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etllcamenta acria. 

Scharfe Heilmittel. 



eorg "Wo1fg. Wedel: de arrium natura, mu «l ahusu. Jenae 1694. 4. — J. A. 1*. 
Geiner: »ciagrapliia de acriuro ageodi modo. Erlangae 1760. 

Zwischen mehreren der als excitantia uod anderen der als acria aufgestell- 
ten Heilmittel läfst sich eine strenge Abgrenzung nicht inne halten, da jenen wie 
diesen verschiedene Wirkungen gemeinschaftlich zukommen, und einzelne Mit- 
tel ebensowol dort wie hier einen entsprechenden Platz finden können. Gleicli- 
wol werden im Allgemeinen als scharfe Arznei en alle diejenigen Körper 
bezeichnet, welche auf die ilautbedeckung und die Schleimhäute eine sclimer- 
sende, gemeinhin brennende, starke Reizung oder Entzündung hervorrufen und 
nach ihrer Aufnahme in die Säftemasse eine gesteigerte oder veränderte Thü* 
tigkeit in den von ihnen ergriffenen Organen veranlassen. Sie entfalten ihre 
Wirksamkeit theils durch ätherische Oele, welche auf der Haut Entzün- 
dung zu Wege bringen und von denen die stärksten Schwefel enthalten, theils 
durch kamfcrarlige Stearoptene (Uclenin) mit ähnlichen Kräften; theils 
durch chemisch indifferente scharfe Extraktiv- oder Bitterstoffe, 
wie Arnicin, Arthanitin, Saponin, Senegin, Primulin, Eupatorin. 
Datiscin, Athamantin, Peucedanin, Zanthopikrin, Raphanin, Seil- 
Ii t in, Smilacin, Ononin, Guajacin, Narcitin. Asarin, Cynanchin. 
D iosmin, Kathartin, Kolocynthin, Bryonin, Elalcrin, Litiio, Lirio- 
dendrin, Aloebitter; durch Evonymin; theils durch Kantharl«) ln- 
theils durch Sloren, wie Rntinsaure, Kainkasäure, Krotonsäure. 
Anaeisensäure, theils durch Harme, wie Pimpinell-, Pyretrum-, Kap. 
stkumharz oder Kapsicin, Guajak-, Jalapen-, Skammonium-, Eu- 
phorbium*, Gummiguttibarz, theils durch Alhalottle, wie Emetin, 
Violin, Krotonin, theils durch andere nicht hinreichend nachgewiesene Stoffe, 
wie in der Brennessel. 

Mit dem Eineriffeines scharfen Heilmittels auf die äufsere Haut entstellt 
zunächst auf der betroffenen Fläche und den darunter liegenden Tlieilcn mehr 
oder weniger schnell eine geringere oder slärkere Anreizung oder Entzündung 
saramt deren Folgen: entweder Zertheilung und Abstofsung der Epidermis oder 
Ausschwitzung mit Bläschen- oder Blasenbildung und Ablösung der Oberhaut. 
Aerfa ala naedieamenta rubefaclentla et vesleantta. Bei lim 
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gerer Einwirkung verwandelt sich die gebildete Wunde in ein eiterndes Ge- 
schwör, das bisweilen um sich greift und sogar brandige Stellen blicken läfst. 
Aerla als medleamenta urentla Miippurautla. Bei diesen Vor. 
gängen erfolgt zugleich in der Umgegend des kunstlich verletzten Theiles eine 
erhöhte Empfindlichkeit, Erfüllung der KapillargefaTse mit Blut, aufserdem sym- 
pathisch in entfernteren Organen eiue schwächere oder stärkere Erregung, durch 
Säfteableitung aber Verminderung einer krankhaften erhöhten Verrichtung. 
Aerla werden derlvaiitlu, wenn sie nicht weit von dem kranken Or- 
gane lagern; werden revellentla, wenn sie in größerer Ferne davon wir- 
ken. Durch lange unterhaltene Eiterung kann Abmagerung des von dem schar- 
fen Heilmittel betroffenen Theiles entstehen. 

Auf der Zunge und der übrigen Schleimhaut des Mundes bewirken 
scharfe Mittel ein Gefühl von Brenneu, zu dem sich vermehrte Absonderung der 
Schleimhaut und Speichelflufs, mit andauernder Einwirkung Entzündung gesellt. 
Im Schlünde stellt sich nach dem Niederscblncken de« Mittels anlser dein 
Brennen zugleich Kratzen ein. 

Der Magen wird durch scharfe Arzneien zu einer gesteigerten Absonde- 
rung der Pepsindrüsen aufgereizt, bei einiger Empfindlichkeit desselben aber 
entstehen zumal auf gröfsere Gaben ein Gefühl von Unbehaglichkeit und Bren- 
nen. Mehrcrc, besonders die mit ätherischen Oelen begabten scharfen Mittel 
erleichtern und beschleunigen die Verdauung schwerer, zäher Speisen, ohne da- 
bei viel Blähungen zu entwickeln. Grofse Gaben scharfer Mittel erregen indefs 
eine weit lebhaftere Aufreizung des Magens, die sich nicht blos durch eine 
verstärkte Absonderung von Säften in den Drüsen kund giebt, sondern auch 
durch ein Gefühl von Unbehagen , auch wol von Brennen, Ziehen mit Uebel- 
keit, Verdauungsstörung. Zugleich findet vermehrte Speichelabsonderung im 
Monde statt; nicht selten entsteht dann unter Angst, unter Störungen in der 
Blutbewegung und Ausbruch von Schweifs nach wiederholtem Aufstofsen von 
Luft oder von Luft mit flüssigen Stoffen Erbrechen, bisweilen unter gleichzeiti- 
ger Entleerung von Koth und Urin; anf einige Mittel erfolgt dasselbe vorzugs- 
weise leicht Aerla werden medleamenta emetlea« Die starke 
Reizung wird aufserdem in die dünnen und dicken Därme, ebenso in die Le- 
ber und das Pankreas fortgeführt; es stellt sich vermöge derselben auch in die- 
sen Organen eine gesteigerte Lebensthätigkeit und Absonderung der Schleim- 
häute nebst vermehrtem Austritt von Galle aus der Leber und verstärkter Aus- 
scheidung von pankreatischem Saft ein; hierzu treten Kolikschmerzen, bis die 
vermehrte Darmbewegung die angesammelten Stoffe und zugleich mit diesen 
das den Reiz veranlassende scharfe Mittel hin wegschafft. Einige scharfe Mittel 
wirken vorzugsweise auf bestimmte Thcile des Darmkauais ein, und erzeugen 
eine mehr oder minder heftige Reizung desselben, und zwar unter Vermehrung 
der peristallischen Bewegung und der Absonderungen, daher ohne leicht Er- 
brechen hervorzurufen. Der Eingriff giebt sich durch einiges Unbehagen, bis- 
weilen durch Hitze und Schmerz im Unterleibe sowie durch Uebelkeit mit nach- 
folgender Entleerung von mehr oder weniger flüssigen Darmstoffen kund; oft ent- 
stehen zuvor Angst, nnregelmäfsiger Aderschlag, Gesichtsblässe, kalte Schweifse, 
ja selbst Ohnmächten, Zuckungen, Krämpfe in den Füfsen. Solche Mittel eige- 
nen sich zu stark eingreifenden Darm ausleerenden oder abführenden Arzneien. 
Aerla werden medleamenta eathartlea oder pur*antla« Gleich- 
zeitig mit den Darmausleerungen werden häufig vorhanden*; Würmer im Darm- 
kanot, und zwar in der Regel todt fortgeschafft. Aerla als medleamenta 
nntnelmlntlea« — • Sehr grofse Gaben der scharfen Arzneien bewirken 
eine heftige, oft bis zur Entzündung gesteigerte Aufreizung des Darmkanals. 
Die dadurch bedingten Erscheinungen treten mit Magenschmerzen , Angst und 
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l T «belkeit ein, geben in heftiges Erbrechen über, in schnell aufeinander folgende, 
ttbermäfsige, wässerige, zuweilen blotigc Durchfalle mit bedeutendem Leibschnei- 
den. Dabei verändern sieh die Zuge des blassen Gesichtes und neben einem 
kleinen, unregelmüfsi^en Aderschlage quAlen den Krankeu das Gefühl grofscr 
Mattigkeit, Unruhe, Krämpfe in den Waden; ja selbst der Tod kann im Ge- 
folge eintreten. 

Oft wiederholter massiger Gebrauch eines scharfen Heilmittels, macht den 
Darmkanal für denselben Reis zwar weniger empfindlich , stört indefs zugleich 
den Verdauungsprozefs; daher unter solchen Verhältnissen Mangel an Enlust, 
belegte Zunge, Aufstofsen, häufige Leibschmerzen, unregelmäßige Leibesöffnnn- 
gen; weiterhin allmfilig Abmagerung, allgemeine Schwache, schlechte Beschaf- 
fenheit des Blutes wie der Säfte Oberhaupt mit Neigung zu fiberwiegender Ver- 
flüssigung, zu übermäßigen Absonderungen und Zersetzung der Masse sich zu 
den natürlichen Folgen der Wirkungen eines scharfen Mittels zählen. Uebcr- 
b»upt schicken die meisten Arzneikörper dieser Klasse ihre wirksamen Stoße, 
sobald diese in den Magen gelangt sind oder bei äufserlicher Anwendung -die 
Oberhant durchdrungen haben, in den Blutkreislauf, wie es die allgemeinen Er- 
scheinungen der Wirkungsweise bei örtlichen oder innerlichen Versuchen erwei- 
sen. Alle übrigen acria, welche wie Mezercnm keinen Platz in dem Säfte- 
lauf gewinnen, aufsein ihre Wirkongen uberall nor durch einen örtlich verlet- 
zenden Eingriff, und es sind die anscheinend allgemeinen Wirkungen, wie krank- 
hafte Zustände der Hautbedeckung nach innerlichen Gaben, nur Bemühungen 
des organischen Strebens, diejenigen scharfen Elemente, welche nicht mit den 
Dannansleerungen fortgeschafft wurden, durch Portschiebung mittelst der Zellen- 
bewegung im Zellgewebe Zu entfernen. 

?Ucb der Aufnahme der wirksamen Bestandteile eines scharfen Heilmit- 
tels in die Säftemassc gewinnt das Blut gemeinhin eine mehr oder weniger 
▼eränderte Beschaffenheit und Bewegung: letzlere ist oft schwach, unregelmä- 
ßig, bald vermindert, bald beschleunigt, aber nie mit der Athembewcgung über- 
einstimmend; sehr häufig entstehen Entzündungen einzelner Geföfse, des Her- 
zens, der Nieren. 

Die Zahl der Athemzöge wird durch scharfe Mittel im Allgemeinen we- 
nig beschleunigt, oft: soeax verlangsamt, das Athmen selbst bisweilen verkörzt, 
nicht selten gestofsen, in anderen Fällen vertieft; zugleich wird die Schleim- 
haut der Luftwege in der Regel mehr oder weniger gereizt, die gewohnte Ab. 
sonderung derselben etwas vermehrt, die nothwendige Zusammenziehiingskraft 
in den häutigen Geweben der Loftröhrenäste gesteigert, ein torpider oder ato- 
niseber Zustand unter Verbesserung der schleimabsondernden Thätigkeit wie 
leichterer Lösung und Fortschafft] ng des angesammelten Schleimes verringert oder 
gehoben. Mehreren scharfen Substanzen (Primuta f Senega, Scilla, Ipeca- 
ctdanha) ist eine solche Verrichtung vorzugsweise eigen: aerla werden 
medleamenta expeetorsmtls»* ReizznsMnde freilich nnd Entzündungen 
werden durch dieselben Mittel erhöht, Tuberkelmassen vergröbert. 

Viele der scharfen Heilmittel dehnen ihre Wirkung vom Darmkanal unmit- 
telbar auf die Leber aus, erregen in dieser vermehrte Gallenausscheidung oder 
Entzündung. 

In fast unmittelbarer Beziehung treten die scharfen Mittel zu den Nieren, 
welche durch sie mehr oder weniger gereizt werden, nicht selten in einen Zu- 
stand der BlutOberfiitlnng oder Entzündung gerathen, oder bei einem schlaflen. 
stumpfen. nnthStigen Verhalten ganz oder theilweise in ihre normale Thätigkeit 
zurückkehren. F*st alle erwecken ein heftigeres Dringen zum Urinlasscn, sehr 
viele bewirken vorzugsweise die Entleerung einer giftigeren Harnmenge ohne 
die Verrichtungen anderer Organe in gleicher oder ähnlicher Weise zu verfm- 
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dem wie jeoc der Nieren: aerla werden diuretlca« Andere scharfe 
Heilmittel erregen in kleineren oder gröfscren Gaben Schmerzen beim Harn- 
lassen, die sich bald auf die Harnröhre beschränken, bald auf die Blase und 
Nieren ausdehnen. Dabei findet des Drängens ungeachtet nur eine geringe Ent- 
leerung von Urin statt, welcher dann meist dunkeler gefärbt, oft blutig erscheiul; 
ja in anderen Fällen hört die Urinaussonderung sogar gänzlich auf, und es wird 
nur etwas Blut entleert: Zeichen der Entwicklung oder Steigerung einer mehr 
oder minder ausgebildeten Blaseu- oder Nierenentzündung. • 

In den Organen des Geschlechtskreises vollziehen bei Männern nur 
wenige scharfe Mittel eine auffallende Wirkung, welche sich im Allgemeinen 
durch Aufrichtung des Gliedes und stärkeren Geschlechtstrieb bekundet. Me- 
dlenmentuni aere als aphrodlslaeum. Reichlicher scharen sich un- 
ter den acria solche zusammen, welche eine mehr oder weniger deutlich aus- 
gesprochene Beziehung zu dem Fruchthalter zeigen; mehrere derselben zeich- 
nen sich sogar durch eine spezifische Wirkung auf dieses Organ aus: sie erleich- 
tern und verstärken den regelmäßig eintretenden weiblichen Monalsfluls, rufen 
diesen oft vor der gesetzlichen Zeit hervor, bringen die stockende oder unter- 
drückte Mutterblutung in ihren geordneten Gang, wenn der Hemmungsfehler in 
mangelnder Reizbarkeit der inneren Gescblechtstheile begründet liegt: aerla 
■»media werden medleamenta emmenlagoga. Einige der blul- 
treibenden Mittel erzeugen vermöge des erweckten Gebärmuttetblutflusscs Ab- 
gang der unreifen Frucht. Medleamentum aere als abortlvnm. 

Fast alle scharfen Mittel erregen ferner auf innerliche Anwendung die Gc- 
fafse und Nerven der Haut, insbesondere die Schweifsdrüsen der letzteren 
zu vermehrter Thätigkcit: sie befördern deshalb die Absonderung der letzteren 
und erhöben gleichzeitig die Wärme der ersteren, steigern freilich aber auch 
vorhandene Entzündungen, während nach bedeutendeu Gaben der Schweifs in 
grofsen Tropfen auf kühler Haut steht. Aerla werden medleamenta 
dlaphoretlea. 

Auf das Gehirn und Rückenmark scheinen nur wenige scharfe Mittel 
einen direkten Einflufs auszuüben: alle nervösen Erscheinungen treten gcineiu- 
hin erst mit grofsen Gaben nach Verletzung des Darmkanals ein und bekunden 
überall nur die Zeichen einer gestörten oder niedergedrückten Ncrventhätigkeit; 
dahin gehören je nach dem Grade der erwirkten Entzündung des lc liieren: 
Angst, Verzagtheit, Unruhe, Herzklopfen, eingefallenes, verzerrtes Cesicht, trü- 
ber, matter Blick, Abspannung, Gleichgültigkeit, Schwindel, Kopfschmerzen, 
Betäubung, Delirien, Gliedcrzitteru, Unvermögen der willkürlichen Bewegung, 
verminderte Empfindlichkeit der äufsern Sinne, Krämpfe in den verschiedensten 
Formen, verminderte Empfindung und Bewegung bis zur vollständigen Lähmung, 
unter welcher nach sehr grofsen Gaben häufig der Tod erfolgt. 

Je nach dem Heilzweck, der Richtung und mehr oder minder heftigen Ein- 
wirkung eines scharfen Mittels auf bestimmte Organe wird dasselbe bald zur 
Milderung seiner Wirkungen mit erweichenden, schleimigen Substanzen, bald 
zur Abänderung seines Eingriffes mit bittern, tonisirenden Arzneien, bald zur 
Erhöhung seiner Wirksamkeit mit aufregenden, oder zur Vermehrung der Wir- 
kung auf den Darmkanal mit bitteren Heilmitteln verbunden. Die Anwendung 
greift im Allgemeinen Platz: 

Bei Kranltheltszustandeii, welche In Ihrem Wesen oder 
«runde eine gesunkene oder abgestumpfte Thatlgkelt der 
niederen Blldungssphare aussprechen, oder welche eine 
Ableitung der Artlieh gesteigerten Verrichtung eines Kör- 
perthelles erfordern. 

Im Besonderen, je nach der Rieblung der Haupt Wirkungen: 
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Bei torpid-*»*«» nflstelter Verdau unftsehwiehe, welche für steh 
oder in Begleitung aber nicht in Folge anderer Krankheilen auftritt, sobald es 
in Absicht liegt, einen der Entzündung «ich annähernden aktiven Zustande zu 
erzeugen ohne gleichzeitig das Gefufssystein bedeutend aufzuregen. Demgemäß 
bei davon herrührenden Folgeübeln: wie Skorbut, Skrofeln, Hypochondrie. 
Udlerall unter der Rücksicht, dafs die Verdauungstbätigkeit nur durch einen 
äuisern Anreiz vorübergehend gehoben, bei längerem Gebrauche aber leicht ge- 
schwächt oder gänzlich su Grunde gerichtet wird. l 

In torpid - atonlarhfn Zuständen der geh leimst au t de« 
Dtratkanala und der Lungen, in welchen vermöge der gesunkenen 
Thätiekeit ein duoner oder zäher, klebriger Schleim mehr oder minder reich- 
lich aogesondert und schwierig oder kaum hcrausbefördert wird. Daher häufig 
bei chronischen, von jeder Entzündung wie Heizung freien, auch 
nicht von allgemeinen Leiden abhängigen Sehlelmflftssen der 
LnAwrffe mit schwieriger Aussonderung eines angesammelten krankhaft ver- 
änderten Schleimes. Aerls, expectorantts*. 

Um Srbreehen zn veranlassen, wenn keine bedeutende allgemeine 
Schwäche, weder Entzündung noch Entartung des Magens, wenn keine Aneu- 
rysmen des Herzens oder der groben Geföfsc, weder Darmbrüche noch Vorfälle 
der Gebärmutter auch keine Schwangerschaft vorhanden sind und der Eintritt der 
Mooatsreinigung nicht bevorsteht: — behufs der Entfernung von Substan- 
zen aus dem Magen, welche darin als ungehörige fremde oder gar verletzende 
und örtliche oder allgemeine Krankheilserscheinungen schauende Körper ver- 
weilen, mögen sie nun von aufsen eingeführt oder inuen krankhaft gebildet 
sein. — Bei Verschleimungcn und einigen Entzündungsleiden Inden 
Alhmungsorganen neben gleichzeitig vorhandenen Unreinigkeiten in den 
Darmwegen, so bei Bräune, Keuchhusten, Luftröhren» und Brustfellentzündung 
am die Entleerung der starken Schleimanhaufungen zu erleichtern und durch 
einen allgemeinen erschütternden Gegenreiz den Verlauf der Krankheit abzu- 
kürzen. — Ueberhaupt bei Krankheiten, welche ihren Heerd auf Un- 
reinigkeiten des Darmkanals gründen oder sich dadurch verschleppen 
(intermittirendc Fieber) und vermöge der allgemeinen Erschütterung des Ner- 
vensystems einem heilsamen Naturbestreben Raum geben, durch erhöhte Haut- 
thätigkeit, gesteigerte Urinabsonderung, vermehrte Lympb^clafsthätigkeit und 
Aufsaugung abgelagerter, krankhafter Stoffe die pathologischen Verhiltnisse 
(aknte Hautleiden, Rheumatismen, rheumatische Augenentzöndungen) zu über- 
winden. 

Zar Ausleeruns; des Darmes, wenn weder Entzündung noch grofse 
Reizbarkeit desselben vorbanden ist, um diesen einerseits von seinem Inhalte 
zu reiuigen, andererseits in eine allgemeine Erregung zu versetzen und eine 
vermehrte Absonderung seiner Schleimhaut zu erzielen, sowie gleichzeitig die 
Thätigkeit der Bauchspeicheldrüse und Leber behufs einer verstärkten Abson- 
derung von pankreati schein Saft und Galle zu erhöhen: — bei trägen Ver- 
richtungen des Dannschlauches, insbesondere des Grimmdarmes, um die in 
deren Folge entstehenden seltenen Ausleerungen zu vermehren, den Druck des 
Ktrthes wie dessen Zersetzung aufzuheben und dadurch hervorgerufene, beschleu- 
nigte oder unterhaltene Uebel zu beseitigen. — Demnächst bei angesammelten 
Unreinigkeiten oder bedeutender Galleauhäufung in den ersten 
Weges, zumal bei entzündungsfreten Leberleiden und darauf begründeten Läh- 
mungen der unteren Gliedmaßen; in vielen Fällen von Gicht, Hämorrhoiden, 
Hypochondrie, Geisteskrankheiten; bei Krampfbeschwerden der Athmungsorganc; 
bei Schleim flössen der Lungen, Harnröhre, Scheide; bei Amenorrhoe und Me- 
nostasie unter Torpor im Uterinsyslem; bei Wassersucht. — Gegen Eingc- 
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weidewürmer, welche dadurch häufig getödtet, ihres Schleimes beraubt und 
fortgeschafft werden. — Ge^en Bleikolik, in welcher nicht blos die Verstopfung, 
sondern auch die Krankheit selbst gehoben wird. — Um den Zug der Säfte 
nach dem Darmkanal, zugleich nach Leber und Nieren tu lenken 
und vermöge der vermehrten Thätigkcit von Seiten dieser Organe die Aufsau- 
gung zu fördern, Flüssigkeiten aus deu KapillargcJafsen des Darmkanals zu ent- 
leeren: durch diesen («egenreiz aber gehemmtem Blutlauf durch die Leber 
Bahn zu brechen, verminderte Gallcabsonderung zu vermehren, SäOestockun- 
gen zu bewegen, Ablagerungen, Ergiefsutigcn von Blut, von serösen Flüssigkei- 
ten, wie bei Durchfallen, Ruhr, Wassersucht aufzuheben, naturwidrige Schleim- 
absonderungen (Schleimflusse in den Luft- und Geschlechtsorganen) zu hem- 
men, wie Oberhaupt bestehende Krankheitsverhältnisse in entfernteren Theilen, 
namentlich ficberlosc chronische Rheumatismen, Hirn-, Rückenmark-, Geistes- 
krankheiten, eingetretene Lahmungen, bevorstehende Schlagflüsse zu zerstreuen. 

Zar Vermehrung: der Ab- und AusRonderunf den Har- 
nes, wenn weder Schmerzen noch Empfindlichkeit, weder Entzündung noch 
Blutüberfullung, noch Entartung der Nieren vorhanden ist: — in Krankhei- 
ten von sogenannter Blutschärfe, bei Skorbut, chronischen Exanthemen, 
chronischen Rheumatismen, Gicht, manchen krampfigen Beschwerden, bei Was- 
sersucht in Folge verminderter Absonderung nach aufsen oder Entartung und 
krankhafter Absonderung der Lymphe. 

Bei Unordnungen der Menstruation, sobald ein Mangel an Reiz- 
barkeit überhaupt, insbesondere in dem Gebärorgan statt findet. Andere Grund- 
krankheiten vertragen scharfe Mittel nicht und fordern andere Bchandlungswei- 
sen. Vergl. Bd. I, S. 4, 392. 

Bei Eft Innungen, insofern die wirksamen Stoffe eines scharfen Heil- 
mittels nach ihrem Uebergange iu das Blut auf die sensibelen Nerven des in 
Paralyse versunkenen Theiles und besonders auf die Centraiorgane erregend ein- 
wirken können, auch der übrige Gesundheitszusland den Gebrauch des scharfeu 
Mittels nicht verbietet. 

Zur Erregung einer 1* un»t liehen Entzündung oder Eite- 
rung auf beliebige Hautstellen, um dadurch krankhaft vermehrte Thätigkeiten 
oder gestörte Verrichtunsen entfernter Organe zn schwächen, zu ordnen, wie 
unterdrückten Monat sfluls der Frauen, Entzündungen innerer Organe, Blutan- 
haufungen in einzelnen Theilen, dyskrasische BIutbesehalTenheit, Gicht, Rheu- 
matismen, Neuralgien, Krämpfe, wenn die ableitende Einwirkung zugleich die 
Grundkrankheit berührt, Geisteskrankheiten; — oder um die niederliegende 
Thäligkeit des kranken Theiles selber aufzurichten, wie bei Lähmungen, wenu 
deren Grundkrankbeit sich durch entsprechende Behandlung heben läfst; bei 
Verhärtung nnd Unempiinrflichkeit von Drüsen, welche dadurch mehr Blutzu- 
flufs erhallen und eine Zerlheilung oder Eiterbildung eingehen; bei torpiden 
Anschwellungen der Gelenkbänder; bei Gelenkwassersucht; — oder um vermit- 
telst des Hautreizes auf Gehirn und Rückenmark zu wirken und hierdurch eine 
allgemeine Aufregung zu veranlassen, wie bei Ohnmächten, beim Sinken der 
Kräfte in Nerventicbcru, bei gedrückten geistigen Störungen. 

In Rücksicht der vorherrschend wirksamen Bestandteile so wie in Anbe- 
tracht der physiologischen Wirkungsweise und therapeutischen Anwendung hän- 
fen sich die scharfen Heilmittel zu folgeuden natürlichen Gruppen: 

1. Medleamenta aromatlea aerla, gewürzige scharfe Heil- 
mittel, welche allgemein auf die Ab- und Aussonderungen wirken und bei 
reizlosem Magen in geringen Gaben die Verdauung erleichtern; hingegen unter 
entgegengesetzten Verhältnissen die Verdauungsorgane zu Grunde richten. 

2. Medleamentn enterlea et expeetorantla aerla, scharfe 
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Brust- und Diroi mi ttel, welche die Schleimhaut der Atbmungsorgaue- wie 

jene des Darmes in gleicher Weise mächtig erregen, leicht wässerigen Durchfall 
machen und auf der Nasensrhleimhaot Niesen bewirken. 

3. He«Ue«nien(a «Mieilea aerla, scharfe Brechmittel, welche 
die Absonderung fies Magens bedeutend vermehren, Uehelkeit erregen, Erbre- 
chen sammt den Folgen dieser Wirkung aber auch leicht Entzündung hervor- 
bringen, übrigens oft in die entgegengesetzte Wirkung umschlagen uod den 
Darm heilig nach unten leeren. 

treibende Arzneien oder scharfe Purgirmittel, welche die peristaltt- 
sche Bewegung des Darmkanales wie die Absonderung desselben bedeutend ver- 
mehren, gleichzeitig die Leber und Bauchspeicheldrüse aufregen und in entspre- 
chenden Gaben mehr oder weniger heftige, oft blutige Da rtna uslcerungen be- 
wirken ohne übrigens leicht Erbrechen zu veranlassen.. 

5. Jf e-dJeame-nta aliaplioretlea aerla seu dermatafofa, 
sebweifstreibende Heilmittel, welche bei allgemeiner, blutig entzünd- 
licher Heizung des Darmkanals die Scbwcilsdrüsen zu erhöhter Absonderung 
aufregen ohne übrigens die Gclafsthätigkeit der Haut ähnlich zu beleben wie 
diaphoretica excitantia. 

6. iHedleanenls dlnretlea aerla seu nephra««sa, scharfe 
harntreibende Arzneien oder Niercumit tel, welche neben ihrem Ein- 
fluis auf die Schleimhaut des Darmes eine besondere Heizung der Nieren aus- 
sprechen und leicht blutigen Harnabgang veranlassen. 

welche die Ab* «»d Aussonderungen fördern, den Darmkanal schon in gerin- 
gen Gaben heftig reizen oder entzünden nnd leicht blutige Durchfalle machen 
überdies bei Frauen den Meustrualflufs stark hervorlocken oder Blutungen der 
inneren Geschlechtsorgane erregen. 

8. He«ll«**n*eiita phlosjosja seu rubefaelentla urentta et 
■nppnrsntla, En Izüudungshci 1 mittel , welche die äufsere Haut in Ent- 
zöodnng, Blasenbildung und Eiterung versetzen. 



Aroniatiea acria. 

tiewOrzhafte scharfe Heilmittel. 



Einen grossen, oft den hauptsächlichsten Thcil der W irksauikeit verdanken 
die hierher gehörigen Arzneien verschiedenen «eharfeai atherlsehem 
Oelen oder Stötten, aus welchen diese gebildet werden* aufeer denselben ma- 
chen sich chernfscli indifferente Bitter« uiael FarbentolTe, namentlich 
Arnictn. Kupatorin, Guakin, Zanthopikrin , Athamantin, Pence- 
daoin. Primulin, Diosmin, Hyperikonrolh, Datiscin, Sinapisin, 
Sinapin geltend, ferner scharfe, meist bittere Harze, I4»p»l- 
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8 Acria. Aromati ca acria. 

«In und SAnren, wie Rutinsäure, Löffelkrautsäure, Mcerrettig- 
säure, Senfsänre, Knoblauchsäure. 

Auf der äufsern Haut erregen die Heilmittel dieser Ordnung fast sammtlich 
mehr oder weniger Röthe; einzelne unter ihnen steigern dieselbe zu bedeuten- 
derer Entzündung, welche öfter mit Abschuppung endet, bei längerer Einwir- 
kung jedoch unter Bläschenbildung in Ausschwitzung übergeht. Sehr viele be- 
wirken auf der Nasenschleimhaut Niesen. Innerlich angewendet bringen ge- 
ringe Gaben eine mehr oder weniger starke Erregung des Darmkanales und der 
benachbarten Organe hervor, demnächst vermehrte Absonderung in den 
Schleimhäuten und drusigen Gebilden; viele der Mittel erzeugen zu 
gleicher Zeit im Munde Speiclielflufs; andere beschleunigen den Blutumlauf und 
wirken mittel- oder unmittelbar auf die höheren Nervenorganc. Die Verdauung 
wird durch sie wesentlich erleichtert; bei Reizzuständen jedoch oder durch an- 
haltenden Gebrauch gestört. Größere Gaben bewirken unter Blutwallungen 
selbst Magenschmerzen. Uebelkeit, Erbrechen, Durchfälle, nicht selten Entzün- 
dung des Magens und Darmkanales. In sehr grofsen Gaben bringen die mei- 
sten der Mittel dem Leben Gefahr. 

Die Anwendung erstreckt sich auf torpfd*»tonlsehe Verdauunca- 
sehwttrhe und alle damit in Beziehung stehenden Krankheitsformen mit dem 
Charakter von Torpor und Atonie, namentlich Skorbut, der von vielen Mit- 
teln selbst spezifisch angegriffen wird, Wassersucht, Skrofeln, Hypochondrie; 
auf torpide Zustände der SehlelmhUtite, besonders jene der Brust- 
und Harnorgane, daher auf Schleimflösse der Athmuogswege, Keuchhusten, 
Schleimasthma; auf Schwächezustände im Gefäfssystem und Lähmun- 

f;en bei mangelnder Empfindlichkeit des Nervenlebens. Einige dienen äufser- 
ich als rubcfacicntia zur Hervorrufung einer örtlich erhöhten Lebensthätigkeit, 
thcils um durch örtlichen Reiz allgemein aufzuregen wie im Typhus beim Sin- 
ken der Kräfte, oder eine Ableitung in entzündlich ergrifleucn Theilen anzu- 
bahnen. 

Unzweifelhafte Erfahrungen lenken die Aufmerksamkeit voran auf die Alant- 
Wurzel« als ein Arzneimittel von entschieden bedeutsamer und rationell zu bestim- 
mender Wirksamkeit, das überdies voo den meisten Menseben gut vertragen wird. 
Die Kräfte desselben durchdringen die kleineren Gefafee, lösen stockende, zähe, schlei- 
mige Säfte, heben den Puls, sind überhaupt auf die Absonderungsorgane gerichtet, zu- 
mal auf die Häute. Man hält die Wurzel gegen torpid-atonische und fieberhafte Krank- 
heiten der Schleimhäute, der Drüsen und drüsigen Organe, nächstdem gegen kacbek- 
tisebe Leiden in grobem Ansehen, und sie ist desselben werth; denn man darf sie un- 
ter allen Verbältnissen und zu allen Zeiten darreichen, sobald man nur die Vorsicht 
beobachtet, ihre Wirkungen durch entsprechende Verbindungen (vergl. die besondere 
Darstellung) zu mäfrigen oder zu steigern. Zu ähnlichen Zwecken bediente man sich 
des gewurzhaften Krautes der /iiv/a odorata Linn, wie der herba Inulae germa- 
nica e t. palatinae von Inula germanica Linne (Compositae - Tubuliflorae- 
Abteboibbab-Ingleae), während die durch starken Geruch und grobe gelbe Blumen 
ausgezeichnete Jnula tquarrota Linn. (Inula tpiraeifolia , Lara., Atter corymbotu» 
Mönch, Atter montanut , Atter conyzoidet odoraiut luttut To um e f., Atter Buboniutn 
Scop. ) nicht blos bei Verdauungsbeschwerden und daraus entspringenden Blühungen, 
vom Volke raeist ohne Berücksichtigung der Gabengröfse, sondern, Vincenz Gia- 
doro 1 in Sebenico, vornehmlich gegen Vipernbisse, innerlich wie fiufserlich angewen- 
det, als sicher und schnell helfend gepriesen wird. Mnn soll die Pflanze nicht mit dem 
tu Italien heimischen unwirksamen Atter mantanut verwechseln, welcher Buphihalmum 
talicifoliuw Linn. sei. üebrigens zeigt sich Inula vitcota Alt. (Erigeron vitcotut 
Linn., Solidago vitcota Brot.) nicht weniger heilsam bei Schlangenbissen. Inula äri- 
tannica Linn. Wiesen- oder falsche Ruhralant wird oft satt der Arnika eingesam- 

1) Auuali unlv. di med. 1837. IXXXI1, j lidofo veneni animalN, xax* l\ox*l* viperini. 
6 — 17- 1''. Rand ich: de Astro nwntano an- i Viennae 1841. 
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melt, obwol weder Auseben uoch Kräfte dazu verleilen ktinnen. Auch von der weit 
schärferen Pulicariat dyatnterita Gftrtn. < /mW« dytenterica Linn.), Ruhralaut, hat 
man Wurzel und Kraut, radix et herba Amicae euedenti* $. Arnieae tpuriae 

Conszne meati ae oft an Stelle der Arnika verordnet, Buweiler» mit derselben ver- 
wechselt. Gleditnch rühmte sie gegen Ruhr und in Blutaturz. Herba Fulica- 
riae a. Conyzae tn inorit von Pulicaria vulgaris Girtn. (Inula Pulicaria Lina.), 
Flohkraut, vielen Insekten zuwider, wnrde gegen Bauchflüsae verordnet; ktrba 
Conyme minorim «eu Conyxae eoeruleae von Erigeron acrit Linn., Beruf- 
kraut ' (CoUPOSITAK- TOBÜMFLORAR - ASTEROIDKAE- ASTERIKKAK- ASTEBEAE) ge- 
gen Bruvikrankhelten, als Hausmittel bei Mageosäore. Aebolich rmiix Tripoliivon 
Atter Tripolium 1». und radix et herba Atlerit attici vel Bubonii 1 von Atter 

AmeUu* L., Virgil'«- Aster, Virgil'« Sternblume. Herba Conyxae* maja-r.it von 
Inula Conyza De Caud. (Inula tqnartota Beruh., Conyna tquarrota Linn., Conyza 
tvlgarit Lara., Erigeron tquarrotut Clafrv.) deutsche oder gemeine Dürrwurs, 

grotses Mücken kraut, Flöhkraut, gelbe Münze, Ruhrkraut (CoMPOSlTAE-TuilLlFi.o- 

RAE-AKTKReiDEAK-BArcBARiaKAE-Co'SVZKAK), mit starkem unangenehmem Geruch, 

der» gegen Gelhsucbt und Krätze bekannt. Die Blätter, oft in Verfälschungen unter 
den länger gestielten und tiefer gekerbten fotia Digit alit vorgefunden, verscheu- 
chen In Räucherungen Mücken, (daher herbe nux mouches) Flohe, Wanzen. Conyza 
saticifolia Lam. ( Barcharit Saht* Loureiro) besitzt ähnliche Kräfte. Hingegen i«t 
die auf Java heimische Conyza baltamifcra Linn., von gewürzigem Geruch und bei- 
rrendem Geschmack vorzugsweise ala gelindes riiapboreticum und expectorans im Ge- 
branch, daher W Ritas'« Empfehlungen derselben bei Katarrhalfiebern, Bruslkatarrhen, 
Hnsten und Heiserkeit (Aufgnfs: auf $vj Kolatur, 1 — 2 Mündlich 1 — 2Kfslüflel) 
und die Verordnung; des Krautes mit floret et ktrbae Hipitci als Brustthee. 
Rasnpb 4 rühmt von den Blättern magenstftrkende Kräfte, Loureiro krarapfwidrige 
und gegen Schleimfliis^e der weiblichen Geschlechts! heile heilsame. Erigeron pkila- 
detphiem* Linn, wie Erigeron kettrophytlm Willd. (Atter annuut Linn.), xwei sehr 
ähnliche, in den vereinigten Staaten reichlich wachsende Pflanzen, zeichnen sich durch 

Kräfte aus, ohne den Magen im geringsten zi 



1 ) Abergläubische Landleute benutzen die 




tn 

vermeintliche Zauberei. 
2) 'Aaiftfi ärTtxö?, atter atlicnt (««n- 
c©<;, «Wr^|>*or>, ßuvfhvrtor, väf&ttXfiar, in 
ralhibida, bei den Römern inguinalit, 
ameUut) Dioskorides (IV, 118), Virgil, 
(Georg. IV, 271), Columella (IX, 4. 4), 
stand bei Entzündungen der Augen, der Ein- 
geweide, bei Bräune and 
vornehmsten Gebranch. 

3 ) Kort en, so genannt, weil sie den xttvo\f>, 
Stechmücke vertreibt, wird von Dioskori- 
des (III, 126) in eine dreifache, bei Theo- 
pltraitos (VI, 2) und Nikander in eine 
sweibcbe Art unterschieden. — Conyza major 
Diosk., die äöoera oder männliche Conyza 
desTheophrast, auch xwofyuavtZuz, davuts, 
xawurtow, at<sroc, tVrrV'*, ittpoaftoq, graveo- 
l«u, Jorynxioros, ( Kinder mordend), ttvov- 
pta$. »d/a/ac, bei den Aegypten) keti, von- 
den hörnern ioiybos, militaris raina, dellia- 
aufserdem phragmosa, masteri 
von Clusias auf inula eis- 
coul \ i t ^ ron Hau wolf auf Baccharit Diot- 
cohdis Linn., von Tragus und Mattbio- 
las aaf Cony xa tquarrota L. bezogen, diente 
Schlangenbisse, iiberltaupt als 



jhsm gmaont , 



Wundmillel, und zw Vertreibung von 
t«n, in Wein gegen Leibschneiden, Blähungen, 
Gelbsucht, Strangurie, sowie, liippokrates 
(de morb. mul. 1, 622, 626), der ausgeprefste 
Saft der xörv^a «t'moyto; mit Wein gegen Un- 
fruchtbarkeit, zur Beförderung der snenses und 
Geborten. — Conyza minor Diosk. die weib- 
liche conyza des Theophrast, auch no**to;, 
A«pV*r*m<;, «ftoroc, saturnus, bei deo Hipno- 
kratikern xörv^a oWoff/io?, übelriechende ke- 
njza genannt, von Lobelius, Dodonaeus 
und C I u s i u s für Erigeron graveolent Linn, 
angesehen, sicherer aber auf Inula taxatilit 
Lam. (Conyza montan» Dalecliamp.) zu 
deuten, wurde äufserlich bei Kopfschmerzen 
benutzt; von hippokratischen Aerzien (de nat. 
mul. 564, 571; de morb. mul. I, 625; II, 
646, 665; de intern, affect 556) mit Biber- 
geil und Wein bei hysterischen Beschwerden, 
mit Lauchsaft zur Verstärkung der Zusaromen- 
ziehungen des Fruchlhaltcrs, mit verschiede- 
nen Zusatr.en in Mutterkränten zur Beförde- 
rung der ntenses, endlich gekocht als Speise. — 
Conyza media Diosk wird allgemein durch 
Inula britannica L. erklärt, obwol Closius 
die Pflanze ab Inula Oculus ChriUi L. er- 
kannte. 

4) Amb. VI, 55. 
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gen; daher, Physik, ihr Nutzen bei Gicht, Wassersucht, Harngries, erschwertem Urin- 
abgang, und, Barton, gegen Nierenentzündung. Neben beiden führt die amerikani- 
sche Pharmakopoe das Kraut des Etigeron canaden$i$ Linn., eio lästiges Unkraut, 
welches aufser ätherischem Oel, scharfes Harz, Extrakt ivstoff und ein narkotisches 
Prinzip enthalten soll, beim Verbrennen, Apolh. Dubuc ' zu Ronen, Bouillon La- 
grange a , außerdem viel Pottasche liefere De Puy 3 und Gilbert Smith 3 ha- 
ben dasselbe gegen Durchfalle und Ruhren empfohlen. 

Die schleimigen, ein scharfes Kratzen im Halse erregenden Blüthen und Blätter 
der Campanula graminifolia Linn. (Wahltnbcrgia graminifolia Alpb. De Cand.), 
grasblätterige Glockenblume ( Campanulaceae-Campanulbae ) will Salvador! 4 ge- 
gen Fallsucht bewährt gefunden haben, während ein Aufgufs der in ihrer Blüthe ge- 
sammelten Campanula glomerala Linn, wie der Campanula patula Linn, in Rursland 
gegen Hundswuth benutzt werden. Mit dem Aufgufs des Krautes der WakUnbergia 
iinarioide» Alp h. De Cand. heilt man in Chili Darmscb merzen. Die Wurzel der Cam- 
panula glauca Thunb. (Kckko) steht bei den Japanesen gleich der Jiuseng (vergl. 
Bd. I, S. 59*2) als allgemein stärkendes Medikament in hohem Ansehen. Die Blätter 
der Pflanze werden als Salat verwendet. Letzteren Zweck erfüllen aufserdem Spe- 
eularia Speeulutn De Cand., Speeularia pentagania Alp h. De Cand.; aber auch die in 
stehenden Wassern des nördlichen Europas häufige Villartia JSyuiphoide$ Vent. (IWe- 
nyantlut Nymphvide$ Linn., Walitchmidtia Numphvidei Wigg. , Schweyckherta Nym- 
phoiitn Gmel. Fl. bad., Limnanthenum peltatum Gmel. act. petr.), Seeblume, See- 
kanne (Gentiaüeae-Memyaktheae), von der überdiefs die Blumen gesalzen einge- 
macht werden, und deren bittere Blätter ein bekanntes Fiebermittel bilden, während 
der frisch geprefste Saft in Hautkrankheiten empfobleo ist, Grindel *. 

Zu den bedeutendsten und entschieden kräftigsten Arzneisubstanzen müssen die 
Blumen und die Wurzel der Arn ik» gezäbl werden, einer Pflanze, welche übrigens 
aufser den Ziegen kein anderes Thier anrührt. Wolverleibblumen wirken bedeutend 
erregend auf das vegetative Nervensystem, nächstdem auf die Blutbewegung, aufser* 
dem, wiewol schwächer, auf das Hirn- und Rückenmarksystem. Sie vennehren die Ab- 
und Aussonderungen der Haut, der Lungen, der Nieren und behaupten unter den auf- 
losenden Arzneien eine beachtenswertbe Stellung. Die Wolverleih würze 1 wirkt we- 
niger flüchtig, hingegen mehr andauernd reizend und dem Säftezersetzungsprozefs ent- 
gegen, auch übersteigt sie die Sphäre der Unterleibsorgane direkt nicht. Alle dage- 
gen sprechenden, von Hahnemann angegebenen Erscheinungen sind gröfstentheils 
ersonnen und von keinem anderen Arzte bei Kranken wahrgenommen worden. Wol- 
ver leih kraut zeigt sich unter allen Theilen der Pflanze am schwächsten in seinen Kräf- 
ten, greift insbesondere den Magen weit weniger an, als die Blumen, welche leicht 
Ekel, Uebelkeit und Erbrechen verursachen. Grundbedingung für die Anwendung der 
Wolverleibblumen ist stets eine torpide Atonie im Wesen und Charakter des gegebe- 
nen Krankheitsverhältnisses, sowie umgekehrt jeder Zustand einer Gereiztheit der Or- 
gane, wenn auch mit Schwache gepaart, sie verbietet. Der scheinbare Widerspruch, 
dafs das Mittel auch bei Entzündungen dringend angezeigt sein kann, lost sich bei 
einer vernunftgemäßen Anschauung der letzteren, da diese alsdann tiberall nicht das 
Wesentliche des gegebenen Leidens bilden, vielmehr sich nur nachfolgend dazu ver- 
halten, während das allgemeine Krankheitsbild den entgegengesetzten Charakter trägt, 
wie etwa in typhösen Fiebern, oder da in anderen Fällen das Entzündliche dann als 
letzter Rettungsversuch der nach Wiederherstellung des verletzten Leibet ringenden 
Natur auftritt. Unter waltender Atonie bleibt es bei der Anwendung der Blumen gleich- 
gültig, ob die Krankheit selber eine fieberhafte oder fieberlose ist, wenn nur im Falle 
des Fiebers dieses den Ausdruck der stumpfen Hinfälligkeit verrätb. So auch eignet 
sich die Arnikawnrzel überall, wo absolute Schwäche in den organischen Geweben 
wagtet, oder eine Verflüssigung und Entmischung der Blutmasse überwiegend wird. 
Im "natürlichen Pflanzensystem, auch in den Wirkungen gewinnt Doronicum Pardalian- 
chtt 6 Linn, ( Compositae - Sbnecionideab - Senbcioneab - Ecsenecionbae ) neben 
Arnika die nächste Stelle, eine durch den streit zwischen Matthiolus und Konrad 



1 ) Joorn. de botan. IV, 48. 

2) Joorn. des pharm., 214. 

3) Transact. of the physico - med. soc. of 
New- York 1817, I. 



4) Nqoyi Commentari dt mediana e di 
chir. 1820. 

5) Med. pharm. Bl. III, 1, 54. 

6) Unter mehreren Doronicum- und Ar- 
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Geiner bekannter gewordene Pflanze gebirgiger Gegenden, deren Wurzel radix Do- 
rastet, gemeine Gemseownriel, früher Pardaiianchet ( xäqdoq üy^tiv) Leopard- 
würger, im Aufguß« mit Wein oder Bier den Abgang den weiblichen Monaisflusseo ttr- 
dert, häufiger aber gegen Schwindel (K. Genner) und Epilepsie (Albinus) benutsl 
wurde. 

Als nchweiCsireibendes Mitlei kennt man die gewünthaflen (Mütter den Senecio 
oJorti L. (COMrOS. « TUBIUKL. -SBNKaONIDEAK - NKNliCIOKKAK- Et«KXKCI«KKA« ) im 
Tbeeaufgnfs. Die geruchlose etwas schärfere ktrba Senecionis ' Pharmac.-GaLL., 
von Semecio vulgaris L.ian., gemeines Kreuzkraut, Grindkraul, Baldgreise, Gold- 
kraut, Ohmkraut, Speikrant, Würaekraut, franko*. Senecen, deren Blutben von Singvö- 
geln gefressen werden, besitzt gelinde abführende Kräfte, und nüt/.te bisher in Milch 
abgekocht oder mit frischer Butter zerrieben den» Volke wie den Anraten gegen Ver- 
härtungen der Milchdrüsen, Hämorrhoidalknoten, Blutschwftre und Gicht ; der ausge- 
preiste Saft innerlich gegen Eingeweidewürmer (Tournefort), Kolik und, Pinaaai 
d'Oaegue s , hysterische wie reia nervöse Krämpfe; die Abkochung in Wasser mit 
etwas Weinessig, Boerbaave, als Gurgelwasser in der Bräune. Pharm,- Gall. führt 
das Kraal ia seiaen Speciee emollientet (vergl. Bd. I, 27). Nicht minder war herb» 
Senecionie von Senecio Jacobaeut Linn., Jakobskraut, grofses Kreuzkraut, 
Zebrkrant, Spinnen-, Kröteukraut, In Blihungen und Umschlägen bei Wunden, Quet- 
schungen, Rothlanf, in Gurgelwassern bei Bräune beliebt. Das bitterlich-scharfe Kraut 
wirke stark auf die Urinabsonderung und bat sich, Saerlecki \ bei Wassersucht hülf- 
reaeh bewiesen. John Gardner 4 in London empfiehlt ein widrig schineckendes Extrakt 
daron in Pillen gegen Harnrohreoschleimflub. Die Blätter des Semecio Doria Linn, hat 
man bei veralteten Geschwüren, Polret; die Blüthen des Senecio Doronicum Linn., 
Gemswurxel -Kreuzkraut, im Theeaufgufs bei asthmatischen Beschwerden; eine Ab- 
kochung der Senecio AtnbacUla Lara. (Huber Ha AmbaviUa Bory) gegen Syphilis nütz- 
lich berunden. Senecio earraceniem Linn., heidnisches Kreuz- oder Wundkraut, Berg- 
goldrutbe, Steingftnsel, Macblheil, Heil -über- Alles, gab die sehr gebrilncbiiche ächte 
herss Centolidme earr ace nicae (vergl. Bd. I, 50*2). Die mit Hanföl abgekochte 
Wurzel der verwandten Cimeraria faluttrie Linn., Sumpf- Aschenkraut (Compos.- 
TUBCUFL* — Skskciok t dea e - SKNKCIONKAE - Kutt bwkcionkak) giebt dem Volke in Rub- 



- Arien ward auch Pardalianrhet bereits 
Matthiolus für axopjifoc des Theo- 
pLrastos and für dasjenige «xoriror, aconi- 
tum des Dioskorides (IV, 77) und Pli- 
n i us angesprochen, welches auch jiaodoLay- 
jr/i«, pardaliancbes, nt'tftnnqor^ cammorum, &»- 
Ätnporor, thclyphonurn, uVomöror, myoctonum 
AVoo^oroi*, theropnonuro genannt wurde, 
besTfaiere lödle, aber eine schmerzstillende 
larznet lieferte. Mit ihn» stimmten ü o - 
duBseai überein, insbesondere aber erklärten 
Marant«, Lac Ghini und Costaeus die 
Pftanze ffkr giftisr Ebenso berichtet Amatus 
Lusitiooi, dafs Jäger mit der Wurzel Wölfe 
i; Bernard Dessenius, dafs Cortusi 



abvrlmi'rt, dafs zu Antwerpen Kaufleutc davon 
gestorben seien. Das Gegenlbeil behaupteten 
Gesner und Anguillara. ErHercr nahm, 
um zar Gewifshest so gelangen, 2 Drachmen 
der Wunel ohne N-achtlieil für seine Gesund- 
heit; auch Dooscllini empfand keine übelen 
folgen davon. Dennoch entschied Lobelias, 
d*£» Doronicutn Pardalianckit den TUieren 
immerhin ver derb Ii«*» sens könne, ohne dem 
aiemcbiieiiea Körper zu schaden, erkannte 
Sibthorp (Smith prodr.il, 183) dasselbe 

ctKOVixo* na^nuayxk des 



Dioskorides. Inden hippokratischen Schrif- 
ten kommt das hierher gehörige *ä(inaoov nur 
ein Mal vor (de locis in nomine 418), wo 
dasselbe bei Fieberhitce empfohlen wird, doch 
übersetzt es Foesins durch medicamentun) re- 
frigerans. 

1 ) Mit Unrecht hielt B r u nf e I s eine der von 
Dioskorides (IV, 61) beschriebenen Ver- 
bena tupina für Senecio vulgaris, diese ist 
vielmehr auf f/ray/pur (erigeron [iot y1a*iv, früh 
greisen d, eine Pflanze, welche im Frühlingc 
eine graue Saamenkrone, yijofior, bekommt] 
Ipf/öVrt}«, herbula, senecio) des Theophra- 
stos (VII, 7), Dioskorides (IV, 95), Pli- 
nius (XXV, 106) an beziehen, dessen Blätter 
und Blumen äufserlich bei Entxündungen und 
Wunden zumal der Testikcl und des Gesäfses, 
innerlich in Abkochung hei Magenschmerzen 
von zusammengezogener Galle; dessen Wolle 
mit Saffran und wenig Wasser zosaromenge- 
neben bei riiräncnfluls, geröstet mit einem 
Krümchen Sals bei Kropf; dessen Wurzel bei 
Gelbsucht, Blasenleiden und Harngries ange- 
wendet wurden. 

2) Descriaione d'nn vegetabile aoticonvuU 
Milano 1824. 

3 ) Zeitsehr. f. Thersp. 1845. S. 352. 
4) Lood. med. Gas. 1841. XXVII, p. 768. 
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land ein bewährtes Mittel bei Geschwüren. Ambrotia artemitiaefolia L., beiftifeblniteri* 

ge« TraUbenkraUt, (CoiHPOS.-TCBUL.-SKXRCIONIDKAK-MEI.AMPODlNKAE-AMtROSIlUB) 

gehOrt ku den magenstärkenden Bittermitteln, und wirkt vermöge einer Schärfe gleich- 
zeitig gegen Eingeweidewürmer. Poupee-Desportes rühmt die Blätter ru 3»j in 
Pulver oder im Aufgufs (3j auf ^xvj Kol.) gegen Wechselfieber. Auch herba Score- 
doniue americanae von Petiveria alliacea Linn. (Phytolaccacrak-Pktivkrikae) 
Ist als Fieber- nnd Wurmmittel, zugleich wegen urin- und schweißtreibender Kräfte 
gesucht. Die Wurzel stillt beim Knuen Zahnschmerzen. Von Helenium autumnale 
Linn. ( Compos.-Tcbil.-sknecionideae- Hklenikae) verwenden die Nordaroerika- 
ner die gepulverten trocknen Bläuer als Mesemittel, Eberle '. 

Kein imenl ^ehrliches oder sehr wichtiges, aber auch kein unwirksames Arzneimit- 
tel besitzen wir in der Bertramwurzel. Linne' verglich dieselbe ihreo Kräften 
nach der Senega; indefs steht sie den Verdaunngsorgauen vorteilhaft näher: die wei- 
teren Wirkungen erstrecken sich demgemäß auf das bildende Nervensystem, erst mit- 
telst desselben erregt die Wurzel auch die höheren Nervengebiete, wenngleich nur in 
geringem Grade. Mit radix Purethri wird nicht selten radix Ptarmicae * seu 
Purethri germanici, wilde oder deutsche Bertra m würzet, von Purmira 
vulgari$ DeCand. (Achillea Ptarmica Linn.), Niesewurz-Schanfgarbe(CoMPOS.- 
TfJBUL. - Srrrcionidrak- Anthemidrab ) verwechselt oder statt ihrer ohne Nachtheil 
gebraucht. Es besitzt diese zwar keinen merklichen Genich, doch eineo ähnlichen 
scharfen, brennenden Geschmack, und vermehrt wie jene beim Kauen die Speichelab- 
sonderung. Aeltere Apotheker hielten aufser radix, herba cum floribu* Ptarmi- 
cae; alle Theile bilden im trocknen Pulver ein zweckmäßiges Niesemittel. Boer- 
haave lobt sie bei Verscbleimuog des Halses; J. R. Lindt ' bei der vom Nabel aus- 
gehenden Epilepsie (neuralgia coelicca) täglich in soviel Granen als der Kranke Jahre 
zählt. In Sibirien verwendet man eine Abkochung der Pflanze bei Blutharnen und Mut- 
terblutflüssen. Von herba Ptarmicae moschatae De €., herba Ptarmicae atra- 
tae De C, herba Ptarmicae nanae De C, welche die Geuippkrauter bilden, war 
bereits im ersten Bande (8. 660) dieses Werkes die Rede. Die ihres ausgezeichneten 
Geruches und ihrer Bitterkeit wegen ausgezeichneten herba et floret Agerati 4 vel 
Eupatorii vel Me$ue$ von Achillea Agerat um Linn., gewürzhafte Schaaf- 
gnrbe, herbe au charpentier, (Comp.-Ti'Bul.-Srneciotmdeae- Anthemideae) hat 
man bei Verstopfungen der Leber und anderer Eingeweide des Unterleibes, sowie als 
Wundmittel angerathen. Das Oel der Pflanze soll in Einreibungen auf den Unterleib 
Eingeweidewürmer tödten. Herba et iummitatet Eupatorii Pharm. Amkric, von 
Eupatorium per/oiiatum Linn. (Achillea Eupatorium Marsch.) blätteriger Was- 
serdost, Booeset, Thoroughwort, (Compositae - Tubuliflorae - Ebratoriaceak ), 
als sebweifstreibendes und Heberwidriges Mittel gelobt, Bigelow, Barton, Ander- 
son, erregt in grofsen Gaben der bitteren Abkochung leicht Brechen, zeigte sich, 
J. Buckler in Baltimore, William Zollickoffer 4 in Maryland, Haenle gegen 
Kopfgrind und Krätze hülfreich. Erwachsene nahmen 3 Mal täglich ein Pulver von 
5iS des Krautes mit 3j Weinsteinrahm, Kinder eine Abkochung aus 5) des Krautes 
und ebensoviel Weinsteinrahm auf .^viij Kolatur mit Zucker täglich 3 Mal 2 Tbeelöf- 
fel. Gleiche Kräfte sollen Eupatorium teucrifolium Willd. und Eupatorium purpu- 
reum Linn, besitzen. Ersteres steht in den vereinigten Staaten trotz der China bei 
Wecbselfiebern in grofsem Ansehen, letzteres, daselbst gravel-root (Grieswur- 
zel) genannt, gegen Harngries. So nähert sieb auch die bilter-aromatisch-schletmige 
Mikania officinalie Mart. (Coracao de Jesu) in ihren Eigenschaften der China und 



1 ) Treatiae of mal med. II, 268. 

2) Schon Leooli Fuchs, mit ihm die 
meisten nachfolgenden Botaniker erläuterten 
maQfitxij (Nieskraul, eigentlich die Niesener- 
regende, von nra(f t utxöi niesen machend, ver- 
möge des starken Geruchs) des Dioskori- 
des (II, 191) durch unsere Ptarmica tut- 
gärig. Die Allen bedienten sich der Blumen 
ab Nicsemittel, der Blatter und Blumen bei 
liluiunicrlaufungrii an den Augen. 

3) Dia», de epilepsia praeaertim puerorura 



j umbtlicali, praesid. J. H. F. de Aulen riet u 
Tubing. 1814. 

4) 'Aytjoatov (unvergänglich, weil aieli die 
Blumen sehr lange in ihrer Farbe erhalten), 
von Matt Iii ol im u. A. für die gewüra'gc 
Schaafgarbe erkannt , ward von Dioskori- 
d es (IV, 69) als urintreibend und bei Feh- 
lern der vulva empfohlen. 

5) American medical reeorder 1823, VI, 
p. 293. 

6) Mag- V, 102. 
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KtokariUa. Ii *£• .rr et htrha Eupmtorii 1 vel Cannabinae nqualicme s. Bmmetme 
Cssiguaslae des bei nu ia feudi tea Gebüschen häufig vorkommenden Kupatorium 
raitsliinum I*., h«n rwrtiger VV rss«- rdost , Wasserhaaf, wird den auflosenden 
Kuweits- und hnrn treibenden Auoeieo zugezählt, bewirkt aber, Konr. Gesner % 
Chsnbon de Hootaax in gröberer Gabe gleichfalls Erbrechen uod Purgireo. 
Heil Thier rührt die stark riechende, ekelhaft billere Pflanze an. Dieselbe enthält, 
xamal in der Wurzel, Boadet, Righini \ Stifter ätherischem Oel, acharfen Harz, 
thietischer Materie und Stärkemehl, eine in Weingeist und Aether lösliche, weifte, 
polverfornsige, bitter uod stechend schmeckende Substanz, das Kupatorin, und dürfte 
den Guako an 'Wirksamkeit wenig nachstehen. Aeltere Aerzle heilten mit dem Auf- 
rufe übei aussehende Wunden, faulige Fuftgeschwüre und Wechseltieber, Boerhaave, 
Blutstockungen im Unterleibe, zumal in Folge der letzteren, Wassersucht, besonders 
des Hodeusacka, Cbomel *, Loiseleur Deslongchamps, und wassersüchtig ge- 
>, Riedl in, das Volk außerdem Gelbsucht und Skorbut (Tourne- 



fortV Hülfe gegen Sclilaogcnbift und bösartige Geschwüre gewähren, l'Heritier, 
s. Hartius % die gewürzhaften, bitteren, schwach zusammenziehend -scharfen Wur- 
zeln uod BUtter des in Brasilien beimischen Kupatorium Ayapana Vent., heilsumcr 
Wasserdost. Man soll die zerquetschten Blätter möglichst oft frisch auf die skarifi- 
zirte Wuode legen, bis die Zufälle nachlassen, zugleich innerlich von Zeit zu Zeit 
1 Bfolöffel des ausgepreisten Saftes reichen. Die Pflanze, welche nach Waflart 7 viel 
wesentliches Oel, eine graue, in Aether lösliche Materie, bitteres Prinzip, Spuren von 
Stärkemehl uod Zucker enthält, ist ausserdem als schweif«- und urintreibendes, gl cht- 
nad ekorbuiwidrigea Mittel bekannt. Den gröftteu Ruf aber gegen thierisebe Gifte 
erlangte Eupmtorium Guako* (Hnako) Humb., Bonpl. ( Mikania Uuaco Kth.), eine 
Pflanze der brennendsten Gegenden des neuen Erdtheiles an schattigen Orten wie an 
den Ufern der Flüsse, mit gestielten 5 "langen, 3" breiteu, stark, widerlich riqcben- 
, aromatisch, bitter schmeckenden Blättern, deren kletternder Stengel mit seinen 
anuixig-weifsen Blumen sich bis 30 Fufs an den Bäumen binaufwindet. Wir erhal- 
die trockne Drogue, »tipite» et folia Guaco> über Hamburg und Bordeaux in 
Bündeln von etwa I»' Länge, die theils aus 15' langen, mehrere Male umgebogenen 
Stengeln gebildet sind, welche in ziemlich gleichmäßiger Dicke von \ bis \ " Durch- 
mesaet fortlaufen und nur an den abgebrochenen Stellen zu etwas dickeren Knoten 
anschwellen; theils, aus dünneren, bis zu den schwächsten Kndiguugen auslaufenden 
Stengeln bestehen, an welchen noch gestielte, am Rande gezähnte Blätter und Be- 
trnchitiDgsorgane der Pflanze, in Gestalt von Doldentrauben haften. Jene sind mit 
einer dünnen, längs-gerunzelten, hell-bräunlichgrauen Rinde bekleidet, haben ein fa- 
seriges Gewebe, erscheinen auf dem Querdurchschnitt porös, mit dünner Markhöhle 
durchzogen, und besitzen einen schwachen, an Süfeholz erinnernden Geruch und bol- 
xigeo Geschmack. Letztere verhalten sich in ihrem Ansehen wie die vorigen, tragen 
jedoeb eine braunere Färbung und lassen einen nicht unangenehmen narkotischen Ge- 
ruch erkeunen. Aus den Blättern der Guakopflanze gewann Faure 9 in Bordeaux 
Guakio (eine dunkelbraune, harzige, bittere Materie, reichlich in den Blättern und 
r-arten Stengeln, sparsamer in den holzigen Tbeileo enthalten, wenig in kaltem, reich- 
licher in kochendem Wasser, leicht in Weingeist und Aeiber löslich, wird aufoerdent 
voo konzeatrirter Salpetersäure mit gelber, von kouzentrirter Schwefelsäure mit aka- 
jourother, von Salzsaure fast ohne Färbung aufgenommen), fellige wachsähnliche 
Chlorophyll, adstringirenden, der Gerbsäure ähnlichen Extraktivstoff (reich- 
in dem Holze), Holzfaser. Bei der Einäscherung hinterblieben bydrochlorsaures 



1) Vom ivxarioQior (t/;ra;T*i^*o*», tpat*- 
tk. Vtfiucrmm majua) verwandten die Allen, 
Diotkorides (IV, 41), Galen, Oribasius 
(med collect XI ; XV, 1 ; de virlute sirupl. II, 1), 
Actio» (Teir I, sermo i) t Paulus Aegi- 
■ eia (de re med. VII, 3), A vicenna, die 
fiJällrr bei hartnäckigen bösartigen Geschwü- 
res», Saarnen und Kraut mit Wein im Trank 
bei' Uhrrlridca und Schlangenbissen. Spätere 
togrn die Warorl aorh geg«n Hnnds- 



2) Epist. fol. 63 u. 121. 

3) Bullet, de pharm. I, 400. 

4) Journ. de pharm. 1828. Dccbr. XIV, 
p. 623. Geiger s Magai. f. Pharm. XXV, 98. 

5) Usuell» II, 167. 

6) Büchner'* Kep. 1824. XVII, 169. 
7 ) Journ. de pharm. XV, 8. 

8) Friedr Jobst, neue Nachricht aus la 
Guagra u. Carracas üb. d. arancil. Kräfte d. 
Mikania Guaco. Stutig. 1840. 8. (16 S.) 

9) Journ. de pharm. 1836. Juni, p. ? 
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und schwefelsaures Natrum, schwefelsaurer, phosphorsaurer, kohlensaurer Kalk, Kie- 
selerde und Bisenoxyd. — Ueber die günstigen Heilkräfte der Gtiakopflanze gegen 
Schlangengifte brachte M litis (1788) die ersten Nachrichten nach Europa, welche Men- 
doza, Sir Robert Ker Porter und Ghabert 1 bestätigten. Der berühmte Botani- 
ker berichtet, dafs die Neger sich durch Einimpfung des frischen Saftes und allmonat- 
lich 5 bis 6 Tage hindurch täglich zu 2 Efslöffeln voll wiederholte Innerliche Gaben 
sogar vorbauend dagegen schützen. Die Eingeborenen wollen diese Wirkung von dem 
iSchlangenfHlken oder Guako erlernt haben, welcher von der Mikania fresse, ehe er die 
Schlangen angreife. Da die Pflanze aber in der heifsen Jahreszeit ihre Blatter ver- 
liert, und der ans diesen geprefste Saft allein sich nicht lange halten würde, so wird 
er mit Cognac oder Rum vermischt und bildet dann die Guakotinktur. Man rühmt 
dieselbe nicht blos gegen Schlangengift, sondern auch bei Skorpioostichen, die in Ve- 
nezuela oft ebenso tödtlich auslaufen, wie der Bifs der giftigsten Schlangen; außer- 
dem soll sie, Hawkins, die Wasserseben verhüten und heilen. Inzwischen weichen 
dem Guakosafte (den frisch gequetschten Blättern, der Tinktur, dem Aufgufs oder der 
Abkochung der Blätter und Stengel) bei innerlicher und äußerlicher Anwendung noch 
andere Krankheiten, namentlich Magenschwäche, Stockungen in den Unterleibsorganen, 
Leberleiden, unterdrückte Monatsreinigung, Eingeweidewürmer, alte Geschwüre, Lun- 
gensucht, (Thee der Blfttter), Wechselfieber (kurz vor dem Anfall 4 Efsl. des Saftes), 
Rheumatismen, Gicht, Lähmungen, Hemikrnnie, Schwindel, Nervenschwäche, Asthma, 
Krämpfe, Virey ■ in Paris, Maldonada, Otto' in Kopenhagen. Auch auf die Cho- 
lera wurde die Aufmerksamkeit für das Mittel gelenkt, Francois *, Ghabert * (halb- 
stündlich 1 Tasse der Abkochung aus 3Ü Stengeln und 3iß Blättern auf ^IxKolatnr; 
In bösartigen Fällen die weingeistige Tinktur mit Wasser verdünnt, viertelstündlich 
ku 1 Efsl. neben der Abkochung oder Klistieren); Ed. de Chaniac * (Beobachtungen 
in Vera-Cruz): das Mittel bethätige den Kreislauf, errege Hautwärme und allgemeinen 
Schweifs; Czeterkyn • in Warschau: bei allen Kranken trat eine starke Erregung 
des Blutgefäfssystems hervor, hörte das Erbrechen auf, gewannen die weifslichen Aus- 
leerungen ein grüngelbliches Ansehen, hob sich der Puls, wurden die Glieder warm, 
fand sich die Stimme wieder ein, Uelsen die Krämpfe nach.' Allein Dnges und Du- 
breuil 7 wandten es zu Montpellier ohne Nutzen an, auch liefsen wiederholte Ver- 
suche im allgemeinen Krankenhause zu München die Erfolge der Behandlung zweifel- 
haft; obwol die Tinktur bessere Dienste zu leisten schien, als der Aufgufs; Romerio *, 
Rampold 

Andere Gunkosorten, welche uns der Handel zuführt, stammen wahrscheinlich von 
verwandten Pflanzengattungen. Zu ihnen gehören die über Paris eingebrachten kaum 

dicken, mit Ranken umschlungenen Stengel, deren Blätter reich von Adern durchzo- 
gen, auch gröfser als die der vorigen Sorte (3" lang, 2" breit) und mit 3" langen Blatt- 
stielen verseben sind, dabei eiförmig-länglich, zugespitzt, ganzrandig, von unbedeuten- 
dem Geruch und Geschmack. Eine dritte Sorte hat zusammengesetzte, dreizählige, 
auf den unteren Flächen bis auf die Blattstiele dicht mit rostfarbenen Haaren besetzte 
Blätter, zugleich einen durchdringenden, narkotischen Geruch. Endlich beschreibt Karl 
Reichel eine Hoako-Drogne, welche aus holzigen, cylindrlschen, G bis 15"' dicken, 
bitter und gewürzig schmeckenden Stücken von verschiedener Gröfse besteht, deren 
korkartige, matt graubraune, stellenweise mit Flechten besetzte Rinde eine poröse, 
sehr schwammige Marksubstanz einschliefet. Bei Untersuchung derselben fand Thiele 
fn Kiel: Starke, grünfärbende Gerbesäure, blttern Extraktivstoff, unlöslichen Extrak- 
tivstoff, Balsambarz, Harthart, eine die lodstärke entfärbende Materie, freie Säure und 
ätherisches Oel. Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, dafs auch Spitanthe$ eiliatut 
Kunth, den Namen Guako trägt, dafs Guillemin diese allein für die ächte Art hält. 

Gleich der Guako soll Eupatorium crenatum Gomez (Mikania opi/era Mart., 
Erva da cobra der Portugiesen) spezifische Kräfte gegen Schiangeobifs äufsern und 



1 ) Bult, des scienc mld. 1831. Nvbr. p. 195. 

2) Jmirn. de plnrm. XVIII, 567. 

3) Ca sper's Wochenschrift. 1835. S. 172. 

4) Gar. med. de Pari*. 1832. p 726. 

5) Gar. med. de Pari«. 1835. p. 452. 

6 ) Pamictnth towarrystwa lekarskirgo wars- 
rawskicgo( Verband!, der med. Gesellschaft zu 



Warschau). Tom. J. Posryt 1. 2. Warxawie. 
1837. 

7) Gar. im5d. de Paris. 1835. III, p. 573. 

8 ) Med. Correjpbl. d. wurt. irrll. Ver. 1837. 
VII, 30. 

9 ) Die orientalische Brccluruhr in München. 
Siuttg. 1838. S.234. 
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sowol bei innerlicher wie Äußerlicher Anwendung 41c Krisis durch den Urin bewir- 
ken. Ebenso impfen sich die Neger wir Vorbeugung der Vergiftung durch Schlangen- 
bisse den Saft der Mikanit taturajaefoiium Marf. (Eupatorium taturajaefoiium Mu- 
lis) ein, welche auf Martinique Gnako genannt wird. Eupatorium tophiaefolium Dei- 
courtilc, wird in Westindien bei Milz- und Leberleirien benutzt; Eupatorium Dalea 
Kth. im spanischen Amerika als Surrogat der Vanille. 

Das pfefferartig scharfe Arom des Zanthoxylon piptritmm De Cand. (Fagara pi- 
prnta Linn.) ( Zantboxylkak ) erinnert an die Bertramwurzel. J. J. Vlrey ' halt 
den Baun für dio Mutterpflanze des aus Ostindien kommenden Pepple-mool, ein 
wahrscheinlich aus pepper-moor (Sumpfpfefler) oder pepper-root (Pfefferwurzel) ver- 
stümmelter Name, unter welchem Apotb. Leasant zu Nantes die Fruchte erhalten 
hatte. Wurzel und Kinde enthalten nach Chevallter und Pell et an * als vorwal- 
tende Bestandteile: Zanthopikria oder Zanthopikrit (weifse, seideoglanzende, ge- . 
nichlose, (unbeständige Krystalle, von zusammenziehendem, äufserst bitterem Ge- 
schmack; weder sauer noch alkalisch reagirend; schwer in Wasser, leichter in Wein- 
geist, gar nicht in Aetber loslieh), scharfes Harr, und gelb färbenden Stoff. Die Blat- 
ter werden in Indien uod Japan mit Reismehl als hautröthendee Mittel, die Saamen- 
kapseln, baeeae Fagarae seu Piper japonicum als Gewürz benutzt. Kftmpfer 
und Thunberg erwähnen eines Strauches in Japan, welchen die Eingeborenen seo 
oder sansjo und dessen Fruchte sie maru fatsi kami nennen. Es mag dieser das 
angedeutete oder ein verwandtes Zanthoxylon sein. Gleiche Vorthelle gewähren Fa- 
gara guianenti* Ltm< und Fagara heterophylla Lam. Auch die Saamen des 'Zan- 
thoxylon Rhetta De Cand. nflhern sich in ihren Eigenschaften dem schwarzen Pfeffer, 
während die Pracht den unreifen Pomeranzenschalen nahe kommt, die innere Rinde 
bitter scharf ist. Ebenso werden von Zanthoxylon Budrunga De Cand. die Saamen - 
kapselo; von Zanthoxylon nitidum De C. die Blätter als Gewürz angewendet. Die aro- 
matisch scharfe Wurzel des letztern mit ihren wärmenden, schweife- und bluttreiben- 
den Kräften ist als Fiebermittel beliebt. Die Saamen sammt den Kapseln des Zun- 
fäojy/on hott He Roxb. (Tel-bul) wirken auf Fische berauschend. Von Zanthoxylon 
fraxineum Willdenow, im nördlichen Amerika, schätzt man die bittere, etwas aro- 
matisch scharfe Rinde, welche als schweifs- und urintreibendes Mittel bei chronischen 
Rheumatismen, Bigelow, Chapman, außerdem in der Bleikolik, äuuerlich gegen 
Geschwüre verwendet wird. Sie soll, wie die Früchte, auch Zahnschmerzen stillen. 
Aehnliche Eigenschaften werden dem Zanthoxylon ternatum 8 warte und Zanthoxy- 
lon tenegalente De C. zugeschrieben. Die bittere Rinde des Zanthoxylon earibaeum Lam. 
(Zanthoxylon Ciavae Her eulit Linn., eine nach dem Aussehen des Stammes gewählte 
Bezeichnung) auf Kannda, welche, Chevallier, G. Pelletnn 3 , viel Zacthoplkrin 
enthält, steht nicht selten statt der Geoffrova im Gebrauch. Sie erregt beim Kauen 
starken Speichelznflufs, bei innerlichem Gebrauch vermehrten Harnabgang wie stlrkere 
Hautausdünstung, und wird, Leonh. Gallespie, in Nordamerika gegen Magenschwäcbe, 
Fieber, Rheumatismen, an Kaumittel bei Zungenlähmung, in Pulverform, Bellamy *, 
bei Geschwüren verordnet. Die Eingeborenen bedienen sich der Abkochung oder des 
Aufgufses derselben gegen Harnröhrenschleimfluls und Syphilis, Carver, Mainguet. 
Die aromatischen, bitter adstringirenden Blätter des Baumes gehüren zu den Wund- 
mitteln. Zanthoxylon Vterota Kunth, mit schweifstreibender Rinde, enthalt in seinen 
Blättern ein gegen Gliederschmerzen versuchtes ätherisches Oel. Von Zanthoxylon hie- 
maleSt. HII. (Coentrilho der Brasilianer, wol mit Zanthoxylon Cutantrilho Humb. 
identisch) soll die gepulverte Rinde Ohrenschmerzen beseitigen. Das aromatische, 
weifre, dichte Holz des Zanthoxylon emarginatum S w. steht längst als lignum Horum i. e. 
Rhodium, Piarm. Dan., im Gebrauch (vergl. Band I, 499). Die bittere, gewürzhaft 
pfeflerartift scharfe Rinde, besonders deren Bast und die ähnliche Wurzel der Todda- 
li« aeuleata Pers. (PauUinia atiatica Linn.) im tropischen Asien (Zantioxy- 
UUB) wird, Virey, Cloquet, bei Magenscbwäche wie zur Würze der Speisen und 
gegen Wechselfieber; von den Landes- Eingeborenen bei Rheumatismen, Lustseuche 
und Krätze gerühmt. 

Piniplnellm* Ibells mit der Bertramwnrzel, andererseits mit der Angeliea und 
l'i'i^ratoria arzneilich verglichen, genofe bisher mit geringem Rechte den Ruf eines 

1) Jona», de pharm. 1820. Febr. p 84. 3) Journ. de eliim. med. II, 314. 

2) Ann.dechim etdephyt XXX!V,p.200. | 4) Journ gen. de med. XL, 226 
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bedeutenden schweifstreibenden Mittels; denn sie besitzt nur m&Tsig reizende Wirkun- 
gen, welche sich vorherrschend anf die schleimigen und drüsigen Gebilde erstrecken. 
In dieser Rücksicht aber leistet aie bei torpiden Zuständen der Schleimhäute, zumal 
der Luftorgane, wie gegen Atonie der Verdaiiungswege gute Dienste. Gewöhnlich 
wird die Wurzel der weift abändernden Pimpinella Saxifraga L., die Pimpinella alba, 
daher radix Pimpinellae albae zu arzneilichen Zwecken verwendet: indeft 
(heilen auch andere, von mehreren Botanikern als Arten angegebene Abänderungen 
die heilsamen Kräfte, namentlich Pimpinella nigra Will d. (P. hircina Leers), welche 
radix Pimpinellae nigrae s. hircinae liefert, Pimpinella diitecta Retzius und 
die kleinere Abart Pimpinella Saxifraga alpettri* Sprengel, von welchen die Wur- 
zeln als radice» Pimpinellae albae gesammelt werden. Nicht unwirksamer be- 
weist sich die verwandte Pimpinella magna Linn., sainmt ihren Abänderungen oder 
angeblichen Arten, wie Pimpinella media Rivini, Gouan, deren Wurzeln als radi- 
res Pimpinellae albae s. Tragoielini majori», der Alteren Apotheken bekannt 
sind. Statt ihrer wird bisweilen Peucedanum Cervaria Lapeyrouse (Selinum Cerva- 
ria Crantz. Selinum et Athamanta Cervaria Linn., Ligutticum Cetraria Spreng.), 
Hirscbsilze, Hlrscbheil, Hirschwurzel, starrer Haarstrang, ( Umbkllifkjmk- 
Ortiospermae-Peijckdaneak) gesammelt ', welches früher aufeer der angenehm 
aromatisch scharf schmeckenden Wurzel seine 8aamen, radix et »emen Cervaria« 
nigrae * seu Gentianae nigrae in die Apotheken lieferte, und bei Mageoschwäcbe, 
Wechselfiebern, Gicht und Wassersucht im Gebrauche stand. Radix et kerba Oreo- 
»elini 9 von Peucedanum Oreotelinum Münch, Koch (Selinum Oreoulinum Scop., 
Athamanta Oreotel. L), Bergpetersilie, Grundheil, Berg haarst rang, verdankt ihren 
gewürzigen Geruch und balsamisch bittern, etwas kratzenden Geschmack einem harzi- 
gen Milchsafte und einem sehr gewürzbaften, wacbholderähnlicb riechenden ätherischen 
Oele aus C 5 H 9 , das übrigens reichlicher in den Saarn en der Pflanze enthalten ist. 
Jener birgt, Winkler *, Schnedermann *, als vorwaltendes Prinzip das Ätha- 
ns an t in: grofte, zum Theil zolllange, farblose Krystalle, anscheinend in rechtwinke- 
ligen Prismen mit abgestumpften Ecken, von eigentümlichem, ranzig - seifeuartigem 
Geruch, besonders in der Wärme bemerkbar, und einem ranzig-bitterlichen, hinterher 
schwach kratzenden Geschmack; in Wasser unlöslich, in kochendem Wasser zu einem 
gelblichen, zu Boden sinkenden Oel schmelzend, das gewöhnlich erst nach längerer 
Zeit kristallinisch erstarrt; verbindet sich seihst mit schwachem Weingeist wie mit 
Aether, und es bildet die weingeistige Lösung unter Wasserzusatz eine milchäbnliche 
Flüssigkeit, aus welcher sich nach einiger Zeit das Atbamantin theils als feste Masse, 
tbeils in kristallinischen Gruppen ausscheidet ; dabei wird kein Wasser chemisch ge- 
bunden. Auch von Terpentinöl und fetten Oelen wird der Stoff reichlich aufgenom- 
men. Das reine groft-kryslallisirte Athamantin schmilzt bei 79°, das fein krystalli- 
sirte hingegen schon bei 60» C. Das geschmolzene Athamantin bildet nach dem Er- 
kalten eine klare, weiche terpentinartige Masse, welche erst nach längerer Zeit un- 
ter Bildung wawellitähnlicher Krvstallsterne erstarrt. Atbamantin ist nicht flüchtig, 
verträgt eine hohe Temperatur, giebt bei der Destillation neben anderen Produkten 
eine beträchtliche Menge Baldriansäure; wird durch Säuren und Alkalien in Baldrian- 
säure und in einen schmelzbaren, wachsartigen Körper, das Oroselon, zerlegt, wel- 
ches die Rolle des Glvcyloxyds spielt, und in der Wurzel wie Ju den halbreifen Saa- 
men, aber nicht in Blättern, auch weder in Peucedanum Cervaria noch in Peucedanum 
LibanotU enthalten ist. Oroselon krystallisirt in kugelig gmppirten, höchst feinen, 
färb-, geruch- und geschmacklosen Nadeln, die im reinsten Zustande nicht flüchtig, 
nicht in Wasser, schwer in Weingeist und Aether mit gelber Farbe löslich sind, bei 
100° C. zu einer klaren, gelben Flüssigkeit schmelzen, welche nach dem Erkalten zu 



1) Geiger'* Mag. 1824. Octb , S. 7. 

2) R. J. Camerarias: diss. de Cervaria 
nigra. Tob. 1712. 4. 

Tragus und L o b c I i u s vereinigen den zwei- 
ten dai'xo« des Dioskorides (111 [83] 76) 
mit unserem Peucedanum Cervaria* das mit- 
hin von den Alten bei Verdauungsfehlcrn, Blä- 
hungen, veraltetem Husten, sowie als urintrei- 
bendes, die nrcnses und den Gi-burlsabgang för- 



derndes Mittel Empfehlung fand. Der erste dai- 
xo? oder dauern creticu» Orihasius (med. 
collect. XI) ist ohne Zweifel Athamanta t re- 
tenti» (vgl. Bd. I., 590); der dritte dett/wo? 
Ptychotis ammoidet Koch. 

3) Casim. Christoph Schmiedel, resp. 
Tro eltseh: de oreoselino. Erl. 1751. 4. 

4) Buchner's Repert. XXVII, 169. 

5) Annal. d. Chctn. u. Pharm. LI, 315. 
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einer bernsteingelben Masse erstarrt. Bs besteht ans C'H^O', ist milbin isomer 
■it der wasserfreien Benzoesäure , mit der spiroy Ilgen 8iure, wie mit dem Pnrasa- 
lieid; ebenso haben Oroselonbydrat und Olivin gleiche procentlscbe Zusammensetzung. 
Aeltere Aerete bedienten sich der Grundheilwnreel als magcnstatkendes, schleimlö- 
sendes, blutreinigendes, harn- und seh weif« treiben des Mittel bei Verschleimungen des 
Magens, bei Erbrechen nach vorangegangenem Rausche oder in Wecbselfiebern, gegen 
Verstopfung der Eingeweide, Gelbsucht, leichte Wechselfieber, Schmiedel, schwache 
Krampfformen. Als Kaumiitel sollte sie Zahnschmerzen beruhigen; doch wirken die 
Saamen hier zuverlässiger. Das weniger kräftige Kraut nutzte bei gutartigem Harn- 
röhrenschleimfltifs, After als Brustthee. Es werden ihm bisweilen, Holl 1 in Dresden, 
die Blätter des St/aus pratensis Dess. (vergl. Band I, 591) unterschoben, welche 
gleich breit, lanzettlich, am Ende mit einem weichen Stachel versehen sind, während 
Ptueedanum Oreosetinum ausgesperrte, zurückgebogene Blattstiele und eiförmige, glän- 
zende Blätter hat. In der etwas unangenehm riechenden, scharf bitterlich schmecken- 
den radix Peuctdani a seu radix Fotniculi porcini, Haarstrang- oder Schwe- 
felwnrael * von Peuctdanum officiuale Linn., Fenouil de porc, queue de pourceau, 
entdeckte Schlatter das von Erdmann 4 näher untersuchte Peucedanin (Peuce- 
daoit): farblose oder (Erdmann) gelbliche, durchsichtige, feine, zusammengruppirte 
Krystallnadeln, ohne Geschmack und Geruch, gar nicht in Wasser, schwer in kaltem, 
leichter in kochendem Weingeist mit gelber Farbe löslich; die Lösung besitzt einen 
aromatischen Geschmack. Peucedanin schmilzt bei 60* C, erstarrt beim Erkalten zu 
einer undurchsichtigen, wachsältnlichen Masse; es ist nicht flüchtig, wird von Alka- 
lien gelöst, durch konzentrirte Säuren zerstört, besteht aus C* H 4 0*, hat also mit dem 
Mekoain ein gleiches Verhältnis der Kohlen- und Wasserstoffatome. Die Haarstrang- 
wurzel hat man, Bau hin, als einschneidendes, eröffnendes, die Aussonderungen, na- 
mentlich die Menstruation uod Lochien beförderndes, affizirte Nerven beruhigendes 
und, Delius, den Magen kräftigendes Mittel empfohlen, vornehmlich bei Verstopfun- 
gen der Eingeweide, bei Hypochondrie, Hysterie und anderen Krampfkrankheiten, bei 
Lungenkatairh, Astbma; aufserdem, Del ius, die Abkochung gegen Skorbut und Krätze; 
wie, Tragus, das Pulver bei Geschwuren. Mehrere Aerzte unserer Zeit haben die 
Aufmerksamkeit wieder dem verwandten Peuctdanum palustre * Moench (Pyretkrum 
verum Matthioli, Daucus palustris K. Gesner, Foeniculum montanum H. Tra- 
gus, Selinum palustre et »yhtsirt Linn., Thysselinum palustre Hoffm.), Elsenich, 
Eppich, Sumpfsilge, Sumpfsilze, Sumpfpetersilie, zugewendet, dessen aiv.neilich 
veraltete Wurzel, radix Thysselini seu Olsnitii, in Rnfsland oft statt des Ingwers 
als Gewürz benutzt, einen starken aromatischen Genich uod scharfen beifsenden Ge- 



1) Ar 

2) H. 



1844, XXXIX, 174. 
de 



Arch. d. Pharm. 
F. Delius: 
nico. Erl. 1753. 4. 

Ihvxtdaror (juirx/daro;, eine Bedeutung 
de« Spiisen, Eindringenden oder scharf auf die 
Sinne Wirkenden, tod nivxrj, Fichte, eigent- 
lich Spitt- oder Stechbaum; auch Foenicu- 
lum sylvestre, agriophyllum, bonus daemon, 
pinastellus, stataria) wurde im Altenau m 
so häufig angewendet, daf» sogar der au« der 
Wurzel und den Stengeln der Pflanze ge- 
pcelste Saft einen Handelsartikel bildete*, be- 
liebt war der liquor aus Sardinien und Saruo- 
thracieu. Ucbrigens stand, Theopbrastos 
( P 1.1X,14, 20),Dio»koride« (111,82), Pli- 
niu«(XXV [9J 70; [11] 89; [12] 91. XXVI 
W [7] 19; [8] 48, 49; [11] 72; [12] 
81; [13] 83; [141 87; [15] 90), Oribas. 
(med. collect. XII/, freilich grgen AUton'i 
trf.il»rung, peucedanum in den Ruf, bei «ei- 
ner Einsammlung Schwindel und Kopfschmer- 
zes su erzeugen, wenn man es unterlasse, die 
Nase mit Rosensalbe einzureiben und den Kopf 
Stk»«ft, A. M. I. 



zu waschen. Seine arzneilicben Kräfte aber 
seien wärmend, zertheilend, (zu einer schweifs- 
treibenden Salbe nützlich, Tlieopbr. IX, 20), 
barntreibend und milde abführend: heilsam 
bei Atonic der Eingeweide und Nervcnaffrk- 
tiooen, hei Paralysen, Epilepsie, Hyponchnn- 
drie, Hysterie, Mcnstrualionsfehlern wie, Hip- 
pokrairs (de nat. mnl. 570, 572; de morb. 
mul. 571, 572, 629; 11,670, 673; de super- 
toxi. 265), hei Krankheiten des Frucht Kallers 
überhaupt, und zur Unterstützung der Geburts- 
wehen; ferner bei Lungenkrankbeiten (Husten), 
Asthma, Milzverhärlungcn ; hei bösartigen Ge- 
schwüren, Knochenwucherungen; gegen ka- 
riöse Zähne und davon herrührende Zahn- 
schmerzen. 

3) Weil sie nach dem Trocknen Geruch 
und Farbe des Schwefels annimmt. 

4.) Erdm. ii. March. J. XVI, 42. 

5) Auf Peuctdanum palustre, das bereits 
Matth iolus mit gewohntem Scharfsinn un- 
ter Pyrethrum verum abbildete, läfst sich mit 
grufscr Wahrscheinlichkeit TTVQtSqov (vergl. 

2 
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schmack besitzt. Peschler 1 in Genf fand darin flüchtiges und beständiges Oel, gum- 
miartige Materie, gelbe« Pigment, fetten, klebrigen Zuckerstoff, Seleniosfliire (acide 
seJenique) und verschiedene, namentlich phosphorsaure Salze. Der milchige Saft der 
Pflanze Äufsert nach Boerhaave's Versicherung abführende Wirkungen und soll 
selbst das Skamtnonium vertreten können. Die Wurzel hat sich in verschiedenen Fftl- 
len gegen Fallsucht hülfreich bewiesen, wenn keine Ursache der Krankheit auf- 
znfinden, oder diese eingewurzelt war, Trinius 3 in Petersburg (Volkftmittel in Rufe- 
land, die gepulverte Wurzel in Branntwein Abends zu 1 Theel.), Schmutziger' in 
Aar au (5 stündlich gr. x — xv — xx in Pulver), Amman (gr. xv — xxv pro dosi Mor- 
gens und Abends drei Monate hindurch), John in Zürich, P es chier (Erwachsenen gr. 
xl p. d. 4 Mal täglich; Kindern von 3 — 4 Jahren gr. viij, allm&lig mehr). Nur wo 
Süftestockungen in einem Unterleibsorgane oder sehr grofse Reizbarkeit in dem Ner- 
ven- und Gcffifesystein vorhanden sind und wo insbesondere der Geschlechtskreis an 
erhöhter Sensibilität leidet, soll man das Mittel nieht anwenden. Schmutziger ver- 
ordnete radix Seiini ausserdem mit gr. iij Belladonna (im Aufgufs mit 3j ko- 
chenden Wassers und $j Svrtip, 3stündl. 1 Theel.) gegen Keuchhusten. Die dem /Vk- 
ctdanum ofßcinale bis zur Verwechselung ähnliche Ferula tilvaliea Besser, (Ferula 
nodosa Friedl., Ferula nodiflora eommntnin Kochel. *, Ferulago »ihatica Reichen- 
bach 5 ), Waldsteckenkraut (Umbfi-lifkrae- Ortmosperwak- Peitedakkak), zeich- 
net sich durch einen kräftigen Zitronengenich der sehr langen, weifslicheu, geringel- 
ten Pfahlwurzel wie der ziemlich grofsen flachen Saamen ans und leistet, Fri Öd- 
länder • in Brody, treffliche Diente gegen Wechselficber, zum Theil bei Skrofeln 
und Gicht.. 

Als berühmtes Mittel gegen Nierensteine und Nierenschmerzen glänzte ehedem 
die durch Hotton 7 , 1701, in Europa bekannter gewordene herha Acmellae *, das 
Kraut des Spilanthe» Acmella Linn (Vcrbesina Acmella Linn., Chrysanthemum Bi- 
dem s. Bident zeylanicut Breyn., Ahedaria Rumph), wahre Fleckblume (Com- 

POSITAR -TtBl'l.l FLORA E - SE^IRCIONIDRAK- HKLIAKTHEAE -Vf.RBKRIMEAE), Über deren 

Kräfte Breynins, Ray Volcamer ,u , Schendo n , Fnntinus ,a , Slevogt, 
Näheres berichten. Die Blatter, auch die Saamen erregen beim Kauen auf der Zunge 
einen balsamischen, scharfen pfeflerigen Geschmack unter starker Speichelabsonderung, 
fördern bei innerlichem Gebrauche die Verdauung und den Urinabgang: daher ihr vor- 
teilhafter Gebrauch bei Ischnrie, Dysurie, Strangurie, auch bei unterdrückter Men- 
struation und, Slevogt, gegen weifsen FInfs. In Form von Mundwasser hat man 

das Geschichtliche unter Pyrethrum) bcjtie- i Susprntum rollo pucris prndesse raduri«, 

hen, das Dioskoridcs (III [86] 78) vor- Creditur et solo succurere fertur odorc," 

nehnilicK mit daueui und foeniculum ver- ! niifscrdcm gegen Lähmungen, Zahnschmerzen 

glich, eine Hinweisung, welche auch G einer und »1* schweißtreibende Arrnri. 

und Tragus für Peucedanum paluntre bean- ! 1 ) Bull, des sc. med. VIII, 270. 

D i osk n rid es, Plinius, Ga- > 2) Comment. soeiclatis phys. med. apud 



len, Oribasius (Sjnops I, 23; II, 29; med. ! Unlr. Moscov. 1823. Vol. III. P. 1, p. 86. 

collect. XII; XIV, 56; de virlutc simpl. II), | Grindel med. pharroar. Blatter. 1T1, 47. 

Aetius (tclrabil. I, sermo 1), Paulus Ac- , 3) Verband!, d. med.-cliir. Ge<rlUch. des 

gi'neta (de re medica VII) *chrciben, dafs t Canton Zürich. 1826. Zürich 1827. S. IG 



die daumendicke Wurtel des xtQt&Qor einen 
heftig brennenden Geschmack errege, beim 
Kauen den Speichel hcrvorlorke. In Ks»ig 



ff. 122. 

4) Flora germnn. excursoria. III, 460. 

5) Plant, eilt. IV, 555 



gekocht, stille dieselbe Zahmclimer7.cn, mit- 6) Bcobacht. u. Abb. osterr. Acr?.te. 1828. 
telst Oel eingerieben, dränge sie Schweifs her- VI, 270. Med Jahrb. d k. k. öMerr. St. 1838, 



vor und sei deUhalb bei langwierigen Wech- XXV, 625. 

seifiebern wirksam. Alexander Trallia- | 7) Philo». Transact. Vol. XXII, p. 760. 

nut rühmt »ein pyrethrum als Ilauplmittcl 8) Job. Phil. Breynins: di<*. de radiry 

gegen Epilepsie; Aemilius Maccr (de vir- Gin-scn et Acmella, add. icon. rarior. plant, 

tutibus berbarum. p. 72) lobt dasselbe in sei- p. 44. — Jo. lladr. Slevogt: de Acmella 



schlechten Versen gleichfalls bei Epilepsie, ! r.cjlanira novo fluoris albi remedio. Jen. 1703. 

„Non modicum prodest, sumptum cum 9) Hist. plant. III, 227. 

melle raducis. 10) Mise. N. C. Der. 3. A. 7. 8. Obs. 210. 

Sicque levare solet morbum, qni mem- 11) Art. nat. cur. I. Append. p. 119. 

bra resolvit, 12) Cotnm. Bnnnn. I, 167. 
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bei erschlafftem Zahnfleisch, Mund-Skorbut, Rousseau, rheumatischen Zahn- 
schmerzen wie ZiincPDlahmuog empfohlen. En wird erzählt, dafe man »Jen ihrer auf 
Ternale bei ÜBbehfilfUchkeit der Zunge und erschwertem Spreeben der Kinder be- 
diene, daher die Pflanze den Namen Abcdaria, malaisch daurnurif, d. i. Scaüler- 
kraui. erbalten habe. Aber Linne verwarf sie um des hohen Preises willen und 
empfahl zur Stellvertreterin die gleichfalls stark diuretiscb wirkende, bitter aromatisch 
scharfe 8iegetbeckia orienialit Linn. ( Comfos.-Ti Bt'l..- ASTKROIDEAe-Ecliptrak). 
Hasselquist 1 unterstützte die Empfehlung durch Beweise. Aehnliche Eigenschaften 
besitzen Acmella ntaaritiana Rieh. ( Spitanthet mauritianut De C. ); Acmella repent 
Per«.; htrba Cannabinae aquaiieae von Bident tripartitut Linn. (B. cannabi- 
nnt Lam., B. radiatut Thnil.), Wasserhanf, welchen Perthes; und Bident cer- 
num Linn. (Buphtluilmum nutant Vilm.) aammt dessen Abart Coreoptit Bident Linn. 
(CoMro8.-TcBLX.-8E^Ecio*iiDRAE-llELiA>iT«KAE), weiche Nebel * empfahl. Alle 
»ndefe bat in neuerer Zeit herba Spilanthit oleracei recent cum fioribus, 
Prarm. Hamb., von SpUeulhet olcraceut * Jacqnin (Vyrethrum Spilanthut Medic, 
Bident acmelloidet Berg., Bident J'ervidut Lam.), Cresson de Para, Paraguay- 
EouXf Parakresse, Kobl-Fleckhlume, zu rück gedrängt, einer in Südamerika 
einbeimischen, in Südeuropa nngebaueteo, jährigen Pflanze mit gegenüberstehenden, 
herzförmig -eirunden, fein gesägten glatten Blättern, deren gelbe Blumen eine kegel- 
förmige Scheibe mit kurzen, rührigen, strablenlosen Blumeben bilden. Sammtlicbe 
Taei/e der Pflanze haben einen eigenen, nicht angenehmen Geruch, einen scharfen, 
beiOenden, brennenden Geschmack, und erregen beim Kauen bedeutenden Speichel- 
fluß. Lassaigne 4 fand in den Blftttern und Blumen ein scharfes ätherisches Oel, 
Gummi, Extraktivst© ff, gelben Farbestoff, Wachs, saures fipfelsauree, schwefelsaures, 
salzsanres Kali, pbosphorsauren Kalk, Eisenoxid. Apoth. Beral entdeckte kein äther. 
Oel, auch A. Büchner * erklärt den scharfen Stoff für ein scharfes, fixes Weichharz, 
welches mit dem Weicbharz der Bertramwurzel viel Aebnlichkeit besitze. In Weat- 
iodien und Spanien ist die Parakresse bei Rheumatismen und Gicht, bei Barn- und 
Steiabeschwerden gesucht. Babi 6 , Emanuel Rousseau 7 , Morand, Cloquet 
haben dieselbe (in spirimöser Tinktur oder den ansgeprersten Saft, zum Theil mit Sa- 
yonaria- oder China - Abkochung) als nntiscorbuticum von vorzüglicher Wirksamkeit 
gerahmt, Poupee Dcsportes, Chevalier als hydragogum, Descourtilz * als 
veraifugum. In Frankreich steht die Pflanze ausserdem bei dem Volke, bei den Aerz- 
ten und Pharmazeuten, Roux, Beral 9 , Chais, dclBue, als unfehlbares Mittel ge- 
gen lahnsehmerzea im Gebrauch. C. F. v. Graefe ,0 , Physik. Wiessner 11 
in Heydekrug bestätigten die beruhigende Kraft, die zwar oft nur auf kurze Zeit in 
Wirksamkeit tritt, sich aber bei jeder Schmerzeos-Hückkehr immer wieder von Neuem 
(hätig beweist. Selbst wo Entzündungen, Rheumatismen, Wurzeivefderbnife als Ur- 
sache der ödontalgie fortdaneren, beseitigt die einfache oder zusammengesetzte Pa- 
raguay-Tinktur das Zahnweh, ohne daö die Zähne oder irgend ein Theil der Mund- 
höble im Geringsten darunter leiden. Zur Darstellung derselben hat man verschie- 
dene Vorschriften angegeben: Rp. Spiritut vini rectificatistimi$x\} y florum 
reeenlium Spilantit oleracei contuti $xx; macera per vj boras, filtra cum ex- 
pressione. S. Tinetura Spilanthit oleracei, — Hp. Spiritut vini alcoholi- 
tali pondere specific© 0,833, stires expretti Spilanthit oleracciy singnloruai 
fxvj. Misce et filtra, tnnc adde Carbonit animalit ^j, Stent in raaceratlone per 
duas dies saepius agitando et itemni filtra. Signetur: Tinetura e tueco Spilan- 
thit oleracei. — Rp. Tineturae Spilanthit oleracei 3*vj, Sacchari albi 
3xvj, misce exsicca lenissimo calore et redige in pulverera. Signetur: Saccharum 
Spilanthit oleracei. — Rp. Syritpi timplicit, Tinctvrae oleracei ana par- 

1) Amorn. acad. Iii, 68. 7) Mrm. »nr 1c cresson de Para, present«'* 

2) Will*. Brrnh. Nebel: de ArmelJa ä l'Acad de »cd. 1825. Fcvr. I. Audi in 
palaliua Hridelb. 1739. 4. Bull, des scienc med. 1825. V, 278. 



3) S. Csiky de H. Okland: diss. de 8) Flore med. des Antilles. I, 231. 
Spilaolbe ©leraeea. Peslh 1936. 8. (44. S.) 9 ) Journ de pharm. 1831. p. 58. 

4) Journ de chiro. med. 1825. Mai. p. 261. 10) Jahrcsber. üb. d. ktin -chir. -augenärtil 

5) Rep f d Pharm. 1831. XXXVIII, 361. Institut der k. Frd.-Wilh toiv. tu Berlin. 

6) Ren med. cliir. di Torino. 1824. Haen- 17. Folge. Berlin 1834. 

le's May. V, 330. ü) Med. Zig. Berl. 1836. S. 69. 
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tes aequales. Mlsce et evapora ad syrupi consistentiam. Signetur: Syruput Spi- 
lanthit oleracei. — Rp. Foliorum et florum inulae bifrontit Jj, florum 
Spilanlhii oleracei Jiv, radicit Pyrethri ^j» Alcohoht vini Sviij, »wera 
per dies quattuordeclm , detur ad lagennm bene ol>turatam. Signetur: Odontalri- 
cum paranum P araguay-Roux. — Rp. Herbae Spilanthit oleracei ^iv, 
radicit Pyrethri §ij, Spiritut vini rectificatittimi 3 V 'Ü? digere per dies 
Ire«. Signetur: Tinctura Spilanthit oleracei compotita Pharm. Hamb — Rp. 
Radicit Pyrethri Jiv, florum Spilanthit oleracei %vj, foliorum Spilan- 
thit oleracei 3j> Alcoholit 40° B. quantitatem sufßcieutem at massam obtegat; 
macera saepiua agitando per triginta dies, dein cola per telan forliter exprime et fil- 
tra per chartam bibulam. Signetur: Odontatgicum paranum. Paraguay-Roux. 
Bei unverletzten Zähnen oder bei Schmerzen der ganzen Zahnreihe, ebenso bei skor- 
butischem Zahnfleisch wird die gewählte Tinktur mittelst eines feinen Pinsels auf die 
schmerzenden Stellen aufgetragen oder 15 bis 20 Tropfen davon mit 1 Efslöflel Was- 
ser gemischt einige Zeit im Munde gehalten. Kariöse Zähne fällt man mit Baum- 
wolle, welche mit der Tinktur getränkt wordeo. 

Kaum geringere Kräfte als Spilanthet oleractut besitzen Spitanthet futcut Jacq. 
(Bident futcut Lam.), Spil. urent Jacq., besonders Spilanthes albus Willd. (Spil. 
Saliearia Murray, Bident ocumifoliut Lam.), auch Spil. ciliatut Kunth (Guako 
in Südamerika, vergl. S. 14). Schwächere, doch ähnliche Wirkungen äufaert ferner 
herba recent Beccabungae, PlARM. Bavar., Hamb., Gall., von Veronica Becca- 
bunga Linn, (vergl. Bd. 1, S. 487), Bachbnnge, Quellenebrenpreis (Scroprclarikeae- 
Veronickae). Die bitteren, etwas scharfen Blätter fördern die Barnabsondemng und 
wurden bisher gleich der Brunnenkresse als Salat oder der ausgepreiste Saft davon 
innerlich wie äufserlich gegen Skorbut, skorbutiscbe Geschwüre und Unterleibsstockun- 
gen angewendet. Dasselbe Lob gebührt der herba Anagatlidit aquaticae s. herba 
recent Anagallidis * von Veronica Anagaliii Linn., wasserllehender Ehrenpreis. 
Die wohlriechenden zitronengelben Blumen der Primula ofßcinali» * Jacq., (Primula 
verit Linn., Primula verit officinalit Linn.), Schlüsselblume, Himmelsschlüssel, 
Petersschlüssel, Gicbtbaum, Mollkraut, Batengen (Primulaceae-Primclrab), ehe- 
mals unter floret Primulae terit seit Paralyteot oflicinell, werden noch immer 
vom Volke geschätzt, indefs besitzt die Wurzel, radix Primulae verit seu Pa- 
ralyteot seu radix Verbatcuti pratentit 8. radix Paraditiacae s. radix 
arthritica gröfsere Wirksamkeit. Sie bat etwa die Dicke einer Schreibfeder, ist 
aufsen grau, mit kleinen Knoten und Schuppen verseben und zahlreichen Fibrillen be- 
setzt, innen weifslich, riecht schwach gewürzig, im frischen Zustande fast feschel- 
knoblauchartig, getrocknet mehr anisartig, schmeckt etwas scharf, bitterlich. Hüne- 
feld 9 und Saladin 4 fanden darin als vorwaltende Bestandteile: ein wesentli- 
ches, gelbes, halbfestes Oel, Stearopten, Kratzstoff (Arthanitin), Primuliu, 
pektische Säure nebst äpfelsaurem Kalk. Der Primelkratzstoff, eine gelbliche, 
holzfarbene, nicht kristallinische Materie, wenig in Weingeist, leicht in Wasser los- 
lich, beim Schütteln mit letzterem schäumend, besitzt einen dem Seifenspiritus ähn- 
lichen Genich, einen bitterlichen etwas scharfen, speichelziebenden, lange anhaltenden, 
im Schlnnde kratzendenden Geschmack, gleicht überhaupt in seinen chemischen Eigen- 
schaften dem Arthanitin, dem Saponin, sowie dem kratzenden Kxtraktivstoff der Se- 
nega: von letzterem unterscheidet ihn allein seine Indifferenz gegen Galläpfeltinktur. 
Primuli n krystallisirt in kaum durchsichtigen, farblosen Nadeln oder metallglänzen- 
den Körnern, ist gemch- und geschmacklos, in Wasser, leichter in wasserballigem 
Weingeist löslich, aber unlöslich in wasserfreiem Weingeist, in Aether; schmilzt und 
zersetzt sich bei hoher Temperatur vollständig, ohne stickstoffhaltige Produkte zu bil- 



1) Slop der Alten (aicv to tr i'Sa(T*r, 
staut aquaticum, anagallit aqualica, tchi- 
not aromatica, Sägtjr tbiy-daren ; on [doro- 
niuiu], XaovßioSt, [entstellt au« XüovtQ loßa: 
laver, das ancli tium genannt ward]), Dio- 
»korides (II, 153), das L. Fuchs aof die 
hier angeregte Pflanze bezog, von Anderen 
übrigens auf Sium latifolinm L. (vergleiche 
Bd. I. 776) gedeutet wurde, fand seine An- 



wendung als urin- und blul treibende.« Mittet 
bei Stein besch werden, *ur Förderung der Men- 
struation und Abtreibung des fcius. 

2) J. G. G. Lehmann: monographia gc- 
neris prirnularum. Lips. 1817. 4. 

3) Schweigger -Seidel'» u. Er dm. J. 
f. pr. Chcm. 1836. VIF, 53. Horn»» Arrh. 
1836. S. 799. 

4 ) Journ. de cliim. med. VI, 422. 
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den. Nach Folcbi's 1 Versuchen wirkt der kratzende brenn ende Stoff 
reizend zuerst auf die Schleimhaut des Marens, nnchfolgend auf jene der Luftwege, 
auflösend bei chronischen Pblegmnsien der Lungenschleimhaut. Die Wuntel erregt im 
gepulverten Zustande auf der Nasenscbleimhaut Niesen und zeigt aicb in Aufguts beil- 
«am bei katarrhalischen Beschwerden. Boerhaave und Linne rühmen ausserdem 
ihre schmerzstillenden (daher bei Zahnschmerzen) und schlafmacbenden Kräfte, C ho- 
ne 1 die krampfwidrigen und beruhigenden bei hysterischen Anfallen, schwierigen 
Menstruationseintritt, halbseitigem Kopfweb, Schwindel. Den angeblichen Heilkräften 
bei Gicht und Paralysen verdankt sie die Namen radix artkriticm> radix para- 
tf$eo$. Die von Unger 1 empfohlene Heilsamkeit bei crusta lactea scheint nur auf 
bestimmte Fälle beschrankt. Das schwächere Kraut wird wie die Blumen in densel- 
ben Krankheitsfällen, zumeist, Mntthiolus, Ray, bei nervösen Kopfschmerzen (Auf- 
rufs oder der ausgepreiste Saft Aufserlich) und bei Brustkrankheiten (Theeaufgufs als 
Hansmittel) gerühmt. Die Blätter werden überdies als Salat genossen, gern bei Skor- 
but; die Blumen im Aufgiifs mit Honig, oder mit Zucker und Hefen zur Darstellung 
eiaes eigentümlichen Getränkes (in England cowslip wine) verwendet. Auch die in 
unseren Garten Allbekannte Primufa Auricula L-, Aurikel, ist seit Jahrhunderten 
ein Volksmittel bei Brusikrankhcilen, nach R ohde's a Berichten unter den Gebirgsbe- 
wohnern der Gegend von Salzburg gegen Schwindsucht, daher auch ibr Name Schwind - 
blünel. Aber HAnefeld fand darin weder Primulin noch Kratzstoff. 

Gegen den Skorbut genieist übrigens unter den hierher gehörigen Gewachsen das 
Löffelkraut den gröfstea nrzneilichen Ruf, nur darf das Leiden nicht der Aus- 
druck einer allgemein zerrütteten Körperbeschaffenheit, vielmehr in Folge nachtheili- 
ger Einflüsse von Aufsen her entstanden sein. Defahalb auch vermag das Kraut dem 
Seeskorbut bei weitem schneller eine günstige Wendung zu geben, als dem Land- 
skorbut; denn dieser ist eben nur eine spätere Erscheinung einer längst eingeleiteten 
und weit gediehenen Verderbnifs des gesamtsten Vegetationsprnzesses. Inzwischen 
aber erweist sieb das Löffelkraut auch beim Landskorbut und gegen skorbutisebe An- 
lage überhaupt, wenn nicht als entschieden helfendes, so doch als wahrhaft heilsames 
Mittel. Dasselbe kann überdies in sehr bedeutender Menge als Salat verzehrt wer- 
den, ohne eine bemerkbare Aufregung zu erzeugen. Ihm gleicht das englische 
Löffelkraut, Cocklearia marina seu angliea, von Raphanu» maritimn» S mlth, des- 
sen scharfer ausgepreister Saft mit Milch gute Molken liefert. Auch die scharf, pfef- 
ferartig schmeckende herba Naüurtii hortemi» * von Lepidintn tativmm Linn., 
Gartenkresse, gemeine oder breitblätterige Kresse, gemeines Pfefferkraut, 



1) Geiger'a Mag. XXXIV, 147. 

2) Anaickten £ Kinderkrankheiten Hfl. 12, 
S. 395. 

3) Schrad er's neues J f. d. Botan. II, 34. 

4) Diese Kresse heifst bei den Alten, Theo- 
phrastoi (VII, 1), Dioskorides (II, 184), 
wie bei den Neugricchen xaydauor (von xcio- 
fl/a, weil [\ rislophancs nub. 234. 235 ] 
xaotiauor alle Feuchtigkeit der Bckümiucr- 
nifj an sieh siehe, tr\v Ixudüa r Jj; qftnrxiftni 
artxana, das Hers aber nach dem Aristoteli- 
»eben Satze der Sitz der Seele sei und diese 
uro so vernünftiger denke, je t rockner sich je- 
nes verhalte), auch xcroxcsodciMOir, //ftjplc, xao- 
äaiuWxa, trat'Qtäiov, hei den Aegypten» se- 
»eth; der Scholiatt des Aristophanes be- 
seichnet sie aafserdem ij axa^poc, vielleicht in 

Verwandtschaft o»it dem arabischen Oj-^-, 

ckorC Xenophon (Cyrop. I, 2), fuhrt sie 
als persisches Gewürz an; doch kam das beste 
wäo&tfutr von Mslet, Athen. (1, 106), und Ba- 
bylon, Diosk., Plinins. Man schrieb den 
Saamen scharfe, erwärmende, dem Magen nach- 



theilige Wirkungen zu; sie sollten wie das 
Kraut Schleiiuflüsse stillen, Beschwerden beim 
Harnlassen erzeugen, Ilippokrates (de ruorb. 
mul. I, 601; de diaeta II, 359), zugleich dis 
Milz schwächen, Eingeweidewürmer abtrei- 
ben, den fetus tödlcn, die rnenses hervor! ockeo, 
wie überliaupt auf die weiblichen Geschlechts- 
teile einen besonderen Einflufs üben, Diosk.; 
mit Honig in Verbindung den Auswurf aus der 
Brust befördern, Hipp, (de uiorb. III, 495), 
Diosk., aufierdem bei gastrischem Typbus, 
Hipp (de intern. affccL 554: die gerösteten 
Saamen mit Wein), bei verschiedenen Haut- 
krankheiten, Hipp, (de morb. mul. II, 667, 
mit Schwefel), zumal gegen lepra, Impetigo, 
favus, Diosk , bei wassersüchtigen Anschwel- 
lungen, Entzündungen, Geschwüren, Hipp, 
(de ulceribus 319, zu Brciumschl.), und Blut- 
schwären, sowie bei Vergiftungen durch Schlan- 
gen uud in B. Wucherungen gegen diese Thieie 
selbst nützen. Bei Bräune licls man, Hipp, 
(de morb. II, 469), Dampfe des auf Kresse, 
jod Natron 
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(Cblciferae-Pleirorhizeae-Lepidijukae) wird häufig als Salat im Skorbut genos- 
sen. Sie röthet die äufsere Haut nnd wirkt urintreibend. Forest empfahl sie bei 
Schlafsucht Igen Zuständen, Ambrosius Pare die Blätter bei Milchborke, die Saa- 
men zur Erleichterung des Lungenauswurfs und bei unterdrückter Monatsreinigimg. 
Bei Skorbut wird zum Genuls als Salat nicht minder Lepidium oleraceum Vorst., ao 
den sandigen Meeresküsten Neuseelands, sehr gelobt. Dasselbe besitzt freilich nur 
geringe Schärfe, aber es hält den Leib mütsig offen. Ein Aufgttfs des vor dem Aus- 
fallen der Saamen gesammelten äufeerst unangenehm riechenden Krautes von Lepidium 
rttderale Linn., Stinkkresse, Klein-Besenkraut, herba Lepidii r uderalit. Pharm. 
ttoss., bildet in Rufsland ein beliebtes Volksmittel gegen Wechselßeber. Seine gu- 
ten Wirkungen haben Rittmeister 1 in Pawlowski (im Aufgufs: 5ij auf ^vj Kol. 
2 stündlich 2E(sl.), Etatsrath Kühl 3 , (^ß-j des frischen Krautes auf %vj Kol. mit 
Zucker, 1 — 2stfiodl. 1 Kfsl.), Trinius, Monin, Friedr. Erdmann 3 in Dorpat und 
Kopp 4 bestätigt. Lepidium iati/olium 9 Linn., Pfefferkraut, (frz. passerage, 
grande passerage; engl, pepper-wort; ital. piperella; portug. herva pimenteira ma- 
jor); von dem man sowol die pfeflerartig scharfe Wurzel wie die Blätter benutzt hat, 
reizt den schwachen Magen und wird bei Skorbut und Wassersucht, nach einigen 
Nachrichten • auch bei Nervennnekrionen nützlich. Lepidium Iberis 1 Linn., wilde 
Kresse, grofte Wegkresse, (Irr., petitc passerage) soll sich bei Harnsteinen und schup- 
pigen Hautausschlägen hülfreich erweisen, dient, Pcvrilhe, in Spanien nicht selten 
gegen Wechselfleber. Die Saamen des ziemlich scharfen Lepidium phcidium Forst., 
auf verschiedenen Inseln des Oceans, das übrigens als Salat verspeist wird, aufeern 
auf Fische betäubende Wirkungen, welche die Landeseingeborenen wol zu benutzen 
wissen. Das häufig mit der Wiesenkressc und dem Bitter-Schaumkraut verwechselte 
Sa$iurtium ofßcinale R.Brown (Situmbrium Sa$turtium Linn., Cardamine funtana 
La in., Cardaminum Satturtium Mi) rieh), Brunnen- oder Wasser kr esse, (Juell- 
rauke, crescione (Crucifbrae-Pi.euroreizeae-Arabideae) , welches herba 
iturtii aquatici 9 s. hb. Natturtii, Pharm. Saxon., Bavar., Gall., Grabc, 
Ross., in die Apotheken lieferte, verliert mit dem Trocknen wie durch Kochen sei- 
nen, dem Löffelkraut ähnlichen scharfen Geschmack und stechenden Geruch, änftert 
deshalb seine bekannten, Verdauung und Hnrnabsonderung fordernden, wie auf lösen- 
den Kräfte nur im frischen Zustande. Man hat es als Salat genossen, aber auch in 
mancherlei pharmazeutischen Zubereitungen (aqua, extract um, comerva Sa$tur- 
tii aquatici) oder seinen ausgepreisten Saft (1 bis 2 Efsl. 2— 3 Mal tägl., allein 
oder mit anderen Kräutersäften: Bachbtinge, KOrbel, Löwenzahn, Erdrauch, Zitfho- 
rienwurzel, auch mit Selterwasser in Frühlingskuren) verordnet, zumeist bei Skorbut, 
Wassersucht, Gelbsucht, Anschwellungen der Gekrösdrüsen, chronischen Hautausschlägen, 

tica, genof* ihre Empfehlungen, Dioskori- 
des (II, 205), Archigeucs, Oribasius 
(med coli. jXl), At-lius (telrab. I, sermo 3, 
tap. 184; tetrab. III, senno 4, cap. 2: iberii, 
cardamine), Paulus Aegincta (de rc med. 
III, 77. VII, Äi.iAW), als hautrotheudes Mit- 
tel bei Hüftweh und Kopfschmerzen. 

8) Es kann kein Zweifel darüber obwal- 
ten, dafs tnaftifiptov irrpov oder xafidaulrtf 
des Dioskorides (II, 155), oiov des Kratc- 
vas unser Säst urt tum aquaticum sei. Das- 
selbe wurde von deu Alten wie noch gegen- 
wartig roh gegessen, und stand in dem Huf ei- 
nes erwärmenden, urinlreibenden Mittels, das 
in Kataplastncn aufgelegt die Haut von Sou- 
nrnflecken und Ausschlägen reinige, weifsc 
Gelenkgeschwülste beseitige, innerlich hei Nie- 
ren- und Blasenleiden in Folge von Steinbil- 
dung, bei Hypochondrie, Hysterie, Melancholie, 
in Einspritzungen seines Saftes gegen Schleim - 
polypen der Nasenhöhle nütze. 



1) Hufelands J. 1817, XLV. 5, 131. 

2) Bus*. Samml. f. Natur- und Hcilk. II, 
660. 

3) Allgem. med. Ann. 1820. S. 1287. 

4) Bcobacht. S. 197. 

5) In den hippokratischen Schriften wird 
Xtniitov (von squama) oder gingtdium, 
das die Neugriechen XixiHi. nennen, nicht oft 
erwähnt und nur sein Nutzen gegen Sommer- 
sprossen bemerkt (Hipp, de moib. mul. H, 
667). Aber die Pflauze war bei den Alexan- 
drinern belieht, Athen. (3, 460); diente je- 
doch meist nur fiufscrlich, besonders mit he- 
lenii radix bei Hautkrankheiten, die Wurzel 
bei Zahnschmerzen, Dioskorides (II, 205). 

Serapion nennt sie ~ plax^, schcitcradsch, 



unter welchem Namen Avicenna meist eine 
andere Pflanze auflührt. 

G) Ferrein Mat. med. 111, 250. 

7) ' Ifirtfl; oder xttQdctftamxi', cardaman- 
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SchJcimflüssen der Luugen und des Darm k ao als; Forest Eugalenut', Halter *, 
Zwinger*, Bonet 1 , Pouteau*, Berter o. Eine hierher gehörige Arr.nei ist die eau 
de Madame Lavrilliere: Hp. Herbat reccntis Ä ast urtii Jviij, herbat recen~ 
tis Coehltoriat .^vj, cortieis Citri ^ib, corliei» Cinnamomi 3Ü» Caryo- 
pkyllorum 3vj, ftorum Hosarnm rubrarum %y, post boras vigiuti ouattnor in- 
fusionis Hestillat. Wirksam gegen Skorbut sind ferner Sasturtium palustre De Cnnd. 
(Brachylobut palustris Clalrv., Myagram palustre Lann, Hisymbrium palustre Linn.), 
Sumpfbrunnenkresse, Sumpfkresse, Kuneschotc, Sumpfrauke , äumpfhedericb, 
dessen Wurzel wie jene des folgenden als radix Haphani aquatici offixtnell war; 
Rasturtium ampkibium B. Br. (Satturtiam aqualicum Wallr. , iirachytobus amphi- 
bins All., Sisyuibriuu* amphibium Linn., Sisymbrium aqttaticum Poll., Myagrum 
aquaticum La».), Land-Wasser- hau ke , Wasserbrunnenkresse, Sumpf-, 
Wasserbederich , Wassersenf, Wasserreich , wilder Heilig, dessen Saamen Forest 
und Didelot gegen Eingeweidewürmer rühmen; Sasturtium sylvestre R.Br. (lira- 
cliyiobut »yltestris Link, Sisymbrium sylvestre Linn.), wilde oder Waldbrun- 
Benkresse, Schweinskresse, dessen Kraut die ktrba Erucae palustris bildet; 
\asturtium tndicHm De C. (Tropaeolum majus Linn.) grofse Ind isebkresse, indi- 
sche JTroonenkresse, grobe Knpu/.inerblume, desseu Blüthen und purgirende Früchte 
mit Essig eingemacht, häutig statt der Klippern benutzt werden; Saiturlimm humifusum 
6nill. uad Perrot; Cardamine amara L, oder iVasf urt tum maju* amarum, Bit» 
ter-Schannikraut, Bitterkresse, bittere ßatichblume, älterer Ofli/iuen (Cmjcifk- 
asK-PLKrRORBiZK.%K - Akibidkak). Herba et flores Cardamine» 7 s. Sasturtii 
pratensis PH. LoND. von Cardamine pratensis Linn., Wiesenkresse, braune oder 
wilde Kresse, Wiesen -Schaumkraut, Kuckucksblume, mit Unrecht oft an die Stelle 
der Drnnnenkresse gesetzt, will man aufeerdern bei Krampfuslhma und Unterleibs- 
krimpfen, Georg Baker > (täglich 2 Mal 20 bis 30 Gran), Greding », Odier l0 , 
bei Magenkrampf (3>v mit 3 'j Alaun 7.11 12 Pulvern, davon 4 Mal täglich 1 Stück), selbst 
hei Veiutanz und Epilepsie, Michaelis ", nützlich befunden haben. Zu der Reihe 
der skorbutwidrigen Arzneikräfte gehören ferner: Cardamine asari/otia Linn.; Car- 
damine natturtioides Bert.; Senebiera Coronopus Poiret (Cochlearia Coronopus Linn., 
Cwunopus drprtssut Münch, Coronopus Ruellii All.), Saamenkresse, Schweins- 
kresse, Krähenfufs, Hirschhorn ( Crlcikcrak- Diplkcolobkak -Skxkbikrkae), da- 
von herba et atmen Sasturtii vtrrucosi} Cakile maritima Scop. (Bunias Ca- 
kile Linn.), davon herba et semen Erucae maritimae seil Haphani marini 
( CacciF.- Puci'R. -Caiulinkae ) ; Cakile americana Nutt. im nürdlichen Amerika und 
auf den Antillen. Herba et semen Erysimi, Pharm. Gau.., von Sisymbrium of- 
fieintle Scopoli (Erysimum ofßrinate Linn.), Arznei-Hederich, gebräuchliche 
Hauke, gelbes Eisenkraut, wilder oder Wegesenf, Kreuzblume, herbe au cbaatre 
(CicareRAB-NoTORHlZKAS-SiSYMBRiKAfc:), dessen scharfer kressenartiger Geschmack 
sich am schärfsten in den Saamen bekundet, welche in ihrer hautrütbenden Eigen- 
schaft ziemlich mit dem Senf übereinkommen, hat man gegen Schleimflüsse der Brust 
(Husten, Heiserkeit, [der grofse Ruf in Frankreich hiergegen gab der Pflanze deo 
Namen herbe an chantre], Asthma), des Unterleibes wie der Ürinwcge (Blasen- 
hänorrhoiden) mit Vortheil angewendet; Leutin ' % Brennecke ,s (Saft der Pflanze 
mit Bönig; Theeaufgufs des frischen oder getrockneten Krautes, der Saamen; das Pul- 
ver der letzteren ; syrupus de Erysimo Lobelii). Daran schliefst sieb Sisymbrium 
polyceratium 14 Linne mit seinen harntreibenden Kräften. Auch Acria et semina 

1 ) Opp. L. III, ob». 39, in »cliol. p. 366. racterem hotauicuiu et usum roedicum •uteas 

2) De »eorb. ob»erv. 54. | Kreil, ad Viadr. 1793. 4. 

3) Hi*i. fl. Helv. N. 482. 8) Medir. Traowciion*. 1, 442. 

4) Zwinger. J. R. Mieg: Dis». de plan- 9) Ludwig'* Advers. III, P. 3, 564. 

tu nasturti» Ba«il. (1714) 1716. p. 49. 10) llandb. d. pr. Antneiwissensch. deutsch 

5) Sepulchr. Edit- Mang. 1, 686. Veigl v. C. Sircmpel. Stendal 1827. S. 108. 169. 
Uno aar!» Eph. fi. Curiov der. 2. A 8. Ob- 11) Kicl.lcr'* cl.ir. Bibl. V, 120. 

«tt 142, p. 302. 12) Ob», med. fa*c. II, 29. 

«) Oeuvre» postlitnne*. I, 301. 13) Aidepieion. 1811. S. 561. 

7) Hagen, resp. iirobnert: di*». de C*r- 14) Hei Tlieoplirasto» (plant. VIII, 1), 

daminc pratenw Kegiomont. 1785. 4. — Leop. | DioshoTides (11, 187) und den übrigen 

W Nagel: dis*. Cardamine pratensis cha | Autoren kommt unter iqioHiov. erysimum, 
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Alliaria« der Attiaria ofßcinalis And rezejo wskl {Attiaria vulgaris Wigger», 
Erysimum Alliaria Linn., Sisymbrium Alliaria Scopol!), Knoblauchskraut, 
Salsekraut, Safs kraut, Ramschelwurz, bat man bei Lungenachleimflüssen, besonders 
gegen JSchleimasthma verordnet, auLserdem gegen Skorbut und Eingeweidewürmer, 
ätifserlich gegen bösartige Geschwüre und kalten Brand. Der Knoblauchgeruch der 
Pflanze geht in die Milch der Kühe über, welche dieselbe gefressen haben (vergl. 
Bd. I, 80), verliert sich übrigens mit dem Trocknen. An herba Barbareae von 
Barbaren vulgaris R. Brown (Erysimum Barbareae Linn.), Barbenkraut, Win- 
terkressc, gelber Beiftifs, Wassersenf, schnöder Senf (Criciferae-Pleurorhizeae 
Arabideae) schätzt man die skorbut widrigen Kräfte, auch wird das scharfe, etwas 
bittere Kraut äußerlich bei frischen Wunden benutzt; die Saamen der Pflanze wirken 
eröffnend. Dieselben Eigenschaften besitzt herba Barbareae der Barbaren praecox 
R. Br. (Erysimum praecox Smith); ebenso Barbare* arcuata Reichen b. (B. tau- 
rica DeC, B. altaica Andrez. ); Barbaren stricta Andrezejowski (B. iberica 
De C, B. parvißora Fries). ' 

Grobes Ansehen als Wundmittel geniebt Sisymbrium Sophia Linn£ (S. paroi- 
florum Lam. ), Sophienkraut, feinblätterige Rauke, Wellsaamen, Besenkraut, Ha- 
bichtskraut, Wurrakraut, Wurmsaamel, das dedhalb auch herba Sophiae ehirur- 
gorum genannt wird. Eine Abkochung der Blätter verordnete man gegen Diarrhöe, 
blutspeien und Leukorrhoe; die Saamen gegen Fieber, Nierenleiden und Eingeweide- 
würmer, vergl. Bd. I, S. 255. 

Radix Arinoraciae 1 
seil radix Baphani ruiticani, Pharm. Austr., Saxon., Hann., Slksv.-Holsat., 
Dan., Suec, 6all., Lond., Dubl., Edinb., Graec, A.mer., Meerrettig. Kren; 
dän. Peberrod; schwed. Pepparrod; engl. Horse-radish ; frz. graod Raiford; von 
Cochlearia Armoracia Linn. (Cochlearia rusticana Lam., C. variifolia Salisb., 



Xaitainlior , Herrulis polcnla, eretlimu der 
Aegypter, ertöne der Römer, eine Pflanze vor, 
welche man gewöhnlich für Sisymbrium of- 
ficinale hielt. Indefs hat. Mattliiolus die 
Pflanze unter Irio altera oder Sisymbrium 
polyceralium L. abgebildet, auch Anguil- 
lara deutet tayoifiov -nur auf letztgenanntes 
Sisymbrium. Derselben Meinung schlofs S i b - 
thorp sich an, der die Pflanze auf feuchten 
Mauern und Fctsenritzen in Griechenland 
fand. Ebendahin änderte Sprengel in spä- 
terer Zeit seine Ansicht. Lobelius nahm 
die Pflanze zwar alt Erytimum alterum ita- 
licum auf, hielt aber ohne Grund Theo- 

{>hrast's i^iutfiov für Buchweizen. In den 
lippokratischen Schrillen (de diaela II, 356; 
de morb. II, 480; de nat. roul. 572; de morb. 
mul. I, 624 und öfter; de ulccribu* 878) 
wird allgemein bemerkt, dafs erysimon an- 
feuchte und auf den Stuhlgang wirke, dafs 
es in Brustkrankiteilen, zu Muttertränken, zur 
Förderung des Lorhienftusses , mit anderen 
Arzneien zur Heilung von Wunden dienlich 
sei. Dioskorides rühmt die Pflanze bei 
Husten, Gelbsucht und Hüftweh; die Saamen 
grgen Vergiftungen; mit Honig in Einreibun- 
gen gegen Drüsen Verhärtungen und Hoden- 
entzündung. 

1) Sprengel ist geneigt, patfaviq ayqla, 
armoracia, Dioskorides ( II, 138), Colu- 
mclla (IX, 4. 5), Plinius (XIX [5] 26; 
XX [4] 12) auf Baphanus maritimus tu 
Indefs leiten die Umstände dar- 



auf, dafs die ältesten Pharmakologen meist 
den geraeinen Retlig mit dem Mccrreltig ab- 
handelten und erstcren den zahmen, letzteren 
den wilden Rettig nannten. Sicher ist auch 
dfiwqt'a des Theophrastos (VII, 4) einer- 
lei mit armoracia. In den hippokratischen 
Schriften (de mnrb. mul. I, 626) kommt 
wahrscheinlich dieselbe Wurzel unter voq- 
[talt] vor, ein laoger Rcttig, dessen ausge- 
preßten Saftes sich, Herodot (II, 77. 88. 
125), die Aegypter mit Salzwasser als Brech- 
mittel bedienten. Auch Dodonaeos, Hal- 
ler, Cullen erwähnen wiederum der bre- 
chenerregenden Eigenschaft eines Aufgusses 
der Wurzel mit 3 Gewichlstheilen Wasser. 
Uebrigens schrieb man der armoracia wär- 
mende, urintreibende und schleiroeinschnci- 
dende Kräfte zu, die man schon in den 
älteren Zeiten wie später in verschiedenen 
Präparaten des frischen Saftes bei Wasser- 
sucht, wassersüchtigen Anschwellungen, Harn- 
steinen, Lobb (de dissolv. calculos, p. 89; 
exper. 96 97), Haies (Slatical essais II, 
215), verordnete; dann bei Gicht (Abkochung 
mit Milch 4 Wochen hindurch im Bett ge- 
trunken, dafs der Schweifs stark hervorbreche), 
Ray er (Eph. N. C. Dcc. 3. Ann. 3. p. 244); 
bei Lendenweh; gegen zähe Schlei manhäu- 
fnng in der Luftröhre; besonders aber gegen 
Skorbut ( Aufgufs mit Wein oder Bier), 
skorbutisches Asthma, Linne, sowie gegen 
hartnäckige Geschwüre, Sam. Gottl. Gme- 
lin (Reise 1, 11). Bei rheumatischen Ner- 
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RapkantM magna Moencb, Armoracta rutticana Bannig. , Arm. lapathifolia Oilib. ) 
kommt arzneilich nicht oft zur Anwendung. In der That giebt es nur wenige Fälle, 
in denen Meerrettlg Empfehlung verdient; desto häutiger wird er diitetiack gebraucht. 
Die ausdauernde, kriechende Wunsel iat fast walzenförmig, oft bia 2' und dnriibcr 
lang, vielköpfig, fleischig, aulsen gelblich, innen weif«, entwickelt im frischen Zu- 
stande beim Zerschneiden oder Zerreiben einen scharfen, stechenden, xu Thränen 
reizenden Geruch, beim Kauen einen acbarfen brennenden Geschmack. Sie enthalt, 
Prof. Einhof Hubatka 3 , ala wirksamsten Destandtheil ein ungemein flüchtige«), 
den Geruch der Wurzel t heilendes, süftliches, brennend scharfes, die Lippen und Zunge 
entzündendes , schwefelhaltiges Ätherisches Oel 3 , das bereits Gutret * und 
Tingry 4 ia den Aber die Wurzel abgezogenen Wasser entdeckten, ausserdem bit- 
teres Hans, Eiweifa, Starke, Gummi, Zucker, Seifenstoff, Pflanseofaaer, essigsauren 
nebst schwefelsaurem Kalk und Essigsäure, nach Simon* Meerret tig saure. Das 
hellgelbe, im gereinigten Zustande wasserklare, mit der Zeit aber sich wieder ver- 
dunkelnde wesentliche Oel bat eine mit dem senfoi gleiche Zusammensetzung aus 
C* H* N l S* und dieselben Kigenschaften; es ist schwerer als Wasser, darin nur 
in geringer Menge aufloelicb, tbeilt diesem aber seinen beifsenden Geschmack wie 
seine haulrdineade Kraft mit; verbindet sich leichter mit Weingeist und Aetber; 
schiefst bei längerem Aufbewahren xu silberglänzenden, nadeiförmigen Kryatallen 
(Raphanin, Armoracin) an, welche nach Meerreuig riechen, aich bei gelinder 
Erwärmung entzünden und ohne Rückstand verfluch! igen. Mit Ammoniak giebt, 
Simon, Meerettigdi eine dem Senfol- Ammoniak identische, weuse, krystallisirte, ge- 
ruchlose, sehr bitter schmeckende Verbindung aus C* H* N a 8». Zucker schwächt 
den Meerret tiggeruch, Bottot a . — Die Meerrettlgwurxel reist vermöge ihres ver- 
dampfenden Oeles die Augen xu starker Thrunenuhsonderung, macht dabei einen leb- 
haften Eindruck auf die Geruchsnerven und entzündet bei äufaerlicber An Wen- 
dung schneller und starker, jedoch von kürzerer Dauer als Senf, die Haut. Aber 
sie verliert mit dem Trocknen sowie durch Kochen ihre Kräfte, mufs dcfsbalb behufs 
antneiltcher Benutzung Immer frisch in feuchtem Sande aufbewahrt werden. Nach 
mäfsigem Geoufs derselben offenbart sich eine geringe Beschleunigung des Blut- 
umlaufes, vermehrte Harnabsonderung, und bei katarrhalischen Beschwerden 
eine leichtere Lösung des Schleimes, dabei wird überall die Kfslust an- 
geregt, die Verdauung der Speisen gefördert. Auf gröfsere Gaben folgt im 
Magen ein Gefühl von Wärme; sehr grofse Mengen erregen jedoch Brennen und 
Schmerzen mit nachfolgender Uebelkeit und Erbrechen. — Eise Unze Meerreuigsaft, 
weiche Tiedemann in die Schenkelvene eines Hundes Hörste, rief alsbald ein schnel- 
leres und tieferen Athmen des Thieres hervor mit dem Meerrettiggeruch in der nus- 
gestofseneo Luft, aufserdem keine anderen Nachthciie. — Seine arzneiliche Anwendung 
rindet Meerretüg bei torpld-atoniscber Verdauungsschwäche und allen Krank- 
heiten, in welchen diese vorkommt: daher bei Rheumatismen, Cullen (Aufgufs mit 
Wein, aber auch ftufserlich zur Hautröthang), Gicht, Bergius (einen Monat hindurch 
des Morgens die klein geschnittene Wurzel bis zu einem Kfslöflel voll tiugekauet nie- 
dergeschluckt, hinterher ^vj Wachholderspitzen- Abkochung), bei daraus hervorge- 
gangenen Blasenleiden uod Harnbeschwerden, gegen Skrofeln, Bleichsucht und un- 



▼en-, besonders Zahnahraerzen legte man 
frische Meerrettigscbeiben auf die Haut oder 
an das Zal»n fleisch; bei Lähmungen der Zunge 
lieb man diese kauen. Die Blätter der Pflanz* 
•ütsien in Umschlagen bei rosenartigeu Est- 
lündungen. 

1 ) Bert. Jahrb. f. d. Pharm. 1807. XIII, 139. 

2) Aon. d. Cbcm. u. Pharm. XLVII, 153. 

3) Fre*roy'» ond Bontron's Annahme, 
d»ts das Mcerrcttigöl wie Senfol nur unter 
Mitwirkung von ^Vaaser entstehe, sowie G u i - 
boort'i Folgerung, dafs dasselbe in der 
Warsei nicht ▼dllig gebildet vorhanden sei, 
widerlegen steh durch den einfachen That- 



bestand, daC» letztere heim Durchschneiden 
sofort ätherisches Oel verdampft Ueberdicl» 
giebt, Simon, das geruchlose Weingeut- 
eitrakt mit dem Eiweifs de« weifsen Senf« 
kein älheriscbe* Oel; auch riecht, So übe Iran 
( Journ. de pharm, et de chim. 1, 272), 
Herberger, über Meerretlig deslillirtes Was- 
ser weniger sUrk, als durch unmittelbare Ein- 
wirkung, also durch Auflösung des Ocles 
dargestellt« Wasser. 

A) Crell's diem. Ann. 1790. II, 68. 
1792. II, 180. 

5) Arcb. d. Pharm. 1842. XXIX, 185. 

6) Plalt. Jahib. V. 328. 
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terdrücfcte Menstruation ( allgemein in Rufsland 1 : Aufrufe der verriebenen Wurzel 
mit Wein, Bier oder Wasser, laasenweise); sodann im Skorbut, Lind; Mead, 
Blum ' (Meerrettig und Sauerampfer in Abkochung, Uissenweise ) ; gegen leichte 
Wassersucht unter gleichzeitiger Erschlaffung der Kierenlhätigkeit, Sydenbam; 
gegen torpide Lungenscbleiinflüsse, sowie bei Schleimflüsscn des Dnrmkanales und 
der Harnwege; in Wechselfiebern, namentlich während der Wiedergenesung von die- 
sen und gegen deren Rückkehr, Funke 3 in Leipzig (Aufgufs des Meerrettigs mit 
Wein, zum Theil mit Pomeranzenschalen verbunden); Äußerlich als hautrütheudcs 
Mittel (geschabt oder zerriehen oder in dünne Scheiben zerschnitten, theils für sieb 
allein, theils in Verbindung mit Senf für die Dauer von 5 bis 15 Minuten aufgelegt, 
oder in Fufsbädern , zu 2 bis 4 Unzen zerriebenen Meerrettigs auf 1 Maafs Wasser 
berechnet), um in einzelnen Theilen eine erhöhte und ableitende Thätigkeü hervor- 
zurufen, so bei rheumatischen Zahn- oder Kopfschmerzen, bei unterdrückten Fufe- 
schweifsen. Sommer- und Leberflecke sollen einem Waschwasser aus dem mit Essig 
vermischten Meerreuigsafte weichen. Gewöhnlich bedient man sich des Meerrettigs 
behufs seiner innerlichen Anwendung in diätetischer Form als Zusatz zu Speisen, 
außerdem 2 bis 4 Drachmen der zerriebenen Wurzel oder I bis 3 Unzen des ausge- 
prefsten Saftes, einige Male täglich, um die Schärfe zu mildern mit etwas Zucker 
vermischt. Seltener gebraucht man ein*n Aufgufs von 2 — 4 Drachmen auf 6 Unzen 
Wasser, Essig, liier oder Wein, den man gemeinhin tassenweise geniefsen läfet. In 
den Apotbekerbuchern finden sich unter den Zubereitungen noch Oxymel Armora- 
ciae, Pharm. SLKSV.-Hols.: Meerrettig mit der doppelten Menge gcreiuigtem Honig 
eingekocht; Succm Armoraciae compo$ilus seil »uccut Armorariae cum 
spiritu, Pharm. Scec.: Meerrettigsaft mit 2 Theilen Weinessig und 6 Theilen ge- 
reinigtem Kornbranntwein; Spiritus Ar moraciae cootpotitu», PHARM. LoNl».: 
20 Unzen zerschnittene Meerrettigwurzel und Orangenschalen, 5 Drachmen gestofsene 
Muskatnüsse mit I Gallone (= 160 Unzen) Spiritus und der nöthigen Menge ( 40 Un- 
zen^ Wasser destillirt bis 1 Gullone übergegangen ist; Pharm. Dcbl. schreibt 12 Unzen 
Meerrettig und Orangenschalen nebst 4 Dr. Muskntnuts vor; Vinum antiscorbu- 
ticum, Pharm. Gai.l.: 1 Unze frischer Meerrettig, j Unze frisches Löffelkraut, 
4 Unze frische Brunnenkresse, ^ Unze frischer Fieberklee, 4 Unze schwarzer Senf, 
2 Drachmen Salmiak in verkorkter Flasche 8 Tage mit 32 Unzen w eifsem Rheinwein 
und 4 Unze zusammengesetztem Löffelkrautgeist mazeriit, ausgepreist, filtrirt; Tin- 
ctura ant iscorhutira seit Tinctnra Cochleariae compotita, Pharm. Gall.: 
8 Unzen zerschnittener Meerrettig, 4 Unzen zerstofsene Senfsaamen, 2 Unzen Sal- 
mlak in 16 Unzen Weingeist von 21* G. (56 pC.) und 16 Unzen zusammengesetztem 
LfllTelkrautgeist 8 Tage mazerirt, ausgeprefsf, filtrirt; Ctrevinia antiscorbutica 
(blere antiscorbutiqite, Sapinette, Fichteosprossenbier ), Pharm. Gall., Taurik.: 2 
Unzen zerschnittene Meerrettigwurzel, 1 Unze frisches Löffelkraut, 1 Unze trockne 
Fichtensprossen in 64 Unzen Bier 4 Tage mazerirt, ausgepreist, filtrirt; Syrupus 
antiscorbuticus s. unter Cochlearia. 

Dem Meerrettig hat man in seinen Kräften die jungen Wurzeln, auch die Binde 
der Guilandina Moringa Linn. ( Hyperanthera Moringa Vahl, Moringa seylaniea 
Lam.) (PAPiLioxA€i£AK-MoRixc;KAic)zur Seite gestellt, Flemming, und in gleicher 
Weise bei chronischen Rheumatismen, Lähmungen, Skorbut, Wassersucht, äufterlich 
als hautröthendes Mittel benutzt. Die Früchte des Baumes (nux beben, balanus tny- 
rittica, glans unguentaria, fiaknras i/i*>;) geben dasßehenöl, vergl. Bd. 1, 109. 

Bei Weitem geringere Schärfe besitzt radix Raphani taticinigri *, sxhwar- 

1) Tschcl o\v rkoliubiw »go ottehcslwa < noromen, übereinstimmt), Theo p hraslos 
Journal. (J. d. philanlmp. GcstlLch.) Pe- (VII, 4), Dinskoridcs (II, 137), Pli- 
lersb. 1825. Aug. No 2, p. 194. ! nius (XIX [5] 26; XX [4] 13), sagt der 

2) Abb. pr Aerztc zu Pcter^h. III. i hippokrnt ische Schriftsteller (de diaeta II, 

3) Kncschkc's Summarium. VII. H. 2. 359; de morb. II, 4<b"; de raorb. niul. II, 

4) Ueber öaqarl;, raphanus (noAtWido; 667), dafs die Wurzel Blähungen und Auf- 
ifQvyytovy pulylilns cryngü, radicula , radix I sloi'sen errege, überhaupt schwer verdaulich 
nostras, Önniüfr im punitehen Ausdrucke, | sei,' aber durch ihre Schärfe lähm Schleim 

auflöse und zertheilc , daher bei Lungen- 
schwindsucht nülze; er werde ferner gegen 
das Ausfallen der Haare angewendet. Wt- 



was mit dem arabischen Kj J», torfntli, Knol- 
len, von der Beschaffenheit der Wurzel cnl- 
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«er Bett ig von Raphamu tativu$ Linn. Gartenr ettig, Rübcnrettig (Cnu- 
CITUL4K' Orthoplckkak- Raphamuk ), einer seit den ältesten Zeiten in den Garten 
gehaueten, daher in vielen Abarten vorkommenden Pflanze. Herapath 1 fand in der 
frischen Wurxel auf* er 95,7942 Wasser, J,;oi7 Lignin, 0,ao-t3 stickstoflhalüge Ma- 
terie, 0,09«s Kiweifis, 0,2261 Extraclivstolf, 0,429» Gummi, 0,ii43 Zucker, 0,n6(t 
rolhen FsrbestofT, 0,0401 fettes Oel, 0,oo37 8inapin (?), 0,97 40 phosphorsaure und 
kohlensaure Erden, 0,0223 essigsaures Kuli und Natron, 0,5 1 ti u aalpetersanres Kali. 
Und Natron, 0,4153 Cblorkalium und Chlornatrium: 100 Tbeile Wurzel lieferten 0,«2*& 
Asche, dieselbe enthielt: 0,2171 kohlensaures Natron, 0,o»34 schwefelsaures Natron, 
0,52 ja kohlensaures Kali, 0,o»§9 Cblorkalium und Chlornatrium, 0,o»7i kohlensauren 
Kalk, 0,014» kohlensaure Talkerde, 0,0011 schwefelsauren Kalk, 0,nto phospbor- 
sauren Kalk, 0,oii4 pbospborsaure Talkerde, 0,0011 pbospborsaures Eisenoxid, 0,0022 
Kieselerde. Man hat indefs auch die Retligwurzel oder deren ausgepreisten Saft au 
Jiij — iv mit JlS — j Honig oder (Zucker bei Schleimflüssen des Dannkunals, der Lun- 
gen, namentlich gegen Heiserkeit, chronischen Katarrh (den Saft aus einem halb aus- 
gehöhlten und mit Kucker gefülltem Rettig als Hausmittel); bei Gries- und Steinbe- 
schwerden, nicht minder gegen Scharbock angewendet; Aufserlich bei Aphthen im 
Munde oder als schwach hautröthendes .Mittel bei rheumatischen Kopfschmerzen. Ra- 
dix Raphatti $ativi forma von Raphauu$ tativut ckintn$it Linn., Rübe- 
rettig und radix Raphani sativi Radiculae, Radieschen, zwei Spielarten 
des vorigen, gehören nicht mehr zu den Arzneien. Selbst radix Brauticae von 
Brassica Rapa Linn, (vergl. Bd. I, 101) Bammt ihren Abarten, deren geringe Schärfe 
sich meist in Zucker, Schleim und Stärkemehl «erbullt, wird kaum noch als Hausmit- 
tel verordnet, obschon sie wie schwarzer Rettig um der schleimeinschneidenden und 
urintreibenden Kräfte willen bei Skorbut, Aphthen, Brustverschleimungen , namentlich 
Heiserkeit, Hasten, Schleimast bron, bei leichter llarnstreoge, sodann äufserlick bei 
Frostbeulen Nutzen geschafft haben soll. 

In grofsem Vertrauen zumal als Volksmittel stehen die Naamen de» ichwar* 
■en Senfe», welche den Aerzten um der haiitröthenden Eigenschaften willen un- 
entbehrlich geworden sind: diese und ihr offener Nutzen gegen Verdauungsbeschwer- 
den, besonders bei Mageoverachleimungen, rechtfertigen den häufigen Gebrauch der- 
selben. Ueberdies kann Senf, obschon er äufserlich ungemein leicht Entzündung 
erregt, selbst in grofser Menge mit dem so außerordentlich empfindlichen Magen in 
Berührung kommen, ohne Entzündung in diesem zu erzeugen, ja ohne stark zu er- 
hitzen. Immer belebt er in bedeutendem Maafse die Tbätigkeit des Magens und er- 
leichtert dadurch die Verdauung, ohne sie durch Uebereiluog unvollständig oder feh- 
lerhaft zu machen. Hierzu kommt, dafs Senf weniger als irgend ein anderes scharfes 
Mittel mit seiner Wirkung die Grenzen des Magens überschreitet. Er vermehrt weder 
djie Absonderung, noch verändert er den Absonderungsstoff, noch befördert er die 
Aussonderung; auch erregt er eben so wenig Uebelkeit wie Erbreeben oder schnell 
xersttirende entzündliche Eingriffe. Senf ist vorzüglich dann von arzneilichem Werth, 
wenn es darauf ankommt, einem torpideu Verhalten des Magens entgegen zu wirken, 
und wo eben hieraus sieh ein Zustand von Torpor und Schleimüberladung des gan- 
zen Tarmkanals entwickelt hat. Als hautrOtbendes Medikament gewährt schwarzer 
«Senf die Vortheile der übrigen rubefacientia, ohne ihre Nacbtheile zu übernehmen. 
Die Wirkungen des weüsen Senfes, 



ni«er wirksam seien die Blatter, der Pflanze, 
ausgenommen bei Gicht. Praxagoras, Di- 
oskorides und Plinius fügen den Erfah- 
rungen hinzu, dafs der Reuig den Magen 
reinige, die Galle ableite, den Urinabgang 
vermehre, die Sinne scharfe, anfserdem lq 
geeigneter Gabe ( die Schale mit Essig zube- 
reitet ) Brechen errege. Sie lobten ihn nächst- 
dem bei Leber- und Milzleiden, bei Was- 
sersucht, Stein besehwerden, anhaltendem Hu- 
sten (mit Honig in Verbindung); den Saft 
bei Schwerhörigkeit, gegen blaue Flecke unter 
den Augen; mit Essig und Honig bei Gc- I 



schwülen in den Eingeweiden wie der äuße- 
ren Hanl, ebenso gegen Eingeweidewürmer, 
selbst Bandwürmer, Marcel lus (c. 28), und 
bei Schlangenbissen; doch verordnete man, 
Nikander, Apollodor, Iiier wie bei Ver- 
giftuugen durch Schwämme, hyotcyamHM und 
vineum, öfter die mit denselben (Brechen 
erregenden und urintreibenden) Kräften be- 
gabten Saamcn , geröstet oder in Abkochung, 
besonders mit Essig oder mit Essig und Honig. 
Letztere diente ausserdem bei Bräune zum 

T) Chem. Ga*. 1847. No. 144, P . 282. 
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Semen Sinapfe »lb»e 

neu »emen Erucae; dftn. hvit Sennop; schwed. hvlt Senap; Hui. 8enapa bianca; 
engl, white mustard; frz. moutarde blanche; Pharm. Saxon., Bad., Hamb., Dah., 
Si'EC , Gall., Dcbl., Graec, unterscheiden »ich von denjenigen des schwarzen Sen- 
fes nur den Grade nach, denn sie sind schwächer. Die reifen Saamen der 8inapi» 
alba Linn., weHser, gelber oder englischer Senf, besitzen eine dicke, kugelige, glatte 
■Form, eine fast erbsengelbe, bisweilen etwas bräunliche, innen weibliche Farbe, einen 
scharfen bellenden Geschmack, und nach dem Zerreiben einen fluchtig stechenden, zu 
Thränen reizenden Geruch; sie enthalten aber weder ein ätherisches Gel, noch er- 
zeugen sie solches durch Behandlung mit Wasser. Durch Weingeist isdefs verliert 
weifser Senf so gut wie schwarzer eine Säure, Senfsäure, aufser welcher derselbe 
Sinapin, Erucin, Myrosln, fettes Oel, Gummi, Salze, Pflanzenfaser enthält, 
Henry, Garot, Ed. Simon * in Berlin. Ueber die Säure, das Sinapin und Myro- 
sin, welche sich auch als Bestandteile des schwarzen Senfes daribun, finden sich 
unter diesem (s. unten) die ndthigen Erläuterungen. Das Erucin, ein feines gelb- 
weifses Pulver, ohne krystallinlsches Geföge, ist in Wasser, in Salmiakgeist unlös- 
lich, verbindet sich mit Weingeist nur in der Siedehitze, leicht jedoch mit Aether, 
Schwefelkohlenstoff und Terpentinöl; wird von Alkalien nicht aufgenommen, von 
diesen gelb gefärbt; enthält keinen Schwefel. Hingegen besteht der scharfe Stoff des 
weiden Senfes, der übrigens nicht flüchtig ist, in einer Schwefelverbindung; und es 
beruht die Schärfe, welche durch Wasser erregt, durch Weingeist verhindert wird, 
auf anderen Gründen als die Schärfe des schwarzen Senfes. Da diese nicht unbedeu- 
tend ist, so benutzt man die gelben Saamen in denselben Krankheitsfällen, wie schwar- 
zen Senf besonders bei Verdau ungsschwäc he , Scudamore 3 ; gegen Magensch mery. 
von rheumatischer Ursache, Thomas Thompson * (jeden Morgen 1 bis 2 Tbeel. 
weifsen Senf neben Klettenwurzel-Abkocbung, täglich 1 Quart, zum Tbeil mit 3iij — 
iv Mindcrer's Geist vermischt); bei Neigung der Säfte zu skorbutischer Schärfe; ge- 
gen langwieriges Asthma. Geueralfeldzeugmeiater Bjrady ' befreiet e sich selbst von 
einem Asthma, welches 21 Jahre angebalten, durch I KaiTclöffel gestobenen gelben 
Senf in Oblate, Fleischbrühe oder Thee täglich vor dem Frühstück und Abends vor 
dem Schlafengehen genommen; daneben rauchte er mehrere Male den Tag über unter 
den Anfällen \ bis 1 Tabakspfeife Stechapfelkraut. Aufeerdem dient auch weifser Senf 
äußerlich als bautrütbendes Mittel. 

In ähnlicher Weise bat man unter »emen Rapittri arvorum früher die sehr 
dlreichen Saamen der Sinapi* arventit Linne* (Sapu$ Agritinapit 8 penn.), wil- 
der Senf, Feldsenf, wilder Triller, falscher Hederich, Ackerkohl, Kildig, KJedfg 
(Crccikkkak-Ortmoflockak-Brassiceak) benutzt. Das Kraut wird an vielen Or- 
ten als Salat genossen. In Indien ist Sinapi$ chinentit Linn, gebräuchlich. Auch 



1) Macart an: de la moutarde (blanche) 
consideree comroe sialagnguc (Journ. gener. 
de medecine. 1809. XXXIV, 72). — C. 
Cooke: Observation* on ihc elfiracy white 
mtutard aeede. Gloueester (1822) 5. Ausg. 
1829. (Ist auch ins Frantösischc übersetzt, 
macht jedoch deru Verf. wenig Ehre). — 
Henry fils et Garot; recherches sur Tdtat 
du soufre dans la seroence de moutarde 
blanche, (Journ. de chim. m£d. 1825. I, 
439. 467). — - F. Cadel: observalions sur 
l'eroploi m4dical de la graine de moutarde 
blanche (Ferussac'a Bulletin des aeienecs 
medic. 1827. X, 366). — Declioe and fall 
of the white mustard-seed (The London roe- 
dical repotttory and reviews. 1827. No. 161. 
Vol. XXVII, 445 — 447). - John Tur- 
ner (engl. Edelmann): Bemerkungen über 
die Wirkungen des weifsen Senfes. Nach 
der 11. engl. Ausg. ins Deutsche übertragen 
München 1828. (Die Schrift diarakterisirt den 



Verf. als Cliarlalan ). Eine französische Ueber- 
sci7.ung des Originals ist: J. Turner et G. 
Cooke: ohserrations sur l'efficacite de la 
graine de moutarde blanche. Paris 1830. 12. 
(5. Ausg ). — Annales des proprielcs de la 
muutarde blanche. Paris 1829- — Henry 
fils et Garot: expcViences sur les graines de 
moutarde blanche, en reponse a uo memoire 
de M. Peloute (Journ. de pharm. 1831. 
XVH, 1. Vergl. Peloute im Journ. de chim. 
med. V, 577). — Boutron et Robiquet: 
nouvelles experiences sur la semence de mou- 
tarde blanche (Journ. de pharm. 1631. XVII, 
«279). — Didier: sur l'emploi de la mou- 
tarde blanche. Paris 1832. 

2) PoggendorPs Ann. d. Phys. u. Cbero. 
1838. XLIII, 651. XL1V, 593. 

3) Samml. .uteri. Abhandl. XXXIV, 38. 

4) Medic.1 contultations on varioos di- 
setes Lond. 1773. 

5) Med.-cbir. Ztg. 1819. II, 157-160. 
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temen Erueae 1 von Erven fitem Lan. (Rrattiea Erneu Linn.), Garteuraake, 
raukstielieer Kohl, unterscheidet sich vom Senf nur durch schwächere Wirkungen, 
daher Beine Anwendung bei Verdauungsschwache, Versobleimungcn . Wassersucht, 
Skorbut. Noch schwacher erscheint fernen wie radix Rapittri 1 von Raphani 
itrum ar ernte Wallrotb (R. Lamptana Gärtn., R. innoeuum Medlcus, R tege- 
tuw Bari «iß., Raphanut Haphanittrum Linne, Raphanut tiltettrit L a tu. , Rapittrum 
aruente Aliion.)» Hederich, Heiderich, Heidenreuig, Ackerreuig, Ackerkobl (Crtj- 
riF»:RAF- Orthoplockak-Raphankak ), einem zwischen dem Sommergetreide sehr 
l*sligen L'nkraute; ebenso temen Thlatpiot, von Thlatpi arvente Linn., Bauern- 
senf, Bauernkresae, Pfennigkraut, Pfenniggras, Hellerkraut, Sackelkraut, Acker- TA- 
schelkraut, Kläffer ( Cricifkiue-Plei rokhizkae-Thi*aspiokak), welches sich durch 
einen knoblaochartigeo Geruch auszeichnet und gegen Blähungen, Verschleimungen, 
Skorbut, wie zur Vertreibung schädlicher Insekten dienlich gefunden wurde. Die 
Verwechselung der Saamen mit jenen des Thlatpi campettre L. bat wenig Bedeutung. 
Sentna TAIcip tos cretiei von Iberis umbellata Linn., doldentragendcr Bauern- 
senf, sollen mit Schweineschmalz eine gute Salbe gegen Hüftweh abgeben. Herb* 
Burtae pm$teri$ 3 von Captella Buna pattorit Mönch (C. Rurta Spreng., 
Thlatpi Burta pattorit Linne, Iberis Burta pattorit Crantz, fsatturtium Buna 
pattorit Roth, Rod$chiedia Burta pattorit Flor, der Wetter, Lepidium Rur tu 
pattorit Willd.), TSschelkraut, Hirtentasche, SAckelkratit, SAckel, Beutelschnei- 
der kraut, Dachskraut, Blutkraut (Crccifkrab-Pleirorhizeae-Lkpipinkae), wird von 
älteren Schriftstellern, Boerhaave, Schnieder, Chomel, Geoffroy, gegen Blut- 
Düsse aller Art, Durchfälle und Ruhren gelobt, in Kufsland, Scherer, nufserdem gegen 
Wechselfieber gebraucht. Mit Ahnlicher Wirksamkeit ist ThJatpi ulliaceum L. ans- 
gestattet. Seine Saamen nähern sich wie temina l'iolae Lunuriue seu Luna- 
riue gruecae von Lunaria rediviva Linn., Mondkraut (Crcciferae-Pleiro- 
RiixEAK-Ai.vsHiNEAR) dem Senf. 

Zwar nicht zu den unwirksamen, indeis doch weniger gebräuchlichen Arzneien 

gell Bl* 

mvdlx Allil *, 

rudix Allii tativi, bulbut Allii; Knoblauch, Knoblaucbzwiebel, Garten- 
lanch; frz. Ail cultive; ital. Aglio commune; engl. Garlic bulbs; schwed. Hwitlok; 



1 ) I.%>mov (nach der angenehmen Würze 
benannt , welche die Saamen dem Gemüse 
gaben, wörtlich: eine gute Brühe machend), 
ethrrkike der Aegypter, asurik der Phönizier, 
das hebräische T^CHi chazir, Krant, Gras, 
eruea, Theopbrastoa (pl. I, 6), Dio- 
Aoridei (II, Pliniu* (XX, 49), 
Galen (de fac. alim. II, 639), wurde von 
den Alten roh und gekocht genossen, aber 
gemeinhin mit Lakluka vermischt, da es leicht 
Kopfschmerzen machte, kraut und Saarucn 
wirkten erhitzend, förderten die Verdauung, 
rermelirten die TJrinabsondcrung, reizten zum 
Beischlaf. Man bediente sich der Saamen 
auch statt des Senfes, Hippokrales (de 
diaela II, 359), ebenso gegen Husten der 
Kinder, bei verschiedenen Hautkrankheiten 
und gegen Skorpion bisse. 

2) Aafix^avn oder euthmoi der Aegvplcr, 
M/M«*, Dioskorides (II, 142), von Mat- 
ikiolos für Sinapit arventit^ von Fabius 

am na für Haphanittrum arvente ge- 
kalirn, wurde als roagenslärkend gelobt. Blät- 
ter und Stengel kochte man als Gemüse. 

3) Auf Captella Burth beziehen sich die 
»tan Berichte über &Xäoxt t Dioskorides, 



&l»0nic, Hippokrales, Paulus Aegi- 
neta, ÖXctontdiot, otrrjm ntoaiMov, otvtfTH 
äyQiot-y tinapi perttcum aut tilvettre, pvttt), 
ftvojtTtoor, dcuTftötyür, ßlxoop y bitrom, sui- 
tempsum der Aegypter, tcandulacium, ca- 
ptella, pet gallinaeeut der Römer. Nur 
Thlapti perticum des Kratevas erklärte 
A nguil la ra iur Lepidium campettre, wäh- 
rend Thlatpi cappadocicum mit Iberit um- 
beilata gleichbedeutend ist Von den Pflan- 
zen wurden, Dioskorides (II. 165), Pli- 
nius, vornehmlich die Saamen angewendet, 
welche wärmend, eröffnend wirkten, die Galle 
reinigten, die menses förderten, den fetns 
lödlelen, innere Geschwüre und Abscesse be- 
seitigten und Hüflschmerccn heilten. Die 
Hippokratiker (de morb. mul. I, 628; II, 
667) bedienten sich ihrer blos äußerlich zu 
Mutlerkly stieren und Mutterkränzen. 

4) G. W. Wedel, resp. Einhard: de 
Ailio. Jen. 1718.4.— Albr. Haller: progr. 
I. II. de Alliomm natural! genere. Göttin- 
gae 1745. 4. — 

Auch das von den Allen als Feld- u. Gar- 
tenpflanze sehr fleifsig gehauete oxooodor (ver- 
kürzt axöpdor, von jröotj und fti'nt, weil dia 
Wurzel in die Augen beifst, dafs man sie 
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Pharm. Aistr., Bavar., Gall., Lom>., Edixb., Di bl., Scec, Boss., Grakc., Auer., 
die in mehrere dünne, weifte und rffthliche Schalen gehüllte, von länglich-eiförmigen 
Brustzwicbelchen (Zwiebelknospen, Zehen, Klauen, spicae) dicht umgebene Zwiebel 
des Allium tativum Linn. ( Limacrae - Asphodeleae- Hyaciktbeae). Sie tesitrt 
einen durchdringenden, eigen tliilm liehen, den meisten Menschen unangenehmen Ge- 

schliefscn muf* ) oder allium, auch yi'ißaaxov 
und Jlatf ößooxov bezeichnet, Thcophr. (hin. 
pl. VII, 4) Disokorides (II, 181) Pli- 
nius (XIX, 34), genofs wie cepa in Aegyp- 
ten göttliche Verehrung, Plinius (XIX, 32). 
Seine Göllinge oder Brustzwiebcln nennt 
Theophrastos yjkytts , Hcsychios (I, 
811) y().yt$t$i Dioskorides nyhdtz. Die 
"Wirkung wird, Diosk. , Plinius (XX, 
23), Oribasius (synops. I, 22, II, 6. 17; 
med. collect. XIV, 58; XV), Aftius (Tc- 
trab. I. sermo 1), Paulus Acginctn (de 
re med. I, 76; VII) als scharf, beifsend, in 
vierter 'Reihe wärmend und trocknend, als 
blähend beschrieben. Man erinnerte, daTs 
groTseie Mengen Knoblauch die Verdauung 
stören, Durst erregen, den Harnabgang ver- 
mehren, dicke, zähe Säfte verdünnen, Arlius, 
Actuarius (med. s. de melh. med. V), 
auch, Diosk., Hautausschlage veranlassen, 
nur in mäfsiger Gabe und unter anderen 
Speisen genossen reinige er die Luftröhre, 
mildere er quälenden Durst, Dioskorides, 
Act ins. Hippokratischc Acrztc bemerkten, 
dafs Knoblauch aufser Blähungen und Wanne, 
Kopfweh und Angst erzeuge , vorhandene 
Schmerzen vermehre, auf die Darmausleerung 



wie auf den L 



rin nnw 



Irki 



d , indem er 



den Körper bedeutend ausreinige, die Augen 
schwäche (dediaetall, 359) ; vorteilhaft sei 
er Betrunkenen oder denen , die sich zu einem 
Trinkgelage vorbereiten wollen (de vietns 
ratione in acutis 404); doch sei er Epilep- 
tischen nicht dienlich (de morbo sacro 302 ); 
im reirldichen Gcnufs helft er gegen Schlcim- 
krankheiten (de intemis affectionibus 543), 
roh gegessen bei der in Eiterung übergegan- 
genen Lungenentzündung (de morbis II, 470), 
daher rälh Plinius (XX, 23) bei Husten 
nnd eiterigem Lungenauswurf allium mit 
Bohnen gekocht; mit Honig verwandle man 
Knoblauch gegen Quart an fieber, Hippokr. 
(de morbis II, 474), Plinius, besonders 
llefs Celsus (III, 12) die Zwiebeln vor dem 
Anfall der Weehselficber verspeisen. Dio- 
kles von Karystos gab dieselben gesotten 
gegen phrenitis, mit centaurium und Feigen 
oder mit Koriander in der Wassersucht, 
Praxagoras mit W r cin gegen Gelbsucht und 
Ileus. Man verordnete allium ferner zur 
Verhütung des abortus, Hippokr. (de su- 
perfoet. 263 ) wie zor Beförderung der raen- 
ses, Hipp, (de afTect. 529), überhaupt bei 
Krankheiten der malrix (de siiperfoct. 265) 



and behufs Entwickelung der Ts'aehgebnrt, 
wo insbesondere Räurherongcn mit dem Mit- 
tel oder Dämplc von einer Abkochung der 
Blätter in den Narhtstühlen der Frauen 
Dienste leisteten, Plinius. Umschläge von 
Knoblauch und Wein dienten bei Mastdann- 
fisteln, Hipp, (de fislulis 687). Mit rohen 
oder den schwächer« wirkenden gekochten 
Zwiebeln tödlete und vertrieb man Askari- 
den, Hipp, (de morh. roul. 11, 666) und 
Bandwürmer, Diosk ; auch Scribonius 
Largus liefs gegen Bandwurm drei Tage 
Knoblauch und alten Käse essen; mit origa- 
num in Abkochung verbunden vertilgte man 
Läuse und deren Brut, Diosk. Dieselbe 
Mischung oder eine Verbindung des Knob- 
lauchs mit Salz und Gel lohte man bei Haut 
tubcrkeln (vitiligo), Flechten (liehen), Hant- 
flecken (lenligo), Haulklcie (furfur), Kopf- 
grind (porrigo ), Eiterpusteln (achora), Aussalz 
(lepra) ti. andere Hautkrankheiten; gerösteten 
Knoblauch mit Honig bei Blutunterlanfungcn 
der Augen und Kahlköpfigkeit, bei letzterer 
auch Einreibungen desselben mit Nardensalbe, 
Diosk., Plin.; gegen das Ausfallen der 
Haare aber mit Rosenöl vermischten Knob- 
lauchcssig, Alexander Trallianus. Auf 
Spinnen- und andere Thierbisse legte man 
Umschläge von Knoblauch, wechselnd mit 
Feigenblättern und Kümmel, man fand diese 
auch tauglieh bei Schlangen- und wülhenden 
Hundebissen , wenn nur fleifsig Wein nach- 
getrunken oder die Zwiebeln in Wein zer- 
quetscht als Getränk genommen wurden. Di- 
osk., Plin. So auch andere Völker, de la 
Caillc (Journ. bist, du voyage au Cap de 
hon esp. p. 274), Nicbuhr (Beachr. von 
Arabien S. 134). Mit Es>ig oder mit Fich- 
tenholz uud Weihrauch gelocht diente Kuob- 
lauch gegen Zahnschmerzen ; sein ausgepreister 
Saft half mit Gänsefett verbunden bei Ohren- 
leiden und Bräune, Plin. Spatere Autoren 
beitätigten die Heilkräfte nicht blos in den 
angeregten Krankheitsfällen, sondern rühmten 
diese aufserdem bei Nieren- und Blascnstct- 
nen, aber auch zur Schweifserregung gegen 
die Pest; vergl. Zorn (Botan. med. p. 40 ), 
Chcnot (de peste p 108), Diemcrbrocck 
(de pestc. p. 164). Eine Abkochung über 
Knoblauch soll in Aegypten nicht selten ge- 
gen die dortige Augcncnlzündung angewendet 
werden. — Aus dem grofsen evprischen al- 
lium machte man fii'TTtoriiz, Lauchsalat, ein 
breiartiges Gericht aus znsammcngertrbenem 
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ruen, sowie einen scharfen beifsenden Geschmack. C. L. Cndet *) fand darin ein 
ungemein flüchtige*, durchdringend stark riechende«, scharfes Oel (I Lot Ii auf 
30 Pfd. Knoblauch), KxtractivstoflT, Gummi, Eiweifs, Pflanzenfaser, Wasser; La 
Crange aufserdem Schwefel, Stärkemehl, zuckerige Materie. Das ätherische 
Kn »blanche* I, welches sich wahrscheinlich auch in dem Kraute der AUiaria offi- 
cinali» findet, und, PI es« a , gemeinschaftlich mit flüchtigem Seaföl aus Thlaipi arvent* 
erhalten wird, erscheint unmittelbar nach seiner Gewinnung braungelblicb, schwerer 
als Wasser, löslich in Weingeist und schwefelhaltig, nach Wertheim 2 als ein Ge- 
menge von All^lox^d nnd Sch wefelallyl ; im gereinigten Znslande leichter als Was- 
ser und blafsgelb. Es erregt auf der Haut heftigen Schmerz und Entzündung, reizt 
mit dem Verdunsten die Augen zum Thränen und theiit beim Gen lifo der Zwiebel, 
sowie durch Umschlage oder Einreibungen des Saftes derselben seinen Geruch dem 
Harne, dem Schweifte, dem Athem, ja, Bonnet *, Kerckring 4 , sogar der Abson- 
derung künstlicher oder natürlicher Geschwüre mit. Eiu beweis für seinen ( c ber- 
gan g In das Blut. Daher beobachtete Blair * auf Einreibungen des Kuoblanchsaftes 
in die Fnfssohlcn den Geschmack davon im Munde, nahm Tiedemann nach dem 
Einbringen des Knoblauch*aftes in den Mastdarm den Geruch desselben in der aus- 
geathmeten Luft wahr. Auf die Einspritzung einer Drachme Saft in die Schenkelvene 
eines Hundes wurde das Athmen beschleunigt, das Lehen jedoch nicht gefährdet. 
Vermöge dieses Ocles erregt Knoblauch, änftcriieh angewendet, Hautentzündung; 
innerlich befördert derselbe in kleinen Gaben die Verdauung schwerer Speisen; zu- 
gleich entsteht darnach erhöhte Eftlust, Aufstoften mit Knobiaucligeruch, Abgang von 
Blähungen, erleichterter Stuhlgang. Etwas gröftere Gaben vermehren die Absonde- 
rnagen, namentlich der Nieren, beschleunigen bei reizbarem Geffiftsystetn den Blut- 
iimlanf, hinterlassen Dnrnt. Grefte Mengen mnehen zuweilen Uebelkeit, Erbrechen, 
>ln^cnschmerz , Kolik, Durchfall. Puihn giebt sogar an, daft ausgepreister Knob- 
lauchsaft födtlich wirken könne. — Arzneilich benutzt man den Knoblauch (theils im 
dütetischen Geniifs zu Speisen, theils in Substanz zu — 3>v oder ij der zer- 
quetschten Zwiebeln im Anfguft mit lfcj Wasser, Milch, Wein, cfolöflel- oder tas- 
senweise, zum Thcil in Klystieren, aufterdem als »tjruput Allii, Pharm. Sine, 
Aeetum Atlii, Geiger'« Pharm, rusiv., Oxymel Allii, Jourdan's Pharm. 
rxiv.) bei schwer verdanllchen Speisen, solange die Verdaiinngskrnft nicht sehr tief 
gesunken ist; hei den aus torpider Magenschwfiche hervorgegangenen pathologischen 
Folgezuständen: gegen Rheumatismen (bei rheumatischer Taubheit soll bisweilen 
KooMauchsafl, auf Baumwolle in den Gehörgnng gebracht, nützen, Duncan, Ber- 
gins), Gicht, Wechselfieber, de Hnen *, Rosenstein 7 , Sergius; hysterische 
Kraropfj.ufslle ; gegen Schlei mflüsse der Luftwege, Katarrhe, Schleimastbma, Mead % 
Rnsensteio • ; im Nachlaft des Keuchhustens gegen den zurückbleibenden chroni- 
schen Husten, William P. Dewces " (Knoblauch in Substanz, Kindern von 6 — 7 
Jahren 3 Mal tngl. den dritten Theil einer Zwiebel; Einreib, des Knoblauchsaftes 
Ifinga des RfickgTHtcs. Eine Veränderung des Aufenthaltes sei nicht aufter Acht zu 



Knoblauch und mrlireren anderen SloflVn, 
Hesjeh. (II, 642) si'pfwc hytiai to d«ci 
GtoQÖdor Tftlftfict t», f$ auxvitaxviv nni.iwp 
ffir r tßiit r rar : nlinlich Erolian, Galen; 
nach dem Scliolia*tcn des A ri st op h a n es 
(equit. 768) aus Lauch, Knoblauch, Eiern 
ond Orl; auch -wird (Aristnph. vesp. 62) 
norli Eisig hinzugerechnet und der Name von 
Arm Höfsiichen Geruch d« Gerichtes herge- 
lrifft: nttQa. to fn-ffdrxt<rfiai avrnv t»;>- 
«ff//»/. — Aelin» (Teir. IV, sermo 3, cap. 
44) beschreibt ein emplattrum ex allii». 

Tin Knobliinrhsiengel , tö> toi- <rxooodor 
cnrijya bediente sirli ein lfippokrattkcr (de 
fisf. 883) xam Untersuchen von Hohlge- 



1) Jonrn de phys. MX, 106 — 113. — 
Die früheren chemischen Versuche Von Gcof- 
froy, Lewis, Neumann, Spiclmann, 
Murray, Peyrilhe lieferten besonder» Am- 
moniak, alhcri»ches Oel und Exlractis*jtoff 

2) Annal. d. Clicm. n. Pharm. LI, 289; 
LH, 52; LV, 297; LVIII. 36. 

3) Theatr. tabid. p. 84. 

4 ) Observ. anal. p. 38. 

5) Hai Ire' s npme. bolan. p. 332. 

6) Ratio med. XL 57. 

7) Om Harns sjukd. p. 317. 

8) Monit. et prace. med. p. 56. 

9) Hos -och Hese-apnt. p. 71. 

10) A treatisc on the phy*. and med. treu- 
tement of childrcn. Philadrlpli. 1826. 



Digitized by Google 



32 



Acria. Aromatica acria. 



lassen); Im Skorbut, Lind 1 ; gegen Wassersucht, Forest*, Bnrtholinus 3 , Sy- 
denham, Cullen; Nierenleiden und Stein krank heil, Uoyer 4 , Goetz *, Meh- 
ring 6 , Nannoni 7 , Lobb 8 ; gegen Eingeweidewürmer (meist in Klistieren oder 
Dampfbädern ad anum) Rosenatein, Taube % Bisset ,0 ; aufeerlich (frisch ge- 
quetscht oder unter Ascbe gebraten) als hautreizendes Mittel bei zurückgetretenen 
Hautausschlägen, Anton Portal 11 bei zurückgetretenen Pocken (unter glühender 
Asche erhitzter uad klein geschnittener Knoblauch auf die Arme); kalten Geschwül- 
sten, torpiden Absccssen. Knoblauch bildet auch einen Bestandteil des Acetum 
cromaticum, Prarm. Acstr,, Bavar., Tagr., Graec, vergl. Bd. I, 8. 635. 
Genau dieaelbe, nur etwas schwächere Wirkungsweise eröffnet 

radlx i rpae 

bulbu§ Allii Cepae; Zwiebel; Pharm. Gall., Dubl., Srsc, Bos§., die als Nah- 
rungsmittel und Gewürz sehr bekannte plattgedrückt- kugelige, aus vielen saftigen 



1 ) On scurvy, p. 182. 

2) Observ. lib. IX, obs. 27. 

3) Hi.t. anat. Cent. 2. bist. 74. 

4) Epbcm. nat cur. Cent. I, p. 126. 

5) Act. nat. cur. II, 434. 

6) Commerc. Nor. 1735. p. 220. 

7) In Guisaeppe Guidetti: doli» ne- 
frotomia e litotomia ricerebc. Florenz 1783. 

8) De dijsolv. calc. cap. 10. 

9) Gescb. d. Kricbelkrank. S. 247. 

10) Med. constit of greal. Brit. p. 340. 

11) Mera. sur la nature et le traitement 
de plusiers maladies Vol. II, p. 70. Mem. 
de facad. des sc. 1791. 

12) Im Aherthume wurde die Zwiebel, 

bczel, xonftvox (in schlechterer Form 
xqöfifivov), eepm, auch nokvtt&os, von den 
Propheten xcü.aßvrii; genannt, stark und in 
vorzüglicher Güte gebauet, Homer (11. XI, 
629; Od. XIX,, 233), Herodot (bist II. 
Eulerpc N. 125), Theop hrastos (pl. VII, 
4), Ju veua Iis (sat. XV, 3). Zu Pelusium, 
wo Typhon in einem benachbarten Sumpfe 
hauste, brachte man dem xon^t'nv (Ty- 
pkons-Auge in der lieiligen Sprache) so- 
gar göttliche Verehrung in einem eigenen 
Tempel (Lueian Juppit. tragoedus cap. 42. 
Ed. Reil«, p. 690. Seit. Eropir. Pyrrh. 
hypot III, 224, p. 184. Clemens AI«, 
recogoit. V. 20); denn es heilte gleich der 
axlXia die durch jene Sunipfluft (Typbons- 
Plage) hervorgerufene Wassersucht. Daher 
die verschiedenen Allegorien über xoöftvor 
(Jarnblicbos mystcr. Acgypt. VII, 150). 
Die Vortrefflicbkeil der ägyptischen Zwie- 
beln, welche süfs, weich, dabei fast ohne 
Schärfe sind, dcfshalb in mancherlei Weise 
genossen werden und die hauptsächlichste 
Speise der ärmeren Volksklasse ausmachen, 
bestätigen mehrere Hei sende, so L. Arvieux 
(Merkw. Nachr. t. e. Reise [1650J in Asien, 
Palästina, Aegypten und d. Barbarei [Paris 
1735]. Kopenb. u. Lp«. 1753 — 56. I, 176), 
Jon. Körte ( R. n. d. weil, gelobten, nun 



aber nnler dem Fluche liegenden Lande, wie 
auch nach Acgypt, d. B. Libanon etr. [Al- 
tona 1741 — 43] Halle 1751. S. 430), F. 
Hasselquist (R. n. Paläst in d. J. 1749 — 
52. A. d. Scbwed. Rost 1762), Ed. Brown 
(R. S. 146), K. N. Sigisb. Sonnini (R. 
in Ober- und Unlerägypt [1777 ff.] A. d. 
Fr». [Par. 1800] v. J. Ad. Bergk. Lp«, n. 
Gera 1800). Den Prieslern war ihr Genufs 
▼erboten, weil sie «um Dorste reizen, Plu- 
tarch (de Is. et Osir. p. 461). Eine be- 
sondere Art kleiner Zwitbeln heifst im Tal- 

mud ^<2£"2!£3, bczalzol. T beopbrastos, da- 
her auch Strabo (XVI, cd. Casaubonus 
p. 759), Plinius (XIX [6] 32) sonderten 
die Zwiebeln in sardische, knidisebe, samo- 
thrakische und askalonische, trennten sie aufscr- 
dem in Sommenwiebeln, atjtävtct, und Win- 
ter- oder Spaluwiebcln, ff/urict, zu welclten 
aber die askaloimchcn nicht gehörten, und 
unterscheiden überall die Satz-, Steck- oder 
Winterzwiebel, yy\&vov (attisch yijittor, yj- 



VT 



iiov), getkyum, von xqöuvo*. Jen 
uttov ohtxiq dxfq.ai.ov vi xai avxtra ttaxoör 
J/or, Theophrastos, welches fast keinen 
Kopf und einen langen Hals hat, fallacana 
bei Plinius (XIX, 32) und wahrscheinlich 
xqö/tvor to ftaxQor oder ctpn longa des 
Di uskörides (II, 180), sab Dioklcs von 
Karystos (Athen. II, 78) als Art des 
krnmyum an. rt\iftor t 16 ^kotgov XQo/tvor. 
Jlaod to ix yifi fxHor, to avxnttt; ix rtfi 
ytfi ox (Etym. magn. col. 209); also was 
in demselben Jahre Früchte trägt oder efsbarc 
Zwiebeln ansetzt, riftta dfirtilörtQaffa o't 
di yti&vkMöaz (;'ij^i-iU/da;)' oi öi fttydla 
xföfiva' a/Uo* ^Aoioo; (Hesych. I, 826). 
rij&vct a.TO toT» yij&t* &vtiv ij OQfiaur&a* 
(Athen. IX, 13). Dioskorides, Pli- 
nius (XX [5], 20), Oribasius (med. coli. 
XL XV), Aetius (Tetr. I. serm. 1), Pau- 
lus Aegin. (de re med. VII) erklären die 
lange Zwiebel für scharfer als die runde und 
«teilen in gleicher Weise die rothe über die 
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Schalen gebildete, aussen von rothgelben oder weissen trocknen Häuten umschlossene 

Zwiebel des AU* um Cepa Linn. (Cepa rotunda Dodonaei), gemeine Zwiebel, 
Sommerzwiebel, Bolle, Zipolle, einer in Gärten gebauten »weij »lirigen Pflanze, wel- 
che in vielen Abänderungen vorkommt. Die Zwiebel entwickelt beim Zerschneiden 
einen scharfen, in die Aagen beissenden Geruch, reir.t diese «um Thrftnenflass, schmeckt 
süss, zugleich eigen thöalich aromatisch -scharf, aber nur so lange sie frisch und roh 
ist. Ihr farbloses, durchdringend riechendes, scharfes fluchtiges Oel, das den vor- 
nehaisten Bestsndt heil bildet und vollständig in dem ansgepressten farblosen, an der 
Luft rGthlich werdenden Safte der Zwiebel enthalten ist, versinkt im Wasser, ver- 
mischt sich aber mit Weingeist und entwickelt beim Verbrennen schweflige Säure: 
es entzündet die äussere Haut. A asser demselben /.erlegten Fourcroy 1 und 
Vauqaelin 1 die Zwiebel in vielen unkrystnllisirburca Zucker, dem arabischen 
Gummi ähnlichen Pflanxenschleira, iu PhospborsAure, Essigsaure, t bierisch - vegetabili- 
sche klebrige Materie^ Pflanzenfaser, Zitronensäuren u. phosphorsauren Kalk. Bracon- 
not fand auch pektiache Saure. — Man gebraucht die Zwiebel arzneilich (thells roh 
und diätetisch oder den ausgepressten frischen Saft mit Zucker versüsst, theelfiflel- 
we/se ) zur Erleichterung des Auswurfs bei langwierigem Husten, bei Skorbut, Was- 
sersucht (auch in Äusserlicher Anwendung hülfreich*), Chomel, Lanzonl 9 ; bei 
Urinbeschwerden (»uch ausserlicb, z. B. Catapla$ma contra i§chur$am, Jour- 
dan's Pbarm. rutiT.: Zwiebeln, Wandkraut mit Altbeeschleim zum Brei gekocht), 
beschwerlichem Harnlassen von krampfhafter Vcrschliessung der Urinbinse, Cons- 
bruch 4 zu Bielefeld ( gebratene .und zerquetschte Zwiebeln auf den Nabel), Harn- 
steinen, Lobb *; bei krampfhaften Wind- und HAmnrrhoidalkoliken, wie bei Kolik 
nach Unmässigkeit im Essen, Hofr. Adolph Friedr. Löffler 6 zu Witepak (frische 
Zwiebeln); bei hysterischen Krämpfen und Ohnmächten (Riecbmittel); gegen Einge- 
weidewürmer (meist in Abkochung mit Wasser oder Milch zu Klystieren); öfter 
jedoch ätisaerlich (die rohen oder unter Asche gebratenen, zerquetschten Zwiebeln, 
für sich oder mit anderen Mitteln, in Breiumschlägen (vergl. oben) oder Salbenform, 
wie in ung uentum e Cepa vel uneruentxm guppurant s. tinimentum Cepa* 
Pharm. Scec (aus gelbem Fichtenharz, gelbem Wachs, grüner Seife, aa $vj, ge- 
bratenen zerstossenen Zwiebeln und gereinigtem Honig, na Ibijß, durch Erwärmen 
bis zur Entfernung aller Feuchtigkeit und fortwahrendes Umrühren erhalten) zur Er- 
regung kräftiger Hautreize und Beförderung der Eiterung torpider Geschwülste, be- 



weifse, die trockne über die frische, die rolie j 
über die gebratene oder gesalsene; doch seien 
alle scharf, Blähend, sie vermehren die Ver- 
dauung, rerdüonen and reinigen die Säfte, 
erregen Durst, bringen bei reichlichem oder 
übermässigem Gcnob Ekel, Kopfschmerien, 
selbst Schlafsucht hervor, fördern den Stuhl- 
gang, den Hamorrboidslflufs, treiben die Mo- 
naureinigung, den Urin, reinigen, in Abko- 
chung durch- die Nase eingesogen, den Kopf : 
daher nütze der ausgepreiste Saft für sich 
oder mit Honig bei Augenschwache, bei Ge- 
schwüren, Flecken und beginnenden Blut- 
onterlaufuogen im Auge, in wiederholten 
EinreJbnngen bei Brünne, in Einspritzungen 
bei Schwerhörigkeit und Ohreoflufs, bereits 
Apollonias; bei Kablköpfigkeit förderten 
Zwiebeln besser als alctfonium den Haar- 
wuchs; sie nützten weiter gegen Bauchflufs, 
mit Hühnerfett gegen das Durchreiben der 
Fähe von Schuhen, gekocht mit Rosinen 
oder Feigen aufgelegt sur Reifung von Ab- 
•cessen, mit Essig » n der Sonne eingerieben 
ergen Hautflecke (virihgo), mit Asche bei 
krätxj'gem Augenleiden, mit Sah gegen Fin- 
nen (varos), mit Saht, Raute und Honig bei 
Smm, A.M.1. » 



Hundi-bisscn. Schon Hippokrstes (de 
diacta II, 359; de afTect. 629; de roorbo si- 
cco 302) schreibt, dafs Zwiebeln das Gesicht 
schärften und auf den Urin wirkten , nur 
Fallsüchtigen sei ihr Genols nacht heilig, wie 
sie denn überhaupt dem Körper durch grofse 
Erhitzung schadeten Auch gegen das Aus- 
fallen der Ilaare lieb er die Stellen mit 
Zwiebeln reiben (de morb. mul. II, 667), 
Betrunkenen aber brachte man ein Stork 
davon in die Nase (de morb. II, 4t»8 ). 
Ari starebus kannte die aerlhcilende Wir- 
kung bei äufserlicher Anwendung, Alexis, 
Xenarchos, Diphilos von Siphnos 
schrieben Zwiebeln eine vis aphrodisiaca. tu; 
ebenso warnt Gelsus an Saatnenflufs lei- 
dende Personen vor dem Genufs der Zwie- 
beln. Für vorteilhaft hielt letalerer es, die- 
selben bei Lähmung der Zunge kauen zu 
lassen. 

1) Ann. de dum. 1808. LXV, 161. 

2) RecueÜ period. I, 416. 

3) Opera II, 501. Obs. 207. 

4) Hufel. J. 1808. XXVII. 1, 104. 

5) Eiper. 96-102. 

6) Hufel. J. 1806. XXFV. 4, 105. 

3 
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sonders Ryphilitlscher Drüsenanschwellungen (Cataplatma aere Kerndlii 1 : ans 
Jiij unter Asche gebratener Zwiebeln, ebensoviel schwarzer Seife und Senfpulver, 
mit warmem Wasser zu einem Brei angerieben; fingerdick auf Leinwand gestrichen, 
und nachdem die kranke Stelle damit' bedeckt worden, wird über das Ganse ein war- 
mer Hafergrutzbreiumschlag gelegt). Frischer Zwiebelsaft soll ausserdem gegen 
Wespenstiche schnelle Hülfe leisten 1 , auf Baumwolle in den Gehörgang gebracht 
bei Obrenxwang nutzen, und eine halb durchgeschnittene Zwiebel in den Nacken ge- 
legt, van Swieten, leichtes Nasenbluten stillen. Als weniger scharfe, feinen- 
Lauebarten benutzt man mehr diätetisch als arzneilich: Allium atealonicum L., Sc na 
loten 1 auch, Schaloce, frz. echalote, davon radix Cepae atealonicae ; Allium 
tpkaeroeephalum 1 Linn. (Allium deieenden» Linn., A. veroneiue Pollin), rund- 
köpfiger Lauch; Allium Porrum* Linn., spanischer Lauch, Porre, frz. Poireau, 
davon radix, herba et »einen Porri seti Porri capitati ; Allium ßttuloMum 
Linn. (Cepa ablonga C. Baubin), Winterzwiebel, Röhrenlauch, davon radix 
Cepae oblongae ; Allium Sckoenopretum Linn., Schnittlauch, dessen Zwiebel 
gleich der Meerzwiebel als barntreibendes und steinauflüsendes Mittel (innerlich und 
äußerlich), wie zur Reifung von Geschwüren geschätzt wurde, In welcher Hai ler 
aber etwas Giftiges zu erkennen glaubte, da Spigel auf längerem diätetischem Ge- 
branch derselben Unordnungen in den Verrichtungen des Verstandes beobachtet«; 
Allium Ampelopratum ' L., Sommerlauch; Allium Scorodopratum • Linn. (Allium 
arenarium Auel), Sandlauch, frx. Rocambole, oignon d'Kgvpte; Allium Ophiotco- 



1) Carl Christ. Richter: diss. de usu 
cataplasmatum arrium Kerndlii ad bubones 
syphilitieos curaodos. Berol. 1821. 8. 

2) Edinb. Weekly Journ. 1825. Septem- 
ber 28. 

3 ) Von nqaoov ( durch Umstellung ;r an- 
fror, ftädoor, daher) porrutn heifst es in den 
hippokrattsdten Schriften (de diaeta II, 350; 
de aflectionibos 525. 529; de affect. intern. 
536; de soperfoet. 265; de morb. mul. 1, 
634; de nat. mal. 582), dass es weniger als 
Knoblauch erhitze, doch aber Entzündung 
verursache, auf den Urin und Stuhlgang wirke, 
anfeuchte, das Sodbrennen hebe, die Ver- 
dauung der Speisen erleichtere; es zertheile, 
innerlich gereicht, Verhärtungen, befördere 
mit tilphium u. a. Mitteln den Abgang des 
todten Fetus; der Saaroen sei in manchen 
Weiberkrank heilen nützlich, namentlich bei 
Mangel an Milch der Saugenden ; die frischen 
Blätter bei natürlichen oder künstlichen Wun- 
den und Entzündungen. Dioskorides (II, 
178) und Pliniu« (XIX, 33; XX, 21) be- 
richten über tiqüoov xijnaior, porrum hör- 
Unte, dafs es Blähungen mache, den Schlaf 
•tore, Urin- und Kothabgang fordere, die 
Säfte verdünne, die roenses hervorrufe, und 
in Brustkrankliritcn den Schleimauswurf er- 
leichtere. Von itoaoov scheint ytj&vo* als 
Abart vorzukommen, so bei Aristophanes 
(ran. 634): — — nk?) Ttedtrw 

pij Tvnre Tf>r>To»> /nj<V> ytjrttw r«w. 

4) Mit schärf« :rcn KräAen als noäoov xtj- 
ndiny bezeichnet Dioskorides (II, 178) 
rtoaaov xa^ro»-, porrum tectivum (wol das 
ägyptische .kort ho in, aus dem hebräischen 

n-O karat, dem arabischen CA , kc- 



rat, porrum, und , tsum, Cr© schuro, 

allium, daher 0*00066710000* ; vgl. Aon. 6), 
das insbesondere den Geschlechtstrieb aufrege, 
bei übermälsigem Genufs dem Sehvermögen 
und dem Magen nacht heilig sei, indefs bei 
Schieimflüssen der Luftwege Dienste leiste; 
der Saft helfe mit lionig in Latwerge bei 
Abzehrung, Gelbsucht, Wassersucht, Nieren- 
schmerzen, mit Essig oder Honig im Trank 
gegen giftige Thierbisse, nur »ei hier mit Um- 
schlägen aus porrum abzuwechseln; mit Es- 
sig, Weihrauch oder Manna stille der Saft 
Blutflüsse, zumal Nasenblutungen; in ähnli- 
cher Verbindung oder mit Milch und Rosen- 
salbe oder mit Ziegengalle, mit Meth besänf- 
tige er Ohrenschmerzen. Die Blätter benutzte 
mau meist in Seewasser oder Essig gekocht 
zu Umschlägen bei manchco Hautkrankheiten, 
bei Geschwüren; die Saamen bei Blutandrang 
nach dem Kopie. Spätere Acralc erklärten 
die Lauchahkochung für ein wichtiges stein 
auflösendes Mittel. 

5) 'A^ntXönoaaov^ Dioskorides (II, 
179), Plinius (XXIV [15] 86), wird als 
luagenstärkend, wärmend, urintreibend und 
die menses fördernd gerühmt. Sehr dienlich 
sei es in Speisen bei giftigen Thierbissen. 

6) Tragus und Valerius Cordus deu- 
teten auf diesen Lauch das Oxonodonoctoor 
Dioskorides (IL 182), wahrend Lobeliu s 
Allium Ampeloprasum und Sibthorp mit 
grösserer Wahrscheinlichkeit Allium descen- 
dent L. für die griechische Pflanze annehmen, 
rergl. Anm. 4. Nach dieser Auslegung würde 
natürlich Allium Scorodopratum mit dem 
griechischen o<pioo*6qo6o* zusammenfallen, 
welchem Dioskorides (11,181), dasselbe 
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radun Link, Boc kehbolle, fix. Rocambole; Allium oleraceum Linn., gemeiner 
oder krautartiger Lauch; Allium Victoriatis Linn., wegbreit blätteriger 
Lauch, Siegwurz, AiJermunnsliarnlscb, frz. fanx Spicauard, davon radix l'icto* 
rialit lougae, die besonders bei Unterleibskrawpfen der Schwangeren gelobt ivird, 
Haller; Allium urtinum Linn. (Opkiotcorodon urtinum Wnllr.), Waldknoblauch, 
Bären-, Hunds -, Zigeuoerlauch, Haoiscb, Harnisch, IIa raaer, Kamsei, Hambs, falscher 
LacbeukDo blauen, davon rmdix et herba Allii ureini, in Ungarn häutig wir Ver- 
besserung schlechten Wassers, von älteren Aeraten bei schwacher Verdauung, Wind- 
kolik, Würmer, Skorbut, Wassersucht, Wecbselfieber gelobt; Haller glaubte, dafa 
die Pflanze erhitze und Kopfschmerzen verursache; Allium Moly Linn., Molvlauch, 
goldfarbener Lauch, davon radix Moly lut ei; Allium magicum L., Allium nigrum 
Linn., A. monspesMulanum Gouan, A. eperioeum Cyrill., A. multibulbotum Jacq.), 
Zauberlancb, davon herba et radix Moly latifolii) Allium $ubhir$utum Linn., 
halbrauher Lauch, davon radix et herba Moly angu*tifolii\ Allium Dioeco- 
ridu 1 Sibthorp, davon radix et herba Moly. 

Zu den ältesten , zum Theil veralteten, aber keinesweges gleichgültigen Arzoei- 
mittela gebärt herba et temen rum floribut tel »ummitatibu» Hyperici* y 
PBiHM. BASS., Slkjsv.-Houut., Hamb., Talhin., Hi»r\, von Hypericum per/oratum 
Linn., Johanniskraut, Joiinuoisblut, Christi-Wundenkraut, Unseres-Herrn-Gotfes- 
\Vu oderkraut, St. Konradskraut, gemelues Hartheu, Hartnu, Teufelsflucht, Jage teu fei, 
TenfeJsraub, Hexenkraut, Waldhopfen, Feldhopfen ( H v PK ri ci k kae- Ht PKaiceA k ), einem 
ausdauernden, allgemein bekannten 6ewäcbse, dessen gelbe Blumen, besonders Staub- 
beutel beim Zerdrücken einen rotben Saft von sieb geben, aus dem man Veranlassung 
zu der Benennung Johannisblut nalun, welchem das griechische arfyöoaiuor entspricht. 
A. Buchner 3 gewann bei Untersuchung der Pflanze: 8 harzigen rotben Farbestoff 
oder Hy periko nrotb (Hypericin, Jolianniskrautroth) nebst ätherlsubem Oel, 
4 tanninartigen gelben Farbestoff nebst Gummi und eiweifsartige Materie, 6 Pflanzen- 
de hyperico, alias fuga daemontim. Jen. 1716. 
4. — Carol. Linne us, resp- TVlag. Helle- 
nius: de hyperico. Upsal. 1776. 4. (In 
Amoen Vol. VIII. Musterung der zahlrei- 
chen und schwer r-u unterscheidenden Gattun- 
gen dieses Geschlechtes nebst Würdigung der 
Wirkungen des Johanniskrautes ) 

Dioskorfdcs (III, 162) und Galen 
schreiben vom <%0xvqop (doxvyotdiq, ardpo-» 
aeuftov), dafs es erwärmende, reinigende, 
trocknende Kräfte besitze, die raenses n ie den 
Harn treibe, bei anhaltendem Gebrauch gal- 
lige Stockungen und Ischias heile; die Blat- 
ter seien Sufserlieh bei Wunden, Geschwüren 
und Verbrennungen nützlich. Arabische und 
deutsche Aerzte des Mittelalters bedienten sich 
desselben innerlich oder äusserlich als reini- 
gendes oder auflösendes Mittel bei Nieren- 
steinen, Eingeweidewürmern, Mall Iii o Ins, 
B artholin ii s; gegen innere und aufscre Ver- 
letzungen , Wunden , Geschwüre und geron- 
nenes Blut, Camerarins; wie nicht minder 
bei Geisteskrankheiten, namentlich Manie und 
Melancholie, Angelus Sala, Locher. Der 
Gebrauch hat sich bis in unser Jahrhundert 
fortgepflanzt, auch wol mit abergläubischen 
Zwecken vereinigt, wie zur Bekämpfung von 
Krankheilen, welche einer Bezauberung zuge- 
schrieben wurden, daher die Namen Hexen- 
kraut, Tcufelsflucht. 

3) Repert. f. d. Pharm. 1830. XXXIV, 
217 IT. 

3« 
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auch iktupoffxÖQodoi' bezeichnend, in dem Ka- 
pitel über Kntiblaudi gleiche Kräfte wie die- 
sem beilegt. Ebenso Oribasius ( med 
coli. XII): ophioscorodon quasi 



1) J. A. Siburns: diss. do moly Her- 
metis herba. 1698. — G. W. Wedel: 
exereitatio mjtbologica de moly Homcri. Jen. 

1713. 4. — D. G. Triller: diss. de moly 
lioraerico com reliquis argomentis ad fahu- 
lam graeeatn pertinentibus. Lips. 1716. 4. 

So lange Sibthorp's Allium Diotcoridit 
nicht genau bekannt ist, so lange lassl sich 
mit Sicherheit nicht darüber entscheiden, auf 
welche unserer Moly* Arten das auch Xti>- 
xöiov uyotar, levcojum sylvestre genannte 
ftmkvy moly ^ oder /ttikv^a der Alten, Hip- 
pokrate* (de natur. mul. 583. 584; de 
morb. mul. 625), Tbeophrastos (pl. IX, 
15), Dioskoridcs (HI, 47), Plinius 
(XXV, 8) zu übertragen sei, das, bei Ho- 
mer (Odjss. X, 305) von Hermes dem 
Odysaeu* gegen die Zauberkünste derKirke 
an^eramen, wornebtnlich in Salben oder Mut- 
i er kränzen bei Gcbärmutterrorfall empfohlen 
ward. Am genauesten passt Sibthorp's 
Allium , das vielleicht ein üdpiges Allium 
magicum ist- Malthiolus und Clusius 
stellen Allium subhireutum, Sprengel Al- 
lium nigrttm Gouan mit ftuXv zusammen. 

2) J.P. Eyael: de fnga daemooum. Erf. 

1714. 4. — G. W. Wedel, resp. Uonck: 
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mark ( Pektins&ure ) , 4 Pflanzenfaser, welche vornehmlich Kalk- und Magnesiasalze 
hielt, 68 Wasser. Das Hyperikonroth bildet eine dunkelrolbe, glänzende, weiche, 
leicht schmelzbare waehsahn liehe Materie, mit einem aromatischen Geruch und Ge- 
schmack, ist in Weingeist, Aether, flüchtigen, mittelst Warme auch in fetten Oelen 
löslich, uolöslich io Wasser und verdünnten Säuren, giebt mit alkalischen Erden und 
schweren Metalloxyden gelbe unlösliche Verbindungen. Es ist dasselbe neben dem 
Ätherischen Oele der beachlenswertbeste und vorzugsweise wirksame Stoff, der mit 
dem Gummlgutti in einiger Verwandtschaft steht und in das aus dem Johanniskraut 
zubereitete oleum Hyperici infutum Pharm. Hamb., oleum Hy perici coctum 
Pharm. Habs., Si.ehv.-Hols., wie in die weingeistige Tinktur übergeht. Defehalb 
erscheint die Färbung dieser Präparate mit Alkannawurzel zum Mindesten unnütz. 
Wirksam zeigte sich Johanniskraut sammt seinem bitteren Maamen (meist in Aufguß 
oder Abkochung) bei Ruhren und geschwürigen Verletzungen innerer Organe, bei 
manchen Luogensuchtcn, ßlutspcien, übermässigem MenstrualfluCs; Öfter äutserlick (in 
Form von Tinkturen, Oelen, Balsamen, Salben, Pflastern) bei Wunden, Verbrennun- 
gen, Haller (der ausgepresste Saft), Zapata ( Johanniskraut«!! mit Terpentinöl); 
Geschwüren, Fallopius ', Forest 3 , Scopoli; daher auch der Zusatz des Johan- 
niskrautes zu verschiedenen Wundbalsamen, wie Baltamum catholicum Pharm. 
TAl'R., Tinctura alcoholica Hyperici vulneraria Pharm. HlSP., Oleum vcl 
Baltamum Apparitii Pharm. Hisp. Man suchte damit ferner Stockungen innerer 
^äfte namentlich Blutgerinnsel in Folge ftufserer Verletzungen aufzulösen, Camera - 
rius, Baglivi; stellte es in dieser Beziehung selbst der Arnika zur Seite, Simon 
Paullus; oder verordnete es aus gleichem Beweggrunde (zum Theil mit Kamfer inner- 
lich und äufserlich) bei Rheumatismen, Chomel. — Sehr leicht, übrigens ohne Nack- 
theit wird das Johanniskraut mit Hypericum quadrangulatum L. verwechselt, welches 
sich jedoch durch einen 4 kantigen Stengel unterscheidet, während jener des Hyper. 
perforatum 2 kantig ist. Mehr oder weniger übereinstimmende Wirkungen ilufeern 
Hypericum atcyruui Linn., sibirisches Johanniskraut, das etwas stärker auf die Nie- 
reu wirken soll und von Gray bei Hüftweh empfohlen wird; Hypericum critpum 
Linn., das übrigens Schaafen sehr gefährlich ist; Hypericum bar bat um 3 Jacq.; Hy- 
pericum ciliatum 4 Lam. (Hypericum dentatum Loisl.); Androtaemum officinale Allioni 
(Hypericum Androtaemum Linne), dessen Kraut, herba Androtaemi, besonders 
gegen Eingeweidewürmer empfohlen ist, vergl. Bd. I, 564;. Hypericum Corit* Linne; 
Hypericum hircinum Lirfne, dessen Blätter, folia Hyperici foetidi, bei Dys- 
menorrhöe und Strangurie in Ansehen stehen; Hypericum connatum Lam. (Brathyt 
conuata Spacb, Smith, Brathyt juniperiana L. F., Orelba de gato der Brasilia- 
ner), dessen adstringirende Abkochung in Brasilien als Gurgclwasser; Hypericum la- 
xiutculum St. Hil. (Allecrim brabo der Brasilianer), das bei Schlangen biss geschätzt 
wird. V#in einigen in Amerika vorkommenden gröfseren Hypericum» Arten wird der 
rothe oder gelbe Saft als amerikanisches Gummigutti verkauft, so von Hypericum 

1 ) Tract. de vuln. in gen. c. 15. 

2) Obserr. roedicinal. üb. IX, ob«. 32. 

3) Sprengel hält passender dieses Hart- 
heu als //. critpum lür das alte vnfotxor 
(iiTiiyttxov [von v.-ro Igtltctj, eine über das 
gemeine Heidekraut hinaus «der höher wach- 
sende Pflanze], nrdoöatupor t koqiov oder 
Xaficunltvs, chamaepitys, weil der Saaroe 
einen dem Fichtenhan ähnlichen Geruch be- 
title), Dioskorides (III, 161). Man schrieb 
demselben harntreibende, eröffnende und die 
mense* hervorlockcnde Kräfte zu, nutzte es 
io Wein abgekocht bei Terlian- und Quar- 
laoGebern ; äufserlich bei Verbrennungen; die 
Saarn cn gegen Hüftweh. Ilippok rausche A erste 
loben Hypericum in liruslkrankheiten, Dysme- 
norrhöe, weifsem Flufs (de morb. II, 4HÜ; 
de nat. mul. 566; de morb. mul. I, 610; 
II, 644). 
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4) Es ist dies, wie Sibthorp dargelegt 
hat, das alte avd^öacuuov (JtnrvotdSa, uaxi*- 
Qop), Dioskorides (III, 163), mit abfüh- 
renden Kräften; es zeigte sieh bei Anhäu- 
fungen von Galle, wie bei Ischias nützlich, 
stillte aufserdem Blutungen, heilte Verbren- 
nungen. 

5) Von xooic ( vniptHor ) , Dioskorides 
(111,164), wurden vornehmlich die Saamen 
und die Wurzel arzneilich benutzt. Jene zur 
Vermehrung der Harnabsondervng , zur Her- 
rorrufung des stockenden Monatsflusses; mit 
Wein abgekocht bei Vergiftungen darrh 
Schlangenbisse, bei Hüftweh; mit Pfeiler und 
zugleich äufserlich in Salbenform bei Starr- 
krampf. Die Wurzel wird als auliösend und 
schweifsfördernd geschildert, und galt in Ab- 
kochung mit Wein als Eruuickungsroittel 
während der Arbeit. 
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(„tccifrrum L,.', **3fP ™ycnt,e*$e L.j Ugp. »e$$iii/ol$am Aubl. Der Saft der \ut*t*n 
Pflanze soll, Pe r • oo «chon in Gaben vo« 7 bh, 8 Gran purgirend wirke? 

Auch Aer6« J2jm Uymi von CW*/„ ma/ or De Cand (r,Z llZ L Linn 

theil einen rother, *;» rb ;*toff welcher die milde auflösenden und «bohrenden K Äfte 
der Pflnn*e bedin« • Auf C««/« «m, dr ' De Cand., eine in, Alter .tu wicl ^ .' 
Pflanze, lenkten wiederum lo neuerer Ze|t We(Je| » L orr?dVe Au rrJ« nkT 

Sie .bell* ^* STiT^' ^ <7 V ° r, « C0 ^ÄS5?SS? 

M.«u, S e,en «ockunjen in de „ Uoterlelb.org.n\?^ 

wie gegen Wecb«elßeber ^mpfoheo. Letztere ateht, Pnlla«, attfaerdeS in l\ ift and 
bei Hunctawulh Im ^ •./'««/ fl .meWc««« Jacq. wird auf den Aot Sien all 
eröffnende Arenei bei Leberleideo tiud Waaaeraucht benutset * 18 

AntinkorbutUcke Krüfte finden wir wiederum in (a PP aru »pinota > Linn ff? 
«rf™ Per^), geweiDe Kapper, eine» niedrigen' Strauche dea ? .ädlfcl,en Eurona«.' 
oV* Orienf* und nördlichen Afrika« (Capparidimk-Capp t hkik), d,r ü ^ 5 
die bekannten Kap *£^VP*r iii. S£?mm , co.dita., L^^SSS^S^ 
ihrer gelinden Sc h«rfe und Bitterkeit die KfaJuat vermehren, die Verdamm« befördern 
dabei ß egen Verstopfungen der Leber und Mila einwirken. Die aroma M " 
lieh scharfe Wur^clrmde de. Strauche«, welche ältere Pharmakol«« e uer^röflnen 
den und «trintrebeoden Kräfte wegen zu einem Be«iandthei] de" rad ic" aZ»™~ e 
ayeriente* m .nore," ^ wählten, zeigt bei Stockungen in den ünterleib.ein«wJid^ 
und den davon herrührenden Krankbeit.fer».«, hei unterdrücktem Munal n^lil tt eintue 
Wirkn.«kelC . De»^ ******* gewähren Ca PP ar» r„ P e,trü Mb,,,, t^Ä 
tanefus De C an d.,6 «^«n« Lim. Die Blauer der C'^ar« mtfAridn- 

riee Porslt. «nd /.>«*. Forak. dienen den Arabern sowol in innerlicher wte Äufcer 
lieber Anwendung he. Schlangenbhwen. Vo» der in Aegjp.e« Td dem YroulcUen 
Afrika heimUchen Ca Ppa ru Sodada R. Br. genlefeen die Negerinnen die TSwfen 

i> J 



Faber: disputatio de nardo et epi- 
1607. 4. — G.W. Wedel, 



dnnio. Rooae 1607. 4. — G.W. Wedel 
rrsp. J. A. Bilbard: diss. de coacula. Jen 
1715. 4. — J. Frank: über die Cuscula 
Ulm 1716. 8. 

Es berractit kern Zweifel mehr, data 
uta minor ozater int&Vfto* (xtdoU, i 



Cu- 
i«ro- 



|C0(H — . y .ti/ui^i ■ /€ t[/ 

Itter um ) beschriebe» iJt: eben hierher gehört 
öoaßctyr*, de» Tbeophrast (p|. VIII, 8). 
"ippoki-atäker verwandten dasselbe als 



uäittel bei hektischen Fiebern (de in- 
tern, affect. 536> «od gaben weihe Tl.ymse.de 
bei Cbloro«* (de morb. ruul. II, 641). 
Dioskorides (IV, 176), Galen, Oriba- 
*ins, Aretaeus, Rafua und die arabischen 
Aerzfe «raben epithytnum, im Aufgufs ruit Ho- 
nig zur Abführung zäher Schleime u. schwarzer 
Galle, blobg bei Melancholie. 

2 ) Scbon von den Alten wnrde xctmaqn;, 
cgppmris , der besonderen Aufmerksamkeit 
würdig erachtet. Daher auch die Menge sy- 
nonymer Benennungen, wie xtföff/friToc, xa~ 
ngÜM, xogetMOZ ftiji-ov, eorvi mainrn, ö v *ö_ 

•Uiftrror, Utrtrn* y oL»-ö/Aa»oor, cixöriro», 
aeofutam, /jrj»o//«ric, To»/o/iar>;, nört^a, 
»tT'O^v, jeot^d»^» A»'höi>, cor lupi, oioo-xo- 
podor, *?aVor, ^lao**", »inapi per$icum y 
inturiif als> punische Bexeiehnung nennt 
Dioskorides C 1 » 20< 0 »erbiaealhuro , ein 



ecrdrehlcs Wort. Denn das hebräische lautet 

'"tf-a« ahbijona, plur. abhijonolh. 

Man brachte, Dioskoridcs, Plinius (XX 
[15] 59), Galen (de simnl. VII), die mit 
Sali gcwürtlcn jungen Triebe und Fruchte 
des Strauches auf die Tafeln; doch sollten sie 
roh dem Magen leirht beschwerlich fallen, 
gekociii hingegen diesem nützlicher sein; mit 
Wein zubereitet urintreibend wirken, die 
weibliche Monatsrcinigung begünstigen, die 
Schleimabsonderung befördern, daher hei Milz- 
leidcn, bci a Verstopfungen, Hfiflwch, selbst ge- 
gen verschiedene Nervcnzufnlle und KrSmpfe 
heilsam sein; daher auch mit Essig als Mund- 
wasser Zahnschmerzen lindem. Man benutzte 
auch die Wurtclnndc in allen diesen Fällen, 
aufserdern hei unreinen, kallösen Geschwüren 
und sammt den Blattern gegeu Kropf; den 
ausgepreßten Saft zur Tödtung von Gewürm, 
welches in die Ohren gekrochen, lüppokrati- 
sche Aerzte (de morh. 111,493; de fislulis 890) 
Orderten mit dor Wurzclrinde den Schleim- 
answurf der IWt, legten die grünen Blätter 
aul VorfaTle des Mastdarms, gebrauchten auch 
wol zu gleichem Zwecke und bei MiUschroer- 
zen die mit Wein zerstoßene Wurzelrinde. 

3 ) Die Kleinheit veranlafslc die Prorinzial- 
namen tapenier und tapvnos, lapenc für die 
Frucht, nach dein gricch. lanttvös, niedrig. 
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Früchte zur Förderung der Fruchtbarkeit. Der Strauch scheint übrigens nicht ohne 

narkotische Stoffe zu sein, wie denn auch die Beeren der Capparis frondo$a Jacq. 
und Capparis pulcherrima Jacq. von den Amerikanern für giftig gehalten werden. 
Statt der eigentlichen Kappern verwenden Manche auch die Knospen von Caltha pa- 
lustris Linn., Kuhblume; Ficaria ranuneuloides Moench (Ranunculus Ficaria L.); 
Staphylea pinnata L.; Spart ium sroparium L.j Sambucus nigra L. und Sasturtium 
indieum De Cand. — Ar/.neiliche Verwandtschaft mit CocMeeria und Lepidium besitzt 
das Kraut der Gynandropsis pentaphylla De Caud. (Cappakidkak-Clkomrak), wäh- 
rend die ölreichen Saamen sich dem Senf anreihen. Auch aus CUome triphylla L., 
wegen ihrer diuretiseben und skorbutwidrigen Kräfte gesucht, bereiten die Amerikaner 
einen Wein und Syrtip, welche den Präparaten des LCffelkrautea gleichkommen sol- 
len. Der Saft wird aufserdem zur Verlreibung von Warnen gelobt. CUome hepta- 
phijlla Linn, wie CUome polygama L. sind als Magen- und Wundmittel gebräuchlich; 
CUome gigantea L. in Südamerika als rubefaciens. Einen schärfern Saft besitzen Po- 
lanisia incotandra Wight et Arn. und Polanisia fellinea De Cand. (Ca pp aride ae- 
Clromeak), die selbst blasenziehend wirken und gegen Eingeweidewürmer sich nutz- 
lich erweisen, üebrigens vertritt der ausgepreiste Saft bei den Indianern häufig die 
Stelle des Gewürzes an Speisen. 

Gerechtfertigt erscheint das Vertrauen, das sich die in neuester Zeit bekannt 
gewordenen Bukkoblätter erworben haben , namentlich zeigen sie bei chronisch 
gereizten Zuständen der Harnblase eine auffallende Heilsamkeit. Der Harn, welcher 
dadurch In reichlicherer Menge abgesondert wird, gewinnt gleichzeitig ein qualitativ 
verändertes Ansehen, während die Darmausleerungen den Wirkungen der vorigen 
Mittel entgegengesetzt meist etwas gehemmt werden. Bardiii glaubte bei seinen 
Versuchen an sich sogar narkotische Wirkungen empfunden zu haben. Diese dürften 
bei ihrer ferneren Bestätigung wie jene der Raute vorzugsweise in dem äthe- 
rischen Oele enthalten sein. Zu den Erscheinungen grofser Gaben der letzten 
Pflanze zahlen Einige aufser einer Örtlichen, leicht bis zur Entzündung gesteigerten 
Reizung: Fieber mit Gähnen, Trockenheit im Munde, Schmerz im Halse, Scbläfrigkeit, 
Schwindel, Gefühl von Trunkenheit, getrübtes Sehen, Zusammenziehung der Pupille, 
konvulsivische Bewegungen des Kopfes, langsamen kleinen Puls, kühle Haut, Zungen- 
geschwulst und Speichelfluß*. Indefs können starke vergiftende Wirkungen nur auf 
die wilde, niemals auf die kullivirte Gartenraute bezogen werden; obwol auch das 
frische Kraut der letzteren oft unbestimmte zweideutige Kräfte äufoert. Die getrock- 
neten Blätter sind wirkungslos. Statt der offizincllen Pflanze werden nicht selten 
Ruta bracteosa D. C, Rula chapelensis Linn., Ruta anguttifolia Pers. und andere 
Arten der Gattung angewendet. Nur Ruta montana Linn, besitzt eine solcheSchärfe, 
dafs sie beim Einsammeln die Hände selbst durch dreifache Handschuhe entzündet und 
auf nakten Haulstellen rothlaufartige Entzündung mit Eiterblattern verursacht. Ha- 
plophyllum tuberculatum Adr. Juss. (Ritackak), welches den Geruch der Baute 
theilt, steht zur Beförderung des Haarwuchses in vielfachem Gebranch. Namentlich 
waschen die ägyptischen Frauen sich den Kopf mit dem Safte des in Wasser zer- 
quetschten Krautes. Von dem häfslich riechenden, bittern Peganum Harmala 1 Linn. 
(Rutaceae), das man als schweifstreibendes, menstruationfßrdendes , schleimlösendes 
und wurmwidriges Mittel schätzt, verwenden die Araber das Kraut bei wassersüch- 
tigen Anschwellungen der Füfse, Mährend die leicht narkotischen Saamen ihnen als 
Gewfir-z und zur Darstellung einer rothen Farbe dienen. 

Hauptsächlich der knotigen Form wegen bat man ursprünglich die unangenehm 
riechende, bitterscharfe radix Scrofulariae vulgaris 3 seil foetidae (ausdauernd, 
etwa federkicldit k, gegliedert ästig, kuofig, mit zahlreichen Fibrillen versehen, weifs- 

1) fIi]yavov ayyior, ruta sylvestris, das in Afrika churma, in Kappadocien naoly ge- 

uürh den Berichten des Dioskorides (III nanot wurde, lieferte nur seine Saamen tum 

[53] 46) und Galen (de conipos. om-d. sec Arftneigebrauch. Man rieb sie mit Honig, 

loc. IX, p. 257) tou Einigen auch ao/taltt Wein, Hühnergalle, SalTran und Fenchel bei 

(scheint arabischen Ursprungs; denn wir fin- [ Gesichtsschwache ein. 

den in arabischen und ägyptischen Schriften 2) Slcvogt: diss. de scrophularia. Jen. 

di. Pflanze unter V*,^ , ^mala), in J? 20 " ~ B C . °"?> rc f?' . R " l " t J l: 
O J ' ° IM - ° c wopnulanac. rref. ad Viadr. 

Sjrien jjqaaoa, bcaasa, iu Aegypten cpnuba, I i789. 
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lieh, im getrockneten Zustande hellgrau) vou Scrofularia nodosa Linn., Brnunwurz, 
Eopf-, Kropf-, Knollen-, Knoten-, Rauken-, Fisch-, Sauwurz, Saukraut, Banknoten, 
Wurnwure , Wurmkraut, Käferwurz, Rauch wurs (Scrofclarineab- Verbascbae), 
inoerlich wie äußerlich gegen Skrofeln, Kropf, Auswüchse am After, Hütaorrhoidat- 
knolen, überhaupt als reinigenden Wundmittel angewendet, Arnold de VillaNuova, 
Crato, Solenander, Ueinr. v. Heers, Mayern, Kumulier, Slevogt, Zorn; 
die ioi Juni oder Juli gesammelten, im Schatten getrockneten Blatter naramt den Sten- 
geln,/»/»« Scrofulariae, in Salben- oder Pflasterform (emplastrum de Sero- 
fularia, aus Brau d würz- und rothen FingerhutblAtlern) zur Zertbeilung skrofulöser 
Geschwülste und Drüeenverbartungeu wie gegen chronische Hautausschlage; der frisch 
ausgepreiste Saft hob aufserdem die Bösartigkeit eine« Krebsgescbwüree, Schinz 1 ; 
selbst Wasserscheu will man mit der Abkochung der im Juni oder Juli gesammelten, 
im Schatten an freier Luft getrockneten Pflanze oder mit dem Pulver der Wurzel 
glücklich bekämpft haben, Lessitsky'. Allein Huller bezweifelte die grobe Wirk- 
samkeit, dieser Pflanze wie der von Marchant*, Chomel, Lochner 4 und Aud. 
als WuadmUlel gepriesenen, widerlich riechenden und schmeckenden folia Sero/u- 
lariae aquaticae seu Beton ieae aquaticae von Scrofularia aquntiea Linn., 
Wasser-Braun würz, Wasserbetonie, Saurauke, Sauwurz, Saukuoten, Kreuz- 
nessel, Bacbschatun, St. Antonakraut. Die Abkochung erregt starke Blühitagen und 
Nervenzufälle, eine Wirkung, welche Boerhaavc durch Senneshlittter-Zusatz verge- 
bens zu mildern suchte. Rerba Orontii major i$ seu capitis vituti seu herbm 
Antirrkini von Antirrhinum majut Linn , grofees LAweninaul, (SCRofijlari- 
hkab-Axtirrbinkae) war bei Wunden, Geschwülsten und Geschwuren gebräuchlich. 
Antirrhinum Orontium* Linn., Löwenmaul, Orant, Durant, Taurant, Slarkungs- 
kraot, Bundskopf, Brakenhaupt, Kalbsnase, Teufelsband, Hunds- oder Aflenschadel, 
Todtenköpfel, wie die bittere Linaria Cumbalaria 6 Willd. (Antirrhinum Cymbalaria 
Linn.), Zymbelkraut, wurden gleichfalls vorzugsweise ftnnerlicb benutzt, letztere frei- 
lich auch gegen Krätze, Skorbut und Harnruhr; herba Elatinet 1 von binar ia Ela- 
tine Desfont. (Antirrhinum Elatine Linn.), Kr weide, windendes Leinkraut, sowie 
Linaria gpuria Mi 11. (Antirrhinum spurium Linn.) unäentes Leinkraut, groftblumige 
Erdwinde, gegen Wassersucht, Gelbsucht, Krätze, außerdem zur Reinigung alter un- 
reiner Geschwüre, namentlich mit dem Ausgepreisten .Safte de« Bilsenkrautes und 
fettem Oel in Form eines Balsams. Keine grosseren Heilkräfte besitzt herba cum 
floribut Linariae, Pharm. Bavar., Bad., Hab*., Saxon., Habnov., Hamb., 
Slksv.-Hoi.»., von Linaria vulgaris Willd. (Antirrhinum Linaria Linn.), Lein- 
kraut, Löwenmaul, Frauenflachs, Marienflachs, Flachskraut, Waldflachs, Krötenflachs, 
wilder Flachs, Hanfkraut, Hornkraut, Katbartnenblumen, deren Blüthen in Riegels 8 
chemischer Untersuchung 0,55 fetthaltiges Blattgrün, Ü,*o Anthoxanthin (gelber Blu- 
rnen-Karbeatoff), l,is Antbokirrhin (blafegelber Farbestoff in warzigen Krystallen, gc- 
rach- und geschmacklos, in Alkohol, Aether, ätber. Oelen löslich), 0,2J eisengrünende 
Gerbsäure, 3,20 Zucker mit äpfelsaurem Kali, 4,95 Pflanzenschleim, 0,*o Pflaaaen- 
eiweifs, 13,35 Pflanzenfaser, 74,*o Wasser, (1,18 Verlust ergaben. Das Kraut ver- 
mehrt die Urinabsonderung, fördert den Stuhlgang und ist bisher meist sammt den 
den Blüthen im Aufgufs oder in Abkochung gegen Wassersucht, Gelbsucht, chronische 
H autausschlige angewendet worden, fluuerlich mit Milch abgekocht in Fomentationen, 
Umachlägen (zum Theil mit Kamillen), Chomel, Geoffroy, oder in Salbenform 
(umguentum Linariae, Pbarm. Bavar,, Habs., Saxon., Hanhov., Slbbv.-Hol«. ; 
aua J Theil Leinkraut mit 2 Th. Schweineschmalz; Pharm. Bad., Hamb.: durch Di- 

1) Verband! . il. med. rliir. Gcscllsch. des I in späterer Z«it, dafo es einen Bcstandlheil 
Caoc Zürich 1828. No. 5. der Aqua Tofanae gebildet habe. 



2) Courrier de TKurope 1825. Juin. No. 
12, p. 316. 

3) Man. de l'Acad. de sclcnc de Paris. 
1 '01, p. 275. 

4) Eph. N. C. Cent. 7 u. 8, P . 145. 

5) Artiööwov (drä^Qivor), antirrhinum, 
Tbeopbr. (IX, 19). Dioskorides(lV,131), 
schoo ron den Alten einer Kalbsnasc tergli- 1 tpuria belogen, 
dien, galt för giftig und man glaubte noch | 8) Pfal«. Jahrb. V, 118. 



6) (Wepler): de herba Cyrnbalariae 
Lugd. Bat. 1733. 8. (In J. J. VVepfer'. 
bistnria ciculae aquaticae. Curaale T. Z w i n - 
ger. L. 11. 1733.) 

7) 'Ekaxtvtj Dioskorides (IV, 40) ward 
«on Matthiolus auf Linaria Elatine, von 
Lobelias und Sibthorp auf Linaria 
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gestion des Krautos mit 24 Th. Weingeist und Kochen mit 6 Th. Hammeltalg bis zur 
Verdampfung des Weingeistes)) mit besonderem Vortheil noch von Pitschaft* bei 
.Hämorrhoidalknoten. Die Pflanze wird übrigens von keinem Tbiere gefressen; sie 
vertreibt nls Streu in Viehstallen das Ungeziefer, auch dient darüber abgekochte Milch 
in SmSland zur Vertilgung der Fliegen. Datiica cannabina Linn. (Datisceae), eine 
orientalische Staude mit einem gelben FarbeslofT, dem Datiscin (kleine, weiche, 
halbdurchsichtige, dem Traubenzucker ahnliche Krystnlle, welche sich in Wasser und 
wässerigem Weingeist leicht lösen, in höherer Temperatur schmelzen und sich zer- 
setzen, Braconnot 3 , wirkt wie die vorigen urinvermehrend und darmeröffnend. Ita- 
lienische und englische Aerzte haben das Kraut zu 20 — 30 Gr. gegen Fieber, wie in 
gastrischen und skrofulösen Krankheiten angewendet. 

Achyrophoru» maculaltu Scop. (Hypoc/taerit maculata Linn.), gefleckter Spreu- 
träger (Coibpositae- Liguliflorae- Cicboraceae-Hypocbaerideae ), welcher bis- 
weilen statt der Arnika eingesammelt wird, liefert in Rufsland seine Blätter zu den 
Gemüsen; aber sie nützen auch in Brustkrankheiten und äufserlich bei Wunden. Eben- 
daselbst 9 verwendet man Abkochungen der herba Valeriana* graecae von Po/«- 
monium coeruleum Linn. (Poi.emomaceae) bei syphilitischen Geschwüren und gegen 
Hundswiith. 

Callicarpa americana Linn., amerikanische Schönbeere ( Verben aceae-A egipu- 
leae), ausgezeichnet durch eine aromatische bittere Binde, besitzt scharfe urintrei- 
bende Blätter, deren Kräfte Dale gegen Wassersuchten empfiehlt. Ebenso enthält 
die in allen ihren Theilen sehr gewürzhafte Mammea americana Linn., amerikanische 
Mammei (Cmjsiaceae-Garcinibae) einen die Nieren mächtig in Anspruch uehmenden 
Saft, zumal in den jüngeren Aesten. Die Amerikaner bereiten daraus einen Wein 
(Toddy, vergl. Bd. 1, 936), hingegen ans den Blüthcn des Baumes durch Destillation 
mit Weingeist die eau de Creole. Die Frucht birgt unter einer äufseren dickeren 
uud einer harzig bittern inneren Haut ein angenehm, etwas gewürzig schmeckendes 
Fleisch. Die unreifen aromatischen Frücbte der Metua »pteiota Chois. (Cllsiaceab- 
Cai.lopbylleae) besitzen scharfe purgirende Kräfte. Die aromatische Rinde des 
Baumes gehört wie jene der Mammea ferrea Linn, zu den schweifstreibenden Arz- 
neien; die Blätter sind schleimig. Anacardium occidentale Linn. (Caswvium oeeidtn- 
taie Lam.), westindischer Nierenbaum, Kaschu, Akaju ( Axacardiacbae), 
führt in der Rinde wie in den Zellen der auf dem fleischigen, süfslich-sauren Frucht- 
boden sitzenden nierenförmigen Nufs ($emeu Anacardii occidentali*, westindi- 
sche Elephan tenlaus) aufscr scharfem Harze einen braunen, ölig-flüssigen, an der 
Luft sich schwärzenden, übrigens brennend scharfen Saft, welcher die Haut fast ätzend 
entzündet, auf derselben Binsen hervorruft und zum Wegbringen von Warzen, über- 
haupt äufserlicb als Aetzmittel benutzt wird, während der schmackhafte Kern eine 
Schokolate darstellen hilft. Nach Vieira de Mattos enthalten die Anakardiennüsse 
viel Gallussäure, Gerbesäure, extraktive Substanz, gunimiharzige ätzende Materie 
(gomme d'aoajou) und grün färbendes Prinzip. Allein Städeler* faud bei der chemi- 
schen Untersuchung vornehmlich Anakardsäure und Kardol. Jene, eine kry- 
Mallisirbare fette Säure, in dem öligen Saft der Schalen frei enthalten, ist geruchlos, 
schmeckt schwach aromatisch, zuletzt brennend, bringt auf der Haut keine Blaseu 
hervor; schmilzt bei -f- 26°, erstarrt langsam wieder krystallinisch; macht auf Papier 
Fettflecke, läfst sich entzünden, verbrennt mit heller russender Flamme; zerfliefst an 
der Luft, einen ranzigen Fettgeruch entwickelnd; versinkt im Wasser, löst sieb leicht 
in Weingeist, Aether, röthet in den Lösungen Lackmus; besteht aus C**H**0*; bil- 
det mit Basen Salze, welche bei 100° C. einen eigenthümlichen fettigen Genich aus- 
stofseo. Das Mardol, eine ölige gelbe, im vollkommen reinen Zustande farblose 
Flüssigkeit, welche nur beim Erwärmen einen schwachen Geruch entwickelt, aber 
einen ätzend scharfen Geschmack besitzt, sich leicht mit Weingeist und Aether, doch 
nicht mit Wasser verbindet, in den Lösungen neutral reagirt, ist nicht flüchtig, wird 
vielmehr beim Erhitzen unter Bildung einer dünnflüssigen Materie zersetzt; läfst sich 
entzünden, verbrennt dann mit leuchtender russender Flamme, besteht aus C 42 H fi, 0 4 ; 
veräodert sich an der Luit langsam ; oxydirt hingegen bei Gegenwart basischer Blei- 



1) Hufel. J. 1824. LIX. 3, 106. 

2) Russ. Samml. II, 250. 

3) Oburvationi stir les .-ivantages du 



Dati*ca cannabina. Journal de physinue 
LXXX1II, 187. 

4) Ann. d. Clicm. u. Pharm. LXIII, 137. 
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salze ungemein schnell; stellt sich als der vorherrschend wirksame Bestandteil der 

Früchte, besonders des Saftes derselben heraus, der in neuerer Zeit besonders von 
Andral, Bully, V. de Matt os gerühmt, als äußerliches Reizmittel volle Beach- 
tung verdient. Das Kardol stellt sich in seinen blasen/.iebenden Kräften dem Rnntba- 
ridin zur Seite. Aeltere Aer/.tc gebrauchten die Elephnntcnläusc gegen Geistes- und 
Gedächtnisschwäche, bei Haut- und Unterleibskrankheiten uud liefsen sie ausserdem 
bei skrofulösen Augen entzündttngen als Amulet am Körper tragen. Die Schale diente 
zu blasenziehenden Salben. Während die Blatter des Baumes deu Kopf einnebinen, 
die Wurzel purgirend wirkt, schwitzt der Stamm ein Gummi (gummi d'Acajou) 
aas. Die ostindischen Elephantenliluse, temitta Anacardii orientali» oder 
die Nüsse von Seinecarpus Ahacardium L. , einem Baume des heifsen Asiens, welche 
früher gleichfalls in den Apotheken gehalten wurden, dienen in Indien gegen Syphilis. 

In beiden Indien werden die verschiedenen Arten von Capalcum häufig als 
Gewürz zur Erweckung der Efslust gebraucht. Auch in Europa, zumal in England, 
ist eine solche Nutzanwendung eingeführt worden für diejenigen Menschen, die gern 
mehr essen mögen, als die durch Arbeit erregte Efslust fordert und die Vcrdaiiungs- 
orgaoe ohne besonderen Sporn überwältigen können. Die Warnungen vor den Nach- 
fbeifen solcher künstlichen Aufreizungen des Magens sind meistens vergeblich, wo die 
sogenannten Freuden der Tafel als höchste Lebensgenüsse betrachtet werden, die man 
sich nicht verkümmern lassen will, um die Seligkeil im Munde zu behalten. Arzneilich 
hingegen ist der spanische Pfeffer sehr brauchbar, sobald man bei einer gegebenen 
torpiden Atonie die Aufgabe hat, eine kräftige Erregung schnell zu erzeugen oder eine 
sinkende Reaktionsthätigkeit wiederum anzufachen. Brennender und feuriger als spa- 
nischer Pfeffer siod die aromatisch stechenden Kapseln des Capticum grottum Willd. 
(Capt.bratilianutn Cins. y Piper cayennente L.), Cayenne- od. Negerpfeffer, dicker 
Beifspfeffer, und jene der Abänderungen dieser Pflanze, namentlich die als Gui- 
nea- oder Vogel pfeffer, baccae Cap$ici bekannten Orangerothen, I" langen, 
2—3"' breiten Kapseln des Capticum fruteteent L., welches die klcinsteu und hitzig- 
sten Saamen tragt; die Früchte des Capticum baccatum L., des Capticum minitnum 
L.. «reiche sümmtlich in Pulverform, zum Th. il mit Zusätzen von Salz und Welzen- 
mehl als Cajeune-pcpper verwendet und oft mit spanischem Pfeffer für gleichbe- 
deutend genommen oder verwechselt werden. Im Allgemeinen steht Cayennepfeffer 
bot ab Gewürz an Speisen im Gebrauch; doch verordneten Drummond', William 
Wrighl* das Pulver (pepper medicine) im gelben Fieber mit sehr gesunkenen Kräf- 
ten ond selbst in Fällen, wo sich bereits schwarzes Erbrechen eingestellt hatte 
(2— 3stündliclt 3 Gran mittelst Schleim in Pillenform und in Oblate gewickelt, so 
lange furtgesetzt, bis sich allgemeine Wärme einstellte, welche unterhalten wurde; 
m gleicher Zeit aber wurde Quecksilber bis zum Speichelflufs gereicht); James 
Cnrrie* zu Liverpool im Scharlachfieber, bei unreinen Halsgeschwüren, stinkendem 
Athen (Aufguüs zum Gurgehvasser; bei eintretender Schwäche und Fäulnifs auch in- 
nerlich: gr i auf ^i Wasser). Zum diätetischen Genufs werden die Saamen gemein- 
hin in Essig eingemacht. 



Helenium. 

Radix Inulae, rad. Enulae, Alantwurzel, Aland, Brustwurzel; d&n. Alanlrod; schwed. 

Alandsrot; engl. Elecnmpane root; franz. racine d'Attnee, Enule. 

Isitter&tWT* J. F. Beck, praes. Jo. Ad. Wedel: dis». inaiig. de heleiiio. Jcnae 
1<\Ö. 4. — J. G. Wolf: epist. de viribus imilae ltel«*nii in srahie pcisananda Lrps. 1787. 
4. — Joseph Waltl: über Inulin öbrrhaupt und voriügl. üb. dessen Auffindung in zwei 
nffic. Wurzeln (Büchner'. Repert. f. d. Pharm. 1828. XXVII, 263). — Derselbe: de 
loulino, diss. inaog. Monachii 1829. 4. (11 S. ). — Derselbe: Das Amylon und Inulin. 



1) W. Wriglit in med. iacts and observ. 
VII, 1. Samml. a. Abb. 1799. XVIII, 699. 

2) Duncan'» med. Sonata 1797. p. 345. 
tbead. 1800. XIX, 62. 



3) Medical rcporls on the effeets of wa- 
tcr, cold and warm, as a reroedy in fe- 
ver and other diseases. Liverpool 1804. II, 
122. 



Digitized by Google 



42 



Aromntica acria. Helenium. 



Chcm. Abkandl. mit »leter Hinsicht auf Pflanzen physiol. , Technik und Medizin. Nürnberg 
1829. 8. (IV u. 60 S. Ausfuhr! . Bearbeitung d. Utein. Schrift). 

Geschichtliches, 'Ekinnr, helenium, auch ct/nft inv, tymphylum, o^<rr*.o»-, 
vqiaxiov, ore$tia, rtxtü<jtnv l , nectarium, x/*üm«, cleonia, niiius, rubut idaetts oder 
phlomot idaeus, terminalium, enula campana, von den Aegypten) Aijr»;,-, Jenes genannt, 
der alten Sage nach aus den Thränen der Helena licrvorgewachseu, welche sie um 
den ägyptischen Kruggott Kunobus weinte, nachdem er als Steuermann dcsMene- 
laus an der Verwunduug eines Schlangenbisses gestorben war ('EUvuor, /?oiajij y 

tv *avdqt Ict yffOfitrtf t'n>t;iat on tx iutv Saxyvoir irj<i E'/.n'iii «»'*</ 1 »;, Ott ini KarojjJto 
xvßfQftjitj Mirtlaos M«*(>i<tm' , I.7Ö nifioöönlöotv a^oOav»>rn Etvm. magn. 297. Ni- 
kander' in tberiac, Plinius [XXI, 33], Aclian), wurde, obschou an bergigen, 
schattigen und feuchten Orten uberall wild vorgefunden, vou den Griechen und Rö- 
mern in Gärten gezogen, um mit der Wurzel, deren Saft (Galen, Paulus Aegi- 
neta*) die Dacier und Dalmaten zur Vergiftung ihrer Pfeilspitzen benutzt haben 
sollen, manche Speisen zu würzen oder sie in Honig eingemacht aufzubewahren, 
Theophrastos 3 aus Eresus, Dioskor. (I, 27). Die Acrzte verordneten diese Pflanze, 
von Tournefort irrend für Cy$tus thymifolius gehalten, bald in Mut (ertränken, Hip- 
pokrates *, bald in einfacher wässeriger oder weiniger Abkochung oder mit Honig 
in Latwergenform, Dioskoridcs, Plinius (XX, 19), Galen , Oribasius', Alexan- 
der Trallianus, Aetius 6 , Paulus Aegineta (VII, 3), als wärmendes, trocknen- 
des, dicke und zähe Feuchtigkeiten aus der Brust oder den Lungen ausführendes, 
auflösendes, schweifs-, barn- und menses treibendes, auch, Actuarius 7 , als adstrin- 
girendes Arzneimittel zur Begünstigung der Verdauung und Stärkung bei Magenbe- 
schwerden, zur Beseitigung von Blähungen oder Verstopfungen in den Eingeweiden, 
zur Milderung scharfer Säfte bei Kolikschmerzen . vou Säure, ebenso bei Hypochondrie ; 
zur Fdrderung des Auswurfs bei Husten und Lungenschwindsucht (Diosk. mit lycium 
und Honig), auch zur Hemmung von Blutspeien, Marcellus Empiricus dann bei 
Engbrüstigkeit, Diosk., Galen, später Buchwald; bei LcberaiTcktioncn, Marcel- 
lus ", gegen ausbleibende menses, Bleichsucht, Würmer, wie die in Wein gekochten 
Blätter, Apulejus (c. 25. t. 3), Thierbisse; als Kaumittel bei lockeren Zähnen, Pli- 
nius; In Waschungen gegen tinen und Krätze, Diosk., Plin., Marcellus (c. 28), 
oder Umschläge aus der mit herbem Wein gekochten gestofsenen Wurzel, Celsus 
(IV, 22) oder den mit Wein abgekochten Blättern, Dioskorides, Plinius, bei Hüft- 
gelenkkrankheiten, oder mit den Saamen des uatturtium gleichfalls äufserlich bei 
Hüftweh, Hcmikranie, Schwiudel, anhaltenden Kopfschmerzen, Nierenleiden, Harngries, 
Kolikscbmerzen und Gicht, Oribasius 9 ). Bei letzterer gilt ein Aufgufs von Alant 
und Enzian mit Branntwein oder Bier noch als Hausmittel. Achnlicb Diemerbrocck , 
besonders in Brustkrankheiten, unschicklich nufserdem als Verwahrungsmittel gegen 
Pest; ebenso vergeblich in pulvis antilystut Ormthirk gegen Wasserscheu, 
zwecklos gegen Quecksilberkrnnkheit. — Das andere Minor, welches Dioskorides 
beschreibt, wuchs in Aegypten, helenium aezyptiacum, und gehörte, Theophraslos, 
zu den wohlriechenden Stauden. Es wurde zu Kränzen gebraucht, von Krateuas 
aber gegen Schlangengift empfohlen; jene angeführte Stelle von der Entstehung des 
helenium bezieht sich besonders auf diese Pflanze. Anguillara 10 erklärte dieselbe 
für Teucrium Warum (vgl. Bd. I, S. 481). 

Iftffatiiitlifif^. Inulu Helenium Linn. {Aster Helenium Scop.. Cor- 
vUaHia Helenium Merat, wahrer oder grofscr Alant. Galantwurz, He- 
lenakraut, grofser Heinrich, Ollwuri. Glockcnwurit) (Sv>ge>esiv - Sitervli-a ; 
CoMPosmK.Ti;ni;i.irM>RtE.AsT£Hoii)KAt-I>ui.EAE). Auf feuchten grasigen Platzen 
im südlichen und milllcren Europa. Blüht im Hochsommer. 

Botanische Charakteristik, Wurzel, radix Heleull seu Inu- 

l*et ausdauernd, »onkrecht, dick, fleischig, fast geringelt, ä»lig mit cimelncn Wurwlfasern. 

1 ) Wegen der Lieblichkeit de* Safte*. 

2) Bc re med. VI, 88. 

3) Hi*t. pl. VI, 1 u. 6; caus*. VI, 11. 
4 ) De natura mulicrum, 672. 
5) Med. collect. XI. E. XV. E. 



6) Tctrab. 1. sermo 1. 

7) Mcdicus, VI, 5. 

8) De medic. cap. 17. 22. 

9) vSvnops. I, 25. 
10) Semplici, P . 177. 
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Stengel: 3 — 5' hocb, iaig, eekig, raucbliaarig. Blätter: geuhtat, runslich, haarig; die 
wurzclsländigcn lang- gestielt, länglich- umgekehrt -eiforiuig, Spitt; die stt-ngelsländigen sitzend, 
ei - herzförmig , Stengel umfassend. Blumen: geruchlos, hochgelb, iu end- und blaltachsel- 
sländigcn Köpfchen mit zirgeldachartigen Hüllblättern, von deucn die Stiftern riformig- 
zugespitzt, die innern lanzetllich- stumpf, die innersten hnztttlicli -spallirli. Handblumen: 
schmal gezüngelt, an der Spitze 3 zähnig. Scheibenbliimen: triehterig -röhng, mit 5«pal- 
Ugem Saum. Frucht: fast 6 seitig- prismatisch, mit scharf haariger Saamcnkrone. 

Ph arm ak<*q n ostisch es und physikalische Eigenschaften. Die 

Wurzel wird im Frtibjahr (Mär/.) oder Herbat (September, Oktober) gesammelt, von 
den Wurzel fasern befreit oder geschält, in fingerlange Stücke zerschnitten uud ge- 
trocknet. Sie besteht aus einer dünnen gelblich - grauen Rinde und einem harten, 
schwammigen, weiblichen Holzkörper, enthfilt kleine, mit glänzender brauner narz- 
masse erfüllte BebiUter; zieht leicht Feuchtigkeit an; riecht im frischen Zustande stark 
kamferartig- gewürzig; getrocknet schwach violenartig. Geschmack scharf, kalmus- 
artig- aromatisch, bitterlich. 

CHetsUseHe Beschaffenheit. Apoth. J. R. F. Schulz 1 fand in 
500 Granen an .warmer Luft getrockneter Wurzelt tttherlaekea Oel, 

1| Helenln, 56 Seifen&tofT (bitteren Exlralivstoff), 11 scharfes Harz, 52 oxy- 
dirten Exfraktivstoff, 66 Inulin, 164 Gummi, 125 Faserstoff, 24| Wasser. 

Apoth. Funk* in Liuz am Rhein gewann in 100 Th. 8 krystallisirbares 
Harz nebst fluchtigem Oel sowie 50 gummigen ExiraktivstotT, welchen er Alan- 
tin bezeichnete, dann aulscr 2,» Extrakt ivstofF uud 40 Salzmchl (Inulin) noch 
EiweifsstofT und Essigsäure. John erhielt ebenfalls EiwctfsstotT, aber auch wachs- 
artiges Harz, sein Alant kam fer stimmt mit Funk 's kryslnllisirbareni Harz 
überein: das Inulin nannte er Helenin. Apoth. Hühner 3 in Nassau zog 
aus 360 Gr. Wurzel 10 Gr. braunes bitteres, scharfes Harz (John nur 6 Gr.) 
und 3 Gr. Alanlkanifer, der aber ein Geniisch von Weichharz und Kamfer zu 
sein scheint. Lefeburc und Apoth. Rötischer * in Wiedenbrück glaubten in 
den aus dem Extrakte abgeschiedenen sptefsigen Kryst allen Benzoesäure erkannt 
zu haben, aber Apoth. C. Kump *, H. M üller' aus Arnsberg und L. Grone- 
weg 0 iu Gütersloh erklärten die Kryst alle für Hclenin. Rieh 7 fand Helen in 
reichlich in einer alten, feucht gewordenen, durch ttnekofeuwürme getrockneten 
Wurzel, gar nicht in einer frischen. 

Inulin« Alantin, Alantstärkemehl, (John's) Helenin; frz. Inuline, 
Elecatnpe; von Valentin Rose* entdeckt, von Thomson Inulin genannt: ein 
feines, wasserhelles, geruch - und geschmackloses, stärkemehlartiges, körniges Pulver, 
das sich noch in vielen Pflanzen an Stelleo vorfindet, wo sonst Starke vorzukommen 
pflegt, namentliche in den Knollen und fleischigen Wurzeln von Da Uta variabilis 
(Bd. I, S. 503), Calendula officinali», Leontodon Taraxacum (1,213. A. 1), Cichorium 
Intybus (1, 206), Helianthus tuberotut (I, 49), Anacyclu» officinarum (Bertramwurzel) 
und vielen anderen Kompositeen (Syngenesistcn), so wie von Glycyrrhiza glabra 
(I, 182), Solanum Dulcamara (Soi.avickae), fielleborut hyemalit (Ranincii.aceae), 
demgemäß die synonymen Bezeichnungen Dahlin, Kalendulin, Synantherln, 
Syniatrin. Das Pulver klebt an den Zahnen, an feuchtem ijapier, bildet in feuch- 
tem Zustande eine ins Bräunliche .spielende breiartige Masse, die beim Trocknen eine 
hellgelbe., bornartige, nalbdurclisichüge Beschaffenheit annimmt, ist wenig in kaltem, 
reichlich in kochendem Wasser löslich, scheidet sich aus diesem nach dem Erkalten; 
dreht, Bouchardat 9 , die Polarisationsebene nach links; verwandelt sich, Croocke- 
wli 10 , bei anhaltendem Kochen in nicht kostallisirbarcn Zucker, ebenso beim Er- 



1 ) Berlin. Jahrb. für die Pharm« 1618. 
XIX, 251. 

2) Troromsd. Journ. 1809. XVIII. St. 
I. 74 

' 3) Berl. Jahrb. 1818. XIX, 249. 

4) Arch. d. Pharm. 1842. XXX, 169 

5) Arch. d. Pharm. 1842. XXXII, 215.216. 



6) Arch. d. Pharm. 1844. XXXVII, 266. 

7) Journ. de pharm, et de chiro. 1844. 
V, 74 

8) Herl. Jahrb. 1804. X, 283. Geh- 
len'» n. Journ. d. Cbem. III, 217. 

9) Comptes rendus. XXV, 273. 

10) Anm. d. Chcm. u. Pb. XLV, 184. 
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hitzen mit verdünnten Säuren, die es leicht lösen. Erhitzung über 100 4 C. verwan- 
delt InuliD in eine grauliche schuppige Masse, aus welcher Weingeist eine braune 
Substanz zieht und Gummi (Dextrin?) hinterlfifet. lod färbt das Inulin, je nach der 
stärke der Lösung, vorübergehend gelb oder braun. Verbindungen mit Basen ver- 
wandeln den in Inulin meist vorhandenen nicht krystallisirbareu Zucker in G lucin - 
säure, welche bei Luftzutritt in Apoglu cinsäure übergeht. Inulin ist um so rei- 
ner und freier von unkrystalliairbarem Zucker, je schwieriger es in kaltem Wasser 
löslich ist. Seine Zusammensetzung besteht, Mulder 1 , aus C* 4 H 30 0 , °; doch mufs 
das Inulin aus verschiedenen Ptlanzentheilen und bei veränderter Darstellungsweise in 
seiner Analyse abweichende Resultate geben, da es sich in der gegebenen Formel mit 
mehr Wasser verbinden und dann wechselnde Mengen nicht krystaliisirbarcn Zuckers 
enthalten kann. Demgeuiafs fanden ParnelP und Croockewit Inulin der Dahlien- 
wurzel aus C**ll 4a O J Woskrcssensky 3 Inulin der Cicborienwurzel aus C 1 'H^O' 4 
zusammengesetzt. 

Helenio, Alantkamfer, eine dem Stearopten der ätherischen Oele verwandte 
Substanz, in der getrockneten Wurzel oft mit blofsen Augen erkenullich, krystallisirt, 
Dumas 4 , C. Gerhardt 5 , in vierseitigen, weifsen Prismen, besitzt einen geringen 
Geruch, schwachen Geschmack; ist leicht in Aether und Weingeist, nicht in Wasser 
löslich, leichter als dieses; wird von ätzenden Alkalien, auch von Essigsäure unver- 
ändert aufgenommen. Zusammensetzung, Gerhardt, C a, H ,4 O s . 

M*rni»nmtc Infusum Inulae, Plisana cum radice Enulae, 
Tisanc d'Aun6e, Pn. Gau..: 5j Alautw. nebst 3üj Süfsholzw. mit 1 Liter 
kochendem Wasser 3 Stunden ausgezogen. 

Vitium Inulae Pharm. Gall. : 3j Alautw. mit ebensoviel Weingeist von 
31 • C. (80 p.C.) benetzt, nach 24 Stundeu mit 32 Unzen Rheinwein 2 Tage 
digerirt, ausgepreist, filtrirt. 

Tinctura radicis Enulae Pit. Austr.: Jij der Wurzel auf tfej Weingeist. 

Alcohol lielenii compositum Pharm. Hispan. enthält Alant, Eberwurz. 
Kosmarin, Lorbeeren, Kümmel, Zimmt, Piment ti. a. Gewürze. 

Extractum Helenii (Enulae, Inulae), Pharm. Saxoh. , Gall.: aus 
der mit Wasser angefeuchteten zerkleinerten oder gepulverten Wurzel mittelst 
Wasser nach Boullay - Robiquet'scher Methode; auch Ph. Hissic, Ldsit., 
Hispa*., Taur. verwenden nur Wasser zur Darstellung; Pharm. Bavar., Hank., 
Slesv.- Holsat., Hamb., Süec, Rossic. lassen mit Wasser und Weingeist; Ph. 
Dan., Badens, nur mit Weingeist ausziehen. 

Pulvis Enulae aromaticus Pharm. Sdec: 3iß Alautw., 3ij Angclikaw. 
und 3ij aromat. Pulver (Bd. I, 670). 

Conserva Inulae Pharm. Gall.: Jij der gepulv. Wurzel mit Jiv Rosen- 
wasser 2 Stunden digerirt, mit 3*vj Zucker vermischt. 

Acetum aromaticum Pharm. Saxon. 

VHrtttMUff. Die Alantwurzel entwickelt um der einhüllenden Eigen- 
schaften des Inulins willen ihre Kräfte allmälig und milde. Mäfsige Gaben 
erliftlien die JVIuslielthfttlylielt des IflitfreiiM und Uarmka- 
n»lü, vermehren die Verdauung, fordern die Jjebendlpxltett der 
liymphge fit ft* e und lirusen, begünstigen den Stofftoeehsel 
der Melilelmabsondernden Hftute im Magen, im Dnrmkanal, in den 
Lungen; unterstützen die HRutausduitKtuns;. Grofsc Gaben 
verursacheu Ekel, leicht Erbrechen, Leibschmerzen, oft Durchfall. 

JLMteen dt* w ff. In allen Krankheiten , welche eine Er- 
sehlafTan*;, Trägheit und z&he Sehleimabsonderuns; der 

1) Bull. «1. »c. natur. en Neerl. 1838. 41. 4) Ann. d. Chcro. u. Pharm. XV, 158. 

2) Ann. d. Chcm. u. Ph. XXIX, 213. b) Ann. de chim. et de php. 1844. Od. 

3) Bull, de iVadero. de Sl. Pctenbourg. XII, 188. Erdm. n. M. J. 1845. XXXV, 
V, 36. 66 und XX, 47. 
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ftberli*apt In einem «•leiten Leiden Ihre Wanel hüben. 

In den auf Schlaffheit nnd Yersehlelmang begründeten 
Krankhelten der Brantorfane, zumal unter nervösem Charakter 
uud bei grofser Zähigkeit des Schleimes in den Lungen neben Mangel an ge- 
höriger kraft zu seinem Auswurfe (Aufgufs oder Abkochung in Wasser, Bier, 
mit Honig, Salpeter, Salmiak, Brcchwcinslein, isländischem Moos, Meerzwie- 
bel oder Senega, je uach den Umständen und dem Charakter des Fiebers, vgl. 
oben S. 8): bei liatarrhalifiehen Beaeh werden, welche eine beson- 
dere Schwäche und Neigung zum typhösen Charakter annehmen; in Ha* 
tarrhal fiebern nach einiger Dauer der Krankheit mit salzsaurem, essig- 
saurem Ammoniak, Kamfer, Bilsenkraut, Opium, Brechwnrzel, Spiefsglanz, 
Zinkblumen). Gegen Schlei masthma. 

Bei chronischen Schleimf 1 ussen des Darmkanals und den da- 
durch hervorgerufenen FolgeObcln, namentlich "Wassersucht, meist jedoch 
nur als unterstützendes Mittel anderer Arzneien, ebenso bei Gelbsucht, 
Bleichsucht, Meustruationsstockungen, Schleimhämorrhoiden (mit bit- 
tereu Mitteln, auflösenden Gumniiarten). 

Gegen Gicht, welche aus einer gestörten oder ungeordneten Thätigkeit 
in den Organen des Unterleibes hervorgegangen, daher mit Stockungen, Ver- 
schlcimungen verbunden ist. 

Gegen chronische Hautausschläge, namentlich Flechten (innerlich 
von unbedeutenden Erfolgen; wirkungsreicher äufserlirh), £. F. IL Knack- 
stedt 1 ; Hrfttze, besonders bei Kindern (Einreib. mit. der konzentr. Abko- 
chung); Chomcl (Salbe); F. H. Brückmann 3 der Jüngere zu Braunschweig 
(Alant in Salbeuform, vcrgl. Form und Gabe, Abends vor dem Schlafengehen 
die kranken Stellen einzureiben, daneben Mörsens und Abends einige Tassen 
'des Aufgusses der Wurzel. Jeden folgenden Morgen nach der Einreibung ist 
die Salbe von der Haut mit Seife und Wasser abzuwaschen), Hufeland. 

Form ttMtff €2nbe. Innerlich zu 9ß — j — Bij pro dosi einige Male 
den Tag über, selten in Pulver, Latwerge, Bolus; öfter in Aufgufs: 
3ß — j auf Jvj heifsem Wasser, Wein, mitteist Digestion, 2stündl. 1 bis 2 Efslöf- 
fel voll; am wirksamsten in Abkochung: — j mit Jix auf ^vj Kolatur, 
2stündlich 1 bis 2 Efslöffel; letztere auch als Waschmittel. Salben: Jvf 
Alantwurzel mit der doppelten Menge Wasser weich gekocht, durch ein Haar- 
sieb gerieben, mit %iv «Schweinefett oder frischer süfser Bulter vereinigt. — 
Tinctura Helenii: guttae xv — xx — xl — lx zur Gabe einige Male täg- 
lich, oder 3ß — j auf den Tag. — Extraclum Helenii: grana v — x — xv 
pro dosi einige Male den Tag über, in Pillen, Bissen, Auflösung, zu Mixturen. 

Formular f. iy Radicis Helenii 3>ji radicis Senegae 9j — ^ij, iufande cum 
aquae fontanac fervidae Jvj: colalurae adde salis Arorooniaci depurali 3j — jij, Tartari sii- 
biali gr j, sjrupi Opiati Jß. M. S. 2 stündlich einen Efslöffel voll. In Brustkrankbeilen. 

Nach Fr. Jahn. 

iy Radicis Helenii 3"« <*oqae cum Aquac fontanae ad colaturam ^iv, adde liquoris 
Ammoniaci anisali, Kali nttrici depurali, singulorum 3j» syrupi Althaeae Jß. M. D. S. 
2 stündlich einen KTsIöfTol voll. Gegen katarrhalische Beschwerden. 

iy Exlracii Helenii, extracti Liquiritiae, florum Snlphuris ana 3j» Gummi ammoniaci 
3»j, pulveris radicis Iridis florentinae 3ß Mice fiant pilulae granoruro doorum; conspergas 
pokere Liquiriliae. S. 8 bis 10 Stück auf ein Mal zu nehmen. Bei Husten mit zähem 
Auswurf und Schleimasthma. Quarin. 

iy Polveria radicis Helenii 5j, pulveris radicis Iridis florentinae Jß, radicis Zingiberis 

1) Anatom, med. chirurg. Beobachtungen, j 2) Braunschw. gel. An». 1783. No. 79. 
Gotha 1797. I Samml. auserl. Abh. 1785. X, 364. 
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pnlveratae 3>it Mclh's despumati quantilatem sufhcientetn vt hat clectuarium. D. S. Fi 
und Abends einen Kalben EfslöfFel voll. Bei Husten und Engbrüstigkeit. J. A. Schmidt 

iy Entracli Hrlenii 3j» pulvcris foliorum Digitalis purpurcac, radicis Ipecacuanliae pul- 
veratae 3ß, Opü puri gr v — vj, niisrc fiaut pilulae granoruni ij, consperga* pulvere Lyco- 
podii. D. S. 3 stündlich eine Pille bei chronischen Katarrhen und Husten. Heim. 

fV Radiris Helenii 3j, corlicnro Aurantiorum ^ß» infundc cum Vini gallici albi libra 
iß; digere per diem. Cola. D. S. täglich 3 Mal ein Weinglas voll. Gegen chronische 
Verdauungsbeschwerden. 

Extracti Helenii 3'M» PX|r * r| i corticis Chinae 3'ji Asac foelidae, Ferri pulverati ana 3j- 
Mi»ce fiant pilulac granorum ij, conspergas pulvere Cinnamomi. D. S. Täglich 3 Mal 5 Stück 
zu nehmen. Gegen Bleichsucht, Leukorrhoe und Schlcirahämorrhoiden kachektischer Mäd- 
chen. J. A. Schmidt. 

R; Radicis Helenii 5ji radicis Cichorii, herbae Srordii ana herbac Fumariae, ra- 

dicis Pimpinellae aa manipulos ij, fuliordro Sennae $j, Horum Acaciac manipulum, corti- 
cum Aurantiorum, corticum Citri ana 3»j« Concisa misce. D. S. Thec des Grofskanzler 
v. C armer gegen Gicht. 

Arnica. 

FUrei, RsWUx. Harb«. 
Arnika, Wolverleih, Fallkraut; däo. Volverlei; schwed. Hastfibler; frz. Betoine, 
Aroique, Arnica; engl. Leopards bane; Ual. Bettonica di monte. 

MAtterOtUrT» G. A. de La Marchc, praes. Mich. Albcrti: diss. de amieae vero 
usu. Habe (1719). 1744. 4. (Nicht Albcrti, sondern Prof. Joh. Heinr. Schulze ist 
Verf. dieser Streitschrift.) — L. F. Meissner, resp. Andrcidcs: diss: panacca lapsorum, 
seu arnica. Pragae' 1736. 4. — A. E. Büchner, resp. V. M. Hornsrhuch: de genuint» 
prineipiis et elTectibus arnicac. (Erford. 1741. 4.) Lips. 1749. 4. — Henr. Jos. Collin: 
Horum arnicac vires et quaedam de musli hordei usu, sive observationum circa murbos acu- 
tes et chronicos iactarum pars IV. Viudobunac 1773. 8. — Ejusdem: arnicac in febribus 
et aliis morbis putridis vires sive ubservationum circa niorbos aculos et chronicus faclaruru 
pars. V. Vieonae 1775. 8. (Obscrvat. circa morbos aculos. Tom IV. V.) Deutsch: über die 
Heilkräfte des Wolvcrley in Fiebern u. andern faulen Krankheiten. A. d. Lat. u. verni. von 
J. Jos. Kau sch. Breslau 1777. 8. — Pctr. Andr. Schutt: diss. de viribus arnicae. Goett. 
1744. 4. (Vergl. Baiding. Syllog. IV.) — J. 1. Docllingcr, resp J. F. C. Möller diss. 
sistens fasciculuin nhserv. circa arnicam. Bamberg 1776'. 4. — Jo. Ncp. de Martini: dis- 
sert. de arnica. Vienn. 1779. — Ignat. Fried: de viribus et usu arnicae. Viciin. 1760. 4. 

— Adam Mich. Birkholz, resp. A. F. Winke: de arnicae virtute propria atejue spe- 
cifica. Lips. 1785. 4. — G. H. J. Bucholz: Versuche über die antiseptischen Kräfte des 
Wolverlcy. Erf. 1785. 4. — Cadot: clfet de l'arnica moolana dans une fievrc epidemique. 
Paris an XIII. 4. (These). — Maug: diss. sur l'arnica monlana. Strasb. 1814. 4. (These). 

— F. M. Ic Mcrcier: von den Vcrändcrtingen, welche die Eyer und Larven gewisser In- 
sekten den physischen , chemischen und medizinischen Eigenschaften der Blume der Arnica 
monlana cnhcilcn. Deutsch und mit Anmerkungen von Dr. J. F. John. (A. d. Anuales 
de chiraie LXXVII, 137. Berl. Jahrb. f. d. Pharm. 1815. XVI, 218-241. Vergl. Bull, 
de pharm. 1811. No. 3, p. 120. Troromsd. Journ. der Pharm. XXII, 1, 102.) — J. A. 
Buchner: Beobachtungen über die Wolverlciblumcn, und über das Insekt, welches diese 
Blumen verunreinigt ( Repert. f. d. Pharm. 1817. Hl, 295 — 307). — J. Jean: apercu sur 
La nalure et les propriei&i de l'arnica montana. Monip. 1817. 4. (These). — A. Cadot: 
mens, sur la mode d'arlion de l'arnica montana. Paris 1822. 8. — J. M. Knieriero: diss. 
de arnica monlana. Dorp. 1823. — T. A. Wcissenburger: ehem. Analyse der Arnika- 
Wurzel. Inaugural - Abhandl. Freiburg im Breisgau 1830. 4. — * (J. A. Scubcrt in Mainz): 
Bckanntm. einer bes. Methode zur Erhöhung d. Heilkräfte d. Wolverlei- Blume; fl. Amieae. 
Gelegen! I. als rationel vorzögl. Scholz- u. Heilmittel in der Cholera. Mit 1 Steindruck tafel. 
Frankfurt a. M. 1831. 8. (56 S. ). Ein Auszug der Schrift erschien unter dem Titel: die 
Wolverleihblumcn , florcs Arnicae, das bewährteste Schutz- und Heilmittel bei der Cholera 
zum Gemeingebrauch. Wiesbaden 1832. 8. (30 S.) — Anzeige eines erprobten Heilmit- 
tels der sogenannten Geistes- Krankheilen, Verrücktheil, Wahnsinn etc. Eine erläuternde Zu- 
gabe ». einer Stelle des Tractats: die merkwürdigen Eigenschaften d. veredelten WoWcrleih- 
Blome als Schutz- und Heilm. bei den typhoidisch. Epidemien. Maina 1836. 8. — Carl 
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Gtfr. Apelt: die Arnikatinktur. Eine Anwri*. x. ihrer Rereit. o. Anwend. b. einer Menge 
Krankheiten «1. "Menschen n. Thier«. Ein uucnlhchrl. Ilandb. f Jedermann, insbesondere für 
Landbewohner. Ltipt. 1836. 12. ( Homöopathisch ). — Korlunalo Randich: de attro 
montano anüdoto ▼eneni aninialis rar *:o/r;r viperini. Viconac 1840. 8. 

Geschichtliche*. Die erste gültige Beschreibung der Arnica oder Wolver- 
lei, tabac de Vogea der Lotbrioger 1 , tabac de Savoyards, tabac de non- 
tagne, lieferte K. Clusius, darauf aufmerksam gemacht durch Adam Leoourus 
in Prag. Ihre näheren physiologischen und therapeutischen Eigenschaften berücksich- 
tigten Mattbiolus: bezog die Pflanze auf ah<r«a, alisma, dea Dioskorides (III, 159) 
und erwartete dessen Heilkräfte auch von der Wolverleih, Dalechamp: glaubte ar- 
nica als verunstaltetes Wort in ataQ/nxi';, plannten, Dioskor., Plinius, wieder su 
erkennen , obwol die Beschreibung der letzteren in keiner Weise auf arnica palst, 
K. Gesner: erinnert an die Niesen erregenden Eigenschaften, Camerarius: hebt 
die gift- und fänlnifewidrigen Kräfte hervor, Tabernaemootanus: berichtet den in 
Sachsen bekannten Gebrauch, das bei gewaltsamen Verletzungen, besonders durch 
Fall oder anter schwerer Arbeit ergossene und geronnene Blut mittelst Arnika auf- 
zulösen (panacea lapsorum) f auch in Danzig, wohin die Pflanze aus Niedersachsen 
( Arnica ptauenti*) in Fässern gebracht werde, sei das Mittel beliebt. Die Aerzte 
(Heinr. Schulze, Büchner, Fehr", Alex. Crichton) bemerkten hierzu, data 
wenn dasselbe dem Kranken zuträglich sein solle, es die Schmerzen in dem leidenden 
Tbeüe vermehre, oft selbst den Ort anzeige, wo das auagetretene Blut stocke, zu- 
weilen Aengatlichkeiten auf der Brust, Uebelbeit und Erbrechen verursache; diese 
Zufälle erfolgten nicht, wenn kein ausgetretenes Geblüt zugegen sei. Fast immer 
aber zeigte sich auf den Gebrauch der Arnika eine kriebeludc Empfindung wie von 
Ameisen, stechende oder brenuend Schmerzen und leichte elektrische Stofoe, also eine 
NervcnwirkiiDg. Man folgerte aus diesen Kräften ihre Ileiltugeuden in Nerven- und 
Faulfiebern, Co II in, stoll, Althof, schwedische Aerzte 3 ; gegen Pest, Gersonius 4 
(mit Opium); in Wechselfiebern , Co Hin und dänische, auch schwedische Aerzte* 
(Arnika in Jütland ein allgemeines Hausmittel gegen intermittirende Fieber); in der 
asthenischen LungcnenlzÜDdung, im wahren und falschen Seitenstich, im feuchten 
Hüsten und anderen Brustkrankhciten, Sloll, Fehr, Quarin, in der Schwindsucht, 
Atrophie, bei Knoten der Brüste, in der unterdrückten weiblichen Monats- und Ge- 
burtsreinigung, de In Marchc, Birkholz, Chr. Jac. de Mcza"; in der Harnver- 
haltung, Locbel; gegen Gries, Verstopfungen der Milz, Gelbsucht, Vater; Durchfälle, 
Ruhren, Stoll, CoIJin, Birnstiel; Gicht, GHedersteifigkeit, Lahmungen, besonders 
nach Gewaltthütigkeiten, Juncker, de la Marchc, Collin, Eschenbach 7 , Plcnk 
(auch in Umschlägen); nach dem Mifshrauch des Quecksilbers, Kornbeck 8 ; gegen 
schwarzen Staar, CoIJin, Pellier de Quengsy", Conradi'% Luig. Angeli", 
Scarpa 11 ; Taubheit; selbst in Krainpfkraokheiten, so bei Fallsucht und krampfhaften 
mit Wahnsinn verbundenen Zufallen, bei hohen Graden Hypochondrie und Hysterie; 
auch gegen Krätze, und verordnete die ganze Pflanze sammt der Blume, bald nur die 
Wurzel oder Blumen in dünnem Bier gekocht oder in einem wässerigen Aufgufa. Meh- 
rere (C. H. T. Breitenbucher la , Seubert) suchten die Nützlichkeit der Arnika ge- 
gen die asiatische Cholera darziithun. Kraut und Blumen wurden häufig dem Schnupf- 
raback beigemischt, die Abkochung der Blumen zum Gelbfärben der Haare benutzt, 
die Wurzel vor der Bekanntschaft mit Ipekakuanha häufig als Brechmittel angewendet. 



1) Journ. oecon. 1755. Dcbr. A. 

2) Eph. N. C. Oec. I. Aon. 9 et 10. Obs. 
2 d 27 29 

' 3) Verkoskrift »r LSkare IV, 90 

4) Läkare och Naturforsk. 1797. XU, 64. 
Rudolphi 's srhvrcd. Ann. I. 2, 180. 

5) Soc. med. Havn. collect II, 166. Vecko- 
Arift f»r JJikare VIII, 185. 

6) Mcdical coromenlane* Dec II. Vol. 11, 
p. 380. Sammlung a. Abhandl. 1789. XIII, 

78 — 84. 

7 ) Observala qnadam. p. 353. 



8) Diss. bist. morh. a roercurio in Ribl. 
phys. med. II, 53. 

9) Recueil dr mein, el d'observations sur 
les roaladiea de l'oeil. Vgl. Richter'« chir. 
Bihl. VIII, 37. 

10) HannÖT. Mag. 1790. N. 83. 

11) Ouerv. med. prat. c chir. di valenti 
clinici italiani del secolo XVllI. Imol 1793. 
Wcigcl's ital. med. chir. Bihl. III. 1, 114. 

12) Augenkrankh. II, 2ß3. 

13) Cliolerac orienulis scu epidemirae an- 
tidoti. Rostochü et Guitroyii 1831. 8. 
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Abstammung. ArtUca montana Linn. ( Doronicum germaiucum); 
Wolverlei ( Wohl -verleihe) Wulvcrley, Fallkraut, St. Lncianskraut, Fcld- 
kraut, Johannisblumc. (Sykgekesia-Sui'erflua; Comi»ositae-Tübüliflorae-Se?(f.- 
cioMDEAE-SENEciopiEAE-EüsEKEcio?(E\E.) Auf trocknen Wiesen an den Bcrgab- 
. hängen der Voralpen; auf Haidegegenden Norddeutachlands; auflichten Wald- 
stellen in der Schweiz, Frankreich, Deutschland, Schweden, Rufsland und 
Sibirien. Blüht im Sommer. 

Botanische Charakteristik, Wurzel, radlx Arnicae: ausdauernd, 

schief aufsteigend, aufien braun, ins Gelbe spielend, mit braunen Schuppen und der Basis 
abgestorbener Wunelblätter bekleidet, auch mit einigen Wurxelfasern besetat; innen weif». 
Stengel: ^ bis 1,' hoch, wenig astig, mit 1 bis 2 Blätterpaaren, drusenhaarig, etwas klebrig. 
Blatter, herba, Arnicae: elliptisch oder lanzetllich, nach unten verschmälert, stumpf, 
ganzrandig, oben mit Drüsenhaaren, unten blasser mit vortretenden Nerven, fast kahl und 
matt glänzend, am Rande dicht gewimpert. Wurxe Iblätlcr: 1" und darüber breit. 
Stcngelbiätter: schmaler, spitzer. Blumen, 1 bis 5 Köpfchen. Allgemeine Blü- 
thendecke: glockenförmig, aus 15 bis 25, in 2 Reihen stehenden Blältchen (bialtartigcu 
Schuppen), welche lanzettlich -linicnförmig, spitz, dunkelgrün, dicht drüsenhaarig, am Rande 
gewimpert sind. Kelch: sitzende Saamcnkrone, durch kurze Härchen scharf. Blfinicheit, 
tlorCS Arnlcae: orangegelb; Randblurocn: 15 — 20, mit zolllangcr, am Ende 2~ bis 
3 zähniger Zunge und staublosen Amtieren; Schcibenb>lumen : trtchter- röhrenförmig, 5 spal- 
tig, mit zurückgeschlagenen Einschnitten. Saamen: braun, flach 5seitig; mit anliegenden 

Fh a rmaJcognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

Wurzel: biegsame cyllndrische, 2 — 3" lange, 1 — 2"' dicke, harte Stücke, nur auf 
einer Seite mit langen, dünnen (im Verhältnlfs zur Wurzel dicken), zerbrechlichen 
Fasern besetzt; aufsen braunschwarz, von den Resten der Blattscbeiden runzelig, 
höckerig; innen weife; Geruch: eigenthümlich, nicht angenehm, aber aromalisch, stark, 
Niesen erregend ; Geschmack: scharf, beifeend, unangenehm bitter, gewürzig, fast wie 
Alant. — Vom Blumenstande werden nur die von der allgemeinen Blüthenhülle befreie- 
ten Blümchen gesammelt, da F. M. Le Mercier aus Rochefort, J. A. Büchner, 
Fruchtboden und Hülle häufig Larven und Puppen der (Alherix maculatut) Thript 
arnichora, eines Magenschmerzen und Erbrechen erregenden lusektes enthalten. Sie 
sind gelb, mit Fruchtknoten und Röhre versehen, besitzen frisch einen etwas widri- 
gen, getrocknet einen schwach balsamischen Geruch, erregen beim Zerkleinern leicht 
Niesen, schmecken süfelich, dumpfig, scharf, beifeend, kratzend, bitter, und werden 
von Plauen im Voigtlande in Menge versandt, daher floret Arnicae plauen$i$. — 
Auch die geruchlosen Blätter, von welchen besonders die Wurzelblfttter oder aber 
die ganze Pflanze häufig als herba Arnicae benutzt werden, erregen im zerriebenen 
Zustande leicht Niesen (daher die schwedische Benennung Nysblad). 

Chemische Beschaffenheit* Die Wurzeln enthalten nach 
Pf äff in 100 Thcilen: l,s fttHerlselie* Oel, 6,e eehnrfes Harx, 

32,» Seifenstoff (dem GerbcstofJF ähnlich), 9,* Schleim, 51, ■ Holzfaser. 

In 100 Theilcu der Blumen fand Apoth. Weber 1 : Spuren von Ätherl- 
arhem Oel, 7,« seliarfe» Jlarz (weich, grüngelb), 15 scharfen Sei- 
fe nstoff mit essigsauren Salzen, 17, j schleimigen Extraktivstoff, 60 Pflan- 
zenfaser. 

Chevalier 1 und Lassa igne " gewannen ans den Blumen Harz, 
bräunlich gelbe bittere scharfe Materie (Arnicin), gelben FarbestoiT, 
Gummi, Eiwcifs, Gallussäure, und aus der Asche: salzsaurcs und phosphorsau- 
res Kali, Spuren schwefelsaurer Salze, kohlensauren Kalk, ein Atom Kieselerde. 
Martini gewann aus ^iv Blumen 16 Tropfen blaues ätherische« Oel; aus Jiv 
Wurzel 3IS trübes, milchiges, flüchtiges Oel. Wiegleb ' zog aus den Blumen 
ein dickes terpentinartiges Harz; Bonillon-La-Grange: Extrakt, gallusartigc 

1) Trommadorff's Journal XVIII. 2, I 2) Journ. de pharm. V, 248. 
153. ! 3) Taschenb. f. Scheide*. 1781. 
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Säur«, schwefelsauren Kalk, schwefelsaures Kali, Kieselerde; Dnblanc': einen 
in Wasser unauflösl. aromat. Stoff, scharfes Äther. Oel, Schleim, Extraktiv* toiT. 
GcrbestofF, freie Gallussäure (?), schwefeis. Kalk, harzige Materie. — Wcis- 
senburger giebt als Beslandtheilc der Wurzel: scharfes ilara, Wachs, eisen- 
grüneuden Gerbest off, Spuren äther. Oelcs, Gummi, organ. Saure, theils frei, 
\\m\s an Kali und Kalk gebunden, Holzfaser, gallertsauren Kalk, Kalium- 
CMorid, Kali -Sulfat und Phosphat, Kalk -Sulfat und Phosphat, Eisenoxyd, 
Spuren eines Rlagnesiasalzes. — A. T. Thomson' 8 ' Vermuthung, dafs die 
Pilaoze igasursaures Strychnin enthalte, stellte Versmann * als unbegrün- 
det dar. 

Aetherlsehes Oel» aus der Wurzel, Pfaff, gelblich, ans den Blumen, Mar- 
tini, Weber, dunkelblau, nach Apotb. Ed. Gressler 4 zu Saalfeld in Thüringen 
aber hellweingelb, leichter als Wasser, von brennendem aromatischem Geschmack. 

Bittere« Harz oder Arnlein: bräunlich -gelb, sehr bitter, ranzig scharf 
und ekelhaft, löst sich in Wasser und Weingeist, giebt mit Bleiessig und Galllpfel- 
tiaktur .Niederschlage. 

Bitterer JKxtralttfvsteirt scharf, bitter, ia Wasser und Weingeist löslich. 
Wird dem Cytisin analog gehalten. 

Diagnostische Zeichen, Die Blumen mehrerer gelbblnheaden Pflanzen 
derselben Familie lassen sich durch Vergleichung mit den Charakteren in der Be- 
schreibung leicht unterscheiden. Scorsonera humih* ist nur 4 — 5" hoch, hat einen 
weihen bitten Milchsaft, lanzettförmige Blätter, einen walzenförmigen Kelch mit 
ungleichen, dacbziegelförroigen Schuppen, Halbblümchen mit gefiederter Haarkrone. 
Inula dyitnterica bat kürzere Strahlenblümchen als Arnika, trichterförmige, meist 
5 spaltige Scheibenblumen 4n einer Rispe. Inula talicina hat trichterförmige Scbeiben- 
blü rochen, welche wie die vorigen nach dem Trocknen weit heller gelb, auch weniger 
scharf sind als Arnika. Hypochaeris maculata besitzt znngenförmige, 5 Mal gesühnte 
Strablenhlnmen, leicht durch den Geruch und Geschmack zu unterscheiden. — Verfäl- 
schungen der Arnikawurzel mit radix Jnulac dytentericae erkennt man durch die 
am letztere Wurrel rund herum stehenden Fasern, durch den schwachem Geruch und 
schleimig bitterlichen Geschmack derselben. Auch die Vermischungen mit den Wur- 
&etn von Solidago Virga aurea, Polentilla Tormentilla, P. alba, P. argenlea, Valeriana 
o /yicinolit, V. dtoica, Hanunculut acri$, Hieracium umbellalum, H. murorum sind leicht 
durch die charakterische Beschaffenheit der Arnikawurzel zu erkennen. 

MPrUparaie* Extractum radicie Arnicae s. Extractum Ar- 
ntca«, Pharm. Bad.: aus der Wurzel mittelst Weingeist; Pharm. Saxok., Hamb., 
Slesv. -Hols. , Rösa., Graec.: aus der Wurzel mittelst Weingeist und Wasser. 
Braunschwarz, gelb abfärbend, von unangenehmem Geruch, scharfem, kratzen- 
dem, ekelhaftem Geschmack. 

Extractum florum Arnicae seu Extractum Arnicae, Pharm. 
Au str.: durch Auskochen der Blumen mit Wasser; Pharm. Gall.: aus den 
Blumen mittelst Weingeist durch Deplacement, Destillation der Tinkturen, Ver- 
dampfung des Rückstandes im Wasser bade; Pharm. Bavar. Graic: mittelst 
Weingeist und Wasser. 

Tinctura Arnicae, Pharm, Boruss.: aus 1£ Unzen zerschnittener BIu- 
mea und 1 Pfd. rektif. Weingeist durch 8 tägige Mazeration in einem verschlos- 
senen GefJSfse. Bräunlich -gelb. Pharm. Hamb., Slesv.-Hols., Dan. lassen die. 
selben Mengen 6 Tage digeriren. Pharm. Graec digeriri 3 Tage mit 8 Tbcilen 
rektif. Weingeist. Pharm. Bad., Eeseniia florum Arnicae: ans 8 Unzen 
gepulverter Blumen mit 16 Unzen höchst rektif. Weingeist während 4 Tage 
auggezogen. Bräunlichgelb} spezif. Gew. '= 0, ■«•. 

Tinctura Arnicae aetherea, Pharm. Gali,.: im Deplacirungstrichter 

3) Bach«. R«pert. XXXV, 47. 

4) Phsrmaceui. Ccntralbl. 1837. & 652. 

4 



1 ) Joora. de ro*L XXXIII, 168. 
2) taneet 1836^37. No.2«. 
ST.t.rr, A. Ä t. «■ 
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mit der 4 fachen Gewichtsmenge Aether ausgezogen. Pharm. Taübik. Ififst die 
Blumen durch 8 Theilc Aetbcr ausziehen. 

Species pro theo, helvetica, Falltrank, the" Suisse, Pharm. Gall. 
S. Formulare. 

Species pro in/uso Aruicae s. Thea Arntcae, Pharm. Dar.: aus 
4 Th. Arnikablumen. 1 Th. Lawendelblumen und ebensoviel Fenchelsaamen. 

Species excitanies s. Thea Arnicae, Pharm. Dan. padp.: aus 1 Unze 
Arnikablumen, ebensoviel Pfeffermünzkraut und 2 Drachmen Fenchelsaamen. 

Species pro balneo vaporis, Pharm. Dan.: gleiche Theile Arnika-, 
Fliederblumen, Wermulh-, Thymian-, Melilotenkraut. 

Jf irffifff. Bei Pferden bewirkten in Viborg's und Hertwig's 
Versuchen kleine Gaben Arnikablumen geringe Vermehrung des Pulses, der 
Haut warme, des Urins, zuweilen Zittern der Muskeln. Dauer der Wirkung 

2 bis 4 Stunden, Gröfsere Gaben riefen die genannten Erscheinungen in 
stärkerem Grade hervor, aufsei dem Zillcrn, Gähnen, häuGge Ausleerungen von 
Koth und Urin, zuweilen beschleunigtes Athemholen und Mattigkeit. Die Wir- 
kung dauerte 6 bis 8 Stunden. Hunde wurden in derselben Weise angegriffen 
und erbrachen überdies auf grofse Gaben. 

Einspritzungen des Arnikaaufgusses oder der Arnikatinktur in die 
Vene eines Pferdes verursachten Beschleunigung des Pulses, allgemeine Auf- 
regung, Zittern, beschwerliches Athmen, Mattigkeit bis zum Umfallen, Un- 
empfindlichkeit, gröfscre Atheinnoth, kaum fühlbaren Herzschlag. Nach 15 Mi- 
nuten jedoch richtete das Thier sich wieder auf, behielt dann noch einige Zeit 
Schwindel nebst einem taumelnden Gang zurück. — Bei Hunden erfolgten auf 
geringe Einspritzungen aufser dieseu Erscheinungen Erbrechen, auf etwas gröTsere 
Mengen der Tod. In den Leichen fand man alsdann eine UeberftiHung der Blut* 
gefafse der Bauch- und Brusteingeweide, des Gehirnes und Ruckenmarkes. 

Gesunde Menschen erleiden, wie die Versuche von Joh. Chr. Gottfr. 
Jorg und seiner experimentirenden Gesellschaft darthun, durch geringe und 
mäfsige Gabeu Arnika, gr. iiü — v — vij — x — xv — — 3Ü— ^ij — er. xlv 
im Aufgufs auf 3ij — 3« — Jiv Wasser auf ein Mal, und 3j auf Jvj Wasser 
2 — 3stnndlich efslöflelwcise, je nach der besonderen Empfänglichkeit und Kör- 
perbeschaffenheit eine mehr oder weniger deutlich ausgesprochene Reizung, 
namentlich Brennen, Kratzen, stechendes Beifsen der Mundhöhle, des Schlun- 
des, der Luft- und Speiseröhre, des Magens und Darmkanales, dem- 
nach bisweilen Husten, bisweilen Ekel; nach dem Verschwinden des Brennens 
Ansammlung vielen Speichels im Munde, Neigung zum Erbrechen ohne Uebel- 
keit, mehrmaliges Aufstofsen, ein Gefühl von Vollsein und Drucken im Magen, 
zusammenschnürende Schmerzen desselben, Auftreibung des Unterleibes; 2 bis 

3 Stunden nach dem Einnehmen Leibschneiden, Abgang übelriechender Blä- 
hungen mit öfterem Dningen zum Stuhlgänge, bisweilen träge, härtere, bisweilen 
durchfallarlige Leibesöffnung; gemeinhin leichtere Absonderung des Schleimes 
in der Luftröhre und den Lungen; ferner oft eine qualitativ veränderte (gesät- 
tigtere), öfler eine quantitativ vermehrte Absonderung des Harns; stets 
eine Belästigung des Gehirns, ausgeprägt durch drückenden Kopfschmerz, 
zumal in der Stirn, Benommenheit des Kopfes, allgemeine Müdigkeit, Schwin- 
del, geistige Verstimmung, öfter dnreh unruhigen Schlaf-, nicht selten einen 
etwas beschleunigteren Bluttt miauf, schnelleren Herzschlag mit einem 
häufigeren, ungleichen Pulse; gröfs'erc Körperwärme und vermehrte 
Hautausdünstung. 

In allen Versuchen zeigte sich die weingeistige Tinktur weit un- 
kräftiger als der mit heifsem Wasser bereitete Aufgufs. In diesem 
wirkten die Blumen weit luft einiger, icklrftr n. krallender 
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• Manie. Letztere nahm bei ihrer langsa- 
meren und milderen Wirkung auf den Darm mehr die Muskeln als 
<Me innere Schlei m haut in Anspruch, förderte daher mehr die Zu« 
^ammemichung. wirkte bei Personen mit weniger reizbaren Ver« 
Jauongsorganen scheinbar mehr auf das Gehirn als die Blumen. 
t)ie Blätter wirken den Blumen ähnlich, nur schwächer. — Die Dauer der 
Wirkung liefe sich auf 24 bis 36 Stunden festsetzen; daher darf man 
Vieh zur sanftesten Heilung mit sparsamen Gaben begnügen. 

Aach die von Jos. Schneller 1 und einigen andern Mitgliedern der Ge- 
sellsch. d. wiener A erste mit dem wasserigen Extrakte der ArnikablQthen ah 
sich selbst angestellten Versuche liefsen in Gaben von gr. j — vj einen bittern, 
ekelhaften Geschmack, vorübergehendes Brennen und Kratzen auf der Zunge 
und im Gaumen, Trockenheit des Mundes, vermehrte Luftentwicklung im Darm 
sowie einen unruhigen Schlaf bemerken- Gaben bis gr. x erregten aufsei- die- 
sen Zeichen ein starkes, pfefferartiges Brennen auf der Zunge und am weichen 
Gaumen, welches sich bis 3 Stunden nach dem Einnehmen äufccrle, sodann 
Magenbeschwerden, selbst Brechneigung, Bauchgrimmen, reichliche Blähungen, 
trockne, träge, l>armausleerung, bei einem llämorrhoidarius während der Dauer 
des Versuches täglich 4 bis 6 blutige Stuhlgäuge. Aufserdem entstanden Ein- 
genommenheit des Kopfes, Stirnschmerz, Gefühl eines krampfhaften Zusammen- 
schnürens nnter dem Brustbein, zuckende, gleichsam elektrische Schmerzen in 
den Armen und Beinen, unruhiger Schlaf. Bei zwei Personen stellten sich 
Blutspuren im Nasenschleim, Nasenbluten, Herzklopfen, vermehrte Wärme und 
Brennen im Gesichte ein, auch schössen an der Unterlippe Bläschen auf, welche 
eine helle Flüssigkeit bargen, später zu Krusten vertrockneten. Der Urin erschien 
in einem Falle vermehrt und wässerig, in einem andern auffallend dunkeler 
gefärbt und trübe. Bei einem Experimentator wirkte das Extrakt aufregend 
auf die Geschlechtsorgane. — Wirksamer als das Extrakt zeigte sich der Auf- 
rufs der frischen Blumen. 

Ganz ähnliche Wirkungen haben die Beobachtungen an den Kran- 
kenbetten nachgewiesen. Man gewahrt hier nach dem Verordnen der Arnika 
mehr oder weniger hervortretende Veränderungen in den Organen der Ver- 
dauung. Bei großer Reizbarkeit und Entzündung des Magens entsteht lebhafter 
Magenschmer», Uebelkeit, Angst, Erbrechen, bisweilen Durchfall. Der Blut« 
unäianf zeigt sich um wenige Schläge, merklicher bei Entzündungen, be- 
schleunigt. Beständiger tritt überall eine Veränderung^ des Pulses 
t* i nnfelaZllela neiner §tärke als seiner Geschwindigkeit hervor. Auf 
der Haut entsteht häufig eine prickelnde, stechende, krampfartige Empfindung; 
dabei erscheinen die Absonderungen, bald mehr die Ausdünstung der 
Haut, bald mehr die Ausscheidung des Urins bethsUlgter, letzterer 
aufserdem oft in seiner Beschaffenheit verändert; auch die Lungenschleim« 
baut wird leichter abgesondert Ebenso werden vorhandene Stockungen 
oder etwa ergossenes Blutwasser, wie in der Wassersucht, gemeinhin entfernt 
Gehimreizungen treten nicht immer sichtbar ein, besonders dann nicht, wenn 
ichen oder Diarrhöe erfolgen, sie machen sich indefs bei Gegenwart von 
Jndungen stark bemerkbar. 

Durch grofse Gaben eines Ar nikaprä parates erleiden die Kran* 
ken auffter längere Zeit anhaltendem Kratzen im Halse ein eigentümliches 
Angstgefühl in der Herzgrube, Magenschmerzen, Uebelkeit, Erbrechen, Kolik- 
schroerzeo zuweilen Durchfall; dann Eingenommenheit des Kopfes, Kopfschmer« 
, vSchvvindel, Unruhe, Schwerbeweglichkeit der Glieder, Zuckungen. Ein 

1> ZtWhr d k. k- Ge*IUch. d. Aerttc tu Wien. 184$. Mfirt. II, 403. 
/ «-«-wc ■ 4 * 
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an Wcchselficbcr Leidender, welcher, Barbier, den Aufgnfs von 1 Unxe Blu- 
men in 6 Gaben 2stündlich verbrauchte, erfuhr davon nach der ersten Gabe 
bedeutende Magenbeschwerden mit dem Gefühle, aU wenn etwa« zur Brust 
aufstiege und drücke, er athmetc schwer, klagte über Schwere im Kopfe uud 
Betäubung, konnte sich nicht aufrecht erhalten. Die folgenden Gaben erregten 
die Erscheinungen im geringeren Grade. 

Auf der äufscren Haut bringt die Arnika (Wurzel, Blätter oder Blu- 
men), gleichviel ob trocken oder im wässerigen Aufgufs aufgelegt, nach längerer 
oder kürzerer Zeit, Zucken und Brennen hervor, dem bei Stunden langer 
Einwirkung wol einige Küthe folgt. Die Schleimhaut der Nase wird schon 
durch den Geruch der Pflanze zum Niesen gereizt. 

Gegen Vergiftuugcu durch Arnika nützt, II ah c mann Weinessig. 

AntrenrfHHfj. In Krankhcitsformcii, welche weder einen 
entzündlichen Charakter, noch einen allgemein oder örtlich ge- 
reizten Znstand an sich tragen, sondern einen lia Trägheit «er- 
■unkeneii Srhnftrhezngtand de» VerdauiinjcNkanalf« , der 
Drüsen und de« C*efflr*«vM ent«, aonle eine manapelnde 
Empfindlichkeit de« Gehirns i*ti*«|»reelien. 

In Nerven fiebern, wenn in keinem Organe Eiitzündungszeichcn auftre- 
ten, kein Blutandrang nach dem Kopfe, auch kein lebhaftes Heber stattfindet, 
sondern ein torpider, lähm ungsart i gcr Zustand, besonders in den 
Untcrlcibsorganen sich geltend macht, wenn der Puls schwach, weich, 
nicht sehr beschleunigt, die Haut kühl, feucht, der Blick matt, das Auge trübe 
erscheint, wenn Gleichgültigkeit, Niedergeschlagenheit, verminderte Empfind- 
lichkeit und Beweglichkeit, Schwerhörigkeit, Schläfrigkeit und vor allen kol- 
liquativc Durchfälle eintreten, überhaupt Mangel an Lebenskraft obwaltet 
(mit Baldrian, Schlangenw., Kamfcr [eine bewährte Vorschrift s. Bd. I, S. 723 j. 
Moschus, Acthcr), überall in vorsichtiger Gabe, weil der Kranke heftige Wir- 
kungen nicht anzugeben vermag; Ludw. Chrph. Althof 1 , Fischer in Göt- 
tingen, Job. Val. von Hildenbrand' empfehlen die Blumen im spätem 
Zeitraum des kontagiösen Typhus, Voigtei die Wurzel bei Anschwellungen 
der ßaucheingeweide, Bauchflüssen und stinkenden Blähungen (neben geistigen 
Einreibungen, gewürzigen Umschlügen), Jos. Herrn. Schmidt 4 Arnikablumen 
hei fiufscrn Petechien im aton. Zeitraum des Tvphus, Arnikawurzel bei inneren 
Blutungen. — Im spätem Zeitraum der Schleimfieber, namentlich bei all- 
gemeinem Torpor und Durchfällen in denselben (mit Salmiak oder den genann- 
ten Nervenmitteln). Stoll. — Gegen Faulfiebcr unter den Erscheinungen 
von Sopor, stillen Delirien, kolliquativen Durchfällen, nrifsfarhiecn Petechien, 
Collin, Alex Crichton». 

Gegen veraltete, hartnäckige und bedentende Wechselfieber, 
welche sich mit Stockungen, mit Trägheit in dem Leben der GcfSfse und Ner- 
ven des Unterleibes verbunden haben, Prof. Sebold zu Prag (nach Reinigung 
der ersten Wege: Arnika 
Blumen 2 Stunden vor 
Stoll (bei Qnartanf. 

Ed. Plies " bei eiuem \ Jahre andauernden Wechself. mit starker, lange an- 
haltender Kälte in den Paroxysmcn, geringer Hitze, reichlichem Schweifs, öde- 



verounnen nahen, t'rot. aebold zu Prag (nach Keinigunu; 
Arnika und Kamillen), Manger zn Wiburg (Aufgufs der 
ror dem Anfall), Collin zu Wien (tägl. sj vom Extrakte), 
f. in grofsen Gaben), Aaskow, Alex. Crichton; Karl 



1) Hufcland's J. 1798. V. 1,9. I 4) Gutachll. Bericht üb. d. curop. Son»- 

2) Obwrvae. de fcbre pclrchi'ali. Goelt. j tncrfiebcr. Paderborn 1830. 

owP" 34 ' I 5 ) ,on<I - rocd - Jüurn 1789 1,1 • 
V.« eb d - * n * ,eck Typhus. Wien 1810. Samml. ». Abh. 1790. XIII, 439 — 444. 



S 2i2 ' C) Hnf. J. 1800. IX. 2,87-95 
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tnatöscn Schenkeln and Füfeen (nach vorausgeschicktem ' Brechmittel ftores 
Arnicae 3ij mit 3vj China und 3iv Pomcranzensyrup zur Latwerge), dauu 
bei einem l£jähr. Wechself. nach dem mittelst Hhabarb. u. Magnesia bewirk- 
ten Abgange übelriechender Darmstone (2 stündlich ein Pulver von 3) Arnika 
und £ij China); auch bei Verstopfungen brauche man bei Arnika nicht ängst- 
lich zu sein; Fr. Willi. Heller 1 zu Lenzen gegen Hcrbstwcchsclücber mit 
Neigung zum Chronisch werden und grolser Schwache der Verdau uugswege; 
Voigtei (Verbindung der Amicn mit Imperator In). Fr. Bird 1 zu Hees (5j 
mit 2 Tassen oder $iv heifsen Wassers aufgegossen, vor dem Anfall nach und 
nach getrunken, oder 3j auf Jvj Kol. mit 3ij liquor anodynn», ^stündlich 
I Efsl.. bei Schwäche mit Kalmus). 

Gegen die in Folge von Erschlaffung entstehenden schmelzenden Durch- 
fälle ( Arnika wurzel mit rad. Colombo, rad. Cascarillae in Abkochung), 
Stoll, Weikard'; bei trägem Stuhlgange mit Tcocsmus, Mursinna 4 . — 
In dem nervösen Zeitraum der Ruhr, zumal bei eiuein torpiden oder erschöpf- 
ten Zustande des Darmkanals (öfter die Wnrzel als die Blumen, mit Salmiak, 
bitlcrn, schleimigen Mitteln), Stoll; Coli in; Halme mann » bei galligter 
Ruhr (nach der Anwendung eines Brechmittels tägl. in steigender Gabe, 4 jähr. 
Kindern gr. iv — ix, 6 jähr. Kindern gr. vj — xiv pro dosi. Die Wurzel erregte 
geringe Ansleernngeu der Exkremente, nach ihrem Gebrauche entstand Ver- 
stopfung. Brechmittel ohue Arnika hoben die Zufälle nicht). 

In nervösen Entzündungen, mit welchen sich Torpor und passive 
Säfteanbäufungcn verbinden, besonders bei Neigung zur Zersetzung und zum 
kalten Brande; Hufeland* bei der nach starken Erschütterungen entstehenden 
Peripneumonia asthenica, bei der als asthen. Brustentzündung bekannten Pe- 
ripneumonia notba, nervosa, putrida, zur Wiederherstellung des nöthigen Grades 
der Gefafstbätigkeit; G. A. Richter bei Peripncumonie mit stockendem zähem 
Aaswurf nnd allgemeinem torpidem Zustande (mit Seuega); Kau seh ' zu 
Liegnitz bei anhaltendem, weniger trocknem Husten in Folge gewaltsamer Ein- 
wirkung auf die Lungen (Amikabluuien mit gleichen Theilen Brustspecies in 
Abkochung anhaltend früh und Abends); Voigtei bei veralteten Katarrhen, 
ScbJeirnasthrna nnd chron. Lungenschleimflufs (mel arnicatum: die Kolatur 
des Aufgusses mit Honig zur Svrupsdicke eingekocht). — Bei Entzündun- 
gen des Hirns und seiner Häute mit den eintretenden Zeichen von Betäu- 
bung und Ausschwitzung. 

Gegen kalten Brand (theils innerlich, besonders die Wurzel mit Mine- 
raUiuren, Wein, China, theils äufserlich); Reg. Med. R. Kausen' zu Liegnitz 
(Einstreuungen der gepulverten Wurzel, darüber Kamferuinschlägc); Hertels* 
(Tinktur mit acid. pyrolign. äußerlich). In der fauligen Rose. 

Bei Gehirnerschütterungen, wenn . damit kein Gehirndruck, keine 
Blutanhäufung nach dem Gehirn mit nachfolgender Entzündung verbunden ist. 
Fast unmöglich sicher zu erkennen; dennoch bringt Arnika unter entgegenge- 
setzten Verhältnissen Nachlheile. — Bei Schwindel, Gedächtnifsschwächc oder 
Lähmungen nach Hirnerschötterungeu. 

Bei Zittern und Iifthnimigen äufsercr oder iunerer Körper- 
theile in Folge von Quetschungen, Erschütterungen oder Schlag- 
flufs; allein die Beobachtungen sind selten rein, meist durch den Mi» gebrauch 



1) Hof. J. 1808. XXVII. 4, 78 

2) Hart css* rliein- - wcstphäl. Jahrb. fiir 
Med. Chir. 1825. X, 89. 

3) Venn. med. Sehr. I, 124. 

4) Nene med. und chir. Beobachtungen. 
Bert. 1796. S. 81. 



5) tltifeland's Journ. <1. praktisch. Arr.- 
neyk. 1796. 11, 466. 

0) Ebendaselbst 1800. IX. 3, 96. 

7) Ebend. 1812. XXXIV. 5, 33. 

8) Loder'» Journ. f. Chir. IV, 411. 

9) Med. Zelt. Rufsland's 1845. N. 40. 
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kniffiger Arzneien getrübt; in anderen Föllen schlug die Behandlang fehl, 
U. B. Aaskow 1 bei Lähmung der rechten Seite und Sprachverlust nach Blut 
achlagflufs; Jäger' hei Lähmnng der Untcrext rennt äten eines skrofulös -rba- 
chitiscben Knaben ( Arnikablumen im Aufgufs steigend bis 5j tägl.); Schneider 
in Fulda bei vcraltelen Lähmungen alter Leute nach Schlaeanfallen (äth. Oel); 
J. G. Oberteuffer * bei Lähmung der Harnblase (theils innerlich in Aufgufs, 
Abkochung, theils in Umschlägen lur sich oder mit anderen Kräutern). — Bei 
Amaurosis und Amblyopie, auf Untcrleibsslockungen und Verschleimungen be- 
gründet, Collin, Flemming 4 (mit der doppelten Menge Kamfer, unter 
14 Fällen 6 Mal günstig), Polidoro' .( Arnikablüthenaufe. von 3j auf Jviij 
mit gr. j Brech weinst ein, steigend bis gr. iij, dafs öfter Erbrechen erfolgte)) 
allein Richter in Göttingen sah nur einige Male geringen Nutzen, und Ober- 
teuffer konnte die Wirksamkeit gar nicht bestätigen. 

Bei chronischem Rheumatismus und Gicht lorpider Personen (anhal- 
tend fortgebraucht unter öfteren Pausen). 

Gegen Krämpfe, namentlich Epilepsie, Tetanus, Trismos, und im Keuch- 
husten, wenn der Zustand der Nerven fast paralytisch -torpid ist und die 
Grundursache der Krankheit in einer Störung der Lebensthätigkeit der Unter- 
leibsorgane beruht oder von Extravasaten herrührt. — Den periodenweis ein- 
tretenden Schwindel eines mit Leibesverstopfung beschwerten Mannes heilte 
Hahncmann durch steigende Gaben der Arnika würzet. Die Leibesverstopfung 
trat später wieder ein, nicht, der Schwindel. 

Bei Wassersucht in Folge von lähmungsartiger Schwäche in den Lymph- 
gefäßen und verbunden mit Verschleimuogen, blutigen oder wässerigen Stockun- 
gen. Doch selten erfolgreich. 

Gegen die Werlliofnehr Blntfleekenkr ankhelt, sichere Erfolge. 
Joseph Schmidt in Paderborn. 

Bei rein passiven, nicht sehr heftigen Blutflüssen, namentlich Blut- 
husten, Blutbrechen, übermäßigem Monatsflufs und Mutterblutungen, wenn grofse 
Trägheit, Schwäche und Schlaffheit der Blutgefässe zum Grunde liefen, gern 
bei Blutungen im Fanlfieber nnd Skorbut. Wirksamer bei den durch 
Torpor in den Nerven und Blutgefäßen zurückgehaltenen Blutflüssen, bei un- 
terdrückten Lochien, unterdrückter Menstruation. 

Bei blutigem oder wässerigem Säfteaustrttt nach äufseren 
Verletzungen und Erschütterungen („Fairkraut" in grofsen Gaben); 
Thileniu8 räth das Kraut, Jahn Kraut und Blumen in möglichst starker Ab- 
kochung tassenweise; heftigen Reiz milderte Gesenius durch den Zusatz von 
Schaafgarbe. 

Bei torpiden, besonders wässerigen Geschwülsten (meist äufserlich in Bä- 
hungen, Umschlägen, allein oder mit Kamillen, Pfeffermünze, Raute, Melisse, 
mit Kamfer); bösartigen Geschwüren (Wurzel in Pulver oder Aufgufs, Blumen 
im Aufgufs äufserlich), doch sahen Krügclstein 6 u. A. darnach Maden und 
W ürmer entstehen; bei Drüsenanschwellungen, dadurch bedingter Atrophie, 
sobald durch Erhöhung der Nerven- und GefaTsthfitigkeit das Uebel gehoben 
werden kann; bei Knoten in den Brüsten; bei Anschwellungen, Verhärtungen 
der Leber, Kausch 7 gegen Fieberkuchen; bei Stockungen in der Milz (meist 
die Wurzel). 



1) Societ med Hauo Collect II, 162. 
Samml. ». Abh. 1783. III, 378. 

2) Ca «per*» krit. Kepcrt. 1830. XXVII, 
449. , 

3) Huf. Journ. 1800. IX. 3, 95. 

4) Huf Journ. 1812. XXXIV. 5, 38 



5) Oroodei AnDali. 1826. Mag»., pag. 
206. 

6) Kunst, die Geschwüre au heilen. Go- 
tha 1828 S. 164. 

7) Mcdiainischv und ebirurg. Erfahrungen. 
Lcipa 1798. I, 35. 
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We»fs*% HWd €}4*ö4S m Flor es Arnicae: grana v — x — xv uro dosi 
einige Male täglich, seltener in Pulvern als in Latwerge oder Bissen, meist 
im Aufgufs oder Infuso- decoctum: 3j — 3iv — 3j auf f vj Kolatur (vorsichtig 
durchgeseiht, um im Wasser schwimmende Fäserchen fern tu halten), 2 — 3- 
stündlich 1 Efslöflel. Anfangs gern geringe Gaben, später steigend. In 
Specics zum Thceaufguls: Morgens und Abends 3Ü — j mit halb so viel Süfs- 
holz würze! oder der doppellen Menge Brustspecies auf 2 Tassen heifscn Was- 
sers. Klystiere: 3ij auf Jiv. Augenbähungen: 3ij auf Jiv Kolatur. 
Niesemiltel. — Radix Arnicae: grana x— 9j— 3ß pro dosi einige Male 
des Tages, in Pulver, Aufguis mit Wein, öfter in Abkochung: 3ij — 5j mit 
Wasser auf Jvj Kolatur, 2stQodl. 1 Efslöffel. — Oleum aeihereum Arnicae: 
guttae iv — xij pro dosi 2 stündlich, etwa in Oelzucker (gtt. iv auf Jj), in Wein, 
oder in Jß HoiTmannstropfen oder Essigäther, 2stüodl. 10 Tropfen. Einrei- 
bungen. — Tinclura Arnicae: guttae xv — xxx pro dosi. Einreibun- 
gen. — Extraclum Arnicae: grana v — xv pro dosi, in Auf lösung, Pilleu. 

Steide Verbindungen mit Eisenoxydsalzen, salpetersaurcm Silber, 
salzsaurem Gold. Schwefelsaures Kupfer giebt mit dem Aufgufs eine gclbgrünc 
Trübung; essigsaures Blei einen gelbweifsen Niederschlag; auch Kalkwasser be- 
wirkt darin Trübung und einen gelbweifsen Niederschlag. — Kohlensaure Ma- 
gnesia ßrbt, v. Martins, Blei 1 1 , den Aufgufs der Blumen wie der Wurzel 
schön grün; gebrannte Magnesia und Aclzammoniakfltlssigkeit bringen nach 
längerer Zeit dieselbe Färbung hervor; ähnlich kohlensaures Kali. 

JPormil/arf« Rf Florum Arnicae roontanac 3 b Aquac bullicnlis Ifcij, infundan- 
tur et fillrentur per chartam griscara. D. S. Tassenwrise au nehmen. Kaon noeb mit syrupi 
corticum Auranliorum 3j verbunden werden. Hotel Dieu u. Hopital de la Charit^. 

Rr Florum Arnicae ^j* infundc Aquac bnllicnti«, Vini fervidi ää Jvj, colaturae adde 
»vrupi corticum Auranliorum Jß. M. S. Stündlich ein halbes Glas voll zu nehmen. 

Rr Florum Arnicae 3'ji iofunde Aquac fervidae snff. quaniitatem., colaturae 3 v j adde 
Gummi Mimoaae 3«j» «jrupi corticum Auranliorum Jj. M. S. 2 Mündlich 1 Efsl. Gegen 
torpide Nervenfiebcr. Bcrends. 

Rr Florum Arnicae Jß, Aquae communis fervidae sufficicntem quantitatem, digere per 
boram dimidiaro, colaturae §vj refrigeratac adde Aelheris sulphurici 3j> Üquoria Ammooiaci 
raednid 3 a j. D. S. Stündlich 1 Efslölfel. In typhösen Fiebern. .. HorD - 

Kf Radieis Arnicae, radicis Colombo, singularum 3'j» corticis Cascarillac 3üj» infundc 
Aquae fervidae suffidenlem quantilaiem, colaturae ^vj adde syrupi corticum Auranüorura §j. 
M. S. Dreistündlich 1 Efslöffel. Gegen atonische Durchfalle. Berends. 

Rr Polveris radicis Arnicae, pulveris radicis Serpentariae virginianae, claeosacchari Men- 
thae piperitae aa 3'ji divide in partes xvj aequales. S. 2 Mündlich 1 Pulver tu nehmen. In 
schweren Fiebern mit Durchfällen Pulvis compositus Arnicae. 

Rr Florum Arnicae, florum Chamomillae ana ^iv, herbae Millefolii, radids Liquiritiae 
aa Jij, semints Anisi Meilali 3j« M. fiant Speeles. D. S. 2 Efsl. voll mit 1 Nossel kochen- 
den Wassers aufzugiefsen. Specie» pectorales retolcentet Seiiii. 

Rr Pulveris florum Arnicae, Nitri antimoniati aa ^ß* Camforae gr. v, Opii gr. ij. 
M. fiat pulvis. S. Einige Male täglich 1 Theclöflel voll. Gegen Katarrhe und Anhäufung 
von Blut in den Lungen (falsche Lungenentzündung) mit trocknein Reirhustcu ohne Auswurf 
und Fieber. Pulvis peetoralis Seiiii. 

Rr Florum Arnicae 3j> Tartan stibiati 9j, Opii grana iv, Camforae gr. x. M. fiat 
pulvis. D. S. Mehrere Male täglich 1 Kaffeelöffel voll. Gegen beginnende Schwindsucht. 
Pulvis peetoralis seu Arnicae opiatus. 

Rr Herbae et suroroüatum Artemisiae, Absintbii, Betooirae officinalis, Ajugac reptantis, 
Melissae, Calaminlhae, Tcucrii Charoaedryos, Hysaopi offidnalis, Glechoraac hederaceae, Achil- 
leae Millefolii, Origani vulgaris, Vincae majori«, Bosmarioi olficioalis, Sanicnlac europacac, 
Salviae officinalis, Scolopendrii officinarum, Tcucrii Scordii, Thymi vulgaris, Vcronicae offi- 
dnalis, Arnicae roontanac, Gnaphaüi dioici, Scabiosae •rveo.a, Tussilagims Farfarae, singularum 



1) Med. Zeit. Berl. 1843. S. 39. 
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acquales parte». Coocjm, tnuce fiant Speciet. Tajserrweise bei Verwundungen, Quetschungen, 

oder gegen die Beschwerden des aufhörenden Mouaufluiscs alternder Frauen. Theo hei' 
vetica (Falllraok, The suisse). PHARMACOPOKA GALLICA. 

rV Tinclurae Arnicac 5vj, Spiritus Scrpylli 3»j M- S. Zum Einreiben. Gegen 
die Folgen von Quetschungen, Verrenkungen u. anderen unblutigen Verleitungen. Kopp 

ty Ftorum Arnicac Jij, licrbae Kutae J j, infundc aquae fervidac suff. quant. per horac 
quadrantem ad 3*ij colaturaiu. S. Mittelst Kompressen über das Auge zn schlagen. Gegen 
Quetschungen und Blutaustretungen im Auge. C v. Graefe. 

Bj lnfusi florom Arnicac ex parat i Gummi rainiosae ^ß, olei Terebinthinae 

5üj, Cacaforae triue 3«j* S. Umgcschültch tu Forncntationen. Gegen Brand. 

G. A. Richter. 

jy Florum Arnicae 3»j infundc cum aquae fervidac tufliciente quautitate, colatorae 
Jviij adde Mellis rosati Jiß. M- S. Mund- und Gurgelwasser. Bcrends. 



Pyrethrin**. 

Radix Dentariae, radix salivaris; Bertram wurzel, Zahnwurzel, Speichel wurzel; dän. 
Bertramrod; schwed. Bertramsrod; engl. Pellitory; fr«. Pyreihre ; ital. Piretro. 

Mjitteratur. Jo. Hadr. Slevogt: de pyrelhro. Jcoae 1709. 4. ( Program. ) — 
Gautier: recherches chimique wr lc principe actif de la pyreihre (Ann. de chimie et de 
physique. VIII, 98 — 101. Journ. de pharm. IV, 49. Trommsd orff's neues Journ. d. Pharm. 
1819. III. 1). — Oxley: üb. d. Heilkräfte d. Bcrtrarowurxel (Journ. d. ausläud. med. Litt. 
1802. No. 8). — Guibourt: ifote sur la racine de pyreihre d'Alleroagne (Journ. de chira. 
med. VI, 749). 

Geich ictliches. Für unsere Bertramwurzel erklären Hieron. Tragus, 
Fuchs und Dodonaeus das alte nvot&yop, pyrethrum t das auch SoQVxrtor, TrvQtror, 
nvQonov oder -nvQta&onr , von Andern aovös* n » ^»/rtjv , voo den Propheten m'ofrqc, von 
den Römern talivarit genannt wurde, Dioskorides (III, [86] 78). Dieser Meinung 
widerstrebt indeft die Vergleicbung der Bltlthe mit einem <rx»«<W, umbelta, daher auch 
Matthiolus und Dalechamp, um das Bild festzuhalten, die alle Pflanze pyrethrum 
verum bezeichneten und gewifs vollkommen richtig Peucedanum palmtre als solche 
abbildeten (vergl. S. 17); denn Liguttieum iimplex Vill. wie Phellandrium Muteil ina 
L. (vielleicht Meum alhamanticum Jacq.), das Konr. Gesner hierherstellen möchte, 
lassen sich noch weniger als Anaryctus ofßcinarum darauf beziehen. In filteren Schrif- 
ten findet man pyrethrum zumeist bei Zahnschmerzen und Zungenläbmung angepriesen; 
theils als Kaumittel, theils als Mundwasser, die Wurzel für sich oder mit imperatoria 
oder carlina in Wein oder, Tbilenius ', mit Salmiak abgekocht. 

Af»Htn>nm*9t*g. Anacyclus ofßcinarum IJaync, (Anacyclus Pyrethrum 
Schräder, Anlhemie Pyrethrutn Willdenow); Bertram wurzel, Bertram- 
Kamille, deutscher, thüringer oder gewöhnlicher Bertram, gebräuchliche Ring- 
blnme, Speichclwurz. (Sykuesesia-Smiperflca; Compositak-Tü BU LI KLORAE - Se>E- 
ctonideae - Ahthemideie - Eüantheihideae ). Im Magdeburgischen, in Thüringen, 
Böhmen (anch in Holland) gebauet. Blüht im Juli. — Anacyclus Pyrethrum 
De Cand. , Link, (Atilhemis Pyrethrum Linne); Bertram wurzel, Bertram- 
Kamille, römischer, achter oder spanischer Bertram, ächte Ringblume. In 
europäischen Ländern am Mittelmeere, im nördlichen Afrika. Blüht vom Juni 
bis August. 

Die meisten deutschen, die holländischen, dänischen und schwedischen Apotheken 
fähren nur die Wurzel der ersteren Pflanze, während das österreichische, baierisebe, 
das französische, die britischen und irischen wie das portugiesische, spanische und die 
italischen Apothekerbücher nur die Wurzel des römischen Bertram aufgezeichnet ent- 
halten. Die griechische, badische, kurhessische und scbleswig-bolstelner Pharmakopoe 
nennen wie die vorige Ausgabe des preuftiseben Apothekerbuches beide Pflanzen. 

1) Med. ». chir. Bemerk. Frkft. a. M. (1789) 1811, 1812. S. 68. 
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Botanische Charakteristik. Anacyclut officinarum. Von einigen Bota- 
nikern fiir eine koliivirte Form des römischen Bertram gekalten. WuTBCl, radix Py- 

TCthn: 1 - ( oder 2 ) jährig, walzenförmig, spindelig, oben bis \" dick, bis {"lang, einfacli 
oder mit einigen Acsten, an der Spitze faserig, aufsen braun, innen weifslich - gelb. Sten- 
gel: aufrecht, .] — 1' hoch, am Grunde astig. Blatter: etwas behaart, 1 bis 2 Mal gefie- 
dert", Blnttchen: klein, dick, länglich- linienförmig, mit kurzer Spitze. Wurzelbl.itler: 
gestielt, unten etwas scheidig. StengelblStler: fast sitzend, etwas herablaufend. Blumen- 
köpfchen: einzeln an der Spitze des Stengels und der Aeste. Hüllblätter: zicgeldach- 
anig, dicht anliegend, eiförmig, mit breitem, weifshäuligem Rande und grüner Mitte. Deck- 
blätter: häutig. Scheiben blumchen: zwilterlich, gelb. Rohre: flach zusammengedrückt, 
2 flügelig. Saum: 5 spalüg, aufrecht. Randblümchen: weiblich, zungenförmig, oben weifs, 
unten roth gestreift. Achine: obkonisch zusammengedruckt , mit schmalem, häutigem Flü- 
gelrande. 

« 

sJharmaJcognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

Wurzel des deutschen Bertram, radix Pyrethri, auch radix Pyrethri communin 
seit germaniei, wird von der jährigen Pflanze im Herbste gesammelt und bald nach 
dem Trocknen in den Handel gebracht. Sie ist 5 bis 9" lang, spindelförmig, oben 
etwa 2 bis 3 oder 4"' dick, lauft nach nuten, allrniilig sich verdünnend, in mehrere 
dünne Wurzelfasern aus, trägt an dem etwas wulstigen Kopfe einen 2 bis 4*' langen 
Schopf von abgeschnittenen Wurzel blättern und Stengeln, besteht aus einer schwärz- 
lich -braunen, langsmnxeligen Oberbaut mit einer gelbgrauen, etwas harzigen Rinden- 
snbstanz und einem bräunlichen, lockeren, undeutlich strabligen Hohektirper; zeigt auf 
dem Bruch ein konzentrisch -blätteriges, bornartiges Gefuge nebst kleinen rothen Oel- 
behältern; besitzt einen sehr scharfen, pfeflerarfig brennenden, stechenden, hinterher 
etwas kühlenden, den Speichel hervorlockenden Geschmack, riecht im frischen Zustande 
scharf, beifoend, etwas widerlich, ist getrocknet fest geruchlos. 

Die Wurzel des römischen Bertram, radix Pyrethrin auch radix Pyrethri 
veri seu romani, wird aus der Levante nach Frankreich und England gebracht; be- 
steht aus 2 bis 6" langen, etwa fingerdicken, spindelförmigen Stücken, die mit einer 
dünnen brannen Rinde bedeckt und mit glänzenden schwarzen Punkten (Harzbehäl- 
tern) gezeichnet sind. Ihr Bruch ist harzig, zeigt den strahligen Bau eines schwam- 
migen, weiblich- gelben Hohlkörpers. 

Chemische Beschaffenheit. Es ist von den Chemikern nicht ge- 
nau angegeben, welche der beiden Wurzeln sie zu ihren Uni ersuchungen gewählt 
haben. Sic nennen gemeinschaftlich Anthemis Pyrethrum. Wahrscheinlich aus 
Aiiacyclus Pyrethrum gewann C. J. Koene 1 : 0,** braune, scharfe, 
hnrztuCf in Aelzkali unlösliche Sulmtanz, l,eo dunkelbraunes, 
«eharfe«, nlfeltt Ällelitljgea, in Actzkali unlösliches Oel, O.ss gelben, 
eeharfes, in Aelzkali lösliches Oel, Spuren von Gcrbestoff, 9,«o Gummi, 
57,?o Inulin, 7,t* schwefelsaures, salzsaures und kohlensaures Kali, Thonerde, 
Kieselerde, phosphorsauren nnrf kohlensauren Kalk, Eisenoxyd nebst Mangan- 
oxydul, 19,» • Holzfaser, 2,«© Verlust. 

Schönwaldt* erhielt ein brennend schmeckendes, geruchloses, bulter- 
ähnliches ätherisches Oel, das vorzugsweise in der Rinde sciuen Sitz hat. 
Gautier zog aus der trocknen Wurzel: Spuren von flüchtigem Oel, 5 scharfes 
Weichharz, 14 gelben FarbestofT, 11 Gummi, 33 Inuliu, 35 Holzfaser nebst 
Spuren von salzsaurem Kalk. John fand in der deutschen Wurzel: wenig fast 
geruchloses, sehr scharfes fluchtiges Oel, Spuren von Kamfcr, 1,7 scharfes 
Weicbharz, 11,7 bitterlichen Extraktivstoif, 20 Gummi, 40 Inulin, 25 Holzfaser 
nebst einer in Kali löslichen Materie, l,o Wasser und Verlust. Parisei 3 de 
Montbrison erhielt: 3,oo braunes, scharfes, brennendes Weichharz oder Pyre- 
thrin (von Koene fn 3 einfache Stoffe: ein Harz und zwei Oele zerlegt), 



1) Ann de ciiiui. et de phariuac. 1835. ! 2) Grell»* ehem. Entd. VI, 99. 
Juill. 3) Journ. de pharm. 1833. Mai, p. 2Ö1. 
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25,o« Inulin, ll,oo Gummi, 0, » s Tannin, 12, Farbestoff, 45, 
0 % Tt Kaliomchlorär, b,*» Kieselerde. Sparen von Eisen, 1, a i Verlust. 

Diagnostische Zeichen, Die beifsende Wurzel der Achillea Ptarmica 
oder des Wiesenbertram« unterscheidet sich vom deutschen Bertram durch ihre hori- 
zontale Richtung, ihre Gliederung und die an den Knoten befindlichen Wurzeifasero, 
so wie durch die graugelbe oder werbliche Färbung. Ckrywnihemum fruteteen» lie- 
fert eine etwa 3" lange, federkieldicke Wurzel, welche am oberen Theile ringsum 
mit kleinen Fäsercben in Gestalt eines Bartes besetzt, hart, zerbrechlich, aufren grau- 
braun, innen weifslich ist, keinen Geruch und einen weniger scharfen, etwas herb- 
säuerlichen Geschmack besitzt. 

Wräpamte, Tinclura Pyrethrin Pharm. Slesv.- Holsat., Hamb.: 
5 Unzen Bertramw. mit 2 Pfd. rektif. Weingeist nach 6, resp. 8 lägiger Di- 
gestion auf 20 Unzen Kolatur. Pharm. Dan. digerirt mit 5 Th. rekt. Weingeist. 

Tinclura Pyrelhri aetherea, Pharm. Gall.: hu Deplacirungstrichter 
mit 4 Gewichtstheilen Aether ausgezogen. 

Tinctura Pyrelhri composita, Tinciura odonialgica, Pharm. 
Hamb.: Angelika w., Bertramw. aa 3ß, Zimmt, Gua jakharz aa 3ij. Sandelholz 3 J-» 
rektif. Weingeist lbj, 6 Tage digerirt, zur Kolatur 4 Unzen Löffel kraut seist. — 
Tinclura Pyreihri odont ulgica Pharm. Hisp. cnthSlt aiifser Bertram 
Guajak, Sassafras, Tabak, Thymian, Dosten, Gewürznelken, Kamfer u. Opium. 

Pilulue odont algicae, Pharm. Bordss.: Belladonna- und Bilsenkraut- 
extrakt nebst gepulvertem Mohnsaft, von jedem 10 Gran, dazu 20 Tropfen 
Gewürzuclkenöl und eine halbe Drachme oder soviel als nothwendig gepulver- 
ter Bertramwurzel zur Pillenmasse, aus welcher eingranige Pillen bereitet und 
mit Gewurznelkenöl bestrichen werden. 

fftVAtsts^r. Die Wurzel erregt beim Kauen aufser einem brennenden, 
prickelnden Gefühle starken Zusammen flufs von Speichel im Munde, 
verursacht als Pulver auf die Nasenschleimhaut gebracht, Niesen und ruft auf 
der äufceren Haut Brennen, Rothe, Entzündung sowie Blasen hervor. 

Kleine Gaben erwecken ein Gefühl von AVärme in dem Magen, unter- 
stützen die Verdauung, vermehren die Hautausdunstung. — Gröfsere Men- 
gen bewirken Magen-, Leibschmerzen, Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, Kopf- 
weh, Beängstigung. 

Am9*e*uH§m0. In allen anf Unthotlgkelt de« Darmkanali 
und auf holten Graden torpider Sehw&ehe des IVervensy- 

■tenae, namentlich der Unterleibsnervengeflechte beruhenden 
Krankheiten. 

In torpider Verdaanncisehwftehe f mithin gegen deren Folgen: 
Auftreibung des Unterleibes, hartnäckige Verstopfung. Bei den 
fast lähmungsarligcn Zuständen des Darmkanals der Uypochondristen (mit 
scharfen Gewürzen und Carminaliva). 

Iu Nervenfiebern mit dem Charakter von Torpor und Lähmung unter 
gänzlichem Mangel an Verdaulingkraft (mit Arnika, Baldrian, Schlangeuwurzel, 
Kamfer, Moschus). 

Bei brandiger Bräune (Bertram- und Vaniltetinktur). 

Gegen Wechselfieber mit dem Charakter des Typhus und grofser Träg- 
heit in den Unterleibsorganen (kurz vor dem Anfall); Edw. Oxlcy • (mit 
4 Th. China). 

In chronischen Rheumatismen; gern bei rheumatischem, lühmungs- 

1) Bradly's med. and pkys Journ. 1801. Apr. 
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i; Pillen ans dem Pulver derselben mit arab. G. oder die Tinktur in deo 
hohlen Zahn oder auf die schmerzende Stelle, ebenso die pil. odontalgicae; 
einen Aufgafs als Mundwasser). 

Bei Lähmungen mit torpider Schwäche, besonders aus rheumatischem 
Ursprünge (zum Theil mit Arnika, span. Pfeffer, Koloquinten, Kajcputöl; die 
Tinktur zu 20 — 40 — 60 Tropfen innerlich, zugleich in Einreibungen und als 
Waschmittel); bei Lähmungen der Zunge, des Gaumens (Wurzel als Kau- 
mittel). 

Fort** tstssf Gabe. Innerlich 2 bis 3 Mal täglich §ß — j — ij P- d> 

in Pulver, Pillen, Bissen, Latwerge. Aufgufs: 3i — ij auf *vj Kolatur, 
2 — 3strindl. 1 Efsl. Aeufserlich zu Gurgelwassern. Die \Vurzel als Kaumit- 
tel zu 3ß — j. — Tinctura Pyrethri; guttae x — xx — xl p. d.; außerdem 
zu Mund- und Gurgelwassern, als Waschmittel, zu Einreibungen. 



ly Radicis^yrcthri puUeratae 3j, olei Meuthac piperitae guttas t, 

pilulae xviij. S. 2 Mal täglich 3 Stück 



conserrae Cochlcariac quantitatem suflici entern ut fiant 
zu nehmen. 

Radieis Pyrethri puUeratae 3'j» rorlicis Chinae fuseae pulveratae Jj, syrupi eorticum 
Aurantiorum quantilalcro sufTirientcm ut fiat electuariura. D. S. 3slündl. 1 Tliecl. voll. Ge- 
gen hartnäckige Wechselfieber mit grofscr Verdauungsschwache. Oxley. 

jy Pulveris radicis Pyrethri 3j» mucllaginis Gummi arabici quantitatem sufTieientem ut 
fiant pilulae triginta. Ginspergas pulvere Cassiae cinnaruomeac. D. S. Alle 4 Stunden 6 Stück. 
Gegen Wechselfieber und Lähmungen. Oxley. 

iy Tincturae Pvreihri , tincturae Galbani aa partes aequales. D. S. Damit befeuchtete 
Kompressen bis zum Trocknen auf die Augen zu legen. Bei entzündungsfreier Augeuschwache 
mit nervösen) Charakter. Kopp. 

Kf Tincturae Pyrethri 3j» Camlbrae 3ß, tincturae Opii crocatae guttas xij. Solre S. 
Einige Tropfen auf Baumwolle in den kariösen Zahn ; zugleich zum Bestreichen des denselben 

5f Radicis Pyrethri 3 X > spiritus aetherei vel Spiritus Yini rectificatissimi lbj infunde 
ecem dies; colaturae adroisce Camforae Jj, olei Rorismarini ^ßi tincturae Opii aina- 
plicis M. S. Aeufserlich. Mit der Tinktur befruchtete Läppchen auf den leidenden 

Theil zu legen. Bei Zahnschmerzen. Oxley. 

iy Radicis Pyrethri, seminum Ilqrdci excorticatoruin ana Jß, coque cum Aquae com- 
munis sufficiente quantitate per horae quadrantein ad colaluram J^üj» *dde tincturae Pinopl» 
nellae Jß — 3*), Mellis rosati Jj. M. D. S. Gurgclwasser. Bei aionischer, paralytischer 



Plmplnella. 

Radte. 

Radix Plmpinellae albae, PiropineHwurze), Bibernell würzet j dan. Pimplnelle-rod; engl. 
8 mall barnett; frz. Bacine de ploipioelle, Boucage a feuilles de pimprenelle; 

ital. Pimpioella. 

MAtteratur, Ern. Fr. Just. Heimreich: diss. inaug. de pimpioella alba. Alt- 
dorfii 1723. 4. — Jo Gas. Hertius, praesid. L. A. L. Hilchen: disseit de Pimpioella 
saxifraga. Giessae 1726. 4. — L Jo Andr. Harnisch: roedilalioncs botanico-medicae de 
Pimpioella nigra. Lipsiae 1758. 4. (Comment). 

Geschichtliches» Die deutschen Aerzte früherer Jahrhunderte bezeichneten 
mit dem Namen Pimpincila nicht blos einige Utnbelliferen , sondern auch Arten von 
Poterium und Sanguitorba. Von den Doldengewächsen wandten sie vorzugsweise 
Pimpintlla magna L. (Tragotelinum) an, welche indefs bald durch Pimpinella Saxi- 
fraga L. verdrängt wurde. Letztere veralichten Simon de Cordo, Matthaeus 
Sylvaticua, Brunfels, Tragus, Dodonaeus und Cesalpini auf das gar ver- 
schieden erklärte aa$Kpqdyor, aaUtpQayyov, taxifrangum y oder funiTQor, oxoXon4wd(tior y 
ßnoixop des Dioskorides (IV, 15), die iaxifraga, nanaria oder calcifraga des PI i- 
oius (XXVII, 51) zu beziehen, welches die Alten in Wein gekocht oder bei verbau- 
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dcncm Fieber lo helfeem Wasser bei singultus nnd 8trangurie, wie zur Zertrümme- 
rung von Blasensteincu anwandten, leb pflichte der Erklärung um «o lieber bei, als 
auch die heutigen Griechen die Pimpinelle fanuyo* nennen, daa übrigen« nicht mit 
dem mich ^icur«*«)'*, praso'idcs bezeichneten hint^tor des Dioskorides(IV, 178) 
verwechselt werdcu darf, welches auf Bergen um Meere wuchs und einen salzigen 
bitteren Geschmack besaut. Die Plmpinellwurzel, von der mau ort sorgfältig eine 
schwarze und weifee unterschied, wurde, zumal die Tinktur der letzteren, von 
Schroeder, Olaf Borrichius, Fr. Hoffmann und den Anhängern Stahl's als 
mugeuslärkendes (daher auch zum pulvi$ »tomachicu» Birck mannt) , fieberver- 
treibendes und als Wundmittel sehr gerühmt, sowie als unvergleichliche Arznei, den 
Schleim im Munde, im Magen, auf der Brust, im Geblüt e aufzulösen und durch den 
Schweifs oder Harn auszuführen, daher sie bei wässerigem und schleimigem Halsweh 
dieulich sei, wo Zäpfchen, Mandeln oder der hintere Theil des Gaumens von dem an- 
gehäuften Schleime aufgeschwollen und schlaff erscheinen, bei feuchtem Husten und 
rauhem Halse von Katarrh, in schleimigteu Brusikrankheiten, namentlich bei Eng- 
brüstigkeit, wo man gern das Extrakt verordnete, ebenso gegen verstopfte Eingeweide, 
in der Wassersucht, zur Beförderung der Milchabsonderung ( äufserlich aufgelegt ) wie 
der weiblichen Monats- und Kindbettreinigung. Man gab die Biberneil anfserdem in 
venerischen Zufällen ohne Fieber, namentlich gegen hartnackigen Tripper und ver- 
härtete Hoden, um die Harn und Saamen absondernden Theile zu reinigen; nicht 
minder in der Quecksitberkrnnkbeit; liefs sie zum Schutz gegen ansteckende Krank- 
heiten, selbst gegen die Pest kauen und zum Mundwasser verwenden, lobte die gleiche 
Anwendungsweise auch bei Zungenlähmung und eutzündungsfreien Zahnschmerzen. 
Das über die Wurzel destillirte Wasser ward äufserlich bei Augenentzündung benutzt, 
daher auch die Tinktur noch jüngst von Dittmar und dem Archiator Bahn 1 in Zü- 
rich bei skrofulöser Augenent/.ündnng und damit verbundener Lichtscheu. — Die meist 
von Pimpinella magna Linn, gesammelte schwarze Bibernell erlangte durch Har- 
nisch zu Gera besondere Empfehlungen gegen Wassersucht, rotblaufartige Entzün- 
dungen, Bheuma, Gicht, chronische Hautausschläge und hysterische Beschwerden. 

ilflammunf, Pimpinella Saxi/raga Linne, ( Pimp, nigra W i 1 1 d., 
Pimp. hhrcina Moench, Pimp. genevensis Villars; Tragoselinum minus La- 
m arck, Tragoselinum fiaxifragum Moench); gemeine Pimpinelle, gemeine 
Bibernell, Sleinbibernell, Stcinpimpinell, Stcinpeterlcin, Bockspeterlein, Rofs- 
bibernell, Pfeflerwurz, deutsche Theriakwurzel (Pentasdria-Digynia; Umbelli- 
ferae-Ortiiospermxk - Ammi.neae ). Von Persicn und Taurten durch Europa bis 
zur pyrenäischen Ualbin6cl: auf trocknen und steinigen Grasplätzen, an Wegen, 
in lichten Wäldern auf Triften. Blüht im hohen Sommer. 

Abänderungen: in Rücksicht auf Blattform, Gröfse u. Uebcrzug. ct. Pimpinella 
nigra Willd. s. /'. hircina Leers: dicht flaumhaarig, grofs, Wurzel ti. untere Sten- 
gelblätter mit eiförmigen etwas gelappten gesägten Fiedern, Wurzel, radix Pim- 
pinellac nigrae s. hircinac- bläulich - milchend ; ß. Pimpinella alba: kleiner, 
weniger behaart, Wurzel, radix Pimpinellae albae s. no$trati$, s. umbel- 
liferae s. hircinac s. tragosel ini: weifs - milchend; y, Pimpinella Saxifraga 
minor Camer.: kleiner als die votige, Wurzelblätter: mit rundlichen, fast ganzen 
gesägten Kiederchen, Stengelblättsr: verkümmert; d. l*impinella distecta Retzius: 
von P. alba durch zerschlitzte Fiedereben der Wurzelblätter unterschieden. 

Botanische Charakteristik. Wurzel, radix Pimpinellae: aus- 
dauernd, fast walzenförmig, senkrecht herabsteigend, \ — ^' dick, 4 — 8" lang, etwa* geringelt, 
bisweilen ästig, oft vielköpfig, am Kopfe durch die fadenförmigen Rette aller Blattstiele etwas 
sebopfig, aufsen je nach der Abänderung weifs, schmutzig- weif», brfiunlich oder schwärzlich 
mit weifsem oder bläulichem Milchsaft Stengel: 1 — 3' hoch, stielrcmd, fein gerieft, Sstig, 
oberwärts fast bl&tilns. Blatter: gefiedert; die wtirzclstitndigen mit rundlichen oder eiför- 
migen, stumpfen, gezähnten, ganzen, gelappten oder geschlitzten Rlattchen; dir stcngelstandigcn 
mit lanzettlichen oder linicnförraigen spitzen Zipfeln, doppelt oder einfach gefiedert, nach oben 
hin % er kümmernd, dreispaltig, endlieh wol nur die Scheide uhrig lassend, welche allmälig in 
den Blattstiel verläuft. Dolden: gestielt, gegenblatuiSndig, 8— 15 strahlig. Blumen: weifs. 

1) Vcrhandl. d. med -cliir. Gesellten, de« Kantons Zürich. 1828. Beil. 1. $. 23. 
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Griffel: kürzer ab der Fruchtknoten. Frucht: bräunlich, broit - ciförroif, Eist 2 knotig, mit 
3 — 4 striemigen TltSlchcn und 4sli icinigi r ftVrülirtiogtua« lie. 

JPh4Mrmakognostisches und physikalische Hig* n*chaften. Die 

Wamel, radi.v Pimpinellae sc« Pimpinellae atbae wird im Frühjahr ausge- 
graben und getrocknet. Sic ist spindelförmig, häufig mchrkopGg, fast fingerdick, oft 
schwächer, fein geringelt, längs gerunzelt, nach unten hückerig; nufaen schmutzig- 
hell-graulicbgelb, innen ein gelblich weifscr schwammiger Holzkorper mit dunkeleren 
Pankten, in der» Mitte von der hiaeintreteuden Markhßhle hohl. Geruch: eigentüm- 
lich widrig gewurzig; Geschmack: siifelich aromatisch, scharf, beifsend. Alter und 
sorglose Aufbewahrung benehmen der Wurzel die Arzneikrafte. 

Ch e »tische Besch« fTmHeit. In der w e i fs e n P i m p i n c 1 1 w u r - 
zel fand Bley 1 : goldgelbes fttlaerlselieB Oel äußerst fluchtig, von 
starkem widrigem Geruch und scharfem, kratzendem Geschmack, braunes 
«ehnrfei, kratzende« Welehharz (Lackmus rötheml), bittere« 
Harthara, harzigen Extraktivstoff, flüssigen süfsen Extraktivst off, 
gommigen ExtraklivstotT, finmmi, kryslallisirhnren und Schloimzncker, Eiwcifs, 
Mfirkemchl, Fett, Aepfelsaure, Essigsflure. Benzoesäure, Faserstoff, salzsaurcs, 
schwefelsaures., phosphorsaures Kali, Kalk-, Magnesiasalze. Manganoxyd, Kie- 
selerde. 

Die schwarze Pimpincllwurzel lieferte (Bley) etwas mehr, 
etwa 0,36 p. C ätherisches Od, von blauer Farbe und geringerer 
Fluchtigkeit, weit weniger Benzoesatire und 2.» GerbeslofF; im Uebrigcn 
dieselben Stoffe unter etwas veränderten Mengenverhältnissen. 

Diagnostische Zeichen, Die Wurzel der Pa st innen satiea Ist meist ge- 
rade, mit den Resten der Wurzelfasern besetzt, innen von fester holzartiger Beschaf- 
fenheit, häufig einen etwas gelben Kern zeigend; aufiteo bräunlich-gelb, innco gelb- 
lich -weift; geruchlos, von petersilieoartigem Geschmack. Pcucedanum Oreo$e/inum 
(vergl. 8. 17) stöbt beim Bestreichen der frischen Schnittflächen seiner Wurzel mit 
konzentrirter Schwefelsäure einen kräftigen Geruch nach Baldriaosäure aus. Auch 
mit den Wurzeln des Her ade um Sphondylium Linn, kommen Verfälschungen vor. 

M*rä§ß<w*'ate. Tinciura Pimpinellae, Pharm. Boruss.: aus 5 Unzen 
der gröblich gepulverten Wurzel und 2 Pfund rektif. Weingeist durch 8tägige 
Mazeration. Ebeuso Pharm. Hamwv., Bad., Slesv. - lioi.s., Hamb. Auch Pharm. 
Saxos., Da*, lassen kaum verschieden mit 5 Theilcn Weingeist arbeiten. 
Pharm. Hass., Sübc, Graec. schreiben 6 Theilc Weingeist vor. 

Exiracium Pimpinellae, Pharm. Slesv. -Hols. : durch Abrauchon des 
weingeistigen Auszages. 

Species ad gargar isma seil Species pro gargariemate, Pharm. 
Hass.: Eibisch-, Salbeikraut, von jedem 2 Thcile, Fliederblumen, Klatschrosen, 
Pimpinellw. von jedem 1 Th. Pharm. SiiEsv.-Ho!,s. und Pii. Hamb, lassen bei 
gleichen Mischungsverhältnissen die Klafschrosen hinweg. 

~§§'irMi9*990, Die gewöhnlichen Gaben der Wurzel unterstötzen die 
Vcrdaanngsthfltigkeit, beförderen einigermafsen die Hantausdünstung, mehr 
den Urinabgang und erleichteren die Absonderung der Lungen- 
schlei m hau t. In Krankheiten beobachtet man von Pimpinella eine blutvcr- 
dunnende nud blutzcrtheilende Kraft. 

A—eyet*cit*9%g. Bei höheren Graden torpider Sehwäehe de» 
Darmkanales, sowie gegen die geiunkene Th&tljgkeit In den 
Setilelnili&iiten der Luftwege und HarHorgane. 

Bei torpider VerdaaungsaehwAehe mit Blähungen und Ver- 
scbleimung des Magens und Darmes. 

1) Trornnudorff'* Journ. XII. St. 2, S. 59. XIII. St. 2, S. 37. 
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In typhösen Fiebern torpider Form mit atonischen Leiden der Lnn- 
genschleimhaut. 

Bei torpider Bräane (Garge! wasser); Gunther 1 (Pimninelltinktur in 
20 — 60 Tropfen auf Zucker langsam zu verschlucken). 

Gegen lang w ierige Lungenschleimflusse; bei Schleimast hma mit 
sehr zähem Auswurf; bei katarrhalischem Ergriftensein des Halses, der Mandeln. 

Bei langwierigen rheumatischen Beschwerden und der auf diesem 
Heerde wurzelnden paralytischen Schwäche in den Häuten und Ge« 
fäfsen. Bei katarrhalischen, rheumatischen Zahn- und Ohrenschmcrzen ; Er 
schlaflung des Zäpfchens, Lähmungen der Zunge (Kaumitlei, Mundwasser) 



rum 



Gegen stockenden weiblichen Monat sflufs; bei schmerzhaften varices r 
der Schwangeren, J. A. Pitschaft 1 ; bei Hämorrhoidalbeschwerden 



cua 
mit 



Reizbarkeit des Blutgcfäfssystems, Pitschafl* (Jß Pimpinelltinkt. u. 3ij Bit 
termandelwasser, 2st0ndl. zu 20 — 30 Tropfen). 



Innerlich zu grana y — xv — xx — xxx pro dosi 
einige Male den Tag über, in Pulver, Pillen, Bissen, Trochiskeu; bäa- 
figer im Aufgufs nach längerer Digestion mit Wasser, besser mit Wein, 
3ij — iv — yj auf 5 v j Flüssigkeit, 2 stündlich 1 EfalöHel. AenTserlich als Kau* 
mittel, besser die frische als trockne Wurzel, Zahnpillen, Zahnfleisch» 
latwergen, Mund- und Gurgelwasern (3ij — iv auf Jvj). — Tinctura 
Pimpinellae: innerlich zu guttae x— xx — xl — lx pro dosi einige Male täg- 
lich für sich oder in Mixturen. Aeufscrlich zu Mund- und Gurgel wassern : 
3ij — iv oder mehr auf Jvj Flüssigkeit. — Exiractum Pimpinellae: grana 
iij — x iu Auflösung oder Pillen. 

Jfortnularv. Radicis Pimpinellae 3"j> "»fände cum Aquae fontanae sufficiente 
quantitate; digere per horam dimidiam ad colataram unciarum qaaltaor, admtsre syropi Al- 
thaeae Jß. S. 2 stündlich einen Kinder- oder halben Efsldffel ▼oll. Gegen chronische Hei- 
tit und starke Schleimabsonderung in den Luftwegen. 

Rr Radicis Pimpinellae ^ß, infunde coro Aquae communis ebullientis, Vini galliri 
aa J üj, digere per horac quadrantexu; colaturae admisce Spiritus Cochleariae Jß. M. 
D. S. 2 stündlich 1 Elsloflel voll. 

iy Tincturae Pimpinellae, Oxymcllis scillitici ana Jß, syrupi Senegae Jj, Aquae com- 
munis M. D. S. Gurgelwaaser. Bei atonischer, paralytischer Bräune. 

iy Aquae fontanae Ja, tincturae Pimpinellae Jß, Alumtnis erndi 3>j- M. S. Znm 
Gurgeln. Bei erachlaffiem Zäpfchen. Seil«. 

jy Radio« Pimpinellae, herbae Sahriae, flornm Malvac arhoreac ana Jj. Conctsa miace. 
D. S. Den rierten Theil mit 2 Tassen kochenden Waaser» 



[). Cooci 
damit au 



Cochlearia« 



Löffelkraut; frz. Cochlearin, herbe aux coiller«, Cran officinal; engl. 8ea scurvi grass; 
däo. Cochleare; schwed. Skedört; ttal. Cochlcaria. 



MAtteratW* V. A. Moellcnbrock; cochlcaria curiosa, cum figuris. Lipsiae (1674) 
1746. 8. (Engl, von T. Sherlcy. Lond. 1677. 8.) 

Geschichtliches, Löffelkraut, von Oodonaeua (Cocklearia anglica) auf 
a britanniea s. bettonica (vettonica) des Plioius (IV, 34; XXV, 6 und 46) und 
ßaetavf^ ßtironxis des Dfoakorldes (IV, 2) bezogen, welche 3 übrigen« so wider- 



Med chir. Zeh. 1813. III, 96. 
Hufel Jon«. 1833. LXXVII. 3, S.23. 
1842. März. 
3) Ahr. M u n 1 1 n g ( Prof. in Grüningen) : 
diss. de rera herba britanniea. Amst. 1698 



4. (gelehrte aber nicht sonderlich, nutireiehe 
Schrift). — Henr. Cannegieter («u Aro- 
heim): diaa. de Brutenbnrgo, matribua Britta*, 
Britanniea herba clr. Hag. Com. 1734. 4. 
— Von Matthiolua durch Polygonum 
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hat, wie keioe Müdere Pflnnase, Ist In dl< 
Praxis durch Joh. Wfer eiogefÜhrt uod von demselben 1557 abgebildet. Man rühmte, 
H. v. Linscho t te o, Maartens, Egede, Ansoo, Bachatrdm, Fomier, das 
thella roh, theils als Salat genossene frische Kraut oder den daraus gepressten Saft, 
weniger den darüber abgezogenen Geist, das Löflelkrautwasser und Oel oder daraus 
bereiteten Kräutern tick er, auch wol das kraftlose Extrakt um seiner ausgezeichnet 
antiskorbutisc h en und fättl nifswidrigen Kräfte willen. Joh. Drawltz *, 
bekannt durch seioe Untersuchungen über Skorbut, empfahl gegen diese Krankheit eine 
Verbindung aus I>6iTelkraiitspfritU8, Weinsteingeist (vgl. Bd. I, 891) und Schwefel- 
saure: Spiritus ant i»corbuticn$ Drawitxii seu Mixturm nimplex antitcor- 
butica Drawit xii y eine nächst ihrem Krhnder zumeist von Werlhof aufserdem bei 
frischen Lähmungen , selbst gegen plötzlich entstandene Hemiplegie mit Sprachlosig- 
keit auch gegen Wechselfieber, typhöse Zustände, asthenische Blutungen und Haut- 
krankheiten sehr geruhrate Mischung. Weiter hat man das Löffelkraut bei Rheuma- 
tismus vagus ( scorbiificus), Sydenham (Latwerge, s. Formulare), Lewis, bei 
Verstopfungen u. Hchleimnnliflufiingen in den Unterleibseingeweiden, bei skorbutischer 
Säffererderbnifs, Seile (elixir antiscorbuticum, s. Formulare), bei skorbuti- 
schen Muodgeschwflren, Lewis (Sydeoham's Latwerge mit Alaun), bei Skrofeln 
und beginnender Wassersucht, Cranz, nützlich befunden, ebenso bei Krätze, Flech- 
ten und anderen chronischen Hautausschlägen ( mit Antimooialmitteln, Russessenz und 
bitteren Extrakten), Gicht, Lähmungen, Schleimaslhma, Cranz, gegen torpide Schleim- 
flüs.«e, Qnartanßeber, Stahl; gegen Zahnschmerzen und kariöse Zähne (Löffelkraut- 
spiritus). — Schaafe, welche auf Island viel LöfTelkrnut frefsen, erhalten dadurch ein 
widerlich schmeckendes Fleisch. 

idt/amtMMMf. Cochlearia ofßclnalis Linn., Löffelkraut. Löffel- 
kresse, Löffelblatt, Scharbockskraut, Scharbocksheil (TETRADVNAMiA-SiLirui.osA; 
CacarERAE - Pleüborhixeae- Alyssimeae). An morastigen und felsigen Seeufern 
von Nordeuropa; auf nassen Stellen der Gebirge in England, im Jura, in den 
Karpathen und Pyrenäen. Blüht im Anfange des Frühlings. 

Motani*€?He Charakteristik. Wund: spindelförmig, faserig, wcifslich. 
Stengel: mehrere aus einer Wurzel, oder doch vom Grunde an ästig, rund. Aestc: zer- 
streut, kurzer als der Hauplstengcl. Bl&tter, faerba Cochlearia«: etwas dick- 
lich; die wur»plst. ; »ncl»gen lanß-gi-«rielt, rund oder eirund, etwas herzförmig, gaozrandig oder 
und#uilich eckig, höchstens zollgrofs; die stengehtandigen kürzer gestielt, länger, mehr lanzett- 
lieh, eckig gezähnt ; die oberen sitzend. Blumen: an der Spitze des Stengels und der Zweige 
in nackten Trauben. Kelch: 4 blatterig, offen. Kelchblätter: elliptisch stumpf. Kro- 
neablätter: weiis, über doppelt so lang als der Kelch, eirund, stumpf, ganzrandig, mit 
langen Nageln. Sohötchen: auf 4 — 5"' langem Fruchtstiel, eirund- kugelig, 2—3" lang, 
roo dem Griffel gestachelt. Klappen: nachenformig- bauchig, an der Spitze sich ablösend. 
Salinen: eiförmig, gekörnt, braun. 

Die Pflanze bildet im ersten Jahre nur einen Kranz von Wurzelblätlern, aus welchen 
ten Frühlinge' der Stengel er liebt, blüht, Saamen tragt und in der Mitte des 



m^harmttJcognostUches und physikalische Eigenschaften. Das 

Kraut wird aar frisch angewendet, herba recene Cochlearia* ; daher die Pflanxe 
öfter gesäet werden mnfc. Der Geruch der BiAtter, eigenthümlich scharf, tritt blos 
heim Zerreiben hervor, ist vom Ätherischen Oele abhängig and verliert sich beim 
Trocknen; Geschmack salzig, scharf, bitterlich. 

CHes—imsyHe Beschaffenheit. Wesentliche Bestandteile sind, 
E. Simon *, ein «um Theil fertig gebildetes, schwefelhaltiges, scharfes, Äths?- 
rlnehe« Oel ( Löffelkrautöl), Eiweifs oder Myrosin und Löffelkraut- 
»iure, aofserdem nach Gutret: grünes Satzmehi, Kleber, gttmmiger und bit- 



Bistsrim u. Potent Ula nemorsüs, von Da le- 
ck amp and Lobel durch Inula britannica, 
ton An toi Mar* durch Armeria vulgaris 
«klärt. 



1 ) Ber. n. Unterricht v. d. Krankheit, des 
Schmertz- machenden Scharbocks. Lpa. 1647. 

2) Poggend. Ann. d. PI., u. Chem. 1840 
L, 380. Arch. d. Pharm. 1842. XXIX, 185. 
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tercr Extrakt ivstoff, bitteres Harz, Salpeter, schwefelsaures und salzsaures Am- 
moniak, schwefelsaurer Kalk. Faserstoff. 

Dübereiner betrachtet das ätherische Oel als Verbindung eines Ocles 
mit einem fluchtigen scharfen Stoff, den er Cochlearin nennt. Braconnot 
fand in dem Safte eine in Alkotioi löslicfic thicrischc Mischung, zuckerigen 
Extraktivstoff, ein Natron- und Kalksalz mit einer eigeuen Pflanzctisaurc, welche 
sich der Acnfelsüure näherte, schwefelsaures und salzsaures Kali. Den von ihm 
vermieten Salpeter hatTordeux wieder aufgefunden, wie denn auch Josse 1 
eine fluchtige kamferarligc Materie und Salpeter gewann. 

Das trockne Kraut enthält das Eiwcils verändert und liefert bei der De- 
stillation mit Wasser eine fade unschmackhafle Flüssigkeit, aber kein ätherisches 
Oel; die Bildung des letzteren erfolgt indefs bei Zusatz von Myrosin aus wei- 
fsem Senf. Das Eiweifs des frischen Krautes vertritt jnithin die Stelle des 
Myrosins im Senf. 

liÖflelkrautöl. unmittelbar narb der Destillation bellgelb, im völlig gereinig- 
ten Zustande wasserklar, ungemein flüchtig, mit dem durchdringendsten zu Tbränen 
reizenden Geruch des Krautes, äufaerst scharf und brennend im Geschmack, besitzt 
eine solche Aehnlichkeit mit dem ätherischen Senföle, wie das flüchtige Kirschlorbeer- 
oder Tiaubeokirscheuöl mit dem ätherischen Bitterinanlelul, nur sein Siedepunkt ist 
ein anderer: 156 0 C. bis 159° C. Durch Einwirkung von Aetzkali oder Bleioxyd auf 
das Oel eutsteht, E. Simon, ein dem Si na pol in ähnlicher krjslallisirbarer Körper. 
Auch mit Ammoniak geht das Oel eine krystallisdrbarc Verbindung ein, deren Kry- 
stalle denen des Senföl- Ammoniaks ähnlich sind. Nimmt man den Kristallen den 
Schwefel, so bildet sich eine ähnliche Base wie beim Thiosinammhi. Bei der Destil- 
lation des LöfTelkrautol -Ammoniaks mit Schwefelsäure eot steht eine Säure, die sich 
wie Schwefelblnusäure gegen Eisen verhält. 

Löffelkrautsäure rediteirt das Silber wie Senfsäure. 

M*räfM*rate. Pulpa Cochleariae, Pharm. Gall.: frisches Löffelkraut 

zu einem Brei zerstofsen. durch ein Haarsieb gerieben. 

Exlraclum Cochleariae , Pharm. Gall.: durch Eindicken des aus dem 
frischen, zerstobenen Kraule ausgepreisten Saftes. — Unbrauchbar wegen des 
durch die Bereitung bewirkten Verlustes der Schärfe des Krautes. 

Coueerva Cochleariae, Pharm. Saxon.: 2 Unzen klein geschnittenes 
frisches Löffelkraut in einem steinernen Mörser mit einem hölzernen Pistill zu 
einem gleichmäfsigen Brei zerquetscht, mit 6 Unzen gepulvertem Zucker ge- 
mischt, und in einem Glase oder Porzellangeföfsc an einem kühlen Orte aufbe- 
wahrt. Pharm. Austr., Slesv. - Holsat. und Pharm. Gall. lassen das Kraut 
zugleich mit dem Zucker zerstossen. Pharm. Suec. vermischt das zerstofsene 
Kraut mit dem doppelten Gewichte Zuckerpulver. — Verliert auch bei sorg- 
faltigster Aufbewahrung bald seine Kraft. 

Syrupus cum sueco Cochleariae, Pharm. Gall.: 2 Theile Zucker in 
1 Thcil frisch gepressten Löffelkrautsaft gelöst — Syrupus Cochleariae 
Pharm. Taurih.: durch 12stündigc Digestion der frischen Säfte von Löffelkraut 
Bachbungen, Sauerklee und portugiesischen Pomeranzen mil frischem Löffelkraul 
und Poineraiizenschalen ; in der Icolirten, erkalteten Flüssigkeit wird Zucker 
gelöst und der Syrup mit Zilronenöl gewürzt. 

Syrupus aniiecorbuticue, Sirop de Kaifort compose, Sirop au- 
tisoorbulique, Pharm. Gall.: frisches Löffelkraut, Bittcrklce, Brunnenkresse, 
Mcerrettigwurzel und bittere Pomeranzen, aa lbj. nebst 3iv Ziromtpulvcr mit 
lb iv weifsem Wein 2 Tage mazerirt, davon im Wasserbade mittelst Destilla- 
tion 1 Pfd. Flüssigkeit abgezogen, darin 2 Pfd. Zucker gelöst. Der durch Ab- 
setzen geklärte Saft des ausgepressten Rückstandes wird in gleicher Weise mit 

1) Trommid. J. d. Plann. VI. 2, 132. 



Digitized by Google 



- 



Aromatica acrio. Cochlearia. 65 

Zucker versetzt, darnach durch Eiweifs geklärt, kolirt und mit dem zuerst er- 
haltenen Syrup vermischt. 

Succus Cochleariae compositus seu Succus ant iscorbui icus 
Pharm. Lusitah.: eine Mischung der Säfte von 2 Pfund Löffelkraut und eben- 
soviel Brunnenkresse mit 20 Unzen saurem Pomeranzensaft. Succus anti- 
scorbulicus Pharm. Gall. besteht aus dem Safte gleicher Theile Löffelkraut, 
Brunnenkresse und Fieberklee, welche zusammen zerstoben, ausgepreist und 
fillrirt werden. 

Aqua Cochleariae, Hydrolatum foliorum Cochleariae, Pharm. 
Biv*r., Gall.: von dem mit 6 Theilcu Wasser üb ergossenen zerstofsenen fri- 
schen, blühenden Löffelkrautc wird 1 Theil abdestillirt. 

Spiritus Cochleariae* Alcohol Cochleariae deslillatum, Alco- 
hol foliorum Cochleariae, AI coolaium de Cochlearia, Alcoolat de 
Cochlearia, Pharm. Boruss.: 12 Pfd. frisches, blühendes Löffelkraut werden 
zerschnitten, mit 6 Pfd. rektif. Weingeist und der hinreichenden Menge Wasser 
übergössen, davon 6 Pfund abdestillirt. Farblose Flüssigkeit. Die Präparate 
der Pharm. Ua>>ov., Slesv. - IIols., Bad., Hamb., Dan. werden in gleicher Weise 
erhalten, ihre spezilisch. Gewichte auf 0,»as — 0,so« — 0,s»a bestimmt. Auch 
Pharm. Saxo*., Bavar., Graec. befolgen dieselbe Darstellungsweise, sie stellen 
zu gleicher Zeit für den Wasserzusatz die Gewichtsmengen des Weingeistes 
fest und setzen das spezif. Gew. auf 0,»« Pharm. Austr. laTst 1 Pfd frisches 
Löffelkraut mit 26 Unzen Alkohol und 2 Pfd. Wasser im Wasserbade destilli- 
reo bis 2 Pfd. Flüssigkeit übergegangen sind. Spez. Gew. = 0, im. Pharm. 
Hass. gewinnt von 1 Theile Löffelkraut mit 6 Thcilcn Weingeist und der nö- 
tigen Menge Wasser übergössen 6 Theile Destillat. Pharm. Suec schreibt 
10 Theile Löffelkraut, 8 Theile F ranz -Branntwein und 4 Theile Destillat vor, 
während PüAn>i. Gall. von 9 Th. Löffelkraut und 6 Tb. Alkohol von 31« C. 
(SO p. C.) im Wasserbade 5 Theile abdestillirt. 

Spiritus Cochleariae compositum , Alcohol Cochleariae compo- 
situm, Pharm. Gall.: 5 Pfund frisches Löffelkraut nebst 10 Unzen fein zer- 
schnittenem Meerrettig mit 6 Pfd. W eingeist von 31° C. (80 p. C.) im Wasser- 
bade destillirt, bis 5 Pfd. übergegangen sind. 

Vinum ant iscorbulicum, s. ,S. 26. 

Cerev is ia antiscorbulica, s. S. 26. 

Apoxetna eint iscorbut icum, Jnfusum ant iscorbut icum, Pharm. 
Gall.: Löffelkraut ^Meerrettig, Klettenwurzel, englischer Spinat (Wurzel, vgl. 
Bd. I, 251), Brunnenkresse, Bitterklee, aa Jß, mit 4 Pfd. kochenden Wassers 
in verschlossenem Geßfse angebrüht, durchgeseiht. 

JWhrktM**0' Löffelkraut verdankt seine vorzüglichsten KrSftc dem 
ätherischen Oele, das jedoch in den frischen Blättern nur zum Theil, in 
den trocknen gar nicht vorhanden ist und eine ähnliche Schärfe besitzt 
wieSenfoh dem es überhaupt möglichst nahe steht. Während daher 
das trockne Kraut ohne Wirkungen bleibt, fördert die frische, besonders die 
blühende Pflanze da* Verdauungsvermogen, zumal bei gleichzeitigem 
Geoufs schwerer Speisen; auch kaun sie, in bedeutender Menge genossen, Uebcl- 
keit, Erbrechen und Durchfall hervorbringen. Man bemerkt darnach feruer eine 
erleichterte Absonderung in der Schleimhaut der Lungen, eine 
etwas gröfsere Hautthätigkei t und vermehrte UriHaams eitel- 



Im Skorbut, wirksam durch seinen Einflufs auf die 
Verdauung und Harnabsonderung. Mit günstigen Erfolgen im Sceskorbut, 
wenn die Kranken das Land betreten , zumal die geringe Schärfe des Krautes 
A.M. l. II. 5 
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seinen Gennfs in grofccn Mengen als Salat (heilkräftig , anterstöUt dnreh die 
Wirkung des Essigs) oder Gemüse eestattet Freilich hat die veränderte i Luft 
und Lebensweise keinen geringen Lioflufs auf die Genesung; denn im Land- 
skorbut sind es blos leichte Krankheitsfalle, welche das Kraut beseitigte, auch 
diente es hier wie in den schwereren meist nur neben kräftigeren Arzneien. 

Bei skorbutischen Geschwüren (frisch zerquetschtes Kraut oder dessen 
ausgeprefster Saft fiufserlich), zumal bei skorbutischem Zahnfleisch, Aften und 
Mundgeschwüren (der frisch ausgepresste Saft, Löffelkrau Igeist oder Löffelkraut 
wasser mit Rosenhonig zu Mund- und Gurgel wassern; spiritus Cochleariae 
zu Zahntinkturen). 

JForstt amdT Gabe. Das frische Kraut als Salat. Der frisch 
ausgepresste Saft, succus recens exprcSsus: 3—4 — 6 Mal tägl. zu 1KIV 
löffcl voll mit *Zuckcr, Zitronensaft, auch mit Wein, Molken, bisweilen in Ver- 
bindung anderer Kräutcrsäfle (Brunnenkresse, Bitlerklee, Löwenzahn). Auf- 
gufs: einige Unzen täglich mit Wein, Molken, warm oder kalt tassenweise.— 
Conserva Cochleariae: cfslöffcl weise, zu Jiij — iv— viij täglich, mit Zitro- 
nensaft, Hallerschem Sauer; zu Gurgel wassern , Zahnlatwergen. — Spiritu* 
Cochleariae: gutt. XL bis lx pro dosi; häufiger äufserlich zu Mund und Gur- 
gerwassern, zu Zahnflcischtinkturcn, etwa mit Myrrhen- und Katechutiuktur. 

Wormulare, 

contusorui 
rouriatici 
Sk rbut 

iy Aquac Charooraillae Jvj, cxlracti Fumariae, extraeli Trifolii fibrini, «liacn Grami- 
nis, extracti Ccntaurci minoris, singulorum 3^- spiritus Cochleariae 3 M» °l e > ^'»»«oli albi 915. 
M. S. Vor- und Nachmittags einen Efslöffel voll iu nehmen. Gegen Schwache und Ver- 
stopfungen des Unterleibes wie bei skorbulischer Beschaffenheit der Säfte. Elixir anti- 
$corbuticum. Seile. 

iy Couservae Cochleariae hortensis reeentis Jij, Ruraicis acetoscllae 31, pulvens An 
compositi 3ij, cum suffirienlc quantilale syrupi cortienm Aurantiorum , nt hat electnarium. 
D. S. Einen Monat hindurcli täglich 2 — 3 Drachmen zu verbrauchen. Gegen herumirren- 
den Rheumatismus. Sydenham. 
ly Spiritus Cochleariae 3«j» «yrupi Meli is ^j» decocti Horder Ibj. M. S. Gurgel wasser. 

Hdpital des Enfans. 
iy Aquac Salviae Jviij, spiritus Cochleariae Jß, Acidi rouriatici 9j, mellis Rosarum 
Jij. M. D. S. Mundwasser. 

iy Infus! herbae Cochleariae c» Jß — $j P ara, i 3*» 'i°c ,l H ae Myrrhac 3j» Mellis 

rum \\. M. D. S. Zum Gurgeln. 



omttllOVtre* Rr Herbae Cochleariae florcsccntis reeentis ^ij, seminum Sinapis 
rum Jß, Vini gaflici albi Jxxiv; roacerentur per triduum. Colaturae adde Spiritus 
ri aetherei 3ij. M. S. 3 mal täglich ein halbes Weinglas voll zu nehmen. Gegen 



rosaruiu »■»• ■-»• w*. «j»ijhhi 

Rr Herbae Rutac, herbae Salviae, singularum 3«j» infundc cum 5*ij aquae fervidae. 
Colaturae rcfrigeralae adde spiritus Cochleariae tinclurae Larrac 5j. M. D. S. Mund- 

wasser. Bei aufgelockerter und geschwüriger Schleimhaut des Mundes und Zahnfleisches. 

J. A. Schmidt. 

jy Tinclurae Catechu, tinclurae Ratanhae, singularum 3 ij, spiritus Cochleariae Jß — j, 
aquac Salviae Jvj. M. D. S. Mundwasser. 



Semen. 

Semen Sinapis s. Sinapeos, seinen Sinapis nigrae seil viridis; schwarzer oder grüner 
Senfsaamea oder Senf; ital. 8enapa; fr». Moularde noire, motitarde grande; engl. Mn- 
stard, common Mustard; holt. Mostaart; schwed. swart Seoap; dan. »ort Sennop. 

Edtteratur. G.W.Wedel: prograraroa de sinapi scriplorae. Jcnac 1690. 4. — 
D. Vasa: an condiraenlum, roedicaraentum sinapi? Parisiis ... — Claud. Bourdier de 
la Moulierc: an salubre condiraentum sinapi? Parisiis 1743. 4. — Jac. Kopp: de sinapi, 
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optima i corp. bum. mediana. Dvisb. 1775. — Storr, resp. Zabn: de semine ain*p« Tab. 
1780 (Ree. Syllog. Vol. VI). — Fourcroy et Vaoqaelin: no(e sar l'analyse de U mon- 
Iside (\isnal. du maaium. X, 178). — Tliibicrgc: cxanien analytique Je la grame de 
reootarde notre (Journ. de pharm. 1819. V, 439. Vgl. T rororu jdorff» nears Journ. der 
Ptom. IV. 2, 250>. — • Jul. Foutenclle. Observation* chiioiques rt lucdicales aur la moo- 
taide (Journal de chi'mie med. I, 130). — J. Faure: sur »es aemences de naoutarde tioire 
(Jowd. de pharm. 1831. XVII, 299). — Ejusdero: nete aar les moyeos rcvulsifs externes 
fbid. 643 > — Ciuiboiiri: rcclaroations sar la nonprecxistence de l'baile Tolalilc d 



iprecxistence de l'baile voUlilc dans la 
graioe de maalarde (Ibid. 360). — Herrn. Cassebaum: über die wesentlichen lli-stnnd- 
thtilc des Seu kiameos und die sweckroaTsige Darstellung des Sther. Senföls (Arcb. d. Phar- 
ma». 1848. Zweite Reibe. Bd. LIV, 301—315) 

QescJkicHtitvJkes. Vom Senf, mm-, otvanv, alnj-iv, aiVipi, Minapi, tinapin 
(vgl. Theupbr. VII, 1; Atheo. I, 106; IX, 352; Euatath. ad II. XVI, p. 1078) 
erinnert Pythagoras, daOj kein anderes Arzneimittel in gleicherweise mächtig den 
Geruchssinn und das Gehirn affizire. Hippokratische Aerzte 1 ) achreiben , dafs Senf 
ersitze, die Darmausjeernng begünstige und Harnbeschwerden verursache; sie ge- 
brauchten denselben gern zur Beförderung des Auswurfs bei Brustleiden; daher auch 
Alex. TralIiao.il s gegen chron. Husten Senf mit Honig. Celsus kannte wie Pli- 
nius Valerianus die urintreibende Kraft des Mittels und verordnete Senf mit Wein 
vor dem Anfall von G/uartanGebern ; auch Dioskorides (II, 183) empfahl Senf In 
Gerstentrank gegen Fieber, sowie zur Reinigung des Gesichtes, außerdem mit Pli- 
nfus (XX [2-2] 87) bei Epilepsie und verhaltenem Monatsflufs, Äußerlich den ausge- 
preisten Saft in aqua muha zum Gurgeln bei zähem Schleim im Munde, bei veralteten 
Anschwellungen der Mandeln, bei Geschwülsten und Rauhigkeit In den Luftwegen, 
überhaupt bei Lungen- und Magenfehlern; als urintreibendea und den Leib öffnendes 
Medikament bei Wassersucht; mit Honig bei Gesichtssch wiche und Rauhigkeit der 
Augenlider, zerriebenen Senf in die Nase gebracht als Nicsmittel, in Kataplasmen auf 
den geschorenen Kopf bei Lethargie, mit Feigen verbunden aufgelegt bis zur Rüthung 
der Uantstelle bei Kahlkßpfigkcit, bei Zahnschmerzen (auch als Knumittel ), bei Hüft-, 
Milz - u. anderen Schmerzen, bei Schwerhörigkeit n. Ohrensausen, so auch Aerius 9 
bei langwierigen Kopfschmerzen Kataplasmen aus thapria und $inapi Mit Honig, 
Fett oder Wachs diente (Diosk. ) Senf bei blauen Flecken an den Augen, mit Esaig; 
bei iepra und wilden Flechten, ausserdem als Zusatz zu blasenziehenden Pflastern. 
Bei Vergiftungen, namentlich bei giftigen Thierbissen und Vergiftungen durch Schwämme, 
bediente mau sich des Senfs mit Essig innerlich und äußerlich in Form der Senfteige, 
Plinius. Letztere rühmte Archigenes in fast allen chron. Krankheiten, bei Epile- 
psie u. Manie auf den Kopf gelegt, bei Lahmung des Mastdarmes aber statt ihrer Stuhl- 
zäpfchen aas Senf. Er kannte bereits den schwachenden Einfluß; des Essigs auf die 
Schürfe der Saaroen, wählte zur Darstellung der Sinapismen aufserdem Feigen, hei 
empfindlichen Personen Brot, liefs zur Erzielung schnellerer Wirkungen vor Anlegung 
des Senfteiges die Hautstelle mit heifsem Wasser mittelst Schwämme bähen. Nach 
inng der Sinapismen erhielt der Kranke gewöhnlich ein Pnrgirmittel und ging 
Bad; die heftig schmerzende, pustulöse oder eiternde Haut fläche wurde mit 
i- oder griech. Heusaamensaft , oder mit Rosensalbe bedeckt, welcher nach 
Umständen etwas Bleiweifs binzugemischt ward. ( Vergl. Paul. Aeginet. de re med. 
VIII, 19; Oribas. med. collect. X, 12; Nie. Myrepsus^de satyriacis, sapooibus et 
staapismis, sect. XL, cap. 11). Cnelius Aure Hanns spricht von den Brechen er- 
regeoden Wirkungen des Senfes und iobt die Verbindung mit Brot gegen Spulwürmer. 
— Aach die spateren Aerzte einigten sich über den Nutzen des Senfes gegen viertä- 
gige Wechselßeber, Faxe 1 , Bergins; gegen faulige Fieber (zum Theil mit Peru- 
riode, englische Aerzte); gegen Magenschwäche, Mouliere (in jener alten Verbin- 
dung mit Most zur Latwerge, fecitla coa), J. Ad air 1 (Aufguts), Magensäure; Skorbut; 
chron. rheuniat. AfTektionen und unregclmitfeige Gicht wie zur Stärkung geschwächter 
Gliederbeweguog gegen Lähmungen (bei Paralyse der Zunge mit weifsem Wein und 



1) Hipp, de diacia II, 359; de morbis III 
93. 495. 

2) Tetrab. HI» sermo 1, cap. 14. 



3) In Od bei iu» Tal ooa k. laser. i Stock!., 
p. 25. 

4) Mcdical commrnt. 1783. an. 2. 

5« 
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Lavendelgeist), nerrö^o Schlagflufc, Krämpfe, Starreacht, Hunter' (s4iindl. I Tbeel. 
Senfpulver), bei Hypochondrie; Bleichsucht, bei allgemeiner und örtlicher Wasser- 
sucht, so bei Eierstockwassersucbt, Mead a ; sodann als Brechmittel (1 fcfsloffel Senf 
auf 1 Glas Wasser) bei narkotischen Vergiftungen und in der asiat. Cholera, Smith 
in tfewcastle, W. Haslewood. 1 , Mordey 3 . Gegen letztere u. gegen die sporadische 
Brechruhr kam aufserdem die Tinktur (zu 20 bis 4t) Tropfen innerlich in Flieder- oder 
Pfelfcrinünz- Aufguis), sowie das konzentrirte Senfwasser (in Einreibungen) und das 
ätherische Oel (auf Löschpapier als hautröthendes und blasenziehendes Mittel) zur 
Anwendung. Inzwischen bestritt Haller die magenstärkenden Kräfte des Senfes, und 
schrien dem Öfteren Gebrauche desselben Neigung zu Säftefätiluif« zu, sowie eine 
verderbliche Wendung hitziger Krankheiten. Ebenso sab J. B. Pallctta* in Mailand 
bei Vermischung des Senfes mit warmem Blute schnell eine starke Entzündungshaut 
ohuc Serum, spater Fäulnifs des Blutes entstehen. — Senföl, oleum tinapinum, 
aus den in fettem Oele ausgepressten Saaroen dargestellt, Plinius (1. c), Actuarius 
(Med. VI, 10), wurde gegen Krämpfe uud Nervenschmerzen eingerieben; von Mesue 
gegen zähen, stockenden Schleim benutzt. Flüchtiges Senföl, zuerst vom Reg. Med. 
Rath Meyer in Minden zum nrzneilichen Gebrauch angerathen, scheint nach einer 
Notiz im 1. Bande des Periodico de la sociednd raedico-quirurgica de Cadix (1820) 
am frühesten in Spanien zu Heilzwecken verwandt worden zu sein. Einige Jahre 
spüter empfahl Fontenellc, und 1*31 Nees von Esenbeck eine aqua concen- 
iratit$ima Sinapii nigrae, welche eine gesättigte Auflösung des Äther. Oeles 
in Wasser darstellt. Durch Fontenelle* wurde Senf und dessen flüchtiges Oel 
zugleich als bestes Mittel bekaunt, die Gähmog des Weinmostes zu verhindern oder 
aufzuhalten und diesen zu klären. 

ioi/AmmHNjF. Sinapis nigra Linn.; schwarzer oder gemeiner 
Senf (Tetradymmia-Siuquosa; Cum treRAE-OimtoPLocEAE). Fast durch ganz 
Europa. Auf Brach- und bebauten Acckern, an Schutthaufen und Wegen, nieist 
in schwercrem, besserem Boden. Blüht im Sommer. „ 

MotanUche Charakteristik. Wurzel: einjährig Stengel: 3-5' hoch, 
aufrecht, kahl, ästig. Blätter: gestielt, die unteren leierformig-ficderapaltig, ungleich gelohnt 
und gelappt; die oberen lanaetllich, ganzrandig. Blumen: gi-lb, in endttändige-n Trauben; 
am Grunde der Staubgefäße 4 grüne Drüsen. Schote: rundlich -vierseitig, etwas aufgetrie- 
ben, mit vorspringenden Nerven auf jeder klappe, durch den bleibenden kurzen Griffel sta- 
chelspiuig, zweifärherig. Saarn CD , Semen Sinapis: 4 bis 6 in jedem Fach, ku- 
gelig, klein, dem bewaffneten Auge gekörnt- runzelig, chagrinartig erscheinend. 

Pharma kognastisches und physikalische Eigenschaften. Die 

ron der Schotenhüllc befreiten Saameu erscheinen klein, kugelig , röthlich- oder 
schwflrzlichbrnun , bisweilen weifslich, schon geädert; innen gelb; an und für sich 
geruchlos, doch beim Zerquetschen scharf, stechend im Geruch, so auch scharf, bit- 
ter, ölig im Geschmack. 

Chemische Beschaffenheit. Als Bestandteile des schwarzen 
Senfes ergeben sich nach den verschiedenen Analysen: MTyroitsaure an Kali 
gebunden (schwefelhaltiger Grundstoff, aus welchem, Bussy. sich durch Ein- 
wirkung des Myrosins mit Hülfe von Wasser 0ft ritt ige» Senföl bildet), 
Senf*ftiire 9 Sinapisin, Extraktivsloff mit Sinapin. mildes fettes Oel, 
grüne wachsartige Substanz, Gummi, Pflanzenschlcim, schwefelhaltiges Eiweifs 
oder Myrosin und Salze, namentlich phosphorsaurer Kalk mit organischer Ma- 
terie verbunden und schwefelsaures Kali. — Die p. C. betragende Asche 
der Saamen lieferte, James 6 . 12,o i Kali, 4.«a Natron, 16,4? Kalkerde, 13,« t 
Talkerdc, 1,»« Eisenoxyd, 35, «e Phosphorsäurc, 6, 7 a Schwefelsäure, 2. i » Chlor- 
natritim, 2,o Kieselsaure, 4,i7 Kohle. 

1 ) Ob»ervaiion» on thojdiscaics of the army 4 ) Adver«, chirurg. prima, p. 67. Samml. 
in Jamaika 1788. a. Abh. 1787. AI, 562. 

2) Monit. et praee. med. p. 77. 5) Journ de pharm. 1823. Sptbr. 

3) HUt. and med. treat. ofchol. Lond 1832. | 6) Ann d. Chctn. u. Ph. UV, 347. 
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Die Arbeiten von Spielmann, Cartheuser lassen als wirksamen Stoff 
der Senfcaamen anfser einem fixen alkalischen Salze und fettem Oel ein flüch- 
tige* Alkali erkennen, das saurer Natur sei, vod Baume, Geoffroy, Deyeux 
für einen, in einenl eigenthümlicben Zustande sich befindenden, d. Ii. mit einem 
scharfen Prinzipe oder ätherischen Oelc vereinigten Schwefel gehalten ward. 
Auch Wieglet» 1 kannte das fluchtige Oel, und erhielt überdies Ammoniak als 
er Senfsaamen mit Kali und Wasser destillirte. Thibierge gewann aufser 
dem flüchtigen, scharfen, schweren und fetten, süfsen, leichten Oele viel Schleim, 
Eixveifs. Schwefel und Stickstoff; A. ToddTh 0111 son stellte slatt der eiweifs- 
artigen Materie stärkeartiges Satzmehl dar und bestätigte den Ammoniakgehalt. 
Julia Fontenelle, Prof. Schübler in Tübingen fanden wie ihre Vorgänger 
in dem ätherischen Oelc des Senfes bedeutende Antheilc Schwefel. Apoth. 
Glaser * in Kusel sah ebenfalls aus frisch gepulvertem schwarzem Senfsaamen 
freies Ammoniak sich entwickeln, läfst es jedoch unentschieden, ob dieses sich 
bei der Behandlung des Senfes mit Wasser oder durch Erhitzen aus seinen Be- 
stand/heilen sich bilde. Er fand aufserdem Schwefel nebst Stickstoff und eine 
ätherisch -ölige scharfe Materie von äufserst flüchtiger Natur, die sich erst un- 
ter Mitwirkung von Wasser reichlich entbinde, daher neben dem fetten Oele 
mit dem flüchtigen und fetten Oele der bitteren Mandel in ein Verbältnifs trete, 
fleury * d. Sohn und Garot * glaubten in dem fettem Senföle eine aus glän- 
zenden, halbkugelförmig gruppirten Krystallblättchcn bestehende Masse von 
schwach gelblicher Farbe, stinkendem, schwefeligem, bitterem Geschmack und 
Geruch, oder Sch wefelsenfsäure, acide sulfosinapique, gefunden zu 
hallen, welche sich der Schwefelblausanre nähere; erklärten hingegen spater, 
nachdem Pelonze und Ilornemann die Arbeit aufgenommen und andere Re- 
sultate gewonnen hatten, das Vorhandensein derselben für irrthnmlirh und spra- 
chen sich für das Dasein eines Sulfo-Sinapisin's aus, einer Verbindung aus 
Scirwefelcyan und flüchtigem Senföl. J. Pelouzc* läugnete die Schwefebcnf- 
fcäare, vielmehr sei der Schwefel in den Senfsaamen als Schwefelcyankalcium 
enthalten, nahm jedoch die Behauptung später gleichfalls zurück und erklärte 
den Stoff wie Apoth. G. L. Hornemann* zu Halle für Schwefelblausäure, die 
auch C. G. Kaiser • in Landshut an Bittererde gebunden entdeckte, und 
Schuster 1 überdies in den Blumen der Spiraea uimaria aufgefunden hatte. 
S chweigger - Seidel • bestätigte Car Ts' Bemerkung, dafs sich Senfaufgufs 
za einem leinen Reagenz auf Alkalien eigene, aufserdem zum Reagenz auf Eisen- 
oxyd gleich der Schwefellilausäare und vermuthete, dafs diese Säure hier eine 
Verbindung von Ammoniak -Sulfat und organischen Stoffen sei, während Apoth. 
Ed. Simon • in Berlin gegen die Annahme einer Schwefelblausäurc im Senf 
auftritt und die Schwefelscnfsäure von derselben dadurch unterscheidet, dafs 
diese nicht destillirbar, aber kryatallisationsfiShig sei, sich in Alkohol, schwerer 
in A et her löse. Boutron-Charlord ' 9 und Robiquct 10 lehrten durch ihre 
Untersuchung, die chemische Zusammensetzung des weifsen und schwarzen Scnf- 
saamens sei wesentlich verschieden, das wirksame Prinzip des letzteren beruhe 
in einem flüchtigen Oele, dessen Grundlage darin zuvor bestehe, mit Hülfe von 



1 ) Versuche mit d. »IVal. Salzen. Berlin 
und Stettin 1774. 

2) Bucha er'* Rrpert. 1825. XXII, 105. 

3) Journ. de chim. med. 1825. 1, 439. 
Berk J»fcrb. 1826- XXV11I. 1, 42. Journ. 
de pharm. 1831. XVII, 1. 

4 ) Wal. de chioo. et de pbys. XL1V, 214. 
Journ. de cfairo. vaM. 1830. VI, 577 Journ. 
de pharm. 1831. Mai, p. 271. 



5) B«-rl Jahrb. 1826. XXV. 2,287; ebend 
1827. XXIX 1, 29. 

6) Bucl.n Rrp 1832 XI. Iii, 3t. 

7) Berl. Jahrb. XXIX. 1, S. 30 

8) Schwei gg. Journ. f. Chcni. n. Phy$. 
1827. XLIX (XIX. I), 58. 

9) Poggcnd. An. d. Phys. u. Chero. 1838. 
XIJY, 593. 

I 10) Journ. de pharm. 1831. Mai, p. 279. 
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Wasser als Actheröl auftrete, wahrscheinlich schwefelhaltig sei ond durch Al- 
kohol ausgezogen werden könne; das wirksame Prinzip des weifsen Senfs be- 
stehe in einer nicht flüchtigen, in den Saamen als solche aber gleichfalls nicht 
vorhandenen Substanz; das Sinapisin und scharfe Princip enthalten Schwefel 
in ziemlich gleichen Verhältnissen; das mittelst Alkohol ohne vorherige Da- 
zwischcnkonft de6 Wassers gewonnene Sulfo-Sinapisiu enthalte weniger Stick- 
stoff als das von Henry und Garot dargestellte, welches schon eiue Zersetzung 
erlitten zu haben scheine. Nach Cadet theilt schwarzer Senf dem Wasser 
einen scharfen Geschmack, grünliche Farbe und wenig Schleim mit; weifser 
Senf habe einen Ueberzug aus Schleim und Ei weif», theile dem Wasser deu 
Geruch von Schwefelwasserstoff mit. Auch Faurc in Bordeaux lehrte, dafs 
Aetheröl des Senfes nicht in den Saamen vorher best che, sondern durch Wasser 
entwickelt werde. Zu seiner Bildung scheine eine grüne Materie mitzuwirken, 
welche überall von Sinapisin begleitet sei; Aether scheine auf die Bestandteile 
des ätherischen Senföles nicht störend einzuwirken, während rektißzirter Wein- 
geist, verdünnte Säuren und Aetzalkalien seine Bildung aufzuheben scheinen, 
daraus folge, dafs zu Senfteigen Wasser das beste uicnstruum abgebe, dafs bei 
allen Präparaten aus Senfpulver Wasser am schnellsten den scharfen Geschmack 
und Geruch herbeiführe, dafs bei Fufsbädern Senfpulver zweckmäfsig zuerst mit 
Wasser angerührt werde, ehe man die übrigen Substanzen hinzufüge. Aehnlich 
wollte Ed. Simon 1 nach vielfachen Untersuchungen im Sinapisin den Grund- 
stoff erkannt haben, welcher mit Wasser nnd 6 Thcilen Emulsin ätherisches 
Senföl liefere; indefs nahm er seine Bemerkung zurück, als Bussy * die Ent- 
stehung de» Ätherischen Senfftle* durch Klnnirkung de« 
Im Senf enthaltenen schwefelhaltlgren Emnlslns (Myrosln) 
unter Belhttlfe von Waiser auf myronsaurea Hall durch 
Zersetzung der üfronsänre erklärte, welche Fremy und Winck- 
ler ' bestätigten. Weingeist macht das Myrosin unthätig; denn der geistige 
Auszug enthält kein äther. Oel. Daher giebt mit Wasser destillirtcr schwar- 
zer Senf ein schwefelhaltiges ätherisches Oel, während, wie auch Ed. Simon 4 
fand, mit absolutem Weingeist ausgezogener Saamen nach dem Trocknen bei 
der Destillation kein ätherisches Oel liefert: dieses entsteht erst wieder bei Hin- 
zufuhrung von neuem Myrosin. Das von Bussy dargestellte myronsaurc Kali 
haben Simou, Armann ' und Casscbaum, wahrscheinlich wegen weniger 
sorgfältiger Arbeit und um der leichten Zcrselzbarkeit der Myronsäure willen 
nicht erhalten können. Ihr Widerspruch der Bussy 'sehen Angaben erscheint 
grundlos. — Apothekergehülfe J. Hoffmaun « (in Augsburg) giebt (in seiner 
fleifsigen, nur praktisch ungenügend ausgeführten Preisarbeit) ab Best and theile 
des schwarzen Senfes für 100 Th.: 4,010 Wasser, 24,>4t fettes Oel. 2,i 1 * Harz, 
7, »4« Extraktivstoff mit Sinapin, 19, 1 • • Gummi, 1 . « 0 j Eiweife und Salze, 
18,4 ss Gliadin, l5.o»s Faser, 4,*ts Asche, 2,»«o Verlust. Auch stellte der- 
selbe myronsaurcs Kali (braun und unrein) dar. 

Aetherisches Senfol, Allysulfocyan: All -+■ (Cy 8)8, gebildet durch 
Zersetzung der Myronsäure unter Mitwirkung von Myrosin, wird, Plefs 7 , defetiulb 
auch von dem Kraute der Ibtri* amara, den 8aamen der Capnella burta pattori», des 
KaphanuM Raphaniitrum und Sitymbrium ofßcinale, mit Knoblauche • gemengt von 



1) Poggcd. Annal. 1838. XI.HI, 6öt. 
Ebend. 1840. L, 377. 

2) Jouro. d« pharm. 1840. p. 39 - 50. 

3) J. f. praki. Phariu. 1840. S. 89 — 93. 

4) Arch. d. Phariu. 1842. XXIX, 184. 

5) Jahrb. f. prakt. Pharm. XV, 167. 240. 

6) Arch. d. Pharm. 1846. XLVU1, 258. 



7 ) Aon. d. Chemie und Pharmac. 1846. 
LVUI, 36. 

8) Den engen Zusammenhang «wischen 
Kiioblauchöl und Senföl zeigte Theodor 
Werl he im in «einen ausgezeichneten Unter- 
suchungen: Ann. d. Chcm. u. Pharm. LI, 289. 
LH, 52; ebenda«. 1845. LV, 297. 
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dem Kraute und Saamen des Thla$pi arrense, der Alliaria officinali* und anderer 
Kruciferen geliefert, namentlich fand Htibatka 1 da« destillirte Oel der Wurzel Ton 
CicUfaria Armoracia, Ed. Simon* das 0*1 von CockUaria officinali* den 8enföl 
ideotlscb. Dasselbe bildet im reinen Zustande eine vollkommen farblose, gewöhnlich 
aber hell zitronengelbe, nach längerer Aufbewahrung oft braungelbe Flüssigkeit von 
äufaerst starkem, stechendem Geruch und scharfem, heftig brennendem Geschmack. 
!*'pezif. Gewicht nach Will. 1 bei 15* C. = l,oog bis l,oio; nach Dumas * und Pe- 
loase 4 bei 20° = l,ois. Siedepunkt nach Will: = 148* C, nach Dumas und 
Pelonse: = 143 • C. Llchtbrechungavcrmögen = l,sis. Bestandteile nach Will, 
Lüwig 1 ssC , H , N , 8'. Senföl verbindet sich mit 600 Theilen Wasser, ist in Wein* 
geist und Aether leicht löslich, wird durch Wasser aus den Lösungen gefüllt; nimmt 
in der Warme Schwefel , auch Phosphor auf, enthält von ersterem überhaupt 32 bis 
33 p. C. ; färbt sich, io verschlossenen Gefafseo dem Tageslichte ausgesetzt, nach län- 
gerer Zeit dunkelgelb und setzt, Will, zugleich einen orangegelben, dem Scbwefel- 
eyan gleichenden Körper aus C a *H ,9 N»°8 ,# ab; bildet mit Schwefelsäure ia Be- 
rührung gebracht: N itrosiaapylharz = N*C* 4 H ,a S*-f-3NO*, welches bei längerer 
Einwirkung ia N i I rosinapy Isäure « (H* C • H 9 8 -+- 3N0 4 ) -f- NO* übergeht. 
Durch Erwärmung mit Barytwasser «ersetzt Senföl sich unter Verlust seines Schwe- 
fels tu Stnapolln ($inapi$ oleum) bN'C" H" O*; dasselbe geschieht durch Be- 
handlung mit Bleioxydhydrat, Simon 2 . Bei Vermischung des Senföles mit starkem 
wässerigem Ammoniak verwandelt, Robiquet', Btiaay *, Dumas, Pelouze, die 
Flüssigkeit sich in Thiosinammin (Seofölaumoniak) »N a C 8 H 4 S a , ein krystalli- 
niseber, färb- und geruchloser, bitter schmeckender Körper, welcher mit salpetersau- 
rem Silberoxyd, Cblorquecksilber und Chlorplatin bestimmte chemische Verbindungen 
eingeht, und, Robiquet, Bussy, Will, nach Wegnahme des Schwefelgebaltes 
(durch Quecksilber- oder Bleioxyd) Sin am min = i\ J C H 8 als farblosen Syrup zu- 
rücklävfst, aus welchem sich harte, färb- und geruchlose, stark und anhaltend bitter 
schmeckende Krystalle (als Hydrat von Sinanimin) ausscheiden. Die Destillation des 
Thiostnaiiimina mit Schwefelsäure lieferte, Simon, Sehn efelblausäurc. 

MyTODS&iure erscheint nach der Abscbeiduog aus ihren Verbindungen mit Ba- 
sen als farblose, nicht flüchtige, bitter schmeckende, deutlich sauer reagirende Flüs- 
sigkeit, welche nach dem Abdampfen eine feste, nicht kryslallisirbare Masse hinterlaßt, 
welche in Wasser auch in Weingeist löslich ist, aber nur wenig Aether aufnimmt. 
Die konzentrirte wässerige Lösung zersetzt sich beim Erhitzen, flüchtige Produkte 
d. Die Auflösung eines myronsauren Salzes entwickelt nach der Vermi- 
nüt My rosin beim Erwärmen bis 30 oder 40" C. unter Zersetzung des letz- 
starken Geruch nach Senföl, welches durch Destillation gewonnen wer- 
den kann, Bussy. — Myronsaure Salze sind geruchlos, meist bitter. Myronsaures 
Kali schmeckt kühlend bitter, krystalllsirt in durchsichtigen Krystallen, ist an der 
Luft nn veränderlich, in Wasser leicht löslich, unlöslich in Weingeist; verliert bei 
10O* C. kein Wasser. 

Myrosfn (Bmulsin), eine stickstoffhaltige Substanz mit den Eigenschaften des 
Pflanzeneiweifse«, verhält sich zur Myronsäure wie Emulsfn zum Amygdalin oder wie 
zum Zucker; geht durch Weingeist, Säure/ Wärme in den geronnenen Zustand 
und verliert dadurch die Eigenschaft, Myronsäure zu zersetzen. 
SittAplnim, eine von Ed. Simon 7 beschriebene, bitter schmeckende indifferente 
, welche sich den krystallisationsfähigen nicht verseif baren Fettarten anreiht : 
scheidet sich aus schwarzem Senf durch Weingeist von 91 p. C, krystalllsirt in blen- 
dend weiften glänzenden Schuppen, löst sich in Wasser, leicht In Weingeist , schnel- 
ler in Aether, in fetten und flüchtigen Oelen, krystalllsirt aus letzteren, besonders 
leicht ans der Lösung in Terpentinöl, verbindet sich weder mit Säuren noch mit Al- 
kalien; ist sublimirbar, schwefelfrei; wurde in seinem Verhalten 'zum Senf von Ed. 
Simon ah jenem des Amygdalins znr bitteren Mandel verglichen. 

Sinmpim (Sulfosinapisin, Sulfosinapin), sowol Im schwarzen wie im weifsen Senf 
enthalten, erscheint in reinem Zustande in weiften, sehr leichten und voluminösen, 

1) Aon. d. Chcm. u. Pharm. XLVJI, 153. 5) Poggcud. Ann. 1840. XUX, 340. 

2) Poeecnd. Aon. 1840. L, 377. 6) Annale» de dum. et de phy*. LXXII, 

3) Ann. d. Chern. a. Pharm. LH, 1. 328. 

4) LWimt 1833. Ko '16, P . 138. 7) Poggond. Aua. 1838. XL11L OS 4 . 
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geruchlosen Krystalleu, von bitterem, senfiihnlicliein Geschmack, löst sich io warmem 
Wasser, io kaltem uod warmem Weingeist, krystallisirt aus der beifsen Lösung, die 
allezeit gelblick ist, beim Erkalten in sternförmigen Gruppen und perl mu« erglänzen- 
den Nadeln, welche nach dem Verbrennen keine Asche hinterlassen; verbindet sich 
außerdem mit Säuren, Salmiak, Aetz- und kohlensauren Alkalien; aber nicht mit 
Aether, Schwefelkohlenstoff, Terpentinöl; reagirt weder sauer noch alkalisch, besteht, 
Henry, Garot', aus N4,940 C57,020 H7,95 019,688 S9,657. — Sinapin zersetzt sich 
bei der trocknen Destillation, während Ammoniak, Schwefelwasserstoff, Wasser und 
ein übelriechendes Oel entweicht. Chlor ertheilt dem Sinapin eine rothe Farbe unter 
Entwicklung des Gerncbes nach Blausäure und Bildung von Schwefelsäure; Salzsäure 
löst dasselbe mit grüner Farbe und entbindet gleichfalls Blausäure- Geruch. In Kali- 
oder Natronlauge, Kalk- oder Barytwasser gelöstes Sinapin entwickelt nach dem Ab- 
dampfen, Eintrocknen einen Senföl -Geruch, verpufft nach dem Glühen wie Schwefel- 
cyankaiiiim, liefert mit Schwefelsäure gesättigt, eingetrocknet und mit Weingeist 
behandelt eine Flüssigkeit, welche sich wie die Lösung der Schwefelblausäure verhält. 
Aus der Behandlung des Sinapins mit Kupfer- und Siibersalzen sollen Schwefelcyan- 
metalle hervorgehen. Eisenlösungen werden durch dasselbe roth gefärbt. — Durch 
Myrosln zersetzt Sinapin sich in ein bitteres scharfes Prinzip und Schwefeibl ansäure. 
Beide Stoffe geben unter Wasserzusatz kein ätherisches Senföl. lndefs sind Wasser 
und Sinapin zur Erzeugung des scharfen Stoffes und der Säure in Senf wirksam, 
Fremy, Botitron Cbarlard, Garot, Henry d. J., Winckler, Ed. Simon. 

Senfnäure, acidum tinapinicum, ist der Ameisensäure ähnlich, unterschei- 
det sich durch ihre Verbindung mit Bleioxyd, E. Simon 9 . 

Diagnostische Zeichen» Die braunen Saamen von Sinapis arvensit und 
von Eruca sativa lassen sich durch ihre Grösse und ihre glänzende glatte Oberfläche 
wie durch ihre geringe Schärfe leicht unterscheiden. — Verfälschungen des Scnfsan- 
menmehlcs mit Kurkuma, um die gelbe Farbe zu erhöhen ; mit gelbem Ocher, der sich 
bei Einäscherung des Pulvers durch die Gegenwart- von Eisen, Thon und Kieselerde 
entdecken läfst; mit Kleien-, Welschkorn-, Gerstenmehl, ein durch lodtinkttir zu 
entdeckender Betrug; mit dem Mehl der Kaps- und Rübiaamenknchen. Englisches 
Senfpulver ist oft mit spanischem Pfeffer gemischt. — Verfälschung des scharfen Senf- 
öles mit Nelkenöl läfst sich durch das Verhalten des Senföles gegen Ammoniak aus- 
niUteln. 

M*rfipnrnte* Oleum Sinapis Pii. Boruss., aus 10 Pfd. zerstofsenen 
- schwarzen Senfsaamens, welche mit 40 Pfund Regen- oder Flufswasser innig 
gemischt in einem Destillirapparatc den aus einem anderen GcfSfse hineinströ- 
menden Wasserdämpfen übergeben werden, so lange ätherisches Oel sich er- 
zeugt. Gelblich, vollkommen durchsichtig. Werde vorsichtig (in gehörig ver- 
schlossenen Gläsern am dunkclen Orte) aufbewahrt. Pharm. Badems, destillirt 
mit 5 Theilcn Wasser, und schreibt wie die folgenden Apothekerbücher für 
das Produkt ein spezif. Gewicht von l,»ie vor. Pharm. Hamb, gewinnt ihr 
oleum Sinapis aesiillatum durch Destillation mit der 6 fachen Menge sie- 
denden Wassers unter stetem Kochen. Pharm. Slf.sv.-Hols. mazerirt zur Dar- 
stellung ihres oleum Sinapis aethereum 5 Pfd. Senfsaamen während 24 Stun- 
den mit kaltem Wasser, destillirt dann mit 30 Pfund Wasser. Pharm. Gall. 
übersieht nach Abpressung des feiten Oeles aus den zerstofsenen Saamen den 
wiederum zerkleinerten und mit Wasser zu einem dünnen Brei angerührten 
Kuchen der Destillation, nimmt zu derem Fortgange später Wasserdämpfe zu 
Hülfe; trennt das Oel vom wässerigen Destillate. 

Sinapismus, Pharm. Boruss.: eine Unze gepulverter Senfsaamen mit 
hinreichender Menge heifsen Wassers zu einem weichen Brei gemischt. Das- 
selbe Präparat, auch pasta epispaslica, calaplasma epispasticum^ 
emplastrum epispasticum, Senfteig, Senfpflaster genannt, in Pharm. 
Austr, Hakxov., Sa xon. (frisch zu bereiten), Ph. Hamb, (in einem weit halsigen 

1) Journ. de pharm. 1830. Janv., p. 1. | 2) Poggend. "Ann. 1840. L, 381. 
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Glase mit Glasstöpsel aufzubewahren), Ph. Gall. Letzteres Apotbekerbach er- 
innert noch, sehr heifses Wasser, Säuren, selbst Essigsäure zu venneitlen. 
Defchalb auch ist die Vorschrift des Sinapistnus simplex Pharm. Hass.: 
5 Tl». Senf mit 3 Th. Essig zu verbinden, verwerflich. Pharm. Graec. enthält 
gar noch die Verordnung der altem (5.) Ausgabe der preußischen Pharmako- 
poe, nach welcher 2 Thcile Scuf und 1 Thcil Koggeumehi mit Essig vereinigt 
werden sollen. Etwas kräftiger wirkt Sinapismus simplex Pharm. Slesv.- 
Holsat., aus 2 Th. Senf, 1 Th. Roggenmehl und der nöthigen Menge heifsem 
Wasser. Aehulich wird Sinapismus tu i Iis scu Caiaplasma sinapinum 
mit ins Pharm. Suec. aus 1 Tu. Roggenmehl und 3 Th. gepulvertem Scnfsaa- 
men mit destillirtem Wasser ex tempore dargestellt, während Sinapismus 
acria sen Caiaplasma sinapinum fortius dessclbeu Apothekerbuches mit 
dem Präparate der preußischen Pharmakopoe übereinstimmt. 

Sinapismus Jortlov, Pharm. Hanrov.: aus scliwarzcm Senfpulver 
gepulvert etu schwarzem Pfeffer 3j, zerriebenem frischem Mecrrcltig 3j, Sauer- 
teig $j und Essig. Pharm. Slesv.-1Jol.sat. unterscheidet sich in ihrer V orschrift 
dadurch, dafs aic spanischen Pfeffer und konzentrirten Essig verordnet. Pharm. 
Hass. läikt je 3 Thcile Sauerteig und grob gepulverten Seufsaamen mit 1 Theil 
schwarzem Pfeffer und der nöthigeu Menge Kssig zu einer Paste verbinden. 

Caiaplasma Sinapis Pharm. Lond. : Senfmehl uud Leiusaamenpulver 
aa tbß mittelst erwärmten Essigs zur Umschlagsdickc. 

Species pro Sinapismo: gepulverter schwarzer Senfsaamen. 

\*irK%m—fj, Die vorzüglichste Wirkung des Senfes beruht in dem alle- 
zeit bildungsfertigen scharfen Oelc des Saamens, welches alsbald in das Blut 
eindringt und innerlich wie äufserlieh die heftigste Heizung hervorruft. Als 
CG. Mit sch er lieh 1 einem Kaninchen 1 Dr. SenfÖl in den Magen gespritzt 
hatte, zeigte sich das Thier auf mechanische Reizung wenig empfindlich, es safs 
still, hatte aber einen sehr häufigen Herzschlag; nach Verlauf einer Stunde 
wurde es matt, anfallsweise schnell vorübergehend unruhig; es ling an zu zit- 
tern, unter zuuehmender Mattigkeit beschwerlich zu athmeu; der 
Herzschlag erschien schwach, kaum zählbar; 80 Minuten nach der Vergiftung 
trafen Konvulsionen ein, die nach jeder Ruhe plötzlich zurückkehrten, bis 
unter zunehmender Unempfindlichkeit, beschwerlicherem, langsamerem Athmeu 
mit deutlichem Senfgerueh in der ausgestofsenen Luft, unter schwä- 
cher werdendem Herzschlage und abnehmender Warme 2 Stunden nach der 
Einflöfsung des Scnloles der Tod erfolgte. Nach demselben dauerte die 
peristalti sciie Bewegung des Dar m k ana leg. auch der Herzschlag 
noch längere Zeit lebhaft fort, die Muskeln zuckten bei mechani- 
scher Reizung eine halbe Stunde lang. Die geöffnete Bauchhöhle 
und das aus den Venen fliefsende Blut verbreiteten einen starken 
Geruch nach Senföl. Das Blut war dunkel geförbt, gerann langsam, zeigte 
io der Form seiner Blutkugelchen keine Veränderung. Nieren und Blase waren 
nicht entzündet, letztere mit Urin gefüllt; der Magen und die obere 
Hälfte des Dünndarmes nur wenig entzündet, die Häute des letzteren 
und des Zwölffingerdarmes mit einer abgestoßenen dicken milchweifsen Schicht 
(epithelium) aus wohlerhalteucn Cylindcrzellen bedeckt. Im Herzbeutel fand 
sich flüssige Aussen wilzung, an der äufsern Fläche des Herzens eine starke Rö- 
thung. — Auf 4 Drachm. in den Magen eines anderen Kauinchens eingebrach- 
tes SenfÖl folgten nach 4 Minuten heftige Schmerzensäufserungcn, wiederholte 
Konvulsionen, zunehmende grofse Mattigkeit; langsames, beschwerliches Ath- 
meu; nach 15 Minuten Tod. Auch hier verharrte der Darm längere Zeit in 

1) Med. Zeit. Bert. 1843. No. 44. S. 203. 
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seiner Wnrmbewegung ; die Muskeln zuckten noch 50 Minuten nach geöffneter 
Bauchhöhle, der Herzschlag blich l Stunde lang hei geschlossener Brust und 
kurze Zeit nach Eröffnung derselben in Bewegung; ebenso dampfte die Bauch- 
höhle und das verdunkelte, langsam gerinnende Blut starken Senfgeruch aus, 
wiihrend der Urin der gefüllten Blase fast wie Meerret! ig roch. Magen und 
Darmkanal verhielten sich wie bei dem vorigen Kaninchen; indefs zeigten der 
Herzbeutel und das Herz so wenig etwas Abweichendes wie die Lungen. 

Wird ätherisches Seuföl (mittelst, eines damit getränkten Leinwand- 
streifens) auf die gesunde menschliche Haut gebracht, so entsteht so- 
gleich ein heftig brennender Sebnaers, der sich, bald bis zum Uner- 
träglichen steigert und lebhafte RÖtbung der ergriffenen Stelle mit 
lilasienblldung im Gefolge hat. — Das in Weingeist oder fettem Oel 
aufgelöste und in die Haut eingeriebene scharfe Senföl verdunstet schnell, er- 
regt aber je nach der gröfseren oder geringeren Zartheit derselben mehr oder 
weniger rasch, binnen + bis 2 Minuten bedeutendes Brennen nebst heller Rö- 
the, die nach mehreren Stunden wieder verschwindet, bisweilen langer anbfilt, 
dann oft mit Abschilferung der Haut endet. Die angegriffene Hautstelle zeigt 
in allen Fallen eine längere Zeit anhaltende erhöhte Empfindlichkeit. 

Der äufserst stechende Geruch des fluchtigen Scnfiiles vermehrt als- 
bald die Absonderung der Nasenschleimhaut und bewirkt in den 
Augen lebhaften Schmerz nebst reichlichem Thränen- Ausflufs. 

Die bisher innerlich gereichten geringen Gaben von 1 Tropfen auf 
24 Stunden vcrtheilt, hatten, Wolff, vermehrten Harnabgang 
zur Folge. 

Fettes Senföl verursacht gelindes Purgiren, vercl. Bd. I, S. 108; 
doch soll es, Hopf wenn es warm ausgepresst worden, zugleich heftige Leib- 
schmerzen machen. 

Der ganze Saamen des Senfes bewirkt, Bcrgius, in gemessenen 
Pausen 4 bis 5 Mal zu 1 Efslöffcl voll ( ) verschluckt keine bemerkbaren 
Empfindungen im Uutcrleibe, aber geringe Leibesöffnung. Cullen erinnert, 
dafs 1 Efslöflel voll Senfsaamen täglich einen natürlichen Stuhlgang veranlasse 
und dafs die Körner sich in den Ausleerungen wiederfinden. 

Gepulverter Senf erregt auf der Zunge ein eigenthömliches Stechen 
und lebhaftes Brennen, das sich bei kleinen und mäfsig grofsen Mengen von 
3j — 3ij meist auch im Schlünde und Magen schnell vorübergehend kund giebt. 
Mit schwer verdaulichen Speisen genossen fördert gepulverter Senf 
deren Verdauung! es werden dann selbst grofsc Gaben von $ß und 
mehr in der Regel ohne Nacbtheil oder ohne auffallende Erscheinungen her- 
vorzurufen, vertragen. Ohuc gleichzeitigen Genuls von Speisen erregen Gaben 
von 3iv — vj frisch gepulverten und mit lauem Wasser angerührten Senfes be- 
deutendes Brennen im Munde, im Schlünde und Magen, nicht seltcu Erbrechen 
oder Purgiren, bisweilen Entzündung des Mageus. Eiu von van Swicten 
beobachteter Pall endete tödtlich. 

Auf der äufsern Haut offenbart frisch gepulverter, mit Wasser 
zu einem Teige angerührter Senf die Wirkungen des scharfen Senföles: 
nach 2 — 4 — 5 Minuten mehr oder weniger lebhaftes Prickeln, dann Stechen; 
etwas später brennenden Schmerz, der immer tiefer dringt, zusammenziehend, 
lastend, dann weit heftiger brennend wird, so dafs die Senfbedeckung bei 
normaler Empfindlichkeit sich kaum länger als £ — f Stunden ertragen läfst. 
Bald nach dein endcii Schinerzgefühl, oft 10 bis 15 oder 20 Minuten später 
cntwickelu sich Rothe und Entzündung der Haut, die indefe mit der Wegnahme 

1) Buclmer's Rep. II. H. XXVII, 430. 
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des Senfteiges sammt dem Schmerz nach mehreren Stuuden wieder vergeht, 
bei vorhergegangener, etwas andauernder Einwirkung aber erst am folgenden 
oder dritten Tage, bisweilen weit später mit Abscbilfcrung der Haut eudet. 
Nach der Anwendung des Senfpflasters hinterbleibt stets auf einige Zeil eine 
erhöhte Empfindlichkeit der betroffenen Stelle. 

Bleibt ein kräftiger, nicht durch Essig oder fremde Bestandteile in seinen 
Wirkungen gemilderter Senfteig länger als 50 oder 60 Minuten mit der gesun- 
den Haut in Berührung, so bilden sich auf der entzündeten Stelle theilweise 
und allmälig Blasen, die zwar nicht zusammen Iii eisen, indefs eine langwie- 
rige Eiterung hinterlassen: dazu gesellen sich häufig Schlaflosigkeit und 
mehr oder minder heftige Ncrvenzufälle. 

Zwischen dem seit 8 Tagen und dem seit 5 Monaten gemahlenen Senfpul- 
ver fanden Trousseau 1 und Blanc 1 keinen wesentlichen Unterschied der 
Wirkung. Ein mit warmem Wasser bereiteter Senfteig aber wirkte schneller, 
als ein mit kaltem Wasser zubereiteter: die Verschiedenheit verschwindet je- 
doch nach wenigen Minuten. Mit Wasser getränktes Senfpulver zeigt 
sich in seinen Kräften weit mächtiger als ein mittelst Essig oder 
Essigsäure dargestellter Senfumschlag; denn Senf wird durch 
£««iA?saure, wie umgekehrt diese dureh Jenen geaehnaeht. 
Daher ruft über die Haut ausgebreitetes und mit Radikalessig betröpfeltes Senf- 
pulver zwar ungemein schnell lebhafte Rothe, selbst oberflächliche Verbrennung 
hervor, niemals aber jene Veränderung der Haut, welche als eigenthßmliche 
Wirkung des Senfes zu betrachten ist. Mit Weingeist zubereitete Senftcigc 
äafeern noch geringere Wirksamkeit als Essig -Senfteige. 

Gegen einen zu heftigen oder zu lange anhaltenden Schmerz oder sehr be- 
deutende Nervenaufregung nach der Anwendung des Senfteiges oder des äthe- 
rischen Seuföles anf die Haut nutzt ciu Umschlag aus narkotischen Kräutern; 
die Anwendung von Kälte; bei Geschwulst und rosenartiger Entzündung bis- 
weilen das Einreiben von erwärmtem fettem Ocl. Bei Blasenbildung und bran- 
digen Aetzungen empfiehlt Payan" das auch bei Verbrennungen heilsam be- 
fundene Liuimcnt aus 3 Th. Kalkwasser und 1 Th. süfsem Mandelöl mittelst 
eines Federbartes aufgetragen, mit kardätschter Baumwolle bedeckt. 

A*%**f***%*l***%g* Gegen torpide wie langwierige atonleelie 
VerdawinnajüSieltwftehe und fegen die damit vereinigten 
oder daraus entstandenen Beschwerden und Krankheiten. 

(Am besten diätetisch, als Mostrich zu den Speisen, aber auch mit Wasser, 
Wein, Weingeist, mit bitteren Mitteln, mit Ingwer, Rhabarber, mit Eisen, 
Kino, Katechu, Alauu). Bei Verschleimung des Magens und dadurch be- 
dingter gänzlicher Appetitlosigkeit, Wolff • in Bcrliu (2 Tropfen Senfol mit 
arab. G. und Zucker einer Mixtur von 5 v j beigemischt, davon 2stuudl. 1 End.). 
Bei rheumatischem Magenschmerz (vergl. Sinapis a/oo, S. 28). Gegen Hart- 
leibigkeit, Blähungen, Unterleibsstockungen, Schwindel, Jahn (gestoisener Senf 
mit Vitriolsäure oder Mostrich, Morgeus und Abends 1 Thcel., dauebeu Ilal- 
lersches Sauer) oder Taubheit iu der Hypochondrie und Hysterie. — 
^egen die atonische Magen- und Darmschwäche der Wechselfi eher (mit 
China in Pulverform zu 3i 2stundL). 

Gegen atonische Wassersucht (schwaches Mittel); Mcad (ganzer 
Senfsaamcu, Morgeus und Abends \ Efslöffel mit einem Aufguis der Genista); 
Hegitnentsarzl Kuhk 4 bei atonischem ascites und anasarca nach WechseUic- 



1) Archiv. gener. de med. 1830. Sep- 
itmbr*. T. XXIV. Froriep's Not. 1830 
XXVIII, 247. 



2) Bull, de therap. 1846. Aoüt. 

3) Med. Zeil. Bert. 1835. S. 182. 

4) Ebendaselbst 1836. S. 191. 
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ber (oleum Sinapeos aethereum. täglich 2 Tropfen in schleimiger Uin- 
külluDg ). 

Im Skorbut, nützlich durch Erhebung der Verdauung und Vermehrung 
der Urinabsonderung (besonders Seufmolken). 

In leichten, mit torpidem Charakter verbundenen Fiebern, welche durch 
eine stärkere Aufregung keinen Nachtheil erleiden (diätetisch; Senfmol kcn). In- 
defs auch in faulig -typhösen Fiebern, Callisen 1 (für sicli oder mit Kamfer, 
China). 

Gegen Schleim ast hm a (vgl. Sinapis alba, S. 28); J. A. Pitschaft». 

— Gegen Keuchhusten, Prof. Thil ow * zu Erfurt ( nach Ansleerung vielen 
Schleimes durch Brcch- oder Purgirmittel 1 — 2stündl. 1 — 2 Theelöflel einer 
Mischung aus 3j Senfpulver und 3j Meerzwiebelhonig oder Saucrhouig. Zur 
Nachkur China). 

Zur Hervorrufiing eines gelinden Hautreizes, einer 
«elmtteheren oder stärkeren Hautentzflitdung (Senfteige auf 

f;ecignclc Hautstellen bis zur Röthung derselben. Aetherisches Senfiii in rekti- 
izirtem Weingeist oder in Mandelöl gelöst in Einreiftuugen oder mittelst damit 
getränkter Leinwandstreifen auf die Haut gebracht. Senfaufgusse in Umschlä« 
gen, zu Fuls- und Handbüdern). 

Um die Leben»thtttl*kelt cesehwäehter Titeile zu er- 
höhen* in (katarrhalischen, rheumatischen, exauthematischen) 
Fiebern behufs Wiederherstellung unterdrückter Hauttbätigkcit oder zur Be- 
seitigung profuser symptomatischer Schweifse, oder zur vollen Entwickelung 
ungehörig ausgebildeter oder zurückgetretener Exantheme; — bei unterdrück- 
ten Futsschweifsen, unterdrückten chronischen Haulausschlägen, 
zurückgetretenen Rheumatismen, zurückgetretener Rose; — bei 
Lähmungen, welche in Folge laugwieriger Rheumatismen und Neuralgien 
auftreten (örtliche Senfbäder, Umschläge eines Senfaufeusscs, Senfteige, oft mit 
Meerrettig, spauischem oder schwarzem Pfeffer geschärft ); Wolff (ausdauernde 
Anwendung der Spirituosen Scnfölauflösung 2 Mal täglich mittelst 1|" breiter 
Leinwandstreifen längs dem Verlaufe der Nervenstämme); — bei Gelcnkan- 
schwclluugen und falschen Ankylosen in Folge rheumatischer Gelenk- 
entzündung, Wolff (spirituösc Senföllösuug je nach Bcdürfrtifs mehr oder 
weniger konzentrirt, schien die Aufsaugung Kräftiger aufzuregen als tinetnra 
Cantharidum. Co loctjut h i d is . Capsici annui). — Bei chronischen Haut- 
ausschlägen, namentlich Krätze (Senfpulver zu Waschwasser oder in Salben- 
form), Fontcnellc (aqua Sinapis concentraia, s. Formulare), Flechten; 

— bei Frostbeulen; bei Kalten Geschwülsten, zur Beförderung ihrer Zerthcilung 
oder Eiterung (Senfpulver für sieh oder mit anderen Mitteln zu Umschlägen); 
venerischen oder solchen ßubonen, welche anderen Zertheilungsmittcln wider- 
standen und gewisse Eiterung drohen, Lutz 4 (Scnftcige Morgens und Abends 
1 Stunde lang aufgelegt, darnach die Haut gereinigt und der Kranke zur Ruhe 
gemahnt. Die Senfteige weiden fortgesetzt bis die Zertheilung erfolgt und der 
Emplindungsschmcrz in der Tiefe verschwunden ist, oder bis die eschara sich 
loszutrenucn beginnt). 

Um durch örtlichen Reis und Sehnterz einen Allgemei- 
nen ftehwftrhezufttand zu heseltlgen oder eine allgemeine 
Aufres/un*; herbeizuführen i in Fiebern beim Sinken der Kräfte und 
eintretendem Torpor; im nervösen Schlagflufs (Senf oder scharfes Senfol 



1) Ada reg. «ociet. medic. Havn. I, 364. 
418. 

2) Hufelauü's Journ. 1821. LH. 6,13. 



3) Allg. media. Ann. 1817. S. 1635. 

4) Vcrbaodl. d. vereinigten nrall. Gesell- 
schaften d. Schwei*. 1828. S. 63. 
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an die Schiifen, in den Nacken, an den processus mastoideos); bei Ohnmäch- 
ten, Scheintodt. 

Van durch CSejrenrelz eine Ableitung von dem kranken 
T helle hervonurufen, sobald eine schnelle Wirkung erwünscht nnd 
kein tief eingreifender Reiz erforderlich ist: bei subinflammatorischen 
wie bei nicht entzündlichen und nervösen Krankheiten, insbeson- 
dere bei subaknten rheumatischen Affektionen der Gelenke, der Apo- 
neurogen und Muskeln, sowie bei chronischen Rheumatismen dieser Theilc, 
Wolff ( Senfolauf lösung statt der Vesikatorien); — bei rheumatischen Neu- 
ralgien, welche uuter der Form von^ Otalgie, Odontalgic (Senf oder 
Senföl auf die innere Fläche des Ellenbogcngelcnkes der leidenden Seite), Pro- 
sopalgie oder Ischias auftreten; doch nur in den gelinderen Fällen oder 
wenn die gröfiserc Heftigkeit durch kräftigere Mittel gebrochen worden ist, 
Wolff (F,inrei bongen der scharfen Senfölanflösdng hinter die Ohren, in die 
Schläfen. Wangen, oder Anwendung der Auflösung mittelst Leinwandstreifen 
längs dem Laufe des nervus isebiadiens und cruralius); — bei chronischen 
Neuralgien, als Palliativmittel; — bei Kolikschmerzen hysterischer Form; 

— bei Gastrorlynic; — im Schleimasthma (Senf oder desen scharfes Oel 
auf die Brust); — beim Keuchhusten (Senf auf Brust und Magengegend); 

— bei manchen Krämpfen: — bei fieberhaften oder fiebcrloseu Reizzustan- 
den des Gehirns: soporöseu Zufallen, Delirien, Kopfschmerzen (Senf auf die 
Fufssohlen, an die Waden); — bei inneren En tziiudungen (Senf auf die dem 
kranken Organe zunächst gelegene äufsere Haut); — bei unterdrücktem 
oder kranlchnft fehlendem weiblichem Monatsflufs (Senf, Senföl an 
die innere Seite der Schenkel, Senffufsbader). — Bei Geisteskrankheiten 
(Reizung einiger Haut stellen, um die Gedanken auf einen anderen Gegenstand 
zn lenken). 

MNtf Gabe. Innerlich zu 3ß — 3j (1 — 2 TheelölTcl) 2 bis 
3 Mal tägl. ii. öfter, bis 2 st fmdl . entweder die ganzen Sanmcu oder wirksamer 
in Pnlver (anfangs geringe Gaben, bisweilen durchaus zu meiden), Latwerge 
oder Aufgufs: 3ij — 3ß — j auf 3vj kaltes oder etwa 40° R. warmes Wasser, 
Wein, Bier, cfslöffelweise (kochende Flüssigkeit hindert die Bildung des Senf- 
öles). Senfmolkcn: 2 Pfund Milch mit 2 Unzen Senfpulver bis zur Aus- 
scheidung des Kasestoffes digerirt. — Mund- und Gurgel vvass er (Aufrufs wie 
innerlich). Waschungen (Aufgufs wie innerlich). Umschläge: 3Ü — jß 
Senfpulver auf 5vj Wasser. Bäder: 3iv — vii] Senfpulver in einem Beutel 
gebunden mit warmem Wasser angebrüllt, dann Brühe und ßeulcl ins Bad. 
Oefler Fufs- «md Arm- oder Handbäder: 3ij — iv. Senfpflaster oder 
Senfteig (Sinapismus, vcrgl. Präparate, S. 72) aus frisch gepulvertem 
Senf und lauem Wasser zur Steifigkeit eines dicken Breies angerührt: derselbe 
wird dick auf Leder oder Leinwand vou verschiedener Gröfse, gewöhnlich von 
der eines Karten- oder Oktavblaltcs gestrichen, mit Milchflor bedeckt, um das 
Abfallen des Teiges oder das Anklcbeu desselben an die Haut zu verbütcu. 
Kochendes Wasser verhindert durch Gerinnung des Myrosins die Bildung des 
scharfen Senföles, Essig schwächt die Wirkung ebenso wird dieselbe durch 
einen Zusatz von Sauerteig beeinträchtigt, oder durch Beimischung von Rog- 
genmehl gemildert. Vortheilc gewährt, Krause * zu Brüel, Senfsaamcn, wel- 
cher vor seiner Zubereitung ausgepickt und von seinem feiten Ocle befreit 
worden, da dieses im Senfleige eine Emulsion bildet und die Scharfe zum Theil 
einhüllt. Der Senfteig bleibt \ bis \ Stunde, bei empfindlicher Haut von Kin- 

1) In Btichn. Rrp. Neue Folge XXVH, 2. I 2) Mecklenburg, rnediz Corrcspondcnzbl. 
m. ibeor. ScKeingründa» irrend widersprochen, j 1841. No. 1. 
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dern, Frauen kürzere Zeit Hegen, bis lebhaftes Brennen und Rothe der Haut 

zu seiner Entfernung nöthigen. Bei grofser Unempfindliclikeit und gar keinen 
Schmerzensaufsemngen darf ein kräftiger Senfteig wiederum zwar länger, doch 
niemals über eine Stunde die Körperflachen berühren. Nach dem Abnehmen 
werde die betreffende Stelle mit warmem Wasser oder Milch gereinigt. — 
Aetherisches Senföl, innerlich: T ' y bis J Tropfen ad gtittae quadrnn- 
tem pro dosi einige Male des Tages in einer Emulsion. Aeufserlich: in rck- 
tifizirtem Weingeist (gutt. xxiv auf 3j) oder in Mandelöl (gutt. v — vj auf 5j) 
gelöst, je nach Maatsgabe der Empfindlichkeit der Haut und des beabsichtigten 
Grades der Wirkung in geringerer oder gröfserer Menge entweder in eine belie- 
bige Hautstelle eingerieben oder mittelst Leinwandstreifen, die mit der Auflösung 
getränkt sind, auf die Haut gelegt. Erstcre An wenduugs weise eignet sich für 
alle mit einer zarten Haut begabten u. für solche Personen, bei denen die normale 
Empfindlichkeit nicht etwa durch lähmungsartige Krankheiten ▼ermindert er- 
scheint, und ist überhaupt der anderen da vorzuziehen, wo man im Gesichte, 
hinter den Ohren und am Halse von dem Medikamente Gebrauch machen will. 
Die Anwendung des scharfen Oeles mittelst Leinwandstreifen empfiehlt sich für 
die derbere Haut der Männer und für solche Kranke, bei denen die normale 
Reizbarkeit der Haut gesunken ist. Man legt die mit der Oclauflösung ge- 
tränkte Leinwand auf den bestimmten Theil und läfst sie trocknen, was durch- 
schnittlich binnen 8 Minuten geschieht. Oft jedoch wird der brennende Schmerz 
so unerträglich, dafs die Kranken das Trocknen des Leinwandstreifens nicht 
abzuwarten vermögen und ihn früher abzunehmen gezwungen sind. Bei chro- 
nischen Krankheiten ist die zweimalige Anbringung desselben für den Tag, des 
Morgens und Abends, genügend, sie darf jedoch nicht an derselben Stelle wie- 
derholt werden, so lange diese geröthet erscheint. — Eine gesättigte Auf- 
lösung des scharfen Oeles in Wasser (1:500) stellt die Aqua Sina- 
pis aus Geiger's Pharmacopaea universalis dar (verel. Formulare). — Bei 
der grofsen Flüchtigkeit des Oeles gehen dessen Eigenlnumlichkcit und Wirk- 
samkeit bald verloren, auch die Kräfte der Auflösung werden in dem IMaafcc 
geringer, als die Flüssigkeit längere Zeit in ungenügend verschlossenen Gcfafscn 
aufbewahrt oder letztere beim Gebrauche des Mittels öfter geöffnet werden; 
defshalb verschreibe man selbige nur in kleinen Mengen auf ein Mal und ver- 
wahre sie sicher verschlossen an kühlen Orten. • 

En meiden «lud Verbindungen mit (starken) Säureu, Satzbildern, 
Alkalien, essigs. Blei, cssigs. Kupfer, Salpeters. Silber, salzsaurem Golde, mit 
Quecksilbersalzen. 

_f7> Viri lll&re. Ry Pulvcris seminum Sinapis *ji florum Sutphuris 3 M » *T«'upi cor- 
ticum Aurantiorum Jj- Miscc ii.it clcrtu.-u nun. 5. 3 bis 4 Mal täglich 1 Thcclöflel voll. 
Englische Hospitäler. 

iy Olci Sinapis aetherei gtt. ij, Gummi arahici cpianlitalcm sufficicnlctn ( — j) t 
Aqua« J vj , Sacchari albi 3ij — Misce fiat emulsio. S. 2 stündlich 1 Efslöffcl. Gegen 
Vcrschleiruung des Magens. Wolfr. 

iy S«mitiis Sinapis nigrac contusi ^ß, Vini gallici albi Ibj, digerc per horas xiiv, 
rolaturae adde spiritus Angelicae composili ^ij. M. D. S. Mundwasccr. Auch täglich zu 
2 — 3 Efsl. »oll innerlich. Gegen Zungenlähmiing. Thilcnius. 

iy Seniinuiu Sinapis nigrac tbiv, recenlcr contusis et frigide exprimendo ab olco pingui 
liberatis deinde per cribrum trajecüs, superaffundc per vires scraper agitando aquac frigidac 
Ibxvj. Stent in vase bene clauso quod saepius agitelur, per duodeeim lioras, loco fn'gido, 
lunc immitle vesicac deslillaloriac satis capaci, et drstillent in balneo Calcariae roiirialicae tbiv. 
Liquor elicitus beue agitandus, ut oleum solvatur, tum sepnnendus, ab oleo forsitan subsidciile 
decanthandu* et in vilris parvis oplinie obturalis loro firigido obscura cautc asservandus. S. 
Aqua Sinapii concenlrat a. Geiger Pn LNIVKRSALI8. Von Necs v. Escnbcck 
tun Ersatz des Sinapismus und mit Kamfcrgcisl zu Waschungen; von Ebcrmaycr zu Ein- 
reibungen gegen Cholera; von Fönten eile zu Einreibungen gegen Krätze empfohlen. 
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Rl Olei Sinapi* aetberei gutta« xij, spiritm Vio! rectificati ^ß. M. S. Zum Einreihen 
oder Leinwandslreifen damit zu tränken und aufzulegen (vcrgl. Form und Gabe). Gegen 
die S. 76 u. 77 angeführten Krankheilen. Meyer in Minden. Wolff in Berlin. 

jy Olei Sinapi* aelherei gutlas v vel vj, olei Amygdalarum dulcium 3j- Solve. Signetnr: 
Zum Einreiben. Wie vorstellender Spiritus anzuwenden. Meyer in Minden. 

jy Seniinis Sinapcos nigrae grossiusculr pulverali 3'ß» farinae Seealis ^ß, liquoris An- 
nwuiaei caustici «j. s. ut hat cataplasma molliu». D. in pyjude vesica lecta. S. Senfteig. 

S undclin. 

jy Specierum cniollieiiliucn Jij, seniinis Sinapis pulverati Aqua« destillatae t. q. 

Miire, hat ealaplasma. S. Rnlhmarhrndor Umu-hlag. 

iy Seniinis Sinapis suhtilmime pulverali Jj, olei Arnygdalarum duleium 9iv, sncci 
Gtn s. q. ut hat unguenlum S. Salbe Gegen Sommersprossen, Leberflecke. P. Frank. 



Oncco. 

Fall«. 

Fotla Buccu seu Bnchti v. Barosmae crenatae s. Dlosmae (crenatae); Bukko-, 
Bucbublälter, Duftstraiicbblättcr; engl. Buchtt - leaves. 

Msitteratur. Riebard Reece: practical treatise on tbc eflects of ihe Diosraa erc- 
nala or Buehu leaves. Lond. 1824. — Geiger über Bnkkoblälter (Mag. f. Pharm. 1825. 
Srplbr. XI, 242). — R Brandes: üb Bukkoblatler ( Arrh. f Pharm. 1826 XVII, 207). 
— Fr. Gust. Noury: diss. medica inaug. , cxbibrns hUloriam, bolanicani rlirmico - pharm, 
el ijiedicam folioruiu Diosroae crenalae. Groeniogae 1827. 8. ( 64 S. ) — llenr. Aug. 
Mockcl: dissert. de Diosma crenata, oleo Crot et Carb. aoim. Lips 1830. — Bardiii: 
diss. de Diosma cren.ita cjusqiic in morbis clfiraria. Tubiug 1830. 

Geschichtliche*. Die Eingeborenen des Kaps der gnfen HofTnnog schätzen 
die Blätter der bei ihnen heimischen Bukko, wie sie die Diotma (dioq 007*17) crenata 
nennen, als vorzügliches Heilmittel bei gestörter Thätigkeit der harnabsondernden 
Organe bei Steinbeschwerden und krankhafter Reizbarkeit in der Blase und Harn- 
röhre, bei Schwache in den Geschlechtsteilen; sie befördern damit die Ausdünstung; 
der Haut, erregen Schweift und beseitigen chronische Hautausschlage, verwenden die 
Pflanze innerlich oder in Fomentationen, wie in Kataplasnien gegen rheumatische 
Schmerzen, Gicht, gegen katarrhalische oder krampfhafte Beschwerden der Brust, 
ferner bei asthenischen Entzündungen, bei örtlicher Abspannung in Folge von Ver- 
renkung oder Quetschung, bei frischen Schnitt- oder Stichwundeo. Als Präparate 
findet man bei den Afrikanern eineu Bnkkobranntwein, durch Destillatinn der Blätter 
■it Weinhefen dargestellt, ein acetum, oxymtl und linimentum Diosmae, letz- 
teres besonders bei Verstauchungen empfohlen; dann zum Einsalben des Körpers ein, 
bukku genanntes Pulver aus Bukktiblättern mit andern aromatischen Pflanzen ge- 
tischt. 1774 brachte man die Diosma nach England in die botanischen Gärten, allein 
erst seit 1823 benutzten holländische und englische Aerzte einen wässerigen oder Spi- 
rituosen Aufguls der ßiikkoblätter gegen die verschiedenartigsten chroo. Uebel, nament- 
lich Krankheiten des Magens, besonders Kolik und Magenkrämpfe, bei erhöhter Reiz- 
barkeit, Verdickungen, Verhärtungen, Eiterung der Nieren, der Binse, Prostata, 
Harnröhre, bei Steinbeschwerden, Impotenz und Pollutionen, gegen krankhafte A Hek- 
taren der Drüsen, auch (mit Kubeben und Herbstzeitlose) bei krankhafter Reizung 
des Mastdarms und organischen Verengerungen desselben. 

JLÖmtfM Barosma cremUaia Wi I ld. (Diosma crenulaia Linn.. 
Diosma betulina Lam., D. laiifolia Lodd., Hartogia betulina Berg., Bucco 
nrenata Rocm. et Schult., Parapelatifera odorata Wen dl., Adetiandra cre- 
nata Lk.); gekerbte Diosma, Duftstrauch, gemeiner Bukko- oder Buchu- 
slrauch ( Pentakdru-Monogynia; Diosmeae-Eldiosmbae). Auf dein Kap d. guten 
HoiTtjung. — Barosma serratifolia W i 1 1 d. (Adenandra «errat i/olia Lk., Diosma 
serratifoiia Lodd.). — B. crenata Eckl. et Zeyher ( D. crenata DC , Loild.). 

Botanische Charakteristik. B. cren. S t r a u e h : 2' — 4' hoch, mit glatten brau- * 
oen Zweigen. B lütt er, folla BuCCOt gegenständig, kort geatielt, *- t" lang, |- W 
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breit, eiförmig, seltener ci- lanzettförmig, am Ende stumpf, am Rande schwach gekerbt ; ober- 
halb mit vortretendm Scitenadern und punktartigen Erhabenheiten; auf der Rückseite rnil 
hervorragender Hautrippe und vielcu kleiqen, nicht erhabenen, drusigen Punkten. Blumen- 
stiele: einzeln mit 2 kleinen Braklercn über der Mitte. Kelch: 5spaltig. Blumenkrone: 
5 weifse odor blafsrölhlirhc Blätter, 5 fruchtbare Staubfäden und 5 blumunblättcrige un- 
fruchtbare oder Nektarien, 2 Griffel. Frucht: glatte, 5klappigc, Ötellige Kapsel, deren in- 
nere Haut abspringend. Sa amen: eiförmig, 2"' lang, 1"' breit, mit schwarzer, glänzender, 
wetferandiger, spröder Schale bedeckt; der Kern 2 lappig, weifs, sehr ölig. 

JPharmahognostisches und physikalische Eigenschaften. 

Kurze, meist 8 bis 9'" lange, 2 — 3"' breite, ei -lanzettförmige oder umgekebrt - ei- 
runde trockne Blätter, gelbgrünlich, glatt, etwas glänzend, ziemlich steif, leicht zer- 
brechlich, mit vielen Drüsen besetzt, am Bande drüsig -knorplich- gekerbt; mit vier- 
seitigen Stielen, welche die Narben der abgebrochenen BIftl-ter tragen, und ohne 
Machtheil oft mit den Blattern von Diosma »erratifolia , Empleurum »errulatum und 
Diottha odorata untermengt; im Geruch durchdringend rauten - kamferartig, nach 
Katzenurin; Geschmack wärmend, aromatisch, fast pfeflermünz- oder rosmarinartig, 
ohne auffallende Bitterkeit, hinterher etwas scharf steebeud. Auch die Saanien be- 
eitzeu den gewürzigen Geruch und Geschmack der Blätter. 

Chemische Beschaffenheit. Nach R. Brandes 1 : in einem 
Pfunde: 34 Gr. Ätherlurltes Oel, 183 Grünharz (zähe, schmierig, klebrig, 
mit dem starken Geruch der BläUer), 90 Halbharz (siechend -säuerlich, ent- 
ferut bitter), 145 UIo«iiiiii, 60 dunkelbrauner FarbcstoiT (durch Kali ausge- 
zogen, ohne ausgezeichneten Geruch und Geschmack, in Wasser und Alkohol 
löslich), 57 Pflanzenei\vcif8. 488 Gummi, 93 in Wasser, nicht in Alkohol lös- 
liche thicrisch- pflanzliche Materie (durch Alkali ausgezogen), 60 Aepfclsäure 
und (durch Galläpfelauszug fällbare) vegetabilisch thierische Materie, unbe- 
stimmte Menge Essigsäure, 36, is Gr. an Salzsäure und Schwefelsäure gebun- 
denes Kali, 59, ts phosphorsaurer, äpfelsaurer und schwefelsaurer Kalk, 2 phos- 
pliorsaure Biltercrdc, 5 apfclsaure Bittererde, 171 sauerklecsaurer Kalk mit 
phosphorsaurem Kalk und bassorinähnlichcr Substanz, durch Verbrcnuung der 
1728 Gr. betragenden Faser: 12 Gr. salzsaures und Schwefels. Kali, 20 schwe- 
felsaurer und phosphorsaurer Kalk mit Spuren von Eisenoxyd, aufserdem 497 
Wasser (Summe 3744 Gr.). 

Cadet de Gassicourt 3 gewann aus den Blättern der D. crenata 0,«e» 
äther. Oel ( bräunlich - gelb, siark cigcnlhumlich riechend), 21,17t Gummi, 
5,i7« geistig wässeriges Extrakt, l,i»» Chlorophyll, 2, i s i Harz, 69,74« Fa- 
ser. — Das destillirte Wasser ist hell, rcagirt schwach sauer, hinterläfst 
wie das Oel auf der Zunge und im Halse eine scharfe, stechende Empfindung. 

AetherfMChes Bnkkoöl: hlafsgelb, leichter als Wasser, vom eigentümli- 
chen Geruch der Blätter, hinterläfst auf der Zunge und im Halse eine scharfe rei- 
zende Empfindung. 

DfoBinin* zähe, klebrige Materie, dem Perttbalsam ähnlich hcllbräunlich-gelb, 
riecht schwach nach den Blättern, schmeckt stechend bitter; ist, Brandes, weder 
In Aether noch in Alkohol, aber in Wasser löslich, Scheint sich durch sein Verhalten 
gegen Gnlläpfelatis/.ug und die geringe Beaktion gegen Metallsalze chemisch dem 
Katbartin, Bryonin und Kolocynlhin anztischliefscn. — Landerer 3 gewann Diosmin 
reiner und krystallisirt, es war in Wasser unlöslich, hingegen mit Alkohol, Aether, 
Oelen und verdünnten Säuren mischbar, wurde in der Hitze mit balsamischem Ge- 
ruch zerstört. 

Diagnostische Zeichen» Lange Bukkoblätter, nach Nees von 
Bsenbeck von Diotma »erratifolia Loddiges, nach Wahlenberg von Empleurum 
»errulatum Aiton, sind linien- lanzettförmig oder lanzettförmig, 1 bis \\" lang, {" 
breit, fein gesägt, nicht eigentlich gekerbt, mit kleineren and weniger häutigen Punk- 

1) Archiv für die Pharmac. 1827. XXII, I 2) Joorn. de pharm. 1827. XIII, 106. 
225-251. Blauer von Diotma crenata De C. | 3) Buclm. He P . N. F. XXXIV, 63. 
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tca auf der Oberfläche. — Blätter der Diotma oiorata Liao. sind liftglich -ei förmig 
•der umgekehrt -eiförmig- länglich, gegähnt und wie die vorigen gleichfalls stark rie- 
chend, gewürabaft. 

g*räj»arat€, Infusum Buccu J 'o Horum seu infusum Diosmae 
Pharm. Losihn. aus 5j Blätter mit 1 Pinte (=20 Unzen) kochendem Wasser 
4 Standen mazerirt, dann koiirt. 

Tinctura Buchu s. Tinctura Diosmae Pharm. Eoisb.: Jijß Blätter 
mit ttj Weingeist 7 Tage mazerirt, ausgepreist, filtrirt; Jourdan's Pharm, 
ümv. schreibt 3 ij Blätter vor. 

Wirft ts na» Gewöhnliche Gaben eines wässerigen Aufgufses der Blätter 
erregen, wie namentlich ßardili's Versuche darthuu, das Gefühl einer er- 
höhten Wärme, zunächst im Magen, darnach im ganzen Körper; gesteigerte 
Efslust, verminderten Ekel, Abgang von Blähungen; beschleunigteren Blut- 
umlauf, daher häufigeren Puls, vermehrte Hautausdünstung und Absonde- 
rung einer arrofreren Menge eines flockigen Harnes, der bald einen 
eiterigen Bodensatz ablegt und gewürzig riechen soll. Meist stellt sich auch 
Flimmern vor den Augen ein. Die Darmausleerung bleibt unter dem Gebrau, 
che regelmässig. Auf 3 Unzen konzentrirtcr Abkochung, welche v. Magnus 1 
io Riga Cholera -Kranken auf ein Mal reichte, entstanden. heftige Ausleerungen 
nach oben und unten. 

Ai*9cc»i€tt*9tff. In torpider Verdauungsschwäche. 

Gegen lmnarwlerlffe Pelden der Nieren und Harnwegei 

bei schleichender Entzündung der Blasenschlcimhaut, Verdickung und Geschwü- 
ren derselben, Ephraim M'Dowel ' (Aufguis der Blätter mit Kubebeotink- 
tur), Johnson 2 , Blasenkatarrh, Reece, Jorritsma ' in veralteten hart- 
näckigen Fällen (Pulver mit Rothwein), T. v. Tilesius • , Vrolik, Vater, in 
Amsterdam; bei krampfigem Hindernifs im Uriniren, Unvermögen, den Harn 
zu halten, Vrolik; bei krampfhafter Verengerung der Harnröhre, Reece (mit 
Kubcbentinktur). — Bei Nachtripper; gegen krankhaft vermehrte Harnsäure 
und Harnsteine (mit kohleng. Kali), Carter. 

Bei Sch wäche - Krankheiten in dem Geschlechtssystem, so bei 
männlichem Unvermögen, Reece, bei Dysmenorrhöe, weifsem Flufs, Metror- 
rhagie von Erschlaffung nach Geburten, Lech ler * zu Leonberg. Allein 
Wolff« sah im berliner Charite - Krankenhause bei durch Erkältung unter- 
drücktem Monatsflufs nach mehrwöchentlichem Gebrauche eines Diosma- Auf- 
gusses (3j — ?ß auf %\) Kol.) nur vermehrte Urinabsonderung, gesteigerte Efs- 
lust, regelmässige Leibesöflnuhg, geringere Beängstigung, ermäTsigtes Herz- 
klopfen, aber keine Rückkehr des Monatsflusses; bei anomalia mensiuni keine 
Veränderung. 

Gegen WMSersuent von unterdrückter Uautthätigkeit, Jorritsma, 
Med. R. Ziegler 7 in Quedlinburg, bei hydrops anasarca nach Wechsel fieber, 
und gleichzeitig vorhandenem Rheumatismus der unteren Gliedmafsen, Wolff 
io Berlin (tinctura Diosmae. nach einem VerhSltnifs wie 1:6 bereitet, tägl. 
3 Mal 1 Theel.). Die Hau« Wassersucht schwand bei reichlichem Urinabgang 
und nntcr Rückkehr der Efslost sehr bald, allein die rheumatischen Schmer- 
zen blieben. 

Bei chronischen Rheumatismen und Gicht (zugl. äufscrl. in Tiuk- 



1) Boit'i Mag. 1831. XXXV, 145. 

2) Transact. of the association rtr. Dublin 
1824. IV. Med.-chir. Review 1825. p. 485. 

3) Allgem. Koast eo LeUerbode 1826. 
Pebr. 24. 

Srmvirr, A. *. h. II. 



4 ) Ueb. d. Cholera. Nürob 1830. S. 176. 

5) Württemb. med. Corrc*pond*bl. 1832. 
S. 226. 

6) Med. Zeit. Berlin 1833. S. 3. 

7) Rait'i Mag. 1826. XXII, 597. 
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tur), A. R. Jackson » ; Autenricth d. S. gegen rueuinaL Schineraen von zu- 
rückgetriebener Kratze* Koch« in Laichingen (6 bis 8 Wochen anhaltend, 
anfangs täglich 3j auf 1 Schoppen Wasser im heifsen Aufgufs, nach je 14 la- 
gen 3ß für jeden Tag mehr. Zur Unterstützung der Kur Räucheningen der 
schmerzhaften Glieder mit Fliederbl., Wachholder- Beeren und Holz, nebst etwas 
Pech). Indefs sah Wolff hei chronischem fiebcrlosem Rheumatismus weder in 
Röcksicht der Beseitigung der Schmerzen, noch des freieren Gebrauches der 
ergriffenen Glieder den gehofflcn Erfolg. . 

In den paralytischen Formen der asiatischen Cholera, ihilesios 
(gr. x pro dosi vom Extr. oder 2stündl. 1 Löffel des Pulvers der Blätter mit 
Zucker und Fliedermus), v. Magnus in Riga, in höchster Ausbildung der Krank- 
heit (stundlich 1 Efsl. des Aufgusses, neben warmen Bädern) unter 28 Fällen 
22 Mal glucklich. 

Bei Verrenkungen, Quetschungen, frischen Hieb- nnd Schnitt- 
wunden (Umschläge, gewöhnl. vom Auszüge mittelst Essig oder Branntwein). 

form tftnsf €im*e. In Pulver zu 9j — 3ß pro dosi 2— 3stündlich, 
oder öfter im Aufgufs mit Wasser oder Wein: 3 ß ~ V) ^v — vij Kolat, 
stündl. 1 Eßlöffel Die Abkochung ist weit weniger kräftig. In Tinktur 
(1 Theil Blätter auf 6 Th. rektifizirten Weing.): 3ß Di« 3ij pro dosi. — Um- 
schläge des mit Wasser, Wein oder Weingeist bereiteten Aufgusses. Ein- 
spritzungen. 

Formulare* ly Fullorum Diosrnae crenatae, foliorum Uvae ursi, singnlorum 
aquae fervidac ^viii, digere leni calore in vase clauso per lioram dimidiaro , colaturae adde 
syrupi Senegac ^ß. M. D. S. 2 stündlich t bis 2 Eßlöffel. Gegen Blennorrhoe, Atome 
und Lähmung der Harnblase. Clarus. 

Rf Infusi Diosrnae crenalae Jvüj, »'«ciarae Diosroa«, tinetnrae Ctibebanien, singuli 
Jj. M. D. S. Taglich 3 Mal eine Unae au nehmen. Englische Spitäler. 



Ruta. 

Fell» (herba). 

Folfa Butae bortensts; Raute, Gartenraute, Weloraute; frz. Rhue oder Rue; 

engl. Rue; ital. Ruta. 

Mittterntur. Jo. Adr. Slevogt: de ruta. Jenae 1715. 4. — J. A. Kettner, 
praesid. A. Vater: de ruta ejusdemque virtulibus. Vilcrob. 1735. 4. — J. C Sternberg, 
praesid. Chr. Godofr. Stemel: de ruta medicamento ac veneno. Viteiub. 1735. 4. — 
Pcrol: constderations generale* sur les emmenagogues et cn particulier sur la rue. Stras- 
bourg 1818. 4. (These). — Ueinr. Kröbcr: üb. die Ruta graveolens L. und die mit der- 
selben runSchst verwandten Arten. Inaugural- Dissertation. Würitb. 1830. (Mehr botan. als 
medic. Abhandl. üb. d. physiol. Eigenschaften der Raute und verwandter Arten ohne eigene 
Versuche. ) 

Geschichtliches. Vermöge des starken Geruches der Raute, ^yamv, oimj, 
ruta, versprach man steh schon in den ältesten Zeiten viel von den Kräften der auf 
den Bergen Griechenlands sehr gemeinen Pflanze, auch schätzte man an ruta mon- 
tan*, w^yaror opttrov, eine weit gröfsere Scharfe als an ruta horttmit, nt^wor xtj- 
nttnop. Die hippokratlscbeo Aerzte 3 schreiben, dafs Raute auf den Urin wirke, sich 
gegen Gifte, mit Salbei Morgens nüchtern genossen gegen Schwindsucht, überhaupt 
bei Krankheiten der Brust wie der Milz nützlich erweise; die Blätter und Saamen 
dienten ihnen zu Muttertrftnken bei Hysterie uod gegen unterdrückte Lochien, erstere 
ausserdem In Breiumschlägen bei Geschwülsten. Aristoteles erklärte, data Raute 



1 ) Transact. of the med. and phys. soc. of 
Galcutla. 1825. I. 

2) v. Aromon's Monatisdir. für Mcdic. 
1838. I, 654. 



3) De diaela IT, 359; de roorb. II, 476; 
III, 493; de intern, afleet 549; de enorb. 
mulierum 1, 572. 608; II, 670; de ulceri- 
b.,s 874. 
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stinkende Sehweifte errege. Diokles lobte sie mit Essig und Gersleniuehi aufeerlick 
aufgelegt nls herzstärkendes Mittel und gegen Ileus. Auch Dioskoride« (III, f.Vil 43). 
Celans, Plioius (XX, [l£j 51), Galen, Oribasius beben die diurel lachen und 
giftwidrigen Kräfte des mit Wein Kubereiteten Krautes wie der Sauinen hervor und 
verordneten sie als Trank oder Speise gegen die Vergiftungen von aronitum, viicum 
oder von Schwämmen, gegen Stiche oder Bisse von Spinnen, Bienen, Wespen, Knn- 
tbariden, Schlangen und wülbenden Hunden. Die Pflanze sei ( Dioskorides, Plln.) 
aufserdem wärmend, stärke die Nerven, locke Schweifs und Hautausschläge hervor, 
treibe den weiblichen Monntsflufs, stille Muiterkrämpfc, beeinträchtige aber das Zeil- 
guDgsvermögen, bewirke, Plioius, blutigen Harnabgang, und errege, wie Simeon 
Seth hinzufügt, abortus; «sie beseitige (innerlich wie äu&erlicb in Umschlägen oder 
Klystiereo) Blähungen, daber Windkolik, was auch Sim. Paullus bestätigt, stille (in 
Abkochung mit trocknem Dill oder mit Ysop und Wein) Leibschmerzen, hatte Bauch- 
flfisse an: Celsus (IV, 19) lief« gegen letztere Raute mit ceratum einreiben. Dienlich 
sei das Kraut defshalb ferner bei Brust- und Seitenschmerzen, bei Athmungsbeschwer- 
den, Husten, Lungenentzündung; bei angehender Lungensucht, Unzer ( Rauten butter, 
aus Raute und Salbei vor dem Buttern der Milch zugesetzt); bei periodlscben Frost- 
schauern und Wechselfiebern (mit Senfsaammen ), Boyle 1 ; bei Milzsucbt, Hysterie, 
wo auch Boerbaave* und Cbomel 3 , bei Epilepsie, wo besonders Vallerlola 4 , 
Boerbaave' die Heilkraft bestätigen uud Trallian (I, 15) sogar den Geruch der 
Pflanze für ausreichend hält; es befreie mit Oel innerlich von Wurmern, belle mit 
Honig äunerlich Strangulationen des Fruchtbaltera wie Hüft- und Gliederschmerzen, 
mit Feigen in Umschlägen, zugleich mit Wein innerlich Wassersucht; vertreibe mit 
Wein getrunken oder mit Rosensalbe und Essig eingerieben Kopfschmerzen. Schon 
Apollonius lobte Rautenessig gegen Kopfweb. Der Saft helfe (Diosk.) ferner bei 
Ohrenscbmerzen, mit Fenchelsaft und Honig bei Augenschwäche; denn Raute schärfe 
bei ihrem Genüsse die Sehkraft, aber (Plin.) schwäche sie nicht, wie Pythagoras 
irrend bemerke. Sie nutze weiter bei Blutungen, besonders Nasenbluten; mit Lor- 
beerblättern bei Hodenentzündung; mit Myrtensalbe bei Exanthemen überhaupt, mit 
Wein, Pfeffer und nitrum eingerieben bei vitiligo, mit Honig und Alaun gegen Impe- 
tigo, mit Essig, Bleiweife und Rosensalbe bei erysipelatosen, herpetischen nud pustu- 
lösen Ausschlügen. Andere gebrauchten Raute bei weifsem Flufs, bei skorbutischem, 
geschwärigem Zahnfleisch and kariösen Zähnen, bei äussern Geschwüren und Brand, 
Vittet zur Förderung voo Eiterungen, Plenk den weinigen Aufgnfs bei einem bös- 
artigen Nasengeschwür. Selbst als Verwahrungsmittel gegen bösartige Fieber, ins- 
besondere die Pest, sowie als Vorbauungs- und Heilmittel gegen Wasserscheu (mit 
Wnllnufekernen und Honig im Fürst -Blücherschen Mittel) spielte das Kraut, nament- 
lich der damit bereitete Rautenessig, auf Puls und Schlafen gelegt, eine erhebliche 
Rolle. Zimmermann* leitete die Dämpfe davon gegen Scheintodt in den Mastdarm. 

idffamttlNtif. Rula gruveoiens Linn. (Ruia hortensis Miller); 
Raute, Gartenraute, Weinrautc (Octasdiha - Mojsogynia \ Rutaceae). Im 
südlichen Europa, Aegypten, Maurilanicn an unfruchtbaren, dürren Orten. 
Blüht im Sommer. 

Botanische Charakteristik* Wursel: ästig, viclzascrig, holzig. Stengel: 
2—3' hoch, ooten holzig, ausdauernd, oben kraulig, wenig Saig. Blätter» föllft Rtt> 

tae: wechselnd, dreifach zusammengesetzt - gefiedert, die untersten einige Zeit in den Winter 
hinein ausdauernd. Blatt eben: umgekehrt- eirund -spatelförmig, stumpf. Blattstiele: ge- 
meinschaftlich, gerinnelt. Blumen: in end*ländiger, unregelroäfsig gabelllieiligcr Trugdolde. 
Kelch: grün, 4- oder ötheilig, bleibend. K ron en b 15 ttc r: 4 oder 5, gelb, genagelt, lof- 
felfiirmig. Staubgcfäfse: 8 oder 10. Kapsel: rundlich, 4 — 5 lappig, 4 — 5 fächerig, 



•chigera Eiweifs und gekrümmtem Keim. 

Wharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 
BUtter werden im Mai und Juni vor dem Blühen gesammelt, getrocknet. Sie sind 
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1) Haen rat. med. XI, 66. 

2) Chem. II, 112. 68. 

3) Usuelles I, 218. 



4) Obserrat. medic. lib. III. observat. 7, 
p. 156. 

5) Baldinger'« neues Mag. I. 1, 1». 
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Etisammengesetzt - gefiedert (siebe oben), drüsig, bildlich- grtin, etwas dicklich, gaoz- 
randig, glatt, kahl; besitzen im frischen Znstande einen eigenthämlich dumpfigen, den 
meisten Menschen unangenehmen Gernch, einen bittern, gewurzigen, scharfen Ge- 
schmack. Mit dem Trocknen gebt die Schärfe verloren. 

CHemiacHe BeMcftn/Tttheit. Mahl 1 gewann nächtiges Oel, 
bitteren ExtraUtlvntofr, durch Gerbsäure fällbare Materie (thierische 
Substanz), grünes Wachsharz, Eiweifsstoff, schwarzgraues Gummi, Satzmehl, 
freie Apfelsäure, Faserstoff. 

Planche erhielt auch Schwefel. Fr. Kammeil* in Corbach fand in 
dem blühenden Kraute: ätherisches Ocl, Harz, Wachs und eine an Kalk 
gebundene, nicht flüchtige, krystallisirbare Säure, welche beim Erhitzen den 
Geruch der Pflanze ausslöfst und zu einer lockeren Kohle verbrennt. A. Weiss * 
nennt den Stoff Ruiin. 

Rautenöl, grünlich- gelb, etwas dickflüssig, trägt den starken Geruch der 
Pflanze, schmeckt bitterlich -scharf gewurzhaft, wird von Lackmus nicht gerölliet, 
löst sich in Wasser, siedet bei 21b* C. bis 245°. Das gereinigte Oel ist farblos, 
besitzt ein spe/.if. Gew. vou 0,«3i — 0,83s, besteht, Will, aus C i9 B* H 0 > . 

Rutin, RutinsAure, ein kristallinisches, grünlich -gelbes Pulver, welches un- 
ter dem Mikroskop aus konzenirisch vereinigten Prismen erscheint; geschmacklos. 
Lost sich schwer in Wasser, leicht in kochendem Weingeist von 76 J, ist in abso- 
lutem Weingeist fast, in Actber, fetten und flüchtigen Oelen vollständig unlöslich. 
Besieht, Borntrftger 4 , aus <C" a H* O 8 -f-2 aq. 

Präparate, Oleum Rulae aethereum, Pharm. Hatoov., Bavar., 
Hass., Slesv.. Hols-, Hamb., Gall., Dobl., Edinb., Graec, durch Destillation 
des Krautes und der Blüthen mittelst Wassers. 25 Civilpfund trocknes Kraut 
liefern 1 Unze Ocl. Spezif. Gew. = 0, s s t — 0, a • » — 0, m. 

Mixtura oleoeo - baUamica, Pharm. Slesv.- Hols., Hamkov., Bavar., 
Saxon., Uass., Hamb., Graec, enthält Rautenöl. Vergl. Bd. I, 631. 

Aqua Rutae, Pharm. Austr. destillirt das trockne Kraut mit 12 Thei- 
len, Pharm. Bavar. mit 16 Th., Pharm. Hamb, mit 20 Th., Pharm. Grabc. mit 
24 bis 30 Th. Wasser. Pharm. Slesv. -Hüls. läfst das Präparat aus dem fri- 
schen Kraute mittelst 20 Th. Wassers darstellen. 

Acetum Rutae, Pharm. Austr.: milteist 3tägiger Mazeration von 3 Un- 
zen getrockneten Krautes in 3 Pfd. Essig. Pharm. Graec. läfst 3 Th. trocknen 
Krautes mit 6 Th. Essig und 1 Th. Alkohol mazeriren. 

Acetum arotnaticum Pharm. Austr., Saxon., Bavar., Graec. und Ace- 
fum antisepiieum compositum Pharm. Gall. zählt Raute unter seinen Be- 
standteilen, vergl. Bd. I. S. 635. 

Exlractum Rutae Alcoole paratum Pharm. Gall.: 2 Th. trocknes 
gepulvertes Kraut mit 1 Theil Alkohol von 21° C. (56 p. C.) befeuchtet zwi- 
schen 2 zinnerneu Siebböden eingedrückt, nach 12 Stunden mit 2| Th. Alkohol 
übergössen und sobald der letzte Weingeist in das Pulver gedrungen, mit einer 
Schicht Wasser Übergossen. Die Operation wird unterbrochen, sobald die durch- 
laufenden Tropfen eine Trübung veranlassen. Man destillirt den Weingeist von 
der Tinktur und bringt den Ruckstand im Wasserbade zur Extraktdicke. Ph. 
Dübl. kocht das Kraut mit 8 Th. Wasser ein, verdampa die kolirle Flüssig- 
keit im Wasserbade. 

Con/ectio Rutae Pharm. Lond.: getrocknete Raute, Kümmel, Lorbeeren 
aa Sagapenum $1$, schwarzer Pfeffer 3ij, aufs Feinste gepulvert mit Jxvj 

Honig verbunden. — Ein widriges und unnützes Präparat. 



1) Trotumsd. Jouro. 1811. XX, 29. 

2) Archiv der Pbarmade 1842. XXX, 
166. 



3 ) Pha'nnac. Corrwpbl. fär SüddcuUchland 
1842. S. 243. 
4) Ann. d. Clwro. u. Pharm. LI II, 385. 
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* 

Oleum Rutae coctum. Pharm. Gau..: durrh 2 stündige Digestion de« 
trocknen Krautes mit S Th. Olivenöl im Wasserbade, Ph. Wirr, kocht frische 
Rautenblätter mit dem gleichen Gewichte Oel. 

Unguentum Rutae seu Butyrum Rulae Pharm. Hispan. : frische Hau- 
ten-, Wermuth- und Münze-Blätter aa 3 mit 3xvj Schweinefett bis zur Ent- 
fernung aller Feuchtigkeit gekocht. 

JSalsamum Rutae, Pharm. Wirt.: aus destillirtem Rautenöl uud ausge- 
preistem Muskatöl, aa 3iiß, mit Grünspan gefärbt. 

Aqua vulneraria vinosa, s. Bd. I, !5. 632. 

Spiritus Ophthalmien» Pharm. Dan. enthält Rautenöl, vergl. Bd. I, 
S. 631. 

Speeles resolventes Pharm. Bao. enthalten Raute neben Melisse. Do- 
sten (aa 6), Lavendel und Flieder (aa 2), vergl. Bd. I, S. 639. 

Species aromat icae Pharm. Aüstr. bestehen aus Raute, Ysop, Andorn. 
Dosten, Salbei, Saturei, Lachenknoblauch, Quendel. Vergl. Bd. I, S. 632. 

WVirMsjstAfj* In den von Orfila mit der Rante an Thicren an- 
gestellten Versuchen starb ein Hund, welchem 6 Unzen Rautensaft in den 
Magen geflöfat und der Oesophagus unterbunden worden war, ohne auflallende 
Kraukbeitszcichen am nachfolgenden Tage. Die OefTnung der Bauchhöhle zeigte 
eine geringe Entzündung der Magenschleimhaut. Ein kleiner Hund, welcher in 
gleicher Weise gegen 8 Unzen aus dem trocknen Kraute bereiteten Rauten- 
wassers erhalten halte, wurde matt und endete nach 5 Tagen. Dieselbe Menge 
der aus frischen Blättern dargestellten aaua Rutae in gleicherweise einver- 
leibt, verursachte wahrscheinlich in Folge der Operation den Tod. 12 Dr. des 
letzteren Wassers zeigten nach ihrer Einspritzung in die Jugularvene eines 
kleinen mageren Hundes am folgenden Tage keine besondere Wirkung. Als 
aber 18 Grane Rautenöl mit 3 Drachmen Rautenwasser in die Jugularvene 
gespritzt wurden, erbrach das Thier nach 2 Minuten, es bekam Schwindel, 
hatte einen unsichern Gang, schien namentlich an Schwäche der Uinterfthse zu 
leiden, wurde aber 6 Stunden später von seinen Beschwerden befreit. 3| Dr. 
Rautenextrakt, welche O. einem kleinen Hunde mit gleichzeitiger Anwendung 
der Schlundunterbindung in den Magen gebracht hatte, liefsen nach dem am 
vierten Tage wahrscheinlich in Folge der Operation erfolgten Tode, zwei lin- 
sengrofse Geschwüre in der Magenschleimhaut wahrnehmen, und in der Nähe 
des pylorus mehrere schwärzliche ßlutunterlaufungen. 

Die frische, besonders die an heifsen Sommertagen gesammelte blühende 
Raute ist so scharf, dafs sie beim Berühren (vermöge des Blumenstaubes?) 
Hautentzündung veranlafst. Apotheker Roth 1 in Ascliaflcnburg empfand nach 
dem Einsammeln von Gartenraute eine auflallende Rothe und Wärme in beiden 
Händen, welche sich trotz der Anwendung des über Trifolium Melilothus 
caerulea gestandenen Ocles am 3. uud 4. Tage zu heftigen schmerzen uud be- 
deutender Geschwulst mit Wasserblasen steigerte, die am 5. und 6. Tage sich 
selbst bis zum Ellenbogen verbreitete. Vergl. S. 38. 

In kleinen Gaben innerlich genommen befördert Raute die Ver- 
dauung, die Efslust, ohne andere wesentliche Erscheinungen hervorzurufen. 
Gröfsere Mengen veranlassen entzündliche Zufalle im Magen, regen das 
Nervensystem auf (vergl. S. 38), bewirken, Buillard, Fieber mit Gäh- 
nen, Trockenheit im Munde. Schmerzen im nalse. Heli6 a sah in seinen Ver- 
suchen an Schwangeren durch Raute Schmerz im epigastrium und Erbrechen 
entstehen, er schliefet dadurch auf Reizung des Magens und Zwölffingerdarmes, 
Unabhängig davon wirke Raute auf den Fruchthalter, veranlasse Zusammenzie- 

1) Buchoer'. Reperl. 1824. XVI, 258. | 2) Bullci. de iherap. XV, 39. 
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hung desselben uud Austreibung des fetus. - Heftige Wirkungen werden durch 
Kainfcr beseitigt. 

Anwendung. Bei Schwachczuständcn in den Organen des 
Unterleibes, um durch einen kräftigen Nervenreiz deren ThSligkeit zu be- 
leben Daher bei M agcnschwächc, überhaupt bei Verdauungsbeschwerden 
mit crofser Empfindlichkeit, mit Blähungen, Kolikschmcrzen (gern als Haus- 
mittel: die klein geschnittenen frischen Blätter auf Butterbrot, zumal die Pflanze 
durch das Trocknen an Wirksamkeit verliert). 

In typhösen Fiebern, Voigtei (Raulcnessig, 5viij, mit Kamfcr 
arab. G. und Zucker 3ß, stündl. I Efsl.). 

Bei asthenischen Entzündungen (die Blätter in trocknen und feuch- 
ten Umschlägen). Gegen katarrhalische oder typhös -faulige Bräune (Mund- und 

Gurgelwasser). . , 

Bei allgemeiner Nerven- und Körperschwäche (mit anderen gewürz- 
baften Kräutern zu Bädern), auch gegen einzelne Ncr venzufälle: gegen ner- 
vösen Kopfschmerz, Schwindel, hysterische Ohnmacht (Rautenöl ionerl., Rau- 
tenessig als Riechmittel, zum Waschen der Stirn und Schläfen, in Umschlägen). 

Bei Unordnungen, besonders Stockungen im weiblichen Monatsflufs 
mit Krämpfen (Rautenöl). Zur Förderung der Wehen. 

Gegen Eingeweidewürmer namentlich Askariden (fit her. Rautenöl in 
Klystieren, auch mit fetten Oclcn, mit Muskatöl in den Unterleib eingerieben). 

Bei allgemeiner Augenschwäche, besonders in Folge von anhaltendem 
Lesen, Rosenstein, Chomel (Dunst einer Rautenabkochung durch einen 
Trichter an das Auge geleitet). 

Bei Quetschungen, Blutaustritt in der Angengegend, v. Graefe (mit 
Arnika in Abkochung zu Umschlägen). 

Bei schlaffem Zahnfleisch (Raute und Lachcnknoblaucbkraot oder 
Rautenessig zum Mundwasser); Spcichelflufs; kalten Geschwülsten 
(Rautenessig in warmen Bähungen); fauligen Geschwüren (Rautencssig); 
Plenk bei Ozaena mit fauliger Verschwärung des Zahnfleisches (weinige Ab- 
kochung mit Rosenhonig). 

Form **n*M €Sahe, Die frischen Blätter, klein ecschnitten auf But- 
terbrot genossen, oder in Konserve: auf 3 Thcilc Zucker thcclöfTelweise. Bis- 
weilen die trocknen Blätter in Pulver zu — ) pro dosi einige Male tägl.; 
öfter ein Aufgufs, besondere der frischen Blätter zu 3| — ij — iv auf 3iv — vj 
Wasser oder Wasser und Wein, efslöflcl weise. Der frisch geprefste Saft 
zu Frühlingskurcn. Mundwasser. Fomentationen. Bäder. Trockne 
Umschläge. Riechmittel (zerstofsene Raute). — Oleum Rutae: gutt. 
ij— v pro dosi auf Zucker, in Oelzuckcr; äufserlich zu Einreibungen, Linimen- 
ten, Klystieren. — Aqua Rutae: wird leicht unkräftig. Als Basis magen- 
stärkender, krampfstillcndcr Mixturen; im Zusatz zu Mund- und Gurgel wassern. 
— Acetum Rutae: iuuerlich efslöflelwcise zum öftern täglich; äufserlich als 
Riechmittel, zu Muud-, Gurgel-, Waschwassern, zu Klystiercu, Einspritzungen, 
Umschlägen, Bähungen. 

JFormul are» Bj Foliorum Ruue infunde aquae fervidae »ufticientera quanti- 
taten ad colaluram ^iv, adde Aceti Rutae, McIHs despamati aa Jj. M. S. Zum Mundaus- 
»pülcn und Gurgeln. Gegen katarrhalische wie typhö«- faulige Braune, Mundfaule uud 
Quecksilber - Speichelfl ul». 

^ Herbae Rutae, herbae Srordii aa 3j, courisi» infonde aquac fervidae someientem 
quantitatem per dimidiam horam in vase clauso. Colaturae librae unius adde Salis irarao- 
niaci 3«i. Aceti Rutae Jij. M. S. Zu warmen Umschlagen. 
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Capglcum ammum. 

Frnetus. > 

Piper hisunnicuro, Piper indicum, Piper turcicum; »panischer Pfeffer, iudischer oder 
türkischer Pfeffer; fr«. Piment, Poivre long, Poivre d'lnde ou d'Espague, auch (un- 
richtig) poivre de Guinee; engl. Bell-pepper. Paprika. 

WAtteratur. A. Finger Itul: luunographU gciiriia capsiri. Cum labulis x culo- 
l>Üsscld«»,pii 1832. gr. 4. (IV und 32 S. Lehrreiche Abhaudl. über 25 genau be- 
reue Speciw, darunter 2, C. Urictum und C. ceratocarpum, rom Vf. bezeichnete). 

Geschichtliches. Vor Amerika»« Entdeckung war spanischer Pfeffer auf dem 
j:i ii ».(utiroimt Horvolho knitn H.-iher weder niuerii arhor noch »iliqua- 



IV emCt%%CnW*Cnf:m • »or Ammuii B ftoiugimius ««i o r «i«-«w - • 

Festlande überall unbekannt, derselbe kann daher weder piperis arbor noch »iltqua- 
ttrum iPiptritU) des Plinius (XIX, 62; XX, 66), noch lüytKov, capiteon des 
Actuariu« sein, welche Pflanzen überdies sicherer auf Piper aethiopicum 
Bd 1 8 6&6) bezogen werden. Auch circaea oder xi(*xafa des Dioskor. (III, 124), 
welche Caesalpin an einem Orte (V, 22) auf Capucum annuum deutet, kann nicht 
hierhergehören. Schwieriger ist Zingiber caninnm des Avicenna zu erklären, das 
man gleichfalls durch Piper hitpanicum übersetzt hat. In Deutschland wurde »pani- 
scher Pfeffer gegen die Milte des 16. Jahrhunderts bekannt, wenigsten» äufaert Leon- 
hard Fuchs um 1542: „perpaucis ante annis Germania incognitum fuit." Hiero- 
nymus Tragus »ah die Pflanze zu Speyer im Garten eines Herrn v. Loewenstein, 
und vergleicht die Blatter mit jenen des Solanum nigrum. In Indien, auch in Rufs- 
land ■ werden Hülsen und Saanlen als Gewürz zur Erweckung der Efclust oder all- 
gemeinen Erregung, in stärkeren Gaben nicht ohne tenesmus und Brennen im After 
zum Purgiren benutzt, aufcerdem als aufregende», zugleich Äufterlich als haut rot hen- 
des Mittel bei Typhus mit Schlafsucht und Irresein, bei gelbem Fieber mit »ehr ge- 
sunkenen Kräften und galligem Erbrechen (beste Ergebnisse von Drummond auf Ja- 
maika vergl. Cayennepfeffer S.4I), bei Bräune und Hnl»ge»chwuren im Scharlachheber 
< glückliche Kuren mit Gurgelwasser von James Currie, vgl. 8.41), bei asthenischen 
Au«nent/.ÜDdungen (Augenwasser). Die Indianer in Südamerika pflegen hektische 
Kranke mir Dornen zu stechen, welche in den Saft de» span. Pfeffers getaucht sind. 
Auch Adair > rühmt span. Pfeffer gegen cachexia afHcana; Berglus u . Nie mann 
sahen (von 6 Gr. der gepulverten Saamen mit 2 Gr. Lorbeeren vermischt, id 3 Gj- 
ben vertheilt) Erfolge gegen hartnäckige, veraltete Wechselfieber, Andere bei Läh- 
mungen der unteren Gliedmaßen und schwarzem Staar. 

iölfaittttiNNf. Capsicum annuum Linn. ( Capsicum »ndicutn Lobel); 
spanischer, indischer, türkischer Pfeffer, Schoten-, Taschen-, Kap- 
uen - Pfeffer. TchiH. (PEimsDRi4-Mo*oo.YFt«A; Solawaceae.Cürvimbrtae-Sola- 
keve) Auf den westindischen Inseln, wird aber auch dort wie in allen Iro- 
nenländcrn und bei uns kultivirt. Blüht bei uns im Hochsommer. 
^ Abänderungen in Bücksicht der Breite der Blätter wie in Gestalt und Richtung 
a~ »white- « Cauticum vulgare DeCand., mit hängender, länglicher, lang- und 
etwaV n £^Zt-^9\M«? r«*t oder gelber Frucht; ß. C. longum D.G.ii, 
l^hnl che" etwa« längerer Frucht; y. C. conoid*. DeCand, mit aufrechte r |.„g- 
Kie^rmfger, rother Frucht; 6. C tetragonum Miller, mit hängender, «tajl^er, 
utuo baTschiger, an der Spitze zusammengedrückt -eckiger Frucht; ^f^T 
iiilpr mit hängender, am Grunde herzförmiger, rother oder gelber Fracht, ,L. 

/^«Miller, mit meist aufrechter, herzförmiger, eckiger, oft zweisitziger, 
anguto*u» X« for/r, Miller, mit fast cjlindrischer, an beiden Enden «tum- 

D fe/FÄ * ufr ' Ch ' er > kngeUge [' r ° ther üdCr 8ClbCF 

Frucht; *- C. $pkmericum Miller, mit hängender ähnlicher Frucht. 

Botanische Charakteristik. Wurzel: einjährig. Stengel. »» f ^^ tl >i s 

£*dTA^ w<if,,ich oder 

1 ) P-"f ^«f- Müller Samn.1. | 2) ^J^^^ 23 5. 
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gelblich, rad förmig, Slhciltg. Staubgcfäfsr : mit elliplisclieo , blafsgelben Staubbeuteln, de- 
ren Fächer der LSnge nach .in&pringcn. Fruchtknoten: halbkugelig. Fracht, fruetu» 
Capelle! (annut) fr actus Piper!» hispaniel: eine je nach der Abände- 
rung verschieden gestaltete Beere, erst grün, dann gelb oder scharlachrot!), glatt, gUntcnd. 
Sa amen: rundlich, flach, kur* zugespitzt, glatt, blafs strohfarben. 

rharmaJcognoslisches und physikalische Eigenschaften, Mao 

trocknet die Fruchte sammt ihren Saameo : Fleischige, marklose, zusammengeschrumpfte 
Beeren mit glatter, lederartiger, zfther Haut, roth oder hellgelbbrnunlicb , glänzend, 
mit dem Blumen- Kelch und Stiel verliehen, von konischer Gestalt, 2> bis 3" lang, 
>J bis 1" breit; innen hohl, 2- oder 3fRcherlg; mit zusammengedruckten, niereoför- 
migen, blafegelblichen, fast weiften Saamen erfüllt. Geschmack: brennend pfeffer- 
Artig; geruchlos. 

Chemische Beschaffenheit. Braconnot 1 fand in 100 Theilen 
saamenhaltender Früchte: 1,9 ftetiarfes Oel (ll elehhan), 0,9 wachs- 
artige Materie nebst harzigem, rotbem Farbcstofi, 6, o Gummi, 9,« braunrothe 
stärkemchlartige Materie (nicht in kochendem Wasser, aber in Kali löslich), 
5,o thierisch -vegetabilische Materie, 6, # zitroneqsaures Kali. 3,« phosphorsau- 
res und salzsaures Kali, 67,« unauflöslichen Rückstand. 

Von den Saamen befreite Früchte lieferten nach Bnchjolz' in 100 Th.: 
4,o scharfe« Welehhar* ( Kapslet»), 8, * sehr bittern, erwär- 
menden, schwach gewürzhaften Extraktivstoff, 21, o Extraktivstoff 
mit Gummi, 9,a Gummi, 7,a Wachs, 3,» ciwcifssloflahnliche Substanz, 28,» 
Pflanzenfaser, 12, o Feuchtigkeit, 6,< Verlust. — Witting entdeckte ein AI- 
kaloid, das er Kapsicin nannte, ein scharf brennend schmeckendes Pulver, 
schwer in Wasser, wenig in Weingeist, nicht in Aether löslich, geht mit Sau- 
ren krystallisirbarc Verbindungen ein. Apoth. Benjamin Maurach ' gewann 
l,s schmieriges Harz, 11,» Extraktivst off, 21, a Schleimstoff mit wenig Gummi, 
und in 225 Granen Asche, welche von 8 Unzen verbranntem span. Pfeffer ver- 
blieben: 124 Gr. mildes Kali, 31 schwefeis. Kali, 21 Kieselerde, 13 schwefeis. 
Kalkerde, 9 Kalkerde, 5 Eisenoxyd, 22 Verlust* 

Kapsicin (Hcharfe* Weiehharz oder Oel), eine dunkel - gelbrothe 
dicke Flüssigkeit, an der Luft und dem Lichte allmftlig fest, beim Erwärmen dünner 
werdend, in höherer Temperatur sich verflüchtigend; besitzt einen unangenehmen ge- 
würeig- balsamischen Geruch, einen anfangs schwach balsamischen, hinterher anhal- 
tend brennenden Geschmack; beim Verdampfen ruft in einem groben Zimmer schon 
ein halber Gran Husten und Niesen hervor. Das Balsnmharz ist wenig in Waaser, 
mehr in Essig löslich, verbindet sich mit Weingeist, Aether, Terpentin- u. Mandelöl, 
ebenso mit verdünnter Aetzkalilauge, bildet mit Baryt eine feste, scharf schmeckende 
Verbindung; wird durch Chlor entfärbt. 

Präparate, Tinclura Capsici annui, Pharm. Boruss. aus 2 Un- 
zen der gröblich zerstofsenen Früchte und 1 Pfunde höchst rektifizirtem Wein- 
geist durch achttägige Mazeration in verschlossenem GefSfse. Bräunlich. Ph. 
Hanhov., Bad., Slesv.-Hols. digeriren dieselben Mengen, letztere Pharmakopoe 
schreibt eine 3tägige Digestion bei 37 £ * C. vor. Ph. Hamb, digerirt 3 Unzen 
mit \\ Pfund rektif. Weing. 6 Tage. Pharm. Saxon. verordnet nur 6 Unzen 
Weingeist auf 1 Unze span. Pfeffer, während Pharm. Ross. 1 Unze span. Pf. 
mit l Pfd. reklif. Weing. 3 Tage, Pharm. Dubl. 1 Unze mit 2 Pfd. Spiritus 
14 Tage und Pharm. London, wie Ph. Edirb. 10 Dr. apan. Pfeil, mit 2 Finten 
(40 Unzen) Spiritus ebenso lange 



• Auf der äuJberen Haut bringt spanischer Pfeffer in Brei- 
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et de physiqne- VI, 



2) Teochenb. f. Scheidek. 1816. S. 1 — 78. 

3) Berl. J»hrb. 1816. XVII, 63—73. 
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umschlügen Rothe, nach etwas längerer Zeit Blasen hervor. Die Wirkung 
erscheint dauernder und heftiger als jene des Senfes und des Mcerrettigs. 

Das Pulver der Frucht, welches sich beim Stofsen derselben in die Luft 
verbreitet, erregt Niesen und Anschwellung des Gesichten. Die Dlmpfc des 
auf glühenden Kohlen verbrennenden span. Pfeffers bewirken heftigen Husten, 
Niesen, sogar Erbrechen. 

Innerlich veranlassen kleine Mengen Brennen im Munde and Schlünde, 
eine angenehme und gelinde Wflrme im Magen; nie befördern die Efslust, die 
Verdauung und verhüten die Blähungen mancher Speisen. — Gröfsere Ga- 
ben beschleunigen den Umlauf des Blutes, vermehren die Wärme des ganzen 
Körpers, erregen Durst; geben zu Verstopfungen, besonders in der Leber, An» 
lafs und sollen gleichzeitig die Harn- und Geschlechtsorgane reizen. — Grofse 
Gaben rufen Erbrechen, Pureren, Magenschmerzen, Kolik, selbst Magenent- 
zündung hervor, womit sich nicht selten Erscheinungen einer veränderten Ner- 
ventätigkeit: Eingenommenheit des Kopfes, Trunkenheit und Schwindel ver- 
binden. 

JuMtf^Mtff Gegen die höchsten Grade der torpiden Verdau- 
ungssch wächc bei abgestumpften, trägen und gichtischen Personen sowie bei 
Säufern (am besten als Gewürz den Speisen zugesetzt); demgemäfs auch gegen 
hartnäckiges chronisches Erbrechen von übermäßiger Reizbarkeit und Schwäche 
des Magens (Tinct. Caps, annui). 

Zur ltr&ftl*;en und Mfliarfen Aufregung einer aehr ge» 
lonhenen Tli&tlffkelt In den Unterlelbaelngewelden bei 
WechseJficbern (vgl. die Geschichte), F. v. Hildenbrand 1 {extr. Caps, aus 
den unreifen Fruchten: binnen 24 Stunden 3j — ij in Pfeffermünzwasser gelöst); 
Wassersucht, Hypochondrie, Voigtei; chronischen Rheumatismen, Lähmungen 
des Darmkanals, Arnemaun Bauchilüssen und Meteorismus. 

Mit gleicher Röcksicht im Typhus bei sinkenden Kräften und beginnen- 
der Lähmung, Wright (vgl. S. 41), Reil; im gelben Fieber (vgl. die Ge- 
schichte des Mittels und Cayennepfeffer), in der Cholera (theils innerlich, 
theils in Breiumschlägen). 

In der Maartlgen , fauligen Brünne ohne oder mit Scharlach- 
fieber, Stephens * (mit Salz im Aufgufs, zur Kolatur Weinessig, balbstöndl. 
1 Efsl. oder Kinderlöffel); Collins *, Headly * (innerlich und als Gurgel- 
wasser), J. Cnrrie (vergl. Cayennepfeffer, S. 41), Kreyssig 6 . 

Im Hospitalbrand mit typhösem Stupor, W. Werneck 7 (Tinktur 
aus 3j spao. Pfeffer mit 5j Essigfitlier durch 3tägige Digestion bereitet, und 3j 
davon mit 3 v ijj Chinaabkochung gemischt); im Anthrax (nach einem Berichte 
des Dr. Joh. Frauz Ries 8 Volksmiltel in Ungarn: Brei aus Eigelb und dem 
gepulverten Saamcngehäuse ). 

Bei aathenischen Augenentzündungen in Folge einer Erschlaffung der 
Häute des Auges, William Wright 9 (äufserliche Anwendung des verdünn- 
ten Saftes). 

Chirurgisch, als nautrttthendea mittel (Umschläge der zersto- 
benen Fruchte zum Thcil mit Senfsaamcn verbunden, auch wol als Zusatz zu 
letzteren, um diese zu schärfen). 

üb. d ScWUcUeb Lei'pt. 1802. 



i) Allgera, med Ann 1831 S 318. 
2> Annal. d med Cliir. I, 221. 

3) DoDcan'imcd comrutnt. Edinb. 1788. 
Dee. II. Vol. II, 75. 

4) Med. corarounicaiions II, 370. 

5) Lood. med. and pbp. Journ. 1801 
V, 425. 



6) Abb. 
S. 113. 

7) Med. cW. Zig. 1821. I, 79. 

8) Beobacbt. u. Abb. ▼. öslerr. Aeretcn. 
V, 436. 

9) Lond. Journ. VIII, 217. Samml. a. Abb. 
1791. XIV, 384. 
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90 Acria. Enterica expectorantia. 

Form NMd Gabe, In Substanz zu gr. i — iij — iv pro dosi einige 
Male des Tages, niemals in Pulver, welche den Schlund zu henig reizen, son- 
dern mittelst Mimosenguinmi oder Mehl in Pillen, auch diese noch in Oblate 
gehüllt. In Aufgufs: gr. x auf Jvj bis Sviij Kolatur, efslöffelweise. Gur- 
gelwasser: 3j — 3iv auf 3vj eines Rosenblätler- oder Salbeiaufgusses, zum 
Theil noch mit §ß Rosenhonig und 3ß Myrrhentinktur verbunden. — Tinciura 
Capsici: gutt. x — xl pro dosi, in einem Pilanzenschlcim, iu Mixtur; außer- 
dem Sufserlich als Zusatz zu Gurgelwassern, 3ß — 3j — 3iv auf $vj; *u Z.ahn- 
tinkturen, auch für sich auf Baumwolle in den hohlen Zahn, Einreibungen. 

Formulare» ly Piperis hispauiri 3>j» Piperis nigri, Piper!» albi, Piperis lungi 
aa 3ß, Cardatiiomorum minorum 3*» liquoris terrae foliatae Tartari, spiritus saüs ammoniaci 
vinosi aa Jiß. Üigcre et fillra. S. Zu 30 bis 40 Tropfen Bei kachcxii-u und Wasser- 
sucht. Eaentia tlomachica polychretta Gundel sheimeri. Ph. Wirt EM B 

ly Extrarli Opii aquosi gr. ij, pulvcris fruetus Capsiri annui gr x*iv, olei Foeniculi 
aetherei gutt. xvj, succl Glycyrrhizac 3ß. M. fiaot pilulae XL. S. 3 Mal lagl. 5 Stück iu 
oehmen. Gegen Tympanitis. Lind. 

iy Extracti Capsiri annui, extracti Centaurei minoris, singulorum 5"» aquae Melissa« 
Jvj, spiritus sulphurico-aelhcrei 9j. M Ü. S. 2stüudl 2 Efsl. voll. Gegtn Wechselfieber. 

v. Hildenbrand. 

iy Tincturae Capsici annui 3'j» *P' r » ,u * caniphorati 3vj, liquoris Ammoniaci anisati 3j- 
M. S. 3 Mal lagl. 15 bis 60 Tropfen. Gegen torpide Lähmungen. Sundelin. 

Bf Tincturae Capsici ^ß» »qu»e Kosarum ^vüj, *J«"up> Sacchari Jj. M. S. Gurgel- 
wasscr. Bei chronischer Bräune. Engl. Hospitaler. 

Yy Tincturae Capsici annui, olei Tcrebintbinae , liquoris salis Ammoniaci caustici, »io- 
gulorum ^ß M. S. Zum Einreiben Linimcntum antic koler icum. ▼. Ammon's 
Pharm aktichol. 



«nterica expectorantia. 
Darm- und Brust- (Auswurfs- )MitteI. 



Ge. Ball Ii. Mclxger, resp. Hiller; di»s. de mediramcniis sternutatoriis. Tubing^c 
1678. 8. — K. W. Grause v. Mellingen: diss. de natura et usu sternutatorinrum. Jen. 
1696. 4. — Jo. Vesti, auet. Chr. Jo. Lange: de sternutatoriorum usu et abusu. Er- 
find. 1 090. 4. — Fr. Hoffmann, resp Camel: de pulverura sternulatoriorum usu et 
abusu. Halae 1700. 4. — Jo Gottl. Schneider: de apophlcgroatuantium inconsiderato 
usu frequenti catarrhalium affccluuni caussa Halae 1757. — A. E. Büchner, resp. V. G. 
Schnackenburg: de stcrnutalinnis romroodis et incoramodis. Halae 1757. 4. — A. E. Buch- 
ner: de cauto usu sternutatoriorum in apoplexia. Hai. 1761. — Hildebrand: de usu ster- 
nutatoriorum. Hai. 1761. 4. — G. A. Langgut Ii: progr. de modestia sternulantiom. Viteb. 
1761. 4. — Joh. Horn u ng: de efficacia errhinorum. Vindoh. 1837. 8. 

Jo. Phil. Eysel: de medicamentis bechicis. Erford. 1715. 4. — H. Ludolf: de usu 
cl abusu medicanieniorum expectorantium. Erford. 1723. 4. — A. E. Büchner, resp. 
J. G. Supprian: de incongruo expectorantium usu, frequenti morborum pectoraliura causa. 
Halae 1756. 4 - N. E. Sauvage et P. Rcnaud. diss. de bechicis. Nancei 1780. 4. 
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Von den Brustmitteln im Allgemeinen oder peetoralia medica- ' 
menta, welche für Brustkraukheilen überhaupt erspriefsüch sind, sondern sich 
als expectorantia oder Aus wurfsmittcl alle solche Arzneien, welche 
ebensowol die Schleimhaut der Lungen und Luftröhre, wie jene des Rachens, 
der Mund- und Nasenhöhle sammt der des Magens und Darmkanals zur Ab- 
sonderung spezifisch anreizen, zähe Schleimanliaulungen in diesen Organen aber 
verflüssigen und ausstoßen. Ihre Kräfte verdanken die Mittel dieser Ordnung 
nicht sowol scharfen ätherischen Oelen als vielmehr scharfen, meist flüchtigen 
extraktiven Materien, zu welchen auch die virginische Säure gehört, und 
scharfen oder kratzenden Bitterstoffen, rcRp. SSurcn, namentlich Seillltln, 
Aroniu, Polygamarin, Polyjralafi&iire, Saponin, Monnini n; sodann 
scharfen, brennend oder ätzend schmeckenden Harzen. Ein grofscr Theil zeich- 
net sich aufserdem durch einen Gehalt an Gerbsäure aus, andere durch an- 
sehnliche Mengen von schleimigen oder s törkemch lartigen Stoffen, 
welche die Hauptwirkungen der Arznei etwas mäfsigen. Vermöge der flüch- 
tigen Eigenschaften der vorwaltenden wirksamen Bestandteile verlieren die 
Mittel insgesammt beim Trocknen einen grofsen Theil ihrer Wirksamkeit. Ein- 
zeluc werden hierdurch erst zum arzneilichen Gebrauche geschickt. 

Die meisten der Mittel erregen auf der Haut nach längerer oder kür- 
zerer Berührung Röthe oder Entzündung, welche nicht selten wie bei der 
Meerzwiebel sich zur Blasenbildung steigert. 

Auf der Nascnschleimhaut bewirken expectorantia theils ver- 
mehrten Schleimabflufs, theils heftiges Niesen, daher fast alle zugleich 
als errhlna oder eternutntorla , Rotzflufs und Niesen erregende 
Mittel bekaunt sind. 

Im Munde wird durch sie, zumal beim Kauen, die Speichelabsonderung 
vermehrt: ezpeetoranlla mim nsaetleaterla. 

In Rücksicht auf die Verdauung greifen vorübergehende geringe Gaben 
diese nicht leicht an, ja einige Mittel unter ihnen regen sie im Gegenthcil oft 
vorteilhaft auf. Längerer Gebrauch jedoch oder gröfscre Mengen bewirken 
Magendrücken. Ucbelkeit, Verdauungsstörungen, mehr oder weniger wässerig- 
schleimige Darmauslcerungcn; noch gröfsere Mengen bringen nicht blos 
diese, sondern auch öfteres Erbrechen hervor: es können defshalb einzelne 
es.f>ectorantlit tliella mim emetlea Shell m mim pnrajantla ver- 
wendet werden. 

Die Schleimhaut sammt den aufsaugenden Gefäfsen des Darm- 
kanale8 nnd der Luftwege werden von Kleinen wie von grofsen Gaben 
spezifisch angegriffen, Ihre Absonderung verändert (mehr oder 
weniger flüssig) und vermehrt, alle Aaiionderung der abge- 
■tofsenen Stoffe weaentlleh erleichtert * zu gleicher Zeit tritt 
durch Vermehrung anderer Ab- und Aussonderungen eine Abnahme des Dran- 
ges der Säfte nach den Lungen ein. Die besondere Richtung auf das Hautlebcn 
spricht sich bei mehreren dieser Mittel (Senega) auch in den Häuten des 
Auges aus, deren Gefafse dadurch eine regere l'häligkeit gewinnen. 

Nächstdem rufen expectorantia meist eine vermehrte Harnausschei- 
dung, demgemäfs eine gröfsere Nicrcnlhätigkeit hervor, daher einige unter 
ihnen auch als dluretlea zu benutzen sind. Die Gefafsthatigkeit erscheint 
nach den gewöhnlichen Gaben der Auswurfsmittel nicht wesentlich verändert; 
doch rufen gröfsere Mengen meist eine Verlangsamung der Pulsschläge hervor, 
während die Uautausdünstung nach denselben Gaben sich mäfsig erhöht. 

Ihre Anwendung finden die enterica expectorantia bei geschwächten 
oder gedrückten Verrichtungen der Nerven des Darrokanales und 
der Lungenschleimhaut (Senega, Potygaiu, Scilla)', bei fesunkener 
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Thatlgltelt In den Sehlelmhänten und den Lympligefäfaen 
des Darmkanalii bei Vcreculeiuiungen und Unreinigkciteo desselben; ge- 
gen Wassersucht, namentlich Bauchwassersucht (Scilla). — Gegen Schwä- 
eheiastftnde der SehlelmhÄute In den Luftoryanen, sobald 
diese freiwillig oder in Folge vorübergegangener hitziger Entzündungen eine 
krankhaft -gereizte Richtung aussprechen oder ein asthenisch -entzündliches Lei- 
den verratnen, namentlich bei langwierigen Katarrhen, asthenischen, mit ty- 
phösen Fiebern verbundenen Lungenentzündungen (Senega, Polygata), feuchter 
Engbrüstigkeit, Keuchhustcu, ßrüune, Brustwassersucht. — Behufs einer be- 
schleunigteren und relehlleneren Absender uns Wasen- 
■rhlelmhaut oder um Wiesen zu erregen bei zähen Schleimansamm- 
lun^en in der Luftröhre, hei Schnupfen, zumal Stockschnupfen und dadurch 
bedingten Kopfschmerzen, Ohrenschmerzen; gegen Schleimpolypen; bei schlaf- 
süchtigen Zufällen, Ohnmächten, Scheintod l, bei manchen Gesichtsschwächen 
und scharfem Thränenflufs (Iris, Convallaria, Beloniea, Monnina, Saponaria 
neben anderen hiernSchst angeregten Niesemitteln). — Bei Augeuleides, 
welche auf einer krankhaften Absonderung der Augenhäute beru- 
hen und als Nachkrankheiten von Augenentzündungen hervortre- 
ten (Senega, Bignonia). 

So wenig die Acria überhaupt des weiten Begriffes wegen sich in eine bestimmte 
Grenze einschränken lassen, so wenig können die einzelnen Ordnungen dieser Klasse 
in einem vollkommen sicheren Bande festgehalten werden. Sehr viele der als aro- 
matisch-scharf be/.eicbneten Arzneien gewinnen nach einzelnen hervorstrebenden 
Wirkungen in dieser zweiten Gruppe einen fast ebenso sichern Platz wie an der 
ihnen zugewiesenen Stelle der vorigen Ordnung. Insbesondere sind Helenlom, 
Arnlea, Primula, Pyrethrin», Pftmplnella allgemein nicht Mos als Ath- 
mungsreizmittel bekannt, sondern dieselben nähern sich auch in ihren Beziehungen 
zum Darmkanal und den Nieren den meisten der hier aufgestellten Droguen. Ande- 
rerseits neigen sich mehrere der letzteren wiederum in andere folgende Ordnungen 
hinüber, namentlich in Bücksicht der drastischen Eingriffe. Selbst die Veilchen- 
wurzel, welche im Ganzen nur geringe arzneiliche Kräfte besitzt, äufsert leicht 
heftigen Durchfall. Durch das Trocknen freilich büfst sie diese Eigenschaft zum gro- 
ben Theile ein: sie wirkt dann als gelinder Beiz auf die Unterleibsnerven, ebenso 
auf die Lungen und Nasenscbleimbaut , und wird in letzterer Bücksiebt gern überall 
benutzt, wo Niesemittel eine Heilanzeige gewinnen. Zu den errbina und sternu- 
tatoria aber, welche sich den Brustauswarfsinitteln innig anschließen , gehören 
nächst den nachfolgend abgehandelten Arzneien verschiedene Mittel frühe- 
rer und späterer Ordnungen, namentlich Zucker (Bd. 1, 162), Mangold (I, 154), 
Katzen kraut (1,181), Salbei (1, 515), Baldrian ( 1, 543), Majoran (1,596), 
Ysop (1,602), Pfeffermünze (1,623), Krausemünze ( 1, 626), Pfeffer (1, 661), 
C S C fcraut oder Wiesenbertram ( Pt armica vulgaris, Bd. II, 12), Schlüs- 
selblume (11,20), Arnika (II, 48), Haselwurzel, schwarse und weisse 
BTIesswurs, Tabak; ferner Kam f er (I, 702), Benzo£blumen (I, 702), Gua- 
jakharz, Euphorbiumbarz; auch Bibergeil (I, 1036), Zibeth (1, 1018), graue 
Ambra (1, 1022); sodann schwefelsaures Zink und einige Quecksilber- 
Präparate. 

Die deutsche Veilchen wurzel , ratfix iridis nottrati»* vel germani- 
ca* v. radix Gladioli coerulei PHARM. GALL. , von tri» germanica Linne (Irit 
sylvestris C. Banh.), deutsche oder blaue Schwertlilie, blaue Berglilie, Him- 
melslilie, Himmclsschwertel, Gilgenschwertcl, Gilgen, Scbwertelwurz, Veilwurz, Vio- 
lenwurz (Iridear), welche sich der florentinischen Schwertlilie botanisch und arz- 
neilich eng anschliefst, enthält einen scharfen, nicht blos heftig abführenden, sondern 



1) Mich. Em. Ettmüllcr: de radicc 
Ireos nostratis L. I.ips. 1725. — Mootet: 
«joe la racine d'lris nostras, qui rroit au en- 
virons de Montpellier, peul elrc employee 



pour les usages de la m^derine cl pour le 
parfum avec le roeme avaolagc que Tiris de 
Floreoee (Mcro. de l'acad. des scienau 1772. 
I, 657 ). 
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auch unter bedeutenden Leibschmer/.en leicht Erbrechen sowie, Bulllard, Quarin', 
Garidel, blutige Stuhlgänge erregenden Saft, dessen «ich ältere Aerzte, Braasa- 
vela, Fallopius', F. Plater 3 , Rivicre 4 , Lister*, Chomel (zur Beschränkung 
der auaschreitenden Wirkung mit cremor Tartari oder lapis Prunellae), Werl- 
hof 0 , Baader, Quarin u.A. 7 in mehr oder weniger zusammengesetzten Vorschrif- 
ten gegen Wassersucht, auch geigen Eingeweidewürmer bedienten. Die getrocknete 
und ihrer Epidermis beraubte Wurzel wurde meist als Kauroittel zur Vermehrung 
der Speichelabsonderung, oder in Pulverform als Zahnnrznei verordnet, sie soll, 
Spielmann, Monte, Coste, in ihren Kruft« n mit der Qorentinischen Schwerte! 
völlig übereinkommen: mir erscheint sie stärker. Aehnliche Wirkungen theilen Iris 
pallida Um., (Iris odoratissima Jacq.) blasse oder wohlriechende Schwertlilie; 
Iris cristata Alt., kämm form ige. Schwertlilie, deren Blumen in Nordamerika häutig 
aar Darstellung des surupus Vioiarum benutzt werden; Iris virginica L., virginische 
Schwertlilie, deren Wurzelstock wie radix lridi$ versicoloris t Pharm. Amer., 
von Iris versicolor Linne, bunte Schw., häufig gegen Wassersucht Anwendung fin- 
det. 'Der scharfe Saft der radix Acori vulgaris vel Acori palutt ri $ s. adul- 
terini s. radix I'seudacori v. radix Gladioli tuiei, von tri* Pseudacerus L. 
(Iri$ lutea Lau.), gelbe Schwertlilie, Schwerte! wurr , Wasserscb wertet, Was- 
serlilie, Teich-, SumpNilie, Gilgen, Drachen würz , Blut würz, Tropfwurz, Scblutten- 
kraut, falscher Kalmus, Bastardkai mos, erregt in der Nase, dem Munde und Schlünde 
starkes Brennen mit bedeutendem, oft 2 bis 3 Stunden anhaltendem Schleim- und 
Speichel -Ausfliifo, wodurch er nicht selten bei hartnäckigen periodischen Kopf- oder 
Zahnschmerzen wirksam wird. Gegen letztere lieuBnchan 8 den Saft in das Zahn- 
fleisch einreiben. Georg Armstrong 9 fand außerdem täglich 2 oder 3 Mal wie- 
derholte Einreibungen desselben gegen Kopfgrind und beginnende skrofulöse Ge- 
schwülste , bevor Entzündung eintritt, wirksam. Sein nicht gefahrloser innerlicher 
Gebrauch heilte, Ramsay (2- bis 3atündlich zu 80 Tropfen mit ebensoviel Kreuz- 
dornsyrup, allmälig steigend bin 3Ü oder 1 Kfslöffel voll mit dem vierten Theile 
Kreuzheersare), eine weit vorgeschrittene, mit Nervenzufallen und epileptischen Kräm- 
pfen verbundene Wassersucht, vertrieb, Ettmüller, Eingeweidewürmer. Die Wurzel 
der in allen Theilen an Ger best off reichen Pflanze hat man (Blair) gegen Diarrhöe 
und Rubren, oder sehr anhaltend gebraucht, Zapata (50 — 60 Tage lang), gegen 
Kröpfe; ferner äufserlieh wie den nusgepressten frischen Saft als kräftiges Niesemit- 
tel; die Saamen, William Skrimskire, Bouillon Lagrange 11 , Guyton de 
Morveau '*, gegen Wecbselfieber und, geröstet, als Surrogat des Kaffes empfohlen. 
Jene bildete überdies einen Bestandteil des pul vi» $tomachicu$ Birckmanni. 
Auch radix Iridis dichotomae Linne ist, zumal in Sibirien, gegen Zahnschmer- 
zen gesuetst. Iris sihirica L. (frti pratensis La m.), schmal bl ätterige Schwert- 
lilie, Wiesenachwertlilie, blaue Wiesenlilie, blauer Wiesensch wertel , boch- 
stengelige Iris, welche in Gärten auch mit weifser Blum« als Iris flexuosa Murray, 
oder mit anfangs blutrothen Blättern und mit roth unterlaufenen blauen Blumen, als 
Irii sang u ine a Hörnern, abändert, dient im nördlichen Asien gegen Syphilis. Äa- 
dix \yridis 19 aen radix Spat ulae ( Spat hulae) foetidae vel radix G/a— 
dioli foetidi, von Iris foetidissima Linn., stinkende Veilchen wurzel, aus 



1 ) Aniiuadvcrs. pract. p. 185. 

2) De purgaot. in Oper. Tom. I, 136. 

3) Observat. p. 634. 

4) Observat. cent. 4. No. 82. Oper. p. 649. 
6) Exercitat. med. eap. 1. de hjdropc. p.56. 

6) De fcbr. p. 60. 

7) Acta med. Berolinens. Der. 1. Vol. X, 
56. 63. Dcc. 2. Vol. I, 97. MUcdl. nat. cur. 
De*. 2. Ann. 8. p. 160. 

8) Dornest, niedicine, p. 390. 

9) An aecount of the diseases most inci- 
dem to children. Lood. 1777. p. 135. 146. 

10) Medic. esaays and observat. of Edtnb. 
Vol. V. P. I, 93. Vergl. Blair niiscelhneous 
Observation« in the practue of phys. p. 78. 



11) Ann. de ehim. LXX1II, 95; LXXX, 
112; LXXXIX, 930. 

12) Ibid. LXXXVI, 63 

13) Die Allen benutzten $t<olc, Diosko- 
rides (IV, 22), oder Utotq, Theophraslos 
(IX, 8), »o«c dygta oder xctxöc, gladiolus, 
iris agrestis, aprus genannt, mit fiares 
aeris und radix centaurii bei Wun- 
den und Knorhcnbrüchi-n am Kopfe, mit Es- 
sig zubereitet bei Oedemen u. Entaündungm; 
innerlich aber gegen Konvulsionen, Ischias, 
Slrangurie und iiauchflüste; die Saamen der 
Pflanze mit Wein im Trank sur Vermeh- 
rung der Urinabsonderung so wie bei Milsver- 
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welcher Lecanu ' scharfes flüchtiges Oel, kratzendes Harz, bittere Materie, rflth- 
lich-gelb fÄrbeoden nebst einem zuckerigen Stoff) Gummi, Wachs, freie Säure nebst 
mehreren Salzen darstellte, besitzt wie die Pflanze überhaupt einen unangenehmen, 
knoblauchartigen Geruch und scharfen Geschmack. Sie bewirkt im frischen Zustande 
aufser wässerigen Durchfällen starken Urinabgang. Mattbiolus u. a. Allere Aerzte 
empfahlen dieselbe oder den frisch ausgepresslen Saft bei Skrofeln, Hautausschlägen, 
insbesondere aber gegen Wassersucht, letztere Empfehlung unterstützte Recamier. 
Irit catkartica Mart., Ferraria cathartica Mart. (Ruibarbo do campo), Ferraria 
purgant Mart. (Ruibarbo do pvrethro) Sityrinchium galaxioidet Gomez, Liber- 
tia ixioidet Spr. sind im südlichen Amerika als milde abführende und harntreibende 
Mittel bekannt; Vardanthut chinentit Ker, belem kanda der Indier, besitzt schleim- 
lösende nnd erff Abende Kräfte. Gladiolut communis 1 Linne, Schwertlilie, Wie- 
senschwertel, Zwiebelscb werte), rother Schwerte], runde Siegwurz, runde Siegmanns- 
wnre, runder Allermannsharnisch (Iridkae), dessen knollige, stärfcemehlhaltige Wurzel, 
radix Victorialit rot undae, wie jene des Gladiolut plicata $ L. nach dem Trock- 
nen und Rüsten oder Kochen geniefsbar wird (vergl. Bd. 1, 52), sollte eine so be- 
sondere Kraft zum Heilen von Wunden besitzen, dafs man glaubte, sie stelle selbst 
am Leibe getragen gegen Schufs- und Stichwunden sicher. Zapata legte der Wur- 
zel spezifische Kräfte gegen Skrofeln bei. Gladiolut tegetum Ker. war als aphrodisia- 
com und emmeniagogum im Gebrauch. 

Flores Convallarlae majalis 
s. floret Convallariae s. flortt Liliorum convallium 3 PHARM. Bavar., Bai»., 
Saxon., IlAKNOV. , HASS., SLESV.-HOLS., Hamb.,. DAN., von Convallaria majalit 
Linne, gemeine Maiblume, Maizanken, Tballilie, Thalblume, Lilienkonvallie, 
Zuntschen, Springaüf, Niesekraut, Nieseblume (Smilackak-Cokvallarikak), welche 
übrigens mit dem Trocknen ihren starken angenehmen Geruch verlieren, vermehren 
(in Pulverform äufeerlich) vorzugsweise stark die Absonderung der Nasen- 
schleimhaut, erregen Niesen und scheinen (innerlich angewendet) kräftig auf 
das Nervensystem einzuwirken. Daher ihr Gebrauch als Niesemitlel bei Stockschnupfen, 
besonders im pulvit tternutat oriut, Niesepulver, grüner Schnupftabak, 
Pharm. Hannov., Hass., Bad., Slesv. -Holsat, Dam. (vergl. Bd. 1, s. 597), und 
die ältere Benutzung (im Aufgufs, aqua oder tpiritut florum Lilior um con- 
vallium) zur Stillung von Krampfkoliken oder (acetum fl. LH. conti, als Riech- 
mittel) zur Erweckung aus Ohnmächten. Ein aus den Blumen bereitetes Extrakt 
wirkt zu Bj — 3ß beträchtlich abführend. Die getrockneten Blumen verordnete man 



1) Jonrn. de pharm. 1834. XXI, 321. 

2) Das mit Unrecht von fest allen Bota- 
nikern für Gladiolut communit gehaltene 
£tq>io» (nach der Gestalt seiner schwertför- 
migen Blätter) s. (f cuxyaror , ftaxatQÜrtovt 
cirotxTÖptor, üqtov, gladiolut .«. tegetalit 
der Römer, Theophrastos (VI, 8; VII, 13), 
Dioskorides (IV.20), ist, wie schon Par- 
kinson erinnert, mit Sicherheit nur auf 
Gladiolut byzantinut L. zu beziehen. Die 
knollige, sülse Wurzel dieses Schwerlcls ward 
innerlich als ein zom Beischlaf reitendes Mit- 
tel empfohlen , ebenso gegen Unfruchtbarkeit 
und zur Förderung der nienscs ; aufserdem 
äufeerlich mit Wein und Weihrauch zur 
Entfernung von Splittern aus dem Körper, 
mit Mehl aus Schwindelhafer und aqua 
multa zur Zertheilung von Geschwülsten; 
defshalb auch ihre Beimischung au ähnlich 
wirkenden Pflastern. Im Uebrigen wurde 
iupla* auf die Gräber der Jungfrauen ge- 
pflanzt, Nikauder (bei Athen. XV, 495). 
Eine Abart desselben, Gladiolut triphyllut 
Sibth., ist der växtv&oq des Theophrastos 



(VI, 8), noXit&oijroq vautvOot; des Nikan- 
der (ther. 902;, eine Pflanze, welche aus 
dem Blute de.« vom Apollo durch einen 
unglücklichen Wurf mit dem Diskos getöd- 
leten Hyakinthos entstand, nach anderen 
Auslegungen aber seit dem Tode des Tcla- 
roonitleo Aias in dem Gebiete von Salamis 
sich zeigte: insbesondere wollte man auf den 
Blättern die Anfangsbuchstaben des Namens 
YA oder AI erkennen, Pausanias (I, 35) 
Ovid (metamorph. X,211). Diese Bemer- 
kung läfst vermuthen, dafs man auch Gla- 
diolut communit mit dem Namen växtv&oq 
belegte; doch hat derselbe nichts mit voiittv- 
&oq Dioskorides (IV, 63) oder Hyacin- 
thut Orient alit L. gemein. 

3) Jo. Ge. Zach. Docd erlin, auet. Jo. 
Jac. Baier: diss. botaniro-roedica inaug. de 
lilio convallium. Altd. 1718. 4. — Jo. Chr. 
Senckenberg: diss. inaug. med. de lilio 
convallium, ejusque imprimis barcae viribus. 
Gött. 1737. 4. — Jo. Henr. Schulze, 
resp. G. C. Mossdorf: diss. de lilio con- 
vallium. Halae 1742. 4. 
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außerdem (in feuchten oder trocknen rmschlägen) bei Btittunterlaufiingen und Quet- 
schungen; die erbsenförmigen, rdtblicben, bittern baccae Lilii eonvallicum hingegen, 
Carrichter, Poppius, Jac. Theodorus, bei Kpilepaie Oj— 3lS de« Pulvers mit 
aq. LH. cont. vinota oder timpl.) und Wechseltieberti (3ß pro dosi). Aua dem 
getrockneten Kraute hat Walz 1 weifte, spröde Krystallschuppen ron bitterem, 
kratzendem Geschmack dargestellt. — Hadix tigilli Salovtonit*, ein weifser, lan- 
ger, etwa fingerdicker, gegliederter, geringelt -knotiger Warseistock mit vielen Fa- 
sern und narbigen, kleinen Siegeln ähnlichen Eindrücken, den Spuren, an welchen 
die vorjährigen Stengel hafteten, vonMattioli auf Polygonal um muttiflorum Mönch 
(Convallaria multiflora Linne), allgemein aber auf Polygonatum vulgare Red oute 
(ConvaUaria Polygonal um Linne), vielblütliige Siegelblnme, groise Maiblume, 
Weife würz, Schmink würz, Gelenk würz , Salomona- Siegel (SMILACKAE-Convalla- 
rieak) übertragen, diente (in Umschlügen) bei Quetschungen und Wunden, Ku- 
mulier; bei Brüchen, Cbomel; bei Entzündung der Gebärmutter, Leo oh. Fuchs, 
Paul Am ad. Werlhof. Uebrigens fand die anfangs suis, darnach scharf, bitter und 
schleimig schmeckende Wurzel, zumal bei dem Volke in Rufsland auch innerlich ge- 
gen Gicht und Rheumatismen ihre Anwendung; im frischen Zustande, von der blü- 
henden Pflanze entnommen, gegen Hundswuth, Rehmann; das davon destillirte Wasaer 
sowie der daraus gepresste Saft als Schönheitsmittel. Sie soll, Schröder, in grö- 
beren Gaben Erbrechen hervorrufen, gleich wol an manchen Orten unter das Brot 
verbacken werden. Walz 1 fand darin Aaparag in, Pflanzenleim, stickstoffhaltige Ma- 
terie, gelbes kratzendes Harz, Schlei mz ucker, aufeerdem geringe Mengen Pektin, 
Apfelsäure, Zitronensaure, Salzsäure, Phosphorsiure* Kali, Magneaia, Kalk und Thon- 
erde. Leichter und sicherer verursachen die Beeren der Pflanze Erbrechen, sogar 
die BiAtter erregen Uebelkeit. Letztere werden von Gullen, in Milch gekocht, bei 
Hämorrhoidalknoten empfohlen. Den Blumen des \lajanthemum bifolium DeCand. 
( ConvaUaria bifolia L. ) schreiben ältere Aerzte schweifetreibende Kräfte zu. Die 
bittere, scharfe Bruschwurzel, radix Ru$ci seu Brütet von Rutcut aculeatut 
Linne, stachlichter Mäusedorn (Smilaceae-Convallameak), als harntreiben- 
des und eröffnendes Mittel, besonders bei Wassersucht gelobt, Riviere 1 , Job. 
Bauhin', ßndet sich unter den radices quinque aperientet mmjore$. Auch die 
oft als Speise benutzten tur tonet Brutci lobt Baubin bei Unterleibsstockungen, 
während die Saamen wie jene des Rutcut Hypoglottum 1 Linne sich den besseren 
KafTe- Surrogaten anreiben. Letzteres, gemeinhin Zapfelkraut, Auffenblatt ge- 
nannt, lieferte die herb* Uvulariae s. Bitlinguae seu Sancti Boni facti in 



i ) Jahrb. f. prakt. Pharm. VIII, 84 

2) G. W. Wedel: prograroma de lilio 
conrallium Salomonis. Jena« 1710. 4. 

IJolvyöraror, Dioskoridcs (IV, 6), das 
ich mit M a 1 1 h i o 1 u s durch Polygonatum 
multiflorutm übersetze, da dieses noch gegen- 
wärtig in Griechenland den allen Namen 
trägt, während Andere mit Clusiiis Poly- 
gonal um vulgare hierherziehen, obschon die 
geringere Zahl der Blumen dagegen Zweifel 
erregt, lieferte in seiner Wurtel ein Arznei- 
mittel bei "Wunden und Gesichtsflecken. 

3) Jahrb. f. prakt. Pharm. VI, 19. VII, 171. I 

4) J. II. Zannichelli: de rusco ejusque 
roedicaraentosa praeparatione. Venrt. 1787. 4. 

Vom rutcut a. myrtut tylvettrit, ftvuaiv^ 
äyqia (ftve-xaxtty&a, ItoöftvQjov ^ o&vftvq- 
eleu, OJcymyrtine, u-vcutarO-a, dyorov, axly- 
*oj, »eineut, ftir&ij, mentha, xardyytloi;, 
ärdyytXoq., axcuoor, oxvijoar, nlvtjVj ^Ut/ipt;, 
XOfLtunCxviy x a t* ett f t *'Q Tf lt » B Böotien yvqn- 
fäzc, bei den Propheten yöroc 'HpaxiU'ovc, 
genitara Herculis, sonst auch scona regia, 



xtriQOf<vo'()irf]), Tbeophrastos (III, 17), 
Dioskoridcs (IV [146] 144), Plinius, 
Scribonius Laagus (de compos. med. 
rap. 39), Marcellus (d e medic. cap. 2(1 ) 
benutzten die ältesten Aerzte Blätter und 
Früchte in Aufgufs oder Abkocbuog mit 
Wein als menses fordernde«, urintreibendes 
und Blasensteine zerstörendes Mittel; sie heil- 
ten damit anfordern beschwerliches Harnen, 
Kopfschmerzen und Gelbsucht. Die frisehen 
Stengel dienten gleich dem Spargel zur Speise. 

Die Araber nannten die Saamen ÄjLj^ZS , 

kbabäbath, woraus der unnatürliche Ausdruck 
eubebae entstand. (Vgl. hierzu Bd. 1,5.696). 

5) Observat. cent. III. obs. 52. 

6) Hist. unir. plant. I, 582. 

7) 'Ynoykwoov, hypoglottum (auch <sV- 
tlfötvov, antirrhinum , ardfönror, anarrki- 
num, ivxrli ayQia, lychnit agretlit) Dio- 
skoridcs (IV [132] 130) wurde als Araulet 
hei Kopfschmerzen getragen, seine Wurzel 
und deren ausgepreßter Saft zu erweichenden 
Umschlägen verwendet. 



Digitized by Google 



96 Acria. Enterica expectorentia. 

die Apotheken, welche in Gurgel wassern bei vorgefallenem Zäpfchen gebräuchlich 
war. Die Wurzel diente zu gleiohen Zwecken und stand unter dem Volke attfserdem 
bei verschiedenen Gebärmutterkrankbeiten in Ansehen. Mehr noch schätzte man in 
letzter Beziehung Ru$cu$ Hypophyllum 1 Linn., breitblätteriger Mäusedorn, 
dessen Kraut, herba Lauri alexandrinae zur Erregung der Mooatsreinigung, znr 
Zeitigung der Leibesfrucht und Vermehrung der Urinabsonderung im Gebrauche stand. 
Mit ähnlichen Kräften ist Ru$cut racemotut* Linn. (Danaidia racemosa Link), 
traubiger Mäusedorn, begabt. 

Ein gebräuchliches Niesemittel bildeten die fast geruchlosen Blumen, besonders 
aber die schwach, melissenartig riechenden und bitter, scharf, zusammenziehend 
schmeckenden Blätter der Betonica ofßcinalit s Linne (Betonica legitima Link, 
Stachy$ Betonica Benth., gemeine oder Wiesen - Betonie, Poteoge, Batunge, 
Batenie, Batenike, Zehrkraut, Pfaffenblümlein ; frz. betoine (Labiatak- Stachydkae- 
Lamieae). Den Blättern schrieb man überdies nervenaufregende, stärkende Kräfte 
EU, Scopoli, und benutzte sie häufig in Brustleiden zur Erleichterung des Auswurfs, 
Chomel, auch bei Gicht, Hildan ' j After im Aufgufs als Surrogat des grünen Thees. 
Die Wurzel, von welcher man unter verschiedenen Präparaten (aqua dettillata, con- 
»erra, $yruput) auch ein bei Kopfwunden gebräuchliches Pflaster hielt, wirkt frisch 
zu :)j gelinde abführend, Scopoli, Coste J , Willemet ', erregt jedoch im trock- 
nen Zustande Uebelkeit und Erbrechen, Ray 0 . Betonica itricta Alt. und Betonica 
incana Ait. sind nur Abänderungen der offizinellen Betonie und besitzen wie Beto- 
nica alopecuroM L. und B. hir$uta L. ähnliche Eigenschaften. 

Herba Cerefolll 1 
a. Ckaerefolii s. Chaerophylli, Körbelkraut, Kerbel, Kerfel; frz. cerfeuil; 



1 ) Die verschiedenen Arzneimittellehren, 
selbst jene von Murray und Alt ho f fuhren 
Husen* Hypoglotium und Lauras alc.ian- 
drina unrichtig als Synonyma auf, ein Irr 
.thurn, ku welchem die Benennungen t'/ro- 
yA«TTor und vnoyliäaaio* für Säfprij ali$är- 
dona, tauru$ alexandrina, die, Dioskor. 
(IV [147 | 145), aufserdem ida/a, idaca, 
dttvarj, Co/net, artyärij, Corona, dayvö;, 
aayo&oaxmi\, ni.'huur genannt ward, nicht 
verleiten durften, da bei D ioskori des imo- 
yuoaaov (siehe oben) und däyvn alt$ä*dqtta 
gelrennt beschrieben sind. Theophraslos 
erwähnt (I, 10; III, 17)#die Pflanze, deren 
blultreibendc Wurzel die Alten in süfsem 
Wein bei schweren Geburten verordneten, 
unter dem zuletzt gezeichneten Namen. 

2) Aul Ruscus racemotUM ist yctfiaidä^vn, 
chamaedaphne (dayrfttj, vioaywynr, lau- 
rrola, lactago der Römer, osubim der Gal- 
lier) zu beziehen, obgleich Fabius Colurona 
(eephras. I, 165) liusvus Hypophyllum un- 
ter dieser Benennung abgebildet hat. Bei 
Theophrastos (III, 18) wird chamaedaphne 
nicht w«ter erklärt. Diosk. (IV [ 149] 147) 
aber sondert die Pflanze von dd<pri] ä).f-ar- 
dnna und'erinnert, dal» sie auch (dd<irij) 
dliSdröqtta, (In um*) alexandrina genannt 
werde, Ihre Blätter dienten äufserlich bei 
Kopf- und Leibschmerzen, gegen letztere auch 
innerlich im Trank mit Wein. Der mit 
Wein vermischte ausgepreiste Saft forderte 
den Menstrualflufs wie die Urinabsonderung. 

3) Jo. Phil. Eysel, resp. J. Bleek: de 
betonica. Erford. 1716. 4. 



In der Beschreibung des xIgtqov oder if>v- 
%oTQO(fov (weil es in sehr kalten Gegenden 
gefunden wurde), oder der betonica, Dio- 
sk orid es (IV, 1), Plinius, das bereits 
Brunfels, mit ihm Tragus für eine Beto- 
nica , und zwar für B. $tricta, Jacquin 
und Scopoli aber für B. officinalit er- 
klärten, stimmen die Alten nicht ganz über- 
ein; auch schreiben sie, Antonius Musa 
(vgl. Situ Paulius quadr. bot. pag. 241. 
Casp. Bartholinus animadv. X \X\ III, 1. 
Ackermann progr. de Anton. Musa. AI id. 
1786), der Pflanze so viele und mannigfaltige 
Kräfte zu, dafs diese kaum in einem Gewächse 
zu vereinigen sind, llippokratischc Acrzte 
(de morb. mul. I, 628) bedienten sich des 
xloxoov in Verbindung mit anderen Mitteln 
zu Multcrklysticren. Dioskorides kannte 
die Brechen erregende Kraft der Wurzel, 
lobte die Blätter als lösend, eröffnend, urin- 
treibend , menstriiationfördcrnd bei verschie- 
denen Nervenzufällen, Konvulsionen, Gebär- 
multerkrankhcilcn , gegen Vergiftungen in 
Folge von Bifscn wilder Thiere, bei Leber-, 
Milz-, Nieren-, Blasenleiden, Wassersucht, 
Gelbsucht (vcrgl. Dioskor. V, 54 ), Fieber, 
mit Honig gegen Schwindsucht u. Eiterbrust. 

4) Gent. 6. observ. 32. Oper. p. 536. 

5) Essais sur quelques plantes indigenes, 
subsitutees avec succes a des vegetaux exo- 
tiques, auxquels on a joint des observations 
mcdicinalcs sur les memes objets. Nanci 1778. 

6) Hist. pl. T. I, p. 550. 

7) Chph. Helvig, resp. F. G. Narcis- 
sus: de Chaerophyllo, Gryph. 1711. 4. 
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Pharm. Sa vom., Bavar., Bass., Bamb., Taür., Call., von Anthriscus Cerefolium 
Hoffm. (Scanäix Cerefolium Linne, Ckaerophyllum sativum C Bnubin, Hoera., 
Spreng., Ckaerophyllum Cerefolium Crantz, Cerefolium sativum Besser) gemei- 
ner Kür bei, gebräuchlicher Klettenkerbel ( Umbklliferaic - Camfylospermak- 
Scakdicinae), eio bekanntes, übrigens oft mit der knoblauchartig riechenden Aethusa 
lynapium L., Gartengleise, verwechseltes Küchenkraut und Gewürz ao Suppen, 
mit einem schwachen aromatischen Geruch und Geschmack, die es mit dem Trocknen 
verliert, wird wegen seiner schleimlösenden und die Absonderungen, besonders jene 
des Urins fördernden Kräfte gelobt. Den frisch gepressten Saft oder das durch Ein- 
dicken desselben oder mittelst Molken ans den zerschnittenen Blättern zubereitete 
Extrakt hat man bei leichten Unterleibsstockungen, Haller; Wassersucht, Riviere'; 
chronischen Hautkrankheiten, Andry'j bei Astbma, schleichenden Fiebern, gegen 
.Schwindsucht und Lungenknoten gerühmt, Lange', Darel 4 ; das auf zinnernen 
Tellern helfe gemachte, zum Theil mit Leiosnnmnn vermischte Kraut in Umschlägen 
zur Erweichung verhärteter Weiberbrüste, zur Zertbeilung leicht entzündeter Hä- 
morrhoidalknoten, skrofulöser Geschwülste; mit Schierling verbunden gegen Gicht- 
knoten, Lange; für sich allein bei Harnverballung; mit frischen ErlenblAttern zur 
Vertreibung der Milch aus den Brüsten angewendet. Unter den Präparaten finden 
sich noch aqua Ckaerefolii Pharm. Tag*., oleum Chaerefolii destillatum 
Pharm. Wirt., syrupus Cerefolii Pharm. Gall. — Anthriscus sylvestris Hoffm. 
(Ckaerophyllum iylrestre Linne, Cerefolium sylvestre Bivin, Link, Myrrhis sylve- 
stris C. Baak.), wilder Kürbel (Kerfel), grober Klettenkerbel, Waldkörbcl, Käl- 
berkropf, Kälberkern, Scheere, Kuhpeterlein, von welchem die herba Cicutariae 
am Umschlägen ge»;en brandige Geschwüre gesammelt wurde, und noch von der fiten 
Ausgabe der Pbarmacopoea Borussica sowie in Pharm. Hamb, als herba Chae- 
ropkylli sylvestris aufgeführt, soll wie Anthriscus vulgaris Persoon (A. Caucalis 
Marsch, v. Bieb., Scandix Anthriscus Linne, Caucalis Scandix Scop. , Caucalis 
scandicina Roth, Caucalis aequilocorum All., Chaerophyll um Anthriscus Lam., Myr- 
rhis chaeropkyllea Lam., Toriiis Anthriscus Gär tu.), Klettenkerbel, wilder 
Kör bei, Eselskflrbel, Eselspetersilie, Stacheldolden, leicht narkotische Kräfte be- 
sitzen. Extractum Chaerophylli sylvestris Pharm. Hamb, wird wie Eisenhut- 
extrakt dargestellt. Noch verdächtiger erscheint Chaerophyll um trmulum Linne 
( Myrrhis temula Gärtn., Scandix temula Hoth, Scandix nutans Mönch), Tau- 
melkörbel, wilder Körbel oder Kälberkropf, betäubender Kälberkropf. Dahingegen 
nähert sich Scandix Preten veneris Linne (Scandix Pecten Willd , Myrrhis Pecten 
veneris Allionl, Chaerophylfnm Pecten veneris Crantz, Chaer. rostratum Lam.), 

wesrn, darüber finden sich weder bei Theo - 
phrastos (VII, 8) noch bei Dioskoridcs 
(II [168] 1(i?) nähere Angaben. Jener be- 
rüchsithligt nur die niederlicgenden Stengel, 
dieser beschreibt oxat'dv* al* gemeines, schar- 
fes, bitteres Küchengewachs, das roli und ge- 
kocht genossen dem Magen zuträglich sei, in 
Abkochung auf Leber, Nieren, Blase vorteil- 
haft einwirke. A ristophancs (Acharn. 477. 
| 479) spielt auf das Gewerbe der Mutter de« 
i Euripides an, dafs sie scandix verkauft 
■ habe, und der Scholiast erklärte die Pflanic 
für ein wohlfeiles schlechtes Gemüse. Nach 
Honorius Belli (ad Clus. bist. p. 300) 
ist Scandix Pecten unter dem Namen axa/r- 
6ml ein Gemüse der neuen Griechen; auch 
| Sibthorp führt selbige als anäröil des 
Dioskoridcs auf. 

1) Prax. med. lib. XI, cap. 6. 

2) Orthopcdie T. I, p. 202 

3) Brunsv. dorn. p. 252. 

4) Socken -Apot. p. 68, 191." 
Mrnvurr, A. M. L. II. 7 



Anthriscus des Plinlus (XXII, 38), uo- 
ser Anthriscus Cerefolium, wie schon Co- 
lumella erkannte, iX^novldta der Neu- 
griechen, auf Kreta sehr gemein und des 
WoMgerucbs wie des angenehmen Geschmacks 
seiner Blätter wegen als Salat beliebt, ist si- 
cher mit äv&Qtaxoi; des Theophrastos 
(VII, 7) einerlei; doch läfst sich die Schreib- 
weise des letzteren bei den Abweichungen 
in den Handschriften nicht leicht ermitteln. 
Die Aldina hat h&ovoixbv, der cod. urb. 
wie IJ psych ins Xr&\>vaxar , ebenso schreibt 
Pherekratcs (Athen. VII, 161), Krnti- 
nns aber (ebendas. XV, 499) är/rovaxoti, 
Jul. Pollux (VI, 106) endlich av&QHTxnt ?: 
so las auch Plinius (XXI, 50) an dieser 
Steife. Yoo dieser Pflanze, wclrhc besonders 
den Geschlechtstrieb aufregen und den weifsen 
FJufs der Frauen beseitigen sollte, unterschei- 
det derselbe Autor (XXII, 38) die scandix 
durch breitere u. gcruchvollere Blatter. Was 
der <rx«rd»5, den die Büroer auch herba sca- 
narim (canaria) oder acicula nannten, ge- 



Digitized by Google 



98 



Arria. Küterira «xpectorantin. 



kämm förmiger Nndelkörhel, lan^friichttge Kammdolde, in ihren schleimlösenden, eröff- 
nenden und urinlreibenden Eigenschaften dem gemeinen Körbel. fferba Cerefolii 
hitpanici seil Myrridi» majori» seil Cicutariac odoratae, spanischer 
Körbe), Kerbel oder Kerfel, Plan«. Sukc, von Myrrhi» odorat a 1 Scop. (Scan- 
dix odorala Linne), wohlriechende Süfedolde, Aniskörbel; französ. cerfeuil musqtic 
( Um belli ferak - Campylohpkrmak - Scandicinae ) erleichtert den Lungenauswurf 
(»pecie» pect orale» Pharm. Süec ans 1 Unze Sternanis, 4 Unzen Königskerzen, 
8 Unxen Allheewtirzel, 8 Unxen Ysop, 16 Unxen spanischem Körbel) und nülxt als 
Tabak gerancht im Asthma, Chomel. Die angenehm anisartig riechende Pflanxe lie- 
ferte früher auch Wnrxel und Snamen in die Apotheken. Wie diese verdient die 
suTse, aromatische, eiwas scharfe radix Eryngii* Tel Atteri» inguinal»» sen 
rapitnti Marli» seil acut Veneri», PBARMAC. Call., von Eryngium campt »Ire 
Linne; Mannstreu, Feldmannstreu, Brackdistel, Stech würz; frz. chardon Ro- 
land (Umbelliferae-Orthospbrmab-Sawccleak) bei Brustkrankheiten einige Auf- 
merksamkeit, namentlich verordnete Richter dieselbe nicht ohne Nutzen in Katarrhen 
mit langem Auswnrfsxeitraum, wo auch isländisches Moos nichts fruchtete, in folgen- 
der Mischung: Ry. Radici» Rubiae tinetorum 3ij, radiei» Eryngii campe- 
»tri» 3 v j» concisa coqtie cum Aqnae fontanne sufficiente qnantitate per horam dimi- 
diam; sub ßnem cociionis adde: radici» Salep 3j> colaturae expressae adde: 
»yrupi Althaeae Jj. Misce, sigaetor: 2stündlich 2 Kfelöffel voll zu nehmen. Auch 
verwendet das Volk mancher Gegenden den Mannstreu (Abkochung der frischen Wur- 
zel) ebenso gern gegen Verschleiniungen der Lungen wie gegen wassersüchtig ge- 
schwollene Ffifse und unterdrückten Monatsfluls. Nur mufs die Wurzel stets frisch 
(Jij— lij auf 3 viij — xij Kolatnr) verbraucht werden, da sie beim Trocknen fast 
Heilkräfte verliert. H offmann * in Mannheim verordnete bei Schwindsucht den 



1) Die Allen lobten /<»(tyi<;, auch /(i'>(J(!a, 
myrrha und xovß.17, conila genannt, Dio- 
•korides (IV [116] 114), von Leonh 
Fuchs unrichtig mit Anthriicu» »yhettri» 
zusammengestellt , im Aufguss mit Wein bei 
giftigen Thierbissen, so wie zur Hervorrufung 
der Menstruation und des Lorhialflusscs; in 
Abkochung gegen Lungenschwindsucht und 
ansteckende hraukheiten. 

2) Es ist nicht leicht zu bestimmen, wel- 
che unter den eryngium- Arten die Allen 
benutzt haben. Nach der Beschreibung des 
Dioskorides (III [24] 21) hat 

die auch i\oi'yyny crynge, lot'vi/otc, xetyror, 
yoQylnor, i'oftutr, ooiyctrov /lovrior, ftvoä- 
xar&or, ywi.t; in Aegypten krobysos, sisertos 
(von arrfnoo, menstruationtreibend), in Afrika 

cherdau ( herba montana, von charada, 

Erstaunen, was Plinius [VII], 76] richtig 
erklärt: „Vilhim de rnento capraruna penden- 
lem, qnem anincum [ex qovyyt* formal* vox] 
vocant: hör si quis apprehensam ex grege 
unam trahat, velerae stupentes spectant"), 
oder chida, in Italien capitulum cardui, 
carterae t in Dacieo sicupnolx, in Spanien 
ciolaeapela (centum capila) genannt wurde, 
eine lange, dicke, anlsen schwane, innen 
weifsc Wurzel, die wohlriechend und ge- 
würzhaft ist; ferner breite, rauhe oder im 
Umfang stachclichte Wurxclblältcr, aroroa*- 
lisch von Geschmack, welche häufig als Sa- 
lat gegessen .werden. Die Slcngelbläller sind 
schmaler dorniger; die Blumenkfipfc hlcich- 



gelb, weifslich oder bläulich, von harten 
spitzen Dornen »(einförmig nrogeben. Die 
Pflanze wachse auf Feldern und wüsten 
Platzen. Hier können mehrere Arten ge- 
meint sein, wie Eryngium dichotonum Desf , 
welches im ganzen Morgenlandc gemein ist, 
und Er. planum L. Unter den synonymen 
Benennungen pafst centum capita, wel- 
chem das dänische hundred hoved cut- 
spricht, besonders auf Er dichotonum Des- 
font. und Er. tricutpidatum Linne. Die 
Pflanze galt für erwärmend, hob Blähungen, 
wirkte eröffnend, trieb die menses und den 
Urin, nützte bei Leberleiden, Stcinhesehwer- 
den, giftigen Thierbissen, bei Krauipfzustän- 
den, äufscrlich gegen Geschwülste. Man glaubte 
auch, dafs eryngium den Geschlechtstrieb auf- 
rege, und setzte es defshalb zum diatat yrion 
des Mcsuc. 

Noch hat Archigcncs ein rßi'yyiav oquov 
mit gelben Blumen, welches schon Anguil- 
lara für ein Buphthalmum erklärt, das in 
der Provence häufig wachse: Dies wäre Buph- 
thalmum »pinotum L. Wahrscheinlich halle 
Serapion oder sein Uehcrselzer aslaraticou 
(aster atticus) und cenlum capita zu iringi ge- 
fügt , ohxvot er gleich darauf das letztere gut 
beschreibt. Die deutschen Väter der Botanik, 
welche die südlichen Pflanzen nicht kannten, 
sind also zo entschuldigen, wenn sie der Cen- 
taurea Calci trapa den Namen Eryngium 
beilegten. 

3) Hnfeland's J. 1798. V. 1, 218. 
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gedickten Saft des Kraule« läßlich zu 3ß, allmälig mehr, mit auffallender Besserung 
des Leidens. Med. R. 6 fit he 1 will sogar eiterige Lungensucht geheilt haben, indem 
er taglich eine Handvoll des Krautes als Tbee verwenden liefs. Die auflösenden 
harn- und bluttreibenden Kräfte der Wurzel, welche man überdies an den radicet 
quinque aperientet minores zog, benutzte man bei Stockungen im Unterleibe 
und den daraus hervorgehenden Krankheiten. Der ausgepresste Saft war als skor- 
bnt widriges Mittel bekannt. Ein von den* dänischen Hauptmann von Muck 1 ange- 
gebenes Vorbatmogsntiitel gegen Hundswuth besteht aus gleichen Tbeilen Ermngium 
campestre, Echium vulgär*, Aiyttum tjtinotum und Melitta cretica} es soll von der 
Mischung täglich einige Male 1 Skrupel genommen werden. Nach Boerbave's Er- 
fahrungen besitzt das in England gegen Lungensucht berühmte Erungium maritimum 
L. , S eem a nnstreu, Meerstrandsmannstreu, Meerwurzel, Meerbrackdistel, dessen 
Wur/.elsprossen aufterdem wie Spargel genossen werden, dieselben Arzneikräfte wie 
Er. entnpettrt; Simon Paulltis weift indeft der schleimig stiften Wurzel des Meer- 
gewächses noch Vorzüge anzuruhuien. Eryngium futtidtott L. wird in Nordamerika 
bei Schlangenbissen verwendet; Eryngiuin aquaticutn L. wirkt stark schweiftlreibcnd 
und soll, Barton, arsoeiliche Aehnlichkeit mit Serpentaria haben. 

Alle genannten Arzneistone aber überragt bei weitem die Menegawurael, 
welche eine ebenso bedeutende wie eigentümliche Wirksamkeit entfaltet. Gleichwol 
sind die arzneilichen Eigenschaften derselben so schwer zu bestimmen, dafs eine 
scharf beschrankende Bezeichnung für deu pharmakologischen Charakter des Mittels 
das sachliche Verhältnift verfehlt. Erfahrungsgemäft verbreitet die Wurzel ihre Wir- 
kung über sä mm t liehe Schleimhäute, auch über das Schleimgewebe der Haut: ihre 
ungleich stärkste Beziehung ftuftert sie indeft zur Schleimhaut des Lnftröhrensystems, 
welche nicht Mos zu einer Verbesserung ihrer Absonderung angetrieben, sondern zu- 
gleich auch tonisirend gekräftigt und ohne in Erhitzung zu verfallen zur leichteren 
Auswerfung der abgesonderten Stoffe betbätigt wird. Ebcadefthalb gestaltet Senega 
sich überall, wo es darauf ankommt, die Absonderung der Luftröhrenschleimbaut in 
ihrer Masse, vorzüglich aber ihrer Beschaffenheit nach zu verbessern, allezeit zu einer 
kräftig wirksamen, zuweilen zu einer ausgezeichnet hülfreichen Arznei. Nur würde 
es ein törichtes Unternehmen sein, Schwindsucht mit Senega bebandeln zu wollen. 
Geringer stellen sich ihre Beziehungen zur Schleimhaut der Racbeuhöble, obwol es 
wenige Arzneien giebt, welche ein empfindlicheres und dauerhafteres Brennen, Kratzen 
und Seiften in dieser zu Wege bringen. Mag indeft bei einem gleichartigen krank- 
haften Ergriffensein derselben die Senega hier immerhin weniger leisten, so tritt sie 
doch wiederum bei allen exanthematischeu und Ausschwitzuogs- Leiden machtig hei- 
lend auf, in deren Verlauf sich ein besonderer Zustand der Schleimhäute überhaupt, 
vorzuglich der des Luftröhrensystems zeigt. Selbst bei Brustwassersucht des Grei- 
senalters , wenn sie sich namentlich aus einem vorangegangenen Schleimasthma ent- 
wickelt bat, und gegen Wassersucht akuter Entstehung, mag nun das Zellgewebe 
der Haut oder in der Brusthöhle in Folge des Scharlachs oder einer Pleuroperipneu- 
tnonie den Krankbeitsheerd bilden, ist Senega nicht selten voo bedeutendster Wirk- 
samkeit. Einen sichtbaren Einfluft übt die Wurzel ferner auf die Gefäfee und Häute 
des Auges, deren Aufsaugungskraft In hohem Grade gefördert wird, daher sie auch 
in allen Nachkrankheiten von Augenentzündungen ihre Empfehlung findet, welche auf 
einer krankhaften Absonderung beruhen, und es kommt hier überall wenig darauf an, 
ob die Anssch witzung im Auge die Folge einer traumatischen oder sogenannten spe- 
zifischen Augenentzündung ist. In den meisten dleser-Wirkungen steht taerba cum 
radlce Polygalae amarae der Senega nahe, nur ist sie bitterer und weniger 
scharf, daher auch dem Magen allgemeinen angenehmer. Auch sie gewahrt ihren 
Nutzen überall, wo Schwäche, Schlaffheit und Scbleimüberfluft in den Schleimhäuten 
zumal der Luftwege vorbanden, wo sich ein asthenischer Husten mit zähem, dünnem 
Schleimanswiirf bekuodet. Sehr vorteilhaft scheint sie besonders in Schleimschwind- 
suchten zu wirken, welche unter sichtbarer Torpidität auftreten, mögen diese nun 
in den Lungen selbst oder in dem Unterleibe ihren Ursprung genommen haben. Frei- 
lich darf überall weder eioe bedeutende Spannung in den Blutgefafoen noch Fieber 
vorhanden sein,- auch widerrät h Stoll die bittere Kreuzblume ausdrücklich in Lun- 



1) Hufeland'» J. 17§8. V, 1, 218. 

2) Ars -berätleise om »renjka läktre-rill- 




l.-clür. Zeit. 1826. 111, 86. 
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gensuchten , welche oach Blulspuien entstanden sind. Wenig oder kaum davon ver- 
schieden, vielleicht noch bitterer und kräftiger sind die Wirkungen der Polygala 
amarella Crantz, Heichenb. (Polygala amarn Jacq ni n, Fries), bittere Kreuz- 
blume, welche in der hannoverschen Pharmakopoe neben der vorigen Pflanze, in 
dem knrhessiscben Apothekerbuche aber als herba Polygalae cum radice statt 
derselben aufgeführt steht und die ursprünglich empfohlene bittere Kreuzblume zu sein 
scheint. Einige Botaniker, so Dietrich 1 , stellen die Pflanze mit Polygala amara 
Liune zusammen; Link 3 unterscheidet dieselbe wenigstens als Abart. Auch die we- 
niger bittere Polygala austriaca Crantz (Polyg. amara Willd.) zeigt sieb wie ihre 
Abart Polygala uliginosa R c h b. von ähnlicher Wirksamkeit und wird ohne Nachtheil 
bisweilen als herba Polygalae amara« gesammelt. Schwächer jedoch erscheinen 
die Wirkungen der Polygala vulgaris Linne, gemeine Kreuzblume, Milchblume, 
Ramsel, Nalterblume, Himnielfahrlshlümcben, tlerrgottsbärtchen, einer sehr vielgestal- 
teten Pflanze, welche sowol in der Form der Blätter und der Kelchflügel, als auch in 
der Farbe der Blumen mannigfaltig abändert, von der wirklichen Polygala amara aber - 
sich schon durch ihren unbedeutenden Geschmack, der nur in der Wurzelrinde mäfsig 
bitter, etwas kratzend, hinterher süfslich hervortritt, hinreichend unterscheidet. Sie 
liefert zur Zeit der Blüihe die herba Polygalae vulgaris Pharm. ACJSTB. , vel 
herba Pol. vulg. cum radice PHARM. Bad., und scheint für Lungenkrnnkhei- 
ten die besondere Aufmerksamkeit der Aerzte zu verdienen. Duhamel 3 wandte sie 
zuerst bei entzündlichen Brustleiden an, auch empfahl sie Hulme in der plenriiis 
und anderen Brust krnnkheiten. In Deutschland kam sie als radix Polygalae ama- 
rae durch Candon und Co Hin bei Brustentzündungen, Bluthusten, vornehmlich aber 
gegen Lungensucht, auch bei vorgeschrittener Eiterung in Gebrauch. Sie ver- 
mehrte hier die Harnabsonderung, mafsigte den Schweifs und brachte,- wenn auoh ' 
nicht überall Hülfe, so doch Erleichterung, namentlich in Bezug auf den Auswurf. 
In der Wassersucht waren ihre Wirkungen weniger gleichmäfsig, obwol mehrere 
Aerzte sie auch in dieser Krankheit mit günstigen Erfolgen verordnet haben. Man 
reicht sie zu 3^ P™ dosi, doch selten in Pulvergestnlt oder Latwerge, sondern meist 
in Abkochung, gewöhnlich: ly Herbae cum radice Polygalae vulgaris Jij, 
concisam coque cum Aquae fontanae libris duabus; coiaturae librae uoius adde: #y- 
rupi Opii 3j. Misce, detur, signetur: zweistündlich zwei Efslöffel voll. Das Kraut 
der Pflanze wird häufig statt des grünen Thees benutzt. Neben dieser gemeinsten 
und verbreitetsten Kreuzblume hat man zugleich die im Ostlichen Europa vorherr- 
schende Polygala comosa Schkuhr (/ J . vulgaris Besser), geschöpfte Kreuz- 
blume, welche der vorigen übrigens so nahe verwandt ist, dafs Linne sie von 
derselben gar nicht trennte, und die durch grOfsere Stärke erkennbare, ausgezeichnet 
schöne Polygala major Jacq., welche, gewöhnlich mit einer anderen Sorte gemischt, 
radix Polygalae hungaricae liefert, zum arzneilichen Gebrauche verwendet; auch 
kamen deren Wurzeln gleichfalls unter dem Namen radices Polygalae amarae 
in den Handel, so dass der bei weitem grOfste Theil der älteren firfahrnn- 
rungen über die Heilkräfte der Kreuzblumen wurzeln in Lungenkrank- 
heiten nicht der P. amara Linn., sondern aufser der P. vulgaris den ge- 
nannten Arten angehören. Dieselbe Anerkennung gewinnt Polygala oxyplera 
Reichenb., welche Alb. Dietrich von P. vulgaris gar nicht sondert, sowie Po/y- 
gala calcärea Schulz, welche mit der rüthselhaften P. amblyptera Rchb. identisch 
ist, und Polygala Chamaebuxus Linne, die übrigens nach Pesch ier's Versuchen 
der Senegn weit näher steht als P. amara, namentlich besitzt die wässerige Abko- 
chung derselben ganz den scharfen seifenartigen, kratzenden Geschmack der Senega- 
ahkochung, nur in geringerem Grade. Die amerikanische Pharmakopoe läfst als 
herba und radix Polygalae die P. rubella L., engl, bitter Polygala, sammeln. 
P. sanguinea L. und P. purpurea Nutt. nähern sich in ihren Wirkungen derSenega; 
geringere Kräfte besitzt P. paniculata L.; hingegen wirkt P. thesioidet Willd. oder 
klinchin in Chili stark urintreibend. Polygala Serpentaria Eckl. und Zeyh. wird 
in Südafrika gegen Schlangenbisse verwendet; desselben Gebrauches erfreut sich die 
auf dem Himalaja wachsende P. erotalarioides Buchau. Dagegen zeichnen sich P. 
ncoparia Kunt Ii, P. glandulosa Kunth und P Poaya Marl, durch Brechen erregende 

1) Flora boruwica IV, 277. 3) Mrm. de l'atad. de« seien«» de Pari». 

2) Handb. *. Erkenn, d. GcwScl.se I, 620. 1739 p. 135. 
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Eigenschaften aus, so dafe sie in Brasiliea selbst die Ipekakuanha vertreten. 
tenota Jnis., katn-tutnn auf Java, wird von den Kingeborenen fttr giftig geiia! 
ten, da aebon der Geruch heftiges Kiesen und Kopfschmerzen verursachen soll. 

Die in Deutschland kaum naher bekannte radix Monninae, von Moauwc po- 
lyttackya Hui« und Pav. ( Poi.yc.ai.eae ), auf den Gebirgen des südlichen Amerika'«, 
eine gegen 2 Fufii lange, spiralförmige einfache Pfahlwurzel mit strohgelber, grau 
gefleckter Binde, besitzt, zumal in der letzteren, einen söfeen, schleimigen, nachher 
etwas scharfen bittern Geschmack, vermehrt beim Kauen die Speichelabsonderung und 
reizt zugleich heftig zum Niesen. Wasser schäumt mit der Rinde, daher diese in 
Amerika zum Waschen von leinenen Zeugen sowie zum Putzen silberner Gerat b- 
scharten gebraucht wird. Nach den Untersuchungen des Apothekers Moucbon zu 
Lyon enthalt die Wurzel einen in Aether löslichen Stoff, Harz, Gummi u. Monninin, 
eine gelbliche, nnkrystallisirbare, leicht zu pulvernde Materie, wenig bitter, aber 
scharf wie Kuphorbiura, leicht löslich in Wasser, welches schon durch geringe Men- 
gen davon stark schäumt j auch wird dasselbe von Weingeist, 8ftureu, sowie mit 
gelber Farbe von alkalischen Flüssigkeiten aufgenommen; doch nicht von Aetber, 
fetten uud ätherischen Oelen. Die Aerzte in Peru verwenden die Monninenwurzel- 
rinde (zu 4 Gramme pro dosi f= gegen 7 Gran] mit Traganthschleim in 4 Pillen, 
oder im Aufgufs von 6 Grammen [=£)vj gr. Ij] mit 50 Grammen Wasser auf 2 Mal 
genommen, oder im wasserigen Extrakt) bei Rubren. Sie wirkt kräftig adstringirend 
und fördert wie Senega den Auswurf des Lnngenschleimes. Auch Sonlamea amara 
Lara. (Polycalear-Soulambae), ihrer ausserordentlichen Bitterkeit wegen von 
Humpa rex amaroris genannt, enthalt einen der Po l,y galasaure verwandten Ex- 
traktivstoff, nähert sich überhaupt in ihren arzneilichen Eigenschaften der Senega und 
wirkt wie Monnina heilsam bei allen auf Schwebezuständen begründeten Diar- 
rhöen. Ueber die zur Stellvertretung der S<»nega vorgeschlagene Primula habe Ich 
bereits in der vorhergebenden Ordnung, vergl. S. 20, die nötliigen Bemerkungen bei- 
gebracht. Naher stellt sich derselben 

radix Saponarlae 1 . 
radix Saponariae rubrae, S eifen wurzel, Seifenkrautwurzel; ital. Sapo- 



1) Hier. Eudolff, auet. Hesse: diss. de 
radicc saponariae. Erford. 1756. 4. — Jo. 
F-r. Cartheoser, resp. Schlincke: diu. 
de saponaria. Frcft. ad Viadr. 1760 4. - 
VVerner: de »irtulc saponariae omrinalis 
Frcfr. ad Viadr. 1789. — Ameilhon: si le 
struthiom des ancienj est veritablcroent la sa- 
ponaire des modernes? (Mero. de l'instif. nat 
deascience* et des arts I, 587). 



Die meisten Pflanzcnforscher haben bishcr 
da» alte ozoov&iov Dioskor. (II [193] 192), 
das aufserdero xfpdor, cerdon, ttti&ayoiq, 
<TTpov&io*tifiTjXo<;, x a ff a ^ VTOV y /oA/yi/ror, 
bei den Römern radix vel htrba lann- 
ria seu radicula, in Aegypten wdo, in 
Afrika syris ( nur durch Entstellung des 

JSTdtf , schorcach, d i. radix, wie schon Bo- 

ctiart bemerkt und worauf auch die Be 
Zeichnung radicula bei Pli nius [XXIV, 58] 
deutet) genannt wurde, für unsere Sapona- 
ria gehalten. Allein schon Matth iolus ta- 
delt Leonhard Fuchs Aber diese Ansicht 
Erinnert man hierbei, dafs die Spanier in la 
Maocha sich noch immer der Wurzel des 
GyptophUa Siruthium statt der Seife be- 
dienen, und dafs der Apotheker Ferrantc 
Im p erati rn Neapel dieselbe Pflanze an 



Kasp. Bauhin mit dem Bemerken schickte 



dafs diese in Neapel gemeinhin la Ita ria 
genannt werde, weil man sich daselbst ihres 
Saftes tum Urinigen der Wolle bediene, so 
dürfte bei der U ebereinst immung ihrer Eigen- 
schaften mit den alten Beschreibungen, deren 
Beziehung auf otqov&io* gerechtfertigt er- 
scheinen. Freilich beschreibt Dioskorides 
dasselbe als eine gemeine, dem Volke in Grie- 
chenland bekannte Pflanze nicht weiter, und 
diese Rücksicht wie der Umstand, dafs Oy 
piophiia in Griechenland sparsam angetrof- 
fen wird, dcfshalb auch in Sibthorp's Flora 
gänzlich fehlt , während Saponaria dort un- 
gemein häufig vorkommt, stehen jener An- 
nahme allerdings schroff entgegen. So ist es 
denn möglich, dafs mehrere Pflanzen, insbe- 
sondere Saponaria unter dem Namen ütqov- 
&iov bekannt waren. Hippokratische Acrzle 
bedienten sich desselben in Abkochung' mit 
Wasser oder Wein bei beschwerlicher Men- 
struation, äufscrlicfi zu Mutterkränzen (de nat. 
mul. 571. 572). Dioskorides, Plinius, 
Galen beschreiben die Wurzel als scharf, 
urintreibend, eröffnend, auch hebe sie Men- 
struation sverhahung und errege Niesen; Hülfe 
schaffe sie insbesondere bei mancherlei Brust- 
beschwerden, namentlich bei Husten u. Eng- 
brüstigkeit; ferner bei Milzverhärtungen, Ec- 
berleiden, Gelbsucht; mit panmx und rarf. 
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naria; franz. gapounire; engl. Soapwort; däo. Saeberod; schwed. Säptirtrot; Pharm. 
AUSTR. , BAVAR., BA»., HA88., SAXON., HANNOV., SLE3V.- HOLSAT. , HAMB. , DAM., 

Sikc, floss., 6 all. , Grarc. , von Saponaria offieinali» Liane, Seifenkraut, 
Seifen würz, Speichel-, Wasch-, Maden-. Spatzen-, Schlüssel -Kraut oder Würz. 
Hundsnelke ( Caryopbylleak- Silenkar- Lycbnideae ), ein langer, runder, gewöhn- 
lich Strohhalm- oder federkieidicker, mit Gelenkabschnitten versehener, an diesen mit 
Fasern besetzter, listiger Wurzelstock, aufsen bräunlich, lAngs gerunzelt, Innen weift, 
der im frischen Zustande einen anfangs milde schleimigen, darnach bittern, scharfen 
und kratzenden Geschmack besitzt, beim Trocknen aber viel von seiner Bitterkeit 
und Schärfe verliert, im Ucbrigen geruchlos ist. Dieselbe enthalt, Bucholz ', aufter 
Faserstoff und Wasser als vorwaltende Bestandteile: 34, o kratzenden Extraktivstoff 
oder Saponin, 2,3 schmieriges Harz, 33, o eigentümliches Gummi und 0,2 verhär- 
teten Extraktivstoffe Das Saponin (Strutbiin), von Bley 3 und Bussv 3 aufter- 
dem in GypsophUa Slruthium, von Malapert 4 in Lychnit dioic«, L. chalctdonica, 
L. flot cucuti, in Silene inflata und S. nutant aufgefunden, bildet eine weifte, nicht 
krystallisationsfähige (im unreinen Zustande braune starre, sprOde) Materie, besitzt 
einen scharfen, lange anhaltenden, kratzenden Geschmack, erregt in Pulverform heftiges 
Niesen; verbindet sich mit Wasser in allen Verhältnissen u. schaumtauch in verdünn- 
tem Zustande sehr stark; löst sich erst in 500 Th wasserfreiem Weingeist, gar nicht 
in Aether; besteht aus C ,3 H ,a O"; verwandelt sich, Frem y *, durch Säuren und 
Alkalien in Saponinsäure ( Aeskulinsäure), aus C a 6 H 2 3 0* a zusammengesetzt. Die 
Seifenkrautwurzel befördert die Verdauung wenig oder gar nicht, vermehrt in mä- 
fsigen Gaben die Absonderung der Haut und Nieren, bewirkt in chronischen Katarrhen 
leichtere Lösung des zähen Schleimes; erregt in gröberer Menge Uebelkeit, Er- 
brechen, Durchfall, zeigt sich jedoch im Vergleich zur Senega überall schwächer in 
ihren Kräften, verursacht namentlich nicht die mindeste Hitze. Defthalb auch findet 
sie oft Empfehlung, wo diese nicht gleich pafst, überhaupt aber bei Versch leimun- 
gen und schleimiger Zähigkeit der gauzen Sftftemasse, wo grofte Schwä- 
che und Reizbarkeit, und wiederum, wo nicht sehr bedeutende entzündliche Zustände 
oder diese in der Abnahme begriffen walten. Georg Thom 0 giebt der Seifenkraut- 
wurzel vorzugsweise dort ihren Platz, wo mehr unterdrückte als fehlende Kräfte zu- 
gegen sind , nur schicke sie sich weniger bei faulig aufgelösten , dünnen oder zer- 
setzten Säften. Anwendung findet die Seifenkrautwurzel gegen das Ende der mit 
Fieber auftretenden Brustfell-, Lungen- und Leberentzündungen, welche 
unter zäher Sohleimabsonderung oder einem gleichzeitigen rheumatischen Charakter 
Neigung zu Schwäche, Torpor uud Typhus verratben; gegen Schleim asthma; im 
späteren Zeitraum des Keuchhustens, wenn klebrige Schleime zu lösen und die 
Absonderungen durch Haut und Nieren zu fördern sind; in der Schleimschwindsucht 
(mit Polygala vulg., Phellandrium aquat , Lieh, itland), bei 'Verschlei- 
mungen und Säftestockungen in den Eiogeweiden des Unterleibes, ins- 
besondere der Leber, daher bei allen dadurch bedingten Krankheiten, namentlich 
Gelbsucht, Skrofeln, Atrophie, Hypochondrie; Jahn (mit Seifen, Schleiraharzen, 
Quecksilber, Spiefrglanz); sogar gegen Durchfälle, selbst gegen Ruhren, wenn Ver- 



capparii bei Slcinbeschwcrdcn ; auch dirnle 
«c in verschiedenen Zubereitungen bei lepra 
und anderen Hautkrankheiten, in Augenwas- 
aern bei pannus; und slind überhaupt in so 
grofsem Ansehen, dafs die Aerzte sie das 
,, aureum poeulum " nannten. Dieselben 
Schriftsteller erinnern zugleich an den Ge- 
brauch des ttTHtkium tum Reinigen der 
Wolle. 

1) Almaosch f. Scheidek 1811. S. 33. 
Braconnot fand in dem eingedickten Safte 
blühenden Krautes 73 Saponin mit etwas 



essigsaurem K 



alt 



97 -. 



in Weingeist, aber 



nicht in Wasser lösliche Materie mit pflan- 
zensaureo, Kali, 2,3 weifsli 
Osbornc tu Parkstreet in 



noch einen eigenen, bitteren, neutralen kry- 
stallisirbaren Stoff* der sich jedoch nach dem 
Verblühen der Pflanze nicht mehr darin fin- 
det. — Trommsdorff erhielt ein Scifcn- 
krautsatzmehl, das eine weifsgelbe, lok- 
kerc, nicht kristallinische Masse darstellt, an 
der Zunge klebt, weder Gerach noch Ge- 
schmack besitzt, sich in Wasser schwierig löst. 

2) Tromrnsdorff neues J. XXIV, 95. 

3) Journ. de chim. med. VIII, 700; IX, 
120. Journ. de pharm. XIX, 1. 

4) Journ. de pharm, et de phys. X, 339. 

5) Journ. f. prskt. Chem. 1,414; 111,393. 

6) Erfahrungen und Bemerkungen aus der 
Arznei-, Wundarznei- und Entbindungswis- 

Frsokf. .. M. 1799. 
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sckleimiiogen die Grundlage des Hebels bilde», de Haen, Schraud, bei chroni- 
schen Rheumatiamen, Gicht} Syphilis, Jurioe 1 in Genf, so wie in chro- 
nischen A uaachlagakrankheiten und bei alten Geschwüren, sobald eine 
gestörte Hattttliätigkeit oder Trägheit in den Unterleibsorganen au beseitigen ist oder 
durch vermehrte Urinabsonderung Hülfe geschafft werden kann. Mau verordnet die 
Wamel in Abkocbuug au auf iblj Kolatur für den täglichen Gehrauch, giebt diese 
auch wol in Kly stieren. Ex tr actum Sapanarioe, Pharm. AlSTR,, Bad., Ha«»., 
Saxov, Haknot., Slksv.-Uous., Hamb., Gall., Grakc, wird au 9j bis 3j pro 
dosi in Pillen oder Mixturen gereicht. Einen Bestandteil bildet Seifenkrautwurzel 
io den Species lig Horum Puarai. Bai»., Has*., saxon., Hanno»., Slksv.-Hols., 
Hans., sowie in den Species Guajaci compositae Pharm. Hoss. und in den 
Spteies viscerale* pro enemat ibu s Kaempfii Pharm. Mass. 

Kräutersammler hüben bisweilen statt der vorigen Lychnia dioiva Linn. (L. 
taptrtin* Sibth. , L. alba Miller, L. arvensis Scbkuhr, L pratensis Spr., Sapo- 
naria Hioita Moeocb, Melandrium pratense Roeb Ii ng), weifse Feld n el k e, Abend- 
lichtnelke, Ackerlicbiröslein, Morgenroslein , weüses Marienröschen, Keldlichtblume, 
falsche« Seifenkraut, Je -länger -je -freundlicher, in die Apotheken geliefert, daher 
deren weifse, hol/.ige Wurael gleichfalls als raiix Saponariae albae bekannt 
geworden ist; indefs ist diese nicht gegliedert, sondern geringelt, überdies meist 
dicker, dazu sehr schwach im Geschmack und ohne alles Kratzende. Auch Luchnis 
chalcedonica Linne (vergl. S. 102) ist zum oftern wie Seifenkraut angewendet wor- 
den. Kräftiger als dieses ersebeiut radix Saponariae hi spanicae seu lecanticae 
seu aegyptiacae seu indicae, spanische, indische oder orientalische Sei- 
fetwarsel, von (iyytopkila Struthium Linne, doch bedient man sich derselben 
Munal im Morgeolaodc, fast nur zur Reinigung verschiedener Zeuge. Blev fand in 
derselben aufser Spuren von essigsaurem Ammoniak und Pflunzenwachs 0,s Krat/.stofl 
(Struthiin oderSaponiu, vergl. S. 102), 7, o gelbes fettiges Weichharz, 0,3 Chlor- 
k&hum, 12, e Zuokerstoff mit etwas Gummi und Salaen, I,* Chlorophyll, 1,2 Pflanzen- 
eiweifo, 5,o verhärtetes Eiweifo, 13,2 Gummi mit Salaen, 16, o künstliches Gummi, 
15,» Wasser, 15,o Faser neben 0,6 Verlust. Bussv zog mittelst Aether aus der 
Wurzel eine pulverige Materie, welche durch kalten Weingeist in ungelöstes Stearin 
und in gelöstes Oel mit Harzgehalt zerfiel. Aeboliche Wirksamkeit äufoeren die mit 
breiteren und kürzeren, auch mit schmäleren linien- lanzettförmigen Blättern abän- 
dernde SUene inflata Smith (Cucubatms Behen Linne, Luchnis Behen Scop., Vi- 
scago Behen Baumg., Besser, Behen vulgaris Link), blasiges Leimkraut, 
aufgedunsener Blaseukelcb, Blasenkraut, wildes Seifenkraut, Schaumröslein, wildes 
Marien röschen, Taubenkropf, Kälberkropf, gemeiner oder weifoer Behen, weifoer Ta- 
rant, Widerstofr, KlaUchkraut, Kernkraut, Knarre, Knarre, Gliedkraut, Gliedweich, 
Ljdweich, Schlachtkraut, Spevfszettel, Spiefszettel, Spielglätte, Schnallen, Ei (sieben, 
Wandelkraut, Biscbelkraut, Junggesellenknopf, deren Wurzel als radix Behen «76» a 
oflizinell war, und Silene nutans Linne (luchnis nutant Scop.), weifse s oder 
Überhängeades Leimkraut, Nicknelke, weifse Klebnelke, weifses Marienröschen, 
Mandelkraut, Gliedkraut, weither oder wilder Widerstofs. Beide enthalten zum vor- 
waltenden Bestandteil Saponin (vergl. S. 102). Die schleimig, hinterher kratzend, 
ekelerregend schmeckende Wmael des Cucubalus viscotus Linne, klebt Iger Tauben- 
kropf, wirkt kraftig auswurffördernd und harntreibend; sie soll Rachen und Schlund 
selbst stärker reizen als Senega zu deren Stellvertreter^ sie empfohlen ist. Ephedra 
monastaehya L., Froschscbwanz, (Gkktacbae), namentlich der aus den Beeren 
der Pflanze eingedickte Saft wird von den Kalmücken und Kirgisen mit Vortbeil im 
Katarrh auch gegen Lungensucbt benutzt. Kraut und Blumen derselben und einiger 
anderen Arten waren früher unter amenta Vvae marinae, Meerträubel offizi- 
nell. Leoniice Leontopetal um ' Linne (Bkrbkridrak), deren Wurzel (aslap) im 

1) Joutd. de med. 1786 p. 478. corniculatum, atHfoir^, anemone , eubilia 

2) Rad. Behen albiy. Cent, cerinthef. Marina, semen leoninum y papaverculum) hob 
und rmd. Beh. rührig ». Bd. 1, 224. 249. nach dm Berichten der ältesten Acrile, Dio- 

3) Von Xsartonexako* (jUortonöoW, Xtv- skoride» (IV [110] 100) ein Aufruf* der 
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pulverten Zustande häufig statt der Seife verwendet wird, hilft in der Türkei die 
oatbt heiligen Wirkungen des Opiums dämpfen. Auch die Wunsel der Bongardia 
Chrytogonum C. A. Mey ( Berberidkak), deren säuerliche Blätter gleich dem Sauer- 
ampfer gegessen werden, ist als giftwidriges Mittel bekannt. Die mit scharfem Oele 
begabten Saamen der Spergula pentandra L- (Caryophyllkak-Paroivychieav-Sper- 
gvleae) hat man gegen Lungensucht gerühmt. Jutticia pectoralu Jacq. (Acantha- 
ceae-Echmatacakthi- Justicikae) liefert ihre scharfen Blumen zum elixir am«- 
r ican um , .auch wird ans ihnen der in Brusikrankheiten geschätzte sirop de 
Chnrpentier bereitet. Drosera rotundifolia Linne, rundblätteriger Sonnen- 
tha'o, Sindau, Bauernlöffelkraut, Unseres- Herrgotts - Löffel , Juugfernblntbe, edler 
Widerihon, wie Droiera longifolia Linne (Dr. intermedia Drev., Hayne), lang- 
blätteriger oder kleiner Sonneutbnu, Herrn löflel kraut und Drosera anglica 
Hudson (Dr. longifolia Dreves, Hayne), englischer Sonnenthau (üroue- 
raceae), deren säuerlich -scharfe, bittere Blätter, herba Rorit «o/t« seu Aeroa 
Rorellae t am Rande aus besonderen Drüsen einen djckligen, klebrigen {Saft aus- 
schwitzen, welchem die Pflanzen ihren Namen danken, entzünden im frischen Zustande 
die Haut bis zur Bildung von Blasen und reizen die Luftwege mit solcher Heftigkeit, 
dafs nicht selten Engbrüstigkeit, Husten und Blutspeien darnach beobachtet werden. 
Das Krant, welches einen unangenehmen sauern Geschmack besitzt, wogegen die 
Blumen scharf brennend schmecken, vermehrt nufserdem die Schweifs- und Harnab- 
sonderung, und hat seine vorzüglichste Anwendung bei chronischen Brustleiden mit 
bedeutendem Oesunkensein der Oefäfs- und Nervenikätigkeit gefunden, ist aber uueh 
bei interniittirenden Fiebern, Wassersucht und bei Augenentzündungen, welche be- 
reits in Ausschwitzung übergetreten sind, nicht vernachlässigt wordeo. Allein es ver- 
liert mit dem Trocknen den grtifaten Theil seiuer Schärfe und Wirksamkeit, in dem 
ausgepressten Safte der Drosera rotundifolia fand Trommsdorff a einen roth färben- 
den Stoff, gelbbraun färbende Materie, Aepfekäure, äpfelsaures Kali ti. a. Salze. Die 
halbreifen Saamen und 8aamenk#pseln enthielten scharfen kratzenden Extraktivstoff, 
färbendes Prinzip, Gallussäure und Chlorophyll. Gegen Augenentzündungen steht 
auch, zumal bei den Indianern in Guyana der Saft oder ein starker Aufgufs der Wur- 
zel der auf sandigem Boden in der Nähe von Demerary wachsenden Bignonia oph- 
thalmica Ghisholm 3 (akuseruni, waranni der Indianer, Augenwurzel) in Ansehen. 
Es werden von ersterein 3 bis 4 Tage hindurch tägl. 1—2 Tropfen , von letzterem 
täglich 6 Tropfen in dns kranke Auge gebracht. Calalpa tyringaefolia Sims. (Ca- 
tatpa cordifolia Duham., Bignonia Catalpa Linne), ein in Karolina heimischer Baum 
( Bignoniaceae-Bionokirae-Eubicnomeab), bei uns seiner schtinen Blumen wegen 
in Gärten gezogen, dessen Wurzeln und Blätter übrigens giftig sein sollen, enthält 
in seinen Schoten ein anerkanntes Brust mittel 4 . Die Abkochung davon (Jß auf Jviij 
Kolatur) wird, Brera, mit Meerzwiebelhonig oder zugleich mit Senega gegen chro- 
nisches nervöses Asthma und Luugenschwftche gelobt. Aber es ist darauf zu achten, 
dafs die Hülsen zumal bei ihrem Gebrauch im feuchten Astbma durchaus trocken ver- 
wendet werden, da sie frisch zu sehr reizen. Den Saft der Wurzel bat Prof. Fi- 
scher' in Prag 3 Mal täglich zu 4 — 8 Tropfen mit 12 Tropfen destillirtem Wasser 
verdünnt gegen hartnäckige skrofulöse Augenentzündung mit pnnnusartiger Verdunke- 
lung der Hornhaut nebst Augenliderkrampf mit ausgezeichnetem Nutzen in das 
getröpfelt. Ein gutes flüchtiges Reizmittel für schwache Magen, Därme und 
besitzen wir in 

ravdix Art S 

radix Aronis; Arouswurzel, Magenwurzel, Zehrwurzel; engl. Wake robin; 

1) X{tvaöyovov (xQuoöant Qftor, buomv, 5) Klin. (Jnterr. in der Augenheilkunde. 
ootyavor, dxqöa>&aXftov , arillaria wurde 1 Prag 1832. S. 273. 

Ton den Alten, Dioskoiidvs (IV, 56), mit 6) G.W. Wedel, resp. Schalhass: de 



Kssig auf Bifswunden d. Spitzmäuse gelegt 
2 ) Ann. d. Chera. u. Pharm. VIII, 237. 
3 ) Journal of scienc, literature and the arts. 

No. 19, p. 193. 

4) Angcli v. Imola: der junge Ant am 

Krankenbette. Aus d. llal. nach d. 3. Aufl. 

bearbeitet von Cdoulant. Lp*. 1823. 



aro. Jen. 1701. 4 — J. C. Weit$ch: de 
ero oiaculato. Erlangae 1798. 4. 

Unier den von den Alten unterschiedenen 
Arten des ctoov, ist so oft dieser Name ohne 
nähere Bezeichnung vorkommt, theiU Arum 
maculatum Linne, thcils Arum italicum 
Lara, «u verstehen. Auf lctuerea 
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franz. Arum; dän. dausk Ingefaer: schwed. dausk Ingefära, Pharm. Hasnov , Hass., 
Slksv.-Hol8., Hamb., Dajl, Sukc, 6 all., Amkr., von Arum maculatum Linne 
(Arum vulgare maculatum Lam.), gemeiner oder gefleckter Aron (Aroidear- 
Aüacbae-Obacaacchnak-KI aroidkak), einer in schattigen Laubwäldern des mitt- 
leren und südlichen Europas wachsende!) Pflanze, welche in allen ihren Theilen eine 
flüchtige Scharfe besitzt. Die baselnufegrofse, Möglich -eirunde, knollige, fleischige, 
aufsen gelblich -weifte, innen weifte, mehlige Wurzel entwickelt im frischen Zustande 
einen durchdringend scharfen, brennenden, kratzenden Geschmack; sie giebt dann 
aufserdem, obwol der Geruch sehr gering ist, beim Zerstoften einen die Nase und 
Augen heftig angreifenden Dunst von sieb. Getrocknet schmeckt sie mehlig und wird 
dann zur Bereituog des Poi t land - Sago (vergl. Bd. 1, 8. 39) geschickt. Zwar 
kaon man die Schärfe in den Wurzeln, dadurch, dafs man diese in Kellern in feuch- 
tem Sande aufbewahrt, auch wol ein Jabr lang mehr oder minder erhalten; indeb 
verliert sie mit dem Alter immer mehr ihren Geschmack und ihre Wirksamkeit. Durch 
wiederholtes Auswaschen aber, wie durch Ddrren oder Auskochen, besonders durch 
Säuren geht die Schftrfe gänzlich verloren. Ja nach den Versuchen des Apothekers 
Dulong 1 zu Astafort ist diese so flüchtig, dals sie schon beim Auspressen des Saf- 
tes der frischen Wurzel eine Zerstörung erf&hrt. Bird stellte aus derselben ein Al- 
koloid, das Aronin dar, ein weiftes Pulver von bitterem Geschmack, das an Schwe- 
felsäure gebunden sehr scharf einwirkt, weder in Wasser noch in Aether löslich ist, 
sich aber mit Weingeist verbindet. Die trockne Wurzel lieferte in Bucholz 3 Ana- 
lyse 71,4 Stärkemehl, 1,8 tragaothähnlichen Stoff, 5,6 Gummi, 4,4 schleimzuckerigea 
Extraktivst off, 0,6 fettes Oel. Im frischen Zustande bewirken die Wurzel und Blät- 
ter der Pflanze auf der Haut Brennen, Böthe nebst Blasenbildung, innerlich erregen 
sie in mftftig groften Gaben einen brennenden, zusammenziehenden Schmerz im Schlünde 
und Magen, selbst Magenkrampf, Entzündung und Blutbrechen. Hunde starben, Or- 
fila, durch frische Arooswurzel nach grober Mattigkeit binnen 24 bis 36 Stunden. ' 
Darm war etwas entzündet. Bulliard* sah auf den Genufs der Blätter bei drei 



Der 

Kindern heftige Zuckungen erfolgen: zwei von ihnen starben nach 12 und 16 Tagen; 
denn sie konnten die gereichten Heilmittel nicht hinunterschlucken. Das dritte Kind 
hatte viel Milch, Wasser nnd Oel zu sich genommen, bekam starken Durchfall und 
genas; seine Zunge war jedoch so angeschwollen, dafo sie die ganze Mundhöhle aus- 
feilte ■ Uebrigens wird Essig als sicherstes Mittel gegen die Vergiftung empfohlen. 
Aeltere Aerzte gebrauchten die in gehörig verschlossenen, besonders vor dem Zutritt 
feuchter Luft geschätzten Gefftften verwahrte Wurzel bei Verschleimungen der Brust 
wie des Darmkanals, namentlich bei veralteten Katarrhen, im Schleimasthma; bei den 
in Folge der Verschleimung entstehenden Verdauungsstörungen, gegen chronische 
Rheumatismen, Eingeweidewürmer, Rhachitis, hypochondrische Beschwerden; üufser- 
lich zur Reinigung übel aussehender Geschwüre. Sie verordneten dieselbe zu 5 bis 
10 bis 15 Granen in Pulverform oder Pillen mit bittern Arzneien, kohlensaurer Magne- 
sia, Mittelsalzen, oder verschrieben die coneerva Art zu 1 bis 3 Dr. auf die Gabe; 
bei Atonie und Torpor der Unterleibseingeweide den pulvit dige$tivu$ (auaArone- 
mit der doppelten Menge schwefelsaurem Kali ) zu 3ß prodosi; oder pulvi$ 



namentlich die Pflanze des Theophrastos ' mit Essig nnd Wasser im Aufrufs gegen das 
(pi. I, 6) "zu beziehen und kein anderes dürfte i Ende der Lungenentzündungen, mit Honig 



nach den beschriebenen Merkmalen etoov (to 
nttXovfttrov naQvi JSvqois Xovya,' ol ukr 
äliftor, oi de 4ri>uor y ol de d(xwrovr/ar, o ol 
Kvxoiot moü xokoxttomov uakoltri) des Dio- 

1 * 1 / TT J ä*V^ \ • 1 *1 * 



gegen Lungenschwindsucht (de morb. II, 476; 
111,493); sie benutzten die in Wein und Oel 
gekochten Blätter bei Verbrennungen ( de ul- 
ceribus 881); streueten das Pulver der Wur- 



akorides (II, 197) sein, das von ihm wie i zcl in Wunden und auf Geschwüre (de ulc. 
von Galen ( fac. alim. II, p. 334) zu den I 877), legten warme Breiumschläge aus der 



gezählt wird. Die Wartel müsse ' Wurzel, weiciien nocli etwas Mehl beige- 
aber zwei Mal abgekocht werden, um daraus j mischt wurde, auf Vorfalle des Afters (de 
die Schärfe zu verdrängen. Uebrigens äufserte 1 fistulis 889 ) und verwandten die Pflanze 
wie die Saamen und Blätter alle Eigen- j aufserdem tu aertheilenden Umschlägen (de 

superfoet. 265 ). 

1) Journal de pharm. XII, 156. 



der doaxorita, und nütze in kaia- 
plasrnen bei Podagra. Ebendasselbe ist ohne 
Zweifel aron des Plinius (XIX, 30). Iii p- 
pokratische Aermle bedienten sich de* 



5 



Almanach für Seheid ek. 1810. S. 122. 
Plaut, venen. p. 190. 
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cachecticus Quercetani (enthielt besonders Eisenfeil, vergl. Bd. 1, 8. 416) und 
pulvis stomachicus Birckmanni. An der Stelle des letzteren findet man gegen- 
wärtig pulvis Ari compositus neu pulvis Birckmanni, Pharm. 8LESV.-H0LS., 
HAMB.: au* 2 Unsen Aronswurzel, 1 Unze Kalmuswuroel , 1 Unxe Blberneilwiu/.e), 
4 Unxe Krebssteine, 3 Drachmen Zimat, 2 Dr. verwittertem kohlensaurem Natron; 
sowie pulvis Ari alkalinus seu pulvis Ari compositus Pharm Sukc, aus 
2 Skr. reinem kohlensaurem Kali, 1 Dr. weifeem Zimmt, 2 Dr. Kalmuswurzel, 2 Dr, 
Bibernellwursel, 2 Dr. Arouswurzel. Ebenso enthält pulvis pecloralis resolvens 
Pharm. Dan. Aronswura, siebe Iris flortntina. Uebrigeos sammelte man früher 
auch den aus dem Safte der frisch gepressten Wureel ausscheidenden weiften Boden- 
sat«, faecula Ari, welche, vornehmlich bei Frauen zur Erlangung einer weifoen 
Haut beliebt war. 

Wesentliche Uebereinstimmung mit den Araneikraften der Aronswureel äufsern 
jene der Calla palustris 1 Linne, Sumpfdrachen wure, YVasserd rachenkraul, 
Sumpfschlangenkraut, Waasornat terwur«, Wasseraron, Schweinskrant , Klappkraut, 
Klappen, Froscbkraut, Froschlöffel, Löflelkrant ( Aroiübae-Callackak- Calleak), 
welche die radix Dracontii aquatici seu palustris in die Apotheken lieferte, 
wahrend die gleichfalls scharfe radix Ari aetkiopici von Culocasia aethiopica 
Spr. (Richardia aethiopica Ktb., Calla aethiopica L. ) ( Aroidkak- Arackak- Gala- 
dikak) sowie die Knollen des Arum virgitticum Linn., des Ar um Colocasia L., des 
Caiadium esculentum Vent. ( Arum esculentum L. ), Taya oder Tayova in Brasilien, 
Taro auf TaSli, Taka auf Ualan, Caiadium edule Meyer, Caiadium bicolor Vent. 
{Arum bicolor L.), Caiadium Poecile Schott, Caiadium violaceum Des f. (Arum 
violaceum L.), Colocasia mucronata Schott oder Colocasium mucronatum (Arum ms* 
cronatum Lam.), Colocasia esculenta Schott und andere Arten fast nur als Nah- 
rungsmittel verwendet werden (vergl. Bd. 1, 39). Schwächer als Aronswureel er- 
scheinen ferner Arum italicum 2 Lam., davon radix Ari gallici; Arum Dioscori- 
dis* Slbth.; scharfer hingegen Arisarum vulgare* Ktb. (Arum Arisarum Linn.J, 
gemeines Arisaroo ( Aroidbae- Arackak -Draccnculixae), davon radix Arisari; 
Dracunculus vulgaris* Schott (Arum Dracunculus L.), der im blühenden Zustande 
einen so starken aasbaften Geruch verbreitet, dal* darnach Kopfschmerzen selbst Er- 
brechen entstehen, und radix Dracunculi seu Serpentariae majoris y grofse 
Schlangen wurzel, nach Martins aber radix Ari gallici liefert; Dracunculus 

1) C. H. Hclenios: diu. de call». Aboae 
1782. 4. 

2) Wurde von den Allen unter dem Na- 
men aQov benutzt; vergl. Anna. 6, S. 104. Es 
könnte wol sein, dafs dasselbe Ton den Athe- 
nern auch &itftav genannt wurde; denn Bo- 

p daeus von Stapel führt einen alten Schrift- 
steller an, der &vuoq, äoor und nnlonaala 
für gleichbedeutend hält. 

3) Es ist dieses die dpaxnrrfa UfQa oder 
äqaxovrla ut*Qa, dracontia minor , Dio- 
skorides (II, 196), deren ausgepreister S.ia- 
rneosaft mit Oel bei ührenschmerzen , gegen 
Nasenpolypen , selbst gegen Karzinome für 
nützlich erachtet wurde, aufserdem in saurem 
\Vein genossen abortus verursachen colli«-. 
Die frischen Blumen der Pflante erachtete man 
für die Leibesfrucht verderblich , indessen 
wurde die Wurzel gekocht oder geröstet mit 
Honig bei Brustverschleimungcn mit stocken- 
dem Auswurf gerühmt. Sie diente aufserdem 
als Nahrungsmittel. Von den Blättern heilst 
es , dafs darin eingewickelte Käse vor Fäul- 
nifs geschüut würden. 

4) Das von Dioskorides (II, 198) be- 
schriebene aQtaoQor (aus aoU ij Xcaoov, 



aron ähnlich, vgl. Plinius XXIV, 94) 
war schärfer als aoov und wurde bei offenen 
und llolilgcschwüren benutzt. Matthiolus 
und Clusius sind geneigt, dasselbe auf Arum 
tenui/olium L. zu beziehen, doch läfst sich 
auch Arum pruboteideum L. hierher stellen. 

5) Dracontium grandis, ioctxonla pt- 
yeüij des Dioskorides (II, 195) wurde 
noch häufiger als die verwandten Arten auf- 
gewendet, namentlich bei Engbrüstigkeit und 
mancherlei Ncrvcniufällcn, bei bösartigen <ic- 
srhwürrn, Fisteln und verschiedenen Augen- 
krankheiten, iu&besundcrc gegen Verdunkelun- 
gen der Iloi nlt.jiit und Ilornhautflecke. Ein 
Aufgufs davon mit Wein vermehrte den Ge- 
schlechtstrieb. Die Hippokratiker empfehlen 
die Wurzel, welche sie auch schlechtweg qCta 
ktv*i, weifse Wurzel nennen, mit helleborua 
gegen Schwindsucht und bemerken, dafs diese 
Mischung nicht purgire (de roorb. II, 477); 
sie verordneten dieselbe mit Wein gegen Ma- 
gerkeit, also aur Förderung der Verdauung 
(de intern aflect, 532): mischten dieselbe &u 
den Mutlertränken (de natur. mul. 572) und 
gebrauchten sie äuCserlich in 
(de bis quae uleruro non gerunt 683). 
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jnW Bin in. ; ferner Arüaema triphyllum Seh Ott ( Arum triphyllum L.), 
remtiotiln indian Turnep, Wake-robin, davon rudix Art Pharm. Amrric, weiche 
die Indianer mit Honig gegen aphthöse Mundgescuwüre und Rheumatismen: die Aerzte 
io Nordamerika (frisch sn 10 bis W Graqen 2 Mal täglich) bei Verschlelraungen des 
MagcDs und Kegren Bleichsucht (oder getrocknet au I Unee mit '20 Unzen Milch auf 
den Tag) bei Auszehrungen aaweadeo. Das Pulver der getroeboeteo Wurael, Cu- 
press-powder , ist nufserdem als Schönheitsmittel bekannt. Eioe gleiche Anwen- 
dung findet Ariiaema Dracontium Schott, engl, green Dragon, Dragoo-root (AROI- 
DCAE- Araceab - Dracxnci ijnab); wahrend Symplocarput foetidu* Salisb., engl. 
Swamp Cabbage, Skunk weed ( Aroideae- Callacear- Orontiaceae ) , seine Wur- 
eel rarftx Dracontii gegen Atthnia und chronischen Husten in die überseeischen 
Apotheken liefert. Die Wurzel des Orontium aquaticum L., engl, golden Club, Bie- 
wer weed ( Aroireae- Caixaceae- Orontiacrae ), welches ein sehr scharfes Kraut 
be*vtat, wird ohne rVachtheile gegessen. Diefftnbaehia Seguina Schott.', engl. Dumb- 
cane ( Arotueae- ARACBAE- ANAroREAE) besitzt in den Blättern einen Atzend schar- 
fen Saft, doch werden diese abgekocht in Bädern bei Wassersucht für heilsam erachtet. 
Aucb das weniger scharfe Kraut der Monttera pertuta Schott ( AROideae- Calla- 
crar- Calle ar ) wird gegen Wassersucht gelobt. Pothoi $canden$ Roxb. oder Ana- 
partia-mal ( aroidkar-Callacraf-Orontiacbae) bietet den Indianern ein Hell- 

Die Zwiebel des Krythronium Den* cani* L., Hundszahn ( Liliaceae-Tulipa- 
ceae), ein allgemeines Nahrungsmittel der Talaren, bieten verschiedenen Bewohnern 
RuTslands in Fleischbrühe genossen ein passendes Heilmittel gegen Eingeweidewürmer 
der Kinder, auch wird sie gegen Kolik und Epilepsie benutzt. Lobel nennt sie ein 
aphroriisiacum. Krythronium amtrivanum Ait. und E flacum Linn, gehören zu den 
Brechmitteln. Allgemeineren Gebrauch hat die weifse Lilienzwiebel, rarfix 
JLilii*), Pharm. Gall. (vergl. Bd. I, S. 193) bei Krampfkrankhelten überhaupt und 
insbesondere bei Fallsucht gefunden. Lang h ans 3 bedieute sich da/.u einer wein- 
geistigen Tinktur aus den Blumen (Gilgeutinktur), Physikus Schubarth zu Merse- 
burg des mit Zucker nnd Magnesia vermischten Blütenstaubes, der überhaupt krampf- 
und schmerzstillende, die Menstruation erleichternde, die Leibesfrucht abtreibende 
Kräfte besitzen soll. Das über die Binnen destillirte Wasser, aqua Li Horum al- 
borum, galt sonst für ein Schönheitsmittel; das durch Digestion derselben mit Baumöl 
erhaltene Lilienöl, oleum Liliorum, für eio allgemeines Wundmittel und heilkräf- 
tig bei Obren- und Gebärmutlerscbmerzen. Die Zwiebel wirkt wie jene dea Lilium 
Martagon L. stark auf den Urin und nützlich bei Wassersucht; gekocht oder gebra- 
ten dient sie häufig zu erweichenden Umschlägen. Lilium japonicum Linn, wird in 
Brustkrankheiten gelobt. Weit wirksamer zeigt sich die Meerzwiebel, die indeö 
bei einiger Unvorsichtigkeit leicht schädliche Eingriffe macht, und namentich das Ner- 
vensystem unangenehmer als andere Zwiebelgewächse berührt. Ihre verschiedenen 

1) Die dritte Art des von Plinius (XXIV, 
92. 93) beschriebenen dracontium. Die Ära- 

ber nennen es ^«—Ja^» Inf. 

2) Von der Lilie, xqtror oder uqtvov //o- 
suUxor, lilium regium, welches auch die 
Namen xalXttQtnr, Ittotnr, [woraus lilium] , 
tanguit Marti* , aura Crocodili, ro$a Ju- 
nonis und Uttum führt , vergl. Theophr. 
(pl. VI, 6), Geopon. (XI, 20), Philious 
*. Kos (bei Athen XV, p. 482), Nik an- 
der (da*. jp. 492), Dioskorides (III [116] 
106), heilst es in einer alten Mythe, dafs aus 
dm Brüsten der Uere, als Herkules an 
ihnen sog, die auf die Erde verspritzte Milch 
dir*»r Blumen erseugt habe (Geopon. XI, 
19). Die Alten benuttten alle Theile der 
Pfarae: die Blumen zur Darstellung einer 
Nervensalbe, iirinum, iitinum, beson- 



I ders behufs Erweichung von Gcbarroulterver- 
härtungen; die Blätter gegen Schlangenbisse 
uud bei Verbrennungen, oder in Essig ein* 
geweicht bei Verwundungen; aus dem Safte 
derselben bereiteten sie durch kochen ist 
kupfernen GeHifsen mit Essig und Honig eine 
' bei alten Geschwüren und frischen Wunden 
S heilsame Arznei. Die gebratene und mit Ro- 
scusalbe zerriebene Zwiebel förderte die Men- 
struation, heilte Verbrennungen und beschleu- 
nigte die Vernarbung von Geschwüren. Ein- 
! reibungen derselben mit Honig verwandte 
i man bei verschiedenen Hautausschlägen; mit 
! Essig aber oder mit Hyoscvamus - BlSnern 
und Weizenmehl zu>aiumciigeriebeu er- 
weichte sie Entzündungen der Hoden. Die 
I Saamen verordnete man im Aufgufs bei 
. Schlangenbissen. 

3) Magaz. vor Aerzte. 1777. p. 745. 
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Grade der Wirkungen hängen von der Gröfse der Gaben ab. I eberall jedoch treten 
die Beziehungen zu den 8chleimbäu(en stark und entschieden hervor: und zwar wer- 
den zuerst die des Magens und Darmkanales, darnach die des Luftröhreasystems, zu- 
letzt die der Harn- und Gescblechtswerkzeuge ergriffen, dergestalt, dafs aus diesen 
Gebilden ein sehr verflüssigter Schleim reichlich ausgesondert wird. In diesem Mo- 
mente ist auch der Nachweis enthalten , dafs das Mittel gegen wassersüchtige Zu- 
stände bei weitem mehr heilsames leistet, wenn es vermehrte Darmaiissonderungen 
erzeugt, als wenn der Urinabgang reichlicher erscheint. Zu gleicher Zeit übt die 
Meerzwiebel auf die Nerven der Schleimhäute einen mächtig reizenden Einfluß» aus, 
durch welchen die Thätigkeit der Gebilde selbst beschleunigt, oder im höheren Grade 
ihrer Einwirkung sehr übereilt, im höchsten Grade aber besonders schmerzhaft und 
zerstörend gemacht wird. Inzwischen erzeugt die Meerzwiebel bei innerlicher Ein- 
verleibung nichts Entzündliches, wenn dieses aber dennoch vorkommt, so geschieht 
es nur in geringerem Maafee und durch die späteren Folgen, sowie vermöge des 
läogeren Siechthums, das sieb bei anhaltender Anwendung einstellt. Im Allgemeinen 
ist das Mittel eine sehr wirksame Arznei, sobald die Schleimhäute sich in einem Zu- 
stande torpider Atonie befinden oder gar subinflammentorisch ergriffen sind. Es ver- 
sagt die Hülfe oder wirkt nachtheilig, sobald eine nachteilige Nebenwirkung auf die 
Verdauung eintritt, welche sich oft sehr früh eindrängt, Scilla hyacinthoidtt s. Salin 
lilio-hyacinthus Linn, wird von den Bewohnern der Pyrenäen als Abfübrungsmittel 
benutzt. Pancratium maritimum Linn., dessen Wurzel oft die Stelle der Meerzwie- 
bel vertritt, gehört zu den Brechen erregenden Arzneien. 



Iris florentina. 



(Florentinische) Veilcbenwurzel, Violen würze!; schwort. Violrot; dän. Violrod; engl, 
florentine orris; frz. Iris de Florence; ital. Iride florentina. 

WAtteratur. T. H. kort um, auet. Jo. II. Schalst: diss. inaug med. de vera 
indole et egregia virlutc radicis iridis florcnlinae. Halae 1739. — Abr lloeriug, aucL J. J. 
Baier: de Iride. Altd. 1710. 4. — C. P. Thunberg: diu. de iride. Lpsaliae 1782. 4. 

Geschichtliches, So wenig ein Zweifel darüber herrscht, dafs unsere 
Schwertlilie in der fy«? Tbeophrastos (IV, 5), Dioskoridcs (I, 1), tri«, P II- 
n ins (XXI [7] 19 und [20] 83) wiedererkannt werde, so wenig kann die Entschei- 
dung der Frage schwer fallen, ob die zu den gewürzigen Heilmitteln gehörige t\»c 
durch Irin florentina zu erklären sei; denn nur die Wurzel dieser Art zeichnet sich 
durch den gepriesenen Woblgeruch aus, der sich, wie bereits Tbeophrastos und 
Dioskorides erinnern, in wärmeren Ländern und mit dem Trocknen stärker her- 
vortritt, wefshalb auch wurmstichige Wurzeln um so kräftiger wären. Die beste 
unter den aufgeführten Arten kam aus lllyrien und Macedonien, wurde daher auch 
»nie iilvQtxtj, toi;- ä^wftauxij ti? noa, Hesych. (11,70), firtii illyrica s. macedonica, aufser- 
dem etknldri, thelpide (bei Einigen daXnidi]) soviel wie calefaciens, wegen Ihrer er- 
wärmenden Wirkung auf der Zunge, ovoaefa oder coelestis, xa^a^uc oder purgans, 
^avuaffioq oder mirabilis genannt, und wie Dioskorides weiter bemerkt, von den 
Römern radix mariea 1 , gladiolum* y operlriti$ A , comteratix* , bei den Aegyptern vor- 
letzteres ist auch der arabische und hebräische Wortlaut, \i nir, was Feuer, und 
"0 ner, welches Leuchte bedeutet. Uebrigens nennnen die Araber die Wurzel 

1) Im Accus. Jo»r, im Genil. bei Theo- f&Qtyt Jfilwf xal JVofOKOC 6^0 > Niksn- 
phrastos u. Dioskorides tytdo?, bei den der liier, v. 607. 

LXX ijnrwc, bei Paulus Acgineta (^»oc., 3) Nach den schwertförmigen Blättern, 

ebenso auch ein Mai bei Tbeophrastos | 4) 'OntQtoi i r; oder ontqxqi*Oi scheint, 

(hist. pL l, 7). wenn es nicht etwa ein clruskisches Wort 

2) VVol verunstaltet aus amaricans oder, ist, mit pertritus verflochten, weil die War- 



wie Marcellus Vergiliu* lieber will, aus 
naronica, da die Pflaot« am Flusse Narona 
(in Dalmatien) häufig wach.«. 'I 0t v 



xel sehr fein gepulvert verordnet wurde, i t 

5) Nach der reiuigenden, 
von Fehlem 
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ir»a, das bliibeodc Kraut aber Lf**^,tl ^aa^mJ| susan essema, IM um 

rotlette. Qeringeren Werth als die illyrische, von Galen 1 dai^ayakU^ bezeichnete 
Pflanze, halte die lybische oder die karthagineusi*che des Galen % mit weifser, schar- 
fer Wuntel, für welche man Iri» alala Lam., / mauritanica Clus., I. juncea Poir., 
I. ttulota Des f. herangezogen hat. — Die wohlriechende gelbliche Wurzel der iri» 
illyriea wurde gekocht und zerstofeen angewendet, von bippokratischen Aerzten 9 
besonders in Bähungen, Muttcrkräazcn, erweichenden Umschlägen und schmerzstillen- 
den Salben. Mit der doppellen Menge hellebor u» alba» eingerieben beseitigte in« die 
durch Sonnenhitze entstandenen SonnenQecken und Sommersprossen; die Wurzel be- 
safa, Dloskor., Plin., Galen., Oribasius 4 , Paul us Aegineta * erwärmende, 
schweifstreibende, schleimige oder zähe Säfte verdünnende und ausleerende Kräfte, 
galt überhaupt (im Trank mit Honig) als milde abführende Arznei, sie verbesserte 
mit Hydrotnel die Anlage zur Abzehrung, verschaffte Schlaf, eutlockje den Augen 
Thr&nen, erregte beim Zerstoben Niesen, heilte Leibschmerzen, half, Marcellus*, 
bei Unterleibssetm iicbe, doch ward auigleich an ihre den Magen angreifende Wirkung 
erinnert; sie nützte gegen Kolik, Ruffus v. Ephesus 7 ; gegen- Husten, zur Beför- 
derung des Auswurfs mit Hyssop und Honig, Heraklides v. Tarent, oder mit 
Süfsholz in Abkochung, Alexand. Trall.; bei Rauhigkeit der Stimme, Asthma und 
Schwerathmeo, nach Nicolaiis Myrepsus 9 im antidotu» ex iride; ferner gegen 
Wechselfieber, Milzsucht, konvulsivische Zufälle, bei Erkältungen, Saamenabflnfe, mit 
Wein oder in Bähungen bei stockendem Monstsflnfs, ja mit Honig in Breiform äußer- 
lich angebracht, sollte sie den Abgang des fetus befördern, mit Essig im Trank hei 
giftigen Thierbissen helfen, ebenso mit Rssig und Rosensalbe bei Kopfschmerzen. Sie 
diente als erweichendes Mittel bei Kropf und veralteten Skirrhen, Dioskorides, wie 
zur Reiuigiing der Geschwüre, Paulus Aegineta mit Gerstenmehl als zertheilender 
Umschlag bei Anschwellung der Ohrendnlsen, Scribonius Largus •, als Kaumittel 
bei übelem Geruch aus dem Munde, Plinius. Berühmt war Iris-Oel, das bereits 
Theophrastos (besonders aus den Blumen) im Wasserbade zu bereiten lehrte, 
Marcellus 10 in Klystieren zur Abführung wässeriger, schleimiger, eiteriger oder 
schwarz -galliger Theile verordnete, Andere (noch beute das Volk) als treffliches 
Wundmittel schätzten, wie die schmerzstillende Irissalbe, Pausanlas, 8trabo(Xlt, 
825, selgische Iris). — Spätere Aerzte verwandten die Veilchen wurzel vorzugsweise 
gegen Dyspnoe, Asthma, Husten, Blähungen, namentlich bei zarten Kindern, und das 
daher rührende Leibschneiden ; dann bei verschiedenen Mundkrankheiten, sie streuet en 
das Pulver auf kariöse Geschwüre, benutzten es zu zertbeilenden Umschlägen gegen 
lartige, wässerige Geschwülste. 



AbMtf»»»»»»tt*»»ff, Iris florentina ] jinne (/«"* odarat fssima J acq.) ; flo- 
renlinische oder milch weifsc Schwertlilie, florentinischer Schwerte^ 
Veilchenwnrzel (Triasdria -Mosogynia; Iridrae). Im südlichen Europa, häufig 
in Italien, wo die Pflanze auch gebauet wird. Blüht im Mai und Juni. 

Botanische Charakteristik. Wurzelstock, radlx Iridis flo- 

rentinae: wagerecht in der Erde liegend, dick, fleischig, gegliedert, knotig, aufsen gelb- 
lich-grau, innen weif*, oben mit stumpfen ringförmigen Abs5tr.cn, den Narben der abgestor- 
benen jährliehen Triebe, unten mit starken Wurielfasern. BIS Her: unmittelbar aus der 
Wurzel entspringend, schwartig, etwas sichelförmig B I umenschaft: langer als die Blät- 
ter, 1 bis 1^' hoch, mit einem lanzettförmigen kurzen Blatt und drei zweiklappigen grünen, 
an Rande wcifslichen^ während des Blühens verwelkenden Blut hensc beiden, von denen 
die obere 2blumig, die seitlichen 1 blumig sind. Blumen: sitzend, grof», weif« (in der 
Gegend von Florenz blau), wohlriechend. Blumen hülle: einblätterig, mit 3 nach aufsen 
gebogenen, stumpfen, an der Spitze etwas ausgeschweiften, gelb - bärtigen, und 3 innereu auf- 

1) De compos. sec. loc. I, p. 422. 5) De rc med. VII, 3 4. 

2) De aniidot. II, p. 189. | 6) De medium, cap. 27 

3) De natura mul. 576; de bis quae 
»terum non gerunt 685; de raorb. mul. I, 
620. 685; II, 673. 

4) Med. collect. VII, 26. 27. 



7) Fragm. de medic. purganlibus. 

8) De antidot. seet. 1, cap. 103. 394. 

9) De coroposit. med. cap. 6 (44). 
10) De medicam. eap. 30. 
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rechten, Eiuaninirntjt-igrndcn, am Grunde faltig welligen Zipfeln. Blumenrohre: länger als 
der Frurliiknolcn Griffel: 3 (heilig, mit bluracnblallailigen , 2 lappigen, schaif gekerbten 
weifsen Zipfeln. Frucht: 3fn4-licrigc, vklsaamige Kappel, schwach 3 kantig, 3 furchig, lang 
geschnäbelt. Saaracu: flach, mit fleischigem Eiweiftkörper. 

Fhartnakognostisches und physikalische Eigenschaften. Der 

Wurzelslock wird im Herbste gesammelt, von der Rinde und den Wurzelfasern be- 
freit, getrockuet; kommt In zolldicken, ziemlich schweren Stücken io den Handel 
(livornesische V eilchenwurzel). Diese sind zusammengedrückt oder mehr ke- 
gelförmig, knotig, verschieden gebogen, dicht, weifs, mit kleinen rundlichen Erhaben- 
heiten und vertieften kleinen Punkten besetzt ; im Geruch angenehm veilchenartig, im 
Geschmack schleimig mehlig, wenig bitter. Die frische Wurzel besitzt fn»t keinen 
Geruch, schmeckt bitter, scharf. Sie schimmelt leicht, ist deshalb an trocknen, luf- 
tigen Orten aufzubewahren. 

Chemische Iteschaffe—heit, Prof. A. Vogel 1 zu Paris fand in 
der Wurzel: gelblich- weifses, festes fttherlüchea Oel, braungelbcs (gelb- 
grüncs), sehr bitter, scharf, fast brennend schmeckendes "tl'elrh- 
fears, adstringirenden Extraktivstoff, Gummi, inulinarliges Stärkemehl, 
Pflanzenfaser. 

Beim Erkalten der milchigen Flüssigkeit der mit Wasser dcstillirtcn Vcil- 
chenwurzel scheiden, Dumas 1 , aus dem aufschwimmenden ätherischen Oele 
Krystalle eines kamfcrühnlichen SlofTes, das Irin aus. Tonery gewann aus 
der Wurzel eine dem Emetin ähnliche Maleric. 

Iodlinktur färbt die gepulverte Wurzel blau. Die Abkochung der Veil- 
chenwurzel wird durch Eisenoxydsalze verdunkelt. 

Irin* Veilchenkamfer, ein festes Ätherisches Oel, besitzt einen angenehmen 
Geruch nach Veilchen, besteht aus 0 66,2 H 11,5 0 21,3, Dumas. 

Diagnostische Zeichen, Eine weifeblühende Abart der tri» germanica 
unterscheidet sich durch eine längere Blumeoröbre durch ausgerandete, innere Blu- 
menhiillbliltter, ganzraudige Grifl'elzipfel. Die Wurzel besitzt erneu schwächeren Veil- 
chengerueb, ist dünner, weicher, fast schwammig. — Die istrische, dalmatische oder 
veronesische Veilchen wurzel von Iris pallida Latnarck ist mehr gelblich- oder 
schmutzig -weifs, riecht stärker, aber weniger angenehm. Die Pflanze trägt grobe 
blitfeblaue, wohlriechende Blumen mit weifsen Blumenscheiden und auswärts geboge- 
nen ganzrandigen sowie aufwärts gerichteten ausgerandeten Hüllzipfeln. 

Präparate, Trochisci bechici o/6i, weifse Brust» oder Hu- 
8tenkiigelchen, Pharm. Hansov., Badess.: 20 Unzen Zucker, 1| Uuzcn Vcil- 
chenw.. 2| Unzen Stärkemehl und die nöthige Menge mittelst Rosenwassers 
dargeslellteu Tragauthschleimes. 

Trochisci bechici ciirini, gelbe ßrtistkugelchen, Pharm. Slesv.- 
Bolsat , Bauers.-: aus 1 Unze Veilchen-, ebensoviel Süfsholzwurzel, 3 oder 
respeklive 2 Skrupel Saffran nebst 1 Pfd. Zucker und Traganihschleim. 

Trochisci bechici nigri. Trochisci bechici, Trochisci pecio- 
rate», Trochisci Liauirii iae nigri, schwarze oder braune Brust* 
kflgelchen, Hiistenkügelchen, Lak ritzenkiigelchen, Pharm. Saxos., 
Haksov., Si,esv.-Hoi.s., Hämo.: gleiche Theile Veilchen-, Süfsholzwurzel, Anis-, 
Fcnchelsaamcn, gepulvert mit 4 Th. in Ysopwasser gelösten Sufsholz<;aftcs und 
16 Th. Zucker ncbsl Traganihschleim aus Rosenwasser. Ph Baden«;, nimmt 
12 Th. Siifeholzsaft und 8 Th. Zucker. Das Präparat der griechischen Pliar- 
makopöe enlliäll nur Sufsbolzsaft, Fenchelsaamen und Zucker. 

Linctus leniens. mildes Säftchen, Pharm. Hakhov., s. Bd. I, S. 94. 

Tinctura pect oralis, siehe unter Scilla. 

Species ad infusnm pectorale, Species pectorales, Bruslkräulcr, 
1) Tromro*d.J. 1815. XXIV. St. 2, S. 64 | 2) Ann. d. Chem. n. Pharm. XV, 158. 
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Pharm. Boruss.. Saxos.. vcrgl. Bd. I, S. 22. Auch das* km hessische, hannover- 
sche Schleswig -holsteiner und hamburger Apothekerbuch fuhren jedes in der 
betreffenden Vorschrift Veilchen würze!, während dieselbe in den Species 
peel orales seu Species bechicae der Ph. Bavar., Acjstr , Baders., Daji , 
Suec, Gall. fehlt. 

Pulvis Magnesiae cum Rheo, vergl. Magnesia hydrico-carbonica. • 

Pulvis pect oralis Pharm. Da*., s. Formulare 

Pulvis pect oralis resotvens Ph. Dam., s. Formulare. 

Pulvis st ernutat orius, siehe Formulare. 

Pulvis cosmetiens, Schönheitspulver, Ph. Hanhov., s. Formulare. 

Pulvis dentifricius ruber, Pharm. Dan. enthüll wie Pulvis denti- 
fricius Pharm. Boruss. cüit. V.: Austcrschalcu 3vj, Veilcbenwurzel 3j, Ko- 
chenUle gr. v und Alaun gr. .viij. Pharm. Suec. schreibt zu ihrem Pulvis 
dentifricius s. pulvis Tartari composit us aufsei* Veilcbenwurzel und 
Kocheoille besonders Weinstein, Myrrhe und Kino vor. Ganz ahnlich besteht 
Pulvis dentifricius ruber Pharm. Hamsov. und Slbsv. Holsat. aus Wein- 
stein Jiv, Veilchcnvv. Jij, Myrrhe, Drachenblut aa $j, mit 40, resp. 15 Tropfen 
Nelkenöl gewürzt. Pharm. Graec. verordnet: präparirte Muschelschalen 24 Tb., 
Veilcbenwurzel 16 Tb . gereinigten Weinstein 6 Th., Kugellack 3 Tb., Ge- 
würznelken 2 Th., Zimmlkassie 1 Th. Phahmaiopoea Saxonica läfst Pulvis 
dentifricius darstellen aus: 1 T Unzen weifsem Fischbein, 3 Unzen Eierscha- 
len, 6 Drachmen Veilchen würze), gepulvert mit einer aus 3 Th. Fei nambukholz, 
2 Th. Alaun und deslillirtem Wasser durch Kochen bereiteten Tinktur gefärbt, 
nach dem Trocknen mit 1 Dr. rothen Roscnblättern und 5 Dr. rotbem San- 
delholz vermischt. Das Ganze wird fein gepulvert. Eine Verbindung von je 
einer Unze dieses Zahnpulvers mit einem halben Gran Bisam giebt den stets 
frisch darzustellenden Pulvis dentifricius moschatus derselben Pharma- 
kopoe. Pulvis dent ifricius ruber Pharmacopoeae II\mijur<;e?isis enthält: 
Austerschalen 3 viij, Bimsstein Jiv, Kugellack $ij, Blackfischbein ^iji Veilcben- 
wurzel gebrannten Alaun Jü, Nelkenöl, Bergamo! f öl aa 3ß. Auch Pulvis 
dent ifricius niger Pharm. Bad. enthält Veilcbenwurzel, während übrigens 
in demselben wie in fast allen schwarzen Zahnpulvern Kohle und China die 
Ha u p t bes t an d t h c i 1 e bilden. 

Unu;uentum pectorale. Ungt. irinum. Pharm. Taurin.: Veilchenwnr- 
zclöl, sulses Mandelöl, frische Butter, von jedem 6 Unzen, dazu 4 Unzen Schwei- 
nefett, 5 Unzen weifses Wachs, l\ Unzen gepulverte Veilcbenwurzel nebst 
| Unze Saffran. 

Oleum Iridis, Oleum irinum. Pharm. Tauris. aus den Blumen der 
Pflanze, durch Kochen mit Olivenöl. 

WJrAttsMir. Die frische Vcilchenwurzcl erregt in gewöhnlichen 
und etwas grofsen Gaben von 1 bis 3 Skrupel Uefoelhelt, Lelbnehnel- 
den, Erbreehea und starken, sehmerzhafte* Purglren. Die 

trockne Wurzel hat den eröfsten Theil dieser Schärfe verloren und bewirkt 
in mäfsigen Gaben eine Erhöhung der Verdau ungst hat igkeit, ver- 
mehrte Absonderung der Schleimhaut Im Darmkanal und 

In den liuftwefcn., mäfsig verstärkte Hautansdunst ung sowie 
die Ausscheidung einer gröfseren Uarnmenge; in etwas gröfseren 
Gaben erleichterte und reichlichere oder vermehrte Darmaus- 
leerungen. 

Auf der Nasenschletmhaot erregt das Pulver der Wurzel Niesen, im 
Munde veranlafst es starken Speichelzusammenflufs. Auf äufseren zarten 
Hautstellen bewirkt die Einreibung eines sehr feinen Pulvers leichtes Bren- 
nen und eine mehrere Tage anhaltende Röthe. 
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Eigenthümlichc Erscheinungen beobachtete Au man l 1 durch die Veilchcn- 
wunel. Zwei junge Mädchen, welche sich 'das Pulver derselben Abends vor 
dem Schlafengehen in die Haare gestreut halten, schliefen darnach sehr unru- 
hig, litten beim Erwachen an heftigen Kopfschmerzen, an Zusammenscharen 
der Kehle, Trieb zum Urinlasscn und Beschwerden dabei. Aufserdera trug die 
eine der Krankan eine 15 Stunden andauernde vollstäudige Lähmung der rech- 
ten Körperseite davon. 

Anwendung» Zur Erweeltun* einer grftffeeren Leben«- 
thJUIgliett In den Verven der In einen torpiden Zu «fand 
versunkenen ITnterlelbftorgttne; inr AiiHpornunf einer 
eriehlaflten Re*«amUelt In den Lymphgefaßsen n. Selilelm- 
hftuten des Darmkanals, der Liinfen und Iiiiftr5lire. 

Bei Vcrschleimujigen des Darmkanals, besonders der Kinder, und 
den davon abhängigen Krankheitszuständcn (mit bitteren Mitteln, Salmiak, 
Arons wurzel). 

Bei Sehlelmfluseen der Lungen, zur Erleichterung des Auswurfe 
(mit Sufsholz, Anis, Fenchel, Myrrhenzucker. Trochisci bechici. Speeles 
pectoralea). Gegen Schleimasthina. 

Als Niescmittcl zu Schnupfpulvern. 

Zur Erleichterung des Zahnens der Kinder. Knumittcl. 

Pharniazeutlseh, um anderen Arzneistoffen einen angeneh- 
men Geruch zu ertheilcn. Besonders als Zusatz zu Mund- und Zahnarz- 
neien; zu Waschmittcln; Seifen; Räucherspecies; zum Bestreuen von Pillen. 

Chirurgisch, zur Unterhaltung eines gelinden Reizes und einer gehö- 
rigen Eiterung in (künstlichen) Wunden: Fontancllkfigelchen. Doch ist 
vor den von Wurmern angefressenen Wurzclstückeii zu warnen: Bouillon la 
Grange sah darnach hartnäckige rosenartige Entzündungen entstehen. 

Form tsracl Gabe* Innerlich: grana x — xx — xxx pro dosi einige 
Male täglich, in Pulver, Aufgufs (5ij auf ^iv — vj Kolatur), Kindern grana 
ij — iv — vi pro dosi. Aeufscrlich: Kaumittel. Fontanellkügclchen; in 
Pulver als Niesemittel. 

Wormtil&re. Rf Radicis Valerianae minoris 3ji radicis Iridis florentinae 5«ß» 
radicis Liquiritiae 3'ji seminis Ani&i Croci grana viij, Magnesia« carbonicae 5*|- Misce 

Hat pulvis. Detur ad scalulam. S. Zwei oder drei Mal und öfter des Tages 1 bis 2 Mes- 
serspitzen (\ bis 1 ThcelölTel) voll zu nehmen Bei Säure in den ersten Wegen und kon- 
vulsivischen Zufällen der Kinder. Pulvit infantum Hufelandi. 

Rf Radicis Iridis florentinae, Sacchari crystallisali albi, Specieruro diafragaranthae rrigi- 
dae (vergl. Bd. I, 17) ana quanlurn vis. Concisa rnisre. D. S. Brustthce. Zur Milderung 
des Hustens und Erleichterung des Auswuifs. Speciet Diaireos »implied Renodaei. 
Spiclmann, PdARMACOPOEA GENERALIS. 

jy Radicis Iridis Oorentinac 3'v, radicis Liquiritiae 3 T ji scrainum Anisi, Seminom 
Focniculi ana oi'ji Croci 5 'iß» Sacchari pondu» toli aequale. Fiat pulvis. S. Theelöttel- 
weise. Pulvis puerorum citrinus, gelbes Kinderpulvcr. 

Kr Radicis Iridis florentinae, radicis Hehnii, radicis Scillae na ^j» radicis Liquiritiae 
^ß, ligni Sanlali rubri Jj, seminis Anisi Bcnzor* 3 v j» Myrrhae elcclac ^ß. Gummi 

ammoniaci 3'j» Croci 3'ij» Spiritus viöi reclificati Ibij. Gummi amronni.icum, Myrrha et 
Benioc scorsim infundi debent et posl sufficientem digestionrro et c»pres*ionem cum secundo 
infuso priroum miscendum. S. Zu 30 bis 40 Tropfen einige Male täglich. Gegen chroni- 
sche Katarrhe und Schleimasüima. Elixir pectorale Wedeiii. 

Rt Pulreris radicis Iridis florentinae, puTvcris radicis Glycyrrhiiae, singulorum 3.vj» Sul- 
phuris depurali loti Jß, florum Benioes 3j, Sacchari albi jij, olei aetherci Foeniculi, olei 
aetberei Anisi, singulorum gutlas x. M. fiat pulvis. D. S. Pulvi» peclorali» PH. I)AK. 

1) Bericht an die Akademie in Paris 1825. Froriep's Not. 1825. XII, 48. 
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Rr Sulphuris depurati loti, pulvrris radicis An, polveris radieis Iridis florenu'nae parle« 
arqualca. M. fiat pulvis. D. S. Pulvi» pectorali» retolven» Pharm Dam. 

Rl Herbae Majoranae polveratae Jiij, herbae Mari veri, florum Convallariae roajalis, 
radicis Iridis florentinae, sing ulorum pulveralorum ^j. Misce. S. Niesepulver oder grüner 
Schnupftabak. Pulvit »ternutatoriu», Pulvi* $ternutatoriu$ viridis, Pharm. 
Haxhov., Pm. Slkät. -Holsat, Ph. Uassica, Ph. Bohcssica ed. V. 

Rr Pul veris radida lieos florenünae 3'^« pulveris Myrrhae 3ß» pulveris Coccionella- 
ram 3ii olei Caryophj Horum gutta« viij, olei Cionamomi gultas iv, MelUs rosati Jj- Misce 
exaete fiat elcctuariom. Detar ad pyxidem. S. Zahnlaiwerge. 

Rr Saponis hispanici albi pulveraü Jiv, Amjli Jij, radicis Iridis florentinae pulveralae 
^j, Balsami peruriani gattas vi}, olei ßergaroottae, olei corticis Citri, olei Lavandulae, sin- 
guloram 3j. Misreaoiur. S. Sapo oromatieu» pro balnei$ f Pharmacopoba Bo- 
RCSSICA, editio V. 

Rj Acaygilalnrnrn dalciam eicorticarum , Fabarurn albarom, singnlarum ^xvii), radicis 
Iridis florentinae ^viij, probe eontusis admisce Cetacci io pulverem redacti Ju, Natri carbo- 
nici dcpurali Jj, Saponis bispanici pulverati ^vj, olei Lavandulae, olei Bergamottac, olei de 
Cedro, siofolorum 3t). M. bat pulvis. D. S. Pulvi» cotmeticu» Pharm. Hanmot. 

Rf Polven's radicis Ireos florentinae Jtj, ossis Sepiae Jj, Alomiois crudi, Tartari de- 
po raU pulverati aa 3»j» Boracis veneti 3)* olei Caryopbvlloruro, olei Citri aa gultas vj. M. 
fiat pulvis, delor ad scatulam. S. Weikes Zahnpulver. 

Senega. 

Radli. 

Radix Senekae, radix Polygalae Senegae, radix Polygalae americanae, rad. Polygalae 
virginicae; Senegawurzel, Klapperschlaogenwurzel, virgioiacbe Schlangenwurzel; frz. 
Senega, Seneka; dän. Senega-rod; engl. Snake-root, rattle snake-root. 

MAttcrattir. John Tenneot: epistle to Riebard Mead coocerning ibe efficacy 
of seneka soakeroot. Edinb. 1742. 8. — M. P. Bouvart: memoire snr le senl-ka (Acad. 
des scienc. Paris 1744). — Ge. Cbph. Delhardiog resp. C. Siemerling: diss. de se- 
oeca. Rostocbiae 1749. 4. — Car. Linne, resp. Jon. Kiernandcr: diss.' de radice sene- 
gae. Upsal. 1749. 8. (Arooenit. acad. Vol. II, No. 22, p. 139). — Jos. Jac. Burckard: 
diss. med. inaug. de radice seneka. Argcntorati 1750. 4. (Vgl. Gründl. Auszüge aus media. 
DissertaL St. 3. Stuttg. 1752.) — Ge. Sira. Keilborn: diss. de radieibus senegae et sa- 
lab. Francof. ad Viadr. 1765. 4. — Lconb. Cbpb Hellmuth, praes. Fr. Wendt: diss. 
inaug. de radice senegae. Erlang. (1782) 1792. (In Schlegcl's thes. mat. med. Tom. II. 
No. 15, p. 422. Frankf. medic. W. 1783. S. 329). — L Valentin: lettre au docteur 
Bouriat sur le seneka dans le croup (Journ. gcaer. de med. XXII I, 25). — Tha.ie: de 
radice Senegae. Lina. 1620. — F. A. v. Atnmon: üb. d. Anwend. u. d. Nutten d. radii 
Polygalae Senegae in mehreren Augenkrankh. (Heidelb. klin. Annalen 1826. II, 220-244). 
— Desselben neue Beobachtungen üb. d. Heilkräfte der radix Polygalae Senegae (Ebendaa. 
1829. V, 231—253). — Carol. Angctstein: de senegae radice, reniedio ophthalmiatrico 
praestantissimo. Specimcn pharmacologien-therapenticum ad impetrandam docendi veniam. 
Berol. 1831. 4. (Enthalt das Wissenswerlheste über d. Wurxcl, besonders üb. deren Nutsen 
und Anwendung in der Augenheilkunde nach den Erfahrungen v. Aromon's). 

Geschichtliche* • Die sicheren Beilerfolge, welche die Urbewohner der pen- 
sylvanischen Wälder mit der Senegawurael gegen den gefährlichen Bifs der Klapper* 
acblange erhielten, liefsen den aebottiachen Arzt JohoTeunent 1 aua der Aehnlichkeit 
des dadurch herbeigeführten Krankheüazustandes mit pleurltia und peripneumonia auf 
die Heilkräfte der Wurzel in Bruatkrankbeiten scbliefaeo. Die glücklichen, weiterhin 
tob Lemery, de Jussieu, duHaroel 2 ), Bouvart, Detbarding bestätigten Er- 
fahrungen der dahin zielenden Versuche sowie Linne'« Empfehlung erhoben dieselbe 
bald zur offizinellen Drogue, über deren Heiltugenden in Deutschland zuerst Chr. Jak. 
Trew berichtete. Aus den weiteren Beobachtungen stellte man die Kräfte der Senega 



1 ) Physical disquisitions. P. II. Lond. 
1735. — Essays on the pleorisy. Philadel- 
phia 1736. — Pensylv. Gas. 1739. N. 555. 



Linne* in Amoen. acad. II, p. 130. IV, 535. 
— Vergleiche Litteratur. 

2) Mem. de l'ac d.sc de Paris 1739. p. 135* 
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überhaupt als auflösende, speichelziehende, brecheoerregende, purgirende, schweißtrei- 
bende, urin fördernde, einschneidende, brustlösende u. wundenheilcnde fest u. benutzte 
•elbige in rheumat. Brustentzündungen, Mich. Sarcone 1 , bei schleimigen Halsent- 
zündungen, Thileniua (mit Möhrensaft ned Meerzwiebelhonig; auch als Gurgelwas- 
ser), bei Entzündungen überhaupt, wo es in Absicht lag, die Tfaätigkeit der einsau- 
genden Gcfäfse wie jene der Schleimhäute au erhöhen und dadurch die Produkte der 
Entzündung wegzuschaffen, bei feuchter Engbrüstigkeit and Lungeasucht, bei verdor- 
benen Säften, Schleimkrankheiten, besonders hei angehäuftem Nierenschleim, bei Ver- 
schleimungen der Leber, des Darmkanals and dadurch bedingten Wechselfiebern; 
gegen Wassersucht, Tennent, Bouvart, Mackenzie', Detbarding, Perci- 
val, Milmann 3 , Fr. Wendt * in Erlangen; Menstruationsstockungen, Einge- 
weidewürmer; gegen Rheumatismen, Gicht, Krämpfe, Lähmungen, überhaupt in Ner- 
venaffektiooen , denen lymphatische Ausschwitzungen zum Grunde lagen; mit auage- 
seichnetem Nutzen ferner in Augenkrankheiten. Cartheuser empfahl Senega zur 
Auflösung von Nierensteinen and bei beginnender Katarrhakte, Pfeiffer* beim Ei- 
terauge, ebenso Hellmuth, wlhrend Wendt in Erlangen, wie Schmalz zu Pirna 
bei Dresden nicht Mos in diesem Leiden grofse Vortheile erlangten, sondern auch aus 
den gemeinsamen Kräften der Wurzel gewinnreich eine spezifische Wirksamkeit der- 
selben in Augenkrankheiten überhaupt folgerten. 

Ab9ta»n%9**g. Polygala Senega Linn.; Senega, Klappcrschlangenwur- 
eel ( Diadelphi a • Octanoru ; Polygaleae). Im östlichen Nordamerika an Ab- 
hängen der Hügel und in trocknen Wäldern. Blüht vom Juni bis August. 

Abänderungen: c*. Polygala Senega albida Mich au x, mit lanzettlichen, zu- 
weilen eiförmigen Blättern und weifslichen, fast sitzenden Blumen; in Kanada und 
dem Alleghanl- Gebirge. — ß. Polygala Senega rotea Michaux: fast kahl oder weich- 
haarig, mit linienfflrmig - lanzettlichen Blättern und wechselständigen rosenrothen 



Botanische Charakteristik. Wurzel, radix Senegae: verschie- 
den gestaltet, ItoUig, vielköpfig, mit gedrehten, höckerigen, gebogenen Aesten, mit gelbbrauner 
oder grauer Rinde und gelblich- weifsera Holte. Stengel: mehrere aus der Wurzel, auf- 
recht, 10 — 14" hoch. Blätter: wechselnd, fast sitzend, lamettlicb, gansrandig, etwas wel- 
lig, kahl; die gröfseren bis 3" lang und bis 10"' breit. Blumen: klein, in endständiger, 
schlanker, ährenartiger Traube, gewöhnlich weifs, oft mit tief purpurner Färbung, xuweilen 
gelb. Kelch flu gel: rundlich -eiförmig, weifs, grünlich geädert. Nachen: stumpf- dreilap- 
pig. Kapsel: elliptisch ausgerandet. Saamen: schwarz, weit behaart. 



und phyeikalische Eigenschaften. Der 

hu reo, knorrige, gewöhnlich in Stücke gebrochene, bis fingerdicke Wurselstamm ist 
Bammt seinen fingerlangen, etwa« zusammengedrückten, federkieldieken , krummen 
hin- und bergebogeoen, oft gleichsam gedrehten, knotigen, runzeligen, geringelten 
Aesten auf den Seiten durch einen wulstigen Rand gezeichnet, mit feinen Wurzelfa- 
sern versehen und mit einem graugelben Oherhäutchen bekleidet, unter welchem eine 
dicke gelbgraitbräunliche, mürbe, aerbrechliche Rinde einen weifsen holzigen Kern 
umschliefst. Geruch etwas scharf, ranzig unangenehm; Geschmack mehlig, säuerlich- 
scharf, widerlich, spetchel- und hustenerregend, im Schlünde anhaltend kratzend. 

CAemiacA«? JBtescAaflfe—Jktrie. Quevenne» gewann: Polysra*- 
iaaäure, virginische Säure, Gerbsäure, Pektinsäure, Oerin, fettes 
Oel, gelben Farbestoff, Gummi, Eiweifs, Holzfaser; kohlensaures, schwefelsaures, 
phosphorsaurcs Kali, Cblorkalium, kohlensauren, schwefelsauren, phosphorsauren 
Kalk, Thonerdc, Kalkerde, Kieselerde, Eisen. 

Die Untersuchung des Apothekers Adolph Fried r. Gehlen 7 lieferte 
harzartigen kratzenden Extraktivstoff, welchen Gmelin als Senegin beaeich- 

1) $toria ragion. de* mali osservati in Na- 4) Erlang. Krankenlnstit. Nadir. 5 u. 6. S. 26. 

P °L\ I? m ' P 70 ' 5) DIm de "ypopjo. P"«. F. Wendt. 

2) Med. obs. et inqu. II, 288. F.rlane. 1784. 

3) Animadversiooes de natura hydrnpis 6 ) Jonm. de pharm. XXII, 44«J. 
ejusqoe curatione. p. 114. 7) n e ,|,'n. Jahrb. 1804. X, 112. 
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nde, söfnlichen (im Nachgeschmack unangenehm kratzenden) Extraktivstoff 
oder Pflanzenseifenstoff, schmieriges Harz, Schleim mit etwas EiweifsstoflT, 
ausserdem fast die Hälfte der Gewichtsmenge unauflöslichen Ruckstand. Die 
wiederholte Abkochung gab } wSfseriges Extrakt, dagegen zog Weingeist 
43j pC. aus. — Peschier ' erhielt zwei harzige Grundstoffe von brennendem 
scharfem Geschmack, ein fluchtiges braunes, scharf bitteres Prinzip von harzi- 
gern Ansehen, seifen artigem Geruch und Geschmack oder Polygalin (Geh- 
Jen-Gmelin's Senegin, Qucvenne's Poly galasäure), eine in Wasser 
und Weingeist auflösliche kratzende Materie oder Isolusin, einen alkalischen 
Stoff, gelben Farbestoff, Inulin, Gummi, PolygalasSure, an Kalk und Eisen 
gebunden, phosphorsauren Kalk und Holzfaser. — L Feuculle* schied aus 
der Wurzel: blafsgclben Farbestoff, bittere Materie (Peschier's Isolusin), 
ätherisches und fettes Oel. Gummi, Pflanzeneiweifs, Pektinsaare, sauren 5pfel- 
saureu Kalk und ciuige andere Salze. — Dulong' aus Aslafort erhielt: eine 
nicht alkalische scharfe Substanz (Gehlen's Seifenstoff, Peschier's Iso- 
iusin), Harz (Fenenlle's blafsgelber Farbestoff), gelben Farbestoff, 
wachsartige Materie, Gummi, eine Substanz, welche sich durch konzentr. Schwe- 
felsäure roth färbt, Pektinsäure, phosphorsauren Kalk, saures äpfelsaures Kali, 
ebensolches Kalksalz, schwefelsaures und salzsaures Kali, Eisen. — Prof- G. 
Folchi's • Untersuchung ergab: fettes, zum Theil fluchtiges Oel, freie Gallus- 
säure, finchligen scharfen Grundstoff, gelben Farbestoff, etwas Wachs, Gummi, 
thierischem Leim ähnlichen Stoff und Holzfaser; ans der Asche: kohlensaures, 
schwefelsaures und salzsaures Salz, etwas phosphorsauren Kalk, kohlensaure 
Magnesia, Eisen und Kieselerde. — Trommsdorff fand in 100 Theilen trock- 
ner Wurzelrinde: 0,»«« eigene wachsartige Materie, 5,aa« schmieriges Weich- 
harz, 33,« t • süfslich bittern kratzenden Extraktivstoff mit fipfel saurem Kali und 
Kalk, 4,»*» kratzend schmeckendes fettes Harz, 0,a7i sauren äpfclsauren Kalk, 
!,«•• äpfelsaures Kali und sauren Spiels. Kalk, 5,* es Schleim mit pflanzensau- 
ren Salzen und phosphors. Kalk, 10, «4 4 Pektinsäure, 34,» ia holzige Thcile, 
anfserdem zweifelhafte Spuren von ätherischem Oel neben 2.<u» Verlust. 

PolTgaÜM&ure, Polygalin, Senegin: weift, pulverig, geruchlos, schmeckt 
anfangs wenig, spilter sehr ßcharf, zieht den Schlund stark zusammen, erregt starkes 
Niesen; ist an der Luft unveränderlich, wird von kaltem Wasser langsam, hingegen 
von kochendem schnell und vollständig aufgelöst, ebenso von Weingeist; bleibt je- 
doch In Aether, flüchtigen und fetten Oelen unlöslich. Die Auflösung In Wasser 
schäumt stark beim Schütteln wie Saponin. Polygnlasdure erleidet bei 200° C. noch 
keine Veränderung, liefert bei stärkerer Erhii7,uug saure Produkte; verbrennt bei 
Luftzutritt mit stark rossender Flamme ohne Bückstand; besitzt die Eigenschaften 
einer schwachen Säure, bildet aber mit (Salzbasen keine bestimmten Verbindungen; 
seine Lösung wird durch Alkalien schwach grünlich, durch Barytwasser weifs gefärbt, 
durch Bleiessig und salpetersaures Quecksilberoxydul weifs niedergeschlagen. An 
Kali gebundene Polygalasäure liefert mit schwefelsaurem Eisenoxydul und Eisenoxyd, 
essigsaurem Kupfer- und Bleioxyd Niederschläge. 

Tirginische Säure, acido virgincique: eine flüchtige Fettsäure, welche zur 
Annahme eines ätherischen Oeles in der Wurzel Veranlassung gab, schmeckt scharf, 
beiisend, ist in Wasser wenig, leichter in Weingeist und Aether löslich. 

Diagnostische Zeichen, Radix Sindii (vergl. Bd. I, 592, von Panax 
quinquefoiium, S. 593), fast bestandig nnter den Scnegawtirzeln in verschiedener 
Menge vorgefunden, besteht aus länglichen, 1 — 2" langen Knollen, welche einfach, 
2- oder 3theilig, zum öfteren mit federkiel- oder atrofabalmdicken Aesten versehen 
sind ; aufsen gelblich, etwas runzelig, innen weifs. Am Stengelende zeigt die Wur- 
zel im Durchschnitte einen gelblichen Kreis und einen auffallend bittern, schleimigen, 



1 ) Büchner'« Repcrt. f. i. Pharm. 1821. 
XI, 158. 1822. XU, 430. 1822. XIII, 457. 
2) Joura. 3« «bim. meVl. 1826 II, 431. 



3) Joum. de pharm. 1827. XIII, 567. 

4) Annali untV di Milsno 1827. Decb. 
I Giomale arcadico di Rom« 1830. 

8» 
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wenig sufalichen Geschmack. — Radix Arittolochiae longae vulgär i$ (vergl. 
Bd. I, 499) f Insbesondere von H. W. Demoog 1 unter der Seoega entdeckt und be- 
schrieben, aber nicht erkaoot, erlheilt der Senega einen durchdringend bitteren aloe- 
artigen Geschmack, besitzt eine reine graubraune Färbung, weniger bin- und berge- 
wundene, weniger knotige, vollkommen runde, mit unbedeutenden feineren Lftogsstreifeo 
versebene Aeste, an welchen die zarten Wiirzetfasero fehlen; erscheint auf dem Bru- 
che schmutzig gelblich und birgt unter sehr dünnem Oberbftutchen eine markige Masse 
von poröser Beschaffenheit, welche unter der Loupe vom Mittelpunkte nach dem Um- 
kreise hin ein strabliges Gefüge erkennen läfst. — Verunreinigungen mit ratfix 
Hellebori albi (Osswald* in Eisenach sammelte unter 5 Pfd. Senega fast 1 Unze) 
sind sorgfällig zu beachten, aber leicht zu erkennen. — Eine andere von Osswald 
aufgefundene fremde Wurzel besitzt an ihrem sich fast horizontal verlfingernden VV ur- 
selstock, an welchem Narben von Stengelansfitzen bemerklich sind, eine Metige nahe 
zusammenliegender, verschlungener, hin- und hergebogener, der Länge nach gerun- 
zelter, fadenförmiger, 6 — 8" langer Wurzelfasern, einen eigentümlichen, starken, 
frischen Salepwtirzeln ähnlichen Geruch und bitterlichen Geschmack. Die sehr dünne, 
fest anhängende, hellbraune Oberhaut schliefst eine weifte mehlartige Substanz, ein, 
welche sich leicht von einem sehr dünnen zähen Kern trennen Iftfet. Die Abkochung 
wurde weder durch Eisencblorld , noch durch Gallustinktur verändert, reagirte durch 
Jodtinktur auf Stärkemehl. 

Wrfipnmte, Exiracfum Senegae, Pharm. Boruss.: 1 Unze Senega 
mit 2 Pfd. rektif. Weingeist einige Tage digerirt, stark ausgedrückt, der Rück- 
stand mit 1 Pfd. rektif. Weingeist und ebensoviel Wasser behandelt, die er- 
haltenen Flüssigkeiten im Wasserbade bei einer 75° C. nicht übersteigenden 
Wärme unter beständigem Umrühren bis zur Pillenfestigkeit verdampft, bei 
gelinder Wärme ausgetrocknet, gepulvert und vorsichtig aufbewahrt. Das gelb- 
braune Pulver giebt in Wasser eine trübe Lösung. Auch Pharm. 5lesv.-Hols., 
Hamb., Ross., Graec. gewinnen das Präparat mittelst Weingeist und Wasser. 
Pharm. Saxon.. Harrov., Hass. verdampfen die wässerige Abkochung. Pharm. 
Gall. lfifst ihr extrait de Polygala mittelst Weingeist von 56 pC. durch 
dlplacement darstellen. 

Decoctum Senegae, Pharm. Lord.: 3x mit %xl Wasser auf $xx; Ph. 
Dübl.: 3üj mit ttjß Wasser auf 3viij, Pharm. Amer.: $j mit 3*xx Wasser 
auf 3 xx Kolatur. 

Syrupus Senegae, Pharm. Bords«.: 1 Unze zerschnittener Wurzel mit 
11 Unzen Wasser und 11 Drachmen höchst rcktiOzirtem Weingeist 2 Tage 
mazerirt, stark ausgepreist, filtiirt. in der, II Unzen wiegenden Flüssigkeit 
1| Pfd. weifsen Zucker gelöst und diese ein Mal aufgekocht. Pharm. Saxoh. 
bringt die Wurzel mit 12 Unzen Wasser auf 9 Unz. Kolatur, diese mit 16 Un- 
zen Zucker zum Syrup. Pharm. Harhov., Bad., Hass., Slbsv.- Holsat., Hamb. 
verordnen 1£ Pfd. Wasser, 10 Unzen Kol. und 1| Zucker; Pharm. Süec. giebt 
auf Jx Kolatur 5**, Pharm. Dan. auf dieselbe Menge £xvj Zucker. 

In/usum Senegae compositum, Pharm. Dan.: 6 Dr. zerschnittene 
Scnegawurzel mit 7 Unzen heifscu Wassers | Stunde digerirt, zur Kolatur 
1 Dr. gereinigter Salpeter, \ Unze Altheesyrnp und ebensoviel Meerzwiebel- 
sauerhonig. 

Speeles ad in/usum pectorale resolvens, grüner Brustthee, Pu. 
Hamb.: aus 3»^ Species ad in/usum pectorale demuleens oder weifsem 
Brustthee (vergl. Bd. 1, S. 23), 3ij Scnegawurzel und 3j Arnikabluracn. 

WfrJbtfMjr. Die Wurzel erregt beim Kauen die Speichelabson- 
derung, stört in kleinen Gaben die Verdauung nicht leicht und nur bei sehr 
empfindlichem Magen oder nach anhaltendem Gebrauche. Sic bewirbt 
•Im «r&fsere H»utaMfldün*tuii* und Schwellte, aueh ver- 

1) Aren. d. Pb.rm. 1843. XXXIV, 176. | 2) übend«. 1846. XI.VF, 180. 
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mehrten Harnabgang, verändert die Absonderung In den 
Schleim K Anten, inmal der Ii an gen , erleichtert insbesondere 
den Auswarf, vergl. S. 99, befördert, Cbelius, die Aufsaugungsthätigkeit 
der Geftfse, macht, Lombard, den Puls i-egclmafsiger, langsamer. — Grofse 
Gaben verursachen Druck und Schmerzen im Magen, Uebelkeit, 
Erbrechen, Kolikschmerzen, wäfserige Du rchfSlle, Angst, Sch win 
del. — Sundelin empfand auf 20 Gran gepulverter Senega, welche er nach 
je 2 Stauden zwei Mal wiederholt nahm, lebhaftes Kratzen auf dem hin- 
tern Tbeile der Zunge und im Schlünde, stark vermehrte Speichel« 
absonderung, Brennen im Magen; nach der dritten Gabe folgten anstrengen- 
des Wärgen, beschwerliches Erbrechen von vielem Schleim, Kolikschmerzen, 
wässerige Darmausleerungen. Die Haut wurde darauf wärmer, 
feuchter, der Urin in vermehrter Menge abgeschieden; doch stellte 
sich während des Harnabganges ein Brennen in der Harnröhre ein Am fol- 
genden Tage waren noch eine unangenehme drückende Empfindung im Magen 
nebst Mangel an Eislust vorhanden. — v. Ammon 1 schreibt der Senega eine 
die Reproduktion (Vegetation) hemmende Kraft zu und nannte sie das vege- 
tabilische Kaiomer. 

^tssec eatcfsfM^f. In krankhaften Zustanden der Schleim« 
hftnte, der seröaen Häute und des Zellxewebes, In «telelien 
sieh f%l« IVaeltuehen einer vorilberffe^nnuenen oder noch 
bestellenden hitzigen oder chronischen Entzündung mehr 
oder minder starke Absonderungen von Elter, Lymphe 
•der Jauehe bemerkbar machen, oder In welchen bereits 
der Eintritt einer Verschwörung Raunt gewonnen hat» 

Gegen Sehlangenblfs und dessen Folgen (Husten, Blutspeien, er- 
schwertes Athmcn), Tennent (starke Abkochung), Linne. 

Id allen Ijelden der Athmungsorgane, Insbesondere der 
liuftrohre, welche mit einer Ihrer ^Ienge und BeschaiTen- 
helt nach fehlerhaften Ab- u. Aussonderung der Schleim* 
haut auftreten, sei es in Folge vorangegangener und nicht völlig ausge- 
glichener Eutzündung, oder in Folge von Blutspeien, oder durch veraltete 
Katarrhe, Schlcimflüssc, asthmatische Beschwerden u. a. m. Demnach in 
Lungen« und Luft r»lirenentz Andunf en , wenn die Entzün- 
dung in ihrer Heftigkeit gebrochen, wenn sie in die chronische Form 
überzugehen droht oder übergegangen ist und die lymphatischen Ausschwitzun- 
gen fortdauern, wenn sich ein nervöser Zustand damit ver- 
bindet, wenn der Auswurf sehr zühe erscheint und wegen eines beginnenden 
Schwächezustandes unvollständig oder sehr schwierig heraufgebracht wird. (Je 
nach Erfordernifs mit Althee, Quecken, Süfsliolz, Salpeter, Seifenkraut, Alant, 
Arnika, Schlangenwurzel, Baldrian, Komfcr. salzsanrcm, essigsaurem, zitronen- 
saurem oder kohlensaurem Ammoniak, Spiefsglanzwein, Mcerzwicbclhonig); 
J. G. Oberteuffer» (mit Perurindc, isländischem Moos), Thilenius (Auf- 
rufe mit Altheewurzel). — Im zweiten (nervösen) Zeitraum der Bräune, bei 
grofser Neigung zur Ausschwitzung gerinnbarer Lymphe. Lentin* (mit Mo- 
schus und Amrooniakgummi neben Einreibungen der Werlhofschcn Krätzsalbe, 
Blasenpflastern zwischen die Schultern, Flanell- Umschläge mit Kamfcr über die 
Brust); Milmann; Wendt; A Ibers; Kreisphys. J. S. Macrcker 4 zu Ma- 
rieawerder. Nur ist stets zu beachten, dafs die Entzündung durch die Wir- 

1) A. *. O. und Journ. f. Chirurgie und I 3) Beitrage III, 198. 

•Wnhcilk 1825. XII, 75. 4) Hufeland'. Journal 1804. XIX. 3, 

2) Hu fei. Journ 1800. IX. 3, 104 I 128. 
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kling der Senega leicht stärker zurückkehrt. Trotzdem verordnete John Ar- 
cher 1 zu Maryland die Abkochung (3Ü mit Jviij Wasser auf Jiv Koürtor, 
halbstündl. oder stöndl. zu 1 Theelöffel, auch in der Zwischenzeit öfter einige 
Tropfen bis Erbrechen oder Purgiren erfolgte, darnach geringere Gaben) in den 
leichteren Graden der Krankheit zu Anfange derselben; bei heftigeren Graden 
des Croup aber zugleich mit versöfstem Quecksilber in starken, oft wiederhol- 
ten Gaben, aufserdem Einreibungen von Quecksilbersalbe in den Hals und die 
angrenzenden Theilc). — Bei katarrhalischen Beschwerden u. Seklelm- 
flüssen der Luftwege, wenn in diesen grofser Torpor waltet, der Aus* 
wurf reichlich und ungemein schwierig erfolgt (oft mit isländischem Moos, öf- 
ter mit Meerzwiebel; oder bei mehr fieberhaften Zuständen ein Aufgufs der 
Senega mit Malven, Klatschrosen, Schaafgarbe). Im zweiten Zeitraum des 
Keuchhustens, wenn der Auswurf zu stocken beginnt und die Luftröhren- 
äste sich mit zähem Schleim füllen. Bei feuchter Engbrüstigkeit (mit 
Bibemell, Alant, Spiefsglanz; bei gleichzeitigem Krampfhusten mit Baldrian, 
Zinkblumen). 

Bei Schleimflüssen des Darmkanals, unter gleichen Verhältnissen 
wie bei jenen der Luftwege. 

Gegen Wassersucht, sowol nach hitzigen Fiebern, Jahn (mit bittern 
und Gewürzmitteln, im weiteren Verlaufe mit Meerzwiebel, Fingerhut, Tabak), 
wie in chronischen Formen, besonders solchen, die bei Geschwüren (derFufse) 
aus Dyskrasien der S;iflc entstellen; indefs im Allgemeinen selten; so bei Haut- 
wassersucht, uuter Schlafflicit und allgemeiner Schwäche, Klicmstein' iu 
Gmundcn (ungewöhnlich grofse Gaben einer Abkochung von 3j auf *viij Ko- 
latur); öfter bei Brustwasscrsuchl , Thom. PcrcivaP, Fr. Wcndt 4 iu Er- 
langen; J. G. Obertcuffer (mit Meerzwiebel, alkalischen oder Mittelsalzcn). 

In hitzigen Ausschlagskrankhei ten, welche sich nicht gehörig auf 
der Haut entwickeln und besonders die Organe der Brust angreifen. Bei Blat- 
tern, mehr noch bei Masern, Scharlach, wenn das blasse, mifsfarbige 
Exanthem nicht recht hervorbrechen will oder wieder verschwindet, Jahn 
(mit Salpeter, Arnika, Kamfcr, Molinsaft); oder gar Metastasen in der Brust- 
und Kopf höhle entstehen und den Grund in vermehrter Absonderung der ent- 
zündlich ergriffenen serösen und Schleimhäute jener Höhlen haben. 

In Rheumatismen, mit welchen sich eiu zäher Schleimauswurf der 
Lungen verbunden hat (mit Salmiak, Kamfer). 

In allen entzündlichen Leiden der Außenhäute, welche 
In eine krankhafte Anforderung Alterzugehen drohen 
•der bereits In solche übergetreten «Ind. Daher in allen 
Augenentzöndun^en, welche leicht den Charakter einer lympha- 
tischen Ausschwitzung unter der conjunetiva scleroticae anneh- 
men, in pannöse Wucherung übergehen, Vereiterungen der Binde- 
haut und Hornhaut veranlassen, anch die tiefer liegenden Häute 
des Augapfels ergreifen und gefährliche Eiterungen zur Folge 
haben. Dahin gehören: die rheumatischen, katarrhalischen und gichtischen 
AugenentzQndungen, wenn Lymph- Ausschwitzungen und Spuren von Hornhaut- 
trüfc lungen sich einstellen oder die Entzündung das Stadium der Absonderung 
durchläuft, Augenbleunorrhöen auf gleicher Grundlage, erysipelas oculi; iritis 
sammt ihren verschiedenen Arten, mit Ausnahme der aus syphilitischer Ursache 
entstandenen; ferner Ophthalmitis; entzündliche Affektionen der Chorioidea und 
der tiefer gelegenen Häute, Fr. Wendt, Schmalz (mit weinsteinsaurem Kali 



1) D unean's Annais of medirine IV, 513. 

2) Med. Jahrb. dar k. k. «»». St Wien 
1833. XIII (IV), 143. 



3) Essays med. «od expertm. 11, 178. 

4) Nachr. r Kraokeninstitut xt 

St. 6, 7$. 
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und koülens. Magnesia in Pulver, thee- oder kaflelöffelweise 2 — 3 Mal Mgl.; daa 
Auge wird mit einer leinenen Kompresse bedeckt), Amnion (neben inner- 
licher Darreichung der Senega in den angegebenen Verbindungen zugleich ein 
Thee aus speciee pector. und atipH. Dulcamarae), Schrickel 1 (mit 
Weinsteins. Kali, konlens. Magnesia und Zucker; bei eingewurzelter rheumati- 
scher Anlage zugleich Antimonialmittel und Salmiak), Chelius; Profess. Fi- 
scher* in Prag (Senegatinktur in Chinaabkochung innerlich); defshalb auch 

Cisse Fälle von Amaurosis; sodann pannus oculi, Schmalz (mit Weinsteins, 
und kohlen«. Magnes.), Rust» (in gleicher Verbindung Versuche im ber- 
liner Charit^- Krankenhause mit auffallend glänzenden Erfolgen, zumal bei skro- 
fulösen Kranken), Schindler 4 ; Eiterauge. Pfeiffer, Hellmuth, Fr. Wendt* 
(oft Pillen aus Senegapulver und Traganthgummi), Schmalz, von Amnion, 
Chelius; Schindler 4 üi Grciffenberg bei schon beginnender Vereiterung der 
Hornhaut oder starker Anlullung der vorderen Augenkammer mit Eiter (mit 
gleichen Theilen Süfsholz in Pulver, 4 Mal ta'gl. 1 Theel., oder mit Süfsholzsaft 
oder Senegaextr. in Pillen); Prof Fischer in Prag (innerl. mit Chinaabkochung 
und äufserlich im Aufgufs als Fomentation); ebenso Eiteransammlungen, lympha- 
tischen oder blutigen Ausschwitzunsen (Blutauge) zwischen den Lamellen oder 
Ober der Hornhaut. Man bedarf in keinem Falle weder der künstlichen Abzugs- 
gärige mittelst der Staamadel noch der Sublimataugeuwasser. Senega macht im 
(j'egentheil die ebenso empfindlichen wie nachtheiligen mechanischen Eingriffe 
entbehrlich, beschränkt überhaupt die ausgedehnte Anwendung der örtlichen 
Augenmittel, und verdrängt den Gebrauch der heftigen Purgirmitlel wie die 
häufige Anwendung grofser Gaben des milden salzsauren Quecksilbers, dessen 
Tugenden die Wurzel vollständig besitzt, ohne zugleich die schädlichen Wir- 
kungen zu theilen. Ueberall aber kommt es auf den Zeitpunkt an, 
wann dieselbe gereicht wird: als solcher ist der Nachlafs der entzündli- 
chen Spannung, der Uebergang der Entzündung in Ausschwitzung festzuhalten, 
obwol das Leiden auch dann noch beseitigt wird, wenn letztere bereits im 
Gange ist. Außerdem ist genau das Maafs ihrer Darreichung zu beachten, da 
der Organismus von den Arzneikräften des Mittels leicht durchdrungen wird 
und dann die Reaktion auf die Krankheit aufhört. 

Fort— ms« et Gabe. Die gepulverte Wurzel zu grana v — x — xv — xx 
pro dosi 3 bis 4 Mal täglich ( zur Geschmacks Verbesserung mit Glycyrrhixa, 
pulv. gummosus) in Pulver (erregt jedoch in dieser Form Kratzen im 
Halse, leicht auch Magenschmerzen, Uebelkeit, wird dadurch bei längerem Ge- 
brauche widerlich), Latwerge (gleichfalls unangenehm), Bissen, Pillen 
(beste Form); Aufgufs (auch wol mit spanischem Wein), Infuso-Decoctom 
oder Decocto-Ebullitio, Abkochung (3iv — vj mit fix Wasser auf §v) 
Kolatur, 2stündlich 1 Efslöffcl. Doch besitzen die flüssigen Formen nicht die 
Fülle der Bestandtheile). — Extr actum Senegae: grana v — x pro dosi. — 
Syrupu* Senegae: Kindern zu 1 bis 2 Theelöffel pro dosi. 

Formulare, ly Hadjcw Poljgalae Senegae, radicis Althaeae ana 3iß. fi« «qua 
fontana decoctum, colalurac Jrj adde syrupi Senegae Jj. M. D. S. Stündlich 1 ETslöflel 
voll so nehmen. 

iy Radicis Valerianae minom Jß, radicis Senegae 3*j» infunde Aqaae ferridae »uffi- 
cienlem Quantitäten) ad colaturam Jvj; adde Spiritnj aetberei 3j»- s y™P» corticum Auran- 
tiorum Ji. M. S. Zweistüodl. t Efsl. In asthenischen Fiebern. Berends. 

iy Pulveris radids Senegae, Sacchari albi pulverali ana grana Camforae rasae gr. j. 



1 ) Zeitachr. f. NaL- u. Heilk. 1826. IV, 309. 

2) KÜo. Unterr in d. Angenheilk. Prag 
1832. S. 206. 



3) Mag. 1823. XIV, 544. I, 129. 



4) Graefe's u. Walther'* Journ. 1832. 
XVIII, 615. 

5) Annal. d. klin. Instit. «u Erlangen 1808. 
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Misce fiat pulvis. Dispenseotur talts dose* vi. Signetnr. Dreistündlich ein Pulver zu neh- 
men. In asthenischer Lungenentzündung mit Mangel an gehörigem Auswurf. 

Rr Pulveris radicis Senegae 3 Mi syrupi Sacchari Jij, Aquae Jiv. M. S. Eislöffel weise. 
Gegen Brustbeschwerden. Hdpital St. Antoine. 

Rl Pulveris radicis Senegae 3jj» Aquae bullicntis ^t), iufunde et colalurae adde syrupi 
de Tolu Jj, Gummi amrooniaci 3" — )• Solve, signctur: zweistündlich 1 EfslolTel voll tu 
nehmen. Bei hartnäckigen Lungenkatarrhen zur Erleichterung des Auswurfs. Hotel Dicu. 

Rr Radicis Senegae 3'ß — >j coque cum Aquae fontanae ^x ad rcmanenliam Jvj, SUD 
finem coctionis adde Horum Arnicae mootanae 3ji digere per quadrantero horae in vase clauso. 
Colaturae expressae et refrigeratae adde liquoris ammoniaci succinici 3j liquoris ammo- 

niaci anisati 3ij), Oxymellis scillitici 3 v j- D- S. Alle 2 Stunden einen Efsl. voll. Bei 
.•»tonischem Katarrh alter Leute, angehender Brust Wassersucht und Stickflufs. Clarus. 

Rr Radicis Senegae« Lichenis islandici, singulorum Jij, corticis Chinae ruhrae coocisae 
jß, pulveris radicis Iridis florentinae 3>j« Sacchari albi Ifeij, coque usque ad consistentiam 
syrupi. D. S. Alle 2 Stunden 1 Efilöflcl voll. Bei clironischem Lungenkatarrh, feuchtem 
Asthma, Keuchhusten. Courtay. 

ry Radicis Senegae pulveratac 3«j» coque cum Aquae fontanae ^xvj ad Jxviij, usque 
dum ^viij vel ^ix remanserint, colaturae adde salis ammoniaci puri 3»j. pnlpae Tamarindo- 
ruro §j, Stibio-Kali lartarici granum j, syrupi de Althaea %\. M. D. S. Zweistündl. 2 ECsl. 
voll zu nehmen. Bei pleuritis nervosa von rheumatischer Ursache. Hufeland. 

IV Radicis Senegae 3'ß» iofunde Aquae fervidae quantitatem softicientem, ad colaturam 
Jtv, adde Vini stibiati 9ij, syrupi Althaeac 3j. M S. Alle 2 Stunden 1 Efslöffel voll. .Im 
zweiten Zeiträume des Croup. Wen dt. 

Rf Pulveris radicis Senegae, radicis Ratanhac pulveratae ana 3«ßi Magncsiae carbonicae 
3ij, Tarlarl depurati 3 iij. Misce fiat pulvis. D. S. Täglich 3 bis 4 Mal einen Thcclöflcl 
voll zu nehmen. Gegen atonischc Schlciraflüsse. Choulant. 

ar Radicis Senegae, Saponis medicati, Tercbinthinac Laricis aa 3 Mi pu^eris corlicis 
Chinac regiae ^ß, Syrupi communis quantitatem sulTicientem ut fiat electuarium. S. Taglich 
drei Mal einen Kaffelöflel voll zu nehmen Gegen hydrops ascites. Bcrends. 

Rf Gummi ammoniaci 5'ßi radicis Senegae pulveratac 5'j» Stibii sulphurali aurantiaci 
3ß. radicis Scillae grana xv, extracti Taraxaci quantitatem sufficientem ut fiant pilulae grano- 
rora duorum, conspergas Lycopodio. D. S. Drei Mal tä'gl. 5 bis 6 Slück zu nehmen. Als 
harntreibendes Mittel. Bereu ds. 

Rf Radicis Senegae pulveratae Kali tartarici 3 v j» Magnesiae carbonicae 3'j- Misce 
fiat pulvis detur in vitro. Signetnr: Morgens und Abends einen Theelöflel voll zu nehmen. 
Gegen Augenfell, wenn die entzündliche Thätigkeit im Auge noch nicht ganz gehoben, das 
Fieber noch nicht ganz gebrochen ist. Schmalz. 

1U Pulveris radicis Senegae %ß, Magnesiae carbonicae, elacosaccliari Calaroi aromaüc! 
ana 3 ij. Misce fiat pulvis. D. S. Drei Mal täglich 1 Kaffelöffel voll zu nehmen. Gegen 
Nachkraokheiten von Ängenentiündungen, welche in krankhafter Absonderung bestehen. 

Rt Radicis Senegae pulveratac ^ß, Saponis medicati 3} — >h «xtraeli Taraxaci liquid! 
quantitatem sufficientem, ut fiant boli xvj, conspergas pulvere Cassiac ciunamoroeae. Signet ur: 
3 bis 4 Mal täglich ein Stück. Gegen pannus oculi. 

Rl Radicis Senegae pulveratae 3 v h extracti Taraxaci q. s. ut fiant lege arlis pilulae 
pondere granorum ij, conspergas pulvere Cinoamomi. S. 2 — 3 Mal des Tages 6 — 10 Stück 
zu nehmen. Bei Verschwärungcn der Hornhaut, onyx, hypopyon, pannus. v. Ammon. 

■ 

Polygala amara. 

Hern», radlx. 

klcrba Polygalae cum radice; bitteres Kreuzbliunenkraiit , Kreuzblamenkraat; ital. 
Polygala amara; frz. Polygale amere; engl. Milkwort; dfto. Korsblotnsturt. 

M/itteratW, Nie. Candon: de polygala in phthisi. Vieonae 1762. — Heinr. 
Jos. Collin: Wahrnehmungen von den Kräften der Blätter der bittern Kreuzblumenwnrzel 
und von den Wirkungen des Carophers. A. d. Lat u. mit neuen Erfahrungen vermehrt von 
P. J. Ferro. W ien 1780. 8. — Bernhard!: Soll Polygala amara oder Polygala vulgaris 
in den Officinen geführt werden? (Trommsdorff neues Journ. f. Pharm. XIII, 3 — 25). 
— Moritz Osswald ( Apoth. in Eisenach): einige Bemerkungen üb. Polygala amara Jacq. 
und die dazu gehörigen Abarten (Arch. d. Pharm. 1844. XXXVI, 97 — 104). 
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Geschichtliches. Dloskorldes (IV [142] 140) erwähnt des rtokiyaroy, 
das bereits Hier. Tragus für Polygala amara erkanut hatte, nur mit wenigen Wor- 
ten. Er empfiehlt es im Trauk zur Vermehrung der Milchabsonderung. Auch in der 
folgenden Zeit wurde die bittere Kreuzblume als Arzoeimittcl wenig beachtet , bis 
man die Sencga kennen gelernt hatte, welche man jedoch wiederum mehr durch Po- 
lygala Chamaebuxus und Polygala vulgaris (vergl. 8. 100) als durch Polygala amara 
au ersetzen strebte. Letatere kam durch die auf van Swieten's Anrathen von 
Candon und Collin zu Wien angestellten Versuche bei Brustentzündungen , Blut- 
husten und Lungensucht in Ansehen und wurde auf diese Empfehlungen fast uberall 
in Deutschland offizineil eingeführt. Gleichwol hatten die Bmpfebler nicht Polygala 
amara, sondern Polygala vulgaris oder Polygala amarella zu ihren Versuchen ange- 
wendet und durch diese Namens Verwechselung zu manchen Irrungen Anlaß* gegeben, 
welche noch gegenwärtig nicht ganz getilgt sind. Nur Crantz schreibt die in den 
Österreichischen Hospitälern gemachten Erfahrungen ausdrücklich der Polygala vul- 
garis zu; so nahm auch die österreichische Pharmakopoe von 1794 blos diese Pflanze 
In die Reihe der gangbaren Arzneimittel auf. Erst später wurde ihr Polygala amara 
zugesellt. 

AöstfMintniSMgj, Polygala amara Linne (P. myrtifolia Fries, P. 
uliginosa Reichcnb., P. austriaca Aut. Vergl. übrigens 8. 100), bittere 
Kreuzblume, Milchblume, Bilterramsel ( Diadklphia-Öttawdria; Poltgaleae). 
Auf grasigen feuchten Stellen der Berge u. Waldränder in Schweden, Deutsch- 
land, der Schweiz, in einem Theilc von Rufsland, England, Frankreich. Blüht 
im Juni und Juli. 

Abänderungen. Auf nassen Wiesen kommt sie mit schlankeren Stengeln und 
mehr keilförmigen Kapseln vor: Polygala uliginosa Reichen b. Sie ändert außerdem 
mit grüfseren und kleineren Unterbeuern, mit längeren und kürzeren äeitenkelch- 
blättern und mit einer mehr oder weniger am Grunde zusammengezogenen Kapsel. 

Botanische Charakteristik, Eine kaum spannenlange, amda uemde Pflanze. 
Wnnel» radix Polygalae amarae: kaum fingerlang, fadenförmig, licht- bräun- 
lich, gefasert, einfach oder mit einigen Aesten, verschiedenartig schlänglirh gebogen. Stengel: 
mehrere aus der Wurzel, unleu beblättert , oben beblumt. Blatter, herba Poly* 
galae amara et etwas dicklich; die unteren Stengclblätter ( fälschlich Wnnselblälter ge- 
nannt ) eine Rosette bildend, länglich -umgekehrt -eirund, au der Basis keilförmig in einen 
kurzen Blattstiel verschmälert , nach oben sehr stumpf; die höheren Stengelblätter schmaler, 
lanzettlich, nicht mehr gestielt, spitzlirh oder spitz. Blumen: klein, blau, hangend in ein- 
facher endständiger, dichter Traube. B luruen Jtielchen : von 3 kleinen weil'ihauligen, aber 
bald abfallenden Dcckblältchen nnlerjtützt. Kelch: öblatlerig, bleibend, die drei aufseren 
Blittchen häutig, schmal lanzeltlich, spitz; die beiden Seitenblättchen (Flügel): 3 -nervig, 
umgekehrt eiförmig, stumpf. Blumenkrone: gefranzt. Kappel: rundlich, umgekehrt herE- 
förroig. Saara cn: braun, fein behaart. 

rhartnakognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

blühenden Pflanzen werden mit ihren Wurzeln getrocknet und als herba Poly- 
g-alae amarae 0. herba Polygalae amarae cum radlce aufbewahrt. 
Sie erscheinen von bleich - grüner Farbe mit weifslichen Blüthen und harter, holziger 
aufsen gelbgrauer, Ionen weiblicher Wurzel, welche an älteren Pflanzen die Dicke 
einer Rabenfeder erreicht; geruchlos, aber von bitterem, etwas kratzendem Geschmack. 

Chemische Beschaffenheit* Reinsen fand darin kristallini- 
schen, mit Wachs und Chlorophyll verbundenen Bitterstoff oder Palyfra- 
■aarln, in Wasser und Weingeist löslichen ffernefttoiTlialtIg-en H It- 
ters to AT, dessen Lösung beim Schütteln schäumt und bei starker Verdünnung 
mit Wasser ein weifses Pulver ( Poly galasäurc?) falleu lüfst; ferner: äthe- 
risches Oel oder kryslallinisches Stearopten, Eiweifs, fettes Oel, Wachs, 
Gummis Zucker, Kali-, Kalksalze. 

Gehlen gewann aufser bitterem, nicht kratzendem Extraktivstoff ein 
schmieriges Harz und wenig Säure. Nach Peschicr enthält die Pflanze vor- 
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nehmlich Polygalasfiure, einen in Weingeist löslichen harzigen Stoff sowie eine 
ölig harzige, scnarf, bitler schmeckende Materie. 

D ififj noetis che Zeichen» Polygala vulgaris , Polygala comota u. a. (vgl* 
8. 100) unterscheiden sich durch deo Mangel der unteren, rosetteoartlg ausgebreite- 
ten Blätter, so wie durch gröbere Blumen. — Polygala amarella (vgl. 8. 100) ist in 
allen Theilen stärker, hat fast doppelt so grobe, meist dunkeler blau gefärbte Blu- 
men in weniger dichten Trauben; ihre Wurzelblntter bilden eine weniger ausgespro- 
chene Rosette, sind weniger stumpf, die oberen stengelstiindigen mehr lanzettlich j 
die drei Kelchblätter verhältoifsmäOsig länger, die Seiteoblittcbeo breiter. — Polygo- 
num aviculare (vergl. Bd. I, 8. 250) lädt sich an den knotigen Stengeln mit den 
an den Blattern befindlichen häutigen Scheiden, aowie an den aus den Blattachseln 
hervortretenden Olütlien leicht erkennen. 

Präparate. Decoctum Polygalae Pharm. Hisp. , aus 1 Unze des 
Krautes mit der nöthigen Menge Wasser auf 2 Pfuud Kolatur. 

Extraclutn Polygalae amarae Pharm. Hass., durch Ausziehen der 
klein geschnittenen Pflanze mittelst Wasser dargestellt. 

WaVAttf st«?. Die mannigfachen Verwechselungen mit verwandten Poly- 
gala- Arten haben die Erfahrungen Ober die physiologischen Kräfte der bittern 
Kreuzblume getrübt} auch ändern die Wirkungen je nach dem Stand- 
orte der Pflanze und anderen Verhältnissen. Inzwischen weist sich 
dieselbe in Ihren Eisengehalten der Senega fthnlleh, nur bit- 
terer and an&elitljrer abführend. Vergl. Seite 99. 

Anvnettdmff. Bei allen auf Atonle begründeten, ent- 
snndanarsloKen Krank he It «zu et Anden der Schleimhäute 
In den Luftorganen , welche die Aufgabe stellen, einen 
ztthen Sehleim zu verAu« tilgen und dessen Auswurf zu 
erleichtern. 

Gegen Schleimasthma und die nach gehobener Entzündung oder 
freiwillig eintretenden Sehlelmhauttypholde der Luftwege« 

Bei veralteten katarrhalischen Besehwerden) gegen be- 
ginnende Schicimlungensucht (mit isländischem Moos), Candon, CoK 
lin, Coste, Schmalz. 

Gecen kachektisch nervöse Zustände mit wassersüchtigen An- 
schwellungen sowie bei allgemeiner Hautwassersucht. 

Wort** a«n«f €2ahe. Innerlich zu 9j bis Bii einige Male täglich in 
Pulver, Latwerge, Aufgufs, Abkochung (3j mit Wasser auf Jviij 
Kolatur efislöfielweise). Zu Theespecies. 

WorVM»M4MT€m By Kadicis Polygalae amarae 3'j» coque per x sexagesimas in Aqua« 
funtanac 3 ,v l rolaturae adde syrupi Sacchari ^ij. M. S. cfslöffelweise. Zur Förderung des 
l.uogenauswurfs. Julapium pectorale amarutn. Ilöpital St. Antoine. 

iy Herbae Polygalae amarae cum radice Jj, coque cum Aquac fontanae Jxiv et ex- 
nrirae; post colaturam remaneolibus Jviij adde spiritus Aetheris chloratt 3j» syrupi Althaeae 
3j. M. S. Alle twei Stunden einen Efslöffel voll su nehmen. Bei Schwäche der Alb- 
roungsorgaoe mit stockendem Auswulf. 

iy Herbae Polygalae amarae, Lichenis islandici, slipiluro Dulcamarae ana Jiij. Con- 
. cisa misce, fiant species. D. S. Zum Thee. Bei Schleimschwindsucht. 

iy Pulveris lierbae cum radice Polygalae amarae Jß, Mellis sufTtricnlcm quantitatem, 
ut fiat elcctuarium. D. S. Täglich 4 Mal einen Kaflelöftel voll tu nehmen. Bei Lungcn- 
k»tarrb, Schleimasihma und asthenischen Brustkrankheiten überhaupt, »ur Auflösung de* 
Schleimes und Erleichterung des Auswurf«. Eleetuarium Polygala* amarae. 
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Scilla. 

Radix (Bulbus). 

Radix seu Baibus Squillae; Meerzwiebel; Hai. Scilla; frz. Scille, Seilte maritime, 
Squille, Oignon de mer; engl. Sea onion; dan. Strand Ii5 g - Rod ; schwed. SjfflOK. 

M*ttteT&tW>r. Jac. Matth. Durastanter: Büchlein von des Meerzwiebelessigs 
Eigenschaften u. Wirkgn. Vened. 1567. — Georg Lud. Corvinus, auet. Ju.Jac. Baier: 
diss. inaug. de Scilla. Altdorfii 1715. 4. — Mich. Albcrti, respons. J. G. Richter: diss. 
de squilla. Halae (1720 4.) 1722 4. — Jo. Henr. Schulze, resp. Cor. Aug. Schrö- 
ter: du aegroto aslhmalico u$u radicis squillac suhlevalo. Hai. 1735. (In Haller's diu. 
pract. T. II. No. 39.) — Jo. Gerh. Wagner: ob*, de scilla Lübec 1737. Epistola ad 
Werlhof. (In Haller's diss. pract. Tom. II. No. 50.) — Jo. Henr. Schulze, resp. 
J. G. Mcder: diss. sistens exaiuen medicum radicis Scillae marinae. Halae 1739« 4. — 
Henr. Theod. Georg. Thienen: de squillac radicis virtutibus. Duisb. 1740. — Lud- 
wig: animadversioncs de scilla. (In Advers. med. pract. Vol. II Pars 4. No. 4. ) — Jo. 
Br irkenden: diss. de radice Scillae. Ediub. 1759- (In Schlegel's thesaur. niat. med. 
Tom. iL No 12.) — Pbil. Henr. Caspar! : disp. inaug. roedica. de srilla. Gottiogae 
1785. 4. (Die aufgezählten Heilkräfte stützen sich nur auf Analogien, Wahrscheinlichkeiten 
und schwankenden Erfahrungen.) — E. C. Geoffroy: observ. sur TefTet de l'oignon de 



seilte (Medecine cetairre par les sciences physiques. 1791. 11,312). — Ewst. A thanasius: 
hlstor. rad. Scillae marinae physico-medica. Halae 1794. (Deutsch in Trommsd. Journ. 
d. Pharm. III. 1, 156.) — J. B. Deraangeon: obscrTations sur les vertus eminemment 
dioretiques, et desobstruanlcs de la combinaison de la seilte avec le mercure doux (Journ. 
gener. de la sodetc* de medec. 1805. XXIV, 271). — Bertrand: observ. sur les heureux 
sueces obtenus par l'usage de ta seilte rombinee avec l'ozyde de fer noir dans une hydropisie 
atonique (Journ. geoer. de medecine 1807. XXIX, 159). — J. B. Co rote: Observation« 
sur les bon cfTels de la combinaison de la scille avec le muriate de mercure doux (Journ. 
gen. de med. LXII, 184). - Tilloy: note sur le scille (Journ. de pharm. 1826 XII, 635). 
- J. Mennini Bellini, praoide J. Moretti: diss. de scilla maritima Pavia 1828. 8. 
(30 S) — Francisco Battaleni: Scillae roarilimae monographia. Pavia 1831. 8. 

Geschichtliche*» In der heiligen Sprache der Aegypter finden sich (Jara- 
bllchos 1 ) verschiedene Allegorien von der axCkla, scilla (scylla, squilla). Auch un- 
ter den Griechen gaben Gestalt, Grtitse und Eigenschaften der Meerzwiebel au 
Sprichwörtern, Bildern und Vergleichungen Anlafs, worüber die bekannten Stellen 
bei Cicero, Quintiiianus, Gellius und Aelianus Auskunft ertheilen. Man un- 
terschied überhaupt drei Arten der scilla (Plinius, XIX [5] 30): eine männliche, 
weibliche und die epimedisebe (tat/jqiW, epimedium, Dioskorides, IV, 19; Pli- 
nius, XXVII, 53) oder epimenidlsche {epitnenidium , Theophrastos, pl. VII, 12; 
Plinius, XIX, 30) wie Theophrastos versichert, so genannt, weil Kpimenide* 
von Knosaos, dieser alte Gaukler, die scilla des Atphodelos ku Läuterungen anweuden 
lehrte (Eustathius', Plutarch'). Letstere ward ^«o? (fymtöc, caprificus), 
#oi ok, nolvf}$i£or und vindicta genannt. Anguillara, Lobelius, Mattbiolus bezo- 
gen dieselbe auf Epimedium alpinum L., Fablus Coium na auf liotrychium Lunaria 
Linn. Ueber den arzneilichen Nutzen der scilla belehrte zuerst Pytbagoras, des 
Epimenldes Nebenbuhler, nachdem er in Aegypten die Kräfte der Wurzel gegen 
die dort so verderbliche Wassersucht kennen gelernt hatte, welche durch Sumpfluft 
(Typ hon 's Plage) entstand: er empfahl sie tbcils zu Läuterungen, theils zu psy- 
chischen Kuren der Krankheiten, schrieb indem dem damit zubereiteten Essig über- 
triebene Kräfte zu (Pseudo-Galen *). Hippokrates s verordnete weich gekochte, 
mit Honig zu einem Lecksaft verriebene Meerzwiebeln bei Eiterungen innerer Organe; 
rohe Scheiben davon, für sich oder mit Schweinefett, Oel, Wachs, Harz, Bleiweis, 
Grünspan äufserlicb als erweichende Arznei; Pessarien daraus zur Bciniguug des 
Frucbtbalters. Dioskorides (II, 202) und Plinius (XX [9] 39. 40) verordneten, 
die scilla getrocknet, gerostet, gebacken oder gekocht in mancherlei Verbindungen 
Jen: im Trank mit aromatischen Zusätzen bei Wassersucht zur Förderung 



i\ Myster Aegypt VII, 150 

2) Ad Homer. XL e>, 14. 

3) Septem sapient. eoov. 14. 



4) De eopor. p. 463. 

5) Devict.rai.in morb. acut. 407 ;de ulcerib. 
880; de natur. mal. 565. 587; de •uperfoct 265. 



Digitized by Google 



124 Enterica expectorantia. Scilla. 

der Harnabsonderong, bei Milz- und Magenleiden mit Blähungen, Leibschneiden, bei 

Gelbsucht, Eingeweidewürmern zumeist mit Essig und Honig; ebenso bei veraltetem 
Husten und Blulauswurf mit Kurzatbmigkeit, doch vorsichtig bei inneren Geschwü- 
ren; mit Salz oder Honig bei Hartleibigkeit; äufoerli'ch Einreibungen der in Wein 
gekochten oder mit Oelen, Harzen u. s. w. zubereiteten Zwiebel gegen starke Schweifte, 
bei Lähmungen, Krämpfen, Hautausschlägen, wo Theodorus übrigens die Verbindung 
mit Essig vorzog, bei Rissen in den Ftlfsen, hei Warzen, Frostbeulen; wiederum bei 
Wunden, zumal Gesicblswunden Meerzwiebel, Essig und Schwefel. Abkochungen in 
Essig dienten ferner zu Umschlägen bei Schlangenbissen, Erasistratus wählte hier 
Zubereitungen aus Meerzwiebel und Pech. Celstis rühmt den aufeerlicben Gebrauch 
bei Wassersucht, Trommelsucht, Lähmungen. Heraklides v. Tarent gab bei katar- 
rhalischen Beschwerden Meerzwiebelsaft mit Süfsholz, Tragautb, Myrrhe. Zerstofseoe, 
mit etwas Senf und Wein zu einem Brei verriebene oder geröstete Meerzwiebeln 
legte man bei Schwerathmen auf die Brust, Oribasius 1 ; auch bediente man sich 
zu diesem Zwecke sowie bei Fisteln und mancherlei Geschwüren der Meerzwiebel 
mit squama aeri$ } aerugo, ins, arittolochia, verschiedenen Harzen und Essig verbun- 
den in POasterform, empla$trum e Scilla, Aiclepiadae, Aetius'. Die ausserdem 
gebräuchlichen pattilli $q uillit ici wurden gewöhnlich aus der weiblichen oder 
weifsen tcilla mit Ervenmehl dargestellt, Aetius 3 , Nie. Myrepsus *. 

Mildere, doch keine veränderten Kräfte schrieb man, Dioskorides (II, 203), 
PUnius (XXVII, 92), der grofsen, zwiebeläbnlichen, rötblichen, bitter und wärmend 
schmeckenden Wurzel des nayxQÜTMr , pancratium zu, das ebenfalls a»Üla y icitla 
oder putiüa genannt und von A nguillara (Sempl. p. 120), auch von Lobeliiis (Adv. 
p. 57 ) für eine rothe Varietät der ächten JMeerzwiebel gehalten wurde. Seine Blätter 
werden jenen der weifsen Lilie verglichen, jedoch als länger und dicker beschrieben. 
Der Saft davon öffnete den Leib, und uüt/.le mit Ervcumeb! oder mit Honig innerlich 
bei Milz- und Wassersucht sowie zur Reinigung von Geschwüren, im Wein bei 
Husten und Seitenschmerzen, bei Leibschmerzen durch Blähungen und zur Förderung 

des weiblichen Monatsflusses. — Ob die von Avicen na unter ^A&*f , iskil, beschrie- 

bene^jlxM \X23, bazol alfär, oder Mäusezwiebel, genanut nach ihrer Eigenschaft 
Mäuse zu tödten, hierhergehört, ist schwer zu erweisen, zumal derselbe Schriftsteller 
an einer andern Stelle ^aoac , nnzal, heranzieht und gleichfalls ^>^Ä5( 

nennt. Von letzterem heilst es, dafs er linienähnliche Blätter besitze, deren q^Ac> 
daben d. i. oleum, sich ins Schwarze neige, doch ist in dem sehr entstellten Texte für 
(jAo wahrscheinlich laun, d. 1. color zu lesen. 

Abstammung. Scilla maritima Linn. (Ornithogalum maritimum 
Brotero, Urginea maritima Steinheil); Meerzwiebel. Mäusezwiebel (Hexah- 
dria - Monogtnia ; Liliaceae - Asphoüeleae - Hyacistheae ). An den Küsten des 
Meeres in sandigen Gegenden von Kleinasien, Griechenland, Dalmalien, Sicilien, 
Spanien, Portugal. 

Botanische Charakteristik* Würz cl: faserig am unteren Ende der Zwie- 
bel. Zwiebel, radlx seu blllbUB Scillae: faust- bis kinderkopfgrofs, eiförmig- 
rundlich, aus dicken, fleischig -saftigen, weifsen . oder leicht grünlichcu Häuten (Schuppen) 
Eusaimnengesetzt, welche aufsen von anderen trockenen rot blichen oder weifsen umgeben wer- 
den. Blüthcnschaft: Tor den Blättern erscheinend, 2 — 3' hoch, oben eine lange vielblu- 
niigc Traube bildend. Blumen: einzeln, jede an einem (über {") langen Blumenstiele 
ron einem etwas kürzeren häutigen, linienformigen Deckblattchen gestützt Blumenhülle 
einfach, sechs elliptische, sternförmig ausgebreitete konvex -konkave Blätter, weifslich- röthlich. 
Staubgcfäfsc: 6, den Blumenblättern und ihrer Basis angewachsen. Kapsel: eiförmig, 

1) Medic. collect. X, capit. 13 und lib. J 3) Ibid. aermo 1, cap. 88. 



XII. 4) De theriacis »ect. XXII, 3; de patüllu 

2) Tctrab. IV, sermo 3, cap. 45. ' sect. XLI, 51. 
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hg, drcikUppi'g, dreiftcheri*;. Samen: flach rundlich, schwarx Blättert bei 
?rucblmle hervortretend, gUlt, glänzend, lanxelllich-stumpflich, etwa* gekielt. 

JFharntakognostisches und physikalische Eigenschaften. Man 

führt im Handel zwei Arten der Meerzwiebel : Scilla alba und Scilla rubra, nach der 
Farbe der Schuppen benannt. Beide sind reich an einem schleimigen, scharfen, wi- 
derlich bitter schmeckenden Safte und werden in den Apotheken sowol im frischen 
wie im getrockneten Zustande aufbewahrt; doch erhalten die weiden Zwiebeln «um 
Gebrauche aligemein den Vorzug. Die frische Zwiebel besitzt eine birnförmige Ge- 
stalt, erreicht die Gröfee eines Kinderkopfes und besteht aus einem konischen, nach 
nnten etwas hervorragenden, mit den Wurzelfasern besetzten Zwiebelkuchen, auf 
welchem glänzende, nnch den Selten schmaler werdende, dicke, fleischige, weiche 
Haute (Schuppen) dicht über einander gelagert sind. Die änderen Häute sind ge- 
wöhnlich gefärbt, trocken, dünn, papierartig. Die fleischigen Schuppen enthalten 
zahlreiche Spiralgefäfse and in den einzelnen Zellen kleine nadeiförmige Krystalle 
(Raphiden, ans phosphorsaurero oder zitrooensaurem Kalk, Pereira, Buchner, vgl. 
chemische Analyse). Zum Gebrauche verwendet man gewöhnlich die mittleren Schup- 
pen, welche weder trocken noch schleimig sind. Sie werden in Streifen geschnitten, 
an Fäden gereiht, in warmer Luft getrocknet, und erscheinen dann länglich, etwas 
durchscheinend, zerbrechlich im feuchten Zustande biegsam, zähe, mit grober Nei- 
gung Feuchtigkeit aufzunehmen, wedhalb sie in sicher verschlossenen Gläsern auf- 
bewahrt werden müssen. 

Chemische Beschaffenheit. Tilloy 1 gewann aus der getrock- 
neten und frischen Meerzwiebel: eine stechende fluchtige Materie, 
»eharfen hlttern Extralttivstoir oder Selllitln, unkrystallisirba- 
ren Zucker, Gummi und fetligc Materie. 

Athanasius stellte aus 10 Unzen frischer Meerzwiebel 9 Unzen 4 Dr. 
52 Gr. scharfen Stoff und biltern Schleim, 29 Gr. Saizmehl, 25 Gr. Eiwcifs, 
2 Dr. 14 Gr. FaserstofF dar. — Aus dem Safte der Zwiebel zog Job. Andr. 
Buchner 3 : 9,«7 eigentümlichen bittern ExfraktivstofF, 3, oo Schleim, 6,94 

gallertartige Materie, 3,aa fibröse Substanz, 0,ai phosphorsauren Kalk und 
puren adstringirender Säure, aufserdem 79, «i Wasser neben 4, 40 Verlust. — 
Vogel's 3 Analyse der frischen Meerzwiebel ergab: scharfes fluchtiges, bei der 
Temperatur des kochenden Wassers zersetzbares Prinzip, bittere klebrige Ma- 
terie oder Scillitin, Gerbestoff, Gummi nnd zitronensauren Kalk; in der Asche: 
kohlensauren Kolk, schwefelsaures und salzsnurcs Kali. Die getrocknete Meer- 
zwiebel lieferte: 5 scharfe fluchtige Materie, 35 Scillitin, 24 Gerbestoff, 6 Gummi, 
30 Pflanzenfaser, zitronensauren Kalk und Zucker. Planche erklärte den Zi- 
tronensäuren Kalk für weinsauren Kalk. 

In der wässerigen Abkochung der Meerzwiebel giebt Eiscnchlorid eine 
intensiv purpurblauc Farbe, salpctersaurcs Silberoxyd einen weifsen Nieder- 
schlag (Chlorsilber), salpctersaurcs Ammoniak eine Trübung mit nachfolgendem 
weifsem Niederschlag von oxalsaurem Kalk, basisch essigsaures BIcioxyd wie 
salpetersaures Quecksilberoxydul einen weifsen Niederschlag. Alkalien verduu- 

kclen die blasse Farbe. 

Scillitin, eine farblose, spröde Masse von harzähDlichem Geruch und höchst 
bitterem Geschmack zieht nn der Luft (vermöge eines Gehaltes an Schleimzucker, 
Tilloy) Feuchtigkeit an, löst sich in Wasser zu einer schleimigen Flüssigkeit, unter 
Anwendung der Wärme auch in absolutem Weingeist; wird von Aether nicht ange- 
griffen, ebensowenig wirken Säuren auf den Stoff. Beim Erhitzen bläht es sich auf 
und wird unter Verbreitung eines Geruches nach gebranntem Zucker zerstört. Lan- 
derer 4 erhielt aus ganz frischen Meerzwiebeln das Scillitin in Krystallen, die zwi- 
schen den Zähnen knirschten, sehr bitter, nicht scharf schmeckten, leicht geröthetes 



1 ) Journ. de pharm. 1826. XII, 635. 
2) Berlinisches Jahrb. f. d. Pharm. 1811. 
XV, 1 ff. 



3) Ann de cMm. 1812. LXXXIII, 635. 
Trominsd. J. 1814. XXIII. St. 2. 

4) Buchner»a Rep. 1834. XLVII, 442. 
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Lackmus blüueten, sieb mit 120 Theileo Weingeist mischten, in Wasser, wie in äthe- 
rischen und fetten Oelen, ebenso in Aether unlöslich waren; sich mit Säuren sättigten 
und krystallisirten ; beim Erhitzen schmolzen, dabei einen zu Husten reizenden Geruch 
aiUMÜeben, endlich vollkommen verkohlten. 

M*ar&pmrmie. Radix Scillae siccata, Pharm. Aüstr., Scilla ex- 
eiccata, Pharm. Hispa*., Sauilla praeparaia Piderit: die innern weifsen 
Schuppen der Meerzwiebel, entweder auf Faden gereiht und an der Sonne aus- 
getrocknet, oder in Querslreifen zerschnitten und am Feuer bei gelinder Wärme 
ausgedörrt. Weifsliche, durchscheinende, an der Basis bisweilen röthliclic, 2" 
lange und breite, 1 bis 2"' dicke, zerbrechliche hornartige Baute, sehr bitter 
im Geschmack. Das Präparat ist in Pharm! Börlas-, Saxoh., Sübc. und ande- 
ren Apotliekerbüchcrn schlechtweg unter dem Namen Radix Scillae aufge- 
führt und wird (Ph. Bor.) gemeinhin auf Handels wegen bezogen. Giebt ein 
weifsliches Pulver, ist als solches: pulvis Scilla in Ph. Dübl. aufgeführt. 

Pulvis Scillae, Pharm. Aüstr. castrejs.: j Gr. Mecrzwicbelpulver und 
10 Gr. Zucker. 

Pulpa Scillae tnarilimae Ph. Gall.: Meerzwiebeln werden auf einem 
Siebe den Dämpfen des kochenden Wassers ausgesetzt, bis sie durchweicht 
sind, darnach zerstofsen, die breiartige Masse durch ein Haarsieb getrieben. 

Succus Scillae, Pharm. Taüris.: frische Meerzwiebeln, mit Teig umge- 
ben, im Backofen oder in heifser Asche gebacken, darnach in einem Mörser 
zerstofsen, in einem bedeckten Glase der Gährung überlassen, dann ausgepresst. 

Exiractum Scillae, Pharm. Borcss.: durch Mazeration der Meerzwiebel 
mit \\ asser, Eindicken der kolirten Flüssigkeit an einem warmen Orte, Pol- 
verisiren der erhaltenen Masse. Ein gelbliches Pulver, giebl im Wasser eine 
trübe Losung. Pharm. Badens., auch Pharm. Bavar., Saxox , Ghaec. behandeln 
die Zwiebel gleichfalb mit Wasser und lassen bis zur Dicke des Terpentins 
resp. des Honigs eindampfen. Gelblichbraun. Pharm. Aüstr. verordnet, den 
frisch geprefsten Saft einzudicken. Pharm. Hanüov. wendet 5 Theile Wasser 
und ebensoviel Weingeist zum Auszuge an, während Ph. Hamb, auf 2 Theile 
Meerzwiebel 3 Theile Weingeist und 9 Theile Wasser giefst, nach 2tägtger 
Digestion den Spiritus abdestillirt, die übrige Flüssigkeit abraucht. Ph. Gall. 
mazerirt getrocknete Meerzwiebel 4 Tage hindurch mit 4 Theilen Weingeist 
von 21° C (56 pC), deslillirt, nachdem auch der Huckstand mit 2 Theilen 
Weingeist behandelt worden, von den vereinigten Flüssigkeiten den Spiritus 
ab nnd dunstet den Rest zur Extraktdicke ein. 

Acelum scillit icum, Acelum Scillae, Acelum cum syuamis 
Scillae; Meerzwiebelessig; Vinoiere scillitique, Ph. Borüss.: 2 Un- 
zen klein zerschnittene (getrocknete) Meerzwiebel in 20 Unzen rohem Essig 
3 Tage mazerirt, nach gelindem Auspressen filtrirt. Gelbe Flüssigkeit, in gut 
▼erschlossenen Gefäfsen aufzubewahren. Pharm. Saxok. mazerirt wie die 5te 
Ausgabe der preufs. Pharmak. die trocknen Schuppen mit soviel destill. Essig, 
dafs 18 Unzen Kolatur verbleiben Pharm. Badems, und Ha>*ov. nehmen auf 
jede Unze trockner Meerzw. 1 Pfd. Essig; ebenso mazerirt Ph. Scec. 8 Tage 
mit 12 Theilen Weinessig: ihr Präparat enthält in 3j Essig 5 Gr. Meerzw. 
Pharm. Gall. mazerirt dieselben Mengen 14 Tage. Pharm. Aüstr. mazerirt die 
irische Meerzw. mit 6 Theilen Essig 3 Tage lang, während Ph. Aostr. castr. 
die getrocknete Zwiebel mit 16 Th. Essig 8 Tage in Berührung iäfst. Pharm. 
Bavar. Iäfst 2 Th. frischer Meerzw. mit 6 Th. rohem Essig und 1 Th. Wein- 
geist bei 25* — 31 • C. mazeriren. Pharm. Hass. und Slesv.-Hols. mazeriren 
2 Unzen der getrockneten Zwiebel 8 Tace mit 2 Pfd. Weinessig nnd versez- 
zen die ausgepresste Flüssigkeit mit l\ Unzen rektifizirtestem Weingeist. Ph. 
Hamb, und Ph. Das. nehmen bei gleicher Bereitungsweise nur 1 Unze rektifi- 

i 

Digitized by Google 



Eoterica expectorantia. Scilla. 



127 



zirtesten Weingeist; ihr Präparat enthalt in 1 Unze Flüssigkeit 54 Gr. Meer- 
zwiebel. Auch Pharm. Lord., Edirb ., Dobl. vermischen den von der trocknen 
Meerzwiebel klar abgegossenen Essig mit Weingeist, 

Oxymel scillilicum, Oxymel Scillae, Meerzwiebelsaft, Meer- 
zwiebelhonig, Meerzwiebelsauerhonig, Ph. Borcss.: 1 Pfd. Meerzwie- 
belessig mit 2 Pfund gereinigtem Honig im Dampfbade bei 75 — 85* C. zur 
Sy rapsdicke abgeraucht. Gelbbraun, bitter und scharf im Geschmack. Wird 
an einem kühlen Orte aufbewahrt. Pharm. Adstr., Bavar., Saxor., Hahrov., 
Bad., Slisv. - Holsat. , Hamb., Sckc., Gall., Grabc beobachten dieselben Mi- 
schungsverhältnisse, daher 3j = 1-f Meerzwiebel. Pharm. Hass., deren Meer- 
zwiebelessig wie jener der Schleswig - holsteiner, hamburger und dänischen 
Pharmakopoe Weingeist enthält, läfst zur Vermeidung desselben die aus 4£ Un- 
zen trockner Meerzwiebel und 2 Pfd. Weinessig mittelst Mazeration erhaltene 
Kolatnr mit 4 Theilen geschäumten Honigs eindampfen. Ph. Dar. rechnet auf 
12 Unzen Meerzwiebelessig 30 Unzen abgeschäumten Honig, Pharm. Lotto, auf 
I T PSnten (30 Unzen) des ersteren 3 Pfd. des letzteren. Nach Pharm. Dublir. 
werden 2 Pfd. Meerzwiebelessig mit 3 Pfd. Honig eingekocht. 

Mel Scillae, JüellHum cum equami» Scillae, Mellite de Scille, 
Miel scillitiqne, Meerzwiebelhonig, Pharm. Gall.: getrocknete Meer- 
, zwiebelschuppen mit 16 Theilen kochenden Wassers behandelt, ausgepreist, 
nach dem Absetzen und Dekantiren mit 12 Th. Honig zur Syrupskonsistenz 
eingekocht. 

Syrupns scilliticus, Syrupus Scillae, Oxysaccharum scilliti- 
cum, M eerzwiebelsy rup, Pharm. Harrov.: 1 Unze Zimmtkassie, ebensoviel 
Ingwer mit 14; Pfd. Meerzwiebelessig 3 Tage digerirt, die Kolatnr mit 30 Unzen 
Zucker ein Mal aufgekocht. Dieselbe Vorschrift übt Pharm. Badbrs. Hingegen 
läfst Pharm. Scic. | Unze Ingwer, 1 Unze Meerzwiebel und 2 Unzen Ysop 
mit Pfeffermünzwasser digeriren und die Kolatnr von \\ Pfd. mit 3 Pfd Zucker 
zum Syrup umbilden. 

hinetus pectoralis, Pharm. Dar.: aus gleichen Theilen Meerzwiebel- 
sauerhonig, Altheesyrop und arab. Gummischleim gemischt. 

Tinctnra pectoralis sive Elixir pect orale Wedeiii Ph. Hamb.: 
ans Alant-, Veilchenwurzel, Meerzwiebel, von jedem 1 Unze, dazu ^ Unze 
Sulsholz, 1 Unze Santelholz, \ Unze Anissaamen, ebensoviel Myrrhe, 6 Dr. 
Benzoe, 2 Dr. Ammoniakgummi, 3 Dr. Saffran mit 2 Pfd. rektifiz. Weingeist 
6 Tage mazerirt. 

Vinum scillilicum, Vinum Scillae, Pharm. Süec: 4; Dr. Ingwer, 
4- Unze Meerzwiebel mit I Pfd. weifsem Franzwein digerirt. Pharm. Gall. 
läfst 1 Unze zerstofsene Meerzwiebelschuppcn mit 16 Unz. Malagawcin 12 Tage 
mazeriren, dann koliren nnd filtriren. 

Vinum Scillae amarum, Vin amer scillitiqne, Vin diuretique 
amer de la charitl, Pharm. Gall.: graue Chinarinde, Wintersrinde, Zitro- 
nenschalen aa 3ij, Schwalbenwurz, Angelika. Meerzwiebel aa ^ß, Wermuth, 
Melisse aa Muskatblüthe, ganze Wachholderbeeren aa 3iv mit 8 Pfd. Roth- 
wein 4 Tage mazerirt, kolirt, ausgepressl, filtrirt. 

Tinctura Scillae, Pharm. Boruss.: 2 Unzen kleiu zerschnittener Meer- 
zwiebel mit 12 Unzen rektifizirtem Weingeist 8 Tage in verschlossenem Ge- 
fafse unter öfterem Umschütteln mazerirt, dann ausgepreist und filtrirt. Grün- 
braune Flüssigkeit. Pharm. Hass., Dubl. fuhren dieselbe Vorschrift, Pharm. 
Hisrov. und Hamb, lassen 5 Unzen Meerzwiebel mit 2 Pfd. Weingeist 8 Tage, 
Pharm. Lord., Edirb. mit 2 Pinten (40 Unzen) Spiritus 14 Tage, Ph. Slbsv.- 
Hols. 6 Unzen Meerzwiebel mit 3 Pfd. Weingeist 8 Tage mazeriren. Ph. Gall. 
bringt die Zwiebel mit der 4 fachen Gewichtsmenge Weing. von 21* C. (56 pC.) 
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44 Tage lang in Berührung. Pharm. Sübc. schreibt 1| Unzen Zimmt, 2 Unzen 
getrocknete ^Meerzwiebel, . 1 Pfd. verdünnten Weingeist vor. 

Tinciura Scillae kalina, Pharm. Hamb., Graec. wie in der 5. Aus- 
gabe der Pharm. Borcss.: durch 3 lägige Digestion von 2 Unzen getrockneter 
Meerzwiebel, 2 Dr. Aetzkali mit 1 Pfd. höchst rektiüzirtem Weingeist, Aas- 
pressen, Filtriren. 

Tinciura diuretica, Mixlura diurelica, Pharm. Dan.: ans gleichen 
Theilen Meerzwicbelessig und Salzfithergeist. 

Trochisci de Scilla, Pharm. Tao rix.: I Pfd. gebratene Meerzwiebel mit 
8 Unzen gepulverter weifscr Diptamwurzel zu einer Paste angestofsen, daraus 
Pastillen geformt und im Schatten getrocknet. Pharm. IIispan. läfst mittelst 
des Diptampulvers die durch Kochen bereitete Meerzwiebclpulpe zur geeigne» 
ten Festigkeit bringen. 

Pulvis Scillae boraxatus % Pharm. Soec., ans: Meerzwiebel gr. vj, Bo- 
rax 3j, Zucker 3üj, gereinigtem Weinstein 3j. 

Pulvis Scillae composilus, Pharm. Süec.: 1 Dr. Meerzwiebel, 2 Dr. 
aromatisches Pulver, 3 Dr. gereinigter Salpeter, \ Unze gereinigter Weinstein. 
Ph. Dajc.: gleiche Theile Meerzwiebel und* Schwalbenwurzel. Pulvis Scil- 
lae composilus Slahlii besteht nach Spielmann aus 12 Tb. Meerzwiebel 
und 4 Theilen Schwalbenwurzel. 

Pilulae scilliticae, Ph. Dan.: aus 1 Unze zusammengesetztem Meer- 
zwiebelpulvcr, ebensoviel weifser spanischer Seife, \ Unze gereinigtem Ammo- 
niakgummi und 1 Dr. Kopaivabalsam. Pilulae scillilicae Pharm. Tacrik.: 
aus Meerzwiebel, Ammoniakgummi, präjparirlcu Kellereseln aa $ß nebst 3j ve- 
netian. Seife und der nöthigeu Menge Kooaivalbalsam. Pilulae scilliticae 
seu Pilulae Scillae ammoniacales Pharm. Hispan., aus Meerzwiebel und 
Kopaivaharz aa 9j, Ammoniakgummi 3j, weifscr Seife 3ij9j, enthallen in je- 
der Drachme Pillenmasse gr. ij Meerzwiebel. 

Pilulae Scillae composilae, Massa pilularum scillil icarum, 
Pharm. IIankov. : Meerzwiebelpulvcr 5i, Ammoniakgummi 3ij, Ingwer, roediziu. 
Seife aa 3üj mit arabisch. Gummischleim zur Pillenmasse. Statt des letzteren 
wählt Pharm. Dubl. braunen Syrup. Kaum unterschieden davon sind die Pi- 
lulae scilliticae composilae Pharm. Lomd., aus Meerzwiebel 5 j » Ingwer, 
Ammoniakgummi aa 3ij, Seife 5üj mit Syrup zur Pillenmasse, Aehnlich be- 
stehen die Pilulae Scillae Pharm. Edinb. aus 5 Theilen Meerzwiebelpulvcr, 
4 Th. Ammoniakgeist, ebensoviel Ingwer, ebensoviel kastilianischer Seife und 
2 Theilen rother Hosenkonserve. 

Pilulae anl ihydropicae seu Pilulae ad hydropicos, Pharm. Dan.: 
versöfstes Quecksilber, Mincralkermes aa 3ß, zusammengesetztes Meerzwiebel- 
pulver, Wachholilcröl aa 5j, spanische Seife 3üj. 

IWrfttftt/y. Die frische Meerzwiebel ist so scharf, dafs ihre 
zerquetschte« Masse stuf der Haut Rtttlie, EntzAnduns, selbst 

Binnen erregt. Beim Ti*ockncn geht der gröfste Theil der Schärfe verloren; 
allein nicht das Scillitin, welches den wirksamsten Bestandtheil 
bildet und direkt das gesammte Nervensystem erschüttert. Ein Gran dessel- 
ben tödtete grofse Hunde unter Konvulsionen. 

Aus demselben Grunde sah man bei Thieren auf gröfsere Gaben Meerzwie- 
bel Reizung der inneren Organe, beschleunigtes Athmen, Konvulsionen 
und Tod entstehen. Geringere Mengen, 3j für Pferde, 3ß für kleinere Thierc, 
wirkten kräftig harntreibend. 

Bei einer Katze erfolgte, G. C. Hillefeld 1 , auf 10 Gran gepulverter 

1) Experiments quaedam circa veneria. Golt. 1760. 
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Meerzwiebel keine deutliche Wirkung; doch starb das Thier am folgenden Tage, 
als noch 5 Gran in den Magen gebracht wurden. Eine andere Katze endete 
durch einen Skrupel Meerzwiebel am 3. Tage der Vergiftung. Bei einem Hunde 
verursachten 10 Gran des Palvers nur Erbrechen. Ein Kaninchen vertrag 6 Gr. 
getrocknete Meerzwiebel ohne Nachtheil, während ein anderes durch 19 Gran 
gelähmt wurde, ein drittes dadurch dem Tode verfiel. — Ein kleiner Hund, 
welchem Orfila 2\ Unze Meerzwiebel theils in pulpösem, theils in flüssigem 
Zustande in den Magen brachte und darauf den Schlund unterband, gerietb nach 
20 Minuten in Brechaustrengungen, welche eine halbe Stunde audauerten. Das 
Thier heulte kläglich und starb nach 1* Stunden. Bei der Oeffhung zeigten 
sich das Herz mit schwärzlichem, geronnenem Blute erfüllt, Lungen und Darm- 
kanal gesund. Auch bei einem 'anderen Hunde führte die Wiederholung des 
Versuches gewaltsame Anstrengungen zum Brechen herbei, zu gleicher Zeit 
einen häufigen, ziemlich starken Herzschlag, beschleunigtes, tiefes, mühsames 
Atomen, wenig erweiterte Pupille; 80 Minuten nach der Vergiftung Mattigkeit, 
Neigung zum Schlaf und Ausflufs einer geringen Menge blutigen Serums aus 
dem Maule; 40 Minuten später klägliches Geheul, Zuckungen und Tod unter 
diesen. Das Herz war ausgedehnt, mit flüssigem Blute gefüllt: Lungen und 
Darm gesund. 

Die Versuche von Emmert 1 und Hoering 1 , Welche Meerzwiebel in die 
Bauchhöhle von Thieren brachten, lehren, dafs diese aufgesogen werde. Die- 
selbe Ueberzeugung gewann Orfila; denn als er 2 Dr. Meerzwiebelpulver in 
die frische Schenkel wunde eines Hundes brachte, heulte das Thier bald darauf 
kläglich und starb kaum 12 Stunden noch der Vergiftung. Der Leichnam war 
starr; die Wunde wenig entzündet, die Lungen livid, mit Blut überfüllt, etwas 
verdichtet; -der Dann gesund. 36 Gran Meerzwiebelpulver zeigten auf dem 
Schenkelzeilgewebe eines starken Hundes nach 8 Stunden noch keine Wirkung, 
führten indefs nach abermals 8 Stunden häufigen Herzschlag, beschleunigtes 
Athmen, Mattigkeit, Schmerzen, Zuckungen und Tod herbei. Man fand den 
operirten Theil entzündet, die inneren Organe gesund. 

Bei gesunden und kranken Menschen beobachtet man auf kleine Gaben 
Meerzwiebel eine bethÄtlajte Absonderung der Schleimhäute in 
den Luftwegen und Varmhanal, daher erleichterten Brustaus- 
warf, erleichterten Stuhlgang; nächstdem vermehrten ITrlnab* 
Sanas; oder erhöhte Hautausdünstung. Allein die Wirkung ist schwan- 
kend, oft unsicher; einzelne Personen vertragen auch geringere Gaben nicht, 
ohne zugleich Durchfall, Erbrechen, Kolikschmerzen, selbst Zuckungen zu be- 
kommen. Bei vorhandener Wassersucht tritt meist eine Verminderung der 
wasserigen Ausschwitzung, eine erhöhte Thätigkeit der Lymphgefäße und reich- 
licher Abgang eines trüben, mit Schleim gemengten Harnes ein. — Längerer 
Fortgebrauch der Meerzwiebel übt allezeit einen störenden Einflufs 
auf den Verdauungs- und Ern §h runpprozefs. Die Efslust wird gerin- 
ger, verschwindet, auch ohne dafe Uebelkeit entsteht; die Verdauung wird müh- * 
sam; die kothigen Darmaussonderuneen vermindern sich, während statt dersel- . 
ben zuweilen reichliche schleimige Ausleerungen erfolgen. 

Vollere Arzneigaben sondern ajr&fsere Mengen eine« be- 
deutend verflüssigten Schleimes »b , erregen Uebelkeit, 
öfteres Erbrechem dünnflüssiger schleimiger Massen; nicht selten erfolgen 
unter völligem Verlust der Efslust grofse Ermattung und relehllehe dünne 
sehletnslsTe Darmausleerunsren. Mit dem Auftreten dieser Erschei- 
nungen zeigt sich die harntreibende Wirkung in geringerem Maafse. 

t) Meckel'» Arch. f. Phwiol. 1818. IV. 4. 
Svnvarv, A. M. L. II. 9 
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Zu gleicher Zeil wird der Blatamlauf bedeutend verlangsamt, 

es sinkt der Puls oft bis auf 40 Schläge in der Minute herab, und häufig ma- 
chen sich Zuckungen bemerkbar. 

Grofse Gaben der Meerzwiebel wirken als scharfe* narkoti- 
sches «ftft, veranlassen starkes, anhaltendes Erbrechen, 
Muflgei Purflren, hefllarc Lelhgehmerzen; entzündlichen 
Harnzwang, Abgang von blutigem Harn; beschleunigtes Athmen, 
allgemeine Zurkungen , welche meist mit dem Tade eudigen. Bei 
einer Frau erfolgte dieser, Lange 1 , auf einen Efslöffel Meerzwiebelpulver nach 
fürchterlicher Kardialgie mit Konvulsionen. In einem anderen Falle brachten, 
Vogel, 24 Gran dieselben Folgen hervor. Anf etwa 5 Skrupel Meerzwiebel- 
extrakt in 5 oder 6 Unzen weifsem Wein binnen einer Stunde genommen, 
beobachtete Wolfring * brennend heifses, geröthet es Gesicht, fast kalte Hände 
and Füfse, kleinen, zusammengezogenen Puls, höchst empfindlichen Leib. Der 
Kranke starb am 2. Tage, nachdem kurz vor dem Tode die Schmerzen gänz- 
lich nachgelassen hatteu 

Anf ent hosten Hautstellen zeigte die Meerzwiebel oder deren Saft harn- 
wie schweifstreibende und den Auswurf erleichternde Wirkungen, B. Bally. 

Gegen Vergiß ungen durch Meerzwiebel loben van Bavegem und Hah- 
nemann den Kamfer. Aufserdem empfehlen sich nach Entleerung des Giftes 
säuerliche und schleimige Getränke. 

AnuendtsMff. In eiitzftiidiiiigsloscMi und fieberfreien 
torpid -atonischen H.ranklieltszmitftnden, In welchen die 
Auflösung zäher Schleime, eine erhöhte Anfsauganf wls> 
serlger An8ammlangfn, eine -vermehrte tTrlnabsonderung 
neben Reizung der Aerveugeflechte In den 8 eh leim Ii Au- 
ten, zumal des Unterleibes sieh zur Aufgabe stellen. 

Gegen "Wassersucht, wenn das Leiden weder vom Fieber nocli von 
entzündlichen oder gereizten Zustünden begleitet, wenn insbesondere keine Ent- 
artung der Nieren, keine Reizung der Blase vorhanden ist, wenn sich weder 
Schmerzen, noch Krampfbeschwerden in den Organen des Unterleibes zu er- 
kennen geben: daher häufiger bei chronischer Haut-, als bei Brust- und Bauch- 
wassersucht. (Im Beginn: kleine Gaben, Quarin 8 , Stoll, den Erfolg zu 
beobachten; dann, van Swietcn, gröfscre, welche einen leichten Grad von 
Uebelkeit, aber kein Erbrechen verursachen. Meerzwiebelessig, -tiuktur, -pul- 
ver, bei anhaltendem Gebrauche zur Verhinderung der nacht heiligen Einwir- 
kung auf den Magen: mit bitteren Extrakten, Kalmus, Pomeranzenschalen, 
Ziramt, Pfeffer, Ingwer, älhcr. Oclcn; zur Milderung drastischen Einflusses mit 
Opium, Salpeter; zur Unterstützung des Heilzweckes mit essigsaurem, doppel- 
weinst einsamem, schwefelsaurem oder kohlensaurem Kali, J. IM. Regnauuot 4 
[Scilla mit 3 Th. arcanum duplicafum zu Pillen, tägl. 2 Mal 4 — 5, bis- 
weilen 6 Stück], Stoll; mit anishaltigem Ammoniakgeist zumal zur Sättigung 
des Meerzwicbelessigs als spirilua Mindereri scitlilicus, Stoll; mit 
Weinsteinrahm, Brechweinstein, Brechwurzcl, Wachholdcrbecren ; mit Gold- 
schwefel, Digitalis, Heim, Ilorn' [vergl. Formulare; daneben bittere und ge- 
würzhaft c Arzneien, besonders infnso-decoctum radicis Calami mit Wer- 
mnth oder aromatischer Tinktur, ferner r/eroc/«ro Caryophyllal. mit extr. 
Trifoln und tinetura Absinthii, zugleich Einreibungen des Körpers mit 




Kabine*. Leydrn 1779. I, 8*. Samml. .1. 
Abi.. 1784. IX, 594. 

5) Arth f. prokr. Med«, u. Klinik 1807. 
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Leinöl, Dampfbäder aus Gewürzkräutern o. kochendem Wasser]; Gummigutti ; 
Kalomel, G. A. Richter; doch benachteiligt letzteres leicht den Darm. Bis- 
weilen äußerlich: Umschläge der gekochten Meerzwiebel, Lentin [nach älte- 
rem Vorgänge, vergl. Geschichte], Einreibungen einer Meerzwiebelsalbe oder, 
Belieritii, Brera', der mit Magensaft oder Speichel verbundenen Meerzwie- 
bel in die Nierengegend). Die Erfahrung spricht für die Wirksamkeit verschie- 
dener Methoden und Zusammensetzungen der Meerzwiebel mit anderen Arzneien 
von welchen wandelbar bald die eine, bald die andere gute Dienste leistet. 
Zuweilen leert die Meerzwiebel das Wasser slatt durch den Harn, durch Er- 
brechen und Durchfall aus und und wirkt später auf die Harnabsonderung um 
so mächtiger ein, Home. — Bei Herzbeutel Wassersucht, Mazzi*. 

In Fällen, wo harntreibende Arzneien, insbesondere die Meerzwiebel we- 
en eines gereizten oder entzündlichen Zustandcs der Verdauungsorgane inner- 
ich nicht in Gebrauch gezogen werden können, hat man die endermatischc 
Amvenduugsweisc derselben empfohlen, Gerhard J (nach Anwendung von 
Blasenpflastern auf den Unterleib oder die innere Seite des Oberschenkels gr. iv 
Meerzwiebelpulvcr und ebensoviel gepulvertes fingerhutkraut 3 Mal täglich). 
Allein wenn auch nach diesen wie nach den früheren und späteren Versuchen 
von Bally • , Hasse' (stieg mit dem Einstreuen bis zu 3ü Meerzwiebelpul- 
ver), Romberg 6 , Magnus (verwandte gr. j — iii), Reinhardt* zu Hohen- 
asperg (liefs bei Ascites und Hydrothorax 3 Gr. des Pulvers in die Vesikator- 
wunden streuen) die diuretische Wirkung nicht bezweifelt werden kann, so 
hält doch die heftig reizende, Schmerz erregende Eigenschaft der Methode von 
einem fortgesetzten Gebrauche ab. Sie wird übrigens durch andere Mittel 
entbehrlich, welche auf dem Wege der Einreibung gleichfalls harntreibende 
Kräfte äufsern. 

Bei chronischen Krankheiten der Iiiiflwegr, in welchen 
ein zäher Schleim verflössigt, der Auswurf gefördert werden soll 
und kein gereizter oder entzündlicher Zustand, keine Knoten und Geschwüre 
ein Hindernifs zur Anwendung; bieten. (Meerzwiebelhonig, -essig oder -tinktur 
mit Senega, Myrrhe, Ammoniakgummi, Goldschwefel). Bei veralteten Ka- 
tarrhen, Keuchhusten mit zähem Auswurf, Schleimasthma, J. M. Re- 
gnaudot, Thomas Heid'. — Aber nicht bei Croup, wo J. G. Oberteuffer 
nächst der Senega (vergl. S. 117) Meerzwiebelhonig oft an Stelle des Brech- 
weinsteins empfiehlt, nicht bei Peripneumonia notha, Albers, Sachse. 

Bei torpid-atonischen Zuständen in den Unterleibsorganen mit 
zähen Schleimansammlungen in den Harnwegen (mit Salmiak, Bären- 
traube), den Därmen; bei Anschwellung der Gekrösdrnsen, hart- 
näckiger Gelbsucht (mit bitteren Extrakten, aromatischen Mitteln, Eisen, 
Salmiak, Seife, abfuhrenden Salzen). 

Als Brechmittel, oder vielmehr um der unsicheren, bald zu heftig, bald zu 
gering auftretenden Wirkung willen, als Znsatz zu Brechmitteln, wenn 
diese ein Durchschlagen befürchten lassen (Meerzwiebelhonig mit Senega, Brech- 
weinstein, vergl. Formulare); Oslander bei Neugeborenen, welche viel Frucht- 
wasser mit Kindspech verschluckt, dieses zugleich in die Luftröhre eingesogen 

1 ) Programm, del modo d'agire sul corpo 1 3 ) London medteal and phyaical 
nmano per raexzo di frisioni falle con «a- j 1831. Febr. LXVI. No. 384. 
Ii»» cd aliri uraori atnmalixttti e colle varie 

inirrnamente. Pavia 1797. 

2) Giornale per serrire alla sloria ragio- 7) Wörterob. med. Compbl. Iii, 39. 
nau della mediana di quesio «cot©. IV, 8) An essay on the nalure and eure of 
129 Samml. a. A. 1792. XV, 84. • tbe phthiai« pulmonal;*. Lond. 1782. 



4 ) Revue med. 1827. Ami. 

5) Rust's Mag. 1830. XXXI I. 444. 

6) Casper's Wocbemrbr. 1833. I, 251. 
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haben, daher stark röcheln (Mcerzwiebelhonig in Kamillen wasser, nach dem 
Erbrechen Manna- nnd Rhabarbersaft). 

Gegen Warzen (Salbe aus frischen Meerzwiebeln); Drüsen- und Wasser- 
s esch wülste; gegen beginnende Hodenanschwcl Inngen (Umschläge ans 2 Unzen 
Meerzwiebelessie, 3 Unzen Wasser nnd 2 Dr. Salmiak); bei Äufscrem Wasser- 
kopf ( Meerzwiebelcssig in warmen Fomentationcn); bei Verhärtungen , Hufe- 
land (Meerzwiebel mit Seifensieder! auge zur Gallerte, diese mittelst Fett zur 
Salbe); bei skrofulösen, speckigen Geschwüren (frischer Meerzwiebelsaft ). 



Form «sts<f Gabe. Die getrocknete Meerzwiebel: granum ß — j 
qnattuor pro dosi 2stündlich, allmfilig steigend bis grana sex! 
in Pulver (mit Gewürzen, besonders Ingwer, Ziinmt), Pillen (mit bittern 
Extrakten, Schleimharzen, Seifen), Bissen. Aufgufs der frischen wie der 
getrockneten Zwiebel mit kaltem Wein, heifsem Wasser: 3ß auf und in 
Verbindung mit den nüthigen Mitteln, cfslöffel weise (wenig gebräuchlich). 
Abkochung (weniger kräftig). — Endcrinisch: gr. ij — iv .vorsichtig stei- 
gend bis grana x — xx, 1 bis 2 Mal täglich in Pulver, bei Empfindlichen in 
Salbenform. (Um der heftig reizenden und schmerzhaften Wirkung willen kaum 
durchzuführen). — Pulpa Scillae: äufserlich, für sich oder zu Senfteigen, 
auch in Salbenform, als Liniment. — Extr actum Scillae: granum ß — j, 
allmülig steigend bis grana iv pro dosi einige Male täglich in Pillen, Bissen, in 
einem aromatischen Wasser gelöst. Endermatisch zu einigen Granen. — Ace- 
tum scilliticum: 5ß — 3iß oder guttae xx — lx pro dosi einige Male tägltcji, 
selten für sich, sondern (mit bitteren Extrakten, Gummiharzen, Ammoniak sal- 
zen, versüfslen Säuren) in Mixturen, Saturationen. Aeufscrlich zu Kly- 
stieren, §ß — j, Gurgelwassern 3ij — iv auf ?vj; warmen Fomentatio- 
nen; Umschlägen ^ mit Wasser und Salmiak, oder zu Senfteigen), Pflastern 
(mit Ammoniakgummi). — Oxymel scilliticum: 3j — ij — iv pro dosi einige 
Male täglich, für sich oder mit anderen Mitteln in Latwergen, Mixturen. 
Zu Mund- und Gurgel wassern: 3j auf Jvj; Klystieren: 5j — ij- — Mel 
scilliticum: 3ß — j — ij pro dosi einige Male täglich. — Linetue pectora- 
lie: thcelöfTelweise. — Vinum scilliticum: guttae xv — xx — xl pro dosi 
einige Male täglich für sich oder in Mixturen. — Tinctura Scillae: gut- 
tae x — xv — xx, allmälig bis guttae xc = 3j oder je nach der Stärke des Prä- 
parates bis respektive lxx, lx oder xl Tropfen pro dosi einige Male täglich, 
für sich oder mit aromatischer Tinktur, in einem fewürzhaften Wasser, in Ha- 
ferschleim oder in Mixturen. Aeufserlich in Einreibungen. — Pilulae scil- 
liticae: grana iv — viij — x— xij — xvj pro dosi drei Mal täglich. 

Melde Verbindungen mit konzentrirten Säuren, Gerbsäuren, Salzbasen, 
Alaun, empfindlichen Metallsalzen. 



?• Tincturae Scillae 3«j» Spiritus Aetheri* nitro« Jj. M. S. Taglich 
5 — 6 Mal einen Tiieelöffel voll mit einer Tasse Wachholderbeerthcc. llarntreibeodes MitleL 
iy Oxymellis scillitici Jß, infusi Hyssopi Jiv, spiritus Aetberis nilrosi 3ß» M. S. 
Stündlich 1 Efsloflel voll mit Wacbbolderbeerthee. Harntreibendes Mittel. 

Rr Eitracu Trifolii f.brini Jß, Aceli scillitici 3vj, Spiritus Aetheris chlor.. i Jß. Solve. 
S. 3 Mal täglich 60 Tropfen. Gegen Wassersucht. Tode. 

iy Tartari boraist i 3 ij — vj, aquae Petroscliui Jviij, Oxymellis »cillitici Jj» Spiritus 
muriaüci aelherei 3jj. Solve. S. 2 stündlich 1 Ef»L voll. Bei Wassersucht. Berends. 

ly Radios Scillae 5j» Stibii sulphurati aurantiaci, Acidi succinici aa 3j» calracti Ela- 
teru 3j, olei Aniai gutta« sex. M. fiant lege ertis pilulae ponderis granorum duorom. Gon- 
spergas pulvere Lycopodii. D. S. 2 Stück auf ein Mal au nehmen. Pilulae phytagogtu. 

iy Eitracti Pimpincllae albae, pulveris radicis Scillae, Stibii sulphurati aurantiaci, 
Gummi- Gutti, singulomm 9j. Mise« formrntur pilulae granorum ij. Conspergas pulvere 
Lycopodii. S. 2-3atündlich 1 Stück. Pilulae aatikydropicae. Heim. 

Scillae piilveratae, herbae Digitalis 
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pulveratae, radicis Pimpinellae pulveratae, Terebiulhinae- larids ana 9j, extracti Pimpinellae 
quantitatem suffidentem ut fiant pilulae LX, conspergas cum Lyeopodio. Dcotur in vitro. 
D. S. Sstündlich 1 Pille. Gegen Wassersucht Pilulae mntihydropieu«. Heim. 

Rr Radicis Scillae 3j» Caasiae cinnamomeae 3'j» Kali carbonid e cineribua ctavellatia 
3ß, Vini gallici albi Jviij, digere per duodedro horas. Cola. S. 2 stund lieh 1 Ef»l. voll. 
Gegen Waaseraocht. G. A. Richter. 

Rr Kali carbonid poriasimi 3|, «ceti adllitid quantitatem «nffidentem ad Saturationen», 
aquae Ciunamorai Jij, tincturac Opü simplicis gutta» xxx. M. S. In drei Portionen den 
Tag über an verbrauchen. Gegen Waaaeraucht nach kalten Fiebern. 

Rt Aceti sdllitid 3*j — 3 j • Aceli v ' n ' optimi 5*^» carbonici Tel Salia volatilis 

cornn cervi qoantitatem suffidentem ad aaturationero; adde aquae Menthae §iv, syrupi Dia- 
codii ^ß. M. S. 2*tündüch 1 Efslöffel voll Gegen Waaaeraucht Mixtur» talino- 
icillitica, Himly. 

ty Oxymellis adllttici, aquae florum Sambnd aa giv, liquoria Kali acetid Jß. M. S. 
3 Mal tägl. 1 bia 2 ETateffcl voll. Gegen Wassersucht. Aug. Gottlieb Richter. 

Rt Kali sulphurid Jß, radicia Scillae recentia 3j« seroinis Foeniculi 3''i» pulveria cor» 
ticis Cinnamomi 3ß» ejaeosacchari Cinnamomi 3"j- M*. fiat pulvia. S. 3 stündlich 2 Thec- 
löflel voll. Gegen Wassersucht Rccnaudot. 

Rt Aceti adllitid, Tartari depurati crystallisali aa 3 v i *qnae Juniperi Jvß, Oxymellis 
tcilliiici 3')- M. D. S. 2 stündlich 1 Efslöffel voll tu nehmen. Bei Wassersucht mit oder 
•ach Sehariachfieber. Vogt. 

Bf Radicia Sdllae pulveratae, Gummi aramoniaci depnrali, Kali nitrici depurati ana 3j» 
Saponis medicati pulverati 3'j» syrupi Spinae cervinae qoantitatem auffidenletn ut fiant pt- 
lulae granorum iij; conapergantur pulvere radicia Rhei. D. S. 2 stündlich 1 Stück. Auflö- 
sendes und harntreiben dea Mittel. Parmentier. 

Rr Pulvens radicia Sdllae grana ix, Kali nitrici .depurati, pulveria baccarum Juniperi, 
radicia Ari ana 3t> Misce fiat pulvia, divide in partea novem aequalea. S. 3 Mal täglich 
1 Pulver mit 1 Taaae Wachholderbeerthee. Harntreibendes Mittel. Bei Waaaeraucht mit 
Hartleibigkeit. Ouarin. 

Rr Radidä Scillae recentis 3j, radicis Scnegae 3"j» baccarum Juniperi ^U, concide, 
coque cum Aquae fbotanae 16 j ad remanentiam Jvj; colatorae adde Aetheria nitrici ^ß. 
Bt S. 2 stündlich j bia 1 Efalöflel voll Gegen Waaaeraucht. Italienische Hospitäler. 

Rr Radicis Scillae, herbae Digitalis, singularum granum j, corlicis Caasiae cinnamomeae 
gr. i), radids Liquiritiae 3j, olei Junipen baccarum guttaa i}. M. fiat pulvis diapeoaentur 
talea dosea quantnm plaeet Dentur in charta cerata. S. TSglich 2 — 3 Mal 1 Stück au 
nehmen. Pulvit diureticut. Pharm acopoea pal per im BKROLflfKHSIS. 

Rr Radida Sdllae recentis Jß, radicia Calami aromatici, corticum Aurantiornm aa 3j» 
infunde Vini albi generoai libram iß, digere per trea diea. Colatorae adde Oiyroellia adl- 
litid l'y M. S. 2atündlich 1 Efslöffel voll xu nehmen. G. A. Richter. 

R? Extracti Sdllae granum ad grana duo, Aramoniaci hydrochlorati ferrati grana sex« 
claeosaccLari Mentliac piperitae scrupulum. M. fiat pulvia. S. 4 Mal tägl. 1 Pulver. 

Rr Oxymellia acillitid Jj, Arnmoniad in vitello ovi aoluü 3). Natro- Kali lartarici 3ij, 
aqua« Foeniculi Jvj. M. S. 3atündlich 2 Elalöflel voll. Zur Erldchteruog dea Schldm- 
auswurfa aua den Lungen. Vogel. 

Rl Tinctorae Piropinellae 3'j. Oxymellia adllitid, syrupi Althaeae ana Jj. M. D. S. 
TbeeJniTel weise langaam xu verschlucken. Gegen chronische Heiserkeit ..^ e 'V 

Rr Radicia Sdllae, radicia Polygalae Sencgae aa §ß, Mellia deapomati ^üj> Miace 
fiat syrupus. D. S. 1- oder 2 stündlich 1 Thcelöffel voll xu nehmen. Expectorans für Kin- 
der. — Fügt man dem Präparate xu jeder IW desselben einen Gran Slibio- Kali tartaricum 
, ao giebt man dasselbe ala Brechmittel, viert elstündl. je nach dem Alter dea Kindes xu 

halben bis ganxen Theelöflel voll bia Brechen erfolgt Coxe's Stive-( Bienen -)Syrup. 
Rr Oxymellis adllitid §j, Vini atibiati 3>j- Miace, detur, aignetur: theelöffelwdse. 
Tür Kinder. 



Rr Radida Scillae recentia 5'M» coque cum Kali hydrici aicci quantitate auffidenle ad 
nlaginero. Cola et adde adipia auilli quanliutem auffidentem, ut fiat unguentnm. S. Zum 
Einreiben. Bei Verhärtungen, Drüsen- und Waasergeschwülsten. Hufeland. 



Rt Radida Scillae recenua 3i), liquons Kali bydrici §iv, coque ad dimidiom, adde 
Mellia Jiß, unguenti Cerae üavae sufTtctentem qnantiutcro ut fiat unguenturo. S. Zum Ein- 
reiben. Gegen schmerzlose Geschwülste, EH»». 
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Kmetlca acria. 

Scharfe Brechmittel, 



Aug. Sala: emetologie, oa triompbe des raedicamens vomitifs. DelfTt 1613. 4. — Petr. 
Castelli: emctica in quibcu vomitoriis et vomito. Romae 1634. fol. — Petr. Bonrdelot: 
an peracutis nt plurimum purgatio per superiora? Montp. 1639. — Godofr. Moebius: 
eroetologi» aea de natura et usu vomitoriorum praeM.ntusiino. Jeo. 1649. - G.W. We- 
del: diss. de vomitoriis rite adhibendis. Jen. 1676. 4. — Nicol. Lienard: an a vomitu 
partnt facilior? Lotet. 1684. — Dan. Lehenherr: de vomitoriis. Bas. 1685. — Andr. 
Brake: diss. de Tomitoriis roedicanientis. Lugd. B. 1692. 4. — J. 8. Henninger: de vomitoriis. 
Arg. 1704. — Jo. Em. Schapen de eraeticis antimonialib. Rost. 1713. — Brand. Meibom, 
r. W. J. Spies: de vomitoriorum natura atque usu. Heimst- 1719. 4. — Jo. Fr. Depre, 
resp. C. L. Rosenhayn: de vomitoriorum usu et abusu. Erford. 1719. 4. — Jo. Andr. 
Fischer: paradoxem qui bene vomil, bene vivit. Erford. 1719. — Fr. Hoffmann: de 
mediana eraetica et purgante post iram veneno. Halae 1721. — Jo. Aug. Arends: de 
emeticomm usu et abusu. Luga. Bau 1723. — Jo. Barth. Beringer, resp. Mich. Dom. 
Gotth. Stolz: de eroeticis seu vomitoriis, eorunderoqoe, indicationibus conlraindicationibus, 
praeparalionibus et legilimo exhibendi usu. Herbipol. 1723. -—Fr. Hoffmann: observatio 
de cauto et praestantissimo voroitoriorum usu. Halae 1725. 4. — Franc. Phil. Duval: 
de emeticorum effectibus in corpus humanuni. Lugd. Bat. 1726. — Juo. Jo. Stahl: de 
cm clit i» eorunderoque produeto, nempe romitu. Erford. 1730. — J- C. Goetz: vomitorip- 
rum diversus eflectus (Acta acad. nat. Cur. 1730. n, 437). — Sim Paul Hilscher, 
resp. G. H. Schnetter: de vomitoriorum natura, usu et abusu. Jen. 1732. 4. — Achill. 
Franc. Fontaine: an alvi diuturno fluore voxnitus? Paris 1733. — Jo. Fothergill: de 
emeticorum usu in variis morbis tractandis. Edinb. 1736. 8. (Abgedruckt in Thesaurus roe- 
dicus. Edinb. 1779, nov. ed. a G. Smellie Tom. I. Ins Englische übertragen von Let- 
som). — Jo. Lud. Baude de Lacloy, auet. Bercher: an in inflammationibus pulmo- 
num etiam cum sputo cruento aliquando emeUcum? Paris. 1741. - Guil. Jos. de l'Epine, 
resp. Vilh. Ruellan: an in morbis »cutis, ubi materia turget, majore potius et unica, quam 
minore, eaque saepius in die iterato dosi, propinanda calhartica? (In Haller's diss. Tom. I 
et II). — Claud. Garol. de Jean, resp. le Moine: an a vomitoriis febrium intermit- 
tentium auspicanda curalio. Paris 1742. (In Sicgwart's quaest. parisin. Tom. I. N. 2.) 
— Schulze: de vomitu et vomitionibus. Halae 1744. — Thoro. Renat. Gasnier, resp. 
Petr. Chevalier: an ineipienti pleuriüdi aliquando emeticum? Par. 1732. (Abgedruckt in 
Siegwart's quaest. I.) — A. O. Goelicke: de emeticorum usu et abusu in praxi roe- 
dica. Frcft. 1734. - A. E Büchner: de emeticis. Halae 1746. 4. — Jo. Ehrenfr. Geis- 
ler, auet. Gant; animadversiones de usu vomitoriorum. Lips. 1746. 4. (In Haller's 
diss. pract. Tom. VII. P. I. No 234.) — Christ. Steph. Scheffel: progr. de faüs me- 
dicaroentorum in genere et in specie vomitoriorum, purgantium, lapidosorura et martialiura ex 
supposita illorum vi absoluta. Gryph. 1747. — G. E. Hamberger: de emeticorum agendi 
modo et usu. Jen. 1749. 4. — Lud. Claud. Bourdelin, resp. Jo. Bant. Basscvillei 
an tussi puerorum clangosae, vulgo Coqueluche, emesis? Paris. 1752 (vgl. Ludwig com. II, 
p. 53). — Gabr. Ant. Jacques, resp. Thoro. Eilbert de Preval: ergo peripneuroo- 
niac putridae vomitoria? Par. 1752. (Abgedruckt in Haller's dissert. pract. Tom. IL) — Nie. 
Roseo, r. Dan. Schulze v. Schulzenheim: de emesi. Upsal. 1754. — A. E. Buchner, 
r. J. C. Hase: de provido emeticorum usu in morbis acutis contagiosis. 



r. J. C. Hase: de provido emeticorum usu in morbis acutis contagiosis. Halae 1756. 4. — 
R. A. Vogel, resp. Dan. Phil. Roseubach: de vomitoriorum usu. Gotting. 1757. (In 
Vogcl's opusc. No. 6.) — Jo. Andr. Guil. Büchner: de emeticorum in roedicina ca- 
strensi provido usu. Halae 1758. 4. — Jo. Ge. Roederer, aoet. Vogel: paralipomena de 

Gott. 1768. (Wieder abgedruckt in des Verf. Opt 
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Collect ion d'observaüons Mir l'aoat, la chirurg et la niedecine pratique, extraites principale- 
roent de« ouvrages llranger». Tom. II. Paris 1761. 8. auet. Simon.) — Em. Gottl. Bö- 
ser: de emesi in febribus «cutis. Lips. 1759. — C. F. Kaltschroicd, resp. Klotz: de 
vomitoriis. Jen. 176Ö (vgl. Jen. L Zeit. 1765. St. 64 Erlang. Beytr. 1765. W. 44). — 
Em. AnL Nicolai: de curatione Jebriuni per vontilum. Jen. 1765. — Rod Aug. Vo- 
gel, resp. Röhn, de usu vomitoriorum ad cjiciendos vermes. Gött. 1765. — Touroay, 
resp. Tardy: an sub eroesi gravior apoplexia? Nanceji 1773. (Vom Schaden der Brech- 
mittel, in Hoffiuano's diäte t. Sihriflen. Tli. 6.) — Nat. Mar. de Geuigland, resp. de 
Bro tonne, aoet. Jo. S. Joire: an in lebribus malignis post venae sectionciu cito ciüos 
eroetieura ? Paris. 1773. — E. Bercber, resp. le Roi: in in flamm, pulmonum» etiam cum 
sputo cruento aliquando emeticum? Paris 1774. — A. Westphal, resp. J. H. Wey rauch ; 
de limitandis laudibus vomitoriorura ad curandas febres maliguas. Gryph, 1775. (Wiederab- 
gedruckt in Baldinger's Syllog. Tom II. Vergl. Tode Bibl. Tom. IV. P. II, p. 162.) — 
J. J. Wolff: diss. de vomitoriorum usu. Gott. 1780. 4. — Jos. Ignat. Döllinger, 
resp. auet. Goldwiz: diss de vomitus ortu, progressu et usu. Bamberg. 17bü. — Gar. 
Aug. Guil. Berends: vomitoriorum historiae periculuro. Frcft. 1780. 4. — C. E. Mangor: 
de usu emeticorom in singultu (Ada societatis reg. roedicae Uavnieosis. Vol. IV. No. 16). 

— Jo. de Plencia, resp. Joannes Wenceslaus Neumann: neglectus emeticorom per 
observata practicorum vindicatus. Pragae 1781. 8. (In diss. Prag. Vol. I. P. 2. No. 14.) 
Deutsch: J. W. Neomann: Verteidigung der Brechmittel. Schwerin 1786. 8 — Carl 
Wilh. Nose: üb. d Zulässigk. d. Ausführgn. bes. der Brechmittel in hitzigen Krankheiten 
Augspurg 1781. 4. — Carol. Christian Melart (aus Wiborg): de tempore exhibendi 
emetica in febribus intermittentibus, maxime opportuno. Goett. 1782. — Godofr. Guil. 
Scipio: de vomitus excitandi indicalionibus et conlraindicanlibus. Jen 1782. 4. — Acker- 
mann: progr. de usu emeticorom in pleurilide vera inflammatione. Kit. 1782. 4. — Car. 
Christ. Traug. Richter: epist. in H. Boerhavii institulionum medicarum $. 1202 — 1209, 
de emetieis. Lips. 1783. — J St. Kragl: de methodo emetica. Vicnnae 1784. (In Eyerel 
diss. Vindobon. Vol. IV. No. 9.) — Franc, de Oberkamp, resp. Heiscn: de vomiloriis 
eorumque usu medico. Heidelb. 1786. — J. N. K Ii m penn ink : vomitus theoria experi- 
mentis superstrueta. Harderovici 1787. (In Jansen'* coli. diss. Tom. 1. No 9.) — Christ. 
Godofr. Gruner, resp. Gress: estoe febrium inlermittentium enratio ab vomitoriis re- 
mediis ineipienda? Jen. 1788. — Joh. Christoph Benjamin Schramme (aus Hanno- 
ver): de egregio emeticorum usu nominatim in febribus. Goetting. 1788. 8. — Jo. Gust. 
Acrel, resp. Schedvin: apboriamor. de viribus roedicatuent. P. I. Emetica. Ups. 1789. 

— Frid. Phil. Theod. Meckel, resp. Henr. Frid. Delius: de uauseosis. UaL 1789. 8. 

— Heinr. Wolf: Abb. v. d. Gebr. d. Brech- u. Purgirra. in hitzigen Krankhtn. Hamburg 
1790. 8. — Sam. Burton Pearson: diss. de vomitoriis. Edinb. 1790. 8. — Ant. Fr. 
Metternich: v. Schaden d. Brechmittel in d. Lungensutht. Mainz 1792. 8. (85 S. ) — 
Balme: memoire sur l'usage des vomilifs. ( Ancicn Journ. de med. XXXI, 123. 220; 
XXXIV, 127; XXXIX, 129.) — Ant. Dorn: Abhandl. über d. Brechen erreg. Methode 
überh. u. d. vorzüglichsten Brechmittel in&bcs.; nebst einem Entwürfe z. vollst, prakt. Hesl- 
mittetl. Bamb. u. Würzb. 1795 8. — Fischer (zu Lüneburg): üb Brechmittel (Hufe- 
land'» Journ. d. prakt. Heilk. 1800. X. 4, 93 — 128). — Joh. Wetzler: Briefe an eine 
Dame über Aderlässen, Brechen und Purgiren. Landshut 1801. 8. — Laurens: diss. iucjI. 
sur Pusage, Tabus et la roaniere d'agir des emAiqucs. Montpellier an IX (1801). — A. 
Berresheim: etwas über den Mißbrauch der Brech-, Purgir- u. Clystir- Mittel, sowie des 
Aderlass. Andernach 1803. 8. — D'Artros: quelques considerations sur les Emctiques. These. 
Mootp. an XI (1803). — Massip: usage des emltiques dans la pratique de la imjdecine. ' 
Thise. Paris an XI. 8. — J. Porta: essai sur les indications et les contre-iodications 
dans l'usage des eroetiques. Montp. an XII.- — J.' Lartigues: tentamen medicum de usu 

et abusu emeticorum. Montp. an XII. — Calvet: essai sur les effels et les indications des 
eroetiques. Montp. an XII. — Four; essai sur les effels des eWtiques. Montp an XII. — 
Pharamond: effels et abus des eroetiques. Paris 1806. 4. — C. L. Gaunc: essai sur 
l'eroploi des vomilifs. Paris 1810. 4. — Abbadun: croploi des eroetiques dans le traite- 
ment des plaies d'armes i feu. Montp. 1814. — Giraudct: usage et abus de* Toroitifs. 
Paris 1818. 4. (These.) — Mogge-Pous: diss. med. inaug de muttiplici emeticorum in 
medicina agendi ratione atque usu. Lugd. Balav. 1818. — Cornuau: considerations g£n<- 
rales sor l'eroploi des eroetiques. These. Montp. 1819. — Quatrefages: essai sur l'eroploi 
des Eroetiques. Montp. 1819. 4 — K. Sprengel: genauere Bestimmungen der Pflanzen, 
welche die Ipecacuanha lielern. (Berlin. Jahrb. für die Pharroacic. 1821. XXII, 25-36.) 
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— Labrousse: ©trasiderations generale* tur l'cmploi des Imetiqucs. These. Monip. 1622. 
4. — J. H. L. Froelich: de usu eraeticorum in phthisi pulmonali. Lips. 1824. — L. G. 
Talont emetiques. Paris 1824. 4. — Lemaire- Lisancourt in Mem. de l'academie ro- 
yale de meoecine, 1828. 1,450. — James Manley Gu lly: de etneticis dissertalio. Edinb. 
1829. — Lud. Guil. Detmold: quaedam de emeticis. Gott. 1830 (Aufzählung d. ver- 
schied. Krankheitslbrmen, in welchen Brechmittel vorbauend oder heilend wirksam sind ). — 
G. W. Hufeland: (die drei Heroen der Heilkunst) Brechmittel (Journ. d. prakt. Hcilk. 
1831. LXXII. 1, 7 — 65) — J. H. Dierbach: d. Brechmittel des Pflanzenreichs. Ein 
pharmakologischer Versuch (Hecker's liier. Ann. d. ges Heilk. 1831> XXI, 273 — 290). 

— Robert C. Turnbull (zu Qiarleslon): obsci vations of the modus medendi of emetio 
(American Journ. of med. sciences. 1831. No. 18, p. 101 — 116). — Eduard Schnitter: 
de praestanüssimo eraeticorum usu. Berol. 1831. 8. (28 S.). — Henr. Meyer: quaedam 
de recto emcücoruro usu. Lips. 1834. 4. — Jul. Wegscheidel noonulla de usu atque 
abosn croeticornm. Halae 1834. 8. — Lucas Randick: diss. de emeticis. Padua 1834. 8. 
(19 S.) — T. E. Engelhard: diss. de vomitoriis. Berol. 1835. 8. (30 S.) — J. Georg 
Haltmeyer: diss. physiolog. pliarmac. de emesi et emeticis in genere. Vindob 1835. 8. 
(23 S.) — N. Tott: Erfahrungen- über Brechmittel (Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1836. 
Jan. Febr. S. 177). — Ant. Dal. Gason: de emeücornm agendi ratione. Padua 1836. 8. 
(32 S.) — J. D. B. Schlechtendal: diss. de emeticis. Berol. 1837. 8. (36 S.) — Ed. 
Lampe: de emeticis diss. Vindob. 1838. — J. Curter v. Breinistcio de emeticis et 
alvnm evacuaotibus. Dissertatio. Vindob. 1838. 8. — Felis Andrv: cssai sur l'action th£- 
rapeutique de la roldieation voraitive, ou des effets, que cette roedication peut exercer sur 
la marche des maladies (Revue med icale 1839. Avril, p. 5 — 34). — Job. VVilh. Arnold: 
das Erbrechen, die Wirkung u. Anwendung der Brechmittel. Eine physiol., patholog. und 
therapeut. Monographie. Stuttg. 1840. 8. — Aug. Rosenthal: de emeticis dissert. inaug. 
med. Pesth 1842. 8. (32 S. Eintheilung der Brechmittel io diaetetica und adiaetetica oder 
emetica voraitoria ) — Consideratioos generale* sur les medicamens emetiques et les purga- 
tits. I.a Croix-Rousse 1847. 8. (64 S.) 

Nor solche scharfe Mittel, welche in geringen oder mäßigen Gaben und 
ohne wesentlich nachteilige Störungen in den Organen der Verdauung oder 
anderweitige übele Wirkungen den Inhalt, des Magens plötzlich und gewaltsam 
aufwärts durch die Speiseröhre, den Schlund und den Mond entleeren, be- 
anspruchen vor anderen Heilkörpern die therapeutische Benutzung als Brech- 
mittel. Sie besitzen zum grofsen Theil einen Ekel erregenden Geruch und ent- 
halten als vorzugsweise wirksamen Stoff theils sEpietin, theils Violin, 
Montfanln, Asssrin, Anltlcpln, Iffudarln, Apoeynin, Nareltln, 
oder aber ein •enssrfrs Extrakt, welches wie die genannten Stoffe schon 
in sehr kleinen Mengen Brechen erregt. Das Emetin fiufsert aufserdem noch 
spezifische Wirkungen auf die Lungen und den Darmkanal. 

Die äufsere Hautbedeckung wird von den hierher gehörigen Arzneien 
bei längerer Berührung zu einer mehr oder minder heftigen Entzündung ge- 
reizt, welche einen brennenden, juckenden Ausschlag nach sich zieht, der in 
den benachbarten Organen sympathische Veränderungen ihrer Verrichtungen 
hervorruft, nach einiger Zeit indefs ohne weitere Folgen verschwindet. Bei 
- <)er innerlichen Anwendung bewirken geringe und öfter wiederholte 
Gaben der Brechmitlei eine aufgeregte Thätigkeit in den Schleimhäuten und 
Gcföfsen des Magens, des Darmkanales, der Leber und der Lungen, dadurch 
eine erhöhte Absonderung dieser Organe und der äufseren Haut. Dabei erregen 
dieselben oder etwas gröfsere Mengen nach jeder Gabe Kratzen im Schlünde, 
Ekel, Uebelkeit mit einem Gefühle von Ziehen im Magen, allgemeiner Mattig- 
keit uud Angst; der Puls erscheint hierbei beschleunigt, die Haut mit Schweifs 
bedeckt, während das Gesicht meist blafs und die Hände oft kalt sind. Bis- 
weilen kommt es zum Erbrechen, häufiger jedoch folgen einige Darmauslee- 
rungen. Im Uebrigen zeigt sich die EfsTust vermindert und bei längere Zeit 
fortgesetztem Gebrauche tritt allmalig Störung der Verdauung mit Abmagerung 
des Körpers eiq. 
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Gröfsere Gaben rühren die genannten Erscheinungen in stärkerem Grade 
und ungemein rasch herbei, verändern insbesondere die Häute des Magens, ver- 
mehren reichlich die Absonderung der Pepsindrüsen unter Anfüllung der Ka- 
pillargefaTse mit Blut, beschleunigen die Ad- und Ausscheidung der Galle und 
des pankrea tischen Saftes, nach ihrem Uebcrgange in die dünnen Gedärme aber 
deren peristaltischc Bewegung und Sekretion, dadurch die Ausleerungen nach 
unten. Bei dieser Einwirkung bemächtigt sich dem Kranken eine unbehagliche 
Empfindung, nicht selten Brennen und Ziehen im Magen. Es entstehen zuneh- 
mende Uebelkeit, Zusammenlaufen des Speichels im Munde, steigendes Gefühl 
von Angst und Schwäche. Das Gesicht wird blafs, die Gliedmaßen kühlen 
fich und es bricht ein kalter Schweifs aus, während das Blut meist unter klei- 
nen, schwachen, unregelmäßigen Schlagen kreiset Es folgt wiederholtes Auf- 
slotsen von Luft und flüssigen oder balbflüssigcn Massen, eudlich nach starkem 
Einathmen hei herabgezogenem Zwerchfell und geschlossener Stimmritze unter 
mächtiger Erschütterung stoßweises Auswerfen des vorhandenen Mageninhaltes 
Mm rat dem Brechmittel mit dem etwaigen Getränk nnd den Absonderungen 
des Magens, der Gallenblase, der Gallengänge, der Leber, des Pankreas. Empfind- 
liche Personen gerathen hierbei bisweilen in heftige Nervenzufälle, in Ohnmäch- 
ten, kalte Schweiße und Krampf beweguugen ; denn der Vorgang geschieht ver- 
möge einer konvulsivischen Bewältigung, welche das ganze Nervensystem bis 
in seine äußersten Endigungen durchdringt, die Bauchmuskeln, das Zwerchfell, 
die Athmnnpwerkzeuge gewaltsam ergreift, den Magen vom pylorus-Theile 
zur cardia hin zu stoßweisen Zusamtnenziehungen und die Speiserohre zu ent- 
gegengesetzter Bewegung nothigt, nicht selten auch den oberen Darmkanal in 
antiperistaltisrtic Bewegung versetzt. Mehreren Brechmitteln ist diese Wir- 
kung spezifisch eigen, da sie nicht blos vom Magen aus, sondern auch nach 
ihrer Einspritzung in die Blutadern, oder nach ihrer Aufsaugung von irgend 
einer Körperstelle Erbrechen veranlassen, so das Emetin, der Brechwein- 
stein. Außer diesen und den, das erst ere als Bestandteil tragenden emetica 
acria sind nur noch das schwefelsaure Kupfer und schwefelsaure Zink 
als Brechmittel sehr branchbar, insofern sie nämlich ohne wesentlich nachthei- 
ligc Störungen für die Folge wirken. 

Uebrigens erfolgt die Entlerung des Magens um so leichter, je mehr der- 
selbe mit Stoffen angefüllt ist, und umgekehrt um so schwerer je weniger 
dieser Fall stattfindet, indem dann die stoßweisen Zusammenziehungen oft er- 
folglos eintreten. Deßhalb giebt man mit dem Eintreten des Erbrechens, aber 
nicht früher, eine Tasse lauwarmes Wasser, oder lauwarmen Kamillen- oder 
Flicdcrblumen - Aufguß, oder bei schwerem Erbrechen warmes Wasser mit But- 
ter zum Getränk, um nach der Anfüllung des Magens durch den Reiz seiner 
Ausdehnung sicherer auf Entleerung des lohaltes reebnen zu können. 

Die bei dem späteren Erbrechen ausgeleerten Massen bestehen dann größ- 
tenteils aus den Absonderungen der oberen Baucheingeweide: aus Magensaft, 
Galle, pankreatischem Saft und Schleim. Letzterer besteht nach der Einwir- 
kung scharfer Brechmittel größtentheils aus dem Sekrete der Pepsindrüsen und 
enthält die runden Zellen des letzteren mit wenigen Cylinderzellen des Epithe- 
lioms gemengt. — Bei Darreichung des Brech weinst eins werden nach Ent- 
leerung der galligen Stoffe gewöhnlich weingelbe, mehr oder weniger dickflüs- 
sige Massen erbrochen, in welchen sehr große Mensen aneinander gedrängter, 
zum Theil zusammenhängender Zellen des Pflasterepithels, sowie einzelne und 
gehäufte Blutkügelchen enthalten sind. — Erbrechen, das beim Gebrauche von 
Schwefelsäure, Phosphorsäure, Salpetersäure beobachtet wird, .ent- 
leert große Massen epithelialer Stücke, unregelmäßige, vollkommen durchsich- 
tige, bisweilen mit Kernen durchsäete Körper. Die Stücke haben das Aussehen, 
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welches diesen Säuren ausgesetzte Schleimhautzellen auch außerhalb des Ma- 
gens annehmen. — Doppelt chromsaures Kali zerstört die Schleimhaut 
des Magens und Darmes in Fetzen, welche mit vielen Schlei mhantzellen und 
Blut ausgeführt werden. — Dagegen zeigen die nach Einwirkung adstringi- 
render Metallsalze erbrochenen Stoffe keine Epithelialmassen, woraus hervor- 
geht, dafs sie keinen ablösenden Kingriff auf die Magenschleimhaut üben. Die 
dünnflüssigen gelben, mit Flecken gemischten Massen, welche bei chronischer 
Bleivergiftung eutlecrt werden, zeigen gar keine oder nur geringe Spuren von 
Schleimhautzellen, vielmehr meist unverdauete Speisereste und Fett. 

Unmittelbar nach dem Erbrechen löfst die Zusammenziehung des Zwerch- 
felles nach, öffnet sich die Stimmritze, folgt auf die vorangegangene tiefe Ein« 
athmung eine starke Ausathmung, wodurch aus der Lunge und den Luftwegen 
Luft und vorhandener Schleim oder Eiter ausgestoßen wird. Dm emett- 
enm mim eipeetornns. In dieser Zeit ist der Umlauf des Blutes gestört, 
dasselbe drängt nach dem Kopfe und Halse, so dafs in einzelnen Fällen sogar 
Schlagflurs entsteht. Doch bald nachher zeigt sich der Allerschlag langsam, 
weich, der Kopf freier: obwol sich der Kranke in Folge des bedeutenden Ein- 
griffes matt und erschöpft fühlt, auch der Schweifs in der Kegel fortdauert; 
aufser diesem sind zugleich die Absonderungen anderer Organe, insbesondere 
der Urinabfluis und die Monatsreinigung im Zunehmen begriffen. Medien« 
menta emetlea werden dlaphoretlea, werden dluretica, 
werden emmenlafoya. Neben diesen körperlichen Erscheinungen wird 
vermöge der starken Reizung scharfer Brechmittel im Magen schon während 
des Ekels und der Ucbelkeit, mehr noch während des Brechens, etwas weniger 
nach demselben die geistige Thäligkeit von der gefafsten Richtung abgewendet 
und dadurch ein Nutzen der Brechmittel in Geisteskrankheiten ausgesprochen. 

So mächtige Wirkungen der scharfen Brechmittel mahnen zu besonderer 
Vorsicht in ihrem Gebrauche. Sehr starke oder zum Erbrechen oft 
wiederholte Gaben rufen übermafsiges und unaufhaltsames Erbrechen sowie 
Entzündung des Magens, des Darmes, der Leber hervor, bewirken dadurch Er- 
schütterung des Nervensystems bis zur höchsten Schwächung der Verdauungs- 
organe und des ganzen Körpers, Aulagc zu Nervenkrankheiten, Verdickung der 
Säfte, widernatürliche Ausdehnung oder Zerreifsung gröfserer Gefälsstämme, 
zumal bei vollsaftigen und schwachen Personen, Blutandrang nach dem Kopfe 
und Halse bis zum Schlagflufs, Wasserkopf, Blindheit, Blutüüsse aus den Lun- 
gen, dem Magen, der Leber, der Gebärmutter, Zerreifsung der Eingeweide, der 
Gallenblase, Verschiebung der Gedärme, Brüche und Vorfölle der Eingeweide, 
bei Schwangeren frühzeitige Geburten. 

Aus diesen Gründen versagt man selbst den vorsichtigen Ge- 
brauch der Brechmittel in vollen Gaben bei vollsaftigcn, zu Schlagflufs 
und Blut Aussen geneigten Personen; bei geringen wie betrachtlichen Entzün- 
dungen innerer Organe, besonders des Magens, wo Brechmittel oft unmittelbar 
tödten, der Leber, ebenso bei sehr -grolser Reizbarkeit und Empfindlichkeit 
dieser Thetle; bei hartnäckiger Leibesverstopfung; bei fehlerhafter Gestalt des 
Körpers oder einzelner Organ t heile, welche das Brechen unmöglich oder ge- 
fahrvoll machen, insbesondere bei Anlage zum Bluthusten, bei starkem Kropf, 
bei Aneurysmen des Herzens und der grofsen Geßuse; dann bei sehr grofser 
allgemeiner Schwäche und im hohen Alter; andererseits bei heftiger Aufregung 
durch Zorn. Nur ungern, doch unter dringenden Verhältnissen und besonderer 
Vorsicht gestattet man Brechmittel während der monatlichen Reinigung, welche 
dadurch leicht gestört wird; während der Schwangerschaft, hier nur bei hori- 
zontaler Lage; bei organischen Gehirnleiden; bei Darmbrüchen und Vorfall des 
Fruchthalters. 



- 

Digitized by Google 



Acria. Emeticn acria. 



139 



Zur Erzielung einer sicheren Wirkimg sowie am häufiges und heftiges 
Erbrechen xu vermeiden, reicht man das Brechmittel gemeinhin in öfteren 
kleinen Gaben, viertelstündlich den vierten Theil der brechenwirkenden vollen 
Menge, und setzt diese bis zum Eintritte des Erbrechens fort. Wiederholt sich 
dasselbe binnen einer halben Stunde nicht zwei oder drei Mal. so giebt man 
noch die Hälfte der bisherigen Gabe nach. Nur bei crofser Unempfindlichkeit 
des Magens, bei starken Verochleimungen, bei vorhandenen Diarrhöen, bei ver- 
schluckten Giften verdient die volle Gabe des Brechmittels den Vorzug. Stellt 
sich inzwischen aller Vorsicht ungeachtet zu starkes Erbrechen ein, so finden 
beruhigende Arzneien, von der kohlensauren Kali -Saturation bis znm Opium, 
zu gleicher Zeit viel schleimiges Getrink und äufseriiehe Reizmittel auf den 
Magen, z. B. Umschläge von Pfeflermfinzkraut in Wein ihre Stelle.* 

Hinsichtlich der Auswahl des Brechmittels ist zu beachten, dafs Ipeka- 
kuanha krampfstillend, den Stuhl anhaltend, aber wenig einschneidend wirkt; 
dafs Meerzwiebelsauerhonig gelinde brechenerregend und kräftig schleim- 
lösend auftritt; dafs Brechweinstein nicht blos schärfer eingreift, sondern 
wie alle Mctallsalze zugleich den Organismus bedeutend angreift, auch die Darm- 
aasleerung vermehrt; dafs schwefelsaures Zinkoxyd noch gewaltsamer auf- 
tritt, doch ohne Laxiren zu veranlassen; dafs schwefelsaures Kupferoxyd 
unter allen das heftigste Brechen verursacht. 

Ihre therapeutische Anwendung finden Brechmittel theils in vol- 
ler, Brechen erregender, theils in getheilter, krampfstillender 
oder blos Ekel erregender Gabe: um ungehörige Stoffe aus dem Magen 
zu enl fernen, die Thätigkeit der Lungen, des Herzens, der Gefäfse und Häute 
zu beleben, Spannungen der Nerven und Krämpfe zu heben, die Verrichtung 
der Nerven des Magens, der Leber, wie der benachbarten Organe durch gewalt- 
same Erschütterung zu verändern, zähe, Schleirae, Eiter, lymphatische Gerinn- 
sel und Stockungen zu lösen oder auszustofsen , Absonderungen zu mehren. 
Daher überhaupt in Krankheiten der Verdauanporgane, wenn 
Gifte in den Magen gelangt sind, um diese schnell wegzuräumen; wenn halb 
verschluckte Speisen mu Schlünde oder der Speiseröhre ohne eingestochen oder 
eingehakt zu sein stecken geblieben und die gewöhnlichen Hülfsmittel solche 
weder auf- noch abwärts zu bringen vermögen; wenn grofse Mengen von Spei- 
sen und Getränken .den Magen oder Darmkanal belästigen, daselbst iinverdauet 
gähren, fanlen und anderweitige Krankheiten begründen oder die Heilung be- 
stehender Uebel verzögern; wenn Eingeweidewürmer oder andere Thiere im 
Magen schmerzhafte Zufalle erregen; wenn bedeutende Schleimmassen oder 
reichlicher Ergufs von Galle den Magen erfüllen; wenn Säftestockungen in den 
Eingeweiden oder Verstopfungen in den Därmen die Gesundheit untergraben. 
Ferner in hitzigen Fiebern, in welchen das Nervengeflecht der Präkordial- 
gegend und der sympathische Nerv gleichsam den Heerd des Leidens bilden: 
Brecharzneien als allgemeine Fiebermittel, theils in brechenerregender, theils in 
geringerer Gabe. Demnächst in Fiebern bei Unreinigkeiten in den ersten 
>Vegen und behufs Unterstützung der Krisen durch Schweifs und Urin, oder 
(in Kleinen Gaben) um zähe Säfte zu lösen, Stockungen und Krämpfe zu he- 
ben, so in Gallen-, Schleim-, Kindbettfi ebern, in Ausschlagsfie- 
bern, zugleich wegen der wohltbätigeo Wirkungen auf die Haut, namentlich 
bei Pocken, zumal unter rheumatisch-katarrhalischen Zuständen, bei Masern, 
Scharlach, besonders bei dem Uehergnnge dieser Fieber in Nachkrankheiten. 
Gern in gastrischen Fiebern der Kinder, wo weder Husten noch Ath- 
muogsbescnwerden vom ( leichten schleimlösenden und krampfstillenden) Brech- 
mittel abhalten sollen, doch darf das Erbrechen nicht über drei oder vier Mal 
erfolgen. Gegen Wechsclfiebcr und periodische im Magen und Darmkanal 
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wurzelnde Krankheiten Überhang!, welche bald durch Brechen erregende Gaben 
wir Heilung vorbereitet, oder bei unregelmäfsigem Verlaufe geregelt, bald durch 
.geringere, meist in der fieberfreien Zeit dargereichte Mengen vollkommen be- 
seitigt werden; in verschiedenen Nervenkrankheiten, bei Hypochondrie, 
Hysterie, Krämpfen, Zuckungen, Fallsucht, Kriebelkrankheit. Bei Rheuma- 
tismen, zur Hebung der Haulthätigkeit, doch werden Brechmittel durch an- 
dere Arzneien meist entbehrlich; bei Gicht; in der Waasersucht wie bei 
örtlichen Stockungen und Geschwülsten, um die Lymphgefafse zur Aufsaugung 
anzuregen; gegen Gelbsucht; bei Ruhren, Ipekakuanha im Anfange der 
Krankheit; im Durchfall. Gegen Darmgicht. Gegen hartnäckiges Er- 
brechen in Folge verdorbener Nahrungsmittel oder anderer Unreinigkeiten im 
Magen. Gegen Aphthen, welche als anomale Schleimhaulproduktionen stets 
mit Sekretionsabweichungen des Magens verbunden sind; zumal bei hartnäcki- . 
gern Uebel. Bei katarrhalischen Beschwerden mit deutlichen Zeichen 
gastrischer Verstimmung. In der Langenschwindsucht, wenn ohne ent- 
zündliche Anzeigen der Auswurf schwer entfernt wird und dadurch Fieber wie 
Angst sich vermehren. Gegen Keuchhasten zur Besänftigung des krampf- 
haften Charakters, sowie zur Ausleerung des angehäuften zähen Schleimes und 
behufs der Umänderung der Absonderung desselben; bei Engbrüstigkeit, zu- 
mal bei Krampfasthma: Brechmittel oft als Rettungsmittcl des Lebens; bei 
Stickflufs oder Lungcnlfibmung: Brechmittel oft von höchster Wichtigkeit; 
in Halsentzündungen, welche sich mit den Zeichen eines gastrischen Zu- 
stande« verbinden. In der häutigen Bräune, wo Brechmittel oft die erste 
Bildung der Krankheit aufheben, im anderen Falle aber die zähen, häutigen 
Massen ausleeren; iu der Ohrdrüsenbräune, wenn hohe Gefahr Erstickung 
und diese vollkommene Mundklemme herbeizuführen droht; im Anfange der 
brandigen Bräune; bei Mundfäule, wo Brechmittel oft das gröfstc und 
schnellste Rettungs mittel bilden. Bei Brustentzündungen mit gastrischen 
Zuständen, sobald der entzündliche Charakter gehoben worden (Brechwein- 
stein ) ; bei der mit dem gastrischen System in unmittelbarem Zusammenhang 
stehenden falschen Lungenentzündung. Bei Gesichtsrose, wo schein- 
bare Kongestionen nicht vom Brechmittel abhalten können, dessen dreiste Gabe 
oft entschiedene Hülfe gewährt. Bei rheumatischen Augenentzündungen. 
Im Blutspeien, wenn dieses sich mit Unreinigkeiten oder Galleanhäufungen 
im Magen verbunden bat oder seinen Heerd in Krampfzuständen findet, wie bei 
hysterischen Frauen oder anderen sehr reizbaren Personen, bei BlutflüaKen 
biin dem Gebftrorgan zumal in Veranlassung von Krämpfen (meist in 
kleinen nicht Brechen erregenden Gaben); bei verhaltener Monatsreinigung, öf- 
ter bei übermäßigem Abgange derselben (geringe, krampfstillende Gaben). In 
Geisteskrankheiten: Brechmittel heben, zumal in kleinen, Ekel oder Brech- 
reiz erregenden Gaben, als kräftigster Gegenreiz gegen die krankhafte Thfitig- 
keit des Gehirnes die mit dem geistigen oder seelischen Leiden, besonders mit 
der melancholischen Form verbundene höchste Unthätigkeit und Unempfind* 
lichkeit der Präkordial- und Unterleibsnerven. Bei rein gastrischer Apo- 
plexie, besonders unter nervösem und serösem Charakter. In vielen Fällen 
von Scheintod der Neugeborenen, wenn die Unthätigkeit der Organe und 
die daraus hervorgehende Erstickung eine Folge von Ueberfällung mit Schleim 
ist, welchen das schwache Kind nicht zu entfernen vermag; bei Scheintodt der 
Erwachsenen, um Herz und Athmungsorgane durch mächtigen Reiz zur Thl- 
tigkeit zu erwecken. 

• 

Bei der Ipekakuanha, dem vorzüglichsten Mittel uoter dea Brechen erre- 
genden Substanzen, ist es gewife nur der kleinere Theil ihres arzneilichen Werthes, 
dafs sie Erbrechen erregt, obwol sie dieser Eigenschaft wegen am häufigsten von 
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den Aerzten verordnet wird. In geringen Gaben übt sie einen eigentümlich erre- 
genden Einflute auf da« Gefäte- und Hautsystem, Erschlaffungen in diesen bebend 
und übermäfeige Zusammenziehungen (Krämpfe) lösend. Insbesondere bewirken kleine 
Gaben eine bedeutende Aufreizung der Verdauungsorgane. Gröbere Mengen Ipeka- 
kuanha veranlassen Erbrechen, nicht leicht Purgiren. Jenes erfolgt «war weniger 
rasch als durch viele andere Brechmittel, Inder» auf eine wesentlich mildere Weise, 
namentlich milder und dabei sicherer als durch Brech Weinstein, aueb weder so anhal- 
tend) wie durch diesen, noch von so groftem Ekel hegleitet. Beibat die Meerzwiebel 
besitzt gröfsere Schärfe, macht leichter Entzündung und wirkt gleichzeitig harntrei- 
bend. Die Brechen hervorrufenden Zinkverbindungen unterscheiden «ich durch toni- 
sche und adstringirende Kräfte sowie durch den Mangel einer schweißtreibenden 
Wirkung. Daher kann Ipekakuanha unter Umständen noch als Brechmittel angewen- 
det werden, wo jede andere dahin wirkende Substanz darzureichen unstatthaft oder 
wenigstens bedenklich wäre. Selbst das zarteste Kindesalter wie die steife, spröde 
Natur de« Greiaea vertragen die Brechwurzel aehr wohl. Den Brasilianern i«t die« 
längst bekannt und sie wenden in den verschiedenartigsten Krankheiten kaum ein an- 
dere« Arzneimittel mit gleichem Vertrauen an. Darf man dieses inzwischen zu einem 
Theil noch auf Cepkmiiü punicea Vahl Übertragen, einigermaßen auch auf Cephaelit 
atthmalira Vahl und Cephaelit muicota Swartz (Morinda mutcota Jacq., ona- 
bonbove auf Surinam), so wiegt doch unter den übrigen Pflanzen, welche gleich- 
falls mit den gefeierten Namen Ipecacuanba, Poaya oder Cipd belegt werden, 
keine die Vorzüge und den Ruhm der ächten Wurzel auf. Gleicbwol genietet unter 
diesen P oaya Ipecacunnha brauca oder Ipecacuanba do campo, weifse oder 
Feld brech wurzel, welche von mehreren Arten der Richardtonia (Richardia)y thell» 
von einigen Ionidiutn -SpecieM gesammelt wird, einen ausgezeichneten Ruf. Insbeson- 
dere liefert Richardtoni« teabra Martins ( Richardia teabra Linn., Richardtonia 
bratilienti* Virey, Hayne, Richardia bratilientu Gomez, Spermacoce htxandra 
Linn., Rieh, pater ) (Rdbiacbae-Coffeackas-Spermacoccac) eine wichtige, wenn- 
gleich schwache Brech wurzel, die Poaya alba seu Ipecacuanha alba v. amy 
Imeea s. farinota s. undulata, wogige oder wellenförmige, mehlige, oder 
weifse Breohwursel. Dieselbe ist 4 — 8" lang, wellenförmig gebogen oder ge- 
wunden, einfach, biswellen ästig, rund, federkieldick, nach der Spitze dünner, nicht 
eigentlich geringelt, sondern in ungleichen Zwischenräumen eingeschnitten und mit 
halbkreisförmigen Gruben versehen, sie trägt dadurch ein gegliedertes Ansehen; jün- 
gere Wurzeln erscheinen mehr höckerig und undeutlich der Lange nach gestreift. 
Die Oberbaut ist weiblich, nach dem Trocknen graulich oder heilbraun und glatt. Die 
Rinde schmutzig -weif«, weich, mehlig, leicht serrelblich; der mittlere Faden faserig, 
zähe, blategelb, dünner als die Rinde, dabei geruch- und geschmacklos, während 
diese einen dumpfen Geruch entwickelt und ziemlich scharf, hinterher ekelhaft, aber 
nicht bitter schmeckt. Pelletier fand darin 6 p. C. (nicht ganz reines) Emetio, 
2 fettige Materie, 92 Holzfaser. Die niedrige, staudenartige Pflanze ist der Richard- 
$onia pilasa St. Hll. ähnlich und findet sich bäuäg auf dem kultivirten Sandboden 
von Minus- Geraes. Date ihre Wurzel in früherer Zeit als graue Ipekakuanha 
in deu Hunde I gelangt sei, scheint nach den Untersuchungen von Martius nicht 
wahrscheinlich. Nabe steht Ipekakuanha von St. Paul, die 5 — 6" lange, faserige, 
weiteliche, aschgraue oder braune, glatte, mit wei&licher, markiger, weicher, fast 
geschmackloser Rinde bekleidete Wurzel der Richardtonia emetica Mart. Eine we- 
niger charakterisirte Art oder Abart scheint die in den höheren Marken von Sau Joas 
del Rey und Villa rica gemeine Richardtonia rotea St. Hil. (Poaya do campo), 
deren ziemlich lange, federkieldicke, gedrehte, geringelte und faserige, aufeeo grau- 
weifoe oder schwarze, innen violette Wurzel, Ipekakuanha von Rey, übrigens 
einen der wahren Ipekakuanha sehr ähnlichen Geschmack besitzt. Nicht geringer ist 
das Ansehen der ßorreria ferruginea De C. und Berreria Posya De C, welche zu- 
gleich gegen Schleimflüsse der Geschlechtsteile geschätzt werden. Ihre Kräfte thel- 
len die schwarze zeylanische Ipekakuanha von Spermacoce hitpida Lesche- 
auult {Spermacoce peruviana Dombay), eine dünne, apindelförmige, verästelte, 
gestreifte, braune oder schwärzliche Wurzel, von achwachem Geruch und einem et- 
wa« schleimigen, Ekel erregenden, scharfen, bitteren Geschmack; die Jamaika- 
Ipekakuanha von Spermacoce verticülata L., auf den Antillen unter dem Namen 
Hornkraut gesammelt, wellenförmige, dünne, gealreifte Wurzeln, innen veilchenblau, 
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im Geschmack etwa« scharf, bitter; die ocherfarbene Ipekakuanha von Sperma- 
coce ferruginea St. Hil., Poaya de praia, auf den höher gelegenen Weideplätzen 
der Provinzen San -Paul und Minas - Geraes , rabenkieldicke, braune, innen weifse 
Wurzeln, mit ockerfarbener Oberhant und haarförmigen Fasern, widerlich im Geruch 
und Geschmack. Die Bewohoer auf dem Kap Frio gebrauchen diese in Gaben zu 
30 — 40 Granen. Spermacoce Poaya St. Hil., Poaya do eampo wird mit der vo- 
rigen auf den Weiden von Morongava, San -Paul und Serra San-Xaverio vorgefun- 
den, zeichnet aich gleichzeitig durch anfangs suis, dann sauer schmeckende Blatter 
aus, welche in Abkochungen bei entzündlichen Zufällen des Dnrmkanales nützen sol- 
len. Die Wunsein sind kaum dicker als R aben federn , aufsen braun, innen weiß«, im 
Geschmack der Achten Ipekakuanha ähnlich, welche sie oft ersetzen. Dasselbe gilt 
von der verwandten Spermacoce gentianoidet St. Hil. und Spermacoce glaberrima St. 
Hil. ( Rubiacbae - Co wk ace ak - Spbrmacoceae). Bekannter ist die nicht sehr ge- 
krümmte Wurzel der Ptychotria emetica Mutis, Linn. 01. { Ronabt a emetica Rieh., 
Ipecacuanha grotsa Gomcz) In Neugranada (Rubiacbae - Coffracbae - Psycho- 
trieae), die Ipekakuanha von Peru, gestreifte oder schwarze Ipeka- 
kuanha, Ipecacuanha peruviana neu striata seu nigra. Dieselbe zeichnet 
sich durch eine weiche, von der Holzschiebt leicht trennbare Rinde aus, welche mit 
einer dunkelbraunen, fast schwarzen Oberhaut bekleidet ist, im Irischen Zustande 
hetlröthlich-grau, an alteren Stucken schwärzlich -grau erscheint mit einem Stich ins 
Braune, dabei gewöhnlich der Länge nach gestreift und in ungleichen Abtheiltingen 
kreisförmig eingeschnürt, wodurch die Wurzel ein gegliedertes Ansehen gewinnt. Ihr 
Bruch ist harzig, die Holzsubstanz gelblicher, schwammiger, als bei der wellenförmi- 
gen Brech wnrzel, der Geruch schwach, aber widerlich, zumal bei einer zusammen- 
gehäuften gröfeern Menge von Wurzeln, der Geschmack scharf, bitter, ekelerregend. 
Uebrigens sind die Wirkungen dieser Wurzel ziemlich unsicher: denn L ermini er 
sah auf &ij noch keine Ausleerung; auch wird sie selbst in Ihrem Vaterlande nicht 
oft angewendet. Pelletier fand darin 9 p. C. (nicht ganz reines) Bmetin, 12 fet- 
tige Materie, Spuren von Gallussäure, 79 Gummi, Stärkemehl, Holzfaser. In ziemlich 
ausgedehntem Gebrauche als Brech- und sebweifstreibeode Mittel stehen ferner die 
als eigene Art aufgestellte rothe Ipekakuanha, für deren Mutterpflanze unsicher 
theils Ptychotria crocea Desf., tagaraka der Brasilianer, theils Ptychotria paraei- 
tica Swartz, batamibi auf den Antillen, angesehen wird; die Wurzeln der Pty- 
chotria cordifolia Lisancourt, dodap lonka auf Java, der Ptychotria tommtota L. 
(Cephaelit reni/ormit Hamb.), der Ptychotria hederacea (Cephaelit violaefoUa Kth.), 
der Ptychotria tulfurea R. et P., der Ptychotria tinetoria R. et P. Die Wurzel der 
Ptychotria herbacta L. findet sich nicht selten der grauen Ipekakuanha beigemengt. 
Weniger verdient die, auch als Ipekakuanha von Zoazairo bekannte radix 
Caincae s. ralz preta den Rufeines Brechmittels, da in derselben vielmehr dra- 
stisch abfährende und urintreibende Kräfte vorwalten. Manettia cordifolia Martina 
(Rcbiaceae - Cinchonacrar - CntCBOKEAB) liefert die Ipekakuanha von Villa 
rica, eine bei Wassersucht und Ruhren gerühmte dunkelbraune holzige Wurzel, de- 
ren Rinde in Pulverform zu 1 — 1? Drachmen verordnet wird. 

Zu den weifsen Brechwurzeln der Ionidium - Arten gehören zuvörderst die alte 
weifse Ipekakuanha von Brasilien oder weifse holzige Brecbwurzel, r«- 
dix Fptcacuanhae atbae lignotae von Ionidium Ipecacuanha Ventenat, A. 8t.- 
Hil. ( Viola Ipecacuanha Linn., Pombalia Ipecacuanha Vandelli, Solea Ipecacuanha 
Spr.), Ipecacuanha branca, Poaya branca do campo, Poaya do praia 
( Violarirae-Violeae), einer in Brasilien an den Flumufern vom Amazonenstrome 
bis an das Kap Frio wachsenden, 2' hohen Pflanze. Die widerlich riechende, bitter 
ekelerregend, scharf schmeckende Wurzel ist 4 — 6" laug, gebogen oder gekrümmt, 
federkiel- bis fingerdick, durch Querfurchee abgetheilt, nach unten etwas ästig, fa- 
serig; ihre Oberhaut grüngelblich, ins Bräunliche spielend, die Rinde ziemlich glatt, 
dünn, mehlig, weifs oder gelblich, auf dem Bruch etwas harzig; der Kern holzig, 
häufig gedreht, blnfsgelb, dicker als die ihn bedeckende Rinde, welche übrigens den 
vorzüglichsten Theil der Heilkräfte in sich schliefet. 16 Gramme dieser Ipekakuanha 
lieferten in Vauquelin's 1 chemischer Untersuchung 1,5« Emetin, 0,«o Harz, 0, 20 
Gummi, 0,30 Eiweifs, 3,ao Stärke, 0,85 schuppigen krystallinlachen Stoff, 7,o« Harz, 

1) Joorn. de rhim. med. 1828. Nvbr. — | Pelletier erhielt aas der weiften Ipeka- 
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eine unbestimmte Menge fettige Substanz und Wachs, 0, bis Verlust. In der nördli- 
chen Provinz des Bio grande wird dieselbe zu 3 j — Ü »'« wässerigen Aufrufs häutig 
staU der ächten Ipekakuanha gehraucht, besonders zur vollkommenen Heilung der 
Gicht. Die Brasilianer versichern, dafs man hierzu nur einige Wochen lang einer 
leichten Abkochung der Wurzel bedürfe. Ueberdies soll dieselbe nach Piso's Er- 
fahrung den Körper weit weniger angreifen als andere Ipekakuanha -Sorten und den- 
noch den heftigsten Giften widerstehen. Zu derselben kann die von Leinaire -Ll- 
sancourt als eigene Art aufgestellte weifse brasilianisch» Ipekakuanha oder 
lonidium indecorum SU-Hil. gezählt werden, welche sich in ihrer Wurzel nur durch 
gröfsere Krümmung und grauere Farbe unterscheidet. Aehnliche Wirkungen entfalten 
das von Mart. dem lonidium Ipecaeuanha Veat. synonym gestellte lonidium Calceo- 
laria Venu (Viola valcenlaria Linn., Venu, Viola Itubu Aubl., lonidium Itubu 
Kth., Pombalia Itubu DeC.) ypekakn der Eingeborenen oder die weifse Ipeka- 
kuanha von Cayenne und Guiana, deren dünne, knotige, höckerige, gekrümmte, 
ästige, längs gestreifte, gefurchte hellgraugelbe Wurzel einen anfangs schleimigen, 
hinterher etwas scharfen, bittern Geschmack entwickelt, nu 30 Gran Erbrecken, ui 
40 Gran Durchfall erregt, und auf St. Domingo zur Bereitung einer purgirenden Tink- 
tur verwendet wird, sowie lonidium coeruleum Vent. und lonidium villo»i$$imum 
VenU Die weifse peruvianiscbe 1 pekakuanha, lonidium parviflorum St.-H II., 
Kth. (Viola parvißora Mutis, Viola emetica Humh.), eine auf den Weidplätzen in 
Santo-Paulo wachsende 8 — 16" hohe Pflanze, zeichnet sich durch gelbliche oder 
graue Wurzeln aus, welche Bankroft hei elephantiasis tuherculosa empfiehlt. Die 
1 — Ii' höbe weifse Ipekakuanka von Bahia oder lonidium urticae/olium Marl, 
besitzt eine ausdauernde, senkrechte, gerade oder wenig geschlängelte, oft federkiel- 
dicke, 3 — 5" lange Wurzel mit schuppiger, etwas eckiger, blafcgelblich- brauner 
Oberhaut und dünner fast schwammiger Kinde über dem weifsen Holzkern, welche 
anfangs süfelich, dann Ekel erregend schmeckt. Nahe steht lonidium rircaeoideu 
Hnmb., Kth. Von tonidium breeicaule Mart., der weifsen Ipekakuanha von 
Minas-Geraes, ist die Wurzel gekrümmt, wellenförmig, 3 — 4 ' lang, unten ver~ 
zweigt, faserig, mit einer ocberfarbenen Oberhaut bekleidet ; die Rinde etwas faserig, 
schwammig, weidlich, bfan verordnet sie zu 1 - U Drachmen in allen Fallen, wo 
die ächte Ipekakuanha Anwendung findet. Die weifse Ipekakuanha von San- 
Francisco, tonidium Poaya SU Hilaire, Poaya do campo, ein kleiner, rauchhaa- 
riger Strauch mit weifsen gekrümmten, in verschiedenen Abschnitten kreisförmig ein- 
geschnürten Wurzeln, welche in Gaben von 20- 25 Gr. sogleich Erbrechen erregen. 
Gleiche Kräfte besitzt lonidium lanatum SU Hil. Fast ebenso sicher wirkt lonidium 
polygalaefolium Venu (Viola polygalatfolium Linn., Viola terticiltata Cavanllles), 
weifse Ipekakuanha von Sanct-Domingo, deren etwas spindelige Wurzel cy- 
Hndrisch, holzig, gelb oder grau, etwas faserig, in gröberen Zwischenräumen gerin- 
gelt erscheint, einen starken unangenehmen Geruch und scharfen, bitteren Geschmack 
besitzt, lonidium $1 riet um VenU (Viola ttricta L.), weifse Ipekakuanha von 
Sanct -Thomas besitzt eine schwach riechende bittere, dünne, knotige, grauliche 
Wurzel, ist auf St. Thomas und der Westküste Afrika's statt der wahren Ipekakuanha 
im Gebrauch. Ipekakuanha der Galiponeo, lonidium hybanthu* VenU (Viola hyban- 
thu» Linn., Hybaniku* $candent Jacq.), ein kletternder Strauch mit zahlreichen schö- 
nen Blüthen, pira aia und y cipo ayaca der Eingeborenen, bat eine dünne, ge- 
krümmte, in einander« gewirrte Wurzel. Die weifse Ipekakuanha von China, lonidium 
keterophyltum Vent. (Viola keterophylla Poir., Viola turrecta Plucknet) hat eine 
dünne, lange, gescblängelle, weifsliche Wurzel von Ekel erregendem Geschmack. 
Noch andere lonidium- Arten theilen die Brechkraft, sowie sie überhaupt auch in ihren 
äufseren Gestalten in einander übergehen, namentlich lonidium microphyllum Kth., 
welches die radix Cuickunchulli s. Cuichun chtilli de Cuenca liefert, loni- 
dium giutimotum VenU, lonidium guaraniticum VenU, lonidium linifolium Vent., 
lonidium hux ifolium V enU, lonidium bicolor V ent., lonidium alhum VenU, lonidium 
iguarroouM VenU, lonidium tetigerum VenU, lonidium $uffrotieo*um Vent. Ihnen 
*chUe»en sich die Wurzeln der verschiedenen Veilchenarten au, von denen mehrere 
in einzelnen Fällen sogar die Ipekakuanha vertreten, namentlich Viola enneatperma L. 

knanlwi 6 pC. Emetm und 2 pC. (eilige Ma- I l!n, 1 fettige Substanz, 35 Gummi, 57 IIoU- 
trrie. Eine andere Gallun« ergab: 5 Eme- j faser, 2 Verlust. 
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(Ioxidium enneatpermum), an der Küste Malabars, Viola o tatet Nutt., Rafin. (Viola 
primulaefolia L. ) in Karolina, Nett -Jersey, »ach io Pensylvanien, welche, Thomas 
Williams, Will« (im Aufrufs ionerlich und äufserUch), gegen den Bife der Klap- 
perschlange, ebenso (in Fomentationen) bei chronischen Augenentzündungen treffliche 
Dienste leistete, Viola pedata L , Viola palrnata h., besonders aber 

Viola odor»tav 1 Linn. 
( Viola mammola), Veilchen, Veite, blaues oder wohlriechendes Veilchen , Mars* 
▼eileben, Mftreviole, Viole, Violenkraut, Blauöchschen (Violarieae- Violrab), deren 
fast strohhalmdicker, etwas ästiger, mit vielen Fasern besetster, frisch weifsgelblicher, 
später gelblichgraner, innen weifoer, holziger Wureelstock, radix Violae odora- 
tat s. radix Violarum, nach Boullay auCser Stärkemehl, Chlorophyll, Gummi, 
Eiweiß), Aepfelsaure, zwei fetten Oclen mit Spuren eines ätherischen Oeles und aufeer 
schwefeis., salzs., kohlcns. Salzen, nebst pbospbors. und kohlens. Kalke und eisen- 
haltiger Kieselerde, welche die Asche liefert, wie alle übrigen Theile der Pflanze 
vorwaltend einen bitteren, äufserst scharfen, nicht flüchtigen, alkalisch reagirenden 
Stoff enthalt, das Violin, Vellcbenstoff oder Caventou's' Kmetine indigene: 
ein wei&ea* Pulver, das sich in Wasser leichter, in Weingeist schwieriger löst als 
Kmetin, in Aether und fetten Oelen unlöslich ist, aus seinen Lösungen durch Gall- 
ftpfelaufguts niedergeschlagen wird. Dasselbe bewirkt Erbrechen oder Durchfall, führt, 
Orfila 3 , bei Tbieren überdies schwankenden Gang, Mattigkeit, starken Hers- und 
Arterienschlag herbei und tödtete zu 6 Gr. einen Hund, dessen Oesophagus unterbunden 
war, nach vorangegangener grofser Schwäche binnen 48 Stunden unter Zuckungen; 
dabei zeigte sich eine brandige Entzündung der Magenschleimhaut. Ein anderer Hund 
unterlag sogar, als ihm dieselbe Menge unter die Haut gebracht wurde, nach 10 Stun- 
den. Hingegen gelangte ein dritter Hund, welcher 6 Gran in Essig gelöstes Violin 
freiwillig verschluckt hatte, folgenden Tages cur Genesung, ebenso ein vierter Hund 
auf 12 Gr. unreines Violia, welches nur reichliches Erbrechen verursacht hatte. Auf 
die Einspritzung von 6 Gran in Essig gelösten Violins in die Drosselader eines Hun- 
des starb das Thier sogleich, während 2 und 3 Gran in verdünnter Schwefelsäure 
gelöstes Violin bei gleichem Versuche keine Folgen hatten. In ChomeFs Versuchen 
aa Kranken erregte das unreine Violin in 6 Fällen Erbrechen , in swei Fällen Mos 
Durchfall; zwei Kranke, von denen der eine 6, der andere 12 Grane nahm, bekamen 



1) Ge. Wolfg. Wedel: das. de viola 
martia purpurea. Jenae 1716. 4. 1 — Jo. Si- 
gitiD. Henninger, praesid. J. B. Wösten- 
feld: du«, de viola marüa purpurea. Argen to- 
rati 1718. 4. — D an. G uii. Triller: diu. de 
in orte subita ex nimio violarutu odore sub- 
oru. Viteb. 1762. 4. (Abgedr. in des Verf. 
Opusc. 1,240.) — Laugier, resp. Franc. 
Ant. Kessler: de viola. Viennae 1763. 
(Abgedruckt in Wasserberg's Opusc min. 
Fase II, p. 344. Vergl. Jen. gel. Zeit. 1766. 
St. 0. Erlang. Beytr. 1746. W. 30.) — J. 
B. Pio: de viola speeimen, boUnicum me- i 
dicum. — P. F. G. Boullay: recherches 
analytiques sur la violette ( Mein, de l'acade- 
roie roy. de metlecine. 1828. I, 417). — 
Peretti: recherches analytiques sur les vio- 
lettes (Bull, des scienc. m<d. de Fcrussac. 
XVIII, 126). 

Vom tov oder 1o* nootpvoovr, top ayotov, 
liVHoiov (jLfi'xbr Xov) fittar, öaavnödtov, 
ngtanifiovy xvßlXtor, viola purpurea, tetia- 
li$, muraria, das (Nikander bei Athen. 
XV, 9 ) der Sage nach entstand, als die Nym- 
phen des Xuthos Sobn Ion kramen woll- 
ten, dienten den Alten die Bliiter sur Küh- 
lung bei Enuündunge», namentlich bei Augen- | 



entzündungen und Augenvorfall, die Blumen 
gegen BrSune und Fallsucht, Dioskorides 
(IV [122] 120), die Saamen mit Wein cur 
Förderung der menaes, die Wurzel gegen 
Mutterkrebs, Hippokrates (de natura mol. 
570, 571) Auch Baglivi (IV, cap. 122) 
rühmt die Blumen bei Konvulsionen u. Ner- 
vensufSl len , Ii ingegen benutzten P e c h 1 i n , 
SaUdin Asculanus, Poterius (Tour- 
nefort bist, des plant de Paris. 1, 291) ihre 
abführenden Kräfte. Den daraus bereiteten 
Syrup verordnete man gegen Husten, gegen 
Schmerzen bei Aphthen, überhaupt als beru- 
higende und schlafmaebende Arme). Die Saa- 
men erhielten durch Butler (Ncedham in 
Ray bist. pl. T. II, 1050) u. Lauremberg 
( diss. epist. ad Hoierum de calcolo p. 31), 
Sc hole (epist. 192, p. 310) eine Empfeh- 
lung gegen St ei ubesch werden , wahrend das 
Kraut, herbat Violariae % allgemein in 
Klystieren und Umschlägen aU erweichendes 
Mittel verwendet und zu den htrbae quin- 
qme emollientet gezogen wurde. Die 
Wurzel bildete im Aufgufs von Jij — Jiij 
ein bequemes Brech- und Purgirroittel. 

2) Dict des scienc. med. LVHI, 158. 

3) Mem. de l'acad. roy. de med. 1828 1. 
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weder Erbreeben noch Durchfall. Nach dem Gebrauche des reioeo Violins stellten 
sich auf einen Gran bei einem Kranken zw ei dünne Darmausleeruogen ein bei einem 
anderen einmaliges Erbrechen, welche« aber nach der folgenden Gabe von '2 Grnnen 
"^^^^J*?*™ ™« te * ichL . Kbenw > "M^ber wie Violin veror- 



saebt die VeiJcbenwurzel bald Erbrechen, bald Durchfall, in grosseren Gaben in* 
zugleich, Bergius. Auf des Pulvers derselben in einem von den Blättern der 
Pflanze bereiteten und mit Veilchensjrup versüfsteii Aufguu beobachteten Co sie und 
Willemet einmaliges Erbrechen nebst 3 kleinen Mühlen. 9ij_3j machten 3 bis 
4 Mal Erbreeben und b bin 6 starke Darraausiecrungen, 3(j der Wurzel im Aufguß 
au 5iv — vj Kolatur wirkten gelinde nach oben und unten, ebenso ^iij in Abkochung 
Die Zubereitungen zeigten sich heilkräftig in der Hnbr. - Die tief dunkelblauen, 
wohlriechenden Veilchcnblomcn, floret Vioimrmm, fl*re$ Violme odoratae 

PlAUM. AUSTR., BAVAR., bU»., HaNNOV., SAX., SLE8V. - HOU*., HA«., DAW., CALL.' 

Diel.., Bdikb., Gaia., Gkabc, Ja welchen Roullay Violin sammt den meisten übri- 
geo In der Wurzel enthaltenen Stuften, eine blattfärbeude Substanz, Zucker und viel- 
leicht etwas essigsaures Ammoniak, doch keine Aepfelsäure, Dubuc 1 Violensäure 
(neide riolacique), Pageostecher wohlriechende Materie (theilt sich bei Di- 
gestion der Blumen in Olivenöl diesem mit, bulle de violette 3 ), Farbeatoff (in 
Wasser, nicht in Weingeist löslich, wird durch Säuren geröthet, durch Alkalien grün 
gefärbt), Zucker, Gummi, Kali- und Kalksalze fand, verursachen durch ihren Geruch 
(wie manche andere stark riechende Blumen) bisweilen nachteilige Folgen, sogar 
Schlagflufs. Lindlev beobachtete darnach Schwache und Schwindel. Sie besitzen 
wie die Saamen, welche aufcer Vioiin besonders Gummi nebst fettem Oel führen, ab- 
führende Kräfte und werden hauptsächlich im frischen Zustande, noch ehe sie sich 
rötben, fast ausschliefslich zur Bereitung des Veilcbeasy rup s, $prupu$ Vittlm- 
rum verwendet. Derselbe verliert wie der Aufgufs der Blumen oder Veilchensaft 
beim Erhitzen seine nngenehm blaue Farbe, wird grau, erhält jene aber beim Erkal- 
ten zurück, rflthet sich durch Säuren, erleidet durch Alkalien eine grüne Verwand- 
lung und bietet durch dieses Farbenspiel oft ein glückliches Mittel zur unschuldigen 
Täuschung, um Kranke, denen wir wirksame Arzneien nicht geben mögen, mit gleich- 
gültigen Dingen sufriedeo zu stellen; denn Veilchens v rup wirkt an und für sich ganz 
und gar nicht arzneilich. Man kenut eine Fälschung desselben aus den Blumenblät- 
tern der Aquütgia officinmliu mit einem geringen Zusatz Veilchenwurzel. 

Wahrscheinlich ist der beschriebene Veilchenatofi nicht blos in dieser, sondern 
auch in den erst genannten wie in anderen Violen das vorherrschend wirksame Prin- 
zip. Reichlich dürfte damit neben dem Märzveilchen die von Coate 3 zu Calais und 
Niemeyer 4 zu Göttingen empfohlene raiix Violae caninae L., Waldviolenwur- 
zel, bedacht sein, welche in Pulverform zu 9j — 3iS einmaliges Erbrechen und 5 bis 
6 Darmausleeruogen, in anderen Fällen nur letztere ohne jenea veranlagt. Jedoch 
zeigt die Abkochung selbst, bei gröfseren Gaben weil schwächere, oft gar keine Wir- 
kungen. Weniger als diese kommen Viola lougißora L., V. etratifulia L., V. tub- 
iimidiaia L., V. gracitiima L., V. diandra L. in Betracht. Hingegen ist Viola 
trtaolor , diese den Aerzten schon frühe bekannte, abwechselnd sehr gepriesene 
und wieder bei Seite gelegte bescheidene Pflanze dem Volke immer wertb geblieben, 
zwar nicht als Brechmittel, sondern als sogenannte blutreinigende Arznei gegen man- 
nigfache chronische Hautausschläge. Sehr bedeutend zeigt sich das Stiefmütterchen 
freilich auch hier nicht, indem ist es ebensowenig schädlich oder unwirksam. Erwar- 
tet man von ihm wenig, so täuscht es selten die Hoffnung and nie auf eine unange- 
nehm fühlbare Weise. Das gebräuchliche Kraut befördert gelinde die Absonderungen 
in den Schleimhäuten sowol des Dannkanales wie der Lungen und Mieren; dabei übt 
es gleichzeitig einen arzneilichen Kioflufs auf das äufsere Hautorgan, somit gegen 
leichtere Formen chronischer Hautausschläge: mögen diese nun in dem Hautorgane 
selbst ihren Grund haben oder als Heflexe eines geringen Leidens des Darmkanalcs 
und der vegetativen Unterleibsgebilde auftreten. Als Volkaroittel und wie es eben das 
Volk gebraucht ist es ohne Zweifel oft nützlich. Mit gleichen Eigenschaften treten 
• 

1) Tromniid. J. VI II. 1, 280. 3)'E*sais *ur quelque« pl. indig. p. 7. 

2) Esprit de violette, cau de vio- 4) Job. Ileinr. Andr. Nicmeyer (aus 
lette ist eine weingeiatige Tiuklur der flo- NordLn'm) de violae caninae u»o tnediYo. 
reaünitcben Veilchen wund. Goett. 1785. 4. 

Svzozrr, A. M. L. IL 10 
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Niehl fern stehen der Ipekakuaotia uie gteicnzemg Bcowewunu 
widrig wirkenden Rinden der Cinchona triflora Ruin et Pavon, £ 
baeum WÜld. (Cinchona caribaea Jacq.) (vergl. Bd. I, 8. 313) i 
Horibundum Willd., Boen, et Schalt. (Cinchona floribunda 8w., 



die Stengel der Anchieta talutarii St. Ml. (Violarieae- Violkak) 
Wamel in Brasilien überdies als Brechmittel bekannt ist. 

Nicht fern stehen der Ipekakuanha die gleichzeitig schweifstreibend und heber- 

" Exotlemma cari- 

und Exottemma 

flortlntndum W'ilM., Horm, vi scnuii. \%,imcnom's /wn«MM Cinchona mon- 

tana Badier) (vgl. Bd I, 8.313) ( Bubiaceae-Cinchokaceae-Cincboweae ), wel- 
che in Gaben von 10 bis 20 Gran gute Brechmittel bilden. Insbesondere dürfte das 
von van Möns in der letzteren aufgefundene Montania als Fieber- und Brechmit- 
tel Aufmerksamkeit verdienen. Aeholiches gilt von Exottemma brachycarpum Rom. 
et Schult. (Bd. I, 314) und den bitteren Saamen der Cafe* borbonica Lam. (Bü- 
biackae - CofFBACEae - Psycbotrirae- Coffeeak). Die von Benjamin Barton 
gegen Wechselneber empfohlene Wurzelrinde der Gillenia $tipulmcea Natt. ( Res a- 
c'rae-Spirakackae) in den kalkigen Bergen am Ohio bis Florida, bewirkt, Schöpf, 
K „ 9ij_3j p. d., nach Barton, Bigelow, Dellamota nu gr. xxx ebenso sicher 
Erbrechen wie Ipekakuanha Die Brechkraft der bei intermittirenden und gastrischen 
Fiebern heilsamen Gillenia trifoliata Mönch (Spiraea trifoliata Linn.) beschrieb 
bereits Linne. Eberle gab sie mit Opium bei Rohr erfolgreich unter Belebung der 
Haulthfttigkeit. Zu gleichem Zwecke wird Lud in heterophylla Lam. (Bixacbab- 
Prockikab) empfohlen, Schöpf, Bigelow, Barton; ebenso Sanguitorba canaden- 
$it Linn., kanadisches Sperberkraut ( Rosacbab - Drtabeae ) , deren Wurzel zu 
10—20 Gran Erbrechen bewirkt. Dati$ca cannabina Linn, (vergl. 8. 40), welche 
nach den Erfahrungen von Dammers in Göttingen, della Ghiaje, Rabini u. A. 
Wechselfteber bebt, wirkt zugleich ebensowol brechenerregend wie abführend. Von 
der bitteren radix Trioitei Pharm. Amrb., Fever-root, Fieberwurzel, von 
Triotieum perfoliatum Linn., borse gentian, wild coffe (Lowicerkae): verursachen 
20 — 30 Grane heftige Durchfälle, gröfsere Mengen Erbrechen. Dorttenia bra$iiienri» 
Lam und D. arifotia Lam. (Morbae) «eigen sich In Gaben von 3j brechenerre- 
gend, werden aber vorzugsweise bei Schlangenbissen und anderen Vergiftungen be- 
nutzt. Als gleichzeitig schweißtreibende Brechmittel sind Sambucut nigra L. und 
Sambucut Ebulut L. ( Lonicbreae-Sambijceab) bekannt, von welchen Ältere Aernte 
nu diesem Zwecke tbeils die jungen Blatter in Pulverform zu 9ß, theils die mittlere 
Stammes- oder Wuraelrinde nu 5j in einem wässerigen oder weinigen Aufgufs oder 
deren ansgepressten Saft nu 10 bis 20 Gr. verordneten. Doch stellt sich beim Hol- 
lunderbaum in diesen Theilen die brechenerregende Kraft leichter hervor als heim 
Atticb, der mehr abführend wirkt (vergl. Bd. I, 605 und 644). Beiden schliefen sich 
die Blätter, besonders die Beeren des Kpheu an (vergl. Bd. I, 8. 730), ebenso die 
schweifs- und harntreibenden Blatter der llex vomitoria Alt. (vergl. Bd. I, 225). 
Aach die grünen Wallntifsschalen (vergl. Bd. I, 253) und Wallnüsse (Bd. I, 
'268 ) haben leicht Uebelkeit, Kolik, Erbrechen mit Durchfall im Gefolge. Dieselben 
Erscheinungen sehen wir bei dem Gebrauche der zugleich urintreibenden Granat-, 
wurzelrinde (Bd. 1, 285). Ptoralea glandtilota L., knien oder cullen in Chili 
(PAPKLIOXACEAE-LoTEAE-Galeokar) wird als magenstärkeud und kräftig wurm- 
widrig angesehen. Ihre Abkochung stillt Blutflüsse, während ein Aufgufs der Blätter, 
herba Cullen, Purgiren, jener der Wurzel Erbrechen veranlagt. Letztere ist seihst 
als amerikanische Ipekakuanha bekannt Ptoralea bihtminosa L. oder Trifolium 
bituminosum älterer Offizinen, ausgezeichnet durch starken Geruch, hat man hei In- 
termittirenden Fiebern, Hysterie, Epilepsie und Zahnschmerzen in Gebrauch gezogen; 
P*oralea coryfolia L. bei veralteten Hautkrankheiten. Beide kräftigen die Verdauung 
und wirken abführend. Der bekannte Farbestoff der Indigofera Anil Linn., Indigo- 
fera eoerulea Roxb., Indigo fern ttnetoria L., Indigofera argentea L., indigofera rft- 
$perma Linn, nnd anderer Arten (Papiijoxaceab-Lotear-Galegbab) bewirkt im 
Anfange seines Gebrauches fast stets Erbrechen mit nachfolgenden weichen oder halb- 
flüssigen Stuhlgängen meist unter leichten Koliken; später treten reine Nervenerscbei- 
nungen in dem System der bewegenden und Ganglien - Nerven hervor. Von der 
Kobinia Pteudacacia L. oder dem unächten Akazienbaum (PapiliokaceAe-Loteae- 
Gakegeae) verursacht die süfolich scharfe Rinde, von Caeialpinia pulcherrima Linn. 
(Papiliowaceae-Caesalpimeae ) die Wurzel leicht Erbrechen. Die Rinde der letz- 
teren Pflanze wirkt abführend, während die Blätter und Blürben gegen Bleichsucht 
und verhaltene Menstruation verwendet, von den Negerinnen selbst als abortive» 
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Semifebraucht werden. Die Wamels der Mimota yudica L», SinnpManee, inquirt 
der Brasilianer, der Stimota tentitita L., Mitnota mtpcrmta (Mimoseak - Acacikae) 
erregen zu 12 Gr. in Pulver oder r.u £j mit viij Waase r io flüssiger Form Erbre- 
che«. Grössere Gaben bewirken Purglren. Auf Malabar dient die Abkochung, auuial 
von den Wurzeln der »hinpflanze, pezen Harnrries, Hamorrhoidalbeftchwerden und 
Maatdarmliatelnj auch verordnet man die gepulverten Blauer, welche von den Negern 
überdies bei Lendenweh geraucht werden. Auf Kuba und 81. Domingo nennen die 
Kreolen die jungen Wurzeln der Adenanthera Pavonia L. ( Mimoskak- Parkik«k ) 
Ipekakuanha, wahrend dieae auf der Halbinsel Malaya cum Theil durch daa ziemlich 
atark purgirend wirkende Alangium ktxapetalum Lan. und Alanrium decapetalum 
Lam. (Alawchcab) ersetst^wird. Hkamnui £>«Jf*'« Li" ( Hhaiixeae-Palk;- 
purgirend. ^ ' rrachend 

Vor dem Bekanntwerden der Ipekakuanha genofe als solche 

radUx Aamrl 1 

seu rmiix Atari eur«paei, Hasel wursel; itml. Asaro; engl. Aaarabaceo; franz. 
Cabaref; Pharm. Austr-, üaxos., Mass., 6 all., Grakc., von dem an hügeligen 
Orten unter Hasel niifsstrnuchern wachsenden Atarum turopaeum Linn., Haselwurz, 
Hasenöliriein, Weihrauchskraut, wilder N'ardun, deutsche Brechwurz ( Aristolocrikaf.) 
allgemeines Ansehen. Wie die ganze Pflanze so tragt besonders dieser dünne, kaum 
strohhalmdicke, kriechende, 4kantige, längs gestreifte, knotige, ästige, unten faserige, 
aufsea dunkelgraue oder hellbrännliche, innen weifeliche Wurzelstock frisch einen 
aromatischen, etwas betäubenden, Nieten erregenden Geruch und einen gewürzhaften 
bitteren, ziemlich scharfen Gesehmack. Man soll ihn im ersten Frühjahr «*nmmeln und 
sorgfältig aufbewahren. Allein auch bei dieser Vorsicht «Odert daa Alter seine Wirk- 
samkeit. Graeger fand darin 0,630 flüchtige« Oel a (Asarumtil, Aaarit und Asa- 
rin), 172 Asartn oder Bitterstoff, l,an Gerbsäure, 3,97? Kxtraktivstoff, 0, is« 
Harz, 2,048 Stärkemehl, l,oio Kleber und Kiweiu, 0,ai« Zitronensäure, !2,«oo Holz- 
faser, 3,0 4 2 Zitronensäure, salzsaiu-e, schwefelsaure und pfaoepborsaure Salze, 74,600 
Wasser. Das flüchtige Oel lieferte bei der Destillation mit Wasser a ein flüs- 
siges flüchtiges Oel, Asarumtil, oleum Atmri: gelblich, klebrig, leichter als 
Wasser, von durchdringendem, baldrianähnlichem Geruch und scharfem brennendem 
Geschmack, wenig in Wasser, leichter in Weingeist, Aethcr und Oelen löslich, aus 
C* H*0 Kusammengesetzt; 6. Asarit: kleine biegsame, seideng tanzende Nadeln, 



1) Jae. Chph. Schcffler, praesid. Jo. 
Jac. Baier: dis*. de asaro. Alldorfii 1721. 
4. — Jo. Heor. Schotte, resp. Heinz: 
dm. de asaro. Halae 1739. 4. — Grae- 
ger: diuert. de asaro europaco. Goettingae 
1630. 8. 

vaqdot; dyyta, nardut tytvettrit , nardutn 
rttuicum, alirxt 'j4(*m$, Martit tanguit, 
*0<r&ikrmn Osthaoi thesas, kerreras 

der Argypier, sveesnom der Thusker ptr- 
pretta und bacchar beschrieben, obwol bac- 
char (Di'osk. III [61] 44; Piin. XXI, 16, 
77, 70) oder ptrpretta (Plin. XXVI, 55) 
sieh wiederum genau davon gesondert finden, 
wurde von den Atieo als wärmende, Nieten 
und Brechen erregende, Harn und menses 
treibende, sowie, aomal nik helfeborut als 
abführende Aranei verordnet, cnmeist bei 
Gelbsucht, Wassersucht, Hüftweh, Dioskn- 
rioes (1,9), PI in in. (XXI, 78), bei Stein- 
bescliwerdcn» Aleaand. Tral lianna, Are- 
taeus, and Menstruationshemroungen ; indefs 
anch als »ehr v " ' 



wältig vom Volke in Böhmen und England. 
Uro dieser, besonders von Hieronymus 
Tragus hervorgehobenen Kräfte willen warnt 
Fr. Hoffen an n vor dem Gebranch der Wur- 
sel während der Schwangerschaft. Andere 
einpfählen dieselbe bei Wechsel lieber, Mat- 
t biolas, and benutzen auch die Blatter als 
N iesem ittel. 

2) Schon Gora (Schriften der berliner 
Gesellseh. naturlbrseh. Freunde V.) siel he als 
wesentlichen Bestandtbei! ein ätherisches Kam- 
leröl dar, das Erbrechen und Dorclifall be- 
wirkte. Fenealfe und Lsssaigne (Journ. 
nniv. des sciene. meU 1820. XXI, 372) er- 
hielten flüchtiges festes Oel, sehr scharfes fet- 
tes flüssiges Oel, Ekel und Brechen hervor- 
rufende bitlere gelbe Materie (dem Cytisin 
analog). Stärke, Schleim, Ulmin, Zitronen- 
saure, sauren xitronensauren und apfelsauren 
kalk, essigsaures Kali, essigsaures Ammoniak, 
Faser, etwas Kieselerde u. Eisen. Regim- 
beaa (Ephem. de Montpellier 1827. Mars. 
Journ. de pharm. 1827. XIV, 200) entdeckte 
das Asarin, beschrieb dessen alkalisehe Natur 
mit Gallussäure. 

10* 
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mehlartigen Pnlver ähnlich, geschmack- und geruchlos, von 0,9-, spezif. Gew., nicht 
in Wasser, wol über in Weingeist, Aether, felien und flüchtigen Oelen lOalick; ia 
der Hitze schmelzbar, fluchtig, weifae, sehr reizende Dämpfe ausstoßend; wird durch 
Salpetersäure unter Bildung von Kleesaure /.ersetzt, duroh konzentrirte Schwefelsäure 
in der Wärme mit branner Farbe gelöst, bei Zusatz ron Waaser aber ausgeschieden, 
c. Asarumkainfer oder Asarin: krjatallisirt aus der Weingeistlösung in vollkom- 
men wetfoen Würfeln oder 6seiügen Prismen, riecht und schmeekt kamferartig, Ist 
flüchtig, schwer in Wasser, leicht in Weingeist löslich, auch in Salpetersäure, wird 
aber beim Erhitzen mit dieser unter Kleesäure -Bildung zersetzt; geht aufoerdem mit 
konzentrirter Schwefelsäure eine bmunroihe Verbindung ein, fällt aus dieser nach 
längerer Zeit in der Wärme und bei Wasserzusatz als braunes Harz nieder; bildet 
nach dem Schmelzen eine strablige kristallinische Masse, nach Blunchet 1 u. Seil 1 
das Hydrat des flüchtigen Oeles; besteht, C. Schmidt 1 , aus C" H' 3 0\ Der als 
Asarin bezeichnete Bitterstoff, ein braunes, bitteres, scharfes, Ekel und Urbreeben 
erregendes Extrakt, ist in Weingeist löslich , giebt mit Bleiessig und Galläpfeltinktur 
Niederschläge. Die Haselwurzel vermehrt als Nieoemittel (vergl. 8. 92) die Absou- 
derung der Naseoschleimbaut so stark, dafa selbst Blutsekretion folgt, Quincy, AI- 
aton. Innerlich bewirken Bj — 9lj derselbeu möglichst frisch in Pulverform 5 bis 
6 Mal Erbrechen, Leibschmerzen und häufig starke Darmausleerungen. 48 Gr. veran- 
lagten heftige Kolikschmerzen, Erbrechen und Purgiren. 2, 4 und 8 Gr. Hasel wür- 
ze!, in Pausen von je I Stunde hintereinander genommen, verursachten bei Grundner 
Ekel und Blähungen. 16 Gran erregten am folgenden Morgen Bewegungen In den 
Gedärmen, gelinde Hitze mit Turgor und Rothe im Gesichte, \ Stunden später plötz- 
liches Erbrechen von Magensaft und Schleim, welchem Spuren von hellem Blute bei- 
gemischt waren. Das Erbrechen wiederholte sich noch 2 Mal nach je \ Stunden und 
leerte mit dem Schleim zugleich Galle aus. Die Menge des binnen 5 Stunden gelas- 
senen Harnes betrug 9 Unzen. Das Erbrechen erfolgt allezeit nicht blos 
unsicherer als durch Ipekakuanha, sondern auch ohne die eigentüm- 
lichen Wirkungen der letzteren auf Lungen und Darmkanal. Längere, 
besonders aber sorglose Aufbewahrung vernichtet die Kräfte fast gänzlich, es zeigen 
aich dann höchstens noch harn- und schweifstreibende Wirkungen. Uebrigens bringt 
auch ein Aufgufs der frischen Wurzel weniger Brechen und Abführen als vielmehr 
eine gröfsere Bestätigung der Hautgefäfse und Nieren hervor; hingegen wirkt eine 
starke Abkochung fast nur purgircad. Anch die Mazeration In Easig vernichtet die 
Brechkraft der Wurzel. Therapeutisch hat man diese in möglichst feinem Pulver zu 
grana x — Bj — Bij pro dosi, oder im Aufgufs (zu 3Ü— j— ij mit Jix Waaser oder 
Wein auf 3yj Kolatur, e&löflel weise) als Brechmittel benutzt, außerdem in geringe- 
ren oder kleinen Gaben (gr. ß-lj einige Male täglich, öfter In Pulver als Aufgufs 
(Bi— BÜ R » f $vj> efslöflel weise) oder Abkochung gegen Trägheit und Stockun- 
gen in den Organen des Unterleibes, dadurch hervorgerufene Wassersucht, 
Kuland 8 , scheffler, Gicht, Wechselfieber, Alexius, v. Helmont, Ruland, 
Lentilius, Klaunig, Petzold, und zur Beförderung der Menstruation, bei Ruh- 
ren (auf Island), ferner als Niesemittel (gr. j — iij mit Zucker). Doch verordnete 
man in letzter Rücksicht weit öfter die schwächer wirkenden Blätter, herba Atari t 
Pharm. Lowd., Duhl., Gall., in welchen Grneger 0,io Asarin, 0,0.4 Gerbsäure, 
6,4» Kxtraktivstoff, l,»a Chlorophyll, 2,12 Eiweifs, 0,54 Zitronensäure, 15, 00 
Holzfaser und 74,84 Waaser hei 0,3* Verlust auffand. Pharm. Gall. läfst aus dem 
Kraute zum innerliehen Gebrauche eine Timctura Atari bereiten. Ein Schnupf- 
pulver daraus ist in Frankreich als poudre de St. Ange besonders bei Kopfschmer- 
zen empfohlen. PHARM. DtJBL. führt statt dessen pulvit Atari compotitut, aus 
3j getrockneter Haaelwurzblätter und 3j trockner Lavendelblumen. Pulvit cen An- 
isen* und puivit tternutatoriu» älterer Apothekerbücher enthielt theils noch Ma- 
uod KatzenkrauL 

Gleiche arzneiliche Eigenschaften besitzen Atarum arifolium Mchx. und Atarum 
Linn., Canada Snakeroot, wild Ginger, Indian Ginger, welche« die kräftig 
Kewürzhaft angenehm riechende radix Atari Pharm. AMKR. liefert, übrigens als 
Brechmittel ziemlich grobe Gaben erfordert. Firth hat die kanadische Handwurzel 

1) Ann. d. Cliecn. u. Pharm. VI, 296 I 3) Carat. eaip. lib. IV, p. 342; lib. III, 

2) Ebeod. LI1I, 156. | 219. 22*. 
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im Trismus und Tetanus der Kinder nach Erkältung empfohlen; Bigelow vergleicht 
ihre Kräfte der Aristolochia Serpentaria L. Inzwischen erregt diese io den gewöhn- 
lichen Gaben wol Ekel, aber kaum Erbrechen, sondern weit eher liurchfall (vergl. 
Bd. I, 551); nur Aristolochia emetica L. bekundet ein andere« Verhalten. An man- 
chen Orten werden auch die WtirzHknollen dea Ar um maculatum L. (vergl. 8. 95) 
uod Dracunculus vulgaris Schott (Arum Dracunculus L.) als Brechmittel benutzt. 
Leicht ruft die Rinde des Ceiastrus scandens Linn. Uebelkeit and Erbrechen hervor. 
Die scharfe Frucht und tfanmcn de» Evonymus europaeus Linn. ( Celastrimrak- 
Etortmear), welche bei Krätze und Ungeziefer im änfserlkben Gebrauehe stehen, 
bewirken diese« schon «uf 4 Gran. Evonymus vulgaris Linn., E. verrucosus Scop., 
E. lati/olius Scop. haben dieselben Erscheinungen, aber auch Lax Iren im Gefolge. 
Die Wurzeln der Ruf Ihm tuber osa Linn., Ruetlia patula Linn., Ruetlia hitpida L. 
( Acakthaceak- Ecrmatacaktmi) dienen auf den Antillen au 12 — 24 Gr. als fal- 
sche Ipekakuanha in allen Fallen wo die achte Brechwurzel Nutzen gewahrt, Ni- 
cola o n , Barrere, Desportes, Descourtilz. Bei Iris florentina L. (vergL 8.92 
o. 111), Iris germanica L. (vergl. 8. 92), Irit Pseudacorus L., Iris versicolor L. und 
Iris rirginica L. (vergl. 8.91) gehören die abführenden, nicht die Brechen erregen- 
den Kräfte an den vorwaltenden Eigenschaften. Dasselbe gilt von Pelygala Senega 
L. (vergl. 8.99 a. 116), Polygalu monticola Ktb. und Pol ytjala form osa Kth., wah- 
rend Po/ys;ala tcoparia Kth., Polygala Poaya M nrt i us und Polygala glandulota Kth. 
(Polyc alkas) das Gegenthell erweisen (vergl. 8. 101) Die Wurzel der letzteren 
ist In China wie in der Tatarey als schwarze Ipekakuanha bekannt und bei Gal- 
lenkrankhelten geschätzt. Ihr chinesischer Name yae-fod oder fod-yao bedeutet 
gewaltsam oder machthabend. Man hat auch die Wurzel der Radier» sarcocolla 
DeCand ( Penaea sarcocolla Plum.) (Poltgalrab) brechenerregend genannt. Jene 
der Myrica pensylvanica L (Myrickak) bringt io Pulverform zu 20 bis 30 Granen 
binnen 12 bis 15 Minuten Erbrechen, au 60 Granen Durchfall hervor. Dieselben Kräfte 
soll Myrica cerifera L., Wax mvrtle, Bay berry ftufsern, Indem bedient man «ich der 
Abkochung ihrer Wurzel fast nur bei Mutterblutungen und Wassersucht. Es helfet 
auch 1 , dafs man an einigen Orten Neuhollands bisweilen die Wurzel der Banksim 
marcescens R. Br. ( Protkacka r - Folliclla rkm - Ba n kmikar ) als Ipekakuanha ver- 
wende. Als Brech- und Brustauswurfsmittel verdient Hanguinarim canadensis Linn., 
kanadisches Blutkraut ( Papavkracbae - Papavrreak - Anrmombar ) eine 'besondere 
Berücksichtigung. Ihre Wurzel ist ein kräftiges, aber auch gefährliches Arzneimittel, 
das schon in Gaben von 8—10-15 Gr. starkes Erbreeben hervorbringt. Geringere 
Mengen wirken schweifstreibend and brustlosend. Aus den ältesten Berichten er« 
fahren wir, dafs die Saameo der Capsetla Bursa pastoris Mönch (vergl. 8.29), der 
Brassica ^apus L. (vergl. Bd. I, 9. 108) und des Raphanus sativus niger L. (vergl. 
8. 26) Brechen hervorrufen. Freilich wurden au solchem Zwecke die Gaben gewöhn- 
lich mit Hauerhonig und Wasser in einer Gröfee (von 2 — 3 Dnzen ) gereicht, bei 
welcher leicht nach unschuldigere Mittel eine gleiche Wirkung hervorbringen. Vom 
Rettig soll insbesondere noch die äufsere Schale diese Kraft besitzen. Ebenso hat 
man den Saamen der Sinapis nigra L. hierhergestellt (vergl. 8. 67) und wiederum 
in neuester Zeit als Brechmittel in der Cholera vielfältig gebraucht (vergl. 8.68), 
obwol derselbe sich weit vorzuglicher als Abfuhrungsmittel erweist (vergl. 8. 74). 
Debrigens bringt auch ein wässeriger Aufgufs der radix Armoraciae (vgl. 8.24) 
mit viel warmem Wasser getrunken, leicht Erbrechen hervor. Cullen bemerkt, dafs 
man denselben entweder allein oder zur Beihälfe anderer Brechmittel anwenden könne. 
Die schleimlösenden Kräfte, welche in diesen Stoffen hauptsächlich Berücksichtigung 
erfordern, kommen nicht minder der Betonica officinalis und ihren verwandten Arten 
zu (vergl. 8. 96), deren trockne Wnrzelknollen ohne drastische Eingriffe Brechen 
verursachen. Dieselbe Wirkungsweise finden wir bei Polygunatum muttiflorum uod 
Potygonatum vulgare ( vergl. 8. 95 ), zumal in den Beeren der Pflanzen. 

Die Wurzeln von Boerhaavia erecta Linn., Boerhaavia diffusa Linn., Boerhaa- 
via tuberosa Lam., Boerhaavia diandra Linn. ( Nyctacineae ), im mittleren Amerika 
und auf Afrika s Westküste, wirken In mäßigen Gaben hreebenerregend, darnach pur- 
girend. Letztere ist in Guiana und auf Java selbst als Ipekakuanha bekannt. Wie 
diese so wird die dünne gelbe Wurzel der Boerhaavia hirsuta Linn., erva touslaö 

I) Vergl. Mein, .de la »ocietr royak de med. I, 462. 
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in Brasilien, hado in Guiana, bei Gelbsucht und Leberverbärtungen «ehr gerühmt, 

lioerhaavia ncamden» Linn, in Peru als Brechmittel lind gegen Harnröbrenschleimflüsse. 
Ob Pinoaia fragrans Desf. (Nyctagineae) auf Kuba ein Brechmittel liefere, wie Le- 
rn aire-Lia an court versichert, dürfen Mir bis auf weitere Nachrichten mindestens 
bezweifeln, da die Bemerkung sich ohne Quelle vereinzelt. 

Als Brechmittel beniit/.en Einige auch den fadenförmigen, weiblichen, vielbefa- 
serten Wtirzelstock von Triemtalit 1 turopata Linn., Scbirmkraut, Meyerblume, Stern- 
blümctien, Siebenstern ( Primulaceae-Primumcar- Lyhinachibab), welche Lemery 
als Wundmittel in Ansehen brachte. Berüchtigt aber ist ihrer Scharfe wegen raiix 
Cyclamini$ seu Artkanitae von Cuclamen turopaoum L. ( Primulacrae-Prumj- 
i.kab-Androsaceae), welches selbst zu den sehr heftig purgirenden und fruebtab- 
treibendeo Arzneien gehört, gleicbwol aber die Hauptnahrung der wilden Schweine 
Slcilleos Ausmacht: daher ihr Name Saubrot. Radix Ouritaiii Ourivalwurzel 
macht in Substanz genommen Erbrechen und starke Kolik mit bedeutenden Darm Aus- 
leerungen. Der kalte Aufgufs bat dieselben Wirkungen ohne Kolik znr Folge; hin- 
gegen zeigt der ausschwitzende Milchsaft nur purgirende Kräfte. Auch die bittere, 
scharfe Wurzel der Vtronica virginica Linn. (Scrophglarikeae-Verdniceae) be- 
wirkt ebcnsowol Erbrechen wie Purgiren und unterscheidet sich dadurch von den ver- 
wandten Arten (vergL S. 20 und Bd. I, 467). Scrofularia (Serophularia) aquatica 
Linn, (vergl. S. 39) erzeugt wie Calceolaria pinnata Linn. (SCROPHULARIKEAE- 
Verbahcbae) mehr Darmentleerungen als Erbrechen, letzteres nur bei gröberen Ga- 
ben. Graliola officinali* Linn, und Gratiola peruviana Linn. (SCROPHlLARltiEAE- 
Gratioleab) kommen fast nur als heftige Abführungsmittel in Betracht. Ebenso 
erlauben die Wurzeln der verschiedenen Euphorbia- Arten um ihrer heftigen Wirkun- 
gen und der Unsicherheit des Erfolges willen nicht leicht den Gebrauch ab Brech- 
mittel. Euphorbia Cupariuiai Linn. ( Euphorbia cbae- El phorbieak ) bewirkte nach 
Loiseleur -Desloagcbamps in Pulverform zu 15 bis 18 Gran öfteres Erbrechen 
und mehr Stuhlgänge; Euphorbia tylralico Linn, bei gleicher Anwendung iu Gaben 
von 12 bis 24 Granen 2- bis 4 maliges Erbrechen und öfteres Abweichen. Erfolgte 
bei letzterer das Erbrechen stark, so traten die Darmausleerungen geringer ein und 
umgekehrt. Von Euphorbia Gerardiana Jacq. verursachte die zu tt bis 80 Granen 
gereichte Wurzelrinde 2 bis 8 Abführungen und weniger Erbreeben. Euphorbia $pi- 
nota Linn, erregte in Bodard's Versuchen ebenso leichtes Abführen wie Erbrechen. 
Aebnlicbe Erfolge giebt Euphorbia falcata L., wahrend Euphorbia Pituuta Linn., 
Euphorbia Latkuri» Linn., Euphorbia PtptuM Linn., Euphorbia villosa Willd*, 
Euphorbia picta L. weit heftiger abführen. Euphorbia Tirucalli Linn, erzeugt wie 
die grofoblumige Wolfsmilch oder Euphorbia eoroltala Linn., Milkweed, Snake's milk, 
lpecacuanba in Maryland , davon radix Euphorbia* corollatae Pharm. AM ER., 
Large - flowering spurge-root, im frischen Zustande sogar Entzündung mit Blasen- 
bildung. Gleicbwol nennt William Zollickoffer * diese in Pulverform zu 15 bis 
30 Granen oder im weioigen Aufgub zu 3lj — ir ein mildes und sicheres Brechmittel, 
das selten Schmerzen oder Krämpfe verursache, die Ausleerung ohne vielen Ekel oder 
Würgen herbeiführe, dabei den Schweib fördere und den Brustauswurf erleichtere. 
Kadix Euphorbia« Ipecacuanhae Pharm. Amer., lpecacuanba spurge-root, von 
Euphorbia Ipecacuanha Linn., einer winzigen Pflanze der Fichtenwälder von New- 
Yersey bis Carolina mit sehr langer Wurzel, bringt in Gaben über 10 Gran stets 
häufige und gewaltsame Darmausleerungen hervor, oft unter Hitze und Schwindel. 
Die unsicheren und drastischen Wirkungen dieser Pflanzen lassen sich jedoch durch 
Benutzung ihrer Saamen umgehen, welche gleichförmigere Kräfte entfalten, debhalb 
eine genauere Bestimmung passender Gaben gestatten. Nicht anders verhalten sich 
Pedilauthut padifoliut Poit- (Euphorbia anacamp$eroide$ Lam , Euph. tithumaloide* 
Linn.), Pedilanthu» tithywaloiden Poit., deren Wurzel nach Poiteau auf St* Do- 
mingo Ipekakuanha genannt und, Descourtilr., au 12 — 15 Granen statt dieser ver- 
ordnet wird; Ptdilanthu» eratsifolia Poit., Pediianthu» murtifoiia Poit. (Euphor- 
BIACEAE-EtJPHOBBlEAE ). Hura crepitant L. aber ( Evphobbiaceae-Hippomaneae) 
besitzt io allen Theilen eine solche Schärfe, dab 2 Gran ihrer Fruchtkerne nicht blos 
starkes Erbrechen, sondern auch heftigeres Purgiren erregen als 40 Gran Jalape: 

1) Dnlthcil, weil das Püanicltcn nur die I 2) Tbc antcric Journ. of roedic. scienc. 
Höhe des Drillhcilcs eines Fufses erreicht. | 1833 Mjü, p. 71. 
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1 umd 2 ganze Saamen sind bei Negersklaven als Abführungsmittel mit tödtlichen 
Folgen angewendet worden. Indische Aerzte bedienen sieb häufig der Saamen von 
iatropha Cur cos L. (Eufhorbiackae-Crotonkak ) zu 1 — 2 — 4 Stuck als Brech- 
mittel. Das Erbrochen erfolgt darauf, wie auch Georg Bennet 1 erfuhr, nach vor- 
angegangener Uebelkeit nebst unangenehmem Gefühl von Brennen im Schlünde und 
Magen biaaeo Ii Stunden ziemlich heftig mit Purgiren und starkem Blutandrang nach 
dem Kopfe. Vom Prefsruckstande der Ricinussaamen [ vergl. Bd. I, 1*23] 
machte Calloud* die Erfahrung, dam ein starker junger Mann, der auf 2 Mal etwa 
32 Grane davon genommen hatte, 24 Stunden hindurch einem sehr heftigen Erbrechen 
fast unterlag - 

Weit mehr als in den ebengenannten Pflansen tritt in Cynanckum Ipecacuanha 
Willd. ( Cynanckum vomitorium Lam., Aiclepiau aitkmatica Linn.) neben der Brech- 
kraft eine schleimlösende Richtung, zumal auf die Brustorgane hervor. Die glatte, 
weitse, dünne, faserige Wurzel desselben ist als faserige oder weifse Ipeka- 
kuanha von Isle de France gegen feuchtes Asthma und Husten empfohlen. Pel- 
letier fand darin 5 pro Cent Kmetin und 35 Gummi. Atctepiai vomUoria Koenig 
(Asclepiadkab-Ctnancrkak), wol eine Abart des vorigen, bewirkt im Aufgufs zu 
einer halben Tasse leichtes Erbrechen mit reichlicher Schleimabsonderung, fordert da/.u 
den Brustauawurf wie die Hautausdunstung. Man lobt die Wurzel bei Rühren und 
Schleimflüssen. Aebnliche Kräfte besitzen Cynanckum laevigatum Vahl ( Cyn indi- 
cum Lara.), Cynanckum peduneularc Lam., Cynanckum tomentotum Lam., Atclepiat 
imearnata, davon radix Atclepiadit incarnatae, flesb-coloured Asclepias root, 
Pharm. Amkr. Abijah Richardson zu Massachusetts verordnete mit vielem Vor- 
thetl die Wurzelrinde der wuchernden Seidenpflanze, Atclepiat tyriaca Linn., 
radix Anclepiadae syriacae, common siik-weed-root, Pharm. Amkr. , zu 3ß 
täglich in Aufgufs bei Asthma und typhösem Katarrh. Der aprikosenfihnllch riechende, 
etwas scharfe Milchsaft dieser Pflanze, welcher sich besonders zur Zeit der Blüthe 
vorfindet, lieferte nach John 26>© Harz, 12,so elastisches Harz, 4,oo Kleber, 4,oo 
Extraktivstoff, 53 Weinsteinsäure und Ei weife. C. List * fand darin einen eigenthüm- 
lichen, den Harzen sich anreibenden Körper oder Asklepion, derselbe schliefet sich 
beim Erwärmen des Milchsaftes in das gerinnende Eiweife ein, und lafst sich aus 
diesem mittelst Aether ausziehen. Er erscheint in weiften blomenkohläbalicheo, oder 
bei langsamem Verdunsten in feinstrabligen konzentrischen Krystallen, geschmack- 
und geruchlos; leicht in Aether, weniger in Terpentinöl, Steinöl, konzentrirter Essig- 
säure, gar nicht in Wasser und Weingeist löslich; leicht schmelzbar, dann amorph 
und vollkommen klar; auf keine Weise sublimirbar; dem Laktiikon analog und wahr- 
scheinlich mit wasserfreier Kamfersäure isomer. Die Wurzel der Atclrpiai curat$a- 
tica Linn., eine falsche Ipekakuanha auf den Inseln Westindiens, erzeugt zu 
2(1 bis 30 Granen Purgiren, in getbeilten Gaben Erbrechen. Bei uns treibt *die Pflanze 
statt fester Wurzeln nur wässerige kraftlose Faserbändel. Zu den besseren antiby- 
dropischen Mitteln gehört 

radix Hlrundlmmiiae 4 

seu raiix Vincctoxici, Schwalben wurzel, Giftwurzel; dän. Svalerod; franz. 
Dompte -venin, PHARM. Saxoh., Dan., Gaix., von Cynanckum Vincetoxicum R. Br. 
(Atclepiat Vincetoxicum Linn., Vincetoxicum officinale Mönch), gemeiner Hunds- 
würger, Schwalbeuwurzel, Sanct - Lorenzkraut, Giftweode, Giftwurzel, deutsche Kon- 
trayerve. Ein walzenförmiger, ziemlich dicker, knotiger, mit langen starken, ver- 

Allen die "Wurzel bei giftigen Thierbissen, 
die Blitler tu IWblSgen bei bösartigen La- 
den der Brüste und des Fnichtlialicrs. In 
späteren Schriften (Palmar, de febr. pestil. 
r. 18. Uniter anlid. pestil. lib. 2) findet 
man Jene sehr leichtfertig gegen bösartige Fie- 
ber und Pest empfohlen: daher Contraycrva 
Germanorum. Durch Stehler Kovats 
wurde sie gegen Hundswnlh bekannt: 6 Th. 
Schwalbenwurz, 2 Ttteile junge Rinde von 
Crataegus torminalis, datu die Keime vod 
9 Knoblauchtwiebeln. 



1) Lond. med. Gas. 1831. Octbr. 

2) Jonrn. de pharmac. et de chiru. 1848 
Septbr. 

3 ) Ano. der Ckcm. und Phannacie. 1849. 

LXIX 125 

4) G. VV. Wedel, resp. G. C. Wolf: 
diss. de vincetoxico. Jenae 1720. 4. 

Vom 0******4*?, Diokor.(lll[i06l96), 
auch xiaaior, ntaaotfvXXor oder kederula, 
hedera genannt, unserem Cynanckum Vinct- 
toxicum , wie schon Lcouh. Fuchs gegen 
Mittinla riclüie erforschte, hcnuls'cn die 
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schicdentlicb gewundenen und vernickelten Fasern besetzter weifeer Wurzelstock, 
welcher einen eigentbümlichen ekelhaften, frisch stark durchdringenden, getrocknet 
aber kaum merklichen Geruch und einen anfangs sü£sl leben, bintennach bitterlichen 
scharfen Geschmack entwickelt. Apotheker Feneulle 1 zu Cambrai fand darin einen 
harzigen Stoff, Spuren eines flüchtigen Oeles, fettes Oel von fast wachsartiger Dicke, 
Schleim, Starkemehl, Gallerte (nach Braconnot pektiscbe Saure), Faserstoff, äpfel- 
saures Kali, apfelsauren und sauerkleesauren Kalk nebst Kieselerde. Der wichtigste 
Stoff indefs ist eine von dem Emeiin verschiedene Brechen erregende bittere Materie, 
das Asklepin oder Cvnancbin. Dasselbe erscheint ohne deutliche Kristallisation, 
von blafsgelber Farbe, zieht aus der Luft Feuchtigkeit und löst sich in Wasser, 
Weingeist wie in rektifizirtem Aelher unter allen Verhältnissen. 3 Grane davon ver- 
ursachen bald eine allgemeine Unbehaglicbkeit, welcher Ekel und Erbrechen folgen. 
Geringere Gaben lassen eineu leichten Reiz im Magen wahrnehmen, worauf sich Ekel, 
nach einiger Zeit aber Mastdarmentleerung einstellen. In Abkochung verursacht die 
Schwalben wurzel bald Erbrechen, bald Durchfall, hingegen fördert der Aufgufs (3fj 
auf 5ti — Kol.) die Absonderung der Nieren und Haut. Bei Bunden, welche Or- 
flla mit der Wurzel binnen 1 oder 2 Tagen tödtete, zeigte sich darnach der Magen 
entzündet. Fr. H off man n * lehrte, dafs sie die Scharfe der Meerzwiebel mildere: 
daher ihr Zusatz zum pulvit Scillae compo$itu$ Stakiii. An die allgemeinen 
Empfehlungen der Wurzel Oj — • 3ß in Pulver oder 5'j — 31* iu Aufgufs) gegen 
Wassersucht, Job. Bauhin 3 , Dürr*, Stahl (mit Meerzwiebel), Tournefort, 
Kleemann', reihen sich andere gegen mangelnden Monatsflufs, Skrofeln, Eisner 6 , 
asthenische Ausschlagsßeber, namentlich Blattern und (äufserlicb) gegen Geschwüre. 

In Rücksicht der therapeutischen Wirkungen bildet die Schwalbenwurzel gewis- 
sermaßen den Uebergang von den vorigen Pflanzen zur Mudarwurzel,. raiix 
Mudar s. Madar s. akura, yerkund, welche die schweifstreibenden Kräfte der 
Ipekakuanha und des Flieders mit den brustschleimlösenden der Atclepia» atthma- 
tica, der Senega und Ipekakuanha in sich vereinigt, demnach der letzteren vor 
vielen anderen Arzneien auffallend nahe steht. Sie wird, Lindley, End- 
licher, gemeinhin von Calotropi$ gigantea R. Br. (A$clepia$ giganlea Linn.), Cricu 
des hortus malabaricus, Madoriu» des Rumph, akhund der Hindu (Asclepiadkae- 
Cyjunchkak), einem durch ganz Ostindien wachsenden Strauche, nach Andrew 
Duncan 7 zu Edinburg indem von Calotropi» procera R. Br. (Calotropu Mudar Ha- 
milton), mudar der Hindu gesammelt, einer kleinen Pflanze in trocknem Boden, 
mit perennlrender Wurzel und jährigem Stamm. Der letztere beschreibt dieselbe 
als spindelförmig, bis 9" lang, mit einem dicken Kopfe und zahlreichen Aesten, aufcen 
hlafcgelblichgrau, mit feineu Längsrunzeln durchsogen, auch mit einem schmutzenden, 
trocknen bräunlichen Pulver bedeckt. Unter der Oberhaut schliefst sich ein dicker, 
weiuer Ribdentheil leicht um einen dunkeleren Holzkörper an und liefert von diesem 
wie von der braunen Epidermis gelrennt die gebräuchliche Drogue. Gar häufig be- 
wahrt man die Rinde gepulvert, dann aber immer in sorgfältig verschlossenen Glä- 
sern, da sie aus der Luft Feuchtigkeit aufnimmt. Nach Duncan besitzt das blafs- 
rehfarbene Pulver einen bitteren ekelhaften Geschmack dabei fast keinen oder doch 
nur schwachen Geruch. Georg Playfair ' u. William Cumin zu Glasgow finden 
diesen dem Opium ähnlich und vergleichen den Geschmack jenem der Pferdebohne. 
Ricord-Madianna", der eine röthlicbe Wurzel vor sich hatte, sagt, dam diese 
wie Rettig rieche, beim Kauen ein Prickeln auf der Zunge empfinden lasse, übrigens 
ohne scharf getrocknet zu sein leicht verderbe und schwarz werde. Prof. Duncan 
gewann aus der Rinde 11,5 Extraktivstoff oder Mu darin, eine dem Emetin ver- 
wandte braune, widerlich bittere Masse, in Wasser und Weingeist löslich, 4,o Harz 
(wenig in Weingeist löslich), 8,o Gummi, außerdem Stärke, Eiweifs, fettes Oel, 



r. Der von Ricord-Madianna untersuchte Milchsaft lieferte vornehmlich Harz, 
fettes Oel, festen Balsam, Cerin, Schleim, Kautschuk und Faser. - Mudar ist ein 

1) X de pharm. 1825. Juill., p. 305. I 7) Edinb. med. and aurg. Journ. 1829. 

2) Med. »vst I\ IV. P. 3, p. 431. XXXII, 60. Samml. a,.serl. Abhandl. 1829. 
U J?". 1 Pj- J l 1 ' P 13 9 XXXVII (XIII), 730 — 762. Archi* f. d. 

Pharm. 1829. XXXI, 257. 

8) Amer. medic. recorder. 1823. Apr. 

9) Journ. de pharm. 1830. Ferner, p. 92. 



O Eph N. C. Dec 2, aon. 7, p. 104. 

5) Med. Zeil. B«rl. 1836 S. 264 

6) Eph. mu. curia,. Dec 1, ann. 1, p. 153. 
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scharfes, schon in kleinen Gaben buchst wirksames Mittel; denn 1 —2 — 3 Gr. des- 
selben wirken als expectornns, seibat magenstärkend; 3—5 — 7 Gran erregen ia 
allen Fallen Uebelkeit, bisweilen Erbrechen , nicht selten Schwell*. Die Erscheinun- 
gen treten theils bald nach dem Einnehmen, in der Hegel jedoch erst eine oder einige 
Stunden später ein. 10 — 15 — 20 Gran rufen jederseit Erbrechen hervor. Mu- 
ri arin bewirkt schon zu 1 Grane, drei Mal gereicht, schnelle und reichliche Auslee- 
rungen nach oben. Zum Brechtrnnk reichen 3iiS Mudar auf 5iv Wasser hin. Ebenso 
neigt ein mit dieser Wurstel angesetzter Wein in seinen Kräften sich dem vinum 
Ipecacuankae analog und bewirkt bisweilen schon an $ß Erbrechen. Die Verbin- 
dung des Mudar mit Opium äufoert, vollkommen die Eigenschaften des pulvis Do- 
rrer i. Abführende Eigenschaften scheint Mudar nicht zu besitzen und beziehen sich 
neuere verwirrende Bemerkungen 1 darüber ohne Zweifel auf eine andere Wurzel, 
zumal diese mit einem starken Ekel erregenden Geruch beschrieben wird und nu 
\ — I Drachm. in Pulver gereicht worden sein soll, auf welche Gabe, wie es weiter 
heilst, nach 20 — 60 Minuten Brechen unter starker Uebelkeit und unter 3 Fallen 
1 Mal Durchfall erfolgte, wahrend 2 — 5 Gran des Pulvers halbstündlich genommen, 
Ekel, Schweifs und Purgireu, das weingeistige Extrakt zu 10 Gr. aber häufiges Er- 
brechen, unsicher auch Abführungen hervorgerufen hatte. Inzwischen behauptet Wund- 
arzt Lyon auf St. Domingo bei anhaltendem Gebrauche des (frischen?) Mudar Ma- 
gen- und Darmentzündung beobachtet zu haben. Auch die getrocknete Wurzel sei 
immer ein heftiges Brechmittel, das in starker Gabe leicht gefahrlich werden könne. 
4 fnzen des Aufgusses machten bei ihm nach .'JO Minuten Erbrechen, nach 40 Minu- 
ten heftigen Speichelflufo, nach 45 Minuten Erbrechen und leichten Schweifs, nach 
55 Minuten Erbrechen einer gelblichen süJsiicben Galle, nach 78 Minuten Erbrechen 
unter zitterndem springendem Herzschlage und schnellem, intermittirendem Pulse; erst 
27 Minuten spater folgte Nachlaß} der Uebelkeit. Der zweite Aufgufs zeigte sich so 
kräftig wie der erste, wahrend der 3. Aufgufs purgirend wirkte. Georg Play- 
fair ' zu Kalkutta vergleicht die Wirkungsweise mit jener des versüfsten Quecksil- 
bers, da in Fällen von Rubren, Fieber und Leberenlxünduog, wo dieses seinen Ein- 
fluß versagt halte, 3 Gran Mudar 1- bis 2 stündlich gereicht, Milderung der Erschei- 
nungen hervorbrachte. William Cumin* zu Glasgow nennt Mudar ein alterans ia 
höchst konzentrirter Form, das der Sarsaparille überraschend ähnlich wirke und in 
eingewurzelten Hautkrankheiten, so auch bei Syphilis (zu 3 — 5 Gran 2 — 3 Mal 
täglich) gute Dienste leiste. Die Eingeborenen Hindostan's und ostindioiscbe Aerzte 
benutzen das Pulver mit Vortbeil gegen Psoriasis, herpes (5 Gran 2 Mal täglich), 
lepra, Plnyfair (3 Gran 3 Mal täglich), J. R. Vos* (3 — 5 Gran des feinen Pul- 
vers), in 5 — 6 Tagen stellte sich mit Jucken am ganzen Leibe der Anfang zur Ge- 
nesung ein; Krous auf St. Domingo; elephantiasis, James Robinson 5 (Calo- 
melanoM gr. ß, pulv. antimonialit gr. iij, pulverig Mudarii gr. vj — x, m. f. 
bolus. S. »stündlich 1 Stück, Krous; auJserdem bei Rheumatismen (mit Opium), 
Wassersucht, bei abzehrenden Fiebern, Drüsensch windsticht, Bandwurm und Wech- 
selfiebern, selbst gegen den unter den Hindu häufigen Krebs, welchen sie lunus nen- 
nen, äufserlich bei Geschwüren. Macfadyn auf Jamaika verwandte den Milchsaft 
der Pflanze bei (syphilitischen) Gaumeugescbwüren gegen chronische Augenentzün- 
dung wie bei Aphthen der Kinder. 

Mächtig schweifstreibend erweisen sich unter den verwandten Pflanzen ferner 
Anclepiat decumben* Linn., welche, Barton 4 , nu 20 — 30 Gran abführend wirkt, 
innerlich bei Pleuresie und Ruhren, äufserlich bei Geschwüren; Atciepia» tuberota 
Linn., davon radix Atclepiadii tuberotme Pharm. Awkric, welche zu 30 bis 
40 Gran in Pulver gegen Rheumatismen, Katarrhe, Fieber und Blähungen in Gebrauch 
gezogen wird. Starker brechenerregende Wirkungen äussern Asclepiat prolifera 
Rott!., deren Wurzel einigen Ruf gegen Huodswuth gesiebt, Periplmca emetica 
Retz. ( Ahclbpiadbab-Pkripi^»ckak), Periploca mauritiana Poir., katapal walli, 
welche eine falsche Ipekakuanha von Bourbon liefert, Secamone emetica R. Br. 

1) Chemical Gas. 1843 N 17, p. 463. 4) Calcutta transact. 1826. II, 409. 

2) A. a. O. und Transactioos of ihe med. ö) On elephantiasis as it appears in Hin- 

of Calcutla. I, 77. doslan. Lood 1819. 

3) Edinb. roedic. and surg. Journ. 1827. 6) Coli, for an essay to wards a mal med. 
XCI1I (AVI of a new serie»), 296. 1801. I, 29. 
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(Asclepiadkae-Secamonbae). Hingegen hat Atclepias procera AU., deren Wurzel 
DeCandolle als brechenerregend bezeichnet, einen ätzend scharfen Saft, der übri- 
gens bei Hautkrankheiten ersprießliche Dienste leisten soll, während die Blätter bei 
galten Geschwülsten nützen. Von Martdenia erecta R. Br. (Cynanchum erectum L.) 
( Asclepiadeae - PErgclariear ) ttidteten in Plenk's Versuchen die Blätter zu 
36 Granen einen Hund unter heftigem Erbrechen, Zittern und Konvulsionen. 

Vortheilhaft sprechen die Zeugnisse für Apocynum canuabinum 1 Linn., indiani- 
scher Hanf, indian bemp ( Apoctkaceae-Eijapocy*eae-Echiteae), dessen 5 — 6' 
lange, dünne, gegen das Ende in mehrere Zweige zertheilte, weifelichgelbe oder im 
Alter kastanienbraune Wurzel, radix Apocyni cannabini Pharm. Americ., den 
nordamerikanischen Indianern lange gegen alle Arten von Anschoppungen bekannt ist. 
Schon der starke Geruch derselben wie der widerliche, etwas scharfe, anhaltend bit- 
tere Geschmack deuten auf kräftige Arzneiwirkungen Diese haben vornehmlich in 
dem Apocynin ihren Sita, eioer widrig riechenden, sehr bitteren, rothbraitnen, brü- 
chigen , zerfliefslichen Materie, aufser welcher Knapp wie nach ihm Griscom in 
New -York bitteren Extraktivstoff, Gallussäure, Hans, kautschukartige Snbstans, 
Wachs, Stärkemehl, Holzfaser daraus darstellte. Bei innerem Gebrauche verursacht 
die Wurzel in Gaben von 15 bis 30 Granen in Pulver Ekel und wiederholtes Erbre- 
chen, darnach reichliche kothige, daon wässerige Darmausleerungen, welche durch 
einen fortgesetzten Gebrauch des Mittels leicht zu unterhalten sind. Zu gleicher Zeit 
bedeckt sich die Haut mit Schweifs; In vielen Fällen findet ausserdem reichliche Harn- 
absonderung statt, ziemlich sicher auf die Verordnung der Abkochung, doch soll diese 
die brechenerregende Eigenschaft einbüfsen. 1 bis 2 Gran des Pulvers machen den 
Puls langsamer und erleichtern den Schlei maus wurf aus den Lungen. Ausgezeichnete 
Erfolge lieferte die indische Hnnfwurzcl bei allgemeiner Haut- und Bauchwassersucht 
(5j — ij mit 3 Pinten [60 Unzen] auf | oder die Hälfte eingekocht, tassen- oder 
weinglasweise 4 — Gsiündlich; oder 5rv mit \\ Pinten Wasser auf die Hälfte, halb- 
tasaeo weise, oder 3j mit 3 X Ü Flüssigkeit auf Jvj Kolat. 2 — 3stündlich 1 — 2 Bfal. 
mit Zuckersaft), nicht minder bei Hirnwassersucht, Ives, Griscom (mit Wacbhol- 
derbeeren), Wilb. Leo-Wolf in New -York. Mott glnubt, dam die Wirkung sich 
weniger durch die Nieren als durch den Darm und die Aufsere Haut ausspreche. Aber 
auch bei intermittirenden Fiebern, bei Gallenkrankheiten, Rubren, bei chron. Rheuma- 
tismen ist sie gelobt und selbst gegen schwarzen Staar angewendet. — Hierher ge- 
hören Apocynum andronaemifolium Linn., das rosenrothe oder fliegenfangende Apo- 
cynum, so genannt, weil seine Blüthen die Insekten erfassen, welche darauf sich 
bewegen, davon radix Apocyni androtaemifolii, dog-s bane root, Pl. AUER«, 
welche Thacher um ihrer Bitterkeit willen in geringen Gaben als stomachicum, frisch 
und zu 30 Gran aber als emeticunt empfahl; indem folgen auf diese Gabe zugleich 
wässerige Stühle; Apocynum pubetcent R. Br., dessen Abkochung ebenfalls stark auf 
Haut und Nieren wirkt; Apocynum reuet um Linn., davon radix et kerba TtfAy- 
mali maritimi, welche übrigens wie Echitet biflora Linn., Echitc* tuberecta L. 
( APOCYNaceae-Eiapocvneae-Ecriteae) und Hauwolfia vomitoria L. (Apoctna- 
crab-Ophioxyleae) einen betäubend scharfen Milchsaft führen. Atiamanda grandi- 
folia Lara. (Allamanda cathartica Linn.) ( Apocynaceae- Allamanreae) charakte- 
risirt ein ähnlicher Milchsaft. Wurzel und Saamen dieses südamerikanischen Schling- 
stranches machen heftiges Erbrechen und noch gewaltsameres Purglren. Sie nützen 
gegen Bleikolik, wo man gleichfalls die bittere Wurzel des Podophytlum peltatum 
Linn. (Bbrrerideab) angewendet hat. Doch auch diese wirkt hervorstrebend ab- 
führend in grösseren Gaben ubetdiefs so gefahrvoll, dato Hunde dadurch unter hefti*» 
gern Brechen starben. 

Deutlich narkotische und krampfwidrige Eigenschaften finden wir bei Lobelia 
Infi At* Linn. (Lorrliaceae-Lorrlieab), deren Blätter in Pulverform in Gaben 
von f> bis 20 Granen starkes und häufiges Erbrechen erregen, das, mit anhaltendem 
Ekel verbunden, von auffallend vermehrter Hautausdünstung begleitet wird, zu wel- 



1) M. N. Knapp: au inaugural disserta- 
lion on the propertie» of Apocynum canna- 
binum. New- York 1825 Vgl. Archiv, geoer. 
He med. 1833. denn. serie. Tom. 111,293. — 
John M. Griscom zu New -York: Obser- 



vation* on the Aporynum rannabinuiu (Tbe 
americ. Journ. of roedic. «ciences 1831. Mai. 
No. 23, pag. 55-71. Notiren hieraus von 
J. Black in tbe Lond. incdic. Gab. 1833. 
Oclbr. No. 21). 
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eher sich bisweilen noch Kolikschmerzen, öfter Durchfalle gesellen. Dabei folgt dem 
Akte stets grofee und allgemeine Erschlaffung. Geringere Gaben fördern mit der Haut- 
thätigkeit zugleich den Brustauswurf und stellen sich überhaupt in besondere Bezie- 
hung ku den Nerven der Athmungsorgane, krampfhafte Bewegungen in diesen lösend. 
Und nur solche Störungen dürfen eine Anwendung der Lobelie begründen, matt sie auch 
ursprünglich immerhin allein als Brechmittel in die nordamerikanische Pharmakopoe 
aufgenommen «ein; denn als solches wirkt das Kraut leicht au heftig, als 
dafs es rathsam sein sollte, dasselbe xu diesem Zwecke allgemein au 
verordnen. Folgt aber den bezeichneten Gaben niebt heftiges Brechen und Purgi- 
ren, so verfallen die Krankes gar häufig in wenigen Stunden dem Tode. Dasselbe 
gilt mehr oder weoiger von Löffel ia cardinalis L. und Lobtlia syphilitica Lina. Wie 
letztere so hat man die ausgezeichnet bittere Abkochung der Potalia amara Aubl. 
( Loganiackae - Logakieae - Potalibab ) bei venerischen Krankheiten verordnet, 
außerdem als Brechmittel gegen Vergiltungen durch schlecht bereiteten Maniok. Pas- 
tiflura quadrangularis Linn. (Pamniklorkar) gebort trota des vauilleariigen Duftes 
ihrer BIQthen au den gefahrdrohenden Pflanze*. Sie enthält als vorwallenden Be- 
standtheil eine dem Morphin ähnliche Substanz. Ihre Wurzel macht schon in sehr 
geringen Gaben Erbrechen, zu gleicher Zeit Konvulsionen und Lähmungen. Bedenk- 
lich sind defebalb die Empfehlungen derselben gegen Eingeweidewürmer. Auch die 
Erscheinungen, welche die Fruchte der Htrychnus nux vomica Linn, und Strychuos 
Igitatia Berg ( Loga n iacba k - 8Tbycbn ba k - El&tr yce N ba k ) ins Dasein setzen, er- 
strecken sich vorzugsweise auf narkotische, besonders das verlängerte Mark ergrei- 
fende Wirkungen, neben welchen allerdings hauptsächlich auch Kratzen im Halse, 
Magenweh, Uebelkeit, Erbrechen und Durchfälle, die übrigens häufig mit Blut ver- 
mischt aiod, hervortreten. 

Viel Schärfe besitzt die um ihrer krampflösenden Kräfte willen in die Apotheken 
der vereinigten Staaten gesetzlich eingeführte rmdix Actaeae seu Christopho- 
rianae von Act ata brarhypelaUs DeCand. uod Actaea racemosa Linn. ( RAKUKce- 
lacbab- Paronieae), deren Beeren wüthende Delirien und Tod verursachen. Die 
Wurzel erzeugt leicht Uebelkeit, Erbrechen, aber auch gefährliche Durchfälle. Sie 
wird oft mit radix Hellebori nigri (Hamjnculacbae- Hellkboreak) verwech- 
selt, welche Dierbach Rammt mehreren Arten von Aconitum (Rakckculacbak- 
Hkli.kborkak), Kanunculus wie R. flammula L. , Ii. lingua L. (Hakunculaceak- 
Raxunculrar ) , von Anemone und Tkalicirum ( Rakuncclaceae - Anrmobeae ) 
ziemlich kühn neben der Ipekakuanha in die Gruppe der krampfwidrigen Brechmittel 
zusammenstellt. Natürlich gehören dann ebendahin die bei Wassersucht nützlich er- 
achtete kerba Cimicifugae 1 von Cimicifuga fottida Linn. {Actaea Cimicifuga 
DeCand.) (Rakukcilaceab-Pabonibae), welche ebensowol Brechen wie Durchfall 
macht} die semina 8t aphidis agriae von Deiphinium Staphitagria Linn. (Ra- 
kubcvlackak-Hklleborkae), welche schon in kleinen Gaben bedeutende Auslee- 
rungen veranlassen, jedoch nur in den ältesten Zeiten zu 10 — 15 Stück gestofeen 
mit Houigwasser als Brechmittel verordnet wurden ; die Saamen des Deiphinium C'on- 
tolida L. oder gemeinen Rittersporns, »emina Calcatrippae, welche nur etwas 
milder wirken, sich aber bei krampfhafter Engbrüstigkeit und Krampf husten auszeich- 
nen; sowie die brechenerregenden Saamen der Paeonia officinalis L. und Paeonia 
peregrina Mill. (Paeonia promi$cua Tausch) (Hancnculaceae-Paeonieae;, deren 
Ruhm als aatiepilepticum sehr alt ist. Unsere Vorfahren verschrieben nicht minder 
die neuerlich gegen Epilepsie gerühmten Blätter des Mauerpfeffers, Sedum acre L., 
fotia Sedi vermicularis (Crabbulacbae-Crasbulrae) zu 9j — $ij als Brech- 
mittel; indefs liegt hier eine weit mildere Arznei vor, als in den vorgenannten Dro~ 
guea, deren scharfe Stoffe kaum einen Arzt zu gleicher Verordnung verleiten wer- 
den. Die von Bigelow mit der Senega verglichene Wurzelrinde der Dirca palustris 
Linn., Leatherwood (Daphnoidkab) erregt zu 5 — 10 Gr. Erbrechen, hat aber auch 
drastische Wirkungen im Gefolge und zieht auf der äufreren Haut langsam Blasen. 
Martius zählt mit derselben sogar den Seidelbast zu den Brechmitteln. 

Die ausgezeichnete Wirkung der emetica In Nervenkrankheiten liefe sehr bald hier 
verschiedene Mittel auffinden, welche neben der Brechkraft zugleich einen unverkenn- 
baren Eindruck auf das Nervensystem äufeern oder, wie man sich ausdrückte, eine 

1) J. Uoroburg: de pudta Cimicifuga (Aruocn, acd. 1774. No. 162). 
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Umstimmung der Thätigkeiten desselben nach «ich ziehen. So 
ci$tu$ sylve$iris seu Karciuu$ Pieudonarcittu» Linn., gemeine Narcisse, Wiesennar- 
clsse ( amauyllirear-Narcissrak) als Brechmittel benutzt. A. L. S. Lejeune 1 
behauptet, dafs ein wässeriges Extrakt der Blumen ebenso sicher zu gebrauchen sei 
wie Ipekakuanha und bediente sich desselben bei nicht entzündlichen gastrischen Roh- 
ren. Selbst 1 Gran der gepulverten Blumen, welche er mit 10 Unzen Wasser und 
1 Unze Syrup ständlich zn I ßfolöffel bei anderen, mit Fieber verbundenen entzünd- 
lichen Zuständen der Schleimhäute, mit Vortheil auch bei enaresis verwandte, verur- 
sachte in der Regel Erbrechen. Charpentier, Armet und Waltecamps zu Va- 
lencienaes bedienten sich der Blumen zu 24—30 Gr. in Pulver statt der Ipekakuanha, 
30 Gran davon in 3 Gaben vert heilt erzeugten bei letztgenanntem Arzte 5 Mal Er- 
brechen. Wenn iudefs Dufresnoy zu Valenciennes und Veillecheze mit 2 bis 
3 Gr. des Extraktes reichliches, Deslongcham ps aber mit 15 Gran desselben kaum 
einiges, der Aufgnu von 24 Blumen aber oder von 2 Drachmen, aus welchen man 
15 Gr. Extrakt erhalten kann, sowie 1 —2 Drachmen des in 4 — 5 Gaben vert bellten 
niumenpulvers und 36 Gran der gepulverten trocknen Zwiebel, auch bei Cavcntou 
Blumen wie Extrakt gar kein Erbrechen hervorriefen, so zeugen diese Versuche doch 
von grofser Unsicherheit der Wirkungen, welche selbst die Versuche von Orfila an 
Thieren nicht zu entkräften vermögen. 4 Dr. wässeriges Extrakt, welches derselbe 
einem Hunde mittelst Oesophagotomie in den Magen geführt halte, verursachten nach 
] Stunde Anstrengung zum Brechen; nach 24 Stunden Darmentleerung und grofse 
Anstrengung zum Brechen. Nach Iii Stunden wurde das Thier unruhig, heulte und 
hatte einige leichte Schwindel. Es starb etwas spater. Bei einem anderen Hunde 
führte 1 Dr. des Extraktes in die vorbereitete Scbenkelwunde gebracht ohne bedeu- 
tende Erscheinungen nach einigen Stunden den Tod herbei. I| Dr. gnben bei einem 

3. Thiere dieselben Ergebnisse. Hingegen erregten 48 Gran in dieser Weise einem 

4. Hunde beigebracht, nach £ Stunden Erbrechen, worauf sich das Thier erholte. Bei 
Wiederholung des Versuches mit 1 Dr. an einem starken Hunde folgten 6 maliges 
Erbrechen, klägliches Gewinsel; nach 5 Stunden grobe Unempfindlichkeit nebst tiefem 
erschwertem Athmen, 1 Stunde später der Tod. Bei allen Thieren zeigte die Schleim- 
baut des Magens lebhaft rothe Flecke oder Streifen. Keine anderen Erfolge liefert 
Ziarci»$n$ Taxettn Linn., dessen getrocknete Zwiebel in Pulverform zu 20 — 24 — 30 
Granen drei Kranke nur 1 Mal erbrechen liefc, in einem Falle zugleich Lelbesäffnung 
machte, während 36 Gran davon in Loiseleur Deslongchamps Versuchen bei 
einem Kranken 5 Erbrechnngen und keine bei einem anderen veranlafsten. Sarciuu* 
pottieug Linn, theilt wie IVarcma* Jonquilla Linn., franz. Jonquille, die Eigenschaf- 
ten der Wiesennarclsse und macht nicht selten Durchfall. Nur Narci$tu$ odorv$ L., 
grande oder grosse Jonquille, brachte zu 36 Granen bei einer Frau Erbrechen und 
Darmausleemngen zuwege und wird defehalb von Loiseleur Deslongchamps vor 
den übrigen Arten als wirksamste empfohlen. Das Narcitin, von welchem die bre- 
chenerregende Kraft der Narcissen abhängt, erzeugt diese Wirkung ungemein leicht, 
ohne im Geringsten abzuführen. Ch. Jourdain * beschreibt dasselbe als eine weifse 
durchscheinende Substanz, die weder einen besonderen Geruch noch Geschmack be- 
sitzt, an der Luft zerfliefst, sich in Wasser, Weingeist und Essig auflöst. Die Zwie- 
belschuppen der Wiesennarclsse enthalten davon 37 pC. neben 6 Gummi, 24 Gerbe- 
stoff, 28 Faser, 5 salzigen Stoffen und einem flüchtigen Oele. Weniger reichlich 
findet sich der Stoff in den Blättern und Blumen, etwas mehr in dem Schafte, doch 
nur so lange diese noch nicht entfaltet sind. Radix Pancrat ii 3 montpet tulani 
v. Hemer ocallidi$ valentinae s. Scillae minori$ von Pancratiam marihmttm 
Linn. (Amaryllidkak-Narci8SKAR) nähert sich in seinen Kräften der Meerzwiebel, 
wefshalb es auch kleine oder weifse Meerzwiebel benannt und wie diese bei 
Wassersucht angewendet worden Ist. Auf 40 Gran davon in Pulver beobachtete 
Loiseleur Deslongchamps fünfmaliges Erbrechen ohne Stühle; auf 60 Gr. folgten 
3 Mal Erbrechen und 2 Stuhle. Auf dem Kap der guten Hoffnung versieht Haeman- 
tku$ coccineu* Linn. (Amarylurbak - Amartllkak) die Stelle der Meerzwiebel, 
zumal bei Asthma und Wassersucht. Man bezeichnet denselben dort als Bergmeer- 



1 ) Annal. 
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b Wietel. Mit den SAfte des Ifaemanthus toxicariua Alt (Haem. denudatus Laib., 
Amaryl U* distieka Linn.) vergiften die Hottentotten Ihre Pfeilspitzen. Thlerc, welche 
dadurch verwandet werden, sterben unter heftigem Erbrechen) doch bleibt ihr Fleisch 
genicfobar. Die trocknen Zwiebeln der Pflanze nützen als drastisches Purgir- und 
Brechmittel. In Bengalen leistet die Irische Zwiebel des Crinum asiaticum Linn. 
( AJf arylljreae - Amaryllkab ) alle Dienste der Ipekakuaobn. Sie verursacht als 
Brechmittel weder Leibschmerzen noch Durchfall und erregt in kleinen Gabeo sowol 
Uebelkeit wie Schweifs. Mau bedient sich gewöhnlich des ausgepreisten Saftes, da 
die trockne Wurzel doppelte Gaben erfordert, das Extrakt aber sehr unsicher wirkt. 
Radix Leacaji bulboti v. albi seu Sarci$$o - Leucoj i von Leucojum Ver- 
num L., grofses Schneeglöckchen, WAldscbneeglöckchea, Schneegallen oder Scbnee- 
veilcben ( AMARYI.LIBEAE- AüarYLLEAE) besitzt einen schleimigen, scharfen, Brechen 
erregenden Stoff, der an Seil I Hin erinnert. Derselbe findet sich in Leucoj um ae$tivum 
Linn. Die kriechenden Stengel und Blätter des Lopedium clavatum Linn. (vergL 
Bd. I, 91 und lül) und Lycopodium Selago Li an. (vergl. Bd. I, 91) (Lycopodia- 
ceae) führen in Pulverform bisweilen den Namen Schweizer-Ipekakuanha. Aber 
sie wirken gleichzeitig abführend sowie blut- und fruchtabireibend, aufserdem erregen 
grö&ere Gaben Konvulsionen. Den Eingeweidewürmern sind sie gefährlich. Auch 
die zu gleichem Zwecke gebräuchliche Hehniaa dioica Pursh, gemeinhin Blaxing- 
star oder Divils-bit, am Ohio in Nordamerika (Melasthaceab- Veratreab) wird 
oft statt der Ipekakuanha verwendet. Insbesondere wirkt der Weinaufgufs als bitter- 
tonisches Brechmittel. Beim Kauen zieht die Wurzel den Speichel zusammen. CW- 
ekicum autnmnale Linn. (Melakthaceae-Coi.criceae), in seinen Wirkungen auf 
die Brust, die Nieren und den Darmkanal, der Meerzwiebel Ähnlich, unterscheidet sich 
von dieser durch seine auf die Nerven und Arterien beruhigend eingreifenden Kräfte. 
Veratrum album Linn., Veratram nigrum L., V. viride Ait., V. Lobelianum Beruh.. 
V. Sabadilla Hetx. und Sehoenocaulon officinate A. Gr. (Melanthaceae- Veratreab) 
dürften sich als Brechmittel kaum Geltung verschaffen, da sie zugleich nicht blos hef- 
tige, sondern auch oft blutige Darmausleerungen verursachen. Die von schwedischen 
Aerzten bei Konvulsionen und Fallsucht gerühmte Wurzel der Paris quadrifolia L. 
( Smilacrae — Parideae ) wirkt nach Linne's, Coste's, Willemet's, Desbois 
de Rochefort's Zeugnifs zu 35 — 50 Granen der Ipekakuanha analog. Auch die 
Beeren der Pflanse sollen gewaltsames Erbrechen, indefs auch heftiges Magenweh und 
Konvulsionen verursachen. K. Gesner und Löbel empfahlen selbige sammt dem 
Kraute gegen Krähenaugen-, Sublimat- und Arsenik- Vergiftung. Verwandte Eigen- 
schaften bieten die gegen Epilepsie geschützten Beeren der bekannten Maiblume 
(vergl. 8.94); die Wurzel und Beeren des Trillium cernuum Linn., übergehogencs 
Dreiblatt, des Trillium senile Linn. (Smilaceae-Parideae ), radix Muscari von 
Muscari moschatum Willd. ( Muscari ambroaiacum Mönch, Huacinthus Muscari L.) 9 
Muskatbyaciothe (LILIACEAE-A9PH0DEi,EAE-Hyacintheae). Medeola virginica Linn. 
(Gyromia virginica Nu lt.) (Smii.aceae-Parideae ) wirkt wie Meerzwiebel gleich- 
zeitig harntreibend und hat bei Wassersucht Anwendung gefunden. Von Anthericum 
bicolar Deaf. (Liliackae-Asphodeleae- Antrericeae) wird die Wurzel zu 20 — 30 
Gran oft statt der Ipekakuanha benutzt, Öfter jedoch als purgirendes Mittel, zumal 
im südlichen Prankreich. Die Landleute der Gascogne nennen sie cournlanou. 
Radix Ornithogali von Gagea pratensis Schult. (Ornithogalum luteum Linn.), 
mit welcher Gagea lutea Schult, und Gagea ar rennt Schult. ( Liliaceae-Tulipa- 
ceae) fibereinstimmen, theilt die Kräfte der Meerzwiebel, gewinnt vor dieser aber 
die Vortheile einer sanfteren Wirkungsweise. 

Der Gebrauch der Scilla maritima (vergl. S. 128) als Brechmittel ist fast 
so ausgedehnt wie jener der Ipekakuanha, wenigstens findet der Meerzwiebeis aft 
neben derselben und dem Brechweinstein zu gleichem Zwecke die allgemeinste An- 
wendung: ja die meisten Aerzte verordnen aufser diesen drei selten ein anderes eme- 
ticura, da dieselben theils für sich, theils In entsprechender Verbindung miteinander 
durch den Austausch ihrer Kräfte für fast alle Fälle ausreichen. Als Brechmittel er- 
öffnet die Meerzwiebel die Reihe der harntreibenden emetica. Ihr schliefen sich in 
dieser Rücksicht mehrere der oben genannten Medikamente an, in einigem Betracht 
Digitalis purpurea L. und die S. 142 erwähnte mehr drastische radix Caincac, fer- 
ner die Saameo und Blumen des Spartium junceum L., die Saamen des Cytisus La- 
burnam L. (Papilionacear-Lotbae-Gbnistkar), deren waltender Grundstoff, das 



Digitized by Google 



15$ 



Emetica acria. Ipecacuanha. 



Cytlsusbltter, Cytlsln oder Kathartia, sieb noch ia Cytitui alpin m Linn., ia 
AnagyrU foetida L. (Papilionaceae-Podalyrikae), Coronilla ftttüm L. ( Papili#- 
raceab- Hkdysareae-Coronilleae) wie in Catna Sern* vorfindet and tax 1 Gr. 
Brechen und Pureren, In gröTseren Gaben heftigere Zufälle hervorbringt; daaa die 
Saauen der Moringa pterygo$perma G Artner (Papilionaceae-Moringeae); aufser- 
den daa in Nordamerika gebräuchliche Erythronium americanum Bigelow ( LIMA- 
CEAE-Tclipaceae), davon ratfix Erytkronii Piarm. Americ , Erytkronium dem 
cani$ Linn, (vergl. 8. 107), Erythronium ßavum Linn., dessen BiAtter und Wurzel 
vielfältig gegen Skrofeln, auch cur Zertheilung dem Eiteraugen benutzt werden. Den 
Eingeborenen Guianaa gilt die tu sandigen, hügeligen Gegenden wachsende Coro- 
watti oder Alpinia exaltata Hancock 1 für ein sicheres Heilmittel bei Wassersucht, 
Rheumatismen, Kolik, Rühren, besonders aber gegen Keuchhusten. Sie wenden iheils 
die Früchte, Iheils den Aufgufs der Wurzel an, welcher harn- und schweifstreibend, 
in groben Gaben Brechen erregend wirkt. Selbst die Blatter bringen, um wasser- 
süchtige Glieder gelegt, diese In Schweift. 

■ 

Ipecacuanha. 

Radix. 

Radix Ipecacuanhne annulatae, radix Ipecaconhae, radix Hypecacuanhae, radix brazi- 
llensis; Brechwurzel, Rubrwurzel, brasilianische Einbeerwurzel; dan. amerikan.sk 
Braekrod; schwed. KrAkrot; engl. Ipecacuan; franz. Ipecacuanha; span. lais de oro 

oder bexuquillo; portug. Cipo de cameras. 

Wjitteratur. J. A. Helvetius: reniedes coutre les cours de venire. Paris 1688. 12. 
— L. Devaux, praesid. P. Marais: affin», an dyscnlertris affectibus radix brasiliensis? 
Parisiis 1690. 4. — G.W. Leibniz- de anlidyscnterico nuvo. Hannov. 1696. 8. — Midi. 
Bcrnh. Valcnlini: de hypeeacoanha, novo Gallorum anlidyscnterico. Giessae 1698. 4. (Ia 
dessen Polychresl. exot. ) — G. W. Wedel, rc*p. Leincker: de ipecacuanha aroericana 
et germanica. Jenac 1705. 4. — Jo. Baptisla Keimet liu is: an omni alvi fluxui radix 
brasilieosis? Paris. 1706. — Abr. Vater, rcsp. Frisch: diss. de ypecacoanhac virtute fc- 
brifuga et aniidysenierica. Viteb. 1732. 4. (In Hallcri diss. V. No. 155.) — Jo. Henr. 
Schulze, rcsp. J S. Hüber: diss. de ipecacuanha americana. Halac 1744. 4. — J. A. E. 
Büchner: de radice ipecacuanha. Erf. 1745 4. — P. J. Buchow: de radice ipecacoaoba. 
Erfordiae 1745. 4. — C. T. Helcherus: diss. inaug. med. de radice ipecacuanha. Erford. 
1745. 4. — Car. Gianella: de admirabili radici« ipecacuanha« virtute in curandis febribus, 
tum atituranalibus, tum lentis, tum alt ia, sive continuis, sive intermiltentibus, sedera in pnrais 
viis habentibus. Patavini 1754. (Vgl. Gotting. Anx. 1755. St. 149 In Haller's diss. pr. 
Tom. V. No. 155, p. 91.) — E. H. Borrics: diss. inaug med. de Hmitandis laudibus ipe- 
cacuanhne ad curandum dysenleriam. Gryphisvraldiac 1764. 4. — Andr. Wcstphal, resp. 
Rorries: de limitandis laudibus Ipecacuan hae ad curandam dysenleriam. Gryph. 1764. 
< Vergl Jen. gel. Zeit. 1766. St. 12. Erlang. Beytr. W. 33.) — Car. Linn*, resp. D. 
Wickroann: de viola ipecacuanha. Upsaliae 1774. (In Amoen. Vol. VIII, p. 238. Vergl. 
Murray med. bibl. Auszug in Baldinger's neuem Magazin Bd. I, St. 5.) — Car. Ar- 
nold Meyer (aus Hannover): de eximio ipecacuanhae nec non aliorum quornodam tme- 
ticorum refracla dosi exhibitorum usu. Gott. 1779. 4. — Jos. Jac. Plenk: Beobacht. üb. die 
. krampfstillcnden Eigenschaften der Ipekakuanha bey den Konvulsionen der Sehwangeren ond 
GebSbrcnden (Abhandl. d. röm. kau. kön. Josephin. Akad. x. Wien. 1787. I, 318). — 
Wil lernet: de t'ipecacuaoha et des remedes tndigenes qui pcuvcnl lui elre sahst iru es ( be- 
sonderer Abdruck aus der materta medica der Verff). — B. A. Gomei: memoria sobre 
ipecacuanha fusca do Brasil, o cipo das nossas boiicas. Lisboa 1801. 4. — A. P. Deean- 
dolle: rcchcrchcs botanico -m^dicates sur les diverses especes d'ipeeacuanha (Bull, de la soc. 
de l'ccolc de med. 1804. 1, 92. Neueste Entdeckungen franz. Gel. 1803. St. 1. No. 5). — 
D'Andrada: lettre a M. Fourcroy: sur les differentes especes d'ipecacaanha ( M&lecine 
Iclairle par les setences physiques I, 238). — F. Chaumeton: Observation* sur la pro- 
prie'te eraeh'quc de l'ipecaruanha donnl ä pctitcs doscs (Boll, de la aoc. med. d'emnlation 
1811. VII, 264). — J. L. A. Loiseleur-des-Lo ngehamps: recherche* et observations 
sur la posstbilitc' de rcmplaecr ('ipecacuanha par Ics racines de plusieurs euphorbes indigenes 

1 ) Lond. med. Gat. 1837. Febr., p. 718. 
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(Journ. gener. de roeU 1811. XL1). — MarL Mfina, rem. F. Raab: du», de 
rnriano et radice Ipecacoanhae eoruiuque surrogatis. Landisliul. 1812. 8. — Tuuie: notice 
»ur les genre« et espöce* dej differens vcgeiaux dont les rarine« tont ou peiiTent elre ero- 
ptoye*. comroe ciuetiouej »ou» Ic Dorn dSpeeacoanha (Journ. de boiao. 1813. IV, 204). — 
Not« rar la pUnle qoi fearnit l'iptkacuaotia du Bresil (Bull, de la »oc. pltilomat, HI, 172). 
— Pelletier et Magendte: recherches chiminnea et physiolag. rar l'ip^cacuaoha (Journ. 
naiv, de« ac. med. IV, 222. Joorn. de pharm. 1817. III, 146). — A. Bnckaer: üb, die 
Ipecacuanha und ibr Einetin ( Repertoriom für die Pharma««. Nürnberg 181». Bd. VII, 
289 — 357). — Vigarou«: de l'eroanaiion de* corp» en general, et de Celles de l'ipeca- 
cuanha en parUculier. Montpellier 1820. 4. (These. ) — Achill. Richard: hisloire natn- 
reile et itiedicale de» diflerentej especes d'ipecacuanha du commerce. Paris 1820. 4. fig. 
(These.) — Klinsmann, dis*. de emetino. Berol. 1823. — Billberg et Lindstroe- 
mer, praesid. Thonberg: dis*. de ipecacuanha. Upialiae 1824. — Job. Gottl. Bock: 
de radiee ipecacoanhae. Jen. 1830. (Monographisch.) — Jos. Oswald: diss. med. -phar- 
macologica de radice ipecacoanhae et principio emetico. Vindob. 1833. 8. (32 S.) — Wi Ib. 
Borkert: diss. de radicis ipecacoanhae effcctu. Vratislaviae 1841. (Bringt einige neue Ans- 
drucksweiteu und Pliantasicbil Jer, der Pharmakologie keinen Gewinn.) 

Qesch ichtliches. Zur therapeutiacben Benutzung der Ipekakuanha (Ipeka- 
kuanha, Hypekakuanha, Hypekakuana, Hypoakaaa, Hvpekouoa, Ypekakuanha oder 
Brechwnrzel, Mosa£nda bei den Koroado [Minas-Geraea], Muschina und Pikahonha 
bei den Puri - Indianern , Pikahoua oder Poaya preta, d. I. schwarze Brechwurzel, 
Poaya do inato, Poaya da botico, Cipo daa nessas boticas), aber deren Mutterpflanze 
erat Bernh. Ant. Gomez (nach seiner Rückkehr von Brasilien) und Prof. Felix 
Avellar Brotero 1 zu Koimbrn, 1801, die lange Ungewißheit beseitigten, soll, wie 
anter den Indianern in Brasilien die Sage geht, der Waldhund Guara Veranlassung 
gegeben haben, welcher, wenn er zuviel salziges und unreines Wasser getrunken« 
eine beträchtliche Menge Ipekakuanhastcogel kaue: worauf er das Wasser von sich 
gebe und gesunde. Den Brasilianern gilt die Wurzel als wahre Panacee. Sie ver- 
wenden dieselbe mit ausgezeichneten Erfolgen bei Diarrhöen und Rohren, welche in 
dem heifsen Klima leicht einen gefahrdrohenden Charakter annehmen, bei aussetzen- 
den, wie in Gallen- und gastrischen Fiebern, gegen Krämpfe und zur Beförderung 
des Auswurfes in Brustkrankheiten. Mit Kalomel soll sie Schwache in den Einge- 
weiden beben und dicke, zähe Säfte auflösen. Bei Vergiftungen von Schlangenbissen 
nimmt der Verwundete 1—2 Unzen der in Wasser zerriebenen Ipekakuanha auf ein 
Mal, worauf er ebenso stark erbricht wie laxirt und mit dem nachfolgenden Schweifee 
gerettet wird. Ein gleiches Verfahren wird gegen den tollen Hundebife empfohlen. 
Die Gaben niud auch in den übrigen Krankheiten nicht gering: gemeinhin werden 
20 — 60 Gran der gepulverten Wurzel mit 4 — 6 Unzen Wasser über Nacht mazerirt 
und dieses am folgenden Morgen auf zwei Mal genommen, mit der Wirkung aber 
fleifeig Hühnerbrühe nachgetrunken. Bedient sich der Kranke de« Brechmittels, so 
. verweilt er an einem dunkelen, dem äufseren Luftzutritte völlig abgeschlossenen Orte 
auf einer Matte in möglichst gröuter körperlicher und geistiger Ruhe, da nach viel- 
fältigen Erfahrungen selbst unbedeutende Reize zu vermehrter Lebensthätigkeit einen 
gefahrbringenden Zustand herbeiführen, nach einigen Behauptungen sogar Starrkräm- 
pfe, Wahnsinn und Wassersucht zur Folge haben können. — In Europa wurde die 
Ipekakuanha gegen die Mitte des 17. Jahrhunderts durch Michael Tristram unter 
dem Namen Igpccava oder Plgava bekannt, genügender 1649 durch Piso's Empfeh- 
lung. Le Gras brachte dieselbe 1672 auf seiner dritten Reise von Amerika nach 
Frankreich; Inden fand sie hier erst 1686 durch den Kaufmann Grenier (Garnier) 
gröfeere Beachtung, welcher davon IM) Pfund aus Spanien bezogen und diese dem 
holländischen Arzte Joh. Adrian Helvetius zum gemeinsamen Verkaufe als 6e- 
heiinmittel gegen Ruhr überliefe. Als aber die günstigen Kurerfolge diesem von 
Ludwig XIV. die königliche Belohnung von 1000 Louisd'or und den ferneren Ver- 
kauf des Mittels zuwiesen, offenbarte Grenier, mit seinen Ansprüchen auf einen 
Theil jenes Preises unberücksichtigt gelassen, das Geheimnifs auch anderen Aerzten. 
Der Vorgang nötMgte den Holländer 1688 zur vollen Veröffentlichung desselben. 
Nichtsdestoweniger gewann die Ipekakuanha erst 1694 durch Friedrich Deckers* 

1) Transact. of tbc Liiracan society 1802. I 2) Excrcitat. pract. circa medendi metb. 
VI, 137. I Leid. 1694. p. 200. 
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in Holland, 1696 durch LeibofU, bald darnach durch Valentin! und Wedel in 
Deutachland ihre gebührende Anerkennung. In England verbreitete Hann Sloane 
ihren Gebrauch; doch versicherte noch Walther Harris 1 ), dafs die Wurzel schwer 
aufzutreiben sei und in den Offizinen unter ihrem Namen eine giftige Drogue verkauft 
werde. Seine vorzüglichste Empfehlung #enofa da» neue Mittel gegen Bauchflüsse 
und Ruhren („Rubrwurz", radix antidytenterica) vornehmlich behufs der Ent- 
fernung verdorbenen Unrnlhes, ehe Entzündungen der Eingeweide sich einstellen. Piso 
bezeichnete dasselbe hier als ,,sacra aoehora", „qua ouftum |iraes(nn(ius ae tutius in 
plerisque alvi fluxibus, cum vel sine sanguiae compeacendis, uatura exeogitarit reme- 
dium"; auch Degener 1 und Joh. Georg Zimmermann 3 riethen oowol bei Ge- 
genwart als auch unter Abwesenheit von Blutabgang zum frühzeitigen Gebrauche der 
Wurzel in Gaben von 3^ — B'j> s ® daffc einige Male Brechen erfolgte. lozwiscben 
zog Baker den Brecbweinstein vor, wahrend andere mehr stärkeude Ausleerungen 
lobten oder wie Jansen die Verbindung der Brechwurzel mit gleichen Theilen Rha- 
barber am heilsamsten erklärten, in solcher Weise auch bei chronischen Durchfallen *, 
besonders bei den zur Gewohnheit gewordenen BauchQüssen der Kinder. Als Brech- 
mittel verdrängte Ipekakuanha wegen ihrer Sicherheit und Unschädlichkeit die meisten 
ähnlich wirkenden Droguen: man sammelte die günstigsten Erfahrungen über sie in 
Fiebern, welche ihre Begründung in (Jnreinigkeiten des Magens wie der oberen Ge- 
därme fanden und ohne Entzündung auftraten, so in hitzigen Gallenfiebern, Brock- 
lesby*, Faulfiebern, exantbematischen Fiebern, Wechselhebern. Letztere wichen 
überdiefs den gebrochenen Gaben ebenso sicher wie der China, Wichmann (3stünd- 
Uch 1 Gr. mit Zucker und Magnesia, hinterher Kamillenaufgufe). Weitere Empfeh- 
lungen erstreckten sieb auf Zerschmelzung der Säfte und Blutflüsse, Georg Ba- 
glivi*, sich stützend auf das Zeugnifs des englischen Botanikers Will. Sberard 
und Job. Manget's, namentlich Hämorrhoidal - und Mutterblutungen, Dalberg, 
Bergius, Blutharnen, Vicat 7 , Blulspeien, Barbeirac s , Gianella; auf die unter 
Krampfzuständen eintretenden Unordnungen der Monatsreinigung, Baldinger, Guld- 
brand; auf Bauch- und Hautwassersucbt, Leotin; auf krampfhafte Gelbsucht, Bal- 
dinger (mit Weinsteinrahm, A. G. Richter; Magenhusteu, katarrhalischen Husten, 
Krampf- und Keuchhusten, Dalberg, Murray, Kramp fastbma, Akenside; auf hy- 
sterische Anfälle, Henning, krampfhaften Heus und krampfige Brucheinklemmungen, 
A. G. Richter; ferner auf die Lungensucht, Tb. Reid; Harnruhr, A. G. Richter 
(Ipekakuanha bis zum leichten Erbrechen); die asiatische Cholera, auf Trismus, 
Ackermann, und, Mich. Wolfg. Schneemann 9 (als Vorbaulingsmittel) auf 



\—g. Cephae'lis Ipecacuanha A. Rieh. (Ipecacuanha ofß- 
nalis Arruda, Ipecacuanha fusca Piso et Marcgrave, Tapogomea Ipeca- 
cuanha Aubl., Callicocca Ipecacuanha Brotero), Ipekakuanha, höckerige 
Ipekakuanha von Brasilien, Brechwurzel, amerikanische oder ächte oder wahre 
Brcchvvurzcl (Pentanobia-Monogyma; Rc biaceae - Coffeaceae - PsYcnoTBiE ae - Ce- 
phalioeae). In schattigen feuchten Wäldern Brasiliens, etwa bis 22± ' sudl. 
Breite. Häufig in den Thälern der Granitgebirge durch die Provinzen Rio- 
Janeiro, Esperito santo und Bahia. Blüht im Februar und März; reift ihre 
Früchte im Mai. 

Botanische Charakteristik, Ausdauernde Pflanze. Wurzel, radix 

lpeeacuanhae: gerade oder schief eindringend, einfach oder in wenige Zweige gespal- 
ten , gedreht und wurruförmig gebogen, unten faserig, 4 — 6" lang, von der Dicke einer 
Schreibfeder, ungleich geringelt, grau- bis schwarzbraun mit fleischiger, etwas mehlig aufge- 
besserung d. Kriegslazarethc und die Heilart 
d. Fcldkrankh. Aus dem Engl, von Seile. 
Berl. 1772. S. 119. 

6) Opera omnia. p.,109. 

7) Delect. ocservat. pract. p. 77. 

8) Medicam. ronslit. p. 95. 

9) Uebcr die Verhütung*- u. Heilkur der 
Hydrophobie. Augsb. 1825. S. 36. 



1) Di*s. medie et chirurgicac. Lood. 1725. 
p. 250. 

2) Hist. med. de dysenteria bilioso- conta- 
giosa p. 131, 

3) V. d. Ruhr. Züridi 1767 (1787). 

1 ) Frankf. medizinisches Wochen bl. 1764. 
S. 224. 

5) Oeconom. u. media. Beobacht. ». Ver- 
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tru-bcner Rinde, welche einen dünnen Holzfadcn bedrekt und ton einer glitten Ober Laut 
bekleidet ist. Stengel: ron verschiedener (2 — 3') Länge und Dicke, bald unter, bald auf 
der Erde Hegend, an den Knoien Wurzeln treibend, sehr ästig. Aesle und Spitzen aufstei- 
gend, aufrecht, am Ende grün und wrirhhaarig. Blätter: narh den Spitzen der Zweige, 
u i — 6 gegenständig, kurz gestielt, länglieh - eilonnig, 3 — 4" lang, 1 — 2" breit. Blatt- 
stiele: weichhaarig, oben gerinnt. Nebenblätter: awischen den Blattstielen, aufrecht, an- 
gedrückt, m 4 — 6 borstige Zipfel zerschlitzt. Blumenstiele: einzeln, einköpfig. Blumen: 
8 — 12 oder mehr in einem Köpfchen, welches am Grunde von einer einblätterigen, 4—6- 
theüigen Hülle umgeben ist. Kelch röhre: verkehrt eiförmig, mit kurzem Bande, 5 sahnig. 
Blumenkrone: weit, etwas trichterförmig, mit 5 spitzlichen Zipfeln. Beere: anfangs 
purpurfarben, dann dunkelviolett, wcichflcischig, länglich -eiförmig, mit dem verwelkten Kelche 
gekrönt; zweifacherig, zweisaamig. Saamcn: blafshraun. 

Vharmalcognosllsches und physikalische Eigenschaften. Die 

Wur/.el wird von den Eingeborenen Brasilien», vorzugsweite von den Koroado und 
Puri besonders vom Januar bis März, weniger in anderen Jahreazeiteo gesammelt, 
gewaschen oder mit anhangender Erde in Bündel gebunden und an der Bonne ge- 
trocknet. Sie findet sich im Handel In 3 — 4" langen, verschieden gebogenen und 
gedrehteo, einfachen oder wenig verzweigten Stücken von der Dicke einer Schreib- 
feder oder schwächer und besitzt wegen zahlreicher, etwa 4'" tiefer kreisförmiger 
Einschnitte ein knotiges Ansehen, das einer, gleichsam auf einen Draht gezogenen 
Beike von Ringen ähnelt, welche übrigens in ihrer GrÖfte durchaus angleich erschei- 
nen. Die Rinde, auf welcher die früher glatte Oberhaut gerunzelt und dankelbraun 
haftet, ist je nach dem Alter der Wurzel bald grau, nach wol weifslicb und brftun- 
licbgratt (jüngere), bald rölhiiclibraun und schwarzbraun (ältere) gefilrbt. (Vergleiche 
diagnostische Zeichen). Die Wurzel zeigt unter dem spröden, hornartigen, harzigen 
und verbÄltnifsmäfnig dicken Rindentbeil eine sogenannte Markschicht, aus einem dün- 
nen, gelblich- weifsen, holzigen Gcfäftsirange bestehend, welcher durch den Mittel- 
punkt jedes Knotens hindurchgebt und zwischen denselben hie und da sichtbar ist. 
Von 104) Theiien guter Ipekakuanha gehören etwa 80 der Rinde and 20 der Holssub- 
stanz an. Der Geruch der Ipekakuanha ist ekelhaft, stark, bei grösseren Massen 
durchdringend; der Geschmack scharf, aromatisch, etwas bitter, ekelerregend. 

CHeuUsehe BemeHafflenAeit. Pelletier 1 fand in 100 Theilea 
Rinde der braunen geringelten Ipekakuanha: 16 Emetin, 2 riechende 
fettige Materie (Talg und flüchtiges Oel), 6 Wachs, 10 Gummi, 42 Stärke- 
mehl, 20 Holzfaser, au Isert! em Sparen von Gallussäure und 4 Verlust Der 
holzige Theil der Wurzel lieferte l,i s aSmetln, Sparen riechender fettiger 
Materie, 5,** Gummi, 20,«* Stärkemehl, 66, Holzfaser, 2.4 » nicht Brechen 
erregenden Extraktivstoff, Spuren von Gallussäure und 4,st Verlust. 

Die Untersuchungen von Boulduc 9 , Lewis, Kasp. Ncumann Car- 
theaser beschrankten sich nur auf die extraktiven und harzigen Theile der 
Wnrzel. Nicht viel weiter gingen de Lassone 4 (Iiis) und Cornette 4 , 
Henry* (pere), Irwine. Hingegen erhielt Masson Four • Gallussäure. 
Gummi oder Schleim, Extrakt ivstoff und Harz. — Richard gewann bei sei- 
ner Analyse: 16 Emetin, 2,4 thicrischc Materie, I.a Harz, l,s Wachs, 2,« Gummi. 
53 Stärke, 12,s Faserstoff und Spuren von Gallussäure. — Bucholz ' erhielt 
4,i» eigentümlichen Extraklivstoff (Emetin), 15, st bitteren Extraktivstotr. 
2,4« balsamischen Stoff (Weichharz), 0,7 t Wachs, 50,»« Gummi, 13,«» Stärke, 
%• Zucker, 10, es Faserstoff. — Mogge-Pus zog daraus: 14 Emetin, 2 ölig- 
fettige Materie, 16 Gummi, 18 Stärkemehl, 40 Holzfaser. 

Die filtrirtc Abkochung der Brechworzel wird nach dem Erkalten auf den 



1 ) Ann. de clnm. et de phys. 1817. IV, tf 2. 

2) Mem. de l'acad. roy. des scienc. 1701 
et 1705. I, 70. 

3) Cbem. II. Tu. 3, 178. 

4 ) Hist. de la »ociele roy. de med. 1779. 
Stavarr, A. M. L. 11. 



Pari* 1782. III, p. 512. Crell's ehem. Ann. 
1786. I, 68. 

5) Ann. de chim. I.V1. 28. 

6) Bull, de pharm. 1, 161. 

7) Taschenb. f.. Srhcidrk. 1818. S, 6». 
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Zusatz von freiem Iod blau. Galläpfel ti nktur giebt mit der Abkochung, 
desgleichen mit der durch Wasser verdünnten Tinktur einen grauweifsen Nie- 
derschlag. Eisen chlor id bringt damit eine grünliche Färbung (gallussaures 
Eisen, Pelletier) hervor. Hauseublasenlösung bildet in dem Anfgufs 
nach 12 Slunden einen Niederschlag. Weingeist macht die Lösung trübe. 
Basisch essigsaures Bleioxyd verursacht in der Tinktur, besonders in der 
Abkochung der Brech würzet einen aus Färbest off, Gummi uod Bleiexyd be- 
stehenden Niederschlag. 

ISmetln oder Brechstoff findet sieb In den verschiedenen Ipekakuanha -Arten. 
In seinem reinsten Zustande erscheint es als ein weifees, luftbeständiges Pulver, ohne 
Geruch und fast geschmacklos, dabei von stark alkalischen Eigenschaften und aus 
N 4,ao €64,57 H 7,77 0 22, 95 oder N 1 C* H" O 9 zusammen genetzt. Weniger rei- 
nes Einetin Ist graugelblicb , geruchlos, schwach bitter. Es verbindet sich leicht mit 
Weingeist, löst sich sehr schwer in Wasser, wird aber weder von A et her, noch von 
Oeleo oder Atmenden Alkalten aufgenommen. Das Pulver schmilzt sehr leicht und 
zersetzt sich in höherer Temperatur. In der weingeistigen Emctinlösung bewirkt die 
weingeistige lodlösung, ebenso Galläpfeltinktur einen reichlichen Niederschlag. Eisen- 
salze bringen mit Emetin keine Farbenverinderung hervor. Säuren werden durch 
Einetin fast vollständig gesattigt. — Die neutralen EmetinssJze können nicht krystalli- 
sirt erhalten werden, sondern trocknen zu gummiabnlichen Massen ein; die sauren 
Emetinsalze sind zum Theil krystalllairbar, dabei meist sehr leicht in Wasser lös- 
lich; sie besitzen einen bittern schürfen Geschmack und wirken wie Emetin. Kali, 
Ammoniak, kohlensaure Alkalien verursachen, Planta, in den Emetinsalzen 
unlösliche Niederschlüge. Goldlös 11 ng schlägt darin ein fleischfarbenes, Platinlö- 
sung ein gelblichweiftes Pulver nieder, welche beide in Salzsaure leicht löslich sind. 
Sublimat bringt in den Salzen einen weiften, lodkalium eisen gelblich weifsen, 
lodttnktur einen kermesbraunen, Pikrinsalpeterslure einen dichten schwefel- 
gelben Niederschlag, Gallussäure nur eine Trübung hervor. 

Blechende fettige Ipekakuanha-Materie wird vermittelst Aetber aus der 
Wurzel erhalten, bildet eine bräunlichgelbe Masse von scharfem Geschmack, deren 
Geruch mit dem Ätherischen Meerrettigöl einige Aebnlickeit bat, im verdünnten Zu- 
stande jedoch schwach, und dem der Ipekakuanha ähnlich ist. Sie Gesteht aus einem 
flüchtigen Riechstoffe und einem beständigen geruchlosen Fette, welches in seiner 
Verbindung mit Emetin von den Alteren Chemikern für ein Harn angesehen warde. 
Bei Thicren bringt diese Materie trotz ihres starken Geruches keine auffallenden Wir» 
Auch Caventou bemerkte bei sich auf 6 Gr. davon keinen Kindnick. 



JHagnostUche Zeichen. Richard, Merat, Guibourt unterscheiden 
drei Abänderungen der geringelten Ipekakuanha, deren Unterschiede auf der Farbe 
der Epidermis beruhen und theils in der Beschaffenheit des Bodens, theils In dem Al- 
ter der Wurzel, theils in der Art ihres Trocknens begründet sind. Diese Abarten sind 
nicht selten in einem Bündel vereinigt. 

1. Radix Ipecacuanhae futeae (Ltmery) Seu radix Ipecacuanhae 
annulatae futeae (Richard) sen radix Ipecacuanhae nigra« seu radix 
Ipecacuanhae griteae seu rarfix Ipecacuanhae annulatae griseae (Gui- 
bourt, Merat), braune oder graue oder braune geringelte oder graue ge- 
ringelte Ipekakuanha: die beste Sorte, ans welcher der gröfste Theil des Han- 
dels besteht, mit dicker mehr oder weniger dunkelbrauner, bisweilen schwärzlicher 
Oberhaut, grauem oder bräunlichem Broch und hornartigem, harzigem Ansehen der 
Rindensubstanx; erscheint in Pulverform grau. 

2. Radix Ipecacnan/iae annulatae rubrae seu radix Ipecacuanhae 
ruhro-griteae seu gri$eo-rubent is (Leraery, Merat), rolhe geringelte 
oder rotbgrane Ipekakuanha: besitzt eine zartere, beilere, mehr rötblicbe Ober- 
haut, einen weniger starken Geruch und kein Arom im Geschmack. Der Brach ist 
bisweilen wie bei der vorigen hornartig und -halbdurchscheinend , häufiger nndurch- 
siciitlg matt und mehlig. Die Wurzel enthält nach Pelletier: 14 Emetin, 2 Talg 
und wuchtiges Oel, 16 Gummi, 18 Stärke, 48 Holzfaser nebst Spuren von Säure; sie 

?.!!?«. i ,0te !", d,e,en l,m8t 'lDden eine geringere Wirksamkeit als die vorgenannte 
und Ist den jüngeren Pflanzen 
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3, Radix Ipeeacuankae annulatae grietae vel cinerea* (Bicbard) »eil 
raiix Ipecac. annulatae griteo - albae (Merat) teil raiix Ipec. annulatae 
magnae (Guibourt), graue geringelte oder weifsgraue oder grofse gerin- 
gelte Ipekakuanha: eioe grauweifee, nach Guibourt rGtblichgraue 8orte, welche 
ia gröberen Stucken alt die genannten Arten vorkommt und weniger, auch uncegcl- 
inärsigere dabei minder hervorragende Ringe besitzt Sie iat nur ein Tbeil der stär- 
ker entwickelten Wurzel von Cephai'lie, 

Eine in besonderen Ballen eingeführte braune nicht geringelte Ipeka- 
kuanha besteht au« dünne«, cyündriscbeu, oft verzweigten Stücken, welche meist 
einige Zoll lang, glatt oder wenig warzig, aber nicht geringelt erscheinen und mit 
sehr dünner Rinde bekleidet sind. Biswellen finden sich unter ihnen Stücke derbrau- 
nen geringelten Ipekakuanha. 

Andere Ipekakuanhawurzeln, unter welchen vorzüglich die wellenförmige oder 
weifte Ipekakuanha, die gestreifte oder schwarze oder peruvlanisehe und 
die welfse holzige Ipekakuanha der besonderen Aufmerksamkeit verdienen, habe 
ich oben 8. 141 u. flg. erwähn L 

Vorkommende Verfälschungen mit radix Atari ergeben sich leicht durch ober- 
flächliche Vergleichung der Wurzeln, theils durch den gewürzigen Geruch der letz- 
teren (vergl. S. 147). — Die Wurzeln einiger Apocynum -Arten sind theils dicker, 
ungleich länger und in gröberen Zwischenräumen geringelt, theils durch dunkelrothe 
holzige Miitelfasern gut zu unterscheiden. 

JPräparate. Trochiaci Ipecncuanhae Pharm. Boruss., Bad.: 
2 Dr. gröblich gepulverte Ipek. mit 10 Dr. heÜsein Wasser übergoren einige 
Stunden an einem warmen Orte stehen gelassen, darnach zur ausgcprcsslen 
filtrirten Flüssigkeit 2 Dr. Tragauthpulver und 16 Unzen weifsen .Zucker: aus 
der Gcsammtmasse werden 4 Gr. schwere Zeltchcn geformt, deren jedes dem- 
nach etwa Gr. Ipekakuanha enthalt. Pharm. Saxor. lfifet 2 Gr. Ipek. mit 
| Dr. Tragantbschleim und 4\ Dr. Zucker zu 15 granigen Kugelchen bilden, so 
dafs Jedes T V Gr. Brechwurzel enthält. Auch die B rech wurzelkü gelchen der 
Pharm. Bavar. und Pharm. Sükc fuhren jedes -fo Gr. Ipekakuanha. Pharm. 
Hamb, läfst aus 4 Drachm. Ipekakuanha, 3^- Unze Zucker, 3} Unze Milchzucker, 
| Unze arab. Gummi und der nöthigen Menge Tragan tusch leim 960 Kügclchen 
darstellen; in jedem sind ^ Gr. Ipek. enthalten. In gleichem Verhältnifs ste- 
hen die Trochitci Jftac. setl Tabellae cum Ipecacuanha, Tablettes 
d'Ipecacnanha Pharm. Gall.: 12 Gr. schwere Zeltchen aus 1 Th. Brcchw., 
47 Th. Zucker und hinreichendem Tragantbschleim. Hingegen lassen Pharm. 
Hahrov., Slesv.-Üolsat., Dar. 36 Gran Ipekakuanha mit (4 Unzen) weifsem 
Zucker und arab. Gummi zu 144 Kugelchen bilden. Die Tabellae Ipeca- 
cuanha* aaccharaiae Pharm. Hisp. enthalten jede | Gr. Brechwurzei. 

Exiracium Ipecacuanha* sea Emetinum coloratum Ph. Boruss.: 
1 Pfand gröblich zerkleinerte Ipek. zunächst mit 3 Pfund, darnach mit 2 Pfd. 
höchst rektif. Weingeist ausgezogen, die verciniglen Flüssigkeiten im Dampf- 
bade (von 75* C.) abgeraucht, die Extraktmasse in 4 Th. destill. Wasser ge- 
löst, nach der Filtration im Dampfbade (von 75* C.) zur Syrupsd icke gebracht; 
sodann bei gelinder Wärme getrocknet, gepulvert und in sorgfältig verschlosse- 
nen Gefäfsen aufbewahrt. Ein gelbes, an der Luft zerfliefsliches, in Wasser 
klar lösliches Pulver. Das Präparat der Pharm. Bavar., auch Emetina be- 
zeichnet , wird durch gröfsere Mengen Weingeist ausgezogen, erscheint roth- 
braun, durchsichtig, harzig -glasig, in Pulverform bellbraun. Die wässerige 
Lösung wird durch Galläpfeltinktur weifs niedergeschlagen , nimmt mit schwe- 
felsaurem Etaenoxydul eine grünschwarze Farbe an. Hausenblasenaufguls und 
Brech weinst einlösung geben darin keinen Niederschlag. Exiracium Ipeca- 
cuanhae Alcoole paratum Pharm. Gall.: mittelst Weingeist durch depla- 
cement dargestellt. Ancb Emetina medicinali* sea Emetinum colora- 
tum. Ernestine medicinale, Em6tine brune Pharm. Gall. ist ein mittelst 

11 • 
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Weingeist von 92 pC. bereitetes braunes Ipekakuanhaextrakt. Pharm. Tauriw. 
läfst dasselbe mittelst Schwcfeläther darstellen. 

Emet inum, Emetina, Emetinc, Emetin, Brechstoff, Ph. Gall.: 
aus dem weingeistigen Ipekakuankaexlrakt dargestellt. Pharm. Suecica fordert 
die Bereitung aus der gepulverten Wurzel. 

Tinciura Ipecacuanhae Pharm. Boruss. : 1 Unze gröblich gepulverte 
Ipek. mit 8 Unzen rektif. Weingeist 8 Tage in einem verschlossenen Gefäfee 
unter öfterem Umschütteln mazerirt, ausgepresst unS filtrirt. Gclbbrann. Pu. 
Hamb, liifst 5 Unzen Ipekak. mit 2 Pfund rektif. Weingeist nach 8tSgiger Di- 
gestion auf 20 Unzen Kolalur bringen. Pharm. Gall. verordnet eine 44 lägige 
Mazeration der Wurzel mit 4 Th. VVeingeist von 56 pC. Essentia Ipeca- 
cuanhae Pharm. Badens, ist ein Auszug der Wurzel mit der doppelten Menge 
Weingeist von 32» B. 

Vitium Ipecacuanhae, Pharm. Saxoh.: 1 Unze zerschnittene Brcchwur- 
zel mit 12 Unzen span. Wein 10 Tage digerirt. Ist etwas bitter, scharf. Die 
Unze davon ist | Granen des Extraktes gleich zu erachten. Pbarm. Suec. di- 
gerirt 1| Unzen Ipek. mit 1 Pfd. Malaga; PnARM. Slesv.-Hols., Dar. schreiben 
1 Udzc Ipek. und 16 Unzen weifsen Wein vor; Pharm. Lohd , Ediisb. , Dcbl.: 
1\ Unze Ipek. mit 2 Pinten (40 Unzen) weifsem spanischem Wein. Pharm. 
Hamb, verordnet 3 Unzen Ipek., \ Unze Pomeranzenschalen und 2 Pfund span. 
Wein zur Digestion. Ph. Lusitam. nimmt 2 Unzen Ipekakuanha auf 2£ Pfund 
weifsen Wein. 

Syrupus Ipecacuanhae, Pharm. Boruss.: 3 Drachm. zerstofsener Ipek., 
104; Unze Wasser, 10 Dr. höchst rektif. Weingeist nach 24 stundiger Digestion 
filtrirt und die 11 Unzen der erhaltenen Flüssigkeit mit 14, Pfund weifsem 
Zucker verbunden ein Mal aufgekocht. Pharm. Saxow., Badens, lassen wie die 
5. Ausgabe des preufsischen Apothekerbnches 8 Skrupel zerstofsenc Brechwurzel 
mit 10 Unzen heifsem Wasser zu 9 Unzen Kolatur bringen, diese mit 16 Un- 
zen raffinirtem Zucker ein Mal aufkochen. 1 Unze enthält den Aufgufs von 
6} Gran Ipekakuanha. Pharm. Hamb, verbindet 2 Unzen Syrup mit 1 Drachm. 
Ipekakuanhatinktur. Pharm. Gall. läfst 1 Unze des weingeistigen Extraktes 
in 8 Unzen destillirtem Wasser lösen und mit* 44 Unzen heifsem Zackcrsyrup 
versetzt zur gehörigen Dicke einkochen. Jede Unze enthält 4 Gran Extrakt 
i>der 16 Gr. Brcchwurzel. Nach Pharm. Tauri&ensis wird der Syrup ebenfalls 
mittelst eines weingeistigen Ipekakuanhaextraktes dargestellt. Pharm. Edi.nb. 
läfst zur Darstellung ihres Präparates 4 Unzen Brechwurzel wiederholt mit 
15 und 14 Unzen Weingeist, dann mit 14 Unzen Wasser ausziehen, die Flüs- 
sigkeiten auf 12 Unzen abdestilliren, das Destillat mit 5 Unzen rektif. Wein- 
geist und 7 Pinten (140 Unzen) Zuckers vrup verbinden. 

Syrnpue Emeiinae Ph. Suec.: 1 6r. Emetin und 1 Unze Zuckcrsyrup. 

Syrupus Ipecacuanhae compotit us , Sirop d'Ipecacuanha com- 
pos£, Sirop de Dcsessart, Pharm. Gall.: 1 Unze Ipekakuanha, 3 Unzen 
Sennesblätter mit 1 j Pfd. weifsem Wein 12 Stunden digerirt, dann durchgeseiht, 
ausgepresst, filtrirt. Der Ruckstand wird mit 1 Unze Quendel, 4 Unz. Klatsch- 
rosen, 3 Unzen Bittersalz vermengt, mit 6 Pfd. kochenden Wassers 12 Stunden 
mazerirt, die Kolatur mit dem weinigen Auszug sowie mit l-£ Pfd. Pomeran- 
zenblut henwasser gemischt und die erhaltene Flüssigkeit mit dem doppelten 
Gewichte weifsem Zucker im Wasserbade zum Syrup gebracht. 

Infueum Ipecacuanhae, Pharm. Hakrov. Siehe Formulare. 

Pulvia Ipecacuanhae opiatus seu pulvis Doweri, Pharm. Boruss.: 
1 Unze gereinigtes schwefelsaures Kali, 1 Dr. Opium, 1 Dr. Ipekakuanha wur- 
zln, ilver; sorgfältig gemischt in einem gehörig verschlossenen Geföfse aufbe- 
wahrt. 10 Gr. enthalten 1 Gr. Opium und ebonsoviel Ipekakuanha. Dieselbe 
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Zusammensetzung bildet der pulvis Ipecacuonhae compositus s. opialus 
s. pulvis Opii compositus s. pulvis anodynus Doweri g. pulvis alexi- 
terius Doweri s. pulvis diapnoicus s. pulvis diaphoret icus Dow er i 
Pharm. Saxoji. , Hass., Bavar., üamov., Slesv. . Hol«. , Hamb., Süec, Lojto., 
Roma., Ddbl. und Ph. Da«. Hingegen schreibt Ph. Bad. die doppelte Menge 
schwefelsaures Kali vor; das dänische Mililirapothekerbuch aber 1 Gr. Opium, 
1 Gr. Ipekakuanha und 1 Skr. Zucker. Auch Pharm. Austb. iafist ihren pul- 
vis Ipecacuanhae cum Opio aus 1 Theil Ipekakuanha, ebensoviel Opium 
und 8 Theilen Zacker zusammensetzen. Pharm. Gau*, verordnet Ipekakuanha, 
Opium, Süfsholz, aa 1 Th., schwefelsaures Kali und Salpeter, aa 4 Tu. 

Pulvis emedeus, Brechpulver, Pharm. Austb.: 15 Gr. Ipekakuanha, 

1 Gran Brechwciosteiu. 

Pilulae Ipecacuanhae et Opii Pharm. Edinb. : 3 Th. Ipekakuanha mit 
Opium, 1 Th. Rosoukonserve. 

Pilulae Ipecacuanhae compositae Pharm. Lo*d.: 3 Dr. Dowersches 
Pulver, 1 Dr. frisch getrocknete Meerzwiebel, ebensoviel Ammoniakgummi, 
mittelst Gummischleim zu Pillen. 

Jl irkts—ff. Unreines Emctin erzeugte in den Versuchen von Pel- 
letier und Magcndie an Katzen und Hunden in Gaben zu | bis 2 und 3 Gr. 
Erbrechen und BetAubiiiif. 6 bis 10 Gran bewirkten anhalten- 
des Erbrechen, Betäubung und nach 10 bis 15 Stunden den Tod. 
Es zeigten sich die Langen snmmt der Selilelnihnut de« Käuzen 
Dannkanales vom Magenmun,de bis zum After auf das Heftigste 
entzündet. Achnliche Erscheinungen riefen Einspritzungen der wässerigen 
Kmetinlösung in die Blutadern, den Brustfcllsack, in eine Wunde oder in den 
Mastdarm hervor. — Bei einem Manne verursachte ^ Gr. Ekel und Erbrechen, 
stellten sich auf l\ bis 2 Gr., nüchtern genommen, anhält eudes Erbrechen und 
Neigung znm Schlaf ein. — Lerminicr stellte die Wirkungen des gefärbten 
Einetins der mehr als zehnfachen Menge der Brechwurzel gleich. Derselbe 
sah auf 2£ Gr. der Substanz bei 7 Kranken Erbrechen oder Darmausleerungen 
oder beides zugleich erfolgen. Hingegen fand Dom ei er 1 bis 2 Gr. unreines 
Einetin erforderlich um mit einiger Sicherheit Erbrechen zu erregen. 

Reines Emctin äufsert drei Mal stärkere Wirkungen als unreines, und es 
zeigt \ Gr. desselben die brechenerregende Kraft von 2U — 30 Gr. Ipekakuanha. 

2 Gran todteten einen starken Hund; T ' 0 Gran bewirkte bei einem 58 jährigen 
Manne Erbrechen. Dennoch sah Chomel bei dem von Pelletier bereiteten 
Emetin, in Gaben von } Gran steigend bis 4 Gran gereicht, nur auf \\ Gran 
Erbrechen folgen, das selbst bei den höheren Gaben nicht wiederkehrte. Am 
andern Tage konnte dieselbe Menge kein Erbrechen hervorbringen. Ein ande- 
rer Kranker nahm innerhalb 24 Stunden 12 Gran Emctin ohne Erbrechen und 
Durch/all. Auch ist nicht zu übersehen, dafs die der Brcchwurzel, zumal in 
kleinen Gaben eigenthümlichen krampfstillcndcn und darmstärkenden Kräfte 
dem Einetin fehlen. 

Einreibungen der Brcchwurzel (mit Ocl und Schmalz in Salbcnform) 
auf die Sufsere Haut bringen, A. Turnbull ', eine Menge kleiner Pusteln 
hervor, welche nach einiger Zeit flechtenartig werden, dabei Hitze und Jucken 
erregen, indefs keine Eiterung verursachen, daher auch keiue Narben hin-* 
terlasscn. 

Beim Eindringen des feinen Pulvers oder Staubes der Ipeka- 
kuanha in die Augen bildet sich Rothe und Anschwellung derselben. 
Wird Ipekakuanha als staubiges Pulver eingeathmet, so entstehen 

! ) The Lance! 1842. May 7. 
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Reitling der Luftwege, in deren Folge beschwerliches Athmen, 
Blut speien. Roberts 1 in Dudley ward so oft er ein Zimmer betrat, in 
welchem ein Ipekakuanhapräparat bereitet wurde, regelmässig von Asthma 
befallen. Das Schwerst hmen erreichte binnen wenigen Sekunden einen hohen 
Grad, Tergesellschaftete sich mit Heiserkeit, mit dem Gefühle von Schwere 
und Angst in der Brust. Der Anfall dauerte gewöhnlich eine Stunde, endete 
mit reichlichem Auswurf ohne eine Unbequemlichkeit su hinterlassen. Ebenso 
wurde die Frau eines Apothekers von krampfhafter Engbrüstigkeit befallen, als 
in ihrer Nähe Ipekakuanha gestofsen wurde. Das in ihrer Nähe vorgenommene 
Einschütten von Ipekakuanhapulver in ein anderes Gclafs brachte bei derselben 
Zuckungen hervor, welche gegen 8 Tage anhielten*. Auch H. Bulloc* be- 
kam bei ähnlicher Veranlassung sogleich Dyspnoe, Zusammenschnüren der 
Brost, heftigen konvulsischen Husten, Niesen, blaues Gesicht, unterlaufene 
Augen, Erstickungsgcfuhl in der Kehle. Krcisphys. Prieger 4 zu Kreuznach 
erzählt, dafs ein an Katarrh leidender Apothekcrgehülfe beim Stofsen der Ipe- 
kakuauhawurzel nach 3 Stunden langem Einathmen des Staubes derselben Er- 
brechen und Brustbeklemmung bekam, eine Stunde später über Zusammen- 
schnüren der Luftröhre und des Schlundes klagte, an heftigen Erstickungszu- 
fällen und furchtbarer Angst mit Mangel an Tuft litt, dabei ein erdfahles 
todtenbleicbes Gesicht hatte. Die Athmungsbeschwerden dauerten trotz arz- 
neilicher Gegenwirkungen (Aderlais, Stinkasant und Belladonna; dann Bären- 
trauben-Abkochung mit Ratanhaextrakt) mehrere Tage. Marshai Hall • be- 
zeichnet den Zustand als Bronchialkrampf. 

Kleine und öfter wiederholte Gaben Ipekakuanha, etwa 1 bis 
4 Gran, 3 bis 4 Mal täglich genommen, vermehren und ordnen die 
ThAtlffkelt der Absonderungsorgane, vorzüglich die der Iiiinajen- 
und Luftröhren Behlelmhatit aber auch die des Darmkanales. 
[Vcrgl. S. 141.] Entschieden tritt di cse Wirkung in Krankheiten hervor, ins- 
besondere wird bei mangelhafter oder schwieriger Schleimabsonderung der Aus- 
wurf gefördert, bei übermäßigem, dünnem Schlcimabgang der frühere Grad der 
Th.'ili^keit in den Geweben zurückgeführt. Bei fortgesetztem Gebrauche schwin- 
det die Efslust, belegt sich die Zunge, leidet überhaupt die Verdauung. — Ent- 
steht auf die vorgenannten kleineren Gaben, was jedoch selten geschieht, oder 
auf etwas eröfaere Mengen, wie es in der Regel der Fall ist, Uebelkeit, so 
treten gleichzeitig verstärkte Absonderung der Mundschleimhaut, der 
Speicheldrüsen nebst gröfserer Hautausdünstung ein, aufserdem ein 
eigentümliches Gefühl von Unbehagen im Magen mit Angst, auch wol Kitzel 
in der Luftröhre und Husten: die Verdauung leidet dann sehr bald. 

Bj bis 3ß Ipekakuanha bewirkt in einziger Gabe sehr rasch und 
sicher Erbrechen, die Wirkung beschränkt sich auf die Reizung des Ma- 
gens sammt den Folgen des Erbrechens [vcrgl. S. 137]. Reicht man hingegen 
viertelstündlich 10 Gran Ipekakuanha, so erfolgt das Erbrechen später, dazu 
ist die Uebelkeit andauernder, sind die Absonderungen des Magens und der 
Leber stärker vermehrt, tritt der Schweifs meistens reichlich hervor. Gelangt 
die Brechwurzel in den Dünndarm, so entsteht Durchfall. Im Allgemeinen je- 
doch stellt dieser auf Ipekakuanha sich seltener ein als beim Brechweinstein, 
auch kommt er weniger nach gröfseren auf ein Mal gereichten Gaben, als nach 
öfter wiederholten kleineren Mengen vor; dabei hinterläfst Ipekakuanha keine 
Neigung zu Verstopfungen wie Purgantia. Vergleiche oben S. 141 die über- 
sichtliche weitere Darlegung der Wirkungsweise. 

1) Scott phÜ. trftbMct. 1778. p. 168. 3) Lond. med. G«i 1837. p. 701. 

4 ) Uiumenlar Lim. de reb. in scienu nat. 4) Ruit»« M« f . 1830. XXXII, 182. 
et med. ge*. XXIII. 3, p«. 464. 5) Unoet 183& Apr. 21. 
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Vergiftungen durch Emetio oder durch Brechwurzel weichen 
gerbestoffhaltigcn Arzneien, iudem die Gerbsäure mit dem Emelin eine 
unlösliche Yerbiuduug eingeht. 

At%iwt*tiii**fj. In volleren Gaben: um Erbrechen zu ver- 
ortmelieii, sobald eine gelinde Aueleeruna; de« Ufaajenii ohne 
ir1elrhzeltt«e Darmaaiiondernngen beabsichtigt wird f*tr*\. 
5. 1391; daher gern für zarte, schwächliche Personen, namentlich (ur Kinder 
sowie für Kranke, die zu Krämpfen und Bf nf Aussen neigen, oder Oberhaupt, 
wo eine allzuheflige Erschütterung zu meiden nnd die schwächende Nachwir- 
kung anderer Brechmittel zu furchten ist: bei unverdaueten scharfen Stof- 
fen im Nagen, in gastrischen Krankheiten; zur Förderung des Abganges 
ron Gallensteinen; bei Ruhren, Durchfällen, Gelbsucht mit Krampfiii fallen im 
Unterleibe, A. G. Richter; Pfflndel 1 (Brechmittel aus Ipekak. und Brech 
Weinstein und gelinde Opiate); bei Epilepsie, A. G. Richter (eine Stunde vor 
dem Anfall, oder bei nächtlicher Fallsucht allabendlich vor dem Schlafengehen); 
im Anfange und Verlaufe von Wechselfiebern und manchen typhösen Fiebern, 
in fieberhaften Exanthemen; im Kindbettfieber, Doublet': gleich bei den 
ersten Spuren der Krankheit (gr. xv in 2 Gaben abget heilt, Ij- Stunden aus- 
einander. Nach erfolgter Wirkung ein Tränkehen aus söisem Mandelöl, Mal- 
vensyrup nnd MineraUcermes. Dasselbe Verfahren wird folgenden Tages und 
bei aufgetriebenem, schmerzhaftem Unterlcibe, gedrücktem Pulse auch am 
3. und 4. Tage wiederholt), Oslander, Vogel; bei Rheumatismen, bei ver- 
schiedenen nervösen Aflektionen und Neigung zu Krämpfen als Gelegenbeits- 
ursache der Krankheit, insbesondere bei krampfhafter Engbrüstigkeit, 
im Keuchhusten, Aaskow * (jeden 2. oder 3. Tag ein gelindes Brechmit- 
tel, mit Vortheil bis 5 Gran Ipekakuanha, bei mangelhaften oder fehlenden 
Darmausleerungen in Verbindung mit Rhabarber, bei starken Schwcifscn, na- 
mentlich gegen das Ende der Krankheit oder wo diese einen Tag um den an- 
dern sich stärker zeigte, zugleich Cbinaabkochung oder Lösung von Chinaextrakt 
in Fenchel wasser); Kosenstein, Hufeland (im Anfange der Kraukheit alle 
2 oder 3 Tage ein Brechmittel aus Ipekakuanha, .Brech weinstein und Meer- 
zwiebelhonig), Armstrong (kurz vor dem Anfall); in der Brünne; in der 
Lungensucht, sobald unter häufigem nnd heftigem Husten mit dem Schleim 
viel Eiter ausgeworfen wird, das hektische Fieber mit regelmaTsigcn Remissio- 
nen und kolliquativen Morgenschweifscn eingetreten ist, Thomas Reid 4 (je- 
den Morgen nüchtern Ipekakuanha, dafs zwei Mal Erbrechen erfolgt, die Gabe 
ist unter Umständen auch Abends zu wiederholen, bei hefligem, den Schlaf 
störendem Husten zugleich eine Gabe des paregorischen Elixirs); Chph. Ludw. 
Hoffmann A. G. Richter 6 (oft das einzige Mittel zur Fristung des Le- 
bens), Scnter (mit blauem VHriol, 7 — 10 Gr. von beiden Mitteln zu 5 Pil- 
ren. Das Brechmittel werde ie nach den Umstünden jeden % oder 3. Tag 
wiederholt, dazwischen das Griffithsche Mittel gebraucht), G. Fried. Weber 
L. W.Sachs; bei akutem Katarrh und dem Morgenhusten starker Biertrinker; 
bei AugcnentzOndungen ; gegen Vergiftungen durch narkotische Stoffe, besonders 
Opfnm. — Schwache Personen und Kinder brechen oft schon nach 1 — 2 — 4 
Grau Ipekakuauha. Man unterstutzt das Erbrechen durch milde, laue Getränke, 



1) Hufeland's Joorn. 1795. I, 586. 

2) Mein sur U maladie qui 4 attaque en 
ditTerenU terops le» fcnuncs en couche ä Fh6- 
tel de Dieu He Paris. Joorn. de med. 1782. 
LVIU, 448. 502. L1X, 1$4. 

3 ) Acta reg. socictalis roedicae Halniens. 
I, 284. 



4 ) An esiay on tlic naturc and eure of 
tbe ptiümij pulmonal«». Lond. 1782. 

5) Unierr. von den» Collcg. d. Aerzte in 
Münster. Dax 1778. 

6) Med. und chirurg. Bemerk. II, 17. 

7) Grunds, der Coosunitious- Krankheiten 
d. Lungenorgans. Glessen 1823. S. 97. 
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pcm durch Kamillenaufenfs: verstattet diese aber nicht früher, als Erbrechen 
erfolgt: da sonst das Mittel leicht bis zur Unwirksamkeit verdünnt wird. 
Vergl. S. 137 nnd 139. 

In geringeren oder Uebelkeit erregenden Gaben, 
gesunkene eefatsthatlgkelt in den 
Urustorgane auch des Darmkanalcs aul 
reizte Verrichtungen de» dSefafs- und IVervemystrms zu 
gehnftehen oder umzustimmen, den Auswurf zu erleich- 
tern, die HautaugdAnstung zu vermehren, Hrftmpfe zu 



In Diarrhöen, welche ohne Entzündung auftreten, jumal in 
chronischen Fällen, bei erschlaffter, gereizter oder gestörter Verdauung und 
unter krampfhaften Beschwerden im Unterleibe (gr. j — iv, gern Abends vor 
dem Schlafengehen; oft mit aromalischen, flüchtigen Arzneien, mit kohlensau- 
rer Magnesia, Rhabarber. Leichtes Erbrechen soll eher nutzen als schaden); 
Fothcrgill Vogt, A. G. Richter» in ruhrartigen Durchlallen (halb- bis 
eiustündlich \ Gran). 

Gegen Rühren [vergl. S. 159], theils ita Beginnen der Krankheit, A. G. 
Richter unter geringem Fieber, auch wenn bitterer Geschmack und unreine . 
^unge vorhanden sind (mit Mohnsaft), Wright (in brechenerregender Gabe), 
Pia i fair (3ß — *3j Ipekakuanha mit 30 bis 60 Tropfen Opiumünktur); öaer 
in dem spateren Zeitraum, wenn Fieber und Entzündung nachgelassen 
haben und bei Erschlaffung des Darmes schleimige Darraausleerungen, Krampf- 
beschwerden, Sluhlzwaug zurückgeblieben sind, wenn überhaupt die Gefafs- 
thäligkcit zu erhöhen uml die Hautausdünstung zu befördern ist. (Bei einfa- 
cher rheumatischer Ruhr mit Opium, Kam/er; hei Rcizzustandeu des Dannka- 
les mit Gummischleim, öligen Emulsionen; hei erforderlicher Einwirkung auf 
die gesunkene HautthäTigkeit mit essigsaurem Ammoniak; in mehr chronischen, 
von Darmerscblaflung abhängigen Fällen mit Rhabarber, Kaskarille, Simaruba). 
W. Fordyce* bei endemischer Ruhr unter Soldaten: (10 bis 15 Gran in 
1 Efslöflcl Franzbranntwein, je nachdem der Magen starker oder schwächer 
war). R. M'Causlaud 4 : so lauge die Anzahl der Stühle gering und einige 
schmerzhafte Zufälle übrig bleiben (kleine Gaben). Twining' (gr. vj pro 
dosi mit Enziane&trakl; ohne dafs Erbrechcu entstand). Segoud* zu Cayennc 
bei seröser Ruhr, welche sich durch flüssige mit Blut und Galle untermischte 
Stühle charakterisirt (dreitägiger Gebrauch der Ipekakuanha: am ersten Tage 
6 Löffel des Aufgusses von 24 Gran Wurzel; am 2. Tage 4 Löffel,' am 3. Tage 
3 Löffel vom Aufgufs des Markes). Turelutti 7 ( Ipekakuanha -Aufguk mit 
Tamarinden ). 

Bei krumpf haften und atonisch - reizbaren Zuständen 
Brust- und ITnterlelbselnge weide, sowie gegen allge« 
nc Krampfkrankhelten, welche sich aus den Nerven 
der Oberbauchgegend und der Athmungsorgane entwlk- 
kein, überdies in die IHannbarkeltsentwiekelung fallen 
oder mit unterdrücktem Iflonatsllufa zusammenhangen. 

Wegen der entschiedenen Beziehung der Wurzel zur Schleimhaut der Ath- 
mungsorgane besonders bei krampfhaften katarrhalischen Beschwerden 



1 ) Sammlung auserlesener Abhandlungen. 
XVI, 38. 

2) Med. Gesch. d. Bclager. u. Einnahme 
d. Feslang Torgau. Berlin 1814. S. 132. 

3) Fragtnenta chirurgica ei med i ca. Lond. 
1784. S. 23. 



4) Medieal coromeniaries. VIII. 2, 264. 

5) Tranaact. of ihe med. and phys. soc- of 
Calculta. IV, 170. 

6) Journ. hebd. 1835. No. 6. 

7 ) Giorn per serrire ai progr. della naili. 
1842. Aug. 
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mit heftigem Hatten und zäher Sehleimabsonderung, namentlich bei 
Katarrhen, welch« mit einem rheumatischen Uetze verbunden sind, oder welche 
mit oder onter hitzigen Ausschlagskrankheiten auftreten oder dieseu nachfolgen 
(stündlich oder halbstündlich -J- — T Gran, oft mit Senega, Arnika, Meerzwie- 
bel, Spiefsglan», oft mit Schierling, Bilsenkraut, in akuten Zuständen ein Auf- 
guß» der Ipekakuanha mit essigsaurem Ammoniak); Schraud (im Aufgufs mit 
Günderer s Geist), Jahu (mit Salpeter, Hirschhornsalz, Kainfcr); bei den ka- 
tarrhalischen Beschwerden der Kinder, welche gern eiuer Luflröhrenenlzünduug 
oder dem Croup vorausgehen, Cheyne 1 (Entziehung aller reizenden Nahrung, 
Aufenthalt im warmen Zimmer, laue Bfider und stündlich oder bei eintretender 
Uebelkeit zweistündlich 1 Theelöffel voll einer Mischung aus 3i»j Ipekakuanha- 
wein, 5v Tolobalsamsyrup und Jj arabischen Gummischleira); gegen häutige 
Bräune, Ramsey'; Heinr. Field • (Ipekakuanha in Brechen oder Ekel 
erregender Gabe, neben Sorge für Leibesöfluung ) ; in dem späteren Zeitraum 
katarrhalischer oder von Exanthemen begleiteter Brustentzündun- 
gen, zumal unter Neigung zu einem typhösen Charakter (mit geringen Gaben 
Opium und Kamfer, mit Salmiak, Salpeter, mit Arnika). Bei Lungenschleim» 
flössen, Sundelin (mit Myrrhe). Bei trocknem Husten von Lungen- 
tuberkeln oder von leichter Reizung der kontraktilen Gewebe, Im Keuch- 
husten mit zäher Schleimbildung, doch öfter zu Ende als im Anfange der 
Krankheit (meist zuerst eine volle, brechen erregende Gabe, dann längere Zeit 
kleinere Mengen); Aaskow 4 (in kleinen Gaben zu | — S Gran), Dalberg, 
Murrav, Henning, Rosenstein, Lassone, Cornette. Gegen Schleim* 
und Krampfasthma, Akenside* (3j während des Anfalles, um Brechen 
zu erregen; dann jeden Morgeu gr. iii — iv; eudlich einen Tag um den anderen 
des Morgens gr. v— x), Bang, Thom. Percival • (vinum Ipecacuan- 
Aae); Staptphysikus P. G. Jördens 7 gegen chronische Kurzathmigkeit in Folge 
gestörter Verdauung und dadurch erzeugter fehlerhafter SfiAemiscnung, wie in 
Folge abgelagerter Krankheitsmaterie auf die Lungen (kleine, allmälig steigende 
Gaben bis zum Erbrechen); selbst bei Asthma als Begleiter der Brustwasser- 
sucht (durch Ipekakuanha wird zugleich die Absonderung des Urins sehr ge- 
fördert, und zwar mit um so gröfserem Nutzen, je geschwinder und reichlicher 
ein weiniger Aufgufs der wo möglich frischen A er ba Digital** purpureae 
darnach genommen werden kann). 

Mit gleicher Sicherheit bei erhöhter u. veränderter Empfind« 
Henkelt der Kerfen In den Gebilden des Unterleibes, zu- 



tlgltelt. Daher bei allfemetner Unierdaiillehl&elt, zumal in 
besinnendem Alter mit vorübergehenden Uebelkeiten, hartnäckigen Vcrstopfan? 
gen oder grofser Neigung zum Durchfall mit öfteren Blähungen, gestörtem 
Schlafe, mit Spannung, Üruck, Aufgct nebenbei t der Oberbauchgegend (Ipeka- 
kuanha in kleinen oft wiederholten Gaben, ohne dafs Uebelkeit entsteht, um 
die inneren Magenwände zu bewegen, die Drüsen zu kräftigen, den Schleim 
abzusondern), Dauben ton * (des Morgens nüchtern zwei Stunden vor dem 
Frühstück in einem Glase Wasser oder \Vein, vergl. Formulare), Hufeland* 
(zweistündlich \ Gran mit Fenchelölzucker), A. G. Richter 1 *, Eberle, 



1 ) Cyclop. of pract. medir. Art. Croup. 
1,496. 

2) N Journ. der ausländ, inedicin. Liier. 
I. 2, 167. 

3) Merooira of med. «oc of Lond. V, 165. 
Samml. a. Abb. 1800. XIX, 552. 

4) Act. »oc. med. Hafn. I, 284. 



5) Mcdlcal trantactiona. I, 93. 

6) Lond. med Journ. IV, 56. 

7) llufeland'« J. 1804. XX. 2, 10, 

8) Samml. a. Abh. 1800. XIX, 179. 

9) J. d. pr. Heilk. 1809. XXIX. 11, 121. 

10) Med. u. ebir. Bern. II, 110. Askle- 
pieioD-1811. S. 1059. 



Digitized by Google 



Emetica acria. Ipecacuauha. 



James 1 (sehr kleine Gaben unmittelbar nach dem Essen hoben hartnäckige 
Verstopfung von mangelhafter peristaltischer Bewegung des Dickdarmes), Kopp. 
Bei Magenschmerz, Magenkrampf (er. -J— -gr. {• jede { — 1 Stunde; oder im 
Dowerschen Pulver) und krampfhaftem Schluchzeu. Bei krampfhafter Eisbe- 
gierde, Krampferbrechen, Michel 3 bei anhaltendem Erbrechen aus einem ge- 
reizten empfindlichen Magen in Folge 12 jähriger feuchter, kouvnlsivischer Eng- 
brüstigkeit ( Klysiiere einer Abkochung aus 3üj Ipekakuanha); bei Konvulsionen 
von galligem Unrath im Magen oder durch Gallensteine verursacht; bei hart- 
näckiger S tu hl verhalt ung, unter einzelnen Zeichen zur Neigung von Krampfzu- 
standen, Clemens Tode* (halbstündlich \ Gran): bei krampfhafter Darm- 
giclit mit Stuhl Verhaftung und Kotherbrechen, Joh. Heinr. Schoenhe/der 4 
(stündlich gr. \ pro dosi mit 9ß Zucker. Nach Stillung des Erbrechens aqua 
lajcativa viennen«»«); bei krampfliaft eirj geklemmten Brüchen, Aug. Gott- 
lieb Richter* (halbstündlich | Gran), Kreisphys. Schulze • in Spandau 
(halbstündlich | Gran). Bei Krämpfen von anhaltender Urinverhaltung (mit 
Stiukasant, Opium und PfeiTermünzöl ) , ebenso bei krampfhaftem unwi, llkürli- 
chem Harnabgang. Bei hypochondrischen und hysterischen Krampfzufiillen, 
Michaelis, Joh. Georg Friedr. Henning 7 , Plenk; bei Krampfbeschwerden 
vor und wihrend der Monatsreinigung; bei krampfhaften Zögerungen im Ge- 
burt sgeschÄfte, Ribke» (stundlich oder halbstündlich | — | Gr. Brechwurzel 
mit 2|- Gr. Zucker; daneben Klysiiere. Bei gastrischen Zuständen stündlich 
oder halbstündlich gr. j ßrechwurzel mit gr. v Kali suiph.); bei Konvulsio- 
nen der Schwangeren, Gebärenden und Wöchnerinnen, Plenk; bei Konvulsio- 
nen von Zerreißung der Gebärmutter. Bei Epilepsie, Allegretti, Ferrara 
(gr. v beim Eintritte des Anfalles). 

Gegen mäfsige Blutungen, welche ans keinem irgend ausgebil- 



deten Ent zündungsgrade entspringen, vielmehr unter i 
Reizbarkeit und Schlaffheit der leidenden Organe häuf 



atonischer 



ig wieder« 



kehren, dabei mit Kachexie verbunden sind oder sich zu verbin- 
den drohen, überhaupt sich mittelst krampfstillcnder Eingriffe sowie durch 
Ableitung des Nervenreizes von dem blutenden Organe auf den Magen beseiti- 
gen lassen. Zumeist bei Bluthusten, wenn die Wallung des Blutes sich gelegt 
hat (bisweilen mit Kamfer und Opium), Richter, A. N. Aasheim 9 (3 stünd- 
lich \ Gran, und während der Nacht alle 4 Stunden dieselbe Menge. Das 
Mittel bewirkte Ekel, bisweilen Erbrechen; verminderte aber die Hamorrhagie, 
erleichterte den Husten, erschlaffte die Haut), CT. de Meza >• (kleine öfter 
wiederholte Gaben), und Mntterblutflüssen (nach Umständen mit Mineral- 
sauren, Opium), Dalberg 11 (gr. {• — mit Zucker, 3 — 4 stündlich), Ber- 
gius 1 1 in Stockholm auch wo langwieriger Blutflufc die Kräfte erschöpft hatte 
(gr.'|), Guldbrand ,a , Breda, Petiz ,a , Paulitzky 14 , Plenk (zugleich 
grofse Gaben Zimmttinktur), Adolph Friedr. Löfler 1 * in St. Petersburg 
(stüudl. y Gr. neben kalten Essigumschl. auf den Unterleib und die Schaam- 
theile; doch war die Blutung Folge eines Polypen und kehrte wieder, bis die- 

1} Philadelphia Journ 1825. N. 17. i 8) Rmi's Mag. 1819. V, 162. 
2) Journ. de med. 1787. 1,253 Samml. ' 9) Act. reg. soc. med. Hafn. I, 170. 
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3) Act. reg. soc med. Hafn. IV, 184 

4) Acta reg. societ. medic. Hain. II, 139. 
Samml. a. Abb. 1792. XIV, 599. 

5) Abb. von den Brüchen. Göll. (1777) 
1785. S. 236. 

6) Med. Zeh. Berlin 1844. S. 70. 

7) Beobacht. üb. d. Worth u. d. Wirk*, 
einiger Anneim. Stendal 1789. S. 33. 



10) An. reg societ. medic. Hafn. III, 302. 
Sammlung auserlesener Abhandlungen. 1793. 
XV 259. 

11) Veten* Acad. Hendl. 1770. p. 316 sq. 

12) De sanguifluxu uterino. 

13) Gazetie salutairc 1775. Arr. 

14) Med. pracL Beobacbt. 1, 54. 

15) Stark»! Archiv t d. Geburuh. 1794. 
VI. 1, 4. 
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ser ausgerottet wurde), Thierfelder 1 in Mcifsen (halbstündlich gr. ß — {. 
Die Blutung schwand mit eintretender Uebelkeit und Erbrechen); Carl Wen- 
zel, Mappcs a zu Frankf. a. M. bei Mutterblutflüssen nach der Geburt* wenn 
das Eingehen mit der Hand in die Gebärmutter und die Entfernung der Blut« 
klumpen die Hülfe versagt (Ipek. in Brechen erregender Gabe),. Ritgen* in 
Giefsen (günstige Erfahrungen von der Anwendung eines Brechmittels bei ge- 
fahrvollen Blutfliissen Nenentbundener), Ob.-M.-R. Ludwig* (die Natur leite 
in gefährlichen Blutungen oft selbst durch freiwilliges Erbrechen den Heilpro« 
zefs ein). Zengerle' in Waogen (in einem Falle Ipek. bis zum Erbrechen, 
bei vier anderen Kranken in kleinen Gaben ). Aber auch bei ubermfifsiger oder 
auf ungewöhnlichem Wege Hiefscnder Monatsreinigung, gegen krampfhafte Hä- 
morrboidalblutungen und krampfhaftes Blutharnen, Dalberg (vergl. S. 160) 
selbst bei Nasenbluten. 

Gegen periodische Krankheiten, welche ihre Anfälle zur Nachtzeit 
machen. 

In hitzigen Ausschlagskrankheiten, namentlich Scharlach, Schraod 
(mit essigsaurem Ammoniak, Salpeter), Schlesinger 4 zu Frankfurt a. d. O. 
(Aofgofs der Wurzel), Masern, Blattern und gegen rheumalisch katarrhalische 
Fieber empfindlicher Personen mit erschwertem Auswurf und krampfhaften Be- 
wegungen hei trockner Haut 

Im Beginnen des Typhus. Ipekakuanha unterdrückt denselben nicht al- 
lein oder giebt ihm einen gelinderen Verlauf, sondern beendigt diesen zugleich 
durch Erweckung einer Knsis iu den ersten entscheidenden Tagen. Nur mufs 
das Mittel gleich im Anfange oder wenigstens in dem ersten grofsen Zeiträume, 
der bis zum 7. Tage anzunehmen ist, angewendet werden. In den ersten drei 
Tagen entwickelt es seine gröfsten Kräfte und die vollkommensten Beweise 
seiner Wirksamkeit. Mit der Dauer der Krankheit nehmen die sichtbaren Fol- 
gen der günstigen Wirkung zusehends ab; später scheinen dieselben gänzlich 
zu verschwinden; doch läfst sich der heilsame Einfluß) der im stärksten typhö- 
sen Stupor fortgebrauchten Arznei nicht selten noch durch leise Andeutungen 
vernehmen, Gottlieb Krämer* zu Rönsahl in der Grafsch. Mark (10 bis 14, 
seltener bis 20 Gran der Wurzel im Aufgufs zu 4 Unzen Kolatur mit schlei- 
migen und gelinden diaphoretischen Mitteln, oder mit Hoffmannstropfen und 
Mcerzwiebclsauerhonig. Nüchstdem oxygenirte Salzsäure in Salep- oder Malz- 
abkochung zum GetrSnk; äufserlich Blasenpflaster). 

In der, zumal umherirrenden Wassersucht, welche von Krämpfen oder 
rheumatischen Reizen abhängt, oder in Folge von Scharlachfieber entsteht, 
A. G.Richter; Lentin (im halbwciniglcn Aufgufs aus 3üj Ipekakuanha und 
3) Rhabarber auf Ifcij Flüssigkeit zum tätlichen Verbrauch). — Bei Gelbsucht, 
A. G. Richter. — In der mit inneren Krampfzns (finden verbundenen Gicht, 
Gegen ebensolche Rheumatismen. 

In Geisteskrankheiten (in Uebelkeit erregenden Gaben: Ekelkur; in- 
zwischen seltener als Brechweinstein). 

Gegen die betäubenden Wirkungen den Opium«, Fother- 
gill«, Schlegel T ( anfangs in Brechen erregender, später in geringerer Gabe, 
aber immer dem Verhältnisse der Menge des verschluckten Mobnsaftes ange- 
messen). Umgekehrt mildert wiederum Mohnsaft die brechenerregende Kraft 



1 ) Surnmarium. XV. Heft 3. 

2 ) Vcrsaraml. d. deutach. Nalurf. u. Aertte 
«i Stuue. Septbr. 1834. 

3) Wurttemb. meditin. Corwupbl 1834. 
IV. No. 29. 

4) llnfeland'a J. 1816. XLIII. 3, 73. 



5) Ha r lest* neue Jahrb. 1825. X. 2,21, 
6 ) A preaervat. plan or hints for the pr©- 
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7) Materialien f. d. SuaUarzneywissenach. 
II, 143. 
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der Ipekakuanha. Daher die häufige Verbindung beider Arzneien (pulvis Do- 
wert), welche sich zu einem mächtigen schweifstreibenden Mittel gestaltet. 

Form MM«! Gabe. Innerlich als brustlosendes und schweifst rei- 
bendes Mittel zu l bis ± bis 1 Gran 2 bis 4 Mal täglich, in Pulver, Pillen, 
Latwerge; Im Aufrufs. — Um Uebelkeit zu erregen: granum j — gr. iij — iv 
iu den bezeichnclcn Formen 2- bis 3- bis 4 stündlich. Doch bewirken letztere 
Gaben bisweilen Erbrecben, bisweilen Durchfall. Atifscrdem im Aufgufs: 
grana v — x auf 4 bis 6 Unzen Kolatur, 2 stündlich 1 EfslöAcl. Derselbe wirkt 
schwächer als die entsprechende Menge der gepulverten Wurzel, macht defs- 
halb selten Erbrechen. — Vitium Ipeeacuanhae: gultae v — xv — xx pro 
dosi 2 stündlich oder seltener. — Syrupus Ipeeacuanhae: Kindern 3- bis 
4 stündlich 1 Thcelöffcl voll. . 

Als Brechmittel: grana xv — 9j — 3ß auf ein Mal , oder grana x alle 
15 bis 10 Minuten, für Kinder weniger, bis 2 — 3 Mal Erbrechen erfolgt ist, 
in Pulver (je feiner dieses und je frischer die Wurzel um .so kräftiger die 
Wirkung) oder Schüttclmixtur (et\Va auf 4 Efslöffcl berechnet und alle 
15— 10 Minuten l Efslöffcl; oder für Kinder alle 15—10 Minut: 1 — 2 Thee- 
lötTel voll gereicht). Seltener und nur, wo es nicht auf besonders rasche Wir- 
kung ankommt, auch kein Durchschlagen des Brechmittels zu befürchten ist, 
in Latwerge oder Bolus; doch muls man, namentlich in letzterer Form, 
stets die vorgeschriebene Menge auf ein Mal geben. Unsicherer wirkt der 
Aufgufs, welcher dcfshalb Mos bei Neigung zum Erbrechen oder für empfind- 
liche Personen verordnet wird, etwa 5ß — j — ij auf» * iij — iv Wasser oder 
Wein, alle 15 — 10 Minuten 1 — 1£ Efslöffcl. Ebenso Vitium Ipeeacuanhae 
alle 15 — 10 Minuten 1 — 1| Efslöffcl voll bis zum 2- oder 3ma1igcn Erbre- 
chen. — Ipekakuanha wird häufig mit St ibio- Kali tarlaricum (man kann 
dann von der vollen Brechgabe der Ipekakuanha einen halben Skrupel für je- 
den Gran Brechweinstein abziehen) oder mit Oxymel scillit icum verordnet 
— Extr actum Ipeeacuanhae oder unreines E metin; granum unum ad 
grana duo pro dosi (bewirken mehrmaliges Erbrechen) in Pulver oder Auf- 
lösung elslöffelwcisc. — Emelina (pura) gr. T ! 6 — ^ — j.. p ro Josi, nöti- 
genfalls ,V Gran 1 oder 2 Mal in kurzen Zeiträumen wiederholt, nur iu selte- 
nen Fällen ist mehr als * Gran im Ganzen erforderlich: in Pulver (etwa mit 
Weinst einsiiure zu gleichen Thcilcu, wodurch sich beim Anrühren mit Wasser 
leicht lösliches weinsaures Emctin bildet, und etwas Zucker) oder A uflösune 
(etwa in Wasser mit einem geringen Zusatz von Wcinsteiusäurc oder Essig und 
mit Syrup), in Syrup, Zuckerplätzcheu oder Pillen. 

melde Verbindungen mit Gerbsäuren, Salzbildern, mit Iod- und Brom- 
kalium, mil Metallsalzcn. 

' » 

Wormulare* B/ Pulveris radicis Ipeeacuanhae grana xij, Aquae $iv. M. S. Um- 
gesrliüttelt auf ein Mal zu nehmen. Brechmittel. tlopilal des Veucriens. 

iy Railici* Iperacuatfltac 3j — 3'ß, Aquae communis fervidne Quantitäten» sufTicicntcm; 
digerc per quadrantem horac; mlatorae forlilcr expressac Jj adde Vini stibiall 5ij, Oiymel- 
)h scillilici %G>. M D. S. YiclelMunuMich 1 Efslöffcl, bis 3 Mal Erbrechen erfolgt. 

Rt Pulveri* radiris Ipeeacuanhae £)j — 9'j> Aquae Melissae Aelheris acetici gut- 

las viij. M. D. S. Alle 10 Minuten gehörig umzuschütleln und 1 ElslöflVI voll tu nehmen, 
bis zum mehrmaligen Erbrechen. ßercnd*. 

iy Radicis Ipeeacuanhae polreratae grana iij — vj, Saccbari albi gr. xxiv. M. fiat pul-' 
vis, dividc in partes aequales u-es. D. S. Halb- oder viertelstündlich 1 Theil mit etwas lauem 
Wasser nehmen zu lassen. Brechmittel für kleine Kinder. 

iy Slibio-kali tarlarici granum j, solve in Aquae dcslillatac Jiß — j, adde: radicis 
Ipeeacuanhae pulveratae 9j, Oxymellis »cillilici, syrupi Rubi tdaci aa Jß. M. D. S. Uro- 
cuschüttelu und viertelstündlich einen ECslöffel, oder Kindern einen Theelöflel voll darzurei- 
chen, bis 3 oder 4 Mal Erbrechen erfolgt ist. Uufcland. ' 
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jy Vini Ipecacuanhae ^ij, Stibio-Kali taiiarid gr. j. Solve. S. Viertelstündlich 1 Efs- 
loffel voll *u nehmen bis Erbrechen erfolgt. In den robigen Zwischenzeiten laues Wasser 
nachzutrinken. PMARMAC. Li SITA*. 

iy Radicis Ipecacuanhae grana xv — xx, Slibio-kali tartarici grana ij, Sacrhari albi 3ij, 
niisce fiat pulvis; divide in tres partes aequales. S. Alle Viertelstunden ein Stück zu nehmen 
bis Wirkung erfolgt. Brechmittel. Berends. 

ty Kadicis Ipecacoanhae grosso modo pulveratae 3 iß, flavedinis corticuro Aurantiorum 
3ij, farlari depurati 3ß; »nfundc cum Aquac dcstillatac ad cotaturam 3 ,T - Admisce 
Oxjmellis sciltitici ^l». D. S. Edlölfel weise in kurzen Zwischenräumen bis mehrmaliges Er- 
brechen erfolgt, und warme* Wasser oder Kamillenlhec nachzutrinken. Infutum ipeca- 
cuanhae. Pbarmacopoka Hannoverana. 

jy Kmetini colorali vel Emetioae medicinalis vel extracti Ipecacuanhac grana quattuor, 
infusi Horum Aurantiorum »yupi Aurantiorum Jß. M. S. Ualbstündl. 1 Efsl. roll bis 

Erbrechen eintritt. 

iy Emetini puri granum ), solve in Acidi acetici suffic. quantitate, adde infusi Horum Tiliac 
5'ijt syrupi Althaeae Jj. M. S. Viertelst ündl. 1 Efsl. roll bis Erbrechen erfolgt. Magcndie. 

jy Kadicis Ipecacuanhae pulveratae grana iij, Saccliari albi 3 v j» Tartari depurati 3ij- 
M. fiat pulvis. S. Einen halben bis ganzen Kaflblöffel voll au nehmen. Zur Stillung' von 
Erbrecken. Pulvit anlemtticut. Vogler. 

iy Pulveris radicis Ipecacuanhae 9j, Salis aromoniaci depurati Jß, pulveris Succolatac 
* iß, Gummi arabiei 3'j- Misce exaete, divide in LXXX partes aequales fiant lege artis cum 
syrupi Capiili veneris quantitate sufluienle rotuli. 1). S. Taglich 2 bis 3 Mal 1 Stück zu 
nehmen. Bei Un Verdaulichkeit aller Leute. Daubenton. 

iy Syrupi Ipecacuanhae Jj, Looch anisati %iv. M. S. Theclöflfelweise. Bei Versehlei- 
mong kleiner Kinder. Looch anitatum cum tyrupo Ipecacuanhae. 

Ilopital des Veneriens. 

iy Radicis Ipecacuanhae granum j, Bisrnulhi hydrico-nitriei grana viij, Magnesiac car- 
banicae 9j, elaeosacchari Anisi 9iß. Miscc fiat pulvis, divide in partes quattuor aequales. 
Dentur in charta cerata. S. Täglich 4 Mal ein Pulver zu nehmen. Gegen Verdauungs- 
seb wache in Folge von Verstimmung der Magennerven. Kopp. 

jy Badicis Ipecacuanhae pulveratae grana viij, Aromoniaci hydrorhlorali ferrati 3j» ex- 
tracti Colombo 3ijt spiritus Vini aquosi s. q. ut fiant pilulae LX. Conspergas pulvere Calatui 
aromatici. Dentur ad vitrum. S. Alle 2 Stunden 2 Stück zu nehmen. Gegen chronischen 
Durchfall. Kopp. 

jy Radieis Ipecacuanhae grana ij, Saccbari albi 9iv, olei nucis moschatae gutta* ij. 
Misce fiat pulvis; divide in quattuor partes aequales. D. S. Jeden Tag 1 Pulver in einem 
halben Glase Zucker wasser zu nehmen, und damit 15 bis 20 Tage fortzufahren. Bei chro- 
nischer Diarrhoe. P. Frank. 

iy Radicis Ipecacuanhae gr. Opii puri gr. \, Camforae gr. }, Saccbari albi 9ß. 
Misce fiat pulvis. Dentur tales doses octo. S. 2 — 3 stündlich 1 Pulver au geben. In der 
Ruhr. Seile. Fr. Jahn. 

ty Pulvrris radicis Ipecacuanhae, pulveris Opii puri aa gr. i, pulveris gumrui arabiei, 
pulveris radicis Liquiritiac, pulveris radicis Ircos ilorentinae aa 3ß* M. fiat pulvis. D. S. 
Früh u. Abends eine Messerspitze voll zu nehmen. Pulvit bechicu». Hildenbrau d. 

jy Extracli Hclenii ^ß» radicis Ipecacuanhae, herbae Digitalis, singularum pulvcrataruru 

Opii pulverati grana xxis-. Fiant Irgr artis pilulae No. cxx [= semiunriae], pulvere ra- 
dicis Gljeynhizac conspergendae. S. Pilulae bechicae Reimii. 

Rr Radicis Ipecacuanhae gr. \— Ammoniaci nmriatici depurati gr. xij, succi Liqui- 
ritiac depurati, Saccbari lactis, singulonim grana vj. Misce fiat pulvis. Dentur tales doses 
Mo. xij. S. 2 stündlich 1 Stück au nehmen. Gegen den gereizten Zustand der Schleimhäute 
in asthenischen Brustentzündungen. Kopp. 

fy Radicis Ipecacuanhae pulveratae grana xij, Dorum Sulphuris 3j, radicis Iridis ilo- 
rentinae 3ji Mannae in lacryniis, syrupi Althaeae ana %\\. M. S. Täglirh 2 bis 3 Mal einen 
Kaffcloffel voll zu nehmen. Gegen Keuchhusten. Linctut s. Marmelada pectoralit. 

B o r i c s. 

fy Radicis Ipecacuanhae pulveratae grana viij ad xij, extracti Aconit! grana xxxij, pul- 
ris radicis Althaeae s. q. ut fiant pilulae xxxij, conspergas semin is Lycopodii pulvere. D. S. 
Stündlich 1 Stück zu nehmen bis aur Beseitigung des Anfalles. Gegen periodische asthma- 
tische Beschwerden mit gichtischem Hinterhalt. Die Pillen werden in der krankheitsfreien 
Zeit 2 stündlich fortgebraucht. Kopp. 
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fy Emetini colorali grana »xij, Sacchari albi Jnr, mudlagtou Gummi Tragacanthae 
sufficientem quantitatem ut fiant pastill! ponderis grannrum ix. D. S. Alle Stunden 1 Plätz- 
chen au nehmen. Bei chronischen Lungenkatarrhen, Keoclihuaten, veralteten Diarrhöen. 

Magend ie. 

Rj Radios Ipecacuanhae, balsaroi Tolutani aa Jß, florum Benzoes, Opii purificati, 
Crod aa 3'j* olci esscntialis Anui 3j» Camforae 3ij, Spiritus tto! rectiGcatissimi digere 
in rase clauso aaepc ngitando, tum eiprime et fillra. S. Theeldfielwetse tu nehmen Zur 
Schwcifkbefördcrung. Elixir »udorificum. Willis. 

iy Pulvert» radici» Ipecacuanhae, olei Olivarum ana 3»jt axungiae porci 3> v * M. fiat 
unguentum. D. S T;iglich 2 Mal etwas davon in den kranken Theil einzureiben. Bei 
Lungenleiden und nervösem Herzklopfen. Turnbull. 

iy Emetini grana Spiritus vini guttas xv, Axungiae 3> Y > M. fiat unguentum. D. S. 
Wie das vorige au benutzen. Turnbull. 



Viola tricolor. 



Herba Jaceaej Freisamkraut, Stiefmütterchen; dän. Stedmodersblomst; sebwed. 8tyf- 
morsblomma; engl. Hearta ease, three coloured violet; franz. Pensee, Violette; ItaL 

Viola di tre eolore. 

M/itteratUf, Augnstin. Haase: Viola tricolor. Erl. i?82. (Deutsch im Auszuge: 
•Ib. das Freysamkraut oder die Ackcrviole. In Samml. auserles. Abhandl. f. prakt. Aerzte, 
1783. VIII, 328 — 346.) — Guil. Godof. Ploucquet, resp. Eccard: de virtutibus qui- 
busdam Violae tricoloris, Arnicac et Assae foetidae p. experiro. clin. comprob. Tub. 1786. 4. 
— Fauverge.* nevralgic coropliquee guerie par la pensee unie aux cmolliens. (Journ. gener. 
de med. XLVI, 383). — Petrus Zerboni: diss. de viola odorata et tricolori deque vio- 
lina. Pavia 1831. 8. (23 S.) 

Geschichtliche*, Heber das Stiefmütterchen oder Frey sam kram , $16$ 
(Flamme oder ein Bild unwiderstehlich reibender Schnelligkeit und Kraft) des Theo- 
phrastos (VI, 6) und Nikander (Athen. XV, p. 493), pklox dea Pllnius (XXI, 
14 und 38) finden aicb bei den Griechen and Römern keine arzneilichen Bemerkun- 
gen. Dloskoridea erwähnt seiner nicht. Dagegen rühmen die älteren deutschen 
Aerzte, namentlich Matthiolua, Leonhard Fuchs 1 , Job. Baubin', vor Allen 
Theodorus Taberaaemontanna *, die Wirkungen der kerba trinitati» aeu 
hb. jaceae umständlich in Hautkrankheiten, /.timal bei Krätze, Hautjucken, Geschwü- 
ren, außerdem gegen Epilepsie und Asthma. Hajua spricht überdies von ihrem Nutzen 
bei Kollkschmerzeo, Zuckungen der Kinder, Lungenentzündung, Verstopfung der Ge- 
bärmutter, welftem Flurs und bei Syphilis, wo sie in neuerer Zeit auch Schlegel 4 
(in Abkochung taasen weise) empfahl. Allein die Heilkräfte schienen vergessen, als 
Karl Strack* mit gründlichen Empfehlungen der Pflanze, besonders gegen Milch- 
schorf auftrat. Anguatin Haase brachte Zeugnisse für ihren erfolgreichen Gebrauch 
auch in anderen Krankheiten, bei Kopfgrind, Ohrenfittm, hier auch Geaeniua und 
Gutgesell; bei verschiedenen Hautgeschwüren, selbst bei rheumatischen Schmerzen 
und Gicht. 



Viola tricolor Linn. (Viola arveiuis Morray); 
Stiefmütterchen, Äckerveilchen, Freisamkraut, Hungerkraut, Dreifaltigkeits- 
blume, Jcsusbliimchcn, Denkblümchen, Dreifarbcnblume, Siebcnfarrublume, Tau- 
seodschön, Tag- und Nachtblümchen, Sorge, Garböcklein. ( Rehtandria -Moi»o- 
gykia; Violarieae-Violeae). Auf Aeckern, in Gärten, lichten Wäldern, durch 
ganz Europa, in Nordafrika, den kanarischen Inseln, Sibirien, Kleiuasien, Nord- 
amerika. Blüht den ganzen Sommer, besonders im Frühling. 



1) Hist. stirp. p. 804. 

2) Hist. plant. III, 547. 

3) Kreoterbueh. II, 691. 



111,134. 



5) De cruata Iaetea iniantarn ejusdemquc 
speetfico retnedio dissertatio. Frcft. 1779. 4. 
(Gekrönte Preisschrift.) Deutsch u. m. einigrn 
Anm. u. c Anh. v.F. A.Weiti. Wein». 1788 
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Abänderungen. A. Viola hortenti» seil grandißora: grofs ia allen Theilen. 
Kronenbkltter grdfoer als der Kelch, violett und gelb gefärbt. B. Viola arctitsit seu 
yarcißora : in allen Tbelleo kleiner. Kronenbl&üer so grob oder kleiner als der Kelch, 
weifs uod gelb. Andere Abänderungen beziehen sich nur die Menge der Pubescenz; 
auch ist die Pflanze bald einjährig, bald »weijfihrig, bald ausdauernd. 

Botanische Charakteristik. Wurtel, radix Violae trieolorie: 
senkrecht herabsteigend, gelblich, kaum äsljg. mit vielen feinen YVurzelfasern. Stengel: meh- 
rere aus einer Wurzel, 1" — l' hoch, aufrecht oder aufsteigend, ungleich 3- oder 4 »eilig. 
Blatter, herb» Violae triColoriflS wechselnd, gestillt, kahl oder weichhaarig, in 
den BiattMiel verlaufrnd, am Hände gekerbt; die linieren fast rund oder eirund, lang gc>lielt: 
die oberen kürzer gestielt, schmaler, elliptisch und lanzctllicli, stumpf. Nebenblätter: 2, 
am Grunde jedes Blattstieles, leierformig fiederspaltig; die seitlichen Fiedern: linienformig, 
ganarandig; die Mtllelfieder: lanteulich, grktrht. Blumen, floret Violae trieolorie: 
an langen Stielen einzeln aus den Blatiarlitern , verschieden gefärbt. Kelchblatter: 5, li- 
Uten -lanzettförmig, spitz. Kronenb IS tter: 5, kurz genagelt. StaubgefäTse: kurz, mit 
einem eirunden hautigen Anhange. Kapsel: eirund,' stumpf 3 seitig, 3 klappig. Saamen; 
in grofscr Menge, eiförmig, mit kleiner Nabelschnur, gelblich --weifs. 

MTftarntakognostisches und physikalische Eigenschaften. Dio 

Pflanze wird während ihrer Bluthe im Sommer "vollständig gesammelt und getrocknet. 
Ihr Kraut, das im frischen Zustande bitterlich, schleimig, etwas scharf schmeckt, er- 
scheint dann gelblichgrfin, fast geruchlos, silfslich, schleimig. Die größere oder ge- 
ringere Wirksamkeit der Pflanxe hängt theils von der größeren Frische, theils von 
dem Standorte und der Abändentng ab. In Gärten gezogene Ackerv eilten sseigen sich 
um so nnkraftiger, je groTsere, dunkelere Blumen und je gröfoere Büsche sie bilden. 
Auch ist die auf Saatfeldern w achsende blau nnd weifs oder blau und gelb blühende 
Pflanze der auf fetten Wiesen stehenden vorzuziehen. 

Chemische Besch« ff eetHeit. Cuseran 1 fand darin Schleim, 
elffentkumllekea Harz, bittern Extraktivsten*, Zucker, gelben 
FarbestoiT. Salpeter. Die Menge des letzteren ist sehr wechselnd. 

JPräftarate. Exirv^ctum Violae arvensis, exlrait de Pensee 
sau vage, Pharm. Gall.: aus der mit desliilirtem Wasser befeuchteten trock- 
nen Pflanze mittelst dcplacement. 

sWirkeengj. Auf etwa einen Efslöflel Freisamkraut -Abkochung verfiel 
eine Katze in Krämpfe und starb konvulsivisch, Schneider* in Fulda. 

Eine Drachme der Wurzel verursacht bei erwachsenen Personen Ekel 
nnd treibt den Urin. Heizbare Menschen bekommen darnach bisweilen 
Erbrechen, meist jedoch mehrere Darmausleerungen. — Der Aufgufs 
(in Jörg's Versuchen von 3) — iij auf Jij Wasser] und die Abkochung der 
Pflanze haben Uebelkeit, leichte Magen- und Leibschmerzen sowie 
häufigere Darmausleerungen zur Folge; bei anhaltendem Gebrauche ver- 
mehrte Absonderung des Urins, der ähnlich wie beim Gebrauche des 
Schierlings den Geruch des Katzenharnes annimmt, und stärkere Hautaus- 
dunstung Zarte und vollsaftigc ßersonen werden nicht selten von einem pu- 
stillosen Atisschlag Ober den ganzeu Körper befallen, L. A. Kraus. Vorhandene 
Exantheme aber treten reichlicher hervor und trocknen um so schneller ab. 

* ■ 

Af%ee*t*l**t%a. Gegen ekronlgeke Exantheme (vergl. S. 145), 
besonders der Kinder, zumal gegen Ulllekborke, Strack (anhaltend bis 
zum Weichen der Krankheit eine Abkochung des frischen oder trocknen Krau- 
tes in Mi Ich nnd diese Morgens und Abends getrunken oder zu einem Brei ver- 
braucht; oder aber das getrocknete zart gepulverte Kraut ungekocht unter den 
Kinderbret gerührt), J. Chr. Schaeffer zu Regensburg (reichte gleichzeitig 
jeden 3. oder 4. Tag ein abführendes Pulver aus Schwefel, Magnesia, Rhabar- 

1) Joora. de pharm, et de chim. XII, 115. | 2) Allgero. med. Ann. 1817. S. 92. 
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bcr und Plummcrschem Pulver), Metzger 1 , Haase, Althof (liefs zur Ver- 
hüllung des Geschmackes in die mit dem Kraute abgekochte Milch Semmel 
oder Zwieback brocken; für einjährige Kinder aber 2 Dr. des gepulverten Kraut 
tes mit 6 Unzen Wasser fast bis zur völligen Verdampfung des letzteren ko- 
chen und den Ruckstand mit soviel Milch abkochen als das Kind in einem 
Tage zu verzehren pflegt), Wendt (Abkochung einer handvoll Kraut in 
2 Pfund Milch), II eins ms* in Soraii (bei säugenden Kindern sei das Kraut 
auch der Mutter zu verordnen), Thilcnius* (unschädliches speeiiieum, neben 
welchem sich einige Purganzen ersprießlich zeigen), Fr. Jahn (nach Strack's 
Vorschrift und zugleich äu&erlich in Waschungen, Bädern, Salben ), Prof. Gut- 
gesell 4 in Fulda (innerlich wie äufserlich) und andere 9 . namentlich schwe- 
dische Aerzte * gegen Mursinna 7 , Ackermann 9 , Henning", von Sie- 
bold '*, J. G. Oberteuffer 1 Aber auch bei Kopfgrind, Flechten und ähn- 
lichen Uebeln, Althof; Jahn (freilich mit Spiefsglanz, Schwefel, Magnesia). 

Form Mtt<f &aöe. Innerlich: 9ß — 3ß pro dosi, zwei Mal (Morgens 
u. Abends) n. öfter, je nach dem Alter bis 3iß — 3üj tägl.: in Pulver (f. kleine 
Kinder unter einem Speisebrei), Latwerge, in Aufgufs oder Abkochung: 
9j — 3j — 3ij des trocknen oder 3j — iv des frischen Krautes mit 3>j — üj 
Wasser oder Milch auf 3 iß Kolatur, für Erwachsene Jß — » j auf §vj Kolatur, 
davon Morgens und Abends die Hälfte oder 1 — 2stündlich f — 1 Efslöfl'el voll. 
Prefssaft: Oft Kinder unter einem Jahre 3j — ij täglich mit Wasser verdünnt. 
— Aeufserlich: Waschwasser, Umschläge (fß mit 5ix auf Jvj; bei feuch- 
ten Schorfen noch mit Kalkwasser), Bäder (för Kinder tbß — j). 

WortnuMare* ly Herbac Jaceae 5 ißt Seminom Foeniculi £ß, Sacchari lactis 3|- 
Misce Gat pulvis. Dclur, signetur: täglich 3 Mal eine Messerspitze »oll. Gegen crusta lactea. 

Andr. Haase. 

R/ Herbae Violae tricoloris, foliorum Farfarae, stipitum Dulcamarae ana ^iß. Coocisa 
roisee, divide in partes sex aequales. S. Theespecies. Einen Theil davon mit 2 Tassen 
Wasser \ Stunde sieden zu lassen und nach dem Durchseihen während des Tages zu ver- 
brauchen. 

tu Extracti Violae tricoloris, axungiae porci ana Jß. Miace ex acte. S. Zum Einreiben. 
In Hautkrankheiten. Stein. 



1) Verm. med. Sehr. II, 239. 

2) Stark's Archiv f. d. Geburtsh. 1789 
II. 1, 113. 

3) Med. chir. Bemerk. I, 123. 

4) Huf. J. 1801. XI. 1, 193. 

5) Ebend. St. 4, 126— 137. 

6) Veckoskrift för Läkare. Vol. II, p. 153. 
378. Vol. V, p. 95. Vol. IX, p. 27. 



7) Medicio. u. chirurgische Beobachtungen, 
n, 107. 

8) Comroent. de reb. in sc. nat et med. 
gestis. XXVII, 170. 

9 ) Beobachtungen über den Werth und die 
Wirksamkeit einiger Arzneimittel. S. 64. 

10) Huf. Jouro. 1798. VI. 1, 53. 

11) Ebend. 1800. IX, 3, 105. 
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Purgantia drastica. 

Heftig abführende Mittel. 



a Tagault: commentariorum de purgantibus medicamentis timplicibus librt.duo. Pa- 
risiis 1537. 4. — A. Gazius: quo medicamentorum gcnere purgationes fieri debeant. Ba- 

sileae 1541. fei. — L. Jacchinus: Ii belli Galen i de purgatione. Lagduai B. 1542. 8. G. 

Puteanus: de medicatnentorum quomodocunque purgantium facultatibus. Lugd. 1552. 4. — 
H. Bonacouu*: de huraorum exuperaotium signis, medicameotorom purgatorüs. Bononiae 
1553. 4. — A. Brassarolus: tractatus de ruedicamentis, tarn simplieibus, quam compositis, 
catharticis. Lugduni B. 1556. 16. — G. Fallopiua: de simplieibus medicamentis purgan- 
tibus tractatus. Padovae 1565. 4. Venet. 1566. — J. P. Ingrassias: qaestio de purgatione 
per medicaineDlum. Veneiiis 1568. 4. — P. J. Graasus: de purgativis medicarnentis quae- 
stiones. Basil. 1581. 4. — J. Bravo: de ratione curandi per medicamenti purgantibus ex- 
hibiiionem. Salmantiae 1588. 8. — T. Erastus: dias. de purgantibu« medicamentis. Tiguri 
1595. 4. — A. Lonicerus: de purgalionibus libri tres. Praneof. 1596. 8. — Armbruster: 
disquisitio circa modum quo purgant medicamenta calhartica. Stollg. 1599. 8. — H. EI lea- 
berge r: diss. de purgantium medicamentorum et purgandorum humorum natura, Marb. 1600. 
4. — S. Bloss, resp. M. Miller: de medicamentorum purgantium rirtutibus. Tubingae 
1601. 4. — Ba tin: ergo cathartico super dormiendum? Parisiis 1602. 4. — Stupanns: 
diss. de purgatione et purgantibus medicamentis. Basil. 1603. 4. — Greg. Horst: de pur- 
gatione. Viteb. 1604. — Jo. Papius: de facultate medicamentorum porgante. Baaileae 1610. 
— Jo. Fabri, resp. Ileld: de purgatione corporis human i. Tub. 1615. — J. Montacelli: 
opinio de purgantibus. Venet. 1617. 8. — Ge. Noessler, resp. Pierling: tbes. de pur- 
gatione, Altd. 1628. — Ejusd., resp. Hiiling: catharseos sciagraphia. Altdorfü 1636. — 
Herrn. Conring: de purgatione. Heimst, 1652. — J. Cousinot: sur lea vertu* des tai- 
dicamens purgatifs. Lyon 1654. 8. — Eccard Leichner: gefahrlicher und schidl. Arxney- 
misbrauch mit dem Eaempel purgirender Arxney. Erf. 1660. — Archib'aldus Stepha- 
nides: de purgatione. Lugduni Ii. 1661. — ■ Job. Casp. Bauhin, resp* Juvaltis: de 
necessario atque perutili purgationis. Basil. 1662. — G. B. Meteger, resp. J. E. Wagner: 
tionis natura. Tubingae 1CG5. 4. — Nie. Gervaise: catharsis carrr 



de purgationis natura. Tubingae 1665. 4. — Nie. Gervaise: catharsis Carmen. Parisiis 
1666. 4. — Wem. Rolfinck: Uber de purgantibus vegetabilibu*. Jenae (1667. 4.) 1684. 
— Jo. Lechel: theorema medicum, sitne lututn capitis inique ventris contusionibus phar- 
maca per inferiora purgantia usurpare nec ne? GuclpHerbiti 1668. 4. — Jo. Nie. Pech- 
lin: de purgantium medicamentorum facultatibus. Lugduni Balavorum 1672. 8. — Jac. 
Pancr. Bruno: diss. de natura ptugantium nocua. Ahdorfii 1672. 4. — G. W. Wedel: 
diss. de purgantibus rite adhibendis. Jen. 1675. 4. — Jac Pancrat. Bruno: remorae 
ac ünpedimenta purgationis scripüs Hippocratis detecta, per vera artis med. prineipia demon- 
strala, aliisque velerum ac recentiorum doctrinam, testinioniis comprobata. Altd. 1676. — 
Jo. Ludor. Hannemann: aetiologia philosophico-medica curiosa facultaüs purgatricis, qua 
ostrnditur contra Willisiom et Willisianos, in resinosis partieulis non esse collocandam ca- 
tharsin. Hamb. 1677. 4. (Comment.). — Jo. Thile, resp. Dam: de purgatorio actu. Viteb. 
1683. — M. Bluw: de varia unius medicamenti purgantia. (Ephemerid. cur. nat. 1684. 
p. 209). — C. L. Gockel: diss. de purgantibus. Jen. 1684. 4. — Jac. Müller, resp. 
Zeacmann: de purgatione. Marb. 1686. — Chr. Kursner: de purgantium de foro medico 

rroscnptionc. Marb. 1687. 4. — Andr. Petermann: de medicamentis alvum laxantibua. 
ips. 1692. — Gc. Lemmers: de purgantibus. Lugd. Bat. 1693. — Arch. Pitearn: 
diss. de curat febrium, quae per evacuationes instituitur. Edinb. 1695. (Abgedr. in diss. 
Rot. 1701. 4.) — Otto Schwarz: diss. de medicamentis purgantibus fertioribus s 
eorum Operationibas. Basil. 1696. 4. — Fr. Uoffmano, resp. A. O. Goelicke: de 
8**earrr, A. M. L. II. 12 
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gantibns specific». Habe 1696. 4. — Reddewita: diaa. de vero calharticorura uio. Lugd. 

Bat. 1697. 4. G. W. Wedel: diss. de purgantium mechanica. Jenae 1702. 4. — Fr. 

II off mann: de purgantibus fortioribus ex praxi roedica ejicieodij. Ilalae 1703. 4. (Deutsch 
im 6. Tb. der diSlel. Scbr.) — Ejusd. de purgantibus selectis et minus cognitis. Ilalae 

1704. 4. Jo. Jac. Kick: de genuino purgantium usu io dysenteria. Jen. 1709. — J. S. 

Henninger, resp. J. G. Sebii: de purgatione. Argent. 1709. — Jo. Baptist. Dodart: 
an exercitationc carentibus purgatio? Paris. 1709. — Com. ran Gyaen: de purganübus. 
L.B. 1710. 4. — Franc. Vernagc: an in acutis orgasmus apurgautc? Paris. 1716. — G. 
W. Wedel: progr. de electivc purgantibus. Je«. 1720. 4. — Jo. Car. Spies: de purgatione 
per alvura. Heimst. 1721. — Phil. Jac. Düttel: de virulente purgantium indolc. August. 
Vindob. 1722. 8. — Jo. Fr. Deprl: diss. de purgantibus in diebus canicularibus cautc 
dandis. Erford. 1724. 4. — Jo. Andr. Sclimid: de alvi adstrictionc purgantibus non rc- 
seranda. Heimst. 1724. — Quarin: diss. de purgantibus eorunderoque usu et abusu. Vieon. 
1724. 4. — Jo. Andr. Fischer: diss. de medicamenlorum purgantium natura et usu. Erford. 
*1728. 4. — P. Hecquet: remarques sur Tabus des purgaliis et des aroers. Paris 1729, 12. 

— Ant. Nicol. Genau lt: utrura aliquando catharsis, praeeipuum haemoplysis remedioro? 
Paris. 1734. — G. F. Boqlduc: mem. sur les purgatifs hydragoges. (Mem. de raead. d. scieoc. 
de Paris). — Jo. He nr. Schul tc, resp. Neu mann: de purgatione copiosa et nimia. Hai. 

1736. ■ — Jo. Nie. Weis: de abusu purgantium in recens natis. Altd. 1737. 4. — Aug. 
Jul. Gotth. Hcrlits: de elcctionc purgantium seeuodura Mal um et indolent roorbi. Goelt. 

1737. — Jae. Praun: de coogrna purgantium quorundam ad morbos applicatione. Arg. 1737. 
4. — Paul Herrn. Juch, resp. Cp. L. Wedemeyer: de cauto et incauto usu purgantium 
in mediana. Erford. 1738. 4. — Greg. v. d. Lemmer: de purgantibus. Lugd. B. 1739. — 
Phil. Douw: de purgantibus. L.B. 1739. — M. A. Weikard: de damnis purgantium in 
nervis mobilibus. (Nova acta phys. med. VII, 12). — Mich. Dickson: diss. de purganti- 
bus Edinb. 1740. 4. — C. G. Stemel: progr. de purgantibus fortioribus delirantium na- 
turae adversis. Viteb. 1741. — Jo. Franc, van der Monde: an infantum, a dentione, 
convuUiunibns, vcl aoporibus, repetitus catharticorum usus? Paris. 1741. — Jo. Fr. Car- 
thenser: de catharticis quibusdam selcctioribus.. Frcfl. 1742. 4. — Jo. Chr. Laubmcycr: 
diss. de modo operandi purgantium. Ilalae 1743. 4. — De l'Epine, resp. Ruellan: an 
in m orbis acutis, ubi materia turget, majori potius et unica, quam mioori eaque saepius in 
die iterata doai propinauda cathartica? Paris. 1743. (Abgcdr. in Sicgwart's opusc. T. II.). 

— Chr. Fr. Truppel, praes. A. E. Büchner: de cauta alvi solutioue in roorbis. Halae 
1746. 4. — A. Vater: programma de purgantium diversa operatione. Viteb. 1746. 4. — 
C. S. Scheffel i us: diss. de fatis medicaroentorutn in genere et in speeie vomitoriorum, pur- 
gantium , ctr. Gryphisvaldae 1747. 4. — G. E. Hamberger: diss. de purgantibus. Jenae 
1749. 4. — Jo. Jac. Baier: de abusu purgantium in morbi« venercis. Altd. 1749. 4. — 
Mich. Joseph Majauli, resp. Ant. Garnier, aflirm. resp. Goubelly: an melancholici 
lenitcr purgandi? Parisiis 1749. — Gc. Aug. Langgulh: de purgatione alvi frequentiore 
veneno magis quam panacea. Viteb. 1751. — J. Ver. Zeviani: metodo circa l'uso della 
purga et del salasso. Verona 1762. 4. — A. E. Buchner, resp. J. G. Schopff: de 
inlcmpeslivo purgantium usu, (requenti adfectum haemorrhoidaliura caussa. Halae 1763. — 
G. H. Kanncgiesser: de remediis purgantibus. Eil. 1753. — Jo. Ritter: de purganti- 
bus validis et opio in hydrope. Viennae 1754. — Sigism. Gotll. Schrocter: de pur- 
gantium praesertim coti adplicatorum agendi modo. Halae 1757. — Jo. Gotth. Laur. 
de Pcmpelfurt: de diversa purgantium medicamenlorum actione Duisb. 1760. — Lud. 
Gabr. Dupre: an in verminosis alTectibos etiam inQammatoriis roaturanda purgatio? Paris. 
1760. — Jo. Gottseh. Wallerius, resp. Schul«: analysis et synthesis pulveris laxanlis 
d'Ailhaud. Ups. 1761. — F. Boissier de Sauvages: diss. de catharticis. Mootp. 1762. 
4. — Phil. Adolph Boehmer: de purgantibus dironica cutis exanthemata nonnunquam 
exarerbantibus. Halae 1754. — A. E. Buchner, resp. Kruse: diss. de purgantium resi- 
narum et gummatum conversione in sapones, borumque usu medico. Halae 1766. 4. — 
Car. Linne, resp. P. Strandmann: purgantia indigenarnra. Upsal. 1766. 8. (Amoenit. 
Vol. VII. Vergl. Vogel neue med. Bibl. IL St. 4, 347). — Jo. Phil. Nonne, resp. Zie- 
gert: an in roenorrhagia lenia purgantia prosin t? Erf 1768. — Andr. Wcslphal, resp. 
Ribe: de linuUndis laudibus medicamenlorum alvum solvenlium. P. I. Gryph. 1768. Ejusd., 
resp. Hacker. Pars IL Sect. I. Ibid. 1772. Ejusd. P.III. Progr. Ibid. 1777. — Andr. 
Westphal: progr. de limitaodis laudibus roedicaroentorom purgantium drasticorum, ad cu- 
randum hydropem. Gryph. 1768. — Desscssart: an detur hydrops, in quo humectantia 
diluentiftque hydragogis praemiltenda? Paris. 1768. — Schoenroctaler: progr. de neecssi- 
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täte Laxantium in morbis exaot bemal ieu. Heiaelb. 1769. — Aodr. Dnneao: de alxi pur- 
gantium natura et abusu. Ediob. 1770. — Andr. Westphal: de magno laxaoüura in 
morbis acutis inprimis exaothemate evianco stipatis malignis ad imminueodum calorem aoetum 
uau. Grypb. 1771. (Abgedruckt in Baldioger'a collect I.) — Jo. Franc Clem. Bio- 
rand, alT. resp. Macquart: an praegnantibus crebro pericnloaa catbaraia absque medici con- 
•Uto instilula? Par. 1771. (\ Bg.) — Salvatnr Zanini: de purgatione in acutis. Viennae 
J773. — Carolna Linne, resp. Rotheram: medicamenta purgantia. Upaal. 1775. (Amoe- 
nit. Vol. Till. Vergl. Grcifsw. n. crit. Nacbr. 1776. Bd. II. St. 41.) — Ph. Ad. Boehmer: 
de crudiutibu* impurU primarum viarum. Ual. 1776. — Berger: ergo feiieior et tutior in 
balaeo purgantium usus. Paria. 1780. 4. — Touroay, resp. Troocbbut: an fluori aibo 
catbartica frequentiua ilerata? Nanceji 1782. — Gbr. Aug Benj. Lehrius: de crisi febrium 
per alrum, laxanliumque in morbis acutis asu. Argcot. 1783. — Houlston: lettre ä M. A. 
Rom sur Ies pargatifs drastiques-resineux. (Anc Journ. de m66. XXXVI, 355). — Aanink: 
diss. de purgantibus. Lugd. Bat. 1784. 4. — Job. Anderson: heilkund. Bemerkgn. über 
die natürl., freiwillige und durch Kunst erregte Ausleerung im menschl. Körper. Nach der 
2. «erm. Ausg. (!<ondon 1788) verdeutscht m. Anm. ▼. Ch. F. Michaelis. Breslau 1789. 
8. — Van Deobsen: diss. de usu et abuaa purgantium. Lugd. Batav. 1790. 4. — Heinr. 
Wolf? Abhandl. ». d. Gebrauch d. Ii rech- u. Purgir mittel in hitzigen Krankheiten. Hamb. 
1790. 8. — Ph. Fr. Meckel, resp. F. Geh ring: dias. de methodis laaantis et purgantia 
usu et abusu. Halae 1796. 4. — Liebhardt: diss. de generali catharticorum notiooe et u»u. 
Erlang. 1796. 4- — Albert: diss. de purganübus remediis non debilitantibus, sed aimul ro- 
borantibus. Erford. 1796. 4. — Ortly: diss. de mira dosis purgantium medicamentorum 
diversitate. Altdorfii 1800. 4. — Mull in: remarques sur Pulilite des purgatifs. (Ann. de la 
aoc. de med. de Monlp. XVII, 110). — L. F. Gondret: diss. sur Pemploi des purgatifs. 
These. Paris an XI. (1803) 8. — J. N. Guilbert: des purgatifs. These. Paris an XI. 8. 
— A. Berreaheim: Etwas üb. d. Mifsbraucb d. Brech-, Purgir- u. Gl jstier- Mittel, sowie 
des Aderlais. Andernach 1803. 8. — J. L. A. Loiseleur. des Longchampa: recherrhes 
sur Pancienncte des purgatifs et sur Ies purgatifs indigenes. These. Paris 1805. — Job. Mac 
Maliter: Bchaudl. des Veitstanxes durch Purgirmittel. (Edinb. med. and surgical Journ. 1805 
No. 1, p. 25. Samml. auserl. Abhandl. 1805. XXII, 689). — James Hamilton: Obser- 
vation* on tbe Utility and administration of purgative medianes in sevcral diseases. Edinb. 
1806. 8. (Bemerkgn. üb. d. Nutten u. d. Anwend. d. abführenden Mittel in verseb. Kraukli. 
Aus d. Engl. d. 6. Ausg. t. J. Müller. Leipx. 1823. 8. Nach der 7. Ausgabe ins Frani. 
übertragen von Lafisse. Paris 1825.) — Carobournat: these sur l'utilill des purgatifs. 
Paris 1808. 4. — J. L. A. Loiseleur des Longchatops: sur quelques purgatifs indigenes. 
(Bulletin de la sociele de la faculte' de medecine de Paris. 1808. p. 86). — Recbou: ob« 
serv. experiences et remarques sur Pabus des purgatif*. (Journ. giner. de med. 1810. XX XVII, 
35). — G. Metrasse: considerations sur Pusage et Pabus des purgatifs. Paris 1811. 4. 



(These.) — Chocardelle: prefereoce ä aecorder au x purgatifs. Paris 1814. 4. (These.) 
Jos. Banmgaertner, praesid. Andr. Rüschlaub: diss. de purgantibus. Landab. 1816. 4. 
— Legouais: eroploi des purgatifs. These. Paris 1820. 4. — Leroy: la medecine cura- 
tive ou la purgation dir igte contre la cause des maladies. II. edit. Paris 1820. — W.Sprin- 
ger: diss. de purgantibus eoruroqoe usu et salubrt et noxio. Berol. 1822. 8. — Petr. Ma- 
rineovieb: de sueco Titbyiualorum ejusque analysi. Päd. 1823. 8. (28 S.) — F. Hopkins; 
considerations generale« sur Putilhc des purgatifc. These. Paria 1823. 4. — Adr. de Ju.sieuj 
de Eupborbiaccarum generibus medicisque earundem viribus tentamen. Paris 1824. — Lom- 
bard: essai aur les purgatifs. Montpellier 1825. 4. (These.) — J. C. Wendt: om hen- 
sigumaesaig fornyelse af Laxeer-og Purgeermidlcrs auTcndelse i forskjellige svgdororoe. Kopcnh. 
1827. — L. G. Waegen: diss. de remediis purgantibus. Berolini 1829. 8. — Georg. 
Guil. Hart mann: de remediis drasticis ratiooe inprimis habita cum acrium vegclabilium, 
tum partium baecce conslituentium, praeeipue earum quibus vires adscribendae sunt. Goett. 
1830. (Nach den natürl. Familien geordnet). — J. R. Masson: diss. sor les avantages des 
Tomitifs et des purgatifs. Paris 1830. 4. — Landsberg: pharroacographia Euphorbiacearum. 
Diss Berol. 1831. (Viele eigene Versuche.) — Mattbaeus Sernagiatto: diss. aiatens in 
remedia nureantia ammadvcrsioncs gcnerales. Pavia 1834. — Guil. Laufburger: diss. de 
methodo medendi evacuante. Vindob. 1835. 8. (38 S.) - Guil Genamer: diss. de 



. rnedendi evacuaote. Vindob. 1835. 8. (38 S.) — Guil Genamer: diss. de pur- 
gantium in morbis acutis usu. Berol. 1839. 8. ( 53 S.) — A. P. Rcquin: des purgatifs et 
de Icurs prinzipales applications. (These pour 1c concours de roatiere roedicales et de thera- 
neu.icrue)T Paris 1839. 8. - Lor. Ghiglini: solla dottrioa del Prof. Giacomini intorno 
ilP Prione ipoatcni.xante euterica dei porganti drastin. Genn. 1842. 8. (Bolletino delle 
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scwnte. Maggio 1842. p. 210. II fdiatro sebreeio. Maggio 1842. p. 308.) — Considtamon» 
generale» Mir les mrdicaoien» £ni&iqaes et les purgatifs. La Croix - Roussc 1847. 8. (64 S.) 
— P. M. Mialhe. reclierches th^oriqn« et pralique sur les purgatifs. Memoire lu ä l'aea- 
riemiede roc*deeine dans la s^ance du 11. \rr\\ 1848. Pari* 1848. 8. (2 Bgn ) — Cli. L. 
Mnout: avis aus malades sur l'croploi des purgatifs. Saint -Brieuc. 1848. 12. (9 Bgn.) 

Während die cmollicntia, besonders die Milch, die fetten Oelc und 
zuckerhaltigen Arzneien (Bd. I, S. 80. 105. 153) unter Verminderung der 
Reizbarkeit im Darmknnalc, sowie unter Beseitigung einer etwa vorhandenen 
Entzündung desselben in geeigneten Gaben den Abgang der mehr oder weniger 
breiartig aufgelösten Darmstoftc beschlcuuigcn und dadurch sich zu milden Ab- 
fiihrungsmi ticin, Cathartica laxantia, gestalten; während ferner verschie- 
dene Kali-, Natron- und Maguesiasalzc unter kühlenden und schleimlö- 
senden Eingriffen als Purgantia solvent ia neben dünnen und wässerigen 
Ausleerungen oder pathologischen Sekretionen eine chemische Veränderung uc» 
Blutes und verminderte Herzthätigkeit herbeiführen, dabei im Gegensatz zu den 
vorigen Abfuhrungsmitlcln vorhandene Entzündungen steigern; während Rha- 
barber (Bd. I, 278) nur in grofsen Gaben breiige, gallige Abgänge vcranlafst, 
dabei nach Art der adslringircnden Arzneien zwar keine Entzündung im Darm- 
kanal hervorruft, aber vorhandene Heizung erhöht und unter Verminderung der 
Absonderungen Verstopfung zurückläfsl; während endlich von mehreren bitteren 
Arzneien, namentlich den amara solventia (Bd. I, 205), sowie vom milden 
salzsaurcn (Quecksilber, vom Schwefel, von vielen der harzigen (Bd. I. 
725), der scharfen (S. 8 und 81 ) und mehreren der narkotischen Mittel 
die abführenden Kräfte nur iu Rücksicht ihrer vorwallenden Nebenwirkungen 
verwendet werden können: gehören zu den medicamenta drastica pur- 
gantia oder gewaltsame Ausleerungen herbeiführenden Arzneien 
alle diejenigen Ilcilkörper, welche nach ihrer Einführung in den lebenden Or- 
ganismus vermöge einer vorübergehenden starken, meist schmerzhaften, und bei 
gröfseren Gaben heftige Entzündung hervorrufenden Reizung die pcristallischc 
Bewegung des ganzen Darmkaualcs sammt den Absonderungen der Schleimhaut 
desselben wie die Ausscheidungen der Galle und des pankreal ischen Saftes ohne 
übele Nebenwirkungen bedeutend vermehren, demzufolge künstlich und gewalt- 
sam, auch meist unter Herbcilührong eines anhaltenden Durstes reichliche schlei- 
mige oder wässerige Sluhlansleerungen erzeugen. Sie enthalten als vorwaltend 
wirksame Bestandteile scharfe Harze und harzlffe Säuren, scharfe 
bittere Extrakte, zum Thcil Alkalolde und Farbestoffc. Näher er- 
forscht sind unter diesen Substanzen Chrysoretln, Jalapln, Rhodeo* 
retin, LArrheiiichwamniliarz, Skaiiimonliimharz, Malnha- 
HÄure, ttamboarlasäure, Mratonsaure, Euphorbftln, Eophor- 
blas&ure; unter den bitteren extraktiven Materien: Alaetln (Aloebitter), 
Azadlrln, Kathartln (Cytisin), Koloeynthln, Bryonln, Ela- 
terln, f-rattolln. I>lnln; von den Alkaloiden: Snrlnamln, Jamal* 
ein, Cyklamln ( Arthanitin), Konvoi vnlln, Krotonln; von den 
FarbestofTen : Karthamln, Klitimnln. 

Die äufscre Haut wird durch scharfe Purgirmillcl nach längerer oder 
kürzerer Anwendung theils leicht und flüchtig gerölhet, theils in eine mehr 
oder weniger starke und schmerzhafte Entzündung versetzt, welche sich bei 
einigen (Krotonöl, Euphorbium) bis zur Postel- und Blasenbildung erstreckt. 
Heftiger nnd zum Tbeil mit Gesehwürcsbildung (Gutli) macht sich die Ent- 
bindung in verwundeten Haulstellen und in der Schleimhaut geltend. 
Daher wirken diese Arzneien schon in kleineu Gaben mehr oder minder 
reizend auf den Darmkanal, sowie auf die mit demselben in Verbindung 
stehenden Organe. Es werden dadurch die Absonderungen im Magen, im D*ünu- 
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dann, in der Leber, im Pankreas vermehrt, die perist al tische Bewegung gelin- 
dert, demzufolge die Stuhlausicerungen begünstigt, meist auch Hitze und Blut- 
andrang in diesen Theilen hervorgerufen, in Folge der örtlichen Wirkung ver- 
änderte Beziehungen zu einzelnen anderen Organen und zu dem ganzen Orga- 
nismus hervorgebracht. Bei gröfscren Gabeti verbreitet sich die Wirkung 
in gesteigertem Grade über den ganzen Üarmkanal : es folgen je nach der Scharfe 
des Mittels ein Gefühl von Unbehagen, erhöhte Empfindlichkeit, Ziehen oder 
Schmerzen im Magen, nicht selten Üebelkeit, häufig (Gutti, Skatnraonium, Eu- 
phorbium) Erbrechen mit verminderter Efslust und allen Erscheinungen, welche 
emetica nach sich ziehen; ferner Hitze, mehr oder minder heftige Kolikschmer, 
zen im Unterleibc, Veränderung des Pulses (klein, unregelmäßig, beschleu- 
nigt), Unruhe, bisweilen Zuckungen, Krumpfe in den Fufsen mit dem Gefühle 
einer allgemeinen Mattigkeit, nächst dem Marke, dünne, dann Hcklel« 
mlge und wftgMerlge Ausleerungen nach unten, welche bei un- 
vorsichtigem Gebrauche der Arznei unter eintretender Entzündung einzelner 
Darmtheile, stetem Drängen zum Stuhl und bedeutender Erschöpfung immer 
wässeriger in Ucberzahl auf einander folgen (hypercatharsis) und selbst blutig 
erscheinen. Die Mittel werden übrigens rasch durch deu Darmkaual hindurch- 
geführt und mit den Auslcerungsstoflen gröfstcntheils fortgeschafft. Was von 
dem Zurückgebliebenen in die Bliilmassc gelangt, setzt mittelst derselben seinen 
reizenden Einflufe auf entfernte Organe fort. Inzwischen ist die cutleercude 
Wirkung der drastica nicht besonders nachhaltig; vielmehr lassen sie eine grö» 
fsere Trockenheit und Unbcweglichkeit iu den Gedärmen zurück, als vor ihrer 
Anwendung vorhanden war, auch fuhrt ihr zu häufiger Gebrauch ciue au völ- 
lige Lähmung grenzende Trägheit des Darmkanales herbei. Grofse Gaben 
verursachen, zumal von den schärferen Mitteln dieser Ordnung, eine lief» 
tige, schnell in Gcsch würsbildung und Brand ubergehende Ent- 
zündung des Darmkanales, welche mit dem Tode endigt. Das Euphor- 
bium hat diese Wirkung schon in mäfsigen Gaben so leicht im Gefolge, dal's 
es zum innerlichen Gebrauche gar nicht anwendbar ist. 

Mehrere der scharfen Purgirmiilcl üben eine spezifische Wirkung auf den 
unteren Darmkanal (Sophora, Rhamnus, Phtjtolacca, Feuillea, Koloquinlhcu, 
Krotonöl), oder ergreifen nur einzelne Strecken desselben (Aloe); andere ver- 
breiten ihren Einflufs schnell über alle Theile des Verdauungsorga oes (Senna. 
Jalapc), unter diesen reizen viele, zumal hei gröfscren Gaben den Magen so 
heftig, dafs sie sich in ihrem Wesen nicht von den Brechmitteln unterscheiden 
( Anchietea, Trichilta, Momordica, Scammottinm, Bryonia, (,'ratiola, Gutti, Fron* 
ciscea, Curcas, Ilura. Euphorbia). Einige veranlassen mit den Darmausleerun- 
gen zugleich vermehrten Ürinahgang (Kainka, Aloe, Gutti, Krotonsaaraeii, Gra- 
tiola) oder stärkeren Monatsflufs (liegonia. Cyc/amen. Trichilta). Die Wirkung 
wird bei allen durch bittere und excitirende Arzneien wesentlich erhöht, durch 
erweichende bedeutend vermindert, durch Opium am stärksten geschwächt. 

Scharfe Abfuhrungsmittcl finden je nach dem Heilzweck und der Empfind- 
lichkeit des Kranken bald stärker, bald schwacher ausgewählt, theils für sich, 
theils in Verbindung mit den vorgenannten Heilmitteln oder mit Rhabarber, 
Schwefel, Quecksilber, Salzen ihre Anwendung: bei ungewöhnlicher, 
allgemeiner oder ortllener, von Jeder Entzündung freien 
Trägheit der Verrentungen In den Organen der Vor* 
dauungr und den durch die seltenen Darmauslecrungen bedingten 
oder unterhaltenen Störungen im Organismus. Daher bei starken 
Verschleimu ngen, hei gftnrenden Unrein IgUelten tat den er- 
sten Weg;en oder bedeutenden Kothanaamnftlnngen In den 
dielten Gedärmen, wo mildere Ahiuhrungsmittel sich uuzulänglich erwei- 
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sen, seibot bei Darmverschiebungen und eingeklemmten- Brüchen (Krotonöl). 
Gegen Eingeweidewürmer, welche durch scharfe Purgirmittel zugleich er- 
kranken oder gctödtct werden (Aloe, Brayera, Geoffroya, Kixia, Ophioxylon, 
Jalapc, Bryonia, Melia, Momordica, Tulukunaöl, Trichosanthea. Gratiola, Cur- 
eos, Gutti, Krotonöl, mit oder nach anderen anthelmintica). In der Bleiko- 
lik, in welcher dadurch nicht blos die Verstopfung gehoben, sondern auch' die 
Heilung der Vergiftung selbst wesentlich gefördert wird. In verschiedenen Le- 
berleiden, besonders Gelbsucht, welche nächst den Darmausleerungen zugleich 
eine vermehrte Absonderung der Galle erfordern. Bei Wassersucht, wenn 
diese ihre veranlassende Ursache in einer durch starke Abfuhrungen heilbaren 
Grundkrankheit hat, wenn diuretica zuvor fruchtlos angewendet wurden, oder 
wenn reichliche wässerige Ausleerungen den Heilzweck zu unterstutzen vermö- 
gen und der Kranke den stürmischen Eingriff zu ertragen vermag (Gutti, Kro- 
tonöl). Bei Schleimflüssen in den Brust- und Geschlechtsorganen unter man- 
gelnder Leibesöflnung und gastrischen Beschwerden, um mit den Ausleerungen 
des Darminhaltes zugleich eine vermehrte Absonderung in der Schleknhaut der 
Leber und durch kraftigen Gegenreiz eine Ableitung bedingende Reizung der 
Nerven eines dem Krankhcitssitxc entfernten Organes hervorzurufen. Mit ahn* 
liehen Absichten bei Hypochondrie; bei Gicht, Rheumatismen; bei mehreren 
Hirn- und Rückenmarkskrankheiten, besonders Schlagflors und den in 
dessen Folge entstehenden Lähmungen; bei Epilepsie, Konvulsionen; bei Ent- 
artungen in dem Gehirne nnd Rückenmarke oder den umgebenden Knochen, 
namentlich Erweichungen, Absccsscu, Ausschwitzungen, Tuberkeln, Verhärtun- 
gen; bei geistigen Störungen, welche in Folge dieser organischen Fehler 
entstanden, oder ihren Grund in Verstopfungen des Unterleibes haben (Skam- 
monium, Gratiola). Endlich finden die Mittel dieser Ordnung bei hartnäckigen 
Geschwüren in weichen Gebilden, welche aus Unterleibsfehlern entspringen 
(Gratiola, innerlich) und Knochengeschwüren (Euphorbium, äufserlich) einen 
erfolgreichen Gebrauch. — Da aber das Purgiren durch drastica nicht allein 
vermöge der beträchtlichen Säfteentleerung, den ganzen Organismus schwächt, 
sondern auch vermöge des örtlichen Eingriffes bei öfterem Erregen den ganzen 
Darmkanal überreizt und seine Energie in einer Weise herabstimmt, oafs es 
Mühe kostet, die schlimmen Folgen gehörig zu entfernen, so bleibt darum ihre 
Anwendung nicht blos bei Schwäche und Reizbarkeit des Darmes untersagt, 
sondern auch bei hohen Graden von Kachexie, bei skorbutischen oder solchen 
Zuständen, welche unter einer Dyskrasie vorwiegende Verflüssigung mit Neigung 
zur Zersetzung kund geben. Die Wirkung auf die irritabelen Gebilde verhin- 
dert ausserdem ihre Zulassung bei leicht beweglichem Gcßfissystem. 

Eine ebenso bestimmte wie bedeutende Stelle genie&t unter den abführenden 
Arzneien die Aloe« Dem Mittel ist der Glaube des Volkes stets treu geblieben und 
grofce Aerate verdanken ihm einen Theil ihrer ärztlichen Erfolge. Ua» jedoch eine 
lange Bekanntschaft nicht immer zu einer genauen führt, hat sich wiederum hier er- 
wiesen. Denn die Ansichten über die Wirkungsweise der Aloe weichen noch immer, 
selbst bei erfahrenen Pharmakologen von einander ab, ja sie treten mehrfach in einen 
vollkommenen Widerspruch einander gegenüber. Inzwischen sind es nicht die scharf- 
reizenden Eigenschaften der Jalape, mit welcher die Aloe zum öfteren verglichen 
worden ist, auch nicht die tonischen Wirkungen des Rhabarber, der in seinem ei- 
gentlichen Werthe gar nicht als Purgirmittel betrachtet werden darf, noch sind es 
die stärkenden Kräfte der bitteren Mittel, welche bei der Aloe die Aufmerksamkeit 
beanspruchen können. Gleichwol reizt dieselbe in geringen Gaben den Magen und 
Darroknnal zu einer erhöhten Tbätigkeit, sie unterstützt den Verdauungsprozefs , be- 
schränkt die Schleimabaonderung uud hebt die Atonie der Gedärme, während sie gleich- 
zeitig die Ausleerungen derselben gelinde und allmälig fördert. Diese Wirkungen 
bekunden «ich unverändert auch bei längerem Gebrauche. Gröfsere oder grofse Ga- 
ben lassen lodefc wenig von dem wohlthätigcn Eindruck auf den Magen oder die Ver- 
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dauung bemerken: sie haben einen entschiedenen Eiofluö auf die Blutbeweguug de* 
Unterleibes, namentlich auf die Organe der Beckenhöhle und den unterea ThcW des 
Darmkanale*. Es entstehen darnach häufige, nicht selten wässerige Ausleerungen 
leicht Mastdarm- und Mutterblutungen, oft Straogurie unter lebhaften Schmerv.en der 
hetneiliglen Gebilde. Dem anhaltenden Gebrauche folgen dann Trockenheit de» Darm- 
kanales nebst Verstopfung, aus welcher endlich Entzündung hervorgehen kann. In- 
zwischen wird dieselbe Verstopfung durch geringere Gaben wieder beseitigt. Frische, 
in Scheiben geschnittene Aloeblatter hat Kreisphjs. Keuscher') su Mteodal K e- 
gen Verbrennungen empfohlen. Das gegen die Aloe angeregte Bedenken, dieselbe 
den drastischen Purgirmitteln bei/.uiahlen, ist weit mehr bei dem Lyeium 2 ) oder 
dem Rannt der Indier (vergl. Bd. I, 2». 489) gerechtfertigt, insofern man den Be- 
griff des drastischen für solche Abführmittel festhalten will, denen in ihrer Wirksam- 
keit ein scharfer Stoff zum Grande Hegtj allein eine gewisse arr.neiliche Aehnlichkeit 
nßthigt ans, dasselbe hier anzuschließen. Dieses gelbe, teigige außerordentlich bit- 
ter schmeckende and stark riechende Extrakt aus dem verschnittenen Holze und den 
Blättern der Herbert» Lyeium Royle, kusbmul der Indier (Bkrbkriueak) und eini- 
ger anderen Arten, besonders Herberts ariitata DeCand., cbitra in Indien, Berberil 
glauca DeC, Berberil ÜieifoH* Forst., Berbern tomeniota Rais et Pav., Berbern 
Inten R. et P. , Berber*» ptnnatm Lagasca ( Mahonia faieieulmrU DeC), Serben» 
atiattca Lag. ( Mahonia nepalentis DeC), bewirkt jederzeit sichere Ausleeningen 
ohne wie Rhabarber, welcher von Vielen mit Unrecht den drnstica beigesellt wird, 
Verstopfungen su hinterlassen. Die Stuhle aber sind fast stets breiig und erfolgen 
ohne Beschwerden. In Magen erregt das Mittel ein Gefühl von Wärme, es fördert 
die Verdauung, vermehrt die Efelust, beschränkt wie Aloe die Schlcimabsonderuog 
und bekämpft weit mehr die Atonie der Gedärme. Unter seiner Anwendung zeigt 
sich anfserdem die Haut bestfindig feucht. Lyeium enthält viel Gallus - und Gerbsäure 
und leistet 3 — 4 Mal des Tages su 3ß in wässeriger oder weingeistiger Lösung 
gereicht, einen ausgezeichneten Nutzen gegen vVechselfieberj nur dürfen damit we- 
der Rubren noch Leberentzünduugcn verbunden sein, welche sieb dadurch wesentlich 
verschlimmern. Aeufserlich dient es zum Theil mit Alaun und Opium gegen chroni- 
sche Augenentzündungen. Nach E. Solly enthalten die Indischen Berberil- Arten 
ebensoviel Berberin (vergl. Bd. I, S. 317) wie Berberi» vulgaris Linn. (Berberil du- 
medorum K. Baub.), deren abführende (nach Sergius stärkend purgirende) Wurzel- 
rinde sonst bei Gelbsucht benutzt wurde. Sie enthält nach Polex ausser Berberin 
und Oxykaothin (vergl. Bd. I, 317) extraktive Materie, oxydirten Extraktivstoff, bei- 
feend brennend bitteres Weichharz, Gummi, Wachs, Pflanzenfett, Stärkemehl, eisen- 
grünenden GerbestofT, eine an Oxykanthin gebundene Pfianzensäure, Riechstoff, Pflan- 
zenfaser. 

Cartkamu* tincloriui*) Linn. (Carthamui officinarum K. Bauh., Cnicu» »ativu»), 
Safflor, falscher, deutscher oder Bastard- Saffran (Comfwmtab-Tcbulifi.oiub- 
CvNiRKAK-CABTHAWKAK) besitzt in der Wurzel, mit deren Tinktur Cbisholm ei- 
nen Bandwurm abtrieb, wie in seinen fettreichen, bitter, scharf und ekelerregend 
schmeckenden Saamen, »emiua Carthami, «est. Cnici, grains de perroquets, 

• * 

1) Rüst|s Mag. 1826. XXII, 597. 3) Die Griechen, welche den SaflW, xrt- 

2) Auf dieses Extrakt hat man den Namen xo$, von den Acgyptern erhielten, mischten 

^t^9«jj lufion angewendet, das aber vom 



kvxio* (i^frS^ty °^ cr pyxacanüta des 

Dioskorides (I, 132) schwerlich verschie- 
den sein dürfte. Garcias hielt dieses für 
unser Kalechu, wofür aber der Beweis fehlt. 
Mit keinem anderen Rechte leitete Prosper 
Alpin dasselbe von Lyeium europaeum ab. 
Sibthorp und Lindley stellten Bhamnut 
imfeetoria (Rh. Lyeium Scop.), Virey 
(Journ. de pharm, et de chiro. 1843. Juni, 
p. 459) und Royle hingegen eine Mimusa 



die Blumen in mehrere Speisen, um diese 
zu färben, und verordneten die Saamen in 
mannigfaltigen Zubereitungen als Purgirmit- 
lel, Hippokratcs (de diaeta II, 357), Dio- 
skorides (IV [190] 187), auch zur beson- 
deren Kur gegen Gelbsucht, äufserlicb bei 
Frauenkrankheiten Hipp, (de morb. 111,497; 
de naU roul. 547; de morb. mul. I, 601). 
Mcsue schreibt, dafs sie die Lungen reinigen 
und die Stimme hell machen. Malthiolus, 
Rumph und Hassclt|uist nennen sie ein 
angenehmes Futter für Papageien, Hühner 
u. a. Vögel. 
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Kleinlich stark abführende Kräfte, welche deren Anwendung zu Emulsionen (vergl. 
Bd. I, 93) oft hindern. Aeltere, ranzig gewordene Saamen erregen bisweilen Erbre- 
chen, Casielli '). Man hat dieselben an 3j — 3U pro dosi (5vj — viij in Emulsion 
efslöffelweise ) als allgemeines Purgirmlttel, hauptsächlich bei Gelbsucht and Wasser- 
sucht benutzt, aufaerdem zum e xt ractum Di acarthmtni s. Cnicopharm acum 
Andernaci und zum eleet marium diaeartkamum Arnoldi de Villanova. Die 
Blumen, mit ähnlichen, nur schwächeren Wirkungen und bisweilen zum Gelbfärben 
mancher Arzneien auch wol zur Verfälschung des Saffrans verwendet, sind ihres gel- 
ben und rothen Färbest ofles wegen gesucht. Letzterer, das Kar tbamin, Karthamio- 
sänre, SafQorroth, rouge vegetal, ein amorphes schwarzgraues Pulver aus C 4 H 1 6 O 7 , 
welches beim Reiben Metallglanz annimmt und nur in sehr feiner Zertheilung die 
rothe Farbe zeigt, ist in Weingeist, besser in kaustischen und kohlensauren Alkalien, 
ebenso in konzentrirter Schwefelsäure löslich, Dufour 1 , Döbereiner 3 , Preisser, 
Schlleper*; giebt mit Talkpulver angerieben die schönste rothe Frauenschminke 
(Blattroth, rouge en feuilles, spanisches oder portugiesisches Roth, ronge d'Espagne 
on de Portugal). 

Milde porgirende Eigenschaften finden sich in den Ausläufern (Wurzel) von J?ro- 
nut catharticu* Vahl (Graminkae-Fkstci^CEAE-Bromeae), welche namentlich in 
Chili im Wasser mazerirt und abgekocht zu abführenden Tränken benutzt werden, 
Feuille s . Bromut purgant Linn, hingegen wird dem vorigen mit Unrecht nur Seite 
gestellt. Das unschuldige Gras bat seinen Namen in Bezug auf die Besen erhalten, 
welche in Amerika daraus angefertigt werden. Von der auf torfigen Wiesenboden 
fast durch ganz Europa wachsenden Pinguieula vulgarit Linn., gemeines Fettkraut, 
schwed. Taetgraes, frz. Grassette (Urticularibab) hat man die fettigen, bitterlich 
scharf schmeckenden Blätter, folia Pinguiculae, com Theil als gelindes Purgtr- 
mittei, öfter jedoch nur Vertreibung von Ungeziefer (Läusen), sowie auf Wunden 
and Geschwüren zur Besänftigung der Schmerzen in Anwendung gezogen. Sie sol- 
len mit frisch gemolkener Milch Übergossen diese sehr dick und wohlschmeckend ma- 
chen (Taetmioelk, Saetmioelk). 

Ehedem bediente man sich häufig des Lärchensch warn m cm zum Purglrmit- 
toi. Indefs ist derselbe in dieser Beziehung fast ganz aufser Gebrauch gekommen, da 
geringe Gaben gar nicht und gröbere leicht zu heftig abführen; auch bieten sich sonst 
keine Vortheiie dar, welche zu seiner Wahl bestimmen könnten. Zu beachten ist 
aber seine heilsame Wirkung gegen atonische Zustände des Unterleibes, bei Ver- 
scblcimungen des Darmkanales, bei Verdauungsschwäche und besonders gegen kolli- 
quative Scüweifse. In letzterer Rücksicht dürfte Agarieut piperatut Scop. (Agarieut 
acrü Bulliard), Pfefferschwamm, vachc blanche, latyron ( Htmbmomt cbtes- 
Pilbati-Agaricini), von Dufresnoy • zu Valenciennes u. A. gegen Lungenschwind- 
sucht empfohlen, nicht an wesentlichere Dienste leisten. Frisch bewirkt er vermöge 
■eines scharfen Milchsaftes Erbrechen and Diarrhöe, selbst Ohnmächten; mit dem 
Trocknen geht die Schärfe verloren. 

Mehr oder weniger adstringirende Kräfte entwickeln die Wurzeln der verschie- 
denen Begonie -Arten: jene der Btgonia obliqua Linn. (Bbgoniacbab) ist selbst 
als wilder Rhabarber bekannt, während Btgonia grandißora Domo., Begonia to~ 
mentota Domb., Begonia malabarica Dryand. and Begonia tuberot* Lam. in Peru 
bei Blut Hussen, namentlich bei Bluthusten und Skorbut nutzreiche Anwendung finden. 
Doch wirkt die von den Eingeborenen zu Ocuila und Acapuacaro in Mexiko viel- 
fach gegen Syphilis benutzte ekelhaft bittere radix Begoniae von Begonia balini- 
tiana Lam. in gröberen Gaben (gr. xxx — xl) heftig, in geringeren (gr. x — xx) 
gelinde abführend, zugleich die Thätigkeit der Haut und Nieren vermehrend, die mo- 
natliche Reinigung fördernd. Sie soll sich, Balmis 7 , bei Unterleibsstockungen und 

1) Emetica. In Ha Her'» bibl. pract. II, maclu, der gelben Nardts« und des Pfefler- 
484. schwamm* in bisher unhetlb. Krkliln. A. d. 

2) Ann. de chim. XLV11I, 283. Frr. v. Cliph. Fr. Nasse. Halle 1801. 



6) Esprit des Journ. 1790. Oclb. IV, 387. I Leipzig 1797. Vergl. Römer'* Annai. der 
•fahrgn. üb. d. heil». Anwcnd. d. Giftsu- I Arxneimiucll. I. 2, 101. 




Digitized by Google 



Acria. Purgantia drastica. 



<ten daraus hervorgehenden Krankheitszuständen ersprießlich erweisen. Die Saamen 
4er AtriyUx horten*» ') Linn. ( Chemo pobeak - Cyclolobeae - Atri plicka k ), deren 
aübltch fade Blatter, herka Atriplici» »ativae (rergl. Bd. I, 208) noch blaweilea 
als Gemüse dieuen, erregen wie jene der Atriplex patula Linn, und Atripiex hattata 
Linn, zu 3j — U f»*t ebenso starkes Erbrechen wie Purgiren. Alangium derapeta- 
lum Lam. wie Alangium kexapetalum Lani. (Alasuieae) beflitxea üholiclie Wirkun- 
gen (vergl. S. 147); sie werden in Ostindien gegen Wassersucht angewendet. Die 
hin und wieder zugleich als Brechtnittrl benutzte Wurzel der Aackietea salatari» 8L 
Hil. ( Vi«LmARIKAK - ViaLEAB ) leistet den Brasilianern bei verschiedenen Hautkrank- 
heiten die Vortheile unserer Jecta (vergl. 8. 146). tri» germanica (vergl. 8. 92. 149) 
gewinnt als abführendes Mittel keine hervorstrebende Bedeutung: nls solches hat sie 
hauptsächlich nur bei Wassersucht Anwendung gefunden; zu ihr gesellen sich /rit 
cathartica (8. 94), /. florentina (8. 92. III. 149), /. P»eudacoru$ (8. 92. 149), /. eer- 
•icefor (8. 92), /. virginica (8.93. 149); ebenso Ferraria cathartica (8.94), Ferr. 
pur g an» (8.94), welche beide in ihrem zwicbelartigen mit Scheiden versehenen Wur- 
zelstock ein au Schleim und Starkemehl gebundenes scharfes Prinzip enthalten; fer- 

rdlaxioide» (8. 94), Libertia ix i ei de t (S. 94), raäix Hatci (8. 95), 
Polygala Scnega (8. 99. 116. 122. 149), Pulygala monticola (8. 149), Polyg. formoea 
(8. 149). Wie bei diesen üufsern sich die Wirkungen der 

radix Caincae 3 

seu rad. Cahincae s. Caiaanae s. Cahinanae s. Caninanae s. rad. Serpen- 
tariae bra»ilien»i$ t raiz ernsadinha, raiz preta, Kainkawurzel, Pbarm. Slksv. 
Ho ui at. , Ba»., 6 all., Orabc, vorzugsweise in den Verdauueesorganen und dea 
Harnwerkzeugen (vergl. 8. 142. 157). Aber die verschiedenen Mittheilungen über 
diese seit 1825 durch v. Martins und den russischen Etatsrath und Konsul in Bra- 
silien v. Langsdorf in Europa bekannt gewordene Drogue stimmen im Allgemeinen 
sehr wenig überein: wahrscheinlich weil die Versuche mit den Wurzeln verschiede- 
ner Pflanzen angestellt wurden; denn die Waare des Handels stammt bald von CA»o- 
cocca 1 densifolia Mart. (raiz preta), bald von Chiococca anguifuga (anguicida) 
MarL (clpo crus, fedoreota, dambre, raiz de frade) uud Chiococca racemoM Jacq. 
( Hcmaceab— Coffeackab-Psycuotrikak - Coefekae ). Nach Richard's 4 Beschrei- 
bung besteht dieselbe aus 2 — 3' langen, federkiel- bis (ingerdicken, cylindrischen 
Stücken, welche meist ästig, röt Ii lieh braun oder braungclhlh hgrati, durch Lftngsfur- 
chen dunkel gezeichnet und stellenweise mit kleinen warzenförmigen Anschwellungen 
verseben sind. Der ursprünglich fleischige, sehr dünne (höchstens 1 ' dick), braune, 
harte, zerbrechliche Rindentheil ist mit einer schmutzig- weiblichen Oberhaut beklei- 
det und zeigt auf dem Bruche ein harziges Ansehen; er besitzt einen scharfen, etwas 
zusammenziehenden, speicheltreibenden, im Schlünde anhaltend kratzenden Geschmack 
sowie einen scharfen flüchtigen Geruch, der znm Theil an Baldrian und Ipekakuanha 
erinnert, während die weüse holzige Achse sich völlig indifferent verhalt. Mit Rück- 
sicht auf die Untersuchung des Apothekers C. Noodt* in Hamburg gewann H. L. 
Santen 5 daselbst aus der Kainka: an Aepfelsaurc gebundenes Emetin, 



1) Schon Pytliagoras gedenkt dieser, 
auch bei Theoph raslos (VII, 1) karr, be- 
rührten Pflanze, aToäaattq [ardoctopaStc], 
atripiex der Rötner, deren Genofs nicht ohne 
Nachlheile sein solle. Dieselbe Ansicht hegte 
Plinius (XX, 20). In den hippokraiischen 
Büchern (de diaeia III, 59) wird sie eine 
kühlende, nicht sehr auf den Stuhlgang wir- 
kende Speise genannt, ihr Saft and die Saa- 
rn«! seien aber bei Krankheiten der Kind- 
betterinnen zu empfehlen (de morh. rnul. I, 
597). Dioskondes (II. 145) lobt diese 
bei Gelbsucht, wahrend Plinius auf die 
Purgiren und Brechen erregenden Kräfte auf- 
merksam macht, welche Rhazes und Mat- 
th iolns bestätigen. — Von den Hippokrati- 
kern wurden aufserdem die Saamen der 



plex agresti» benutzt (de morb. mul. II, 
Ü63). 

2) He vi and: de radiris Caincae analysi 
cheruica. Berol. 1827. — Laue: diss. de ra- 
dice Caincae ejusoue efficacia et usu. Lips. 
1827. — A. S. Löwenstein: diss. de radice 
Caincae efficacia ejusque in morbii h^dropi- 
cis rirtule. Berol. 1828. — A Ibers: über 
die armeil. Wirksamkeit der Cainca -Wurzel. 
(Med. Zeit v. d Vcr. f. Ileilk. in Preuden 
1832. S. 17 f.) — Mart. Wimmer: diss. 
de Caincae radice. Monach. 1832. 

3) Von fm»*, Schnee, und xöxxos, Kern 
der Baumfrucht, weil diese schneeweifs ist. 

4) Journ. de chiro. mid. 1829. Jauv. 

5) Gerson's und Julius' Mag. 1828. 
XVK 504. - Auch R. Brandes (Arch. d. 
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und hartes Harz, bitteren kratzenden Extraktivatoff, eisengrünenden Gerbeatoff, Ki- 
weift, Satzmeht, Bussorio, Scbleimzucker, Pflanzeuwacha, Katitachuck, eigentümliches 
Pflanzenfett, Benzoesäure, Schwefelsäure, Eisen und Kalkerde. Pelletier 1 und 
Gaventou' nennen als bemerkenswert he Bestandtlieiie eine eigentümliche Pflan- 
zensaure oder die KainkasSure, sowie eine fettige, grüne, ekelhaft riechende Sub- 
stanz, welcher die Wurzel ihren Geruch verdankt, einen gelben FarbeatofT und eine 
klebrige Farbematerie. Die Kainkaaftnre, auch Kainkabittcr oder Kainein ge- 
nannt, aeiäum Caineae (aeiium cakineicum a. cainconicum a. cainanium), 
In der Kainka an Kalkerde gebunden, krystalliairt in büschelartig verbundenen, klei- 
nen, weifsen, seidenartig glänzenden Nadeln, welche zwar keinen Geruch, aber einen 
aromatischen, stark bitteren Geschmack besitzen, sich schwer in Wasser wie in 
Aether, leicht in Weingeist und Essigsäure lösen, durch Salzsaure und Salpetersäure 
in eine geschmacklose Gallerte verwandeln, mit Alkalien leicht lösliche, bitler schmek- 
kende Salze bilden, Lackmus rfttben und, Liebig 1 , aus C"H 7 0 4 zusammengesetzt 
sind. In therapeutischer Hinsicht zeigte die Säure auagezeichnet tonische, gelinde 
purgirende, aufserdera kräftig barntreibende Wirkungen, Francois '. Von der 
Kuinkawurzel beben die Aerzte einerseits mehr die Kingriffe auf den Daun ngsk anal, 
andererseits mehr die harntreibenden Kräfte hervor. Die Brasilianer scheinen dieselbe 
vorzugsweise als drasUcum zu betrachten; denn Langsdorf* erwähnt neben den 
diuretischen und menatruationtreibenden besonders ihre ekelerregenden und stark la- 
xirenden Wirkungen, ebenso nennt Martius sie ein gewaltsam wirkendes Purgir- 
mittel, das dem hellebor u$ der Alten zu vergleichen sei. Francois 4 , Gaillardot, 
Kapeier, Bally, Lefort, Fouquier* räumen diese Eigenschaften zwar ein, be- 
haupten aber, dafs das Laxiren ohne Kolikschmerzen oder andere Unbequemlichkeiten 
stattfinde und stellen die urintreibende Kraft viel höher. Im Allgemeinen trat bei An- 
wendung der Kainka gegen Wassersucht innerhalb einiger Stunden oder Tage eine 
starke abführende Wirkung ein, nach derselben eine unverkennbar diuretieebe; diese 
um ao hervoratrehender, je geringer die eratere war, und umgekehrt. 52 Grnn be- 
wirkten in einem Falle eine 2 Tage andauernde übermäfsige Diarrhöe. Ebenso erwies 
sich in dem hamburger Krankenbauae 6 sowie in den Versuchen von CA. L. Koch 7 
zu Neuffen (Württernherg) die Kainka als mildes diureticum, das bisweilen etwas 
auf den Stuhl und die Haut wirkte, selten indem Erbrechen und Schleimauswurf oder 
andere Störungen der Verdauung veranlagte. In Ähnlicher Weise erregten den Ver- 
suchen von Löwenstein zufolge 6 Gr. des Pulvers, i Mal täglich 4 Tage hinterein- 
ander genommen, vermehrte Urinabsonderung; 15 Gran, 3 Mal täglich 3 Tage lang 
gebraucht, unmittelbar nach dem Einnehmen eine drückende Empfindung in der Ma- 
geugegeud, welche sich nach einer breiigen Stuhlaualeerung verlor, zugleich zeigte 
sich bedeutend vermehrte Harnabsonderung. 10 Gr. der abgeschabten Wurzel, 3 Mal 
täglich angewendet, machten Ekel, drückenden Magenschmerz, Poltern im Leibe, wäs- 
serige Stühle, reichliche Urinabsonderung. Die Verdauung wurde in keinem Fülle 
gestört. Bei Wassersüchtigen hatte die Abkochung (3j mit $xvj oder 3<j mit gxviij 
Wasser auf die Hälfte, '2 — ^stündlich 1 Efslöffel) überaus reichliche Harnabsonderung 
nebst mehreren Stuhlgängen zur Folge, aber keine Erschöpfung. Dagegen schreibt 
Merat, dafs ein leichter Aufgufs blos purgirend, ein konzentrirter heftig abführend 
und brechenerregend wirke, dabei entständen Schweifte wie bei jedem anderen Brech- 



Pharm. 1829. XXVII, 137) entdeckte darin 
Eroctiu. Hey Und 's Untersuchung ergab 12 
widerlich aromatischen ExIrak tivstnfT roil Ben- 
zoesäure, 9? adstringirenden Exlraklivstoff, 
1 süfslicben, dann zusammengehend u. sauer 
schmeckenden Exlraklivstoff, 3 balsamisch bit- 
tere saure Materie, 2 dunkelbraunes, 1| geU 
bes Harz, ^ Harz mit phospbors. und »alw. 
Kalk, 18 sähe unkrystallisirbare, süfslich wi- 
derlich zusammenziehend, dann sauer schrack- 
kciide Materie. Nces v. Esenbeck d. J. 
(Arch. d. Pharm. 1830. XXXIV, 211) er- 
hielt billercn kratzenden Exlraktivsloff, aro- 
mat,»clK, Weichharz, weiches Unltrharz, 



eisengrünenden Gerbestoff mit Gallussäure, 
Gummi nebst Amylura. 

1 ) Journ. gener. me«i 1829. I, 408. Joum. 
de pharm. 1830. XVI, 465. 

2) Poggend. Ann. 1831. XXI, 33. 

3) Vgl. Frnricp's Not. 1825. XII, 111. 
Hufeland's Journal 1626. LXII. 2, 130. 
Rust's u. Caip. krii. Rep. 1826. XI, 141. 

4) A. a. O. u. Revue med. 1831. Avr. 

5) Bull, de therap. XIII, 10. 

6) Gerson'i u. Jul. Mag. 1826. XII, 
210. Ebend. 1829. XVII, 208. 

7) Buchner's Repert. 1834. XLVI11, 
391 - 405. 
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mittel. Von der dluretlschen Wirkung ist kaum die Rede. K. G. Neu mann stellt 

die Wunsel der Bryonia zur Seite, auch H. Spitts 1 und V. A. Blecke bezeichnen 
sie ala drastlcum , dessen Wirkung auf die harnabsoadernden Organe nicht gana el- 
cher sei. Mit diesen Ansiebten stimmen die Beobachtungen von Wolff und Albers 
in dem Berliner Cbarite-Krankenhatise überein. Die urintreibende Eigenschaft wurde 
hier nur in den leichteren, fieberfreien Krankheitsfällen wahrgenommen, wo die Kräfte 
noch aicht sehr gelitten hatten; In den höheren Graden der Wassersucht und hei Ver- 
wickelungen der Krankheit trat allein die drastische Wirkung den Mittele hervor, oft 
so heftig, dafs von seiner ferneren Anwendung abgestanden werden mu&te: auch er- 
regte das Mittel unter diesen Umstanden steta Uebelkeiteu, dazu einige Male Erbre- 
chen und Leibschmerzen. Zwei gesunde Personen empfanden auf 515 des Ilindcnpul- 
vers, mit 315 Syrup Morgens und Abends bis auf die Höbe von 3* genommen, und auf 
das Extrakt der Kainka, zu 1b Granen verabreicht, Uebelkeit ohne Erbrechen: es er- 
folgten in den eraten Tagen 4, in den spateren Tagen nur 1 oder 2 Stuhlgänge; die 
Harnabsonderung blieb unverändert. Die von Francola und C. A. L. Koch geprie- 
sene Wirksamkeit auf Verminderung der Häufigkeit und Heftigkeit der Puls- und 
Herzschläge hat eich von anderen Seiten nicht bestätigt. Ebenso scheint der Ruf der 
Kainka gegen Schlangenbisse nicht von langer Dauer gewesen zu sein. Ihre Be- 
nutzung auf den Antillen gegen Wechselfieber, Amenorrhoe, syphilitische uud rheu- 
matische Leiden, gegen Geisteskrankheiten und Hundswuth darf ich nur andeuten. 
Andere Ist ea mit den Empfehlungen der Wurzel gegen Wassersucht, welchen eich 
französische und deutsche Aerzte anechliefsen, freilich sehr beschränkt. Am wohltä- 
tigsten schien das Mittel (in Pulverform au grana xv — xx — xxx — lx pro dosl, 
in Aufgor» oder Abkochung au 5U — IÜ mit 1 Pfd. Wasser auf ^vj-viij Kolatur 
efslöflel weise, im Extrakt [Pharm. GALL.] zu gr. iv — xx — xxv p. d., in weiagei- 
Miger oder weiniger Tinktur au 3 j — U > * n Syrup- oder Latwergenform, Beral 1 ) 
bei ödemnttfsen Anschwellungen, sowie bei Bauch- und Hautwassersucht der unteren 
Gliedmarsen au wirken, wo noch kein allgemeiner Schwächezustand waltete, der 
Krankheitsznstand sich nach Wechsellieber, heftiger Erkaltung oder unterdrückter 
Menstruation ausgebildet hatte und fieberfrei auftrat. 

Anthericum bicolor Deaf. (vergl. 8. 157) gilt bei den Landleuten in Frankreich 
ata allgemeines Purgirmittel. Andere Arten der Gattung besitzen mehr dinretisebe 
Wirkungen. Die doldenförmig geordneten Blumen der Brayera anthelmintica Ktb. 
(Ha genta aby$tinica Willd., Cu**o vel Hanketia abyttinica Bruce), eines in Abyssi- 
nien beimischen, noch nicht genau beschriebenen Baumes, kwoso, koso, kusso, kota, 
kabotz, kabi, hepah in den Landessprachen ( Homaceae- Spina kaceab), verursachen 
bei ihrer Anwendung Uebelkeit und wässerige Durchfalle. Aber sie bilden, Theod. 
Abbadle», Brayer, Meyer 4 in ihrem Vaterlande, wie in Aegypten und der Tür- 
kei ein sehr gewöhnliches Mittel gegen den Bandwurm (vergl. Bd. I, 564), das (au 
5j — ^iß in Abkochung auf Jvlij Kolatur Morgens nüchtern auf ein Mal genommen) 
auch deutschen Aerzten (Plieninger, Kurr) günstige Erfolge lieferte. Getrocknet, 
wie dieselben durch den Handel uns zugeführt werden, haben die Blumen einen schwa- 
chen gewürzhaften Geruch; der Geschmack, welcher sich erst nach längerem Kauen 
entwickelt, ist widerlich, ekelerregend, sehr anhaltend, bintennach etwas bitterlich. 
Wittstein* fand darin 6,2* bitteres, kratzendes Harz, 0,77 geschmackloses Harz, 
8,94 elsengrünenden Gerbestoff, 15,46 eisenbläuenden Gerbestoff, 1,08 Zucker, 0,4 4 
fettes Oel und Chlorophyll, 2,02 Wachs, 40,97 Pflanzenfaser; die 15, 71 pC. betra- 
gende Asche entbleit die gewöhnlichen Salze nebst vielem Eisenoxyd. Der Analyae 
von S. Martin • zufolge enthalten die Blumen bitteren Extraktivstoff, stark riechen- 
des grünes Weichharz, Gummi, Stärke, Zucker, krystallisirbare Pflanzensäure und 
Kösseln (Kwoaein), ein in Weingeist, Aetber, Salz-, Salpeter-, Schwefelsäure 
ohne Zersetzung löslicher, in der Hitze schmelzbarer alkaloidischer Stoff in weifeen 
seidenglänzendeu Nadeln und von styptischem Geschmack. Heftigere Wirkungen er- 
regt die seit 1770 besonders von holländischen Aerzten als kräftiges Wurmmittel 

4) Gaugcr'a Rep. I, 213. 

5) Bncbner's Rep. f. d. Pharm. 1840. 
XXI, 24 — 35. Vergl. auch Bd. XVIII, 367. 

6 ) Joorn. de chim. medic. 1840. p. 579. 
Journ. de pharm, et de cliira. 1843. p. 285. 



1) Med. Clin, ku Rostock. 1826. 1. Bericht. 
Becker'* litt. Ann. 1826. IV, 395. 

2) Joorn. de pharm: 1830. Dcb. p. 469. 
Froricp's Not. 1831. XXIX, 20«. 

3) PfäU. Jabrb. V, 332. 



Digitized by Google 



188 



Acria. Purgantia drastica. 



wie gegen Wechselfieber empfohlene Kohlbau m rinde oder surinamische Wurm- 

rinde, cortex Geof/royae s. Geoffreae (vergl. Bd. I, 564) von Andira Tetuta 
H.j B., Ktb. (Geoßroya retuia Lam., Andira »urinamentit De Cand., Geoffroya *u- 
rinamentU Bondt') (Papilionackak -Dai.bkbcikak): platte, wenig gebogene, oft 
ellenlange, einige Zoll breite, \" dicke Stücke mit röthlicher oder graubrauner Ober- 
haut, einem rostbraunen, faserigen Gewebe, auf der Holzseite schwarz. braun, scheckig, 
oder gestreift lichtbriunlich, auf der Schnittfläche glänzend, bunt, welche frisch einen 
widerlichen starken Geruch und einen bitterlich herben Geschmack besitzen. Hüt- 
tensebmidt fand darin aufeer eisengrünendem und oxydirtem Gerbestoff, Stärke, 
Gummi und Aepfelsäure ein eigenes Alkaloid, das Surin an in. Dasselbe bildet weifee, 
sehr feine, wollige Nadeln von fadem Geschmack, zeigt weder saure noch basische 
Eigenschaften, ist wenig in kaltem, leicht in heifsem Wasser löslich und erleidet we- 
der durch lod, noch durch Ammoniak, Galläpfeltinktur oder salpetersaures Quecksil- 
beroxydul eine Veränderung; verdünnte Schwefelsäure oder Salzsäure nehmen das 
Surinatnin gleichfalls leicht auf. Im Allgemeinen wirkt die surinamischc Wurmrinde 
ziemlich machtig auf den Stuhlgang, bisweilen zugleich auf die Harnwege. Kleine 
Gaben zeigen sich zum Theil als stärkendes Mittel; gröfiiere (graaa x — xx) veran- 
lassen Uebelkeit, Erbrechen, Beängstigungen, Kolikschmerzen, Durchfälle mit Stuhl- 
zwang, nicht selten den Abgang eines blutigen Schleimes, Blasenkrämpfc, Strangurie. 
Maden- und Spulwürmer werden von der Rinde (Pulver, gr. x — xx — xxx p. dosi; 
Abkochung 3j mit ^xij Wasser auf Jv^ — 3vj, efelöffelweise oder mit Honig in Kli- 
stieren; Tinktur, guttae lx u. mehr p. d.; Extrakt, gr. tv — xx, Kindern gr. iij — viij 
p. d.) mit vielem Sehleim todt ausgeführt, Bondt, Eggert, v. d. Bosch, Schwarze. 
Aber mau soll, wenn sie bei Ihrer Anwendung gegen diese Thiere zu wenig durch- 
schlägt, von Zeit zu Zeit ein Abführungsmittel (Ricinus«!) daneben verordnen. 
Schwarze gab sie erfolgreich auch gegen Bandwurm. Mehrere haben ausserdem 
Skrofeln, Bleichsucht, Schleimasthma und Nierenverschleimungen damit behandelt. 
Cortex Geoffroyae inermii* s. jamaicentii s. cortex Cabbagi, PH. DGBU, 
aufsen und innen aschfarbeu oder braungrau, faserig, mit harzigem Bruch (vergl. 
Bd. 1, 564), von Andira inermii Kth. (Geojfroya inermii Sw.), einem 1777 von 
8 wart/, und Wrigbt beschriebenen westindischen Baume, mit gefiederten Blättern 
und lilaröthlichen Blüthen, enthält, Hüttenschmidt, neben Gummi, Stärke, Wachs, 
käseartiger Materie, stickstoffhaltiger, in kohlensaurem Natron löslicher Substanz, 
gelbem Farbestoff, braunem Harz, oxalsaurem Kalk, Faser und den gewöhnlichen 
Salzen (kohlens., Schwefels., pbospbors. Kali mit Magnesia, Kieselsäure, Bisenoxyd) 
der Asche besonders Jamaicin oder Kahbagin, ein alkaiotdischer Stoff in pome- 
ranzengelben, durchscheinenden quadratischen Tafeln, sehr bitter, schmelzbar, leicht 
in Wasser und Weingeist löslich, durch Gerbsäure fällbar, mit Säuren kristallinische, 
bitterschmeckende Salze bildend. 2 Gran davon erregten bei einer Taube wie bei 
einem Sperlinge Unruhe, Zittern und Darmausleerungen. Die auf Jamaika als Haus- 
mittel gegen Eingeweidewürmer benutzte Rinde, cabbage bork, worm-bork, seit 1755 
besonders durch englische Aerzte, Duguid 9 , W. Wrigbt 4 , bekannt, scheint stärker 
als die vorige zu wirken und sich der Natur der narkotischen Mittel zu nähern. Frisch 
bat sie einen unangenehmen, etwas widrigen Geruch, sowie einen schleimigen, süd- 
lichen, faden Geschmack; nach dem Trocknen erscheint dieser mehr bitter, etwas 
herbe. Mäfsig grofse Gaben machen leicht Ekel, Erbrechen, Durchfall, Fieber und 
Delirien, Erscheinungen, welche durch kaltes Wasser noch bedeutend erhöbt, durch 
warmes Wasser aber, wie durch schleimige Flüssigkeiten oder fette Oele (Ricinusöl) 
und Pflanzensäuren besänftigt werden. Zuweilen entsteht statt dieser Wirkungen ver- 
mehrte Urinabsonderung. Man hat auch diese Rinde ( Kindern zu 5—10 Gran , Er- 
wachsenen zu 10 — 20 — 30 Gr., in Aufguu oder Abkochung, £j auf ^ viij Kolatur, 



i) Nie. Bondt (Prof. in Arottetd): de 
cortice Genlfraeac •urinamensU. Lugd. Bat. 
1788. 8. (ro Kpfrn.) — Jo. Dictr. Eg- 
gert; GeofTraeae surinaroensis virtus anilicl- 
minlica observalionibus recenlioribu» probata. 
Marb. 1791. — A.. J. Schwarte: dis». de 
vitiutc corlicis Geoffroyae surinatoensi» con- 
tra laciiiam. Gocti. 1792 — G. F. Hüt- 



t enschmidt: diuert. inaug. chemice sislens 
analysin cheroicen rorlicis Geoffroyae surina- 
roensis nec nnn janiaiccnsi». llridelb. 1824. 8. 

2) J G. Klingsöhr: de GcofTroya in- 
enni ejusque corticis virtutc Aiitlicimintics. 
Erlang. 1789. 

3) Ediob. phys. and litt, essays. II. 

4) Phil, trans. LXVII, 507-512. 
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efolöflelweise seltener in Pulver, welches mehr abführend wirkt) gegen verschiedene 
Eingeweidewürmer angewendet, besonders um solche zu tödtea und nachher durch 
»ödere AbfQhningsmittel abzutreiben, Klingsöhr, Cbamberlalne Tbuessink*. 
Nicht minder wirksam erscheinen als Wurmmittel die bitter- harzige Binde der An- 
dira racemosa Lam. (Geoffroya racemosa Poiret, Vottcapoua americana Aubl.), 
dann die ekelhaft bittere und schimmelig riechende cortex Angelina* von einem 
Baume auf der Insel Granada, deren Abkochung (3<v mit Ibvj Wasser auf ifeij Ko- 
latnr zu 1 EfslöfTel des Morgens) Wundarzt Griese' empfahl, sowie die als te- 
min a Angelin bekannten Saameu (zu 5tt in Pulver) der Geoffroya vermifuga Mart. 
und Geoffroya spinulosa Gärtn., zweier In Brasilien angelina benannter Baume mit 
unbewebrteni Stamme. 

Abweichend von diesen Droguen besitzt die Henna die Wirkung eines enter o~ 
kalhartiscben Mittels in vorzüglichem Grade; denn sie befördert allezeit die leichte 
Absonderung der breiartig aufgelösten Fäkalstoffe des Darmes. Ihre Kräfte sind we- 
niger erhitzend als jene der Aloe, auch minder heftig als bei der Jalape, obgleich stär- 
ker als die der Mittelsalze; dabei hat ihr Gebrauch niemals wasserige oder stürmische 
Ausleerungen unter plötzlichen, die Organe leicht verletzenden Eingriffen zur Folge, 
und in sofern bildet die Senna eine wichtige Ausnahme unter den drastischen Pur- 
ganzen. Allein sie erregt wie diese leicht liebelkeit und schmerzhafte Empfindungen 
im Bauche, die sich durch keine Mischlingen verdrängen lassen und bringt außerdem 
in Beiz- und Entzundungsztiständen des Darmes eine unbedingte Steigerung des 
Krankheitsprozeeses hervor. Es kann auch geschehen, dafs sich. ein leichtes Erbre- 
chen darauf einstellt; aber niemals bleibt auf ihren Gebrauch eine Schwache oder 
Trockenheit des Darmes zurück. Diese Wirkungen sind allen B lauern gemeinsam: 
nur die Stärke ihrer abfuhrenden Kraft unterscheidet die verschiedenen Handelssorten. 
Gesammelt werden Cassia lanceolata des Forskäl und Nectoux (arabische und 
Mekka - Senna ), Cassia elongata Lemaire L i s. ( Tinevelly - Senna ) Cassia acutifolia 
Delile s. Cassia orientalis Pers. (alexandriner Senna), Cassia Ehrenbergii Bisch« 
(Aleppo -Senna), Cassia obovata Coli, oder Cassia Burmanni Wallicb (alexandri- 
nische, Tripolis- und Senegal -Senna) und Cassia obtusata Hayne (italienische 
Senna), welche jedoch eine geringere Bedeutnng als die übrigen besitzt. Derselben 
ist die von Swartz 1791 unter Cassia Senna Linn, beschriebene Cassia porturega- 
lis Bankroft (PAPiLieSACEAE-CAKSALPiMKAK) nahe verwandt, deren BiAtter sich 
die Bewohner von Port royal bedienen. Man rühmt von ihnen, dafs sie weniger Leib- 
web verursachen als die gewöhnlich gebräuchliche alexandrinische Senna, auch soll 
der Geschmack minder unangenehm sein. Mit demselben Erfolge werden in Nord- 
nrnerika die amerikanischen oder raary landiseben Sennesblätter, folia 
Sennae americanae a. marylandicae Pharm. Amkric, von Cassia marylandica 
Linn, verordnet. Sie sind ziemlich grofs, 1 — 2" lang, fast \ " breit, länglich stumpf, 
mit kurzer Stachelspitze und einem Isngen gewimperten Blattstiele versehen. Der 
Geruch erscheint weniger unangenehm als bei der alexandriner Senna, indem sind 
auch die Wirkungen schwächer. James Martin 4 fand darin Kass in (Feneulle's 
Kathartin) farbloses ätherisches Oel, fettes Oel, Harz, gelben Farbestoff, Chlorophyll, 
Stärkemehl, Pflanzeneiweifs, Schleim, Faserstoff, Kali- und Kalksalze. In Deutsch- 
land gezogene Blatter dieser Pflanze zeigten sich den Versuchen von Wentzke* 
und Bein er* in Breslau zufolge völlig unwirksam. Cassia cathartica Mart. ist in 
dem Hochlande von Sanct Paullo und Minas als senna do campo bekannt. Seltener 
werden Cassia Chamaecrista L. , C. deeipiens Desvaux, C, angustifolia Vabl, C. 
ligustrina L. , als Purgirtnittel benutzt. Auch von Cassia alata Linn. (Cassia her- 
petica Jacquin) bedienen sich die Siidamerikaner der Blätter vorzugsweise äufserlich 
gegen Flechten und krätzartige Hautausschläge, des ausgepressten Saftes mit Zitro- 
nensaft gegen Spulwürmer. Cassia alata Humphiana De Cand. wird in Ostindien 
bei giftigen Thierbissen, Bubouen und anderen venerischen Beschwerden angewendet. 
Ebenso hat Cassia biflora L. im nördlichen Amerika bei syphilitischen Leiden ; Cassia 



1) Pr. Abb. v. d. Kräften d. «Stir,olobiiim» 
oder d. Kulikratze ingleielien d. Kolilpalmen- 
rinde wider d. Würmer.' Altenburg 1786 
S. 19. 

2) N. J. d. aual. med. l.it. IX. 2. No. 3. 



3) Dunean's med. romroent. IX, 365. 

4) Am wie. Juurn. of pharm. 1835. Apr. 
p. 19. 

5) Uebcrs. der Arb. d. scidc*. Gc»clUcb. 
Brcsl. 1831. S. 67. 
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glatten Lam. gegen Tripper Anwendung gefunden. Die Wurzelrinde der letzteren 
wird bei Gicht und Harnruhr gelobt. Dieselben Krankheiten behandeln indische Aerzte 
mit den kleinen flachen, herzförmigen, wohlschmeckenden Saamen der Cattia auri- 
culata Linn., welche ausserdem wie die Cbichm - Saarn en der Cattia Akakalit 
Royle in Pulverform als schätzbares äuueres Mitt«! in gewissen Zeiträumen der 
Augenentzundungen in die Augen geblasen werden. Auf diese Anwendungsweise 
stützt sich otfne Zweifel der Gebrauch der Chichm- Saamen von Cattia Abtut Linn, 
gegen die Ägyptische Augenentzündung (vergl. Bd. I, 9). In ähnlicher Weise ver- 
ordnen die Indier von Cattia Tagera Linn, die Saamen in Kataplasmen bei Pusteln 
und Geschwüren, die Blätter bei Bienenstichen; den ausgepreßten Saft der Cattia 
Sophera Linn, mit Zitronensaft vermischt bei Flechten, während die Abkochung der 
ziemlich stark abführend wirkenden Blätter dieser in Aegypten, China und Indien 
wachsenden, stinkenden krautartigen Pflanze, gegen symptomatische Fieber und Gicht 
benutzt wird. Der Saft der Blätter von Cattia tericea Sw. besänftigt nach Piao 
Entzündungen des Afters und anderer Hautgebilde. Gleichen Zweck erfüllt die übel- 
riechende Cattia oceidentalit Linn., in Westindien und einem grofeen Theile von 
Südamerika, von welcher anfaerdem die Saamen geröstet wie Eichelkaffe, die Wur- 
zelrinde, nach A. St.-Hilaire die fedegoso (Stinkende) der Brasilianer, bei Un- 
terleibsstockungen, Magenschwäche, Wechselfieber, beginnender Wassersucht lind 
Strangurie angewendet werden. Letztere ist 1—2 Finger dick, gerollt, mit graner 
Epidermis bekleidet, im Innern aus dunkelgelben Fasern gebildet, von schwach bitte- 
rem, widerlichem Geschmack, ohne Geruch, und enthält, Henry ', harzige, bittere, 
widerlich schmeckende Materie, Wachs, gelben Farbestoff, wenig Gummi, etwas 
Zucker, 8atzmehl, etwas Gallussäure, Faser, ausserdem schwefeis., salzs., essigsau- 
res Kali, phospbors., sauerkleesauren Kalk, Kieselerde, Eisenoxyd. Vandelli be- 
zeichnet die Wurzelrinde der verwandten Cattia kirtuta Linn. fil. als fedegaso. 
Denselben Gebrauch findet Cattia foliata Linn. Die in Ostindien sehr gebräuchli- 
chen übelriechenden, schleimigen Blätter der Cattia Tora Linn, besitzen gelinde ab- 
führende Wirkungen und werden zu 5ti ta Abkochung für Kinder bei Fieberzufallen 
Im Zahnen verordnet. In Ricinusöl abgekocht gelten sie für zweckmäßige Umschläge 
bei fauligen Geschwüren. Die Saamen gebraucht man mit saurer Buttermilch zerrie- 
ben als Linderungsmittel gegen krätzige Ausschläge, die zerquetschte Wurzel mit 
Zitronensaft gegen Spulwürmer. Cattia fittula Linn. s. Catkartoearput fittula Pers. 
liefert In ihren Hülsen das gleich den Tamarinden als mildes Abführungsmittel be- 
kannte und Blähungen treibende Kassienmark, vergl. Bd. 1, 157. Auch die Früchte 
der Cattia emarginata Linn. (Catkartoearput emarginatut Pers.); Cattia aeuminata 
Willd. (Cattia Apoeouita Alibi, s. Catkartoearput Apoeouita de Lens); Cattia 
baeitarit Linn. fil. (Catkartoearput baeitiut Pers.); Cattia bratiliana Lam. (Cattia 
grandit Linn. fil. s. Catkartoearput bratilianut Pers.); Cattia javanica Linn. (Ca- 
tkartoearput javanieut Pers.) und Cattia ßttuloide* Colladon (Catkartoearput fittu- 
loidet de Lens) werden zu gleichem Zwecke gesammelt. 

Die { — y langen, 24 — 3"' breiten, verkehrt eiförmigen, fast geruchlosen, wi- 
derlich schleimig bittern Blättchen der ungleich gefiederten Blasenstrauch- oder 
Llnsenbaumblätter, deutsche oder falsche Sennesblätter, folia Coluteae 
arboreteentit s. folia Sennae germanieae * von Cotutea arboreteent Linn. 
(Papiijon.4CKAK-Loteak-Gale6Kae), einem grofeen schönen Strauche auf Bergen 
und Felsen im südlichen Europa, erregen gleich der Senna sichere Stuhlgänge, ohne 
den Darmkanal zu wässerigen Absonderungen zu reizen. Sie verdanken, Colla 3 , 



1) Journal de pharmacie. 1824. X, 217. 
Buchn. Hop. 1824. XVII, 412. 

2) Saplet: de senna rotuteaque viribus. 
(Mem. de Trevoux 1711). 

Unter den deutschen Aerxten lieferte Hie- 
ronymus Tragus als einer der ersten von 
dem Blascostrauch eine gute Altbildung. Er 
nanole ihn Senna, scheint jedoch die Blätter 
mit der afrikanischen Senna verwechselt zu 
haben. Gewöhnlich wird die Pflanze für die 
von Theophrastos (III, 17) erwähnte *o- 



Xovrto genommen; aber die Beschreibung 
lafst kaum einen Zweifel für Paulet's Mei- 
nung, der den Strauch des Tticoplirastoa 
für Cytitut Laburnum hält. 

3) The mcdical Times 1842. p. 319. — 
Der Untersuchung v. C F. Bucholt (Berl. 
Jahrb. f. d. Pharm. 1808. XIV, 79 — 94) 
zufolge lieferten 16 Unzen Blatter: 11 Unsen 
Wasser, 1 Unze 4 Dr. Faser, 48 Gr. Ei- 
weifs, 6 Dr. Li I leres seifenähnliches Extrakt, 
t Unxe 1 Dr. 40 Gr. grünes SatxrneM aus 
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ihre Kräfte vorzugsweise einem bitteren harzigen Grundstoffe, welcher «Ich dem Was- 
ser vollkommen raittheilt, nnd entbaltea aufserdem Tannin, Aepfelsäure, gelben und 
grünen Farbestoff ( Chlorophyll), Eiweifs, Gummi, äpfelsauren Kalk, Cblorkalcium, 
Chlornatrium und schwefelsauren Kalk. Indefs wurden in mehreren Versuchen gegen 
3 Unaen erfordert, um 6 — 8 Stähle hervorzubringen. Man verordnet sie meist im 
Aufguß, Bodard, Bienville (Jj — ^iij nebst $j frischer geschalter Sülaholzwur/.eJ, 
'2 Pagillen Fenchelsaamen mit 20 Unzen Wasser während der Nacht warm digerirt, 
am anderen Morgen aufgekocht, durchgeseibet, die Hälfte davon Morgens glasweise 
innerhalb 2 — 3 Stunden au trinken), Colla (kalter wässeriger Aufgufs besonders 
der gepulverten Blatter). Auch Coste nnd Willemet fanden denselben wirkungs- 
voller als die Abkochung; nach ihnen verursachen die wie Tabak gerauchten Blätter 
einen wässerigen Ausfluß* aus der Nase. Die Saarn en der Pflanze sollen nach älte- 
ren Nachrichten au 3j — 3Ü Erbrechen erregen. Colulea Orientalin Lam. und CV> 
lutea veticaria Thunb. besitzen dieselben Eigenschaften, die Blätter der letzteren, 
folia Coluteae veiicariae neu Hennat germanica*, werden aufserdem bei Au- 
genschmerzen empfohlen. Kaum heftiger purgiren die ekelhaft bitteren folia Colu- 
teae tcorpioidi* von CoroniUa Emern* Linn., Bastard- oder Skorpionsenna, 
falscher Blasenstrauch ( Papilionaceae - Hedvsarkar - Coronilleae), einem 
kleinen kahlen Strauche in den bergigen Gegenden des südlichen Kuropas bis nach 
Taurien, mit 2 — 3paarigen, umgekehrt -eiförmigen Blättchen, welche einige A e be- 
lieb keit mit den Blättern der Sennn und jenen des Blasenatranches haben und dadurch 
Veranlassung zu ihren Benennungen gaben. Von CoroniUa pictaWllld. (Atrhymone 
picta Linn.) werden in Indien die Blätter mit Ricinusöl gequetscht auf entzündete 
Theile gelegt und aur Beförderung der Eiterung gebraucht. CoroniUa varia Linn., 
bunte Peitschen, Bitterklee, Butte, Kornwicke, ein im mittleren Europa an Ackerrän- 
dern und Gebüschen vorkommendes kahles krautartiges Gewächs mit H — 12 paari- 
gen, lanzetüich- elliptischen, stumpfen, krautstacheligen Blättchen, scheint therapeu- 
tisch noch nicht benutzt au sein. Indefs machte Seiler 1 auf die giftige Eigenschaft 
des Gewächses aufmerksam, welches statt Bitterklee eingesammelt bei zwei Kindern 
den Tod herbeiführte. Zwar läugoet Lejeune 3 diese Kraft: denn Versuche mit der 
Abkochung und dem Extrakte der Blätter sprachen nur für barntreibende Wirkungen. 
Allein von Thieren wird das Kraut nicht gefressen, auch sollen die Naamen wie jene 
der Seeurigera CoroniUa De Cand. (CoroniUa Seeuridaca Linn.), einer im südlichen 
Europa auf Feldern wachsenden jährigen Pflanze, Ekel und Erbrechen verursachen. 
Peschier' nnd Jacquemin* fanden in deu Pflanzen Cytisin, was auf ihre an- 
neiliclie Verwandtschaft mit Cytuut Labarnum (vergl. S. 157) deutet. Versuche, 
welche Plenrot 4 au Dijon mit einzelnen T heilen der Sophora japonica Linn. (Pa- 
PlLiOftACKaE-SorHORKAK) anstellte, liefsen sowol das Hol» wie die Rinde snmmt 
den Blättern und Früchten dieses bei uns in vielen Parks und Lustgärten angepflanz- 
ten Zierbaumes als starke Purgirmittel erkennen. Fleurot hält den wirksamen Be- 
standteil für Katbartin, das in den genannten Theilen zugleich mit einem riechenden 
Prinzipe, einer gelben färbendeu Materie, Eiweifs, Stärkemehl, Gummi, Schleimzucker, 
einer kautscbukähnlicben Substanz, mit äpfelsaurem Kalk und mehreren Mineralsalzen 
enthalten sei. Aber In China reichen schon die Ausdünstungen des Baumes hin, um 
Durchlauf au veranlassen. Darnach scheint die Wirksamkeit mehr von einem flüch- 
tigen Prinzipe abzuhängen: auch ätifsert das Holz seine purgirenden Eigenschaften 
bei Personen, die dasselbe zu Drechslerarbeilen gebrauchen und dessen Ausdünstung 
ausgesetzt sind. Aehnliche Kräfte entwickelt Sophora tinrtoria Linn., deren junge 
Sprossen noch wol Erbrechen erregen. Den Nordnmerikanern dient eine Abkochung 
der Rinde hei bösartiger Bräune, bei typhösen und aussetzenden Fiebern; änfeerlich 
bei phagedänischen und brandigen Geschwüren. Die Blätter der Anmgyrit foetida 
Li an. (Papiuohaceae-Podalyrieak-Eupodalyrirab), eines im südlichen Frank- 
reich, in Italien, 8panien, Portugal auf trocknen warmen Hügeln in der Nähe des 
Meeres wachsenden 6 — 8' hohen Strauches, besitzen bedeutend purgirende und Bre- 
Wirkungen. Matt bedient sich Ihrer in ersterer Beziehung als Haus- 



| Pfiaozenwach* und \ verhärtetem Eiweifs \ 2) Ann. gener. des sr. pliys. V, 343. 
bestellend, 3 Dr. 28 Gr. zitronsaurem Kalk, j 3) Journ de chiro. med. 1830. Fevr. p.65. 



44 Gr. Verlust 



1) Horn 's Arclt. 1813. IT, 460. d. Pharm. 1834. X, 350. 



4) Journ. de pharm. XIX, 510. 657. Ann. 
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mittel. Beim Retben entwickeln sie wie das Holz des Strauche« einen stinkenden 

Geruch. 

Für ein »weckmäfsiges Surrogat der Senna erklärte Loisoleur Deslong- 
charaps 1 die besonders im südlichen Fraukreich und bereits in älterer Zeit als Pur- 
girmittel gebräuchlichen folia Alypi*, von der in ihrer Wurzel als weifser Turbith 
bekannten Globularia Alypum Linn., Globulaire turbith (Globclaiunkae), einem 
kleinen immergrünen Strauche des südlichen Europa, mit myrtenähnlichen, spitzen 
oder zuweilen äzälmigen, zerstreut stehenden, bitter und scharf schmeckenden Blät- 
tern. 4 — 8 Dr. davon bewirkten 6—8 Stühle, meist ohne Kolikschmerzen. Man 
verordnet die Blätter (zu 3Ü — »j in Pulverform oder Abkochung) bei Wassersucht 
lind (im südlichen Frankreich, Ramel) Wechselliebern ( 3 iv in Abkochung, zur Hälfte 
nüchtern am Fiebertage, zur anderen Hälfte vor dem Anfalle, bei zu starker Diar- 
rhoe mit etwas Opium). Ihnen werden die folia Globulariae von Globularia vul- 
garis Linn., desgleichen Globularia nudicaulit L. und die Früchte der Pflanzen im 
Allgemeinen für gleich wirksam erachtet, während Globularia orientaüs Linn, den 
Türken als Brusttbee dient. Bezugs der purgirenden Eigenschaften der indischen 
Kresse (vergl. S. 23) berichtet Georg Christ. Arnold 3 , dafs 3 oder 4 reife ge- 
trocknete Beeren bei einem Soldaten 6 starke Stühle hervorbrachten; bei einem ande- 
ren gesunden Manne bewirkten 3 Beeren 5 dünne, wässerige Ausleerungen; bei einem 
26jährigeu Frauenzimmer veranlagten 2 Beeren 5 Stuhlgänge. Diese erfolgten überall 
ohne Schmerzen und Bauchgrimmen. Die Blätter der Fraxinu» Ornu» L., der Fraxinu» 
rot undi folia L., der Fraxinu» exceltior L. und anderer Eschen (vergl. Bd. I, 176) 
wirken milder als Senna auf den Stuhl, gleichzeitig stark auf den Urin. Aehnlicbes 
gilt von den Pfirsichblättern, folia Persicae, welche überdies Spulwürmer ver- 
treiben, von den Sch lehenblüthen, flore» Acaciae, sowie von den im Uebrigen 
schweifstreibenden süfsen Beeren des Fliederbaumes, Sambucuo nigra Linn., 
baccae Sambuci, Pharm. Borijss., acstr., Bavar., Saxon , Hass., Slesv.- Hol- 
sat., Hamb., Dan., Sukc, Gall., Dibl., Grakc, Boss., (vergl. Bd. I, 605. 642). 
Heftiger purgiren dieSaamen, die Blätter, die Knospen sammt den jungen Spros- 
sen, »emina, folia, turione» Sambuci, die Wurzel, besonders die Rinde der- 
selben, cortex Sambuci, Pharm. Gall. (vergl. S. 146), und die. mittlere grüne 
Rinde des Baumes, cortex Sambuci inferior s. mediana. Pharm. Dcbl., Boss. 
(vergl. S. 146), deren Wirksamkeit E. Simon aus dem Gehalte eines durch Alkohol 
ausziehbaren weichen Harzes zu erklären suchte; denn 20 Gran desselben verursachten 
4- bis ömaliges Erbrechen und eben so viele Stuhlgänge. Aber nach H. Kraemer's 4 
in Kirchen an der Sieg vollständigeren Untersuchung enthält diese: Viburnumsäure 
(? Baldrinnsäure), Spuren eines ätherischen Oeles, indifferentes Harz, Pflaozeneiweifs, 
saures schwefelhaltiges Fett, Wachs, Chlorophyll, eisenbläuende Gerbsäure, Trauben- 
zucker, Gummi, Extraktivstoff, Stärkemehl, Pektin, äpfelsnures Kali, äpfelsauren Kalk, 
schwefeis. Kali, schwefeis. Kalk, Chlorkalium, phospbors. Kalk, Talkerde, Kieselerde, 
Eisenoxyd. Die Asche der nicht ausgezogenen Rinde bestand aus kohlens. und schwefeis. 
Kali nebst Chlorkalium, kohlens. und phospbors. Kalk, ebensolcher Talkerde, Kiesel- 



1) Bull, de pharm. 1800. I, 559. 

2) Nissole: description de l'alypum tuon- i 
spessulanum »ivc frutex terribilis ( Acad. des | 
sciene. 1712. Mein, de Montpellier. 11, 403). 
— Ramel ftls: memoire Polypura, aulrc- 
ment dit globularia. (Journ. de med. 1784. 
EX1I, 374). — Cambesscdcs: roonogra- 
phic des globulaire». ( Annale« des sciences 
naturelles. 1826. VllI, 15). 

Die Bemerkung des Dioskoridcs (IV 
180] 177), dad die Früchte des älvnov 
atovot'xt s. o/rra der Ncugricchen) zwar 
abführend, zugleich aber die Eingeweide leicht 
anätzend wirken, gab in Bezug auf die Pflanze 
uod ihre Wirk ungen su mancherlei Irrthü- 
roern Anlafs, so dafs mau in den Schriften 
von Lobcl, Baubin und Dalcchamps sie 



! als herba vcl frutex terr ibilithtteich- 
i net findet. Indcfs machten Clusius, Ga- 
I ridel nud Kamel auf ihren unschädlichen 
Gebrauch als Volksmittel aufmerksam, und 
wenn dessen ungeachtet noch De Candolle 
(Flore frauc.aisc. 1805) und Gilibert (hU 
sloire des pianies d'Europe. 180G) sie den 
heftigsten, zugleich Brechen erregenden Pur- 
girruittcln beizählte, so widerlegte doch Loi- 
seleur - Deslongcharops diese Meinung 
durch mehrfache Versuche. 

3 ) Observationum physico - locdicarum, 
annus 1772. Vratisl. 1777. p. 70. — Vergl. 
C. N. Hellen ius: diss. de tropacolo. Aboae 
1789. 4. 

4) Arth, d Pharm. 1845. XLHI.20 — 26. 
Ebcudas. XLIV, 38. 
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säure and Spuren von Eisenoxyd. Die grüne Rinde hat einen eig« u ,t ( ! u . - , 
angenehmen Geruch, übereinstimmend mit dem der jungen Blätter der Pflanxe, und 
einen faden, schwach bitteren, bintennach scharfen Geschmack. Sie erregt in Gaben 
von mehreren Drachmen heftiges Erbrechen und Purgiren, geringere Mengen wirken 
stark abrührend und scheinen aufeerdem die Urinabsnnderuog zu vermehren. 6 Grnn 
des durch Maxeration mit Weingeist bereiteten Extraktes, wovon die Rinde ungefähr 
5 pC. liefert, bewirkten bei einem jungen Manne mehrmaliges heftiges Erbrechen, 
darnach reichliche flüssige Stühle. Der getrocknete Bast besitzt schwächere Kräfte. 
Aeltere Aerxte bedienten sich desselben (zu 3 IJ — iv — vj, auch wol bis — mit 
Wasser oder Milch auf $viy abgekocht oder besser aufgegossen, efclöflei weise) oder 
des ausgepreßten Saftes der frischen Rinde (tbeelöffel weise) mit Erfolg bei Wasser- 
sucht, Boerhaave, Sydenham, Bicbat, Desbois de Rochefort, Martin So- 
Ion; bei Gelbsucht, Fr. fl offmann. Die Wurzelrinde, die jungen Knospen und 
Zweigspitzen erfüllen denselben Zweck. Martin Solon verordnen; den Saft der 
ersteren au Jß — Jj täglich, veranlafste damit innerhalb 8—9 Standen mehrere flüs- 
sige Stühle ohne Erbrechen. Verwerflich aber ist die Sitte vieler Landbewohner, die 
aufkeimenden Blältchen mit Essig und Oel zubereitet als Salat zu verspeisen. In ei- 
nem Falle folgten darnach gegen 40 Stuhlgänge und am 3. Tage ein komatöser Zu- 
stand, Bartholin ' ; bei zwei anderen Personen aufser Erbrechen und heftigen Durch- 
fällen die höchste Erschöpfung der Kräfte 3 . Manche verwenden die Rinde wie die 
Blätter (zerstoben in Wein gekocht) äufserlich als zertbeilendes Mittel bei Geschwül- 
sten und Quetschungen. Fast wirkungsvoller erscheint Sambucu* Ebulu» J Linn., 
Atticb, Zwerghollunder, Kraut hollunder, Krautholder, Feldholder, Ackerholiunder, 
Heilholder, Niederholder, rother Holder, Hirscbschwanz (Lonicebeak-Sambcjccaic), 
deren BiAtter, folia Ebuli (zu 3 i j — 3 vj in Aufguu eCslöflelweise, auch zerquetscht 
mit Wein äufserlich), Beeren, baccae Ebuli (frisch genossen), Saamen, $etnina 
Ebuli (au 3 ij in Pulver, oder xu Jß mit Wein aufgegossen, efslöffel weise), Wur- 
zel, radix Ebuli, cortex interior radici» Ebuli, und Rinde, corttx Ebuli 
(3Ü— yj in Aufgufs) gleichfalls bei Wassersucht in Anwendung gezogen worden, 
jedoch seltener als Sambucu» nigra. Mit Ausnahme der Beeren, welche gelinde 
eröffnend wirken, verursachen alle TbeJIe, zu 3»Ü ~ * v in Aufgufs, wässerige Stuhl- 
gänge, leicht auch Erbrechen (vergl. S. 146). Nach Rob. Christison 4 sollen die 
Blätter sogar Zeichen von Darmentzündung, die Blütben narkotische Wirkungen her- 
vorgerufen haben. Rinde, Beeren und Saamen treiben überdies den Harn. Dasselbe 
gilt von Sambucu» raetmota Linn., Sambucu» canadenti» Lina., in Amerika oftizineJI, 
und Sambucu» peruviana Ktb. Aucb das Kraut, besonders die Wurzel des Triotteum 
per/oliatum L. (vergl. S. 146) gehören hierher. Eine spezifische Richtung auf den 
Darmkanal aufeern ferner die KreuBdornbeeren * in welchen Hubert Kathar- 
Ün gefunden haben will, denselben Stoff, welcher ohne Zweifel das wirksame Prin- 
zip der Senna ausmacht. Sie gehören »u den zahlreichen Heilmitteln, die trotz eines 
sehr allgemeinen Gebrauches im Laufe der Zeit fast vergessen wurden, dann auf's 
Neue wieder zu Ansehen gelangten. Landleute nehmen dieselben als ein gewöhnli- 
ches Abführungsmittel, bald frisch, bald getrocknet, und setzen dieselben gemeinhin 
ihren Suppen zu. Andererseits mindern oder entfernen viele an Gicht leidende Per- 
sonen die Anfalle ihrer Krankheit durch 2 trockne Kreuzdornbeeren, welche sie täg- 
lich des Morgens nüchtern geniefsen. Der daraus bereitete Syrup ist seit langer Zeit 
ein gewöhnliches Hausmittel, wie schon sein Name „Haussyrup" andeutet. Kr be- 
weist sich als ein mäüüg starkes Purgirmittel, das unter geringeren Kolikschmerzen 
als die Beeren und ohne wie Aloe zu erhitzen, In wenigen Stunden mehrere wässe- 
rige Ausleerungen hervorbringt, dabei vermöge seines bitterlich siifsen gewürzhaften 



Acta Halb. 1, 164. 

Ephern. nalur. cur. Decbr. 2. ann. 9, 

p. 48. 

3) Die ältesten Aente, Dioskoridcs(IV 
[175) 172), Plioius(XXlV,35; XXV[10] 



der Gallier) oder ebulu», besonders die Ab- 
kochungen dieser Thcile in Wein, bei Ver- 
stopfungen, Krankheiten des ulerus, Wasser- 
sucht und Vipcrnbisse; die Blätter aufserdem 
äufserlich bei Entzündungen, Verbrennungen, 



71), verordneten die Blätter, Wurxeln und bei Thicrbissrn, Geschwüren und mit Rinds- 



Früchte der x a f l0Ut ** Tt l chaniaeacte (M.i»o? 
axif], ay^tet axxij, sambueus palustris aut 
i, tvßot*Ji, olma der Dacicr, J 



oder Hirsditalg verbunden gegen Podagra. 

4) Edinb. med. and sorg. Joorn. 1830. 
XXXIII, 73. 



Stavarr, A. M. L. IL 13 
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Geschmackes auch fQr kleine Kinder eine empfehlenswert he Arznei abgiebt. Die in- 
nere Rinde, cortex inferior Rhamni calharticae fährt wie jene des Hollunder- 
baumes heftig nb und macht leicht Erbrechen. Aber man bedient sich statt beider 

lieber der FaÄlbÄ|(JMto a Äf cortex Bhamni frangtüme 

neu Alni nigrae 1 Ph. Hamb., von RUamnut frangnla Linn., Faulbaum, Hunds- 
bauro, Wegdorn, Zapfenhol«, schwarze Erle (RHamkkae-Fran«2I;lkab), einem durch 
ganz. 'nculscillaud verbreiteten Strauche, dessen Beeren, Schiefsbeeren, überdies 
den Kreu/.dornbeeren in allen Beziehungen gleich stehen. In der getrockneten Binde 
bewahren Landleute sich ein vorzügliches Hausmittel zum Ersatz des Rhabarber. Sie 
ist mit einer glanzlosen Epidermis bekleidet, mit kleinen weingelben Warzchen be- 
setzt niif der Hastseite glatt und faserig, dunkelgelb oder bräunlichgelb, geruchlos, 
im Geschmack bitter, etwas kratzend, färbt den Speichel stark dnnkelgelb. Frisch 
vom Baume riecht sie sehr widerlich (arbor foetida, Faulbaum). Apoth. G. F. Ger- 
ber a in Hamburg fand darin einen flüchtigen Öligen Stoff, geringe Menge Blausäure, 
widerlich bitteren scharfen Extraktivstoff, welcher sich in seinem chemischen Ver- 
halten dem Kathart in nähert, auch wie dieses Uebelkeit und Purgiren verursacht, 
ferner harzigen Farbestoff. Von der Rinde der /V«««« Padtu unterscheidet sich die- 
selbe durch dem Mangel an Gerbestoff. Frische Faulbaumrinde erregt Uebelkeit, Ko- 
likschraerzen, Erbrechen (vergl. 8. 147) und heftiges Purgiren. Die sichtlichen Erschei- 
nungen bei dem milbigen Gebrauche der im Schatten getrockneten, alten Rinde sind 
entweder vermehrte und erleichterte Stuhlausleerungen oder Abgang von schleimigen 
Kothmassen, bisweilen mit gleichseitiger Entleerung von Hämorrhoidalblut aus dem 
After; dabei macht sich in der Regel eine stärkere Harnahsouderung geltend. Hof- 
rath Gumprecbt in Hamburg empfiehlt dieselbe ($iß alter Rinde nebst 5 Ü Pome- 
ranzenschalen mit 2 Bouteilleo [Jliv] Wasser auf die Hälfte eingekocht, die Flüs- 
sigkeit gegen Ende des Kochens noch mit 3»Ü — iv zerschnittenen Pomeranzenschalen 
und 3iij gestofsenem Kümmel verbundeu und 2 Stunden kalt digerirt, nach Erforder- 
nis noch mit 5j — 3'^ Bittersalz, versetzt, davon Abends eine Tasse oder 4—5 
EfslülTel voll, welche am anderen Morgen 2—3 breiige Darmausleerungen bewirken), 
als kräftig auflösendes, tonisch stärkendes und Blähungen treibendes Abführungsmittel, 
das durchaus kein Bauchgrimmen erregt, bei habitueller Leibesvcistupfung, (mit Jij 
Tausendgüldenkraut und 5iij Kümmel) bei naturgemäfsen Hämorrhoidalbestrebtingen, 



1) Gutnprecht: üb. d. Wirksamk. der 
Abkochung d. getrockneten alten Rinde der 
Khamnus frangula, ctr. ( Ilauno v. Annal. f. 
d. gcs. Hcilk. 1843. Iii, 185-200). 

Eine der ältesten Nachrichten über die arz- 
neilichen Tugenden der Faulbauiiinude finden 
wir bei Peter de Chrescentius aus Bo- 
logna (im 13. Jahrb.). In seinem Ruche üb. 
Landwirtluchaft nennt er den Baum anortUi 
und bemerkt, dafs dessen mittlere Rinde in 
Speisen oder Getranken genommen ausge- 
zeichnet purgire. Die Aerzte der folgenden 
Zeil bezeichneten den Strauch Alnu» nigra 
oder Mnu* baeeifera, schwarze oder Beeren- 
Erle oder Alne, Tabernaeraontanus; auch 
arbor foetida, Ad. Lonicer; und Fran- 
gula, Mailhiolus, Bemb. Doilonaeus; 
sie beschreiben die Rinde als ein rhabarber- 
ähnliches Medikament, das, Simon Paul- 
ius, überdies ein altes Volksinittel sei, defs- 
halb rhabarbaru in plebejorutn genannt, 
Mich. Fchr, und vielfach hei Uureiuigkcl- 
ten im Magen uud Darmkanal, bei Ver- 
stopfungen der Leber und Milz, bei Wasser- 
sucht, Gelbsucht, Wechsel fiebcr, Hämorrhoi- 
den, feuchtem Asthma, aufserdem äufscriieb, 



besonders im unguentum ex Rhamno 
et Frangula Mindereri gegen Krätze 
angewendet werde, M atthiol us ( Coromcnt. 
Basil. 1621. p. 87), Kasp. Sehwenckfeld 
( stirpium el fossilium Silesiae catalogus 1607), 
rAemb. Dodonacus (Krauterb. Antwerp. 
1616. p «84), Joacli. Camerarius ( An- 
merk. z. d. deutsch. Uebers. d. Krauterb. des 
Joach. Matthiolus. Nürnb. 1621), Kasp. 
Hoffmann (de med. officio. Francf. 1630. 
p. 30), Kasp. Ha jus (histor. plantarura. 
Lond. 1696. p. 1604), Joh. Jae. Woyt 
( Schatzkammer med. u. natürl. Dinge. Leipa. 
1699. S. 374), Barth. Zorn (Botanologia 
roedica. Berl. 1714. S. 44), Vogel in Güt- 
tingen ( bist. mat. medic. Logd. Bat. 1757. 
p. 299), C. Linne ( Amoenitatcs academicae. 
Vol. VII. Ed. 2. p 299), Andr. Jos. Stifft 
(Pr. Heilmittell. Wien 1792. II, 189). San». 
Hahncniann ( Apotheker- Lcxicon. Leipzig 
1793. II, S. 286). Aber man warnte allge- 
mein vor dem Gebrauche der grünen saftigen 
Kinde, welche heftiges Reifsen im Leibe ver- 
ursache, sehr stark ausleere und Erbrechen 
bewirke. 

2 ) Arth. d. Pharm. 1828. XXVIII, 1 — 22. 
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ebenso (neben 3 — 4 Mal täglich 30 — 40 Tropfen Kirschlorbeerwasser ) bei verhin- 
derten oder verhaltenen Häinorrboidalblutungen, sowie ( blos mit Glaubersalz verbun- 
den) bei nervöser Unterleibsplethora. Die gunstigen Erfolge werden von 6. Zim- 
mermann (bei Anlage ku hyperslbenischen Kongestionen ^iß — ^ij Sutrum 
»ulphuricum zur Abkochung, statt der Pomeranzeoscbalen ), Rotenburg, Hupe- 
den und Ad. Müller zu Hamburg (5»v — vj auf Jvj Kolatur efolöffel weise) bestä- 
tigt. Dänische Aerzte verordnen die Abkochung mit Nutzen gegen Wassersucht. 
Aeufeerlich wird die frische oder getrocknete Hinde ( die Abkochung in Milch zu Wa- 
schungen, das Pulver mit Butter und Essig zur Salbe gekocht, Abends in die Knie« 
und Ellenbogengelenke eingerieben, am anderen Morgen mit schwarzer Seife und 
warmem Wasser abgewaschen) gegen nicht sehr eingewurzelte Krätze empfohlen. 

Die persischen Gelbbeeren von Rhamnu* vleoidet 1 Linn., aus welchen 
Kane 2 und Preisser 3 das Chr ysorhamnin oder Hbamnein darstellten (in den 
Beeren als halbdurcbsichtigcr harzglänzender Ueberziig der Zellenwände enthalten, 
kryMallisirt in goldgelben, glänzenden sternförmigen Büscheln von kurzen aeidengläu- 
zenden Nadeln, löst sich wenig in Wasser, mehr in Weingeist, reichlich in Aether, 
mit Veränderung in alkalischen Flüssigkeiten), sowie die sogeunnnten graines d'A- 
vignon, grana Lycia, grana galtica von Rhamnu* infectoria Linn. ( Rhamnu* 
tiuetoria WM Id. ), welche das Xanthorhamnin liefern (löst sich in Wasser mit 
olivengelber Farbe), werden hauptsächlich als Farbematerial gesucht, obgleich sie 
mit den Früchten der vorigen Slrätichcr gleiche Eigenschaften besitzen. Ebenso 



nig arzneiliche Beachtung linden 'Rhamnu* taxatilis Linn, und Rhamnu* Alaterinus 
Linn., deren Beeren ebenfalls als graines d'Avignon bekannt sind, sowie Rham- 
nu* amygdalina Des f., welche die graines jaunes giebt. Nur die Rinde von 
Rhamnu* tanguinea Per s. wird in Spanien gegen Krätze gerühmt. 

Juglans cinerea Linn. (Juglan* catkartica Mi eh.), oil nut ( JUtiLANDEAK) besitzt 
io allen ihren Tbeilen, besonders in der Hinde und in der Wurzel, cortex Juglan- 
dit Pharm. AMBR., heftig purgireode Kräfte, zugleich aber eiue solche Schärfe, daf* 
die gepulverten Blätter oft die Stelle der Kanthariden ersetzen. Gleichwol rühmt 
Bigelow das Extrakt der Wurzel als ein sicheres, nicht erhitzendes, die Verdauung 
durchaus nicht beeinträchtigendes Abführungsmittel, das wie bei uns der Ilullunder- 



1 ) Gegen die bisher versuchten Erklärun- 
gen der (Sci/no;, von welcher Thcophra- 
»tos (1,9; III, 18) eine schwarze u. weifse 
Art, Dioskorides (I, 119) 2 weifse und 
eine schwarze unterscheiden, läfst sich man- 
cherlei erinnern; aber es ist zur Zeit fast un- 
möglich, die Pflanzen mit Sicherlich bestim- 
men zu wollen. Nach Dioskorides wurde 
die Pflanze auch ntQatq.t'mnv t Xtvxdxar&a, 
bei den Römern tpina alba, *pina cerbalit, 
bei den Puniern uthÖiv genannt. Letztere 
Bezeichnung stimmt mit dem chaldaischcn 
TT—S* . atdin , dessen singular , atad, 

in mehreren Stellen des alten Testamentes 
vorkommt, Genesis L, 10; Richter IX, 14; 
ft. XLVI1I, 10; und bei den Arabern ebeu- 

5 ' x 

falls im Gebrauch war, CXJ3.I, atad. Prosp. 

Alpin beschreibt sie unter dem arabischen 
Namen ^TUjwswC, ausadseb. Clusius hat 

Rhamnus lycioide* für die schwarze Qu/aroq 
gehalten, wogegen Sprengel eher die von 
Sibthorp auf Jlvmiov ( vergf. S 515 Anru.) 
bezogene Rhamnu» infectoria hierhersetzen 
möchte, -während er andererseits Rhamnu* 
oleoide* *ur Sprache bringt. 'Pä/xroq ohne 



Beisatz, an anderen Stellen aber, Theophra- 
stos (III, 18), Nikandcr (tl.er. v. 631), 
Dioskorides (I c. ), ihrer weifsen ruthen- 
förmigen Zweige und ihrer weifslichen Blu- 
men wegen die weifse genannt, wird irrig 
auf Lycium europaeum^ und wiederum (>«/u- 
rnq der IlijifiokrMiker auf ZlZyphut vulga- 
ris gedeutet. Sic war dem Aeskulap hei- 
lig, Pausanias (III, 14). Der abcrglaubige 
Bion liefs Zweige von Rhamnus und Lor- 
beer an seini* Thür aufhangen, Diogenes 
l.acrtius (IV, 57). Man verbrannte sie vor 
den Thören, wo den Göttern ein Todtenopfer, 
tv i nli {iccy(<Tfja.Oi, zu feiern war, Schol. 
Nikandri ( ther. v. 861), Dioskorides 
(1, 119), daher rzjofff (f önor, von TltQOt- 
(f.6vtj oder Proserpina, der Königin über 
die Schallen der Verstorbenen. Von allen 
Arten wurden die Blätter auf entzündete oder 
mit herpetischen Ausschlagen behaftete Haut- 
stcUcn gelegt, Ilippokratcs (de affectioni- 
bus 525), Dioskorides (I.e.), der Saft der 
Beeren zu Einspritzungen in den Uterus ge- 
braucht, wenn nach der Geburt Entzündun- 
gen zu befürchten waren, Hippokratcs (de 
natura raulicrura 671 ). 

2) Erdm. ... M. J. 1843. XXIX, 481. 

3) Ebendaselbst XXXII, 161. 

13* 
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saft bei hwlDHCklgcn Verstopfungen und Gelbsucht häufige Anwendung findet. Aus 
der Wurzel und den Fruchten «oll die unter dem Namen Chamberlaine's bilious 
cordial gebräuchliche Tinktur bereitet werden. In der Thierheilkunde ist die Ab- 
kochung der inneren Rinde als Purganz gebräuchlich. Uebrigens ist auch die Rinde 
de* Stammes wie der Zweige von Juglan* regia Linn, nicht ohne Schärfe: sie be- 
wirkt leicht Uebelkeit, Erbrechen und Durchfall. Das in Cyclamen europaeum Linn., 
Saubrot, Schweinsbrot, Erdscheibe, namentlich in der ausdauernden, etwa wall- 
nufegrofeen radix Arthanitae 1 (vergl. S. 150) vorherrschende brennend scharfe 
Prinzip ist nur der frischen Pflanze eigen, die wie andere Arten des Geschlechtes 
um ihrer an langen Blattstielen aus unterirdischen Stengeln aufsteigenden weifslich 
gefleckten und geäderten Blätter und der wohlriechenden blaferothen Blumen willen 
eine Zierpflanze unserer Gärten bildet. Daher erklärt es sich, dafs Rassen die unter 
Asche gebratene Wurzel geniefsen können. Uebrigens erregt diese auch nach dem 
Trocknen zu 5j in Pnlver oder Aufguis heftiges Purgiren, auch wol Erbreeben, wefo- 
liaib Boerhaave sie den scharfen Giften zuzählte. Bulliard 1 schreibt, dafs die 
Wurzel bei Landleuten in Frankreich, welche sich ihrer als Rausmittel bedienten, oft 
kalte Schweifte mit Ohrenklingen, Schwindel, Konvulsionen, starkes blntiges Purgi- 
ren, Erbrechen uud den Tod hervorgebracht habe. Wenn übrigens gesagt wird, dafs 
schon das in die Nabelgegend eingeriebene unguentum Arthanitae abführend 
wirke, so ist dabei zu berücksichtigen, dafs darin zugleich Koloquinthen , Elaterium, 
Skammonium, Euphorbium, Aloe und andere draatica zur Anwendung gelangen. 

1) Die Beschreibung, -welche Dioskori- 
des (II [194] 193) von der KVnldfuroq 
giebt, die auch XMrtroWr/tor, xtafföfvlXor \ 
£«Awr«M>r, fjfe>fo£fj0Oi', pisciom esca, xvMrm>j I 
ZvHyoeunQiSy TQtfHf.ai.lrij<;, curipw, fitwrqu, 
bei den Aegypten) öioMi, bei den Römern ra- 
pus ». umbilicu» terrae, auch arcara genannt 
werde, möchte sich wol sicherer auf Cycla- 
men persicum L. beziehen, als auf das von 
allen Auslegern hierher gestellte Saubrot. 
Selbst das unter den Synonyma aufgezahlte 
4Ha*i vermag diese Ansicht nicht zu entkräf- 
ten, da es keinesweges fraglich sein kann, dafs 
dieser Ausdruck mehreren Cyclamen - Arten 
zuerkannt wurde. Rossiiis übersetzt das 



ägyptische Wort durch Schweinskraut, was 
mit den Bezeichnungen der Pflanze in ande- 
ren Sprachen (ital. pamporrino, span. pau 
de puerco, ftanzös. pain de ponreeau, engl, 
sow bread, zeylan. urulu von uru, Schwein) 
übereinstimmt. Im Arabischen heifst dieselbe 



j^XÜ , bachor Mariatn, 

ManVs Räucherung, und IjC^aJ^ jC* ar- 

thanitsa. Bei den Alten bildete die Wurzel 
der xvxlatttroq eine sehr häufig angewendete 
Arznei, die mit Essig oder Honig genommen 
oder bei Einreibung des Saftes in die Nabel- 
gegend zähe Schleime oder wässerige Feuch- 
tigkeiten aus dem Körper ziehe, vermehrte 
Darraentlccrangen und Erbrechen veranlasse, 
aufserdem Schweifse treibe, auf die menses 
wirke, abortus veranlasse, den Geburtsakt be- 
schleunige, dcfshalb innerlich zur Auflösung 
zäher Schleime, gegen Verstopfungen, Asthma, 
Gelbsucht, Wassersucht, gegen Vergiftungen, 
durch Schlangenbisse; Sufserlich als 



auflösendes Mittel bei Kropf und anderen har- 
ten Geschwülsten, bei Verhärtungen der Milz, 
gegen Hautkrankheiten, Wunden, Geschwüre, 
Frostbeulen angewendet wurde, Dioskori- 
des, Pünins (XXV, 67. 84. 92). Galen 
(de siropl facult. VII). Mit dem Safte rei- 
nigte man das Gehirn, z. B. bei Kopfschmer- 
zen , wenn er in die Kopfhaare eingerieben 
oder mit Essig vermischt in die Nase gezogen 
wurde. Hippnkralische Aerzte verordneten die 
Wurzel in Muttcikränzen und Muttcrklystie- 
ren bei uterus- Verhärtungen, unterdrückten 
Lochien und ahnlichen Uebeln (de superfoet. 
265. 266; de morh. raul. I, 612; II, 658; 
de nat. mul. 565. 566), den Saft innerlich 
gegen Lungenschwindsucht ( de raorb. mul. 
II, 476) Ebenso schreibt Theophrastos 
v. Lresoj (IX, 9), dafs die Wurzel mit Ho- 
n 'g gfgen Eilerungen der Entzündung und 
gegen Geschwüre gehraucht werde; dafs sie 
als Anhängsel gut sei zu Liebestränken oder 
um die Geburt zu beschleunigen; den Milch- 
saft lasse man mit Honig zur Ableitung von 
Kopfflüssen in die Nase spritzen; auch diene 
er mit Wein aufgegossen gegen Trunken- 
heit. 

lieber xvxkdutroq higa, Dioskorides 
(II [195] 194), Plinius (XXV, 68), welche 
ebenfalls die Beinamen xiaodr&tftov und xur- 
aotfx'llov führte, weichen die Erklärungen 
sehr ab. Am besten setzt G. Gesner Lo- 
nicera Periclymenum L. hierher. Man be- 
nutzte von der Pflanze nur die Früchte bei 
Milzverhärtungen. Sie wirkten stark auf den 
Urin. 

Plinius beschreibt (XXV, 69) noch eine 
cyclaminos tcitia mit dem Beinamen charaae- 
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der Salbe war noch ein sehr zusammengesetztes emplattrum diabotanum Blon- 
delli gebräuchlich. Apoth. Saladin 1 , J. A. Büchner* und J. K. Herberger* 
fanden in der Wurzel nächst einem kristallinischen scharfen Subalkaloide, dem Ar- 
th a n i t i d oder Cjklarain einen braunen bitteren, zu den elektro- negativen Farbe- 
stoffen gehörigen harzartigen ExtraktivsfoflT als wirksamste Bestandteile, neben die- 
sen Gummi, Eiweifs, Stärkemehl, Pflnnzenmark ( Pektinsäure), fette wachsartige 
Materie, Holzfaser und einige Salze (schwefeis., salz«. Kali, saure äpfelsaure Magne- 
sia). Die Asche enthielt Eisenoxyd, Mangan oxyd, Kieselerde, Kalksubphospbat, Kalk- 
kali, Magnesiasulphat, HydrocbJorat ). In den Blättern des Saubrotes fand Saladin 
Schleim (Gummi), Ei weif«, Chlorophyll, Faser, nebst saurem kleesaurem uud äpfel- 
saurem Kalk, essigsaurem und salzsaurem Kali. Das Arthanitin oder Cvklamin 
krystallisirt in weifsen spitzig zulaufenden Punkten oder warzenförmigen Häufchen, 
eH ist geruchlos, schmeckt brennend scharf, bitter, anhaltend kratzend; reagirt weder 
basisch noch sauer; löst sich leicht in Weingeist, schwierig in Wasser, bleibt in 
Aether, in fetten und ätherischen Oelen unlöslich; es zersetzt sich in erhöhter Tem- 
peratur, ebenso bei längerem Kochen in Wasser und Weingeist; verwandelt sich 
durch konzeutrirte Schwefelsäure in eine lebhaft violette Masse, durch Salpetersäure 
in Kleesäure; wird durch Behandlung mit Alkalien schwer löslich in Weingeist^ Auch 
die Wurzeln der Primida officxnalit (vergl. S. 20), Anagaliii arven$i$ L. und Li- 
mosella aquatica L. eotbalten kleine Mengen Cyklamin nebst einer schleimigen Ma- 
terie. Wahrscheinlich fuhrt die gelind purgirende Soldanella alpina L. (Phiwjla- 
ceak- Primcleak- Androsackae) denselben Stoff. Mao verwechsele die kleine 
Alpenpflanze nicht mit Convolvulut Soldanella L. Cyklamin macht schon in einigen 
Granen Brechneigung und mehrere Stuhlgänge, scheint jedoch auf die äufsere Haut 
keine Wirkung zu besitzen. 

Besonderer Erwähnung verdienen die ungemein drastischen Kräfte der Inala co- 
nyzoide* L. (CoüPOS.-TüBt'LiFL.- Asteroidear-Inqlkak ) , welche nach Landerer 
die der Jalape weit ubertreffen. Es ist dies um so auffallender, als in der ganzen 
Familie dieser Gattung ähnliche Wirkungen gerade nicht vorkommen. 

Ansgezeichnete purgirende Kräfte besitzt radix Syctagini$ * von Xyctago kor" 
tentis Juss. {Mirabilit Jalapa Linn.), Wunderblume, Belle-de-nuit (Nyctagi- 
neak), einer viele Jahre ausdauernden Pflanze Mexiko's, welche auch unter dem 
Namen falsche Jalape bekannt ist, weil man die Wurzel längere Zeit für die 
wahre Jalape gehalten hat. Von 6 — 8jährigen Stöcken erscheint diese in rundlichen 
gerunzelten Stücken, aufsen schwärzlich, innen graugelb, von schwärzlichen konzen- 
trischen Bingen durchzogen. In Para bereitet man nach den Mitteilungen des eng- 
lischen Schiffswundarztes Webster 4 daraus eine fast geschmacklose Stärke, welche 
als mildes Abfülirungsmittel für Kinder dient. Bei uns, um ihrer schönen, des Abends 
sich öffnenden Blumen willen in Gärten gezogen, erreicht die Pflanze nur ein jähri- 
ges Aller und weit geringere Kräfte, so data Coste's und Willeme t's Vorschlag, 
ihre Wurzel statt der Jalape zu verwenden, nicht gut erfüllt werden knnn. Nicht 
minder heftig purgiren Mirabilit dichotoma Linn., fletir de quatre beurs, und Mir«- 
bilit longiflora Linn. Letzlere liefert nach Nces von Esenbeck die graue Ja- 
lape oder radix Matalitlae, eine gerollte, einige Linien dicke, graue runzelige 
Rinde, welche zu 3Ü gereicht werden soll. Ihre Kräfte tbeilt Boerhaavia hirtuta 
Linn., erva toustao, von welcher der Saft des Krautes gegen Gelbsucht und Leber- 
▼ernärtungen angewendet wird; ferner herba purgationi» der Peruvianer, yerba 
de la purgacion, wahrscheinlich von Boerhaavia tuberota Lam., deren Wurzel 
wie andere dieses Geschlechtes zu den Brech- und Purgirmitteln gehört (vgl. S. 149). 
Boerhaavia procumbent Roxb. liefert in der Abkochung ihres Krautes eine fieberwi- 
drige, in der Wurzelrinde eine stark abführende Arznei. 

Eine bedeutende Stelle behauptet unter den Mitteln dieser Ordnung die J*l»pe. 
Sie ist das gewöhnlichste in allen Fällen gebräuchliche Purgirraittel, wo harzige dra- 
stische Substanzen angezeigt sind., und verdient diese allgemeine Anwendung; denn 
sie bewegt selbst in mäfsigen Gaben mit ziemlicher Stärke und Sicherheit die ünter- 

1) Journal de chim ro<dicalc. 1830. VI. 3) J. T. Kolrctiter: njirabilu jalapae hy- 
417. bridae. (Nova acta acad. Pctropol. II, 99.) 

2) Büchner*« Rep. f. d. Pharm. 1831. 4) Griffhh»« ainerican. Journ. of phar- 
XXXVII, 36. maey 1835. VII, 118. 
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leibsorgnne, ohne dabei die Gedärme sehr heftig anzugreifen; dabei erhebt sie die 
Blut- oder Nerventhätigkeit in diesen ohne zu erhitzen. Vermöge ihres entschieden 
erregenden Eindruckes auf die Schleimbaut des Darmkanaies wird diese schneller als 
durch Aloe, auch mächtiger als durch Senna, aber schwächer als durch Gutti, ande- 
rerseits heftiger und weniger erschlaffend als durch Salze angereizt. Die Wurzel 
unterhält auch nach ihrer ersten Einwirkung noch eine Zeit lang auf m&fsige Weise 
die Absonderungen im ganzen Darmkanal. Volle Gaben verursachen starke wässerige 
Durchfälle, oft unter kolikartigen Schmerzen ; bei gröfseren Mengen werden die Aus- 
leerungen tlbermäfsig stark und es gesellen sich andere schmerzhafte, zum Theil be- 
denkliche Erscheinungen hinzu. Mau verordnet die Jalape um angesammelten Darm- 
koth auszuleeren, wo leichtere Abführungsmittel nicht hinreichen, erhitzende nicht 
zulässig "sind, besonders wenn chronische Verschleimungen als Ursachen der gastri- 
schen Zustände obwalten» oder phlegmatische Personen unsere Hülfe beanspruchen. 
Aufserdem reicht man das Mittel gegen Wurmbeschwerden, entweder zur schnellen 
Entfernung der Parasiten, oder um durch eine kuustlich erregte fortdauernde Reizung 
einen pathologischen Ab- und Aussonderungsprozefs im Darmkanal hervorzurufen und 
mittelst desselben die Wurmkrankheit selbst zu bekämpfen. Aufser der offizioetlen 
Jalapa tuberös» vel ponderosa s. IHechoaeanna nigra von Ipontoea 
Purga Wender. (Convolvulu» Schiedeanu» Zucc), einer schlanken, sich um die 
Bäume windenden oder wenn sie keine Stütze findet, kriechenden Pflanze Mexiko'* 
(CoKTOLVCLArEAE-CoNvoi.vti.E4E) finden sich im Handel andere geringere Sorten. 
Ipomoea Jalapa Pnrsh. (Ipomoea macrorrhiza Mich., Coitvohtiliu Jalapa Linn.), 
welche bis in die jüngste Zeit für die Mutterpflanze der äcliteu Jalape gehalten wurde 
und nicht blos im Süden des neuen Wellt heiles, sondern auch in Nordamerika vor- 
kommt, woMichnux 1788 sie entdeckte, hat nach Bald wyn's und NuttaPs Zeug- 
nifs eine so unwirksame Wurzel, dafs diese eher wie Convolvulu» edulit Thunb., 
Ipomoea Bat ata» 1 Polret, Boem., Schult. (Convolvulu» Hat ata» Linn.), deren 
Wurzel durch Kochen ihren giftigen Stoff verliert, und Convolvulu» paniculatut Linn, 
ein Nahrungsmittel als eine Arznei liefern könnte. Sie ist die M echoacanna mexi- 
cana vera seil nigra. Ihr uahern sich Convolvulu» reptan» Linn., dessen Blätter 
in Indien gegessen werden; Convolvulu» »peciosu» Walther, dessen Blätter zu er- 
weichenden Kataplasiuen dienen; Convolvulu» gemellu» V a h 1 , von dem man in Indien 
die angenehm riechenden schleimigen Blätter gegen Aphthen verwendet. Etwas bes- 
ser steht es mit Jalapa fu»iformi» (Guibourt) seu J. levi» seu J. nova von 
Convolvulu» orixabenti» Pellet an {Ipomoea orixabenti» Lednn), purga macho 
oder männliche Jalape der Mexikaner, einer behaarten und stärkeren Pflnnze als ipo- 
moea Purga, am Fufse der Kordilleren, wo das Thermometer nie unter 0° fällt, 
welche keiner Stütze bedarf und in Farbe wie in Ansehen sehr den Bittersüfsstengeln 
gleicht. Die perennirende, horizontal fort wuchernde, spindelförmige, cylindrische, oft 
bis 20" lange, sehr zaserige fleischige Wurzel ist aufsen gelb, innen schmutzig weifs 
und milchend. Sie kommt in Querschnitte getrennt meist unter die ächte Jalape ge- 
mischt in den Handel. Solche Stücke erscheinen aber dunkelbraun, längs gerunzelt, 
auf dem Bruche rauh, röthlichgrau , mit aschfarbeucn Linien, unter welchen weifse 
Fasern sichtbar sind. Nach Kayser sind darin etwa 8 pC. Harz oder Paracbo- 
deoretin enthalten, ein weifses, in Weingeist, Aether, doch nicht in Wasser lösli- 
ches Pulver, das auch von Alkalien aufgenommen, durch Säuren aus diesen gefällt 
wird. 48 — 60 Grane der Wurzel wirken sanft abführend. Mit wirklichen Stengeln 
von zum Theil holziger Beschaffenheit untermengt scheinen diese Wurzeln die Ja- 
lapenstengel, »tipite» Jalapae, zu bilden, welche J. Biederer 9 vorteilhaft 
■ur Bereitung von Jalapenharz benutzte, das sich jedoch von dem ächten Harze durch 
seine (heilweise Löslichkeit in Terpentinöl unterscheidet. Die Gialappone, eine in 
Italien gebräuchliche Jalapen-Art, von welcher Canobbio eine chemische Analyse 
lieferte, wird In unrcgelmäfsigen, etwas gerunzelten, nicht gestreiften, der Galaüga 
ähnlichen Knollen angetroffen, welche auf dem helleren Bruch mit weniger schwar- 
zen glänzenden Punkten als die ächte Jalape besetzt, auch leichter als diese sind und 
viel schwächer wirken. Ihr Harz hat inzwischen alle Eigenschaften des wahren Ja- 
lapenharzes. Mcchoacanna alba seu gri»ea y radix Mechoacannae* , radix 

1) Sageret: reflcxions pliyslologiques «ur I 2) Buchn. Rep. 1833. XL, 267. 
la culture de la patate. Pari* 1820. 8. (16 S ) | 3 ) G. Evcrac ts: coinpcndiosa narratio de 
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Jalapae albae, rhabarbarum indicum, weifse Jalape, welfser oder indi- 
scher Rhabarber) von Conuolvulv$ Itü-uru Gmelin (Convohnlm* Mechoaeanna VI t- 
man, Spr., Convolvulut americanut, Mechoacan dietut Ray') lo der mexikanischen 
Provinz Mechoakao, war vorzüglich in Spanien, wohin fraaciskaner Mönche die Wur- 
zel bald nach der Entdeckung von Amerika einrührten, als mildes Abführungsmittel 
beliebt, besondere bei Gicht und Rheumatismen, ioulduc *, Monardes; doch be- 
dürfen Erwachsene davon gegen 2 Drachmen, defshalb verordnete man sie gern Kin- 
dern, sti 5 — 10 Gran in Pulver oder mit (^iS) Wasser und Wein aufgegossen in 
LaxirtrSokchen. Die mehr oder weniger dicken, 1 — 3" Im Durchmesser haltenden, 
fast stets mit einer runzeligen, dunkelbraunen Rinde bekleideten Scheiben, auf deren 
scbmut ziggrauen oder weiblichen FJächen sich konzentrische Ringe bemerklich ma- 
chen, sind ziemlich leicht, weich, zeigen ein stärkeartiges Ansehen, unter der Loupe 
kleine welfise seidenartig glänzende Krystalle, haben einen wenig ausgezeichneten 
Geruch, schmecken sümlich, fade, hinterher etwas scharf, widrig und unterscheiden 
sich dadurch von radix Bryoniae, mit welcher sie oft vermengt sind. Geschalte ganz 
weifse Stücke, welche darunter vorkommen und wahrscheinlich die Unterscheidung 
einer meehoacanna alba und grisea veranlafsten , wurden bereits von Murray 
verworfen. Cadet de Gassicourt erhielt ans der Mecboakanoa 2,o Weichharz (in 
verdünntem Weingeist löslich), 50,o Starkemehl, 16,0 gummigen Extraktivstoff, 2,o 
Ki weift, dO,o Holzfaser; Caventou wenig Harz, Stftrke, viel Inulin und Holzfaser. 
Jalapa ockroleuca seu bratiliana von Conrohulut opereulatu* Gomez* (7jm>- 
wiocs opercuiata Mart. ), batata da purga, wird in allen Beziehungen wie Jalape 
verwendet, zumal In Portugal, aufoerdem zur Darstellung eines für Kinder und schwäch- 
liche Personen sehr dienlichen, gelinde abfuhrenden Stärkemehles, gomma da batata. 
Ihre Kräfte sind aber weit schwächer; man gieht sie zu 3iS— 3j, das Harz zu 3j — Ij. 
Künstliche Einschnitte entlocken der Pflanze einen zum nrzneilichcn Gebrauche tang- 
lichen harzigen Saft. Fast gleiche Gaben erfordert die in Indien noch gegenwärtig 
sehr geschützte radix Turpetki*, Turbithwurzel, Pharm. Hamb., Call., von 
Convohulus Turpethum Linn. ( Ipomoea Turpethum R. Brown) in Ostindien nuf 
Zeylon, Malabar und vielen Inseln des grofsen Oceans, wie in Neuholland. Ks wer- 
den von derselben oft nur die Rinden in den Handel gebracht: 2—3 lange, V breite, 
1'" dicke Stücke, aufsen dunkelrfithlichbraiin , inoen heller, mit schwarzen harzigen 
Streifen durchzogen, geruchlos aber von süfslichem, hinterher ekelhaft scharfem Ge- 
schmack. Die fingerdicken, cylindrisehen, einige Zoll Inngen, etwas fleischigen, Ästi- 
gen, milchenden Wurzeln sind mit einem etwa 4" dicken Kopfe versehen, aufsen 
braunschwarz, längs gerunzelt, zum Thell rissig, innen weifelich. Rontron Char- 
lard • gewann daraus ein flüchtiges, übel riechendes Oel, nicht pnrgirendee Weich- 
hary,, in Aether unlösliches purgirendes Hartharz, extrnkiiven gelben Farbestoff, El- 
weife, Satzmehl, Holzfaser, freie Aepfelsäure, schwefelsaures, salzsaures und basisch 
kohlensaures Kali, phosphorsauren und kohlensauren Kalk nebst Eisenoxyd. Man 
verordnete sie zu gr. x — 3iS— j in Pulver, zu 30 — 'Ü 'o Aufgufs, oder zu £j in 
weiniger Kxtralrtform ; das Harz daraus zu gr. xij. Das ex Ir actum panekyma- 
gogum Crollii wie das ex tr. diacarthatni und die piluiae hydragogae Janini 
verdanken einen Theil ihrer Wirksamkeit der Turbithwurzel. Aehnliche Kräfte be- 
sitzen die, je nach dem Alter bald weifeen, bald schwarzen Wurzeln der Pharbitit 
Sil Cbois. (Ipomoea caerulea Hoxb., (hnooloulu* AtV Linn.) (Comvolvitlackak- 
Convoltixkab). Ebenso werden die Saamen dieser in allen Tropenlftndern sehr 
verbreiteten jährigen Pflanze, die Kaladanasaamen , temina Kaladana, in den 
Apotheken von Kalkutta als Surrogat der Jalape vorräthig gehalten und in den dor- 



u»u et praxi radieis mechoacan. Anw* 1383. 
16. — G. Puranle: de osu radicis et fo- 
Itorani raeehoaeannae. Anvers 1587. 8. — 
Marcellus Donati: do radice purgante seu 
TOerhoacannar*. Mantua 1768. 4. (Kramösisch 
tod Tolle». Lyon. 8 ) — Kr. Nee« von 
£senbeek: über die radix mechoacannae 
(Bochner's Rcp. f. d. Pharm. 1832. XLII, 
•1—110). 

1 ) Hiat. plant. 1, 723. 



2 ) Mcro. de l'acad. des srienc. de Paris. 
1711. III, p 81 

3 ) Mcmor. corresp. da academ. de Lisboa 
1812. p. 27. 

4) G. Horst: de furpeüio et tliapsia. 
Uon.ac 1543. 4. 

5ft) < : • 

LAi-J, turbad, des Aviccnna. 

5) Journ. de pharm. 1822. VIII, 121 
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Ugeo Hospitälern sowie überhaupt in Bengalen als kräftiges, sicheres PurgirmiUel 
benutzt. Man reicht sie wie Kaffe geröstet in Pulverform zu 20 — 30 Gr., worauf 
die Wirkung binnen 2 — 3 Stunden reichlich einzutreten pflegt. Hierher gehören: 
Convolvulut baticilla L., am Orinoko Ipekakuanha genannt; Convolvulut macrocarpus 
Lina, heimisch auf Martinique; der von Kanada bis Florida auf sandigen Felsen und 
an Gebegen vorkommende Convolvulut panduratut Linn., mechameck oder wilder 
Rhabarber der Indier, dessen perennirende, grofse, cvlindrische, blafogeibe, länglich- 
rissige Wurzel, kyfoder oder caasader, in etwas grosseren Gaben als Jalape auslee- 
rend wirkt, jedoch häufiger als lithontrlpticum, auch ku einem dem äkammonitun ähn- 
lichen Extrakte verwendet wird; Calyttegia Soldanella 1 B. Br. ( Convolvulut Soldanella 
Linn., Convolvulut maritimut Lam.), eine an den sandigen Meeresküsten Europas 
häutige Winde mit weit umherkriechender Wurzel, niederliegenden kablen Stengeln, 
kahlen, dicklichen, fast fleischigen, lang gestielten, nierenförmigen, stumpf ausgerande- 
ten oder kurz stachelspitzige o Blättern und fleisebrotben , einzeln stehenden Blumen, 
deren salzig, bitter schmeckendes, milchendes Kraut, herba Soldanellae seu herba 
brattieae oisrina«, Meerkohl, Meerweide, ziemlich stark abführend wirkt und 
bisher tbeils frisch, entweder mit Salz, Essig und Zucker als Salat «u 5-6 Bis- 
sen, Ray oder ausgepresst, den Saft zu 5" P ro dosi, theils getrocknet, wo es viel 
von seinem Geschmack, aber nichts von seinen Kräften verliert, zu 3 j — Ü 1° Pulver, 
in Aufgufs oder Abkochung, zugleich als urintreibendes und .blutreinigendes Mittel 
angewendet wurde, namentlich bei Wassersucht und Skorbut. Auch legte man das- 
selbe mit Nutzen auf kalte Geschwülste der FüCse. Aber in den Versuchen vonLoi- 
seleur Deslongcliamps 3 zeigten die trocknen Blätter zu in Abkochung unter 
4 Fällen nur 2 Mal purgirende Erfolge; die trockne Wurzel bewirkte bei 24 Kran- 
ken, je nach dem Alter zu 10 — 50 Gran verordnet; 4 — 5 Stühle, eine daraus berei- 
tete Tinktur (£ij auf Ibj Weingeist) zu 6 — 8 Drachmen 6 Ausleerungen. Das Harz 
soll nach ihm zu 18—30 Gran gegeben werden. Planche fand davon etwa 5,o pC. 
in der Wurzel, aufserdem gummigen Extraktivstoff, Stärkemehl, Salze und Kieselerde, 
üals Calyttegia tepium 4 R. Br. (Convolvulut tepium Linn.), Zaun winde, Purgir- 
winde, deutsche Skammonie, diese bekannte europäische Pflanze an etwas feuchten 
Orten in Hecken und Gebüschen, mit gleichem Erfolge gegeben werden könne, haben 
Haller, Necker, Bodard, Coste und Willemet gezeigt. Namentlich hat mau 
den eingedickten Saft der Winde zu 15 — 30 Gran statt des Skammoniums bei Was- 
sersucht angewendet, aufserdem die Blätter, herba Convolvuli major i$ y zu 3j — »j 
in Aufrufe, und die stärker abführende Wurzel, radix Convolvuli majorit albi. 
Letztere enthält nach Chevallier 4 neben 5, 02 pC. purgirendem Harz: Eiweifs, 
Zucker, guminigen Extraktivstoff, essigsaures, salzsaures Ammoniak, schwefeis. Kalk; 
In der Asche: kohlensäuerliches, salzsaures, schwefeis. Kali, koulens., schwefelsauren, 
phosphorsauren Kalk, Eisen, Schwefel, Kieselerde. Bei Kniegeschwülsten verordnete 
Deidier Kutaplasnieu der in Oel oder Wasser gekochten Blätter. In der kriechenden 
Wurzel des von Tour nef ort und Garidel als ausgezeichnetes Heilmittel gegeu 
Wunden empfohlenen Convolvulut arventit 6 Linn., gemeine Ackerwinde, dieses lä- 



1 ) G. Franck a Franckenau: diss. de 
aoldanella. Heidclb 1674. 4. 

Dioskorides (II, 148) hält da« Kraut 
dieser Pflanze, xoäpßrj &cda<ra(a y dem Ma- 
gen für nachteilig, es sei scharf und führe 
heftig ab, wenn 01 gekocht genossen werde, 
fordere aber die Verdauung feller Speisen. 
Falloppia, Helidaeus, Ferrcin verord- 
neten dasselbe gegen Wassersucht, Skorbut, 
viertägige Wechselfieber und gegen Würmer. 

2) Hist. plant I, 726. 

3) Manuel des "plantes usuelles II, 58 
Journ. gener. de med. XL1I, 173. 

4) Burtin: memoire sur lc liscion des 
haies. (Acad. des sciences et bcllcs-lcltres de 
Bruxcllcs. 1783.) 

Acltcrc Acrzte empfehlen die schon bei 



Theophrastos (1, 13) unter lcunmvn, bei 
Dioskorides (IV, 143) unter <fyti7.a£ lt(a 
beschriebene Pflanze, deren Wurzel übrigens 
von Schweinen begierig gefressen wird, Joh. 
Rauh in, bei Wassersucht, Griesbeschwerdeu 
und Lähmungen. Praevotius zählte das 
Kraut zu den gelinden Purgirraitteln. 

5) Journ. de pharm. 1824. X, 230. Buch- 
ncr'i Hep. 1824. XVII, 411. 

6 ) Valerius. Cordus erkannte die Pflanze 
in der ersten iX^ivtj des Dioskorides (IV, 
39), dem volutut laparut der Homer, hapap 
der Aegvptcr, deren Saft man als abführen- 
des Mittel benutzte. Fuchs, Matt Iii olus 
und Dodonaeus stimmten der Ansicht bei. 
Die andere heUine (IV, 86) ist Parietari* 
ofßcinalit. 
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stigen Unkrautes unserer Felder, mit etwas wohlriechenden weifsen oder rosenrothen, 
aufsen rothbräunlich gestreiften Blumen, fand Chevallier 1 4,so grünliches, etwas 
scharfes Harz neben vielem Wasser, stärkemehlartigem Satzmebl, gummigem fcxtrak- 
tlvstofT, Ei weift, Zucker und kryataliisirbarcm Kalk. Die Asche gab die gewöhnli- 
chen Salze nebst Eisenoxyd. 6 Gran des Harzes verursachten einige ziemlich heftige 
Leibschmerzen ohne Ausleerungen; 9 Gran hatten eine LeibesöfTnung nur Folge. Mit 
3j arabischem Gummischleim verrieben laxirten 10 und 12 Gran gelinde ohne Schmer- 
zen. Geringere Kräfte ii ufrern Convolvulu» aUhacoidet Linn., im südlichen Europa, 
eine daraus gewonnene Tinktur versuchte Loiseleur Deslongcbamps au 4 — 6 Dr. 
bei 6 Kranken als sanftes Abführungsmittel j Convolvulu» catkarticu» Poir.; Convol- 
vulu* corymboeu» Linn., coaxibyiti in Mexiko; Convolvulu» eoplicu» Linn., seine 
wässerige Abkochung dient in Guinea in Waschungen aar Vertreibung der Hitae im 
Kopfe; Convolvulu» ducolor Kth., coraaoncillo an den Ufern des Orinoko, nützt in 
Abkochungen gegen Harnrönrenschleimfluu; Convolvulu» aettotaefoliu» Vabl, auf den 
Antillen; Convolvulu» Papiru Ruiz et Pav.; Convolvulu» trilobu» Ruiz et Pav. in 
Peru; Convolvulu» repen» Vabl, die purgirende Wurzel nützt auf den Antillen bei 
Wassersucht, der Saft zu 20 — 30 Tropfen bei Leberkrankbeiten ; Convolvulu» pen na- 
tu s Desr. (Ipomoea Quamoclit Linn.), der Saft erregt Niesen, dient ia Indien gegen 
Kopfschmerzen. Von Convolvulu» grandifloru* Jacq. sind sämmtlicke Thcile bei 
Schlangenbissen in Gebrauch. Aus der purgirenden Wurzel des Convolvulu» macror- 
rkixu» Linn, auf St. Domingo sammelt man durch künstliche Einschnitte den milchi- 
gen Saft, welcher sich zu einem weifsen Harz verbartet. Convolvulu» »agittae/oliue 
Sibth. (Convolvulu» Sihthorpii Roem. et Schulte«) und Convolvulu» Scammonia 
Linn. (Convolvulu» »uriaeu» Moria., Scammonia »yriaca K. Bauh.) liefern mittelst 
künstlicher Einschnitte in die Wurzeln jenen harzigen, nllmälig sich verhärtenden 
Saft, welcher als Sltaniinonium von Aleppo und Antiochien oder Syrien mehr 
oder weniger verfälscht in den Handel gelangt und als drastisches Abführungsmittel 
schon bei den ältesten Aerzten berühmt war. Aber dasselbe hat in seinen Eigen- 
schaften vor dem Jalapenharz nichts voraus. Es ist ein heftiges und um seiner ste- 
ten Verfälschungen willen sehr unsicheres Mittel, das bereits Friedrich Hoffmann 
eia kolliqueacirendes Gift nannte. Das Bedenken, welches man über seine Wirkungen 
hegte, führte schon früh zu mannigfachen Versuchen, dasselbe durch besondere Zu- 
bereitungen zu mildern. Man nannte das gemilderte Skammonium diacridium, war 
aber auch bei diesem selten besser berathen als bei der ungekünstelten Drogue, wel- 
cher Caelius Aurelianus denselben Namen verlieb. Das heftig purgirende Skam- 
monium von Sa mos, welches ebenfalls hierher gehört, kommt nicht in den Handel, 
sondern wird wie das Skammonium von Scalanova in Aoatolien konsurairt. Eine 
besondere Sorte Skammonium liefert nach Plumier die Wurzel der Ipomoea mari- 
tima R. Brown (Convolvulu» bratilienti» Linn., Convolvulu» maritima» Desr.), 
salso do praya des Piso, patate de mer, deren scharfe Blätter in den Aequator- 
Gegenden zu Bädern bei Wassersucht benutzt werden. Der eingedickte, bittere, 
scharfe Saft wird mit Weinsteinrahm zu 12 — 14 Gr. verordnet. Von dieser Pflanze 
ist Convolvulu» pt» eaprae Linn, nicht verschieden, dessen 2 lappige Blätter, nach 
deren Gestalt die Winde den Namen erhielt, auf Tahiti unter dem Namen puai statt 
der Seife und zur Darstellung eines abführenden Harzes, auf Madagaskar im Aufguls 
gegen Krätze benutzt werden. 

Die ausserdem vorkommenden Skammonium-Arten stammen von anderen Pflan- 
zen-Gattungen und es erklären sich aus der Verschiedenheit der chemischen Mischung 
wie der Heilkräfte derselben die abweichenden Meinungen, welche man über dieses 
Heilmittel überhaupt aufstellte. Wir unterscheiden defchalb neben dem Skammonium 
der Konvoi vulaeeen das Skammonium der Asklepiadeen. Insbesondere lie- 
fert Secamone Alpini* Roem. et Schult es (Secamone aegyptiaca R. Brown, Pe- 
riploca Secamone Linn.) (Asclkpiadeae-Secamonrab) das Scammonium siwyr- 
neum, Smyrna-Skammonium, welchem Virey heftig drastisch purgirende Eigen- 
schaften zuschreibt. Behufs seiner Bereitung wird die Pflanze ausgepresst und der 



1) Joum. de pharm. IX, 301. 

2) ProsperAlpin (bist. Aegypti naturalis. 
L. B. 1735. II, 63), der diese Pflanae zuerst 
abgebildet hat, schreibt, daf» deren getrockneter 



gelber brennender Saft heftig die dünnen Säfte 
abführe und nach der Versicherung der Aegyp- 
ter dasjenige Saaroruooiun» sei, welches sie 
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Haft eingedickt; aber man vermischt denselben hierbei mit mancherlei Stoffen, on ihn 
in gehöriger Dicke zu erhalten und in Massen formen zu können. Nach Guibourt 
ist dieses skammouium mattbraun, sehr schwer, nicht leicht zerbrechlich, auf dem 
Bruche löcherig und glanzlos, im Geruch schwach, unangenehm. Fee fügt hinzu, 
dafs es scharf Hnd bitler schmecke, sich leicht su einem bräunlichen Pulver zerklei- 
nern lasse, dem Wasser aber eine schmutzig weifee Milchfarbe ert heile. Dieser Be- 
schreibung fügen alle Pharmakologen die Analyse des von Bouillon Lagrange und 
Vogel untersuchten Skammoniums bei (29 Harz, 8 Gummi, 5 Extraktivstoff, 58 Un- 
reinigkeilen). Sie betrachteten beide Sorten als Produkte einer Mutterpflanze, und 
bemerkten natürlich keinen Unterschied zwischen den erhaltenen Harzen. Mehrere 
Pharmakologen sind der Meinung, daft auch Periploca mauritiana Polret (vergl. 
8. 153) ein Skammoniumharz, Scammonee de Bourbon, liefere. Das bei Nees 
von Esenbeck und Ebermaier irrthümlich als Scammonium antiochicum be- 
schriebene Smyrna-Skammonium zeigt nach der chemischen Untersuchung grofse 
Uebereinstimmung mit dem Safte der Blätter von Cynanckum mompeliacum Linn. Es 
kommt In grofeen runden kuchenförmigen Stucken von 6 Unz. Gewicht u. schwerer vor ; 
aufoen dunkel, grünlich schwarz, glänzend wie mit einem Firnißt überzogen; schwer zer- 
brechlich; innen heller, matt porös. Die Höhlungen sind selten Folge von Insektenfraß, 
sondern haben sich mehrentlieila beim Bereiten der steifflüssigen Masse gebildet. Hautig 
findet man im Innern eingemengte hellere Späneben. Der Geschmack ist nicht bitter, 
kaum harzig, der Geruch nicht moderig (wie Martius angiebt). Bei dem Reiben 
der Masse mit feuchten Fingern bildet sich eine zähe schmutzig aschgraue Emulsion. 
Dieses Skammonium schmilzt nicht, soodern läfct in der Hitze an seiner Oberfläche 
ein Harz hervorquellen, welches verbrennt. Die Substanz selber behalt nach dem 
Verkohlen ihre Form und verglühet schwierig zu einer schmutzig weinen Asche. Ihr 
spezifisches Gewicht betrögt 1,428. Sie giebt ein schmutzig aschgraues, fast schwar- 
zes Pulver und enthält nach Marqtiart 4, so Alphaharz (in Aether und Weingeist 
löslich, verbunden mit Aetzkali rothfärbendem Harz-), I,so Betaharz (in Aether un- 
löslich), 3,oo Extraktivstoff (durch Weingeist ausgezogen), 10,oo Extraktivstoff mit 
Pflanzenleim, 21, oo Gummi mit schwefelsaurem Kalk, 19,*o Stärkemehl und schwer 
löslichen Schleim, 33,oo Faserstoff, mit Humusoxyd und Extraktivstoff, 7,so Kiesel- 
erde, Alauoerde, Eisenoxyd, phosphorsauren und schwefelsauren Kalk. Eine andere 
Sorte, Scammonium »myrneum^ weiche ebenfalls in runden, wie die vorigen ge- 
färbten, indefs nur halb so dicken Kuchen eingeführt wird, läftt in den einzelnen 
Stücken einen häutigen Insektenfraß wahrnehmen, zeigt übrigens in Bezug auf Festig- 
keit, Geschmack und Geruch keinen Unterschied. Sie enthält 5,oo Alphaharz, l,os 
Betaharz, ll,oo Extraktivstoff (durch Weingeist ausgezogen), 18,oo Extraktivst off 
(durch Wasser ausgezogen), 20,oo Gummi mit organischer Substanz und wenig Gyps, 
5,oo Schleim (in verdünnter Salzsäure löslich), 23,oo Stärkemehl, 2,00 Farbestoff, 
ll,oo Faserstoff, 4,oo unorganische Salze und Kieselerde. Das dritte in seiner Ab- 
stammung unbekannte Smyrna-Skammonium {Scammonium halepense medium) 
erscheint in Bruchstücken, welche früher Kuchen von der Dicke eines Zolles gebildet 
hatten, nitfsen und innen dunkelgran, glanzlos, mit zerrissener Oberfläche, voll von 
verschiedenartigen Eindrücken; im Innern mit wenigen Gängen von lnsektenfrafs aber 
vielen Beimischungen von Stückchen organischer Fasern; im Genich und Geschmack 
ohne Eigentümlichkeit. Dasselbe ist brüchiger, leichter zerreiblich als die beiden 
vorigen Sorten, giebt ein dunkelgraues Pulver, beim Reiben mit dem feuchten Finger 
eine schmutzige Flüssigkeit, schmilzt nicht, verbrennt unter Beibehaltung seiner Form 
mit wenig russender Flamme und ohne ausgezeichneten Geruch, eine schwer einzu- 
äschernde Kohle hinterlassend, wiegt 1,363 und enthält 5,oo Alphaharz nebst Spuren 
von Wachs, 2,oo Betaharz, lü,oo Hxtraktivstoff ( in Alkohol gelöst), 8,oo Extraktiv- 
stoff (in verdünntem Weingeist gelöst), 7,oo Gummi mit Gyps, 9,oo organische Sub- 
stanz (durch salzsaures Wasser gelöst), 15,00 Stärkemehl, 35», oo organische Fasern, 
4,oo unorganische Basen nebst Kieselerde. Ein viertes in seinem Ursprünge räthsel- 
haftes Smyrna-Skammonium läfst das Verhalten seiner Harze als eine uachgckünstelte 
Sorte erkennen. Marquart erhielt dasselbe in runden Kuchen von 4" Durchmesser, 
1" Dicke, schmutzig grauer, ins Olivenfarbene spielender matter Farbe, mit flaebmu- 
scheliger waebsglänzender BruchOäche. Die Masse war durchgängig fest, spröde, 
schwer zerbrechlich, mit Stückchen hellbrauner organischer Faser durchmengt, nur voa 
einzelnen kleinen Poren durchzogen, aber ohne Insekten frais; der Geschmack nicht 



Digitized by Google 



4 



Acria. Purgautia drastica. 203 

ausgezeichnet, der Geruch fast angenehm, da« spezifische Gewicht = 1,37«. Sie 
schmolz unvollkommen unter Verbreitung eines gemischten Geruches nach Harz und 
stickstofffreier orgnniscber Substanz, brannte mit heller stark russender Flamme, hin- 
terliefe eine leicht einzuäschernde Kohle und bestand aus 25,o Alphabar«, 12,o Beta- 
harz, 4,o Extraktivstoff, 13, o in verdünntem Weingeist löslichen Extraktivstoff mit 
organisch saurem Kalksalz, 5,o Gummi mit schwefelsaurem Kalk, 13, o organischer 
Materie (durch salzsaures Wasser ausgezogen ), 5,s Stärkemehl, 18,0 organischer Fa- 
ser mit Ei weife, 5,o Kieselerde, Kalkerde, Alaunerde, Elsenoxyd. Milder als das 
Skammoninm der Konvolvulaceen purgirt, Vlrey, Magno), der ausgepressre Milch- 
saft des Cynanchum mompeliacinn Linn., Et. Br. (Apocynum tertium latifolium Clu- 
sii, Scammoninta Valentina), einer windenden Pflanze an den Meeresküsten von Spa- 
nien, dem südlichen Frankreich, Italien und Griechenland ( Asclepiadeae- vrrae- 
Cynancheae), welcher beim Eindicken in gelinder Wärme mit verschiedenen Harzen 
und anderen pnrgirenden Substanzen verbunden, Gnibonrt, A. L. 'A.Fee, oder mit 
Quittensaft nebst Flohsaamenschleim gekocht und mit etwas Mastix verbunden, Ahr. 
Munting ', das französische Skainmoaium, Scammonium gatlicum seu Sc. 
monspciiacum, Scammonee de Montpellier, Sc. en galette, liefert, das, 
Munting, auch iiacridium heifoe: schwarze, auf dem Bruche dunkelgraue, harte 
feste Stücke, welche mit einem nassen Finger gerieben eine dunkelgraue, dicke, sal- 
benartige, zähe Flüssigkeit geben, übrigens selten, bisweilen als antiochiscbes oder 
smyrnaiscbea Skammoninm in den Handel gelangen, sondern mehr zur Vermischung 
des Achten Skauimonium dienen. Marquart fand in dem trocknen Safte der Pflanze 
14,o Wachs, 29,o in Aether lösliches Harz, *2,j in Aether unlösliches Harz, 26,o Cblor- 
magnium mit wenig Extraktivstoff, 3,s Gummi, 6,o Pflanzenleim mit Salzen, 19,o Ei- 
weüsstoff. Frischer Saft gab in 1440 Theilen Blättern ein grünes Pulver aus 9 Ex- 
traktivstofT, 2 Wachs, h Chlorophyll, 2 Gummi, 21 Faser und EiweifsstofT, während 
die abfiltrlrte Flüssigkeit 7 Eiweifo, lü Gummi, 2H schwefelsauren Kalk, 23 in Wein- 
geist unlöslichen ExtraktivstofT mit apfelsaurem Kalk, 2 h in Aether Weingeist unlösli- 
chen Extraktivstoff, 53 in Aetherweingeist löslichen Extraktivstoff enthielt. Cynan- 
chum acutum Linn., H. Br. (Apocynum tertium latifolium Clusii) ist von dem 
vorigen wenig verschieden; auch Cynanchum oculum Linn, scheint nur eine Varietät 
desselben zu sein. Von Sotenottemma Artikel [Arguel, Arget \ Hayne {Cynanchum 
Artikel D etile, Cynanchum oleaefolium Nect.) einer jährigen anderthalb Fiifs hohen 
Pflanze in Oberägypten und Nubien besitzen die fein behaarten, blafsgrünen, oval 
eiförmigen, kurz zugespitzten oder lanzettlichen und lederartigen, übrigens scharf, 
bitter und widerlich schmeckenden Blätter sammt den weifsen doldenförmigen Blüthen, 
sowie auch die Früchte ziemlich stark purgirende Kräfte; aber sie verursachen Ko- 
liksch merzen. Die Araber bedienen sich ihrer als gewöhnliches Abführungsmittel und 
mischen die sämmtlichen Theile unter verschiedene Sorten der Senna des Handels, mit * 
welcher sie in ihren Wirkungen fast genau übereinstimmen. 

Allamanda grandifolia Lam (Allam. catkartica Linn., Orelia grandiflora Aubl.), 
Orelle (Apocy»aceae-Ai.lama*peae), ein in Guinea und auf Cayenne heimischer 
klimmender Strauch, läfst beim Verwunden seines Stammes eine scharfe Milch nus- 
flieben, welche wie alle übrigen Theile der Pflanze stark abführt (vergl. S. 154). 
Nach Barrere gebraucht man sie in Gufana gegen Syphilis, die man dort gewöhn- 
lich mit starken Purgirmitteln heilt. Aublet erwähnt davon nichts. Kixia (Haneltia) 
arborca Bl. (Apocynaceae- Wrichtieak) gehört zu den kräftigen Wurmmitteln. Man 
bedient sich des ans dem stamme mittelst Einschnitte hervorgelockten Milchsaftes mit 
Honig und kochendem Wasser vermischt nüchtern zu I — 2 Efs/. voll. Auch Ophio- 
xylon scrpcntinum Linn. ( Apocynackae-Ophioxyleak), diese klimmende Holzpflnnze 
Zeylons und Indiens, gehört nach Fischer zu den starken drastica und heftigen 
aathelmintica. Die bittere scharfe Wurzel kam sonst als lignum lerptntinum, 
Schlangenholz, bois-de-coulenvre, bois de serpent, nach Europa. In Indien ist 
dasselbe bei Vergiftungen durch Schlangenbisse, Duncan a , und gegen Wechselfie- 
ber im Gebrauch. 

Den Sertanejos liefert die Tiborna oder Plumiera ' dratlica Mart. (Apoctna- 
ckae - Kcapocyneab - Pixmikrkak ) ein heftiges drasticum. Der Milchsaft dieses 

1) Naauwkeurige bescliryving der aardge- 2) The Lanret 1829. 30. I, 705. 
was»«. Leyden cd Utrecht 1690. P . 506. 3) Nicht Plumeria, wie alle Welt schreibt. 



Digitized by Google 



204 



Acria. Purgautia drastica. 



schönen brasilianischen Baumes wird frisch nur in sehr kleiner Gabe in eiuer Mandel- 
emulsion oder zu einem Extrakte eingedickt gegen Wechseltieber, langwierige Ver- 
stopfungen der Eingeweide, Gelbsucht und Empyeme verordnet. Von der verwandten 
Plumiera obtuta Linn, ist in Indien die Wurzel als Purgirmittel'im Gebrauch. Den 
milchigen Saft der Plumiera phagedaenica Mart. empfiehlt man zu Rio -Janeiro ge- 
gen Eingeweidewürmer; den Saft der Früchte von Plumiera alba Linn., welche wie 
jene der Plumiera rubra Linn, unter dem Namen franchipane gegessen werden, 
gegen Wassersucht und andere Kachexien. Auch das Extrakt der scharf und bitter 
schmeckenden Blatter und Beeren des Cneorum tricoecon 1 Linn, der olieella oder 
kleinen Olive, petit olivier, camelee (Connaracbae), eines im südlichen Prankreich 
häufigen 2 — 3' hoben Strauches, kennt man als itrintreibeade und abführende Arznei. 
Dodonaeus erklärte die olivenartigen Blätter, herba olivellae, für sehr scharf, 
selbst blasenziehend; mit ihm nennen Lamarck und Fourcroy selbige ein bedeu- 
tendes draslicum. Indem versichert Loiseleur Deslongchampa nach seinen Ver- 
suchen das Gegentheil. Die trocknen Blätter führten zu 2 — 8 Drachmen gereicht 
höchstens 4 Stuhlgänge herbei. Gilibert gab dieselben in Pulverform zu 12 — 30 Gr. 
gegen Syphilis, während man in Montpellier den Saft davon zu 3j — ij bei Wasser- 
sucht verordnete. 

Von Marcgrav'a marinheiro de folha miudo oder der Trichilia cathartica 
Mart. (Meuaceab-Trichilibab) wird die Abkochung der sehr bitteren Wurzelrinde 
innerlich oder in Klystieren gegen Tertianfieber und Wassersucht angewendet. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach beschrieb Piso denselben kleinen Baum unter jitö. Was 
dieser Forscher übrigens von den heftigen Wirkungen der Wurzelrinde als drastisch 
eingreifendes auflösendes, ableitendes und reinigendes Mittel erzählt, gilt nach den 
Versicherungen der heilkundigen Sertanejos in höherem Grade von dem marinheiro 
de folha larga (Marcgrav) oder der tuaüva, Trichilia havanen$i$ Jacq. (IV. 
glabra Linn.). Man betrachtet die junge Rinde des Stammes wie der Wurzel als 
ein entschiedenes Reizmittel für das Lyraphsystem und verordnet den kalten Aufgufo 
der frischen zerquetschten Rinde mit Zucker versüfst zu 1 Tasse voll Innerlich oder 
mit Zucker und 4 Löffel Oel verbunden in Klystieren gegen allgemeine Wassersucht, 
Anschwellungen der Füfse, Gelbsucht, wie überhaupt bei Leberleiden, Milzkrankheiten, 
gegen Zellgewebeverhärtungen, Syphilis und Verstopfungen. Es folgen darnach 6 — 8 
heftige Ausleerungen, zu welchen sich bei der innerlichen Gabe nicht selten Erbre- 
chen gesellt. Das Mittel soll außerdem das weibliche Zeugungssystem reinigen und 
der Unfruchtbarkeit abhelfen. Stärker mag Trichilia trifoliata Linn, auf die Ge- 
schlechts tbeile wirken, wenigstens wird deren Wurzel von den Afrikanerinnen als 
abortivum gemifsbraucht. Analoge Kräfte entwickelt der ytobaum, Guarea trichi- 
lioide* Linn. {Trichilia Guarea Aublet), dessen milchiger Saft nach Aublet zum 
1 heftigen Purgiren und Brechen reizt. Man nimmt davon 10 — 20 Tropfen und versi- 
chert, dafs Jatropha multifida Linn. Vergiftungen desselben beseitige. Auch die bit- 
ter, scharf schmeckenden Rinden der Guarea purgaiu A. St. Hilaire und Guarea 
cathartica Mart. gehören hierher. Die um ihres starken Bisamgeruches willen als 
Moschusholz bezeichnete Guarea Swartxii De Cand. (Mo$choxylon Hwartxii Adr. 
Jusa., Trichilia motehata Sw. ), mit welcher auch Guarea grandifolia Linn, in Ge- 
meinschaft tritt, wirkt nur in groben Gaben Brechen erregend, aufserdem abführend; 
ihre unter cortex Juribali (vergl. Bd. I, S. 312) bekannte Rinde nützt vorzugsweise 
gegen Fieber, Hancock. Jene der Trichilia emetica Vahl, elkaja des Forakai 
oder roka liefert den Bewohnern am Senegal ein wirksames Brechmittel, während 
die Früchte des Baumes ihnen mit Sesamöl eine Krätzsalbe geben. Ebenso bereiten 
die Indier aus den Beeren der Trichilia $pino$a Willd. ein wohlriechendes Oel, das 
bei chronischen Rheumatismen und paralytischen Beschwerden geschätzt ist. Guarea 
glabra Vahl und Guarea macropht/lla VabI zählt Horsfield in seinem Katalog ja- 
vanischer Pflanzen y.u den ndstringirenden Mitteln. Der Melia tempervirem Sw. oder 
dem Hollunder der Antillen, lilas des Antilles, (Mbliackak - Melibak) 
schreiben Lemery abführende, Alibert und Valentin wurm widrige Kräfte zu. 
Wurzel und Früchte dieses schönen, in Syrien, Persien und Ostindien beimischen 
Bäumchens werden auf Guadeloupe und anderen Inseln für giftig gehalten; wogegen 

1) Nicht auf diese« Gewächs, sondern auf I melaca des Dioskorides (IV, 169) tu bc- 
tJaphne oleoidet Schreb. ist X auüeu<*j cha- | «eben. 
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freilich die von Ricord Madianna 1 damit an Hunden angestellten Versuche strei- 
ten. Namentlich zeigten auf Hunde weder das aus der Rinde flickende Gummi noch 
die Blmnen und Blatter au $} — ij giftige Wirkungen. Auch afs ein 6 jähriger Ne- 
gerknabe 15 Früchte ohne Uebelbefinden. ebensowenig brachte die scharf und unan- 
genehm bitter schmeckende Wurzel in konzentrirter Abkochung nachtheilige Wirkungen 
hervor. Man rühmt das Mark der süfslich und etwas bitter schmeckenden, olivenäbn- 
licben Früchte mit Olivenöl und Salz in Salbcnforra gegen grindige Hautausschläge, 
Michanx; auch soll nach Descourtilz' Versichemng das daraus gewonnene Oel 
ein gutes Wundmittel sein. Allein Ricord-Madianna ist wenig geneigt, diese Reil- 
kräfte anzuerkennen: er fand in den Früchten neben Holzfaser, welche mehr als den 
vierten Theil, und neben Wasser, welches über die Hälfte der Frucht bildete, aroma- 
tisch riechendes, scharfes bitteres Grünharz (Chlorlnit), schwach bitteres, sauer rea- 
girendea Hans, Sarkokolla, Schleim, Gummi, Stärkemehl, fettes Oel und etwas freie 
Essigsäure. Dagegen stellen sich die Kräfte der Meiia Axedaraek* Linn., Ii Ins 
de Chine, weit heftiger heraus. Alle Theile dieses 10 — 20' hohen, in Mitteleuropa 
und Nordamerika heimisch gewordenen asiatischen Baumes mit kirschgroßen Maisgel- 
ben Früchten, aus deren Kernen an vielen Orten Rosenkränze verfertigt werden, 
arbre a chapelet, arbre saint, schmecken bitter und wirken ebenso ausgezeich- 
net purgürend wie wurm widrig; sie erregen in etwas grosseren Mengen Schwindel, 
Ekel, Konvulsionen, Erbrechen,' Durchfall, ja den Tod, Tournon ». Auf grobe Ga- 
ben der Wuraelrinde beobachtete Kollock Erweiterung der Pupillen, Atembeschwer- 
den, Stupor, Zuckungen, überhaupt Erscheinungen, welche den Wirkungen der Spigelia 
antkelmintica entsprechen. Die Blatter tüdten Insekten, wie schon Avicenna lehrte. 
Gleichwol fressen viele Vögel (Drosseln, Holztanben) das Fleisch der Früchte ohne 
Naehtheile, verzehrten, wie Acerbi zu Mailand gesehen, Kühe davon bis zu 4 oder 
5 Pfund, von denen nur eine heftig erkrankte, gab Tu rp in solche Hunden ohne äbele 
Erfolge, erlaubt man zu Karolina Kindern den Genufs derselben in geringer Menge. 
Arzneilich hat man vorzugsweise die innere Wurzelrinde, cortex Axedaraek Ph. 
Am kr., nächstdem die Ölreichen Früchte, Blätter und Blüthen benutzt: erstere zu 3ij 
in Aufgufo besonders gegen Eingeweidewürmer, sowol Askariden wie Bandwürmer, 
Kollock, Th acher; die Blätter gegen bösartige Fieber, Schmerz- und Krampfzu- 
stände, die Früchte ausserdem In Salbenform gegen chronische Hautansschläge. Auch 
Axadirachta indica Adr. Juss. (Melin Axadirachta Linn.) neem oder nimbo der 
Indier, deren Blätter G. Skipton* bei Astbma und Hysterie benutzte, ist als Wurm- 
mittel bekannt, doch verwenden indische Aerzte die Wurzelrinde mit aromatischen 
Arzneien verbunden lieber gegen Fieber und chronische Rheumatismen (vergl. I, 312). 
Piddington* zu Kalkutta stellte daraus das Azadirlne dar, ein bitterer Grundstoff 
mit fieberwidrigen Kräften. Das aus dem Saamen gewonnene Oel, oleum Margo- 
tat, heilt durch Sonnenhitze entstandene Kopfschmerzen. Als ein höchst wirksames 
anthelminticum , sowol gegen Bandwürmer, wie insbesondere gegen Spul- und Ma- 
denwürmer schätzen die Eingeborenen in Senegambten das (bereits Bd. I, S. 108 er- 
wähnte) Tulnkuna- (Touloucouna-, Tallikunah- oder Kundab-)Oel, wel- 
ches aus den kastanien- bis hühnereigrofcen, bräunlichen oder schwärzlich -rothen, 
runzeligen Saamen der Carapa guineen$it Sweet. {Carapa Touloucouna Guill. et 
Perr.) gewonnen und theils in Klystieren, theils innerlich verordnet wird. Nach 
Red wo od lost sich das Oel in Aether, während Weingeist dasselbe in eine feste 
und eine flüssige Masse sondert. Seine Bitterkeit, welche vorzüglich in dem festen 
Theile ihren Sitz bat, verdankt es einem, von Petroz und Robjoet auch in der 
Hinde des Baumes (vergl. Bd. I, 312) aufgefundenen alkaloidiseben Grundstone. Mit 
gleichfalls narkotischen Eigenschaften finden wir Podophyltum pettatutn Linn., raay- 
apple, Maiapfel, spitzblätteriger Bntenfufs ( Bkrrkridkak) begabt, eine in dichten 
feuchten Gehölzen von Nordamerika wachsende Pflanze, welche angenehm säuerlich 
schmeckende, wie Pflaumen geformte Beeren (wild lemons) trägt. Ihre kriechende, 
3 — 6' lange, fingerdicke, glatte, runde, mit Knoten versebene, aufoen dunkelbraune 
oder schwärzliche, innen gelblich - weifte Wurzel, radix Podophylli P«. Ambric, 

1) Journ. de pharm. XIX, 560. 3) Journ. geotr. de m*d XLVIII, 25. 

2) Grafton Duval: an experiment bo- 4) Transact. of the med. and pliys. toc. of 
tan. med. essay of Melia Azcdarach. Philad. Calcutta 1825. I, 121. 

1802. I 5) Ibid. Append. III, 430. 
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bewirkt schon in etwas kleinerer Gabe als Jalape Purgiren, in gröfserer zugleich 
Erbrechen (vergl. 8. 154). Doch scheint derselben diese wie die beobachtete wurm- 
widrigs Kraft nicht in höherem Grade eigen zu sein, als jedem anderen Purgirtnittei. 
Will. Zollickoffer 1 und andere amerikanische Aerzte gebrauchen sie zu 10 — 20 
Gran überall wie Jalape behufs reichlicher Darmausleerungen , ausserdem bei kalten 
wie bei remittirenden Fiebern und gegen Wassersucht; die Indianer von Oberkanada 
gegen Hautausschlage. Phytolacca decandra Linn. ( Piiytolaccaceae-Phytolac- 
ceae-Giesekieae), in deren Wurzel, radix Phytolaccae* poke root, Ph. Am er., 
Dierbach die Mechoacanna spuria seu M. canadensis erkannte, besitzt be- 
sonders frisch heftig purgirende Kräfte, so dafs selbst das Fleisch der Tauben, welche 
die reifen Früchte (Kermesbeeren) fressen, abführeud wirkt. Sämmtlicbe Theile 
der Pflanze reizen indefs den Magen langsam xum Krbrecben, das sich mit einem 
allgemeinen Schwächegefühi, häufig noch mit Konvulsionen verbindet. Man hat des- 
halb die Wurzel weniger zur Stellvertreterin der Mecboakauna als zum Ersatz der 
Ipekakuanha empfohlen. Allein das späte, meist erst nach 1 oder 2 Stunden erfol- 
gende Eintreten der Wirkungen wie die Andauer derselben neben den Durchfällen 
raachen dieselbe auch hierzu unbrauchbar, und es dürfte die Schärfe sie am besten 
unter die bautröthenden Arzneien verweisen. Eher könnte die rübenförmige, übrigens 
geruchlose und nur bei längerem Kauen mäfsig bitler schmeckende Wurzel der Phy- 
tolacca drastica Pöpp. et Endl. als starkes drasticum verwendet werden. In Sibi- 
rien bedient man sich der Wurzel von Stellera chamaejasme Linn. (Dapbxoideae) 
als kräftiges Purgauz. 12 Gran derselben reichen hin, um bei einem erwachsenen 
Manne mehrere Ausleerungen hervorzubringen, Gmelin; die Russen freilich nehmen 
meist 30 — 48 Gran. 

Zuverlässiger als diese Mittel wirken die Kaloquintben» welche ehedem 
auch trochisci alkandal genannt wurden und fast als einziges Pnrgirmittel in 
Gebranch waren: aber sie sind als solche mit Mimosenschleim bereitet. Man scheuete 
die isolirte Anwendung des Fruchtmarkes nicht ohne Grund, da dasselbe leicht Ent- 
zündung, selbst brandige Verletzungen des Magens und Mastdarmes nebst blutigen 
Durchfällen veranlagst. Nach den allgemeinen Beobachtungen gehören die Koloquin- 
then zu denjenigen Purgirmitteln, welche nicht blos die Gerinnung der Auswurfsstofle 
im Blinddarm aufheben, sondern auch einen spezifischen Einflute auf die dicken Ge- 
därme üben: und sie stehen in dieser Hinsicht der Aloe nahe. Ihre abführende Wir- 
kung beruht einerseits auf das Ergebnifs einer beschleunigten Bewegung des Darm- 
kanales, andererseits und ganz insbesondere auf einen heftigen Kingriff der Schleini- 
und Muskelhaut in den unteren Darmtheilen und die in dessen Folge eintretende 
stärkere Absonderung derselben. Ausserdem versetzt das Mittel die übrigen Unter- 
leibsorgane in eine gewaltsame Aufregung und bringt bisweilen vermehrten Harnab- 
gang hervor. Einigermaßen grofse Gaben erregen daher nervöse Zufälle, gewaltsames 
Erbrechen, heftige Kolikschmerzen unter schaumigen, wässerigen Ausleerungen, wel- 
che mit Stublzwang, xum Th« il mit Abgang von Blut verbunden sind. Wenn inzwi- 
schen Thunberg die Mittbeilung macht, dafs am Kap der guten Hoffnung die Kolo- 
quintbe eingemacht sowol von den Eingeborenen wie von den Kolonisten gegessen 
werde, so fragt es sich, ob die angeregte Mutterpflanze wirklich Cucttmii Cofocyn- 
this sei. Wenigstens fand Dunsterville die in Algoa Bay wachsende Koloquinthe 
durchaus nicht bitter schmeckend, und wir wissen, dafa Cucumis C/iate Linn., ab- 
dellavi, ib/e erfrischende Früchte besonders zur Bereitung des Sorbet hergiebt, auch 
werden damit Fieber, Nieren-, Blasen- und Augenentzündungen gebeilt. Bekannter 
ist die angenehm süfslich, herzhaft schmeckende Wassermelone (mit den semiua 
Citrulli) von Cilrultut vulgaris Scbrad. (Cucumis CilruUut De Cand., Cucurbita 
Citrullus Linn., Aneurin Cilrultut Blackw.); die angenehme Melone von Cucumis 
Meto Linn.; die wohlschmeckende Frucht der Cucumis Calalupa Haberl.; die An- 
gurte oder Arbuse von Cucumis prophetarum Linn.; die auflösend, eröffnend und 
harntreibend wirkende Cucumis salivus ' Linn. Auf Java verspeist man die Früchte 
der Cucumis Conomon Thunb. Nur Cucumer amarissimus Sehr. (Cucurbita Colo- 
cyntha De Cand.) hat wieder eine etwas bitterliche Frucht vielleicht mit einem ver- 

1 ) Amerir. med. Recorder. Piiilad. 1822. 
V, 273 - 277. 

2) 2 Drachmen der terstobenen Wunel 



von L UCUmtS satttUS dienten, mit tlomgmrth 
den Allen zum Brechmittel, Dioskoridc» 
(IV, 155). 
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änderten Kolocynthln, Nees v. Bsenbeok Sie ist von der Wassermelone nur 
durch ibr weifaea bitteres Fleisch unterschieden. Die Kabacinha, eine wahrschein» 
lieh von einer Kukurbitacee abstammende, außerordentlich bitter schmeckende Frucht, 
von der Grötae einer kleinen Birne, mit düoaer, blafe olivenfarbener Schale und wei- 
fsera netzförmigen, einige weifte und einem olivenfarbenen, flache Saarn en enthalten- 
dem Fleische, aufsen mit zahlreichen Dornen in Langastreifen besetzt, wird von den 
Brasilianern in Klistieren (Aufguß) als kräftiges Purgirmittel angewendet. Versuche, 
welche mit der aus getrockneter Kabacinha erhaltenen Tinktur und dem aus dem 
Rückstände gewonnenen Extrakte angestellt wurden, lehrten, data schon auf sehr 
kleine Gaben, ähnlich wie bei den Koloquiniuen und dem Elaterium, Erbrechen und 
heftiges Purgiren erfolgten. Vorteilhaft erwiesen sich die Präparate aufserdem ge- 
gen Eingeweidewürmer. Ebenso mächtig wirkt die von Betrügern bisweilen statt der 
Mechoakanna verkaufte 

radix Jftryonlae », 

radix Bryouiae albae und radix Bryonia* dioicae, Gicht- oder 

1) Bucha. Rep. 1632. XLUI, 40. 

2) P. G. Ciauder: bryonia egregium ex- 
hibet regno $uo vcgclabili ornamentum. (Mise, 
acad. nat. cur. 1686. II, 376.) — Gusi. 
Cbr. Uandtwig: de bryonia. Rost. 1758. 
4. — Harmand de Muntgarny: nouveau 
traitement des inaladicj dyssente>iques. Verduo 
1783. 4. 

Von den Alten wurde die Zaunrübe sehr 
häufig und mannigialtig angewendet. In den 
bippokratischen Schriften kommen sogar meh- 
rere Benennungen für die Pflanze vor: ast- 
xcAoc ajrotttj yÜLtt&Qor, i^itowatq, /iodoe, 
während Dioskorides (IV [183. 184. 185] 
180. 181. 182 ) drei hierher gehörige Gewächse 
beschreibt: afintloq a/ola, vtrs's tylvestri» ; 
demnächst äftntXoq kivxtj y viti$ alba bei 
Plinius (XXlil, 16), welche such ßovtaricty 
bryonia, o<pio<rxuqivkov , ophiostaphylon , x f ~ 
kdöptor, chelidonion, pi\ktiO(*ar, melothron, 
yiiM&ffOV, psilothron, ap/e£ftMTr«<; , archezo- 
stis, f>tT06#?*c, echetroais oder xtdofturrsc, ce- 
drostis genannt werde; und äpntki<; pikrurt\, 
vilit nigra bei Plinius (XX111, 17, quam 
proprie bryoniam vocant), die auch ßovatrta 
pikeuvn, brjooia nigra, Xe*oe»r'UK ttftntXoq, 
Chirouia vitis, ßovxoavtor, bei den Römern 
uva taminia, bätanuta oder betisalca heifie. 
Sprengel besieht die Waldrebe auf Tamut 
communis, die weifte Rebe auf Bryonia 
dioiea, die schwarte auf Bryonia alba. Ge- 
gen die Auflegung der ersten lMlan*c, weh he 
übrigens immer noch besser ist als die von 
Sibthorp versuchte Erklärung durch Cit' 
mati$ viialba L. , sprechen indefs die syno- 
nymen Erläuterungen, und es können, da 
Hippokrates das psilothron, Theophra- 
stos (III, 18) melothron ausdrücklich als 
äftutXot; ayffict, Dioskorides ferner psilo- 
thron wie roelolbron, und Galen ecbetrosis 
aU ßovmrta XsvHtj bezeichnen, keioe sonder- 
lichen Unterscbcidungcn swiseben mpntloq 
ayot* und Xeu*n gewaltet haben, gerade wie 
die " 



alba wie Bryonia dioiea treffen, 
scheint üfintkos itimif oder die weifse 
in vorherrschendem Gebrauche gestanden tu 
haben: sie fällt der Beschreibung und An- 
wendungsweise nach mit der bippokratischen 
Waldrebe zusammen und läfst sich ziemlich 
sicher auf Bryonia dioiea, vielleicht auf 
Bryonia eretica deuten. Lassen wir Spren- 
gel 's Uebersetzung gelten/ so bleibt uns für 
afiTitXoq ayqla nur Bryonia eretica. — Die 
bippokratischen Aerzte gebrauchten die Wur- 
zel mit Wein zubereitet innerlich bei Starr- 
krampf (de victus raüone in aculis 403), 
äufserlich, zugleich mit Mehl und Oel ver- 
bunden, bei Mastdarmvorfallen (de fistulis 
889), gegen Geschwüre des Uterus (demorb. 
mul. 1,614), aufserdem zu Pessarien, Mut- 
terkly stieren (de murb. mul. 633. 653; de 
nat. mul. 574) und su Räucberungen bei 
krankheilen des Fruchthalters (de nat. mul. 
575). Dioskoridej, der die Anw« 
weise der einzelnen Hanken va 
scheidet, schreibt (IV, 181 ), dafs ron a> 
Xoq ItVKtj die jungen abgekochten Sprossen 
den Leib öffnen und den Urin treiben; die 
Blätter, Früchte und Wurzel aber weit wirk- 
samere Kräfte entfalten, daher bei chironi- 
schen, fressenden, brandigen und fauligen Ge- 
schwüren, zumal mit Salz verbunden benutzt 
werden. Die Wurtcl schilfere die Haut ab, 
sie empfehle sich mit Linsenmehl, chiischer 
Erde und griechischen Heusaamen bei Son- 
nenflecken, varus, lentigo oder schwarzen Nar- / 
ben: auch sei ihre Abbuchung in Oel von 
Erfolg. Man bebe damit ferner Sugillationen 
wie Panaritien. Ihre Abkochung in Wein 
beseitige Entzündungen und Abscesse; die- 
selbe werde aufserdem septischen Arzneien 
beigemischt. Innerlich nütze die Zubereitung 
zu 3j täglich bei Epilepsie, Apoplexie oder 
Schwindel, in ähnlicher Weise bei Milz- 

krankheiten ; zu 3'| gfg 1 -'" ^ ipernbissc. Indefs 

j- » • i:.. v 



slöre 



die geistigen Ver- 
ureb der Urin 
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wurzel, Ph. Bad., Hass., Saxow., Hamb., Gall., von Bryonia alba Linn., weifse 
oder acbwarebeerige Zaunrübe, Gich trübe, Tollräbe, Hundsrühe, Hundskürbift, Rofs-, 
San-, Schwarz wutje, Speisewure, weifeer Wiederthon, weifeer Enzian, und von 
Bryonia dioica Jacq. rot h beerige Zaunrübe (Cüccrbitackak-Cdcürbiteak-Bryo- 
mbab), itwei ausdauernden, durch einen groben Theii von Europa verbreiteten klet- 
ternden Pflanzen. Die Wurzeln beider Gewächse zeigen viel Uebereinstimmendes, 
sowol In ihrem Ansehen wie in Betreff ihrer Wirkungen; Bryonia alba, welche übri- 
gens seltener vorkommt, unterscheidet sich nur durch zerstreuete balbkugelrunde 
Höcker. Sie sind sehr stark, fleischig, 4 — 6 Pfund schwer, rfibeu förmig, nach unten 
verdünnt, oft 2 s pal (Ig, durch hervorragende Querstreifen fast ununterbrochen gerin- 
gelt (runzelig); aufsen gclblichgrau, innen weifs, auf der Durchschnittsflächc mit 
konzentrischen Ringen und Strahlen versehen und enthalten einen scharfen, ekelhaft 
bitteren Milchsaft. Ihr unangenehmer Geruch wie der Geschmack gehen jedoch nach 
dem Trocknen gröTstcntheils verloren, so dato die in den Apotheken aufbewahrten 
scheibenförmigen, schwammigen, mehligen, blafsgelben Stücke die heftig drastischen 
Kräfte der frischen Pflanze in weit milderem Grade führen. Dulong 1 fand darin 
eine In Weingeist und Wasser lösliche, stickstoffhaltige, stechend bittere, gelblich- 
braune Materie oder Bryonin (reagirt weder sauer noch alkalisch, wird von Gerb- 
säure und von mehreren Metallsalzen gefällt), wenig Harz, wenig grünes fettes Oel, 
viel Stärkemehl, Ei weifs, Gummi, basisch fip feisauren nebst etwas kohlensaurem Kalk, 
sowie ein saures äpfelsaures Salz. Sohwertfeger 9 gewann aus der im Frühjahr 
ausgegrabenen Wurzel 1,900 amorphen Bitterstoff, 0,260 krystallirteo Bitter- 
stoff, 0,875 Harz, 1,200 Gummi, 0,-iso Zucker, 4,iao Stärke, 3, 120 Eiweife, 0,06i 
äpfelsaures Kali, 0,032 äpfelsaure Kalkerde, 0,021 phosphorsaure Kalkerde, 0,012 
phosphorsaurc Talkerde, 0,022 kieselsaure Thonerde, 0,012 Rieselerde, 2, 130 Holz- 
faser nebst 84,3 Wasser. Im Sommer ausgegrabene Wurzeln lieferten weniger Stärke 
und weniger kristallinischen Bitterstoff* Letzterer bildet grauweifee, büschelförmig 
vereinigte, perlmutterglänzende Nadeln; schmeckt bitter, scharf; löst sich in Wasser, 
Weingeist, verdünnten Säuren, wird aus letzteren durch Ammoniak gefällt; ist in 
Aether unlöslich; giebt bei der trocknen Destillation Ammoniak. Der amorphe Bit- 
terstoff ist rothbraun, sehr bitter, und wahrscheinlich derselbe Körper mit anderen 



vermehrt, der Gebärakt selbst bei äußerlicher 
Anwendung erleichtert Mit Honig verbun- 
den gebrauche man Klysttere davon bei Asthma, 
Seitenstechen und Konvulsionen. Die Früchte 
und den ausgepreisten Saft der Pflanze ver- 
wende man vorzugsweise bei Scabies und lc- 
pra. Von aftntlott ayQla wurde die Abko- 
chung der Wurzel in Wasser oder in mit 
Meerwasser verdünntem Wein als purgiren- 
des Mittel bei Wassersucht, die Beeren bei 
Sonnenflecken verordnet, die jungen Triebe 
aber eingemacht als Speise verwendet Jüngst 
erklärte Darwin die aufkeimenden Sprossen 
der Bryonia als Spargel ähnliches Gemüse. 
Die schwane, innen buxbaumfarbene Wur- 
zel der a/ui*Aoc ftiXatvif wirkte aul Milz und 
Nieren, forderte den Monatsflufs und heilte 
Kpilepsic, Paralysen wie Schwindel, ihre 
Blatter wurden bei Geschwüren , theils bei 
Verrenkungen benutzt. In diesen Lebren wie- 
derholen sich die Angaben anderer Acrzte 
über die bryonia, insbesondere empfehlen die 
Asklepiaden in Knidos, Eugerasias, Scri- 
bonius Largus dieselbe bei Wassersucht; 
letzterer aufserdem bei Asthma; Caelius 
Aurelianus bei Gelbsucht; Krito zur 
Schmelzung von Sugillationen, Arch 1 genes, 
Aetius (tetrab. II, senn. 2, c. 66) bei por- 



rigo und anderen Hautausschlägen; Alexan- 
der v. T ralles bei Kopfgrind, den Saft bei 
Schwerhörigkeit, die jungen Triebe bei Milz- 
krankheiten als Speise. Auch pflegten, Co- 
lumclla, die Römer die Blumenknospen mit 
Salz und Essig einzumachen. 

1) Journ. de pharm. XII, 154. — Vau- 
quelin's Analyse (Annalcs de chim. VII, 91. 
Beel. Jahrb. 1807. XIII, 14) ergab sehr bit- 
teren, nicht scharfen, in Wasser und Wein- 
geist löslichen Extraktivstoff, Stärkemehl, viel 
Gummi, etwas Zucker, thierisch - pflanzliche 
Substanz, 5pfclsauren und phosphorsauren 
Kalk, — Brandes und E. Firnhaber (Ar- 
chiv des Apotheker -Vereios 1823. III, 351 
— 367) gewannen 1,0 Bryonin oder Zaun- 
rübenbitter mit etwas Zucker, Phyteuma- 
kolla, essigsauren und äpfelsauren Kalk, 2, t 
in Aether lösliches Harz mit etwas Wachs 
vermischt, 1,3 in Aether unlösliches Halbharz, 
10,0 Schleimzucker mit Phytcumakolla, sau- 
rem npfelsaurem Kalk und apfolsaurem Kali, 
14,5 Gummi, 2,7 Guromoin, 3,0 Stärkemehl, 
2, S Gallerte, 17,0 der Phytcumakolla ver- 
wandle Materie, 6,1 verhärtetes Ei weifs, 0,s 
phosphors. Talk und Thonerde, 1,0 Spfels. 
Talk, 15,1 Faser, 20,© Wasser. 

2) Jahrb. f. pr. Pharm. VII, 287. 
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Stoffen gemengt. Die Wirkung der Znunrfibc, vom Brvnnin hedingt, fiufsert sich 
zunächst durch heftige Heizung und Blasen bildende Entzündung de« berührten Tbei- 
les, welche früher oder später, je nach der Verschiedenheit der Körperbescbaffenbeit, 
des Präparates und der Gabe, die Tbätigkeit dea Nervensystems so sehr erhöhen kann, 
daHt eine wahre Vergiftungskrankheit erzeugt wird. Auf 4 Unse trocknes Zaunrüben- 
pulver, welche Orfila in den Magen eines kleinen, starken Hundes mittelst Schlundun- 
terbiodung einführte, schien das Thier nach 4 Stunden wenig zu leiden, gleichwol fand 
man dasselbe am folgenden Morgen todt. Die Lungen zeigten sich schwach knisternd, 
röfhlich gefärbt, mit Blut gefüllt; die Schleimhaut des Magens entzündet, cum Tbeil 
mit schwarzen Flecken besetzt, der Dickdarm bedeutend, der übrige Darmkanal we- 
nig gerütbet. Denselben Erfolg lieferte eio Versuch mit dem Aufgnfs von 3 Unzen 
Wasser auf 4 Drachmen Zaunrübeowurzel. Orfila fand das Thier nach 13 Stunden 
sehr matt und niedergeschlagen, doch otme Schwindel: es starb einige Stunden spä- 
ter. Auf einer Zellgewebewunde des inneren Schenkels eines Hundes brachten 2 Dr. 
48 Gr. fe\n gepulverte trockne Zaunrübenwurzel unter lebhaften örtlichen Schmerzen 
nach 60 Stunden den Tod hervor. Das operirle Glied zeigte eine in Eiterung über- 
gegangene ausgedehnte Entzündung. Bei Menschen veranlafst ein unvorsichtiger Ge- 
brauch der Zaunrübe reichliche wässerige Darmausleerungen, unerträgliche Leib- 
schmerzen, gewaltsames Erbrechen, Ohnmächten, tödtliche Magen- und Darmentzün- 
dungen, größte Angst, Durst, Schwindel, Wahnsinn uud Tod (navet du diable, 
Teufelsrübe). So starb 1 eine Wöchnerin, welcher Ihr Dorfcbirurg zur Hemmung 
der Milchsekretion 1 Unze Zaunrübe auf 1 Quart Wasser zum Getränk und eine ähn- 
liche Abkochung zum Klystier verordnet hatte, 4 Stunden nach der Anwendung des 
Mittels. In den ausgeleerten Stoßen fand sich die ganze Schleimhaut des Mastdar- 
mes. Mit 25 — 36 Gran des Wurzelpulvers bewirkte Loiseleur Deslongchamps 
in seinen Versuchen nach 3 — 4, oftmals erst nach 6 — 8 Stunden 3 — 8 Stuhlgänge. 
Du long 3 glaubt, dafs Galläpfel die Vergiftung hemmen. — Man hat die Zaunrübe 
(in Pnlver: grana v — x — xx — xxxvi mit Milch oder Schleim; in Aufgufs: 5 ij — 31* 
mit Ifej Wasser, Wein oder Bier auf ^vj Kolatnr, 2 stündlich | — 1 EfsIGffel; den 
ausgepressten Saft, $nccu$ radicit Bryoniae Pharm. HlST.: 3j — Ü einige Male 
täglich mit Zucker; faccula Bryoniae; iyruptti Bryoniae; txtractum Bryo- 
niae; e§$entia Bryoniae Pharm. Saxon.: guttae xv — xx pro dosi; tpecies de 
Bryonia Joord. Pharm, im: [Zaunrübe, Schierling, Hollunderblumen , Ammo- 
ninkgummi, Salmiak] in Aufgufs gegen die auf grofser Trägheit beruhenden Ver- 
schleimungen der Unterleibsorgane und alle diejenigen Krankheiten empfohlen, welche 
aus dieser Quelle ihr Dasein schöpfen, deren Heilung namentlich von starken Auslee- 
rungen abhängig schien: daher bei Verstopfungen, Drüsenleiden, Wassersucht, Her- 
cules Saxonia 3 , Dolaeus (1-2 — 3 Efslüflel des Prefssaftes), Wendt 4 ; bei 
Hautkrankheiten, hartnäckiger Gicht;, gegen Eingeweidewürmer; Epilepsie, Arnold 
de Villano va * , Heussner Sydeohnm; Geisleskraukheiten , Sydenhnm: hei 
Manie, welche sich zu einem langwierigen Wechselfieber gesellte (3j In Pulver mit 
Jiv Kuhmilch, oder 31* - vj in Aufgufs mit JIt weifsem Wein, jeden 3. Tag wieder- 
holt bis 8 oder 10 Stuhlgänge erfolgten). Harmaud de Mootgarny ', ein grofser 
Lohredner der Zaunrübe, glaubte sie bei Wecbselfiebern, Nervenfiebern, Masern oder 
Blattern selbst als Brechmittel (5ß) anwenden zu dürfen, aufserdera als auflösendes 
und krampfstillendes Mittel (gr. ix) bei verschiedenen Brustbeschwerden (oxymel 
Bryoniae), im Kindbettfieber, bei Rühren und Bauchflöfsen ! Aeufserlicb gebrauchte 
man die Wurzel (frisch und zerquetscht in Umschlägen und Bähungen, auch im ewi- 
plattrum »uppuratitum DiSP. Fcld.: radicit Bryoniae olei otivarum 
raneidi 3Hj> emplattri Ammoniaei J iß, coque ad humidi consumtionero et 
roassae panllo refrigeratae adde Camforae cum spiritu vini tritae 3»j> »• f« e«- 
plastrum) bei rheumatischen und tidematösen Geschwülsten, Tissot (frische, in Schei- 
ben zerschnittene, theilweise zerslofsene Wurzeln etwas erwärmt aufgelegt; in einigen 
Fällen zeigte sich auffallender Abgang des Wassers, in anderen kein Erfolg); bei wei- 

1) Gas. Je »»nie. 1816. Splbr. Ii. 5) Brav, pract. üb. I, c 22. 

2) Boll, des scienc. mit. IX, 90. 6) Curat, et ob*er*. cd Welsch, p. 158. 

3) Praelect. prart 11. c. 27. $. 18. 7) Nouveau traiietuent des maladics dyssen- 

4) Ernst: disiert de therapia hvdropU. I tcriques. Verd. 1783. Journ. de med. 1788. 



p. 80. 
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den Kniegescliwülsten, Trampel (Bähungen: Jj mit Jfeiv Wasser auf die Haine ein- 
gekocht, Kur Kolatur 2 Pfd. Weineneig nebst soviel .Kochsalz als die Flüssigkeit auf- 
/iiuebmen vermag; mittelst Flanell umzuschlagen); Anschwellungen der Halsdrüsen, 
Barthea ( Zaunrübensaft mit Brotkrume cum Umschlag). 

Wie die vorigen Pflanzen besitzen Bryonia americana Linn, und Bryonia africana 
Thunb. nichts, das sie arsneilich empfehlen könnte, sie bewirken heftiges Purgiren mit 
Erbrechen, ebenso Bryonia caltosa Rottl., deren bittere Saamen indische Aerzte mit 
Hicinusül gegeu Eingeweidewürmer verordnen. Mehr schätzen diese Bryonia epigaea 
Rottl., namentlich in den letzten Zeiträumen der Rubren und bei eingewurzelten 
venerischen Krankheiten; auch giebt man die Wurzel gegen Eingeweidewürmer, oder 
bringt selbige zerquetscht mit Ricinusfil und Zwiebeln verbunden auf rheumatische 
6elenkanschwellungen. Mit dem Safte der Bryonia graniit Linn, heilen die Hindu 
hartnäckige Geschwüre und Thierbisse, üie Wurzel der Bryonia rostrata Rottl. 
wird auf Java als expectorans angesehen; die Blatter benutzt man zu Gemüsen. Auch 
Bryonia tcabra Thunb. giebt ihre Blätter bisweilen zu gleichem Zwecke her: sie 
wirken leicht eröirneud. Mit den Koloquinthen und Bryonia in ihren spezifischen Rich- 
tungen auf den Magen und Maatdarm übereinstimmende, indefs weit heftigere Wir- 
kungen als diese und alle vorhergehenden Mittel entfaltet das 

Elaterium', 

Elaterium album, extractum Elaierii, tuccut Elaterii impiuatut, $uc- 



1) Jo. Hadr. Slcvogt: dist. de momor- 
dica. Jen. 1719. 4. — J. Frank: thapuach 
jeraschalmi scu momordica descriplio medico- 
chirurg.-pharmac. Ulm sc 1720. 8. — J. G. 
Everhard: dis*. de elalerio. A Udorf 1722. 
4. — Clutlerbuck: Observation« on the na- 
ture and preparation of the Elaterium. ( Read 
at tlie medical society of London 1819. Apr. 
24. London medical Repository. 1819. July. 
No. 67. XII, 1 — 9). 

Elaterium, Haxtjotov, bildete bei den Al- 
ten ein so häufig und allgemein gebrauchte« 
Purginnittel, daf» man unter dem Namen oft 
eine abführende Arznei überhaupt verstand, 
gleichviel woraus sie bereitet war, Foesius 
(oecon. Hipp. p. 121). In der Regel jedoch 
war es das Satzmehl aus dem ausgepreisten 
Safte der wilden Gurke, des oluvnq [auch 
oixvq] a^otoc, Theophrastos (VII, 6; 
IX, 9), Dioskorides (IV [154] 152) oder 
«rlxvoc apydxfooc, Nikander (ther. 867), 
cucumis iUve»tri§ , Plinius (XX, 2), wel- 
che bereits die Israeliten beschäftigte ( 2. Kön. 
IV, 39), aueb die Aufmerksamkeit der Krie- 
ger Alexander'* fesselte, als sie nach Ge- 
drosien kamen und dort auf der Erde domige 
saftige Früchte wie Gurken fanden, deren Saft 
die Thierc blendete, wenn etwas davon in 
die Augen kam, Strabo. Pflanze u Früchte 
hiefsen ebenfalls ikarr^nny, aulserdem vovror, 
ßalis, at'/xOMTsc, ßfifßttiior, OxÖntOP , 
QOfißQory utvxtdapör , yoTtor, bei den Rö« 
taern auch ancenfnro, bei den Karthagern 
xovotptZaQ nach Dioskorides, wol durch 
Verstellung aus Ttt cVBJS , kisehu masor, 
cucumis eompressio, übereinstimmend mit 
n^B, pakkuoth (2. Kön. IV, 39), weil die 
reife Frucht bei der leisesten Berührung 



platzend Saft und Saamen weit fbrtspriut 
(?j?E, paka, fidil, ropit, in Verwandtschaft 

mit gAS , faka , platzen ). Sie ist das UJ 

^LsSTtjf, kitsa alhemar, woher cucumis 

asininus, weil Esel die Pflanze ohne Seha- 
den fressen sollen. Elisa (2. Kön. IV, 41) 
wufsie durch Zusatz von Mehl die purgiren- 
den Eigenschaften der Frucht zu mildern. — 
Hippokralisclte Aerzte, gebrauchten die Blattei' 
mit Honig, Salz, Oel und iVlangoldiaft gegen 
Skorbut, den Saft derselben mit Natron ge- 
gen Wassersucht (de inlern, affeet. 557. 547), 
die Wurzel in Bädern gegen Gelbsucht (de 
locis in nomine 418), das Pulver der letz- 
teren mit Weinhefe in Einreibungen gegen 
Sommersprossen (de roorb. roul. II, 667). 
Apollonius, Dioskorides und Archi- 
gen es liefsen den Blättersaft bei Ohrensau- 
sen, Ohrenschmerzen oder Schwerhörigkeit in 
den Gehör gang tröpfeln. Asklepiades gab 
die zugleich stark diurclisch wirkende Wur- 
zel wie spSter A vicenna, Falloppia (selbst 
EU 3j) und jüngst La vag na (Coropt. rendus 
de l'acad. de Paris. 1848. Fevr.) bei Was- 
sersucht, und Dioskorides rühmt sie hier 
nicht blos als Abführungsmiitel, sondern ver- 
ordnete deren ausgepreisten Saft auch äufser- 
lich in Einreibungen der ödemalösen Theile; 
in ähnlicher Weise bei chronischen Haut- 
i krankheiten, bei Drüsengeschwülsten, Hüft- 
weh, Podagra und Zahnschmerzen. Dieselbe 
bildete aufserdem einen Bestand theil des iter- 
nutatorium Ptoltmati. Die Saamen 
werden von Scribonius Largus bei Läh- 
mungen empfohlen. — Das Elaterium, des- 
sen Bereitung und Verfälschungen Diosko- 
rides (IV, 155) genau beschreibt, wurds 
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cum intpia §mtu$ Cucumerii atinini, extrait de Concombre sauvage, Ph. 
Han nov., Ba», Hamb., Svec, Call., Lokd., Edinb., Dubl., Grabc, Amrr., von 
Ecbalium mgremte Rieb. (Ecbalium officinale Nee« abEaenb., Momordica Elaterium 
Li an., Elaterium cordifoliutn Mo euch, Cucumis a$ini*us K. Baubin), Spriag- 
gurke, Spritsgurke, Eselsgurke (Cuccrbitackab-Cdcitrbitkak-BrVoisikak). 
Es ist dasselbe das grüne SAtzmehi, welches sich aus dem ausgepreßten Safte der 
ihrer Lange nach xersebaittenen reifen Früchte bei ruhigem Stehen der filtrirten Flüs- 
sigkeit absetzt. Doch erhielt Clutterbuck in dieser Weise aus 40 Springgurken 
nur 6 Gran Elatertum. Die Anwendung einer gelinden Warme beeinträchtigt das 
Präparat bei der Darstellung nicht; Sonnenlicht aber /.erstört alsbald die grüne Farbe. 
Unmittelbar aus den Früchten erscheint der 8aft fast farblos und durchsichtig, nach 
wenigen .Minuten indefs wird er unter dem Kinflufo der Luft milchig trübe, kleine 
weifte Gerinnsel bildend, aus welchen bei freiwilliger Verdunstung mikroskopische 
rhombische Krystalle von Elaterin ausscheiden. Das Elateriom den Handels be- 
steht hauptsächlich aus diesem Elaterin, verbunden mit grünem FarbestotT, Zellge- 
webe und Stärkemehl nebst dem Rückstände der braunen, nur theilweise davon ab- 
geschiedenen Flüssigkeit. Es ist dieses defshnlb von sehr abweichender Beschaffen- 
heit. Man unterscheidet 1) englisches Elaterium, meist zu Mitcham bereitet, in 
seiner besten Sorte blafsgraugrün gefärbte, dünne, wenig gebogene, zerreibliche Ku- 
chen oder Stücke , häufig noch mit den Eindrucken den Papieren oder Leinenzeuges 
verseben, auf welchem sie getrocknet wurden (Elaterium atbum). Ihre Farbe 
verändert sich an der Luft in gelb. Sie schmecken scharf, bitterlich, haben einen 
schwach thierischen, dem des Mutterkorns nicht unähnlichen, zugleich etwas gewürz- 
baften Geruch, an grünen Tbee oder Sennesblätter erinnernd; sind leichler als Was- 
ser, geben mit Weingeist eine grüne Tinktur. Schlechtere Sorten sind srhr gekrümmt, 
gummiartig, bisweilen hart, schwer zerbrechlich oder von harzigem Bruche, braun 
oder olivengrün {Elaterium nigrum). Sie sind in Weingeist nur zum vierten 
Theile löslich, während bestes Elaterium darin nur Hälfte aufgenommen wird, Clut- 
terbuck, Barry. 2) Maltesisches Elaterium, Elaterium mclitense. Es 
kommt in grösseren xerreiblicben Kuchen als englisches Elaterium vor, läfst sich bis- 
wellen weicher oder kreideähnlich anfühlen und zeigt nicht selten Reste von dem 
Papiere, auf welchem es getrocknet wurde. Seine Farbe ist blasser, oftmals kaum 
grünlich, weqn nicht die Verfälschung mit Kreuzdornbeerensaft eine Täuschung spielt. 
In der Regel enthalten die Stücke noch Kreide und Stärkemehl, daher Säuren damit 
i, während lod blau reagirt; sie sinken in Wasser unter. Nach flennell'a' 

schwer, so wählte man 0*1 oder Irissalbe zu 
seiner Verdünnung. Ebenso muhte der Kranke 
bei allzu heftigem Purgiren Ocl mit Wein 
gemischt trinken, worauf unter Nachlafs der 
Stuhlg/inge Kr brechen eintrat. Gegen über- 
mäßiges Erbreeben diente kaltes Wasser, znn, 
Titeil mit saurem Wein oder Aepfelsali ge- 
mischt, oder Graupeaschleim. Elaterium för- 
derte aufserdem die menses und brachte bei 
Schwangeren abortus hervor; daher gaben es 
hippokra tische Aerate mit Wein cur Aus- 
treibung der Nachgeburt (de superfoetalione 
267). Sein Aufgufs wurde bei Gelbsucht, 
ebenso bei langwierigen Kopfsrhrocraen in 
die Nase eingesogen ( in neuester Zeit wieder 
von Guastamacebia angeregt), bei Bräune 
mit Oel, Honig und Ochsengalle eingerieben. 
Ilippokrates (de ulceribus 877) liefs in 
Geschwüre gepulvertes Elaterium streuen. 

1) Journ. of the rojal institulion. 1831. 
I, 532. — Balmer ( l.ond. med. Gaa. XXV, 



cum Purgiren am tauglichsten erachtet, wenn 
der Saft 2 — 10 Jahre alt geworden, wenn 
es miftig trocken, weift, leicht, glatt, sehr 
bitter und an der Flamme entzündlich war. 
(Im Gegen tat* «ur letzten Meinung Theo- 
phrastos IX, 14, ebenso Plinius XX, 3. 
Heide Ansichten vereinigt Sarracenus, schol. 
in Dioskor. p. 95.) Man gab es in voller 
Gabe au 12 Gran, in geringster Gabe tu 6, 
Kindern an 4 Gran; von gröfseren Mengen 
fürchtete man nachteilige l'olgcn. Ks be- 
wirkte Aoslcerungen nach oben und unten, 
ward deishalb au letalerem Zwecke mit Sala 
und $enf in Pillen verordnet, welchen der 
Kranke einen Becher warmes Wasser nach- 
trinken raubte, llippnkralische Aerate (Epi- 
dem. VI, 1 185 ) machten übrigens bereits die 
Erfahrnng, dafa die Milch einer säugen* 
den Frau oder einer Ziege auf das 
Mittel eine purgirende Eigenschaft 
annahm. Den Dienst eines Brechmittels er- 
füllte daa Elaterium, wenn es mit Wasser 
rerdünnt auf die untere Fläche der Zunge 



) et hielt 33 pC. Elaterin; geringere Sor- 
liefern davon weit weniger, oft (franao- 



909 



sisches Elaterium) kaum 5 pC Freilich geht 
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Analyse lieferte bestes englisches Elaterium 44 kryatallisirbaren Stoff oder B I a t c - 
rin, 17 grünes Hare (in Weingeist, Aelher, Kalilauge löslich, nicht in Wasser), 
6 Stärkemehl, 27 Holzfaser, 7 Salze. Das Elaterin oder Momordicioe kryatal- 
lisirt in farblosen, seidenglänzenden 6seit igen Tafeln; es ist sehr bitter, aber geruch- 
los, unlöslich in Wssser, schwer löslich in Aelher, wird indefs schon you 5 Th. 
kaltem und von 2 Th. Iielfsem Weingeist aufgenommen; reagirt in den Lösungen 
weder sauer noch alkalisch; schmilzt bei 200° C, wird zuvor gelb; besteht, Zw en- 
ger, aus C J0 H ,4 O*. Hohe Temperaturgrade zersetzen das Elarerio unter En t Wicke- 
lung von etwas stechend riechenden Dämpfen, welche mit russender Flamme verbren- 
nen. Es löst sich in rauchender Salpetersäure ohne Zersetzung, in konzentrirter 
Schwefelsäure mit dtinkelrotbbrauner Farbe; Wasser schlügt es aus beiden nieder; 
Snlxsäure und Alkalien nehmen davon nichts auf. Duncan in Edinburg überzeugte 
sich, daf* Elaterin schon zu T ' s — A Gran alle Wirkungen der gewöhnlichen Gaben 
des Elateriums hervorbringt; Christison sah auf x ' ff Gran bei 2 Menschen Erbrechen 
und Purgiren erfolgen; ein dritter Kranker bekam heftige Kolikschmerzen, ein vierter 
empfand nichts. | Gran, welchen Morries in 2 Gaben einem Kaninchen in dem 
Zwischenraum von 24 Stunden beibrachte, tödtete das Thier unter den Zeichen einer 
lebhaften Entzündung und beschwerlichem Athemholen 17 Stunden nach der zweiten 
Gabe: Koth und Urin waren nicht entleert worden, man fand den Magen und stel- 
lenweise die Lungen entzündet. Vom Elaterium veranlagten in Orflla's Versuchen 
an Hunden 3 Drachmen, welche in 5 Dr. Wasser gelöst einem kleinen kräftigen 
Thlere mit Anwendung der Scblundunterbindung in den Magen geführt wurden, nach 
10 Minuten Uebelkeit, Neigung /.um Brechen, nach 2} Stunden Empfindungslosigkeit, 
tiefes, beschleunigtes Athmen, und 6 Stunden nach der Vergiftung den Tod. Die 
Schleimhaut des Magens war stark entzündet, der Mastdarm mit dunkelrotlien Flecken 
besäet; die übrigen Gedärme zeigten sich nicht verändert. Als Orfila 3 Drachmen 
Elateriumexlrakt in die Zellgewebewunde eines Hundes brachte, folgte der Tod nach 
vorangegangener grofser Mattigkeit und Unempflndlichkeit innerhalb 10 Stunden. Der 
verwundete Schenkel erschien geschwollen, blauroth, sehr entzündet; aufserdem fan- 
den sich einige rötblicbe Flecke Im Mastdarm. Ein anderer Hund starb unter den- 
selben Erscheinungen nach 34 Stunden. Einem Pferde gab Vi borg 1 Pfund Spring- 
gurken ohne alle Folgen; selbst 2} Pfund der ganzen Pflanze erschienen ebenfalls 
wirkungslos. — Bei der Bereitung des Elateriums entsteht an den Händen leicht Ent- 
zündung und Eiterung. Personen, welchen zufällig 1 Tropfen des Saftes in die Augen 
spritzt, erleiden dadurch heftige Schmerzen, Entzündung des Auges mit erysipelatöser 
Anschwellung der Augenlider, Clulterbuck. t'i ~ I Gran des nach Clutter- 
buck's Vorschrift bereiteten Elateriums bewirkten mehrere reichliche Darmauslec- 



nnler den verschiedenen Methoden mehr oder 
weniger feines Elaterin beim Trocknen im 
Dampfbade verloren. — Clutlcrbuck 
glaubte den wirksamen Stoff als harziges Prin- 
tip erkennen zu müssen, da sich derselbe dem 
VVeingeist mitlhcilt, nicht aber dem wässe- 
rigen Aufgufs, welcher vollkommen wirkungs- 
los bleibt. Allein das harzige Extrakt des 
Klateriosns enthalt anfser Elaterin noch grü- 
nes Harz und bittere Materie. Letztere wird 
durch kochendes Wasser aus dem weingei- 
stigen Extrakte gelöst Paris ( philos. Mag. 
1820 Mai. Journ. de chiro. II, 339) fand 
im Elaterium 12 Elaterin mit hraungelbcr, 
in Wasser und Weingeist löslicher bitterer 
Materie, 26 Eztrakiivstoff, 28 Satzraehl, 5 
Kleber, 25 Faser, 4 Wasser. - J. D. Mor- 
ries su Edinburg (Edinb. med and surg. 
Journ. 1821. Apr.) »leihe das Elaterin kry- 
stalltniscH dar und nannte den davon getrenn- 
ten Farbtatoff Elatin. Auch L. Glaroor 
Marquart in Bonn (Buchn. Rcp. f. d 



Pharm. 1833. XLVI, 8 - 17-) beschäftigte 
sich mit der Darstellung des Stoffes. Gol- 
ding Bird (Lood med. Gaz. XXV, 908) 
berücksichtigte zugleich seine therapeutischen 
Eigenschaften. Z wenger (Ann. d. Pharm. 
X1.III, 359) untersuchte ihn näher. — Lan- 
derer (Buchn. Rcp. 1834 XLIX, 420) 
erhielt aus 600 Früchten nur Jv Saft von 
ausgezeichneter Bitterkeit, dessen H.iuptbe- 
standthrile scharfes kratzendes Harz und Sl&r- 
kciuchl waren — Rraconnot (Journ. de 
phys. LXXXIV, 292 ) gewann den ausge- 
preßten, gekochten, fillrirten und eingedampf- 
ten Saft der ganzen Pflanze, 40,3 eigentüm- 
lichen Bitlerstoff, 34,7 Phylcumakolla , 7,0 
Kali f verbunden mit einer der Aepfclsäurc 
verwandten Säure, 6,9 Salpeter, 8,3 schwe- 
felsaures und salzsaures Kali. Nach Nces 
v. Esenbeck und Marquart ist der io 
Wasser lösliche Bitterstoff der Springgurke 
ein Gemenge von Zucker und Cliloridin mit 
einem Rückhalt von Elaterin. 
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rungen , zuweilen Erbrechen ; größere Gaben bis zu J Gran veranlafaten . 
Schmerzen in der Magengegend, heftige Kolikschnierzen mit häufigen wässerigen, 7,11m 
Theil blutigen Ausleerungen. Solchen Wirkungen gesellen sich aufserdem ein aufge- 
regter Puls, eine trockne, oft rifsige Zunge nebst grobem Durste bei. Im Handel 
vorkommendes Elaterium ist indem selten so kräftig; denn es können davou oft 'Z Gran 
ohne stärkere Wirkungen genommen werden. Dnfs übrigens das Elaterium auch von 
der äufoereo Haut aufgenommen werde, lehrt eine von Die kso n gemachte Erfahrung. 
Als dieser ein Exemplar des EcbaUium offitmale in seinem Hute nach Hause trug, 
befiel ihn eine halbe Stunde später ein heftiger Kopfschmerz mit einer zusammen- 
schnürenden Emptindung in den Schläfen und der Stirn. Zu gleicher Zeit stellten 
sich Magen- und heftige Kolikschmerzen ein, dazu Erbreeben, welches sich in kur- 
zen Zeiträumen 8 bis 10 Mal wiederholte. Die Erscheinungen dauerten unter anhal- 
tendem Fieber bis zum folgenden Tage und hinterließen eine bedeutende Schwache, 
In die Naae eingesogener, mit Waaser oder Milch verdtluuter Spritzgurkensaft be- 
wirkt unter Niesen die Absonderung eines gelben Nasenschleimes, welcher zuweilen 
Spuren von Entzündung trägt. — Seine vorzüglichste Empfehlung hat dns Elaterium 
bei Wassern uchft gefunden, um einerseits reichliche wässerige Atisleerungen her- 
vorzurufen, andererseits die krankhaften Verrichtungen nach dem Darmkanal abzulei- 
ten: immer aber uoter der Bücksichtnahme, dafs weder grofse Schwache, noch Ent- 
zündung, noch eine andere Krankheit dea Darmes vorhanden ist, da im entgegenge- 
aetzten Falle der tödtllche Ausgang des Uebels allezeit beschleunigt wird. Wo dem 
Gebrauche keine Gegenanzeigen in den Weg treten, soll man täglich abwechselnd 
1 oder 2 Gaben mit aromatisch bitteren Arzneien verbunden 8 bis 10 Tage hindurch 
verordnen. Längerer Fortgebrauch droht mit einer Entzündung dea Darmkanales. 
Darwall 1 sah in Folge der fortgesetzten Anwendung des Klateriums aufser über- 
mäßigen Ausleerungen wütbendes Delirium entstehen. Insbesondere zählte 8yd en- 
bam das Mittel (gr. ij) zu den wirksamsten hydragoga. Ihm folgten Mart. Lister 1 , 
Bont, Heurn, Heinr. Schulze, Bergius, Heberden, Duncan (einen Tag um 
den andern gr. 4 mit Enzianeztr. bis zur Wirkung), Ferriar 3 ( mit trefflichen Dien- 
sten bei der durch Bauch- und Brustwassersucht herbeigeführten Dyspnoe: tv. £/a- 
fert» gr. iy, soive in tpiritut Aetherit nitroti ^ij, ndde tirteturae Scillae, 
oxymellit Colchiei aa 31$. M. D. 8. 3 — 4 Mal täglich 3j nn nehmen), Clut- 
terbuck *, Kinglake, Chisholm * (bei ascires: iy. Elaterii gr. tpiritut 
Aetherit nitroti 3Ü> ti»ct. Scillae, tinet. Colchiei aa 3^, »yr«»» Hkatnni 
emthartiei £j. M. D. S. 6st find lieh 1 TbeeL), Brande (noch wirksamer, wo an- 
dere drastische und diuretische Arzneien verlassen: gr. ij mit 3j Zucker in 8 Tbeile, 
{stund). 1 Pulver bis zur Wirkung). Seltener giebt man das Mittel bei hartnäckiger 
Verstopfung mit Trägheit des Darmkanales, bei Schlagflüssen, Geisteskrankheiten ( be- 
hufs kräftiger Ableitung), Clu tterbuck ', Headland, Johnson, oder bei Gicht, 
Button 7 (mit Opium). Die Gabe fällt im Allgemeinen verschieden nua, da das Ela- 
terium vermöge der abweichenden Bereitungsweise eine ungleiche Beschaffenheit trägt. 
Sehr reines Elaterium wird zu T V — \ —\ Gran p. d. 2 — 3 Mal täglich in Pillen, 
Pulver, Tinktur oder Mixturen verordnet; unreines Elaterium zu 2— 3 Gran p. d.; 
das Eint erin zu T 'g — I Gran p. d. in Pillen, Pulver, oder In Weingeist gelost (gr.j 
auf 5j tpiritut vini rectificatut). Konzentrirte Mineralsäuren, Gerbsäure, Salz- 
bilder, Metallsalze müssen dabei vermieden werden. 

John Hancock • empfiehlt statt des Elateriums die sehr bittere Frucht der auf 
den sandigen Küsten von Esscquebo und in dem Inneren von Guiana wachsenden 
kusia oder Momordica operculata Linn, als wohlfeileres und noch wirksameres Mit- 
tel. Dasselbe scheint nach seiner Ansicht den Blutumlauf zu bethätigen, demnächst 
alle Ab- und Aussonderungen mit grober Kraft zu fördern, so wie die geschwächte 
Verdauung zu stärken! Er gab es erfolgreich bei Waasersuchten, Leukophlegmasien, 
Kachexien, überhaupt bei Verschiebungen, und erachtet die Verbindung mit Kochsalz 



1) Cjelopaed. ofpract. med. Art. Anssarca. 
I, 79. 

2 ) Ezercit. de morb. thron. Arost. 1698. 
Exerc. I. de hjdrope. 

3) Med. hutoriei and reflciions. Loud. 
1813 IV. 



A. a. O. u. Laocet. 1826. Mal 6. p.170. 
Lond. med. Repe*. 1824." XXI, 193. 

6) Lancet 1841. Norbr. p 303. 

7) Tract, on goot. p. 201. 

8) Ediob. roedic. and turg. Jouna. 1830 
XXXIII, 93 - 100. 
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oder Weinstein für zweckmässig. Zu diesem Behufe wurden 2 durchgeschnittene 
Frflebte mit etwas warmen Wasser und 1 Löffel voll Kochs«!» in einer Quartflascbe 
digerlrt, die Flüssigkeit durcligeseibt und zu 1—3 Eulöffet voll verordnet, in der 
Wassersucht mit weinsteinsaurem Kali. Es zeigten sich darnach stets reichliche wäs- 
serige Ausleerungen. Warm und mit I — 2 Theelöffel Weinsteinrahm gereicht, ver- 
mehrte der Aufgufs den Schweife und Harnabgang. Bei Wassersucht wie bei lang- 
wierigen Augenentzündnngen werden nicht minder die purgirenden Eigenschaften der 
Momordica purgant Maru gelobt. Die Einwohner von Minas Geraes bereiten ans 
dem ekelhaft bitteren, harzig scharfem Fruchtsafte durch Auskochen mit Wasser ein 
Extrakt, von welchem 3 Gran gelinde purgiren, gröfsere Gaben heftig ausleeren. Den 
bitteren purgirenden Fruchtsaft der Momordica cylindrica Linn, empfiehlt man bei 
Apoplexie zum Einschlürfen in die Nase. Von Momordica Ckarantia Linn, werden 
die stark riechenden BiAtter bisweilen statt des Hopfens oder gegen Würmer benutzt; 
die Abkochung davon soll auf Jamaika auch zur Ausführung der Lochien dienen. 
Momordica dioica Roxb. glebt den indischen Aerzten die Wurzel zur Darstellung 
einer bei Hämorrhoiden und Verdauungsstörungen heilsamen Latwerge. Momordica 
Baltamina Linn. (Seurotperma cutpidata Raf.), Balsamapfel, äufsert so heftige 
Wirkungen, dafs Descourtilz mit 2 Drachmen der Frucht einen Hand innerhalb 
16 Stunden tödtete. Auf den Philippinen dient die Abkochung als Brechmittel. Das als 
Wundmittel wie gegen Blutspeien gerühmte oleum Momordicae wird ans den Saa- 
rn en des Balsamapfels mit Mandel- oder Baumöl dargestellt. Mehr oder weniger stark 
purgiren Trickotantket tillota Linn., Trickotantket laciniota Rottl., Trickotantket 
anguina Linn, (mit langen), Trickotantket cutpidata Linn, (mit lang zugespitzten 
bitteren Früchten). Die Pflanzen dienen in ihrem Vaterlande gegen Kolik, Würmer, 
Magenverschleimung und Wassersucht; ihre Früchte können nach Entfernung des 
bitteren Stoffes durch Kochen genossen werden. Von Trickotantket cueumerina Linn, 
(mit kurz zugespitzten bitteren Früchten), kooaluoin der Japanesen, und Trickotan- 
tket amara Linn. ( Cucurbita cea K - Cuccrbitbae - CCCCMERIN AB ) sollen ein paar 
Tropfen des Saamenöles in Wunden Tetanus hervorrufen, Descourtilz, die ebenso- 
wol Brechen wie Purgiren erregenden Früchte Mause und Ratten tödten. Die sehr 
bittere Wurzel der Trickotantket laciniota Klein bildet mit Azedaracböl ein ausge- 
zeichnetes Mittel gegen schmerzhafte Geschwüre. Melotkria pendula Linn. (CcccRll- 
taceae-Cccurbitbab-Melotbrirae) halt man besonders für Pferde sehr zuträglich, 
welche auf 3 — 4 Beeren, cerejns, sicher purgiren. Erwachsene Personen nehmen 
4 oder 1 Beere. Tamm» oder Tamnut comutunit Linn., gemeine Scbmeerwurzel, 
Jungfernwurzel, (Dioscorrae), cioe kletternde Pflanze mit herzförmig zugespitzten 
ungetheilten Blättern, gelben traubenförmigen Blumen und rothen Beeren, lieferte 
ehedem ihren dicken, faustgrofsen , aufsen schwarzen, innen weiden Wurzelstock In 
die Offizinen, radi» Tami seil Brt/oniae nigrae (vergl. S. 207 A. 2). Derselbe 
soll ebenso bedeutend auf die Harn-, wie auf die Darmabsonderung wirken, bei äußer- 
licher Anwendung Gicbtschmerzen beruhigen. Auch die jungen Triebe, weiche wie 
Spargel genossen werden, können Erbrechen und Durchfall herbeiführen. 

Gefährlich ist es, die Stephanskörner, temina Stapkitagriae t als Abfüh- 
rungsmittel benutzen zu wollen, weil sie vermöge ihrer bedeutenden Schärfe nicht 
blos eine Erosion der Gedärme, sondern auch weit ausgebreitetem schädliche Zufälle 
erzeugen können. Uebrigens erregen sie zugleich heftiges Erbrechen (vergl. S. 155). 
Selbst flelleborut niger, dessen Wurzel die Pharmakologen allgemein den drastisch 
abführenden Arzneien anreihen, kann wie flelleborut viridit und Helleborut alkut in 
diesem Betracht nur unter der Rücksichtnahme seines betäubenden, aber wohltbitig 
umstimmenden Einflusses auf die Ganglien und anderen Nerven des Unterleibes seine 
Verwendung finden. Dabei ist nicht zu übersehen, dafs gröbere Gaben mit dem Pur- 
giren gleichzeitig Erbrechen bewirken (vergl. 8. 155), ohne welches eine vollkom- 
mene Vergiftungskrnnkbeit auftritt. Aehnliche Erscheinungen bietet das in den Berg- 
wäldern Jamaika'» wachsende Rkut Metopium Linn. ( Anacardiaceae ) , dessen 
gelbes festes Harz, doctor-gum, nicht blos bei Wunden und Geschwüren, sondern 
auch innerlich wegen seiner purgirenden, Erbrechen machenden und harntreibenden 
Kräfte gebraucht wird. Die ziemlich groue, ästige und höckerige schwarze radix 
Attrantiae vel Imperatoriae nigrae von Attrantia major L., schwarze oder 
falsche Melsterwurz, Kaiserwurz, Magistranz, Ostraos, Ostritz, Wohlstand, weibli- 
cher oder schwarzer Sanikel (Umbelufbrae-Ortbospermae-Samiculbab) wirkt 
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scharf, doch schwächer purgirend als die Wurzel de« Helleborut, mit welcher sie oft 
verwechselt worden Ist. Aach die graue, innen weifte, dicke rübenarüge Wurzel der 
Thaptia gargatdca 1 L. < U.UBKLLiFKRAE-ORTlosPKRMAK-TaAPSilUK) führt einen 
weiften, Ätzenden, heftig abführenden Milchsaft. Sie wurde beaugs ihrer Aelmlichkeit 
mit der Turbithwurzel Turpethum tpurium genannt, ihrer fressenden Schärfe we- 
gen aber nur äufserlich in chronischen Hautkrankheiten und bei pbngedänischen Ge- 
schwüren angewendet. Ebenso lieferte Thaptia viüota Linn., malherbe, ihre ekelhaft 
bittere scharfe Wurzel als raafix Turpetki bei Hautkrankheiten in Gebratich. Aber 
dieselbe scheint mit dem Trocknen ihre Kräfte zu verlieren; denn Loiseleur-Des- 
longchamps sah bei 1 Personen auf 48 Gran weder nach oben, noch nach unten 
Ausleerungen erfolgen. Sicherer erscheint Thap$ia Atetepium 3 Linn., panacee 
d'Esculape. Auf eine Tiiaptia dürfte auch die in Portugal vielfältig benutzte Ouri- 
valpflanze (vergl. 8. 150) zu beziehen sein, von welcher Franc. Couceiro» 
den eingedickten milchigen Wurzelsaft, welcher einen aufslichen, angenehmen Ge- 
schmack besitzt, als Heilmittel vorschlägt. In Substanz verursacht derselbe Erbrechen 
und starke Koliken mit bedeutenden Stuhlausleerungen; der kalte Aufgufs hat diesel- 
ben Wirkungen ohne Darmschmerzen zur Folge. Empfindliche Personen dürfen nur 
mit einem zum Zerschneiden der Ourivalwurzel benutzten Messer ihre Speisen zer- 
legen, um die genannten Erscheinungen bei sich hervorzurufen. Kaltes Wasser, in 
Menge getrunken, hebt die übelen Folgen. 

Vitmia baeeifera Mart. (Vitmia gutiifera Pers., Hypericum batvif erum Linn.), 
von Piso unter dem Namen caaopia aufgeführt, arbre de sang, arbre a ia tievre, 
bois dartre; Vitmia micrantha Mart., Vitmia laccifera Mart., Vitmia $e$silifolia 
Pers. (Hypericum tettilifoHum Aubl. ), Vitmia cayenneittit Pers. (Hypericum ca- 
yennente Linn.), Vitmia guyanentit Pers. (Hypericum guyanente Linn.), Vitmia 
caporota Ktb. und Hypericum pomi/erum Linn, (vergl. S. 36. 37) ( Hypericinkab- 
Elodkae) schwitzen, besonders nach Verwundungen ein röthlich- gelbes Schleimharz 
aus, das dem Gutti in den purgirend on Kräften rast gleichsteht, auch als amerika- 
nisches Gummi-Gutti oder goma lacra der Portugiesen bekannt ist, das zumal 
von dem erst genannten Baume hauptsächlich gegen Fieber und Flechten benutzt wird. 
Ein ähnliches scharfes Schleimharz liefert Terminalia argentea Mart. (CoMBRETA- 
cea e - Termin alibak ) » das man zu 3ß verordnet. Demselben Harze scheinen Ter- 
minalia moluccana Lam. und die Myrobalanen ihre sanft abfuhrenden Wirkungen 
zu danken: es siod diea die reifen Myrobalani Chebulae, und die durch Insek- 
tenstiche verkümmerten unreifen Früchte, Myrobalani nigrae vel indicae der 



1 ) Die Gargan öS - Thapsie ist unter der 
&a*f>{a dea Theophrastos (IX, 9) za ver- 
stehen. Hippokratisclie Aerzte geben die Wur- 
zel mit polents gegen Husten der Kinder (de 
morb. mal. I, 634), den Aufgufs derselben 
mit weifser Niefswurz und Elateriuro grgrn 
das Ende von Lungenentzündungen (de niorb. 
III, 493), die Blätter mit Honig gegen Durch- 
falle (de intern, affeet. 555); auch wurde 
vorgeschrieben, betrunkenen Personen bei 
ihrer Rückkehr in den nüchternen Zustand 
den sehr verdünnten Saft als Brechmittel zu 
reichen (de morb. Hl, 490). Aeufserlich 
diente &ay{<% als zertheilendes Mittel (de 
superfoet. 265) sowie in MuUerkränzen und 
Mutterklystieren zur Beförderung der roenses 
(de superf. 265; de nat. tnul. 575; de morb. 
mul. ], 628). 

2) Häufiger als die genannte war bei den 
Alten die Aeskulaps- oder wahre Thapsie im 
Gebrauch. Sie ist die &a\f>(a des Diosko- 
rides (IV [157] 154) und Plinius (XIII, 
43), mit den Beinamen t'awitiov, ituptya- 
ror, axauptnovi *i}AtT(ol<, ferulago, ferula 



silvestris, ßoidtjr der Karthager, vielleiclit von 

Js^) , bauda, von welcher der an der Sonne 

eingedickte Wurzelsaft, zum Tbcil auch die 
Wurzeln nde als Purgir - und Ableilungs- 
roittel bei Lungcnfchlcrn wie gegen Glieder- 
schmerzen aufbewahrt wurde. Auch schreibt 
Dioskorides der Wurzel eine metasj nitri- 
tische Kraft zu, indem sie nach oben aus- 
leere oder das Verhältnifs der Poren ändere. 
Inzwischen fürchtete man dessen Schärfe so 
sehr, dafs man vor dem Anrühren und Zer- 
schneiden der Wurzel Gesicht und Hände 
mit einem Cerat bestrich; denn schon die 
Ausdünstung sollte Geschwulst des Gesichtes, 
auf unbedeckten Hautstcllen Pusteln veranlas- 
sen. Aeufserlich diente das Mittel in man- 
nigfaltigen Zubereitungen gegen hartnäckige 
chronische Hautkrankheiten. Schwacher wirkte 
der Saft aus den Blättern der Pflanze. Man 
benutzte denselben gegen Eingeweidewürmer. 

3 ) Journ. da sociedada das sciencias med. 
de Lisboa 1838. VIII. Fricke's und Op- 
penh. Zeiuchr. 1841. XVII, 469. 



Digitized by Google 



216 



Acria. Purgantia drastica. 



Terminalia Chebula Roxb. (Myrobalanut Chebula Gaertu.), welche» sich die 5Jy- 
robalani bcllericae von Terminalia bei Urica Boxb. ( Myrob. bellerica Gaertn.) 
und Myrobalani citrinae aea flavae von Terminalia citrina Roxb. (Myrob. ci- 
trina Gaertn.) anschließen, während die geruchlosen Myrobalani Emblicae von 
Emblica officinali* Gaerto. (Pkyllantkus Emblica Linn.) (Egphorbiacbae-Pbyl- 
lantreae) im Gegcntheil um ihrer adstriogirendeu Eigenschaften willen gegen Diar- 
rhoen und bei Ruhren verwendet wurden. Das Gutti» ein überaus starkes drasti- 
cum, erregt nicht blos heftiges Purgiren, sondern auch starkes Erbrechen und führt 
bei unvorsichtiger Anwendung vermöge seiner leichten Löslichkeit in dem Magensäfte 
ungemein schnell gangräoescirende lödlliche Entzündung herbei. Hinsichtlich seiner 
Schärfe übertrifft es selbst die Koloquiuthen, natürlich auch das Skammonium, und 
steht dem Euphorbium nahe, doch erscheinen die abführenden Kräfte etwas schwächer 
als jene des Elateriums und Krolonöles. Einige Aerzte haben ihm aufserdem ein be- 
sonderes Erregungsvermögen für die Gefäfse der Beckenorgane zugeschrieben, in des- 
sen Folge es leicht Hämorrboidal- und Gebärmutterblni Iltisse veranlasse. Ueber die 
Mutterpflanze, welche das oftizinelie Gutti von Siam liefert, herrschen noch immer 
Zweifel. Sialagmitit cambogioidet Murray oder Sialagmitit Cambogia Pers. be- 
steht gar nicht, vielmehr ist das unter diesen Namen beschriebene und im Bank 'sehen 
Herbarium befindliche Gewächs, wie Brown 1 nachgewiesen hat, aus zwei mit Sie- 
gellack zusammengeklebtcu Pflanzen gebildet, aus Slalagmitit ovalifolia R. Br. (Xan- 
thoehymu» ovalifoliue Roxb.) und dem auf Zejlon wachsenden Hebradeniron cam- 
bogioidet Graham (Cambogia Gutta Linn., Slalagmitit cambogioidet Moon.), dem 
gokata oder kana goraka der Cingalesen. Von letzterem kommt das xeylanisebe 
Gutti. Wenn dasselbe Inders, wie Cbristison vermulhel, sowol in seinen Eigen- 
schaften wie in seiner chemischen Beschaffenheit mit dem siamesischen Gutti identisch 
ist, so dürften beide Gutti -Arten entweder von demselben oder einem sehr nahe ste- 
henden Hebradendron gewonnen werden. Aehuliche Gutti -Arten kommen von Sta- 
lagmitit ovalifolia B. Br. (Clusiaceak - Garcinieae), Garcinia zeylanica Boxb., 
Garcinia Cotca Boxb., Garcinia Cornea Boxb. Dahingegen besitzt der eingedickte 
Saft der Garcinia Cambogia Desrosset keine purgirenden Eigenschaften; auch He- 
bradendron piclorium Grab. (Garcinia pictoria s. Xanthochymu» pictoriu* Boxb.) ist 
nur für Maler wichtig. Aufserdem besitzt Argemone mexicana Linn., Stacbelbalm, 
gelbe mexikanische Distel, cardo santo, cardo benito, figo del inferno, heilige oder 
gesegnete Distel, Teufelsfeige ( Papa veraceak- Papa vbreae ), einen an der Luftsich 
verdickenden gelblichen Saft, welcher im äufseren Ansehen dem Gutti ähnlich ist und 
bäuGg als Purgirmittel gegen Wassersucht benutzt wird. Aber Martius fand denselben 
trübe, scharf, schleimig und narkotisch. Auf Java, auch in N.-Amer. 3 verordnet man 
den Saft frisch gepresst innerlich gegen chronische Hautkrankheiten, äufserlich seiner 
Schärfe wegen gegen Warzen und syphilitische Geschwüre, zum Theil bei Horuhaul- 
flecken. Ueber die arzneilichen Wirkungen der kleinen schwarzen, runden, etwas 
rauh anzufühlenden Saamen dieser Distel weichen die Angaben von einander ab. 
Thacher erkannte darin narkotische Kräfte und empfahl sie statt des Opiums bei 
Diarrhöen und Bühren; indische Aerzte benutzen den Aufgufs von 3Ü mit 3 ix Was- 
ser statt der Ipekakuanha; in Mexiko und in Cayenno- sind die Saamen -als Purgir- 
mittel in Gebrauch; nach Hamilton und Afterbeck wirkt besonders die Emulsion 
davon schmerzstillend und purgirend* Auch das Oel der zerquetschten und mit 
Wasser ausgekochten Saamen, thistle oil, soll zu 30 Tropfen auf Zucker genommen 
ein sicheres Mittel gegen Kolik sein und gelinde Leibesöffnung zu Wege bringen, 
indefs öfter mit dem drastischen Oele von latropha Curcat verfälscht werden. In 
Indien bedient man sich desselben als eröffnendes und purgirendes Mittel, Ainslie, 
Hamilton 3 , Huggins 4 ; Äufserlich als looicum gegen den Sonnenstich. Vou den 
ölreieben mandelartigen temina Kkandirobae, noix de serpent, boite ä sa- 
vonette, der bis armesdicken, rankenden Feuillea teandent Linn, und ihrer Varie- 
täten Feuillea heder acta Poir. und F. cordifolia Linn. (Nbakdirobeae), welche 
einen fast seifigen Geruch und ausgezeichnet bitteren, doch gleichsam ranzig unan- 
genehmen Geschmack besitzen, bewirken wenige Grane häufiges Purgiren ohne Banch- 

1) Graham, companion to tbe bot ma- j 3) Pharm. J. and Transact. 1844. IV, 167. 
gas. II, 107. 4 ) Tran*art. of ihc med. bot. »oc. of Lood. 

2) Ball, do »c. med. VIII, 210. 1829. 
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grimmen, mit Abgang vorhandener Eingeweidewürmer; geringere Gnben erweisen 
sich als mildes Abführungsmittel, gröbere muchen Erbrechen: sehr sicher und heftig 
erfolgt dieses von alten, ranzig gewordenen Saaineu. Bei einem Hunde verursachten 
6 Gran aogleich Erbrechen, 3 Grau brachten keine Störung hervor. Frische 9aa- 
men äufsern aufnerdem eine besondere Heilkraft gegen Pflan- 
Benajifte, sehr glänzend bewahrten sich. Drapier. *, namentlich die Versuche gegen 
Vergiftungen durch Manihot ulUiaima, Hippomane Mancinella, Strychno* nux vumica, - 
Cieata virota, Hku» toxicodendron. Drapier fand in den Saamen aufser «ÜMlichem, 
fade schmeckendem Schleim, Starke und holzigem Gewebe, Harz, fettes Oel und Ex- 
traktivstofT. Das Harz zeigte keine besonderen Eigenschaften, dagegen entwickelte 
das Extrakt alle pnrgirenden Kräfte, M ährend das Oel wenig oder* gar nicht purgirte, 
aber selbst in höherem Grade als Kicinnsöl wurmtreibend wirkte. 

Zu den bedeutendsten Mitteln dieser Ordouog gehört auch die Gratiola. Sie 
giebt uoter Umständen eine sehr wirksame Arznei gegen eine ganze Reibe wichtiger, 
oft überaus verwickelter, allezeit schwerer Krankheiten. Ihre Wirkungen sind rein 
drastisch, jedoch mit vorwiegender örtlicher Irritation des Magens und Dann kau nies; 
nur sehr kleine Gaben erweisen sich zugleich etwas tonisch, lösend und urintreibend. 
Es könnte defshalb mit dem Kraute oder der Wurzel kein nachteiligerer Einflufs 
vollzogen werden, als wenn man, wie es häufig geschah, lediglich damit purgiren 
oder gar brechen wollte, üeberdies ist der Eingriff* schon bei geringen Mengen be- 
deutend, dabei erfolgt dieser langsam und vorhaltig; daher auch in der Verordnung 
stets grofce Zeiträume zwischen den einzelnen Gaben innegehalten werden müssen. 
Grundbedingung für den heilsamen Gebrauch der Gratiola sind eine torpide Atonie 
und gehemmte Verrichtungen in den Organen des Unterleibes: demzufolge gehen chro- 
nische Unterleibskrankheiten den Hauptheerd ihrer Wirksamkeit. Viel aber kommt auf 
die Verbindung an, in welcher man dieses Arzneimittel mit anderen zur Einwirkung 
bringt, und es wird in dieser Beziehung das Bittermandelwasser bei vermehrter Em- 
pfindlichkeit der Unterleibseingeweide, sodann der Kalmus behufs einer gröberen Be- 
lebung dieser Organe gerühmt. Gratiota peruviana Linn. (Sirophi larineak-Gra- 
TIOLKAC) besitzt ziemlich dieselben Eigenschanen wie das offizineile Gnadenkraut 
und dient den Amerikanern vielfällig gegen Eingeweidewurmer. Vandellia diffusa 
Lioo. (SCROPHJI,arineak - Gratiolkak), deren Abkochung zugleich Brechen be- 
wirkt, wird von Hancock bei Fiebern und chronischen Leberleideu statt des Queck- 
silbers empfohlen. Merkwürdiger ist der manaca des Piso, gerataca oder cam- 
gamba, mercurio vegetal in Para, dessen sehr gute Holzschuittu'gur Sprengel 
auf Schwenkfelda cinerea Willd. deutete, Pohl aber unter Francitcea uniflora be- 
schrieb ( Scrophularinkak- Salpiglossidkae ). Die bitterlich, ekelhaft scharf 
schmeckende PflAnze gehört zu den stärksten drastica, welche Brasilien aufzuweisen 
hat, auch bringt sie in einigermaßen starken Gaben zugleich heftiges Erbrechen, ver- 
mehrten Schweifs wie Uriuabgang hervor und wird defshalb von den Indianern gegen 
Schlangenbisse gebraucht, um mit den mächtigen kritischen Ausleerungen zugleich 
das Gift ans dem Körper zu entfernen. In Para hält man die Pflanze (warme und 
kalte Umschläge des zerquetschten Krautes, den kalten wässerigen Anfgufs der Wur- 
zel und jungen Aeste zu — ^ij, 2 — 3 Mal täglich) für das sicherste Mittel gegen 
eingewurzelte Lustseuche, hartnäckige Ausschlage, Knochenschmerzen und Quecksil- 
berkrankbeit. Bei dem Gebrauche der Arznei fühlt der Kranke eine allgemeine hef- 
tige Erregung, die sich namentlich in einem unausstehlichen Prickeln auf der Haut, 
häufig auch durch anhaltendes Fiebern kund giebt. 

Die nicht mit fax Linaria (vergl. S. 39) zu verwechselnde herba Lini cathar- 
tici*, Pharm. Edikb., von Linum catharticam Linn., Purgirleim, Purgirflncbs, 
(Linear), einer bei uns auf feuchten Wiesen wachsenden, bis 1' hohen, schmächti- 
gen Pflanze mit gegenständigen, oval-Ianzetllicben Blättern, erregt zu 5Ü in Aufgufs 

1) Memoire »ur lea proprilles anti-vine- Montule: voyagc en Aroeriqnc, rn Italic, 

acutes du Nhandirobe ( Jouro. uuiv. des sc. en Sicilie et cn Egyple 1816 — 19. Paris 

med. 1820. XVII. A. d. Ann. giner. des sc. 1821. 

physiq. de Bruxclles. Rust's Mag. 1820. 2) J. II. Slcvogl: programroa de lino 

VIII, 353. Gilberts Ann. d. Phys. 1822. silvcslri cathartico Anglorum. Jenac 1715. 4. 

LXX(X), 281. Eine hierher gehörige Mit- | Die Pflanze wurde durch J oh. Thal 1588 

iheilung des spsn. Generals Mooiillo s. bei | bekannt. 
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mit 3 V Wasser ohne sonderliche Beschwerden ziemlich starkes Purgiren, Rajus, 
Coate und Willemet. Nur gröfsere Gaben bewirken zuweilen Erbrechen, Linne. 
Man hut das geruchlose, sehr bittere Kraut hauptsächlich gegen Tertlanfieber wie ge- 
gen Gicht, Dale, bei Wassersucht, Linn£, und gegen Eingeweidewürmer, de Luce 1 , 
mit Nutzen gegeben. Friedr. Pagensteeber 1 fand darin 0,5» Linin, 0,io Li- 
non, 3,15 Blattgrün (Chlorophyll) nebst den dasselbe begleitenden wachs- und fett- 
artigen Substanzen, 0,3 e eigentümliches Pflanzen wachs, Spuren von braunem Harn, 
2,ao Schleimzucker, 3,75 gelben Farbe- oder Extrakt ivstofr, 4,oo braunen Extraktiv- 
st«) ff, 4,50 gumraiartigen Extraktivsten*, 15,oe Albumin, 4,35 pflaozensaiires Kali und 
pflanzensauren Kalk, l,»o Kieselsäure, 1,20 phosphorsaure Kalkerde und Magnesia, 
69,oo Faser nebst Verlust. Das Linin, ein leichtes, voluminöses, vollkommen wei- 
sses, geruchloses, chemisch indifferentes Pulver, schmeckt schwach, aber lange anhal- 
tend bitter, ist iu kaltem Wasser kaum, auch in heifsem Wasser, in Aetber, in Äthe- 
rischen Oelen nur wenig löslich, vollkommen dagegen in wasserfreiem Weingeist 
und konzentrirter Essigsäure. Es wirkt drastisch abführend. Linum aguilinum Mol., 
yaago in Chili, unnoperken des Fcuillee, retamilla des Moli na, gilt als magen- 
stärkendes, eröffnendes und fieberwidriges Mittel, ebenso Linum telaginoide» Lam. 

Durch die Einführung und Empfehlung des Krotonöle« hat die Pflanzenfamilie 
der Eupborbiaceen , welche Ihrer reichen Mannigfaltigkeit wegen die Aufmerksamkeit 
des Botanikers in hohem Grade fesselte, noch das Interesse der Aerzte und Toxikologen 
rege gemacht. Es kann dasselbe gleichsam als arzneilicher Ausdruck für die Familie 
betrachtet werden. Ausgezeichnet durch die Schnelligkeit seiner Wirkung übt es zu- 
gleich in der geringfügigsten Gabe eine mächtige Erschütterung des ganzen Körpers, 
durch welche die Thätigkeit des Gefafssystcms bis zum heftigsten asthenischen Fieber 
getrieben und einer grofsen Schwäche Kaum gegeben wird, die in einem unwider- 
stehlichen Drange zum Schlafen gleichsam eine dynamische Krisis sucht, wie der or- 
ganische Eingriff des Mittels in unaufhaltsamen Ausleerungen eine materielle Ent- 
scheidung findet. Zu diesen Erscheinungen treten noch nervöse Zufälle, welche auf 
dem Gipfel der Vergiftung das Leben oft nach anscheinend zurückgekehrter Beruhi- 
gung plötzlich abschneiden, ohne dafs nach dem Tode sich erhebliche Entzündungen 
in den Eingeweiden vorfinden. In diesen Wirkungen sind die sämmtlichen Titeile des 
Krotonstrauches wenig verschieden: daher benutzten die Indier vom gajapala oder 
kadel-nuanuku sowol die Blätter wie die Wurzel und das Holz, das sonst unter dem 
Namen lignum Pavanae s. Panavae s. molueeeme, Purgirholz, molukkisches 
Holz, als drastisches Purgirmittel nach Europa gebracht wurde. Am häufigsten hält 
man jedoch die 

Hrotonsaamen \ 

Krotonkörner, molokkische Körner, Purgirkörner, Tillskörner, temina 
Crotonii, itmina v. grana Tiglii s. Tilli seil grana tiglia s. molucca, 



1) Petersburg. Zeitschrift. 1824. Februar. 
S. 222. 

2) Uebcr linum catharticum. Dissert. Mün- 
chen 1845 8. 

3) Landsberg: pharinacographia Eu- 
phorbiacearum. Diss. Bcrol. 1831. 8. 

Die drastischen Eigenschaften der Kroton- 
saamen kennt man seit langer Zeit; denn das 

^XJ^. dschipal der Indier oder <A3o 

dend desAviccnna und der Perser bcicich- 
nen die Mutterpflame , kadel - auanuku der 

Malabareu, Rbeede, deren Früchte, 
0*JaJl**Jf , babb essclatin , 



, habb el muluk, die Araber noch 



». Sie sind durch 
gan» Ostindien gegen verschiedene Krankhei- 



ten, welche heftige Purgiriuitlrt nöthig 
chen, insbesondere gegen Wassersucht ge- 
bräuchlich und kamen im 16. Jahrb. durch 
Holländer nach Europa. Christoph d'A- 
costa beschrieb sie, 1578, als pint nuelei 
moluccani, K asp. Coromeljn unter ca - 
taputiae minore». Doch wurden sie von 
den Handelsleuten als grana Ulla oder 
grana tilli verkauft, von den A ersten des 
17. und 18. Jahrh. als grana tiglia, grana 
tiglii oder tilli angewendet, Simon 
Pauli! (Quadripartitura botan. p. 548 „est 
etiam quaedam Ilicini indici seminis speciea, 
quam practici grana tilli appcllant ), mit Er- 
folg selbst gegen Bandwurm (gr. i) — iv mit 
3D Zucker in Pulver, davon den 4. Tlieil 
einen Tag um den anderen mit warmer Milch 
und reichlichem Nachgenufs derselben) und 
Wassersucht, Hermann, Cohausen (Acta 
nat. curios. IX, 39), Vogel. 
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plgnons d'Inde, gralnes de Tigll, graines de Moluques, Piarm. Bad., Sa XON., 
Scec, in Gebrauch. Die Körner haben die Gröfse und Form der Ricinussaamen. Sie 
sind oval oder länglich -oral, gegen das Ende abgerundet, mit einer dunkelbraunen 
oder schwärzen Schale bekleidet und mit Verästelungen des Nabelstreifens gezeichnet. 
Ihre hell gefärbte, dünnere, brüchige innere Saamenhaut schliefst einen öligen Eiweifs- 
körper ein, welcher die blätterigen Saanienlappen des Embryo timhüllt. Beim Zerkauen 
und Verschlucken einea Kornea stellt sich anfangs ein milder schleimiger, bald darauf 
ein äufterst bitterer Geschmack ein mit heftigem und lange anhaltendem kratzenden 
Brennen, das sich vom Munde und Schlünde bis in den Darmkanal verbreitet, auch 
von vermehrtem Speichelzuflufe begleitet wird. Ihre wirksamen Bestandteile sind 
noch nicht gehörig aufgeklärt. Job. Nimm o 1 in Glasgow untersuchte die grofsen 
Ricioussaamen statt der KrotonkÖrner und fand defshaib die Schalen von jeder Schärfe 
frei, während Pelletier* und Caventou 1 die Verwirrung vermehrend, im Gegen- 
theil diese Saamen als schwarze Brechnüsse zerlegten und daraus fettes bitteres Oel, 
verbunden mit einer scharfen Säure (acide jatrophique) , Ei weife, Gummi und Holz- 
faser darstellten. Pope* behauptete, dafs diese allerdings ein ätzendes, indef* von 
dem abführenden Grundstoffe der Kerne verschiedenes Prinzip enthalten; nur Wein- 
geist wie Aether Autoren »uf dasselbe keine Wirkung, dagegen werde es von Ter- 
pentinöl, ebenso von Olivenöl aufgenommen: es errege äufoerst leicht Erbrechen. 
Brandes 4 erhielt in seinen mit Firnhsber unternommenen Versuchen: Spuren 
flüchtigen Oelcs, l7,so fettes Oel nebst Krotonsäure und einem Alkaloide, dem 
Krotonia, das Fr. Weppen* übrigens für nichts anderes, als eine alkalisch ren- 
girende Talkerdeseife erklärt, ferner 0,3» krotonsäure Salze und Farbestoff, l,oo 
braungelbes Harz (unlöslich in Aether), 0,3» Stearin, 0,30 Wachs, 10, 17 Gummi und 
Gummoin, l,o 1 Eiweifs, 2,oo Kleber (Zumin), 27,oo inulinartige Substanz, 5,o stärke 
mit pbosphorsaurer Bittererde und pbosphorsaurem Kalk, *2,o3 färbende extraktive Ma- 
terie mit etwas Schleimzucker, saurem äpfclaaurem Kalk und Kali, 39,oo Saanienhül- 
len und Faser des Kernes, 22,50 Wasser. -- Nach den biaher angestellten Versuchen 
erwiesen sich die Krotonsaamen als sehr bedeutendes, zugleich den Urinabgang ver- 
mehrendes drasticum, welches in relativ grofsen Gaben die von ihm berührten Darm- 
theile entständet und gefährliche Nervenzufälle mit allgemeiner Schwäche und Mus- 
kelerschlaffung, nächstdem den Tod nur Folge bat. Orfila fand, dafs 3 Dr. davon 
mit Anwendung der Schlundunterbindung in den Magen eines Hundes gebracht, nach 
f Stunden grofse Anstrengung zum Brechen mit Schmerzen, nach 2 Stunden Verlust 
der Bewegung sowie Unempiindlicbkeit, nach 3 stunden den Tod veranlagten. Ma- 
gen und Darm waren stark entzündet, 1 und 1| Dr. hatten dieselbe Wirkung. Mit 
40 Rammt den Schalen zerstobenen Krotonkörnern verursachte Landsberg bei einem 
hufkranken fiebernden und bei einem an Wurmkacbexie leidenden Pferde bedeutende 
Vermehrung der Pulsschläge, beschleunigtes kurzes Athmen, gesteigerte Wärme und 
Trockenheit der Schleimhaut des Maul es, heftige Schmerzen in den Eingeweiden, 
starkes Laxiren, kalte Schweifte, grobe Angst, ruhigen Tod. Der Magen und Darm 
waren aa verschiedenen 8tellen mehr oder weniger stark entzündet und enthielten 
viel Wasser und Blut. Bei einem an Kronentritt leidenden Pferde, welches auf 
8 Körner (3ß) sufser einer geringen Beschleunigung des Pulses keine anderen Ver- 
änderungen empfunden hatte, brachten 20 Saamenkörner nach etwa 36 Stunden un- 
gemein reichliche wässerige Ausleerungen hervor, auf welche unter grober Aufrei- 
bung der Kräfte und ßeberhaftem, kaum fühlbaren Pulse fruchtloses Anstrengen zum 
Misten, Lähmung des Afters, asthmatisches Athmen folgten; am 4. Tage schien das 
Thier sich vollkommen erholt zu haben: dennoch trat 5 Tage später unerwartet der 
Tod ein. Man fand die Eingeweide, besonders den Blinddarm, leicht geröthet. — 
Caventou erinnert, dafs zwei seiner Zöglinge beim Enthülsen von 1 Kilogrm. Kro- 
tonsaamen heftige Reizung des ganzen Gesichtes und Schlundes davontrugen. Auch 
Brandes und Firnhaber empfanden bei ihren chemischen Versuchen Brennen und 
stechen in den Augen, starke, betäubende Kopfschmerzen, Anschwellung des Gesich- 



1 ) Joara. of feienc. and arts 1822. No.27. 
p. 62. Lond. med. Repes. 1822. XVII, 433 ; 
ebenda*. 1824. XXI, 26. 

2) Noor. J. dem«. 1818. IT, 172. J. de 
pharm. 1818. IV, 289. Ebeod. 1825. XI, 10. 



3) Med. chi'r. Tramact. 1825. XIII, 1. 

4) Arch d. Apothek. -Verein*. 1823. IV, 
173 — 215. 

5) Annal. d. Chem. und Pharma*. 1849. 
LXX, 254. 
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tes, Brenueu im Schlünde > das sich endlich bis In die Brost und die Eingeweide er- 
streckte. Innerlich bewirkt bei Menschen schon ein einziges Saamenkorn mehr oder 
weniger starkes Purgiren, bisweilen Erbrechen. Laudsberg empfand auf \ Kroton- 
kern erhöhte Warme des ganxen Körpers, zumeist des Gesichtes, beschleunigten 
Aderschlag, Uebelkeit, Aufstofsen, unangenehmes Gefühl von Vollsein im Magen, 
Kollern im Leibe, leichte Kolikscbmentcn , Beschwerden im Schlingen, Trockenheit 
des Schlundes, faden Geschmack, weifs belegte Zunge, heftige reifsende Schmerzen 
in einem TheiJc der Wirbelsäule, nach 13 Stunden einen halb flüssigen, 5 Stunden 
später einen flüssigen Stuhlgang, außerdem vermehrten Abgang eines trüben wolkigen 
Urins und eine mehrere Tage dauernde Schwäche nebst schmerzhafter Geschwulst im 
Gaumen. In Indien bedient man sich der Saamen tbeils gerüstet ', tbeils mit Spieis- 
glanz vermischt %u Pillen bereitet als gewöhnliches Ptirgirmiltel. J. Pope 1 , empfiehlt 
eine daraus bereitete Tinktur (3Ü geschälter gestobener Körner mit tbj Weingeist 

6 Tage digerirt ) zu 20 Tropfen auf die Gabe. 

Uebereinstimmende Kräfte finden wir in den pinhöes de purga oder schwar- 
zen Brechnüssen, Purgirnüssen oder grofsen Kicinussaamen , $emina 
Kicini majori» seil Ficu$ infemali» s. nucet eatkarticae amerieanae s. 
harbadenie» von Curcas purgant Endl. (Jatropha Curea» Linn., Cattiglionia lo- 
bata Ruiz und Pav.), grofse Purgirnuls, gros pignon d'Inde,' pignon de Bar- 
barie, medicinier calbartique, ricin d'Amerique (Eupborbiacgae-Crotowkab), ei- 
nes auf den philippinischen Inseln und in anderen Tropenländern wachsenden Baumes, 
tuva, dessen scharfer Milchsaft auf Leinwand unauslöschliche Flecke macht. Die 

7 — 10'" langen, 3{ —4"' breiten, 3"' dicken, dunkelbraunen, fast schwarzen, mit 
bellen Streifen und Punkten gesprenkelten Saamen bergen unter der harten Schale 
einen weifslichen, anfangs süfs mandelartig, hinterher scharf, brennend, kratzend 
schmeckenden Kern, und enthalten nach Soubeirnn 3 fettes Oel mit scharfem Weich- 
narz, Fettsäure, Glutcn, wenig Gummi, viel Zuckerstoff, freie Säure nebst Salzen. 
Sie bewirken zu 1 — 4 — 6 — 8 Stück starkes Abführen und Erbrechen In Weingeist 
genommen haben sie adelst nur letzteres zur Folge. Man geräth aber in eine grofse 
Verwirrung, wenn man die Saamen, welche überdies häufig mit den Krotonkürnern 
verwechselt sind (vergl. S. 219), bei den Pbarmakologen bald als efsbar , bald als 
drastisch beschrieben findet. Selbst Simon Paulli's, dem Jussieu und«Deyeux 
als treffliche Entdeckung zugeschriebene Bemerkung, d.'tfs einzig der Embryo die dra- 
stischen Eigenschaften besitze, kann nicht aushelfen, da Soubeiran auf einen seiner 
Hülle und seines Keimes beraubten trocknen Saamen die vollen Wirkungen verspürte. 
Georg Bennet 4 empfand auf 4 Stück ein sehr unangenehmes brennendes Gefühl im 
Schlünde, im Magen und dem Dntcrleibe, welches nach 2 Stunden in Erbrechen über- 
ging, zu welchem sich gelinder Durchfall gesellte. Die Erscheinungen gingen bald 
vorüber bis auf das Gefühl von Brennen, welches längere Zeit fortdauerte (vergl. 
S. 151 ). Mit 1 — 3 Drachmen tödtete Orfila Hunde Innerhalb 10 Stunden; er fand den 
Magen darnach stark entzündet. Das aus den Kernen gepresste Oel, oleum Ricini 
majori», oleum Jatrophae Curcadi», oleum infernale, oleum cicinum, Höl- 
le nöl, ist in seinen arzneilichen Eigenschaften dem Krotonöl ähnlich und mit Erfolg 
■bei Wassersucht, Kolik, Ileus, Gicht, Wurmbeschwerden, Verstoptungen in den Ein- 
geweiden, ferner äufserlich bei Lähmungen, Ohrenscbmerzen, Taubheit sowie bei ver- 
schiedenen Hantkrankheiten benutzt worden, Monardes; es wird aber in Indien 
grüfstentheils als Beleuchtungsmittel verwendet. Dahingegen sucht man daselbst chro- 
nische Rheumatismen und Lähmungen durch Einreibung mit dem Oele der Saamen 
von Jatropha glauca Vahl zu heilen. Im frischen Zustande besitzt die Pflanze gleich 



1) Hall: med. topography of Ceylon. 
Lond 1821. p. 63. 

2) Med. Chirurg. Transact. 1825. XIII, 1. 
Hecker'» Iii. Ann. 1826. IV, 38ö. 

3) Journ. de pharm. XV, 503. — Cadet 
de Gassicourt fand fettes Oel mit einem 
bitteren harzigen Stoff oder Curcassin, Ei- 
weifs, Gummi, Faser. — Joh. Nimmo aos 
Glasgow, der die Saamen für die des Croton 
Tiglium kielt (rergl. S. 219), 



100 Theilcn derselben 64 Tbeilc Kerne und 
36 Tli. Sihaalc. Jene gaben 27,3 in Wein- 
geist löslichen scharfen Stoff (Tiglio), 32,3 
mildes, in Terpentinöl lösliches Od und 40,0 
io beiden Flüssigkeiten unlöslichen mehligen 
Stoff. Die Schalen lieferten, mit starkem 
Weingeist in der Warme digerirl, eine braune 
Tinktur, welche weder Scharfe, noch 
bemerkenswert he Eigenschaften seigte. 
4) Und med Gas. 1831. LX, 8. 
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der vorigen die Eigenschaft, Silber zu oxydiren. Jalropha molucca L. zeigt ein 
liebes Verhalten. Curcai muftißdut End!. (Jalropha multifida Linn.), medicioier 
d'Espngne, pellt medicinier, liefert da* nim Brasilien kommende oleum Pinkotn, 
Pipboen- oder BrechdJ, das schon ru 1-2 Tropfen Erbrechen bewirkt. Ihre 
Früchte sind als Purgirnüsse, nuce» p urganl et s. Beert magnum bekannt und ent- 
halten. Soubeiran % fast dieselben Bestandteile wie die schwarzen Brechmlsse. Die 
Kamiben gebrauchen den Saft derselben, mit dem Milchsaft von Argemone utexicana, 
spanischer Seife und Rum vermischt zur Extraktdicke eingetrocknet gegen offenen 
Krebs, nachdem die GeschwürsQAche mit einem Aufgufs der BiAtter der Pflanze gerei- 
nigt worden. Nicht minder beachtenswert h ist die auf den Fluren von Sertao häu- 
fige Jalropha opi/era Mart., deren 2 — 3" lange Wurzel, raix de thih, harzige 
und Extraktivstoffe enthalt, welche durch kalten oder warmen Aufgufs ausgezogen 
werden. Die Sertanejns benutzen das Extrakt zu 5lS, oder wenn es über Feuer ge- 
wonnen wird zu 5j als sicheres Purgirinittel. Ks hat sich besonders Ahleitend bei 
Wassersucht und Geschwülsten bewahrt. Man erzahlt, data die Eigenschaften der 
Wurzel dnreh die tili -Eidechse, Tapinambit mouilor L. , angezeigt worden seien. 
Jalropha gottypifolia Linn, giebt in der Abkochung ihrer Blätter, herbe au mal 
de ventre, den Südamerikanern ein zweckmäßige* Pnrganz bei Kolik und galligen 
Verstopfungen. Von Jalropha glaadulota Vahl (Croton villotum Forsk.) benutzt 
man In Arabien den frischen, atzend scharfen Saft bei Furunkeln, die jungen Spros- 
zu Umschlagen auf schmerzhafte Geschwülste. Sicherer als mit den Ksotonkür- 
und Purgirnfissen laxirt man in Brasilien mit den frutta d'arara, cocca oder 
purga dos paulistas, den Saamen der bereits von Piso beschriebenen An da G'o- 
metii Juss. < Aleuritet' bratilientit Forst., Anda bratilientit Haddi, Joannetia prim- 
cept Gomez), anda-acu, indayacu, purga de gentio ( Eupborbi ackar - Crqtokkak )• 
Sie leisten, zu 2 — 3 Stück in Emulsion besonders bei Wassersucht treffliche Dienste. 
Jene der Aleurile* Iriloba Forst, und ihrer Varietät, der Aleurilet moluceana Linn., 
kamiri der Javanesen, tiafly auf Tahiti, werden mit der schale gerostet als aphro- 
disiacum genossen: ohne diese Vorsicht folgen Durchfalle, nicht selten unter Leib- 
schneiden. Auch die Sanmen der Hura rrepitant Linn., sablier elastique, eines sehr 
bedeutenden Baumes des tropischen Amerika mit Atzend - scharfem Milchsaft ( Euphor- 
BUCBUR- Hipposaneak), wirken drastisch abführend, erregen aber leicht Erbrechen 
(vergl. 8. 150). Bonastre* fand darin 51 fettes purgirendes Oel, 4 Stearin, 40 el- 
weifcartiges Mark, 1 Gummi, 2 Feuchtigkeit und 2 salzigen Rückstand aus Kali- und 
Kalkaalzen; die ftufteren Hüllen lieferten viel mit Gallussaure und Gerbsäure verbun- 
dene Farbesubstanz. Die Asche von 2$ Unze wog 32 Gran, sie bestand aus schwe- 
felsaurem und salzsanrem Kali, kohlensaurem Kalk nebst Spuren von Eisen. 

Daran schliefsen sich die von alteren Aerzten zu 2 — 10 Gr. als Brech- und Pur- 
glrmittel benutzten temina Cataputiae minorit s. Tithymali latifolii sea 
grana regia minora vel temina Lathyridit, Pharm. Gall., Springkraut- 
saamen, kleine Spring- oder Pnrgirkürner, Treibkörner, von Euphorbia La- 
thyri* ' Linn. ( Tithymalut Lathurit Scop. ), kreuzblAtterige Wolfsmilch, Springkraut, 
Matthvurfekrant, epurge, catapuee, einer im südlichen Europa und Iii England wach- 
senden 2 — 3' hohen '2j Ahr igen Pflanze mit scharfem Milchsaft. Die pfefferkorngrofsen, 
eiförmig -rundlichen, an der Spitze abgestumpften, an dem anderen Ende mit einem 
beweglichen weiblichen Knöpfchen (arillus) versehenen, braun und schwarz gefleck- 
ten, etwas rauhen, netzartig gefurchten Saamen enthalten nach Soubeiran * in dem 
innerhalb der zerbrechlichen Schale heßndlichen weifsen öligen Kerne viel scharfes 
fettes Oel, welches je nach seiner Bereitung verschiedene Wirkungen hat und sich 
in drei besondere Oele trennen lAfst, ferner braunes scharfes, in Weingeist lösliches 
Harz, schwarzes, kl Weingeist unlösliches Harz, braunen Farbesioff und mehrere 
Salze. Ihr Geschmack ist anfangs milde, spater kratzend; ihre Wirkung stark ab- 



1) Journ. de pharm. XV, 501. 

2) Ebcndas. 1824. X, 479. 

3) Die Alten empfehlen vom XaOvf^l^ oder 
itfri'uaXos aufser den Saamen die mit Hüh- 
ner br u lic abgekochten HI.Hitcr iura Purgircn. 
Dioskorides (IV [167] 164) gestaltete von 

7—8, Ruffu. v.Ephesus 10 Stuck. 



Ebenso Plintus (XXVII, 71). Lacon be- 
diente sich des Krautes bei triefenden Augen. 
Den mit versüfstem Quecksilber und Blei in 
einem bleiernen Mörser abgeriebenen Milch- 
saft hielt man, Ha II er, im Mittelalter für 
ein niililiches Mittel gegen Krebs. 
4) Journ. de pharm. XV, 507. 
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führend, auch wol brechenerregend, besonders im frischen Zustande. Christieon 
und Bennewitz 1 beobachteten darnach narkotische Erscheinungen. Ein zwei- und 
ein Tierjähriges Kind, welche in die Behandlung des letztgenannten Arztes kamen, 
empfanden bald nach dem Genufa der (frischen) Früchte heftiges Würgen und Er- 
brechen; zu den Erscheinungen geseilten sich stierer Blick, erweiterte Pupille bei 
offnen Augen; ein starrsüchtiger Zustand bei eiskaltem Körper und todlenblassem Ge- 
sichte, je zuweilen durch Zuckungen unterbrochen; ein kleiner unregelmäßiger Puls, 
zusammengezogener Unterleib, reichliche Stuhlausleerungen. Ein Riviere'scher Trank 
mit Krausemünzwasser minderte das Erbrechen. Aber nach 5 Standen trat an die 
Stelle des stumpfen Znstandes grobe Gefafsaulregung, Unruhe, Funkeln der Augen, 
brennend beide Haut, bis sich ein sanfter Schlaf einstellte, aus dem die Kinder unter 
allgemeinem Schweife erquickt und gebessert erwachten. Borins gab die Saaroeo 
oder deren Saft zu 30 Gran in 24 Stunden gegen Syphilis; Mayerne und Burtin 
(10 — 20 Stück) zur Stellvertretung der Ipekakuanha. Landleute in Frankreich neh- 
men dieselben behufs der Leibesöffnung oft zu 10 — 15 Stück, Coste, Willemet. 
— Das aus den Snamen des Springkrautes gezogene Oel, oleum Eupkorbiae Ls- 
ikyridit, oleum Lathyridis, l'huile d'epurge, PB. Gall., bat man bald nach 
der Einführung des Krotondles zur Stellvertretung desselben vorgeschlagen. Es ist 
weifs, durchsichtig, mild Im Geschmack, wird jedoch leicht ranzig, und ändert, 8ou- 
belran, Martin Solon in seiner Beschaffenheit je nachdem es durch Auspressen 
oder mittelst Weiogeist oder durch Behandeln der Saamen mit Aether in der Real'- 
scben Presse dargestellt wurde. Zu 2 — 8 Tropfen äufeerten diese Arten auf Erwach« 
sene keine merkliche Wirkung; in Gaben von 16 — 24 Tropfen zeigten sich die bei- 
den durch Auspressen und Weingeist erhaltenen Oele brechenerregend und purgirend, 
das In dritter Weise gewonnene nur abführend. Zu 2 Skrupel bis 1 Drachme ver- 
binden sich die Wirkungen der ersten Oele mit einer Neigung zu Ohnmächten, nicht 
so das mittelst Aetber bereitete, welches Mos stärkere Durchfälle, und erst bei 1 \ Dr. 
Erbrechen verursacht. Diesen Eigenschaften gemä» empfehlen Soubeiran und So- 
lon die beiden ersten Oele zu 16 — 60 Tropfen bei hartnäckigen Darmverstopfungen 
sowie gegen Bleikolik, wenn das eintretende Erbrechen nicht zu scheuen ist, aufser- 
dera gegen Bandwürmer; das dritte Oel in gleichen Gaben nur als Purgirmittel. Nach 
früheren Erfahrungen von Calderlni', L. Frank, Chevalier 4 , Barbier, Alme, 
Grimaud*, Bally*, Pichonnier 7 führte das Lathyrisül bei Erwachsenen schon 
*u 3 — 4 , bei Kindern zu 1—2 Tropfen sicher und ohne Bauchgrimmen oder Sttihl- 
zwang ab, auch machte es keine unangenehmen Empündungen im Halse, ebensowenig 
zeigten sieb die Speicheldrüsen davon ergriffen; 6 — 8 — 10 und 12 Tropfen erregten 
heftigere Wirkungen, doch entstanden erst auf 24 Tropfen leichte Koliken. Dahinge- 
gen sah Prof. Heinr. Baumgärtner' auf 4 Tropfen nicht blos starkes Purgiren 
unter Bauchgrimmen, sondern auch Brennen im ganzen Speisekanale, heftige Kopf- 
schmerzen, Schwindel und Würgen im Halse entstehen. Indem bezweifelte dieser 
Arzt die Aechtbeit seines Oeles. — Mit 8 Unzen des Saftes aus den Blättern der 
Euphorbia Lathyri» bewirkte Orfila bei einem Hunde, welchem der Oesophagus un- 
terbunden wurde, Brechreiz, Durchfall, Mattigkeit, nach 27 Stunden konvulsivische 
Bewegungen, nach 28 Stunden Tod. Die Lungen waren verdichtet, mit Blut gefüllt, 
das rectum zeigte einige rüthlicbe Flecke. Bei einer Katze verursachte Sprögel 
durch 20 Gran desselben Saftes heftige Erschütterungen im Kopfe, Husten, Niesen, 
Zittern, Konvulsionen, Kothentleerung, mühsames Athmen, Brechreiz, Unbewegllchkeit. 
Milch, Brot und Wurzel der Pflanze führten Erbrechen und Genesung des Thieres 
herbei. Nach Lnpin und Canella zeigt sich die Wurzel fast stets purgirend, nur 
bisweilen brechenerregend. Allein Loiseleur-Deslongchamps beobachtete in sei- 
nen Versuchen an Kranken auf 18 — 24 Gran Wurzelrinde sehr ungleiche Wirkun- 
gen: bald folgten 2 bis 3 Erbrechungen mit oder ohne Stuhlgänge, bald folgten nur 
letztere, in häufiger, oft bis l'imaliger Wiederholung, andere Male traten kaum 1 Mal 
Erbrechen und 1 Stuhlgang ein. Die Blätter verursachen wie der Saft der Pflanze 



1) Med Zeit. Berl. 1834. S. 248. 

2) Gm. med. 1835. p. 282. 

3) Giornile di farmacia chim. 1824. Oc- 
tober. Huf. J. 1826. LXI1. 2, 137. 

4) Joorn. de chim. med. 1826. F4vr. p.76. 



5) Lc propagateur des •eienc. mecl. 1825. 
Ii, 365. 

6) Arch. gener. de m4d. IX, 612. 

7) Jonra. de chim. med. 1827. III, 184. 

8) Badensche Anoal. 1826. H. 2, 70. 
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auf der äufaeren Haut Entzündung und Pustelbildung; sie bringen Warten nnd Haare 
zum Abfallen. Andere Euphorbia- Art eo lieferten bisher vorzugsweise ihren scharfen 
Saft, nufaerdem Wuneein und Blätter in den Arzneischatz. Unter dienen Erzeugnis- 
sen scheint das Kupb+rblnm Rio stärksten auf diejenige organische Oberfläche 
su wirken» welche es berührt. Vermöge seiner Schärfe kann es füglich als causti- 
cut betrachtet werden und unter den rubefacientia einen ehrenvolleren Plaue behaup- 
ten, als in der Ordnung der drastisch abführenden Heilmittel. Wo es irgend mit der 
aufeeren Haut zusammenkommt, verursacht es Blasen mit Anätzung und theilweiser 
Zerstürung des Gewebes. Innerlich entstehen dadurch heftige Entzündungen, bran- 
dige, geschwürige Verletzungen, und in Folge dieser Ortlichen Beleidungen sehr leicht 
schneller oder langsamer der Tod. Als drastisches Purgirmittel ist das Euphorbium 
defshalb längst verlassen: äufserlieh dient es vortrefflich zur Scbärfung harziger Pfla- 
ster. Aufiser der Euphorbia offieinarum De Cand. giebt nach Miller's ZeugniCs 
Euphorbia cauarieutit L. ihren scharfen Milchsaft als Eupfaorbiumbarz in den Handel. 
Von der baumgrofsen Euphorbia aniiquorum 1 Linn., auf der Küste Malabar, auf 
Zevlon und Java, wird, Ruysch, Kiggelaar, Hamilton, Roj'le, kein Harz zur 
Ausführung gesammelt, obgleich die Indier den Saft, skadikalli, sidrakalli, mit Mehl 
zu Pillen geformt als Purganz benutzen. Den scharfen Saft der Euphorbia neriifolia 
Linn. (Ligularia Rnmph) verwenden die Eingeborenen gegen Wecbselßeber wie 
gegen Verstopfungen der Eingeweide; ätifserlich gegen warzige Auswüchse und bös- 
artige Geschwüre. Die Blätter werden von ihnen häutig auf Essig benutzt, indem sie 
dieselben über Kohlenfeuer bringen und den Saft auspressen. Euphorbia Et uta Linn. 
(Tükymalut E$ula Scop.), gemeine oder sturopfblätterige Wolfsmilch, Eselsmilcb, 
Eselskraut, Teufelsmilch, mit welcher Euphorbia tirgata Kitaib. häufig, selbst in 
Hayne's Darstellung der Arzneigewäclise verwechselt ist, gab ihren Milchsaft nur 
zum Wegätzen von Warzen und Hübneraugen her, oder in Verbindung mit Schwefel 
gegen Krätze und Flechten. Seltener diente die Wurzel zu 3j — 3j Pulver, wie 
deren Rinde zu 3} — i IS in Pulver oder 3j — Ü io Aufguts, radix, eortex Etulae 
s. Tithymali, als Abführungsmittel bei Wassersucht; denn Scopoli sab eine Frau 
auf 30 Gran nach \ Stunde nicht mehr lebend. Sogar die unvorsichtige Anwendung 
des Krautes auf den Unterleib bewirkte in einem Falle fast unmittelbar Brand nnd 
Tod. Derselbe Arzt erzählt ferner, data das Bestreichen der geschlossenen Augen- 
lider mit dem Milchsaft der Pflanze einer Person heftige Augenentzündung und den 
Verlust des Gesichtes zuzog. Häutig vertritt Euphorbia Gerardiana* Jacq. (Euph. 
Cajogala Ehrh., Euph. Unariaefolia Lara., E glaueeteent Willd., E. Etula Pol- 
Heb) die Stelle dieser Pflanze : ihre Wurzel verordnete Deslongcham ps zu 6 — 24 
(nickt 80) Gr. mit sicheren Erfolgen auf Stuhlgang (vergl. 8. 150). Euphorbia pa- 
luttrit Linn, lieferte ihre dicke, sprossende, braune Wurzel wie deren Rinde und die 
Blätter, als radix, cortex, herba Etulae seu Etulae major it in die Apotheken. 
Man benutzte sie wie die vorige zur llautröthung und Blasenbildung, theils zum Pur- 
giren bei Wassersucht. Die Russen nehmen zu diesem Zwecke den Milchsaft in der 
bedeutenden Gabe von 6 Solotnik ', oder den Aufgufs der Wurzel zu gleichem Ge- 
wichte, wodurch heftiges, doch schmerzloses Purgiren, meist auch gelindes Erbrechen 
hervorgebracht wird, Pallas. Die Bauern in der Dauphine heilen, Villars 4 , mit 
der Pflanze, ebenso mit Euphorbia verrueota Linn., hartnäckige Wechselfieber. In 
einem durch letztere herbeigeführten tOdilich abgelaufenen Vergiftungsfalle, war, 
F. W. Lippich*, der Verdauungskanal vom Magen bis zum Mastdarm mehr oder 
weniger stark entzündet, ersterer aufserdem mit zahlreichen Bläschen besäet. Gegen 
Wechselfieber wurden auch die trocknen Blätter der Euphorbia Paraliat • Linn., 
Wasserwolfsmilch (Tithymalut Linariae foliit) gerühmt, Senac. Den Gebrauch der 
Euphorbia Cyparitüat 7 Linn. (Tithymalut Cyparittiat Camer., Etula foliit Taxi 



1) Joh. und Kaap. Commclyn, denen 
Linne 1 folgte, hielten die Pflanze für das 
tupharbiutn des Dioskorides. 

2) 'jiyovXoraQta der Neugriechen. 

3) 7 Solotnik sind ciemlich genau 3j* 

4) Hist. des pl. de Dauphine. I, pref. p.6. 
5 ) Med. Jahrb. der k. k. österr. St. 1835. 

AVI (VII), 621. 



6) Tt&vuailf naoältoq, Dioskorides 
(IV [165] 162), Plinius (XXVI, 41). 

7 ) Allgemein erklärt man durch diese Eu- 
phorbia den Ti&vpaXoq MVitaotaaffti;, cypa- 
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[165] 162), PliÄiu» (XXVI, 43). HJp- 
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Bivin.), Cypressen- Wolfsmilch, kleine F.selsmilch, unterstützen Fabr. Hlldanus, 
Boerhnave uod Chomel. Wurzel und Kraut waren als radix, cortex (radi- 
cit), herba Etulae minorii, herba Euphorbiae cupreseinae, der eingedickte, 
brennend scharfe Milchsaft als Seammonium europatum bekannt. In Hilfstand 
gehört die Pflanze, namentlich die in einem leicht gebeizten Ofen getrocknete Wur- 
zel, zu den Volksmitteln gegen Wasserschen, Scherer ','Prof. Muchin J in Mos- 
kau, Hofr. Karl Mayer* in St. Petersburg. Den frischen Saft fand John * aus 
13,80 scharfes Harz, 2,oo Kautschuk, 2,75 extraktartige Materie, 2,«5 gelbliches 
Gummi, 1,7 5 Eiweifs, 77,oo Wasser, etwas fettem Oel und Weinsteiusaure, L et et- 
iler 1 aus Wasser, scharfer nicht flüchtiger Materie, Gummi, flüchtigem Oele und 
weiftem Harz zusammengesetzt. Mit 5 Unaen desselben bewirkte Orfila bei einem 
Hunde mittelst der Schlunduuterbindung mehrere Darmausleerungen, grobe Mattigkeit 
und in der Nacht des 3. Tages den Tod. Doch zeigte nur das rectum einige rotbe 
Flecke. Daher konnte Sprtigel einer Katze einen Skrupel davon ohne Nachiheile 
beibringen. Als sich aber ein Mensch den Saft in das Gesicht rieb, schalte sich da- 
durch die Haut ab, H aller; bei einem anderen hatten wenige Tropfen auf den Augen- 
lidern heftige Entzündung des Auges und völlige Blindheit zur Folge, Sprogel. 
Aufserdem starb eine Frau, welche 30 Gran von der Wurzel genommen hatte, binnen 
einer halben stunde; gleichwol konnte Deslongchamps die Wurzelrinde bis zu 15 
und 18 Gran verordnen (vergl. S. 15«), auch bedienen sich Landlente in Frankreich 
der Wurzel unter dem Namen rhubarbe des pauvres oder Banernrbabarber 
zu 9j bis 3j> Auf Ähnliche Weise benutzte man; Euphorbia vitiota Besser (Euph. 
procera M. v. Bieberstein ), zu welcher E. coralloide» Linn, und E mollit Gmel., 
dann E. villota Willd. und E. pilota Kochel, wahrscheinlich auch E. pilota Linn. 
(E. filicina Portsehl) als Abänderungen gehören, und deren Wurzel in Podolien, 
Volhynien, Galizien seit Jahrhunderten gegen Hundswutb gebrauchlich ist, Prof. Bes- 
ser 4 , v. Makowiecki 0 ; im ungestörten Organismus verhalte sich das Mittel fast 
indifferent, während Kranke darnach Ekel, Aufstofsen, Erbrechen Purgiren erlitten; 
Euphorbia helioteopia 7 Linn. (Tithymalut heliotropiut Scop., E. tolitequa Riv., 
E. dulcit Jacq.), sonnenwendige, gemeine oder Garten- Wolfsmilch, Soanenwirbel, 
Milchkraut, Hundsmilch, ein überall sehr häufiges Unkraut, dessen Milchsaft, von K. 
Chr. Nonne 9 zu 3ß Auf den Tag, mit aromatischem Wasser verdünnt, bei Syphi- 
lis empfohlen, wo dem Quecksilber Gegenanträgen im Wege stehen, nach Phil. 
Ohlensehlflger • 79,78 Wasser, 10,72 in Weingeist und Aether lösliches scharfes 
Harz (bringt auf der Haut rotbe juckende Pusteln hervor), nebst etwas fettem Oel, 
2,ss In Aether lösliches kautschuk ahn liebes Harz, 5,24 sauren Apfelsauren Kalk mit 
Gummi und Kxtraktivstofl*, 1,68 Eiweifs enthält; Euphorbia falcata 'Lln n. (vergl. 
8.150) sammt der ähnlichen Euphorbia Peplut 1 » Linn., Hundsmilch, Teufelsmilch, Gar- 
ten-Wolfsmilch, welche die ehedem gegen Wassersucht benutzte herba Etulae 
rotundifoliae lieferte und deren Wurzel nach Deslongchamps | 0 Pulver zu 
20 Gran mehrere Stühle ohne Erbrechen bewirkte; Euphorbia pepioidet 11 Gouan; 

1) Nordische Ann d. Cl.em. VIII. 2,211. 

2) Mo»k. Zig. 1824. ~ Juni. P . 1741. 

3) Huf. J. 1828. LXVJI. 1, 43. 

4) Chem Schrillen. II, 16 — 19. 

5) Journ. de chim. med. III, 312. 
6 ) Lekcye hygieny czyli nauhi zachowania 

sdrowia preez Karola Kaczkowskicgo. 
* Warschau 1827. p. 135 flgd. Vgl. Andre- 
jewskiy in Gracfc's u. Walther's J. 
der Chirurg und Augenheilkunde. 1828. XII, 
353 — 370« 

7) 'Hktoanomos, rjUooxomov (von »"Am; 
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des Dio.korides (IV [165] 162) u. Pli- 



nius (XXVI, 42). raXaxQorot und ya- 
Aat£*ü*a der Nciigrierhen. 

8) Die AiiMrliweifungen in der Liebe. 
(Frkft. a. M. 1820 ) Lpig. 1828. 

9) Kastner's Arch. 1831. XXII (IV), 
237 — 250. 

10) ralaxtyda der Neugi iechen. Der ge- 
meinhin auf diese Pflanze belogene nin).o$ • 
des Hippokrates durfte sirh besser der fol- 
genden Euphorbia zueignen. 

11) Die Alten benutzten vom nfailo«, 
peplus, ffi'*»/, ficus, [ttjxotv ä^owdsc, papaver 
spumeum das im Schalten getrocknete Kraut 
und die eingemachten Saamen als Abfuh- 
rungsrnittel , Hippokrat. (de inlern, affect. 
535), Dioskor. (1V[168] 165), Pltnius 
(XXVH, 93). Hippokrates empfiehlt die 
Pflanze in Trank oder mit etwas Wasser 
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Euphorbia PeplU 1 Linn. (Tithymalut Prpli$ Scop.); Euphorbia canetcent Li an., 

welche wie E. t'hamaetyc« Linn, ihre Blatter unter htrba Chamae$uce$ 3 zu den 
drastischen Purgirmitteln lieferte, während der ausgepreßte Saft heider PÜWeu 
zur Verlreibung von Warzen wie zur Heilung krätziger oder flechtenartiger 
ausschlage nützte; E. mattiliemii DeCand., welche oft statt der vorigen angewendet 
wurde; E. Characia» 1 L.; E. nicaeemi» All. (E. oUae/olim 60 Man, E. Myr$iniie$ 
Wulf); E. sUcatira Linn, (vergl. S. 150); E umygdahide» L. (£. lüeotica Jacq.); 
E. »pinosa * L.; JE. dendroidtt * L.; E aleppica* L.; E. Apio$ 7 L. ; £. Munimite** 



mit MeU 

Paste ( // r/xairior ) gekoelet gegen Wassersucht 
(de victus ratioae in aeulis 407) und Brust- 
krank heilen (da morbis III, 494); äufierlich 
an MaUerkljsücren und als zerthcilendes Mit- 
tel (de intern, aflect. 575; de superfoet. 265) 

1) Auch mtlttt P'pl"» °d* r dtdaa/*^ 
ayota, porcilaca, portulaca siivestris, Dio- 
skorides (IV [169] 166), Pliniua (XX, 
81), naifouito<i MÖuxoi Theophrastos (IX, 
11), afaiso*' Ilippokr., diente wie die vor- 
hergehende Art als Purgirmillel und wurde 
oft gebraucht. Ilippokr. bemerkt ( de victus 

in morb. acut. 387), sie mache mehr 
als der schwane helleborus, man 
solle sie wie diesen, indefs mit silphion ge- 
mischt bei gastrischen Unreinigkeilcn geben; 
in Verbindung mit meconion und knidischen 
Körnern bei erysipelaiöscr Lungenentzündung 
(de iot. äff. 535); außerdem zur Ausführung 
des Schleimes, namentlich bei beginnender 
(de int. alt 536; epidem. II, 
VII, 1239). Adamantus, der an 
einer schwarzgalligen Krankheit litt, erhielt 
viel ,7t a Xto *■ und erbrach bisweilen riete 
schwarze Materie (epidem. VI, 1201). 

2) E. Chamae$yct findet sich in x a H at " 
cvxrj wieder, Dioskoride« ( IV [170] 167), 
von welcher auch die bei nixXoq genannten 
Beinamen angemerkt werden. Sie wurde in- 
nerlich tum Abführen benutzt, auCscrlich bei 
schmerzhaften Geschwülsten, gegen Warzen 
und bei Skorpionstichen, auch gegen Hurn- 
haut flecke, Augenschwäche und Schwindel. 

3) Die Pflanze ist auf den männlichen u> 
ihymalos zu beziehen, welcher auch /exfa- 
x/c*£, Theophrastos (IX, 11), Diosko- 
rides (IV L162J 165), Plioius (XXVI, 
39), gegenwärtig yakattyda heifst und überall 
gemeint ist, wo n&vpalos ohne Beisatz ge- 
nannt wird. Von dem übelen Geruch der- 
selben sollen die Ozolä unter den Lokrern 
den Namen haben, D od well (class. tour. 
I, 131 ). Pausanias (X, 38) giebt allerlei 
Fabeln. zur Erklärung des Vülkernamens. Der 
Saft dieser Wolfsmilch wurde als Purgirmil- 
lel sehr bäuGg verordnet; defshaib giebt Dio- 
•korides genau die Vorsichtsmafsregeln an, 
welche man bei seiner Aufbewahrung, sowie 
in Bezug auf seine Schärfe und Darreichung 

habe. Hippokrausclie Acrzte 
A.M.L. n 



bei Wassersucht (de victus rat. in 
acut. 407), selbst in Fiebern damit (7 Tro- 
pfen auf eine Feige gebracht) purgiren (de 
intern, affection. 531) und gebrauchten ihn 
aufscrlich um Verhärtungen zu schmelzen. 
Dioskorides rühmt seinen Nutzen bei Zahn- 
schmerzen, Warzen und ähnlichen Hautkrank- 
heiten, bei Karbunkeln, Brand und Fisteln. 
Nicht minder wurden die getrockneten Blät- 
ter, die Früchte und Wurzeln in verschie- 
denen Zubereitungen verwendet. 

4) Diese Pflanze, ln^oq<u- (Lxnoipv*;, 
i 1 1 nij cti j,- , imviotff i/irtor, sifjUairoc) lap- 
pago oder lappolamera, Theophrastos (VI, 
6; IX, 15), Dioskoride* ( IV [162] 159 ), 
P I i n i u s ( XXI, 54 ), xofxov'/.naäna der Neu- 
griechen, von lionoriua Belli unter Uala 
»iivida altera erwähnt, war den alten A ers- 
ten ein wichtiges Purgirmillel. Sie gebrauch- 
ten thcils den Saft mit jenem der thaptia 
vermischt, thcils das sammt der Wurzel ge- 
trocknete und zerriebene Kraut mit Houig- 
wasser bei beginnender Schwindsucbt,Schlcira- 
krankheiten und Wassersucht, Hippokralet 
(de iniern. aflect. 539. 543. 544). 

5) Tt&VfiaXos pt'yaq, Hippokr. (de Ii st. 
884), TsoVytoAoc dtrd^difQ, dfs»doo«<dijc, 
Diosk. (IV [165] 162), tithvmalus dendroi- 
des, cobion leplophyllon, P 1 i n. ( XXVI, 45 ), 
(pXofto oder yxö^o? der Neugriechen. 

6) Vielleicht rtOvfiaXoq xtwaoiaoiac. 

7 ) Bei den Griechen wird än»o; oder 
fa/ct? [getrocknete Feige] um der brechen- 
erregenden und purgirenden Eigenschaften 
willen zum öftern erwähnt, Thcophrastos 
(IX, 10), Galen (de euchjm. et cacoehym. 
p. 354). Dioskorides (IV [177] 174) 
führt noch die Beinamen ^at/ou^üÄaio? , Xt~ 
ro^waric, radix silvestris und die punische 
Bezeichnung &oQ<jä& fradij , d. i. ^tTtä 
JTTJ oder herba seropervirens rampestris, 

Plinius (XXVI, 46) raphanus agria, Paul- 
lus von Aegina ya/iai^äa '<■> 1 » aD « I*"' 
wahre Pflanze, yloiiaxi der Neugriechen, 
brachte zuerst Nicolo da San Michelo 
aus Komo von Kandia nach Italien. So 
lernte sie Matthiolus kennen. 



8) Sie ist die Wolfsmilch mit dem Myr- 
des Thcophrastos (IX, 11) oder 
weibliche tith) malus mit den Beim 

15 
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Linn., Euphorbia platyphylla 1 L. ( Tithymalu$ phatyphyllot Scop.); Euphorbia Pi- 
tyu$a* Linn. (Tithymalu* maritim u$ Moria., Tithymalut Pityusa Scop.); E. co- 
rollata Linn., deren Wurzel nordamerikaniseoe Aerste eu 3— 12 Gran als starke« 
drasticnm, mit Opium alt gleichseitiges dinphoreticom bei Wassersucht, im frischen 
Zustande als vesicaus gebrauchen; E. buxifolia Lam.*; E. papillota 8t. -Hfl., wel- 
che in Brasilien unter leiteira oder lechetrea als AbfühniDgsmittel angewendet 
wird; E laurifolia Lam. ; E. thymifotia Linn., deren Blätter und Saamen tamull- 
sehe Aenste in Indien Kindern gegen Würmer und andere Krankheiten von Versoblei- 
mungen der Eingeweide verordnen; £ portulaeoide» Linn, oder pichna nachFeuil- 
1 e o ; E. Tirucalli L., tiru-kalli der Malabaren, deren frischen Saft die Indier theils 
als blasenziehendes Mittel, theils mit Mehl in Pillen zu 3j täglich gegen Lustseuebe, 
die Javaneaen zum Brechen und Purgiren verwenden; E. guochana L. , deren Wur- 
zel zu 3j ziemlich heftige Wirkungen hervorbringt und das gewöhnlichste Purgir- 
mittel der peruanischen Indianer bildet; E. tortüi* Rottler, deren drastisch abfüh- 
render und blasenziehender Milchsaft mit Rlcinusoi ein gegen c Ii ionische Rheumatismen 
und Lähmungen sehr wirksames Liniment giebt; E. punicea Sw. und einige andere 
Arten (vergl. 8 1.V0). Nur Euphorbia parvißora L. erscheint weniger scharf. Sie 
wird wie E. hibtrna L. gegen Lustseuche benutzt. Aus den Saarn en der letzteren 
stellten A. Chevalier und H. Anberg ler mittelst Aether ein goldgelbes Oel dar, 
das einen afifsen Geschmack ohne merkliche Scharfe entwickelte und zu 10 Tropfen 
mehrere Stuhlgänge, aber kein Bauchgrimmen veranlasste. Doch machte unvorsichtiges 
Einsammeln der Saamen bedeutenden Rothlauf und Diarrhoe. Euphorbia tribuloidei 
Lam. wirkt stark schweifetreibend; ebenso E. genitioiie* L., am Kap., doch erleiden 
Thier«, welche die Pflanzen fressen, eine oft tftdtliche Dysurie. Euphorbia piluHfera 
Per»., Aubl. (£. capitata Lam.), caaekca, caiacica in Brasilien, erva doa cobres der 
Portugiesen, treibt den Drin. Das Kraut dieser Pflanze wird wie das der verwand- 
ten und oft mit derselben verwechseilen E. hirta Linn., mal aommee, mal famee, 
gegen Vipernbisse und Syphilis, ihr Saft von indischen Aerzten gegen Aphthen ver- 
ordnet. Sehr ähnlich ist Euphorbia lineari* Retz. (E. hyperieifolia Linn.), auf de- 
ren adstringirende und zugleich etwas narkotische Kräfte Zollickoffer aufmerksam 
machte. In Brasilien wird der Milchsaft der kleinen Pflanze gegen syphilitische Ge- 
schwüre sehr geschätzt, Martius, und es geht dort die Sage, dafe ein Tropfen da- 
von in eine frische Wunde des Auges gebracht, Geschwüre der Hornbant Im Augen- 
blick heile. Hinsichtlich Ihrer arzneilichen Eigenschaften stimmt Euphorbia maculata 
Aubl. mit dieser Wolfsmilch vollkommen überein. Sie besitzt nach W. Zollickof- 
fer 3 gleichfalls einen süfelichen, zusammenziehenden Geschmack und giebt ihre wirk- 
samen Stoffe sowol an Wasser wie an verdünnten Weingeist ab. Ihr Saft enthält 
ein in Aether lösliches, durch Weingeist fällbares kautschukähnliches Harz, ein In 
Weingeist lösliches, durch Wasser niederzuschlagendes Harz, ferner Gerbeatoff und 
Gallussäure, verbunden mit einem narkotischen Prinzip. Die Pflanze wird dadurch zu 
einem schätzbaren beruhigenden Mittel bei Schwäche -Krankheiten des Darroka na I es, 
namentlich bei Diarrhöen und Rubren (Jj des Krautes auf .^viij Kolatnr, stündlich 
1 Kfel.). Bei Brechrubr der Kinder verordnete Zollickoffer I Tbeel. des Aufgusses 



Pt*o0*iWTi}C, xoyirtTfp;, Dioskoridea (IV 
165] 162). Wahrscheinlich von derselben 
Pflanze erzählt der Peripatetiker Dikacar- 
chos aas Meuenc, dafs aal dem Pelion ein 
Gewicht mit MyrteublSttern vorkomme, wel- 
ches die Haut unempfindlich gegen Hitze und 
Kalle mache, wenn diese damit gerieben 
werde. Dasselbe berichtet Pseudo-Plu- 
tarch von einer Pflanze alinda am Tanais 
mit Kolilblattern. Milchsaft, Blätter, Fruchte 
und Wurzel dienten a. Abführung d. Schleimes 
nach unten, letztere auch als Brerluuiltcl. 

1) T*$-i'ft<xXo<; nXaxva>fkXoq, plalyphyllos. 
Dioskortdes (I. c), Plinius (XXVI, 
44). Wurzel, Saft und Blatter dienten als 
Abführungsmiuel. Dioskorides schreibt, 



dafs die Pflanze wie alle übrigen Arten die 
Fische tödle. 

2) llitüovaa, mit den Beinamen a-l^sta, 
surculus, xoafißio*, nayaXior, xaroxtxö»*, 
Dioskoridcs (IV [166] 163), wurde eben- 
falls als eine tithymalus- Art betrachtet und 
als Pnrgirmillel geschätzt. Man verordnete 
die Wurzel zu 5<j *n Honigwasaer, die 
Früchte zu 3j» den Saft zu 1 Efslöffel mit 
Mehl, die Blätter zu Ich weifs nicht, 
ob es ein zufälliger Umstand ist, dafs die 
Wurzel in Indien synonym turpet be- 
zeichnet wird: aber das Wort ist durch 
•eine Ähnlichkeit mit tnrbsd, S. 199. A. 4, 
bemerkenswert h 

3) Amer. J. of the med. sc. 1842. p. 125. 
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Bit gleichen Theilen Walser verdünnt, mit Zucker versütst. Dagegen zeigen sich 
Euphorbia C9ti»ifoli* Linn.; E. myrtifolia Linn.; E. keptagoma Linn.; E. virota 
Willd.; JE. ctreiformü Linn, ungemein giftig. 



Aloe« 

Aloe, Gummi Aloe* , succus Aloes inspissatus; Aloe, Aloes. 

Mdtteratur, R. Miadcrer: aloedariara marocostinuon. Virnich. (1616. 1622.) 
1626. — GaiL Marcqnis: aloe tnorbifuga in sanitatis ronserrattonens coneinna». Ant- 
verptae 1633. 8. — M. Martine«: de vera et Irgiticna aloes cleetione. Pompejopoli 1644. 
8. — Jo. Arnold Frideiici, resp. Godofr. Beir: de Aloe disp. Jen. 1670. 4. — 
A b r. Munting: aloedarium. Anstel. 1660. — B J. de Buchwald: de pilub's alo&icia 
earuTDqoe geouina praeparatiooe ac usu. Halb. 1714. — Jo. Heor. Schulze, reap. Chr. 
Jacobi: de aloe 1 , dm. Altdorf 1723. 4. — J. A. Goerita: de diflerenlia inier aloero 
veram, vulgarem, nfTicinalcm, et aloem soeco torin am. (Act. cur. nat. IV, 220). — - Jo. Da». 
Busch: diss. de alo&icorom ab usu in haemorrhoid>libus Marb. 1781. 4. — Jo. Aodr. 
Mnrray: coramcntaüo de «ucci aloes amari iniiia. Program. Goetting. 1785. 4. (Eigene 
VValirm-hmuugm und Bcurtbeilungeo. Die Schrift beseitigt manchen Irrtbum). — C. P» 
Thonberg, resp. Hessel: diss. de aloe. Upsaliae 1785. (Mit besond. Beschreib, d. Aloe 
macolata). — v. Wedekind (au Darmstadt): über die Wirkungsart und die Anwendung 
des wässerigen Eitraktes der Aloe als Purgirmitlel. (Rast's Mag«*, f. d. ges. Heilk. 1827. 
XXIV, 304 — 321) — Petrus Ombuni: de aloe dissertatio. Ticiat 1841. 8. (28 $.). 

Chr. Lange: de cliiir. proprietalis l.ips. 1660. — Ge. Stephens: de eliztr. pro« 
pnetatis. L. B. 1718. - G. W. Wedel, resp. M. J. Kupffer: de eluirio proprietati*. 
Jen 1719. - H. Ludolff: de eliiirio proprietalis Paraeelsi. Progr. Erf. 1745. 

Geschichtliches. Andeutungen über Aloe finden sich zwar weder In den 
hippokratischea Schriften noch bei Theophrastos; nichtsdestoweniger zeugen die 
.verschiedenen Sorten, welche man nach des Dioskorides (HI [25] 22) und Pli- 
nius (XXVII, 5) Zeugoife von diesem Safte führte, und dessen Öftere Verfälschun- 
gen von einem schon im Altertbum sehr ausgedehnten Gebrauch desselben. Syrische 

Kaufleute nannten die Waare ■ - n ^ v ; alwai, wahrscheinlich das Grundwort von 
a/bij, die aufserdem a/iffßior^ tjyt'yytor, ty</»ror, r^uyöxt^w; genannt wurde, bei den 

Arabern j-tJG > •* h « r > ^ iVf ... j-S* 2 > »aber sokotri, oder in Bezug auf die Bit- 
terkeit ijifO » maker, in der bessern, und > saula, iu der anderen Sorte. 

Man hat die Aloe zu den adstringirenden, austrocknenden, verdichtenden, magenstär- 
keoden und abführenden, unter anderen Bedingungen zu den heilenden, fäulnife- und 
gif» widrigen, zu den die Monatsreinigung und Hämorrhoiden begünstigenden Arzneien 
gezahlt, ihren Gebrauch jedoch nur für reizlose schwammige oder phleg- 
matische Körper sehr zuträglich gefunden, namentlich bei Gelbsucht, aber auch 
bei Magenbeschwerden und Wassersucht, Dioskorides, Antonius Muaa, Cae- 
lius Aurelianus. Mit Vorliebe schätzte Aretaeus ihre Galle ableitende Wirkung: 
er nannte sie ein beiliges Medikament gegen W ahosinn, eine Bezeichnung, die in Hiera 
piera des Galen, in pilulae benedictae, elixir iacrum, tinetura $acra 
ihren Wiederhall findet. Auch Antyllus verordnete Aloe zur Ausleerung gelber 
Galle, seine Vorschrift, sie mit Zitronensaft zubereitet vor der Mahlzeit nehmen zu 
lassen, begründete die pilulae ante eibum. Cclsus (11, 3. 12) rätb, allen Pur- 
girmitt ein Aloe zuzumischen, auch Ruffits Ephesus hob sie in solcher Weise hervor, 
in gleicher Beziehung lobte sie Scribonius Largus gegen Eingeweidewürmer, und 
Alexander von Trallea verordnete bereits ein Aloeextrakt, aloe elota Kein 
geringeres Ansehen genofo Aloe bei Hämorrhoidalblutuogeo , bei Kropf und Augen- 
krankheiten, ebenso in rein äußerlichem Gebrauch bei Wunden, Geschwüren, bei 
Kopfschmerzen, hier mit Essig und Rosensalbe in die Stirn und Schläfen eingerieben, 
Dioskorides, Plinius, Galen, Oribasins Aetius*, Paullus Aegineta % 

1) Syn. 1,17; 11,3. 16; VII, 1 1.26 27; med. 2) Tctrab. 1, sei mo 2, 196; sermo 3, 24. 
roll. XI, A. XV, A; de viit. siropl. II, 1. 3) De re med. VI, 3. 4. 

15* 
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Actnarins. Ihre Tugenden in diesen Krankheilen gaben Anlaß«, sie bahamum 

natura*, verum corpori» humani bahamum, tertia medicina par$, parva 
panacea »n bezeichnen. Spätere Aenete lieben besonders den schleimigen Theil der 
Aloe, weil dieser der gelindeste sei) mit verschiedenen Krftutersaften ausziehen und 
einkochen: sie erhielten so, je nachdem zur Digestion Wasser oder »accus florxim 
cordialium (Hosen, Mftrzveilchen , Ochsenzunge und Boretsch) oder ein AuTgufs 
von Rosen oder Veilchen genommen wurde: Aloe Iota, insuccata, rotata, vio- 
lata, welche man in Gaben von 10 bis 30 Granen verordnete. GröTsere und wun- 
derbare Heilkräfte aber, ja die Unsterblichkeit erwartete man von dem elixir pro- 
prictatit des Paracelsus. Indem hatte der Erfinder be/tigs der Darstellung 
desselben das menstrnum verschwiegen, womit die Aloe digerirt werden sollte. 
Boerhaave verwandte Essig dazu, Crollius die noch gegenwärtig gebräuchliche 
Schwefelsaure. Aufserdera bildete Aloe (mit Skammenlum, Koloquinthen, Gutti u. a. 
8teffen) einen wesentlichen Bestandteil vieler abrührenden Pillen, die »um Theil aU 
Geheimmittel dem Eigennutz dienten. Berühmt wurden die pilulae conchiae Rha- 
xit, pilulae pe$tiltntialet Avicennae, pilulae balsamieae Ruffi, Haff- 
mannt, Junckeri, Stakiii, Wol/ii, pilulae de succino Cratoni», pilulae 
tart areae Scbroederi, pilulae eephraticae Timmermanni, pilulae au- 
reae, pilulae hierae, pilulae aloephanginac, Emanuelit, maitichinae , 
cachecticae, de ammeniaco , angelicae; pilulae franeofurtentet, an deren 
Stelle das brandenburger Dispensatorium die pilulae berolino-franeofurtenses 
setzte; Apotb. Moerike's (zu Neustadt a. d. Linde in Württemberg) kaiserl. priv. 
Purgirpillen , Rödliager's (zu Augsburg), Pollinger's Purgirpillen; Hjirner's 
Testament; Plater's und Laborde's Bandwurmpillen. Audonard 1 versichert, in 
der Verbindung von Aloe, Kamfer und Opium ein vorzügliches fiebervertreibendes 
und periodischen Kopfschmerz- heilendes Mittel aufgefunden zu haben. 

NtWfl^i Aloe soeoiorina [soecotorina, socebtritta , soeoirina^ 
snecotrind'] Laniarck (Aloe vera Miller, Aloe sinuata Thunb., Aloe per- 
foliata var. vieler Schriftsteller); achte oder arabische Aloe (Hexandria-Mo-* 
nogynia; Liliacear-Aloineae). Auf der ostafrikanischen Insel Sokotora [Zoko- 
tora, Snccolora, Sokotra, Sucolra, Zuccoira], ostlich vom Kap Gardafui, aber 
auch in Arabien, in Sud- und Nordafrika, feruer kultivirt in Weslindien. — 
Aloe vulgaris Lam. , Willd. (Aloe barbadensis Miller, Havr., Aloe perfo- 
liata rar. mehrerer Botaniker, Aloe communis, Aloe vera vulgaris, Semperviva 
indica, Sempervivum marinum Lob., Parc, Sedum amamm Columclla, Keda- 
naku, Caievaia II ort. mal ab.),- gemeine Aloe, westindische oder Barbados- 
Aloe, Meerhaaslaub, Immergrun, griechisches VViutergrfm. In Ostindien und 
der Berberei zu Hanse, auf westindischen Inseln gebauet, von dort nach &ud- 
curopfiischeu Landern (Italien, Sicilien, Malta) und Nordamerika gebracht. — 
Aloe mitrae/ormis Lam. (Aloe Commeluni Willd., Aloe perfoliata var. meh- 
rerer Autoren), mützenförmige oder Commclyns-Aloc. Am Vorgebirge der 
guten Hoffnung. — Aloe arborescens Miller, Willd. (Aloe fruticana Lam., 
Aloe perfoliata var. einiger Autoren), baumartige Aloe. Aul dem Vorgebirge 
der guten Hoffuung. — Aloe spicata Linn, fil., Thunb., ährige Aloe. Im 
Innern des Vorgebirges der guten Hoffnung. 

Botanische Charakteristik*. Aloe soeotorina: W urzel: holzig, dick, 
ästig. Stengel: 4 — 6' hoch, Iii.« zur Dirke eines Arme* anwachsend, holzig, unten ein- 
fach, nackt, nach oben oft gabcltheilig, nur an der Spitze Blätter tragend. Blatter: flei- 
schig, gedrängt spiralförmig stehend, aus stengeiumfassendem, etwa 1?" breitem Grunde auf- 
steigend, lanzettförmig, bis 1^'tang, Imcalisrh zugespitzt, unten konvei, weifs geneckt, oberhalb 
schwach konves und zugleich etwas konkav, am Rande mit zahlreichen kurzen, nach oben 
gekrümmten weifsen Sägezähnen versehen. Ihr Saft ist bräunlichgclb. Blumenstiel: ein- 
zeln aus einer Blaltaehsel, cylindrisrh, grün oder rolh, bis 2' lang, unten mit eiförmig- läng- 
lichen röthliehcn Braktcen, nach oben mit vielen, eine dichte Traube bildenden, grofseti 
Blumen besetzt, deren jede von einer Braklec unterstützt ist. Geschlcchtshüllc: etwas 

1) Nouv. therap. des fievrea interm. Par. 1812. - 
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fleischig , röhrig, 6bläuen'g, am Grunde scharlachroth, in der Mitte blafsgelb, an der Spitt« 
grünlich. Staubgefäfse: 6. Fruchtknoten: grün, cylinilrisch, 6furchig. Kapsel: häutig, 
cylindrisch, stumpf, dreiseitig, dreißcherig, faehspallig, drciklappig. Saanien: sahireich, eckig 
oder rundlich- zusammengedrückt. 

Aloe vulgaris unterscheidet sich durch geringere Höbe, durch gröfscre, längere, oberhalb 
mehr rinnenförmige Blätter, welche breitere, durch rundliche Buchten getrennte, weniger 
•tark hervortretende, röt bliche Zähne, sowie ein bräunlich gefärbtes, von der dickeren lederar- 
tigen Oberhaut sehr unterschiedenes Parenehjm besitten, ferner durch grofse gelbe Blumen. 

Aloe mitraeformit besitzt kürzere, breitere, eiförmig- längliche, am Rande mit weibli- 
chen Stachelzähnen versehene, nicht gefleckte Blätter, kegelförmige und fast doldenartige, 
häufig ästige Blülbentraubcn mit verhältnifsmäfsig längeren Blumeostielen. Die Blü- 
then decke ist scharlachroth , die inneren Zipfel am Rande blasser. Staub TS den: gelb, 
kurier als das Pcrigon. Antheren: ziegelroth. 

Aloe arboreteen» nähert sich im äufseren Ansehen der Aloe toeeotrinm und vnlgari» y 
unterscheidet sich aber durch schmale, am Grunde etwa 2" breite, tief rinnenförmige Blatter, 
welche abstehend und mit dem oberen Ende zurück gebogen, übrigens am Rande mit grünlich- 
gelblichen Stachelzähnen besetzt sind. Blüthensticl: mit stumpfen, braunrnthliehen, gestreif- 
ten Derkblättern besetzt. Blumen: tn dichten cylindrisch pyramidalen Trauben hängend, 
scharlachroth, 1}" l*ng, auf fast gleich gefärbten, zolllangen und von Deckblättern unterstütz- 
ten Stielen. Staubgefäfse fast eingeschlossen, nur der Griffel ragt etwas hervor. 

Aloe »picata mit 3 — 4 ' hohem, armdickem Stengel, hat 2 ' und darüber lange rinnen- 
förmige Blätter, welche weitläufig gezähnt, mit wenigen weifsen Flecken gezeichnet sind 
und ein faU farbloses Parenchym besitzen. Blumen: weifs, mit einer dreifachen grünen 
Linie. Staubgefäfse: länger als der Blüthenkclch. 

Vhamtahognostisches und physikalische Eigenschaften. Aloe 
ist der eingedickte Saft der beschriebenen und anderer Aloearten. Mao gewinnt den- 
selben aus den an der Wurzel abgeschnittenen Blättern, indem diese aufrecht in Ge- 
fäfse, oder (auf dem Kap) in flache, mit Tbierhäuten ausgekleidete Gruben gestellt 
werden. Oft wird die freiwillige Aussickerung durch Eintauchen der Blätter in hei- 
fses Wasser, oder durch Druck beschleunigt, in anderen Fällen noch durch Auskochen 
der ausgeflossenen Blätter vermehrt. Indefs liefern letztere Gewinnungsweisen un- 
reine, schlechtere Waare. Der gewonnene Saft wird theils (auf Sokotora) durch 
Einwirkung der Luft und Sonne eingedickt, oder schneller (auf Barbados, Jamaika, 
in Afrika, mit besonderer Vorsicht zu Betbelsdorp bei Algoa Bay) durch künstliche 
Wärme in kupfernen Kesseln mit oder ohne Wasser eingekocht (Hughes 1 , Mil- 
lingen 9 , Wrigbl*, Georg Dunsterville). Man unterscheidet nach den Ge- 
wiunungsorten und Darstellungsweisen: 

1. Aloe tocotorina, Aloe tocotrina, Aloe indica s. Aloe lucida, so- 
kotrinische oder glänzende Aloe, früher gewöhnlich Aber Smyrna eingeführt, 
daher auch türkische Aloe genannt. Sie wird In Häuten und in Kisten verpackt, 
gemeinhin über Bombay dem Handel überliefert. Allein die einzelnen Stücke dieser 
Sendung erscheinen nur in Ihren äufseren Tbeilen gehärtet, innen weich und halb- 
flüssig; sie werden defshalb in England nach ihrer Beschaffenheit gesondert, gereinigt 
und durch gelindes Erwärmen vollkommen gehärtet. Ihre Farbe spielt dann von gra- 
natroth in goldgelb über, verdunkelt sich jedoch etwas durch den Eiuflufs der Luft. 
Auserlesene Stücke sind auf dem Bruche glatt, glasartig, muschelig, oft indefs auch 
rauh, außerdem durchscheinend, zumal an dünneren Stellen, rtithlichgelb, leicht zer- 
reiblich, in Pulverform goldgelb; im Geschmack stark und nachhaltend bitter, etwas 
rayrrbenartig- aromatisch; im Gerüche einem Gemische von Myrrhe und Ipekakuanha 
ähnlich, deutlich tritt dieser beim Anfeuchten oder in frischen, weichen Stücken, ebenso 
beim Erwärmen hervor. 

2. Aloe hepatica vera, leberfarbene oder Leber-Aloe, auch Bombay- 
oder ostindische Aloe, da sie ebenfalls von Bombay in den Handel gelangt. Sie 
unterscheidet sich von der vorigen durch Undurchsichtigkeit und leberbraune Farbe, 
ist derselben jedoch im Geruch durchaus ähnlich und stammt wahrscheinlich von der- 
selben Mutterpflanze, worauf auch ihre häufige Vermischung mit Aloe eocotrina deu- 
tet. Bei Ihrer Losung in Weingeist bleibt ein gelbliches körniges Pulver zurück, 

1) Nat. last, of Barbadoes p. 154. | 2) Lood. med. Journ. Vlll, 422. 219. 
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welches ebensowenig; von Aether oder verdünnter Schwefelsäure, wol aber von Aetz- 
kaliflüssigkeit und «war mit rotber Farbe aufgenommen wird. 

3. Aloe barbadentit, oder nach Pfaff, Geiger, Tb. Martina, Wie a. A. 
Aloe hepatica, Barbados- oder Leberaloe, ein Produkt der Aloe vulgaris, sie 
kommt von Barbados und Jamaika In Kürbisflaschen su 60 — 70 Pfund schwer, wechselt 
in der Farbe «wischen schwarzbraun oder schwär» und rothbraun oder leberrarben, 
und ist im Bruche bald matt, bald glänzend, während das Pulver olivenbraun er- 
scheint. Ihr unangenehmer Geruch, der zumal beim Anhauchen deutlich hervortritt, 
läfst sie von anderen Arten leicht unterscheiden. 

4. Aloe cmpeneit a. Aloe Imcida, Geiger, Kapaloe, deren beste Sorte 
die bethelsdorper Aloe bildet, während eine andere mit Guib ourt's Aloes he- 
patlque faux zusammengehört. Dieselbe wird von Aloe tpieatu, wahrscheinlich 
auch von Aloe mitraeformit und Aloe arboreecene gewonnen, kommt in Häuten oder 
reiner in Kisten vom Vorgebirge der guten Hoffnung su uns und hat ein harziges 
Ansehen, eine tief braune Farbe mit einem Stich ins Grüne sowie einen glatten har- 
zigen, oder in schlechterer Sorte eioen rauben Bruch. Splitter davon sind an den 
Rändern rotbgelb oder roth durchscheinend. Das Pulver ist grünlichgelb, der Geruch 
stärker und unangenehmer als bei der Barbadosaloe. 

Kaum gebräuchlich oder weniger bekannt sind Aloe caballina, Aloe de Mocha 
und Aloe indica, a. diagnostische Zeichen. 

Chemische ReucHnjfe *%heU, Aechte sokotorinische Aloe enthält 
nach Kobiquet 1 : S5,** Almetin oder reine Aloe, 2,q# ulminsaures Kali, 
2,«* schwefelsauren Kalk, Spuren von phosphorsaurem Kalk, kohlensaurem Kalk 
und kohlensaurem Kali, 0,a» Gallussäure, 8,»# Eiweifsstoff. 

Tromms dorff 3 fand darin Hart und drei Mal soviel bitteren Extraktiv- 
oder seifenartigen Stoff, während Barbadosaloe ihm eine etwas grofsere 
Menge bitteren Extraktivsloff, weuiger Harz und aufserdem P/lanzeneiweifs lie- 
ferte; in beiden Sorten entdeckte er auch Spuren von Gallussäure, an deren 
Stelle Pereira weit unsicherer eine sehr unbestimmte Aloesäure (Aloe- 
tinsäure) aufstellt, welche nicht mit Schunck's Aloctinsäurc zu verwech- 
seln sei. Bouillon-Lagrange und Vogel gewannen aus Sokotora - Aloe 
aufser Extraktivstoff und Harz etwas grünlich -gelbes fluchtiges Oel, aus der 
Barbados- oder Leberaloe statt des letzteren eine unauflösliche Materie (Pflan- 
zeneiweifs). Hcur. Bracounot* läfst die Sokotora Aloe blos aus Bitterstoff 
oder Aloebitter und einer flohfarbenen Materie (principe puce) besteben, 
welche Pfaff für Aloeharz erklärte. Meifsncr* glaubte in der Aloe ein ei- 
genes Alkaloid oder Aloin eot deckt zu haben. Winkler betrachtete dieselbe 
als neutrales Pflanzensalz aus einem eigenen nicht bitteren Hartharz, eiuera färben- 
den nicht bitteren sauren Stoff und einer eigenen, wenig bitteren Base. Ebenso 
erhielt Fabbroni * aus frischem Aloesafte einen violetten Farbestoff, der sich 
durch Einwirkung des Sauerstoffes der Luft auf den Saft bilde. Sorgfältiger 
zerlegte Peretti 6 Aloe in bittere, myrrhenähnlich aromatisch schmeckende 
Kali- und Kalkrcsinate (Trommsdor ff's seifenartige Materie) in Gallussäure, 
in einen lebhaften gelben, einen gelbbraunen und einen glänzenden rothen Far- 
bestoff. 

Auserlesene Aloe schmilzt bei -f~ 75 • C, löst sich leicht in Weingeist, un- 
vollständig in Aether, zu 81 — 82 p. C. in Wasser. Die wässerige Losung ist 
selbst nach dem Filtrircn trübe, hat unter dem Mikroskop das Ansehen des 
frischen Saftes der Pflanze, rftlhet Lackmuspapier, nimmt an der Luft Sauerstoff 
auf, färbt sich dadurch dunkeler, mit der Zeit schön purpurrot!», giebt nach 
dem Verdunsten einen schwarzrothen Rückstand, wird durch Alkalien dunke- 



1) Journ. de phartnac. et de dum. 1846. 
X, 167. 24t. 

2) J. d. Pharm. 1805. XIV, 1, 27. 

3) J. de phy«. 1817. LXXX1V, 334. 



4) Tromnatd. n. J. VI. 1, 29li. 

5) Ann. de chim. XXV, 301. 

6) Jahrb. für praktische Pharm acie. 1843. 
VII, 189. 
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ler, durch Eisenozyd schwarz gefärbt, durch basisch - essigsaures Bleioxyd gelb 
niedergeschlagen. Goldchlorid bildet darin einen dem Cassius'schen Gold- 
purpur gleichenden Niederschlag. — Salzsäure scheint in der Kälte keine 
besondere Wirkung auf Aloe auszuüben, entwickelt jedoch beim Siedeo ein nach 
brennendem Kaotschuk riechendes Gas aus Kohlensäure, Kohlenoxyd und Koh- 
Jen Wasserstoff; die Säure nimmt eine dunkelbraune Farbe an und setzt nach 
der Gasentwickelung beim Vermischen mit 2 Th. kalten Wassers ein braunes 
Pulver (Ulrainsäure) ab. — Salpetersäure entbindet beim Erhitzen mit 
Aloe salncterige Dämpfe, Chevrcul Braconnot', und schlägt eine iuten- 
siv bitter schmeckende röthlich -gelbe harzige Substanz nieder, welche Bra- 
connot a und Runge für Aloesäure, Liebig' für ein Gemisch von Klec- 
säure und Aloebittcr, letzteres, Elsner's Aloepurpur, von prächtiger Pur- 
purfarbe, welche sich der Seide dauerhaft mittheilt, dabei der Seife wie den 
Säuren (Salpetersäure ausgenommen) vollkommen widersteht, aus Kohlenstick- 
stoflsäure und einer nicht sauren harzigen rotben Materie; Boutin 4 für Pol y- 
chromsäure, Oxalsäure, Kohlenstickstoßaäure undCyanil; Eduard Schunck* 
hingegen nach einer früheren Untersuchung für Aloe tinsäure und Aloercsinsäure 
erklärte, ein Gemenge, daa bei weiterer Oxydation in Chrysamminsäure 8 oder 
B-oatin's Polychronisäure, zuletzt in Chrysolepinsäure 7 (Pikrinsalpeteraäure), 
die man bisher für Kohlenstickstoffsäure gehalten, ubergehe. Bei einer späteren 
Untersuchung indefs fand Schunck das durch Einwirkung von konzentrirler 
Salpetersäure auf Aloe erhaltene gelbe Pulver nur aus Chrysamminsäure 
und Aloetinsäure zusammengesetzt, letztere werde aber durch Behandlung 
mit starker Salpetersäure vollständig in Chrysamminsäure übergeführt. Aloe- 
resinsiure sei ein Zersetzungsprodukt der Chrysamminsäure durch Aetzkali, 
Chrysolepinsäure eine durch andere Säuren verunreinigte Pikrinsäure. Aus der 
Wirkung des Ammoniaks auf Chrysamminsäure entstehe Chrvsamminainid, wel- 
ches mittelst Salzsäure oder verdünnter Schwefelsäure Amidochrysamminsätire 
(oder Chrysamminsäure) gebe. Actzkali auf Chrysamminsäure liefere Aloe- 
resinsäure. Auch Robiquet hatte Boutin's Polychronisäure für ein Gemenge 
von verharzter Aloe und Chrysamminsäure, das Cyanil aber für eine Verbindung 
von Blausäure mit Ameisensäure erklärt, als G. J. Mulder • die Aufschlüsse 
von Schunck berichtigend und vervollständigend aufser der Chysammin- 
säure, dem Endprodukte der Einwirkung von Salpetersäure auf Aloe, und der 




-f Nfl a , vom Chry- 
samminamid durch grofsere Löslichkeit in Wasser, dunkelere Farbe unterschie- 
den, wird von Salpetersäure in Aloetinsäure und Ammoniak, beim Erwärmen 
mit Salzsäure in Aloetinsäure und Salmiak zerlegt; das Chrysamminamid; 
die Aloeresinsäure =C l «H'NO" oder C» « H» NO' a -f HO; die Chrysa- 
trinsäure = C' 1 !! 6 N'O 1 *, ein Zersetzungsprodukt der Chrysamminsäure 
von humusartiger Beschaffenheit, das der Aloercsinsäure im äufeeren Ansehen 
und vielen Eigenschaften gleicht, in Wasser und verdünnten Säuren löslich; 
Chryiodin = C'rPN'O**, eine violette Substanz aus der Einwirkung von 
konzentrirler Schwefelsäure auf Chrysamminsäure hervorgegangen. Schunck's 
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Amido-Chrysamminsäure erwies sich ab ein Gemenge von Chry sammln amid 
mit grüner Chrysamminsäure. 

Die trockne Destillation lieferte in Robiqnet's Versuchen ans 60 Gram- 
men Aloe (Atoetin?) 14 Gr. Wasser und ätherisches Oel, 8 Gr. saures Wasser, 
10 Gr. theerartiges Oel, 28 Gr. Kohle, Spuren von schwefelsaurem, phosphor- 
saurem und kohlensaurem Kalk nebst kohlensaurem Kali. Aber der Mangel an 
Ammoniak, das unter den Produkten nicht gefunden werden konnte, stimmt 
nicht mit dem Gehalt an Eiweife ü berein, was vielleicht auf einen Versuch mit 
Aloetin deutet. 

Aloetin oder gereinigte Aloe (Aloebitter) bildet beim Verdunsten im 
luftleeren Baume fast farblose, an der Luft hiogegeo dunkelrolhe Schuppen, welche 
bitterer schmecken und heftiger purgirend wirken als rohe Aloe. Es löst sich leicht 
in Wasser und Weingeist, wenig in Aether, gar nicht in fetten oder flüchtigen Oelen; 
wird beim Erhitzen zerstört, eine glänzende, volniniDöse Kohle zurücklassend, welche 
an der Luft vollständig verbrennt. Seine Lösung in Wasser verhält sich dem wässerigen 
Auszuge der Aloe ähnlich, giebt mit Eisenoxydsalzen und Bleizucker weder eine Fär- 
bung noch einen Niederschlug. Die Zusammensetzung des Aloetins fand Hobiquet 
aus C*H ,4 0*, das Atomengewicht = 812,73 oder lü25,44. — Zu den Zersetzung«* 
Produkten des Aloetios gehört Aloisol, erhalten durch trockene Destillation mit KaJk, 
eine farblose oder schwach gelbliche neutrale Flüssigkeit von 0,87 7 spezif. Gewicht, 
aus C'H 1 3 O 3 * zusammengesetzt, von durchdringendem Geruch nach Kartoffelfuselöl 
und bitteren Mandeln, unlöslich in Wasser, mit Weingeist und Aether in allen Ver- 
hältnissen mischbar. Siedepunkt bei + 130° C. — Aloisol verwandelt sich durch 
Chromsfture und Kupferoxyd energisch in Wasser, Kohlensäure und Bitterman- 
delöl; durch Aufnahme von 8auerstoff, durch Chlor und Salpetersäure in Aloisin- 
säure, eine stark nach Bibergeil riechende, saner reagirende, rothbraune Flüssigkeit, 
welche na der Luft schnell verharzt, von Weingeist und Aether leicht aufgenommen 
wird, in Wasser unlöslich ist, bei -fr- 250° siedet, sich nicht ohne Zersetzung ver- 
flüchtigt, mit Alkalien Verbindungen eingeht, ohne deren Eigentümlichkeit aufzuheben. 

Chloraloil, ein mittelst Chlorgas in wässeriger Aloelösimg dargestellter Stoff 
In weifsen, leichten, seidenglänzenden Nadeln aus C ,s CI*O s , ist fast unlöslich in 
Wasser und kaltem Weingeist, jedoch leicht mit heifsem Weingeist und Aether 
zu mischen, schmilzt bei -h 140° C., erstarrt wieder kristallinisch, sublimirt bei 
-+- 155° G. unverändert; wird durch Schwefelsäure, Salpetersäure, Essigsäure, auch 
durch Ammoniak zersetzt und mit gelber Farbe aufgelöst. 

Gbloralois, durch Einwirkung von Chlorgas auf weingeistige Aloelösung her- 
vorgerufen, krystallisirt in schwefelgelben, biegsamen, seidenglänzenden Nadeln aus 
C ,0 H'CI'O, ist in Weingeist und kochendem Wasser löslich, schmilzt bei -fr- 70° C., 
färbt sich bei -fr- 180* rothbraun, bläht sich auf und zersetzt sich bei -fr- 200 • voll- 
ständig. 

Chrysamminsänre, ein meist amorphes, zuweilen krystallinisches Pulver von 
gelber, oft ins Grüne spielender Farbe, in kaltem Wasser hellrotb, in heifsem pnr- 
purroth löslich, widersteht lange der Salpetersäure, erleidet auch durch verdünnte 
Salzsäure keine Veränderung, wird durch ätzendes und kohlensaures Kali, durch Kalk- 
und Darytbydrat beim Kochen zersetzt und schwarzbraun, durch Ammoniumsulfbydrat 
violett gefärbt. Ammoniak wirkt zersetzend. Cbrysamminsäure schmilzt beim Er- 
wärmen, gelbe Dämpfe ausstofsend, zersetzt sich in stärkerer Hitze, verbreitet dabei 
einen Geruch nach Ameisensäure, salpetriger Säure und ChlorwasserstotTsäure, und 
hinterläfst viel Kohle. In vielen Salzlösungen ist Chrysnramiusäurc weit leichter lös- 
lich als in Wasser; sie zersetzt alle Salze mit schwachen Säuren, Ist demnach eine 
der stärksten organischen Säuren, und steht in dieser Beziehung mit der Oxalsäure 
auf gleicher Stufe, sie besteht nach Mulder aus C'HN'O" -fr- HO. 

Aloetinsäure, ein gelbes, nach der Reiuigung orangefarbenes, krystallinisches 
Pulver von bitterem Geschmack, wenig in kaltem, mehr in heifsem Wasser, leicht in 
Alkohol löslich, reagirt in den Lösungen stark sauer, kommt mit Cbysammiosäure in 
u!f° s . töcken überein, wird aber von Ammoniak mit violetter Farbe aufgenommen, 
giebt leicht lösliche Kali- und Natron-, sowie unlösliche Baryt- nnd Bleioxyd -Salze, 
besaht nach Mulder aus C ,4 H a N*0" -fr- HO. 
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Diagnostische Zeichen* Von Aloe indica, Indiiche Aloe, einer wenig 
bekannten, aber brauchbaren Sorte, zu welcher auch das an der Küste ron Malabar 
und Koromundel gebräuchliche Mazambron oder Mauzambrun gehört', hat Pe- 
reira vier Arien untersucht: a) Aloe aua dem nördlichen Indien: matte, 
schwante, spröde Stücke von schwachem Geruch; Ainslie vergleicht sie der Bar- 
bados-Aloe, b) Aloe von Guaerat: schwarze, mehr gummiartige, schwer zer- 
brechliche Massen, c) Aloe von Salem: schwarzliche Stücke, welche eine Menge 
Luftblasen einschließen, im Geruch der Sokotora- Aloe ahnein. d) Aloe von Tri- 
eb inopoli: in Bezug auf Farbe, Sprödigkeit und Geruch der Kapnloe ähnlich, doch 
weniger durchscheinend als diese. Stammt wie die vorgenannte, wenigstens zum 
Theil von Aloe indica Rojle, welche in den trocknen Gegenden der nordwestlichen 
Provinzen Indiens .gemein ist und rötalicbe Blumen trägt. 

Aloe caballina, Rofs- oder Pferdealoc, in allen Handbüchern aufgeführt, 
doch kaum in der Thierheilkunde gebräuchlich, bildet eine dunkelbraune oder schwarze, 
undurchsichtige Masse mit löcherichter Oberfläche, eiuem gleichmäßigen rauhen Bruch 
und sichtlichen Verunreinigungen mit Snnd, Stroh, Rolzspänen u. dergl.; sie besitzt 
einen schwachen aber stinkenden Geruch, einen widerlich bittern Geschmack, ist 
schwer in Polver zu bringen, erscheint als solches grünlich, in der Abkochung dun- 
kelbraun. Dieselbe wird theils dnreh Anskocben der Blätter oder aus den Ueberbleib- 
seln und BndcnansäUen anderer Aloesorteu erhalten, theils in betrügerischer Absicht 
künstlich gebildet, 

Aloe de Moeha t eine gleichfalls verwerfliche unreine Sorte in unregelmäßigen 
undurchsichtigen schwarzen Stücken, gleicht in ihrer Sprödigkeit und ihrem Geruch 
der Kapaloe; das Innere ist ungleichförmig und ähnelt an einzelnen Stellen der Aloe 
von Barbados, an anderen der Sokotoraaloe. 

Verfälschungen guter Aloe mit schlechteren Sorten, mit Steinen (Bley * fand in 
Aloe kepatica einen solchen von ansehnlicher Gröfse und über I Pfund schwer) 
verreiben sich durch die angegebenen Kennzeichen. Gemische mit Schiebensaft 
besitzen einen weniger bitteren, etwas säuerlich herben Geschmack und liefern In 
Wasser eine dunkelrothe Lösung. Süfsholzsaft in der Aloe giebt den eigentüm- 
lichen Geschmack der Wurzel, sowie eine geringere Löslichkeit in Weingeist. Ara- 
bisches Gummi bedingt eine geringere Bitterkeit, auffallende Durchsichtigkeit, Zä- 
higkeit und helle Auflöslichkeit in Wasser. Verfälschungen mit Kolophonium 
verratben einen ffnrzgescbmack, Klebrigkeit zwischen den Zahnen beim Kauen und 
Harzgeruch beim Verbrennen der Aloe auf Kohlen. — llopf 4 und Bley machen auf 
Aloe aufmerksam, welche weniger wässeriges Extrakt liefert, ohne im Aeufsern eine 
in dieser Rücksicht vorgenommene Benutzung erkennen zu lassen. 

Präparate, Extractum Aloes Pharm. Borüss.: \ Pfd. gepulverte 
Aloe in 2 Pfd. destill. Wasser 48 Stunden unter öfterem Umrühren mazerirt; 
die durch Absetzen gereinigte und kolirte Flüssigkeit im Dampfbade- bei 65 
bis 75* C. zur Pillcnmasse angeraucht, diese bei gelinder Wärme ausgetrock- 
net, in Pulver gebracht und gehörig verschlossen aufbewahrt. Ein gelbbraunes 
Pulver, in Wasser trübe löslich. Pharm. Bah., Saxoj. [extractum Aloe* 
aquosum], Hann., Slesv.-IIols., Hamb., Dan., Graec. fuhren dieselbe Berei- 
tungsweise ohne übrigens die Pulverform vorzuschreiben. Pharm. Hass. verord- 
net wie Pharm. Losd. [extr. Aloes puri/icalnm] zur Darstellung 12 Th. 
Wasser und 3tagigc Digestion. Pharm. Dlbl. lafst die Aloe mit 8 Th. Wasser 
einkochen und zur Pillcnmasse bringen. Pharm. Austr. digerirt mit 4 Th. Was- 
ser dampft aber nur zur Extraktdickc ein. Ebenso verfahrt Pharm. Ross. bei 
ihrem extractum Aloes aquosum s. Aloe purificata mit 6 Th. Wasser. 
Pharm. Gall. nimmt kaltes Wa.sscr zur Digestion und raucht die durch Wolle 
filtrirtc Flüssigkeit zur Extraktdickc ab; sie dürfte demnach ein von den vori- 
gen wesentlich abweichendes Präparat erhalten. Nicht verschieden davou ist 
Aloe purificata Pharm. IIispan., durch Lösung der Aloe im Wasser, Durch- 

1) Journal de pharmacic. 1824. Decbr., J 2) Arch. d. Pharm. 1843. XXXV, 331. 
p. 505. " 13) Jahrb. f. pr. Pharm. 1843. VI, 325. 
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seihen und Abdampfen im Wasserbade dargestellt, ein Extrakt, welches an 
Aloe Iota, Aloe rosata und die ähnlichen älteren Zubereitungen erinnert. 
Extractum Rhei compositum, s. Bd. I, 277. 

Tinclura Aloes, Pharm. Borüss.: 2 Unzen zerstofsene Aloe werden mit 
1 Pfunde höchst rektif. Weingeist in einem verschlossenen Glase unter öfterem 
Umschütteln 4 Tage mazerirt, dann filtrirt Schwarzbraune Flüssigkeit, wird 
bei Vermischung mit Wasser ocherfarben milchig. Auch Ph. Acstr., Hamb., 
Dan., Graec lassen nach diesem Verhältnifs digeriren. Pharm. Bad. schreibt 
eine 3tägige Digestion an einem dunkelen warmen Orle vor; Pharm. Slbsv.- 
Hols. eine 6»ägige bei 25 — 30« C. Pharm. Sax. digerirt mit 6 Tb. Weingeist 
bei 24 — 30* C. 3 Tage, ebenso Pharm. Bavar. ihre Tinclura s. Alcohol 
Aloes. Pharm. IIass. verordnet 8 Th.- Weingeist und 6tägii:c Digestion bei 
25 — 30« C. Pharm. Hank, nimmt 10 Th. Weingeist, Ph. Gall. 4 Th. Weing. 
von 86 pC. bei 14lägiger Digestion. Pharm. Lokd. läfst die Aloe mit 3 Th. 
Sarsholzsaft, 30 Th. destillirtem Wasser und 10 Th. rektif. Weingeist 14 Tage 
mazeriren. Gleiche Vorschriften enthalten Pharm. Dubl., Edikb. Amer. 

Tinctura Aloes crocala s. Elixir aloeticum Pharm. Sgec: aus 
*ß Myrrhe, ebensoviel Saffran, 6 Drachmen Aloe und 16 Unzen verdünntem 
Weingeist durch mehrtägige Digestion. 3ß oder 80 — 110 Tropfen halten 
l\ Gr. Aloe. 

Tinclura aloetica s. Elixir proprietatis Pharm. Hamu.: aus 3 Th. 
Aloetinktur, 4 Th. Myrrhentinktur und 2 Th. Saffrantinktur. 

Tinctura Aloes composita s. tinctura Aloes et Myrrhae, Eli' 
xir proprietatis, Pharm. Lokd., Edimb.: 4 Unzen Aloepulver, 2 Unz. Saffran 
werden mit 2 Pinien (40 Unzen) Mvrrhenünktur mazerirt und kolirt Pharm. 
Amer. nimmt nur 3 Unzen Aloe und 1 Unze Saffran. Pharm. Dübl. läfst den 
Saffran ganz hinweg. 

Tinctura Aloes composita 8. Elixir Aloes saponaceum Pharm. 
Suec: Aloe, essigsaures Kali, eingedickte Ochsengalle, Myrrhe, von jedem 
1 Unze, Saffran \ Unze mit 1 Pfund Weingeist 3 Tage digerirt. 5ß oder 
80 — 110 Tropfen cnthaltcu 2 G^. Aloe. Das Präparat fährt auch den Namen 
Elixir proprietat is Stahlii. 

Elixir aperitivum Ciauder i^ Clauder's Purgirtropfen Ph. Slesv.- 
Hols., Das.: Aloe, Myrrhe, aa Jj, Saffran 3ß» gereinigtes kohlensaures Kali ^ij, 
in 15 Unzen deslillirlem Hollunderwasscr digerirt, daun ausgepresst und filtrirt. 
Dunkelbraun undurchsichtig, aber nicht trübe, riecht und schmeckt nach Saf- 
fran und Myrrhe. 

Elixir proprietatis sine acido Ph. Hanüov.: Aloe, Saffran, Myrrhe, 
von jedem 1 Unze, weinsteinsaurcs Kali 3 Unzen, mit 7 Uuzeu destillirtem 
Wasser und 14 Unzen höchst rektif. Weingeist digerirt. 

Elixir proprietatis Paracelsi Pharm. Boruss.: Aloe, Myrrhe, von 
jedem 2 Unzen grob gepulvert, 1 Unze Saffranpulvcr mit 2 Pfd. rektif. Wein- 

feist und 2 Unzen verdünnter Schwefelsäure 4 Tage mazerirt, dann filtrirt. 
lunkelrothbraune, sehr bittere aromatische Flüssigkeit. In derselben Weise 
wird das saure Alocclixir, Elixir proprietatis acidum s. elixir 
proprietatis Paracelsi der Pharm. Saxon. dargestellt. 

Elixir aloeticum acidum s. Elixir proprietat is Paracelsi Pu. 
Hamb.: aus 1 Unze tinet. aloetica und 1 Dr. verdünnter Schwefelsäure. 

Elixir aloeticum rhabarbarinum s. Elixir proprietatis cum 
Rheo Pharm. Hamb.: aus 3 Th. tinet. aloetica und 1 Th. spirituöser Rha- 
barbertinktur. Auf jedesmalige Verordnung zu bereiten. 

Elixir proprietatis cum Rheo PnARM. Hanh.: Aloe 3vj, Myrrhe 5ij* 
Saffran 3j, Rhabarber Jß werden zerschnitten und zerstofsen mit 8 Unzen Ma- 
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lagawein und 1 Unze Salzsäure S Tage an einem warmen Orte mazerirt, die 
Flüssigkeit darnach durchgeseiht. 

Tinciura Aloe* composita s. Elixir ad Ion* am vi/om, Elixir 
de longue vie, Pharm. Gall.: Aloe 9 Dr., Enzianwurzel, Rhabarber, Zittwer- 
wurzel, Sa U ran, Lärchensch warn m, Theriak, van jedem 1 Drachme, werden mit 
27± Unze Weingebt von 2t* C. (56 nC.) mazerirt, dann kolirt und ausge- 
presst; der Rückstand mit derselben Menge Weingeist auf gleiche Weite be- 
handelt; beide Tinkturen vermischt und fillrirt. Jede Unze eulhSlt 12 Gr. Aloe. 
Das Präparat kommt auch unter den Namen Elixir sl omachicum, Elixir 
officinale, Elixir suecicum oder schwedische Tropfen, und Elixir 
Jernitxii vor. 

Spiritus Gart, Alcohol Crort, Alcoolat de Garns Pharm. Gall.: 
Aloe, Saffran, von jedem 1 Unze, Myrrhe. Zimmt, Gewürznelken, Muskatnüsse, 
von jedem | Unze in 16 Unzen Orangenblüthwasser und 256 Unzen Weingeist 
von 21* (56 pC.) 48 Stunden mazerirt, dann 128 Unzen im Wasserbade ab- 
destillirt, das Destillat mit 160 Unzen Frauenhaarsyrup verbunden und mit 
8 Unzen Orangeubluthwasser, in welchem eine hinreichende Menge Saffran ma- 
zerirt worden, gefärbt. 

Vitium Aloes, Aloewein, Pii. Lotio : durch Mazeration von Jii Aloe 
und 3iv Kanellrinde mit 2 Pinten (40 Unzen) weifsem soan. Wein (Xeres). 
Pharm. Dcbl. schreibt 3 Pfund span. Wein und I Pfd. Spiritus vor; Pharm. 
Edob.: 3 iß Aloe, 3'^ Kardamomen, ebensoviel Ingwer und 7 Pinten Wein; 
Pharm. Am er.: 3j Aloe, 3j Zimmt, 3j Kardamomen, 1 Pinte Wein. 

Vitium Aloe* alkaliuum Pharm. Ross. milit.: 6 Dr. Myrrhe, ebenso- 
viel Aloeextrakt, 4| Dr. kohleni. Ammoniak, 3 Unzen kohlens. Natron mit 
2 Pfd. span. Wein mazerirt. 

Pulvis Aloes composilus Pharm. Lotio., Dcbl.: aus 3 iß Aloe, 3j Gua- 
jakharz und 5ß zusammengesetztem Zimmtpulver. 

Pulvis Aloes cum canella Pharm. Dcbl. und Pharm. Amer.: 1 Pfd. 
Aloe und 3 Unzen weflscr Kanellrinde, für sich gepulvert zusammengemischt. 
Das Pulver fuhrt auch den Namen Hiera picra. 

Pulvis seu Species hierae Pharm. Tacriti : Aloe, Mastix, Haselwurzel/ 
Zittwer, von jedem 3ß, Saffran 3ij. 

Species amarae Hjaerneri Pharm. Scec: 1 Dr. Saffran, 2 Dr. Zitt- 
wer, 2 Dr. Lärchcnschwamm, 4 Dr. Rhabarber, 1 Unze Enzian, 1 Unze Myr- 
rhe, 2 Unzen Aloe, 2 Unzen Theriak. 

Pilulae Aloes Pharm. Ross. milit., Ph. Amer., Eoinn.: Aloe und medi- 
zinische Seife mit Zuckersyrnp, Wasser, oder nach letzterem Apothekerbuche 
mit Rosenkonservc zu 3- oder 4granigen Pillen. 

Pilulae Aloes compositae Pharm. Da*., Logo., Dcbl.: Aloe 3j, En- 
zianextrakt 3ß, Kümmelöl 40 Tropfen, mit Syrup zur Pillenmasse, diese in 
fünfgranige Pillen geformt. Pharm. Sübc. hat dafür pilulae Aloes amarae 
s. pilulae e Gentiana crocatae, aus 2 Dr. Enzianextrakt und 3 Dr. saf- 
franhaltiger Aloepillenmasse. 

Pilulae diciae antt eibum, pilules gourmandes, grains de vie, 
Pharm. Gall.: 6 Dr. Aloepulver, 3 Dr. Chinaextrakt, 1 Dr. Zimmtpulver mit 
Wermut hsyrup zu 4granigen Pillen. 

Pilulae Rhei compositae Pharm. Amer.: 1 Unze Rhabarberpulver, 
6 Dr. Aloepulver, "4 Dr. Myrrhenpulver, \ Dr. Pfeffermünzöl mit Pomeranzen- 
svrup zu 240 Pillen. 

Pilulae balsamicas Pharm. Hamb.: Aloe- und Mvrrbenextrakt, von je- 
dem 2 Dr., Wermuthextrakt, zusammengesetztes Rhabarberextrakt, Mastixpul- 
ver, medizinische Seife, von jedem 1 Drachm., zu 2 Gr. schweren Pillen. Die 
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Formel ist den Vorschriften von Bacher und Stahl nachgebildet; diese waren 
auch als pilulae polychrest ae bekannt. 

Pilulae Aloe» ei Myrrhae Pharm. Edirb. and Ph. Auer.: 4 Tb. Aloe, 
2 Th. Myrrhe, 1 Th. Saffran nebst Rosenkonserve. Nach derselben Weise 
werden die pilulae aloeiieae Pharm. Himb. bereitet: 3ij Alo«, 3j Myrrhe, 
5ß Saffran, 9 Dr. Orangenschalensyrup. Pharm. Lond. und Ph. Dubl. stellen 
das Verhaltnifs des Saffrans jenem der Myrrhe gleich und nehmen Zuckersyrup 
zur Bildung. Dieselbe Vorschrift hat Pharm. Süec. fhv ihre Pilulae Aloe« 
crocatae, saffranhaltige Alocpillen. Sie giebt den Gehalt von 6 Stück 
2granigcr Pillen auf 4 Gr. Aloe an. Pharm. Slesv.-Hols. und Da k. bezeichnen 
das Präparat mit dem alten Namen pilulae Ruffi und schreiben anf 3>j Aloe, 

Myrrhe und ebensoviel Saffran vor. Pharm. Saxor. Iftfst ihre pilulae 
Ruffi aus | Unze Aloe, ebensoviel Ammoniakgummi und 2 Dr. Myrrhe dar- 
stellen. 

Pilulae Aloe* ei Asae foetidae Pharm. Edirb. Amer.: gleiche Theile 
Aloe, Stinkasant und kastilianische Seife mit Rosenkonserve. 

Pilulae gummi-resinosae foetidae Pharm. Ross. mimt.: Stinkasant, 
Myrrhe, Aloe, Sadebaumkraut, Eisenoxydhydrat zu gleichen Theilen mit Zucker- 
8yrup. 

Pilulae Aloee et Ferri Pharm. Edirb.: 3 Th. schwefelsaures Eisen- 
oxydul, 2 Th. Aloe, 6 Th. aromatisches Pulver und 8 Th. Rosenkonserve in 
5granigcn Pillen. 

Pilulae aperient es , eröffnende Pillen, Pharm. Si.es v. - Hols. und 
Ph. Hamb.: 1 Dr. Aloeextr., y Dr. zusammengesetztes Rhabarbercxtr. , 15 Gr. 
Eisenpulver zu 45 Pillen. Auf jedesmalige Verordnung zu bereiten. Das Prä- 
parat ist uuter den „Praeparata et pharraaca composita ofticinarum Berolineu- 
8ium" als pilulae aperienles Slahlii aufgezeichnet. 

Pilulae aperienles Siahlii Pharm. Hafk.: 1 Unze Aloepulver, y Unze 
zusammengesetztes Koloquinthcncxtrakt und 2 Dr. Eisenfeil mit der nöthigen 
Menge Gummischlcim. 

Pilulae purganies, siehe unter Jalapa. 

Pilulae Aloee et Gutti Pharm. Ross. milit. : 3 Th. Aloepillenmasse und 
1 Th. Gummi Gutti zu 3 granigen Pillen. Pharm. Suec linst statt derselben 
pilulae gutnmi Gutti aloeticae bilden. Pharm. Lord, und Ph. Ddbl. ha- 
ben an deren Stelle Pilulae Gutti compositae, siehe Gutti. 

Pilulae Andersonii, siehe Gutti. 

Pilulae hydragogae Boniii, siehe unter Gutti. 

Pilulae hydragogae Janini, s. unter Jalapa. 

Pilulae resolventes cum Aloe Pharm. Dan.: aus 6 Th. auflösender 
Pillenmasse (Ammoniakgummi, Seife, Schierlingsextr.) uud 1 Th. Aloeextrakt 

Pilulae aperientes cum matte Pharm. Dar.: kohlensaurehaltiges Ei- 
senoxyd 3«j? Myrrhe, Ammoniakgummi, Galbauuni, Aloe, von jedem 3j in Pul- 
ver, mildes salzsaures Quecksilber, Goldschwefel, von jedem jß. 

Pilulae mercuriales laxantes, s. unter Jalapa. 

Pilulae Uydrargyri compositae Pharm. Gall.: 6* Th. Quecksilber 
mit Honig auf's Feinste zusammengerieben mit 6 Th. Aloepulver, 3 Th. Rha- 
barberpulver, 2 Th. Skammonium und 1 Th. Pfeifer zu 4 Gran schweren Pil- 
len; jede derselben enthält etwa 1 Gr. Quecksilber. 

Decoctum Aloe» compositum Pharm. Lond.: 7 Drachm. Lakritzcnsaft, 
1 Dr. kohlensaures Kali, je 1 T Dr. Aloe, Myrrhe und Saffran mit 25 Unzen 
destillirtem Wasser auf 20 Unzen eingekocht, kolirt, mit 7 Unzen zusammen- 
gesetzter Kardamomentinktur vermischt. Pharm. Dübl. und Edirb. geben die 
Gewichtsmengen zu { Unze Süfcholzsaft, 2 Skr. kohlensaures Kali, je 1 Dr. 
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Myrrhe, Aloe lind Saffiran, mit 16 Unten Wasser anf 12 Unsen Kolator, dazu 
4 Unsen zusammengesetzte Kardamomenlinktur. Wird stets frisch bereitet. 

Supposiioria Pharm. Hamb.: 6 Dr. Aioepulver, lj- Unzen Kochsalz, 
1 j Unzen venetianischer Seife, 8 Unzen Stärkemehl mit etwas Honig zur Stuhl- 
zäpfchen inasse. 

Wir9it4ttg. Bei pflanzen- und fleischfressenden Thicren wirkt Aloe 
in gröfseren Gaben sicher und unschädlich, doch langsam pnrgl- 
rend. Pferde erfahren die Wirkung auf 5 — 7 Drachmen binnen 18 bis 24 
Stunden. — Einspritzungen von Aloe, mit etwas Weingeist in Wasser gelöst, 
in die Venen eines Pferdes, zeigten, Moiroud, zu 4 Dr. uud folgenden Tages 
zu 8 Dr. keine anderen Folgen als die Entleerung einer gröfseren Menge 
Harn, während der Darmkoth kaum Spuren von Galle wahrnehmen lief*. Iii- 
defs starb das Thier am 3. Tage. 

Bei Menschen verminderen kleine Gaben von £ — — ± — 1 Gran 
vorhandene Trägheit des Darmkanales, sie beschranken die Schleimabsondcrun- 
geu desselben, vermehren die Verrichtungen der Leber, fördern die 
Verdauung, die Efslust, treiben Blähungen und begünstigen den 
Stuhlgang. 

Gaben von 5 bis 10 Gran bewirken sicher, aber langsam, nach 
6 — 8 — 12, bisweilen erst nach 24 Stunden, Falloppia unter mafcig star- 
kem Kneipen im Unterlcibe, zuweilen mit Sluhlzwang verbunden, aber 
ohne Verdauungsstörung, im Gcgcntheil unter Anregung der Efslust eine, bis- 
weilen zwei oder mehrere breiige, gallige, selten wasserige Darm- 
anslecrungen von cigcnlhüinlichem. spezifischem Geruch. — Einige Per- 
sonen erfuhren schon auf 1 Gran 6 Ausleerungen mit Sluhlzwang, andere konn- 
ten behufs einer gleichen Wirkung 10 und 20 Gran nehmen. Trifft das Mittel 
bei seiner Einverleibung einen gereizten oder entzündeten Darmlheil, so wird 
gleichzeitig der Reizzustand in diesem erhöht. Vcrgl. S. 182 und 183. 

Der Eingriff der Aloe geschieht allezeit unter oder mittelst eines 
starken Blutandranges nach den Organen des Unterleibes und 
scheint vorzugsweise sich auf den Dickdarm zu erstrecken. Denn es 
treten bei hinreichenden Gaben derselben nächst den Darmauslccrungen leichte 
Beschleunigung des Pulses, ein Gefühl von ßlu twallung und 
Wärme oder Hitze im Unterleibe, vornehmlich in der Lebergegend 
und dem Mastdarm ein, ferner Druck und Spannung im rechten Hvpochon- 
dnum, sowie vergebliches Drängen zum Stuhlgänge, Trockenheit im 
Munde und Durst. Aufscrdcin erscheiul der abgehende Harn hitziger; dabei 
werden vorhandene Hämorrhoiden «ehmerzhafter, Blutun- 
gen derselben vermehrt oder hervorgerufen. Falloppia 
zahlte unter 100 Personen, welche Aloe gebrauchten, 90 mit Hämorrhoidalflufs 
behaftete. Seine Beobachtungen finden in den von Gott fr. Möbius, Ola us 
ßorrichius' und Trnka* von Krzowitz mitgetheilten Krankheitsberich- 
ten ihre Bestätigung. Ebenso schreibt Fonseca 4 die in der Gegend von Ve- 
nedig nnd Padua sehr häufig vorkommenden Hämorrhoiden dem Mifsbranche 
der Aloe zu; behauptet Stahl *, dafs die Bewohner Niedersachsen 8 wegen des 
häufigen Mifsbrauchcs des elixir proprietati» sehr an Hämorrhoiden leiden; 
schreibt Geoffroy: aperit aloe ora venarum oni et vulvae; sah Ran • zu Lau- 
terbach gleiche Folgen durch eine zur Lebensverlängerung vielfältig benutzte 



1 ) De med. purg. Opera. I. c. 32. p. 109. 

2) Act. Harn. 1673. ob». 64. 

3) Abhaodl. über d. Hamorrhoidalkraokh. 
Br«l 1798. S. 75. 



4) Coo.uU. med. T. I. con*. 27. 

5) Colleg. pract. p. 418. 

6) Erkeuntn. u. Heil«, d. ge». UämorrUo; 
dalkrankhin. Giefsen 1821. S. 56. 
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aloebaltige Arznei» Neben diesen Erscheinungen giebt rieh ein reizender 
Einflufs auf die Geschlechtsorgane kund. Sie vermehrt Blutungen des 
Fruchthalters und begünstigt den Eintritt des Monat sflusses, verursacht, v. We- 
dekind, in wiederholten kleinen Gaben bei Mannern oft Erektionen und Trieb 
zum Beischlaf. Nächstdcm werden, Green ho w die Nieren zur Absonde« 
rung einer gröfseren Harnmenge angespornt, besonders aber, v. Wede- 
kinn, in der Leber ein stärkerer Gallenergufs vorbereitet, v. Wedekind 
macht Oberhaupt die abführende Kraft der Aloe nur von i Ii rem 
Einflufs auf die lieber abhängig; denn er sah bei der Verbindung 
dieser Arznei mit Pnrgirmitteln, welche schnell Darmausleerungen hervorrufen, 
die Wirkung der Aloe nicht blos einige Stunden später eintreten, nachdem jene 
der anderen Mittel' bereits vorG bergegangen war, sondern fand anch die nach- 
folgenden Ausleerungen von den früheren in Geruch und Farbe verschieden. 
Ein Purgirtrank aus 3 Unzen wiener Tränkchen und 1 Unze Glaubersalz mit 
2 bis 6 Gran Aloe wirkt nicht stärker oder schwächer als ohne Aloe. Wird 
diese 2 Stunden vor oder nach dem Tränkchen genommen, so beginnt ihre 
Wirkung erst mehrere Stunden später als jene des Tränkenens. Giebt man 
Aloe 6 bis 8 Stunden vor dem Purgirtrank, so fallen die Wirkungen beider 
Arzneien zusammen und die Ausleerung erfolgt um so stärker. Hiernach er- 
giebt sich dic Unzweckmäfsigkeit vieler, auch mehrerer der oben 
angeführten offizinellen Zusammensetzungen. Aufserdem zeigt sich 
der Einflufs der Aloe auf den Stuhlgang um so kräftiger, je mehr der Mensch 
zu erhöhter Absonderung der Galle Neigung trägt. Ferner reizen Alocklystiere 
aus lauem Wasser mit 2 — 4 Dr. Aloeextrakt nicht stärker als Kl votiere aus 
lauem Wasser, und bewirken, wenn sie zurückbleiben, erst nach etwa 8 Stun- 
den Purgiren, also erst, nachdem die Aloe aufgesogen, aus dem Blute in die 
Leber abgesondert und mit Galle vermischt in die dicken Därme zurückgekehrt 
ist. In der atonischen Gelbsucht aber bringt Aloe so lange kein Abweichen 
hervor, als der Darmkoth weifs oder grau erscheint: erst wenn dieser wieder 
Galle beigemischt enthält, stellen sich reichlichere Darmausleerungcn ein. 

Uebngens erzeugte Aloe nach einigen Beobachtungen auch bei äufser- 
licher Anwendung Purgiren. Denn Monro 1 veranlafste solches durch 
Aloetinktur in einem kariösen Geschwöre. In einem anderen Falle • entstand 
dasselbe durch Offenhalten einer Fontanelle mittelst Aloepillen. Ebenso wirkte 
die Einreibung einer Salbe aus Aloe und Ochsengalle purgirend. Auch Lem- 
berg Gerhard 4 , Chr. Wisbach • auf Bergen, Romberg', Natorp', 
Jul. Alb. Hofmann ' in Dresden, -Magnus sahen bei cndcrtnatisclier Anwen- 
dung stets reichliche Ausleerungen erfolgen. Aber A. L. Richter* zweifelt 
nach gewissenhaften Prüfungen an der Wirksamkeit auf diesem Anwendungs- 
wege. 

In wunden Hautstcllen verursacht die Aloe Brennen und Eiterung. 

Anne— du— ff. In Kranit heltszustftnden des Manuel* 
und Grelaenalters, welche ohne schleunige Hülfe zu er- 
fordern hei torpid -atonUeher BeschatTenhelt der dicken 
Darme und der Leber 9 hei Neigung cur lersrhlflniunf 
und Sftureblldung sowie bei unterdrückter oder abnor- 
mer Absonderung des Fruchthalters, überhaupt bei Träg- 



1) Lond. med. Gaa. XIX, 270. 

2) Work». 1781. p. 306. 

3 ) Mem. de la »oc. roy. de m*d. * Paris. 
II, 162. 

4) Lond. med. and phyi. J. 1831. Febr. 
Behreud all* Rep. 1831. (VI) I, 120. 



5) E*r. VT, 1. Gers, ond Jul. Mag. 
1830. X^X, 510. 

6) Casper's Wochensrlir. 1833. I, 251. 

7) Hütet. J. 1833. LXXVI. 2, 62. 

8) Die endern). Methode. Berlin 1835. 
S. 110. 
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lielt der venösen und lymphaU«fh«n Unter] elbage fäffce 
vermehrte DarmaaileeruifM wflnieheniwerth and Ter« 
Änderte oder verstärkte Gallenblldunar nolhwcndilg ma- 

ehen. Ueberall in mäßigen Gaben und anhaltend fortgebraucht. Vorsicht 
gebieten reizbare, zu vermehrter Galleabsouderung geneigte Personeu, Geber- 
hafte Zustünde, der Eintritt oder das unmittelbare Aufhören der Monatsreini' 
gung. Nachtheile erweckt Aloe bei Entziindungszus! finden oder BlutAussen in 
dem Darmkanal, der Leber, den Geschlechts- oder Uarnorgancn, bei mechani- 
sehen Hindernissen oder organischen Fehlern in den Zweigen der Pfortader. 
Schwangerschaft wird meist als eine Gegenanzeige zur Anwendung der Aloe 
angesehen; indefs gab sie Den man hier ohne Gefahr. 

Bei erschwerter oder gesrhwArhter Vcrdanung mit sel- 
tenen Stahlaasleerangen unter Atonle der Leber mit an« 
zu Iii »«lieber oder fehlerhafter dalleabsonderung, Reizlo- 
sigkeit der Cedirme, starker Sehlelm- und Säureblldunar 
(gr. { — j — ij, zum Theil mit Rhabarber, Ochsengalle, Seife, oder behufs ver- 
mehrter Absonderung des pankreatischen Saftes mit Kalomel). Bei Siiure in 
den ersten Wegen; bei Blcnnorrhöeu der Verdauungsorgane, besonders des 
Mastdarmes (kleine, nicht abführende Gaben, mit Rhabarber, während der 
Dauer der ganzen Krankheit). Bei Gelbsucht und anderen Krankheiten 
der Leber, wenn dieses Organ weder entzündlich ergriffen ist, noch durch 
Gallensteine gereizt wird, auch in den Gallengängen keine mechanischen Ver- 
stopfungen sich vorfinden. Bei Melancholie, Hypochondrie. 

Bei ehronlseher Lelbesverstopfung und Anhäufung von 
Kothmassen im Dickdarm, in Folge gehemmter Galleausscheidung 
und torpider Atonie der Muskelfasern im unteren Darmkanale: 
sern bei schlaffen, reizlosen, körperlichen Anstrengungen wenig ausgesetzten.- 
Personen; bei Blutandrang nach dem Kopfe und bei Gehirnaflektionen allerer, 
zn Schlagflüsscn geneigten Personen (Aloe zu 1 — 5 — 10 Gr. und mehr, ohne 
andere Purginnittel. Wenn indefs die Absonderung der Galle uud Darmfeuch- 
tigkeit zu gleicher Zeit gefördert werden soll, gebe man Aloe 6 — 8 Stunden 
vor dem anderen Abfuhrungsmittel). — Bei hartnäckiger Kolik mit Verstopfung, 
Kreisphvs. Wolff 1 zu Kalau (Auflösung des wässerigen Aloeextraktes in Bit- 
termandel wasser ). 

Bei Hämorrhoiden, um gewohnte, aber unterdrückte Blutungen dersel- 
ben hervorzurufen, sobald diese die Entstehung oder Verschlimmerung anderer 
Krankheiten abzuwenden vermögen. (In vorsichtigen Gaben. Der Heilzweck 
gelingt leichler im Sommer als im Winter). 

Gegen verhaltene Monatsreinigung mit Leibesverstopfung, wenn jene 
durch diese hartnäckiger, und bei gehöriger Blutlulle unter reizloser, träger 
KürnerbeschafTenheit uud dem Mangel eiue_s normalen Säftezuflusses nach den 
Geschlechtstheilen auftritt (mit Stinkasant, Myrrhe, Saifran, Eisenfeil). 

Gegen Eingeweidewürmer. Bei Askariden leistet Aloe gröfsere 
Vortheile als andere Purgirmittel , weil sie der Verdauung nicht schadet und 
längere Zeit hindurch fortgebraucht werden kann, Schaeffer zu Regeusburg. 
Gegen Bandwurm, Krctsphysikus Bongard * (eine Mischung aus 3 Gr. Aloe- 
exlrakt und ebensoviel mildem salzsaurem Quecksilber zu 3 Pillen 8 Tage hin- 
durch jedeu Abend. Daneben magere Diät. Die Kur müsse jedoch so Kräftig 
sein, dafs am folgenden Tage nach jeder Gabe mindestens drei Stuhlgänge er- 
folgen ). 

In Augenkrankheiten. Bei Augenschwächc und Augenlhräncn, Janin 
(Augenwein, vergl. Formulare), Reil (dasselbe Mittel mit gleichen Theilcn 

1) flu fei. J. 1827. LX1V. 4, 130. | 2) Ru.i'. Mag. 1824. XVII, 149. 
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Rosenwasser). Bei Hornliautflccken, Boerhaave (Augenpulver aui 6 Gr. Aloe 

und 1 Dr. Zucker), Reil (Augenpulver aus 6 Gr. Aloe, 2 Skr. Sepia, eben* 
soviel weifsem Zucker und 4 Dr. Veilcbcnwurzel), Peer (Salbe aus 8 Gr. Aloe, 
10 Gr. weifsem Vitriol, ebensoviel Grünspan und gebranntem Alaun nebst 4 Dr. 
Honig). Gegen Verdunkelungen der Hornhaut und skrofulöse Augenentzunduu- 
gen, Sloaue (6 Gr. Aloe, 1 Skr. Blutstein, 4 Dr. Tutia, 2 Gr. Korallen und 
Vipernfett zur Salbe), A. G. Richter (12 Gr. Aloe, ebensoviel Opium, 1 Dr. 
Borax, ebensoviel weifser Zucker, 4 Unzen Rosenwasser). Bei Schwäche der 
Augenlider, Boerhaave (8 Gr. Aloe, 8 Gr. Myrrhe, 5 Gr. Kalomel, 6 Dr. 
Rosenhonig). 

Gegen Taubheit in Folge von Aerger, Erhitzung und Erkältung in einem 
feuchten Zimmer, verbunden mit ungewöhnlicher Trägheit des Körpers, Schleim- 
husten, Blutandrang .nach dem Kopfe, Schwindel, heftigem Pulsiren in dem 
höchst schmerzhaften Ohre und allmälig ausgebildetem Eiterilufs; die Taubheit 
nahm aller Hülfe ungeachtet bedeutend zu, ergriff endlich auch das rechte Ohr 
unter Verlust des Geruchssinnes (frisch ausgepreister Saft der Aloepflanze auf 
Baumwolle üufserlich, zu gleicher Zeit mit Wein und Zucker aufgekocht quart- 
weise taglich innerlich ), % Hufeland *. 

Gegen fressende, * jauchende Geschwüre (Auflösungen, Tinkturen, 
Salben, Pflaster). 

JPtorm titasf €2ahe. Innerlich: grannm ß — j — grana ij, 2 — 3 Mal 
täglich, um Leibesöffnung hervorzurufen oder milde abzurühren; grana iv — v 

— x — xv — xx pro dosi, um stärker oder heftig auszuleeren. Am besten in 
Pillen oder Bissen: allenfalls die Aloe allein oder mit etwas Weingeist ge- 
formt; schöner mittelst Zusatz von Seife oder einem Extrakte. Seltener, des 
schlechten Geschmackes wegen, in Pulver oder Mixturen. Doch bietet Zimmt 
ein zweckmässiges corrigens. — Aeufscrlieh: Klystiere: grana iij — vj — 9ß 

— j — 3ß> etwa in Schleim, umgcschüttclt. Augenpulver: grana v — xv 
auf 3ij. Augcnsalben: grana ij — iv auf 3ij. Augenwasser: zu Bähungen 
grana v — xx auf 3iv; zu Tropfwassern: grana ij — vj auf $ß. Vcrband- 
wasscr: 3j — ij auf Jvj. — Endcrmisch: grana iv — x, nötigenfalls nach 
einigen Stunden wiederholt. 

Extractum Aloes: dieselben Gaben wie reine Aloe. — Aloetin (Aloe- 
bitter): gr. ß — j pro dosi oder behufs stärkerer Einwirkung: grana ij — v 

— viij. — Tinctnra Aloes: innerlich (nur als Reizmittel) guttae viij — xx, 
einige Male täglich; äufserlich zu Klystiercn (stark abzuführen): 3ß — j; 
Augenwassern: äß — j auf 3ij. — Decoctum Aloes compositum (als 
Magenmittel): 3iv — vj in einem aromatischen Wasser, cfslöflelweisc. — Pi- 
lulae Aloes composilae: grana x p. d. (Mittags vor dem Essen genommen, 
haben Abends oder am folgenden Morgen 1 bis 2 Stuhlgänge zur Folge). — 
PHulae balsamicae: grana x — xij p. d. — Pilulae Aloes cum Myr- 
rha: grana x — xij oder mehr p. d. — Pilulae aperientes: grana viij — xij 
p. d. — Pilulae aperientes Stahlii: gr. ij pro dosi. — Pilulae laxan- 
te§: 4 — 6 — 8 Stück auf die Gabe. 

Melde Verbindungen mit konzentrirten Mineralsauren, besonders mit Sal- 

{►etersäure, ferner mit Salzbildern, Aetzalkalicn, mit Metallsalzen. Bei Auf- 
ösungen zu innerlichem Gebrauche ist auch Ochscngallc zu meiden. 

WorntU I €1 re. ly Extracti Aloes aquosi grana vj — x, extracti Taraxaci 3 ')* aquac 
Foeniculi Jvj, aquae Amygdalarum aroararum 3j- M. S. Stündl. 1 Efsl. Daneben Zucker- 
wasscr und schleimige Nahrungsmittel nebst vielem weich gesottenem Eigelb. Bei Gelb- 
sucht. Pilschaft. 

1822. UV. 2, 66. 
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Rr Tincturae Aloe«, tincturae Castorei, singularum tincturae corticum Aorantio- 

rara 3j* M. D. S. Täglich 3 Mal 15 Tropfen tu nehmen. Bei chronischem Erbrechen. 

Hufclaod. 

iy Pulveris Aloe* coropoiiti, pulveris corticis Auranliorum, singulorum Jß, pulveris 
radteis Rhei 5'jt spiritus Vini gallici ^vj. Marerenlur per srplem dies et destillrntur. S. 
Morgens und Abends 1 Theel. roll mit 2 — 3 Efsl. Wasser gemischt au nehmen. Bei Ver- 
dauuogssrhwäcbe und Blähungen in der Gicht. Graves. 

ty Aloes socolrinae 3ji Sapoois medirati 3ß- Misce fiant pilulae LX. Conspergat 
pulvere Cinnaroonu. D. S. 1 bis 2 oder 3 Mal des Tages 1 bis 2 Stück au nehmen. Pi- 
lulae aloeticae. 

Extracli Aloes, Clunini sulphurici, singulorum 3j. Misce, Gant pilulae xx. Con- 
spergas pulvere Cinnamomi. S. Abends vor Schlafengehen 1 Pille an nehmen. Bei man« 
gelhafter Gailenabsonderung und Trägheit der dicken Gedärme. 

iy Aloes pulveratae, Myrrhae pulveratae, Croci pulveratae ana 3j, extracli corticura 
Auranliorum qnantitatcra sufTicienlem , ut fiant pilulae pondere granoruro duorum. Contper- 
gas pulvere Croci. D. S. Morgens und Abends 6 — 8 Stück zu nehmen. Zur Beförderung 
des stockenden Monatsflusses bei Torpor im Fmcbthaller. 

iy AInes socolrinae 3j» Fcrri pulverali Slibii sulphurati aurantiari 3^> Hjdrargyri 

muriatici milis olei Sabinac gutta* xi, syrupi corticum Auranliorum sufTicienlem quanti- 
titatero, ut fiant pilulae pondere granorum trium. Conspergas pulvere Cinnamomi. Gegen 
Bleichsucht. Weikard. 

iy Vini generost albi ibj, Aloes, Tuliae prarparatae, Croci aa 3j- Indita lagenae 
probe obluralae agilenlur per quadranlem horac, tum biniolre in solc digerant. S. Augen- 
wein des Jan in. 

iy Aloes pulveratae 3j» Fellis tauri inspissati, Pelrolei aa 5«ß» Adipis suilii * iß. 
Misce fiat ungucnlum. D. S. Des Tages 3 Mal einen Theel. voll in die Nabelgegend ein- 
zureiben. Gegen Eingeweidewürmer und dadurch verursachte. Koliks< hrnrrtcu. Je nach Er- 
fordernifs soll man einer L'nzc dieser Mischung 1 Dr. Kamfer, 1 Skr. Reinfarrnol, ^ Dr. 
flüchtiges Hirschhornsalz und 3 Dr. Seife hinzusetzen. Ungucnlum Aloe» cum Petro- 
ItO. PUARMICOPOEA BATAVA. 



Boletus Eiaricis» 

Agaricnin, Agaricum album, Fuogus albus, Fungus Laricis; Lärcheuscbwaram ; dän. 
Larkeswamp; schwed. Lärkträdswanip; engl. Fuogus of (he Lorch; franz. Agaric; 

Kai. Agarico. 

WAtteratur. Rubel, praes Jacquin: diss. de agarico ofhe. Viennae 1777. 8. 
(In Jacquin miseellanea austriaca, 1778. 1, 4 ) 

Geschichtliches, Die Griechen bezogen den Lärchenschwatnm, nyaotxnv, 
agarievm, au« Agaria im Lande der Sarraateu; doch wufslen die Alten, dafs er auch 
in Galir.ien and Cilicien, so wie iu anderen Gegenden Asiens ad Cedern vorkomme. 
Debrigens ▼erwechselten sie nicht selten einige Arten desselben nod nahmen dafür 
bisweilen Agaricu» dryinu» Pers. oder Agar, ottreatu» Jacq. Der Schwamm diente 
allgemein als starkes Purglrmiltel, das besonders den Schleim und die Gallo aus- 
leere, überhaupt in seinen Wirkungen den Koloquinthen ähnlich sei; außerdem mit 
Wasser oder Wasser-, Wein- oder Essigmelh bei Niercu- und Leberleidcn, bei 
Scbwerharnen, Gelbsucht, gegen Fehler des Uterus, Menstruationsstockungen, Bleich- 
sucht, Engbrüstigkeit, Blutspeien, Schwindsucht, Rubren, bei Hilft - und Gliederschmer- 
zen, gegen Epilepsie und Vergiftungen, Dioskorides (III, 1), Plinius (XVI, 13; 
XXV, 57), Galen, Caelius Aurelianus, Oribasius, Aetius, Alexander 
Trallianus, Paullus Aegineta. Andere rühmten ihn noch bei Wassersucht, Hy- 
pochondrie, Hysterie, nicht minder, in Rufsland (Pallas), als Brechmittel bei Wech- 
selfiebern und weifsem Flufs, ebendaselbst wird auch das Pulver Pferden und Rindern 
in Geschwüre gestreitet, um diese von Maden zu reinigen. De Haen und Barbut 
brachten den Lftrchenschwamm gegen heftige Schweifse in Gebrauch. Zu den ge- 
suchten Zubereitungen desselben gehörten hiera picra cum agarico, trochi$ci 
de agarico a Meine und pulvi» benedictu» Patchalii ad melancholiam. 

MmiamH+wm*. Polyporus ofßclnaUs Fries (Boletus Agaricu» AUioni, 

STRcarr, A. M. L. II. 16 
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Boletus Laricis Jacq., Boletus purgans Per«., Boletus ofßc'malis Vi 11 arg), 
Lärchenscliwamm. ( Cr y ptocamia - Fü jgi ; II ymejomycetrs - Pileati - Polyporei ). 
Im südlichen Europa, namentlich iu Frankreich, Ungarn, Griechenland, sowie in 
Klcmasien in Bergwäldern an den älteren Stammen von Pinus Larix. 

Botanische Charakteristik, Ein mehrjähriger Pili, faust- bis kinderkopf- 
grofs, von fleisrhig - korki^cr, lüher Substanz und verschiedener Gestalt, bald hu (Tor m ig, bald 
mehr kegelförmig, bald kissenartig halbkugelig, immer mit konveier Oberseite und flacher 
oder schwach konvexer Unter- oder Poreriscitc, gewöhnlich sitzend, selten gestielt. In der 
Jugend zähe, etwas biegsam, nicht ganz Irockeo, bell - pomeranzenfarben ; im älteren Zustande 
trockener, Irdcrig, bald weicher, bald harter, weifs; im Aller sehr hart, rissig, weifsgrau, 
schwärzlich oder bräunlich. Innen weifs, ein ziemlich trockenes, schwammiges, zu einem gro- 
ben Mehl zerreibbares Fleisch bildend. Aul der Unterseile mit sehr kleinen Poren bedeckt, 
deren Köhren von ungleicher Höhe gelblich oder bräunlich gefärbt sind. 

Fhartnakoffnostisches und physikalische Eigenschaften* Wird 
Im August und September gesammelt) von seiner farbigen, rauhen, harten, holzigen 
Rinde geschält, an der Sonne getrocknet, gebleicht und mit hölzernen Hämmern weich 
geklopft, boletus Laricis exeorticalus: leichte, weifse, schwammige, leicht zer- 
brechliche und xerreibliche Stücke von ungleicher Grüfte und Form, mit einem dum- 
pfigen Gerüche nach frisch gemahlenem Mehl und einem söfslichen, hinterher durch- 
dringend bitteren scharfen Geschmack. — . Unter den Handelssorten ist der aus der 
Daupbine stammende Lärchcnschwamra weniger gut, kleiner, gelber, schwerer. 

V He suis ehe HeseHrsffessHeit, Blcy 1 gewann aus dem trockenen 
Pilze 23,os hellbraunes, sufslich schmeckendes, in Aether und ätherischen Oelen 
lösliches hartes Harz, 17,« • braunes geschmackloses, in Aether, aber nicht in 
Tcrpeutin lösliches hartes Harz, l,«a hellbraunes sehr bitteres, in Aether, aber 
nicht in ätherischen Oelen lösliches Welehharz, 8,qj Gummi mit bitterem- 
Extraktivstoff, 2,.. Extraktivstoff, 0,i s Wachsstoff, 16,«« Pflauzenei weifs, 
15,«« Fungin (Faserstoff), 11, • • Wasser, 0,i« PiUsfiure, 0,.« Schwamm- 
säure ( unvollständig nachgewiesen), 1,«« Weinsteinsäure und Phosphor- 
säure, 0,3» Kali, 0,i« Karle, Spuren von Ammoniak, Schwefel, vielleicht auch 
von ätherischem Oel. 

Braconnot* fand die Zusammensetzung aus 72,« weifsem, geschmacklo- 
sem, purcirendem Harz, 2,« bitterem Extraktivstoff, 26,« unlöslicher Substanz 
oder Pilzfaser. Bouillon la Grange 9 zog aus dem Lärcbenschwarom freie 
Säure, Benzoesäure haltendes saures Balsamharz (dem Jnlapenharz ähnlich), 
Extraktivstoff, thicrische Materie, Ammoniak-, Kali- und Kalksalze. C. F. 
Bucholz* zerlegte denselben in 50.« leberbraunes, sprödes, brüchiges, in Al- 
kohol und Aether lösliches, sehr bitteres Harz, von welchem 41,« sich in al- 
len Verhältnissen mit Terpentinöl vereinigten, 9,« aber darin nur mittelst Sied- 
hitze löslich waren, 3,« bitteres wässeriges Extrakt mit etwas Seifenstoff, 6,« 
gummig -schleimige Substanz, 30, « Faserstoff bei 10,« Verlust an Feuchtigkeit. 

Ij&rchenschwaminhars, resina boleti Laricis, eiue dem Jalapenharze 
ungemein ähnliche, braune spröde Masse, mit mattem Bruch, in Aether, Weingeist, 
in helfsem Terpentinöl löslich, rölhet in geistiger Auflösung genäfstes Lackrauspapier, 
vermöge eines Gehaltes an saurem Harze ( Pseudowachs ) , Trommsdorff C. F. 
Hänle *. 

JPräMpara t «?• Agaricum nlbum praeparalum Ph. Bavar., Hass.: 
gepulverter Lärchensch wamm mit Tragant bschleim zu einem Brei angemacht 
und nach dem Trocknen gestofsen. Wird in verschlossenen Gläsern und vor 
dem Lichte geschützt aufbewahrt. 



1) Trorarosd. n. J. XXV. 2, 119. 

2) Bull, de pharm. IV, 304 

3) Ann. de ehim (.1, 70. 



4) Beil. Jahrb. 1808. XIV, 111. 

5) Journ. d. Pharm. XXV. 1, 193. 

6) Bucha. Rep. 1834. XL VIII, 361. 
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Trochisci Agarici Pharm. Hmp.: Larcnenschwamm mit weifsen* Wein 
zur Paste angestofsco. 

Extracium Agarici albi Pharm. Gall.. durch kaltes Wasser ausgezo- 
gen. Pn. Hisp. läfst den Auszug mittelst Wasser und Weingeist darstellen. 

Extracium Agarici atoeticum s. extracium catholicum Pharm. 
Hisp.: 1 Unze Lärchenschwamm und ebensoviel schwarzes Niefswurzextrakt, 
6 Dr. Koloquiuthenextrakt, mÜ Wasser zu einer weichen Masse angestofsco, 
dazu I Unze Skaminoniuaipulvcr, 2 Unten Aloe, ^ Unze Bittersalz; ans Ganze 
zu Pastillen verarbeitet. 

Pilulae hydragogae Janini, s. Jalapa. 

Tinctura Aloe« composita, s. S. 235. 

WirJktcMjr. Beim Pulvern aufsteigender Staub des Larchenschwammcs 
verursacht Husten, Niesen, ThrSncn der Augen und anhaltenden Ekel. Inner- 
lieh bringt der Pilz zu 3ß — 3j sehr langsam einige wAssertge Stuhl- 
ar&nare hervor, dabei aber entstehen meist heftige Leibschmerzen, nicht selten 
Uebefkeit oder Erbrechen; doch bleibt die Verdauungskraft ungestört, nur 
bei öfterem Gebrauche verliert der Kranke die Efslust oft auf lange Zeil. — 
Kleinere Gaben wirken nicht abführend, aber sie beseitigen oder raäfsi- 
gen sehr oft die starken Schweifse in der Schwindsucht und 
Gicht. 

Lärchensch wammharz wirkt zu einigen Granen sicher und milde 
abführend. 

A—*>en4i94§+ff, Als Abfuhrungsmittel, doch selten, um der lang- 
samen und unsicheren (Brechen erregenden) Wirkungen willen. 

Gegen die ersehftpfenden SehwelTse «tor Srhulndsurht, 

de Haen aber die Schweifse wechselten mit Rohr und traten nach deren 
Beseitigung wieder hervor; Barbut' zu Nismes bei Lungensucht und entarte- 
tem Wechselfieber (trochisci ex agarico, 2 Gr. gepulvert in 1 E&lofTcI 
Wasser, Abends vor dem Schlafengehen, hinterher \ Glas Wasser; die Schweifse 
verloren sich bei der 3. oder 4. Gabe), Trnka de Krzowitz*, Reil, Toel* 
zu Aurich (4 Gr. Lärchenschwamm mit Zimmt Abends vor dem Schlafenge- 
hen; gunstige Wendung in der Mehrzahl der Fälle, auch wurde der Auswurf 
nicht gehemmt); Burdach * in Triebel bei Sorau: unschätzbares Mittel, wel- 
ches kein anderweitiges, gegen die Grundkrankheit gerichtetes Heilverfahren 
störe, dasselbe vielmehr unterstütze, in den bezeichneten kleinen Gaben von 
jedem Körper vertragen werde, dabei kaum irgend eine Nebenwirkung und 
niemals eine Öbele Folge äufserc (bisweilen B'i) innerhalb 24 Stunden ohne 
ausleerende Wirkung; bei eingewurzelter Diarrhöe mit Kino oder Alaun; die 
Verbindung mit Opium sei nicht passend, da beide Mittel einander entgegen 
wirken), Andral • (6* — 8 Gr. täglich in Pulver, steigend bis 26 Gr. des präpa- 
rirten Lärchenschwammes in 6 Pillen, 2stöndlich 1 Stuck, zwar nicht in allen, 
doch in deu meisten Fällen mit entschiedener, die Schweifse mindernder oder 
ganzlich beseitigender Wirkung, dabei zeigten selbst gröfsere Gaben bis 48— 60 
Cran keine Beeinträchtigung der Vcrdauungsorganc); Kopp 7 in verschiedenen 
Abzehrungskrankheiten mit ausgezeichneter Wirksamkeit und stets ohne Nach- 
theile; erregte der Schwamm Durchfall, so wurde die Gabe vermindert; Rin- 
tel * in Berlin. — Gegen ermattende, Hektik anbahnende Schweifte in gichti- 
schen und rheumatischen Uebeln, Burdach, Kopp. 



1 ) Ratio medendi. XII, 251. 

2) Journ. de n>£d. XL Vit, 5 t 2. 

3) Hist. febr. hect. Vindob. 1783. p. 215. 

4) Horn*« Are).. 1826. I, 378. 



5) Hu fei. J. 1830. LXX. 3, 75. 

6) Bull, de lhe>ap. VI. livr. 11. 12. 

7) Denkwürdig». Frkft. 1836. III, 344. 

8) SanitSuber. d. Prov. Brandenb. 1837. 
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JForm nniI Gabe. Innerlich, als starkes Abfährungsmiltel: 3^ — 3 j 
pro dosi. Zur Hebung der Schweifte: gr. ij — viij pro dosi, 2 oder 1 Mal den 
Tag über, am wirksamsten bei Eintritt der Nacht, in Pulver [mit Zucker, 
üclrucker oder mit Traganthschleim verrieben], Pillen, in wässerigem oder 
besser in weinigem Aulgufs [3ß — 3ij auf Jiv — $vj Flüssigkeit, thcclöffel- 
oder efslöflelweise], gern mit einem Gewürz. 

Wormill&ve* Rr Boleli Laricis sicci 5)i seniini* Cardamoroi minor!* conlusi 5 iß» 
radicis Gcntianae rubrae 5ij» v « n « hispanici Jiv. Digerc per triduum; cola cum etpresstone. 
S. 3 Mal täglich 20 — 30 Tropfen. Gegen »tonische Zustande und Versctileimungen des 
Unterleibes; gegen Vcrdaunngssch wache nach anhaltendem Mjfabrauche geistiger Getränke; 
gegen chronische, atonische Bauchwassersucht. 

Rr Boleti Laricis, Sacchari laclis, claeosacchari Cinnamomi ana grana iij. M. fiat pul- 
vis; dispensentur tales doses ix. D. S. Morgens, Nachmittags und Abends 1 Stück 4 Kopp. 

Jif Boleli Laricis grana xij, Sacchari albi 3'j- Misce fiat pulvis» diride in partes v) 
aequales. S. Abend 1 Pulver tu nehmen. Barbut. 

Ri Boleti Laricis polverati grana vj — xviij, exiracti thebaicae grana ij — iij, gummi 
roimosae 3ij*. mixt fiat pulvis, dividetur in partes vj aequalet. S. Abends oder Nachmittags 
und Abends ein Pulver tu nehmen. Radius. 



Senna. 

Poll*. 

Sena; Seunesblälter, Senoa; dftn. Sennes-blade; schwed. Sennetsblad; frz. Sene; 

engl. Senoa; ital. Seena. 

MjttteTOtwr» Ant. MizauJd: opuscutum de sena, planta inter omnes hominibtis 
saloberrima. Parisiis (1572) 1574. 8. — Sa biet: de senna colutcsque viribus. ( Mcm. de 
Trl-voux 1711). — Jo. Conr. Senner: diss. botan.-iucd. ioauguratis de senna. Altdorf 
1733. 4. — Salvador Soliva: disertacion sobre el sen de r$paua. Madrid 1774. 8. — 
Bouillon-Lagrange: memoire snr Ic sene" de la palthe. (Ann. de chimic XXIV, 3. Journ. 
de la aoc. de pharmaciens. 1797. p. 76). — IL Necloux: vojage dans la haute Egyptc, an 
desius des Calaractes; avec des observations sur les diverses e*pJ>ces de sene" qui sont repan- 
dues dans lc commerce. Paris 1808. fot. 22 S. mit 4 illum. Kpfrn. (Die angekündigten Ne- 
henbetrachtungen bilden den Uauptinhalt der Schrift). — Tussac: de la culture du sene 
dans les Antilles. (Journ. de botanique 1, 12). — A. P». Delile: memoire sur les senes. 
( Mera. de botanique. Paris 1813. fol). — L. T. F. Colladon: histoire naturelle rt me'- 
dicale des casses, et parliculierement de la cas»c et des sent-s. These. Montpellier 1816. 4. 
ßg. — Lemaire-Lisancourt: note sur les seniFs. (Journ. de pharm. VII, 345). — Du- 
btanc: recherches sur le cynanchum argel qui sc Irouvc mflc anx scW* du commerce. (Bull, 
de la socicte d'emnlaiion de Paris. 1823, p. 222). — A. L. A. Flc: note sur les senes, et 
notamroent sur le srne moka. (Journ. de chiinie m£d. VI, 228). — Ejusd. notire sur des 
senls falsifie« avec les feuilles de rcdoul. (Journ. de chim. med. VI, 528). — Guibourt: 
sur la faUificalion du sen£. (Ibid. 534). — Ludw. F. Bley und E. Diesel: Beitrüge »ur 
nähern Kennlnifs der Sennesblätter. (Archiv der Pharmacie. 1848. II. Keilte, Band LV [der 
ganxen Folge Band CV], 257 - 278). 

Geschichtliches, Die ersten Nachrichten Ober 8enna finden sich bei den Ara- 
bern, bei Serapion, Mesue, Avicenna, Avensoar, Averroes, nicht bei Mo- 
hammed, wie Reiske 1 versichert. Sic benutzten weniger die Blätter als die an- 
geblich wirksameren Hülsen der U**, sena meki, zum Theil mit Pflau- 
men in Abkochung, zum Theil in Latwergen. Ebenso spricht unter den griechischen 
Aeraten Johannes Actuarius' nur von den Fruchten der »ene. Nicolaus Mv- 
repsus 3 beschreibt mehrere aotidoti ans senna gegeo Melancholie, Manie, elephan- 
tiasis, Podagra und Gicht. Auch v.wel von ihm unter dem Namen calholica aufge- 
führte Latwergen enthalten Senna. Im 16. Jahrb. bauete man in Italien eine aus Afrika 



1) Miscell. aliquot, observ. med. ex Ära- I 2) De method. med. lib. V, 8. 

Lugd. 1746. 3) De anüd. I, 112. 465. 472. 502. 
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eingeführte Senna. Camerarias besenrieb afe als jilhrige Pflanze und beobachtete 
an dieser wie an «öderen Cassiae bereits den Blätterschlaf. 

utft«f*aJMSMMM*T« Cassia lanceolaia Forskäl » (Cassia Orient alU Per- 
sood; wird allgemein auch mit Cassia lanceolaia Nectoux, Colladon, von 
Einigen aufserdem mit Cassia acutifolia Delile identisch gehalten), lanzelt- 
blätterige Senneskassie, Sene Moka, Sene de la Mecqne. ( DECArinttiA -Monogyma ; 
Papiliojace.ae-Caesalpiüieae). In Arabien. Blüht im Anfange des Jahres. Lie- 
ferl ächte arabische und Mekka- oder alexandrinische Senna. — Cassia lanceo- 
laia Nectoux, Colladon (Cassia aethiooica Guibourt', Cassia ovala Me- 
rat 1 , Cassia Senna Stevenson, Churchill 4 , Cassia angustifolia VValsh • $ 
wird nicht blos der Cassia lanceolaia Forskäl für gleich erachtet, von wel- 
cher sie jedoch Lindley 6 unterscheidet, sondern von Mehreren auch anter 
Cassia aenlifolia Delile beschrieben), nubische Senneskassie, Sene de Nubie, 
St'ne de Moka, Sene de Tripoli. In Nubicn, Fezzan, im Süden von Tripolis, 
in Aethiopicn. Giebt die Senna von Tripolis nnd Tunis. — Cassia elongata 
Lemaire-Lisancourt, Fee (Cassia lanceolaia Royle; wird auch mit Cas- 
sia lanceolaia Forskäl sowie mit Cassia acutifolia Delile zusammengestellt), 
Sene de la pique [Leraery, Poiret], Sene de Tlnde. In Indien. Gicht Ti- 
nevelly- und Mekka -Senna. — Cassia acta ifolia Delile, Richard (wird von 
De Candolle und Nectoux mit Cassia lanceolaia Forskai vereinigt, mit 
welcher sie so nahe verwandt ist, dafs sie vielleicht nur als Varietfit gelten 
kann, Cassia Orient a Iis Pers., Senna foliis acutis älterer Autoren), spitzblätte- 
rige Senneskassie, Sene de la palthc, Sene d'Alexandric. In Aegypten, in den 
Thälern der Wüste, bei Assouan. Wird von den Arabern nach Kairo ge- 
schafft; liefert Mekka-, sowie einen Theil der Aleppo- Senna, bildet aofserdem 
einen Gemengtheil der alexandriner Senna. — Cassia Ehrenbergii Bischoff 7 
(bisher von den vorigen Pflanzen nicht unterschieden). Im glucklichen Arabien 
und auf der Insel Farsan im rothen Meere, nicht weit von der Stadt Djisan 
im Lande Jemen. Liefert eine schmale Aleppo -Senna, kommt aofserdem nur 
mit anderen Senna -Sorten vermischt in den Grofshandel. — Cassia obovata 
Colladon, Hayne (Cassia Senna var. itatica Linne, Cassia Senna Nectoux, 
Cassia obiusa Roxi).; zu welcher nach Marti us auch Cassia obtusata Hayn c; 
nach Lindley noch Cassia Burmanni Wal lieh gehört), Senncskassic, Scna 
bclledy der Aegyptcr und Nubier; Sene de la Thebaidc, Sene d\Alep, Sene* 
dilalic, Sene des pauvres. In Aegypten, Nubien, der Wüste von Suez, Syrien, 
Indien. Aufserdem auf Jamaika, in Spanien, Italien knltivirt. Liefert tripoli- 
tantsche und Alcppo-Senna, nach Soubeiran auch Senegal -Senna; kommt 
aufserdem unter alexandriner Senna vor. — Cassia obtusata Hayne (Cassia 
Senna Nectoux, Jacquin, Lam.; auch Martins und Percira trennen die 
Pflanze nicht von der vorigen, sondern halten sie blos für die älteren Blättchen 
derselben), stumpf blätterige Senneskassie. In Oberägypten. Aufserdem in Ita- 
lien, Spanien und dem südlichen Frankreich gebauet. Gelangte sonst als „ita- 
lienische Senna 4 *, „folia Sennae italicae*', in den Handel, kommt ge- 
genwärtig nur unter anderen Sorten gemischt vor. — Cassia Burmanni Wal- 
lich ( Cassia Senna Burmann, Cassia obiusa Roxb., Cass. oborata Wight). 
In Ostindien. Ist von Cassia obovaia Colladon nicht verschieden. — Cassia 
marylandica Linn. In den vereinigten Staaten von Nordamerika. Liefert ame- 
rikanische Senna. 

• 

1) Flora aegyptiaco-arabica. p. 85. 14) Med. bot. I, fig. 30. 

2) Hiat. d«s drogucs. 3. <d.Y II, 219. 5) Aon. d'l.ort. VI, 32. 

3) Dictionn. unirer«el de rnatierc tuldic. 6) Flor. med. 259. 

Paris 1834. VI, 311. | 7) Botan, Zait. 1844. $.49 
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Botanische Charakter** HlC. Cattia lanceolata. Siraudi, bis 1}' Loch. 
Stengel: aufreckt, vielartig, kahl. Blätter: wechselnd, gestielt, 2 — 4" lang, 3 — 5- 
paarig gcfiedeit. Bl&ttcben, foll» Sennaet kurz gestielt, eirund oder breit lanzett- 
fich, 7 — 9'" lang, 3 — 4"' breit, mit schiefer Basis, spitz stichelspitzig, ganzraodig, lederig, 
etwas knorpelig, auf beiden Flächen, besonders auf der unteren kurzhaarig. Blattstiele: 
gerinnelt, an der Basis und dem Anheftungspunktc jedes Blatte henpaares drüsig. Neben- 
blätter: klein, pfriemlich»lanzeltlich Blumentrauben: aus deo oberen Blattarhseln, kurz 
gestielt. Kelch: ätheilig, abfallend. Blumenblätter: 5, umgekehrt -eiförmig, stumpf, kurz 
genagelt, blafsgelb, mit roth gefärbtem Adernetz. Slaubgefäfse: 10, ungleich, 3 obere un- 
fruchtbar, 4 mittlere länger, 3 untere am längsten. Fruchtknoten: gestielt, zusammenge- 
drückt, sichelförmig , weichhaarig. Frucht: eine niebrsaaroige Hülse, folliculus Sen- 
na e, braun oder rehfarben, hangend, länglich -rund, bis 1^" lang, $" breit, kaum oder gar 
nicht sichelförmig, an der Basis wenig verschmälert, stumpf, häutig, flach zusammengedrückt, 
in der Milte durch die Saarn en etwas aufgetrieben, 2klappig, mchrfächerig. Saameu: läng- 
lich umgekehrt- eiförmig, hellgrünlirhbraun. 

Cattia lanetolata Forskai besittt' nach Lindlcy 4 — 5 paarige, länglich-runde 
(nicht eirunde oder lanzetl liehe), spitzige oder stumpfe, unbehaarte Blättchen und auf- 
rechte, länglich -runde, etwas sichelförmige Hülsen, welche an der Basis verschmälert 
stumpf, oben spitzig, an den Seiten aufgetrieben, später spärlich mit grofsen schuppigen Haa- 
ren besetzt sind. 

Cattia ehngata. Eine jährige, bei gehöriger Sorgfalt auch älter werdende* dann strauch- 
artige Pflanze. Blätter: 4 — 8 paarig gefiedert. Blättchen: fast sitzend, lanzettförmig, 
kurz starliclspitzig, nur auf der unteren Seite weich behaart, mit etwas eingedruckten Adern. 
Blattstiele: ohne Drüsen. Nebenblätter: halb-spiefsförmig, weichstachelig. Blumen- 
trauben: achscl- oder endständig Kelchblättchen: linienförmig, stumpf. Staubfäden: 
klein, 5 unlere unfruchtbar, 2 mittlere gekrümmt, 3 obere drüseuartig. Fruchtknoten: 
linienartig sichelförmig, weichhaarig. Hülse: dunkelbraun, länglich -rund, l£"laog, breit, 
an der Spitze abgerundet, an der Basis plötzlich schmäler werdend. 

Catsia acut i/olia. Strauch bis 2 hoch. Blätter: 5 — 7 paarig gefiedert. Blätt- 
chen: häutig, lanzettförmig, 1 — 1 J " lang, 2 — 3'" breit, zugespitzt starhelspitzig, fast kahl, 
nur auf der unteren Fläche etwas weichhaarig. Blattstiele: drüsenlos. Hülsen: Harb, 
elliptisch, nackt, mit je 6 oder 7 Saaruen, durch diese etwas aufgetrieben. 

Cattia Ehrenbergii. Blätter: 6 — 10 jochig. Blättchen: breit lanzettlich, lang 
zugespitzt, 1 — 1^" lang, i\ — 3"' breit, an der Basis stärker verschmälert und dicker, am 
oberen Ende feiner zugespitzt als Cattia acutifulia , lederarlig, unterwärts behaart. Ne- 
benblätter: abfallend. Hülsen: flach zusammengedrückt, linienarlig- länglich, etwas si- 
chelförmig, auf beiden Seiten in der Mitte etwas höckerig aufgetrieben. 

Cattia obovata. Blätter: 6 — 7 paarig gefiedert. Blättehen: umgekehrt -eiförmig, 
6 — 10"' lang, 4 — 5'" breit, spilzlich (nicht stachelspitzig), kaum behaart. Blattstiele: 
drüsig. Hülsen: fast sichelförmig, auf beiden Seiten in der Mitte kammartig aufgetrieben. 
Saamen: rundlich. 

Cattia obtutata. Blätter: 4 — 5 jochig. Blättchen: umgekehrt -eirund, sehr stumpf, 
oft fast umgekehrt- herzförmig, ausgerandet, dabei kurz stachrlspitzig. Blattstiele: drüsig. 
Hülsen: stark sichelförmig gekrümmt, auf beiden Seiten in der Mitte kammartig aufge- 
trieben 

Cattia ' marytandica. Strauch 3 — 6 ' hoch. Blätter: 8 — 9 jochig. Blättehen: 
eiförmig- länglich, sta< helspilzig , \\ — 2" lang, mit starker Mittelrippe, etwas gewimpert, 
schwach behaart. Blattstiele: drüsig. Hülsen: zusammengedrückt, linienförmig, stache- 
lig-haarig. 

]*harmakognostisches und. physikalische Eigenschaften. Die 

Sennesblätter kommen von Alexandrien, Tripolle nnd Ostindien in den Handel, siele 
mit den Hülsen oder anderen Theilen der Pflanze, oft im Gemenge voo verschieden- 
artigen 8eooesstauden und häufig gar mit den Blättern und Fruchtt heilen fremder 
Pflanzen gemischt. Ihr Ansehen ist graugrün, ihr Geruch angeuehm theearfig, doch 
eigenthütnlich; der Geschmack ekelhaft bitter, schleimig. Man unterscheidet: 

1. Senna alexandrina, folia Sennae alexandrinae, alexandrl nische 
Senna, Sene de la palthe, Seite de la ferne, Pallb- oder Tribut- Senna (voo 
ihrer Zahlung als Tribut an die ägyptische Regierung). Dieselbe gelangt von Kairo 
über Alexandrien in den europaischen Handel und besteht aus den meist zerbrochenen 
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Blättern, Blüthen und Früchten der Ca$*ia acutifolia und Cattia obovata, bisweilen 
aus denen der Cauia lanceolata und Cauia obovata, oft mit Beimengungen von Cauia 
obtusata oder von Cauia Ehrenbergii; dabei Ist sie stets mit B lauern, Blutheo und 
Früchten des Solenott emma Arghel vermischt (vgl. diagnostische Zeichen), nicht 
selten mit Tephroüa Apoll inea oder mit anderen fremdartigen Blatttheilen und ISaa- 
nten, mit Dattelkernen, Steinchen, Sand, Kaninchenkoth u. a. Stoffen verfälscht und 
verunreinigt. 

2. Senna tripolitana, folia Sennae tripolit a nae , Senna von Tripo- 
lis. Dm Produkt der Cauia lanceolata. Sie erscheint weniger, oft gar nicht mit 
anderen Pflanzentheilen, mit Cauia obovata and Solenottemma Arghel vermischt, aber 
ihre Blittchea sind mehr «erbrochen, kleiner, dabei weniger spitz, auch dünner, grü- 
ner und von einem geringeren krautartigen Geruch als aiexandrinische Senna. Mit 
derselben stimmt die Tunis-Senna überein. 

3. Senna $enegalen$i$, Senegal-Senna. Eine stumpfblätterige Sorte von 
rauhem, graugrünem Ansehen, übrigens ungemein selten im Handel, Henry '. 

4. Senna aleppen$i$ vel iyriaca, Aleppo- oder syrische Sen na, Sene 
des p s ii v res, welche auch Ihren Weg nach Aegypten zu finden scheint und danu 
der a/exandriner Senna beigemischt wird. Sie kommt häufig ganz im Naturzustände 
an, so dafs »nweilen vollständige Zweige mit Blattern, Blulhen und Sanmenkapseln 
angetroffen werden Der gröXste Theil besteht aus Ca$»ia acuti folia. Andere gchmaU 
blätterige Sorten bildet Cauia EurenbeTgii. Doch enthalten manche Ballen nur Cm- 
»ia obovata. 

5. Senna tmyrnentit, Senua von Smyrna. Der Tripolis -Senna sehr Ähn- 
lich j doch gleichen manche Blatlchen den spitzen der alexandriniseben Sorte. 

6. Senna meccemis, folia Sennae indieae sen folia Sennae Meccae 
seu de Mocha, arabische, indische, ostindische oder Mekka-Senna; Sene 
Moka (Gniboort), Sene de In pique oder Pique Senna; inferior or second 
eastindian Senna, Suna Mukkee (Royle). Kommt aus Ostindien und ist das 
Produkt der Cassia elongata und Cauia lanceolata, oft jenes der Cauia acuti folia, 
dabei häufig mit Cauia Ekrenbergii vermischt. 1 — 1'" lange, linien- lanzettförmige 
Blättchen, schmäler als jene der folgenden Sorte, mit kurzer Stachelspitze, von gelb- 
lichbrauner Farbe, oft mit 1\ — 3" langen, 7 — 8"' breiten, wenig gekrümmten, glat- 
ten, grünlichen, innen schwarzlichen Hülsen untermengt, außerdem mit Stielen, Staub 
und Steinen verunreinigt. 

7. Senna de Tinevelly, Senna indiea, Tinevelly-Senna, feinste ost- 
indische Senna; Sene de l'lnde (Gnibourt), finest east-indinn Senna. 
Eine unvermischte, ziemlich theure Senna, aus den sorgfaltig getrockneten, grofsen, 
1^ — 2" langen, \" breiten, dünnen, unzerbrochenen Blättchen der Ca$$ia lanceolata, 
von schöner grüner Farbe, die jedoch bei feuchter Luft leicht ins gelbe oder schwärz- 
liche übergebt. 

8. Senna port uregalis, Portroval- Senna von Senna porturegalit Bankroft. 
Siehe S 189. 

9. Senna americana, amerikanische Senna. Das Produkt der Catsia Mary- 
land ica Vergl. 8. 189. 

Aufher diesen Sorten unterscheidet man die rammt den Steinchen n. s. w. aus- 
gelesenen kleinen Bruchstücke der Blätter als folia Sennae partae, während die 
durch Ausschwingen erhaltenen ganzen Blätter als folia Sennae electae, die zu- 
rückbleibenden Stielcben und Hülsenbrucbstücke aber mit den schwereren Blättern des 
Solenottemma Arghel als tlipilet Sennae verkauft werden. 

Chemi nette Jietchaffettheit» Nach Bley 1 u. Diesel* lieferten 
die Blatter der Casaia lanceolata und Caxsia obovata: gelben harzigen 
Stoff oder Clirysjeretlii (der Chrysophansäure ähnlich), Braanharz 
(dem im Rhabarber vorkommenden Braunharze ahnlich), braunen Em« 
iralitlvfjtoflr oder Mathartln (in allen Lösungen von etwas Braunharz 
begleitet), Pektin, goramigen Extraktivstoff, Chlorophyll, Ei weife, etwas Fett 
und Faserstoff; aber weder ätherisches Oel noch Acpfeisäurc. Doch zeigte das 
- 

t) louro. de pharm. XIV, 70. | 2) A. a. O S. 270. 
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wässerige Destillat eine schwach saure Reaktion, vielleicht herrührend von 
etwas Essigsäure. — Die 11 — 12 pC. betragende Asche der Blatter enthielt 
Chlorkalium, Spuren von Kalk, Magnesia und Natrnm in kohlensauren Verbin- 
dungen, was auf pektinsaure Salze und Chlorverbindungen schliefsen läfst, fer- 
ner phosphorsauren Kalk nebst Spuren von Kieselerde. 

Die bei 70' C. getrockneten Blätter gaben bei der Behandlung mit Alko- 
hol von 0,7» etwa deu 4. Tbcil ihrer Gewichtsmenge trocknes Weingeistextrakt 
und a wässeriges Extrakt. Erstcres enthält vorherrschend braunen Senna- Ex- 
traktivst off mit Braunharz oder Kathartin, Braunharz oder gelben Farbestoff 
neben den in Weingeist löslichen Salzen und Chlorophyll, letzteres: braunen 
Senna • Extraktivstoff mit Braunharz , Pektin und gummigen Extraktivstoff. 
Gleichwol ändert Weinseist, wie auch C. Heerlcin 1 erforschte, nichts 
an der Wirkung der Senna: nur das Wasser nimmt die abfuhren- 
den und Bauchgrimmen erregenden Bestandtheile auf. 

J. L. Lassaigne 2 und H. Feneulle * landen bei Untersuchung der 
alexandrinischen Sennesblätter (sene de la palthe) fettes und wenig 
flüchtiges Oel, grünes Pflanzenharz (Blattgrün), Sennabitter oder Kathar- 
tin, gelben extraktartigen Farbestoff, Schleim, Eiweifs, Aepfelsäure, 
äpfelsaures und essigsaures Kali, weinsteinsauren Kalk, Mineralsalze. Holzfaser. 
— Aus den Hülsen derselben Senna {folliculi Sennae) gewann Fe- 
neulle * abführenden Stoff mit den Eigenschafleu des Kathartins, färbende Ma- 
terie, fettes und flüchtiges Oel, viel Schleim, wenig Eiweifs, Aepfelsäure, äpfel- 
saures, salzsaurcs, schwefelsaures Kali, äpfclsauren, schwefelsauren, basisch- phos- 
phorsauren und kohlensauren Kalk, Kieselerde, Holzfaser. — Braconnot's 4 
frühere Analyse beschränkte sich auf das wässerige Extrakt der alexandrinischen 
Senna, dasselbe hielt 53,7 bitteren Extraktivstoff (Kathartin, Pfaff's Seima- 
stofT). 3l,o röthlich braunes Gummi, 6,» schleimartigc, durch Säuren fällbare 
Materie, 8,7 cssigsaureu Kalk, 3,7 pflanzensauren (pektinsauren?) Kalk, Spu- 
ren von essigsaurem Kali und Chlornatrium. — Bouillon la G ränge erhielt 
bei Untersuchung der alexandrinischen Senna ähnliche Ergebnisse wie bei Zer- 
legung der Chinarinde. Das Extrakt war seifenartig, wurde durch Säuren und 
Tinkturen in Harz verwandelt. 

Deane • untersuchte mühevoll das wirksame Prinzip verschiedener Sen- 
nesblätter aus dem weingeistigen und wässerigen Aufgusse in Form des Ex- 
traktes derselben, namentlich bezugs der darstellbaren Menge des letzteren und 
des spezifischen Gewichtes desselben wie der Blätter. Hiernach lieferte auscr. 
lesene alexandrinische Senna mittelst 1 Tb. Weingeist und 5 Thcilcn Wasser 
die gröfste Extraktmenge. Von den ostindischen Sennesblältern zeigte sich Ti- 
nevelly - Senna als die beste, und obwol sie weniger Extrakt gab als die vor- 
genannte, so war sie doch der abgesiebten kleinen alexandrinischen Senna 
vorzuziehen, welche überdies niemals angewendet werden darf, ehe sie von 
Unrcinigkciten befreit worden ist. 

Dur ch Kochen der Senna, durch Stehenlassen des wässerigen Aufgusses 
an der Luft oder durch Einwirkung von Mineralsäuren auf letzteren entsteht 
ein Niederschlag. Dasselbe findet statt bei der Behandlung eines Sennaaufcusses 
mit kohlensauren Alkalien, Kalkwasser, essigsaurem Blei, schwefelsaurem Eisen. 
Salpetersaures Silberoxyd giebl in dem Aufgufs eine gelbliche oder brannröth- 
liche; salzsaures Gold eine bläuliche Trübung. 

ChFyftoretln oder gelbes Sennaharz, eine bräunlich -gelbe, dem Kurkumin 
ähnliche Masse, in dünnen Lagen fast rein gelb, besitzt den Geruch der Senna und 



1) Arcli. d. Pharm. 1847. LH, 20. 

2) Aon. de chiro. ti de phvs. 1821. XVI, 
17. Journ. de pharm. 1821." VII, 548. 



3) Journ de pharm. 1824. X, 58. 



4) Journ. de physique. I 

5) Pharm. Journ. and Ti 



LXXXIV, 281. 

IV, 61. 
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einen unangenehmen bitteren Geschmack; löst sich in Aetber, in Weingeist mit inten- 
siv goldgelber Farbe, weniger in Wasser, leicht in Ammoniak wie in den meisten 
Alkalien mit rotber Farbe, wird ans letaleren durch Sauren unter Entwickelung des 
Seonagerucbcs gelbflockig gefällt; giebt mit basisch -essigsaurem Bleioxyd und Zinn- 
chlorür Niederschlage, auch mit salpetersaurem Quecksilberoxydul, rediizirt ftalpeter- 
saures Silberoxyd; wird durch Salpetersäure unvollkommen zersetzt, durch erbitcte 
Schwefelsaure zerstört; schmilzt beim Erhitzen unter Hervortrelbung eioes starken 
Sennageruches au einer dunkelbraunen Masse, atöut bei stärkerem Erhitzen stechende 
Dämpfe aus, verbrennt mit Flamme und hinterläßt eine bedeutende Kohle. 

Braun harz der Senna besitzt einen eigentümlichen, deutlich beim Er- 
hitzen hervortretenden Geruch, löat sich leicht in Weingeist, fast gar nicht in Aether 
und Wasser; wird von Alkalien mit intensiv rothbrauner Farbe aufgenommen, stellt 
sich in dieser Lösung dem Pbäoretin des Rhabarbers ungemein nahe; wird aus der- 
selben mittels Säuren gelbbraunflockig gefällt; blüht sich beim Erhitzen stark niif und 
hinterläfot eine schwer verbrennüche Kohle. 

Branner SennaatofT mit Braimhnrz, von welchem derselbe nicht getrennt 
werden kann, beshat einen eigentümlichen Geruch und einen ekelhaft bitteren Ge- 
schmack; wird von Wasser und Weingeist leicht aufgenommen, von Alkalien inten- 
siv rothbraun gefärbt; durch Chlor zerstört; giebt mit Bleiessig und Gallustinktur 
bellgelbe Niederschläge; verbrennt beim Erhitzen unter Aufblähen und Ausgabe eines 
unangenehmen Geruches, während eine ziemliche Menge Kohle binterbleibt. Der Ex- 
trnktivstorT repräsentirt das Kathartin oder Cytisin Feneulle's (vergl. anch S. 49 
und 158 ). 

MHagnomtUche Zeichen* Die, insbesondere bei der alexandriner Senna re- 
gelraäfsig vorkommende Vermischung verschiedener Senna -Arten unter sich und mit 
Solcno$te*ama Arghtl (vergl. S.203) geschiebt von den Arabern auf ihren Stapelplätzen 
ebenso absichtlich wie methodisch. Gemeinhin kommen hierbei 50 Theile spitzblätte- 
riger, 30 Theile stumpfblätteriger Senna und 20 Theile Argheiblätter in Verbindung, 
Dellle', Rouillere% Nectoux 3 , Burckhardt 4 , Bell*, Ostermeier 6 . 

Man erkennt die Argheiblätter an ihrer blasseren Farbe und schmaleren Lan- 
zettform, welche sich nach beiden feinden zuspitzt, ferner an ihrer gröfseren Dicke 
und dem fast lederartigen Gewebe; auch fehlen bei denselben die seitlichen Nerven 
oder es sind diese nur gering ausgebildet, aufserdem findet man auf ihnen nicht sel- 
ten eine gelbliche Ausscbwitzung. Ihre Blumen stehen in kleinen Doldentrauben und 
sind weifs, deren Nebenkrone öklappig. Die Frucht, selten gröfser als ein Orangen- 
kern, bildet eine braune, runzelige, nach oben verschmälerte Scblauclifrucbt mit meh- 
reren Sanmen. — Der grünlich bittere, fast gallertartige Aufgufs erleidet durch schwe- 
felsaures Eisen einen grünlichen gallertartigen, sehr reichlichen; durch salzsaures 
Gold einen gelben metallischen; durch Aetzkall einen durchsichtigen gallertartigen 
Niederschlag. 

Tephrotia apollinea Spr. besitzt seiden- oder silberglänzende, umgekehrt eiför- 
mig-länglichrunde, etwas keilförmig ausgerandete, gleichseitige nach der Basis schmä- 
ler werdende Blättchen. Die seitlichen Adern stehen regelmäßig parallel schräg auf 
der Mittelrippe. Die Blättchen sind gewöhnlich der Länge nach gefaltet. Die Hülse 
ist 1 — 1J" lang, nicht über 2'" breit, linienartig, nach oben wenig gekrümmt, zuge- 
spitzt, und enthält 6 — 7 bräunliche Saamen. 

Andere bläulichgraue, mehr nach unten als nach der Spitze zu gerunzelte, gegen 
den Rand hin etwas zusammengerollte, dicke, leicht zerbrechliche Blätter gehffreu der 
Coriaria myrtifolia L. nn. Dieselben zeichnen sich insbesondere durch drei hervor- 
springende weifsliche Rippen (Blattnerven) ans, welche aus dem kurzen Blattstiel 
entspringen. Ihre Mittelrippe verlängert sich bis in die Spitze, während die beiden 
Seitenrippeu, sich gegen den Rand des Blattes biegend, schoo im letzten Drittel des- 
selben verschwinden. — Der Aufguts davon ist schwach gefärbt, schmeckt zusam- 
menziehend, giebt mit Gallerte einen reichlichen Niederschlag; mit schwefelsaurem 



1) Memoire »ur l'Egjplc 1799. Vol. III, 
315, und Fl. Aegypt. 

2) Ann de chlrn. 1805. LVI, 161. 

3) A. a. O. und Phil. mag. XV, 55. 



4) Travels in Nubla. 2. cd. p. 22 u. 49. 

5) Pharmac. Journ. and Transacl. 1842. 
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6) Büchner'» Rep. 2. R. XXV, 400. 
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Eisen einen blauen, starken Niederschlag; mit Brechweinstein eine gelblichweüae, 
flockige; mit salzsaurem Baryt eine schwach gelbliche Trübung; mit Queckailbersu- 
blimat eine weifte Fällung. Salzsaures Gold wird darin augenblicklich reduzirt und 
schwärzlich rotb gefilit; salpetersaures Silberoxyd dunkelgrau oder schwärzlich gelb 
niedergeschlagen. Aetzkali giebt einen reichlichen galten artigen , an der Luft rötb- 
licb werdenden Niederschlag. 

Zu beachten sind aufserdem Verfälschungen* mit den Blättern von Colutea arbo- 
resetns L. (vergl. 8. 190), von Hex aquifolium L., Buxus tempervirent L., Lantus 
nobili» L. und Vaccinium vitis idaea L. Letzteres fand Pedroni 1 xu 78 pC. unter 
tripolitanischer Senna; dieselbe enthielt aufserdem 5,so holzige TUeile und 1,50 Sand 
nebst Staub. 

JPraparate. Infusum Sennae Pharm. Suec: durch I stund ige Ma- 
zcratron der Senna mit 8 Th. kochenden Wassers. Infusum Sennae Sim- 
plex Pharm. Lusitan.: \\ Unzen Sennesblätter, 1 Dr. Slernanis mit 16 Unzen 
kochenden Wassers 1 Stunde digefirt. Ph. Amer. stellt ihr infusum Sen- 
nae mittelst 1 Unze Sennesblälter und 1 Dr. Koriandersaamen dar; Pharm. 
Edi*b. nimmt zu dem Präparate 12 Dr. Senna, 4 Skr. Ingwer, 20 Unzen ko- 
chenden Wassers. Pharm. Lohr, bezeichnet ihre weit mehr Ingwer haltende 
Vorschrift als infusum Sennae compositum, während Pharm. Dubl. unter 
diesem Namen den Aufgufs von 1 Unze Scona und 1 Dr. Ingwer führt. 

Inf usum Sennae compositum, loco Aquae laxat ivae viennensis, 
zusammengesetzter Sennaaufgufs, Laxirtränkchen, wiener La- 
xirtränkchen, wiener Tränkchen, Pharm. Boruss.: j Unze zerschnittener 
Sennesblätter mit 4 Unzen heifsem Wasser eine halbe Stunde bei Seite gesetzt, 
dann ausgepresst, in der 3£ Unzen betragenden Kolatur £ Unze weinsteinsaures 
Natrum-Kaii und 6 Dr. Manna gelöst. Die Flüssigkeit wird auf's Neue durch- 
geseiht; ihre Farbe ist braun, der Geschmack aufs -salzig. Geht leicht in saure 
Gähruug über. Dieselbe Vorschrift hat Pharm. Badens., welche das Präparat 
auch infusum laxativum viennense bezeichnet. Pharm. Hamb, nennt das. 
selbe aufserdem potio laxans s. aqua laxativa und nimmt auf 1£ Unzen 
Senna 6 Dr. Natronweinstein, 2 Unzen 2 Dr. Manna. Zum infusum Sen- 
nae compositum s. infusum laxat ivum s. aqua laxat iva viennensis 
8. infusum Sennae cum Manna Pharm. Austr. sind 6 Dr. Senna, 1 Dr. 
Weinstein, 6 Unzen heifses Wasser, 1 Unze Manna vorgeschrieben Deco- 
dum laxat ivum s. plisana laxat iva Pharm. Tadrin. wird aus Sennes- 
blättern und Weinstein ohne Manna bereitet. Dagegen lassen Pharm. Bavar. 
und Pharm. Graec. infusum Sennue cum Manna nur aus 1 Th. Senna 
8 Th. Wasser und 1 Th. Manna darstellen. Auch Piiarm. Saxon. begnügt sich 
bei ihrem infusum Sennae compositum scu inf. laxativum vindobo- 
nense mit Senna und Manna, schreibt jedoch von letzterer I^Theile vor und 
läfst die Lösung mit Eiweifs klären, darnach durchseihen. Infusum Sennae 
duplicatum derselben Pharmakopoe ist die zur Hälft e vorgenommene Ein- 
dickung des vorigen Präparates. Andererseits bildet ein Zusatz von | Unze 
Seigncttesalz zum wiener Tränkchen das infusum Sennae compositum 
cum Sale dieser Pharmakopoe, während die Abkochung von £ Unze Korian- 
dersaamen (anstatt des Natronweinsteiusalzes) mit dem wiener Tränkcheu das 
infusum Sennae compositum aromaticum seu infusum laxativum 
vindobonense aromaticum Pharm. Saxon. darstellt. 

Infusum laxativum, aqua laxaliva viennensis s. infusum Sen- 
nae compositum Pharm. Hankov.: 3 Unzen Sennesblätter, 1£ Unzen kleine 
Rosinen, 4 Dr. Weinstein, 2 Dr. Koriandersaamen mit 34 Unzen heifsem Was- 
ser digerirt, die ausgepresstc Kolatur mit 8 Unzen Manna verbunden. Infu- 

1) Journ. de pharm, et de chim. 1826. J»nv., p. 37. 
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»um Sennae, in/usum Sennae cum Manna seu in/usum laxativum 

Pbabm. Hass. unterscheidet sieh nur durch grösseren Manna • und Wassergehalt. 
Ph. Slesv.-Hols. und Dan. verordnen auf \\ Uni. Senna 6 Dr. kleine Rosinen, 

2 Drachm. Koriander. Das- erslere Apothekerbuch fögt aber zur Kolatur von 
12 Unzen: 4 Unzen Manna und 1 Unze natronisirten Weinstein, während die 
Dünen auf 14 Unzen Kolatur 5 Unzen Manna und 5 Dr. weinsaures Kali neh. 
men. Pn. Sürc. lädt ihr in/usum Sennae compositum aus 6 Dr. Senna, 

3 Dr. kleinen Rosinen, 2} Dr. weinsteinsaurem Kali und 1 Dr. Koriander mit 
soviel kochendem, dcsliilirtem Wasser darstellen, dafs nach Istündiger Maze- 
ration, Auflösung von 24- Unzen Manna und abermaligem Koliren das Ganze 
9 Unzen wiegt. Pharm. Eons, verordnet, 1 Dr. Senna, 1 Unze Tamarinden, 
1 Dr. eestofsene Koriandersaamen und 4; Unze Zucker mit 8 Unzen Wasser 

4 Stunden zu digeriren. Pharm. Dubl. bezeichnet dasselbe Präparat in/usum 
Sennae cum tamarindis. 

In/usum Sennae tartarisatum Pharm. Ross. milit.: | Unze Senna, 
1 Dr. Ingwer, 10 Unzen Wasser, 6 Dr. weinsaures Kali. 

In/usum Sennae cathart icum seu Hauslus catharticus Pharm. 
Ross. milit.: j Unze vom vorigen Präparate mit 2 Dr. wein ig er Rhabarbertink- 
for und 2 Dr. Seunatinktur. 

In/usum Sennae salinum Pharm. Ross. milit.: | Unze Senna, 4; Dr. 
Ingwer, 5 Unzen kochendes Wasser. \ Unze Glaubersalz oder Bittersalz und 
| Unze Honig. 

In/usum Sennae compositum seu Apoxema purgans, Potiou 
laxative, Pharm. Gall.: 2 Dr. Senna, 1 Dr. Rkabaiber, 3£ Unze kochendes 
Wasser, 4 Dr. Glaubersalz, 2 Unzen Manna. 

In/usum Sennae regale seu ptisana regalis Pharm. Gall.: Senna, 
frischer Kurbel, Glaubersalz, von jedem 4/ Unze, Anis, Koriander, vou jedem 
I Dr., mit 32 Unzen kalten Wassers und 1 zerschnittenen Zitrone 24 Stunden 
digerirt, durchgeseiht, ausgepresst, fillrirt. 

Electuarium e Senna seu Electuarium lenitivum f abfuhrende 
Latwerge, Laxirlatwerge, Sennalalwerge, Pharm. Borüss.: 4j Unze 
gepulverte Sennesblätter, j Unze gepulverte Koriandersaamen mit 24 Unzen 
Syrup und 8 Unzen Tamarinden bei gelinder Wärme im Dampf bade zur dicken 
Latwerge. Grünlichbraun. Wird an einem trocknen kühlen Orte aufbewahrt. 
Verdirbt leicht, zumal im Sommer. Pn. Hahsov. läfst 6 Unzen Feigen, 2 Un- 
zen SG&holz mit 3 Pfund Wasser kochen und zu 16 Unzen Kolatur bringen, 
diese mit 16 Unzen Zucker, 5 Unzen Tamarinden, 5 Unzen Pflaumenmus, 4 Un- 
sen gepulverter Sennesblätter und 2 Unzen gepulverter Koriandersaamen mi- 
schen. pHAnM. S*xo*., welche das Präparat electnarium lenitivum Ion- 
dinense, elect. e Senna londinense, elect. eecoprolicum londinense 
bezeichnet, bringt 4 Unzen Feigen mit Wasser zu 6 Unzen Kolatur, verbindet 
diese mit 10 Unzen Zucker, 2 Unzen Kassienmus, 2 Unzen Pflaumenmus, 2 Un- 
zen Tamarindenmus, 2 Unzen gepulverten Sennesblättern, 1 Unze Koriander- 
pulver und 16 Skrupel Süfsholzwurzclpulver. Ph. Da5. kocht 2 Unzen Feigen 
auf 6 Unzen Kolatur und giebt in diese 6 Unzen Sülsholzpulver, 5 Unz. Zucker, 
6 Dr. Tamarinden, 14, Unzen Pflaumenmus, 1 Unze Senna, 4; Unze Koriander- 
saamen. In dem ähnlich dargestellten Präparate der Pharm. Edi*b. fehlen die 
Tamarinden, welche sich jedoch in dem übereinstimmend dargestellten electna- 
rium lenitivum s. con/ectio Sennae Pharm. Lo*d. und Amer. nebst Kas- 
sienmas vorßnden, während Pharm. Dcbl. ohne dieses wie ohne Feigen und 
Koriandersaamen arbeitet, statt der letzteren aber Kümmelül hinzufügt. Pharm, 
Süec. mischt 4, Unze gepulverter Koriandersaamen, 4 Unzen gepulverter Seu- 
nesblätter, 8 Unzen Zuckcrsyrup und 1 Pfund Tamarindenmus. 2 Dr. davon 
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halten 1 Skr. Senna. Pharm. Hamb, schreibt 2 Unten Senna, 1 Unze Korian- 
dersaaraen, 4 Unzen Tamarinden, ebensoviel Pflaumenmus und 9 Unzen Zucker- 
syrup vor. Pharm. Bao.: 9 Dr. Senna, 1 Dr. Anis, 10 Dr. Tamarinden, 10 Dr. 
Pflaumenmus, 7 Unzen Zuckersyrup. Nach Pharm. Hass. werden 6 Tb. Anis, 
1 Th. Senna, 2 Th. Tamarinden und 6 Tb. Althcesyrup zusammengerieben. 
Pharm. Slesv. • Holsat. vereinigt 3 Unzen Senna, £ Unze Koriander, 8 Unzen 
Tamarinden, 6 Unzen Sufsholzsyrup, 3 Unzen Honig und 6 Unzen Wasser bei 
gelinder Wärme. Pharm. Adstr.: 6 Unzen Pflaumenmus, 2 Unzen Fliedermus, 

1 Unze Senna, ebensoviel Weinstein mit der nöthigen Menge Honig. Pharm» 
Bavar. und Ph. Grab».: gleiche Tbeile Senna und Weinstein, 8 Theile Tama- 
rinden, 4 Th. Zuckersyrup. Pharm. Boss, milit.: | Unze Pflaumenmus, 1| Dr. 
Sennesblatter, \ Dr. Weinstein und 6 Dr. gereinigten Honig. — Electuarium 
Sennae compositum seu catholicum commune Pharm. Hisp. ist eine Abkochung 
von Engelsufs mit MalvenblSttcrn, gemischt mit Honig, Pflaumenmus, Anis* 
pulver und Senna. — Electuarium lenilivum Pharm. Gall. ist nach dem 
Vorbilde der ältesten Vorschriften zusammengesetzt: dasselbe enthält aufser den 
SennesblSttern auch Sennesbälge. 

Electuarium mundificans, s. Sarsaparilla. 

Syrupus Sennae cum Manna, Syrupus fifannae loco Syrupi 
mannat i , Sennasyrup, Pharm. Boruss. : 4 Unzen zerschnittene Sennesblät- 
ter, 1 Unze zerstofsene Fenchelsaamcn mit 2 Pfund heifsem Wasser in einem 
verschlossenen Gcfäfse einige Stunden mazerirt; in den 18 Unzen der ausge- 
pressten uud filtrirteu Flüssigkeit 2 Pfd. weissester Zucker nebst \ Pfd. Manna 
gelöst, das Ganze ein Mal aufgekocht. Syrupus Sennae Pharm. Lord, un- 
terscheidet sich nur durch etwas gröfseren Fenchclgehalt. Phahm. Amer. läfst 
die Manna hinweg. Das Präparat der Pharm. Edinb. wird allein aus dem wäs- 
serigen Sennesblätter- Auszug mit Zuckersyrup bereitet. 

Syrupus Sennae rosaceus loco syrupi Rosarum solutivi Pharm. 
Bavar., Grae'c: der heifsc Auszug von Kosenblättern und der doppelten Menge 
Senna mit Zucker vermischt. 

Syrupus Ipecacuanhae compositus , s. S. 164. 

Extractum Sennae Pharm. Gall.: durch deplaccmcnt dargestellt. 

Folia Sennae extractione spiritnosa depurata Pharm. Hamb.: die 
nach 24stöndiger Mazeration mit Weingeist ausgedruckten und getrockneten 
Scnuesblätter. Vergl. S. 248. 

Pulvis Sennae compositus Pharm. Süec. : 2 Dr. Sknmmonium, 4 Dr. 
Sennesblätter, 1 Unze gereinigter Weinstein. 

Pulvis anticolicus Pharm. Dan.: gleiche Theile Senuesblätter und ge- 
reinigter Salpeter. 

Pulvis pectoralis pulvis pe et oral is Kurellae seu pulvis Liqui- 
ritiae (G lycyrrhizae) compositus Pn.ARM. Borüss., IIatcsov., Hass., Hamb.: 

2 Theile Senna, ebensoviel Süfsholzwurzel, 1 Th. Fenchel, ebensoviel Schwefel 
und 6 Th. Zucker. Die Vorschriften der Pharm. Saxon. und Pharm. Graec. : 
2 Drachm. Auis, 4 Dr. Schwefclblumcn , 6 Dr. SüTsholz, 6 Dr. Sennesblätter, 
4 {■ Unze Zucker, stimmen mit der im 1. Bande S. 184 angeführten der 5. Airs- 
gabe des preußischen Apolhekerbuches ubercin. Aehnlichkcit hat pulvis Sen- 
nue compositus Pharm. Ross. milit., aus 3 Th. Senna, 4 Th. Süfsholz, | Th. 
Kümmel, 2 Th. Schwefclblomen, 1 Th. Zucker. 

Species laxantes St. Germain 8. species pro thea St. Germain 
Ph. Borüss., Hamb.: 4 Unzen durch Weingeist (ganz uberflüssig, vergl. S. 248) 
ausgezogene Sennesblätter, 2£ Unzen Fliederblumcn, 10 Dr. Fenchel, 10 Dr. 
Anis, 6 Dr. gereinigter Weinstein. 

*inum Sennae compositum, v intim Sennae scU elixir Sennae 
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Pharm. Süec.: 2 Dr. Koriander, 2 Dr. Fenchel, 4 Unsen Sennesblätter mit 
2\ Pfd. Malagawein 3 Tage digerirt, dann noch 1 Tag mit 3 Unzen grofscu 
Rosinen ohne Kerne mazerirt nnd kolirt. Nach dem Vorbilde des elixir 
Saluti: 

Tinctura Sennae Pharm. Haknov. : 4 Unzen Sennesblättcr, 3 Dr. Köm- 
mel, 1 Dr. Kardamomen, 4 Unzen kleine Rosinen bei gelinder Wärme mit 
2\ Pfd. Weingeist digerirt, ausgepresst, filtrirt. Phabm. Süec. führt dasselbe 
Präparat unter tinctura Sennae aromaiiea. Auch die tinctura Sennae com- 
posita Pu. Lond. stimmt fast genau mit beiden Vorschriften überein. Pharm. 
Dobl. läfst die Rosinen hinweg, während Pharm. Gall. die Seunesblätter al- 
lein mit Weingeist ausziehen läfst. — Entbehrlich. 

Tinctura Sennae composita Pu. Emhb. enthält aufser Scnna, Küm- 
mel, Kardamomen, Rosinen noch Zucker, Koriander und Jalape. Phabm. Amer. 
läfst zur Darstellung der Tinktur die Rosinen hinweg und nennt das Präparat 
tinctura Sennae et Jnlapae. Die ähnliche tinctura Sennae compo- 
»Ha Ph. Ross. milit. besteht aus Seuncsblältern, Jalape, Kümmel und Ingwer. 
— Ueberflüssig. 

Pilutae hydragogae Janini Pharm. Hamb, 8. unter Jalapa. 
Decoctum Zittmanni, s. unter Sarsaparilla. 

JWirMfenff. Das weingeistige Extrakt der besten oder grofsen 
alexandriner Senna, welches unter den geistigen Senna -Auszügen anderer Sor- 
ten zugleich den kräftigsten Geruch und Geschmack besitzt, bewirkt von | Unze 
der Blätter nüchtern genommen aufser einiger Unbehaglichkcit nur etwas Ekel. 
Es ist dies um so auffallender, als der W eingeist bis auf das Pektin und die 
pektinsauren Verbindungen alle Bestandteile der Senna aufuimmt, welche das 
Wasser in Lösung bringt [vergl. S. 2481. Das Chrysoretio liefs in steigen- 
den Gaben bis 30 und 45 Gran keine besonderen Wirkungen auf deu Darm- 
kanal erkennen; auch das Braun harz zeigte ebensowenig abführende Kräfte: 
Gaben von 15 bis 80 Gran veranlafsten bedeutenden Ekel mit grofscr Neigung 
tum Erbrechen, aufserdem vermehrte Absonderung eines intensiv gelb gefärbten 
Urin es. Mittelst Alkalien läfst dieser noch nach 24 Stunden die letzten Spu- 
ren des Harzes in sich nachweisen. Das mittelst Weingeist ausgezo- 
gene Kathartin bringt zu 2£ — 3 Drachmen Ekel und unangenehmes Auf- 
stofsen, aber kein Abführen hervor; während derselbe mittelst Weingeist 
und Wasser ausgezogene Stoff, wie ihn Lassaigne und Feneulle dar- 
stellten, zu 3 Grauen alsbald Ekel, eine Stunde später aber Leibschmerzen nebst 
einigen Darmauslecrungen verursacht. Das über Sennesblätter destillirte 
Wasser erregt gelindes Abführen. 

In der wässerigen Abkochung oder besser in Substanz bewirken Sennes- 
blätter bei Thieren im Allgemeinen leicht und sicher mehrere Koth- 
au sleerun gen. Pferde purgiren durch etwa 5 — 6 Unzen der Blätter. — 
Auf die Einspritzung einer Abkochung von 2 Dr. Sennesblättern mit 3 Un- 
zen Wasser in die Vene eines Hundes beobachtete Courten schnelles Athmen, 
Kullern im Leibe des Thiercs, Erbrechen, Mattigkeit und Mangel an Frefslust. 
Die Erscheinungen verschwanden erst nach 2 Tagen. 

Als Regnaudot einem jungen Manne £ EfslüfTel voll eines leichten Senna- 
auf^usses in die Vene spritzte, erfolgte ein bald vorübergehender Kopfschmerz. 
1 fcfslöffel voll desselben Aufgusses am nächsten Tage in die Blutraasse 
gebracht, erregte nach einer halben Stunde heftigen Schauder, Erbrechen, 
Hitze, wiederholte Stuhlgänge. Das Fieber dauerte mehrere Stunden. 

Durch den Mund genommen bewirkt Senna, zumal in grösseren Gaben, 
bisweilen Uebelkeit, sehr sicher und leicht mehrere relelillelie Darm« 
Ausleerungen. Diese erfolgen etwa binnen 2 oder 3 Stunden nach dem 



Digitized by Google 



254 



Purgantia drastica. Senna. 



Einnehmen, meist unter Ekel, starken Leibschmerzen und Blähungen, aufserdcm 
selbst bei grofsen Gaben nnd anhaltendem Gebrauche ohne* Nachtheile, auch 
"wird durch Sennesblätter kein bestimmter Theil des Darmes spezifisch ergrif- 
fen; doch zeigt sich der Puls wahrend der Wirkung nicht seilen beschleunigt 
nnd ein Gefühl von Wärme über den ganzen Körper. Im Allgemeinen tritt die 
hervorgebrachte Reizung des Darmes weniger stark hervor, als hei den ande- 
ren Abfiihrungsmilteln dieser Ordnung, obwol nachtheilig bei Entzündungen: 
daher wechselt die Beschaffenheit des ausgeleerten Stoffes nach dem jeweiligen 
Zustande des Darmkanales, erscheint jedoch in den letzten Stühlen gemeinhin 
flüssig (vergl. S. 533). Auch bei säugenden Kindern wirkt die Senna gemein- 
hin unter Leibschmerzen abführend, wenn deren Mutler oder Amme das Mittel 
genommen hat. Den Abführungen mittelst Senna folgt selten Ver- 
stopfung. 

Unter den verschiedenen Senna -Sorten entfaltet die beste alexandriner 
(zum Theil vermöge der beigemischten Arghclbläller) die gröfsle Wirksamkeit. 
Sehr nahe steht derselben gute ostindische Senna, welche Twining 1 übrigens 
der besten Senna für gleich erachtet. Stumpf blätterige Sorten aber wirken 
milder oder schwächer als spitzblälterige. — Die Blattstiele der Senna wir- 
ken den Blättern ähnlich, und es hängt, wie Bergius und Schwilgu6 dar- 
gelegt haben, die Leibschneiden erregende Wirkung nicht gerade von ihnen 
ab. Die Hülsen besitzen etwas schwächere Kräfte als die Blätter. 

■ 

AM*>e*<1**nff. Als allgemeines, sicheres und nicht sehr 
stark eingreifendes AbfOhrmiffstiilttel sowol für Erwachsene als 
auch für Kiudcr, wenn schleimige Unrcinigkeiten in den ersten Wegen vor- 
handen, wenn Würmer auszuleeren, Verstopfung zu heben sind oder eine mä- 
ßig starke Ableitung auf den Darmkanal ausgeübt werden soll und keine Ent- 
zündung des Darmes gegenwärtig ist (für sich in den üblichen Formen, oder 
mit anderen Mitteln theils in den beschriebenen Präparaten, theils in besonde- 
ren Verbindungen: bei Säure in den ersten Wegen mit Rhabarber, Magnesia; 
bei Neigung zur Entzündung mit Manna, abführenden Salzen, gereinigtem Wein- 
stein, einfachem weinsaurem Kali, Salpeter; bei Hämorrhoiden mit Schwefel; 
bei Wassersucht mit Weinstein; bei katarrhalischen Beschwerden mit Schwe- 
fel, Süfsholz, Anis). 

Form asstcf Gabe. Innerlich, als gelinde eröffnendes Mittel: 
grana x — xx, 1 — 2 Mal den Tag über; als ordentliches Abführungs- 
mittel: 3fi — 5j, 2 — 3 Mal täglich, in Pulver (nicht gern, um der entste- 
henden Leibschmerzen willen), Pillen, Bissen, Latwerge (vergl. Präpa- 
rate), sehr gewöhnlich in Aufgufs: [3j — ij — iv auf ^iv Kolatur, stündlich 
1 — 2 Efslöffel bis zur Wirkung; vergl. Präparate], weniger zweckin äfs ig in 
Abkochung (macht heftiges Leibschneiden), zur Verbesserung des Ge- 
schmackes mit Weinsteinsäure, Zitronensaft, säuerlichem Syrup, mit Süfsholz- 
saft, mit Melisse-, Pfeffermünz-, Kaffe- Aufgufs [l Efslöffel gemahlener Karte 
zugleich mit den Blättern zum Aufgufs, oder die Sennesblätter über Nacht in 
kaltem Wasser mazerirt, und mit der filtrirlen Flüssigkeit den Kaffe bereitet], 
zur Verstärkung der Wirkung und Verminderung der Leibschmerzen mit Sal- 
zen [die in dem Sennaaufgufs blos aufgelöst und nicht mit den Blättern zu- 
gleich infundirt noch weniger gekocht werden dürfen], Süfsholz, Koriander, 
Anis. Kümmel, Zimmt. — Aeufserlich, in Klystiercn [51S oder mehr in Auf- 
gufs, mit Zusatz von Salzen, Oel, Sauerhonig]. — • Infus um Sennae com- 
positum: stündlich 1 Eislöffel bis zur beabsichtigten Wirkung. — EUctua- 

1) TranMct. of med. and phy*. »oc. of Caleuiu. V f 433. 
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rtvm e Senna: 1 gehäufter Theelöflel voll ($ß) oder die doppelte Menge 
1 — 2 Mal des Tages, ftlr sich oder in zusammengesetzten Latwergen, Scliöt- 
tclmixturen. — Syrupue Sennae: theelöflel weise. Für Nengcborene und 
Säuglinge. — Tinciura Sennae: 1 — 2 Efsl. täglich. — Species laxan- 
ie$ St. Germain: 5>j auf 5 Tassen Wasser. 

. Meld© Gerbsäuren, reine und kohlensaure Alkalien, Kalkwasser, Eisen- 
salze. 

WonttuMWTe» fy Foliorum Sennae JIS, ebulliant Aquac fervidae uneiis duabus, 
colatis adde Kali tartarici, syrupi succi Citri aa M. S. Auf ein oder 2 Mal binnen 

einer Stunde tu nehmen. Für Kinder «ländlich 1 oder 2 Theelö/Tet voll. 

iy Foliortirn Sennae, radicis Rhci aa 3)i Mannae electae 3''j» infunde aquae fervidae 
suffirienlem qnanlitaleni ad colaturam Jij, solve Natro-Kali tartarici 3''j — 3' v - M. I). S. 
Auf ein Mal xu nehmen. Laxirtrank für Wöchnerinnen. Ribkc. 

iy Foliorum Sennae, infunde Aquae fervidae quantilatem sufficientern ad rolaturam ^iv, 
in qua solve Natri phosphoriri Jj, adde syrupi Mannae 5 v j- M. D. S. Umgcschütlclt halb- 
stündlich 1 Efsl. xu nehmen, bii Wirkung erfolgt. 

jy Foliorum Sennae 3'j» infunde Aquae fervidae sufficientern quantitateiu ad colaturam 
Jiiß, »olve Mannae electae $15, adde syrupi Rhci Jj. M. D. S. Stündlich J Efsl. voll xu 
nehmen. Abführmittel für Kinder. 

jy Foliorum Sennae 3 ij . radicis Rhei 3j» eoncisis infunde aquae fervidae qnantitatein 
sufneientem per qnadrantem horae ad colaturam Jvj, in qua so Ive Mac nesiac sulphuricae Jli, 
Mannae electae 3i- M. D. S. Umgcschültclt stündlich 1 Efsl. voll tu nehmen. Purgir- 
mixtur. P. Frank. 

iy Infus! Sennae eompositi Jj, Magnesiae sulphuricae deporatae 3j» tineturae corlicis 
Auranüi gutta* xv. M. S. Morgens auf ein Mal mit Thce oder Suppe xu nehmen. Bei 
Leibesverstnpfung. T o d e. 

iy Foliorum Sennae, flavedinis cortienm Aurantiorum, seminis Carvi contusi aa 3'j» 
Saccharl albi $vj. Misee Hat pulvis, detur ad scatularo. S. 2stündlich 1 Theelöffel voll in 
Wasser xu nehmen, bis mehrere Stuhlgänge erfolgen. Kauach. 

jy Foliorum Sennae Jvüjt s* m > nam Coriandri Jiv, radicis Clycyrrhixac Jüj, pulpae 
Tamarindorum tfciv, pulpae Cassiae ftß, pulpae Prunorum domeslicorum, Caricarum, Sac- 
chari albi aa ftj. Misce coque cum aquae sufficiente quantitate ut fiat lege artis electuarium. 
S. Abends 1 oder 2 Theclöflel voll xu nehmen. Unter. 

iy Elertuarii a Senna Jj» "d»«* Jalapae pulveratae 3j» elixirii proprielalis Paracet*! 
5ß. Misce fiat electuarium. S. Morgens I Theclöflel voll zu nehmen. Bei eingewurxelter 



Hartlcibigkeit. Heim. 
R; Elecluarii e Senna Jj, Acidi tartarici 3i), solve in aquac Horum Aurantiorum ^ij, 
i 'Aelheris aeclici £)ß, Sacchari albi \y M. D. S. (Jmgeschüttcll 2stündlich 1 Efslöffel 
voll xu nehmen. Abführmittel für empfindliche Personen. Heim. 

jy Pulveris foliorum Sennae 3j» extraeli Taraxaci quantitatem sufficientern (3j)» ««nt 
pilulae xxx. Conspergas pulvere Lycopodü. S. Täglich 5—8 Stück xu nehmen. Pitu- 
lae purgante* mite$. Hufeland, 
iy Foliorum Sennae 3 ■]* decocti seminuro Lini Jvj, infunde et cola. S. Zum Kly stier. 

lldpital des Vi n Priens. 



Spina eervina. 

Baccae. 

Baccac Rharoni cathartici; Kreuzdornheeren, Kreuzbeeren, Farbebeeren; engl, berries 
of purging buckthorn; frz. baies du nerprun ou noirprun. 

Geschichtliche*. Die purgirende Wirkung der vielfach zur Darstellung des 
Saftgrüns, verd de vessie, und des Schuttgelbs verwandten Beeren der Hkam- 
nug cathartica, wie Kasp. Bauhin und Dalechamp den kleinen Baum zuerst be- 
zeichneten, oder Spina eervina 6 es n er, Cervi tpina Val. Cordtis, Spina cervaii» 
Caeaalpin, Spina infectoria Camera rius, Rhamnu* talutiva D od onaeus, erlernte 
man fast mit der Entdeckung dieses dornigen Strauches durch Hieronymus Bock 
(Tragus): fiberträgt diese sich dock selbst in das Fleisch der Vögel, welche die 
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Fruchte im Herbsie begierig aufsuchen, Homberg Auch nudere Tbeile der Pflanze 
(heilen die Kraft, wie schon der Name andeutet, namentlich zeigt sich die Rinde der 
eoriex Sambuci verwandt, Allioni 2 , ebenso gewinnen Pflaumen auf Hkamnut ca- 
thartica gepfropft abführende Eigenschaften. Ihre Anwendung fanden die Kreuzdorn- 
beeren (zum Tbeil mit Weinsteinrahm in Fleischbrühe gekocht) oder der daraus 
bereitete Syrup zum Tbeil als Hausmittel („Haussyrup") hauptsächlich bei Wasser- 
sucht, Gicht, Bleichsucht (hier mit Eisen), Gelbsucht und zur Ausführung des Kinds- 
pechs/ Matthiolus, Riviere, Boerhaave (Jij des Syrups), Sydenham, W. 
Höfer, Fr. Loss 3 , Chomel (4 Mal täglich §j mit ebensoviel Manna), Linne % 
Scopol!, Corvisart. 



U Rhamnus cathartica Linn., Kreuzdorn, Kreuz- 
beere, Siech-, Feld-, Wege-, Wie-, Wachendorn oder -beere, Wersen- oder 
Werslcnbccrslrauch, Purgir-, Farbe-, Dintenbecrc, Blasengrün, Schlagbeere, 
Schicfsdorn, Rheinbeere, Amselbcerdorn, Hirsch-, Bocks-, Hundsdorn oder -beere, 
Hundebaurnholz. (Pektandria-Monogynia; Rhamhkae- Franguleae ). In Hecken 
und Feldgebiischen, in und an Wäldern fast durch ganz Europa. Müht im 
Juni; reift die Beeren im September und Oktober. 

Botanische Charakteristik» Kleiner Baura oder Strauch mit bräunlich- 
aschgrauer Rinde und zahlreichen, meistens gegenständigen Acsten, von denen die Allen sich 
mit einem Dorn endigen. Blätter: gestielt! rundlich- eiförmig, stumpf zugespitzt, fein ge- 
sagt. Blumen: huschelig, gelblich -grünlich, unvollständig 2häusig, die männlichen mit ver- 
kümmertem Fruchtknoten, die weihlichen iihI verkümmerten Slaubgef iften. Kelch: mit dem 
Fruchtknoten verwachsen, 4 — 5spaltig. Blumenblätter: mit den Kelchzipfeln wechselnd, 
klein, eliiplisrh, weiblich. Staubgefäße : 4, den ttluiuenbl.illci n gegenüber. Griffel: 
mit 4thei liger Narbe. FrUCbt, bltCCA Spinae CCrvInac: eine saftige, kugelige 
Beere, auf dem napflormigen Kelche sitzend, grün, bei der Reife schwarz, 4fächeiig, mit 
4 braunen, länglichen Saamen. 

JPharm akognostisch es und physikalische Eigenschaften* Die 

frischen reifen Beeren haben die GröTse einer Krbsc, sind kugelig, aufsen ghlnzend, 
kohlschwarz, innen grün, unten mit einem dünnen, etwas gekrümmten, 3 — 4'" lan- 
gen Stiel, oben mit dem Rest der schildförmigen Narbe versehen und enthalten 4 
(bisweilen 3) eiförmige, unrcgelmäfsig "3seitige, aufsen konvexe, mit einer Längs- 
furche gezeichnete braune Saamen. Sie schrumpfen, durch das Trocknen sehr ein, so 
dafs dann ihre 4fflcherige Struktur leicht erkennbar wird, wodurch sie sich leicht von 
den Beeren der Kkamiiui Frangula und des Ligustrum vulgare unterscheiden, mit 
welchen sie bisweilen verwechselt oder verfälscht vorkommen sollen. Das Fleisch 
erscheint dann braun, färbt aber den Speichel grünlich. Ihr Geschmack ist anfangs 
süfslich, hinterher ekelhaft bitter, scharf; der Geruch schwach unangenehm. 

CHemiscHes iBemuHaffenHeU. Paul Muratori * zerlegte die im 
September gesammelten Beeren in 06, o Rh a innin, 06, o gelben Farbcstoff, 
04,o grünen Farbestoff, 10,* harzartige Substanz, 08,* Zucker, 08, © Gummi, 
10,o Glulcn, 04,e Aepfclsäure, 44,« Holzfaser. Im August gesammelte Früchte 
lieferten dieselben Mengen Rhamnin und Gluten? aber weniger Harz, Zucker 
und grünen Farhesloff, mehr gelheu Farbestoff und Gummi, aucli etwas mehr 
Faserstoff. Im Juli gepflückte Beeren gaben weder Rhamnin, noch Zucker, 
noch grünen Farbestoff und Aepfclsäure, hingegen 0,» Gerbsäure, sodann 12,o 
gelben Farbestoff, I6,o Gummi, nur 04, o Harz und 08, o Gluten, endlich über 
die Haine Faserstoff. 

Apotheker Hubert 8 zu Caen fand in dem ausgepressten Safte der Kreuz« 
dornbecren Essigsäure, Aepfclsäure, ein mit dem Kathartin der Senncs- 



1) Mein, de l'acad. des scienc. de Paris. 
1712. p. 0. 



4) Amoen. acad. VII, 300. 

5) Annali univers. di med. 1843. p. 54S. 



2) Flor. Pcdemont. II, 130. Boian. Zeit. Berlin 1843. S. 727. 

3) Observ. med. üb. III, c. 41. 42. 6) Journ.de chiro. med. 1830. VI, 193. 
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blätter übereinstimmendes bitter«« purfftrendes Prinzip, grünen 
während des Reifens der Fruchte sich purpurroth umändernden Farbe- 
stoff, braune gummiartige Materie und Zucker. — A. Vogel 1 erhielt aus dem 
Safte freie Essigsäure, stickstoffhaltige Materie, grünen Farbestoff in glänzenden 
Blättchen, der durch die sich entwickelnde Essigsäure bald rolh wird, viel 

Schleim (verschwindet mit der Gäbrung, Zucker?) und Zucker Apotheker 

Fleury» zu Pontoise stellte aus den gestofsenen Beeren das Rhamnin dar. 

Der gegohrene rotbe Saft der Kreuzdornbeeren ist äufserst empfindlich für 
Alkalien und Salze. Die geringste Menge Alaun oder Kalk in destilliriera 
Wasser färbt ihn grün. Alkalien veräudern ihn gelb, Säuren röthen denselben. 

Rhamnin, identisch mit dem Cbrysorhamnin oder Rhamnein der größe- 
ren helleren Beeren der Rhamnus oleoidtt (vergl. S. 195), das Preisser im zurück* 
Rebrachten farblosen Zustande Rhamnin bezeichnete, ein blafsgelber, fast nach 
Mchlteig schmeckender Farbestoff, in Körnern oder leichten Flocken blumenkohlartig 
krystallisirend, von eigenthumlichem , nicht pikantem Geschmack, unlöslich in Aefher 
und kaltem Weingeist, ebenso in Wasser, wird von 8nlpetersaure, Schwefelsäure. 
Salzsäure, Kall und Ammoniak mit gelber Farbe und mit Entwicklung eines Sülsen 
Geschmacks aufgenommen. 

Diagnostische Zeichen. Die Beeren des Faulbaums (vergl. S. 194) 
haben in der Regel nur zwei runde, etwas abgeplattete Saamen. Die Beeren von 
Liguilrum vulgare reifen erst im Oktober und November, haben ein dunkelviolettes 
mehliges Mark und schmecken unangenehm bitter. 

&rüi»arale. Syrupus Spinae cervinae, syrupus dornest icns 
s. syrupu* Rhamni cathart ieae, Kreuzdornsyrup, Ilaussyrup, Pharm. Bo- 
rdss.: aus den frischen, vollkommen reifen, sanimt den Kernen zerstofsenen 
Beeren durch Gährung des Saftes und Lösung von Zucker in der (iltrirten Flüs- 
sigkeit. Das Ganze wird ein Mal aufgekocht. Blauroth. Pharm. Gall. ver- 
bindet gleiche Theilc Kreuzbeerensaft und Zucker. Pharm. Hannov. und Pharm. 
Hamb, lassen nach der älteren Vorschrift während des Kochens ein Gemenge 
von Anis, Maslix, Ingwer, Zimmt und Gewürznelken in ein Säckchen gebun- 
den in die Flüssigkeit hängen. In ähnlicher Weise wird nach Pharm. Lo*o., 
Dobl., Edijb. der Kreuzbeersaft mit Ingwer und Piment mazerirt, die Kolatur 
mit Zucker aufgekocht. 

Exlractum scu Roob Spinae cervinae, Roh Rhamni. Kreuzbeer- 
saft, Pharm. Gael.: der im Wasserbade zur Ilonigdicke abgerauchte Saft. Ph. 
Austr. läfst den Saft mit Zucker zu Mufs einkochen. 

JWrM—Mff. 15 — 20 — 30 Stuck der frischen, oder 3j der getrockne- 
ten Beeren, oder ± — 1 Unze des ausgepressten Saftes erregen unter Ucbel- 
keit, Bauchgrimmen, Trockenheit des Mundes und Schlundes nebst 
anhaltendem starkem Durst 2, 4 oder mehrere ziemlich heftige, 
meist w&sserlge Darmnti nie er linken mit vermehrter Urinab- 
sonderung, nicht selten zugleich mit auffallendem Abgang von Blähungen. 
Die ersten Stuhlgänge erscheinen nach 4 bis 6 Stunden, zuweilen früher, zu- 
weilen später. Gröj'sere Mengen der Beeren verursachen leicht 10 — 15 und 
mehr Ausleerungen innerhalb 24 Stunden. Sehr kleine Gaben wirken nach 
S t i f f t harntreibend. 

Auf den Gebrauch von y — 1 Unze des nach dem neuesten preufsischen 
Apothekerbuche zubereiteten Kreuzdornbccrensyrups werden aufser einem fast 
augenblicklich eintretenden starken Durste in der Regel weder un- 
angenehme Empfindungen, noch Blähungen wahrgenommen. Nur selten entste- 
hen Uebelkeiten, und dann gewöhnlich nur in Folge der klebrigen Süßigkeit* 

1) Bull, de pharm. IV, 64 | 2) Erdm. u. M. Jonrn. XXVI, 226. 

Stavarr, A. Bf. L. IL 17 
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niemals stellt sich Erbrechen ein. Einige Standen nach dem Einnehmen er- 
folgen nächst einem festeren, mehrere wasserige Stuhlgänge, und «war 
bei den meisten Kranken ohne Leibschmerzen, auch dauern diese, wo sie ein- 
treten, oft kaum eine Stunde an. Das Entleerte besteht gröfstentheils aus dem 
Darminhalte. Gleichzeitig mit den Stuhlgängen macht sich ein ziemlich star- 
ker Urinabgang bemerkbar, der wol selbst dann noch anhält, wenn die kolh- 
trcibende Wirkung bereits vorüber ist Der Urin erscheint gewöhnlich heller, 
als im normalen Zustande; er färbt sich durch Aetzammoniak nicht' braun, wie 
dies hei dem, nach dem Einnehmen Ton alter Faulbaumrinde geschieht. Uebri- 
gens können manche Personen bis 2 Unzen des Syrups auf ein Mal nehmen, 
ohne die bezeichneten Wirkungen zu verspüren. 

Ante e »tri Als kräftiges Abführungsmittel für Kinder wie 
für Erwachsene, bei hartnttelilffer I^elbe» Verstopfung; unter gro- 
fser Trägheit des Darmkanales, überhaupt überall, wo Senna in Gebrauch 
gezogen zu werden pflegt; bei Wassersucht und Gicht (vergl. S. 193), na- 
mentlich wenn andere Purgir- und harntreibende Mittel durch Gewöhnung ihre 
Wirkung verloren haben. Sydenham, Scopoli (Syrup halbstündl. 1 Löffel 
voll; zur Verhütung der Krämpfe während der Wirkung einige Tassen Molken 
oder in einer schleimigen Flüssigkeit), Linne, Tournefort (die Beeren zum 
Theil mit Weinsteinrahm in Fleischbrühe gekocht), Bodard, Giübert, 
Brück 1 in Osnabrück, Casper », Sachse 1 in Ludwigslust 

Form tfttaf Ctofte. Innerlich, 10 — 20 Stück der frischen, 3j — 3iß 
der trocknen Beeren, jene für sich, diese in Pulver oder Abkochung [3ij 
auf ^iv — v) Kol.]. — Syrupns Spinae cervinae: 3j — 3j p. d. für sich 
[kleinen Kindern I Theel., gröfseren — 1 Efsl., erwachsen Personen 1 — 2 
Efslöflel auf ein Mal] oder verdünnt in auflösender oder abführender Mixtur 
[3Ü — 3üj — iv in Jiij — iv, oder 3j — ij in £iv — vj Flüssigkeit, stündlich zu 
1 Efsl.], oder mit anderen Purgirmitteln verbunden: theils zur Geschmacks- 
verbesserung und Unterstützung der Wirkung übelschmcckender, abführender 
Mixtnren, theils als Bindungsmittel auflösender nnd abführender Pillenmassen. 
Die erste Anwendung geschehe stets mit einer geringen Gabe, da deren Gröfee 
nicht scharf bestimmbar ist. 

JPormiflore* ly Sjrupi Spinae cervinae Jj, decocti prunorum §iv. M. S. Efs- 
lofTclweise au verbrauchen. 

jy Magnesiae snlphuricae depuralae ,^ß, solve in aqnae Menthac piperiiae Jiij, adJe 
•jrupi Spinae cervinae Jj. M. D. S. Stündlich 1 EklöfTel voll zu nehmen bis aur Wir- 
kung. Abführungsmittel. 

IV Syrupi Spinae cervinae, succi Juniperi inspissati, aucci Sambuci mspissaii, singulo- 
rum 31*). M. S. 2 — 3 stündlich \ Efsl. voll au nehmen. Bei Wassersucht. Rust. 



Jalapa. 

atoilz. 

Glalapa, Jalapa tuberosa vel ponderosa, Mechoacanna nigra; Jalapenwnnsel; dfio. 
Jalape-rod; engl. Jalap; frz. Jalap; Mal. Scialappa. 

Mtittcratwr» Jos. Fanüsius: discussio medica de viribus jalapae. Palermo 1658. 
8. — G. W. Wedel, resp. J. U. Schrei d: disputatio medica de gialapa. Jenae 1678. 4. 
— C. F. Pauli in i: de jalapa über singularis. Francof. ad. Viadr. 1700. 8. — Bouldoc: 
analyse du jalap ( Mim. de Tacad. des sc. 1701. p. 08). — A. E. Büchner, resp. Ad. 
Coi: de damnts ex abusu resinae ialappae Hai. 1760. 4. — J. Phil. Bonavent. Sehal- 
ler: diss. inaog. medica de Jalapa. Argentorati 1761. 4. (In Wiuwer's Coli. Tom. in). 

1) Casper's Wochenschr. 1833. S. 110. 574. 
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— Leeband 



tiandellter: examen analyiiqoe de Ia raeioe du jalap. (Prem aoalytintie de» tra- 
de l'aradeVnie de Roucn 1761 — 1770. III.). — R. L. De.fontaine/ memoire .ur 



le jalap. (Aon. da Mussum. 1803). — Michaad (fiU): nole «ur le jalap. (Ibid.). — 
Dubuc: rapport sur an memoire , contenant ptusicurs eiperiencej tur le jalap. (Ann. de 
ctiimie. XLVI, 18). — Henry (pere): examen pliarmaeeuhque de plutieurs etperes de ja* 
lap du comroeree. (Ibid. LXaII, 275). — C L. F. Cadet de Gassicourt: diss. sur le 
jalap. Tlic-e. Paris 1817. 4 — G. Pelle tan in Journ. de clilm. med. 1834. X, 1. 

€r*S4fChtchtMich*}S» Die erste Bekanntschaft mit der Jalapenwurzel machten 
die Spanier durch die Laudeseingeborenen in Mexiko. Monardes gab 1570 ei oe Be- 
schreibung derselben. Klarer und bestimmter sprach Kaspar Bauhin, 1620, unter 
Bryonia mechoacanna nigricam» von der Pflanze, welche der weifeen mechoacanna 
vorzuziehen sei, weil sie die bösen SAfte besser abführe. Ihre Wurzel, Ckelapa oder 
Cefap«, auch Rkabarbarum nigrutn genannt, gelangte nach seiner Versicherung 1609 
in den Handel. Die Einwohner von Alexandria und Marseille, welche dieselbe au« 
Xalapa (Jalapa) in Mexiko erhielten, nannten sie Jalapo oderGelapo. Indefs war 
die Ungewißheit über die Mutterpflanze keineawegea geschlichtet. Bay ', Plukenet', 
Hans Sloane 3 und Phil. Miller 4 ordneten selbige unter die Gattung Convohulut, 
während Tournefort auf Plumier's und Ligoon's ZeugniCs sie als Mirabilü ja- 
lapa officinarum beschrieb, welche Meinung Schaller und Spielinann begünstigten; 
Bergiua hingegen anfangs Mirabili* dichotoma, spater mit Linne ' Mirabilit lougi- 
flora dafür ansah. Letzterer Änderte jedoch seine Meinung als Bernhard Jnssieu 
das von Houston aus Amerika mitgebrachte Gewächs für einen Contoltulu» erkannte. 
Allein die Zweifel über die wahre Jalapeopflanse waren nicht gehoben; denn Thlerry 
de Menonville* bestätigte 1777 einen zu Veracrua aufgefundenen Coneohulut mit 
25 Pfund schwerer Wurzel als ächte Jalapenpflanze, welchen Desfontalnes, in 
dessen Hände die Beschreibung durch Jussieu gelangte, mit der in dem botanischen 
Garten zu Paris gezogenen Ipomoea macrorrhiza des Michaux übereinstimmend fand. 
Gleichwol Hefa dieser sonst so gewissenhafte und gelehrte Botaniker das Volumen der 
Wurzel unberücksichtigt und bezeichnete, durch Linne's und Thierry's Versiche- 
rung wie durch die purgirende Kraft seiner Jalape verleitet, seihige als Contolvulu* 
seil Ipomoea Jalapa des Linne. Die Autoren der Botanik und Arzneimittellehre nah- 
men den Irrthum auf. Auch Nuttal 7 verdrängte diesen nicht durch Beschreibung 
«einer Ipomoea Jalapa , mit welchem Namen Pursh eine andere Pflanze bezeichnet 
hatte. Man verharrte dabei, obwof aufser Redman Coxe 7 zu Pennsylvanien der 
Apoth. Ledanois" 1827 zu Orizaba in Mexiko Gelegenheit gehabt hatte, die ächte 
Jalape aus halbfrischcn Wurzeln zu kulliviren, bis Schiede* auf seioer Reise In 
Mexiko die Jalapenpflanze kennen lernte und 1829 (Octbr. 26) davon Nachricht gab. 
Man reichte die Wurzel oder das mittelst Branntwein auagezogene Harz derselben 
als ein die Gedärme reizendes und häufige starke Stuhlgänge verursachendes Mittel, 
zum Theil mit Salzen, Quecksilber oder anderen abfuhrenden Arzneien, so in dem 
bereit« von Horstius in «einer Phnrmncopoea catholica aufgeführten pulvis pur- 
gant Sehe/eri, den species diajalapae Myntichti. Sydenham empfahl die 
Wurzel im SaamenfJufs, Marggrav bei Wassersucht, Rosens (ein gab sie Kindern 
in Wechselfiebern und bei Würmern. 

A.t>Bict*n»»tt4w%gj. Ipomoea Purga Wenderoth, Scblechtendal 
(Ipomoea Jalapa Nultal, Ipomoea Schiedeana seu Convolvulus Schiedeanus 
Zuccarini, Convolvulus Purga seu Purga de Jalapa Schiede, Exogenium 
Purga Benth., Convoboulus oßicinalis Pelletan, Jalapa vera Ledanois, 
Jalapa iuberosa Guibourt), Jalapenwinde, schwarze Jalape, Purgtrwurxel. 
( Pektakdria • Digyma ; Co5volvolace*e-Cosvulvdleai). In den Wäldern Mexi- 
ko'a, am östlichen Abhänge der Anden, etwa 6000 Fufs über der Meeresüäche, 



1) Hut. plant. 1688. p. 724. 

2) Phjiograph. 1691. tab. 25. f. 1. 

3) Hut Jam. 1715. p. 125. 191. 

4) Dict. gard. 1768. No 31. 

5) Mai med. 1749. 1767. 

6) Trafo d« la coltore du Nopal. I, 59. I deroth daaelbrt 1833. VIII, 515. 

17« 



7 ) Amer. J. of die med »cieae. 1830. Febr. 

8) Clievallier ia d. Acad. de med. 1829. 
Aug 8. J. de pharm 1829. XXV 1 478. J. de 
chim med. 1829. V, 508 u. 1831. VII, 85. 

9) Linnaea 1830. V, 473. Vergl. Wen- 
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namentlich bei Chiconquiaco and den nahen Dörfern, auch bei San Salvador 
am östlichen Abhänge des Cofre de Pcrote. Blüht im August und September. 

Botanische Charakteristik. Eine Schlingpflanze. Wurzel» radlx 

Jalnpae: ausdauernd, riibcnförroig- knollig, dick, schwer, unregelmäßig ei -kegelförmig, 
fleischig, unten mil starken cylindrischen Fasern besetzt, aui*cn schmutzig -braun, innen gelb- 
lich, mildiend Stengel: jährig, rund, schlang, gfmsekicldick, verzweigt, wiudend, vollkom- 
men kahl, rölhlich Blätter: wechselnd, ganzrandig, ziemlich tief herzförmig, lang und fein 
zugespitzt, auf beiden Seiten glatt. Blattstiele: rölhlich. Blumenstiele: winkclständig, 
einzeln, etwas länger als die Blattstiele, einblüthig, selten 2blüthig, raU 2 entgegengesetzten 
Spitzblätlchcn. Kelch: grün, bleibend, tief ungleich eingeschnitten, ötheilig; Lappen: läng- 
lich-lanzettförmig, gegen die Blumenrohre angedrückt. Blumenkronc: bläulich- roscnrolh, 
trichterförmig mit keulenförmiger, cylindrischcr, langer, enger Röhre und prasentirtcllerformi- 
gem, regelmäßig 5eckigem, an den Rändern etwas ausgeschweiftem Saum. Staabgefäfse: 
5, in der Röhre angeheftet, hervorstehend, ungleich. Stempel: rinfarh, hervorstehend. Grif- 
fel: fadenförmig. Narbe: klein, kopffönuig, mit 2 halbkugelförmigen, horizonialrn Lappen 
auf ihrem oberen konvexen Theil mit kleinen Knöllchen bestreuet. Frucht: hasclnufsgrofse, 
2fächcrige Kapsel, mit einsaamigen Fächern, oft durch abortus lf;icherig, lsaamig. Saamen: 
unregelmäßig rundlich -spindelförmig, schwarzbraun, unter der Loupc leicht gerunzelt, nicht 
aotlig, an der Basis die Narbe der Nabelschnur zeigend. 

M*harmakogno*tische* und physikalische Eigenschaften* Die 

Jalapcnwttrr.eln werden von den Mexikanern das ganze Jahr hindurch gegraben; doch 
scheinen die im Frühjahr gesammelten, ehe die jungen Sprossen hervortreiben, Vor- 
züge VAX besitzen. Man findet sie im frischen Zustande weifslicb, mit einem etwas 
klebrigen Safte, fast geruchlos, aber eigentümlich scharf im Geschmack. Nach dem 
Einsammeln werden die größeren Knollen in Scheiben zerschnitten oder der Länge 
nach gespalten, darauf sammt den kleineren uoget heilten in Retzen über Feuer lang- 
sam getrocknet. Sie erhalten dadurch ein rauchiges Anseheu sowie einen russigen 
Geruch uud gelangen in solcher Weise nach Jalapa, von dort über Veracrnz in den 
europäischen Handel. Unterschritten wiegen diese Knollen selten mehr als 1 Pfd. und 
wechseln in der Grüfte von faust- bis oufsgrofs. Sie sind mehr oder weniger eiför- 
mig oder rundlich, nach beiden Enden zugespitzt, dicht, hart, schwer, mit einer dün- 
nen, braunen, runzeligen Oberhaut bedeckt, in der Hand nur mit grofser Anstrengung 
zerbrechlich, zerspringen unter dem Hammer in glänzende Stücke, welche nach dem 
Anzünden mit lebhafter Flamme verbrennen. Ihre Rrocbfläche zeigt eine gelbgraue 
Farbe mit eingestreuten dunkelbraunen glänzenden konzentrischen Ringen, Punkten 
und Linien. Her Geruch ist unbedeutend, aber unangenehm; der Geschmack bitterlich, 
scharf, ekelhaft, kratzend. — Schlechtere Wurzelstückc sind leicht, weidlich, zer- 
reib! ich. Jalape wird leicht von Würmern zernagt, doch verzehren diese nur das 
Stärkemehl, nicht das Harz derselben. 

Chemische Beschaffenheit, Apotheker G. F. Gerber 1 in Ham- 
burg erhielt bei Zerlegung der Wurzel: 11, • «lalapenharz, zerlegt durch 
Acther in 7,« hartes Harz oder Rhodcoretin (in Aelher unlöslich), 
3,> scharfes, bitterliches, welches Harz (in Aelher löslich), ferner 17,» 
gelinde kratzenden Extraktivstoff, 14.4 stimmigen Extrakt ivstoff mit 
etwas salzsaurem Kalk und essigsaurem Kali, 8,a Holzfaser und FarbestofF, 1,« 
unkrystallisirbaren Zucker, 15, e Gummi mit äpfclsauren, phosphorsauren und 
schwefelsauren Kali- und Kalksalzen, 3,a Bassorin, 3.» Pflanzeneiweifs, 6,» Star- 
kemehl, 2,4 AcpfclsSure, äpfclsaures Kali und iipfelsauren Kalk, 0,» salzsaurcn 
Kalk, 0,$ salzsaurcs Kali, ],s phosphorsaure Magnesia, 0,4 phosphorsauren Kalk, 
3,» kohlensauren Kalk, 4,» Wasser, 4,t Verlust. — Die Asche bestand ans 
kohlensauren Kali-, Kalk- und Talksalzen, schwefelsaurem und phosphorsaurem 
Kali, schwefelsaurer und phosphorsaurer Kalkerde, Kieselerde, Eisenoxyd, Ku- 
pferoxyd. 

Cadet de G asstcourt gewann 10,« Harz, 44,« branncs, salziges, in 
1) Archir d. Apoll.. -Verein*. 1827. XXI, 193. 
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Weingeist unlösliche«, gummtges Extrakt, 2, • Stärkemehl, 2,. Eiweifs, 0,a 
phosphorsauren und wenig salzsaureu Kalk. 1,« salzsaurcs Kali, 0,4 kohlensau- 
res Kali, 0, 4 kohlensauren Kalk, etwas kohlensaures Eisen, 0, i Kieselerde, 
Spuren von Gyps, kohlensaurem Kalk, Essigsäure, Zucker, Färbest ofT, '20, o Holz- 
faser, 4,t Wasser neben 2,4 Verlust. — Humc 1 glaubte ein neues Älkaloid, 
Jalapin, darin entdeckt zu haben, doch erklarlc F. P. Dulk* dasselbe für eine 
Verbindung von Harz und Essigsaure, was Gerber und Stoltzc bestätigten, 
Schweinsberg* für eine Verbindung von Magnesia mit etwas Pliosphorsäure 
nebst Spuren von Kalk, etwas organischer Materie* ond einer geringen Menge 
Ammoniak; das von Humc dargestellte schwefelsaure Jalapin dagegen, wel- 
ches Che vallier für schwefelsaures Ammoniak erkanuntc, bestehe aus schwe- 
felsaurer Magnesia mit schwefelsaurem Ammouiak nebst etwas Phosphorsäure 
nnd Spuren von Kalk. Meylink * liefs das von ihm aufgefundene Jalapin als 
Alkaloid unerledigt. — Nach Henry stellt sich das Verböttnifs des Harzes in 
schwerer, leichter und wurmstichiger Jalape auf 9,a; 12,* und 14,4 pC, der 
Extraktivstoff auf 28,o; 15,« und 25.« pC, das Stärkemehl aof 20,4; !9.o und 
20,6 pC, die Holzfaser auf 42,o; 54,« und 40,» pC. — Nach Nees von Esen- 
beck • und Clamor Marquart • enthält die Jalapenwnrzel der Offizinen 
13,u gelbes durchsichtiges kratzendes Harz, 27,*« braunen, säuerlich - süfsen, 
etwas kratzenden, in Wasser und Weingeist löslichen Extraktivstoff, 59,it in 
Weingeist unlösliche Materie; die in Deutschland gezogene Wurzel der Ipo- 
moea Purga lieferte 12,. Harz, 20,4 1 6 ExtraktivstofT, 67,io. in Weingeist 
unlösliche Materien. Widnmann 6 fand in letzterer 22,ts Harz, 2,»« Mannit, 
0,»o braune Säure, !,»• essigsaures Kali, 14, o« ExtraktivstofT, 8,oa Stärkemehl, 
11, klcberarlige Substanz, 33,9 s Holzfaser und Verlust, !,«• Asche. 

Jalapenharz, renina Jalapa«, wird ans der mit Wasser ausgekochten 
Wurzel mittelst Weiogeist in vollkommen reinem Zustande als eine fast farblose, 
glänzende durchscheinende, spröde Substanz erhalten, Planche 7 , 6. H. Stoltze', 
Natavllle*, Apotb. Gummi" in Kiilmbacb, Th. Chr. Wllh. Martins" in Er- 
langen, Apoth. J. C. H. Wolf '* in Nördlingen, K. Sonbeiran welche mit Was- 
ser übergössen eine dnrehsichtige halbflüssige, mit Milch eine feste Masse bildet, wo- 
durch es sich vom Skammonium unterscheidet, auch in fettigen und flüchtigen Oelen 
unlöslich ist, sich aber mit Weingeist verbindet, ferner in Kalilauge und in rauchender 
Salpetersäure klar auflöst, durch Aether in hartes und weiches Harz zer- 
legt wird. 

In Aether unlösliches harten Jalapenharz, von A. Buchner 14 und J. E. 
Herberger 14 als Base angesehen und Jalapin bezeichnet, gegen welches das 
Weicbbarz sich wie eine sfiure verhalte, von Kayaer'* Rhodeoretin genannt 
[voo pöd«o?, rosenfarben, und (5r;i<Vij, wegen seiner Eigenschaft dnreh konzentrirte 
Schwefelsaure schön karminroth gefärbt zu werden], stellt, zerrieben, ein fast wel- 
fses Pulver dar, ohne Geruch und Geschmack, unlöslich in Wasser wie In Aether, 
löslich in Weingeist, auch in Essigsäure und Ammoniak. Die weingeislige Lösung 
rengirt schwach sauer und giebt mit Ammoniak, Kali und Baryterde in Wasser und 
Weiogeist lösliche Salze. Rhodeoretin schmilzt bei 150° €. zu einer hellgelben durch- 
sichtigen Masse, verbrennt bei gröTserer Erhitzung mit heller, stark Hissender Flamme 
anter Hinterlassung einer schwammigen glänzenden Kohle und besteht aus C^H 5 »!) 1 *. 



1) Lood. med. and phy$ J. 1824. Apr. 

2) B«rl. Jahrb. 1825. XXVII. 1, 41. 

3) Mag. f. Pharm. XXII, 157. 

4) Arch. d. Apoih-Vcr. 1828. XXIV, 90. 

5) Ann d. Pharm. 1834. X, 118. 

6) Bucho. Rep. N. F. IV, 220. 

7) Bulletin de pharmac. 1814. VI, 26. 
Trommsd. J. d. PI». XXIV. 2, 80. 

8) Berl. Jahrb. 1822. XXUI, 287. 



9 ) J. de pharm, et de chiro. I, 228. 

10) Buch o. Rep. 1827. XXVI, 106. 

11) Kastoer'* Arrh. 1825. VI, 382. 

12) ßuclm. Rep. 1828. XXIX, 368. 

13) Journ. de pharm, et de chim. 184G. 
Sptbr. p. 195. 

14) Bucha. Rep. 1831. XXX Vn, 203. 

15) Annaleo der Chemie und Pharmacia. 
LI, 85. 
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Konzentrirte Salpetersäure löst das Harz in der Külte unverändert, verdünnte Säure 
zersetzt dasselbe in der Wärme. In konzentrirter Schwefelsaure wird es schön kar- 
minroth gefärbt und dabei aufgelöst, doch scheidet die Flüssigkeit nach einigen Stun- 
den einen braunschwarzen, harzartigen Körper aus. Reine und kohlensaure Alka- 
lien lösen das Bhodeoretio in der Wärme und führen es in Hydrorhodeoretin 
= C i, H 38 0 11 über. Weingeistige Hhodeoretinlösung wird durch salzsaures Gm 
dunkelrotbgelb gefärbt und giebt dann nach einiger Zeit an Aether eine dickflüssige 
ölartige Substanz, Hhodeorelinöl = C a0 H 3a O 9 ab, während die Lösting Trauben- 
zucker enthält. Diese Zersetzung ergiebt, dafs * Rhodeoretin nicht zur Klasse der 
Harze gehurt, sondern wahrscheinlich mit »allein auf gleicher Stufe steht. 

In Aether lösliches Jalapenbarz oder Jalapea -Weichharz, von Pereira 
Jalapsäure genannt, eine harzähnliclte, bräunliche, weiche Masse, von dem Geruch 
der Jalapenwurzel und einem bitterlichen, scharfen, kratzenden Geschmack, röthet 
Lackmuspapier; verwandelt sich unter Wasser nach längerer Zeit in eine aus pris- 
matischen Krystallen bestehende zusammenhängende schmierige Masse, löst sich in 
Weingeist, wird durch Wasser daraus unverändert, durch weingeistige Bleizucker- 
lösung gelb niedergeschlagen; auch Alkalien nehmen es leicht auf; Säuren fällen die 
Lösungen unverändert. Salpetersäure, Salzsäure, Essigsäure lassen das Hans selbst 
in der Wärme unberührt. Beim Verbrennen entwickelt es einen scharfen widrigen 
Geruch. 

MHnffnos tische Zeichen. Jalapen wurzeln, aus weichen das Harz 
ausgezogen worden, sind spezifisch leichter und ohne glänzende Streifen, oft mit 
Mehl zusammengeknetet und mit Jalapenlinktur gefärbt. — Eine auf den Antillen ge- 
wöhnlich unter Convohulu» Batatat gemischte falsche Jalapenwurzel mit Ro- 
aengeruch ist durch letzteren leicht zu unterscheiden. Die eiförmigen, grauen, tief 
gefurchten Knollen sind im Grunde der Furchen schwärzlich, innen hellgelblich, fast 
weiblich, porös, schmecken süfs, enthalten nur 3,23 Harz und werden gekocht ge- 
gessen, Guibourt, Grosourdy '. — Wurzeln der Zaunrübe lassen sich an den 
ringförmigen Streifen, dem bleicbgelben Ansehen, so wie an ihrer schwammigen und 
leichten Beschaffenheit erkennen. — Jalapenbarz der Ipomoea orixab*n»i$ ist in 
Aether vollständig löslich. — Lärcbenschwammbarz unterscheidet sich vom Ja- 
lapenbarz durch einen matten Glanz auf der Bruchfläche, durch seine Löslichkeit in 
Terpentinöl, auch röthet es in geistiger Auflösung feuchtes Lackmuspapier. Andere 
Harze werden leicht unter der Behandlung mit konzentrirter Schwefelsäure erkannt. 
Righini's ' Methode zur Erforschung der Beinheit des Jalapenliarzes hat keinen 
Werth. — Vitien groben Betrug übt man nach Landerer' im Orient durch ein künst- 
liches Gemisch aus Kolophonium und Sknmmonium mit einigen Tropfen Peru- oder 
Tolubalsam, welches übrigens dieselben Wirkungen wie Jalapenbarz besitzen und 
weniger häufig Eutzündungserscheioungen hervorrufen soll. 

Präparate, Resina Jalapae, Jalapenharz, Pharm. Boruss: wird 
aus der mit Wasser hinlänglich inazerirten, darnach zerschnittenen und ausge- 
pressten Wurzel mit der doppelten Menge höchst rektifizirtem Weingeist wie- 
derholt ausgezogen; die vermischten und ßllrirten Tinkturen werden im Dampf- 
bade destillirt, das zurückbleibende Harz mit heifsem Wasser gewaschen, bis 
dieses fast farblos aufliefst, im Dampf bade erweicht und zu Stäbchen geformt. 
Auf dem Bruche glänzend, gelblichbraun, zerreiblich, in Weingeist vollkommen 
löslich. Pharm. 5>ax., Bad., Bavar., Aüstr., Wirtemb., Hansov., Hass., Slesv.- 
Hols., Hamb., Dan., Gall , Boss, lassen dasselbe nach mehr oder weniger ver- 
änderten Methoden darstellen 

Ex tr actum Jalapae Pharm. Suse, Gall., Lohd., Edwb., Dobl., Auer., 
ein dem vorigen ähnliches, jedoch in seinen Wirkungen viel schwächeres Prä- 
parat aus der gepulverten Wurzel durch Behandlung mit Weingeist und Wasser. 
Die Apotheken Englands bewahren dasselbe zum Theil in PiTlenkonsislenz als 
extr actum molle, zum Theil in härterer pulverisirbarer Form als extr actum 

1) J<wn*l d« chimie m&ical«. 1843. I 2) Jouro. de chim. ro<d. 1844. p. 334. 
P. 175. 3) Buch Rep. N. F. XXVII. H. 3. 
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durum*. Pharm. Taurin. erwähnt auch ein extractum Jalapae aquosum, 

welches aus dem Rückstände bei der Bereitung des Jalapenharses erhalten wer- 
den kann. Ist entbehrlich. 

Pulvit Jalapae cum Hydrargyro Pharm. Suec.: 2 Drachm. Kaloniel, 
6 Dr. Jalapenwnrael. Pharm. Rom.: 10 Gr. Jalape, 2 Gr. Ipekakuanha, 3 Gr. 
Kalomel. 

Pulvit Jalapae tarlaricut Pharm. Süec. seu pulvit Jalapae com- 
potilut Pharm. Ddbl. , Edifir., Amer., Ross. milit.: I Unze Jalape, 2 Unsen 
gereinigter Weinstein. Das letztgenannte Apothekerbuch stellt statt der Jalape 
die Substituirung von Rhabarber frei. Pharm. Loro. enthält in seinem pulvit 
Jalapae compotitut auf 3 Unsen Jalape und 6 Unsen Weinstein noch 
2 Dr. Ingwer. 

Pulvit Jalapae talinus seu pulvit Jalapae compotitut Pharm. 
Suec: l Unze Jalape, 1 Unse Enzian, 2 Unzen Bittersalz, 2 Dr. Ingwer. 

Pulvit Jalapae talinut sen pulvit Jalapae compotitut seu pul- 
vis laxant Pharm. Dar. seu pulvis purgans Pharm. Austr. castr,: 2 Theile 
Jalapenpulver, 1 Tbeil schwefelsaures Kali. 

Extractum Rhei compositum, s. Bd. I, 277. 

Etectuarium seminis Cinae compositum , s. Bd. I, 576. 

Specificum jalapinum argentoratentium sive Speeles diajala- 
pae Bartholini correctae Spielm. Pharm, geker.: !{• Unzen mit Pinioten 
abgeriebenes Jalapenharz und 2| Unze Weinstein. 

Sapo jalapinus, Jalapenseife, Pharm. Bordss.: Jalapenharz und me- 
dizinische Seife, von jedem 2 Unzen, mit 4 Unzen oder der erforderlichen 
Menge Weingeist aufgeweicht und im Dampfbade unter stetem Umrühren zur 
Pillemnasse abgeraucht, so dafs das Gewicht des Ganzen nur A\ Unze beträgt, 
ßraungrau, in höchst rektifizirtem Weingeist loslich. Dieselbe Vorschrift ha- 
ben Pharm. Bavar., Saxor., Harkov., Hass., Slbsv.-Hols., Hamb., Dar., Ross., 
Graec. 

Pilulae Jalapae seu pilulae purgantet, Jalanenpillen, Purgir- 
pillen, Pharm. Bordss., Slesv.-Hols.: 3 Th. Jalapenseife, 1 Th. gepulverte 
Jalapenwnrzel, zu 2granigen Pillen. Pharm. Austr.: Jalapenharz und weifse 
Seife mittelst Weingeist zu 2granigen Pillen. Jedes Stück enthält 1 Gran Ja- 
lapenharz. 

Pilulae purgantet, Purgirpillen, Ph. Saxor.: gleicht Theile Jala- 
penseife und wässeriges Aloeextrakt mit Seifenspiritus zu 2granigen Pillen. — 
Pilulae laxantet sive purgantet, Laxir- oder Purgirpillen, pilules 
purgatives, Pharm. Hamb.: I| Unzen Jalapenpulver, 1 Unze Aloe, •} Unze 
media. Seife, 2 Dr. Anispulver zu 4granigen Pillen. 

Pilulae mercurialet laxantet Pharm. Bau.: mildes salzsaures Queck- 
silber, Jalapenharz, wässeriges Aloeextrakt und medizinische Seife zu 2granigen 
Pillen. 

Pilulae e retina Jalapae seu pilulae mercurialet seu pilulae 
purgantes Pharm. Harrov.: 2 Th. Jalapenseife, 1 Th. Kalomel. 

Pilulae purgantes cum Hydrargyro loco pilularum e retina 
Jalapae Pharm. Slesv. . Holsat. , seu pilulae purgantes Ph. Hass.: 8 Th. 
Jalapenseife, 1 Th. Kalomel mit Orangenschalentinktur zu 2granigcn Pillen. 
18 Stück enthalten 32 Gr. Jalapenseife und 4 Gr. mildes salzsaurcs Quecksilber. 

Pilulae purgantes cum Hydrargyro seu pilulae mercuriales 
Pharm. Hamb.: gleiche Theile zusammengesetztes Rhabarberextrakt, Jalapenharz, 
Kalomel und medizinische Seife zu 1 granigen Pillen. 1 Stück enthält ± Gran 
mildes salzsaures Quecksilber. — Pilulae purgantes cum Hydrargyro 
seu pilulae catarr Males pur gantet Pharm. Dar.: 1 Unze zusammenge- 
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setztes Rhabarberextrakt, T Unze Kalomel, 1 Dr. Jalapenharz nebst 30 Tropfen 
Pomeranzenscbalenöl. 

Pilulae Hydrargyri catharticae, siehe Colocynthides. 

Pilulae Colocynthidie compoeitae. 

Pilulae catharticae compoeitae, siehe Colocynthides. 

Pilulae diuretico-catharticae Pharm. Ross. mil.: 3 Gr. M er r zw i ebel- 
pul ver, 10 Gr. Jalapcnpulver, 2 Gr. Kalomel, 4 Gr. aromatisches Pulver, mit 
Tugwersyrup, Terpentinöl oder Wacholdcröl zu 4 granigen Pillen. 

Pilulae hydragogae Janini, siehe Formulare. 

Trochieci anthelmintici, trochieci contra vermee, Wurmku- 
chen, pastillcs ou tablettes vermifuges, Pharm. Hamb.: 1 Dr. ätheri- 
sches Zittwersaamenextrakt, 2 Drachm. Jalapenpulver, 2 Unzen Zucker, 2 Dr. 
Stärkemehl, mit der hinreichenden Menge Traganthschleim zu 60 Pillen. 

Trochieci purganles vel laxantee, trochieci contra vermee, 
trochieci anthelmintici, Purgirkögelchcn, Wurmkügclcheu, Ph. 
Saxon.: 1 Unze Kalomel, 2 Unzen Jalapenwurzel, 3 Dr. Skammonium, 4 Dr. 
Hirschhorn, 8 Skrupel Zimmt, 8 Unzen Zucker, 24 Tropfen Zimmlöl, 2 Dr. 
Tragantb, zu 48 Kügelchcn. Jedes Stück cuthält 1 Gr. Kalomel, 2 Gr. Jalape 
und | Gr. Skammonium. 

Morsuli purgantee Pharm. Palath.: 1 Dr. Jalapenharz mit 3 Unzen 
Sülsen Mandeln abgeriehen, 1 Skr. Kardamomen, 2 Skr. Zimmt, mit 7 T Unze 
in Rosenwasser aufgelöstem Zucker zu Morsellen. 

Morsuli contra vermee, Wurmmorsellen, Pharm. Das.: 1 Unze 
Wurmsaamenpulver, 3 Dr. Jalapenpulver, ebensoviel schwarzes Schwefelqueck- 
silber, 2 Dr. gepulverte Zimmlrinde, mit 7 Unzen in Rosenwasser gelöstem 
Zucker zu Morsellen. 

Moreuli Rosarum purgant es, purgirende Roscnmorsellen, Ph. 
Dan.: 13 Unzen Zucker mit Rosen w asser zur Tafelkousisteuz gekocht, darnach 
mit 2 Unzen gepulverter Jalapenwurzel, y Unze rothem Sandelholzpulver, und 
2 Dr. gepulvertem Skammonium gemischt zu Morsellen von 1 Dr. Gewicht 

Tinctura Jalapae Pharm. Hass., Hamb., Slesv.-Hols., Gall., Lojid., 
Ediitb., Dubl., Amer.: aus der Jalapenwurzel mittelst Weingeist. Ph. Slesv.- 
Hols. und Ph. Hamb, führen aufserdem eine tinctura reeinae Jalapae aus 
dem Jalapenharz mit gleichen Theilen medizinischer Seife. Unsicher wegen 
des verschiedenen Gehaltes an Harz und dessen leichter Ausscheidung aus der 
Flüssigkeit. 

WlrMunj, V i b o r g gab einem Pferde, Gilbert einem Schaafe 2 Un- 
zen Jalapenwurzel ohne sichtbare Wirkungen; doch fand erstcrer bei der OefT- 
nung des Thieres am 3. Tage Magen und Dünndarm entzündet. Donne 
beobachtete bei Pferden auf 2 und 3 Unzen aufser vermehrten Harnaus- 
Icerungen keine anderen Folgen ; Hertwic sah selbst auf 4 Unzen nicht ein 
Mal Purgiren entstehen. . Gleichwol führte Vit et durch 2 Unzen der Wurzel 
bei einem dieser Thiere unter starker Entzündung des unteren Magenmundes 
den Tod herbei. — Hunde erleiden durch 10 — 60 Gran Jalapenwurzel starkes 
Porgiren. 

Sicherer, schneller und stärker wirkt das Jalapenharz. Bß — B) dessel- 
ben bringt bei Hunden mehrere dünne Ausleerungen nach unten hervor, und 
man findet nach dem Tode den Magen, zum Theil anch die dünnen Gedärme 
und den Mastdarm entzündet, Wepfer, Hurter. Auf 5j Jalapenhant, in Emul- 
sion einem kleinen Hunde beigebracht, entstanden alsbald Erbrechen, flüssige 
Darmauslecrungen, Traurigkeit, Mangel an Frefslust, F61ix Cadet de Gassi- 
court. Derselbe Hund erhielt folgenden Tages 2 Drachmen Jalapenharz, worauf 
wiederum Erbrechen eintrat, und als die Gabe nach einigen Stunden mit An- 
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Sendung der Schlundunterbindung wiederholt wurde, folgten Konvulsionen der 
Bauchmuskeln, stierer Blick, Sehn um vor Maul and Nase, Mattigkeit, Zittern 
mit abwechselnder Steifigkeit der Glieder, in der nächsten Nacht der Tod. Der 
Darmkanal war durch Gas aufgetrieben und enthielt viel Flüssigkeiten mit 
Harzklumpen. Die innere Haut des Magens und Zwölffingerdarmes 
sowie des oberen Dünndarmes zeigten sich theils stark entzün- 
det, theils abgelöst^ die Gallenblase und der Gallcngaug mit Galle 
gefüllt, Da nach diesem Ergeunifs der Tod früher ciulrat, che die gesamiute 
llarzmengc zur vollen Wirkung gelangte, so müssen natürlich etwas kleinere 
Gaben dieselben Erscheinungen nach sich ziehen. Indefs starb ein alter Hund 
auf 36 Gran Jalapenharz erst am 5. Tage; der Darmkanal fand sich in diesem 
Versuche weit stärker entzündet. — Einspritzungen von 24 Gran Jala- 
penharz in den Mastdarm eines Hundes bewirkten nach wenigen Minuten 
mehrere flüssige, mit Blut gemischte Ausleerungen; zwei andere Kly- 
stiere hatten keine besondere Wirkung, wol aber das folgende. Als der Hund 
nach 10 Tagen getödtet wurde, fand C. die dicken Gedärme und das End« 
des Dünndarmes entzündet, die Venen stark mit Blut erfüllt. — Die 
Einspritzung von 10 Gran des Harzes in die Bauchhöhle eines Hun* 
des erregte bald darauf häufiges Harnen, am folgenden Tage verschiedene 
Ausleerungen eines flüssigen blutigen Darmkothes. Dieser zeigte sich 
noch am 4. Tage blutig, am 7. Tage schwärzlich. Es folgte der Tod: dem- 
nächst ein strenger, stickiger Geruch des Kadavers, Steifigkeit der Glieder, 
Härte und Straffheit der Bedeckungen der Bauchhöhle; auch die Gedärme wa- 
ren hart und zusammengezogen, der Magen entzündet, mit einer sebäumi- 
gen klaren Flüssigkeit gefüllt, seine Schleimhaut zum Theil schwärzlich gefiirbt, 
der Mastdarm mit einem runden, in die seröse und Muskelhaut eingreifenden 
Geschwüre behaftet, die Leber vergröfsert, die Galleublase gefüllt, 
die Blutadern strotzend. — Eine Emulsion von 10 Gran des Harzes 
in die Brustfellhöhle gespritzt veranlagte alsbald Frösteln, Steifheit der 
Glieder, Mattigkeit, Mangel an Frefslust, einige weiche Darmauslecrungen, am 
3. Tage den Tod. Das klumpig gewordene Harz verstopfte die Oeffnung der 
Wunde; die Brusthöhle enthielt eine blutige Flüssigkeit; die Lungen zeigten 
sich entzündet, mit einer eiterigen, speckartigen Masse bedeckt. — Die Ein- 
reibung einer Salbe von 1 Dr. Jalapenharz und 2 Dr. Fett in die abrasirte 
innere Schenkel- und Unterleibsbaut eines jungen Hundes zeigte keine bestimmte 
Wirkaug. Die Wiederholung des Versuches mit einem Pflaster aus Fett und 
2 Dr. Harz führte erst nach einigen Tagen flüssige und blutige Ausleerungen 
durch den Aller mit Darmentzündung herbei. In eine Rückenzellgewebewunde 
eingestreutes Jalapenharz bewirkte nur mechanische Heizung. — Die Ein- 
spritzung einer Emulsion von 24 Gr. Jalapenharz in die Blutgefässe eines Hun- 
des brachte Mangel an Frefslust und einige weiche Darmentlcerungcn hervor. 

Bei Menschen bewirkt Jalapen wurzel zu 3) — 3j bisweilen Uebel- 
keit, selten Erbrechen, nach 2 — 3 Stunden stets reichliche, in der Regel 
w&aaerfffe und schleimige Dnrniaiieleeriangeit unter starken 
Leibschmerzen, ohne allgemeine Aufregung des Gefäfssystemcs und ohne Ver- 
stopfung zu hinterlassen; doch erregt sie bei öfterem Gebrauch und in gröfscren 
Gaben leicht Wund werden des Afters. Die reizende Wirkung der Wurzel er- 
streckt sich über den ganzen Darmkaual, die Bewegung und die Absonderun- 
gen desselben wie die der Leber vermehrend. Sie offenbart sich auf kleinere 
Gaben ohne Purgiren. Vergl. S. 198. Jalapenharz bringt dieselben Erfolge 
unter heftigeren Leibschmerzen bereits zu 5 — 10 Granen hervor; erregt leich- 
ter Entzündung des Darmkanales als die Wurzel. 

Essigsaares Jalapin (Rkodeorctin) zeigte bei Wibmer zu 2 Gr. 
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keine bemerkbare Wirkung; erst als die Gabe nach 1 Stunde wiederholt wurde, 
entstanden einige leichte Darmbewegungen nach unten, 1 Stunde später eine 
reichliche weiche Stuhlausleerung ohne Schmerz und Zwang. 4 Gran des Prä- 

rrates hatten anderthalb Stunden später heftiges Leibschneiden zur Folge und 
Stunden nach Einverleibung des Mittels eine reichliche flüssige Ausleerung. 

A—vendtinff. Bei Erwachsenen und Kindern, sobald ein 
reizloser oder torpider ZniUnd der Unterlelbsorgane, 
namentlich des Darmkanales, mit zflher Sehlelm - und 
]4otliianhftufting gegeben, auch weder Krämpfe in diesen, noch 
Blutungen oder Blutandrang, reizbare Hämorrhoidalknoten , St rik- 
turen oder Vorfall des Mastdarmes, kein Entzündungs- oder Ner- 
Tenficbcr vorhanden sind und der Iweek des Heilverfahrens 
eine Marke Ableitung der Safte auf den Darmkanal oder 
relrHIIehe Ausleerungen desselben mit vermehrter Ab- 
sonderung der Kaplllarajefafse nebst verstärkter Aus- 
aeheldung der lieber erhelseht. Vergl. S. 198. ( Jalapen würzet 
oder behufs stärkerer Reizung der Därme Jalapen harz, vorsichtig in schickli- 
chen Formen, um das Festhangen des letzteren an die Gedärme zu verhüten. 
Entstehendes Leibschneiden wird durch schleimige Getränke [Hafergrütze, Grau- 
penschleim], auch durch KafTc gehoben). 

Bei Trägheit, ehronlseher Versehlelmung und Ver- 
stopfung des Darmkanalei, welche mildere Abfuhrungsmittel nicht 
zu überwältigen vermögen, sowie In allen davon abhangigen oder 
dadurch unterhaltenen Hebeln; daher 

bei Anschwellung der Gekrösdrüsen, Skrofeln, Atrophie (mit Rhabarber, 
bitteren Extrakten, Ochsengallc, Seife, Spiefsglanz-, Quecksilberpräparaten, oft 
erst in kleinen, nicht abführenden und später in allmälig erhöhten Gaben); 

bei Stockungen iu den Geßfsen der Leber und ungeregeltem Abflufs der 
Galle; bei Gelbsucht; 

bei Wassersucht, sowol Haut- wie Bauchwassersucht; zumal unter Nei- 
gung des Wassers durch den Stuhl abzusehen (mit Meerzwiebel gereinigtem 
Weinstein, schwefelsaurem Kali, doppeltkohlensaurem Kali), Christ. Marg- 
grav („panacea hydropicorum"); 

bei chronischen, zumal skrofulösen Hautausschlägen und Ge- 
schwüren (mit mildem salzsaurem Quecksilber). 

Bei unterdrückter Menstruation, auch bei Stockungen gewohnter 
Hämorrhoi dal flösse, unter andauernder Verstopfung. 

Gegen Eingeweidewurmer, besonders Spulwürmer, welche durch 
Jalape zugleich ermattet oder getödtet werden; gern bei gleichzeitig vorhan- 
dener starker Schleimanhäufung mit Kalomel, Zitlwersaamen u. a. auf helmin- 
tica), Störk (Wurmlatwerge, s. Bd. I, 576. 577), Rosenstein, (Wurmlat- 
werge, Bd. I, 577), Bremser (Wurmlatwerge, Bd. I, 578), Hufeland (Wurm- 
latwerge, Bd. I, 578), v. Wedekind 1 (mit Kalomel und Wunnsaamen); aber 
auch gegen Bandwurm, Werlhof, Kaltschmidt (Jalape, $iv, SafQorsaamcn 
3ij, Skammonium Jß, Gutti 3iji mit Weingeist digerirt), Wepfer *, Wei- 
kard (in Pulver mit Zucker und Ingwer), Darelli (Bitterwasser und Ja- 
lape) u. A. » 

Bei chronischen Schleimflüssen der Lungen (als ableitendes Mit- 
lei, oft mit Ipekakuanha, welche die purgirenden Eigenschaften der Jalape 
vermehrt, ohne von ihrer selbständigen Wirkung etwas einzubüßen ) ; bei fetich- 

1) Beilr. *. Erforsch, d WirkuMsart d. I 2) De cicul. aaoat. c»p, 15. p. 224. 
Arxneim. Darm*. 1830. ' | 3) Veckoskrift för Lik.re. VH, 177. 
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ter Engbrüstigkeit mit vielem Schleim und Unrat h in den ersten Wegen, Jahn 
(mit Arona wurael und Goldschwefel); bei hartnäckigen Schleimflöaaen der 
Harnröhre, Sydenham. 

In Nerven- and uolehen Entsündunarskrsnbhelten, wel- 
che mit einem trägren Zustande des Darnkanalea Im Ver- 
bindung stehen oder darauf beruhen und durch einem 
Gegenreli auf die torpide llarmaehlelmhaut sowie durch 
Abzug der Safte auf dieselbe beseitigt werden honnemt 
bei Augcncnizündungcn ; Blutandrang nach dem Gehirn; lliriihöhlenwassersucht, 
Gölis (mit Kalomel); Schlagflufs; im Veitstanz, J. M. Mullicr (mit Kalomel, 
oder wechselnd mit anderen Abföhrungsmitteln. Die Kranken litten gleichzei- 
tig au der Leber und Anhäufungen von Stoffen im Darmkanal); gegen Melan- 
cholie, Manie, Rademacher '. 

Wort»* Mttff (mittönt Radix Jalapae , innerlich als starkes Ab- 
fuhrungsm ittel: Bj — Bij auf ein Mal oder meist besser grana z, 2slundlich 
bis zur beabsichtigten Wirkung, in Pulver (zur gleichmäßigeren Vertheilung 
des Harzes mit Zucker abgerieben, zur Geschmacksverbesserung, Verhütung von 
Blähungen und Leibschmerzen mit Zitronenölzucker, Gewftrzmitteln), seltener 
in Pillen oder Latwerge. Behufs mäTsiger Darmausleerungen: grana 
v — x pro dosi 2 — 3 Mal täglich. Um weniger abzuführen als den 
Darm zu reizen: grana iij — v pro dosi. — Kinder erhalten gemeinhin so- 
viel Grane zur Gabe als sie Jahre alt sind, etwas mehr zur Erzielung kräfti- 
gerer Wirkungen. 

Resina Jalapae, nur (ur Erwachsene (ist leichter und bequemer zu 
nehmen als die gepulverte Wurzel, namentlich in angenehmere Formen zu brin- 
gen und hinsichtlich der Wirkung weit sicherer zu bestimmen), als Purgir- 
mittel: grana v — x, auch wol grana xv auf 2 oder 3 Mal getheilt, in kurzen 
Zeiträumen hintereinander, in Pillen, Bissen, Emulsion [etwa in Fencbel- 
wasser, mit Eigelb oder geschälten süfsen Mandeln abgerieben, kalt zu neh- 
men], in geistiger Lösung (macht leicht Kolikschmerzen), selten in Pulver 
(mit geschälten süfsen Mandeln). Behufs mäfsiger Darmeröffnung: grana 
j — ij — iij, 3 — 4 Mal des Tages. — Exiractum Jalapae: grana x — xx 
pro dosi. — Sapo jalapinus (sicherste und bequemste Zubereitung): grana 
v — x — xv, für Kinder gr. ij — viij, 2 — 3 Mal täglich, in Pillen, Bissen, 
bisweilen in flössiger Form [grana xviij mit Mandelöl zusammengerieben, 
umgeschüttelt, 2stündlich 1 Efslöflel, oder in Wasser und Weingeist gelöst]. 
— Pilulae purgant es: 6 — 8 Stuck pro dosi. 

Wormulare» ry Radicis Jalapae pulveraiae, pulvcris radicis Rh« aa grana ij, 
pulvcris corticis Cinnamonii gramira j, Sacchari albi pulverati Bß. M. S. Auf ein Mal 
ku nehmen. Abfuhrendes Pulver für Kinder. HApital de la Maternile. 

ly Radicis Jalapae, Tartari drpurali, claeosacchari Foeniculi aa 5j- Mise« fiat pulvis. 
Detur ad vilrura. S. Alle 2 Stunden 1 Thccldflel voll su nehmen, bis Abfuhren erfolgt. 

iy Pulveris radicis Jalapae, Kali sulphurici depurati aa B'j* * ucc ' inspisaali Sambuci Jj, 
syrupi Spinae cervinac sulficirntem quantitalem, ut fiat electuarium. D. S. Slündl. 1 Efsl. 
voll bis tur Wirkung. J. A. Schmidt. 

jy Radicis Jalapae, radicis Rhei, Nalri rarbonici ana 3j{ concisis et eontusis infunde 
aquae calidae 3 iß; post refrigeralionrm fillra et adde Sacchari albi Jjt tineturae corticuro 
Aurantiomm 3« v - M. D. S. TheehSflelweSse an nehmen. Syrupui laxat ivu$. 

ly Saponis plapini grana xv, viielli ovoruro 3<j. Sacchari albi 3'j» Aquae dcslillatae 
Jß. M. D. S. Zweistündlich 1 EfslöfTel voll zu nehmen. 

iy Radicis Jalapae pulveratae 3j» Farinae ova dua, Sacchari Jj. Misce fiant lege 
artis dipjritae tre*. Angenehmes Purgans für Kinder. Dipyritae pur gante» (Biscuits 
purgatifs). U6pital de Montpellier. 

1) Hufel. Journ. 1797. IV. 4, 190. Ebendaselbst 1800. X. 2, 65. 
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iy Besinae Jalapae 3ß» pulveris seminis Lycopodii grana v, Saponis roedicati 3ft 
Amygdalarum dulciuro excorticarum 3>j- Mi»«.*« eiacte trituiando fiant pilulae cxx. Con- 
»pergas pulvere seminis Lycopodii. S. 2 bis 4 Stück — i Gr. Jalapenharz) tu nehmen. 
Bei zufälliger und eingewurzelter Leibesverstopfung, ebenso bei Wassersucht. Es folgen ohne 
bedeutendes Leibweh nach Verlauf von 2 Stunden 2 — 3 — 4 Sluhlausleerungen, deren erste 
immer dick ist Bleibt der Stuhlgang über 3 Stunden aus, so zeigt sich auch spiitcr kein 
Trieb dazu und die Gabe ist dann zu wiederholen. Ein täglich fortgesetzter Gebrauch der 
Pillen vermindert ihre Wirksamkeit nicht. Auf gröfscre Gaben stellen sich mehrere und stets 
wässerige Ausleerungen ein, doch dauern diese nirht leicht ühcr 2 Stunden an. Bei sparsa- 
mer Galleabsondcrnng soll einen Abend um den anderen mit Aloepillen gewechselt werden. 

v. We d c k i n d. 

iy Pulveris radicis Jalapae 3), Hydrargyri rouriatiri roitis gr. ij, olei Anisi aelherei 
guttas ij, mellaginis Tarazaci sullicientem quantitalera ut fiat bolus. S. Auf ein Mal zu neh- 
men und schwarzen Raffe nachzutrinken. 

iy Kadicis Jalapae 5'ji Kali sulphucici depurati 3 v j» radicis Scillae, i-lacosacchari fla- 
vedinis Citri 3''j Misce fiat pulvis. Detur ad vitrum S. 3 Mal täglich 1 kleinen Thce- 
löffcl voll zu nehmen. Gegen Wassersucht. Conra di. 

jy Pulveris radicis Jalapae 5j» Tartari depurati pulveiati 3'j — rr, roob Sambuci, 
oxyrocllis Scillae aa 3 v j- M. S. Alle 2 Stunden 3 — 4 Theelöffel voll zu nehmen, bis Pur- . 
giren erfolgt. In der Wassersucht. Weikard. 

jy Resinae Jalapae pulveratae, Scamroonii aa radicis Scillae pulveratae 3ß» cx ~ 

tracti Rhei compositi ^iv, Spiritus vini rectificati quanlilatero sufucienicra ut Gant pilulae XL. 
Coospcrgas pulvere Cionamomi. Dentur in vitro. S. Alle 4 Stunden 1 Stück. Gegen 
Bauchwassersucht. de Man. 

iy Folioruin Scnnae concisorum 3 v Ji Tartan depurati 3j* infunde cum aqua communi 
fervida ad remanentiara 31'v. Colaturae admisce: Aloes, radicis Jalapae aa 3 T j> Agarici, 
Scamroonii halepensis, radicis Mcchoacannac , radicis Rhei, radicis Bryoniac, radicis Hcrmo- 
daclyli, singulorum pulveralorum 3»j» Turpcthi pulveiati, Gutti pulverali, Colocynlhidum 
praeparatarnm , Hydrargyri murialici mitis, Tartari stibiali, singulorum 3ji Hydrargyri sul- 
phurali nigri 3'i» Kali n,,r, ci depurati pulverali, Kcrri oxydali lusci, singulorum Eva- 
pura leni igne ad siccuro et ronlere ad pul verein. S. Mat$a pilularum Janini. Ex 
hac massa pilulae ponderis granorum duorum formendae et pulvere Cassiae ciiinamoroeae 
con<pergendac sunt. S. Pilulae hydra gogae Janini. Man soll in der Gabe mit 
4 Pillen anfangen und bis zur gehörigen Wirkung steigen. 

Hr Pulveris radicis Jalapae 9j, pulveris foliorum Sennae 3ß| Kali sulphurici depu- 
rati 3j- Miscc fiat pulvis. Divide in tres partes aequales. D. S. Viertel- oder halbstünd- 
lich 1 Pulver zu nehmen, bis Abführen erfolgt. Gegen Eingeweidewürmer. Bremser. 

iy Resinae Jalapae pulveratae gr. viij, Saponis medicati pulverali gr. iij, conterc cum 
olei Arnygdalarum dulcium ^ß. Detur ad vitrum. S. Tüchtig urogcschültelt 2 — 3 stündlich 

1 Efslölicl (iür Kinder \ Theelöffel) voll zu nehmen, bis Wirkung erfolgt. Gegen hartnäckige 
Verstopfung und Eingeweidewürmer. Oleum laxativum Vogleri. 

Rr Radicis Jalapae pulveratae 3 ißt Hydrargyri murialici mitis 3ß» Macidis pulveratae 
9j, Sacchari alhi in aqua soluti et ad consistentiaro labulandi cocti ^i. Misce fiant rotulae 
granorum quattuor. Morgens und Abends 1 Stück zu nehmen. Rotulae antkelminti- 
eae Zw elf tri verändert von Wendt. 

fy Tcrcbinlhinae venelac 3j» Saponis jalapioi 3ß» extracti Hyoscyami grana iv, Hy- 
drargyri murialici mitis grana viij. Miscc formen tu r pilulae ponderis granorum duorum, se- 
mine Lycopodii conspcrganlur. S. 3stündl. 4 Stück, unter strenger Diät. Gegen Bandwurm. 
Sollte der vollständige Abgang des Wurmes hierdurch nicht erfolgen, so kann das Mittel 

2 — 3 Tage hintereinander gebraucht werden. 



Scammoniiim. 

Scammoniiini balepense 9. aleppictim, Scammonlum beroemim, ScnmmoDiiim syriacum, 
Scammonia, Gummi reaioa Scammoniae; aleppisches Skammonfum; frz. Scammonee 
d'Aleppo ou de Syrie; engl. Scammony; ital. Scammonea. 

MAtteratUT» Vogel et Bouillon -Lagrange: essai analytique des scammonee» 
d'Alep et de Smyrnc, suivi de quelques observalious sur la coloralion cn rouge du tournesol 
par ces resioes. (Ann. de chimic. LXXII, 69. Bull, de pharm. !, 421. Tromrosdorff s 
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Jouro. d. Pharm. XIX. St. 2, 133). — Planche: memoire ponr servir ä 1'hisioire de« 
resiocs de* coorolvulus, et eo parliculier des reunes de jalap er de »cammonee. (Journ. de 
pharm. 1827. XIII, 165). — C. P. Olivier: note »ur les elfets comparalifs de la resine 
de Kammonce preparee soivant le codex, et Celle qui est decolorre par le charbon animaL 
( Archiv gener. de med. XVI, 141). — Peschier: sur la sophistication de la sranimonee. 
(Journ. de rbimie med. V, 431), — Clamor Marquart (in Bonn): die Scarumoniuro- 
•orten des Handels, monographisch bearbeitet, in historischer, pharmakologischer und chemi- 
scher Beziehung. ( Archiv d. Pharmacic, »weile Reihe. 1636. Bd. VII, 236 — 278, und 1837. 
Bd. X, 124— 166). 

Geschichtliches, Ob da« Skammonium der Alten von derselben Pflanze ge- 
sammelt wurde, wie das unserer Oftixinen, lnf*t sich mit Gewifebeit nicht darrhun, 
eber bezweifeln, um der Gröfoe der Gaben willen, die man verordnete. Vielleicht 
ist in dieser Rücksicht Concolvulu$ »agittalfoliut Sibtborp in Betracht zu ziehen; 
denn die von Sprengel versuchte Erklärung der oxatinwr{a, teammonia (axair/fotVac 
oi^a, scamboniae radix, xoXoqwtia, daxxi>/.tor , anonW^nvo?, sanilum der Aegypter, 
coluphonium der Römer) durch Convolvulut farinotut Linn, findet in der Beschrei- 
bung der Pflanze bei Dioskoridcs (IV [171 J 168) genugende Widersprüche; überdies 
Irrte der sonst so scharfsinnige Arzt, wenn er bei demselben Autor in den weiteren 
Bemerkungen über den Saft der teammonia ein zweites, syrisches Skammoniumge- 
wäcbs oder Concolvulut Scammonia L. zu erkennen glaubte, welches Matthiolua 
zuerst Ton Busbeq erhalten und abgebildet habe. Dioskorides sagt nur, nachdem 
er die Beschaffenheit des ans Mysien eingeführten Wurzelsaftes hervorgehoben, dafs 
jener in Syrien und Judäa. erzeugte viel schlechter, schwerer, dichter, überdies mit 
Erven mebl und Euphorbiensaft verfälscht sei, 6 dt ovytaxö; xal 6 iv Iovduta ytrtü- 
fttro; ;r</(M7r<H, ßaotlq, nvxroi, d~n).ov[inoi n^v/taho xai nfioßfrta u).n\nf>. Uebrigens 
rügt der Cilicier auch die Verfälschungen des besseren Skammoniums, und dieselbe 
Klage hat sich zu allen Zeiten wiederholt. Daher die steten Erinnerungen über Un- 
sicherheit seiner Wirkungen, so schreibt insbesondere Gabriel Falloppia ', dafs 
er oft 9j bis 3j, ein junger Mann aber 3j genommen habe, ohne eine Stuhlauslee- 
rung davon zu erfahren. Die Alten gaben das Skammonium xu 3j — 3iß mit Wasser 
oder Wassermeth, mit Sesam oder anderen Saamen, mit Aloe oder schwarzer Niels- 
würz als eröffnendes und Purgirmittel in verschiedenen Krankheiten, um Schleim und 
Galle auszuleeren, so bereits die Hippokraiiker 1 in hitzigen wie in lieberlosen Lei- 
den, wenn der Stuhlgang galligter Art war, bei Leberübeln und St ei nbesch werden; 
diese benutzten dasselbe auch zu Räucherungen und Multerkränxen in Weiberkrank- 
heiten. Doch gab Dioskorides behufs der äufserlichen Anwendung gegen Ischias 
und zur Zertheiliing von Geschwülsten der abgekochten Wurxel mit Mehl und Es- 
sig vermischt in Umschlägen oder mit Honig und Oel in Einreibungen den Vorzug. 
Ebenso Plinius (XXVI, 38). Celsus empfiehlt das Mittel gegen Würmer, ebenso 
Caellus Aurelianus, der es, xumal in gereinigter Form (von (haxpifW, ausge- 
zeichnet), diacridium nannte (woraus Andere diaerydium oder diagrydium bilde- 
ten), während spätere Aerxte dasselbe auch teammoneum, teammonea, lacrima 
tolubilit syriaca, pulvit tyriacut, "oder wie Valens anima purgantium 
bezeichneten. Aber die für den Magen nachtheiligen Nebenwirkungen, auf welche 
bereits Oribasius aufmerksam machte, veranlafsten sorgfältigere Bestimmungen für 
den Gebrauch des teammonium, insbesondere wurden Fieber und Magenschwäche dem- 
selben als Gegenanxeigen gestellt, aufoerdem die Verbindung mit tfiymut, putegium, 
abtinthium, mit Gewürzen, Honig, Rosenbonig, Hosensaft, Zitronen- oder Quittensaft, 
angerathen ; bei gehörigen Kräften sei auch ein Zusatx von Aloe zulässig. Unter sol- 
chen Vorsichtsmaßregeln xeige es sich n ufoer den gewöhnlichen Fällen xur Abführung 
der Galle gegen Wassersucht, Kopfschmerz, Lethargie und Wechselfieber ersprießlich, 
Oribasius 3 , Marcellus, Aetius 4 , Alexander Trallianus (I, 10), Paullus 
AegUtcta', Mesue, Actuarius', Tb. Paracelsus % J. Fernel *, Foreest, 



1 ) Tract. de med. purg- simpl. c. 6. 48. 

2) De roorb. mol. I, 597 II, 624. 642; 
de victus raüooe in aculU 401; de internis 
affect. 533. 539. 548; de nat. roul. 57$. 

3) Med. collect. VII, c 27. XII. S. 



4) Tetr. 1. serroo 3, c. 25. 

5) De re medica. III, c 37. 78. VII. 
6 ) De melh. med. V, 8. 

7) Paragram. tr. 2. 

8) Meth. med. III, c. 4. 
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Falloppia, Aug. Thoner Joh. Schenk, Kasp. Th. Bierlfng, Kasp. Hof- 
BiaoB *. Durch jene Verbindungen de« scammonium, su welchen Andere noch Schwe- 
feldämpfe gesellten) entstanden das iiacridium rosatum, d. citratum, d. cude- 
niatum, iiacr. liquiritia edulcoratum f d. praeparatum s. earrectum (mit 
stiben Mandeln abgerieben) und diaer. sulphuratum, welches mit Weinstein und 
schweißtreibendem Spiefsglnnz den von Robert Dudley Graf von Warwick und 
Prof. Marc. Cornachinus 3 in Pisa xu 3j — 3Ü n ' s Universalmittel, zumal gegen 
chronische Ausschlagskrankheiten und Drüsengeschwülste eingeführten, auch noch von 
Werlhof 4 gegen Wechselfieber empfohlenen, indefc von Navier*, Triller 6 als 
gefährlich verworfenen, seu Rom aber bei Galeerenstrafe verbotenen cerberus tri- 
tt** (pulvis de tribus s. pulvis triutn diabolorum, pulvis comitis de 
Warwick s. pulvis Cornachini) bildete. Hadr. v. Mvnsicht nennt in seinem 
Armamentarium ein magisterium Sca/nmonii .als edelstes und mildestes Abföb- 
mngsmittel, das zu 10 Gran bis 1 Skrnp. in einer Konserve gereicht werden solle. 
Skammoniura bildete ausserdem einen Bestandtheil des pulvis basilieus (Kalomel, 
Skamniooium, Jalnpe), der tabulae pur gantet Sylvii, des elixir purgans Mi' 
ckaelit, der berüchtigten Allhaud'scben Geh eim-Pulver (wahrscheinlich 7 aus 
Skammonium, Jalape, Ruft, Krotonsaamen , Asphalt, Spiefeglanz), sowie der gegen 
hartnackige chronische Uebel mit syphilitischer, skrofulöser oder gichtischer Grund- 
lage angepriesenen Panacee des Le Rol. 

IbvfamtMMNff. Convolvulus Scammonia Linn. ( Convolvulus syriacu» 
Moris., Scammonia syriaca Kagp. Bauh.). Skammonium- Winde. (Pkw- 
tardrh -Mosogymaj Cosvolvülaceae-Couvolvoleae). In Kleinasien, auf Rho- 
dus, in Taurien, an Hecken, Felsen und Bergen. Blüht in der Mitte des 
Sommers. 

Botanische Charakteristik* Wurzel: ausdauernd, kriechend, 2 — 3' lang, 
3—4" dick, cylinrlmrh, allmSlig sich verdünnend, fleischig, auben gelblich, innen weifs, mit 
Milchsaft erfüllt. Stengel: mehrere aus einer Wurzel, windend, 4 — 5' hoch. Blätter: 
gestielt, lang zugespitzt, nach unten in 2 spitze Lappen vorgezogen, welche nach innen mit 
einem spitzen Zahn versehen und durch eine schmale Bucht getrennt sind, dabei entweder 
gerade auslaufen, pfeilformige Blätter, oder seitwärts auseinandertreten, spießförmige Blätter. 
Blattstiele: rund, oben gcrinnelt. Blumen: gestielt, mit 2 schmalen, spitzen Deckblätt- 
chen versehen, grßfser als bei Canvofoitlus arvensit, kleiner als bei Convolvulus sepium. 
Kelch: ötheilig, mit umgekehrt eiförmigen Abschnitten, bleibend. Blumenkrone: glockig, 
mit blafsgelben Kalten und schwach ptirpurrothen Kanten. Staubgefäße: 5, kurzer ab 
die Krone. Fruchtknoten: eiförmig, kahl. Griffel: mit 2 bandförmigen Narben. Frucht: 
2färlierige Kapsel mit 2 Saamen. 

rftarmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Zur 

Gewinnung des ykatnmoniitms wird nach Rüssel'* 9 Mitlheilung die an ihrem obe- 
ren Ende von der Erde entblöfste Wurzel angeschnitten und in ein untergesetztes 
Geschirr der abtröpfelnde Milchsaft aufgefangen; derselbe beträgt voo jeder Pflanze 
nur einige Drachmen. Er wird nach kurzer Zeit hart, aber viel früher in den näch- 
sten Darfern den Handelsleuten (hauptsächlich Juden) ubergeben, von diesen in der 
Regel mit Mehl, Sand, Asche ti. n. Dingen vermischt und meist von Smyrna, seltener 
von Alexandretta in Kisten oder runden Schachteln (Trommeln), welche gewöhnlich 
mit Zinn ausgelegt sind, ausgeführt, Scammonium virgineum vel Scammonium 
in lacrimis: kleinere oder gröbere, unförmige, eckige, leichte, poröse Stücke, au- 



1) Epist. med. phitos. 26. p. 358. 
■ 2 ) De med. offic. I, c. 34. 

3 ) Methodiis oua omnes humant corporis 
affectioncs, ab humnribus, copia, aut Quali- 
tät r, peccantibus, genitae, tuto cito et jueunde 
curantur. Flor. 1619. 4. Abgedruckt in Jo. 
Hartmann's praiis chemiatrtea. Genevae 
1682. 8. 

4) Observat de febr. p. 25. Ed. Wich- 
mann, p. 72. 



5 ) Diss. en forme de lettre sur plus, maladies. 

6) Dispensat. pharmacettl. nnir. II, 529. 

7) Hufeland's neueste Annal d. franzd*. 
Arzneik. 1791. I, 508 — 514. Vergl. auch 
Joum. des Luzu« und d. Moden 1790. HI. 
Febr., und J. G. Wallerii disput academ. 
fasc. I. Lip*. 1780 p. 403. 

8) Nat. bist, of Aleppo and parts adja- 
cents. Lond. 1756. p. 45. Med. observ. and 
inquir. 1776. I, 13. 
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Csen fast matt, oft mit einem weiblichen, mit Salzsäure aufbrausendem Pulver (koh- 
lensaurem Kalk) bedeckt, swiscben den Fingern leicht zerbrechlich, trocken, nickt 
fettig, Im lauern tbeils ohne verschiedene Lagen und Ruhlungen, theils mit sol- 
chen versehen, auf dem Bruche dunkela.ichgrau oder grünlichschwarz, schwach glän- 
zend, harzig, in dünnen Splittern etwas durchscheinend, graubraun, von l,*io — l,«s» 
spezifischem Gewicht. Geruch eigentümlich, altem Käse ähnlich; Geschmack anfangs 
schwach, bald darauf aber scharf brennend. Man bezeichnet diese bessere Sorte auch 
als Scammonium halepense und prüft sie durch Salzsäure, bei deren Anfeuchrung 
die Brnchfllcbe nicht aufschäumen darf, auch soll die filtrirfe abgekühlte Abkochung 
durch lodtlnktur sieht blau werden. Sie schmilzt leicht und vollkommen , verbrennt 
mit Hinterlassung eines kaum merklichen Rückstandes unter Verbreitung des eigen- 
tümlichen Geruches nach dem Harze der Kunvolvulaceen. Wasser gfebt damit eine 
graugrünliche, milchige Flüssigkeit. Aether sieht 78 — 81 und mehr pC. Harz aus. 

C9*et*ti9che Berne t*nffei%Helt* Skammonium in Schalen von dun- 
kelaschgrauer Farbe and l,sss spezifischem Gewichte lieferte in Cl. Mar- 
quart's Analyse 81, n Harm, 4,»» Extraktivstoff, 0,t» Wachs, 3, •• 
Gummi, 1,ts Bassorin ( Zcllcnmembran ) , ],*• Ei weif», 0,*« Holzfaser, 3, it 
eisenhaltige Alaunerde, kohlensauren Kalk und kohlensaure Magnesia, 3,»» ei- 
senhaltigen Sand mit braunen und weifsen Quarzkörnchen. — Skammonium in 
nnregelmäfsigen, uuebenen, grünlichschwarzen, mit einem schmutzig grauen Pul- 
ver bestreueten, innen mit grofsen Höhlungen durchzogenen Stucken von l,tas 
spezifischem Gewicht ergab 78,i« Hrnrc, 3,*« ExtraktivstolT, 2,*« Extraktiv- 
stoff mit Natrium, Kalcium und Magnesiumchlorid, !,>• schwarzes Wachs, 2,»» 
Gummi mit fipfelsaurem Kalk, Stärkemehl, l,i» Stirkemehlhüllen, Kleber 
aus dem Mehl, Bassorin, 3,»« Eiweifs und Holzfaser, eisenhaltige Alaun- 
erdc, l,«o kohlensaure Kalkerde, 0,§# kohlensaure Magnesia, 0,«» Kupferoxyd, 

3, «o Sand. 

Bouillon la Grange und Vogel fanden im aleppischen Skammonium 
60 Harz, 3 Gummi, 2 ExtraktivstolT, 35 vegetabilische Ueberbleibsel nebst koh- 
lensaurem Kalk, Thonerde, Kieselerde und wenig Eisenoxyd. 

Ans der getrockneten Wurzel des Convolvuiiu Scammonia zog Marquart 

4, n Harz (durch Weingeist ausgezogen), 0,«* Harz (durch Aclher entzogen), 
0,i 9 Wachs, 13.i« Zucker, Konvolvulin und ExtraktivstolT (in Weingeist lös- 
lich), 3,i« ExtraktivstolT (davon 1,«« nur in heifsem, nicht in kaltem Wasser 
löslich), 5,a # Gummi, 7,#« Stärkemehl, 65,e» Salze und Holzfaser. Das Harz, 
Wachs und ein Theil des Gummis sind in den eigentümlichen Milchgefafsen 
enthalten, während der Zucker sammt dem übrigen Gummi, der ExtraktivstolT 
mit den Salzen in Wasser gelöst den Saft der Zellen bilden, in welchem die 
Slärkemehlkügelchcn schwimmen. 

Skammonlombarz, retina Scammonii, dem Jalapenharz ähnlich, bränn- 
lich-gelb, oder nach seiner Reinigung durch Thierkohle vollkommen farblos, glän- 
zend, undurchsichtig, hart, brüchig, In Aether, Weingeist, Terpentinöl vollkommen 
löslich, bleibt nach dem Zusammeoreiben mit Milch in dieser schweben (Unterschei- 
dung vom Jalapen- und Soldanella- Harz, welche sich damit in eine Masse vereini- 
gen), besteht, Johnston, aus C**H"0". 

Konvolvulin, nach Marquart ein Alkaloid mit schwach alkalischer Reaktion 
wird aus seiner wässerigen Lösung durch Gallapfeltinktur gefallt, krystallisirt in Ver- 
bindung mit Schwefelsaure In strahligen Krystallen. 

MHagnostlsche "Zeichen* Die meisten der als aicpplsches Skammonium 
vorkommenden Sorten sind mit Mehl, Kreide, Kslk und anderen Krdarten verfälscht, 
wie die Prüfungen durch lod (färbt die Abkochung blau), Salzsäure (bringt auf der 
Bruchfläche Aufbrausen hervor) u. s. w. erkennen lassen. Sie enthslten defebalb weit 
weniger Hanl, zwischen 77—32 pC, erscheinen demnach in ihren Wirkungen sehr 
unsicher und steigen in den Zahlen ihres spezifischen Gewichtes. 

Dunkelbrauoes, ins 8chwar«e spielendes Skammonium in ungeregelten Stücken» 
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wahrscheinlich Theile grösserer kuchenförmigcr Massen, in dem fiufseren Ansehen, der 
Brüchigkeit, dem Geruch und Gescbmnclc dem Jungfertskanimonium ähnlich, aufsen 
und In seinen Höhlungen mit einem hellgrauen Pulver überzogen; giebt ein heilasch* 
graues Pulver, schmilzt weniger leicbt und vollständig, hinterläftt dabei einen be- 
trächtlichen weiden Rückstand. Es enthält neben 77 pC. Hans 11 pC. kohlensau- 
ren Kalk. 

Eine andere Sorte kommt in grofsen, platten, zolldicken Kuchen vor, auf der 
unteren Seite mit einer dünnen Mehlschicbt bedeckt, auf dem Bruche fast matt und 
aschgrau, innen dnrch Luftblasen gehöhlt, mit einzelnen steifen Haaren und Späneben 
untermengt, sie schmilzt nur unvollkommen, binterläfst nach dem Verbrennen viel 
graue Asche und enthalt 21 pC. kohlensaure Kalkerde, 10 pC. Stärkemehl, Kleber 
und dergl. uebeu 50 pC. Harz. 

Die bei Nees von Esenbeck und Ebermaier fälschlich als Smyrna-Skam- 
monium bezeichnete Sorte besteht aus dichten, festen Stücken, welche sehr schwer 
und niemals scharfkantig zerbrechen, sich vielmehr wie hartes Wachs zerschneiden 
lassen. Sie erscheint auf der Schnittfläche aschgrau, wachsglänzend, hat mehrere 
Lagen, deren hellere dünn gelblich und halb durchsichtig sind, giebt ein aschgraues, 
ins Gelbliche spielendes Pulver, schmilzt beim Erhitzen nicht zusammen, zeigt nach 
dem Verbrennen ihre Form wenig verändert, hinterläftt eine schmutzig weifse Asche 
und lieferte in Marquart's Untersuchung 52 pC. Gvps und nur 32 Harz. 

Scammonium antiochicum findet man zum Theil in grofsen regelmäßigen, 
runden, kuchenförmigen Stücken von 4" Durchmesser und 3 — 1" dick, auf der un- 
teren Seite fast flach, stellenweise mit einer weiften Mehlkruste bedeckt, auf der 
oberen Flache konvex, mehr glatt, aufsen und innen hellaschgrau, von grofsen Höh- 
lungen und Insektengängen durchbrochen, leicbt zerbrechlich, auf dem Bruche matt. 
Sie geben ein gelblich-aschgraue« Pulver, blähen sich beim Erhitzen kaum auf, stofsen 
dabei einen Geruch nach verbranntem Brot aus, hinterlassen nach dem Verbrennen 
eine schwer einzuäschernde Kohle und enthalten nach Marquart über 15 pC. Stär- 
kemehl, 7 Stürkemehlhiillen, Bassorin, Kleber, 4 pC. kohlensauren Kalk und 22 pC. 
Gvps bei nur 18 pC. Harz. 

Eine andere Sorte in graulich - braunen , weidlich bestäubten Brachstücken mit 
vielen röhrenförmigen (Insekten-) Gängen, in Pulverform bellaschgrau -bräunlich, er- 
gab neben 16 pC. Harz gegen 48 pC. Mehlgehalt. 

Aotiocbisches Skammonium in hellbraunen, flachen, \" dicken, fast hornartigen 
Stücken, mit einer weifsen Mehlschicht bedeckt, von Insektengängen stark durchlö- 
chert, schwer zu pulvern, im übrigen sieb wie die beiden vorigen Sorten verhaltend, 
ergab 8 pC. Harz, kein Wachs, war hingegen mit 41 pC. Mehl verfälscht. 

Scammoninm smyrneum f der ausgepresste und eingedickte Saft der Seca- 
mone Alpini Roemer und Schult es, vergl* S. 201, kommt in schweren, nicht leicht 
zerbrechlichen, löcherigen, kuchenförmigen Stücken vor, theils mnttbraun, theils glän- 
zend und grünlich -schwarz, theils glanzlos und dunkelgrau, im Geschmack und Ge- 
ruch nicht ausgezeichnet. 

Als smyrnaer Skammonium versandtes künstliches Skammoninm, Scam- 
monium $ my rnen te factitium, Gray, bildet rundliche flache, etwa dicke, 
schwärzliche und sebieferfarbene Kuchen, mit matter schwarzer Brucbfläche, übrigens 
schwer zerbrechlich und von 1,4 12 spezifischem Gewicht. Dasselbe entwickelt beim 
Befeuchten und Heiben einen Geruch nach Guajukharz, giebt mit Wasser gekocht eine 
trübe Flüssigkeit, welche durch lod zwar nicht blau gefärbt wird, indefs ein schwärz- 
liches Pulver absetzt, das in kochendem Weingeist gelöst auf den Zusatz von Sal- 
petersäure eine grünlich -blaue Färbung annimmt, demnach für die Gegenwart von 
Guajakharz spricht. 

Ostindisches Skammonium, eine grünlichgraue, poröse, leichte Sorte, mit 
einem balsamischen weibrauchartigen Gerüche, knirscht zwischen den Zahnen, ver- 
möge eines bedeutenden Gehaltes an Sand. 

skammonium von Samos ist rötblich, hart, lederartig, schwer zu pulvern. 

Trebisonder Skammonium, runde Kuchen, auf der unteren Seite flach, auf 
der oberen gewölbt, von lichtgrauer oder röthlichbrauner Farbe, im Ansehen der Ben- 
zoe ähnlich, von einem stiften, darnach ekelhaften, etwas bitteren Geschmack. Sie 
werden beim Anfeuchten klebrig und nehmen dann Geruch an. 

Scammonium gallicum, französisches Skammonium, Skammonium 
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von Montpellier, aus dem ausgepreisten Safte von Cynanrhum monspelicacum L. 
verschiedenen Harzen uod abführenden Mitteln io halbkreisförmige, schwäralicbe, harte, 
feste Kuchen dargestellt, welche auf dem Bruche körnig dunkelgrau sind, und bis. 
weilen nach Peruhalsam riechen. Vcrgl. S. 560. 

Verfälschungen des Skammoniumharzes mit Jalapen- oder Soldancltabarx 
werden nach Planche 1 durch Milch geprüft, in welcher dasselbe schwebend bleibt, 
wahrend beide letzteren sich damit in eine Masse vereinigen. 

JPrtiMßarate. Scammonium seil diacridium sulf uratum Piurm. 
Tauh.: Skammonium auf durchlöchertem Papier Schwefeldämpfcn ausgesetzt. 

Scammonium seu diacridium glycyrrh izalum Pharm. Taur.: 6 Un- 
ten Skammouiumpulvcr mit 12 Unzen Sulsholzabkochung zur PastiJlcninassc 
abgeraucht. 

Pulvis Scammonii compositus Pimhm. Lond., Drui..: 2 Unzen Skam- 
monium. ebensoviel hartes Jalapcnexlrakt, £ Unze Ingwer. Nach Pharm. Ennc: 
aas gleichen Thcilcn Skammonium und gereinigtem Weinstein. 

Pulvis Cornach ini, poudre Cornachi uc, poudre de tribus, Pu. 
Gall : gleiche Thcilc Skammonium, Weinstein und antimonsaurcs Kali. 

Confectio Scammonii Pihrm. Lojd.: lj Unzen Skammonium, 6 Dr. 
Gewürznelken, 6 Dr. Ingwer, £ Dr. Kümmelöl mit Rosensyrup. 

Eleciuarium Diaphaenix, Diaphacnix, Pharm. Gall.: 3| Unze* 
süfse geschälte Mandeln mit 8 Unzen Zucker zu einem Brei angestofsen, die« 
ser mit 8 Unzen Dattelpulpe und 32 Unzen gereinigtem Honig vermischt, dar- 
nach mit 4 Unzen Turpethharz, l£ Unzen Skammonium, je 2 Dr. Ingwer, 
Pfeffer, Muskatblüthc, Zimmt, Saffran, kretischem Möhrcnkummcl, Feuphclsaa- " 
men, Raute verbunden. 

Trochisci purgant es, s. S. 264. 

Pilulae ilydrargyri composilae* 6. Aloe, S. 236. 

Pilulae hydragogae Janini, s. S. 268. 

Resina Scammonii Pharm. Gall : mittelst Weingeist erhalten. Mit dem 
Präparate stimmt das von dem Med.-R. Baader zu München 1784 als Geheim- 
mittel in Anwendung gebrachte Abluhrpulvcr uberein, dessen Bereitung derselbe 
vor seinem Tode dem Apolh. Sigl eröffnete, der solche den DD. Reiner und 
Wimm er 9 miltheilte. 

1Virh***%g. Die hänflgen Verfftlgehungen de« Skam- 
monlum« marken dasselbe zn einem lehr unsuverlftaal- 
gen und ungleich wirkenden Heilmittel. Daher gewähren auch 
die damit unternommenen Versuche an Thicrcn keinen sicheren Anhalt; denn 
während Orfila bei Hunden unter Anwendung der Schlundunterbindung oft. 
mit 4 Dr. Skammonium nur gewöhnliche Darmausleerungen hervorbrachte, ver- 
anlagte Vi borg bei einem Hunde mit 4 Dr. dönne Ausleerungen, bei einem 
Dachse gar keine Folgen, tödtete Gilbert mit 6 Dr. innerhalb 20 Tagen ein 
Schaaf, ohne dafs bei diesem Durchlauf eingetreten wäre. 

Bei Menschen erregt gutes Skammonium in Gaben zu 10 bis 
20 Granen bedeutendes Iielbiieliiielden nebst einigen stinken- 
den, wässerigen Dnrniausleernngent beide treten um so heftiger, 
drastischer hervor, je weniger die innere Darmhaut mit Schleim bedeckt ist. 
Die Wirkungen des Skammoniums erscheinen allezeit stärker und gleichroäfsi- 
ger als jene des Jalapenharzes, die Ausleerungen mithin reichlicher uud dünner. 
Doch entsteht in einzelnen Fällen neben dem Purgircn auch starkes Erbrechen, 
dazu gesellt sich leicht Darmentzündung, die rasch in Brand übergeht. 

^MteeftettfMjr* In ehronlsehen Unterlelhnkr»nkhelten 

1) Joorn. et pUrm. XVI11, 181. \ 2) N. med. chir. Zig. 1844. N. 17. S. «T. 

STnr*rr, A. M. L. II 18 



Digitized by Google 



274 Purgantia drastica. Colocyothis. 

mit »roftoer RelrJ©*l*UeU and bedeutender VereeHlelitinn* 
de« »arme», wenn In denselben eingreifende Stnnlauslee- 
rtmiceii von IViifsen «ein können. _ _ 

Gegen hnrtniiekiffe LelbesirerMopriin* unter Torpor der Ver- 
dauungswege mit zähen Schleim- und harten Kothanhäufungen in diesen (zum 
Tlicil mit Kalomet oder zur Mafsigung der Wirkung mit Rhabarber, Weinstein, 
schwefelsaurem Kali, Gewürzen, pulvis gummosut, Zucker), Brande. 

Bei Wassermeht von Trägheit in den Verrichtungen der ünterleibs- 
organe; auch bei Hirnhöhlenwassersucht. 

Zur Austreibung von Eingeweidewürmern, insbesondere des Band- 
wurmes (mit mildein salzsaurem Quecksilber, Farrnkraut). 

In Geistesstörungen. 

j^rm und €Sahe. Innerlich, grana v — x — xv pro dosi auf ein 
Mal, oder in einige Gaben vcrthcilt schnell hintereinander, in Pulver, Pillen, 
Bissen, Trochisken, Latwerge, Emulsion. — Resina Scammonii: 
grana ij — iv — vj pro dosi, in Pulver, Pillen, Bissen, Trochisken oder Pasten. 
— Pulvis Scammonii composilus: grana x—xx pro dosi. — Confectio 
Stamm onii: 5ß — 3 j p. d. 

Formulare» ly Scaromonii pulveraii, pulvern radicis Rliel aa 9j, elacosacchari 
Anisi 9ß. Misce Hat pulvis, divide in par«M Ire« acqualcs. Deotur ad charlam cerataro. 
S. Eio Pulver zu nehmen bis xur abfuhrenden Wirkung. Berends. 

iy Exlracti Gcntianae ^ß. f « ,,ia ,am » 3"i» pulwi* Scammonii halepensis 5ij, roisce 
ut fiat roassa pilularum, e qua formenlur pilulae clxii, semine Lycopodii coospergendae. 
D. S. Taglich des Morgens nüchtern oder vor dem Mittagsessen 4 bis 6 Slück au nehmen. 
Schleimlösende und eröffnende Pillen 

ly Scammonii halepensis, Zingiberis ana olei Caryophyllororo gultas xii, syrupi 

eorticum Aurantiorum suflicienlem qoantitatrm ut fiat electuarium. S. Zu 1 - 2 Drachmen 
xo nehmen. Englische Hospitäler. 

iy Scaromonii halepensis grana vj, Tartari depurati 3ß, elacosacchari corticis Citri yb. 
Mise« (Ut pulvis. S. Auf ein Mal au nehmen. 

Py Scammonii pulverati, resinae Jalapae pulveratae aa radieis Scillae pulveratae 

3ß, exlracti Rhci composili £)iv, spirilus vini reclificali quantiialem sufficieolem ad t 



pilularum parandam, e qua formenlur pilulae xt, pulvere Cassiac cinnamorueae conspergen- 
dae. Denlur in vilro. S. Vierstündlich 1 Slück xu nehmen. Gegen Wassersucht. 

De Man. Wendt. 

iy Scammonii halepensis grana viij, Sacchari albi 3»j» l»clis vaccini Jiij, aquae Laa- 
rocerasi 3j. Miscc. Signetur. Umgeschult eil xweistündlich einen Elslöflel voll au nehmen 
bis xur Wirkung. Bei Wassersucht. 

iy Scammonii halepensis grana xij — xxiv, Sacchari albi 3)» ' cre et »dmisce p»*ta« 
pro macaronis quantiialem sufTicicntem , fiant rolulae duae. S. Täglich 2 — 3 Stück xu 
nehmen. 

iy Resinae Scammonii depuralae 3j , Saponis veneli pulverati grana v, Sacchari albi 
grana tv, misce fiat pulvis subtilissimus, adde macaronis pulverati Jj, Aquae destillatae q. s. 
ad massara paslillorum parandam, e qua formenlur paslilli decem. S. Purgirroillel. Jedes, 
eine Drachme wiegende Slück enthält 6 Gr. Skamraoniumharx. 



Colocynthis. 

Pom». 

Pom» seu frtictus Colocynthidis ; Koloqulolhe t Koloqtiiote); dün. Coloqvloter; frz. 
Colocynthe, Coloquinte; engl, bitter Cucumber, Colocyntk; ital. Coloqtiintida. 

Jjitteratltr, J. Vallerio: de colocynthidis pracparalionc et trochiscis alhandal 
eorumque usu. Caesar. Aug. 1661. 8. — J. Thomasscaii, praes. Marc. Ant. He Hot: 
an dcoiorsis a cane rabido colocynthidis? Negat. Paris. 1676. 4. — Jo. Hcnr. Schulze, 
praes. J. F. Walther: diss. inaug. med. de colocynlliide. Halae 1734. 4. — J. Cl. Tode, 
resp. J. Köfod: draslicorum in genere atque colocynthidis in speeie *indiciae. Hafaiac 
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1790. 4. — Hi Her: diss. de eolocvolbide rjusquc praescrtim in hydiope usu. Lips. 1821 
8. — J. K. Herberge r: über die BillcrstoHe der Familie der Cnrurbilarren insbesondere 
über das Colncvnlhin. (Buchnci's Ucpcrt. f. d. Pharm. 1830. XXXV, 363 — 372). — 
Juli. Georg II eclie n b erge r: Colorvnlliulogie, oder Beobachtungen über die vorlri-fllichrn, 
viel tu wenig beachteten Ueilkräfie der Colocynthis nebst prakl. Ansichten über PsjchiatriL. 
Insbruek 1840. 8. (34 S. Werthvoller Beilrag zur Arzneimittellehre ). 

Geschichtliches. Schon die ältesten Verordnungen der Koloquinthe, xoio- 
xvrOiq, colocynthis oder Cucurbita silcatica (xnlnxvrOa o/;ö?, Cucurbita caprina, aixva 
a.xnä, cucumis amara, xn).nxvrOa a/f ;ardniYr/, Cucurbita alexandrina, ZtouoaaiQr^ &t>ft- 

ßqti, Zoroastri thymbre, "OaOd^ avioynt;, Osfhani autogenes, tulastra), ^AÖA2k, 

handal, der Araber, lauen auf eine sichere Erkenntnis ihrer arzneilichen Eigenschaf- 
ten scbliefsen. Man fürchtete den heftigen Heiz der Frucht ( xoiozi» xnloxvr&tt, 
KoiAxxrO ij, attisch xnAox/»'iij), welcher seihst blutige Stuhlgänge hervorbringe, auch 
das Leben des fetits untergrabe, und verhüllte denselben defsbalb, um ihn gleichwol zur 
Lüsung stockender oder verdickter Safte, zum Purgiren oder zur Beruhigung von 
NervenatTektionen zu benutzen, unter andere Mittel, zuinsl unter nitruin, Myrrhe oder 
Honig, Diosknridcs (IV [ 17b] 175), gcribonius Largus Plioius (XX, 8), 
Ruffns, Galen, Orihasius', Marcellus', Aetius*, Paullus Aegineta*. 
Gern mischte man ans demselben Grunde, oder um die Wirksamkeit anderer Arzneien 
zu erhöhen, Koloquinthe zu besonderen Latwergen, Pillcntnasscn und Salben: in die- 
ser Weise entstanden namentlich die pilulae cochiac Khazis, pilulae iliacae, 
pilulac anethinae, trochisci alhandal, confectio Hamech, das ext r actum 
catholicum , extractum panehymagogum, unguentum de Arthanita. Pes- 
saren ans Koloquiothen dienten zur Hervorrufung stockender menses, Hippok ra- 
te« e ; Klistiere und Einreibungen davon bei Ilüftschmerzen, Darm - und Gallenfeblern ; 
Lüsungen und andere Formen derselben oder ihrer Saamen zum iuneilicheu Gebrauche 
oder in Kly stieren bei Kopf- und Zahnschmerzen, gegen Würmer, Lähmungen, Gicht, 
Dioskorides, Galen, Aetius, Alexander Trallinnus, Paullus Aegineta, 
Boerbaave, Dalberg 7 ; außerdem gegen Sclilagfluf*, Epilepsie, Engbrüstigkeit, un- 
regelinäfslge Wechselfieber, Pli n ins, Dalberg, Gelbsucht, Wassersucht, gegen die 
Schmerzen des unvorsichtigen Quecksilbergebrauches, Dalberg; im Tripper, Co- 
lombier *, und Aussalz; selbst die Folgen der Syphilis würden, Fabre *, dem fleil- 
twecke dieses Fruchtmarkes nicht ausgeschlossen. 

üftoMtMi mm ff. CUrtillus Colocynthis Schrader( Cucumis Colonjnthis 
Linn.), Koloquinlhe. ( MonoEm-MtmDELPrm, Cltubpitaceae - Cur ubbiteae- 
Ccccmehi?!*e). Aitf den griechischen Inseln, in der Türkei, wild und kullivirl; 
auch in Spanien gebauet; in Klcinasicn, Syrien, Japan, auf Koromandcl, dem 
Kap der gulen HolTnung, in Nubien und Aegypten. 

Botanische Charakteristik* Wurzel: jährig, weifs, verzweigt- Stengel: 
lang hingestreckt oder vermöge fadenförmiger Ranken etwas kletternd, kraulartig, leicht zer- 
brechend. Blätter: lang gezielt, breit eiförmig und schmal herzförmig oder etwas nieren- 
förmig, mit stumpfen Lappen, welche wieder schwach stumpf gelappt sind, dicht behaart. 
Blumen: einzeln auf behaarten Stielen aus den ßl.ittaeh*cln , getrennten (tcschlcrhtcs oder 
iwiilerlirh. Kelch: grün, behaart, an den weiblichen Blumen mit kugeliger Röhre, am 
Rande in 5 schmale, spitze Zipfel gelheilt. K r onen bl 5 1 1 er : 5, hochgelb mit grünlichen Adern, 
aufsen behaart, unter sich und mit dem Kelche etwa« verwachsen, eiförmig mit kleinen Sta- 
cbclspttzcn. St au bgefäfse: 5, je 2 und 2 verwachsen, der 5. frei, die weiblichen Blumen 
mit StaubgcfaTsrn ohne Antheren. Griffel: nach oben 3lheilig, jeder Theil mit 2spallig- 
curückgebogener Narbe. Frucht, poma Colocynthidi« j eine 6nirherigc Kürbis- 
frucht, von der Gröfse eines Apfels oder einer Pomeranze, kugelig, kahl, gelb, mit dünner. 



1) De compos. med. cap. 23, 106. 

2) Synops. I, 17. Medic. collect. VII, 
27. XI. 

3) De medicam. cap. 20 und 30. 

4) Tetr. I, serroo 3. cap. 35. 



5) De re medic. VII, c. 4. 

6) De auperfoet. 263. 2G5. 

7) Vctensk. acad. Mandl. 1785. p. 145. 

8) Code de med roilit. V, 420. 

9) Maladies venen'ennes. II, 368. 

18* 
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lederig- fester Rinde, weifsem, schwammigem Fleische, in welchem eiförmige, zusammenge- 
drückte, gelbliche oder bräunliche Sa.inien liegen 

JPharmakognostisches und physikalische JE Igentch aften . Die 

Frücht wird im Herbste gesammelt, gewöhnlich geschält und in der Sonne oder in 
Oefen getrocknet. Das in dieser Weise eingeführte Fleisch derselben oder das Ko- 
loqiiinthcum ark , potna Colocynl hidit exsiccata, bildet eine von der äufserco 
Schale befreite, fast weifse oder blafsgelblichweifrc, leichte, lockere, schwammige 
Masse, in welcher eine Menge Saamen befindlich sind, es besitzt noch die rundliche 
Form, einen äufserst bitteren Geschmack, aber keinen Geruch. Die Säumen sind weifs 
oder gelblich- weifs (weifse Koloqiiiothensanmen), oder bräunlich (schwarze 
Koloquinthensaamcn ), bitter, geruchlos. 

Aufeer den geschälten griechischen und türkischen Koloqui ntheo, 
welche etwa 28 p(J. Mark und Ii Th. Snamen enthalten, unterscheidet man im Han- 
del die leichten, schönen, weifsen ägyptischen Koloquinthen, welche in Trjest 
geschält werden, die kleineren, markigeren, etwas gelblichen cyprischen Kolo- 
quinthen, welche nur selten ungeschält nach Triest kommen, die syrischen Ko- 
loquinthen, eine kleinere Sorte, und die ungeschälten oder ostindischen 
Koloquinthen oder Koloquinthen von Mogadore: etwas gröber als die vori- 
gen, jedoch ungemein selten. 

CHet*%UcHe Beschaffen/teU. Meissner' in Halle zerlegte das 
Koloquinthcnmark in 14,4 bittere Materie oder Roloeyntliiii, 13,i 
bitteres llarthwrz (in Aether unlöslich), 10,o scharfen ExtraK- 

tlvstoff*, 4,a biltercs feiles Oel, 9,» Gummi, 3,« Bassorin, 17,« gummiarligcn 
Extraktivstoff (aus der Holzfaser durch Kalilauge erhallen), 0,< vegetabilische 
Gallerte, 5,7 phosphorsauren Kalk und phosphorsaure Magnesia, 18, i Holzfaser, 
6,t Wasser. 

Guillemin erhielt ein in Aether unlösliches Harz, Kolocynthin, Extrak- 
tivstoff, fettes Oel, Gummi und verschiedene Salze. — Aus dem wässerigen Ex- 
trakte der Saatnen gewann Braconnot 3 41,4 bilterc Malerie (Kolocynthin) 
mit etwas Harz, 4, j Harz, 18,« Pflanzengallertc (Pektin), 21,4 stickstoffhaltige 
Materie, 5,? essigsaures Kali, 7,i zerfliefcliches Kalisalz (in Weingeist unlös- 
lich). — Vauquclin» suchte das bittere Prinzip in reinem Zustande darzu- 
stellen und nannte es Kolocynthin. 

Der kalt bereitete wässerige Aufgufs der Koloquinthen ist blafsgelb, sehr 
bitter; erleidet durch salpel ersaures Quecksilberoxyd, durch schwefelsaures 
Kupferoxyd und essigsaures Blcioxyd gelatinöse, flockige Niederschläge, wird 
jedoch weder durch Eisenchlorid noch durch Galläpfcllinktur getrübt. Kolo- 
quinlhenpulver zeigt beim Vermischen mit Iod uud Wasser kaum eine Spar 
von Stärkemehl. 

Kolocynthin oder Kolocynthit , bitterer oder abführender Kolo- 
quinthen« toff, eine röthlich -braune, durchscheinende, spröde, r.errcibliche Masse, 
ätifsert bitter, in Wasser, Weingeist und Aether löslich. Die wässerige Lösung giebt 
mit Kali-, Baryt- und Kalkwasser keinen Niederschlag, sie fällt jedoch die Gailäpfel- 
tinktur und mehrere schwere Metallsalze. 

Friigtnrate. Colocynthis praeparata '., Trochisci Alhandul, 
Pharm. Boruss., Hassov., Slksv.- Holsat., Hamb.: 5 Unzen von den Saamen 
befreite und klein geschnittene Koloquinthen mit 1 Unze arabischem Gummi 
und dem not Ii igen Wasser zur Paste angestofsen , welche ausgetrocknet, fein 
gepulvert und in einem gut verschlossenen Glase aufbewahrt wird. Gelblich, 
sehr bitter. Pharm. Bavar. nimmt auf 2 Theilc, Piurm. Graec. auf 3 Th. Ko- 
loquinthen 1 Th. arab. Gummi, beide nennen das Pr5parat auch pul vi« Co- 
locynthidis gnmmmosu«. — Pharm. Gall. läßt zur Darstellung des pul- 

1) Trommsdorffa neue« Journal der I 2) Jouro. de phys. 1817. LXXX1V, 337. 
Phsrniac 1818. II. 1, 22. 3) Journ. de pharm. 1824. X, 416. 
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vis Colocynthidis s. Colocynthis praeparata das von den Saamcn be- 
freite, in kleine Stücke zerschnittene und im Ofen getrocknete Mark ohne 
Rückstand polvern. 

Extractum Colocynthidis Pharm. Borüss. : 1 Pfd. des von den Saa- 
men befreiten uud grob zerschnittenen Fruchtmarkes wird mit 6 Pfd. rcktifi- 
zirtem Weingeist an einem warmen Orte unter öfterem Umrühren einige Tage 
digerirt, dann stark ausgeprcssl; der Röckstand mit 2£ Pfund Weingeist und 
ebensoviel Wasser auPs neue 24 Stunden hindurch unter öfterem Umrühren 
digerirt und ausgepresst. Die erhaltenen Flüssigkeiten werden vermischt, durch 
Dckantiren und Koliren gereinigt, sodann im Dampf bade bei 75 • C. unler be- 
ständigem Umrühren zur Pillenmasse abgeraucht, bei gelinder Wärme ausge- 
trocknet, dann gepulvert und vorsichtig aufbewahrt. Gelbbraun, in Wasser 
trübe löslich. Pharm. Slesv.-IIoi.sat. und Pharm. Da*, unterwerfen die Kolo- 
qu intuen der Behandlung mit 4 Th. Weingeist, digeriren den Rückstand mit 
8 Th. heifsem Wasser, verdampfen die Flüssigkeit zum 3. Theile, mischen dann 
Weingeist hinzu so lange eine Trübung entsteht, und verdampfen die vereinig- 
ten Flüssigkeiten nach dem Abdestilliren des Weingeistes. Pharm. Hasnov., 
Saxox. , Ha sä., Hamb, lassen das Fruchtmark mittelst Wasser und Weingeist 
ausziehen, letzteren nach dem Auspressen abdestilliren und den Rückstand im 
Wasserbade zur Extraktdicke abrauchen. Pharm. Rad. hat ein rein geistiges 
Extrakt. Ph*rm. Gall. fuhrt ein extractum Colocynthidis aquosum, 
durch wiederholte Behandlung mit Wasser bereitet, und ein extractum Co- 
locynthidis spirituosum, das mittelst Weingeist von 21° C. wie ex- 
trucium Scillae erhalten wird. Extractum Colocynt h idum scu ex- 
Iractum Colocynt hidis simplex Pharm. Loxd , Edisb., Dubl. ist ein wäs- 
seriges Extrakt, durch Eiukochen der Koloquinthen mit destillirtcm Wasser, 
Koliren und Eindampfen dargestellt. 

Ext r actum Colocynt h idum compositum loco extracti catholici 
ei panehymagogi Pharm. Haxsov., Slksv. - Holsat. : 6* Dr. klein geschnittenes 
Koloquinthenmark mit 12 Unzen rektif. Weingeist 4 Tage bei gelinder Wärme 
mazerirt, die Flüssigkeit kolirt, 1^ Unzen gepulverte Aloe, | Unze gepulvertes 
Skammonium hinzugefügt, und nachdem hierauf der Weingeist im Dampfbade 
verflüchtigt worden, noch 2 Dr. Rhabarberextrakt beigemischt. Die Vorschrif- 
ten der Pharm. Hamb, und Ph. Ross. unterscheiden sich besonders durch den 
Zusatz von 1 Dr. Kardamomenpulver statt des Rhabarberextraktes. 1 Drachm. 
enthält 15 Gr. Koloquinlhe. Pharm. Suec. läfst 4 Unzen Koloquinthenmark mit 
4 Pfd. destillirtcm Wasser zur Hälfte einkochen, die kolirte Abkochung im 
Wasserbade zur Syrupsdicke verdampfen, 4 Unzen Aloe, 2 Unzen Skammonium 
und 2 Dr. Gewürznelken hinzurühren, das Ganze zur Trockne bringen und 
pulvern. In 7 Gr. davon sind | Gr. Koloquinthenextrakt, 2 Gr. Skammonium 
und 4 Gr. Aloe enthalten. Das Präparat der Pharm. Loxd., Dubl. und Pharm. 
Amer. wird aus 6 Unzen Koloquinlhen, 12 Unzen Aloeextrakt, 4 Unzen Skam- 
monium, 3 Unzen Seife und 1 Unze Kardamomen bereitet. 

Pilulae ilydrargyri cathariicae Pharm. Ross.: Kalomel, Koloquin- 
thenextrakt, Jalapenseilc aa 5j, mit 15 Tropfen Kümmelöl zu 45 Pillen. 

Pilulae Colocynt hidis compositae s. pilulae cathariicae Pharm. 
Sdec.: 2| Dr. zusammengesetztes Koloquinthenextrakt, 1 Dr. Kalomel, 2 Skr. 
Jalapenexlrakt und 1 Skr. Gewürznelken mit der nölhigen Menge Wermuth- 
extrakt zu 135 Pillen. 5 Stück davon enthalten 5} Gran zusammengesetztes 
Koloquinthenextrakt, 2 Gr. Kalomel upd \\ Gr. Jalapenextrakt. 

Pilulae cathariicae compositae, Purgirpillen, Pharm. Americ: 
1 Unze zusammengesetztes Koloquinthenextrakt, 3 Dr. Jalapenextrakt, 3 Dr. 
Kalomel, 2 Skr. Gummigutti mit etwas Wasser zu 180 Pillen. 
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Pilulue Colocynt hidum Pharm. Eoijr.: 8 Th. Aloe, ebensoviel Skam- 
raonium, 4 Th. Koloquinthen, 1 Th. schwefelsaures Kali, ebensoviel Gewünt. 
nclkenöl zu 5granigcn Pillen. Pharm. Dudi,. verbindet zur Darstellung ihrer 
pilulae Colocynt hidum compositae die genannten Bestandteile noch mit 
2 Th. Seife und der Hölingen Menge Zuckersyrup. 

Pilulae Colocynl hidis et Hyoscyami Pharm. Editsb.: 2 Th. Kolo- 
quinlhcnpillenmassc und 1 Th. Bilsenkrautextrakt zu ögranigen Pillen. 

Pilulae Colocynl hidis ferrosae Pharm. Boss, milit.: 3 Dr. zusam- 
mengesetztes Koloquinthcnextrakt. 1 Dr. Aloe, I Dr. med. Seife oder einge- 
dickte Ochscngalle, 1 Dr. Eisensalmiak, 1 Dr. Schöllkraulcxtrakt, 9 Gr. Brech- 
weinstein, 30 Tropfen Kamillenöl und die nölhige Menge Zuckersyrup zu 
2granigen Pillen. 

Pilulae aperientes Stahlii. s. Aloe, S. 236. 

Tinctura Colocynt hidis Pharm. Boruss.: 1 Unze saamenfreics und klein 
geschnittenes Koloquinlhcnmark, 1 Dr. zerslofsener Slcrnanis, mit I Pfunde 
höchst rektifizirtem Weingeist 8 Tage in einem verschlossenem Geföfsc unter 
öfterem Umrühren mazcrirl, dann ausgepresst und fillrirt. Bräunlichgelbe Flüs- 
sigkeit. Dieselbe findet sich aufserdem in Pn. Bad., U*>k., Slesv..Hols., Hamb., 
Dan.; unter dem Namen t inet ura Colocynt hidis compos il a auch in Ph. 
Sax. Tinctura Colocynt hidi/s composita Ph. Suec. fuhrt dieselben Bestand- 
teile auf 14 Unzen verdünnten Weingeist, und enthalt in -J- Skr. oder 20 — 25 
Tropfen etwa Gr. Koloquinlhcnmark. Ph. Hass. läfst ihr Präparat aus I \ Un- 
zen Koloquinthenmark, L Dr. Slcrnanis und 20 Unzen Wciugcist darstellen. 
Stärker ist die tinctura pulpae Colocynt hidum Pharm. Austr.: ans 2 Un- 
zen Koloquinlhen auf 1 Pfd. Weingeist. 

Jf'irJhiMff. Auf Pferde übt das Koloquinthenmark keine bedeutende 
Eingriffe, Viborg, Bourgelot, Moiroud. 4 Drachmen blieben bei einem 
dieser Thiere ohne Folgen. Moiroud. — Bei einem ilunde hingegen erregte 
Viborg mit 2 Dr. Koloquinthenmark heftiges Erbrechen und Purgiren. 
Als Orfila einem Ilunde 3 Dr. Koloquintlicnpulver in den Magen gebracht 
und den Schlund unterbunden hatte, entstanden nach 5 Stunden eine flüssige 
schwärzliche Darmentleerung und öfteres Wimmern; nach 11 Stunden beschleu- 
nigtes und erschwertes AI Innen, Verlust des Einpflndungs • nnd Bewegungsver- 
mögens, aber weder Schwindel noch Krämpfe. Das Thier fiel auf die Seite 
und slarb 15 Stunden nach dem Versuche. Der Magen hielt die mildem Pul- 
ver eingeführten Nuhrungsstofle und war in seinem ganzen Umfange stark 
entzündet: der fundus erschien selbst schwarzrolh, die Schleimhaut des 
Darmkanales war bis znm oberenTheile des Dickdarmes hin bell- 
roth gefärbt; auch der Mastdarm zeigte eine Menge feuerrother 
Flecke. — Aehnliche Folgen brachte das weinige Extrakt von 4 Dr. nnd das 
wässerige Extrakt von 2 Unzen Koloquinthen hervor; in letzterem Falle gin- 
gen vermöge der starken Gabe dem Tode Schwindel nnd Konvulsionen voran. 
— Einem auderen Hunde gab Orfila einen Koloquiolhenapfel; aber das Thier 
brach diesen nach einer Stunde fast ganz aus. Derselbe Hund erhielt folgen- 
den Tages bei Anwendung der Schlunduntcrbindung den 6s I findigen Aufgufs 
von 5 Unzen weilsem Wein über 2} Drachmen Koloquinthen. Es folgten nach 
7 Stunden zwei flüssige Darmausleerungen, lebhaftes Wimmern; in der näch- 
sten Nacht der Tod. Lungen, Magen und Dunudarm zeigten in diesem Falle 
nnr geringe Veränderungen, hingegen war die Schleimhaut des unteren 
Dickdarm! hei les und des Mastdarines dunkelroth gefärbt, auch 
die unterliegende Muskelschicht entzündet. — Auf eine wunde Stelle 
der inneren Schenkelfläche eines Hundes angebracht, verursachten 2 Dr. Kolo- 
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quinthenpulver nach 1{ Tagen den Tod ohne merkliche Vorläufer. Der ver- 
wundete Schenkel zeigte starke Entzündung nebst Blut unterlaufung; auch die 
Schleimhaut des Mastdarmes war sichtlich verändert und mit vie- 
len rothen Flecken besetzt. 

Bei Menschen gestalten sich die Wirkungen des Koloquinthenmarkcs 
verschieden nach der Gröfse der Gabe. Sehr kleine Mengen unter oder bis 
zu einem Gran üben eiueu reisenden Einflute auf den Darm- 
kanal und treten einer vorhandenen Trägheit desselben entgegen. Auf einen 
Tropfen der nach Vorschrift der österreichischen Pharmakopoe bereiteten Kolo- 
qninthentinktur (siehe oben) in einem halben EfslöfFel Wasser 5 — 6 Tage lang 
Morgens nüchtern genommen beobachtete Hechenberger an sich und Ande- 
ren keine Veränderung im Befinden; bei mehrwöcheni lieber Fortsetzung aber 
wurden die Stuhlgänge dünn breiartig, braun gefärbt; sie erfolgten unter leb* 
haftem Kollern im Uuterleibe. Nach ein vierteljährigem Gebrauche bekam H. 
selbst nach 1 Tropfen am Abend desselben Tages einmaliges sanftes Laxiren. 
Dieselbe Gabe, alle zwei Stunden gereicht, erregte bei nicht torpiden Personen 
an demselben Tage Durchfall ohne Grimmen oder andere Beschwerden, 4 bis 
$ Tropfen, Morgens nüchtern genommen, verursachten bei etwas reizbaren er- 
wachsenen Personen an demselben Tage oder am nächsten Morgen, Knei neu 
in der Nabelgegcnd und leichte Diarrhöe. Eine Schwangere, welche 
aus eigenem Antriebe einen KaflclöfTel voll der Tinktur auf ciu Mal nahm, er- 
litt nach 5 Stunden ruhrartige Durchfälle mit Blutabgang und hef- 
tig brennendem Schmerz in der Kreuzgegend, dazu gesellte sich starke 
Anschwellung der Schaamlippen mit dem Gefühle von Drängen und erhöhter 
Wärme in der Scheide. — Bei Verordnung der Tinktur zu I — 3 Drachmen 
mit 5xij Graswurzelabkochung gemischt, 2slundlich zu | — 1 Efslöflel voll ge- 
nommen, zeigt sich in den ersten Tagen des Gebrauches aufser leichtem Bauch- 
grimmen kaum eine andere bemerkbare Wirkung. Später hingegen stellt sich 
um die Nachmittagszeit Bauchgrimmen, und Abeuds oder Nachts sanfte 
Diarrhöe ein. Diese erscheint um so früher, je länger der Kranke die Arz- 
nei gebraucht. Zu gleicher Zeit geben viele Blähungen nach oben und 
unten ab, welche ein kurz zuvor häufig eintretendes Ziehen oder Reifsen in 
den Gliedern erleichtern. Aufserdem macht sich ein verstärkter Abgang 
eines lichtbraunen, bierähnlichen Urins bemerkbar, welcher sich 
nach dem Erkalten trübt und einen reichlichen Bodensatz bildet. Bei Frauen 
bethätigt dasselbe Mittel sichtbar die Verrichtungen der Gebärmut- 
ter, so dafs die Koloquintbe menstruirten Personen stets vorsichtig zu reichen 
ist. Leberkranke erfahren durch die Tinktur meist eine sanfte, schmerzlose 
Eröffnung des Hämorrhoidalflusses. Alle Kranke aber, welche die Arz- 
nei längere Zeit gebrauchten, bemerkten eine auffallende Vermehrung der 
Efslust und des Durstes, aber auch heftige Kollksehmerzen 
mit wAsserlgen, oft blutigen Darmaualeerungen. Im Uebri- 
gen veranlagte ein vorsichtiger Gebrauch der Koloquiuthe weder Erhitzung, 
noch hinterlfifst derselbe Neigung zur Leibes Verstopfung. 

Gaben bis zu 5 Gran in Pulverform vermehren die Absonde- 
rungen des Darmkanales und der Leber, beschleunigen die wurm- 
förmige Bewegung des ersteren und veranlassen unter Leib- 
schmerzen mehrere gelinde schleimige oder wässerige Ans« 
leerangen naeh unten* — Gröfsere Gaben bis zu 10 Granen 
rufen stärkere und rasch auf einander folgende wässerige Stuhlgänge unter Leib- 
schmerzen hervor. — Gaben über 10 Grane lassen die »armauslee- 
rungen nicht blos sehnell und mit heftigen Sehmerzen auf 
einander folgen, sondern machen diese auch leicht blutig und 
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bewirken aufserdem nicht selten Erbrechen« In allen Füllen stellt 
sich zugleich mehr oder minder deutlich vermehrter Harnabgang ein. 

Sehr grofse Gaben von 30 Granen und mehr fähren »He ZafMle 
der Verglftim* dürfen scharfe Mittel unter neftlger Barm- 
eiitmttndunjr herbei. So verursachten in einem von Christison milge- 
theillen Falle 1± TheelölTel (oder 5iü) des Pulvers den Tod. Der Absud von 
3 Koloquinthen erzeugte bei einem Kranken so reichliche blutige Stuhlgänge, 
dafs nur die schleunige Anwendung von Oel in Kly stieren und innerlich den 
Tod abwandten, Tulpius '. Bei einer Frau hinterliefs ein mit Bier bereiteter 
Koloquinthenaufguls eine 30jährige Kolik, Fordycc 9 . 3 Unzen Koloquinthen 
erzengten alsbald heftige Schmerzen in der Magengegend, starkes Erbrechen, 
häufige Darmausleerungen, Schwäche in den Beinen, Verdunkelung des Ge- 
sichtes, Schwerhörigkeit, leichte Delirien , Schwindel. Milch, welche Erbre- 
chen erregte, und Blulegel auf den Unterleib beseitigten die Erscheinungen, 
Orfila. Ein an Wcchselfieber leidender junger Mann,, welcher den Aufgufs 
von 8 Unzen Wein auf eine halbe Koloquinthe in stündlichen Zwischenräumen 
verbrauchte, empfand nach der letzten Gabe Hitze in der Magengegend, heftige 
Leibschmerzen in der Umgebung des Nabels, reichliche Darmausleerungen un- 
ter Kolikschmerzcn, Uebelkeit'und Erbrechen einer wässerigen, bitteren, gelb- 
lichen Flüssigkeit. Der Kranke laxirte binnen 24 Stunden 36 Mal und erbrach 
6 Mal. Die letzten Stuhlgänge waren mit Blut untermischt. Er klagte über 
Trockenheit im Munde und Durst; sein gespannter Unterleib schmerzte bei der 
Berührung, dabei stellten sich Zuckimsen der unteren Gliedmafsen mit Wades- 
krämpfen ein. Indcfs folgte im Hotel Dien vollständige Heilung, Barbier. In 
einem anderen Falle hatte der unvorsichtige Gebrauch einer Koloquinthenab- 
kochung Aufgctriebenheit, Hitze und Empfindlichkeit des Unterleibes mit be- 
deutenden Schmerzen in der Naheliegend zur Folge, dazu häufige Stuhlgänge 
unter Darmscbmcrzcn und Erbrechen, grofsen Durst, kleinen, sehr beschleunig- 
ten Puls, Urinverhaltung, welche jedoch wieder nacbliefs, Priapismen, Schluch- 
zen, klebrige Schweifse der unteren Gliedmafsen, nach 3 Tagen endlich den 
Tod. Die Unterleibshöhle enthielt eine weifsliche Flüssigkeit mit weifsen 
Flocken, die Gedärme waren roth mit schwarzen Punkten besäet, zum Theil 
verwachsen oder mit festen Ausschwitzungen bedeckt, die innere Haut des 
Magens abgelöst und geschwürig, das Bauchfell fast verfault; auch Leber, Nie- 
ren und Blase zeigten Spuren von Entzündung, Carron d'Annecy. Eine als 
Hausmittel gebrauchte Tinktur aus 2 Dr. 25 Gr. Koloq., ebensoviel spanischem 
PfelTcr, 7 Dr. 1 Skr. Enzianwurzel nebst 4 Unzen stark mit Aloe versetzten 
Branntweins verursachte bei einer Schwangeren wiederholtes stürmisches Erbre- 
chen wässeriger Massen, hartnäckige Verstopfung. Tenesmus, sammt den Er- 
scheinungen heftiger Hirn- und Unterlcibsentzfindung. Die Kranke starb nach 
8 Tagen. Ihre Leiche bot in dem ganzen Gehirn wie in dessen Häuten be- 
deutenden Blotreichthum dar; auf der arachnoidea, iu den seillichen Hirnhöh- 
len, in der hinteren Schädelgrubc reichliche Ausschwitzungen. Magen und ein 
grofser Theil des Darmes waren stark geröthet, C. Köhler* in Grimmen. 

Auf die Einreibung einer Salbe aus 20 Gran Koloquinthenpulver oder 60 
Tropfen Koloquinthentinktur in den Unterleib beobachtete Cbrestien 4 ver- 
mehrten Urinabgang nebst reichlichen Darmausleerungen. 

Die Koloquinthensaamen werden gewöhnlich als mild, ölig und näh- 
rend beschrieben, auch sollen dieselben nach Lyon's Berichten in Nordafrika 
einen wichtigen Nahrungsartikel abgeben. Indefe fand Pereira die Saamen 

1) Obsetv. lib. 4. c. 26. p. 218. 4) Ucber die ialrolcplisclie Methode. Aus 

2) Fragmenta cliirurg. et med. p. 66. . dem Fr.iuzö»i$clien von Küster. Göttingen 

3) Med. Ztg. Berti« 1844. S. 104. I 1813. S. 195. 
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des Handels niemals obne Bitterkeit. Hillefeld brachte mit 1 Skrupel der- 
selben bei einem Hunde Purgiren hervor. Heftigere Wirkungen beobachtete 
Heise darnach. 

Atttmttttittfj. Um die In Atonle nnd Torpor versänke« 
nen Ortane sie« Unterleib** iiiRctiti* au teureren, sie zu 
Ihren Verrichtungen fähiger eu innfhen oder bei tiefer 
Kelzlonlgkelt der dicken «edArnie den In diesen ■■•el&en» 
den, Kehrenden oder foulenden Uiirntli auszuleeren nnd 
durch (^etjenrelzim*; ouf selbige ein ]VerYeners;riiTen«eln 
von entfernten ft&rnerihellen abzuleiten. Dcm^emafs: 

Gegen hohe Grade von Erschlaffung und hartnäckige trägkeit des 
Darmkanalcs, der Leber und drüsigen Gebilde des L ntcrleibes, um 
die daraus hervorgehenden Säflcstockungeo und Vcrsehlcimungcn zu lösen, hart- 
näckige Verstopfungen zu heben. (Geringe Gaben anhaltend fortgebraucht). 
Bei alten grofsen Darmbrüchen mit starken Kot hanhäufungen und Neigung 
zur Einklemmung, G. C. Conradi 1 (Koloquinthcncxtrakt mit fettem Gel und 
Opium); in zweifelhaften Fallen von Darmverschiebung mit Kolhbrcchen, Pe- 
reira. Gegen chronische Leberkrankheiten mit verminderter Gallcab- 
sonderung. Gegen Wassersucht, zumal neben gleichzeitiger Leibesvcrslopfung, 
weniger durch vermehrte Urinabscheidung als durch wässerige Aussonderungen 
aus den Kapillargefalscn des Darmkanalcs und Beseitigung des Grundleidens 
hülfreich, Sydenham (Abkochung von 3j auf %\\) Kolalür mit 1 Dr. IJoiT- 
mannstropfen und 1 Unze Syrup, 3 Mal Ifigl. 1 Eklöflel); Bang 1 ; R. Buck- 
have 7 besondere bei Brust Wassersucht (oij mit Ibj Wasser 6 Minuten ge- 
kocht, zur Kolatur 3ij Schwefeläthergeist, 3j Pomcranzcnsyrup , davon 3 Mal 
täglich 1 Efsl.); llufcland 1 bei schlatTen reizlosen Personen (5ij mit lbij Bier 
aof die Hälfte eingekocht, 3 Mal des Tages 1—2 Efsl.), Hiller, Krcisphys. 
Brummer • (Rcg.-Bcz. Koblenz). — Gegen verhaltene Menstruation 
und Bleichsucht (starke abführende Gaben). — Bei skrofulösen Drüsen- 
anschwellungen. Heim 4 (Kolonuinthculiuktur mit 3 Theiicn Hicinusöl in 
Einreibungen). — Bei Flechten, Heim (mit SpicTsglauzseifentinklur, vergl. 
Formulare), G. A. Richter. 

In chronischen Nerven- und Geisteskrankheiten. Bei Epilepsie, 
nervöser Apoplexie. Schmuhr* gegen apoplexia nervosa gastrica eines 70jSh- 
rigen Mannes (3 Mal täglich 15 Tropfen der Tinktur, allmal ig steigend bis 
80 Tropfen, dann wieder fallend gegeben); es verlor sich mit dem Hauptübel 
die früher vorhandene Schlaflosigkeit, Verstopfung, wie die unvollkommene 
Lähmung der oberen Augenlider und Zunge. Bei Schlafsucht, nervösem 
Kopfschmerz (innerlich wie in Klyslicren und Einreibungen). In der Hypo- 
chondrie, Melancholie, Mauie, Chresticn (Einreibungen des gepulverten Mar- 
kes oder der Tinktur mit Schweinefett). 

Bei den vom Hirn und Rückenmark ausgehenden Lähmungen der unte- 
ren Gliedmafsen, der Blase, des Mastdarmes. Boerhaave, Nils Dalberg 
(Tinktur, 4 — 5 Mal täglich 12 — 20 Tropfen in kaltem Wasser, stets um 
-1 oder 2 Tropfen steigend). Prof. Kulpin • zu Stettin bei Lahmung der obe- 
ren und unleren Gliedmafsen (Tinktur in allmälig steigender Gabe von 12—75 
Tropfen). Jos. Schneider 7 in Fulda gegen Lähmungen apoplektischer Art 
bei alten asthenischen Personen, Hinze". 

1) Loder'» Journ. f. Cliir. 1799. 11, 699. 5) Hufeland's J. 1829. I.XVIIJ 5, 133. 

2) Ada reg. soc. med: Haft). 1792. III. 6) Ebenda,. 1796. II, 570. 

No. 12. IV. No. 3. - 7) Horn». Arth. f. media. Erfahr. 1804. 

3) Joum. 1798. V. 3, 152. VI, 397. 

4) Kost'« Mag. 1826. XXII. 46, 503. I 8) Kleine Aufsätze. Breslau 1806. 



Digitized by Google 



282 Purgantia draatica. Gutti. 

Gegen atonische Gicht and Rheumatismen (Tinkfur), Dalberg. 

Gegen Eingeweidewürmer, selbige durch starke Ausleerungen wegzu- 
schaffen, besonders zur Austreibung des Bandwurmes (doch um der unsicheren 
Wirkung willen slels mit oder uumiltelbar nach anderen Wurmarzneien, inner- 
lich, in Klyslieren oder Einreibungen). 

#ferm MM«! Ctofr«. Innerlich, zu | — } — 1 bis zwei Gran bis 

fünf Gran! selten und niemals anhaltend bis 10 Gran! I bis 3 Mal täglich, je 
nach dem beabsichtigten Grade der Abfuhrung, in Pulver (mit arab. Gummi, 
Süfsholzpulvcr oder anderen milden Pflanzen» toflen; gewöhnlich die leichter als 
das rohe Mark zu pulvernde und etwas mildere Cotocynt hin praeparala), 
Pillen (vcrgl. Präparate), Abkochung mit Wasser, Bier: 3j auf Sxij oder 
§vj Kolatur, täglich 3 Mal t bis *2 Efslöflel, auch im Aufgufs. — Aeufseilich, 
in Salben, 3i — ij auf 3j Fett, 2 Mal täglich eine Bohne grofs einzureiben. 
Klystierc: ^ß — 3ß im Aufgufs oder in Abkochung auf 3 v j Kolatur. — Co- 
locynthis praeparata: gr. ■{ — ^ — j ad Kranit dtio ad grana quattuor! 
2—4 Mol täglich in Pulver, Pillen. — Extraclum Colocynt hidis aquosum, 
je nach seiner Darstellung durch Mazeration oder Abkochung von ungleicher 
Virkung: gr. \ — ~ ad jrraiiiina •iituna ad grana duo — tria — quinque! 
, d., 1 bis 3 Mal tägl., in Pillen, zur Verhütung der Leibschmerzen mit einigen 
ropfen ätherischen Oclcs. — Extraclum Colocynt hid is spirituosum, 
von stärkerer Wirkung: gr. } — j — £ ad cranum nnum ad grana duo — 
tria — quattuor! pro dosi, 1 bis 3 Mal täglich. — Extraclum Colocyn- 
thidis compositum: gr. j — j — ij — iv, 2 — 3 Mal täglich in Pillen (bis- 
weilen mit Kalomel oder mit etwas ätherischem Oel). — Tinctura Co/o- 
cynthidis: innerlich, guttae x ad gutta« vlffliitl ad guttas triginta! pro 
dosi, 4- oder 2stundlich. Aeufseilich in Einreibungen. 

Uelde Verbindungen mit Gerbsäuren, Salzbildern (Alkalien), Metall- 
salzen. 



?• iy Tinclurae Colorynthidis 3|» tiocturac Asae foclidae 3>j- M. D. S. 
Morgens und Abends 30 Tropfen. Gegen chronische Unlertcibsverslopfung. Heim. 

iy Tinclurac Golocynlhidis gutlas vj — xij, aquae Cionaniorpi sirnplicis, aquae Mentha« 
crispac, singularuro «p'riius rnurialici artherei 3j« M. S. 2- oder 3stündlich 1 Efslöflcl 

roll. Gegen Torpor dea Darmkanales, gegen Lähmungen. Lierends. 

iy Tinciurac Golncyuthidis 5'j. liquoris Sapouis slibiali 3*j. M. D. S. 3stündlich zu 
20 Tropfen. Gegen Flechten. Heim. 

jy Golocynlhidis pulrcralae 3j, Laclis sulphuris, extracti Millefolii aa 3iv. M. fiant 
pilulac lxxx. Conspergas pulvere radicis Ziogibcris. D. S. 4 Mal dea Tages 1 — 2 Stück 
xu nehmen. Für Dickbauchige. Kopp. 

iy Eitracti Golocynlhidis composist 3jt Hydrargyri chlnrati milis gr. xvüj. Mise« fiant 
pilulac xviij, sernine Lycopodii conspergendae. D. S. Täglich 1 — 4 Stück 



:k zu nehmen. Ge- 
gen Wassersucht. Englische Hospitäler. 

iy Golocynthidis pulveratae 3ßt feil" lauri Jß, olei esaentialis Absint hü 3}. Miacc 
fiat Imimenturu. D. S. Einen Theeloflcl voll davon in den Unterleib einzureiben. Gegen 
Eingeweidewürmer. 

Ry Golocynthidis pulveratae 3j» axungiae pord recentis Jj. Misce bat unguentum. S. 
Zu 3'j den Bauch einzureiben. Bei Leibeaventopfung. Chrcatien. 



Gut«. 

guttae, Gambogium t. Cambogium, resioa-gummi de Cambogia; Gutti, Gummi» 
gutti; frz. gorome-gutte; engl. Camboge, Gamboge; Mal. gomma gotta. 

MAtteratur. Mich. R euden: epist. de novo guromi purg. ad Job. Ad. Schwarte. 
(Lips. 1614). Logd. Bat. 1625. — Job. Pct. Lotichins: de guromi ut vocant gotta, siva 
taiaiiro indico dueurso» tbeorico - practicus Francofurti ad Viadr. 1626. 8. — Zaeb. a Pn- 
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leo: bist de gummi indie. VeneL 1628. — P. Castelli: cbrysopus cujus nomine esscnlia 
usus facili niethodo traduntur. Messinae 1638. 4. — Boulduc: diss. »ur la gotnroe gulte. 
(Mein, de l'acad des sciences de Paris. 1701). — Chr. Fr. Jaeger, resp. Car. Eng. 
Gaupp: diss. de cambogiae gullac smeo seu gurnmi gullae ofTicinali. Tubingae 1777. 4. 
(In Schlegel tbes. mal. med. Tom Ii. No. 14). — Murray: de arboribus gummi gullae 
fundeniibus, norninaiim ea, quae verum crogal; subjunclis aliquot aliis obtervalionibu* liola* 
nicis. (Golt. 1788. In den Schriften der Akad. d. Wissen«* Vergl. Gölling. An*. 178a 
St. 34, S. 329 Ii). — Edwarts: nule sur Tadminislralion a baute dose de la guiume gutta. 
(Bibl. med. LXXVI, 416). — Sl cpli. Castig I ion i : dell' azione eletliva dvlla gomraa gutta 
nelle mahnte di slimolo del tubn gastroeulerico. ( Aonali universali. 1844, Oclbr. Gutti «ei 
eine Panacec für Koliken und Dysenterie). — Ludov Lignori: sull asione della gomma 
golla. (II (ilialre sebezio. 1845. Jun. Widerlegung dieser Ansicht). 

Geschichtliches, Die nähere Bekanntschaft mit dem ghittnjemou (chat- 
tajema, gutta gamba, gutta gama, cambugia gutta, gambogia s. gam- 
bogium gutta, gummi gutta , gummi gotta, gummi de Goa, gummi giih, 
gutta gamandra , gutta de Peru, gummi laxatiwum, »uccut laxal ivu$, 
»uccHt gambici, teammonium Orientale) durch Cltisius welcher die Drogue 
1603 durch Peter Garet io Amsterdam als ein io China gegen Flechten und r.ur 
Ausleerung des Wassers gebräuchliches Mittel erhielt, lieft dieselbe auch in Europa 
in diesen Krankheitsfällen, sowie bei Engbrüstigkeit und iniermiilirenden Fiebern ei- 
nen Platz gewinneu, Phil. Iloechstetter 3 , Lolich, Nie. Monard, Tillaeua*. 
Man versuchte sie selbst gegen Gelbsucht, Gicht, Rheumatismen und Scblngflufs, so- 
gar bei Ruhren, Aquarone 4 r.u Caslellaro, bestätigte ihren Nulr.en aber nur bei 
Wasserslicht, Werlhof, Marl. Lister 3 , Aug. T h o in e s * , Nicolai 7 , Baldingcr, 
Lentin, und Eingeweidewürmern, Spindler 9 , Werlhof, Kai tsch midi 9 , Bis. 
• et'*, Seile 1 ', Karl Ludw. Schmalz". Gleichwol gebrauchten die Maler das 
Mittel weit häufiger als die Aer/.te; denn die Furcht vor den, schon auf wenige 
Grane hervortretenden, heftigen Wirkungen mahnte, entweder gänzlich davon abzu- 
stehen, oder bei seiner Anwendung die gröfste Vorsicht zu beobachten und durch 
verschiedene Zusätze eine Milderung der übelen Erscheinungen hervorzurufen, Boul- 
duc, Kasp. Neumann, Cartheuser, Lftseke, Alstoo. Gegen letztere zeigten 
sich insbesondere Essig, Zitronensaft oder Mineralsäuren von bedeutender Wirksam- 
keit; mehr noch beschränkte Weinstein die Darmausleerungen, doch forderte dieser 
nm so mächtiger die Urinentleerung. Inzwischen rühmte Mvnsicht das von ihm 
übrigens nicht rein dargestellte Farbeharz der Drogue, magi$lerium cum guit- 
tajemou als unvergleichliches Abführungsmiitel. Geschätzt wurden aufserdem die 
pitulae hydragogae Helvetii, pilulae hydropicae Boniii et Richardi, der 
pulvis ky dr a gogut. Auch bildete Gunimigiiiii einen wesentlichen Bestandteil des 
elect uari um antihydropicum de Charat, des extract um cat hol icum Seit- 
nerti, des extrartum Cholagogum Rolf ine, des elixir anthelmintirum 
Suecarum, des elixir purgant Michaeli» oder der ettentia cat holica pur- 
gan» Rothenii, sowie der unheilvollen Morison' sehen Geheim-Pillen (nach 
übereinstimmenden Analysen 1 3 vornehmlich aus Aloe, Koloqulntben, Gutti und Wein- 
stein). 

Abstammung. Das oltizinelle Gutti von Siam ist das Gummiharz 
einer unbekanuten Pflanze, wahrscheinlich eines Hebrudendron, vielleicht Xfe- 
bradendron cambogioide* Graham, vergl. S. 216. 



1 ) Eioiic. üb. IV. c 8. 

2) Observ. medic 1624. p. 181 sq. 

3) Diss. de febr. inlcrmilt. in Linne'« 
amoenit. acad. IX, p. 168. 

4) Omodei Ann. 1843. Sptbr. 

5) De hydrope in App. op. Morton, p. 29. 

6) Observ. med. III, 1dl. 

7) Rezepte u. Kurarten. II, 246. 

8) Observ. med. 1652. p. 3. 

9) Progr. de taenia. Jen. 1766. p. 4. 
10) Med. essays and observ. p. 188. 



1 1 ) Handb. d. med. Praxis. Bcilr. *. Nalur- 
u. Arznei wissensch. 11, 17. 

12) Chirurgische und medizinische Vorfalle. 
I.eip* 1784. 

13) Vergl. Journ. de chiro. mid. X, 722. 
XII, 607. Kbend 1838. p. 510 und 1839. 
p. 20. Buclmer's Rep. f. d. Pharm. 1835. 
Bd L1II, S. 179 - 200. Annal. d. Pharm. 
XXII, 197. Mediain. Zeit, von dem Verein 
f. Heilk. Berl. J840. S. 48, ebenda». 1641. 
S. 42, und 1844. S. 106. 
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Tharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Zu- 
folge einer Nachriebt eines katholischen Missionair* zu Kochiocbina an König' liierst 
das Gutti aus den abgebrochenen jungen Zweigen tropfenweise (gumnti guttae) als 
gelber Milchsaft in die eigends dazu angelegten Blätter des Baumes oder in Kokos- 
nufsschaten, aus welchen es in grofce, flache irdene GefäTse gebracht und nach dem 
Trocknen in Blätter gewickelt wird. Cylindrische oder röhr ige Mücke haben, White, 
ihre Form von Bambusrohren, in welchen der flussige Saft erhärtet. Beide Arten kom- 
men in verschiedener Beschaffenheit aus Siam, zum Theil über Singapore, Penang 
oder Kaornng nach England und in den europäischen Handel, Gutti $iam enst, 
Gambogia »iamenti* , Camhugium siamettse, siamesisches Gutti. 

Das Hßhrengutti, pipe Gutti, besteht aus cylindriseben Stücken von I —3" 
Durchmesser. Einige derselben zeigen sich im Inneren hohl, andere sind von den Ein- 
drücken der Bambusrohren gestreift, oft selbst noch mit Holzstücken derselben be- 
kleidet. Nicht selten hangen mehrere Cvlindcr zusammen, oft sind sie dabei gebogen, 
6o dafs ihre Form und Gröfse sehr verschieden erscheint. Die einzelnen Stücke kom- 
men meist mit einem schmutzigen grünlich -gelben Staube bedeckt vor. Die besse- 
ren Sorten habcu einen muscheligen Bruch mit matter, röth lieh -gelber, etwas giim- 
merartiger Fläche, einen anfangs schwachen, hinterher scharfen, schwach kratzenden, 
zuletzt süfslichen Geschmack, aber keinen Geruch, sie färben den Speichel gelb und 
haben ein spezifisches Gewicht .von 1,^07. Das Pulver ist rothgelb. Das abgekühlte 
Dekokt desselben wird durch lodtinkiur nicht grün. Geringere Sorten siud här- 
ter, auf dem Bruche mehr erdig, bräunlich- oder graugelb, häutig durch beigemengte 
fremdartige Körper schwarz gefleckt; daher in Aether und Wasser nur unvollständig 
löslich, auch läfat die Prüfung mit lod in ihnen einen Stärkemehl -Gehalt erkennen. 

Kuchen-, Stücken- oder Klumpen-Gutti, cade and lump gutti, kommt mit 
dem schlechteren Höhrengiitti überein und findet sich in Bruchstücken von mehreren 
Pfunden vor, innen mit Holzstückchen und Lufl/.ellcn versehen, auch enthält es Stär- 
kemehl. Eine geringere Sorte oder (Jas gemeine Gummigutt, courso gutti, ist 
stets durch erdige Beimischungen verunreinigt. 

Chemische Beselin ffefheit. Christison's* Untersuchungen 
lieferten aus dem feinen Röhrcngutti im Durch schnitt 72,« Ciamboialiars, 
23.« Arabin, 4,t Wasser und Spuren von Holzfaser; aus dem siamesischen 
Kuchcngutti: 6*4.» Harz, '20.a Arabin, 5,e Starke, 5,3 Holzfaser, 4,i Wasser. 

Jounston* bezeichnete das (»ut Ii harz alsCambogiasüure, acidum gam- 
Ijogium. Auch Ph. Büchner* erklärte selbiges für eine Fettsäure und fand 
neben derselben eine geringe Menge eines rothgelben, in Wasser und Wein- 
geist löslichen Färbest olles, ziemlich viel gummiartigen, die Zusammensetzung 
des Stärkemehles besitzenden Stoff und etwas Satzmehl. Feinstes siamesisches 
Röhrengulti, wie es jedoch niemals im Handel vorkommt, enthielt nach ihm 
7J), 7»« in Aether losliche Fettsäure, 0. »73 Farbestoflf, 19, »19 Gummi, 0, 1 1 « 
Satzmchl. — Braconnot's * ältere Untersuchung lieferte 80 Harz und 20 
Gummi. J. J. John 8 erhielt $9 — 90 gelbes Harz, 10,»» — 9, so gelblichgraues 
Gummi, 0,s* Unreinigkeiten, sowie geringe Mengen kohlensaures, phosphorsan- 
res und salzsaurcs Kali, kohlensauren und phosptiorsauren Kalk. 

Gutti giebt mit Wasser eine schön gelb gefärbte trübe Flüssigkeit, deren 
Kügelchen Molekularbcwegnng zeigen, durch Kali dunkelrolh und durchsichtig 
werden, es löst sich in Aether, in Weingeist, in verdünnten Alkalien. Die 
Aelherlösung bildet nach dem Vermischen mit Wasser beim Verdunsten des 
Aethers ein dünnes gesättigtes gelbes undurchsichtiges Häutchen von Gulti- 
säure. Die Wcingeistlösung wird weder durch saures, noch durch basisch -es- 
sigsaures Blei, noch durch Wasser gefällt, liefert mit letzterem eine undurch- 
sichtige gelbe Emulsion. 

1) Mnrray app. med. 1787. IV, 654., in Maina. 1842. S. 100. Ann. d. Clicm. u. 

2) Cnmpanion in ihe botan. luagaz. 11, 233. Pharm. 1843. Xl/V, 71 — 94. 

3) Pliilos. Trawact. 1839. 5) Ann. de rhiro. 1808. LXVIII, 33. 

4) Bericht Üb. die Versaroml. der Naturf. 6) Bcrl. Jahrb. 1815. XVI, 105. 
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GamboflaRfture, Guttlm&ure oder Quin in l^uttl harz, ist bar», bru- 
chig, in diinnen Lagen lief orangegelb, in dickeren Mausen kirschroth, in Pulverform 
schdn gelb, gcrtich- und Keachmackios, unlöslich in Wasser, verbindet wich aber mit 
Aclher, schwieriger mit Weingeist, diesen gelb färbend, wird von üt-/,enden Alkalien 
mit duukelroiher Farbe aufgenommen, giel.it in dieser Lösung mit Säuren einen gel- 
ben Niederschlag, ebenso mit essigsaurem Blei, hingegen mit Eisensal/.en einen dun- 
kelbraunen, mit schwefelsaurem Kupferoxyd einen braunen; es besteht nach John- 
stoo aus C*°tl 46 0 9 , nach Büchner aus C* # H ,, O l *; y.eraelr.t sich bei 2IMI C. 
in zweierlei Harre, verwandelt sich durch heifse Salpetersäure in PiknnsalpelersAure 
und Kleesaure, wird durch Chlorgas entfärbt und in eine unlösliche Chlorverbindung 
tungebildet. 

Gummi des Gutti, ist in Wasser löslich, besitzt die elementare Zusammen- 
setzung der Märke oder des wasserfreien Zuckers, liefert mit kon/.enirirter Salpeter- 
säure JSchleiinsaure, mit Schwefelsäure nicht gährungsfähigen Zucker. 

Diagnostische Zeichen. Zeylaniscbes oder cingalesisc lies Gutti 
unterscheidet sich vom siamesischen durch eine braunere Farbe und geringere Güte, 
gelangt übrigens gar nicht in den europäischen Handel. 

Amerikanisches Gutti, meist ein Produkt verschiedener Vitmia- und Hype- 
ricum- Arten, wie der Ar«emone. mexieana und des llebradendron putorittm Grab, 
(vergl. 9. '216), zeigt sich nur im äufseren Ansehen dem siamesischen Gutti ähnlich. 
Wie dieses so läfst sich das Harz der Xantorrhoea hattilit (vergl. Bd. I, 730 ) leicht 
durch chemische Prüfung erkennen. 

JRrfißßamte, Pilulae guttue Pharm. Emxb., aus je 1 Th. Gntli und 
Aloe, 2 Til. Seife. Pilulae Gutti compositae s. pilulae Gambogiae 
compositae Pharm. Losd. und Pharm. Dubl. : Gutti 5j, Aloe 3«ß, Ingwer 3**, 
Seife 3ij. 

Pilulae gummi Gutti aloelicae Pharm. SüF.r. : 2 Skr. Gutti, 2 Skr. 
arab. Gummi, 1 Dr. Galbanum, 5 Skr. Aloe, I Skr. Kfimrnelöl, mit Zucker* 
syrup zu 80 Pillen. 4 Stück davon enthalten 5 Gr. Aloe und 1 Gr. Gutti. 

Pilulae Aloe* et Gutti Pharm. Ross., s. Aloe. S. 236. 

Pilulae diclae Andersonii, pilules ecossaises, Anderson'» Pil- 
len, schottische Pillen, Pharm. Gall.: 6 Dr. Gutli, 6 Dr. Aloe, mit 1 Dr. 
Anisöl und der nöthigen Menge Syrup zu 4 Gr. schweren Pillen. 

Pilulae hydrasogae Bontii Pharm. Gall.: Aloe, Gutli, Ammoniak- 
gummi, von jedem 1 Unze, wiederholt mit 3 Unzen heifsem Weinessig behan- 
delt, durchgeseihet, ausgepresst; die vereinigten Flüssigkeiten im Wasserbade 
zur Pillenmasse abgedampft. 

Pilulae hydragogae Janini, s. unter Jalapa, S. 268. 

Ff ir-#z In den Versuchen, welche Orfila mit Gummiguit an Hun- 

den anstellte, folgten auf I Drachme, ebenso auf 2 Dr. 4$ Gr. fein gepulverten 
Güttin wiederholtes Erhreeheii, Mattigkeit und Genesung. Unter 
gleichzeitiger Anwendung der Schlundunlerbiiidung entstanden auf 5iß Nei- 
gung zum Erbrechen, nach 8 Stunden reichliche gelb gefärbte flüssige Darm- 
entlecrungcn, dabei Winseln, Mattigkeit, schweres Athmen und ei- 
nige Stnndeu später der Tod. 4 Dr. riefen diesen binnen 24 Stunden herbei. 
In allen Fällen zeigten sich die Magen- oder Darmschlcimhaut, besonders im 
Zwölffingerdarm oder Mastdarm, mehr oder weniger gcrolhet oder entzündet, 
die Lungen stellenweise dunkclrotli und mit schwarzem Blute gefüllt. — Ge- 
fährlicher wirkt das Gntti auf pflanzenfressende Thiere; denn nach Danben- 
ton 1 todtelen 2 Dr. davon ein Schaaf. Doch zeigten 20 Drachm. Gummigutt 
befeiner Kuh nur geringe Wirkungen, während die doppelte Menge eine 17 Tage 
anhallende Dysenterie hervorrief. Bei Pferden machten 6 — 12 Dr. den Koth- 
abgang weicher und häufiger, dabei stellten sich Schauem, Mangel an Frefs- 

1) M&d. de la »oc. roy. de n»*d. de Paris. IV, 261. * 
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lust, unregelmSfsigcr Puls, grobe Angst ein, Moiroud. Indefs sah Viborg 
auf 1 Unze keine besonderen Wirkungen. 

Auf die Schenkel wunde eines Hundes angebracht bewirkten 2 Dr. 
48 Gr. des Pulvers nach mehreren Stunden den Tod, ohne dafs zuvor Auslee- 
rungen erfolgten. Der operirte Theil war in weitem Umfange ent- 
zündet und durch seröse Ergiefsung geschwollen, die etwas lividen Lungen 
enthielten schwarzes Blut, der Darinkaual zeigte sich fast normal, Orfila. 
Durch die Einspritzung von Gummigutt in die Blutadern starben 
Hunde schnell unter Konvulsionen. Das Blut der absteigenden Hohlvene war 
in eine .fast feste, auf der Oberfläche etwas schaumige Masse verwandelt, An- 
ton de Heide 

Diesen Versuchen zufolge wirkt das Gummigutt mächtig auf die 
Blutgefafse und den Darmkanal, besonders den unteren Theil des- 
selben ein, Erbrechen und flftsalge Darmansleeranyen er- 
regend; es beschleunigt den Umlauf des Blutes und mehrt dessen 
Andrang nach den Organen des Unterleibes. 

Bei Menschen fördert das Gutti in Gaben von 1 bis 2 oder 3 Granen 
die Absonderungen des Darmkanales; es erregt mehrere flUla« 
alfte Stiihlatisleerungen mid treibt zugleich den Urin. An- 
haltender Gebrauch derselben Gaben begründet eine lähmungsartige Schwache 
des Darmes und der benachbarten Theile. — - Gröfscre Gaben bis 10 — 15 Gr. 
verursachen starke Leibschmerzen, wässerige Stuhlgänge, 
-vermehrte Hariiabaonderung, nicht selten Erbrechen. — 
Gaben bis 20 Gr. und darüber haben heftiges Erbrechen und Purgiren im Gefolge, 
gemeinhin unter Bildung einer schnell In Brand übergehen- 
den Darmentzündung. In einem von Paullini* mitgcthciUen Falle 
entstand auf 1 Dr Gutti nach vorangegangener Ohnmacht der Tod. Auch die 
Morison'schen Pillen, welche dem Gutti ihre vorzuglichsten Kräfte verdan- 
ken, forderten bei ähnlichen Gaben unter starkem Erbrechen, Purgiren, Leib- 
schneiden, grofscr Empfindlichkeit des Bauches, Kälte der Glieder, Sinken des 
Pulses ihre Opfer *. In den Leichen zeigte sich Entzündung, Vcrsch wärung 
und Brand des Darmkanales. — Auf gesunder Haut fläche bringt Gutti keine 
Entzündung hervor. Bei cn derma Ii sc her Anwendung bewirkte dasselbe 
in A. L. Richtcr's Versuchen zu 8, 10 und 15 Gran auf ein Mal aufgetragen, 
starke Reizung und schien allmälig aufgesogen zu werden; denn es löste sich 
in der abgesonderten Lymphe auf und bildete mit derselben eine schmierige 
Masse, welche allmälig bis auf etwas zurückbleibenden FarbestolT verschwand. 
Bei schneller Wiederholung des Versuches wird auf der Haut ein hartnäcki- 
ges, schwer zu heilendes Geschwür hervorgerufen. 

Giittisäurc scheint bei ihrer Darstellung eine Veränderung zu erleiden 
und etwas milder als Gummigutt zu wirken, wenigstens brachten 5 Gran da- 
von reichliche wässerige Stöhle ohne Schmerzen oder eine andere Unannehm- 
lichkeit hervor. 

Gegen Vergiftungen durch Gummigutt nutzen Alkalien, fette und 
schleimige Mittel. 

Anute—dwfff. Zur Herbeiführung starker wässeriger 
DarniRiiileernngen, nenn ein heiter Grad Ten Torpor der 
Unterlei bsorgane und die Abwesenheit jede» krankhaften 
Reis- oder Fiebersustandes den Gebrauch gestatten. 

1) Experiment» circa sanguinis musionem. 3) Lond. roedir. Gazelle 1834. XIV, 613. 
Amitel. 1686. p. 187. obt. 90. 759; 1836. XVII, 357. 415. 623; 1836. 

2) Eph. nat. cur. Deel. Ann. VIII, p. 139. XVIII, 74. 106. 927; 1837. XIX, 976. 
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Gegen liartnftelilffe Verstopfungen und Stockungen Im 
Unter leibe unter bedfntfiidrm Torpor der Organe, beson- 
ders in Folge von Lähmungen oder Schlagflössen; gegen dadurch bedingte Gelb- 
süchten, chronische Hautausschläge, Rheumatismen, Gicht, Asthma, Lähmun- 
gen, vrenu eingreifende Leibesöfl'nungen einen Vortheil zu erringen vermögen. 
(Kleine Gaben, tum Theil von -y — \ Gr., in Verbindung mit Seife, kohlen- 
saurem Kali, Ammoniakharz. Stinkasant, Rhabarber, Schöllkraut, bitteren Ex- 
trakten ). 

Gegen Waoseroncht, zumal Bauchwassersucht von torpider 
Atonie der Gefäfse und verbunden mit zähen Schlei ma nhäufun- 
gen in den ersten Wegen, sowie mit Unthftt igkeit der Urinwcrk- 
zenge und Trägheit des Darmkanales, doch ohne vorhandene beträcht- 
liche Verstopfungen oder vorangegangene schwächende Durchfälle, wenn die 
Wasseransammlung eine rasche Ausleerung erfordert (gewöhnlich nach einer 
Vorbereitung durch schleimlösende Mittel, auch meist in kleinen (iahen mit 
kohlensaurem Kali, welches den Eingriff auf den Darm etwas mäfsigt und die' 
Urinahsonderung verstärkt), Werl ho f, Brunner (mit Kalomcl und Jalape), 
Nicolai (mit Meerzwiebel, Schwalbenwurzel), Baldinger (mit auflöslichem 
Weinstein, Spiefsglanz, bitteren Extrakten), Mclün (mit Senna- Aufgufs und 
und kleinen Gaben Brech weinst ein ). Lcntin 1 (mit Zucker und einigen Tro- 
pfen eines ätherischen Oeles, dabei Wasser, in welchem gereinigter Weinstein 
gelöst worden, nachzutrinken), Sachlichen 1 (mit Rhabarber, gereinigtem 
Weinstein und Brechweinstein), Cullen (3 — 4 Gr. mit Zucker ^stündlich), 
E. Horn* (mit Meerzwiebel). 

Zur Ausleerung dea Bandwurmes, nachdem dieser durch eigent- 
liche Wurmmittel angegriffen worden (als starkes Abfuhrungsmittel in mannig- 
fachen Verbindungen), Werlhof, Kaltschmidt (vergl. Jalape S. 266), Ro- 
tben; Michaelis (fast gleiche Verordnungen in der iinetura eat holica 
und dem tlixir purgans)\ Bisset; Nuffer (veröffentlichtes Geheimmitlei, 
vergl. Bd. I, 580; doch bereits in den Versuchen von Blackburne, Cusson 
zu Montpellier, Weikard in Petersburg, Tissot, Fritze als sehr angreifend, 
dazu oft unsicher verwiesen), Duncan (Latwerge aus gereinigtem Weinstein, 
Gummigntt und Kalomel; zuvor nüchtern Farrnkraut würzet), Richard von 
Uautesierk 4 (10 Gr. Gutti, 3 Koloquinlhenkerne, 1 bittere Mandel mit Wer- 
mut bsyrnp zu *2 Bissen, nach 8 Tagen zu wiederholen); Vicussen (1 Dr. 
Wermutbsalz, 2 Skr. Weinsleinsalz, 8—12 Gr. Guminigutt, 2 Unzen Manna, 
Abends zuvor 3 Efslöffel Nufsöl und I Löffel Ricintisul), Fargcon und Pe- 
nisson zu Montpellier (bestätigten den Nutzen des Mittels); Herrenschwand 
(dessen abweichende Mittheilungen * seiner zwar berühmten, doch sehr angrei- 
fenden Kurweisc [vergl. Bd. I, 581, Angabe nach Schröder] die Aufrichtig- 
keit derselben bezweifeln lassen), Seile (in ähnlicher Weise: 10 Gr. Gulli, 
zur Vorbereitung sufses Oel); Matthicu [vergl. Bd. I, 581], Beck [vergl. 
Bd. I, 581]; Clossius, dessen Gehcimnifs • [vergl. Formulare] durch Wag- 
ler's Bemühungen einen besonderen Ruf und zugleich den Namen des letzteren 

1) Beobarht. d. epidera. und einiger spo- I comment. IV, 739. Rueff in nova act. nat. 



radüchen Krankheiten am Oberhara. Dessau 
1783 S. 118. 

2) Klinik d. Wassersucht. Dantlg 1795. 
S. 167. 

3) Arch. f. med. Erf. 1807. V (II), 314. 

4) Observ. en medec. I. Form, p. 24. 

5) Bibliolheque raisonnec. XXXIII, 281. 
Bonnet commentatio in meraoires de mathe- 
matique et de phjsique. I, 479. Swieten 



curios. VI, 21. Andreae «Iis.», de taenia. 
Groening. 1769. Rosenslein nm barns 
sjukd. Deutsch von Murray. S. 556. Ber- 
gius. Schroeder in Göttingen, a. a. O. 
Vogel prael. de cogn. et cur. morb. p. 652. 
Model in Pallas' neuen nord. Bey tragen. 
I, 69. 

6) Fritze in ». Ann. d. klin. Insüt. »u 
1791. I, 308. 
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erhielt; Ettmüller * (nach ähnlicher Methode, vergl. Formnlare), J. C. Wen dt 
in Kopenhagen (Nachbildung des Clossius 1 - Ettm iiller'schen Verfahrens, 
vergl. Formulare ); Korlum (Zittwersaamen , Wurmmoos, Baldrian, Sennes- 
bläller mit Jalape und schwefelsaurem Kali in Abkochung einige Tage bis zum 
gelinden Laxiren; gleichzeitig Einreibungen von Wermut h und Rainfnrrnöl in 
die Naheliegend; oder bei schwächlichen Personen, denen die Abführung zu 
sehr angreifen würde, statt der erslcrcn Mischung gleiche Theile Sleinöl, VVer- 
mnih- und Slinkasanltinklur, 8 Tage hindurch 4 Mal lüglich zu 50 — 60 Tro- 
pfen; nach einer Ruhe von 1 oder 2 Tagen 'isliindlich 1 Efsl. Mandelöl; am 
folgenden Morgen 8 — 10 Cr. Gummigult, bisweilen mit Kalomel und Jalape; 
hinterher 1 bis 2 Efsloflel Mandelöl und einige Tassen Fleischbrühe. Bei hart- 
näckiger Zurückhaltung des Wurmes soll eine zweite, selbst dritte Gabe des 
Gutti gereicht werden. Zur Nachkur bitlere Mittel); C A. Schmidt 2 in 
Berlin, dessen Methode [vcrgl. Formulare] vor den übrigen den Vorlheil der 
unbedingten Sicherheit und Schnelligkeit gewinnt, auch den Körper am wenig- 
sten angreift. 

Form und dnbe» Innerlich, granum ) — üj ad grana qiiatttior 

pro dosi, 3 — 4 stündlich ; gröfserc (iahen von grana quiiiquc ! bis grana decem! 
auf ein Mal oder gel heilt schnell hinter einander mir in einzelnen Fällen (ge- 
gen Bandwurm, Geisteskrankheiten): in Pulver ["mit Zucker oder einem Ocl- 
zucker abgerieben], Pillen, Bissen, Lösung, Emulsion [mit Eigelb, ara- 
bischem Gummi, Zimmt-, Pfeflermünz-, Orangenbliithwasser]. 

Wormulare» ly Gutli Gummi Mimosae 5j» lere cum Aquac deslillatae $iv 
ut fiat emulsio, cui adde liquoiis Kali rarbonici 5ß» »Yrupi Allhacac ^ß« M. D. S. lm- 
geschültcll alle 2 oder 3 Stunden 1 Eßlöffel voll zu nehmen. 

iy Gull! grana iij, Sacchari albissimi 3j, lere opliinc ut fiat pulvis. Dispcnsentur 
täte» dose* sex. S. 3stündlich 1 Pulver 7.11 nelimen bis zur gehörigen LcibcsöfThung. 

iy Gulli grana vj, Macidis, Asae foelidae ana 3j» °l*i Ani*i guttas xxx, misee, fiant 
lege artis pilulae No. xi. , semine Lycopodii conspergendae. S. 3 Mal taglich 2 — 3 Stuck 
zu nehmen. 

iy Gulli pulverati grana iij, pulveris radicis Jalapae 9j, Mcllis depurali sufficientetn 
quanttlatem, fiat holus. Detur in iriplo. S. Purgirbissen. 

iy Gulli 3ß, liquoris Kali caibonici ^ß, aquac Cinnaroomi Solve. D. S. Täg- 

lich 3—4 Mal 20 — 30 Tropfen in etwas Wasser tu nehmen. Gegen Wassersucht. 

IV Gulli grana viij , solve in liquoris Ammoniaci acelici ^ß. D. S. Alle 2 Stunden 
10 Tropfen zu m-hmen. Gegen Wassersucht 

iy Gutli grana iv, spiriius Aeilicris nilrosi 3j 1 tinclurac Scnnae 5ij, «yrupi Rhamnr, 
aquac Menlhac piperitae aa ^ß. Solve. S. Auf ein Mal zu nehmen. Bei Brustwassersucht 
mit drohender Krstirkungsgefahr. Fcrriar. 

iy Gulli grana iv, Tarlari depurali pulverati, radicis Rhci pulveratae aa 3), Stibio- 
Kali larlarici granum dimidium Miscc fiat pulvis. Dispenscnlur lales doses sex. S. Mor- 
gens nüchtern ein Pulver zu nehmen. In torpider und hartnäckiger Wassersucht. 

jy Gummi gullae grana xviij, Hydrargyri murialici milis grana iij, Sacchari albi 3j- 
Misee Hat pulvis, divide in partes sex. D. S. Alle 2 Stunden 1 Stück zu nehmen. Gegen 
atonurhe Wassersucht. 

iy Gulli, Hjrlrargyri murialici milis aa 3j< radicis Jalapae, Sacchari albi aa 3j- Miscc 
fiat pulvis, divide in partes qualtuor aequales. D. S. 2slündlich 1 Pulver zu nehmen. Ge- 
gen Bandwurm. 

iy llydrargyri murialici mitis grana xij, Concharum sine igne prarparatarum 3). Miscc 
fiat pulvis. Signclur No. 1. — iy Gulli grana xxxvj, pulveris herbae Gardui benedicti 3j, 
pulveris radicis Angclicae, pulveris Marchionis antiepileplici ana grana viij. Misee hat pulvis, 
dividalur in tics partes aequales. Signelur "No. 2. In nachstehender Methode zu verbrauchen. 
Der Kranke nimmt nach einer leichten Abendmahlzeit (dünnen Wassersuppe) das Pulver 

1) Hufel Journ. 1797. III, 582. 1 XXVII, 503 — 519. Aoch in Hufcland's 

2) Casper in Rust'a Magazin, 1827. | Journ. 1828. LXVII. 2, 49 — 64. 
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No. 1 io kaltes Wasser gerührt, nach einer halben Stunde 1 Unte süsses Mandelöl (oder 
auch Mohn-, Nufs- oder Ricinusol ), am anderen Morgen aber nüchtern eins von den No. 2 
bezeichneten Pulvern, worauf gewöhnlich Erbrechen und einige Stuhlgänge erfolgen. Erttcres 
wird mit einem Thecaufguls von Kardobenediktenkraut gestillt. Ist nach Verlauf von 2 Stun- 
den der Wurm noch nicht abgegangen, so giebt man das zweite Pulver, und ebenso das 
dritte, weno nach cbermals 2 Stunden der Wurm vergebens auf sich warten liefs. Band- 
wurm k u r des Dr. Clossius. 

jy Hydrargyri muriatici roitis grana xij, lapidum Cancromm 3j. Misce hat pulvis. 
S. No. 1. — iy Olei Aroygdalarum duldum. S ignetur No. 2. — jy Gutti grana xxxvj, 
pulveris radicis Valcrianae niinoris, pulveris seminum Cinae, singulorum grana vij. Misce, 
divide in tres partes aequales. S. No. 3. Davon 2stündlich 1 Stück zu nehmen. Nachdem 
einige Tage hindurch schleimauflösende Mittel gereicht worden, nimmt der Kranke am Abend 
das Pulver No. 1, 2 Stunden spater, kurz vor dem Schlafengehen, das Süfsmandrlöl , am 
nächsten Morgen aber zweistündlich eins von den mit No. 3 bezeichneten Pulrein. Dieselben 
erregen jedoch aufser Stuhlgang zugleich heiliges Erbrechen, das sich bei dem drillen Pulver 
nicht selten zu gefährlichen Erscheinungen steigert und durch Kardobcncdiktcnlhcc zu besänf- 
tigen ist. Der Kranke soll während der Kur das Bett hüten und nach derselben stärkende 
Mittel gebrauchen. Kurraethode gegen Bandwurm von Ettmüller. 

jy Terebinthinae venetae 3j, aquae Menthae piperilac ^iv. M. S. Von früh Morgens 
an 2siündlich 1 Efsl. voll zu nehmen. Einige Stunden darauf erhall der Kranke ein Milch- 
klytlier, um 4 Uhr Nachmittags ein Pulver aus 12 Gran Kalomel und 1 Skr. Krebssteinen 
(präparirtcO Auslerschalen), nach dem leichten Abendessen aber 2 I.oth Süfsraandclnl. Am 
folgenden Morgen nachstehende Pulver: iy Gummi gullae grana isxvj, pnkeris hcibac Car- 
din benedicti, pulveris radicis Angelicac ana grana lij. Misre, divide in tres partes aequales. 
S. Das erste Pulver früh nüchtern ru nehmen; ist der Wurm nach 2 Stunden nicht abge- 
gangen, so wird das zweite, und sollte derselbe nach 3 Stunden noch nicht weichen, so wird 
das dritte Pulver gereicht. Kurverfahren gegen den Bandwurm von Wendt in 
Kopenhagen. 

iy Radicis Valerianne niinoris 3 v j« foliorum Sennac 3«"h »at lege arlis infusum ad ro- 
latoram Jvj, adde Nalri sulphurici depurati 3'ij» »yrupi Mannae ^ij, elaeosarehari Tana- 
ceti 3>i- M. D. S. Von des Morgens nüchtern an bis Abends 7 Uhr hindurch 2stüo<)lich 
2 Efslöffel voll zu nehmen und schwarzen Kaffe mit vielem Zucker oder Syrup nachzutrin- 
trinken. Während der Mittagszeit geniefst der Kranke eine dünne Mehlsuppe nebst einigen 
Stückchen Häring sammt der lläringsmilch; Abends 8 Uhr lliiringssnlat mit gehacktem rohem 
Schinken, einer Bolle, vielem Oel und Zucker zubereitet. — Am nächsten Morgen von 6. Uhr 
an werden folgende Pillen gereicht: iy Asac foetidac, extracti Graminis aa 3«'ijt pulveris 
Gutti, pulveris radicis Rhei, pulveris radicis Jalapae ana pulveris radicis Tpecacuanhae, 

pulveris herbac Digitalis purpureae, Sulnhttris stibiali aurantiaci ana ^ß, Hydrargyri muria- 
tici mitis 3'ts °' c ' l'anaccti aetherei, olci Anisi aetherei ana gultas xv. Misce fiant lege artis 
pilulae ponderis granorum duorum, semine Lyenpodii ronspergendac. Dentur ad vitrum bene. 
obtusum. 5. Stündlich 6 Stück mit 1 Efslöffel voll Syrup zu nehmen und schwarzen Kaffe 
mit vielem Syrup oder Zucker nachzutrinken. Nach der erden Gabe erhält der Kranke zu- 
gleich 1 Efslöffel Ricinusol mit 1 Thcelüffel voll geslofsenem Zucker und wo der Abgang 
des Wurmes sehr langsam erfolgt, d. h. gegen 2 oder 3 Uhr noch nicht erschienen ist, wird 
dasselbe noch einige Male wiederholt. Am Mittage geniefst der Kranke Fleischbrühe oder 
Mehlsuppe mit frischer Butter und Zucker zubereitet, ebenso am Abend. — Am anderen 
Morgen können zur Vorsorge, „ damit kein Wurmnest zurückbleibe", noch einige Pillen ge- 
nommen werden ; ebenso werden dieselben bei Verdacht auf neue Bandwürmer neben öfte- 
rem Genofs von Häringssalat mit rohem geriebenem Meerrcttig und Essig nebst vielem Zucker 
alle 8 Tage wiederholt. Die Kur ist übrigens nach Aller und Geschlecht zu ändern, nach 
derselben sind Fleischbrühe, junges Fleisch, Hühner, Tauben, Eigelb, guter Wein, bittere 
Arzneien, überhaupt eine stärkende Diät zu verordnen. — In Fällen, wo noch kein Abgang 
von Wurmstücken erfolgt ist, gleichwol aber die Gegenwart eines Bandwurmes vermuthet 
wird, gebe man behufs der Erforschung seiner Anwesenheit Mittags eine Mehlsuppe, Abends 
einen Häringssalat der beschriebenen Art, darnach viel Zuckerwasser; am anderen Morgen 
nüchtern folgendes Pulver: Ri Pulveris radicis Jalapae gr. xv, pulveris seminis Cinae £) i $ , 
pulveris Gutti, Hydrargyri muriatici roitis aa grana vj, elacosacchari Tanaccti 3j- M. S. 
Morgens nüchtern mit Syrup zu nehmen, hinterher schwanen Kaffe mit Syrup oder feile 
Fteiscbbrühe zu trinken. Mittags wieder Mehlsuppe und Abends Häringssalat nebst Zucker- 
wasser wie am Tage zuvor. Zeigen sich hierauf Wurmstücke, so gehe man sogleich zu den 
STRcurr, Ä. H. L, IL 19 
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beschriebenen Pillen über. — Die Kur findet ihre Gegenanzeigeo in der Schwangerschaft, 
kura vor oder nach der monatlichen Periode, bei Geberhaftcn Eattündungen , Longen- oder 
Halsach windsucht, Lungengest h wären, Bluthusten, Abxehrung, fließenden Hämorrhoiden, Al- 
tersschwäche. Heilverfahren gegen Bandwurm von C. A. Schmidt. 

Grratiola. 

Herb«. Radix. 

Gottesgoadenkraut; achwed. Jordgalla; frz. Gratiole, herbe au pauvre homme; engl. 

hedge bvasop; ital. Graziola. 

MAtterattir* Jo. Jac. Bürckel: diss. inaug. roedica de gratiola. Argenloraü 1738. 
4. — Jac. Kostrzcwski: diss. de gratiola. Viennae 1775. 4. (Mit eigenen Versuchen und 
einer ungenauen Abbildung. Vergl. Wasserberg diss. fasc. III. No. 8). — H. F. Delius, 
resp. Zobel: dissert. de gratiola ejusque usu, praesertim chirurgico. Erlangac 1782. 4. — 
C. B. Sommer: de virlute et vi medica gratiolae officinalis. Königib. 1796. 4. — G t F. 
De la Vigne: diss. de gratiola ofTicinali ejusque usu in morbis cutaneis. Erlangae 1799. 4. 
— E. Erhard: diss. de gratiola ejusque praesertim in mania usu. Lips. 1818. 

Geschichtliches. Sichere Nachrichten über die Gratiola finden sich erat bei 
den Aerzten des 16. Jahrhunderts, die frühesten vielleicht bei Mattblolns. V. Gor- 
dus nannte sie Limnetiu m , Lobelias Gratia Dei. Man erkannte dieselbe als ein 
heftig pnrgirendes und breebenerregendes Mittel, K. Gesner Dodonacus, Boer- 
haave*, Sergius, Ehrbart 3 , das zugleich Wärmer abtreibe, A. Sala 4 , und den 
Urin vermehre, Boulduc s , indem allezeit gefährlich und verdächtig sei, Büchner, 
Blair, bei krankhaften Eingewclden aber den Tod beschleunige, Boerbaave. Gleich- 
wol wurde die su 9j, 1 — 2 Mal täglich, festgestellte Gabe bis auf das Doppelte und 
Dreifache, Sala, P. Hermann, Tournefort, Chomel, Geoffroy, selbst bis auf 
3g erhobt, Wier, und zwar nicht immer aus dem Grunde, weil das Kraut mit dem 
Trocknen an Wirksamkeit verliert. Geringere Mengen wurden als kräftig sclileimlö- 
lösend, dazu bald auf den Harn, den Schweifs oder den Speichel wirkend angesehen. 
Das Kraut fand Anwendung bei Wassersucht, Job. Heurnius, Joach. Camera- 
rius 6 , van Helmont, Ettmüller, G. Wier, Willemet, auch im eau tnedi- 
cinale d'Husson, besonders bei ascites, H'elvich 7 , und anasarca, Joel Hart- 
mann 9 , obgleich Burckel u. A. heftige Bauchflusse uod Sinken der Kräfte darnach 
beobachteten; gegen Eingeweidewürmer, Sala, Wepfer, Boulduc*; gegen 3- und 
4tägige, aumal unregelmäßige Fieber, Herold; bei Schlagflufs, Schwermuth und Ba- 
serei, Boulduc, Kostrseewski; ja selbst ebenso urtheilslos wie unnuts oder mit 
Quecksilber gegen syphilitische Leiden, Kostrzewski, Stoll, Swediaur, Stärk, 
Girtanner, auch In den Geheimpillen des Cbarlatan Molwlz ,0 ; außerdem ftuuer- 
lieh in Aufgufc oder Pulverform zur Reinigung von Wunden und Geschwüren, Ce- 
salpini, Tabernaemon tanus, Zwinger, Delius, oder frisch gequetscht in Um- 
schlagen bei Gicht, Rheumatismen, MilchgeschwQlsten und Blutuntcrlaufungco. Die 
Wurzel zog man in ähnlichen Fällen und wie Ipekakuanha gegen Ruhr in Gebrauch, 
Boulduc, Kramer. 

Abstammung. Gratiola officinalis Linn., Gottesgnade, Gottesgnaden- 
kraut, Gnadenkraut, Gotleshulfe, Purgirkraut, Gichtkraut, Niesekraut, Hecken- 
ysop, wilder oder weiüser Aurin, Erdgalle, kleiner Bergsatiikel, Grazede, Ar- 
menmanneskraut. ( Diardria - Monocyria; Scroprularineak - Gratioleae ). An 
feuchten Orten, auf Wiesen, an den Ufern der Flusse nnd Seen, in Prenfsen 
wie in der Schweiz, auch in Dänemark und Frankreich. Blüht in der Mitte 
des Sommers. „ 

1) Epiat. med. üb. 3. epist. 31. p. 94. I 6) Hort. med. et philo«, p. 69. 

2) Hist. plant, hört. I, 308. 7) Mist. N. C. Dec. 3. A. 5 et 6. Ob*. 67. 

3) Hannov. Mag. 1780. N. 23. p. 133. 

4) Essent. reget. seel. 5, e. 9. p. 158. — 8) Oper. med. IV. IIb. 4. sect. 1, p. 372. 
Baldinger'a Deuea Mag. £ Aerate. VI, 290. 9) Oper. med. chyra. p. 60. 

6) Meto, de l'academ. royale des aci'ences 10) Journ. d. Erfind. 1804. Bd.X, St. 40. 

de Pari«. 1705. p. 187. S. 116, und 1809. X. St. 42, S. 79. 
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Botanische Charakteristik* Wurtel, raiix Gratiolae: ausdauernd, 

wagerecht, kriechend, kaum federkieldick, gelenkt, wenig ästig, faserig, weifs. Stengel: 
4 — lf hoch, aufrecht, gelenkt, wenig ästig, 4kanlig. Bl Atter* herb» Gratiolae: 

sitzend, gegenüberstehend, kreuzständig, stengelurafassend, glatt, lanzcltlich, an der oberen Hälfte 
bis tur Spitze gesägt. Deckblfttlchen* lanzettlich -linienförmig, Blumen: gestielt, einzeln 
in den Blattwinkeln. Kelch: einblätterig, 5theilig, stehenbleibend, von 2 Deckblättern un- 
terstützt. Blumenkrone: röhrig, 2lippig, weifs, am Grunde gelb, mit dem Verblühen roth- 
lich. Oberlippe: ausgerandet, zurückgeschlagen. Unterlippe: 3 lappig. Staubgefäfse: 
4, zur Hälfte unfruchtbar. Kapsel: eiförmig, zugespitzt, 2f5chefig, 2k lappig. Saamen: 
klein, länglich, bräunlich. 

rharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Das 

Kraut wird vor dem Blühen gesammelt ; es hat fast keinen Geruch, aber einen star- 
ken, widrig bitteren, scharfen, lange anhaltenden Geschmack, der indefs wie die Wir- 
kung durch längeres Aufbewahren schwächer wird. — Die Österreichische, baierische 
und russische Pharmakopoe führen aufser dem Kraute die sehr bittere, ekelhafte, 
scharre Wurzel. Ebenso läfst das badener Apothekerbuch die blühende Pflanze sammt 
der Wurzel sammeln und schnell trocknen. 

Chemische AeschafTettieit. Vauquelin 1 gewann aus dem 
Saflc des Krautes braunes Gummi mit etwas stickstoffhaltiger Materie, Eiweifs, 
Spfelsaurcs Kali, apfelsaurcn, klcesauren und phosphorsatiren Kalk, salzsaures 
Natron, Kieselerde, Eisenoxyd und als vorherrschend wirksamen Bestandtheil 
ein anfangs süfs schmeckendes, bltterseharfea Welctiharx, welches je- 
doch nach E. Marc band * zu Fccamp ans mehreren Stoffen zusammengesetzt 
ist, insbesondere Gerbsäure und einen auch von Walz * dargestellten wei- 
ften krystall iiiischen , ungemein bitter schmeckenden Körper oder CSratlolln 
enthält. 

Eine spätere Analyse von Alb recht führt nicht weiter, sie lieferte bit- 
teren Extraklivstoff, grünes Harz, Gummi, Pflanzen sohle im, EiweifsstotT ctr. 
Frühere Versuche von Boulduc bestimmen nur im Allgemeinen das Verhfilt- 
nifs der in Wasser und Weingeist auf löslichen Theile. 

Der wässerige Aufgufs der Graliola wird von Eisenchlorid grün gefärbt. 
Gratlolin, Gratiolabitter: erscheint in kleinen farblosen, warzenförmig 
gruppirten Ko stallen, bitter; löst sich in Weingeist, weniger in Aether, weniger in 
Wasser; wird in weingeistiger Lösung durch Gerbsäure gefällt; schmilzt beim Ko- 
chen mit Wasser, schwimmt dann auf diesem in ölartigen Tropfen | bläht sich nach 
dem Schmelzen auf Piatina, verkohlt und verbrennt mit russender Flamme; wird von 
konzentrirter Schwefelsäure mit gelber, nachher pnrpurrother, von 8alzsäure mit gel- 
ber, von Salpetersäure ohne Farbe aufgenommen; färbt sich in Kalilauge grün, in 
kaustischem Ammoniak blan, wird in beiden wieder weifs. 

diagnostische Zeichen, Das Kraut der Scutellaria gallericulais unter- 
scheidet sich durch seine Behaarung, welche angedrückt und nach unten gekehrt ist, 
sowie durch die kurz gestielten und scharf gerandeten Blatter. — Veroniea »cutellata 
ist viel dünner, zarter, ästiger, bat schmalere Blätter mit rückwärts stehenden Zäh- 
nen and darunter liegender Drüse, dabei einen runden Stengel. Auch Bluthenstaud 
und Blume sind sehr verschieden. 

Präparate, Exiractum Gratiolae Pharm. Bortjss., aus dem mit 
Hülfe des Wassers ausgepreßten Safte des frischen Krautes durch Abdampfen 
und Behandlung mit höchst rektifizirtem Weingeist Dunkelbraun, ekelhaft 
bitter, scharf; gjebt eine braune trübe Lösung. Pharm. Saxon. schreibt ein ähn- 
Verfahren vor. Pharm. Bad., Hass., Hahwov., Slesv.- Holsat. lassen das 



Präparat zwar gleichfalls ans dem frischen Kraute aber ohne Hülfe von Wein- 
geist darstellen, gewinnen demnach ein etwas verändertes Präparat. Pharm. 



Annale, de chimie et de phy,. 1809. I 2) Jm.rn. de chim. mid 1845 . ». 618 
{ 19J J 3) Jahrb. f. pr. -Pharm. 1847. A1V, 44. 



mn 19 • 



Digitized by Google 



292 



Purgnntia drastica. Gratiola. 



Hamb, verordnet, das eben getrocknete Kraut im Extraktionscylinder wieder- 
holt mit Wasser zu erschöpfen, die erhaltenen Flüssigkeiten aufzukochen, 
durchzuseihen und abzubuchen. Pharm. Austr. läfst das trockne Kraut wie- 
derholt mit Wasser auskochen. Pharm. Bav\r. verwendet Kraut und Wurzel 
zur Darstellung des Extraktes und Jafst die trockne Pflanze mit Wasser und 
Weingeist ausziehen, letzteren dureli Destillation entfernen, den Rückstand ab- 
rauchen. Nach Pharm. Ross. und Ph. Graec soll das trockne Kraut mit Wein- 
geist ausgezogen werden. 

Wi'ii'lwnff. In einem von Orfila mit Schlundunterbindung angestell- 
ten Versuche tödteten 3| Dr. des wasserigen Extraktes einen Hund nach vor- 
angegangenen lebhaften Schmelzen innerhalb 25 Stunden. 3 Dr. veranlafsten 
den Tod nach 12 Stunden. Bei dem ersten Thicre waren die Magenschleim- 
haut kirschroth. in den Falten schwarz, der Mastdarm entzündet, der übrige 
Darm gerothet, die äufsereu Hirnvenen mit schwarzem Blute gefüllt, die wei- 
che Hirnhaut entzuudet. Bei dem zweiten Thicre war nur der Magen enl- 
zuudet. 

Auf dem verwundeten Schenkel eines Hundes führten 3 Dr. Extrakt 
ohne besondere Zufalle den Tod nach 23 Stunden herbei. Die Wunde erschien 
stark entzündet, der Magen gerothet. Bei einem anderen Thicre folgten nach 
12 Stunden Erbrechen, nach 15 Stunden Lage auf die Seile, nach 17 Stunden 
Zeichen des Schmerzes, langsames Athmen, kaum fühlbarer Aderschlag, Tod. 
Man fand die Wunde sehr entzündet, im Mastdarm i öl bliche Flecke. 

In die Jugularvenc gcsprilzt bewirkten 20 Gr. in 5 Dr. Wasser ge- 
lösten Extraktes nach 6 Minuten Anstrengung zum Brechen, nach 28 Minuten 
2 Darmausleerungcn. Das Thier erholte sich. Hingegen veranlafsten 28 Gran 
Extrakt in 4 Dr. Wasser gelöst auf dieselbe Weise angewendet nach 1 Stunde 
eine Darmauslcerung, Schwindel, Unemufindlichkeit, nach 2 Stunden den Tod. 
Der Darm zeigte keine Veränderung. Orfila. 

Bei einer Frau veranlafstc Ehrhart mit 10 Gran frischen Krautes 
Ekel und Erbrechen; 15 Gran bewirkten bei einem Manne 5 Stuhle; 
20 Gran des frischen Krautes erregten bei Ehrhart nach wenigen Minuten 
Erbrechen, einige Stunden spüler mehrere Darninimleernnven ohne 
§rhmerzen. Eine halbe Drachme davon in Aufgufs mit Wasser, Wein oder 
Weingeist, führte Ekel und Stuhlgang herbei. Gleiche Wirkungen hatte die Ab- 
kochung des Krautes in Wasser oder Milch. Auf 1 Skrupel der getrockneten 
Blätter erlitt K. Gesncr mehrere schleimige und wässerige Aus- 
leerungen durch Brechen und Purglren ohne andere Be- 
schwerden« Die Wiederholung der Gabe an demselben Tage vermehrte 
die Stuhle und hatte noch am anderen Tage Ekel mit Brechneigung zur Folge. 
— Von dem ausgepressten und eingedickten Safte verursaebfro, Boul- 
duc, 14— 30 Gr. gelindes Abrühren nebet vermehrtem Urln- 
abgang. Heftiger wirkte das aus dem Röckstande bereitete Extrakt. — Kly- 
stiere aus der Abkochung des Krautes (1 Handvoll) verschiedenen Mädchen 
oder Frauen verabreicht, veranlafsten, Bouvier ', reichliche schleimige 
Ausleerungen« zum Theil unter Zittem und lebhaften Leibschmerzen, zum 
Thcil bei gleichzeitigem Erbrechen, demnächst unerträgliches Jucken in den 
Schaan) t heilen und Nymphomanie mit Delirien. Eine 58jährige Frau, 
welche gegen Flechten in Folge ihrer ausgebliebenen Regeln Klystiere aus 
Guadcnkraut und Haselwurzabkochung gebrauchte, verfiel nach der 4. Ein- 
spritzung in Muttcrwuth, Zusammenschnüren der Kehle, Wasserscheu und all- 
gemeine Konvulsionen. Die Zufalle führten am 2. Tage den Tod herbei. 

1) Journ. 8 «ncr. de med. L1V, 259. Vergl. Bibl. «nedic. LH, 131. 
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In Köcksicht auf die reizenden und urintrci- 
benden Kräfte kleiner (2 — 4 Gran), sowie in Rücksicht auf die 
purgireude Wirkung gröfserer Gaben: tHeiln als Aufreizung^-, 
«Hell« als mftehtlffe* Abfuhrungs- und Ableltunfff»mlt*el 
zur Bekftmpfanf trilger oder stockender Verrichtungen 
In den M mph*vrnil neu und Venen, sowie zur Erhebung 
einer gesunkenem Wervenempflndllehkelt In den Orga- 
nen des Unterleibes und zur Beseitigung der aus diesen 
Grundlelden entspringenden Folgen. Daher in sehr ver- 
schiedenen Krankheitsformen. (Vergl. S. 217.) 

Gegen Wassersucht mit wesentlichen Schleimanhäufuncen im Uuterlcibe, 
zumal bei Bauch- und H au l Wassersucht, Stork (3ß vom Extrakte mehrere 
Tage hintereinander), Jahn (Extr. zum Theil mit Gutti). 

Bei Gelbsucht und Lcbcrvcrhä rtungen (mit bitteren, auflösenden Arzneien). 
Bei atonischer Gicht mit trSgcm Blutumlauf im Untcrleibe. 
Bei fehlender oder sparsamer Menstruation. 
Bei eingewurzelten Schlcimflussen der Geschlechtsorgane. 
In Clelstesstörungen mit gestörten Verrichtungen in den Unterleibs- 
eingeweiden, insbesondere bei torpider Schwäche und hartnäckigen Verschlei- 
mungen dieser Organe; am häufigsten gegen Manie und Melancholie (meist 
starke Gaben des Krautes, 5^ — 3j in Atifgufs), Koslrzcwski, Störk \ 
L. B. F. Lentin* (das gepulverte Kraut, Morgens zu 3ß, Abends zu gr. x), 
Bucholz * im Wahnsinn auf starke Gcistesanslrengung nach Galleu- und Faul- 
fieber (nachdem 24 Gr. Brechwcinstcin innerhalb 36 Stunden, und in einem 
anderen Falle 12 Gr. desselben Mittels innerhalb 18 Stunden weder Erbrechen 
noch 
tes. 

rungen , 

mann 3 zuNcu-Rupnin (zum Theil mit Weinsteins. Kali und Brechweinstein, 
meist neben kalten Begiefsungcu und Vcsikatorien: wesentliche Berubiguug, 
doch niemals gründliche Heilung). Bei Hypochondrie und Hysterie. 

Bei Epilepsie und Lähmungen von Torpor der Uutcrleibsncrven. 

Gegen Eingeweidewürmer (mit mildem salzsaurem Quecksilber). 

Gegen hartnäeklge alte «esehwure, besonders Fufsgesch wure, 
Wen dt 6 in Erlangen (innerlich anfangs in kleinen Gaben und nur Abends, 
später auch des Morgens bis zur vollendeten Heilung; bei schwächlichen Per- 
sonen 5ij des Extraktes in Wasser gelöst zu l Efslöflel p. d ), Harpens' in 
Kiel (tfigl. zu 4 — 5 Gr. innerlieh und anhaltend, allmiilig steigend bis 10 Gr, 
neben zweckmäfsiger örtlicher Behandlung), Chr. E. Fischer», Voigtei. 

Bei chronischen Hautausschlägen von Stockungen der Säfte in den 
Unterleibsorgancn, Zobel, de la Vigne. 

Gegen hartnäckige Leibes Verstopfung, auch bei Darmvcrschic- 
bung mit Kothcrbrceheu, Heim (Klysticre). 

JCtorm UN(f Gabe. Innerlich grana ij — iv p. d. 2 — 3 Mal tätlich; 
um abzurühren: grana x — 3\ (bei Geisteskrankheiten) bis 5ß — 5j p. d., in 
Pulver, Pillen, oder (um zugleich auf den Urinabgang zu wirken) in Auf- 
gufs mit Wasser, Wein [5 j — üj auf 6 Unzen Kolatur, 2stündl. 1 Efslöflel], 

6) Nachr. v. d. Einriclil. n. «1. Forig. d. 
ktiu. lnstit. 7.ii Erl. 5. u. ü. Narl.r. S. 20. — 
Vgl. J. d Erfind. (2. Aull ) 1793. 1 1, 122 ... 




1) Med. pr. Unterr. II, 36. 

2) llufcl. J 1795. I, 71 - 75. 

3) Ebcnd. 1796. II. 1, 142. 

4) Vers. c. Anleil. r. med. Armcnpraxk 
Göu. 1799. S. 372. 

5) Hole». J. 1817. XI.V. 4, 115. 



I. 2.111. llufcl. Journ. 179Ö. I, 589. 

7) Hu fei. J. 1800. IX. 4, 174. 

8) Loder'» J. f. Cl.ir. 1797. I, 5C0. 
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seltener in Abkochung. Aeufserlich in Klystieren [3ß — 3j auf 8 — 6 
Unzen Kolalur]. — Exiracium Gratiolae, innerlich gr. ij — iv und stei- 
gend mehr, einige Male täglich; als Purgirroittel: grana x — xv pro dosi, oft, 
besonders bei Geisteskrankheiten bis 3) oder 3) p. d., in Pillen, Mixturen [etwa 
in Pfeffermünz-, Zimmtvvasser gelöst mit einem kleinen Zusatz von Salzsäure, 
welche die leicht entstehende Uebelkeit am besten verbatet]. 
Melde Verbindungen mit Gerbsäuren. 

Wortnulare» Rf Herbae Gratiolae 3'j» concisam infunde Vini ltj per horara, dein 
cola et exprimr. S. 2stüodlich ^ Tasse roll. G rgen Wassersucht. 

Rr Extracti Gratiolae 3'»)» «olve in aquae Gerasoium Jiij, aquae Laurocerasi ^iij, adde 
Mellia puri 3*j. M S. 2stüodlich 1 Efslöffcl. Gegen Wahnsinn. Fr. Jahn. 

Bf Extracti Gratiolae 3'j« < x tracli Belladonnae 3ß, aquae Laurocerasi Ji. Solve. S. 
3 Mal taglich 30 — 60 Tropfen zu nehmen. Bei Manie und Melancholie. Hufeland. 

jy Herbae Gratiolae concisae 3'j» *n*u n de Aquae communis fervidae Jv, sepone per 
seroihoram, exprirae, colaturae unciarum quinque adde Acidi hydrochlorati 3ji syrupi Rhci ^j» 
et interdum Magnesiae sulphuricae 3'j — 3ß- M. S. 2stündl. 1 Efslöficl bis xur Wirkung. 
Abführendes Mittel. 

Rr Extracti Gratiolae 3ß» Gummi ammoniaci deporati 3>ßi Saponis stibiati pulverati 
3j — 3'j- Misce fiant pilulae granorum duorum. Dentur in vitro bene clauso. S. 3 Mal 
täglich 5 — 10 StGek. - Berends. 

Rr Herbae Gratiolae 3'j» Hydrargyri mariaiici roitis grana v, Asae foetidae 3ß» olei 
Mentha« piperitac guUas iij. Misce fiat pulvis, diride in x partes aequales. S. 3stüodlich 
1 Stück. Gegen Bandwurm. Hargens. 

Oleom Crotonis. 

Oleum seminia Crotonis, oleum Tiglii, oleum moluccanum, oleum iofernitle; KrotonOI; 
dän. Croton -olie; eogl. Croton oil; frz. huile de Croton; ital. ollo di Crotone. 

XittteratllT» Henry Perry: on the crolon-oil. (London medical Reposilory. 
1821. XVI, 374). — A rase of apoplexy in which the oil of croton was given wilh ap- 
parent advantage. (Ebendaselbst S. 451 ). — John Gordon Smith: ohservations on new 
remedies, and on the oil of croton. (London medical Reposilory. 1822. XVII, 8 — 12). — 
W. T. lliff: on the croton tiglium and oil extracted froro it. (Ebendaselbst No. 97. 1822. 
Jan. XVII, 16 — 19). — H. W. Carter: clinical expcrimenls regarding the effects of cro- 
ton oil. (Ibid. No. 98. Febr. p. 89 — 94). — John Frost: a skelch of the botanical Ii- 
terature of croton tiglium: being the substance of a lecture delivered befor« tlic roedico bo- 
Unical Society of London 1821. Dcbr. 3 (Ibidem, p. 461 — 466). — A. Tavcrnier: 
memoire sur le croton tiglium. (Nouvelle Bibliolhcquc medic. IX, 198). — L. V. Finzi: 
diss. inaug. de roedicis virtutibus quibus gaudet croton tiglium rjusque praeeipue oleum. Padua 
1823. 8. — Francesco Tantini (zu Pisa): osservazione sull' uso intemo dcll* olio di 
croton tiglium. (Oraodei, Annali universali di medicina. 1823. XXVI, 204 — 208). — 
A. Buchner: üb. Croton -Oel, oleum crotonis tiglii. (In dessen Repcrt. d. Pharm. 1823. 
XIV, 302 — 310). — W. E. E. Conwcll: rcchcrches sur les propriltcs medicinales et 
Temploi en mödecioe de l'huile de croton tiglium. These. Paris 1824. 4. (Vgl. Froriep's 
Notizen 1824. VII, 7 ff). — Caventou: note sur la vvritable origine et la nature de l'huile 
1 de croton tiglium. (Journ. de pharm. 1825. XI, 10). — Cruse: diss. de Crotonis Tiglii 
oleo. Berol. 1825. — J. XL W. Wen dt (Prof. in Kopenhagen): geschichtliche u. chero. 
Beiträge zur Kunde von etnzeloen Arzneimitteln a. d. Geschl. d. Euphorbia. (Hufeland's 
Journ. d. prakt. Heilk. 1825. LX. 4, 3 — 47). — F. S. Zei tner: diss. systens analysio 
cbemicam aiquc usura sein in is crotonis tiglii. Kiliae 1827. — K. Wenzel (zu Volkach): 
die Heilkräfte des Was,erfenchel*aaroens und die wurmwid rigen Eigenschaften des Krotonölcs. 
Erlangen 1828. — Mich. John Short: practica l remarks on the nature and effects of ex- 
pressed od of the croton tiglium, wilh cases illustrative of its cJücacy in the eure of diseases. 
London 1830. 8. ( Beachtenswerth. Vgl. B ehrend u. Moldenh awei neueste med.-chir. 
Journahstik des Auslandes. 1830. Sptbr. III, 375 — 381). - Landsberg: diss. ctr. Vgl. 
Y J 1 *- (Auszugsweise in Horn'i Arch f. med. Erfahr. Berl. 1831. S. 565 — 607). — 
Joh. Jac. Georg Lund: diss. de oleo Crotonis. Halae 1831. 8. — M. Joret: recherches 
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therapeutiqaes rar Teoiploi de i'huile de crotoo tigliutn. These, Pari« 1833. 4. Vgl. Archiv, 
jener, de med. II. Serie. 1833. p. 524 — 549. — Henric. Bamberger: du», de olei 
croioou externe adkibiti efHucü. Bcrol. 1833. 8. (27 S.) — N. Albrecht: Inaugural- 
ablundl. üb. d. Anwend. de« KrotonöU. Würtburg 1834. — C. F. Albrecht: einige Bei. 
tilge zur genaueren Keontnid'd. Anweaduog d Crotonöb. Dissert. Lei|iz. 1834. 8. (28 S.). 



Geschichtliche*. Die Wirkungen des in Indien besonders bei Wassersucht 
allgemein als AbführuDgsmittel gebräuchlichen Krotonöles waren in Deotacbland längst 
vor der Einführung desselben in den europ&iscben Arsneischatz bekannt. Insbeson- 
dere schreibt Peter Borellus 1 : gutta duo olei pinei indici seit Ricini americani, 
prielo edueti instar illius beben vel nraygdalarum, purgationem banc facilem, si potui 
iofundatur, vel jusculo procurabit. Alii eo obviam fricant et sie etiant lncautc aegrum 
purgant; nächstdem erinnert Paul Hermann 3 sr.u Strasburg, dat> die hauptsächlichsten 
Kräfte der Purgirkörner in den Kotyledonen und dem ausgepreßten öele /.u suchen 
seien, von welchem 1 Gran in Rkinusöl gegeben für den stärksten Mann zur Ab- 
führung ausreichend sei. Ebenso wird dasselbe von Lemery Lewis, Ceof- 
froy 4 , Odier* und Murray {oleum e$ehsrotieum Ricini, huile de plgnons 
d'Inde, oleum de kerva, oleum cicinum , oleum fieue infernsli») aufgeführt, 
später von Thenard 6 : l'haüe acre de ricine doit etre proserite de la medecine: 
prise en grande quantite eile est veneneuse: a la dose de quelques grains eile est 
fortement purgative. Auch suchte man Verstopfungen durch Einreibungen des Kro- 
tonöles in die Nabelgegend oder durch den Geruch desselben mittelst eines Purgir- 
apfels, pomum regium cathurtieum zu heben, indem man eine hinreichende 
Menge davon auf eine Zitrone oder Pomeranze tröpfelte oder diene auf 4 Wochen 
in KrotooOl legte, dann mit gepulvertem gelbem Sandelholz bestreuet e, und nach Er- 
fordern ifs daran roch oder den Purgirnpfel in den Händen rieb und aus diesen den 
Dunst einathmete. Nach Rumph 1 verordneten indische Wundärzte das aus den tr< 
dvd Saamen gepresste Oel zu 1 Tropfen in Kanarienwein. Uebermäfeige Ausleerun- 
gen darnach sollte man durch kaltes Wasser oder durch Waschen der Hände und 
Füfse mit kaltem Wasser stillen Krotonöl bildete ausserdem einen Bestandteil in dem 
Arcanum des Rotrou (le Fondant de Rotrou). Aber das Mittel schien vergessen, 
bis englische Aerzte dasselbe in Ostindien kennen lernten. Alnslie machte 1813 
darauf aufmerksam, und als Conwell 1819, ebenso Apoth. Short, eine Partie des- 
selben von Madras nach Europa brachten, verbreitete sich sein Gebrauch von London 
aus schnell durch andere Länder, so dafs es bereits in den meisten neueren Apotbe- 
kerbüchern einen Platz gefunden hat. Uebrigens beschränkte man sich nicht blos auf 
die Benutzung seiner drastischen Eigenschaften, sondern bediente sich desselben auch 
äuöerlich als ableitendes Mittel. 

Abstammung. Croton Tigliutn Linn. (Croion Jamal gota Hamil- 
ton, Ricinoidee indica, Grana Tiglia offic. Burm.), Purgir- oder Granatill- 
Kroton. ( Monoecu - Mohadelphia oder Mos adelphja-Dodecajdbia; Euphorbia- 
ceab-Cbotoneae). Ad felsigen Orten auf der Küste Malabars, der Insel Zeylon, 
auf Amboina und anderen molukkischen Inseln, doch auf Java nur kultivirt, 
auch in China. — Croion Pavana Hamilton (Granum moluccum Rumph). 
Auf Java. 

Botanische Charakteristik. Croton Tisjlium: kleiner oder (Hamilton) 
mittelgroßer ästiger Strauch oder Baum von 12' — 20' Höhe, mit aschfarbener, glatter, dün- 
ner Rinde und leichtem schwammigem Holze. Blätter: l v — 2" lang, gestielt, eiförmig 
oder länglich -eiförmig, zugespitzt, am Rande sägeiähnig, an der Basis mit 2 flachen runden 
en besetzt, auf beiden Seiten fein sternhaarig. Blumen: klein, weifs oder gelblich, in 
2 — • 3 '' langen endsländigen einfachen Traube, welche in ihrem kleineren oberen Theile 
in dem gröberen unteren Theile weiblich Ut. Kelch: btheilig. Biuroenkrone: 



- * 



1) Histor. et observ, medico-physic. Paris 
1657. Cent. 4. Obserrauo 19. 

2) Cynosura materiae medicae. Slrasb. 
1710. 1, 339. 

3) Dictionn. des drogues. Amst. 1716. 



4) Traite delamaumed. 1743. 111,297. 

5) Jonrn. de med. 1778. p. 450. 

6) Traili de chyraie eleruentaire. Paris 
1815. III, 201. 

7) Herbarium amboinense. IV, 98. 
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nur bei den männlichen Blumen aas 5 weifscn gcwiroperten Blattchen. Staubgefafse: 15. 
Fruchtknoten: weif», «ternhaarig. Kapsel: gelblich, fast kahl, lederartig, oval, stumpf, 
innen bräunlich, glänzend, 3fächcrtg. Saarn eo, »emina Tiglii s. »emina Crotoni$: 
oval, etwas 3seitig, fast 4scilig, mit 2 schmäleren flachen und einer breiteren konvexen Flä- 
che, "welche sich durch einen längs ihrer Mitte hinlaufenden Nadelstreifen unscheinbar trennt; 
an beiden Enden stumpf, glatt; 6 — 6'" lang, 2\ — 3"' dick, 3 — 4'" breit; frisch rölhlich- 
braun, im Alter dunkelbraun oder schwarz, durch ein leicht tu entfernendes Oberhäutchen 
gelb, wie bestaubt. Saamcnschale: dünn, zerbrechlich, innen mit einem weifsen Hänichen 
ausgekleidet. Eiwcifskörper: fest, weifs, ölhaltig, hüllt den Embryo ein, dessen Lappen 
blätterig oder hautig sind. 

Croton Pavana besitzt nur 10 Staubfäden, und kleinere Saamen. 

Pharmalcoffnostisches und physikalische Eigenschaften. Das 

Krotonöl wird aus den beschriebenen Saamen durch Auspressen gewonnen und In 
kleinen, eine Drachme haltenden Gläsern von Ostindien über Madraa oder Bombay 
nach England gebracht. Die meisten Pharmakopoen verweisen auf dieses käufliche 
Oel ; andere, namentlich der französische Kodex, lassen dasselbe zweckmässiger von 
den Apothekern bereiten, wodurch man den öfteren Verfälschungen und der unglei- 
chen Beschaffenheit des Präparates entgeht, überdies ein haltbareres Oel erzielt, da 
In Indien die Saamen vor dem Auspressen unpassender Weise geröstet werden. Nach 
Pbarmacopoea gallica (Soubeiran) werden die enthülseten und gemahlenen Saa- 
men in ein Zwillichtuch eingeschlagen und zwischen 2 in siedendem Wasser erwärm- 
ten, verzinnten Eisenplatten ausgepresst, das erhaltene Oel durch Ruhe und Filtration 
gereinigt, der aufs Neue zerriebene Rückstand im Marienbade mit Weingeist von 
SO pC. bei + 40 — 48 0 R. behandelt, filtrirt und zum zweiten Male ausgepresst, der 
Weingeist wird abdestillirt und auch das im Marienbade zurückgebliebene braune Oel 
durch längere Ruhe gereinigt Röttscher empfiehlt die Krotonsaaroen mit Weingeist 
und A et her zu behandeln, darnach auszupressen. 

Das Krotonöl des Handels bildet eine dickliche ölige, fette Flüssigkeit von stroh- 
oder bernsteingelber, auch wol bräunlicbgelber Farbe mit einem dem Jalapenharz 
ähnlichen, ekelerregenden Geruch und einem scharfen, brennenden, im Rachen lange 
anhaltenden Geschmack. W. Twining 1 unterscheidet das dunkelgelbe und das stroh- 
gelbe Oel als zwei besondere Sorten (vielleicht von Croton Tiglium und Croton 
Pavana), und erklärt nach vergleichenden Versuchen das erstere für kraftiger. 

Chemische Mieschnffettheit. Krotonöl löst sich in 36 Thcilcn 
höchst rektiiizirtem Weingeist, leichter in Acther, läfst sich mit anderen fetten 
Ocien in jedem Verhällnils mischen, röthet in der Weingeist igen Losung Lack- 
muspapier und verursacht in Wasser eine Trübung. Üebcr Wasser gekocht 
verliert es zum Theil seine älzendc Eigenschaft und wird milder. Joh.Nimrao 
in Glasgow zerlegte das Krotonöl in 45 scharfen Stoff und 55 festes Oel. Pel- 
letier und Cavcntou entdeckten darin die Hrotonsäure^ Brandes 
aufscr derselben angeblich ein Alkaloid, das von Soubeiran und Fr. Wcp- 
pen zurückgewiesene Krotonin; doch dürfte das käufliche Oel noch andere 
Stoffe der Saamen (vcrgl. S. 219), insbesondere deren ätherisches Oel enthal- 
ten, dessen Wirkungen auf den thierischen Organismus jenen der heftigsten 
Gifte ähnlich sind. 

Krotonaiiiire, vielleicht identisch mit der Jatrophasäure in den Saamen 
der Jatropha Curcat, bei gewöhnlicher Temperatur ülartig, erstarr! bei —5° C, 
verdampft schon wenige Grade über 0° unter Verbreitung eines durchdringenden, 
ekelerregenden, Augen, Nase und Lungen stark reizenden Geruches. Der Geschmack 
ist scharf, brennend. Sie verursacht schnell Entzündung und wirkf überhaupt giftig: 
nur die reine Säure soll, Caventou, nicht scharf sein. Krotonaäure bildet mit Ba- 
rsen geruchlose Salze. 

Krotonin, wie solches Brandes darstellte, vielleicht identisch mit dem Tiglin, 
zeigte sich krj stallisirbar, von alkalischer Reaktion; es schmolz in der Wärme, ver- 
brannte mit Flamme unter Hinterlassung eines schwarzen kuhligen Rückstandes, verband 

1) Transacu of the medical and physic. society of Calcutta 1833. VI. 
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•ich mit heitern, weniger mit kalten Weingeist, blieb lo Wasser unlöslich. Aber 
Sonbeiran hielt den aufgestellten neuen Stoff für eine Verbindung von FettsAure 
mit Magnesia, ebenso erklärte Weppen (vergl. s. 219) denselben für eine alkalisch 
reagirende Talkerdeseife. 

Diagnostische Zeichen* Künstliches Krotonöl, aus Jalapenharz mit ka- . 
nadischem Balsam bereitet, kann durch die Unauflöslichkeit des Harnes in Aetber er- 
kannt werden. — Verfälschungen mit Ricinusöl, mit Euphorbium verratben sich durch 
die leichtere Auflöslichkeit in Weingeist. 

Präparate. Elaeosaccharum olei Crotonis, Pharm. Batava; 
1 Tropfen Krotonöl auf 1 Dr. Zimmtölzucker. 

WirhiMttgf. Fliegen erleiden nach dem Aufsaugen von Zucker, wel- 
cher mit elwas Kroionöl getränkt worden, Schwäche und Lühmung der Flügel 
und sterben binnen 3 — 4 Stuudcn. 

Eine Amsel verßel auf 2 Gran Krotonöl nach 3 Minuten in Erbrechen 
und heftige Aufregung, welche 2 Stunden anhielt, worauf das Thier sich er- 
holte. 4 Gran des Oeles riefen Erbrechen, Konvulsionen, Mattigkeit, lebhafte 
Schmerzen, Abnahme des Sehvermögens, Absonderung einer zähen Flüssigkeit 
aas den Augen sowie Abgang einer dicken schwärzlichen Materie durch den 
Schnabel und After hervor. Am nächsten Tage trat der Tod hinzu. Oesopha- 
gus und Verdaiiungskanal waren entzündet. Orfila. Dahingegen gab Lauds- 
berg einer Taube 5 Tropfen ohne Erfolge. 

Auf Hunde wirkt das Krotonöl zu 1 oder 2 Tropfen abführend, in gröfse- 
ren Gaben zieht es Entzündung des Darmes mit Erbrechen und anhaltendem 
Purgiren nach sich. Als Co n well 1 Tropfen auf die Zunge eines nicht sehr 
grolscn Hundes gebracht hatte, flofs nach 10 Minuten eine Menge schaumigen 
Speichels aus, gingen nach 40 Minuten einige mit schleimigen Stoffen vermischte 
Exkremente ab. 2 Tropfen brachten dieselben Wirkungen schneller hervor, 
and vcranlafsten zugleich den Abgang von vielem Urin. Bei der Wiederholung 
des Versuches nach einigen Tagen an diesem und einem anderen Hunde tödtete 
Conwell die Thierc nach 2 und 4 Stunden, fand aber in den Därmen nur 
flüssige ßkulente Stoffe, keine Spur von Entzündung. Auf 12 Tropfen, welche 
in den Magen eines Hundes mittlerer Gröfse geflöfst wurden, schien das Thier 
gewaltig zu leiden, es entledigte sich viel schaumigen Speichels und erbrach 
zu wiederholten Malen. Nach 40 Minuten wurde es durch Einbtasen von Luft 
in die Kruralvene getödtet. Man fand die Schleimhaut des Magens, des Zwölf- 
fingerdarmes, des jejiinum und ileum von der heftigsten, das colon und den 
Mastdarm von geringerer Entzündung ergriffen, den Dickdarm zusammengezo- 
gen, die Blase von angehäuftem Urin ausgedehnt, alle anderen Organe gesund. 
— - 2 Tropfen Krotonöl mit 1 Unze Baumöl in den Mastdarm eines Hundes ge- 
spritzt hatten nach 15 Minuten eine starke Ausleerung fakulcntcr Stoffe zur 
folge, doch keine Spur einer Entzündung der Darmschleimhaut. Als einem 
Hunde nach Unterbindung der vena portnrum 12 Tropfen des Oeles in die dün- 
nen Gedärme gebracht wurden, ging unmittelbar nach der Operation eine kleine 
Menge Koth ab, aber keine FlüssigKeit. Conwell schliefst aus dem Versuche, 
dafs zur Wirkung des Krotonöles seine Aufsaugung nothwendig sei. — Hert- 
wig sah bei Hunden auf 10 und 20 Tropfen anhaltende Diarrhöe, aber nicht 
den Tod eintreten, auf 5 Tropfen keine Darmenllecrung; ebenso beobachtete 
Landsberg bei einem Hunde, welchem er 20 Tropfen Krotonöl auf die Zunge 
brachte, zwar Erbrechen und Purgiren, jedoch keine weiteren Nacht heile. Ein 
Kaninchen aber soll 15 Tropfen davon ohne Erfolge verschluckt haben. Bei 
einem Pferde vcranlafsten 30 Tropfen heftige Entzündung des Darmkanalcs 
und schleunigen Tod, Moiroud. Ein rotziges Pferd bekam erst auf 25 Gran, 
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ein dummkolleriges Pferd erst auf 30 Gran Krotomöl nach 3 — 4 Standen ei- 
nige Darmenticerungen, Gramer 1 zu Aschereleben. 

Conwell spritzte ferner 5 Tropfen des Oeles in die Drosselader eines 
Hundes: nach Verlauf einiger Minuten brach dieser viel schaumigen Speichel 
aus, wurde traurig und starr, nach 12 Minuten entleerte er fökulente und schlei- 
"mige mit Blut gefärbte StoITe; 2 Minuten später fand man ihn todt: die Schleim- 
haut des Magens, der dünnen Gedärme, zum Theil auch des Dickdarmes war 
im höchsten Grade entzündet. Auch Hertwig saii bei einem Hunde auf 
2 Tropfen, bei einem Pferde auf 8 Tropfen in die Drosselader gespritzten Kro- 
tonöles den Tod unter heftigen Zufällen eintreten. Die Gedärme waren ent- 
zündet. Nach Cramer erregten in einem solchen Versuche 18 Gran Krotonöl 
bei einem Pferde nach 15 Minuten viel Tetanus ohne Mistabgang, Unruhe, 
Schmerzen im Leibe, Erhebung des Schweifes wie bei muthigen Rossen; nach 
25 Miuutcn Kreuzlähmung; das Thier konnte die hintere Körperhälfte nicht 
mehr fortschleppen, safs wie ein Hund und starb etwas später. Das untere 
Ende des Darmes wies einen Entzündungszustand nach. 

Bei Menschen ver»nl»r**t das KrotonOl schon In klein- 
ster Menge heftiges Brennen und Kratzen Im Munde und 
Schlünde, eine glelehni&fslg vermehrte Absonderung der 
Sehlelmhaut des Barmhanales und beschleunigtere Be- 
wegung desselben nebst häufigen und reichlichen sehlei- 
migen, mit Galle untermischten Ausleerungen durch den 
After, meist auch stärkeren Harnabgang und gröfserc Hautthä- 
tigkeit (Conwell *, W. T. Iliff, H. W. Carter, White *, Thomas Mar- 
shall *, Prof. A. F. Lüders 3 zu Kiel, Landsberg). Die Wirkung erfolgt 
bald nach seiner Aufnahme in die Saugadern und mittelst des Nervensystems; 
denn sie stellt sich ebensowol ein, wenn ein Tropfen des Oeles auf die Zunge 
e bracht wird, als wenn derselbe mit einem flussigeu oder festen Körper ver- 
unden in den Magen gelangt. Ein junges Mädchen purgirle 4 Mal, nachdem 
sie 4 Minuten an einer 16 Unzen- Masche gerochen hatte, welche zur Hälfte 
mit Krotonöl gefüllt war. 5 Tropfen davon auf den Ann eingerieben erregten 
bei derselben Ekel, Schweifs und Urin Vermehrung, Conwell. 

Verordnet man einem Kranken 1 oder 2 Tropfen Krotonöl, sei es rein, 
sei es in Pillen- oder Pulverform oder in Auflösung, so stellt sich alsbald im 
Schlünde und längs der Speiseröhre, oft bis zur Herzgrube hin eiu Gefühl von 
Wärme und Brennen ein, das bisweilen einige Minuten, oft mehrere Stunden 
lang anhält und von vermehrter Speichelabsonderung begleitet ist. Es entsteht 
etwas Schwäche und Mattigkeit, der Puls wird schwach, klein, die Oberfläche 
des Körpers kühl; doch nach wenigen Minuten hebt sich der Puls wieder, er 
wird stärker, voller, die Haut warm und es findet sich meist eine lebhaftere 
Ausdunstung ein. | — { oder 1 Stunde nach der Gabe, selten später, folgen 
Knurren und Kollern im ganzen Unterlcibc, häufig auch vorübergehende leichte 
Kolikschrnerzen: hierauf beginnen unter Kolikschmerzen und Poltern die ersten 
Stuhlgänge, ohne Stuhlzwang, ohne Hitze im Atter. Die Ausleerungen sind 
allezeit flüssig, gelb gefärbt und gehen schubweise ab. Ihre Anzahl beträgt 
8 — 10 — 12 auf 1 Tropfen Oel, bisweilen mehr, selten weniger. Am folgeu- 
den Tage nehmen die Verdauungsorganc ihre Verrichtungen wieder auf. Die 
Zunge hat ihre naturliche BescliaiTcnheit , der Kranke empfindet keinen Durst, 
der Unterleib ist geschmeidig. 

Nicht gar selten stellen sich bald nach dem Eiunehmen des Krotonölcs 



1) Caspcr's Woehcnschr. 1834. S. 670. 

2) A. a. A. und Edinb. med. and »arg. J. 
1822. XVIII, 314. DeuUch in HufeUnd's 



J. d. pr. Hcilk. 1822. LV. 3. 110 — 113. 
Ferner: Edinb. Joani. 1823. XIX, 155. 
3) Med. chir. Zeh. 1827. IV, 205. 
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Ekel oder Würgen, 6flcr auch, lumal bei Kindern und Frauen, Erbrechen ein, 
Iliff, White, Joret, Pi^dagnel Constant », Joh. Adam in Kalkntta, 
Kreisphys. Seiler • xu Höxter, Bartels 4 in Schwerin, in diesem Falle er- 
scheinen die Stuhle weniger zahlreich. Manche Kranke empfinden darnach 
Schwindel oder Kopfschmerzen, Tavcrnier; bei den meisten sind ausserdem 
die Nieren erregt und sondern eine gröfsere Menge Harn ab, Co n well; in 
einzelnen Fällen beobachtet man auch wol ein scharlachartigcs Erythem auf 
dem Körper, Bartels in Schwerin, in anderen Fällen einen entzündlichen Ein- 
griff auf die Schlingwerkzeuge, John Frost*. Bei einigen Kranken, die 3 
und 4 Tropfen Krotonöl genommen hatten, sah Piedagnel weder Erbrechen 
noch Durchfall erfolgen, diese klagten über ein Gefühl von Schwere iu der 
Oberbauchgegend oder über Spannen in der Magengegend und Uebelbefinden, 
über mühsames Athmcn, Beklemmung, Unruhe, heftiges Herzklopfen, über Glie- 
derschmerzen und Kopfweh mit Eingenommenheit. Den Zufallen folgte bald 
allgemeine Hitze mit reichlichem Schweifs und Schlaf: am anderen Morgen 
grofise Ermattung und Steifheit der Glieder. 

In Klystiercn ist das Krotonöl weit weniger wirksam, hier be- 
wirken oft erst 6 Tropfen nur 3 oder 4 Stuhlgänge. Cazenave sah bei die- 
ser Anwendung stets unvollständige Wirkungen, dabei Koliken und unerträgli- 
ches Brennen im After. 

Auf 24 Drachme Krotonöl, welche ein an typhösem Fieber leidender 
25jähriger Mann verschluckte, zeigte sich nach | Stunden die Haut kühl und 
mit kaltem Schweifs bedeckt, der Puls und Herzschlag kaum fühlbar, das Ath- 
men erschwert; die Spitzen der Finger und Zehen, die Unigegend der Augen 
und Lippen wurden blau, der Unterleib für jede Berührung empfindlich. Nach 
1| Stunden erschienen unwillkührliche sehr reichliche Durchfälle, Brennen im 
Schlünde, gesteigerte Empfindlichkeit des Unterleibes, gröfsere Kälte der Haut, 
bedeutendere Unterdrückung des Blutumlaufes und des Athmens. Die Haut des 
ganzen Körpers wurde blau nud unempfindlich. 4 Stunden nach dem Einneh- 
men des Giftes starb der Kranke unter asphyktischen Erscheinungen. In der 
Leiche war keine Verletzung der Magenschleimhaut aufzufinden; die Gedärme 
aber enthielten Geschwüre wie im Typhus •. 

Bei der äufserlichen Anwendung des Krotonöles auf eine un- 
verletzte Haut st eile ist seine purgirende Wirkung im hohen Grade unzu- 
verlässig, selbst wenn es in gröfserer Menge, zu 20 — 30 Tropfen, in den Un- 
terleib eingerieben wird, findet diese unter 9 Fällen kaum ein Mal statt. Nur 
auf den, ihrer Oberhaut entblöfstcn Körperstellen veranlaßt es ohne auffallende 
Verschlimmerung (Cramer), aber unter heftigen Schmerzen der Wundfläche 
etwas sicherer Abführungen. Dahingegen entstehen nach der, etwa mit 3 oder 
4 Tropfen vorgenommenen ersten, oder 12 bis 24 Stunden später vollzogenen 
zweiten Einreibung in der betroffenen Hautstcllc eine lebhafte, von hefti- 
gem, oft schmerzhaftem Jucken begleitete Wärme, zu welcher sich bald 
eine den eingeriebenen Theil um einige Zoll überschreitende, scharf umschrie- 
bene Rothe und Geschwulst gesellt. 18 — 24 Stunden später erscheinen 
zahlreiche, sehr nahe aneinander stehende, kleine, runde oder cylinderför- 
mige, weifse oder dunkclrothe Bläschen, welche innerhalb 24 Stunden 
oder etwas langsamer in umfangreichere, an der Spitze weifse, an der Ba- 
sis mit einem röthlichen Hof umgebene, meist eine undurchsichtige trübe 



1) Gas. taid. Je Paris. 1835. No. 18. 
p. 282. Bult, de iheVap. 1835. VIII. L. 4. 

2) Bull, gener. de the>ap. 1835. Jan*. 
Froricp'* Not. 1835. XL1II, 239. 

3) Hu fei. J. 1824. L1X. 4, 135. 



4) Journ. d. Chir. u. Augenticilk. 1835. 

XXIII, 474. 

5) Lond. med. and phys. Journ. LV11I.49. 

6) Journ. de chim. roedicale. 2. Se>. V, 
509. 



Digitized by Godgle 



300 



Purgantia 



Oleum Crotonis. 



Flüssigkeit haltende Pusteln übergehen, dann aussickern (eitern), 
verschieden geformte, grauliche platte Borken bilden, endlich abtrocknen 
und am 3. oder 4. Tage, selten später mit Abschuppung der Oberhaut 
enden, ohne Narben zurückzulassen. — Stärker und rascher kommt der Aus- 
schlag an denjenigen Stellen zum Vorschein, wo früher Blasenpflaster gelegen 
haben oder bereits Einreibungen gemacht worden waren. In diesem Falle, sowie 
bei Einreibungen mit einer gröfseren Oel- Menge entsteht die Entzündung häutig 
auch an anderen, von der Einrcibungsstelle entfernten Körpertheilen, so insbe- 
sondere im Gesicht (sehr ausgeprägt in einem von Ray er 1 mitgetheiltcn Falle 
auf 32 Tropfen, in den Unterleib eingerieben), auf den Vorderarmen und am 
Hodensack. 

In den Augen erregt Krotonöl heftige Schmerzen und bedeutende Entzün- 
dung, die sich zum Theil dem Gesichte mittheilt, dazu Ohrensausen uebst Nei- 
gung zu Schwindel. 

Zu heftige Wirkungen nach dem innerlichen Gebrauche des Krotonölcs 
mäfsigte Ebeling durch kohlensaures Kali. 

Aß%u>e*tfittt*ff. In den von Torpidltät des Darmkanalci 
begleiteten KrankheUsziiMtändeii, welche anderen drstMtl- 
aelieii Ptirjcirniittelit eine Einwirkung versagen, glelehwol 
aber kräftige Abführungen erhelMelien. Die Sicherheit und 
Schnelligkeit seiner Wirkung wie die Kleinheit und Seltenheit 
seiner Gabe empfehlen Krotonöl unter der Voraussetzung, dafg 
kein Reizung«-, noeh weniger ein Entzundungszuütand 
der Verdauungaorgane vorbanden Ist, aufserdem für arz- 
nelsebeue, sowie für solche Kranke, bei welchen ein 
körperlicher Zustand [Krampf, Lähmung, Schlagflufs] die 
Aufnahme einer Arznei erschwert, 'endlich In Krankheiten, 
welche eine ebenso sehneile wie kräftige Ableitung auf 
den Darmkanal erfordern [Hirnlciden, Augcueutziindung]. Nur ist 
es nicht passend, dasselbe einem Krankeu öfter zu geben und des- 
sen Darmkanal auf diese W eise einen so machtigen Einflufs zum 
Bcdurfnifs zu machen, durch die stets wachsende bedeutende 
Nachwirkung aber gleichzeitig einem heftigen Reizzustande ent- 
gegen zu führen. 

In Geisteskrankheiten, Job. Adam zu Kalkutta (1£ Tropfen auf 
Butterbrot), Tuthill, Tantini; Med. -Rath F. Ainclung' zu Uofbeim: mit 
entschiedenen Vortheilen vor anderen drastischen Purgirmitteln, da es bei ge- 
hörig vcrl heil len Gaben keine giftigen oder sonst nacht heiligen Eigenschaften 
auf die Vegetation des Organismus äufscre, keine erhitzenden Eigenschaften be- 
sitze und wegen der Kleinheit und Seltenheit der Gabe grofse Bequemlichkei- 
ten darbiete. • Nur erregen die in einigen Fällen augeblich angewandten grofsen 
Gaben mindestens Zweifel über die Aechthcit des Oeles, wenn nicht Verdacht 
über die Wahrheit der Verordnung. 

In der Rleikollk, Conwell, Kinglake 3 , Rayer, Andral, Ma- 
gendie, Jorel, Bally 4 (l Tropfen in 1 Efslöflel Wasser, 8slüudlich bis zur 
Wirkung), L. Tanquerel des Planches 1 : Krolouöl (zu 1 Tropfen in 1 Löf- 
fel Tisauc, täglich 1, selten 2 Mal, im Ganzen 3 — 4 solcher Gaben bis zur 



1 ) Traile des maladies de la peau. 2. Ausg. 
I, 499. 

2) Hufd. Journ. 1834. LXX1X 5,54.81. 
Sc Ii ini dt 's Jahrb. 1836. X, 94 Vgl. I.ieuui 
Ollenrolli In (I med. Zeil. Kerl. 1835. S.69. 



3 ) Lond. medic. and pliysic. Joui n. I,, 

369. 

4) Bull, de ihi-rap. 1839. XVt, 331. 

Ö ) Traile de maladic« de plomb an M- 
tuiiiines. Paris et Bruxellca 1839. 
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Heilung, nebenbei viel Tisane), nach den Beobachtungen von 460 Fällen das 
hülfreicbste, am schnellsten wirkende, zugleich am meisten gegen Rückfälle 
wie gegen Hirn- nnd Kückenmarkleiden sichernde Mittel; es wurde in 280 Fäl- 
len allein angewendet, nur in den Zwischentagen traten abführende Kly stiere 
nnd SaidschöUer Bitterwasser an seine Stelle; 80 Kranke erhielten an demsel- 
ben Tage, wo Krotonöl gereicht worden war, noch ein abführendes Klyslier, 
bei 80 anderen Kranken wurde Opium zu \ Gr. innerlich, oder Laudanum 
liquidum zu 30 Tropfen in Klystier damit verbunden. 425 Kranke gingen bin- 
nen 4 oder 5 Tagen ihrer Genesung entgegeu: bei den Nicbtgeheilten hatte das 
Oel meist Erbrechen erregt und mufstc ausgesetzt werden. 20 Rückfälle ka- 
men vor. 

Gegen Wassersucht, wenn sie nicht ganz atonischer Natur, mit Ver- 
stopfung und sparsamer Harnabsonderung verbunden, überhaupt drastica erfor- 
derlich sind, Constant, Stägemann 1 zu Wernigerode, Bartels in Schwerin. 

Bei krampfhaft eingeklemmten Brüchen, Dupuytren, Blume'. 
So auch bei innerer Darmcinklemmung, Sansou 1 (5 Tr. Krotonöl auf die 
durch ein Blasenpflaster verwundete Haut), bei volvulus, Moll * in Münster 
(Klystier aus 3 Tropfen Krotonöl mit 3i£S arab. Gummi und 3j Tabaksaufgufs. 
\ Gran Krotonöl innerlich hatte wie der ganze übrige Hcilapnarat nichts ge- 
fruchtet), Gouzec ' (3 Tropfen innerlich am 15. Tage der Krankheit unter 
den gefahrdrohendsten Erscheinungen). Doch ist vom Krotonöl eine Steige- 
rung der Neigung zum Erbrechen zu fürchten. 

Gegen Bandwurm, Tantini, Puccinotti (nach 3tägigcr vorbereiten- 
der Diät 1 Tropfen in 1 Tasse Fleischbrühe; Wiederholung der Gabe am fol- 
genden Tage), Bally 6 (ohne Vorbereitung 1 Tropfen, jeden 2. oder 3. Tag 
wiederholt, endlich nach einem gleichen Zwischenräume 2 Tropfen, welche mit 
10 Stuhlgängen die Reste entleerten); Priegcr 7 (glt. x mit 3j Mandelöl in 
Einreibung); Wentzel bei periodischer Epilepsie von Wurmbeschwerden. 

Aeufserlleh als ableitendes Mittel in katarrhalischen und ner- 
vösen Krankheiten der Hals- und Alhmungsorgane, auch in rheumatischen Zu- 
ständen. 

Bei beginnenden und chronischen Leiden der Stimm- und 

Sehliindiierven, insbesondere gegen chronische Heiserkeit, Mankiewicz 8 
in Nackcl (nach fruchtloser Anwendung von Blasenpflastern 5 Tropfen in den 
Vordertheil des Halses eingerieben), bei gänzlicher Stimmlosigkeit und behin- 
dertem Schlingen, Romberg 9 (wiederholte Einreibungen in die Kehlkopfge- 
geud): Krotonöl mit spezifischen Beziehungen zum nervus vagus. 

Bei Kchlkopfsch windsucht, Wolff 1 « in Berlin: Minderung der Schmer- 
zen, des Hustens, Nachlafs des Fiebers. Krotonöl veranlafst weder die heftige 
Entzündung der Haarseite, noch die lebhaften Schmerzen der Vesikatorien, noch 
die tiefen schmerzhaften Geschwüre der Brechwcinsteinsalbe, ist defshalb be- 
quemer als diese. 

Bei katarrhalischem Ergriffensein der Luftröhre nnd Bron- 
chien, welche den fieberhaften Charakter verloren haben, Wolff (Einreibun- 
gen des Oeles in die Mitte der Brust): Verminderung des Hustens, Förderung 
des Auswurfes; Basedow 1 1 in Merseburg. 

Bei rheumatischen und nervösen Schmerzen einzelner Kör- 



1) Horn'* Arth. 1833. 1, 222. 

2 ) Jahrb. d. philo», roediz. Ge&ellsch. tu 
Würxb. 1. 2, 155. 

3) Ga*. des höpit. VII. N. 46. p. 132. 

4) Ca»p. krit Ucpert. 1831. XXVIII, 131. 

5) Arch. de U mld. helfe. 1843. Mars. 



6) La cliniqtie des hfiph. 1829. N. 2. 

7) Rusi's Mag. 1825. XIX, 525. 

8) Med. Zeit. Bert 1834. S 59. 

9) Casper's Wochcnschr. 1835. S. 225. 
10 ) Med. Zeit. Berl. 1834. S. 23. 

11) Caspcr'» Wochcoschr. 1835. S. 442. 



Digitized by Google 



302 



Purgantia drastica. Oleum Crotonis. 



nert heile, selbst gegen chronische Anschwellungen sehniger Gebilde, Ainslie, 
Elliotson, Hutchinson, Balfour, Tavemier, Andral, Magendic, F. 
C. Uaugsted 1 in Kopenhagen, C. Otto 1 daselbst, Schultze* in Neurup- 
pin, ebenso gunstige Erfahrungen in der berliner Charitc 4 (mit 5 Th. fettem 
[oleum Amygdalarum dulcium] oder einem ätherischen Ocle {oleum 
Menthae] verbunden. Davon 12, oder bei torpider Haut 20 — 30 Tropfen 
der leidenden Stelle möglichst nahe in die Uaut eingerieben); insbesondere ge- 
gen Rheumatismen des Kehlkopfes, des Schlundes, der Brust, Basedow (2 — 4 
Tropfen auf eine 3 — 4 □" grofse Fläche; doch erfolglos bei älteren Personen 
mit spröder, unempfindlicher Haut); bei Pleurodynie und Ischias, Andral, 
Joret (wiederholte Einreib. längs des Verlaufes des kranken Nerven); bei 
rheumatischen Zahu- und Ohrenschmerzen (Einreibungen in die Verliefung 
zwischen Ohrläppchen und processus mastoideus ) ; gegen die Rheumatismen der 
Gelenke, in deren Folge theils Geleukwassersucht, theils Verdickungen der Ge- 
lenkbänder und daher rührende Schwerbeweglichkeit eingetreten waren, Wolff: 
Krotonöl leistete bessere Dienste als Ammoniakliniment, Opodeldok, Koloquin- 
thentinktur, Pflaster und Vcsikatorien. — Auch bei Gicht, Andral, Joret, 
Haugsted, und Lähmungen, theils als Folgen von Schlagflufs, theils als Bil- 
dungen von chronischen Rheumatismen in den Nervenscheiden, Andral, Wolff, 
in veralteten Fällen mit zwar unvollständigen, aber sichtbaren Erfolgen. 

Geringere Vortheile bei Keuchhusten und chronischen Entzfindungsleiden 
innerer Organe, Romberg; obwol in einigen Fällen hölfreich bei laryngitis, 
bronchitis chronica, Brustfell- und chronischer Magenentzündung, Andral, wie 
bei Wasserkopf, J. H. Balfour* (gleiche Theile Krotonöl und Salmiakgeist 
in den Nacken und das Hinterhaupt eingerieben; innerlich Quecksilbermittel). 

form mh(I Gabe* Innerlich, T * f — \ Tropfen, oder nach dem Ge- 
wichte: Vt — } Gran, 2 — 1 stündlich bis zur Wirkung, wozu seilen mehr als 
1 oder l\ Tropfen oder f — f Gran nöthig werden. Bei grofsera Torpor des 
Darmes gutta uns ad gut las duas! = f — lf Gran, in Syrup, in Was- 
ser £etwa gr. i mit 3j Zucker und 3ij Wasser abgerieben 1, in irgend einer Ti- 
sanc oder in Kalle vertheilt, in Weingeist [etwa glt. j auf 3& als Krotonöl- 
tinktur, John Pope, Joh. Nimmo, Tucker, welche in Emulsion verord- 
net seltener als andere Formen Erbrechen und niemals Leibschmerzen errege], 
oder besser in einem feiten Oele, auch in Ricinusöl gelöst [etwa 1 Tropfen in 
1 Unze Mohnöl, oder da 7 Tropfen im Gewichte 4 Granen gleich kommen, 
sicherer nach dieser Berechnung zu 4 Gran Krotonöl auf 7 Unzen Mohnöl, eine 
das kunstliche Ricinusöl bildende Mischung] thcelöflcl weise, oder mit 
Zucker [gtt. j auf9j], mit einem Oelzucker (vergl. Präparate) zusammenge- 
rieben; in Pulverform.; häufiger in Pillen [etwa mit Seife oder in einer 
Grundmasse aus 1 Th. Schweinefett und 14; Th. Altheewurzelpulver, oder Süfs- 
holzextrakt, oder, E. Mouchon • in Lyon, mit 2 Th. kohlensaurer Magnesia], 
welche zur vollständigen Verhütung des Brennens im Schlünde mit Silber- oder 
Goldplättchen uberzogen werden können, ihre Wirkungen übrigens erst nach 
5 — 6 Stunden hervorbringen; ebenso in Bissen, in Seifenform [2 Theile 
Krotonöl mit 1 Th. Seifensicderlauge sorgfaltig zusammengerieben] Krotonöl- 
seife, die sich bequem in Pillenform bringen läfst, zu -J — 1 Gran pro dosi. 
Bei verhindertem Schlucken reicht es hin, das Oel auf die Zunge zu tröpfeln. 

Aeufserlich, in Klystieren: gutta j — guttae i] — iv [mit einigen Unzen 



1) Journ. of Mcdccinc og Chirurgie. 1834. 
Febr. 

2) Casper's Wochemchr. 1835. S. 268. 

3) Med. Zeit. Berlin 1844. 166. 



4) Ruji's Mag. 1836 XLVI, 45. 

5) Ediob. med. and surf. Journ. 1635. 
XLIII, 6. 

6) Bull, de iberap. VII. L. 5. 
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Leinöl, Altheeabkochung, Wasser u. dgl. emolsirt]; Einreibungen: 1 — 2 — 4 
— 12 Tropfen, rein für sich, oder bei zarter Haut mit einem fetten oder äthe- 
rischen Oele [Baum-, Mohn-, Mandelöl, Rosmarin-, PfeflcrmQnz-, Terpentinöl], 
mit Weingeist oder Aetber verbunden anhaltend und sorgfältig mittelst eines 
mit Gummitaflet überzogenen Charpicpfropfen in eine 1—2 grofse oder 
nach Erfordernifs gröfsere Hautfläche; bei kleinen Gaben oder unempfindlicher 
Haut meist nach 12 — 18 Stunden zu wiederholen; behufs schnellerer Wirkung 
oder bei sehr derber Haut ist diese vorher durch Reiben mit Flanell oder durch 
ein Rubefaciens reizbarer zu machen. Mit Krotonöl verunreinigte Finger hüte 
man an die Augen zu bringen, um einer heftigen Augenentzündung zu ent- 
gehen. 

Formulare, ly Olei Crotonis gntlam j, olei Papaveris albi Jj. M. S. Stündlich 
1 Theelöffel bis zur Wirkung. Oleum Ricini art i/iciale. Hufeland '. 

iy Olei Crolonis gut Uro j ad gutlas ij , olei Charooroillae dettillalae gutlas ij, terendo 
misce cum mucilaginis Guromi arabici, sjrupi Aroygdalarum ana M. 1). S. Umgeschul- 

ten alle 2 Stunden 1 TlieelÖfTel voll zu nehmen. Lockst 5 dl. 

jy Olei Crolonis gultas ij, Saechari albi 3'ji pulveris Gummi arabiri, linclurae Carda- 
moroi minoris ana oßt »quae destillatae s. q. ut fiat lege arlis roixtura 3'ß- M. S. 3 — 4- 
slündlich 2 Kaffelöffcl voll zu nehmen bis reichliche Ausleerungen folgen. Potio purgant 
für Kinder behufs schneller Ausleerungen. Edw. Cory zu London. 

iy Olei Crolonis guttas iij, olei Amygda|*rum dulcium Jß, guroroi arabici pulverati 
3ij, terendo tensim misce cum sjrupi floruro Aurantiorum 3j« »q»ac Charooroillae Jv. D. S. 
Alle 2 Stunden umeeschüttclt einen Klslöffel zu nehmen, bis Wirkung erfolgt. 

iy Alcohnlis olei Crotonis 3ßt Sjrupi simpliris, mucilaginis Guroroi arabici aa 3'jt 
aquae destillatae ^ß. M. fiat haustus. I). S. Auf 2 Mal zu nehmen. Vorher und nachher 
soll der Kranke etwas Milch Irinken. Nimroo. 

iy Tincturae olei Crotonis spirituosac gultas xxv, Guroroi Tragaranthae pulverati 
rj — i, Aquae destillatae Jj. M. D. S. Potio cum tinetura olei Crotoni». 

Tucker. 

Bj Saechari albi 3ß. Crotonis guttara j, elacosacrhari Menthae piperitae 9ß. Mi: 
fiat pulvis. D. S. Auf 1 oder 2 Mal zu nehmen. Laxirpulver. 

JV Olei Crolonis grana ij (vel granaiv), Saponis roedicati 3iv, nulveris radicis Jala- 
pae £)iß, ro i* ce ut uat massa pilularuro, e qua forroentur pilulae ponderis granorum duoruro, 
seroine Lycopodii conspergendae. S. Abführende Pilten. Die Vorschrift giebt 56 Pillen, de- 
ren jede jy Tropfen = ^\ Gran, oder wenn 4 Gran Krolonol verschrieben werden: j Tro- 
pfen = Gran Krotonöl und 1 T ' T Gran Jalapenwurzet enthält. Ihre Gabe ist bei dieser 
genauen Bestimmung für jeden Körperzusland leicht festzustellen. 

iy Olei Crotonis gutlas v, saponis roedicati, pulveris Gummi arabici aa 9j, misce fiant 
lege arlis pilulae viginti. Conspergantur semine Lycopodii. D. S. 1 — 3 Stück zu nehmen. 
Jede Pille enthält { Tropfen Krotonöl 

jy Bulyri de Cacao 3j< pulveris radicis Salep 3jr ronleranlur cum pauxillo aqnae de- 
stillatae ut fiat malagma ronsistentia mellis recentis; cui adde olei Crotoois gultas x, olei Anisi 
aetherei gultas xx, pulveris radicis Allhaeae sufficienlem quantitalem. Misce ezacle, fiant pi- 
lulae lx, pulvere radicis Iridis florentinae conspergendae. D. S. Eine Stunde nach dem Früh- 
\ 2 — 6 Stück zu nehmen. Sunde I in. 

iy Olei Crolonis gutlasij, Saechari albi pulverati 3ji mucilaginis guroroi Tragacanlhae 
cientem quantitalem ut fiant Iroehisci, non lorrendi, uro, vm, pulvere seminis Foenicoli 
conspergendae. D. S. 2*tündlich 1 Stück zu nehmen bis Wirkung eintritt. 

iy Olei Crotonis gutlas czlracti Nucis voroicae, pulveris Nucis vomteae »na grana xxj; 
misce fiant pilulae xxx, pulvere radicis Allhaeae conspergendae. D. S. Täglich 5 Mal 1 Stück 
zu nehmen. Bei lähroungsartigcn Zufallen mit trägem Stuhlgange. Kopp. 

iy Olei Crotonis partes ij, lixivii saponariorum partern j, tritura frigide et ruixturam 
sliquanlo spisaam reddilam in modulos chartaeeos infunde, e quibus post aliquot dies exime. 
Serreiur in vase bene clauso. S. Sapo olei Crotonii, Cavenlou. D. { — 1 Gran 
pro dosi in Zuckerwasser gelöst oder in Pillen verordnet. 

1) Journ. 1824. LV1IL 2, 125. 
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Euphorbium. 

Gummi Eupborbii, Resina Eupborbii, Sticcus Euphorbiae; Euphorbium, Buphorbinm- 
gummi, Euphorbiumbnrz, Euphorbieusaft ; eogl. Euphorbium; franz. Euphorbe; ital. 

Euforbio; schwed. Prustkada. 

MjitterattlT* Car. Linne, respons. J. Wim an: Euphorbia ejusque historia na- 
turalis et niedira. Upsaliae 1752. 8. ( Amoenit. acad. III.). — Loi'selcur-Dcslong- 
charnps: rccherclies et Observation* sur la possibilild.de remplacer l'lpetacuanha par les 
raeines de plusieurs Euphorbcs indigencs. (Manuel des pUntes usuelles indigenes. Paris 
1819. 8.). — Paul D. Vciicli: cxperirocnls and observalions on the medirioal properties 
of Euphorbium. (Edinburgh medical and surgical Journal. 1838. XL1X, 483 — 490). 

Geschichtliches. Plioius (XXV, 38) erzählt, dafe der König Juba in 
Numidien die bierhergehOrige Arzneipflanze auf dem Atlasgebirge aufgefunden und 
mit dem Namen seines Arztes Euphorbia bezeichnet habe. Dieselbe Wolfsmilchart 
wird auch von Theophrastos von Eresos (IV, 4) erwähnt, ein dorniges blattloses 
Gewächs, dessen Milchsaft Thierc erblinden mache. In Ahnlicher Weise ist davon 
bei Strabo (XV) und Elav. Arrianos (anab. VI, 22) die Rede. Dioskorldes 
{III [96] 86), der freilich euphorbium als Baum bezeichnet, tvifö^or Sirdon» IotI 
raQOii*oiUhi Itfvxo*, beschreibt zwei Arten des Saftes, der bessere sei durchsichtig 
wie Glas und werde in Schnnfningen eingebracht, in welche er unmittelbar ans den 
mittelst Wurfspiefsen verwundeten Stämmen gesammelt worden. Derselbe verursache 
bei seiner Berührung mit der Zunge ein lange anhaltendes Brennen im Munde, das 
gleichfalls bei Einreibungen des euphorbium zur Zertheilung von Blutuotcrlaufungen 
den gauzen Tag andauere. Gleichwill verordnete man dasselbe in aromatischen Trän- 
ken bei Ilüftschmerzen und Knochcnabblätterungen, ebenso äußerlich in Wunden von 
Schlangenbissen. Aeneas empfahl euphorbium mit Mangoldsaft und Honig gegen 
chronische Brustkrankheiten; Caelius Aurelianus bei Wassersucht, zwar nicht so- 
wol zur Ausleerung des Wassers, als vielmehr um dessen Wiederansammlung zu 
verhüten, auch liefs er bei Starrkrampf Einreibungen davon in das Riickgrath machen. 
Aetius ' hebt besonders die heftig abfuhrenden Eigenschaften hervor, welche Galen 
wie Dioskoridcs verschweigen, und gieht aufserdem die Vorschriften zu einem von 
Archigenes erfundenen Reizpflaster, das neben mehreren scharf gcwürzhnflen Stof- 
fen und Harzen meist auch euphorbium enthielt und bald mehr, bald weniger weich 
dargestellt wurde. Man bat das euphorbium seitdem vorzugsweise als hautentzün- 
dendes Mittel, zumal bei alten Lähmungen, besonders aber im Knochenfraß sowie 
(mit Arons- und Veilchen wurzel) gegen hartnäckige Geschwüre in Gebrauch gezo- 
gen, nildantis 9 , Fnlloppia 3 , Heister 4 , Platoer J , Theden"; denn die ab- 
führenden Wirkungen stellten sich meist zu unsicher ein, auch war es hier wie als 
Brechmittel stets mit bedeutenden Gefahren verknüpft, und die niesenerregenden Ei- 
genschaften, die man gleichfalls zum Aftern benutzte, erschienen in der Regel zu hef- 
tig. Gleicbwol zögerte man nicht, nach älterem Vorgange Euphorbium auch inner- 
lich als Abführungsmittel, zumal bei Wassersucht in Anwendung zu bringen, Pech- 
lin 7 , Kasp. Neumann. Mnn verordnete es zu l — 2 — 6 — 8 Gran, Hetirnius 9 , 
Geoffroy 9 , oft bis 10 Gr., Sennert 10 , mit Zitronensaft [correctio Euphorbii~\, 
Mandelöl [phlegm a vitrioli], Mastix, Saflran, Tragantb, Honig und anderen Ver- 
bindungen, oder in den pilulae Euphorbii Quercetani, dem electuarium phi- 
lonium Homanorum. Ja Palloppia" beanstandete nicht, durch das Ansehen 
seines Lehrers Mar ehest wie durch eigene Erfahrungen geleitet, das scharfe Mittel 
zu einer Drachme selbst bis zu zwei Skrupel zu verordnen. 

Abstammung. Euphorbia officinarum Linn , oflizinellc Wolfsmilch. 

(DoDECANDRIA - TrIGYNIA [MoKOECIA - MoNANDRIa] ; EüPHORBIACEAE - EüPHORBIEXE ). 



1 ) Tetrabilos mediana I. cx veterihus con- 
traria, senno 3, cap. 54. 180. 
2) Obs. chir. Cent. II. obs. 92. 
3 ) Lib. de ulcerib. cap. 22. 

4 ) Instit. chir. p. 372. 

5) Iostit. chir. $. 1059. 



6) Neue Bemerk, a. d. Wundarzn. II, 47. 

7) De purgant. p. 238. 

8) Prax. med. p. 508. 

9) Mat. med. 1743. IV, 210. 

10) Oper. I et II, 742. V et VI, 278. 

11) Oper. p. 137. 
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In trocknen, sandigen Gegenden eines grofscn Theiles von Afrika. Blüht im 
Frühjahr. — Euphorbia canariensis Linnl, kanarische Wolfsmilch. An trock- 
neu Abhangen in Felsenspalten auf deu kanarischen Inseln. Blüht im Frühjahr. 



Euphorbia officinarum: Wurzel: rund, 
dick mit grauer Rinde bekleidet, in viele Aeste gethcilt. Stengel: fleischig, mehrere aua 
einer Wurzel, im Kreise stehend, bogig gekrümmt, aufwärts steigend, unten arrosdick, nach 
oben sich verdünnend, bis 2' lang, mit 8 — 10 erhabenen Kanten und ebensoviel dazwischen 
gelegenen Furchen; an den Kanten paarweise mit kurzen, spitzen, gekrümmt abwärts gebo- 
genen weifslicben Stacheln auf kleinen Erhabenheiten, übrigens blattlos. Blumen: am obe- 
ren Theile der Zweige an den vorspringenden Kanten; klein, gelblich -grünlich, ohne Blü- 
tbendeekc, mehrere männliche um eine weibliche, alle von einer 4 — 5 zähnigen Hülle 
umgeben, an welcher sich drüsige Anhänge befinden. Männliche Blumen: 12 und mehr 
in der Hülle, jede aus einem Staubfaden und einem zwciknopfigen gelben Staubbeutel. 
Weibliche Blumen: einzeln. Fruchtknoten: stumpf dreieckig, mit 3 zweispaltigen 
Griffeln und stumpfen Narbenspitzen. Kapsel: 3kantig. Sa amen: rundlich, grau, in- 
nen weifs. 

Euphorbia canarieniii unterscheidet sich durch die nur 4-, selten 5 kantigen Stengel 
und Aeste mit braunen, krummen Stacheln auf kleinen, braunen, schwieligen Erhabenheiten 
an den Kanten; sowie durch die mit stumpfen, fleischigen, purpurrothec 
Blumenhüllen. 



PharmaJcognostisrhes und physikalische Eigenschaften. Der 

frische Milchsaft dieser Pflanzen ist so scharf, dafs er die Finger verwundet, welche 
ihn berühren. Behufs seiner Gewinnung machen die Bewohner der niederen Gebirgs- 
kette des Atlas Einschnitte in die Zweige, oder verwunden selbige mit Stockschlagen, 
Landerer data er aus diesen freiwillig bervorsickere-. Aber die Pflanzen geben; 
Jackson 3 , nur alle 4 Jahre eine genügende Menge desselben. Er verhärtet dann an 
der Sonne zn einer weltlichen festen Masse, welche im September abfallt und das 
Euphorbium des Handels liefert. Kleine erbsen- bis bobnengrolse, unregelmäßige, 
bald rundliche, bald eckige Kürner, welche häufig noch die Stacheln der Pflanze ent- 
halten oder von diesen durchbohrt sind; innen gelblichweift, aufsen schmutzig -gelb 
oder braunlich und rothlich gefärbt, durchscheinend; aufser den Stacheln häufig durch 
Kleinchen, Sand, Holzstückcben verunreinigt und staubig; fast geruchlos, aber der 
aufsteigende Staub bewirkt heftiges Niesen sowie Entzündung des Gesichtes, wefshalb 
die Leute beim Einsammeln des Euphorbiums sich Mund und Nase mit einem Tuche 
verhüllen. Beim Verbrennen verbreitet es einen, den Dämpfen der Benzoesäure ähn- 
lichen, angenehmen Geruch. Der Geschmack ist anfangs schwach, hinterher anhaltend 
scharf, brennend. 

Chemische Beschaffenheit. R. Brandes 9 fand in dem Eu- 
phorbium 43,» Harz (Eupkorblumliara), 13,7 Cerin, 1, a Myricin, 
4,i Kautschuk, 0,» Pliyleumakolla, 4.» saures äpfelsaures Kali mit Spuren von 
äpfelsaurer Bittererde und benzoesaurem Kali, 14,» äpfelsauren Kalk, 0,i schwe- 
felsauren Kalk, 0,s schwefelsaures Kali, 0,a phosphorsauren Kalk, 5,4 Wasser, 
5,6 holzigen Rückstand. A. Buchner 4 und J. E. Herberger 4 stellten aus 
dem Harze einen eigenen basischen, jedoch harzigen Grundstoff (elektroposi- 
tives Harz, basisches Harz) oder das Euphorbiin und eine harzige Säure 
(elektronegatives Harz, saures Harz) oder die Euphorbiasänre dar, und be- 
trachten dasselbe demgemäfs als eine salzartige Verbindung, während Heinr. 
Rose* darin ein in Weingeist schwer lösliches Harz, nicht krysialli- 
sirbar, sondern in häutigen Massen erscheinend, dem Birkenharz identisch oder 
isomer, und ein in Weingeist leicht lösliches Harz, der Oxysilvinsäure 
nahe kommend, auffand, anfser beiden schied er ans dem Euphorbium ein 



1) Buchn. Ren. n. F. XL1, 235. 

2) Account of Marocro. 3. cd. p. 134. 

3) Buchn. Rep. 1819. VI, 143- 206. 
Strumpf, A.M. L. IL 



4) Ebenda«. 1831. XXXVII, 213. 

5) Poggend. Ann. 1834. XXXIII, 52. 
Ebenda*. 1841. L1II, 369. 
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drittes kryatallisirbares, chemisch indifferentes Harz oder Eu- 
phorbia 

Laudet 1 erhielt aus dem Euphorbium 64,4 Harz, 23,3 Gummi, 9,» eine 
in Wasser, Weingeist und A ether unauflösliche Materie. — Braconnot* ge- 
wann 37,* rothes Harz, 19,e Wachs, 20,» äpfelsauren Kalk, 2,t äpfelsaures Kali, 
5,o Wasser, 13,s Holzfaser, 3,« Verlust. — Pelletier» fand 6Ü> Harz, 14,4 
Wachs, 2,o Traganthstoff nebst Holzfaser, 12,» äpfclsauren Kalk, 1,« äpfelsau- 
rcs Kali, 8,« Wasser mit scharfem fluchtigem Oel. — Apoth. Mühlmann 4 in 
Züllicbau zog daraus 54,o gelbes scharfes Harz, 14,o Wachs, 3,a Kautschuk, 
19,o äpfelsauren Kalk, 2,o fipfelsaures Kali, 6,o Holzfaser, 1,» Verlust. 

Kuphorblumbarz der wirksamste Bestandteil des Euphorbiums, eine rfllh- 
lieh -braune, harte, brüchige, bitterlich, ungemein scharf und anhaltend brennend 
schmeckende Substanz, schmilzt in der Wftrme, löst sich in Weingeist, Aetber, Ter- 
pentinöl, weniger in fetten Oelen, schwer in Alkalien; besteht aus einem scharfen 
Alpbaharxe, einem bitteren Betabarze und einem krvstallisirbaren, chemisch indiffe- 
renten, etwas scharfen Garomaharee. 

Kuphorbianäure oder Euphorbium- Alphaharz, braun, in Weingeist, in 
Alkalien, auch etwas in Wasser löslich, schwerer mit Aether zu vereinigen; besitzt 
einen bitteren, scharfen, im Schlünde unerträglich kratzenden, brennenden Geschmack. 

Kuphorbiln oder Euphorbium-Betaharz, in dünnen Schiebten farblos, in 
dichten Massen schwach gelblich -rötblich, glänzend; glasartig, spröde, löslich in Wein- 
geist, in Alkallen,, in Salzsäure, fast unlöslich in Aether wie in Wasser; geruchlos, 
bitterlich, etwas scharf, schwach kratzend; geht mit verdünnten Säuren nicht kry- 
stallisirbare Verbindungen ein, wird von Schwefelsäure und konzentrirter Salpeter- 
saure zerstört. 

Krystallisirtes Euphorbinmharz, Euphorbium - Gammaharz, wird in 
verworrenen gelblich gefärbten, nach dem Umkrystallisiren in weifsen Krvstallen er- 
halten, besitzt in weingeistiger Lösung einen scharfen Geschmack; giebt mit Ammo- 
niak eine weiCse Trübung. 

M'rajparate. Tinctura Enphorbii Pharm. Hass., Saxo*., Harkov., 
Slesv.- Holsat., Hamb.: 1 Th. Euphorbium auf 12 Th. rektif. Weingeist; Pharm. 
Aüstr., Graec. verordnen 6 Th. Weingeist. Gelbbraun. 

Oleum Enphorbii Pharm. Hispan.: 1 Unze Euphorbiumpulver mit 1 Pfd. 
Olivenöl in gelinder Wärme digerirt. 

Vnguentum ad fonticulos, s. Cantbarides. 

Emplastrum ischiadicum seu Emplastrum de Euphorbio Pharm. 
Da*.: 4 Unzen schwarzes Pech, 1£ Dr. Euphorbiumpulver, 6 Dr. venetiani- 
schen Terpentin. 

Emplastrum Enphorbii Pharm. Aüstr.: 4 Dr. Mastix, ebensoviel Ter- 
pentin, geschmolzen mit 2 Dr. Kanlharidcnpulvcr und 1 Dr. Euphorbium ver- 
mischt. Das Präparat bildet unler etwas veränderten Gewichtsmengen der 
Bestandtheile das Emplastrum Cant haridum perpetuum seu Empla- 
strum vesicatorium perpetuum anderer Apothekerbücher, vergleiche Can- 
tbarides. 

Charta antirhenmalica s. antari hritica 6. Cantharides. 
Tela sericea epispastica, s. Cantharides. 

Wirkt*— ff. Mit \ Unze Euphorbium tödtete Orfila einen Hund, nach- 
dem er gleichzeitig den Schlund unterbunden hatte, binnen 26 Stunden. Das 
Thier zeigte bald nach der Vergiftung die gröfsten Schmerzen nebst 
Brechneigung, am folgenden Tage grofse Schwäche und Unempfind- 
lich^ cit. Der Magen war aufsen schwärzlich -roth, innen mit einer blutigen, 

1) Bull, de pharm. 1811. III, 97. 13) Bull, de pharm. 1812. IV, 603. 

2) Ann. de chim. LXVHI, 40. 4) Beri. Jahrb. 1818. XIX, 125—141. 
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mit dem angewandten Pulver vermischten Flüssigkeit angefüllt, die wenig ver- 
änderten dünnen Gedärme enthielten eine braune Flüssigkeit, das stark geröthete, 
zum Theil mit schwarzer Schleimhaut behaftete rectum Geschwüre; auch das 
colon erschien merklich angegriffen. 

Auf einer Schenkel wunde eines Hundes erzeugten 2 Dr. Euphorbium 
am folgenden Tage Niedergeschlagenheit, nach 39 Stunden den Tod. Die Ent- 
zündung der Wunde erstreckte sich bis an die 5. Brustrippe, Orfila. 

Wenn Menschen der beim Einsammeln oder Pulvern des Euphorbiums 
aufsteigende Staub an das Gesicht dringt und von ihnen eingeathmet wird, so 
entsteht heftiges, anhaltendes Niesen, Küthe und Anschwellung des Gesichtes 
sowie grofse Reizung der Augen und Nase, oft starkes Nasenbluten nebst Blut- 
speien. Personen, welche einer längeren Einwirkung des Euphorbiumstaubes 
ausgesetzt waren, bekamen aufserdem Schnupfen, Kopfschmerzen, Schwindel, 
selbst Delirien; in einem von Percira mitgethcilten Falle entstand sogar vor- 
übergehender Wahnsinn. — Auf die äufsere Haut angebracht, erregt Euphor- 
bium unter lebhaften Schmerzen Entzündung mit Blasenbildung 
und Zerstftrnnt der Haut. 

Innerlich bewirken kleine Gaben von 1 — 5 — 8 Gran anhallendes Bren- 
nen nnd Trockenheit im Halse, Magenschmerzen, Krbreehen, Kolik- 
schmerzen, starken Durchfall, unauslöschlichen Durst, leicht auch Ohn- 
mächten; obwol Veitch behanptet, auf 3 — 10 Gran weder Erbrechen noch 
Purgiren, sondern nur leichte Darmschmerzen erlitten zu haben. Etwas grö- 
fserc Gaben rufen atifser den genannten, zu einem höheren Grade gesteiger- 
ten Erscheinungen, Schluchzen, kalte Schweifse, Ohnmächten (Timaeus von 
Güldenklee), unregelmäßig beschleunigten Puls, gedrücktes Athemholen, hef- 
tige, schnell in Brand übergehende Entzündung des Magens und Darmkanales 
mit Geschwüren hervor. Alex. Ben edictus' erzählt, dafs eine durch Euphor- 
bium entstandene Diarrhöe tödtlich endete. 

Gegen Vergiftungen d urch Euphorbium nützen Milch, schleimige, 
stärkemehlhalt ige oder ölige Getränke und Klystiere, warme Bäder, Bekämpfung 
der Entzündung, nach Umständen Opium, Ammoniak, Spirituosa. 

Attu?e»*tt**ng. Siur äufserlleh behufs Ableitung ande- 
rer Kranltheltsprozesse auf die Äufsere Haut, oder zur 
Zerstörung bftsartlger Eiterungen In lebensarmen Ge- 
bilden. 

Als hautrothendes und blasenziehendes Mittel (in Ver- 
bindung mit anderen Harzen zu Pflastern, meist mit Terpentin und Burgun- 
derharz, zum Theil mit spanischen Fliegen, emplattrum Cant haridum 
perpetuum. Theod. Guibert* rühmt ÖuleV BlaseotalTet, vgl. Formulare). 

Bei gichtischen und rheumatischen Lähmungen, bei ischias rheumatica 
(Pflaster, Gichtpapier). 

Gegen torpide Geschwülste, besondere Balggeschwülste. Gegen ent- 
zÜndungslose und geschwüresfreie syphilitische Geschwülste der Tonsillen, 
Fr icke* (tägliches Betupfen mit Euphorbium opd spanischer Pfeffertinktor). 
Gegen Warzen. 

Zur Unterhaltung von Eiterungen in schlaffen Geschwüren (Salben). 

Bei Unochengesehwüren zur Ablösung der Knochenstücke (Eu- 
phorbium in Pulver oder Tinktur), auch bei veralteten schlaffen Hautge- 
schwüren. 



1) Pract. üb. X. cap. 17. 
2 ) Joura. geoer. des hApit. 1828. Novbr. 11. 
Noav. biblioth. med. 1830. p. 356 — 373. 



3) Annalen der chirurgischen Abiheilung 
des allgemeinen Krankenhauses tu Hamburg. 
1828. I, 239. 

20* 
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J^rm MM<f Gabe, In Pflastern, in 3ß — 3j auf 3j Hart oder 
Gummiharz; Salben [etwa 3ß — 3j auf 3j Fett oder Königs- oder Terpentin- 
salbe]; als Streupulver. Tinelura Euphorbii zum Eintröpfeln oder xur 
Befeuchtung der Cnarpic. 

tfortntllare, jy Euphorbii 3»ji Colophonü Jiij, Mastichis 3j Miscc fial pulvis. 
D. S. Auf Werg gestreucl und mit Weingeist befeuchtet aufgelegt Bei tumor albus. 

Vogt. 

jy Gummi ammoniaci, Olibani, Mastichis, Tuliae aoa ^j» Euphorbii, Pyrethri, Salsa 
eulioaris aa §ij, Pieis navalis Jüj, Terebinthinae §j, Cerae ßavae 5'ij- Liquatis leote piee, 
terebintbina et cera adde sensim reliqua pulverata et mixta. S. Aeufserlich. Zur Zertheiiung 
und Hautröthung gegen KniegeschwuUt. Emplattrum capucinorum. 

2t Euphorbii 3'j« cmplastri MeJiloti §]. Misce fiat eroplastrum. S. Statt dea Spa- 
iegen- Pflasters au gebrauchen, 
jy Euphorbii Ibiß, Axungiae purae Ibiij, Cerae flavae tuj, resinae Pini fliij, adde 
pro aromate floruro Meliloti Ifeß. Miscc lege artis et obline tafletas. S. Je nach der Bcab- 
sichtigung einer gröfseren oder geringeren Eiterung die leidenden Theile täglich ein oder awei 
Mal mit diesem B'lasentafTet au verbinden. Bei chronischen Bheumatismen. Serie um ve- 

iicatorium. Oulet. 

Euphorbii 5j* Canlharidum Jß, spirilus »ini rectificatissimi 3** digere per octo 
dies, cola, nltra et dein adde Colophonü albi 5')» Terebinthinae venetae Jiß. Misce fiat 
lege artis vernix. S. Gewöhnliches Briefpapier damit drei Mal au bepinseln. Charta 
mntirheumatica oder Gichtpapier. Apoth. G. Berg in Stuttgart. 



Zunft* ©rbnunfl 

* • w ~~ ^ ~ www* m ■ tj ■ 

Diaphoretica acria medicamenta. 

Schweifstreibende scharfe Heilmittels 



Gull. Rolfinck: de diaphoreticornm usu eximio. Jcnae 1650. 4. — Jo. Michaelia 
de sudoriferis. Lips. 1661. — Chr. Vater: diss. de medicamentis diaphoreticis. Viteb. 1683. 
4. — Jo. Henr. Herlin: diss. de sudore et sudorifrris. Lips. 1693. 4. — J. H. Slcvogt, 
resp. J. A. Allroacher: diss. de sudoriferis. Jen. 1702. 4. — J. P. Ejsel: diss. de su- 
doriferis. Erford. 1712. 4. — Henr. Gc. Lyrer: diss. de sudoriferorum usu et abusu. 
Lugduni Batavorum 1718. 4. — Michael Alberti, resp.. Juncker: diss. de diaphoreseos 
nsn et abusu. Halae 1723. 4. — Jo. Lembken: de abusu sudoriferorum in curatione Va- 
riola mm et raethodo his roedendi per resolutionem. Gryphisw. 1733. — Jo. Chph. Lisch- 
wita: de damno ea perveraa adrainistralione remediorura diaphoreticorura ac sudoriferorum 
exemplis confirroalo. Kiloniae 1734. — Ejus dem: de plantis diaphoreticis et sudoriferis e 
habitu citernn, cum quoque characterc botaniro, diversis, charactere aulem pharmareutico ac 
usu fere congeneribus. Kiloniae 1735. 4. — Jo. Chph. Ilcnneus: de modo agendi roedi- 
ramentorum diaphoreticornm et sudoriferorum. Gollingac 1738. 4. — Moys. Bernh. 
W^ollfscheimer: de diaphoreticis medicinae universalis loco habenlibus. Halae 1742. 4. 
— A. E. Büchner, resp. W. G. Hesse: de roedicamrnlis diaphoreticis eorumque in cor- 
pus humanuni agendi modo. Erford iae 1743. 4. — G. H. K a nnegiefser: diss. de sudo- 
riferorum abusu. Kiloniae 1744. 4. — II. P. Juch: de diaphoreticorum modo agendi in 
corpus humanuni. Erfordiae 1746. 4. — Phil. Albr. Lcvy: de daronis ex abusu diapho- 
reticornm in"febribus oriundis. Halae 1749. 4. — A. E. Büchner: de noxi'a audoris pro- 
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voeaiione, praeservationi« cauita suacepla. Halae 1760. — Jo. Reo sc h: de modo agendi 
roedicamentoruni diaphoreticorum et sudoriferorum. Maiburgi 1752. 4. — A. £. Bücboer: 
de incongruo diaphoreticorum usu, frequeniiori affcctuum exaniheroaticorum caussa. Ualac 
1752. 4. — Jo. Godofr. Breudel: de rccto caleiacieatium usu. Gott. 1752. ( Abgedr. 
in Opusc. T. III ). — J. C. A. krauss, praoid. J o. Chr. Stock: de abusu diaphoretico- 
rum, sudoriferorum et bezoardicorum. Jenae 1755. 4. — Car. Fr. Hehfeld, resp. Hein- 
tey: de modo agendi medtcaraentorum diaphoreticorum et sudoriferorum Grjphisw.il dar, 
1764. 4. — Guil- ran Rees: de sudoriferorum rooderamine. Ultraj. 1773. — Murray: 
de diaphoreticorum nsu. Goltiogae 1780. 4. — Ge. Christ. Theophr. Wedekiud: de 
diaphoreticorum usu in febribo« acutis. Goltiogae 1780. 4 — Zink: diss. de sudore et su- 
doriferis. Friburgi 1781. 4. — Varnier: sur l'usage des diaphoretiques dans les maladies 
inllammatoire* de l.i poilriuc. ( Anc. Journ. de m^decine VII, 265). — H. G. Pedell: de 
diaphoretica mclhodo. Ualac 1797. 8. — Gleite: diss. de diaphorelicis. (These de Mont- 
pellier, tom. V. diss. latin.) — Edwards: de l'ioflucoce des agens physiques sur la vie. 
Paris 1824. — C G. Schiegnilz: diss de meihodo diaphorelira Berol 1828. — San- 
dras: therapeut Bcobarhlgn. üb. d. Schweif» ii. d. schweifstr. Mittel. (Bull, de therapeut. 
VII. 3. Schmidt's Jahrb. 1835 VII, 264 ) - Henry Holland: Bemerk, u. Betracht, 
a. d. Gebiete d. Med 1. Abth. Leber schweißtreibende Mittel. Aus dem Englischen von 
Jos. Wallach. Hcidelb. 1840. 

Zu den die Haulausdünstung fördernden und Schweifs hervorrufenden Mit« 
teln gehören im Allgemeinen alle Kräfle, welche im Stande sind, die Blutbe- 
wegung in der Weise zu erheben, dais die HautgeßSfse zu einer gröfseren Aus- 
sonderung wässeriger und aufgelöster fester Stoffe angeregt, und gleichzeitig die, 
einer gesunkenen oder gedrückten Ausdünstung zum Grunde liegenden Ursachen 
beseitigt werden. Im Ganzen gestalten sich jene defshalh so verschieden, wie 
die letzteren mannigfaltig auftreten. Am häufigsten und leichtesten gewinnt 
man eine gröfsere Uaulthäligkeit durch anstrengende körperliche Bewegung, 
durch äufsere, natürliche oder künstliche Hitze, Sonnenwärme, Badsluben, wanne 
wollene Bekleidung, durch Dampfbäder, durch reichlichen Genius warmer wäs- 
seriger Getränke, oder kalten VVassers in Verbindung mit äufserer Wärme. Ja 
man bat selbst die diaphoretische Kraft nur Air diese Mittel allein in Anspruch 
genommen, und die nach anderen Stoffen auftretende Hautausdünstung den, dem 
Organismus gleichzeitig zugef&hrten Flüssigkeiten beigemessen. Indefs ist da- 
durch das Ansehen der Erfahrung noch nicht geschwächt worden, welche von 
Alters her hei verschiedenen Arzneistoffen eine eigenthümliche Richtung ihrer 
Wirkungen auf die Haut erkannte, und es liefse sich vielleicht, wären die ab- 
gesonderten Hautfeuchtigkeiten in Rücksicht der auf sie einwirkenden Kräfte 
bisher gehörig untersucht worden, noch eine Verschiedenheit zwischen den 
physikalischen und arzneilichen hauttreibenden Mitteln geltend machen. Ver- 
trauen finden unter diesen die zitronensauren und weinsauren Alka« 
lien, das kohlensaure und brenzölig kohlensaure Ammoniak (Bd. I, 
862, 865), die bernsteinsaure und essigsaure Ammoniakflüssigkeit 
(Bd. I, 867, S71), der Salmiak (Bd. I, 881), die spicfsglanzhaltenden 
Arzneien, das Opium und seine Präparate, besonders in Verbin- 
dung mit Ipekakuanha (Bd. II, 164, 172), viele der ätherisch-öligen 
Heilmittel, namentlich Kamfer (Bd. I, 712, 713), Kajeputöl (Bd. I, 
645), insbesondere Flieder (Bd. I, 643), endlich die spezifischen dia- 
phoretica dieser Ordnung, welche als vorwaltende Bcstandtheile 
Atherlnelieai Oel, scharfes Harz, insbesondere Guajakliarz, CSna- 
jakaaure, Guajatln, Parllllimäurt?, Buxln, dann einen mehr oder 
weniger schleimigen, oder scharfen, oder bitteren kratzenden Ex« 
traktlvatafT, zum Theil auch Gerbsäure enthalten. 

Im Organismus entwickeln diese Mittel nicht gerade durchdringend starke 
Kräfte, auch ist ihre Wirkung keinesweges beständig, vielmehr ändert die haut- 
treibende häufig in eine nierentreibende um, namentlich bei dem gleichseitigen 
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Gebrauch von urintreibenden Mitteln. Dlaphoretlea medleamcntA aln 
dlaretlea. Im Allgemeinen werden die Mittel in ziemlich erofsen Mengen 
ertragen; doch bringen eiuige in gröfseren Gaben auch wol Kolikschmerzen, 
reichliche Stuhlausleerungen, Ekel, Erbrechen hervor. Kleine Mengen verbes- 
sern anscheinend in geringer Weise die 'Verdauung, begünstigen bei gehöriger 
Unterstützung ihrer >Virkung durch äufsere Wärme und dünne Getränke die 
Ausschwitzung in den Absonderungsorganen der Haut, entweder in Form der 
Verdunstung, oder wo diese nicht ausreicht, die andrängeude Flüssigkeit zu ent- 
fernen, in Form des Schweifses; sie vermehren aufserdem die Urinabsonderung, 
oft nur diese allein. 

Arzneilich finden die Mittel ihre Anwendung zur Unterstützung einer ge- 
schwächten, oder zur Wiederherstellung einer unterdrückten Hautausdünstuog 
in katarrhalischen und rheumatischen Krankheitsformen; zur Unterstützung kri- 
tischer Bewegungen auf die Haut, sowie zur Beschränkung übermäßiger Abson- 
derungen des Darmkanales, daher bei rheumatischen Diarrhöen und Ruhren, 
bei Bauchflüssen in katarrhalischen und rheumatischen Nervenfiebern. Dia» 
phoretlea als derlvantla. Man verordnet sie weiter, um durch die in 
ihnen liegenden besonderen Heilkräfte bestehenden Säfteentmischungen entgegen 
zu wirken und mittelst Hautausdünstung oder Urinausscheidung Krankhcitsstofle 
aus dem Blute zu entferucn: daher bei allgemeiner und veralteter Syphilis, in 
chronischen Ausschlagskrankheiten, besonders den herpetischen und leprösen 
Formen, bei Gicht, Skrofeln, Geschwüren, verschiedenen Schleimflüssen, Gelb- 
sucht, Hautwasscrsucht, unterdrückter Menstruation. Endlich bei epidemischen 
Krankheiten, welche durch Kontagicn oder Miasmen sich verbreiten, um die 
Aufnahme des Anstcckuiigsstofles durch eine grö&ere Hautthäligkeit zu hindern, 
oder bei erfolgter Aufnahme seine Ausscheidung zu begünstigen. Dlapho* 
retlea als »raeservanfia, als alemlnliarmaca. 

Den bei weitem gröfsten Ruf geniefsen unter den schweißtreibenden Arzneien 
bei dem Volke wie bei den Aerzten die Blumen und Beeren des Flieder» 

bäume« (vergl. Bd. I, 605, 642; Bd. II, 192), und es herrscht fast keine Krank- 
heit, in welcher dieselben, wenn irgend durch vermehrte Haiitausdünsfung eine Er- 
leichterung in ihr zu erhoffen steht, für sich oder in gehöriger Verbindung mit 
anderen Mitteln nicht gegeben werden könnten. Selbst heftigere Entzündtings- uud 
Schwächekrankheiten fuhren nicht allemal eine Gegenanzeige ihrer Anwendung her- 
bei, mögen sie auch im Allgemeinen hier immerhin den geringsten Nutzen schaffen. 
Sie ertheilen überdies den Wirkungen anderer Mittel eine spezifische Richtung nach 
der Haut bin nnd tragen zur Entscheidung der meisten hitzigen Krankheiten bei. Die 
erbsengrofeen süfe- säuerlichen Fliederbeeren, deren eingedickter Saft, flticcun 8a m- 
buef fnnpinnatuii seit roob Sambuci, uberall im Handel vorkommt und in 
den Apotheken gereinigt aufbewahrt wird, besitzen übrigens auch diuretische Kräfte 
und bewirken in gröfseren Gaben Durchfall, bisweilen Erbrechen (vergl. oben S. 192). 
Nicht selten benutzt man zu ahnlichem Zwecke die purgirenden, harn- und schweifs- 
treibenden Beeren der Sambucu» Ebului (II, 193). Weiter hat man, Ozerets 
Koosky die Blumen und Beeren des Viburnum Opulu$ Linn., Schneeballen, Rose 
von Geldern (Lomcereae-SambI'CEAE) in verschiedenen chronischen Hautkrankhei- 
ten empfohlen. Die Blätter der verschiedenen //«-Arten (I, 224. 225) wirken viel 
mehr barntreibend als schweifsfördernd , und dürfen wir in letzterer Beziehung der 
herba wie der radix Arteniiülae (I, 560 und 567) hier einen sichereren Platz 
einräumen. Burdach erklärte selbige für das kräftigste unter den bekannten schweifs- 
treibenden Miltein. Bei der Anwendung des Beifufses gegen Epilepsie bezeichnet der 
darnach ausbrechende Schweifs stets den Grad der Wirksamkeit der Pflanze. Deut- 
lich fördert ferner radix Serpentariae (I, 499. 551) Ausdünstung und Schweifs; 
ähnlich verhält sich Erynginm aquaticum (II, 99). Ebenso glebt radix Helenil 
ein zweckmäßiges Unterstützungsmittel für die Hautausdünstung (vergl. oben 8. 8 

1) Nora «et« acad. societat. imp. petropolit. XV, 113; mero. p. 452. 
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und 44), tritt unter den charakteristischen Wirkungen der radix, florei et herba 
Arnicae (II, 10 und 51) jene auf die Haut merkbar hervor, lassen radix Vale- 
riana* (I, 497 und 546), radix Senegae (II, 99 und 116), rmdix Sapomaria» 
(II, 102) ihren milden Einfluß« auf die Hautthätigkeit nicht verkennen. Selbst flo- 
re» Tilia» (I, 603. 641) und herba Meliteae (I, 601 und 639) dienen häufig zur 
gelinden Unterstützung der Hautausdünstung in rheumatischen Fiebern und hitzigen 
Ausschlagskrankheiten. Schwächer gestalten sich die diaphoretischen Wirkungen der 
herba Scordii (I, 482), herba Mari veri (I, 482), der AerAa Violae tricolo- 
ri$ (II, 145 und 175), radix Alpinist (II, 158), der herba Horetlae (II, 104), 
herba Conyxae (II, 9), herba Erigeri (II, 9), der folia Senecionie odori 
(11, 11), der herba und radix Eupatorii (II, 12. 13), der cortex Zanthoxyli 
(II, 15). Sehr allgemein benutzt man in chronischen Hautkrankheiten die ttipitet 
Dulcamarae, welchen die meisten Beobachter spezifische Beziehungen zur Hauttbä- 
tigkeit zuschreiben, namentlich erregen die Stengel Jucken, Brennen, in einzelnen 
Fällen sogar Ausschläge, nicht selten Schweifs, aber auch vermehrte Urinabsonderung, 
üebrlgens beweist sich Lapathum acutum (I, 251) nicht weniger sicher bei Aus- 
schlagskrankheiten. Wie dieses kann man auch cortex Ulmi in Abkochung bei flech- 
tenanigen Ausschlägen verwenden (vergl. Bd. I, 264). Herba Ledi paluitrie, auf 
deren Gehranch wol Jucken, Pusteln, oft Schweißte hervortreten, ist bei hartnäckigen 
Hautkrankheiten wie in rheumatischen Schmerzen gesucht. Gleiche Anerkennung fin- 
den die folia Rhododendri chryeanthi, welche ebenfalls einen eigenen Ausschlag 
bilden, oft reichlichen, stinkenden Schweifs bervorlocken. Rhu* toxicodendron veran- 
lagt schon durch seine Ausdünstung Ausschlüge auf der Baut. Herba Puleatillae 
erregt häufig auf kranken Hautstellen oder gelähmten Gliedern übelriechende kritische 
Schweifte. Bei herba Aconit i erfolgt die Diapborese meist unter heftigem Jucken, 
und es gebt die Ausdünstung bei der Gicht gewöhnlich in Schweife über. Unver- 
kennbare Wirkungen auf die Haut besitzt ferner herba Chelidonii, welche in ein- 
zelnen Fällen sogar heftige Schweifte verursacht. Nicht minder wendet Ha in f er 
einen Theil seiner charakteristischen Wirkungen der Hautthätigkeit zu, indeft wirft er 
sich ebenso leicht auf die Nieren (vergl. Bd. I, 702. 712). Eine der ersten Stellen 
unter den schweifetreibenden Medikamenten nimmt ferner Kajeputöl ein (I, 607. 
645); auf Amboina, seinem Vaterlande, schätzt man es vorzugsweise um dieser Ei- 
genschaft willen. Inzwischen liefert die essigsaure AmuioniakflüfiHiajkelt 
ein weit allgemeineres Mittel zur Forderung der Hautkrise (vergl. Bd. I, 844. 871). 
An Sicherheit der Wirkung steht derselben die von Thomas Dower erfundene Ver- 
bindung des Mohnsaftes mit Ipekakuanha und schwefelsaurem Kali gleich (vergl. obeo 
8. 164 u. 174), welche in englischen Hospitälern als awealing-powder, Scbwitz- 
pulver oder Dowenrhe» Pulver in Gebrauch gezogen, und überall zur Be- 
förderung der Hautausdünstung wie des Schweifte« bei blasser, kalter, krampfhafter 
Haut in rheumatischen, katarrhalischen oder exanthematiseben Fiebern, bei rheumati- 
schen Diarrhoen und Kubren gelobt wird. Da sich die heftigen Wirkungen des Opiums 
und der Brechwurzel in dem Pulver gegenseitig abstumpfen, so tritt dasselbe als eines 
der mildest reizenden Mittel auf, welches fast wie die warmen Getränke der Flie- 
der-, Linden-, Kamillenblumen die Tbätigkeit der Haut suhft vermehrt, Krämpfe und 
Schwäche derselben bebt, und der Krankheit eine Richtung nach diesem Absonde- 
rungswege giebt. 

Cephalanthu* occidentalit Linn., button bush, ponddog-wood (Rubiaceab-Cof- 
fkacbae-SPERüacoceae-Cepbalakthkab), wird in Amerika als schweifebeförderndes 
und gelind purgirendes Mittel, auf den Antillen bei Hautleiden und venerischen Krank- 
heiten wertb gehalten. Die bittere Kinde steht überdies gegen Wechseliieber in An- 
sehen. Ophiorrhiza Mungos Linn. (Rubiaceab- Cikcbonaceae-RondeLETiae), de- 
ren holzige geringelte, federkieldicke, ästige, sehr bitlere Wurzel, radix Mungo» 
s. ierpentum, — h ampaddu-tanah- oder Erdgalle der Malayen — von vielen 
Autoren mit radix Mungo s. Mongo, oder demChyn-lcn der Chinesen (1,252), 
der radix Muttelae des Rumpb für gleich erachtet wird, ist auf den Inseln des 
tropischen Asiens bei Schlangenbissen sehr gerühmt, aufeerdem bei Hydrophobie und , 
In fauligten Fiebern, Ainslie, Thunberg. Man verordnet die ganze Pflanze oder 
die Blätter allein zu |ß auf die Gabe. Bisher lobte man auch am Epimedium 1 o7- 

1) Dioskoride« (IV, 19) »chreibt, dab | die Wurwl de* in^dtov (*o»vfo«, caprifiem, 
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pinum L., Bischofsmütze (Bkrberidbae), einer kaum ftifshohen, ausdauernden, 
bitter zusammenziehend schmeckenden Pflanze der europäischen Alpen, schweißtrei- 
bende und giftwidrige Kräfte. Dieselben Eigenschaften haben die Wurzel der Leon' 
tice (Caulophyllon) thalictroide» Linn., bltie cobosh (Bkrbkrideab) bei den Ameri- 
kanern in Ruf gebracht^ und geben sich nicht minder bei Leontice Leontopetal um 
(vergl. oben S. 103) und Bongardia {Leontice) Chry$ogonum 1 (vergl. oben 8. 104) 
kund, von welcher aufser der Wurzel die sfiuerlicheu Blätter sammt den Saamen ge- 
gen Ausscblagskrankheiten und Thierbisse verwendet werden. Mangifera indica Linn. 
(Anacardiaceae), ein in beiden Indien einheimischer Baum, trägt eine abführende 
Frucht mit wurmwidrigen Saamen, die bei reichlichem Genufs einen pustulösen Aus- 
schlag auf der Haut hervorbringt. Sein Stamm fuhrt ein bei venerischen Krankheiten 
in Gebrauch gezogenes wohlriechendes Oel. Der braune, bittere, scharfe Saft wird 
bei chronischen Dnrchfällen angewendet. 

Ein grofses Hölfs- und Heilmittel bei Behandlung syphilitischer Leiden sowol, 
wie gegen mannigfaltig andere, vorzüglich dyskrasische Krankheitszustäode, besitzen 
wir in der Sarsaparille. In ihrer Wirksamkeit vorzugsweise auf die vegetativen 
Gebilde gerichtet, erregt sie Die Tbätigkeit aller Ausbauchung«- Organe, zumeist jene 
der Haut und der Nieren. Daher ist die Sarsaparille nicht gerade ein spezifisches 
Mittel gegen irgend ein bestimmtes Leiden, sondern vielmehr ein wohlthatiges gegen 
viele, namentlich gegen einen durch die verschiedensten Krankbeitsformen leicht und 
häufig sich erzeugenden pathologischen Zustand mit dem allgemeinen Charakter einer 
torpiden Atonie, welche unter einem wesentlichen Mitleiden der vegetativen Gebilde 
eine Ausscheidung der fehlerhaften Absonderungen zum nächsten Erfordernis macht. 
Von jeher hat man die Sarsaparille in Verbindung mit anderen Heilstoffen angewen- 
det, namentlich zu einem wesentlichen Bestandtheil verschiedener Holzthee gewählt. 
Aber keine dieser Verbindungen erlangte eine so allgemeine Anerkennung und einen 
so ausgedehnten Gebrauch wie das ZlttinaniTsclie Dekokt. In der That lei- 
stet diese wundersame, von dem Standpunkte der medizinischen Theorie und Chemie 
oft belächelte Arzneimengung nicht selten die ausgezeichnetsten Dienste: vornehmlich 
bei allgemeiner veralteter Lustseuche, insbesondere wenn die Kachexie das Hautorgan 
ergriffen hat, oder jene unglückliche Vereinigung von syphilitischem und merkuriel- 
lem Siechthum zu Stande gekommen ist. Hier erfafst das Mittel die beiden, einander 
entgegengesetzten ursächlichen Verhältnisse der verderblichen Krankheit mit gleicher 
Mächtigkeit; es wird dem praktischen Arzte fast unentbehrlich und er kann zu Gunsten 
der Theorie nicht ungestraft sich Abänderungen in der Zusammenstellung desselben 
erlauben. Als Ersatzmittel der Sarsaparille sammelt man, wie früher, so noch ge- 
genwärtig, Banon 9 zu Toulon, M. Jaeger, T. Holl 4 auf den griechischen Inseln 
wie überhaupt im südlichen Europa die Wurzel der Smilax aiper a * Linn., rothbee- 
rige oder italienische Stechwinde (Smilaceae-Confallaribak), radix Sarsapa- 
rillae italicae: federkiel- bis fingerdicke, mit zahlreichen langen Fibrillen besetzte, 
breite knotige, flach gefurchte Stücke, mit bräunlichgelber Oberhaut, dicker, rftblich- 
weifser mehliger Rinde und einem gelben holzigen Kern, welcher in zwei regelmässi- 
gen Kreisen von Poren ein welfses Mark einschliefst. Man verwendet die Abkochung 
zumeist bei langwierigen Hautkrankheiten und eingewurzelter Lustseuche, aufserdem 



^ordc, itolvQfäov oder vindicta der Römer) 
die Hoffnung auf Schwangerschaft beraube; 
ebenso verhüteten die zerstobenen Blätter die 
Empfaognils, wenn sie zu 5 Drachmen in 
Wein unmittelbar nach der Menstruation 
5 Tage hindurch genommen werden. Um- 
schläge derselben mit Oel auf die Brüste 
verhinderten das weitere Anschwellen der- 
selben. 

1) Die Alten legten die mit Essig aube- 



3) Trommsdorff's neues Journal. XII, 
1. 115. 

4 ) Hierhergehörige Schriften von Ca stel 1 i, 
Aldinus, Galeano, Jaeger, Guibourt 
siehe unter Litteratur der Sarsaparille. 

Sehr genau wird die Pflanze bei Theo- 
phrastos (pl. III, 18) beschrieben; bei 
Dioskorides (IV [144] 142) unter dem 
noch heute gebräuchlichen Namen Cftilal 
Toa/cia, mit den Synonymen taaxttTic, lit- 



reitete Wurzel des xQvaöyorov {xQvaoanto- Kttr&tjioVf xvy6<;ßaxor, arlxt/roi', fjkt6a>%rror t 



ftov, daomr, oQtyai>ov> d*Q6q&ai.fioy, aril 
laria ) auf die Btfswunden der Mause. 
Dioskorides (IV, 56). 

2) J. de med. de Leroux. XXXI, 371. 



anxToXi*6v, dvxt*6r, iMitj, mergina der Rö- 
mer, radia der Etrusker, kvia&tj der Aegyp- 
ten Er rühmt die BlStter und Früchte ge- 
gen Vergiftungen. 
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bei Hantwnssersucht, gegen welche die Wurzel spe/.iGsche Wirksamkeit ftufsern soll. 
Aach die bereits von Prosper Alpin as empfohlene Wamel der Smiiax Alpini 
Willd. wird, Kosteletzky, in Griechenland als radix Sar$aparillae italicae 
ganz wie die ächte Wurzel verwendet. Dasselbe gilt von der in Spanien und Por- 
tugal einheimischen Smiiax nigra Willd., welche sich von der sehr Ähnlichen Smi- 
iax atpera durch weniger dornige Stengel, fast nobewehrte Blatter, sowie durch 
schwärze Beeren unterscheidet. Die in China heimische, ausdauernde Smiiax China 
Linn. {Smiiax Atparagi Juss.), chinesische Stechwinde, liefert die 

radix Chinae ', 

radix Chinae orientalii s. radix Chinae a$iatieae s. radix Chinae nodo- 
$ae s. vera* s. pondero$ae, Chinawurzel, Schweifs-, Pocken» oder Grindwur- 
zel; din. China-rod; sebwed. Kinn-rot; engl. China -root; frz. racine de Squine, 
d'Esquine, rac. de Quinquinc; Pharm. Bavar., Hamb., slksv.- Holsat., Dan., Sukc, 
Tavrim., Gall., Hispan., Grakc: grofte, 3 — »"lange, 1—2" dicke, knotige, 
schwere, dichte, holzige, auften graubraun gefärbte, innen licht -fleisebrothe oder 
gelblich- weine Wurzelstücke, weiche geruchlos, im Geschmack etwas zusammen- 
ziehend, mehlig sind und bitteren, kratzenden Kxtraktivstoff oder Smilacbin nach 
Relosch, Gerbsaure, rothen Farbestoff, Stärkemehl, Gummi, Holzfaser enthalten, 
sie fördern den Schweifs und sollen denselben zugleich färben, besitzen aber im 
L'ebrigen nicht sehr auffallende Wirkungen; diese werden noch obenein häufig durch 
Verfälschungen beschränkt, wie durch Bleiglätte, welche man in die Poren zerfres- 
sener Waare füllt, was sich freilich leicht mittelst Schwefel wasserstofhvasser ent- 
decken Jäfst. Man benutzt die Chinawurzel gewöhnlich mit anderen schweißtreibenden 
Mitteln (Sarsaparille, Seifen-, Klettenwurzel, Sandried gras würze I, Bitterfüfestengel, 
Guajak) zu Holztränken, oder verordnet in selteneren Fällen die Abkochung für sich 
(täglich einige Unzen mit 3 Pfd. Wasser auf 2 Pfd. eingekocht) anhaltend bei chro- 
nischen Rheumatismen, Gicht, Hautausschlägen, Syphilis. Gegen letztere gebrauchte 
Winslow a sie in Ptisanenform neben Schierlingspillen unter Anwendung seiner 
Diät- und Hungerkur; in ähnlicher Weise C. GusU Osbeck 3 , Ludw. August 
Struve 4 (2 — 5 Unzen der Wurzel mit 3—6 Bouteillen Wasser auf die Hälfte 
eingekocht). Syrupm Chinae eompo$itu$ Pharm. Hispam., aus je 3 Unzen 
China- und Sarsaparillwurzel, in 1 Unze Gunjak- und roibem Santelholz, mit 12 Pfd. 
Wasser 1 Tag digerirt, dann zur Häifte eingekocht und mit 4 Pfd. Zucker verbun- 
den, wird zu 1 — 3 Unzen pro dosi gereicht. 

Sehr ähnlich sind die Wurzeln der Smiiax glabra Roxb. und Smiiax lanceaefolia 
Boxb., welche häufig mit der ächten Chinawurzel gemischt vorkommen. Aufaer ihnen 



1) A. Vesalins: radicis Chinae usus. 
Basil. 1542. fbl. — Cardan: de rad. china« | 
scu de decoctis. L. B. 1548. — A. Brassa- j 
»ola: Iractatos de usu radicis chinae. (In 
Luisini 's Werke de raorbo galllco. 1551). 
— A. Ferrier: de radire chinae über. Tou- 
louse 1554. 8. — Fr. Hoffmann: distf. de 
chinae modo operandi rationc. Hslae 1694. 
4. — Chr. Ge. Schwalbe: de China of- 
ficinarum. Lugd. Batar. 1715. — H. P. 
Joch, auetore Hesse: de radice China« 
cjmque limilandis laudibus. Erf. 1753. 

Die Chinawurzel, China, Chyna oder 
Achyna , Chinna, Cinna, Cina, Cyna, 
Sc/nna oder Lampata, 1525 ron Vioccni 
Güius von Tristan als untrügliche* Mit- 
tel gegen Lustseuche nach Europa gebracht 
(Amat. Lusitanus curat, med. ceot. I. 
ob». 90. p. 113), gelangte durch die guten 
Wirkungen, welche sie, 1535, an Kaiser 
Karl V. übte, der an Gicht litt, au grofser 
Berühmtheit. Man erkannte darin aufser der 
•chweifstreibenden eine stark auf die Nieren 



wirkende Kraft, die sich sogar bis tun Blut- 
harnen steigern sollte, Job. Bapt Nonta- 
ous (rnnsult. med. II, c. 105), Joh. Hor- 
nau g ( cista medica ep. 94 ) , und empfahl 
sie bei Skorbut, v. Güldenklee, Wasser- 
sucht, Gelbsucht, Milasuchl, Wechselfuber, 
Slrobclberg, Pocken, Masern, Fr. Joel, 
chron. Hautausschlage, Turre (de bist, plaut. 
V, 4), Krebs, Falloppia, Asthma, Schwind- 
sucht, Saxonia, Cardanus, Sennert, 
Falloppia, Mcrcurialis, Horat. Au- 
gen, Nicrengeschwüre, J o e 1 , R heumatisraen, 
Ischias, Paralysen. In der Syphilis aber klag- 
ten Vesal, Falloppia und Kasp. Bau- 
hin über ihre Unwirksamkeit 

2 ) L. Bang praxi* medica. Hafniae (1769) 
1818. 

3 ) Heilart der ausgeart. vener. Krankhtn. 
A. d. Französischen t. N. Mejer. Bremen 
1813. 

4) Ceber Diät«, Entaiehungs- und Hun- 
gerkur in eingewurzelten Krankheiten. Altona 
1821. S.55> 
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werden die Wurzeln der Smitax xeylanica Linn.} der Smilax per/oliata Lour. und 
Smilax leucophylla Blom. als radicti Chinae Orientalin verwendet. Radix 
Chinae occidentalii seil radix China* amerieanae *. rad CA in ipuriae, 
westindische oder falsche Pocken wurzel, soll von Smilax Pteudo • China Linn. •Lam- 
men , wahrscheinlich auch von Smilax tamnoide» Linn, und anderen Arten. Eine 
andere, der Smilax bratilienti» Sprengel und Smilax gleiten Martius in Brasilien 
angehörende Wurzel bildet die radix Chinae Japicanga seil Inhapecanga 
(Jepicanga, Inhepecanga, Jupicanga Piso, Jtiapacanga Marggrave, Jacapucanga) 
seti ralz de China branca, Salsaparilha de Rio brasiliensis. Man empfiehlt 
die Abkochang davon zu 4 Pinien auf den Tag als schweißtreibendes Mittel gegen 
Paralysen, chronische Exantheme und Lustseuche. Die suis, dann bitter schmecken- 
den Blätter der Smilax glyryphylla Smith, in Neuholland, sollen ein tonisches und 
skorbutwidriges Mittel, sweet tea, güfcer Thee, geben. Von Smilax macabucha Me- 
rat, dieser rankenden Pflanze der Philippinen, macabujai dort geoaont, verwenden 
die Inselbewohner den ungemein bitteren, scharfen Saft bei Vergiftungen, gegen Fie- 
ber, Ruhren, Hautkrankheiten, Lepra und Syphilis. Den Bewohnern Ostindiens liefert 
dieNannarl- oder indische Sarsaparill wurzel, Connhy- Sarsaparille, Madar- 
root der Engländer, radix Sannari seu Sunnari seu radix Sartaparill ae 
indicae von Hemide$mu» indicut R. Br. (Periploca indica Willd., Atclepiat p$eu- 
dosarca Roxb. ) ( Asclepiadeae-Periploceae), ein der achten Sarsaparille gleich 
siebendes Heilmittel. Wir erhalten dieselbe in langen cylindrischen , etwas gewun- 
denen Stöcken, welche etwa 3"' dick, aufsen braun, mit unregelmäßigen, ziemlich 
starken Läogsrunzeln und regelmässigen tiefen, wie aufgesprungenen Querrissen be- 
haftet sind, wodurch sie ein perlschnurartig eingeschnürtes oder geringeltes Ansehen 
erhalten, ganz wie die sehr ähnliche, nur etwas dunkler gefirbte und mit weniger 
tiefen Querrissen versehene gestreifte Ipekakuanha (vergl. oben S. 146). Das dünne 
braune Oberhfluteben riecht und schmeckt sütslich, angenehm aromatisch. Die kork- 
artige, aber feste Rinde hat ein gelbgraues, harziges, fast bornartiges Ansehen, riecht 
und schmeckt viel starker als das Oberhäutchen , nach Fr. Bassermann 1 in Mann- 
heim dem Sassafrasholze, nach Guibourt 1 den Tonkobohoen entfernt Ähnlich; sie 
ilmschliefst einen bellen, korkartig -holzigen, geschmacklosen Kern, der beim Durch- 
schnitt einen feinen braunen Rand zeigt. Garden leitet den Geruch und Geschmack 
der Wurzel von einer flüchtigen krystallisirbaren Saure, der Smilasperinsflure, her; 
auch Thompson 3 fand eine eigentbümliche Säure nebst etwas Harz als wirksamste 
Bestandtheile. Uebergiefst man die Wurzel mit höchst rektifizirtem Weingeist, so 
entwickelt sich ein Geruch nach Pfirsichblütben, der sich auch in dem darüber destil- 
lirten Wasser zeigt. Asbburner*, Thompson und andere englische Aerzte schrei- 
ben, dafs die Nannari die Efslust vermehre, harntreibend wirke uud das Allgemein- 
betinden verbessere. Sie schien, in Aufgufs oder Abkochung auf $xx Wasser), 
zum Theil in Verbindung mit kohlensaurem Natron verordnet, bisweilen bei Syphilis 
zu nützen, wenn Sarsaparille erfolglos blieb; oft aber sah man auch umgekehrt von 
Nannari keinen Nutzen, wo später Sarsaparille half. In Ostindien gebraucht man die 
gepulverte Wurzelrinde bei Scbwämmcben der Kinder, Roxbtirgb *, die Abkochung 
bei Hautkrankheiten, Skrofeln und Lustseuche, Ainslie. Die Wurzeln der Luxuria ga 
rudican» Ruiz et Pavon (Smilaceab-Convallarieae), der Lapageria rotea R. 
et P. (Smilaceae-Contallarieae-Philesiaceae), der Herreria $tellata R. et P., 
der nahe verwandten Herreria Saluaparilha Mart. ( SMU*aceab - Convallarikak- 
Herreribae) und der AUtroemeria Saltilla Linn. ( Amaryllideab - Narcissbae) 
werden in Chili und Peru gleich der Sarsaparille angewendet, insbesondere bei ein- 
gewurzelter Syphilis, Gliederschmerzen und Wassersucht. Die grobe, unregelmäßige, 
knollige Wurzel der A$clepia$ tuherota Linn., einer der schönsten Pflanzen Nord- 
amerikas, ist in ihren Heilkräften vielleicht überschätzt worden, indefs immer ein 
vorzügliches Medikament, das um seiner milde abführenden und kräftig schwellst rei- 
benden Eigenschaften willen, neben welchen sich zugleich eine nicht unbeträchtliche 
bnistlösende Wirkung geltend macht, bei den Amerikanern in häufigem Gebrauche 
steht. Thomas Massoo, Burson, Benj. Barton, Schöpf, Everett brachten 



1) Annal. d. Pharm. 1834. X, 346. 

2) Journ. de chim. mtfd. VIII, 660. 

3) Journ. de pharm. 1831. Juill. p. 391. 



4) Lond. med. and phyaic. Journ. 1831. 
LXVI, 189. Lond. med. Gas. 1833. XII, 350. 

5) Flor. ind. Ii, 40. 
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es bei schwerem Zahnen und anderen Kinderkrankheiten als mildes Abfübrungsmittel, 

bei Magenschmerzen von Blähungen und Magenschwäche, bei Kolik, Dysenterie, bei 
katarrhalischen Beschwerden, bei Pleuresie, Pneumonie, selbst bei Nervenfiebern In 
Ruf und verordneten die Wureel zu 20 — 30 — 40 Gran pro dosi in Pulver oder Ab- 
kochung (mit Wasser, Milch, Wein. 2 Dr. mit 18 Unzen Milch auf 12 Unzen Kolatur 
gebracht, davon in 24 Stunden 2 — 3 Mal 2 Efslöffel gereicht, sollen reichlichen Schweife 
und leichten Stuhlgang bewirken) zum Theil in Verblödung mit Spiefsglansearzneien* 
als Magen mittel in anhaltendem Forfgebrauche füglich zu 1 Dr. in Pulver. Aenfser- 
licb bekämpft dasselbe Fleisch Wucherungen in Geschwüren. Mehr oder weniger Ähn- 
liche Heilkräfte entwickeln radix Asclepiadi» deeumbenti» (S. 153), radix 
Atclepiadi» »yriacae, radix Atclepiadi» incarnata« (S. 151), radix Hi- 
rundinariae (vergl. S. 151. 152). Amerikanische Aerztc, Meara, schreiben aufser- 
dem den Wurzelsprossen der Aralia nudiea/tli» Linn., false Salsapariila (Aralia- 
cbae), radix Aralia« PHARM. AM KR., alle Eigenschaften der Sarsaparille zu, und 
es scheint, Guibourt, dafa man im Handel beide oft vermenge. Ebenso wird cor- 
tex Aralia« nudicauli» als diapboreticum angewendet. Für mächtig schweifstrei- 
bend und wirksam bei Rheumatismen wie gegen Lustseucbe gilt ferner die aromati- 
sche, scharfe eortex Aralia« tpinotae Pharm. AMER. , Angelica tree bark, von 
Aralia »pinota Linn. Man benutzt aufeer der inneren Rinde die Wurzel des Strau- 
ches iui Aufgufs, der übrigens nur schwach bereitet sein darf, da anderenfalls die 
Speicheldrüsen dadurch gereizt und Uebelkeit hervorgerufen werden, Meara. Eine 
aus dem Holze bereitete Tinktur rühmt man in Virginien bei kariösen Zahnschmerzen 
und heftigen Koliken, Coxe. Die balsamische schleimige Wurzel der Aralia raeemuta 
Linn, sah Michaux auf Kanada als diapboreticum benutzt werden. Sarrasin lobt 
die Abkochung davon bei allen Wunden und hartnäckigen Geschwüren. In gleicher 
Weise wird die dem Attich Ahnlich riechende, bitter schmeckende Wurzel der Aralia 
hitpida Mich, von den Bewohnern Kanada's behufs der Schweifserregung angewen- 
det. Von Aralia palmata Lour. werden in China die Rinde bei Krätze und Was- 
«ersucht; von Aralia octophylla Lour. ebendaselbst die Rinde und Blätter als aperi- 
tivum, diureiicnm und diapboreticum verordnet, Loureiro. 

Auf Neubolland rühmt man, Dieffenbach 1 , die Wurzel des Pkormium tenax 
Linn., neuseeländischer Flachs (Liliackab- Acapahthkak) als sehr heilkräftiges 
Mittel, das an Wirksamkeit die Sarsaparille übertreffe und überall Anwendung finde, 
wo diese zulässig erscheine. Nur besitzt die die dicke, knollige, fleischige Wurzel 
einen ungemein widrigen, etwas scharfen Geschmack, wefshalb viele Europäer nie 
mit den gewurzigen Kawahlatlern (Piper excel »um), oder mit den balsamischen, diu- 
retisch wirkenden Manukahlättern ( Leptotpermttm icoparium) verbinden. Ihre Abko- 
chung vermehrt die Absonderungen der Schleimhaut und der äufsern Haut, sie wirkt 
defshalb purgirend und soll sich in den eingewurzeisten Fällen von Syphilis, bei chro- 
nischen Ausschlagskrankheiten und Skrofeln hülfreich erwiesen haben. Häufig wird 
mit der Sarsaparille das Saasa fra* ho las in Verbindung angewendet oder in glei- 
cher Absicht dem Guajabholze zugesellt. Allein dasselbe Aufsert wol die diaphoreti- 
schen Wirkungen von beiden, aber keine gegen das syphilitische Gift. Dagegen zeigt 
es sich beilkräftig bei chronischen Hautausschlägen und giebtischen Beschwerden (vergl. 
Bd. I, b'52. 653. 676). Schweifstreibend wirkt auch das Hohn der Jacaranda bratiliana 
Pers. (Bignonia bra»Uiana Lam.) (BlGKOtturEAE-BlCNOKIEAE-TECOMEAE), eines 
brasilianischen Baumes, dessen Früchte für brustlosend gelten, Labat'. 

Arzoelliche Aeholichkeit mit der Sarsaparille bietet die fast durch ganz Europa, 
besonders an 4en SeeküsteD auf trocknem Flugsande verbreitete Car«x arenaria Linn., 
8aodsegge, Saodrielgras, kriechender Sandriet, grofse Graswurzel, rothe Quecke, Ei- 
serpäden oder deutsche Sarsaparille (Cyperacrae-Carichae), deren Wurzel, 

radix Carlcln arenariae % 
radix Sa r » aparilla« germanica« s. radix Gramini» rubri, PHARM. SAXON., 



1) Chernical Gatclle 1843. p. 149. 

2) Relation de l'Afrique occid. V, 297. 

3) Car. Gottl. Meier: de Carice arena- 
ria ». Sarsaparille germanica. Frcft. 1772. — 
Chph. Fr id. Mera: di$s. de carieibus qui- 
busdam medicinaliboj Sarsaparillae siir.ee- 



danel». Erl. 1748. 8. — Fr. II Gier: diu. 
de carice arenaria. Gott. 1802. ( Mit einer 
guten Abbild.) 

Die Wurzel wurde durch G 1 e d i t s c h ( Ver^ 
seichnift d. gewöhol. Arsneim. S. 55. Ein- 
leit. in d. Wi«cn»eh. d. Arznei mittell. Bd. IL 
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bayar., Bad., Hass., Hannov., Slesv.-Hols., Hamb., Dan., sobc, Boss., Graec, 
namentlich alle Zw eige des allgemeinen Vegetationsprozesses unterstütz«. Uebereilting 
aber ist es, dieselbe kräftiger nennen zu wollen als Sarsaparille; im Gegentbeil bat sie 
um ihrer geringen diuretiscben und diaphoretischen Wirksamkeit willen bereits in ver- 
schiedenen Pharmakopoen ihren Platz räumen müssen. Im getrockneten Zustande er- 
scheint die lange, kriechende, holzige Wurzel fedcrkleldick, walzenförmig, knotig, 
schmutzig -weite (frisch braunrolh), mit grofsen weiten, schwarzbraunen, mehr oder 
minder geschlitzten Scheiden bekleidet, an deren Absätzen lange, dünne, fein und 
ßl/.ig gefaserte, bräunlich -graue Wurzelfasern hervortreten. Der Querdurchschnitt 
zeigt ein durchaus weifses Feld, von einem brauneu Rande umschlossen, der unter 
dem Vergröbert! ngsgiase leere Zelleu (Luftgänge) erkennen läfst. Frisch riecht die 
Wurzel eigenthümlich, schwach aromatisch, terpentinartig; aber sie verliert den Ge- 
ruch mit dem Trocknen. Ihr Geschmack ist schleimig, mehlig, bintennach bitterlich, 
und verdankt sie ihre Wirksamkeit einem gummigen und einem kratzenden Extrak- 
tivstoffe, Weichharz, Satzmehl nebst Spuren ätherischen Oeles. Man verordnet die 
Sanrietgraswurzel in Abkochung (.^ß — ^iß mit 16 j Wasser auf ^vj Kolatur) tassenweise 
mehr diätetisch als arzneilich, oder in letzterem Falle mit wirksameren Arzneien ver- 
bunden, bei Rheumatismen, Gicht, chronischen Hautkrankheiten, besonders Flechten, 
Heim 1 (mit Ulmenrinde, karlsbader Salz und kohlensaurem Natron), venerischen 
Krankheiten, Sainte-Marie 3 , Walch (mit Guajak, Seidelbast, Bittersüfestengeln ). 
Jourdan's roob anti$y philiticum wird vorzugsweise aus Quecken- und Sand- 
rietgraswurzeln dargestellt, vergl. Bd. I, 181. Pierquin's hierbergehürige ptitana 
diuretica ist eine Abkochung der mit Süfsholz vermischten Sandrietgraswurzel. 

Zu ähnlichen Zwecken bat man Carex hirta Linn, angewendet, deren rüthlich- 
brauner, braunroth geschuppter Wurzelstock übrigens völlig geruch- und geschmacklos 
ist. Nicht viel besser steht es mit Carex intermedia Goodenough (Carex distaehya 
Huds.) und Carex »picata Po 11 ich. Verlangt man nicht zu viel, nicht etwa ein 
Ersatzmittel der ausländischen Sarsaparille, so giebt die Kletten warsei ein recht 
gutes und brauchbares Medikament, das weit zweck mute ig er als die Sandsegge überall 
ein Hülfsmittel bietet, wo man die Tbätigkeit der Haut und der Nieren auf längere 
Zeit in verstärktem Grade unterhalten will, und kräftigere, durchgreifendere Arzneien 
nicht zu verordnen Ursache hat. Bei ihren gelinden Wirkungen stört die Wurzel 
niemals die Verrichtungen des Magens, sondern hebt diese vielmehr etwas; aber sie 
verträgt sieb mit keinem gastrischen Zustande, so dafs ein solcher vor ihrer Anwen- 
dung hinweggeräumt sein mute. Der Versuch, die Blumen und das Kraut der Ca- 
lendula« officinali» Linn. (Caltha vulgarit C. Baut). ), Ringelblume, Todtenblume; 
frz. Souci, Souci des jardios, de Solis, Soleil; engl. Marygold leaves ( Compositae- 

TCBL'LIFLORAK - CVNARKAE - CaLEXDULACKAE ), 

herbn et Hören t alendulne \ 

Itingelkraut oder Ringelblumen, Pharm. Bad., Hass., Saxok., Slesv.-Hols., 
Hamb., in allgemeines Vertrauen zu bringen, ist niemals ein sonderlich glücklicher 
gewesen, wol, weil man das anscheinend scharfe Heilmittel meist mit übertriebenen 



Tb. 2, 405) als seht wirksames, bereini- 
gendes, gelinde Schweifs- und harntreibendes 
Arzneimittel eingeführt and namentlich in den 
preußischen Feldspitälern anstatt der theue- 
rern Sarsaparille gebraucht. 

1) Horn' s Arch. 1810. IX, 328. 

2 ) Ueber die Heilung alter venerischer 
Krankheiten ohne Quecksilber. Aus dem 
Französischen von Renard. Leipzig 1822. 
S. 66. 

3 ) Aelterc Acrzlc rühmen von der Calen- 
dula officinalii herzstärkende, menstruations- 
förderude, schweißtreibende und giftwidrige 
Kräfte. Nach Tournefort wurden die Blät- 
ter, Blumen und Saamen als auflösendes Mit- 
tel gegen Unterlcibsstockungen , Gelbsucht, 
Skrofeln und Menstruationsbeschwerden au- 



gewendet; man hielt die Blumen, deren Saft 
oder den über sie aufgegossenen Kssig für ein 
großes Heilmittel gegen bösanige Krankheiten, 
für ein die Pest vorbeugendes, ja selbst hei- 
lendes, Marcellus Cumanus, Rondelet, 
Minderer, Welsch; benutzte den Essig 
äufserlich überall gegen Kopfschmerzen. Mat- 
thlolus lobte die Pflanze gegen Krebs, wo 
jüngst Westring in Schweden sie als Volks- 
inittrl kennen lernte und zur allgemeinen 
Beachtung empfahl. Durch die Schärfe der 
frischen Blätter suchte man die schwielige 
Haut unter den Fölsen, harte Geschwürsrän- 
der und Warzen zu entfernen, Hecquet 
(Pharm, paup. p. 89). Unguentum Ca- 
lendula« e herba recenti schätzte man 
bei wunden Brustwarzen. 
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Erwartungen la Gebrauch zog. Der widerliche, fast unrkotlsche, balsamisch-harzige 
Geruch, sowie der bitterlich -salzige, etwas herbe Geschmack, welchen die frischen 
Blätter und Blumen, besonders die schärferen Blumenkelche entwickeln, lassen aller- 
dings auf mehr oder weniger hervorragende Heilkräfte schliefen; lodeui nicht so die 
chemische Analyse, und die Erfahrung bestätigt nur eine mftfaig schweißtreibende und 
milde abführende, einigermaßen auch den Blutlauf des Unterleibes bethätigende Kraft. 
G. H. Stoltee 1 in Halle fand in den im Mai gesammelten Blättern: bitterlichen Extrak- 
tivstoff (cum Theil schwer, zum Tbeil leicht löslich), grünes Pflanzenwacbs (Myricin), 
Eiweifo, Gummi, Kalendulin, Schleim, Faser, Aepfelsäure nebst äpfelsaurem Kalk, salz- 
saures und salpetersaures Kali, außerdem Wasser. Das Kalendulin, ein dem Kleber 
analoger eigentümlicher Stoff, bildet eine weifsgelbliche, durchscheinende Masse von 
festem Zusammenhange, ist geschmack- und geruchlos, unlöslich in Wasser, schwillt 
aber damit zu einer Gallerte auf. Mit den übrigen extraktiven Theilen verbunden 
löst es sich in Wasser und ertheilt demselben die Eigenschaft, in der Kalte gallert- 
artig zu gesteben. Es ist leicht löslich in Weingeist, in ätzenden, wässerigen Alka- 
lien, in starker Essigsäure; unlöslich in Aether, in ätherischen Oeleo; zersetzt sich 
durch Eisenoxydsalze, durch Gerbestoff. Man verordnet von der Ringelblume das 
Extrakt: zu 4—8—10—12 — 16 — 30 Gran und mehr auf die Gabe, 2 — 4 Mal 
täglich , in Pillen, Mixturen, äußerlich in Lösung zu Verbandwassern mit Fett zu 
Salben; die zerstoßenen Blumen: zu 1 — 2 Skr. in Pulver, Pillen; die frischen oder 
getrockneten Blumen wie das Kraut: in Aufguß oder Abkochung, innerlich oder zu 
Einspritzungen, Bädern, Umschlägen; mit frischer Butter zu Salben; den liquor flo- 
rum Calendutact dargestellt aus den Blumen, welche frisch und ohne sie zusam- 
menzudrücken in weiße, dünne, 4 — 8 Unzen haltende Medizingläser geschüttet, in 
diesen gehörig verkorkt während der wärmeren Jahreszeit im Freien an Baumäste 
gehängt werden, so zwar, daß die Sonne den Tag über soviel als möglich darauf 
einwirken kann. Nach längerer Zeit sondert sich eine Flüssigkeit ab, welche abge- 
gossen und gehörig verschlossen aufbewahrt werden muß J . Aber die Empfehlungen 
gegen Krebsübel sind zum größten Theil durch andere gleichzeitig angewandte Arz- 
neien so getrübt, oder beruhen in anderen Fällen auf so unsicheren Beobachtungen, 
daß sie nicht die leiseste Kritik aushalten. Westring 3 reichte die Kaienduta (bei 
offenem Brust- und Gebärmutterkrebs) mit Kälberkropf, Opium, salzsaurem Golde, 
Kohle; Ruat (bei Krebsgeschwüren und Verhärtungen) mit Eisenoxyd, salzsaurem 
Quecksilber, Goldschwefel, Schierling, Kirscblorbeerwasser; Rudolph's 4 in Kottbus 
Fall von Brustskirrh berechtigt zu Zweifeln an einer richtigen Diagnose; denn die 
beschriebene Geschwulst war weich und schmerzlos, überdies brachte derselbe innerlich 
noch kohlensaures, äufserlich essigsaures Eisen in Anwendung; Schneider's Erfah- 
rungen sind so allgemein und oberflächlich mitgetheilt und wiederholen sich stereotyp 
bei so vielen anderen Heilmitteln, daß sie überall an Glaubwürdigkeit verlieren; Fehr 
in Andelfingen will, dem Ausprucbe Westring's entgegen, die Pflanze (2—6 Drachm. 



1) Bcrl. Jahrb. 1820. XXI, 282 - 305 
Phil. Laur. Geiger (diu. pharm, ehem. 
de Calendula officmaU. Heidelb. 1818. 8 ) 
erhielt aas den im November gesammelten 
Blättern: 2,6 4 Extraktivstoff (etwas salztau- 
rcs Kali bähend), 0,54 Kalendulin, 0,34 Ei- 
wrifs, 0,39 Gummi, 0,05 Satzmehl, 0,35 
Wachs, 0,83 apfelsauren Kalk, 1,4 3 äpfel- 
saures Kali (mit EitraktivstoiT), 0,14 salpe- 
tersaures Kali, 6,9 Faserstoff, 86,39 Wasser. 
— Unzureichend sind die Versach« von Joh. 
Christ. Karl Schräder (Bcrl. Jahrb. 1819. 
XX, 405). 

2) Nach der vom Apoth. Sticket in Jena 
1836 mitgctheilten Beobachtung flofs aus den 
zusammengefallenen Blumen anfangs eine we- 
nig sauer reagirende Flüssigkeit. Später nahm 
diese an Säure zu, sie Toch widrig, schmeckte 
faulig, erschien trübe, und nach 8 Wochen, 



während welcher Zeit aus l£ Pfund Blumen 
12 Loth Saft geflossen waren, noch nicht 
fertig, da sie forlgährle und unausbleiblich 
schimmelte. Erst unter dem Schimmel zeigte 
sich dieselbe nicht weiter veränderlich. Sie 
war dann dunkelgelb, roch mild balsamisch, 
aber ziemlieh stark, schmeckte beifsend gc- 
würzhafl, reagirte säuerlich, hatte ein spezif. 
Gewicht von 1,009, gab mit der Zeit einen 
mehligen Bodensatz, bei der Destillation äthe- 
risches Oel nebst Essigsäure; der Rückstand 
enthielt Weichharz, Extrakt! vstoff, Eiwcifs, 
Gummi, Schleim, FaserstofF, viel Chlorka- 
liuro, wenig phosphorsanren und äpfelsauren 
Kalk, aber kein Kalendulin. 

3) Erfahrungen üb. die ileilung d. Krehs- 
geschwüre. A. d. Schwed. von Sprengel. 
Halle 1817. 

4) Hufel. J. 1824. LV1II. 1, 119. 
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des Extrakte« innerhalb 24 Standen) bei allen Skirrbositlten höchst hülfreich gefun- 
den haben; Stein in Weinheim nur bei Hautkrebsgescbwüren (Abkochungen der fri- 
schen Ringelblume mit Milch oder Wasser lassen weise, oder der Saft der Pflanze 
in einem aromatischen Wasser oder in Pillen, neben Waschungen mit der Abkochung 
und Kalendula- Salben- Verband verbesserten die Jauche, beseitigten den Geruch; die 
Salbe erregte lebhaftes Brennen, das sich sp&ter «um gröbten Theile verlor). Es 
konnte defshalb nicht fehlen, dats Siebold und Andere gleiche Vortheile vergebens 
erwarteten. Ockel 1 lobt die Kalendula <3tt des Extr. mit ebensoviel Glaubersalz 
in 3 v j Wasser, 4 Mal des Tages zu 1 Efslöffel) bei Hypertrophie der Gebärmutter. 
Mtihrbeck* zu Demmin gebrauchte das Extrakt (täglich 5 Mal 4 Gran) mit Erfolg 
bei chronischem Erbreeben in Folge von Erkältung und A erger, ebenso Carter bei 
hartnäckigem Erbrechen; Krcispbys. de Camp 3 in Lauenburg bei Magenkrampf mit 
so bedeutender Reizbarkeit, da Ts jede Arznei ausgebrochen wurde (2stündl. 4 Gran); 
Geh. Med. -Rath Schneider 4 in Fulda seinen liquor Calendulae als vorzüglich- 
stes Mittel zur Blutstillung und Heilung frischer Wunden. 

Calendula arventit Linn., Feldringelblume, soll die Eigenschaften der vorgenann- 
ten Pflanze besitzen. Sie lieferte die hb. et flor. Calendulae $ilve$tri$. Tagetet 
glandulota Linn. (Tagetet pappota Mich., Boebera glandulota Willd.), drusige 
Afriknne ( Coiipositab - Tübi liklora e - sekecionideak - Tagktineak ) , deren äthe- 
risches Oel ich bereits oben (Bd. I, 56-')) unter den wurm widrigen Arzneien erwähnte, 
zeigt ähnliche Wirkungen; ebenso Tagetet patula Linn, oder Caryophyllut indicut 
minor der älteren Botaoiker, und Tagetet erecta 5 Linn, oder Caryophyllut indicut ma- 
jor , rose d'lode. Den Saamen und Wurzeln der Karyopbyllen schreibt man abfüh- 
rende und wurmtreibende Kräfte zu. Tagetet minula Linn, hat man gegen hyste- 
rische Beschwerden für nützlich erachtet. Allen schliefst sich Lycium (vergl. oben 
S. 183) mit seinen schweifstreibenden und abführenden Kräften an. Selbst die anfser- 
ordentlicb bittere herba Chagalagua [Cachalagua] von Krytkraea chilensi* Pers. 
(Erythraea Cackanlachuam [Cachen -tagten] Roem. et Schultes, Chironia chilentit 
WH Id., Gentiana peruviana Lam. ), südamerikanisches Tausendgüldenkraut, chilische 
Chironia, giebt älteren Nachrichten zufolge ein eröffnendes und schweifstreibendes 
Mittel, welches den Magen stärke, die Würmer tüdte, öfter Wechselfieber heile, 
Gelbsucht vertreibe, sehr heilsam außerdem bei schmerzhaften Rheumatismen sei. 
Bley* fand darin bitteren Stoff von aloeähnlichem Geschmack, dunkelbraunes bitteres 
Harz, Gnmmi, Stärkemehl (3 Gr. in 5 Dr.), Chlorophyll, Spuren von Gerbestoff und 
einige Salze. Das schweifstreibend und abführend wirkende Phyteuma 7 Charmeiii L. 
(CAMPAKrjLACBAE-CAMPANtJLEAE) bat man zu 3 Unzen in Abkochung gleich der 
Lobelia syphilitica L. bei venerischen Ausschlägen und krebsartigen Zuständen em- 
pfohlen. Auch die säuerlichen Blätter des Antidetma Buniut Linn., Bunc (AWTI- 
dksmeae) gab man (in Oel gekocht) ihrer diaphoretischen Kräfte wegen gegen Lust- 
seuche; die Blätter des Antidetma alexiterium Linn., noeti-fali der Malabaren, 
bestrara im Sanskr., wie jene des Antidetma xeylanicum Linn, bei Vergiftungen 
durch Schlangenbisse. 

Auf Krankheitszustände des Vegetationsprozesses, vorausgesetzt, dafs in diesem 
ein Charakter der Atonie obwaltet, übt das Guajakliolas und dessen Rinde, sowie 
das aus dem Baume erhaltene kräftigere Harz sehr heilsame Wirkungen. Man rühmt 
dasselbe, wenn auch nicht gerade als speziBsches, so doch als ein bedeutendes hülf- 
reiches Heilmittel gegen verschiedene torpid -atooische Krankheitszustände des Unter- 
leibes, der Drüsen, der drüsigen Gebilde, der Schleimhäute und des Hautsystems 
überhaupt, auf welches seine Wirkung vorzugsweise gerichtet ist. Demnächst heilt 
es alle aus solcher Grundinge entstehende Uebel. Die ausgezeichnetsten Heilkräfte 



1) Verm. Abh. «. d. Geb. d. Heilk. von 
einer Gesellsrh. prakt. Acrtte in St. Petersb. 
6. Samml. 1842. 

2) Hufcl. J. 1821. LH. 5, 128. 

3) Ebendas. 1828. LXVI. 6,. 116. 

4) Clarus' und Radius' Beiträge. 1834. 
III, 263 —267. Schmidt'» Jahrb. 1835. 
V,78. Ebendas. 1836. XI, 329. Casper's 
Wochenschr. 1849. S. 238. 



5) Caesalpin vereinigt die Pflanze mit 
6&6va, othonna, oder dem /fl»dor»oi' fitya- 
Xov Diosk. (II, 213), deren auspresstcr Saft 
bei Augenkrankheiten, namentlich bei Verdun- 
kelungen der Hornhaut gebräuchlich war. 

6) Archiv d. Pharm. 1844. XXXV II, 85. 

7) Das von Dioskorides (IV[130]128) 
beschriebene avtfi'tta wurde bisweilen zo 
Liebestrünken verwendet. 
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aber hat dM Hole wie du Harn erfahrtingsgeinäls gegen die beiden groben Krank- 
heiten Syphilis und Gicht. Gegen das letalere Leiden besitzt die Hauhechel- 
Wurzel einen noch fast grösseren Werth, ja eine spezifische Wirksamkeit. Sie soll 
ebenfalls bald den Schweifs, bald den Urin treiben. Zur Steilvertretung des Guajak- 
holzes hat man in früherer Zeit das gelbe, ungewöhnlich harte, dichte Holz des Bux- 
baumes * , ßuxu$ temperviren» Linn. (KI'FhorbiaCEak- Buxkae), empfohlen, in 
dessen Rinde Fanre* das Buxin entdeckte, ein krystallisirbares , weifoes, pulveri- 
ges, bitteres Alkaloid, welches Niesen erregt, in Wasser und Weingeist, weniger in 
Aetber löslich ist, alkalisch reagirt; mit Säuren nicht krystallisirbarc Salze giebt, die 
von Alkalien meist gallertartig gefällt werden. Man rühmte die hülfreich schweiß- 
treibenden Kräfte des Holzes bei chronischen Rheumatismen wie bei veralteter Sy- 
philis, gab es aber fast immer mit Sarsaparille und Sassafras in Verbindung. Ge- 
wöhnlich Hern man 1—2 Unzen der zerstöckelten Späne oder des Pulvers mit 3 Pfd. 
Wasser auf 2 Pfd. eingekocht den Tag über verbrauchen. Der weinige Aufgufs diente 
bei Kollken nnd Wechselfiebern. Die unangenehm bitteren Blätter fuhren zu 3j ge- 
linde ab; sollen in Abkochung deu Haarwuchs fördern. Gajac nennt man in einigen 
Theilen von Südamerika auch das Holz sammt der Rinde der Diplerix odorat a Willd. 
(Coumarouna odormia Aubl., Baryo$ma Tongo Gärtn.), kumaru der Galibis (Le- 
gcmikosak - Papiliobuceae - Dalbkrgirae ), eines stark belaubten Baumes in den 
Wäldern Guiana's, mit kleinen purpurröthlichen Blumen, dessen 2" lange, gelbliche, 
glatte, glänzende Frucht in dem faserigen Fleische einen weifeen, von röthlicher Haut 
umgebenen Kern verhullt,der mit dem Trocknen schwarz, fellglanzend, etwas runze- 
lig wird und als Tonko- oder Tongobobne bekannt ist. Die Landeseingeborenen 
verwenden das Dipterixbolz ganz wie das Guajakholz, während die Europäer mehr 
die melilotenähnlich riechenden Fruchtkerne schützen, um damit den Schnupftabak zu 
verbessern. Boullay* und Boutron-Cbarlard 3 entdeckten darin aufser dem von 
Togel für Benzoesäure gehaltenen Coumario oder Tonkokamfer (in weifeen, 
gerucbvollen Kryst allen): fetten verseif baren Stoff, zuckerige gährungsfählge Ma- 
terie, Stärke, Gummi, freie Aepfelsäure, äpfelsauren Kalk, ein Salz mit ammoniaka- 
lischer Base nebst Pflanzenfaser. Unter Guayacana begreift man das schweifetreibend 
wirkende Holz der Diotpyrot Lotu$ Linn, und der Dio$pyro$ virginiana Linn. (Ebk- 
xacbab ), deren bittere adstringirende Rinde und Frucht ich bereiu weiter oben ( Bd. I, 
290) herangezogen habe, letzteres tragt aufserdem den Namen Guajak von Padua. 
Zur Seite steht ihm das in allen Zeiten zu Kunstarbeilen sehr geschätzte Ebenholz, 
lignum Ebeni *, von Diotpyro* Ebenum Retz. (Diotpyrot Ebencuter Retz., Dio- 
tpyro» Melanoxylon Roxb.), in den Wäldern von Zeylon. 



SarsAparillo. 



ZarzApnrilla, auch radix Zarsae, Salsaparilla und Sassaparilla; Sarsaparille; span. 
Zarzapaxilla; portug. Salsaparilha; dän Sarsaparille -rod; engl. Sarzaparilla, ßalsa- 

parelia; frz. Salsepareijlej ital. Salsapariglia. 

Mii ttera für. J. Cardan: de sarza - parilia. Lugd. Bat. 1548. 8. — Hier. Mi- 
nelti: quaestio de sarsaparillae et ligni saneti viribus. Sem's 1593. 4. — P. Castelli: de 
smilace aspera botanico-physica sententia. Messina 1652. 4. — Tobias Aldinus: de smi- 
laee asper a, an sit eadem ac sarsaparilla americana? Messina 1652. — J. Galeano: sroilacis 



1) Den Buxbaum finden wir in den alte- 
ren Schriften weniger arxneilicb als natur- 
historiscli beschrieben, so bei Theophrastos 
(pl. III, 15; V, 3). Dioskoridcs erwähnt 
desselben nicht. Dahingegen leitet Ai istoles 
die giftigen Eigenschaften des Honigs im Pon- 
tns von dem Buibaum her; auch schreibt 
Diodor demselben auf Korsika die Ursache 
des bitleren Honigs tu. Stephan von By- 
tant erinnert, dafs man tu Trapetunt mit 
Boxbaumtionig die Fallsucht heile, aber der- 



selbe schwäche den Verstand. — 
sollen Busbaum twar fressen, aber davon 
sterben. 

2) Journ. de ehim. m£d. 1830. Janv. p.29. 

3) Journ. de pharm. XI, 487. 

4) Dioskoridcs (I, 129) empfiehlt wie 
schon vor ihm Hippokrates (de victus ra- 
lione in acutis 407 ) vom . l/fcroc ( ebenum 
oder hebenum) das scharf und adstringireud 
schmeckende Holt bei verschiedenen Augen- 
krankheiten. 
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asperae et sarsaparillae causa. Palermo 1654. 4. — Bromfield: pract. observat. on tbo 

ose of corros. Sublimate and Sarsaparille. Lond. 1757. — Wilh. Fordyce: Versuche der 
Kräfte d. Sarsaparille in d. Venusseuche i. entd. Altd. 1759. — Merx: diss. de radieibus 
quibusdara roedicinalibus, sarsaparillae succedancis. Erlangae 1774. — J. Dupau: observa- 
tions sur l'usage des vlg&aux exoliques et particulierement du gaajac, de la squine, de la 
saUaparille et de la Lobelia syphilitica dans les malad i es veneViennes. Paris et Toulouse 1782. 
8. — Manghan: diss. inaug. med. de viribus radicis Sarsaparillae autisyphiliticis. Viteb. 
1803. — M. Jaeger: sur les bons efTets du smilax aspera daos )e traitement des roaladie* 
v£neYiennes. These. Strasb. 1813. 4. — Banon: observations sur la salscpareilte oftictnale. 
(Journ. de med. de Leroux 1814. XXXI, 372.) — Francinctti: della Salsapariglia c 
del modo di usarta. Brescia 1819. — 'Richard Battley: observations upon Salsaparcll*. 
(Tlie London medical Repository, 1819. XI, 190.) — Idem: on Salsaparella. ( Ibidem 
1823. XIX. 168.) — Cannielli: smilax salsaparilla ad luem veneream. Padovae 1823. 8. 
— Folchi: alrunc ricerche chimiche su la radice di salsapariglia. Romae 1824. — S. Ro- 
binet: considerations sur la salsepareitlc. (Journ. glncr. de m^d. 1825. XCI, 289.) — 
Ejusd. observations sur la salscpareillc. (Journ. de rhim. mexi. 1825. I, 213.) — John 
Pope: Vergleicbung der Eigenschaften verschiedener Arten der Sarsaparille. (Aus den med. 
and surgic. Transact. Vol. XII. P. 2 , p. 344 in den Samml. auserl. Abh. 1823. Bd. XXXI 
[neue Samml. Bd. VII), 459 — 465 und im Journ. geoe>. de raeU 1825. XCI, 300). — 
A. C. E. Tonten: de analysi et usu antisyphilitico Smilacis Sassaparillae. CommenL inaug.. 
Kiliae 1826. 4. — J. Hancock: mera. sur la salscpareillc. (Aus den Transact. of the med. 
botanic. society of London. Vol. V. P. I. London 1829, im Auszuge von E. Sonbeiran: 
Journ. de pharm. 1830. Janv. XVI, 31 — 38. Vergl. Froriep's Notizen 1830. XXVI, 
348 flgd. und Arth. d. Pharm. 1831. XXXIX, 253 — 257.) — E. Sonbeiran: quelques 
observations a l'occasion du rolrooirc de M. Hancock. (Journ. de pharraac. 1830. XVI, 
38 — 44. Vergl. Arch. d. Pharm. 1831. XXXIX, 257 — 260.) — Beral: formules de 
divers medicamens preparcs avec la salscpareillc. (Journ. de pharm. 1829. Decerobre. XVI, 
657 — 662.) — Thuboeuf: memoire sur la quantite d'extraits fournis par diverses especea 
de salsepareilte. (Journ. de pharm. 1830. Nov. XVI, 701 —706; und 1832. XVIII, 157. 
734.) — E. Mouchon: explriences propres a faire connaitre les condilions les plus pro- 

5 res ä l'extraction des prineipes mcdicaraenteiix de la saUepareille. (Journ. de pharm. 1832. 
[VIII, 324. Vergl. Annal. d. Pharm. IV, 75). — Guibourt: notice sur le smilax aspera. 
(Journ. de chim. m£d. VIII, 663.) — Dierbach: Beiträge aur medicin. und pharmaceut. 
Geschichte der Sarsaparille. (Archiv d. Pharmac. 1835. IV, 61 — 99.) — Carolus Sai- 
banti: de Smilace Sarsaparilla. Dissertatio. Ticini regii 1842. 8. (p. 23. Ziemlich ober- 
flächlich und mit verschiedenen Unrichtigkeiten.) — M. J. Schleiden : Beitrage xur Kennt- 
nifs der Sarsanarille. (Archiv d. Pharmac. 1847. LH, 25 — 64. Sehr gründliche pharma- 
kognostische Untersuchungen.) 

Geschichtliches. Nicht lange nach dem Erscheinen der Lustsenche in Europa, 
1530, wurde aus den südlichen Gegenden des neu entdeckten Welttheiles von den 
Spaniern die zarzaparilla 1 (carcaparilla als sicheres Heilmittel gegen jene gcfiirch- 
tete Krankheit bei uns eingeführt. Ihr verhält nifsmäfeig hoher Preis drängte sie je- 
doch theihveisc sehr zurück, als Lucas Ghini die amerikanischen Wurzelfasern für 
ein Erzeuguifs der im südlichen Europa heimischen Smilax atptra zu erkennen glattbte. 
Auch Gibert Horschius in Rom, Falloppia, Reechi, K. Bauhin, Musitanus, 
Fordyce, In neuerer Zeit Jaeger und T.Holl, ebenso Apotheker Banon zu Tou- 
lon, versicherten, von dieser Pflanze dieselben, ja sogar gröfsere Heilkräfte beob- 
achtet zu haben. Sehr wirksam wurde die Marsaparille vonMattioli und Jul. Pal- 
marius gegen die Lustseuche befunden. Auch sorgfältige Beobachtungen von Frans 
Ximenez, Vidtis Vldius, Tri ncavellius, Falloppia, Massarias, Caesal- 
pin, Varendaeus, Thom. Rudius, Nie. Massa, Alex. Trajan. Petronius, 
Fordyce, Hunter, Leroi, Sttirck, Plenk, Berends, Ferreri, Francinetti, 
Belluno, Ceresole, Fenaglio, Scudamore, Hiort u. A. stellten deren Heil- 
kräfte gegen die Krankheit au&er Zweifel. Freilich sammelten Montanas, Fra- 
cantianus, Guarguantus, Johren, Bromfield, Cullen, Alibert, Cbam- 
beret, Canielli, Bertele, Aug. Fr. Hecker, K. Sprengel minder günstige 

# 1) Von xarxa eine stachelige Schlingpflanze, I Weinstock; demnach ein mit Dornen verse- 
ein Brombeerstrauch, und parilla ein kleiner | hener Weinstock, Dornrebe. 
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Erfahrungen und schmälerten den Ruf, ohoe Indefo an die häufigen Verfälschungen 
der Sarsaparille bu erinnern, oder den Grund der unzulänglichen Wirksamkeit in al- 
ten gerucb- und geschmacklosen oder gar verfälschten Wurzeln, oder in einer un- 
zweckmäßigen Verordnung oder einer ungeregelten, abgekürzten Kurweise und ver- 
nachlässigten Diät zu suchen. Witticb', Claudio 1 , Spiess', Quarin lobten die 
Sarsaparille in der Gicht, John Brisbane 4 gegen krebsartige Zustände. — Im All- 
gemeinen und längere Zeit bediente man sich der Sarsaparille nur nach der ältesten 
Methode, wie sie Monardes gelehrt hatte, ohne weitere Zusätze In starker Abko- 
chung, „rentede de Culsinier". Später wurde die Wurzel, zumal gegen die 
hartnäckigen Fälle der venerischen Vergiftung, sowie gegen die unglücklichen Wir- 
kungen des in übermäfsigen Gebrauch gezogenen Quecksilbers vorzugsweise mit an- 
deren Mitteln in Ptisanen oder Syrupsformen nach eigentümlichen Karmethoden ver- 
ordnet, welche bis auf unsere Tage ihr Ansehen nicht verloren. Selbst die von den 
beiden Charlatans, dem Wundarzt Callac und dem Kupferschmelzer Vinnche, bei 
der Bereitung solcher Arzneitränke eingeführte dunkele und zweideutige Sitte des 
Einhängen» metallener Stoffe (Gold, Quecksilber, Spiefsglaoz) in selbige bat man 
überall beibehalten. Die meiste Beachtung erlangte das von Zittroann in der ersten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts als Geheimmittel angewandte und bewahrte decoctum, 
dessen Zusammensetzung erst Theden, 1795, mit (heilte, nachdem er solche von dem 
Regimentschirtirg Proebisch erfahren, der sie dem Zittmnnn dankte. Fast gleiche 
Berühmtheit erreichte der von dem Apotheker Boiveau, 1764, erfundene uod von 
ihm anter dem käuflich erworbenen Namen Laffecteur* empfohlene Rob, für des- 
sen grofse Wirksamkeit sich die, 1776, zur Prüfung desselben zusammengetretene 
Kommission einstimmig erklärte. Auch der königliche Leibarzt Delassoooe stellte 
die überzeugendsten Versuche damit an und forderte die medizinische Gesellschaft zu 
weiteren Untersuchungen auf, welche nicht minder günstig ausfielen. Seit dieser Zeit 
wurde das arcanum schnell verbreitet, erhielt (Boiveau-) Laffecteur 1781 den 
ehreovollen Auftrag, sein Mittel für die Marine und Schiffshospitäler zu liefern, nah- 
men auch die Praktiker keinen Anstand mehr* dasselbe in den verzweifeisten Fällen 
entarteter Syphilis zu verordnen. Der Erfolg rechtfertigte das Zutrauen. Indefs blieb 
die Zusammensetzung des Syrups ein Gebeiranils bis Anton Savaresi* nach zu- 
verlässigen Prüfungen im J. 1819 der Akademie zu Neapel darüber die nöthigen Er- 
öffnungen machte. Er hatte dasselbe 1*02 von einem Apotheker erfahren, der 1778 
mit Macqucr an die Bereitung des Robs gearbeitet hatte. Aufser beiden Mitteln 
benatzte man hauptsächlich noch die Ptisane des Fels oder Feite, eines deutschen 
Advokaten, der in die Heilkunde pfuschte und das Geheimnis der Zubereitung seinem 
Sohne vererbte, der aber die Vorschrift dem Dr. Boy er mittheilte, von dem sie Re- 
cluz erhielt und bekannt machte; ferner den von Cullcrier, Steph. Ste-Marie, 
Renard u. A. als sehr wirkungsvoll bestätigten Trank des Vigaroux 7 zu Mont- 
pellier, die portugiesische Abkochung, die Ptisaoen des Pollin, Cambieri, Mal- 
pighi, Quarin, den liquor antivenereut Rotomagentit, Werlhof's blut- 
reinigende Latwerge, die von Cuisinler, Svelnos, Mittie und Stevens gegeu 
Lustseucbe empfohlenen Syrupe. 

Ab*tam»nMM0» Die offizinelle Sarsaparille besteht aus den Neben- 
wurzeln ( Wurzelfaseru) mehrerer Smüax -Arten. Aufser dieser einen Thalsache 
wissen wir bezugs der Staminpflanzen dieser Drogue mit Gewifshcit nur, dafs 
die mexikanischen Wurzeln von Smilax medica gesammelt werden. Andere 
Mittheilungen beruhen allein auf Vermuthungen, wefshalb alle übrigen als Mut- 
terpflanzen bezeichneten Arten des Geschlechtes vorläufig ganz im Allgemeinen 
mit der südamerikanischen Sarsaparille in Verbindung zu bringen sind. 



1 ) Goos. med. p. 65. 

2) Exp. rat. 1. III, c 24. 

3) De arthrit. p. 61. 

4) Select. es»« in the practiec of roedir. 
Und. 1772. p. 30. Samml. a. A. 1781. 
I. 2, 141. 

5) Tratte 1 des mala die* de* vencriennes an- 
eieane», reeentes occalles ou dlgenerce« et 

StkvifF) A. M L. II. 



methode de lenr gucrison psr Ii; ruh antt- 
syphtlilique. Pari« an VIII (1800). 
' 6) Giornale enciclopedico di Napoli 1821. 
Bulletin de la «oci£t< tn&licalc dVmolation 
1822. Oclbr. Graefe'a und y. Walther 
Journ. 1822. IV, 703 — 716. 

7) Obserr. et remarques sur la comptieat. 
des symptomea veuer. Montp. 1780. p. 138. 

21 
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Smilax med im Schlechte!., Schiede, Deppe; A rznei-Smilax, arz- 
neiliche Stechwinde. ( Dioecia - Hexaitoria; Smilaceae - Convallarieak. ) Am 
östlichen Abhänge der mexikanischen Anden, in den Wäldern bei den Dörfern 
Papantla, Tuspan, Nautla, Mizantla in Mexiko. Trägt ihre Fruchte im Januar. 
Die Wurzclfascrn werden unter dem Namen zaraaparilla von Veracruz ausge- 
führt und bei uns als mexikanische Sarsaparille benutzt. — Smilax syphilitica 
Willd., Sarsaparille von Guiana. Im spanischen Guiana, in Wäldern an den 
Ufern des Flusses Cassiquiare zwischen Mandavala und San Francisco Solano; 
aber wol picht in Brasilien, wie v. Marti us angiebt, da nach dessen Diagnose 
die brasilianische Art verschieden erscheint. Liefert wahrscheinlich Carracas- 
und Lissabon • Sarsaparille. — Smilax ofßcinalis Humb., Bpl. , Kth., zarza- 
pari IIa der Eingeborenen. In Neugrauada an den Ufern des Magdalcnen- 
stromes und dessen Seitenflüssen, in ßajorque. Ihre Wurzeln werden von 
Mompox und Karlhagena nach Jamaika und Spanien, häufiger von Carracas 
nach Europa verschilft, bilden daher wahrscheinlich Lissabon- und Carracas« 
Sarsaparille. — Smilax purhampuy Ruiz. In Peru. Vielleicht identisch mit 
der vorigen und gleichfalls Lissabon -Sarsaparille liefernd. — Smilax cordalo- 
ovata Rieh. In Brasilien und Caycnnc. Triebt Lissabon -Sarsaparille. — Smi- 
lax papyracea Poir. (Smilax officinali* Pöppig). Am Amazonenstrome. Lie» 
fert Lissabon - Sarsaparille. — Batka fand unter den Wurzeln noch Blätter 
von Smilax haimiettsis L., S. tamnoides L., & lauri/olia L., S. scabriuscula L., 
S. cumatiensis L. 

Botanische Charakteristik. Smilax medira. Stengel: etwas eckig, ge- 
streift, bald ohne, bald mit Dornen, welche sehr kurz, etwas gekrümmt, an der Spitze 
schwärzlich sind. Blatter: von dem Grunde ihrer 1 — 1^" langrn Stiele bis zur Spitze 
6" lang, nach unten 2j — 4", bisweilen bis 6 W breit, etwas geigenartig- eiförmig, nach unten 
durch fast ohrförmige Lappen herzförmig, oben spitz stathrlspitzig , auf den Hauptadern bis- 
weilen mit einzelnen Dornen besetzt. Blumen: in gestielten, arhseUtandigrn, 8 — 12blü- 
ihigen Dolden, 2 hänsig. G cschleeh t sh fi I le: tief Clheilig, abstehend. Staubge.fä fse: 6, 
am Grunde der Gesrhlechtshülle. Früchte: auf 3"' langrn doMigen Stielen, roth, kugelig, 
4"* im Durchmesser, mit 1 — 3 röthlirhbraunen Saamcn. 

Smilax syphilitica. Stengel: rund, k.ihl, nur am Grunde der Blatter mit je 2 oder 
4 kurzen, konischen herabgebngenen Dornen besetzt. Blätter: gestielt, 4 — 12" lang, läng- 
lich lanzcttlieh oder am Grunde zugerundtt, \ — 2$'' breit, kahl, glänzend, lederartig, mit 
kleiner kraotartiger Staehelspitze, 3 — 5 nervig, das 2. Nervenpaar randfolgcnd, kurz vor oder 
etwas jenseits der Blatliuille verschwindend. 

Smilax officinali$. Stengel: windend, buschig, 4 kantig, dornig, glatt; die jungen 
Triehe fast rund, stachellos. Blätter: 1" lang, 4 — 5" breit, hrrzriförmig , länglich oder 
lanzettlich, spitz, lederarlig, glatt, mit 5 — 7 Nerven. Blattstiele: glatt, 1 " lang, am Grunde 
mit 2 Knospen versehen. Blumen und Früchte: unbekannt. 

Fh a rntakognostisches und physikalische Eigenschaften. Mit 

der Ungewißheit über die Abstammung der gebräuchlichen Sarsaparill wurzeln schwan- 
ken 'ungleich die näheren Bestimmungen über das gegenseitige Verhalten der einzel- 
nen Sorten. Im Handel haben diese vermöge des grosseren Begehre« sich nicht blos 
mehr und mehr ausgebreitet, sondern noch wesentlich vermehrt. Sie werden zumeist 
in den Wäldern Mexiko'a am östlichen Fufoe der Anden von Vera-crnz bis Tampico 
gesammelt, sodann in Honduras und Costarica auf den Markt gebracht. Aber auch 
das Innere des nördlichen Tbeiles von Sudamerika, sowie die Flußgebiete des San 
Francisco Parahyba, Para amazonas und Orinoko bieten in ihren dichten Wäldern 
eine reiche Sarsaparill- Ernte dar. Die drei Sarsaparill -Gruppen, welche sich die- 
sem Vorkommen gemäss wenn auch nicht in ihren Eigenschaften, so doch der geo- 
graphischen Verkeilung der Speeles nach als mexikanische, mittelamerikaniscbe und 
südamerikanische von einander unterscheiden, können möglicherweise mit einander 
vermengt In den Handel gerathen, da wir über den besonderen Verbreittingsbe/Jrk 
der einzelnen Arten sowie über das zum Einsammeln bestimmter Handelsaorten be- 
nutzte Areal in voller Unkenntnis» schweben. Von den Kaufleuten wird übrigens 
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aufser den erwähnten Plätzen noch ein 4. Ktapelort, Jamaika, für die Sarsaparille 
aufgeführt. Früher wurde dorthin über Mompox und Kartfaageoa ein grofaer Theil 
der kolumbischea Sarsaparille gebracht. Andere Zwischenstationen dea europäischen 
Sarsaparillhandels sind Havanna, St, Thomas, Boston, New -York. 

Die gebräuchlichen Sarsaparillwurzeln werden zum Theil mit Stücken des Wur- 
zelstockes und Stengelresten, an denen häufig noch Stacheln sitzen, in Bündeln ein« 
geführt, in welchen die einzelnen Wurzelstränge bald spiralig zueammengewunden 
sind (Sarsaparilla rot unda), bald geradlinig neben einander liegen (Sarsap a- 
rilla longa). Sie entspringen aus einem knollenförmig verdickten, unterirdischen 
Stamme oder Wurzelstock, sind gewöhnlich einige Fufs laug, von der Dicke einer 
Schreibfeder, biegsam, mit zahlreichen zwirnfaden- bis rabenfederdicken Nebenfasern 
versehen, die sich wieder vielfach verästelt zeigen. Ihre Form erscheint der Länge 
nach mehr oder weniger tief gerunzelt, die Oberhaut rötblich -graubraun gefärbt, 
in der Kegel aber ganz oder größtenteils zerstört. Unter dieser befindet sich eine 
bräunliche oder rothe, dünne, aus starken, schichtenweise verdickten, ungleichen Zel- 
len gebildete, mit Porenkanälen in den Wandungen versehene ftufsere, näcbstdem 
eine ans kurzen, rundlichen, cylindrischen Zellen zusammengesetzte innere Rin- 
den sc hiebt, welche auf dem Querschnitt je nach dem Inhalte der Zellen eine ver- 
schiedene Färbung erkennen läfet und mittelst einer eigenen Zellenschicht oder Kern - 
acheide einen weiften schwammigen Gefäfsbündelkreis ohne Markstrahlen oder 
Ilolzkörper timgicbt, der aus Holzzellen, Gefäfszellen und Cambialzellen besteht. Nach 
innen gehen die Holzzellen plötzlich in das Mark über, dessen Zellen etwas stärker 
verdickt sind, als jene der Rinde. Die Wände der Holzzellen sind in der Regel gelb 
gefärbt, die der Rinde und des Markes fast wasserhell, jene der Kernscheide und der 
äußern Rindenschicbt goldgelb bis dunkel orangefarben. Letztere Färbung erstreckt 
sich oft nur auf Gruppen weniger Zellen, wober es kommt, data die Wurzeln bald 
gelb, bald rötblicb, bald gefleckt erscheinen. Sämmtliche stark gefärbte Zellen er- 
scheinen inhaltsleer; dagegen finden sich in der Rinde zahlreiche Zellen mit Bündeln 
gröberer nadeiförmiger Krvstalle (oxalsaurem Kalk) eiogestreuet, während alle übri- 
gen Zellen der Rinde und des Markes gewöhnlich Stärke, bald in Körnern, bald in 
Kleisterforro, oder eine geringe Menge Gummi enthalten. Der Geruch der Sarsaparille 
ist schwach, erdig; der Geschmack schleimig fade, mild bitter, etwas scharf, kratzend: 
fast das eiuzige Merkmal, welches ein Urtheil über die arzneilichen Kräfte gestattet. 
— Die Asche der verbrannten Wurzel behält ziemlich genau die Gestalt derselben 
bei. Sie erscheint mit rötblicber (eisenhaltiger) Oberfläche, achneeweifser Rinden- 
asche und gelblicher Kernasche. Letztere hält ziemlich fest zusammen und fällt oft 
als ein Stäbchen aus der übrigen Masse heraus. 

I. Südamerikanische Sarsaparille. 
Sie bat fast ohne Ausnahme eine mehlige Rinde und einen Gefäfsbüodelkreis, 
dessen Breite \ — j vom Durchmesser des Markes beträgt, so daß ein grofser weifeer 
Kern alle diese Sorten auszeichnet. 

1. Radix Sarsaparillae li$bonen$i$ (nach dem Orte ihrer Verbreitung in 
Europa) vel brasiliensis, Sarsaparilla de Maranon (nach ihrer Heimath), 
Sarsaparilla de Para (nach dem Ausfuhrhafen ), Sarsaparilla insipida (nach 
der früheren, aber unzulänglichen Feststellung, die Sorten durch den Geschmack zu 
unterscheiden); lissaboner, portugiesische oder brasilianische Sarsapa- 
rille, Sarsaparille vom Maranon, Sars. von Para, schwärzlich - braune 
Sarsaparille. Sie gelangte früher nur über Lissabon nach Europa, wird gegen- 
wärtig über Rio de Janeiro, Para und Bahia von den Wurzelstöcken befreit sehr 
sauber in walzenförmigen, mit einer Schlingpflanze ( timbotitika) spiralig umwunde- 
nen, 7 — 30 Pfund schweren, 3 — 5' langen, 4 — 6" im Durchmesser haltenden Bün- 
deln eingeführt, ist meist frei von anhängender Erde, weniger runzelig, auch weniger 
faserig als Jamaika -Sarsaparille, besitzt eine schwärzlich- räucherige, hiervon abge- 
sehen eine blafa bräunlich -gelbe bis dunkel scharlachrothe Färbung mit allen dazwi- 
schen liegenden Scbattirungen, birgt im Inneren viel Stärkemehl, zeigt auf dem Quer- 
schnitt regelmäßige Luftgänge, welche einen braunen Kreis um den Kern bilden. Im 
AUgemeineo bestehe diese Sorte aus gut genährten, festen, schweren Wurzeln, nur 
sind diese fast niemals ganz vom Wurmstich verschont, aufserdem ist das Innere 
einen jeden Bündels mit verfaulter oder sonst unbrauchbarer Waare angefüllt. Nach 

21 • 
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Pöppig werden zu dieser Sarsapnrille zwei Wurzel - Sorten absichtlich mit einander 

vermengt: Sarsa fina f magere Sarsap., welche dem Wurmfrafs weniger ausge- 
setzt ist, eine tief runzelig -zusammengetrocknete, auf dem Querschnitt häufig schwie- 
rig zu unterscheidende Rinde, dabei einen so breiten Holzring bat, data kaum ein klei- 
nes Mark übrig bleibt, welche überhaupt grofse Aehnlicbkeit mit schlechter Honduras- 
Sarsaparille verräth, von dieser sich jedoch durch ihre keilförmig radial gestreckten, 
nach Innen starker verdickten Zellen der Kernscheide unterscheidet; von Vera-cruz- 
Sarsaparille, der sie sieb in dieser Beziehung nähert, wiederum durch die Bildung der 
Aufeenrinde verschieden ist, indem diese aus schmalen radial gestreckten, ringsum 
gleichförmig verdickten, 2, selten 3 Schichten bildenden Zellen besteht, denen sogleich 
einige Lagen dünnwandiger Zellen folgen; und Sarsa gruesa, dicke Sarsapa- 
rille, Ächte, volle, wirksamere, aber von Insekten sehr angegriffene Wurzeln, wel- 
che sich durch einen schmalen Gefäfsbündelkreis und das weite Mark unterscheiden. 
Jene stammt von Smilax syphilitica, diese von Smilax cordato - ovata. Marti us 
zieht indefs noch Smilax ofßciaalis und Smilax papyracea als Stammpflanzen hierher. 
Vielleicht ist ihnen auch Smilax purhampuy beizuzählen. 

2. Radix Sarsaparillae de Carracas (Caracas), Carracas-Sarsapa- 
parille (nach der Haupthandelsstadt des Staates Venezuela, dem Stapelplatze der 
AVaare), gelbliche Sarsaparille. Sie unterscheidet sich im Bau nicht von der 
lassaboner Sarsapn rille, wol aber im äitfcern Ansehen, da sie niemals die schwärz- 
liche Rauchfarbe besitzt und in Masse vermöge einer feinen mehligen Erde eine gelb- 
liche oder röt blieb- graue Ascbfarbe zeigt. Der Gefäfsbündelkreis beträgt im Durch- 
messer nie anter das Dreifache, meist das Vierfache des Markes, oft noch mehr. 
Gewöhnlich besteht sie in einzelnen Pflanzen mit sämmtlicben Wurzeln und bis auf 
geringe Reste abgeschnittenen Stengeln. Je nach der Gröfee sind 2 oder 3 solcher 
Pflanzen (in noch frischem Zustande) au einem 1? — 2,' langen, einige Zoll im 
Durchmesser haltenden Bunde zusammengeschlungen und mit einer ausgewählt schö- 
nen Wurzel in unregelmäfsigen, weitläufigen Windungen zusammengeschnürt. Wahr- 
scheinlich stammen die Wurzeln von Smilax officinalis und Smilax syphilitica. Bis- 
weilen wird etwas fett /remdartig aussehende Honduras als Carracas- Sarsaparille 
verkauft. 

II. Mittelamerikanische Sarsaparille. 

3. Radix Sarsaparillae de Honduras (nach der Provinz, wo sie wächst), 
Sarsaparilla aeris s. gutturalis (in der Kehle kratzend) älterer Pbarmakogno- 
sten ; Honduras- oder braunrothe, oder graue Sarsaparille. Die besten die- 
ser Sarsaparill wurzeln kommen häufig ohne Wurzelstock in 2 — 3' langen, runden 
Bunden zierlich zusammengelegt vor, welche in der Mitte bis | ihrer Länge mit einer 
ausgesuchten Wurzel umwickelt sind (Sarsaparilla rotunda). Im Debrigen wird 
die Honduras -Sarsaparille meist in Bunden verschickt, welche 2 bis 25 Pfd. schwer, 
2 oder 3 Pflanzen jede für sich so zusammengewickelt enthalten, daCs die Stengeliste 
an der den Wurzeln entgegengesetzten Seite liegen. Diese Bunde gelangen in grft- 
fserer Anzahl zu viereckigen oder ruuden, oben und unten mit Thierham en überzo- 
genen Ballen verpackt ^voo Belize und anderen Handelsorlen der Bay von Honduras 
zu uns. Jede Packung (Surone) wiegt zwischen 50 bis 300 Pfund. In bester Be- 
schaffenheit erscheint die Honduras- Sarsaparille gelb oder graubrauo, wenig faserig, 
oft mit den ganzen, oft mit gespaltenen Wurzelknollen versehen, in der Hindenschicht 
rosenroth, reich an Stärkemehl, ihr Holztheil schön weife, sie unterscheidet sich von 
der Lissabon- und Carracas - Sarsaparille durch die relative Breite des Gefäfebündel- 
kreises, welcher im VerbältnUa zum Durchmesser des Markes von diesem nur bei den 
mehligsten und dicksten Wurzeln etwa um das Doppelte übertroffen wird, sowie 
durch die quadratisch oder tangential gestreckten, im ganzen Umfange gleichmäßig 
verdickten Zellen der Kernscheide. Das Pulver erscheint rehfarben. Der Geschmack 
ist mehlig, hinterher etwas scharf. 

HI. Mexikanische Sarsaparille. 
Die hierher gehörigen Sorten stammen ohne Zweifel von Smilax medica, werden 
aber wahrscheinlich auf zwei wesentlich verschiedenen Standorten gesammelt. 

4. Rad. Sarsaparillae de Vera-crux (nach dem Ausfuhrhafen), Sarsapa- 
rilla della cosia, 8. de Tuspan (von einem der Krzeiiguugsorte), S. ex nata 
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Hitpania älterer Antoren oder S. amaricam (nach dem angeblich bitteres Ge- 
schmack der Achten Wurzeln; Veracruz-, Küsten- oder Tuspan-SarsapariJIe, 
bitterliche, Jicbtbrauoe oder röthliche Sarsaparille. Von allen Sarsaparill- 
Sorten ist diese die unreinste; denn die wird mit der gröfeten Liederlichkeit gesam- 
melt and mit der entschiedensten Spitzbüberei verpackt. Die Wurzeln sind mit 
schwarzer oder grauer fettiger thoniger Krde in grufseren oder kleineren Flecken 
bedeckt, dabei mit vielen strohigen unbrauchbaren und fremdartigen Wurzeln , mit 
langen Sarsaparillstengeln, auberdem mit ziemlich grofeen Steinen untermischt, rück- 
wärts über den Wurzelstock zusammengeschlagen, unordentlich in Innge Bunde ge- 
legt und gar nicht, oder nur oberflächlich und locker umschlungen. Solche Bunde 
werden in grofeen, 150 — 300 Pfund schweren, mit Stricken suiam in engeschnürten 
Packen zum Theil nach Jamaika gerührt, und von dort nach Valparaiso und Lima 
verladen. Für sich erscheint die Veracruz -Sarsaparille mit dem Wurzelstock, oft mit 
Theilen des Stengels verbunden, nicht gewunden (Sar$aparilla longa), wenig 
faserig, dünn, zähe, graubraun, nach dem Waschen schmulziggeib, röthlichgelb oder 
weifelich, von Insekten durchbohrt; ihre Hinrienschicht braun, nicht selten abgesprungen, 
so dafe .stellenweise allein der schmutziggraue oder bräunlichweifee holzige Kern vor- 
handen ist. Die Rindenzellen führen meist Kleister statt körniger Starke, daher die 
Binde in der Regel eine hornartige Beschaffenheit hat. Häufig Gnden sich auf dem 
Querschnitt in der Rinde und dem Marke graublaue Stellen, welche von violettbraunen 
Pil/.fäden in den Zwiscbenzellengflogen, den Zellen und Gefäfecn, also von einer ent- 
schieden beginnenden Verderbnife herrühren. Hinsichtlich der Dicke des Gefäfebün- 
delkreises zum Marke stimmen die Veracruz- und Honduras -Sarsaparille faxt völlig 
überein; doch sind die Dicke und Zellenform der Aufsenwände, sowie die Zellenform 
der Kernscheide verschieden. 

5. Radix Sartaparillae de Tampico , Sanaparilla de la Pfsya, S. 
de Tampico de la Playa (nach dem Ausfuhrhafen Tampico de las Taumali pas oder 
Puebla Viejo de Tampico, an der Küste von Mexiko), Sanaparilla della cotta, 
Sarsaparille du Mexique; Tampico-, Playa-, Küsten- oder mexikani- . 
sehe Sarsaparille. Die Wurzeln sind in allen Merkmalen ganz identisch mit der 
Veracruz -Sarsaparille, nur rein gewaschen; defehalb lebhaft bräunlich -gelb oder 
acharlacbrotb von Farbe. 

6. Radix Sartaparillae jamaiceneie (nach dem Stapelplatze), Sana- 
parilla rubra; Jamaika -Sarsaparille, rothe oder rö thlichbraune Sar- 
saparille. Die Sorte zeigt im Bau keinen Unterschied von der Tampico -Sarsaparille. 
Sie gelangt- spiralig gewunden in 1 — IV langen, 4 — 5" breiten, locker zusammen- 
geschnürten Bündeln von der Mosquito- Küste östlich von Honduras und St. Juan über 
Jamaika, bisweilen von Guatemala nach Europa (Guibourt) und ist von Heroandez 
als die beste beschrieben. Die Wurzeln sind sehr faserig, leicht, porös, ihre Binde 
mehr oder weniger braun oder pomeranzenroth, zuweilen rölhlicbgrau, selten weifelich, 
in vielen Exemplaren durch eine Stärkemehllage verdickt, welche beim Anseinander- 
breeben eines Wurzelstücke.s als weifees Pulver verfliegt. Der Querdurchscbnitt steigt , 
einen weifeen oder weifegelblichen Gefäfebündelkreis, welcher ein, vorzüglich aus 
Stärke gebildetes, aber von Würmern durchbohrtes, häufig rötblich gefärbtes Mark 
einschliefet. Das Pulver erscheint röthlich braun. Die Wurzel färbt beim Kauen den 
Speichel, schmeckt schleimig, etwas bitter, hinterher wenig scharf, und giebt eine 
gröfeere Menge Extrakt als andere Sorten, das sich leicht in Wasser löst. 

IV. Unsichere Sarsaparill-Sorten. 

7. Sanaparilla de Lima, Lima - Sarsaparille. Dieselbe wurde bisher 
von Lima, wird jedoch gegenwärtig häufig auch von Valparaiso, bisweilen von Costa- 
rica in 3' langen, 9" im Durchmesser haltenden Bündeln verschickt, in deren Mitte 
sich der Wurzelstock, nicht selten zugleich ein Theil der Stengel befindet, welche 
4 kantig und sparsam mit kleinen Dornen versehen sind. Aeufserlich erscheint die Wur- 
zel braun oder graubraun und der Jamaika-Sarsaparille sehr ahnlich. Insofern aber 
Lima der natürliche Ausfuhrhafen für die in den Maynas gesammelte Sarsaparille ist, 
dürfte sie vielleicht identisch mit Lissabon-Sarsaparille sein. 

8. Sanaparilla de Guajaquil, Guajaquil - Sarsaparille. Auch diese 
Sorte ist der Jamaika -Sarsaparille sehr ähnlich und wird häufig für dieselbe gehal- 
ten. Sie wird wie die vorige in den Maynas gesammelt. 
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9. Sarsafkarllla da Cotta, 8. da Costa-rlca. Unter diesem unsicheren 
Ausdruck werden von Valparaiso, Lima und Gunjaquil, seibat von Guatemala Wur- 
zeln ausgeführt, die, wenn sich ihre Bezeichnung wirklich auf den Ursprung besieht, 
der Waare von Honduras gleich ist. In der Regel wird unter dem Namen auch nur 
eine mJttelmäfsige Sorte von dieser erhalten. 

10. Sanaparilla italica, früher nur ein Produkt der Smilax anpcra, besteht 
gegenwärtig aus den Bierlichen, in dünne, schiefe Scheiben geschnittenen, dicken, 
mehlreichen Wurzeln aller verschiedenen Sorten, welche in Italien als am meisten 
geschätet In 11 verschiedenen Nummern nach der Dicke und Weifte der Rinde ver- 
kauft werden. 

Chemische Beschaffenheit. Die vonBatka 1 untersuchte, aber 
nicht näher bezeichnete Sareaparilla lieferte Parllllnsäiare, krystalli- 
nischen Farbestoff, ätherisches Oel, ExtraktivstofT, Gummi, Bassorin, 
Stärke, Eiweifs, Kleber, Gliadin, Faser und Zellgewebe, Milchsäure, Essigsäure, 
6alzsatiren und kohlensauren Kalk, salzsaures Kali, salzsaure Bittererde, Thon- 
erde, Eisenoxyd. — In der Asche der Honduras -Sarsaparilla finden sich nach 
Ludwig (in Jena): 3,4»» Kohle und 3, »•» Sand, aufser beiden 54, m in 
Wasser lösliche Salze, nämlich: 33, kohlensaures Kali, 12, »4» salzsaures 
Kali, 5,7 3< schwefelsaures Kali, 3,t»4 dreibasisch - phosphorsaures Kali, ferner 

45.0 7» in Wasser unlösliche Verbindungen, und zwar 19,4 »t kohlensaurer Kalk, 
9,3»» zweidrittel- kieselsaure Talkerde, 7,i»i einfach phosnhorsaures Eisenoxyd, 
6,»«» einfach phosphorsaure Alaunerde, 1,»7« zweidriltel- kieselsaure Alaunerde, 
0,144 Manganoxydul. 

Berzelius will aus 100 Pfund Salsaparillwurzeln fast 1 Unze ätheri- 
sches Oel erhalten haben. Galileo Pallotta' entdeckte als wirksamsten 
Grundstoff das Parilllii oder Parlglliat; M. F. Folchi • um dieselbe Zeit 
das Smllaelnf Thuboeuf * im J. 1831 das Salsmparln oder Sarsapa- 
rillin, aufser demselben fand er Farbestoff, Harz, fixes aromatisches dickes 
Oel, Wachs, Stärke, Holzfaser, salzsaurcs und salpet ersaures Kali. Poggiale* 
erkärte die Parillinsäorc, das Smilaciu und Salsaparin dem Pariglin für iden- 
tisch, das nach Bucholz jun. auch dem Chinovabittcr gleich isl. Dahingegen 
halt Peretti • das Pariglin für ein Kalkresinat, in welchem er eine dem Pek- 
tin analoge Substanz fand, die mit Kali keiue Gallerte bildet, mit Salpetersäure 
eiuen dem Weller'schen Bitter fast identischen Körper liefert. — Canob- 
bio's 7 Analyse ergab 2,» bitteres scharfes Harz, 5,* extraktive Gummimaterie, 

54.1 Stärke, 27,» Faser, 9,7 Verlust. C. H. Pfaff • fand 2,» Balsamharz, 2,« 
kratzenden Extraktivstoff, 3,» dem Chinastoff ähnlichen ExtraktivslofT, 9,* ge- 
meinen ExtraktivstofT, 1,4 gummigen Extraktivstoff, 2,i Eiweife, Spuren von 
Stärke, 75,4 Holzfaser, 2,» Feuchtigkeit, 0,7 Verlust. 1 Unze der Wurzel gab 
36 Gran Asche aus 12 Gr. kohlensäuerlichem Kalt, 1 Gr. schwefelsaurem Kali, 
3 Gr. schwefelsaurem Kalk, 9 Gr. kohlensaurem Kalk. 3 Gr. Eisenoxyd, 8 Gr. 
Kieselerde. Kose zog aus der Sarsaparille besonders Harz, ExtraktivstofT, un- 
krystallisirbarcn Zucker und Gummi. 

Eine Sarsaparille -Abkochung schäumt stark beim Schuttein, röthet Lack- 
muspapier wenig oder gar nicht, wird durch Alkali dunkel gefärbt, erleidet 
durch Eiscnchlorid, durch essigsaures Bleioxyd und Salpetersäuren Quecksilber- 



1) Joura. de pharm. 1834. XX, 43. 

2) Giornale de Gsica chimica storia natu- 
ral« 1824. Dec. II. Tom. VII, 386. Vergl. 
Planche'» Bericht im Journ. de pharm. 
1824. Novbr. X, p. 543 und Schweig- 
ger's Journ. 1825. XL1V (Jahrb. XIV), 
147 - 152, sowie Kaslner's Arcb. 1825. 
IV, 439. 



3) Journ. de clu'm. m£d. I, 216. 

4) Journ. de pharm. XVI, 701. XVIII, 
157. XX, 679. 

5) Journ. de chim. med. 1834. X, 577. 

6) PßU. Jahrb. VII, 189. 

7) Giornalc di fisica chimica storia natu- 
rale. 1818. Dec. II. T. I, 421. 

8) Handb. d. analyL Chem. Altona 1822. 
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oxydul wcifse Niederschläge; auch Weingeist giebt eineu reiclilichen weifsen, 
Iod eioea blauen Bodensatz (Stärkemehl). Die weingeistige Lösung röthet 
Lackmospopier sehr stark und giebt, Cl. Marquart 1 , je nach der gewählten 
Sarsaparill -Sorte mehr oder weniger abweichende Reaktionen, mit kleesau- 
rem Ammoniak eine schwache (Honduras, Veracruz), oder keine Trübung, 
(Lissabon, Carracas, Jamaika, Lima), nach 24 Stunden einen unbedeutenden 
Bodensatz; mit essigsaurem Bleioxyd eine starke Trübung mit nachfolgen- 
dem Bodensatz (Veracruz), oder augenblicklich einen bedeutenden Niederschlag; 
mit Eisenchlorid eine dunkelere Färbung, zum Theil (Lissabon, Carracas, 
Honduras, Jamaika, Lima) einen Niederschlag; mit Quecksilberchlorid 
keine, oder eine schwache Trübung (Honduras, Veracruz), später einen hell- 
farbenen (Lissabon, Honduras, Veracruz), oder weifsen schweren Niederschlag 
(Carracas, Jamaika, Lima); mit Schwefelsäure keine Veränderung (Carra- 
cas, Honduras, Veracruz, Lima), oder eine schwache Trübung (Lissabon, Ja- 
maika), nach 24 Stunden keine Veräoderunj (Honduras, Veracruz), oder einen 
geringen Bodensatz (Lissabon, Carracas), oder einen starken kastanienbraunen 
Niederschlag (Jamaika, Lima); mit salpetersaurem Silberoxyd eine schwa- 
che Trübung (Veracruz), oder einen starken Niederschlag (Lissabon, Carracas, 
Honduras, Jamaika, Lima), nach 24 Stunden eine graue Färbung (Veracruz), 
oder einen .gelblich weifsen Niederschlag; mit Aetzammoniak keine Verän- 
derung, oder eine dunkelere Färbung (Jamaika), nach 24 Stunden wiederum 
keine Veränderung (Carracas), oder einen geringen Bodensatz (Lissabon. Ja- 
maika, Lima), oder einen starken Niederschlag (Honduras, Veracruz); mit 
Leirolösnng keine Veränderung, oder (Jamaika, Lima) einen bedeutenden 
Niederschlag ( Gerbest ofl*). 

FarllUns&ure, Parillio, Parigllo, Smilacin, Sarsaparillin, ein wel- 
fses, leichtes, geruchloses Pulver, krystallisirt aus der weingeisligen Lösung io klei- 
nen farblosen, straltlig gruppirten Nadeln; besitzt im festen Zustande fast keinen, in 
den Lösungen einen bitteren, sehr herben, ekelhaften 6eschmack (das Präparat von 
Petersen 3 war auch in diesen geschmacklos); ist in kaltem Wasser unlöslich, wie 
auch in kochendem Wasser, wird von kaltem Weingeist sehr schwer, leicht hingegen 
von Aetber und beifsem Weingeist aufgenommen. Die wässerige Lösung schäumt 
wie jene des Saponin stark beim Schütteln, zeigt weder saure noch basische Reak- 
tion. Salpetersäure löst die Parillinsäure ohne Zersetzung, Wasser schlägt sie un- 
verändert nieder; auch Phosphorsäure nimmt den Su>(T auf; Chlor färbt ihn gelb; 
Schwefelsäure dunkelrotb, dann violett, zuletzt blafsgelb; doch wird er aus der Lö- 
sung durch Wasser unverändert gefällt. Die salzsaure Lösung läfst die Parillinsäure 
in seidenglänzenden Nadeln gewinnen. Sie besteht, Poggiale 3 , Tbuboeuf *, Henry, 
Petersen, aus C" H 1 » O*. 

- Diagnostische Zeichen. Die Wurzeln ähnlicher, aber verschiedener 
SmÜax- Arten sind wie die nicht selten unter ächte Sarsaparille gemengten Wurzeln 
einiger Agaven, Agare americana, von Spargel, Hopfen, von Aralia nudicaulii, von 
Jacaranda echinata, Carex arenaria leicht durch das äufsere Ansehen, den Querschnitt 
und das übrige Verhallen zu erkennen. In Esseqnebo werden häufig die hängenden 
Fasern (nicht Wurzeln) einer kletternden Arum-kxt gesammelt. 

l'räißnrale. Exlractum Sarsuparillae Pu. Hamb, Das., Tauri*., 
Losd.: mittelst Wasser ausgezogen; Pharm. Edinb.: mittelst Wasser und Wein- 
geist; Pharm. Gai.l., Americ: mittelst Weingeist dargestellt. 

Syrupus Sarsaparillae, syrupus cum extracto Sarsaparillae 
Pharm. Gau..: durch Lösung des Extraktes in Wasser, Verbindung der Flüs- 
sigkeit mit Zucker. Syrupus Sarsaparillae s. syrupus Sar*ae Pharm. 



1) Berich l üb. d. Vcrsaminl. d. Naturf. io 
Main». 1842 S. 107. Jahrb. f. pr. Pharm. 
VI, 40 «. 396. 



2) Annal. d. Pharm. 1835. XV, 74. 

3) Journ. de cliim. med. X, 577. 

4) Journ. de pharm. XX, 670. 
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Lo5D., Dditvb., Dobl.: durch Mazeration und Einkochen der Sarsaparille mit 
Wasser, Behandlung der Flüssigkeit mit Zucker. 

Syrupus Sarsaparillae compositns, Roob autisyphiliticum; 
Sirop de Salsepareille compose; sirop de Laffecteur, sirop de 
Cuisinicr, Pharm. Hamb.: Sarsauarille, Chinawurzel, Guajakholz, von jedem 
^ Pfund, mit 12 Pfd. heifsem Wasser mazerirt, die Kolatur zur Hälflc abge- 
raucht und 2 Pfund gereinigten Honig nebst 2 Pfd. Zucker darin gelöst, unter 
Zusatz von \ Unze Senna und ebensoviel Anisaufgufs. Pharm. Gall., Grabc 
lassen eine konzentrirte Sarsapa rill - Abkochung heifs mit Boretschblumen, Ro- 
sen, Sennesblättern, Anissaamen behandeln, die ausgepresste kolirte Flüssigkeit 
mit Zucker und Honig versetzen. Pharm. Taurw. fuhrt unter syrupus de 
Salsaparilla et Senna composilus dieselbe Vorschrill, während der «y- 
rupus de Sarsaparilla compositus seu roob D. Savaresi vel roob de 
Laffecteur Pharm. Tadrin. dem Präparate des hamburger Apolhekerbuches 
sich annähert, indem Sarsaparille, Chinawurzel, Sassafras- und Gua jakholz nebst 
gelber Chinarinde nach 48stüodiger Mazeration wiederholt zur Abkochung ge- 
bracht, die einzelnen Kolaturen mit Melasse, Boretschblumen und Anissaamen 
behandelt werden. (Vergl. Formulare.) 

Syrupus pecloralis comitis Chrlstiani Pharm. TaüRiw.: Sehte Sar- 
saparill- und rothbeerige Smilaxwurzel, Chinawurzel, Guajakholz, Gerste, ge- 
raspeltcs Elfenbein, ferner Märzveilchen, Ochsenzunge, Boretsch, Rosen, in 
Abkochung mit Zucker behandelt. 

Syrupus Chinas compositus, s. oben S. 313. 

Electuarium mundificans seu electuarium Sarsaparillae com- 
positum, Opiata ant ivenerea Bierlingii, blu t rei ni^ende Latwerge, 
Pharm. Hann., Slesv.- Holsat., Da*.: Sarsaparille 3iij, Guajakholz Jj, Sennes- 
blatt er Jiß, Rhabarber 3ij, Sassafrasholz, Anissaamen aa 3j, mit Sxviij Honig 
zur Latwerge. Pharm. Slesv. -Holsat. und Ph. Das. schreiben 5xij Honig vor. 

Decoctum Sarsaparillae Pharm. Austr.: geschnittene Sarsaparillwur- 
zeln, 5j< mit 2 Pfund Wasser nach 12st0ndiger Digestion auf 1 Pfd. Kolatur. 
Pharm. Tauri*. läfst mit 3 Pfd. Wasser auf 2 Pfd. einkochen. Pharm. Hamil, 
Süec., Lond., Edinb., Lüsitar. verordnen Pharm. Dcjbl. 3«j Sarsaparille auf 
die genannte Wassermenge. 

Decocium Sarsaparillae compositum Pharm. Süec: Seidelbast 3"$, 
Sassafras, Guajakholz, SüTsholzwurzel, von jedem Jß, Sarsaparille 3iv, zu 3xxiv 
Kolatur. Pharm. Lüsit. und Pharm. Edimb. verordnen statt der Sarsaparillwur- 
zel deren oflizinclle Abkochung zu 2 Pfd. mit den genannten Hölzern 15 Mi- 
nuten hindurch aufzukochen. Von dieser Vorschrift unterscheidet sich jene der 
Pharm. Edisb. nur durch die Wahl von 3ij Seidelbastrinde. Pharm. Lond. und 
Ph. Americ. lassen je 5 Dr. Sassafras, Guajak, Sufsholzw. nebst 5*ß Seidelbast 
mit 2 Oktanen (40 Unzen) Sarsaparilldekokt abkochen. 

Decoctum sudorif erum seu Apozema compositum dictum suda- 
torium stimmt ziemlich genau mit dem Decoctum ligni Guajaci com- 
positum überein, siehe Guajacum. 

Species sudorif erae, s. Guajacum. 

Decoctum Sarsaparillae edulcorans Pharm. Hispas.: 2 Unzen Sar- 
saparille, ebensoviel Chinawurzel, 6 Dr. rothes Santelholz, 1 £ Unz. Hirschhorn 
mit 12 Pfd. Wasser 24 Stunden digerirt, dann zur Hälfte eingekocht, gegen 
das Ende 6 Dr. gelbes Santelholz nebst 6 Unzen Zucker hinzugefügt. 

Decoctum Ichlhyocollae compositum, decocium lusitanicum, 
decoctum Sarsaparillae compositum, Pharm. Hamb.: 3 Unzen Sarsapa- 
rille, je 1 Unze Sassafrasrinde und Sassafrasholz mit 9 Pfd. kochendem Wasser 
12 Stunden mazerirt, dann aufgekocht, mit 3 Unzen Hausenblase verbunden, 



Digitized by Google 



Diaphoretica acria. Sarsaparilla. 329 



welche in soviel Wasser aufgelöst worden, dafs die Kolatur des Gänsen 8 Pfd. 
beträgt. Zuweilen werden 2 Unsen Scbwefelantimon in einem Leinensäckchcn 
während des Kochens in die Flüssigkeit gehängt. 

Apozema compositum, dictum ptisana Felix, decoctum Feit %ii, 
Pharm. Gall.: 1\ Unse Scbwefelantimon, in ein Söckchen gebunden, 1 Stunde 
lang mit 64 Unsen Wasser gekocht, die Flüssigkeit weggegossen, um den oft 
darin enthaltenen Arsenik su entfernen, und das Spicfsglansers mit 2 Unsen 
Sarsaparille nebst 2| Dr. Hauscnblase abermals mit 64 Uns. bis auf die Hälfte 
abgekocht. Eine andere Vorschrift s. unter Formulare. Eine 3. vom Dr. Fels 
zu Scbolestadt wählt aufser Sarsapar., Hauscnbl. u. Spiefsgl. i nahes. Chinaw., 
Buxbaum n. Epheug. sur Darstellung, dasu 3 Gr. Sublimat auf 60 Uns. Kolatur. 

Decoctum Pollini Pharm. Taubin. : je \ Unse Sarsaparille, Chinawur- 
sel, mit ebensoviel Bimsstein und rohem Spielplans, welche beide in ein lei- 
nenes Säckchen geschlossen werden, nebst 2 Unsen trockner holziger Nufs- 
schalen in 20 PfcL Wasser auf die Hälfte eingekockt. Vergl. Bd. I, 253. 

Decoctum lignorum stibiaium Pharm. Täubin.: 2 Unsen Guajakhols, 
1| Unsen Gna jakrinde, ebensoviel Sarsaparillwursel nebst je 3 Unsen Spiefs- 
gl ans und Bimsstein in einem Säckchen so in das Gefals gehängt, dafs dessen 
Boden nicht berührt wird, mit 12 Pfd. Wasser über Nacht digerirt, dann sur 
Hälfte eingekocht, in der heifsen Abkochung 1 Unse Sassafrasholz digerirt. 

Decoctum Sareaparillae de Callac, ptisana de Cullac, Pharm. 
Hispak. : 2 Unzen Sarsaparille mit 15 Pfd. Wasser in einem irdenen glasirten 
GefaGse gekocht, in welches zugleich ein Säckchen mit 2 Drachm. zerriebeneu 
versüfsten Quecksilbers gehängt wird, und nachdem \ des Wassers verdampft 
ist, unter dem Zusatz von 1 Unze Sennesblättern, 6 Dr. Koriander nebst \ Dr. 
Alaun \ Stunde weiter gekocht, dann nach einiger Abkühlung durchgeseiht. 

Decoctum Zittmanni fortius, Pharm. Borcss., Saxon., Slesv. - Hols., 
Suec, Decoctum Sareaparillae compositum fortius, Ph. Bad., Hamb., 
Ghakc: 12 Unz. zerschnittener Sarsaparillwurzeln in 72 Pfd. Wasser 24 Stun- 
den digerirt, darnach mit 6 Dr. weifsem Zucker, ebensoviel Alaun, \ Unze 
mildem salzsaurem Quecksilber, 1 Dr. präparirtem Zinnober, die Metalle sammt 
dem Zucker in einen leinenen Beutel gehüllt, auf 24 Pfund eingekocht, gegen 
das Ende des Kochens j Unse Anis-, ebensoviel Fenchelsaamcn, 3 Unsen Sen- 
nesblätter, l| Unsen Süfsholswursel hinzugefugt, darnach die Species ausgc 
st. kolirt. — Viele Aerzte verschreiben das Präparat mit Hinweglassung 
Zuckers, des Alauns, des Quecksilbers und Zinnobers. 
Decoctum Zittmanni mitius, Pharm. Boboss., Saxon., Slesv.- Holsat., 
Suec. Decoctum Sareaparillae compositum tenue. Pharm. Bad., Hamb., 
Graec. : 6 Unzen zerschnittener Sarsaparillwurzeln nebst den zurückgebliebenen 
Species des vorigen Trankes mit 72 Pfund Wasser auf 24 Pfund eingekocht, 
gegen das Ende der Kochung je 3 Drachmen zerschnittene Zitronenschalen, 
Zimmetkassie, kleine Kardamomen, Süfsholswursel hinzugesetzt; das Ganze aus- 
gepreist und durchgeseiht. (Vergl. Formulare.) 

WirMfeffß» Von dem wirksamsten Grundstoffe der Sarsaparille oder 
dem Pari Hin brachten in Pallotta's Versuchen 2 Gran keine auffallende 
Veränderung hervor. Auf 6 Gran folgten Uebelkeit, Verlangsamung des Pul- 
ses von 70 auf 64 Schläge. 8 Gr. bewirkten Ekel, heftiges Zusammenziehen 
im Schlünde, Verminderung des Pulses. 10 Gran verursachten dieselben Er- 
scheinungen, dazu ein Gefühl von Schwäche im ganzen Körper; nach einer 
halben Stunde Schweifs. 13 Gran brachten aufser Ekel leichtes Erbrechen 
einer bitteren Masse, Reiz und Zusammenziehen im Schlünde, starken Husten, 
Ohnmacht und allgemeine Schwäche hervor. Die Wirkung erschien demnach 
vorzugsweise als eine die fjebenalHÄtlfjkeH laer»l» stimmende. An 
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Syphilis leidende Kranke, denen Cullerier 1 das Pariiii n verabreichte, vertru- 
gen dasselbe in Gaben von 6 Gr. gut, während 9 Gr. Magendrücken und Ekel 
veranlagten; indefs schien das Mittel die krankhaften Erscheinungen zu erleich- 
tern, in einem Falle sogar vollständig zn beseitigen. 

Diesen Erscheinungen entsprechend bewirkte nach Hancock ein Aufrufs 
von 4 Unzen Rio -negro* Sarsaparille bei einem Neger Ekel, Erbrechen, Sinken 
der Kräfte mit Torpor und Unlust zu jeder Bewegung. Dabei war der Ader» 
schlag etwas verlangsamt, im Uebrigen kaum verändert. Ebenso beobachtete 
J. J. Hjort * bei dem fünften Theile der von ihm in dem Krankenhause zu 
Opslo mit einer gesättigten Sarsaparill -Abkochung an Lust- und Radeseuche 
behandelten Kranken in Folge der Wirkung des Mittels Uebelkeit, Mangel an 
Efsiust, Beklemmung auf der Brust, Schwere in den Gliedern, Mattigkeit, Kopf- 
schmerzen; bei mehreren Kranken stellte sich aufserdem ein Fieberanfall von 
gröberer oder geringerer Heftigkeit ein, welcher bei einigen völlig den Cha- 
rakter eines Wechsclfieber« Anfalles annahm, auch ein oder zwei Mal wieder- 
kehrte, im Allgemeinen aber blos eine 24stöndige Mattigkeit hinterließ, worauf 
der Kranke sich ungemein wohl fühlte, obgleich andere noch einige Tage nach 
dem Fieber über Kopfschmerzen, Druck auf der Brust und Schwere in den 
Gliedern klagten. Auch auf die gepulverte Wurzel sah Percira bei einigen 
Personen Ekel, Erbrechen, Mangel au Efsiust entstehen. Nach Sandras 1 Ver- 
suchen brachte das wässerige Extrakt, zu 3j bis 3j verabreicht, nor Kolik, in 
einem Falle reichlichen, aber bald vorübergehenden Durchfall hervor. Indefs 
sind diese Beobachtungen nicht allgemein mafsgebend zur Charakterisirung der 
Wirkungen der Sarsaparille überhaupt; denn man hat andererseits nach dem 
anhaltenden Gebrauche von kleinen oder mäfsig grofsen Gaben die- 
ser Wurzel, mochte sie nun mit einer wässerigen oder weingeistigen Flüssig- 
keit, welche bekanntlich das Stärkemehl nicht aufnimmt, behandelt sein, eine 
Verbesserung der Verdauung und der Efsiust, demzufolge auch der 
Gesichtsfarbe, wie der äufseren Haut überhaupt, eine Vermehrung 
der Körperkrafte sowie der Ernährung einzelner Körper- 
theile, oder des ganzen Organismüs, aufserdem / eine Verminde- 
rung, in einzelnen Fällen selbst vollständiges Verschwinden 
der verschiedenen Hraiikheltszelchen einiger Kachexien 
wahrgenommen, wie von Hautausschlägen, Geschwüren, Gelenkgcscbwülsten 
und rheumatischen Schmerzen. Mit voller Begründung schrieb man dcfsbalb 
der Sarsaparille die besten Wirkungen bei solchen Krankheitszuständen zu, 
welche man von der Gegenwart eines schädlichen Prinzipes im Organismus 
oder von einer Entmischung des Blutes ableitete; demnach eine blutreini- 
gende Kraft. Mit derselben rühmen die besseren Aerzlc 6cit drei Jahr- 
hunderten der Wurzel allgemein eine die Ilautausduiistung fordernde 
oder den Schweif« treibende Wirkung zu, statt welcher bei kühl 
gehaltener Haut vermehrte Harnabaonderung eintritt. Allerdings 
übt die gleichzeitig mit der Sarsaparille dem Organismus zugeführte grofsere 
oder geringere Menge Wasser hierauf einen wesentlichen Einllufs; indefs tritt 
die Absonderung doch allezeit stärker hervor, als man von der genossenen 
Flüssigkeit erwarten kann. Die arzneilichen Kräfte finden sich fast gteichinä- 
fsig in allen Thcilcn der Wurzel verbreitet. 

<dttte»ett<fMM0. In hartnackigen Krankheltszustanden 
de« Vegetatlonsprosessee und In solchen Leiden, welche 
mit dem Charakter einer deutlichen Entmischung der 

1) Journal de cl.imie medicalc 11. Sörie. I 2) Eyr. 11, 209. Gers, und Jul. Mag. 
45 - I 1828 XV, 126— 132. 
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ftUfte auftreten oder zniammenhttiifeii, besonders wenn diese 
schwächliche, abgemagerte Personen heimsuchen und die Beför- 
derung der Ausscheidung des fehlerhaften Stoffes durch die Haut 
oder Nieren dringend erforderlich ist. Die Darreichung geschehe überall 
in einem kräftigen, nicht durch längeres Kochen, sondern durch längere Ma- 
zeration bereiteten Auszüge anhaltend und in genügender Gabe unter einer 
strengen Lebensordnung. Ein bei dem Gebrauche der Sarsaparille nicht selten 
auftretendes lästiges Gefühl von Kratzen im Halse und in der Bronchialschlcini- 
haut Hilst sich durch ihre geschickte Verbindung mit schleimigen Substanzen 
oder durch die zwischengeschobene Anwendung einer kleinen Gabe Bilsen- 
krautextrnkt, oder durch kurzes Aussetzen des Mittels leicht ausgleichen. 

Bei örtlicher wie bei allgemeiner oder überhaupt veralteter 
Iiuntaenche, wenn Quecksilberpräparate fruchtlos bleiben oder aus irgend 
einem Grunde nicht gegeben werden dürfen, oder aber bereits in so grofser 
Menge gebraucht wurden, dafs der Kranke mehr an einer Quecksilbervergif- 
tung, als an dem venerischen Uebcl leidet. (Allezeit unter Rücksichtnahme 
einer kräftigen und ungestörten Hautausdünstung sowie einer geordneten Diät 
Doch bisher gewöhnlich mit Chinawurzel, Guajak-, Sassafrasbolz, Kletten-, 
Seifenwurzel, aufserdem mit vielen anderen, auch metallischen Mitteln in Ver- 
bindung [vergl. Präparate und Formulare], so dafs es meist zweifelhaft blieb, 
welcher unter den angewandten Arzneien der heilsame Erfolg beizumessen war. 
Nur dadurch konnten Cox und Andere bei dem Gebrauche irischer Sarsaparille 
Spctchelflufs hervortreten sehen.) Nach den Beobachtungen der spanischen Ko- 
lonisten ein spezifisches Mittel in jedem Zeitraum der Syphilis. (Die Kur wird 
mit Getränken von Gerstenwasser, pflanzlichen Säuren und kühlenden Mitteln 
begonnen, und die Sarsaparille darnach in einem geistigen menstrnum genom- 
men.) VV. Fordyce: nach vergeblichem Quecksilbergebrauche in geringeren 
wie. in stärkeren Graden der Krankheit, namentlich gern bei den in Folge des 
Seuchengiftes zur Abzehrung oder Schwindsucht geneigten Personen ; nur müsse 
die Wurzel anhaltend und bei entsprechender Lcbcnsorrinung gebraucht werdeu, 
sie lindere dann in kurzer Zeit venerische Kopf- und Gliederschmerzen, zeige 
sich auch nach dem nutzlosen Gebrauche anderer Holztränke heilsam und stelle 
Efslust, Fleisch, Ansehen, Farbe und Munterkeit wieder her; bei venerischen 
Hautgeschwüren indefs lasse Sarsaparille ohne Quecksilber leicht einen Rück- 
fall fürchten (3iij möglichst frischer Wurzeln mit 3 Quart Wasser in einem 
offenen Geföfse auf die Hälft c oder ein Drittel eingekocht, des besseren Ge- 
schmackes wegen zum Theil noch mit Süfsholz versetzt, binnen 24 Stunden zu 
verbrauchen). Hunt er: in den stärksten Graden des Uebels und bei krank- 
haftem Ergriffensein der gesammten vegetativen Sphäre; Monro 1 (im de- 
coctum ant ivenereum lisbonense [s. Formulare], ebenso) Weineck*; 
Störck, Plenk (mit cort. Mezerei); Brcra (mit Guajakholz und Bitter- 
süfsstengeln); Cullerier (mit Gnajak- und Sassafrasholz): Alex. H. Ste- 
vens » (in Syrupsform, vergl. Formulare); Francinctti, Prof. Fereri 4 zu 
Vercelli (gesättigte Abkochung von Sarsaparille täglich, in einzelnen Fäl- 
len zugleich . einige KaflVlölTei voll von dem Pulver); Belluno, Cercsole, 
Fenaglio; Sainte-Marie" (4 Unzen Sarsap. mit C Pfd. Wasser auf -f ein- 
gekocht, gegen das Ende des Kochens mit £ Unze Süfsholzpulver versetzt, die 



1 ) Essay and observar. mcdical and litte- 
rary, read bcforle llie philosoph Socicly in 
Ediob. 111,402. 

2) Nicolai Rciepte u. Kurarten. 111,501. 

3) Tlie iiiedical and surgic. Register. 
New -York 1820. 1. 



4) Ripertor. medico - ebirurg. di Turino. 
1822. 

5) Ueber die Heilung veralteter veneri- 
scher Krankheiten ohne Quecksilber. A. d. 
Franxos. Mit Zusätzen und einem Nachtrage 
von Uinar d. Lcips. 1822. 
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filtrirte Flüssigkeit in 16 Gläser vertlieilt und In solcher Weise des Morgens 
nüchtern -(stündlich eins davon lanwarm getrunken. Der Kranke bewege sich 
dabei in freier Luft, oder bei rauher Temperatur im warmen Zimmer und 
beobachte eine strenge DiSt. Eine Stunde nach dem letzten Glase kann die 
Mittagsmahlzeit folgen); Richard Carmichael 1 (Sarsaparille mit Antimo- 
nialien, dabei leicht nährende DiSt und viel wässeriges Getränk); Brigadearzt 
J. J. Hjort (Jij Sarsaparille mit 5 Pfd. Wasser auf die Hälfte eingekocht in 
2 Tagen zu verbrauchen, dann Jj der Wurzel mit 11 Pfund Wasser behandelt 
täglich 6 Wochen hindurch bei strenger Diät zu nehmen. Unter $9 Kranken 
erfuhren 77 eine vollkommen gute, die übrigen eine mangelhafte Wirkung. 
Bei dem fünften Theile von allen brachte die Sarsaparille ein mehr oder min- 
der bedeutendes Allgemcinleiden hervor, vergl. oben S. 330); Regierungs-Rath 
K. Neu mann* in Aachen: Sarsaparille äulsere bei richtigem Gebrauche spe- 
ziGsche Kräfte (5j der Wurzel, zur leichteren Entwickelung der wirksamen 
Bestandteile mit 3^ Kali gemischt, in 24 Unzen Wasser 16 Stunden warm 
mazerirt, dann bei schwachem Feuer auf 8 — 6 Unzen Flüssigkeit verdampft, 
welche unter Vermeidung von Schweinefleisch, Fischen, Hülsenfrüchten und 
Kolil täglich zu verbrauchen sei. Warme Temperatur, starke Muskelbewe^ung, 
die den Körper wärme, unterstütze die Wirkung, während umgekehrt kalte 
Luft, kühle Haut, Mangel an Schweifs, Gicht und Oedem der Fülse den Erfolg 
hintertreiben ); Sundelin*: bei Quecksilber - und anderen Melallkachexten, 
wie bei entarteter Syphilis. 

Unter den Präparaten werden gegen diese und ähnliche Zustände vorzugs- 
weise syrupus anl isy philM icus , mehr noch decoctum Z it tmanni ge- 

Eriesen, dcfshalb sehr häuGg angewendet. (Vergl. Präparate nnd Formulare.) 
>ie Wirksamkeit des letzteren, das vielleicht nur nach der älteren Bereitungs- 
weise und bei seiner Darstellung in grolsen Mensen etwas Quecksilber, oder 
vielmehr Quecksilbergas 4 enthalt (Chelius Wiggers 6 ), bestätigen The- 
den; Procbisch; Renard; M. J. Chelius: sowol bei frischer Syphilis und 
blos örtlichem Ergriffensein der Geschlechts theile, wie bei allgemeiner Lust- 
seuchc ohne Unterschied des Grades und der Art ihres Auftretens, mag nun 
kein oder wenig oder viel Quecksilber gebraucht, mag dieses in verschiedenen 
Formen und Epochen vergeblich angewendet worden, mag eine Mcrkurialka- 
chexie vorhanden sein oder nicht: Überall, um der Gefahr einer drohenden Zer- 
störung durch die schnelle Einwirkung des Mittels ein Ziel zu setzen. Die Kur 
ist nicht angreifend, im Gegentheil auch bei ka eh ek tischen und schwächlichen 
Personen zulässig und kann wiederholt, oder in hartnäckigen Fällen weiter 
ausgedehnt werden, als die Vorschrift angiebt, auch läfst sich die Wirkung 
durch andere Mittel unterstützen. Schon während des Gebrauches dieses Tran- 
kes gewinnen die Kranken ein besseres Aussehen; nach vollendeter Kur wer- 
den sie stärker, blühender. Der Erfolg ist sicher, die Heilung schnell, ein 
Rückfall selten. Im Durchschnitt erfolgen auf den Gebrauch der Abkochung 
5 oder 6 und mehr dünne Sluhlausleerungen, zugleich mehr oder weniger starke 
Sebweifse. Ucbcle Ergebnisse, welche etwa eine Abänderung oder Unterbre- 
chung des Heilverfahrens nothwendig machen könnten, wurden bisher nicht 
beobachtet. Nur die Pillen werden bisweilen ausgebrochen, doch in getheilter 



1 ) An cssay on venercal diseases. Lond. 
1825. Vgl. Heckcr's Ado. 1826. IV, 352. 

2) r. Graefe's u. v. Wa Ithcr's Journ. 
1831. XVII, 73. 

3) Horn'« Arch. 1830. 1, 144. 

4) Girardin, C. Sticket und E. Rie- 
gel (Arcü. d. Pharm«. 1850. LXI, 296) 



konnten keine Loslichkeil des Quecksilbers in 
Wasser weder bei gewöhnlicher noch in der 
Koehtemperalur, selbst mit Hülfe der empfind- 
lichsten Reagenüen wahrnehmen. 

5) Heidelberger klinische Annalen. 1825. 
1, 145. 

6) Hannor. Ann. 1839. IV, 303 — 306. 
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Gabe alsbald wieder vertragen. Wenn aufserdem empfindliche Personen beim 
Gebrauche des Trankes nicht selten Ekel, Brechneigung bekommen, oder die 
Flüssigkeit ausbrechen, so lassen sich diese Zufälle durch geringere Gaben der 
Abkochung und dadurch beseitigen, dafs diese nicht zu rasch getrunken wird. 
In seltenen Füllen bemerkt man nach dem Trinken des schwachen Dekokt es 
heftige Leibschmerzen, welche längere Zeit anhalten; gewöhnlich zeigt sich 
alsdann zugleich ein gelinder, den Kranken nicht weiter belästigender Speichcl- 
'flufs. Stabsarzt Meier in Karlsruhe; Reg. -Arzt Griessei ich 1 daselbst: de- 
coclwm ZU t manni schaiTle bei frischer Syphilis stets, bei veraltetem Uebel 
in der Mehrzahl der Fälle gründliche Heilung. Auf Schanker und Bubonen 
hielt die Wirkung des Trankes selbst noch lange Zeit nach dem Gebrauche 
desselben an. Zwischen dem starken und schwachen Tranke zeigte sich in 
den Wirkungen kein anderer Unterschied, als dafs der erstere, des Morgens 
genommen, mehr Stuhlgänge hervorzubringen schien. Uebrigcns wurde die 
Verdauung dadurch in keinerlei Weise angegriffen, vielmehr blieb die Efslust 
stets dieselbe, sogar die Mattigkeit verlor sich sehr bald und es stellte sich 
mit einer besseren Kost ein blühenderes Aussehen ein; auch später zeigte sieb 
weder Diarrhöe noch Verstopfung. Au&er der häutigeren Stuhlaiisleerung und 
den vermehrten Schweifsen bewirkte der Zittmanu'sche Trank bei manchen 
Kranken eine vermehrte Urinabsonderung. Baumbach 9 zu Langensalza: de- 
coct. Zittm. gehurt zu den kräftigsten Heilmitteln gegen eingewurzelte Haut- 
krankheiten, vorzuglich gegen fressende Flechten syphilitischen Ursprungs; 
Hcinr. Aug. Hacker 9 in Leipzig; Kreisphysikus Wilke* zu Greifenberg; 
Krämer * zu Rast ad t: dec. Zittm, sei zuverlässig selbst bei hoben Graden 
von Zerstörungen im Organismus. Von ausserordentlicher Wichtigkeit aber sei 
die Nachbehandlung, durch welche in hartnäckigen Fällen oft ganz allein Hei- 
lung herbeigeführt werde. Sie bildet eine, die Geduld auf die Probe stellende, 
Wochen uud Monate lang fortgesetzte Entziehungskur, während welcher der 
Kranke täglich nur 4 Loth gebratenes Fleisch und ebensoviel Weifsbrot erhält, 
daneben reichlich Holzspecies und Sarsaparilla -Abkochung zum Getränk. Aufser- 
dem soll derselbe sich bestündig im Bette aufhalten. Slaatsrath Ernst Reiu- 
feldt': mit gleichzeitiger Benutzung der Entziehungskur bei verschiedenen in 
der vegetativen Sphäre wurzelnden Krankheitszusländen, deren besonderer Cba-, 
rakter durch Alter und mannigfache Verbindung meist verwischt, nur noch die 
allgemeine Bezeichnung einer Kachexie zuliefs. Der Erfolg war, wo nicht kar- 
zinomalose Dyskrasie obwaltete, gröfstcolheils gunstig und übertraf in verschie- 
denen Fällen an Schnelligkeit und Gründlichkeit der Kur die Erwartungen. 

Gegen chronischen Rheumatismus und langwierige nervöse 
Gicht mit allgemeiner Schwäche und grofser Reizbarkeit, Sydenham (mit 
Sassafras, China- und Sufsholzwurzcl); Quarin, gröfstes Heilmittel; Charles 
Scudamore 7 (nur die Rinde der Wurzel, 3iv, allein oder mit anderen Mit- 
teln verbunden, in Aufgufs mit kochendem Wasser oder Kalkwasser, letzteres 
mit ebensoviel oder weniger Milch und 1 Thcel. Branntwein, der rein wässe- 
rige Aufgufs hingegen zur Geschmacksverbesserung mit Sarsaparill-Syrup ver- 
bunden). Gegen Rheumatismen mit syphilitischem Charakter, namentlich in 
Folge unterdrückter Harnröhren (lüssc, eine am Orinoko und in Venezuela sehr 
häufige Krankheit und dort nur durch Sarsaparille geheilt. — Ant. Savaresi 
(roob ant isyphil iticum neben starker Sarsaparill- Abkochung. — Med.-R. 



1) Rosi'i Mag 1830. XXX, 330— 355. 

2) Hu fei. J. 1830. LXXI. 1, 122. 

3) Hetdelb. klln. Ann. 1830. VI, 46a 

4) Hufcl J. 1831. LXX1I. 4, 128. 

5) Ebenda». 1832. LXXV. 4, 60-75. 



6) Med. Zeit. Rufst. 1840. VI, 378. 

7) Obsfrvalions od the use of llic Colchi- 
cum aatumnalc in die treatment of gout and 
on the proper means of prevenling ilie recur- 
rence ofthat disorder. Lond. 1825. p. 77 — -82. 
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v. Drüffcl in Munster (decoct. Ziiim. eine «acra anchora thetls zur völli- 
gen Heilung, tbeils zur grofsen Erleichterung des Kranken; doch bringe das- 
selbe bei unvorsichtiger und fibermäfsiger Anwendung Nachtheil). — Pradier 
(Kataplasmcn aus einer Tinktur von rother China, 3? SafTran Salbei, Sar- 
saparille, aa 3j, durch 48 stundige Mazeration in 2 Pfd. rektif. Weingeist, mit 
6 Dr. Mekkabalsam in 1 Pfd. Weingeist gelöst verbunden. Kurz vor der An- 
wendung wird 1 Theil davon mit 2 oder 3 Tb. Kalkwasser vermischt uud die 
Flüssigkeit mit Leinsaaroenmehl vereinigt). 

Bei eingewurzelten Skrofeln mit bedeutend gestörtem Reproduktionspro. 
zefs (wiederum hauptsächlich syrupus anlisyphilil icua and decoctum 
Zittmanni). 

Gegen chronische Hautausschläge,- namentlich prurigo senilis, R. S. 
Graves Will. Stokcs 1 (Sarsap. -Abkochung mit Meerzwiebel und Wein- 
steinrahm), fressende Flechten, Lepra, Chelius, Jljort (vergl. oben), Ele- 
phantiasis, Chelius* (decoci. Ziiim. neben fortgesetzter magerer Diät und 
Eiuwickelungen des kranken Gliedes), und hartnäckige Geschwüre (decoci, 
Ziiim.; das gelinde abführende elect. mundificans), so bei Caries der 
Kopfknochen rheumatisch -gichtischer Natur, General -Stabsarzt J. Büttner 1 . 

Farn* «#tt«f €labe. Innerlich: 3ß — j pro dosi 4 Mal täglich in 
Pulver, doch selten; zweckmäfsig in Aufgufs (\\ — ii auf lbj Wasser den 
Tag über zu verbrauchen), längere Zeit hcifs, auch kalt ausgezogen, Rieh. 
Battley, Rieh. Carmichacl, John Hancock, Soubciran, zum Theil 
mit Kalkwasser, mit Kali (befördert durch Verseifung die Aufnahme der har- 
zigen Theile), mit Wasser und Weingeist (wodurch die wirkungsvollen Be- 
standteile weit erschöpfender ausgezogen werden), mit Wein; häufig in kur- 
zer Abkochung, welche etwas stärker ist, aber auch leichter Uebelkeit 
verursacht. Durch längeres Kochen verschwinden die Kräfte der Sarsaparille, 
defshalb ist das Einkochen derselben zur Extraktdicke die unzweckmäßigste 
Verordnung. Bei reizbarem Magen in Verbindung mit einhüllenden Zusätzen 
von arab. Gummi, Hausenblase. Aufserdem in .Form eines Syrups oder einer 
Latwerge. — Exlraclum Sarsaparillae: 3ß — j pro dosi, 3 Mal täglich. 
— Syrupus Sarsaparillae: cfslöffel weise , einige Male täglich. — Syru- 
pus Sarsaparillae composilus: 3 bis 6 EfslöHel auf die Gabe, 1 bis 
2 Mal täglich, unter einer geregelten Vor- und Nachkur, vergl. Formulare. — 
Elecluarium mnndi/icans: zwei Mal täglich 1 Theclöffel. — Decoctum 
Sarsaparillae: tassenweise. — Decoctum Sarsanarillae compositum: 
Jij — iv pro dosi. — Decoctum Sarsaparillae edulcorans: 2 oder 3 Mal 
den Tag über Jiv — vj pro dosi. — Decoctum Fell %ii: 3 Mal tägl. tbiS auf 
ein Mal zu nehmen, unter genauer Befolgung einer vorgeschriebenen Lebens- 
ordnung, vergleiche Formulare. — Decoctum Pollini: Morgens und Abends 
1 Pfund auf ein Mal zu trinken. — Decoctum Sarsaparillae de Callac: 
Jvj pro dosi. — Decoctum Zittmanni: die stärkere und schwächere Ab- 
kochung gemeinsam täglich zu 5 Pfund, so dafs von der ersteren 2 Pfund, auf 
den Anfang und Schlufs des Tages vcrtheilt, von der anderen 3 Pfd. verbraucht 
werden. Die Lebensordnung ist auf eine sehr schmale Kost zu setzen. Ver- 
gleiche Formulare. 

Uelde Verbindungen mit Mineralsäurcn, Gerbsäure, Salzbildern; mit 
Chlorkalcium, unterchlorigsauren Salzen, Alaun, Metallsalzen. — Die Ausschei- 
dung des 'Stärkemehles durch Kalkwasser oder Weingeist ist nicht zu furchten, 
da dasselbe zur Wirksamkeit wenig beiträgt. 

1) Clinical reports of die medical case» in 2) Heidelberger klinische Annaleo. 1826. 
the Mealh- Hospital and County of Dublin U, 360. 

lofirroary. Dubl 1827. I. 3) Rust's Mag. 1823. XIII, 68 - 76. 
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R/ Radicis Sarsaparillae concisae, ligni Guajaci condsi aa 3 iij, 
»tipitom Dulcamarac 3'j- Misce, fiat decorlum ad librara unam. D. S. Auf 2 bi» 4 Mal 
kd nehmen. Gegen Syphilis, Gicht, Skrofeln. Brera. 

R/ Radicis Sarsaparillae Jiv, Anlimonü, sacculo linteo inrlusi, 3 v j» coque in aquae 
libris ix ad diroidii coosumtionem. Adde: radiria Liquiritiae Jj, seminum Aoisi 3'j- In- 
fuode per octavam horae partem. Culatura exhibealur. D. S. Täglich die Hälfte zu ver- 
brauchen. Gegen chronische Gicht. Quarin. 

Rf Radicis Sarsaparillae, ligni Sassafras aa Jij, ligni Guajaci, radicis Chinae aa ^iß, 
Antimonii crudi in nodulum ligali 3"j» Aquae libras aij, infunde ralide per horas duodt-eim, 
tnne lenie coque, sub finem addendo foliorum Scnnae ^B, radicis Liquiritiae Cola. 
D. S. Glasweise zu nehmen. Ti$ana tudorifera Attrucii 

Rl Radicis Sarsaparillae tbij, ligni Guajaci, radicis Chinae, ligni Pini aa Hij, Sarchari 
albi tfciv, Aquae lbzvj, digere in solis calore per dies qoinque. D. S. 1 — 2 — 3 Gläser 
davon den Tag über zu trinken. Ein auf St. Domingo sehr gebräuchliches Mittel geg«*n 
LusUeuche Tisane au soleil, Tisane Gouldringue. 

Rf Radicis Sarsaparillae ^iv, Aquae octarios iij (, Ibv), coque per huras tres igne per- 
exiguo et sub finem adde foliorum Sennae mundatae, salis epsomensis aa Jiß, radicis Liqui- 
ritiae concisac Jß, post horas viginti quattuor cola. D. S. Täglich 3 Mal G L'nzen zu 
nehmen und damit 3 oder 4 Wochen fortzufahren. Gegen chronische Rheumatismen. Ti- 
tan« tudorifica et purgant Hottii. 

Rf Antimonii crudi in nodulo Jij, radicis Sarsaparillae, radicis Chinae, ligni Guajari 
aa *iß, aquae oclarios iij (^lx) coque ad octariutri et adde ligni Sassafras, foliorum Scnnae 
aa Jß; post suffirientem iofusionero cola, seponc et deeanla. D. S. Täglich einige Gläser 
▼oll zu trinken. Gegen Syphilis und Hautkrankheiten. Titana de Vinache. 

iy Radicis Sarsaparillae, radicis Chinae, Stibü sulphurali nigri in nodulo aa ^ij, Kali 
carbonici puri, foliorum Sennae, ligni Sassafras aa ^j, radicis Rhei, corticis Chinae cootusi 
aa Jß. Aquae ibntanac sufTicirntem quantitatcra. Coque per horas octo ignis exigui ope in 
rase tecto ad octariorum sex (^exz) liquidi remanentiam , tunc per idem lempus infunde et 
cola. D. S. Täglich 3 Gläser. Gegen Skrofeln empfohlen. Titana de Jautterand. 

Fj Radicis Allhaeac, radicis Saponariae aa 5j. radicis Sarsaparillae, ligni Sassafras aa ^ß, 
aquae Calcis libras iv, post duos dies macerationis adde syrupi quinque radicuro aperietnium, 
sulTic. quam. Cola. Sign. Täglich mehrere Tassen roll davon zu trinken. Gegen Skrofeln. 
Aqua benedicta compotita. 

}\j Radicis Sarsaparillae *'j> l'g°' Guajaci ^j, aquae fontanae fervidae libras viij. Ma- 
cera per horas xxiv, tunc ex eadem aqua coque leni igne sub finem coctionis addendo: ligni 
Sassafras 3'j» radicis Liquiritiae 3"j» *^ colaluram librarutu iv. M. S. In 2 oder 4 Ahlhei- 
auf 1 oder 2 Tage zu verbrauchen. Gegen hartnäckige venerische Krankheiten. 

Cu Neri er. 

iy Radicis Sarsaparillae concisae ^ij, corticis Mezerei 3ß» Aquae fontanae coque, 
e dum 5* s remanserint, colaturae adde liquori« Swietenii eochlcar majus. D. S. Den 
Tag über au verbrauchen. Gegen Lusiseuche. Plenk. 

Rl Radicis Sarsaparillae, Sanlali albi et rubri, ana 3 iij, radicis Glyryrrhizae, corticis 
Mezerei ana ,^ß, ligni Rhodii, ligni Guajaci, ligni Sassafras ana 3j, Antimonii crudi pul- 
verati Jij. Concisa contusa mixta infunde cum aquae fontanae bullientis libris x per horas 
xxiv vase clauso, dein coque ad libras v, cola. D. S. Täglich lj — 5 PJund zu verbrau- 
chen. Bei venerischen Ucberbleibseln nach Quecksilberkuren. Decoctum anti-venereutn 
litbonente, lissaboner Thee. 

Rl Kalt nilrici depurati 3»M» «olve in decocti Sarsaparillae Jxviij, adde spirilus Aetheris 
chlorati §ß, Spiritus Camforae 5'j> °'d Anisi glt. ij. Misce. D. S. 2 — 3 Mal täglich 
1 Efsl. voll zu nehmen. Guttue antityphiliticae de Rotten. Rouener Tropfen. 

Rl Radicis Sarsaparillae, ligni Visci aa Jij, Antimonii crudi pulverati, lapidis Pumicis 
aa 3 iß, infunde et roaecra per diera in aquae fontanae libris xxiv, coque leoi igne ad rema- 
nentiam partis dimidiac. Cola. D. S. Täglich 3 Pfund und mehr davon zu trinken. Bei 
Lusiseuche. Decoctum Pomponacii scu Aqua Corti. 

ty Radix Sarsaparillae ^iij, Ichthyocollae concisae et in mortario contusae £)xiv, Slibji 
sulphurati nigri laevtgati et in nodulum ligati ^iv, enque cum aquae communis libris viij 
leni igne ad eonsorotionem dimidiae partis, tum digere per noctem, deinde cola et filtia. 
D. S. In zwei Tagen kalt zu verbrauchen, so zwar, daCs täglich des Morgens um 7 Lhr, 
Nachmittags um 2 Uhr und Abends um 9 Uhr ein Glas voll, welches l, Pfd. an Gewicht 
enthalt, getranken wird. Das Mittagessen wird um 11 Diu-, das Abendessen um 6* Uhr 
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genommen. Jedes besieht aas einem Gerichte von ■} Ochsen- und \ Kalbfleisch, ohne Salat, 
ohne Gewürze und ohne Gemüse mit Wasser gekocht. Aus der Brühe bereitet man eine 
Brotsuppe, zu welcher das Fleisch genossen wird. Zum Nachtisch dienen in Wasser ge- 
kochte Pflaumen ohne Zucker. Zwischen jeder Mahlzeit darf nichts genossen werden. Nach 
jeder Arzneigabe geht der Kranke \ Stunde spazieren, im Zimmer oder im Freien, je nach- 
dem das Weiler günstig ist. Decoctum h eltxii. 

iy Fuliorum Sennae ^iß, radicis Sarsaparillac Jüj, rasurae ligni Guajaci in aacculo 
ligalae, ligni Sassafras, radicis Chinae, radicis Iridis florentinae, Antimonii crudi in aacculo 
ligati, seminis Anisi vulgaris, Tartari depurali pulverati, radicis Aristolochiac longae et rotun- 
dae, radicis Jalapae, radicis Polypodii vulgaris aa 3*j» nueuro Juglaodiuro una cum putaroi- 
nibus contusarum No. vj. Minutissime concisa et contusa aflunde vini albi geoerosi Ibij, 
tunc omnia digere loco calido per horas xxiv. Digestioni peractae adde aquae communis Ibvj, 
coque vase bene tecto usque ad consumtionem tertiae liquoris pärtu. Colaturam senra in 
iagenis et signa: Decoctum seu Ptitana iepuratica Vigaroux. 

Deinde residua adhuc calida denuo coque lent igne cum vini alhi lbij et aquae com- 
munis lbvj usque ad lertiae panis consumlionem. Cola et serva. Signetur: Bo chetum 
Vigaroux. Gegen Merkurialkachexie und veraltete Syphilis. — Man lafst von dem ersten 
Tranke in 24 Stunden 3 grofse Glaser nehmen, das 1. früh nüchtern, das 2. eine Stunde 
▼or dem Mittagessen, das 3. beim Schlafengehen. Zum gewöhnlichen Getränke geniefsen die 
Kranken nach Bedürfnifs ihres Durstes von der zweiten Abkochung. Die Diät bestehe in 
Fleisrhsuppc , geröstetem Fleische, gesottenem und gebratenem Geflügel, wobei alle Brühen 
wegbleiben, ferner in Milch und Reis. Bei etwa eintretender grofse r Erhitzung soll der 
Gebrauch der ersten Abkochung ausgesetzt und statt ihrer die zweite Abkochung so lange 
getrunken werden, bis Ruhe zurückkehrt. 

ty Radicis Sarsaparillac concisae Jxij, infunde Aquae communis tbt.xxij et digere per 
horas xxiv, tum addilis Sacchari albi, Aluminis, singulorum pulveratorum 3 v j« Hydrargyri 
rhlorati milis ^u, Cinnabaris praeparatae 3jt sacculo linteo inclusis coque usque dum luxxiv 
reroanserint, sub finem coctionis addendo seminum Anisi vulgaris, serainum Foeniruli, singu- 
lorum contusorura ^ß, fuliorum Sennae ^iij, radicis Glycyrrhizae glabrae concisae ^iß. 
Cola et exprimc. Liquorem obtentum et per aliquot tempus sepositum decanta. S. l)e- 
COCtum Ziltmanni forttUi. Nur in Gemeinschaft mit dem folgenden anzuwenden: 

ty Radicis Sarsaparillae concisae Jvj, com speciebus ex decocto fortiori librarum viginti 
quattuor residuis mixtas coque cum aquae communis ItSt.xxij ad tbxxiv remanentiam, sub 
fincro roelionis addendo enrticis fruetus Citri concisi, Cassiae cinnamomeae concisae, Carda- 
rooroi minoris eontusi, radicis Glycyrrhizae glabrae concisae, singulorum 3"j- Cola et ex- 
primc. Liquorem obtentum et per aliquot tempus decanta. S. Decoctum Zittmanni 
mittut. In Verbindung mit dem stärkeren Tranke gegen frisch entstandene örtliche uod 
veraltete allgemeine Lustseuche, gegen die nachteiligen Folgen eines übelen Quecksilberge- 
brauches, gegen die bedeutendsten Formen impetiginöser und anderer Hautkrankheiten, ein- 
gewurzelte Skrofeln, skrofulöse, ph.igedänisehe Geschwüre und Knochenleiden. — Die Kur 
beginnt mit einem Abführungsmittel aus Hydrargyrum chloratum mite und radix 
Jalapae. Am 2., 3., 4. und 5. Tage trinkt der Kranke des Morgens im Bette \ Quart 
(^xviij) von der erwärmten starken Abkochung, des Nachmittags 1 Quart ▼on der 

kalten schwächeren Abkochung, des Abends wiederum \ Quart von dem stärkeren Tranke. 
Am 6. Tage nimmt er wieder das erwähnte Abführungsmittel, und die nächsten vier Tage 
beide Abkochungen in der beschriebenen Weise. Wahrend dieser Knr mufs der Kranke 
das Bett hüten, um die stark hervorbrechenden Schweifte gehörig abzuwarten; er erhält täg- 
lich nur 4 Loth gebratenes Hammel- oder Kalbfleisch nebst 4 Loth Weifsbrot, an den Ta- 
gen aber, an welchen das Abführungsmittel gereicht wird, drei Suppen. Man wartet nun 
6 bis 8 Tage lang den Erfolg der Kur ab, lafst auch während dieser Zeit eine magere Kost 
beobachten, auch wol noch einen Aufgufs der Sarsaparillwurzcl trinken. Ist der Kranke dann 
nicht geheilt, so wird das ganze Ve'rfahrcn wiederholt. — Aufser den starken Schweiften 
werden durch den ZittmannVhen Trank, täglich 5 oder 6 Stuhlauslecrungen, zuweilen auch 
vermehrter Urinabgang hervorgerufen, vergl. S. 332. Es ist dcfshalb oft nolhwendig, je nach 
der besonderen Körpcrbeschaflenheit des Kranken, die Kur dahin abzuändern, dafs derselbe 
des Morgens 1 Pfund der erwärmten starken Abkochung im Rette trinkt und den Schweifs 
abwartet, des Nachmittags ebensoviel von der schwächeren Abkochung kalt aufserhalb des 
Bettes zu sich nimmt, dabei eine strenge Diät beobachtet und etwa täglich drei Mal eine 
dünne Brühsuppc nebst etwas Weifsbrot geniefst. Mit der Menge der Arznei steige oder 
falle man in der Art, dafs täglich zwei Stuhlausleerungen erfolgen, wobei aufserdem reichliche 
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Sehweite oder fiel Urin abgesondert werden. Die»« letztere Korweise ist 3 bis 8 Wochen 
fortzusetzen. 



jy Radicis Sarsapnrillae coocisae Ibis, ligni Guajaci raspati, radicis Chinae concisae, 
ligni Sassafras concisi aa lbvj, corticia Chinae flavae grossiusculc pulvcrali lbiij, macera cum 



aquae communii libria cat per quadraginta octo horas, luoc com eadem aqua coque ad re- 
manentiam tertiae partu. Oecoctum adliuc fervidum cola cum forli expretsione. Specica 
residuas denuo el tertio cum eadem aquae quaotitale ad eandem cotaturani coque. Colaturis 
tribus mixtis adde syrupi aimplicia albumiue ovorum depuraü libras xxx. Miscella evaporet 
ad conaialcotiam syrupi; colelur et deuuo paullisper cbulliat ; tum fuudatur in vu, rui )ara in- 
5uDt florom Boraginis Ibiß» aeminum Anisi vulgaris ^iv in sacculum ligatorum. Vas obtectum 
rcpooalur, donec miscella omnino frigefacla ait; tum sacculum exprime, liquorem agita el in 
lagenulii bene implctis et obturalis. S. Rob antisjplt ililique de Laffecteur. Nächst 
seinem Erfinder von Fournier, Pescay, Savaresi, Cbelius u. A. empfohlen. Sehr 
wirksam gegen frische und veraltete Lustseucbe, Quccksilbcrkachexie, Skrofeln, Flechten, Schar- 
bock, chronische Gicht und Rheumatismen. Von geringerer Wirksamkeit bei Blennorrböen, 
h ritte, Grind, Krämpfe und Nervenschwäche. — Vorbereitung cur Kur. In den ersten 
beiden Tagen trinkt der Kranke täglich 2 Pinten oder 64 Loten einer Abkochung aus Gerste 
oder wilder Cichorie, er geniefst dabei wenig, meidet Kalle, Branntwein und unverdauliche' 
Speisen. Bei Neigung tu Blutungen soll ein Aderlafs gemacht; bei belegter Zunge und Un- 
ordnungen im Magen am 3. Tage ein Brechmittel gereicht werden. Am 4. Tage nimmt der 
Kranke ein gelindes Abfuhrungsmittel aus Katomcl mit Jalape oder Bilteraalx, 2 Stunden 
darauf kräutcrbouillon; zugleich erhält er während dieser vier Tage ein erweichendes Kly- 
stier. Am 5. Tage beginnt der Gebrauch des Syrups: Männer nehmen davon umge- 
schüttelt früh Morgens um 6 Uhr 6 Efslöflcl, Frauen 4 Eftlöffel voll. Zwei Stunden nach 
dem Einnehmen trinkt der Kranke ein gewöhnliches Glas Sarsaparill • Abkochung — aus ^ij, 
im Sommer aus JilS Sarsaparill würze I mit lbvj Wasser eine halbe Stunde gelinde gekocht, 
über Nacht stehen gelassen, dann durchgesejhet, oder für Frauen aus Jiß Sarsaparille mit 
Y6r Wasser bereitet — im Sommer kalt, im Winter verschlagen und fährt damit halbstünd- 
lich fort. Zu Mittag speist er eine gebratene Harumelrippc oder gebratenes Rindfleisch oder 
Geflügel und höchstens 6 Unten gut ausgebackenes altes Brot; zum Getränk bedient er sich 
der Sarsaparillabkochung. Aufser diesem und dem Genufa von Fischen, in Gel oder Fett 
geröstet oder in Wasser gesotten, sowie von frischen weich gekochten Eiern mit Bouillon 
oder Wasser ist Jede andere Nahrung streng untersagt, besonders Milchspeisen, deren sich 
der Kranke noch über einen Monat nach dem Beschlufs der Kur enthalten mufs. Bis 4 Stun- 
den nach Tische wird nun nichts eingenommen; auch darf bis dahin die Sarsaparill- Abko- 
chung ausgesetzt bleiben. Um 4 Uhr aber werden von dem Rob wieder ebensoviel Löffel 
voll eingenommen ah) am Morgen, und von 6 Uhr an wiederum halbstündlich ein Glas Sar- 
saparill- Abkochung, so dafs uro 9 Uhr davon das 5. und letzte Glas getrunken wird. Um 
diese Zeit speist der Kranke wie tu Mittag. Dieser beschriebene Gang wird während der 
ganzen Kur beachtet, d. h. so lange fortgesetzt als noch Krankheilsteichen dazu auffordern. 
In den gewöhnlichen Fällen lafst man jedoch bei vorgeschriebenem Verfahren 4 Flaschen Rob 
aufbrauchen, dann 4 oder Ä Tage damit aussetten, wobei aber die Sarsaparill- Abkochung 
fortgetrunken wird. Aufser den erlaubten Speisen giebt man jetzt der Diät eine dicke Suppe 
oder dick gekochten Reis tnm Frühstück oder Mittagsbrot hinzu, und der Kranke darf, wenn 
er um 7 Uhr so trinken angefangen hat, um 9 Uhr frühstücken, um Ii Uhr wieder trinken, 
bis die Zahl von 7 Gläsern ausgeleert ist. Am Abend des 5. Ruhetages geniefst der Kranke 
eine dünne Suppe und fängt den nächsten Tag wieder an, den Roh in der vorgeschriebenen 
Weise und «war ununterbrochen tu gebrauchen bis die Kur beendet ist. Nach der endlichen 
Ausset tu ng des Robs wird die Sarsaparill- Abkochung noch 14 Tage lang in der für die 
5 Ruhetage bestimmten Ordnung getrunken. Die Nahrungsmittel reicht man allmälig in im- 
mer gröfjcrer Menge. Zum Beschlufs der Kur trinkt der Kranke wieder zwei Tage lang 
eine Gersten- oder wilde Cichorien- Abkochung und nimmt ein Abführungsmittcl. — Die 
Erscheinungen, welche «ich während dieser Kur einstellen, geben sich in sehr 
reichlichen und anhaltenden Schweiisen kund, auch ist der Urin fast immer trübe, aicget- 
farbig und teigt einen mehr oder weniger starken Bodematz. Manche Personen erfahren 
aufserdetn vermehrte Stuhlgänge; andere wiederum bemerken keine andere Wirkungen, als 
dafs die Heilung ihrer Krankheit erfolgt ist. Bei au starken Schweifs«« können diese durch 
Verminderung der Sarsaparille tur Ptisane auf die Hälfte gemäfsigt werden; bei Diarrhöen 
gebe man 1 — 2 Löffel weniger Rob, ebenso wenn schwache, erschöpfte, mit Zehrfieber be- 
haftete Personen die vorgeschriebene Menge des Sjrups nicht vertragen; doch soll man 
r, A. M. L. II. 
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niemals weniger ah 3 Löffel pro dosi geben. Eintretende Verstopfung während der Kur 
weicht einem erweichenden Kly stiere, \ Stunde vor dem Abendessen gereicht. Bei einem 
Zustande von Abspannung des Kranken in Folge einer chronischen Reizung der Unterleibs- 
emgeweide oder einer von fieberhaften Zufallen begleiteten Entzündung soll man den Grnufs 
des Fleisches untersagen, und statt dessen Heis, Nudeln, Sago, Salcp, Kartoffelbrei mit Was- 
ser zubereilet empfehlen; Butter ist möglichst zu meiden. Frauen dürfen während ihrer Re- 
geln die Kur nicht anfangen. 

iy Radicis Sarsaparilhe, rasurae Guajaci aa ttj, aquae ifezij, Sacchari, Mellis albi 
aa Ibiß. Misce, fiat lege artis syrupus. D. S. Zu 2 — 4 Unzen zu verabreichen, vorzüg- 
lich als Einhüllungsmitlei des Liquor Swietenii. Gegen Lustseuche. Sgrupug dietttt 
de Cuitinier reformalus. Höpital des Veneriens. Andere Vorschriften siehe 
oben S. 328. 

ly Radicis Sarsaparillac, ligni Guajaci aa lbj, concisa coque in aquae fontanae Ifcz per 
horam, decoctum adhuc fervidum cola cum forti ezpressione; species residuas denuo eoqne cum 
cadem aquae quantitate per duas horas. Sub finem coctionis adde pelalarum Rosarom gal- 
licarum, Gummi Mimosae nilolicae, foliorum Scnnae aa Jj, radicis Zingibcris Jß. Exprime 
et cola. Colaluris duabus mixtis adde Mcllis albi, Sacchari albi aa ftiij, evapora ad eon- 
syrupi. D. S. Zwei Mal tagl. 2 Unzen (für Männer) oder 1 Unae (für Frauen) 



zu nehmen und gleichzeitig eine Sarsaparillptisane Irinken zu lassen. Gegen Syphilis und 
andere Krankheitsfurroen, welche das Quecksilber in den zu Skrofeln geneigten Organismen 
hervorruft. Syrupui an t i $ y p hi t i t i c u $ Alex. H. 8teven$ii. 



Radix. 



Klettenwurzel, Klieberwurzel ; dän. Burre-rod; aebwed. Karborre; engl. Bardock-root, 
C1U -bar; frz. racine de Bardune, Gloutcron; ital. Lappola. 

Miitt CT atWT» J. Hill: management of tbe gout virtnes of burdork root. Lond. 
(1758. 8.) 8lh edit. 1771. 8. — C. P. U. Nordatedt, praeside Thonberg: diss. nhar- 
maeol. de bardana. Upsal. 1826. * 5 P 

Geschichtliches» Von der Klette, äyxftov, HQo<t»nlda y irooenntov, anaoirn 
der Griechen, penonata and lappa der Römer, rühmte man im Alterthuro, Dlosko- 
rides (IV [107] 105), Anulejus, Galen, die Wurzel Innerlich bei Blut- und Eiter- 
atiawurf, ftufoerlich in Umachlftgen bei Gliederschmerzen, in Salbenform, Columelln, 
zur Zertheilttng der Kröpfe; die BiAtter bei langwierigen Geschwüren. Spätere Aerztc 
empfahlen die eratere, zumal In Abkocbuug als geliud auflösende«, harn - und schweifs- 
treibendes, sowie als blutreinigendes Mittel, vornehmlich bei Gicht, Simon Paulli, 
Foreeat, Cheaneau Hill, Füller, bei Steiobescbwerdeo, Razoux *, Dcma- 
chy 3 ; zur Beförderung des Monatsflusses, Licutaud 4 ; nicht minder zur Bekämpfung 
der scharfen Säfte in der Krätze und Lustseuche, hier besonders mit Senna, China- 
wurzel oder Sarsaparille verbunden in Abkochung, River, Simon Paulli. Nach 
Gmelin's Bericht soll man sich ihrer in Sibirien gegen Hysterie bedienen; ja Jo- 
seph! » erzählt sogar von der Heilung eines Gesichtsschmerzes mit radix Burda- 
nae. Löbenstei n-Löbel gab in den hitzigen Fällen dieses Leidens und bei gleich- 
zeitigem Vorherrschen der reproduktiven Sphäre Klettenwurz- nebst Sarsaparill- Ab- 
kochung als gewöhnliches Getränk zur Stillung des Durstes. Aeufeerlicb erhielt die 
Wurzel einigen Ruf als Waschmittel oder in Salben form zur Förderung de« Haar- 
wuchses. Auch die bitteren, barntreibenden Saamen zog man, in Emulsion oder 
weinigem Aufgufo, bei Steinbeschwerden zur Anwendung, Sim. Paulli, Linne 
Seltener wurden die BläUer benutzt; doch empfahl Chomel solche mit Urin und 
Kleie gekocht zu Umschlägen bei Kniegeschwülsten, selbst zur Milderung der Schiner- 
zen bei Krebs oder um Geschwüre damit zu reinigen. Die Wurzel bildete 

l\ mtd . f" 4 » P« 426 I 4 > V P"* ">ed P 563. 
2) Tables nosolog.ques. 1767. p. 256. 5) Chirmg. med. Beobaeht. 
ö) S>ovm acta phys.-mcdic. acad. naturae 4 ■ •J-r— « * T — • u 
V, 195. 



6 ..... Rost. 1820 

1. Liefrg. V. Vergl. Hecker's Ann. 1824. 
VI, 294. 
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einen Bestandthefl des bei Kngbrifetlgkeit und Husten nngerühmien $yruput de quin- 
que radieibui aperieniibue und $yruput de eryeimo Ferneiii. 

JLbstesMmttMena , Lappa tomenloea Lamarck, AHioni (Lappa Bar- 
dana Kunth, Arciium Lappa ß. Linn., Arctlum Bardana Willd., Ar et tum 
iomeniosum Schkuhr); filzige Klette, Klettendisfel, Klettenwurzel, Acker-, 
Wald-, Hopfen , Spinnen-. Rofsklette, Grofsdeckenkraut, Grindwurzel. (Com- 

POS1TAE - TüBÜLIFLOBAB - CyNAREAB - CaRLIBBAS. StBGBBBSIA-PoLTGAMIA-ABQUALIs). 

Fast durch ganz Europa, doch vorzugsweise ini südlichen Theilc, an wüsten 
Plätzen, Wegen, Zäunen. Blüht im Juli und August. — Lappa major Gärt- 
ner (Lappa glaora ß. Lam., DeCand., Lappa ofßctnalis AHioni, Lappa 
vulgaris a. Kth., Arciium Lappa a. Linn., Arciium Lappa Willd., Arciium 
majus Senk.); grofse Klette, gemeine Klette, Butzenklette, Klettenwursel, 
Dornenkraut, Gartenpolster, Kleine, Kliesse, Ohiublätler. Durch den gröfsten 
Theil von Europa, auch in Nordaroerika, an feuchten schattigen Orten, in Wäl- 
dern, Gebüschen, an Zäunen. Blüht im Hochsommer. — Lappa minor De 
Cand. (Lappa glabra a. Lam., Lappa vulgaris ß. Kth., Arciium Lappa a. 



Linn., Arciium Lappa Willd., Arciium Lappa ß. minus Pers., Arciium 
minus Schlc.); kleine Klette, gemeine Klette, Klettenwurzel. Wächst in 
gleicher Verbreitung wie die vorige, aber an trocknen dürren Orten, an Wegen, 
in Dörfern an Schutlplätzen. Blüht im Hochsommer. 

Botanische Ch arahteristüc. Lappa tomento$a. Wurzelt radlx 

BardanaC! senkrecht, sehr lang, dick, Cut holzig, aufsen schwarzbraun , mit mehreren 
Marken Aesten ond einigen Fasern besetzt Stengel: 2 — 3' hoch, aufrecht, ästig. Blät- 
ter: wechselnd, gestielt, herzförmig -eirund , oben dunkelgrün, schwach weiebhaarig, aaf der 
Unlerfläche dünn wcifsfilzig, die Adern treten an dem wellenförmig -ausgeschweiften Hände 

als bor »unförmige Wimperchen hervor. Wurzelblätter: sehr grofs, lang gestielt, deutli- 
cher herzförmig; Stcngclblälter: nach oben abnehmend kleiner, kürzer gestielt, mehr eiför- 
mig. Blattstiele: stark, rinnenförrnig, am Grunde steogclumfasscnd. Kopfchen: kugelig, 
einzeln an den Spitzen der Acste und des Stengels, in Form einer Doldentraube stehend. 
Blüthenhüllc: kugelig, aus ziegeldachartig liegenden Schuppen. Hüllschoppen: mit 
weifsem, spinn wehenartigem , lockerem Filz bedeckt, linienförmig, pfriemen artig augespitzt, 
mit dem unteren Theilc dicht anliegend, mit dem oberen abstehend, an der Spitze nach in- 
nen hakenförmig gebogen, am Rande bis fast zur Spitze mit kleinen cylindrischen spitzen Sa« 
gezähnen besetzt; die äufseren Schuppen dunkelgrün, die inneren etwas breiter, lanzettförmig, 
mit purpurrolher, last strahlenartig abstehender, gerader Starheispitze. Blütbenboden: fast 
flach, mit borstenförroigen , etwas gedrehten SpreublÄttclicn. Blümchen: purpurrolb, röh- 
renförmig - trichterig , zwitterig. Kronenröbre: walzenförmig, dem Saume der Länge nach 
gleich, beim Ucbergange in diesen knieartig gebogen. Saum: trichterförmig erweitert, mit 
5 spitzen Einschnitten. S taubgefäfse: 5. Staubbeutel: jeder nach unten mit 2 oder 
3 borstigen spitzen Zähnen, in eine walzenförmige violette, mit 5 stumpfen Zähnen verse- 
hene Röhre »erwachsen. Griffel: länger als die Staubgefäfse, Narbe: zweispaltig aus- 
gebreitet. Achänen: länglich -umgekehrt- eirund, etwas zusammengedrückt, 5 eck ig, kahl, 
hellbraun, dunkcler gefleckt, bekrönt. Saaroenkrone: kürzer als die Frucht, aus ungleich 
langen, scharfen, leicht abfallenden Haaren bestehend. 

Lappa major hat einen 4 — 6' hohen Stengel, mit hellgrünen Blättern, deren 
Adern in den Kandzähnen als kleine Stachelspilzen hervortreten. II üllsc huppen: kahl, 
am Rande nur an der Basis fein gesägt, ausserdem bis tur Spitze glattrandig; äufscre und 
innere Schuppen gleichförmig hellgrün. Blumen: gewöhnlich lilaroth. Kronenröhre: 
länger als der Saum. 

Lappa minor ist kleiner, gedrungener als die vorige, der Stengel nur 2 — 3' hoch; 
die Köpfchen stehen mehr susaramengehäuft, sind kürzer gestielt. Hüllschuppcn: wenig 
spinnwebeartig zottig, am Rande bis über die Milte fein gesägt, dann bis zur Spitze glatt- 
randig; die äufseren hellgrün, die inneren an der Spitze etwas gciöibct. Blümchen: hell 
puipurroth. Kronenröhre: länger als der Saum. 

rharmahognostisches und physikalische Eigenschaften* Die 

Wurzel wird im zweiten Jahre im Frühling gesammelt, zerschnitten , zuweilen auf 

22* 
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Bast gezogen und getrocknet. Sie ist dann läogsrnnzelig, leicht zerbrechlich, aufoen 

schwarzbraun, mit Biifscrlich weither, gegen den dkkeo, porösen, weiblichen Houv- 
körper bin bräunlicher Rindensubstanz, ohne Geruch, von scharfem, zugleich süfelich- 



C he »»tische Beactutffenheit. Guibourt fand darin viel Inulin, 
aufserdera schienen Zucker, Schleim, bitteres Harz oder Extraktiv- nud Gerbe- 
st off darin enthalten. 

JMagnoMtlsche Zeichen* Die seltenere und theuerere Belladonnawnrzel 

wird nicht leicht zur Verfälschung der Klettenwurzel angewendet werden, unterschei- 
det sich aber von dieser durch hellere, innen durchweg weifse Farbe, schwammigere 
Beschaffenheit, durch ihren schwachen honigartigen Geruch und süfslicben Geschmack. 



?• Decocium Bardanae Pharm. Täubin. : 3j der Wurzel 
mit lfciij Wasser auf lfcij eingekocht. 

Extraclum Bardanae, Pharm. Call.: aus der gröblich gepulverten 
Wurzel, welche mit Wasser durch deplacement ausgezogen wird. Ph. Batav., 
Belg, lassen die mit Wasser mazerirle Wurzel auskochen. 
Species ad decocium lignorum, s. 8.347. 

Wirttwff, Man schreibt der Kleltenwurzcl ähnliche, nur schwä- 
chere Wirkungen als der Sarsaparille zu. Sie zeigte sich in den bis- 
herigen Verordnungen gelinde schweif«- und! etwas harntrei- 
bend, ohne die Verdauung zu stören. 

■ ■ • * ■ 

A—%ee»» *ln »*ff. Vitt behufs der Abwendung Irgend einer 
KranlLheltsform die Haut und Bieren In eine erhöhte 
ThAtlghelt zu versetzen sowie darin su erhalten und eine 
Verbesserung des allgemeinen Vegetationsprozesses lier- 
vorsnrufen. Meist unter Bcihiilfc kräftigerer Arzneien. 

Gegen chronische Hau tau *»rlt läge, namentlich Flechten, Lorry, 
Banau, Alibert, Pcrcy', Kopfgrind, Milchschorf (in starker Abkochung Mo- 
pate lang gebraucht ; doch fast überall nur als Hülfemiltcl neben anderen kräf- 
tigeren Arzneien; auch der ausgepreiste Saft oder die Blöder in äufserlicher 
Anwendung). 

Gegen rheumatische und gichtischc Beschwerden; auch in In- 
dien, Kerr 1 (Abkochung der Blätter); nicht minder bei Gichtknoten (in Um- 
schlägen). 

Bei chronischen, namentlich katarrhalischen Brustleiden mit einem rheu- 
matischen Charakter (mit Didcamara und Crndnus benedictus). 

Zur Verbesserung der Harnabsondcrung, selbst bei Gries und Nie- 
rensteinen, Demachy' (Abkochung aus 3j Klcttenwurz und 3j Leiusaamen 
in 1 Pinte Wasser). 

Bei Anlage zu Skrofeln, besonders unter hervortretender Abmagerung und 
Fieberbewegung. 

In der Syphilis (neben oder nach dem Gebrauche des Queksilbers, mit 
Sarsaparille, Guajakholz, Chinawurzel ). 

Bei leichten geschnittenen oder gerissenen Wunden, Percy (Ein- 
tröpfelungen des ausgepressten Saftes der Wurzel, wie der Pflanze überhaupt, 
gleichzeitige Umschläge mit den Blättern). Bei schmerzhaften Hämorrhoidal- 

Gegcn schwärende Gesichtspusteln (siehe oben) wie gegen 
fressende und brandige Geschwüre aller Art, 



1) froriep's Not. 1824. VII, 1«0. | lur. cum V, 19ö. Samml. auserl. Abb. 

2) Nova ku pbysico-medica academ. na- | 1777. Hl, 286. 
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lieh Fufsgeschwore, Percy (der nicht abgeklärte Saft in einem zinnernen 
Mörser mit bleiernem Stöfsel mit frischem Oliven», Mandel-, Lein» oder Mohnöl 
zu einer grünen Salbe zusammengerieben, diese mittelst Charpie oder gekräru- 
pelter Baumwolle oder weich geschabter Leinwand aufgelegt. Bei zu schwam- 
miger Fleiscbwacherung soll man den Saft allein auflegen, jeden Verband aber 
zugleich mit einem frischen Klettenblatte bedecken. Aufserdem werden des 
Morgens nüchtern 1 — 2 Tassen reiner oder mit Wasser verdünnter Kleltensaft 
getrunken); Hnfeland 1 (konzentrirte Klettenwuraclabkocliung) ; Mediz.-R. 
Günther* in Köln (mit Ulmenrinde und Bleiessig [vergl. Formulare] neben 
zweckmäßiger Diät). 

Bei Verbrennaditen, Percy (Verbindung der vorgenannten Salb« 
mit Honig). Von spezifischer Wirkung. 

Form Mtiif Gabe, Innerlich, als Thee oder in Abkochung zu 
3j — 3*j mit 2 oder l£ oder 1 Pfund Wasser auf 3*ij — Jvj Kolatur mit Ho- 
nig oder Süfsholzcaft , lassenweise. Die getrocknete Wurzel durchschnittlich 
in größerer oder doppelter Gewichtsmenge als die frische. A euiscrl ich xu Um- 
schlägen, als Waschwasser.- — Extraclum Bardanae zu 3ij — 3»j 
den Tag über. 

Wormulare* iy Radicis Bardanae. radicis Gramini«, radicis Sapooariae, singula- 
re ro ^j, radici* Liquiritiae, baccariun Juniperi, stipitum Dulcarnarae, sioguloruru ^ß. Coa- 
cisa misce, signelur: den 4. Theil davon mit 4 Quart Wasaer auf die Hälfte einzukochen 
und den Tag über tu verbrauchen. 

iy Radicis Bardanae concisae coque cum aquae fonlanae sufficiente quantitatc per 

quadrantern horae. Tunc adroiare radicis Foeniculi ^j» digere per quadrantem horac. Co- 
laturae librae iß adroisce liquoris Kali acetici 3")« »yrupi corticuro Auranliorum 3>iß. M, 
D. S. Zweistündlich 1 Tasse voll. 

Ry Cortkis Ulroi campestris interioris, radicis (vel herbae) Bardanae aa 3j, coque 
; fontanae sufTicientc quantilate ad remaneuliam ^viii; colalurae adde Pli 



quantilate ad remaneuliani jjviij; colalurae adde Pluiubi acetici 
j)i — 3ß — 3"|- M. D. S. Aeufserlich. Mittelst Korupressen auf die Geschwüre anzubrin- 
gen. — Bei sehr empfindlichen Geschwüren dar! der Mischung eatracti Hyoscyatui 5ß— 3). 
oder eatracti Opii 3ß — 3j »ugesetat werden. * Günther. 



Guajacum. 

Cortcx, Llgnam. Res in». 
Ligoura, reslna Guajacl, ligoum saacUim, lignum iodicum ; Guajak, Guajakholz, Fran- 
Koseoholz, Pockholz; dÄo. Guajuk-ved, Pokkeuholt; engl. Pockwood, Guajacum-wood, 
vital- tree; fraua. boia de Guajac, bois salnt; ital. leguo dt Guajaco, legao saacto. 

Mi%ttf*TH £tf f* # L. Schmaus: lurubratiuncula de morbo gallico et cura eins noviter 
reperta cum ligno indico. August »e Vindelicornm 1518. 8. — TJ. de Hotten: libellus de 
guajari medicina et morbo gallico. Mogunliae 1519 4. (Frannös. Lyon 1519. Deutsch: 
Strasburg 1519. 4. Engl. Lond. 1540. 4.) — A. Ferri: de ligni saneti multipliei medi- 
cina. Romac 1527. 4. (Franndj. von N. Michel. Poitiers 1540). — J. Bethencourt: 
nova poenitentialis .... aquae argem! et ligni guajaei sen venercum. Parisiis 1527. 8. — 
F. Dclgado: dcl modo di operarc il legno santo. Venet. 1529. 4. — Nie. Poll: de cur« 
morbi gallici per lignum guavacanum libellus. (Venetiis 1535. 4.) Basil. 1536. — A. Le- 
coq: de ligno sanclo. Parisiis 1540. 8. — R. Fuchs: morbi hispanici .... curandi per 
lignum indieum. Parisiis 1541. 4. — M. A. Biondo: de origine morbi gallici deque ligni in- 
dici. Venetiis 1542. 4. — L. Rettort: disput. apologetica de indole ac qualitate guayaci. 
Bononiae 1594. 4. — Seat. Piccolomini: epist. ad Corraduro Arnolduni, in qua prohat 
lignum Corradi esse veram et optimara speciem ligni sancli. Romae 1601. 4. — M. Ca- 
gnati: de ligno saneto disput. binac. Romae 1602 et 1603 4. - D. Canevarius: 



1) Neuesie Annalen der fr an so*. Arxneyk. 2) Graefc's und v. W. Journ. 1826 



1791. I, 382. 



IX, 317 — 320. 
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de liguo sancto in quo etc. Roroae 1602. 8. — Jo. Jancker: eompendiosa raethodus the- 
rapeuliea qua morbus fere incarabiL medicat. docenlur per solam diactam et ligni gaajaci 
diversi modo praeparati ad ministr. Erford. 1624. 4. — Jo. Arnold Friderici, resp. 
J. G. Keyser: exercit de guajaco. Jen. 1665. 4. — P. Short: de medica guajac! virtuie. 
Lugduni Bat. 1619. 4. — Chr. Godofr. Gruner, resp. Heinrich: de specibco antipo- 
dagrico americano (guajaco) nuperrime comniendato. Jenae 1778. 4. (In Sjllog. T. IV.) 
Jo. Fr. Ackermann, resp. E. F. Eckhof: de tincturae gaajacinae virtnie antarthritica. 
Kiloniae 1782. 4. — • J. Dnpau: Observation* sur l'usage des vegetans eioticjues et particu- 
lierement du guajac, de la squinc, de la salsaparille et de la Lobelia syphilitica dans les tna- 
ladies vteerienocs. Paris et Tooloase 1782. 8. — Joh. Nicolaus Wcismantel (sonst 
Schneider): üb. d. Heilkräfte des Gua jakhartes im Podagra und Gicht. . Erfurt 1786. 
4. — Thalacher: diss. de gumini et ligni gaajaci virtute et usu mcdico. Jen. 1800. — 
Rieh. Comford: diss. inaug. med. - pharmacologica de guajaco. Viennae 1835. 4. 

Geschichtliche*» Frfiber als die Sarsaparille und mit gröberem Lobe wurde 
das Guajak, sowol das Holz wie das Harz, gegen die Lustseuche eingeführt. Nach 
Delgado's Zeugnlfs brachte es Consalvus Ferrand, der selber an der Krankheit 
gelitten hatte, schon um das Jahr 1508 von St. Domingo nach Spanien. Dort hatte 
er den Gebrauch desselben von den Indianern kennen gelernt. 1517 wurde es in 
Italien bekannt, in demselben Jahre in Deutschland, wo Nie. Poll bereits über die 
Heilung von 3000 Mensehen durch Guajak berichtet. 1518 benut7.ee es Leonh. 
Schmaus, 1519 genas Dir. v. Hutten durch Guajakholz, nachdem II Mal wieder- 
holte Salivation ihn nicht so heilen vermochte. In Bezug auf die auagezeichneten 
Kräfte, weiche dieses Holz gegen die venerische und andere Krankheiten entwickelte, 
nannte man dasselbe häufig lignum tanetum, l. benedictum , /. vitae, Palma 
taneta, Paultut tanetut, später lignum gallicum oder Franzosenholz, 
während es nach seiner Heimafh den ziemlich allgemeinen Namen lignum indicum 
führte, nach der Ableitung des Wortes Guajacum von dem indischen guayakan aber, 
auch Guajacan, Gunjuacan, Guoacan, Hujacvm, Citajacum, Hagioxylon hiefs. Gleich- 
wol unterschieden Consalvus Ferrand ', Gabr. Falloppia, Nie. Monarde« und 
Andere, je nachdem sich im Inneren des Holzes eine schwarze Kernschicht zeigte oder 
nicht: lignum Guajaei und lignum tanetum vel palum, jenes von St. Do- 
mingo, dieses von St. Johannes de Portn (Porto Rico) herleitend, ja Joh. Manar- 
dus beschrieb sogar drei verschiedene Hölzer: ein im Inneren mehr schwarzes oder 
lignum Guajaei, ein mehr weifses und ein im Inneren weisses oder lignum 
tanetum, Kaspar Bauhin stellte, die erstere Unterscheid tings weise festhaltend, 
eine Trennung in Guajacum magna matrice und Guajacum sine matrice fest, 
welche sich bei Linne im Guajacum officinale und Guajacum tanetum wiederfindet. 
Die von Montan us * gehegte Idee der Abstammung des Holzes von Cytitut Labur- 
num bat man nie sonderlich berücksichtigt, auch wird sie nirgends mehr erwähnt. 
Alle Aerzte schrieben dem Guajakholze die Kraft zu, mit nahem Schleime überladene 
Sfifte aufzulösen, zu Bertheilen und durch die Haut oder andere Absonderungsorgane 
auszuführen, namentlich treibe das Mittel mächtig den Schwein, fast ähnlich den Me- 
natsflufs. Daher verordnete man dasselbe nicht blos in der Lustseucbe, wo es in Folge 
der übereinstimmenden Anerkennung seines grofeen Nutzens beständig zur Heilung 
dieses Uebels angewendet wurde, sondern auch bei ansteckenden Krankheiten über- 
haupt und bei bösartigen Fiebern, J. B. Montanus, N. Massa, H. Mercurialis, 
Horat. Guarguantinus, bei veralteter Gicht und gegen Rheumntismen, Hutten, 
Nie. Massa 3 , Ferri, Falloppia, Rinius, Monardes 4 , Crato, Matthiolus, 
H. Smet % J. C. Claudia, Sennert Solenander 7 , K launig *, Trallesius *, 
Desmarcbais", Mead", Pringle", Tissot", Will. Ellis 1 *, Emerigon", 

1) Luisin. apbrod. Logd. Batav. 1728. 
p. 355. 



2) Falloppia de morbo gall. p. 28. 

3) De morbo gallico. 1532. Laisin. 
aphrod. p. 67. 76. 

4) Simpl. med. p. 345. 

5) Misccll. med. X, 539. 

6) Opera: V. de arthr. c. 7, p. 178. 

7) Com. med. sect. 4, p. 410. 



8) Nosocoro. cbaritatis. p. 91. 

9) De opio. sect. 2, p. 313. 

10) Voyage. Vol. UI, 247. 

11) Monit. et praec p. 116. 

12) Diss. of the armis. p. 161. 

13) Avis au peuple. 1763. p. 230. 

14) The timber Irre improved. Lond. 1742. 
1746. Deutseh 1752. S. 372. 

15) Specifiaue contre la goutte. Bouig St. 
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hier häufig statt seiner die $peei*$ decocti *utip%d*mrici tienneuäium, das 

electuarium mundifican» Bierlingii, eieet. aatirheumgt icum Anglomm, 
in welchen es einen Bestandteil bildete; gegen chronische Exantheme, namentlich 
Krätze, Wolfg. Gabelscbover Falloppia, Ach. Gasser, G. H. Welsch % 
C. Hayger, Ettvüller; bei Skorbut, Güldenklee, H. Heusner; Stockschnupfen, 
weifeem Flufs, H. Fracaatori, W. Gabeischover, Darmschleiinflufa; im Schwer- 
harnen (ischuria renalis), R. Solenander; bei Mila- und Wassersucht, Hutten, 
Hoffmann; gegen Engbrüstigkeit, J. Pet. Loltich, gichtisch -asthmatische Anfälle 
(irrthümlich Brustbräune), Eisner 3 , J. J. v. Berger 4 (Guajakgummt in Wasser), 
Lentln (mit Kirschlorbeerwasser); Magenbeschwerden, Schwindel, Luaitaaus; 
fallende Sucht, L. Jacchinus, Kamill. Thomaus, Foreest, H. Mercurialis, 
Falloppia, Guargantinns, Laur. Scholas, G. Horst, Sennert, Zacut. Lu- 
sitanus, Achill. Gaffer, Tb. Willis, Balth. Brunner (lieft bei Kindern der 
Mutter oder Amme das Dekokt trinken); im Gesichtsschmerz (besonders die flüchtige 
Guajaktinktur mit Asant, Eisenhut, Schierling) Tbilenius; im schwanen Staar ( mit 
indischem Pfeffer, äufserlich Salbeiabkochung mit Kumfer und ätaendem Salmiakgeist); 
auch in der katarrhalischen Schleim- Lungensucht, F. J. Double' (lieber daa Harz, 
als die Abkochung des Holzes), selbst bei eiteriger Lungeoaucht , Fracastorius, 
Ph. lograss., Herc Saxoo., Crato, J. Schenk, Z. Lusitanns, Franc. Ar- 
ea e u s , H. Reusner, Marcell. Donat, Beruh. Veraascha, Theod. Turq. de 
Mayern, Alexius, Bened. Silrat., Loeseke; gegen Exostosen und caries mit 
syphilitischem Charakter, Jo. Uolaeus, Boerhaave; chronische rheumatisch -gich- 
tische Hüftscbmenen mit Vereiterung unter dem psoas, Bodnter 6 . Zu dem Bede 
y.og man auch das Harn in Gebrauch, das man theils künstlich mit Weingeist oder 
Rum (Taffia) ausgezogen (retina Guajaci), theils in den natürlich ausgeschwitz- 
ten Stücken (rttina Guajaci nativa seu gummi Guajaci), für sich in Tinktur, 
namentlich in der, seit 1776 durch Emerigon, konigl. Fiskal bei dem Admiralitäte- 
Gerlchte »u 8t. Pierre auf Martinique, als speeificum gegen Gicht und Podagra be- 
rühmten Taffia -Lösung, oder in Form eines Balsams, theils neben der Abkochung 
des geraspelten oder gepulverten Hölzes benutzte. In der Syphilis wurde letztere 
aus 1 Theil der Holzspäne, häufig zugleich nebst der Rinde, mit 8 Gewichtstheilen 
Wasser über Nacht mazerirt, darnach bei gelindem Feuer 6 Stunden gekocht, Ü. 
von Hutten, Nie. Massa, R. Fuchs; gemeinhin ohne andere Arzneien oder Ge- 
tränke und unter strengster Diät, Monardes, Boerhaave; doch aber auch mit Sas- 
gafrasbolz, und zur Geschmacksverbesserung mit Rosinen und Süfoholz zubereitet, in 
anderen Fällen neben Quecksilbergebrauch, Garcias ab Horto, gewöhnlich warm 
und zu | Pfunde pro dosi täglich 2 Mal getrunken, oft, Manardus, Alex. Mas- 
saria, Valsalva, Morgagni, in gröfseren Gaben nach Art der Thermen zu 2 bis 
3 bis 10 Pfund täglich. W. Wright 7 verordnete eine Tinktur aus Guajakbarz, 5*> 
virgin. Schlangen würzet, 3üj> Nelkenpfeffer, 3Ü> Mohnsaft, 3j> ätzendem Chlorqueek- 
silber, 3Ü, und schwachem Weingeist, ftij, zu 2 Theelöffeln voll in \ Quart Sarsa- 
parillabkocbung, 1 Mal täglich. Guajakholz wurde aufserdem zur Darstellung eines 
brenzlichen Geistes und brenzlichen Oeles oder zur Holzessenz verwendet. Ebenso 
destillirte man aus dem Guajakharze ein Oel, das bei Gicht, Foreest (äufserlich), 
Beinfrafs, Dolaeus, gegen Eingeweidewürmer, Kolik, Gesichts- wie Zahnschmerzen 
und zur Abtreibung der todten Leibesfrucht empfohlen wurde. Zach. Brendel hielt 
es für daa von Mart. Ruland gerühmte oleum heraclinum. 

AVbmtan%w%%**%&. Guajacum ofßcinale Linn.; Guajakbaura, Fran- 
zosenholz-, Pockholzbaum. (Dücahobia-Mosogyhia; Ztgophylleab. ) Auf den 
Antillen. 



Pierre 1776. Journ. de med. XLVII, 424. 
Samml. a. Abband!. 1777. III, 587 - 604. 
Auch in einer eigenen Schrift: Emerigon'« 
besond. Miuel wider d. Podagra. Dresden 
1780. 8. 

1) Cnr. et obsenr. med. 7 o. 31, eent. 4. 

2) Chil. 1. e,ou cnr. et ob>erv. 924. 

3 ) Abb. üb. d. BrustbrSuuc. Königsb. 1778. 



4) Knogl. vcleiMcap. sesd. Hindling. XLI. 
No. 7. Samml auserlc*. Abhaodlgn. 1785. 

X, 715. 

5) Journ. general. de inco'ic XIX, 278. 
Samml. a. Abb. 1803. XXI, 386. 

6) Museum d. Heilk. III, 208. 

7) Lond. Journ. VIII. Samml. a. Abh 
1792. XIV, 398. 
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344 Diaphoretica acria. Guajacura. 

Botanische CharaKterUtik* Ein Baum von 30 — 40' Hab« mit meist 

gekrümmtem Stamme, grauer, gefurchter Rinde, cortex Guajaci, festem, schwerem, in- 
nen grünlich - grauem , aufsen mehr gelblichem Holze, lignum Quajaci, und fast 

gegliederten, mit aschgrauer Rinde bekleideten Zweigen, welche wie der Stamm freiwillig 
oder durch Verwundungen ein wcifjgrunliches halbdurchscheinendes Harz, resln» 
Cruajacl nativa s. gummi Ouajaci, .lusschwitten. Bl Stier: paarig, gegenüber- 
stehend, gestielt, immergrün. Blältrhcn: 2 paarig, fast sitzend, rerkehrt eiförmig oder oval- 
stumpf, 1 — I7" lang, \" breit. Blattstiele: rinnenförmig. Blumen: 6*— 10, ungleich 
gestielt, in den Achseln der oberen Blätter. Kelch: 5t heil ig, stumpf, aufsen behaart. Blu- 
menblätter: 5, doppelt sn hing als der Kelch, oval, stumpf , an der Basis verschmälert, 
ausgebreitet, blau. Slaubgefäfse: 10, kurzer als die Krone, mit nackten Staubfaden und 
gelben, länglichen, nach der Befruchtung spiralförmig gewundenen Staubbeuteln. Frucht- 
knoten: 2 — 5 fächerig, in jedem Fache 8 Eichen tragend. Kapsel: etwas fleischig, gelb, 
kaum gestielt, fast verkehrt herzförmig, zusammengedrückt, 2 — 5 Richerig, 2 — 5eckig. Fä- 
cher: durch Fehlschlagen einsaamig, mit den die Scheidewand bildenden eingebogenen Klap- 
penrändern aufspringend, dann an der Spitze noch zweispaltig. Saarn en: hängend. Em- 
bryo: fast gerade im dichten, knorpeligen Eiweifs. Wurzclchen: dem Nabel sehr nahe. 

JPharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Das 

Guajakholz wie das Guajakharz gelangen samrat der zum Theil offizinelten Guajak- 
rinde von St. Domingo in den Handel. Das Mols wird in grofsen Stücken oder 
Scheiten (häufig zum Behufe von Drechslerarbeiten) eingeführt. Es ist dicht, schwer, 
vermOge der darin abgelagerten harzigen Materie von grünlich- brauner Farbe, läfst 
auf dein Querschnitt seines Stammes kaum eine Spar Mark erkennen, hat in gleicher 
Weise sehr undeutliche konzentrische Ringe, besitzt einen nicht unangenehmen bal- 
samischen Geruch und einen scharfen, brennenden Geschmack. Bemerkenswerth ist 
die Richtung seiner Fasern, von welchen jede Schicht diagonal zur vorhergehenden 
steht, Brown, Lindley. Von dem älteren, den gröfsten Theil des Stammes bilden- 
den Kernbolze unterscheidet sich das jüngere oder der Splint durch seine blafsgelbc 
Farbe, mithin durch einen Mangel an Harz; daher das geraspelte Holz niemals mit 
zu viel, von dem Splinte herrührenden, weifälichen Theilen vermischt sein darf. 

Auch die Guajakrinde ist fest, sehr hart, schwer und harzreich, dabei grün von 
Farbe; ihre innere Oberfläche häutig mit kleinen, glänzenden krystallinischen Punk- 
ten (Benzoesäure nach Guibourt) bedeckt. Sie schmeckt fast scharfer und bitterer 
als das Holz. 

Das Guajakharz, unrichtig Gunjakgummi genannt, schwitzt zu allen Jahres- 
zeiten freiwillig aus dem Stamme des Baumes, Brown, wird aber auch (gewöhnlich 
im Mai) mittelst künstlicher Einschnitte hervorgelockt, ausserdem aus grofsen, etwa 
3' langen Klötzen des Stammes oder der größeren Aeste in der Weise gewonnen, 
data man durch diese der Länge nach ein enges Loch bohrt nnd das Ende jedes Klotzes 
so an ein Feuer bringt, dafs das durch die Hitze schmelzende Harz in eine Kalabasse 
abfliefsen kann, W. Wright. Geringere Mengen Harz gewinnt man durch Ausko- 
chen der Hol/.späne in Salzwasser. Je nach der verschiedenen Gewinnungsweise fin- 
det sich das Guajakharz bald in Thränen, bald in Stücken. Kratcres, Guajacum in 
lacrimii, bildet rundliche oder ovale, braUDgrune, mit einem grauen Staube be- 
deckte Körner von verschiedener Gröfte, welche bisweilen die einer Wallnufs über- 
trifft; es soll von Guajacum tanetum abstammen. Guajacum in ma$si§, die ge- 
wöhnliche im Handel vorkommende Sorte, besteht aus verschieden gestalteten Stücken 
oder Klumpen von beträchtlicher Gröfse. meist mit Rinden- oder Holzstücken und 
anderen Unreinigkeiten vermischt; sie sind braun oder braungnin, in dünneren Stük- 
ken fast durchscheinend, gelbgrün, leicht zerreiblich, an den änfseren Flächen ge- 
meinhin weifslich abgerieben, auf dem Bruch glänzend, harzig; erweichen zwischen 
den Zähnen, schmecken schwach süfslich, dann bitter, hinterher scharf, brennend, 
riechen angenehm balsamisch und entwickeln ihren Geruch stärker beim Pulvern, noch 
mehr beim Erhitzen. Das spezif. Gew. wechselt zwischen 1,205 — 1,3*8. 

Chemische Beschaffenheit. In dem trocknen Guajak holze 
fand Trommsdorff » 26,, eigenlliümliches Ciu«j»kli»rz, 0,s bitteren 

1) Neues Joum. d. Pharm. XXI. St. 1, S. 1 ff. 
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kratsenden Extrafetivat+IT (Guajacin), 2,« schleimigen Extraktivstoff 
mit einem pflanzensaoren Kalksalze, 1,# eigentümliches Hartharz, 69,« hol- 
zige Theile. — Der kratzende und schleimige Extraktivstoff stellte sich mit 
dem Guajakharze stets so innig verbunden dar, dafs sowol Wasser wie Wein- 
geist immer von beiden zugleich etwas auszog. Die Schürfe des Guajakholzcs 
t heilte sich der Abkochung und dem wässerigen Extrakte, weniger der wein- 
geistigen Tinktur mit — Nach Riegel 1 ergab das Guajakholz: tiussjali« 
liarz, C-uaJnlia&iire, Ciuajaeln, Schleim, Gummi, Kali, Natron, Kalk, 
Chlor, Schwefelsäure. — Guajacin wurde bereits von Landerer 1 in derTink- 
tor des Holzes, Guajaksäurc von Rigbini entdeckt 

Trockne Guajakrinde lieferte nach Trommsdorff: 2,a eigentümliches 
Hartharz, jenem des Holzes gleich, 0,t Gummi, 4,« bitteren kratzenden Ex- 
trakt ivstofi* (Guajacin), 4,i gelbbraunen Farbestoff, 12,t schleimigen Extraktiv- 
stoff mit äpfelsaurem Kalk, 76, # holzige Theile. Von dem eigentümlichen 
Guajakharze enthält die Rinde nichts; das Hart harz aber erscheint ziemlich 

Aus dem natürlichen Guajakharze erhielt William Brande' aufser 
der eigentümlichen Harzsubstanz ungefähr 9,« in Weingeist und Wasser lös- 
lichen, braunen, sufslichen Extraktivstoff. Das spezif. Gew. des untersuchten 
Harzes betrug l,*as». Nach J. A. Buchner's 4 Untersuchung aber erwies 
sich der aufgefundene Extraktivstoff als kein eigenthümlicher Bestandteil des 
reinen Gaajakharzes, sondern von den beigemengten Rindcntheilen herrührend. 
Denn er gewann aus 100 Theifen des käuflichen Harzes 79,» reines Harz und 
20,1 mechanisch eingemengt e Rindentheile. Letztere enthielten 2,i süfsen, hin- 
terher scharf, brennend schmeckenden, in Wasser und wässerigem Weingeist 
löslichen Extraktivstoff, 1,» Schleim, 16, • Holftsubstauz neben 0,i Verlust. — 
Otto Unverdorben* zu Dahme nahm nach seiner ausführlichen zweiten 
Analyse in dem Guajakharze zweierlei Harze an* von welchen das eine, Al- 
phaharz. sich in wässerigem Ammoniak leicht löst, das essigsaure Kupferoxyd 
in der Siedehitze niederschlägt und grofse Neigung besitzt, Sauerstoff aufzu- 
nehmen; das andere, Betaharz, mit wässerigem Ammoniak eine thecrartige, 
erst in 6000 Th. Wasser lösliche Verbindung eingeht, von kohlensaurem Natron 
nicht aufgenommen wird und das weingeistige essigsaure Kupferoxyd nicht zer- 
setzt Mit diesen Versuchen stimmen die von Ascanio Sobrero überein. — 
Daliingegen gestalteten sich die Bestandteile nach Franz Jahn's 6 Untersu- 
chung in 18, t eigentümliches, in Acther und Ammoniak lösliches Weich- 
harz (Balsamharz), 58,» eigentümliches, in Aether leicht, in Ammoniak 
schwer lösliches Weichharz (Balsamharz), 11, i eigentümliches, nicht in 
Aether, aber in Ammoniak lösliches Hartharz; Spuren von Benzoesäure, 11,? 
zufällige Beimischungen von Rindenstücken, Holztheilchen und erdigen Stoffen. 
Zu diesen Bestandteilen mufs noch die Guajaksäure gezogen werden, mit 
welcher eine geringe Menge ätherisches Oel verbunden vorkommt, das in 
Gemeinschaft mit der Säure den eigentümlichen Geruch des Holzes wie des 
Harzes verursacht. Aus den Rindenstücken sonderte Büchner 7 durch ko- 
chendes Wasser und Weingeist ein süfsliches, brennend schmeckendes Extrakt 
oder Guajacin und Gummi ab. 

Weingeist löst -f s vom Gewichte des Harzes auf; durch Wasser scheidet 
dieses sich aus der braunen Lösung; mehrere Metallsalze und Kupferlösung för- 



1) Jahrb. f. pr. Pharm. XIV, 243. 

2) Buclm. Repert. N. R. II, 94. 

3) Philosophien! Transacliooj of ttie royal 
sodety of Lond. 1806. p. 89. Trommsd. 
Joora. XVIII. St. 1, S. 210 -220. 



4) JKepcrior. f. d. Pliarmacie. 1817. III, 
281 - 294. 

6) Poggcnd. Ann. 1829. XVI, 369— 376 
6-) Arth d. PI». 1843. XXXIII, 269—277. 

7) Repert. N. R. XXV, 370. 
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ben dieselbe blau; Quecksilberchlorid bewirkt eine blau -grüne Farbenver- 
äuderung, J. H. Schwacke 1 (Apotb. in Alfeld). Von warmem Terpen- 
tinöl wird es leichter als von kaltem aufgenommen; die klare, ungefärbte 
Lösung färbt sich beim Abdämpfen blau, dann roth, rolhbraun und braungelb. 
Von fetten Oelen wird Guajakharz nicht gelöst Der Luft ausgesetzt nimmt 
gepulvertes Guajakharz Sauerstoff auf, und färbt sich grün. Chlorgas und 
Clilorwasser erthetlen dem Guajakpulver sogleich eine grüne Farbe, welche 
blau, zuletzt braun wird, durch Zusatz von Ammoniak aber sich wieder in grün 
umwandelt. In der weingeistigen Lösung bewirkt Chlor einen blauen Nieder- 
schlag. Durch Behandlung mit Salpetersäure von l,»g spez. Gew. färbt "das 
Harz sich grün und löst sich unter Gasenlwickelung auf; Alkalien bewirken 
in der Lösung einen braunen Niederschlag, welcher in der Wärme sich wie- 
der löst. Verdünnte Salpetersäure nimmt das Guajakharz nur theilweise auf: 
es hinterläfst dieses einen braunen Rückstand, welcner sich mit Weingeist und 
Aether verbindet und beim Verbrennen einen ammoniakalischen Geruch ent- 
wickelt. Salpetrige Salpetersäure färbt die weingeistige Guajaklösung .grün; 
Wasser schlägt daraus ein grünes Harz nieder und färbt die Lösung blau; durch 
gröfsere Mengen Wasser entsteht ein blauer Niederschlag. Konzen! rirte 
Schwefelsäure löst das Harz mit rothbrauner Farbe; durch Zusatz von Was- 
ser entsteht ein lilafarbener Niederschlag. In reinem Kali ist Guajakharz 
leicht löslich, und in der Siedhitze wird es auch von kohlensauren Alkalien 
gelöst. Wird Guajakharz mit Pflanzenleim oder mit den verschiedenen, 
denselben enthaltenden Pflanzeustoffen zusammengebracht, so nimmt es eine 
blaue Farbe an, Taddei, Planche, Herrn. Schacht*, Wilh. Müller*; 
daher beim Zusammenreiben mit arabischem Gummi und Wasser, mit Pfeil- 
wurzelmehl, mit Kartoffeln, Zwiebeln, Meerret tig, Alant-, Seifen-, Kletten-, 
Engel-, Sü&holz-, AHhee-, Hydrocharis-, Erdrauch-, Löwenzahn-, Herbzeitlo- 
sen- u. m. a. frischen Wurzeln, mit Hafer-, Gersten-, Roggen-, Herbstzeitlosen- 
Saamen u. a.. m. Dasselbe geschieht bei dem Zusammentreffen mit Kuhmilch. 
Dahingegen bewirken Tragantbschleim, Salep, Quitten-, Lein-, Päonien-, Stech 
apfel-Saainen, desgleichen Eiweifs, Hausenblase, Rohr- und Milchzucker keine 
Färbung. — Bei der Destillation giebt Guajakharz nach Sobrero* und De- 
villo* nächst einem indifferenten farblosen leichten Oele aus O'H'O', von 
0,9 7« spezif. Gew., welches nach bittereu Mandeln riecht, bei 118° C. kocht, 
an der Luft oxydirt und in schönen Blättern krystallisirt, sowie einer flüchti- 
gen, in perl mutterart igen Füttern krystallisirenden Substanz, welche bei 180' C. 
schmilzt, besonders Guaiaköl. Unverdorben * erinnert, dafs die Produkte 
der Destillation je nach der Höhe der Retorte verschieden ausfallen. . Im run- 
den Apparate erhielt er dünnflüssiges, flüchtiges Oel nebst etwas Wasser und 
einem schwarzen Theer. Das ätherische Oel gab bei der Destillation mit Al- 
kali und Wasser ein sehr flüchtiges, farbloses, rettigartig riechendes leichtes 
Oel; ein schweres ätherisches Oel von schwächerem Geruch; eine geringe Mcn^e 
Odorin; einen in Weingeist und Aether unlöslichen braunen Körper; ein in 
kaltem Weingeist schwer lösliches Harz; ein in Weingeist und Aether, aber 
nicht in Kali lösliches Harz; ein in Kali und Weingeist lösliches Harz; ein in 
Kali, nicht aber in Weingeist lösliches, dem Kolophonium ähuliches braunes 
Harz; eine der Thierbrandsäure ähnliche ölartige Säure. 

Künstliches, aus dem Holze mittelst Weingeist ausgezogenes Guajak- 
harz ist rötblicb, durchsichtig, besitzt einen angenehmen Genien, schmilzt bei 
.110« C, löst sich in kaltem Weingeist mit dunkelbrauner Farbe, giebt in der 

3 ) Ann. <1. Chem. u. Ph. 1843. XLVIII, 19. 
4) Compiea rendu« 1843. No. 20, p. 1143. 
6) A. a. O. 1826. VIII, 401, 481. 



1) Arch. d. Pharm 1845. XL1V, 178. 

2) Are»,, d. Pharm. 1843. XXXV, 8 — 15. 
l.bendaf. 262. 
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Lösung mit Bleizucker einen weiften, am Lichte blau werdenden Niederschlag, 
reduzirt die Silberlösung, besteht aus C«»H"0" und hat das Atomgewicht 
323, Johnston ». 

dunjacin, mehr io der Rinde als io dem Holze des Guajaks enthalten, bildet 
eine starre, dunkelgelbe, als Pulver bellgelbe Substanz von bitterem, lange anhalten- 
dem, kratzendem Geschmack, ist geruchlos, luftbeständig, löst sich wenig in kaltem, 
etwas besser in beifsem Wasser, leicht in Weingeist, aber nicht in Aether. Die Lo- 
sungen in Wasser sind neutral, werden durch Alkalien nicht verändert; doch schla- 
gen Säuren das Guajacln daraus als gelbes, harzartig zusammenbackendes Pulver 
nieder; Bleioxyd, salpetersaures Silber und Gerbsäure bewirken darin schwache Trü- 
bungen. Guajacin blähet sich beim Erhitzen, entbindet aromatische ammoniakfreie 
Dämpfe und verbrennt unter Luftzutritt mit Flamme. Salpetersäure verändert das 
Guajacin In einen gelben harzigen Körper; später erzeugt sich Kleesäure. 

Guajaksj&nre, in mehreren Arzneimittellehren bis zur Verwirrung mit Gua- 
jakharz und dem Guajacin verwechselt, wird aus dem Harze durch Behandlung des- 
selben mit Weingeist, Barytwasser, Schwefelsäure und Aether in Form unregelmäßi- 
ger Warzen erhalten, besitzt einen lange anhaltenden sauren Geschmack, löst sich 
in Wasser, Weingeist, Aether, unterscheidet sich dadurch von Benzoesäure; schmilzt 
beim Erhitzen; bildet mit Alkalien kryatallisirbare Satze, mit Blei- und Silberoxyd 
weifse pulverförmige, fast unlösliche Verbindungen; besteht aus HO, C'H'O»; zer- 
fällt bei der Destillation mit reinem Baryt in Kohlensäure und Guajacen == C 1 * 
H 9 0', Thierry Pelletler*, Deville', Jahn, Hiegel. 

Guajaköl, Pyroguajaksäure, Guajacylwasserstoff,Guajacylhydrür, 
eine vollkommen klare, farblose, flüchtige, eigent hü milch riechende und durchdringend 
pfefferartig schmeckende Flüssigkeit, welche bei -+- 210* C. siedet und bei + 22* 
= l,ii9 Dichtigkeit besitzt, sich wenig In Wasser löst, aber von Weingeist und 
Aether in jedem Verhältnis aufgenommen wird, mit gröfeter Begierde Sauerstoff ein- 
nimmt, sich hierbei immer dunkeler roth färbt, von Salpetersäure, ebenso von Chlor 
lebhaft angegriffen wird und aus C"H'0 4 besteht, Sobrero, Pelletler, Deville, 
Walter. 

JMagnostlsche Zeichen. Geraspeltes Guajakholz unterscheidet sich von 
anderen Holzarten durch sein Verhalten gegen Salpetersäure, welcher es eine 
blaugrüne Farbe ertheilt; die wässerige Abkochung ist gelblich, verändert ihre Farbe 
nicht an der Luft, wird weder von Brechweinstein noch von Galläpfeltinktur nieder- 
geschlagen, durch Eisenoxydsalze dunkeler gefärbt. — ' Verfälschungen des Guajak- 
barzea mit Kolophonium geben sich durch den eigentümlichen Geruch des letzte- 
ren beim Erhitzen zu erkennen, oder durch Verbindimg der verdächtigen Lösung des 
Guajakhar/.es mit Wasser, darnach mit Kalilauge, wodurch ein fremdes Harz nieder- 
geschlagen wird, Schaub 4 , J. H. Thiemnnn», Bucholz*. Vermischungen mit 
Bernsteingrufs erkennt Thiemann durch Terpentinöl. 

JRrägßnrate. Ptisana cum ligno Guajaci Pharm. Gall.: Guajak* 
holz, 3 j ? mit der nöfhigen Menge Wasser 1 Stunde gekocht, so daß 1 Litre 
Flüssigkeit übrig bleibt, in welcher 3üj Süfsholz mazerirt werden. 

tßecoctum ligni Guajaci compositum Pharm. Hisi\: Guajakholz, Sar> 
sajiaiille, von jedem 2 Unzen, mit 8 Pfd. Wasser 12 Stunden in einem ver- 
schlossenen Geföfse digcrirt , dann bei gelindem Feuer auf 4 Pfd. eingekocht, 
gegen Ende des Kochens mit 1 Unze Sassafrasholz und 1 Dr. Süfsholzwurzel 
verbunden. Decoctum sudoriferum seu Apozema compositum, dictum 
sudatorium, Tisane sudoriiique, Pharm. Gall. unterscheidet sich durch 
die Verwendung von 2 Drachm. Sassafrasholz und 3 Dr. Süfsholzwurzel. 

Species ad decoct um lignorum, species pro decocio lignorum, 
spec. lignorum, spec. puri/icantes s. mundificantes, spec. antisy- 



1) Proceed. oflhc roy. «oc. 1840. Jun. 18. 

2) Journ. de pharm. 1841. XXVIi, 381. 

3) Joorn. de pbannac. et de rhiro. 1844. 
Aout p. 116. 



4) Journ. f. d. Pharm. 1, 248. 

5) Berl. Jahrb. 1804. X, 34 — 53. 

6) Taseheob. für Schcidek. 1804. $.201. 
Ebeodas. 180«. S. 63. 
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philiticae, tpec. tudoriferae, tpec. Guajaci compotitae, Holzthee, 
Pharm. Boruss.: Guajakholz ftij, Kletten w., Hauhechelw. , Söfsholzw., Sassa- 
frasholz, von jedem lbß. Pharm. Haknov. und Hamb.: Guajakholz lbij, Klet- 
ten-, Seifenwurzcl aa lt»j, Süfsholzwurzel, Sassafrasholz aa lbß. Pharm. Bad.: 
läfst noch Bittersüfsstengel 3iv nebst Anissaamen Jj hinzufügen. Ph. Slesv.- 
Hols.: Guajakholz lbiß, Sandrietgras-, Kletten-, Seifen-, Sülsholzw., Sassa- 
frasholz aa lbß, Anissaamen 3j. Pharm. Hass. führt aufser diesen Best andlheilen 
noch Wachholderhof lbß. Pharm. Saxow. läfst Guajakholz Jiv. Sand rietgras-, 
Klethen-, Seifenwurzel aa Jij, Sülsholzw. , Sassafrashol/« aa 3j zusammenmi- 
schen. Pharm. Ross.: Guajakholz Jiij, Sandrietgras-, Kletten-, Seifenwurzel 
aa 3ij, BittersÜfsstengel 3j. Pharm. Graec.: Guajakholz, Sandrietgras-, Klet- 
tenw. aa ^ij, Sassafras, Süfsholzwurzel aa 5j. Pharm. Dan.: Guajakholz $vj, 
Kletlcnw., Sassafrasholz aa Jiij, BittersÖfsstengel ?iß, Süfsbolz 3iij, Fenchei- 
saamen 3ij. Pharm. Gall. nimmt gleiche Thcile Guajakholz, Sarsaparille und 
Chinawurzel. 

Extractum ligni Guajaci, Pharm. Saxojc., Graec.: durch wiederhol- 
tes Einkochen des Holzes mit 16 Theilen Wasser auf die Hälfte, Eindampfen 
der Flüssigkeiten auf 4 Thcile und Abrauchen der darauf mit etwas höchst 
rektifizirtem Weingeist verbundenen Masse zur Extrakt dicke. Braunschwarz, 
giebt eine trübe braune Lösung. 

Roob ant ituphiliticum de haffecteur, s. Sarsaparille, S. 328.337. 

Elecluarium mundificant, s. Sarsaparille, S. 328. 

Syrupu* Chinae compositus, s. oben S. 313. 

Retina ligni Guajaci Pharm. Bad., resina Guajaci artificialit 
Pharm. Da*.: mittelst Weingeist aus dem Guajakholze ausgezogen, ist schwärz- 
lich oder schwärzlich -brauu, von schwächerem Geschmack als naturliches 
Guajakharz. 

Retina Guajaci Pharm. Austr.: aus dem Guajakharze durch Digestion 
mit Weingeist von 0, bereitet. Die filtrirten Tinkturen werden mit dem 
vierten Theilc Wasser vermischt, der Weingeist im Wasserbade abgezogen, 
das ruckständige Harz nach dem Abgiefsen des Wassers im Wasserbade zur 
festeren Extraktmasse eingedickt. 

Tinclura ligni Guajaci, Pharm. Hamb.: aus Jv Guajakholz und Ibij 
Weingeist durch Stägige Digestion; Pharm. Slesv.-Hols. digerirt %v} Holz mit 
Ifeiij Weingeist 8 Tage bei 30 -3S° C; Pharm. Dan. nimmt 3iv Guajakholz 
auf lbij höchst rcktif. Weingeist; Pharm. Graec. läfst mit 6 Gewichtstheilen 
höchst rektif. Weingeist 3 Tage, und Pharm. Gall. mit 4 Th. Weingeist von 
21» C. (56 p. C ) 44 Tage digeriren. 

Tinclura retinae Guajaci seu tinclura Guajaci, Pharm. Bordss. : 
aus 5ij zerstöfsenem Guajakharz und tbi höchst rcktif. Weingeist durch 4 lägige 
Mazeration. Grünlich-braun. Gleiche Formeln haben Pharm. Austr., Hapuov., 
Saxox., Hamb., Slesv.-Hols., Dubl., Graec, Ross., nur lassen mehrere dieser 
Apothekerbücher das Harz längere Zeit mazeriren. Pharm. Americ. verordnet 
Jvj Harz; Piurm. Lond., Ediml: ?vij Harz auf 2 Pinien (40 Unzen) rektif. 
Weingeist; Pharm. Gall.: 1 Theil Harz und 4 Gewichlstheile Weingeist von 
34 • C. (86 p.C). 

Tinclura Guajaci ammoniacat a , Iinctura Guajaci ammoniata, 
Iinctura Guajaci volatilit Pharm. Bordss.: gepulvertes Guajakharz Jj, 
höchst rektif. Weingeist 3iv, Actzamtnoniakflüssigkcit Jij, zusammen in einem 
verschlossenen Gcfälsc unter öfterem Umrühren 4 Tage inazerirt, danu dekan- 
tirt und fillrirt. Ist braun. Dieselbe Vorschrift befolgt Pharm. Hass. für ihre 
tinet. Guajaci ammoniala seu Alcohol Ammoniae et Guajaci. In 
ähnlicher Weise läfet Pharm. Bavar. dasselbe Präparat aus 1 Theil Harz und 
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6 Th. weingeistiger Ammoniakflüssigkeit darstellen. Pharm. Edirb. hat fast ge- 
nau übereinstimmend 3 Unten Guajakharz auf 1 Pinte (3xx) Weingeist- Am- 
moniakflüssigkeit. Pharm. Saxor., Bad., Hamb., Dan., Graec, Kos», schreiben 
1 Theil Harz und 6 Theile weinige Ammoniakflüssigkeit vor. Pharm. Hatükov. 
verbindet 4 Unzen Goa jakharz mit 9 Unzen weiniger Ammoniakflüssigkeit und 
9 Unzen aromatischer Tinktur; ebenso la&t Pharm. Losd. ihre t inetura Gua- 
jaci composita durch Mazeration von 7 Unzen Harz mit 2 Pinien aromati- 
schem Ammoniakweingeist; Pharm. Dubl. 4 Unzen Guajakharz mit 1J- Pfund 
und Pharm. Amkr. dieselbe Menge Guajak mit 1^ Piuten oder \ Quart aroma- 
tischem Ammoniakgeist mazeriren. Das Präparat der Pharm. Lusitan. ist eine 
Auflösung von Guajakextrakt in zusammengesetztem Ammoniakgeist. Pharm. 
Suec lätst ihre ammoniakalische Guajaktinktur aus 2 Unzen Guajakharz und 
1 Pfd. weingeistiger kohlensaurer Ammoniakflüssigkeit bereiten und bezeichnete 
das Präparat noch in ihrer 5. Ausgabe einfach t inetura Guajaci. 

Tinclura Guajaci foenieuiata Pharm. Suec: Fenchetül JtS, Guajak- 
harz 3j, nach 24stündiger bigestion mit 3j höchst rcktif. Weingeist vermischt. 

Emulsio guajacina, emuUio Guajaci s. mixtura gummi Gua- 
jaci Berget-» Pharm. Süec: arab. Gummi 3j, Guajakliarz 3ij, Zucker 3vj 
nebst soviel Pfeffermüuzwasser, dafs das Ganze l Pfd. Emulsion liefert, ßlix- 
iura Guajaci Pharm. Losd. , Edinb.: Guajakharz 3iij, Zucker Gummi- 
schteim Jß, Zi mm Iw asser $xix; kunstgerecht zusammengemischt. Pii. Sl*sv.- 
Hols. läfst die genannten Stoffe mit 4' f Unze Pfeffermünzwasser verbinden; 
Pharm. D\h. verordnet 3üj Guajak, 3j arab. Gummi und 3vj Krausemönzwas- 
ser im Mörser zu verbinden. 

Sapo guajacinnsi Guajakscife, Pharm. Borcss.: 1 Unze Aetzkalilaugc 
nebst 2 Unzen destillirtcm Wasser in einem Porzcllangefafse etwas erwärmt, 
darnach mit 6 Dr. oder soviel Guajakharz vereinigt, dafs der zuletzt hinzuge- 
fügte Theil ungelöst zurück bleibt; die koiirte Flüssigkeit wird in gelinder Wärme 
zur Dicke der Pillenmasse abgeraucht. Ist grünlichbraun, giebt in Wasser eine 
klare Lösung. Dieselbe Vorschrift führen Pharm. Uass., Slesv.- Holsat., Da*., 
Ross. und Pharm. Graec., welche das Präparat auch ßalsamum Guajaci 
saponaceum bezeichnet. 

Pulvis Aloes compositum, s. Aloe, S. 235. 

- 

JiirM—Mge, Die arzoeilichen Kräfte des Guajaks entwickeln sich theils 
aus dem Harze, theils und vorzugsweise aus dem Guajacin oder dem bitteren, 
brennenden* kratzenden Extraktivstoffe desselben; denn in Schwilguc's 1 
Versuchen erschien der bei der Abkochung des Guajakholzes bleibende, viel 
Harz enthaltende Rückstand geschmacklos, dabei ohne sichtbaren Einflufs auf 
den Organismus, während die nur wenig Harz enthaltende Flüssigkeit einen 
scharfen Geschmack besafs und sehr wirksam war. Daher unterscheiden sich 
die Wirkungen des Gupjakharzes, des Guajakholzes und der Gitajakiiudc haupt- 
sächlich nur in Bezug auf ihreu gröfseren oder geringeren Gehalt an Guajacin, 
mithin blos dem Grade nach. 

Kleine, öfter wiederholte Gaben des Guajakliarzeü befördern 
in sehr geringer Weise die Verdauung, bedingen eine unbedeutende 
Neigung der Haut oder der Nieren zu vermehrten Absonderungen 
und verdrängen, ohne dafs sich aufserdem wesentliche Eingriffe des Mittels in 
den Organismus bemerkbar machen, vorhandene Vegctations- Krankheiten. 

Etwas gröfsere Gaben verursachen Kratzen im Halse, Trocken- 
heit des Mundes, Wärme in der Magengegend, Ekel, Schwinden 
der Efslust, Kolikschmerzen, unregelmäßige aber reichliche Stuhl- 

1) Mai. med. I, 479. 
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auslccrungen, befördern aufserdem bei warm gehaltener Haut und bei 
gleichzeitiger Anwendung warmer Getränke kräftig den »eh weif», bei 
kühl gehaltener Haut den Abgang den Urins* 

Anf sehr grofse Gaben folgen Hitze und Brennen im Halse nnd im 
Magen, Erbrechen, Kolikschmerzen, Durchfall, Kopfschmerzen, allgemeine Auf- 
regung mit Vermehrung der Absonderungen der Haut oder der Nieren, dem- 
nächst ein Gefühl von Wärme und Hitze im ganzen Körper, nicht selten, 
allezeit wenigstens bei Vollblütigkeit und beweglichem Gefäfssystem eine Be- 
schleunigung des Blutumlaufes, in welchem Falle sich Herzklopfen, Unrohe, 
Schlaflosigkeit und Menstrual- oder Hämorrhoidalbhiffhissc einstellen. 

Vorhandene Entzündungen werden durch Guajakharz jederzeit gesteigert, 
nnd das dieselben begleitende Fieber erhöht ; bei Entzündungs- oder Heizzustän- 
den, ja schon bei krankhaft erhöhter Empfindlichkeit des Darmkanalcs treten 
heftige Koliken und Diarrhöen ein. 

Die Wirkungen des Gua jak holze« erscheinen wesentlich milder 
Als die des Harzes; doch erregt die Abkochung desselben gleichfalls 
Trockenheit des Mundes, Durst, ein Gefühl von Wärme im Magen, beschleu- 
nigten Blutumlauf nebst vermehrter Hautwärme mit nachfolgendem Schweifs, 
Pearson ', häufig den Ausbruch eines rotben, masernähnlichen Ausschlages 
über den ganzen Körper, L. A. Kraus, oder bei kühl gehaltener Haut ver- 
mehrten Urinabgang. Anhaltender Gebrauch der Abkochung hat Magendrucken, 
Blähungen, Verstopfungen im Gefolge. 

Schwächer als das Goa jakbolz wirkt die Gua jakrinde. Die Einspritzung 
von 3 Unzen eines wässerigen Aufgusses derselben in die Vene eines 20jähri- 
gen Mannes hatte nach einer halben Stunde Schüttelfrost mit Leibschmerzen 
nebst zwei Stuhlausicerungen zur Folge. Der Frost hielt 9 Stunden an, Re- 
gnandot. 

Die flöchtige Guajaktinktur zeigt sich in ihren Wirkungen jederzeit 
reizender, durchdringender, erhitzender, mithiu stärker und schneller schweifs- 
treibend als das Harz. 

<Jfiai>eM«fafMjr. In den auf Atonle begründeten und mit 
Versehlelnmng oder mit zurückgehaltenen Absonderungen 
verknüpften torpiden Mrankheltsformen des Unterleibes, 
der DrfiMen, drusigen Organe und H&ute, In welehen mit- 
telst kräftiger Belebung der ThAtlgkelt der Nieren wie 
der gehlelmhftute und des Hautsystemes Aberhaupt eine 
wohlthiltlge Inistlnimung Im Organismus Im Allgemeinen 
und In den leidenden Organen Insbesondere hervorgeru- 
fen werden kann« 

Gegen atonlsehe und langwierige Glent, auch in den freien 
Zwischenräumen der regelmäßigen Gicht, so wie gegen alle damit 
zusammenhängende pathologische Prozesse. (Bei reinem Krankheita- 
verhällnisse und geringen Störungen der Vegetation: Abkochung des Guajak- 
holzes in anhaltendem Gebrauch. Bei gestörtem Verdauungsprozesse und feh- 
lerhaften Ab- und Aussonderungen, namentlich bei dem Erscheinen klebriger, 
säuerlich -dumpfig riechender Schweifsc: Guajakharz, und zwar während der 
Anfälle, bei noch stattfindenden Schmerzen und Fieber: in Verbindung mit ge- 
reinigtem Weinstein, Salpeter, Spicfsglanz, Goldschwefel, Schwefel, K amter, 
Opium, essigsaurem Ammoniak, Bittcrsüfsstengeln, Herbstzeitlose, Sturmhut; 
bei syphilitischer Verbindung oft mit Quecksilber; bei grofser Atonie mit to- 
nica; bei geschwächter Verdauung mit aromata und amara. Gesunkene Energie 

1 ) Ob»crv»L of die effcets of varmui »rticl. of die mal. med. I.ond. 1800. p. 8. 
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im Bildungsprozefs und io den organischen Tli;ltigkeitcn fordern die Goajak- 
tinktaren, besonders tinctura Guajaci ammoniacaia.) Emerigon (*pe- 
cificnm americanum ant ipodagricum, vergl. S. 343, eine mit Hülfe der 
Sonnen wSrme bereitete Lösung von 2 Unzen Guajakhare in 3 Pinien [=96 
Unzen] Taffia, davon Monate hindurch anhaltend Morgens nüchtern, nach Um- 
ständen auch noch Abends 1 Efslöflel voll; doch bewirken zwei Gaben auf 
den Tag ziemlich starke Darmausleerungen); L. A. Kraus (dasselbe Präparat 
in grofsen Gaben, zur Unterstützung der Ausleerungen mit Rhabarber); Gru- 
ner, J.F.Ackermann, Weismantel, Rud. Buchhavc 1 (Guajakharz mit 
Nelken wurzel), Quarin (Guajakhare mit Schwefel in solchen Gaben, dafs 
täglich 3 — 4 Stuhlgänge erfolgen), Thilenius (Guajakhare mit Kamfer und 
Spiefsglanzscife neben der Abkochung des Holzes, Morgens und Abends, lau- 
warm im Bette zu trinken), St oll, F. Frank, Tavares*, Keck (Guajakhare 
in wässeriger Auflösung), Theden, Thalachcr, Bercnds, Seiler; Hufe- 
land»: bei gichtiseben Paroxysmen, welche durch Körperbeschaflenheit und 
Lebensweise stets neu erregt werden (neben einer verbesserten Lebensordnung 
und stärkenden Arzneien alle 4 Wochen 4 — 6 Tage lang Guajakhare mit 
Schwefel in solchen Gaben, dafs täglich 2 — 3 Stöhle nebst vermehrter Haut- 
ansdunstung und Urinabsonderung erfolgen). 

Gegen ehronlsehe Rh eum»tl Urnen , bei allgemeinen und örtlich 
auftretenden Krankheitserscheinungen, mögen diese in den Muskeln, in den 
Gelenken, in dem Kopfe, in den Zähnen oder in anderen Organtheilen ihren 
Sitz haben (sowol Guajakholz in Abkochung, wie Guajakhare, tbeils in klei- 
nen Gaben unter gleichzeitigem warmem Verhalten, um die Hautthätigkeit zn 
erhöhen, theils in gröfseren Gaben zur Vermehrung der Stuhlansleerangen und 
dann meist mit Schwefel, Kali- oder Natronsalzen in Verbindung; aufserdem 
die flöchtige Guajaktinktur, gern mit Hirschhornpeist oder Eisenhuttinktur), 
Duncan, Da wson, Thomas Fowler 4 : in hitzigen Rheumatismen nach Be- 
seitigung des Fiebers; erfolglos hingegen in anderen rein von Schwäche herröh- 
renden Fällen (fluchtige Guajaktinktur, vortheilhaft bei gleichzeitig schweifs- 
treibender und abfahrender Wirkunc); Weikard (mit Weinst ei nrahm, und 
Molken nachzutrinken), Monro, Theden (Guajakhare mit venet. Seife nnd 
Peruhals.), Pringle (Guajakhare mit Eigelb, Zimmtwasser und Zimmtsyrup 
in Emulsion; bisweilen mit oder neben Hirschhornsalz oder Hirschhorngeist), 
Sims (fluchtige Guajaktinktur mit Spiefsglanzwein, Abends zu 1 oder 2 Thee- 
lölfeln voll); Seile: bei sehr hartnäckigen so wie bei den mit Syphilis verbun- 
denen oder während des Gebrauches einer Quecksilberkur entstandenen Rheu- 
matismen und bei rheumatischer, mit hartnäckiger Verstopfung verbundener 
Kolik (Guajakhare mit konzentrirter Guajakholz -Abkochung nebst Goldschwe- 
fel; fluchtige Guajaktinktur); Murray, Jahn (mit Sassafras, vergl. Formulare), 
Alies 5 (10—12 — 15 Unzen Guajakholz in 3 Li Ire Wasser auf 1 Litre ein- 
gekocht, die kolirte Flüssigkeit in 6 Gaben vert heilt, auf 2 Tage, Morgens, 
Mittags nnd Abends zu verbrauchen; doch sei die Gabe nach dein Alter zn 
ändern). 

Im akuten Rhenmatiiimug, wenn nicht zugleich Störungen im 
Geßfssystem auftreten, Peraire*: fast spezifisch; auch in den heftigsten aku- 
ten Formen ohne Übele Folgen. Guajak vermehrte die Hautthätigkeit, brachte 
eine gröfserc Erregung der ausdünstenden Verrichtungen in den Lungen hervor; 
der harte und beschleunigte Puls wurde weich, die Urinabsonderung vermehrt. 

1) Ana *oc. med. Harn. If, 17. I, 94 Sammlung atwerl. Abliandlgn. 1780.. 

2) N. Joum. d. aast. med. Lilt. VI. 2, 97. VI, 99. 

3) Journ. 1802. XIV. 1, 182. 5) Acad. de meVl. Paris 1830. Arr. 

4) Doncan's medic. cotnmentaries 1780. 6) Ga«. med. de Pari». 1843. No. 17. 
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Gegen hlt*l$e 9f andelbratine, Hanney, Joseph Bell 1 : Guajak, 
su rechter Zeit, in grofsen Gaben und anhaltend angewendet, beseitige die 
Krankheit unter 100 Fällen 99 Mal augenscheinlich schnell (vergl. Formulare); 
Carson ' : bei 4 Kranken mit guten und schnellen Erfolgen, in 1 Falle frucht- 
los (10 Gran 3 Mal täglich, und warme Umschläge um den Hals); Morris 
(2 Grammen 3 Mal des Tages; zuvor ein Brechmittel, welchem ein Abiuhrungs- 
mitiel, darnach das Guajalkbarz folgen; bisweilen werde noch zwischendurch 
eine eröffnende Arznei gereicht). 

Bei chronischen Lungenblennorrhöen, welche durch Rheuma, Gicht, 
Krätze- oder Flecbtenstoff erzeugt und unterhalten werden. Im katarrhalischen 
Stadium des Krampfhustens gleichen Ursprunges, Schaeffer* in Regensburg 
(Guajakharz in essigs. Ammoniak). 

Bei Verschleimungen des Darmkanales mit gichtischen Verbin- 
dungen. 

Gegen iinterdrttelfcte oder gegen «ehmerzhafle Menstrua- 
tion, besonders in Folge von Rheumatismus oder unter der Gegenwart eines 
reizlosen, bleichsüchtigen, verschleimten Zustandes, William P. Dewees 4 
zu Philadelphia (flüchtige Guajaktinktur, vergl. Formulare), Chapman Je- 
wcl, Macleod in London, Rust. 

Gegen Hämorrhoiden, uoter Energie -Mangel der Hämorrhoidalgelafse, 
Abgang eines scharfen fressenden Schleimes, hei Drang auf den Stuhl aber 
Verstopfung desselben, und bei einer Verknüpfung mit rheumatischer Schärfe 
(Guajakharz mit Schwefel, Kalkwasser, Kali, Natron, Seife, Ammoniak), 
Kämpf (Guajakharz mit Schwefel, Weinstein, oder mit Eisenhut, Ruhr Wur- 
zel, Meerzwiebel, Goldschwcfel). 

Bei Steinbeschwerden mit rheumatischer oder gichlischer Verbindung, 
Jahn (mit Seife und bitteren Extrakten oder in Kalkwasser). 

In chronischen Hautkrankheiten (Guajakholz, häufig mit Bit- 
tersüfsstengeln und Spiefsglanzpräparatcn, ebenso Guajakharz in kleinen oder 
gröfseren abführenden Gaben, namentlich bei Flechten und veralteter 
Krätze auf gichtischem Boden (mit Schwefel, Spiefsglanz-, Queck si Iberprä pa- 
raten innerlich), hei Kopfgrind; auch bei herpetischen Geschwüren (äufserlich). 

Bei Syphilis, wenn diese vorherrschend das Haut- und Kno- 
chensystem ergriffen hat und in der Form eines Rheumatismus 
oder mit Gicht, Skorbut, Flechten, Krätze, Skrofeln vereinigt 
auftritt; gern nach dem Gebrauche von Quecksilber (Guajakholz iu gesättig- 
ter Abkochung, mit Sarsaparille, Kletten-, China-, Seifenwurzei, Sassafrasholz 
oder im Laflecteur'schen Rob, oder Guajakharz mit Schwefel, Spiefsglanz-, 
QuecksilbermiUeln neben einer entsprechenden Lebensordnung); aufserdein häu- 
fig gegen die übclen Folgen eines unzweckmäfsigen Quccksi Ibergebrauches io 
dieser Krankheit, nicht minder (in äußerlicher Anwendung) gegen venerische 
Geschwüre; bei Knochenvereiterungen, ßeerenbroeck • (Guajakharz); gegen 
Tripper, weifsen Flufs, Marx (mit Weihrauch)* 

Bei Skrofeln, wenn diese unter bedeutender Alonie und trägen Abson- 
derungen in dem Hautorgane auftreten; aufserdem selten mit Erfolg (Guajakholz 
oder -harz, zum Theil mit bitteren, gewürzigen Mitteln). 

Iu der Wassersucht mit unterdrückter Hautausdüustung, und in Folge 
von Gicht und Rheuma oder noch damit verbunden, besonders bei hydrops 



1) Lood. med. Gai. 1843. XXVII, 202. 
. 2) Ebenda». 1843. Ortbr. 

3) Samml. a. Abb. 1793. XVI, 118. 

4) PhiUd. medical rouscum, 1806. Hu- 
fel. Joo,n. 1809. XXVUI. 2, 120. Eiiay 



on various subjecls connected wilh midwifery. 
Philadelphia 1824. 

5) The Philadelphia Journ. of med. and 
pbys. seeoce. II. No. 1. art. 8. 

6 ) Mim. de Ia aoc. roy. demed. de Paria, 1777. 
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vagus, Richter, Jahn (mit Kamfer, Opium, Brech Weinstein), Chamber- 
Um (Guaiakharx in Rum gelost); auch bei Wassersucht nach unterdrückten 

lachlägen. 

gen Fettsucht, Hcdcnua (mit Schwefel, Weinstein oder Magnesia), 
iIb (mit Senega, weinsteinsaurem Kali oder Senna und Zucker). 

Darment- 



Haiitausschl.'lffcn. 

Gegen Fi 
Schmal 

Bei beginnender Gelbsucht, behufs der Herbeiführung einiger , 
leerungen, Jos. Schneider 1 in Fulda (Guajakbarz mit Sennesblättern xu glei- 
chen Theilen in Pulverform, täglich 2 oder 3 Mal 2 TheclöfTcl voll). ° 

JForM« tsttsf *2nbe. Lignum Guajaci. In Abkochung: Jiß Jij 

des gcraspclten Holzes (lignum Guajaci raspatum) oder Jj der gepulver- 
ten Kinde mit Itiij — lbiv Wasser auf ttj eingekocht, den Tag über tassen- 
weise. Zweckmäfsig ist es, das Holz vor dem Kochen 12 — 15 Stunden zu 
mazeriren (Digcstionsdekokt). Zar Geschmacksverbesserung sind Graswurzel, 
Altheewurzel, Sfifsholz empfohlen; die beiden letzteren werden erst gegen Ende 

des Kochens hinzugesetzt. — Species ad decoctum lignorum:$j 5ij 

in Abkochung mit ffej — ij Wasser auf die Hälfte, oder bei häuslicher Verord- 
nung: Jij des Holzthees mit 1 Ouart oder 12 Tassen Wasser einige Stunden 
an warmer Stelle ziehen lassen, dabei öfter umzurühren, dann auf 8 6 Tas- 
sen einzukochen und diese den Ta^ über zu verbrauchen. — Dscoctum ligni 
Guajaci compositum: §iv — vj pro dosi. — Tinctura ligni Guajaci: 
gu ttae xxx — lx — lxx — c auf die Gabe, 3 Mal den Tag Ober. — Extractum 
ligni Guajaci: grana v — xv auf die Gabe, einige Male täglich. — Resina 
Guajaci: grana v — x — - xij — xv pro dosi 2 — 4 Mal des Tages [mit einem 
Gewürz oder Oelzucker] in Pulver, besser in Pillen, Bissen, seltener in 
Latwerge oder [gern mit Spiritus Aetheris nitrosi] in Emulsion. — 
Tinctura retinae Guajaci: guttae xxx — xl — lx pro dosi 3 Mal täglich. 
— Tinctura ammoniacata Guajaci: guttae xv — xxx — lx pro dosi, 
3 Mal des Tages in einem schleimigen Vehikel, auch in Wasser, oder jede Ein- 
zelgabe in Gersten- oder Haferschleim. — Sapo guajacinus: grana x — xx 
p. d., rein oder [etwa mit der Hälfte medizinischer Seife] in Pillen. 

Steide beim Vorordnen der tinctura Guajaci ammoniacata Ver- 
bindungen mit Säuren, Kali, Natron, Salzen. 



tformuiare. Rj Resinae Guajaci pulveratae Jß, roucilaginis gummi Tragacan- 
thae 3j, syrupi Cinnamomi Jj, aquae Cinnamomi Jß, Aquae communis Jvj. Mise«. D.S. 
Alle 6 Suioden 4 Efslöflel voll au nehmen. Gegen hitzige Mandelbräune. Nach Bell und 
Morris. 

Bj Guajaci resinae 3ß» vitellura ovi unius, aquae Cinnamomi Jij, syrupi Cinnamomi 
3ij. M. D. S. Auf ein Mal au nehmen. Pringle. 

jy Resinae Guajaci subtilissime pulveratae 3j» foliorura AuranUorum pulTeralorura 
grana ««ij, Morphii acetici gr. iv. Misce fiat pulvis, divide in partes acquales avj. D. S. 
2uündlich 1 Stuck in Brustthee au nehmen. Gegen hitzigen Rheumatismus. Nach Peraire. 

Rr Tincturae Guajaci ammoniacatae, liquoris Ammoaiaci succinici aa 3 »j» tineturae Opii 
»roplicis 3ß- M. D. S. Drei Mal täglich 15—20 Tropfen an nehmen. Gegen rheuma- 
tische Zahnschmerzen. Krukenberg. 

iy Tincturae alcoholisatae Guajaci 3 v j» herbae Valerianae Jj, »yrupi Cochleariae, tin- 
cturae Benzoes compositae aa 3*1» Laodani liquidi Sydenhami 3j> Misce, signetur: einen 
Theelöflel voll in eine Obertasse warmes Wasser au schütten und die Mischung auf der 
schmerzhafter Stelle im Munde zu hallen. Gegen Zahnschroerzen. Garus. 

jy Ligni Guajaci Jij, ligni Sassafras, slipitum Dulcamarac, radicis Glycyrrhizae, radici* 
Graminis aa Jj, seminura Foenieuli 3aj. Concisa. M. S. Zwei gehäufle Efsloffcl voll mit 
1 Quart Wasser bis auf zwei Drittel oder die Hälfte einzukochen und tassenweise zu ver- 
brauchen. Bei chronischen Rheumatismen. Murray. Jahn. 

iy Resinae Gnajad, sapoois Amygdalarom aa Jj, Spiritus vini rectincati foß, solutio- 



1) Horn 's Arch. 1805. II. 1, 25. Gemeint, deutsche Zeiuchr. f. Geburtah. 1828. 111,480. 
STKuarr, A. H. L. IL 23 
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nem Mira. D. S. Eine Drachme auf die Gabe in antra passenden Getrinkc, Gegen 
Rheumatismen und Gicht. Hat Ii cid. 



iy Resinac Guajaci nalivae 3| — 3«1» «ummi Wunosae sumcieotem quanmaiem, aquac 
Foeniculi vel aquae Melissac ^iv — Jvj, jyrupi Araygdalarum 3IS, spintus Aethens mtrosi 
gnttas xx. M. S. 3 Mal laglich 2 Efslöffel voll. Gegen a .Ionische Gicht. 

IV Resinae Guajaci nalivac 3«j» Tartari depurati |b, Sacchari albt 3*j. Misce fiat 
pulvis, detur ad scatulara. S. 3 — 4 Mal de» Tages 1 Thcelöffel voll zu nehmen. Bei 
rheumatischen und gichlischen Beschwerden. # # 

rj Resinae Guajaci nalivac 3ji radicis Rhei 3ij, Tartari depurati 31, Sulphuns depu- 
rati *ij, Nucis nioschatae 3iß, Mellis crudi lüj. Misce fiat elcctuariuro. D. S. 3 — 4 Mal 
des Tages 1 Theclöflcl voll. Gegen chronische Rheumatismen. Eine in England sehr ge- 
briuchliche Latwerge, Ch eis ea pensinner genannt. # 

R/ Sulphur» depurati £), pol*«"* resinae Gua|act Jb, Stibu sulphuraü nign 31O, 
exlracli Cardui benedieli quantitalem snfficientera, ut fiant nilulae ponderis granorum duorum, 
Lycopodio conspergas. D. S. 3 Mal täglich 8 — 10 Stück in nehmen. Gegen Gicht, chro- 
nische Rheumatismen, hartnäckige Hautausschlage. • tv**™«' 

iy Resinae Guajaci £ß, subige lege arüs Fellis tauri 3jj, Cinnahans factiln Misce 
fiant pilulae ponderis granorum iij. Conspcrgas pulvere radicis Iridis ßorenlinae. D. S. 3 Mal 
täglich 6 Stück tu nehmen. Nebenbei einen Thec aus Arnikablumen , Melisscnkraut und 
Koriandersaamen tu trinken. Bei gichtischen Beschwerden, namentlich Kopfgicht. 

Jos. Frank. 




deira oder portugi 

so giebt man dasselbe 1 Stunde nach dem Frühstück. Man settt es aus, wenn die Regeln 
eintreten. Es ist aber bisweilen lange fortzugehrauchen und die Gabe tu erhöhen. Gegen 
schwere oder unterdrückte Menstruation, sowie tur Beförderung der Fruchtbarkeit. Tinctura 

Ouajaci volatilii. t t . P'J**'"*. 

Ligni Guajaci raspati, ligni Buii, singulorura 3j, radicis Rardanac, radicis Patient tae 



singularnm baccarum Juniperi $\\ t Aquac Ifciv, coque ad libraruro duarum remanentiam, 
dein cola. D. S. Tassenweisc tu nehmen. Ptisana iudorifera oeconomica. 

Uopital des Vcndriens. 
iy Rasurae ligni Guajaci, radicis Sarsaparillae ana carbonalis Potassac grana xxv, 
macera per horas xu idcntidcm agilando in aquae communis iuiv, dein bulliant donec su- 

Krsint Iii üj, sub finem coctionis infundc per horam dimidiam foliomm Sennac 3*ji radicis 
lei contusae 3j» rasurae ligni Sassafras, radicis Liquiritiae aa 3>j» seminis Coriandri 3ji 
cola cum levi expressione et colatura refrigcrala, faccc deposita, decapitulclur liquor. D. S. 
Täglich 8— 12 Wen tu nehmen. Decoctum ligni Guajaci compotitum pur- 
fant. Pharm. Paris. 

jy Rasurae ligni Guajaci rasurae ligni Sassafras 3 ij, rasurae W m China* 3|, 

Argcnti vivi in sacculo lintco ligati, Antimonii crudi in sacculo linleo ligati aa Ifej, aquac 
communis lUxij, coque ad lb'vj, adde sub finem coctionis radicis Gl) eyrrhiaac 
D. S Tassenweisc tu verbrauchen. \vo Gaucke's Arkanum gegen Lustseuche. (Von 
Joh. Grasbnys 1754 bekannt gemacht.) 

iy Resinae Guajaci 3*» radicis Serpentariae virginicae 3'M» Piperis jamaicensis 3'b 
Opii puri 3j, Hydrargyri muriatici corrosivi 5ß, spiritus rini Ibij, digere per tre» dies. Cola. 
D. S. 2 Mal des Tages 2 Theelofle! davon in 1 Pfde. Sarsaparill- Abkochung tn nehmen. 

Remede anti vdne>it*n du Sr. Wright. 

iy Resinae Guajaci pulveratae ^ij, balsami Copaivae ^viij, olei Sassafras volatilis Jj, 
spiritus vini (36° B.) tiiiij, misce digere leni calore in vase clauso per horas viginti quat- 
tuor. Filtra. S. Zu einer Drachme tu nehmen. Tinctura antiventrea. 

I.emort, 

IV Resinae Guajaci nalivac, Fcrri pulvrrati aa 3ß» Conchanim praeparatarura Sac- 
chari albi 3»»i. Misce fiat pulvis. S 2 Mal täglich eine Mcsserspilte bis einen Thcdöffet 
voll tn nehmen. Gegen Skrofeln. Goelis. 

iy Resinae Guajaci nalivac 3ß» Hydrargyri et Stihii sulphurati, Magnesiae carbonicac 
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aa $ß. Misce fiat pulvis , dentar tales doses »ex. D. S. Morgens und Abends ein halbes 
Pnlver tu nehmen. Gegen Skrofeln und chronische Hautaasschläfe. Pulvis purific*n$. 

Hufeland. 

F>r Besiuae Guajaci, Hydrargvri et Stibii sulphurali aa 3j» extracti Dulcamarae 3 1|, 
Syrupi simplicis sufficientem quantitateni ut fiaot piiulae pondere granorum duorum. Con- 
spcrgas Lycopodio. D. S. Morgens und Abends 8 Stuck tu nehmen. Pel. Frank. 



Diuretica acria medicamenta. 

Harntreibende scharfe Heilmittel. 



G. W. Wedel: diss. de dlureücis. Jenae 1667. 4. — G. E. Emmercz, pracs. J. C. 
Delarbre: suntne diuretica hydropis praeeipua remedia? Parisiis 1681. 4. — Jac. Gar- 
ber»: diss. de diuretici«. Lugduni Batavorum 1693. 4. — F. A. Ledran, resp. A. J. Col- 
lo t: an renum et vesicae morbis diuretica calida? Parisiis 1713. 4. — Jo. Car. Snies: de 
radieibus antinephrilicis. Hai. 1722. — Ejusd.: de fructibus et arboribns antincpliriticis. 
Ibid. 1722. — Ejusd.: de berbis et floribus antioepbriticis. Ibid. 1722. — Ge. Üan. 
Coschwitz, resp. J. A. Anhausen: de diurescos provocaliooc uüli et noxia. Hai. 1724. 
— Jo. Clip h. Lischwitz: de blandis diureticis. Kil. 1730. — Ge. Dan. Coschwitz: 
diss. de plantis diureticis. Kiloniae 1730. 4. — G. P. Juch: de vitiis circa secrelionem et 
exeretionem urinae. Erfordiac 1736. 4. — G. D. Coschwitz: cautelae circa admio istrat io- 
nem diureticoruro. Kiloniae 1739. — A. E. Büchner: diss. de diureticis, eorumqoe agendi 
modo et osu. Halae 1745. 4. — Idem, resp. J. G. Class: de salutari et noxio diuretico- 
ruro medicarnentoruro usu. Halae 1749. 4. — Johann Ernst Hebenstreit: de diorest 
critica. Lipstae 1749. 4. — Johann Hieronymus Kniphoff: de roedicamentis diu- 
reticis speetficis. Jürfordiae 1751. 4. — A. E. Büchner, resp. G. Chr. G. Webel: de 
intempestivo diureticoruro usu, frcquenii aflectuum nephrilicorum causa. Halae 1752. 4. — 
J. Ludolf: diss. de diuresi crilica. Erfordiae 1756. 4. — P. A. Bochmer: diss. de urina« 
secretione et exeretione ob multitudinero. Halae 1763. 4. — E. A. Nicolai: de ciuibusdair 
exeretionis urinae vitiis. Jena« 1764. 4. — C. F. Juncker: de aquarum hydropis evacua- 
ü'one. Hai. 1768. — Jo. van Heusden: de diureticorun» usu et abusu. Lugd. Bat. 1774. 
4. — Ern. Gottl. Bosc: de cauto diureticoruro usu. Progr. Lips. 1782. — Jac. Henr. 
Kühl wein: de diureticorum medicarnentorum administrationis noxa in hvdrope. Gotting ac 
1786. 4. — Wilson: de remediis diureticis. Edirub. 1788. 8. — P. H. Körber: diss. 
de mcdicamcnlis urinam moventibus ex classe sedantium. Altdorfii 1797. 4. — Vossen: 
diss. de mctliodo diuretica. Berol. 1827. — G. C. A. Otto: diss. de roetbodo diuretica. 
Berolini 1829. 8. — Franc. Wurro: diss. inaugur. med. de diureticis. Yindob. 1831. 8. 



(48 S.) — Faustus Emanuel Willi: quaedera de diureticis. Diss. Padua 1833. 8. 
(20 S.) — J oseplius Pozzoli: diss. de remediis diureticis. Pavia 1834. 8. (32 S.) — 
G. ' 



' 20 s . 

r. Herrn. Schütze: de lilhonlripticis diss. Lips. 1834. 4. — F. Dcsor: von der An- 
wend. d. harntreibenden und balsamischen Mittel beim Tripper. Inauguralabh. Würzburg 
1834. 8. — Joh. Hoffbauer: diss. de diureticis. Vindob. 1837. — C. G. Mi tscherlich; 
üb. d. Wirkung d. dioretiseben Mittel im Allgemeinen. (Job. Müller'» Arch. f. Anat., 
Pbysiol. und vvissensc liafll. Mcdicin. Bcrl. 1837. S. 305 — 319.) — Von der Diuresc als 
Revulsivthäligk. in einigen Kinderkrankheiten. (Froriep's neue Notizen aus dem Gebiete 
d. Natur- und Ucilk. 1839. X, 297.) 
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Die Zabl der Arzneimittel ist sehr grofs, welche allgemein, oder sonst 
mehr oder weniger milde, theils direkt, theils indirekt, oder schärfer und spe- 
zifisch einen hervorstrebenden Einflute auf die Nieren ausüben, und die Urin- 
absonderung bald in Bezug auf Menge, bald in Bezug auf Zusammensetzung, 
bald in beiderlei Weise verändern. Aufscr der Kohlensäure, den sauren, den 
eigentlichen salinischen und alkalischen, den milden ätherisch •ölhaltigen, den 
bitteren und adstringirenden, den excitirenden und scharfen diuretica gehören 
alle Mittel zu ihnen, welche dem Blute Substanzen zufuhren, die nicht assimi- 
lirt, sondern als dem Organismus überflussig oder ungehörig durch die Nieren 
ausgeschieden werden: daher auch das Wasser und jede reichlich genossene 
Flüssigkeit überhaupt. Vermöge der genauen Wechselwirkung zwischen der 
Nieren- und Haotiliätigkeit bedingt ferner die äufsere Kälte wie der durch in- 
nere Ursachen hervorgerufene Frost einen mächtigen Ausscheidungsprozefs in 
den Nieren. Von allen unterscheiden sich die nachfolgenden Nierenmittel durch 
solche Einwirkung auf den Nierenplexus, dafs sie dessen Thätig- 
keit jederzeit und von der Hautausdünstung unabhängig vermeh- 
ren, nie Harnabsonderung reichlicher machen, bei unvorsichtiger 
Anwendung aber Ueberreizung oder Entzündung der Harnorgane 
mit blutiger Absonderung hervorrufen, ja selbst vollkommene 
Harnverhaltung veranlassen. Sic fuhren als wirksamste Bestandteile 
ätherisches Oel, Ononld, Kantharidln , Ameisensäure, 
scharfen Extrahtl« stotT. 

Die meisten dieser Mittel rufen nach einer längeren oder kürzeren Berüh- 
rung mit einem Theilc der äufsern Hautfläche auf dieser Rothe oder 
einen Entzündungszustand hervor, welcher zum Theil ziemlich 
rasch in Ausschwitzung mit Blasenbildung übergeht. In gleicher 
Weise wird durch sie die Schleimhaut heftig gereizt und cutzündet. Schmerz- 
hafter tritt diese Entzündung in Wunden auf, in welchen überdies die wirk- 
samen Stoffe von den Geßfscn sehr bald aufgenommen werden, wodurch sich 
zugleich allgemeine Wirkungs- Erscheinungen ausbilden, unter diesen vorzugs- 
weise eine erobere Nicrenthätigkeit. 

Innerlich angewendet verursachen bei öfterer Wiederholung selbst kleine 
Gaben leicht Verdauungsstörung; sie greifen die Ernährung auf ihrer 
niedrigsten Stufe, in der Fett- und Zellgewebchildung an, und geben insbeson- 
dere ein häufiges Drangen isan Urinlassen mit vermehrter 
Absonderung des Harnes , nicht selten auch Harnbrennen zur 
Folge, oft unter gleichzeitiger Aufregung der Geschlechtsorgane. Doch pflegt 
die Urinabsonderung vorzugsweise nur dann sich einzustellen, wenn dem Kör- 
per eine hinreichende Menge Flüssigkeit zugeführt wird und wenn ein Ergufs 
wässeriger Flüssigkeit in das Zellgewebe oder in einzelne Höhlen des Organis- 
raus stattgefunden hat. Dieselbe wird daher durch vorwiegende Bethätigung 
des inneren Aufsaugungsprozesses auf allen Punkten der Lymphgeßfe- Anfange 
bedingt. Sehr stark tritt der Urinabgang bei gut ausgebildeten, ferner bei hy- 
pertrophischen Nieren hervor. Bei torpiden Lebcnsäufserungen der genannten 
Organe eröffnen sich alle Wirkungserscheinungen nicht blos schwächer, sondern 
auch später; bei einer empfindlichen oder reizbaren Blase entsteht das Dräugen 
zum Harnlassen so wie das Uarnbrenncu sehr früh, zugleich eine Erhöhung des 
Heizzustandes in dem genannten Organe. Ebenso wird eine vorhandene Rei- 
zung und Entzündung der Nieren durch scharfe diuretica bedeutend gesteigert. 
Nächstdem beobachtet man auf die Mittel etwas stärkere Hautausdünstung, 
bei Krankheiten der Brustorgane leichtere Verflüssigung und Lö- 
sung des zähen Schleimauswurfes. 

Etwas grüfsere Gaben verursachen, zumal wenn diese bei den stärkeren 
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Mitteln in Anwendung kommen, Blutandrang nach den gereisten Orga- 
nen, selbst Entzündung der Nieren, der Harnleiter, der Urinblase. 
— Noch bedeutendere Mengen haben heftigere Erscheinungen zur Folge, 
und die Entzündung der Harnorganc geht meist mit schmerzhaftem, mit bluti- 
gem Harnen, mit gänzlicher Urinverhaltung, häufig mit Erweiterung der Harn* 
gänge, mit Eiterung, Geschwüren, oft mit Brand in den Harnwegen, sowie mit 
Gebärmutterblutungcn einher; zugleich offenbart sich eine beträchtliche Rei- 
sung, nicht selten Entzündung in den übrigen Schleimhäuten, insbe- 
sondere des Magens und Darmkauales, welche meist unter Magenschmer« 
ten, Uebclkeit, Kolik, Erbrechen, Durchfall auftritt. — Sehr grofse 
Gaben steigern alle diese Zulalle und wirken überhaupt als tödtlichc 
Gifte. Das Bcwufstsein aber bleibt in der Kegel überall ungetrübt. 

Arznei liehe Anwendung finden die scharfen Nierenmittel nur in Gaben, 
welche die harnbereitenden Organe nicht sehr stark reizen; auch darf bei ihrem 
Gebrauche weder eiue Empfindlichkeit, uoch eine Blutübcrfüllung, noch weni- 
ger eine Entzündung oder Entartung der Nieren vorhanden sein. Sie nützen 
unter solcher Vorsicht überall, wo eine fjröfnrre Bethatlnjuns 
der !¥ leren wie der »unk leidenden 8 etile Initi Ante der be- 
nachbarten Organe und eine Vermehrung der Harnab- 
londeruns einen UrankheltsproBefs zu beaeltlfjren oder 
In so weit zu malalgen Im Stande In«, dafs eine andere 
Kurnetie leichteres Spiel gewinnt« Daher bei Wassersuch- 
ten, welche in Folge verminderter Absonderung nach aufsen entstellen, weder 
mit einem entzündlichen Prozesse in einem Theile des Körpers, noch mit einer 
Entartung in den Anssonderungsorgancn in Verbindung stehen, häufig bei Brust- 
wassersucht; demgemäß bei Lähmungen, welche irgend eine Wasseransamm- 
lung im Körper als Grundlciden anuchmen; bei verschiedenen, auf torpider 
Schwäche und paralytischen Zuständen beruhenden Krankheiten der Harn- 
werkzeuge und Geschlechtsorgane, bei beschwerlichen oder gar unter- 
drücktem Uriniren, bei unwillkürlichem Urinabgange, bei atonischen Schleim- 
flüssen in den Harn- und Geschlechtsorganen, bei Hemmnissen der Periode 
von mangelnder Reizbarkeit im Uterinsystem; ferner bei chronischen Ver- 
sen leimungen der Brustorganc mit dem Charakter der torpiden Atonic, 
namentlich bei Schlcimlungensucht und schleimiger Engbrüstigkeit; dann bei 
Krankheiten, welche aus einer Blutschärfe oder Blutvc/derbnifs ent- 
springen, hauptsächlich bei eingewurzelten Hautleidcn und gegen Gicht; nicht 
minder bei verschiedenen Krampf Übeln, gern im Keuchhusten, wo mehre- 
ren der Mittel eine fast spezifische Wirksamkeit zuerkannt wird, ebenso in der 
Wasserscheu, gegen welche namentlich die Kanthariden ausgezeichneten Ruhm 
erfahren haben. Endlich äufserlich behufs der Hautröthung und Bla- 
senbildung. 

Viele der neueren Pharmakologen können steh nicht überwinden, den Heilmitteln 
der vorigen Ordnung eine schweifstreibende Wirkung zuzuerkennen; sie stellen die- 
selben vielmehr unter die scharfen diurettca, ohne zu vergessen, dafc die nierenbe- 
thäii sende- Kraft in ihnen nur neben der hautbelebenden, oder in einem wechselnden 
Verhältnif« «u derselben auftritt. Indefs beschleunigen und stärken die Wurzeln der 
verschiedenen Smilax- Arten, namentlich die Sarsaparille (S. 312 und 319), die 
China (S. 313), in ihren Eingriffen auf dns vegetative Leben vorherrschend die aufcere 
Haut, n&chstdem die serösen und fibrösen Häute, und mögen durch sie immerhin auch 
die Aufsnnguogs- und Absonderungsprozepse anderer Gebilde allmftlig und dauernd 
bethätigt werden, so sind sie doch vornugsweisc geeignet, den beginnenden Zerfall 
in der Metamorphose der genannten Gebilde zu hemmen. Ebenso verdient die Sand- 
rietgras wursel (8. 315), welche zwar weniger stark auf die hantigen Gebilde 
einwirkt, hier wie bei Stockungen in den drüsigen Organen und bei schwacher Urin- 
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absonderung ihren Platz. Der mit ähnlichen Kräften begabte Ausläufer oder die Wur- 
sel der Phragmitet arundinacea Palis. (Arundo 1 Phragmitet Linn.), des gemeinen 
Schilfrohrs oder Schilfes (Gramineae- Arundijjacrae), rad. Arundinit, wird 
wie die mehr adstringirend als scharf schmeckende radix Donacit seu Arundinit 
Dunacit von Donax arundinaceut Palls. (Arundo Donax Linn.)) Spanisch - Rohr, 
Pfahlrohr, meist nur In Gemeinschaft mit der Sarsaparille, daher anch zu Laffec- 
teur's syphillswidrigem Syrup verwendet. Chevalier* fand In letzterer ein Harz 
mit Vanillegernch. Etwas machtiger scheint Valamagrottit lanceolata Roth (Agrot- 
tit lanceolata Boem. et Schult., Arundo Calamagrottit Schrad., Calamut ramottt 
et alpina Host), die Urinabsonderung zu vermehren, namentlich werden, Trinius 3 , 
dieserhalb die Ausläufer dieser Grasart feuchter Wälder in Abkochung vom Volke in 
Rufsland gegen Wassersucht und beginnende Lungenkrankbeiten gebraucht. Die Wur- 
zel des Sorghum halepente Palls. (Holcut ha Upen 8t $ Linn., Andropogon halepentit 
Willd.), aleppische Sorghohirse (Gramimeae-Andropogbnbae) wird im südlichen 
Europa als Gramignone, Smilace dolce statl der Smilax aiprra verwendet. Ihre 
urintreibenden Eigenschaften finden sich auch in den Saamen der Pflanze, die gleich 
der gemeinen Hirse (Bd. I, 47) bei Wassersucht oft recht ersprießlichen Nutzen 
gewähren. Weit mehr leistet als diureticum die von Kuba zu uns eingeführte Ko- 
hatewursel, radix Cohate*. Das kurz gegliederte, knotige, mit dicken Fasern 
versehene, auften röthlichbraune Rhizom zeigt beim ersten Kauen keinen, spater einen 
schwach aromatischen Geschmack und enthält, Arnozan, Gummi oder Schleim, Stärke, 
rothgelbes aromatisches Harz und eine geschmacklose wachsartige Substanz. Der 
Sarsaparille hat man weiter die schweife- und barntreibende Wurzel der Agave ame- 
ricana L. (AMaryllideae-Agaveae) zur Seite gestellt ( vergl. auch Bd. I, 936 )j na- 
mentlich empfahl Balmis dieselbe satnmt den Blättern der Pflanze bei Stockungen 
in den Eingeweiden, Skrofeln, Hautkrankheiten, Syphilis. Vincenz Giadoro* be- 
stätigte die Wirksamkeit des Extraktes der Blätter gegen Unterleibsstockungen und 
davon abhängende Wassersucht. In ähnlicher Weise werden die Zweige von Bigno- 
nia echinata L. (Bicnokiaceae-Bigsonieae-Ecbignonieae), von anderen Arten die 
Rinde (Caraba oder Caraiba) benutzt. So auch besitzt Tecoma st am Juss. (Bigno- 
niacrae-Bignomeae-Tecoiieae) eine stark auf die Nieren wirkende Warze! (bois 
pissenlit). Heimia syphilitica DeCand., hanchinol (Ltthraribae), in Mexiko 
gegen syphilitische Beschwerden geschätzt, giebt vornehmlich den ausgepreisten Saft 
zu 4 Unzen auf die Gabe als schweifsfdrderndes, harntreibendes und den Leib öffnen- 
des Mittel her. Gleiche Dienste leistet in Peru Cuphea microphylla Kth. und Cuphta 
antityphilitica Kth., ebiagari (Lvthrarieab). Zu den zwar wirksamen, aber nicht 
gerade ausgezeichneten Mitteln gehört der von Quacksalbern in Ungarn längst ge- 
suchte Attragalut exteaput 8 Linn., schaftloser Tragant h oder Astrage), Wirbelwur- 
zel (Papiliokaceae-Loteae-Astragaleae). Man bat die holzige, 4 — 5' lange, 
gegen die Spitze getbeilte, federkieldicke, auften braune, innen weifte, geruchlose, 
etwas bitterliche Wurzel, seit Prof. Wintert zu Pesth, 1786, darauf aufmerksam 



1 ) Aclterc Aerzte verordneten den Saft der 
Arundo Phragmiiet und anderer Arten als 
blutreinigende und gelind eröffnende Arznei, 
obschon Diosk. (I, 114) die Pflanzen nur zu 
äußerlicher Benutzung empfiehlt, in Umschlä- 
gen, zum Theil mit Zwiebeln bei Verletzun- 
gen Ton Stacheln, welche in die Haut ge- 
drungen sind, bei erysipelatösen und anderen 
Entzündungen. Die Asche von xälapoq <pltt*s 
mit Essig gegen Kalilköpfigkcit; ebenso xaia- 
ftoq xvnotos. Ausführlich beschreibt Theo- 
phraslos (nl. IV, 11 ) die Pflanzen: xeüa^oc 
jraoetxloc oder tpQayftlrtq bei Diosk., wozu 
■nloxtptoi; gebort; xäXa/uoq avXijvixoq oder 
(ryoiyytas (Pfeifenrohr) des Diosk., wozu 
Aöpa$ und xcUct/ioc «t'sroioc ( Arundo Donax 
L., Donax arundinaceut Pal. Bcauv. ) ge- 
,idri > *<Uny«oe HQn*u»6g oder 6 to£**o;, den I 



Diosk. e raurtoc nennt, arundo fareta, nacti 
Dodonaeus und Anguillara eine Abart 
des gemeinen Schilfs; xäXafioi Iv&xoq (Bam- 
busrohr), x. ßiMitjt; (Pfeilrohr), x. inlyttoq 
(Landrohr) u. a. 

2) Journ. de pharm. III, 244. 

3) Mcdicin. ebirurg. Zeitung. Saltborg 
1818. III, 174. 

4) Gaz. des hopit Vol. VI. No. 62. 

5) Annali universal! di mediana. 1837. 
LXXX1I, 9. 

6) Christ. Gottl. Endter ( aus Bre- 
men): dissert. de Aslragalo exscapo. G ot- 
tin gae 1789. 8. — Wegerich: dissertatio 
de Astragali exscapi radice. Erfordiae 1789. 
— Tictz: dissertatio de virtute Astrsgati 
exscapi antivrnerea memorabile exctuplom. 

I TrajecL ad. Viadr. 1790. 
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gemacht, vielfach gegen venerische Krankheiten, namentlich bei Knochenauflreibungen, 
Leistenbeulen und Tripper In Anwendung gezogen. Quarln », Cricbton, Oirtan- 
ner 1 , Arnemann 3 sprachen hier stur Empfehlung derselben, wenigstens worden 
nach ihren Erfahrungen alle Zufälle dadurch erleichtert, insbesondere die nächtlichen 
Schmerzen beruhigt- Wirksamer zeigte sich die Wurzel gegen Knoten, Geschwüre, 
Krätze und andere langwierige Hautausschlage (5& »it lä Unzen Wasser in Abko- 
chung auf 12 Unsen Kolatur, Morgens und Abende nur Hülle getranken), bei gich- 
lischen Schmerzen, aufoerdera bei chronischen Rheumatismen, wo auch Huoc- 
xowskv, Michaelis, Carmioati, die dns Mittel in der Lustseuche ganz nutzlos 
fanden, günstige Erfolge aufzeichnen konnten. Mit dem Eintritt seiner Wirksam- 
keit brachte es immer reichlichen Schweifs, zumal in der Nacht, oder vermehrten 
Urin hervor, der wol einen schleimigen Bodensatz machte} zuweilen erregte es an- 
fangs Durcbfull, niemals Schmerzen. Wegerich fand in der Wurzel Schleim, Harz, 
Alkali, schwefelsaures Kall und Kalk; Fleurot erhielt eine in Wasser und Weingeist 
lösliche schwach bittere Materie, aromatisches Harn, gahrungsfähigen Zucker, Stärke- 
mehl, einige Salze. Eine Abkochung der langen, dicken, holzigen Wurzel des Astra- 
galms montpettulanm Linn, soll sich bei Durchfallen hülfreich erweisen. Aslragalus 
glycyphylltu Linn, durfte leicht gröbere Kräfte entwickeln. Heller lobt den Auf- 
rufs der süfalick -bitteren gefiederten Blätter bei Harnverhaltung, bei Steinbeschwer»- 
den und Hüftweh; Gilibert bei Kolik und Krätze. Von Sarothamnut $copariu$ 
Wimm. (Cytüui »copariu» De Ca od., Gtni$ta scoparia Lern., Spartium tcoparium 
Linn., Capparin germanica), Pfriemenkraut, Stechpfriemen, Ginst, Ginster, Be- 
senginstcr, Besenpriem, Pfrieaienginstcr, spanische Binzen, Rehkraut, Pflngstblumen, 
Bramen, Kunschratbe (Papilionacbab-Loteab-Gknistkak), diesem an sandigen 
Orten durch ganz Europa verbreiteten, kleinen Strauche mit gelben Blumen, benutzte 
man bisher die obersten Spitzen der jüngeren Zweige, die Blätter, Blumen und 
Saamen, 

herb», floren, eemina ttenistae *, 

cacuminm reeentia seu herba Spartii cum $ummitatibu$, herba Scoparii, 
engl, broom-tops, Pm. slksv.- Holsat., Hamb., Lomd., Emmb., Dvbl., Taurin., 
als ein besonderes wirksames Arzneimittel, das in kleineren nrzneilicben Gaben sicher 
barntreibende und milde eröffnende Kräfte Hubert, in größeren Mengen, etwa na 
2 — 4 Drachmen, Brechen und Purgiren hervorbringt. Gleichwol sammelt man an 
verschiedenen Orten Besenginster als Winterfutter für die Schaafe; und nach W ithe- 
ring's Mittheilung verhütet dasselbe ebenso sicher die Schaafblatter, wie es die Was- 
sersucht heilt, von welcher die Thiere häufig befallen werden. Freilich erinnert 
L oudon dagegen, data solches auch häufig Krankheiten der Harnwerkzeuge veran- 
lasse, zu dereu Verhütung wiederum ein reichlicher Gebrauch des Wassers empfoh- 
len wird. Inzwischen werden die Blumen in Frankreich als Salat verspeist, und 
die Knospen in Belgien mit Salz oder Weinessig gleich den Kappern (vergl. oben 
S. 87 ) eingemacht. Sie sollen in solcher Weise den Magen stärken und die Efslust 
reizen. Als diureticum erthellten Mead und Cullen dem Besenginster die gröfste Em- 
pfehlung. Mead gab die Abkocbuog des grünen Krautes mit Seufsaamen bei Kier- 
Btockwassersucht (vergl. oben 8. 68). Cullen lernte die Pflanze als Volksmittel bei 
nilgemeiner Wassersucht kennen und verordnete die frischen Spitzen (zu J Unze mit 
1 Pfd. Wasser auf die Hälfte eingekocht, davon 'istündlicb % Eislöffel voU) bis zur 

1 ) Animadv. p. 320. 

2) Abli. üb d. vener. Krkli. 1, 406. 

3) Prngr. de roorbo vencreo. 1790. p. 11. 

4) J. Camerarios, Job. Pcckey, Sy- 
denhatn, Jul. Caes. Claudio, Cardan 
heilten mit Gtnitta »coparia aufser vieleo 
anderen Krankheiten vornehmlich Wasser- 
süchten nnd verordneten den weinigen oder 

Aafgnf* oder die Abkochung der 
Pflanze, häufiger die Asche, täglich 



zu 3) — 5^ m drei Gaben rert heilt oder die 
mittelst Wein oder Wasser, auch wol mit 



Lauge ucrsciDcn, 

gen, selbst jener der Wachholdcraschc vor- 
gezogen wurde. Ciaodin verordnete diese 
Lauge mit Weonuthsalz ab GeheimmiUel. 
Die Asche rühmte aufjer den genannten A ers- 
ten noch Suracire (Journ. de raeo 1 . 1778. 
L, 230) bei Hydropisie als rasch und sicher 
wirkend. Den ausgepreisten Saft fand man 
bei Skorbut, Thoro. Willis, und Ge- 
schwuren de« Zahnfleisches nützlich; die Saa- 
men (3 Stock alle Morgen) bei fliefsenden 
Hämorrhoiden, bei Nasenbluten, bei Kröpfen 
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vollen Wirknil g auf Stuhl und Harn. Bei dem täglich fortgesetzten Gebrauche ver- 
schwanden verschiedene Wassersüchten, und in keinem Falle blieb die Wirkung auf 
die Nieren aus. Auch Pereira erklärt das Mittel in dieser Hinsicht flr sicherer, 
als andere diuretica. Mac Michael verband die Abkochung mit Digitalis, Wachbol- 
derbeerspiritus und Rhabarbertinktur. Die Heilwirkungen des Besenginsters bei Was- 
sersüchten sind natürlich von der Natur der wässerigen Krgiefoung abhangig: na- 
mentlich kann sein Gebrauch bei hitzigen Entzündungen und Nierenkrankheiten leicht 
nachtheilig werden; aufoerdem bat selbiger sich weniger erfolgreich bei Brustwasser- 
sucht gezeigt, wenn diese mit Blutandrang oder entzündlicher Reisung in Verbindung 
stand. Pastor Schlaeger in Hameln rühmte in öffentlichen Blattern Spartium $co- 
als Volksmittel gegen Flechtenausschläge, welche Empfehlung Kreisphysikus 
Kauoer 1 eu Meseritz nach eigenen Erfahrungen bestätigt. Die blühenden Spitzen 
in Aufgufs täglich 3 Mal in 2 Tassen getrunken heilten bei zweckentsprechender Diät 
nach 10 — 15 wöchentlichem Gebrauche mehrere Fälle von nasser Flechte, welche den 
ganzen Körper überzogen hatte; auch bei fauligen Beingeschwüren, welche der Kunst 
seit Jahren Trotz boten, bewährte sich die Heilkraft. Im Allgemeinen wird das Kraut 
Im Aufguls oder In Abkochung mit 20 Tbeilen Wasser oder Wein efelöffel weise; die 
Saamen in Pulver su 10 — 15 Gran pro dosl In Pfeffermünzthee oder in Form einer 
Tinktur; der ausgepresste Saft des frischen Krautes mi 2 EfsJ. auf die Gabe verord- 
net. Aber man findet in englischen Apotheken aufser dem, nach den eben angegebe- 



nen Verhältnissen bereiteten infmum Scoparii Pharm. Lo>d., ein extraetum 
Cytiti »coparii Pharm. Dcbl., dessen Einzelgabe £ — 1 Dr. beträgt; ferner ein 
decoctum Scoparii compoiitum PH. LOND. : aus Ginster, Wachholder, Löwen- 
zahnwurzeln, von jedem \ Unze, mit 30 Unsen Wasser anf 20 Unsen Kolator, welche 
man In gleicher Menge wie den einfachen Aufgufs verordnet; dann ein decoctum 
diureticum: 4 Unze der frischen Spitzen der Pflanze mit 5 Pfund Wasser auf die 
Hälfte eingekocht und mit 1 Dr. Salpeteräthergeist verbunden. Nach den Untersu- 
chungen vonReinsch' enthält das ekelhaft bitter schmeckende und im frischen Zu- 
stande eigentümlich riechende Ginsterkraut Spuren eines ätherischen Oeles, talgarti- 
ges Oel nebst Wachs', Blattgrün, Pflanzenleim, Schleim, Gummi, Eiweifs, mehrere 
Salze und einen krystalliniscben Bitterstoff. In den Blumen fand Felix Cadet de 
Gassicourt' festes flüchtiges Oel, fettige dunkelgelbe Materie mit Chlorophyll, 
Wachs, hellgelben Farbestoff, Tannin, eine süfce Substanz, Schleim, Osmazom, Ei- 
weifs und Holzfaser. Die schwarz graue Asche, 5,7 5 pC. betragend, enthielt fast den 
dritten Theil ihres Gewichtes kohlensäuerliches Kali, nächstdem salzsaures und schwe- 
felsaures Kali, salzsauren, salpetersauren, phosphorsauren und schwefelsauren Kalk, 
kohlensaure Magnesia, Eisen und Kieselsäure. Das Ginstersnhe, $al Oenittae, ge- 
winnt man durch Verbrennen der ganzen Pflanze. Aus 1 Pfunde derselben erhielt 
Hill 4 1^ Dr. Es enthält ziemlich viel kohlensaures Kali. 

Zu gleichem Zwecke hat man Im südlichen Europa Spartium junceum ' Linn. 
( Spartianthu$ junceug Lk.), Binsenblume, spanische Binse, spanischer Ginster oder 
Geniste, engl, spanisb - broom, franz. genet d'Espagne, unter dem Namen Oeni$ta 
hitpanica seu juncem in Gebrauch gezogen. Pearson 8 nennt diesen Ginster ein 
tonisch -dturetisches Mittel, das zugleich die Verdauung stärke, die Efelust vermehre 
und den ganzen Organismus kräftige, daher länger als andere diuretica fortgegeben 
werden könne. Eccles in Birmingham reichte die Saamen mit Vortheil bei Wasser- 
sucht, gewöhnlich in Pulver zu 5—10 Gran 3 Mal des Tages in kaltem Ingweranf- 

AUein die Tinktur derselben ist 



1) Med. Zeit. Berl. 1840. S. 76. 

2) Jahrb. f. prakt. Pharm. XII. 3, 150. 

3) Jooro. de pharm. 1824. X, 448. 

4 ) Hut. of the mat. med. 397. 

6) Snäoxtov (Ao/9oc, siiiqua, Aiiyoc, vitex) 
des Dioskoridej (IV [158 J 155), welchem 
gtniita des Plinius (XXIV, 40) svnonrm 
erscheint, obschon dieser darüber seine Un- 
gewißheit ausspricht, war den ältesten Acrz- 
»*n eine beliebte Arzneipflanze. Sie vergli- 
chen die Brech Wirkungen, welche grökere 



Gaben der Blumen und Saamen erregten, 
mit jenen des kelleborui ; doch seien diese 
ohne Gefahr; die Saamen brachten auch 
Dorchfall zu Wege. Den Saft der in Was- 
ser maeerirten Zweige fand man bei Hüft- 
weh und Bräune nützlich. Remb. Do- 
doens empfahl den wässerigen Aufgufs der 
Blumen und Saamen gegen Wassersucht, 
Rheumatismen, Leberkrankheiten , Gicht und 
Verstopfungen des Gekröses. 

6) Obscrv. oo broom -sced. Lond. 1835. 
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Mao kann sie mit 4 Theilen Weingeist bereiten und 1 —'3 Drachmen auf die Gabe 
nebmen lassen. Linne\ Bergius, Crantz, Vogel v. A. empfehlen als herba, 
flortt, fem tit« Qenittae die Genitta tinctoria Linn. (Genista lutea tinctoria), 
FArbeginster, auch Pharm. Badens, führt von diesem, ineist in bergigen Wal- 
dungen vorkommenden niedrigen Strnuche, in dessen Blumen Cadet de Gassicourt 1 
dieselben Bestandteile wie In jenen dea Spar H um $eoparium fand, obwo) der etwas 
aber 6* pC. betragenden Asche der salzsaure wie der salpetersaure Kalk und die Bit- 
tererde fehlen, das Kraut sammt den grünen Zweigapitzen, herba et tummitatet 
Geniitae tincioriae*. Etatsrath Karasln' lenkte nächst Mich. Marocbetti 4 
in Moskau und nach dessen Beobachtungen die Aofmerksamkeit auf dieae Pflanze als 
ein durch Erfahrung des Volkes im südlichen Rufsland bewährtes Mittel gegen aus- 
brechende Wasserscheu. Mao soll davon eine starke Abkochung täglich zu lj Pfd. 
trinken oder daa Pulver täglich 4 Mal zu 1 Dr. nehmen lassen. Schnubr* beob- 
achtete auf den Gebrauch der Abkochung bei einem 6jährigen Knaben einen Aua- 
schlag von rundlichen dunkelrothen, kaum über die Haut binausreichenden , zusam- 
meufliefsenden Flecken, welcher von den Fölsen bis zu den Knieen und von den 
Händen bis zu den Ellenbogen reichte, aehr juckte, bis Mittag eine hohe Scbarlach- 
röthe behielt, dann bleichte und nach 24 Stunden verschwand. Genuta »agittali» 
Linn., mit ähnlichen Kräften, lieferte herba et $ummitate$ Geniitellae seu Oe- 
nittae alatae in die Apotheken. Mit den beschriebenen Gewächsen tritt Ononla 
wpinoaa In eine natürliche Ordnung. Aber die Hanhecbelwurzel beaitzt eine ge- . 
riogere Schärfe und zeichnet sich durch eine wohlthätige Wirkung bei krankhaften 
Reizzuständen der Schleimhäute, der Drüsen, wie der drüsigen Gebilde ans; man be- 
nutzt ale bei Wassersuchten, sobald es darauf ankommt, die Thätigkeit der Nieren 
zu steigern, mit gleich günstigen Erfolgen auch bei Gicht und Rheumatismen. Ge- 
ringere Wirksamkeit äufaert Ononit hircina Jacq. 

Ala vorsiifjlIclisteM, ja unfehlbarea Heilmittel gegen herpe« mi- 
liaris (ring worin) bedient man sich in Ostindien der radtxTreba Japan von 
Rkinacanthui eommuni$ Neea ( Jutticia nawta Autorum), ostindisebe Flech- 
tenwurzel ( Acantbaceak-Jijsticirak- Erantiemkak ). Auch In Frankreich und 
Deutschland hat die federkieldicke, braune, geruchlose, wenig herbe, etwas süfeltcb, 
frisch aber scharf und brennend schmeckende Wurzel überall, wo man sie angewen- 
det, die hartnäckigsten und schmerzhaftesten Flechten in kürzester Frist ebenso ai- 
cher wie dauernd beseitigt *. Französische Aerzte empfahlen sie defsbalb gegen sy- 
philitische Ausschläge. Man soll die Stelle der Flechte stark reiben, darnach die mit 
Weinessig zu einem feinen Brei zerriebene Wurzel messerrückendick auflegen und 
das Verfahren täglich 2 Mal wiederholen, Hu fei and. In Ostindien wird die gepul- 
verte Treba mit Kalk und Pfeffer verbunden angewendet. Apoth. Moldenbau er ' 
in Frankfurt a. d. O. erhielt bei seiner chemischen Untersuchung ans 250 Gr. trocke- 
ner Wurzel 12 rolhbraunes Hartharz, 23 fisengrünenden GerbestoHT nebst etwas El- 
weifs, 21 Gummi und wenig Extraktivstoff, 194 Faser, welche 51 Gr. Kohle lieferte. 
Letztere bestand ans 32 j Gr. schwefeis., salzs., phospbors. und kohlensaurem Kalk 
und Kali, 4 Gran schwefeis., »alz», und phosphorsaurer Bittererde, 3 Gr. Thonerde, 
24 Gr. Kieselerde, 2{ Gr. blausaurem Eiaen. 6| Gr. stellten sich als Yerluat heraus. 
Ein sicheres diureticum, das gleich dem vorigen Mittel allein durch seine äufcerllcue 
Benutzung eine besondere Wichtigkeit erlangt, ist die Marehantia hemiipkaerica Linn. 
(Marcbantiaceae). 8ie erweist sich gegen Wassersucht, zumal bei Personen mit 
skrofulöser Anlage ungemein htilfreJcb, und es geben selbst organische Krankheiten 
der Nieren für sie kein Hindernifs. In Ircland kennt zumeist der gemeine Mann die 



1) A. a. O. Vergl. Buclm. Rep. 1824. 
XIX, 374. 381. 

2) A. Thiöbaul de Bcrnaud: de genit 
coDsidlrl «Otis le rapport de ses differenles 
especes, de ses propriet^s de* avantages «ju'on 
rn peot retirer. Paris 1810. 8. 

3) Med. chi'r. Zeit. 1818. III. 175. 

4) Observation» »or Wtvdrophobie. St. Pe- 
tersb. 1821. (Rusi's Mag. 1824. XV1.311 
— 335. Ebenda«. S. 109. Dieselbe Zeitschr. 



1825. XVIII, 120— 124). Vertn. Abhandl. 
a. d. Geb. d. Heilk. t. e. Geselltet», prakt. 
Aente xn St. Petersburg. I, 219. Rust's 
Mag. 1821. X, 189. 

5) Rust's Mag. 1825. XX, 154. 

6) Hufeland in seinem Journ. d. prakt. 
Heilk. 1820. L. 1, 1B8. J. S. Lowcnstein 
&u Frankf. a. d. O. in Horn'« Arth. f. med. 
Erfahr. 1829. 2, 939. 

7) Mag. f. Pharm. 1829. XX, 255. 
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guten Wirkungen dieses Lebermooses, und die Pflanze soll nach seinem Ausspruche 

gegen Ende des Herbstes am kräftigsten sein. Thomas Short* 1 machte damit im 
edioburger Krankenhaase die vorteilhaftesten Erfahrungen. Man wendet die Pflanze 
in Breiumschlägen an, die man durch Inständiges Kuchen des Mooses mit Wasser 
bereitet, darnach zur gehörigen Dicke mit Leinsaamenmehl verbindet und in solcher 
Weise auf Flanell gestrichen um die geschwollenen Tbeile befestigt. Der Umschlag 
bringt sehr bald allgemeine Hautausdünstung und starken Urinabgang hervor. Uebele 
Wirkungen beobachtete Short t niemals, nur erlitten schwache Kranke bisweilen eine 
Anwandlung von Ohnmacht und Erschöpfung, welche indem einem analepticum von 
verdünnter, mit Weingeist vermischter Salpetersaure sehr bald wich. Andere Arz- 
neien erhielten die Kranken nicht; aber sie mutsten warme Kleider tragen und im 
Bette verweilen, so lange die Umschlage auflagen. Zum Getränk wurde ihnen schwa- 
che Fleisch- oder Hühnerbrühe gereicht. Innerlich in Form einer Abkochung genom- 
men, befriedigte die Marcbantie wenig. Wo es an dieser, nur in schattigen Thälern, 
an feuchten, steinigen Gebirgsorten wachsenden Pflanze mangelt, könnte man statt 
ihrer ohne Nachtheil die ehedem als herlta Hepaticae fontanae seu Licheni» 
ttellati offizineile Feg alt IIa officinalU Badd. (Marchantut conica Linn.), oder die 
unter demselben Namen vorräüiig gehaltene Abart derselben, die Marchantia poly- 
morpha Linn, verwenden, welche beide «1s gemeine Marchantie oder Brunnen- 
leberkraut bekannt sind. 

Die durch GerbestolT, Gallussäure, extraktive Materie und färbenden Grundstoff 
wirksamen Wurzel und Blätter der Collinsunia ca*aden$in Linn. (Labiatae-8atu- 
reixeae-Cunileak) sind in Nordamerika als starkes tonisch -adstriugirend- diurett- 
sches Heilmittel bei Blascnkaiarrh und Blaseogries beliebt, daher die Pflanze dort 
gravel-root oder Grieswurzel genannt wird. A. French machte damit bei 
Blasenschmerzen , Beers bei Bauch- und Eierstockwassersucbt glückliche Erfahrun- 
gen. Auch wird der AufguCs der frischen Wurzel bei Leukorrhöen, im Faulfieber, 
bei Rheumatismen und Schlangenbissen werth gehalten; aber man hat bei ihrer Gabe 
Vorsicht anzuwenden, da schon geringe Mengen Brechen erregen. Die Blätter nützen 
äufserlich bei Verwundungen, Quetschungen, Bauchschmerzen, sowie gegen die vom 
Giftsumacb entstandenen Eruptionen. Aehnliche Kräfte besitzt Colli n$onia praecox 
Linn, welche oft statt der Serpentaria und zu deren Verfälschung gesammelt wird. 
Auch Collintonia teabra Pursh und Collintonia ani$ata Pursh wirken barntreibend, 
sind jedoch nur von Thierärzten gesucht, daher ihre Benennungen horse-wreed, 
Pferdekraut, horse-bal nie, Pferdebalsam. Botanisch und arzneilich verwandt 
ist llallota. lanata (vergl. Bd. I, 480. 513). Sie gehört zu den kräftigeren Arz- 
neimitteln und übt ebensowol auf den Schweife wie auf den Urin einen mächtigen 
Einflute: nur ist es nothwendig, date überall die ächte unverdorbene sibirische Pflanze 
in Gebrauch gezogen werde; denn die in den Gärten ge/.ogene ist ziemlich unkräftig. 
Ihre Wirkungen äuteern sich in dem Gefäfssystem und den Sekretionen überhaupt und 
man bemerkt bei ihrem Gebrauche in Krankheiten meist einen fieberhaften Aufruhr. 
Diesem folgen bald früher bald später ein reichlicher Schweifs, der meist eine zähe, 
klebrige Beschaffenheit annimmt und sich durch einen eigentümlichen Geruch bemerk- 
bar macht, nicht selten auch von Prickeln in der Haul begleitet ist. Dabei erscheint 
der Urin zwar nicht beständig, doch in der Regel vermehrt und in seiner Beschaffen- 
heit verändert« Auf Marrubium nigra m oder Hai Iota foetida (Bd. 1, 480) 
erscheint der Schweifs nicht so reichlich und anhaltend als nach dem wolligen VV olm- 
trapp, aber der Harn setzt bald einen starken Bodensatz. Diese Pflanze führt alsbald 
auf Marrubium album (Bd. I, 511), das in dieser Ordnung einen ebenso un- 
bequemen Platz behauptet, wie Cinara Scolymu$ (Bd. I, 208), Juncu$ effu$ut 
nebst den übrigen Arten der Gattung (Bd. I, 209), wie radix Pareirae (Bd. I, 
209), cortex Vlmi (Bd. I, 263), Hva um! (Bd. I, 266), Pyrola um bell ata 
(Bd. I, 247), Stattet, Armeria (Bd. I, 248), wie Polygonum marilimum Linn, 
oder herba Argentariae, Polygonum amphibium Linn. (Bd. I, 250) und andere 
adstringentia mit wesentlich harntreibenden Kräften. Durch alle wird der Urin trübe, 
schleimig abgesondert. Neben diesen ist LiatrU dubia Barton (Compositae- Tu- 
blliflorae-Eopatoriaceae) wie mehrere andere Arten der Gattung (Bd. 1, 224) 
als dlureticum empfohlen. Bekannter erscheint die gegen Steiubescbwerden gerühmte 

1 ) Edlnb. med. and «urg. J. 1833. XXXIX, 129—133. Fror. Not. 1833. XXXVI, 137. 
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Saxifraga granulata Linn., gemeiner Steinbrech (Saxifragacrab-Saxifraceak) 
Mao sammelte von dieser kleinen, kaum fufthohen Pflanze sowol die gefoppten zot- 
tig-haarigen Blätter, k«rba Saxifraga« alba«, wie die kleinen, röthlkhen, innen 
weifsen Knollen der saserigeu Wurzel, ievtina Saxifraga«. Indefs wird dieselbe 
mit dem Trocknen bald unwirksam. Besser steht es mit der etwas scharf schmek- 
kenden k«rba Ckry«a«pl«nii neu Na$turtii pttrati seu Saxifraga« aurea« 
seu Hepatieae aureae von CkrytotpUnium alter nifultum Linn., wechselbläu riges 
Milzkraut, golden Milzkraut, Goldmilz, golden Leberkraut, golden Steinbrech, Gold- 
veilchen, Steinkresse, welche, wie schon die Namen andeuten, einen erheblichen Ruf 
bei Milz-, Leber- und Steinkrankheiten genoö, bei unvorsichtigem Gebrauche indefii 
leicht Brechen verursacht. Ihre arzneilichen Eigenschaften thcilt Ckrytotplenium op- 
positifolium Linn., paarblätteriges oder gemeines Milzkraut, kleiner Goldsteinbrech, 
römischer Steinbrech. Bei Wassersucht, namentlich Bauchwassersucht, empfehlen sich 
das Kraut des Carduut nutam Linn., überhangende oder nickende Distel, Balsam- 
distel, Pferdedistel, am besten kurz vor dem Aufbrechen der Blüthenköpfe an sonni- 
gen trocknen Tagen gesammelt und rasch an schattigen, luftigen Orten getrocknet, 
gut verschlossen aufbewahrt; taglich au 5 — 6 Tassen als Thee, und »war 1 Thee- 
löflel oder mehr des zerschnittenen Krautes auf 1 Tasse Wasser gerechnet, Kreis- 
phys. Osberghaus 1 an Gummersbach, A. Münchmeyer * in Gartow; ferner kerba 
Malri«$ilva« (Bd. I, 211) und die Blatter der Esche (Bd. I, 291). Die urintrei- 
benden Kräfte der letzteren sind auch insofern merkwürdig, als die spanischen Fliegen 
gern auf Fraxiaut leben. Bei dem schwach bitteren, zitronengelben, sehr harzigen 
und mit Jasmingeruch verbrennenden Nieren- oder Griesholz, Zitronen-, Jasmiuholz, 
lignum nephriticum, Kpenille, Hiapanille, von Erilhali« fruticota Linn., einem 
westindischen Baume ( Hibuckab-Coffbackae-Gukttari>i-:ab), treten die reizen- 
den Eigenschaften so milde hervor, dafs ein Aufgufs davon bei Ilarngries und daraus 
entspringenden NierenentzündiiDgen, ebenso gegen Augenentzündungen hülfreiche 
Dienste leistet. Die dicke, schwammige Wurzel und die Stengel der Gulancha, 
radix et ttipitet Qulanckae von Coccuculu» cordifoliu» DeCand.: (Mbnispbr- 
mackab), welche in Ostindien eins der gewöhnlichsten und werthvollsten Heilmittel 
bilden, defehalb in dem bengalischen Apothekerbucbe eine Stelle gefunden haben, 
zeieboeu sieb wie alle Gewächse der Mcnispermeen, neben Ihren uriotreibenden Wir- 
kungen durch ungemeine Bitterkeit aus. Sie sind bei chronischen Rheumatismen und 
venerischen Leiden, namentlich bei Harnverhaltung Im Tripper geschätzt 3 . 

Sehr stark wird das Urinorgan von dein Terpentinöl ergriffen (vergl. Bd. I, 
746 und 822). Es reizt die innere Fläche der Nieren oft bis zur Entzündung und 
befördert die Harnabsonderung zugleich durch Belebung der gesammten Metamorphose 
der Unterleibsgebildc überhaupt wie durch Vermehrung der Aufsaugungsthätigkeit in 
allen entfernten Organen. Dabei erhalt der Urin einen eigentümlichen veilchenartl- 
gen Geruch, der sich oft schon bemerkbar macht, wenn verdunstendes Terpentinöl 
eingeathmet wird. Auch auf die ftufsere Haut wirkt das Oel kräftig belebend. Ihm 
verdankt natürlich der Terpentin seine hauptsächlichsten Wirkungen, nur zeigen 
sich diese vermöge der übrigen Bestandteile, welche derselbe bindet, anhaltender und 
mehr in dem reproduktiven Leben beschrankt. Dem letzteren steht der Kopaiva* 
baisam nahe (Bd. I, 745 und 808), hei dessen Gebrauche der Urin einen eigen- 
tümlichen Geruch, sowie eine trübe, schleimige Beschaffenheit annimmt. Zugleich 
macht er die Schleimabsonderung in der Harnröhre und in den übrigen Scbleimbaut- 
ausbreitungen reichlicher, wodurch er im Stande ist, atonisebe Entzündungen dersel- 
ben zu beseitigen. Auf die ä obere Hnut bringt er bisweilen einen eigentümlichen 
Ausschlag hervor. Geringere Schärfe spricht sich in dem Perubalnain aus, der 
darum auch weniger die Nieren reizt (vergl. Bd. I, 742 und 802). Tiefer als dieser 
und als andere Balsame greifen die als Arznei und verbrecherisches Volksmittel be- 
kannten Blätter und grünen Zweige den Sade- oder Sevenbauine« 
in die Vegetation der vegetativen Gebilde ein. Sabina vermag diese noch aufzure- 
gen, wo man mit anderen Mitteln die Belebung vergebens versucht. Aber neben der 
grüfseren Thltigkeit, welche sie in dem Aufsaugungs- und Ausscheid ungsprozefli 
spezifisch in dem des Harnorganes kund giebt, richtet sie ihre vollen Wirkungen auf 

1) Med. Zeit. Herl. 1844. S. 240. Vergl. j 2) HoUcber's Ann. 1847. 
Kern* Merrem ebenda*. 1845. S. 69. | 3) Chemical Gai. 1843. No. 19. 
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die Blutgefäfse, vornehmlich auf die venösen, und erregt in diesen eine heftigere Be- 
wegung bis zur gefahrdrohendsten Entzündung mit stärkerer Hervorblidung und Ver- 
flüssigung des venösen Blutes. Ihrem Gebrauche folgen defshalb Vergrößerung der 
Leber, freiere Gallenabsonderung, leicht blutiger Urinabgang, blutige Darmausleerung, 
fast stetig blutige Absonderung dea Gebftrorganes unter bedeutender Aufregung des- 
selben, während eine vorhandene Trägheit, Erschlaffung oder Schwäche desselben 
dadurch einen Aurels zur normalen Ausgleichung erhalten. Auch die Wirkungen auf 
das Nervensystem scheinen jenen des Terpentins analog. Vermöge einer balsamischen 
Grundwirkung änfsern ferner alle Thelle des Wachholderstrauche« (Bd. I, 749 
und 832) dem Terpentin und Sink baumkraute sehr nahe stehende, nur wesentlich 
schwächere, weniger scharfe Kräfte, daher die Urinwerkzeuge von ihnen weit mäfel- 
ger gereizt werden, und sie selbst noch Anwendung finden können, wo man vom 
Terpentin Strangiirie befürchtet. Aehnlicbes gilt von den Fichten- und Pappel- 
knospen (Bd. I, 747. 748), denen man noch die mit einem fixen balsamischen Prin- 
cipe begabten Manukablätter von Lepto$permum tcoparium Forst. ( Myrtackab-' 
Leptospkrmkak), entfernter die ehedem als Urinblumen bekannten floren Stoe- 
ehadii* citrinae und flore» Stoechaiit neapvlitanae (vergl. Bd. I, 502. 558) 
anreihen könnte, welche ihre diuretischen, zugleich das Kraftgefühl erhebenden Wir- 
kungen kaum je versagen. So auch die gegen Wassersucht sehr angepriesene Den- 
an t, ein chinesisches Arzneimittel und wahrscheinlich eine Mischung verschiedener 
Stoffe, Ficinus Sie kommt in walzenförmigen, 4" dicken, weifoen oder braun- 
rotben 8tengeln vor, besitzt einen starken Moschusgeruch und einen scharfen, bei- 
fsenden Geschmack. Wollte man aber die ganze Reihe der durch ein ätherisches Oel 
wirksamen diuretica hier heranziehen, so würden ihre Aufzählung bis zu der diäte- 
tisch benutzten Petersilie (Bd. I, 589.618), dem Sellerie ( Bd. I, 159) und dem 
einen weit stinkenderen Urin liefernden Spargel (Band I, 160) fortgeführt werden 
müssen. 

Dahingegen ergreift das Ouajakholz , noch mehr das Craajnkhars, diese 
natürliche Verbindung eines balsamischen Harzes mit einem scharfen Grundstoffe, 
ziemlich mächtig in seinen Wirkungen die mittleren und höheren Orgauiaatiousorgane, 
namentlich die äufsere Haut, die fibrösen nebst den serösen Häuten, das lymphatische 
und Drüsensystem; auch beschränkt es bei gewöhnlicher Gabe seine Wirkungen fast 
ganz in der Sphäre der Vegetation (vergl. oben S. 318 und 349). Ihm ähnlich er- 
scheint Badiera divtnifolia De Cand. (Polygalbab). Den Hukkublättern 
(vergl. oben S. 38 und 79) ist wiederum ein weit gröberer Eingriff auf die Schleim- 
häute eigen, annerdem erregen sie das Gefäfosystem, beschleunigen defehaib den Puls 
und vermehreu die Hautausdünstung. Der Harn wird auf ihren Gehrauch nicht Mos in 
gröfserer Menge, sondern auch mit einem gewürzigen Gerüche abgesondert; dabei 
giebt er einen flockigen, eiterartigen Bodensatz. Neben ihnen fordern hier die Mehr- 
zahl der aromatisch -scharfen Heilmittel (vergl. oben S. 8 u. flgd.) besondere Auf- 
merksamkeit. Bei mehreren derselben darf man zugleich den diätetischen Gebrauch 
zum Vortbeil erheben: so ruft Senf (vergl. S. 27 und 73) aufser der günstigen Ein- 
wirkung auf den Magen und Darmkanal einen schnelleren Um trieb des Blutes im Un- 
terleibe, stärkere Urinabsonderung und bessere Lösung des Schleimes in den Bronchien 
wie in den Geschlechtstheilen hervor. Gröfsere Gaben freilich ergreifen das Urinorgan 
heftiger, bedingen oft Strnogurie oder Blntharnen unter Entzündung im Innern der 
Harnwege, mit welcher bisweilen als Folgen dieses bedeutenden örtlichen Eingriffes 
mancherlei Nervenaffektionea erscheinen. Meerrettlaj (vergl. S. 24), welcher nicht 
mehr die gewürzbafte Beschaffenheit des Senfes besitzt, die diesen bei chronischen 
Verdauungsbeschwerden beliebt macht, reizt die innere Auskleidung der Nieren noch 
stärker, giebt defshalb diese Wirkung öfter in Harnbeschwerden zu erkennen, sobald 
er in etwas gröfserer Gabe gereicht wird. Allein seine Reizung gebt schneller vor- 
über. Sehr ähnlich in seinen Wirkungen, obgleich ärmer an Schärfe erseheint der 
Rettig (vergl. S. 27), dessen ausgepresster Saft bei Gries- und Steinbeschwerden 
wie gegen Schleimflüsse der Geschlecbtstheile empfohlen worden ist. Der Urin nimmt 
nach seinem Genufa einen eigenen Geruch an. Auch vom Knoblauch (vergl. S. 29) 
erhalten alle Absonderungen den ihm eigentümlichen Geruch. Vermöge seiner, vor- 
zugsweise auf die Schleimhäute und Urinwerkzeuge einwirkenden Schärfe ist er im 

1) Hecker's ÜU. Ann. 1825. II, 109. 
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Stande, bei Marken» Genufs alJc Zufälle der scharren Mittel zu erzeugen. Den ana- 
log, nur minder kraftig wirkenden Zwiebeln (vergl. 8.32) fehlt das Widrige, das 
den Knoblauch charakterisirt. Bei der durch ihre aromatische Scharfe ausgezeichneten 
Alant Wurzel, einem der vorzüglichsten Mittel der angeregten Abtheiluog (vergl. 
8.8 und 41), das von mehreren wichtigen ArzncistolTen einzelne Aehulichkeitcn ent- 
lehnt, bewegt sich die eigentliche Wirkung auf das gesummte vegetative Leben, na- 
mentlich belebt und stärkt sie sehr mächtig den Prozeu in den Schleimhäuten, in dem 
Lv-mpb- und Drüsensystem. Mag sie indefs immerhin in diesen Organen eine regere 
Verflüssigung herbeiführen, so ist neben derselben doch auch die bildende Thätigkeit 
nicht zu verkennen. Weit mehr richtet die Semegawurzel (vergl. 8. 99 u. 116) 
ihre Wirkungen auf die Aufsaugung und Absonderungen, die sich hauptsächlich in der 
Lungenschleimhaut , demnächst in den serösen Häuten, in der Aufeeren Huut und in 
dem Urinorgan zu erkennen geben. Das Blutgcfäfssystem wird von derselben nicht 
bedeutend in Anspruch genommen, da die Wurzel nicht leicht Erhitzung hervorbringt. 
Mit derselben fordert natürlich die mehr bittere, doch weniger kratzende Polyjgala» 
ainarn (8. 99 und 120) so wie die verwandte Selfenkrautwursel (8. 101) 
hier Erinnerung. 

Den vorzüglichsten Platz aber hat man unter den harntreibenden scharfen Arz- 
neien von jeher der Heerzwiebel eingeräumt (vergl. 8. 107. 128. 157). Dieses 
flüchtig reizende, stark wirkende Mittel, das besonders den Absonderungsprozefs der 
Schleimhaute in vermehrte Thätigkeit versetzt und wie alle Zwiebelarten zugleich die 
Nieren aufregt, macht seine natürlichen Kräfte um so stärker geltend, als die Wur- 
zel überdies das Nervensystem unangenehm berührt, so dafs bei seiner unvorsichtigen 
Darreichung oft Erbrechen, Schwindel, Magenkrampf entstehen. Vorherrschend tritt 
seine urrntreibende Kraft bei wassersüchtigen Zuständen hervor, wo es unter vielen 
anderen Heilmitteln unstreitig den gröfsten Ruf geniefst. Zu Anfange geht hier der 
Urin gemeinhin sehr trübe ab und giebt defshalb leicht einen Bodensatz. Erst spater 
erscheint derselbe unter immer reichlicherem Abgange heller, bis er mit Beendigung 
der Beschwerden wieder natürlich klar erscheint, auch rückaichllich der Menge des 
Abgesonderten auf das gewöhnliche Maats zurückgegangen ist. Mit der Höhe dieser 
inneren Aufsaugung und äufseru Abscbeidnng der wässerigen Flüssigkeit beschränkt 
die Meerzwiebel indefs den Bildungsprozefs in den Verdauungsorgauen, wefsbalb sie 
bei ausgiebigem Gebrauche leicht eine Störung der normalen Thätigkeit der letzteren 
bis zur Kachexie und allgemeinen Entkräftung erzeugt. Andere der Meerzwiebel 
arzneilich ähnliche Pflanzen haben wie diese weiter oben ihren Platz gefunden. Nicht 
unbeträchtliche Schärfe entwickelt die urintreibende Wurzel des Hvacinthut comatu» 
Linn. ( Liliaceab-Aspsodelkae-Hyacintbeae), eine häufig uoter dem Getreide 
vorkommende Pflanze, deren schwarze Saamen dem Brote eine unangenehme Bitter- 
keit verleihen. Xarthecium ouifragum 1 Huds. (Anthericum ouifragum Linn., An- 
thericum Abama DeCand.), Sumpf- Aebrenlilie (Liliaceab- Asphodeleae- ANTME- 
riceae), in Torfmooren des nördlichen Europas, lieferte seine lilienartig- schwert- 
förmigen Blätter, herba Graminit o$$ifragi als Wundmittel in die Apotheken. 
Man fabelte, dafs ihr Gennfs die Knochen erweiche und zerbrechlich mache. Anthe- 
ricum ramowm 2 Linn. (Phalangium ramoium Lam., DeCand., Ornithogalum ra- 
moium Lam.) gab die herba, ftore» et »emina Phalangii ramoti, während 
Anthericum Liliago Linn. (Phalangium Lüiago Scbreb., Ornithogalum gramineum 
Lam.), Zauulilie, Zaunblume, Graslilie, Erdspinnenkraut, herba, flore$, $emina 
Phalangii non ramoii lieferte; Anthericum lMia$trum Linn. ( Liliastrum al- 
pin um minui, Phalangium alpinum, Phalangium magno flore, Phalangium allobro- 
gicum, Phalangium antiquorum, Lalium polyrrhixon, Muconi), Graslilie, frz. Iis de 
8t. Bruno aber die radix Lilia$tri, welche man wie die vorigen benutzte. Aspho- 
deluM ramoiUM* Linn., ästiger Asphodil oder Affodil, Aflodilien, Goldwurzel, Gold- 



1) T. Bartholin: de herba ossifrnga 
(Norwegia been grass). (Mise. acad. nat. 
curio*. 1670. p. 115). 

2) Nach Dioskorides (III [ 122] 112) 
wurden die Blätter, Blumen und Saamen des 
auf diese Pflanze zu beliebenden a,aXayy*ov 
(rpakayyi rtor, At vxür&tpor oder Xt vxdxav&a), 



qiaXayyhij; oder p/talangitei des PI in ins 
(XXVII, 98) und Galen (de fac. simpl. 
VHI, p. 150), in Wein roa/.crirt innerluh 
gegen Skorpionsüchc und Spinnenbisse ver- 
ordnet. Das Getränk beseitigte nicht minder 
sicher Blähungen. 

3) 'Aa<f6d*loq, *ao<hq*>ov, atphodelu*, 
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swiebel, Drecklllle, heidnische Zwiebel (Liliackae-Asphodelkab-Anthkriceae), 
eine io Portugal, Spanien, Italien auf Triften wachsende Pflanze, deren starkemeM- 
reiche Wurzel, rndix Atphodeli atbi vera, von Dufoutlloux 1 und Sumeire 1 
gegen Krätze empfohlen wurde, hat man wie Atphodelu* albut Wllld. als urintrei- 
bendes Mittel, äufserlich in Umschlägen gebraucht. Was von beiden Arten gilt, haben 
Haller und andere Aerzte auf Atphodeline lutea Reichenb. {Atphodelut litten* L.), 
gelber Asphodil, Goldwurzel, Goldzwiebel übertragen. Die Zwiebeln verlieren durch 
Kochen oder Rösten ihre Schärfe und werden dann cfsbar. Doeh will le Monnier auf 
deren Genufs skorbutartige Polgen beobachtet haben. Die scharf brennend schmeckende 
herba Cotyledoni$ aquaticae von Ffydrocotyte vulgaris Linn., Nabelkraut, Was- 
ser-, Sumpf-, Venusnabel (Umbelliferae-Ortbospermae-Hydbocotylkae) er- 
regt leicht Entzündung der Nieren und Blutharnen, begünstigt den Monatsflufs. Kräftig 
harntreibend zeigen sich ferner die Beeren von Lonicera CaprifoHum L. (Lomckrear), 
während die Früchte der Lonicera Xyloticum L. heftig brechenerregend, purgirend, be- 
täubend, überhaupt vergiftend wirken. Von Diercilla canadentit W. ( Lonicera Dier- 
rilla L.) dienen die ekelhaft scharf schmeckenden und ähnlich riechenden Stengel den 
Nordamerikanern als sicheres Nierenmittel bei venerischen Krankheiten. Bin bedeu- 
tenderes, zugleich heftig purgirend wirkendes diureticum und emmeniagogum liefern die 
verschiedenen Chiococca- Arten, namentlich Chiococca racemona Jacq., deren Wurzel 
vorzugsweise als radlx Caincae bekannt ist (vergl. S. 18»). Inders hat dieselbe 
den Ruf ihrer Heilkraft in sehr vielen Krankheitsfällen nicht erfüllt, selbst in Was- 
sersuchten mufste zum öftern von ihrem Fortgebrauche abgestanden werden. Die 
gelblichen Blätter der Palicourea Bpeciota Humb., douradinha do campo in der Pro- 



albucut oder hatlula regia (PliniusXXI 
[17] 68), auch anthericum genannt, ist als 
Arzneimittel des Alterthums eine wichtige, 
allgemein bekannte Arzneipflanze, deren Sien- 
gel, ar^/otxo; oder dr&tnt£ (Theoph ra- 
atos pl. VII, 13; Thcokritos 1,52) fiber- 
diefs zur Verfertigung von Grillenfallen; von 
den Numidiern wir Erbauung ihrer Hütten 
verwandt wurden, Hellanikos (bei Athen. 
XI, 194). Die Rhodier hielten solche der 
Diana und Proserpina heilig, und Lo- 
ci an dichtet, dafs anthericum die Verstor- 
benen ernähre. Berichtet wird ferner, dafs 
die ältesten Pelaiger und Odyssccr sowol den 
io Asche gebratenen Stengel, wie die mit Oel 
und Salz, oder mit Feigen zugerichteten Knol- 
len und Saamen als Leckerbissen genossen, 
Hesiodus ( opp. et dies. v. 40) , Homer 
(odyss. XI, 539; XXIV, 13 14). Derglei- 
chen erklärte Aristarrhos die Wurzel fiir 
wohlschmeckend und cf»bar. Pythagoras 
liebte sie. Wenn dagegen G al cn ( fac. alim. 
II, p. 335) behauptet, dafs bei einer Ilun- 
gersnoth die Landbewohner sich ihrer nur aus 
Drangsal bedient hätten, auch sie nur durch 
wiederholtes Mazeriren in Wasser gcnicfcbar 
machen konnten, so dürfte seine Pflanze wol 
verschieden sein. Dodonaeus (hist. stirp. 
p. 209) bezog selbige auf Ornithogalum 
Mtaehyoidet. Hippokratisclie Aerzte gaben die 
Wurzel mit den Blättern des Sellerie gekocht 
gegen Gclhsncht (de morbis 11, 472), legten 
sie äufserlich auf Brandwunden ( de ulreribus 
881), verordneten die Saamen bei Krankhei- 
ten der Milz (de intern, affect. 649). Dio- 
•korides (II, 199) schreibt, dafs man bei 



Ueberladung des Magens mit Speisen aoqo- 
6fXo<; zur Unterstützung des Brechens ver- 
wende} sie sei nicht minder zu 3 Drachmen 
innerlich gegen Schlangenbisse heilsam, wenn 
die Wunde zugleich mit einem wein igen Anf- 
gufs der ganzen Pflanze behandelt werde. In 
gleicher Weise behandele man damit unreine 
Geschwüre, Entzündungen der Brüste, der 
Hoden, Tuberkeln, Furunkeln, Hautkrankhei- 
ten. Ans dem W r urzclsaftc stellte man mit 
süfsem Wein Myrrhe und Saffran eine Au- 
gensalbe dar; auch rieb man ersteren für sich 
oder mit Honig, Weihrauch, Myrrhe und 
Wein verbunden bei Ohren- oder Zahn- 
schmerzen ein. Das in der ausgehöhlten. 
Wurzel fiber Feuer gekochte Oel half gegen 
Frostgesehwurc und Verbrennungen. Mit der 
Asche der Zwiebel vertrieb man Kahlköpfig- 
keit. Den Wein- Atifgufs der Saamen und 
Blumen erachtete man innerlich für eins der 
besten Mittel bei Skorpion« und Skolopen- 
draslichcn. Ebenso Plinius (XXII, 32). 
Andere suchten durch Umsehlage der gepul- 
verten , mit Pech verbundenen Wurzel den 
ubelen Geruch der Fiifse zu vertreiben, P. 
Laurenberg (hortiruli. II, 7. p. 144), oder 
legten sie gestofsen auf Kröpfe, For eres t ( III, 
obs. chir. 11), auf Frostbeulen, J. Prae- 
vot, Job. Solltet (armament. chir. obs. 
83); verwuschen den Essig- Aufgufs gegen 
Krätze, Flechten; eine Abkochung derselben 
mit Stabwurz in Lauge zur Beförderung des 
Haarwuchses, L a u r en berg. Innerlich schätz- 
ten diese Aerzte sie als diureticum und em- 
meniagogum. 

1) Ancien Journ. de m*U LXV, 92. 
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vlnz st» Pauli* (Bpbiacrae - Coffraceae - Pst (hotr irak - Coffekaf) werden Im 
Theeaufgufs als sicheres Mittel gegen die in Brasilien häufig vorkommenden Formen 
der Syphilis gegeben, welche «Ich als krankhafte Umbildungen der Haut darstellen. 
Sie rufen eine vermehrte Thätigkeit der letzteren wie der Nieren hervor, ohne in 
mäfeigen Gaben die Verdauung zu stören. Inders wirken gröTsere Mengen nichts- 
destoweniger giftig. Dasselbe ist bei Palieourea noxia Mart. , herva do rato, bei 
Palieourea longifolia St. HU. und Palieourea Maregraavii St. HU. der Fall, wenig- 
stens werden die BiAtter, besonders aber die Früchte dieser Pflanzen in mehreren Pro- 
viozen Brasiliens als Mäusegift benutzt. Sehr kleine Gaben der Blätter giebt man In 
Aufgufs gern Pferden und Mauhhieren gegen Harnverhaltung. Noch andere Arten, 
welche in Minas geraes die Namen Gritadeira oder Don Bernardo führen, wirken theils 
auf die Haut, theils auf die Nieren, sind defshalb bei Wassersucht und verschiedenen 
venerischen Cebeln Im Gebrauch, so Palieourea $onan$ St. HU., P. dimretica St. HU., 
P. ofßeinali* St. HU., P. Urepetu St. HU. und P. aurata St. HU. oder douradinha 
der Mineiros. Spezifische Wirksamkeit gegen .Syphilis soll die im nördlichen Ame- 
rika heimische Slillingia gilvatiea Linn. ( Euphorhiacrae* HlPPOMAMRAE) besitzen. 
Barton halt die Wurzel für die yaw-weed der Indianer, welche diese gegen die 
Yaws anwenden. Hex vomitoria Alt. {Hex liguttrina Jacq., Hex Cattena Mlcbx. , 
Hex religio** Bart.), ein 10— 15' hober kabler Strauch in den Meere*gegcnden von 
Karolina und Florida, liefert in seinen 1 — 2" langen, länglich-elliptischen, an bei- 
den Enden stumpfen, am Rande gekerbt gesagten Blattern die folia Paraguae 9. 
A palaehinet (Bd. I, 225), welche sowol in Pulverform wfe im Aufgufs die Haut 
und Nieren stark aufregen. Gröbere Mengen machen Erbrechen. Aebnliche Wir- 
kungen besitzt die in Sumpfen von Karolina bis Florida wachsende Hex Dahoon 
Wall., deren tan/eulich- elliptische, fast ganzrandige, am Hände etwas um gerollt© 
Blätter unten auf der Mittelrippe wie die Blattstiele und Aeatchen zottig weichhaarig 
sind. So auch Hex Cattine Alt., mit flach -eiförmig-elliptischen, scharf gesägten, 
unbehaarten Blättern. Den eigentlichen Paraguay- oder Jesuiten - Thee aber 
bilden die keilförmigen oder lanzettlicb-eiförmigen, länglichen, entfernt gesägten Blätter 
der Hex Mate St. HU. (Hex paraguajen$i$ Lamb.), eines kahlen Strauche« in Pa- 
raguay und Brasilien, wo sie arrore do mate oder da gongonha, herbe de Saint Bar- 
theleroy genannt wird. Die bei mäfsigem Feuer auf Kuhhäuten getrockneten und mit 
hölzernen Stampfen zerstofseneo Blätter, yerva mate, yerva de palos, herbe du Para- 
guay, geben im Aufgufs das allgemein verbreitete Getränk mate. Geringe Mengen 
wirken stark aufregend, harntreibend, gröfsere werden leicht berauschend. Die Blät- 
ter enthalten nach Trommadorff färbenden Extraktivstoff, Tanninsäure, eigentüm- 
liches Hnrs* und vielleicht ein Alkaloid. Hex Oongoaha Lambert (Ca$$ine Gongonha 
Mart.) ist eine andere Pflanze. Cortex Prini, black - Alder - bark Pharm. 
Am kr. , eine stechend scharfe, mäfsig bittere Rinde von Prino* pertieillata Linn. 
(Ilicikrab), wird im Theeaufgufs, 3 Mal täglich »o 1 Tasse getrunken, gegen Wech- 
selfieber und Flechten gerühmt. Die Abkochung leistet in Waschungen und Umschlä- 
gen bei Brand- und Flechtengesobwdren ihre Dienste. Ein einstimmiges Zengnifs 
ihrer Wirksamkeit besitzt bei älteren Acrzten und bei dem Landvolke lmpatien$ ao/t- 
längere Linn. (Noli- tätigere, Baltami na lutea, Bahamita altera, Mercuriali» tilve1tri$ 
altera, Perticaria tiliquoaa, Catenance altera) , wilde oder gelbe Balsamine, 
Springkraut, Springsaamen kraut, Waldwolfsmilch, Hirschmelde, Rühr- mich -niebt-an, 
Ungeduld, Judenbütlein ( Balsaminrar). Ueberdies erscheint die an sumpfigen, schat- 
tigen Orten in Wäldern vorkommende, 2 — 4' hohe jährige Pflanze, deren reifende 
Kapseln bei der geringsten Berührung aufspringen und ihre Saamcn fortschleudern, 
nicht ganz unschädlich; wenigstens berührt sie kein Thier, auch meldet Lobelius 
von dem Kraute, dam ea etwas giftiger Natur sei; Andere beobachteten nach dem 
starken Gebrauche Erbrechen und Durchfall. Man verwandte die groben, langge- 
stielten, gezäbnelten Blätter, herba Impatienti», vorzugsweise bei Gliederschmer- 
zen, bei Nieren und Blasensteinen, bei Wassersacht; äufserlich bei Wunden und Hä- 
morrhoidalbeschwerden. Müller 1 in Emmerich fand darin 2,0 4 Chlorophyll nebst 
fettem Oel, 15,15 bitteren, Brechen erregenden, harzigen Stoff oder Impatitnid, 
1,42 Wachs, 4,-7 Harz, 1,06 Zucker, 1,24 Gummi, 4,96 eisenbläuenden GerbestofT, 
3,68 elsengrünenden GerbestofT, 10,33 Pflanzeneiweifs, 30,66 Faser, 17,49 Kalk, Kali, 

» 

1 ) Archiv d. Pharm. 1843 XXXIII, 277. 
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Magnesia, Kieselerde, Eisenoxyd, Schwefelsäure, Kohlensäure, Phosphorsäure, Chlor. 
Nach Dr. v. Grundner's Versuchen zeigen ferner die langst cum arzneilichen Ge- 
brauche verwendeten S pindelbaom fruchte oder Pfaffenhütchen, fruetua Bvo- 
njmi aeu Tetragoniae 1 von Evonymu» europaeut Linn.) Spillbaura, Spindelbauni, 
Faulbaum (vgl. auch 8. 149) unverkennbare diuretische Wirkungen. ■ Der Urin erhielt 
dadurch im Allgemeinen einen stärkeren Geruch, wurde blau und reagirte sauer. Doch 
waren seine Veränderungen in den verschiedenen Versuchen nicht fiberall gleichmä- 
ßig. Mehrere Male folgte den Gaben eine Verminderung der Pulsschläge. Ein kränk- 
liehee (skrofulös -hysterisches) Mädchen, welches nach 14stündigem Fasten den dritten 
Tbeil einer Emulsion aua 1 Unae Spindelbaumsaamen und 9 Unaen Waaser au sich 
nahm, klngte kurz nachher über Wärme im gansen Leibe, vermindertes Gehör, Ab- 
nahme dea Gesichtes, des Gefühles in den Händen, dann über Angst und Schwindel, 
über Brennen in den Augen, Gefühl von Spannung im ganzen Gesichte, Sctiläfrigkeir, 
Lichtscheu, Augenliderkrampf, Verdrehung der Augen, Muskelzuckungen, über tau- 
melnden Gang. Ihr Puls vermehrte sich um 10 Schlage in der Minute. Einige Stun- 
den später trat Delirium mit Schüttelfrost ein, unter welchem alle vorangegangenen 
Erscheinungen verschwanden. Nur Kopfschmerz, Mattigkeit, Trockenheit im Mundo 
und im Halse, Zittern blieben zurück. Der Urin, welcher zuvor trübe, blafa war, 
sauer reagirte und einen weifsen Satz absonderte, erachten nach dem Gebrauche der 
Emulsion ungewöhnlich vermehrt, nicht mehr trübe, ohne Bodensatz und von saurer 
Reaktion. Mit dem Verschwinden der Arzneiwirkung nahm er seine früheren Eigen- 
schaften wieder an. Grundner glaubt die Saara en in jenen Formen von Wasser- 
sucht empfehlen zu können, welche nicht von Verhärtung eines Eingeweides herrüh- 
ren, sondern als Folgen schwächender, erschlaffender Einfluse vorkommen, dabei mehr 
chronisch und mit dem Charakter der Torpidität auftreten. Die grofsen gelben, mit 
einer schwammigen, rotbgelben Decke umgebenen, und in 4eckigen, dfächerigen fleisch- 
rothen Kapseln befindlichen Saamen liefern ein bitteres, krauendes, scharf zusammen- 
ziehend schmeckendes Oel, das man in Einreibungen zur Vertreibung dea Ungeziefers 
bei Menschen und Thieren benutzt hat. Es enthält nach J. Biederer eine bittere, 
gelbe, harzähnlicbe Substanz, das Evonymiu, verbunden mit einem scharfen flüch- 
tigen ölartigen Stoff. Das Evonymin schmeckte durchdringend bitter, aber nicht scharf 
kratzend. 5 Gran davon brachten bei einem Kaninchen ungemein häufige Darmauslee- 
rungen hervor. Aber nach Grundner's Untersuchungen ist das in dea Früchten 
enthaltene Oel weder bitter noch scharf, auch dem Harze gehen diese Eigenschaften 
ab. Indefs führen die Saamen aufser beiden Bestandteilen noch Emulsin nebst bit- 
teren Extraktivstoff, neben denselben Zucker, Gummi, Salze aua Kali, Kalk, Magnesia 
an Weinsteinsäure, Schwefelsäure, Salzsäure gebunden. Die rothen, adatringirend 
schmeckenden Fruchtkapseln geben bei der chemischen Untersuchung gummiartigen 
Extraktivstoff, Traubenzucker, Harz, Weichharz, Cerln, Tanningensäure mit Gerbsäure, 
extraktivartigen Farbestoff und Salze aus Kali, Kalk, Magnesia mit Zitronensäure, 
Salzsäure, Schwefelsäure. Uebrigens besitzen die Blätter des Evonymu» drastische 
Purgirkräfte, welche sich namentlich auf Ziegen und Scbaafe giftig äußern sollen. 
Auch versichert Schöpfer, dafs Drechsler beim Verarbeiten des Holzes nicht selten 
von Erbrechen befallen werden. 

Nicht unbedeutende Wirksamkeit entfallen herba Anugallidi» * und flott» 
Pkoenicei von Anagalli» phoenicea Lam. (Anagalli» arven»»» Linn., A. rubra, A. 



1) Wedel: de Tetragooo Hippocrati*. 
Jenae 1688. — Siegeibeck: de Tctragono 
Hippocrati«. Petropoli 1737. 4. — v. Grund- 
ner: Inaug. Disscrtat. über die Früchte des 
Evonymus europaeu». Mönchen 1843. (Vgl. 
allgemeine Zeit, für Chirurgie, innere Heilk. 
und ihre llülfswissensch. 1843. S. 205.). 

Wedel erklärte das in den Schriften des 
Hippokratcs als Arzneimittel gegen die mit 
Gelbsucht verbundene Darmgirlit vorkom- 
mende Ttxoäy»>vor (eine Bezeichnung nach 
der 4eckigen Fracht) für Helleboru» albu», 
Siegesbeck für ein Lamium. Aber Theo- 



phrastos (pl. III. 4) nannte den Baum tc- 
rqayttrta, an einer anderen Stelle (III, 18) 
iwbrvfior, welches Dalechamp für Evony- 
mu» europaeu» hielt Auch Grimm und 
Up mann übersetzen tetragonon durch Spin- 
delbaumsaamen, obgleich man schon su Ga- 
len' s Zeiten die wahre Bedeutung desselben 
nicht recht kannte. Galen glaubte es für 
ein in »tibium vorkommende* Er* halten zu 
müssen. 

2) Schräder: dis*. de Anagallidr. Halae 
1760. — Carol. Lud. Bruch: diiscrt. de 
Anagallidc. Argcntorati 1768. — Lemke: 
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purpurem, A. putticta, A. ruuea). Gauchheil, Gaucbblume, rotber Gauchheil, 
Gochheil, Gruadhell, Hellkraut, Heil-aller- Welt, Vernunft- und- Verstand, Kesselblume, 
Kol I marskraut, rother Meier, rothe Meura oder Miere, Vogelkran t, Sperlioßskraut, 
Zeisigkraut, rotber Hühnerdarm, Mättsegedärm ( Primlxackae-Anasaludkak). Doch 
ist diese überall wild auf Aeckern vorkommende kleine Pfianae, welcher die seltener 
vorkommende Anagaüi$ cotruUa Lam. (A. arventii Lion., A. MontHi Relcbenb.), 
blauer Gauchheil, genau an die Seite au stellen ist, nur im Irischen Zustande 
arxneifich au empfehlen; denn sie verliert beim Trocknen einen greisen Theil ihrer 
ohnehin nicht sehr wesentlichen Schärfe. Schräder sog aus den iiogestielten , ei- 
förmigen, ganzrandigen, geruchlosen, anfangs koblartig, dann bitter und etwas scharf 
schmeckenden Blättern! geistiges und \ wässeriges Extrakt. Letzteres erschien kräf- 
tiger. Orfila schreibt demselben entschieden narkotische Kräfte an. 3 Drachmen des 
durch Abdampfen des frischen Pflanxensaftes erhaltenen Dickaussuges brachten bei einem 
Hunde nach 4J Stunde eine Darmentleerung, nach 10 Stunden Mattigkeit, nach 15 Stun- 
den Aboahme der Empfindlichkeit , nach IL »stunden vollkommene l'nempßndlichkeit 
hervor, welche eine halbe Stunde spater mit dem Tode endigte. Die Magenschleimhaut 
war leicht entzündet, das rectum innen lebhaft gerdthet, die Herzkammern waren von 
schwarzein geroouenen Blute aufgetrieben, die Lungen mit mehreren Briden Flecken 
besetzt und derber als gewöhnlich. 2 Drachmen dieses Extraktes erzeugten hei der 
Anwendung auf das biosgelegte Schenkelzellgewebe eines Hundes dieselben Zufalle, 
nach 11 Stunden den Tod. Das operirte Glied faod sich leicht entzündet der Darm 
gesund. Grenier 1 beobachtete auf die innerliche Anwendung einerstarken Abkochung 
bei Pferden Zittern der Muskeln des Hinterkörpers und vermehrten Urinabgang. Nach 
dem Tode zeigte sich die Schleimhaut des Magens entzündet. — Bei einem Menschen 
erregten 8 Unzen des Saftes übermäßiges Purgiren, Angelot * au Grenoble. Auf 



diss. de Anagallidis viribus inprimis contra 
hvdrophobiatn. Rost. 1790. 8. 

Dioskoridcs(II, 209.) unterscheidet ava- 
ycdXiz in cioe weibliche oder blaue, coerulea, s 
uud in eine männliche Pflanze, phoenicca; cr- 
siere hiefs ausserdem x6qx 0 QO** aktxdxaß<n\ 
^Tj'tJavQoq , vvMttQlxtq , bei den Aegypten) 
suxus, bei den Römern meciatum, bei den 

Puniern asirrisoi (»viel aU rrarn -psn, 

chasir rischah, herba eeneni oder aXtiuptxQpa- 
xoc). Die pboenicea war als afpfr»?, alyt- 
tk, oavqiTKr, oli<o OQ&alfiov (oculi sanguis) 
der ältesten Griechen, riJUdoVior, maeia der 
Romer, mastilipos der Helrusker, sapana der 
Gallier, kerkeraphron der Dacicr bekannt. 
Briden schrieb man eine beruhigende und 
entzfindungswidrige Kraft zn, vermöge welcher 
sie das Asssschwäreo eingestochener Splitter 
erleichterten , Geschwüre heilten , Hippo- 
k rat es (de ulrerib. 832), Zahnschmerzen 
linderten, im Weinaufgufs Vipernbisse, Nie- 
ren- und Leberentzündungen heilten. Durch 
Gurgeln mit dem ausgepreßten Safte glaubte 
man die zähen Feuchtigkeiten aus dem Kopfe 
zu entfernen, also auch Kopfschmerzen zu be- 
seitigen; der mit Honig verbundene Saft nützte 
gegen AugenschwScbe : Marcellus, Arn. de j 
Villanova, Fernel, Dan. Sennert, Lael. 
a Fönte, Jac. Holler ius verordneten ihn 
(theils den ausgepreisten Saft mit Honig, theils 
das aus den Blumen gebrannte Wasser) bei Ge- 
sicatsverdunkclungen. Rnffus von Ephe- 
sus, Aetius, Paullus Aegincta, Hieron. 
Srnosirr, A. M. L. II. 



Bock (Tragus), Mattioli, Joach. Carac- 
rarius, J. Tabcrnaemontanus, Kasp. 
Bauhin, Marold nennen Anagalli* eines 
der vorzüglichsten Heilmittel gegen Wasser- 
scheu. Quercetan, Hartmann, Gabel- 
ch o v e r (cent. 6. annot. ad cur. 1 3), Fr. H i l- 
desheiro (spicileg. 2 de ccr. etc. cap. roorb. 
p. 190. Ephem. N. C. Dec. III. Ann. 7. 8. 
obs. 16), Willis, Sennert, Fr. Hoff- 
mann, Theoph. Bierling, Dolaeut, 
Hisk. Cardilus (Stadt- und Land-Apoth. 
I, 492), Ort. Marold (pract. med. p. 38), 
Rolfinck (epit. roelh. cogn. und cur. pari, 
corp. affect. 1, p. 1. c. 18), Job. Michae- 
lis, Boennecken, Nielsen lobten dasselbe 
vorzugsweise in Gernüthskrankheitcn , daher 
auch seine Bezeichnung talut fatuor um 
oder Narrenheil ; wahrend Andere es haupt- 
sächlich bei Wassersucht, Stein, Gicht, ver- 
haltener Menstruation; Andere, wie Sennert, 
Marl. Schmuck (tr. de occult. magteo-mag- 
net. morb. cur. p. 24), Joh. Vinc. Finck, 
Joh. Dan. Mylius (anlid. med. chym. I, 
c. 6), bei Nasenbluten, oder, Malthiolos, bei 
Hämorrhoiden (Saft aufserlich), Joh. Jac. 
Wecker und Ach. Gasser bei schwerem 
Erbrechen verordneten, Magcll an (Rozier 
observalions sur la physique. 1776. Aoot 
p. 136) aber es selbst gegen Krebs versuchte. 

1 ) Coropte rendu des travanx de la so- 
cietl de rneU de Lyon. 1810. p. 17. 

2) Acadcmie royalc de medecioe. Paris 
1826. Mars 28. 
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mäfsige arzneiliche Gaben offenbart sich indefs nur die diuretische 
als einzig bemerkbare Wirkung. Seinen alten Ruf gegen Wasserscheu, sowol 
stur Verhütung wie zur Heilung der Krankheit, hat das Mittel bis auf unsere Zeit 
erhalten. Ilavenstein ', Joh. Kaerapf * und Joh. Kaempff J , Stoeller 4 , Cart- 
heuser, Baldinger *, Rud. Aug. Vogel 6 , Jawandt 7 , Gelin • und Leibarzt 
Suadicani 9 zu Schleswig schreiben demselben spezifische Wirksamkeit zu und ver- 
ordneten theils den ausgeprefsten Saft, theila die Abkochung oder den gesättigten 
Aufgufs, theils das Pulver innerlich wie äufserlich. Suadicani reichte letzteres e«ch 
einer älteren Vorschrift 3 oder 1 Mal täglich zu 9j oder 3Ü auf die Gabe mit Wa- 
rum verum und Hatilicum, eine auch als pulvis antilyttu$ bekannte Zusammen- 
setzung; Gel in den Aufgufs zu 3 — 4 Gläsern den Tag über mit 30 — 40 Tropfen 
ätzendem Salmiakgeist. Gauchheil bildet ferner einen Destnndtheil des Schmiede- 
kam pf sehen Mittels gegen Wasserscheu 1 °. Androtace lactea Linn. ( Priskjlackak- 
Primuleah- Akdrosaceae) ist in Rufsland als Hausmittel gegen Harnverhaltung, 
S t ei nbesch werden und Fallsucht beliebt; Androsace $eptentrionali$ Linn, wird bei Go- 
norrhöe und weißem Flufs, außerdem bei Thierbissen empfohlen; ähnlich das scharfe 
Kraut der Androsace maxima Linn. Auch das dem Schierling arzneilich verwandte 
Sium anguslifhlium L. und Sium fati/olium L. wirkt wie Sium nodiflorum L. und 
andere Arten der Gattung stark tirintreibend. Bedeutungsvoller aber stellen sich in 
dieser Rucksicht die Kräfte der DigitAlia heraus. Unter den Wirkungen dieses 
ungemein starken und wichtigen Heilmittels aus der Reihe der scharfen narkotischen 
Arzneien ist die auf Vermehrung der Urinabsondening gerichtete eine der ausgezeichnet- 
sten, und sie kommt dem Fingerhute in einem Grade zu, welcher nur noch in der 
Meerzwiebel, aber in keinem anderen scharfen Mittel anzutreffen ist Gleichwol sieht 
man bei gesunden Personen unter seinem Gebrauche den Harnabgang nur wenig, 
bisweilen fast kaum vermehrt erfolgen. Bios bei wassersuchtigen Anschwellungen 
tritt die diuretische Kraft deutlich hervor, und hält immer gleichen Schritt mit der 
Aufsaugung der wässerigen Ergüsse, so dafs sie auch hier nicht erscheint, wenn kein 
Einziehen derselben in die Gefäfse statt findet, oder andererseits nachläfst, wenn die 
Einsaugung sich mindert, oder die ergossene Flüssigkeit zum grofsen Thcll bereits 
aufgenommen worden« ist. Nicht selten stellen sich während des Gebrauches der 
Fingerbutblätter starke Schwcifse und wässerige Durchfälle ein: man bemerkt dann 
.eine allmälige Abnahme der wässerigen Ergüsse, ohne dafs gleichzeitig die Urinab- 
sonderung vermehrt wäre. Ueberhaupt erscheint die diuretische Eigenschaft um so 
geringer, je mehr die Digitalis Uebelkeit erregt. Bisweilen entstehen während der 
barntreibenden Wirkung leichte Reizungen der Urinwege und Geschlechtstbeile: es folgen 
dann Erektionen, doch ohne llarnbrennen. Marlin glaubt nach Hempinelli's Versu- 
chen in den Früchten von Taxut baccala L. (Taxinbak) ein Surrogat des rotben Fin- 
gerhuts gefunden zu haben, da sie gleich diesem eine beruhigende Wirkung auf die Herz- 
bewegung üben, außerdem bei Wassersuchten, bei Blasen- um) Steinbeschwerden treff- 
liche Dienste leisten. Unverkennbar sind ferner die Wirkungeu des in feuchten Waldun- 
gen, übrigens keinesweges häufig vorkommenden Phaüu$ impudicut L , Gicbtschwamro, 
Gliedschwamm , schamloser Gliedschwamm ( Gamtrromyckte.« - Akoiogasterks - 
Phalloidei), auf die Nieren gerichtet. Haie rühmte diesen, schon aus der Ferne 
anstinkenden Schwamm um seiner ausgezeichneten diuretischen Eigenschaft und sei- 
ner vorzüglichen Heiltugend in der Wassersucht willen. C. Rndley" bestätigte 
das Lob nicht Mos, sondern erkannte überdies die ungemein beruhigende und krampf- 



1) Sammlung seltener Begebenheiten in 
der Natur 1755. S. 419. 

2) Abhandl. von einer neuen Methode die 
hartnäckigsten Krankheiten u. s. w. zu heilen. 
Lp*. (1784) 1821. 

3 ) Praktischer Unterricht, wie der tollen 
Hondswuth vorzubeugen und Einhalt zu thuri 
sey Frankf. a. M. 1766. 

4) Beobacht. und Erfahrungen a. d. innern 
und äufsern Heilkunst. Gotha 1777. S. 95. 

5) Neues Mag. III, 47. 

6) Praelect. acad. de cognoseeodis et cu^ 



randis praeeipuis corporis humani affeclibus. 
Gott. ( 1772) 1785. 1, 79. 

7) Observ. quaedam pract. Gotting. 1787. 
p. 24. 

8) Almanach velerinaire 1791. Hufel. 
Annalen der französischen Heilkunde. 1793. 
II, 342 

9) Hufel. Journ. 1817. XLIV. 1,84-100. 
AI.V. 5, 134. 

10) Krügelstein Geschichte der Hunds- 
wuth und der Wasserscheu. Gotha 1825. 

11) The Lancet. 1841. II. No. 23. 
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stillende Wirkung, welche die Kranken bei Schmerzen in den Nieren sehr bald ge- 
währ werden. Er gab ihn erfolgreich bei Nierenkrampf wie bei Nierengries au 1 Gran 
auf die Gabe drei Mal den Tag über in Pillenform A eitere AerzCe reichten den Schwamm, 
vielleicht durch seine merkwürdige Gestalt verführt, als aphrodisiacum, mit suverlässi- 
geren Erfolgen bei Gicht, wie bei Rheumatismen, und zfthlten ihn au den Giftgewäch- 
sen. Aber Krombhols in Prag verspürte selbst bei dem Genufs eines rohen Pil/eiea 
dieses püallus keine Folgeo und konnte in gleicher Weise einem Kanarienvogel einen 
KaflelöfTel voll des zerlliefoenden grünen Ilutüberzuges geben. Braconnot fand bei 
der Analyse fettes Oel, wallrathartiges Fett, Schwammzucker, thierische« Fungin nebst 
einer eigenthümllchen thierischeu Materie, Schleim, EhvelCwtoff, Essigsaure, essig- 
saures Ammoniak, essigsaures, pilzsaures, phosphorsaures Kali und Wasser. Man 
bewahrt den Schwamm am Feuer getrocknet, dann gepulvert in luftdichten Gcfäfeen. 
Gleiche Sicherheit der Heilkraft gewahrt die berbm JLycopodil clavati, Jo- 
hannisgürtel oder BSrlappkraut, gegen alle Grade der Harnverhaltung, welche 
von Gries oder von Kiteransaramiuug in den Harnwegen entstehen , sie erweist sich 
hülfreich nicht blos als diureticum überhaupt, sondern auch bei Harnleiden, weiche 
ihren Ursprung in atonischer Erschlaffung der Schleimhaut und der Muskelfasern der 
Blase finden. Man bedient sich ihrer in Abkochung (etwa 2 Efelüflel voll mit { Quart 
Wasser auf die Hälfte eingekocht ) lassen weise. Das hamburger und neue preußi- 
sche Apothekerblich haben diesen fast in Vergessenheit gerathenen bitteren Stengeln 
und Blättern, deren Saamen. in alltäglichem Gebrauche stehen (vergl. Band I, 91 und 
101), auf's Neue eine offizinelle Stellung eingeräumt. Auch die verschiedenen Al- 
penrosen zäbleu harntreibende Kräfte au ihren arzneilicbeu Eigenschaften, nament- 
lich haben neuere Versuche des Prof. v. Schoeller zu Grätz diese bei Rhododen- 
dron ferrugineum Linn. (EricaceaR-Rhododkndrkak) bestätigt, das bereits Hoff- 
mann in Mannheim 1797 als Surrogat der sibirischen Scbneerose, Rhododendron 
ckrutantkum L. vorschlug. Sehr starke Nierenmittel bilden ferner alle Arten des 
Equitetum Schafftheu, ScbafTtheubnlm, Pferdeschwanz, Roisschwanz, Rofswedel, 
Katzenwedel, Katzenschwanz, Katzenzagel, Katzensteert , Zinnkraut, Kannenkraut, 
Kandelwüscb, Reibisch, Kreibisch, Schachtelbolz, Schachtelhalm (Kuuisktaceak), das 
überall als lästiges, kaum ausrottbares Unkraut bekannt ist. Grössere Gaben der durch 
bedeutenden Kieselgebalt ausgezeichneten, defsbalb zu manchen technischen Zwecken 
brauchbaren harten, starren Pflanzen erregen leicht Blutharnen; auch geschiebt es 
zum Öfteren, dafc Rinder wie Schaafe darnach unheilbare Durchfälle, Ausfallen der 
Zähne oder Fehlgeburten erfahren, Haller 3 , Gottsched 3 , Schulze 4 ; Pferden soll 
insbesondere der Genufs von Equitetum arvente L. zum Nacbtheil gereichen, Equitetum 
tilcatieum L. und Eq. paluttre L. hingegen ihnen unschädlich sein. Zum Arzneige- 
brauche eigenen sich nach den neueren Beobachtungen von Lenhossek 4 hauptsäch- 
lich Equiutum arvetue , Ackerroftscbwanz, Schachtelbalm, Gänsekraut, oder herba 
Equiteti minor it der älteren Aerzte, nächstdem Equitetum tariegatum L. , Equi- 
tetum palustre L. Man verordnet diese Pflanzen zu 3»j — 31ij in Abkochung auf 
Inj Kolatur, davon 2stündlich ^ oder I Tasse voll. Stärker in seinen Kräften er- 
scheint Eq uitet um fluviatile 0 Linn, oder die Aeroo Equiteti majori»; ferner 



1) J. P. Validier: monograptiic du pre- 
les. Geneve 1822. 4. 

A eitere Aerzle benutzten equitetum meist 
ohne Unterschied der Arten, hielten mit Di- 
oskorides diese für ebenso sehr adstringi- 
rend -wie harntreiheod , und rühmten solche 
innerlich in allerhand Blut- und Bauchflüssen, 
namentlich bei Blutspeien, Nasenbluten, wo 
bereits Dioskorides den ausgepreisten Saft 



ordnete, Petr. Foreest, Tb. Tabernae; 
montanus, bei Blutharnen, F. J. Thier- 
mair, J. C. Ciaodin , Pomp Saccus, 
HeJid. Padoan, Alpli. Marcscott, bei 
sehr starker oder uoregelmäfsiger Periode, 
bei Hamorrhoidalblotungen; bei Durchfallen; 



ebenso bei Lungcngcscliwüren, bei Darm-, Nie- 
ren-, Blasenleiden, vornehmlich bei Harn- 
strenge, Blasenslein und Wassersucht. Acu- 
fserlich zur Heilung von Wunden und Ge- 
schwüren , Dioskorides, Arn. de Vil- 
lanova. 

2) Hist. .lirp. Hclvet. o. 1677. 

3) Fl. Pruss. p. 66. 

4) Act. nat. curios. I, 521. 

5) Beobaciitungen und Abhandlungen von 
österr. Acrtten. V, 392. 

6) Diese Pflanze ist die iTfnovQtq ( von 
tffTioc , cquus und ovoa cauda ) oder das 
equitetum (von equus und seta), Diosko- 
rides (IV, 46), Plinius (XXVI [13] 83); 
sie führte aufsvrdetn die Namen TO»/4«ur*or, 
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Equisetum hiemale Uni.* bisher als herba Equi$eti majori» seil mechanici 
benutzt, Equisetum limosum 1 Linn, und Equisetum silvatieum Linn. Sämml liehe 
Arten werden zur Vermehrung der Urinabsondernng, namentlich bei atonischen Zu- 
ständen in den Nieren und bei Wassersüchten empfohlen, welche nicht mit einer Ent- 
artung edler Organe vergesellschaftet sind, sondern vielmehr in Folge eines Mifs Ver- 
hältnisses «wischen dem Aufsaugung»- und Absonderungsprozess auftreten. Sie ent- 
halten als vorherrschenden Besfandtbeil Equiset- oder Aken itsäure , welche 
Braconnot zuerst auffand, V. Regnault 1 der Malein- oder Parafumarsäure für 
identisch erklärte. Dieselbe krystallfsirt in kleinen Büscheln , schmeckt saner mit 
Hinterlassung eines unangenehmen Nachgeschmackes im Monde, ist in Weingeist, in 
Aether sehr löslich, schmilzt beim Erwärmen, verflöchtigt sich sodann vollkommen ohne 
Zersetzung. Nach Lindley zeichnet sich das Kraut der Argemone mexicana, deren Saft 
ich oben (8. 216) unter die scharfen Purgirmittel heranzog, als diureticnm aus, daher 
eha Anfgufs davon bei Harnstrenge gerühmt wird. Aeufeerlich dient dasselbe in 
Brasilien als zcrtheilcndes und reinigendes Mittel bei Bubonen und syphilitischen Ge- 
schwüren, Marti us. Die Wurzel der Pflanze wird von den Negern am Senegal 
bei Gonorrhöen angewendet, Ferreln. Mehrere Pbarmakologen haben die Bryonia 
unter die scharfen diuretica gestellt; indefs dürften die überwiegenden und gewalt- 
samen Wirkungen, welche diese Wurzel auf den gesammten Darmkanal erregt ( vgl. 
8. 207), dem Gebrauche bald hinderlich werden, üeberdies läfst sieh mit gröfserem 
Rechte Elaterium (8. 210) hier nennen, namentlich erwies sich nach F. Lavagna's * 
Erfahrungen die Wurzel des Ecbalium agreste als sicheres diureticnm. Doch wirkte 
das Mittel nicht direkt dnreh Anregung einer erhöhten ThAtigkeit in den Nieren, son- 
dern durch Bethätiguog der Lymphgefäfse zur Aufsaugung solcher Stoffe, welche na- 
turgemäß durch das Harnorgan ausgeschieden werden sollen. Denn vermehrter Urin- 
abgang fand nur hei der Gegenwart einer serösen Ansammlung statt. Zugleich gab 
sich ein störender Eiaflufa auf die Verdauungswege, das Nerven- und Blutsvstem 
kund. In den Selbstversuchen Lavagna's brachte J Glas der Abkochung (von 2 
Unzen der im Schatten getrockneten Wurzel mit 3 Pfd. Wasser zur Hälfte eingekocht) 
des Morgens nüchtern getrunken, dann um 11 Uhr |, und Abends 5 Ubr wieder ^ Glas 
der Gabe keine merklichen Wirknngserscheinungen während des Tages hervor. Die 
folgende Nacht ging jedoch fast schlaflos, aber bei ruhigem Spiel der Gedanken vor- 
über. Dabei stellte sich um Mitternacht einiges Leibschneiden mit Kollern und Un- 
ruhe Im Pulse ein, Wnn sieh übrigens nach einer gesunden Ausleerung legte. Der 
Puls sank hierauf von 67 auf 60 Schläge herab. Ein gewöhnliches Trinkglas voll 
der Wurzelabkochung gegen Wechselfieber gereicht, bewirkte bei der zweiten Wie- 
derholung Uebelbefinden , Brechneigung, Schwindel. Auf das dritte Glas folgte hef- 
tiges Erbrechen; auf das vierte Glas Durchfall, schnelles Sinken des Pulses, Delirien, 
Sopor. Der Zustand verschlimmerte sich mit jedem Augenblick; der Puls des rech- 
ten Armes hörte auf zu schlagt»; Delirien, Sopor und ein Schein von Bewußtsein 
wechselten schnell; der Kranke bekam ein leichenhaftes Ansehen, er wurde kalt, und 
zeigte sein Leben nur noch durch leises Pulsiren der linken carotis. Reibungen längs 
der Wirbelsäule, aromatische Bähungen der Glieder und Herzgrube, sowie einige 
Tropfen Ammoniakgeist nebst Wein leiteten die Besserung und Heilung der Vergif- 
tung ein. Das Wechselßeber jedoch, welches während der Vergiftungs/.ufSlIe unter- 
drückt blieb, trat am 5. Tage ganz in der früheren Form wieder hervor. Bauchwasser- 
sucht wich der Abkochung unter starkem Urinabgange. In der Gegend von Piemont 
gebraueben Landleute das Mittel bei Gonorrhöen, selbst im entzündlichen Zeiträume 
mit Erfolg. Das Extrakt zu 5— 8 Gran, 5 — 6 Mal des Tages genommen zeigte über- 
all einen weniger entschiedenen Eingriff. Fast mächtiger wirkt die Herbstzeit- 
lose auf die Nieren : Insbesondere macht sich auf kleinere Gaben ein häufigerer 

araßaats, xbqMq*** 0 * i TtftdQav, Ixiav dt'r- 
dpof ( ulix arbor ) , ylq , ff/omöarooipoi', 
bei den ältesten Griechen Kqovov tQoqirj (Sa- 
turn! alimentnm), bei den Römern eqninalis 
oder sulix equinalis; daher auch die späteren 
Bezeichnungen cauda equina, herba equina 



Ihr Kraut galt für adstringirend u. urintreibend, 
rurde meist äuiserlich bei Wunden benutzt. 



es wurde 

1 ) Uniiov^ hi(>a oder equisetum alte 
rum bei Dioskoridcs (IV, 47), auch equi 
tium, yld{>ar yvror, talix equina genannt. 

2) Annal. d. Pharm. 1836. XIX, 145. 



für equisetum überhaupt , welchen sich die 3 ) Giornalc di Torino 1847. AgoHo 
Benennungen anderer Sprachen anschlichen. | Schmidt'* Jahrb. 1849. LXI, 17. 
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Urioabgang bemerkbar; daneben eiae gelinde Beförderung der Darmausleerungeo so 

wie einige Vermehrung der Hautausdüustung, in Krankheiten eine Unterstützung der 
kritischen Ausscheidungen, ohne daft dabei die Blutbewegung im geringsten aufgeregt, 
oder der bildende Prozess in der Blutbereitung beträchtlich untergraben wird. Ueber- 
haupt veranlagt die scharfe Pflanze auch in gröTseren Mengen eher Purgiren als Er- 
brechen, und sie gefährdet die Ernährung weniger als Meerzwiebel; indefs bringt sie 
auf den Hautflfichen weit stärkere Örtliche Heizung hervor. Gesteigert erscheint die- 
ser Örtliche Eingriff bei Anwendung der Seidclbaatrinde, eines Mittels, welches 
in seinen Wirkungen den spanischen Fliegen sehr nahe kommt und als blasenziehende 
Schürfe mit ihnen die Eigentümlichkeit theilt, seröse Verflüssigungen hervorzuheben 
und zu betbaügen. Aber die Rinde wirkt gleichmäßig stark auf alle häutigen Ge- 
bilde, und pflanzt diesen Reiz nicht durch Verbreitung in die Blutmasse fort, sondern 
giebt denselben fiberall als einen mechanischen Eindruck zu erkennen , dessen der 
Organismus sich mit grouer Hast zu entledigen sucht. Es kann defehalb der inner- 
liche Gebrauch, der an und für sich schon die grööte Vorsicht fordert, keine son- 
derliche Empfehlung finden. 

Die thierischen Schärfen, welche in den Kanthariden ihre vorzüglichste 
Verkörperung finden, charakterisiren sich neben einer starken Wirkung auf die in- 
neren Auskleidungen der Barn- und Geschlechtswerkzeuge vorzugsweise durch eine 
vorwiegend blasenziehende Eigenschaft und eine eigentümliche Einwirkung auf das 
Nervensystem. Kein anderes nnter den übrigen scharfen Mitteln ist im Stande, diese 
diese drei Wirkungen so gleichartig und so vorwiegend stark zu erzeugen. Nach 
diesen Kraftäufseruogeo gebären die spanischen Fliegen nicht blos zu den 
wirksamsten und vielfach nützlichsten, sondern auch zu den merkwürdigsten Substan- 
zen des gcsammten Arzneivorrathes. Jedes chemischen Kindruckes ledig; denn todte 
thierische KOrper erleiden von ihnen keinerlei Veränderung, — lassen sie sowol bei 
blos äußerlicher Anwendung und der leisesten Wirkung, wie bei ihrer stärksten Ein- 
verleibung in groben Gaben überall die Folgen der heftigen Reizung eine« mächtigen 
scharfen Mittels hervortreten. Sie üben diese Wirkung zunächst in den Häuten, in 
dem Gefäfsnetz derselben, und in den benachbarten lymphatischen Drüsen. Mit Ihrem 
Uebergange in das Blut schliefen sich daran alsbald die Erscheinungen einer allge- 
meinen entzündlichen Veränderung. Allermeist und vorzugsweise werden hier wie 
dort die Schleimhäute, spezifisch aber die des Harnsystems und der damit enge ver- 
bundenen Gebilde ergriffen. Dam ihr Einflufs auch in das Nervensystem hinübergreift, 
wird nicht blos aus den bedeutungsvollen Erscheinungen vergiftender Gaben, sondern 
auch aus den heilsamen Folgen ersichtlich, welche Kanthariden in manchen Nerven- 
krankheiten hervorbringen. Statt des gewöhnlichen Pflasterkäfers darf man Bich auch 
der übrigen Lytta- Arten bedienen. Alle äufsern dieselben Wirkungen bald mehr, 
bald weniger heftig. Daher dürfte die sibirische Lytta Caraganae s. Meloe Caraga- 
nae Pallas in Rnfsland offizinell sein. Die Brasilianer verwenden meist Lytta a/o- 
maria Germar {Cantharit atomar ia Fischer), scbwarztüpfeliger Pflasterkäfer, wel- 
cher Lytta punetulata Germar und Lytta adtperta Klug nahe verwandt sind. Als 
ostindische Kanthariden sind in neuerer Zeit Lytta giga$ Fabric. (Cantharit 
giga§ Oliv., Fisch.), grofser Pflasterkäfer, \on welcher Rud. Brandes oder viel- 
mehr Prof. Nitzsch 1 in Halle eine sehr unvollkommene und unrichtige, Buchner 3 
eine viel' bessere Abbildung gab, und Lytta violacea Brandt und Batzeb. (Lytta 
caerulea der Pharmakogen), violetter Pflasterkäfer, in den Handel gekommen. Die 
letztere Art wurde bisher mit Lytta gigat zusammengestellt und von Einigen (Büch- 
ner, Leuckart*) für das Männchen derselben gehalten. Beide sollen noch kraftiger 
als Lytta vericatoria wirken. Dasselbe Lob gebührt den CantharUe* vittatae 
(CantkarU vittata Ollvier, Lytta vittata Fabric), gebänderter Pflasterkäfer, Kar- 
toffelfliege, engl, potatoe flies, welche das amerikanische Apothekerbuch neben den 
cewfibnfichen Spanischfliegen aufführt. Dana 4 zu Cambridge stellte den blasenzie- 
henden Grundstoff daraus in krystallinischen Blättchen dar. Bedeutende blasenzie- 
hende Kräfte besitzt die gleichfalls in Nordamerika heimische Lytta margmata b a- 
bric. (Cantharu marginal a Fischer), gerandeter Pflasterkäfer. Wie diese wirkt 
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Lytta atrata Fabric. (Cantharit atrata Oliv., Lytta pentylvanica LI DD., Meloe 
peniylcanicuM de Geer), schwarzer Pflasterkäfer; ebenso Lytta cinerea Fabric. 
(Cantharit cinerea Fischer), grauer Pflasterkäfer. Beide werden Io Nordamerika, 
uamentlich in Peneylvanlen angetroffen und von Eberle 1 empfohlen. Der ersteren 
ist Lytta hypoleuca Klag verwandt. Lytta ruficept III ig (Cantharit ruficept Fi- 
scher), rothköpüger Pflasterkäfer, hat durch Waits au Samarang auf Java ihrer 
außerordentlichen blasensiebenden Eigenschaft wegen Empfehlung gefunden. Eine 
derselben sehr Ähnliche Art, die sich durch ansehnlichere Grobe, zottigen Leib und 
behaarte Beine unterscheidet, lebt in Cbina. Offizineil ist, Hasselquist 1 , hier ferner 
die schon von Linne* gekannte, doch mit anderen Arten «usanimengeworfene My- 
labrit Cichorii Fabr. (Mylabrit Cickorii et Sidae Bit Ib., Meloe Cickorii Linn.), Zi- 
chorien -Beizkafer ( I KNKC'TA - COLKOPTKRA - HKTKROMKRA - TRACHKLIDIA - CAKTRji HI- 
DIA ). Dieselbe Art scheint auch auf Java gebräuchlich zu sein. Nicht minder kraftig 
ist die sehr Ähnliche, nur schmalere Mylabrit Sidae Fabr. ( Mylabrit puttulata Oliv.), 
Welche bisher fälschlich für die Kantbaride der Chinesen gehalten wurde; ebenso My- 
labrit variabilis Dejean, Fabric. (Mylabrit Cichorii Oliv.), nur eine Abart der 
vorigen und wahrscheinlich eine xar^o^K der Alten, was vielleicht auch von der et- 
was stärker wirkenden Mylabrit cyanetrent Fabric, von Mylabrit Futtelini Panzer, 
Oliv., Sulzer, De Geer, und von Mylabrit Ononit Dahl gelten dürfte. Zu den 
Kanthariden der Alten mächte noch Mylabrit fa »dato -punctata Tauscher au zählen 
sein ; sie ist die grämte unter den europäischen Arten und Gndet sich namentlich im 
Kaukasus. Von Mylabrit variabilit, welche Fnrines 4 nächst der Mylabrit cyanetrent 
für das am stärksten blasenziehende lnaekt erklärte, bediente Bretonneau* sich 
vornehmlich des wirksamen Grundstoffes. Er zog die gepulverten Käfer mittelst 
Aetber in der Hitze aus, verdünnte diesen mit fettem Oel und tränkte mit der Flüs- 
sigkeit ein Stück Papier von bestimmter GröTsc, das er statt eines Blaseopflasters 
verwandte. Im südlichen Europa gebraucht man, Keferstein e , häufig den im Orient, 
Ungarn, Italien und dem südlichen Rufsland vorkommenden Lydut trimaculatut Fi- 
scher (Mylabrit trimaculata Billb., Cantharit trimatulata Oliv., Meloe trimacula- 
tut Cyrilla) zum Blasen/Jenen. Das Kantbaridin, dem alle diese Thiere ihre schar- 
fen Eigenschaften danken, tritt bei ihnen vorzugsweise um die Begattungsseit hervor 
und mehr bei den Männchen als bei den Weibchen, ungleich stärker auch in solchen 
Tbieren, welche sonnige Plätze bewohnen, als in anderen, die sich an Orten auf- 
halten, wo die Sonne wenig Zugang hat, stärker auch unmittelbar nach der Tödtuog, 
als viel später oder in ihrem lebenden Zustande. Es hat nach Zier's 7 gründlichen 
Untersuchungen in der Nervensubstanz und in denjenigen Theilen seinen Sitz, welche 
ihrer chemischen Beschaffenheit nach den Nerven zunächst stehen. Denn die Anten* 
nen, die Füfse und Flügeldecken der gemeinen spanischen Fliege verursachten in der 
Pflastermasse nach 24 Stunden keine Wirkung, nach 36 Stunden Köthe der Haut, 
nach 48 Stunden kleine Wasserbläschen. Wenig früher wirkten die Flügel und die 
von ihrem Inhalte möglichst gereinigte Bauchhaut. Die Lymphe, welche mittelst einer 
Nadel durch Einritzen eines lebenden Käfers am Halsschilde erhalten wurde, gab auf 
den Oberarm eingerieben so wenig eine Wirkung wie der frisch gefallene Kolh der 
Insekten. Als indem die Nadel, mittelst welcher jene Wunde gemacht worden war, in 
die Haut der oberen Handfläche so tief eingesenkt wurde, dafs sie den Muskel nicht 
berührte, entstand, obwol der Nadel sichtbar nichts anklebte, fast augenblicklich eine 
Hautentzündung mit einem nachfolgenden Bläschen, das sich öfter erneuerte und län- 
gere Zeit eiterte. Der Kopf der spanischen Fliege verursachte nach 2 Stunden starke 
Rothe, nach 10 Stunden eine Blase. Gleiche Erfolge rief der Brustkasten und Hals 
hervor. Die Nervensubstanz sammt den Eingeweiden brachten nach 4 Stunden Rö- 
the, nach 10 Stunden eine Blase zu Wege. Der unter die gewöhnliche Pflastermasse 
geknetete Eierstock veraulafste auf dem Oberarm in 2 Stunden heftigen Schmerz, 
welchem bedeutende Entzündung und bis zur 6. Stunde Blasenbildung folgte. Eine 



1 ) Trratia« of tbc ruat. med. And therap. 
IMnlad. 1823. II, c. 13. 

2) Reise nach Palästina. S. 410. Chry- 
tomela Cichorii. 

3) Atnocnit. acad. VI, 138. 

4) Journ. de pharm. XV, 2G6. 



ö) Journ. de chim. ra^dic. 1828. p. 173. 
Fror. Not. 1828. XX, 49. 

6) Ucbcr den unmittelbaren Nutten der 
Insecten. Ei f. 1827. S. 77. 

7) In seinen unter Litteralur der Cantha- 
rides angclührlcn Aufsätzen. 



igmzea Dy 



Google 



Acria. Diuretika acria. 



375 



übermäfsige Menge des grün cd Gerippes der Kanfharidcn iu dco Blasenpflastern läfst 
demnach richtiger auf ein anwirksames Heilmittel schlielsen, als das Gegentheil. An 
die spanischen Fliegen, welche wir insgesammt als die stärksten Mittel dieser Ab- 
tbeilung bezeichnen müssen, reiben sich verschiedene andere Insekten mit dem Grade 
nach /.war wesentlich achwacheren und dadurch veränderten, dem Wesen nach aber 
völlig gleichen Kränen. Für die Auseinandersetzung ihrer Wirkung kann debhalb 
füglich dasselbe gelten, was sich von den Wirkungen der ersteren im Allgemeinen 
und überhaupt sagen lafst. 80 für die arzneilich wenig bekannte Meloe majalii Linn. 
(Meloe niaeroeepkala Serres), Achter Maiwurni, Mailing, Mailänder, Maiwurm- 
käfer, Maieakäfer, Afterkäfer, Feldafterkäfer, Wiesenafterkäfer, Erdkäfer (Ixskcta- 
Coleoptbra-Heteromera-Tracbblidia-Caxtharioia), ein in Portugal, Spanken 
und dem südlichen Frankreich vorkommender schwarzer glatter Käfer mit rostgdbem 
Saum am hinteren Hände seiner Unterleibsringe, der wie alle Arten seiner Gattung 
einen weichen, Kiemlich ansehnlichen Leib, sehr kurze fast lederartige Flugeidecken, 
aber keine Flügel besitzt. Man verwechsele denselben nicht mit der violettpurpur- 
rot h- grünen und goldgläuzenrien Meloe variegala Donavan {Meloe maj alte Fabric, 
M.eetunda Schaeffer, M. $eabrosa Marsbam, M. protearabaeu* var. a. Walcke- 
naer), bunter oder vergoldeter Maiwurm, grünlich goldfarbiger Maiwurmkäfer, welche 
überall in Deutschland, England, Frankreich, Italien vorkommt, und vorzugsweise als 
Mal wurm , Meloe mmjjtlisj v er mit majalis, gegen verschiedene Formen 
von Gicht, gegen Nierenkrankheiten, Nierensteine, Wassersucht, auch bei Gelbsucht 
und WechseJ6cber, selbst gegen venerische Kraokhciten, oder äutserlich bei Schwer- 
hörigkeit in arzneilichen Gebrauch gezogen wurde, ihren vorzüglichsten Ruf aber 
gegen Wanertichea erhielt, Daniel Sennert, Weikard, Schroeder, Wie- 
rns, Schwenckfeld, Beireiss, Geoffroy, Dehne, Seile, Schwarts, Ungnad, 
Job. Christoph Jäger 1 , Seelig 3 , Siebert 4 in Brandenburg. Das Thier hat ei- 
nen widrigen, spanischfliegenäbnlichen Geruch und giebt bei der leisesten Berührung 
aus Reinen Gliedern einen dicken, gelben, unangenehm riechenden, sehr scharf schmek- 
kenden Saft von sich, auf den man in neuerer Zeit den hauptsächlichsten Areneiwerth 
legte; auch erregt derselbe auf zarter Haut Blasen. Um diesen Saft nicht verloren 
gehen zu lassen, rieth man, die Käfer mit einer kleinen Zange oder zwei Hölzchen 
vorsichtig aufzuheben, sie sogleich in das zum Aufbewahren bestimmte Gefftfs zu 
bringen, und ihnen über Honig oder über Baumöl mittelst einer Scheere die Köpfe 
abzuschneiden. Man tauchte sie dann in den Honig oder das Oel und bewahrte sie 
als eonäitum vermium maj alinm seu meloe» melle contlitae. Geiger be- 
zeichnete die den Insekten innewohnende scharfe Materie Kantharidenkamfer; doch 
verlegte J. H. Thiemann' den wirksamen Stoff in ein gelbgrünes, scharfes Harz, 
aufser welchem derselbe Leim, EiweifsstofT, bei erhöhter Temperatur auch Ammoniak, 
brenzlichen Oel, Kohle, Kalk, Pbosphorsatire , Wasser erhielt. Dehne hat in dem 
Safte Spuren einer freien Säure wahrgenommen. Maiwürmer haben in ihren Wir- 
kungen die entschiedenste Aebnlicbkeit mit den spanischen Fliegen. Sie erregen bei 
einer bald vorübergehenden Berührung auf der äusseren Haut unter heftigem Brennen 
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und Jacken den Ausbruch kleiner, hirse- oder pfefferkorngrofter weiblicher Bläs- 
chen, welche einen flüssigen Inhalt tragen und nach einigen Tagen abtrocknen, wobei 
die Epidermis sich in groben Stöcken ablöst. J. J. Brandt 1 erfuhr diese Wirkung 
Kiim öfteren bei seinen anatomischen Untersuchungen der Tbiere, und zwar sovvol 
durch frische Mai wurmer, wie auch durch solche, welche in Branntwein oder Essig 
gelegen halten. Die Erscheinungen traten selbst hervor, wenn die Hände während 
der Zerlegung der Käfer öfter gewaschen oder eingeölt wurden. Sogar der Gebrauch 
in Oel getränkter Handschuhe hinderte die schädlichen Eingriffe nicht. Indefa itulserre 
der gelbe Saft, welcher aus allen Gelenken der Tbiere hervortrit, wenn sie belästigt 
werden, auf Brandt'« Haut keine Wirkungen, während er bei Anderen einen Bla- 
senausschlag erzeugte* Längere Berührung bringt gröfsere Blasen hervor. Ebenso 
reizt der innerliche Gebrauch der Maiwürmer spezifisch die Harn- und benachbarten 
Organe in ziemlich mächtigem Grade. Gröfsere Gaben veranlassen eine mehr oder 
minder heftige Entzündung des Magens, des Darmkanales, der Nieren, der Harnleiter, 
der Blase und Geschlechtstbeile ganz in derselben Weise wie spanische Fliegen und 
anter verschiedenen Zufällen einer gestörten Nerventhntigkeit. Sie erregen endlich 
Brand der entzündeten Gebilde, dadurch den Tod. Ein 6j übriger Knabe wurde durch 
einen in Branntwein genommenen Mai wurm alsbald von Ohnmächten, Angst, Leib- 
schmerzen, Zuckungen, kalten Schweiften und Nasenbluten befallen, darauf folgten 
Blutabgang durch den Stuhl, den Harn, selbst durch die Haut, bis am 8. Tage der 
Tod eintrat. Man fand die Nieren, die Harngänge, wie die Gedärme, letztere jedoch 
nur theilweise entzündet*. Einen anderen Fall machte Fritze 3 bekannt. Gegen 
Wasserscheu kamen die Maiwürmer besonders seit 1777 «ur Aufnahme, als König 
Friedrich der Grofte einem schlesiscben Bauer ein Geheimmittel abkaufte, dessen 
vornehmsten Bestandteil diese Käfer bildeten; aufser denselben wählte man Theriak, 
Ebenholz, virginlsche Schlangenwurzel, gefeiltes Blei und Ebereschenscbwamm zur 
Darstellung der Latwerge 4 , mit welcher Zobel und Kortnm * selbst eine begin- 
nende Wasserscheu heilte, Heim, Schönwald in Königsberg, Menzel' in Löwen- 
berg, Creve u. A. 7 glückliche Erfolge erzielten, and von der jüngst noch Haus- 
leutner" zu Warmbrunn Beispiele ihrer schützenden Kraft mitiheilte. Seile 9 
wufste in seiner potio untilyua die Maiwürmer weit wirkungsvoller zu verbinden, 
indem er 9 Stück derselben mit einer halben Unze Theriak, 2 Dr. Hirschhornsalz, 

1 Dr. Kamfer und 8 Unzen Minderer'e Geist zusammen reiben lieft. Und wir können 
mit dieser Formel recht wol das im Auftrage der Regierung durch General -Stabs- 
Medicus Rasch ig 10 zu Dresden bekannt gemachte Arkanum des Gerichtsschulzen 
Hänisch in Cundorf bei Zittau übersehen, obgleich dasselbe in einem angeblich ak- 
tenmäftig erwiesenen Falle sogar ausgebroebene Wasserscheu gebeilt haben soll. 
Die Vorschrift lautet: im April oder Mai eine Anzahl Maiwürmer einzufangen und in 
einer Schachtel mit dem Kraute einer Atparchia oder von Taraxacum zu füttern; 
alle 2 — 3 Tage aber den Darmunrath der Würmer sammt den Resten des Krautes 
ohne die Stengel einzusammeln, 2 Theelöffel des Unrathes werden mit 2 TJteelöfleln 
Bärlappsaamen und 12 Unzen Wasser bis zum Verbleib von 3 Unzen eingekocht, dazu 

2 Unzen Honig gesetzt und das Ganze durchgeseiht. Von einem Lothe dieses Mittels 
erhalten Erwachsene des Morgens nüchtern die Hälfte, und wenn diese nicht stark 
auf Schweift und Nieren wirkt, nach 24 oder 48 Stunden die andere Hälfte. Aeltere 
Aerzte Heften zur Verhütung der Wasserscheu des Morgens nüchtern einen der in 
Honig erstickten Käfer mit 1 Theelöffel Baumöl zerrieben nehmen und die Gabe am 
10. and 20. Tage wiederholen. Doch verordnete Dehne zweckentsprechender 15 Gr. 
des Pulvers der an der Luft getrockneten Maiwärmer mit 1 Dr. Salpeter zu mischen, 
die Verbindung in 12 Gaben zu vertheilen und davon stündlich so lange ein Pulver 
fortzugeben, bis sich starkes Brennen in der Harnröhre einstelle. Zugleich mit Melot 
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raritgata wurde nach der ursprunglichen Vorschrift zu dem eben erwähnten preußi- 
schen Gebeimroittel Melot Proocarabaeu» Marsham, Lion. (Meloe atrata Meyer, 
Camikarii l*rotcarahaeu» var. nigra DeGeer, Meloe prima Schaeffer, Meloe lecta 
Panzer), gemeiner Maiwurm, Scarabe onctneux, genommen, der überhaupt, da er 
viel gemeiner als der vorige ist und von Portugal durch Spanien, Frankreich, Italien; 
Deutschland bis Schweden, Sibirien, Podolien, Tauriea vorkommt, grofsentbeils statt 
seiner eisgefangen wurde. Er ist bläulich -schwarz mit violettem und rfltblicb- vio- 
lettem Schimmer, sein Brustkorb ziemlich stark puoktirt, die Flügeldecken sind leder- 
artig, ronaelig. Man iindet ihn wie die vorige Art oft schon im April, dann den 
ganzen Mai hindurch bis in den Juni. Häufig wurde unter diesem gemeinen Maiwurm 
auch Meloe violacea Marsham ( Meloe Protcarabaeut Fabric, Meloe aprilina Meyer, 
Cantkarit protcarabaeut De Geer), violetter Maiwurm, begriffen, da man beide zum 
Tbeil gar nicht von einander unterschied, defshalb gleichseitig sammelte. Der letz- 
tere ist violett oder schwarz violett. In gleicher Weise gehört Meloe cyanella Zieg- 
ler hierher; auch Meloe autumnali» O Ii vier, die wahrscheinlich mit Meloe glabraia 
Leach und Meloe punctata Marsham gleich Ist, gehört hierher. Leicht läist sich 
mit dem gemeinen Maiwurm ferner Meloe brecicollit Panzer, kurzhalKiger Maiwurm, 
verwechseln, und mag dieser oft genug für enteren seine Anwendung gefunden ha- 
ben. Er erscheint schwarz violett, sein Brustkorb kurz, vorn abgestutzt. Meloe re- 
ticulala Ziegler, genetzter Maiwurm, dunkelMchwarz, mit viereckigem Brustkorb 
und glänzenden Erhabenheiten auf den lederartig- runzeligen Flügeldecken, wird oft 
statt der Meloe Protcarabaeut gesammelt. Ihre Wirkung dürfte nicht verschieden 
sein, Farlnes 1 . Derselben ist Meloe cicatricota Milne nahe verwandt. In ihre 
Nähe gehört auch Meloe erythroenema Pallas (Meloe corallipet Dahl), rotbschenke- 
liger Maiwurm, den Pallas im Ural entdeckte, Andere in Istrien, auf Sicllien und 
bei Livorno auffanden. Meloe tuccia Rossi (Meloe corrota Dejean, Meloe teabri- 
collis Dahl), toskanischer Maiwurm, ist völlig schwarz, oberhalb auf dem Brustkorb, 
dem Kopf und den Flögeldecken grofe- eingedrückt -punktirt, zwischen den Punkten 
rauh, kommt in Portugal, Italien, auf Sicilien, im südlichen Frankreich, in Tauriea 
vor; Meloe limbata Fahrte. (Meloe kungara Schrank), schwarz, mit fast glatten, 
am inneren Rande gelblich -rostbraun gesäumten Flügeldecken, lebt in Ungarn und 
Taurien; Meloe cor al Ufer a Hoffmannsegg, korallentragender Maiwurm, schwarz 
mit höckerartig hervortretenden, scbarlacbrothen Winkeln auf dem Brustkorb, ündet 
sich in Portugal; verwandt ist ihm Meloe intignit Charpentier, die sich durch ei- 
nen blutrotben, jederseits über dem Auge stehenden Fleck auszeichnet. Daran reihen 
sich vermöge des Baues der Fühler Meloe uralenti* Pallas (Meto glabrata Zieg« 
ler), die man neuerdings auch in Oesterreich gefunden bat; Meloe decora Creutzer, 
in Ungarn bekannt; Meloe rugota Marsham (Meloe autumnali» Leach [nicht Oli- 
vier], Meloe rugulota Dejean, M. nercota Dahl, M. globota Knoch, JH. pullut 
Hofftn.), in Portugal, Italien, Sicilien, England, Deutschland, Taurien; Meloe cinerea 
Dahl, auf Sicilien, mit auffallend weichhaarigen Flügeldecken und weichhaarigem 
Hinterleibe. Nicht verwechseln darf man den Maiwurm mit dem wesentlich verschie- 
denen Maikäfer, Mailaubküfer oder Kreuzkäfer, Melolontha vulgaris Fabr. (Sca- 
rabaeuM Melolontha Linn.), engl. Maychaffer, cockchafler ( Ixsecta -Colkoptkra- 
Lamelmcormia ), der indefs Ähnliche Kräfte besitzt und zum öfteren als aphrodi- 
siacura, auch gegen Stein- und Griesbeschwerden benutzt worden ist, Lehmann 3 . 
Dr. Person 9 vermuthet sogar, dafs sich Hunde durch den Genufs dieser Thiere vor dem 
Ausbruch der Wuth schützen, da sie zu Zeiten, durch Instinkt geleitet, davon eine 
Menge fressen. Um sie indefs Menschen als Vorbauungsmittel gegen die Wasserscheu 
zu reichen, wie Person rftth, dürften die Maikäfer wol zu gelinde wirken; denn es 
giebt Personen, die sie nach Abreibung des Kopfes, der Füfse und Flügeldecken 
dutzendweise ohne Nachtheil verzehren, und ihren Geschmack dem der bitteren Man- 
deln ähnlich finden. Den bekannten Hirschkäfer, Hirsch- oder Weinschröter, Lu- 
eanue cervu» Linn, hat man, wie einige andere Arten seiner Gattung, für sich oder 
in Oel gekocht eu 6-8 Gr. bei Wassersucht und Krampfzufallen empfohlen \ Nicht 



1) A a O.u.Buchn.Rep.l830.XXXlV,287. 

2) Diu. exliibens catalogura insectorum ca- 
lenpterorum ruedlcatoruro. Gott. 1796. 

3) Med. chir. Ztg. 1821. III, 190 



4) Nach PI i i>. us' (XI, 34) Bericht 
hängte man im Altertlium Hirschkäfer Kin- 
dern als SchuUiuillcl gegen verschiedene 
Kraukheiten um den Hab. 
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blos wesentlich schwacher, sondern auch wesentlich flüchtiger als in den Kanthariden 

erscheint die Schärfe der verschiedenen Coccinella - Arten, unter welchen vornehmlich 
Cocciaella teptempunctata Linn., 8 iebeo punk t irter Marienkäfer, Siebenpunkt, 
Soonenk&fer, Johanniskäfer, Blattlauskäfer, runder Schildkäfer, Halbkugel- oder run- 
des Blatikäferchen, Jungfer-, Frauen- oder Sonnenwendkäferlein, Marien-, Sommer-, 
Oster- oder Sonnenkälbchen oder Kälblein, Herrgottskalb, Herrgotts-, Johannis- oder 
Frauen -Kübelein oder Vögelein, Herrgottsmflckel , Herrgottshübncbeo , Gottesscbäf- 
lein, fr». Coccinelle rouge a 7 points noirs, (Insecta-Coleoptera-Trimera- Apri- 
diphaga), in arzneilicben Gebrauch gebogen wurde. Uebrigens müssen die Käfer zu 
diesem Behuf lebendig in Schachteln oder Gläsern, welche halb mit feuchter Krde und 
grünen Blättern, besonders Klee gefüllt sind, aufbewahrt werden, da der scharfe Stoff 
in ihnen mit dem Tode entweicht. Sie sind als Heilmittel gegen rheumatische und 
nervöse Zahnschmerzen bekannt, welche man durch sie in der Weise zu beschwich- 
tigen sucht, dafe man einen der Käfer zwischen Daumen und Zeigefinger so lange 
reibt, bis die Fingerspitzen warm werden, und diese darnach an den kranken Zahn 
oder das Zahnfleisch bringt, Dom. Pcrnettv ', Giovacchino Carradori * (aber- 
gläubische Mitlheilungen ), Job. Nep. Sautcr 3 in Allensbach. Wirksamer möchte 
es wol sein, einen Käfer an dem Zahnfleisch zu zerreiben, oder eine aus den leben- 
den Käfern mit Weingeist dargestellte Tinktur zu benutzen. S auter fand solche 
überdies gegen rein nervösen halbseitigen Kopfschmerz heilsam, wenn der Kranke 
davon zugleich innerlich 2stündlich '20 — 40 Tropfen nahm. Dieselbe Anwendung finden 
Coccinella octllata L., geäugter Marienkäfer, Argussonneokäfer, Funfzehnpunkt , frz. 
Coccinelle Argus, Coccinelle a 15 points noirs, welche fast durch ganz Europa vor- 
kommt; Coccinella qttinquepunetata Linn., fünfpunktirter Marienkäfer, Fünfpunkt, 
frz. Coccinelle ä 5 points noirs, welche zu den häufigsten Arten gehört; Coccinella 
ditpar Schöuh. (C. bipunetata Linn.), ungleicher Marienkäfer, Zweipunkt, frz. 
Coccinelle rouge a deux points noirs, zu welcher Coccinella texpunetata De G^er, 
L. und Coccinella annulata Villers gehören; sie lassen beim Berühren sehr reich- 
lich den gelben Saft; Coccinella tredeeimpunetata Linn. (C oblonga Herbst), drei- 
zehnpunktirter Marienkäfer und Coccinella mutabilit Gyll. ^Coccinella laeta Fabric), 
veränderlicher Marienkäfer, sind beide sehr gemein und leicht zu sammeln. Diese 
Käfer machen den Curculio antiodontalgicut (Rhinocytlut antiodontalgicut Germ.)» 
zahnschuierzslillender Rüsselkäfer (Coleoptkra-Tetramera-Rhykchopeora), ent- 
behrlich, dessen zuverlässige zahnschmerzstillende Kraft Prof. RanieriGerbi 1 durch 
eine Menge von Thatsachen feststellte. Ebenso bewährten sich Curculio Jaceae % 
Curculio Bacchus, ferner Chrytomela populi, Chrytomela tanguinolenta (Coi.EOPTERA- 
Tktramera-Cyclica ) und andere von den Acrzlen und Pharm akologen unter so 
dunkelen Namen aufgeführte Insekten, dafs man sie nicht sicher deuten kann. Noch 
zuverlässiger soll die den Rosenschwamm bewohnende Larve der Cynipt rotae L. 
{Ichneumon bedeguarit Linn., Diplolepii bedeguarit Geoffr.) Roseagallwespe, Ro- 
sengallfliege , Rosenbohrer, rofsfarbiger Rosenbohrer, Cynips du bedeguar, Diplo- 
lepe du bedeguar (Inhecta -Hymenoptkra-Tkrkbrantu- Pi pivora-Gallicola) 
Zahnschmerzen stillen. Uebrigens leben in dem Bedeguar noch andere Thierchen, 
namentlich verschiedene Gattungen von Metoleptut, Diplolepis (Dipl. bedeguari» Fabr., 
Dipl. obteura N. v. E.) und von Pteromalu» (Pier gallarum Latr.): es mögen defs- 
halb bei der allgemeinen Dürftigkeit, welche viele untergeordnete Praktiker in natur- 
historischen Kenntnissen verrat hen, sämmtliche Larven ohne Unterschied gebraucht 
wordeu sein. Es mufs ausserdem die Larve der Cynipt ßrandtii Ratze b., schwarze 
oder kleine Rosengallwespe, hierhergezogen werden, welche einen grossen Antheil 
an der Oildung des Bedeguar hat, und wir können nicht zweifeln, dafs dieser Schwamm 
selber einen Theil seiner Wirksamkeit den ihn bewohnenden Thieren verdankt. Ael- 
terc Aerzte hielten diesen auf Rosa canina, R. villota, R. tepium, seltener auf Jt. 
rubiginota vorkommenden Auswuchs, den sie auch fungu» bedeguar, fungut ro- 
»arum, tpongia cynotbatiy Schlafapfel, Schlafkauz, Scblafkunzen, Rosenschwamm 

1) liisuurc d'un voynge .nix i\lcs malouincs j 3) Hufcl. J. 1802. XIV. 2, 91 — 112. 
I'ait cn 1763 «i 17C4. T.II, 284. Ebeudas. 1810. XXXI. 11, 104. 

2) Rrugnatclli Giornale fisico-roodiro 4) Storia naturale di un nuovo inselto. 
1<04 I. Vcrgl. Gotting, gel. Aui. 1795. Florenl. 1794. Vgl. Journ. d. Erfind. '1795 
Sick 201. S. 2009 Bd. III, St. 10, S. 105. 
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nannten, In ihren Apotheken vorrffthlf, um Ihn zu in Pulver oder in Wein 

gesotten bei Uiorrhöen, Stein-, Nieren-, Hnrnbeschwerden, seihst gegen tollen Flttnds- 
büs anzuwenden, Hieron. Tragus, Mattioll, K. Bauhin, Dodonaeus, Reau- 
mur, Frank von Frankenstein. Ein gutes Heilmittel besitzen wir in den be- 
kannten Waldameisen, deren eigentümliche Saure in keinem anderen Tbiere 
und In keiner Pflanze vorkommt, auf chemischem' Wege allerdings kunstlich darge- 
stellt werden kann. Man bediente sich ihrer bisher am häutigsten aulserlich nur 
Erregung eines flüchtigen Hautreizes. Doch ist ihr Nutzen gegen Gicht, Rheumatis- 
men, Paralysen durch die Erfahrung nicht so festgestellt, als manche Pharmakologco 
es angeben und zwar auf die Autorität solcher Aerzte, die von fast allen Mitteln die 
wundersamsten Wirkungen beobachtet zu haben, feste Versicherungen geben. In 
manchen Gegenden Amerika'* ziehen die Bewohner statt der Kanthariden die Tege- 
neria medicinalit Hentz, binsenziehende Spinne ( Aracbkidak- ARACHN Ol OKA-PC LMO— 
KAR1A - Net ricks ), in Anwendung 1 ; auch wird erzählt, data Frauen dieselbe ihren 
Männern bisweilen unter die Nahrungsmittel mischen, um sie dadurch zum Beischlaf 
zu reizen. Entbehrlich wie diese ist der arzneilicbe Gebrauch der Mlllepedea, 
auch Milliptdat oder Aaelll 1 , Centipedes, Muttipedet, Juli, Onitci, Sco- 
lopendrae terrettre» genannt, welche zum Theil noch gegenwärtig — Pharm. 
Batar., Hass., Gall. — in verschiedenen Offizinen getrocknet vorräthig gehalten 
werden. Aeltere Aerzte Uelsen dieselben meist von Kleinasien beziehen. Eine solche ge- 
trocknete Wanre bestand zum groTsten Tbeile aus ArmadiUo offteinarum Dumeril, ge- 
bräuchliche Kugelassel, uächstdem aus ArmadiUidium commutatum Br. (ArmadiUo offici- 
narum Dumeril, Onitcus variegntu» Villers) verwechselte Bollassel, ArmadiUidium 
deprettum Br. (ArmadiUo officinarum Dum.), niedergedrückte Ilollossel, (CRüsTACKA- 
IsoPODA-OsiSCORA-OüiisclNKAK), welche siimratlich in Kleinasien, namentlich in Syrien 
zn Hause sind. Oft fanden sich darunter Glomerit marginata Leacb. (Glomerit Umhat a 
Latr. r Onitcut xonatut Panzer, Julut Onitcoidet Stew.), gerandetes Rolltbler, geran- 
dete Kugelassel , Julut terrettrit L., gemeiner Vielfufs (Ikskcta-Myriapoda-Crilo- 
omatha), Porcellio teaber, Onitcut murarius und andere, selbst Theile von Käfers, 
namentlich von Pedinut- und Scaurut- Arten. Da aber das getrocknete Gewfirm sich 
meist tiokräftig zeigte, so schrieben die Arzneibücher eine möglichst frische Ver- 
wendung der Tbiere vor. Natürlich sammelte man dazu nur die einheimischen Ar- 
ien: Porcellio teaber Latr., Br. (Onhcut atellut Linn., Onitcut granulatut Lamarck), 
rauher Kcllerwurm , Kellerassel , Kelleresel , Kellerschabe , Kellerlaus , Assel, 
Atzel, Nassel, Nössel, Ossel, Eisselwurm, Asselwurro, Mauerasse), Manerschweinchen, 
Mauerwurm, Wetterwurm, Steinmutte, Esel, Eselchen, Scbfiflein, Holzwentel, Obren- 
muckel, Murchel; frz. Cioporte ordinaire, Cloporte granule, Porcellion rude, Pour- 



1 > Journ. of llie Addern y of llie nat. sc 
of Pliilad. 1821. N. 2, p. ö3. 

2) Ge. Frank, resp. D. BSrr: oi'KTxo- 
yoctiftc*, Ii. c. diu. de asellis seu rnillepedibus. 
Hetdeib. 16*79. 4. P. Fraucndoerffer: 
oniscographia curiosa, seu tractatus de asellis, 
vulgo rnillepedibus Brünn 1700. 12. — Jo. 
Sigism. Henninger, resp. J. F.. Elvert: 
di»p. aislens raillepedes. Argent 1711.4. — 
Dan. N ebel: de rnillepedibus. Heidelb. 1716. 
4. — J. F. de Pri: de rnillepedibus, for- 
micis et liunbricis terreslribus , qua lern usum 
baec in*ecta liabcant in medirina? Erf. 1722. 
4. — Jo. Frid. Cartlieuser, resp. J. D. 
Begcr: disa. inang. - cliim. med. de rnillepe- 
dibus. Frcft. ad Viadr. 1771. — 

Kellcrwürraer, xovßaotdtt oder oro» des 
Dioskorides (II, 37), ortaxot xavoixldtoi 
bei Galen, purcellionet bei Ca e lins Au- 
relianus, cutiontt bei Marcellus Empiri- 

cui, (^to s a CAa3 > Dcnil vrardan, d. Ii. 



Töchter des Wasserholers, und , ha- 

mir, Eselclien, der Araber, bildeten durcli 
alle Zeiten eine gangbare, oft sehr gesuchte 
Arznei. Man gebrauchte sie bei Verstopfun- 
gen und Versciilcimungen der Eingeweide, bei 
Urinverhailungen , Gelbsucht und Bräune, 
Dioskorides: bei Stembeschwcrden , bei 
Sclileirosrb windsucht, Sclileimasthrua , Kcich- 
husten , Fenncrt, Laurenberg, Linde- 
nius, Ant. le Grand, Ettmüller, Schrö- 
der; bei Skorbut, Gicht, Lähmungen, in ver- 
schiedenen KrampfTormcn, bei Wasserscheu, 
Mollenbrock, Willis; äufserlich den Saft 
bei beginnendem grauen Staar und anderen 
Augenkrankheiten , bei Ohren - und Zahn- 
schmerzen , bereits Dioskorides (in Pol- 
ver mit Granatapfelrindc), bei schmerzenden 
Hämorrhoiden, Knschwilz, bei eingewur- 
zelten bösartigen Geschwüren, wo sie meist 
lebendig aufgebunden wurden, Rivcrius, 
Rob. Boylc, Schrocdcr. 
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de 61. Aotoioe (CRiiSTACiA-ltoPODA-OxiscoDA-ONiscixitAE), Porcellio dila- 
tatut Br, breiter Kellerwurm (bisher mit dem vorigen zusammengeworfen), Porcellio 
pietu» Br. (ebenfalls mit den erateren zusammengestellt), Omicut mmrmrimt Cnv. 
(Onieu$ a$tUu$ Scbaeffer, Latr., Leach), Mauerassel, Kellerwurm., fr«. Cloporte 
murale, Cloporte aselle, Cloporte ordinaire, Ooisce ordioalre. Alle Dicht frisch ver- 
wendeten Tbiere wurden io eia Lelnwandwäcfcchen gebunden und in einem verschlos- 
senen Gefäfse durch Weingeistdämpfe getödtet, dann bei mäfsiger Wärme getrock- 
net und sorgfältig verwahrt. Solche Tbiere haben meist ihre natürliche Farbe verloren, 
erscheinen mehr gelblich oder bräunlich, dabei /.usnmmengekugelt. Ihr Geruch ist moderig, 
der Geschmack widrig salzig, bei lebenden Würmern zugleich etwas scharf. Ein heifser 
AufguCs davoo wird durch Galläpfeltinktur in weifslichen Flocken gefällt, durch Sil- 
berlösung niedergeschlagen. Mit Wasser gekocht geben sie eine ekelhaft schmeckende 
Gallerte. Von den getrockneten Kellerwdrmern, die man in neuerer Zeit hauptsächlich 
hei leichter Wassersucht, Gelbsucht 1 und im Keichhusten, wo Ettmäller sie als 
vorzüglichstes Mittel empfahl, au 6 -10 -20 Gr. in Pulver, oder io verschiedenen 
Zubereitungen ( JW illepede» praeparaiae, Comerva Millepedum) verordnete, 
darf man sich schwerlich einige Erfolge versprechen; Lewis nnd Gullen sahen 
selbst bei grosseren Meugen keine merkliche Wirkung auf die Nieren, gar keine auf 
die Krankheit. Als Thouvenel 1 8 Tage hindurch des Morgens nüchtern von 1 Dr. 
steigend bis 5 Dr. * des Pulvers in Wasser auf ein Mal au sich nahm, wurde dadurch 
die Hatitwirme wie die Geschwindigkeit des Pulset sehr wenig vermehrt; ausserdem 
stellte sich fast immer ein I - U Stunden anhaltender Kopfschmerz nebst Debelkelt, 
darauf einige Bewegung in den Gedärmen mit geringem Schneiden, Abgang von 
Blähungen nach oben und unten, bisweilen Stuhlgang eia. Der Drin erschien in sei- 
nem Abgänge bald geringer, bald häufiger als zu anderen Zelten, zugleich mit gelin- 
dem Brennen in der Harnröhre verbunden; niemals aber stand dessen Absonderung 
mit den Gaben des Mittels in einem Verbältnifs. Der ausgeprefste Saft von 50 bis 
.'100 lebenden Asseln zeigte die Beschwerden merklicher, indefs niemals so stark wie 
bei einer ähnlichen Gabe einer anderen , nur etwas wirksamen Arznei. Lebende 
Kellerwdrmcr reichte man tbeila au 50 — 100 zerstofsen, namentlich den Saft davon, 
theils im Aufguß* mit Rheinwein au ^ — 2 Unzen auf die Gabe, aber selten ohne an- 
dere diuretica. Crocetti 4 in Beyrette gab die frischen Kellerwürmer zu' 8- 20 Stück 
täglich mit Wacbholdersyrup ; Christ. Aug. Struve * zu Görlitz die ettentia 
Millepedum. Noch schwächer wirken die Regen- oder Brdwürmer, lumbrici 
terrettret Linn. (Enterione* terre$tre$ 8av.) (Ammalia-Contractilia-Ankcjlata- 
Sktippda-Lumbricoidka), welche im getrockneten Zustande die ihnen nachgerühm- 
ten Kräfte, namentlich die krampfstillenden gewifs nicht besitzen. Eber mag der 
darüber abgezogene Weingeist oder das durch Destillation der lebenden Würmer 
erhaltene stinkende Oel (vergl. Bd. 1, 128) in Einreibungen bei kalten Geschwülsten 
etwas nützen. 

Den thierischen diuretica ist endlich auch der Harnstoff, ureaseuureum, 

Nephrin oder Nephrine, unterzuordnen. Dieser zuerst von Rouelle, 1773, dann 
von Cruikshanks näher untersuchte Hauptbestandteil des Urines der Menschen und 
Säugetbiere und das sückstoflreichste Absonderungsprodukt derselben, das sich außer- 
dem iu dem Blute, Prevost 0 , Dumas 6 , Segalas 7 , Vauquelin 7 , L. Gmelin*, 
F. Tiedemann*, E. Mi lächerlich", Marc band 9 , 8tnnniua",- wie in dem 
Fruchtwasser vorfindet, Wöhler, von Wright in dem Speichel, von Fourcroy 
und Vauquelin in dem Schweifse der Pferde aufgefunden wurde, behauptet bereits 
in Pharmacopoea gallica eine Stelle. Nach der Vorschrift dieses Apothekerbuches 
gewinnt man denselben durch gelindes Abdampfen von frischem Urin in einem kupfer- 



1) Ruii'i Mag. 1286 XXII, 194. 

2) Sammlung auacrl. Abliandl. 1785. X, 
309 - 326. 

3) 5 Dr. des Pulvers bilden beinah 700 
W 

ürtner. 400 lebend«] Kellerasseln wiegen 
fast 1 Unte. 

4) Ripen. med. chir. 1822. Allg. med. 
Ann. 1823. 8. 280. 

5) llufcl J. 1801. XI. 4, 415. 



6) Journ. de phjsique. XCV, 212. An- 
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Fror. Not. 1822. II, 225. 231. 

7) Magen die Journ. de pliysiol. 1822. 
11, 354 Fror. Not. 1822. III, 41 und 
1823. IV, |. 

8) Poggend. Ann. 1834. XXXI, 303. 

9) Journ. f. pr. Cliem. XI, 499. 
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nen Kessel bis zur Dicke eines klaren Svrnps. Das Produkt soll erkalten. Darauf 
werden die zu Boden gesunkenen Salze durch Dekantalion abgeschieden, die Flüssig- 
keit mit \\ Gewichtstbeilen konzentrirter vollkommen reiner Salpetersäure vermischt 
und die Verbindung 24 Stunden in der Kille, am besten mit Eis umgeben, gelassen. 
Es scheiden sich wahrend dieser Zelt gelb gefärbte schuppige Blattchen von sal pe- 
tersau rrm Harnstoff ans, welche in warmem Wasser gelöst durch Thierkohle entfärbt 
werden. Die Lösung wird mit kohlensaurem Blei übersättigt, dann im Wasserbade 
verdunstet; der Röckstand mit kaltem Weingeist ausgezogen, zur Kristallisation ge- 
bracht. Man kann den Harnstoff auch durch Behandlung des angedünsteten Harnes 
mit nbsohitem Weingeist und Oralsiure gewinnen, stellt ihn jedoch besser aus cy an- 
saurem Ammoniak dar, F. W Ohler 1 ; nach Liebig a aus dem Bluilaugensalz, indem 
man das Cyankalium desselben durch Oxydation mit Braunstein in cyansaures Kali 
verwandelt, dieses wieder durch schwefelsaures Ammoniak in cyansaures Ammoniak 
zersetzt und durch Abdampfen in Harnstoff verwandelt. Die Krystalle desselben er- 
scheinen gewöhnlich in langen, vollkommen weifoen Prismen, die stets der Endflächen 
entbehren, seltener und bei langsamer Verdunstung in quadratischen Prismen mit Ok- 
taedern, Wert her'. Vor blatterig krystallisirtem Harnstoff warnt das französische 
Apotbekerbnch: dieser halt Salpetersäure zurück. Die Krystalle sind geruchlos, 
schmecken kühlend, wenig stechend, bitterlich, salpeterähnlich, lösen sich in gleichen 
Theilen kalten Wassers, nach jedem Verhältnis in kochendem Wasser, ebenso in 
Weingeist, besonders in heifeem, aber nicht in Aether; sie reagiren iq den Lösungen 
weder basisch noch sauer, besitzen ein spezif. Gewicht = 1,35 und bestehen aus 
C 1 H 4 N 3 0 > , William Prout 4 , Berzelius *, Wöhler, Liebig. Langsam ge- 
steigerte Hitze zersetzt den Harnstoff unter Entwickelung von Ammoniak und Was- 
ser in Melanurensäure, dann in Cyaourensäure, endlich in Cyansattrebydrat, welches 
sich mit dem übergegangenen Ammoniak wieder zu Harnstoff vereinigt, Fr. Wöh- 
ler • , J. Liebig '. Die wässerige Lösung zerfällt mit der Zeit in kohlensaures 
Ammoniak, wenn dem Wasser stickstoffhaltige Substanzen, beigemischt sind, Fr. 
Ragsky 1 W. Heintz*; eine reine Lösung zersetzt sich 'nur in hermetisch ver- 
schlossenen Gefäfsen und bei einer Erhitzung über 100° C, R. Bunsen 9 . Dieselbe 
Zerlegung erfolgt beim Erhitzen des Harnstoffs mit konzentrirter Schwefelsäure, D u- 
maa l0 . Mit Sauerstoffsäure verbindet Harnstoff sich zu krystallisirbaren Salzen, Vau- 
quelin", Lecanu", Lehmann", Marchand 1 *, W. Hein tz 1 », H. Fehling 1 0 ; 
nur milcbsaurer Harnstoff bildet eine Ausnahme, Regoault 17 , J. Pelouze 14 ge- 
gen Cap und O. Henry. — Als Sega las Harnstoff in die Venen von Thieren spritzte, 
beobachtete er als einzige Folge davon häutigeren und reichlicheren Urinabgaog. 
Diese Beobachtung gab Veranlassung, den Stoff bei Kranken als diureticum zu ver- 
suchen. Fouquier 19 ertheilte ihm in dieser Beziehung besondere Lobsprüche, ver- 
ordnete ihn aber umsonst in der Harnruhr; während Laennec davon bei Wassersucht 
gute Dienste erlebte und Kingdorf *° in zwei Fällen von anasarca den salpeter- 
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sauren Harnstoff, Salpetersäure« Urenoxyd- Amrnooinkosjd (Ureum nitrieutn, 
nitro» ureae) zu 1? Gr. pro dosi 3 Mal täglich mit noeb gröfserem Nutcen reichte. 
In wiefern indefc Harnstoff vor anderen gebräuchlichen Arzneimitteln Vortbeil gewäh- 
ren soll, wird nicht angegeben. In kohlensauren Ammoniak wird er bei seinem Durch- 
gänge durch den Organismus nicht verwandelt; der Harn bleibt vielmehr sauer und 
wird der HarnstofT als solcher wieder ausgeschieden, Wähler ', Prericbs '. Von 
anderen Aerxten Ist er wenig versucht worden. Uebrigens stellen sich der Empfeh- 
lung desselben auch Schwierigkeiten seiner Darstellung in den Offixinen entgegen: 
aus chemischen Fabriken aber bezog Marc Ii and ' HarnstofT, welcher bei der Un- 
tersuchung sich als reines Cyankalium darstellte. Andere Proben enthielten nur we- 
nig HarnstofT und oft bis 75 pC. Cyankalium. Dazu erinnert das Mittel zu sehr an 
die Paullini'sche „Dreckapotheke'*, ais daö es sonderliches Glück machen werde. 



Ononis. 

Hsdrr 

Ononis spinosa, Anonis, Resta bovis; Hauhechel; dun. Kragetorn-rod; engl. Thorned 
rest harrow, Petty wbin; fr«. Bugraoe, Bugrande de bu, Boeuf en celtiqtie, Arrete- 

boeuf; ital. Ononide, Bonnge; spau. Gotilhos. 

Geschichtliche*. Schon seit den Ältesten Zeiten rühmt man die r.ti den 
radices quinqut aperiente» minore» ge/.ogcne Wurzel der ouoni», ortm* oder 
ai'w»'t s -, auch Svoo/ta, urinalii, urinaria, remora aratri, als wärmendes, verdünnendes, 
eröffnendes und harntreibendes Mittel, und schrieb diese Eigenschaft nicht minder den 
jungen Sprossen der Pflanze zu, welche bei den Griechen und Rtimern häufig mit 
Salz und Essig eingemacht auf die Tafeln gebracht wurden. Die vorzüglichste Beach- 
tung fand die Wurzel defshalb, besonders deren kräftigere Rinde bei Schwerharnen, 
wie bei Nieren - und Blasensteinen, Dioskorides (III [21 ] 18), Plinius (XXVII, 12), 
Galen, Caelins Aurelinnus, Fernel, Dodonaeus, Simon Paulli, Fr. Hoff- 
mann, Christoph Schorer, Rcinh. Solenander, Eustach. Rudius. Ihre Ab- 
kochung benutzte man anfserdem bei Hämorrhoiden, Dioskorides, Foureroy, bei 
verhaltener Menstruation, bei Verstopfungen der Leber, der Milz, bei Gelbsucht, Was- 
sersucht, ja selbst bei Epilepsie, Plinius; ferner als Mundwasser, zumal mit Alaun, 
bei Zahnschmerzen, Dioskorides, Plinius; sie nützte in gleicherweise bei Skor- 
but, und als Waschwasser bei syphilitischen Geschwüren, Foureroy. Innerlich gab 
man die Wurzel vortheilhaft auch bei Rydrocele, Mattioli *, Job. nornung 4 , 
Joh. Scultet Tliom. Bartholin. 6 , Eman. König, Nebel T , Sergius, Plenk, 
bei Sarkocele, Acrel % Meyer* in Hamburg, Wundarzt Lcbr. Chreg. Schnei- 
der 10 in Mittweyda; bei Hydrosarkocelc, Phister 11 , Acrel 9 . Pflaster von den 
Stengeln der Hauhechel lohte man bei Erbgrind. 

AÖ9fa»nn»u§9ff. Ononis spinosa Willd. (Ononis spinosa ß. Linn., 
Ononis arvensis ß. spinosa Smith), dornichtc Hauhechel, Hauhechel, 
Futlhcchel, Heckelkrant , Hcuhcckcl, Hartelheu, Hartheu, Stachelkrant, Reihe- 
kraut, Wnrzclkraut, Harnkraul, Stallkraut, Steinkraut, Wetzsteinkraul, Stuhl- 
kraut, Weiherkrieg, Katzenspeer, Ochsenhrcch, Ochsenhurre, wilde Ochsenzunge, 
Pflugsterz, Aglarkraut, (,)ucstcnkrau(, W : cixcn. ( Diadelhua- Deca^dria ; Leku- 
»nnosAE-PAPiLioMCE.AE-LoTEAE- Geniste \e). Fast durch gauz Europa, auf trok- 
kenen unbebauten Feldern und grasigen Orten. Blüht im Sommer. 



1 ) Annalen d. Chcro. u. Pharmac. 1848. 
LXV, 344 

2) Journ. de cliiro. med. et de pharmac. 
VIII, 852. 

3) In Dioskorides III, 18. p. 501. 

4) Cist. med. cpisi. 161. 

5) Armani, chir. obserrat. No. 74. 

6) Act. med. Harn. I. obs. 97. cent. 4. 
'put. 13. 14. 



7) A. N. C. II, obs. 3, p. 12. 

8) Vetcnsk. acad. handlmg. 1781. p. 189. 

9) Richter chirurgische Bibliothek. 1784. 
VII, 599. 

10) Chirurg. Geschichte mit theoretischen 
and praktischen Anmerkungen. Chcmniu 
1784. Vcrgl. Richter chirurg. Bibl. VIII, 
2G8. 275. 

1 1 ) De hydrosarcoccle, $. 50. 
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Botanische Charakteristik. Ausdauernde Pflanz. Wurzel, radix 

Ononidlfi: senkrecht herabsteigend , 1 — 2' lief dringend, bis fingerdick, holzig, iahe, mit 
vielen Wuraelfasern auf»en rölldich- dunkelbraun , innen weidlich Stengel: mehrere aus 
einer Wurzel, , bolzig, etwaa niederliegend, dann aufrecht, ästig, dornig, I - oder 2rciliig weich 
behaart. Blätter: unangenehm riechend, kurz gestielt, die oberen einfach, die unteren 3zah- 
lig. Blattchen: gestielt, umgekehrt- eiförmig, spitzig oder Stumpfheit, gesägt, meist kahl und 
drüsenlos. Blumen: einzeln, blattachselsländig, kurz gestielt; Kelch: bleibend, 5»pallig, 
klebrig- haarig; Kelchzipfel: lanzettlich; Blumenkrone: sthmetterlingsartig; Fahne: rund, 
mit kurzem, keilförmigem Nagel, gestreift, rosenpurpurn; Flügel: länglich, mit aufwärts ge- 
richtetem Nagel und zühnförmigem Fortsalz über demselben, weifs, mit purpurnem Langs- 
atreif; Nachen: aus 2 ron der Mille bis zur Spitze verwachsenen Blättern, mit stark ge- 
krümmtem, aufwärts gebogenem und sehr spitz auslaufendem Kiel; Nägel: si-hrual, mit 
kürzerem Fortsatz, weifsen Seiten und purptirrolhem kiel; S ta u hge fäfsc: 10, Staubfä- 
den: eine geschlossene Röhre bildend, kleine vollständige, linienförmige Staubbeutel tragend; 
Stempel: länger als die Staubgefäße; Fruchtknoten: mit 8 Eichen, nach ohen drfiwn- 
haarig- zottig. Hülse: von dem kürzeren Kelch umgeben, drüsenhaarig, breit-oval, zusam- 
gedrürkt, mit niedergebogener Slarhelspitze, zweiklappig aufspringend. Saamcn: 3, rund, 
zusammengedrückt, schwarzbraun. 

Fharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

im ersten Frühjahr oder im Ilerbste gesammelte Wurzel erscheint dhcu dem Trock- 
nen graubraun, mit einer dünuen Rinde heklridet, innen gelblich -weifs, von der Dicke 
eines stnrken Federkiels bis zu der eines kleinen Fingers, 1—2' lang, vielköpfig, 
cylindriscb, tief längsfurchig, gewunden, astig, »Ahe, holzig, spaltbar; besitzt einen 
süfslich- schleimigen, hinterher etwas scharfen Geschmack, aber keinen Geruch. 

Chemische Beschaffenheit. II u g o R c i n s c h 1 gewann 1 . a b i l - 
ter8üfscn Stoff oder Ononld, 0,« Bitterstoff, durch Gerbsäure fallbar, 
schwach süfslichen krystallisirbarcn Stoff oder Ononin, Sourcn ätherischen 
Oeles, 0, » schiilcrstoffhalliges fcltcs Oel, 1,3 in kaltem Weingeist löbliches 
sprödes Harz, 0,0 in Aethcr lösliches Harz, 0,i wachsartige Materie, 4.« Gtimitti, 
1,« Eiweifs, 12,4 Starkemehl, 17,« durch Kalilauge ausgezogene stärkcmchlhal- 
tige Substanz, *2,o pflanzensaure Kalk-, Talk- und Kalisalze, 12,o Wasser, 41, a 
Faser. — Die Asche betrug 5,e4 pC. und bestand aus 3, st unlöslichem, saudig- 
kohligem Rückstände, O.sa Thonerdc nebst Eisen und Mangan, 0,4« kohlensaurer 
Magnesia, 0, so kohlensaurem Kalk, 0,a» kohlensaurem Kali, mit Spuren von 
schwefelsaurem Kalk, schwefelsaurem Kali und Clilorkalium. 

Ononid, Hauliechelhittersiifs, vom Glycyrrhizin nur durch seinen anfangs 
bitteren Geschmack unterschieden, giebt in der wässerigen Lösung mit essigsaurem 
Bleioxyd, salpetersaurem Quecksilberoxydtil, salpetersaurem Silberoxyd, essigsaurem 
Kupferoxyd und doppelchromsaurem Bleioxyd Niederschlage, geht mit Schwefelsaure 
eine kaum lösliche Verbindung ein. 

Ononin krystallisirt in mikroskopischen, 4seitigen wasserklaren Prismen, M'elcbc 
anfangs geschmacklos sind, spater schwach südlich schmecken; sich beim ErhUr.cn 
in einer Glasröhre fast ohne Zersetzung verflüchtigen, aufserdem leicht zu einer kla- 
ren gelben Flüssigkeit schmelzen; in Weingeist, weniger in Aeiher, aber nicht in 
Wasser löslich sind. Salpetersäure löst den Stoff in der Kälte ohne Zersetzung, zerlegt 
denselben in der Hitze unter Bildung von Klecsäure in eine bittere Substanz und eine 
eigentümliche Säure. Rauchende Schwefelsäure nimmt Ononin mit gelblicher Farbe 
auf, welche nach einigen Stunden sich in hellrotb, dann in dunkel -kirschrolu umän- 
dert. Waaser schlägt aus solcher Lösung ein braunes, gewürzig riechendes Pulver 
nieder. Konzentrirte Salzsäure verwandelt Ononin nach längerem Kochen in ein kry- 
stalliniscbes violettes Pulver. Die weingeistige Lösung giebt mit einer weingeistigen 
essigsauren Bleioxydlösung einen weifsen pulverigen Niederschlag, mit lodtinktur ei- 
nen weifsen Bodensatz, mit Gallustinktur eine schwache Trübung. 

^diagnostische Zeichen. Ononi$ repen» Linn. ( Ononi» procurren» W a 1 1 r. ) 
hat weichbaarige kriechende Stengel, rundlichere, klebrig -haarige Blätteben, eine 



1) Bucbn. Rcp. N. R. XXVI, 12. Ebendsu. 1842. XXVUI, 18. 
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etwas spitze Fahne, orale Slanbbeutel, einselue Drüsenhanre am unteren Theile des 
Griffels, eioeo 3eiigen Fruchtknoten, eioen die Hülsen tiberragenden Fruchtkelch, eine 
2aaamige Hülse mit hellbraunen Saainen. Ononis hircina Jacq. (Ononii artentii 
Hetz.) hat aufrechte, niemals dornige Stengel, schmierig - zottige Aeate und Blumen- 
stiele, sowie längere, spitzere, drüsenlose Blättchen uod gewöhnlich zu zweien ste- 
hende Blumen, welche an den Spitzen der Zweige eine beblätterte Aehre zu bildeu 
scheinen. 

JPf*orj>ar«ffe« Aqua Ononidis cum radice coniusa Pii. Taurin.: 
3 Pfd. Hauhechelwurzel mit 9 Pfd. Wasser übergössen, davon die Hälfte ab- 
destillirt. 

Species ad decoctum lignorum, 8. Guajacum, S. 347. 

Mrßit4»*ff. Die Hauhechelwurzel fördert sowol in Pulverform wie 
in Abkochung bcdculcnd die HarnabMonderang, roäfsigt einen krank- 
haften Reizzustand in den Schleimhäuten uud drüsigen Gebilden 
und wirkt milde eröffnend. Nicht selten gehen auf ihren Gebrauch 
Spulwürmer ab. Bei längerer Anwenduni sehwindet den 
Kranken die Efsluat. 

^MtrerarfMtaflr. Zur Vermehrung der Absonderungen In 
den Nieren und Sehlelmhttuten, um dadurch verschiedenen 
Krankheitsprozessen zu begegnen. 

Gegen Was «ersuchten, welche eine gesteigerte Thäligkeit der Nie- 
ren erfordern (mit schwefelsaurem oder weinsteinsaurem Kali, mit Boraxwein- 
stein, mit Grindwurzel, Wachholderhof, Zeitlosen vvtirzel, Fingerhut, Meer- 
zwiebelhonig). 

Bei Seh wachezuständen der Harnorganc, wenn diese ein harntrei- 
bendes Mittel nolhwcndig machen, bei Sehleimflüsscn in den Harnwegen, im 
chronischen Tripper, auch zur Ausleerung von Harngries. 

Bei Drüsenverhärtungen. Meyer' in Hamburg bei Verstopfungen 
in den Gckrösdriisen mit Atrophie wie bei verhärteten HalsdrQsen und bei 
Verhärtung der Brustdrüse in Folge von Quetschung (extractum Ononidis, 
täglich 515 — j, zugleich eine Abkochung der Wurzel in Verbindung mit nia- 
genstärkenden Mitteln). Bei Verhärtung der Hoden, Acrcl, Meyer. 

Gegen (Sieht, von spezifischer Wirksamkeit und ein Hauptbestandteil 
der berühmtesten Gchcimmittel dagegen. 

Gegen Rheumatismus, namentlich im chronisch gewordenen Gelenk- 
rheumatismus, aber auch bei neu entstandenen ficberloscii Geleukcrgriflenscin 
und Muskularrheumatismus, Aseherson" in Berlin (die Wurzel sammt dem 
getrockneten oder frischen Kraute in starker Abkochung zu einem Quarte tät- 
lich), die Hülfe erscheint um so schneller und sicherer, je mehr die Krankheit 
von sichtbaren Veränderungen begleitet ist; dagegen leistet Hauhechel um so 
weniger, je mehr die Krankheit sich der Form einer reinen Neuralgie nähert. 

Form Mttff Gabe, Innerlich: in Pulver zu 315 — 3j pro dosi, 
2 — 3 Mal täglich, gewöhnlicher in Abkochung: 3j — ij — »j mit .fxvj oder 
Jxij Wasser auf 3viij Kolatur, 2 — 3stündlich 2 — 3 EfslöfTel, in Aufgufs. 
In Thecspecies. 

Formulare* B/. Radicis Ononidis ^jj. coque cum aqtiac fontanae ^xij, colaturae 
5 vi adde syrnpi Horum Cliamomillae Ji. M. D. S. dreistündlich einen Eßlöffel voll tu 
nehmen 

iy. Radicis Ononidis Jij, radicis Graroinis ^j, concisa coque cum aqua« fontanae suf- 
ficienie quam i täte per qaadraotem horac. Sub finem coctionis adde semiois Foeniculi, ra- 

1) Richter», chir. Bibl. 1785. Y1H, 99. | 2) Casper'« Wochcnjchr. 1840. S.361. 
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dieis Liquiritiae aa 3"jj *t*nt in infusione fervida per quadraniem horae vase clauao; cola- 
turam Ibij misce. S. Zum Getränk. Gegen Wassersucht. 

iy. Radicis Ononidis gj, Kali sulphurici depurali 3j, coque in aquae fonlanac snfli- 
ciente quam i täte per horam; colaturae luj adde roob Juniperi ^j- M. 5». Tassenweise xu 
nehmen. Bei Wassersucht. 

Fy. Radicis Ononidis ^j, concisam coque cum aquac fontanae suffiriente quantitale per 
dimidiam horam; sub finem coelionis adde baccarum Juniperi contusarum 3ij, Stent in infu- 
sione fervida per horae quadraniem vase tlaoso, colaturae 3ix adde roob Spinae cervinae 3j» 
Oxyiuellis scillilici M. 5. dreistündlich eine halbe Tasse voll an nehmen. Gegen 

Wassersucht. 

iy. Radicis Ononidis ^j» coque cum aqua« fontanae tufficiente quanritate per horam 
dimidiam, colaturae librae unius adde oxyrocllis scillilici Jß. M. S. Halbstündlich eine 
lulbe Tasse voll. Bei Nierensteinen und lil.ucnkalarrh. v. Hildenbrand. 



CanfliarideN. 

Muscae hispanicae; Kanthariden, spanlache Fliegen; holl. «pansche vllegj d&n. Spanstfe- 
flnerj achwed. apansk - fluga ; engl. Cantharides, spaaiah Qyea; franz. Cantharides, 
mouches d'Eapagnc; Mal. Cantarella verde; span. Abadrjo, Cantärida. 

MAtteTOtW» D. Spilcnberger: cantharides inlerne dalae sunt s*pecificum in hy- 
rfrophobiae specic Hungaris faniiliaris; cum obs. R. Lcntilii. (Mise. acad. nat. cur. Dee. f. 
a. 1. 1670. p. 296; a. 2. 1671. append. p. 31; Dec II. a. 10. 1691, append. p. 59 ). — 
£. Hagendorn: de virtutc liquoris ex canlharidibns prolccti. (Ibid. Dec. II. a 1. 1682. 
p. 388.) — G. Hannaeus: virulenla gonorrhoca (infuso canlharidum) sanaia. (ibid. Dec. 
II. a. 5. 1686. p. 349.) — J. Dan. Geyer: Iraclatus physico-medicus de canlharidibus, ad 
mentem S. R. J. naturae curiosorum. Lips. et Francof. 1687. 4. — II. A. Langenman- 
tel: interne sumtarum canlharidum noxa. (Mise, acad nat. curiosorum. Dec. II. a. 7. 1688. 
p. 450. — Beruh. Albinus, resp. E. Heinsius: diss. de canlharidibus. Frocof. ad 
Viadr. 1694. 4. — J. Yonge: part of a lettcr concerning the internal use of cantharides. 
(Philos. TransacL 1702. p. 1210.) — J. Groencvelt: ttitus canlharidum in medirina usus 
internus. Lond. 1698 et 1703. 12. Englisch durch J. Marten, unter dem Titel: the safe 
internal use of cantharides, by John Greenfield. Lond. 1706. 8. — M. Kirchdorff, 
resp. J. F. Goltz: diss. de canlharidibus. Regiomonli 1711. 4. — C de Hei wich: de 
infuso canlharidum, egrrgio in suppressione urinae remedio. (Ephem. acad. nal. cur, cent. 5. 
et 6. p. 103.) — G. W. Wedel, resp. J. G. Arxwieser: diss. de canlharidibus. Jenae 
1717. 4. — J. Va Iiisneri: orthopnoea cerato (ex canlharidibus et eupliotbio conslanli) 
supra capitis comraissuram imposito, paucisque aliis tanqiaam miraculo sauatur. (Ephem. 
acad. naturae curiosorum, cent. 7. et 8. p. 410 ) — Guil. Whitaker: diss. inaug. de can- 
lharidibus. Lugd. Bat. 1718. 4. — C. G. Stemel, resp. J. G. Hermann: de canlhari- 
dibus prosperae adversacque aucloribus valeludinis. Villebergae 1740. 4. — - C. G. Sten- 
xel, resp. C. G. Krieg: de canlharidum in his similium tncdicanientorum in calculis com- 

( »actis atterendis minus pari um virtute. Villebergae 1741. 4. — C. G Stenxel, resp. 
loentschcl: de externo canlharidum nsu imprudcnium prudenluroque asylo roedicorum. 
Villebergae 1743. 4. — C. F. Horn, praes C. G. Stcnxel: de canlharidibus et sicuilibus 
qoae aphrodisiaca vocaolur roedicamentis, vencri inimicis amicisqne. Viteb. 1747. 4. — Alex. 
Hunt er: de canlharidibus. Edinb. 1751. — Car. Moore: de usu vciirantium in febribus 
quae cantharides reeipiutit. Edinb. 1752 — Alex. Hunlcr: de canlharidibus. Edinb. 1753. 
— Catani: riflessioni fi*ico-rucd. sopra d'un nuovo anlilisso. Napoli 1756. (Eine Verbindung 
von span. Fliegen und Pfeffer. ) — Joa. Wynn: de canlharidum viribus et usu. Edinb. 
1757. — Jo. Fr. Ignat. Probst: de sale volalili canlharidum. Argent. 1759. (Abgedr. 
in Witt wer collect. I. Deutsch in Pfingsten'» Mag. 1.) — C. Linne, resp. C. A. Le- 
nacos: Meloe vesicatorius. Upsal. 1762. 4. (Abgedr. in Vol. Vi. Amoen. acad.) — Vo- 
gel: diss. de insigni venenorum quorundam virtute medica, iroprimis canlharidum ad mor- 
sum animalium rabidorum praestantia. Goelt. 1762. — Lud. Frid. Euseb. Rümpel: 
de canlharidibus, earumqtic tarn interno quam externo in roedicina usu. Erfordiac 1767. 4. 
(Abgedr. in Baldinger syllog. selert. opuseuioruro. Vol. V.) — Chr. Fr. Jaeger, resp. 
Chr. Ferd. Kaiser: de canlharidibus earumque actione et usu. Tubingae 1769. 4. — 
Guil. Alexander: de canlharidum hisloria et usu. Edinburg 1769. 8. — F. P. Berset: 
STxexrr, A.M.L. II. 25 
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de cantharidibus diss. inaug. med. Aenoponti 1771.8. — J. de Man, A. Ypey: anlwoord 
1. 2. 3. op de vraag etc. (Hendel van het Genootsch. scrvandis civibu*. Deel I, bl. 189. 
239.) — Rud. Forsten: verhandeling ovcr hei inwendig gi-bruik der spaanschc Vlicgcn. 
(Ibid. Deel I, bl. 263. — Ejusd. : diss. med. canthariduin hiMoriain naturalem , ckemicam 
et medicam continens (Lugd. Batav. 1775. 4.) Argentorati 1776. 8. (248 S. Weber'» 
Ausz. Bd. II.) — Joan. Carson: de cantharidum historia, operatiooe et usu. Edinb. 1776. 
8. (In Baldingcr syllog. selcct. opusc. Vol. VI) — Baltli. Lud. Tralles: coinm. de 
usu vesicanlium in febribus acutis ac speciatim in sananda pleuritidc accuralius determinando. 
Vratisl. 1776. 8. — Job. Melch Aepli: Prüfung der span. Fliegen im bösartigen Fie- 
ber. Zürich 1777. 8. (Vergl Gotting. An*. 1778. Zugabe S. 842.) — Andrj: obsenr. 
sur l'usagc extericur des diff. teintures de cantharidcs. (Mem. de la societe royale de med. 
1777. 1778. bist. p. 218. — Balth. Lud. Tralles: Erläuterung u. Verteidigung d. Ab- 
handl. vom Gebr. des span. Fliegcnpflasters in Fiebern. Bresl. 1778. 8. (Dagegen schrieb 
Alex. Aepli.) — P. E. Hartmann, resp. de Forell: de hyperdiuresi , ex perverso can- 
thariduro usu externo orla. Francft. 1780. (Rcirhard M. Wochcnbl. 1781. St. 20.) — 
Stockar von Neuforn: de usu cantliaridum interno. Gocltingae 1781. 4. (Deutsch: 
Pfingsten'* Mag. Bd. III.) — Vounek: diss. de epispasticis et praeeipue de cantliaridum 
usu. Lovani 1781. — B. L. Tralles: usu vesicanlium salubris et noxius in raorborum 
medcla. Vraiisl. 1782 u. 1784. 4. — Matth. Schlechtleuloer: de viribus et usu can- 
ihariduro. Virnnae Austr. 1783. 8. — Guil. Pusey Havle (Jamaiccnsis): diss. inaug. 
quaedam de cantharidum natura et usu complcclcns. Lugd. Bat. 1786. 8. — Alex Aepli 
(Neffe des vorgenannten Joh. Melch.): eine medicin. polemische Probeschr. v. d. Canlha- 
riden gegen Tralles, vom bösart. Fieber geg. Tode u. v. Nachgcburtsgcschäflc geg. Mur- 
sinna. Wintcrthur 1788. 8. — C. A. Niemann: de canlharisationis externae effectibus 
in corpus huraanum, momenta circa cantharidum applicationein. Weifsenfeis 1791. 4. — 
De Meza: de ischuria usu tineturae cantharidum curata. (Acta reg. soc. med. Hafniensis II, 
299.) — Luigi Totti di Fojano: l'efficacia della cantharidi nuovamente sperimentate per 
l'uso interno, saggio tnediro-practico. Pit* 1793. 8. (150 S. Eine durch den innerlichen 
Gebrauch der Kanlhariden glücklich bewirkte Heilung einer äufserst hartnäckigen Wasser- 
sucht und nähere Prüfung des Mittels durch Versuche, in welchen Kantharidenpulver dem 
Blute beigemischt wurde. Vergl med.-chirurg. Zeitg. 1794. 1, 411 — 415.) — Versuch, den 
sichern Gebrauch der spanischen Fliegen oder Blascnpflaslcr näher xu bestimmen. Leipzig 
1793. 8. (Man vermifst die allgem. therapeut. Gesetze, nach welchen die Blasenpflasler wir- 
ken. Verf. betrachtet die span. Fliegen als Abzugs- oder Ableitung*- u. Auslecrungsmittel, 
als Erregungsmittel, als besänftigendes u. zertheilcndes Mittel, endlich als Zusammcnzichungs- 
mittel.) — F. A. A. Meyer: tentamen roonographiae gencris Meloes. Goett. 1793. 8. — 
Böhmer (Prof. in Wittenb. ): progr. conirnendans emplastrum vesicatorium perpetuum. 
Viteb. 1793. 4. (Lehre über die Anwendung des von Jan in angegebenen Blasenpflasters.) 

— J. Jac. Schirow: disserlatio de cantharidi bus. Francft. 1794. 8. — Weisse: Bei- 
trag zur Empfehlung des immerwährenden Blasenpflasters, mit einem Anhange zweier ande- 
ren Krankengeschichten. Leipzig 1795. 8. (62 S. ) — J. Vaughan: remarcable efleet of 
cantharidcs in paralytic afleclions. (Mem. of the med. soc. of Lond. I, 360) — C. L. Du- 
mas: mtfm. sur I'action alleranlr des cantharidcs employees com nie vesicatoirc. (Ree. des 
acte» de la soc. de »ante de Lyon I, 315.) — Pe"rcs: noticc des insectes cjue le pharmacien 
peu», dans un cas de necessite,' substituer aux cantharidcs. (Journ. des pharmaciens I, 183 ) 

— Hardwicke: descr. of a species of Meloe found in all parts of Bengal, Bchar and 

Oundc, and possessing all the proper lies of the spanish blystering fly or Meloe vesicatorins. 
(Asiat, rcsearches V, 213. 423.) — W. Hunter: report on the Meloe or Lytta. (Ibid. V, 
216.) — W. R. Monroe: report of the effect produced by a species of Meloe, found in 
Bengal, Bchar and Ounde. (Ibid. V, 216 ) — Leach: monographie du genre Meine. (Linn, 
soc. trans. XI.) — Giulio: hist. d'un t&anos avec sympt. d'hydrophobie produit par le 
poison des canlharides. (Mem. de Turin, sc. phys et mathem. an X et XL) — J. L. 
Guillot: de l'osagu Interieur et exterieur des cantharidcs en medecine. Thise. Paris an 
XL 8. — H. Be aupoil: recherches medico-chimiques sur les vertus et les principe« des 
cantharidcs. Thfcse. Paris an XI. 8. (Vergl. Annales de chimie 1803. XLV1II, 29. Ber- 
linisches Jahrb. f. d. Pharm. 1804. X, 99-111.) — E. Selti (über die Natur u. Anwendung 
der Kanlhariden u. Blasenpflaster Ital.) Modcna 1804. — J. C. Tode: de tinetura canlharidam 
apud ischiadicos et alios rheuroalicos aegrotos in usum vocanda. (Acta reg. soc med. hafnieos. 
IV, 189.) — John Robertson: a practica l treatise on the powers of cantharidcs, when 
med inlernally. N Lond. 1806. (Vergl. Med. and physic. Journ. 1806. IX, 413. Samml. 
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jr;'- Al * h ;,\ 806 - ? X , ni ' 587-597. The Edinburgh medical and »urgical Journ. 1806 
II, 1.17— 14J.) — 5. J. Honnorat: propositions sur l'histoire naturelle, chimiauc et mrdi- 
calc des entbände.. These. Paris 1807. 4. - Klippel: dl«, sur l'action et l'emplui des 
eanlh.ndc. These. Strasb. 1807. 4. - F. Dcmay: diss. ,ur la ponc.ion au-dL.s du 
pnbis, arec quelques observations sur Pusage inlericur des cantharides dar» les ras d inert ic 
et de paralysie de la Tessic. These. Paris 1808. 4. — E. Champy: diss snr |»„ gl . c in- 
terne et externe des eantbarides en m<5decine. These. Strasb. 1809. 4. — J. Gself pr 
J. H. Fd. Autenrieth: diss. sisl. experimenta de sejunetione naleriac vivae, vim canthari- 
dum spe*.ücam .n renes illustrante. Tut. 1812. - S. Brow: emploi de la teintnre de 
cantharides. a l'inierienr conlre la letanos. (Bull, des sc. med. par Graperon. II, 382) — 
Merlet: de l'usagc interne et externe des cantharides en medecine. These. Paris 1815. 4. 

— Just. F. L. Wilhelnii: de cantharidibus carumc|ue praeparatione ad usuni tum medi- 
cum tum chirurgicuro. Marb. 1810. 8. — M. Gm' Iber t: histoire mcdiralc des cantharides. 
Tat? a ,81 . 8 " 4 * J J ' Q uenchc - diss. »ur 1« cantharides. These. Strasbourg 
1823. 4. — Anthony Carlisle: leller to Sir Gilbert Blane on bUstcr,, rubefaciens and 
escharolics. Lond. 1826. — Ludov. Joa. Bovyn: diss. de cantharidum usu externo. Gan- 
don 1826. — V. Andomn: rcchcrchcs pour servir a Plusloire naturelle des cantharides 
(Ann. des sc nat. VIII, 31.); et prodrome d'nnc histoire des cantharides. These. Paris 
1826. 4. — J. B. Fischer: tentamen conspectas cantharidum. Monaehi 1827. — Zier 
(Apoth. in Zctbst): üb. die Cantharidcn. (Brandes Archiv des Apotheker- Vereins für die 
Pharraacic. 1827. XX1IT. 26—36.) — Derselbe: die Verwandlungen der Canlhariden 
(Kortsetxnng des vorigen Aufsatzes. Ebendaselbst 1829. XXIX, 209-215). — Dumeril 
et Lafreille: rapport sur la noticc de M. Bretonneau snr les proprietes vesirantes de 
quelques insectes de la farnille des cantharides. (Annales des sciences naturelles XIII, 75 
Bulh des sciences roeU de Ferussac. 1828. Mai, p 92. — J. G. Humpel: de abdomine 
ranihandibos exolccrando, in cholcrae morbi curatione remedio. Comn.eni.il k>. Vindob 
1830. — Franc. Strappa: diss. de cantharidum usu medico interno. Pavia 1831. 8. 
(27 S ) — Paul Viganon i: diss. de vesicanlibus et extemo cantharidum usu. Pavia 1831. 
8 (32 S) — Tommaso Pullinn (in Alba): cenno csperimcnlalc-pratico sull' azione dclle 
eantaridi, e eantaridina. (Omodei Annali universali di mediana. 1835. LXXV, 434—444 ) 

— Po uro et: nouvelles reeberrhes et experimenta! tons m 6di co - legales sur les empoisonne- 
tnents par les cantharides. Paris 1842. — Carlo Lutxati: due caso di venefirio rngio- 
nato delle eantaridi, o del metodo curalivo felicemenlc impiegato. Viccnxa 1843. 8. Het- 
linger (in München): Wirkung und Bereitung des Canlharidins und der Gintharidinpra'- 
parate. Jenaische Annalen f. Physiol. u. Medic. 1849. I, 311 — 321. Frühere Aufsätze des 
VerC über denselben Gegenstand: üb. die Anwendung des Canlharidins als blasenriehendes 
Mittel im labrb. d. Srxtl. Vereins xu München. 1831. III, 128. Med. Correspondbl. baier. 
Aerxte 1847. S. 813. Uebcr TafTetas u. Charta vesicans. Neue roedic.-chimrr. Zeit. 1848. 
N. 8. Bd. I, 225.) — Vergl. auch die Litleratur der achten Ordnung dieser Klasse oder der 
Phlogoga. 

Geschichtliche** Schoo die Ältesten Griechen und Römer sammelten Knn- 
thariden »um Arzneigebrauche, namentlich eine im Weizen vorkommende Art. Nach 
der von Dioskorides (II, 65) gegebenen Beschreibung durften Insbesondere Mylabrh 
variabili» Fabr. (Mylabris Cichorii Oliv.), Mylabrit Ononit Dahl u. Mylabri* lüt- 
»elini Panzer für die xav&ctQtät; der Alten anzusehen sein; denn man verwendete 
blos einheimische Käfer: die allgemein hierher gezogene Mylabrii Cichorii Fabric. 
(vergl. 8. 374) aber kommt nur in Ostindien und China vor, wo sie allerdings im 
häufigsten Gebrauche steht. Die Tödtung der Thiere geschah in derselben Weise, 
wie solche noch gegenwärtig das tnriner Apothekerbueh vorschreibt, durch Dämpfe 
von heifsem Essig, den man mit Snlz -vermischte, Plinius (XXIX [4] 30.) Ge- 
wöhnlich nahm man ihnen dann die Kopfe, Füfse und Flügel ab, und verordnete den 
übrigen Theil des Körpers innerlich gegen langwierige oder hartnackige, auf Unter- 
leibsfeblern begründete Krankheiten. So empfiehlt Hippokratcs 1 drei in solcher 
Weise zugerichtete, darnach mit Wasser zerriebene Käfer gegen Wassersucht, Lcu- 
kophlegmatte, Gelbsucht und bei verhaltenen meoses; die Gabe wurde, oft mit etwas 
Wein, öfter mit Honig verbunden, 2 bis 3 Mal täglich wiederholt. Aetifserlich ver- 

. 1) De rictos rationc in aculis 406; de in- I 563, 565, 571, 587; de supcrfoetalinne 266; 
ternis afTeetionibus 552; de natura mulierum ] de ulceribus 878. 
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wandte man xav&aqlSts in Mutterkränzen, die Nachgeburt auszutreiben oder bei Was- 
sersucht des Fruchthalters und anderen Krankheiten desselben, in Pulver- oder Sal- 
benform zur Heilung bösartiger Geschwüre. Archigenes gab den frisch geprefcten 
Saft der Insekten gegen Hornhntit-Stapbylome. Aretaeus 1 benutzte die Thiere als 
blasenziehendes Mittel in Einreibungen auf den Kopf bei Epilepsie; Alexander von 
Trat I es zu gleichem Zwecke bei Gicht; doch raufsten die Kranken wahrend der Zeit 
und einige Tage früher viel Milch trinken, um die nachtheiligen Nebenwirkungen auf 
die Harnwege zu verhüten, ein Mittel, das auch Celsus' für sich oder mit Pauax- 
guinmi zusamroengerieben oder mit in Wein zerlheiltem Galbaoum vermischt, bei Kan- 
thariden-rVergiftuugen empfiehlt: „nam si cantharidas aliquis ebibit, panacea cum lacte 
contusa, vel galbanum vino adjecto dari, vel lac per se debet." Letztere suchte 
Scribonius Largus 3 aufserdem mit Oel u. anderen Fetten, mit samischer Kreide, 
Honigwasser und schleimigen Getranken zu heben. Dieselben Gegenmittel finden wir 
bei Aetius*, Paullus Aegineta 5 , Joh. Actuarius 6 mit den Erscheinungen der 
Vergiftung des weiteren beschrieben. Spater trat noch Kamfer in die Reihe. Mit 
Mercurialis und Hercules Saxonia richtete man die Aufmerksamkeit fast nur 
ajif die blasenziehenden Eigenschaften der Kanlhariden, und der beschrankte Verstand 
schrie trotz der älteren Erfahrungen so sehr gegen jede andere Anwendungsweise 
derselben, dafs Groenevelt um der innerlichen Verordnung der Kantharidentinktur 
willen, 1689, sogar ins Gefangnils von Newgate wandern mufste. Dem freien Geiste 
konnte die Hobheit indefs so wenig ein Hindernife bieten, wie die Abelen Zufälle, wel- 
che man häufig bei der Anwendung der spanischen Fliegen beobachtete. Man g:ib 
sie innerlich gegen sehr verschiedene Krankheiten, heilte damit namentlich Wasser- 
suchten (meist mit Bocksblut oder Mastix verbunden u. mit Wein getrunken), Harn- 
ruhr, Harnverhaltung, wie unwillkürlichen Harnflufs von Lähmung oder Erschlaffung 
der Blase, Brisbane 7 , Stöller benutzte sie in gleicher Weise gegen Harnsteine, 
TulnJus*, wo Stensel übrigens die überwiegenden Gefahren ihres Gebrauches er- 
öffnete; bei Blasengeschwüren, gegen langwierigen Saamen- und Harnröhrenschleim- 
flufs, Tbom. Bartholini 10 Ettmüller (mit $piritut vini tart aritat ub); zur 
Beförderung der Menstruation, C. M. Clarke " (Tinktur zu 10— 30 Tropfen in einem 
Kaskarillaaufgufs); bei Unfruchtbarkeit von KrschlalTiinK und Verschleimung der Ge- 
srhlecutslheile, Fei. Pia t er 1 '; gegen Aussatz und andere hartnäckige Hautkrank- 
heiten (zugleich aufserlich mit Essig) Mead"; im Krampfhusten, Lettsom im 
Nervenfieber unter sehr schwachem Aderschlag, Hillary ", Home 1 ' ; insbesondere 
aber gegen Wasserscheu. Schon zur Zeit des Orlbasius betrachtete man harntrei- 
bende Arzneien als sehr nützlich in dieser Krankheit, auch rielh Rhazes (lib. XX) 
bei Hundebissen ausdrücklich zum Gebrauch der Kanthariden, und wenn es hier dun- 
kel bleibt, ob dieser Arzt gerade wüthende Hunde gemeint bat, so erklärte sich doch 
Avicenna" deutlicher. Mattioli rühmte den Nutzen der Insekten, während sein 
Zeitgenosse Cardan 1 ' alle Vergiftungen, in deren Folge starker Durst entsteht, 
durch diuretica zu heilen suchte, ebenso Zacut Weiteren Ruf erlangten die spa- 
nischen Fliegen durch Bonet der überdies die Formel des Avicenna verbesserte, 
durch Spilenberger, der auf 4 solcher Insekten bei einem wasserscheuen Mann 



1) De tnorborum diuturnorura curatione. 
I, 4. 

2) Lib. V, cap. 27. N. 12. 

3) De compos. med. cap. [57] 189. 

4) Teü-ab. I. itnoo 2, c. 92 n. 174; tc- 
trab. IV. s. 1, c. 49 

5) De re med. VII. 

6) De medi medendi V, 12. 

7) Select. cases in the practice of medi- 
ane. London 1772. p. 5. ■ 

8) Beobachtung, und Erfahrung, aus der 
innere und äufsern Heilkunst. Gotha 1777. 
S. 147. 

9) Mem. de l'acad. de« ac. a Paris. 1709. 
p. 459. 

10) Cent. IV. eput. 54, p. 346. 



11) Beobacht. üb. d. Krkhln. d. Weibes. 
A. d. Engl, llannov. 1823. II, 35. 

12) Observ. I, 239. 

13) Opera orania. Goetlingen 17-49. 
II, 19. 

14) Medic. Nachr. vom ailg. Dispens, in 
Lond. A. d. Engl. 1777 S. 218. 

15) Observat. on the diseases of the ialand 
of Barbados. Lond. 1759. p. 39. 

16) Clioical esperimenls, histories and dis- 
sertations. A. d. Engt. Lcipx. 1781. 

17) Lib. IV. fcn. VI. tract. 4. 

18) Opera T. VII. cap. 10, de venenis. 
Ed. Lugd. B. p. 336. 

19) Op. Lib. V. bist. 11, quaest. 11. 

20) Thcaaur. mcd.-pracl. I, 137. 
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weder Hurnstrenge noch Blutharnen entstehen «ah, durch Kramer 1 , der die Kran- 
Ken 2 Unzen, mit 4 — 10 Gran fein zerriebenen span. Fliegen gekochten und durch- 
geseihten Basig nehmen lieb, durch Werlhof 1 , der keinen von dem Bisse eines 
tollen Thieres verwundeten und mit Kantliariden behandelten Kraulten in Wasser- 
scheu verfallen sah, gleich mit dem Beginn der Kur bei äußerlicher Behandlung der 
Wunde (Brennen, Skarifiziren , Quecksilbersalbe) oft 3 Gran davon in Pulver zur 
Gabe verordnete, dann aber gemeinhin 6 Monate lang allabendlich Pillen aus I Gran 
Kantharideo, | Skrupel Kamfer und 1^ Gran versnfstem Quecksilber oder ± Gran Mi- 
nerarturpeth nehmen liefs; durch J. K. Wichmann, Bucholz, Aepli, Vogel, Pol- 
gari 3 , der einem Kranken früh Morgens einen Bissen aus 8 Gran Kantharideo mit 
Malvensjrup bereitet reichte, dazu etwas Essig zum Nachtrinken. Bohadsch for- 
derte zur glücklichen Kur gewöhnlich 10 span. Fliegen. Andere 4 begnügten sich mit 
geringeren Mengen. Baty * berichtet, dafs» man in Ungarn, wo ihr Gebrauch gegen 
die gefürchtete Krankheit sehr allgemein ist, 1 bis 10 Stück gepulverte Kanthariden 
mit Branntwein, Theriak oder Brot einnimmt, oder 4 bis 10 Gran span. Fliegenpulver 
mit 2 Unzen starkem Weinessig gekocht, oder eine Essenz aus 10 span. Fliegen und 
2 Unzen Uognrwein. Auch in Griechenland, Moncony 6 , und Polen, v. Hilden- 
brand 7 , bewahrt man die Käfer als sicheres Hausmittel gegen den Ausbruch der 
Wuth. — Acitfserlich brachte man bisweilen spanische Fliegen mit Oel gesotten auf 
fressende Geschwüre oder auf Geschwülste, Ad. Lonicer, oder bediente sich ihrer 
in Wachspflaster gegen Warzen, oder mischte die köpf-, fufs- und flügellosen Kor- 
per unter Sauerteig oder gelbes Zugpflaster und bediente sich solcher Blasennflaater 
in Augenkrankheiten, Wassersucht, Mcad gegen Sydenham, bei Gicht, krampfhaf- 
ten Zuckungen, bösartigen Fiebern, in Entzündungs- u. a. Krankheiten. 

Aib8ta»nm*499ff. Lyiia vesicaioria Fabric. (Meloe vtsicaioriu» Linn., 
Caniharis vesicaioria Latreille, Caniharis viridi-auraia Geoffr., Caniaris 
prima Schaeffer), gewöhnlicher Pflasterkäfer, spanische Fliege, spanische 
Mücke, Blasenzichcr, Laub-, Gras-, Goldkäfer, Goldwörmchen, mailändischer 
Käfer. (Ammalia Articijlata, Fnsecta -Coleoptera -üeteromera- Trachelidia -Can- 
tiiaiiipm.) In Italien, Spanien, Frankreich, Deutschland (gegen Ende des Mai 
bis in den Juli), bis nach Schweden, in der Schweiz, in Ungarn, einem grolscu 
Theilc von Rufsland und in Sibirien; auf Eschen, mehreren Arien Geilsblatt, 
der Rheinweide, mehreren Syringa- Arten, auch auf Hollundcrbäumcn, dem 
Ahorn, auf Pappeln, dem Trompetenbaum (Bignonia Ca(alpa) und auf Rosen- 
stöcken, außerordentlich friedlich in grofsen Schaaren. 6chr lebhaft in der 
Wärme, vorzüglich im Sonnenschein. 

Zootogische €!haralcteri*Hk. Glänzend goldig-grüne, in» bläuliche schim- 
mernde Käfer, länglich, fast cvHndriseh, C-8— 12'" lang, gegen 2" bis etwa» darüber breit, 
mil einem eigenthümlichen, unangenehmen, und wenn »ie in Menge beisammen «i"d, schon 
entfernt wahrnehmbaren Geruch. Knpf: fast viereckig, herzförmig, fein punklirt, zottig be- 
haart; ll.iarc: goldig-grün; Scheitel: wenig gewölbt, in der Mitte nach hinten mit tiefem 
Längseindnick ; Oberlippe: hornig, -ausgcrandcl : Oberkiefer: hornig, ziemlich fest, an 
der Spitze hakenförmig, am inneren Hände schneidend, zahnlos; Unterkiefer: an der Spitze 
2 lappig; Unterkieferpalpcn: 1 paarig, 4glicdrig; Unterlippe: 4cckig, vorn ausgerandct; 
l'ntei Uppen palperi: 3gliedrig. Brustkorb: last vierseilig, nach vorn breiter uod win- 
kelig vorspringend, am vorderen Ende fast dreieckig, auf der oberen Seite ziemlich flach, vor 
dem hinteren Rande mil einem dreieckigen Eindruck, punktirl, goldgrün, mit weißlichen Zot- 



1) Coromerc. litler. Noric, 1733. p. 357. , 
1735 p 83. 

2) Opera omni». Ed. "Wiehre. Han- 
no». 1775. III, 699. Vergl. R. A. Vogel 
kleine akadem. Schriften. Aus dem Lat. v. 
S. G. Vogel. Lemgo 1778. 8. 

3) Disa. de rabie canina et hydrophobia 
Trajecti ad Rh. 1768. P . 15. 

4) Med. chir. Zeit. 1790. III, 221. Frkf. 



I med. Wochcnbl. 1790 u. 1791, S. 125. Bresl. 
Samml. 1823. S. 43 u. 110. 

5) Dcscriptio roorborum Hongari» endc- 
roiorum et reroedii» iisdem familiär. Trajecli 
ad Rh. 1775. 

6) Voyayrs I, 406. 

7) Ein Wink zur näheren Kennloifs und 
sicheren Heilung der Hundswuth. Wien 
1797. 
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tenhaarcn. Kopfschild: grün mit Goldglant, puukürt. Fühler: fast fadenförmig, llglic- 
drig; das erste Glied tricliterarlig keulenförmig, nach oben verdickt, grün, fein beliaart, die 
übrigen Glieder kürzer, beim Männchen länger und dicker als beim Weibchen, Schild: 
dreieckig, goldig-grün, mit 2 Längseindrücken. Leib: weich, grünlich-violett, an. den Seilen 
schwarz; Hinterleib: roäfsig weich, beim Männchen länger, schlanker, behaarter. Flü- 
geldecken: den Hinterleib bedeckend, goldig -grün, ins bläuliche schimmernd, auf der un- 
teren Fläche braun, ziemlich weich, häutig-lederartig, am hinteren Rande gerundet. Beine: 
schlank, schwarz, fein behaart; klauenhaken: 2 (heilig; Häkchen der Klauen ganzrandig; 
das unlere Ende des Schienbeins beim Männchen mit einem, beim Weibchen mil zwei Dor- 
nen, letzleres besitzt aufserdem neben dem After einen 2gliedrigen palpenähnlichen Theil. 

JPhartnahognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

spanischen Fliegen werden im Mai und Juni des Morgens oder Abends, wenn sie am 
wenigsten lebhaft sind, eingefangen. Zu diesem Zwecke breitet man grofse Tücher 
unter die Düume aus, auf welchen sie sich aufhalten und schüttelt diese stark. Aber 
die Arbeiter müssen dabei ihr Gesicht bedeckt, und die Hände durch Handschuhe ge- 
schützt hallen. Um die Insekten zu tödteo, taucht man sie in diesen Tüchern ge- 
wöhnlich in heiben Essig oder in heifses Wasser und trocknet sie auf Papier über 
Hürden. Andere setzten sie Fssigdämpfen oder Wasserdampfen aus, namentlich ver- 
ordnet das turiner Auolhekerbuch , die Insekten in einen glasirten Topf zu bringen, 
dieseu mit Leinwand locker zuzubinden, dann in ein mit Essig gefülltes Geschirr zu 
stellen und letzteres der Wirkung des Feuers auszusetzen, bis die Thiere von den 
Dämpfen ersticken. Andere bringen sie, da starke Hitzegrade den wirksam- 
sten Stoff leicht verflüchtigen, in gläsernen Flaschen durch schwefelige Säure, 
Ammoninkgas, durch Aetber oder Weingeist um, oder erfüllen nach Geiger den Zweck 
durch eluige Tropfen Terpentinöl u. trocknen die Käfer auf Sieben an luftigen, schat- 
tigen Orten. Das Verfahren mit Terpentinöl gewährt noch den Vorzug, die Insekten 
zugleich für die Folge vor den Angriffen von Milben und Motten zu sichern; denn 
getödtete trockene spanische Fliegen werden begierig von Acaru» domestiens, Acorus 
caleopt'erarum, Anobiu/n paniccum, Tinta ßavifrontella, Anthrenu» muscarum und Ho- 
plia farinota zernagt. Viele ersticken die Thiere ohne Beibülfe anderer Mittel in 
fest verstopften gläsernen Flaschen, welche einige Stunden der Sonnenwärme ausge- 
setzt werden. Man bewahrt die spanischen Fliegen in ihren gnnzen Körpern in ver- 
schlossenen Gläsern. Gewöhnlich sind die grünen oder goldig-grünen glänzenden Käfer 
mit schwarzen fadeuförmigen Fühlern 6—8"' lang, 1— \\ " breit; ihr ekelhafter, anfa- 
llen betäubender Geruch gebt mit dem Trocknen theilweise verloreo. Der Geschmack 
ist anfangs kaum merklich, etwas pechartig, hinterher scharf brenneud, fressend. Die 
glänzend goldig -grüne Farbe und der eigentümliche, starke Geruch sind auch die 
Hauptmerkmale der gepulverten Kanthariden. * 

Chemische Beschaffenheit. Robiquet 1 zog aus den spani- 
schen Fliegen als wirksamsten Grundstoff eiueu, nur in Verbindung mit der 
folgenden Substanz in Wasser löslichen, weifeen kristallinischen, sebarfen, bla- 
senziehenden Körper, von Gmelin als Kantharidenkampfer, von Thom- 
son Kantharicli» bezeichnet, aufser demselben eine mit dem Kantharidin 
zunächst verbundene, gelbe, klebrige, milde, in Wasser und W'cingeist, nicht 
in Aether lösliche Materie; ein gelbes fctles Oel, in Aetber und Weingeist lös- 
lich; ein grünes fettes Oel, in Weingeist löslich, scharf und mit dem eigen- 
thumlichen Geruch der spanischen FliegcJi, jedoch ohne blasenziehende Eigen- 
schaften, nach A. Odicr a die Farbe der Flügeldecken bedingend; eine ebenfalls 
nicht blasenziehende, in Weingeist unlösliche feite Materie; eine schwarze, in 
Wasser und wässerigem, aber nicht in reinem Weingeist lösliche extraktarligc 
Materie, milde u. tbierischeui Extraktivstoff ähnlich; Harnsäure (nur in frischen 
Kanthariden); Phosphorsäure, gröfstcnthcils mit Talkerde verbunden, sowie 
phosphorsaure Kalkerde, welche die Grundlage des Skclcls bildet; und eine 



1) Annalcs de chimle. 1810. LXXV1. j 2) Mem. de la societ* d'histoire naturelle 
4 ' I de Paris. 1, 39. 
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geringe Menge Essigsäure (Beanpoil's Phosnhorsaarc), welche Tom na I fils 
su Narbonne aber für Fichtensäurc, acide abiesiquc, erklärte. 

Thouvcncl 1 erhielt in seiner nicht weit genug geforderten Untersuchung 
37,» o jölhlich- gelbes scharfes, bitlercs wässeriges Extrakt, Hin durch Wein- 
geist ausgezogene dunkelgelbe, fast geschmacklose Materie, 2,»t mittelst Aetiier 
dargestellte fette grüne, scharfe und nach Kanthariden riechende Materie, 50,e« 
Zellgewebe. — II. Bcaupoil gewann 1^,4 schwarze, in Wasser, aber nicht 
in Weingeist lösliche Materie, 12,« gelbe, in Wasser, Weingeist und Aether 
lösliche Substanz, 13, » grünes, in Weingeist u. Aether lösliches Ocl, 55,7 häu- 
tigen Ruckstand, eine unbestimmte Menge Phosphorsäurc, 2,4 phosphorsauren 
Kalk, 0» kohlensauren Kalk, I,» schwefelsauren und salzsaurcu kalk, 0,4 Eisen- 
oxyd. — Orfila glaubt den blasenziehenden (irundsloff der spanischen Fliegen 
als fluchtiges Oel erkennen zu müssen, das sich dem über spanischen Fliegen 
destillirteu Wasser mittheile, diesem seinen scharfen, ekelerregenden Geruch 
und blaue Farbe verleihe. 

Gepulverte spanische Fliegen geben dem Flufswasscr eine gelbe, dem Aether 
eine grünlich-gelbe, dem Weingeist, je nach dem Grade der Starke eine gelbe 
oder rothe Färbung; zersetzen sich auf glühenden Kohlen nach Art thierischcr 
Substanzen, einen übelriechenden Rauch verbreitend und einen kohligen Rück- 
stand hinterlassend — Weingeist ige Kant hari den tinktur liefert mit 
Wasser einen weifsen, milchigen Niederschlag: wird von Lackmustinktur 
leicht geröthet und hellroth gefällt; von Cyaneiscnkalium zeisiggrün ge- 
färbt, getrübt und weifs erdig niedergeschlagen; durch Sch wcfelalkalien zu 
hellgelben Klümpchen abgesetzt; erfährt durch kohlensaure Kalilösung 
eine gelbe Färbung, und allmälige Bildung eines weifsen pulverigen Bodensatzes; 
erleidet durch Schwefel- oder Salzsäure eine schnelle Trübung und zeisig- 
srfine Färbung mit grünlich-gelbem Niederschlag in zarten Biättchcn; giebt mit 
Salpetersäure eine gelbe Fällung, während sich später auf der Oberfläche 
der Flüssigkeit eine ölige rölhliche Materie einfindet, die den Geruch des mit 
Salpetersäure behandelten Talges besitzt. Thceaufgufs verursacht in der 
Tinktur einen reichlichen, klumpigen, gelblich- weifsen Bodensalz. 

Hantbarldln, Kantharidenkampfer, Vesikatorio, kryslallisirt in klei- 
nen, glimmerartigen Krystallschuppen, welche beim Erwarmen zu einer Öligen, gel- 
ben Flüssigkeit schmelzen, die beim Erkalten wieder krystallinisch erstarrt; verdampft 
beim Erhitzen unzersetzt in Gestalt eines weifsen Nebels, der sich 7.11 einem krystal- 
liniscben Pulver verdichtet; ist für sich in Wasser unlöslich, ebenso in kaltem Wein- 
geist, wird aber von beiden mit Hülfe der im unreinen Zustande ihm anhängenden 
gelben klebrigen Materie aufgenommen, daher auch der wässerige und kalte wein- 
geistige Kantharidenaufgufs blasenziehend wirken. Kochender Weingeist löst djm 
Kantharidin, scheidet indefs dasselbe heim Erkalten wieder aus. lu Aether, fetten 
und flüchtigen Oelen ist* der Stoff leicht löslich. Auch Kali- und Natronlauge neh- 
men Kantharidin auf, lassen es jedoch durch konzentrirte Essigsäure wieder fallen. 
Salpeter- und Salzsäure lösen es nur in der Wärme und scheiden es beim Abkühlen 
ans. In konzentrirter kochender Schwefelsäure zertheilt es sich mit gelbbrauner Farbe, 
Wasser senkt es daraus krystallinisch zu Boden. Es reagirt weder sauer noch alka- 
lisch und besteht, Regnaiilt, aus C'H^O 4 . 

Die durch Behandlung der Pllasterkäfer mit Aether erhaltene Verbindung des 
Kantharidins mit dem grünen Oele der spanischen Fliegen oder das ölige Kan- 
tharidin, oleum ( antharidum riride, bildet bei 25°— 30» R. eine ölige Flüs- 
eigkeit, gerinnt bei R., nimmt bei gewöhnlicher Temperatur eine salbenartige 
Beschaffenheit an, erscheint in dünnen Lagen gelblich-grün, in Masse mehr bräunlich, 
im Geruch sehr unangenehm, betäubend. 

Ißiagn os tische Zeichen. Vermischungen des Spanischfliegenpulvers mit 
gepulvertem Euphorbium sind wie andere Verfälschungen mittelst der Loupe zu er- 

1) Ann. de dum. 1778. XLVH, 225. 
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kennen. Mackay ' sammelte aua spanischen Fliegen verschieden gefärbte Glas- 
perlen. Dank an fand den Insekten häufig Melolontha vitu beigemischt, welche nicht 
reizend auf die Haut wirkt und an ihrem fast viereckigen Körper zu unterscheiden 
ist. Apoth. Fr. Emme! * In Sobernheim berichtet von einer absichtlichen Verfäl- 
schung der Käfer mit Chrytomela factuom. In ungarischen Kanthariden entdeckte 
Mettenbeimer " als zufällige Beimischung Lytta $ynaca. 

M*räpart*te. Cantharidium s. Cantharidina s. Cantharidi- 
num, Katharidin, frz. Cantharldine, Pharm. Gall.: durch 24 stund. Ma- 
zeration der gepulverten span. Fliegen mit Weingeist von 34° C. (86* pC), 
Abtröpfeln desselben durch einen langen cyliudriscucu Trichter, Nachwaschen 
mit Weingeist, bis dieser fast ungefärbt ablauft. Destillation der vereinigten 
Flüssigkeiten, Krystallisation des Rückstandes. Das abgeschiedene grüne Oel 
wird mit Hülfe von etwas Weingeist von den Krystallen abgesondert, diese 
werden aufs Neue in heifsem Weingeist gelöst, mit Thicrkohle gereinigt, die 
Flüssigkeit durch Abkühlen aufs Neue krystallisirt. 

Cantharidium oleosum 8. Cantharidinum oleosum \c\ oleum Can- 
tharidum* f extractum Cautharidum aethereum\ öliges Kanthari- 
din, Spanischflicgenöl, ätherisches Kantharidcncxtrakt; huile de 
Cantharides, Pharm. Gall. (uach Buchner ' sen.): durch Behandlung gröb- 
lich zerstobener Kanthariden in einem Verdrängungsapparate mit Aether von 
0,7 7« spez. Gew. und Destillation des ätherischen Auszuges, worauf dieser iu 
einer Porzellanscbalc so lange einer gelinden Wärme ausgesetzt wird, bis aller 
Aether, Weingeist und Wasserantheil verflüchtigt ist. Bei gewöhnlicher Tem- 
peratur von salbenarliger Beschaffenheit, s. oben. Praktisch brauchbarer ist der 
einfache Auszug von (3jj) Spanischfliegep in (3ß) Aether: Aether cantha- 
ridale, Kantharidinäther. 

Extractum Cautharidum Alcoole paratum Pharm. Gall.: aus ge- 
pulverten spanischen Fliegen mit Weingeist von 21° C. (56 pC.) nach der Ver- 
dräugungsmethode bereitet. 

Tinctura Cant haridum Pharm. Boruss.: aus 1 Unze gröblich gepul- 
verter spanischer Fliegen und 6 Unzen höchst rektiiizirlem Weingeist durch 
8 lägige Mazeration. Gelbbraun, atzend, auf Zusatz von Wasser, gelbgrün opa- 
lisirend. B) = gr. jjj spanischen Fliegen. Auch Pharm. Austr., ebenso Pharm. 
Bavar., welche das Präparat auch Alcohol Cautharidum bezeichnet, uud 
Pharm. Grakc. mazeriren in gleichen Verhältnissen, aber nur 3 Tage. Pharm. 
Gall. schreibt 8 fl'heilc Weingeist von 21* C. und 14 lägige Mazeration vor. 
Pharm. Saxo*., Bad., Ross. nehmen auf I Thcil spanische Fliegen 12 Theile 
rektifizirtesten Weingeist bei 3 lägiger Mazeration. Pharm. Hass., Slksv. - Uols., 
Daw. mazeriren mit 16 Theilcn relctifizirtcm Weingeist 6 Tage. Pharm. Hansov. 
verordnet 24 Theile höchst rektifizirten Weingeist und 3 Tage Mazeration, 
Pharmac. Hämo, ebensoviel rektifizirten Weingeist und 12 Tag^c Mazeration, 
so dafs Bj des Präparates die löslichen Bestandteile von gr. j Kanthariden 
enthält. Die Vorschrift der Pharm. Sdkc. lautet auf 3»1$ spanische Fliegeu und 
16 Unzen verdünnten Weingeist, also auf ein Verhältnifs von 1 : Sri}. Pharm. 
Lo*i>., Pharm. Eoisb. und Pharm. Dürl. von 1650 nehmen 3iv der ersteren u. 
2 Pinien (= 3xl) Spiritus von 0,9 > spez. Gew.; Pharm. Amkr. 3j auf 2 Pin- 
ten verdünnten Weingeist. — Tinctura Cautharidum concentrata, 
Pharm. IIahhov., Slesv.-Holsat., Hamb.: aus 3 Unzen span. Fliegen mit 12 Un- 



1 ) Pharmaceut. Jouro. aod Tramact. 1842. 
p. 11. 

2) Arch. d. Pharm. 1850. I.XIII, 30. 

3) Bericht d. Vers. d. Naiurf. in Mainz. 
1842. S. 113. 



4) Identisch mit dem auf der vorhergehen- 
den Seile erwähnten oleum Cant hart- 
dum viride und nicht zu verwechseln mit 
oleum Cautharidum infutum. 

5) Buchn. Rep. 1840. XIX. 2. 
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wn rektifizirtem Weingeist durch 6 tätige Mazeration. 9j «= gr. vj »panischen 
Fliegen. 

Tinctura Cant hart dum alcoholica. Pharm. Hisfan.: ^ Unze Kantha- 
riden nebst 1 Dr. Kochcnille mit 3 Pfd. Weingeist 8 Tage digerirt, sodann mit 
£ Dr. Ambra und 3 Unzen Ziinmtgeist versetzt noch 3 Tage in der Digestion 
unterhalten. 

Tinctura Cantharidum aelherea, Pharm. Gall.: durch 8ISgige Ma- 
zeration der spanischen Fliegen mit 8 Gewichtstheilen Essigäther. Bildet mit- 
hin das Cant har idium oleosum in flüssiger Form. Denselben Zweck erfüllt 
das Aether cantharidale , ein Auszug der Pflasterkäfer mit 2 Theilcn Aether. 
Für eine Verbindung von Aether und Essigätbcr, mit welcher F. I lisch 1 das 
Kantharidin auszuziehen vorschreibt, ist kein chemischer Grund vorhanden. 

Tinctura Cantharidum acetien. Pharm. Boss, milit.: gepulverte spa- 
nische Fliegen mit 12 Tbeilen Essigsäure 8 Tage digerirt. — Acetum Vati" 
tharidum, A. Cantharidis, Acetum epispast icum, Spanischfliegen- 
essig, Kant harid enessig, Pharm. Lo.no.: durch Stägige Mazeration von 
2 Unzen gepulverter Kantharidcn mit 1 Finte (= 3xx) Essigsäure. Pharm. 
Dubl. mazerirt 4 Unzen fein gepulverte span. Fliegen mit einem Gemisch von 
4 Unzen starker Essigsäure und 16 Unzen käuflicher Essigsäure von l,»«4 spez. 
Gewicht 14 Tage, seiht durch Flanell, preist aus und liitirt. Pharm. Edimb. 
läfst das Präparat aus 3 Unzen gepulverten spanischen Fliegen, 5 Unzen Essig- 
säure, 15 Unzen Holzessig und \ Unze grob gepulvertem Euphorbium durch 
7 Tage dauernde Mazeration darstellen. 

Tinctura Capsici et Cantharidum Jourdan's Pharm, umv.- 10 Dr. 
Kantharidcn nebst 1 Dr. Cayennepfeffer werden mit 20 Unzen Weingeist 10 Tage 
digerirt, dauu illtrirt. 

Coltodium cantharidale: durch Verbindung des Kanlharidins mit Col- 
lodium (in Aether gelöste Schiefsbaum wolle ) oder besser nach F. I lisch in 
St. Petersburg durch Lösuug von 25 Gr. Schießbaumwolle in 2 Unzen Aether 
cantharidale, oder leichter, nach Oettinger, durch Vermischung von glei- 
chen Theilcn Aether cantharidale und Collodiuin. 

Oleum Cantharidum infusum. Pharm. Hamb., Ph. Suec: grob gepul- 
verte span. Flicgeu mit 4 Gewichtstheilen Baumöl 24 Stunden digerirt, durch 
Leinen kolirt — Oleum Cantharidum coclum vel in/usum seu oleum 
Cantharidum, huilc de Caniharides, Pharm. Slf.sv.-Hoi.sat., Dam., Gau.., 
unterscheidet sich in der Darstellung uur durch 6 ständige Digestion im Was- 
ser- oder Dampfbade. Ebenso wird Linimentum Cantharidis Pharm. 
Dübl. in der Ausgabe von 1850 durch 3stüudige Digestion der span. Fliegen 
mit 4 Th. Olivenöl im Dampf- oder Wasscibadc dargestellt. 

Ungnentum Cant haridini, ungnentum cantharidale: ausgleichen 
Theilcn Aether cantharidale und Schweinefett. Thierry empfiehlt eine 
Salbe von 1 Gr, Kantharidin auf 1 Unze Fett. 

Ungnentum Cantharidum, unguentum Cantharidis, ungnentum 
irrituns, Spanischflicgcnsalbc, Keizsalbe, Zugsalbe, Blascnsalbe, 
Pharm. Borijss.: 2 Unz. zcrslofsenc Kautharidcn mit 8 Unz. Baumöl 12 Stun- 
den im Dampfbade digerirt, nach dem Erkalten ausgeprefst, fillrirt, das 6 Un- 
zen betragende Filtrat mit 4 Unzen weifsem Wachs im Dampfbade verbunden. 
Grünliche Salbe. Pharm. Hannov. läfst nach denselben Verhältnissen mit Mohnöl 
im Wasserbade arbeiten. In gleicher Weise, nur mit längerer Digestion der 
spanischen Fliegen, wird die Salbe nach Pharm. IIass. dargestellt, welche für 
das Präparat auch die Benennungen ungnentum Cantharidum cereum, 

1) Med. Zeit. Rubi. 1849. S. 6. 
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unguentum Lyttae, unguentum vesicaiorium, unguentum epiepasti- 
cum aufgezeichnet hat. Pharm. Saxon. bringt wie die 5. Ausgabe des prcufsi- 
sehen Apothekerbuches 3 Unzen zerstofsenc spanische Fliegen mit 8 Unzen 
Mandelöl im Wasserbade zur 6stundigen Digestion und mischt dann das ausge- 
preiste kolirle Oel ebenfalls mit 4 Unzen weikem Wachs. Pharm. Hamb., 
Slesv.- Holsat. und Ph. Da*, verbinden 4 Unzen weifscs Wachs schmelzend 
mit 6 Unzen Kantharidenöl. Die letzteren Apothekerbücher verwenden zur 
Vollendung der Salbe noch etwas Wasser. Dem Präparate nähert sich die 
pomata de Cantharidibua Pharm. Täubin., dargestellt durch 8tägige Di- 
gestion der spanischen Fliegen mit 4 Theilen Olivenöl und Verbindung des 
durchgeseihten Oeles mit 2 Th. Wachs. Pharm. Bavar. verordnet 1 Th. Spa- 
nischfliegenpulver mit 2 Th. rektifizirtem Weingeist bei 30° R. zu digeriren, 
darnach mit dem Zusatz von 4 Unzen Mandelöl bis zur fast vollständigen Ver- 
dampfung des Weingeistes zu kochen nnd die noch heifse Kolatur mit 1£ Thei- 
len weifsem Wachs zu vermischen. Dieselbe Vorschrift hat Pharm. Graec, 
nur begnügt sich die letztere mit 1 Th. Wachs. Nach Pharm. Bad. werden 
3 Unzen Spanischflicgenpulver mit höchst rektifizirtem Weingeist ausgezogen, 
die 6 Unzen dieser Tinktur mit 8 Unzen Olivenöl und 4 Unzen weifsem Wachs 
zusammengeschmolzen, bis der Weingeist verdunstet ist. Pharm. Dcbl. in ihrer 
Ausgabe von 1850 verbindet 8 Unzen Spanischfliegenlinimcnt mit 3 Unzen 
weilseui Wachs und 1 Unze Wallrath. Pharm. Suec. digerirt 3 Unzen Kan- 
thariden mit 1 Pfunde Basilikumsalbe warm 3 Tage hindurch und' kolirt durch 
Leinen. Pharm. Losd. läfst 1 Th. Spanischfliegenpulver mit 4 Th. destillirtcm 
Wasser bis auf die Hälfte einkochen, die durchgeseihte Flüssigkeit mit 4 Un- 
zen Harzccrat gemischt eindampfen. Pharm. Amer. verwendet statt des letzte- 
ren Basilikumsalbe. Pharm. Entriß, vermischt 7 Unzen Harzsalbe schmelzend 
mit 1 Unze Spanischfliegenpulver und erhält dadurch ein dem ceratum Can- 
tharidum sich anschließendes Präparat. Pharm. Call, unterscheidet eine gelbe 
und grüne Spauischfliegensalbe. — Das Präparat verliert mit dem Alter seine 
Wirksamkeit. 

Unguentum Cant hart dum viride 8. pomatum viride cum Can- 
t haridibus, grüne Spanischflicgensalbe, pomniade epispastique 
verte, Pharm. Gall.: 28 Unzen Pappelsalbe und 4 Unzen weifscs Wachs bei 
gelinder Wärme zusammengeschmolzen, mit 1 Unze fein gepulverten Kant ba- 
nden verbunden. 

Unguentum Cant haridum luteum scu pomatum luteum cum 
Cantharidibua, gelbe Spanischflicgensalbe, pomniade epispasti- 
que jaune, Pharm. Gall.: 4 Unzen grob gepulverte spanische Fliegen mit 
54 Un/,cn Schweinefett im Wasserbade unter öfterem Umrühren 3—4 Stunden 
digerirt, dann kolirt, scharf ausgeprefst, das Fett Ober Feuer mit 2 Dr. Kur- 
kume digerirt, nach dem Filtrircn mit 8 Unzen gelbem W r acbs zusammenge- 
schmolzen, beim Erkalten mit 2 Dr. Zitroncnöl vermischt. 

Ceratum Cant haridum, ceratum Cant haridis, Pharm. Lokd. : 6 Un- 
zen Wallrat hecrat, am Feuer erweicht, mit 1 Unze fein gepulverter spanischer 
Fliegen gemischt. 

Unguentum Cant haridum nigrum, schwarze Spanischflicgen- 
salbe, Pharm. Hamb.: eine Mischung von 1 Theil Spanischfliegenpulver mit 
7 Theilen schwarzer Basilikumsalbe. 

Unguentum Cant haridum colatum, grüne Spanischflicgensalbe, 
Pharm. Dap».: Kolophonium, gelbes Wachs, Hammeltalg, gemeiner Terpentin, 
von iedem 4 Unzen zusammengeschmolzen, mit 16 Unzen Olivenöl und 12 Un- 
zen Kantharidcnpulver einige Stunden digerirt, dann kolirt und 3 Dr. Grün- 
span, mit Olivenöl verrieben hinzugesetzt. 
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Lngue.ntum Mezerei cuprinum, 8. unter Mezereum. 

Un^uenlnm ad fonticulos. Fontnncllsalbe, Pharm. Badews.: 3 Un : 
zen weilses Wachs, 9 Unzen Baumöl, 3 Drachmen Spanischfliegenpulver und 
6 Dr. Euphorbium bei gelindem Feuer unter beständigem Umrühren leicht auf- 
gekocht, darnach durchgeseiht. 

Linimentum suponis ruhef aci ens , 8. I in im etil um vinarienae, 
Pharm. Boss.: 3 Pfd. span. Oelseife, 2 Pfd. russische Talgseife, 5 Pfd. Terpeu- 
tinöl, 1 Pfd. Kamfer, \ Unze Spanischfliegenpulver. 30 Pfd. rektif. Kornbrannt- 
wein, werden im Sandbade *2— 3 Tage digerirt, nach dem Erkalten der Lösung 
mit i\ Pfd. Aetzammoniakflüssigkeit versetzt und durch Papier filtrirt. 

Cat aplaama Cant haridnm seu Massa vesicatoria. Massa cau- 
atica, Pharm. Lusitas.: a Unze Spanischfliegenpulver, ebensoviel Weizenmehl 
mit der nöthigen Menge Weinessig zu einem Brei zusammengeführt. 

Emplastrum Canl haridum ordinär ium seu emplastrum veaica- 
torium ordinarium, emplastrum Cant haridum cereum, empl. e Can- 
tharidihua vcl Cantharidum vel Cantharidia, empl Lyttae vesica- 
toriae, emplastrum vesicatorium, emplastrum epiapaaticum , em- 
plastrum epispast icum solidius, Spauischflicgenpflaster, Blaseit- 
pflaster, Pharm. Bordss.: 12 Unzen gelbes Wachs, 3 Unzen gemeiner Ter- 
pentin, ebensoviel Olivenöl werden zusammengeschmolzen und in die halb 
erkaltete Masse 6 Unzen grob gepulverte spanische Fliegen geröhrt 1 . Fettig 
anzufühlen, weich, mit gleichmiifsig vcrtheiltcn, grünen, glänzenden Punkten. 
Wird gemeinhin in Stangen geformt, an einem trockenen Orle aufbewahrt, 
darf aber nicht zu lange vorröthig gehalten werden. Pharm. Bad., Bavar., 
Hass., Hawsov., Slf.sv.- Holsat., Hamb., Ghaec: fuhren dieselbe Vorschrift. 
Pharm. Dan. nimmt zu dem Gemisch 10 Unzen gelbes Wachs. Pharm. Ahstr. 
und Ph. Saxok. halten genau die Verhältnisse der preufsischen Vorschrift inne, 
verlangen aber, statt des Olivenöles Schweinefett zu wählen. Pharm. Suec. 
läfst gelbes Wachs, gelbes Harz und Hammeltalg, von jedem 4 Unzen zusam- 
menschmelzen, kolircn," dann 6 Unzeu frisch und sehr lein gepulverte Pflaster- 
käfer hineinröhren, das Ganze noch \ Stunde im Flufs erhallen und bis zum 
Erkalten umrühren. Ph. Dubl. von 1850 und Ph. Amrr. empfehlen eine gleiche 
Vorschrift, nur Schweinefett statt des Hammeltalges. Ph. Gall. u. Ph. Edisb. 
haben gleiche Theile gelbes Wachs, Fichtenharz, Schweinefett und Spanisch- 
fliegenpulver; doch laut das französische Apolhckcrbuch im Sommer das Ver- 
hältnis des Wachses gegen das Fett vermehren und etwa 4 Tb. Harz, 3 Th. 
Fett, 5 Th. Wachs nehmen. Ph. Losd. verordnet 1 Pfd. feines Spanischflie- 
genpulver in ein geschmolzenes und halb erkaltetes Gemisch von *i\ Pfd. gel- 
bem Pflaster nebst J- Pfd. Schweinefett einzutragen; ebenso werdeu nach Pharm. 
Boss, mit iiinweglassung des Fettes l Th. span. Fliegen in 4 Theile Wachs- 
pflasler gebracht, und näheren beide Mischungen defshalb sich dem englischen 
Blasenpflaster der französischen Pharmakopoe. 

Emplastrum vesicatorinm anglicum seu emplastrum Canthari- 
dum anglicum Pharm. Gall.: aus gleichen Theilen Wachspflastcr, Schweine- 
fett und Spauischfliegenpulver. 

Emplastrum epispnsticum Pharm. Taürijc: gelbes Wachs, Terpentin, 
Geigenharz, von jedem 1^ Unzen, nach dem Zusammenschmelzen mit 2 Unzeu 
Spanischfliegenpulvcr gemischt. 

1) Schneller und glcichmafsiger wirkend 1 menmischt, daf* man stierst die Pfla?terkS 



wird das Pflarter erhalten, wenn man nach 
Leber (Jahrh. f. pr. Pharm. 1847. XV, 
103) die Bestandteile In der Weise 



fer mit dem Oele einige Tage digerirt und 
die Mischung in die zusammengeschnioUenc 
Wachs-Terpentin-Massc hincinrührt. 
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Emplastrum Cantharidum camforatum seu emplastrum vesica- 
torium camforatum. Pharm. Hamb., §uec: ex tempore aus 1 Unze des ge- 
meinen Blasenpflasters und 1 Skrupel Kamfer, mit etwas Oel abgerieben. 

Emplastrum Cantharidum perpeluum, emplastrum vesicato- 
rium perpetuum, emplastrum Canihartdum resinosum , emplastrum 
Cantharidum Janini, emplastrum vesicalorium Janini, emplastrum 
Euphorbia, emplastrum Cantharidum cum Euphorbio, anhaltendes 
Spanischfliegen- oder Blasenpflaster, englisches Zugpflaster, Eu- 
phorbium pf las t er, Pharm. Boruss. : 3 Unzen gemeiner Terpcnlin, ebensoviel 
Mastixpulver, bei gelinder Wärme geschmolzen und 1 Unze Spanischfliegen- 
nulver nebst -j- Unze Eupborbiumpulver biiicingerührt. Ein grünlich-schwarzes, 
iiartes, zerbrechliches Pflaster, auf dem Bruche glänzend, mit dem Geruch nach 
».panischen Fliegen. Gleiche Vorschriften haben Pharm. Bavar., Ph. Hasjov., 
Ph. Suec; auch Pharm. Hamb, schliefst sich an, verordnet aber im Winter 
4 Unzen Terpentin zu nehmen; während Pharm. Saxoü. gelbes Wachs statt 
Mastix wählt; Pharm. Bao. hingegen 5 Unzen Terpentin, ebensoviel Mastix mit 
1 Unze spanischen Fliegen und \ Unze Euphorbium verbindet. Pharm. Austr., 
welche das Präparat als emplastrum Euphorbia auffuhrt (vgl. oben S. 30b), 
läfst 4 Th. Terpentin, ebensoviel Mastix mit 2 Th. Spauischfliegenpulver und 
1 Th. Euphorbium mischen. Pharm. Hass. uud Pihrm. Slesv.- Holsat. schmel- 
zen mit je 3 Unzen Terpentin und Mastixharz zugleich eine Unze gelbes Wachs 
und rühren aufscr den 4 Dr. Euphorbium 10 Dr. Spauischfliegenpulver darun- 
ter. Das stärkere Präparat der Pharm. Grae*. enthält auf 8 Unzen gelbes 
Wachs uud 4 Unzen Terpentin, 4 Unzen Spauischfliegenpulver nebst £ Unze 
Euphorbium. Pharm. Dan. verordnet 9 Unzen Fichtenharz, \ Unze gelbes 
Wachs, 18 Unzen Terpentin, 4 Unzen Sandarak, 4 Unzen Euphorbium und 
G Unzen Spauischfliegenpulver. 

Emplastrum Cantharidum (Cantharidis) compositum, empla- 
strum vesicatorium compositum. Pharm. Edinb. : aus 4£ Unzen venet. 
Terpentin, 3 Unzen burgundischem Pech, 1 Unze gelbem' Wachs, 3 Unzen Kan- 
lharideupulver, | Uuzc gepulvertem Grünspan, 2 Drachmen weifsem Senf und 
ebensoviel schwarzem Pfeifer. 

Teta sericea epispast'ica, Zugtaffct, Pharm. Bad.: 1 Unze Euphor- 
bium, 10 Unzen Spauischfliegenpulver im Wasserbade mit 3 Pfd. höchst rckli- 
iizirtem Weingeist digerirt, von der kolirten Tinktur 2{ Pfd. Weingeist ab- 
deslillirt, der Rückstand mit einer Gallerte aus 7 Dr. Hausenblase in hinrei- 
chendem Wasser digerirt und verdunstet, so dafs nur noch 12 Unzen übrig 
bleiben, welche warm auf ausgespanntes Seidenzeug gestrichen werden. Die 
Rückseite des Pflasters kann mau mit einem Gemisch von Benzoelinktur und 
Perubalsam best reichen. 

Charta mntirheumat ica 1 s. anlarthritica, Gichlpapier, Pharm. 
Hamb : ~ Unze Pflasterkäfer mit 4 Unzen Weingeistäthcr 2 Tage digerirt, in 
der Kolatur 2 Unzen Elemi, 1 Unze Tolubalsam, 1 Dr. Perubalsam gelöst, die 
klar ßltrirle Flüssigkeit mit einem geschmolzenen Gemenge von 3 Unzen Gei- 
genharz und l| Unzen venclianischem Terpentin vermischt. Die ganze Masse 
im Wasserbade zur Syrupsdickc abgedampft und dünn auf Papier gestrichen. 
— Eine zum Ersatz des englischen Gicht papiers angegebene Vorschrift s. oben 
% S. 308. ^ 

Taffetus vcl Charta cant haridalis seu vesicaus, Oellingens 
Blase nta ff et, Blase 11 papier: gelber Marceliue oder anderes Scidcnzeug 



1) Charta antirheumatica Pharm^ 
Baden*, wirkt durch Seidelbast. Das be- 



treffende Präparat der preufs. Pharmakopoe, 
Charta resinosa, enthält nur Schiflspech. 
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wird in einen 4tbeiligcn Rahmen, oder Postpapier auf eiu Brett aufgespannt, 
mit einer Lösung von Hausenblase in Wasser bestrichen, und das Verfahren 
wiederholt, wenu der Anstrich getrocknet ist; hiernächst wird eine Kanthari- 
din- Flüssigkeit aus l Uuze Katharidin- Aclher, ebensoviel Aclher, 2 Dr. Ter- 
pentin und 2 Dr. Geigenharz in 4facher Schicht uach einer gleichinöfsigcn 
Richtung aufgetragen, und zwar in Pausen von 24 Stunden, um jeder Lage die 
nothwendige Zeit zum Trocknen zu geben. Nach einer früheren Vorschrift 
räth Oettinger, das Papier zur Färbung und Verhinderung des Durchdrin- 
gens der später aufzutragenden Massen mit einer Mischung von 10 Graq Saft- 
grün und 20 Gran arab. Gummi in j Unze Wasser gelöst zu überstreichen und 
den Anstrich nach dem Trocknen zu wiederholen. Papier und Taflet sollten 
in zum Trocknen geeigneten Zwischenräumen 3—4 Mal mit einer Lösung be- 
strichen werden, welche aus der Kolatur von 2 Dr. spanischen Fliegen in | Unze 
Aelher durch dreitägige Mazeratiou und Verbindung der Flüssigkeit mit 1 Dr. 
gekochtem Terpentin nebst 4 Tropfen Olivenöl erhallen wird. 24 Stunden 
nach dem letzten Anstrich ist das Papier oder der Taflet trocken. Um das 
Ankleben beim Ausgeben dieses Taflies oder Papieres zu verhüten, soll man 
beide mit einer bis zum anfangenden Gerinnen erkalteten Hauseublasenlösung 
überstreichen. 

Taffetas ve&icator tum s. Sericum epispast icum , Pharm. Sübc.: 
4 Unzen gelbes Harz und 6 Unzen Terpentinöl zusammengeschmolzen, mit 
3 Unzen gepulverten Pflasterkäfern 12 Stunden digerirt, die Flüssigkeit durch 
Leinen kolirt und in verschiedenen Lagen auf ausgespannten schwarzen Taf- 
fet gestrichen. In verschlossenen Gciafscu zwischen Wachspapier aufzube- 
wahren. 

Taffetas vesical orittm, Taffetas epispasiieum americanum, 
Blasen taffet, Taffetas ou Sparadrap vesicant ou epis pastique, Pharm. 
Hamb.: eine Tinktur von 6 Dr. Seidelbast in 2 Unzen Essigäther und eine 
Tinktur von 6 Dr. Kanthariden in 2 Unzen Essigäther zusammengemischt, in 
jeder Unze der Flüssigkeit 4 Skr. Sandarak, £ Dr. Mastix, 1 Skr. Terpentin 
nebst 10 Tropfen Lavcndclöl aufgelöst, die Lösung auf ein 30" langes und 20" 
breites Stuck feinen Wachstaflcts wiederholt aufgestrichen, bis die Masse 
verbraucht ist. Das Pflaster wird in 5" lange und 4" breite Streifen zer- 
schnitten. 

Emplastrum vesicatorium Drouoti ^ Sericum vesicatorium, 
Drouot's Blasen p flaster Pharm. Saxoj : 1£ Unzen Spanischfliegenpulvcr 
mit 2 Unzen Essigäther in einem verschlossenen Gcfäfse 8 Tage mazerirt, dann 
stark ausgepresst und mit einer ähnlichen, durch Stägigc Digestion aus £ Unze 
zerschnittenem Seidelbast in 2 Unzen Essigäther bereiteten Tinktur zusammen- 
gegossen; in der Mischung werden nach 3 Tage langem Digcriren 2 Dr. Sanda- 
rak gelöst, uud mit der Flüssigkeit 480D" englisches Pflaster bestrichen. Ist 
trocken aufzubewahren. 

Emplastrum vesicatorium sericeum, Sericum vesicans, Bla- 
sentaffet, Taffetas vesicant, Pharm. Gall. (nach Cap a und Soubei- 
ran a ): der dicke ölige Rückstand einer aus gepulverten spanischen Fliegen 
mit Essigäther bereiteten Tinktur, von welcher mittelst Destillation der Aether 
wieder abgezogen worden, — oleum Cant h arid um, vergl. S. 35)2 — bei 
sehr gelinder Warme mit der doppelten Gewichtsmenge gelbem Wachs ge- 
schmolzen und in dieser Mischung auf Wachstaflet aufgestrichen. Soll nur in 



1) Apolh. Drouot in Nancy im nouveau 
Jouru de nn l A 1818. Dchr. Vgl. Med chir. 
Zig 1820. II., 372. Verwandle Vorschriften 



gaben Guilbcrt, Dcschamps, Thicrry, ' 
Henry, Guibourt, Brclonneau. 
2) Joorn. de pharm. 1837. Mai. 
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kleiner Menge bereitet uud in gut verschlossenen Gefafscn aufbewahrt werden, 
da sich das Kantharidin sehr bald in weifsen Krystallen ausscheidet. 

ir/s*4nff. Der scharfe, wirksamsie Stoff der snan. Fliegen beruht in 
dem durch alle Thcile, hauptsächlich aber durch das Nervensystem und die 
Eingeweide des Käfers verbreiteten Kantharidenkamfer. Denn während das 
grüne feste Oel (Robiquet und Orfila) und die schwarze Materie (Robi- 
quet) unwirksam gefunden wurde, auch das gelbe flussige Fett, wie der gelbe 
Exlraktivstoff, die Säuren und Salze in ihrem chemisch reinen Zustande keine 
haulröthende Eigenschaften entwickeln, bringt das Kantharidin auf der 
Andern Haut schnell Entzündung mit Blasenbildung her- 
vor. 15 Gran davon in eine Zellgewebewunde des Schenkels eines Hundes 
gebracht, tödteten das Thier innerhalb 3 Stunden unter ähnlichen, etwas hef- 
tigeren Erscheinungen wie Spanischfliegenpulver, Orfila. Auch innerlich bei 
Thicren angewendet, zeigte sich dasselbe in den verschiedensten Gaben als hef- 
tig reizendes Gift, das sich in der Art der Wirkung dem Spanischfliegenpulver 
durchaus gleich stellt, dem Grade nach hingegen bei weitem heftiger auftritt. 
In Pullino's Versuchen verfiel ein Kaninchen durch \\ Gran in Milch ge- 
lösten Kantharidins in Kraftlosigkeit, Unbcweglichkcit und | Stunde später in 
jlcn Tod. 1£ Gran desselben Stoffes in 15 Tropfen wiederholt dcstillirlcn 
Kirschlorbeerwasser gelöst, todteten ein anderes Kaninchen fast augenblicklich, 
nachdem das Thier 5 Tage zuvor 20 Tropfen Kirschlorbecrwasser ohne ubele 
Zufalle verschluckt hatte. Das Herz war leer, schlaff, der Magen weiblich. 
Kaninchen, welche nach der Vergiftung mit Kantharidin viel Wasser mit Milch 
saufen konnten, zeigten keine merkliche Veränderungen der Magenschleimhaut, 
bei anderen war diese entzündet. Auf 2 Gran Kantharidin, einem kleinen Ka- 
ninchen in einem Klofs beigebracht, fiel das Thier empfindungslos nieder; seine 
Glieder waren gelähmt, die Temperatur vermindert. Nach Verlauf von 3 Stun- 
den trat der Tod ein. 

Als Pullino selbst nüchtern 1 Gran Kantharidin in zwei Hälften nahm, 
empfand er allgemeinen Schauder, ein Gefühl von Kälte längs des Ruckgrathes, 
zugleich wurde die Haut blafs, der Kopf schwer, der Puls um 5 Schläge in 
der Minute verlangsamt; nach 4 Stunden erfolgte eine starke Urincntleernng. 
14 Tage später wiederholte Pullino den Versuch und nahm des Morgens auf 
4 Male 2 Grane Kantharidin. Bei der 2. Gabe spurte er einen dumpfen Kopf- 
schmerz, bei der 3. Schwindel, so dafs er sich kaum aufrecht erhalten konnte, 
Blässe des Gesichtes, Kälte und Feuchtigkeit in der Haut, Mattigkeit in den 
Fülsen; der Puls verminderte sich um 7 Schläge in der Minute, der Urin ver- 
ursachte Brennen in der Harnröhre und flofs sehr reichlich, obgleich nur wenig 
getrunken wurde. Etwas Branntwein und 10 Tropfen Ammoniakfluasigkeit in 
einem Glase Wasser genossen, beseitigten den Schwindel und das Harnbrennen, 
doch hinterblieb am folgenden Tage eine ungewöhnliche Ermattung. 

Aeufserlich bewirkt das Kantharidin eine nach Zelt und Bannt 
bestimmte Entzündung: mit seröser Absondernny und Bla- 
senbildung. Sein Eingriff gebt, wenn es im aufgelösten Zustande zur An- 
wendung gelangt, niemals tiefer, als auf das Maluighiscbe Netz. Es erregte bei 
Robiquet schon im hundertsten Theile eines Granes auf den Kand 
der Unterlippe gebracht, nach einer Viertelstunde Blasen* 
Papier, welches mit dem in Oel gelösten Kantharidin getränkt wor- 
den, brachte auf der äufseren Haut nach G Stunden eine Blase 
von der Gröfse des Papi eres hervor. Aether cantharidale dringt leicht in 
die Haut ein, trocknet gleichzeitig dirrch Verdunsten rasch u. 'zieht nach mehr- 
maligem Auftragen auf die bestimmte Hautslclle Blasen: bei Erwachsenen nach 
dreimaligem Auftragen innerhalb 3—4 Stunden, bei Kindern nach zweimaligem 
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Auftragen in 1 — 2 Stunden. — Collodium caniharidnle röthct bei Kindern 
nach 2 — 3 Stunden, bei Erwachsenen nach 5 — 6 Stunden die Haut an der Pe- 
ripherie der bestrichenen Stelle und verursacht dabei ein brennendes Gefühl. 
Darnach hebt sich allmälig die Collodium-Deckc, und es bildet sich unter der- 
selben etwa 1 oder 2 Stunden später eine mehr oder weniger grofsc Blase, 
welche ihren Raum noch einige Linien über die bestrichene Stelle hinausdehnt. 
— Ungucntum canlharidale sieht auf 2 — 3 Einreibungen, in Zwischen- 
räumen von 20 Minuten vorgenommen, schon nach Verlauf von 2 Stunden er- 
giebige Blasen. 

In gleicher Weise und vermöge des Kantharidins verursachen die spani- 
schen Fliegen, wenn sie in Pulverform, in Pflaster oder Tinktur 
mit der äufseren Haut oder Schleimhaut in Berührung gesetzt wer- 
den, nach einigen Stunden unter örtlich vermehrter Wärme. Jucken und mehr 
oder minder heftigem Brennen allmälig eine Rothe und Entzündung der betrof- 
fenen Hautstelle mit nachfolgender Aussen witzung zwischen epidermis nnd co- 
riura. Die Oberhaut erhebt sich dadurch, bei der Anwendung von Spanisch- 
fliei^enpflaster gemeinhin nach 8 — 10 — 12 Stunden, selten später, in eine Blase, 
bei deren Eröffnung eine blafsgelbe Flüssigkeit von schwachem Geruch und Ge- 
'schmack ausfliegst, welche, alkalisch reagirend, nach Bostock's, R. Brandes* 1 
und L. Reimann's ' (zu Buttstädt bei Jena) Analysen zum gröfsten Thcilc aus 
Wasser, etwas Eiweifs und einer thierischen Materie mit wenigen Salzen (Sal- 
miak, Kalisalzen, kohlcns., milchs., salzs. und schwefelsaurem Natron) besteht. 
Die nach Entfernung der Blase hervortretende Lederhaut erscheint stark gerö- 
thet und schmerzt beim Zutritt der Luft oder anderer Reize. Auf der von den 
spanischen Fliegen berührten Schleimhaut wird das sich in Lappen trennende 
epithelium abgestofsen. Zugleich entsteht im Umkreise der angegriffenen Stelle, 
namentlich in den Drüsen derselben eine geringe Anschwellung. Ist der be- 
troffene Theil behaart, so fallen die Haare aus; doch wachsen diese nach 10 
bis 20 Tagen vollständig wieder. Die verloren gegangene Oberhaut erneuet 
sich in weit kürzerer Zeit. Nicht gar selten stellen sich bei diesem Prozcfs, 
besonders wenn die spanischen Fliegen sehr grofse Hautflächen berühren, durch 
Aufsaugung des Kantharidins entferntere Wirkungen ein, insbesondere häufige- 
res und brennendes, oder gehemmtes Harnlassen mit Drängen dazu. Pareus * 
sah nach einem auf das Gesicht eines Frauenzimmers gelegten Blasenpflaster 
Brennen in der Harnblase, Geschwulst des Gcbärmutterhalses, schmerzhaften . 
Stnhlzwang, anhaltendes Erbrechen, Trieb zum Harnlassen, beträchtliche Schwä- 
che nebst heftigem Fieber erfolgen. F. v. Hilden 3 beobachtete nach einem 
auf eiue Geschwulst am Knie gelegten Kantharidcnpflaster, Schmerzen in der 
Lendengegend, den Nieren, dem ganzen Unterleibe und so bedeutendes Bren- 
nen beim Uriniren, dafs der Harn nur tropfenweise unter hefligen Schmerzen 
entleert werden konnte. Prof. Seiler in Dresden berichtet, dafs ein am Ner- 
venfieber krank liegendes Mädchen nach zwei Spanischflicgenpflastcrn Blulhar- 
nen bekam. Nach de Berghcs' • zu Hennef Milthcilung wurde ein kräftiger 
junger Mann nach der unzeitigen Anwendung eines grofsen Spanischfliegcn- 
pllnsters von einer bis zur Tobsucht quälenden Urinvcrhaltung befallen. Merk- 
würdig erfolgte auf das Eintröpfeln einer ziemlichen Menge von noch warmem 
Urin eines Knaben in die mittelst eines Stccknadelknopfcs offen gehaltene Harn- 
röhrenmündung alsbald gehöriger Urinabgang in starkem Strahle. Andererseits 
litt nach Wcifse • ein 4 jähriges Kind, welchem aus Verwechselung mit empl. 

1 ) Allgemeine median. Aonalen. 1827. 
S. 1555. 

2) Schenk üb. VII. obj. 27. 

3) Obsenr. I, 207. 



4) Med. Zeit. 

5 ) Vermischte 
v. c. Ges. 
1835. S. 
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Cicutae ein Kantharidenpflastcr auf seine geschwollene Halsdrüsen gelegt und 
erst nach 18 Stunden abgenommen wurde, die folgenden Tage an Heber und 
sehr schmerzhaftem Abgang wenigen, schwärzlich gefärbten Urincs, darauf an 
sehr vermehrter, die Menge des Getränkes um mehr als das Vierfache über- 
steigender ilarnabsondernng, unter starkem Durst und wahrem Heißhunger, be- 
sonders nach Fleisch. Nach einigen Tagen verlor der abgehende Urin die 
schwärzliche Farbe, wurde geruchlos und schmeckte wie schwaches Salzwasser. 
Dabei stellte sich bedeutende Abmagerung ein, wässerige Geschwulst des Ge- 
sichtes und der Fufse, bis der abgehende Harn sich in seiner Menge verringerte 
und in seiner Beschaffenheit regelte Hei einem von Deutsch 1 beobachteten 
Manne entstanden in Folge eines Spanischfliegenpflasters, das während der Nacht 
vom Nacken über den Kücken gerutscht war und das Rückgrat mit Blasen 
uberzogen hatte, Steifheit des Halses mit Anschwellung der Halsdrüsen, ziehende 
Schmerzen oberhalb der Schofsbeinc uud vom Damme längs der Harnröhre, 
Drängen zum Harnlassen, beschwerliche, mit Brennen in der Harnröhre ver- 
bundene Entleerung einzelner Tropfen dunkelrothcn Harnes nebst schmerzhaf- 
ten Erektionen. Ebenso erlitt nach der Beobachtung desselben Arztes ein 7 Mo- 
nat alter Knabe durch Kantharidensalbe, welche auf den Unterleib gebracht 
worden war, anhaltende Steifheit des Gliedes, Spannung des Uodensackes, 
Schmerzen im Damm, Brechneigung, klonische Krämpfe. Trousscl 2 machte 
wie Morel bei der endermatischen Anwendung der Kaulhariden die Erfahrung; 
dafs nach dem Gebrauche eines Spanischfliegenpflastcrs auf die Haut mit dem 
Urin häutige Schichten ausgeschieden wurden und in dem Nachtgeschirr sich 
in einem dicken Kuchen absetzten, v. Ammon 3 beobachtete bei einer wie- 
derholten Anweuduug eines mit etwas Kamfcr versetzten Spanischfliegenpflastcrs 
auf die Brust wenige Tage später an der glans penis ein Geschwür mit starker 
Eitcrabsonderung, das erst nach 3 Wochen zur Heilung' zu bringen war. Fünf 
Jahre zuvor hatte derselbe Kranke in Folge eines Spanischfliegenpflastcrs einen 
Schlcimausflufs der Harnröhre bekommen. — Bleiben nach erfolgter Blasen- 
bildung die Kanthariden noch fcrner'mit der Haut in Berührung (emplaslrum 
vesicatorinm perpetuum), so folgen der «andauernden Reizung mehr oder 
weniger starke Eiterung, körnige Granulation, bisweilen, besonders nach hitzi- 
gen Ausschlngskrankhcitcn (Masern), ekthymatöse Pusteln uud Ekzembläschen 
um die verwundete Stelle, in einzelnen Fällen selbst über den ganzen Körper; 
endlich stark eiternde und schwer zu heilende Verschwärung; zuletzt Brand 
mit allen seinen Folgen. 

Die von dem Blascnpflastcr betroffene Hautstelle besitzt, besonders wenn 
die Wunde längere Zeit offen erhallen wurde, nach ihrer Heilung eine von 
dem umgebenden Hauttheile abweichende, dunkelere Färbung, welche nur lang- 
sam verschwindet. War die Eiterung jedoch mit Zerstörung der Lederhaut 
verbunden, so bildet sich eine Narbe ohne Haarwuchs. 

Durch die beim Zusammenschmelzen eines Spanischfliegenpflasters mit 
Wachs aufsteigenden Dämpfe erlitt ein Apotheker die heftigste Augcnentzün- 
dung, Thom. Southall 4 . 

Werden spanische Fliegen in offene Wunden gebracht, so gesellen 
sich zu der örtlich entstehenden schmerzhaften Entzündung alsbald allgemeinere 
Erscheinungen. Doch konnte E. L. Schubarth » auf 10 Gran in die Hals- 
wunde eines Hundes gestreueten Spanisch fliegenpul vers nach 4 Stunden 
nur leise Spuren von Fieber. beobachten. Die Wunde freilich entzündete sich 

1) Med. Zell. Berl. 1851. S. 21. 4) Pharrnae. Journ. and Transacl. 1842. 

2) Jonrn.de pharm, et de chim. 1844. X, 38. II, 655. 

3) Hecker', tiner. Ann. 1S26. IV, 399. . 5) Horn 's Arch. 1824. Jan. S. 59. 
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stark. 1 Drachme des Palvers hingegen, welches Orfila in die Rücken- 
wunde eines Hundes streuete, verursachte nach 5 Stunden Erbrechen gelblicher, 
dicklicher Stoffe, Schwinden der Efslust; am folgenden Tage grofse Mattigkeit, 
Aeufserungcn von Schmerz und 3 maligen Abgang einer geringen Menge eines 
stark gefärbten Harnes; nach 32 Stunden den Tod. Die Wunde war stark 
und ausgedehnt entzündet; die Blase leer von Harn, die innere Haut derselben 
deutlich entzündet; auch die Schleimhaut des Magens röther als gewöhnlich. 
— Auf das blosgelegte Scbcnkelzellgewebe eines kleinen starken Hundes ge- 
bracht, erregte dieselbe Menge Spanischfltegenpulver eine lebhafte Entzündung 
der verwundeten Stelle, die sich bald über den ganzen Schenkel und die be- 
nachbarten Theile ausdehnte; nach 12 Stunden 2maliges Erbrechen, grofse Mat- 
tigkeit, Unempfindlichkeit; häufigeren Herzschlag; tiefes, mühsames Athmen, 
allgemein erhöhte Wärme; trockne, an den Rändern geröthete Zunge; völlige 
Abspannung der Muskeln; 14 Stunden nach der Vergiftung den Tod. Der 
operirte Schenkel war angeschwollen, roth, mit Blut überfüllt, die Entzündung 
bis auf die Bauchmuskeln ausgedehnt in der Nähe der letzteren auch der Ma- 
gen nach aufsen entzündet. Die Harnblase enthielt wenig rötblich gelben Harn, 
zeigte sich übrigens nicht entzündet. — Denselben Versuch wiederholte Or- 
fila mit Spanischfliegenpulver, welches durch kochendes Wasser seines fluch- 
tigen Stoffes beraubt worden war. Es führte den Tod unter ähnlichen Krank- 
heitsznsländen erst nach 60 Stunden herbei. — 100 Gr. Spanischfliegenpulver, 
aus welchem man durch kochendes Wasser sümmtliche d arin lösliche Substan- 
zen entfernt hatte, zeigten bei ihrer Anwendung auf das Zellgewebe eines Hun- 
des keine Wirkung. — 20 Gran des in 50 Gran Wasser aufgelösten wässe- 
rigen Kantharidenextraktcs offenbarten auf dem Schenkelzellgewebe eines 
Hundes keine hervorstrebenden Erscheinungen: nur gab sich ein zunehmend 
beschleunigter Herzschlag, sowie eine erhöhte Haut wärme kund; am folgenden 
Tage zeigte das Thier brennenden Durst, keine Efslust, Mattigkeit, gab jedoch 
weder Schwindel noch sonst Zeichen des Schmerzes zu erkennen und erholte 
sich bald. 50 Gran des Extraktes erregten dieselben Zufälle wie das Pulver 
des Pflasterkäfers. — 18 Gran des auf das Schenkelzellgewcbe eines Hun- 
des gebrachten weingeistigen Kantharidenextraktes verursachten nach 
4 Stunden Schläfrigkeit, tiefes beschwerliches Athmen, konvulsivisches Zittern 
der Ruropfmuskeln, Urinausleerung; doch weder Erbrechen, noch Kothabgang, 
auch weder Konvulsionen, noch Schmerzensaufserungen , obgleich sich die Zu- 
falle in den folgenden Tagen vermehrten, namentlich Abscheu vor Speisen und 
Wasser, dann brennender Durst, häufigerer Aderschlag. Mattigkeit einstellten. 
Man schenkte dem Thiere am 5. Tage die Freiheit und verschleierte somit den 
Ausgang des Versuches. Stärkere Gaben tödteten die Thiere gleich dem Spa- 
nisch II i egenpflaster. 

Ein Spanischfliegenpflaster auf der durchgelegenen Stelle am 
Kreuzbein einer von Kindbettfieber und Pneumonie eben genesen- 
den schwächlichen Frau, führte nächst Harnbeschwerden und Schmerzen 
in der Schoofsgegend und dem Vorhof der Scheide Brand der Wunde herbei, 
der sich unter Fieberbewegungen mit Delirien, ermattenden Schweifsen, Durch- 
fall, Auflreibung des Unterleibes bis über die fiufscren Gescblechtstbeilc aus- 
dehnte und während sich dem Leiden noch brandige Aphthen im Munde und 
Schlünde, sowie leichte Konvulsionen des Gesichtes hintugesellten, Anlafs zum 
Tode wurde, Deutsch. 

Mit der Einspritzung einer Spanischfliegentinktur in die Ju- 
gnlarvene eines Hundes bewirkte Georg Bagli vi Wanken des Kopfes; Er- 
brechen einer serösen zähen Materie; unauslöschlichen Durst; Abneigung gegen 
feste Nahrung; reichlichen Abgang eines gelben Harnes; klagendes Geheul; Kon- 
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vulsionen und Tod. Die Einspritzungsstelle am Halse war brandig und stin- 
kend; auf dem schwarzen Blute in der rechten Herzkammer schwammen einige 
Tropfen wie Oel, auch das aus den eingeschnittenen Venen iliefsende schwarze 
flussige Blut zeigte auf seiner Oberfläche solche Oeltropfen. — 2 Dr. Spanisch- 
fliegentinktur, welche Orfila in die Jugularvene von Hunden spritzte, führten 
augenblickliche Betäubung und Erbrechen herbei. 4 Dr. erzeugten alsbald Stu- 
por, darnach Tod. Das Blut in der linken Herzkammer war flüssig und röth- 
tich, das in der rechten Kammer theilweise geronnen und schwarz. Da jedoch 
dieser Erfolg nicht den spanischen Fliegen allein, sondern auch der Mitwirkung 
des Weingeistes zugeschrieben werden mufste, so spritzte Orfila .4 Dr. des 
letzteren für sich in die Jugularvene eines Hundes und es folgten ähnliche Er* 
scheinungen, die nach einigen Sekunden den Tod herbeiführten. Defshalb wur- 
den einem anderen Hunde 1 Dr. Kanthariden, mit lj- Dr. Sulsmandelöl •} Stunde 
digerirt, in die Jugularvene gespritzt. Dieser Versuch brachte innerhalb 2 Mi- 
nuten Betäubung und allgemeine Starrheit zuwege; bald darauf konvulsivische 
Bewegungen, wobei das ois dahin freie Athmen beschleunigt wurde. Dat Thier 
heulte, wälzte sich auf der Erde; sein Atbemhoien wurde gehindert, röchelnd; 
es starb nach 3£ Stunden und hatte innerhalb dieser Zeit nur zwei Mal ge- 
harnt. Die Longen waren mit vielem rechlichen Blutwasser gefüllt, an meh- 
reren Stellen dicht und blauroth gefärbt; die Schleimhaut der Blase leicht ge- 
röthet. 4 Dr. des über 4 Skrupel spanischer Fliegen destillirten Kantbari- 
denwassers veranlagten 4 Stunden nach der Einspritzung in die Drosselblut- 
ader eines starken Hundes blos dmaligcs Erbrechen einer schleimigen galligen 
Masse, am folgenden Tage Mattigkeit. Die doppelte Menge dieses Wassers in 
die entgegengesetzte Drosselvene gespritzt, hatte für den nächsten Tag neben 
etwas Mattigkeit nichts weiter als Abneigung gegen Speisen uud Getränk zur 
Folge. Das Thier erholte sich darauf. 

Unter Anwendung der Schlundunterbindung in den Magen ge- 
führt, bewirkten 30 Gran Spanischfliegenpulver uei einem kleinen 
Hunde nach 6 Minuten, heftigen Brechreiz, grofse Abgeschlagenheit; Anfullung 
des Maules mit blutigem Schleim, nach 6$- Stunden den Tod, ohne dafs dem 
Thiere ein Tropfen Harn abgegangen war. Die Schleimhaut des Magens war 
schwarzroth, die des Zwölffinger- und Leerdarmes weniger entzündet ; alle übri- 
gen Organe gesund. 48 Gran ohne Schlundunterbindung beigebracht, 
verursachten nach 1 Stunde Erbrechen, nach 4^ Stunden den Tod. Nur die 
Schleimhaut des Mageos war entzündet. Orfila. Auf 1 Drachme Spa- 
nischfliegenpul ver, welche Beaupoil einem Hunde mittlerer Grofse gab, 
flofs alsbald viel Schleim aus dem Maule; folgte Ekel, reichliches Erbreeben; 
Heulen, grofse Mattigkeit, mühsame Bewegung; dreimaliges Harnlassen im Ver- 
laufe des Tages. Das Erbrechen hörte nach mehreren Stunden auf, aber das 
Thier starb in der folgenden Nacht. Der untere Theil seines Oesophagus war 
geröthet, der Magen weit stärker entzündet, er enthielt wie der Dünndarm 
einen röthlichen Schleim; in der zusammengeschrumpften, übrigens entzündungs- 
freien Harnblase fand sich kein Urin. Bei einem anderen Hunde brachte die- 
selbe Gabe Neigung zum Brechen hervor, nächstdem Kälte; konvulsivische Be- 
wegungen, vorzüglich in der Brust- und Unterleibsgegend; Lage auf der Seite, 
erofse Schmerzens • Aeufserungen; Erbrechen rölh lieber Stoffe; nach 4 Stunden 
den Tod. Kehle, Schlund und Zunge waren mit einer weifslichen, leicht zu 
entfernenden Schleimschicht bedeckt, die unterliegenden Flächen dunkclroth 
gefärbt; die Speiseröhre aufsen sehr roth, innen mit rothen Punkten besäet, 
der Magen nach aufsen und innen stark entzündel, mit bläulichrolher Flüssig- 
keit gefüllt; seine purpurrothe Schleimhaut löste sich in Lappen ab. Der 
Dünndarm war au&en leicht entzündet, seine innere Haut röthlich gestreift 
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und mit einem röthlichen Schleim belegt, der sich bis in den ebenfalls schwach 
entzündeten Mastdarm erstreckte. — Schubarth gab einem Hunde eine gleiche 
Gabe Spanisch fliegen pul ver mit Wasser gemengt. Bald darauf fing das 
Thier an, im Gange zu schwanken, zu zittern, es athmete schu eller unter einem 
häufigen Aderschlag, erbrach und harnte zu wiederholten Malen unter ängst- 
lichen Blicken; sein Puls wurde schneller, kleiner; das Athmen stöhnend; der 
Leib schmerzhaft; es folgte vergebliches Anstrengen zum Misten; dann Entlee- 
rung eines dünnen, mit Kantharidenpulvcr gemischten Rothes; der Hund wurde 
matter, der Puls fast unfiihlbar; zu den Erscheinungen gesellte sich Stumpfheit. 
Empfindungslosigkeit, Lähmung des Hinterkörpers, dann Tod in der Nacht 
RachenhöhTe, Schlundkopf und Speiseröhre waren entzündet, ebenso der Ma- 
gen, welcher eine grünlich- schwarze, schleimige Masse enthielt, der Zwölflin- 
erdarm, in welchen Blut ausgetreten war, stellenweise auch der Dünndarm, 
er Dickdarm und besonders der Mastdarm. Auch die Blase und Harnröhre, 
die Harnleiter, die Marksubstanz und das Becken der Nieren waren geröthet. 
10 Gran des mit Wasser gemengten Pulvers beschleunigten uach | Stunde Puls 
und Ath men, bewirkten nach 1£ Stunden und noch später mehrmaliges Er- 
brechen einer gelblichen schleimigen Masse, dann entstand Munterkeit und Ge- 
nesung. Pullino gab einem Huode 12 Gran des Pulvers. Das Thier erlitt 
dadurch zwei AnfSHe von Würgen und Angst, drehte sich im Kreise und heulte. 
Es wurde nach 6 Stunden getödtet. Sein Magen war roth. Eiu anderer Hund, 
welcher 10 Gr. Spanischfliegenpulvcr in wässeriger Abkochung erhalten hatte, 
wurde rasch von gänzlicher Ermattung mit Betäubung befallen und starb schnell. 
Der Magen zeigte keine Spur von Entzündung. Mit 3 Gran Spanischfliegen- 
pulver in Pillenform bewirkte Schubarth bei einem Hunde nach 3 Stunden 
Harnen, das sich fast alle 5 Minuten wiederholte, Unruhe, Winseln, Aufregung 
des Geschlechtstriebes. Nach abermals 3 Stunden war alles vorüber. Eine 
Reiche Pille, welche 24 Stunden an der Luft gelegen hatte, blieb ohne Wir- 
kung. Dummkolerigcu Pferden gab Schubarth 10, 15, 18 Gran Spanisch- 
fliegenpulver ohne Wirkungen. — In einem von Orfila unternommenen Ver- 
suche mit 3 Drachmen Kantharidenfinktur (aus 8 Gran Spanischiiiegen- 
pulver) schien der Hund nach einer Stunde sehr zu leiden, er zeigte grofse 
Neigung zum Brechen, bedeutende Mattigkeit und Uncmpfindlichkeit; harnte 
3 Mal und starb nach 24 Stunden. Magen, Zwölffingerdarm und Harnblase 
waren entzündet, letztere aufserdem ansehnlich verdickt — E. L. Schubarth 
sah auf dieselbe Menge, der nach der 5. Ausgabe der preußischen Pharmakopoe 
(also aus 1 Theil span. Fliegen mit 12 Thcilcn höchst rektif. Weingeist) be- 
reiteten, aber ohne Sehl und unlerbindnng gegebenen Tinktur Taumeln und Um- 
fallen (Betrunkenheit) des Hundes erfolgen, bemerkte in Hefa fast nichts von der 
eigenthümlichen Wirkung der spanischen Fliegen. 1 Unze derselben Tinktur 
zog bei dem Hunde wiederum alle Zeichen des Betrunkenseins nach sich. Das 
Thier wurde nach dreiviertel Stunden unruhig, wühlte mit der Schnauze die 
Erde auf, erbrach zu wiederholten Malen unter heftigem Stöhnen zähen Schleim, 
zeigte Widerwillen gegen Getränk, fiel um, athmete schwerer, war nach 6 Stun- 
den unvermögend, eine Bewegung zu machen, wurde empfindungslos, verfiel 
1 Stunde darauf in tetanische Krämpfe und starb unter diesen, ohne während 
der Vergiftung geharnt zu haben. Die Leiche gab auf Metallrciz noch eine 
halbe Stunde nach dem Tode Zuckungen. Die Schleimhaut des Maules und 
der Zunge war schwarzbraun, znm Theil abgelöst; auch die Speiseröhre, der 
Magen u. übrige Darmkanal zeigten sich entzündet, am meisten der Mastdarm, < 
ebenso die Nieren, besonders in der Marksubstanz. Die Harnblase war zu- 
sammengezogen, leer, auf der inneren Fläche mit Blutaussickerungen bedeckt. 
— Von 2 Pfund des über 8 Unzen Spanischfliegenpulver destillir- 
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ten Wassers erzeugten, nach Orfila, 12 Unzen in dem Magen eines kleinen 
starken Hundes bei gleichzeitiger Schlundunterbindung nach 4 Stunden reich- 
lichen Durchlauf, Schläfrigkeit, Mattigkeit, tiefes beschleunigtes Alhmen, häu- 
figen Herzschlag, nach 14 Stunden Tod. Die Harnblase war leer, ihre Schleim- 
haut dicker als gewöhnlich, hin und wieder roth gestreift. Der Magen leer, ent- 
zündet. — Mit dem wässerigen Spauischfliegeuex trakte bewirkte Or- 
fila, bei Schlundunterbindung zu l Dr. gegeben, erst am folgeuden Tage Mat- 
tigkeit, schnelleren Puls, erhöhte Wärme, trockene * an den Rändern rotüe 
Zunge; dann steigerten sich die Zufälle, bis das Thier 60 Sfuuden nach der 
Vergiftung starb. Auch hier erschien der Magen leer u. entzündet, die Schleim- 
haut der Harnblase mit Blut gefüllt, letztere enthielt röthlich gefärbten Harn. 
— Von dem weingeistigen Extrakte zeigteu 30 Gran nach 70 Stunden 
nur schwache Wirkungen. 

In gleicher Weise erleiden andere Thiere durch grofsc Gaben spanischer 
Fliegen allezeit einen Entzundungszustand der Nieren, der Blase, der Harnröhre, 
außerdem sehr häufig eine Entzündung des Magens, des Darmkanals und es 
kann die Vergiftung leicht einen tödtlichen Ausgaug nehmen. Doch fehlen in 
dieser Hinsicht bestimmte Normen. Morton sah ein Pferd schon von einer 
halben Drachme des Pulver sterben, während ein anderes 4 Drachmen ohne 
übele Zufalle ertrug. 

Dieselben Erscheinungen finden sich nach dem Genufs der 
spanischen Fliegen bei Menschen. 

Sehr kleine Gaben hinterlassen gemeinhin keinen bemerkbaren Ein- 
druck, der von ihrer Anwendung herrühren möchte. Etwas gröfsere Men- 
gen veranlassen ein Gefühl von Wärme im Halse, auch wol im Magen, und 
bringen bei öfterer Wiederholung Häutigen Trieb zum Urlnlassen 
mit einem Brennen und Prickeln In der Harnröhre her- 
vor. Dabei wird der Urin meist in »röfserer Menge und in 
hellerer Farbe, demnach in veränderter Beschaffenheit entleert. 
Zuweilen tritt noch eine Aufregung der Geschlechtsorgane ein, niemals indel's 
ein wollüstiges Gefühl oder eine wahrhafte Erhöhung des Geschlechtstriebes, 
niemals ein natürliches Aufschwellen der Zeugungstheile bei entnervten Perso- 
nen. In einzelnen Fällen zeigt sich zugleich die Hautausdünstung vermehrt; 
in Lungenkrankheilen eine leichtere Lösung, sowie ein besseres Aussehen des 
Schleim- Auswurfes. 

Gröfsere Gaben der spanischen Fliegen verursachen Brennen im Halse 
und im Magen, bisweilen Erbrechen. Nach etwa 4 bis 6 Stunden, oft später, 
wird der Pulsschlag häufiger, das Athemholen .etwas beschleunigt; zeigt sich 
häufiges Drangen zum Urlnlassen, aber nur geringe, oft 
blutige Urlnentleernng mit Brennen in der Harnröhre; 
stellen sich ferner Sehmerzen in der Itflerengegend, Brennen 
In der Harnblase ein; damit ist bisweileu priapismus, seltener- satyria- 
si8 verbunden. Der Stuhlgang erfolgt hierbei gemeinhin früher und reichlicher 
als sonst. 

Vergiftende Gaben bewirken nicht lange nach der Einführung des Gif- 
tes in den Körper Hitze und Brennen im Munde, brennende, zusam- 
menschnürende Seit merzen des Schlundes; Rothe der im Munde 
sichtbaren Schleimhaut, Wundwerden und thciltveise Ablösung derselben in 
Folge kleiner rother Blasen auf Lippe, Znnge, Gaumen; Würgen, Brechneigung; 
oft wirkliches Erbrechen galliger, schleimiger, nicht selten mit Blut, fast im- 
mer mit einem Theile der vcrschlucklen Pflasterkäfer gemischter Massen, häufig 
wird zugleich die Schleimhaut der Speiseröhre gelöst u. ausgeworfen, Wendt 1 
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in Erlangen, Rouquayrol *; lebhafte Schmerzen im Magen, in der Nie- 
rengegeud; unerträgliches Brennen in der Blase und Harnröhre; 
Schmerzen im Unterleibc; Kopfschmerzen; uulcr diesen Erscheinungen, die sich 
rasch steigern, wird der Hals diek; die Stimme sehwach, zilternd, heiser, Kem- 
merer*; das Alhmen mühsam, tief, mich wol beschleunigt; die Zunge trocken; 
es tritt Angst, Unruhe, unauslöschlicher Durst ein und glcichwol die Unmög- 
lichkeit, denselben bei dem höchst empfindlichen, zusammengezogenen Schlünde 
zu befriedigen; bei mehr als der Hälfte der Vergifteten macht sich aufserdem 
ein starker Speichelfluß» geltend, Wendt in Erlangen, Jac. Torrie», Rou- 
quayrol zu Avcyron und Andere 4 ; alle fühlen Hitze in den Beckenorganen, 
Schmerzen im Mittelfleischc und an der Wurzel des penis; klagen in Folge der 
Entzündung der betreffenden Schleimhäute, John Davy •, über starken Drang 
zum Uriniren, und können denselben fast in der Regel kaum, oft gar nicht lö- 
sen, es werden vielmehr statt dessen wenige Tropfen Blut unter grolscn Schmer- 
zen durch die Harnröhre, zum Thcil auch duren den After abgesondert. Ein- 
zelne Kranke entleeren oft mehrere Tage hindurch, einen blutigen Urin, Her- 
mann •, £ Gr. brachte Entzündung der Wieren mit häufigem, blutigem, schmerz- 
haftem Harnen, R. Forsten; gleiche Folgen auf 40 Tropfen Tinktur, Profess. 
Seiler 7 in Dresden, Rouquayrol, Fontenelle. Zu den Erscheinungen 
gesellt sich fast immer priapismus, Seiler, Rouquayrol, Podrecca • in 
♦Padua, Canella 9 und Andere 1 *, indefs ohne wahre Geschlechtslust, wiewol 
Cabrol 1 1 zwei Falle scheufslicher satyriasis beobachtet haben will, auch Am- 
brosius Pare 1 * eine ähnliche Geschichte beibringt, nach welcher der Gcnufs 
eims mit Kantharidcn zubereiteten Konfektes satyriasis mit nachfolgender gan- 
graena penis erzeugte. Bei schwangeren Frauen folgt ein geringer Blutflufs der 
Gebärmutter, häufig Abgang der Leibesfrucht. Weiter erscheint der Aderschlag 
klein, fadenförmig, zusammengezogen oder gespannt; bisweilen voll, hart, dann 
ungleich aussetzend, in anderen Fällen beschleunigt, Kemmerer; das Gesicht 
aufgetrieben, bisweilen roth, öfter bleich, oft in Falten gezogen, mit kaltem 
Schwcifse bedeckt; die Augen sind weit geöffnet, stier, ausdruckslos, thrfinend; 
die Pupille erweitert. Auch die Hautwftrmc vermindert sich, namentlich er- 
kalten die äufseren Glieder; dazu gesellen sich häufig kalte Schweifse, Po- 
drecca und Andere; Abgcschlagcnhat oder Reifsen der Glieder; Jucken im 
Rückgrathc, Podrecca; Schüttelfrost; Zittern; Schwindel; bald Stuhlvcrsto- 
pfung, bald schmerzhafter Darmzwang, bald Durchfall mit Ausleerung von- 
Schlcimhautstückchen und einer dünnen, der Lymphe in den Blasen wunden 
ähnlichen Flüssigkeit und unerträglichem Brennen im After, Wendt und An- 
dere; Erschöpfung der Kräfte; oft Lähmung der Zunge, bisweilen Lähmung 
oder Starrheit einzelner Glicdmafscn. Mit der Steigerung der Zufälle oder im 
höchsten Vergiftungsgrade verfallen die Kranken gemeinhin in allgemeine Kon- 
vulsionen, in Trismus und Tetanus, Giulio sah solche erst am 3., Graaf 11 
am 8.. Ives am 14. Tage erfolgen; das ßewufstsein ist unter allen Vereiftungs- 
crschcinungcn in der Regel ungetrübt, Kemmerer, nur selten stellt sich Stupor 
ein. Zuletzt fuhren die spanischen Fliegen, oft aller Hülfe trotzend, zum Tode. 
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Aber die Empfänglichkeit für die Einwirkung des Giftes ist so wenig gleich- 
förmig, dafs dieser bald erst auf gröfscre, bald schon auf geringere Gaben, bald 
früher, bald später, bald in Folge der Nervenerscheinungen, bald in Folge der 
Entzündungs- und Brand -Zustände in den Ilarnorgancn nnd dem Darmkanal 
erfolgt. 

vVerlhof erwähnt eines Kuaben^ der schon durch den blofsen Gerach der 
spanischen Fliegen Priapismen und Pollutionen bekam. Boccius 1 sah einen 
Mann auf 4 Gran des Putvers 3 Stunden nach der Gabe unter heftigen Schmer- 
zen sterben; Piquct de la Houssiette ein 15 jähriges cholerisches Mädchen 
auf 8 Gran, Amoreux 3 ein gesundes Mädchen auf 1 Messerspitze voll in alle 
Zeichen des höchsten Vergiftungsgrades mit Konvulsionen und zeitweisem Ver- 
lust des Bewußtseins verfallen; doch wurden beide gerettet. Ein löjähriges 
schwangeres Frauenzimmer fühlte auf 1 Messerspitze Spanischüiegenpulver aufeer 
Erbrechen nur geringe andere Beschwerden, fand aber, als sie am anderen Tage 
die Gabe wiederholte, im Ganzen also etwa 24 Grau Kanlharidenpulver ge- 
nommen harte, uuter rasch steigenden Vergiflungszeichen, und nach erfolgtem 
Frucht abfange , welchem sich namentlich häufiges Erbrechen, Erweiterung der 
Pupille, Konvulsionen, kalte Schweifse anschlössen, am 4. Tage den Tod '. In 
einem anderen Falle 4 brachte 1 Unze Kantharidentinktur am 13. Tage der 
Vergiftung den Tod. Seilcr's Gicht -Kranker, der in Folge einer Erkältung 
zugleich au Fieber und Lungenkatarrh litt, gerieth durch 10 Gr. Spanischflie- • 
genpulver in erhebliche Gefahr, so auch YV'eudt's Kranker durch 90 Tropfen 
Kantbaridcucsscnz uud 5 Gran Kanlharidenpulver in Latwerge genommen. In 
E. Kemmerer's Fall hatte die 26 jähr. Kranke 130 Centigramm. (etwa 22 Grau) 
Spanischfliegenpulver iu einen Gummitrank geschüttet und davon seit mehre- 
ren Stunden genommen. Sic erfuhr alle Zeichen der höchsten Vergiftung bis 
zum Starrkrampf und fast vernichteter Sprache, wurde indefs nach 12 Stunden 
gerettet, auch schlich sich weder in der Blase noch im Darmkanal ein Leiden 
ein. Gruma wurde durch eine Arznei, die in einem Mörser bereitet worden, 
in welchem man Kanthariden gestofsen hatte, von Blutharnen ergriffen und in 
ein achtmonatliches Kranksein geworfen; in einem verwandten Falle * brachte 
Zuckersaft aus einer zum Einsammeln von Pflaslerkäfern benutzten, aber nicht 

Sehörig gereinigten Flasche eine nicht unbedeutende Vergiftung hervor. An- 
ererseits konnten Profess. Dyre in Aberdeen, Pullind u. A. zum oft er n 
10 Gran des Pulvers auf ein Mal arzneilich verordnen. Auch beobachtete 
Frestel 6 mehrere junge Leute, welche | Jahr lang fast täglich Mittags aus 
Verwechselung Kanlharidenpulver statt Pfeffer genossen und gleichwol nur 
leichtes Jucken der Eichel nebst einigem Drang zum Uriniren darnach empfan- 
den. Der Urin ging freilich mit Brennen und Zwang ab, und hinterliefs auf 
2 Stunden ein brennendes Gefühl in der Harnröhre. Wilbrech 7 berichtet 
von einer Frau, welche 1 Drachme Kanlharidenpulver verschluckt hatte nnd 
am Leben blieb; ebenso erhielt Biett's Kranker, der etwa 1 Dr. Spanischflie- 
genpulver in Wein genommen hatte, trotz der Behandlung mit Oel seine Ge- 
sundheit sehr bald wieder, und es blieb nur das Schlucken mehrere Monate 
beschwerlich. Als Krankheitszeichen walteten hier besonders Brennen in der 
Kehle, lebhafter Schmerz im Magen, zu dem sich schnell heftige Schmerzen in 
der Nierengegend und im Untcrlcibe gesellten, die sich rasch steigerten; ihnen 
folgte Priapismus; schwache, zillernde Stimme; beschwerliches Athmen; klei- 



1 ) De venenis et antidotis. Romae 1586. 
p. 23. 

2) Assenible publique de la »oc. roy. des 
•e. de Monipetlicr. 1780. 

3) Gaieue d« Sante\ 1819. Mai. 



4) The americ. J. of ihe med. sc. 1828. 
Febr. 

6) IWa Mag. 1843. LX. 167. 

6) Bull, glner. de iherap. 1846. XXX. 

7) Forsien quaest. med. 
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ner zusammengezogener Aderschlag; brennender Durst unter so empfindlichem 
Schlünde, dafs jeder Tropfen Wasser grolse Angst und Widerwillen gegen jedes 
Getränk hervorrief; steler Drang zum Urinlassen, wobei immer nur wenige 
Tropfen Blut mit bedeutenden Schmerzen entleert wurden, auch aus dem After 
sickerte etwas Blut; dazu Trismus. In einem von Amoreux mit gel heilten 
zweiten Falle verspürte ein an Schwindsucht leidendes 25 jähriges Mädchen auf 
3 Drachmen Kantharideopulver nur breunenden Urinabgang und leichte Hitze 
im Schlünde. Aach Lionet rettete eine Frau, freilich mit Verlust ihres Ver- 
standes, die etwa 3 Drachmen des Pulvers genommen hatte. Julia Fönte- 
nelle ' führte selbst einen jungen kräftigen Mann zur vollen Gesundheit zu- 
rück, der unvorsichtiger Weise 4 Drachmen Kanthariden in Wein gerührt ge- 
trunken hatte. Die Vergiftung war am 12. Tage gehoben. Bonacossa's * 
Geisteskranker halte etwa 2 Drachmen Spanischfliegcnpulver in einem Teige 
verschlungen, indefs kaum 15 Minaten spater ein Brechmittel (Brechweinstein 
und Ipekakuanha) erhalten, das seinen Nagen anscheinend von aller kanthari- 
denhaltigen Masse befreiete. Glcichwol stellten sich nach 6 Stunden rothe 
Bläschen auf den Lippen und starke Röthung der Mundschleimhaut ein, nach 
IS Stunden allmäliges Sinken der Lebenskräfte, Auftreibung des Unterleibes, 
livide Färbung, doch keine Erektion des peuis. Der abgehende Urin war mit 
Blutstropfen gemischt; die Glieder wurden steif, das Bewufstscin getrübter; es 
traten Stupor, Dyspnoe ein, und 25 Stunden nach der Vergiftung der Tod. 

In den Leichen der durch spanische Fliegen verstorbenen Per- 
sonen findet man insgemein eine IJeberf fillimy des tielilriiB mit 
Hlut und Blutwaamer, eine Entzündung des Netzes, des Bauch- 
felles, des Magens, der Gedärme, der Nieren, der Harnleiter, der 
Blase und der Geschlechtsorgane. Alle diese Erscheinungen bot das 
oben erwähnte 19jährige schwangere Frauenzimmer. Die Schleimhaut des 
Magens ist überdies gemeinhin faltig, stellenweise erweicht, und löst sich leicht 
ab; dasselbe gilt von der Schleimhaut des Darmkanales und der Blase, welche 
überdies viel dicke blutige Flüssigkeit enthält. Nicht gar selten findet man 
das eine oder andere entzündete Organ mehr oder weniger ausgedehnt brandig 
abgestorben. Bei dem von Poumet beobachteten Knaben war die Rindensub- 
stanz der innen und aufsen entzündeten, viel Blut und weifsliche, rahmartige 
Materie haltenden Nieren erweicht; ebenso die Milz, zum Thcil auch die Hirn- 
masse, deren Seitenhöhlen Blutwasser enthielten. Bonacossa fand zwischen 
dura matcr und arachnoidea, dann zwischen den Hirnwindungen und in den 
seillichen Hirnhöhlen viel blutiges scrum, die Hirnhäute namentlich, deren Ve- 
nen mit Blut überfüllt, die Substauz des grofsen und kleinen Gehirnes erweicht, 
die Lungenarterie innen gerölhet; die Magenschleimhaut punktirt gerötbet, 
mit kleinen Ecchymosen bedeckt; den Darmkanal normal, nur von Gasen aus- 
gedehnt; die Leber vergröfsert, die linke Niere etwas runzelig, sehr gerötbet, 
mit Blut überfüllt, den entsprechenden Harnleiter innen gerötbet; die Blase 
verdickt, fest, ihre Schleimhaut mit Blut gefüllt, roth. 

Cegen Kantttarlden- Verslftun* nützen vorzugsweise lau- 
warme, schleimige GetrSnke, möglichst schnell herbeigeschafft und in reich- 
lichstem Mafse genossen; man wird dadurch der Brechmittel überhoben. Doch 
sind letztere (Ipekakuanha 1 ) zulässig, wenn die Einführung des Giftes erst 
eben erfolgt ist und noch keine Entzündung des Magens im Wege steht (vgl. 
S. 138), ebenso darf unter diesen Verhältnissen freiwillig eintretendes Erbrechen 

1) Re*ue mcdicale, 1825. III, 400-404. 3) Schwefelsaures Ziok und «hweW«.- 
Dcuch in Horn's Arch. 1825.2, 171-175. res Kupfer «iglcn sich .o «Digen * allen 

2) Giorn. delle sc. med. delU soc med.- erfolglos, während Ipekakuanha sogleich fcr- 
chir. di TorJoo. 1844. Jon. brechen bewirkte. 
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unterstützt werden. Anfscrdem wird nacli Umständen zum Salpeter und 
entzündungswidrigen Behandlung gcralhen, zu lauwarmen Bädern, zu erwei- 
chenden Umschlügen, zu Einspritzungen schleimiger, öliger Mittel in die Blase, 
die Strangurie zu mäfsigen. In verschiedenen Vergiftungsfallcn hat sich Kom- 
fer äufserst hülfreich gezeigt; irnlefs lassen nur nervöse Erscheinungen von ihm 
Nutzen erhoffen, da vorherrschende Eutzündungszeichen demselben eine Gccen- 
anzeige bieten; bei jenen aber wird er in seiner Wirkung vom Opium über- 
troffen. Die früherhin gerühmte Anwendung der fetten Oele hat sich nicht 
hlos als ungenügend, sondern vermöge der Auflösung des Kantharidins in dem 
Oele, Robiquet, Orfila », selbst als gefährlich erwiesen. 

A—ve—dmg. Innerlich: Im AllgeWielnen selten, doeh 
mit Vortheil, um verschiedene, an Lähmung grenzende 
torpide Zustande des Dormhanale«, der Vrlnwerkzeuce 
und Gesehleehtsorgane mftehtlg aufzuregen, zahe Sehlelm- 
blldangen in diesen Thellen oder In den Athmungsorfm- 
nen zu verflüssigen, krankhafte und In Torpor versun- 
kene üTervenleltiingen einzelner Äörperthelle oder des 
ganzen Organismus Ihren normalen Verrichtungen zu- 
rürkz u gehen. 

Gegen fieberhafte Zustände mit dem Charakter der torpiden 
Atonic und verbunden mit einer trägen übersch wellenden Abson- 
derung der Schleimhäute, gleichviel, ob die Krankheitsverbindung als 
Einzelleiden erscheint und Schleimfieber bildet, oder ob der Verschleimungs- 
zustand sich einer anderen fieberhaften Krankheit scheinbar zufallig oder als 
Forlbildung eines gemeinschafl liehen Krankheitsprozesses hinzugesellt. Im ty- 
phösen Fieber mit höchstem Torpor, die Empfänglichkeit für andere Heil- 
mittel zu erwecken (zweckmäfsig mit Kamfer), Home 9 (Kantharidentinktur 
zu 20 Tropfen, mit Weinmolken oder Gcwürzwasscrn); Ettmüller * in Jü- 
terbog im bösartigen Nerveuficber und bei Asthenie überhaupt (^stündlich 
10 Tropfen Kantharidentinktur [= 1 Gr. Kanthariden] mit 1 Elsl. einer Emul- 
sion aus arabischem Gummi oder in altem Wein. Bei vorschreit euder Besse- 
rung dieselbe Gabe 3-, dann 4 stündlich; mit eintretendem Harnbrennen ausge- 
setzt. I}as Mittel wirkte zum Thcil auf die Speicheldrüsen, ohne vermehrten, 
oder brennenden, oder kritischen Urinabgang herbeizuführen; verursachte bei 
zwei anderen Kranken vermehrte Hautwärme und sanfic Ausdünstung); Fr. 
Jahn in faulicht- nervösen Zuständcu mit drohendem Tode (mit mildem salz- 
saurem Quecksilber und Kamfer). 

Gegen Wassersucht. Doch niemals schlechthin als diureticum, sondern 
im Gegenthcil höchst selten und fast nur ausnahmsweise: gegen chronisch ent- 
standene, namentlich nach ungünstigem Verlaufe hitziger Hautkrankheiten im 
Zeiträume der Genesung sich entwickelnde, und unter torpider Schwäche so- 
wie bei einer leukophlcgmatischeu KörperbeschaJTcuhcit auftretende Zellgewebe- 
Wassersucht, wenn die Krankheit noch frisch, wenn weder in den Nieren, 
noch in anderen Eingeweiden eine Reizung, viel weniger eine schleichende 
Entzündung noch sonst ein organisches Leiden, im Gegenthcil « ine Erschlaffung 
der Harnwerkzeuge vorhanden ist, wenu ferner die Verdauungsorganc sich nicht 
in einem Zustande versaliler Schwäche befinden, auch kein hektisches Fieber 
den Körper beunruhigt und keine Eingeweide verstopft sind. Selbst bei die- 
ser, in der Wirklichkeit höchst selten gegebenen Wassersucht gewährt die 
Anwendung der Kanthariden keine Sicherheit auf einen günstigen Erfolg. Ver- 



Fror. Not. 1823. IV, 112. 
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läfsiiche Erfahrungen machten John Brisbane 1 , Chalmers * (bedeutende 
Gaben spanischer Fliegen und Kamfcr) gegen weit gediehene allgemeine Wasser- 
sucht; Samuel Farr 3 bei allgemeiner Wassersucht (ein Tränkchcn aus 20 
Tropfen Spanischfliegen tinktur, 3 Dr. Essigweinstein und etwas Ammoniak- 
gummi. Gegen zu starke Reizung des Mittels verwahrte der gleichzeitige Ge- 
brauch von Opium), Dietr. Wilh. Sachtleben 4 ; Nils Rosen von Ro- 
senstein s bei fieberloscr Uautwassersucht nach Scharlachfieber (vini Hux- 
hami 3Üs essent. Caniharldum 3ß täel., 4 Mal 15—20 Tropf.), Bucholz 
(dieselbe Mischung), C. W. Hufcland (fl erwig'sche Kantharidcn - Emulsion ); 
Ekel und 8 bei Wassersucht mit skorbutischeu Erscheinungen (8 — 10 Tropfen 
der Tinktur 2 Mal täglich in Hühnersuppe, fortgesetzt bis zur Besserung). 

Bei Artlicher torpider NrhuArhe und bei paralytische» 
ZustAnden der 1t arnorgaiie, dcmgemäfs ebeusowol bei ischuria 
paralytica wie bei enuresis paralytica, auch bei Incontinentia urinac 
nocturna, thcils zur Auslecrnng des Harues, tbeils zur Wiederherstellung der 
verlorenen Spannkraft der Blase. Ueberall mit Vorsicht und erst wenn schwä- 
chere Mittel nichts fruchten (meist auch «lufserlich in die Nieren-. Blasenge- 
gend, auf das Mittelfleisch, Kreuzbein; bei allgemeiner Körperschwäche zugleich 
stärkende Arzneien). — Georg König 7 bei Torpor der Nieren und davon 
ausgehender Wassersucht (mit Boraxweinstein, vergl. Formulare), ebenso Plie- 
ninger. Härder" nach Ho vvship's Rath bei langwierigem Nierenleiden auf 
erblichem Gichtboden mit Neigung zur Steinbildung. Der fast immer trübe, 
schmutzige Urin hielt einen zähen, sich in lange Fäden ziehenden Schleim, trug 
auf seiner Oberfläche eine weifse krystallinische Haut aus phosphorsaurer Ma- 
gnesia und Ammoniak, setzte viel krystallisirte Harnsäure in Gestalt rothen 
Grieses, zuweilen eiue eilerähnliche, scharf ammoniakaliscb riechende Masse 
ab; häufig wurden zugleich unter bedeutenden Schmerzen graue oder rothe, 
linsen- bis bohnengrolse, mehr oder weniger rauhe Steinchen und Blutgerinnsel 
entleert; Fieber; wenig Efslust; Nacbtsch weifse; Abmagerung (eiu \\" Durch- 
messer haltendes Kantharidenpflastcr auf die Lendengegend, die Wunde durch 
Spanischfliegensalbe in Eiterung erhallen. Bei wachsender Besserung unter ge- 
ringer Hitze der Harnröhre, öfterem Drängen zum Uriniren und gelinden Erek- 
tionen, in der 3. Woche | Skrup. Kantharidenpulver mit 1 Dr. Pouieruuzen- 
extrakt zu 60 Pillen, davon Morgens und Abends 1, nach 5 Tagen 2, nach 
abermals 5 Tagen 3 Stück. Entscheidendere Wirkung: nach 6 Wochen Hei- 
lung). — Brisbane bei Urinverhaltung von Krampf; St öl ler bei hartnäcki- 
gem unwillkürlichem Urinabgauge (Tinktur anhaltcud fort gebraucht, neben 
äußerlicher Anwendung der Kantharideu, welche für sich allein nur geringe 
Besserung zu Stande bringen konnte); Jain. Carmich. Smyth* hei unter- 
drücktem Urinabgang und bei Unvermögen den Urin zu halten von zu grofser 
Ausdehnung der Blase, zumal bei langer Dauer der Krankheit; Rad cm acher 1 •: 
sichtliche Wirkungen auf Blasenhals und Blase (40 Tropfen Spanischflieeen- 
linktur mit 6 Unzen Wasser nebst etwas Syrup gemischt, stündlich zu 1 Efs- 
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löiTel ) ; Wcinhold; Rob. Biugham 1 ; A. Forcke ' zu Goslar bei einer seit 
der Geburt bestehenden enuresis eines 17 jährigen Mädchens, nach 18 Tagen 
vollständige Heilung (Morgens u. Abends Gr. Spanischfliegeupulver iu Pillen); 
Pcreira in einem ähnlichen Falle eines 14 jähr. Knaben (Kantharidcntinktur 
in steigenden tiahen. Heilung nach 2 Monaten); Aschmann'; Elsfisser « bei 
Incontinentia urinae nach schwerer Geburt (Tinktur, Morgens nnd Abends zu 
6, steigend bis 13 Tropfen. Nach 14 Tagen Heilung). Giov. Dom. Nardo ' 
zu Venedig bei Incontinentia urinae (Einspritzungen einer sehr verdünnten 
Auflösung des Kantharidins.) 

In der Harnruhr, wenn die Krankheit bei torpiden, zur Fettbildung sehr 
geneigten Personen auftritt, durch entfernte, den gesammten Vegetationsprozcss 
beeinträchtigende Ursachen erzeugt worden, nnd Kein Reiz-, geschweige denn 
ein EntzÖndungsvcrhültnifs der Anwendung entgegensteht (theils zur Kur. theils 
zur Nachkur, zugleich in äufserl icher Anwendung und neben anderen kräftig 
eingreifenden Mitteln, mit Opium, Kamfer, China). Zwar nicht immer, doch 
in verschiedenen Fällen heilsam. Morgan, Brisbane (10 Tropfen der Tink- 
tur in Wasser, 2 Mal täglich neben arab. Gummi-Emulsion, allmülig bis 20 — 30 
Tropfen) Stöller, J. Adair, Herz, Werner, Frank, Fontenelle (in 
äußerlicher Anwendung), v. Stosch, Rayer 8 u. A. fl . 

Gegen eingewurzelte und ttbermftfslffe Selilelntfluftse der 
»leren, der Harnleiter, der Blase, der Harnröhre, der 
Geitelde, de« Fruehthalters, unter bedeutendem CSrade 
von Atonie und Torper in den Sehleimli Muten, (Kanthariden- 
tinktur zu 3 — 4 Tropfen mit einem Schleim verbunden, in vorsichtig steigender 
Gabe); Baglivi, Fr. Hoffmann, Lister, Girtanncr; Hargens 7 in Kiel 
gegen Nachlripper (Spanischfliegen tinktur innerlich, zugleich ein Spanischflie- 
genpllaster auf das os sacrum, nebst Örtlichen kalten Bädern); John Robert- 
son bei 'iOjährigcr Harnröhren - Blennorrhoe mit unwillkürlichem Urinabgang, 
Rückenschmerzen, allgemeiner Schwäche und Abzehrung, ebenso bei 5j jähr, 
weifsem Flufs mit allgemeiner Erschlaffung und Schwäche unter bedeutenden 
Niereuschmcrzen (3iB — 3ij — 3iiß — 3iv Spanischfliegentinktur mit 9j zusam- 
mengesetztem Lavendclgeist und 5vij Wasser gemischt, Morgens und Abends 
zu 1 El'slülTcl. Die Kuuthariden verursachten in vorsichtiger Gabe weder Er- 
brechen, noch Stranguric, noch andere sonst unvermeidliche Zufälle ihres in- 
nerlichen Gebrauches ; verminderten im Gegen t heil die allgemeine EtnpGndting 
einer Schwäche, sowie den Schmerz und die Mattigkeit in den Lenden und 
Gelenken, machten bei längcrem Gebrauche den Ausflufs dicker, dann Schmer- 
zen in der Harnröhre); Forbcs* bei veralteter Leukorrhoe mit heftigen 
Schmerzen im Becken und Anschwellung der rechten Leistendruse (6stündlich 
10 Tropfen der Tinktur, Einspritzungen von schwefelsaurer Alaunerdc); Ekc- 
lund (Kantharidentinktur); Percira (gleiche Tbeilc Chloreisen- und Spa- 
nischfliegentinktur). 

Gegen chronische und zähe Verschleimungen des Luftröhren- 
systems mit dem Charakter der torpiden Atonie, sowol bei Kindern 
wie bei Erwachsenen, wenn anders die Verdauungsorgane sich in einem guten 
Zustande befinden, auch sonst keine Gegenanzeige im Wege steht Namentlich 
bei Schleimasthma, selbst bei Wasseransammlungen in der Brust, Hargens 



1) Krankheit, u. Verletz, d. Blase. A. d. 
Englisch, von Dohlhof f. Magdeburg 1823. 
S. 232. 

2) Hanoov. Ann. 1839. IV, 749. 

3) Zürich. Gesundhber. 1842. S. 50. 

4) Würt. med. Cnpdbl. 1844. XVI. 29. 



5) Anlhologia medic 1834. Giugno. 
Schrnidt's Jahrb. 1835. V, 162. 

6) Allgctn. raierlandicheLclter-ocfleoingen. 
IV. N. 9. p. 347. Ann. de therap. 1846. Jul. 

7) Hufeland'« J. 1799. VIII. I, 171. 

8 ) Edinb. med. and turg J. 1811. VII, 2.1 77. 



Diuretica acria. Cantharides. 



411 



(für Erwachsene 3—4 Mal des Tages 10 Tropfen der Tinktur in einer einhül- 
lenden Arznei, täglich mit 1 Tropfen in der Gabe steigend, bis sieb öflerer 
Drang zum Urinlassen einstellt, verbunden mit leichtem, brennendem Schmerz 
in der Harnröhre. Sowie mau alsdann mit dem Gebrauche des Mittels ein- 
halte, pflege sich bald darauf ohne weitere Beschwerden und Schmerzen ein 
reichlicher Abgang eines schleimigen Urins mit dicklichem, weifsem, am Glase 
anklebenden Bodensatz einzustellen; in Folge dieser grofcen Ableitung merk- 
liche Erleichteraug der Brustz.ufälle. Derselbe Gang soll indefs bei hartnäckU 

fem Uebel mehrere Male wiederholt werden); John Brisbaue bei feuchter 
Ingbrustigkeit mit Krampf. 

Gegen eingewurzelte Hautkrankheiten. (Je nachdem diese der 
Ausdruck einer Kachexie blos des Hautorgans, oder des allgemeinen Vegeta- 
tionsprozesses sind, Kantbariden bald in äufserlicher [vcrgl. unten], bald vor- 
sichtig in innerlicher Anwendung, mit Holztränken, Gummiharzen, China). 
Mead selbst gegen Lepra, so auch Ray er: unter den verschiedenen Mitteln 
übten Kanthariden den meisten Einflufs; Keir (18 Tropfen der Tinktur auf 
den Tag, steigend bis 60 Tropfen, die geringen Harnbeschwerden wichen schlei- 
migen Getränken); Simmons gegen flechtenartige Ausschläge (mit Spiefsglanz- 
präparaten neben warmen Bädern); W. G. Tilcsius^; Biett* bei Eczemen 
und schuppigen Hautleiden (12 — 18 Tropfen der Tinktur auf die Gabe be- 
wirkten eine leichte u. dauernde heilkräftige Bewegung in den Säften). Sick * 
in "Weile gegen eczema und psoriasis ( Kantharideutinktur zu 3 Tropfen täg- 
lich; Heilung binnen 6 — 7 Wochen). Nur Home 4 machte weniger ermun- 
ternde Erfahrungen und spricht mehr ab- als anrathend für das Mittel. 

Gegen veraltete, unregelmäfsige, torpid-a tonische G icht, welche 
keine oder nur mangelhafte Krisen bildet. Kanthariden als ein die Blutthätic- 
keit mächtig und durchgreifend erhebendes, alle Ausscheidungsprozesse kräftig 
forderndes Mittel, das vermöge dieser Eigenschaft kritische Bewegungen zu er- 
zeugen und zu unterstützen im Stande ist: demgcmüfs nur die in die Gicht- 
krisen störend eingreifende torpide Atonie bekämpft. Gicht als solche erfor- 
dert, Ja erträgt in den bei wertem häutigsten Fällen Kanthariden nicht. 

Bei Lähmungen, nicht blos der Blase allein, sondern bei Lähmungen 
überhaupt, wenn das Uebel in phlegmatischen Körpern bei vorgerücktem, doch 
nicht im Greisen-Alter seinen Sitz aufgeschlagen, von Blutschwäche ausgegangen 
und irritabele Organe die ailGzirten Gebilde sind. Hartte ' bei Hemiplegie 
nach anscheinend beseitigter cachexia africana (Tinktur, 3 Mal tägl. zu 5 Tropf., 
jeden Tag mit 1 Tropfen auf die Gabe steigend bis auf 10 und 12 Tropfen. 
Daneben jeden Morgen ein Sturzbad. Blasenpflaster und verschiedene innere 
Arzneien hatten keinen Erfolg gebracht); L. W. Sachs bei Subparalyse des 
sphineter ani mit prolapsus ex ano, ebenso bei Amaurose von Subparalyse des 
Ciliarnervensysl ems. 

Gegen veraltete, durch bestimmte Dyskrasien entstandene und 
mit torpider Atonie verbundene Krampfubcl. Insbesondere gegen 
hartnäckigen Keuchhusten, wenn die Krankheit in einen atonischen Zu- 
stand übergegangen und mit starker, zäher Verschleimuug verbunden ist (die 
Tinktur, vermischt mit Kamfer, Bisam, Opium, Tabaksextrakt u. a. krampf- 
sl iiienden Arzneien; auch äufserlich in Einreibungen auf die Brust), Miliar, 
Lettsom, Armstrong e , Jac. Chr. Gottl. Schaeffer Ä in Regensburg, Sutt- 
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cliff (mit China und Opium), Burion (mit Chiua und Kamfer), Bucholt 
(Tinktur mit China und Opium), Wcstphal 1 , Stadtphysikus VVolff* in 
Warschau (Tinktur in Verbindung mit China -Abkochung, wenn diese allein 
neben Moschus nicht helfen wollte und die Krankheit sich in die Länge zog), 
Hufeland • (Tinktur zu 3 i — 8 Tropfen 4 Mal tägl. mit schleimigen und bit- 
teren Mitteln, mit isländ. Moos, mit China, bisweilen mit Opium, meist in 
steigender Gabe, bis gelindes Brennen beim Urinlasscn entsteht), llofr. Wide- 
demann 4 in Eichstädt, G. A. Richter (mit China); Struve • in Görlitz 
(starke Brechwcinsleinlösung [Bj in 5ij Wasser] mit Spanischfliegen- 
linktur verbunden in die Magengegend einzureiben; zuvor ein Brechmittel). — 
Gegen Starrkrampf. Hauptsächlich von englischen Aerzten, Mease, S hef- 
tall, Brown u. A. empfohlen, obschon die Erfahrung im Allgemeinen ent- 
schiedener für Opium spricht. Bei einem in Folge eines in den Fufs getrete- 
nen Nagels entstandenen Starrkrampf erhielt der Kranke stündlich 15 Tropfen 
Kantharidcntiuktur unter einer aufregenden Behandlung der Wunde. 1| Dr. 
der Tinktur erregten das Gefühl von Wärme und Brennen im Magen, das im- 
mer heftiger werdend sich durch den ganzen Darmkanal fortsetzte, dabei von 
Erbrechen und häufigen, mit Blut und Schleim vermischten Stuhlen begleitet 
war. Unmittelbar nach» dem Eintritt dieser Erscheinungen verschwand jede 
Spur des Starrkrampfes a . Inzwischen gab John Redman Coxe 1 bei Starr- 
krampf auf eine Verletzung des Schienbeines die Kantharidentinktur stundljeh 
bis 100 Tropfen, indefs auch Opiumliuktur ohne günstige Erfolge. Der Kranke 
starb, nachdem er 2400 Tropf. Spanischfliegentinktur nebst 2000 Tropf. Opium- 
tinktur genommen, und mehr davon in Klystieren erhalten, auch aufserdem 
fast 24 Kannen Wein getrunken hatte. — Gegen Nymphomanie, Hölscher* 
(krampfstillcnde, kühlende, auflösende und andere Mittel, selbst Kauterisation, 
wie psychische Einwirkung wurden vergeblich versucht, auch Kantharidentink- 
tur zu 3 Mal täglich 10 Tropfen in Haferschleim fruchtete nichts, bis mit der 
letzteren auf 90 Tropfen 3 Mal des Tages gestiegen wurde). 

Gegen Wasserscheu, hauptsächlich zur Verhütung, aber auch zur Kur 
des Leidens. Obschon es noch Niemandem geglückt ist, wirkliche aufgebro- 
chene Hundswulh in ihrer höheren Ausbildung mit Kantharidcn zu heilen, so 
sind doch Fälle bekannt, in welchen dadurch die beginnende Krankheit in ihrem 
Ausbruche erstickt wurde. Wcrlhof (vergl. oben S. 389), auf grofse Gaben 
entstand stwar schmerzhaftes, aber kein blutiges Harnen; Wichmann, v. Hil- 
denhrand (Spanischfliegentinktur zu 3j, 2 Mal täglich), Axster* (Unter- 
drückung des bevorstehenden Ausbruches des Ucbels durch 1 Gr. Spanischflie- 
genpulver mit Brechweinstein, 3—6 Tage hintereinander gereicht, Behandlung 
der Wunde mit Blasenpflastern H. Einstreuen von Kantharidenpulvcr): Rust 1 •: 
drei Punkte begründen die Empfehlung: 1) eine Kranke, bei welcher bereits 
alle Merkmale der hervorbrechenden VVulh. Wasserscheu und die Unmöglich- 
keit, einen Tropfen Wasser zu verschlucken, eingetreten waren, wurde durch 
Kantharidcn geheilt. 2) Zuverlässige Beobachtungen im wiener Krankenhause 
während eines Zeitraumes von 18 Jahren erwiesen, dafs kein von einem tollen 



1) Kau seh 's Geist und Kritik d. med. 
u. chir. Zeitsclir. I. Bd II, 31. 

2) Hu Tel. Joum. 1797. IV. 4, 34. 

3) Journ. 1802. XV. 3, 160. 

4) Ebcndas. 1805. XXII. 1, 162. 
8) Eueodas. 1797. IV, "3, 204. 

6 ) Lond. med. and pliys. J. 1808. Med. 
chir. Z 1810. I, 189. 

7) PhUad. med. Museum 1804. Vol. I. 



[ No. I p. 57. Samml. a. Abb. 1805. XXII, 
246-257. 

8) Hannov. Annal. 1838. III, 281. 

9) Bcob. u. Abb. a. d Gebiete der gcs. 
pr. Heilk. v. österr. Aertten. 1819. I, 146. 

10) Vaterland. Blätter f. d. oslerr. Kaiser- 
staat 1811. No. 45. Med. chir. Zeit. 1811. 
III, 410. Magst, für d. ges. Hcilk. 1816. I, 
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Thiere gebissenes Individuum, welches prophylaktisch mit Kanthariden behan- 
delt wurde, wirklich wasserscheu gestortten ist, obgleich die örtliche Behand- 
lung der Wunde nicht immer die zwerkmäl'sigsle war. 3) Alle von wüthenden 
Thieren gebissene Personen vertragen spanische Fliegen in ungewöhnlich grofsen 
Gaben ohne Beschwerden. Die erwähnte Kranke erhielt binnen 36 Stunden 
9 Gran, als vorübergehendes Harnbrennen eintrat, darauf innerhalb 16 Tägc 
37 Gran, ehe Harnst renge erfolgte, dann in 22 Tagen noch 42 Gran ohne Reak- 
tion. Ein anderes Mädchen nahm in 21 Tagen 55 Gr., ein Landpfarrer in der- 
selben Frist 97 Gr. ohne namhafte Beschwerden; einem anderen Verletzten 
wurden binnen 10 Tagen 42 Gr., einem 7 jährigen Knaben innerhalb 13 Tagen 
21 Gr. gereicht, ehe sich Harnbeschwerden einstellten. Hildreth bei den 
ersten Spuren der ausbrechenden Krankheit (2 stündlich | Gr. Kanthariden und 
ebensoviel Kalomel). 

Aeiilserlleli. AI* tirtlleh scharf reizendes, hautrtttlieii- 
des, Enlzönduiig and Binsen erregendes Mittel, um ein- 
zelne Thelle der ftiifseren Bedrrkuiifen In eine ttrtlielt 
besehr äiilite, m&ehtige Relznns; und Irrltabele Knlzön- 
d tiiijc von su bestimmender Hauer und räumlicher Aus- 
breitung; zu versetzen und vermAse dieses ftegen reize« 
allgemeine oder «rtlleise Kranhheltszustande einzelner 
innerer edler Organe zum Erlftsehen In sleK oder zur 
Handernng nach au Isen zu bestimmen. (Je nach dem Zwecke 
einer örtlichen Reizung oder Hautröthung oder Blasenbildung oder 
die Eiterung in Wunden zu förderen: bald nur die Tinktur, rein oder mit 
Wasser verdünnt, oder mit Seife und Kamferliniment gemischt, bald die Sal- 
ben oder Pflaster, auf kürzere oder längere Zeit mit der Haut in Berührung 
gebracht, oder behufs schnellerer Wirkung die Präparate des Kantharidins. 
Ungueninm Canlharidum für eine derbe Haut oder in sparsamer Einrei- 
bung ein sicheres irritans, für den kindlichen Organismus ein unentbehrliches 
Zugmittel, bewirkt hier in 3 oder 4 Einreibungen nach 3 oder 4 Stunden Bla- 
sen, die am folgenden oder zweiten Tage ihres»Aufbruches heilen. Unguenlum 
cantharidale wirkt schneller, sicherer, stets blasenziehend. Collodium can- 
tharidale hat nicht das Lästige des Salbengcbrauches, macht im Vorzug vor 
dem Spanischfliegenpfla8ter die uei diesem nothwendige Leinwand oder Leder 
und Heftpflaster entbehrlich, kann auch an Kürperstellcn angebracht werden, 
wo letzteres durch Bewegung verschoben wird, verursacht weniger Schmerzen, 
verunreinigt die Wäsche nicht und bildet nach erfülltem Zweck eine natur- 
liche Decke der wunden Haut. 1 Skrupel der Flüssigkeit erreicht die Wir- 
kungen vou \ Unze Spanischfliegenpflaster. Balbiani, Bosse, Iliscb , Rapp 1 
in Bamberg, Octtinger. Taffetas und Charta cant haridale ist auf 
jede beliebige, flache, unebene oder höckerige Stelle mit Leichtigkeit anzubrin- 
gen, klebt überdies gleichmäßig fest an, und kann defshalb vom Collodium 
cantharidale nicht verdrängt werden, welches von abhängigen Stellen wie 
jede andere Flüssigkeit abträufelt. Emplastrum Canlharidum wirkt lang- 
samer, meist erst nach 10 — 12 Stunden, weniger gleichförmig, eindringender 
und schmerzhafter als die Kantharidin Präparate, welche niemals so tiefgehende 
schwärende Wunden hervorbringen. Im emplastrum Canlharidum berührt 
nicht alles darin enthaltene Spanischfliegcnpulver die Haut: es gelangt mithin 
die Gesammtmasse desselben nur schichten weise, und bei ungleicher Verthei- 
lung des Pflasters überdies stellenweise verschieden zur Wirkung, daher diese 
bald nur zufällig, oberflächlich aof die epidermis sich erstreckt und mit reich- 

1) Med. Correspbl. baier. Aerate. 1849. S. 410. 
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lieber seröser Absonderung erscheint, bald tiefer bis auf das corium eingreift 
und mit eiteriger Absonderung und theilweiser Geschwürsbildung auftritt. Zur 
Erzielung einer örtlichen Reizung und Röthung der Haut läfst man das Pflaster 
nur 1, 2 oder 3 Stunden liegen. Beim emplastrum Cantharidum perpe- 
tuum verzögert sich die Blasenbildung auf 24 — 36 Stunden nachdem es auf 
die Haut gelegt worden; es unterhält die eingeleitete Reizung sowie die eite- 
rige Absonderung der Wunde, und läfst sich mit dem Trockneu derselben oder 
nach Erschöpfung seiner Wirkung Wochen, selbst Monate lang, stets [oft alle 
24 Stunden] aufs Neue anwenden. Nach der Blasenbildung durch Spanisch- 
fliegenpflaster wird dieses vorsichtig entfernt, die Blase am unteren Ende mit- 
telst einer Scheere oder Lanzelte geöffnet, die ausströmende Flüssigkeit in 
eine angelegte leinene Kompresse oder in Baumwolle aufgefangen und Ober die 
gelockerte Epidermis bis zur Heilung der Wunde ein mit Talg, frischer unge- 
salzener Butter, Kakaoöl, oder einer milden Salbe oder Wachssalbe bestriche- 
nes Leinwandläppchen oder gekrämnelte Baumwolle, oder ein frisches Kohl- 
blatt gelegt; oder aber, wo es in Absicht liegt, die Stelle längere Zeit in Ei- 
terung zu erhalten, die gehobene Oberhaut mit der Scheere abgeschnitten und 
die empfindliche Wundfläche für die ersten '12 Stunden mit einem der genann- 
ten milden Fette, darnach Morgens und Abends mit einer Reizsalbe [unguen- 
f um Cantharidum, oder unguenlum basilicum, digest ivum, mit etwas 
Spanischfliegenpulvcr vermischt, ceraium Sabinae] verbunden. 4 Sehr heftige 
Entzündung mildert man durch besänftigende und kühlende Mittel. Ueber- 
mäfsige Eiterung fordert trocknende Salben. Entsteht in Folge des Reizver- 
bandes eine falsche weifse Haut, so ist diese mechanisch oder mittelst eines 
neuen Blasenpflasters, oder BlasentafFtcs oder mittelst Kantharidinsalbe zu ent- 
fernen. Gegen starke Granulationen nützen Aetzmittel. Anschwellung der nahe 
gelegenen Drüsen verliert sich bei dem Gebrauche erweichender Salben und 
Umschläge, stets nach Entfernung des Reizmittels. Die nach der finfseren An- 
wendung der Kanthariden zurückbleibende dunkelere Hautfarbuog weicht den 
Naturkräften, schneller nach Rayer dem Act her. Waschungen mit Essig, Blei- 
wasser, salpetersaurer Silberauflösung und Sublimat-Boraxlösong versuchte Ber- 
told 1 vergebens.) 

In Fiebern , selbst EntzQndnngsfiebcrt^ doch häufiger in den Typben: 
nervösen, typhösen und torpiden lähmungsartigen Zuständen zu begegnen, die 
inneren höher stehenden, aber in ihrer Thätigkeit schwankenden, gedrückten, 
gefesselten oder scheinbar gelähmten Organe zu befestigen und zu erwecken. 
Namentlich bei anhaltenden Delirien und starkem Ergriflensein des Gehirns, 
sowie bei fortdauernd trockner, spröder Haut in Nervenfiebern (Tinktur, Pfla- 
ster, auf Kopf, Rückgralh, Fufssohlen, meist nur zur Hautröthung); bei der 
Schlundfaule, Bretoneau*. Auch bei langwieriger Nervenschwache mit all- 
gemeiner Neigung zu Krämpfen ohne Gegenwart eines fieberhaften Zustandes. 

Bei leichten, hitzigen oder ehronlsehen eryalpelatosen 
und rhenniattsehen Entzündungen Innerer Organe, nament- 
lich bei beginnenden entzündlichen Zuständen in den serösen und Schleimhäu- 
ten, um Säfte abzuleiten, Ausschwitzungen und Ablagerungen zu verhüten. In 
gleicher Absicht bei mehr äufserlich gelegenen ehronlsehen Entzün- 
dungen In Drüsen oder H Anten. (Bald behufs einer äufseren ört- 
lichen Reizung durch Haulröthung [bei Kiudern], bald zur stärkeren Reizung 
durch Blasenbildung und unterhaltene Eiterung der Wunde: Einreibungen, Sal- 
ben, Pflaster, überall dem leidenden Theile so nahe als möglich, in einzelnen 

1) Jahn'« u. Hol.nbaum's Cotmrsat.- ! 2) Froricp's Noilzcn. 1826. XV, 207. 
Bl. 1830. S. 249. | Vgl. cbend.s 1828. XX, 49. 
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Fällen auch wol auf die entzündete Stelle selbst). — Bei andauernden skro- 
fulösen Augenentzündungen, Pb. Döpp 1 in St. Petersburg (kleine Bla- 
senpflaster unmittelbar über die Augenbrauen). — Ausgezeichnet sind die Vor- 
theile im Klndbettfleber, Eichelberg' in Wesel im Roerdepartement 
(gleich im Beginn der Krankheit ein Spaniscbfliegenpflaster von der Gröfse 
eines Oktavblattes quer über den Scbaambogen gelegt. Mit der gebildeten 
Blase wurden Fieber und Schmerzen im Unterleibe geringer, und zwar so lange, 
als die Wunde Lymphe absonderte. Trat mit dem Auftrocknen der Wunde 
Verschlimmerung ein, was um so früher geschah, je heftiger die Krankheit wü- 
thete, so wurde neben der wunden Stelle ein zweites Pflaster gelegt, nnd so 
fort ein drittes, viertes oder fünftes. Mit dem Eintritt der Genesung heilte 
die Wunde weniger schnell); insbesondere bei Phlegmasia alba dolens 
der Wöchnerinnen, Gittermann ' in Emden (gleich nach dem ersten grofsen 
BLascnpflaster an der äufseren Seite des Schenkels nahm die Geschwulst be- 
trächtlich ab, wodurch zugleich die Hitze und Spannung vermindert wurden. 
Auffallender zeigte sich der Erfolg bei dem 2. Blasenpflaster an der inneren 
Seite des Schenkels. Nach Heilung beider Wunden wurde ein 3. Kanthari- 
denpflaster neben dem Knie an die Wade gelegt, welches wie die vorigen 
wiederum die Nacht liegen blieb; einige Tage später nahm ein Pflaster nahe 
am Fufse an das Bein geklebt, die letzte Geschwulst hinweg. Der Schmerz 
dauerte noch einige Wochen); Wol ff 4 in Kalau (3 grofse Blasenpflaster in- 
nerhalb 3 Tagen nach einander auf Schenkel und Wade gebracht, beseitigten 
Geschwulst und Schmerzen bis auf einen geringen Rest. J)ie Drüsenanschwel- 
lung in der Kniekehle wich der Quecksilbersalbe und dem innerlichen Ge- 
brauche von Digitalis nebst Sulph. stibial.); Herrn. Becker 1 in El- 
berfeld. — Nur bei Nieren- und Harnblasenentzündung soll man der spezifi- 
schen Wirkung wegen die äufsere Anwendung der Kant h ariden meiden; bei 
hitzigen arteriellen Entzündungen erst nach gebrochener Krankheit anordnen, 
wenn anders die materielle. Krise nicht gehörig erfolgen will und Ablagerun- 
gen oder Desorganisationen drohen. Desgleichen gelingt das Unternehmen we- 
niger bei Entzündungen in parenchymatösen Gebilden, und es können hier we- 
der der Grad noch die besondere Natur der Entzündung in Betracht kommen. 

In rothla ufartigen Ausschlagskrankheiten, wenn solche wegen 
allgemeiner Unthätigkeit oder wegen Hautschwäche nicht zum Ausbruch oder 
zur Zeitigung gelangen oder gar zurücktreten (Tinktur in Waschungen, Um- 
schlägen, Pflaster zur Hautröthung). Ebenso in chronischen Hautkrank- 
heiten, wenn das Uebel rein örtlich und nicht von einer hitzigen Entzün- 
dung begleitet ist, Edward Thompson'; aber auch unter diesen Verhält- 
nissen mit Vorsicht, am besten die Tinktur, da aufserdem die Blasenwunde 
leicht in Vcrschwärting übergeht, die Ausschläge oft schmerzhaft und bösartig 
werden, selbst auf innere Theile springen. Am sichersten bei bereits aufhören- 
den Afterorganisationen, welche sehr fest anhängen und freiwillig sieh nicht 
lösen wollen; bei zurücktretenden Ausschlägen (Kanthariden unmittelbar auf 
den leidenden Theil, bei schwächlichen Personen gewöhnlich nur behufs einer 
Hautröthung, daher entweder blos die Tinktur, oder die Salben und Pflaster 
kürzere Zeit oder mit milden Substanzen verbunden mit der Haut in Berüh- 
rung gebracht) so Leon Elias Uirschel 7 bei zurückgetriebener Kratze (Spa- 
niscbfliegenpflaster auf die am heftigsten schmerzenden Stellen; Einreibungen 

1) Venn Abh. a. d. Gebidc d. Heilk. v. I 4) Hufel. J. 1824. I.VIII. 5, 122. 
e. Gesellseh. prakt Aerxte in St. Petersburg. 5) Hufel. J. 1824. MX. 1, 83. 

1842. VI. 6) Lond. med. Kepository and Review, 

2) Horn's Arch. 1812. II, 287—295. I 1826 Vol. XXVI, 57. 

3) Hufel. J. 1820. L. 1, 79—89. I 7) Briefe. Bert. 1770. III, 47. 
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der Tinktur in den gröfsten Theil des Körpers, besonders in die mit dem Aus- 
schlage behaftet gewesenen IJautstellen ); oei sehr lange dauernden Ausschlä- 
gen, so namentlich bei örtlich beschränkten, sehr hartnäckigen und Jahre hin- 
durch dauernden Flechten, Bloch, F. G. Voigtei (Waschungen mit Kantha- 
ridenlinktur oder Blascnpflaster über den Ausschlag und Heilung der kunstlichen 
Wunde durch Eiterung. Bei ausgebreiteten, stark nässenden Flechten sind im- 
mer nur kleine Stellen damit aufzuregen); bei Herpes, Evers (Spanisch fliegen- 
pflaster bis zum Blasenziehen); bei Finnen im Gesicht (immerwährende Bla- 
senpflaster auf den Arm). Auch bei Kahlköpfigkcit, wenn diese nicht von 
vorgerücktem Alter herrührt (Einreibungen der verdünnten Tinktur, der mit 
anderen Mitteln vermischten Salbe); Attenhofer ': Blasenpflaster wirksam in 
5 Fällen. 

Bei Illeiinorrtröen , welche auf einem inneren chronischen Enlzün- 
dungszustandc beruhen und durch die Einwirkung scharfer Stoffe bedingt wer- 
den« Namentlich bei Masern, in dem frühesten Zeiträume der Krankheit, che 
der Ausschlag ausbricht, Arthur Matthews * zuChelsea: Kantharidenpilaster 
von überraschenden Erfolgen begleitet, verhüten in den meisten Fällen das Hin- 
zutreten einer Lungenaflektion. Bei chronischen Katarrhen. Bei metasta- 
tischcr Schlcimschwindsucht. In der Bräune, so Löffler* in Polotzko 
bei paralytischer Bräune mit gleichzeitiger Lähmung der Zunge in Folge star- 
ker Magenübcrladung (Brech- und Abführmittel; darnach einige Male des Ta- 
ges Kantharidentinktur mittelst eines Pinsels auf die kranken Mündt heile ge- 
strichen; hinterher eine Abkochung von Baldrianwurzeln und Arnikablumen 
zum Mundwasser. Am 2. Tage entstand eine schmerzende Rothe im Halse«, 
welche zum Aussetzen der Tinktur nöthigte; aber Hals und Mund blieben 
feucht). Bei Kuhren, Eichelberg * (ein mit Kantharidentinktur befeuchte- 
ter Lappen Abends auf den Unterleib gebracht und während der Nacht darauf 
gelassen. In vielen Fällen tritt mit der ersten Blasenbildung Besserung und 
Genesung ein; bei anderen Kranken wird indels eine öftere Wiederholung des 
Mittels nöthig, ehe die Zahl der Stuhlgänge sich auffallend vermindert. In den 
ersten 8 Tagen erhielten die Kranken daneben nie etwas anderes als Salep- 
schleim mit Fliederwasser). Bei Blepharoblennorrhöen (über die Augen- 
brauen, hinter die Ohren); im weifsen Flufs; im Nachtripper (auf das 
Mittclfleisch, das Heiligenbein.) 

Bei Rheuntaf imuen, schon im fieberlosen hitzigen Auftreten, nach- 
dem die erste Heftigkeit vorübergegangen ist; sicherer bei lange dauerndem 
Leiden, wenu der schmerzende Theil kalt, weniger empfindlich ist (unmittel- 
bare Einwirkung auf denselben durch Kantharidcn); bei zurückgetretenen und 
bei Rheumatismen in inneren Organen; am zuverlässigsten bei eingewurzelten 
chronischen Rheumatismen ( äufserlicher Gebrauch der Kantharidcn, oft zu wie- 
derholen, und die wunden Stellen möglichst lange in Eiterung zu erhalten). 
Clemens Tode ' bei rheumatischein Hüftweh (Kantharidentinktur in Einrei- 
bungen bis zum Rlascuziehen, schaffte stets augenblickliche Hülfe). 

Bei miatfliiMBen der verschiedensten Art, besonders unter Krampfzu- 
stünden. Bei Na*cnblulflufs (Spanischfliegen in den Nacken, Rücken, auf die 
Arme); im Blutüpcicn (auf Brust. Bauch), Wither 8 (zwischen die Schul- 
terblätter); heim Blutbrechen (auf die Magcngcecnd) ; bei krampfhaften Mut- 
terblul flössen (zwischen die Brüste gelegt); aber auch bei der im Flusse 



1 ) Med. Topographie von St. Petersb. 18t 7. 
S. 229 

2) Fror. Nol. 1828. XXIII, 47. 

3) Ha fei. J. 1797. III, 697. 

4) A. ». O. S. 292. 



5) Ada aoeiet. ruedicae Havo. IV, 195. 
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unterdrückten Menstruation (Kanthariden in Tinktur, Salben oder Pflastern au 
die innere Seite der Schenkel gebracht). 

Bei Gehirnwassergufs, doch erst im zweiten Stadium der Krankheit 
(spanische Fliegen auf Arme und Beine wiederholt angebracht). 

Bei Wassersüchten, namentlich bei Hautzellgewebe-, nnd den, nach zu- 
rückgetretenen Ausschlagskrankheiten, oder in Folge' unzeitig zugeheilter Ge- 
schwüre entstandenen Wassersuchten; doch nur im Anfange der Krankheit, 
auch dürfen die angeschwollenen Theilc weder sehr angespannt, noch rosenar- 
tig entzündet sein, da in diesem Falle die Blasenwunde leicht einen brandigen 
Charakter annimmt. Zuweilen bei Gehirnwassersucht (Kanthariden zum Bla- 
senziehen, je nach Erfordernis nach abgeschorenen Haaren auf die Kopfhaut, 
in den Nacken, hinter die Ohren); auch bei Brustwassersucht, in welcher An- 
schwellungen der Beine durch Blasenpflaster zu fördern sind. 

In der Gicht, namentlich wenn diese die Gelenke eingenommen, oder 
von diesen auf andere Theile sich geworfen hat, oder durch unterdrückte Blut- 
flüsse oder Hautausschläge zurückgetreten ist. Hufeland 1 bei davon herrüh- 
renden Kopf- und Brustbeschwerden (Spanischfliegenpflaster in den Nacken, 
auf die Brust, mit längerer Eiterung der Wunde). . 

Bei Vereiterungen innerer Organe, in welchen der entzündliche 
Prozcfs noch in voller Thäligkeit begriffen und der Zerselzungsvorgang nicht 
weit vorgeschritten ist. 

Auf Wunden, zumal von giftigen Thierbissen (Mittel des Oberlieutenant 
Rai t hei 1 in Wien: einige Tropfen Spanischfliegentinktnr in die Wunde); 
auf hartnäckige, veraltete, schlaue Hantgeschwüre, eine gröfsere Eiterung 
zu erzielen (Einstreuen des Pulvers; Verband der Salbe, Auftröpfeln der reinen 
oder mit Wasser verdünnten Tinktur). Beim kalten Brande (Kantharidenpfla- 
ster an den Rand der brandigen Wunde). 

Bei angeschwollenen Drüsen; auf leicht entzündete Bubonen, Assa- 
li ni, Ballinga!, Johnson. Auf schwammige, schmerzlose Geschwülste, 
Tfeouvenel (Tinktur). 

Auf Muttermäler, Warzen, Schwielen, Feigwarzen; zur Entfer- 
nung zurückgebliebener Häute von ausgerotteten Balggeschwülsten. 

Bei skirrhösen Geschwülsten der Halsdrüsen. 

Bei Örtlichen Nervenschmerzen, (Spanischfliegenpflaster oder 
Taffet auf die einzelnen schmerzenden Stellen ein Mal oder öfter gelegt), Val- 
leix 3 (theils schnelle und vollkommene Heilung, theils bedeutende Besserung. 
Eintretende starke Entzündung und Geschwulst wurde durch Breiumschläge 
beseitigt) namentlich bei anhaltenden Kopfschmerzen (Kanthariden zum Haut- 
rüthen oder Blasenziehen an die Schläfen, über die geschorene Kopfhaut), bei 




gend, so oft wiederholt, bis die Schmerzen weichen), Jos. Petrini», Suf- 

fert - , - , 

Bei allgemeinen Krämpfen von zurückgetretenen oder zurückgehalte- 
nen materiellen Krankheitsreizen oder von örtlichen Störungen des Gehirns 
oder Rückenmarkes. Ebenso bei örtlichen Kram pferschein ungen, be- 
sonders in Folge einer Störung des vegetativen Lebens. Hufeland bei Ma- 
genkrampf durch Gicht oder Rheuma hervorgerufen (Blasenpflaster auf die Ma- 

1) Journ. 1802. XIV. 1, 181. 

2) Baicr. med. Correspbl. 1840. Nr. 8. 

3) Trait£ des neoralgies. Paris 1841. Arch. 
gener. de mid. 1842. Mars. p. 336. 



4) Corom. de ischiade nervosa. Neap. 1764. 

5) Neue HeUmclhode des nervlglen Hüft- 
wehs. A.d.Iial.T.CH. Spohr. Lemgo 1787. 

6) Hufel. J. 1825. LX1. 3, 129. 
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gengegend, die Wunde in Eiterung zu erhalten). Juslizrath de Heia ■ in Hei- 
sin -ör bei anhaltendem schmerzhaftem Schluchzen nach Magenuberladung (Spa- 
nischflicKcnpflaster auf den Unterleib bis zur Blasenbildung). 

Ce^cn torpide, lÄlniiuii|!J*arU*e ÄUHlÄnde (in haiitrothcnden 
oder blasenziehenden Waschungen, Salben, Linimenten, z. B. mit Kamfergeist, 
zusammengesetztem Angelikageist, flüssigem Aetzamraoniak, Opmmünktur, fithe- 
rischen wie fetten Oelen u. dgl. verbunden, oder KantharidenpfJastcr in grolse- 
rer oder geringerei' Entfernung des gelähmten Theiles, oft auf diesen selber an- 
gebracht) Stöller» bei Lähm- und Schlagüusseu (Einreibungen der mit Aetz- 
ammoniakgeist verbundenen Tinktur in den Nacken, das Rückgrat h, die ge- 
lähmten Theile, und mit der Flüssigkeit getränkte Schwäminchen oder leinene 
Länpcheu auf die Nervenstämme gelegt). Prof. Wendt» in Kopenhagen bei 
einem schlagflufsartigcn Zustande mit Schlummersucht ( Würzburger Zugsalbe 
[vergl. Formulare], welche über Nacht liegen blieb, einen Schorf bildete, der 
sich mit reichlichem Eiter löste). 

Bei verschiedenen Geistesstörungen in Folge körperlicher, das Gehirn 
belästigender Krankheitsreize. Bei Manie der Wöchnerinnen von schnellem Zu- 
rücktritt der Milch, Dürr 4 zu Pegau (mit Kamfer versetzte Blascnpftaster auf 
den geschorenen Kopf bis in den Nacken; trockne Schröpfköpfe auf die er- 
schlafften Brüste; laue reizende Fufsbäder; innerlich Kamfer, Gratiola, vergl. 
S. 293), Prof. Wendt in Kopenhagen bei Tobsucht von Kindbettfieber (Würz- 
burger Zugsalbe). 

Behufs der Anwendung anderer AranelstoiTe naen der 
endermatlselien Methode. 

form s«»tff Gabe. Cantharides pulveraiae, innerlich: zu \ bis 
\ Gr. bis zu einem «ran pro dosi 2 — 4 Mal den Tag über; nur ausnahms- 
weise vorsichtig steigend in wenig gröfscren Gaben, bis Beschwerden in den 
Harnwegen eintreten, in Pulver (die Kanthariden höchst fein zertheilt, am 
besten mit pulvis gummotus [Band I, 13] indefs auch mit Zucker, arabi- 
schem Gummi oder süfsen Mandeln zusammengerieben; jede Einzeigabc noch 
in schleimiger Umhüllung. Doch ist diese Form der heftigen Wirkung wegen 
wenig beliebt); in Pillen. Bissen (für die Darreichung in Substanz am zweck- 
mäßigsten; auch hierin sehr fein gepulvert, überdies gern mit Kamfer versetzt, 
um die stärkere Einwirkung auf die Harnwerkzeuge und Geschlechtsorgane zu 
mäfsigen); in Latwerge; in Emulsion (mit Sülsen geschälten Mandeln und 
Zncker unter allmäligem Zugiefscn von heifsem Wasser zusammengerieben ), 
oder zweck mäfsieer in einem mit fettem Oele bereiteten Digest^onsaufgufs, 
diesen tropfenweise, oder mit mehr fettem Oele verbunden theclöffclweisc, jede 
Einzeigabc in Schleim gehüllt. Am angemessensten in Tinktur ausgezogen. 
— Aeufserlich: in Streupulvern (sehr fein zerstofsen), Salben (das Pul- 
ver mit fettem öcl oder mit Fett ausgezogen), Pflastern. 

Tinctura Cantharidum, innerlich: guttae ij — v — x ad KOttafl 
qulndeeim, vorsichtig steigend bis guttae xx! pro dosi einige Male den 
Tag über. Entweder für sich, jede Einzelgabe verdünnt und eingehüllt in Ger- 
stenwasser, Leinsaamen - Abkochung, Salepschleim , Fleischbrühe u. dgl., oder 
in Emulsion, oder in Mixturen, theelöffelweisc. — Aeufserlich: zu Ein- 
spritzungen (rein oder verdünnt), An gen wassern (Augen Waschungen, 
Augenbähungen [3ij — 3iv auf %ir Flüssigkeit], Einreibungen der Augenlider 
[mit 1 — 4 Gewichtstheilen eines aromatischen Spiritus oder Kamfergeist ver- 

1) Rust's Mag. 1835. XLIV, 492. | 3) Nyc Hygäa, 1826. Febr. Gen. a.Jul. 

2) Beobachtungen u. Erfahrungen. Gotha j Mag. 1826. XI, 550. 

1777. S. 147. 4) Hufeland'« J. 1806. XXV. 2,31-36. 
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mischt], einige Male des Tages), zu Waschungen, Einreibungen, Lini- 
menten, Salben. — Tinctura Cant haridum concenlratu, nur äufser- 
lieh: zu Einspritzungen, Einreibungen, Umschlägen. 

Cahtharidinum, äufserlich zu rothmachenden oder blasenziehenden Li- 
nimenten, Salben. 

Cantharidlnum oleosum: äufserlich als rubefaciens, durch Mandel-, 
Olivenöl, Aether, Kamfergeist verdünnt, in Einreibungen; als vesicjms, zu eini- 
gen Granen auf Fliefspapier gestrichen, welches man zuvor auf ein etwas grö- 
sseres Stuck Heftpflaster klcbl, so dafs die Ränder des letzteren über das Fliefs- 
papier hinausreichen. Das Ganze wird auf die Haut gelegt. 

Coltodium cantharidale: »ittclst eines gewöhnlichen Malerpinsels in 
beliebiger Gröfse und Ausdehnung in 2 oder 3 sehr dünnen Schichten aufzu- 
tragen. Die in solcher Weise angebrachte Flüssigkeit verdichtet und vertrock- 
net in wenigen Augenblicken und überzieht, ähnlich einem Goldschlägerhäut» 
chen, die bestrichene Stelle. Bei dem Auftragen der Flüssigkeit auf die Haut- 
stelle hüte man sich, mit dem Pinsel zu spritzen, weil selbst die kleinsten 
Spritzer ebenfalls Blasen ziehen, Die Collodium-Decke bleibt bis zur vollstän- 
digen Heilung der künstlich gebildeten Wunde liegen. 

Unguentum cantharidale: Einreibungen, um Blasen zu ziehen, 2 bis 
3 Mal in Zwischenräumen von 20 Minuten wiederholt. 

Unguentum Cani haridum: für sich oder durch eine einfache Salbe 
gemildert zum Verbände bei Wunden, zu Einreibungen. 

Emplastrum Cantharidum: mit kaltem Spatel dünn auf Leinwand 
oder Leder zu streichen, welchem nian die erforderliche, gewöhnlich eine runde 
Gestalt und eine Gröfse von { — 1 — 6 — 8 Cü" im Durchmesser giebt. Der 
Rand ist mit Heftpflaster zu bestreichen. — Behufs der Blasenbildung 
wird das Pflaster unmittelbar auf die erwählte, gehörig gereinigte Hautstelle 
gelegt, und bis zur Bildung einer hinreichend grolsen Blase, 8 — 12, selbst bis 
18 — 20 Stunden, darauf belassen. Nötigenfalls wird dasselbe noch durch 
Heftpflasterstreifen befestigt, aufs er dein auch wol durch eine Kompresse und 
Binde gehalten ; wobei indefs jeder Druck zu meiden ist, um nicht Schmerzen 
zu erregen oder die beabsichtigte Wirkung zu beeinträchtigen. In nicht drin- 
genden Fällen wählt man zu seiner Anwendung den Abend und wartet die 
Wirkung über Nacht ab. Bei unempfindlicher, kalter, torpider Haut 
reibt man diese vor dem Anlegen des Pflasters stark mit einem rauhen, trocke- 
nen, oder mit erwärmtem Spiritus oder Essig befeuchteten Tuche und bedeckt 
das Pflaster mit warmem Flanell, selbst mit Kataplasmcn, oder läfst das für 
diesen Fall zu schwache Blascnpflastcr noch mit einem Brei aus Spanischflic- 
genpulver und Oel überstreichen, oder mit Kantbaridenpulvcr bestreuen, oder 
belegt, nach Bretonneau, die Oberfläche des Pflasters mit einem mit Oel 
getränkten Löschpapier, was nicht Mos eine schnellere und sicherere Wirkung 
macht, sondern auch ein Ankleben der Pflastcrmassc an die Oberhaut verhütet, 
außerdem das Erscheinen der Ischurie verzögert oder verhindert. Bei sehr 
empfindlicher, zarter Haut legt man dem Spanischflicgenpflaster Milchflor 
unter, oder setzt ihm Melilotcnpflaster hinzu, bisweilen etwas Kamfer, auch 
wol Opium, Perubalsam, Schwefel- oder Salpetersäure, zugleich um dadurch 
seine Einwirkung auf die Harnorgane zu beschränken. Ebenso- legt man, wenn 
nur eine starke Reizung, Rothe und Entzündung der Haut erfordert 
wird, feines Ncsscltuch oder Milchflor über die Haut und bringt das Pflaster auf 
diese Zwischensubstanz, setzt ihm auch wol etwas Melilotcnpflaster hinzu und 
läfst es weit kürzere Zeil, nur 2 — 3 — 5 Stunden liegen. Nach dem Abnehmen 
des Pflasters wird die Wirkung durch einen warmen Breiumschlag begünstigt 

Emplastrum Cantharidum perpelnum, zur Erziclung einer langsa- 

27* 
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men und längere Zeit (2—4 — 8 Wochen) anhaltenden Wirkung, die Haut 
cu entzünden oder in eine allmaligc Blasenbildung zu versetzen. Wird in einer 
Ausdehnung von 1 — 4 dünn auf Leinwand oder Leder gestrichen, mittelst 
Klebpflaster auf die Haut befestigt und nur dann gewechselt, wenn es nicht 
mehr haften will, oder wenn die Entzündung der Haut sich vermindert und 
die exkoriirte Stelle trocken wird. Das Pflaster klebt nur bei weicher Be- 
schaffenheit zur Genüge, wirkt dann aber leicht zu heftig. 

Emplaatrum vesicatorium Drouoti: mit Branntwein befeuchtet auf- 
zulegen. 

Taf/etaa vel Charta cant haridalis: m erforderlicher Grüfse und Ge- 
stalt zugeschnitten, an den Rändern eingekerbt, mittelst eines in Wasser ge- 
tränkten Läppchens befeuchtet, auf die beliebige Hautstelle aufzulegen. Beide 
Präparate bleiben mit wenigen Ausnahmen bis zur vollkommenen Heilung lie- 
gen. Fallen sie früher ab, so wird die Wundfläche wie nach der Anwendung 
des gewöhnlichen Blascnpflastcrs behandelt. 

Zn melden sin* Verbindungen mit Salpetersäure, Salzsäure, Salz- 
bildern. 



e» ly Cantharidum grana iv, Camforae grana vüj, Sacchari lacti« 3»j- 
Miscc fiat pulvis subtilissimus, divide in sex partes aeqnales. D. S. 2-, 3- oder 4«tündl. 
ein Stück in- Haferschleim zu nehmen. Gegen Wassersucht. 

Rf Cantharidum subtilissirae nulveratarura grana qutnque, eitracti Scillae 3 j , succi Li- 
quiritiae depurati quantitatem sufticientem nt fiant pilulae triginta. Conspergas pulvere semi- 
nu Lycopodü. D. S. 3 Mal täglich 1 Stück in Haferschleim so nehmen. Bei torpider 
Wassersucht. 

iy Tincturae Cantharidum, Aetheris nitrosi ana gut US ix, Saccliari albi 3j» aquae Men- 
thae piperitae ,^ij. Misce, detur, signelur: Alle 3 — 4 Stunden einen Theelöftel voll. Bei 
Wassersueht. 

iy Tartart boraxati Jj, solve in aquac Petroselini Jvüj, adde tincturae Cantharidum 
5j, syrupi Althaeae Jij. M. D. S. Umgeschüttelt stündlich 1 Efsldffel xu nehmen. Bei 
\Vassertucht rnrt Torpor der Nieren. König. Plieninger. 

iy Tincturae Cantharidum, liquoris Ammoniaci caustici aa 3j» olei Juniperi 3üj> Misce 
intime. D. S. In den Unterleib einzureiben. Harntreibendes Liniment. Kopp. 

iy Tincturae Cantharidum 3*j» unguenti Rorismarint compositi Jij, balsaroi peroviani 
nigri 3>*jt liquoris Ammoniaci caustici ^ß. M. D. S. In das Rückgrath einzureiben. Ge- 
gen Harnruhr. Fönten eile. 

iy Pulveris Cantharidum 3j, Amygdalarum duteium exeorticarum , Sacchari albi pul- 
verati 3ß t misc terendo exaete addendo paullatim aquam calidam quantum sdfficit, fiat emul- 
sio. Cola sine ulla expressionc. S. Alle 3 — 4 Stunden \ — 1 Efslöffcl voll xu nehmen. 
Emuliio Cantharidum. Herwig. 

ly Cantharidum pulveratarum 3j, Amygdalarum dulcium exeorticarum 3*)» aquae 
Calcariae ustae Jx, Sacchari albi Jj, fiat emulsio. Cola sine expressione. D. S. Umge- 
schüttelt 2 — 3 stündlich £ E£»löftel voll. Gegen alonischc Blennorrhoe der Harn Werkzeuge. 

Berend*. 

iy Tincturae Cantharidum, balsami peruviani, singulorom 3>j* M. D. S. 4 Mal des 
Tages 24 Tropfen in einem halben Glase Roth wein zu nehmen. Gegen hartnackigen Nach- 
tripper. Kopp. 

iy Tincturae Cantharidum 3ß »d 3ji balsami Copaivae, Spiritus aetherei aa 3>>j» 
Terebinthinae rectinrati 3j. M. D. S. 3—4 Mal des Tages 20 — 30—40 Tropfen tu neh- 
men und ein Glas Zuckerwasser nachzutrinken. Gegen hartnäckigen Narhtrippcr. 

Clinc. 

Rr Tincturae Cantharidum 3Ü» tincturae Opii simplicts ^ji Aetheris 3ß> M. D. S. 
2 Mal täglich 10 Tropfen in einer Tasse Milch zu nehmen, und mit der Gabe vorsichtig zu 
steigen, bis leichtes Harnbrennen entsteht Hecker. 

iy Seminum Lini 3ij f radicis Liquiritiac 3j» aquae bullientts lbij, iniunde per decem 
mmutas, cola et adde tincturae Cantharidum guttas x — xx — xxx— xt. M. D. S. den Tag 
über zu verbrauchen. Bei iShraungsartigen Zustanden der Harnblase. 

Hopitat de la Charit*. 



Digitized by Googl 



Diuietica acna. Cautbandcs. 



421 



Cantbaridum suhl ilissimc pulveratarum granum j ad grana iij, Camforae tritae grana 
üj — yj, saponis roedicati pulverati 3ß. M. fiant pilulae xij, pulvere Cassiae cinnauioineac 



conspergendae. D. S. 3 Mal de« Tages 1 — 3 Stuck zu nehmen. Gegen enuresis paraly- 
lica der Wöchnerinnen. L. Kraus nach v. Siebold. 

iy Canlharidum sublilissimc pulveratarum 9ß, Fern pulverali 9j, succi IJquiritia« 
puUeraü. M. fiant pilulae pondere grani j. Pulvere aerainis Lycopodii conspergendae. D. S. 
Des Tages 4 Mal 3— 4 Stück zu nehmen, und allmälig mit der Gabe au steigen. Bei pa- 
ralytischer Enuresis der Wöchnerinnen und alter Leute. Ludw. Meifsner. 

Bß Caroforae 9|, fruetuum Capsici annui grana viij, resinae Guajaci nativae 3j» pul- 
veris Canlharidum exaete pauxillo vitelli ovi subacti ope lougioris triturationia grana quinque. 



i exaete pauxillo vitelli ovi subacti ope longioris trit 
Misce fiant cum tineturae Colocynthidis sufficiente quantilate pilulae octoginta." S. Des Ta- 
in 2—3 — 4 Stück mit Hafergrüttsclilcim tu nehioei 



ges 2 Mal 1, dann 2 — 3 — 4 Stück mit Hafergrützschlcim tu nehmen. Bei subparalytischen 
Zuständen der Blase, des Mastdarms, der Beine. 

ty Cantbaridum pulveratarum 3ß — j< Aroygdalaruro dulcium exeorticarum § j, aqua« 
calidae Ja, Sacchari albi Jß. Misce fiat emulsio. S. 2— 3stündl. 1 Efslöffel «all tu 
nehmen. Gegen Keichhusten. Hu Tel and. 

Rr Cantbaridum grossiuscule pulveratarum granum j, Sacchari albi pulverati, Gummi 
arabici pulverati aa 3>j- Conterantur exaetissime sensiro addendo emulsionis Amvgdalarum 
^v. M. D. S. Urugeschüttclt \ — 1 Elslöf). voll au nehmen. Im Keichhusten. \Vendt. 

iy Gorticis Chinae fusrae Jß coqoe cum aquae fontanae Jv ad colaüiram 3''J> r *fii- 
geratae adde tineturae Canlharidum, tineturae Opii crocatae aa gulUs quindeeim , syrupi 
Amygdalarom Jj. M. D. S. 4 Mal täglich \ EfslöfTel voll tu nehmen. Im Keichhusten. 

Bucholt. 

iy Tineturae Cantharidum 3ß, vini stibiat! 3'j M. D. S. 4 Mal des Tages 20 Tropfen 
tu nehmen. Gegen Keichhusten. Bucholt. 

iy Canlharidum subtilissime pulveratarum granum j, lapiduro cancrorum, Sacchari albi 
aa grana vj. Misce fiat pulvis, dentur tales doses sex. - S. Stündlich 1 Stück tu nehmen. 
Zur Vorbeugung der Wasserscheu. Kust. 

iy Tineturae Cantbaridum, tineturae Guajaci volatilis aa 3j i tineturae Opii crocatae 3ß- 
M. S. Bei Zahnschmerzen auf Baumwolle in den brandigen Zahn tu bringen. 

iy Tineturae Cantbaridum 3iij — iv, aquae communis Jxij. M. S. Zum Einspritzen 
in fistulöse Gänge und Ab sc esse, eine adhäsive Entzündung zu erregen. 

iy Tineturae Cantharidum, succi Citri recenter expressi aa 3", extracti Chinao frigide 
parati 3j» (nedollae ossium bovis ^j, olei na cum Juglandis ^j, olei Bcrgamottae guttas vj. 
Misce intime, fiat unguentum. D. S. Haarwuchspomade. Besonders gegen das Haaraus- 
fällen nach überstandeneu syphilitischen Krankheiten. Neu hervorwachsende Haare sind von 
Zeit zu Zeit abzurasiren, dann alle 2 Tage wiederholt 10 — 12 Minuten mit einem dichten 
Staubkamme zu kämmen. 

iy Tineturae Cantharidum, spiritus Rorismarini aa *3jt liqnoris Kali carbonici 3'ß< 
aquae communis Jiv. M. S. Waschwasser. Zwei Mal täglich anzuwenden. Zur Beför- 
derung des Haarwuchses, besonders nach Hautausschlägen, in deren Folge die Haare verloren 
gingen. Sachse. 

jy Tineturae Cantharidum, Camforac tritae aa 3j* olei Amvgdalarum dulcium recenter 
expressi Jiß, Saponis veneti 3'ß- Misce fiat linimentum. D. S. Zwei Mal des Tages 
etwas davon einzureiben. Bei chronischen Hodengeschwülsten. 

Höpital des Vene>iens. 

iy Tineturae Cantharidum 3 >jt unguenli saponati 3 T j* Misce fiat unguentum. Z. Zum 
Einreiben bei torpiden Frostbeulen. Wardron. 

jy Cantbaridum pulveratarum, Hydrargyri bichlorati corrosivi 3 j» liqnoris slibii chlo- 
rati 9ij, Adipis suilli Jß. M. fiat unguentum. D. S. Auf Leder gestrieben aufzulegen. 
Gegen Feigwarzen. Horn. 

iy Cantharidum pulveratarum, Axungiac, singularum partes aequales, coque moderato 
igne cum pauxillum aquae, admiscendo Cerae flavae sufficientem quantiutem, nt fiat unguen- 
tum ad jus tarn cerali spissitudinem, exprime et cola. Sit coloris subviridis. S. Auf ein 
Leinwand läppchen oder dickes Papier \ " dick aofzustreichen und mittelst Kompresse auf die 
Haut zu befestigen. Zieht nach 5 — 9 Stunden eine der Gröfse des Läppchens entsprechende 
Blase. Giabt mit dem 8. Tbeile seines Gewichtes Wachssalbe verbunden, eine gute Fonta- 
nellsalbe. Unguentum Cantharidum veticam. v. Gutzeit *. 

1 ) Med. Zeit. Rolsl. 1846. No. 18. 
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iy Unguenti basilici nigri 3«j» pulveris Cantharidum grana xxv, Hydrargyri bichlorati 
corrosivi, liquoris Stibii chlorali, singulorum 3ß- Misce fiat unguentum. S. Zum Einrei- 
ben oder dünn auf Leinwand gestrichen aufzulegen. Die Salbe röchet nach einer halben 
Stande die Haut, welche dann stark zu schmerzen anfangt, und veranlagt gleich darauf eine 
Blase. Unguentum epitpatticum wurceburgente (wünburger Zugsalbe). 

iy Cantharidum pulveralarura 3j, Adipis suilli $ '). M. fiat unguenturo. S. Erbsen- 
grofs in die Haut einzureiben. Unguentum epitpatticum. Hufeland. 

jy Cantharidum pulverataruro 9ij, Adipis suilli 3iv, Hydrargyri bichlorati corrosivi, 
Stibio-Kali tartariei aa 3ß- Misce fial unguenturo. S. Nach Erforderiüfs mehr oder we- 
niger davon auf bestimmte Hautstellen einzureiben. Zur Hervorrufung künstlicher Geschwüre. 
Unguentum cautticum. .^ ust * 

jy Unguenti Canlharidi 3''j» Hydrargyri bichlorati corrosivi, liquoris Stibii chlurati 
aa grana xv, Stibio-Kali tartariei 5ß- Misce fiat unguentum. S. Zu Einreibungen. Auf 
beliebigen Hautstellen künstliche Geschwüre zu bilden. Unguentum acre. Dürr. 

iy Pulveris tenerrimi Cantharidum ^v, ungnenti basilici ^vj, resinac Elemi *ij, Ce- 
rae flavae ^vü). Misce fiat lege artis emplaslrum. S. Zum Blascnziehen. Emplattrum 
vtiieatorium de Lentillac. 

Ri Cerac flavae 5), resinae picis burgundicae 3"j> * co ' ovilli, Tercbinthinae aa 3 M» 
liquefactis inter refrigerationero adde Cantharidum pulverataruro 3j- M. f. I. a. crnplastrum. 
Serva. S. Veticatorium de Lecotnte. 

iy Cantharidum contusaruro Jiv, infunde aquae rbullientis colaturaro evapora 

leni igne ad syrupi spissitudinem; dein adde Cerae flavae 5' v » resinae Pini ^j, olei Oliva- 
rum, Therebintninae communis aa Misce, coque leni igne ad humiditatis consumtiouem, 
infunde in capsulam papyraccaro. S. Emplattrum veticatorium. Bernhard ' (Apo- 
thek. in Steingaden). Das Pflaster besitzt eine wachsgelbc Farbe, ist durchscheinend, klebt 
gut, verursacht dadurch übrigens Schwierigkeiten beim Abnehmen nach gezogener Blase. 

iy Colophonii pur?, Tcrebinthinae communis aa 5 ix, liquefactis et seroirefrigeralis im- 
misee pulveris Cantharidum 3 v j> Euphorbii pulverati §j, misce et adde Slyrads Itquidi ^j, 
fiat emplaslrum. S. Warm auf schwarzen Taflet roesserrückendick aufzustreichen. Em- 
plattrum Cantharidum perpetuum. Pessina a . 

iy Cantharidum pulverataruro, Aclheris, aa partes cxxv, digere in vase clauso per octo 
dies. Tunc in vase allero picis burgundicae, Elemi, olei Cantharidum, aa partes lx, Ce- 
rae flavae partes cxxvij, leni igne liquefias, immisce Cantharides digestas tum aethere et liqua 
saepe agitando horas duas, tum adde Camforae partes xx. Illina massam supra linteum la- 
tere nno ceratnm. S. Hparadrapum veticant. Fcroouze- Albespeyre. 

Kr Cantharidum recentcr pulverataruro 3i'jt Aetheris ^j, digere per xxiv horas, cola 
et dein solve Sandaricis 9iv, Mastichis ^ ß, Terebinthinae 9 j , olei Lavandulac aetherei gut- 
tas xij. Cum hac solutione illinantur strata tria supra taffetaro penicilli ope. S. Tuffe- 
tat veticant $. Tela epitpattica. Scheidet das Kantharidin nicht aus, klebt gut und 
gleichförmig, zieht ohne Harnbeschwerden zu verursachen, dabei unter geringeren Schmerzen 
als gewöhnliches Blasenpflaster binnen 6 — 7 Stunden sehr ausgebildete grofse Blasen; denn 
die Wirkung erstreckt sich nur auf die Epidermis. Bleibt bis zur völligen Heilung, welche 
nach 3—4 Tagen erfolgt, fest anliegen. — Nimmt man die Hälfte der PflasterkSfer, so wirkt 
die Zusammensetzung als hautröthendes Mittel, und heifst dann Ta ff etat irritant. Die- 
ser Reiztaffet klebt nach Befeuchtung der Haut mit Wasser gut an, ruft bei Erwachsenen 
ohne den geringsten Schmerz zu verursachen, bedeutendes Erythem hervor, bei Kindern Blasen. 

O c 1 1 i n g c r. 

Rt Corticls Mezerei partes xxiv, aquae communis partes mi.; coque, per cribrum trajire 
et adde pulveris Cantharidum, pulveris Myrrhae, pulveris Euphorbii aa «partes xxiv. Calrfae 
ad ebullitioncm usque, cola per linteum duplieitcr plicatum, tum evaporet liquor ad den>ita- 
tero necessariaro, ut penicilli ope supra taffetam cera obduetum exlendi possit. S. Taffe- 
tat epitpatticum. Guilbcrt. 

Kr Cantharidum pulverataruro resinae Guajaci ,^iij, Galbani 3^1 Spiritus vini 

rectificatissimi ^vj; digere lege artis, tum cola et adde Colophonii .fiili, Tercbinthinae 3j. 
Solve lege artis ut fiat vernix. Hanc verniecra, in balneo aquae roollilam penicilli ope bis 
vel ter supra chartam senptoriam fiuam illioas. S. Charta derivant s. Charta anti- 
rheumatica vcl antarthritica. Apoth. C. F. Pirwitz in St. Petersburg. 

O Buchn. Rep. 1830. XXXV, 431. j Journ. de pharm. VIII, 68. Eine ähnliche 
2) Bullet, gencr. de therap. 1845. p. 54. | Vorschrift des Apoth. Berg s. S. 308. 
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Formicae, 

Amelsen; -frz. Fourmis, Fourmis fauves, grandes fourmis des bot«; engl. Red-aat, 
Pismire; dän. Pvssemyre, Myrer; schwed. Stack -Myra. 

MAtteratwr. J. Wilde: de formica über ubuj. Arabergae 1615. 8. — Jo. 
Andr. Schmidt, reip. Dilger, respublica forrnicarum. Jen. 1684. 4. — Paul Godofr. 
Sperling, resp. S. G. Maniliu»: chyraica fortnicarum analjsis. Vileb. 1689. 4. c. fig. — 
Bcnj. Ewaldt: diss. de forrnicarum u»u in mediana. Regiomont. 1702. 4. — Laar. Ro- 
berg, resp. Dan. LindcTall: de foriuicarwn natura. Upsaliae 1719. 4. (2^ Bg) — Jo. 
Fr. Depr«: de millepedi«, formicis et lumbriris terrealribus. Elf. 1722. — Joan. (Ar- 
tiioran) Afaelius, re*p. Petr. Oehru: de acido forrnicarum. Up*. 1777. (Deutsch im 
d.U.) - Latreille: bist. nat. de* fourmis. Paris 1802. 8. — P. Huber: 



N. Mag. Bd. II.) 

recherches aar lcs mocuri des fourmis indig. Paris 1810. 8. — C. G. Mitscherlich: de 
acidi acctici, formici ctr. efiectu in animalibos. Berol. 1845. 4. 

GrMchirhtliche** Die entzündlich-reizende Einwirkung, welche die Ameisen 
bei ihrem äußerlichen Gebrauch auf die Haut verursachen, gab Anlafs, sie zunächst 
als hautreizendes, selbst als rothmachendes Medikament zu verwenden. Man bediente 
«sich zu diesem Zwecke theils der Kataplasmen der sammt ihren Larven zerstofsenen 
Ameisen, theils der Einreibungen oder Waschungen mit dem ausgezogenen Safte, den 
man überdies gern von den lebenden Thieren auf die betreffenden Hautstellen spritzen 
liefe, aufserdem aber in Form eines oleum [ex infu$ione~\ forrnicarum (durch 
Mazeration der Ameisen mit fettem Oel in der Sonnenwärme), oleum ovulorum 
forrnicarum, oder der aqua forrnicarum (durch Destillation der Ameisen und 
ihrer Larven), oder öfter in der mit vielen Gewürzen bereiteten aqua Magnaui- 
mitatii bei rheumatischen und gichtischen Schmerzen, bei wässerigen Anschwellun- 
gen, Lähmungen, Ohren- und Augenkrankheiten, namentlich bei Augenfell und Augen-; 
flecken (3 Tropfen der aqua forrnicarum vor dem Schlafengehen in die Augen ge- 
tröpfelt), gegen fressepde Geschwüre und chronische Hauteruptionen. Innerlich be- 
nutzte man dieselben Präparate (aqua Magnanimitati* zu 3'v — 3*Ü — 3J V* 
dosi), oder Pulver der Thiere (zu gr. j — ij p. dosi) als schleimhautreizende, erßtl- 
neude, diuretische und schweifstreibende Mittel bei Schwindel, Ohnmächten, Schlag- 
flufs, Schwerhörigkeit und Ohrensausen (haleamum vel oleum acutticum Myn- 
tichti), zur Stärkung des Gehirns und Gedächtnisses, gegen Mattigkeit, erschlnlTte 
Mannheit, Krämpfe, Neuralgien, chronische Rheumatismen, Seitenstechen, Wasser- 
sucht, Lemery Steinbeacbwerden , Lähmungen der Urinblase, Skorbut, chronische 
Hautkrankheiten, ganz besonders bei langwieriger Gicht, wo Rink a (Ameisen mit 
rad Bruoniae und rad Filici$ in Weingeist digerirt, die filtrirte Tinktur Morgens 
zu 1 Efcl), Schaub 3 , Wendt* Erfolge rühmen. — Zucker, welcher längere Zeit 
in Ameisenhaufen lag, soll einen angenehmen und heilsamen Syrup geben Die 
auf Ameisenhaufen vorkommenden kleinen durchlöcherten Harzstückchen werden als 
Waldweihrauch, olibanum, zum Räuchern benutzt. 

Ab#t Formica rufa Linn.; gemeine Ameise, Wald- 
ameise, Hngelamcise, rotbc oder rothbraune, braunrothe oder fuchsrot he oder 
rostfarbene Ameise, miillere rothe Ameise, grofse Holzameisc, Rothbrust, Rothe, 
Seich- oder Pifsameise, Omcis, Mire. (Issecta-Hyme50i»ter4-Acule4Ta -Hkte- 
rogyra). Fast darch ganz Europa. — Hierher gehört auch Formica dormta 
Panzer. Dahingegen wird Formica nigra in verschiedener Pharmakopoen nur 
aus Unbekanntschaft mit der wahren Bedeutung des Namens aufgeführt, wäh- 
rend Formica nigra Linn, gar nicht zu deuten, selbst Formica nigra La- 
treille entweder bei uns selten, oder in ihrem Dasein zweideutig ist. 

1) Boll, de* sc. med. de Fcrus.ac. III, I 3) Piepenbring'. Arcl,. f. Pharm. II. 

2) Piepenbring'. Arch. f. Pharmae. 1. i .4) Form, med i in^ instii. clln. Erlang, us.t. 
, Yqq 1 i introd. Erlang. 1808. 
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Zoologische Charakteritstik. Die beiden Geschlechter dieser Tbiere sind 
von den Geschlechtslosen sehr verschieden, besonders durch die Entstehung der beiden Flü- 
gel paare , welche mit einem dunlcelcn Randmale, sowie mit mehreren geschlossenen Zellen 
verschen sind und in der Bildung des Rumpfes eine so grofse Veränderung hervorbringen, 
dafs man nun erst die Aehnlichkeit mit den übrigen geflügelten Hjmenopteren wiederfindet. 
Der prolhorax der Geschlechtslosen trennt sich in pro- und mesolhorax. Die Geschlechts- 
losen sind 2 — 3{"\ die Männchen 5'", die Weibchen 4|"' lang. Alle sind stachellos. 
Kopf: lang, breiter als das Brustschild, abgerundet- dreieckig, oben ziemlich gewölbt, schwäre. 
Wangen: etwas hervortretend, rothbraan. Augen: an den Seiten des Kopfes. Leben- 
au gen: in kleinen Vertiefungen im gleichseitigen Dreieck stehend. Fühler: bei der Stirn 
eingelenkt, 12gliedrig gebrochen, dunkelbraun. Oberkiefer: zangenförmig mit mehreren 
Zahnen. Unterkiefer: drei Mal gebogen, mit gewölbter llornplalte. Lade: behaart, un- 
ten mit langer sechsgliedriger, fadenförmiger, behaarter Palpe. Kinn: fast abgerundet- vier- 
eckig, mit gewölbter Hornplatte. Lippe: fast abgerundet- dreieckig, am Grunde 2 fadenför- 
mige Palpen tragend. Rumpf der Geschlechtslosen : seitlich zusammengedrückt, lang, höcke- 
rig, rothbraun; bei den Mannchen braunschwarz. Brustschild: bei den Männchen schwäre; 
bei den Weibchen an den Seiten und unten fast ganz roth, auf der Oberseite zum Theil 
schwarz; bei den Geschlechtslosen prolhorax und mesothorax in ein fast keilförmiges, oben 
gewölbtes Stück verwachsen, braunroth Hinterleib: rundlich eiförmig, gestielt, bräunlich- 
schwarz, mit einzelnen hellbraunen Härchen besetzt Füfse: lang, dünn, dunkelrothbraun. 
Hüften: kegelförmig, braunroth. Schenkel: durch Rollhügel mit den Hüften verbunden, 
braunroth. Schienbeine: graubraun, am ersten Fufspaarc mit einem flach S förmig gc- 
' krümmten Stachel; ao den beiden letzten FuXspaaren mit einem geraden. Fufsglieder: 5, 
graubraun. 

Vharmakognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

Ameisen werden gewöhnlich im Juni und Juli durch Liat in gläserne Flaschen ge- 
fangen, welche man aufrecht stehend in ihre Wohnstätten gräbt. Die Tbiere krie- 
chen hinein und können nicht mehr heraus. Auch grabt man an manchen Orten einen 
kupfernen Kessel in den Ameisenhaufen und legt einen mit Honig bestrichenen Stock 
darüber, so dafs die in Menge sich hinzudrängenden Ameisen hineinfallen. Legt man 
ein Brett im beifsen Sonnenschein an die Seite des Ameisenhaufens, oder breitet man 
daselbst ein Tuch aus, so tragen die Tbiere ihre Larven darauf und lassen sich in 
dieser Weise fangen. Wirksam aber sind nur die vollkommen entwickelten Thicre, 
welche einen stechend -scharfen angenehm säuerlichen Geruch, der sieb besonders der 
auf einen Ameisenhaufen klopfenden Hand mittheilt, so wie einen sauren brennenden 
Geschmack besitzen und die Ameisensäure sehr reichlich enthalten. Bei einiger Be- 
unruhigung spritzen sie denselben Saft in solcher Menge von sich, dafs sie in einem 
förmlichen Staubregen gebullt erscheinen, zugleich machen sie Bifswunden in die ihnen 
zugänglichen H nutstellen, in welche die Säure hineindringt und Entzündung ver- 
ursacht. 

Chemische Beschaffenheit. John fand in den Ameisen nächst 
der Amelsensftnre, fttherlstrhes Oel, Fett, Eiweifs, thierischen Ex- 
traktivstoff, phosphorsaure Kalkerde. Pfaff erhielt auch Aepfelsäure und 
Gallerte. 

Der aus den ausgepreisten Ameisen erhaltene schleimige, trübe, säuerliche 
Saft, auf dessen Oberfläche bei ruhigem Stehen sich ein feiles, trübes Oel ab» 
sondert, giebt nach der Abscheidung bei der Destillation verdünnte unreine 
Ameisensäure. Durch. Destillation von 70 Pfd. Waldameisen mit Wasser 
erhielt Friedr. Nolle * "in Schlüsselburg 11 Drachmen wasserhelles Oel 
von einem angenehmen Geruch, das in Alkohol schwer loslich war. Auf dem 
von der Destillation bleibenden, stark ausgepreisten Rückstände schwammen 
35 Unzen roth gelb es fettes Oel. Die von letzterem befreite braune Flüs- 
sigkeit gab nach ihrer Vermischung mit dem sauren Destillate bei Behandlung 
eines Drittels derselben mit Bleioxyd uud zwei Drittels mit kohlensaurem 

• 

1) Ard. d. Pharm. 1842. XXXI, 183. 
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Kalk n. a. w. 16 Unzen konzentrirte Ameisensäure von l,i> spez. Gew. 
und 44 Unzen krystallisirtes ameisensanres Natron. 

Aroeiaeoslure, Formy laftiire, acidum formicicum, acidum formica- 
rum — von Hermbstftdt für eioe Verbioduog voo Essigsäure mit WeiusteiosHirre 
uud Aepfelsfture, von Pourcroy 1 und Vauqtielia für Essigsäure und Aepfels&ure 
gehalten, voo Suersen indefe bereits von der Essigsäure unterschieden , von DÖ- 
bereiner* nod G 6 bei 3 näher erforscht, von Fr. Will in der haureotzundenden 
Flüssigkeit der Haare der Prozessioosraupe, sowie io den Giftorganen mehrerer In- 
sekten, von Gorup-Besanez 4 in Urtica wren$ und Urtica iioica aufgefunden, von 
Weppen und Laurent 9 im Terpentinöl, von Jos. Redtenbacher * in faulendem 
Kiefernreisig, von Anthon 7 in verwitterter vitriolkiesiiahiger Braunkohle entdeckt, 
von Bley* aus Kellerwunnern und Stubenfliegen mit Hülfe der Schwefelsäure er- 
sengt, von F. L. Winckler 9 bei Destillatioo der Blausäure aus eisenblausaurem 
Kali gebildet, außerdem aus Zucker, in Wasser gelöst, Mangansuperoxyd und Schwe- 
felsäure, sowie durch Behandlung der Stärke, Holzfaser, Scbleimsänre, oder des ver- 
dännten Weingeistes mit verdünnter Schwefelsäure und Braunstein kunstlich berei- 
tet — ist in reinem Zustande, Fo O 3 , nur als Hydrat und in Verbindung mit Basen 
bekannt, als Hydrat eine vollkommen fluchtige, an der Luft schwach sauer riechende 
saure Flüssigkeit, welche bei -h 1° C. in glänzenden, stark ätzend schmeckenden 
Blättern krystalllsirt, bei 99° C. siedet, sich mit Wasser ohne Erwärmung und unter 
Abnahme des spez. Gewichtes nach allen Verhältnissen mischt. Dieselbe zersetzt sich 
durch konzentrirte Schwefelsäure in Kohlensäure und Wasser. Sie Ist stärker als 
Essigsäure, übertrifft diese in ihrer Verwandtschaft zu den Basen; macht die Milch, 
aber nicht das Eiweifs gerinnen; schlägt bei Erwärmung mit salpetersaurem Silber- 
oxyd, Kohlensäure verflüchtigend, alsbald metallisches Silber nieder, reduzirt in glei- 
cher Weise Quecksilberoxyd (Unterscheidung von Essigsäure, Dübereioer). Ihre 
i Salze sind in Wasser löslich, nnd mehrere besitzen grofte Neigung zu krystal- 
liairen. 

Präparate. Spiritus Formicarum, Ameisengeist, Ameisenspiri- 
tus, Pharm. Boruss.: durch Destillation von 2 Pfd. frisch gesammelter, von 
allen Unreinigkeiten beireieter lehender Ameisen mit 4 Pfd. rektifizirtem Wein- 
geist und der nöthigen Menge Wasser bis 4 Pfund übergegangen sind. Eine 
klare, farblose Flüssigkeit, mit einem angenehmen säuerlicb-spirituösen Geruch, 
wird durch Wasser etwas getrübt. Enthalt die Säure nebst dem ätherischen 
Oel der Ameisen, zugleich Ameisenäther. Dieselbe Vorschrift haben Pharm. 
Sa xon., IIannov., Hamb., Hass., Graec, auch unter Alkohol Formicarum 
destillatum; nur wird das Gewichtsmafs des Wasser dem des Weingeistes 
genau gleich gestellt und die Destillation erst nach mehrtägiger Mazeration vor- 
genommen. Pharm. Bavar. läfst von gleichen Gewichtstheilen Ameisen, reklif. 
Weingeist und Wasser ein Drittel abuestilliren. 

Tinctura Formicarum, Pharm. Saxoc: aus 1 Pfde. lebender Ameisen, 

2 Pfd. rektifizirtem Weingeist u. 2 Pfd. Wasser, durch mehrtägige Digestion u. 
Filtration. Das an Stelle des spiritut Formicarum gesetzte Präparat der 
Pharm. Slesv. - Holsat. und Ph. Dar. wird aus 1 Theile lebender Ameisen mit 

3 Theilen rektiliz. Weingeist durch dtägige Mazeration bei 25 — 30* bereitet. 
Eine klare, braune, durch Wasser milchig werdende Flüssigkeit. 

fflrJbMttff« Acufserlich angewendet bewirkt die Ameisensäure in 



1 ) Annal. du mus. natioo. d'histoire nat. 

I, 333. Gehlen'*" neues Jahrb. der Chemie. 

II, 42. 

2) Annal. d. Pharm. III, 141. 

3) Trommid. J. V. 2. 6, 1. Schweig- 
ger-Seidel n. Jabrb. d. Gliem. u. Phys. 
LXV (V), 154. LXVII (VII), 74. 

4) Journ. f. pr. Chcru. XLVIII, 191. 



5) Jouro. de pharm, et de cliim. II, 257. 

6) Annal. der Chem. nnd Pharm. 1843. 
XLVH, 148. 

7) Büchner'» Repert. f. d. Pharm. 2. 
R. XXXVIII, 105. 

8) Trommad. neue* Journ. XXIV. 2. 
5, 116. 

9) Buchn. Rep. 1832. XL1, 331. 
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unmittelbarer Berührung mit der Haut iu £ bis 2| Minuten Brennen, nach 
5 Minuten Entzündung mit. geringer Ausschwitzung und Blasenbil- 
dung. Wird die Säure früh genug entfernt, so endigt der Prozess mit Ab- 
schuppung. Längere Einwirkung der Säure veranlagst ein Zusammentrock- 
nen der Epidermis und des Exsudats, Schorfbildung. Es bildet sich 
erst nach längerer Zeit eine neue Haut. Die mit der Epidermis bedeckt ge- 
bliebene Haut bleibt nach der vorübergegangenen Einwirkung der Ameisensäure 
noch längere Zeit gcröthet und empfindlicher. 

Innerlich wirkt Ameisensäure noch in verdünntem Zustande als Gift. 
Mit 17 Gran Ameisensäure in | Unze Wasser tödtetc Mitscherlich innerhalb 
19 Stunden ein Kaninchen. Ein zweites Thier starb auf 34 Gran Ameisen- 
säure in 1 Unze Wasser binnen 2} Stunde, ein drittes Kaninchen auf dieselbe 
Menge nach 8 Stunden. Die Wirkungserscheinungen offenbarten sich durch 
Entzündung des Magens und Dünndarms, durch den Abgang eines 
blutigen und sauer reagirenden Urins, durch Hyperämie der Nie- 
ren; noch gaben sich die aufgefundenen Strukturveränderungen wahrscheinlich 
als Folgen der Reaktion gegen die erregte Entzündung zu erkennen. 

Bei einem Pferde, das 2 Loth Ameisensaft mit 1 Pfunde Wasser verdünnt 
erhalten hatte, beobachtete man nach einer Viertelstunde Unruhe, vollen, 
etwas vermehrten Pulsschlag, gröfserc Wärme am ganzen Körper, 
angestrengteres Athmcn; nach zurückgekehrter Ruhe, welche 1 Stunde 
darauf eintrat , setzte es Urin ab und frais cfslustig. Achnlichc Wirkungen 
zeiglcn sich bei einem ausgewachsenen Ochsen, Rysz. 

Vermöge der Säure erregt der innerliche Gebrauch der Ameisen bei Men- < 
sehen Wärme und Brennen im Magen, Beschleunigung des Pulses, 
vermehrte Urlnaliaoatderuiftff , erhöhte Hautausdünstung, Auf- 
regung der Geschlechtsorgane. An Gicht leidende Kranke erfahren auf den 
Gebrauch des Ameiseusaftes meist Abgang eines zähen stinkenden Harnes. 

At*9ve*ifit4»tff. Innerlich fast nicht mehr gebräuchlich; nur je zuwei- 
len der Ameisenspiritus als durchdringendes flüchtiges Reizmittel. Vergl. die 
geschichtlichen Bemerkungen. 

Aeufgerlleti zur Reizung der Hautnerven und Ablei- 
tung Innerer Kraiikheltnprozesset bei nervösen Kopfschmerzen, 
Lähmungen, chronischen Rheumatismen, gichtischen Gliederschmerzen 
und Gclcnkknotcn; bei kalten Geschwülsten, Quetschungen (Einreibun- 
gen des Ameiseuspiritus [bekanntes Hausmittel], auch gleichzeitige inner- 
liche Anwendung desselben. Bäder mit Zusatz eines Auszuges zerquetschter 
Ameisen.) 

Form MNd Gabe, Die lebenden Ameisen, zerquetscht und mit hei- 
fsem Wasser übergössen zu allgemeinen Wannen b 5 (lern (3 bis 4 Mafs Amei- 
sen auf ein Bad), zu örtlichen Dampfbädern (1 bis 2 Mafs Ameisen), zu 
Bähungen. 

Spiritus For$nicarum: innerlich zu 20 bis 60 Tropfen auf die Gabe, 
einige Male des Tages. Acufscrlich: rein oder verdünnt zu Einreibun- 
gen. Waschungen. 

JPontlMiare. By Spiritus Forroicarum 3«'ji liqooris cornu cervi succinici 3ji clmrii 
Aurantiorurn compositi 3ß- M. S. 30 bis 50 Tropfen zu nehmen und einen aromatischen 
Thcc nachzutrinken. Gegen paralytische Beschwerden, Giicderiittcrn. 

R/ Spiritus Formicaruni ^ij, spirilus Angelicae compositae 5"j» liquoris Amtnoniaci 
caustici 3ij. M. D. S. Erwärmt einzureiben. 

iy Spirilus Formicaruni 3j» spirilus Scrpylli J ß, olei dcstillati Rutac 3ß- M. cxacle. 
S. Zum Einreiben. 
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Bf Spiritus Forroicarum , Spiritus Camforae, singalorum unguenti nenrini *iß. 

lUisce «acte. D. S. Zum Einreiben, bei Gliedcrxittern , rlieuroat. Beschwerden, Gicht- 
scbmeraen. 



Siebente ©rbnunfl. 



— — — - 

Medicamenta haematagoga. 

ßluttreibende Heilmittel. 



Aug. Dan. Grundmann: de mediramentis uterinis. Lugd. Bat. 1693. — Jo. Jac. 
Hering: de mcdicamenlis ulerinis. Lip*. 1711. — Jo. Jac. knapius: de medicamentis 
quae partum farilitant. Lugd. Bat. 1733. — A. E. Büchner: de pellcntium remedioruro 
usn, abusu et darnno in parturienlibus Hai. 1746. — A. E. Büchner, defend. F. M. Gracf: 
diss. inaug. qua quaestio: an dent. remtd. abortiv, simplic. prornovent. in pari, negativ, re- 
solvit. Halac 1746. — Jo. Juncker, resp. C. S. Brunschwitz: diss. de emroenagogis, 
eorumque operandi modo et usu. Halae 1747. 4. — Jos. Bernh. Firbas: di*s. d« me- 
dicamentis emmenagogis. Viennac 1759. 4. — A. E Büchner: de noxio usu pellenlium 
in partu. Hai. 1760. — Gottl. Thom. Herrmann: de rernediorum quorundam nd pla- 
centam uterinam expcllcndam insufTtcienti et noxio usn. Halae 1761. — Jo. Hertel, pracs. 
Em. God. Baldinger: diss de dotoribiis pott partum et agendi mndo remediorum cos 
aut lenientinm aut excitantium Jen. 1770. — Toel: emmenologia practica. Goclting. 1777 
— Pctr. "VViebe: de remediis abortivis. Diss. Giefs. 1832. 8. — Guilelm. Kosdal: 
diss. sislens in remedia emmenagoga disquisitiones generales. Pavia 1834. 8. 

Zu den bluttreibcnden Arzneimitteln gehören diejenigen, welche bei inner* 
Ii eher Anwendung die Blutgcßfse sammt den Organen des Beckens, insbeson- 
dere des weiblichen Beckens vermöge einer direkten Reizung aufregen, bei 
Frauen das Gefühl von HerabdrOcken des Gebärorgans erzeugen, und das Ver- 
mögen besitzen, durch Beschleunigung des Blutumlaufes Hämorrhoidalblutungen 
oder Blutfliisse des Fruchthalters in ihrer normalen Wicdekehr zu verstärken, 
oder vor der gesetzlichen Zeit hervorzurufeu, oder hei ihrem gänzlichen Aus- 
bleiben wiederherzustellen. 

Diese besondere Richtung ihrer Wirkungsweise unterscheidet sie von den 
aufregenden und scharfen Mitteln überhaupt, sowie von denjenigen Arzneien, 
welche unter geeigneter Anwendung dem Eintritte gewohnter, aber durch be- 
stehende Krankheitsprozesse gehinderter Blul flösse durch Beseitigung der Krank- 
heitsursachen den Weg bahnen, oder die Absicht durch örtliche Einwirkung 
erreichen lassen: wie bei krankhaften Ernährungszuständen die nährend -rei- 
zenden, tonischen und tonisch -aufregenden .Arzneien, unter diesen das Eisen, 
der weifse Diptam (Bd. I, 496), das Mutterkraut (I, 478), der weifse 
Andorn (I, 512), die Arteraisia (I, 567. 569); bei mangelnder Erregsam- 
keit die aufregenden und scharfen Heilmittel, unter diesen die Melisse (I, 
639), der Terpentin (I, 746. 822), das Ammoniak (I, 876), die Ar- 
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nika (S. 50); bei plethorischen oder Enizündungszuständen die ableitenden, 
ausleerenden, schwächenden und erweichenden Mittel, unter diesen die Kali- 
und. Natronsalze, die mild-schleimigen Körper, die Blutegel; bei 
NervenzuföUen die krampfstillenden und narkotischen Arzneien, unter diesen 
das Bibergeil, der Sturmhut (bei den durch rheumatische Besch werdeu 
ausbleibenden Regeln), die Belladonna, das Opium. 

Ihre Wirksamkeit erhalten die Mittel dieser Ordnung durch fit Ii erl- 
selftes Oel, durch Harz, Extraktiv- und Gerbestoff. Vermöge dieser 
Bcstandlheile verursachen sie in geeigneter Anwendung einen örtlichen und all- 
gemeinen Reizzustand im Körper, der sich selbst bis zur Entzündung steigern 
kann, eine Betätigung des Blutlaufes und Blutandrang nach schwächeren Thei- 
len, direkt auch Blutmlle in den Organen des Beckens. 

Kleine Gaben veranlassen Drang zum Uriniren, gröfsere beeinträchtigen 
die Verdauungskraft, erheben die Blutthatigkeit, rufen vermehrte Aussonderung 
des Urins hervor, haematagoga als diu rettet), vermehren den Ge- 
schlechtstrieb, fördern den Monatsflufs oder rufen denselben vor der Zeit her- 
vor, begünstigen die Blutungen gewohnter Hämorrhoiden. Grofse Mengen erre- 
gen Brechen, Durchfall, Aufregung des Gefafssystcms mit Blutandrang nach 
einzelnen Organen, vornehmlich den Nieren, dem Fruchthalter, dem Mastdarm, 
so dafs sie leicht Blutharnen, Gebärmut terblutflusse, Mastdarmblutungen, in an- 
deren Fällen Entzündung einzelner Unterleibsorganc bedingen, ja in Folge, die- 
ser Aufregung bei vorhandener Schwangerschalt Abtreibung der Leibesfrucht 
ermöglichen können. 

Diese Wirkungsweise begründet die Benutzung der haematagoga bei einer 
abgestumpften oder trägen Gefafsthätigkeit des Unterleibes, so wie bei torpid- 
* atonischen Zuständen des Frucht Ii allers und den davon ausgehenden allgemei- 
nen oder Örtlichen Störungen des Organismus. Daher bei krankhaft fehlender, 
unterdrückter oder sparsamer und schwacher Menstruation, wo mit den An- 
zeigen zu deren Erregung oder Wiederherstellung Reizlosigkeit in den Ge- 
schlechts Werkzeugen und Trägheit des Kreislaufes verbunden sind. Doch ist 
es häufig nöthig, gleichzeitig durch Anwendung örtlicher Arzncistofle, den Trieb 
der Säfte nach dem Gebärorgane zu bestimmen, um den öfteren Täuschungen 
zu entgehen, welche diese Mittel selbst unter den günstigsten Umständen den 
Erwartungen nicht selten bieten. Ferner bei Wassersucht in Folge einer Er- 
schlaffung der Niercnthätigkeit; bei chronischer Gicht; gegen Eingeweidewür- 
mer. Acufserlich nützt ihr reizender Eingriff bei chronischen Hautausschlägen 
auf einer torpiden Haut, bei Hautauswüchsen und unreinen Geschwüren. 

Von Alters her haben unter den bluttreibeoden Mitteln die BiAtter und 
Zweijfgpltzen de» Sadewachliolders den vorzüglichsten Platz behauptet. 
Ueberall, wo es auf eioe entschieden erregende Wirkung auf das in einen atonisch- 
torpiden Zustand versunkene Gebärorgan abgesehen war, hat man dieselben als eines 
der ersten Mittel hervorgehoben} und mit den erlangten Erfolgen zugleich alle Zwei- 
fel wider die spezifische Erregsamkett eines Arzneimittels für die monatliche Reinigung 
zu widerlegen gewufet. Der Stinkwachholder gehört aber nicht allein zu den wirk- 
samsten Medikamenten überhaupt, sondern auch zu den auf eine eigentümliche Welse 
»hat igen. Seine mächtig erregende Wirkung findet in dem venösen und arteriellen! 
dem verflüssigenden und festbildenden Prozeß» keinesweges ihre Grenzen: dieselbe 
umfafat aufserdem s&mmtliche vegetative Organe, sowol die Hautbedeckung, wie die 
Schleimhaute, die serösen und fibrösen Häute, das gesammte Lymplisystem und die 
Drüsen. Dieser Punkt ist von Wichtigkeit für die richtige Deutung des Mittels und 
fuhrt zur Berichtigung des Irrthums, dafs Sabina vorzugsweise die venöse Blutthatig- 
keit beanspruche. Ein Körper von solcher arzneilicben Beschaffenheit mufs bei sei- 
ner gerechten Anwendung in allen Fällen sich heilkräftig erweisen, wo die Grund- 
thiitigkeiten des Bltitsystemes überhaupt Sich in einem Zustande torpider Atonie be- 
iluden und in ihren Produkten unzureichend oder fehlerhaft ausfallen. Gleichwol kennt 
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man die Blätter als eine Arznei mit spezifischer nichtung auf die inneren weiblichen 
Geschlechtsorgane namentlich zur Erzeugung, Beförderung und Vermehrung; des Ge- 
härmutterblutflusses. Dafs -sie anfterdem Fehlgeburten erzeugen aollen, ist von vie- 
len Aerzten auf Grund mehr oder minder sicherer Beobachtungen geglaubt, von an- 
deren bestritten worden. Im Volksglauben, dem niemals ganz zu mifetrauen ist, steht 
diese Annahme fast allgemein fest. Merkwürdiger und eigentümlicher ist der Sade- 
wachbolder als bluttreibendes Medikament dadurch, daft er unter verschiedenen, ja 
entgegengesetzten pathologischen Umständen des Uterinsystems, wenigstens unter 
entgegengesetzten Krankheitscharakteren diese Wirkung ausübt; denn derselbe leistet 
nicht nur bei torpider Atonie des Frucbthalters wirksame Dienste zur Herbeiführung 
und Verstärkung des Monatsfhisses, sondern er ist auch eins der kräftigsten Mittel 
für denselben Zweck bei einem Zustande von Hyperästhesie in dem betreffenden 
Organe, bei schmerzhafter Menstruation und selbst in solchen Fällen, in welchen die 
Empfindlichkeit so hoch gestiegen ist, daft die Schmerzen zur Zeit der eintretenden 
Regeln einen hohen Grad von Heftigkeit erlangen. Noch seltsamer rauft es erschei- 
nen, dafs der Sadewacbholder nicht blos den gehemmten Monatsflnfs unter entgegen- 
gesetzten pathologischen Verbältnissen zu befördern, sondern auch übermfiftige Re- 
geln zu beschränken vermag, ja verschwenderische Mutterblutung, wenn sie auch 
schon lange bestanden, zu heilen im Stande ist. 

In den nordamerikanischen Staaten werden auch die Blätter und Sprossen der 
Juniperut virginiana L, Red-zedar (Cokifrrak-Ccprrasinkae), deren Zweige die 
wnrmtreibenden cedar-appels (Bd. I, 245) tragen, wie jene der Sabina benutzt. Meh- 
rere Aerzte schreiben selbst den Wachholderbeeren und Wachholderblätter n 
(Bd. I, 835) neben ihren urintreibenden Kräften eine emmeniagogische Wirkung zu. 
Aehnliches gilt von den Blättern des Taxodium diitichum Rieh., Cupress swamps 
(CoNiKERAB-CüPRF.§srNEAE), deren Abkochung bei den Amerikanern als dlureticum 
Im Gebrauche steht. Rinde und Harz des Baumes werden bei Flechten, Gicht und 
Geschwülsten benutzt. Thuja occidentalit Linn., Lebensbaum (Conipkrak-Cu- 
prf.ssiseae), ein in Nordamerika, häutig in Kanada und Virginien wachsender, 40 
bis 50 Fuß» hoher ästiger Baum, liefert ihre Zweigspitzen satnmt den kleinen, eiförmig- 
rhombisch -sebuppenförmigen, In 4 Reihen dacbziegelig gelegten, unten bell-, oben 
dunkelgrünen und mit einem drüsigen Harzbehälter versehenen ßlättchen, ramuti seit 
folia Thujae seu Arbori» vitae. Pharm. Hamb., in die Apotheken, früher sammeile 
man zugleich das Holz, Ugnum Thujae. Beide haben einen stark balsamischen Ge- 
ruch und aromntisch bitteren Geschmack. Sie enthalten als wesentlichsten Bestand- 
teil ein unangenehm riechendes, scharf, kamferartig schmeckendes Oel. Dasselbe 
ist farblos, leichter als Wasser, darin wenig löslich, verbindet sich mit Weingeist, 
Aether r wird leicht gelb, siedet bei -f 190* C, besteht aus zwei sauerstoffhaltigen 
Oelen, und nähert sich in seiner Zusammensetzung dem Wurmsaamendl. Es färbt 
sich durch Kalihydrat schwarzbraun, scheidet bei der Destillation über Kalihydrat eine 
Harzmasse aus, während die übergebende Flüssigkeit die Eigenschaften des Thnja- 
Oles behält; verwandelt sich mit Kalium in Kali und In eine Harzmasse; nimmt lod 
reichlich auf und läftt dann beim Erhitzen eine lebhafte Reaktion eintreten, bei wel- 
cher ein Oel überdestillirt, das Thujon, ein farbloser nach Terpentinöl riechender 
Kohlenwasserstoff, Schweitzer 1 . Man bediente sich der Thuja bisher als auflösen- 
des, austrocknendes, Blähungen, Harn und Schweift treibendes Mittel, wenigstens 
schreibt Hermann 3 diesen Blättern diese Eigenschaften zu, auch rühmte Boer- 
haave" das darüber abgezogene Wasser gegen Wassersucht. In Kanada wird die 
Abkochung davon gegen Fieber und Husten verordnet. Von der innerlichen Anwen- 
dung der daraus bereiteten weingeistigen Tinktur, nach Pharm. Hamb., tinetura 
Thujae occident alii, aus 6 Unzen des trocknen Krautes mit 3 Pfd. Weingeist 
dargestellt, beobachtete Warnatz 4 in Dresden ein Gefühl von Wärme und Brennen 
im Munde, im Schlünde und in den Präkordten, das jedoch nur kurze Zeit anhielt; 
bei anderen Kranken stellte sich Schweift und vermehrte Harnabsonderung ein. Auf 
der äufteren Haut erregte das Mittel Entzündung. Er bediente sich derselben, 
der Empfehlung Hahnemann's* gemäfs nach dem Vorgange von Jahn 4 in Mei- 



1 ) Joarn. f. pr. Ghctn. XXX, 376. 

2) Mal. med, II, 565. 

3) Cbero. II, 68. 



4) Ammon's Zeiuchr. 1638. I, 137. 

5) Ueb. d. chroo. Krankh. 1, 146. 

6) Ca» P er'. Wochetuckr. 1834. S. 293. 
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niugen, von Leo 1 io Warschau und L. Köhler 3 daselbst, innerlich zu 6 bis 16 
Tropfen, 2 Mal täglich, und äußerlich mit günstigen Erfolgen gegen syphilitische und 
hartnäckige Kondylome. Das Betupfen der Warzen mit der Tinktur und die an- 
dauernde Berührung derselben mittelst damit getränkter Cbarpie verursachte nur dann 
einiges Brennen nebst Rtitke, wenn die Auswüchse erweicht oder wund erschienen. 
Dieselben verschwanden stets durch Aufsaugung von iunen aus ohne Verschwörung 
oder Brandschorf. Gleichen Nutzen erzielten Mohnike 1 , Deutsch 4 . NurFricke* in 
Hamburg verwarf die Tinktur zu dem Zwecke, weil sie selbst in verdünnter Form an- 
gewendet die Umgegend der warzigen Stellen zu sehr entzündete. Bleifufs 0 in 
Ochsenfurt empfiehlt die Thujatiuktur zum innerlichen und Äußerlichen Gebrauch ge- 
gen hordeolum. Eine aus dem Lebensbaum bereitete Salbe hat man gegen örtliche 
Rheumatismen angewendet. Das Thiijaül erlangte durch Bonastre 7 in Form von 
Oelzucker gegen Eingeweidewürmer einigen Huf. Thuja articulala Vent., ein bis 
20 Fufa hoher Baum Nordafrika's, schwitzt das Sandarakharz (I, 736) aus. 

Wie Sabina bat man ferner die narkotischen Blätter der Taxus baccata Linn. 
(Coniferae-Taxikeae) gegen verschiedene auf Alonie des Fruchtbalters beruhende 
Beschwerden in Gebrauch gezogen, insbesondere bei Unterdrückter oder sparsamer. 
Menstruation, und man suchte zum Unterschiede Ihrer Anwendung von den Sade- 
baumblättern diejenigen Fälle für sie aus, in welchen sich eine gleichzeitig erhöhte 
Nervenerapfiudlichkeif. ausprägte. Aeltere und neuere Aerzte schreiben nicht minder 
den Blättern und Früchten der Lauru* nobilis L. (Tbymeleae-Laurikeae) blut- und 
fruchtabtreibeude Kräfte zu (Bd. I, 650). Mit fast grösserer Sicherheit bedient man 
sich in dieser Absicht der Aloe (vergl. S. 183 Und 237), des Knoblauchs (vergl. 
S. 30) und der Blumen von Cordyline reflexa Linn. ( Limaceae -Xsparageae). So 
auch gehört Hairran zu den hitzigen Arzneien, welche die Monatsreinigung und 
den Lochienflufs fördern. Mercier zu Rocbefort benutzte zu solchem Zwecke die 
bitter und scharf schmeckenden Narben des Crocut vernu$ L. in weinigem Aufgufs. 
An der von mehreren Pharmakologeu hierher gestellten Myrrhe (Bd. I, 779) lassen 
sich keine andere einrneniagogischen Kräfte auffinden, als aufregende Arzneien über- 
haupt besitzen. Ebenso fern stehen dieser Ordnung A$a foetida (Bd. I, 760), Sa- 
gapenum (I, 726), Galhanuui (I, 727), Ammoniakgummi (I, 727 und 772) und 
andere Schleimharze. Einer gröberen Aufmerksamkeit würdigten Dale, Cullen, 
Houlton in dieser Beziehung der herba V ulvariae (1, 595) als einem bei Mutter- 
beschwerden beliebten Volksmittel, das den Fruchthalter stark aufrege tiod die slok- 
kenden Hegeln ziemlich sicher in Flufs bringe. Bei dem Volke geniebt Hedeoma pule- 
gioidet Pers. (Labiatae-Melissikeae) fast einen gleichen Ruf ; auch wird der Auf- 
gufs wie die Abkochung des frischen Krautes, das zwischen den Fingern gerieben, 
oder zerquetscht einen strepgeo, angenehmen Geruch entwickelt, bei rheumatischen 
Gliederschmerzen gelobt. Zur Seite stellen sich die Blätter der Sideritis syriaca L. 
(Labiatae-Stachyreae-Marrubieae). Als bewährtes Mittel bei Fehlern des Gebär- 
organes nennt man weiter Pulegium (Bd. 1, 595), von dem namentlich ältere Aerzte 
das destillirte Oel und Wasser bei schweren Geburten verordneten, uro die Kräfte 
zu erhallen, die wilden Wehen zu stillen, den Fruchthalter gelinde zu reizen. Die 
als auflösendes und eröffnendes Mittel bekannten ftore* Cheiri seu Keiri von 
C/ieiranthus Cheiri Linn. (Leucojum aureum s. Viola petraea), gelbes Veilchen, 
Goldlack (Cruciferae-Pleurorhizeae) wurden in früherer Zeit als Thee oder iu 
Aufgufs mit Wein sowol gegen Stockungen der Leber, wie zur Beförderung der Re- 
geln, der Lochien und der Geburt, ebenso gegen Nachwehen benutzt. In den Apo- 
theken hielt man davon ein destillirtes Wasser und ein oleum Cheiri coctutn. 
In gleicher Absicht lobte man die Saamen dieser bekannten Zierpflanze, namentlich 
zur Förderung der Wehen. J. P. Bonnafoux 8 erinnert an Polytrichum commune 
Linn., gemeiner oder güldener Widertbon oder Widertodt (Musci-Brya- 
ceae), das er zu 1 Dr. mit 1 Pfd. Wasser auf i Pfd. eingekocht und mit einer glei- 

1) Hufeland's J. 1833. LXXVI. 4, 126. | 6) Med. Correspbl. baier. Acnle. 1841. 

2) Ueckcr'* wisscosch. Ann. 1835.XXXI, j Nr. 50. 

293. 7) Jnurn. de pharm. XI, 156. 

3) Hu fei. J. 1843. XCV. 3, 72—80. 8) Memoire sur lea proprit-le* ommena- 

4 ) Med. Zeit. Herl. 1850. S. 78. I gogue ei aplrilive du perce-mousse. Revue 

5) Casper's Wochcnschr. 1834. S. 377. 1 nicdicale 1831. II, 405. 
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eben Menge Milch vermischt mit bestem Erfolge zur Forderung des Monatsflusse* 
Morgens und Abends lassenweise trinken lief». Kreisphysikus Schäffer 1 in Neu- 
stettin bestätigte die heilkräftige Wirkung bei verhaltenen Regeln mit Bleicbsucbt 
und Krämpfen. Die eine der Kranken nahm freilich neben der Abkochung mit Miicb 
zugleich China und Eisensalmiak; indefe hatte sie bisher Borax, SafTran, Sabina, Aloe, 
Myrrhe, Tartaru» boraxatut, Helfcborut, Brechwurzel in kleinen Gaben, Baldrian, Bi- 
bergeil, Iod, Molken, 'so auch China und Eisensalmiak vergebens eingenommen. Ael- 
tere Aerzte gaben dieses durch ganz Deutschland verbreitete Laubmoos mit Polytri- 
chum formotum Hedw. , P. longitetum 8w., P. juniperifolium Hoffm., P. ptlife- 
rum Hedw., Funaria hygrometrica Hedw., (heeaia uliginota Hedw. (Mt:sci-BRYA- 
CKAE) unter dem gemeinschaftlichen Namen herba Adianti axtrei seil Pol y trichi 
seil Mutci capillarei als gelind adstringirende, diaphoretische und diuretische 
Arznei nicht allein bei unregelmäßigem oder gehemmtem Monatsflufs, sondern mich 
bei Unterleibsstockungen, bei Steinbeschwerden und gegen Brust krankheiten. Die Ab- 
kochung sollte aufserdem die Haarwurzeln stärken, die Kahlköpfigkcit heilen. Wich- 
tiger jedoch erscheinen Arittolochia rotunda und A. longa (Bd. I, 499) wie andere 
Arten der Gattung, welche in ihren bluttreibenden Kräften der Sabina fast gleich Be- 
stellt werden. Staegemann zu Wernigerode bestätigte den Nutzen eines Volks- 
mittels aus gleichen Theilen herba cum floribut Lhnariae, flore» Tiliae, 
herba Thymi, herba Serpylli und herba Ve/onicae , zu einer Handwoll mit 
12 Unzen Wasser auf die Hälfte eingekocht, tassenweise getrunken. Ob aber, wie 
Staegemann wähnt, hier die Ulmaria die vorzüglichste Wirksamkeit entfaltete, 
durfte sehr zu bezweifeln sein, da ältere Aerzte die Wiesenkönigin wol gegen über- 
mässige, nicht aber gegen verhaltene Regeln benutzten (Bd. I, 434), während Thy- 
mian und Quendel (Bd. I, 599) in verschiedenen Gegenden Deutschlands noch ge- 
genwärtig bei unterdrückter Monatsreinigung im Gebrauche stehen. Mit vollerem 
Rechte hat man radix Atari (vergl. S. 147. 148) in diese Abtheilung gestellt: als 
emmeoiagogum längst bekannt, bildet sie unter dem Volke in Böhmen und England 
ein allgemeines Abortivroitlel. Aebnliche Eigenschaften schreibt man den folia Hu- 
tae zu (vergl. S. 85), so auch der herba Tri/olii bitutninoai 2 von Ptoralea 
bituminö$a L., Harzklee (vergl. S. 146), einer im südlichen Europa an trockenen 
Stellen wachsenden, stark nach Erdharz riechenden 5' hohen Staude mit gedreiten 
Blattern und lanzettlicben Blättchen; ferner den kriechenden Stengeln und Blättern 
des Lycopodium clavatum und Lycopodium Selago (vergl. 8. 157), dem Cyelamen 
hederaefolium Alt., dem Cyelamen europaeum L. (vgl. S. 150. 196). Das Polygonum 
hydropiper Linn. (Persicaria urent) Wasserpfeffer, rühmte jüngst Eastman 3 . 
Die Blätter und Baumen der Urtica membranacea Poir. (Urticaceae), einer in 
Aegypten heimischen Pflanze, werden so wol zur Förderung der Regeln, wie zur 
Reizung der Geschlechtslust in Anspruch genommen. Geringe Rücksicht verdienen 
hier das Peganum Harmala (S. 38), die barntreibenden Bukkublätter (vergl. S. 81), 
welche man bei Menstruationsverbaltungen meist vergebens angewendet hat, radix 
Peucedani (S. 17), Gladiolu* tegetum (vgl. S. 94), Hu$cut hypophyllttm (vgl. 8. 9ü>, 
Hubinia Pteudacacia (vgl. S. 146), Caetalpinia pulcherrima (vgl. S. 146), Chiococca 
racemota, Ch. anguifuga (S. 185), Trichilia trifotiata nebst ihren verwandten Arten 
(vgl. S. 204), die Koloqulnthen (S. 279), das Gummigutti (S. 286), die schwarze 
Niefswurz und die mit derselben häufig verwechselte bitter -scharfe Wurzel der 
Adonii vernali* L. (Rancncclaceak-Anemokkak), welche vorzugsweise durch ihre 

1) Caapcr's Wochemchr. 1835. S. 299. i man den wässerige? Aufgufs der Saamen u. 

2) Bereits die hippokratischen Aerzte ge- Blätter des talfpvkkov, das man auch ptirvar- 
brauchlen iqltfvKlov mit Wein zur Belör- 6Vc, menyanthft, xvlxtor, sehr bezeichnend 
derung des Lorhienflusses und der raensea auch oivif vkinr und daqtiliior, in Horn tri' 
(de nat. mul. 572. 587); mit »ilphion gaben j folium nannte, anfordern bei beschwerlichem 
sie die Pflanze gegen drei- und viertägige | Urinabgangc , bei Wassersucht, bei picuritis 



Wechselfieber (de roorb. 11, 474). Die Saa- 
men dienten zur Förderung des Auswurfes 
(de morbis III. 495). Aeufscrlicli legten sie 
die Blätter als zertheilcndes Mittel auf Ge- 
schwülste und Geschwüre (de ulecrihus 874). 
Dioskor. des erinnert (III [123] 113), dafs 



und Epilepsie nützlich befunden habe; die 
Wurzel wurde zu Mischungen gifi widriger 
Arzneien . verwendet. 

3) Geddings worin american archives <»f 
roedic.il and surgiral srienees. Baltimore 1834. 
Derbr. Nr 3. p. 221. 
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kräftig purgirenden Eigenschaften wirksam werden. Nur beim Borax, der aber 
nicht zu den scharfen Arzneien gehört, hat man die erregende Wirkung auf das Ge- 
bärorgan zur Förderung des Blutflusses aus demselben überzeugend nachgewiesen. 
Das basische Salz nützt vorzugsweise in solchen Menstntationsatörungen, welche we- 
gen Vollblütigkeit, leichter Erregbarkeit der Blutbeweguog und grofser Empfindlich- 
keit des .Nervensystems die hitzigen Krregungsmittel verbieten. Ks soll auch die 
nachlassenden Wehen wieder erheben. Aeufcerlich angewendet, übt es einen gelin- 
den Reiz auf die Haut aus, und in gebranntem Zustande erweist es sich in seinen 
Wirkungen dem gebrannten Alaun ähnlich. 



Sabina* 



Herba Sabinae cum summitatibus, Cucumina Sabinae, Savina, Savinaria, Savinera; 
Sadebaumkraut, Sevenblatter, frz. Sabine, Savinier; engl. Öavine; dan. Sevenbom; 

schwed. Safveubom; ital. Sabina. 

< 

MAtteratttr, G. W. Wedeliu«, resp. J. F. Kraasold: dis». med. de Sabina. 
Jenae 1707. 4. — Ejusd. prograraifia de Sabina «cripturae. Jen. 1707. 4. — G. Wede- 
kind: Anwend. d. Sabina bey Frauenzirnraerkranklieiten. (Hufeland's Journal d. prakt. 
Anncik. 1800. X. 1 , 66.) — A. G. Richter: diss. de Junipero Sabina. Wirceb. 1803. 
— Elias: analccta ad Sabinae historiaro. Marb.' 1816. — Perot: considerations gene- 
rales sur les emmenagogucs et en perticulier aur la sabine. Slrasb. 1818. 4. — F. Em. 
Voigt: diss. de Junipero Sabina. Bcrol. 1826. 

Geschichtliche*» vom Sevenbaura, ßQ«ö-v, ßäqmov oder ,9«por, tabina y be- 
schreibt Dioskorides (I, 104), ebenso Plinius (XXIV, 61) zwei Arten: die eine 
habe cypressenühuliche, die andere tamariskenäbnllcbe Blätter, erstere sei die weib- 
liche, diese die männliche Pflanze. Von den Blättern beider wird gesagt, dafs sie 
sich heilsam erweisen zur Beschränkung fressender Geschwüre, zur Beseitigung von 
Hautflecken und Karbunkeln, zur Besänftigung mancher Entzündungen und gegen 
Gelbsucht. Ausserdem mische man selbige mit Weinmost verbunden anter erwär- 
mende Salben. Der weinige Auszug treibe den Monatsflnfs, fördere die Ge- 
burt und Nachgeburt, und verursache Fehlgeburten. Dieselbe Wirkung 
erfolge selbst bei äufeerllchor Anwendung der Blätter oder durch Räuchern mit den- 
selben. Genauer spricht Galen von ihrer abortiven Kraft; daher verordnete auch 
Oribasius selbige bei Menostasle. Olympius benutzte sie äußerlich bei hydropi- 
■chen Leiden; Scribonius Largus bei Lendenweh; Caelius Aurelianua bei 
Lähmungen; Alexander von Tralles die frischen Blätter in Salbenform bei Gicht- 
knoten. Gicht, Rheumatismen und Fehler im weiblichen Monatsflusse blieben bis auf 
unsere Tage die vorzüglichsten Krankheiten, gegen welche die Sevenblatter angeprie- 
sen wurden; insbesondere sammelte man in letzter Beziehung Beispiele, welche nicht 
blos ihre erhitzende Wirkung -auf die Blutgefässe des Unterleibes, namentlich des 
Fruchthalters aulser Zweifel stellten, sondern auch, dem vom Volke festgehaltenen 
Glauben an die Wehen hervorrufende Kraft und die tödtenden Wirkungen auf die 
Leibesfrucht neues Vertrauen gaben, Hier. Mercurialis 1 , Fr. Joel 9 , Mich. 
Albert! 9 , Valentin 4 , Job. Fr. Zittmann', Ammann 0 , Ludwig 7 , Wede- 
kind, Kopp. Daher ihre Anwendung bei atoniseben Uterasleiden, Menstniationsun- 
Ordnungen und weifsem Flufs. Nur in dem von Budaeus" mitgeteilten Falle hatte 
die Frau auf eine Wasserabkochung von 6 Dr. Sadebaumpulver zwar gebrochen und 
fehlgeboren, indefs auch früher aus anderen Veranlassungen stets abortlrt. Aufser- 
dem bestreitet Ammann die fruchtabtreibende Kraft des Sadebaumkrautea bei massi- 
gem Gebrauche, und in Rücksicht, dafs verschiedene schwangere Personen dasselbe 
vergeblich benutzt und gesunde starke Kinder geboren haben (Wedel, Valen- 



1 ) De morb. mul. II. c. 3. 

2 ) Pract. üb. XII. »«ct. 4. §. 2. 

3) Med. leg. V, 701. 

4) Pandect. med. leg. cas. 22. 



5) Med. forens. Cent. 6. Ca*. 43. p. 1545. 

6) Med. crit. cas. 66. p. 415. 
7 ) Med. forens. p. 88. 

8) Miicelbn. med. chir. I, c. 10. 
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tii', Ludwig 1 ), Ifiugneten Wedel, Albr. Haller, Scopol!', Seile, Hers 4 , 
Ray* die Mutterblutungen erregenden und kindestreibenden Kräfte. Du von den 
Aerzten zu Halle 1738 darüber abgegebene Urlbeil lautet dabin, dafe Sabina nicht 
uofeblbar und absolut die Leibesfrucht in dem Gebärorgan tüdte uad abireibe, dar« 
sie aber das Blut erhitze, die Blutgefässe auftreibe, die Regeln sowie auch andere 
Absonderungen des Fruchlbalters leicht und stark treibe und abortus erregen könne, 
Mich. Alberti. — Nicht selten gab man ferner die wässerige Abkochung oder den 
weinigen Anfgufs der Blätter, oder derea ausgepreisten Saft (au 1 E&lüflel mit Milch 
und Zucker) oder das destillirte Oel derselben gegen Eingeweidewürmer, vornehm- 
lich Askariden, und vertrieb die Parasiten nicht blos durch den innerlichen Gebrauch 
dieser Zubereitungen, sondern auch durch Einreibungen des Oeles, durch Umschläge 
des zerstofsenen Krautes, durch Einspritzungen des Wein -Aufgusses. Man empfahl 
die Blätter ausserdem als bedeutendes barntreibendes Mittel gegen Dlasenstelnc , L. 
River, Lud. Mercat 6 u. A. 7 j bei Gelbsucht, Astbma, Heiserkeit; bei Zahnschmer- 
zen, Job. Phil. Brendel; gegen Skorbut, Werlhof, Christoph Ludw. Hoff- 
mann * (Einreib, und Waschungen des Spiritus, Bäder, Umschläge der Abkochung); 
in der Krätze (mit Milchrnhm, Schwefel), gegen Grind (mit Schwefel, Silberglätte, 
Spitzwegerichsaft); bei Nasenpolypen, Ambr. Paraeus'; Hirnschwamm; gegen 
Warzen, Alf. Ferrus, venerische Auswüchse, Gardiner 1 *, Hagstrüm 1 
Bohle 1 % van Lil; bei alten unreinen, selbst brandigen und bösartigen Geschwüren, 
Pet. Barr, Lieutaud, Guy; bei caries (in Pulver eingestreut) und spina ventosa, 
Wcrlhof, C. L. Ho ff mann (Abkochung und Aufgufs äuuerlich); endlich um den 
Ausflufs der durch Spanischfliegenpflaster wnnd gemachten Stellen zu unterhalten. 
In Fiebern band man die zerquetschten Sadebaumblätter mit Salz und Sauerteig auf 
die Fufssohleo, um die Hitze abzuleiten. Einen ausgedehnten und vorzüglichen Ge- 
brauch fand tabina ihres angenehmen Geruchs wegen als Räuchermittel, daher Vir- 
gil in culic. berbaque tburis opes prlscis imitata sabina. Ebenso schützte man damit 
die Kleider gegen Mottenfrafs, das Getreide gegen Würmer. Die Beeren des Bau- 
mes wurden mit Eieröl in kupfernen Geschirren gekocht bei Schwerhörigkeit benutzt, 
Job. Witticb. 

Abstammung. Juniperus Sabina Linn., Stinkender Wachhol- 
der, Sadc- Wachholder, Sadebaüm, Sadclbaum, Sagebanm, Seegenbaum, 
Scgelbaum. Sevenbaum, Sevenpalme, Siebenbaum, Magdebaum, Jungferrosma- 
rin, Kindermord. (Dioecia-Mohadelphia; Co.mferae-Cüpressiueae). An achatli- 
gen felsigen Orten in Dalmatien, Istrien, auf den Inseln des adriatischen Mee- 
res, in Oberösterreich, Steycrrnark, KSrnthcn, in der Schweiz, Piemont, dem 
südlichen Frankreich. Häufig in Gürten. Blüht im April und Mai. 

Zwei Abänderungen: o. Sabina cupreaina vel pungens, mit spitzigen, etwas 
abstehenden, 1^ — 24 — 3"' langen Blattern. — p. Sabina tamarüeifufia, mit kürze- 
ren, 1 ' langen, anliegenden, stumpfen Blättern. 

Botanische Charakteristik» Niedriger, zuweilen kriechender, immergrüner 
Strauch, 4 — 8' hoch, mit zahlreichen, wechselnden Zweigen. Rinde des Stammes: .grau- 
braun, faserig- aufgerissen; der Aeslc: glatt, hellbraun. HuU: rölhlich, fest, langsplitlerig, 
stark und angenehm riechend. Blätter (Nadeln) herb» Sftbinae: klein, gegen- 
überstehend, 4zeilig, an der mannlichen Pllante ziegeldachartig übereinander liegend, eiför- 
mig- lanuttlich, spitz, mit einer drüsigen Stelle auf dem Rücken; an der weiblichen Pflanze 
kürzer, eiförmig, stumpflich, die Zweige ziegcldachartig dicht umschliefsend ; bei der Varietät 



1) Ephemcrid. nat. curios. II. obs- 118, 
p. 272. 

2) Pharm, modern, diss. I. de pectoral. 
veget. p. m. 229. 

3) Flor. carn. p. 404. 

4) Briefe an Aerzte. II, 151. 156. 

5) Hist. p. 1416. 

6 ) De intern, morb. cur. lib. IV. c. 10. 
7 ) Acta med. Berol. Dec. 1. Vol. VII, p. 42. 

STKnrr, A. M. L., It. 



8) V. Scharbock, r. d. Lustsenche, r. 6. 
Verhütung d. Pocken im Angesicht, von der 
Ruhr u. einigen bes. Hülfsm. 

9) Oper. chir. lib. XXII. c. 23. 

10) Edinb. med. Vers, und Beobachtung. 
III, 79. 

11 ) Tal ob Danriks Hospitals inritt. p. 18. 
12) Bemerkungen üb. Gegemt. d. Wund- 
arzneyk. I, 47. 
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cuprettina halb abslebend, kreuzweise gestellt, auch Szählig herunterlaufend, Untettlicl», 
stechend, auf dem Rücken bl&ulichgrün. Männliche Blumen: in kleinen, eiförmig- kuge- 
ligen, schuppigen, achtel- oder endständigen, eiförmigen, gelblichen, i\ bis 3'" langen Rats- 
chen, deren dicht- wegelikchartige, dicke, lederige, eiförmige, spitze, konkave Schuppen auf 
ihrer unteren Seite vier kugelige, gelbe Staubbeutel tragen; weibliche Blumen: in 
endständigen Kätzchen an kleinen Seitenästen, aus kleinen, dicken, fleischigen, gelblichen 
Schuppen gebildet. Früchte: 1 bis 3 harte, &lsche Beeren, kleiner als die des gemeinen 
Wachbolders, vou der fleischig gewordenen verwachsenen Hülle eingeschlossen, kugelig» zu- 
sammengedrückt, an der Spitze genabelt, blaulich-schwarz, mit rütlilich-blaueiu Anflug. 

Vhartnakognostisches und physikalische Eigenschaften, Die 

gebrauch lieben Spitzen der Zweige werden im Frühjahr gesammelt, dann getrocknet 
uod vorsichtig aufbewahrt, da sie leicht an Wirksamkeit verlieren. Sie besitzen eine 
gelblich -gräne Farbe, zeigen, zumal beim Zerreiben, einen starken ar (»malischen, 
etwas terpentinartigen, betäubenden Geruch, der sich jedoch kräftiger im frischen 
Zustande entwickelt und einen scharfen, ekelhaft bittern, harzigen Geschmack. 

CA*mrtseHe> MemmHaffewiHeli. Garde» > fand als Bestandteile 
tttlt<-ri»etieft Oel (Sadebaumnl), grünes Harz, Gerbsäure, Chloro- 
phyll, Extraktivstoff, Holzfaser und Kalksalze. — Karl Berlisky's 9 Versuche. 

Der wässerige Sabina- Aufgufs ersebeiut gelblich, vom Geruch und Geschmack 
des Krautes; giebt mit Elisenchlorid eiue lösliche grüne Verbindung (gallussau- 
res Eisen), wird jedoch vou Leimlösung nicht verändert. Oxalsäure* Ammo- 
niak bringt darin einen weihen Niederschlag ( oxalsauren Kalk) hervor. Die 
Digestion des Krautes mit Weingeist ertheilt letzterem eine grüne Farbe; die 
Flüssigkeit läfst bei Zusatz von Wasser einen harzigen Niederschlag fallen. Bei 
der Destillation mit Wasser giebt das getrocknete, besonders aber das frische 
Kraut ciu ätherisches Oel*. 

Sadebauniöl, oleum aethereum ftablnae, eine klare, fast wasser- 
helle Flüssigkeit, vom Geruch und Geschmack der BiAtter, besitzt 0,915 spezif. Ge- 
wicht, siedet bei -f* 1^1 bis 161* C, l&At das Lackmus unverändert, besteht aus 
C'* H ,a , Dumas 4 ; erhitzt sich stark mit lod, bildet damit unter Entwickelung eines 
gelheu Nebel* und violetten Dampfes eine stark gewürzig riechende, dunkelrothbraune 
harzige Masse; verändert durch konzentrirte Schwefelsäure seinen Geruch, F. L. 
Winkler ». 

Diagnostische Zeichen, Man hüte sich vor Verwechselungen des Krau- 
tes mit Juniperui virgimsnm. Die den »ummitatt» Sabinae als „französische* 
Sadebaumkraut" untergeschobenen Spitzen der Cuprettu» $empcrvircn$ sind zer- 
brechlicher, die Blätter daran 4 reibig, fester angedrückt, eiförmig, stumpf, im Ge- 
schmack bitterlich -adstringirend, Holl* in Dresden, A. Graf In Sachsen bagen. — 
Verfälschungen des ätherischen Oeles mit Wachholderbeerfl. 

M*räM*ar*$e. Oleum Sabinae, Pharm. Bobuss., aus dem frischen 
Kraute durch Destillation mit der achtfachen Menge Wasser. Das Präparat fin- 
det aufserdem in Pharm. Saxon., Hannov., Bad., Bavar., Mass., Hamb., Slrsv.- 
Holsat., Dan., Suec, Ross., Edinb , Dübl., Graec, Americ. 



t ) Journ. de chiro. m^d. 1837. III, 331. 

2) Trommsdorfrs Journ. VIII. 1, 94. 

3l Aus 5 Pfd. frischem Kraute erhielt 
Pillichody (ßadensches Correspbl. 1842. 
5. 160) 14 Unzen und 50 Gran wasaerheW 
les Oel, bei einer iwcitca Destillation des 
erschöpften Krautes 1 Dr. trübes, weibliches, 
schleimiges Oel. Bley (Buchner 's Re- 
perl. 1834. XLV1II, 93) gewann aus 12 Ci- 
vilpfd. des frisch getrockneten kraute* 4 Un- 
Ken 6 Dr. 1 Skr. fast farbloses Oel. Aug. 
Wilh. Büchner in Maina (Bucbn. Rep. 



1822. XII, 248) aog aus 21 Pfd. frisch ge- 
trockneten Krautes 4 Unten, aus 24 Pfd. des- 
selben Krautes 5 Unzen 1 Dr. Oel; Mar- 
tins aus 10 Pfd. trockenem jibrigero Kraute 
bei 3 maliger Destillation 2\ Unie schwach 
gelblich gefärbtes Oel. 

4) Annal. d. Pharm. 1835. XV, 159. 

5) Buchn.Rcp.l829.XXXII,277.Ebend. 
1846. XLII, 330. 

6) Archiv der Pharroacie. 1844. XXXIX, 
175. 

7) Ehend. 1844. XL, 174. 
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x.i/**"£ 8abi " ae ' P ' D I 8R,T ' 8 Pharm ' : durch Destillation des mit der 

notbigcn menge Wasser ubcrgossenen Krautes. 

Conssrva Sabina*, Pharm. Haknov.: 1 Pfd. frische Sabinablättcr in stei- 
nernem Mörser mit hölrernem Pistill wir Breikonsist enz gestofscn und mit 3 Pfd 
weüsem Zucker vermischt. 

Extracium Sabinas, Pharm. Hamb.: 2 Pfd. des frischen zerstofsen™ 
Krautes mit 3 Pfd. rektif. Weingeist und 9 Pfd. Wasser 2 Tage digerir» auT 
geprefst und nach Abdestillation des Weingeistes der Röckstand zum leiten 
Konsistenzgiadc abgeraucht. Ausbeute auf das- Pfd. 4 Unzen. Schwärzlich. 

brau ?j> ,i n . « c , r ,röbc löslich - Call, gewinnt das Präparat ebenfalls 

mit Hölfe des Weingeistes. 

Pulvis Sabinue composilus, Pharm. Ross.: | Dr. Sadebaumbläüer, 
5 Skr. Eisenoxydhydrat, l'Skr. aromat, Pulver. 

Pulvis Aluminis eompositus, Pharm. Ross. milit. 2 Theile Sariebaum- 
blfiUcr mit je 1 Tu gebranntem Alaun, Quecksilberoxyd und Kupfervitriol 

Pilutae gutnmi resinosae foctidae, Pharm. Ross., s. Arne, S. 236. 

Spiritus Sabinas, Pharm. Hamb.: eine Lösung von 14 Dr des äther 
Oeles in 8 Unzen höchst rektif. Weingeist. 

wo« seu sssentia hsrbae Sabinas, Pharm. Hannov., 
Hamb.: durch ötägige Digestion von 3 Unzen zerschnittenem, trockenem Kraute 
mit Ii, Pfd. rektif. Weingeist in einem mit durchstochener Blase überzogenen 
Glaskolben. Pharm. Hass. läfst mit 8 Th. rektif. Weingeist 4 Tage digeriren. 
Pharm. Badens, wählt auf 1 Theil des getrockneten und gepulverten Krautes 
2 Theile höchst rektif. Weingeist. Nach 4tägiger Digestion in verschlossenem 
Gefäfse bei 20 • wird der Ruckstand von der abtiltrirten Flüssigkeit mit glei- 
chem Weingeist befeuchtet und ausgeprefst, bis die Tinktur das doppelte Ge- 
wicht des augewandten Krautes hat. Schwarzgrün; trübt sich durch Wasser- 
zusatz, wird dann gelblichgrün. 

Tincturh Sabinas Tealina, Aügustin's Pharm, kxtzmp.: 1 Unze frisches 
Kraut mit 6 Unzen Tinclura kalina 4 Tage digerirt. 

Unguenlum Sabinas seu Csratum Sabinas, Pharm. Hamb.: 4 Theile 
getrocknetes grob gepulvertes Kraut werden mit Wasser angestofsen, mit 12 
Theil en Schweinefett und 3 Theilen gelbem Wachs über Nacht mazerirt, dann 
bis zur Entfernung der Feuchtigkeit gekocht, ausgeprefst und kolirt. Pharm. 
Bavar. und Ph. Graec. lassen 2 Theile des frischen Krautes mit 4 Th. Schwei« 
nefett bis zur Verdampfung der wässerigen Theile kochen, die Masse durch 
Leinwand pressen und mit 1 Theil gelbem Wachs zusammenschmelzen. Eine 
gleiche Vorschrift befolgt Pharm. Eduib., während Pharm. Ddbl. von 1850 das 
gepulverte Sadebaumkraut mit 7 Theilen weifser Wachssalb c verbindet. Pharm. 
Lo*o. läfst 2 Theile des zerstofsenen Krautes, 1 Theil gelbes Wachs und 4 Theile 
Schweinefett verreiben, darnach durch Leinwand pressen. Dieselbe Vorschrift 
haben Pharm. Slesv.- Holsat. und Ph. Suec. aufgenommen. Pharm. Amer. läfst 
1 Theil des frischen Krautes mit 6 Theilen ßasiiikumsalbe verreiben. Pharm. 
Badens, verordnet, I Theil Sadebaumtinktur mit 2 Theilen Schweinefett im 
Marienbade bis zur Verdampfung des Weingeistes zu digeriren. Gelbgrßn, ist 
in undurchsichtigen GeflSfsen aufzubewahren. 



Auf Thiere wirkt das Kraut im Allgemeinen als heftig 
reizendes Gift. Mit 6 Drachmen Sabinapulver brachte Orfila bei einem star- 
ken Hunde, welchem er nach der Gabe den Schlund unterband, schon nach 
5 Minuten die Zeichen lebhafter Unterleibsschmerzen mit Neigung zum Brechen 
hervor. 16 Stunden später trat der Tod hinzu. Der Magen enthielt noch 
sehr viel von dem Sadebaumpulver, das seinen aromatischen Geruch behalten 
hatte; die Schleimhaut desselben war schwach entzündet, halte in der Nähe 

28* 
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des Pförtners ein kleines Geschwür. Die dünnen Gcdürnic erwiesen sich nicht 
deutlich verändert; im Mastdarm wurden einige rothe Flecke vorgefunden. — 
In einem anderen Versuche mit 4 Drachmen des Krautes zeigte sich der Ma- 
gen sehr roth; das rectum etwas entzündet. Die Verdauungseingeweide der 
Pferde werden selbst von sehr grofsen Gaben des Krautes nur wenig bemerk- 
bar angegriffen. Prof. Sick 1 gab diesen Thieren das Mittel ein halbes Jahr 
lang in steigenden Gaben, zuletzt pfundweise, unter das Futter gemengt ohne 
Nachtheile. Prof. Hertwig reichte das frische wie das trockene Kraut zu 4, 
8 und 12 Unzen 2 Mal taglich 6—8 Tage hindurch, thcils mit dem Futter, 
Iheils in Pillenform. Die Wirkungen waren überall eine kräftigere Ernäh- 
rung, Vermehrung der Körperwärme, der Ilautausdünst uug, der 
Urinabsonderung. Koth und Harn nahmen einen eigenth umlichen 
widrigen Geruch an. Das Blut zeigte sich stets heller geröthet. 
Bei, Rindern und Schaafen dagegen sieht mau auf grofse und mehrfaltig 
wiederholte Gaben sehr oft schmerzhafte Aufblähung des Leibes, Verlust der 
Elslust, Entzüudungsfieber, Verstopfung oder später blutige Durchfälle eintreten. 
Die ohne Darlegung eines bestimmten Falles aufgestellte Behauptung fast aller 
Schriftsteller, dafs trächtige Thiere auf den Genufs des Sadebaumkrautes 
meist verwerfen, hat Hertwig in seinen Versuchen an tragenden Pferden uud 
. Hunden nicht bestätigt gefunden. 

In eine Zellgewehewunde am Schenkel eines kleinen Hundes einge- 
bracht, verursachten 2 Drachmen des gepulverten Krautes nach l£ Tagen den 
Tod. Orfila fand bei diesem Thiere in der Nähe des pylorus einen linien- 
eiofsen, runden, schwärzlichen Blutaustritt, im Mastdarm mehrere dunkelrothe 
Flecke, aufserdem den verwundeten Schenkel sehr entzündet und mit Blut un- 
terlassen. Bei Pferden hat Hertwig gröbere Mengen des Sariebaumpulvers 
• in Wunden und Geschwüre gebracht und darnach wol stärkere Entzündung und 
kräftigere Umstiramung, aber keine wichtigen alleemeinen Zufälle beobachtet. 

Das fitherischeS ade bäum 61 bewirkte in Hillefeld's* Versuche bei einem 
Kater zu 1 Dr. Speichelflufs, Angst, häufigen und nach £ Stunden bluti- 
gen Harnabgang. Man fand bei dem erdrosselten Thiere die Blase zusam- 
mengezogen, runzelig, mit einem Blutgerinsel gefüllt, dabei schwarz und blutig 
getüpfelt. Mitscherlich 9 gab das Oel zwei Kaninchen zu 2 und 4 Drach- 
men. Es stellten sich darnach ungemein häufiger Herzschlag ein, anfangs 
beschleunigtes, dann beschwerliches langsames Athmen mit dem Geruch des 
Oeles in der ausgestofsenen Luft, anfallsweise eintretendes Zittern der 
Muskeln, stetig zunehmende Unempfindlichkeit, grofse Mattigkeit, Läh- 
mung der Fufee, zweimalige Urinausleerung, auch öfterer Kothabgang. 
Unter langsamer Agonie folgten nach 7| und 6j- Stunde der Tod. Der Ge- 
ruch des Oeles zeigte sich in der Bauchhöhle, in dem Blute, sowie 
in dem dunkelgelben, flockigen Urin, welchen die Harnblase enthielt; ein 
Beweis für die Aufsaugung des Oeles. Der Magen war äwserlich nur 
wenig geröthet, mehr der Dünndarm, in dem sich zugleich eiue vermehrte Ab« 
stofsung der Cylinderzellen wahrnehmen Hefa. Die Bieren waren sehr 
blutreich, ebenso das Hera, das lange pulsirend vorgefunden wurde. 
Die meisten Flocken im Urin erschienen unter dem Mikroskop als Cylindcr aus 
Zellen und Zellenkernen. 

Einreibungen des Sadebauraölcs in die menschliche Haut haben 
Rothe, seltener Blasenbildung zur Folge; die Wirkung erscheint langsamer und 
schwächer als auf Senföl. Auf der mit Sadebaumöl feucht gehaltenen Rücken- 

1) Rudolph i'« Bemerkungen •. d. Geb. Wibtncr Wirk, der Arme im. und Gifte, 
d. N«turge*ch. I, 31. III, 101. 

2) Experiment, circa reuen* quiedam. 3) Med. Zeil. Berlin 1843. S. 204. 
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flache der Hand entsteh! erst nach 12 Minuten leises Prickeln, dl* nach einer 
Stunde noch nicht stark ist und sich mit einer wenig bemerkbaren Rothe ver- 
escllschailct. Indcfs wird die Handfläche gegen jede Berührung empfindlicher, 
n Wunden und Geschwüren offenbaren Eintröpfclungen desselben die Wir« 
kungen eines scharfen nicht chemischen Aetsmittels. 

Innerlich genommen bringen kleine Gaben des Sadebaomkrantes 
und seines Oelcs aufser vermehrtem Drange zum Urinlassen keine auffallenden 
Erscheinungen hervor. Selbst m Staig grofse Gaben fallen dem Darmkanal 
nicht gerade beschwerlich, obgleich meist ein unbehagliches Gefühl im Magen 
entsteht. Nur die wiederholte Anwendung derselben machen den Puls- und 
Herzschlag häufiger, lassen die Urinabsonderung, besonders das Drin- 
gen zur Urinentleerung stärker hervortreten, vermehren deutlich den 
weiblichen Monatsflufs oder rufen solchen hervor, zum Theil ohne 
Nachtheil für die Gesundheit. Ein Mädchen verhütete dadurch den Eintritt 
ihrer Schwangerschaft, Klose Vorhandeue Eingeweidewürmer werden gc- 
tödtet. 

Auf grofse Gaben entstehen nach wenigen Stunden Magenschmerzen, 
Uebelkeit, Erbrechen, Durchfall, bedeutende Aiifrrtjtma; des Caefafs- 
■yitenia, unter dem beschleunigten Blutumlauf ein Andrang- de« Hin- 
te« nach einzelnen Organen, insbesondere nach den * leren 
und dem Ciebarorgan, so dafs oft Blutflusse des letzteren entstehen, 
Home % oder Blut mit dem Urin abgeht. Vgl. S. 428. 

Bei Vergiftungen werden auch die Darmausleerungen blutig, stellen 
sich alle Zeichen der enterltfts mit blutigen Darmausleerungen nebst 
leichten Konvulsionen der Gliedmafsen ein, und es können bei schwangeren 
Personen in Folge der allgemeinen GefnJsaufregung Fehlgeburten auftreten: 
eine Wirkung, welche Wedel, Haller, Scopoli, Herz, Ray läugnen (s. 
S. 429 und 432), auch Fodlrc durch einen Fall bestreitet, in welchem trotz 
20tägigen Gebrauches von Sabinaöl. jeden Morgen zu 100 Tropfen eingenom- 
men, dennoch die glückliche Entbindung eines gesunden Kindes erfolgte. Vogt 
bemerkt aber, dafs Sabina leicht apoplek tische Zufälle des Fetus veranlasse. 
Jos. v. Mohren heim* beobachtete oei einer 30 j Ihrigen schwangeren Frau, 
welche ein Fehlschlagen der Geburt herbeizuführen, einen Sadebaumaufgufs 
trank , heftiges, fast ununterbrochenes Erbrechen; nach einigen Tagen entstan- 
den peinigende Leibschmerzen, worauf unreifer Fruchtabgang mit starker Blu- 
tung des Gehörorgans und der Tod eintrat. Bei der Leichenöffnung fand mau 
die Gallenblase zerrissen, die Galle in die Bauchhöhle ergossen, die Unlcrlcibs- 
höhle entzündet. Auch Dewces 4 berichtet über einen tödllich abgelaufenen 
Fall auf den Gebrauch des Sadebaumkrautes als eimneniagogum. Dasselbe thut 
Lethcby ': seine Kranke starb im 7. oder 8. Monat ihrer Schwangerschaft 
während der zu frühen Entbindung. Ort mann • sah bei einem im 3. Monat 
schwangeren Mädchen auf den Genufs der Sabina schon einen halben Tag nach 
dem Erkranken den Tod erfolgen. Die Schleimhaut des Mundes, Schlundes 
und der Speiseröhre zeigte sich grüu, die des Magens stellenweise roth gefärbt, 
die Hirngeföfsc, die graue Substanz und der plexus choroideus mit schwarzem 
Blute gefüllt. 

^MtcfMffMn/y. <2e*en torpld-atonlfiehe Kranhheltsfor- 
nten , welche In bildenden Organen Ihre Wamel haben, 
dabei muH einem erschlafften, reizlosen Zustande des CSan- 



1 ) Iieilr. Klinik u. StaaUaraociw. S. 59. 

2) Clinical experiments. p. 419. 

3) Wienerische Beiträge. II, 245. 



4) Compend. $ysl. of roidwifery. p. 133. 

5) The Lancct 1845. I, 24. 

6) Oppenheim'» Zeilschr. 
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fflienftTfitenis, der venösen wie arteriellen Blatajefaffüe des 
Unterleibes und der Uesehleelatsorffane verbunden sind. 
Ueberall vorsieht!*; und versnffswelse bei schlaffen ver- 
«eli leimten Personen» 

Gegen torpid -«tonische Zustande des FruehthoUers, 
und damit zusammenhängende allgemeine oder örtliche Störun- 
gen im Organismus. 

Bei atonischer Anschwellung des Gebärorganes in Folge einer 
Erschlaffung der Muskelfasern nach schwerer Entbindung (hysteranesis), oder 
nach olleren Geburten, nach Mißfallen und Menslrualionsunordnungen, beson- 
ders bei älteren Frauen, welche zugleich an hysterischen Beschwerden uud 
einem kaclwk tischen Aussehen leiden; oder in Folge eines unrcgelmäfsig ver- 
laufenden Wochenbettes, bei welchen sich zugleich die Lochien sparsam ab- 
gehend oder gänzlich unterdrückt zeigen, die Urinabsonderung gestört erscheint, 
und Schmerzen in der Beckenhöhle aoftreten, ohne dafs übrigens Entzündung 
oder Fieber zugegen sind; G. Wedekind, Kopp 1 (je nach den Umständen 
mit China, Baldrian, Serpentaria, mit Borax, Aloe, zugleich Einspritzungen des 
weinigen Sadebaumaufgusscs in die Scheide, Bähungen des Unterleibes mit der 
Abkochung), Bayler'. 

Bei nicht erscheinender, oder bei unterdrückter, bei sparsa- 
mer, bei schmerzhafter, oder bei zu stark fliefsender übelriechen- 
der und mifsfarbiger Menstruation und deren Folgezuständen, mit oder 
ohne Nervenzufälle, mit oder ohne mifsfarbigeu Schleimabgang, von Schlaff- 
heit und Reizlosigkeit des Gebärorganes, fiberall vorsichtig, Wede- 
kind (innerlich und in Einspritzungen), Kopp* (Sabina im Aulgufs) zum 
Theil mit Borax [vergl. Formulare] während und nach der Mcnstroations.zeit, 
in letzterem Falle seltenere Gaben, oder Sabina abwechselnd mit Aloe); Mcifs- 
ner 4 ; Brefeld» zu Telgte im Munsterlande bei ausgebliebenen Kegeln (mit 
Eisen in Pulver und Fufsbäder der Abkochung); Voigtei bei unterdrücktem 
Monatsflufs mit Bleichsucht nach Onanie (mit Eisen und China). 

Gegen Gebärmuttcrblutungen, welche sich auf einer torpiden Schwä- 
che des leidendeti Organes gründen und mit einer Neigung des Blutes zur Ver- 
derbnils vereinigen, v. Wedekind, Kopp* (allmälig steigende Gaben, auch 
wol zugleich Pflaster und Salben, welchen Sabinöl beigemischt ist); Günther* 
(4 Mal täglich 1 Skrupel des Pulvers), Aran *. 

Gegen langdauernden weifsen Flufs», mit wundmachender Schärfe und 
übelem Geruch, in Folge eines torpid- atonischen Zustande» im Frucht haller, 
Wedekind (zugleich Einspritzungen des weinigten Aufgusses). F. G. Voig- 
tei (neben dem innerlichen Gebrauch der Sabina zugleich Eisenbäder mit Zu- 
satz von Sevenblältcrn). In gleicher Weise bei veraltetem atonischem Harii- 
röhrenschlcimfluf8 unter den Erscheinungen eines Kältegefühles in den Gc- 
schlechtsthcilcn, Unfähigkeit zu Erektionen und Schmerzlosigkeit in den Urin- 
wegen bei reichlichem, gelblichem Schlcimausflufs mit spezifischem Geruch, 
Dupuis a .in Mainz, Sadcbaumkraut kräftiger als Kopaivabalsam und Terpentin 
(3 stündlich zu 10 Gran steinend bis 1 Dr. in Pulver mit Roth wein, gleichzei- 
tig sollen die Geschlcchtstheile 3 bis 4 Mal täglich in kaltem Wasser gebadet, 
oder nach Erfordernis mit eiskalten Umschlägen bedeckt werden, der Kranke 



1 ) Denkwürdig 1830 1, 235. 
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175 «od 1836. III, 365. 

4) AHg. med Ann. 1802. 
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8) Neue med. chirurgische Zeitung. 1845. 
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. eine kräftige Diät halle». Zur Nachkur 6-8 Tage \ Flasche Wildungcr Mi- 
neralwasser.) 

Gegen weibliche Unfruchtbarkeit von torpider Schwäche des Ge- 
bärorganes und der Eierstöcke, Kopp (meist mit Aloe, Kalomel, Eisen, bis- 
weilen mit Borax), am wirksamsten während der Menstruation. 

Bei krebsartigen Geschwuren des Frucbthaltcrs, Wedekind (innerlich und 
in Einspritzungen.) 

Bei Stockungen des Blutes und anderer Säfte in den Organen 
des Unterleibes, wenn diese in den Charakter Ton Torpor und Atome ver- 
sunken sind; insbesondere bei unterdrücktem Häroorrhoidallluls. 

In Wassersuchten, wenn solche sich auf eine erschlaffte Niercntbätig- 
keit gründen und harntreibende Arzneien einen Nutzen versprechen. 

Gegen elironlaelse CSIelit der Gelenke, wenn weder Neigung zu 
Blutfiüssen noch reizbare Lungen sich bemerk lieh machen, Rave 1 (stets frisch 
oder in Konserve zu 9j — 3«, zum Theil mit Kalmus, Kamfcr, Schwefel, 
Spiefsglanz; zugleich äufserlich in Bädern und Einreibungen des wein^cistigen 
Aufgusses mit Sabinaül. oder einer Auflösung des Perubalsams in Weingeist); 
Hufeland 1 ; mit Vorsicht bezugs der reizenden Hauptwirkung auf die Nieren 
und weiblichen Zeugungsorgane (am wirksamsten zeigte sich der Aufgufs und 
das ätherische Oel), Kopp (Einreibungen des gekochten Oeles, innerlicher 
Gebrauch des ätherischen Oeles), Henning* in Zerbst (eine Verbindung von 
5j des gekochten und 3ij des ätherischen Oeles mit Jij Mohnöl zum Einreiben 
in die Geschwülste), Berlyn « in Freudenberg (mit gleichen Theilen Wach- 
holderbccrcn in Aufgufs). 

Gegen Eingeweidewürmer, nach den Empfehlungen älterer Aerzte. 
Doch besitzt Sadebaumkraut keine besonderen Vorzuge vor anderen anthclmin- 
tica und erscheint um der zweideutigen Wirkungen willen oft bedenklich. 

Bei Flechten, Krätze und anderen chronischen Ausschlägen mit bedeuten, 
der Reizlosigkeit der Haut (Waschungen mit der Abkochung). 

Behufs einer Reizung der Haut, namentlich zur Förderung und Unter- 
haltung der Eiterung in wund gemachten Hautstellen (Sadebaumsalbe). 

Bei (venerischen) Warzen und anderen Uautauswuehsen; doch weni- 
ger zu deren direkter Zerstörung als zur Verhütung der Wiederkehr bereits 
vertilgter Afterprodukte (nach Erweichung derselben durch reizende [Zwiebel-] 
Umschläge, oder nach ihrer gänzlichen Entfernung mittelst Messer oder jke\z- 
mittel das Sadebaumkraut in Pulver oder Salbcnform); Gartliner; W. van 
Lil * (Entfernung venerischer Auswüchse am Hodensack dureh Höllenstein, 
Einstreuen des Sadcbaumpnlvcrs mit Verband einer Terpentinsalbe); Swediaur, 
Voigtei, Walch (brachte auf die erweichten Warzen eine Mischung von Sa- 
bina, Alaun und rothem Präcipitat); Ohlhauth*, Seeburger. 

Bei schlaffen, unreinen und brandigen Fleisch- und Knochengcsch wft- 
ren, deren Metamorphose zu beleben (Bäder, Umschläge aus dem wässerigen 
Aufgüsse oder der Abkochung, Einreibungen des Spiritus, Umschläge der frischen 
zerstofsenen Blätter, Breiumschläge aus diesen); auch bei caries der Zähne 
(ätherisches Sadebaumöl). 

form ssss«! Gabe. Innerlich, das getrocknete Kraut in Pulver 
zu 5 bis 10 Gran bis Bj, 2 bis 4 Mal täglich (verliert leicht an Kräften, wirkt 

1) ßeobacht. u. Schlüsse a. d. pr. Arznei- 4) Med. Coirespbt. rliein. und westphSl. 
wissenseb. Münster 1796. Acnlc 1843. , 

2) Jouri». d. pr. Htilk. 1808. XXVII. 4, 5) Handlungen van hei gcncrsktindig Gc- 
162. Ebend. 1811. XXX11. 6, 28. Vergl. nooischap. IV, 135. Samml. a. Abh. 1784. 
daselbst 1802. XV, 1, 67. I IX, 9. 

3) Horn»* Arth. 1824. II, 13. ! 6) Hygea. XVIII, 19. 
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überdies lieft ig reisend auf die Schleimhaut der Mund- nnd Rachenhöhle, defs- 
halb) lieber das frische Kraut mit 2 — 3 Thcilen Zucker in Konserve, thee- 
löffelvreise zu 1 — 3 Dr. täglich; in Aufgufs: 3j— 3iv mit Wasser oder Wein 
auf 3 vj Kolatur, efslölTelweise, 2— 3stündlich, weniger gern die Abkochung, 
welche mehr die bitteren als ätherischen Theile enthält. — Aeufserlich in 
Aufgufs: $ß — j auf — vj Kolatur zu Einspritzungen, Umschlägen, in 
Badern unzen- oder ha Ibpf und weise. 

Oleum Sabinae aet hereum: gutta ß — gutta j, Torsichtig steigend bis 
2 bis 4 Tropfen auf die Gabe 2 bis 3 Mal täglich, als Oelzucker, in Pillen, in 
Spiritus gelost, in Mixtur, Emulsion. Aeufserlich (mit fettem Oel verbun- 
den) zu Einreibungen, Salben, Pflastern. 

Tinctura Sabinae: innerlich 15—20—30 Tropfen mehrere Male den 
Tag über. 

Tinctura Sabinae katina, innerlich zu 10 bis 15 Tropfen, mehrere 
Male des Tages. 

Wortnu la re. jy. Sacchari albi 3j, olei Sabinae aetherei gottas v), fiai lege artis 
elaeoaaccharuro cui adde aquae dcatillalae Jvj, tineturac Cinnamoroi 3'jt exlracti Sabinae 3). 
Solve. Sign. Alle zwei Stunden zwei EfslöfTcl »oll zu nehmen. Gegen unterdrückten Mo- 
natsflufs. 

Rf. Herbae Sabinae Jß, corticis Cinnamoroi 3ij» infunde cum aquae fervidae sufficiente 
quantitale ad colat. £vj. D. S. Stündlich 2 Efslöffel voll. 

Rf. Herbae Sabinae Jj, infunde spiritus vini Jiij, digere per noctero, colaturac Jij 
adde liquoris Kali acetici, liquoris Ammoniaci aectici, syrupi florura Aurantii Jj. M. S. 
4 stündlich 60 bis 80 Tropfen zu nehmen. Bei ausgebliebener Menstruation mit skrofulöser 

und f 



Grundlage, Würmern und Darm verschleim ung neben gestörter Blutbewegung und Nerven 
zufallen. 

jy. Pulveris herbae Sabinae Jß, pulveris radicis Valerianae ^ji infunde aquae fervi- 
dae fufficientcm quantitatcra. Colaturac Jviij adde tineturac Cinnamoroi 3«'ij M. S. Stünd- 
lich 1 Efslöffel voll. Bei unterdrückten Regeln von krampfhafter Schwäche des Fruchthal- 
ters mit Erschlaffung seiner Gefafse. Kopp. 

Rf. Herbae Sabinae Jß, infunde aquae fontanae suff. quantitatem ad colaturam ^iv, 
colaturae adde sueci Graminis inspisaaii, liquaminis Taraxaci aa 3'ji liquoris Kali acetici 3")» 
aetheris aectici 3ß* M. S. Morgens und Abends 1 Efsl. voll zu nehmen. Bei Menstrua- 
tionsbeschwerden mit Krampfzufallen von Schwäche des Gebärorgans. 

Rf. Herbae Sabinae rccenlis 3j» infunde cum aquae fervidae sufOciente quanlitate ad 
colaturam .^viij. Solve Bora eis $ir. Sacchari albi ^j- D- S. Drei bis vier Mal täglich, 
während der Menstruation aber zweistündlich 1 EfslöfTcl voll zu nehmen. Gegen schmerz- 
hafte Regeln von torpider Alonic des Gebärorgans. 

Rr. Olei aetherei Sabinae 3ßi olei Tercbinthinae rectificali Jj. M. S. In die inne- 
ren Flächen der Schenkel einzureiben. Bei verhaltener oder unterdrückter MonaUrei- 
nigung. 

Rf. Herbae Sabinae pulveratae, Croci pulverati aa 9j, olei Sabinae gutus jj) — vj, cx- 
tracti Chamomillae quantitatem sufficientem, ut Gant pilulae cxx. Consperganlur pulvere 
Cassiae cinnamomeae. D. S 2 — 3 Mal täglich 10 Stück zu nehmen. 

Rf. Extracti Aloes pulverati 3j» Ferri pulverati 3j» herbae Sabinae pulveratae 3'j» 
extraeü Millefolii sufficientera quantitatem ut fiant pilulae cxx. Conspergas pulvere Cassiae 
cinnamomeae. Dcnlur in vitro. S. Täglich 2 bis 3 Mal 3 bis 4 Stück zu nehmen. 

Rf. Emplaslri aromatici Jj, olei Sabinae aetherei 3j» pulveris herbae Sabinae 3 » j» M- 
fiat eroplastrum. D. S. Auf den Unterleib zu legen. Bei Atonie des Gebärorgans und 
Blulflufs desselben. Kopp. 

Rf. Pulveris Sabinae, pulveris Chinae fuscac aa 3»j» infunde cum aquae fervidae sufli- 
ciente quantilate. Colaturae refrigeratae J v j adde syrupi Cinnamomi 3 v j» M. S. Zwei- 
stündlich 1 Efslöffel voll zu nehmen. Gegen atonischen Gcbärmulterblulflufs. Kopp. 

Rf. Pulveris Chinae fuscac Jß» pulveris herbae Sabinae 3j, infunde cum aquae fervi- 
dae sufficiente quanlitate, colaturac %x adrnisce Boracis 3iß. D. S. Morgens, Mittags und 
Abend, 1 Efslöffel voll zu nehmen. Gleichzeitig sollen Geschlechtsteile und Rückgrat mit 
Wasser gewaschen und der ganze Rücken des Morgens und Abends mit folgender 
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Mischung eingerieben werden: iy. Spiritus Formicarum, spiritus Sabioac, Spiritus Copaivac, 
lineturae nucis vomicac aa Bei Selbstschwächung. Kopp. 

IV. Herbae Sabinae 3'ji infundc aquae ferrtdae sufficientem quantitatem ad cnlaturam 
Jv, refrigerato infuso adde Camforae subactac grana ij — iv. M. S. Umgcschüttelt »tfwdl. 
1 EfslöTfel voll zu nehmen. Gegen Blascnlähmnng nach schwerer Entbindung. Horn. 

iy. Piilveris herbae Sabinae 5''j» extraeli herbae Sabinae 3>j« exlracli Glyrvrrhir.ae 3ß. 
Misce fiaot pilulae ci. Consprrgantur pulvere radicis Althaeae. S. Alle 2 Stunden 5 Slück 
zu nehmen. Bei weiblicher Unfruchtbarkeit mit Torpor im Gebärorgan. Kopp. 

iy. Hydrargyri oxjdati rubri, Aliiniinis usti aa, 3ß» pulveris herbae Sabinae 3ij. M. 
bat pulvis. S. Zum Aufstreuen. Bei syphilitischen Warzen. Walch. 

jy. Herbae Sabinae, radicis Calami aa 5 v j» aquae communis fervidae quantom »atis, 
digere vase clauso saepe agitando per horam; rolaturae ttij adde aeidi phosphoriri depurati 
5j — 3»h «yropi corticuro Auranliorum Jij. M. D. S. 2 stündlich 2 Efslöffel voll zu neh- 
men. Bei Nekrose und Caries. Ontyd. 



Plilogoga. 

Entzündongsheilmittel. 

Hercules Saxonia: diss. de phaenigmis, vutgo vesicantibns et theriacac usu in febri- 
bus pestilentialibus. Padovae 1591. 4. — M. Massaria: de abusu medicamentorum vesi- 
rantium. Palavii 1591. 4. — II. Saxonia: de phaenigmis libri III in quihus de univers.i 
ruberacientium natura. Padovae 1593. 4. — Jostrerius: de usu vc»icantium. Vcnet. 
1596. 4. (In admirationes roedicae). — D. Scnnert: diss. de revulsionc et derivatinnc. 
Viteb. 1604. 4. — B. Ca jus: diss. de vesicantium usu. Venetiis 1606. 4. — D. Tirclli: 
de vesicantium recto usu ac utilitatibus mirificisque. Vcnet. 1607. 4. — D. Tirclli: dilu- 
cidatio de vesicatoriis. Venct. 1607. 4. — 11. Obiclus: decisioncs ad versus vesirantia. 
Vicenti 1618. — V. Marlini i: opuscula de vesicantium usu. Venetiis 1656. — Jo. ab II mu- 
ri g h : de vesicantium ulilitate et nosa. Harderov. 1656. — Jo. Theod. Schenck, resp. 
ArtDi: triga raedicamentor. fi'rmcnlantiutn, sedativ, et praeeipitantium. Jen. 1671. — Aug. 
Henr. Fasch: diss. de vesicatoriis. Jen. 1673. — G. B. Metzger, resp. J. J. Schroid- 
lin: thesium chiriatricarum sylloge VII, et ult. de vesicatoriis. Tubing. 1679. 4. — Be- 
ned. Janssen: de vesicatoriis. Harderov. 1688. — O. Pison: de usu vesicantium, Cre- 
roonae 1694. 8. — Jo. Fr. Ort lob: de vesicatoriis. Diss. I.ips. 1696. — Laelius a 
Fönte: diss. de vesicantium usu ... — F. Sanlaniclli: dcll' uso du vesicaoti. Vcnet. 1698. 
4. — Gerb. Herrn. Crater: diss. de vesicatoriorum usu et abusu. Erford. 1701. — G. E. 
Stahl: diss. de vesicatione aegrotorum. Halac 1703. 4. — Gc. Phil. Nenter: diss. de 
usu. Argentorati 1704. — Jo. Bohn: de revulsionc cruenta. Lips. 1704. 4. 
— A. O. Goclicke: diss. de rcvcllcntibus ac derivantibus velcrum. Hai. 1709. 4. — A. 
O. Goclicke: de vcrilate practica diversionis vclerum per rcvellentia ac derivanlia, eorrnn- 
que operandi rationc inechanica. Frcft. 1712. 4. — H. F. Teichroeyer: de rcpdlcntium 
usu daronosa. Jen. 1716. — A. O. Goelicke: de diversione humorum per revulsionciu 
et derivationvm corundem. Frft. 1721. — A. O. Goelicke, resp. Lescke: de rcvcllcu- 
tium ad derivantiom gcnuioa operandi ratione. Frcft. 1721. — Salomon: diss. de vesica- 
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loriU 1726. — Fr. Hoffmann: diss. de vesicatoriorum praestanti in mediana usu. 

Halae 1727 4. — M. Alberli: thcoria niotus partium corp. hum. et rcrocdlorum cum ex- 
citanlium el sedanlium. IUI. 1730. — Filder: diss. de revulsione. Lugd. Bat. 1731. 4. — 
H. P. Juch: de revulsione et rcvellentibus. Erf. 1730. — T. Copius: de vesicantibos. 
Duisb. 1730. — Henr. Besnier: an in pblegroone enranda repertutientibos, resolventibus- 
qne praeferenda roaturantta. Paris 1738. — Jo. God. Bowdcn: diss. de usu et abusn 
vcsicaioriorum. - Lugd. Bat. 1739. — F. Waltbcr, resp. W. S. Müller: de erubescen- 
libus et venarum capitis subitaneo tumorc. Lips. 1739. 4. — M. Sarauel: de vesicanlium 
usu in roorbis pectoris. Duisb. 1740. — Ant. Ferrein: an febri malignae vesicantia? Pa- 
ris 1741. — Isaac Percx: diss. de vesicantibus. Lugd. Bat. 1742. — Abr. Vater: de 
vesicatoriorum ad doroandas febres maligna« virtote. Vitcb. 1742. — Chr. Ge. Just tob 
Lübkcn, praesid. Jo. God. Brendel: de purpura retrograda per vesicatorü ulcus solola. 
Goclting. 1743. — J. Storch, praesid. C. P. Juch: diss. de revulsione et remedüs revel- 
lentibus. Erford. 1743. 4. — Herrn. Paul Juch, aucL Hesse: diss. de rocdiramvntorum 
vesicatoriorum agendi modo. Erford. 1745. — J. Planchus: diss. de vesicalori. Venet. 
1746. 8. — C. G. Stemel: de cantharidibus el simiiibus quac vocantur aphrodisjara nir- 
dicamentis, veneri aroicis, inimicisque. Vileb. 1747. — J. B. Gismondi: lellera interno 
una poslcrilta sopra in dissertatione de vesicalori de) bianchi. Pesaro 1748 8. — G. Bar- 
bette: rarrolla di scrillura medichc apartenenli alla conirovtrsia de vesicalori. Veneria 
1749. — G. E. Hamberger: diss. de atlrahenlibus. Jen 1749. 4. — Jo. Chr. Bolten: 
de rcvulsfonibos generatim. Hai. 1750. 4. — Jo. Ad. Frid. Zobel: de modo agendi 
atque effeclu vesicatoriorum in corpore humano. Argent. 1751. — Carol. Moore: de usu 
vesicanlium in febribus. Edinb. 1752. — Nie. Casp. Saalmann: de revulsione per cu- 
tim, et ejus necessario discriraioe in diversis roorbis. Duisb. 1755. — A. E. Buchner, 
resp. C N. C hü den: diss. de vesicatoriorum ad exanlheraata a nobilioribus parlibus avo- 
randa eflicaci usu. Halac 1758. 4. — Chph. Lud. Hoffmann, resp. Car. Hoffmann: 
diss. de allrahcntiuro, nempe rubefacienlium, vesicatoriorum, fonticulorum et sclaceorum actione, 
usu et abusu. Burgo-Sleinfurli 1759. 4. — Jo. Pet. Eberhard, resp. Krisch: de ne- 
cessario usu vesicatoriorum in febre castrensi. -Halae 1761. — Jo. Hier. Ludolff, respond. 
J. D. Grau: diss. de medicamentoruro siippuranh'um agendi modo et usu. Erfordiae 1763. 
4. — A. E. Büchner, resp. Weitxmann: diss. de vesicatoriorum parii dolenli applica- 
torum usu salubri et nocivo Halae 1766. — Phil. Adolph Boelimer: de malignitale 
variolarum naiuralium leropeslivo vcsicaioriorum usu avertenda. Halac 1767. — Adam Ignat. 
Prandi: diss. de vesicaloriis. Viennae 1768. — Rud. Aug. Vogel, resp. Jo. Mart. 
Struvc: diss. de lulo et eximio vesiraloriorum usu in acutis. Goctting. 1768 4. — Jo. 
Jac. Greiner: de vcsicaioriorum praestanti in variolis usu, magno pro exstirpalione a,rgu- 
mento. Argent. 1769. — Jo. Matth. Costenbader: de abusu vesicatoriorum in febri bus 
malignis. Leid. 1769. 4. — Job. Petr. Ehlen, resp. Schiimbach: de revulsione. Wir- 
ceb. 1770. — Job. Fr. Carthcuser, resp. Hollbaum: de conservandu, augendo ac re- 
docendo roborc tolios corporis et partium, per remedia externa. Frcft. 1770. — T. G. 
Timmermann: de vesicanlium locis Rint. 1771. 4. (Abgedr. in Baldingcr's collect. I.). 
— Carol. Franc. Boutigny Desprcaux, resp. Duchanoy: an febri malignae vesican- 
tia? Parisiis 1774. — Jo. Car. Fr. Küster: de rubefacienlium et vesicanlium usu in va- 
riolis. Erford. 1774. 4. — Car. Chrn Engel: de explicandis generalioribus Vesicanlium 
effectibus eorumque speciali in inflammationibus usu. Halae 1774. 4. (Abgedr. in Bal- 
dinger's syllog. IV. Vergl. VWber's Ausz. Bd. II.) — Ballh. Jo. Gurlxick: de noxiis 
reperculientiura effectibus. Hai. 1775. — De Mets: diatrib. med tres: 1) de officio me- 
dici clinico, 2) ^de sanguinis missione, 3) de usu salubri et noxio vesicatoriorum. Hafn. 

1776. — Jo. Heatficld Hickcs: diss. de natura epispastienrum et usu. Edinb. 1776.— 
Benj. Ferd. Qu aas, praesid. E. G. Bosc: de vesicatoriis reete ulendis. Lips. 1776. 4. — 
Ii .i Ith. Lud. Tralles: commenlalio de usn vesicanlium in febribus ^cutis et specialiro in 
sananda pleuritidc, accuralius delerminando. Vratisl. 1776. 8. (Die anderen Schriften des 
Verf. üb. span. Fliegen s. S. 386.) — F. W. J. Schrocder: de vesicatoriorum usu. Marb. 

1777, — Jo. Franc. Jac Roussille de Chamseru, auet. Fr. de la Planehe: an in 
usu vesicanlium caulelac tum roedicae tum chirurgicae? Paris 1778. — Jo. Andr. Tour- 
nay, resp. Alex. Gcrard: an rheumalisroo vesicantia? Nanceji 1779. — W. Stevenson: 
a successfull roethod of treating tlie gout by blisteriog. Baih 1779. 8. Deutsch: über den 
Hutten der Blasenpflasler b. d. Podagra. A. d. Engl. Leipx. 1783. 8 — Jo. Jac. Busch, 
resp. Wende Isladt: de vesicantium abusu atque substitoendis magnelicis remedüs. Marb. 
1780. — Voonck: diss. de epispasticis et praeeipue de cantharidnm usu. Lovani 1781. — 
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Matth. Aot. Reyss: diu. de vcsicantibus. Vicnoae 1781. — Bradley; diu. de cpispasti- 
coroni usu. Edino 1781. — Balth. Ludov. Trat les: usus vesicantiuro salubris rt noxius 
in morborum ruedcla. Vratisl. 1782 und 1784. 4. (2 Tbcilc. ) — Henry Donly: diss. 
de vesicantiuro usu in variis roorbis. Lugd. Bat. 1784. — Wencesl. Mrascr: de lege 
revulsionis »c derivationis virium systematis nervorum. Pragae 1784 4. — Phil. Lud. 
Lscnbem: diss. de vesicatoriis eorumque salobri et noxio usu in roedendis roorbis. Ilalae 
1785. — Gerieke: de derivationis et rerulsionis hislnria. Jen. 1787. 4. •»! Pouteau (tu 
Lyon): prakt. Bemerk, üb. d. Vortheil, welchen d. Gebrauch d. Blasenpflaster in verschied. 
Krkhtn. verschaffen kann. (Oeuvres posthutucs de Pouteau Ic Iiis. Supplement III, 353. 
Samml. auscrl. Abb. 1788. XII, 334 — 375). — Archier (ru Martigues): v. d. guten Wir- 
kungen d. Blasenpflaster u. des äuCsrrl. Gebr. des Kcllerhalscs bei d. Brust wassersurbt (Journ. 
de med. p. 274. Samml auserl. Abb. 1788. XII, 375-382). — P. J. Harlmann: diss. 
de vesicantiuro usu et abusu. Frcft. 1790. — Jos. Gl. Roogcmont: Vers, über d. Zug* 
mittel in der Heilkunde. A. d. Franr.. von F. Gh. Wcgeler. Bonn. 1792. 8. — Job. 
Lud. Pcrtsch: diss. de usu vesicanlium. Jen. 1793. — Bube: diss. de reruediis vesican- 
tibus. Marb. 17 94. — A. Parchioni: diss. de vesirantium in mullis roorbis noxa 

— Weisse: Beytrag *ur Empfehlung des immerwährenden Blasrnpflaslers. Leipz. 1795. 8. 

— Tb. Fowler: Bemerk, üb. d. Cur d. hitzigen u. chron. Rheumatismen durch Aderläs- 
sen, Schwitzroiltel u. Blasenpflaster. A. d. Engl. Brcsl. 1795. 8. — J. H. F. Autcnriclh: 
obs. verilalcro methodi rcvulsoriac spectanjat. Tubing. 1802. 8. — Carte reu: reroedes epispas- 
tiques. These. Paris 1803. 8. — Tlr^Kbcrg: diss. reroedia epispastira. Upsaliae 1804. 

— F. J Double: quelques prcrcples sur l'emploi des vesicatoires. (Journ. gcncV. de med. 
1803. L, 248. Deutsch in d. Samml. auscrl. Abh. 1804. XXI, 390-409.) — Cadet: 
notice snr les vesicatoires. (Bull, de pharm. III, 204.) — Devilliers: note Sur l'emploi 
des vesicatoires. (Journ. gener. de roeel LI, 272.) — F. V. Mcrat: note sur nouveati 
rooyen de produire des vesicatoires ä l'aide d'un taflrlas vesicans. (Journ. gelier, de w6d. 
LLX, 138.) — L. G. S. Fournier: diss. sur l'applicalioo des vesicatoires. Tb£se. Paria 
1813. 4. — Dublanc: vesicatoires a bords adherens. (Journ. de pharm, et des sciences 
accessoires. XI, 71.) — Dutech: mode d'aetion des veMcants. These Paris 1815. 4. — 
Bouchard: diss. sur les dlrivalifs externes. These. Paris 1815. 4. — P. II. Maconi: 
de rubefacientiuro et vesicantiuro agendi modo. Diss. Dorpati. 1818. 8. — Anthony Car- 
lisle: letter to Sir. Gilbert Blanc on blisters, rubefaciens and escliarotirs. Lond. 1826. 

— W T . A. Haase: proluiio prima et secunda de recto rubefarienlium usu Lipsiae 1826. 

— Bacrneister: diss. de vesicaforiorum in roedicina usu. Halae 1827. — P. Bardon: 
essai sur l'emploi theVapeutique des vesjeatoires. These. Paris 1829. 4. — Reveillc P a- 
rise: abus des vesicatoires dies les enfans. (Gazetie de sanle. 1830. Mars, p. 119. Avril, 
p. 139.) — J. N. Lang: diss. de cutis ejusque irritaroentorum therapeulicorura dignitate. 
Erlang. 1830. 8. (32 S.) — E ß. Bcssicrc: diss. sur les vesicatoires. These. Paris 1831. 
4. — Paul Viganoni: diss. de vcsicantibus et externo canthariduro usu. Pavia 1831. 8. 
(32 S. ) — J. F. Carraz: essai sur la revulsion et les re>nlsifs externes. These. Paris 
1831. 4. — J. C. Sabatier: les lois de la revulsion. Paris 1831. 8. Deutsch: die Ge- 
setze der Ableitung in physiologischer und therapeutischer Hinsicht untersucht. A. d. Franz. 
von H. E. Flies. Quedlinb. u. Leipz. 1837. 8 (183 S) — Guerin de Maroers: me- 
moire sur les revulsifs. (Transact. meU 1832. VIII, 36) — Pigeaox: vesicatoires inslan- 
tanes. (Journ. de pbarro. XVIII, 685.) — J. Guil. ab Husen: diss. de irrilamcnloruni 
cuti applicatorum agcndi ralionc. Dorpat 1834. 8 — Aloys Eibl: diss. de vesicantibus. 
Vindob. 1837. 8. — H. Chauffard: des caulcres et des autres exuloires analogucs. (Trans- 
aclions rocdicalea de Gendrin Vol. IX, 141 — 170.) — Leclerc: essai sur les epispastiques. 
(Journ. des connaissances meflico-chirorgicales. III, 91.) — P. Bini (therap. Bemerk, über 
die epispastica in Oroodei Annali univ. 1842. Febb ) 

Neben der allgemeineo Charakteristik der scharfen Mittel überhaupt, das 
IJaut^cwebc in einen Zustand der Rothe, der Entzündung zu versetzen, besitzen 
die Entzündungsmittel noch das cigenlhümliche Vermögen, die erregte Entzün- 
dung auf tiefer liegende Theilc auszudehnen und die Umgegend der von ihnen 
gereizten Stelle empfindlicher zu machen. Alle rufen hei ihrer Berührung mit 
der lebenden Sufseren Haut je nach dem Wesen des Mittels und je nach der 
Reizempfänglichkeit des einzelnen Menschen in kürzerer oder längerer Frist 
unter mehr oder weniger heftig brennenden Schmerzen in verschiedenem Grade 
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gesteigerte Füllung der Kapillargeföfsc mit Blot, Entzündung der Ledcrhant 
(medlfamenta rufoefarlenlla h. nrentla) mit nachfolgender Aus- 
schwitzung einer ciweifshaltigen Flüssigkeit hervor, durch welche die Epider- 
mis zu kleineren oder zu einer oder mehreren gröfscren Blasen erhoheu wird 
(venieautia). Weitere Einwirkung ändert den Ausschwitzungsprozefs in 
Geschwürsbildung mit mehr oder weniger üppiger Eiterung um (auppa- 
rantla) und führt diese endlich zur Verschwärung oder zu einer brandigen 
Wunde. Dieser lediglich durch anhaltende starke Reizung hervorgebrachte or- 
ganische Eingriff, der sich mit der Abnahme der Lebensfähigkeit in direktem 
Verhältnisse vermindert, bei Sterbenden endlich aufhört, unterscheidet die 
phlogoga von den caustica oder Aetzraitteln, welche mit den leben- 
den wie mit den todten organischen Geweben eine chemische Verbindung ein- 
gehen und dadurch alsbald brandige Zerstörung der Haut herbeiführen. 

Ihre Wirksamkeit entfalten die Entzündungsmittei theils durch «eliarfes 
atherlgelie« oder sefcarfe* fette« Oel, durch aeliarfes Harz, 
oder durch unbekannte flftelttige Stoffe (Gase), theils durch Kro- 
tonafture, Eupliorhiaiianre, durch Amelienilure, theils durch 
Plumliagln. Elaterln, Enpbortiii*, Mrotonln, Ilaplinln, Me- 
zerlu, Koleltlzin und I&aiitliarldlii. Daran reihet sich Phomplior. 
Vermöge der durcli eins oder mehrere dieser Bestandteile hervorgerufenen 
Hautentzündung setzen die phlogoga auf sympathischem Wege zugleich 
entfernte Organe in eine mehr oder weniger starke Aufregung: sie 
belästigen durch den Schmerz, die Empfindungsnerven, zunächst das Gehirn 
und Rückenmark, in, weiterer Folge alle übrigen Organe. Daher können durch 
die künstlich hervorgebrachte örtliche Entzündung eocnsowol krankhaft erhöhte 
Tätigkeiten oder Störungen in irgend einem näher odor entfernter liegenden 
Theilc des Organismus von diesem abgeleitet und auf den örtlichen Krankheits- 
zustand übertragen, als auch im Blute vorhandene Krankheitsstolle und angenom- 
mene Schärfen fortgeschafft werden. Phlogoga als derlvaiitla wind 
revelleiitla. Um einen solchen Zweck zu erreichen, ist es nothwendig, 
die gebildete Blasenwunde nach Entfernung der Blase mittelst fernerer Reize 
in ein eiterndes Geschwür zu verwandeln. Da indefs dem nach diesem örtli- 
chen Krankhcitsprozcssc mit gröfserer Hast hingelockten Blute zugleich ein 
gröfscrer oder geringerer Theil seiner nährenden JBestandtheilc entzogen wird, 
so vermögen dergleichen Eiterwündcn bei langer Andaucr mit dem anhal- 
tenden Säfteverlust Abmagerung des in deu künstlichen Entzündungszustand 
versetzten Körperlheiles herbeizuführen. Die örtliche Wirkung der phlogoga 
ändert sich aufserdem in eine allgemeine, sobald ihre wirksamen Bestand- 
theilc von den Gefäfsen aufgesogen und in die allgemeine Blutmassc geleitet 
werden. 

Innerlich angewendet verträgt der Organismus diese Arzueikörper uur in 
sehr kleinen Mengen, und selbst diese erzeugen die durchgreifendsten Wirkun- 
gen. Mäfsigcn Gaben folgen bei schneller Wiederholung Brennen und Trok- 
kenheit im Munde, im Schlünde, nicht selten entzündliche Reizungen und Bla- 
senerhebungen der Schleimhaut, brenneuder Schmerz in dem Magen und den 
Gedärmen, Uebclkeit, Erbrechen, Purgiren, oft blutige Ausleerungen, reichlicher 
Abgang eines zugleich in seiner Beschaffenheit veränderten, bisweilen blutigen 
Urines, starker Durst, nicht selten die Zeichen innerlicher Entzündungen. 
Gröfsere arzneilichc Gaben verursachen nächst einer Magen- und Darm- 
entzündung, Veränderungen in der Blnlbewegung, Störungen in den Verrich- 
tungen des Nervensystems, grofse Schwäche, Schluchzen, kalte Schwcifse, und 
fuhren endlich bald früher, bald später den Tod herbei. 

Man zieht die EntzttiiduiajrNiHlttel iiinerlleli nur bei sehr 
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relzloaen, schlaffen Personen für torpid-asthenische Zn- 
HtAnde in Gebrauch, um einzelne Organe oder den ganzen Körper in bedeu- 
tende Aufregung zu versetzen, die Verrichtungen des erschlafften Darmes oder 
der Nieren zn belhätigcn. Demzufolge in torpid-asthenischen Fiebern, am häu- 
figsten bei AusscblagsGcbern, öfter in chronischen fiebcrloscn Krankheiten, in 
verschiedenen, namentlich veralteten Nervenleiden, gegen kachek tische Zustände, 
insbesondere bei* Gicht, bei Wassersüchten, zumal Zellgewebewassersuchten, 
welche milderen Mitteln hartnäckig widerstehen, bei chronischen Schleimflüs- 
sen, wenn diese anf gänzlicher Erschlaffung der Schleimhaut thäligkeit beruhen, 
bei katarrhalischen Beschwerden, gegen Meustruationsleidcn , chronische Aus- 
Schlafkrankheiten und gegen Rheumatismen. 

Aeufserlich dienen phlogoara als hautr ftthende , blasen- 
ziehende und die Elteruns; In künstlich erregten Wun- 
den unterhaltende Mittel, um die Hautth&thrlLelt, und mit- 
telst derselben den ganzen Orianisinns zu beleben, so bot 
Ohnmächten, beim Sinken der Kräfte im Typhus, in nervösen Fiebern; um 
dareh die empfindenden. Nerven mittelst des Gehirns und 
Kückenmarkes auf die Ilewesjunssnerven anrAehzuwIrken, 
oder die Empfindlichkeit der Hautdecken kranker ftufse- 
rer Organ t Ii eile asu erhöhen, letztere mit mehr Blut zu füllen 
und kräftig aufzuregen (medleamenta attrahentla), so Lei Läh- 
mungen, wenn gleichzeitig die Grundkrankheit ganz oder theilweise zu besei- 
tigen oder gar nicht aufzufinden ist, bei unempfindlichen Drüsenverhärtungen, 
diese zu zertbeilen oder in Eiterung überzuführen, bei torpideu Anschwel- 
lungen der Gelenkbänder, behufs der Zurückdränguiig oder Beseitigung der 
durch Aasschwitzung entstandenen Entzündung, bei Gelenk Wassersüchten; um 
schmerzhafte oder gefahrdrohende Innere Krankheltszu- 
stände oder eine djskraslNehe lllutbeschaffenhelt dnreli 
Au fitere Kelze zu lehnftrhen und durch örtliche Sä fteentlce- 
rung eine vorübergehende oder andauernde Ableitung für sie 
nach aufsen herzustellen, oder mittelst derselben zugleich die 
Krankheit unterhaltende Stoffe wegzuschaffen, so bei Entzündungen 
innerer Organe, wo blasenziehende Mittel oft schon im Beginnen der Krank- 
heit, vorzüglich aber nachdem diese durch antiphlogistische Arzueien gebrochen 
worden, entschiedenen Nutzen gewähren, bei Andrang des Blutes nach inneren 
edelcn Thcilcn, zumal nach dem Gehirn (Fufsbäder mit Senf), bei Rheumatis- 
men (phlogoga der kranken Stelle gegenüber) und bei dem metastasischen 
Uebertritt örtlicher Rheumatismeu und Gicht aof innere Organe (vesicantia auf 
die ursprünglich erkrankten Theilc), bei Neuralgien, wenn das Grundleiden 
Hoffnung giebt, einer ableitenden Behandlung zu weichen, gegeu Krampfzu- 
stände, sooald die Ableitung auf die Krankheitsursache vortheilhaft einzuwir- 
ken, oder durch antagonistische Reizung zu schwächen vermag, in Geistesstö- 
rungen, so lange wir durch äufsere Schmerzerregung im Stande sind, die be- 
herrschende bleibende Vorstellung in einen veränderten Gedankengang zu leiten; 
endlich um unterdr flehte Ab- und Aussonderungen (gehemmte 
Schvveifse, stockende Regeln), nicht entwickelte oder zurückgetretene 
Hautausschläge hervorzurufen oder nach aufsen cu locken. 
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Medicamenta iiephrid-enterica phlogop, INieren- und darm- 
bethätigende Entzündungsmittel. * 



Alle Mittel dieser Abiheilung beanspruchen die eben dargelegten Eigen- 
schaften der phlogoga überhaupt in ausgedehntester Weise. S\c finden zum 
gröfsten Theile ebensowol eine innerliche wie eine iufserlichc Benutzung, und 
es" haben defshalb mehrere unter ihnen je nach ihrer hervorstrebenden Wir- 
kungsweise bei innerlicher Verordnung 'bereits in einer der abgehandelten Ord- 
nungen einen Platz eingenommen. Nur wenige beschränkt man allein auf. den 
äußerlichen Gebrauch. 

In dem allgemeinen praktischen Leben sind Senf und Mantharlden die be- 
vorzugten Arzneien, welche hauptsächlich und für die Mehrzahl der geeignetes Krank- 
heitsfälle zum Hautrßtlien und ßlasenziehen verwendet werden. Mit deu Senf&aÄ- 
inen (vergl. 8. 11. 28. 73), die trotz ihrer scheinbaren Unbedeutenheit bei torpiden 
und verschleimten Zuständen des Magens oft das Höchste leisten, und die Grundlage 
Aammt den Begleitern vieler anderen mehr oder minder schwierigen Beschwerden ver- 
scheuchen, erreichen wir in der That in den hei weitem meisten Fallen alle Vor- 
theile, welche hautrütheode Arznei kOrper überhaupt gewahren. Die gepulverten Kör- 
ner sind schnell mit lauem oder kaltem Wasser zu einem Brei znsammengerührt und 
in solcherweise auf die Haut gebracht. Sie entfalten dann schon innerhalb 10 oder 
15 bis 20 Minuten ihre volle Wirksamkeit. Solche Leichtigkeit der Anwendung ver- 
bunden mit der Baschbeit des Eintrittes eines gesicherten Erfolges sind am Kranken- 
bette oft von unermeßlichem Werth. Dazu ist Senf überall leicht zur Hand, und es 
bleibt fast gleichgültig, ob wir uns der Kürner des schwarzen oder des weifsen Senfs 
bedienen, nur raufs das Mehl daraus stets frisch sein. Nicht viel schwieriger gestal- 
tet sich indefs die Anwendung des Meerrettlgai (S. 24), der sich durch eine etwas 
schnellere, dabei flüchtige Wirkung auszeichnet, vorausgesetzt, dafs wir die Wurzel 
frisch und zerrieben oder zerquetscht verwenden. Bei seiner Einführung in den Ma- 
geo fürdert Meerrettig nicht blos die GesammtthätigkeU der Schleimhäute, sondern 
er übt in dieser Weise auch einen belebenden Einflufs auf die Blutthätigkeiten selbst 
aus, wie dies namentlich seine beilsamen Wirkungen gegen Skorbut aufser Zweifel 
setzen. Die andere Seite seiner arzneilichen Kraft bewährt er bei atonischen Be- 
schwerden in den Harnwerkzeugen und den davon ausgehenden Folgekrankheiten 
(vgl. S. 364). Wesentlich geringer gestaltet sich die hautrüthende Kraft des schwar- 
zen Retttgs (S. 27). Und wenn auch das Löffelkraut (s.65) in seinem Äthe- 
rischen Oele eiue dem Meerrettig sich anreihende Scharfe besitzt, so ist dieselbe doch 
so überaus flüchtig und so wenig erhitzend, dafs das Kraut bei äußerlicher Anwen- 
dung nicht immer den gewünschten Zweck erreichen läfst. Wirksamer erscheinen 
in dieser Rücksicht die diätetisch benutzten ülreicben Saamen ( nuces behen a. been 
v. balani s. balaenae mjristicae), mehr noch die harntreibenden Wurzeln und Rinden 
der Moringa. aptera Gärtner {Muringa xeylanica L. und Delile, Baianus mare* 
piica Belon) eines bis 30' hoben Baumes in Oberägypten, sowie der nahe verwand- 
ten, aber durch ihre geflügelten Saamen unterschiedenen Moringa pterygotptrma 
Gärtner (Guilandina Moringa Linn., Uyperanthera Moringa Vabl) eines osl indi- 
schen Baumes (vergl. S. 26 und 158), von dem aufser den Hülsen die Blätter und 
Blumen gegessen werden. Den mit einer bitteren Schärfe begabten Lotun ornilhopo- 
dioide* L. vogelfuftartiger Schotenklee (Leguminosae-Papilionackae-Loteae-Tri- 
folieae) hat man von Rufsland her gegen Wasserscheu empfohlen und jlas Pulver 
davon im Volhyn'schen Bezirk als Geheimmittel verkauft. Dasselbe wird zu 1 Kfs- 
löHel in einem Weinglase voll Bier, Weio oder Wasser bald nach der Verletzung 
gereicht und um die Zeit des Neumondes in derselben Gabe wiederholt. 



Digitized by Googl 



Acria. Phlogoga. 447 

Flüchtig erscheint mich die Schürfe de« in Gräben und stehenden Wassern häu- 
figen Alitma Plantago 1 Linn., Wasserwegericb, Froschwegericb, Froschlöffel, Hna- 
seulöffel, Pfeilkraut, Seifenkraut, Waldbart, Wolverleih, Gutberata, Mösle (Hki.o- 
biak-AUSmackae-Alismkak); denn die widrig scharfe Wurzel, radix Alitmati» 
seu Ptantaginit aquaticae 0. Plantagini» palutt ri» t Ist nach dem Trocknen 
fast geruch- und geschmacklos, daher die Kalmücken sich ihrer recht gut zur Speise 
bedienen können, auch lassen sich nur durch das frische zerquetschte Kraut auf der 
Haut Blasen erwecken. Grassmann 3 in St. Petersburg, so auch Neljubin* da- 
selbst erhielten aus der Wurzel, wie schon früher Prof. Karl Wilh. Juch* in Augs- 
burg als wirksamsten Bestandteil eigentümliches Weichharz mit etwas ätherischem 
Oel, aufserdem Stärke, Schleim, EUveifs, Zucker und Salze. Dieselbe erregte eine 
Zeit lang viel Aufsehen als sicheres Heilmittel gegen die ausgebrochene Wasser- 
scheu und zur Vorbeugung derselben, Heitmann 4 . Der Kranke genofs zu diesem 
Zweck Morgens und Abends 4 bis 1 Dr. der zerstofsenen Wurzel auf Butterbrot 
oder in Wein mit Syrup, legte das zerquetschte Kraut auf die Bifswunde oder ver- 
band diese mit einer Salbe aus dem Wurzelpulver. Allein die Erfolge der Behand- 
lung haben die Empfehlungen nicht bestätigt, Montanari * zu Piacenza, Reg.-R 
Fischer 0 in Erfurt A eitere Aerzte verwandten das frische zerquetschte Kraut 
äufseriich bei bösartigen Geschwuren, Skorbut und wassersüchtigen Geschwülsten. 
De Haen gab die gepulverten Blätter zu 1 Dr. in Pulver oder in Aufgufs statt der 
Uva ur»i gegen Blasenschmeneen und Harngries. PAytolacca decandra L. (vgl. S. 2<)b) 
enthält ihre wirksamsten Bestandteile In der Wurzel. Dieselbe ist geruchlos, be- 
sitzt eisen anfangs suTslicben, milden, hinterher scharfen Geschmack und thetlt ihre 
Kräfte den beifsen Wasser wie dem Weingeist mit , leidet jedoch bei längerer Auf- 
bewahrung. Amerikanische Aerzte haben diese In Pulver zu 10 — 30 Gran als Pur- 
glr- und Brechmittel empfohlen, häufiger iadefs zu 1 bis 6 Gran, oder den Aufgufs 
2 stündlich zu 1 Kfslüffel als alterans bei Hämorrhoidalbescbwcrden und Rheumatis- 
men benutzt und zu diesem Zwecke auch eine Abkochung der Blätter oder die Tink- 
tur der Beeren zu 60— 80 Tropfen auf die Gabe verordnet, Hayward, Barton, Bi- 
gelow, Zollickoffer 7 , Martin Pay oe s , A.T.King; eine aus der Wurzel dar- 
gestellte Salbe zum. Einreiben bei chrnn. Hautkrankheiten, namentlich gegen Krätze u. 
Kopfgrind, wo nur die Sanguinaria canadenti» das Mittel übertreffen soll, Zollickof- 
fer, Payne. Auch hat man die Abkochung der frischen Wurzel in groben Gaben 
bei mercuriai-peri Ostitis gelobt, und davon hauptsächlich eine erwärmende, hautbele- 
bende, den Stuhlgang fordernde Wirkung beobachtet. J Jones. Die frisch zer- 
quetschten Blätter, deren nusgeprefster Saft, oder die Abkochung derselben sollen sich 
innerlich und äufseriich angewendet bei Krebs und bösartigen Geschwüren, ebenso 
gegen Wasserscheu hellsam erwiesen haben, Schöpf, Browne 0 , Haller '*, Graf- 
fenried 

Einen anhaltenden und gleichwol milden hautrothenden Reiz erregen die mit 



1) Auf Alitma Planta go bezichen V a- 
ler. Cordu» und Spreogcl äXtdfia, alitma 
(«■War, daftaaoäviov , damatonium, axi» 
por, Xtyov) dt» Dioskorides (III [169] 
159) und PI in ins (XXV, 87), welche Mat- 
thiolus mit Arniea montana, Caesalpin 
mit Digitalis lutea, Fabius Co) um na 
mit Primula Palinuri Petagnae zusammen- 



2, 248. Med. ehir. Zeit. 1818. I, 77. Vrrgl. 
Hufe!. J. 1817. XLV. 6, 124. Paul v. 
Swiujin: uotrügl. Hei Im. wider d. Bifs tol- 
ler Hunde. A. d. Rus«. von Aug. Wilh. 
Trappe. Petersb. 1818. Orfila: Reltungs- 
verfahren bei Vergiftungen. A. d. Franz. S. 129. 

5) Nuovi eommentari di med. 1818. Se- 
roestre 2. N. 1. Höfel. J. 1819. XI.VIII. 



Mellen. Ihre Wum'l wurde bei wütlienden 2, 110 



Hundebusen, bei Bauchgrimmen und Dysen- 
terie, bei hysterischen Krämpfen; das Kraut 
bei stockendem Monatsflofs, äufserlieli bei 
wässerigen Geschwülsten in Gebrauch gezogen. 

2) Allg. nord. Annal. d. Cbem. III. Herl. 
Jahrb. 1822. XXIV. I, 173. 

3) Abbildung u. Beschr. d. Wasserwegc- 
richs. Augsb. 1817. Bucha. Repert. 1818. 
IV, 174. 

4) Rn*s. Samml. f. Nalurw. u. Heilk. II. 



6) Hufel. J. 1821. LH. 2, 89. Allg. 
Anzeiger der Deutschen. 1820. N. 27. S. 281. 

7) Americ. med. Recorder. 1823. Jul. 

8) American medical inlelligencer. 1641. 
Marz 1. Oppen l>. Zeiuchr. XX, 388. 

9) Nat. bist, of Jam. p. 232. 

10) Hist. stirp. Helvel. N. 1007. Journ. 
hclveL 1758. Aug. 

11) Mein, et observat. de la Socirte oeco- 
nomique de Berne. 1764. III, 184. 
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einem scharfen Safte gefüllten indischen Feigenblätter, folia Opuntiac von 
Opunlia vulgaris Mi II. (Cactut Opnntia Lina ), fr«. Cardasse, Itntjuette (Opitntiak- 
Cactkah), einem kriechenden atrauchartigen Baume des südlichen Amerika. Dieselben 
sind als Umschläge bei giebtischen und anderen schmerzhaften Zuständen, so auch 
bei Entzündungen , innerer Organe, nicht minder gegen Hühneraugen empfohlen, 
Paulle 1 (Chirurg des Fürsten von Motako), Cleghorn', Papen 3 zu Pyrmont, 
Wilb. Heinr. Brennecke 4 . Sie werden au diesem Zwecke eine Stunde in kaltem 
Wasser geweicht, sodann ihrer feinen spitzen Stacheln beraubt, in der Milte ausein- 
aoder geschnitten, und mit der aufgeschnittenen Seite auf die schmerzhaften Haut- 
steilen gelegt. Breiumschläge aus den Blättern haben sich bei schmerzhaften Ge- 
schwülsten und Geschwüren mit kallösen Rändern nützlich gezeigt. Der Saft des 
Gewächses erregt, wie Descourtils * behauptet, bei seiner innerlichen Darreichung 
schon in wenigen Tropfen heftiges Purgiren und soll die Eingeweidewürmer verja- 
gen. Dasselbe lüfst sich von der Wurzel und dem milchigen Safte aus den Zweigen 
der Opunlia reticulata Desc. berichten, sowie von dem geruchlosen aber scharfen 
Milchsaft des Cactut grandiflorut Linn., grofsblumige Fackeldiestel, den man zu 2 
bis 10 Gran ala antbelminticum verordnet. Auf der Haut bringt derselbe Jacken, 
Pusteln und Exkoriationen bervor. Wird er getrocknet und verbrannt, so erregt sein 
Dampf Niesen, Husten, Entzündung der Nasenhöhle, selbst Blutspeien. In ähnlicher 
Weise benutzen die Bewohner der Antillen Cactut pentagonut Linn, und Carlas fla- 
gelliformit Linn. So auch führen Ficut Radula Wil Id., Ficut anthelmintica Mart., 
F. anthelmintica Bich., Ficut toxicaria Linn., Ficut teptica Linn. u. a. Ficut- Ar- 
ten (JL'LiFLORAB-MontcAF.), einen ätzend scharfen, innerlich drastisch purgirend wir- 
kenden, den Eingeweidewürmern tödtliohen Saft, der in seinen blasenziehenden Kräften 
vielleicht dem Kardol zur Seite steht, dem voroehmsten Grundstoffe der Annlsnr- 
diennüsse (vergl. S. 40.). Während diese Früchte einen den süfsen Mandeln ähnlich 
schmeckenden Kern umschließen, welcher ein mildes fettes Oel enthält, beherbergen 
sie in den Zwischenräumen des Perikardiuma ein rothbraunes, bei gewöhnlicher Tem- 
peratur ölfliissiges , fast geruchloses, brennend scharf schmeckendes Balsamharz, das 
etwa ein Drittel vom Gewichte der Schalen auamaebt, von Aether, auch von Wein- 
geist leicht aufgenommen wird, bei freiwilliger Verdunstung der Lösung zu einem 
Gewebe von verzweigten, zarten, weiden Krystallen erstarrt, von welchen sich eioe 
röthliche ölige Flüssigkeit trennt und in reinem Zustande die A nakardiensäure 
(S. 40) bildet. Dasselbe verdankt dem Kardol seine Schärfe, erregt auf der Haut nach 
15 Miauten geringes Brennen, welches schnell zunimmt, nach \ Stunde den höchsten 
Grad erreicht; die Haut erscheint alsdann weifalich, mit einem rotben Vorhof umge- 
ben, bedeckt sich nach 3 Stunden mit kleinen Blasen, welche während der Nacht sich 
bedeutend vergröfsern, ohne jedoch den Umfang der Blasen von Kantbariden zu er- 
reichen. Die Heilung der Wunde gebt unter einer anhaltendes Nachwirkung und 
reichlichen Eiterung nur langsam von statten, aie ist erst nach 10 bis 14 Tagen voll- 
endet. Cadet, V. de Maltos 0 , Andral, Bully benutzten das Harz als blasen- 
ziehendes Mittel innerlich zu \ — j Gran als gelindes Reizmittel; zu 2 Gran p. d. 
als drasticum. Das Kardol bewirkt auf der Haut innerhalb 3 oder 4 Minuten leb- 
haftes Brennen und einen weifsen Fleck, darauf bildet sich, selbst wenn die Haut 
sofort gereinigt wird, nach 6 oder 8 Stunden eine Blase, welche mit weiblicher, 
etwas eiterartiger Flüssigkeit gefüllt ist und langsam, ohne unangenehme Nebenwir- 
kungen verheilt. In einem vergleichenden Versuche mit Kantliaridin zeigte sich erst 
nach 8 bis 9 Stunden eine blasenartige Anschwellung, nach 10 Stunden eine voll- 
kommen ausgebildete Blase, etwas gröfser als vom Kardol und mit wasserhellem Se- 
rum gefüllt (vergl. S. 398). Die Wunde heilte sogleich, nachdem die Blase sich ihres 
Inhaltes entleert hatte, während nach der Anwendung des Kardols eine deutliche 
Nachwirkung hervortrat, Städeler 7 in Göttingen, Immel* zu Würzburg. Im un- 
reifen Zustande enthält selbst die Frucht der gemeinen Feige, Ficut Carica Linn, 
einen sehr scharfen Stoff. Durch Digestion und Destillation der milchbaltigen Scha- 

1) Journ. de med. 1779. LI, 321. Samml. 5) Flore mid. det Antilles. 

a. Abli. 1779. V, 246. 6) Diisert. sur les uioges du fruit d'Ana- 

2) Ducases of Mmorca. p. 263. 279. card. occid. Paria 1831. 4. 

3) Hannöv. Mas. 1790. S. 1433. 7) Ann. d. Chcm. 1847. LX1II, 137. 

4) Hufcl. J. 1807. XXVI. 4, 136. 8) Med. Cornpbl. baier. Aer*te. 1848. S. 77. 
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Icd gewann Landerer 1 in Athen eine klare Flüssigkeit, von welcher wenige Tropfen 
die Zunge entzündeten; schon der Geruch derselben reiste die Augen zu Tbrftnen. 
Beim Erkalten sonderten sich Krystallschuppen ah, die in gelinder Warme schmol- 
zen, sich ohne Rückstand verflüchtigten, hei -f- 50* C. entzündeten, einen cum Husten 
reiaenden Dampf ausstoßend und eine voluminöse Kohle zurücklassend. Aether und 
Oele lütten die Ki vst.il le und bewirkten dann auf den Augenlidern und Lippen eine 
heftige Entrundung Nicht ganz so scharf erscheint der Saft der Ptumiera drattica 
Marl., der Piumiera plui^edaenica Mart. u. a. Arten (vgl. 8. 20J. 204), deren Milch- 
saft die Indianer auf bösartige Geschwüre und Herpes streichen, oder zum Wegbei/.en 
der Würzen verwenden, nachdem sie diese zuvor mit einem Steine aufgerissen ha- 
ben. Auch Oleome gigantea L. (8. 38), Polanitia icotandra Wight et Arn. (Oleome 
ico$andra L., Laganta rubra Rph.), Polanitia fellinea De Cand. (8. 38), besitzen 
einen hautrötheuden mit der Daner ihrer Anwendung zuletzt blasenziehenden Snft. 
Oleome ornitkopodioidet Linn. Ist als levantiscber Senf bekannt. Mit den Blattern 
der Gymandropni* pentaphytla De Cand. (Oleome pentaphylla Linn., Laganta alba 
Kpb., Oapa veela Bheed.) reiben die Bewohner Indiens sich hei Kopfschmerzen die 
Haut, um die Blulbewegung zu bethätigen, auch legen sie selbige, wie jene der Po- 
lanitia vitcota De Cand. (Oleome vitcota Linn., Aria veela Rheed.) bei Tntfbbeit in 
die Ohren. Die 8aamen dieser Pflanzen nützen ihnen in typhosen Krankheiten und 
gegen Konvulsionen. G'ynandroptit triphylla De Cand. (Oleome triphylla Linn.) ist 



Neuere Aerzle richteten einige Aufmerksamkeit auf die fast vergessene 

Sedl »crln » 

oder nach Fabius Coiurona Zysfophyllum 
Fabago, oder nach Caesalpin Ornithoput 
tcorpioidet angcrcihet werden, gleichviel ob 
iur trjltftov des Dioskorides oder eines 
anderen Autors; denn keine dieser Pflanzen 
besitzt hautröihcndc Kräfte, welche nach der 
vom %t\l*<fiov gegebenen Gebrauchsweise vor- 
ausgesetzt werden müssen. Unter Berück- 
sichtigung derselben läfst sich das Wort mit 
ziemlicher Sicherheit durch Sedum acre über- 
setzen. Dasselbe erkennt man zugleich im 
afß>or Tfltor, tempert it um tertium Dio- 
skorides (IV, 91), welches ebenfalU TtjXiator 
oder ordoa/ri/ ayola, poriulaca agrettit, 
von den Kömern Ulecebra genannt wurde 
und bei der allgemeinen Beschreibung recht 
gut hierher pafst, wenn man nicht lieber mit 
Columna Sedum. ttellatum dafür ansehen 
will. Für diesen Fall würde ich Tfjl/yiov 
Diosk. (II, 217) mit Sedum Anacampterot 
zusammenstellen. Ilippokrates empfiehlt 
die Pflanze bei hysterischen Zufällen (de morb. 
roul. II, 670), in Mutlerkränzen zur Beför- 
derung der Regeln (de nat. mul. 573), außer- 
dem in Krankheiten, wo Kantharidcn, Ane- 
mone und ähnliche Mittel angezeigt sind. 
Dioskorides, Plinius, Galen rühmen 
die Blätter in Umschlägen gegen die zurück- 
bleibenden Flecke des Aussalzes und gegen 
bösartige Geschwüre. In späterer Zeit zog 
man Sedum acre äufserlich theils frisch und 
zerstampft mit Leinöl in Breiumschlägen oder 
damit gekochtes Wasser und Milch, oder den 
frisch geprefsten Saft bei Kopfgrind, Karbun- 
keln, öfter gegen skorbutische , brandige und 
krebsartige Geschwüre, ja gegen Krebs in 



1 ) Bnchn. Rep. 2. R. XXXIV, 70. 

2) P. J. Hartmann, resp. Sterne- 
mann: de Sedo acri Linn, ejusque virtute 
in cancro aperto et exulcerato. Frcfl. 1784. 
— Marquet: memoire sur l'illecebra ou 
petite joubarbe. (Mcdecinc pratique, publice 
par Buc'hoz, son gendre. Nancy 1785. 
Tom* III, 148). — Lombard: observations 
aar l'usage de la joubarbe (petiie) cootre les 
u leeres cancereux. (Journ. gener. de mede- 
dne. XXV III, 385). — Fauverge: me- 
moire sur le trakement de l'cpilepsie par le 
Sedum acre. (Journ. gener. de med. 1827. 
XCVIII, 152). — F. V. Mcrat: note sur 
le Sedum acre L. comme raojen de guerir 
l'epilepsie. (Journ. gener. de med. CV1II, 
141). 

Unter den von den Griechen benutzten 
Pflanzen hat man allgemein njXiannv t lele- 
phion, Dioskorides (11, 217), Plinius 
(XXVII, 110) auf ein Sedum bezogen. Aber 
die Auslegungen wenden sich ziemlich aus- 
einander, ja sie sondern selbst das ttjijqior 
des Ilippokrates, des N i kand er und des 
Dioskorides, obschon keine zureichenden 
Gründe vorliegen, die eine verschiedene Deu- 
tung derselben Ausdrücke erheischten. So 
wird rijA/g>«or des Hippokrates von Ruel- 
lius, Mattioli, Fuchs, Dodonaeus für 
Sedum Telepkium, von Sprengel für Se- 
dum Anacampterot erklärt; rijMtpiov de* 
Nikander von Sprengel auf Sedum Rho- 
diola bezogen Die Erklärungen können bis 
hierher ihre Verthcidigting finden, aliein sie 
gehen irre, sobald nach dem Willen des letzt 
genannten Gelehrten noch Cerintke minor, 
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neu herba Sedi minorit seu hb. Sedi termicularit a. illecebrae, PlARX. Ba- 
var., 8LKSV.-HOL8AT., tod Sedum acte Linn. Mauerpfeffer, Steiopfeffer, Mauer- 
traubcheo, Katxenträubcheo, kleiner Hauslnuch, scharfe« Koorpclkraut, Niesekraul, 
Olmhlatt, Blaulos, fr. Sedon, perlte Joubarbe, Vermiculaire brillante, ital. Brba pi- 
gnuola (Corkicvlatab-Grassolacbab-Crashdlkab). Diese gemeine Pflanze ▼erliert 
indets beim Trocknen ihren pfefferartigen scharfen Geschmack, mit diesem einen gro- 
ben Theil ihrer Wirksamkeit. Letztere ist nach Caventou von einem durch Aether 
ausziehbaren fetten scharfen Grundstoff und einer gelben scharfen Materie (30 Gran 
in 14 Unsen Kraut) abhängig. Innerlich wirkt die frische Pflanze leicht gefährlich. 
In Orfila's Versuchen brachten A\ Unze des Saftes bei einem Hunde, dem der Schlund 
unterbunden wurde, Brechneigung, außerordentliche Mattigkeit und nach wenigen 
Stunden den Tod hervor. Die Schleimhaut des Mageos war stark entzündet. Bei 
einem anderen Hunde zeigten sich nach 18 Stunden bedeutende UnempfindlichkeiN 
leichte Konvulsionen, Abnahme des Gesiebtes und Gehöres, 3 Stunden später der Tod. 
Kreiswundarzt Zschorn 1 zu Bauske in Kurland empfiehlt das im Frühjahr gesam- 
melte und am heifsen Ofen stark getrocknete Kraut gegen Epilepsie. Kr reichte das- 
selbe Morgens uod Abends au 15 bis 20 bis 60 Gran in Pulver. Anfangs entstand 
darnach gemeinhin Erbrechen und Purgiren; doch Helsen die Erscheinungen später 
nach. Die Wirkung bestätigten Peters 1 , Laubender', der jedoch keine gründ- 
liche Heilung, vielmehr Ruckfälle beobachtete, Karl Sommer 4 (gab 6-8—10 Gran 
allmälig steigend und zurückgehend, jedoch neben künstlichen Geschwüren im Nacken 
oder auf dem Schulterblatt, auch Hefa er häufig der Morgengabe zugleich ein Pulver 
aus Arnika, Ipekakuanha und flüchtigem Hirschhornsaus folgen), Fauverge (1 Skr. 
auf die Gabe mit ebensoviel arabischem Gummi und Stärkemehl, neben Aderlats, kal- 
ten Bädern und kalten Uebergiefsungen), Godier 4 (gleiche Behandlung), Pasquier* 
(im Beginn der Kur nur 10 Gran auf die Gabe). Die Abkochung gebrauchte Ver- 
gär i 7 mit Nutzen gegen Skorbut. Aeutserlich benutzte man dieses Sedum nach dem 
Vorgange älterer Aerzte bei skorbo tischen, krätzigen und krebshaften Geschwüren, 
Lombard, Rost V 

Wesentlich milder erscheint das durch Deutschland häufig an Wegen, in Wein- 
bergen, an trockenen steinigen Orten wild wachsende Sedum Telephium* Linn, 
Knollige-Steinpflanse, Fette-Henne, Grofoe - Fetthenne, Donnerbart, Brtich- 
wurs, Bruchkraut, Lebenskraut, Wundkraut, Knabenkraut, Natterkraut, Wolfskraut, 



Gebrauch, Qnesnay (Traile de l'art de gue- 
rir par )a saignee. Paris 1736), Gagnt (Ke- 
coeil des pieces qui ont concouru pour le 
pri« de l'academie royale. Pari« 1757. II, 
243), Marquet, Le Cat (Richard de 
Hautesierk recocil d'observations. I, 389), 
Fabricius (Timmerraann progr. de bel- 
ladonna p. 23); aufterdera bei Hühneraugen, 
Kramer (med. castrens. II, 146). Innerlich 
gab man die Abkochung in Bier gegen Skor- 
but, Wechselfieber, Below (roisc. nat. cur. 
Dec 1. Ann. 6. Obs. 22. p. 49), Lange 
(rem ed. bruns«. dornest, p. 121. Mise, verit. 
med. fasc. 1. p. 23), Linne* (westgöta resa 
p. 180); das destillirte Wasser tu 4 Unzen 
mit 1 Unze ZitronensaA bei Versrhleimnngen 
und Gries in den Harnwegen, Blegny (Zo- 
diac. galt ann. 3. p. 71). 

1) Höfel. Jonrn. 1801. XIII. 2, 167. 

2) Kbend. 1815. XL. 5, 19. 

3) Allg. med. Annal. 1804. Correspbl. 
S. 10. 

4) D. Behandl. d. idiopath. Fallsucht u. 
"vorzügl. über die Anwendung eines bis jelat 
wenig vers. Mittels, d. Sedum acre geg. diese 
Krankk. Quedlinb. 1819. 



5)Journ. gener. de meU 1829. CVIII, 
141. 

6 ) Journ. clin. des höniuux de Lyon 1830. 
I Mars. 

7) Revue med. 1827. Juin, p. 473. 

8) Maga*. für die ges. Heilkunde. 1816. 
1, 315 

9) Die Eigentümlichkeit der PAW, daf. 
sie in freier Luft aufgehangen noch einige 
Zeit fortlebt, hatte der Wurzel selbst bei 
sonst verständigen Personen einigen Ruf als 
Arnulet gegen blinde Hämorrhoiden verliehen, 
G. W. Wedel (roisc nat. cur. Dec. I. 
Ann. 2. p 296. Acta Hafn Vol. III et IV, 
p. 96. Vergl. auch Act. Hafn. Vol. V, 330. 
Ephem. nat. cur. Gent. 1. et 2. p. 265); vor- 
teilhafter wurde sie natürlich in Salbeufortn 
benutal, Chomel (Usuelles II, 286). kranke 
oder unverheiratete Personen legten die 
Pflanze in ihre Zimmer, um zu beobachten, 
ob sie nach einiger Zeit vertrockene. Ge- 
schah dies nicht, so war dies ein Zeichen 
für die baldige Genesung des Kranken und 
aur Verheiratung der Unverehlichten. Das 
Gegeuthcil aber sollte statt finden, wenn die 
Pllaitae in kurter Zeit vertrocknete. 
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Wolfs würz, Wolfsbohne, Bohnenblatt, Schmeerwurz, 8t. JobannispQanze, Holzzwang 
Zumpen, du selbst als Salat genossen wird, Ahrsens als radix et herb« Tele- 
pkü vel Craamlae majori» s. Fabariae s. Fabae cra»»ae offizioell war. Mao 
legte das »erquetschte Kraut auf Brandwunden, auf Hühneraugen und Warzen am 
After, oder wandte es gebraten bei Paoaritieo an. p. K Ohler» in Glatz rühmt wie 
bereits Rein er us Solenander, den schleimigen, an saurem äpfelsaurem Kalk rei- 
chen Saft der Pflanze äußerlich gegen crusta laetea und crusta serpiglnosa. In glei- 
chem Range steht Sempemvum tenuifolium 1 Sibth. und Sempervicum tectorum Linn 
gemeine oder grofse Hauswurz, Dachhauswurz, Dachwurzel, Dachlauch! 
Hauslauch, Hauslaub, Donnerkrnut, Donnerbart, Dutzblume, Wunderbar, Immergrün! 
Mauerpfeffer ( Cormci i.ATAK-CaASacLACEAE-CnASSi i.kak -Skukae ), welches die 
herba 8t di majori» a. hb. Sempervivi lieferte und namentlich in der bitteren 
Wurzel viel Scharfe besitzt. Das Kraut enthält wie hb. Telephii als vorherrschen- 
den Bestandtheil sauren äpfelsaurco Kalk, oächstdem Gerbestoff und Kxtraktivstoff. 
La wurde besonders im Juli oder August gesammelt, im frischen Zustande zerquetscht 
auf blinde Hämorrhoiden, Scopoli, auf Ueberbeine und Hühneraugen gelegt, Ham- 
nerin', sein ausgepreßter Saft mit Weingeist vermischt gegen Sommersprossen 4 , 
oder mit Honig und Alaun verbunden gegen Geschwüre, öfter als Gurgelwasser in der 



Brünne, Boyle', besonders aber bei Aphthen der Kinder angewendet, Boyle*' 
Rosenstein 6 . Auch Med.-R. Günther 7 In Köln fand gegen Sclnvämmchen kein 
anderes Mittel so wirksam wie den mit Rosenhonig vermischten Saft der Pflanze, In 
dessen Ermangelung ein gesättigter Aufgufs des gegen Ende Mai gesammelten Krau- 
tes genommen werden solle. Man reinigt, bähet und bepinselt die kranken Theile 
damit so oft als möglich. Selbst hartnäckige skirrhöso Verhärtungen der Zunge wi- 
chen diesem Mittel, während gegen gleichzeitig vorhandene Hämorrhoidalbeschwerden 
Schwefel und gereinigter Weinstein innerlich genommen wurde, Günther. In meh- 
reren Gegenden des Rheins bildet die Dachhauswurz mit hb. Aquilegiae und Cha- 
maedryo» ein längst bekanntes Hausmittel gegen dergleichen Verhärtungen. Ioner- 
lich hat man den ausgepreisten Hauswurzsaft zu eioigen Unzen täglich bei Dysente- 
rien und gegen Konvulsionen gegeben, Pereboom Gar keine Schärfe besitzt die 
zur Kühlung und Reinigung bei Skorbut und übelen Geschwüren benutzte herba Sedi 
minor»» s. hb. Sedi albi von Sedum album Linn., ferner die wässerige, wenig zu- 
sammenziehende herba Sedi minori» s. tutei von Sedum reflexum 9 Linn. (Sedum 
rupe»tre Rostk. et 8 ehm., Sedum collinum Wimm, et Grab.), das unter dem Na- 
men Tripemadame oder Triquemadame als Salat beliebt ist; ebenso radix 
Rhodiolae roteae von Sedum Hhodiola De Cand. (Rhodiola rotea Linn.), welche 
sich durch ein rosenartig riechendes ätherisches Oel auszeichnet, uod äußerlich wie 
innerlich bei Kopfschmerzen und gegen Skorbut benutzt wurde, Debes >0 . Ohne be- 
sondere Arzneikräfto finden wir ferner Sedum altünmum Poir. ( Semper vivum »edi- 
forme Jacq.), Sedum »tellatum Linn., Sedum Anacamptero» Linn«, Sedum Cepaea " 
Linn., Semperrieum arboreum 11 Linn. Sehr zweifelhaft ferner erscheint nt 



1) Ca»p. Wocbcnschr. 1841. S. 689. 

2 ) Vielleicht wird xoivüv&ffiov de« H i p- 
pokrates und auC^uov des Theophrastos 
(pl. I, 10. VII, 15) sicherer auf dieses Laub 
als auf Sempervivum tectorum bezogen, für 
welches man dasselbe gewöhnlich ansieht. 
Die Hippokratiker verordneten es in Mutter- 
tränken (de nat. mul. 570). Ein MeeidS- 
moa, Anlhedonius, sollte dem Kraule die 
Unsterblichkeit verdanken, Athen. (XV, 17), 
und der Fischer Glaukos habe durch das- 
selbe einen Todten auferstehen gesehen (Tzetz. 
in Ljcophr. v. 754, p. 769. ed. Muller). 
Dioskorides (IV, 88— 89) beschreibt un- 
ter atfi^ttov andere Laucharten. 

3) Prov. doct. herätleUer 1761. p. 8. Vgl. 
nütz!. Samml. 1756. N. 54. Berlin. Samml. 
IV. 168. Hanno*. Mag. 1767. N. 92. * 



auch 

4) Cr eil neueste Entd. IX, 109. 

5) Works IV, 501. 

6) Om Barnsjukd. p. 44. 

7) Hufel. J. 1839. LXXXVI1I. 2, 108 

8) Nova »et cur. VII, 33.^ 

9) Nach Sprengel das utO^ttov to ftt~ 
xoov, Dioskorides (IV [90] 89). 

10) Acta Hafo. 1, 88. Phil. Transact. IX.459 

11) Jffpa/p, Dioskorides (III [168] 
158), deren Blätter in Weinaufgub bei Bla- 
senleiden gerühmt werden. 

12) Nach Anguillara und Sibtborp 
das at(C,»o¥ tö piya, umpervivum magnum, 
Dioskorides(IV [89] 88),Plinius(XXV, 
102), dessen kühlende adstringende Kräfte 
änfserlich bei fressenden Geschwüren, Ent- 
zündungen, Verbrennungen, innerlich bei 
Schleimflüssen benutzt wurden. 

29* 
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die Mkttheilung Graeliu's, dafe Sempervivum monlanum Linn, heftiges Porgiren 
errege. 

Die pfeffcrartig brennend schmeckende kerba Ilydropipcri» ' seit Pertica- 
riae urentii oder der Mercurius terreitri* des Paracelsus, von Polagonum Hy- 
dropiper Linn., scharfer Kndterig, Wasserpfeffer, Wasserblut, FlohpfefTer, 
scharfes Flohkraut, brennender Ruttig, Bitterling, scharfes Pfirsichkraut, Mindenkraut, 
Pfauenkraut, Pfauenspiegel (Oleraceae-Polygoxeae), dessen Saamen Landleute bis- 
weilen als Gewürz verwenden, diente bisher, namentlich Thierarzien, in Umschlägen 
bei hartnackigen Hautkrankheiten, bei fauligen und brandigen Geschwüren, sowie aar 
Zerstörung wilder Fleisch Wucherungen, in Abkochung bei ßdematösen Geschwülsten, 
Boerhaave a , Chomel 3 , in Gurgelwassern bei Bräune u. Zahnschmerzen, Linne *, 
Lerche*, zur Hautreizung bei Gicht. Indefa entwickelt die Pflanze nur im frischen 
Zustande ihre Scharfe (vergl. 8.431). Aus Verwechselung oder Unkenntnifs wurde 
zu denselben Zwecken häufig Polygonum Perticaria Linn, empfohlen (Bd. I, 250). 
Dahingegen besitzt Polygon um antihaemorrhoidale Mart. , erva de bicho, einen 
scharfen Grundstoff, um dessenwillen brasilianische Aerzte die Pflanze zu Umschlä- 
gen oder Bftdern bei Gicht und Hämorrhoidalgescbwulsten benutzen. 

Sehr scharf erscheinen Haplophyllum tuberculatum Adr. Juss. (8.38), Rata gra- 
vtoltat L. (S. 85) und andere Arten der Gattung, besonders Ruta montan* (S. 38), 
die selbst die durch Handschuhe geschützten Hände heftig entzündet. So auch erre- 



gen die verschiedenen Nesseln, deren Blätter, 

herba Urtlcae 6 , 



1) Ravelet: dies, de la persJcaire dans 
Ics gangrenes les plus desesperecs. These. 
Strasbourg 1806. 4. — C. F Meissner: 
roonographiac gencris polygen! prodromus. 
Genevae 1826. 4. 

Es hat keine Schwierigkeiten diese Pflanze 

im vdiintintQi wiederzuerkennen, drssen lilät- 

v * ' _ 

ter und Früchte Dioskorides (11 [191] 
190) bei wässerigen Geschwülsten u. Ver- 
härtungen, so auch bei Sugillationen unter 
den Augen anpreist. Heide wurden außer- 
dem getrocknet u. zerstofsen anstatt des Pfef- 
fers mit Salz den Speisen zugemischt. Hier- 
durch zerfallt die mühsame Zusammenstellung 
des uoatakuyovo» mit Polygonum Hydropiper. 

2 ) Hist. plant, p. 543. 

3) Usuell. II, 369. 

4) Flor. Snec. p. 130. 
6) Gort. flor. ingr. p. 61. 

6)Jo. Melch. Drechsler, praes. Jo. 
Hadr. Slevogt: diss. de nrticis. Jen. 1707. 
4. — J. Francus: toctatu* singularis de Ur- 
tica urente, de qua Graeci et Latin! pauca, 
paucissima Araber Dillenginae 1723. 8. 

Schon Brunfels und Tragus erkann- 
ten die Urtica urent und U» dioica in den 
beiden Arten der von Dioskorides (IV 
[94] 92) beschriebenen axotAt'r^ oder Urtica 
der Römer, die auch xvidrj oder ad/xq, bei 
den Dakern d«/r, bei den Argyptern otXtyutv 
genannt wurde, welches Wort nach Ros- 
sius die Bedeutung des Beifsens oder Bren- 
nens aasdruckt, wie denn noch die Araber 

die Pflanze UQJjJ t karis, von , 
karasa, stechen, und OUj, benat 



ei när, Tochter des Feuers, bezeichnen. In- 
der* ist in Griechenland auch Urtica piluli- 
fera gemein, die sich durch ihren kugelför- 
mig gedrängten Fruchtstand auszeichnet und 
offenbar die erste der von Dioskorides er- 
wähnten axoAi'(ynj ist, indem er deren Saa- 
men dem Lein vergleicht, welchem er sieh 
wirklich ähnlich zeigt. Auf diese würden 
sich dann auch die Berichte der hippnkrati- 
schen Aerzte beliehen, welche der Pß.mr.c 
im Allgememen eröffnende und abführende 
Kräfte zuschreiben (de diaeta II, 360). Sie 
benutzten die ölig -schleimigen Saamen mit 
Wein, Honig, Oel gegen Lungenschwind- 
sucht, Asthma und andere Brustleiden (de 
raorbis III, 493), ber MutterblulflÜssen (de 
m orbis raulierum II, 639). gegen weifsen 
Flufs (ibidem 641) und überhaupt in Wei- 
berkrankheilen (de natura mulierum 572). 
Gegm das Ausfallen der Ilaare tieften sie 
die Haut mit den Blättern reihen (de mor- 
bis mul. II, 667). Dioskorides u. Pli- 
nius (XXI, 55) legen den Saamen beider 
Arten zugleich Blähungen, den Urin wie die 
Regeln treibende und den Geschlechtstrieb 
aufregende Eigenschaften bei. Nach ihren 
Berichten bediente man sich der frischen zer- 
stobenen Blätter äufserlich bei Nasenblutan- 
gen, mit Myrrhe iu die Scheide gebracht oder 
in Abkochung getronken zur Hervorrufuog 
der menses; mit Salz in Umschlägen tor 
Heilung von Htmdsbissen, bösartigen , bran- 
digen Geschwüren, hartnäckigen Geschwül- 
sten und Abscessen. Celsus(III, 27. 1) em- 
pfiehlt aofserdem bei Paralysen die Haot mit 
den frischen Blättern zu peitschen. Auch 
spätere Aerzte hielten diese Heilanzeigen fest 
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Dach Prarn. Austr. von Urtica dioica U., nach Pharm. Batar. von dieser und von 
Urtica uren» L. (herba Urticae urenti»), nach Prarm. Grakc von l/rrico pi/M- 
lifera L. gesammelt werden, bei geringster Berührung schmerzhaftes juckendes Breo- 
nen mit einer entzündeten Anschwellung und weifeen erbabeoen Stellen in der Mitte 
der Entzündung. Die Verletzung wird inzwischen allein durch den Saft hervorgeru- 
fen, der sich aus den in eine bohle stechende Borste auslaufenden kleinen Drüsen der 
Blätter in die durch die Borsten verwundete Haut ergieut, und wie die hautentzün- 
dende Flüssigkeit in den Haaren der Bombyx proccuionea , sowie in den Giftorganen 
der Insekten seine Schärfe von Ameisensäure erhält, Qorup-Besanez Daher 
schwindet diese Eigenschaft mit dem Trocknen der Pflanze und kann das frische, 
etwas säuerlicb-adstringirend schmeckende Kraut der jungen Nesseln gleich dem Kohl 
abgekocht als Gemüse genossen werden. John will in dem wasserbellen Drüsen- 
safte einen flüchtigen Stoff, Sal ladin * zu Genf doppelt-kohlensaures Ammoniak ge- 
funden haben; aufser diesem gab ihm das Kraut eine stickstoffhaltige Materie (Urtica 
dioica reichlicher als U. uren»), Chlorophyll mir etwas Wachs, Gummi, FarbestoflT, 
Gerbestoff mit Gallussäure, Natriumchlorid, Kalk- und Kalinitrat, Kaliphospbat , Ka- 
liacetat, Holzfaser, Kieselerde, Eisenoxyd. Bisher bewahrte man hauptsächlich rhe 
beiden einheimischen Arten; die ausdauernde bis mannshohe Urtica dioica Linn., 
grofse Nessel, Brennnessel, Donnernessel (Urticackae) als herba, semina 
et radix Urticae majori», die einjährige bis l{ Fufs hohe Urtica urent Linn., 
kleine Nessel, Brennnessel, Eiternessel, Hetternessel, Heiternessel, Habernessel, 
als Urtica minor, aber auch die im südlichen Europa wachsende einjährige '2 — 3 
Pub hohe Urtica pituli/cra Linn , römische oder welsche Nessel, spanischer oder 
Vexler-Msjoran, als Urtica romana, und nutzte die sammt ihren Kelchhüllen uud 
Stielchen von den getrockneten Pflanzen abgesonderten Saara en wie noch gegenwär- 
tig als Yolksmittel in Aufgufs als Tbee bei Ruhren und Durchfall, besonders rheuma- 
tischer Art. Oberamtsarzt Faber * strebte solche zu dem Zwecke als rameni Ur- 

empfahl man auch mit Wasser oder Milch 
in Abkochung gegen Eingeweidewürmer (BerL 
Samml. zur Beförd der Arancygcw. VI, 380). 

— Daf» die Alten sich der Nesseln zugleich 
als Speise bedienten, erhellt insbesondere aus 
dem Berichte des Plinius (XXI [13] 55), 
nach welchem der Physiker Phanias aus- 
führlich von der Heilsaiukcit der Urtica als 
Speise und Arznei schrieb. Für Thicrc wurde 
die Pflanze aU Futter sehr heilsam erachtet: 
sie sollte bei Kühen die Milch vermehren u. 
feller machen {Duisburg, geraeinnütz. Beytr. 
Jahrg. HI. St. 2t. Hannov. Mag. 1785 S. 366. 
K. vetensk. acad. Handling. 1747. p. 79), 
bei Hühnern das Eierlegen fördern (Journ. 
cconoiuirjue. Hannov. Mag. a. a. O. 364 ). 

— Aus den Fasern der jungen Pflanzen be- 
reitet mau feine Gewebe (N es seitlich) aus 
den Fasern der alteren Bast u. Papier (Falkas 
Beytr. i. topogr Kenntnifs des russ. Reichs. 
II, 254. Vetensk. acad. Handling. 1747. 
p. 59. u. Holmbereer daselbst 1774. p. 253. 
Hannov. Mag. 1775. S. 31; u. 1785. Stral- 
sund. Mag. St. 5. S. 423. Pctcrsh. Journ. 
1778. S. 371. Pallas in Beckmann'* 
Beytr. t. Ökonom. Technolog. I., 148 Hag- 
slröm svar um BUkötscl p. 150). Mit der 
Wurzel läfsl sich gelb färben. 

1 ) J. f. prakt. Chem. XLVIH, 191. 

2) Journ. de chim. med. 1830. Aoüt. VI, 
P- 492. 

3) Würtemb. med. Corrspbl. 1833. 111,266. 



uud bedienten sich vornehmlich der Blatter 
von Urtica dioica und uren» vielfach bei : 
Blutungen, so bei Blutspcien, Amat. Lusi- 
tanaf (Cent. 6. curat. 4), Lazerme (Curat, 
morb. 1, 204), Chomel (Usuell. 11, 305), j 
Scopol i (fl. Carn. ed. 1. p. 428), Nasen- 
bluten, Sartorius (de admiranda narium 
haemorrbagia. Altd. 1683. p. 19), Schröder 
(lbe%. pliarmacol. p. 714), Mntterblutungen, | 
Pcyroux ( observat : otis de mc<lecinc p. 74) 
Chomel, Poissonier (Kosner: diss. de 
nonnullis circa vires lactis; in Halter'« col- 
lect, praet. VII, 226), stark fliefsenden Hä- 
morrhoiden, ferner gegen beginnende Lungen- 
sucht, besonders nach vorangegangenem Blut- 
spcien, wo man sie überdies als Volksmittel 
schätzte und häufig die Milch von damit ge- 
fütterten Kühen trinken lief*, Lange (de 
remed. brunsv. dornest, p. 236), Quariu 
(Aniraadv. pract. p. 59), gegen Durchfall, 
herumziehende Gicht, Lange; dann als äufser- 
liches Heizmittel (urticalio) bei Paralysen, j 
Scopoli, bei Lethargie, Arelaeus (curat, 
acut. morb. 1. c. 2), und soporösen Fiebern 
Homorbonns Piso (spicileg. curat, p. 6. 9), 
rnr Förderung des Ausbruches der Blattern, 
Elidaeus Paduanus, hei träger Menstrua- 
tion, Petronius (Satiricnn, cd. de Sa las J 
p. 84) u. weiblicher Unfruchtbarkeit, Men- 
ghus Blanchellus Flaventinus. (Vergl. 
Georg Gottl. Richter diss. de roedicina 
plagosa. Gott. 1746). Wurzel u. Saamen 
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ticat urtnti$ in die Apotheken wieder einzuführen; er empfahl \ Unze davon mit 
4 Maals kocheedeni Wasser aufaugiefsen und zweistündlich eine Tasse riemlich warm 
zu trinken. Die Flüssigkeit ist etwas schleimig, schmeckt fade, bintennach etwas süts- 
licb. Den ausgepreisten Saft der Urtica uretu verordnete Ginestet 1 zu 2—4 Un- 
sen mit sehr glücklichen Erfolgen gegen gefahrdrohende Häroorrbagie des Fruchthal- 
ters, gegen Haematemesis und Epistaxis. Das geschmacklose Kraut wird innerlich 
kaum noch angewendet; doch soll der reichliche Genufs desselben als Gemüse Durch- 
fall nebst vermehrtem Urioabgang verursachen, und Fiard * ersäklt, dafs eine 
Frau, die aus Verwechselung mit Lamium album (Bd. I, 480) zwei Tassen eines kon- 
xentrirten Aufgusses von Urtica ttrent getrunken hatte, am folgenden Morgen heftiges 
Brennen des Gesiebtes, der Arme, der Schultern, der Brust, sowie ein Gefühl von 
Ameisenkriechen, Jueken und Erstarrung empfand. Die Augenlider, Lippen, Nase, 
Obren waren aufgetrieben. Am Mittage hatte sich die Geschwulst auf alle oberen 
Theile bis cum Nabel ausgedehnt. Dieselbe erschien mehr blafs und ödematGs als 
entzündet, mit zusammenflieuenden kleinen Bläschen bedeckt, welche beim Bersten 
eine Flüssigkeit entleerten. Schmers und Fieber fehlten. Die Sprache wurde schwer, 
die Angst stieg. Aus der geöffneten Geschwulst flofs viel Blutwasser. Mit dem Ver- 
schwinden der Erscheinungen bis aum 5. Tage schuppte sieb die Haut ab. Merkwür- 
dig war noch, dad die ürinabsonderung zwölf Tage ausblieb und in den Brüsten sich 
Milch absonderte, obgleich die Frau sonst wegen Mangel an Milch nie bat stillen 
können. Mittelst des durch das Schlagen der Haut mit Brennnesseln bewirkten Rei- 
ses erzielte man jüngst wieder Hülfe bei Lähmungen der Glieder, J. Piper 1 (füg- 
lich zwei Mal wiederholt bis Heilung des gelähmten Armes erfolgte), bei Lethargie, 
Merat', bei zurückgetretenen Pocken, Masern, Scharlach, A. Schwarz * zu Ver- 
den, in soporösen Zustanden typhöser Fieber mit bedeutender torpider Schwäche, 
erysipelatösen Brustentzündungen, gegen chronische Rheumatismen, Gesichtsschmerz, 
und bei unterdrückten Regeln (Nesseln der Schenkel und Beine) Spiritus 0 . Weit 
heftigere Wirkungen als die genannten Nesseln soll die in Bengalen einheimische 
Urtica crenulata Roxb. erregen, ein 4 bis 5 Fufs hoher Strauch, ebenso die in lodien 
wachsende Urtica urentutima Blum., das davun setao, dann die javanische Urtica 
ttimulan» Linn. 

Lebhafte Hautentzündung erregen herba Rorella* (vergl. S. 104) sowie radix 
Art nebst den verwandten Arten (S. 105. 106.) Stärker äufsern diese Krftfte sich 
in Aritarum vulgare (S. 106). Von Dracunculu» vulgaris, dem Schlangenkraut, Dra- 
chenwurzel (S. 106. 149) liefert der schärfste Tbeil der Pflanze, die Blüthenkoibe und 
die Blumcnscbeide, mit Weingoist ein scharfes brennendes Harz, das in Aether, in 
Terpentinöl, in Alkalien löslich, und zur Verfertigung von Fontanellkügelchen ebenso 
anwendbar ist, wie das Harz des Seidelbastes. Die faustgrobe, mit einer dünnen 
Rinde bekleidete Wurzel giebt trotz ihrer außerordentlichen Schärfe einen sehr schlei- 
migen, starkemeblreichen, fbst milden Saft; auch gewinnt sie mit dem Rösten einen 
angenehmen Geschmack und giebt dann mit Wasser eine südlich schmeckende Ab- 
kochung. Wird sie in Scheiben geschnitten und an der Sonne getrocknet , so lösen 
die Stücke in kochendem Wasser sich fast vollständig zu einem milden Kleister auf. 
Zu diesen Thatsaehen, welche von der Flüchtigkeit der Schärfe Zeugnif* ablegen, 
kommt noch, dafs das durch selbige verursachte Brennen sieb nicht durch Schleime 
oder Magnesia, wol aber durch Essig oder Zitronensaft mildern läfst. Rötbe und 
Anschwellung der Haut erregt ferner das feine Pulver der Brecbwurzel (S. 165); 
Einreibungen derselben In Salbenform bringen innerhalb 36 Stunden schmerzlos juk- 
kende Pusteln hervor, welche nach einiger Zeit ohne Eiterung verschwinden. Daher 
verfolgt Tumbu I Ts unguenl um Ipecacuanhae (S. 174) und die darnach gebildete 
Salbe von Hanoay 7 (aus 15 Tb. Schweinefett, 8 Th. Olivenöl, 8 Tb. Ipekakuanha 
einen ähnlichen Zweck wie die Brechweinsteinsalbe. Unter den IWt-Arten (vgl. S. 93) 
besitzt iri* tuberona Linn, eine auffallende Schärfe, dafs man es nicht wagen kann, 
deren Wurzel Kindern zum Kauen zu geben, ohne eine Entzündung der weichen 



1 ) Bull, de l'acad. de med. Paris 1844 Juill. 

2) Archiv, gener. 1835. Avr. Journ. de 
plisrin. XXI, 290. 



4) DJct. de« scienc. LVI, 350. 

5) Hu fei. J. 1802. XV. 2, 153. 

6) Rust't Mag. 1823. XV, 333; daselbst 



3) Und. med. and phys. Journ. 1821. 1824. XVII, 150, u. 1825. XX, 424-451. 
XL VI. Med. ebir. Zeit. 1822. IV, 18. I 7) Ga». des 1.6p. VI, 53. 
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Theile des Mnode» befürchten zu müssen. Ebenso bringen aus derselben geschnittene 
Fontanellkügelclien bedeutende Schmerzen und Entzündung hervor. Nicht unbedeu- 
tende Schärfe zeigt deshalb die Ätherische Tinktur. Sie verursacht auf des Lippen 
heftiges Brennen und mit dem Verdunsten erysipelatöse Höthe. Nach dem Verdam- 
pfen der Ätherischen Flüssigkeit hinterbleibt eine extraktartige Materie, welche die 
angegebene Schärfe in hohem Grade offenbart und die äufsere Haut schnell eutzün- 
det. Dieselbe zeigt eine leichte freie Reaktion auf Lackmuspapier, löst sich In ver- 
dünnten Säuren und bildet mit verdünnten Alkalien eine Seifenmasse. Durch Destil- 
latton der frischen Wurzel mit Wasser erhielt Landerer 1 eine fade schmeckende 
Flüssigkeit, auf weicher sich nach mehreren Wochen dem Stearopten ähnliche, kleine 
perlmutterglänzende Schuppen schwimmend zeigten, welche die Schärfe des Extrak- 
tes entwickelten. Uebrigens ist dieser scharfe Stoff flüchtiger Natur; denn die Wur- 
zel verliert denselheu durch starkes Trocknen und wird danu geniefebnr, gleich wie 
die Arum- Arten, oder wie Catadium eiculentum (S. 106), Pleri$ e$culenta, Cyclamcn 
turofueum (S. 196) und ähnliche scharfe Pflanzen. 

In Rücksiebt der mannigfaltigen Arzneiwirkungen, welche die Meerzwiebel 
(vergl. S. 128. 365) darlegt, haben auch deren hautentzündende Kräfte gebührende Be- 
achtung erfuhren. Allein sie gelangt in solcher Weise nur selten zur Anwendung. 
Man erreicht denselben Zweck einfacher und wolfeiler durch die allgemein bekann- 
ten Zwiebeln oder Bollen (S. 33) und den Knoblauch (S. 31), welche schon 
vermöge ihres diätetischen Gebrauches leichter zur Hand stehen. Besonders gehört 
der letztere keinesweges zu den unwirksamen, sondern nur zu den weniger gebräuch- 
lichen Arzneien. Selbst der diätetische Genufs des Knoblaucha scheint nicht immer 
so gefahrlos zu sein, als man allgemein wähnt, wenigstens beobachtete Aro- 
in an J auf 4 Stück mit Brot und Wein genossene Zwiebeln heftige Blasenent- 
zündung. 

Sehr bedeutende Wirksamkeit entfaltet die Herbstzeitlose. Sie tritt in die 
Reihe der am heftigsten scharf wirkenden Arzneistoffe ein, und äufsert in allen ihren 
Theilen gleiche Kräfte, doch die dem Grade nach stärksten vielleicht in der Wurzel, 
wenn diese in ihrer höchsten Ent Wickelung und von einem der Pflanze günstigen Bo- 
den gesammelt worden ist. Bei nur einiger Unvorsichtigkeit folgt ihrer innerlichen 
Anwendung eine rasch entstehende und schnell verlaufende Entzündung, welche sich 
mit allen Zufällen einer tödtlkh verlaufenden Vergiftung ausprägt. Heftig brennen- 
der, kratzender Schmerz im Schlünde, im Magen und dem ganzen Darmkanal, häufige 
Durchfälle, anhaltendes Erbrechen, schmerzhafter Trieb zum Harnen , Blasenzwang, 
Blutharnen, Zittern, Beängstigung in den Präkordien, hohe Reizung des Nervensystems 
geben sich als die bervorstrebendsten Momente derselben zu erkennen. Unter ihnen 
bleibt das Bewufctrein klar bis endlich der Tod unter Konvulsionen das Leiden endet. 
Merkwürdig ist, dafs die Zeitlose nicht blos vorzüglich auf den Darmkanal wirkt, 
wenn sie in den Mngen eingeführt worden Ist, sondern auch, wenn die wirksamen 
Bestandteile unmittelbar in den Kreislauf gebracht werden, auch wirkt sie überall 
stärker auf den unteren Theil des Darmkanalea und erregt defshalb eher Purgiren 
als Erbrechen. Man hat die Pflanze vorzüglich gegen Wassersuchten, Gicht u. Rheu- 
matismen angewendet. In der Wassersucht leistet sie oft Bedeutendes, wenn auch 
blos für kurze Dauer, sobald nur kein entzündlicher Zustand mit der Krankheit ver- 
bunden ist und diese ihren Grund in einem Leiden der Drüsen und drüsigen Organe 
hat, ohne dals letztere entartet erscheinen. Gegen Gicht bat die Zeitlose vornehmlich 
durch englische Aerzte ihren Ruf errungen. Sie dehnt hier ihre Wirkung hauptsäch- 
lich auf die Unterstützung und Förderung der kritischen Prozesse aus, welche die 
Natur behufs der Ausgleichung nacbtheiliger Krankheitseindrücke und der Ausschei- 
dung krankhafter Stoffe von Zeit zu Zeit hervorruft, und sie leistet, wo irgend der 
Organismus aus eigner Kraft diese Bewegungen zu erzeugen vermag, und unter ihrer 
Anwendung namentlich reichliche Ausdünstungen mit Purgiren hervortreten, oft wun- 
dersame Dienste. Entgegengesetzt scheint die Zeitlose Rheumatismen, nHmentlfch 
die akuten Formen derselben zu bekämpfen, wenigstens scheint ihre Wirkung gegen 
diese Krankheit nachzulassen, sobald Durchfälle entstehen. Aeufserlicb wird vom 
Colchicum kein Gebrauch gemacht, gleichwol entzündet sie die Haut stärker als 



1) Archiv der Pharmaeie. 1851. LXV, I 2 ) Joorn. de in*), et de chir. de Toulouse. 
303. I 1842. 43. VI. 
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Meerzwiebel, ja die Pflanze erzeugt eine so sichere Blasenbildung; da£s 
in dieser Rücksicht selbst den spanischen Fliegen zur Seite stellen darf. 

Zu den gefährlicheren Entzündungsmitteln gehört Clematit vitalba 1 Linn., ge- 
meine Waldrebe (Banunculaceak-Glkmatidkae), welche durch ganz Europa in 
Waldungen vorkommt, wo sie die Bäume übersieht. Sie besitzt wie stimmt liehe 
Arten ihrer Gattung in allen Theilen grofse brennende Schärfe, vermöge 
deren sie die Haut leicht bis zur Blasen- und Gescbwürbildung entzündet, beim 
Zerquetschen durch den aufsteigenden Dunst die Augen zum Thränen bringt und Hu- 
sten verursacht. Ihre Scharfe tbeilt sich dem darüber abgezogenen Wasser mit, und 
man bat dasselbe bisweilen zur Beschleunigung des Blutumlaufes angewendet, wäh- 
rend der Aufgufe der Blätter bei syphilitischen und hartnäckigen rheumatischen Zu- 
ständen* bei Wassersucht und viertägigen Wechselfieberu, oder besser äufserlich bei 
Geschwüren u. Krätze, Wendt, Waton*, Vicary 3 , und die Abkochung der Wur- 
zel als Purgirmittel dienten. Sicherer konnte Nie. Chesneau* die Pflanze bei Rheu- 
matismen, Lähmungen, Gicht zum Blasenziehen verwenden. Clematit cirrota * Linn, 
wurde besonders gegen Lepra und andere schwere HauUeiden in Gebrauch gezogen. 
Bekannter Im Arzneivorratbe erscheint Clematit erecta All. (Clematit recta Lioo.), 
aufrechte Waldrebe, Brennkraut, eine zweijährige Pflanze des südlichen Kti- 
ropa's mit langem, geradem, holzigem, ästigem Stengel und weifsen Blumen. Aber 
die Blätter, kerba Clemat idit seu Flammulae Jovit*, verlieren wie auch die 
der übrigen Arten mit dem Trocknen ihre heftige Schärfe, welche von einem ätherisch- 
öligen Stoff abzuhängen scheint, und nehmen dann einen nur wenig brennenden, mehr 
säuerlich-süfsen, gelinde zusammenziehenden Geschmack au. Kleiue Gaben derselben 
wirken auf den Harn, den Schweifs und den Stuhlgang. Man bediente sich ihrer 
getrocknet in Pulverform zum Einstreuen, oder Öfter in Aufrufs äufserlich und inner- 
lich (3Ü— Hl— ,v nuf ibj kochendes Wasser, zu 2 — 3- 4 Mal täglich 2 — 3 Efslöflel 
bis 4 Unzen) oder frisch im Extrakt (zu 1 bis 3 Gran innerlich) gegen Geschwüre, 
warzige Auswüchse und Knocbenauftreibungen aus syphilitischer Ursache, ebenso ge- 
gen andere bösartige Geschwüre, gegen eingewurzelte feuchte Krätze und harte Ge- 
schwülste, auch bei Melancholie u. Kopfweh. Statt dieser Pflanze bat man (Schöpf) 
im nördlichen Amerika Clematit critpa Linn, in Gebrauch gezogen. Dieselbe soll 
weniger scharf sein. Zu gleichem Zwecke darf man sich der herba Clematidit 
Flammulae von Clematit Flammula Linn, bedienen, welche besonders in den ge- 
ruchvollen Blumen viel Schärfe entwickelt und in der Gegend von Aigue-Mortes ge- 
trocknet für Thiere ein nahrhaftes Futter giebt. Auch Clematit repent Linn, und 
Clematit integri/olia Linn, hat man in ähnlicher Weise benutzt. Clematit mauri- 
tiaua Lara, vertritt in frischem Zustande auf He de France häufig die Stelle der 
Kanthariden. Den Stengeln und der Wurzel von Clematit chinenit Retz. werden 
purgirende, urin- und schweißtreibende Kräfte zugeschrieben, auch sollen sie die 
Milchabsonderung vermehren. Clematit dioica Linn, giebt auf den Antillen ihre Wur- 
zel zu einer purgirenden, wässerigen oder weinigen Abkochung her, die man bei Was- 
sersucht lobt. Blasenziehende flüchtige Schärfe bieten ferner die Mehrzahl der Ba- 
nunketn 7 . Die Schärfe ist bei diesen Gewächsen in allen Theilen verbreitet, nur 



1) J. A. Th. Muller, praes. YVcndt: 
diu. de Cleroatidc viulba ciusque usu nie- 
dico. Erl. 1786. 

2) Anc. Journ. de med. LXXXV1I, 210. 

3) Mero. de la soc. roy. de med. 1779. 



bara vetcribus flammulam jovis posse lulo et 
magna cum ulilitate exhiberi aegrotantil 
Vierin. 1769. 8. Deutsch. Nürnb. 1769. 
7) J. l\ R. Dardenne: traile des 
j cules. Paris 1746. — C. Krapf: experi- 



III, 186. j menta de nonnullorum ranunculoruro veoe 

4) Obs. med. Paris 1672. p. 639. | nala qualitate, liorum externo et interno u»u. 

Ö) Sibthorp erkennt in dieser Pflanze , Viennatk 1766. 8. — A. Mayr: diss. de te- 

xAquctrFuc des Dioskorides (IV (J82] , nenala ranunculorum indule, horumque io- 



179), welche Clusius, Bauhin u. A. auf 
Clematit vitalba bezogen. Vermutlich ge- 
hört auch a&qayirij des Theophrastos (pl. 
V, 9) hierher. Die Alien gaben die zerstofsenen 



terno cxlcrnoque usu. Vicnn. 1783. 8. — 
C. G. Hagen, resp. N. Kwiaikowsky: de 
ranuneulis prussicis. Regiom. 1783. 4. 

Schon Dioskorides (II, 206) erkannte 



Saaraeo mit Honigwasser zum Abführen und | die Schärfe der Ranunkeln ihrem Wesen 

nach überall als dieselbe : das zweite der too 
quo demanstratur: her- I ihm aufgeaShlten 4 Arten ßajqäxior 



legten die Blätter auf schuppige Ausschläge. 
6) Störck: libellus quo demanstratur: her- 
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nicht gleichmfifsig, da bei vieleo mehr die Blätter oder Stengel, bei anderen mehr die 
Blumen, bei einigen mehr die Wurzel sich vorherrschend wirksam »eigen; auch ist 
die Schärfe nicht zu allen Jahreszeiten dieselbe, ja vom November bis März io den 
Gewachsen gar nicht vorbanden, - außerdem erscheint sie je nachdem Boden, auf wel- 
chem der Ranunkel gestanden, verschieden, bei dem an schattigen feuchten Orten ge- 
wachsenen starker als bei dem auf sonnigen Plätzen. Sie läfst sich durch Mazera- 
tion der Pflanzen in Oel, Essig, Weingeist oder durch Destillatiou mit Wasser er- 
halten, aber sonst nicht {sollten, und deutet weder auf freie Säure, noch auf ein 
Alkali, noch auf ein ätherisches Oel. Durch das Trocknen geht der scharfe Stoff 
überall verloren: daher die Pflanzen selbst zum Viehftiltcr tauglich werden. Inner- 
lich dargereicht, erregen die Ranunkeln kräftig die Unterleibsnerven und wirken stark 
auf die Harnabsonderung. Ofliziuell hielt man herba Ranunculi flammet majo- 
ri* von Ranunculu* Lingua Linn., grofser Hahnenfufs, Speerkraut (Ranlccla- 
CEAE-RANtJKCt'LEAK), einer auf sumpfigen Wiesen häutigen Pflanze. Wie dieser ge- 
hurt der fufshobe kahle Hanunculu* Flammula Linn., glänzender oder beifsender 
Hahnenfuß, Sumpf-, Wasser-, Speerhahnenfufs, Speerkraut, Egelkraut, peiite douve 
der Kran/.osen, zö.iÖQovia der Neugriechen, zn den schärferen Arten, namentlich in 
Rücksicht seiner Blumen. Er lieferte kerba Flämmulac seu Ranunculi flam- 
me i minor i*, deren häufige Benutzung zum Blasenxiehen bei Wecbselfiebern in 
Schweden der Pflanze die Bezeichnung ältgräs zuführten, von älta, dem Namen der 
Krankheit. Aber Murray berichtet, dafs eine Frau, die zu diesem Zwecke sich das 
Kraut in der Nähe der Handwurzel aufgelegt hatte, eine so bedeutende brandige Zer- 
störung dadurch erlitt, dals die Sehnen blos lagen. Dem darüber abgezogenen Was- 
ser legte Withering eine heftig brechenerregende Wirkung bei. Doch bedienen 
Landleute sich des ausgeprefsten Saftes mit Wein gegen Skorbut. Für eine Varie- 
tät dieser Pflanze wird von Vielen Ranunculu* replan* Linn, angesehen. Vom Ra- 
nunculu* bulbotut Linn., knolliger oder zwiebeliger Hahnenfufs, Tauben tuf«, 
Krähenfufs, ßrennkraut, Drüsen würz, einer fufsbohen Pflanze auf trocknen begraGtten 
Stellen, bewirkt die früher oftizinelle knolligo Wurzel, bulbu* Ranunculi bulboti, in 
Scheiben geschnitten auf der Haut schon nach zwei Minuten ein Gefühl von Brennen, 
das übrigens mit der Entfernung der Wurzel sogleich entweicht. Bei fernerer Be- 
rührung rtitbet sich die Haut unter leichtem Jucken; innerhalb 10 Stunden bildet sich 
eine mit wässeriger Flüssigkeit gefüllte Blase. Kaum schneller wirkt der nahe ver- 
wandte Ranunculu* Philonoti* Ehr hart (Ranunculu* Sardou* Cranz, R. patlidior 
Vill., R. pallidut Rüssel, R. agraria* Allion, R. hirtuiut Curtis, Ait., Gmel., 
R. intermediu* Poiret, R. pumilu» Thuill., R. parvulu* Linn.), haariger oder rauher 
Hahnenfufs, Petersilienhnhnenfufs, eine auf feuchten Feldern und Wiesen häufige, be- 
reits von den ältesten Aerzten benutzte Pflanze. Vor diesem und anderen Ranunkeln 
aber, und überall, wo Kantbariden Platz greifen durften, gebrauchte man den, na- 
mentlich in den Stengeln und Blättern mit einer ausgezeichnet stechenden Schärfe 
begabten Ranunculu* acri* Linn., gemeiner Hahnenfufs, scharfer oder brennen- 
der Hahnenfufs, Wiesen- oder Ackerbahnenfufs, Scbmalzblume, Schmirgeln, Pfänn- 

schied er sls das schärfste. Dieser mehr haa- i das vierte, diesem ähnliche erklärte Sibthu rp 
rige, in seinen Blättern dem apium ähnliche, \ für Ranunculu* aquatili», doch erinnert 
deshalb auch o4\i*ov a'/Qtor, apium 
agre*le t genannte Ranunkel, l<ru di xai »li- 
po* «sdoc ^vosiiiffrfpor , fiaxQOxavlöitoofy 

iv Saoduiriu ytvrtipitroy , dytftvtcnov , 6 öt\ 
xai oiXtvov ayyiov xakovai t von Sibthorp 

und Sprengel unrichtig auf Ranunculu* | netc Wurzel in Pulver als Niescmiitcl uod 
lanuginotut bezogen, ist Ranunculu* Vlii' | bei Zahnschmerzen . Ilippokratischc Arrztc 

gebrauchten von ihrem Ranunkel, dessen Be- 
stimmung unmöglich ist, die Blätter u. Blu- 
men mit Wein bei Schmerzen des Frucht- 



Sprengel zur Deutung lür dasselbe an R. 
alpe*tri* t R. rutaefoliu* und R. aconiti- 
foliu». Dioskorides empfiehlt die Blätter, 
Blumen und Stengel dieser Arten äufserh'ch 
grgen verschiedene Hautkrankheiten, die Ab- 
kochung davon bei Frostbeulen, die gelrock- 



lonoii*i denn R. lanuginotut besitzt weder 
tief eingeschnittene Oläiter noch Schärfe. Die 
erste Art mit Koriandci btätlcrn bezieht sich 

auf Ranunculu* a*iaticu» % das ayQtoofurnv ! hallrrs, besonders wenn krebs vertutithet 



der Neugricchen; das dritte, sehr kleine und 
angenehm riechende ßar^axtov mit goldgel- 
ben Blättern war Ranunculu* muricatus, 



wurde, mit elalcrium und Essig zur Abtrei- 
bung der lodtcn Frucht (de natura tuul. 570. 
571). 
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lein, welcher die felia Ranunculi pratensis seu aerit lieferte; nur verursachte 
man dadurch nicht selten liefe und brandige Verscbwärungeo. 5 Unsen des Saftes 
dieser Pflanze brachten, Orfila, bei einen Hunde mit Hülfe der Schlundunterbindung 
nach 1 Stunde Brechneigung und Schmerzen hervor, dann Uoempfindlichkeit, grofre 
Abgeschlagenbeit, endlich nach 12 Stunden den Tod. Der Magen war stellenweise 
entzündet, der übrige Darm gesund. Die Lungen enthielten viel flüssiges Blut und 
zeigten mehrere livide Flecke. 2 Drachmen des Extraktes von derselben Pflanze be- 
wirkten auf dem geben kelzellgewebe eines Hundes grofse Mattigkeit, nach 11 stun- 
den den Tod. Der betreffende Schenkel war stark angeschwollen, mit Blut unterlau- 
fen und erstreckte seine Entzündung bis an die Unterleibsmuskeln; im Berxen fand 
sich geronnenes Blut ; die Lungen erschienen rüthlich, mit Blut gefüllt, der Darm ge- 
sund. Auf der unversehrten Haut erregen die frischen, zerquetschten Blatter Schmer- 
zen mit unerträglicher Hitze, in den Schläfen zugleich Ohnmacht, in den Gelenken 
Steifheit derselben. Dabei entstehen fast immer Geschwüre, welche schwer und lang- 
sam heilen. Schon durch das Abpflücken der Pflanze u. wenn sie einige Zeit in der 
Hand behalten wird, entsteht häufig Hautentzündung. Mit diesem und den beiden 
vorgenannten Ranunkeln, sowie mit Ranunculu» $celeratHM L., mit R. arven$i$ Linn. 
(C. erhinalut Cranz), Acker-, Feld- oder Stachelbabneofufs, mit R. Tkora Linn., 
mit R. Myrten* Linn, und Ranunculu» Rreynii Cranz stellte Karl v. Krapf seine 
bemerkenswertben Untersuchungen an. Eine einzige Blume, die er zerrieben ver- 
schluckt halte, verursachte lebhafte Schmerzen und konvulsivische Bewegungen im 
Unterleibe, 2 Tropfen des ausgepreisten Saftes erzeugten aufser diesen Erscheinun- 
gen brennenden, krampfhaften Schmerz längs der Speiseröhre. Durch das Kauen 
der dicksten und saftreichsten BiAtter füllte sich der Mund mit Speichel, entzündete 
und verwundete sich die Zunge, wurden ihre Papillen erhoben, der Geschmack un- 
terdrückt. Zugleich empfand Krapf Reiften in den stumpf gewordenen Zähnen, auch 
blutete das sehr rotbe Zahnfleisch bei der geringsten Berührung. Ihren Kräften reiht 
sich Ranunculu» hybridu» Biria an, er wurde früher wie R. »culatu» Waldst. und 
R. brevifoliu» Ten. als eine Abart von Ranunculu» Thora angesehen. Noch gröfsere 
Schärfe und drastisch pnrgirende Kräfte besitzt Ranunculu» alpttlri» Linn., der häu- 
fig von Alpenjägern gekauet wird zum Schutz gegen Schwindel und zur Hebung der 
ermattenden Kräfte. Ranunculu» »ecleratu» Linn., blasenziehender, brennender oder 
böser Hatinenfufs, Gift- oder Wasserball nenfuft, Wassereppig, Froscheppig, Frosch- 
pfeffer, Geiftblume, unter allen Hanunkelarten der schärfste, gab die folia Ranun- 
culi paluttri» vel ayuatici älterer Offizinen, welche noch gegenwärtig als Haus- 
mittel bei katarrhalischen Brustbeschwerden beliebt sind. Am unschädlichsten wirkt 
hier die Abkochung, da diese einen groften Theil der Schärfe verloren hat. Die Aerzte 
verordneten den ausgepreisten Saft mit Wasser verdünnt zu 4 Dr. bei Lungenge- 
schwüren u. Krankheiten der Harnwege. Aber Plenk tödtete mit dem Safte einen Hund 
unter Angst, Erbrechen, Muskel Verzerrungen. Der Magen zeigte sich innen roth, stel- 
lenweise angeätzt; der pyloms geschwollen, livide-rotb. Was die bautreizende Kraft 
der Ranunkeln betrifft, so unterscheidet Giovanni Poll! 1 nach seinen Versuchen 
mit Ranunculus tceleratut, R. acrit, R. bulbotu» und R. Flammula 4 Wirkungsgrade. 
Der 1. Grad, durch Hautrötbe mit lebhaftem, doch nicht schmerzhaftem Jucken aus- 
gezeichnet, stellt sich 12 bis 24 oder 48 Stunden nach der Anwendung des Mittels 
ein und hält ohne sonstige Erscheinungen 3 bis 4 Tage an, worauf die Hautröthe 
unter leichter Abscbuppung verschwindet Der 2. Grad, Röthe mit einem örtlichen 
Gefühl von Hitze nebst elastischer und empfindlich juckender Geschwulst der Haut, 
erscheint 10 bis 12 Stunden nach der Anwendung und vergeht nach 5 oder 6 Tagen. 
Während dieser Zeit bildet sich auf der gereizten Haut ein zusammenflieftender Aus- 
schlag aus kleinen Bläschen, die ohne sich zu öffnen austrockoen, worauf Abscbup- 
pung folgt. Der 3. Grad erscheint als lebhafte Hautröthe, verbunden mit heftiger 
Hitze und Geschwulst, auf welcher sich 6 oder 8 Stunden nach der Anwendung eine 
mit gelblicher Flüssigkeit gefüllte Blase erhebt. Um diese herum bilden sich andere, 
mit einem breiten rothen Kreise eiogefaftte Bläschen, auch wol kleine schmerzhafte 
Bluigescbwüre. Die Blase steht einige Zeit ohne Veränderung, schwitzt daun 3 oder 
4 Tage lang eine seröse Flüssigkeit aus, öffnet sich darauf unter Ergufs von etwas 
Eiter, während die Haut eine weifte oder blaftrothe Farbe annimmt. Im 4. Grade 

1) Annali anlversali di medicina. Gs«. med. de Paris 1841. IX, 263. 
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(ritt die Bildung von kleioeo Blasen, nächstdem ein oberflächliches Absterben der Haut 
ein. Diese Steigerungen der Wirkungsweise sind von der Wahl des angewandten 
Ranuukelpräparates abhängig Wahrend ausgepreister Hnnunkelsaft und das weio- 
geislige Extrakt keinerlei Wirksamkeit auaüben, veranlagt da» durch 6(ägige Maze- 
ration der Pflanse mit Olivenöl und naebberige Erwärmung bis 60* C. bereitete Ba- 
nunkeidl die Erscheinungen des 1. Kntaündungugrades. Der Raaunkelessig ruft die 
Folgen des 2. Grades bervor. Die kalt bereitete Weingeisttinktur bedingt den Erfolg 
des 3. Grades. Das aus den frischen Ranunkeln dargestellte destiliirte Wasser, ebenso 
ein im Wasserbade erhaltenes Weingeistdestillat erregt die Wirkungen des 4. Gra- 
des. Die Schmerzen der Hautentzündung sind überall gerioger als bei der Anwen- 
dung von spanischen Fliegen, indefc beschrankt sich die Reizung nicht auf die von 
den Ranunkeln berührte Hautstelle allein, sondern verbreitet sich über den ganzen 
Korper, namentlich folgt ein Schwächerwerden des Pulsscblages sowie Gefühl von 
Betäubung mit Schwere des Kopfes, als ob ein narkotisches Mittel in kleiner 
Gabe genommen wäre. Die meisten Erfolge ersiehe Poll! mit der äußerlichen An- 
wendung der Ranunkeln bei chronischer Gereiztheit der Schleimbaut In den Atbmungs- 
organen und dem Darmkanal, sowie bei schmerzhaften Neurosen der Glieder, nament- 
lich bei langwierigem Hüftweh, wo er theils die Tinktur theils das destiliirte Wasser 
auf die Ferae brachte, die nahe gelegenen Theile aber vor dem Einfluß des Mittels 
durch Heftpflasterstreifen schätzte. Geringere Schärfe als in den genannten Arten 
finden wir in Ranunculu* muricatu* Linn., in Ranunculu» aquatiti* Linn. (R. kete- 
rophyllui et aquatili* Willd., R. peltatu* et diver tifoliut Schrank, R. pantothrix 
Brot.), Wasserhahnenfufs, Wasserhähnchen, Wasserkraut, ungleichhlatteriger 
oder fenchelartiger Hahnenfuß, Leberkraut, Haarkraut; in R. atiaticu* Linn.; in R. 
glaciali* Linn., dessen Blätter einzelne Alpenbewobner unter dem Namen carline 
oder caralllne als schweißtreibendes Mittel bei Pleuresie und Rheumatismen ver- 
wenden; in Ranunculu* aconitifoliuM Linn., eisenbutblättriger oder Berghahaenfuß, 
weifse Trollblume, den die Bewohner auf Oesel, wie Lude 1 bezeugt, mit Bier in 
Abkochung gegen Gicht benutzen; in R. platanifoliu* Linn.; R. gramineu* Linn.; 
R. abortiv** Linn.; in Ranunculu* poiuanthemot Linn., vielblumiger Hahnenfuß, groß- 
blumiger Wiesenranuukel, Butterblümchen; so mich bei Ficaria ranuneuloide* Mö neb, 
De Cand. (Ficaria Verna Hudson, Pers., Ranunculu* Ficaria Linn.), kleines 
Schöllkraut, Scharbockskraut, Feigwarzenkraut , Feigblattern, wildes Löffelkraut, 
Blätterkraut, kleines Schwalbenkraut, Mayenkraut, Tfennlgsalat , Erdgerste, Mäuse- 
brot, Kppig, Gesselblume, Goldsternblume, Schmirgeln, Scbmergel, dessen Blätter und 
Wurzelknollen folia et radix Chelidonii minori* % vel radix et herba Fica- 
riae, tbeils als bautrdtbendes Mittel, theils innerlich gegen Skorbut und Skrofeln 
Anwendung fanden. Der ausgepreßte Saft bildete ein sicheres und kräftiges Niese- 
mittel. Doch ist die Schärfe in der Wurzel vergänglich, und in den Blättern so we- 
nig bemerklieb, daß diese an manchen Orten als Salat, Gemüse oder Suppenkrant ge- 
gessen werden. Die Wurzel, aus einem Büschel länglicher Knollen mit zwischen- 
laufenden Wurzelfasern zusammengesetzt, führte der Pflanze die Namen Ficaria (von 
Gcus) u. herbe aux hämorrhoides zu, während die kleinen Knollen in den Achseln 
der Blattstiele die Sage vom Getreideregen veranlaßten, da sie häufig vom Regen 
abgespült werden und wie Körner umherliegen. Gar keine Schärfe besitzen Ranun- 
culu* lanuginotu» Linn., wolliger, Birk-, Seiden- oder großer Hahnenfuß, anovqio- 
xvla der Neugriechen; Ranunculu* auricomu* LI nn , giftloser, süßer oder goldgelber 
Hahnenfuß, Waldhahnenfufs, Waldschmergel, Goldblume, Goldkoßpfcben, Butterblüm- 
chen; Ranunculu* repen* Linn. ( R. prottratu* Poir. ), kriechender oder Wiesenbah- 
nenfufs, Weihenfuß, Krähen fufs. Durch ähnliche Schärfe wie die Hannnkelarten 
zeichnen sich die noch in Pharm. Sukcica aufgefühlte herba et flore* recente* 
Ranunculi albi seu Ranunculi nemoroti aus, von Anemone nemoruta Linn., 
kleine Waldanemone, Buschanemone, Buschwindröschen, Buschveilchen, weißes 
Waldröschen, Waldbäbnchen, Waldbahnenfuß, Aprilbahnenfuß, weiße März-, AprU- 



1) Nouv. Journ. de med. V, 210. 

2) XiXidovtov To M»xoöv oder nvqbv 
ayo*ov % chelidonium minu* vel triticum 
tilvettre, wird von D ioskorid es (II, l l\2) 
rücksiclwlich seiner hautentzündeodeu Schärfe 



mit anemone verglichen und in Abkochung 
mit Honig tum Gurgeln empfohlen; den aus- 
gepreisten Saft der Wund hält er mit Ho- 
nig verbunden als Niesemittel nützlich, den 
Kopf zu reinigen. 
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oder Maiblume, weifce Osterblume, Storchblume, Windblume, Lack, Augenwurz-Licht, 
Wittögschen, Hahnefiissel, hwitsippa der Schweden (Ranukculacbak- Ankmomcae). 
Indefs entstehen bei dem innerlichen Gebrauche dieser Pflanze, deren wirksamste Be- 
standteile Schwartz 1 als Auemonsäure (ein weifees Pulver, wenig in Wasser, 
aber nicht in Weingeist löslich) Anemonßl (scharfes flüchtiges Oel) und Anemo- 
nin oder Anemonkampfer darlegte, merklicher als bei den Hanuukeln mit den Erschei- 
nungen heftiger Entzündung zugleich störende Eingriffe in die Tbätigkeit des Gehirns 
und der Hirnnerven. Bei Scbaafen erzeugt dieselbe Blutharnen und Darmentzüudung, 
beim Hornvieh die Ruhr, daher ältere Schriftsteller sie herba »anguinaria bezeich- 
neten, Linne Man bediente sich des zerstobenen frischen blühenden Krautes oder 
der daraus bereiteten aqua Ranunculi albi seu aqua Anemone» Pharm. SueC, 
bisher nur äußerlich als hautreizendes Mittel gegen Zahnschmerzen, heftige Rücken- 
schmerzen, Meilin, Rheumatismen, Gicht, Chesneau, Störck, gegen Kopfgrind, 
Chomel'. Mildchen und Frauen waschen sich bisweilen mit dem destillirten Was- 
ser das Gesiebt, um die Wnngen zu rötben; aber es geschieht leicht, dafs sie die 
Haut damit wegbeizen. Gleichen Gebrauch findet in Italien das aus Anemone apen- 
nina Linn, destillirte Wasser. Anemone helleborifolia De Cand. vertritt bei den 
Peruanern die Stelle der spanischen Fliegen. Aehnliche Schärfe entwickeln die Ane- 
mone curonaria* Linn, und Anemone tteUata * Linn., welche bei innerlicher An- 
wendung zugleich heftig purgirend wirken. Nur bei Hepatiea nobiiit Münch ( Ane- 
mone hepatica Linn.), Edel- Leberkraut finden wir ziemlich entgegengesetzte Eigen- 
schaften, namentlich besitzt diese fast keine Schärfe, sundern vielmehr adstringireude 
Wirkungen; daher sie sonst als herba Hepaticae nobili» vel Trifolii aurei 
s. Trifolii hepatici gegen Blutspeien und Bliitharnen, nicht minder bei chroni- 
schem Harnröhrenschleimflufs, Boerhaave, in Gebrauch gezogen wurde. So auch 
gab Grateloup ■ den Aufgtus der Anemone paconiea Lam. gegen Wechselfieber und 
Verdauungsschwicbe. Dahingegen zeigen sich wiederum Anemone $ibirica Linn, und 
Anemone paten» Linn, so scharf, dafs sie auf der Haut leicht Geschwüre verursachen. 
Letztere Pflanze reichen die Bewohner der Ukraine in kleinen Gaben bei Konvulsio- 
nen der Kinder. Rücksichtlich der -narkotischen Kräfte wird sie von Anemone trilo- 
bata Linn, und A. triternata Linn., von A. siivettri» L. , mehr noch von A. ranun- 
culoidet L., ebenso von A. pratensis L., welche herba Pulsatillae nigricantis 
liefert besonders aber von Pulsatilla vulgaris Mi II. {A. Pultatilla L.) übertroffen, de- 
ren Kraut, herba Pulsatillae vulgari» s. caeruleae vel hb. venti s. Solae 
eulinariae hauptsächlich zur innerlichen Anwendung verordnet wird. Adonis ver- 
nalis Linn., A. apennina Linn., A. sibirica Patr., A. wolgensis Stev., A. villota 
Ledeb. (Rancncclacrak- Ankmonkak) besitzen die Scharfe der vorigen Gewächse, 
gleichen aber in ihrer Wirkung dem Helleborus. Adonis capensis Linn., am Kap der 
guten Hoffnung stait der Kanthariden gebräuchlich, zeichnet sich durch so bedeutende 
blasenziehende Eigenschaften aus, dafs Linnens Sohn den Namen in Adonit vesicato- 
ria umänderte. Auch von Adonit graeiii» Poiret benutzt man in Afrika die Blätter 
als blasenziehendes Mittel. Geringere Kräfte finden wir in Adonis anomala Wallr, 



1) Gcigcr's Mag. f. Pharm. 1825. Mai. 
S i88. 

2) Skanska resa. p. 249. 370. 

3) Usuelle» II, 376. 

4) Auf diese Windröschen deutet Sib- 
thorp die beiden von Dioskorides (II, 
207) beschriebenen urtftvvtj, für welche auch 
die Namen yriator, prjxvrtov , Toa^oxfooc, 
napl*)}, ßaoßvltj, 'Oo&ärrjs ßfjfti'ho;, t>Qvto$ 
xt(par*o<;, orci tunica aufgeführt werden. 
Anemone coronaria war a ■'///«>•»/ ij t ut(jnq 
oder saiiea, A. stellata war ävifiutit} ayyta 
oder sylvestris. Der Irrlhum möchte nicht 
grofs sein, wenn man dieselben Pflanzen auf 
anemone der hippokratischen Aerzte bezieht. 
Diese bedienten «ich ihrer blos iiufserlich: 
der Blauer mit Myrrhe in Mutlcrkränaen aur 



Förderung der Menstruation (de nat. mul. 
373), der mit Mehl zerriebenen und mit 
ägyptischem Oel verbundenen Blumentopf«* 
zu gleichem Zwecke (ibid. 672). Bisweilen 
mischte man helleborus oder artemisia hinzu, 
namentlich für hysterische Frauen (de morb. 
mul. I, 598. II, 670). Den ausgeprefstco 
Saft fügte man zu Aclzmitteln aus dem Mi- 
neralreich (de morb. mul. 1, 635). Andere 
benutzten den Saft als Nieserailtel zum Bei- 
nigen des Kopfes, oder kauclen die Wurzel, 
den Schleim abzuführen, oder verordneten 
die Abkochung zum äußerlichen Gebrauch 
bei Augenenlzündungcn, Augenflecken, Gc- 
sichtsichwäche , so wie bei unreinen Ge- 
schwüren. 

5) Annal. des scienc. physic. VI, 375. 
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A. autumnalit Lin n., Adonit aet t ivalit L i n o. und in vi. flammea J a c q., man hat von 
diesen Arten den Aufgtife der Blumen und Saamen bei Kolik und Steinbescbwerden 
angewendet. ÄAia Toxicodendron erregt vermöge «eines schürfen Milchsaftes auf der 
Haut Geschwulst und einen den Krätzpusteln ähnlichen Ausschlag, dessen Bläschen 
eine helle Flüssigkeit enthalten, die nach 5 bis 6 Tagen austrocknet, worauf Abscbup- 
pung folgt. Schon die Ausdünstung der Pflanze kann Jucken und Prickeln. der Haut, 
bei empfindlichen Personen selbst Rotblauf veranlassen. Von Viburnum Lantmna 
Linn., Schwindelbeerbaum (CAPRiroLiACBAK-LeNlCKREAE-SAMBCrEAK), dessen Blätter 
und Früchte gelinde adstriogtrende Kräfte enthalten, ist die innere Rinde so scharf, 
dafs sie Blasen zieht. 

Piumbago europea Linn., europäische Bleiwurz COauopktalak-Plumbaginrar), 
ein im südlichen Kuropa wachsender Strauch, "besitzt in ihren sämmtlichen Theilen, 
zumeist aber in der Wurzel eine die Haut bis zur Blasenbildung entzündende Schärfe. 
Frühere Apotheken hielten defshalb herba et radix Dentariae seu Dentiltariae 1 . 
Aus beiden stellte Duloog d'Astafort * als vorherrschenden Bestandtheil neben einem 
braunen Fette das Plumbagin dar. Kleine gelbe Prismen von brennend scharfem 
Geschmack, welche sich in kaltem Wasser nur wenig und mit gelber Farbe, leichter 
in Weingeist und Aether lösen, aus der weingeistigen Lösung durch Wasser gröfe- 
tentheils niedergeschlagen werden, weder basisch noch sauer reagiren, In der Wärme 
schmelzen, nach dem Erkalten kristallinisch erstarren, in stärkerer Hitze sich zer- 
setzen und keinen Stickstoff enthalten. Auch konzentrirte Schwefelsäure und eben- 
solche Salpetersäure nehmen den Stoff unverändert auf. Sehr leicht verbindet der- 
selbe sich ferner mit Alkalien, in Ammoniak, Kali und Kalkvv aaser mit kirschrother 
Farbe. Handwerker, welche mit der Abkochung der Pflanze, einer gelben Farbe, zu 
tbun haben, werden leicht von heftigem Kopfweh befallen, Sauvages-Delacroix 3 . 
Innerlich genommen entstehen dadurch Erbrechen und starkes Purgiren. Diese Dop- 
pelwirkung mufste natürlich Wedel's und Peyrilhc's Empfehltingen, die Wurzel 
zu 3 bis 10 Gran statt der Ipekakuanha zu verwenden, sehr bald vereiteln. Mehr 
Beifall fand ihr Gebrauch (3 Dr. vom Extrakte in 6 bis 8 Unzen Wasser, stündlich 
zu I fcfslöÜVl, oder die Abkochung von 1 Unze mit 6 Unzen Wasser in gleicher 
Gabe) hei asthenischen Blutflüssen, namentlich aus dem Gebärorgan und den Lungen, 
Straub, Lebrecht, Witimann. Häufiger benutzte man die Pflanze (die Wurzel 
frisch gekauet) gegen Zahnschmerzen, J. Bauhin*, Linne, Dale 4 ; am häufigsten 
(den mit etwas Salz vermischten Aufgufs von 1 Pfd. heifeem Baumöl auf 2 — 3 Unzen 
frischer, zerquetschter Wurzel, des Morgen» und Abends in Einreibungen) gegen 
Krätze und Kopfgrind, Garidel 6 , 8*nmeire% Bouteille, Delpech, Jose", Hu- 
zard ', Vater, Barrier 1 in einzelnen Fällen (die Blätter in Oel) auch gegen Krebs- 
geschwüre, Job. Friedr. Schreiber", Sauvages-Delacroix. Dieselben Kräfte 
finden wir bei PIwiibago rotta Linn, und PL xtylanica Linn., chitra, zwei Zier- 
sträucher, welche in ihrem Vaterlande zum Blasenziehen verwendet werden; so auch 
bei Piumbago tcandent Linn., herbe du diable. 

Die meiste Beachtung aber nächst den spanischen Fliegen und dem Senfe bat 
man von jeher dem Seidelbast zugewendet, dessen arzneiliche Kräfte ich bereits 
unter den Broch- und barntreibenden Mitteln, S. 155 u. S. 373, heranziehen mufste. 
An dieser lorbeerartigen Staude unserer 'schattigen Wälder , welche wegen ihrer 

1) Detail des experience* falte* par H. de I 2) Journ de pharm. 1828. XIV, 441. 
Jassieu, de la Louette, Jeanroy et \ Büchner*« Repert. 1829. XXXII, 296. 



Halle, pour d&erminer les proprietes et Im 
effels de la racine de dentelaire dans le trai- 
tement de la gale. ( Mem. de la sodete* 
rojale de med. Paris 1779. III, p. 162.) — 
Don. Man. Hurtado deMendoza: die Ra- 
taohiawursel und ihre vortreffl. Wirkungen 
gegen passive Hluiflfnse. Urbersettt and mit 
einer Vorrede über Anwendung der Pium- 
bago enrnpaea versehen von L. Lebrecht. 
Mainz 1817. 8. -— Deville: Observation! 
et experience* sur les effels de la dentelaire. 
(Transact. meo\ 1830. II, 164). 



3) Hist. de l'Acad. des scienres. Paris 
1739. P 471. 

4) Hist. plant. II, 941. 

5) Pharmacol. p. 121. 

6 ) Hist. des plante s d'Aix. p. 368. 

7) Mem. de la soc. de mld. a. a. O. 

8) Ane. Jouro. de med. LVIII, 516; 
LXVII, 74. 

9) Ebendaselbst LXV, 87. 

10) Ebendaselbst LXXII, 265. 

11) Anw eis. aar Erkennt nifs «. Kur der 
vornehmsten Krankheiten. Leipsig 1 756. S. 68. 
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(ruhen Blüthen mit starken Hyacinthgeruch auch wol in G &rien angetroffen wird, ist 
alles scharf, besonders die Früchte und die innere Rinde der Wurzel oder des Stam- 
mes; selbst durch die Blumen starben Siugevögel als sie davon gefressen hauen. 
Kocht man die Binde in Wasser, so entwickelt sich mit den Dämpfen ein scharfer 
Geruch, der das Athmen erschwert. Innerlich angewendet erregen kleine Gaben der- 
selben einen mäßigen Reizungsaustand der Harn Werkzeuge, n&chstdem eine Aufre- 
gung in den Schleimhäuten des Darmkanals u. der Luftwege. Gröfsere Mengen rufen 
einen bis zur erysipelatösen Entzündung reizenden Eingriff in allen Schleimhautatu- 
breitungen hervor, der sich durch Brennen u. Magenschmerzen, durch Erbrechen uod 
zusammenschnürendes Reifsen in den Gedärmen einen Ausdruck sucht, bei Wiederho- 
lung derselben, oder nach grosseren Gaben aber bis zur gangränösen Entzündung 
steigert, daher neben den vorigen Erscheinungen noch Angst, Tenesmus, schmerzhaf- 
ten Durchfall, Harnbrennen, Blutharnen, Asthma, trockenen Husten, Herzklopfen, Ohn- 
mächten, Schwindel, Kälte in den Gliedern, heftigen Durst, Brennen über den ganzen 
Körper, Schläfrigkeit, Betäubung, Sinnestäuschungen, endlich den Tod veranlafst. Von 
der innerlichen Anwendung des Seidelbastes ist bei weitem mehr in den Schriften 
als am Krankenbette die Rede. Seit Rüssel Mexereum gegen Syphilis empfahl, 
bat man dies treulich nacherzählt und das Mittel gegen diese Seuche selbst als spe- 
zifisch wirksam gerühmt. Indem sind die Beobachtungen darüber so wenig rein, data 
sie sich zur Feststellung einer bestimmten Erfahrung keinesweges eignen. Und wenn 
auch Cullen und Jahn den Ausbruch syphilitischer Versebwärungen mit der Ab- 
kochung des Seidelbastes heilten, so ist es gewlfs, dafs diese Rraukheitsbilder mehr 
als unreines Quecksilberleiden auftraten, und dafs Guajak nebst Sarsaparille das 
Heilbestreben unterstützten. Mehr Berücksichtigung verdient die äufserliche An- 
wendung, die überall Empfehlung findet, wo eine andauernde, rein örtlich bleibende 
mäfsige entzündliche Reizung einer Hautstelle und die Verwandlnng derselben in ein 
neues pathologisches Absonderungsorgan beabsichtigt wird. Inzwischen wirkt Seidel- 
bast langsamer als Senf, dabei schmerzhafter als spanische Fliegen, indefs ohne nach- 
teilige Nebenwirkung, so dafs er seihst Jahre lang angewendet werden kann. Frei- 
lich hat man bei seinem anhaltenden Gebrauche darauf zu achten, dam sich nicht ein 
langsam heilendes Geschwür bildet, welches Seidelbast gern veranlafst. Am besten 
umgeht man dieser Gefahr durch Anwendung des weingeistigen Extraktes. Reibt man 
dasselbe in 4 Gewichtstheilen kölnischen Wassers oder Weingeist gelöst in die Haut 
ein und bedeckt diese darnach mit Flanell, so bricht ziemlich schmerzlos nach 8 bis 
10 Stunden eine rosenartige Entzündung hervor, die sich leicht unterhalten littst, 
wenn das Einreiben nach je 24 Stunden wiederholt wird. Im Uebrigen Ist es ziem- 
lich gleichgültig, ob man lediglich den gemeinen deutschen, oder andere Seidelbast- 
Arten zum Gebrauch auswählt, obschon die wirksamen Bestandteile etwas ändern. 
Namentlich enthält Daphne alpina 1 Linn, mehr Daphnin als Metvreum , aufser wel- 
chem Vauquelin* insbesondere noch grünes scharfes Harz, eine färbende Materie 
und einen kristallinischen Bitterstoff (Thorason's Daphnin) auffand; die in den ita- 
lienischen Apotheken neben Gniäium vorräthtge, von dem bannöverschen und dem 
hamburger Apothekerbuche neben Mexereum gestattete Rinde der Daphne Laureola 
Linn., Laureole mäle, liefert weniger scharfes Harz, so dafs das weingeistige Ex- 
trakt derselben keine Blasen zieht. Corttx Laureolae ist dicker als cortex Gut- 
rfs», von einzelnen Querranzeln durchzogen, rothbraun, auf der Innenseite aus dich- 
ten , zähen, strohgelben Längsfasern zusammengesetzt. Man führt sie in den Apo- 
theken noch dem Stamme oder den Aesten anhängend oder in breiten Stücken. Die 
Beeren, baccae Laureolae, werden zu 5 bis 6 Stück als Purgir- und Brechmittel 
angewendet, eine gröbere Anzahl erregen heftige Vergifiungszufälle, von welchen 



1) Mit Daphne alpina stellt Sprengel 
<k»<po<id> 5 , Dioskorides (IV, [148] 146) 
zusammen, wahrend Dodonaeus, Lobc- 
lius, Anguillara, Caesalpinus die grie- 
chische Pflanze auf Daphne Laureola be- 
stehen. Die Hippokratiker bedienten sich 
derselben tu M u tt er kly stieren, um fallige Un- 
reinigkeiten auszuführen (de nat. mul. 575). 
Nach Dioskorides wirkten die Blatter nicht 



blos abführend, sondern auch bredienerrr- 
gend und menstrualioostreibend; sie sogen 
beim Kauen den Speichel zusammen und 
nachten Niesen. Zum Purgiren nahm man 
ausserdem 15 Beeren des Strauches in einem 
Trank. 

2) Ann. du Museum XIX, 177. Ann. de 
dum. LXXX1V, 173. BuU. de pharm. V, 

529. 
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ein Schmied indem durch eine Hanfsaameu- Abkochung gerettet wurde. Zuverlässi- 
ger wiederum erscheint Daphne Gnidium 1 Linn., italienischer oder rispenartiger 
Seidelbast, knidischer Purgirstraucb, garou, sain-bois, (Thymklakak-Daphnoidiuk), 
welche in Pharmacopoka Galmca ihren Platz behauptet, in Pharm. Hamb, neben 
Laureola und Mexerum, in Pharm. Grakc. neben Mexereum aufgeführt wird, und den 
älteren Ofti/.iüen aufser der Hinde, 

eortex Gnldll 

vel eortex Thymelaeae vel eortex Mexerei, auch aeine eiförmig -zugespitzten 
schwarzen Beeren, temina vel grana Onidia vtra, lieferte. Letztere enthalten 
nach Friedr. Goebel in Jena Kokkogninsfture und Kokkognin, ein brennendes 



Alkaloid. Die grünliche liinde ist dünn, mit einer grauen oder hellruthlichen Ober- 
haut bekleidet, glatter als eortex mexerei, auf der Baataeite weniger faserig, und 
in den Apotheken in Röhren aufgerollt, die sich jedoch in der Feuchtigkeit ausbrei- 
ten, «ie erregt, gleichviel ob frisch oder alt, auf der Zunge einen etwas bitteren 
Geschmack, bald darauf eine brennende Empfindung, welche sich bis in den Schlund 
fortpflanzt und mehrere Stunden andauert, und enthält dieselben Bestandteile, wie 
eortex Laureolae. \\ Dr. derselben in Pulverform veranlagten in Orfila's Ver- 
suchen bei einem Hunde bedeutende Schmerzen und Geifern, nach Stunden Er- 
brechen, Mattigkeit, beschleunigten Puls. Als dem Thiere am folgenden Tage 3 Drach- 
;o den Pulvera eingeführt und der Schlund unterbunden wurden, stellten sich zu- 
ein häufiger, aussetzender Puls und grofse Schwäche ein, doch keine Störung 
in den Verrichtungen des Nervensystems. Nach 9 Stunden wurde der Herzschlag 
langsam, kaum fühlbar; nach 14 Stunden starb das Thier, ohne dnfs eine Darraaua- 
leerung, Konvulsionen, Lähmung oder Störung der Sinne vorangegangen waren. Der 
Magen zeigte sich stark entzündet, mit venösem Blute gefüllt, zwischen seinen Häu- 
ten Bluterguß»; weniger war der Zwölffingerdarm, noch weniger der Dünndarm, in 
sehr hohem Grade dagegen der Dickdarm von der Kntzündungsröthe ergriffen. In 
einer Schnittwunde der inneren Scbenkelflftche eines Rundes erregten 2 Dr. der ge- 
pulverten Rinde augenblicklich heftigen Schmerz, dnnn Mattigkeit, verminderte Em- 
pfindlichkeit, nach 44 Stunden fast völlige Empfindungslosigkeit, seltenes, tiefes Ath- 
men, 6 Stunden später den Tod. Orfila leitete diesen von sympathischer Reizung 
des Nervensystems her. Er fand aufser der örtlichen Entzündung nichts Abweichen- 
des. Man hat diese Rinde oder das pomatum cum cortice Daphmee Gnidii, 
pommade eplspastlque au garou, Pharm. Gall. (durch Digestion aus 4 Th. 
trockener, mit Alkohol befeuchteter, im eisernen Mörser zu einer faserigen M* 



1) C. G. Justi: diu. de thyroelaea nie- 
zereo, ejusque viribus usuqoe niedico. Mar- 
burg i 1798. 4. — J. A. Leroy: esssai sur 
1'us.ige et les effets de T^eorcc de garou. 
Paris (1768. 12.) 1774. 12. Deutsch von 
Juncker. Strasburg 1773. 8. — J. A. 
Ross: diss. de cortice thymeleae, Logduni 
Batavnrnm 1778. 4. — C. H. Ilaschke, 
praesid. P. J. Hartman n: diss. super daph- 
nes Gnidii usu epispastico. Frcft. ad Viadr. 
1780. 4. — Coldefy-Dorly: lettre adies- 
see ä Mr. Boudet sur la matiere vlsicantc 
de Pecorce de garou. (Journ. de pliarni. 
XI, 167.) 

Mit Matthiolus und Clusins erkann- 
ten die meisten Botaniker in diesem Daphne 
die &VftiXcua, thymalaea , oder faiihoua 
oder das xrijatynr, xweipov oder nvQo$ ari»ij, 
ignüpalea, Dioskorides (IV [173] 170), 
dessen Frucht, npolinum oder linum der 
Syrer, xdxxoc. xvidtios, von der karischen 
Stadt Gnidot, wo sich eine von Praxiteles 
▼erfertigte, mit den Zweigen des Strauches 
bekränzte Statue der Venös befand, mehrfach 



in den hippokralischen Büchern erwähnt wird. 
Man gab sie innerlich als Abführungsmittcl 
in Fiebern (de aflect. intern. 531), bei Lun- 
genentzündungen (ibid. 535), in Schleim - 
krankheiten (ibid. 543), bei Wassersucht 
(ibid. 544. 558), bei Schwindsacht (de roorb. 
II, 477), aufserdem in Klystieren, nahm hierzu 
gewöhnlich 60 Beeren (de nat. mul. 575; 
de (utulis 887), oder gebrauchte sie xu Ein- 
spritzungen für den Fruchlhallcr (de nat. 
mul. 575 ). Bei hysterischen Zufallen lieft 
man den inneren weifsen Theil der Saamcti 
mit Honig gemischt unter die Nase streichru 
(de nat. mul. 572). Als mäfsiger wirkendes 
Purgirmittel empfiehlt Dioskorides die im 
Schatten getrockneten Blätter, namentlich in 
Abkochung mit Wein. A reinem rühmt 
selbige wie die Beeren bei Epilepsie, Alexan- 
der ▼. Tralles bei hartnackigen Werlisel- 
fiebern, Caclius Aurelianus bei Was- 
sersucht und Engbrüstigkeit. Diokles redet 
von ihrer aufserlichen Anwendung bei Bräune 
und Zahnschmerzen. 

2) Buchn. Rep. 1820. VIII, 203. 
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zerstofsener Rinde und li\ Tb. Schweinefett und Verbindung der kolirten Salbe mit 
J| Th. weifsem Wachs) wie cortex mezerei ohne Unterschied angewendet, inner- 
lich zumeist gegen langwierige, besonders venerische Haut leiden, Rüssel, Wrigl, 
Swediaur, äufserlich als bautreizendes ableitendes Mittel bei Augenkrankheiten und 
Nervenschmerzen, Garide I, Aganthage Leroy, namentlich bei Personen mit sehr 
feiner Haut und wo Kanthariden die Haruwerkzeuge reizten, Trousseau, Pidoux, 
Calmarino Nach Leclerc de Tours 3 zeigt auch das Ätherische Extrakt einige 
blasenziehende Kräfte; es bildet eine Menge kleiner, mit trüber seröser Flüssigkeit 
gefüllter Bläschen; das Weingeistextrakt veranlagt nur einfache Hautröthe, das wäs- 
serige Extrakt bleibt völlig wirkungslos. Wie die Beeren wirken auch die Blätter 
purgirend; doch konnte Loiseleur Des Ion gchamps 3 1 Unze derselben mit 1 Pinte 
Wasser in Abkochung geben, obne davon mehr als 6 Stuhle und in einzelnen Fällen 
1 oder 2maliges Erbrechen zu beobachten. Erstere werden trotz ihrer Schärfe von 
Repphubnern und einigen anderen Vögeln gefressen. Von anderen Da/>A*e-Arten hat 
man vorzugsweise die Blätter und Früchte als Brech- und Purgirmittel benutzt, zum 
Theil als Abortivmittel gemifobrauchl, so von Dophne oleoidet* Schreber, von Dapkne 
altaica Pallas, Daphne Cneorum Linn., Daphne pontica Linn., deren Rinden übri- 
gens schwächer blasenziehend wirken als der gemeine Seidelbast. Gleiche Anwen- 
dungsweise fanden Dapkne cannabina Lour., Läget ta lintearia Juss., Lam. {Daphne 
Lageita Sw.), -bois dentelle, Lagetta funifera Mart., embira branca, ebenso Dirca 
paluttrit Linn., Lederholz, Bleiholz, leatberwood, ein in Nordamerika an Flüssen 
und sumpfigen Orten vorkommender kleiner Strauch, welcher vor dem Erscheinen 
der Blätter blühet und sich durch grofse Zähigkeit seiner Aeste auszeichnet. Die un- 
angenehm schmeckende Riude erregt im Schlünde ein anhaltendes Gefühl von Schärfe 
und bringt, Locke, zu 6— 8 Gran Wärme im Magen, Erbreeben, zuweilen Durchfall 
hervor. Mit Weinessig angefeuchtet veranlagte sie auf der Haut in 30 Stunden Ent- 
zündung und Dla#enbitdting. Bigelow will durch sie in kleinen Gaben die Senega 
ersetzen. Die Beeren zeigen sich nach Art der Stechapfelsaamen von narkotischer 
Wirkung. Dieselben Kräfte thellen Patteriaa Thymelaea De Cand. (Daphne Thy- 
melaea Linn.), sana munda der Spanier, Patteriaa Tartonraira Sehr ad. (Daphne 
Tartonraira Linn.), Patterina ciliata* Linn., Patterina hirtuta * Linn., Gaidia 
timplex Linn., Gnidia pinifolia Linn., Dait oetandra Linn. 

Im Euphorbium harze (vergl. S. 223. 306) tritt das scharfe Prinzip mit sol- 
cher Mächtigkeit hervor, dafs sich das Mittel zum innerlichen Gebrauche nie ohne be- 
sondere Gefahren verordnen läfst. Desto geschickter aber ist es zur äußerlichen 
Verwendung. Hier sicheren seine Wirkungen die günstigsten Erfolge, namentlich 
wenn es sich um die Belebung der Thätigkeit schlaffer, unreiner Geschwüre bandelt, 
oder um die Beförderung der Exfoliation bei kariösen Leiden, oder wenn bei inneren 
Krankheitserregti iigen Senf den ableitenden Hautreiz nicht eindringend genug erfüllt, 
u. Kanthariden nicht mit hinreichender Andauer wirksam werden oder die Harnwerk- 
zeuge beeinträchtigen. Es ruft auf der Haut breite, mit trüber Flüssigkeit gefüllte 
Blasen hervor, ohne seine Wirkung auf innere Organe auszudehnen. Defshalb auch 
mischt man Euphorbium gern zu anderen hautreizenden Salben und Pflastern, um de- 
ren Wirkungsvermügen zu erhöben. Die schätzenswerthen Eigenschaften des em- 



1) II Filiatre Sebezie 1842. September, 
p. 186. 

2) Traue" de thcYap. et de mal. med. I, 
455. 

3) Manuel des plantes usuelle*. II, 46. 

4) Sibthorp und Sprengel verbinden 
diese Pflanze mit /«/jfAala oder dem axvt/- 
atoe, nvQos «x vr n Dioskorides (IV [172] 
169), dem eitocacium oder oleago, olea- 
ttellatatn der Römer, wahrscheinlich dem 
mezereon des Avicenna u. a. Araber, das 
Maithiolus u. A. durch Cneorum tricoc- 
con (Chamelaea tricoeea) erklärten. Die 
Früchte davon -wurden namentlich mit Wein 

u. a. Leiden zum Abfuhren, 



Dioskorides (V, 79), die Blätter mit Ho- 
nig zum Reinigen der Geschwüre gebraucht. 

5) Beide Pflanzen hat man zweifelhaft auf 
das vielseitig ausgelegte, insbesondere mit Po- 
lygonum Hydropiper (S. 452) zusammen- 
gestellte xQutatöyovor oder nokvxaQjtnr, 
Dioskorides (III [139] 140) bezogen, das 
als besonders scharf beschrieben wird und 
von den Hippokratikern (de morb. mul. I, 
615) äulscrlich bei Geschwüren des Frucht- 
halters benutzt wurde. Auch glaubte man, 
dafs ein Trank aus den Saamen, ror dem 
Beischlaf genossen, auf die männliche Ge- 
schlechubcatimmung der Frucht einen Ein- 
flufs übte. 
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plastrum Cantharidum perpetuum werden vom Euphorbium bedingt. Ihm zur 
Seite steht die Mehrsahl der harzigen Silfte der Euphorbia - Arten überhaupt (vergl 
8.222 u. flgd.). Doch hat man die früher gebräuchlichen Wurzeln der Euphorbia 
E$ula, E. paia$tri$, E. Cyparütiat (S. 223), E. helioscopia, E. Vtplu$ (8.221) au» 
den Oflixinen entfernt, nnd die Anwendung de« Wolfsmilchsaftes zur Beförderung des 
Haarwuchses hat schon Manchen getäuscht, wenn anstatt der Haare Blasen oder eine 
uhele Eiterung entstanden. Aus Euphorbia CyparU$ia$ gewann Apoth. K. Stickel 1 
in Kaltennordheim mittelst Aether etwas über 3 pCt. Kautschuk, mittelst Weingeist 
eine Tinktur, welche eine weine kristallinische, flüchtige, die Augen angreifende, 
stark brennend schmeckende Substanz absetzte. Stickel hielt dieselbe für Eupltor- 
biakamfer und für denselben Körper,- deD Riegel a in St. Wendel als Alkaloid be- 
zeichnete. Die von diesem Kamfer befreiele Tinktur hinterliefs nach dem Verdam- 
pfen dea Weingeistes eine dunkelgrün liebe Materie, die sich in Fäden ziehen lief* 
und an der Luft zu Harz erhärtete. Dasselbe reizte die Geruchsnerven durchdrin- 
gend stark, erregte im Schlünde heßiges Brennen und zeigte in dieser Rücksicht viel 
Aehnlichkeit mit dem offiziellen Euphorbium, daher es die Aufmerksam- 
keit als phlogogum verdient. Außerdem hielt diese Wolfsmilch noch Gallussäure, 
statt deren Riegel Euphorbia«« uro entdeckte, weifse nadeiförmige Kristalle oder 
warzige Gruppen, geruchlos, sauer. Mit Gefahren auch ist die Innerliche Anwendung 
der Wura bra»ilien$it Linn. (Ecphorruckae-Hippomakiuk) verknüpft, deren dicke" 
harte, grauliche, geruchlose, auf der Epidermis mit einer Secanora besetzte Rinde, 
casca de assacu (astaeu, ussacu) und Saft gewaltsames Brechen mit Purgiren er- 
regt, zugleich vorhandene Eingeweidewürmer tödtet. Ein Aufgufs davon bewirkt auf 
der Haut rosenartige Rothe und eiternde Pusteln. Die Brasilianer halten sie Äußer- 
lich bei elephantiasis In Gebrauch, Mcrat", Gibert*. Ebenso fitzend wirkt der 
Milchsaft von Hura crepitans Linn. (S. 221). Auch das als drastisches Purgirmittel 
erster Größe bekannte Krotonöl (8.218. 297) verursacht nach seiner Einreibung 
in die aufscre Haut Brennen, scharlachartige RÖthe und Geschwulst mit nachfolgen- 
dem frieselartigem Blasenausschlag. Freilich geht diese Wirkung nur langsam vor 
sich, indefs mit spezifischer Richtung auf den Lungcn-Magennerven. Daher erscheint 
die ableitende Kraft des Krotonöles bei katarrhalischen, rheumatischen und Nerven- 
schmerzen der Hals- und Brnstorgane so ungemein hülfreicb. Bei seiner innerlichco 
Durreichung hintcrlflfst es, wenn diese ohne Noth geschieht, leicht eine zaudernde 
Bewegung des Darmkanaies mit stetig wachsender nachtheiliger Nachwirkung. 

Bei den Kant ha rl den (8 373. 385), dem hervorstrebendsten und defshalb »m 
nilgemeinsten angewandten Mittel unter den blasenziehenden Körpern, ist überall die 
Gleichartigkeit der. Wirkungen anzuerkennen, welche sie in dem Organismus entfal- 
ten. Aus diesem Grunde auch durfte das mittelst Weingeist u. Wasser erhaltene, etwas 
gelbliche, geruchlose Destillat derselben überall als die erste der drei Arten von Aqua 
tofana oder Aqua cantaretia, wie Kardinal Bembo, Guicciardini n. Tomas- 
sini das Gift nennen, gelten. Kommen die Insekten innerlich zur Anwendung, so 
erzengen kleine arzneiliche Gaben eine schnelle und vorübergehende Erregung der 
berührten Flächen, die alsbald den Erscheinungen einer erhöhten Reizung und ver- 
mehrten Absonderungsthfitigkeit in den Schleimhäuten des Darmkanaies, der Harn- 
und Geschlechtsorgane Raum giebt. Gröbere Gaben greifen die nächsten Berührungs- 
flächen stärker an, entzünden die Schleimhäute und stören unter solchen Umständen 
das Allgemeinbefinden, überall mit besonderen Beziehungen zu dem Harnsystem und 
den damit enge verbunden Gebilden. Grofse Gaben erschüttern das Allgemeinbefin- 
den durch lebhafte Entzündung aller Schleimhautausbreitungen mit besonderer Mäch- 
tigkeit in dem uropoetiseben System, und erregen einen bedenklichen KrankheMszu- 
stand. 8o auch gesellen sich zu dem brennenden Schmerze, den diese Thiere im le- 
benden wie im todten Zustande auf der änfseren Haut hervorrufen, aufser der allezeit 
eintretenden Entzündung und Blasenbildung eine empfindliche Spannung der die be- 
trübteo Gebilde umgrenzenden Haut und Drüsen, demnächst mannigfache Beschwer- 
den der Harnwerbzeuge und Geschlechtsorgane. Daher gilt die Hegel, dafs niemals 
Spanischdiegeopfiaster gelegt werden dürfen, wo deren spezifische Richtung auf die 
Harnwege Gefahren vermehren würde, insbesondere bei entzündlichen Zustünden die- 

• 

1) Arcli. der Pharm. 1844. XL. 30. I 3) Journ. de pharm, et des science* acecs- 

2) Jahrb. f. pr. Pharm. VI, 165. | soir«. XIV, 422. 

Stuumi-k, A. M. L., II. 30 
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ser Organe. Aber auch nicht zu grob darf man solche Pflaster machen; denn je 
gröber die Auftnugungsfläche sich gestaltet, desto gewisser treten jene allgemeinen 
Wirkungen ein. Wenn übrigens uoter fortdauerndem örtlichem Eingriffe der spani- 
schen Fliegen die entzündlich bewegte Stelle brandig wird, oder wenn bei grofser 
Neigung der Säfte zur Entmischung übele Geschwüre den erregten Enlzündungszn- 
stnnd begleiten, so geschieht dies nur vermöge der Aber Gebühr andauernden Bei. 
zung oder in Folge des fortwaltenden kacbektlschen Einflusses Gleiche oder ähnli- 
che Wirkungen liefern mehr oder minder deutlich noch andere Insekten. In mehre- 
ren Gegenden der vereinigten Staaten bedient man sich der blasenziehenden 
Spinne, Tegeaaria medicinalit Hentz., zerquetscht als äufseres Reizmittel '. Auch 
wird erzahlt, dafs in einigen südlichen Gegenden Amerika'« Frauen ihre Männer zur 
Heizung der Geschlechtslust Spinnen und grofse Ameisen verzehren lassen. 

Was die örtliche, blasenziehende Wirkung des Ammoniak« (vergl. Bd. I, 
853.856) betrifft; so erscheint diese bei weitem schneller und eindringender, als jene 
der Kanthariden, dabei ohne allgemeine Belästigung. Naeh dem Auflegen des Präpa- 
rates zeigt sich in dem ersten Augenblicke ein leichtes Kältegefühl, welches bis zur 
Herstellung des Gleichgewichtes der Temperatur (etwa 1 oder 2 Hinuten) andauert, 
dann einem Immer lebhafter werdenden Brennen Baum giebt, das endlich auf einer 
bestimmten Höhe stehen bleibt, während die Haut in begrenztem Kreise sich mehr 
oder weniger tief rötbet und eiue Blusen- oder Schorfbildung eingeht. Zur sicheren 
Anwendung des Ammoniaks in Salbenform hat A. Trousseau* eine für den Som- 
mer und Winter verschiedene Zubereitung empfohlen, in der Verbindung von 4 Thei- 
len AmmoniakQüssigkett von 22° mit 3 Theilen Schweinefett und 1 Theile Hammel- 
talg für die warme Jahreszeit, und der Mischung von gleichen Theilen Ammoniak 
von 4" u. Schweinefett für die kalte Jahreszeit. Unsicherer, schmerzhafter und nicht 
gerade gefahrlos ist die Benutzung der Hitze (des kochenden Wassers, oder eines 
in siedendem Wasser helft gemachten eisernen Hammers) zum Blasenziehen. 

Noch muft hier der äufteren Anwendung des Hrerhw einstein» gedacht wer- 
den, eines der wichtigsten Heilmittel in dem ganzen Arzneivorratbe, des wirksamsten 
unter den milderen Spiefsglanzpräparaten u. des bedeutendsten unter diesen Zubereitun- 
gungen überhaupt. Die Auflösung erzeugt als Wasch was« er leichte Hautrötbe und 
fördert den Auftaugungspro/.eft in den unter der Haut liegenden Gebilden. Eindrin- 
gendere Wirkungen ruft die Brechweinsteinsalbe hervor, zumal wenn die Ver- 
einigung des Brechweinsteins mit dem Fette ohne vorherige Auflösung in Wasser 
geschiebt. Sie entlockt allen Hautstellen, in welche sie eisgerieben wird, einen Pok- 
ke Dausschlag (Pockensalbe), der anfangs den Wasserpocken gleichend, wie diese 
einzeln sieht und wenig entzündete Bläschen bildet; später unter fortgesetzter Ein- 
reibung entzünden sich diese im Umfange, sie füllen sich mit Eiter, und brechen end- 
lich zu kleinen eiternden Geschwüren auf, welche sich mit braunen Krusten bedecken, 
wie Kuhpocken oder wahre Pocken. Nach dem Abfallen der letzteren (Unterbleiben 
weifte Flecke, den Narben der falschen Pocken ähnlich. Aber zu diesen Pusteln ge- 
sellen sich leicht Uebelkeiten, Durchfälle, Schweift und Beängstigung, so daft Brech- 
weinsteinsalbe keinesweges den rein örtlichen Entzündungsmitteln zur Seite gestellt 
werden darf. Ohnehin sind die Pusteln nicht blos Blasenerhebungen aus dem Gefäft- 
neta der Hautflache, sondern sie dringen tief ins Zellgewebe und in Muskelscbicbtes; 
dabei erleiden sie je nach der Empfindlichkeit der Haut und der Stärke der Salbe 
mannigfache Abänderungen einer mehr oder weniger ausgedehnten Entzündung und 
übelen Geschwürsbildung. Daher darf die Salbe nie lange anhaltend gebraucht wer- 
den. Die besten Dienste leistet dieser Ausschlag gegen die unheilvollen Folgen un- 
terdrückter Absonderungen, so gegen gefahrdrohende Augen- und Ohrenleiden nach 
gehemmten Fufssch weiften, und überall, wo ein so tief eingreifender anomaler Bil- 
dungsprozeft Hoffnung gewährt, innere Krankheitszustände aufzuheben, oder einer 
veränderten NerventhäUgkeit eine andere Blchtung zu verleihen. 

i ) Joiira. of the acad. of natural srienee I 2 ) Journ. de« connaiuances medico-chirur- 
of Philadelphia. 1821. p. 53. | gicale*. V. p. 133. 221. 
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Colchicum. 

Ctrmut (raslix, bulbn»). s cm Ina. Flore«. 

Cornaus, Semina Colchici nntumnalis; Herbstzeitlosen -Knollen und Saamen; diln. 
Colchicum -rod, nögen Jomfrurod, Colchicum - frö , nögen Jomfrufrd; schwed. nakua 
Jungfrunfrö 1 , Tidlosafrö*; engl, the cormus and the aeeds of meadow aaflron; frans. 

Colchique; ital. Colchlco. 

WAttevattlT» Ge. Wolfg. Wedel: exper. curios. de colchico voneno et alexi- 
pharrnaco simplici et composito. Jen. 1718. 4. — Ant. Stoerck: libellus, quo demonstra- 
lur colchici autumnalis radicem non solum tuto poss* exhiberi hominibus, sed et ejus uju 
interno curari quandoque morbos difucillimos , qu! aliis remediis non ceduot. Vindobonae 
1763. 8. Deutsch von Sal. Schinc. Zürich 1764. — Carol. Kratochwill: diss. de 
radice colchici autumnalis. Frcft. ad Viadr. 1764. 8. — de Berge: lettre sur les efleis de 
I'oxyroel colchique. (Anc. Jouro. de med. 1765. XXII, 526.) — Jo. Christian Ehr- 
raann: de colchico autumnali. Basil. 1772. 4. (Hallisthe Zeit. 1775. St. 93. Neu abgedr. 
io Baldingcx's sjllog. Tora. V.) — Payssc*: observ. sur le colchique d'automnc, (Journ. 
des pharmaciens. 1797. p. 33.) — J. Melau dri et J. Moretti: analisi chiroica dellc ra- 
dici di carioGlata e colchica. Pavia 1805. 4. — Wolff: diss. de Colchici autumnalis usu 
medico. Berol. 1818. — C. Tb. Hadert: practical Observation» ou the Colchicum auturo- 
nale as a gencral reroedy of great power in the treament of inflammatory diseases both acut 
and chronic, and therefore as a Substitute for bleeding. London 1820. — William Henry 
Williams: on Colchicum. (The London niedlcal Rcpository. 1820. XIII, 378.) - Idem: 
observations, wilh cases, illustrative of the salulary powers of the seed of the Colchicum au- 
tumnale, or meadow safTron, in the eure of chronic rheumatisro. (Ibid. 1820. XIV, 89 — 95. 
Deutsch in Hufeland's Journ. d. pr. Heilk. 1822. LV. 2, 108—115.) — Idem: cases 
and observalions illustrative of the beneficial effects of the Colchicum autumnale, or meadow 
saPTroo, in venereal rhcumalisro, and various olher painful diseases; and of the soperior pro- 
perties of jhe seeds to the root of theat plant. (Lond. med. Bepos. 1821. XV, 1 — 6.) — 
Charles Scudamorc: observalions on the use of the Colchicum autumnale in the treatmrnt 
of goot and on the propre means of preventing the recurrence of that disorder. London 
1825. 8. (120 S. Vgl. Hecker'* litt. Ann. 1827. VII, 286.) — Creutr: diss. de Col- 
chico autumnali. Berol. 1826. 8. — Jean Kuhn: diss. sur les proprilles mcMicinales des 
colehicaeees. Presenlee et soutenue a la faculte' de medecine de Strasbourg. 1c 5. Mars 1827. 
(Revue mldicale 1830. Jutll., p. 5 u. flgd. Sorgfältige Arbeit.) — Benj. Sigmund: de 
colchici autumnalis tfficacia et usu medico. Basil. 1830. 8. (48 S.) — Vincent Don e- 
gani: diss. de colchico. Pavia 1831. 8. — Chevallier: sur Pemploi du colchique contre 
la goutte. (Journ. de chim. med. 1831. Sptbr. , p. 542 sq. Für deutsche Aerzle nichts 
Neues.) — Pius Isser a Glaudcnthurn: diss. de colchico autumnali. Vindob. 1832. 
8. (26 S.) — Charles Scudamorc: priociples of the treatraent of gout with a fürt her 
examination of the effects of Colchicum as a reroedy; and some observations on the use of 
veratria in that disease. London 1835. — Dieu: recherches sur Pemploi roc*dical du Col- 
chique d'automne et de la veratrine. (Revue m£d. chir. de Paris. 1848. Juin. Eine histo- 
rische Skizze der Pharmakologie der Herbstzeitlose und des Veratrios.) — Smith: du Col- 
chique, sous le point de vue de sa compositions chimique, de ses parties usitees en mede- 
cine, de ses preparations, des doses employees dans les differents pays, et de son action 
physiologique. (Journ. de me*d. de Bordeaux. 1849. Seplbr. Schätzbare Materialien für die 
pharmakologische Geschichte dieses Heilmittels, gestützt auf zahlreiche therapeutische Beob- 
achtungen.) 

Geschichtliche*, Dioakoridea (IV, 84) beschreibt xoJ/»xoy, daa auch i<f>]- 
fttQov und bulbut agresti» genannt wurde, als eioe der gefährlichsten Giftpflanzen, um 
▼or dem unvorsichtigen Genufs seiner Wurzel zu warnen. Indefs nimmt er keine 
Rücksicht auf die Arzneikrfifie. Es wuchs in Messenien (Salmasius setzt Mysien) 
und Kolcbis. Auch Galen 1 bezeichnet Colchicum zugleich als tyij/»föor. Vergebens 
dürft« aber das Bemühen sein, da« letztere überall auf eine bestimmte Pflanze deuten 
zu wollen: denn beide Autoren aprechen noch yon einem ty^c, welches auch m.« 

1 ) Fae. siropl. VI, p. 84. 

30« 
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ayota hlef«, wie Aetius das dxovnov nennt, das gar nicht giftig wirkte. Wenn ich 
nuo noch das IftjfifQar des Tbeophrastos (IX, 16) hierhersetze, das weder schnel- 
len noch leichten Tod hervorbringe, so mnfs ich zugleich au die wichtige Stelle Ni- 
kander's 1 erinnern, wo die Wirkungen des fyij«ft»o»» %6 Mrjdtttiq KoA^/idos txOopt- 
9ov kvq, dieses feindseligen Feuers der kolcbiscben Medea, beschrieben werden. Dem 
Genuis desselben folgte ein unerträgliches Fressen im Munde, Ilitxe und Brennen im 
ganzen Körper, dann Blutbrechen und Abgang geschwüriger Fleiscbmassen. Der Scho- 
liast bemerkt, dieses itfijfitqor sei axnaouxöv ffdouaxov, ein zubereitetes Gift, da9 
ätzend wirke und von den Barbaren napbtha genannt werde. 8eino Zubereitung 
scheine Medea erfunden zu haben; daher beifse es auch xolxt*or. Einige aber sagen, 
fugt er hinzu, es sei eine Iris, welche am Hypanis wachse, in der Morgendämmerung 
aufbiübe und gegen Mittag verwelke. Ebenso gedenkt Horaz* des Giftes: ille vc- 
nena colchlca, et quiequid usquam coneipitur nefas, tractavit; mischte wohl kolcbi- 
scben Giftes Tränke, und war geübt in jeglicher Frevelthat; berbasque, quas 

lolcos atque Iberia raittit, venenomm ferax, et ossa ab ore rapta jejunae canis flam- 
mis aduri Colchicis. Und Kräuter, die lolkos und Iberien uns sendet, reich an Gift- 
gewäcbs, läfst Knochen, einer nüchternen Hündin abgejagt, auflodern in der Kolcber- 

glutb. Tu, donec cinis injuriosis aridus veutis ferar, cales veneui* ofticioa 

Colchicis. Aber noch bis ich zu Staub verbrannt aufwirbele in der Winde rauher 
Wuth, glüht deine Werkstatt; kochend kolcher Giftgetränk. Ferner Ovid 3 : sed 
postquam Colchis arsit nova nupta venenis. Später führen Paullus von Aegina, 
Alexander von Trallcs (II c. 1) u. A. unter dem Namen Hermodactylus ein Ge- 
wächs an, welches noch das ganze Mittelalter hindurch irrig auf ein Colchicum be- 
zogen wurde, zumal die Aebtissin Hildegardis dasselbe nur als eine gefährliche 
und Giftpflanze Aufzählt. Die Herbstzeitlose kam dadurch in die Reihe der offiziel- 
len Gewächse. Man beschrieb sie unter den Namen Bulbus pratensis , B. agrestis, 

B. caninus, Colchicum vulgare, C. subrubescens, C. angticum purpureum, C\ nigrum, 

C. ephemer um , Colchico - Sarcissus , Ephemer um renosum, E- croeifolium, E. bulbifo- 
lium, Crocus sihestris, Cr. pratensis, Hermodactylus niger, R. rufus, H. spurius, Ca- 
nicea, Panis ciconiae, Rrfugium servorum. Aber Hieronymus Tragus warnt vor 
ihrem inneren Gebrauche und vor der Wahl ihrer Wurzel statt der wahren Hermo- 
daktyle zu den Pillen für Podagristen; nur zur Vertilgung der Läuse sei sie empfeh- 
lenswert. Zu diesem Zwecke wurden Wurzel und Saamen mit Oel zerstoben. 
Auch empfahl man den äufserlicben Gebrauch der mit Mehl und Honig zugerichteten 
Wurzel bei hartnäckigen bösartigen Geschwüren, bei Hautflecken, Muttermälern und 
Warzen; nicht selten bei Rheumatismen und Gicht. 1718 schlug Wedel zum Schutz 
gegen die Pest und andere bösartige Fieber ein amuletum praeiercatorium antiloim- 
cum aus den Wurzeln des Colchicum und plantago major vor; erstere nannte er deft- 
halb hierobulbus. Noch Hasen est * schrieb solchen Schutzgehängen reichliche und 
die Wäsche bräunlich färbende Schwcifsc zu. Ebenso machte Christoph Ludwig 
Wilhelm! s zu Triptis bei Neustadt a. d. Orla in Sachsen, 1721, auf die besonderen 
Kräfte des Colchicum, als eines von Gott geoffenbarten Mittels gegen die Pest auf- 
merksam. Er verordnete, die frische Wurzel mit Wachs, Harz, Oel zu einem Pflaster 
zubereitet auf den Hintern zu legen. Allein schon Joh. Wilh. Monagetta und A. 
Q. Rivinus läugneten solche Heilkräfte der Zeitlose. Genauer prüfte Ant. v. Störck 
die Pflanze. Dureh seine Empfehlung erhielt die Wurzel, besonders in Digestion mit 
Essig und Honig ihre vorzüglichste Anwendung gegen Wassersuchten, selbst als Stell- 
verlreterin der Meerzwiebel, nächstdem gegen Gicht und chronische Katarrhe. In 
ersterer Rücksicht bestätigten namentlich Zach % Krapf 8 , Plenk, Kollmann, Sa- 
lom. Schinz, de Berge, Barailloo, Malges 7 , Planchon*, Du Mooceau', 
Fr. Chr. Jnnker ,0 , Ehrmann, Vogel, Thedeo, Hutcbeson Paulitzky 

1) A1e*iphannaca. v. 250. 8) Journ. de m*d. 1765. XXIII, 324 u. 

2) Carm. lib. IL c. 13, 8. Epadon V, XXVIII, 504. 

21—24 und XVII, 33-35. 9) Journ. de raeU 1765. XXIII, 328 u. 

3) Mcismorph. VII, 394. XXVIII, 519. 

4) Corom. lner. Nor. 1736. p. 12. 107. f 10) Di«, de aquarum liydmp. cvacuatione 

5) Mittel wider die Pest. Leipt. 1721. prudenti. Hai. 1768. 

6) Störck contin. cuperira. p. 160. 250. ; 11) Don. Monro eway on dronsy. p. 108. 

7) Journ. de med. 1765. XXIII, 20. 12) Med. Beob. 2. Samml. S 90. 
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Georg Heuermann " und andere Aerztc die Versuche durch rühmliche Erfahrun- 
gen, so da/s Karl Kratochwill's Einwürfe für die Unwirksamkeit der Zeitlosen- 
knolle keinen Boden fanden. JaHeior. Jos. Coliin % zog die Zeitlose selbst allen 
übrigen Mitteln in der Wassersucht vor und entlehnte sogar von der Gegenwart des 
Fiebers in dieser Krankheit keine Gegenanzeige. Richtiger bemerkte deshalb Job. 
Pet. Bergiiis, dafs das Mittel schwächer und unsicherer wirke als die Meerzwiebel. 
Durch Heuermann uodTbeden fand die Wurzel auch beim Asthma ihre Benutzung. 
Die allgemeinste Beachtung aber fand die Herbstzeitlose erst durch den französischen 
Orficier Husson, als es diesem einfiel, dieselbe im eau medicinale de Hnsson 
gegen Gicht und Wassersucht als Arkanum zu verkaufen und Want * die Entdeckung 
desselben gelang. Quincy nannte die Zeitlosen! inkdtr ame des articulatlons, 
Gelenkgeist. 

Ab6tam»HMMff. Colchicum aulumnale Linn., Herbstzeitlose, Wie- 
seazeitlosc, Zeitlose, Herbstblume, Michclsblume, Wintcrblunie, Spinn-, Liebt-, 
Uchtblume,, Wiesenblume, WiesensafTran, Matten- Saffian, Wilder -Saifran, Ba- 
stardsaiTran, Störckenbrot, Läuscblunic, Kaule-Magd, Nackte- Jungfer, Nackic- 
llurc, Hundsbode, Hundswülho. ( Hexandria -Trigynia ; Melasthaciue-GWih- 
ceae. ) Auf fetten, etwas feuebten Wiesen und vorzugsweise in bergigen Ge- 
genden von Deutschland, der Schweiz, Frankreich, Spanien, Italien, Sicilieu, 
England, Westrufsland. Blüht im Herbst, bringt die Frucht im Frühjahr. Das 
Verborgenbleibcn der Frucht während des Winters in der Zwiebel gab zu dem 
Glauben Anlafs, dafs erstere früher erscheine als die Blume und führte zu dem 
Namen Jitiua anie pairem. 

Aendert mit lilarolber und purpurroter selbst hellveiichenblauer und weifser Blu- 
menhülle. 

Botanische Charakteristik» Wurzel: runde gelbliche Fasern aa der Basis 
des Knolteostocks. Knollenstock, uneigentlich Wurzel oder Zwiebel genannt, Cyr- 
illus seu radiX scu bulbn« Colchici: einzeln, mit schwärzlich-brauner, fester Ober- 
haut bekleidet, unter welcher eine bräunliche Haut die weifse dichte Zwiebelflcisrhmasse 
uroschliefst , aus welcher sirh im Herbste aus einer eigenen, mit einer Scheide umgebenen 
Knospe zur Seite der alten Zwiebel 2 bis 3 kclrhlnsc Blumen mit einer 4 bis 6 Zoll lan- 
gen, weifsen, dreiseitigen Röhre und tief 6*paltigcm Saum erheben. Blumen hüll/.ipfcl: 
eiförmig -lanzetllich. Staubgefä fse: 6, kürzer als die Blumcnhülle, mit gelben, bewegli- 
chen Staubbeuteln. Griffel: 3, länger als die Röhre. Aus der Knospe, welche im Ilerbslo 
die Blumen brachte*, treten aus der alles umsrhliefsenden Scheide die Blätter und ein Lurzer 
Stengel mit den Kapseln hervor. Blätter: 2 — 4, an der Basis sich scheidenartig umfassend, 
die Frucht umschlicfsend , aufrecht, 6 — 18'' lang, 1^'' breit, Knien - lanzettförmig, flach, viel- 
nervig, etwas stumpf, gekielt, kahl. Stengel, sehr kurz, von den Blätiern umschlossen, 
kapseltragend. Kapsel: mit den Blättern im Frühjahr erscheinend, eiförmig, etwas runz- 
lieh, mit 6 Längsfurrhen, auigcblaten, 3färherig, 3klappig, vicls.iamig. Saamen, BC- 
men Colchici: rundlich, mit runzeliger Oberfläche, schwarzbraun, mit hornartigem Ei- 
weifskörper und einem unvollkommenen Embryo an dem, dem Nabel entgegengesetzten 
Ende. 

l>ha rtnakognostisches und physikalische Eigenschaften. Die 

Zwiebel, oder der Knollenstock, welcher nach Vorschrift des preufsischen Apotheker- 
buches im Herbst (September und Oktober), wenn die Pflanze blüht, oder im ersten 
Frühling, wenn der Stengel und die Blatter hervortreiben, gesammelt (man vergleiche 
aber die Wirkungsweise) und nicht über 1 Jahr lang aufbewahrt werden soll, hat 
die Gröfse eioer Wallnufs oder Kastanie, ist fast rundlich, nach oben spitz, auf der 
einen Seite flach, meist gefurcht, und mit dem Keim eines neuen Koollenstocks ver- 
bunden, welcher anfängt, Blüthen und Früchte zu tragen, wahrend die alte Zwiebel 
zusammenschrumpft und geschmacklos wird. Die Zwiebel ist mit einer aufseren gelb- 
Ucbbrannen u. inneren rffthlichgclben Haut bekleidet u. besteht aus einer weifsen, gleich- 

1) Verm. Bemerk. I, 240. | XXXII, 21b\ Vcrgl. Moore: two letters on 

2) Obs. circa morbos aculos et chron. II, 1. j the composilions of the eau medicinale. 

3) Lond. med. and phys. Journ. 1814. | Aloyn: clcra. de chiro. 
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förmig fleischigen , festen milchigen, na Stärkemehl reichen Masse. Sie entwickelt 
nur im frischen Zustande einen etwas widerlichen Geruch) besitzt einen unangenehm- 
bitterlichen, hernach brennenden, scharfen, mehligen Geschmack, macht bei längerem 
Verweilen im Munde unter starker Speichelabsonderung das Gefühl der Zunge er- 
sterben. Diese Eigenschaften gehen aber mit dem Trocknen cum Tbeil, mit dem Alter 
fast gänzlich verloren. Gewöhnlich gerscboeidet man die Wurzel, namentlich soll 
dieselbe nach Vorschrift des londouer Apothekerbuches in {" dicke Scheiben sertbeilt, 
dann schnell und vorsichtig, nach Richard Battley 1 bei 170° — 180° Fahr, getrock- 
net werden, da unzerschnittene Zwiebeln höchst schwierig trocknen und leicht trei- 
ben. Indefs kann nach J. Houtton's* Mittheilung das Trocknen leicht und bei ge- 
wöhnlicher Temperatur geschehen, wenn man den Wurzelstock von seiner äufseren 
Hülle befreiet ii. die junge Zwiebelbrut durch Ausschneiden entfernt. — Die im Juni 
reifenden, und um diese Zeit einzusammelnden Saamenkörner haben die Grobe der 
Ilirse oder des weiften Senfs, sie sind rundlich, geben in der Gegend des Nabels in 
ein Spitzchen nus, geblieben mit ihrem weichen gelblichbraunen, etwas rauben Ober- 
hüutchen einen weiften hornartigen Kern ein, entwickeln einen schwachen neuartigen 
Geruch, der jedoch beim Zerstoften deutlicher hervortritt, und schmecken scharf 
bitter. 

Chemische Be*e*afflenhett. Die Zeit losen wurzcl enthält nach 
PclleticrV und Cavcntou's » Untersuchung: Elain, Stearin, fluchtige Fett- 
säure, gelben FarbcstofF, Gummi, Stärkemehl, viel Inulin, Faserstoff und aofser 
den Bestandteilen der Asche saures gallussaures Veratrin, das Geiger 4 
und Hess 4 indefs für ein eigentümliches Alkaloid, für Kolrhleln erkann- 
ten und vornehmlich aus den Saamen darstellten. Ludw. Andr. Buchner' 
jun. beschrieb als wirksamsten Bestaudtheil der Saamen einen eigentümlichen 
Bitterstoff. 

C. H. Stoltze's • Analyse ergab aus den im März gesammelten Wur- 
zeln: Spuren einer flüchtigen scharfen Materie, (),•« Weichharz, 0,4 1 krystal- 
lisirbarcn Zucker, 5,n Schleimzuckcr nebst bitterem Extraktivstoff, 1,3 o schwer 
lösliche extraktarligc Materie 0,«i in Aelzkali löslichen Estraktivstoff, 0,» i 
traganthähnlichen Stoff, 7,4 6 Stärkemehl, 2,3 1 Holzfaser, 81, o« Wasser. Im 
Oktober gegrabene Wurzeln lieferten mehr fluchtige scharfe Materie, 0,»« 
Weichharz, l,i> krystallisirbaren Zucker, 2,7» Schleimzuckcr, 2,i7 bitteren Ex- 
traktivstoff, 0,s« schwer lösliche extraktartige Materie, 0,»i in Aelzkali lösli- 
chen Extraktivstoff, l,as traganthähnlichen Stoff, 10,» a Stärkemehl, l,ci Holz- 
faser, 80,8i Wasser. — Melandri 7 u. Morctti 7 fanden Parenchym, Stärke, 
Eiweifs, Schleim, bitteren und scharfen Extraktivsloff, oxydirbarc Materie, Harz, 
Kalk, Aepfel- und Salzsäure. — Aehnlich Bouillon-Lagrange". 

Die erkaltete Wasser- Abkochung der Zeilloscnvvurzet erleidet durch Iod 
einen blauen Niederschlag, giebt mit Eisenoxyd eine schwachblaue Farbe (gal- 
lussaures Eisen), mit neutralem und basischem essigsauren Bleioxyd, sowie mit 
salpetersaurem Quecksilberoxydul einen weifsen Niederschlag, mit salpetcrsau- 
rem Silberoxyd einen weifsen Bodensatz, der sehr bald eine grauschwarzc Farbe 
annimmt. Galläpfeltinktur bringt darin eine geringe schmutzigweifse Fällung 
hervor, welche in der Wärme zum Theil wieder verschwindet (eine Verbin- 
dung von gerbsaurem Stärkemehl und Inulin, aus welcher das Stärkemehl bei 
50° C. wieder in Lösung tritt). Frisch bereitete Guajaktinktur förbt mit ei- 
nigen Tropfen Essigsäure die frische Wurzel blau; mit Recht (vgl. oben S. 346) 
schliefst Thomson daraus auf die Gegenwart von Gluten. 



1) Lond. med. Repomory. 1820. XIV, 29. 

2) Pharniacculical Joum. IV, 18. 

3) Joum. de pharm. 1820. VI, 364. Ann. 
de chiin. et de phys. XIV, 69. 

4) Annal. d. Pharm VII, 274. 



5) Buchncr'.Rcpert. 1832. XLIII, 376. 

6) Rerl. Jahrb. 1818. XIX (IV), 107 bi» 
124 und 1819. XX (V), 135—151. 

7) Bull, de pharm. 1810. II, 217. 

8) Journ. de phys. XXV11, 360. 
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Kolchlcin, Colchicinum, Colchicium, krystaJlisirt aus der mit Wasser 
vermischten weingeistigen Lösung in farblosen zarten Prismen und Nadeln, bleibt in» 
defs beim Verdunsten der Weingeist- oder Aetherloaung in Gestalt einer durchschei- 
nenden, firnifsartigen Substanz, zurück; es ist geruchlos, schmeckt sehr bitter, bintea- 
nach kratzend (aber nicht brennend scharf wie Veratrin, reizt auch nicht zum Nie- 
sen); lost sich in Wasser, in Weingeist, in Aether; reagirt in wässeriger Lösung 
schwach alkalisch; verbindet sich mit verdünnten Säuren zu bitter und kratzend 
schmeckenden Salzen, die zum Theil auflöslich sind. Durch Platincblorid wird das 
AJkaloid aus seiner Wasser-Lösung mit gelber, durch Gnllustinktur mit weither Farbe 
gefällt; durch Iodtinlctur kermesfarben verdickt; durch Salpetersäure wird dasselbe 
tief violett, daon indigblau, endlich grün und zuletzt gelb; durch konzentrirte Schwe- 
felsäure gelblich- braun gefärbt. Es brennt beim Erhitzen an der Luft mit heller 
Flamme. 

JPtrnfjamie, Extractum radicis Colchici alcoole paratum s. 
extracium Colchici Ph. Gall., wird aus der getrockneten Wurzel mittelst 
Weingeist von 21* C. (56 pC.) durch dcplacemcnt erhalten. Auch Pharm. 
Tadrin. hat ein exiractum bulborum Colchici alcoholica™, zu dessen 
Gewinnung die Zwiebeln mit 4 Gewichtsthcilen Weingeist behandelt werden. 
Pharm. LortD. läfst zur Darstellung ihres extracium cormi Colchici die 
frischen Wurzeln mit Wasser befeuchtet in einem eisernen Mörser zerstofsen, 
den Saft ausdrucken und ohne Kolalur zur gehörigen Dicke abrauchen. 

Extractum Colchici (radici*) aceticum , cssighalliges Zcitlosenex- 
trakt, Pharm. Loxd. und Ph. Edmb. : aus l Pfdc. frischer, zerstofsener, mit 3 
Unzen Essigsäure benetzter Zcitloscnwurzeln durch Auspressen und Eindicken 
des Saftes. Pharm. Dübl. von 1850 digerirt die getrocknete Wurzel 14 Tage 
in der doppelten Gewichtsmenge Essigsäure, filtrirt und dampft die Flüssigkeit 
zur weichen Extraktdicke ein. 

Saccus Colchici, der aus dem frischen Knollenstock geprefste, nach ei- 
niger Ruhe mit Weingeist versetzte Saft. 

Acetum Colchici, Zcitloscncssig, vinaigre deColchique, Pharm. 
Hahsov. : ans 1 Unze der frischen, zerschnittenen Wurzel mit 12 Unzen kal- 
tem rohen Weinessig in einem verschlossenen Gefäfse mazerirt, und die ge- 
klärte Flüssigkeit mit 1 Unze rektifizirtem Weingeist vermischt, dann filtrirt. 
Pharm. Hamb, nimmt bei gleicher Darstellungsweisc des Präparates nur eine 
halbe Unze Weingeist zur Flüssigkeit. Ebenso verfahren Pharm. Hass. Elector., 
Pu. Slesv.-Hols., Ph. Dan., bei etwas längerer Mazeration. Durchsichtig, bräun- 
lichgelb, bittersauer im Geschmack. Die Unze davon ist 40 Gran Zeitlosen- 
wurzel gleich zu erachten. Pharm. Lond., Edikb., Ph. Koss. und Pu. Ameh. 
weichen in der Vorschrift von jener des hannoverschen Apothekerbuches darin 
ab, dafs sie 16 Thcile destillirtcn Weinessig mit der Wurzel mazeriren lassen. 
Pharm. Dübl. von 1S50 bringt 1 Unze getrocknete und zerstol'senc Zeitlosen- 
knollen mit 4 Unzen Essigsäure von 1,0 4 4 und 12 Unzen destill. Wasser in 



Gall. werden ohne Weingeist bereitet, erstere beide mit 6, das andere mit 
12 Theilen Weinessig. • Ph. Graec. läfst die getrocknete Wurzel mit 2 Thci- 
len Essig und | Weingeist mazeriren. Acetum Colchici Pharm. Saxon. 
unterscheidet sich von allen Vorschriften durch die zweckmäfsige Wahl der 
Zeitlosensaamen, welche mit 9 Theilen destillirtem Essig digerirt werden. — 
Aus trockenen Wurzeln bereiteter Essig ist weniger schleimig als der aus 
frischen; der aus den Saamcn dargestellte ist wiederum weniger schleimig und 
scharf als beide, doch wird der letztere durch Ammoniak reichlicher gefallt. 
Alle Essige lagern nach längerer oder kürzerer Zeit einen schleimigen, hittcr- 
scharf, zugleich salzig schmeckenden Bodensatz ab; diese Veränderung tritt bei 
den Wurzelessigen schneller ein ah bei dem Saamenessig. Ein schwacher Zu- 
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satz von Weingeist hindert auf längere Zeit die tbeilweise Ausscheidung der 
wirksamen Bestandteile. 

Das durch Verdampfen des Zcitlosencssigs erhaltene extractum aeeii 
Colchici ist zu 1 Grane 80 Tropfen das Essigs gleich zu erachten. 

Oxymel Colchici, Zeit losensauerhonig, Mellite colchique, Ph. 
Sa xon., Ph. Haüinov., Hamb., Slesv. -Holsat., Ross., Gall., Graec, durch Ver- 
mischen nnd Einkochen von 1 Theil Zeitlosenessig mit 2 Theilen abgeschäum- 
tem Honig. Der Gehalt an wirksamen Stoffen dieses Honigs steht demnach 
iu genauem Verhältnifs zu dem bei reffenden Zeitloseuessig. Derselbe sei klar, 
braun, nicht brenzlich, schmecke scharf, säuerlich. 

Syrupus Colchici, Pharm. Lusit.: eine Lösung von 26 Theilen Zucker 
iu IG Theilen Zeitlosenessig. 

Vinum radicis Colchici , Zei Hosen wurzelwein, Puarm. Borüss.: 
durch Stägigc Mazeration der frischen zerschnittenen Wurzel mit 2 Theilen 
Madeira wein. Vitium Colchici Pharm. Lond. und Ph. Edisb. wird durch 
Mazeration von 8 Th. der getrockneteu und zerschnittenen Zeitlosenwurzel mit 
2 Pinten (40 Unzen) Xeres dargestellt. Pharm. Gall. läfst die trocknen Wur- 
zeln mit 16 Th. Malagawein mazeriren. Pu. Amer. schreibt 2 Pinten (l Quart) 
Wein vor. 

Vinum seminis Colchici, Zeitloscnsaamenwcin, Pharm. Borüss.: 
aus 5 Unzen grob gepulverter Zcitloscnsaamcn und 2 Pfd. Madeirawein durch 
8 lägige Digestion. 24 Gran der Flüssigkeit sind demnach 5 Gran Zeitlosen- 
saamen gleich zu erachten. In ähnlichem Verhältnifs steht das Präparat der 
Ph. Suec., zu welchem 2 Theile zerstofsener Saamen auf 10 Thcile Xereswein 
genommen werden. Digestion 4 Tage. Pharm. Saxon. verordnet auf 1 Theil 
Saamen 6 Theile Malagawein, Ph. Slesv. -Holsat. 6 Theile spanischen Wein, 
Ph. Dar. 6 Theile weifsen Franzwein ; ebenso besteht vinum Colchici Pharm. 
Graec. aus den wirksamen Stoffen von 1 Th. Saamen und 6 Th. Santoriner- 
wein; Pharm. Bad. schreibt 8 Theile Malagawein, Pharm. Ross. 8 Theile Xeres, 
Pharm. Hass. Elect. 10 Theile spanischen Wein auf 1 Theil Zeitlosensaameo 
vor. Pharm. Gall. läfsl ihr vinum seminum Colchici mit 16 Theilen Ma- 
lagaweiu durch 12tägige Mazeration bereiten; Pharm. Amer. nimmt auf 2 Un- 
zeu Saamen 1 Pinte (| Quart) Wein. Nach Pharm. Hamb., welche das Prä- 

f»arat auch tinetura seminum Colchici bezeichnet, werden 2 Unzen Zeit- 
osensaamen mit 8 Unzen spanischem Wein £ Stunde im Dampfbade mazerirt, 
durch Leinen kolirl, dann getrocknet, gepulvert, aufs Neue mit der Flüssigkeit 
übergössen, zugleich mit 1 Unze rektihzirtem Weingeist und soviel spanischem 
Wein versetzt, dafs nach Stägiger Digestion, Auspressen und Koliren die Flüs- 

• t • n TT 1 » 

sigkcit 8 Unzen beträgt. Auch die tinetura Colchici Pharm. Hashov. wird 
durch 8tägige Digestion von 3 Unzen Zeitlosensaamen mit 1 Pfunde spani- 
schem Wein (Chcrry) und 2 Unzen höchst rcktitizirtem Weingeist dargestellt. 

Tinetura Colchici, Zeitlosentinktur. Pharm. Hamb., tinetura ra- 
dicis Colchici, Pharm. Slesv. -Holsat.: aus 4 Unzen frischen Zeilloscnwur* 
zcln und 6 Unzen rektifizirlem Weingeist, der nach Stägigcr Mazeration auf 
6 Unzen Kolatur gebracht wird. Auch Pharm. Ross. enthält diese Vorschrift. 
Pharm. Gall. digerirt die Wurzeln mit 4 Gewichtslheilcn Weingeist von 21° C. 
(56 pC.) während 44 Tage, und stellt demnach 1 Skrupel der Flüssigkeit gleich 
6 Gran der Wurzel. 

Tinetura Colchici, Pharm. Acstr., durch Digestion von 1| Unzen Zeit- 
losensaamen mit 6 Unzen Weingeist von 0,»is auf 5 Unzen Kolatur. I Skr. 
der Flüssigkeit enthält demnach das Wirksame von 6 Gran Zeitlosensaameo. 
Tinetura seminum Colchici, Pharm. Bad., wird wie das Präparat der 
preufsiseben Pharmakopoe in ihrer 5. Ausgabe aus 5 Unzen der Saamen mit 
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2 Pfd. rektifizirtem Weingeist bereitet. Fast übereinstimmend wählt Pharm. 
Dan. 5 Gewicht8theile Weingeist auf 1 Theil Saamen. Pharm. Saxo.v u. Ph. 
Graec. lassen mit 6 Theilen rektif. Weingeist roazeriren. Pharm. Slesv.-Holsat. 
verordnet 12 Theilc Weingeist. Pharm. Loisd., Ph. Edinb. und Ph. Dubl. brin- 
gen 5 Theile zerstofsener Saamen mit 2 Pintcn (40 Unzen) Spiritus zur Maze- 
ration. Pharm. Amer. schreibt 4 Unzen Saamen und 2 Pinten (1 Quart) ver- 
dünnten Weingeist vor. 

Tinctura Colchici composHa, zusammengesetzte Zeitlosen« 
tinktur, Pharm. Lond.: durch 14tägige Mazeration aus 5 Unzen Zeitloscosaa- 
inen und 2 Pinten aromatischem Ammoniakweingeist. 

1f irJittnff, "Die scharf wirkenden Kräfte der Herbstzeitlose treten in 
allen Theilen der Pflanze ungemein heftig hervor: gleich wol erweisen die 
Wurzeln in gewissen Zeiträumen ihrer Entwickelung eine sehr verminderte, 
selbst unscheinbare Wirksamkeit. Dies ist der Fall, sobald die Blfithc sich 
entwickelt hat (Oktober), dann nach dem Triebe der Blätter, und endlich wäh- 
rend des Wclkwerdens und naturlichen Abstcrbungsprozesses der Wurzel. 
Datier erklärt es «Ich, dafs ZeKloienwarzeln In einzel- 
nen Verbuchen ganz unnlrksam blieben, wie insbesondere Hal- 
ler, Kratochwill. Bartels 1 in Schwerin beobachteten, ebenso Orfi la, der 
Hunden von den im Juni gegrabenen und zerstofsenen Knollen 2 bis 3 Stuck 
beibrachte, ohne davon besondere Wirkungen wahrgenommen zu haben, dafs 
Ileuermann ferner | — 1 Unze des Pulvers täglich nehmen lassen konnte, 
während doch andere Beobachtungen beweisen, dafs die Herbstzeitlose einen 
ungemein mächtigen Einflufs auf den thimscb.cn Organismus hervorzubringen 
vermag. (Vgl. oben S. 455.) In httehater Kraft stell« die Wur- 
zel Im Monat Augiiat. 

Wurzel und Saamen der Pflanze werden in ihren Kräflen gemeinhin als 
gleichartig wirkend angesehen. Doch fragt es sich, ob nicht die den Wurzeln 
eigentümliche fluchtige Schärfe eine Aenderung der Wirkungsweise bedingt, 
auch ist der Gehalt an Kolchicin in der Wurzel verhältnifsmälsig geringer als 
in den Saamen. Schwächer wirken die Blätter, schwächer die Blumen. 

Das 14 ol eh lein, zu 7 V Gran in Weingeist gelöst und einer 8 Wochen 
alten Katze beigebracht, verdarb dem Thiere die Frcfslust, bewirkte nach 1 
Stunde beträchtliche flüssige Kotbauslcerungen, öfteres Erbrechen, auflallende 
Schwäche, bedeutende Schmerzen und nach 12 Stunden den Tod. Die Sektion 
zeigte den Magen und Darm entzündet und Blutcrgicfsungcn daselbst. 

Als Futter wird die Herbstzeitlose von den meisten Thiercn verschmäht, 
und es haben Schweine wieSchaafe durch den unvorsichtigen Genufs der- 
selben ihren Tod gefunden. Zu Luzarchcs starben (im Mai 1819) 3 Kuhc, 
welche frische Zeitloscnblätter gefressen hatten, 9 andere genasen. Thierarzt 
Braun 3 behandelte 7 erkrankte Binder, deren Futter zur Hälfte Kuhfiitzcn 
(Zcitlosensaamen) enthalten hatte, und verlor 2 von den Thicren. Frefslust 
und Dorst wurden 9 Stunden nach der Vergiftung aufgehoben, auch fand kein 
Wiederkäuen statt; es stellte sich Durchfall von dünnen, schmutzig -weifsen 
DaraistofTcn ein, ohne Spuren grüner Futterlheile; der After war schwach ge- 
schlossen; das Athmen wenig vermehrt, die ausgeathmete Luft etwas wärmer 
als im gesunden Zustande; die Herzschläge zeigten sich wenig fühlbar, aber 
häufiger; Augen und Nase etwas feucht, das Maul wärmer als gewöhnlich; der 
Bauen etwas gespannt; die Haare struppig, in die Höhe stehend; bei mäfsigem 
Druck auf den hinteren Theil des Brustbeinknorpels äufserten die Tbiere Schmer- 

1) Gracfe'* und Walther's Journal. I 2) Hcnke's Zeitschr. f. Slaauarxncikiindc. 
1836. XXtV, 470. | 1834. XXVIII, 283. 
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zen. Alle liefsen eine gewisse Stumpfheit der Sinne wahrnehmen; eine der 
Kühe war vor Schwäche nicht mehr auf die Beine zu bringen. Sie starb am 
frühesten. Der Leib war aufgetrieben, der After hervorgedrängt, der Dannka- 
nal mehr oder weniger geröthet, die Leber blafs; das Blut wenig geronnen, 
sehr dunkel. Auf Pferde wirkte in anderen Beobachtungen die Wurzel als 
scharfes Gift tödtend. 

Einem mittelgrofsen Ilunde gab R. Lewin's 1 jun. in Leith 70 Tropfen 
vinum seminum Colchici ohne unmittelbare Folgen; denn das Thier iraJs 
hinterher wiederholt mit Begierde und erschien 5 Stunden nach der Gabe noch 
ganz munter. In der 18. Stunde der Vergiftung indefs fand man dasselbe sehr 
schwach, niedergeschlagen, in einem Winkel des Zimmers hingestreckt und 
nicht zum Aufstehen zu bewegen. Es hatte während der Nacht stark purgirt 
und gebrochen: die Magenausleerungen waren zum Tbcil mit einer dunkelbrau* 
nen Hüssigkeit zum Theil mit dem genossenen Futter gemischt, die wässerigen 
Därmen llcerungen mit einer blutähnlichen Flüssigkeit. Die hohl liegenden Au- 
gen halten ein dummes gläsernes Aussehen. Das Thier frafs nicht, verfiel in 
seinen Kräften, wurde gegen äufsere Eindrücke zunehmend unempfindlicher, 
und 41 Stunden nach der Vergiftung todt gefunden. — Die Eingeweide wa- 
ren stark zusammengezogen uud getufsreich, die innere Nagenfläche mit mehr 
Falten als im natürlichen Zustande versehen und mit Schleim überzogen, ebenso 
das duodenum, das zugleich sehr gefüllte Blutgefässe wahrnehmen liefs; das 
jejunum und der obere Theil des ileum stark geröthet und am unteren Theile 
mit sanft erhabenen, dunklen Längsstrichen behaftet. Im ileum fand sich ein 
todter Bandwurm. Kein Theil des Darmkanales enthielt weder Futter noch 
Kolhmasse, den Wänden desselben hing ein mit blutigem Serum gemischter 
dünner Schleim an. 

Everard Home 1 spritzte einem Hunde 30 Tropfen eines Zeitlosenwur- 
zelweines (aus 2 Pfund irischer Zeitlosenknollen und 24 Unzen Xeres durch 
6 lägige Mazeration und nachherige Destillation erhalten) mit einer Drachme 
Wasser verdünnt in die Drosselvene. Das Thier erlitt dadurch naeh 5 Minu- 
ten Zittern der Muskeln, Uebelkeit, aussetzenden und häufigeren Aderschlag. 
4 Stunden später verlangsamte sich der Puls fast um die Hälfte der Schläge, 
so dafs er noch unter seine normale Stärke sank. Nach weiteren 3 Stunden 
waren die Spuren der Vergiftung verschwunden. 60 Tropfen dieses Weines 
brachten bei demselben Hunde nach 2 Stunden Mattigkeit und schwachen Puls 
hervor, doch erholte sich das Thier 4£ Stunde später. Einem anderen Hunde 
spritzte Home 160 Tropfen des Weines in die Jugularvene. Es entstand als- 
bald Verlust des Beweguugsvermösens, Zittern der Hinterbeine, langsames Ath> 
men, kaum bemerkbarer Puls. Nach 10 Minuten zählte dieser &4, nach 20 
Minuten 60 Aderschläge in der Minute; die Athcmzüge stellten sich auf die 
Hälfte der Zahlen heraus. Eine Stunde später wurde der Pols unregelmäßiger 
und stieg auf 115 Schläge. Nach l\ Stunden liefs das Zittern nach, aber das 
Thier war matt, hatte Drang zum Erbrechen. Nach 2 Stunden schlug der 
schwache Puls 150 Mal in der Minute. Es traten Erbrechen einer schleimig- 
blutigen Masse und zwei flüssige Darmausleerungen ein, was sich in der 3. 
u. 4. Stunde der Vergiftung wiederholte, bis unter stets zunehmender Schwäche 
der Tod erfolgte. — Der Magen enthielt eineq blutigen Schleim. Die Schleim- 
haut war durch den ganzen Darmkanal geröthet — Einem anderen Hunde 
spritzte Lew ins 180 Tropfen des erwähnten Zeitlosensaanienweines in die vena 
jugularis externa. Gleich darauf wurde der Gang des Thieres merklich unsicher, 

1) The Edinb. med. and aurgic Journ. I 2) Plitlos. Transoct. 1816. March. 21. Auch 
1841. LVI, 186 ff. I in Orfila». Toxicol. «teer. 
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es legte sich noch in der ersten Minute in einer Ecke nieder und konnte nicht 
wieder zum Aufstehen gebracht werden. Nach dem Aufrichten suchte es als- 
bald sein Lager wieder. Es folgten allgemeine Muskelschauer, welche den 
Herzschlägen glichen; letztere waren unregelmäfsig und aussetzend, der Puls 
bei 44 Einathmungen auf 112 Schläge in der Minute erhöht.' Nach 3| Stun- 
den traten eine starke kothige und mehrere wässerige Ausleerungen ein, so- 
dann eine ergiebige flössige, welche schwarzem Venenblute glich; auch wurde 
viel schwarze wässerige Flüssigkeit ausgebrochen. Das Thier lag auf den Hin- 
terbeinen, stand auf den Vorderbeinen. Sein Puls schlug unter 42 Einathmun- 
gen 102 Mal, unregelmäfsig, weicher. 3 Stunden später hatte es eine schäu- 
mte Flüssigkeit ausgebrochen; über Nacht folgten mehrere dünne, schwarzem 
Blute ähnliche Ausleerungem durch Darm und Maul. Der Hund konnte vor 
Schwäche nicht mehr auf den Beinen stehen; der Pulsschlag war 17 Standen 
nach der Vergiftung auf 120, 8 Stunden später bei 32 Einathmungen in der 
Minute auf 150 gestiegen, dabei weich, fadenförmig. In der 28. Stunde nach 
der Vergiftung starb das Thier. — Die Gedärme waren stark zusammengezo- 
gen; die innere Magenfläche sehr faltig und geßfsreich, der ganze Darm tief 
rotb, auf seiner Innenseite mit blutigem Schleim überzogen; im colon fanden 
sich die oben beschriebenen dnnkclen Streifen; in den Nieren eine Blutüber- 
füllung; im Herzen Hypertrophie (doch offenbar nicht in Folge der Arznei). 
Die Versuche beweisen, dafs die Zeitlose ihren vorzüglichst cn nnd einen spe- 
zifischen Einflufs auf den Darmkanal ausübt, auch wenn sie nicht direkt in 
diesen eingeführt wird. 

Derselbe Arzt gab einem kleinen Kaninchen eine halbe Drachme des 
Zteitlosensaamenweines. - Das Thier harnte darnach öfter als gewöhnlich, blieb 
aber im Uebrigen gesund. Auch eine Drachme der Arznei, 24 Stunden nach 
der ersten Gabe beigebracht, hatte keine andere Wirkungen. 27 Stunden 
später mufste es zwei Drachmen davon verschlucken und als diese ebenfalls 
keine Erfolge brachten, bekam es 21 Stuudcn daranf drei Drachmen. Die 
erste und zweite Drachme schienen dem Thiere einige Schmerzen hervorzu- 
rufen, gleichwol blieb es nach der dritten Drachme so lebhaft wie zuvor. — 
Ebenso nahm ein größeres Kaninchen 1 Drachme, 24 Stunden später 2 Drach- 
men, 15 Stunden» darnach 3 Drachmen desselben Weines ohne andere Wirkun- 
gen, als dafs es besonders viel Harn liefs nnd zum öftern purgirte. Denselben 
Erfolg hatten 9 Stunden später 4 Drachmen, auf welche indefs der Harn eine 
halbe Stunde fast beständig flofs. Selbst 7 Drachmen, welche es 24 Stunden 
später verschluckte, brachten nur vermehrten Harn flu fs hervor. 

Ja ähnlicher Weise erhielt ein Hahn 40 Tropfen Zcitloscnsaamenwein 
ohne sichtbare Wirkung. Auf 80 Tropfen schien er am anderen Tage erschlafft, 
auch halte er in der vergangenen Nacht viel wässerige Ausleerungen gelassen; 
dabei fehlte die Frcfslust, und der Kropf war fast noch voll. 120 Tropfen 
verursachten Erbrechen eines dünnen Schleimes und reichliche wässerige Darm- 
ausleerungen, welchen eine aufserordentliche Schwäche und Schlaffheit, sowie 
Mangel aller Frefslust folgten. 180 Tropfen, am nächsten Tage darauf gegeben, 
brachten dieselben Wirkungen und eine noch gröfsere Schwäche hervor, 24 
Stunden nach der Gabe unter schwachen Krämpfen den Tod. — Die Därme 
waren stark zusammengezogen und gelafsreich, der Magen enthielt wenig un- 
verdaueten Hafer und viel grünliche, halb verdanete Stoffe. Längs des duode* 
num fanden sich verschiedene kleine dunkelrothe Flecke, im oberen Theile der 
dünnen Gedärme eine sehr gefäfsreiche Stelle mit einer abwärts laufenden Ge- 
fafslinie, im unteren Theile livide Flecke von ausgetretenem Blute; gegen das 
Ende des Darmkanales waren die Wände gleichförmig roth, mit dunkelrothcn 
Längsstreifen untermischt. Der ganze Darm enthielt viel Schleim mit halb 
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verdauetem grün gefärbtem Futter; die Gallenblase viel grüne Galle. — Eine 
am Flügel leicht verwundete Seemöve gab auf 30 Tropfen Zeitlosenwein in 
den nächsten Stunden keinen bestimmten Erfolg zu erkennen, wurde aber am 
andereu Morgen todt gefunden. Die Ausleerungen waren nicht übermässig, aber 
sehr flüssig gewesen. Die zusammengezogenen, gefäfsreichen Dfirmc enthielten 
viel breiige Flüssigkeit ' 

Ein Frosch schien auf 15 Tropfen derselben Arznei, welche ihm mit 
etwas Wasser in den Magen gespritzt wurde, unmittelbar zum Brechen ge- 
neigt; er zeigte eine besondere Schwäche, kauerte sich auf den Bauch nieder, 
während die Athemzüge bis auf 80, und 3 Stunden nach der Einspritzung auf 
90 stiegen. Nach 40 Stunden waren diese auf 70 heruntergegangen; doch 
schien er schlaffer. Er erhielt nun 25 Tropfen. Diese brachten alsbald meh- 
rere konvulsivische Schlucke zuwege, gröfsere Schwäche, unregelmäfsiges Alh- 
men mit 28, aber schon nach wenigen Stunden mit 100 Athemzügen in der 
Minute. \ \ Stunden nach dieser Steigerung des Athmens erhielt er 30 Tropfen 
der Arznei. Nun spie das Thier eine speichelähnliche Flüssigkeit aus; es halle 
8 Stunden darnach 110 Athemzüge. Noch 30 Tropfen des Weines machten 
jetzt das Thier starr und steif, sein Athmen schwach, unregelmäßig, oft gar 
nicht wahrnehmbar, man zählte nach 15 Minuten nur 46 Athemzüge; die Au- 
gen trieben hervor; nach 20 Minuten flofs eine speichclartige Flüssigkeit ans 
dem Maule, dabei gab sich eine eigenthümliche Bewegung in den Hinterbeineu 
Kund. Weitere 30 Tropfen 9 Stunden nach den vorigen hatten dieselbe Wir. 
kuug; ebenso 40 Tropfen 10 Stunden darauf gegeben. Auf fernere 40 Tropfen, 
17 Stunden später, zeigte sich das Thier anscheinend schwächer. Es erhielt 
11 Stunden darnach noch ein Mal 40 Tropfen, dann nach 15 Stunden 60 
Tropfen und zugleich 30 Tropfen in Klystier mit gleichem Erfolge. Nach 48 
Stunden erschien der Frosch in demselben Zustande wie vor den Versuchen. 

Ein ausgewachsener Goldfisch von l Unze an Gewicht gab auf die Ein- 
spritzung von 30 Tropfen des Zeitlosenweines in den Magen keine andere Wir- 
kung zu erkennen als reichlichere Ausleerungen normaler Darmstoffe mit vie- 
lem Schleim verbunden. 

Bei Menschen spricht sich die Wirkung der Herbstzeitlose in 
kleinen arzneilichen Gaben durch einen mehr oderuninder bedeu- 
tenden ftrtllehen RelzuiiffttzuBtnnd aus: zuuächst In dem Ver- 
daaanvskanal, dann laa den HarnwerW zeugen. Es folgen das 
Gefühl einer erhöhten Wärme und Brennen im Magen, sowie ein Gefühl von 
Zusammcnschnürung im Halse, vermehrte AltHonderunff des Darni- 
«elilelmes, demnächst h&iiflarere DarniMiifileerungeii, die sich in 
einem von Barlow 1 beschriebenen Falle selbst bis zu 20 Mal nach einer 
Gabe wiederholten; weiter relehllehere Harnabiondernn« (vergl 



S. 372), zum Theil aber erst nach vorangegangener Ischuric; bei Gicht wie bei 
Rheumatismen läfst der Harn meist zugleich einen gröfscren Gehalt an Harn- 
säure wahrnehmen, Chelius*, G. Humc Weathcrhcad • , R. Lewins; 4 
doch zeigte diese wiederum in anderen Fällen sich bezugs ihrer Menge ver- 
mindert, Graves 1 ; bisweilen stellt sich trockene Hitze, bisweilen merklicher 
Schweifs ein, immer aber eine maftilguns der Herrn- und Gefltfa- 
th&tiffkelt, daher ein beträchtliches Sinken des Pulses im Laufe der dauern- 
den Anwendung; nicht selten macht sich das Gefühl einer Schwäche bemerk- 
bar, das mit den Ausleerungen durchaus in keinem Verhältnifs steht, dazu ge- 
sellen sich bisweileu noch Unwohlsein und Kopfschmerzen. 

1) Cyclopacd. of pract. med. II, 371. An. 3) Tn-M on headaches. I.ond. 1835. p.88. 
»ut. 4) Edinb. m. J. 1837. XL VII, 348. 

2) Heidelb. Min. Ann. 1827. III, 345. 5) Loud. med. Ga*. VII, 548. 
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Tn den Versuchen, welche Störck mit der Zeitlosen wurzel an sich selber 
anstellte, verursachte eine geringe Menge der frischen Knolle beim Kauen eine 
mehrere Stunden anhaltende Schwere, Starrheit und UncmpHndlichkeit der 
Zunge. — Die Abkochung von 3 Gran dieser Wurzel in 4 Unzen österreichi- 
schem Wein brachte der geringen Schärfe wegen einigen Husten hervor, nach 
wenigen Minuten Brennen in den Uarnwegen und reichlichen Abgang eines 
blassen Harnes. — Durch Einweichen der Wurzel in starkem Essig wurde die 
Wirkung wesentlich gemildert. Auf 1 Theelöffel voll eines daraus bereiteten 
Sauerteiges, nüchtern genommen, ging der Urin in grofser Menge zitronengelb 
ab. — Mit Semmelkrumc zwei Stunden nach dem Mittagessen genommen, ver- 
anlagte die frische Wurzel zu fast 1 Grane Brennen auf einer bestimmten Stelle 
des Magens, fliegende Hitze nach dem Kopfe, öfteren Schauder durch das Rück- 
grat. Der Magenschmerz zog sich eine Stunde später auf das Brustbein. Es 
entstanden flüchtige Kolikschraerzen. Nach zwei Stunden stellte sich heftiger 
Reiz in den Harnwegen ein mit dem Abgang eines wenig brennenden Urines, 
bald darauf schmerzvoller Stuhlzwang und eine lehmige, gelbe Darmausleerung. 
Hierauf verminderten sich die Leibschmerzen. Die Herzgrube war gespannt. 
Es zeigten sich Kopfschmerzen, Schluchzen, starker Puls, Mangel an Efslust. 

3 Gran der. zu Ende Juli ausgegrabenen und getrockneten Wurzel verur- 
sachten in Anthony Todd Thomson's ' Versuchen Uerabstimmung des Pul- 
ses, Uebelkcit und einigen Durchfall. 

Auf mittlere Gaben der Herbstzeitlose stellt sich bei gehöriger Em- 
pfänglichkeit für das Mittel Brennen im Schlünde und Magen ein, Uebel- 
kcit, Brechreiz, selten wirkliches Erbrechen, Kollern im Leibe mit knei- 
pendem Darmschmerz; nach 6 bis 36 Stunden folgen häufige) und 
wftMMerlge DarmaiiMleerungen , bisweilen unter Aflerzwang. Dabei 
macht sich einige Unruhe mit einem etwas zerstörten Ausdruck in dem Ge- 
sichte geltend; gar häufig erfolgt vermehrte Ilautausdünslung; auch wird der 
PiilMMrhlajt anfangM kleiner, nach den Stuhlgängen verliert 
er an Häufigkeit. In einzelnen Fallen entsteht Nierenspannung, fast im- 
mer Drang zum Urinlasscn, vermehrter Abgang eines dunke- 
leren Urins. Bei längerem Fortgebrauchc derselben Gaben hält 
die Belästigung des Verdauungskanales an, doch mit weniger bedeutender Ab- 
sonderung in demselben; es entsteht Zittern, bisweilen leichte Eingenommen- 
heit des Kopfes. 

Aber die Gruppe dieser Erscheinungen der Zeitloscnkrankheit ist nicht im- 
mer vollständig, namentlich bleiben oft uic dünnen Darmausleerungen aus, wenn 
das Mittel stark auf die Nieren wirkt und umgekehrt werden Schweifs und 
vermehrter Harnabgang durch starkes Purgiren gern hintertrieben. Bisweilen 
verzögert die Zeitlose ihre Wirkung in den ersten Tagen des Gebrauches um 
mit derselben spater plötzlich und stürmisch hervorzutreten. 

Vom Viuum seminum Colchici hat Lcvins * sen. oft 40, 65 und 75 
Tropfen ohne merkliche Wirkungen genommen. — Auch ein lSjahrigcr Studi- 
render empfand auf 50, 30 und 20 Tropfen, in Pausen von 3| und 7 Stunden 
genommen, nur geringen Ekel. 60 Tropfen am nächsten Morgen verursachten 
7 wässerige Ausleerungen mit heftigen kneipenden Schmerzen. — Ein anderer 
Student nahm 70, nach 3£ Stunde noch 30 Tropfen, und da diese nur geringe 
Uebelkcit hervorbrachten, binnen einer Slundc aocrmals 30 Tropfen. Nun stei- 
gerte sich die" Uebelkcit, doch entstand weder Durchfall noch Erbrechen. Erst 
weitere 70 Tropfen, 3 Stunden später genommen, halten starke Ucbelkeit, mch- 

1) London roedic. Repoiitory. 1820. XIV, | 2) Ednib. med. and »tirg. Journ. 1837. 
339. I XLVII, 348. 
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rere wässerige Ausleerungen und Erbrechen zur Folge, das sich namentlich im 
Laufe des anderen Tages in gröfseren Zwischenräumen einstellte. — Bei einem 
15 jährigen Knaben brachten 40 und drei Mal 30 Tropfen innerhalb 10 Stun- 
den genommen, steigeude Uebelkeit, 4 Mal Erbrechen uud eine Ausleerung nach 
unten hervor. — Ein anderer junger Mensch verspurte auf 40 und zwei Mal 
30 Tropfen binnen 18 Stunden genommen, aufser der Uebelkeit, dem Erbrechen 
und verschiedenen Ausleerungen noch Ohomachten nnd Kopfschmerzen; der 
anfangs schwache und langsame Puls gab 24 Stunden lang 100 Schläge. — Bei 
einem 12jährigen Knaben traten auf 2 Mal 30 Tropfen, innerhalb 7 Stunden 
genommen, leichtes Erbrechen ein, und am anderen Tage Abends 9 wässerige 
schmerzlose Stuhlgänge. — Ein 10 jähriger Knabe erhielt innerhalb 6£ Stunde 
20 und 15 Tropfen, welche am nächsten Morgen 2 Stühle hervorriefen. 25 
und 20 Tropfen an diesem Tage, um halb 12 und halb 5 Uhr genommen, be- 
wirkten mehrere Ausleerungen, Erbrechen, Uebelkeit nebst einem schwachen 
langsamen Puls. 

Die tinetura florum Colchici, aus 1 Tbeile der getrockneten Blu- 
men mit 20 Theilcn verdünntem Weingeist bereitet, wirkte zu 1 Dr. in 1 Unze 
Wasser und bei 6stundlicher Wiederholung der Gabe, bedeutend auf den Darm- 
kanal; sie erregte bisweilen Uebelkeit, jederzeit mehrmalige wässerige Stuhl- 
gänge mit oder ohne Leibschneiden, vermehrte auffallend die Urinabsonderung 
sowie die Hautausdünstung, welche sich bei den an akutem Rheumatismus lei- 
denden Personen auch wol aHein auf den entzündeten Theil beschränkte, ver- 
mehrte in einem Falle die vorhandene Uebelkeit ohne auf den Darm zu wir- 
ken, Thom. Bushell '. 

Gröfserc Gaben rufen reine Vergiftungserscheinungen hervor. 
Es entstehen nächst dem heftigen Brennen und Kratzen im Schlünde bis in den 
Magen; Druck, and Beängstigung In der Herzgrube; Uebel- 
keit und wiederholtes Erbrechen, bedeutende Darm sehnt er- 
cen, Stuhlzwang nnd häufiges Purglren, schmerzhafter Drang zum 
Uriniren, Blasenzwang, bisweilen Urinverhaltung; grofser Durst; allge- 
meines Zittern; kleiner, unrhytmlseher, aussetzender I*ulg; 
Ohnmächten, lähmungsartige Erstarrung der Zunge, bisweilen Speichclflufs. 

So beobachtete Bennewitz 1 auf 3 Drachmen tinum seminis Col- 
chici als hauptsächlichste Erscheinungen neben den bedeutenden Ausleerungen 
nnd dem beängstigenden Druck in der Herzgrube, ein fast ununter- 
brochen 24 Stunden anhaltendes Erbrechen einer gelblich -grünen Flüssigkeit 
und heftigen Durst; nächstdem auffallende Schwäche und Erschöpfung, bleiches 
eingefallenes Gesicht mit blauen Ringen um die Augen, kühle Haut, kleinen 
gespannten Puls, dabei nur geringe Urinabsonderung. Das Bewufstsein 
war frei. 

Grofse Gaben steigern die genannten Erscheinungen und ha- 
ben den Tod meist sicher im Gefolge. In Sandhausen bei Heidelberg 
starb eine Frau an dem Aufgufs der Blumen * ; in Frankreich ein Mann an dem 
Gcnufs eines mit Zeitloscnknollen bereiteten Glühweins *. Die von Leroy 
des Bar res * behandelte Frau hatte eine Mischung von 30 Grammes (etwa 
1 Unze) Zeillosen linkt ur und 15 Grammes schwefelsaures Natron genommen. 
Kaum 15 Minuten darnach stellten sich unter grofser Angst und Aufregung 
heftige Sehmerzen Im Magen und Darmsehlaueh ein, dann 
fl jissige schwarze stinkende »arniausleerungen, Erbrechen 



1 ) Lond. med. Repos. 1825. XXIII, 187. 

2) Hufeland'« Journal. 1842. XCIV, 
4, 107. 



3) Ma*. f. Pharm. XXX, 237. 

4) Aon. d. Pharm. IV, 117. 

5) Bull, de l'acad. nat. 1848. Mai. 
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schleimiger Massen, Beklemmung und Z u Hammen aehnüriinff de« 

II t* I wen $ iu dem blassen Gesichte waren die Auajen mit blauen Rin- 
gen umzoajen ; der ichwaehe Puls zahlte nur 50 Schlage 

in der Minute; die Urinabsonderung liefs nach; die Hände wurden vio- 
lett gefärbt, die erkalteten Arme und Beine van Seltne nliftpfen 
und KrAmpfen ergriffen. Im Uebrigen zeigte sich das Bewufstseln 

ungetrübt, weder Kopfschmerz noch Schwindel zugegen. Die Kranke 
wurde gerettet. — T. A. Henderson's 1 Kranker erlitt auf fast 1 Unze Zeit- 
losentinktur erst 3 Stunden später jene heftigen Magenschmerzen, mit welchen 
das Erbrechen dünner, häutig -flockiger Massen, unq die stinkenden Durchfälle 
eintraten. Dann entwickelte sich ein Krankheitszustand, welcher 
mit einem rheumatischen Fieber die gröfstc Aehnlichkeit hatte; 
der Kranke klagte über Dumpfheit und Stechen in den Fingern uud Zehen, 
über Schmerzen in den Hand-, Fufs- und Schultergelenken, in den Hüften und 
Lenden, über Schmerzen und Steifheit im Nacken uud Hinterkopf, über ein 
zusammenschnürendes Gefühl des Kopfes, Schmerzen an der Zun- 
gen wnrzel beim Schlucken und Bewegen der Zunge. Dazu geseilten ßich 
starke sauer riechende Schweifsc. — In dem von Andreae' zu Magdeburg 
beschriebenen Falle hatte der kräftige, 30 und einige Jahre alte Arbeiter einer 
Apotheke etwa 1 Unze frisch bereiteter Zeitlosensaamentinktur für Pomeran- 
zentinktur genascht, also die wirksamen Stoffe von 5 Skrupel Zeitlosensaamen. 
5 Stunden nach dem Genüsse waren Beklemmung und heftiger 
Druck in der Herzgrube mit dem Gefühle von Zusammenschnürung 
der Brust, erschwertes Athmen und Schlingen sowie starkes Brennen 
im Munde eingetreten, dazu gesellten sich Frost u. abwechselnde Hitze, Aengsl- 
lichkeit, stürmisches Erbrechen, Durchfall. 18 Stunden nach dem Ge- 
nüsse des Giftes, wo ärztliche Hülfe nachgesucht wurde, waren das Angst ver- 
rathende Gesicht blafs, eingefallen, die Augen von tiefen dunkelen 
Ringen umgeben, die Pupillen zusammengezogen, das Schlingen 
erschwert und mit Schmerzen längs der Speiseröhre verbunden, die Mund- 
höhle weder heifs, noch entzündet, noch erodirt, die Zunge feucht, stark gelb 
belegt, die Mageugegend und der Bauch weiter aufgetrieben, noch heifs, noch 
bei äufserem Drucjte schmerzhaft, auch nicht krampfhaft eingezogen. Die ein- 
zige Empfindung, welche der Druck der Hand verursachte, gab sich in be- 
schwerlichem Alheniholen uud vermehrter Angst zu erkennen; aufserdem konnte 
der Kranke tief und frei ein- und ausathmen. Durch das noch immer stürmi- 
sche Erbrechen wurde viel gelblich -grünes Wasser entleert, das den Geruch 
des genossenen Kamillen- und Fliederthees trug. Die nicht minder häufigen, 
doch ohne Afterzwang auftretenden Darmcntlecrungen hatten einen höchst 
widrigen Geruch und bestanden in einer fast orangegelben, schleimigen Flüs- 
sigkeit, mit vielen grofsen, hellgelben Flocken ohne den geringsten Darmkoth. 
Dabei äufserten sich ein unlöschbarer Durst, Begierde nach kaftein Ge- 
tränke, Kühle der Haut des Leibes uud Kälte der äufseren Glieder so wie ein 
zusammengezogener, krampfiger Puls von 80 und einigen Schlägen in der Mi- 
nute. 3 Stunden später traten zu diesen Beschwerden noch heftige Kücken- 
schmerzen, demnächst tympani tische Auftreibung des Unterleibes bei 
Verminderung der Ausleerungen, welche noch die frühere Beschaffenheit ohue 
Blutbeimischung zeigten, Sehmerzen In den Fersen, Erkalten der 
dlleder. Die Kräfte zeigten sich tief gesunken, die Sprache matt, der Puls 
klein und häufig. Der Kranke halte das vollständige Ansehen eines Sterben- 
den, äufserte aber jetzt noch, dafs er beim Drucke der Hand auf den Magen 

1) Lond. med. Gat. XXIV, 763. | 2) Med. Zeit. Bert. 1834. S. 135. 
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und Unterleib keinen Schmerz, sondern nur grofse Angst empfinde. Unter die- 
ser Angst erfolgte endlich ein 6anfter Tod 39 Stunden nach der Vergiftung. 
Was Bewufstsein blieb vom Beginn des Leidens bis zum letzten Augenblicke 
stets ungestört. — Der Dünndarm war von Luft ausgedehnt und zeigte auf 
dem Pcritonäalübcrzuge bräunliche Flecke und mit Blut überfüllte Gefäfsc. In 
dem ganzen Darm fand sich eine bedeutende Entzündung der Schleim- 
haut, je näher dem Magen, um so stärker, Anschwellung der Brunnerscben 
und Peyerschen Drüsen bis zur Grofse einer Linse und Auflockerung der 
Schleimhaut. Der nicht sehr reichliche Inhalt kam mit den vorangegangenen 
Stuhlauslccrungen überein. Das mesenterium war entzündet und hatte stark 
gelullte Gelafse. An dem wol um das Dreifache vergrößerten Magen erschien 
die Rothe des Peritonäalüberzuges noch gesättigter, ebenso zeigten sich auch 
hier einzelne Flecke. Derselbe enthielt aufser einer bedeutenden Menge stin- 
kenden Gases gegen drei Tassenköpfe gelblicher übelriechender Flüssigkeit; seine 
Schleimhaut war dunkelrolh, fast braun und sehr verdickt. Der Dickdarm er- 
schien nur von Luft ausgedehnt, nicht entzündet. 

Auch in dem von Thomas Fereday 1 beobachteten Vcrgiftungsfalle ent- 
wickelten sich die Vergiftungserscheinungen langsam. Der stämmige Manu 
hatte aus Versehen 2 Unzen Zeitlosensaamen wein genossen, und spürte 
erst nach 1| Stunden Schmerzen im Unterlcibe, die ihn jedoch nicht verhin- 
derten, seine Arbeit noch 3£ Stunde fortzusetzen; dann aber nöthigten ihn 
heftige Magen- u. Darmschmerzen, bedeutendes A ufstofsen und reich- 
liches Erbrechen zur Ruhe. 10 Stunden nach der Aufnahme des Giftes stellte 
sich ein unerträglicher stechender Schmerz im epigastrium ein, der 
auch bei diesem Kranken durch Druck auf dasselbe oder den Unterleib keines- 
wegs vermehrt wurde. Die Ausleerungen nach unten waren nicht bedeutend, 
doch fand tenesmus statt; der Puls schlug klein, langsam schwach, die 
Füfse erschienen kalt; das Gesicht verrieth grofsc Angst, während die Wan- 
gen, Lippen und Augenlider sich purpurroth färbten. Versuche zum Gehen 
gaben dem Kranken das Gefühl des Verlustes für den Gebrauch der 
Glieder. In der 15. Stunde nach der Vergiftung dauerten trotz der inzwischen 
eingetretenen ärztlichen Behandlung die Magenschmerzen, das Aufstoßen und 
Erbrechen mit unverminderter Heftigkeit fort; der Kranke entleerte bei uner- 
sättlichem Durste doch nur wenig Harn; nächstdem fing die Ausdün- 
stung an zu stocken, die Augen fielen ein, der Puls wurde kaum fühlbar, 
zuweilen aussetzend, das Athmcn beschleunigt, das Sprechen erschwert; 
der Leib trieb auf, es folgten bei fortdauernden Schmerzen und zunehmen- 
der Schwache reichliche flüssige, zuletzt unwillkürlich abgehende Stuhlgänge 
von schwarzer Farbe und äufserst übelem Geruch, indefs nur we- 
nige Tropfen Uam. Bei einem Versuche zum Aufstehen machte sich auf 
1 oder 2 Minuten ein Verlust des Sehvermögens bemerkbar. Der Kranke 
starb in vollem Bcwufstsein 47 Stunden nach der Vergiftung. — Gesicht, 
Hals, Brust, Arme, die inneren Seiten der Schenkel, scrotum und penis waren 
mit Flecken eines purpurrothen Ausschlages übersäet; die Muskeln der Vorder- 
arme in harte Klumpen zusammengezogen. An der Einmündung des Magens 
in den Darm ein grofscr rolher Fleck in Folge eines Blutergusses zwischen 
Schleimhaut und Muskclhaut; ein ähnlicher Blutanstritt fand sich an einer das 
jejunum bedeckenden Stelle des Darmfelles; Magen und Darm waren mit ei- 
nem farblosen, dicken, zähen Schleim Überzogen, übrigens frei von jeder Ent- 
zündung. Das Rippenfell war stark geröthet; die Lungen strotzten von schwar- 
zem Blute, das sich zugleich unter das Lungcnfell in Flecke von verschiedener 

• 

1 ) Lood. med. G*t. X, 160. Lond. med. and phy«. J. 1832. Jun. Fror. Not. 1832. XXXI V.27. 
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Gröfse ergossen hatte; ebenso fanden sich im pericardium and auf der Ober- 
fläche des Herzens viele ecehymosirte Flecke; das Herz war welk, seine rechte 
Hälfte und die grofsen Gefäfee mit schwarzem Blute gefüllt. — Die hftmor- 
rtiAfflfichen Erscheinungen nach der Zeitlosenvergiftung linden 
ihre Wiederholung in den Beobachtungen Schi Hing's (siehe weiter unten) 
und A. Thomson 's der dem Colchicum die Eigenschaft zuschreibt, Bluter- 
giefsungeu aus allen Schleimte weben zu bewirken und in der Zellhaut stets 
eine eigentümliche Schlaffheit wahrnahm, während das Gewebe der Schleim- 
haut sich unverändert zeigte. 

Caffe 1 beobachtete eine absichtliche Vergiftung mit 5 Unzen Zeitlo- 
sentinktur, welche aus 2 gerösteten Zeitlosenzwiebeln und 1 Flasche Wcifs- 
wetn und Branntwein, zu gleichen Theilen gemischt, bereitet worden war. 
Das 25 jährige Mädchen erlitt alsbald die heftigsten Schmerzen in der Magen- 
Gegend und verfiel trotz der sogleich in Menge gereichten Milch und des kunst- 
lich eingeleiteten Erbrechens in allgemeine Kälte und grofse Blässe; ihre 
Lippen wurden violett, die Zunge bleich, kalt, der Puls fadenförmig langsam, 
das Athmen erschwert; unter fortwährendem Erbrechen und brennendem Durste 
traten" starke Krämpfe und Srhmrrsen in den Fufrsohlen 
ein, welche wol den Schmerzen in den Fersen des Andreae'schcn Kranken 
entsprachen. Durchfälle kamen nicht zum Vorschein; auch blieb die 
Kranke bei vollem Bewufstsein. Sie starb unter schneller und bedeuten- 
der Abnahme der Kräfte, bei immer schwächer und häufiger schlagendem Pulse 
27 Stunden nach der Vergiftung. — Leber, Milz und das schlaffe Herz waren 
mit schwarzem Blute gefüllt. — Später nahm, wie Ollivier* berichtet, die 
jüngere Schwester der Verstorbenen gleichfalls 4 bis 5 Unzen derselben Tink- 
tur. Die Vergiftungserscheinungen waren den eben beschriebenen gleich; na- 
mentlich wiederholte sich hier das häufige Erbrechen ohne Durchfälle, 
und mufsten zur Herbeiführung des Stuhlganges selbst Klystiere gereicht wer- 
den; ferner das allmälig fortschreitende Erkalten des Körpers und 
die tthmerzhaften Krämpfe In den Fflfsen mit einem anhal- 
tenden Schmerz des linken Knies. Tctanische Muskelzusammenziehun- 
gen fanden nicht statt, auch keine Erweiterung der* Pupillen, ebenso 
erlitt die gerade im Gange befindliche Menstruation keine Störung, und blieben 
die geistigen Fähigkeiten bis zum Tode unverändert. Die Kranke 
starb 28 Stunden nach der Vergiftung. — Alle Gefäfsc der nia matcr und die 
Hirnsubstanz waren mit Blut erfüllt, das vordere Viertel der letzteren war wei- 
cher als das übrige Hirn, grünlich gefärbt und im U ebergange der Fäulnifs be- 
griffen. Beide Herzhöhlen hielten schwarzes, klumpiges Blut. Die Schleim- 
haut des durch Gas sehr ausgedehnten Magens zeigte nirgends ein rothes Fleck- 
chen oder eine Geßfseinspritzung, war aber so auffallend erweicht, dafs die 
geringste Reibung sie in Form eines Breies löste. Auch das duodenum und 
der übrige Darm waren entzündungsfrei, die Schleimdrüsen darin sehr ent- 
wickelt. 

Krämpfe und gehmerzhstfte Hlnftltelznsammenzleliun- 
sren In den Beinen and Füfpien gehörten ferner zu den Haupterschei- 
nungen einer von Luca Lossetti * zu Mailand behandelten, an hitziger- Gicht 
leidenden Kranken, die in 5. Tagen 14 Unzen Zeitloscnsyruu (also den Gehalt 
von etwa 1 \ Unzen Wurzel) in allmäligcr Gabe und mit Wasser verdünnt ge- 
nommen hatte. Die Vergiftungszeichen stellten sich am 4. Tage ein, nachdem 
9 Unzen des Syrups verbraucht waren. Bei angreifendem Ekel, schmerzbaf- 

1) Lancct 1831. p. 281. I 3) Arcbivcs generale*. 1836. XLI, 433. 

2) Jonrn. bebd. 1835. No. 41. Fror. | 4) ßagioaamenli intocoo «U'azione ilol rol- 
Not. 1836. XLVII, 253. ebico. Milano 1843. 
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tem Aufstoßen, starkem Erbrechen und Porgiren trat anfangs nur geringe, spa- 
ter häufige Urincnlleerung anf mit etwas Brennen. Zn den übrigen oben geschil- 
derten Vcrgiftungs- Erscheinungen gesellten sich insbesondere noch krampf- 
hafte XiiBMitimenzleliungen des Unterleib«»), öncre Anwandlun- 

r»n zu Ohnmächten und wirkliche Ohnmächten, Heiserkeit, Frost nebst 
alten Schweifsen, mühsames Athmen, kleiner, häufiger, unres;elmäfsiger, 
bei dem geringsten Drucke aussetzender Puls, geschwollene, heifse Zunge 
mit entzündeten Papillen, äußerstes Sinken der Kräfte. Gleichwol wurde 
die Kranke gerettet; das Gichtleiden war nicht gewichen. 

Bei einem 52 jährigen Manne brachte nach Neubrandt 1 und Blum- 
hardt* die Abkocnung von 1 gehäuften Efslöflel Zcitlosensaamen in 6 Unzen 
Wasser, welche derselbe statt Brustthee genossen hatte, schon nach fStunden 
gewaltiges Bauchgrimmen, sehr übel riechende flüssige, mit weifsen Häutcheu 
untermischte Darmauslecrnngen und starkes Erbrechen hervor. Der Puls wurde 
klein, beschleunigt, der Magen zog sich beim Berühren krampfhaft zu- 
sammen. Es folgten schnelles Athmen, Keuchen, Aechzen, heisere Stimme, 
Tieflicgcn der Augen mit erweiterten Pupillen, Kopfschmerzen über 
der Stirn, Schwerbeweglichkeit der weifslich belegten Zunge, 
dann trotz fortdauernder Efslust Schmerzen in der Magengegend, Nachlafs des 
Durstes, Kälte des Athems, des Gesichtes und der Glieder, sehr schneller, kaum 
fühlbarer Puls. In den wässerigen Stuhlgängen zeigten sich jetzt hellblaue 
Flecken. Das bis dahin klare Bewufstsein umnebelte sich, es traten 
Lähmung und Tod ein, etwa 38 Stunden nach der Vergiftung. — Auf der star- 
ren Leiche machten sich sehr bald eigenthümlicbe violclt-bläuliche, ins Grün- 
lichgelbe schillernde, nicht umschriebene Flecke von striemiger Form sichtbar, 
zumeist auf dem Bauche, mehr noch nach dem Rücken hin. Die Muskeln hat- 
ten eine aufserordentlich dunkelbraune Farbe. Beim Uebergange der Luftrohre 
in die Bronchien zeigte sich Entzündung; doch erstreckte diese sich nicht in 
die Lungen, welche vielmehr blafs, klein und teigig erschienen. Anf der un- 
teren Fläche des Herzens fanden sich grofsc schwarze, violette and bräunliche 
Flecke von umschriebenen, wolkenähnlichen Formen, in den Herzhöhlen viel 
schmieriges Blut. Die Speiseröhre war hinter ihrem Durchgange durch das 
Zwerchfell entzündet, der Magen aufsen und innen violett färben, um die cardia 
herum fast schwarzviolctt; seine Venen strotzten von schwarzem dickem Blute. 
Die Leber hatte auf ihrer unteren Fläche gegen den Magen hin eine violette 
Färbnng. Die Mcsenterialvcucn waren mit schwarzem dickem Blute gefüllt; 
der Dünn- und Dickdarm aufsen fast gar nicht entzündet: nur auf ihrer Schleim- 
haut zeigten sich stellenweise Spuren einer rothbräunlichen Färbung. 

In ähnlicher Weise finden wir bei dem von Santlus * behandelten 4iäh- 
rigen Knaben nach dem Gcnufs von ZeiÜosensaamen unter allmäliger Ent- 
wickelung einer Gastritis (19 Stunden nach der Vergiftung) u. bei fortdauern- 
dem Erbrechen und Pnrgircn einen soporösen Zustand mit starrer, wenig 
erweiterter Pupille; beschleunigtes, kurzes, stöhnendes Athmen; 
schwer bewegliche, hellrothe, an der Wurzel schleimig belegte Zunge; 
aufgetriebenen, gespannten harten Unterleib, bei dessen Berührung der Sopor 
schwand, um gleich wiederzukehren; bedeutenden Harnabgang, Schmer- 
zen in den Waden und Füfsen; eine trockne, heifse Haut des Körpers 
neben kühlen, zuletzt eiskalten Armen u. Beinen, klebrige, kalte Stirnschweifec, 
kleinen zusammengezogenen Puls, Schluchzen, grofse Erschöpfung, bis der Tod, 
vielleicht 32 Stunden nach der Vergiftung, eintrat. Es hatten sich im Verlaufe 

1) Med. Correspbl. des württemb. aretl. I 2) Franqtie in d. med. Jahrb. für da» 
Verein«. 1840. X, 17-19. | Hcrxogib. Nawau. 1846. II, 313. 
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des Leidens weder Sinnesstörungen, noch Delirien, noch Nierenschmeraen ge- 
zeigt. — Bauchfell und äufsere Fläche des Darmkanals wareu geröthet; 
an der curvatura major unterhalb der cardia sämmtliche Magenhäute er- 
weicht, zumThcil durchlöchert; die Schleimhaut aufgelockert und leicht 
abzustreifen; in den dünnen Gedärmen die Schleimhaut bis cur valvula coli ge- 
röthet, aufgelockert, erweicht; die Leber hart, stellenweise geröthet. 

Zwei Knaben von 2 und 6 Jahren, welche auf einer Wiese unreife Zeit- 
losensaamen gegessen hatten, starben unter Zusammenscbnörung des Schlundes. 
Schluchzen und anderen Erscheinungen 24 und 32 Stunden nach der Vergif- 
tung ». 

Jener 6jährige Knabe, dessen Schilling * in Griefsen gedenkt, klagte auf 
den Genufs voo vielleicht 5 bis 6 Unzen oder mehr Zeitlosensaamen u. Kapseln 
bei seiner Rückkehr von der Wiese am Abend über M.«pfv»eh, Schmer- 
■cm In der rechte tt Ilamdwarael und Durst Es stellte sich darauf 
eine Scharlaehrttthe Ober den ganzen Körper ein, Zittern der Olle« 
der, das in einen Anfall von heftigeren konvultilvlsrhfn Bewe« 
ftnaffeii uberging (etwa 8 Stunden nach der Vergiftung), der nach viertel- 
stündiger Dauer einem ruhigen Schlafe Platz machte, 3 Stuuden später in glei- 
cher Weise wiederkehrte, dann mit 2 maligem Erbrechen von 3 bis 4 Unzen 
zerkaue I er schmutziggrüner Pflanzent heile und 1 bis l£ Unzen grüner Flüssig- 
keit endete. Schilline fand den Kleinen am Morgen des anderen Tages, 15 
oder 16 Stunden nach der Vergiftung in grofser Unruhe, über Schmerzen in 
beiden Vorderarmen klagend, gegen die leiseste Berührung sehr 
empfindlich; die Haut bleifarben, trocken, heifs, die Nase, Wan- 
gen und Fufssohlcn kalt; die Pupillen erweitert, da» Bewufit- 
eeln unterdrückt! den Puls nicht fühlbar, mehrere Stunden später 
fadenförmig, zitternd; dazu gesellten sich Schwerhörigkeit, Flocken- 
lesen, unwillkürlicher Harn abflufs, SiAhmunar des rechten Fufses 
und linken Armes, Rückwärtsfallen des Kopfes. Ein Brechmittel ent- 
leerte noch Kapseln und Saamen der Zeitlose. Den 3. und 4. Tag zeigten sich 
Flockeulescn, Zähneknirschen, ungleiches Athmen, unwillkürlicher Stuhl- und 
Harnabgang; doch leichteres Gehör, natürlichere Wärme und lebendigere Farbe 
der Haut, Erhebung und geringere Schnelligkeit des Pulses, weniger erweiterte 
Pupillen. Am 5. und 6*. Tage war die eelerotlcis des linken Auges leicht 
Kcrttthet, die cornea mit einem scharf begrenzten weif sen Fleck besetzt, 
in der vorderen Augenkammer einige eitcrartige Flüssigkeit abgesetzt v iu der 
hinteren ein Uiineitkapseliitaar in Ausbildung begriffen. Eingreifende 
Behandlung und anscheinend ruhiger Schlaf während der Nacht brachten nach 
einer Richtung einige Besserung. Daher offenbarte sich am 7. und 8. Tage 
der Vergiftung verminderte Ausschwitzung in der vorderen Augenkammer, ge- 
ringere Entzündung der weifsen Augenhaot, auch war der Fleck auf der Horn- 
haut geschwunden. Dagegen erschienen Ellnbogen- und Kniegelenk lin- 
kerseits geschwollen, heifs, schmerzhaft, die rechte Seite halb 
gelähmt u. ziemlich empfindungslos, das Gehör wieder erloschen, 
Zähneknirschen, die Zunge mit dickem, braunem Schmutz belegt, der Durst 
vermehrt Einem langen Schlafe in der Nacht auf den 9. Tag folgten Nachlafs 
des Gastricismus, des riebers und der Gelenkentzündung, der sclerotitis; dahin- 
gegen gänzliche Lähmung der rechten Seite mit geringer Empfindung, 
nur die Zehen wurden bei der leisesten Berührung einwärts gegen 
die Sohle gezogen; Lähmung des Rückenmarkes; denn der Kopf fiel 

1) Schweis. Zeitschrift für Naturw. 1820. I 2) Heidelberg, medic Annal. 1840. VI, 
Febr. S. 60. | 591-606. 
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beim Aufrichten des Kindes stets rückwärts, der Mond wurde weit aufgerissen. 
Der Puls zählte 190 bis 193 Schläge. Die Cornea erschien stark konvex 
und spitz durch die vergrößerte, gegen die Regenbogenhaut und Pupille heran- 
gedrängle verdunkelte Linse. Am 10. Tage traten Morgens uud Mittags wäh- 
rend 15 bis 20 Minuten Konvulsionen der linken Seite und der Ge- 
sichtsmuskeln ein; das Zähneknirschen dauerte mit wenigen Unter- 
brechungen den ganzen Tag; beide Augen waren stets gegen das Son- 
nenlicht gewendet, die Hautwärme vermindert, der Puls schlug 
180 Mal in der Minute. Andererseits war die Ellnbogen- und Kniegeschwulst 
zcrtheilt, ruckte das kranke Auge seinem gesunden Zustande näher. Aehnlich 
verhielt sieh der Zustand am 11. Tage. Am 12. Krankheitstage schienen Ge- 
hör nnd Gesicht gesteigert, konnte das Kind den Kopf etwas tragen, auch liefs 
es einige unverständliche Töne hören. Der linke Daumen war eingeschlagen, 
die Urinmenge bedeutend vermehrt. Der Puls ging bis auf 186 und 190 Schläge 
in der Minute. Das linke Auge hatte seine normale Besch aflWiheit fast voll- 
ständig erreicht, liefs in der hinteren Augenkammer, wo die verdunkelte, spä- 
ter ins Grünliche schimmernde Linse gestanden hatte, nur noch eine schvCachc 
Trübung erkennen. Inzwischen drängte sich rings um den Rand der Pupille 
hinter der iris eine beim Schliefsen und schnellen Oeflnen der Augenlider 
unaufhörlich flatternde, gelbliche, flockige Haut in die sich wenig erweiternde 
nnd schnell wieder zusammenziehende, übrigens regelrecht weite Pupille. Am 
13. Tage trank der Kleine bereits allein ein Glas Wasser, doch verweigerte er 
jede Speise mit Ausnahme von Zucker. Zähne und Zunge waren wieder brau- 
ner belegt, die sclerotica wieder geröthet; jene flockige Membran des linken 
Auges hatte sich in die vordere Augenkammer unbeweglich festgesetzt, sie er- 
schien gegen 2"' lang und breit; in der hinteren Aogenkammer sah man 
wieder die verdunkelte, gegen früher überdies kleinere Linse, die bislang bc« 
reits braune iris getrübt und verwischt, die Pupille gegen jeden Lichtreiz aufser- 
ordentlich empfindlich. Jedoch liefs letzterer am folgenden Tage bedeutend 
nach. Die Flockenhaut hatte sich jetzt auf den Grund der vorderen Augen- 
kammer herabgesenkt. Die Linse schillerte ins Grüne. Den 15. Tag afs der 
Knabe etwas Backwerk und trank 2 Tassen Kaffe, worauf indefs Erbrechen er- 
folgte; auch konnte er sich nach Gefallen auf beide Seiten legen. Allein das 
seltener gewordene Zähneknirschen kehrte öfter wieder. Die weifse Augen- 
haut war weniger geröthet, die Flockenmembran aufgesogen, die iris in ihrer 
dunkelbraunen Farbe wiederhergestellt, ihre Empfindlichkeit geschwunden. Die 
Linse hatte die Farbe des Grünspans. Der Puls ging klein und* hSrtlich, 180 
bis 185 Mal in der Minute. Alle Viertelstunde wurde viel diabetischer Urin 
gelassen. Die folgenden 9 Tage erhielt sich der Zustand mit wenigen Verän- 
derungen; doeh genofs das Kind aufser einigen Löffeln voll Kaffe selten etwas. 
Söfse Milch wurde ausgebrochen. Es magerte aufserordenllich ab. Am 25. 
Krankheitstage schien sich die grünlichtrübe Linse mehr in die Tiefe der Kam- 
mer znru ckzuziehen. Der 26. Tag liefs bl os noch eine nebelige Trübung im 
inneren Augenwinkel wahrnehmen, welche indefs am 28. Tage ebenfalls besei- 
tigt war. Mit dem 29. Tage stellte sich wieder häufiges Zähneknirschen nebst 
Konvulsionen auf der linken Seite nnd beider Augen ein. Die Zunge war weifs 
belegt; die Haut heifs und trocken; der rechte Arm lag unbeweglich auf der 
Brust, der Daumen eingeschlagen, die übrigen Finger waren krampfhaft darüber 
gebeugt. Das Bewufstsein war erloschen. Am 30. Tage trank der Knabe einen 
Becher Wein mit Zucker versüfst, aueh etwas Kaffe ohne zu erbrechen. Am 
32; Tage hingegen wurde alles Beigebrachte wieder ausgebrochen. Arme und 
Beine zogen sich sammt den Fingern und Zehen mehr Und mehr krampfhaft 
zusammen. Die linke Hand zittert«. Die Augen rollten konvulsivisch. Der 



Digitized by Google 



Phlogoga. Colchicum. 485 



Unterleib war leigig anzufühlen, nicht aufgetrieben, aber bei schwachem Drucke 
schmerzhaft. Die scierotica des linken Auges zeigte wieder- Röthe und im 
Grunde der hinteren Augenkammer eine leichte nebelige Trübung, die aber 
mehr den Glaskörper zu betreffen schien; auch die Pupille war mehr zusam- 
mengezogen, die des rechten Auges mehr erweitert; beide Lider waren weit 
aufgerissen. Der Puls schlug fadenförmig 190—195 Mal in der Minute, dabei 
machte sich starkes Herzklopfen bemerkbar. Bis zum 44. Krankheitslage wur- 
den das Athmen aussetzend, die Konvulsionen häufiger, zugleich über Hais- 
und Gesichtsmuskeln ausgedehnt, der Unterkiefer fest an den Oberkiefer ge- 
druckt. Es trat Schaum vor den Mund. Zwar verschwanden diese Zufalle 
in der Nacht von dem 44. auf den 45. Tag, iudefs drehte sich das rechte Auge 
beständig halbkreisförmig, während das linke in schwacher konvulsivischer Be- 
wegung stets gegen den inneren Augenwinkel gerichtet war. Beide zeigten 
sich für das Licht wenig empGndlich, die linke iris in ihrer Farbe wieder ver- 
findert, die rechte Pupille maTsig erweitert, die linke aufserordentlich zusam- 
mengezogen, auf der Hornhaut wieder jener weifse Fleck; die entzündliche 
Küthe der scierotica hingegen geschwunden. Die Nasenlöcher waren trocken 
und schwärzlich; Wangen und Kinn abwechselnd bleifarben und bochroth ; das 
Gesicht mit Schweifs bedeckt, das Athmen leicht und gleichförmig; die Haut 
sehr trocken, der Unterleib teigig, der rechte Arm nicht gerade zu strecken, 
der linke nicht zu beugen; beide Füfse aufwärts gezogen, die Fubsohlen halb- 
kreisförmig und die Zehen krampfhaft zu letzteren hingezogen; der Körper des 
Kindes ausserordentlich abgemagert, sein Puls- und Herzschlag kaum fühlbar; 
dabei ging jeden Tag dieselbe bedeutende Menge diabetischer Urin ab, auch 
erfolgte täglich Darmentleerung. Das Fleckchen auf der cornea war am 49. 
Tage verschwunden. An *©. Tage der Vergilt unff endlich stellten 
sich Mittags die heftljrflten Konvulsionen an allen Horper- 
theilem ein, nur die seit einiger Zeit gänzlich gelähmte rechte Seite blieb 
davon befreiet; sehr hart wurde das Rückenmark ergriffen, der Kopf rückwärts, 
die Wirbelsäule vorwärts gebogen, die Bauchmuskeln wurden aufgetrieben und 
die Bauchdecken fest auf die Lendenwirbel gezogen. So folgte Nachmittags 

3 Uhr der Tod. 

Weniger umfangreich gestalteten sich die Krampfbewegungen des von Blei- 
fafs 1 herangezogenen Mannes, der auf den Genufs von etwa 2 Unzen Zeitlo» 
senblitter als Salat 6 Stunden darnach von den ersten Vcrgiflnngszeichen be- 
fallen, nach weiteren 6 Stunden (trotz Opium) von dem heftigsten Brechdurch- 
fall heimgesucht ward. 27 Stunden naen der Vergiftung zeigten sich die Ge- 
sichtsmuskeln krampfhaft ergriffen, die Pupillen erweitert, gegen 
den Lichtreiz wenig empfindlich, Ziehen im Nacken, DrG-cken im 
Schlünde, krampfhafte Zusammenziehungen der Bauchmuskeln, 
Starrkrampf in den Fingern, Krämpfe in den Waden, daneben: un- 
terdrückte Uarnabsonderung, kühle Haut ohne Schweife; dazo gesell- 
ten sich in der 34. Stunde des Krankseins Delirien und Flockenlescn, 

4 Stunden darauf sardonisches Lachen, blaue Zunge, kalter Athem, ver- 
fallene Sprache, blauschwarz gestriemte Glieder; die Haut war an die- 
sen warm, am Bauche kalt; Gehirn und Gehör erschienen frei, die Stimme 
unverändert, der Geschmack normal, der Durst nicht vermehrt, auch wurde 
beim Druck auf den Magen das Brennen im plexus solaris nicht gesteigert. 
Der Tod erfolgte unter plötzlichem Eintritt von Krampfbcwegungeu im 
Nacken nnd an den Mundmuskeln. 

Auch in einem von Orfila erwähnten Vergiftung falle eiues 56 jährigen 

1) Med. Corrupkt. d. würt. äml. Vereins. 1839. IX, 409. 
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Mannes stellten sich anf 1| Unzen Zcitloscntinktur etwa 12 Standen vor dem 
Tode Delirien ein, nachdem bereits die unwillkürlichen Stuhlausleerungen aus- 
geblieben waren. 

Aus allen Beobachtungen geht hervor, dafs die Herbstzeitlose sich zwar 
ganz natürlich in die Klasse der scharfen Mittel einreihet, dafs aber in ihren 
physiologischen Wirkungen mancherlei Eigentümlichkeiten hervortreten, die 
auch in ihrem Einflüsse auf den kranken Organismus nicht zu verkennen sind. 
Ob die Zeitlose neben ihrer, den Magen und das ßauchnervengeflecht ergrei- 
fenden Schärfe noch eine narkotische Eigenschaft besitze, wie Schönlein und 
Eisenmann behaupten, bleibt nach den mitgetheilten Beobachtungen minde- 
stens zweifelhaft. Erstcrer bemerkt, dafs er bei hitzigen Rheumatismen, in 
welchen er auf Blutentziehungen und Brech Weinstein die Anwendung des rt- 
num seminum Colchici folgen läfst, besonders auf stärkere Gaben eine krank- 
hafte Hirnreizung wahrgenommen habe, einen berauschungsähnlichen Zustand, 
selbst vorübergehende Manie: der Schlaf fliehe die Kranken, das Auge werde 
geröthet, glänzend, es trete grofise Beweglichkeit ein, die Kranken werden irre, 
verfallen in ein wahres delirium* inaniacum. Indefs habe die Sache nichts auf 
sich; Aussetzen der Zeitlose, Riechen an Ammoniak und der innerliche Ge- 
brauch desselben uberwältigen die Erscheinungen sehr bald. Diesem Ausspruche 
fügt Eisenmann in Rücksicht auf Beobachtungen von Biermann und Bluff 
noch die Ergänzung hinzu, dafs die Zeitlose insbesondere auf jenen Uirntheil 
zu wirken scheine, in welchem die Sehnerven ihren Ursprung nehmen. Bier- 
mann 1 zu Peine sah bei einem mehr als 60 jährigen an unregclmöfsigcr. dann 
aionischer Gicht leidenden Manne, welcher innerhalb einer Stunde in 2 Gaben 
50 Tropfen Zeitlosensaamentioktur genommen hatte, nach 18 Stunden einen 
feinen Kopfschmerz in der Mitte der Stirngegend entstehen mit einer eigentüm- 
lichen Ueoerreizung der Hirnnerven; dabei wurde die physische Sehkraft »der 
Augcnnerven" zu einer ungewöhnlichen Klarheit geschärft und gleich wo 1 das 
intellektuelle Sehvermögen so geschwächt, dafs der Kranke das, was 
er las nicht verstand und jedes BewuTstsein des logischen Zusammenhanges da- 
von verloren hatte, ebenso konnte er beim Sprechen einzelne Worte schwer 
oder gar nicht finden, aufserdem versagte ihm die Zunge den geläufigen Dienst. 
Blufl hatte gegen hartnäckige ischias 30 Tropfen der Tinktur auf ein Mal ge- 
nommen und bemerkte sofort Zusammenschnüren des Halses, Trockenheit im 
Munde, Metallgeschmack, Unbeweglichkeit der Zunge, Lichtfunken vor den 
Augen, nach viertelstündiger Dauer dieser Erscheinungen Schlaf, beim Er- 
wachen Genesung von den Arzneiwirkungen und der ischias. Beiden Beobach- 
tungen könnte man noch die oben mitgethcilte Erfahrung von Schilling, zum 
Theil auch die von Fereday und Neubrandt anschließen, wenn nicht die- 
selben und die übrigen Vergiftungsgeschichten mehr für Störungen der Herbst- 
zeitlose in dem Gangliensystem sprächen. 

Gejren Vergiftungen durch Herbstzeitlose nützen Brech- 
mittel (Ipekakuanha) zur Entleerung des Giftes; gewässerte, wo möglich mit 
Eis versetzte Milch; Wasser mit Essig, Essigklystiere, Essigwaschungen; Pflan- 
zensäure, gerbsäorebaltige Abkochungen, Gallustinktur; einhüllende schleimige 
Getränke, ebensolche Kly stiere; Leinsaamenöl ; Eispillen zur Stillung des gewal- 
tigen Erbrechens; krainpfstillende Arzneien, auch Opium; flüchtig erregende 
und reizableitende Medikamente, namentlich Kamfer, Senfteige, weingeistige 
Einreibungen u. Waschungen; Blutegel. Balthasar Haquet empfiehlt Sauer- 
ampfer als bestes Gegenmittel. 

Antcen€i94fff. In veralteten Krankheiten, welche nur 

1) Uufel. J. 1835. LXXX. 1, 101. 
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einer Umwandlung den vegetativen Prasesses welchen, 
«obald die Natur In diesen ein fehlerhafte« lHlsehungs« 
verhftltnlfto der Haftemaaee ausmuglelehen «trebt u. eben- 
sowenig ein auffallend örtlicher, wie ein allgemeiner Ent- 

Kiifegen 




In der C-ielat, gleichviel ob mit rcgclmäfsigcn oder unregel- 
mäfsigen Anfällen; indefs weniger behufs einer radikalen, als ei- 
ner palliativen Behandlung und hauptsächlich während der An- 
fälle gereicht: zur Linderung und schnellen, wenn auch oftmals nur 
vorübergehenden Beseitigung der belästigenden Symptome; dann be- 
hufs der Unterstützung und Förderung der kritischen Prozesse, 
welche die Natur selbst bei dieser Krankheit zur Ausscheidung krankhaft er- 
zeugter Stoffe und zur Ausgleichung nachtheiliger Krankheitswirkuiigcn hervor- 
ruft; ohne Bedenken auch, wenn der allgemeine Erregungszustand 
einen mäfsigen Grad der Erhöhung und die örtliche Entzündung 
einen mittleren Grad der Intensität bekundet Keincswegcs aber, 
wenn Fieber und örtliche Entzündung heftig auftreten, wenn ein inneres edles 
Organ der Träger des kritischen Prozesses geworden und durch das Ergriflen- 
sein dieses Gebildes eine von der Grundkrankheit unabhängige dringende Ge- 
fahr für den Organismus entstanden ist, ferner nicht, wenn die Energie des 
Organismus so sehr zurückgedrängt ist, dal» dieser zu keiner Art von kritischer 
Thitigkeit mehr gelangen kann. Waat'; Ev. Uorae; G. W. Consbruch; 
Montcgne, Jobuson 1 ; Williams (giebt den Sanmen den Vorzug vor den 
Zwiebeln, weil jene weniger scharfen Stoff enthalten und weniger unangenehme 
Nebenwirkungen äufseren; doch seien bei dem Gebrauche karge Diät zu beob- 
achten und insbesondere blähende wie stopfende Speisen zu vermeiden); Batt- 
ley: bei Podagra (vinnm Colck. zu 20 Tropfen); E. II. Bart* (60 Tropfen 
des vinum Colchici hoben die Paroxysmen); Scudamore (acelum Col> 
chici [mit 6 Theilen Weinessig und 1 Th. Weingeist bereitet] zu 20—90 
Tropfen, sei dem stärkeren vinum Colchici vorzuziehen, überdies mit Magne- 
sia und Bittersalz zu verbinden); Sam. Cooper: Zeitlose bewährte sich nur 
heilsam, wenn sie Ekel oder reiche Ausdünstung oder Purciren oder diese Wir- 
kungen zusammen hervorbrachte; Bardsley: sah in gleicherweise nicht eher 
Linderung als bis das Mittel Purgiren herbeigeführt hatte; Simmons: dieselbe 
Versicherung; Jos. Banks: heilte Gicht ohne merkliche Ausleerungen zu ver- 
anlassen; Fr. Plasse * zu Eimbeck (tinet. Colch. zu 20—30—60 Tropfen, 
anhaltend, bis Purgircu ohne Kolik entstanden. Starke Personen vertrugen das 
Mittel am besten; höchst eingreifend, selbst gefährlich wirkte es auf magere, 
empfindliche Personen, daher diesen weit geringere Gaben zu verordnen wa- 
ren); Krichow * in Posen (vi*, sem. Colch. zu ±-1 Theil); Deetz in 
Wesel: bei Gicht, besonders nach dem Gebrauche von Quecksilber; Klokow : 
sah nach Hebung der Gicht durch vinum sem. Colch. einen mehrwöchtlichcn 
heftigen Speichclflufs; J. G. Kollcy 9 zu Glciwitz in Schlesien: völlig ausge- 
bildete und mit einem fieberhaften Zustande verbundene Leiden verbieten den 
Gebrauch oder fordern zu gröfserer Vorsicht auf (20—30 Tropfen der Zcitlo- 



1) Lond. med. and pby». Journ. 1814. 

XXXII, 216. 

2) Pr. Unters, über die Natur, Bcbanül. 



4) Allgemeine roedicin. Annalcn. 1824. 
S. 271. 

5) Ruii'i Mag. 1825. XIX, 293. 



u. Vorbauuog der Giebt. A. d. Engl, von 8 ) Ebenda, »»11» 
Blocb. Halber*. 1820. 7) Hufe lau d's Journal. 1827. LAV. 

3) On »trictures in tbe urelbra. III. c. 18. 5, 101. 
Göuiog. gel. Am. 1823. Nr. 91. I 8) Horn'. Arcl, 1824. I, 120. 
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scnsaamcntinktur sei die angemessenste Gabe; gröfsere Mengen bis zu 1 
löfTel erregten Vergiftungszufolhi); Holland: unsicher in hitzigen Formen re- 
trogader Gicht; mit spezifischen Krüften dagegen in allen chronischen Formen 
des konstitutionellen Leidens, zur Abkürzung der Anfälle. Herbstzeitlose be- 
schränke sich in ihren Wirkungen nicht auf die Elimination des Gicht st ofTes 
aus den Gelenken oder anderer affizirter Gebilde, sondern trage anch zur Ver- 
minderung der Krankheit bei, wenn sie in Organen von ungleichartigem Ge- 
webe hafte, oder die unregelmäßigsten und wechsellisten Formen annehme (mit 
versüfetem Quecksilber, um entschied|n auf den Darmkanal zu wirken, die 
Wirkung werde hierdurch sicherer; im weiteren Verlaufe der Anfälle leiste 
eine Verbindung mit Morphium cjute Dienste; zweckniäfsig sei es, die Zeitlose 
nach dem Gichtanfall mit alkalischen und bitteren Mitteln fortzugebrauchen. 
um dessen Wiederholung zu verhüten); Weber ': der Drang zum Harnlassen 
stelle sich häufiger als gewöhnlich ein, doch werde der Urin nicht sowol in 
seiner Menge vermehrt, als vielmehr in seiner Beschaffenheit verändert, stets 
hochroth und immer sauer reagirend abgesondert. Die Bildung der Saure ist 
nun allerdings der Krankheit zuzuschreiben, wenn aber die Zeitlose eine raschere 
Ausstoßung der im Organismus abnorm angehäuften Säure einleitet, so mufs 
sie eben damit einen wohllhntigcn Einflufs auf die Krankheit äufsern. Chelius 
(vinum teminum Colchici zu 20 bis 30 Tropfen in einem halben Glase 
Wasser) t der Harn erleide eine Veränderung durch auffallend vermehrte Menge 
der Harnsäure; R. Lew ins: bei akuter wie bei anomaler Gicht, namentlich 
wenn sie mit Affekt ionen des Herzens und der Blutgefässe verbunden auftrete. 
Durch den Gebrauch der Zeitlose erhöhe sich die Menge des ausgeschiedenen 
Harnstoffes fast um das Doppelte. Auch Graves in Dublin macht auf die ver- 
änderte Beschaffenheit des Harnes aufmerksam, deutet diese aber auf eine reich- 
lichere Absonderung von harnsteinsauren Salzen. Gairdner*: nur wenn die 
Krankheit in ihrer rcgelmäfsigen Form erscheine und keine organischen Ver- 
letzungen vorliegen. Zweifelhaft sei der Nutzen bei einer krankhaften Verän- 
derung der Gewebe, wo man auf eine Störung der Verrichtungen in der Leber 
und den Nieren zu schliefsen habe. Doch lasse sich die nachtheilige Wirkung 
des Mittels sehr vermindern, wenn man dasselbe mit warmen aromatischen 
Tinkturen und Wassern, oder mit pflanzlichen Abfuhruiigsmitteln verbinde. 
Gumpert' (neben Einreibungen des ätherischen Sadebaumöles); B. C. F. A. 
Meyer* in Buckeburg (Zeitlosensaamenwein nach Scudamore's Vorschrift); 
Henry Haiford • (am 1. Tage früh erhält der Kranke eine Mischung von 
gnesia sulph., mixt. Camforae* und syrup. Papaveris albi aa 3li; 
am Abend 35 — 45 Tropfen vin. radicia Colchici, und am nächsten Morgeu 
25 Tropfen von diesem Wein, 1 Dr. schwefeis. Magnesia nebst \ Dr. Mohn- 
rrup. So wird mit den Arzneien 3 bis 4 Tage fortgefahren. Dann werden 




cum ein leichtes Chinapräparat zu geben. Den neuen Gichtanfall halte man 
am besten zurück, wenn der Kranke des Morgens und Abends einige Gran Rha- 
barber mit der doppelten Menge schwefelsaurer Magnesia, oder- bei geschwäch- 
ter Verdauung vor dem Mittagsessen eine halbe Unze zusammengesetzter Rha- 
barbertinktur mit 15 Gran kohlensaurem Kali in einem Bitteraufgufs nehme). 
— JohnPropert 1 u. Wigan 7 zu Brighton: bei rheumatischer Gicht (stßnd- 

1) Med. Conversatbl. 1831. S. 95. I 5) Graefe». «. W. J. 1834. XXI, 302. 

2) Und med. Ga*. 1849. Octbr. 6) Camforae 3<*, Spirit. reell/. 

3) HufeL Journ. 1826. LX1I1. 4, 128. g u. *, Aquae 

4) tbeudaaclb«. 1831. LXX11I. 1, 90. • 7) Lancet. 1838. II, 483. 
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lieh 8 Gr. der gepulverten Wurzel, big zur Sättigung des Organismus damit, 
was sich durch starken Durchfall, Erbrechen, Schweifs zu erkennen ^ebe); 
Sigg 1 in Flaach: (linet. sem. Coleh.) bei fieberlosen rheumatisch.gichtischcn 
Zuständen, hQlfreich wenn sich die Wirkung in Vermehrung der Darmleerun- 
gen oder des Urinabgauges aussprach. — Locher- Halber: bei arthritischer 
Entzündung der iris, welche bereits in Eiterung übergegangen war. Der häu- 
tig, doch nur in geringer Menge gelassene Urin gerann nach einigen Stunden 
zu einer dicken Gallerte. — G. Harne, Weatherhead *: bei Gicht in deu 
Lungen, wenn diese einen akuten Charakter offenbart, mit den Erscheinungen 
einer bronchitis, einem heftigen trockenen Hüsten und leichten Fieberbewegun- 
gen auftritt, nach einiger Zeit sich wieder auf die Föfse wirft (während de» 
Tages vinum Colchici mit vinum Ipecacuanhae in demuleirender Mix- 
tur, des Abends Colchicum in vollen Gaben mit kohlensaurer oder schwefel- 
saurer Bittererde. Bei chronischem Gichthusten, in welchem der Auswurf eher 
verhindert als befördert werden mufs, sei die Behandlung selten von Erfolg, 
hier bleibe Ipekakuanha hinweg, und trete Morphium oder Hyoscyamus 
an deren Stelle. Ableitung des Uebels durch Hautreize). 

Gegen HVasiieriiuelaten verschiedener Art und verschiedenen Grades, 
von bedeutender Wirksamkeit, wenngleich oft nur symptomatisch u. für kurze 
Zeit hülfreich. Doch darf weder ein entzündlicher Zustand irgend eines Gra- 
des mit der Wassersucht verbuuden sein, noch auch andererseits der eesaminte 
Vegetationsprosefs in einem sehr schlechten Zustande sich befinden. Am nutz- 
reichsten bei phlegmatischen Personen, die noch einige Energie baben, und 
wenn die W assersucht sich auf ein Leiden noch nicht zu tief entarteter Drü- 
sen: und drüsiger Organe gründet; ebenso bei Bauchwassersucht, wenn diese 
sich langsam unter gastrischen Beschwerden mit flüchtigen Schmerzen in den 
Bauchdecken und den Gliedmaßen ohne Fieber aus rheumatischer Ursache ent- 
wickelt hat. Störck, Collin, Kollmann, Zach, Krapf, Plcnk, Sal. 
Schinz, Hirzel, de Berge, Planchon, Margcs, Baraillon, Fr. Chr. 
Junker, Ehr mann, Vogel, Theden, Heu ermann ; Carminati 3 : bei Was- 
sersuchten mit hypersthenischein Charakter, wo Meerzwiebel schadeu würde*, 
Plassc: bei Brust Wassersucht*, Locher-Balber 4 in Zürich: bei Wassersucht 
auf gichtischem Boden (innerhalb 10 Ta^cn 30 Dr. eines Zeitlosenweines aus 
2 Pfd. frischer im Sptbr. gesammelter Wurzeln mit 22 Unzen Wein U. 2 Un- 
zen Weingeist 6 Tage digerirt. Auf die Gicht hatte das Mittel keinen Ein- 
flufs), so auch Gustav Ettmüller ' in Oberwiesenlhal : bei a Ionischer Was- 
sersucht nach vorausgegangenen gichtischen und rheumatischen Leiden oder in 
Folge langdauernder Störungen der Hauttlia t igkeit (besonders oxymel und (in- 
dura seminum Colchici, welche gleichmütiger als erstercs wirkt, indefs 
gröfsere Vorsicht erfordert), Hofer 6 : bei hitziger Haulwasscrsucht nach Gicht 
eines 60 jährigen Mannes; Pereira: bei Haut Wassersucht alter Leute; Wendt: 
bei Sackwass ersucht; vinum rudici* Colchici heilte zwar nicht gründlich, 
verminderte aber die Wassermenge auf ein Geringes und führte für längere 
Zeit erträgliches Beiinden herbei. 

Gegen akute wie gegen ehronliehe Rheumatismen und 
rheumatisch -glehtUche Leiden, besonders wenn in dem Verfolge 
der Krankheit, die der Gicht eigenthümlichen kritischen Bewegungen in irgend 
einem Grade sich bemerklich machen. Die Verminderung der Schmerzen gc- 



1) Ca »per'* Wochtmchr. 1838 S. 95. 
. 2 ) Oo tbe principal diseases of die tungs. 
Lond. 1837. cap. 5. 

3) Memoric dell* imdlulo del regno Loiu- 
bardo-Venelo. 1819. 



4) (lecker 's lillerarUrhe A analen. 1825. 
1, 259. 

5) Schmidt 's Jahrb. 1839. XXI, 303. 
6 ) Med. CorrespbL d. würt. änll. Verein» 

1844. XIV, 166. 
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schient häufig in Remissionen und Intcrmissionen von anfangs kürzerer dann 
längerer Dauer ohne Rhythmus, besonders bei chronischer Rhcumarthritis und 
lungere Zeit fortgesetzter mätsiger Anwendung. Wenn aber die Zeitlose in 

2 bis 3 Mal 24 Stunden wirklich oder scheinbar keine Hülfe schafft, so ist sie 
auszusetzen, weil das Mittel dann entweder gar nichts leistet, oder jene (S. 477) 
übermässige Spätwirkung hervorruft, die man ohne Gefahr nicht eintreten lassen 
darf. — Bei chronischen fieberlosen Rheumatismen, Williams; Apotli. 
Fitch • in Ins wich: Heilung durch das Geschäft des Einsammclns der ZciÜo- 
sensaamen; Edward James Shearman': bei veraltetem Rheumat. mit ent- 
zündlicher Hodenanschwellung; Bang * in Kopenhagen: gegen chron. Rheumat. 
und Podagra-; Godart 4 ; Puchelt': (vin. aem. Co Ich. zu 15—20 Tropfen 
3 — 4 Mal des Tages); Deetz in Wesel; C. H. a Roy": nicht ganz befriedi- 
gende Resultate; Georg Aug. Richter: besonders in leichteren Fällen, na- 
mentlich im Rbeum. vagos, wenn es darauf ankam, anf die Sekretionen zu 
wirken, der Zustand mehr nervös als entzündlich war (vinum sem. Colch. 

3 Mal tfigl. 30 — 40—60 — 80 Tropfen in 1 Efslöffcl Wasser. Das Mittel half 
entweder sehr bald oder gar nicht, schien in sciuer Wirkung am günstigsten, 
wenn darnach täglich zwei breiige Stuhlgänge folgten); L. VV. Sachs in Kö- 
nigsberg: nur bei dem U ebergange rheumatischer Affekt ionen in Gicht; Thon». 
Laycock 7 : vortheilhafl bei eingewurzelten rheumat. Schmerzen, minder sicher 
gegen nervöse Schmerzen und Kopfweh, Rheumatismen nach Verletzungen wer- 
den unmittelbar gesteigert, später gemäfsigt, entzündliche Schmerzen finden 
nolhwendigc Verschlimmerung (auch Einreibungen der Und. Colchici und 
iincl. Camforae'); Albers in Bonn: bei rheumatischen, durch unvollständige 
Krisen bedingten Nachkrankheiten, zumal unter Verstopfung und abnormer 
Darmthätigkeit. — Bei hitzigem Rheumatismus, J. Armstrong ': schnelle 
und entscheidende Erleichterung (Tinktur der frischen, zu Anfang des Sommers 
gesammelten Wurzeln Morgens und Abends zn 3j); Thomas Bushell (tin- 
ctura florum Volrhicorum 6stündl. zu 3j in 3j Wasser; vgl. oben S. 478); 
Locher-Balber: bei akut -rheumatischen Gcsichtsscbmerzen in Folge eines 
Luftzuges, rheum. Schultergelcnkschmcrzcn, bei heftiger rheum. Augenentzün- 
dung (vin. rad. Colch. ^stündlich bis Bii, es traten Uebelbeiinden, Brechen, 
Durchfall ein), bei rheumat. Entzündung der iris nach der Operation eines Lin- 
senstaars (Heilung uach Verbrauch von 2 Unzen Zeitlosen wein: dicker, braun- 
gelber Uebcrzug der Zunge, Verlust der Efslust, starkes Purgiren waren die 
begleitenden 'Erscheinungen der Arznei. Bei späterer Rückkehr des Leidens 
wurde nur 1 Unze davon nöthig); A. Boyer 9 : bei hitzigem Gelenkrheumatis- 
mus; Macleod ' •: das Mittel zeige sich nur wirksam, wenn es abführe (defs- 
halb in Verbindung mit eröffnenden Neutralsalzco ) ; Gilbert Blane zu Lon- 
don: von 751 Kranken starben nur 13; O' Brien in Dublin: Zeitlosen tinktur 
ohne Blutentziehungen; Edward J. Seymour 11 : beschränkt die Empfehlung 
auf den [von ihm der fibrösen Form gegenüber unterschiedenen] synovialen 
Rheumatismus, der sich bisweilen in einem Gelenke festsetze und langsame 
Aufsaugung der Knorpel verursache, bisweilen metastalisch ein inneres Or- 



1) Lond. med. Repo*. 1821. XVI, 259. 

2) Ebenda*. XV, 384. 

3) Observationes med. Hafn. 1822. Boll, 
des scienc. med. 1824. I, 209. 

4) Archiv, gener. de med. 1826. XII, $04. 

5) Hcidclb. klin. Ann. 1826. II, 182. 

6 ) Nicuwc Verbandet ingen der eeratc klasse 
van bet koninglyk nedcrland*ebo inslituut van 
Wcteuachappen. Am»lerd. 1827. I. 



7) Lond. med. Ga«. XXIH, 899. 

8) Prakt. Erläut. üb. d. Tvphusfieber etc. 
An* d. Engl. v. C. G. Kühn. Lp». 1821. 
S. 415. 

9) Gas. med. de Paris 1835. p. 360. 

10) On rheumatism and iu various form. 
Lond. 1842. 

11) Medice -chirurgical Review. 1838. 
Octbr. 
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gau [Gehirn] ergreife (bei heftigen Schmerzen nach Blatentziehungen mit An- 
timonialien, mit Opium in Kamfermixtur, in weniger hitzigen Fällen mit put" 
vis Doveri» Der aus der Wurzel bereitete Wem sei dem aus den Sa amen 
vorzuziehen und zu 9ß— 5^ zwei Mal des Tage« zu reichen); Schoenlein; 
nach gehobener Spannung des Pulses durch Blutentziehungen und Brechwein- 
stein; £isenmann ' : Colchicum heile den im Organismus eben thätigen Rheu- 
matismus, schütze aber nicht gegen neue Anfülle der Krankheit. Durch öfteren 
Gebrauch gewöhne der Körner sich allinälig an dasselbe, so dafs zuletzt immer 
stärkere Gaben erfordert werden. Bei mäfsigem synochaleui Rheumatismus u- 
bei grazilen Personen seien Blutentziehuncen neben dem Colchicum entbehrlich; 
nur wenn der synochale Zustand sich sehr entwickelt, der Kranke plethorisch 
u. kräftig sich erweise, dürfe die Behandlung mit einer entsprechenden Blntent- 
lecrung beginnen. Dem Zcitlosenpräparate sei stets etwa» Opium beizumischen, 
welches die nacht heil igen Wirkungen des enteren verhüte, was mau schon 
dcfshalb beachten müsse, weil Colchicum aufhöre gegen den Rheumatismus zu 
reagiren, sobald es Durchfälle mache (den meisten Erfahrungen widersprechend). 
Die Wirksamkeit des Colchicum sei nachgewiesen in der rheumatischen Augeu- 
entzundung (Chelius, Sichel), im Rheumatismus der harten Hirnhaut (Ei- 
senmann), im Rheumatismus der Gelenke und der Muskeln, namentlich der 
Kopfmuskeln, im rheom. Lendenschmerz, im Rheumatismus der Blase, Fos- 
broke heilte ischurie, in pericarditia rheumatica, plenritia rheumatica, im Rheu- 
matismus des serösen Ueberau« der Leber, in der Gelenk Wassersucht, in der 
angina rheumatica, gastrosis rheumatica, diarrhoea und dysenteria rheumatica, 
im rheumatisclien Zahnschmerz. Siebert 3 in Bamberg: Colchicum leiste mehr 
gegen akute als gegen chronische Rheumatismen, wirkte aber nur dann gün- 
stig, wenn starke Sekretionen, namentlich Darmauslccrungen, weniger 
Schweife, noch seltener wenn vermehrter Harnabgang darauf folgten. 
Podagristen und 3 Wassersüchtigen half das Mittel nichts. Alle an Rheuma 
leidende Personen, denen Colchicum keine Linderung oder Heilung brachte, 
verschlimmerten sich in ihrem Zustande während des Gebrauches dieser Arz- 
nei. Philipp ' in Berlin: mit geringen Erfolgen bei Muskelrheumalismcu, ohne 
Heilkräfte oei rheumatischen Neuralgien. Bei ausbleibender Wirkung auf den 
Darmkanal liefs das Mittel auch andere Rheumatismen unberührt. Synochaler 
Zustand verbietet den Gebrauch der Zeitlose, aus demselben Grunde erhöht eine 
vorausgeschickte Antiphlogose die Wirksamkeit. Aus den Saamen bereitete 
Präparate erschienen wirksamer, als andere aus der Wurzel dargestellte. Al- 
bers 4 in Bonn: beständig folgt ein weifsröthlicher, zuletzt vollständig zicgel- 
mehlartiger Bodensatz im Urin. 

Deetz, Hornung, Barbenroth heilten mit Colchicum rheumatische Pro- 
sopalgie; Deetz eine ischias: Chelius rheumatische Lähmungen. 

W. G. Smith * war in Westindien mit Colchicum gegen Starrkrampf bei 
4 Kranken 3 Mal glücklich (er hob vorhandene Verstopfung durch ein Klystier 
von decoct. gem. Linl lti mit ol. Ricini Jiij — iv, setzte vom Nacken bis 
zum Kreuzbein 50 bis 60 Blutegel oder Schröpfköpfa, legte nach deren Ent- 
fernung Tücher, in eine starke Salmiaklösung getaucht, ai/f die Wirbelsäule und 
den Nacken, gab dabei tinclura vinosa seminum Colchici [aus 5'j Saa- 
men und 3*ij Wein] halbstündlich zu 3ß und mehr, in gesteigerten Gaben, 
bis Erbrechen und Abiuhren erfolgten. Gegen etwa eingetretene Kolik und 
Erschöpfung nützten tiq. Ammon. acet. 3« mit Morph, aeei. gr. ^, vier- 
telstündlich gereicht). 

1) D. Kraokhei'tsfaroilie Rheuma. I, 116. 3) Casptr'» Wo< henschr. 1843. S. 15«. 

2) Verhaodl. d. Naturf. iu Brauasdmcig. 4) Corres, pbl rlido. Aerilc. 1843. 
1842. S. 116. 5) Amcric. Jouro. 1835. Novbr. 
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Ge^en chronische Katarrhe, auch bei asthma humidum, besonders 
wenn dieses von wassersüchtigen Anschwellungen begleitet ist, wo es überall 
Hauptaufgabe bleibt, den Erregungszustand mäfsig zu erhöhen and zugleich die 
Ausscheidung der krankhaft erzeugten und angesammelten Produkte gelinde zu 
befördern. Störck. In gleicher Rücksicht bei chronischer bronchitis, 
Haden, Hastings'; gegen bronchitis arthritica acuta, Weather- 
head. 

Gegen Männer- und Frauentripper, und zwar nicht blos bei den 
durch Ansteckung entstandenen, sondern auch bei den aus anderen Ursachen 
herrührenden Schleimflüssen , Eisenmann 2 (vinum $em. Colch. opiaium 
[3 Dr. Kolchikumwein u. \ Dr. Opiumtinktur] 3—4 Mal «glich zu 26 — 30 
Tropfen, unter Meidung von anstrengender Bewegung u. reizender Diät) über- 
raschende Erfolge; Rod. Ficinus* in Dresden und Wundarzt Collin • da- 
selbst: Bestätigung der Empfehlung. G. Ritton 4 : gegen weifsen Flufs (3 Gran 
der gepulverten Wurzel mit Seife zu 1 Pille, 3 Mal täglich 1 Stück; allmfilige 
Steigerung der Gabe auf 5 Gran. Vermeidung aller geistigen Getränke). 

In der Syphilis, namentlich bei Schmerzen der Knochen und grofsen 
Gelenke, die nicht von Exostosen herrühren, Williams, Laycock; Edw. J. 
Shcarman: bei veralteter Lustseuche mit entzündeter Uodenansch wellung. 

In chronischen Ausschlagskrankheiten, so bei prnrigo senilis, El- 
liotson'; bei dem mit erblicher Gicht verbundenen liehen, Rayer. 

Bei erysiuelas, Bullock • (5 — 10 — 15 Gr. der gepulverten Wurzel mit 
2 Skr. bis 1 Dr. kohlens. Natron, 1 bis 4 stündlich). 

Gegen Menstruationsbeschwerden, Williams. Nicht minder als Ersatz- 
mittel des Seeale cornutum zur Förderung der Zusammenziehnngen des 
Fruchthaltere und Entfernung der Nachgeburt, Netta 7 (10 Gran der fein ge- 
pulverten Wurzel). 

Im Scharlacliiiebcr mit rein entzündlichem Typus, Wm. Tait • (vinum 
Colchici je nach dem Alter der Kinder zu 3 — 4 — 12 — 15 Tropfen 3 — 4 stünd- 
lich in Wasser mit etwas Syrup vermischt: nach allgemeiner oder örtlicher 
ßlutenlziehune und nach vorangeschicktem Abfubrungsmittel. Zuweilen eintre- 
tendes Erbrechen führte cewöhnlich eine Verbesserung der Affektion der Ton- 
sillen herbei, welche sich nach Entleerung einer gewissen Menge Galle völlig 
verlor. Gewöhnlich traten dunkele gallige Darmausleerungen mit bedeutender 
Besserung ein)* 

Gegen febris conti ima, Haden, Lcwins 9 sen: bei allen Kranken bewirkte 
die Zeitlose galliges Erbrechen und starke Ausleerungen nach unten. 

Zur Abtreibung des Bandwurmes, Rob. Chishoim 19 zu Canterbury: vi- 
num Colchici, täglich 2 — 3 Mal 1 Theel. voll in Wasser); Baumbach 11 
(vinum Colchici zu 30 — 35 Tropfen 3 Mal des Tages, nachdem Terpentinöl 
und Krotonöl vergeblich gebraucht worden waren). 

jForsat ttts<f Gabe. »Die Zeilloscnwurzel, getrocknet in Substanz, 
innerlich zu 1—2—5—6 Gran auf die Gabe einige Male den Tag über, in Pul- 
ver, in Pillen, in Aufgufs mit warmem Wasser oder Wein. Doch ist die 
Verordnung nicht empfehlenswert, da auch bei rechtzeitiger und sorgfaltiger 
Einsammlung des Knolleustocks die Wirksamkeit desselben je nach seinem 

r 

6) Med. qaat. Review. 1834. Apr. 

7) Filiair. Sebez. 1843. Mai. 

8) Laocet. 1838. Vol. I. N. 6. 

9) Edinb. med. and sarg. Joaro. 1837. 
XLVII, 361. 

10) Lond. med. Repo*. 1824. XXI, 209. 

11) Rust'a Maf. 1826. XXI, 270. 



1 ) Treat. od inflaramation of tlie 
roembraoe of tlic luogs. Lond. 1821. 

2 ) C a $ p e r ». Woclieo»chr. 1 847. S. 28. 

3) Ebeodat. 1848. S. 550. 

4) Uacei 1833. II No. 19. 

5) Med.-cl.ir. Review. 1828. Octb. Fror. 
Not. 1828. XX, 112. 
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Alter, so wie nach der Art und Weite des bewirkten Trocknens sehr ändert. 
Eher eignen sich die Zeit losensaamen ftir solche Verordnung, innerlich in 
denselben Gaben und gern in Aufgnfs [3ß — j auf Kolatur efslöflel weise]. 
Am vortheilhaflestcn werden die Präparate benutzt, und zwar nach Mafsgabe 
der von dem preußischem, dem hannoverschen, dem Schleswig -holsteiner und 
badener Apothekerbuche angegebenen Bereit ungs weise: 

Vitium radicis Colchici, innerlich zu 5—10 — 15 — 20 Tropfen pro dosi, 
einige Male des Tages, gewöhnlich lur sich, seltener mit anderen Mitteln in 
Mixtur. 

Vinum seminum Colchici, innerlich zu 10— 15— 25— 30 Tropfen auf 
die Gabe, einige Male den Tag über, für sich auf Zucker oder in Wasser, auch 
mit anderen Arzneien iu Mixtur. 

Tinctura radicis Colchici, innerlich: grana ii) — vj — ix — xij pro dosi, 
einige Male den Tag über für sich auf Zucker oder in Wasser. 

Tinctura seminum Colchici, innerlich: grana x — xv — xx— xxv — xxx 
pro dosi einige Male tSglieb. Das Präparat der österreichischen Pharmakopöe 
nur bis grana xx. 

Acetum Colchici, innerlich: 3ß — i — 3iß pro dosi einige Male taglich, 
in Mixturen, Saturationen, gern in Verbindung mit Magnesia, wo sich dann 
essigsaure Bittererde bildet. Geringere Gaben fordert das Präparat der öster- 
reichischen Pharmakopöe. 

Oxymel Colchici, innerlich: 3j — 3iß— 3"j — 3iv pro dosi, einige Male 
den Tag Ober. 

Extractum cormi Colchici aceticum, innerlich: gr. i — iij, täglich 
2—3 Mal. 

Extractum Colchici, innerlich: gr. j, vierstündlich. 
Succus Colchici, innerlich: guttae v — x. 

melde Verbindungen mit Gerbsäure, Thierkohle, Alkalien, Iod, Eisen, 
oxyd, salzsaurem Gold, salzsaurem und sal petersaurem Quecksilber, essigsaurem 
Blei. Auch die Siedehitze zerstört die Wirksamkeit. 

Wonnulmtre* fy Magnesiae carbonicae grana xv — xx, Magnesia« salphuricae 3j — 3'j» 
solve in Aquae florum Aurantii "dde Vini seminum Colchici 3j — >jt s jrupi corticura 

Aurantiorum ^ß. M. D. S. Alle 3 Stunden 1 Efsluff«:! voll au nehmen. 

iy Magnesiae sulphuricae depuralac oi~S'j> *°' vc a 9, uac Menlhac crispae ^s, adde 
aceli Colchici (Pharm. Lond.) 3j — jß* «yrupi Croci 3i» Magnesiae uslae Sviij. M. D.S. 
Einige Male des Tages nach jedesmaligem Umschülteln der Artnei 3 EfslöIT. voll xu nehmen, 
so dafs innerhalb 24 Stunden 4 bis 6 Stuhlgang«- erfolgen. Gegen Gicht. Scudamorc. 

iy Aquae Magnesiae carbonicae Jiij, vini seminum Colchici j^ii, spiritus Aetheris ni- 
U-osi 3ij, extraeü Taraxaci liquidi Jj. M. D. S. 2 stundlich 1 Eislöffel voll xu nehmen. 
Gegen Gicht 

iy Vini seminum Colchici (Pharm. Loptd.), vini Ipecacuanhae (Ph. Lond.), singulo- 
rum 3ji mucilaginis gummi Mimosae Jiß, emulsionis Amvgdalarum ^v. M. D. S. Täg- 
lich 4 Mal 2 ElilöfTel voll xu nehmen. Bei Gichthusten. Weatherhead. 

iy Pulveris seminum Colchici grana iij — vj, pulvcris Ipecacuanhae opiati, claeo-sacchari 
Mcothae piperiue aa ^ß. Misce Cat pulvis. Dentur aequales doses vj ad rhartam ceratam. 
S. Morgens und Abends 1 Stuck xu nehmen. Bei rheumatischen Gelenkleiden. 

Wallis. 

Rj Pulvcris radicis Colchici grana iij, Concharum praeparatarum pnlreratarum 9ß. 
Miaee fiat pulvis. Dcntur tales doses vj ad chartara. S. 4 Mal des Tages 1 Pulver ku 
nehmen. 

R/ Exlracti Aconit! 9j — 3ß «olve in vini seminum Colchici ^ß- M. D. S. Taglich 

3 Mal 15— 20-30— 40 Tropfen zu nehmen. Weber. 

Rf Exlracti Aconiii gr. x, solre in vini radicis Colchici 3ji *wsi stibiati 3j> M. D. S. 

4 Mal des Tages 15 Tropfen tu nehmen. Gegen hartnackige Gicht und eingevrnrxelte Rheu- 
matismen. 
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Rr Vtni »610100111 Colchici, tinctorae Goajaci aa 5>i)< M. D. S. 3 Mal täglich 30 bis 
40 Tropfen xu nehmen. Bei chronischem Rheumatismus. 

ty Tincturac seminuin Colchici ( PilARM. A l'8 TR ), tinclurae Digitalis, aa 3ij, Spiritus 
Aclheris nitrosi 3\. M. D. S. Morgens und Abends 20 Tropren aof Zocker zu nehmen. 
Bei Bruslwassersucht. v. Hildenbrand. 

Kr Kali ateliri ^ß, Spiritus Aclheris nitrosi 3'jt oxynaellis Colchici t ^v. M. D. S. 
Stündlich 1 Theelöflel voll zu nehmen. Gegen Wassersucht. 

iy Aauac Junipcri Jt, Spiritus Aetheris nitrosi 3j» oxymeMU Colchici Jß, M. D. S. 
2sl und lieh 1 Eislöflei voll zu nehmen. Gegen Watsersucht. 




Seidelbast; Pecorce.de bois geniil, laureole femelle; engl, spurge olive barfc; dun. 
kjelderhalebast; schwed. Tibast, KÄUerhalsj ital. corüce di Mezereo. 

M/ittcratur, C. Chr. Engel: auaedam de osu exlerno corticis mezerei. Berol. 
1781. 4. — Viktroem: monographie du daphne. — Pleischl: neue Bereitungsart eines 
wirksamen ceratum roczerci. (Med. Jahrb. des k. k. ßsterr. Staates. 1839. XXIX (XX), 
638—642) 

Geschichtliche*, Weniger als Daphne Gnidium (vergl. 8. 463) wurde 
Daphne Mezereum (Daphnoides, Laureola) als Heilpflanze von den Alten angewendet; 
doch benutzte Dioklea die Früchte davon ftufserlich in Gurgelwassern bei Brünne 
und Zahnweh. Die erste gute Abbildung und Beschreibung des statt der 
und des arabischen mezer eon gebrauchten, defshalb auch unter Mexereum germmni- 
cum aufgeführten gemeinen Seidelbastes gab H. Tragus. Derselbe rieth überdies, 
die Blumen der Pflanze ^egen Wassersucht zu gebrauchen. Seitdem kamen auch die 
Blätter, Früchte sowie die Wurzelrinde, öfter die Stamm- und Zweigrindc als eine 
die Galle, den Schleim und andere Feuchtigkeiten abführende Arznei in Aufnahme; 
man bewegte mit denselben aufserdem die monatliche Reinigung und verwandte sol- 
che in dieser Rücksicht insonderheit als Geheimmittel. Mehrere Aerzte lobten die in 
Essig eingemachten Blätter als das geeignetste Mittel gegen die Pest, sowie gegen thie- 
rische Gifte, um damit Schweifs, 8tuhlgang u. Brechen zu erregen. So lieft Ambr. 
Pareus 1 1 Drachme der getrockneten und gedörrten BiAtter 2 Tage in 6 Unzen 
Essig weichen und diesen trinken. In Sibirien stehen die scharfen, hitzigen, mehr 
denn Pfeffer brennenden, defshalb wilder oder unaebter Pfeffer benannten Fruchte 
arzneilich als bautrffthendes Mittel in Ansehen, selbst Frauen und Stutzer bedienen 
sich dort ihrer häufig statt der Schminke. Russische Bauern nehmen solche bis zu 
30 Stück als Purganz, oder geben selbige Kindern beim Keichbusten als Brechmittel, 
Pallas 1 , Falk * (vergl. S. 155). In gleicher Weise nehmen Finnländer die Früchte 
zu 9 Stuck gegen Husten, zu 27 Stück gegen Wechselfieber, Herkepaeus. Aehn- 
liches finden wir bei den Landbewohnern der Dauphine, welche sich übrigens mit 8 
bis 10 Stück derselben als Purglrmittel begnügen, Villars 4 . Die in das durchbohrte 
Ohrläppchen gesteckte Seidelbastwurzel wurde von Schlegel als Geheimraittel ge- 
gen Augenflüsse verordnet. In Rußland kennt man, Pallas, dieselbe als Volksmit- 
tel gegen Zahnschmerzen. 

Abstammung» Daphne Mexereum Linn. ( Thymelaea Mezereum Sco- 
oli, Piper monianum Aut. vet.); Seidelbast, Zeidelbast, Wolfsbast, Süfs- 
ast, Zcbast, Sebast, Kellerhals, Kellerscliall, Keilcrbeere, Kellerkraut, deut- 
sches Lorbeerkraut, Scheifslorbcer, deutscher Pfeffer, falscher Pfeffer, Pfeffer- 
staude, Pfefferbaun], Bergpfeffer, Pfcffcrbecre, Stechbeere, Rochbeere, Brennwurz, 

1) Chirurg. XXI. De peste 25. 3) Topograph. Keonlnifs d. russ. Reichs. 

2) Flor. Rom. I. 1, 54. Reisen durch «er- II, 169. 

schied. Pror. d. russ. Reiches. II, 226. 4) Plaut« de Dauphine. I. Pref. 
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Brennholz, Holzmännchcn, Zeland, Zeyland, Ziegling, Zeil, Damar, Lauskraut. 
(OrrAWDRiA-Mof»o€Yi»iA; Thymelaeae-Paph.ioidkae). Als Unterholz in IrOckne», 
kalkgründigen, lichten Wäldern and Gebüschen durch Deutschland, Schwede». 
Kufsland, Frankreich, England, Italien bis Sicilien. Blüht im März und April. 
— - Mehrere Pharmakopoen empfehlen oder gestatten auch die Einsammlung der 
Rinde von Daphne Gnidium, X>. Laureola und D. 7'hymelaea, vcrgl. S. 462. 

In Gärten kommt zuweilen eine Abänderung mit weifeen Blumen vor; auch sind 
die Beeren nicht selten gelb oder orangefarben. 

Botanische Charakteristik. Ein 2-4 Fufs hoher zerstreut-ästiger Strauch 
mit holziger kriechender Wurzel Stamm nnd Zweige: mit einer glatten, innen grunrii 
Rinde 9 COrteX Weaserei, brkleidct, welche am Stamme mehr schwärzlichgrau, an 
den Zweigen hellgraubraun, oft ins Gräuliche spielend erscheint und mit feinen schwarzen 
Pünktchen besetzt ist. Blätter: kommen büschelförmig aus den Endknospen der Zweige, 
stehen nachher zerstreut, sind kurz gestielt, 2'' lang, umgekehrt eiförmig-lanzettlich, ganzran» 
dig, fein gewimpert. Blumen: zu 3 aus den Achseln vorjähriger Blätter, früher als diese 
und ohne begleitende oder nachfolgende Blätter sich entwickelnd, ein ungestielter, trichter- 
förmiger Kelch mit aufsen seidenhaariger Röhre und -4 eirund-spitzigen Zipfeln, dunkelpfir- 
sichbliithroth, wohlriechend. Stau hgcfäfse: der Blumenhülle angeheftet, 4 höhere und 4 
tiefere, mit diesen abwechselnd. Beeren: baccae scu Irmina Coccognidii , grau* 
enidia s. Cocei enidii: erbsengrofs, kurz zugespitzt, fleischig, roth, cinßcherig, cinsaa- 
mig. Sa amen: kleiner, ähnlich gestaltet, etwas zusammengedrückt, braun. 

jPft a rmakogn os tisch es und physikalische Eigenschaften. Die 

otfizinelle Rinde des Stammes nnd der Aeste wird im Frühjahr vor Entwickelnng der 
Blätter abgezogen und getrocknet. Sie bildet einen grünlichgelben (im frischen Zu- 
stande gelblich welfsen) zähen Bast aus parallelen Längsfasern, über welchem eine 
dünne, grüne Rindensubstanz liegt, die nach «üben von einer weichen, grün- 
lichgraubraunen Oberbaut bekleidet ist, der Bast erscheint an den Bruchstellen im In- 
neren mit einer weinen baumwollenartigen faserigen Masse angefüllt. Sie ist ge- 
ruchlos, erzeugt beim Kanen starkes Brennen. — In England wird ausschließlich die 
zähe, biegsame, faserige Wurzelrinde benutzt. Dieselbe erscheint braun, faltig, Innen 
weift, wollig; besitzt wie die vorige keinen Geruch, aber einen südlichen, hinterher 
scharfen, brennenden Geschmack. — Die Beeren erscheinen nach dem Trocknen grau- 
braun, sie bestehen aus einer zerbrechlichen, mit zwei zarten Häuten umgebenen 
Schale und einem weissen öligen Kern. 

Chemische Beschaffenheit. Chr. 6. Gmclin 1 und F. L. 
Bacr 1 fanden in der Rinde ein seharfes fHichtlaje« Oel, sehurfe* 

llartlinrx, Daphnin, Wachs, gelben FarbestofT, braunrothen Extraktivstoff, 
gährungsfuhigen, aoer nicht krystallisirbarcn Schleimzucker, Gummi, Holzfaser, 
freie Aepfelsäure, äpfelsaures Kali, Kalk, Bittererdc, phosphorsauren Kalk. 

Lartiguc entdeckte vorzugsweise in der grünen Ktndensubstanz eincit 
durch Oel, Aether oder Essig ausziehbaren scharfen Stoff. Auch Dorly * in 
Crepy und Pleischl' in Wien erklärten die aus dem Seidelbast erhaltene 
grüne Materie, von letzterem substantia viridis und Mezertn benannt, 
als den eigentlich wirksamen Bestandteil. Dublanc 4 will mittelst Alkohol 
den scharfen Stoff in harzähnlichen Jlüchtigen Kiystallen erhalten haben, wel- 
che weder sauer noch alkalisch reagirten, in der Hitze sich verflüchtigten und 
zersetzten. 

In den Beeren hat Celinsky* einen flAehtlffen Nrharfen Stoff, 

der seinen Sitz in der Schale hat, und ein gelbes scharfes fettes Oel 

nachgewiesen, das in den Kernen enthalten ist. Letztere lieferten aufserdem 
Amylon, Glutcn, Eiweifsstoff, röthlichen durchsichtigen Exlraktivstoff, Scifen- 

1) Scbweigger'a u. Meinecke's Journ. 3) Oesterr. med. Jahrb. XXIX (XX), 638. 
1822. XXXV (Jahrb. V), 1-28. 4) Bull, des sc. med. 1830. Fcer. p. 315. 

2) Froriep'a Not. 1825. XII, 79. 5) Berl. Jahrb. 1804. X, 54. 
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slolT. Schleim u. Holzfaser, während die Schalen noch etwas Harz, GerbestofT. 
Schleim und Seifenstoff besafsen. Willert 1 gewann aus den Schalen 
flüchtigen scharfen S toff, Harz, Extraktivstoff, GerbestofT, Schleim, Holz- 
faser; aus dem von den Kernen befreieten fleischigen Theil kein scharfes 
Prinzip, sondern 4,» säuerlich-bitterlichen Extraktivstoff, 0,< Satzmehl, 0,» flok- 



Scharfes) fettes 8eldelba*töl , eine goldgelbe, dicke Flüssigkeit, phos- 
• phorhaltig uod verseifbar, in Aelher, weniger in Weingeist löslich; erregt auf der 
Zunge augenblickliches Brennen mit Geschwulst im Munde, zieht auf der Haut Bla- 
sen; behAU diese Eigenschaft auch bei seiner Vermischung mit Ammoniak. 

Iflezerin, grüne Seidelbastmaterie, tubstantia mexerei viriiit: 
eine dunkelgrüne Masse von der Beschaffenheit weicher Butter, besitzt einen eigen- 
tümlichen Geruch, einen scharfen Geschmack, ist an der Luft unveränderlich, in 
Wasser unlöslich, wird aber von Weingeist, Aetber, Oelen und Fetten leicht aufge- 
nommen, zersetzt sich in der Hitze. 

Scharfes] Seidelbaatbarz, eine dunkelgrüne Masse, verbindet sich mit 
Aether und Weingeist, wird durch die übrigen Bestandteile der Binde auch in Was- 
ser löslich gemacht, besteht wahrscheinlich aus zwei verschiedenen Stoffen. 

Daphnln erscheint in weifsen, durchsichtigen, säulenförmigen Krystallen, ohne 
Geruch und von einem bitteren, etwas herben Geschmack; löst sich wenig in kaltem, 
leicht in kochendem Wasser, in Weingeist, in Aetber; schmilzt in gelinder Wärme, 
zersetzt sich in hoher Temperatur; ist dem Asparagin analog. Alkalien färben es 
gelb, benehmen ihm die Krystallisationsfabigkeit; säuren stellen solche wieder her. 
Die wässerige Lösung giebt mit Metallsalzen keine Niederschlage. 

J*rfilßarate. Decoctum Mexerei Pharm. Ediivb.: 2 Dr. Seidelbast- 
rinde nebst | Unze Lakritzensaft mit 2 Pinien (40 Unzen) Wasser auf l£ Pin- 
ten eingekocht und kolirt. Pharm. Dubl. und Pharm. Ross. lassen die Ab- 
kochung mit 3 Pfd. Wasser auf 2 Pfd. Kolatur vollziehen und gegen Ende de« 
Kochens £ Unze Süfsholzwurzel hinzusetzen. 

Extractum Mexerei spirituosum < geistiges Seidelbastextrakt, 
Pharm. Slzsv.-Holsat. und Pharm. Hamb.: 1 Pfd. zerschnittene Seidelbastrinde 
wird mit 4 Pfd. höchst rektiGzirtem Weingeist 3 Tage wiederholt digerirt und 
ausgepreist, die zusammengegossenen filtrirten Auszüge werden auf < abdestil- 
lirt, uann im Wasserbade zum zweiten Dichtigkeitsgrade abgeraucht. Ausbeute 
lj Unzen. Grünlichbraun, in Wasser unlöslich. Soll in gut verschlossenen 
Gläsern aufbewahrt werden. Extracium Mexerei Pharm. Süec. ist gleich- 
falls ein geistiger Auszug der Rinde. 

Extracium Mezerei aethereum, ätherisches Seidelhastextrakt, 
Pharm. Boruss.: 2 Pfd. klein zerschnittene Seidelbastrinde werden mit 8 Pfd. 
höchst rektiGzirtem Weingeist unter jeweiligem Umrühren mehrere Tase dige- 
rirt, stark ausgepreist, una der Rückstand mit 6 Pfd. höchst rcktif. Weingeist 
auf gleiche Weise behandelt. Der Weingeist wird von den zusammengegosse- 
nen und Gltririen Flüssigkeiten im Wasserbade abgedampft, der Rückstand in 
demselben Bade zur Extraktdickc verraucht, hierauf in einer Flasche mit 1 Pfd. 
Aether unter oftcrem Umschult ein 4 Tage mazerirt und die Operation nach 
Dckantirune des Äthers mit £ Pfd. Aelher wiederholt. Die vermischten und 
filtrirten Flüssigkeiten werden durch Destillation auf den 4. Theil gebracht, 
dann im Damnioadc bei 50° — 60' C. unter beständigem Umrühren zur Extrakt- 
dicke verraucht. Sorgfältig aufzubewahren- Grünlich, in Wasser unlöslich. 

Retina Mexerei, Scidelbastharz, Pharm. Badens.: 3 Pfd. zerschnit- 
tene Seidclbastrinde werden mit etwas Weingeist befeuchtet in einem eisernen 

1) Tromm sd. Journ. XX. 2, 49. 
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Möwer zcrstofscn, dann 8 Stunden mit 7 Pfd. höchst relctif. Weingeist im Ma- 
rienbade digerirt, ausgeprefst, hierauf wieder mit 5 Pfd., endlich mit 4 Pfd. 
Weingeist auagezogen. Die zusammengegossenen Tinkturen werden bis Huf 
abdestillirt, der Rückstand nach dem Erkalten auf ein Filter gebracht, auf dem 
das grüne Harz zurückbleibt. Die weiter verdampfte Kolatur giebt noch ein 
braunes Harz, welches neben dem grünen mit Aether ausgezogen wird; so lange 
dieser sich noch grün färbt. Man destillirt den Aether ab und zieht den Rück- 
stand mit Weingeist von 20' B. aus, welcher das grüne Harz ungelöst zurück- 
läfst. Grün, von butterartiger 'Dichte, in Aelher, Weingeist, fetten und ätheri- 
schen Oelen löslich, wird nicht ranzig. 

Unguentum Mexerei, Seidelbastsalbe, Pharm. Boruss.: die Mischung 
von 1 Dr. ätherischem Seidelbastextrakt und 1 Unze Wachssalbe. 

Unguentum Mexerei, Seidelbastsalbe, Pharm. Slesv. - Holsat. und Ph. 
Hamb.: 2 Dr. Seidelbastextrakt werden in etwas Weingeist gelöst, dann mit 
8 Unzen Schweinefett und I Unze weifsem Wachs zusammengeschmolzen, da- 
bei bis zum Erkalten umgerührt. Unguentum Mexerei seu pomatum 
epispasticum Pharm. Süec: | Unze gelbes Wachs mit 4£ Unze Schweine- 
fett zusammengeschmolzen, dann mit 2| Dr. Seidelbastcxtrat in \ Unze höchst 
rektif. Weingeist gelöst bis zur Entweichung des letzteren erwärmt und kolirt. 
Unguentum Mexerei seu pomatum cum cortice Daphnes Gnidii s. 
auf S. 463. In fast gleicher Weise wird unguentum Mexerei Pharm. Ame- 
ric aus 4 Unzen zerschnittener und mit etwas Weingeist zu einem faserigen 
Brei zerriebener Seidelbast- oder gnidischer Daphnerinde dargestellt, indem diese 
12 Stunden im Salzwasserbade mit 14 Unzen Schweinefett digerirt, dann ko- 
lirt, stark ausgeprefst, und zum langsamen Erkalten hingestellt werden. Die 
von den abgesetzten Unrcinigkciten abgesonderte Flüssigkeit wird mit 2 Unzen 
weifsem Wachs zusammengeschmolzen und bis zum völligen Erkalten umge- 
rührt. Unguentum Mexerei Pharm. Bad.: durch Digestion von 6 Unzen 
der mit heifsem, höchst rektifizirtem Weingeist bereiteten Seidelbast! inktur mit 
1 Pfd. Schweinefett im Marienbade, bis zur Verdampfung des Alkohols. 

Unguentum Mexerei cyprinum Pharm. Ross. : 1 Unze zerstofsene Sei- 
delbastrinde und 2 Dr. spanische Fliegen werden mit 3 Unzen Oliveuöl 24 
Stunden in einem verschlossenen Gefälse digerirt, die Kolatur davon in der 
Wärme mit 2 Unzen gelbem Wachs, | Unze Terpentin und 2 Dr. gepulvertem 
essigsaurem Kupferoxyd vereinigt. 

Unguentum veeicans vegetahile seu unguentum Mexerei cum 
EuphorSio, Zugsalb c, Pharm. Saxoh.: 4 Unzen zerschnittene frische Seidel- 
bastrinde werden mit 8 Unzen Baumöl 7 Tage digerirt, das ausgeprefste Oel 
mit 3 Unzen weifsem Wachs zusammengeschmolzen und beim Erkalten mit 11 
Skrupel fein gepulvertem Euphorbium vermischt. 

Charta anthirheumatica seu Charta aniart hrit ica, Gichtpa- 
pier, Pharm. Badens. : 4 Unzen frisches Schweineschmalz, 6 Dr. weifses 
Wachs, das in kochendem Wasser ausgewaschen worden, und 4 Dr. Wallrath 
werden geschmolzen, mit 24 Gran Seidelbastharz vermischt und noch warm 
auf feines Papier gestrichen. Das Papier wird dann vorsichtig an das Feuer 
gebracht, damit es die Masse gleichmfifsig aufnehme, und dann auf derselben 
Seite noch ein Mal bestrichen. Die glänzende Fläche wird auf die Haut ge- 
legt. Vergl. oben S. 396. Charta vesicane, Zugpapier, Jodrd. Pharm, 
urivers. wird auf dieselbe Weise aus dem grünen Harze von Daphne Gnidium 
dargestellt. 

Taffetas veeicatorium Pharm. Süec und Ph. Hamb., s. S. 397. 
Emplaetrum vesicatorium Druoii Pharm. Sax., s. S. 397. 

Vr<t**tff«*. Der Seidelbastalrauch besitzt in allen seinen Theilen eine 

S-TKoarr, A. M. L., II. 32 
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grftfsere Schärfe als die übrigen Daphne- Arten. Vergl. S. 462. Am stärksten 
tritt dieselbe in den Früchten hervor. 6 Beeren tödteten einen Wolf, Linne\ 
Auf*l Skrupel derselben in gepulvertem Zustande sah Lange den Tod eines 
Hundes erfolgen; er fand den Magen mit rothen Flecken besetzt und geschwü- 
rig. Rinder erleiden dadurch blutigen Durchfall. Auf ein ausgewachsenes 
Kaninchen aber blieben 6 Beeren ohne Folgen. 

Bei Menschen bewirkt der CSeimf* weniger Beeren die 
heftigsten nagensehmerzen, ubermttfMltses Erbrechen und 
starken Durchfall. Brandt und Ratzeburg beobachteten ein Kind, 
das nach zwei Beeren auf das heftigste erbrach, und Lange fand 8 Gran hin- 
reichend, um bei den stärksten Personen mehr als 20 Stuhlgänge mit anhal- 
tendem Erbrechen hervorzurufen. Linne berichtet von einem Mädchen, das 
auf den Genufs von 12 Beeren unter Blutbrechen starb. Ein von Schweb es 1 
zu Königsberg in Pr. behandelter 4 jähriger Knabe, welcher von den Beeren 
gegessen hatte, empfand darnach alsbald Brennen im Munde, Hebe! keif, und 
als nach dargereichter Milch Erbrechen erfolgt war, Trockenheit im Munde, 
Durst, Brennen auf der Zunge und im Magen, Neigung zum Brechen; die 
Schleimhaut des Rachens war gleich mäl'sig und stark geröthet, der Puls rcgel- 
mäfsig. Die 2 jährige Schwester des Knaben, welche gleichfalls von den Bee- 
ren genossen hatte, war bis dahin munter geblieben. Sic entleerte auf ein 
Brechmittel 8 unversehrte Beeren, während der Knabe mehr zerkauete Früchte 
ausbrach. Nach einer Stunde verfielen beide Kinder in vollständige Nar- 
kose; es stellten sich Schlafsucht ein, Rollen des Augapfels nach oben, in kur- 
zen Zwischenräumen wiederkehrende Zuckungen, besonders der oberen Glieder, 
zusammengezogene Pupillen mit geringer Empfindlichkeit gegen Licht Wechsel; 
doch weder Reizung der Nieren, noch vermehrter oder schmerz- 
hafter Stuhlgang. Die Symptome verschwanden auf die eingeleitete Be- 
handlung sehr bald. Als ein von Hämorrhoiden geplagter kräftiger Bauers- 
mann indefs wegen hartnäckiger Verstopfung 40 heue Beeren (über 2 Skrupel) 
genommen hatte, verfiel er dadurch unter den heftigsten Bauchschmerzen, un- 
ter anhaltendem Erbrechen und fast ununterbrochenen, schmerzhaften, zuletzt 
blutig-schleimigen Stuhlgängen in völlige Kraftlosigkeit mit Schwindel und Ein- 
genommenheit des Kopfe«. Am nächsten Morgen nach der Vergiftung fand 
"Pluskai* das Gesicht blafs, kalt, eingefallen, die Pupillen erweitert; der 
Kranke erkannte Niemanden, fühlte un lösch baren Durst, starkes Brennen im 
Munde, im Schlünde, in der ganzen Speiseröhre und im Magen, der wie der 
ganze Unterleib bei der leisesten Berührung sich höchst schmerzhaft zeigte Die 
Stimme erschien verändert, matt, zitternd; das Athmen beklommen, mühsam, 
kurz; der Puls sehr häufig, ungleich, hart, gespannt; der Urin scharf, blutrot h, 
die Glieder waren kalt und der Körper mit reichlichem kaltem Schweifse be- 
deckt. Sorgfältige antiphlogistische Behandlung brachte nach 4 Wochen Ge- 
nesung hervor. Nach allem diesem konnte daher ein anderer kräftiger Mann ' 
es nur einem aufserordentlich günstigen Umstände danken, dafs er auf 60 Bee- 
ren, die er gegen Bandwurm verzehrt hatte, mit dem Leben davon kam. 

Ebenso erregt die Rinde beim Kauen starkes Brennen im Munde. Der 
Abkochung davon folgt in kleinen arzneilichen Gabeu vermehrte Abson- 
derung der Speicheldrüsen, der Schleimhäute und der äufseren 
Haut, nach verschiedenen Beobachtungen auch der Nieren, was Alex. Rus- 
sell 4 jedoch nicht wahrnehmen konnte. Nicht selten tritt Durchfall ein, 
besonders bei einiger Neigung dazu. Der Speichel, wie auch die übrigen Ab- 
sonderungen sollen einen eigenthümlichen Geruch annehmen. 

■ 

1) Ca.pcr'« Wochensehr. 1848. S. 556. I 3) Veckoskn'ft för Läkare. III» 291. 

2) Oc^err. med. Wochensehr. 1 843. S. 478. | 4) I.ond. med. obirrv and mq. III, 194. 
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Gröfsere Gaben machen Trockenheit, Hitze, Brennen Im 
Halse, Schmerzen Im Magen und Darmkanal, vermehrte 
Speichelabsonderung, Erbrechen, häufige wAsserlge, bis- 
weilen blutige Darmaiisleerungen. Vicat sah bei einem YVasser- 
süchügen Durchfall unter unerträglichen Schmerzen und ein 6 Wochen hin- 
durch andauerndes, hartnäckiges, gewaltsames Erbrechen. In einigen Fällen 
wurde blutiger Urin entleert; bei anderen Kranken stellten sich grofse Schwäche, 
Schwindel, Konvulsionen ein. Auf den längere Zeit fortgesetzten inneren Ge- 
hrauch beobachtete S. Hahnemann 1 unerträgliches Jucken Ober den ganzen 
Körper, das noch 36 Standen nach dem Ausselzen der Arznei im Steigen be- 
griffen war und den Schlaf verscheuchte. 

Grofsen Gaben folgt der Tod unter fflUtgen- und Darment- 
zündung mit Zerfressung der Magenhäute, unter Schwindel, Konvulsionen, 
Ohnmächten, sowie unter Schleimabgang aus der Scheide u. Harnröhre. (Jeher 
einen tödtlicheu Durchfall berichtet vicat. 

Die ftufsere Haut ist für Seidelbastschärfe äufsersl empfindlich. Von 
frischer, ebenso von der in Wasser oder in Essig (der jedoch die Wirkung 
schwächt) eingeweichten trockenen Rinde wird dieselbe sehr bald ferfi- 
thet; bei längerer Berührung bilden sieh Blasen, welche früher 
oder später aufgeätzt werden, viel wässerige Flüssigkeit ergiefsen und endlich 
in stark nässende, übelriechende, schmerzhaft juckende Ge- 
schwüre übergehen, welche nicht selten in weitem Umkreise von ei- 
nem pustulösen Ausschlag begleitet werden und äufserst langsam heilen. Ueber- 
haupt haben alle durch Seidelbast erregten Zufälle das Eigentümliche, lange 
Zeit hindurch anzuhalten. Vergl. S. 462. 

Auf das Einreiben des ausgeprefsten Blättersaftes in die Wangen 
eines 14 jährigen bleichen Mädchens entstanden brennende Schmerzen und Ge- 
schwulst des ganzen Gesichtes, besonders der Nase, der Augenlider, auch des 
Vorderkopfes, die sich bald als erysipelas bulbosum (auf beiden Wangen zu- 
sammenfliefsendc Blasen) darstellte. Dazu gesellten .sich anhaltendes, heftiges, 
schmerzhaftes Niesen, gänzliches Verschliefsen der Nasenüffnung, Delirien, 
dumpfe unerträglich drückende Schmerzen in der Stirngcgeud, widrige Trok- 
kenhett im Schlünde und Anreizung zu einem anstrengenden trocknen Husten; 
fieberhafter Puls; brennender, rother Urin. Pluskai a heilte die Verletzung 
durch antiphlogistische Behandlung. Mit dem Sinken der Geschwulst am zwei- 
ten Tage schuppte sich die entzündet gewesene Haut ab. Seitdem aber wur- 
den an der Kranken Schwäche, Muthlosigkcit und eine an Blödsinn grenzende 
Theilnahmlosigkeit beobachtet. Sie verfiel sehr bald in ein 12 Wochen dauern- 
des typhöses Fieber, das die Kräfte vollends aufrieb, und starb | Jahre nach 
der Vergiftung am Zehrfieber. 

Gegen Vergiftungen durch Seidelbast empfehlen sich nach 
der Entleerung des Giftes aus dem Magen lauwarme schleimige Getränke, Milch, 
fette Oele; Pflanzensäuren; Klystierc aus Eiwcifs; erweichende, kalte Um- 
schläge, Senfteige, allgemeine und örtliche Blutentziehungen. 

^nirendNNf. Selten Innerlich und nur nach unsiche- 
ren Erfahrungen bei veralteten K r an V helfen In häutigen 
Ciehllden, mit dem Auadrucke eines fehlerhaften Vegeta- 
tlonsprozesses, vorausgesetzt, dafs so wenig Kelz- wie 
Entsuiidungszustttnde In Irgend einem Organe obwalten. 
Daher gern bei reizlosen, trägen, verschleimten Perbonen. 

In eingewurzelten syphilitischen Leiden, wenn diese sich in der 

1) Hufel. J. 1797. V. 1, 20. | 2) Oestr. med. Wochcuscbr. 1844. S. 1375. 
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Haut, den Knochen und der Knochenhaut festgesetzt haben, hauptsächlich aber 
(mit Sarsaparille), wenn die Zufälle durch Gicht, Flechten, Skrofeln verändert 
auftreten, oder sonst wie ihren ursprünglichen Charakter verläu^nen und mehr 
Quecksilberkrankheit als Lustseuchc zu sein scheinen (vergl. S. 462), Alex. 
Russell, Ebeling 1 in Edinb.: bei venerischen Knochenscbmerzcn und Gicht 
nach Quecksilberkur (3ij mit ftiij Wasser auf lfeij, tSglick zu ltj), Home 3 , 
William Cullen Bell, Hufeland 4 : bei peinlichem, bis zur Sinnlosigkeit 
steinendem Knochetischmerz des Kopfes mit Auftreibung der Schädelknochen 
(Abkochung von 2 Dr. Seidel bastrinae täglich), Jahn; Matthias. 
Gegeu Skrofeln und Rhachitis. 

Gegen veraltete Haulausschläge, namentlich Flechten, Krätze, in schlaffen, 
trägen, fetten Organismen mit hektischem Fieber (mit schleimigen, bitteren, 
gewurzhaften, mit diaphoretischen und diurelischen Arzneien in Abkochung); 
indefs gewinnt Seidelbast hier wie bei den nachstehenden Krankheitsgruppen 
allezeit mir eine untergeordnete Bedeutung neben den dagegen zur Anwendung 
gelangenden wirksameren Medikamenten, Cullen Jahn, 

Gegen Wassersucht. 

Bei hartnäckiger Gicht. 

In chronischen Rheumatismen. 

In der späteren Periode der asthenischen häutigen Bräune, Löbenstein- 
Löbel • (Abkochung von 1 Skr. bis £ Dr. auf 4 bis 5 Unzen Kolatur mit 
| Skr. versufstem Salpetergeist, l — 2stündlich zu | — 1 Efslöffel). 

Allermeist Auffeerlleli, behufs der Erzleluns eines lang- 
samen unsl eindringendem Reises der Hau«, um diese zu 
rdthen, oder mit Blasen und Eiterung zu behauten und 
dadureh eine Innere Krankheltserregung zu unterdrük- 
ken oder naeh au Isen abzuleiten, wenn Senfpflaster nicht ausrei- 



Wirkung gefurchtet werden (vergl. S. 462). Vornehmlich in langwie- 
rigen Krankheiten, deren Heilung einen allmallg eintre- 
tenden, dabei durchdringenden und lange anhaltenden 
Hautreiz erforderlieh maeht, durch welchen krankhafte 
Absonderungen anderer Organe beseitigt, oder die nach- 
teiligen Folgen einer unterdrückten Absonderung ver- 
hütet werden sollen. (Die in Wasser aufgeweichte Rinde, oder daraus 
bereitete Salben und Pflaster, je nach dem beabsichtigten Zweck der Hervor- 
rufung einer Hautentzündung oder Eiterung kürzere oder längere Zeit in un- 
mittelbare Berührung mit der äufseren Haut. Ihre Wirkung erscheint etwas 
stärker und schmerzhafter als jene der Spanischfliegenpflaster.) 

Bei Krankheitszuständen innerer Organe in Folge unterdrück- 
ter Hautausschläge oder unzeitig verheilter Geschwüre. 

Bei hartnäckigen Besicht sausschlögen, um solche auf andere Haut- 
stellen überzuleiten. 

Bei chronischen Augenentzündungen. 
Bei eiterigem Obrenausflufs. 

Bei langwierigen katarrhalischen Beschwerden, auch bei schleimiger Lun- 
gensucht. 

Bei chronischen Rheumatismen, gern bei den darauf begründeten Ohren- 
und Zahnschmerzen. 

1) Ueb. d. Merkurialkrkh. A. d. Engl. v. 4) Journal der prakl. Arrncikunde. 1808. 
II Robb i. Pcsth 1822. S 231. XXVII. 4, 165. 

2) Clmical cxperi"roenU*ndhi»«oriej.p. 467. 5) Erkennlnifs o. Ueil. der haut. Braune. 
3 ) Fir>l Vtaet of the pract. of phv*. IV, 408. Lciptig 1811. S. 90 
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Bei einzelnen Lähmungen, so bei dysphagiaparalytica, Withering 1 (Kauen 
der Rinde). 

Bei KnochengeschwüJstcn, Gichtknoten, bösartigeu Geschwuren, Hill 1 , 
Pcrry • (Umschlüge einer Abkochung der Seidelbastrinde, oder diese in Brei- 
umschlägen). 



Innerlich: in Abkochung, 3ß — 3j — 3if der 
Kinde mit Jxij Wasser auf Jvj Kolatur, mit schleimigen, gewurzhaften, bitte- 
ren Mitteln, zur Geschmacksverbesserung mit Sufsholz, das gegi'n das Ende des 
Kochens hinzugesetzt wird, 2—3—4 Mal des Tages 1 oder 2 Eklöflel voll. 

Aeuferlich: in Substanz, entweder die frische Rinde, oder aber die 
trockene. Letztere wird einige Stunden vor der Anwendung in Wasser auf. 
geweicht, bis sie zähe und biegsam geworden ist. Man zerschneidet die Rinde 
in Stücke von 1 — 2" Länge und \ — 1" Breite, entblöst solche von ihrer Epi- 
dermis und legt die frei gemachte äufsere Seite auf die gewählte, zuvor mit 
einem in Essig getränkten Flanelllappen roth geriebene Haulstclle, und vollzieht 
die Befestigung mit einer Kompresse oder Binde. Der Verband wird jeden 
Morgen und Abend erneuert, bis sich (nach 36* oder 48 Stunden) in Folge der 
erreichten Blasenbildung die Oberhaut ablöst. Um nun den eiterigen Ausflufs 
und den dadurch beregten Hautreiz zu unterhallen, wird jclzt die verwundete 
Stelle jeden Tag nur ein Mal, oder auch blos am 2. oder 3. Tage mit neuer 
Rinde verbunden. Inzwischen darf das Verfahren nicht auf längere Zeit aus- 
gedehnt werden, dafs nicht tief eingreifende, bösartige Geschwüre entstehen. 
Deshalb sucht man uberall, wo eine anhaltende Reizung in den Kurplan ge- 
legt ist, bereits eingetretene Eiterung lieber durch Keizsalbcn, oder durch saft- 
reiche milde Pflanzenblätter (Epheu-, Wegerich-, Koklblätter) zu unterhalten, 
oder man läfst die Stelle heilen und wiederholt sogleich oder nach einigen 
Tagen die Anwendung des Seidelbastes auf eine andere Hautflacbe. Bei zu 
starker Eiterabsondemng bedeckt man die Wunde mit Wachslaßet. — Streu- 
pulver aus der zerstofsenen Seidelbastrinde werden mit Essig, Meerwiebel- 
cssig, Spanischfliegentinklur befeuchtet. — Breiumschläge: 1 Unze der fri- 
schen Seidelbastrinde mit 1 Pfd. Wasser auf 2 Pfd. eingekocht, darnach mit 
Semmelkrume verbunden. — Abkochung zu Umschlägen: 3ij — 3iv der Rinde 
mit Jviij Wasser auf $vj. — Gurgel wasser : 3j — 3ij mit lbj Wasser auf 
die Hälfte eingekocht. — Kaumittel: gr. ij. 

Worntulave. ly Corticis Meierei 3'j coque cum aquae footanac tbiij ad rema- 
nenliam Ibij. Sub finem coeliunis adde radicis Liquiriliae Jß. D. S. 6 bis 12 Unzen 
davon täglich zu verbrauchen. 

iy Radicis Sarsaparillae Jiij, corticis Mer.erei 3'j» coque cum aqua« fontanac tbiij, ad 
colaturam tbij, sub finem coctionis adde radicis Liquiriliae Jj. D- S. 3 Mal des Tages 
6 Unzen davon zu verbrauchen. Gegen veraltete* LusUeuchc, Knochenleiden, chronische Haut- 
krankheilen. Swediaur. 

Kr Corlicis Mezcrci 3j» rasurae ligni Guajaci 3j» radicis Allhaeae, radicis Liquiriliae 
•a Jß, coque cum aquae fontanae Ibiij ad remanentiam lbij. D. S.. Täglich 3 — 4 Mal 
4 — 1 Tasse zu trinken. 

Py Corticis Mezcrci, Seminom Coriandri aa Jj, ligni Sassafras, ligni Santali rubri, ligni 
Guajaci, radicis Sarsaparillae aa ^iij, coque cum aquae fontanac $xx ad colaturam $x. D. S. 
Täglich 1 — 3 Pfund davon tu trinken Kern. 

P/ Corticis Mezerei, stipitura Duicamarae aa 3'ß» radicis Sarsaparillae, radicis Barda- 
nae, radicis Saponariac, ligni Quassiae aa 3'«j- Concisa roisc. S. Mit 3 bis 4 .Pfd. Wasser 
langsam zu kochen und tassenweise zu verbrauchen. Weikard. 

Hi Corticis Mezerei 3iij, speeivrum lignorum Jiv.; Concisa misc. S. Holzthee. Zwei 



1) Arrangemem of brit. plant». Ed 7. [ 2) Menagen», of thegoul. Lood. 1771. p.58. 
II, 490. 3) Nervous diseases, p. 343. 
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gehäufte Ef»löffcl mit 1 Pfd. Wasser auf die Hallte einzukochen und tassenweise tu verbrau- 
chen. Gegen venerische Knoclnnkrankheilcn. Fachs. 

IV Corlicis Mezervi 5"j» cortteis Chinac 3ß, coque cum aquae fontanae 5 1V ) ad cola- 
turam ^x, in qua solve lapidi« rausliri graoa iij, estracti Conii maculali M. S. Zu 

Bähungen, Waschungen, Umschlägen. Bei syphililischcro Knochenfrafs. Otto. 

Hr Extracli Mezerei aetherer 3j «olrc in spiritus Vini rcrlifieatissimi , adde Adipi* 
suillae ^is, Ccrac Ilavae ^j, leni calore et continuo agilando ntisce usqne ad perfectatn spi- 
ritus evapnrationern ; tunc cola et serva. S. Reissalbe. Zur Unterhaltung der Eiterung in 
Fontanellen und Blasenvrunden. 

iy Cerae flavae 'iß« olei ülivarura $\, leni igne liquefactis ad in i sc e extracti Mezerei 
aelherci 3j« D. S. Bcizsalbc. Erregt nach 10 bis 12 Stunden ohne Schmerzen einen g rie- 
sigen Ausschlag, nach längerer Zeit unter leichtem Jucken linscngrofsc Bläschen. 



^lütiU ^Utheilung. 

PllOSphoros. Phosphor. 



Dieses Metalloid , zugleich das einzige Mittel der Abtheilung, zeigt sich 
unter allen Körpern der Chemie am nächsten dem Schwefel verwandt, der als 
sein phlegmatischer Bruder gelten könnte; denn Phosphor schmilzt, kocht, ver- 
dampft und verbrennt wie dieser und erscheint nur ungleich hitziger in seinen 
Eigenschaften, so dafs er in der Wärme sich leicht zur Unzeit entzündet. Es 
entstehen dann naturlich alle Folgen der Zerstörung durch Feuer. Mit Verhü- 
tung der Verbrennung bringt Phosphor in Einreibungen Rölhe der Haut und 
seröse Ausschwiizung derselben hervor. Bei innerlicher Darreichung drängt 
seine aufregende Wirkung das Leben leicht in Gefahr und er veranlafst den 
Tod durch brandige Geschwüre oder durch Entziehung des Blut fas erst offs 
nnd durch Blutverflüssigung, oder in grofsen Gaben durch Lähmung, noch ehe 
das Blut flüssig gemacht wurde. Dauer gelangt Phosphor arzneilich nur in 
den seltensten Fällen zur Anwendung; auch eignet er sich allein für solche 
fieberhafte oder fieberlose Krankheitszustände, in welchen die Erregbarkeit des 
Organismus ausserordentlich gesunken, die Kräfte auf das Höchste geschwächt 
und erschlafft sind, und in welchen aus anderweitigen inneren Ursachen oder 
vorangegangenen Krankheiten ein Zustand der Lähmung eines einzelnen Gebil- 
des oder mehrerer Organe sich entwickelt. 

Ein Blick auf die Gesammtwirkung des Phosphors, dieser einfachen und höchst 
mächtigen Arzneiaubstauz, labt, wenn die Erstwirkung nicht vorwaltend Auf den Ma- 
gen sich festsetzt, zuvorderst eine allgemeine Erregung der Blutthätigkeit und der 
davon abhängigen vegetativen Verrichtungen wahrnehmen, die Belebung theilt sich 
alsbald den Bewegungsnerven mit, endlich den Empfindungs- und Sinnesnerven, so- 
wie dem Gehirn selber. Daher zeigt sich auf die arzneilich zulassigen und in bio- 
reichend groben Zeitabschnitten gereichten Gaben ein etwas verstärkter Pulsschlag 
mit erhöhtem Wärmegeföhl nebst vermehrter Absonderung io der Haut und den Nie- 
ren, gesteigerte Beweglichkeit in den Muskeln und gröbere Belebung der Sinnes- 
und Hirnthätigkciten. Dabei »ind alle ausjjeschied euen Stolle in ihrer Beschaffenheit 
verändert, namentlich erscheint der Harn stets tief gefärbt uud wie der Schweife mit 
einem Gemen nach Schwefel und Knoblauch behaftet. Aber schon scheinbar gerioce 
Gaben des heftigen Mittels, zu denen bereits der vierte Theil eines Granes gehört, 
können bedenkliche Zustünde herbeiführen, selbst dann noch, wenn die ersten Gaben 
sich nicht nur nicht nachtheilig, sondern sogar wohlthätig erwiesen haben. Man fin- 
det alsdann bei Sterbenden und in den Leichen die Zeichen einer stellenweisen bran- 
digen Entzündung und Zerstörung der Magenwände, das Blut in allen Gefäfeen fhla- 
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sig und verdunkelt, was daher rührt, dafs Phosphor allen ans der Atmosphäre auf- 
genommenen Sauerstoff an sich reffet. Es findet eine Art Verbrennung statt, am 
lebhaftesten in den Lungen und in dem Magen, weil hier der meiste Sauerstoff an- 
getroffen wird. Auf dem Mangel des Faserstoffs in dem Blute beruhen zum Theil 
die von der langsamen Phosphorvergiftung erregten Erscheinungen, in welchen sich 
genau die Umstände des Tvphus cbaraktcrisiren. Für die Anwendung des Phosphors 
am Krankenbette kann einzig ein hoher Grad von torpider Atonie des Nervenlebens 
die Aufforderung geben. Zur verständigen Einsicht gestellt sich hier der Thatbe- 
siand, dafs man Phosphor in der Fettsubstanz des Gehirns aufgefunden hat; denn 
seine Menge in diesem Organe bestimmt die Verrichtungen des Nervensystems, sowol 
in gesunden wie in kranken Zuständen. Armuth oder Mangel an Phosphor bedingt 
Traurigkeit und Schwäche, ein Uebermau daran erzeugt Aufgeregtheit, selbst Manie. 
Niemals aber darf man hoffen, seine Wirkungen durch den Fortgebrauch 
erhalten oder fördern zu können; man mufs im Gegentheil die mittelst 
desselben erlangte günstige Erregung durch andere Heilkräfte zu be- 
stimmen und für den Heilzweck zu benutzen streben. Auch lfifst sich, 
wenn nach den ersten Gaben keine irgend auffallende Veränderung sich bemerkbar 
macht, diese keiaesweges durch Verstärkung der Gabe oder durch anhaltenden Ge-* 
brauch herbeiführen. Solches Verfahren würde nur der sichere Weg zur Vergiftung 
sein. Denn Phosphor ist keine Substanz, die wo sie heilbringend wirken kann, lange 
auf ihre Beurkundung warten Uifot. Es ist aber auch gewifs, dafs Phosphor in den 
seltenen Fällen, wo er angezeigt ist, mehr leisten kann, als irgend ein anderes er- 
regendes Medikament des Arznei vorrathes, und er erscheint als das unter allen Um- 
stünden wirksamste Heilmittel, sobald in dem Verlaufe einer Krankheit, welche diese 
auch sein mag, der Moment für seinen Gebrauch, beginnende Nervenlähmuog sich 
eröffnet. 



Phosphorus. 

Phosphor: dftn. Phosphor; sebwed. Fosfor; engl. Phosphor; franz. Pbospbore; 

ital. Fosforo. 

MtitttTOttir» Kirchraa ier: noctiluca constans et per vice« fulgurans diutissirne 
quaesita, nunc reperta. Viteb. 1676. — Joh. K an ekel too Löwenstern: von dem Phosphoro 
roirabili und dessen leuchtenden Wunder-Pilulen u. s. w. Wittenb. 1678. (Dessen Labo- 
ratorium chemicuro. p 660.) — Boyle: the aerial noctiluca. London 1680. — Boyle: 
new experiments and Observation» made upon the icy noctiluca. London 1681. — J. S. 
Eisholz: de phosphoris. Berol. 1681. — J. Chr. Klettwich, praesid. Bcrnh. Albi- 
nus: diss. de phosphoro liquido et solido Frcft. 1688. — Andr. Drossander: de phos- 
phoris. Upsal. 1691. — C. G. Leibnitz: hiitoria inventionis phospbori. ( Miscellanea 
berolinensia. 1710. I, 83.) — J. H. Cohausen: dotuid lumen phosphori accensom. Aru- 
stel. 1716. — J. Thoro. 11 en sing: cerebri examen chemicum ex coderoque phosphorus. 
Giefs. 1719. — Jo. Jac. Sachs, respond. Flechtner: diss. de phosphoro solido anglicano. 
Argen torati 1731. 4. — Herrn. Friedr Tcichroejer: de phosphoris. progr. 1 — 5. Je- 
nae 1721. 1731. 1732. 1733. 4. — J. G. Brendel, resp. Chr. Lud. Willig, diss. de 
phosphoro urinae cum observ. bot. med. Gotting. 1742 — 1747. (Abgedr. in des Verf. opusc.) — 
S. P. Hilscher: de phosphoris. Jen. 1744. — J. G. Mcntz, nraes. Abr. Vater: diss. 
de phosphori rnedicinae, loco medicamenti assuroti, ▼irtote roedica aliquo{ casibus singulari- 
bos confirmata. Viteb. 1751. 4. (Abgedr. io Haller's Collect, dissert. pract. VII, 292.) 
— A £. de Buchner, resp Christian Wilh. Pentzky: diss. sislens phosphori urinae 
analysin et asura medicum. Halae 1755. 4. — Petr. Nie. Lotich: de phosphoris et phos- 
phoro. Lugd. Bat. 1757. — Jo. Carol. Spring, resp. F. J. Kikinger: de phosphoro 
anglicano. Ingoist. 1759. — Melchior Aug. Barchewitz, praesid. A. E. de Büchner: 
diss med. sislens spicilegia ad phosphori urinarii usom internuiu medicum spcclanlia. Ha- 
lae 1760. 4. (Abgedr. in Saodifort ihesaur. diss. Vol. I, 159. und Vogt-Ts med. Bibl. 
IV. St. 6.) — Jo. Hcnr. Thomas: diss. de usu phosphori in mediana. Hegioni. 1762. 
4. — Pet. Em an. Hartroann, resp. G. II. C. Hudemann: diss. exhibens obs. quasdam 
ad cicutac, mercurii sublimati et phosphori usum internum pcrtinenles. Heimst. 1763. 4 
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— Reinlein: diss. de pbosphori*. Vienn. 1768. — J. Hartmann, rezp. Elfocnberg: 
di**. de noxio pkosphori urinac in roedicinae usu. Aboae 1773. 4. — L. Crell: observa- 
tiooe* de phosphoro. (Cotnm. acad. Erf. 1778. p» 60.) — A. Leroy: ob*erv. sur le 
phospbore. (Gazette de sante. 1779. Aoüt 29 ) — C. Tietz, prae*. Pet Im. Hartmann: 
diu. usum pbosphori urinarii intcrnaro a nuperia opprobriia vindicans. Frcft. 1782. — A. 
F. Wo irr (Sohn): analecla quaedam med. de pbosphori virtole med. cum observat. duode- 
cim. GotL 1790. — Cb. E. Weigel: diu. de phospbori urinac usu medico. Jenae 1798. 
4. (Deutsch in Römer'* Annalen d. Arxneimittell. Bd. I. St. 3, S. 58. ) — Val. Lud. 
Brcra: riflessione medico-praliche sull' u»o interno del fosforo, particolarroente nclP emiple- 
gia. Pavia 1798. 8. — A. Leroy: ex per. et observat. sur l'eroploi du pbosphore ä Piole- 
rieur. (Mag. cncycl. an VI. No 22. p. 155. Boll, de la societ. philoro. 1798. p. 93.) — 
Frann ßouttatz: üb. d. Phosphor als Arzneimittel. Göltingen 1800. — Pelletier: re- 
sullat de quelques experiences dans les vues de diviser le phospbore pour Padrainistrer ä 
Pinlerieur. (Ree. per. de la soc. de med. IX, 397.) — Ad. Leroy: lettre sor Pemplui du 
phospbore. (Memoire de la soc. med. d'eroulat. 1802. I, 259.) — Gaultier de Claubry: 
obs. sur les effets de t'ethcr phospbore dans la paralysie et l'atonic de la fibre avec inGltra- 
lion. (Journ. gener. de med. 1803. XVI, 6.) — E. C. Jacquemin: diss. sur l'usage roe- 
dicamenleux du pbosphore. These. Paris 1804. 4. — Schultz (in Zweibrücken)- üb. d. 
bisherigen Aoflösungsniitlcl und Vehikel für den Phosphor als innerliches und äufserliche« 
Arzneymillel und Vorschlag eines neuen. (Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1809. VII (X), 
270—285). — T. Lauth: mein, sur l'usage interne du phospbore. ( Mem. de la soc de« 
scieoc. agric. et art* de Strasb. 1811. I, 391.) — Löbcnstein-Löbcl (Prof. in Jena): 
über die differente Wirkung des Phosphors im Gegensatt mit dem Opium, Mosdtus und 
den Naphlhen. (Horn's Archiv f. med. Erfahr. 1811. 2, 379-425. Ebendas. 1812. 1, 
84 — 112.) — IL W T cgelin: aniraadversiones chymico- raedicae de phosphoro. Goltingae 
1813. 8. — Schauffenbül: diss. sur le pbosphore. These. Strasb. 1813. 4. — J. P. 
Boudet: essai sur quelques preparations du pbosphore et de sc* coiu h i rj a i sons. These. 
Paris 1815. 4. — Joh. Fr. Daniel Lobstein: recherches et Observation* sur le pbos- 
phore; ouvrage dans lequel on fait connaitre les effets extraordinaires de ce reroede dans le 
tra'itcment de. diverses roaladie* internes. Strasb. 1815. 8. (107 S.) Deutsch: Unters, und 
Bcobachtgn. üb. den Phosphor it. d. aufserordcntl Wirkgn., die dieses Heilmittel in verseh. 
innern Krankhtn. hervorbringt. Aus d. Franz. mit Zus. v. G. W. Becker. Lcipz. 1817. 

— Löbenstein- Löbel: die Anwendung des Phosphors in dippelschem Oel aufgelöst bei 
Krankheiten der Menschen. (Hufeland 's Journ. d. pr. Arzncik. 1817. XL1V. 1, 17—83.) 
Jac. Hcinr. Robbi: merkw. Beobacht. üb. den innern n. Sgfsern Gebr. des Phosphors, 
sowohl bei chroo. als auch bei einigen acuten Krkhtn. Wien 1818. 8. — P. Despaulx: 
olucrv. sur Pcmptoi du phospbore dans une Gevrc ataxo-adynamique, et rapport de M. V. 
Bally. (Bibl. med 1819. LXVI, 59 — 69.) — Worbc. memoire sur Pcrapoisonneroent 
par le phospbore. (Mera. de la soc. med. d'emulalion. 1826. IX, 507. Horn's Archiv 
f. med. Erfahr. 1827. 2, 721.) — A. Paillard: de Pemploi du phospbore comrac causlique. 
(Nouvelle bibl. m<d. 1828. II, 173 — 178) — C. de Distcnon: noonulla de pbosphori vi 
et usu medico interno. Dissert. Würzb. 1830. 8. — Rud. Brandes: ehem. Linters, über 
den Inhalt der Eingeweide einer mit Phosphor vergifteten Person. ( Arch. d. Pharm. 1842. 
XXXI, 342 — 357.) — Clary: empoisonnement par la maliere qai sert a preparer les allu- 
nettes chimiques. (Journ. de chiro. m^d. pharm, et de toxic. 1844. Juli.) — P. J. Lied- 
beck: de veneficio phorphorco acuto. Dissertatio toxiro- physiologica. Upsalac 1845. 8. 
(Relehrende Forschungen.) — L. Asch off (io Bielefeld): über Ermittelung des Phosphors 
in gerichtlichen Untersuchungen. (Archiv d. Pharm. 2. R. 1845. XLI, 34 ) — E. P. Dulk: 
gerichtlich-chemische Unters, einer Phosphorvergidung nebst Gutachten. (Archiv der Pharm. 
2. R. 1845. XLI, 155-159.) — We imann (Apotheker in Grünberg): üb. d. Ermittelung 
des Phosphors bei Vergiftungen (Arrh. d. Pharm. 1845. XL1I1, 312—319.) — Reedall: 
empoisonnement \*w un medieament phospbore. (Journ. de pharm, et de chiro. 1845. Avril.) 

— Raticr: sur h?s brülures par le pbosphore et sur les mnyens d'y remedier. (Gax. des 
hopit. 1845. N. 43.) — F. W. Lorinscr: Nerrosc der Kicfeikho<hrn in Folge der Ein- 
wirkung von Phorphordämpfcn. Ein Beilrag zur Aetiologie der Knochenkrankheilen. (Med. 
Jahrbücher d. k k Staates. 1845. LI, 257—280 — C. Huhbaucr (Wundarzt in Lud- 
wigsburg): ein Reitrag zur Aetiologie der Necrose der Kieferknochen. (Med. Correspbl. des 
würlemb. ä'rztl. Vereins. 1845. XV, 286.) — Heyfei der (Prof. in Erlangen): über ein 
eigentümliches Leiden der Kieferknochen bei Zündbolzfabrik - Arbeitern. (Med. Zeit. v. d. 
V. f Hrilk. in Preufsen. Berlin 1845. N. 45. S. 215 ) - Derselbe: über Necrose der 
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Kieferknochen durch d. Einwirk. v. Phosphordämpfen. (Archiv f. phvsiol. Hcilk. Tübingen 
1845. IV, 400—411.) — Stroit): note aur nne necrose particulierc des tuasillaires, d'eve- 
loppee dans les fabrique* d'allumcltcs chimiques; lue ä la tociete de medecine, le 7. aout 
1845. (Gas. luedicalc de Strasbourg. 1845. V. N. 11. 20.) — Sedillot (in den coroptes ren- 
dus des seauces de l'academie royale de» sciences de Paris. 1840'. Mars. 3 Kalle von Nekrose 
am Oberkiefer.) — Bricbetcau (in einem Schreiben an die Hedaktion des Journ. de nie- 
decine. 1846. IV. Mars. Notizen über die Verbreitung des Kieferleidens. ) — Tb. Knut- 
sei: recherches sur les roaladies des nuvriers eroplove» .i la fabricalion des allumettcs chi- 
miques. (Memoire presente h l'acadrmie des sciences. 1846. le 16. Fevrier.) — Alph. l)u- 
pasquicr (Prof. zu Lyon): des emanAlinns phosphorecs et de leurs effels sur les ouvriers 
etnployes dans les fabriques de phosphore et les atelicrs, ou l'on prepare les allumelles chi- 
miques. Memoire presente a l'academie des sciences. Scance du 3t. Aout 1846. (Gazette 
medicale de Paris. 1846. N. 49. p 948.) - Lor. Geist: üb d. Leiden der Kieferknochen 
durch Phosphordämpfc (Med. Correspdbl. baier. Aerzte. 1846. No 13— 1? ) — W. Neu- 
mann (in Uerlin): die Nekrosis der Kieferknochen bei Phosphor-Zündholz- Arbeilern. (Med. 
Zeit, v d. V. f. Ueilk. in Pr. Berlin 1846. N. 28. S, 131. N. 30. S 141. N. 31. S. 146.) 

— F. S. Pluskal in Lomnitz: Nekrose der Kieferknochen v. Phosphordämpfen. (Oeslerr. 
med. Wochenschr. 1846. S. 900) — G. Hartcop (in Burscheid): die Wirkungen des 
Phosphors und die Phosphorvergiftung. (Casper's Wochenschr. für die ges. Hcilk. 1846. 
S. 113—121, und 133 — 143. Bekannte Thalsachen mit besonderer Rücksicht auf Gröben- 
schütz's nicht erwähnte Vergiflungsgeschichle. ) — C Ohme: Auffindung des Phosphors 
bei gerichtliehen Untersuchungen. (Archiv d. Pharm. 1846. XLV1II, 303— 306.) — Ero- 
poisonoement par la pate des allumelles phosphorecs. (Journ. de chim. m<fd. 1846. p. 668.) 

— Meyr-Hofmeister: die Phosphorzündholzfabrikation des Kanton Zürich mit Rücksicht 
auf die in demselben beobachteten Gesundheilsverhälinisse. (Schweizer Kantou-Zeilschr. 1847. 
III, 1.) — Ernst v. Bibra und Lor Geist: die Krankheiten der Arbeiter in den Phos- 
phorzuodholzfabriken , insbesondere das Leiden der Kieferknochen durth Phosphordämpfe. 
Vom chemisch-physiologischen, medicinisclrehirurgischen und medicinisch-polizeyliclien Stand- 
punkt bearbeitet. Mit 9 gemalten Kupfert. Erlangen 1847. 8. (347 S. Sehr umsichtige 
Monographie ) — Brande: maladics des ouvriers, qui preparent les allumelles, dites chimi- 
ques aJIcmandes. (Journ. des connaissances med. 1848. Mai) — Hervieux: de la necrose 
des roachoires produite sous l'influenre des vapeurs de phosphore dans la fabricalion des al- 
lumettcs chimiques. (l'Union med. 1848. II No. 51. 52.) — TJllgren: über die quanti- 
tative Bestimmung von Phosphor in metallischem Eisen und Eisenerzen. (Oefversigt af kongl. 
▼etensk. akad. förhaodl. 1850. No. 3. p. 61. Journ. f. prakL Chem. 1851. LI1I, 33). — Las- 
saigne: (üb. d. chem. Kennzeichen d. Phosphorvergiflung. Journ. de chim. med. Gaz. des 
hdpit. 1850. Aoüt 6. N. 42. Von forensischem Interesse.) — Fricdr. Lorinser: Be- 
merkungen über die durch Phosphnrdämpfe erzeugten krankhaften Veränderungen an den 
Kieferknochen. (Zeitschr. d. k. k. Gesellsrh. d. Aerzle zu Wien. 1851. VII, '9 — 30.) — 
Ebel (Physikatsarzt zu Waldmii helbrrg, Grfshzth. Hessen): über "den EinQufs der Phosphor- 
zündholzfanrika'tion auf die Gesundheit der Arbeiter. (Casper's Wochen»chr für die ges. 
Heilk. 1851. No 10 und 11. S. 145 — 158 und 161 — 176. Spricht mit Ditpasquier 
mchr gegen als für die nachlhcilige Einwirkung der Pho»phordampfe. ) — J. E. Schacht 
(Apotheker in Berlin): über Phosphorvergiflung. (Archiv der Pharmacie. 1851. LXVI, 165 
bis 172 ) — A. Schrötler: über einen neuen allolropischen Zustand des Phosphors. (Erd- 
mann's Journ. f. pr. Chemie. 1851. LH, 162 — 183. Aus dem 1. Bde. d. Denkschriften 
d. matberoat - naturwissen srh. Klasse d. kais. österr. Akad d. Wissenschaften. Vergl. Pog- 
gendorffs Aunal. d. Chem. u. Phys. 1850. No. 10. S. 276— 303 ) 

Geschichtlich es* Noch im vorigen Jahrhundert nannte man Phosphor, 
von <f>ttMT<pcQoq t lichlbriagend, lichttragend, jeden Körper, welcher ohne angezündet au 
aein im Dunkeln leuchtet. Das erste chemische Präparat, welches diese Eigenschaf- 
ten darlegte, war der bereits anfangs des 17. Jahrhundert» bekannte, vou dem Ita- 
liener Forttinatus Licettts unter dem Namen litheotphorut beschriebene bologne- 
aer oder bononische Leuchtstein. Bekannter wurde das Wort Phosphor, als 
Balduin, 1674, den wasserfreien Salpetersäuren Kalk als einen Lichtträger pkoipho- 
ru$ kermeticut bezeichnete. Aber der Name übertrug sich ausschliefdlich auf den neuen 
Körper, dessen Entdeckung dem verunglückten hamhitrger Kaufmann Brand bei der 
Destillation des ab K edampfieo, mit Sand vermischten Urins gelang. Die merkwürdige 
Substanz kam alsbald durch Krafft in Dresden, 1676, durch Kirchmaier in Wit- 
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tenberg, 1676, zumeist durch Kunckel, 1676, und Boyle, 1680, welche sich die 
Ehre der Entdeckung; anzueignen suchten, zur besonderen Beachtung; man bezahlte 
die Unze davon in London mit 104) i° Amsterdam mit 16 Dukaten und unterschied 
den Phosphor von andereu phosphorescirenden Körpern durch ein auszeichnendes Bei- 
wort, Photphorut mirabilit, Lumen eonttant, Magnet luminarit^ Igni$ philutophicut, 
Soctiluca, Xottüuca con$ittens s. gummota s. eonttant s. aerea s. glacialit, Photpho- 
rut fulgurant s. ig neu t s. pyroput, Pyrophorut, Photphorut ottium y oder nannte ihn 
Brand'schen, Knnckel'scben, Krafft'scben, Boyle's Phosphor, englischen oder 
Harnpbospbor, Photphorut anglicanut, Photphorut urinae. Ins wischen gluckte es 
nur Wenigen, seine Darstellungsweise mit Vortheil zu betreiben. Auch das von 
Gottfried Hankwitz zu London, und das von einem Fremden, 1737, der franzö- 
sischen Regierung verkaufte Verfahren der- Destillation des abgedampften Harnes mit 
Sand und Kohle gaben nur geringe Ausbeute. Einen ergiebigeren Weg lehrte Marg- 
graf, 1743, in seiner Empfehlung, dem verdampften Harn Hornblei and Kohle beizu- 
fügen. Derselbe stellte ihn auf Grund der von Bernb. Alblnus, 1688, gelehrten 
Bereitungsweise aus der Kohle des Senfs und der Kresse außerdem aus diesen und 
anderen Pflanzensaamen dar. Scheele entdeckte, J771, Phosphor in den Knochen, 
Guhn, 1780, seine Säure in einer Verbindung des Bleioxyds. Letztere fanden Klap- 
roth und Proust, 1788, auch an Kalkerde gebunden. Boyle kannte die Löslich- 
keit des Phosphors in Oelen, Hage die reducirende Kraft desselben auf Metalllosun- 
gen. Die Ansichten über das Wesen des Phosphors eröffneten sich sogleich der phlo- 
gistischen Theorie gcmäfs und derselbe galt längere Zeit als eine Zusammensetzung 
aus Phloglston und einer eigenthümlicben Säure, bis Lavoisier, 1774, 1777 und 
1780, ihn als chemisches Element dieser Säure erklärte. Die Aerzte verordneten den 
Phosphor als eine fäulnifswidrige, reizende, belebende, stärkende, die Ausdünstungen 
ohne Hitze fördernde Arznei, deren flüchtiges Wesen schnell den ganzen Organismus 
durchdringe, oft zu 1, % und 3 Gran In Tberiak und Konserven, überhaupt in Galen, 
deren Gröfse allezeit räthselhaft erscheinen wird, wenn wir anders nicht Zweifel in 
die Reinheit der angewandten 8nbstanz setzen wollen. Vater versichert sogar, ge- 
gen grofse Schwäche seines Körpers einen halben Skrupel. Phosphor in Rosenhonig 
genommen zu haben, worauf er bald zu Kräften gelangt sei. Aber ein tödllicher 
Fall, den Val. Lud. Brera berichtete, bewies, mit welcher Vorsicht Phosphor ge- 
geben werden müsse. Dies erhellte auch aus den von Franz Bouttatz an Tbieren 
unternommenen Versuchen. Man pries den Nutzen bei Nerven- und Faulfiebern mit 
äusserst gesunkenen Kräften, in gleicher Weise bei Ausschlagsüebern, namentlich 
bei zurückgetretenen bösartigen Masern, Mentz, Arzt in Langensalza, Prof. Im man. 
Hartmann 1 , Morgenstern 1 , Gabi, Melcb. Ad. Weikard*, Ad. Leroy, G. 
€. Conrad! 3 in Northeim; bei katarrhalischem, mit Halsentzündung und Krampf der 
Luftröhre verbundenem Scharlachfieber eines A\ Monat alten Kindes, Poilroux 4 
(I Gran Phosphor in 6 Unzen Aether gelöst, davon 1 Dr., also A \ Gr. Phosphor in 
9 Unzen Senegaabkochung [3ij Senega, %x Wasser, gr. vuj flüchtiges Alkali] von 
Zelt zu Zeit 1 Theelöffcl neben Blaseu pflastern); im Kindbettfieber mit erkalteten 
Gliedern, Wolf in Göttingen; bei nervöser Lungenentzündung, P. 1. Hartmann; 
gegen veraltete Rheumatismen, Hartmann, Weikard, Lobstein, Job. Erb. 
Trampel 4 ; bei serösem, mit Koliksc hm erzen verbundenen Durchfall, Poilroux, so 
wie im späteren Zeiträume der epidemischen Cholera, J.Adam % wo indefs die mit- 
get hellten Berichte, insbesondere die wiederholten grofsen Gaben eher warnend als 
auffordernd für den Pbospborgebrauch sprechen; gegen Bleichsucht mit Irritabilitäts- 
schwäcbe und grofser Erschlaffung der Geschlechtszelle, desgleichen bei unterdrück- 
ter Menstruation mit Zufällen bedeutender Erschöpfung, Lobstein 7 ; in der Wasser- 
sucht, Boerbaave; gegen Gicht, Trampel, Conrad!, Hufeland; in der Kriebel- 
krankheit, Lentin; gegen hartnäckige Wechselfieber mit bedeutenden Störungen im 
Nerven- und Gefäßsystem, wo indefs die Folgen des Mißbrauchen mit dieser Ars- 

1) Barchewitr diss. § 14. | 5) Beobachtungen u. Erfahrungen. Gött. 

2) Verni. med. Sehr. Frkf. 1778. 1, 746. I 1788. I, 79. 

1780. II, 200. 6) Tramact. of the medi'cal and phjsical 

3) Hu fei. J. 1798. VI. 2, 385. t soeiety of Calrutta. 1825. I, 62. Samml. a. 

4) Sedillot Jouro. de med. XXVIII, 9. Abb 1827. XXXIV, 334. 

Samml. a. Abh. 1807. XXIV, 345. I 7) A. a. O. u. Bull, des sc. med. V, 239. 
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nei, namentlich mit den von Wüsteney zu Malchin verkauften „Fiebertropfen" 
(Phosphor in Terpentin-, Hosmarin- und Nelkenöl) nicht ausblieben, Goeden 1 zn 
Friedland (Meckienb.), obgleich C. Peter« 1 jun. zu Anklam daa Arkanunj (4 Gr. 
Phosphor in I Unze Terpentinöl nebst 4 Dr. Gewürznelken^!, Erwachsenen ständlich 
ku 4 Tropfen), auch Hufeland 3 und Lobstein die Terpentinlösung des Phosphors 
bei eingewurzelten 3 und 4 lägigen, zumnl Herbstweclwelliebern mit Nutzen reichten, 
und noch in neuester Zeit 4 Aber den vorteilhaften Gebrauch dieser Mischung, zum 
Theil mit Kam Ter verbunden, berichtet wird; gegen verschiedene Neuralgien, Amau- 
rose nnd nervöse Taubheit (vergl. unten); behufs der weiblichen wollüstigen Erre- 
gung beim Beischlafe, Pltschaft* (Phosphor io Sabina- und Hosmarinöl), ebenso 
bei mannlichem Unvermögen, gegen Erschöpfung durch Saamenflufs und g^gen be- 
harrliche nächtliche Saamenergiefsungen mit schlaffen Zeugungst heilen 6 (Einreibun- 
gen des in Leinöl gelösten Phosphors); gegen hartnackigen Schwindel und Kopf- 
schwäche, Kopp; gegen Zuckungen und verschiedene Krampfkrankbeiten , Barche- 
witz (Zuckungen während des Zahnens, 1 Tropfen Phospbornapbtha), Bönueke 7 , 
Isenflamm a , Weikard, Conrad!, so im Asthma und gegen Keuchhusten, Lö- 
benstein-Löbel 9 (Phosphoreinreibungen), Roche' (Einreib, des oleum photpho- 
rato-camf oratum rubrum als Arkanum), Sasse 10 (Nachahmung des Roche- 
schen Geheimmittels, vgl. Formulare) bei Tetanus, Hudemann, gegen Wasserscheu, 
Na vi er 11 , der jedoch hier wie in seiner Empfehlung des Phosphors gegen Pest 
und ansteckende Gifte ohne Erfahrung spricht, Geo. Gottfr. Zinke 1 2 Phosphor als 
Vorbeugungsmittel, Sieber 13 , gegen Epilepsie, Job. Georg Heinr. Krämer' 4 
(säebs. Leibarzt), Hartmann", Löbenstein-Löbel ia , bei Katalepsis, Löben- 
stein -Löbel, gegen Lahmungen, Weikard, Leroy, Brera; bei Ohnmacht, 
Schlafsucht, Scheinlodt, Löbenstein-Löbel; gegen Manie, Melancholie, Kramer, 
Löbenstein-Löbel; bei nervöser Tabes und Marasmus, Leroy, Hopf, Löben- 
stein-Löbel; sodann ftufserlich bei kallöseu Hoiilgeschwüren und Fisteln, The- 
den ,7 ; bei kalten Drüsenverb&rtungen. 

Forütomatt^at. Diese nichtmetallische Substanz wird in allen Natur- 
reichen, allermeist aber in thierischen Körpern (in Knochen, Urin, Ilirnfctt, 
Eiweiß;, Faserstoff) angetroffen, und zwar fast immer nur als Phosphorsäure, 
gewöhnlich mit verschiedenen Basen (Kalk, Kali. Ammoniak, Natron, Eisen) 
verbunden; selten als Phosphorwasserstoffgas. 

Darstellung. Aus kalkhaltiger Phosphorsäure (Knochenerde), oder ans am- 
moniak- und natronbaltiger Phosphors&ure (zur Honigdicke abgedampfter Menschen- 
harn), oder aus phosphorsaurem Bleioxyd: durch Destillation der Salze mit Kohle aus 
irdenen Retorten in steigender Hitze. Indem durch diesen Prozefe die Kohle der 
Phosphorsäure den Sauerstoff entzieht und als Kohlenoxydgas entweicht, setzt sie 
den Phosphor in Freiheit. Dieser geht in das, in der kupfernen Vorlage vorgeschla- 
gene Wasser über und verdichtet sich hier. Der erhaltene Phosphor wird behufs der 
Reinigung unter warmem Wasser durch Ziegen- oder Gemsleder geprefet, oder in 
tilasretorten, deren Hals unter Wasser steht durch Destillation von beigemengter 
Kohle und rothem Phosphoroxyd befreit; sodann für den Handel in Stangen geformt, 

• 

' 10) Büchner'» Rcpcrtor. 2. U. 1844. 
XXXV, 242. 

11 ) Contrepois. I, 214. 

12) Neue Ansichten über d. Hundswulh, 
ihre Urs. it. Kolgen. Jena 1804. 

13) Rusfs Mag. 1824. XVI, 352. 

14) C*imraercio litterar. norirnb. 1732. 
p. 180 und 1733. XVII, 137. 

15) Quacaliti super Horum xinci usu in- 
Icrno. r'rft. 1778. 

16) Wesen n. Heilung d. Epilepsie. I.p*. 
1818. S 292. 

17) Lnterr. f. d. Unterwundärelc. Berlin 
(1774) 1783. 11, 231. 



1) Horn's Arch 1811. 2, 108. 

2) Hufel J 1813. XXXVI. 4, 122. 

3) Joora 1811. 6, 80. 

4 ) licnDeitiann'i meckienb. Beilr. z. Med. 
u. Chir. 1830. I, 21. Med. Centraliciumg 
Berl, 1851. S. 461. 

5) Hurel.nd's J. 1818. XLVII. 6, 92 

6) Ebend. 1802. XV. 2, 74. 

7) Kränk. Samml. VI, 21. 

8) Vers, einiger, pr. Aomerk. üb. d. Ner- 
ven. Erlang. 1774. 

9) Erkennt, u. Heil. d. baut. Bräune, d. 
Millar'scben Asthma u. d. Keuchhustens, l.pi. 
1811. S. 176. 
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indem man ihn unter Wasser schmelzt und in konisch zulaufende Glaaröhreu gleist, 
welche in kaltes Wasser getaucht werden. 

Die ^ meisten Pbarmakopöen, auch die preufsische, begnügen sich mit dem Phos- 
phor der chemischen Fabriken, obgleich dieser h&ufig Arsenik entb&lt, Hertz, C. F. 
Bärwald ', C. Wittstock *, F. P. Dulk *, Wackenroder *, Liebig *, Wüh- 
ler 6 . Nur Phabmac. Alstr. schreibt vor, 3 Pfd. weift gebrannte und gepulverte 
Tbierkoocheo in einem irdenen oder hölzernen Gefäfse mit 6 Pfd. Wasser, sodann 
mit 2 Pfd. konzentrirter Schwefelsäure zu verbinden. Die Mischung wird nach 24atün- 
diger Ruhe zwischen zinnernen und hölzernen Platten ausgepreist und filtrirt, der 
Rückstand noch ein Mal in gleicher Weise behandelt, worauf die sauren Flüssigkei- 
ten zusammengegossen, zur Syrupsdicke gebracht, kolirt und in einem kupfernen Ge- 
fäfse mit Kohlenpulver zu einem zähen Brei eingerührt und bei starkem Feuer ge- 
trocknet werden. Man pulvert und destillirt die Masse aus einer mit Wasser gefüll- 
ten irdenen Retorte mit Pelletier'scher Vorlage bei steigender Hil/.e, bis die Retorte 
glüht und kein Gas mehr übergebt, und reinigt den in der Vorlage erhaltenen Phos- 
phor wie oben angegeben worden. — Pharm. Bavar. läftt 18 Theile der bei Berei- 
tung des phosphorsauren Natrons erhaltenen sauren Flüssigkeit aus pbosphorsaurem 
Kalk zur Honigdichte eindampfen, in einem gufteisernen Gefäfse mit 6 Theileo ge- 
pulverter Pflanzenkohle vermischen, den Brer erhitzen, dann pulvern mit Kohle deaüi- 
liren. Pharm. Gallica bringt 12 Theile weift gebrannte und gepulverte Rinds- oder 
Scbaafknochen mit der doppelten Gewichtsinenge Wasser und 10 Theilen Schwefel- 
säure von 66° B. zusammen, die fest gewordene Masse durch neues Wasser auf die 
Beschaffenheit eines Breies und wäscht diesen nach 24 Stunden mit Wasser aus bis 
derselbe nicht mehr sauer reagirt. Das Filtrat wird in einem Blei- oder Kupferkes- 
sel zur Syrupsdicbte abgeraucht, nach dem Erkalten von dem abgeschiedenen Gyps 
durch Dekantation getrennt, darnach von Neuem abgeraucht, die erhaltene Masse aber 
mit dem vierten Theile ihres Gewichtes Holzkohleopulver vermischt in einer steiner- 
nen Retorte mit kupfernem Rohr destillirt, dessen Ende 2—3"' [a das kalte Wasser 
der Vorlage reicht. Aehnlich verfährt Pharm. Rossica. 

Das Präparat wird unter destillirlem Wasser in Glasflaschen aufbewahrt, welche 
durch Glasstöpsel verschlossen und durch metallene Kapseln oder steinerne Büchsen 
gegen den Lichtzutritt verwahrt werden. 

Physikalische Eigenschaften. Ein blaftgelber, frisch weifser, in che- 
misch reinem Zustande farbloser, fettglftnzender, nach langsamem Erstarren durch- 
scheinender, nach raschem Erkälten trüber Körper, bei gewöhnlicher Temperatur 
wachsartig biegsam, in der Kälte spröde, von 1,770 spezif. Gewicht; löst sich nicht 
in Wasser, nur wenig in Weingeist und Aetber, besser in fetten und ätherischen 
Oelcn, am leichtesten in Schwefelkohlenstoff; krystallisirt aus seinen Lösungen in 
regelmäftigen Oktaedern und in Rhomboidaldodekaedern, E. Mitscberllch; läftt 
sich durch Schmelzen unter heiftem Wasser oder nach Juch 7 unter Weingeist von 
30° in einem Wasserbade, und Schütteln in verschlossenem Gefäfse, bis er erkaltet 
ist, in zartes Pulver verwandeln 6 ; überzieht sich bei seiner Aufbewahrung unter Was- 
ser an einem dunkelen Orte mit einer weiften Kruste (Oxyd, Marcband 9 , Mul- 
der oder Hydrat des Phosphors Pelotize ", nach H. Rose •* reiner Phosphor 
von anderer Aggregation als der durchsichtige; vielleicht Wasser u. zertheilter Phos- 
phor, Gmelin); wird am Liebte roth, allotropischer oder rother Phosphor, Berze- 
Ilus, Schrötter; stöfst an der Luft knoblauchartig riechende Dämpfe aus, welche im 
Dunkelen leuchten; schmilzt bei 35°— 37° C, entzündet sich bei 72°— 75* C; schmeckt 



1) Herl. Jahrb. 1833. XXXIII. 2, 113. 

2) Ebenda*. S. 125 und 146. 

3) Ebenda*. 1834. XXXIV. 1, 247. 

4) Journ. f. pr. Chem. II, 340. 

5) Ann. d. Pharm. 1834 XI, 260. 

6) Annal. der Chem. und Pharm. 1844. 
LH, 142. Vcrgl. daselbst XLV, 249. 

7) Journ. f. pr. Chcm. XXX, 64. 

8) Die Granuliningsmethude milteist Harn- 
stoff in destillirtcm Waaser gelöst, oder durch 



Schütteln in frischem Urin, Böttger (Bciir. 
| z Phys. u. Chem. J'rkft. 1841. I, 65. II, 127.), 
; bietet keinen Voriug, Fleisch! (Med. Jahrb. 
d. Österreich. St. 1843. XLV. Vcrhandl. der 
k. k. Gcsellsch. d. Aerzle in Wien. S. 62). 
9) Journ. f. pr. Chcm XX* 506. 

10) Journ. de pharm. XXI 11, 20. Journ. 
f pr. Chem. XIII, 383. 

11) Annalcs de chimie et de phys. L, 83 

12) Poggcnd. Annal. XXVII, 563. 
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io gelöstem Zustande höchst scharf und widerlich. — Trüber wei&er, gelber oder ro- 
ther Phosphor wird durch Behandlung in einer warmen Lösung von Kali In Weingeist 
wieder klar, Grottbus Poggiale*. 

Chemische Beschaffenheit. Der Luft ausgesetzt beginnt Phos- 
phor sogleich zu rauchen. Dieser Rauch leuchtet im Dunkem wie der Phos- 

fthor selbst, weil er das vom Phosphor ausströmende Licht reflektirt. Das 
suchten des Phosphors wird durch seine langsame Verbrennung in sauerstoff- 
haltiger Luft hervorgebracht, Fischer 3 ; dasselbe mufs dcfshalb aufhören, so- 
bald durch Oxydation des Phosphors der Sauerstoff hinweggenommen ist. Bei 
dem langsamen Verbrenneu des Phosphors in atmosphärischer Luft erhält man 
als Oxyaationsprodukt die phosphorige Säure (phosphntige Säure, Unter- 
phosphorsäiire, unvollkommene Phosphorsäurc , acidum phosphorotum, ein 
Gemisch von Phosphorsäure u. phosphoriger Säure), PO 3 , weifsc verdampfbarc 
u. sublimirbarc Flocken, welche nach Knoblauch riechen, einen sauren, stechen- 
den Geschmack besitzen u. das feuchte, nicht aber das trockene Lackmuspapicr 
röthen. leben dieser SAure bildet »Irh Ozon mit Meinen auM- 
•erordentlleh oxrdlrenden Wirkungen, welche *röf*ten- 
thells die el«enthunillehen krankhaften Ersehelniingen 
der Arbeiter In den Zilndholzfabrlken bedingen. Aus anderen 
Verbindungen des Phosphors mit Sauerstoff entstehen die Plioa|ibor«iliire 9 
Knochensäure, acidum pliognhorieum, PO 5 , ohne Geroch, stark 
sauer, nicht ätzend, die unterphosphorige Saure, acidum hypophmphoro- 
*unt, PO, nur als Hydrat bekannt, eine zähe, nicht krystallisireude, sehr saure 
Flüssigkeit; und das Phosphoroxyd, P'O, ein gelbes, rothes oder weifses 
Pulver, das schwerer als Wasser, und so lange es trocken, gcruch- und ge- 
schmacklos ist. — Die Verbindung des Phosphors mit Wasserstoff giebt das 
Phosphorwasserstoffgas oder die Phosphorluft, PH 3 , dasselbe tritt in der 
Natur zuweilen als Ursache der Irwische u. ähnlicher Lcuchferscheinun^en auf, 
entwickelt sich insbesondere beim Faulen abgestorbener Fische, riecht wie diese, 
ist unathembar, positiv schädlich, unterhält das Verbrennen nicht, hat keine 
Wirkung auf Pflanzenfarben. — Zu den weiteren Verbindungen des Phosphors 
gehören die mit dem Phosphor selbst oder das phosphorsaure Phosphor- 
oxyd, pomeranzengclb, geruchlos, schwach sauer, leicht zu pulvern; sodann 
die mit Schwefel, Berzchus 4 , mit Selen, Iod, Brom, Chlor, Fluor, mit Stick- 
stoff, mit Aetzkalk (Colx phosphorata) , mit Kali und Malron, ferner die mit 
Weingeist, mit Aetlier (JLether phogphoratus), mit fluchtigen und 
fetten Oelcn, (Oleum, Ilnlmentnm phoiphoratum), mit Wachs 
und Harzen. Das Leuchten und der Geruch des mit fetten Oelcn, Fetten oder 
Harzen vereinigten Phosphors wird durch die Mehrzahl der ätherischen Ocle 
aufgehoben, A. Walker*, Kahlert °. Vom Terpentin-, Bernstein-, Rosma- 
rin-, Bergamott-, Zitronen-, Kamillen-, Engelwurzel-, Wachholderbeer-, Peter- 
siliensaamen-, Muskatnufs- und vom destillirten Braunkohleuöl werden zn die- 
sem Zwecke nur der fünfzigste bis dreifsigste Theil der Lösung erfordert. Vom 
Anis-, Fenchel-, Lavendel-, Pfeffermünz-, Baldrian-, Pomeranzenblöthen-, Rain- 
farrn-, Kaskarill-, Rauten-, Sassafras-, Sadebaum-, Kirschlorbeer-, Bittcrmandcl-, 
Kajeputöl und von Konaivabalsam hat man der Phosphorlösung ein Fünftel und 
mehr hinzuzufügen. Nelken-, Zimmtkassien - , rektinzirtes Stcinöl, Perubalsam 
und Kamfer heben das Leuchten nicht auf, sondern schwächen solches nur in 
dem Grade, als sie die Lösung verdünnen. Auch Schwefelkohlenstoff, schwe- 



1 ) Gehlen 's J. f. d. Ch. u. Phys. 1 X, 228. 

2) Joura.Kle pharm, et de cltirme. VIII, 81. 

3) Journ. f. pr. Chem. XXXV, 342. 

4) Ann. d. Giern, u. Pharm. XLVI, 129. 



5) Poggcnd. Ann. d. Phy*. und Chrm. 
1826. VI, 125. 

6) Schweig*. J. f Chem. u. Phv». 182C. 
XLV1I, 367. 
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fligsaures Gas, Kreosot und Eupion verhindern das Phosphorleuchten, Vogel '. 
— Durch konzentrirte Schwefelsäure zersetzt Phosphor sich ohne Entzündung; 
durch konzenlrirte Salpetersäure entzündet er sich unter Knall und Zersprin- 
gen der Gefäfse. 

Diagnostische Zeichen» Schwefel- und Arsenikgehalt des Phosphors er- 
kennt man durch Verwandlung einer Probe desselben mittelst Salpetersäure in Phos- 
phorsaure und Prüfung der letzteren auf Schwefelsäure und Arsensäure. 

M*räparttte. Aether phosphoratus, Aether sulphuricus phos- 
phoratux. Naphta phosphorata, phosphorhaltiger oder gephosnhortcr 
Aether, Pharm. Saxon.: 6 Gr. trockener, in dünne Scheiben geschnittener 
Phosphor werden 4 Tage mit 1 Unze Aether in einem verschlossenen Gefäfse 
digerirt, die gelöste Flüssigkeit dekantirt und in 2 Drachmen fassende Gläs- 
chen, in welche noch ein Stückchen Phosphor hineingelegt wird, an einem 
dunkelen Orte aufbewahrt. Pharm. Graec. und Pii. Dan., enthalten dieselbe 
Vorschrift. Auch Pharm. Slesv. - IIols. nimmt 6 Gr., durch Schmelzen uud 
Schütteln mit heifsem Wasser zertheiltcn u. vorsichtig getrockneten Phosphor 
auf 1 Unze Aether, begnügt sich aber mit 24 stündiger Digestion. Pii. Uamb. 
und Ph. Hannov. lassen 8 Gr. Phosphor in 2 Dr. höchst rektifizirt. Weingeist 
schmelzen, durch Schütteln granuliren, dann mit 1 Unze Aether unter Öfterem 
Umschütteln an einem dunkelen Orte stehen, die Lösung dekantiren. Pharm. 
Gall. bezeichnet das Präparat auch tinetura aeiherea cum phosphoro, 
ether phosphore, und nimmt nur 4 Gr. Phosphor auf 10 Skrupel Aether. 
Klar, nach Phosphor riechend, wird aufbewahrt, bis dieser sich. zu Boden setzt. 
Solutio phosphori aeiherea s. Aether phosphoratus Pharm. Koss. be- 
steht aus | Gr. Phosphor, 1 Dr. Aether, 10 Tropfen Pfcflermünzöl. 

Oleum phosphoratum. phosphorhal tiges oder gephosphorles 
Oel, Pharm. Boruss.: eine Lösung von 6 Gran Phosphor in 1 Unze Mandelöl. 
Pharm. Dan. verordnet die doppelte Menge Phosphor. Ebenso Pharm. Grasc 
Auch Pharm. Slesv.-Uolsat. linst 12 Gr. Phosphor nehmen, fugt der dekantir- 
ten Lösung aber noch 2 Tropfen Gcwürznelkenöl hinzu. 

Linimentum phosphoratum seu oleum phosphoratum, Phosphor- 
Ii niment, Pharm. Hannov.: eine Verbindung von 1 Unze Mandelöl mit 7 Gr. 
Phosphor und 2 Skrupel Kamfer. Pharm. Hamb, läfst das Präparat ex tempore 
aus 10 Gr. Phosphor, 1 Skrupel Kamfer und l Unze Mandelöl bereiten. 

Unguenium phosphori 8. pomatum cum phosphoro , pouimade 
de phosphore, Pharm. Gall.: 1 Drachm. Phosphor wird mit 6 Unzen und 
3 Drachm. Schweinefett in einem weithalsigen Glase mit locker aufgesetztem 
Glasstöpsel im Wasserbade unter allmäliger Steigerung der Warme bis zum 
Kochen des Wassers geschmolzen, dann so lange geschüttelt, bis die Masse er- 
kaltet ist. 

JWtrMtufff. Die Zufälle und Verletzungen, welche Phosphor im thie- 
rischen Organismus erzeugt (vergl. S. 502), treten je nach seinem Bindungs- 
zustande bald früher, bald später hervor und unterscheiden sich rücksichtlich 
der Gabcngröfse nur durch geringere oder gröfscre Heftigkeit und graduelle 
Steigerung. Sie erscheinen bei substanzieller Einverleibung des Phosphors in 
einem mit Speisen gefüllten Magen später als in einem leeren. In Aether oder 
in Oel gelöster Phosphor bringt in einem vollen wie in einem leeren Magen 
sogleich die gefährlichsten Erscheinungen zum Ausbruch. Noch schneller er- 
folgt die Wirkung auf geschmolzenen Phosphor. 

Bei manchen Tbicrcn entstanden von raafsigen Gaben des in Baumöl 

t) Journ. f. pr. Cliem. XIX, 394. 



Digitized by Google 



, Phlogoga. Phosphorus. 511 

gelösten Phosphors, bei Pferden von, 8 bis 12 Gran, bei Hunden von -J- bis 
4 Gran, keine wahrnehmbare Veränderungen, namentlich nicht im Pulse und 
Herzschlage. Worden die Gaben verdoppelt, oder noch mehr ver- 
stärkt, so zeigte sich das Athmen etwas lebhafter, die ausgealhmele Lufl. 
ebenso die Haut warmer, der Puls nach 30 bis 60 Minuten etwas voller und 
um 5 bis 10 Schläge in der Minute vermehrt, die Schleimhaut der Nase und 
des Mnules dunkelcr geröthet. Diese VVirkung erfolgte jedoch weder ausge- 
zeichnet schnell noch in besonderer Art; aber es erschien nach den grofsen 
Gaben gewöhnlich eine Entzündung des Magens und Darmkanals, die 
sich bei Pferden zwar ohne auffallende Erscheinungen äufserte, iudefs nach 10 
bis 15, zuweilen erst nach 48 Stunden, und zwar oft ganz unerwartet den Tod 
im Gefolge hatte. Hcrtwig. In dem Versuche des Kreisthicrarztcs Lo- 
wack 1 zu Plefs trat bei einem rotzigen Pferde auf die 3 Tage hindurch des 
Morgens und Abends wiederholte Gabe von 8 "Gran Phosphor in 6 Unzen Leinöl 
am 4. Tage plötzlich und unter heftigen Darmschmerzen der Tod ein, nach- 
dem blos die Frefslust etwas vermehrt und der Nasenausflufs dünnflüssiger ge- 
worden war. Zwei andere rotzkranke Pferde ertrugen etwas gröfsere Mengen, 
starben aber unter denselben Zufällen, als sie täglich zwei Mal 10 und 12 Gran 
auf die Gabe, das eine im Ganzen 98, das andere 144 Gran erhalten hatten. 
Die Ausdünstung der Lungen und der Haut hatte bei diesem und dem vori- 
gen Thierc einen Knoblauchgeruch entwickelt; mit demselben verband sich 
noch das Leuchten des Phosphors im Maule und in der Nase. 

Einige Schweine und mehrere Hunde starben schon nach Gaben von 
T~~li Gr. Phosphor innerhalb 2 bis 5 Tage. Während dieser Zeit erschienen die 
Thiere gewöhnlich traurig, matt, schlafsüchtig, ohne FreCslust, voll Unruhe und 
Schmerzen, dabei stellten sich Erbrechen, Konvulsionen und die übrigen Zei- • 
chen einer Magendarmentzündung ciu, Worbe, Bogros. Gleiche Erscheinun- 
gen bot der von Brera zum Versuche benutzte 8 monatliche Hund, welcher 
innerhalb 12 Stunden 4 Gr. Phosphor in 4 Gaben vertheilt erhalten hatte. Er 
starb am 6. Tage. Ein Hund aber, welchem Orfila nach 30stündigem Fasten 
140 Gran Phosphor in 14 Stäbchen beigebracht, darnach den Schlund unter- 
bonden hatte, zeigte weder Neigung zum Brechen, noch gab er jden mindesten 
Laut von sich; derselbe verfiel in einen Zustand von Niedergeschlagenheit und 
starb 21 Stunden nach der Vergiftung. Auch bei einem anderen Hunde, des- 
sen Magen mit Nahrungsmitteln gefüllt war, stellte sieh auf 1 Drachme in 
8 Stäbchen verlheilten Phosphor auker geringer Niedergeschlagenheit und Man* 
gel an Frefslust kein anderer Zufall ein; dennoch folgte am 3. Tage der Ver- 
giftung der Tod. Als Orfila dagegen einem dritten Hunde 24 Gran Phosphor 
in 3 Drachmen Baumöl gelöst eingegeben hatte, stiefs das Thier nach einer 
Minute weifse Phosphordämpfe aus Maul und Nase und gab in klagendem Ge- 
wimmer die heftigsten Schmerzen zu erkennen. Nach % Stunden stellten sich 
Erbrechen einer gelblichen, rauchenden, knoblauchartig riechenden Materie ciu; 
nach 5£ Stunde heftige Konvulsionen und Tod. Zwei andere Versuche mit ge- 
schmolzenem Phosphor lieferten dasselbe Ergebnifs. 

Eine Katze, welche nach Belieben Fleisch gefressen hatte, geberdete sich 
aof 5 Gran Phosphor ganz wüthend und starb 7 Stunden nach Empfang des 
Giftes. Ein Versuch von Liedbeck an einem grofsen Kater mit 4 Tropfen 
Phosphoröl (gesättigte Lösung in Leinöl) lief« das Thier 18 Stunden später 
gleichgültig, schwer beweglich, seine Pupillen erweitest erscheinen. Nach 
einer 2. Gabe von 4 Tropfen hing die Zunge wie gelähmt zum Maule heraus. 
Auf eine dritte Gabe von 5 Tropfen 5 Stundeu später, und eine 4. Gabe von 

1) Mag. f. Thierheilk. 1841. VII. 443. 
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10 Troppfen, 2 Stunden darauf, suchte das Thier während der Nacht den wärm- 
sten Platz im Zimmer, es safs am anderen Morgen in der Asche des Ofens, 
zeigte aber keine in die Augen springende Veränderungen und erhielt defshalb 
eine 5. Gabe von 2, und nach einigen Stunden eine 6. Gabe von 10 Tropfen 
worauf Erbrechen, dann Schläfrigkeit eintrat Der 7. Gabe von 10 Tropfen 
folgten 17 Stundcu später der Tod uoter Zuckungen der Beine. Ein anderer 
Kater hatte etwa £ J)r. granulirten Phosphor verschluckt und einige Stunden 
später eine gleiche Menge solchen Phosphors in Klystier erhalten, das jedoch 
bald wieder abging. Es stellte sich Pupillcnerweiterung ein, dann der Tod. 
Einem 3. Kater gab Lied b eck | Unze Phosphoröl in Klystier: auch hier 
stellte sich als erste Erscheinuug Erweiterung der Pupillen ein, nach £ Stau- 
den Erbrechen von zähem Schleim, nach 2 Stunden Durchfall, Zittern, sowie 
der Ausdruck eines grofsen Leidens durch die nach hinten gezogenen Ohren. 
Ein 2. Klystier von £ Unze PhoSphoröl am anderen Tage schien das Thier an- 
fangs wenig zu behelligen, doch verfiel es 24 Stunden später in grofse Schwäche 
mit keuchendem, häufigem Athmen, das gröfstentheils durch angestrengte Thä- 
tigkeit der Bauchmuskeln erfolgte, es öffnete mühsam die Augen, suchte den 
wärmsten Platz am Ofeu; seine Augen waren schleim triefend lichtscheu, die 
linke Nickhaut geröthet; dazu gesellten sich nach weiteren 24 Stunden Blut- 
brechen, Lähmung des hinteren Körpertheilcs , am 3. Tage ein Krampfaofall 
mit Uncmnfindlichkeit des Körpers, unregeluiäfsige Bewegungen der Vorder- 
beine. Bei jedem Athemzuge wurde das Maul wie zum Luftschnappen geöff- 
net. Der Ton der Stimme war gebrochen. Das Thier starb. 

Auf ein altes Kaninchen, weichem Bibra 5 Gran Phosphor in einem 
Stucke gegeben hatte, schien dieser durchaus keine Einwirkung zu äufsern; 
auch als das Thier 24 Stunden später noch 8 Gran Phosphor erhielt, gab es 
auf die nächsten 24 Stunden kein Zeichen von Schmerz oder Unbehaglichkeit 
zu erkennen ; darnach folgte eine ungewöhnliche Aufregung, welche iudefs bald 
wieder nachliefs. Das Thier frafs wieder mit Begierde und wurde dann nach 
den dritten 24 Stunden todt gefunden. Ein anderes Kaninchen zeigte sich auf 
5 Gr. Phosphor in einem Stucke einige Stunden nach der Vergiftung höchst un- 
ruhig, es nahm keine Nahrung und starb nach 20 Stunden unter ziemlich be- 
deutenden konvulsivischen Bewegungen. Ganz ähnliche Erscheinungen boten 
drei andere Kaninchen dar. 

Von sehr geringen Mengen Phosphor und bei allmälig erfolgen- 
der Phosphorvergiftung hat man eine die Geschlechtsorgane auf- 
regende Wirkung beobachtet und darin zugleich einen Unterschied von der 
akuten Vergiftung erkannt. So wird uns mitgethcilt, dafs ein aller Hahn nach 
dem Genufs von Wasser aus einem kupfernen Geschirre, in welchem früher 
Phosphor gelegen hatte, bis zum Augenblicke seines Todes nicht aufhörte, die 
Henne zu besteigen. Aehnliche Wirkungen erfuhren Enteriche, B. Pelletier \ 
Bayle', und Frosche, Liedbeck. 

Huhn er, welche von dem zur Phosphorbereitung benutzten Wasser gesof- 
fen hatten, blieben nur kurze Zeit am Leben, Deyeux. | Gr. Phosphor führte 
bei diesen und bei Enten Traurigkeit und plötzlichen Tod herbei. Durch 
gröfsere Mengen sahen Nicolai 9 , Apoth. Jung 4 in Hochheim und Bernb. 
Kitter* zu Rothenburg a. N. (Württemberg) dergleichen Thiere in wenigen 
Stunden unter Znckungen sterben. 

Nach Einreibengen von gephosphortem Baumöl in die Haut von Thie- 
ren erfolgt sogleich unmittelbare Verdampfung des Phosphors, bald darauf ver- 

1) Quelques experiences, I. c. '4) Nasxau. med. Jahrb. 1845. 3, 159. 

2) Bibl. de therap. Paris 1830. II, 28. 5) Vereinte deutsche Zeitschr. f. d. SlaaW 

3) Med. Zeit. Bcrl. 1843. S. 163. arzoeik. 1850. N. F. VIII, 105. 
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dunstet auch die ausgeathmete Luft den Knoblauch -Schwefel-Geruch und mau 
gewahrt im Dunkeln ein Leuchten derselben. Einen gleichen Geruch bemerkt man 
in dem ausgeleerten Harn, und kommt es etwa zu Schweifs, dann auch in die- 
sem. Dabei wird der Puls in der Zahl seiner Schläge um einige vermehrt. 
An der beleidigten Uautstelle entsteht eine dunkelere Küthe, erhöhte Wärme 
und gröfsere Empfindlichkeit; nach wiederholten Einreibungen Ausschwitzung 
einer serösen Flüssigkeit. Dagegen hat man bei dieser Einverleibuogsweisc 
keine reizende Wirkung auf innere parenchymatöse Organe, oder auf den Ma- 
gen und Darm beobachtet 

In Wunden verursacht Phosphor fast augenblicklich Schmerz und An- 
ätzung der berührten Theile. Ein Jagdhund, welchem Liedbeck \ Dr. gra- 
nulirtcn Phosphor in eine 3 Finger breite Wunde im Nacken gebracht hatte, 
scheuerte heflig die wieder vereinigte Wunde, verfiel in immer gröfsere Un 
ruhe und Seufzen, wurde am 5. Tage gegen alles umher taub und unempfind- 
lich, frafs und soff nicht, bellte mit kläglichem Ton, suchte mit traurig mildem 
Blick alles zn beifsen; seine Pupillen waren erweitert. Die Vergiftung steigerte 
sich, bis endlich am 8. Tage der Tod eintrat. 

Ein Frosch, welchem Liedbeck 1 Gran granulirten Phosphor unter die 
Haut des Kückens gebracht hatte, erlitt nach anfänglicher Unruhe, eine abnorme 
Ilautsekretion bei blasser werdender Haut, am 3. Tage den Tod. Einen ande- 
ren Frosch tödteten zwei in die Nasenlöcher gestopfte Phosphorkörnchen ohne 
besondere Erscheinungen gleichfalls am 3. Tage. Frösche, welchen Lied beck 
3 Tropfen Phosphoröl in das Maul oder 5 Tropfen Phosphoröl in Klystieren 
beigebracht hatte, erfuhren dadurch starke Pupillenerweiterung und starben bald 
unter Lähmung der Glieder. Bei herannahenden Todeszeichen liefs die Schwimm- 
haut nnter dem Mikroskop fast keine Unterscheidung der Blutkügclchen wahr- 
nehmen, die gröfseren fiufseren llautgcfäfse waren mit Blut gefüllt; auf der 
Brust erschienen petechienförmige Flecke; das Herz schlug leise, laugsam. Die 
minnlichen Frosche, welche den Versuch uberstanden, bekamen an den grofsen 
Zehen der Vorderföfse so grofse Auswüchse wie zur Brunstzeit, aber ohne jene 
Färbung, sie fingen an zu quaken, umarmten sich. 

Fische (CobUis fosüia), welchen Bibra I bis 1£ Gran Phosphor beige- 
bracht hatte, bekundeten nichts Auffallendes; aber sie waren nach 4 Tagen 
todt. Auch endeten die Tbiere um dieselbe Zeit, wenn Phosphor in das Was- 
ser gelegt wurde, in welchem sie sich bewegten. 

Bei Eröffnung der durch Phosphor getödteten Thiere fand man 
die Unterleibshöhle von Phosnhordämpfen erfüllt, die Gedärme von diesen ausge- 
dehnt, die Schleimhaut des Magens, nicht selten auch die darunter liegende Mus- 
kelhaat stellenweise in geringerer oder gröfserer Ausdehnung abnorm geröthet. zu- 
weilen braunschwarz oder schieferstcinähnlich gefärbt; die Entzündung verbreitete 
sich in der Mehrzahl der Fülle zugleich über einen grofsen Theil des Schlun- 
des nnd des Darmkanales. War der Phosphor in Stäbchen gegeben worden, 
so fand man diese verkleinert uud den abgeriebenen Phosphor im Speisebrei 
vertheilt und je nach der Futterart, so namentlich bei Kaninchen, mit einem 
schützenden Ueberzug von phosphorsaurem Kalk bedeckt. Bei dem ersten der von 
Orfila getödteten Hunde wurden im ileum und colon ebensoviel. verhärtete Stel- 
len wie PhosphorstSbchen, diese mit einer Flüssigkeit umhüllt, vorgefunden. Die 
anter den Stäbchen befindliche Schleimhaut erschien weniger geröthet, als dieje- 
nige, über welche dieselben hinweggerollt waren, fn anderen Fällen zeigte sich 
die Schleimhaut des Magens aufgelockert, von breiiger Beschaffenheit und stellen- 
weise angeätzt, man fand auf der Muskelhaut Geschwüre, ja selbst die sammtlichen 
Hänte durchlöchert. Meist erschien auch das Bauchfell entzündet Die Venen wa- 
ren mit dünnem, schwärzlichem, das Hers mit dunkelem, zähem Blute gelullt; 
a. m. l. n. 33 
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ebenso die Lungen, deren Oberfläche hier and dort zugleich mit hellrothen 
oder schwarzen Flecken bedeckt war. Bei mehreren Tbieren zeigten sich aofser. 
dem die Leber sehr blutreich, die weiche Hirnhaut wie das grolse Gehirn stark 
geröthet, die Hirnvenen mit schwarzem Blute gefüllt. Andererseits stell- 
ten sich aber auch Thiere dar, welche kaum Spuren einer krank- 
haften Veränderung entdecken liefsen, und in Liedbeck's maßgeben- 
den Versuchen stellte sich ein den Beobachtungen Orfila's fast entgegenge- 
setztes Bild hervor, namentlich wird durch sie die Annahme einer Entzündung 
der inneren Tbeile durch Phosphor vollständig zurückgewiesen. Bei den Katzen 
zeigten sich die Zunge weifs; die Muskeln bleich; die Glieder grün; die Lun- 
sen blafs, zusammengesunken nach hinten gedrängt, an der Luft sich röthend, 
beim Durschneiden knisternd, auf dem Wasser schwimmend; der Magen auf 
besondere Art angefressen, mit hanfsaamenkorngrofsen Geschwüren von 
grünlichbraoner Farbe besetzt, besonders auf den Fallen der durchgefressenen 
Schleimhaut; Maul, Speiseröhre und Gedärme erschienen frei davon, auch ohne 
Sporen einer Entzündung, indefs hielten die Gedärme ein duukcl gefärb- 
tes mit Schleim gemischtes Blut, ihre Schleimhaut war aufgelockert, wurde 
durch Mazeration in Wasser bleich, breiig. Das Blut in den Gefafsen und 
Herzhöhlen war schwärzlich, dünnflüssig, wurde beim Zutritt der 
Luft dunkele r; das Rückenmark härtlich. Bei dem durch äufsere Anwen- 
dung des Phosphors getödteten Hunde erschienen aufser jener Veränderung in 
den Lungen und des Blutes die Leber mit erbsengrofsen , 1 Linie in die Sub- 
stanz dringenden Flecken besetzt, blasser, mürber; die Gallenblase gefüllt; der 
Magen zusammengezogen, seine Schleimhaut grau, aber nicht geschwürig, 
sein Inhalt einem KaHesatze oder Kakaobrei ähnlich; der Dickdarm mit schwärz- 
lich-grünlichen Stoffen gefüllt; die Nieren gelb, verhärtet, mit Spuren venöser 
Kongestion; die Blase voll von gelbem Harn; das Gehirn blafs, blutarm. Die 
Kiefer standen wie nach Trismus fest auf einander. Die Nackenwunde lief 
weit unter die Haut hin, liefs keine Eiterung wahrnehmen. Die Nerveu wa- 
ren entblöst, die Zellen zerstört, die Haut verhärtet. Bei den Fröschen waren 
die Muskeln blafs, sie wurden an der Luft gelber, die Schleimhaut des zusam- 
mengezogenen Magens wenig geröthet, die Lungen von Luft ausgedehnt, das 
Blut dünnflüssig, gelb. 

Die Todesursachen offenbarten sich sicher in allen Vergiftungfailcn vor- 
zugsweise durch das verflüssigte faserstoffarme oder faserstoffleere Blut, das zu- 
gleich die Vergiflungserscheinungen hervorrief und einen Zustand charaktcri- 
sirte, wie er überhaupt im Typhus auftritt, so dafs die aufgefundenen Magen- 
geschwüre allein als Folge dieser Blut Veränderung angesehen werden dürfen. 
Die von Orfila und Liedbeck aufgestellten widersprechenden Erfahrungen 
aber, hinsichtlich einer möglichen PhosphorentzQndung der inneren Organe, 
gleichen sich durch die Annahme einer inflammatio gangraenosa aus. 

Einspritzungen von 2 oder 1 Dr. des in Oel gelösten Phosphors (bis 
4 Gr. Phosphor) in die Jugularvcne oder in das Rippenfell von Hunden ver- 
ursachten auf der Stelle beschwerliches, keichendes und schnelleres Athmen mit 
dem Ausstofsen weifser Phosphordämpfe aus Maul und Nase, demnächst grofse 
Angst, zuweilen Blothusten, Blutbrechen und bald darauf den Tod. Das Blut 
war ziemlich flüssig und schwarz. Magen die. Orfila. 

Kaninchen, welche durch Bibra der anhaltenden und starken Ein- 
wirkung von Phosphordämpfen ausgesetzt wurden, starben gemeinhin 
obne äufseres Mißbehagen innerhalb 8 bis 12 Tagen; nur einige widerstanden 
den Folgen bis zum 26. ond 30. Tage, magerten dann aber auffallend ab, ob* 
gleich sie keineswegs das Futter verschroäheten: zugleich zeigte sich bei die- 
sen ein Ausschlag, besonders am Bauche, in den Achselhöhlen ond am die Ge- 



Digitized by Google 



Phlogoga. Phosphorus. 515 

schlcchUtheile, indem die Haare ausfielen and ein nässender Schorf Platz griff. 
Die Lungen erschienen meist gesund, nur bei einigen Thieren stellenweise ge- 
rothet, auch bläulich, oder hepalisirt und von Tuberkeln ergriffen; bei allen 
aber wurden dieselben wie das ganze Venensystem mit dunkelem flüssigem 
Blute überfüllt gefunden. Das Herz enthielt in seiner rechten Hälfte schwar- 
zes geronnenes Blut; die Arterien waren blutleer; m dem Magen fand sich viel 
phosphorsaurer Kalk nebst Chornatrium; die Leber erschien mit vielem flüssi- 
gem Blute erfüllt; das Knochensystem unverändert. — Wurden die Thiere 
einer durch die Luft einigermaßen gemäfsiglen Atmosphäre von Phosphordäm- 
pfen ausgesetzt, so verfielen dieselben trotz ihrer Frefslust in Abmagerung 
nnd Traurigkeit, sie wurden gegen äufsere Eindrücke unempfindlich, dabei bil- 
deten sich auf der Zunge und an den Augenlidern eiternde Ge- 
schwüre. Unter diesen Verhältnissen erfolgte der Tod zwischen dem 27. u. 
80. Tago. Auch hier strotzten die Venen von flüssigem, schwärzlichem 
Blute; ebenso die Leber; die Lungen waren stark geröthet, stellenweise 
schwarz, hepalisirt, theil weise tuberkulös; der Speisebrei des Magens 
reich von phosphorsaurem Kalk durchzogen, zum Beweise für das Eindringen 
der Pbospbordämpfe in den Magen; die Knochen gesund; die Hornhaut verdickt 
und verdunkelt, das Sehloch vereitert. — Kaninchen, welchen Zähne ausgezo- 
gen oder theilweise abgebrochen worden waren und welche dabei einen Bruch 
des Unterkiefers erlitten hatten, erlagen den gemässigten Phosuhordämpfcn in 
Zeit von 8 Wochen nachdem sich wie bei den vorigen Abmagerung und Trau- 
rigkeit eingestellt, und an der verletzten Stelle eine merkliche Geschwulst ge- 
bildet hatte. Aufser den mit dünnem Blute überfüllten Venen, den hepatisir- 
ten, mit Tuberkeln durchsetzten Lungen boten diese Thiere an den gebroche- 
nen Knochentheilen neben gewöhnlichem Eiter eine schwärzliche jauchige Masse 
dar. anter der Knochenhaut eine von dieser ausgehende, dem Osteophyte 
oder der Exostose ähnliche Neubildung, welche sich. dem Kno- 
cbenleiden der in Zündholzfahriken erkrankten Mensehen iden- 
tisch zeigte 

Durch die Elnathmuna; einer ttbermafslffen Menge von 

Phoapliordftmpfen bei der Explosion von Phosphor in einem Zimmer, 
erfolgte, M. Huss 1 in Stockholm, bei eine na Manne das Gefühl von 
Schwäche im Rücken, besonders bei Versuchen zum Niedersitzen und Aufrich- 
ten, Erschlaffung der Kuice uud Beine, Einknicken derselben beim Stehen, Zit- 
tern beim Gehen, Schwäche und Zittern der Arme und Hände, Muskelzucken 
am ganzen Körper, eine kriechende Empfindung unter der Haut, leichtes Stot- 
tern, Reizung der Geschlechtsorgaue mit nachfolgendem Unvermögeu das Glied 
zur Aufrichtung zu bringen. 

Arbeiter, welelie In Phosphors ftndholzfabrlken den 
dort herrsehenden Phosphordämpfen ausgesetzt sind, em- 
pfinden die reizende Wirkung derselben zunächst in ihrer Bronchial- und in 
ihrer Magenschleimhaut: dort mit den Folgen einer katarrhalischen Entzün- 
dung, hier mit denen von gastrischen Beschwerden und einer eigenthümlicben 
Veränderung von Blutbercilung und Blutmischung, welche bei den meisten Per- 
sonen allmälig ein Alleemeinleiden erzeugt, das sich durch eine blafsgelb liehe, 
oft schwarzgraue Gesichtsfarbe, ungemeine Empfindlichkeit der Haut gegen Luft 
und Kälte, Gefühl von Ameisenkricchen, Gedunsensein und Eingeschlafensein 
an Händen und Fflfsen, Steifheit and Schwerfälligkeit der unteren Glied mafsen, 
namentlich zur Winterzeit, durch Störungen der Verdauung und des Athmens, 
und in höchster Eotwickelung durch Ausbildung verschiedener Formen knoti- 

.* 

1) Oppenheim». Zeiuchr. 1845. XXX. Oterr. med. Wochewchr. 184Ö. S. 1392. 
' Vtr 33* 
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ger Lungensucht ausprägt. Bei mehreren Arbeitern scheint dieser Ei nflufs sehr 
unmerklich zu Stande zu kommen; daher die Widersprüche von Dupasquier, 
Jüngken, Ebel. Bei anderen hingegen treten früher oder später, oft schon 
nach 6 Monaten, besonders bei schadhaften Zähnen, oft erst nach 12 oder 14 
Jahren, in einem Falle (Lorinser) nach 5 Wochen, zu dem Allgcmeinleiden 
örtliche Erscheinungen des brandigen Absterben» gewisser Knochcnlheile, vor- 
zugsweise der Kieferknochen, nächst dem der Gaumenknochen, der Nascnroa- 
scheln und Jochbeine, der Schläfenbeine und des Keilbeins, sammt den dadurch 
herbeigeführten Folgen. Das knochenvernichtende Uebel, dorch spezifische Be- 
ziehungen der niederen Oxydationsstufen des Phosphors zur Kapillarität des 

Keri Osteom bedingt, erscheint nicht selten mit solcher Hartnäckigkeit, dafs es 
lonate oder Jahre hindurch aller Kunsthülfe ungeachtet weiter schreitet. Es 
kündigt sich als nagender, klopfender, mit heftigem Stechen wechselnder Zahn- 
schmerz an, der bald nachlassend, bald anhaltend auftritt, fast immer in schad- 
haften Zähnen beginnt und sich von dort über die ganze Ober- oder Unterkie- 
fer hälft e, in heftigeren Fällen selbst über die ganze, dem Sitz des Leidens ent- 
sprechende Gesichtshälfte um den Hals verbreitet. Man findet den erkrankten 
Kiefer, besonders den Unterkiefer, stellenweise verdickt, bei stärkerem Drucke 
empfindlich, durch die geschwollene Beinhaut und die auf deren Innenseite ab- 
gelagerte sammtartige Knochenneubildung. Einzelne Kranke empfinden zugleich 
Jucken des Zahnfleisches, das sich röthet und meist anschwillt, sie speien Blut, 
entziehen solches aber durch unwillkürliches Saugen dem Zahnfleische. Bei 
anderen Kranken schwellen die Drüsen des Halses, ebenso die Wange der lei- 
denden Seite. Nicht selten zeigt der weiche Gaumen eine mehr oder weniger 
ausgedehnte, tief geröthete, elastische, aufgeblasene Geschwulst; in anderen Fäl- 
len entsteht eine umschriebene Entzündung des Zahnfleisches um den kranken 
Zahn, die in einen Absecfs übergeht, dann aufbricht, einen anfangs guten, spä- 
ter graulichen, stinkenden Eiter entleert und sich in ein Geschwür verwandelt, 
das unter allmäligem Zurückweichen seiner Ränder im Umfange wächst. Der 
entleerte Eiter giebt beim Reiben zwischen den Fingern ein sandiges Gefühl 
von der Beimischung kleinster Knochenstückchen. Jetzt werden die gesunden 
wie die kranken Zähne der leidenden Seite locker, sie fallen aus. An dem 
Zahnfleische bilden sieh mehrere Abscesse mit stinkendem Eiter, es wird von 
F stelgängen unterhöhlt und ändert seine hochrothe Farbe in eine livide. Der 
dünn und jauchigt gewordene Eiter drängt sich aus allen Ocffnungen wie aus 
einem Siebe hervor, erfüllt die Iceren Zahnhöhlen und die Sonde dringt durch 
diese auf den Knochen, der sich kariös anfühlen läfst. Auch an der Wange 
steigt die erysipelatöse Entzündung zur umschriebenen mit der Bildung von 
Absccssen, die nach ihrem Aufbruch stinkenden Eiter austriefen und die Sonde 
in gerader oder schiefe Richtung an den Knochen gelangen lassen. Dorch die 
abgesonderte Jauche wird das Gewebe des Zahnfleisches völlig aufgelöst und 
der Kieferrand von seinen Weichtheilen entblöst. Mitleidenschaft lieh können 
nun noch die Schleimhaut der Wange und deren Muskeln, die Schlingorgane, 
die Ohrspeicheldrüse ergriffen werden: dann sind brandige Zerstörung, Schling- 
beschwerden, Speichelflufs die weiteren Folgen. — Mit dem Beginnen aller 
dieser Zufälle werden die Kranken von leichten Fieberbewegungen ergriffen, es 
stellen sich vermehrter Durst und Unordnungen in der Leibesoflnung, oft ga- 
strische Erscheinungen ein, dabei verliert sich die Efslust. Das Fieber verharrt 
nicht seilen während des Verlaufes der Krankheit als erethische Reaktion, ja 
es steigert sich häufig zur Synocha, zumal bei akutem Verlaufe des örtlichen 
Leidens und sinkt dann bei ungünstiger Wendung des letzteren, oder bei ein- 
tretender Erweichung der inzwischen abgelagerten Tuberkeln in den Lungen 
zum Zehrfieber herab. — Am Oberkiefer nimmt das Uebel in der Mehrsahl 
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der Fälle einen chrouischen und günstigen Verlauf; auch sind die ZofiUle ge- 
linder, wenngleich es nicht an solchen fehlt, welche Zerstörung der Gesichts- 
knochen und der YYcichgebilde tur Folge hatten, oder tödtlich endigten, Lo- 
riuser, Strohl, Sedillot. — Am Unterkiefer kündigt sich das Leiden 
bald in akuter, bald in chronischer Form an : es verläuft in ersterem Falle mit 
Heftigkeit unter synochalera Fieber und gastrischen Erscheinungen bis ein Zehr- 
fieber nach einer Dauer des Leidens von 2 oder 3 Monaten den Tod herbei- 
führt. Jn der chronischen Form erreicht die Krankheit eine Dauer von 6 Mo- 
naten bis zu 2 u. 3 oder 4 Jahren, und sie tritt in ihren Erscheinungen ebenso 
mannigfaltig wie in ihrer Heftigkeit verschieden hervor, so dafs sie von der 
akuten Form sich oft kaum durch eine Grenze scheidet. Bleibt dieselbe Pur 
längere Zeit auf einer Stufe der Entwickelung stehen, so läfst sie auf ebenso 
lange Frist ein relatives Wohlbefinden zu; später erneuen sich die Krankheits- 
erscheinungen mit gröfserer Heftigkeit als zuvor. Die Kranken gehen nun ent- 
weder der Genesung entgegen, besonders bei sonst kräftiger KörperbeschaflTen- 
heit und bei Entfernung der sich abblätternden entbiösten Knochenthciie (Lo- 
rinser, W. Neumannjf oder es bemächtigt sich ihrer ein Zehrfieber mit Er- 
weichung und Verseil wärung der in den Lungen abgelagerten Tuberkeln, bis 
der Tod sie aus ihrer Bedrängnifs erlöst (Lorinser, Geist). 

Anatomische, mikroskopische und chemische Untersuchungen lassen das 
Wesen des durch Phosphordämpfe hervorgerufenen Kiefcrleidcns als eine Kno- 
cbenncubildnng oder Knochenauflagerung erkennen, welche sich der Exostose 
oder dem Osleophvt ähnlich verhält, indefs durch synochalc oder erelhische 
luaklion thcils mit fauliger Zerstörung der Beinbaut und der angrenzenden 
Weichtheile, theils mit organischer Umänderung und Abstokung des in Mit- 
leidenschaft gezogenen Knochengewebes, oder aber durch Eiterung) und Ver 
jaurhung wieder vernichtet, dann aufs Neue mit allmälig zunehmender Lebens- 
fähigkeit hervorgerufen wird. Dieses besondere Verhalten der Beinhaut nnd 
Knochenneubildung unterscheidet den durch Phosphordämpfe entstandenen Kie- 
ferbrand von dem gewöhnlichen Knochenbrand. Die knöcherne Neubildung 
erscheint als eine feinlöcherige, mehr oder weniger dick aufgelagerte Rinde, 
deren äufsere, der Beinhaut zugekehrte Flache meist ein sammt artiges Ansehen 
und kleine runde Oeffnungen darbietet, welche in Kanälchen fuhren, die gegen 
den Knochen hintaufen und mehr oder weniger mit dem LSngendurchmcsser 
des Knochens einen rechten Winkel bilden. An dem eigentlichen Geffige die- 
ser Knochenneubildung ist kaum eine Fascrung zu erkennen. Sie wird von 
der inneren Fläche der Beinhaut abgesondert und geht mit dem Knochen eine 
mehr oder weniger feste Verbindung ein, je nachdem der Knochen mehr oder 
weniger Lebensthätigkeit besitzt. Ist letztere nur gering oder gar erloschen, 
so hängt die Neubildung nur lose an dem Knochen, oder sie ist stellenweise 
von ihm getrennt. Die zwischen die Beiuhaut und den noch gesunden lebens- 
fähigen Knochen abgelagerte Neubildung verbindet sich fest mit dem Knochen, 
sie vermittelt dessen Ernährung und bildet unter günstigen Verhältnissen mit 
ihm einen Bestand! heil des künftigen Wiederersatzes, oder geht mit ihm unter 
dem Einflufg ungünstiger Verhältnisse zu Grunde. Im Verlaufe der Krankheit 
nimmt die Knocnenneubildung allmälig zu, so dafs die aufgelagerte Schiebt oft 
mehrere Linien dick erscheint, sich an einzelnen Stellen besonders anhäuft und 
daselbst den Knochen hülsenartig umschliefst. Jedoch ist die später erzeugte 
Neubildung von der anfangs hervorgerufenen in ihrem Gewebe augenfällig ver- 
schieden, namentlich bietet sie als Anhaltspunkte einer Faserung gewisse Plält- 
chen dar, welche ebenso wie die Kanälchen mehr der Längsrichtung des Kno- 
chens entsprechen uud wenn später die Erstarrung dichter geworden ist, der 
Neubildung ein faseriges Gefüge geben. Diese spätere Knochenauflagerung be- 
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sitzt auch eine gröfsere Lebensfähigkeit Daher kommt es auch, dafs biswei- 
len einzelne Stückchen spaterer Neubildungen für sich allein oder in Verbin 
dung mit einein noch lebenden Knochenstock des Kiefers der Zerstörung ent- 
gelten und weiterhin fortlebend zur Wiedererzeugung des neuen Knochens bei- 
tragen. Diese größere Lebensfähigkeit der späteren Neubildung ist mit der in 
späterer Zeit bereits eingetretenen Besserung des Allgemeinleidens in Verbin- 
dung zu bringen. Während der vor sich (teilenden Eiterung und der t heilwei- 
sen oder gänzlichen Ertödtung der Knochenneubildung bleibt die Beinhaut, 
selbst wenn sie theilweise durch Jauchung zerstört wurde, an ihren gesund er- 
haltenen Stellen nicht mit hat ig und bringt an ihrer Innenfläche eine Knochen- 
neubildung zu Stande, welche zum Wiederersatz des zerstörten Knochens be- 
stimmt ist. 

Aeufscrlich erregt Phosphor, wenn er mit Flamme sich entzündend, 
öber die Haut läuft, tiefere Verbrennungen der berührten Theile. Rom- 
mel • in Charlottenburg sah auf solche Weise den 3. Verbrennungsgrad er- 
folgen. 

Wenn auf den menschlichen Körper kleine ar*zneiliche Gaben des 
Phosphors selten und in hinreichend grofsen Zeitabschnitten dureh den 
]?It«*;en mnr Einwirkung gelangen, so giebt sich sehr bald in der 
Bauchgegend, dann auch allgemein ein angenehmes Gefühl mäfsig vermehr- 
ter Wärme zu erkennen, zugleich wird der Arterienschlag etwas ver- 
stärkt und erhoben, die Elfslust erhöht, demnächst eine gröfsere Bethft- 
tlgung der Ab« und Aussonderungen, namentlich der Haut und 
Nieren herbeigeführt. Diese Erregung thcilt sich den gesaramten Muskeln mit: 
es tritt in den unwillkürlichen, wie in den willkürlichen Bewegungen eine 
gröfsere Leichtigkeit ein. Die abgesonderten StofFe zeigen eine veränderte Be- 
schaffenheit : Schweifs und Urin entwickeln einen Knoblauchgeruch und leuch- 
ten im Dunkelen. Selbst die Darmstoffe wurden bei mehreren Menschen leuch- 
tend gefunden; man will diese Erscheinung sogar au den Baucheingeweiden 
der Leiche einer Frau wahrgenommen haben, die durch einen Gran Phosphor 
von einem Faulfieber hergestellt worden, bald darauf aber aus einer anderen 
Ursache gestorben war. Später verbreitet sich die Wirkung des Phosphors 
über das gesammte Nervensystem: es entsteht eine lebhaftere Erregung 
und Thätigkeit der Sinnesorgane, ein allgemeines Wohlgefuhl, eine hei- 
tere Gcmöths8timmung, vorzüglich aber eine Belebung der Mlrnthä- 
tägnelten und aller geistigen Kräfte, nächstdem vermehrter de« 
aehleehtstrleb, wie Alph. Leroy und Bouttatz an sich selbst beobach- 
teten, auch stellte sich derselbe bei einem Greise auf einige Tropfen Phospbor- 
äther in einer unwiderstehlichen Begierde zur Befriedigung und Erfüllung der- 
selben ein. 

Längerer Fortgebrauch sehr kleiner Gaben Phosphor in hinrei- 
chend grofsen Zeitabschnitten ruft mit einer chronischen Entzündung, 
Verdickung und Verhärtung der MngenMute, die Erscheinungen 
einer chronischen Phosphorvergiftung hervor. Unter stetem Sinken 
der Verdauungskrä^e entstehen Mangel an Efslust, Schwerverdaulichkeit; die 
Haut wird erdfahl, trocken, das Gesicht bleich, kachektisch: die Augen umge- 
ben sich mit blauen Ringen: es fallen die Haare aus. Dazu gesellen sich leich- 
tes Brennen im Magen, Neigung zum Erbrechen, wirkliches Erbrechen, Darm- 
schmerzen, Durchfall, Sluhlzwang; quälender Durst; Athmungsbesch werden, 
Brustschmerzen; hektisches Fieber mit kleinem, unordentlichem Pulse, wässe- 
rige Anschwellung der Füfse, übel aussehende Hautausschläge; Schmerzen in 

I ) Med. Zeit. Bert. 1844. S. 206. 
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den Gelenken; Gleichgültigkeit und Stumpfheit des Geistes; Lähmungen, allge- 
meine Abzehrung, endlich der Tod. 

Bei wenig stärkeren Gaben greift Phosphor die schleimigen Ausklei- 
dungen des Magens und Darmkanalcs heftig an, und bewirkt mannigfaltige 
Störungen der VerdfMiun*;sthfttlffl4elt. } Gran in fettem Oele ge- 
löst und 2 Stuuden nach dem Frühstück genommen, erregte bei Sundelin 
lebhafte Hitze im Magen, dann im ganzeu Untcrleibc; nach einer halben Stunde 
schmerzhaftes Erbrechen, Durchfall, Fieberbewegungen. Der Magen blieb meh- 
rere Tage empfindlich. A ähnliche Erscheinungen beobachtete Kort um ' bei 
einem 55 jähr. Manne, als dieser wegen Lähmung täglich \ Gran Phosphor in 
Emulsion erhallen und etwa 1 Gran davon verbraucht hatte. Derselbe behielt 
aufser einem geschwächten Magen längere Zeit eine unangenehme Spannung und 
Trockenheit auf der Brust nebst Husten mit Schleimauswurf zurück. 

Nach der Einwirkung des Phosphors in etwas gröfseren Gaben tritt 
fast augenblicklich ein brennender Schmerz in der Magengegend ein, der sich 
von hier sehr bald weiter verbreitet, aufwärts über den Schlund, wo er Schling- 
beschwerden erzeugt, und abwärts über den Zwölffin^er- und den Dünndarm. 
Der Schmerz ist anhaltend aber ungleich durch zeitweise Verschlimmerung und 
Abnahme. Dabei treibt die Magengegend auf, sie erscheint heifs, gespannt, bei 
leiser Berührung äufserst schmerzhaft. Es folgen grofse Trockenheit des Mun- 
des und Schlundes, starker Durst, Uebelkeit, Würgen, häufiges Aufetofsen das 
einen Knoblauchgeruch verbreitet; Erbrechen; bald darauf flussige, schmerzhafte 
Darmausleerungen, die sammt dem abgesonderten Harne, dem Schweifse im 
Dunkelen leuchten und den Knoblauch- Phosphorgeruch verbreiten. Letzterer 
ist auch an der LungenausdQnstung wahrzunehmen. Dazu gesellen sich ein 
fieberhafter Zustand mit einem äufserst kleinen, häufigen, unrhytmischen, krampf- 
haft zusammengezogenen, zuletzt kaum fühlbaren Pulse; grofse Unruhe, innere 
Angst, Brustbeklemmung, innere fliegende Hitze, ein allmälig die ganze Ober- 
fläche des Körpers überziehendes Kältegefühl (Brera, Folge der inneren Phos- 
phorverbrennung) mit kalten Schwcifsen, namentlich Kälte in den Gliedern, 
Schmerzen in diesen, Zittern, Zuckungen, Krämpfe, Eingenommenheit des 
Kopfes, stille Delirien, die nur selten lichte Augenblicke unterscheiden lassen, 
Lähmuug der Sinnesorgane, Auftreibung des Unterleibes, der sich wie die Brust 
und Schultern mit hanfkomgrofsen etwas erhabenen, hellrot blichen Blutflecken 
bedeckt, die dünnflüssiges Blut enthalten, Schluchzen, endlich unter den Er- 
scheinungen äufserster Schwäche und gänzlicher Paralyse der Tod. 

Löbenstein- Löbcl * sah diesen bei eiuem "an hartnäckiger Epilepsie mit 
Geistesstörungen leidenden Menschen schon auf £ Gran Phosphor erfolgen. 
25 Minuten nach der Gabe stellten sich heftiges Brennen im Magen ein, dann 
aufscrordenl lieber Durst, Angst, zurückschauderndes Zucken aller Gesichtsmus- 
keln, starker Frost mit Kälte in den Gliedern; die Augen wurden hell, ver- 
klärt, die Lippen aschgrau, der Puls klein; die Kräfte sanken, bis das Ende 
schnell eintrat. — In einem von Martin Solon und Grisolle bekannt ge- 
machten Falle starb ein 49 Jahre alter, an Bleikolik mit Zittern der Glieder 
und Stammeln leidender Arbeiter, als er den Phosphor zu \ Gr. in A ether ge- 
löst, dann steigend bis 1 Gran in öliger Emulsion erhalten hatte. — Christi- 
son beschreibt einen Vergiftungsfall, in welchem 1| Gran, und einen anderen, 
in welchem 3 Gran Phosphor den Tod brachten. — Ein 28 Jahre alter, ziem- 
lich kräftiger Mann verschluckte, wie Würbe" berichtet, \ Gran in heifsem 
Wasser geschmolzenen Phosphor und als er davon keine Wirkung verspürte, 

1) Hufcl. J. 1800. X. 2, 42. I 3 > Edinburgh «cd"»! *nd turjical Joum. 

2) Horn'. Aren. 1810. XIX, 7t. | XXVIII, 228. 
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nahm er 3 Tage später l{ bis 2 Gran Phosphor auf dieselbe Weise. Erst ge- 
gen Abend empfand er die heiligsten Magen- und Leibschmerzen, anhaltendes 
würgendes Erbrechen; Durchfall; am folgenden Tage zusammenschnürende 
Schmerzen des Leibes. Gleichwol machte der Kranke am andereu Tage noch 
eine Geschäftsreise von 4 franz. Meilen zu Fnfs und suchte erst am 8. Tage 
der Vergiftung ärztliche Hülfe. Er war jetzt in hohem Grade matt, erschöpft, 
traurig; sein Blick etwas stier, finster, die Augen öffneten sich mühsam und 
konnten den Eindruck des Lichtes nicht lange ertragen; der Unterleib war sehr 
gespannt, die Magengegend schmerzhaft, liaut und conjunetiva stark selb ge- 
färbt. Dazu gesellten sich Bewufstlosigkeit, Delirien, Zuckungen, Krämpfe, 
unwillkürlicher Harnabgang, starker Durchfall, der bereits mit dem ersten 
Krankheitstage nachgelassen hatte. Das Athmcn ging leicht und langsam vor 
sich. Unter kaum fühlbarem Pulse, kalten Schweiften und Erkalten der Glie- 
der erschien endlich am 10. Krankheitstage der Tod. — Weikard sah auf 2 
uud 3 Gran Phosphor das heftigste Erbrechen, bedeutende Leibschmerzen und 
Tod durch Brand erfolgen. — Brera's halbgeläbmtc Kranke hatte 2 Gran Phos- 
phor in getheilter Gabe innerlich, später noch 2 Gran im Klystier erhalten: 
sie starb nach angeregter Besserung ihres Uebcls. — Apotheker Döffcnbach 1 
nahm zur Erforschung der Phosphorwirkung am 1. Tage 1 Gran, am anderen 
Tage 2 Gran, am 3. Tage 3 Gran mit Zucker abgerieben, und wurde in Folge 
der dadurch ausgebildeten Magen- und Darmentzündung aller Hülfe ungeachtet 
ein Opfer seines Versuches. — Lafargue' berichtet von einem 6 Monate al- 
ten Madchen das mehrere Streichzfindbölzen absaugte, 8 Stunden später heftig 
erkrankte und dann nur noch den folgenden Tag erlebte, wo es namentlich 
von sopor, von coma und heftigen Konvulsionen ergriffen wurde. Der Darin- 
kanal versagte während der ganzen Zeit seinen Dienst und konnten Ausleerun- 
gen nur durch Klystiere erreicht werden. — In dem von Flach smann beob- 
achteten Vcrgif tu ngs falle machte sich besonders ein äufserst heftiger brennen- 
der Magenschuicrz mit fortdauerndem Erbrechen geltend. — Dieselben Erschei- 
nungen bot ein 24 Jahre alter Mann • , als er gegen Verdauungsbeschwerden, 
allgemeine Kraftlosigkeit u. Zeugungsunfähigkeit eine unbekannte Menge Phos- 
phor auf Butterbrot genossen hatte. Die mittelst Klystieren abgeleiteten Phos- 
pborstückchen leuchteten im Dunkeln und verbrannten das Betttuch. Der 
Kranke überlebte den unvorsichtigen Kurversuch kaum 40 Stunden. — So 
6tarb auch ein Schäfer auf den Genufs einer durch Phosphorklcister vergifteten 
Suppe unter Erbrechen, Brennen und Reifsen im Leibe mit Verstopfung nach 
2 Tagen. Das Ergebnils der Untersuchung brachte gegen 7 Gran Phosphor aus 
der*Leiche. Der Hund, welcher ebenfalls von der Suppe gefressen hatte, en- 
dete schon nach 2 Stunden. Kreisphysik. A. C. Neu mann * zu Strafsburg 
(Westpreufscn)- — Die von Majer • behandelte 32 Jahre alte Frau, weiche 
Abends von der phosphorhall igen Masse mehrerer Reibzündbölzchen etwa 8 Gr. 
genommen hatte, wurde bald darnach von Frost, heftigem Erbrechen, Leib- 
schmerzen, Durst u. Unruhe befallen. Sie starb am nächsten Mittage. — Jene 
von Gröbenschütz 6 initgetheiltc Vergiftungsgcschichtc betrifft eine 60 Jahre 
alte Verbrecherin, welche von ihrer entmenschten Tochter etwa i Unze Rat- 
tengift in 4 Quart Milchmehlsuppe vertheilt erhalten und diese bis auf etwa 
10 Efslöffel, also mit derselben vielleicht 6 oder 8 bis 9 Gran Phosphor ver- 
zehrt halte. Sie erllit 1 Stunde später starke Auftreibung des Leibes, innere 



1) Geiger 1 » Mag. XXV. 2. 88. 

2) P rov. med. Journ. N. 17. p. 251. 

3) Annal. f. d. ge». Heilk. r. d. bad. Sa- 
oiiäu-CororoUiioo. 1824. I. 2, 99. 



4) Casper's Woch«i»chr. 1845. S. 354. 

5) Württrrub. med. Correspondbl. 1840. 
X, 84. 

6) Med. Zeit. Bert. 1843. S. 137. 141. 
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Angst, Unruhe, dann Brennen and Schneiden im Leibe, heftigen Durst, Brech- 
neigung, Durchfall, während der Nacht und den folgenden Tag anhaltend, Mat- 
tigkeit, Irrereden, und starb in völliger Bewufstlo<tigkeit etwa 56 Stunden nach 
dem Genius der Suppe. Der Sohn dieser Frau (Bruder der Giftroischerin) hatte 
nur wenige Löflei davou genossen und kam mit Leibschmerzen und Durchfall 
davon. — Der vom Apoth. Fr. Mayer 1 in Heilbronn beobachtete Kranke, 
welcher Vormittags von seinem Weibe Phosphorrattengift in einem Zwiebelku- 
chen angenommen, und sein Lieblingsgericht trotz des widrigen Geschmackes 
and Geruches verzehrt hatte, war schon am Abend eine Leiche. 

Man findet in den Schriften auch Falle angeführt, dafs 6 bis 10 und 12 
Gran Phosphor nach innerlicher Anwendung ohne nachtheilige Wirkungen ge- 
blieben sein sollen. Jodefs bedürfen diese Mittheilungen einer besonderen Aus- 
legung, wenn anders die Angaben sich richtig verhalten und die angeführte 
Gewichismenge sich auf wirklich reinen Phosphor bezieht. Insbesondere möchte 
der bekannte „Feuerkönig" Chabert, der iu Pereira's Gegenwart 16 Gran 
Phosphor in einem Becher Wasser verschluckte, und sich erbot, eine solche 
Menge lüglieh zu geniefsen, diesen Versuch wol nicht ohne Täuschung voll- 
bracht haben, zumal er 10 Minuten nach dem Genufs des Giftes auf eine Vier- 
telstande das Zinjmer verliefe. Gleichwol bleibt es denkwürdig, dafs Remer's 
Typhuskranker innerhalb 5 Tagen 40 Gran Phosphor verbrauchte. 

An den Leichen der dtirela nionplionrerfflftting ge«tor« 
benen Personen wird aufser den gewöhnlichen Erscheinungen der Lei- 
chen^tarre, des Leichengeruchs nnd der grunspanartigen Färbung der von Luft 
niäfsig aufgetriebenen Bauchdecken in verschiedenen Fällen ein Phosphorgeruch, 
und bei verfinstertem Zimmer Phosphorleuchten wahrgenommen. Das Gesicht 
hat eine gelblich-blasse Färbung und einen leidenden Ausdruck; die Augen lie- 
gen tief in ihren Höhlen und sind von breiten blauen Rändern umgeben; die 
Bindehaut ist bisweilen geröthet, die Hornhaut slets trübe, die Pupille erwei- 
tert. Lippen, Zunge, Mund- und Rachenschleimhaut tragen nicht selten Merk- 
male von Zerfresau n£ und Brandflecke. Bei anderen sind Mundhöhle, Zahn- 
fleisch and Zunge mit einem weifslichen oder röthlich-graucn Schleim bedeckt. 
Aas dem Munde und der Nase fließt meist eine gelbliche, trübe Flüssigkeit, 
welche in den beobachteten Fällen zwar keinen besonderen Geroch hatte, aber 
Lackmusuapier schwach röthete. Die Blutadern der äufseren Haut sind wie 
die im Innern des Körpers stark entwickelt und slrotzen von dunkel em 
dünnflüssigem Blute. Auf der gelben Körperoberfläche, besonders auf dem 
Bauche, der Brust und den Schultern, zeigen sich hanfkorngrofse. etwas erha- 
bene, hellröthliche Blutflecke, welche ihren Sitz zwischen der Ober- und Le- 
derhaut haben, und nach dem Einschneiden dünnflüssiges hellrothes Blut er- 
gießen. Die Geschlechtstheile erscheinen meist blaurot Iii ich, auch wol phos- 

Ehorescirend. Die Nägel der Finger findet man von dem unter sie abgesetzten 
Hute blau, die Nägel an den Zehen jedoch meist blafs. — Bei Eröffnung der 
Bauchhöhle entweicht eine ziemliche Menge stinkenden Gases und es ver- 
breitet sieb aufser dem gewöhnlichen Todtengeruch oftmals der eigentümliche 
Phosphorscruch; gemeinhin wird alsdann bei Verdunkelung des Zimmers auch 
ein Phosphorleuchten wahrgenommen. Bauchfell, Gekröse und Netz findet man 
entzündlich geröthet, den Magen klein, zusammengezogen, bisweilen von 
knoblauchartig rierhendem Gas ausgedehnt, das nach seiner Eröffnung bei An- 
näherung des- Lichtes Feuer fangt, den Darmkanal häufig aufgetrieben, in sei- 
ner ganzen Ausdehnung stellenweise mehr oder weniger geröthet, oft braunrot h 
und mit grunspanartigen Flecken besetzt, oftmals in den Wanduugen verdickt 

i) Med. Correspdbl. d. würt. Erztl. V. 1842. XU, 117—182. 
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und in dem Durchmesser verengt Die Eröffnung des Magens und Darmkanales 
läCst den Geruch nach Phosphor, und im Dunkeln das Leuchten desselben her- 
vortreten. Der Inhalt dieser Eingeweide erscheint graugrünlich oder graulich« 
rolh, ziemlich sauer und phosphorhaltig. An der Magenschleimhaut entdeckt 
man meisthin als Merkmal früherer Entzündung in weiterem oder engerem Um- 
fange, besonders im Magengrunde, dann am oberen und unleren Magenmunde 
eine aschfarbene, mehr oder weniger dunkele, oft schwarzbraune Küthe, die 
sich zum Theil bis in die Muskelhaut erstreckt; die Schleimhaut selbst erscheint 
aufserdem verdickt, aufgewulslct und erweicht, zumal in der Umgebung der 
entzündet gewesenen Stellen; häufig finden sich noch einzelne brandige Ge- 
schwüre in derselben, die meisthin sämmtliche Magenhäute bis auf den Perito- 
näalüberzug zerstört haben. Auch die innere Oberfläche des Zwölffingerdar- 
mes bietet mehr oder weniger ähnliche Erscheinungen dar; ebenso lassen die 
düoneu und dicken Gedärme hell- oder dunkclgerölhete Stellen wahrnehmen, 
die sich gegen den Mastdarm hin allmälig verlieren. Von der Leber zeigt ge- 
wöhnlich nur der den Magen bedeckende Theil Entzündungsflecke, während 
das Pancreas fast durchgängig stärker geröthet ist als im normalen Zustande. 
Entzündungsrölhe wird ferner an der oberen und unteren Fläche des Zwerch- 
felles in der Umgebung des Schlundloches wahrgenommen. — In der Brust- 
höhle strotzen die Lungen, besonders deren untere Lappen von dünnflüs- 
sigem dunkclem Blute, sie erscheinen schwarz, mürbe, brüchie; auch die rechte 
Hälfte des meist weichen und blassen Herzens ist mit sehr flüssigem, schwar- 
zem Blute gefüllt, seine Kranzvenen gleichen dicken schwarzen Strängen. Die 
Speiseröhre zeigt schon auf ihrer äufseren Fläche eine dunkelrothe Färbung, 
ihre Schleimhaut ist stellenweise entzündlich geröthet, in der Nähe des Schlund- 
loches schmutzig -grau, wie angefressen und in Lappen gelöst. Endlich findet 
man die innere Fläche des Kehlkopfes und der Luftröhre bis in ihre Verzwei- 
gungen rolh angelaufen. — In der Kopfhöhle sind die sinus venosi, die stark 
entwickelten Gelafse der weichen Hirnhaut mit dünnflüssigem, schwärzlichem 
Blute reichlich gefüllt. Viele Leichen lassen aufserdem zwischen beiden Hirn- 
häuten eine Ansammlung von gelblich-weißer Lymphe wahrnehmen; in einzel- 
nen Fallen findet man aufserdem das Gehirn erweicht und Zeichen von Blut- 
fülle im Rückenmark. 

Vergift Uli* mit Phosphor erhel»eht eine möglichst schnelle 
Entfernung des Giftes durch Brechmittel (2 — 3 Gran Brechweinstein), beson- 
ders wenn dasselbe in fester Form genommen wurde; bei aufgelöster Gestalt 
nützt reichliches Trinken von Magnesia-Wasser. Büchner empfiehlt Ma- 
gnesia-Milch (aus der durch Glühen der kohlensauren Magnesia bis ium Ent- 
weichen der Kohlensäure und des Wassers erhaltenen Magnesia usta mit 
hinreichendem Wasser und Zusatz von Uimbecr- oder Pomeranzenbliithwasser 
bereitet) in Gaben von \ Unze mit 1 Skrupel kohlensaurem Ammoniak. 
Ad. Duflos 1 schlägt eine Mischung aus 1 Th. Magnesia usta und 8 Th. 
Hquor Chlor i in 7 Th. destillirlcra Wasser vor, also unlerchlorigsaure mit 
freier Bitlererde. A. Bechert 3 in Polzin prüfte dieses Mittel an Kaninchen 
mit glücklichem Erfolge. Er gab die Verordnung eiue Viertelstunde nach der 
Vergiftung und wiederholte die gereichte Gabe halbstündlich. Apolh. Krühne* 
lobt (ohne Beweise) frische Thierkohle, nächstdem Schwefclcisen {Ferrum 
sulphur icum hydricum) mit Wasser geschüttelt in grofsen Gaben gereicht, 
als wirksamste Gegenmittel. Bereits eingetretene Entzündung wird nach den 
Hegeln der Kunst bekämpft. — Gegen Vergiftungen durch Phosphordämpfc er- 

1) Die wichtigsten Lebensbedürfnis« etc. j 2) Arch. d. Pharm. 1851. LXVII, 273. 
(2. Aufl.) Br«l. 1846. S.245. | 3) Ebend. 1852. LXX, 104. 
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weist sich reine Luft als bestes Heilmittel, daher Bewegung auf dem freien 
Lande; daneben empfehlen sich Bäder, aufser der gehörigen Reinigung der ei- 
ternden Wanden, nebst guter, kräftiger Nahrung. Bei frischer irritabiler Af- 
fektion nutzt das Einathmen von aromatischen Dämpfen (Flicdcraufgufs mit 
einigen Tropfen Essigsäure). — Aeufserliche Verbrennungen durch Phosphor 
werden am besten mit fetten Oelen behandelt, oder mit schwachen alkalischen 
Lösungen gewaschen. 

^frMccMcfMMjr* "Nur In anffeergewtthnllehen F&llen and 
wenn l&eln anderes Heilmittel mehr einen Erfolg Ter* 
■prlehtt In verschiedenen nenftaen Kranltbeltisrormen, 
welche hei einer volUtändlg feiunkenen ThAtlffltelt des 
gesamniten Nervenaystenifti oder einzelner Tbelle desselben 
dem lieben Gefahr drohen, und eine tief eingreifende, aneh 
die vegetative Metamorphose umändernde Wirkung erfor- 
dern. Teberall mit besonderer Vorsieht In kleinster Gabe. 
Man wiederhole dieselbe nur nach gröfseren Zeitabschnitten, in akuten Krankheiten 
nicht zu lange Zeit anhaltend, sondern im Wechsel mit anderen Arzneien (vgl. 
S. 503); in chronischen Krankheiten dagegen zwar anhaltender, doch mit öfte- 
ren Pausen, und in steigender Gröfsc; reiche den Phosphor niemals des Mor- 
gens nüchtern, auch nicht in fester reiner Gestalt, etwa mit Uonig oder in ähn- 
lichen Umhüllungen, sondern 1 Stunde nach dem Frühstuck in völlig aufgelöster 
Form, am besten in Emulsion oder Aether; gebe in hitzigen Krankheiten an- 
dere entscheidende, flüssige wasserhaltige Arzneien selbst mehrere Stunden später 
nicht nach dem Phosphor, da sonst Zittern und entgegengesetzte Wirkungen 
entstehen. Wird ein Wechsel mit Bibergeil, Moschus, Opium verlangt, so ver- 
ordne man von diesen die Pulverform oder erstercs in Aether. Niemals werde die 
Anwendung des Phosphors von Kamfer begleitet: es folgen sonst Brennen, quä- 
lender Durst, heftiges Würgen. Ebenso verursachen Quecksilberoxyde bei ab- 
wechselnder Darreichung mit dem Phosphor Uebelkcit, Zittern, Durchfall; 
gleich wol bringt Uydrarßyrum phosphorat um in langwierigen Krankhei- 
ten die besten Erfolge. Tuberkulöse und geschwürige Lun^ensucht verbieten 
jeden Gebrauch des Phosphors; ebenso nachthcilig wird die innere Anwendung 
desselben in der Kühr. Diätetisch meide man neben Phosphor Salate, säuer- 
liche Speisen, sauere Getränke und ßiere, mithin alle säuerlichen Weine, na- 
mentlich Rheinweine, ingleichen Obst in jeder Zubereitung, aber auch Milch 
und Milchspeisen, ferner Kartoffeln, Klöfse, schwere Hülsenfrüchte, Kohlarten, 
weifsc Hüben, Kohlrüben, Kohlrabi, Zwiebeln, Meerreltig, welche stets Drücken 
in der Herzgrube, Vollscin, Aengstlichkeit, Hitze über den ganzen Körper, Er- 
brechen, Durchlauf verursachen; ebenso Käse, Fische, gepökeltes u. geräucher- 
tes Fleisch, Schweinefleisch. Speisen und Getränke dürfen weder zu warm 
noch zu kalt, sondern nur verschlagen genossen werden. Sehr nachthcilig 
wirken beim Phosphorgebrauch feuchte und nafskaltc Luft auf den Organis- 
mus ein. 

Gegen typhöse Fieber, wenn diese allen angezeigten Arz- 
neieu hartnäckig trotzend in den letzten Zeitraum ihrer Erschei- 
nung eingetreten sind und unter einem hohen Grade von torpider 
oder paralytischer Schwäche ein Ringen der erschöpften Lebens- 
kraft mit dem Tode erkennen lassen. Mentz; Le Roy; G. C. Con- 
rad i 1 in Nordheim: besonders nach entzündlicher Plcurcsie, und behufs der 
Entwiekelung eingefallener oder zurückgetretener kritischer Exantheme, nament- 
lich bei Masern, Blattern, welche wegen mangelnder Lebenskraft nicht aus- 
laufet. J. 1798. VI. 2, 385. 
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brechen, oder in gute Eiterung gelangen können (gr. iv in 3j Aether, 2 bis 
3 stündlich 10 Tropfen, oder gr. i j — iij in Jj Lein-, Mandelöl mit JiS Mandel- 
syrup oder Himbeersaft 3stnndl. 1 Theel.); Mellin; Moffat ' ; Koblbaas»; 
Adelb. Fr. Markus»; C. G. Ortel * ; Prof Wilh. Rcmer» zu Königsberg: 
im Typhus, als die gebrochenen Augen, der gelähmte Unterkiefer, die kalten 
Glieder, der zitternde kaum fühlbare Puls neben unwillkürlichen blutigen Aus- 
leerungen und zahlreichen grofsen Petechien, das röchelnde Athmen mit dem 
weifsen Dreieck in dem Gesicht, der auffallende aashafle Geruch, der eigen- 
tümliche Schweifs, das Herabrulscheu des Kranken im Bette den Todeskampf 
verkündigten. Uebcrraschcnder Erfolg gleich nach den ersten Gaben. Der 
Kraukc verbrauchte vom 11. — 16. September 40 Gr. Phosphor! Diätetische 
Mittel führten dann Genesung herbei; Joh. Christ. Schluitter • zu Wei- 
mar: auffallende Wirkung nach 1£ Gran Phosphor in 5 Gaben verthcilt; Lö- 
benstein v. Löbcl in Jena (Auflösung von gr. j des unter heifsem Wasser 
geschmolzcneu und geschüttelten Phosphors in 3i wirklichem dippelscbcn 
Thieröl mit dem Zusatz von 9j eines ätherischen Oclcs, des Morgens u. Abends 
oder öfter zu 2 — 3 — 10 Tropfen. Schon nach 4 — 1 Stunde mehrte sich der 
Puls in der Zahl seiner Schläge, wurden diese rhytmisch, durchdrang Wärrae 
den Körper, begann die Haut zu duften, Hofs der Urin vermehrt mit einem 
Veilchen -schwefelähnlichen Geruch, stellte sich Jucken der Haut ein); Lob- 
stein; Ortel; Fr. Hans Ad f. Göden 1 : in der faulichten Ncrvenfiebercpide- 
mic des Jahres 1811, bei Erschöpfung, Nerven lähmung, beginnender Auflösung. 
Zur Ergänzung und Belebung der sich zersetzenden Nervenmalcric, der er* 
schöpften und gelähmten Nervenkraft glbührc unter den Nervenarzneien dem 
Phosphor der erste Rang; Sundelin: in dem späteren Zeitraum eines bösen 
Faulnebcrs; Karl Heinr. Baumgärtner*: höchstens für die wenigeu Fälle 
des Typhus, in welchen bei noch nicht völlig erschöpften Kräften durch ander- 
weitige Ursachen Nervcnschlag eingetreten sei. Phosphor sei dann nur vor- 
übergehend anzuwenden und bald mit Moschus zu vertauschen; Hartmann' 
in typhösen Fiebern nach dem Verschwinden des irritabelcn Zeilraumes (ayua 
phosphorata, d. h. Wasser, in welchem Phosphor gelegen hat, efslötTclwcise); 
Suffer t • • gegen Nervenfieber mit 6oporösem Charakter (Phosphoräther, stünd- 
lich zu 20 Tropfen auf Zucker mit W*ein, daneben Hautreize). 

Gegen eingewurzelte, auf lähm ungs artiger Schwäche bernhende 
Nervenkrankheiten, besonders wenn solche in Folge von zurück- 
getretenen oder sonst in ihrem Ausbruche und Verlaufe gestörten 
Hautausschlägen entstanden sind. 

Gegen grofse Schwäche alter Leute, Kreisphysik. Becker 1 1 in Mühl- 
hausen (Und. Phosphori iereb inihinala [1 Gr. Phosphor mit 1 Dr. Ter- 
pentinöl verbunden in 2 bis 3 Dr. höchst rcklif. Weingeist gelöst] 2 Mal des 
Tages zu 5 — 10 Tropfen in süfsem Wein)* Eine sich bald zeigende gute Wir- 
kung ist ein erquickender Schlaf. — Gegen Schwäche der Harn werkzeuge 
und der unteren Gliedmafsen in Folge geschlechtlicher Ausschweifungen 
(Phosphor in Einreibungen). 

Im Gesichtsschmerz, wie bei chronischem nüflweh, wenn diese 
Krankheit sich durch äufserc Gewalttätigkeiten oder durch Metastasen gebil- 



1) l.ond med. Review. 1800. p. 203. 

2 ) Med. KaiionalKig. 1 799. S. 393. 

3) Mag. f. «pec. Therapie. 1802. I, 409. 

4) Med. pr. Hemerk. Lpi. 1804. I. 1. 

5) llufel. J. 18U9. XXIX [7] 1, 17—34. 

6) Ebeod. 1811. XXXII. 4, 83. 



7) V. d. Delirium tremens. Bert. 1825. 

8) Leb. d. Natur ii d. Bchandl. d. Fie- 
ber. Fikfi. a. M. 1827. I, 220. 

9) Hufelaod's J. 1818. XLV1I. 6,114. 

10) Lbcnd. 1829. LXV1II. 5, 133. 

11) Med Zeit. Berl. 1836. S. 191. 
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det hat und weder eine Entzfindnng noch Fieber dabei obwalten. Löbenstein- 
Löbel (1 Gr. Phosphor in 1 Dr. DippePs Thieröl u. 1 Skr. Kajeputöl, 3stünd- 
lich 2 — 6 — 18 Tropfen, abwechselnd mit Bilsenkrautextrakt nebst Einretbungen 
von Phosphor in ätherischem Thieröl oder einer Salbe aus 3^ ätherischem Thieröl, 
3ß Hopfenextrakt, 3j Opium und 3Ü Zinkblumcn). 

Im schwarzen Staar in Folge einer allgemeinen oder örtlichen Nerven- 
schwäche, oder in Folge einer ausgebildeten Lähmung des Aiigcnnervcn oder 
der Netzhaut, wenn die Krankheit sich schnell, noch unvollkommen und nicht 
in Folge äufscrer Gewalt thätigkeiten ausgebildet hat, wenn sie noch neu, auch 
nicht durch andere Leiden entartet auftritt, wenn die Pupille nicht sonderlich 
vergrößert ist, die Iris ihre Norm nicht eingebüßt hat und noch Zusammen- 
ziehungsfähigkeit besitzt, wenn weder Vollblütigkcit noch Fieber oder Eutzön- 
dungszeichen zngegen sind, Löbenstein- Löbel (1 Gr. Phosphor io 3j äthe- 
rischem Thieröl, oder wo dieses nicht vertragen wurde, in Sabinaöl gelöst mit 
9j Gewörzuelken- oder destillirtem Baldrianöl, Morgens u. Abends zu 2 Tropfen 
allmälig steigend bis 10 Tropfen innerlich, nach je 8 tagigem Gebrauche auf 
ebenso lange Zeit ausgesetzt, neben Arnika, Baldrian und der gleichzeitigen 
Sufserlichen Anwendung von Dippel's Oel mit Phosphor und Pfefiermfinzöl, von 
Gewürznelken'-, Kajeputöl, Ameisengeist); Henning 1 in Zcrbst: bei Aman- 
rose in Folge unterdrückter Menstruation (Phosphoräther, täglich 3 Mal 20 
Tropfen). 

In der Epilepsie, nach fruchtlosem Gebrauche anderer Arzneien, beson- 
ders bei einem reizlosen Zustande der Kranken, Zuckungen und Schwere in 
den Gliedern, sowie bei längerer Besinnungslosigkeit nach dem Anfall und zu- 
rückbleibendem Brustkrampf, vorausgesetzt, dals die Verdauungsverrichtungen 
sich in geregelter Thätigkeit befinden, Handel 3 zu Mainz (der Genuß von 
1 Unze Wasser, das über Phosphor gestanden hatte, verhinderte den bevor- 
stehenden Anfall ; die Verordnung von 2 Gr. Phosphor in | Unze Bilscnkrautöl 
mit 2 Unzen Kamillenextrakt und ebensoviel PJefl'ermOnzwasser, 2 stundlich 
1 Elfslöffel, brachte nach 2 Monate langem Gebrauche Heilung); Löbenstein- 
Löbel (Phosphor in ätherischem Thieröl, abwechselnd mit Naphthen, Mo- 
schus). 

Gegen Lähmungen, welchen ein torpider Zustand der Lebenskraft, doch 
keine wahre innere Erschöpfung zum Grunde liegt. Wcikard: bei nervösem 
SchlagHufs nnd vom 8. Nervenpaare ausgehender Lungenlähmung; Brera: bei 
einer auf asthenischem Zustande begründeten halbseitigen Lähmung nach Lust- 
seuche und Wechselfieber; Gaultier de Claubry; Le Roy: bei Lähmungen 
der Glieder nach Schlngflufs; Hufcland' in gleichen Fällen (theils innerlich, 
theils äufserlich in Salbenform); Gumprecht*; Kreisphysikus Franke* zu 
Landsberg: bei 2 jähriger Lähmung des Ruckenmarkes (Phosphorälhcr täglich 
4 Mal 25 Tropfen); Jankowich 6 in Ofen: bei Hemiplegie und Zungenläh- 
mung mit mühsamem rasselndem Athmen, verlangsamter, kaum fühlbarer Herz- 
bewegung, beständigem Husten ohne Vermögen zum Auswurf, hartnäckiger 
Verstopfung, in Folge syphilitischer Beschwerden und Quecksilberkur, auffal- 
lender Abmagerung und Schwäche (innerhalb 41 Tagen 14 Gran Phosphor in 
Terpentinöl und Acther gelöjt innerlich), lodkali, Strychnin, China, Arnika 
waren vergebens versucht. 

Gegen neu entstandene fieberlose Rheumatismen, Löbenstein-Lö- 
bel (Phosphor mit ätherischem Thieröl in kleinen Gaben, abwechselnd mit bern- 



1) Hu fei. J. 1817. XLIV. 4, 52. 

2) Ebeod. 1799. VII. 3, 110. 

3) Ebeod. 1611. XXXII. 6, 72. 



4) Lond. med. Rep. 1815. Spibr. 

5) Hufel. J. 1824. LIX. 1, 112. 

6) Oester, med. Wochen sehr. 1841. S. 580. 
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steinsaurcr Ammoniak - Flüssigkeit ). Sicherer bei eingewurzelten, mit 
Zehrfieber verbundenen Rheumatismen, welche ein mächtiges Ergrif- 
fenseiü des nervösen Elementes und des Lymphsystemes offenbaren und gern 
eich in metasiatische Formen ausprägen, besonders unter dem Hinzutritt von 
Steifigkeit und Lähmung der Glieder, wenn keine Lungenbeläsligung im Spiele 
steht und andere Heilmittel keine Erfolge mehr bieten, G. C. Conrad i; Lö- 
benstein-Löbel (nach 8 bis 14lägii;em Gebrauche abwechselnd mit anderen 
Arzeneien, zugleich Einreibungen nies mit ätherischem Thieröl vereinigten Phos- 
phors in die gelähmten Theile). 

Bei hartnäckiger Haut wassersuch t alter, phlegmatischer, reizloser Per- 
sonen mit unempfindlichen Hautdecken, Boerhaave; Löbenstein-Löbel: 
Phosphor als einziges, das Leben rcttungsf.ihige Arzneimittel (mit Baldrian- 
oder Kajeputöl, oder in Aether gelöst innerlich, neben Einreibungen der Phos- 
phorsalbe in die Fußsohlen). 

Bei veralteten Gichtschmerzen mit Läbmungserscbcinungen (meist Ein- 
reibungen der Phosphorlösung), G. C. Conradi, ;HufeIand ', Löbenstein- 
Löbel, Lobstein. 

Bei chronischer Blei- und A rscnikv ergiftung, Hnfeland (1 Gr. bin- 
nen 24 Stunden in völlig aufgelöster Form, in Aetberlösung , oder mit Man- 
deln abgerieben in Emulsion). 

Als ätzendes Hautreiz im frimlttel statt der Moxen zur Min- 
derung oder Hebung innerer oder äufserer Krankheitserscheinun- 
gen. Phosphor übertrifft die Brcnucylinder in Rucksicht der Wirkung; dabei 
geht der allerdings heftigere Schmerz schnell, schon nach 20 Sekunden, vor- 
über, während gewöhnliche Moxen denselben bis 15 Minuten unnütz festhal- 
ten; auch bietet Phosphor vor diesen den Vortheil, sich ohne schreckhafte Vor- 
richtungen in beliebiger Kleinheit anwenden zu lassen. (Ein Stückchen Phos- 
phor von der Gröfse einer ganzen oder halben Linse oder eines Stecknadel- 
knopfes wird angezündet auf die ausersehene Ilautstelle gelebt), A. Paillard: 
bei veralteten Neuralgien (bei einem hartnäckigen heftigen Rücken- und 
Brustschmerz nach äufserer Gewalt 40 Phosphorstückchen auf die Brustwand 
fast zu gleicher Zeit angezündet), bei inneren -Entzündungsschmerzen 
(auf die am heftigsten schmerzenden Stellen), zur Vernichtung kranker, 
besonders krebsartiger Gebilde, behufs der Umänderung des Kra nk heits- 
charakters in Wunden und Geschwüren (Phosphor in den jauchenden 
Wundflächen angezündet), G. A. Richter: bei hartnäckigem Hüftweh 
(8 linsengrofse Phosphorstückchen auf dem grofseu Uüflbeinknocben abge- 
brannt). 

Form SSM«! Gabe, Innerlich: 7 't Gran oder weniger bis bis 
T ' f , bis T ' T , bis | Gran auf die Gabe, 2 bis 3 Mal täglich, je nach dem Er- 
iordernifs vorsichtig steigend bis |, bis £ Gran! in einzelnen Fäl- 
len bla \ Gran auf die Gabe; doch dürfen innerhalb 24 Stunden 
nie mehr als httehsten* zwei Gran verbraucht werden! Allezeit mög- 
lichst vollkommen in Aether (dann aber immer in kleinerer Gabe verordnet), 
oder in einem ätherischen Ode, des unangenehmen Geschmacks wegen weni- 
ger gern in einem fetten Oele (Mandelöl, Mobnö^ gelöst. 1 Unze Aether löst 
8 Gran Phosphor, so daCs 1 Dr. oder 180 Tropfen 1 Gran Phosphor entha). 
ten; 9 Tropfen = Gran, 7 Trofen = ^ Gran. 1 Unze Terpentinöl nimmt 
bis 8 Gran Phosphor auf, so dafs 1 Dr. oder 130 Tropfen 1 Gran Phosphor 
bergen; 6 Tropfen = Gran. Ebenso löst 1 Unze Rosmarinöl 8 Gran Phos- 
phor. 1 Unze Ätherisches Thieröl vereinigt sich mit 12 bis 16 Gr. Phosphor. 

1) Journ. d. pr. Arxneik. 1799. VII. 3, 114. Ebend. 1801. XI. 4, 178. 
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1 Udzc fettes Oel löst 10 Gran Phosphor. Man lasse die Aethcr- und Aethe- 
risch -Oellösungcn tropfenweise in einer schleimigen Flüssigkeit nehmen; die 
Lösungen in feiten Oclcn, mit Wasser und arabischem Gummi zur Emulsion 
verarbeitet, tbee- oder efslöHelweise. 

Aeuf serlich: meist un verbal tuifsmäTsig gröfscre Guben als beim innerlichen 
Gebrauch, in fetten Oelcn (Leinöl, Mohnöl) oder in Fetten (Schweineschmalz) 
gelöst, zu Salben, Linimenten, so dafs 2 bis 8 Grau Phosphor auf 1 Vnie Salbe 
oder Liniment kommen. AU Aetzmittel: bis zur Grölse einer Linse auf der 
Haut abgebrannt. 

Aether pkospHoraiut, innerlich: gutta j — guttac ij — jv — vj ad gut- 
ta« de rem ( — Gran Phosphor)! in besonderen Fallen allmälig steigend 
bis giattae vlglutl (= } Gran Phosphor) auf die. Einzelgabe. 

Oleum p hosphoratum, innerlich: gruna iij (= T *^ Gran) ad grana v,— 
x — xx — xxv ad |tr auf» triff Intal ( — } Gran Phosphor) auf die Gabe. 
Weniger Tropfen erheischen die Präparate nichtpreufsischer Apothekerbucbcr. 

Verschreib« niemals gesättigte Lösungen, weil diese leicht Phos- 
phor absondern. Aus den Aetherisch -Oellösnngen scheidet ein Zusatz von 
Weingeist, aus den Aetherlösungen scheidet Wasser den Phosphor ab, wefs- 
halb die Verdünnung der letzteren durch Schleim erst unmittelbar vor dem 
Einnehmen angestellt werden darf. Das Leuchten und den Knoblauchgeruch 
der Einreibungen des in feiten Oelen gelösten Phosphors hebe durch einen 
Zusatz eioes der oben S. 509 aufgezählten ätherischen Oclc, verordne von de- 
nen in erster Reihe 16 bis 30 Tropfen oder £ bis 1 Skrupel auf die Unze. 

IVIelde das Licht beim Phosphor, zu warme, zu kalte, zu lange Aufbe- 
wahrung desselben; bei der innerlichen Anwendung saure und Säure erzeu- 
gende Speisen u. Getränke, halte überhaupt die oben S. 523 vorgeschriebene Diät. 
Bei dem aufserlichen Gebrauche darf der Kranke sich keiner Flamme nähern. 



?• ty Phosphori gr. ) — ij, Aethcris Jj , olei Valerianac aetherei 3' v « 
solve. Detur in vilro cliarla nigra obdueto. Signctur: 3—4 Mal taglich 5 — 15 Tropfen in 
einer schleimigen Flüssigkeit au nehmen. 

jy Phosphori gr. ij »olve in olei animalis aetherei 3'j • Aetheris 3j- Deliir in vitro 
eharta nigra involuto. S. 2stündlich 12 bis 24 Tropfen (= -jt — l Gr. Phosphor) in Ha- 
ferschleim tu nehmen. 

ty Phosphori granum unum solve in otei Cajeputi 3>'j* Detur in vitro chnrta nigra 
involuto. S. Umgeschültell 3 Mal des Tages 4 bis 6 Tropfen in Wein zu nehmen. 

ty Phosphori grana duo, olei Terebinthinae ^ij, olei Calami aroroalici 3j> Aeiheris 3'j» 
solve. D. ad vitrum rharta nigra obduclum. S. 4 — 2 stundlich 6 bis 20 Tropfen ( = f'y 
bis j Gr. Phosphor) zu nehmen. 

Bl Phosphori grana duo solve in olei Terebinthinae rectificali 3' v « Detur in vilro charta 
nigra obduclo S. 3 — 4 Mal taglich 8 bis 16 Tropfen (= Vi - *!! Gr. Phosphor) in einer 
Tasse Althce- Abkochung. 

Rr Olei Olivarum .^viij, radicis Alcannae q. s. ut fiat color lrnle ruber, dreocto oleo 
adde Phosphori gr. viij, Caroforae, olei Curoini aa 3ßi Terebinthinae Jj, solve ope ra- 
loris aquae ferventis. D. S. Oleum phosphorato-camforatutn rubrum doctoris 
Roche; nach Sasse. Jeder Thecloftel voll würde etwa t\ Gr. Phosphor enthalten. 

ty Phosphori grana ij, olei Terebinthinae rectificali 3ßi °' e > Olivarum 3i>j detur ad 
vitrum capacitatis unciae scrois, digere in balneo aquae fervidac, saepius agiiaudo ulque omnes 
phosphori globuli disparuerint, soluüoni adde pul veris Gummi arabici ^ß, aquae destillatae 
Jiv, sjrupi Cinnamomi Jj. M. D. S. UmgeschÜtteh 3 stündlich 1 EfslÖflel (=? J Gr. Phos- 
phor) voll zu nehmen. Nach Schuhs. 

ty Phosphori granum unum, solve leni calore in olei Papaveris recenter parati 3'ß» 
»dde Gummi mimosae pulversii 3j» terendo sensim misce cum »yrupi florum Aurantioruro 
%'\, aquae Cerasorum Jij. D. S. Umgeschüttelt alle 4—2 Stunden \ Efslöffel ( = Vj Gr. 
Phosphor) resp. 1 Theelöflcl ( = j<j Gr. Phosphor) zu nehmen. 

ty Phosphori granum unum solve leoi calore in olei Amygdalaruro 3'j» ut misce ex- 

se pulveraü 3vji adde sjrupi Arojgdalarum ^j, aquae 
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communis ^iv. M. D. S. Gehörig umgeschüttelt alle 4 Stunden ^ EfjlöfTel ( = >>\ Gr 
Phosphor) bis 1 Efdöflel (= Gr. Phosphor) roll xu nehmen. 

Rr Phosphor! gr. j, olei Amygdalarum % ^ß, solve leni calore et adde Gummi arabirt 
pulverati 3>j» terendo seosira misce cum syropi Zingiberis Jji infus! radicis Serpentariac vir» 
gim'anac Jiv ut Hat emulsio, cui adde Spiritus aetherei vel liquoris Amrooniaci succinici ".. 
M. D. S. 2stündlich uiugesehütlelt 1 EfslöfTel (= ,' 7 Gr. Phosphor) voll xu nehmen. 

IV Phosphor! gr. j solve leni calore in olei Amygdalarum rerenter expressi ^j. adde 
pulveris Gummi arabici ^Ü, Amygdalarum dulcium eicorticarnm No. iv, Aquae destillatae 
.^iv, misce fiat lege artis emulsio, cui adde syrupi Rubi Idaei D. S. 3 stündlich 1 Et*- 

lölfcl (= T 'l Gr. Phosphor) roll zu nehmen. 

Rf Phosphori grana vj, olei Amygdalarum recentis Jj, tere exaetissime, deiode digere in 
balneo Mariac et adde Camforae, Ammoniaci aa M. D. S, Zum Einreiben. 

R» Phosphor! grana decem solve in olei Sabinae Jß, liejuoris Ammoniaci caustic! Jj- 
M. D. S. Zum Einreiben bei Lähmungen. Nach Goeden. 

?r Phosphori grana vj, solve in olei Papavcris 3 V '* liquoris Ammoniaci caostici 3>h 
erebinthinae rectificati £)ß. M. S. 2 Mal täglich davon nach gehörigem Umscbüttcü 
in die gelähmten Theile einzureiben. Liniment um ammoniato-pkotphor atum. 

Kr Phosphori grana iv solve in olei Terebinthioae, olei Lini aa Camforae trilae 

5ß — 3j* M. nat linimenturo. D. S. Umzuschütleln und 2 Mal taglich davon einzureiben. 

Uufeland. 

Kr Phosphori grana duo solve in olei aniraalis aetherei 3'j» °h;i Menthae piperilae 3ß 
ad 3|> M« nal linimentum. D. S. In die Augengegend einzureiben. 

Kr Phosphori grana duo solve leni calore in unguenti siniplicis ^ß, Solution! reürigera- 
tae admisce terendo olei Borisroarin! 3ß. "«t unguentum. D. S. Zum Einreiben. 

if Olei phosphorali unguenti resinae pini burgnndici ^ß, olei Hyoscyami 3'j- M- 
fat unguentum. D. S. Zum Einreiben. Bei Gesichtslähmung. 
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/fittfte JUafle. 

ITIerticamenta metalloidlca. 

Metalloidische Arzneimittel. 



r . Hoff mann: de raechanica operandi rat Jone medicamcntorum sie dicloruiu altcrantiutn. 
Halae 1698. 4. — E. G. Stahl: de allcranlibus et specifici's in generc. Ualac (1703) 
1711. 4. — J. A. Wedel, resp. Fuchs: de mcdicanienlorutn alteianlium natura usu et 
abusu. Jen. 1733. 4. — B. C. Boissicu: diss. sur les anliscntiques. Üijon 1769. 8. 
(Vun der Akademie tu Dijon 1767 gekrönt). — T. Burdenave: oiss. sur les anti»epli<|ues. 
Dijon u. Paris 1769. 8. (wie die vorhergehende gekrönte Prr isschrifl). — Mich. Chr. Stuhl- 
mann: examen i'cmcdiorum in fcbribiu pulridis adhiberi solitorum. Gott. 1773. — J. Fr. 
Carlheuser: diss. de remediis antisepticis. Traj. ad Viadr. 1774. 4. — Plaz: de putre- 
dine a corporibus areenda. Lips. 1775. — H. Calliscn, resp. •Anchersen; diss. inaug. 
de antisepticis. Hafniac 1775. 4. Ej. pars II. Ibid. 1776. — W. H. S. Bucholx: cby- 
mischc Versuche über einige der neuesten einheimischen antiseptischen Substanzen. Weimar 
1776. 8. — Thcod. Grewe: diss. d« putridine et antisepticis gencralibus. Duisburg 
17S2. 4. 

Den wirksamen Beslandlhcil der hier Platz greifenden Arzneien bilden die 
Metalloide oder Niclitmelalle. Sie stellen chemisch-einfache Körper dar, wel- 
che bei gewöhnlicher Temperatur und mittlerem Luftdruck thcils gasförmig, 
I heil s tropfbar flussig, thcils fest erscheinen und das Vermögen besitzen, mit 
Sauerstoff und Wasserstoff unter Einbufsung ihrer ursprünglichen Nalur sich in 
Säuren zu verwandeln. Zu ihnen gehören aufser dem Phosphor, der sei- 
ner eigenthümlichen Wirkung wegen noch den acria angereihet werden durfte, 
Mfhnefel, lod, Kohle, ßoron, Selen (feste Körper), Brom (tropf, 
ber flüssig), Sauerstoff, Stickstoff, Chlor, Fluor (gasförmige Stoffe), 
ßoron, Selen und Fluor hat man indefs kaum in nennenswerthe arzneiliche 
Anwendung gezogen, während die öbrigen bei der Krankheitsbchandlung zum 
grofsen Theil sehr wesentliche Beachtung gefunden haben. Sie verändern 
gleich den Metallen vorherrschend die Bildungsthätigkeit und die Mi- 
schung der Säfte, hemmen insbesondere die Assimilation wie die ßlntbil- 
dnng, verflössigen den Inhalt der LymphgefaTse und drüsigen Gebilde, hindern 
die Zersetzung und erhöhen antagonistisch die Resorption, weichen aber in der 
Art und Weise, wie sie diese Wirkungen vollziehen, bedeutend von einander 
ab, so dafs sich über sie im Allgemeinen keine Lehre aufstellen Ififst, ohne 
stets auf mannigfache Besonderheiten zu stofsen; selbst die einzelnen Verbindun- 

Smoarr, A. M. I. II. 34 
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gen eines und desselben Metalloides bieten in ihren physischen und therapeu- 
tischen Eigenschaften oft die erheblichsten Abweichungen dar. Wir th eilen 
defshalb die Arzneien dieser Klasse, je nach dem Vorherrschen des in ihnen 
waltenden Metalloides in verschiedene Ordnungen, und reiben die durch beson- 
dere Wirkungsweise sich geltend machenden Verbindungen desselben unter 
dere, diesen Eigenthümlichkeitcn entsprechende spätere Abtheilungen. 



Sulplmrea. 

Durch Schwefel wirksame Heilmittel. 



In chemischer Beziehung dem Phosphor nahe verwandt, wendet Schwe- 
fel, der metalloidische Grundstoff* der Arzneikörper dieser Ordnung, in seinen 
physiologischen und therapeutischen Krüflen sich von demselben fast bis zum 
Gegensatze ab: beim Phosphor drohen schon die kleinsten Gaben dem Leben 
Gefahr; vom Schwefel und dessen Präparaten bringen selbst grofsc Mengen 
aufser einigen Verdauungsstörungen und deren Folgen kaum eine naebtheiiige 
Einwirkung hervor. Einreibungen des Schwefels erregen nur auf wunden oder 
sehr zarten llautstellen eine bemerkbare Reizung. Innerlich angewendet lassen 
kleine oder mäfsige Gaben erst nach* wiederholtem Fortgebrauche ersichtliche 
Wirkungen wahrnehmen. Diese finden zum Theil in den Lymphgeftifsen und 
drüsigen Gebilden, zum Theil in den venösen Gefällen des Unterleibes, zum 
Theil in den Schleimhäuten, zumal des Darmschlauches und der Lungen, zum 
Theil in den aushauchenden Gefäfsen der Sufseren Haut ihren Ausdruck. Da- 
her folgen dem Schwefelgebrauche belebtere Hautthätigkeit, unter erhöhter Re- 
sorption und Verflüssigung der Gerinnungen in den Säften, erleichterter Brust- 
auswurf, vermehrte Darmentlecrung. Bei diesen Vorgängen wird in dem Kör- 
per viel Schwefelwassersto ffgas gebildet, das seine besonderen Wirkungen 
entfaltet und sich meist durch Blähungen, seltener durch Aufstofsen verflüch- 
tigt. Aufser dem Schwefelwasserstoff verläupnen aber noch viele andere Schwc- 
fel Verbindungen die dargelegte Wirkungsweise. Nur der Schwefelkohlen- 
stoff und die Schwefel w asser stimmen mehr oder weniger mit derselben 
uberein. Den Mineralwassern ertheilt Schwefel einen fluchtig reitenderen 
Charakter, zugleich erhöht er die auflösende und durchdringende Wirkung der 
darin vorhandenen kohlensauren, salzsauren, schwefelsauren, erdigen und alka- 
lischen Salze. Das Metalloid findet sich in den Wassern neben diesen Stoffen 
theil s in Form von Schwefelwasserstoffgas, theils in der Form von 
hydrothionigsauren (erdigen und alkalischen) Salzen, theils als oxydir- 
ter Schwefel, und ist aufserdem oft noch von Eisen und Kohlenwasserstoff- 
gas, von Kohlensäure oder von Stickgas begleitet. Durch die eigenthumlichen 
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« 

Mischungsverhältnisse und Wärmegrade des Mineralwassers werden natür- 
lich auch die schwefeligcn Wirkungen desselben besonders bestimmt oder 
abgeändert, bisweilen, wie in vielen eisenhaltigen Schwefelwassern, gänzlich 
neutralisirt. In Rücksicht hierauf ist auch zu beachten, dafs der Schwefel 
durch längere Einwirkung der atmosphärischen Luft, durch erhöhte Tempe- 
ratur, durch Säuren (Salzsäure, Salpetersäure) ih den Wassern zersetzt und 
zum Theil als sublimirter Schwefel verflöchtigt. zum Tbeil niedergeschlagen 
wird. Die besonderen Beziehungen des Schwefels zum Venensystem, sowie 
zu den Ab- und Aussonderungsorganen empfehlen denselben in bald innerlicher 
bald äußerlicher Anwendung bei venösen Blutstockungen im Unterlcibe von 
Atonie des Gcfüfssystcms und den davon abhängigen Krankhcitsziistäuden, bei 
veralteten katarrhalischen Beschwerden der Brustscbleimhaut, bei verschiede- 
nen aus Säfteverderbnifs oder durch Hautstörungen hervorgegangenen Krank- 
heiten, namentlich bei chronischen Rheumatismen und Gicht, bei chronischen 
Ausschlagskrankheiten, nicht minder bei Metallkachexien, insbesondere bei den 
Folgen chronischer Vergiftungen von Arsenik, Blei, Quecksilber. 

Feststehende Thatsachen ergeben, daß) der Schwefel nach seiner Einverlei- 
bung in den Magen oder nach seiner äußerlichen Anwendung auf die Haut den Ah- 
und Aussonderungsprozefs in dem Darmkanal, in den Luftwegen und in der Raut- 
Oberfläche auf entschiedene Weise steigert, ohne weder in den dermatischen Gebilden, 
noch in den Nerven einen Zustand krankhafter Aufregung oder Abspannung zu er- 
zeugen. Auch die großen Gefäße bleiben von seinem Kioflufs verschont. Ueberau 
jlnd es vielmehr nur die kleineren absondernden und aufsaugenden Gefäße, vornehm- 
lich die Lymphgefäße und kleinsten Venen, die Lymphdrüsen und Schleimhäute, 
welche r.u einer vermehrten Thätigkeit angeregt werden. Mag aber immerhin der 
eigentümliche Gernch nach Schwefelwasserstoff in den Ausbauchungen der Hunt und 
der Lungen wie in den Aussonderungen des Darmkanals Zeugoiß geben von dem 
Uebereange des Schwefels in das Blut, so erscheint doch die Wahrheit dieser An- 
nahme mehr als unsicher; denn selbst bei anhaltendem Gebrauche des Schwefels las- 
sen sich nur selten Verbindungen desselben in dem Harn nachweinen. Von einer Wir- 
kung des reinen Schwefels innerhalb des Organismus kann überdiefs kaum die Rede 
sein, da derselbe im Magen stets Verbindungen von Schwefelwasserstoff und Schwe- 
felnntrium eingeht. Vermehrter Abgang der Dnrinstoffe durch Schwefel findet nur 
bei größeren Ar/.neignben statt, und wenn auch deren öftere Wiederholung ytigleich 
ein Aushauchen von Schwefelwasserstoff aus den Lungen und durch die äußere Haut 
herbeiführt, so selgt sich doch der abgesonderte Lungenschleim nicht verflüssigter 
und die H auf ansdä natu ng nicht vermehrter. Bei Bluianhiiufungen in den Venen des 
Unterleibes aber haben die verstärkten Absonderungen in der Leber und den Gefäßen 
des Üarmknnals eine so sichere Milderung oder Hebung der Beschwerden im Gefolge, 
dafs man dem Schwefel fast spezifische Wirkungen gegen die Häraorrhoidalkrankheit 
angeschrieben hat. 

Unter den verschiedenen Scliwefelverbindungen besitzt allein 

Carboneum s. Carbonium »ulpiiuratum, 1 



1) Laropadius: über den Schwefelalko- 
bol, nämlich über dessen Entdeckung, Zube- 
reitung und Eigenschaften, vorzüglich über 
dessen Anwendung in der Arzneikuude. Frei- 
borg (1826) 1833. — Wiiiicb: AUs. de. 
Alcoliole Sulpliuris cjosquc n»u medico et 
ebirnrgien. Gotting 1834. — Joseph Fr. 
Knaf: di*s de liquidi Lampadii virtute rat- 
dica. Prag 1835. 8. (Eine der gelungene- 
ren Inauguralarbeiten mit selbständigen, doch 
unzureichenden Beobachtungen). 

Die erste Angabe über Schwefelkohlenstoff 
finden wir bei Scheele, 1777; aber er hielt 



die von ihm beim Erhitzen von Schwefel 
und Kohle beobachtete stinkende Luft für 
Schwefel wassenloIT. Auch Lampa d i u s fand 
keine andere Deutung für diesen Korper als 
er, 1798, denselben bei der Destillation des 
Schwefels mit Kohle in flüssigem Zustande 
erhielt Eine neue Darstellung desselben ge- 
lang ihm nicht. Erst Clement und Def- 
ormes erwiesen, 1802, seine Zusammen- 
setzung aus Schwefel und Kohlenstoff, und 
erhielten die Verbindung auf die Weise, wie 
man solche noch gegeo wartig gewöhnlich dar- 
stellt. Sie beobachteten zugleich die Bildung 

34* 
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Carbonium sulphuretum, Carburetum Sulphurii, Bicarburetum Sulphu- 
ritt Sulphuretum Carbonei s. Carbonii, Alcohol Sulphuris ; Schwefel- 
kohlenstoff, Kohlensulftirid, flüssiger Kohlenschwefel, Nchwefelalkohol; Carbure 
de soufre, Percarbure de soufre, Soufre carbure liquide, Aride sulfocarbonique; fälsch- 
lich: flüssiger Wasserstoffschwefel, Soufre h.vdrogene liquide; Pharm. Hahi., Pn. 
Dan., den Wirkungen des Schwefels ähnliche Kräfte. Doch sind diese bei Weitem 
durchdringender, entschiedener auf die Absonderungen und die vegetative Lebens- 
sphäre gerichtet, dazu so flüchtig, dafs Schwefelkohlenstoff sich den flüchtigsten Heie- 
mitteln. namentlich den Aelhernrten anreihen darf. Das Präparat bildet sich beim 
Zusammentreffen des Schwefels mit Kohlenstoff in der Kolhglühhitze, sowie beim 
Erhitzen von Schwefelcvau und bei der Destillation von Wachs, Zucker, Harz und 
anderen organischen Stoffen mit Schwefel. Seine Bereitung geschieht am vorteil- 
haftesten in Fabriken, entweder durch Leitung von Schwefeldampfen durch glühende 
Kohlen, Clement und Deformes, C. Brunner', Pleischl', A. Schrötter*, 
Mulder 4 , Wittstein 5 , oder mittelst Destillation von 4 Theilen Schwefelkies oder 
Kupferkies mit 1 Thell Kohle, Lampadius 8 . Daher stellt die hambiirger Pharma- 
kopoe das Präparat zu den käuflichen, während das dänische Apotbekerbuch in einer 
mit Porzcllanröhre und Woulf'scben Flasche verbundenen Retorte Schwefeldämpfe 
durch das in der Porzellanrohre glühend gemachte Holzkohleupulver streichen lädt. 
Die in die abgekühlte Woulf'.ichc Flasche tropfende flüssige Verbindung von Schwe- 
fel und Kohlenstoff, welche »ich ttuicr dem Wasser in Form eines Oeles sammelt, 
wird bei sehr gelinder Wärme rektifizirt und unter Wasser aufbewahrt. Sie ist eine 
farblose, wasserhelle, sehr dünnflüssige, aufeerst flüchtige Flüssigkeit von 1,27 2 spec. 
Gewicht, Berzelius, Marc et, mit starkem Lichtbrechungsvermügeu, eiuera durch- 
dringenden schwefelartigen, etwas aromatischen Geruch und einem gewürzigen, an- 
fangs stark kühlenden, hinterher brennenden, scharfen, stechenden Geschmack. Schwe- 
felkohlenstoff gefriert noch nicht bei — 52° C, siedet bei 40,5° bis 45,5° C, Berzelius, 
Marcet, fängt leicht Feuer und verbrennt mit blauer Flamme unter Entwicklung 
schwefligsnurer Dämpfe. Fr ist unlöslich in Wasser, leichf löslich in Weingeist, in 
Aether, in fetten und ätherischen Oeleu, wird durch Wasser sogleich aus diesen Auf- 
lösungen gefällt. In wässcrigeu fixen Alkalien giebl Schwefelkohlenstoff alimalig 
eine braune Lösung von kohlensaurem Alkali und Schwefelkohlenstoff-Schwefelmetall, 
oder von kohlensaurem und hydrothiokarbonsatirem Alkali, Berzelius. Mit wässe- 
rigem Ammoniak liefert er nach längerer Zeit eine dunkelbraunrolhe Flüssigkeit, 



de« Schwefelkohlenstoffs aus Scliwefrl und 
Schwefelaiit imon, unterschieden aber den mit 
Schwefel fast bis zur Dicke gesättigten Schwe- 
felkohlenstoff von dem flüssigen, bis Ber- 
tholict die grofsc Flüchtigkeit ihrer Verbin- 
dung auT einen Gehalt an Wasserslf»ff deu- 
tete. Als Lampadius, 1803, die von ihm 
früher wahrgenommene Flüssigkeit bei der 
Destillation von schwefclkicshaltigcui Holte 
gewann, lehrte er dieselbe aus Schwefelkies 
und Kohle darstellen, indefs erklärte er sie 
für verschieden von dem durch Clement 
und Deformes dargestellten Körper und be- 
zeichnete sie als Verbindung von Schwefel 
und Wasserstoff mit dem Namen Schwe- 
felalkohol. Da sich inzwischen die phy- 
sikalischen Eigenschaften von beiden übercin- 
Kiimmend zeigten, so veröffentlichte Amedec 
Rerthollet, 1807, eine Untersuchung, nach 
welcher Clement 's und Desormes* Schwe- 
felkohlenstoff keine Kohle, sondern nur Schwe- 
fel und Wasserstoff enthalten sollte. Für 
dieselbe Ansicht sprach Vauquelin, 1807, 
gestützt auf Versuche, welche er mit Robi- 
quet angestellt hatte. Die Meinung erhielt 



sich, bis Cluzel, 1811, der pariser Akade- 
mie eine Untersuchung vorlegte, welche jene 
Verbindung als eine Zusammensetzung ans 
Kohlenstoff, Wasserstoff, Schwefel und Stick- 
stoff n weisen sollte. Aber Thönard, Bef- 
thollet und Vauquelin berichteten über 
diese Arbeit auf Versuche hin und bestimm- 
ten, als der letzt genannte Chemiker jene Ver- 
bindung mittelst glühenden Kupfers in Schwc- 
felkupfcr und Kohle zerlegte, ihre Zusammen- 
setzung zu 14 — 15 pCt. Kohle und 86 — 85 
pCt. Schwefel. Das ErgcbmTs fand, 1812, 
durch Berzelius und Marcet seine Bestä- 
tigung. Seilher ist der Schwefelkohlenstoff 
von verschiedenen Aerzten Deutschlands, Dä- 
nemarks und Frankreichs mit Erfolg ange- 
wendet worden. 

1) Poggcnd. Ann. 1829. XVII, 484. 

2) Zcitschr f. Ph>s. u. verwandte Wis- 
sensch. III, 97. 

3 ) Aunalcn der Chemie und Pharmac 
1841. XXXIX, 297. 

4) Journ. de pharm. XXIII, 22. 

5) Buchs. Rep. I X VI, 62. 

6) Journ. f. pr. Chcm. IV, 451. 
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welche hydrothiokarbooaaures und scbwefelblausaures, aber kein kohlensaures Ammo- 
niak eotbAlt, Zetse '. Längere Zeit noter Wasser in lufthaltigen GeflUsen aufbe- 
wahrt, flrbt er eich gelb und oxydirt (heil weise zu Kohlensaure und Schwefe Is&ure, 
Berzelius. Schwefel und Schwefelmetalle, Hydrotbioo, Phosphor, lod, Brom, 
Chlorschwefel, Chlorstickstoff, Ammoniak, Kamfer und viele Harze werden vom Schwe- 
felkohlenstoff leicht aufgenommen, auch verbindet er sich innig mit allen Alkalien 
und giebt damit die von Berxelius als Karbosu I fu ride bezeichneten Zusammen- 
setzungen, braune Läsungen. Unter den Siluren vermag ihn nur das Königswasser 
anzugreifen. Kaltes Vitriolöl zersetzt den Schwefelkohlenstoff in seine Bestandteile, 
Brault, Poggiale', Baiard. Kr besteht aus 15,79 Kohlenstoff uod 84, 21 Schwe- 
fel, = CS*. — Hinsichtlich der Wirkungen des Schwefelkohlenstoffs bemerkte Tie- 
demann J auf die Einspritzung voo 2 Drachmen desselben in die Schenkelvene eines 
grofSen Hundes den Geruch des Mittels in der ausgeathraeten Luft. Das Athmen 
wurde sehr beschleunigt, unregelmflfsig, aussetzend, und es stellte sich ein plötzli- 
cher Tod ein. In dem auf ftufsere Reize nnr schwach reagirenden Herzen und in 
allen GefaTsen zeigte sich eine Fülle von scbwarzrothem Blute, das nicht gerann, 
sondern eine gleichförmige, körnige Masse bildete. Die Limiten erschienen schwarz- 
roth gefleckt und verhärtet. — In den Versuchen, welche Knaf mit dem Schwefel- 
kohleostoff an sich selbst anstellte, empfand er auf kleine, innerhalb mehrerer Stun- 
den einige Male wiederholte Gaben von 2 und 3 Tropfen gleich nach dein Kinnehmen 
Kälte auf der Zunge, etwas später stechendes Breuuen wie nnch dem Gentifs voo 
Pfeffer, im Schlünde ein Gefühl wie von scharfen, rauhen Dingen, dann öfteres Auf- 
stofsen mit dem Geruch und Geschmack des Mittels, Warme im Magen und in der 
Herzgrube, erhöhte Kfslust, vermehrte Darmbewegung, Kollern im Leibe, Abgang von 
Blähungen, Drang zum Uriniren, Verbreitung der Wärme vom Magen über die Brust, 
Speichelfluß», vermehrte Kfslust. Gaben von 4 und 7 Tropfen riefen mit denselben 
Erscheinungen eine gesteigerte GcMesth&tigkeit hervor, welcher Schwere des Kopfes 
und leichtes Kopfweh folgten. Gaben von 8, 12, 15, 20 und 30 Tropfen erregten 
film liehe Wirkungen mit grofser innerer Hitze, die sich durch die Brust nach dem 
Kopfe und abwärts im Leihe, dann vom Magen über die Brust, über das Gesicht und 
die Hände verbreitete, Dünsten der Handflächen, ferner leichten Druck im Magen, Auf- 
stofsen mit Ekel, gelinde Kolikschmerzen, Stumpfheit der Zähne, Schwefelgeschmack, 
Verminderung der Efslust, leichte Eingenommenheit des Kopfes, Druck im Vorder- 
kopfe, geringe Beschleunigung des Aderschlngs. Aufserdem schien die Hautausdün- 
stnng vermehrt. — Bei kranken (an Gicht und Rheumatismus leidenden) Persooen 
sahen Prof. Walser 4 in Bonn und Prof Otto in Kopenhagen durch Schwefelkoh- 
lenstoff die Thfttigkeit des Blutumlaufes mächtig angeregt werden, namentlich 
zeigten sich bald nach dem Gebrauche ein voller, kräftiger, etwas beschleunigter Puls, 
erhöhte Wärme und Blutandrang nach dem Kopfe und denjenigen Theilen, de- 
ren Lebenskraft schon zuvor gesteigert war. Die Erscheinungen hinderten dio Dar- 
reichung des Mittels in gröfseren Gaben. Unter den nachfolgenden Wirkungen traten 
vornehmlich ergiebige Hchweifoe und vermehrte UrinabBontleruns;, 
bei Frauen überdies verstärkte Menstmation hervor. Ob der Schwefelkohlenstoff im 
Magen eine Zersetzung erleidet, oder ob er als solcher in die zweiten Wege über- 
geht, ist bis jetzt noch nicht erforscht. Mansfeld 1 sagt, es sei das auf den Ge- 
brauch des Mittels folgende Aufstofsen einer nnch faulen Eiern riechenden Luft noch 
8 Tage später bemerkbar. Wenn dieser Umstand auf eine langsame Zersetzung des 
Scbwefelkolenstoffs im Magen schliefsen läfst, so behauptet derselbe Arzt andererseits 
aber auch, dafa sich der Geruch des Mittels in der durch dasselbe veranlagten Haut- 
nnsdünstung deutlich erkennen lasse. Dieser Vorgang würde für den unveränderten 
Uebergang des Schwefelkohlenstoffs in die Sftftemasse sprechen. Arzneilich hat man 
denselben iheils zur Aufregung einer gedrückten Nerventhätigkcit, theils zur Bele- 
bung der Absonderungsorgnne, theils behufs der Zertheilung von Geschwülsten ange- 
wendet, auch äufserlich um seiner raschen Verdunstung willen als kühlendes und 
kältendes Medikament. Schon Lnmpadius machte darauf aufmerksam, dafs der 



1) Schwciggcr Journ. f. Clin», u. Pliv*. 
XI.I, 171. 

2) Journ. de pharm. XXI, 137. 

3) Zeitschr. f. Phvsiol. V, 221. 



4) Abb. n. Bcobsdil. d. arzll. Gc*cll$cli. 
nt Münster. 1, 302. 

5) Zcitsrhr. f. Natur- u. Hcilk. Dresden 
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Schwefelkohlenstoff wegen seines durchdringenden Geruches als Belebungsmittel bei 
Ohomachten und beim Scbelntode dieoen könne. Nach dieser Empfehlung erzielte 
Mansfeld durch den Geruch desselben schnelle Hülfe bei hysterischen Ohnmächten, 
Krim er ' in Aachen bei Asphyxien durch Einathraen von Steinkohlendämpfen (alle 
8 bis 10 Miauten 20 Tropfen mit 1 Theelöffel Zuckerwasser), ebenso bei der bia Rur 
völligen Bewußtlosigkeit gesteigerten Besoffenheit. Scbweigger bediente sich des 
Mittels bei LAhmuag der Glieder mit amaurotischer Schwächsten! igkelt; Wutzer 
bei Lähmung nach öfteren Erkältungen; Knaf unter Prof. Bogel in Prag bei Hemi- 
plegie des Gesichtes in Folge von Apoplexia sanguineo (3 Mai des TMges 20 bis 30 
Tropfen in Kinreibtiogen ) ; Mansfeld bei Tabes dorsualis and Tetanus Gröberen 
Nutzen erreichte maa bei fieberlosen oder nur mit achwachem Fieber verbundenen, 
aber auch bei hitzigen Rheumatismen, namentlich rheumatischen Zahnschmerzen, Lam- 
padius (in Verblödung mit Kamfer, 3Ü von letzterem in Schwefelkohlenstoff ge- 
löst, mit höchst rektif. Weingeist vereinigt, zum Einreiben; oder 3ij Schwefel- 
kohlenstoff mit 3j Aeiher vermischt, innerlich tropfenweise auf Zucker); Manafeld 
(nach Hebung der entzündlichen Erscheinungen; bei geringeren Krankheitsgraden mit 
8 Theilen Mandelöl verbunden in die achmerzenden Stellen eingerieben: die dadurch 
entstehende brennende Empfindung kann man als wohlthätigen Reiz durch Kinwicke- 
lung der eingeriebenen Theile unterhalten; bei heftigem Auftreten, bei längerer Dauer 
oder Öfterer Wiederkehr des Leidens ist neben der äußerlichen zugleich die inner- 
liche Anwendung des Sclmefelalkobols erforderlich, doch vorsichtig, um eine Störung 
der Verdauiingsorgane zu verhüten, deuhalb ein öfteres, 6 bis 8 Tage langes Aua- 
setzen des Mittels, sobald und so lange die Haotdünstung den eigentümlichen Ge- 
ruch desselben erkennen läfst); Wutzer (3j Schwefelkohlenstoff in 3ij — 3^ höchst 
rektif. Weingeist gelöst, 2 stündlich oder 4 stündlich 4 — 6 — 10 Tropfen zu nehmen; 
äufserlicb 3Ü Schwefelkohlenstoff io %\j Olivenöl oder flüchtigem Kamferlioiment ge- 
löst zum Einreiben); Kappe; Otto' In Kopenb. (30 in £ß höchst rektif. Weingeist 
gelöst, 2 stündlich zu 4 Tropfen, und 3ij in $ß Olivenöl gelöst zum Einreiben in die 
schmerzenden Theile: auffallende Besserung); Huss s (3ij Schwefelkohlenstoff in 
3iß höchst rektific. Weingeist, davon 4 Mal des Tages 4 Tropfen, jeden Tag mit 
1 Tropfen auf die Gabe gestiegen bis zur Höhe von 21 Tropfen; doch wurden von 
4 Kranken nur 1 geheilt: dieser verfiel auf das Mittel jede Nacht in so reichliche 
Scbweifse, dafs er darin wie gebadet war; bei den übrigen Kranken stellte sich die 
Hautdünsiung nur stellenweise ein); bei rheumatischer Prosopalgie, Kraus, Berg- 
mann. Diesen Erfahrungen aber stehen die ungünstigen Ergebnisse der Versuche 
entgegen, welche man in dem berliner Charite- Krankenhause mit dem Schwefelkoh- 
lenstoff bei chronischen Rheumatismen anstellte 4 . — Sehr gute Wirkungen erfuhren 
mehrere der zuvor genannten Aerzte von dem Mittel auch bei chronischer Gicht, 
wenn solche nicht auf einer Dyskrasle beruhete, Mansfeld (langsame, aber sichere 
Zertheilung der Gichtknoten durch Einreibungen des Schwefelkohlenstoffs, mit der 
doppelten Menge Süfsmandelöl verbunden); bei zurückgetretener Krätze, Lampa- 
dius, Kappe; bei Fehlern der Mnnntsreinigung und gegen Wehcnscbwäche, Mans- 
feld (in Verbindung mit lod auf den Unterleib einzerieben), Wutzer; bei Glied- 
schwamm, Krimer bei tumor albus genu, als die Krälte erschöpft waren, ein schlei- 
chende* Fieber sieb eingestellt hatte und der Uebergang des Leidens in caries bevor- 
zustehen schien (3 Mal täglich 40 bis 50 Tropfen Schwefelkohlenstoff aus einiger 
Höhe auf das kranke Knie geträufelt und dieses darauf In ungereinigte Scbaafwolle, 
oder in ein Schwanenfeil gehüllt; außerdem Laugenbäder, innerlich Thierkoble mit 
Schierlingski aut, später isländisches Moos), Knaf unter Prof. Engel bei demselben 
(Jcbel, nachdem selbiges 5 Jahre jeder Behandlung getrotzt hatte (Einreibungen von 
3 bis 20 Tropfen); gegen Kropf, Krimer; bei eingeklemmten Brüchen, Krimer 
(Aufträufeln von Schwefelkohlenstoff). Bei Verbren nuogen des ersten Grades und ge- 
gen erfrorene Glieder, Lampadius, Heinze (in Verbindung mit Mohnöl, des Morgens 
und Abends aufztistreicheu ) ; bei Hypertrophie der Magenhäule und Verengerung der 
Speiseröhre, Glarus. Qj Schwefelkohlenstoff mit 3vj Milch und 5Ü weifsem Zucker 
verbunden, täglich 4 Mal zu I Efelöffel voll). Die Verordnung anlangend läfst maa 
den Schwefelkohlenstoff innerlich gemeinhin alle 2 — 3 Stunden (bei Ohnmächten und 

1) Hufel. J. 1834. LXXIX. 3, 32. | 3) Schmidt'* Jahrb. 1837. XV, 77. 

2) CaspcV. Wochenschr. 1835. S. 193. 4) Rust's Mag. 1831. XXXIV, 205. 
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Scheiotodt alle 5 bis 10 Miauten) zu 1 bis 4 Tropfen nehmen, entweder auf Zucker 
geträufelt, oder in einem Löffel Zuckerwasser, oder in Milch , in Geraten- oder Ha- 
fergrützsc b I e i m . 

In ollen chronischen Krankheiten, gegen welche sich die Anwendung des Schwe- 
fels nur irgend nützlich gezeigt hat, zieht man statt seiner gar gern und häutig 

die Hehwefelwaaaer 

innerlich und äufserlich io Gebrauch, vorausgesetzt, dam nicht pletboriscbe oder ent- 
zündliche Zustande ihrer reiseoden Wirkung sich entgegenstellen. Je nach dem grö- 
fseren oder geringeren Gehalte ao Hydrothioosäure und anderen Gasarten, sowie an 
Salzen, Erden und Eisen in diesen Wassern, unterscheidet man: 

1. Alkallach - muriatiaehe Schwefelquellen. in Deutschland: 
Aachen, heifse Wasser, auch kalte Eisenquellen (a. Bd. I, 409) und Schwefel-Mi- 
ueralscblamm ; Burtacheid, dicht bei Aachen, mit beUeen Quellen; der Grind- 
brunnen bei Frankfurt a. M., mit sehr geriogen Mengen Schwefelwaaserstoffgas ; 
Mootefalcooe, im Kreise Triest den Herzogthums Krnin im südlichen Tyrol, zwi- 
schen Gradisca und dem adriatischen Meere; Röhrebüchl im nördlichen Tyrol an 
der Grenze von Salzburg; Salzuffeln, im Fürstenthum Lippe-Detmold zwischen 
Lemgo und Herford, schwefelhaltige Snizsoole mit Spuren voo Brom; Sironabad 
zu Nierstein im Grofeherzogihum Hessen, enthält auch Eisen. — In der Schweii: 
Schwefelquelle auf der Alp Brünnl im Kanton Schwys, nahebei eine Salzquelle; 
Herten oder Yverdun im Waadtlaode, lauwarm; Schwefelquelle auf der Alp Sft- 
bli, Kanton Scbwyz; Villeueuve am Waldberge Arvel, 2\ Stunden voo Vevay, im 
Waadtlaode. — In Ungarn: Harkany In der baranyer Gespannschaft. — In Sie- 
benbürgen: 'S i b ti iu der szoluoker Gespaunschaft; S/.ombatfal va daselbst im Lande 
der elzekler. — In Kroatien: Töplika, Töplitza oder Grofswardein (thermae 
Consta ntini oder Jasiae), 2 stunden von Varasd, beide Quellen. — In Frank- 
reich: Mineralquelle bei Dauphin, unweit Forcalquier, Departement des Basses Al- 
pes; dreoulx oder Greoux, warme Quelle im D£p. des Basses Alpes, 8 Lieues 
von Digoe und Aix, 12 Lieues voo Marseille. — In Portugal: Ca Idas da Bainha 
ia Ratremadura Thermalquellen mit Eisengebalt. — In Italien: Abano (Aquae 
Apo ni oder Aquae Patavinae der Römer), 6 Ml. von Padua, am berühmtesten 
unter den Thermen der Euganeen, mit Gehalt an Eisen, älteste Benutzung des Mine- 
ralschlammes zu Bädern; Bagni di San Elena bei Battaglla, 3 MI. von Padua, 
die schönsten unter den euganeiseben Thermen, mit Spuren von Bisen, eine neuere 
Quelle am Ufer des Sees von Arqua Ist als acqua Raineriana Euganea berühmt; 
Castelletto d'Orba (auch Castelletto Adorno) in Genua, ähnliche, aber schwä- 
chere Mineralquellea im Bette der Albara bei Castelletto d'Orba; Castelnuovo, 
l'Acqua di solfo, Provinz Asti in Piemont, mit Gehalt an lod und kuhlensaurem 
Eisenoxydul; Acqua deUa Fontaccia bei Monte Bicchieri in Floreoz; Isola 
Bona in Nizza; die beUsen Bader von Monte- Grotto bei Battaglia; die Ther- 
men sammt der kalten salinischen Quelle von Monte Ortone, \ Stunde von den 
Bädern von Abano, zu den euganeiseben Thermen gehörig, die bekannteste der dor- 
tigen Quellen ist Acqua della Vergine; Pigna ia Nizza; Pretiolo in Florenz, 
mit Eisengehalt; die zu den euganeiseben Thermen gehörige laue Quelle auf dem 
Hügel San-Üaniele, Acqua di San- Daniele, 1 Ml. von Abano, im lombardisch- 
venetianischeu Königreiche, mit Gehalt an Eisen und Spuren von lod und Brom; 
Sao-Geneaio in Piemont, mit lod- und Alaungehall; Acqua di santa-Fede bei 
Cavagnolo, Bezirk Brusasco, Prov. Turin in Piemont; die zu den Euganeen gehöri- 
gen heifsen Bäder von San Pletro Montaajnone, \ Stunde von Moote-Grolto, 
1 MI. von Abano; Acqua della Vialla, in der Mähe von Firenzuola io Florenz; 
Vignale oder Ia fontana dell Arö, in Piemont. — In England: Butterby bei 
Durban, auch eine eisenhaltige Kochsalzquelle; Harro wgate, auch erdig -salini- 
sebo Wasser und Eisenquellen (s. Bd I, 411); Leamlnzton in Warwicksbire. 
Die Schwefelquelle Koyal pump und der rechte Brunnen des Marble baths Pump 
room (Marmorbad) führen zugleich Spuren von Eisen. Aufserdem salinische Eisen- 
• quellen. Mineralquellen von Llandrindod Wells, 3ä eogl. MI. von Hereford ia 
Hadnorshire, Süd -Wales, 1 Eisen-, 1 Kochsalz-, 1 Schwefelquelle (Surpbureous 
Pump- water); Mineralquellen von Tynemouth in den Dünen zwischen Tynemouth 
und Cnllercoats, Northumberland. — In Schottland: Moffat in Dumfriesalure, wegen 
seiner Wirksamkeit auch Scottiah Cheltenham genannt. — In Ireland: Ashwood 
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in der Grafschaft Fermanagh; Drumgooo ebcndort. — In RaSSltüd: PlJUIsrorsk 

am Maschuka (Psichwaba), Gebiet des Kaukasus, Schwefeliherrne, zu den Mineral- 
quellen der Beschtau-Gruppe gehörig. — In Polen: Busfc oder Busko, Krakauer 
Woiewodschaft, reich an Kochsalx und lodmagnesiuin. — In der Wallachei: B o— 
botsch; GJogowa; Kali maneste, geschwefelte Salzquelle; Kimpalungi mit 
Gehalt an Schwefeleisen: Kosia, geschwefelte Salzquelle; Olooeschti, geschwe- 
felte Salzquelle. — In Griechenland: Thermalquellen von Aidipao, am Eingänge 
des Hafens von Lipso (Aidipso) auf Euboea, 1 Stde. von Lipso, mit lod- und Brom- 
salzen und Spuren von Eisenoxyd; bemerkenswert Ii außerdem durch eisenhaltigen 
Mineralscblamm. Therme von Patradajik, auf dem Wege von Lamia (Zeitun) 
nach Patradgik (Hypale), in Humelien, eines der ausgezeichnetsten Schwefelwasser 
Europas, zugleich reich an Kohlensäure auch mit lod und Brom Verbindungen; wich- 
tig auch durch seinen Schwefelmineralscblarara. 

2. Alkalisch- »all n Ische Schwefelquellen. In DenUchland: Abach 
In Baiern, Landgericht Kelheim; Abensberg im Regenkreise in Batera, mit Spuren 
von Eisen; Bahlingen in Württemberg an der Bisch; Boll daselbst im Fil«thale 
an der Alp; Gleisliberger-Bad im südlichen Tyrol, Pulsterthaler Kreis; Gög- 
ging, im Landgericht Abensberg in Baiern, mit Spuren von Eisen; HAhenstftdt 
beim Kloster Fürstenzell, unweit Passau in Baiern, mit Spuren von Eisen; Lingen- 
feld im Oetzthale des südlichen Tyrol; Mingolshelra, Amt Bruchsal im Grofsher- 
zogthum Baden; Nicolaibad bei Gmünd im Villacher Kreise des Herzogth. Steyer- 
mark; Ober-Tiefenbach, Landgericht Immenstadt in Baiern, mit Spuren von koh- 
lensaurem Eisenoxydul; Sippenau, ähnlich dem 2 Stunden entfernten Abensberg, 
übrigens kaum nenneuswerib; Ullersdorf in Mähren, Kreis Olmütz, warmes 
Schwefelwasser mit bedeutendem Gebalt an Natronsalzen, auch eine kalte Quelle 
zum Trinken; Warmbrunn in Schlesien, Schwefeltherme, weniger reizend als 
Aachen, sein Mineralscblamm wird wenig gebraucht; Weilbach, 3 Stdn. von Main/,, 
Herzogthum Nassau, mit Spuren von Brom; Wiesloch im Neckarkreise unfern Lan- 
genbrücken, Grofshzgth. Baden. r — In der Schweiz: Lavey im Waadtlande, Ther- 
malquelle. — In Ungarn: Trencaln oder Tepliczer Bad im Dorfe Teplicx, 
2 Stdn von Trencain, Schwefollherme. — In Galizien: Grodek, lemberger Kreis; 
Kwiczowice, samborer Kreis; Niemierow, zolkiewer Kreis; Nowosielce, 
brzezaner Kreis; Rozdol, stryer Kreis; Szwoszowice, wadowizer Kreis; Tru- 
cbanow, stryer Kreis; Truskawice, samborer Kreis; Woyczyna, stryer Kreis. 
— In Frankreich: Ax, Üep. de l'Arriege, Thermal wasser;' Bu*nols, 2 L. von 
Meede, 4 L. von Pont -8t.- Esprit, üep. de la Lozere, Thermal wasser in einem vom 
Lot bewässerten Tbale; Bains pres Arles oder Bai na aur Tech, Üep. des Py- 
renees- ürientales, Thermal wasser; Baregee, 1 Lieue von S. Sauveur, 4 Lieues 
von Cauterets, 6 Lieues von Bagneres de Bigorre, üep. des Hautes-Pyrenees, Ther- 
malwasser; Bastennes, üep. des Landes; Camosiers, 2 Lieues von Marseille; 
Thermalquelle von Canaveilles oder von Olette, in der Nähe der letzteren Stadt, 
Üep. des Pyrenees- Orientales; Schwefelt hermen von Carcaniere, üep. de l'Aude; 
Mineralquelle von Cbateau neuf, im Arrondissetnent Hiom, üep. du Puy de Üome, 
zum Theil mit geringem Eisengehalt und nur mit Spuren von Schwefelwasserstonga», 
reicher an Natronsalzen; die Thermen von Cautere'tti, 7 L. von Bareges, Üep. 
des Hautes-Pyrenecs, enthalten auch lod; Thermalquellen bei Üigne, üep. des Basses- 
Alpes; Thermalquelle von Üorres, H Lieues von Escaldas; Kacaldas (Aguas 
caldns) in der französischen Cerdagne, üep. des Pyrenees-Oricntales, Thermen; Es» 
couloiibrc, üep. de l'Aude, Thermal wasser; Konsange oder Fonsanche zwi- 
schen Sauve und Quissac, nahe bei Vidourte, Üep. du Gard, lauwarm; Llo, Üep. 
des Pyrenees- Orientales, lauwarm; Luchem oder Bagnerei du Luchon, 
(Aquae Balearine Luxonienses) an der span. Grenze, üep. de la Haute-Garonne, 
Thermen; Manosque, üep. des Basses-Alpes; Molitg, an der Tet, 2 L. von Vcr- 
net, 3 L. von Prades, 7 L. voo Perpignan, Üep. des Pyrenees - Orientales, Thermal- 
wasser; Nyer an der Tet, nicht fern von Olette, Üep. des Pyrenees -Orient.; I^a 
Preate, nahe den Quellen des Tee, 5 Lieues voo Arles, Üep. des Pyr. - Orient., 
Thermalquellen; Salut- gauveur, 1 Lieue von Bareges und Caiilcret«, warme 
Quellen, milder als jene von Bareges; Thermalquellen von Saint-Thomns im Tet- 
Thale, üep. des Pyr.-Orient.; Thermal wasser von Thuex im Thale der Tet, 2 Lieues 
von Olette; Thermalquellen von Vernet ant Fuüie des Cnnigou, I Lieue von Villc- 
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franche, 2 Lieues von Pradea , Dep. des Pyrenees-Orieutales; Schwefelquellen bei 
Vin$a oder Nossa auch Font d'al sofre genannt, 3 Lieues von Prades, lauwarm, 
eine Viertel -Lieue entfernt entspringen zwei an kohlensaurem Gase reiche Eisen- 
quellen, Source Pacull nnd Source Battlessa, beide werden Font roubil- 
lonse genannt. — in Italien and auf den italienischen Inseln: Acerra in Unter- 
italien; Aeqal (Aquae Statiellae) in dem engen Thale der Bormida, am Fufse 
des Stregone, «wischen Genua nnd Alessandria in Piemoot, Thermen, Mineral-Schlamm- 
bäder; Acqoa dell' Altora in Pisa; die warmen Quellen von Benetutti im Capo 
Sassari auf Sardinien; Borgo-Maro im Fürstenthum Oneglia; Caldaniccia, 1 L. 
▼on Ajaccio anf Korsika, Thermalwasser; Mineralquelle von Cassinasco, bei Acqui, 
Im Bezirk Bubbia in Piemont; die Thermen von Castel d'Oria auf dem Gebiet von 
Sedini, dessen Namen sie auch führen, im Capo Sassari auf Sardinien ; Gastiglione 
in der Provinz Turin des Purstenth. Piemoot; Contursi am Velo in der Campania 
felice in Unteritalien, mit kalten und warmen, etwas Eisen führenden Schwefelquel- 
len; die Quelle bei Daluys im Thale von Rio, Bezirk Guillnumes, Grafschaft Nizza; 
die Thermen von Dorgali bei Orosei im Capo Sassari auf Sardinien; Etrembieres 
in Savoyen, Provinz Caronge, am Abhänge desSaleve; die Schwefelquelle von Jnno 
in der r\f»be von Scandiano Im Herzogth. Modena; La m piano am Bach la Papurella 
in Piemoot, Provinz Turin; Lesignano, 3 Lieues von Parma in den Apenoinen; 
Mombasiglio In der piemontesischen Provinz Mandovi; Murisengo, auch unter 
dem Namen -la Pirenta di Murisengo bekaont, in der Provinz Casale des Frstth. 
Piemont; UTeapel mit einer Schwefel- und einer Eisenquelle; Olival bei Canturu 
im Thale Anserato in Unteritalien; Orezza, 5 Lieues von Corte auf Korsika, besitzt 
aneb eine an Kohlensäure reiche Elsenquelle; Orosei im Capo Sassari auf Sardi- 
nien, warme Quellen; Pelago, auch Acqua del Bagno di Pelago oder Po der e 
del Bagno genannt, am Arno, in Floreoz; Pietra-Pola, 3 Lieues von Corte, auf 
Korsika; Porretta, im Kirchenstaat, warme Quellen mit Gehalt an Eisen; Port' 
Albera io der piemontesischen Provinz Voghera, ist meist vom Po überspult und 
nur bei niedrigem Wasserstande sichtbar; la Puzzolente oder Acqua del Kava- 
nasco, ani Knvauasko, nicht fern von Acqul, in Piemont, schwefelhaltiger als die 
Thermen von Acqui; Retorb ido an der Staflbra in Piemont, Prov. Voghera; Roc- 
cabigliera in Nizza, Thermalwasser; Saint- Antoine de Guagno, eine halbe 
Lieue von Pogiolo auf Korsika, Thermen; Mineralquellen von San-Salvadore bei 
Plan nur Plan, Bezirk von S. Stefano in Nizza; Saturnia, Therme auf einem Tra- 
vertinberge an der Albegna im Compartimento von Siena; Ii» Saxe bei Cour* 
inayeur in Piemont, laue Quellen; Tabbiano, unweit Borgo San Donino im Her- 
zogtum Parma; Telese In Unteritalien; Valdieri im Gessotbale, 6 Stunden von 
Cunco (Coni) in Piemoot, Thermalquellen, auch wird der Mineralschlnmm benutzt; 
Mineralwasser von Villadeati, in der Provinz Casale, in Piemont; Vinadl© im 
Sturathale in Piemont, Thermalquellen; Schwefelwasser von Visoue, In Caldana 
genannt, in der piemontesichen Provinz Acqui, zugleich um des Mineralschlammes 
willen gerühmt. — In Spanien: Artejo, 1^ Leguas von Corona in Galizieu, 3 warme 
Bäder; Bejar, Banos de Bejar, '2 L. von Bejnr, im Gebiete von Salamanca, Ther- 
malwasser; Bertua, 6 Leguas von Corona in Galizien, warme Quellen; Caballo, 
i) Legua von Talavera in Neukastilien; Cevica in der Nabe von Brihitegn io Neu- 
kastilien. — In Portugal: Alhaodra bei Riba-Tejo in Estremadurn ; Caiias de 
Senhorim in Beira, warmes Wasser; Klorrlo in der Herrschaft Biscaya, 2 Le- 
guas von Vergarn, eben so weit von Moodragon, 7 L. von Bilbao, in der baskischen 
Provinz Guipuscoa; Moledo bei Villa Real in galizischen Gebirge; Monte Real 
in der Provinz Estremadura; Panaguiao bei Villa Real im galizischen Gebirge; 
Ponte de Cnvez bei Villa Real, laues Schwefel wasser; Puerto de Banos, Ther- 
malquelle, wahrscheinlich identisch mit Banos de Bejar; Rnpoila de Coa in Beim, 
warme Quelle; Rede de Corvaceira bei Villa Real; Snot a-Cnmbadäo bei Ar- 
ganil in Beira. — In England: Gilsland in Cumberland, eine Schwefel- und eine 
Kisenquelle; Llanwyrtvd Wells, an der Grenze von Brecknockshire (Süd-Wales) 
am lrvonütifr. — In Schottland: Sanct-Bernard's Well, on the Wather of 
Leith, in der Nahe von Edinburgh; S trathpfeffer unrein Dingwnll in Hofssbire. 
— Auf Ireland: Aghaloo in der Grafschaft Tyrone, Provinz Ulster; Uromore in 
der Grafschaft Granshaw; Go Iden-Bridge in der Grafschaft Dublin; Lucan eben- 
daselbst; Swadlinbar in der Grafsch. Cavan, Prov. Ulster; Trnlee in der Grafsch. 
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Kerry, Prov. Munster. — In Rassland: Derbeod am kas piachen Meere, warme, nicht 
sehr scbwefelicbte Quellen; Onikachti im wllkorairskiscben Kreise des wilnaischen 
Gouvernements, Schwefelbad bei Tarki am kaspischen Meere. — In Polen.: Solec 
in der kraknuer WoiewodacbafL — In der Wallache!: Finceschti; Sibitschiudi 
Sok, besitzt auch I Elsen- und 1 Kochsalzquelle. — In Griechenland: Adranili 
auf der Ebene von Troja am adramitiscben Meerbusen; Amudaras auf Kephaloaia, 
4 Stdn. von Lixuri; die Therme «wischen den Dörfern zum Heiligen Demetrius 
und Ikrakasi auf Zante; Pigadaki auf Zante; Therme von Smokobo in Make- 
donien. 

3. Erdinr-Havlininche gehwefelqnellem. In Deutschland: Baden 

bei Wien, warme Quellen, reisender, belebender als Warrobrunn, Mineralscblamm; 
Bentheim, nahe der holländischen Grenze In Hannover; Berka, 2 Stdn. von Wei- 
mar Im Tbale der Ilm, auch I Eisenquelle; Brakel in Westfalen; Campo di Sotto 
bei Ampezzo Im sädlichen Tyrol; Doberan In Mecklenburg, Ostseebad mit 1 Schwe- 
felquelle; Eglhof in Oberösterrelcb; Ktlaen.in Lippe -Schaumburg, 6 Stdn. von 
Neondorf, 8 Stdn. von Pyrmont, mehrere Schwefelquellen führen Eisen, auch findet 
sieb hier ein eisenhaltiger Säuerling, benutzt wird außerdem der Mineralschlninm; 
Eschelloh in Baiern, mit geringem Eisengehalt, Fiestel in Westfalen, im Kreise 
Rahden , mit Wasser- und Schlammbädern, enthält auch Eisen- und Manganoxydul; 
Freiersbach im Benchthale unfern Petersthal, in Baden; Gunthersbad bei dem 
Dorfe Stockhausen, nahe bei Sondershauseo, 5 MI. von Erfurt, besitzt auch eine Koch- 
salzquelle und Mineralschlamm, In dem Schwefel wasser Spuren von Elsen; Heilige- 
kreuzbad im nördlichen Tyrol, unterinnthaler Kreis; Hobenems, Kreis Bregenz 
im nördl. Tyrol, laue Quellen; Hüllhorst, Kr. Bünde in Westfalen; Bad bei Inni- 
chen im südl. Tyrol, Pulsterthaler-Kreis, hat auch 1 erdig-salinische Eisenquelle; Ko- 
kosebütz in Schlesien, Kr. Rvbnick; Kreuth in Baiern ; Eimmdeek in der sch le- 
sischen Grafsch. Glaz, mit warmen Quellen, milder als Baden bei Wien; Amaliea- 
bad zu Lmiifren brücken, Oberamt Bruchsal im Grofsherzogthum Badeo, mit 
Eisengehalt; Schwefelquelle bei Langensalza, 3 Meilen von Erfurt; Lengau, 
Kreis Unter- Innthal im nördlichen Tyrol; Limmer unfern Hannover; Terme von 
Uppnprinaje, 1 MI. von Paderborn in Westfalen, sehr reich an Stickgas, auch 
mit Spuren von lod, aber nach der neuesten Untersuchung von Wittiog ohne Eises; 
Meinberg, 2 MI. von Pyrmont, Schwefelwasser mit Gehalt an Eisen und Spuren 
von Mangan neben erdig -salinischen Eisenquellen und einer Kochsalzquelle, wichtig 
ist aufserdem der an Schwefel reiche Mineralschlamm; Nammen, im Kreise M indes, 
nicht weit von Eilsen; Senndorf in Kurhessen, 3 Stdn. von Hannover, besitzt 
auch Soolquellen, in Huf stehen aufserdem die Schlammbäder; Quelle bei Northeim, 
zwischen Güttingen und Hannover, Schwefelmineralschlamm; Ober-Ddbling unfern 
Wien; Oldeslohe in Holstein, Schwefel- und Soolwasser; Olmütz in Mähren; 
Ratzes, am Pufse der Seisernlp und des Schlärnkofels im südlichen Tyrol, Kreis 
Bötzen, 1 Bisen- und I Schwefelquelle; Reutlingen in Württemberg; Saat/. er 
Schwefelquelle, \ Stde. von Driburg; Seebrucb im Kreise Herford, Amte Vlotho, 
Kirchspiele Vnldorf, 2^ Stde. von Oynhauseo (Rehme), Provinz Westfalen; Slatenitz, 
im Kreise Olmütz; Sobrusan bei Dux, unfern Teplitz im österr. Schlesien; So- 
phienthal, im schlesischen Kreise Rybnick; Tennstädt, 2 Min. von Laogensalze; 
Unter meidling dicht bei Wien; Valdorf, Kr. Herfort, I Stde. von Vlotho in West- 
falen; Vöslau, am Fufce des Lindenkegels im Kreise Unter-dem- Wiener- Wald, ein 
verdünntes Badener-Schwefelwasser; Wiesloch im Neckarkreise, unfern Langen- 
brücken; Winzlar, dicht bei Rehburg in Hannover; Ludwigsbad bei Wipfeld 
am Main, 6 Sldn. von Würzburg, zum Theil mit Spuren von Eisen, auch eine Stabl- 
quelle; Zaysen hausen, Kreis Bretten, im Grfshzgth. Baden; Mineralquelle bei 
Zell im Kreise Salzburg — In der Schweiz: Schwefelquelle in Arisdorf, 2 Slda. 
von Rheinfelden, Kanton Basel; Quelle auf der Alp Arp, 2J Stdo. von Leuk, K. Wal- 
lis; Bachschweife bei Schwendi in Obwalden, ^ Stde. vom \V.> reo bade, Kanton 
Uoterwnlden; Thermen von Kaden im Kanton Aargau, 2 MI. von Zürich, zum 
Theil mit Eisengehalt, gehören zwar nicht eigentlich zu den Schwefel wassern, ver- 
einigen aber in sich die Wirkungen der Schwefel- und Kochsalzthermen; Quelle bei 
Bauen am Vierwaldstädter See, 2 Stdn. von Altdorf; Beauvernier, 2 Stdo. von 
Mortigny, Kanton Wallis; Bergünn am Fufse der Albuin, Kanton Graubündten; 
Hex im Waadtlandc, schwefel- und bromhaltige Salzquellen; Bonn an der Sanne, 
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Kanton Freiburg; Quellen bei Brent, l\ Stdn. von Vevay, im Waadtlande; Brie- 
ger-, auch Gläser- oder Natersbad im Rbonetlial, Oberwallis, 1 Stde. von den 
Flecken Brieg und Natera, T Stde. vom Dorfe Glüs, 8 Stdo. von den Leukerbädern; 
Etivaz oder Etuves, früher Seisapels (six Sapins), Stdo. von Villeneuve, im 
Waadtlande; Fiderl« im Prattigau, Kanton Graubündten, eine schwache Schwefel- 
quelle, im Scbaberau genannt, aoll nicht mineralisch «ein!, außerdem ein Sauer- 
brunnen; Schwefelquelle auf der Alp Foseo in der Gemeine Krumenau, K. St. Gal- 
len; Schwefelbader in Frei bürg, daa Neigein- oder Eigelnbad und da* Bad au den 
drei Schwelzern, sind jedoch nicht mineralisch; Ganey im Pr&ttigau, K. Graubünd- 
ten, 3 Schwefelquellen; Garmiswyl in der Pfarre Düdingen an der Saane, Kanton 
Freiburg; Quelle im Gegenloch oder Geyenlocb im Weiler Nufsbübl, zur Ge- 
meinde Bilten gehörig, 3 Stunden von Glarus; Schwefelquelle unter dem Kienberg 
bei Gelterkinden, Kanton Basel; Gletsoberbach im Kraucbtbale, Kanton Glarus; 
Grandcour, 2 Stdn. von Payerne, im Waadtlande; das Wasser in der Grobe, im 
Moorgrunde, K. Schwyz; fturnlgel, im Amte Söflingen, unfern der Dörfer Rig- 
gisberg und Rüthi, K. Bern, mit geringem Gebalt an Eisen und Benutzung des Mi- 
ne ralscblammes; die Quellen in der Gemeine Gyswil, 1J Stdn. von Samen und 
Lnngern, K. Unterwaiden: eine Quelle zu Unter-Aa, die andere bei der Riedern 
gelegen; Bad zu Heiden am Gstaldeobacb, nebst der Quelle in der WAsseren an 
der Strafse nach Obereck, und der Quelle in der Bissau, K. Appenzell; Bad zu 
Hen niese im Waadtlande; Quelle zu Herznach im Fricklhale, Kanton Aargau; 
Quelle im Hirschenkopf bei Lachen, Kanton Schwyz; Mineralquelle bei Iberg* 
3 Stdn. von Schwyz, in dem Kantoo dieses Namens; Mineralquelle im Kastenlocb, 
Kanton Appenzell, schwach schwefelig; Quelle im Pfarrhof zu Kilchberg, Kanton St. 
Gallen; das Schwefelwasser zu Kilchberg 1$ Stdn. von Zürich; Quelle bei Klo- 
sters im Prattigau, K. Graubündten; Lachen an der Herrenstrafce am Züricher 
See, K. Schwyz; L&mmlibad an der Steinach, in einer Vorstadt von St. Gallen; 
Lalliaz oder I*a Liaz, auf eioem Bergabhange über dem wilden Bach la Baye 
de Ciarens im Waadtlande; Langenthalerbad , \ Stde. von Langentbai, an der 
Langeten, K. Bern; Bad Leensingen oder Leissigen am Tbuner See, K. Bern, 
mit Eisengekalt; Bad Lenk im Hirsbodenthale und zwei Quellen am Flüfschen Lenk 
im Obersimroenthale, Kanton Bern; Leukelbacher-Bad, 3 Stdn. von Glarus; Bad 
Limpbacb beim Dorfe Uttigeo, K. Bern; Lochseitenbad in der Au an der Sernft, 
K. Glarus; Quelle am Lopperberg, nahe beim See zu Alpnacb, 2 Stdn. von Lu- 
zern, K. Unterwaiden; Bad bei Londorf im Amte Gösgen, 2 Stdn. von Aarau, K. 
Solothurn; Quelle zu Lucens, \ Stdn. von Moudon, im Waadtlande; Quelle bei 
Lnchsingen an der Linth, 2^ Stdn. von Glarus; Quelle bei Lungern am Lungern- 
see, K. Unterwaiden, liegt jetzt unter dem Spiegel des Sees; Quelle zu Lussi, 
1 Stde. von Morges im Waadtlande; Bad Lützelau am Abhänge des Rigi in der 
Nähe von Wfiggis, K. Luzern; Mattlauerbad, K. Glarus; Milden im Waadt- 
lande; Montbarri am Fufse des Moleson, bei dem Dorfe le Paquier, K Freiburg; 
Moosbad am Fufse des Bannwaldes, zwischen Altdorf und Fluelcn, K. Uri; Quel- 
len zu Morges oder Morsee, 2 Stdn. von Lausanne, im Waadtlande; Quellen auf 
der Alp les Moses, 4 stdo. von Aigle, mit einer periodisch fließenden Quelle beim 
Wirt haha us Comballaz, im Waadtlande; Schwefelquelle in der Gemeinde Nefslau, 
K. St. Gallen; Bad zu Neukirch, | Stde. von Arbon, K. Thurgau; Bad zu Oer- 
Ii kon, | Stde. von Zürich; die obere Quelle oder das Verenawasser zu Ol t Ingen, 
am Fufse der Scbafmatte, 2{ Stdn. von Aarau, K. Basel; Onsernnne, auch Bagni 
di Crana genannt, am Fufse des Cananossa, In der Nähe des Lago maggiore und 
Locarner-Sees, K. Tessin, Thermal wasser; Bad zu Peterzell, 2 Stdn. von Lich- 
tensteig, K. St. Gallen; Quelle im Philippenloch bei Lachen, K. Schwyz; Quelle 
zu Pindoux im Jurtengebirge, im Waadtlande; jene beim Schlosse zu Pr angine, 
{ Stde. von Nyoo, im Waadtlande; Schwefelquelle bei Pu schlaf oder Poschiavo, 
an der Strafse ins Veltlin, K. Graubündten; Quelle auf dem Reichenburger Rieth, 
In der Gemeinde Bilten, 3 Stdn. von Lachen, K. Glarus; die drei Rhooequ eilen 
am Furkaglcischer, K. Wallis; Schwefelbad zu Rorschach am Bodensee, K. St.- 
Gnllen; Quelle zu Huscheln, 1 Stde. von llanz, K. Graubündten; Quelle bei Sa- 
maden im Oberengadin, am Inn, K. Graubündten; Quelle bei St-Antoni, K. Un- 
terwaiden; zu Sanct-Prex, I Stde. von Morges, im Waadtlande; Sanct-Ulrichcn 
an der Rhone, K. Wallis; Schönen bühlerbad in Aufserrhoden, l{ Sidu. von 
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Rheineck) K. Appenzell; Mineralquelle zu Schlagbad, 1 Stde. von Eiosiedelo, im 
Sulzthal, K. Schwyz: Schwarzseebad (Rains du lac Domene), 6 Stdn. von Frei- 
bürg, ein Alpenbad über dem Ben warzensee ; Quelle reo stabio, 1 Stde. von Men- 
drisio, 2\ Stdn. von Como, daa südlichste und niedrigste aller Scbweizerbäder; 
Stachelberarbad, auch Rraun walderbad oder Bad im Secken genannt, an 
der Lintb, 4 Stdn. von Glarus; Quelle zu Süllens, 2 Stdn. von Lausanne, im Waadt- 
lande; Bad Surrhelm, am Vorderrhein im Sumwixerthal , 2 Stdn. von Dissentis, K. 
Grnubündten; Teufen, l Stde. von St. Gallen, K. Appenzell, hat drei Räder: im 
Lftwenbftchli, im Sonder, im Schlatt; Schwefelquelle im Thurbachthal, K. Unter- 
walden; Rad im Tobel bei Trogen, einem Flecken von Aufserrhoden, Kanton Appen- 
zell; Tromebad im Turbacbthal, Kanton Bern, eisenhaltig; Trudelingen im Schü- 
chentbal) lj Stdn. von Altdorf, K. Uri; Turbachbad, am Turbach im Turbacbthale, 
K. Bern, eisenhaltig; ünterhallau, 3 stdn. von Schaphausen; Unterrechatein 
am Grubbach in Aufserrhoden, \\ Stde. von Rorschacb, 2 Stdn. von Trogen, K. 
Appenzell; Unterschftchen im Schftchenthal , 3 Stdn. von Altdorf, K. Uri; Valac 
im Peilthale, unweit Vals, K. Graubündten; Vallorbe, 4 Stdn. von Orbe, im Waadt- 
lande; Waldkirch, 1 Stde. von Bischofszell am Wege nach St. Gallen; Kuranstalt 
zu Wattwyl im oberen Roseogarten, nebst der Quelle im Rössli bei Wattwyl, 
Kanton St. Gallen; Wichler Mineralquellen, auf der Alp Wichlen, K. Glarus, in der 
Wirkung dem Stacbelberger Mineralwasser fast gleich; Quelle im Liodenbofzu Win- 
disch bei Brugg, K. Aargau; Rad zu Wyl, J Stunde vom Dorfe Rafz, l Stde. 
von Eglisau, K. Zürich; Rad im Zollikow bei Stein, K Schaffbausen; Schwefel- 
quelle bei der Wasserkirche in Zürich. — In Belgien: St. Amand mit Eisen- und 
Schwefelquellen, vorzugsweise zu Mineralschlammbädern benutzt. — In Ungarn: Ura- 
gomirfalva, marmaroser Gespanosch.; Keked, abaujvarer Gespannsch. ; Jfere 
(Aquae Mereenses), honther Gespannsch.; Ofen (Thermae budenses), heifac 
Quellen; Paräd, hevescr Gespsch , mit schwefelhaltigen Sauerlingen, Eisen wassern 
und Alaunwassern; Scobrancz in der tingbvarer Gspsch.; Sklcno oder Glas- 
hütten, 2 Stdn. von Schemnitz, barser Gspsch., heifse Quellen ; SzendrG, borsoder 
■Gspsch.; Vitecz-Hurka an der Toricea, 4 Stunde von Eperies, säroser Gspsch.; 
Wolfs oder Rahlf, tidenburger Gspsch. — In Kroatien: Szlaboticz.- — in Sie- 
benbürgen: Also-Vatza (Thermae Vatzaienses) in der zaränder Gspsch., warme 
Quellen; Herkulesbitder zu HIehadla in der ungerschen oder banatischen Mili- 
tgrgrcnze, warme Quellen. — In Galilien: Horodeuka im kolomeer Kreise; Jo- 
han.olowa im jasloer Kreise; Konopkowka im tarnopoler Kr., unfern Mykulioce, 
Lodyc*zyn im demselben Kr., Wapiennie im jasloer Kr., Zabokruki im kolo- 
meer Kreise. — In Frankreich: Allevard, 5 Ml. von Grenoble, Dep. de l'Isere, mit 
Spuren von Eisen; Hagneres de Hlgorre oder Bagnerea-Adour, 5 L. 
von Bareges, Dep des Hautes-Pyrenees, 2 Schwefelquellen: Labassere und Pi- 
tt ac, neben salinischen Thermen und heifsen Eisenquellen, milder als das Wasser 
von Enghien; Douronn, 2 L. von Loudun, Dep. de la Vienne; Cambo an der 
Mive, 3 Lieues von Bayooue, 1 laue Schwefelquelle mit Eisengehalt und I Eisen- 
quelle; Castera-Verduxan oder Caatera - Vivent , 3 L. von Auch und 
von Condom, Dep. du Gers, 1 laue Schwefelquelle mit Mineralschlamm, und 1 Ei- 
senquelle; Quelle bei Gau penne, Masscy genannt, 4 Lieues von Dax, Dep. des 
Landes; Chat il Ion, 3 L. von Die, Dep. de la Drome; Schwcfeltherme bei Dlgne» 

1 Stde. von dieser Stadt, Dep. des Basses- Alpes, 32 L. von Marseille; Donzacq 
oder Donsacq, 4 L. von Dnx, Dep. des Landes; Eaui*€baudei oder Alffoe»- 
Chaudei (Aquae calidae), am Gave d'Oleron in der Gemeinde Laruns, im Thale 
von Ossau, 'l L von Eaux-Bonnes, Dep. des Bassea- Pyrenees, Thermen, der grofse 
Ruf gegen Unfruchtbarkeit im 16. Jahrh. schaffte ihnen die Benennung „empregna- 
dercs" oder „et)gros8eii8es <( ; Quellen von fina?hien-leg-llainM oder Mont- 
moreney, 4 L von Paris, 1 L. von St. Denis, auch wirksame Mineralschlamm- 
bäder, einige Quellen enthalten zugleich etwas Eisen; Gamarde, am Bach le Lonts, 

2 L. von Dax, Dep. des Landes: Guilloo, L. von Beaiimes-Ies-Daraes, am Fufce 
des Mont-Guillon, Dep du Doubw; Küttolshcim, 3 L. von Strafsburg; Labassere 
s. unter Bagncrcs de Bigorre; Leyne, laues Schwcfelwasser , Chaude-Aigue ge- 
nannt, Dep. de la Saune- et- Loire; Montbrun, j L. von Sault (VaucJuse), Dep. de 
la ürome, sehr bilter schmeckend und ücbelkcit erregend; Montinirail oder Gi- 
gondas, 4 L. vom Dorfe Vacqueyras, nach welchem die Quellen zuweilen be- 
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nanot werden, 2 L. von Carpcntras, 4 L. von Avignon, Dep. de Vaucluse; Quelle 
von Per ol« (Haf von Mauguie), 1 L. von Montpellier, führt den Namen Boulidou, 
versiegt gewöhnlich in beifsen Sommern; Poot-eo-Rovans, 4 L. von Grenoble, 
Dep. de Heere, mit abführender Wirkung; Puscla, am Kurse des vulkanischen Pus- 
kla, Dep. des Bouches du Hhdue; Quer., am Eingänge des Thaies von Carol und 
am Flutschen Carol, | L. von Latour, 1 L. von Dorres, Dep. des Pyrenees-Orient. ; 
La Hoche-Pozay, am ZtisamraenfluDi der Creuse und Gartempe, 4 L. vou Clui- 
tellerault, Dep. de la Vieoue; Sailly im Dep. de la Saune et Loire; Sai nt- Bon- 
ne I, 4L. von Gap, Dep. des Haulea-Alpe*, «ehr schwaches Schwefel waaser; Saint- 
Pirmin im Tbale Cham psmir, in demselben Depart.* Saint-Jean-de- Seirargues, 
«wischen Uv.es und Alais, Dep. du Card; die Quellen hei Saint-Loubouer, 3 L. 
von Aire, Dep. des Landes; Saint-Parise, la Font bouillant genannt, 3 L. von 
Nevers, Depart. de la Nievre, sehr reich an Kohlensäure; die Quellen bei UriaffC, 
2 L. von Grenoble, am Kurse der Dauphineer- Alpen, Dep. de l'lsere, 1 Scbwefel- 
nnd 1 Eisenquelle. — In Italien und auf den italischen Inseln: Acqua Santa, 
1 MI. von Vollri, im Hrzgth. Genua; Alx en Savoie oder Alx-len-Baine, 
Aquae Allobrogum, Aquae Gratianae, oder Aquae Domitianae der Römer, 
am Kufse des Monlblaoc, 2| Lieues von Chambery, Hzgtb. Savoyen, mit Gehalt an 
Eiseo: Thermen von Alcamo, 10 Stdo. von Palermo auf Sicillen, mit einer Tempe- 
ratur von 59° R.: Thermen von Ali an der Meeresküste auf Sicilien, reich an Koh- 
lensäure, auch eisenhaltig: Bugui a Morba, zwischen Poraarance uud Castelnuovo 
im Tbale der Possera, in Pisa, Thermal w asser, mehrere der Quellen sind eisenhaltig, 
KU den Schwefel wassern gehören insbesondere die Quellen del Cacio cotto, S. 
Adelaide, San Cammillo, S. Raimondo, und Acqua delln Perla; Schwefel- 
therme von Baifait in der Gemeinde Petit-Borna nd, nach welcher sie auch ge- 
nannt wird, I Stde. von Bonneville, 5 Lieues von Genf, in Savoyen ; das Mineralwas- 
ser von Bobbio, 1 MI. von dienern Orte an der Trebbin und am Abhnnge des Monte 
delle Saline, Provinz Voghcra in Piemoot, von stets höherer Temperatur als das 
Wasser des Flusse«, daher auch Acqua salata calda genannt; Thermalquelle von 
Bonneval, 1 MI. von Bourg St. Maurice, am Kufse des kleinen St. Bernhard, in 
Savoyen; Therme von Boraci, in der Nähe von ülmetto auf Korsika; Mineralquelle 
von Bromine, nicht fern von Sillingy uud Annecy, Prov. Genevois, Savoyen; Bruca 
in der Nähe von Catania auf Sicilien, reich an geschwefelter Alaunerde; La Caille 
oder Lauben, im Tbale von Lauben oder Lös Baios, Prov. Genevois, Hrxgth. Sa- 
voyen; Acqua di Camara, an den Abhängen des bei Casteggio gelegeneu Colle 
della Camara oder Camaratte, nicht weit von der OefTnung der Grotta di Camara, in 
Piemnnt, Provinz Voghera: Therme von Kiumorbo im Kreise Sartene auf Korsika; 
Garlax zolo-di-sotto auf dem Landstrich von Codevilla, etwa 2 MI. von Voghera 
in Piemoot; Quelle von Grognnrdo am Visone, in der Provinz Acqui desselben 
Fürstenthums, Bezirk Poozone, reieb an Kohlensäure; Losanna, auf dem Gebiete 
von Mornico am Abhänge des Hügels Mouta del Gesso, nicht weit von dem Rio del 
Verza oder Verzalte, Provinz Voghera In Piemont; Mineraiquelle von Lu, Bezirk 
8. Salvadore in Piemont; Mineralquelle vou Menthon in der Prov. Genevois, Sa- 
voyen; Acqua de IIa Penna, | MI. von Acqua Santa, im Herzoglh. Genua, ein 
laues Schwefel wasscr; die Therme von Pizzofalcone auflschia; Quelle von Po n Ii, 
aneb Acqua marza oder marcia genannt, an der Slrafse nach Savon;», in der pie- 
monresisehen Provinz Voghera; Puzzle hello, unweit der Meeresküste im Bezirke 
Sartene auf Korsika, die eine der Quellen wird la Grise genaont; Acqua del Rio 
meo, 1 Miglie vou S. Quirico, Bezirk Vernio im florentinischeu Gebiet, mit Spuren 
von Schwefel wasserst oflgas; die Thermen von San-Kilippo, 30 Miglien von Siena, 
in der Nähe von Hadicofani, zum Thell mit Gehalt an kohlensaurem Eisenoxydul; 
Thermen von San-Michele delle Formicbe in Pisa; Sao-Sal vadore im Saus- 
oder Salcidotbale, io Piemont; die Thermalquelle vonScIafani auf Sicilien, im Thale 
von Mazzara; Mineralwasser von Sessame, im Bezirk von Bistagno am Rio dei 
Merti, Provinz Acqui in Piemoot; die Solfatara-S een bei Rom: Lago dei tartari 
oder Tuflsleinsee, Lagbelto delle isole natante, Lago delle collonelle und Lago San 
Giovanni, sämmtlich sehr kalkhaltig; Thermen von Tallano im Arrondissement Sar- 
tene auf Korsikn; Quelle von Voltaggio im Bezirk von Gavi, an der strafse nach 
Novl im Herzogtb. Genua. In Spanien: Thermalquelle bei Almeida, von dem Ge- 
räusch, da» sie hervorbringt und von einer benachbarten Einsiedelei los Hervidores 
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de San Vincente genannt, 7 Legans von Zamora, in der Provinz Leon; Therme 
von Archen a, an der Segura, 4 Leguas von Murcia; Bande, am Ufer der Limin 
im Lande Xivero in Galizien, warm, wird nur zum Baden benutzt; Therme von 
Bniios (Baden) am Fnfse des Matagatos, in Estremadura; die Thermen von Caldas 
de Cuntis, l| Leguas von Caldaa de Heyes, 5 Leguas von Santiago in Galizien; 
Caldas de Heyen, 3 Leguas von Pontevedra, 6 L. von Santiago, mit I SChwe- 
feltberme und 1 kalten Eisenquelle; Carballo oder Carb all ino mit Thermalquellen, 
auch nach dem Flecken Partovia benannt, in der Provinz Santiago in Galixien; 
Schwefelbader von Chlclana de la Frontera, 4 L. von Cadix, mit 1 Bitter- 
quelle und dem Brunnen von Braque; die Bilder von Carratraca, 4 Legua von 
Ardales oder Hardeles, wonach sie auch benannt werden, 7 Leguas von Malaga; 
die Bader von Casar es, 2 L. von dieser Stadt, im Bezirke von Malaga, 7 L. von 
Gibraltar, auch Fuente santa oder Fuente del Duque (Heilige oder Herzogs- 
Quellen ) genannt; die Bader von Ctuesalivar oder Santa Agueda de Mondra- 
gon, $ Stdo. voo Mandragon, 9 L. von Bilbao in der baskischen Provinz Guipuscoa, 
besitzt aufser Schwefel wassern eine Eisenquelle und eine Niederlage der Salzquellen 
von Cestona; Thermalquellen von Ledeima, am Dfer des Tormes, 1 L. von die- 
ser Stadt, 4 L. von Salamasca, Provinz Leon; die Mineralquelle voo Molar oder 
Fuente del Toro, 7 L. von Madrid; Villavieja, Öj L von Valencia, 4 L. von 
Castellan de Ia Plana, 3 L. vom alten Sagnnt, mit 2 Arten von Thermen: die Cal- 
das und Brunnenquellen; die BÄder von Vilo, 3 L. von Velez-Malaga, in Granada. 

— In Portugal: Alcafache, eine Therme In der Nahe von Viseu; Alpreada, in 
der Nahe von Castel Branco; Aregos, eine schwach hepatische Therme, in der Nähe 
von Lnmcgo, sätnmtllch in ßeira; Cabeco de Vide, in der Nahe von Avir in Alen- 
tejo, gasreich und lauwarm; Caldas bei Guimaraens; Canaveres bei Guimaraens, 
eine Therme; Carvalhal in der Nähe voo Viseu, ein warmes .Schwefelwasser; Kn- 
tre Bios bei Penafiel; Fönte Santa in der Nähe von Pinhel; Gaieiras, bei 
Alemquer in der Provinz Estremadura, warmes Schwefelwasser; Lissabon oder 
Banos do Duque, mit 8 gasreichen Schwefelquellen von 24° — 14° R., von denen 
die wärmste do Duque, die kühlste Bica de Capato keifst; Maria Viegas in der 
Nfthe von Portalegre, Provinz Alentejo; die Bäder von Moncbiqne in der Sierra 
Monchique, gasreiche Thermen; Monte de Pedra, in der Nähe von Crato in der 
Sierra Estremadura; Padreiro bei Ucana, im Entre Mino e Douro; Penamacor in 
Sierra Estrella; Prunto, auch Azenha oder Vinba da Rein ha, bei Coitnbra, eine 
Therme; Ranhados, eine Therme in der Nähe von Pinhel; Rio Real, ein lanes 
Schwefelwasser in der Nähe von Alemquer; San-Antonio das Taipas oder Cal- 
das das Taipas bei Guimaraens, eine Therme; Sao-Jorga bei Feira; 8 an-Pe- 
dro Dosul, eine Therme von 54" R. in der NAhe von Visen; Santa-Gemil oder 
Lagioso, eine Therme in derselben Nachbarschaft; Unhaes da Sarra, bei Guarda, 
warmes Schwefel wasser. — Auf lreland: Ana du ff in der Grafschaft Leitrim, Prov. 
Connatight; A thimonus daselbst; Derrindaff Spa in der Grafsch. Cavan, Prov. 
Ulster; Derrylester daselbst; Derryinch in der Grlscli. Fermanagb, Prov. Ulster; 
Dronisnamullock und Drumasnave, beide in der Grfsch. Leitrim, Prov. Con- 
natight; Killasher in der Grfsch. Fermanagb, Prov. Ulster; Lisbeak ebendort; 
Michan daselbst; Montpellier zu O'Brien's Bridge, Grfsch. Cläre, Prov. Mon- 
ster; Owen Bruen in der Grfsch. Cavan, Prov. Ulster; Pettigree in der Grfsch. 
Donegal, Prov. Ulster. — Auf Island: Krisuwik im südwestlichen Thelle der Insel. 

— In Russland: Baldohn an der Düna, 4 MI. von Riga, 7 MI. von Mitau, auch 
Schwefel-Mineralschlamm; Bnrbern am Flusse Eckau im Kreise Mitau, 10 MI. von 
Riga; Durenbof in Livland, Kr. Wolmar; Garrofen, 3 Ml. von Mitau; Gräfen- 
thal in Kurland; Janischek in Lit hauen; Kemmern oder die 8 chlock'er Schwe- 
felquellen, 6 MI. von Riga, ebensoweit von Mitau, in der zwischen Scblock und 
Tuckum liegenden waldigen, morastigen Ebene: die Schwefel wasser beim Dorfe 
Kljutschiz, im Gouvernement Perm, Gebiet des Uralgebirges; Klutschewsk eben- 
dort am lrgioa, auf dem Wege von Kungur nach Katharinenburg, Korkül im Kirch- 
spiel Heimet, Kreis Pernau in Livland; Kunda im Kirchspiel Maholm des Strand wier- 
landischen Kreises, Gouvernement Esthland; Lembnrg, in Livland, Kreis Pernau; 
Schwefelwasser bei Liebau, in Kurland, Kreis Goldiogen; die Schwefelthermen der 
Marlenquellen in der Gegend voo Assai, im Gebiete des Kaukasus, zu den Mine- 
ralquellen der Terekgnippe gehörig, aufser diesen Thermen finden sich dort Eisen- 
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und alkalische Quellen; Neuenbürg, 7 Ml. tod Mftau; Pabbasch in Livland; 
Parrawicz in Lithauen; der beilige Brunnen auf dem Gute Podaizen, ^ Ml. von 
Birseo in Kurland; die 5 Werste vom Gute Potain« entspringenden Schwefelquellen, 
unweit des Flüfschens Sargi im Kreise Krassnoufim; die Schwefelquellen in Riga, 
in der Moskauischen VorsUdt und die Quellen bei Riga, 8 Werste von der Stadt, 
in der Nftbe des Gutes Klein-Jungfernhof; die Quellen bei Saigallen ia Kur- 
land; Schmordan, 1 Ml. von Birsen, Kr. Apit in Lilbauen; die Quellen bei Schön- 
berg in Kurland; bei Schwarzhof, Kreis Walk in Livland; bei Sergiewsk, 7 
Werste von diesem Flecken, Kreis Buguruslan, Gouv. Orenburg; die Scbwefelwnsser 
bei dem Flüfschen Sira im Kr. Krassnoufim; die bei dem Gute Sirinsk, 10 Werste 
davon In demselben Kreise; die Quelle von Spag an der Düna, in Kurland; die Quel- 
len bei Talaen In Kurland; bei dem Gute Tiegnitz, Kreis Pernau in Livland; 
bei Willmanstrand, 5 Werste von der Stadt, in Finnland, Gebiet Wolchow. — 
In Polen: Schwefelquelle bei Brouowlce in der Woiewodschaft Lublin; bei Zbö- 
row in der Gegend von Krakau, im Kreise Stopnic. — In der Wallachei: die Schwe- 
felquelle bei dem Dorfe Bräsa; die im Flecken Putschos bei dem Dorfe Serbo- 
neschte mit Gehalt an Schwefeleisen. — In Griechenland: Barka auf Zante, 2 Stdn. 
von der Hauptstadt; Kaki-Skalu «wischen Messolongi und Lepanto, am Fufse des 
Taphiassos; das Schwefel waaser au Mothone daselbst; das Agiasma (Weihwasser) 
der Quelle Motbusa auf Cypern; die Thermen von Salonichi. 

4. Eisenhaltig -salin Ische £eawefel<iuellen. In Deutschland: Adel- 
holsen im Landgericht Traunstein in Baiern, eine Schwefel-, Alaun- und' Eisen- 
quelle; Bo eklet in Franken, 1 Stde. von Kissingen, 1 Schwefelquelle neben den 
erdig-saliniücben Eisenwassern; Egart-Bad, im südl. Tyrol, Kreis Bötzen, 1? Stde. 
von Meran; Grofs- A Ibertshofen im Landgerichte Sulzbach in Baiern; Hecking- 
hausen in Westfalen, zwischen Schwelm und Ge marke; Mineralquellen am Hop- 
penberge bei Petersbagen in Westfalen, Kreis Minden; M öd Ii nger-Bad in Nie- 
der Österreich; Neumarkt In Baiern; Pyrawarth in Niederösterreich, 6 MI. von 
Wien; die Quelle bei Rosen beim in Bniern, früher unter dem Namen Küpfer- 
ling bekannt; die Schwefelquellen au Schmeckwitz oder der Marienborn, «wi- 
schen Kamen/, und Bautzen, 5 MI. von Dresden, auch Schwefel- Min ernlschlarom; 
Schums, Sgums oder- Stu ms im südlichen Tyrol, Kreis Bötzen; Vlotho in West- 
falen, Kreis Herford, sehr reich an salzsaurem Natron; Bad Weifsbach oder 
Weifsenbach bei Wolfsberg in Karnthen, Kreis Klagenfurth, 1 Schwefelquelle und 
2 an Elisen und Kohlensäure reichere Quellen; Mineralbad bei Wemding, 4 Stde. 
vom Orte, in Baiern. — In der Schweis: Das Aarzihle- oder Mar« ihle- Bad 
bei Bern, schwaches Schwefelwasser mit geringem Kohlensüuregehalt: Schwefelbad 
AlTa neu Im Thale des Flürchens Albuin in Graubündten, } Stde. vom Dorfe, 2 
stdn. von Lenz, 6J Stdn. von Chur; Bad Bellerive, J Stde. von Delemoot ( Oels- 
berg), 7 Stdn. von Basel, K. Bern", schon von den Römern benutzt, saliniscbe Eisen- 
quelle von schwefeligem, blttersal/.igem Geschmack; Bleichebad, im Rbeinthal, 
| Stde. von Altstätten, Kanton St. Gallen, enthalt als vorwaltenden Bestandtheil Eisen; 
Fnrnbfihlerbad im Entlebuch, an der Strafse von Luzern nach Bern; Bad bei 
Frutigen, 1 Stde. vom Orte am Engstligenbach , K. Bern; Bad zu Gutenburg, 
{ Stde. von Lotzwyl, I Stde. von Langenthal, 2 Stdn. von Hutwyl, K. Bern; Bad 
za K rattigen am Thunersee, nahe bei Leissigen, K. Bern; Mineralquelle zu Lux- 
burg am Bodensee, 1 Stde. von Arbon, 4 Stdn. von Coostanz, K. Thurgau, schwach 
hepatisch-sAuerlich, stark eisenhaltig; Nydelbad, auf einem Landrücken 2 Stdn. von 
Zürich; Rufswyl, 3j Stdn. von Luzern; Schwefelquelle im Sackgraben, im Kngst- 
ligentbale in der Nähe vom Bade Lenk, K. Bern; SchinznachVr oder Habs- 
tuarg'er Bad, an der Aar und am Fufte des Wiilpelsberges (mit der Stammburg des 
Hauses Habsburg), f Stdn. vom Dorfe Scbinznacb, ebensoweit von Brugg, 3 Stdn. von 
Aarau, 2* Std. von Baden, K. Aargau, Thermen, Mineralscblamm; Schwefe Iber- 
ger Bad am Fufse des Biren, 3 Stdn. von den Bädern Gnmigel, Blumenstein, Weis- 
senbnrg und Schwarzsee, K. Bern; Bad Thalgut, im Amte Seftigen, 4 Stdn. von 
Bern, 2^ Std. von Thun, entspringt wenige Schritte von der Aar; die Schwefelquelle 
am Fufte des Wallenberges in der Gemeinde Mol Iis; Mineralwasser von Wik- 
kartswyl, auch als Rütihübelein-ßad bekannt, 4 Stde. von Engistein, K.Bern; 
Wildhansbad oder Schwefelbadli, am Ursprung der Thür, 2 Stdn. von Wer- 
denberg, Kanton- St. Gallen. — In Ungarn: Bajmocz, neutraer Gspsch.; Leibicz, 
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zlpser Gspsck.; Nagy-Körds, pesther Gspsch.; Thermen von Plestyan oder 
Pleatjan, Pöstyen oder Klein-Pösteny , an der Waag, in der neutraer Ge- 
spannsch., 6 MI. von Tyrnau, 1 Poststation von Neustadt an der Waag; Savnik bei 
Stropko in der saroser und an der Grenze der zcmplioer Gspsch.; Smerzsonka, 
zipser Gspsch.; Stubnya oder Siuben zu Kremnicz gehörig, in der thuroczer 
Gspsch. — In Kroatien: Mineralwasser bei Krapina, 1| Stde. vom Orte, Thermen; 
Rad zu Lipik unfern Pakratz, 3 Stdn. von Daruvär, mit beifsen Quellen. — In Sie- 
benbürgen: Bitgyogd oder Mainas an der Aluta, bei dem Dorfe Mainas im Lande 
der Szekler, Distrikt Haromszek, lauwarm; Dombhät, im Gebiete der Stadt Rod Da 
an der Mililärgrenze; Sombor, bei dem Dorfe Torga Im Distrikte Haromszek; Quelle 
bei dem Dorfe Szent-Gyorgy im Gebiete von Rod na — In (ralizien: Bizdzidza 
im Kreise Jaslo; Bad von Krzessow, Schwefelmineralschlamm; üubfen im säu- 
borer Kreise, 3 MI. von Lemberg; Sklo im przemysler Kreise, 5. Ml. von Lemberg; 
Zamowa im Kreise Jaslo. — In Frankreich: Quellen von Audlnac in der Ge- 
meinde Montjoie, Depart. de l'Arriege, £ Lieue von Saint- Girons, 1 L. von Saint- 
Lixicr, 16 L. von Toulouse, von Einigen zu den salinischen Eisenwassern gezählt 
(vgl. Bd. I, 410); Thermalquellen von Barbotan, { Stde. von Casaobon, 2 L. von 
Cause, 4 L. von Mesin, Dep. du Gers; Bilazay im Dep. des Deux-Sevres, 2 L. von 
Thouars, 6 L von Saumur, 8 L. von Poitiers,2 laue Schwefelquellen und I Eisen- 
wasser; Blaru, 5L. von Evreux, Dep. de la Seine-et-Oise; Thermen von Bon nee. 
Eaux-Bonnes oder Aigues-Bonnes im Thate von Ossau, Dep. des Basses -Pj- 
renees, j Stde. vom Dorfe Aas, 1 L. von Laruns, 7 L. von Pau, die mildesten unter 
den Schwefelquellen der Pyrenäen; Charbonnieres, 1^ L. von Lyon; die Quelle 
la Madeleine bei Dieu-Ie-Filt am Lez, \ stde. von der Stadt, D&p. de la Dröme, 
von den beiden andern Quellen wirkt la Saint -Louis mit ihrem Gehalte an schwefel- 
saurem Eisen und Alaun brechen erregend, la Galienne sehr diuretisch; die Thermen 
von Kvaux, { L. von der Stadt, 9 L. von Gueret, Dep. de la Creuse, enthalten 
auch kohlensaures Manganoxydul und kohlensaures Lithion; Lurde oder Lourdes. 
am Eingange des Thaies von Aspe, Dep. des Hautes-Pyrenees, 3 Thermen, Eaux 
de Saint-Cristau, und 1 kalte Quelle; Mont-de-Marsan, Dep. des Landes, 9 L. 
von Dax; Mineralquelle bei Moulins, auch Bardon genannt, Dep. de l'Allier, ent^ 
hält auch Vitriol und Salpeter; Onilly in der Nahe von Lyon; Pierreclos im Dep. 
de la Saöne et Loire; Po mar et, laues Schwefel wasser im Dep. du Gard; die Ther- 
malquellen und der Mineralschlamm von Saint- Ainand, | L. von dieser Stadl, 
3 L. von Vaiencieunes, 6 L. von Lille, im Depart. du Nord, gering schwefelhaltig; 
$y Ivan cm, 3 L. von Vabres, 4 L. von St.-Afirique, im Dep. de l'Aveyron, Ther- 
men und Mineralschlamm ; T rebus, eine Gemeinde des Kantons von Valence, im Dep. 
du Tarn. — In Italien nnd anf den italienischen Inseln: Acqua deiie Calda- 
nelle, Therme oicht weit von Prctiolo im Mersc-Thal von Siena; Acqua delle 
Caldine, Therme, 1 Miglie von Saturnia, im Alhegna uud 0*a-Thal von Siena; Mi- 
neralwasser von Armajolo, Bagno del Colle, 2 Miglien von den Bädern von 
napolano; Quelle von Calliano, auch la Pirentn und il Profondo genannt, in 
Piemont, Provinz Casale, vornehmlich mit schwefelsaurer Magnesia, salpetersanrem 
Kali uud salzsatircm Eisen, gleichzeitige Benutzung des Mineralschlammes; Cargie- 
gue oder San-Martino im Capo Sassriri auf Sardinien; Quellen bei Castella- 
mare, fontes Stahiae der Römer, I4{ Miglie von Neapel, dicht am Meere und am 
Ftifse des Monte St. Angelo, Schwefelquellen und eisenhaltige salinische Säuerlinge, 
auch Vorrichtungen zu Seebädern; Mineralwasser von Caslelletto Mascagni ia 
der Nähe dieses Dorfes und Geburtsortes des berühmten Anatomen Mascagni, nicht 
weit von der Cona aus Kalkstein, im Compartimento von Siena, reich an kohlensau- 
rem Ammoniak; Mineralwasser von Chianciano in der Gemeinde Montepulciano 
im Chiana -Thal von Arezxo. Aufeer der hierhergehörigen Acqua di S. Agnese 
nnd der Acqua Santa, zwei Schwefelthermen, und der Acqua di S. Albino oder 
Acqua di Montepulciauo, einem schwefelhaltigen Eisensäuerling, findeo sich hier 
die Acqua del bagno Casuccini, eine eisenhaltige salinische Therme, und die 
Acqua del Palazzo, eine Eisenquelle. Die Mineralwasser der bagni delle Galle- 
raje im Cecina-Thal von Siena, eine Schwefeltherme und zwei Eisensäuerlinge; die 
Thermalquelle von Ouitera im Kanton Licavo, auf Korsika, 11 Lieues von Ajac- 
cio; die Therme von Macereto, auch Bagno del doccio genannt, an der Merse 
in Siena; Quelle von Mercatale, im Bezirk von Castelfranco di sopra in Florenz, 
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9 Miglien von Pelago; Mineralwasser von Montafia, auch la Fontana del solfo 
oder Fontana di 8. Dionisio genannt, im Tbale Prati di 8. Marsaoo der Provina 
Aati im Fürstenth. Piemont; Thermalwaaser von Montaleeto , bei Pog«io Pinci, 
4 Miglien von Asciano, 20 MigHeo von Siena, schwach schwcfeliger Eisensäuerling; 
dann unter den Quellen von Montaraiata, einem erloschenen Vulkan, 30 Miglien 
von Siena, die Acqua forte oder Acqua pusisola dell' Abbadla 8. Salvadore, 
alle übrigen sind Eiseuwasser, Acqua de! Bagnaccio delle Oagnora mit Spuren 
von Schwefelwasscrstoflgas; Schwefelthermen von Mon tefiascone, 6 Miglien von 
der Stadt, im Kirchenstaat, bilden einen kleinen 8ee, auch Mineralschlammbitder; 
Acqua del Palazzo al Piano, an der Eins, nicht weit von Frosiol, im Comparli- 
mento von Siena, mit kohlensaurem und schwefelsaurem Eisenoxydul; Mineralquellen 
von PozeuoII, 7, Miglier von Neapel, unterschieden in: a) Mineralquellen des Se- 
rapis -Tempels: Acqua dell'Aotro und Acqua detla Machina, warm, Acqua media Pu- 
teolana und Acqua de» Lipposi, kalt, b) Acqua di Zuppa d'CJomini oder Acqua Sub- 
evenihomini, c) Bogooll (dem Mineralwasser des Bagoo fresco auf Ischia sehr Ähn- 
lich), d) Acqua dei Pisciarelll; xn dieser gehört die unter den Gasquellen des 
parthenopeischen Strandes berühmte Stufa di Pisciarelli. Mofeta di San-Quirico, in 
Toskana, Compartimento von Florenz und Areazo, gering schwefelhaltiges Eisen- 
wasser; die Mineralwasser von Rapolano, 12 Miglien von Siena, autser der schwe- 
felsaures Eisen haltenden Schwefeltherme und dem Säuerling von Rapolano das Ther- 
malwasser und der Säuerling der Mofeta von Rapolano; Therme von Rom hole, am 
Ombrone, 1 Miglie von den Bädern von Rapolano; Mineralwasser von San-Ca- 
sciano (balnea Clusina der Rumer), in der oberen Provinz Siena an der Grenze 
des Kirchenstaates, neben der Schwefeltherme bagno nuovo, verschiedene eisen- 
haltige Thermen, unter ihnen bagno di 8an-Giorgio mit Spuren von Scbwefel- 
wasserstoflgns; die Thermalquellen nnd Stufe von Sclacca (Aquae Selinunti- 
nae, Aquae labrodes der Römer), 3 Miglien von der Stadt unweit der Ruinen 
des alten Selinus, auf Sicillen, mit schwefelsaurem Eisen; Acqua aolfurea fredda 
di Siena; Mineralquellen von Talamonaccio bei Talamone im Osa-Thal, Com- 
partimento von Grosseto; Viterbo Im römischen Gebiete, auch Schlammbäder. — 
In Spanien: Thermalquellen von Caldelas de Tuy, 1 Legua von der Stadt Tuy 
und am Minbo gelegen, in Galizien; Schwefelwasser von Grabatuln: von Lier- 
gane; von Novamorales; von Saelices in Neukastilien. — In Portugal: die 
Quellen von Braga im galizischen Gebirge; die Thermen Caldas de Murc.a bei 
Villa Real; Caldas de Porraes daselbst; CaldeMas de Renduse hei Ucana und 
Carlao oder Caldas de Favaios im galizischen Gebirge. — Auf Ireland: Bally- 
castle in der Grfscb. Donegal, Prov. Ulster; Ball y na binch in derselben Provinz, 
Grfscb. Down; Kanturk Spa in der Grfsch. Cork, Prov. Munster. — In Schweden: 
Södra Wii in Smaland, 1 MI. von Wimmerby in Calmar-Län. — In Rassland: 
Bozzekül im Kielekondscben Kirchspiel, auf der Insel Oesel an Livland's Küste, 
Mineralschlammbäder. — In der Wallache!: der Otschin bei Bräsa. 



Sulpliur. 

Sulfor, oder je nach seiner Darstellnngsweise und Form: Sulphur citrioum, Sulphur 
in baculis, Sulphur sublimatum s. Flore« Sulphuris s. Sulphur depuratum; Schwefel, 
gemeiner Schwefel, gelber oder Stangenschwefcl, suhlimirter Schwefel, Scbwefelblu- 
raen, gereinigter Schwefel; dän. Svovel, Svovelblomme; schwed. Stängswafwe), 
Swafwelblomma; engl. Roll sulphur, Brimstone roll, flow er s of sulphur, brimstone 
flowers; franz. Soufre, fleurs de soufre, snblimed ou purified sulphur; ital. Zolfo. 

XiitteratW* M. Untzer: de sulphure traciatus tnedico -chvmicos. Hai. 1620. 4. 
— Go. Rollfinck, diss. ciiym. II. de sulphure. Jen. 1679. — C. Vater: examen sul- 
phuris ▼itrioli anodyni. Vilterob. 1683. 4. — E' S. Grass: flores sulphuris sirnplices su- 
pervacanei. (Mise. aead. naL cur. 1691. Dec. II. A. 10. p. 105). — C L. Welsch: diss. 
de sulphure ritrioli anodjno. Lips. 1703. 4. — Stahl: zufällige Gedaoeken u. nutzt. He- 
dencken üb. d. Streit v. d. sogenannten Schwefel, und zwar sowohl dem gemeinen verbrenn- 
liehen oder flüchtigen, als unverbrennlichen oder fixen. Halle 1717. 8. — Stahl: tract. de 
sulphure. Hai. 1718. — Jo. Hadr. Slevogt: de sulphure Goslariensi. Jen. 1719. «- 
Srnvarr, A. K. L. II- 35 
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Fr. Aug. Wallker: progr. de sulpkurc et roarte. Lips. 1743. — Jo. Herrn. Für- 
stenau: diss. de sulpkure et de medicamentis sulpkurcis. Rinteln 1745. 4. — Ge. Chph. 
Detharding, resp. S. P. Hincke: diu. de sulphure ut praestantissirao bezoardico. Ro- 
stork. 1746 4. — Geo. Erh Hain berger: de sulphur«. Jen. 1748. — J. F. Schopp: 
de sulpliure et remedii» ex eodem variis Gryph. 1762. — G. Ii. S. Bucholt: tractatos 
de sulphure ininerali. Jen. 1763. 4. — Rud. Aug. Vogel: dubia contra nocivum lini- 
mentorum sulphureoruro usuro in srabic. Gotting. 1765. 4. (Progr. Vergl. Gült. An*. 1766. 
St. 42. Vogcl»s n. med. Bibl. VII. St. 3, S. 258). — Franc. Nie Sedey: de aulphare 
spiritu ejus volatili et arido caustiro. Vindob. 1765. — Jo. Benj. Reisig: de aulphoru 
crudi nsu interno. Lips. 1768. 4. (In Syllog. Vol. V.) — Chph. Frid. Elaner, resp. 
Lcpper: dias. disquisilionem exhibens : nnm sulphur interne adhibitum jure rm-diraroentutn 
habeatur inersl Regiomont. 1744. 4. — Frid. Jos. Guil. Schrocder, resp. Jord. Eman. 
Israel: therapia generalis de pinguium, sulphuris et mcrrurialium usu in medicina. Marb. 
1775. 4. — Ilenr. Mich. Missa, resp. Navier: in variis chronicis variae hepatis sulphu- 
rei speries. Paris 1778. — J. F. Wünsch: diss. de sulphure ejusque vi inedica. Erl. 1798. 

— Don Josef Olivares: de la naturalezza del azufres, sitios de Espagna, donde sc rria 
sn elecion y preparados roedicioales. (Mem acad. de la soried. de Sevilla IV, 192.) — Mou- 
lierac: quelques mots sur Ic soufre. Montp. an XI. (These). — J. C. Gales: memoire* et 
rapports sur les fumigations sulfurcuses, appliqnees au traitrment des affections cutanecs, et de 
plusieurs autres nialadics. Paris ( 1816) 1824. (Vgl. Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1816. 
I, 226. Jos. W Schier: Abhandl. üb. d. Gebr. d. vnrzügl. Bäder a. Trinkwasser nebst e. 
Ber. üb. r d. med. Werth der merkwürd. Schwefelräucherungen des II. Dr. Gales in Paris. 
Wien 1817. Resultate von Versuchen üb. d. Wirksamk. d. v. Gales empfohlenen Schwe- 
felräucherungen zur Kur der Krätze s. in Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1817. I» 553). — 

— Job. de Carro: observations pratiques sur les fumigations sulphureusc*. Paris 1819. 
DeuUch: Prakt. Bcobacht. üb. d. Schwefelräucherungen. A. d. Franz.. von Jos. Wächter. 
Wien 1819. 8. — Description des appareils, etablis sur le dessin de Mr. d'Arcet, a l'bd- 
pital St Louis en 1814, et sucressivement dans plusieurs hopitaux de Paris, poor le trai- 
tement des maladies de la peau, avec 9 planchcs. Paris 1819. Beschreibung der Rauche- 
rungsapparate nach d' Arcet's Angabe, welche 1814 im St. Louis» und andern Hospit cur 
Bchandl. d. Hautkrankh. eingerichtet worden sind. A. d. Franz. v. G. E. Woost Leipc 
1822. 4. — W. Wallacc: obs. on sulphureous fumigations in rhnraaüsm, ctr. Dublin 
1820. 8. — Waldinger: Abhandl. über d. Schwefel u. seine Verbindungen. Wien und 
Triest 1820. 8. — Assali ni: ricerche mediche su i bagni a vapore e di calorico e sulle 
furaigazioni di sostanze ammoniacali e balsamici di solfo, mercurio, etc. 1820. (Hufcl. 
Journ. 1822. L1V. I, 115.) — Sebastiane Liberali: sulle fumigasioni solforose. (Annali 
universal! di medicina. 1820. XV. Med. chir. Zeit. 1822.1, 321.) — Rapou: traite de la 
methode fumigaloire ou de l'emploi med. des bains et douebes de vapenr. Paris 1823. 1824. 
2 Vol. — A. M. D. G uilbert: du soufre et de ses usages dans Part de gucrir. Paris 
1831. 4. (These). — Reinhold W r ilh. Tolberg: Geschichte der Räucherungen mit 
Schwefel u. aromatischen Substanzen sowie die damit gemachten Erfahrtingen auf dem Sool- 
bade zu Eimen. (Hufcland's Journ. 1832. LXXIV. 5, 45 — 70.) — Antonius Wi- 
schin: diss. med. pharm, de sulphure. Vindob. 1833. 8. (42 S.) — Petrus Bioni: diss. 
de virtute sulphuris roedica. Padua 1834. 8. (14 S.) — Marcus Rokotnitz: diss. de 
sulphure. Penk 1835. 8. (23 S ) 

Geschichtliches. Die Riteste Urkunde über den arzneilichen, oder vielmehr 
einen diesem eich annähernden Werth des Schwefels bat uns Homer 1 hinterlassen: 

ourt &hiov, yoi/iJ, xauüv axoe, ourt di (tot nift, 

otfott 4hnti»(jw uiyayov. — — — 
Bringe Schwefel, Mütterchen, zur Reinigung, bringe mir Feuer, 
Dafs ick dorchschweUc den Saal. 

■ijvtixir d'dga xvq xal &tj*oi> t avrag 'OSvaotvi; 

tv dn&titjtatv fityaqov xai düfta xai avktp'. 
BracJit ihm Feuer und Schwelet herbei, und der edle Odysseua 
Sckwefehe tüchtig den Saal und das Haus und den auferen Hofraom. 

1) Odys». XXII, 481. 482. 493. 494. 
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Räucherungen mit demselben wurden vielfältig bei religiösen Handlungen, wir Abwehr 
des Bösen, dann auch gegen Krankheiten in Gebrauch, gezogen. Hierzu genügte der 
natürliche Schwefel, den man einzig nnwendete und vorzugsweise von Melos und 
Liparn brachte. Dioskorfdes (V, [124] 123) unterscheidet zwar #«ioe ünvoor, un- 
gebrannten oder reinen gediegenen, und &riov ntnvoMutvov, gebrannten oder ausge- 
schmolzenen Schwefel; Inders scheint das Ausschmelzen nach dem Berichte des P Ji- 
ni u s nie mit einem Schwefelmetalle, sondern stete mit unreinem gediegenen Schwe- 
fel zur Trennung der Erde vorgenommen worden zu sein. Schwefelmilch lehrte 
zuerst Geber darstellen, und Schwefelblumen wurden noch später bekannt: Ba- 
silius Valentinus erwAhnt ihrer ohne Angabe der Bereitungs weise; letztere be- 
schreiben Agricola und Libavlus. In Rücksicht der chemischen Erkenntnis des 
Schwefels erwähnt Geber der Aetzlauge und des Königswassers, Lull der starken 
Salpetersäure als Auflösuogsmiltel desselben; Basilius Valentinus kannte seine 
Lösliclikeit in Baumöl, Wncbholderöl, Leinöl, Terpentinöl und nannte die in solcher 
Weise entstehende Verbindung Schwefelbalsam. Canton bereitete, 1768, Kalk- 
schwefel. Deyeux wies, 1781, das Vorkommen des Schwefels in den Pflanzen nach; 
Westrumb entdeckte, 1793; seine Verunreinigung mit Arsenik. Von der Schwefel- 
milch bewies Bucholz, 1807, dafs sie weder oxydirter noch wasserstoffhalteuder 
Schwefel sei. Aber die Begriffe über Schwefel waren in filterer Zeit sehr unbestimmt. 
Man nannte ihn eibtit, chybur, crybtit, kribrit, kabric, krapili, akiboth, 
albuaao, nhusal, anerit, anerick, alnerick, laroare, tifasum, tin, usifur, 
gab ihm noch andere wunderliche Namen, die man niemals gebrauchte, so fumut 
acerrimut, ignit terrae, lapit cherubimut, pyr, solit tcorpio, tpiritut 
regetan*, terra foetida, matrulum temen et primum naturae agent ad 
otnnia metalla proereanda, met allorum pinguedo , androdamat, oleum 
terrae, metallorum vivax, bit umiuotor um primae, pulmo terreut, pul- 
monum anima, baltamut pulmonum, bal$amu$, und bezeichnete alles Brenn- 
bare als Schwefliges, man glaubte Schwefel in den Metallen, Schwefelsaure in der 
Luft zu finden, und betrachtete jeden Körper von unbestimmter Beschaffenheit im 
Zweifel als schwefeligen. In solcher Weise worden nicht Mos nach den drei Na- 
turreichen dreierlei Schwefel unterschieden, sondern nebeu dem mineralischen, vege- 
tabilischen und animalischen Schwefel auch ein Meer- und Luftschwefel ersonnen, 
dazu ein künstlicher Schwefel, im Gegensatz zu dem natürlichen. Ohne der Verwir- 
rung eine Grenze zu setzen, sonderte man letzteren in flüssigen, in mftfsig dicken und 
in trocknen, zahlte zu dem natürlichen flüssigen Schwefel: Naphtha, Steinöl, die 
ausgepreisten Oele, die dünnen Fette; zu dem natürlichen inftTsig dicken Schwefel: 
die Balsame, Ambra, die klebrigen Harze und Fette; zu dem natürlichen trocknen 
Schwefel: nfichst dem gewöhnlichen Schwefel die Schwefelerze, Zinnober, Kiese, 
Asbest, Agtstein, die trocknen Harze, Federn, Haare, Wolle, Hörner, Knochen, Holz, 
Blätter, Saamen. Unter den flüssigen künstlichen Schwefel reihete man die brenn- 
baren und unverbrennlichen Spirituosen, sowie alle wesentlichen und stinkenden Oele; 
unter den maTsig dicken Kunstschwefel: verschiedene Extrakte, Elixire, Balsame, 
schmierige, klebrige und fette Stoffe; unter den trockenen künstlichen Schwefel: 
Zinnober, Pech, Harze, Kamfer und anderes. Aber nicht znfriedeu, alles was brennt 
als Schwefel zu bezeichnen, theilte man alle Schwefel noch in flüchtige, fixe und 
feuerbeständige und vermehrte die Verwirrung aufserdem durch andere ungehörige 
Schwefel: man hatte tulphur embryonatum, s. phlegmaticum, i. mercuriale, 
t. terreum, t. talinum, t. aureum, t. metallorum, $: philo sophor um, s ul- 
phur ferum, $. eicur, tulphur purum, t. impurum, $■ unetuosum, t. vi- 
tcotum, t. tpermaticum, $. frigid um, $. calidittimum, t. baltamicum, t. 
anodynum , t. narcoticum , t. artenicale, $. intipidum, t. tapidittimum, 
$. luminotum, s. occultum, t. mogneticum. t. tymp atheticum, t. vitale, 
$. tpirit uale, t. extentum, $. concentratum, $. aetuale, $. potent iale , selbst 
»ulphur »ulphureum und tulphur tulphur at um, tulphur lunare, tulphur 
solare, tulphur ttellare, Mond-, Sonnen-, Fixstern schwefel. Den gemei- 
nen natürlichen Schwefel nannte man auch lebe ndigen oder gegrabenen Schwe- 
fel, tulphur vivum, t. fottile, Jungfernschwefel, durchsichtigen Schwe- 
fel, tulphur pellucidum vel tulphur diaphanum zum Unterschiede von dem 
weniger bekannten, aber gereinigten Tropfschwefel, tulphur ttillatitium. 
Mehrere scholastische Schriftsteller bezeichneten den Schwefel als «ine metallische 

35* 



Digitized by Google 



548 



Metalloidica. Sulpbur. 



fettige Substanz. Auch Kunckel meint, der Schwefel enthalte neben Schwefelsäure 
und brennbarem Stoff eine Erde. Seine Ansicht erinnert «ehr an Geber's Vorstel- 
lung. Von solchen unbestimmten Ausdrücken aber ging man ab, als brennbares We- 
sen und Schwefelsäure Air die alleinigen Bestandteile des Schwefels wahrscheinlich 
gemacht wurden. Der vermeintliche Deweis für diesen Safe bildete eine der Haupt- 
stützen der Pblogistontbeorie. Derselben gemats hatte Glauber 1 bereits durch Er- 
hitzen des nach ihm benannten Salzes mit Kohlen und durch Behandlung der gebil- 
deten Schwefelleber mit Säuren künstlichen Schwefel erhalten; nur deutete er seinen 
Ursprung falsch, diesen aus den Kohlen ableitend. Boyle stellte Schwefel durch 
Behandlung der Schwefelsäure mit Terpentinöl dar. Stahl ' zeigte, dafs hierbei der 
Schwefel aus Schwefelsaure und Phlogiston zusammensetze und schuf mit dieser 
Lehre die Grundlage zur Pblogistontbeorie. Auf dieselbe Weise erklärte St. F. Geof- 
froy, 1704, die künstliche Erzeugung des Schwefels, und man betrachtete diesen 
bald darauf als schwefelsaures Phlogiston, als schwefelsaures oder ein dem Alaun 
und Vitriolöl analoges Salz. Mit diesen Körpern hatte ihn schon Libavius zusam- 
mengestellt, ebenso Boerhaave 9 : si acidum (Schwefelsäure) pingui jungitur oleo 
(Brennbarem, Phlogiston ) dat sulp hur; si terrae calcarrae, alumen generat; si ferro, 
dat vitriolum fern; si aeri, chalcanthum (blauen Vitriol) generat. Mit der. Pblogiston- 
tbeorie im Einklänge liefs sich zugleich die Bildung des Schwefels auf nassem Wege 
erklären, auf welche zuerst die Gebrüder Gravenhorst in Braunschweig aufmerk- 
sam machten, 1769. Es erzeuge sich Schwefel, sobald man frisches Wermuthkraut 
mit Glaubersalzlösung übergiefse und faulen lasse. Die Richtigkeit der von Stahl 
aufgestellten Theorie über das Verhfiltnifs der Schwefelsäure zum Schwefel wurde 
so wenig bezweifelt, dafs Kirwan, 1782, sogar das quantitative Verhält nifs der Be- 
stnndiheile des Schwefels zu bestimmen suchte: 41 Phlogiston und 59 Scbtvefelsäure. 
Man beachtete nicht, dafs schon Boyle, 1661, die Möglichkeit eingesehen, und Mayow, 
1669, scharfsinnig die Behauptung ausgesprochen hatte, Schwefel könne Bestandteil 
der Schwefelsaure seiu. Vernichtet wurde Stahl's Lehre erst durch Lovoisier's 
Entdeckung, 1772, data Schwefel bei seiner Verbrennung an Gewicht zunehme, dafa 
also die gebildete Säure mehr wiege als Schwefel. Im antiphlogistischen System 
wurde Schwefel als chemisch -einfacher Körper betrachtet. Ohne Beachtung blieben 
defshalb die gewagten Aussprüche einiger Chemiker zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
über die Zusammensetzung damals unzerlegbarer Körper; vergebens lehrte Curau- 
dau, 1799, Schwefel sei eine Verbindung von Kohlenstoff, Stickstoff und Wasser- 
stoff; dann Girtanner, 1800, Schwefel bestehe aus Sauerstoff und Wasserstoff. Auch 
H. Davy konnte, 1809, nur vorübergehendes Aufsehen erregen, als er den Schwefel 
In seiner Zusammensetzung den Harzen verglich; denn Gay-Lussac undThenard* 
widerlegten den Irrtbum noch in selbigem Jahre, und die chemische Einfachheit des 
Schwefels wurde seitdem nicht mehr ernstlich angefochten. — Arzneilich legte man 
dem Schwefel die Kraft bei, das Blut in stärkere Bewegung, in Wallung und Erhitzung 
zu versetzen, die Ausdünstung unmerklich zu vermehren, zurückgetretene Hautaus- 
schlage wieder nach aufsen zu treiben, den Schleim nebst allen zähen Feuchtigkeiten 
aufzulösen, den Brustauswurf zu befördern, ferner je nach der Gröue seiner Gabe 
den Stuhlgang zu erleichtern oder abführend zu wirken, Stockungen zu heben, den 
Urin, den weiblichen Ulutgang zu vermehren, die Leibesfrucht abzutreiben. Nach die- 
sen, zum grofsen Theil noch heute anerkannten Grundwirkungen verwandten ihn be- 
reits hippokratische Aerzte * innerlich bobnengrofs mit Wein gegen Engbrüstigkeit, 
Wassersucht; mit Sandarak innerlich oder in Räucherungen gegen Hysterie; mit As- 
phalt in Räucherungen gegen Bräune; mit Essig und anderen Mitteln äufserlich zur 
Heilung räudiger Ausschlüge und bösartiger Geschwüre; mit einem Cerat vermischt 
bei dem Bruch des Obrknorpels und des Nasenbeins. Dioskorides (V [124] 123) 
schätzte vornehmlich das von Meies gebrachte &tlor als wärmend, zertheilend, nütz- 
lich gegen die verschiedensten Lungenkrankheiten, namentlich bei katarrhalischen Be- 
schwerden, Schnupfen, Husten, Asthma und Vereiterungen in der Brust, ebenso gegen 

1) Von den dreien Anfingen der Metallen, 4) Rechercli. I, 187. 

*U Schwefel, niercurio nnd Sali der Wei- 6) De roorb. rooL I, 603; II, 664. 669; 
•en. 1666. de nat. mnl. 569; de morb. III, 490; de 

2) Zvmotechnia fundatnentalis. Hai. 1697. morb. mnl. II, 667; de ulceribus 878; moefa- 
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Gelbsucht. Die Verordnung des Schwefels geschah hier wie dort mit weichen Eiern, 
theils in Räucherungen. Letztere rühmt er aufserdem bei Lethargie, bei Scliwerhd- 
rigkelt (Schwefeldäaipfe mittelst eines Röhrchena in das kranke Ohr geleitet) und zur 
Erleichterung der Gebarten. Mit Terpentinharz oder mit Essig in Verbindung heilte 
Schwefel äufserlicfa ferner die verschiedenartigsten Hautkrankheiten sowie die Stiche 
oder Bisse der Skorpionen und ähnlicher Thiere Einreibungen desselben mit nitrum 
stillten das Hautjucken, beseitigten das Podagra; Umschlage desselben mit Wein und 
Honig heilten den »erbrochenen Ohrknorpel. Celsua empfahl Schwefelräucherungen 
bei Neuralgien. Galen schickte Luogeusüchtige nach Sicilien, die schwefelhaltige 
Luft in der Nähe des Aetna einxuathmea. Spätere Aerate vermehrten in noch höhe- 
rem Maafse die Anzeigen für den Gebrauch des Mittels, das sie in den Formen von 
mancherlei Tinkturen, Essenzen, Essigen, Balsamen oder einfach als Schwefelblumen 
und Schwefelmilch verordneten ; mit besonderen Vortheilen bei verschiedenen, auf ge- 
hemmter Ausdunstung beruhenden Krankheiten; aowol in hitzigen Ausschlagsfiebern, 
Lange, wie in langwierigen Hautkrankheiten; in letalerer Rücksicht bäuiig gegen 
Flechten und Finnen im Gesicht (Schwefel mit Rosenwasser in Breiform als Umschlag 
über Nacht darauf belassen, am anderen Morgen mit Hosen - oder Bohnenblüthenwns- 
ser abgewaschen), Ponpart (abgekochter Schwefel oder Schwefel mit Bittersüfssten- 
geln innerlich), Stürck (Schwefel mit Küchenschelle), zumeist gegen Kratze, wo 
seit Konrad Mengelberger's 1 und Heidenberger von Bayerland's 1 Empfeh- 
lung Schwefelsalben den innerlichen Gebrauch unterstützten und bedeutenden Ruf er- 
langten, vor allen die Salbe des Balthasar Timaeus a Guldenklee* (puiverit 
eorticis Lauri, Sulphurit citrini aa ^iij, rmdici» Enulae Vitriol* albi 
3iÜ, Styracit liquid* quant. suff.), weiche in die Jnsser'scbe K rat /.salbe über- 
gegangen int; ebenso die durch Verbindung des Schwefels mit weifser Mefswurz und 
Schweinefett dargestellte Pringle'sche Salbe, und die Krätzsalbe der engl. Militär- 
ärzte, um deren Empfehlung Gffrcke u. Gerson sieh bemüheten. Rosen v. Rosen- 
stein 4 gab Kindern gegen Krätze Schwefelblumen zu 2 — 10 Gran 2 bis 3 Mal des 
Tages in warmer Milch, und wenn hiernach nicht innerhalb 8 Tagen Heilung erfolgte, 
so liefs er gleichzeitig die Gelenke der Hände und Füfse mit einer Salbe aus Schwe- 
felblumen und süfsem Rabra einreiben Dann bei verschiedenen hitzigen und chroni- 
schen Krankheiten der Brust, insbesondere bei langwierigen fieberlosen katarrhalischen 
Beschwerden, bei Engbrüstigkeit gegen (beginnende) Lungenschwindsucht, wo Berg- 
leute den Schwefel roh genossen, auch Fr. Hoffmaon und Stahl als Empfehler 
auftraten. Doch verordneten die Aerzte den Schwefel oder die Schwefelpräparate im 
Allgemeinen mit so vielen anderen Arzneien, daf/s ein Urlheil über die Wirksamkeit 
des einzelnen Mittels unmöglich wurde, und schon Agricola dadurch zu dem Aus- 
spruch geführt werden konnte, dafs sich ans Schwefel eine Panacee Air alle Krank- 
heiten bilden lasse. Ein in Fr. Hoffmann's Schriften bei Lungensucht empfohlener 
Schwefelbalsam besteht im Wesentlichen aus: 2 Dr. Schwefelblumen, 2 Dr. Süfsman- 
delöl, 1 Dr. Kopaivabalsam, J Skr. Wallrath, I Unze Diakodiensyrup. Die Mischung 
wurde täglich einige Male zu 1 Dr. in Milch genommen. J. Kämpf gab Jedem, der 
sich bei ihm über Husten beschwerte ein Pulver aus 4 Unze ipeciet diaireo» 
2 Dr. Schwefelblumen, 2 Skr. Salpeter, l Skr. Saffran. Vogler setzte dieser Mischung 
noch Päonien- und Süfsholzwurzel nebst etwas Magnesia hinzu. Man gebrauchte 
den Schwefel innerlich und äufoerlich ferner bei Seitenstechen und Brustwunden, hei 
Geschwüren in Weiherbrüsten; mit spezifischer Wirksamkeit gegen stockende Hä- 
morrhoiden und deren Folgeleiden, C. L. Hoffmann 6 (Schwefel mit vitriolisirtem 
Weinstein), Weikard 7 (Schwefel 9j, vitriolisirter Weinstein 3Ü — 3ij, Pome- 
ranzensclialen gr. \} t in Pul?er, daneben ein Trank aus je | Unze Cichorienwurzel, 
Löwenzahn, Klettenwurzel, Färberrtitbe); mit ähnlichem Nutzen bei Rheumatismen. 
Hüftweb, Gicht, so wie auch als Verwahrungsmittel gegen letztere, Chevne' (3» 
Schwefel jeden Morgen in Milch genommen), bei rheumatischen Ruhren, bei Verstopfun 

1 ) Rudi der Natur. Aug sb. 1475. Suhholzwurze) , Zuckerkant und Veilchen- 

2) Arzncybuch. Nürnberg 1477. Wurzel zusamraeugesettt. 

3) Ca$. med. t.Ipi 1667. pag. 277. 6) Unlcrr. v. d. Collegium d. Acrzte in 

4) Anweis. ». kcuuln, u. Kur d. Kinder- Mtloster. S. 72. 

krklun. A. d. Schwcd. Gott. 1798. S. 681. 7) Verm. med. Sehr. I, S. 269. 

5) Aus arabischem Gummi, Stärkemehl, I 8) Essay od tlie gout. Lond. 1724. 
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gen in den Därmen; gegen Eingeweidewürmer (für Kinder zu 4 bin 10 Grna mit 
Zucker abgerieben, «im Theil mit Terpentin oder Hirschhornsalz), selbst gegen Band- 
wurm, van Doevern, auch gegen Kopfläuse, Sylvius; bei Koliksch merzen, Kanal 
in Folge von Bleivergiftung, Kosinus Lentilius 1 ; bei Leber- u. Milzverstopfungen, 
gegen 6elbsucht, WechaeUieber , Grainger 3 (3Ü Schwerel in Franzbranntwein 
1 Munde vor dem Frostanfall), Wassersucht, Skorbut; bei Nierenleiden, Gries- und 
Steinbeschwerden (besonders in Weinmost »um GAhren gebracht und dann getrun- 
ken), bei Urinverhaltungen, bei Eiterungen der Blase, bei Geschwüren der Harnröhre; 
zur Krweckung der unterdruckten Menstruation, Stark, Vogler (Schwefel mit vi- 
triolisirtent Weinstein, Färberröthe und Zucker su gleichen Theilen, täglich 3 bis 4 
Mal 1 Messerspitze voll. Jahn 3 beachtet diese Vorschrift bei Scbleimansammiungen, 
rftlh aber bei Schwäche und Schlaffheit im Unterleibe die Verbindung des Schwefels 
mit Eisen und Aloe); bei veraltetem weifsem Flufs, Jahn (Schwefelmilch mit Gonjak- 
barz, Mastix und Eisensa iTi an); bei Geschwüren im Leibe, Magenfieber und Eiter- 
erhrechen: man gab Schwefelarzneien aufserdem gegen Syphilis, namentlich bei sy- 
philitischen Kratzgeschwüren nach Onecksilbergebrauch , Wilh. Böcking 4 (Pulver 
aus 1 Skr. Schwefel und 2 Gr. Kamfer innerlich); gegen Konvulsionen; gegen Pest 
und ansteckende Krankheiten überhaupt; endlich gegen Hernien und Frakturen, so- 
wie bei allen möglichen Wunden, Geschwüren; bei Gangrän zur Verhütung des kal- 
ten Brandes (Schwefelpflaster) und gegen Krebs. Glcichwol warnten Sennert, 
Decker und Andere vor allxiivielem Schwefelgebraucb , da er Lungensucht herbei- 
führe und abgezehrten Schwindsüchtigen übel bekomme. Durch Destillation des Schwe- 
fels mit Grünspan gewann man ein als Aetz mittel taugliches Produkt, ebensolches 
stellte man auch dar durch Destillation des Schwefels mit Salpeter und Töpferthon 
oder durch Destillation von Kupferkies mit Grünspan und Salpeter. In neuester Zeit 
machten v. Walther und B. Brach 1 die Beobachtung, dafs eine Salbe aus Scbwe- 
felblumen und Schweinefett bei kontagiösem Augenliderübel die Granulationen in den 
ersten Tagen verkleinere, später jedoch stets Entzündung verursache. 

lorftoMiMien. Vorzugsweise im unorganischen Naturreiche, ilieils na- 
l&rlich oder gediegen, (natürlicher oder J ungfernsch wcfcl), entweder 
in Felsen eingesprengt (gewöhnlicher natürlicher Schwefel), oder in vulkani- 
scher Erde (Italien, Sicilien. Griechenland) sublimirt (vulkanischer Schwe- 
fel). Ilieils mit Metallen verbunden, als Schwefelkies, Kupferkies und anderen 
Schwcfelmctallen, theil« oxydirl in schwefliger Säure und in Schwefelsäure 
(Schwefelquellen, schwefelsaure Salze), ferner als Hydrothion; dann in organi- 
schen Verbindungen so im Getreide, in Hülsenfrüchten', im Rlnis, in der Ei- 
bischwurzel, im Salep, arab. Gummi, Plcischl c , in dem Pflanzcneiweifs aller 
Pflanzen, in den schwefelsauren Alkalien und Erden der Gewächse, aufserdem 
vorherrschend im Knoblauch, im Senf, im Stinkasaut uud anderen Pflanzen- 
»tollen, endlich in den Proteinverbindungen der Ihierisehen Körper. 

Darstellung, Man verbraucht den gediegenen Schwefel zum Theil (zur Ge- 
winnung von Schwefelsäure) ohne weitere Reinigung, oder befreiet ihn durch Destil- 
lation von der beigemengten Erde. Die Bereitung des Schwefels aus dem Schwefel- 
oder Kupferkies geschieht durch Erhitzung und theil weise Verbrennung der Schwe- 
felmelalle in Rfisthaufeo, oder Röstöfen, oder in Schwefelbrcnnöfen. Den auf die 
eine oder auderc Weise erhaltenen Rohschwefel (Treibschwefel) reinigt man 
(von erdigen und Erztheilen, von Sch wefclarsen , Selcnschwefel und Asphalt (durch 
Schmelzen und Dekantiren, oder durch Destillation Im Schwefellauterofen, oder durch 
Sublimation, und formt ihn in nassen hölzernen Kasten zu käseförmigen Massen 
(Schwefelbrote), oder zu Stangen, gelber oder Stangenschwefel, Sulpkur 
ciirinum, Sulphur in barulit, Sulphur in rotulii, Sulphur rotundum, 
hellgelb, krystallinisch , wenig durchscheinend. Der Abfall bei der Reinigung des 

1 ) Iatromncmat. p. 73. 4) Abb. d. k. k. med. cliir. Jos. Akad. zu 

2) lÜMoua febris ani'roalae Batavac 1746 Wien. 1787. I, 304. 

-48. Ahenb. 1770. p. 130. 5) Rust's Mag. 1827. XXIV, 268. 

3) Pr. Mal. med. 4. Aufl. II, 568. 6) Kästner'* Arth, 1825. IV, 420. 
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Schwefels giebt den Rott- oder Pferdeach wefel, Sulphur caballinuut, Sul- 
phur vivuut, Sulphur griteum. Sublimirter Schwefel bildet die Schwefelblu- 
men, florcs Sulphur is, welche durch Waschen mit VV naser von anhangender 
schwefliger oder Schwefelsaure gereioigt werden. 

Physikalische Eigenschaften. Naturlicher nnd aus der Lösung von 
Schwefelkohlenstoff krystallisirter Schwefel erscheint in spitzen Rhorabenokiaedern, 
blafsgrünlicb, beim Erwärmen pomeratir.eugelb, durchscheinend, lichtbreebend, geruch- 
los, fast ohne Geschmack, mit einem spezif. Gew. von 2*04 3-1. Er ist sehr spröde, 
zerbrechlich, knistert beim Erwärmen in der Hand in Folge der dadurch in ihm ent- 
stehenden nisse (Abstofsung der mit gleichnamiger Elektrizität geladenen Krystulle), 
leitet die Elektrizität nicht, wird heim Reiben mit anderen Körpern negativ efek Irlach. 
— Durch Schmelzung und langsames Erstarren dargestellter Schwefel krystallisirt in 
schiefen rh omhischen S&ulen, ist blfifsbrfmolichnelbj durchsichtig, hat ein spexif. Gew. 
von 1,08a; wird abet in seinen Krystallen nach einigen Tagen undurchsichtig, blafs- 
gelb und spezifisch schwerer, bis 2,038. — Bis zum dicken Fliefsen erhitzter, dann 
durch Eingiefsen in möglichst kaltes Wasser plötzlich abgekühlter Schwefel erscheint 
weich, rothbraun, besitzt ein spezif. Gew. von 1,9*7 bis l,06i; dieses steigt mit dem 
Festerwerden auf 1,980, und mit der Veränderung der braunen Farbe in eine gelbe 
aof 2,04t, Marchand, Scheerer. 

CHen+ieehe Beee Haffe toite Jf • Schwefel schmilzt bei 104, C. 
(ßerzelius) zu einer bräunlichgelben, durchsieht igen, dünnen, öligen Flüssig- 
keit, geht in höherer Temperatur in einen zähen, terpentinartigen Zustand über, 
wird dunkel ro Ihbraun, undurchsichtig, bei 260' C. vollständig dick, bei seinem 
Siedepunkte wieder flüssiger und durchscheinend. Er siedet bei 293* C, ver- 
wandelt sich in einen pomeranzenfarbenen Dampf, der einen schwachen eigen- 
thumlichen Geruch besilzt, an kältere Körper sich in feinen Schwcfcltropfen 
absetzt, und mit kalter Luft in Berührung sich als feines, mehlnrliges Pulver 
(Biibllmlrter Nehwefel oder Sehwefelblumen , Sulpliiir sub- 
llmatum s. Hören ttiilphiirls) niederschlagt. Dasselbe erscheint leb- 
haft gelb, glatt, locker, zwischen den Fingern knirschend, ist vermöge der 
Oxydation eines Antheiles Schwefel durch den Sauerstoff der den Schwefel- 

, dampf berührenden Luft mit etwas Sfiure verunreinigt; diese aber hangt nur 
mechanisch an, wird daher durch Waschen mit warmem Wasser völlig ent- 
fernt (gereinigter Sehwefel, Siilplinr depiiratum seu flore« 

, gulphurlM lotl). Das Pulver schmilzt hei -f-102°C, wird dann röthlich 
erstarrt nach dem Erkalten zu s lern form igeu Nadeln. Beim Anzünden ver- 
brennt Schwefel mit blafsblauer Flamme, eigenthümlich und erstickend rie- 
chende, saure Dämpfe (sch wcfcl ige Saure) ausstoßend. Ist er rein, so 
hinterbleibt hierbei kein Rückstand. Schwefel löst *ich in Schwefelkohlen- 
stoff, in Aclzkalilauge, wird aus derselben durch Zusatz von heifsein Wasser 
und verdünuter Schwefelsaure höchst fein zerthcilt niedergeschlagen (nie* 
derffe*ema«ener Schwefel, Sehwerelmlleli, ftalphur prae- 
elpltatum, lae Sulphtirls), er verbindet sich ferner mit Weingeist, mit 
Aethcr, mit flüchtigen und fetten Oelcn (oleum Terelit ntltlnae aul- 
pharatum, oleum EJnl Bnlplitiratnm), mit fetten Stoffen (nn> 
gnentnm «ulphuratum, •■liameiitum ad grablein), mit Harzen 
(emplast rum sulp hur ai um) und anderen organischen Produkten; weiter mit 
Sauerstoff: A. zur unterschwefligen Säure (geschwefelte schweflige 
Sä urc), S a O'; B. zurNi cd ersch wefclsä ur c (gesch vv efclte Unter schwe- 
felsaure), S* O s ; C. zur schwefligen Säure ( flüchtige Vitriolsäurc), 
SO a , als Gas u. in Quellen vorkommend; D. zur U n lersch wef clsäurc, S a O*; 
E. znr SeHwefelMUiire (Vltrlolaäiire, Aeldum »iilpltiirleum), 
SO*, findet sich mit Wasser verbunden in einigen vulkanischen Quellen, mit 
Ammoniak, Kali, Natron, Baryt, Slrolian, Kalk, Bittcrerde, Alaunerde, Uranoxydul 
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und Uranoxyd, mit Kobalt-, Zink-, Blei-, Kupferoxyd, mit Eisenoxydul und 
Eisenoxyd im unorganischen und organischen Reiche. Schwefel vereinigt sich 
ferner mit Wasserstoff: A. zur hy drothionigcn Säure (Wasserstoff- 
schwefcl), HS», gelbes durchsichtiges Oel; B. zur IlydrethlonsAure 
(Schwefelwasserstoff, Arid um hydreshlonleum), flüssig und in 
Gasform ( Hy drothiongas, Schwefelwasserstoffgas, timm laydiro- 
thloiilrtim, Gat hydrosulphuratum) in den Schwefclwasscrn im Meer- 
wasser, in faulen Eiern nnd in Kloaken; mit Kohlenstoff: A. zu Sehwe» 
felUoltleitMofr oder Schwefelalkohol, CS' (s.S. 531); B. zu schwe- 
felhaltigem Kohlenstoff; C. zu schwefelhaltiger Kohle; D. zur Hydrothio- 
Karbonsöure (Rothsäure), HCS S ; mit Boron zu Schwefelboroo und 
schwefelsaurer Boraxsaure; mit Phosphor: A. zu Schwefclpbosuhor, Mais- 
gelb, trüb, zerreiblich, raucht und leuchtet an der Luft; B. zu phosphorhalli- 
gem Schwefelkohlenstoff; C. zu schwefelsaurem Phosphorwasscrstoff; endlich 
mit Selen (Selenschwefel); mit lod (■•daehiveTel , Sulphur 
lodatnm); mit Brom; mit Chlor nnter beträchtlicher Wärmeentwickelung 
(Chlorschwefel, Sulphur chloratum); mit Fluor; mit Metallen zu Schwe- 
felmetallen und schwefelsauren Metalloxyden, unter welchen das Schwefel« 
Kalium oder geschwefelte Hall (»fmelne Schwefel leber), 
Mail Rulphuratum, das sehwefeleaure Hall, Kall »ulphurl- 
eum, das aehwefelsanre IVatron, Matrum aulphurlriim, die 
schwefelsaure Baryterde, Baryta sulphurle», das Sehwefel- 
ammonlum oder die flüchtige Schwefelleber, Ammonium 
sulphuratuni s. hepar Sulphurls volatlle, die Talkschwefel- 
leber, Mugnesia sulphurata, und schwefelsaure Bittererde, 
]Haf neala sulpliurlra, das Sehwefelhalelum oder die kalkige 
Schwere lieher, Calearla sulphurata nebst der geschwefelten 
wiilefsglaiashaltlajeaa Kalke r de, Calearla sulphurata -sts> 
l>lata, das schwarze Sehwefelsplefsslanz, Stlblum sulphu« 
ratum Migrant, der «oldsehwefel, Mlhlum sulphuratum 
aurantlacum, der JVIlneralkermes , Stlblum sulphuratum 
ruhe um, der quecksilberhaltige Splefsglauzmohr, Hydrar- 
gyrum et Stlblum sulphurata, das schwarze Sehwefelqueek- 
sllber, Hydrargyrum sulphuratum nitrum, das schwefel- 
saure Rupferoxydammonliim, Ammonlaeum cuprleo-sul- 
phurlcum und schwefelsaure Kupferoxyd, Cuprum sulphu» 
rlcuni, das schwefelsaure Zinkoxyd, Zlneum sulphurlenm, 
das schwefelsaure Elsenoxydul, Ferrum sulphurlenm, sowie 
das rothe Schwefelarsenik oder Realgar zur besonderen Beachtung ge- 
langen. 

Kohschwefcl ist stets mit einer Menge fremdartiger Stoffe verunreinigt. 
Bei der Destillation von 200 Gr. Schwefel erhielt Vauquclin 1 0,»» Gr. Ruck* 
stand, aus Kie&elsfiure, kohlensaurem Kalk, Eisen, bituminöser Kohle, Alaun, 
Bittererde bestehend. Aus Schwefelkies dargestellter Schwefel enthalt biswei- 
len noch Auripigment (anderthalb Schwefelarsen). 

MHagn OstUche Zeichen, Die Reinheit des Schwefels wird durch Lösung 
desselben io Terpentinöl erkannt, welches die fremden Stoffe zuräcklftfst, oder durch 
Verbrennen des Schwefels, wobei die erdigen Stoffe zurückbleiben. Schwefel- 
arsenik l&fst sich durch Aetxammoniok ausziehen und aus der Lösung durch Salz- 
säure füllen; auch giebt sich derselbe beim Verbrennen des Schwefels nuf glühenden 
Kohlen durch einen Geruch nach Knoblauch oder Rettig zu erkennen. Die Gegen- 

■ 

1 ) Ann. de dum. XXV, 50. 
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wart frelerSäure («chwedigo und Schwefelsäure) wird durch Lackmuspnpler ver- 
ralheo. 

JPräparate, Sulphur depuratum, s. Sulphur depuraiutn lo- 
t um 8. Sulphur sublimatum lotum 8. flores Sulphuris loti, flores 
Sulphuris depurali; gereinigter Schwefel, gewaschene Schwefel- 
blumen, Pharm. Borüss.: sublimirter Schwefel wird bis zur Entfernung der 
anhängenden Säure xuerst mit gemeinem, dann mit destiilirtem Wasser abge- 
waschen, getrocknet und gesiebt. Ein zitronengelbes, feines, trockenes Pulver. 
Wird in gut verschlossenen Geföfeen aufbewahrt. 

Sulphur praeeipit atum s. Lac Sulphuris, Magist erium Sul- 

ShuriSf Hydrat um Sulphuris; niedergeschlagener oder gefüllter 
chwefel, Schwefclmilch, Pharm. Boruss.: 1 Pfd. frisch bereiteter Kalk 
in einem eisernen Kessel 'mit 6 Pfd. Wasser zu einem Brei angerührt, mit 
2 Pfd. 8ublimirtem Schwefel und 24 Pfd. Wasser gemischt unter stetem Um- 
rühren und Ersatz des verdampfenden Wassers 1 Stunde gekocht, dann durch 
einen leinenen Spilzbeutel fUtrirt. Der Ruckstand wird aufs Neue mit 15 Pfd. 
Wasser eine halbe Stunde gekocht, Gttrirt, mit heifsem Wasser ausgewaschen. 
Die erhaltenen Flüssigkeiten bleiben in verschlossenen Flaschen einige Tage 
stehen, werden dann nllrirt, darnach mit soviel Wasser verdünnt, bis das Ge- 
wicht 40 Pfund beträgt, hierauf mit 3 Pfd. Chlorwasserstoffsäure und 6 Pfd. 
Wasser versetzt. Der entstandene Niederschlag wird auf einem Spilzbeutel 
mit Wasser ausgewaschen, mit 4 Unzen Chlorwasserstoffsäure und 4 Pfd. Was- 
ser vermischt unter jeweiligem Umrühren einige Stunden sich selbst überlas- 
sen, dann aof einen Spitzbeutel gebracht und der Rückstand mit gemeinem, 
danu mit destiilirtem Wasser ausgewaschen, an einem warmen Orte (bei 25 
bis 35') getrocknet, zerrieben und in verschlossenen Gefafscn aufbewahrt. 
Pharm. Süec. stellt das Präparat aus Stangenschwefel mittelst gebranntem Kalk 
und verdünnter Salzsäure dar. Pharm. Austr. nimmt zur Bereitung gereinigten 
Schwefel nebst kohlensaurem Kali oder gebranntem Kalk, und vollzieht die 
Fällung durch verdünnte Schwefelsäure. Pharm. Slesv.-Hols. , Hannov., Hass. 
elect., Bavah., Graec. lassen gereinigten Schwefel aus seiner mit Wasser ver- 
mischten Lösung in Kalilauge durch verdünnte Schwefelsäure niederschlagen. 
Pharm. Saxon. wählt bei gleicher Vorschrift verdünnte Salzsäure zur Fällung. 
Nach Pharm. Bad. und Ph. Dan. wird in Wasser gelöstes Schwefelkalium durch 
Schwefelsäure niedergeschlagen; nach Ph. Hamb., Gall., Ross. dieselbe Lösung 
mittelst verdünnter Salzsäure gefallt, ßlafsgelbes, sehr feines, lockeres, leich- 
tes Pulver, wie Stärkemehl anzufühlen, zwischen den Fingern nicht knirschend, 
nimmt nach dem Schmelzen in verschlossenen Gefäfscn wieder die Eigenschaft 
des gereinigten Schwefels an. 

Tabellae cum Sulphure, Trochisci Sulphuris; Tablettes de - 
Soufre; Schwef elzcltchen, Pharm. Gall.: 2 Th. Schwefclblumen, 16 Tb. 
Zucker mit der nöthigen Menge Tranganthschleim zu 18 Gr. schweren Zelt- 
chen. Jedes enthält 2 Gr. Schwefel. 

Pulvis sulphuratus Pharm. Aüstr.: 5 Gr. gereinigter Schwefel, 10 Gr. 
Zucker. 

Pulvis Sulphuris compositus Pharm. Ross. mii.it.: 2 Th. Schwefel- 
blumen, 3 Th. gereinigter Weinstein, 1 Th. Kümmelölzucker. 

Pulvis Sulphuris compositus, fl ores Sulphuris compositi, Spe- 
eles hierae picrae, Pharm. Hawsov.: 2 Unzen Schwefelblumen, 1 Unze Aloe, 
1 Unze Myrrhe, 1 Skrupel Saffran. 

Pulvis G lycyrrhizae (Liquiritiae) compositus, s. S. 252. 

Pulvis pectoralis Pharm. Das., s. S. 112. 

Pulvis pectoralis resolvens Pharm. Daw., s. S. 113. 
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Unguentum Sulphuris s. unguentum vel pomat um sulphuraium 

s, unguentum sulphuraium Simplex , unguentum ad scabiem t t*n- 
guentum ant ipsoricum; Schwefelsalbe, Krätzsalbc, Pharm. Saxon., 
Hamm., Si.ksv.-Doi.sat., Hamb, und Pharm. Americ: aus 1 Th. gereinigten Schwc- 
felbluiucn und 2 Th. Schweinefett. Pharm. Bavar., Gall., Graec. verordnen 
auf 1 Th. gewaschener Schwcfclblumen 3 Th. Schweinefett} Pharm. Edisb., 
Dubl. und Ph. Boss, nehmen 4 Th. Schweinefett. Ph. Lond. verbindet 3 Un- 
zen Schwefel und \ Pfd. Schweinefett noch mit 20 Tropfen Bergamoliöl. 

Unguentum sulphurato-saponaceum, Pharm. Dan.: 1 Th. Schwe- 
fclblumen nebst 4 Theilcn grüner Seife. 

Unguentum sulphuraium Jasseri, ungt. ad scabiem Jasseri, 
ungt. contra scabiem, ungt. sulphuraium compositum, Jasser's 
Sch wcfclsalbc, zusammengesetzte Schwefelsalbe, Krätzsalbe, Ph. 
Bad.: aus je 2 Unzen gereinigtem Schwefel und getrocknetem schwefelsaurem 
Zinkoxyd nebst 8 Unzen gereinigtem Schweinefett. Pharm. Dan. läfst 2 Th. 
Schwcfclblumen und l Th. Zinkblumen mit 12 Th. Schweinefett vermischen. 
Achnlich verbindet Pharm. Austr. in ihrem unguentum sulphuraium s. 
ungt. ad scabiem je 1£ Thcile gereinigten Schwefel und schwefelsaures Zink 
mit 12 Th. einfacher Salbe, während dasselbe Präparat der Pharm. Austr. castr. 
aus je 1 Th. gereinigtem Schwefclpulver und gepulverter schwarzer Seife nebst 
3 Th. Schweinefett besteht, also in 1 Dr. 12 Gr. Schwefel enthält. Es steht 
dem ungt. snlphurat o-saponaceum des dän. Apothekerbuches am näch- 
sten, welches ebenfalls auf 1 Dr. Salbe 12 Gr. Schwefel enthält. Unguentum 
sulphuratum Jasseri seu ungt. contra scabiem Pharm. Ha™.: Lorbeeren, 
Schwefel, Zinkvilriol, von jedem 1 Theil lein gepulvert mit 4 Th. Kosensalbe 
vermischt. Pharm. Hamb, schreibt zum unguentum sulphtfrat um compo- 
situm seu ungt. contra scabiem Jasseri 5 Thcile Kosensalbe, Pharm. 
Slf.sv.-Hoi.sat. 5 Theilc Schweinefett vor; Pharm. Sax. verordnet 6 Theile 
Schweinefett. 

Unguentum sulphuratum compositum seu unguentum Anglo- 
rum contra scabiem seu ungt. psoricum anglicum; zusammenge- 
setzte Sch wcfclsalbc, Krätzsalbc, Pharm. Hank.: 3 Unzen gereinigter 
Schwefel, 6 Dr. weifsc Nicfswurz, | Dr. Salpeter, fein gepulvert mit 3 Unzen 
schwarzer Seife und 9 Unzen Schweinefett gemischt. Pharm. Hass. klect. hat 
in ihrer Vorschrift 1 Unze weifsc Nicfswurz. Pharm. Hamb, führt die Salbe 
unter ungt. Ilellebori sulphuratum s. ungt. ad scabiem, und schreibt 
gleichfalls 1 Unze weifse Niefswurz vor. Dieselbe Vorschrift, nur Thecrseife 
statt schwarzer Seife, giebt Ph. Boss, zu ihrem ungt. sulphuratum angli- 
canum, während Ph. Lown. der Mischung noch 5 Tropfen Bergamo! löl hinzusetzt. 

Unguentum vcl pomatum Sulphuris compositum Piurm. Gall.: 

1 Theil Salmiak, 1 Theil Alaun, 16 Theile gewaschene Schwefelblumen, 32 Th. 
Schweinefett. In ähnlicher Weise bereitet Pharm. Taurin. ihr ungt. ad sca- 
hiem cum Sulphure. aus je 1 Theil Schwefel, Salmiak uud Seesalz mit 18 
Theilen Schweinefett. 

Unguentum Sulphuris compositum Phirm. Americ: 1 Unze Schvve- 
fclbluuicn, 1 Dr. salzsaures Ammoniak -Quecksilberoxyd, 1 Dr. Benzoesäure. 

2 Dr. Salpeter, l Dr. Bergamotlöl, 1 Di\ Schwefelsäure, £ Pfd. Schweinefett. 

Ceratum sulphuratum, schwefelhaltige Wachssalbe, Pu. Gall. : 
1 Unze gewaschene Schwefelblumen mit 3£ Unze galenischcr Wachssalbc (1 Th. 
weifses Wachs, 4 Th. Mandelöl, 3 Th. Rosenwasscr) und | Unze Mandelöl zu- 
sammengerieben. 

Oleum Lini sulphnrat um, balsamum sulphuratum simplex, bal- 
samum Sulphuris, corpus pro halsamo Sulphuris, linimentum e 
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Sulphur*; geschwefeltes Leinöl, einfacher Schwefelbalsam, Puarm. 
Sükc, Daü., Slesv.-Holsat:, Hamb., Gbaec: 4 Theile Leinöl, bis auf 200° C. 
erhitzt, allinälig mit 1 Theil gewaschenem sublimirtem Schwefel verbunden. 
Pharm. Saxon. nimmt 5 Tb., Parm. Hass. elect. 6 Tb. Leinöl auf 1 Tb. Schwe- 
fel, Pharm. Hann, schreibt 16 Theile Leinöl und 3 Theile Schwefel vor. Roth- 
braun, von dünner ilouigbestandbeü, unangenehm im Geruch. Giebt mit dem 
3facben Gewichte eines ätherischen Oeles verbunden den zusammengesetz- 
ten Sch wcfelbalsam. 

Oleum nueutn Juglandium sulphur atum Pharm. Hispan. 

Balsamum Sulphuris cum bulsamo Copaiba Puarm. Taurin. 

Oleum Succini sulphur aium Pu. Hispan. 

Oleum Ter ebint hinae sulphurutum, balsamum Sulphuris lere- 
binl hinatum , balsamum Sulphur is Roland i, gutiae haar lernendes ; 
terpent inhaltiger Schwelelbalsam, Haarlemer-Oel, Pharm. Uannov., 
Hamb., Ross. milit., aus 1 Th. Schwcfelbalsam und 3 Tb. Terpentinöl. 

Oleum Anisi sulphur atum, balsamum Sulphur is anisatum ; anis- 
haltiger Schwefelbalsam, Anisschwcfelbalsam, Pharm. Dan., aus 1 Th. 
Schwefelbalsam und 5 Th. Anisöl. Pharm. Hispan. bereitet dasselbe durch Di- 
gestion von 3 Unzen Schwefelblumen mit 1 Pfde. destillirlem Anisöl. 

Pilulae balsamicae Morton*. Pharm. Gall., Taurin.. s. Bd. I, 771. 

Emplastrum sulphuratum, emplaslrum niarum sulphurulum; 
Schwefelpflaster, Pharm. Slesv. - Hols. , Hamb., 4| Unze Kolophonium, ec- 
schmolzen mit 1 Unze Asphalt, 1 Unze Myrrhe, mit einer Lösung von 1| Un- 
zen Ammoniakgummi, und 1| Unzen Galbanum in \{ Unzen Terpentinöl ver- 
mischt, dann unter stetem Umrühren mit 2 Unzen Schwcfelbalsam, 2 Unzen 
Terpentinöl und 3 Dr. mit etwas Olivenöl angeriebenem Kampfer verbunden. 
Schwarzbraun, weich, mit einem Geruch nach Schwefelwasserstoff. 

WirMi—sj. BeiThieren veranlafst der Schwefel in kleinen Gaben 
und selten gereicht, keine Spuren einer bemerkbaren Veränderung. Auf öfter 
wiederholte, mäfsig starke Gaben indefs nimmt die Hautausdünstung 
nach 2 oder 3 Tagen einen eigenthümlichen Geruch nach schwcfeliger Säure 
und Schwefelwasserstoff an. Nach letzterem riechen auch die abgehenden 
Blähungen und der Koth, nicht selten auch die ausgeathmete Luft. Glcichwol 
zeigen sich bei gesunden Thiercn im Pulse, sowie in den Absonderungen der 
Schleimhäute und des Harnes keinerlei veränderte Erscheinungen; auch geht 
die Haotausdünstung überall nur unmerklich von statten. Die Verdauung und 
Frefslust werden hierbei nicht gestört; doch erscheint der Koth kleiner, fester, 
weniger reichhaltig an Säure. Grofse Gaben vermehren die Absonderungen 
der Schleimhäute und Darmsäfte, verursachen Durchfall, beeinträchtigen aber 
die Frefslust nicht. Sehr grofse Gaben erzeugen zuweilen eine Schleim- 
hautentzündung des Magens und Darmkanales, die jedoch mchrentheils nur 
oberflächlich bleibt und sehr schleichend ohne heftige Zufalle verläuft. 

Als Prof. Hertwig einem mit Rotz behafteten 9jährigen Pferde am lsten 
Tage 1 Unze, am 2. Tage 2 Unzen, und so fort steigend, am 16. Tage 16 Un- 
zen, also im Ganzen 136 Unzen Schwefel beibrachte, stellte sich am 7. Tage 
Durchfall ein, welcher bis zum 17. Tage fortdauerte, ohne dafs die Frefslust 
getrübt oder die Urinabsonderung verändert wurde. Die Hautausdünstung 
nahm am 3. Tage einen schwefcligen Geruch an, wurde aber während 
der ganzen Zeit des Versuches nicht zum Schweifsc vermehrt. Ein auf die 
Haut gelegtes, mit Bleiessig bestrichenes weifses Papier erschien 4 Tage später 
grau. Die krankhaften Absonderungen des Schleimes und Eiters iu;*ler Nase 
erschienen täglich reichlicher, wahrend die früher sehr stark angeschwollenen 
Lymphdrüsen im Kehlgange sich verkleinerten. Ebenso veränderte sich in der 
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spateren Zeit des Versuches die Färbung der Schleimhaut in der Nase und im 
Maule, sie wurde blasser. Dabei maferte «Im Pferd bei gutem 
Futter sichtbar ab, auch wurde es zunehmend hraftleaer, 

so dafs es am 16. Tage nicht mehr allein von * der Streu aufstehen konute. 
Glcichvrol blieben Pols und Athmen bis zum letzten Tage normal, auch tra- 
ten keine Kolikschmerzen ein. Das Bin« wurde vom flO. Tage de« 
Verauehea an Immer dunkel er, zuletzt selbst In den Ar- 
terlen sehwarz, sugleleh sehr dünnflüssig; and lanfNam 
gerinnend. — Am 17. Tage wurde das Pferd getödtet und geöffnet. Man 
fand die Schleimhaut in der rechten Hälfte des Magens, im Blind- und im 
Grimmdann bläulichroth gefärbt, aufgelockert, sehr mürbe. Der Darm ent- 
hielt noch viel Schwefel und roch wie die übrigen Baucbeingcweidc, selbst 
die Lungen und Muskeln nach Schwefelwasserstoff, das schwarze dünnflüssige 
Blut aber hatte diesen Geruch nicht. In gleicher Weise fand Waldinger 
bei Schaafen, die bis zum Mifsbrauch wöchentlich 3 Mal eine mit Schwefel 
versetzte Lecke erhalten hatten, das Fleisch nach diesem Stoffe riechend. — 
Wo hl er entdeckte in dem Urin eines Hundes, welcher Schwefel erhalten 
hatte, schwefelsaure Salze; auf den Zusatz von Salzsäure entwickelte sich 
Schwefelwasserstoff» Mialhe 1 erklärt diesen Vorgang durch die Einwirkung 
des. Schwefels auf kohlensaure Alkalien im Inhalte des Dünndarmes, in deren 
Folge Schwefelnatrium und unterschwefligsaurcs Natron entstehen sollen. 

Ans allen Versuchen ergiebt sich, dafs der Schwefel im Darnikanal eine 
Veränderung erleidet, und daTs die hervorragendsten Wirkungen desselben, ins- 
besondere die Blutzersetzung zum gröfsten Theile von dem gebildeten 
Schwefelwasserstoff herrühren, verel. S. 631. 

Bei der Anwendung des Schwefels in Einreibungen auf die 
aufserc Haut scheint der Organismus im Ganzen gar nicht zu leiden: nur 
in einzelnen Fällen tritt Durchfall mit den eigenthümlich riechenden Blähun- 
gen ein. Dahingegen wird die Örtlich angeregte Stelle etwas geröthet, auch 
baucht sie den Schwefel- und Schwefel wasserst oflgeruch aus; doch bleibt ihre 
Empfindlichkeit unverändert. In Wunden und Geschwüren ruft Schwefel 
eine uiäfsige Reizung hervor, die sich bis zur gelinden Entzündung steigern kann. 
— Schwefcldämpfe erzeugen als schweflige Säure Rothe und Stechen in 
der Haut, Schwcifse, allgemeine Aufregung, Blut wall ungeo, Kongestionen. Die 
Haut erscheint noch kurze Zeit nach der Einwirkung roth und trocken. Auf 
die Athmungsorganc wirken die Schwefeldämpfe entzündend und ätzend ein. 

Innerlich bei Menschen angewendet, bringt Schwefel zu 4 bis 
6 Gran, 2 Mal im Tage genommen, kaum eine, merkbare Allgemeinwirkung 
hervor. Die Verdauung wird dadurch nicht gestört. Erst auf 5 bis 10 Gran, 
4stündlich genommen, leidet diese zuweilen unter den Erscheinungen 
von Abnahme der Efslusl, belegter Zunge und abgehenden Blähungen mit 
dem Geruch nach Schwefel Wasserstoff; indefs wird die Stnhlentlee- 
rung nicht vermehrt. Auch die Haut und Lungen, selbst die Milch 
der Frauen verdunsten den unangenehmen Schwefelwasserstoffgeruch; 
daboL werden alle auf der blofsen Haut getragenen goldenen und silbernen Ge- 
genslpnde allmälig schwarz gefärbt. Eine Vermehrung der Hautausdünstung 
wird nicht wahrgenommen; auch der Urin (liefst nicht reichlicher ab; ebenso- 
wenig zeigt sich eine Beschleunigung des Blutunilaufes. Nur bei bewegli- 
chem Gefäfssysteme, bei grofser Vollblütigkeit und bei entzünd- 
lichen Leiden erzeugt Schwefel bisweilen beschleunigten Ader- 
schlasVnd das Gefühl von Hitze. So auch beobachtet man in mehreren 
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Hautkrankheiten eine entschiedene Wirkung auf die Haut; bei 
Schleimflüssen der Lungen eine Erleichterung in der Schleimah- 
sonderung. Die Verrichtungen des Gehirns und Ruckenmarks werden nicht 
merklich verander». 

In Gaben zu 1 Skrupel bis zu 1 Drachme und mehr bewirkt Schwe- 
fel ein unangenehmes Gefühl im Magen, niäfeig vermehrte Absonderung in die- 
sem und in den Därmen, beschleunigte Bewegung der letzteren, vermehrte Ab- 
sonderung in der Leber und in den GeMsen des Darmkanates, Abstofsung des 
Epttheliums und eine oder mehrere ziemlich breiige Darm- 
ausleerunfeii ohne bedeutende Kolik schmerzend Wieder- 
holung oder Verstärkung dieser Gaben macht eie Ausleerungen nicht blofs häu- 
fig, sondern anch wässerig. Mit den Stuhlgängen wird ein grofscr Theil des 
Schwefels unverändert abgerührt, ein anderer Theil in Schwefelwasserstoff um- 
gewandelt als Blähungen entfernt. In Folge größerer Anhäufung des Schwe- 
fel wasserstofigases erleiden einzelne Personen ein Gefühl von Angst und Mat- 
tigkeit, das jedoch mit den abgehenden Blähungen schwindet; bei anderen 
stört der Gebrauch des Schwefels in den bezeichneten grofsen Gaben bisweileu 
die Verdauung, während noch gröfsere Gaben nicht selten Erbrechen verur- 
sachen und bedeutende Verdauungsbeschwerden hinterlassen. Entzundungszu- 
8tände werden dadurch allezeit gesteigert. 

In unverständig grofsen Gaben ruft Schwefel unter anderen gefährlichen 
Folgen allgemeine Lähmung hervor. So sah Prof. Olmsted ' , Naturforscher 
aus Charles ton, einen 50 jähr. Mann, der gegen Rheumatismen allraälig 6 Pfd. 
Schwefel, und zwar in so grofser Menge auf die einzelnen Gaben verbraucht 
hatte, dafs er jedes Mal I Pfund Schwefel in 5 Quart Wasser rührte und da- 
von täglich 3 Mal 1 Pinte Quart) trank. Er litt an furchtbaren Schmerzen 
und Verdrehung aller gelähmten Gliedmafsen. Die Knochen der Arme und 
Beine erschienen kaum mit Fleisch bedeckt, die Finger- und Kniegelenke be- 
deutend vergrößert, letztere anehylosirt und untrennbar an einander gezogen, 
das linke Bein sehr verkürzt, die Hände unbeweglich an die Brust befestigt, 
die verdrehten Finger rückwärts gebogen, so dafo sie sich im Bogen um die 
von der Geschwulst der Gelenke hervorgebrachte Erhöhung krümmten. Nur 
die Fingerspitzen waren einiger Bewegung fähig. Auf dem Kucken zeigte sich 
ein großes eiterndes Geschwür. 

jfsMretasftffltjr. Innerlich. Vorzug« weine für das s»ä- 
tore IiCbensslter t In kleinen Gaben, um ohne Relftstlgung 
de« Organhimui oder eines Organthelles den Ausschel- 
dnngsprozefs einer relehllehen und zähen Sehlelnibll- 
dung in dem Damkanal und den Lungen zu begünsti- 
gen, oder die Absonderungsthatlgkelt krankhaft affizlrter 
Hautgebllde zu beleben; öfter In gröfseren Gaben, sobald 
et darauf ankommt, ohne EmehAtterung des Knerglezu« 
atandes and unter gelinder Reiz ans; des Darmkanales 
eine breiige Abführung zu erzengen, oder mittelst: einer 
solchen erschlaffte und mit Blut überfüllte Venen des 
Unterleibes auf Ihre JVorin zurückzuführen, oder aber, 
um In den Drüsen und drüsigen Gebilden eine belebte 
Thätlffkelt hervorzurufen. Ueberall unter der Rücksicht- 
nahme, data keine, auf absolut vermehrter H amatose be- 
gründeten Kongestionen nach dem IJnterlelbe, oder da- 

1) Silliman unerican Jouro. of «cienee. I 287. Gerson'j und Julius' Mag. d. ausl. 
VIII. 394. Froriep'a Not. 1826. XIII, | med. Litt. 1827. XIII, 332. 
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durch bedingte Bltitflrtawe ans dem Darm oder der Cebflr- 
mutter und wesentliche Verdauungsstörungen vorhanden 
sind. 

In verschiedenen nicht entzündlichen Krankheiten der 
Atlimiingsorgnne, In welchen ein fehlerhafter Zustund der 
Ah - und Aussonderung Im LuftrohrensTSteni das vorzngi- 
welse Belästigende bildet, und ein zäher, ichwer erfol- 
gender Auswurf erleichtert werden soll, gleichviel, ob das 
Leiden ein idiopathisches ist, oder sich in Folge eines patholo- 
gischen Zustandes in den Organen des Unterleibes, namentlich 
im Pfortadersystem symptomatisch, oder vermöge einer exanthe- 
matischen oder rheumatischen Versetzung entwickelt hat. Insbe- 
sondere bei Blcnnorrhöen der Luftwege* bei chronischer Heiserkeit 
und Stockschnupfen (kleine Gaben zu 4 bis 6 Gran einige Male des Ta- 
ges); A. D. Hinze' zu Waldenburg in Schlesien bei Kindern mit Husten 
(pulvis Ghjcyrrhizae compos.)', Kopp (mit Veilchenwurzel oder arabi- 
schem Gummisclilcim). — Im Sc h 1 ei in asthmo. Geh. Rath Fritze in Berlin. 
Kopp. — Bei Schleimlungensucht, Stahl, Fr. Hoffmann, Jak. Sims: 
Max. Stoll bei beginnender Schleimlungensucht auf skrofulöser Grundlage 
(Goldschwcfcl uud Arnika, je 3) mit JIS Schwefel und der nöthigen Menge 
Svrup zu 2granigen Pillen, davon Morgens und Abends 12 Stuck); L entin 
(Schwefel und Süfsholz mit Kopaivabalsam oder mit Myrrhenzucker, neben 
Fontanellen); J. Kämpf, Vogler, Herholdt, Job. Jos. Busch, Garnett 
(mit gepulverter Lindenbolzkohle), Karl Igu. Lorinser* (geschwefeltes 
Leinöl); Job. Friedr. Engelhard* bei Lungenknoten nach katarrhal. Af- 
fectionen oder Lungenentzündungen (Schwefel, Bilsenkrautext r. und Süfsholz- 
wurzelextr. zu gleichen Theilen in Pillen, davon täglich 3 Mal 8 Gran). — 
Gegen Masern, vornehmlich im Nachstadium der Krankheit und als Schutz- 
mittel gegen dieselbe, Mcd.-R. Tourtual 4 zu Munster, Kinder, welche wäh- 
rend verschiedener Masern-Epidemien von fior. Sulph. und Sacch. alb. 3j 
je nach dem Alter 2 bis 3 Mal taglich '2 Messerspitzen bis | TheelöfTel nah- 
men, blieben von der Krankheit verschont. Muhrbcck': sichtbare Erleich- 
terung der Krankheitszeichen. Hufeland: sehr heilsam gegen die Folgeleiden, 
besonders den Husten. 

Gcgcu Rubren, wenn kein Eutzöiiduugszustaud sich bemerkbar macht, 
llofr. Schmitian 8 zu Hildesheim (mit arau. Gummi uud FcuchcLaamcn iu 
Pulver, vergl. Formulare, zugleich Abends ein einhüllendes Klysticr). 

Im späteren Zeitraum des Keuchhustens, Quariu 7 (mit arab. Gummi 
und Mincralkermcs, vergl. Formulare), J. G. Horst 9 in Köln: schnelle und 
überraschende Wirkungen (Schwcfelblunicn für sich allein, je nach dem Alter 
des Kiudcs zu 4 — 6 — 8 — 10 Gran auf die Gabe, 2 bis 3 Mal des Tages, iu 
einzelnen Fällen mit Bilsenkrautextrakt und Zucker oder mit Scnegasyrup und 
weifsem Mohnsaft), gleichzeitig vorhandene Krätze behielt ihren Lauf, währeud 
der Keuchhusten schwaud, uud konute erst später getilgt werden; Kopp (mit 
Belladonna uud Mosebus); Kreisphys. Randhahn 8 iu YYcifscufels (4 Gran 
Schwefel uud 2 Gr. Brechwurzcl; Abänderung der Gabe bei sehr jungen Kin- 



1) Hufcl. J. 1815. XLI. 3, 71. 

2) Lehre v. d. Rrkhln. d. Lungen. Ba- 
iin 1823. S. 142. 

3) Die Lungemucht iu ihren verschiede- 
nen Formen u. Zeiträumen , mit Wahrneh« j 7 ) Animadvcrs. pract. p. 36. 
mungen. Aarau 1823. 8) Huf. J. 1813. XXXVI. 2, 24. 

4) Hufel. J. 1823. LV1. 2, 107. Piakt. I 9) Host's Mag. 1827. XXIV, 493 



Beitr. z. Therapie der Kinderkrkhto. Mün- 
ster 1837. 

5) lluf. J. 1828. LXVIT. 5, 131. 

6) Ebend. 1798. V. 1, 220. 
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dem) zuweilen trat Erbrechen ein, immer augenscheinlicher Nachlaß der nächt- 
licben Anfälle; die Krankheit verlief gelinder, obgleich ihre Dauer nicht ver- 
kürzt wurde. Kreispbys. Murbeck 1 zu Dcmmin gegen Keuchhusten (ein 
Amulet ans SchwefelbJumeu und Moschus auf der Herzgrube getragen verhütete 
die Ansteckung. Den Eintritt des konvulsivischen Stadiums verhinderte fort- 
gesetzter Gebrauch des Schwefels in laxirender Gabe und Belladobnawurzel, 
nach Verhältnifs des Alters zu — 1 Gran gereicht. Bei stark keuchendem 
Ton und im konvulsivischen Zeitraum half Schwefel nicht mehr, sondern allein 
die Blausäure). 

Gegen chronische mit Störungen des vegetativen Lebens verbundene Rheu- 
matismen, wahrscheinlich durch die Bildung von Schwefelwasserstoff nütz- 
lich. Mönch (in kleinen Gaben mit Mittelsalzen). Adolph Murray * wie 
Qnarin gegen rheumatische Schmerzen syphilitischen Ursprunges (mit Gnajak 
und Spiefsglanz) . Jac. Schäffer» gegen rheumatischen Magenkrampf (mit 
Magnesia und Salpeter). 

In den milderen Graden langwieriger Hautkrankheiten, welche vor- 
zugsweise auf Hautkachcxie beruhen, und auf Kosten des Mutterbodens ein 
selbststänriigcs, freilich sehr untergeordnetes organisches Dasein führen, na- 
mentlich bei nicht sehr alter und mälsig auftretender Krätze, besonders der 
purulenten, die Hände und Handgelenke ergreifenden Art, bei leichteren Flech- 
ten und Hautjucken, überall, wenn durch örtliche Behandlung des Ausschla- 
ges dessen schnelle Unterdrückung zu befürchten steht oder bereits eingetreten 
ist. (Schwefel in anhaltendem Gebrauch, etwa zu 1 Dr. täglich, allein oder 
in Verbindung mit Weinst ei urahm oder einem anderen Neutralsalze, oder mit 
Spiefsglanz [bei Herpes], daneben blutreinigende Kräuter in Abkochung). Trc* 
conrt (mit Spiefsglauzniohr). Vogler (mit Magnesia, Veilchen wurzel und 
Zucker, zum Theil mit Goldschwcfel). Autcnricth *. v. Felsach • zu Ischl 
gegen die durch Schwefclsalbc vertriebene Krätze bei einem 20 jähr. Mädchen, 
in deren Folge sich nach 3 Jahren Lichtcntwickelnngen in beiden Augen, 
Mückenseben, Abnahme der Sehkraft eingestellt hatte (Morgens und Abends 
3 Gran Schwefclblumen, 6 Wochen hindurch). Die Behandlung rief nach 3 
Wochen die Krätze an den Händen hervor, auch an anderen Körpcrtheilcn 
entwickelten sich sehr juckende Pusteln, während das Sehvermögen seine frü- 
here Kraft erlangte; dann heilte die Krätze unter dem fortgesetzten Gebrauch 
des Schwefels. — Poupart 8 gegen Flechten (abgekochter Schwefel mit Bit- 
iersüfsstengeln); Störck (bei hartnäckigen Flechten (mit Küchenschelle); Ali- 
berl ' liegen erbliche, das Leben bedrohende Flechte eines jungen Kindes 
(Milch einer Ziege, welcher Schwefelsalbe eingerieben wurde); Ad. Fr. Löff- 
ler ■ bei vollkommen ausgebildetem Milchschorf der Kindbetterinnen (Schwe- 
felbiunien, daneben Baldrian mit der 4 fachen Menge Erdrauch im Aufgufs zum 
Getränk); Jahn * bei Milchborke und Grindkopf der Kinder, wie in chroni- 
schen Hautkrankheiten überhaupt, wenn diese bei schwächlichen, zur Säure ge- 
neigten Personen vorkommen (Schwefelmilch mit Freisamkraut und Honig, 
vergl. Formulare), bei erwachsenen krätzigen oder grindigen Personen (Schwe- 
fclmilch mit Schierlingskraut und Honig in Latwerge. Daneben oft eine Ab- 
kochung von Bittersüfsstengeln und Fichtensprossen zum Getränk). Antonio 

1) Rast's Mag. 1829. XXIX, 58. 5) Oesterreich, med. Woehenschr. 1843. 

2) Nonnulla circa methodum luts vencreae S. 174. 

curandae medicamenta. Resp. Pctr. Dubb. 6) Abb. v d. Flccblcn. Deutsch v. Con- 

Upsal. 1777. Samml. a. Abh. 1777. V, 118. rad Strafsb. 1784. 

3) Hufel. J. 1812. XXXV. 3, 14. 7) Dict. des sc. VIII. 74. 

4) Vers. f. d. pr. Heitk. Stutlg. 1808. I 8) Huf. J. 1803. XVI. 4, 17. 

2, 230. 9) Pr. Mal. med. 4. Aufl. 11, 574. 
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Asdrubali 1 bei chron. pemphigus (Schwefelblumen neben Waschungen mit 

Ulmenrinden- Abkochung und Einreibungen der Schorfe mit Butter). Thom. 
Bateman' bei prurigo railis (Schwefel innerlich, allein oder mit Natrum oder 
etwas Salpeter verbunden und kurze Zeit fortgesetzt nach vorangeschickten 
kräftigen Purganzen, trägt dazu bei, die Irritation der Haut zu vermindern, 
worauf die Anwendung der Mincralsiiuren folgen kann) und prurigo formicans 
(schickliche Diät und gereinigter Schwefel mit kohlensaurem Natrum innerlich 
erleichtert die SchmerzempGndungen und kürzt die Dauer des Uebels). 

Bei chronischen Vergiftungen mit Blei, Quecksilber, Arsenik 
und anderen Metallen, wenn das vergiftende Metall nicht mehr im Magcu 
verweilt, sondern bereits aufgesogen worden ist, und die weitereu Folgen 



ner Wirkung sich durch krankhafte Veränderungen im Blute oder im Haut- 
organ aussprechen: also bei den durch Metalle verursachten Kachexien. 
Horn * bei Gliederzittern eines Vergolders mit gleichzeitigem Gefühle von 
Knebeln in dem einen oder anderen Gliede nebst öfterem Schwindel und öfte- 
rer Hemmung der freien Beweglichkeit der Zunge (Schwefel und Schwefellebcr 
innerlich, daneben Schwefelbäder: innerhalb 14 Tagen auffallende Besserung); 
Aug. Friedr. Hecker 4 bei alten zusammengesetzten durch zweckwidrigen 
Quecks! Ibergebrauch entarteten venerischen Leiden mit Störungen in der Haut 
und den Kuochen (Schwefel in verschiedenen Verbindungen mit Spielsglanz, 
Spiefsglanzkalk (spezifisch wirkend). Daher auch bei Quecksilber-Speichelfluis. 
Kavier* gegen Kupfervergiftung (Schwefel in einem fetten Oele). Buc- 
holt z • gegeu Vergiftung von Fliegenstein (Kobold) in 



iftung von Fli egenstein (Kobold) in einer Griessuppe (ol. 
Amygd. 3iß* ol. Tart. per deliq. 3iv, Aq. Jx, Syrup. emulsiv. 3j, halb- 
«tuudl. 1 Elsl. Gegen die nachbleibenden Beschwerden: Magnetiue albae 3vj, 
Sulphur i« depurati 3ij, 4stundiich 1 Theel. Zugleich Pillen aus Rhabarber. 
Zum Getränk Mandelmilch). 

Als mildes Abffthrunggmltteli 

Bei II üiiiorrliold(tlbeneh*% erden , namentlich bei eintretendem 
Hämorrhoidaltriebe und bei blinden Hämorrhoiden, wenn damit Verstopfun- 
gen verbunden sind, um Darmausleerungen hervorzurufen, die Ausscheidungen 
aus der Leber und den Gefäfsen des Darmkanales zu vermehren und das Epi- 
lhclium abzustofsen (Schwefel in anhaltendem Gebrauch allein zu 3ß auf üie 
Gabe, 2 — 4 — 6 Mal den Tag über; auch wol mit Manna, Tamarinden, Scnna, 
Rhabarber in Verbindung; bei Blutwallungen mit der doppelten Menge Wein- 
steinkry8tallen, oder mit weinsaurem Kali, mit Salpeter, 2stündlich zu 1 Thee- 
löffel; bei grofscr Schwäche mit flüchtigen und bitteren Arzeneien, mit Kam- 
fer). Alex. Rave 1 bei Hämorrhoidalkolik (Schwefel für sich oder in Ver- 
bindung mit einem gelind abführenden Mittelsalze von geringerer Wirksamkeit 
als in Verbindung mit Magnesia), so auch Chalmer*; Jahn bei blinden Hä- 
morrhoiden mit Auftreiben des Leibes, Kolik, Kreuzschraerzen und beschwerli- 
lieber Oeffnung (mit Guajak oder Kamfcr, vergl. Formulare). Demgemäfs bei 
den verschiedenen Beschwerden und Krankhei Uzuständen von unter- 
drückten Hämorrhoiden oder gestopftem Hämorrhoidalflufs, von 
Hämorrhoidalkongestionen. Weikardr bei hypochondrischen Zufallen 
von Hämorrhoiden (Schwefel mit vitriolisfrtem Weinstein und Pomeranzen* 



l^l&nnali universal! «Ii raedicioa. 1826. 
XL, 412—432. Gers, und Jal. Mag. 1828. 
XVI, 449. 

2) Prakt. Darstell, d. Haulkrankh. Aus d. 
Engl, von Calraann u. Blasius, Lpc. 1841. 
S. 24. 

3) Arch. f. med. Erf. 1820. II, 230. 



4) Huf. J. 1807. XXVI. 4, 71. 106. 

5) Conlrepoisou de l'Arsenic, du sublime 
corrosive eic. p. 320. 

6) Huf. J. 1708. V. 2, 107. 

7) Huf. J. 1799. VII. 2, 173. 

8) Account of the weather and diseases of 
I, 101. 
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schalen), ebenso F. G. Voigtei (mit bitteren Extrakten nnd Stinkasant). J. II. 
Pi tschaft 1 bei nächtlichen Poliniionen von Hämorrhoidalzuftllen (Schwefel- 
blumen mit Weinsteinrahm, nach Umständen in Verbindung mit Bilsenkraut- 
extrakt und Baldrianlhee, unter Diät, Bewegung und Vermeidung aller hitzigen 
Gelränke); bei schmerzhaftem Ziehen in den Hoden, lästigen Erektionen und 
angelaufenen Geschlechtstheilen aus gleicher Ursache (ähnliche Behandlung). 
Bei Unordnungen in der Menstruation, wenn solche auf einem tor- 

Cid-atonischen Zustande des Organismus überhaupt oder des Gebärorgans beru- 
en und mit schwieriger oder mangelnder LeibesölTnung verbunden sind; ebenso 
gegen die aus diesen Zufällen hervorgehenden Beschwerden, (bei Amenorrhoen 
meist mit Saffran, Borax, Myrrhe, Aloe; denn auf die Mens! ruationsverhältnissc 
selbst lädst' sich vom Schwefel ♦ allein direkt kein merklicher Einflufs wahr- 
nehmen). 

Bei Stockungen im Pfortadersystem, wo es in Absicht liegt, mit 
den vermehrten Darmausleerungen zugleich reichlichere Ausscheidungen aus der 
Leber und den Gefäfsen des Darmkanales herbeizuführen. In dieser Rücksicht 
auch bei Hypochondrie, wenn solche mit hartnäckiger Verstopfung verbunden 
ist, Voigtei. 

Gegen die auf hämorrhoidalcr, skabioser oder herpetischer Grund- 
läge beruhenden Schlcimflü ssc in den Harn- und Geschlechtsor- 
ganen, namentlich gegen Blasenkatarrh, Pitschaft* (Pulver aus 1 bis 
2 Gran versufstera Quecksilber und 1 Drachme Schwefelblumcn, Morgens und 
Abends gereicht, zum Tbeil mit einem Zusatz von Bilsenkrnutcxlrakt ) nach 
dem Vorgange von J. de Brauw ' in Wörden (HytirosulJ'uretum A m Via- 
ni ae [bat«. Sulph. Beguini] 2stündlich zu 4 Tropfen in kaltem Wasser 
nebst reichlichem Gcnufc von Haferschleim. Es wurden id 43 Tagen 7 Dr. 
der Arznei verbraucht). 

Bei Hautwasserstich t nach Scharlachfieber, Werlhof, Georg Aug. Rich- 
ter in Königsberg; ebenso bei Wassersucht in Folge durch Schwefelsalbe ver- 
triebener Krätze, Autenrieth, Tourtual. Auf starke innerliche Gaben des 
Schwefels zeigte sich in einem solchen Falle 4 etwas Krätze nnd eine entzün- 
dete Stelle um deu Nabel, welche aufbrach und allmälig gegen 500 Schoppen 
stinkenden Eiter entleerte. 

Gegen hart hä eilige Stuhlverstopfiinjreii überhaupt und gegen 
die mangelnde LeibesölTnung in verschiedenen Kraukheiten, welche der Anwen- 
dung des Schwefels keine Gegenanzeige bieten (allein oder mit Rhabarber, Sennes- 
blättern, den Salzen von Kali und Natrum). Erfolgreich bei und gegen Skrofeln, 
Rhachitis, Atrophie, wenn der Krankheitszustand unl er Leibes Verstopfung und mit 
(krätzigen oder herpetischen) Hautausschlägen verbunden ciobergeht (mit Spiefs- 
glänz), Kopp (mit Eisenmohr); nicht minder gegen eingewurzelte Gicht, wenn 
diese gleichzeitig mit Hämorrhoidalbeschwerden und vorherrschendem Leiden 
im Schleimhautsystem sich vereinigt hat. Hufeland* zur Verhütung der 
Gicblanfälle bei Personen, deren Konstitution und Lebensart eine radikale Kur 
unmöglich machen (alle 4 Wocheu 4 bis 6 Tage lang Schwefel iu abführender 
Gabe und in Verbindung mit Guajak, dafs neben vermehrter Harnabsonderung 
täglich 2 bis 3 Stuhlgänge erfolgten; in der übrigen Zeit stärkende Arzeneicn); 
Leop. Frz. Herrmann a . 

Gegen Eingeweidewürmer, selbst gegen Bandwurm (iu grofsen abfüh- 
renden Gaben, zum Theil in Verbindung mit anderen Mitteln); Alex. Ravc 1 



1) Hut J. 1825. LX. 4, 91. 

2) Ebcnd 1819. XL1X. 3, 5. 

3) Ebend. 1817. XLV. 4, 119. 

4) Ebend. 1797. IV. 3, 202. 
STRtrxrr, A. M L. II. 



5) Huf. J. 1802. XIV. 1, 181. 

6) Arzncimiltcll. II, 89. 

7) Bcob. u. Schlüsse a. d. pr. Arinciw. 
Mf.asicr 1798. II, 149. 
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Leon. Frz. Herrmann und Tourtual gegen Askariden; Garnett 1 gegen 
Bandwurm einer Frau (eine halbe Unze Schwefel am Abend genommen vertrieb 
jenen am anderen Morgen); Schnuhr* gegen die Nestelwfirmer eines Knaben 
und 11 jähr. Mädchens (Schwefelbiumen zu 1 Skr. auf die Gabe). 

Aeuffeerlleli gegen die verschiedenen, besonders aber gegen die grofccn 
und feuchten Formen der Hrfttze, gleichviel ob diese durch Ansteckung der 
Krätzmilbe erzeugt wurde, oder olinc dieselbe aus dyskrasischen Elementen 
hervorging. (Schwefel in Einreibungen, bisweilen in Räucherungen, zum Theil 
in natürlichen oder künstlichen Bädern, besonders wenn die Haut auf Salben 
sich rosenartig entzündet. Einreibungen der letzteren erweisen sich, den wenn- 
gleich auf physiologischen Versuchen begründeten Angaben von Küchenmei- 
ster* in Zittau entgegen, nach den Erfahrungen zuverlässiger Aerzte nicht 
blofs von größerer Heilkraft als die innerliche Anwendung des Schwefels, son- 
dern selbst fast spezifisch wirksam '; und wenn nun nicht durch direkte Töd- 
tung der Krätzmilbe, denn dies wiederlegcn die Versuche von Albin Gras, 
Hertwig und Küchenmeister 3 , so doch, zumal in der Verbindung des 
Schwefels mit grüner Seife, durch Abstofsung der Epidermis oder des Wohn- 
ortes der Milben, der Thiere sammt ihrer Brut, wahrscheinlich auch durch 
seinen umstimmenden Einflufs auf die Thätigkcit des Hautorgans. Gegen frisch 
entstandene, höchstens S bis 14 Tage alte Krätze bei sonst gesunden Personen 
finden Einreibungen je nach dem Erfordernis von einfachen oder zusammen- 
gesetzten Salben des Schwefels in die von der Krätze ergriffenen Theilc ihre 
Anzeige, ohne dafs es nölhig wird, letzteren gleichzeitig innerlich zu reichen, 
oder seine Wirkung durch andere Arzneimittel innerlich zu unterstützen; aber 
der Heilungsprozefs wird durch schmale, blos vegetabilische Kost und dureh 
die gleichzeitige Einwirkung hoher Wärmegrade, namentlich durch heifse Bä- 
der von -j- 35 bis 38* R. sehr befördert und beschleunigt. Bei älterem oder 
eingewurzeltem, besonders purulcntem und gröfscre Hautflächen mit Geschwü- 
ren bedeckendem Uebel, wo eine schnelle örtliche Behandlung Unterdrückung 
der Hautabsonderung und mittelst derselben metastalische Krankheiten herbei- 
führen kann, tritt vor und neben den Einreibungen zugleich der innerliche Ge- 
brauch des Schwefels, allein oder in Verbindung mit einem Neutral salze in 
Anwendung; aufserdem fordert die Kur Abfuhrungsmiflel, strenge Diät, lau- 
warme Seifenbäder. Mit Skrofulosi* verflochtene Kratze erheischt die entspre- 
chende Berücksichtigung des anderen Leidens. Wichtig ist die Beschaffenheit 
der Salbe sowie die Art und Menge ihrer Einreibung: je hautreizender dieselbe 
erscheint, je mehr davon verrieben, und je gröfscren Körperflächen sie einver- 
leibt wird, um so schneller erfolgt die Heilung. Ungnenium sulphuraium 
wirkt weniger kräftig, defshalb langsamer, als ungnenium sulphurato-sa- 
ponaceum; raschere Wirksamkeit äufsert unguenium sulphurat um Ja*' 
«eri, doch vermindert dasselbe die Absonderung der Krätzgeschwürc; un- 
guenium vompotilum gen anglicnnum bringt durch seine mächtige Haut- 
reizung einen stärkeren Ausbruch der Krätzpusteln hervor und beseitigt diese 
in unmittelbarer Folge. Die Einreibungen werden nach vorangeschickter Rei- 
nigung der Haut mit warmem Seifenwasser [Bad, Waschung] oder mit schwar- 
zer Seife 2 Mal täglicli in die von dem Ausschlage befallenen Stellen, oder 
behufs der Erreichung einer schnelleren Heilung besser 1 Mal täglich Abends 
in die Hautfläche des ganzen Körpers vorgenommen, und zu jeder Einreibung 
1 bis 2 Drachmen, bis £ bis 1 Unze Salbe verbraucht. Zwischendurch treten 
warme Seifenbäder in Anwendung. Einreibungen des ganzen Körpers und 

1) ThcLond. new. med. J. 1792. 1. Kirl.- 3) Deutsche Klinik. 1851. S. 361. 

ter chir. Bibt. 1796. XV, 72. 4) Willis pharmaceuL raüou. P. II; Sect. 

2) Rust's Mag. 1825. XVIII, 118. 3. cap. 6. 
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24 ständiges Verweilen unter wollener Bekleidung im Bette, machen selten eine 
zweite Einreibung nöthig. Eine Reinigung des Körpers mit Seife in einem 
warmen Bade bereit liefst die Kur.) — Brande (Verbindung der einfachen 
Schwefelsalbc mit Fenchel- und Lavcudelöl). Bäte man (Schwefel mit koh- 
lensaurem Kali, Zinnober und ßergamottöl zur Salbe, s. Formulare). Jasser 1 
(nach dem Vorgänge von («uldeuklee Schwefel mit Lorbeeren und weifsem 
Vitriol, s. Praeparate). de la Harpe a in Lausanne (nach einem vorangeschick- 
ten Reinigungsbade jeden Morgen und Abend eine Einreibung des ganzen Kör- 
pers mit einer der englischen Krälzsalbe nachgebildeten Salbe aus 16 Thcilen 
Schwefel, 2 Tli. schwefelsaurem Zink, 4 Th. weifser Niefswurz, 31 Th. schwar- 
zer Seife und 62 Th. Feit. Nach 3 oder 4 Tagen abermals ein allgemeines 
Bad, und wenn noch keine Heilung eingetreten, Wiederholung der Kur. Bei 
gleichzeitig vorhandenen Schwären und Flechten nutzen zum Schlufs Schwe- 
felbäder. Reinigung der Kleider, der Wasche und Betttücher mit I eist Lauge). 
Rätter in Wien (englische Krätzsalbc); Krcisphys. Lette ' in («ardclcgen (ge- 
ringe Abweichung der englischen Vorschrift: I Unze Schwefel, 1 bis Unzen 
grüne Seife, ebensoviel Fett, 1 Dr. weifse Nicfswurz und £ Skr. Salpeter. Ein- 
reibung des ganzen Körpers mit der Vollen Menge dieser Salbe. Abwart ung 
des nachfolgenden Schwcifses während 30 Stunden nackeud in wollener Decke 
gebullt und iu behaglicher Zimmerwärme (16* R.) unter Beschränkung der 
Diät. Nur schwächliche Personen mit nicht veralteter Krätze dürfen das 
Schwitzen auf 21 bis 12 Stunden ermäfsi^en. Dann Abwaschung mit grüner 
Seife. Genesung). Heu singet*. H. Vezin 4 in Osnabrück (Abänderung der 
englischen Vorschrift: Zimmertemperatur von 28" bis 30° R. während der Kur- 
zeit. Einleitung derselben durch starke Reibungen des ganzen Körpers in war- 
mem Bade mit schwarzer Seife und groben wollenen Lappen. Einhüllung in 
einen groben wollenen Mantel und in wollene Decken. Abwart ung des Schweis- 
ses im Bette während 12 Stunden, dann die erste Einreibung des ganzen Kör- 
pers mit einer Salbe aus 8 Th. Schwefel, 8 Th. grüner Seife, 24 Th. Schmalz, 
2 Th. weifser Niefswurz, ± Th. Salpeter. Abwartung des Schweifses wie zu- 
vor. Nach 12 Stunden die zweite Einreibung mit der Salbe und wiederum 
nach 12 Stunden die dritte und letzte Einreibung. Nachdem der Kranke nun 
noch ein Mal 12 Stunden in Schwcifse gelegen, wird er in einem warmen 
Bade mit Seife und groben wollenen Lappen sorgfältig gereinigt, mit reiner 
Wäsche und gereinigten Kleidern versehen, dann, also nach 48 Stunden, geheilt 
entlassen); Brück (Heilung in ähnlicher Weise. Salbe aus 8 Th. Schwefel, 
8 Th. grüner Seife, 8 Th. Fett, 1 Th. weifser Niefswurz, \- Th. Salneter); 
Mai er in Hall (dieselbe Salbe mit der doppelten Menge Salpeter. Methode 
wie Vezin). Dr. Aug. Ferd. Speyer* in Hanau (zweckmässige Abände- 
rung der englischen Salbe uud Methode. Die Kur beginnt Nachmittags 2 Uhr 
in einem auf -4- 24° bis -f- 28° R. erwärmten Zimmer mit einer allgemeinen 
Waschung mit Seifenwasser: nach einem 4 stündigen Schwcifse folgen darauf 
6 Einreibungen über den ganzen Körper mit Ausnahme des Kopfes, des Ge- 
sichtes, der •Gcschlechtsthcile: eine am ersten Tage, Abends 6 Uhr, und vier 
am zweiten Tage [um 7, II, 3 und 7 Uhr], mit einer Salbe aus 16 Th. Schwei- 
nefett, 8 Th. Schwefelblumen, 8 Th schwarzer Seife, I Th. weifser Niefswurz, 



1) Plenk doetr. de morb. cut. p. 42. 
Schmucker vermischte med. chir. Schriften. 
Berl. 1782. III, 169. 

2) Gar. med. de Paris. 1840. No.28.p.441. 

3) Med. Zeit. Bertin 1836. S. 196. 

4) Ueber d Krätze u. ihre Behandl. nach 
d. engl. Methode. Osnabrück 1837. Vcrgl. 



hierzu Med. Zeil. Berl. 1837 S 57, n. 1838. 
S. 17. 23; ferner die vom Kreisphys. Schäf- 
fer in Hirsch berg gesammelten Erfahrungen, 
daselbst 1838. S. 71 , und den Bericht des 
Physikus Canetta xu Köln, ebend. 1845. 
S. 194. 

5) Med. Ann. Heidelb. 1841. VII, 122. 
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1 Th. Snlpclcr, davon 1 Unze zu jeder Einreibung. Abwartong des Schweifscs 
in wollenen Decken während der ganzen Zeit, 30 bis 36 Munden. Gegen 

2 Uhr Nacht» allmaligc Verminderung der Zimmertemperatur; um 6 Uhr Mor- 
gens eine zweite Abwaschung mit Seifenwasser zum SchluCs der Kur). Geh. 
Rath Fritze' in Berlin (24 Th. Schweinefett, 12 Th. Schwefel, 1| Th. Sal. 
miak, zur Salbe [ähnlich ungt. Sulph. comp, des franz. Apothekerbuches], 
davon täglich 4 Einreibungen in die pustuldscn Stellen. Reinigung der Haut- 
fläche durch ein warmes Bad oder warmes Seifenwasser). Hu fei a nd * (Schwe- 
felsalbe zu 1 Uuze mit 1 Dr. Salmiak gemischt). Van der Haar* (gleiche 
Theile Schmalz, Seife und Schwefelblumcn). Jos. Frank 4 (gleiche Theile 
Schwefel und weicher Seife mit etwas Bcrgamollöl). Horn • (Liniment aus 
Schwefel und schwarzer Seife [vergl. Formulare] 3 — 4 Mal laglich in sämmt- 
liche Krätzpustel -Stellen gerieben und jeden 2t en oder 3ten Tag ein warmes 
Bad, in welchem der Kranke sich mit Seife abwäscht. Er nimmt zugleich in- 
nerlich 3 Mal des Tages 1 Theelöflel voll von einem Pulver aus 3 Theilen 
Schwefelblumcn und 1 Theil prSparirtcr Austcrschalen, aufserdem 2 Mal wö- 
chentlich ein Laxanz aus schwefelsaurem Natrum); Regimentsarzt Mayssl* 
(eine Salbe aus 1 Th. getrockneter und gepulverter grüner Seife, ebensoviel 
Schwefel und 3 Th. Fett, wird im warmen Zimmer f-f- 17 # bis 18* R.] Mor- 
gens, Mittags und Abends, jedes Mal zu 1 Unze über den ganzen Körper mit 
Ausnahme des Gesichtes und der Geschlechtstheile eingerieben, der Kranke in 
eine wollene Decke gehüllt und ins Bett gebracht, wo er den heftig ausbre- 
chenden Schweifs mit den neu auftretenden Pusteln abwartet. Mit dem Nach- 
lafs der letzteren werden die Einreibungen eingestellt, ein Reinigungsbad ge- 
nommen und frische Leibwäsche angelegt. Schmale Kost begleitet die Kur. 
Unangenehme Zufälle verbieten die Einreibungen, Rückfälle fordern ihre Wie- 
derholung); Regimen Isarzt Frz. Jos. Meiler 7 von An dclberg (dieselbe Me- 
thode); Reg. -Arzt Philip Fink • (dasselbe Verfahren. Fast ebenso günstig 
zeigten sich 4 Mal des Tages wiederholte Einreibungen der grünen Schmier- 
seife). Aehnlich die Bchandlungsweisc im berliner Charite - Krankenhause ' 
(unausgesetzter Aufenthalt in einem, in gleichmäßiger hoher Wärme [28* R-] 
erhaltenen Zimmer. Nach der Reiniguug des Körpers im Scifcnbadc 3 Tage 
lang jeden Tag 3 Mal wiederholtes Einreiben aller Ausschlagsstellen mit dem 
UornVhen Liniment. Abwart ung des Schwcifscs unter wollenen Decken. Am 
4. Tage Abreibung im Bade mit schwarzer Seife. Weitere Einreibungen der 
noch verdächtigen Stellen. Einen Tag um den anderen ein warmes Bad. Voll- 
saftige Personen erhalten in den ersten drei Kurtagen aufserdem innerlich eine 
Auflösung von Glaubersalz. Diät schmal). Koller 10 in Freystadt (das Horo. 
sehe Liniment Abends vor Schlafengehen bohnengrofs in die juckenden Haut 
stellen gerieben: am anderen Morgen Seifenwaschung und ein frisches Hemde. 
Innerlich Schwefel, Spiefsglanz, kohlensaure Bittererde, Weinsteinrahm, unter 
Meidung aller feiten, sauren, gesalzenen, geräucherten und schwer verdaulieben 
Speisen). Vietor 1 1 in Harlelshauseu (Früh und Abends Waschungen mit war. 
mem Wasser und Seife; Abkratzen der dadurch entstehenden Pusteln und Bläs- 
chen; sodaun starke, bis zur Hautrötbung fortgesetzte Einreibungen des Ho machen 

1) Horn'. Arcli. 1807 IV (I), 379. 1) Die Leistungen d. k. k. Ar«illeric*pit*l» 

2) Sytt. d. pr. Heilk. II. 2, 250. zu Prag. IWlUt 1839. S 269. 

3) Beschriew. der tiekten in de Hecrla j 8) Med. Ajinal. Heidelberg 1842. VIII, 
ger»lc. Anuterd. 1790. 1 595—599. 

4) Prai. med. univ. praeeepta I. 2, 224. 9) Med. Zell. Berlin 1841. S. 27. 

6) Archiv. 1813. I, 104 10) Med. Corrc*pondcnthl. baier. Arrxi« 

6) Kain*l»l,erger in der oclerreicli. med. 1841. No. 28. 
Wochcoschr. 1841. No. 26. S. 604. 11 ) Kurbcs*. Zciucbr. 1847. II. 2. 
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« * 
Linimentes, bisweilen in Verbindung mit etwas Poltasche. Wenn das Linimeut 
trocken geworden und Brennen auf der Haut entsteht, wird es mit warmem 
Wasser abgewaschen; alle mit Krätze behaftet gewesenen Stellen aber werden 
mit ungi. Hydrarg. cilrin. bestrichen. Wechsel der Leibwäsche nach jeder 
Einreibung. Zugleich innerlich: Rp. Sulphuris depurati Kali iarta- 
rici acidnli 3vj, retinae (»uajaci 3iij, olei Sastufras aetherei guttas 
viij. M. S. 1 bis 3 Mal täglich 1 Theclöllcl voll zu nehmen). Uclmcrich ' 
(Salbe aus 2 Th. Schwefel, I Th. kohlensaurem Kali und 8 Th. Fett, ein be- 
rühmtes SpeciOcum, zu Paris im l'Uüpitat St. Louis uud anderwärts benutzt, 
fast ebenso häuGg wie ein Liniment aus Calcaria aulphnrata und Olivenöl). 
Alibert' (Hclmericirs Salbe, 3 Mal des Tages eingerieben, aufserdem Schwe- 
felbäder); Burdin 3 (dieselben Einreibungen nach gehöriger Reinigung der 
Haut mit Seife und Wasser); Gilbert* (Nachbildung der He Imcrich'schen 
Salbe aus je 5 Th. Schwefel und kohlensaurem Kali mit 32 Th. Fett; ao&er 
den Einreibungen täglich oder zweitäglich Schwefelbäder); Percy; Biett; 
Baziu» (Helmerich\s Salbe das am schnellsten heilende Krälzmittel, wenn 
die Einreibungen nicht blos an den Händen, den Handgelenken, den Knien, 
oder den sichtbaren Krätzgängen allein, sondern am ganzen Körper vollzogen 
werden, vorzugsweise aber an denjenigen Stellen, an welchen die Milbe hadpt- 
säcblich i Irren Sitz hat, damit alle Papeln, Bläschen und Pusteln aufgerissen 
werden. Nachdem am 1. Tage ein Bad genommen worden, genügen 2 Einrei- 
bungen des ganzen Körpers an den beiden folgenden Tagen, am 3. Tage wird 
die Kur mit einem Bade beschlossen. Die Bestand! heile der Salbe aber sollen 
gehörig mit einander gemischt sein , da sonst die Haut leicht zu stark gereizt 
nnd Eruptionen auf derselben erzeugt werden. In Fällen, wo das Jucken sehr 
stark war, empfahl sich die von Roge vorgeschlagene Salbe aus Schwefel, 
Mehl, Eigelb und Olivenöl. Bei Verwickelung der Krätze mit Exzcma, Ek- 
thyma, Impetigo verdiente die Thcersalbe den Vorzug). Bourguignon • (Hel- 
merich's Salbe: Heilung nach 2 Einreibungen, aber die Komplikationen ver- 
schlimmerten sich auf kurze Zeit. Auch durch die Verbindung von Schwefel 
und Oel erschienen die Milben nach der 2. Einreibung todt und die Entwicke- 
lung ihrer Eier gestört; aber es folgte heftige Reizung und mehrfache Eruption. 
Schiefspulver mit der doppelten Menge Ocl in Salbe brachte vollständige Hei- 
lung unter den Erscheinungen lebhafter Entzündung und verschiedenartiger 
Eruptionen, welche demnächst ihre besondere Behandlung erforderten. Einrei- 
bungen von Schieispulver und Schwefel zu je 1 Thcil mit 5 Thcilcn Oel er- 
weckten schon nach ihrer 1. oder 2. Anwendung Heilung* mit' gleichzeitiger 
Besserung der Krätzverwickcltmgeu. Das Mittel schien am wirksamsten; doch 
weit mehr noch empfahl sich Wachholdcrbceröl um seiner gleichen Wirksam- 
keit und gröfseren Annehmlichkeit willen). Hardi 7 (Heilung innerhalb 2 Stun- 
den; warmes Bad; allgemeine Einreibung mit schwarzer Seife; nach \ Stunde 
eiu zweites Bad; darnach Einreiben des Körpers mit der Helme rieh 'sehen 
Salbe. Ein Rcinigungsbad beendigt die Kur). Lconhardt* (3 Mal im Tage 
wiederholtes Einreiben einer Mischung aus | Unze Schiefspulver, 4 Unzen Koch- 
salz und 8 Unzen Branntwein, ein vom Med.-R. Borges angerathenes Jäger- 
mittel. Reinlichkeit, erhöhte, bei Tage wie bei Nacht glcichmäfsigc Zimmer- 



1 ) Ree. period. de la soc. de mid. de Pa- 
rk 1813. XI/VII. Ann. de la soc de mrd. 
de Montpellier XXXII, 364. 396. 

2) Caspar Charakteristik der franz. Me- 
dixio. Lp*. 1822. S. 198. 

3) Hacnlc's Mag. III, 208. 

4) Gas. med. de Paris. 1840. No. 19. p.289. 



5) Journ. des ronnaiss. 1850. No. 2. Juill. 
15. L'Uoion 4850. No 82. 135. 

6 ) L'Acad. des sc. de Paris 1850. No*br. 1 1 
Deutsche Klinik 1851. S. 66. 

7) Gibcrt: du traiteinent rapide de la 
gale. Gazette medicalc de Paris. 1851. p. 594. 
I 8) Med. Zeit. Bcrl. 1838. S. 69. 



Digitized by Google 



566 Metalloidica. Sulphur. 

wärme von 25* bis 30* R. Im Beginn und am Ende der Kur ein warmes 
Bad). Ed. Kaiser 1 in Lörrach (dieselbe Mischung meist mit einem Zusatz 
von 10 bis 15 Gran Quecksilberoxyd- Salmiak , zur sicheren Heilung und Ver- 
gütung der Rückfälle). Pichorcl (l Th. Salmiak, 4 Th. gebrannter Kalk, 
32 Th. Schwefel mit der nölhigen Menge Feit zur Salbe, davon Morgens und 
Abends 1 Dr. in die Hand- und Fufsgeicnke eingerieben; die Hände auf 2 bis 

3 Stunden durch Handschuhe warm gehalten, dann gewaschen. Einige warme 
Bäder zur Unterstützung der Kur). A. G. Richter 3 (allabendlich Waschun- 
gen der krätzigen Stellen mit einer Mischung aus 3 Unzen Schwefelblumen, 
1 Unze Salmiak, 5 Pfd. Kalkwasser, auf 3 Pfd. eingekocht, mit | Dr. in Kalk- 
wasser gelöstem Sublimat verbunden). Vlcminckx* (gleiche Theile Schwe- 
felblumen und schiefergraue Walkererde [pilees ardoisesj nebst 4 Theilen un- 
gelöschtem Kalk mit Wasser zur nöthigeu Dicke eingekocht, täglich 3 oder 

4 Mal zu l£ Unzen eingerieben. Erregt nur unbedeutende Uautröthe). YYilh. 
Adolphi 4 in Kurland (Einreibungen des ganzen Körpers mit Ausnahme des 
Kopfes und Gesichtes zwischen Voll- und Neumond, mit 4 bis 5 Unzen einer 
Salbe aus Schwefel, Wachholder- und Lorbeeren [vcrgl. Formulare], dieselbe 
wird nach je 24 Stunden 2 Mal wiederholt und die Kur am Abend des 3. Ta- 
ges mit einem Dainpfbadc beschlossen. Der Kranke mufs während der gan- 
zen Zeit, 3 Tage und 3 Nächte, in denselben Kleidern verbleiben, auch darf er 
die Hände nicht waschen und die Handschuhe nicht ablegen, er soll in einem 
kleinen, warmen Zimmer verweilen, strenge Diät beobachten und daneben in- 
nerlich ein Pulver aus gleichen Theilen Wachholder- und Lorbeeren gebrau- 
chen. Erwachsene nehmen davon vor jeder Einreibung 1, Kinder -J Theelöllcl, 
Säuglinge I Messcrcpilze voll). — Schwieriger in der Anwendung als die Ein- 
reibungen, auch weniger sicher uud langsamer in der Heilung erweisen sich 
die Räucheruugen des Schwefels, in welchen aufeer den Schwefeldämpfen uud 
der gebildeten schwefeligcn Säure zugleich die erhöhte Temperatur von 38* 
bin 50° C. in Wirksamkeit tritt. Dieselben lassen sich überdies r.ur mitteUt 
cigenthümlicher Räucherkastcn in Anwendung bringen, und werden von ka- 
chcktischcu, briistleidenden sowie allen reizbaren Personen mit Neigung zu Kon- 
gestionen nach Kopf und Brust nicht ohne Nachtheil ertragen; außerdem bil- 
den sich bei den an Geschwüren leidenden Kratzkranken darnach rosenartige 
Entzündungen. Indefs sprach bereits P. Frank * für die Methode, uud d'Ar- 
cet, Gales, Rapou, de Carro, Assaliui in Neapel, Green, Marcbi, 
Melandri schallten derselben durch Angabe cigenthümlicher Räucherkasten in 
den Hospitälern Eingang; ihre aufserordentlich günstigen Erfahrungen fanden 
in den von Job. Hcinr. Karsten 9 , de Carro, Cony 7 , Luga!*, J. VV. 
und Reinh. Willi. Tolbcrg und Anderen ■ gesammelten Ergebnissen eine 
Bestätigung. Nicht so voitheilhaftc Erfolge sammelten E. Horn 10 im berli- 
ner Chart t£- Kraukenhause und spätere Acrztc in Paris 1 '. 

Bei chronischen Flechten, auf gichtischem oder häinorrhoidalem Bo- 



1) Huf. J. 1841. XCIII. 1, 98. 

2) Spec. Therap VI, 168. 

3) Annalcs de med. bclg. 1835 Janvier. 
Schmidt'» Jahrb. 18J6. IX, 40. 

4) Eine bisher geheim gehaltene Heilart 
der Krätze, mittelst welcher dieselbe in drei 
'l agen unfehlbar und ohne Narhlheil für die 
Gesundheit geheilt wird. Fögc 1829. Rots, 
miliiäi. med. Journ. XXIX. N. 1. Mitau'$chc 
Zeitg. 1832. N. 7—10. 

5) Epitome. IV, 174. 



6) Ueber die Kratze. Hannov. 1818. 

7) Observat. sur divers gen res des malad., 
dnnt la guerison a ete operee par l'cmploi 
de* furoigatinns med. Toulon 1820. 

8) Mauronncl: rcchcrch. et obs. sur I» 
gale, faites ä l'höpital de St. Louis, a la cli- 
nique de Mr. Lugal. Paris 1822. JourO- 
coropl. du dict. des ac. med. XIV, 165. 

9) Schweif.. Arch. f. Hcilk. I. 1, 153. 

10) Arch. f. med Erfahr. 1817. 1, 553 

11 ) Caspcr Charaklerisi.d.frt. Med.S. 199- 
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den beruhend (Schwefelbäder, Schwefels Iben , Seh vvefelräucherungen) , Bell 1 
(Wascl iwasscr aus 2 Dr. Schwefclblumen, 1 Skr. Bieizucker und 8 Unzen Ro- 
senwa«6er), Tolberg (Räuchcrungen); — gegen Kopfgrind, Schack 1 (Jas- 
sc r^che Salbe), Kreisphys. Franckc» in Laudsbcrg (lauwarme Schwefelbäder 
und Waschungen des Kopfes. Vollkommene Heilung nach 400 Bädern). Bictt 
(Salbe aus 3ij Schwefel mit je 3j Fett und Seife). — Auch gegen einige andere 
chronische Exantheme, doch hier wie dort mit geringem Nutzen. Und wenn 
Jonathan Green 4 die Schwefelräucherungen noch bei Lepra rühmt, so ist 
hierbei zu berücksichtigen, dafs er seinen Kranken zugleich innerlich Arsenik 
reichte, auch etwas später die Heilung durch eine Salbe aus weifsem Queck, 
silberpräcipitat, salpelersanrem Quecksilber und Fett zu fordern suchte. Die 
eine der Kranken gebrauchte ohne Unterbrechung 118, die andere mit weni- 
ger hartnackigem uebel 40 Raucherungen. 

In chronischen Rheumatismen, Rapou (Schwefelräucherungen). 

Gegen torpide Geschwülste (geschwefeltes Leinöl), häufig bei Frostbeulen 
(geschwefeltes Leinöl mit Steinöl, Terpentinöl, Stinkasant, Knoblauchsaft). 

Bei schlaffen, unreinen, auch bei jauchigen, brandigen Geschwüren (ge- 
schwefeltes Leinöl, geschwefeltes Terpentinöl); gegen MerkurialgeschwQre 
(Schwefelräucherungen). 

JForm t«tt#f tmabe, Sulphur depural um, innerlich: grana iv — vj 
pro dosi, 2- bis 4 Mal täglich, oder zum Abführen: 9ß — 5ß — 5j. Sulphur 
praecipHatum, innerlich: gr. iij — v pro dosi 2 bis 4 Mal des Tages, um 
stark auf den Darm zu wirken: 9ß — 9j — 9ij pro dosi. Beide Präparate in 
Pulver, auch in Bissen oder Trochiskcn, seltener in Pillen, eher in 
Latwergen und Schüttclinixturen, doch dürfen diese nicht lange aufbe- 
wahrt werden. Aeufserlich, nur Sulphur sublimaium oder Sulphur de- 
pnrafum des wohlfeileren Preises wegen, in Salben: oij — 3iv auf 3ij — 3iv 
Ocl oder 3j Fett, zur Verhütung des übelen Geruches mit einem Zusatz von 
Lavendelöl oder einem anderen ätherischen Oclc, zur Verhinderung des Be- 
schmutzens der Wäsche mit kohlensaurem Kali; in, Wasch wassern, Bädern 
(mittelst Kalkschwefelleber oder des geschwefelten Kalis oder mittelst des kry- 
stallisirten hydrothionsauren Natrums zubereitet); in Pflastern; Räucherun- 
gen (in eigenen Apparaten): oß auf jedes Schwcfeldampfbad, in welchem der 
Kranke | bis 1 Stunde verweilt; dieselben werden tätlich 1 — 2 — 4 Mal, oder 
jeden zweiten Tag 1 Mal £ — £ — 1 St. genommen. Man wirft den Schwefel 
grob gepulvert auf ein rothglühendes Eisenblech. 

Pulvis Sulphuris compositum: grana v — x auf die Gabe ein Mal des 
Tages. 

1W eitle Zusätze von giihrenden Stoffen. — Auch ist zu erinnern, dafs bei 
längerem Sehwefelgcbrauch alle am Körper getragenen silbernen Gegenstände 
schwarz anlaufen. 

Wortnulare, Sulphuris depurati 3«j» pulveris gummös! 3 v j» elaeosacchari Foe- 

niculi 3>'j> Mi*ce fiat pulvis. Delur in scatulam. S. Taglich 3 — 4 Mal 1 TheclöfTel voll 
tu nehmen. Bei Brusibeschweiden. 

Rr Safchari albissimi ^ß, »olve in mucilagiuis gumini Mimosae 3 v 'j» aquae Rosaruin 
3j, adde Sulphuris depurati 3ß— M. S. Stündlich urogeschüttclt 1 TheclöfTel voll zu 
nehmen. Bei katarrhalischen Brustbeschwerden der Kinder. kupp. 

R» Sulphuris depurati, succi l.iquiritiae depurati aa 5<j> Sacchari albi pulverati ^j, rou- 
cilaginis gummi Tragacanlhae s. q. ut fiant trochisci quadragirita , pulvere radicis Liqui- 
ritiae conspergeodi et de in de lenilcc torrendi. D. S. 4 Mal täglich 2 Stück »u nehmen. 

1) Trealisc on the theory and manage- | .2) Mursinna Journ. f. Chir. II. 1, 134. 
mcnl of ulccrs. Edlnb. 1784. p. 372. Samml. 3) Huf. J. 1825. LX. 1, 141. 
a. Abh. 1785. XI, 5. I 4) Lancet. 1839. Vol. II. No. 7. p. 218. 
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lp Sulphuris deparat i grana viij— xvj, Sacchari lactis 9j, radicis Iridis florentinae gra- 
nuia | ad grana iij. Miste Dal pulvis. Divide in x parte* aequales. Detur. Signetur. Alle 
2 Sluoden oder öfter ein Pulver in Miicli zu nehmen Bei zähem, schwer löslichem Brust- 
schleim wird noch Ipccacuanha zu gr. ß — gr. iß, bei vorwalten dein Kraropfzustandc Mo- 
schus zu gr. j — gr« i| hinzugesetzt. Gegen Brustbeschwerden junger Kinder. Kopp. 

Rf Sulphuris depurati 3'j — 3 r » succi Liquiritiae depurati, radicis Liquiritiae pulvcratae, 
Sacchari laclis aa 3«'ji radicis Iridis florentinae pulvcratae 3j- Misce fiat pulvis. Detur in 
scatulam. $ Zweistündlich 1 Kaflelöffel voll zu nehmen. Gegen hartnäckige Brustkatarrhe, 
Stockschnupfen, beginnende Lungensucht. Kopp. 

Rt Sulphuris depurati, pulveris foliornm Sennac aa 3'ßi pulveris scminum Foeniculi, 
pulveris radicis Liquiritiae, Sacchari lactis aa 3j« Misce fiat pulvis. Detur in scatulam. S. 
Kaffelullclwcisc zu nehmen. Bei katarrhalischen Beschwerden. 

Rr Sulphuris depurati 9ß — 3j, pulveris radicis Ipccacuanhae gr. iv, pulveris Sacchari 
albi 9iv. Misce. Divido in partes viij aequalcs. S. Täglich 3 Mal 1 Pulver zu nehmen. 
Erregt bisweilen Erbrechen, und ist, wenn dieses unangenehm wird, die Brechwurzel in der 
Gabe zu verringern. Im Keuchhusten. 

?r Sulphuris depurati ^ß, radicis Liquiritiae, radicis Iridis florentinae aa 3'j* Sacchari 
ij. Acidi benzoici 9j, olei Anisi, olei Foeniculi aa guttas x. Misce hat pulvis. De- 
tur in vitruro. S. 2 — 4 Mal des Tages 1 Theeloirel voll tu nehmen, ßrusipulver. 

Wedel. 

Rt Sulphuris depurati 3j» pulveris Gummi arabici 3ß» czlracti Liquiritiae 3'j > Stibii 
sulphuraii rubei grana ij — iv. Misce hat pulvis, divide in partes x aequales. D. S. 3 oder 
4 stündlich 1 Stück zu nehmen. Gegen Keuchhusten. Quarin. 

Rr Sulphuris depurati 3'j- Tartari depurati pulverati 3*j» pnlveris semilium Foeniculi 
3j, Sacchari albi pulverati £ß. M. D. in scatulam. S. 2 bis 3 Mal des Tages 1 Theelöflel 
voll zu nehmen. Bei Hämorrhoulalbeschwerdet). 

Rr Sulphuris praeeipitati %u t Tartari depurati pulverati ^j, elaeosacchari Citri 3 v j* 

tlich 2 bis 3 Mal 1 Theelöflel voll z 



Misce hat pulvis. Detur in vitrum. S. Täglich 2 bis 3 Mal 1 1 heclöfle 1 voll zu 
Bei Hämorrhoiden. 

Rt Sulphuris depurati, Ammouiaci hydrochlorali depurati, succi Glycyrrhizac depurati 
q. s. ut hat hol us. Conspcrgas pulvere seminis Foeniculi. Dispensen« ur lales doses Odo. 
S. Täglich 4 Mal 1 Stück zu nehmen. 

iy Sacchari albi pulverati, pulveris Gummi arabici aa Jj, Sulphuris depurati *ß, se- 
minis Foeniculi pulverati 3ß- Misce hat pulvis; detur ad scatulam. S. 3stündlich 1 Thce- 
lüfTel voll mit Wasser zu nehmen. Huhrpulver. Schmitjan. 

iy Tartari depurati pulverati, Magnesiae albae, Sulphuris depurati, seminis Foeniculi 
pulverati aa 3'j» Caroforae grana viij. Misce hat pulvis, divide in partes viij aequalcs. D. S. 
3 stündlich 1 Pulver in Schaafgarbenthce zu nehmen. Bei blinden Häruorrhoidalbcschwerdcn 
mit Auftrcibung des Unterleibes und Stuhlverhaltung. Jahn. 

Fy Sulphuris praeeipitati 3'ß» corlicis Aurantiorum condilorum Jß, pnlpae Tamarin- 
dorum Jij, Sacchari albi 3j Misce hat electuarium. S. 3 Mal täglich 1 TheelöfTel voll 
zu nehmen. Bei Unterlcibsstockungcn und Hämorrhoidalleiden Berends. 

Rr Elcetuarii e Senna Jij, Sulphuris depurati Jß, Kali nitrici depurati 3'j« M. S. 
Täglich 4 Mal 1 Theelöflel voll zu nehmen. Bei Hämorrhoidalleiden. 

Rr Sulphuris praeeipitati 3j — 3"ß» Magnesiae carbonicae 3»j» elaeosacchari MectLae 
crispae 3iij. Misce fiat pulvis. S. Drei Mal des Tages J — 1 Theelöflel zu nehmen. 

Berends. 

iy Sulphuris praeeipitati 3'j« tineturae Opii simplicis gultas xz, aquae destillatae ^iv. 
M. S. Täglich 3 Mal umgcschültelt 1 Eßlöffel voll zu nehmen. Gegen Quecksilbcrkraok- 
heit. Der Kranke nimmt gleiclizeitig allabendlich ein Bad, in welchem 1 Unze Schwefel- 
lebcr aufgelöst worden. Dzondi. 

Rr Sulphuris praeeipitati 3'jt aquac Foeniculi Jiij, aquae Ginnamomi 3j, syrupi opiati 
3ß. M. S. 2stündlich 1 EfslölTel voll zu nehmen. Bei Harnruhr und Queck*;ibcrUchexie. 

Rollo. 

Rr Sulpliuris praeeipitati 3ß» Magnesiae carbonicae 9j, seminum Foeniculi 9ß, Sac- 
chari lactis 3iß. Misce fiat pulvis. D. S. 4 Mal des Tages eine Messerspitze voll zu neh- 
men. Bei Milchschorf. II aase. 

Rr Sulphuris praeeipitati 3ß, herbae Violae tricoloris, Mellis puri aa gß. M. S. 
läghdi 4 — 5 Mal 1 Theelöflel voll zu nehmen. Bei Milchschorf. Fr. Jahn. 

Ri Sulphuris praeeipiuü 3j, aquae Rosarum Jiv, tineturae Beuaoes M. S. Wasch- 
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Gegen Augentiderflechten und Auglidkupfer; auch zur Verfeinerung der Haut und 
gegen Sommersprossen. C. F. v. Graefe. 

Rr Sulphuris dcpurali subtilissime putverati 3'h Camfurac rasae 3j , aquae Rosarutu 
^vij. M. S. Bei Tage als Wascliwasser zu gebrauchen, während der Nacht mittelst Kom- 
pressen auf die Augenlider zu legen. Gegen kratze, Kupier und Flechten der Augenlider. 
Bei eintretender Spannung und Rothe der Lider setzt man das Mittel auf kurze Zeit aus. 

Rr Florura Sulphuris non ablutorum ^ß, Cainforae grana x, Aquae dcstillalae ^viij. 
Misce. D. S. Gut umgeschüttelt zum Befeuchten weicher Leinenläppchen zu verbrauchen, 
mit welchen die leidenden Stellen Morgens und Abends betupft werden. 

Kuramerfeld'sches Wascliwasser. 
fy Saponis albi ^ij solve in aquae dcstillatae s. q. cola per eipressioncm et adde Sul- 
phuris sublimati Jij. S. Zum Einreiben. Gegen Krätze. Höpital St. Louis. 

Kr Sulphuris depurati ^'J » cerati simplicis M. exaetc, ut fiat unguenturo. S. 

Zum Einreiben. Bei Flechten und Flechlengeschwüren. Höpitat-des-Enfans. 

Rr Sulphuris sublimati, farinac Secalis aa 3viij, vitelli ovi uuius, olei Olivarum 9*t f 
misce fiat unguentum. D. S. Krätzsalbe. Högl. 

Rr Sulphuris sublimati ^v t Kali carboniei depurati Aquae Jj, olei Olivaruro ^iv. 

Solve lege artis, fiat unguentum. S. Zum Einreiben. Gegen Krätze. 

Höpital St. Louis. 

, Rr Sulphuris depurati ^i) , Kali carboniri puri 3j, Adipis suilli Jviij. Misce fiat un- 
guentum. S. Die von dem Ausschlag ergriffenen Stellen vor einem starken Feuer 2 Mal 
täglich einzureiben. Gegen Kratze. lielmcrich. 

jy Sulphuris sublimati ^iij, Aromonii hydrochlorali 3'ji *dipis suillae 3 v "j» ,ere °P~ 
tirne, fiat unguentum. S. Zwei Mal täglich vor einem starken Feuer einzureiben. Ge- 
gen Krätze. 

iy Sulphuris depurati Jj, Saponis domestici nigri Aquae fervidae suff. quant. ut 

fiat linimentum. D. S. 3 Mal täglich davon einzureiben. Gegen Krätze. (Vcrgl. oben S. 564.) 

Horn. 

iy Sulphuris dcpurali, Saponis domestici albi pulverati aa 3'j» adipis suilli Jj. Misce 
fiat unguentum. D. S. Zum Einreiben. Gegen Tinea. Biett. 

Rr Sulphuris depurati ^ji Camforae tritae grana xv, aquae Calcariae 3 v j- M. S. Abends 
ein Läppchen mit der umgeschüttelten Masse anzufeuchten, die Hautstclle damit zu belupfen 
und diese am anderen Morgen mit einem trockenen leinenen Tuche abzureiben. Arkanum 
der Fr. v. K. in Weimar gegen Gcsi« htsflerhtc und Kupierausschlag. 

Rr Saponis .nigri $) t Natrii chtorati, Sulphuris depurati aa JIS, Aceti crudi 3«j» Spiri- 
tus vini rectificatissimi 3j, Calcariae hypochlorosae 3ß- Misce lege arlis, fiat unguentum. D. 
S. Zum Einreiben. Gegen Krätze. Unguentum antip$oricum. Emery. 

Rr Sulphuris sublimati, pulveris carbonis Tiliac aa Jij, foliorum Sennae, corticis Chi- 
nac aa ?ii ceralL simplicis s. q. ut Hat unguentum. S. Zum Einreiben. Gegen linea capitis. 

Höpital de la Charite. 

Rr Pulveris baccarum Juniperi, pulveris baccarum Lauri aa ^iß, Sulphuris depurati 
^iij, Butyri insulsi Jvj. Misce fiat unguentum. Zum Einreiben. Gegen Krätze. 

Adolphi. 

Ar Sulphuris sublimati 3«j» Hydrargjri clilorati mitis 3'h Aaungiac %\. M. S. Zum 
Verband. Gegen geschwürige Flechten. Höpital de la Charite. 

Rr Kali subcarbonici Jß, aquae Rosarum %\, Hjdrargyri sulphurati rubri ^j, olei cssen- 
lialis Bergamottae ^ß, Sulphuris sublimati, Adipis suillae aa 3'x Misce secunduni artem, 
fia4 unguentum. S. Krätzsalbe ohne den widrigen Geruch und das schmutzige Ansehen 
gewöhnlicher Schwefclsalbco. Bat ein an. 
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Chlorine a. 

Durch Chlor wirksame Heilmittel. 



Zu den negativsten Körpern gehörig, stellt das Chlor, dieses dunkelgclue 
und um mehr als das Doppelte schwerere Gas als die atmosphärische Luft, in 
chemischer Beziehung sich dem Sauerstoff, demnächst dem Schwefel sehr nahe. 
Seine grofse Verwandtschaft zu den clektropositiven und brennbaren Körpern, 
vornehmlich zum Wasserstoff und zu den Metallen führt bei den Verbindun- 
gen mit denselben die Ausgleichung des elektrischen Gegensatzes nicht ohne 
Feuererscheinung herbei: daher entzünden sich Antimon und mehrere andere 
Metalle im gcuulverten Zustande im Chlor und glühen darin fort (Chlorme- 
talle: Haloidsalze). Dieses Metalloid, das seine Wirkungen selbst in verschie- 
denen Mineral wassern, namentlich in den meisten Salzsoolcn, in einigen 
Eisen- und Schwefel wassern, auch in mehreren alkalischen Quellen 
vertheilt, greift den thicrischen Organismus ziemlich heftig an. In reinem 
Zustande trocknet, runzelt, röthet und entzündet es die Haut mit 
Abschuppung bis zur Eiterbildung. Eingeathmet wirkt es in solcher Gestalt 
absolut tödtlich. Mit atmosphärischer Luft verdünnt äußert das Chlor einen 
erstickenden Geruch, erregt es ein Gefühl von Trockenheit in der 
Nase, Heizung in der Luftröhre mit Druck auf der Brust und Hu- 
sten. Die Erscheinungen gehen leicht in Schnupfen mit Kopfweh und gelin- 
dem Fieber über. Innerlich in solchen Verbindungen" angewendet, welche 
dem Mclalloide seine eigentümlichen Kräfte belassen, übt es unter dem Ge- 
fühle von Erwärmung ciuen stark erregenden Ein flu Ts auf dieSchleim- 
häutc des Magens, des Darmkanalcs und der Lungen, sowie auf 
die Nerven in diesen Orga nen; diese Belebung vom Maeeu bald über den 
ganzen Körper verbreitend mäfsigt es ferner die krankhafte Aufwal- 
lung des Blutes und bedeutende Gefäfsthätigkeit, vorzüglich im ar- 
teriellen System, es mindert die Fieberhitze, verändert den Urin, und wirkt 
in hohem Grade der Fäulnifs entgegen. Daher die arzneiliche Anwen- 
dung des Chlors und seiner Präparate bei mannigfachen fieberhaften Krank- 
heiten, bei leichtem lieizficbcr, wie bei exanthematischen und kontagiusen 
Nervenficbern, bei Scharlach- und Rothlauffiebcrn , ebenso bei verschiedenen 
Kuhren und Dtichfällen; ferner bei chronischen Hautkrankheiten und 
Drüsengeschwülsten, bei Mundfäule, bei Scorbut, bei übelriechenden 
jauchenden Geschwüren, endlich behufs der Zerstörung stinkender 
Dünste, oder zur Vertilgung von kontagiösen und miasmatischen Ansteckungs- 
sl offen. 

Um eine umfassende Aiigabe über die arzneiliche Wirkungsweise des Chlors und 
seiner Präparate wagen zu können, sind die ärztlichen Erfahrungen noch lange nicht 
zahlreich und festgestellt genug; ja man findet die Beobachtungen zum Theil in ziem- 
liche Verwirrung gerathen, da man chlorsaures Natron und Chlornatron, ebenso 



Digitized by Google 



Metalloiflica. Cbloriuea. 



571 



chlorsaures Kali and Chlorkali häufig unter einander verwechselt, oder bald ■ 
diese Zubereitungen, bald Chlor w asser, bald Chlorkalk ohne besondere Unter- 
scheidungen ihrer Wirkungsweise bei denselben Krankheitsprozessen stur Anwendung 
gezogen hat. Allerdings stehen alle diese Chlorverbindungen arzueilich einander sehr 
nahe, so wie sie auch in chemischer Beziehung verwandt sind: alle führen nament- 
lich eine belebende tonittirende Nervenerregung und eine fäulnir» til- 
gende Wirkung zum allgemeinen arzneilicben Charakter, indefs zeichnen sich 
dem scharfen Beobachter in gar vielen Füllen die unterscheidenden feigem hümlicbkel- 
ten eines jeden dieser Mittel sehr klar-, insbesondere trägt das Chlor eine sichtliche 
Verschiedenheit seiner Wirkung von jener des Chlorkalkes und Chloroatrous bei Blau- 
säure-Vergiftungen zur Schau, wo das erstere in den darüber angestellten Versuchen 
sich stets hülfreich gezeigt hat, während dio letzteren Medikamente dagegen gAnxlich 
unwirksam blieben. Am reinsten dürfte die Chlorwirkung überall sich im Chlor« 
Wasser aussprechen. Dieselbe wird wahrscheinlich durch Oxydation bedingt, indem 
das Chlor sich mit Wasserstoff verbindet und {Sauerstoff frei giebt Da dieser Vor- 
gang aber sehr langsam stattfindet, so ist auch die Wirkung eine ziemlich anhaltende 
und tief in das Nerven-, Lymph- und Blutsystem greifende, und diese erscheint dann 
zum Theil durch das Chlor, zum Theil durch die aus dessen Verbindungen hervorge- 
gangenen Produkte bestimmt. Im Allgemeinen lassen sich die Erscheinungen, welche 
dieses Arzneimittel auf hinreichende Gaben und bei gehöriger Empfänglichkeit in dem 
Organismus ausspricht, in drei Gruppen bringen. Zuerst werden die zuuäcbst berühr- 
ten vegetativen Nerven in eine Erregung und Reizung versetzt^ die einer- 
seits keinen Krampf, andererseits keine Anästhesie zur Folge hat, und sich geradezu 
als eine belebende, erfrischende, tonisirende kund giebt. In nächster Folge 
liegt eine Heizung der Lymphgefäfse und drüsigen Gebilde, deren über- 
mäßige Absonderungen zum normalen Zustande zurückgeführt werden, sowie die 
Erregung einer gesunkeneu Leberthätigkeit uud Gallenabsonderung; 
aber nur dann, wenn die Gallengänge nicht verstopft sind, folgen auf Chlor galligte 
Stühle. Es unterscheidet sich hierin wesentlich von dem milden Chlorquecksil- 
ber, das fast immer grüne Ausleerungen hervorruft, selbst wenn die Gallenefnströ- 
mung in den Darinkaual durch mechanische Ursachen unmöglich gemacht wird; aber 
gerade durch diesen Vorgang verdächtigt sich die Wirkung des Quecksilbers auf die 
Gallenabsonderung. Zu beachten sind übrigens die Athinuugsheklem mungen und 
der quälende, trockene Husten, welche vermöge der lleizwirkung des Chlors 
auf den fjiingcnmagennerven entstehen. Demnächst wird auf wirksame Gaben des 
Chlors eine fieberhafte Thätigkeit der Gefäfsc merklich herabgestimmt, 
gleichwol verlieren diese dadurch nicht auch diejenige Energie, welche zur Krise 
einer fieberhaften Krankheit nothwendig ist. Dieser Umstand unterscheidet dio Wir- 
kungen des Chlors von jenen einiger narkotischen Arzneistoffe, welche die 
Spannung und Häufigkeit des Heberhaften Pulses stets unter Begleitung eines Krank- 
heitsgefühles herabdrücken. In die dritte Gruppe der Arzneikräfte des Chlors stellt 
sich eine gelinde Heizung der Schleimhäute, die von leicht aufsitzenden 
Schwammchen und locker anklebenden Croup-Membranen gereinigt werden, während 
andererseits die Vernarbung nicht dyskrasischer Schleimhautgeschwüre befördert, und 
der übelriechende Verjauchungsprozefs in entarteten und brandigen Geschwüren be- 
schränkt wird. Entgegengesetzt ist die Wirkung des milden Chlorquecksilbers, 
das auf den Schleimhäuten eine croupähnliche Entzündung erzeugt. Zu diesen An- 
zeichen gesellt sich nicht selten eine Schweifskrise, zumal bei rheumatischen 
Fiebern, in welchen vor dem Chlorgebrauche die Haut sehr trocken war, auch bat 
man als fernere Hautkrise einen leichten Flechtenausschlag wahrgenommen, und 
sind die Beobachtungen richtig, so darf man mit d'Alquen dem Chlor zugleich eine 
Beschränkung der Harosteinbildung zuschreiben. Diese Eigentümlichkeit der Wir- 
kung weist dem Stoffe einen vorzüglichen Platz in aolchen Krnukheitszuständen an, 
wo mit der Ausübung eines Heize« auf das Nervensystem zugleich eine Beruhigung 
für das Gefafssystent notwendiges Erfordcrnifs ist. Daher die Anwendung des Chlor- 
wassers in allen den Krankheitsfällen, in welchen die Salzsaure ihres Chlorgehaltes 
wegen, und nicht als Saure empfohlen worden ist: zuvörderst in allen denjenigen 
fieberhaften Zuständen, in welchen das Blutsystem in keiner gesteigerten Thä- 
tigkeit der Energie nach sich bcündet, das Nervensystem hingegen krankhaft gereist 
und erethisch bewegt ist. Auf die Verschiedenheiten und Arten der Fiebergattungen 
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kommt es hierbei gar nicht an, da das Chlorwasser keineswegea störend auf irgend eine 
organische Verrichtung einwirkt, sondern im Gegen tbeil alle vegetativen Thätigkeiten, 
insbesondere die Ab- und Aussonderungen gelinde befördert. Ausgezeichnete Erfolge 
führt das treuliche Medikament in solchen Fieberzuständen herbei, in welchen ein 
Erethismus, ein weder splenischer noch asthenischer Charakter des Nerven- und 
niiitsysicms eine Rolle spielt. Ganz vorzüglich eignet dasselbe sich defsbalb bei exan- 
themntischen Fiebern, namentlich bei Pocken und Scharlach, welche den beanspruch- 
ten Charakter in den bei weitem am häufigsten gegebenen Fallen an sich tragen. 
Und wie es hier auf wünschenswert beste Weise die Forderungen erfüllt: dem Fieber 
keine Gewalt anzuthun und gleichwol seine Entartung zu verhüten, so auch befrie- 
digt es die Ansprüche in vollstem Maafse bei jenem Nervenfieber, bei welchem die 
Blutraiscbung sich langsam verändert und die Ausscheidungen und Ablagerungen haupt- 
sächlich durch und in die Darmschleimhaut erfuigen uud die nervösen Störungen zu- 
nächst von den Unterleibsgnogticn ausgehen, dem Bauchtyphus; oder in jenem an- 
steckenden Kerkerfieber, bei welchen die Ausscheidungen mehr durch die Athmungs- 
organe vor sich geben, wo das Gehirn noch in weit grÖfsercr Mitleidenschaft gezogen 
wird und überdies ein für den ganzen Krankheitsgang sehr bedeutsamer eigentüm- 
licher Hautausschlag das Leiden zu einem entschiedeneren Verlauf bestimmt, dein Pe- 
techialtyphus. Vertrauen gewinnt es auch in Nervculeiden, welche mit ähnlichen 
Zustanden im Zusammenhange stehen. Von grofser Bedeutung ist ferner die äufser- 
liche Anwendung des Chlorwassers in Krankheiten, wo es sich um die Zerstörung 
eines fehlerhaften und die Ansteckung begünstigenden Sekretionspro- 
duktes handelt; daher insbesondere bei jauchenden, fauligen und brandigen Ge- 
schwürsflächen, sowie bei kontagiösen Haulübeln. Das Chlor leistet seine Hellkräfte 
hier auf doppelte Weise: denn es verbessert mit Hinweguahme des fehlerhaften Se- 
kretionsproduktes zugleich den Örtlichen Vegetationsprozefs. Aus diesem Grunde auch 
nimmt dasselbe Heilmittel eine vorzügliche Stelle bei der Ortlichen Behandlung des 
Krebses ein, mag man immerhin den Zweifel vornan hinstellen, dafs wahrer Krebs 
durch Chlor wol kaum geheilt werden könne. 

Was wir nach arztlichen Erfahrungen von den übrigen Chlorverbindungen wis- 
sen, berechtigt zu dem Schlüsse, dafs Chlorkalk unter ihnen das Vorbild der ara- 
neiUchen Wirksamkeit hergebe. Es läfst sich aber in dem Chlorkalk die Doppelwir- 
kung von zwei verschiedenen Kräften nicht verkennen; dies ist auch der Grund, wefs- 
halb einige Pharmakologen das Mittel neben dem salzsauren Kalk abbandeln, mit 
dem es allerdings manche Aehnlicbkeit der Wirkungsweise haben dürfte. Inzwischen 
ist der Chlorkalk innerlich noch so wenig in Gebrauch gezogen worden, dafs es mit 
ihm noch zu gar keiner begründeten ärztlichen Erfahrung gekommen ist; in Rück- 
sicht seiner Anwendung gegen Skrofeln aber, wo derselbe fast mit gleichen Erfolgen 
wie der salzsaure Kalk und die salzsaure Schwererde verordnet wurde, möchten die 
Fortschritte der Therapie weniger von dem Fuude neuer Mittel, als von einer sorg- 
fältigen Untersuchung des alten Uebels herbeigeführt werden. Gleichwol kann die 
grofse Wirksamkeit des Chlorkalkes in ftufserlicber Gebrauchsweise keinem Zweifel 
unterliegen: wenigstens haben französische Aerzte, Wundärzte und Pharraaceuten 
den mannigfachen Nutzen desselben für die medizinische Technik im weitesten Um- 
fange kennen gelehrt, namentlich wurde durch sie die heilsame Macht dieses Stoffes 
gegen faulige Prozesse überhaupt bekannt, und es ward dadurch viel gewonnen für 
den Gesundheitszustand der Spitäler, der Gefängnisse und anatomischen Theater. 
Aufserdem ist der Nutzen des Chlorkalkes gegen Verschwärungsprozesse so grofs, 
dafs man denselben dreist auf die Gefahr eines Widerspruchs bin vor vielen anderen 
Mitteln hier einen vorzüglichen Platz anweisen darf. Vornehmlich sind es die in 
Atonie und Torpor versunkenen, übel jauchenden Gescbwüresfläcben , welche seine 
Anwendung fordern, gleichviel ob der Charakter des Geschwüres auf einem herpeti- 
schen, gichtischen, syphilitischen oder einem anderen dyskrasischen Leiden beruht. 
Für die innerliche Behandlungsweise freilich würden diese Unterschiede wesentliche 
Abänderungen der Verordnungen ergeben. Bemerkenswerth übrigens und darauf be- 
gründet, dafs muriatisebe Salze die Lustseuche und das Quecksilberleiden in ihrem 
Kraukheitsprozesse begünstigen, ist die sonderbare Erscheinung, dafs eine mit Chlor 
geschwängerte Atmosphäre der Anwendung des Quecksilbers in der Syphilis höchst 
nachteilig wird. 

Nur spärlich stellt sich ferner die therapeutische Erfahrung über das Chlorna- 
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tron und das mit demselben häufig für Identisch gehaltet* Chlorsäure Natron 
heraus. Beiden Arzneikörpern hat man dieselben Ilcilau/.eigcn zugewiesen wie dem 
Chlorkalk, ohne dabei die unterscheidenden Momente festzuhalten, welche zwischen 
den einzelnen Mitteln nothwendig obwalten müssen. Wesentlich milder aber als 
Chlorkalk in seinen Wirkungen erweist sich 

Matrum hypochlorosum , 
Sutrum chlorotum, Matrum chloratum ; unterchlorigsanres oder chlo- 
rigsaares Natron, Chlornatron; auch mit der Bezeichnung Satrum oxymu- 
riaticum, Subchloruretum Sodae; unrichtig aber ist die Benennung Satrum 
cht oricum, noch verwerflicher Chlornatrium oder Chlor natronlum. Dasselbe 
läfst sich sowol in trockner wie in flussiger form darstellen, in ersterer durch Sät- 
tigung von zerfallenem kohlensaurem Natron mit Cblorgas (J. R. Schindler', Pb. 
Mayer, Duflos); aber das erhaltene weifse konglomerirte Salzpulver besteht aus 
doppeltkohlensaurem Natron und Chlornatroo, es riecht nach Chlor und sein Geschmack 
ist so unangenehm, dam Mahier 1 in Chateau-Gonlier einen tyruput Satri chlo- 
rati aus 12 Thellen Cblornatron, 36 Tbeilen destillirtem oder Pomeran/.enblumen- 
Wasser und 60 Tbeilen weitsetn Zucker vorschlug. 31 Crammes des Syrups enthal- 
ten ungefähr 4 Gramm. Salz, und 1 Löflei voll beinahe 2 Grammes. In den Apothe- 
ken findet man das unterchlorigsaure Natron nur in flüssiger Gestalt: 

Liquor IVatri hyporhloro»l, 1 
Satri chloroti seu Satri chlorati liquor, Satrum chloratum liquidum, 
liquor Chloreti natrici, liquor Chlorureti Satri, liquor Chlor ureti' So- 
dae, Subchlorurttum Sodae liquidum, liquor Sodae chlorinat ae, Hypo- 
chlorit todicut aqua tolutut, Hypochlorit todae liquidu t, Solutio Hy- 
pochloritit natrici, auch liquor Sodae oxymuriaticae, liquor Satri oxy- 
muriatici, liquor Satri muriatici oxygenati, liquor Labarraque, liquor 
decolorant Labarraque, Pharm. Hass., Haxnov , Hamb., Siec, Boss., Call., 
Lotto., Dlbl., Amkric; Chlornatronflüssigkeit, Chlornatronlauge, Chlor- 
sodaflüssigkeit, flüssiges unterchlorigsaures Natron, oxydirt- salzsaure 
Sodaflfissigkeit, natronbaltige Bleichflüssigkeit, Blcicliwasser, Fleckenwasser; französ. 
H.vpocblorite de soude liquide, Chlorure de soude, Chlorite de soude, Chlorure d'oxyde 
de sodiom, liqueur de Labarraque, eau de Labarraque, von Einigen ungehörig 
auch eau de Javelle, eau de Javelle a base de soude genannt; engl. Solution of chlo- 
rinated soda, Oxymuriatic water of soda, Bleaching liquid. Auch dieses Präparat ist 
nicht rein und bis jetzt nur im Gemisch mit Chlornatrium durgestellt worden, indem 
man zur Lösung von 1 Atom Natron oder kohlensaurem Natron in Wasser nicht ganz 
1 Atom Chlor leitet, bis die Flüssigkeit heftig aufbraust. Andere, Payen Pharm. 
Gall., Ph. ROSS., vermischen eine Lösung von Chlorkalk in Wasser mit einer wäs- 
serigen Lösung von krystallisirtera kohlensaurem Natron, lassen absetzen und ültriren. 
Diese in verdunkelten Gcfäfsen an kühlen Orten aufzubewahrende, klare, farblose 
Flüssigkeit entspricht in ihren Eigenschaften der Chlorkali- und Chlorkalklösung; sie 
bleicht alle Pflaozenfarben, zerstört die organischen Gerüche, hemmt die Fäulnifs, 
entwickelt beim Zusatz einer Säure Chlor, und Kohlensäure, entbindet im Sonnen- 
lichte und beim Erhitzen, sich zersetzend, Sauerstoff*; zerlegt die Erd- und Melall- 
salze. In seinen Wirkungen kommt das Chlornatroo im Allgemeinen zwar mit dem 
Chlorkalk, und die Chlornatronflüssigkeit mit der Cblorkalklösung überein; ladete 
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scheint dfls in Hede stehende Präparat beim innerlichen Gebrauche vor diesen den 
Vorzug einer milderen Wirkung zu besitzen. Freilich hat man auch bei seiner An- 
wendung besondere Vorsicht aufzubieten und die von Simonson 1 veröffentlichte 
Geschichte einer Vergiftung mit Fleckwasser, eau de Javelle, das er, wahrscheinlich 
.irrend, aus Chlornatron bestehend bezeichnet, kflrinte immerhin hier einen Platz fin- 
den, wenn es anders nicht in Wahrheit eine Chlornatronlauge war. Auch erinnert 
Segalas d'Etchepare 7 , der mit dem Mittel (welche.«» 12° am Aräometer zeigte 
und 14 bis 15 Theile Wasser entfärbte) Versuche an Hunden anstellte, dafs dasselbe 
zu den sehr reizenden und fast fitzenden Stoffen gehöre. Heilkräftige Wirkungen 
brachte die Chlornntronflüssigkeit bei skrofulösen Zuständen, Godier in %xx 
Wasser zum Getränk; aufserdem in Salbenform zum Einreiben der Drüsenanschwel- 
lungen); während des Gebrauches wurde die Menstruation gefördert. In ähnlicher 
Weise sah Gen drin, als er die Arznei innerlich gegen Kropf verordnete, reichlich 
Hämorrhoiden eintreten, woran der Kranke nie gelitten hatte. Gegen Lungen- 
schwindsucht, wo mehrere der Chlorarzneien in verschiedener An Wendlings weise 
ihre Stelle fanden, hat man auch das Chlornatron nicht unversucht gelassen, Paris, 
Latour (allmälig steigende Gaben, bei geordnetem diätetischen Verhalten), die Hei- 
lung blieb nach den Versicherungen dieser Aerzte mehrere Jahre dauernd. Mit eini- 
ger Uehertreibung hat man dasselbe weiter gegen Wechselfieber empfohlen. So 
glnubt F. A. Lalesque 3 (3ß auf *iv Wasser efelöffel weise während der fieberfreien 
Zeit) ihm den Vorzug vor dem Chinin und Snlicin geben zu müssen; ebenso Muna- 
ret 4 zu Chiitillon-dc-Michaille (Jß mit ^iij Pomeranzblüthwasser und 3j S,ynip, da- 
von täglich 3 Efsl., den ersten des Morgens nüchtern, den zweiten etwa 1 Stunde 
vor dem Anfall oder Mittags, den dritten des Abends vor Schlafengehen; nach dem 
Auableiben der Anfälle blos des Morgens und zu der Zeit wo der letzte Anfall ein- 
getreten ist, 1 EfslöfTel). Das Mittel sei sicher wie alle Chinapräparate, ziehe keine 
Abelen Folgen nach sich, nütze auch als Präservativ und sei selbst bei Erscheinungen 
yon Magenreizung zulässig, vor der Anwendung aber seien alle Komplikationen der 
Krankheit zu beseitigen. Aehnlich Colson 5 in Gand (Verordnung wie Lnlesque, 
die letzte Gabe kurz vor dem Anfall. Die einzelnen Gaben aber waren gröfser, da 
die belgischen Gewichte um 4 stärker sind als die französischen). Zurückhaltender 
äufsert sich Gouzec* in Antwerpen: Chlornatron besitze zwar fieberwidrige Eigen- 
schaften, aber es zeige sich in seiner Wirkung weniger zuverlässig als schwefel- 
saures Chinin, übrigens unschädlich und nicht reizend, nützlich in frischen, nicht hart- 
näckigen Wechselfiebern bei leicht erregbaren Personen (Frauen, Kindern), wenn 
keine dringende Gefahr vorhanden sei; die Abnahme der Heftigkeit der Anfälle er- 
scheine als gute Vorbedeutung, kündige Inder* nicht immer nahe Heilung an; vor- 
theilhaft erweise sich sein Einfiufs auf die Milzanscliwellungen. Ungünstigere Er- 
fahrungen machte Kremers, allerdings in einer heftigen Epidemie. Sicht ohne Er- 
folge hat man die Chlornatronflüssigkeit in typhösen Fiebern versucht, insbeson- 
dere gegen Unterleibs- oder Bauch typhus. Roh. Heid in Dublin (vergl. unter 
Calcaria hypochlorota); Stokes daselbst. J. D. R^qitichot 7 (das Chlornatron bis 
18° verdünnt bereitet, zu 10—15—20-25 Gran in 20 Unzen Getränk; davon je nach 
dem Verlangen des Durstes 3 — 4 Portionen [60—80 Unzen Tisane] innerhalb 24 Stun- 
den; dieselbe Menge Chlornatron in erweichenden' Klvstieren: deren zwei binnen 
24 Stunden gesetzt werden; aufserdem 4 Mal des Tages Waschuugen mit einer ähn- 
lichen Chlornatronlösung, und. für die schwersten Kranken überdies täglich oder alle 
2 Tage ein Bad, zu welchem 2 Pfund Chlornatron genommen werden; bei empfind- 
lichem und schmerzhaftem Unterleibe mit Chlornatron befeuchtete Umschläge auf den- 
selben. Herrscht Widerwille gegen den Chlorgeruch, oder scheint der Magen das 
Mittel nicht ertragen zu wollen, so werde die Tisane mit einem aromatischen oder 
bitteren Aufgufs verbunden, der Antheil Chlornatron anfangs in schwacher Gabe an- 
gewendet und allmälig gesteigert. Dasselbe wurde gleich in der ersten Periode der 
Krankheit gereicht und nicht eher ausgesetzt, als bis vollkommene Genesung einge- 
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treten war, schlots übrigens je nach dem Gepräge der Krankheit andere Heilmittel 
nicht aus). A. F. Chomel ': in schweren typhösen Fiebern wahrend der ersten und 
xu Anfange der «weiten Periode (Chlornatron innerlich als Arznei und zum ßetrftnh : 
5—8 Centigrm. [1— 4 Gran] auf die Gabe in 30 Grmm. [10 Drachmen] schleimiger 
Umhüllung, bei Brechneigung in einer bitteren Flüssigkeit, täglich 3-5 Flaschen Ti- 
sane, jede von 500 Crammes Inhalt; dann In Klyslieren, zu Waschungen, Badern 
[1 Pinte an jedem Bade], Umschlagen, zum Besprengen der Betten, Kleider, täglich 
mehrere Male wiederholt; ferner ein mit Chlornatronflüssigkcit gefülltes Gefäfs unter 
das Bett gestellt). Das Mittel pflegt die sinkenden Nervenkräfte bald zu beben, er- 
regt aber oft das Blutsystem und steigert nicht selten die örtlichen Unterleibsbc- 
schwerden so offenbar, dafs andere Arzneien nothwendig werden. Heveille-Pa- 
rise 1 sah davon (6 Gr. p. dosi und mehr in schleimiger Umhüllung, auch den Ge- 
tranken und Klyslieren, sowie den Kataplasmen auf den Unterleib beigemischt) bei 
den meisten Kranken in wenigen Tagen merkliche Besserung; nur die Delirien woll- 
ten am wenigsten weichen, auch verhehlt der genannte Arzt nicht, dafs sich bei meh- 
reren Kranken gar keine Wirkungen, bei einigen sogar Verschlimmerungen zu er- 
kennen gaben, ßotiillaud berechnet bei der Behandlung des Unterleibstyphus mit 
Chloralkalien (innerlich, wie in Klystieren, Waschungen, Badern, Umschlägen, neben 
den ausserdem angezeigten Arzneien) unter 50 Kranken nur 9 Todesfälle, während 
sonst fast der dritte Tbeil der Kranken sterbe. Diese Wirksamkeit bestätigt Prosper 
Dor* in Marseille: in der vorgeschrittenen Periode der Krankheit, wo Stupor das 
Gepräge bilde, also zu Anfang oder in der Mitte der zweiten Woche (gleiche An- 
wendungsweise, doch dürfe der Gebranch des Chlornatruros nur 1 oder 2 Tage fort- 
gesetzt werden). Gouzee 4 in Antwerpen: in der Periode der Reizung (bis gegen 
die 2te Woche) dargereicht, merkliche Abkürzung der Krankheit. Nach den Erfah- 
rungen von H. Labarraque * (Morgens und Abends 1 Glas Wasser mit 1 KnflcltifTel 
voll reinem Chlornatron [welches 22° am Berthollimeter von De croisi lies nach- 
weise, also 22 Theile Probeflüssigkeit entfärbe] in 2 Malen mit halbstündigen Zwi- 
schenräumen. Im Laufe des Tages ein Bad, welches \ Litre reines Chlornatron ent- 
hält und unter halbstündigen Pausen 4 Halbklystierc, deren jedes aus kaum lauwarmem 
Wasser und 1 Eftlüflel voll Chlornatron gebildet. Aufgeldern Kataplasmen auf den 
Unterleib und 1 Teller Cblorwasser in das Krankenzimmer, um je 8 melrcs Luft mit 
V 5 Chlor irret zu schwängern. Zum Getränk Gerstenwasser oder Limonade) unterla- 
gen von 30 Kranken nur 2, von diesen kam einer bereits sterbend in die Behandlung. 
In gleicher Weise erfolgreich gegen Petechialtyphus (Flecklieber, ansteckendes 
Nervenfieber), Graves 6 : nicht im Anfange des Fiebers bei grofter flitze der Haut 
und Gefäforeizung , auch nicht bei deutlichen Zeichen von Darmentzündung, sondern 
nach dem Uebergange des ersten Krankheitsstadiums , wenn keine Verflechtring mit 
örtlichen Uebeln vorhanden, wenn der Kranke ruhiger geworden, weuiger deiirirt, 
sein Puls minder häufig schlägt, der Körper mit Flecken bedeckt ist, und die Sekre- 
tionen der Haut wie der Schleimhäute Zeichen eines fauligen Zustande* der Flüssig- 
keiten ergeben (4 stündlich 15 — 20 Tropfen in Wasser oder Kamfermisehiing; der 
Gebrauch schliefst den Wein oder andere bewährte Reizmittel und nährende Diät 
nicht ans). Das Mittel hebt nicht augenblicklich, aber energisch viele der beunruhi- 
gendsten Erscheinungen, beseitigt die Tympanitis, bei luitigt die Absonderungen, ver- 
bessert die Ausleerungen und hemmt die schlimmen Folgen des Faulliebers. Gerin- 
gere Beachtung verdient die von Toulmouche 7 gerühmte Wirksamkeit des Mittels 
gegen epidemische Cholera, sowie der von Neljotthio 1 gepriesene Nutzen desselben 
in der Pest. In Rücksicht der äufserlichen Anwendung rühmt man die Heil- 
kräfte der Chlornatronflüssigkcit bei übel aussehenden, jauchenden Geschwüren 
und solchen mit brandigem Charakter, Labarraque, Cullerier 0 (gernch- und 
eiterverbessernd), Jules Cloquet: bei brandigen Geschwüren (in Waschungen, Bil- 
dern; aufserdem innerlich zn 25—30 Tropfen der kon/.cntrirten Lösung in I Pinte 
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Pllsaoe); Samson: bei Vcrschwärung des Mundes mit carles der Ganmenknocben; 

• Lisfranc: nicht bei lebhafter, wol aber bei mäfeiger Entzündung der Gesch Warn- 
fläche, wenn die Fleischgrnmilntionen sich gehörig entwickelt haben und die ersten 
Spuren der Narbe zum Vorschein kommen. Das Chlornatroo, mit beruhigender, zer- 
theilender und die Vernarbung fördernder Kraft, soll 3 9 am Chlorometer von Gay- 
Lussac zeigen und je nach dem Erfolge seiner Wirkung verstlrkt oder geschwächt 
werden. Wftrme und leichtes Prickeln in der Wunde geben genau wie bei Anwen- 
dung der Chlorkalklösung den Maates! ab für die wirksame Beschaffenheit und richtige 
Gebrauchsweise des Chlorurets; Payen 1 zu Aix (Bouches du Rhone). Ebenso Lei 
syphilitischen Geschwüren, insbesondere bei den durch Quecksilbermifsbrauch entarte- 
ten oder den von Hospitalbrand ergriffenenen Verschwörungen , Labarraque (mit 
Beharrlichkeit angewendet), Segalas d'Etchepare, Yorsse' in Paris; Caze- 
nave; Desase 3 in Paris (täglich mehrmaliges Waschen mit Chlornatronflüssigkeit, 
später kleine kamforirte Vesikatore auf die Geschwüre); ja bei Syphilis überhaupt, 
Hclenus Scott (Chlornatron innerlich); ebenso George Darling. Ferner bei Bla- 
senläbmung mit stinkender Eiterabsonderung, Segalas 4 (Chlornatronflüssigkeit mit 
60 Theilen destill. Wasser verdünnt, zu Einspritzungen in die Blase, einige Male des 
Tages wiederholt). Demnächst bei schlecht heilenden, sehr schmerzhaften Wunden, 
von Quetschungen, Zerreißungen, Labarraque, Chopin * in Neubourg (Eure), bei 
wunden Brustwarzen (Waschungen); bei Verbrennungen, ohne Unterschied des 
Grades, J. Lisfranc: Chlornatron im Vorzug vor Chlorkalk (siebe diesen) im 1. und 
2. Grade (nach Eröffnung der Blase und Wegschneiden der abgelösten Oberhaut) zum 
Zwecke der Beruhigung des Schmerzes und behufs der Zertheilung, im 3. Grade als 
beruhigendes Mittel und nach dem Abfallen des Schorfes zur Forderung einer günsti- 
gen Narbenbildung (mittelst einer 2—3 Zoll dicken Schicht Cbarpie über gefeosterte, 
mit vielem Cerat bestrichene Kompressen, welche die beschädigten Theile bedecken; 
alle 2—3 Stunden frische Befeuchtung, alle 24 Stunden Erneuerung des Verbandes); 

— bei skrofulösen Drüsengeschwülsten, Godler; — gegen chronische, nament- 
lich juckende, rosenartig entzündete und pustulöse Hautleiden, ao ins- 
besondere gegen heftiges Jucken und Brennen des Hodensackes oder der weiblichen 
Nehaam theile, George Darling — Jij in I Glase Wasser, zu Waschungen), Anth. 
Todd. Thomson, Michaelis; — bei brandigem Erythem von örtlicher Reizung, 
Darling; — bei Kopfgrind, Roche 6 : die II jährige Krankheit wich den Waschun- 
gen bionen 3 Monat; — gegen Krätze, im Vorzug vor Chlorkalkflüssigkeit, denn 
Chlornatron macht die Haut weniger hart und spröde, Derbeims 7 , Casenave; 

— gegen Herpes exedens, Alibert, Biett; — sodann bei Poeken, zur Ver- 
hinderung »ehleehter Narbenbildung, A. Perreau 8 (Eröffnung der 
Eiterheerdc mittelst der Lanzette, Waschungen mit verdünnter Chlornatrumfliissig- 
keit, 5 — 6 Mal, später, nach dem Aufhören der "Eiterung, 3 Mal des Tages wieder- 
holt, schmale Kost), Lisfranc; — bei stinkendem Athmen und Verschwärung des 
Zahnfleisches, Cullerier (4 Unze Cblornatrooflüssigkeit, 1 t'nze Rosenhonig, 8 Un- 
zen Gerstenwasser zum Gurgeln und Reinigen des Mundes); — bei krankhaftem Er- 
griffensein der Schleimhäute der Mundes, der Augen, der Scheide; — bei idiopathi- 
schem und gegen den durch Quecksilber hervorgebrachten Speichel flufs mit Ent- 
zündung der Mundschleimhaut, ebenso bei erythematösen Entzündungen der letzteren 
mit Versch wärungen im Schlünde nach Quecksilbergebraucb, Darling; Michaelis: 
bei Speichelflufs mit schmerzhaften Geschwüren an Zunge und Zahnfleisch auf Queck- 
silbergebrauch C^j auf 3vj destillirt. Wasser zum Mundwasser); — gegen den zu- 
weilen vorkommenden Schnupfen im bösartigen Scbarlachfieber, welcher gewöhnlich 
mit dem 2. oder 3. Tage der Krankheit eintritt, durch seinen scharfen jauchigen Ans- 
flufs Nasenlöcher und Oberlippe wund frifst, den Schlund und Magen krank macht, 
das Fieber vermehrt und Durchfall verursacht, Anth. Todd. Thomson 9 (3vj in Jv 

1) Revue med. 1839. Aof.t. p. 186—205. 5) Gaz. med de Paris. 1835. p. 689. 
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destill. Wasser sunt Einspritzen in die Nasenlöcher); — bei bösartiger Braune, Jack- 
«od 1 ku Philadelphia, Chantourelle; — fegen Brand überhaupt, Labarraque; 
Segalas d'Etchepare: bei Brand des Hodensackes nach Urinergiefsung; Marjo- 
lin: bei Brand nach Amputation; — sowie insbesondere gegen brandige Kntzündua- 
gen des Schlundes und der benachbarten Theile, Beral (16 Tropfen Chlornatron, 
7 Unzen destill. Wasser, 1 Un/.e abgeschäumter Honig, zum GurgelD), bei brandigem 
Ergriflensein der Wangen, Roy»; — selbst gegen fressende Mundfäule (Wasser- 
krebs), van Dam 3 (eine Mischung von 31, as Chlornatrumflüssigkeit, 15,6a Katechu- 
tinktur, 156,25 destill. Wasser mittelst eines Pinsels aufgetragen und mittelst Cbar- 
pie aufgelegt, das Gesicht mit einer in warmen Rothwein getauchten Kompresse be- 
deckt; alle 2 Stunden erneucte Befeuchtung und Verband der kranken Theile); Tei- 
legen: Förderung der Genesung; Hendrlkss: Beseitigung des Gestankes, aber keine 
Heilung des Geschwüres; Constant; Bonneau (Gurgelwasser aus I Skr. Cblorna- 
tronflüssigkeit, 1 Unze Roseohonig, 3 Unsen Gerstenabkochung); Guersent (Gurgel- 
wasser aus 1 Theil Chlornatronflüssigkeit, 1 Theil Orangenschalensyrup , 3 Theilen 
Chinaabkochung). — Ausserdem diente das Chlornatroo bei Vergiftung durch 
Schwefelleber, Cbantourel le, durch Hhut radicam, A. A. Gould (Waschungen 
der entzündeten Stellen mit Seifenwasser, wiederholte Umschlüge von Tüchern, mit 
einer Mischung von 1^ Dr. Chlornatr. und 8 Unsen Wasser getränkt, Bittersalz »um 
Purgiren); — sowie endlich zur Zerstörung der Miasmen und Kontagien, 
namentlich zur Vertilgung des Pestgiftes, d'Arcet d. J., Lecanu, Dumoot, 
Guilbon, Lagasquie, Bosc, daher zum Reinigen von Gefängnissen, Laearetheu, 
Abtritten, Viehställen, Labarraque; Tbierarzt Bouley 4 : bei Pferdeseucbe mit 
Brandbeulen. Indefs sieht man die Chlorpräparate in dieser Rücksicht für wirksamer 
an, als sie es wirklich sind, so ist es bemerkenswert, da» in den Versuchen von 
Bousquet 4 Kuhpockenlymphe bei der Vermischung mit Chlornatrumflüssigkeit ihre 
Ansteckungsfähigkeit nicht verlor. — Hinsichtlich der für das Chlornatroo angezeig- 
ten Gabe bat man auf die Ungleichheit der verschiedenen Präparate Rücksicht zu 
nehmen. Den liquor Satri chloroti des französischen Apothekerbuches darf man 
Innerlich zu 3j— 3j innerhalb 24 Stunden reichen, am besten blos mit destillirtem 
Wasser vermischt, höchstens noch mit einem Zusatz von einfachem Syrup. Ueber- 
haupt hat man bei der Verorduung des Chlornatrons dieselben Vorsichtsmaßregeln zu 
beachten wie beim Chlorkalk. Aeufiterlich gebraucht man das Mittel gewöhnlich in 
wässeriger Lösung, je nach dem Krfordernifs mehr oder weniger verdünnt (3Ü auf 
Jvj — vlij destill. Wasser, in Waschungen, Bädern, mit Leinwandlappen zu Umschlä- 
gen, oder mittelst Charpie zum Verband), selten in Salbenform. Bei Klystieren 
rechnet man 24 Tropfen auf 1 Pfund Altheewurzelabkockung. In ein Bad giebt man 
1\ Pfund Cbloroatrumflüssigkeit. 

Geringer ist die arzneiliche Kenntnife vom 

Natrum chlorlciwi, 
Chlorat natricui, Chlora» »odicus, Chlora» Sodae, Ckloras natri cum 
aqua, Satrum muriaticum kyperoxygenatum, Matrum hyperoxymuriati- 
cum, Pharm. Slksv.-Holsat., Pu. Hamb.; c Ii lorsaures Natrum, hypernxygenirt- 
salzsaures Natrum, hyperoxydirt- salzsaures Natron, Natroncblorat; frz. Chlorate de 
sonde. Dieses kaum gebräuchliche Präparat wird entweder dadurch erhalten, dafs 
man ätzendes oder kohlensaures Natron mit Chlorgas übersättigt, die Flüssigkeit 
kocht und aus derselben das chlorsaure Natron vom Chlornatrium durch Krystallisiren 
abscheidet, Cbenevix, Vauqnelin; oder in der Weise, dafs man Chlorsäure mit 
Natron sättigt, Berzelius; oder aber iodem man 9 Theile chlorsaures Kali mit 7 
Theilen Fluor- Silicium- Natrium und Wasser kocht, die Flüssigkeit filtrirt und zum 
Krystallisiren abdampft, Berzelius; oder zweck mäfsiger dadurch, dafs man zwei- 
fach-weinsteinsaures Natron in kochendem Wasser löst, die Flüssigkeit durch chlor- 
saures Kali zersetzt, nach dem Erkalten vom krystallisirten zweifach -weinsauren 
Kali ahfiltrirt, dieses mit kaltem Wasser abwäscht, dann abdampft, und die erhalte- 
nen Kryatalle durch nochmaliges Umkrystallisiren von dem noch anhängenden Wein- 
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stein befreiet, Hopfer de l'Orme *. Das hamburger, ebenso du §chlc«u ig- holst ei- 
ner Apolbekerbuch schreibe vor, 5 Unsen Weinsteinsäure in 2 Pfd. kochendem destil- 
lirtem Wasser zu lösen, die Flüssigkeit durch 4 Uo/.en 5$ Dr. kohlensaures Natron 
ku sättigen (Pharm. Hamb, läfst zuerst die Hälfte der Weinsteinsäure in dem Was- 
ser lösen, mittelst kohlensauren Kalis sättigen, dann die übrige Weinsteinsäure hin- 
zufügen). Die Lösung soll kochend mit einer gleichfalls siedenden Flüssigkeit von 
4 Unzen 15 Gran chlorsaurem Kali in 16 Unsen destillirtem Wasser vereinigt, das 
Gemisch an einen kalten Ort gestellt und nach dem Erkalten der ausgeschiedene 
Weinstein abfiltrirt, das Filtrat aber zur Kristallisation verdampft werden. Die ge- 
wonnenen Krvstalle des Chlorsäuren Natrons bilden farblose regelmässige Tetraeder, 
an welchen noch die übrigen 4 Oktnederflächen nebst den Flächen des Würfels und 
Oktaeders vorkommen (dem bromsauren Natron gleichgestnlter, Mitscherlich sie 
besitzen einen frischen, kühlenden, wenig stechenden Geschmack, Vauquelin, wer- 
den an der Luft etwas feucht; lösen sich in 3 Theilen kaltem, in nicht viel weniger 
heifsem Wasser, Cbenevix, ebenso bei 16° C. io 3t Theilen höchst rekiifiairtem 
(83 pC.) kaltem, in etwas weniger Theilen heifsem Weingeist, Wittstein; schmel- 
zen in der Hitze, Sauerstoffgas und Cblorgas entwickelnd und einen alkalischen 
Ruckstand hinterlassend; verpuffen auf glühenden Kohlen, gelbe Funken sprühend, 
schmelzen dabei, Vauquelin; verpuffen in Berührung mit brennbaren Körpern beim 
Uebergiefeen mit Schwefelsäure; zersetzen sich beim Erhitzen mit Salpetersäure (wie 
ch lorsaures Kali) in salpetersaures Natron, überchlorsanrea Natron, SauerstofTgas uod 
Chlorgas, Penny, nehmen beim Uebergiefsen mit Salzsäure eine gelbe Farbe an; 
bestehen aus 29,3 1 Natron und 70, ig Chlorsäure. Ihre wässerige Lösung erscheint 
färb- und geruchlos, schmeckt kühlend, salzig, zerstört weder die Farbe noch den 
Geruch von Pflnnzenstoffen, wird durch kein Reagenz getrübt und verhält sich gegen 
Reagenzpapiere neutral. Rücksichllich seiner Wirkungen auf den Organismus läfst 
sich von dem chlorsauren Natron wenig berichten: man hat es von dem cblorigsau- 
ren Natron häufig gar nicht unterschieden und fast keine erheblichen Heilversucbe 
mit ihm angestellt. Allgemeinbin dürften seine Heilkräfte mit jenen des chlorsauren 
Kalis übereinstimmen. Cazenave bat es gegen die Lnstseuche verordnet, jedoch 
keioesweges als spezifisches, sondern als ein den Reioigungsprozefs der Krankheit 
mächtig umstimmendes Arzneimittel. 

Einzelne Aerzte haben unter diesem Präparate, besonders aber unter dem vor- 
erwähnten Chlornatron das Chlorkali verstanden, und fast alle Autoren reiben die 
Wirkungen des letzteren wie diejenigen des chlorsauren Kalis jenen des Chlor- 
kalkes ebenbürtig zur Seite, ja verschiedene Empfehlungen desselben hängen offen- 
bar mit der irrthümlichen Aosicht zusammen, dafs das Chlorkali in seiner chemi- 
schen Beschaffenheit dem Chlorkalk analog sei. Dennoch sind die Wirkungen bei- 
der Mittel charakteristisch unterschieden. 

Kali hypochloroMum, 1 
Kali chloro «am, Kali chloratum, Chloruretum potattienm ; unterchlo- 
rigsaures Kali, Cblorkali; frz. Chlorure de potasse, Chlorure d'oxyde 
de potassiura; lädt sich vermuthlich nur in flüssiger Gestalt darstellen, als liquor 
vel aqua Kali chlorati seu ekloroti seu hypochluroti, aqua javellensis; 
CbIorkali-Flüssi«kelt, kalihaltige Bleichflüssiakeit, javellesches Was- 
ser, javellesche Lange; frz. eau de Javelle. Diese farblose Flüssigkeit be- 
steht aus 1 At. reinem unterchlorigsaurem Kali (Chlorkali) und 1 At. Chlorkalium, 
enthält aber gemeinbin noch veränderliche Mengen von doppelt- kohlensaurem Kali 
und chlorsaurem Kali (Kali chloricum). Sie wird bereitet, indem man Chlorgas 
in eine sehr verdünnte wässerige Lösung von ätzendem oder von einfach-kohlensau- 
rem Kali nicht ganz bis zur Sättigung des Kalis streichen läfst; bequemer durch Fäl- 
lung von wässerigem Chlorkalk mittelst kohlensauren Kalis und Dekantalion des ge- 
bildeten kohlensauren Kalkes. Das Präparat besitzt einen schwachen Geruch nach 
Chlor; schmeckt herbe, alkalisch; zerfrifet das Papier unter Erhitzung; bleicht Pflan- 
zenfarben; zerstört wie das Chlor organische Gerüche; wirkt der Fäulnifs entgegen; 
entwickelt beim Kochen Sauerstoffgas; zersetzt das Ammoniak unter Slickstoffeot- 
bindung; giebt bei der Vereinigung mit Säuren Chlor frei; oxydlrt die Metalle. Hin- 

1) Mag«i„ der Ph.rm.cle. XXXIII, 37. I 3) Cliev. liier: Kart de preparer les cl.lo- 
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sichtlich «einer chemischen, wahrscheinlich nach seiner physiologischen Wirkuniren 
und therapeutischen Eigenschaften kommt das Chlorkali nahe mit liquor Natri 
chlor att uberein. Nach einer Beobachtung von Mennret soll mit javelleseher 
Lauge gereinigtes und nachher nicht gut ausgewaschenes Weiftzeug einen eigen ihüm- 
liehen lästigen Ausschlag hervorgerufen haben. Innerlich verursacht das Mittel ie 
naeh der Grüfte der Gabe mehr oder weniger lebensgefährliche Vergiftungszufälie 
fein lojäbriges Mädchen wurde auf den Gentifs eines Glases Chlorkall von nilgemei- 
ner Erstarrung hefallen, indefs durch besänftigende Getränke wieder hergestellt, Me- 
rat, de Leus. Mit 15 Gramme« Laudnnum vermischt brachte das Mittel bei einem 
Manne Magenreizung und heftige Schmerzen, doch sonst keine Vergiftung hervor* 
Lesage erinnert hierbei an die von L. Jolly näher erläuterte Zersetzung der Pflan- 
zenalkaloide durch Chlor. Das vonSJmonson 1 behandelte 1 jährige Kind verfiel auf 
I TheelOffel Fleckwasser, eaii de Javelle (durch die entwickelten Chlordämpfe) in 
Asphyxie, und zeigte, als diese durch Waschungen des Gesichtes mit Weingeist be- 
seitigt worden war, einen schnellen kleinen Pols, ein blasses gedunsenes Gesicht mit 
halb geschlossenen Augen j es wimmerte heiser, starken Chlorgeruch ausathmend, 
wälzte sich unruhig umher unter Öfteren Hustenanfällen , die Schleimhaut des Mundes 
und Rachens war weift gefärbt, an einzelnen Stellen aufgelöst; der Leib etwas auf- 
getrieben, schmerzhaft; es stellte sich reichlich wässeriger, nach Chlor riechender 
Durchfall ein. Milch, Oelemulsion mit Kirschlorbeerwasser, Stärkemehlklystiere, schlei- 
mige Nahrung bildeten die rettende Behandlung. 700 Gramme« Cblorknliflüssigkeit 
erregten bei einem von Brulatour ' und Barbet in Behandlung genommenen Frauen- 
zimmer zusammenschnürendes Gefühl im Schlünde und im Speisegange, bedeutende 
krampfhafte Schmerzen in der Magengegend, vollen häufigen Puls, Chlorgeruch nus 
dem Munde, schaumigen weiften Speichel um die Lippen, leichte Itdthung des Ge- 
stelltes, thränende Augen, Zusammenziehen der Kinnbacken, kalten Schweift auf der 
Stirn, vermehrte Hautwärme, heftige Bewegungen der Gliedmaften. Man beseitigte 
diese Erscheinungen durch gebrannte Magnesia, in 10 Gewichlstheilen Zuckerwnsser 
vertbeilr, auf deren Genuft Zersetzung des Giftes und sehr bald wiederholtes Erbre- 
chen erfolgte. Die Berichterstatter empfehlen auberdem vieles Getränk von Wasser 
mit Ei weift und ein nachfolgendes Brechmittel, wenn das Brechen nicht freiwillig 
sich einstellen sollte. Therapeutisch kann eau de Javelle wie eau de Labarraque 
benutzt werden, nach Foy in Dämpfen (1 Efslöflel voll mit 1 Glase Malvenblumen- 
Anfgtift vermischt) zum Einathmen bei Lungensucht. Percy bediente sieb (1793) 
des Chlorkalis gegen Hospitalbrand; Kretscbmar (1813) einer durch Zusatz von 
Kali zum Chlorwasser erhaltenen gleichen Flüssigkeit gegen Wechselfieber. 

Häufiger zwar als dieses Mittel, aber gleichwol mit Unrecht in sehr beschränktem 
Umfange hat man das cfalomAure Kall angewendet, und zwar überall anstatt 
des Chlorkalkes, von dem man es in seinen Kräften nicht unterscheiden mochte. Ein 
schärferer Blick aber in die gemachten Beobachtungen eröffnet in dieser Beziehung 
weit mehr Aehnlicbkeiten zwischen ihm und dem Salpeter mit dem Salmiak. Chlor- 
saure« Kali setzt wie Salpeter den Puls herab, nur weniger dauernd und ohne den 
Magen zu belästigen; es reinigt aufterdem die Zunge und den Magen mehr als Sal- 
miak, regt die Eftlust auf mächtige Weise an, erleichtert den Auswurf und verhält 
sich dabei völlig indifferent in Betreff der übrigen Se- und Exkretionen; unterschei- 
det sich aber in seiner Wirkung von jener der genannten Arzneistoffe besonders 
darin, dafs es mehr das Nervensystem aufregt, die Spannung und Beizung desselben 
beruhigend, ohne zu schwächen. Die Einwirkung des chlorsauren Kalis auf die Schleim- 
häute scheint eine zusammenziehend -tonische zu sein, und derjenigen des Alaun« 
nahe zu stehen. Dieses nur für den Apotheker gefährliche Mittel kann, in destillir- 
tem Wasser aufgelöst, ohne weiteren Zusatz verabfolgt werden; es schmeckt in sol- 
cher Form gar nicht unangenehm, vielmehr schwach laugenhaft, etwas die Zunge 
kitzelnd; dabei ist es sehr wolfeil. 

Zu den vorzugsweise durch Chlor wirksamen Chlorverbindungen gehört ferner 

Sulphur chloratum, 
Chlor um penutphuratum ; Chlorschwefel, Schwefelchlor, Schwefelsalzsäure, 
salzsaures Schwefeloxyd ; Chlorure de Soufre. Dasselbe bildet sich durch Einströmen von 
trocknem Chlorgas auf Schwefelblumeo, schneller durch Sublimation des Schwefel« in 

1) Caip. Wochensrlir. 1837. S. 123. | 2) Journ.demid.deBordcaos. 1843.Novbr. 

37« 
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Chlorgas, entweder als Hai beb lorech wefel, Chlorschwefel im Minimum, Proto- 
cblorure de Soufre, S* Cl: dargestellt durch Lösung von Schwefelblumen in trocke- 
nem Chlorgas, und Destillation der deknntirten Flüssigkeit bei gelinder Wärme; oder 
als Ei nfncbchlorscb wefel, Deutochlorure de Soufre, SCI: dargestellt durch Zu- 
sammenbringen von trockenem Chlorgas im Ueberschofs mit Schwefelblumen, Destil- 
lation der Flüssigkeit bei 60° bis 70" C. und Destillation des Destillates in einem 
Strom Chlorgas. Halb Chlorschwefel erscheint als bräunlichgelbe, ölige Flüssigkeit 
vnn 1,687 spe». Gew., kocht bei ViH° C, sinkt in Wasser in Gestalt von Oeltropfen 
su Boden, und zersetat sich darin beim Bewegen langsam in Salzsäure, in Schwefel 
und unterschwefelige Säure, welche allmälig in schwefelige Säure und Schwefel zer- 
fällt; giebt an Phosphor unter frei werdender Wärme das Chlor ab; wird durch Hy- 
drothion in Salzsäure und Schwefel zersetzt; löst sich in Aether, zersetzt sich aber 
bald darauf in diesem; nimmt den Schwefel in solcher Menge auf (bei gewöhnlicher 
Temperatur über 66 pCt. , H. Hose), dafs eine syrupsdicke Flüssigkeit entsteht; 
mischt sich leicht mit Schwefelkohlenstoff, absorbirt das Phosgengas, verbindet sich 
mit Ammoniak. Einfachchlorschwefel bildet eine duokeibrauoroüie dünne Flüs- 
sigkeit von 1,620 spezif. Gew., kocht bei H4" C , gefriert nicht bei — 30° C. , ent- 
wickelt im Sonnenlichte Chlorgas bis zum Zerschmettern de« verschlossenen Gefäfses; 
verpufft mit Kalium unter Lichtentwickelung; verwandelt sich durch Salpeter unter 
Aufbrausen in Salz- und Schwefelsäure; bildet mit wässerigem Ammoniak Schwefel, 
Stickgas und sal /.saures Ammoniak; zersetzt sich mit Wasser; braust mit Weingeist, 
mit Aether; verbindet sich mit Ammoniakgas, mit Phosgengas, mit Chlorarsen; löst 
das lod zu einer lief rothen Flüssigkeit. Beide Präparate verdampfen an der Luft 
und riechen erstickend, widerlich nach Seekräutern und deutlich nach Chlor, sie 
schmecken sauer, heifs, bitter, röthen nach Martens ', nicht nach H. Davy, völlig 
trockeoes Lackmuspapier. Arzneilicb siod diese Mittel wenig erforscht. William 
Moss* entfernte durch 8tägige Einreibung einer Salbe aus Chlor um pernulpku- 
ratum und 8 Th. Fett (neben dem innerlichen Gebrauch von abführenden Pillen aus 
Kalomel und Salzen) eine eingewurzelte Psoriasis; durch 6 wöchentliche Einreibungen 
der Salbe eine 6jährige Lepra vulgaris. Allein Biett gebrauchte das Mittel bei er- 
sterer Krankheit ohne besonderen Erfolg; mit günstigerer Wirkung zwar bei Lepra 
vulgaris, indefs nahm diese bei einem anderen Kranken ohne arzneilichen Einflufs auf 
Bäder und milde Diät einen gleichen Verlauf. Fast gar nicht befriedigte das Mittel bei 
porrigo. Man soll mit dem Beginnen der Anwendung desselben stets nur kleine Ga- 
ben und diese auf eine beschränkte Oberfläche in Gebrauch ziehen, um die örtliche 
Wirkung mit dem Gange der übrigen Veränderung vergleichen zu können. Ludwig 
Koch * in München benutzte gegeu Krätze erfolgreich Scbwefelchlordämpfe (Schwefel- 
blumen mit Cblorwasser gegen die kranken Hautstellen verdampft). 

Der arzneiliche Werth, welchen das Chlor für sich uod die Kohle besitzen, gab 
Veranlassung, beide Körper in eine Verbindung zu bringen, und das 

Chlorum cum carbone, 4 
die Chlorkohle darzustellen. Mittelst eines einfachen Apparates tränkte Schayer 
kleine Stücke Lindenkohle mit Chlor, in der Weise, dafs '2J Unze Kohle im Gewichte 
um 5 Drachmen zunahmen. Diese nur in einem lockeren, keinesweges chemischen 
Zusammenhange stehende Verbindung verursachte auf den granweisen innerlichen 
Gebrauch Speichelfluß, stärkeren Urinabgang, grofse Beängstigung bei belegter Zunge. 
Durch den äußerlichen Gebrauch wurden bei Hunden und Pferden bösartige Geschwüre 
bedeutend gebessert. 

Wesentlich verschieden von diesem Mittel ist 

Carboneum s. Carbonlum sesquichloratuni, s 



1 ) Joorn. de dum meU Xlll, 430. 

2) The Lancct. 1831. Oclbr. B ehrend 
Jouro. 1832. III, 295. 

3) Graefc's u. W. Journ. 1835. XXI II, 
493 — 496. 

4) Jos. Schaycr-Eliason: de chlore et 
carbone nec non utriusque roechanico rhe- 
miro. Bcrol. 1831. (Gediegene Arbeit.) 

5) Dafs das Oel des ölbildcuden Gases 



| bei Berührung mit Chlorgas von diesem noch 
mehr aufnimmt, halten bereits Itohiqoet 
und Colin wahrgenommen; indefs erkannten 
beide noeh nicht das Endresultat dieser Eio- 

1 wirkung, die Entstehung des Chlorkohlen- 
stoffs. Erst Faraday entdeckte, 1821, die 
Darstellung verschiedener Verbindungen von 
Chlur mit Kohlenstoff. Regnault führte die 
Entdeckung r.ur weiteren Vollendung, ohne 
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Carbo tetquichlor atu$, Chloridum carbonotum; Andertbalb-Chl orkoh- 
Ic ns (off, Kohlensesquicblorid, Kohleosuperchloriir, Quadrichlorelaylchloriir, Fünffach- 
gechlorter Chloräther; Perchloride de carbonc, Cblorure de cblorcthose, Etber hydro- 
cblorique quint-cblorure; unrichtig auch: Carboneum t ric klor at u m, Carbonium 
chloratum, Carbo trichloratut ; Dreifach-CblorkohlenstofT, KoblenstorTtrichlorid; 
Trichlorure de carboae; Tercblnride of carbon; unsicher: Carbonium chloratum, 
Chlorkohlenstoff, Fester -Chlorkohlcnstoff. Diese von Faraday 1 , 1821, ent- 
deckte Verbindung bildet sich beim Einwirken überschüssigen Chlorgases auf Einfach- 
Chlorkohlenstoff im Sonnenlichte, Faraday; beim Einwirken des Chlors auf Chlor- 
ftther (hollandisches Gel) im Sonnenlichte, langsamer auch im Tageslichte oder in der 
Wärme, Faraday, Liebig; beim Einwirken des Chlors auf Cblorwasserstoffälber 
(leichten Salzäther), erst im Schatten, dann in der Sonne, Laurent 2 , Regnattlt 3 ; 
beim Einwirken des Chlors auf Schweflig vinester ( schwefligsauren Aether) in der 
Sonne, Ebelmen 4 und Bouqttet 4 ; beim Einwirken des Chlors auf Aether in der 
Sonne, Regnattlt, Malaguli. Behufs ihrer Darstellung setzt man nach Faraday 
Chloräther in einer mit Chlorgas gefüllten Flasche dem Sonnenlichte aus, Öfter Was- 
ser hinzufügend, um das erzeugte salzsaure Gas aufzufangen, und das Chlorgas er- 
neuernd, so lange dieses sich verändert. Die gebildeten Kn stalle werden durch 
Auswaschen gereinigt, zum Sublimiren erhitzt, darauf iu Weingeist gelöst, aus die- 
sem durch kalihaltiges Wasser niedergeschlagen, dann aufs Neue ausgewaschen und 
getrocknet Laurent läfst Chlorwasserstoflätber in einer mit Chlorgas gefüllten 
Flasche erst 24 Stunden im Schatten (zur Verhütung der Explosion), dann unter den 
Sonnenstrahlen auf einander wirken. Vorteilhafter erhitzt Regnattlt Weingeist 
mit konzentrirter Salzsäure Und leitet den entwickelten Dampf durch Wasser und 
Vitriolöl (zur Reinigung) in eine mit Chlorgas gefüllte Flasche und läfst diese unter 
Einwirkung der Sonne. Malaguti* zersetzt Perchlorvinäther (Chloräther) mittelst 
Destillation und behandelt das Destillat mit Wasser. Die Krystalle des Anderthalb- 
Chlorkohlenstoffs bilden wasserhelle gerade rhombische Säulen, von der Härte des 
Zuckers und 2,oo spezif. Gewicht; sie besitzen einen aromatischen, kamferartigen Ge- 
ruch , sind aber fast geschmacklos und nur etwa durch überschüssiges Chlor auf der 
Zunge stechend; sie leiten die Elektrizität nicht; verdampfen an der Luft schon bei 
gewöhnlicher Temperatur; schmelzen bei 160° C, sieden bei 182° C, während die 
Dämpfe sich krystallisch sttblimiren. Glühhitze (dampfförmig in eine glühende Röhre 
oder in die Weingeistflatnme geleitet) zersetzt deu Anderthalb- Chlorkohlenstoff in 
seine Bestand (heile, Faraday. Derselbe nimmt iu der Kälte kein Ammoniakgas auf, 
wird aber in der Hitze dadurch zersetzt, Bineau 6 ; er löst sieb kaum merklich in 
Wasser, ebenso wenig in wässerigen Alkalien, leicht dagegen in Weingeist (daraus 
durch Wasser fällbar), gebt mit demselben, wie Ucberchloräther, unter Einwirkung 
des Sonnenlichtes in Chloreesigsäure über; ist reichlicher löslich in Aether, in flüchtigen 
und fetten Oelen; aufserdem in kochender Salpetersäure (scheidet sich daraus zu einem 
Theile beim Erkalten, zum anderen Theile durch Wasserzusatz); er besteht aus 10,is 
Kohlenstoß" und 89,85 Chlor, oder C* Cl*\ Faraday, Regnault. Ueher diesen 
Chlorkobleostofl* konnten die Aerzte bis zur Stunde nicht zur richtigen Einsicht ge- 
langen, seihst Dierbach blieb in Unklarheit und die meisten Schriften über Chemie 
bestärkten den Irrthum, auch E. Mitschcrlich's Lehrbuch der Chemie, auf dessen 
vierte Ausgabe sich Karl Hoff mann 7 jun. beruft. Ar/.neilich hat man das Mittel, 
zunächst in Folge seiner Verwechselung mit dem Einfach-Chlorkohlenstoff, gegen die 
asiatische Cholera in Anwendung gezogen; Prof. Troscbel* verordnete das- 

freilich die Bcgnffswirren tu klären, die sich in 2) Annales de cliimie et de physique 

Folge falscher Berechnungen vornehmlich un- | LXIV, 328. 

ter den Aerztrn offenbaren. In dem Nach- ' 3) Ebenda«. I.XIX, 165. 



folgenden (vgl. insbesondere den chemischen 
Thcil unter Chlor) habe ich die Irrthiimer be- 
seitigt n. richtige Benennungen für diese Stoffe 
cur Stelle gebracht. 

1) Philosophie»! Transariions. 1821. 47. 
Annais of philosophy. I, 65. XVIH, 104. 
Annales de chimie et de phys 1821. XVI, 
85. XV1I1, 48. 



4) Ebendas. 2. Ser. XVII, 69. 

5) Ebendas. 2. Ser. XVI, 6 u. 14. 

6) Eberidas. LXX, 270. 

7) Med. Zeit Berlin 1848. S. 182. 

8) Ebendas. S. 182. 187. 196. 204. 208. 
216; ferner in dcrselb. Zeiucbr. 1849. S. 154, 
und nach mündlicher Mitteilung. Vergl. auch 
med. Zeil. 1849. S. 157. 
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selbe (r.uerst In Deutschland, unter seiner Leitung K. Ho ff mann) während rweler 
Epidemien mit so günstigen Erfolgen, wie man sulche in der asiatischen Cholera von 
den vorzugsweise gegen diese Seuche gepriesenen Arzneien nur erwarten kann (gr. v, 
bisweilen gr. vij — gr. x p. dosi, mit gr. x Zucker, stündlich und halbstündlich ge- 
reicht, Kindern weniger, bis gr. j zum Tbeil ip Verblödung oder abwechselnd mit 
Kainfer, oder neben kalten Uebergiefsuogen): es heilte die leichteren Fälle fast im- 
mer, wirkte aber bei gesteigerter Krankbeitsintensität ziemlich unsicher, und blieb 
io den bedeutendsten Krankheitsgraden (wo nur noch der erste Herzton sich hörbar 
zeigte) allezeit wirkungslos. Bei erfolgender Besserung stellte sich schon nach der 
dritten Gabe gröfsere Energie des Gefafssystems ein. Anregung der Herzthätigkeit, 
Erhebung des Pulses, vermehrte Hautwärme und Schweife bildeten alsdann die Haupt- 
erscheinungen, welche unter Schwinden der lividen Färbung und der tiefen Gesichts- 
züge, unter leichterem Atbmen zur Genesung führten. Erwiesen sich hingegen drei 
Gaben des Cblorkohlenstofls erfolglos, so trat auch hei längerem Fortgebrauche kein 
Nutzen ein. Aufserdera schien es, als ob die mit Chlorkohleostoff behandelten Kran- 
ken häufiger vom Typhoid befallen worden seien, als diejenigen, welche andere Arz- 
neien nahmen; doch lief« diese Erfahrung sich nicht vollständig behaupten. Bei Dar- 
reichung von rttviel Chlorkoblenstoff wurde der Puls kleiner, anstatt sich zu heben, 
bedeckte die Haut sich mit lauem Schweifs, wurde die Zunge trocken, rissig, nicht 
mit braunem Schleim belegt, zeigte die Bindehaut des Auges die eigenthümliche ro- 
sige venöse Hyperämie, trat 8opor ein, verlangsamten sich die Athemzüge und star- 
ben die Kranken, in diesem Zustande oft mehrere Tage verharrend, am Typhoid. 
Andererseits geschah es auch, dafs in Folge zu lange fortgesetzter Anwendung des 
Cblorkohlenstofls die Reaktion sich zu grofser Heftigkeit steigerte und heftige Kon- 
gestionen zum Kopf und zu den Lungen veranlafste, die durch Pneumonie oder Bron- 
chitis tödteten, oder sich mit typhösen Erscheinungen verbanden, welchen die Kran- 
ken unterlagen. In einzelnen Füllen, besonders bei vorhandenem starkem Erbrechen 
wurde Anderthalb- Cblorkohlenstoff gar nicht ertragen, und mutete defsbalb, wenn er 
nach wiederholter Darreichung stets von dem Magen entfernt wurde, von seiner An- 
wendung abgestanden werden. Auch in den letzten Epidemien bat man sich des 
Mittels, ebenso an anderen Orten wie in Berlin ziemlich häufig, und überall mit 
schwankenden Erfolgen bedient. Aebnliches gilt von der folgenden Chlorverbindung : 

Carboneum chloratum ; 
Einfach- Chlorkoblenstoff, Kohlenchlorid, Flüssiger- Chlorkohlenstoff, Ouadri- 
chlorelayl; Protocblorure de carbonc, Cblorethose. Faraday hat 1821 auch diesen 
Chlorkoblenstoff entdeckt und untersucht. Derselbe entsteht bei der Zersetzung des 
Anderthalb -Cblorkohlenstofls io der Glühhitze, Faraday; bei dessen Zersetzung 
durch wefngeistiges Hydrothioo- Schwefelkalium, Regnaul tj bei Einwirkung der 
Glühhitze auf Zweifach -Cblorkohlenstoff, Regnault 1 , Kolbe 3 ; und wird darge- 
stellt, indem man den Dampf des Anderthalb -Chlorkohlensloffs langsam durch eine 
schwach glühende, mit Porzellanslücken gefüllte Porzellaoröhre leitet, deren anderes 
Ende mit einer langen, mehrmals auf- und niedergebogenen Glasröhre verbunden ist, 
so dafs sich der Dampf in den mit Wasser umgebenen unteren Knien verdichtet. 
Nach der Trennung der Glasröhre von der Porzellanröhre wird das io ersterer erhal- 
tene, durch aufgenommenes Cblorgas gelb gefärbte Destillat zur Verjagung des Chlors 
au« einem Knie in das andere wiederholt hin- und herdestillirt, darauf zum Kochen 
erhitzt, bis alle Luft aits der Röhre getrieben worden, dann abgekühlt. Man destil- 
lirt nun den Eiofach-Chlorkohlenstofr von dem Anderihalb-Chlorkohlenstoff ab, Fara- 
day. Einfacher trägt Regnault in weingeistiges Hydrothioo -Schwefelkalium nach 
und nach kleine Antheile Andertbalb-Chlorkohlenstoff, die Gaseotwickelnng abwartend, 
er destillirt d;mn und mischt das Destillat mit Wasser, Meiches den Einfach - Cblor- 
kohleuston* fallen läfst. Das Präparat bildet ein wasserhelles dünnes Oel, mit einem 
spezjf. Gewichte von 1, 553 , Faraday, 1,619 bei 20° C , Regnault, und einer licht- 
brechenden Kraft von 1,4875, Wol laston; es leitet die Elektrizität nicht, gefriert noch 
nicht bei — 18° C , siedet. bei 71° bis 77° C, Faraday, bei 120° bis I22 u C, Re- 
gnault, besiebt aus C 4 Cl» oder 14,49 Kohlenstoff und 85,si Chlor; löst sich weder 
in Wasser, noch in wässerigen Säuren, noch in wässerigen Alkalien, verbindet sich 

,v] A ""* ,w de c, »""c <* «>c physique. I 2) Ann. der Chcm. u. Pharm. 1843. XLV. 
**• 10A ' I 43. Ebend. 1845. LIV, 147. 
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aber mit Weingeist, Aetber, mit flüchtigen und fetten Oelen; nimmt bei Mittel wärme 
lod mit rotber Farbe auf; erstarrt mit Brom im Sonnenlichte kristallinisch zu ßrom- 
Chlorkohlenstoff, C'CI 4 , Br a j verschluckt reichlich Chlor, sich gelb färbend, die lose 
Verbindung geht im Sonnenlichte (eicht im Tageslichte) sich entfärbend in Andert- 
balb-Chlorkohlenstoff über. Nicht mit diesem, sondern mit dem flüssigen, Ein- 
fach - Cblorkoblenstoff, wenn anders das Präparat ein Chlorkohlenstoff war, hatten E. 
W. Tyson 1 ku Middlessex und Wundarzt John King 3 in London ihre Versuche 
gegen Cholera angestellt, zunächst gegen die sporadische Form, die nach der Be- 
schreibung mit den leichteren Fällen unserer Epidemie übereinstimmte, nur heftigere 
KrampfTormen zeigte. In den mitgeteilten Fällen trat auf die Behandlung (Chlor- 
kohlenstoff, 2 — 4 stündlich 5—15 Gran, mit Kampfer und kohlensaurer Magnesia in 
Emulsion, oder mit lpecacuanha und Kalomel in Pillen) innerhalb 5 Minuten eine no- 
1 genebine Wärme im Magen, Erleichterung des Uebelbefindens und Krampfes ein. Ty- 
son übergeugte sich außerdem von der günstigen Wirkung des Mittels bei nervö- 
sem Erbrechen und gegen verschiedene Neuralgien (1—3 Tropfen innerlich); 
ferner gegen krebsartige, verschlossene oder aufgebrochene Geschwül- 
ste (4— 8 Grrani. mit 1 Pinie Wasser gemischt [?], mittelst Kompressen aufgelegt; 
dann gleichzeitig innerlich: 3 Mal des Tages 1—2—3 Tropfen mit Wasser): es folg- 
ten Verminderung des Schmerzes, Verschwinden des übelen Geruches, bemerkbare 
Beruhigung, beständiger Schlaf, bei einer Frau 34 Stunden anhaltend, Iappenwei.se 
Ablösung der Geschwulst (Reinigung der Wunde mit Chlorkohlenstoff-Einspritzungen), 
entzündete Kreislinie um die Wunde, welche beim Fingerdrucke sich vertiefte und 
einen vorübergehenden weifsen Fleck gab, dann Heilung; ebenso bei brandigen Ge- 
schwüren, beim Brande der Alten (auffallend beruhigende, fäulnifswidrige Wirkung). 



Chlornm, 

Chlorinum, Chlorina, Chlorum gasiforme, Cblorum gasicum, Chlornm gazosum, Gas 
Cblori, Gas chloreum; Chlor, Cblorin, Cblorine, Chlorgas, gasförmiges Cblor. 

liittCTatwr* Guilbert: diss. med. de nova infectionis, fortasse contagionis de- 
strnendac mclhodo. Paris 1791. (Vorschläge von Chlorwaschungcn gegen Miasmen und 
Gifte.) — K*PP (>° Baireuth): üb. d. übersaure Salzsäure im allgcm. und deren Heilkräfte 
insbesondere. (Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1807. VI [III], 312 — 322 ) — Giuseppe 
Previtali (zu Pavia): praticlte osservazioni sulP idrofobia e nuova eura profilatica della 
medesima. Mailand 1820. 8. (84 5. Die niilgcllteillen Heilversuche mit dein Chlor gegen 
Wasserscheu ermangeln des Beweise*, dafs die ßehandclleo ohne Chlor wirklich in jene 
Krankheit verfallen sein würden Vergl med. Jahrb. d. k. k. österr. St. 1820. VI. 4 p. 97.) 
— Gianbattista Anelli (zu Trcviglio): detla dose delP idro-cloro (acido murialico ossi- 
genato) usala e da usarsi nei casi d'idrofobia c del modo di rintracciare piü sicure prove della 
di lui azionc anlidrofobica. (Annali universal! di medicina. 1822. XXII, 61 — 74. Kurze 
Notiz daraus in Med. ebir. Ztg. 1823. I, 214.) — William Wallace: researches re- 
specting tbe medieal powers of Cblorine parlicularly in diseases of tbc liver. London 1822. 
8. (148 S.) Deutsch: Untersuchung üb. die Heilkräfte der Cblorine, insbesond. in Kranklitn. 
der Leber, nebst Angabe einer neuen Metbode, dies Mittel anzuwenden, um seinen F.influfs 
auf den Organismus zu sichern. (Samml. auserl. Abh. 1822. XXX [neue Samml. Vlj, 543 
bis 552, GbO— 697. Daselbst 1823. XXXI [neue Samml. VII] 1—91). — Job. Evangcl. 
Wetzler: üb. d. Nutzen u. d. Gebrauch des nach der Vorscbr. d. Apotb. Stahl entwi ekel- 
ten osydii't-salzsaoren Gases zur Reinigung der Luft und in Kraukhln. Augsb. 1825. 8. — 
S. Stratingh: de Chlorineverbindingen bcschouwcd in bare sebeikundige, fabrykmatige, gc- 
neesen buisboudkundige Belrekkingen. Grüningen 1827. (492 S.) Deutsch: S. Stratingh: 
über die Bereitung, die Verbindungen u die Anwendung des Chlors in chemischer, roedici- 
nischer, ökonomischer und technischer Hinsicht. Frei aus d. Holland, mit Benutzung de« 
neuesten Werkes von Chevallier und mit Anroerkgn. von Dr. C. G. Kaiser. Ilmenau 
1829. 8. — Scudaraore: case» illustrative of tbe efDcacy of various medicines adminiatcred 

1) On tbe cITect of the Ter-chloridc of j 2. Reibe XXXIV, 254. Vgl. auch G*z. med. 
carbon in rancer and olhcr diseases. The de Paris. 1844. No. 8. p. 124. 
Uncet. 1842-43. II, 553. Bucbn. Rcp. | 2) Medieal Times. 1846.No.360. XIV.411. 
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by Inhalation in pulmonary consumplion. London 1830. — Hünefeld (in Grcifswald): 
das Chlor ein wirksames Desintoxications- oder Entgiftungsmittel des PhosphorwasserstolTgase» 
und SchwefelwasserstoiTgases. (Horn's Arch. f. med. Erfahr. 1829. II, 789—795). — A. 
Chevallier: nouvelles Observation» sür les emplois des Chlorures et du Chlore. Paris 1830. 
(32 S.) — Cotlercau u. Chevallier: üb. d. Anwend. des Chlors, insbes. gegen Jdie 
Lungenschwinds. Vorher ein Wort üb. d. innerl. Gebr. des Chlorkalks gegen dieselbe Krankh. 
A d. Kraus v. Carl Friedr. Groh (Physikus in Meifscn). Dresd. 1830. 8. Mit neuem 
Titel. Nordhausen 1833. 8. — Wilhelm Grünfeld: dissert. sistens Chlorum, chemice, 
pharmaceutice et pharniaro-dynamice consideratum. Pesth 1830. 8. (27 S.) — Rud. Bran- 
des: über das Chlor, seine Verbindungen u. die Anwendung derselben, besonders bei an- 
steckenden Krankhtn. , als luflreinigende u. desinfirirende Mittel, so wie auch in der Oeko- 
nomie u. Technik. Lemgo 1831. 8. (76 S. Zur all gem. Belehrung entworfen). — Anwei- f 
sung üb. d. Bereitung und Anwendung des Chlors, als Schutzmittel gegen die Ansteckung 
durch Choteragift. Berlin 1831. 8. (19 S.) — Jac Tünnermann: üb. d Chlor u. einige 
andere chemische Käucherungsmittel , eine leieht fafslirhe Anweisung au deren wohlfeilsten 
Bereitung u. Anwendung bei ansteckenden Krkhtn., nebst Erörterung ihrer Wirkung. Uers- 
feld 1831. 8. — Chr. Jos. Fuchs: d. Chlor als desinficir. Mittel, oder kurze Auwels, wie 
man sich des Chlors (bes. bei der Brechruhr) tur Zerstörung von Austeckungssloffen bedie- 
nen soll. Köln 1831. 8. — Friedr. tfempel: üb. Ohlur u. Chlorkalk, deren Nutten, 
Bereitung u.* Anwendung in Bezieh, auf die Cholera f. Jedermann fafsl. dargestellt. Berlin 

1831. 8 — A. Kort um: diss. inaug. de Chloro. Herbipoli 1831. 8. — Einanuel 
Abelsberg: diss. de Chlorio antiphlhisico. Posen 1831. 8. (35 S.) — J. N. G an nah 
le chlore employe comnic remede contre la phlhisie pulmonaire. Paris 1832 8. (Vergl. 
hierzu die unter Geschichte angeführte Littcralur.) — Adolph Fcrd. Weiler: üb. d. Chlor, 
dessen Präparate und Anwendung zum roedicinischen Gebrauch. Rothenburg a. d. Tauber 

1832. 8. — Joannes Czwcr: diss. inaug. med. pharmacol. de Chloro. Vindob. 1832. 8. 
(41 S) — Maurit. Dobel bauer: diss. sistens Chlorum ejusque praeparata, usumque in arte 
roedica et technica. Aug. Vindelic. 1832. 8. — Bourgeois: de Temploi du Chlore ga- 
zeux dans les afTections chroniques de la poitrine et specialeroent dans la phlhisie pulmonaire. 
(Transactions roedica les. 1833. Fdvr. Tom. XI, 145—105.) — Toulraouchc (in Kenne»): 
de l'emploi du Chlore dans le traitenient de la phthme pulmonaire. (Arrlmes generale» de 
roedecine. 1834. Avr. 576 — 598.) — Willi. Gallus: diss. de Chloro. Pesth 1838.8. 
(22 S) — Kairo. Venulti: de »uffumigii» et efTicaeia Chlori ut purificanti». Dissert. Pa- 
dua 1839. 8. (16 S) — A. G. Laharraque: instrtirtion» and observatinns concerning the 
use of the Chlorides of Soda and Limc. Edit. 3. New Häven 1840. 8. — Joh. Flux: diss. 
de Chloro. Berolin. 1841. 8 ( 28 S. ) — F. d'Alquen: oxymuriatic acid as a reruedy for 
disease. (Urb. Chlorflüssigk. als Ileilm. in Krankhtn. The I.anret. 1841. I, 616 ) — Giu- 
seppe Belloni: dcl cloro. Diss. Pavia 1842. 8. (36 S. ohne Werth.) — Sichert (in 
Bamberg): üb. d. Wirkgn. des Chlors (Verhandl. d. Naturforscher u. Aerzte in Braunschw. 
1842- S. 111). — J. L. Gay-Lussac: üb. d Verbdgn. des Chlors mit den Basen. (Comptes 
rendus. XI Y, 927. Annal. d. Chem. u. Pharm. 1842. X1.III, 153 — 184 ) — Gay-Lus- 
sac: üb. die Löslichkeit des Chlors im Wasser. (Annal. de chiro. et de phy». 3. Ser. VII, 
124 Ann. d. Chem. u. Pharm. 1843 XLVI, 204 — 205 ) — J. Pelouze: üb. d unter- 
chlorige Säure und über die Lötlichk. des Chlors in Wasser. ( Ann. de chiro. et de phys. 

3. Ser. VII, 176 Annal. d. Chem. u. Pharm 1843. XLVI, 195 — 203. — E. Mi Hon: 
üb. d. SanerslofTvcrbindungen des Chlors. (Annal. de chiro. et de phys. 3. Ser. VII, 298. 
Journ. de pharm, et de chim. 1842. p. 346. Annal. der Chem. u. Pharm. 1843. XLVI, 
281 — 319.) — S. Bouis. Kinwirkg von Chlor auf Cyanquecks. im Sonnenlicht (Comptes 
rcod. XXI, 226. Annal d. Chem. u. Pharm. 1845. LVI, 267). — Malaguti: Einwirk, 
des Chlors auf d. Aetlier u. d. Aclherverbindgn. (Annal. de chim. et de phvs. 3. Ser. XVI, 

4. Annal. d. Chem. u Pharm. 1845 LVI, 268—300.) — Williamson: üb. d. Zersetzung 
einiger Melalloxydc u Salze durch Chlor. (Annal. der Chem u. Pharm 1845. L1V, 133 
bis 143.) — Aug. Wilh. Hofmann (in Gicfscn): Erzeugung organischer Basen, welche 
Chlor und Brom enthalten. (Journ. de pharm, et de chim. 3. Scr. VII, 91. Annal. d. 
Chem. u. Pharm. 1845. LI1I, 1—57.) — Zcngerle: (in Strängen im Allgäu): d. Cblor- 
wa»»cr in ehem. u. therapeut. Beziehung. (Med. Correspbl. der württerob. irzll. V. 1845. 
N. 34.) — Gci seier (Apoth. zu Königsb. in d. Neumark): Bcmcrkgn. üb. Bereitg., Prüfung 
und Aufbewahrung des Chlorwasscrs. (Arch. d. Pharm. 1846. XLV, 1—24 ) — Adolphe 
Bobicrre: de l'action chiroique du chlore dans le traitement de la phlhisie pulmonaire. 
(Comptes rendus de 1'acad. nat. des sc. 1848. 1. N. 6.) - Valentin Abc: de aqua chlo- 
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rata in typho abdominal! adhibita quaedaro. Jen 1848. 8. (18 S.) — Aug. Heindl: 
Chlor gegen Cholera, als therapeut. Beilrag. Aagsh. 1849. 8. (15 S.) — Sobrero und 
Sei rai: Wirk. d. Chlors auf Metallchloride bei Gegenwart von Chlorkalien. (Ann. de rhira. 
et de phys. 3. Ser. XXIX, 161. Ann. d. Chera. n. Pharm. 1850. LVI, 234.) — E. Mil- 
lon: neue Verbindung von Chlor, Schwere! u. Säuerst. (Ana. de chira. et de phyj. 3. Ser 
XXIX, 237. Ann. d. Chera. u. Pharm. 1850. LVI, 235.) 

Geschichtliche*, Wie es scheint, so hat bereits Gianber bei mehreren 
chemischen Operationen Chlor erhalten. Gewife ist es, dafs frühere Chemiker das 
dem Königswasser entsteigende eigentümliche Gas, den fluor incoercibili$ , be- 
obachtet haben und dafs dieser Cblor enthielt. Boyle versichert, 1661, man könne 
Salzsäure so zubereiten, dafs sie für sich das Gold angreife. Zuerst Inders und 
dauernd lenkte Scheele die Aufmerksamkeit der Chemiker auf das Chlor, 1774. Er 
bemerkte bei der Digestion 0es Braunsteins mit Salzsäure einen Geruch nach Königs- 
wasser, fing defshalb das sich entwickelnde Gas auf, prüfte dasselbe, bestimmte des- 
sen Verhältnisse zur Salzsäure und unterschied es als dephlogistisirte Salz- 
säure, A cid um sali» dephlogitticatum. Man bestritt aber die Permanenz des 
Gases, nachdem B. Pelletier, 1785, und W. J. G. Karsten zu Halle, 1786, wahr- 
genommen, dafs sich aus Ihm in der Kälte gelbe Krystalle absetzen, und hielt diesel- 
ben für festes Chlor, bis Humphry Davy, 1810, zeigte, dafs dieselben aus reinem 
Gase sich nicht bilden können, sondern Wasser enthalten. Farad ay bestimmte, 
J823, ihre Zusammensetzung und erhielt bei Untersuchung ihrer Zersetzung durch 
die Wärme in verschlossenen Gefäfsen das Chlor verdichtet. Der (holtet stellte, 

1785 und 1786, das Verhältnis des Chlors zur Salzsäure genauer fest und zog aus 
seinen Untersuchungen mit dem Chlorwasser den Schiufa, das Chlor durch Sonnen- 
licht in Sauerstoff und Salzsäure zerlegt werde, Chlor sei oxydirte oder oxyge- 
nlrto Salzsäure, aeide muriatique oxygene. Daher die unpassend zum Theil 
noch gegenwärtig geführten offizineilen Benennungen Acidum muriat icum oxy- 
genatum, Acidum muriaticum oxygrnat um gazotnm, Gat acidi murintici 
oxygenali, Gat acidi oxymuriatici, Gat oxy muriat icum , Aer oxymuria- 
ticut, Spiritut talit dephlogitticatut, Acidum $ali$ dephlogitticatum, 
Acidum talit oxygenatum, Acidum talit hyperoxydatum, oxydirt salz- 
saures Gas, Salzsfiurehy peroxy dul , übersaure Salzsäure, Uebersalz- 
säure. Kirwan kürzte die Bezeichnung in oxymuriatic. acld. Auch Gay-Lus- 
sac und Thenard hielten Chlor für oxydirte wasserfreie Salzsäure, obschon sie 
sich vergebens bemüheten, den Sauerstoffgehalt darin nachzuweisen. Andere Ansich- 
ten entwickelte H. Davy, 1810; als seine Versuche, SauerstofT im Chlor nachzuwei- 
sen, ein negatives Besultat ergaben, hielt er die Annahme für wahrscheinlicher, Chlor 
sei ein dem Sauerstoff ähnlicher Körper, welcher durch seine Verbindung mit Was- 
serstoff zu Salzsäure werde, in dem Salzsäuren Gase sei kein chemisch gebundenes 
Wasser enthalten. Die Hypothese stimmte mit der Schee le'schen Ansicht, Chlor 
sei dephlogistisirte Salzsäure, wenn man Phlogiston durch Wasserstoff über- 
setzt. Inders hielt Scheele beide Begriffe nicht für identisch, sondern glaubte nur, 
in dem Wasserstoff sei viel Phlogiston enthalten. Davy führte seine Idee weiter 
aus, erkannte Chlor als einfachen Körper, und betrachtete die Salzsäure als wasser- 
freie Verbindung von Wasserstoff und Cblor, die salzsauren Salze als Verbindungen 
von Chlor mit Metallen. Wegen der Eigenschaft des Chlors, durch Vereinigung mit 
Metallen unmittelbar Salze zu bilden, schlug Schweigger, 1811, für dasselbe die 
Bezeichnung Halogen, Halogenium vor (aA? Salz, ynväm ich bringe hervor). 
Dagegen wählte Davy in Rucksicht auf die Farbe des Körpers den Namen Chlorine 
oder Culoric gas (/iuoo; grüngelb), den Gay-Lussac, lhl3, zu Chlore ab- 
kürzte. Dadurch ging die anderweitig vorgeschlagene Benenuung Muri gen bald in 
Vergessenheit. Zwar fand Davy's Betrachtungsweise eiferige Gegner in John Mur- 
ray zu Edlnburg und Berzelius; indefs machte John Davy (Bruder des Humphry 
Davy) den Irrt hu m des ersteren klar, und Berzelius konnte in seinem hartnäcki- 
geren Kampfe die ältere Lehre von den salzsauren Verbindungen nicht mehr halten, 
als Faraday, 1821, mehrere Verbindungen von Chlor mit Kohlenstoff entdeckte, und 
die chloristische Lehre brachte in der Theorie der Salze eine theilweise Reform zu- 
wege. In Rücksicht der physikalischen Eigenschaften des Chlors, machte man schon 

1786 (Crell'a Beitr. z. den ehem. Ann.) die Beobachtung, dafs Phosphor in Chlorga» 
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»ich ohne anfsern Luftzutritt enUiinde. Weatrumb entdeckte, 1789, die Feuer- 
crscheinung, welche Wismnlh, Antimon und Schwefelinetalle darin zeigen. Er nannte 
das Chlor defsbalb zündendes Salzgas. Die bleichende Eigenschaft dea Körpers 
benutzte zuerst Berthollet, 1785, für die technische Anwendung. Watt verbrei- 
tete dieselbe in England. — Die erste arzneiliche Anwendung des Chlors dürfen wir 
bereits bei einem der Lieblingsschüler Boeraaave's, dem berühmten Gaub finden. 
Sein vapor ant ifoimicu $, mit dem er Pest und Fatilßeber au bekämpfen strebte, 
war ein aus Kochsalz, Salpeter, Schwefelsäure und Wasser auf glättenden Kohlen 
entwickelter Dampf, und die »olutio alexiteria Gaubiana bestand aus einer Mi- 
schung von Salpeter, Kochsalz, Braunstein und Schwefelsäure. Gleiche Anwendung 
fand das Gas 1773—1775 bei einer im Distrikte von Bearn herrschenden Thierseuche, 
deren Giftstoff man durch Räucherungen zu vernichten strebte. Apotheker Dize ia 
Aire sur I'Adour lieferte die Materialien hierzu aus einer Mischung von Schwefel und 
Salpeter, und einer Mischung von Schiefspulver und Seesalz. Beide wurden abwech- 
selnd in den Ställen verbrannt, doch gab man der letzteren zuvor einen Zusatz von 
Schwefelsäure, machte dadurch natürlich Chlor frei. Demnächst interessirten sich 
Guy ton-Morveau 1 , 1773, und Hallet, 1785, für die Anwendung des Chlors in 
Ilfiticherungen zur Zerstörung aashaft fauliger Gerüche und der Kontagien. Das Ver- 
fahren fand auf weitere Empfehlungen von Herholdt*, Gonzalez 3 , Job. Claud. Re- 
nard *, Ludw.Wilb. Gilbert*, Hegewisch 6 in Kiel (bei Scharlachfieber), Tbues- 
aink 7 (zur Zersetzung dea Scbarlachkontagiiims), Gomez (gegen die Pest), u. A. bei 
übelen Erfahrungen von Anderen auch seine Verwerfung, namentlich in Rücksicht der 
Zerstörung von Krankheitsstoflen in Krankenzimmern. Einalhmungen des Gases wur- 
den zu Anfange dieses Jahrhunderts im südlichen Frankreich gegen Lungenschwind- 
sucht empfohlen, und sollen damals bereits in Eogland zur Anwendung gekommen 
sein. Im Jahre 1827 lenkte der französische Chemiker Gannal 8 von Neuem die 
Aufmerksamkeit auf diese Bebandlungsweise. Veranlassung hierzu gab ihm die Be- 
obachtung, dafs die bei einer Bleichfabrik angestellten brustkranken Arbeiter sich 
merklich besserten: er schrieb diese Veränderung der Einathmung des Cblorgases zu, 
rietb defsbalb allen Lungensüchtigen, die aus dem Chlorwasser sich entwickelnden 
Dünste in Verbindung mit Wasserdämpfen täglich mehrere Male einige Minuten ein- 
/.uathmen und empfahl zu dem Zwecke einen eigenen Apparat. Den Gebrauch der 
Boude t 'sehen Flaschen, deren man sich zu Aetherräucherungen bediente, verwarf er, 
ebenso die später von Bourgeois zu St. Denis vorgeschlagene Methode, Chlor in 
Zimmern athmen zu lassen, da das Gas darin durch Licht sehr bald zersetzt werde. 
Seiner Empfehlung redeten besonders Cottereau, Conwell, Corrigan das Wort, 
indem sie gleich/eilig verbesserte Vorrichtungen zum Athmen des Gases angaben. 
Aber ungünstige Erfahrungen von anderen Seiten setzten dieser Kurmethode enge 
Schranken. Man benutzte sie defshalb Öfter bei Lungenkatarrh, versuchte sie außer- 
dem bei Asthma, Keuchhusten, Blache, gegen Croup, wo Bretonneau und Guer- 



1) Journ. de phys. 1773. Vol. I. Mein, 
de l'acad. des sciences. 1780. p. 421. Louis 
Bernh. Guylon-Morvcau traue" des moyens 
de desinfecter Fair, de prevenir la conlagion 
et d'en arrelcr les progres. Paris an IX. 
(1801.) Deutsch : Ablidl. v. d. Mitteln die 
Luft xu reinigen. A. d. Fr. v. Chr. Hcinr. 
Pfaff. Kopcnh. 1802. 8. Dasselbe deutsch 
mit Anroetk. v 1 F. G. Marlens. Nebst e. 
Anhange üb. d. oxygenirte Salzsäure u. deren 
Anvrend. z. Zerstör, d. ansteckenden Mias- 
men u. bes. d. gelb. Fieb. v. C F. Buclt- 
liolz. Weimar 1805. 

2) D. Luftreiniger. A. d. Dein, von J. A. 
Markusscn Kopcnh 1802. Dasselbe: üb. 
Reinig, d. I.uft in d. Bergwerken etc. A. d. 
D5n. v. J Cl. Tode. Kopcnh. 1802. 

3) Ueb. d. gelbe Fieber, welches im J. 
1800 in Cadi» herrschte. Nebst J. Man. de 



Arejula's Darslell. d. gelben Fiebers u. des- 
sen Dcnkschr. üb. d. sauren Räucherungen. 
A. d. Span. t. W. II. L. Borges. Berl. 1805. 

4 ) Die miucralsauren Räucherungen als 
Schutzro. geg. ansteck, u. epidem. Krankhtn. 
Mainz 1810. 

5) Für jeden verständl. Anweis, wie man 
es anzuf. habe, um bei bösart. Fieber -Epi- 
demien aller Art sich gegen Ansteckung zu 
schützen. I.eipi. 1813. 

6) llom'i Arch. 1808. VIII (V), 139. 

7) Gcneeskund. Waarneroingen. II. 

8) Acad. des sciences. 1827. Dccbr. 7. 
Bullet, des scienc med. 1828. Fevr. p. 158. 
Archiv, gener. de imfd. 1828. XVI, 626. U 
Globc 1828. T. IV. No. 22. Jan*. 12. Journ. 
cnmplcment. du dict. des sciences med. 1828. 
Sptbr. Fror. Not. 1828. XIX, 317. XXII, 
110, 343. 
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sent aber sie eher schädlich als nützlich fanden, gegen Ohnmächten, bei Vergiftun- 
gen durch Blausäure, bei Asphyxien durch mephitische Luftarten. Auf Wallace's 
Anregung gebrauchte man das Cblorgas in allgemeinen Bädern oder in örtlicher An- 
wendung bei verschiedenen Leberkrankheiten und damit zusammenhängender Waa- 
sersucht, bei Herzleiden gleichen Ursprunges, gegen hartnäckige Hautkrankheiten, 
Syphilis, Skrofeln, Rheumatismen, Katarrhe, im FauUieber, selbst gegen Raserei und, 
Bonnet 1 , gegen Gesichtsschmerz; außerdem bei Hjdrocele, mit grüfaeren Erfolgen 
seit Guyton-Morveau's Empfehlung gegen hartnäckige Geschwüre. Ausgedehn- 
tere und glücklichere Anwendung fand das in Wasser gelöste Chlor, gegen ver- 
schiedene fieberhatte Krankheiten, sowol gegen heftige Reizfieber zahnender Kinder, 
Kopp, Toel, wie gegen Eutzündungsheber mit dem Charakter der remittens und 
gegen Zehrfieber der Liingensucbt, H. A, Goeden * (täglich 3—4—6 Unzen, wochen- 
lang anhaltend), vorsichtig auch gegen die Lungenschwindsucht, selbst bei sehr mäch- 
tiger übelriechender Eiterung, Ebers, Zengerle; weiter gegen gastrische Fieber; 
Diarrhöen, Rühren; Masern; Erysipelas; Rheumatismen; gegen Scharlachfieber, Pok- 
ken , insbesondere auch zur Verhütung der Pockennarben; gegen Nervenfieber, na- 
mentlich im Bauch-, Petechial- und Choleratyphus, Toulmouche 3 zu Rennen (zu- 
gleich Einathmungen des Chlors neben dem innerlichen Gebrauch); gegen Wasser- 
krebs, Milzbrandblatter; gegen Vergiftungen durch Wuthgift; dahergehen beginnende 
und ausgebrochene Wasserscheu, wo zuerst Brugnatelll, 1816, in seinem Jour- 
nal der Physik, auf die Wirksamkeit aufmerksam machte, nachdem Fourcroy und 
Guy ton-Morveau solche geatmet; gegen Schlangengift und zur Zerstörung von 
Krankheits-Ansteckungsstoffen, namentlich verhütete Coster* in verschiedenen Ver- 
suchen (durch Chlorkalk und Chlornatrium -Lösung) die Ansteckung von Syphilis-, 
Schlangen- und Wuthgift, vertilgten Pariset, d'Arcet, Wagner 5 (mit Chlorflüs- 
sigkeit) den Träger des Pestgiftes, ohne übrigens damit gegen die ausgebrochene 
Pestkrankbheit einen sichtbaren Erfolg erreichen zu können. Man verordnete Chlor 
ferner gegen Vergiftungen von Blausäure und die Erstickungen von Schwefelwasser- 
stoff; bei Krämpfen und Zuckungen, sogar gegen Triam us, gegen soporöse Zustände, 
Ohnmächten, Wecbselfieber, bei Blähungen von Darmschwäche, Gutfeld 6 in Altona; 
gegen übeleo Geruch aus dem Munde; gegen die schwarze Krankheit, Tbolander 7 ; 
bei Gebärmiitterblutungen ; bei Magenerweichung, Wiesmann, üeinr. Meyer in 
Berlin, F. Rhades in Stettin, Ernst Blasius", Chr. Fr. L. Winter" in Lü- 
neburg, Alken" in Bergheim; bei Wassersucht; Syphilis; hartnäckigen Hautaus- 
schlägen, namentlich Flechten und Krätze, wo bereit« A lyon, 1798, Chlorwasser und 
ein Chlorliniment in Anwendung zog, gegen Kopfgrind, Kupferausschlag; gegen flache, 
atonische, leicht blutende Fufegeschwüre (Kompressen mit Chlorwasser befeuchtet 
mittelst Binde befestigt, und öfter angefeuchtet, oder weniger zweckmäßig, Lud- 
wig 11 in Jauer, ChiorOüssigkeit mit Wachs und Ocl zur Salbe); gegen caries, so- 
dann gegen die Fäulnifs in brandigen Theilen und gegen Krebsgeschwüre. Aber ein 
grofser Theil der von den Aer/.ten in diesen Krankheitsfällen gesammelten Erfahrun- 
gen mtifs als unzuverlässig zurückgewiesen werden, da man das Chlor meist in un- 
schicklichen, sich alsbald zersetzenden Verbindungen verordnete und den Kranken in 
Wirklichkeit nicht dieses, sondern Salzsäure darreichte. 

lorAotuwifn. Chlor findet sich in beträchtlicher Menge in den drei 
Reichen der Natur, thcils als Salzsäure, theils im Salmiak, thcils in den Ver- 
bindungen des Chlors mit Kalium, Natrium, Kaicium, Magnium, Blei, (Quecksil- 
ber und Silber, theils im Salzkupfercrze. 

Darstellung. A. In Gasform (nur noch in Pharmacopoea Saxoxica und 
PHARM. Gaixica): entweder durch Erhitzung von Braunstein mit (4 Tb.) konzentrir- 
ter Salzsäure, — so in Pharm. Borcss., Suec, Sax., Hamb., Dlbl., Loxd., Gaix., 
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5) Hu fei. J. 1830. LXX. 2, 1U. Vergl. 
hier» dasselbe Journ. 1829. LXIX. 3, 113. 



6) Horo's Arch. 1807. VI (III), 194. 

7) TidAiili für L-ikarc. VI. No. 4. 

8) Kust's Mag. 1828. XXVII, 465. 

9) Ebend. 1831. XXXIII, 312. 

10) Med. Zeit. BcrI. 1836. S. 84. 

11) Huf. J. 1813. XXXVI. 2, 109. 



Digitized by Google 



588 Metalloidica. Cblorum. 

zur Bereit uojr des liquor Chlort; — oder dnrcb Erhitzung einet Gemenge« voo 
Braunstein mit Kochsalz und verdünnter Schwefelsäure, — so in Pharm. AU8TR., 
Davar., Wi'nTTKMB.) Bad., Hannov., Hass. elect., slbsv.-Holsat., Dan., sukc, 
Rosa., Grakc. zur Darstellung der aqua Chlort; — oder durch Einwirkung von 
Salzsäure auf Chlorkalk. — B. In tropfbarer Gestalt: entweder durch Erhitzung 
voo Chlorhydrat io zugeschmolzener Glasröhre; oder durch Zusammendrücken nod 
Kältung des mittelst Vitriolöl getrockneten Cbiorgases; oder durch Einschmelzen voa 
rauchender Salzsäure mit Braunstein in eine gebogeue Glasröhre. 

Physikalische Eigenschaften. Chlor, bei gewöhnlicher Temperatur 
und mittlerem Luftdruck ein sperrbares Gas, das mittelst starken Drucken und unter 
Erkältung auf j, oder \ seines Baumes zusammengepreßt, eine topfbar flüssige Ge- 
stalt annimmt, diese aber mit dem Nachtat* der zwängenden Wirkung alsbald wieder 
verläfet, bildet in elastischer Form ein Maisgelbes, oder mehr verdichtet ein po- 
meranzeogelbes Gas; es gefriert und verdichtet sich im wasserfreien Zustande noch 
nicht bei — 40* C. ; ist nicht brennbar, entflammt aber den glimmenden Docht einer 
Wachskerze, die darin dann mit rolhem Lichte viel Rufs absetzend dunkel fort breast, 
entzündet ferner den Phosphor, das Antimon; zerstört im feuchten Zustande alle Far- 
ben des Pflanzen- und Thierreiches, die organischen Gerüche und Ansteckungsstoffe; 
riecht erstickend, schmeckt adstringirend ; löst sich in Wasser, in grofaer Menge auch 
in Weingeist auf, verändert den letzteren aber in seiner Beschaffenheit und bildet 
mit demselben eine ölige ätherartige Flüssigkeit. — Tropfbares Chlor ist eine 
klare, dunkelgrünlichgelbe, sehr dünne Flüssigkeit, von 1,33 spezif. Gew. t gefriert 
noch nicht bei — 17,8" C, leitet die Elektrizität nicht, greift den Platindraht nicht 
an, bleicht trocknes Lackin uspnpier, verwandelt sieb beim Ueffueu des Glases augen- 
blicklich in Gas. 

€ 1 J%e»nische Meschaffenhelt* Chlor vereinigt sich schon etwas 
über 0° mit wenigem Wasser zu einer festen Masse, dem Chlorhvdrat; 
eine bauinförmig krystallische, blafsgclbe durchscheinende Masse, welche in 
der zugeschtnolzcnen Röhre bei -f- 15* C. unverändert bleibt, bei -+- 38* C. sich 
in wässeriges Chlor und in eine iropfbare Chlorschicht zersetzt, an der Luft 
in Chlorgas und in wässeriges Chlor zerfallt. Wasser nimmt bei gewöhnlicher 
Temperatur etwa 2 Maafsc Chlorgas auf 1 und bildet damit ClilorfliiMulff- 
lielt, Chlor**» ««er oder w&aserlffe« Chlor, flüssige oxygenirte 
Salzsäure, llqnor Clilorl s. notia oxymnriat ica. Bei + 6* C. ge- 
sättigtes Chlorwasser hat ein spezif. Gew. von l,*«s, Bcrtbollet, eine gelb* 
liehe Farbe, den Gertich des Chlors, einen herben (nicht sauren) Geschmack, 
gefriert bei 0*, zerfallt dabei in Cblorhydrat und in Eisj läfst beim Erwärmen 
schnell das Chlor fahren; zersetzt sich, besonders am Lichte, in wässerige 
Salzsäure und in Sauerstoflgas; verwandelt sich in Berührung mit organischen 
Stoffen in Salzsäure; giebt mit salpetersaurem Silberoxyd einen weifsen klum- 
pigen Niederschlag, das Chlor- oder llornsilbcr. Die von Fr. Mcurer* 
in Dresden angeregte Streitfrage, ob die arzneiliche Anwendung des Chlorwas- 
sers als solches möglich sei, oder ob nicht vielmehr in Folge der bei jeder 
Berührung mit organischen Stoffen alsbald vor sich gehenden Zersetzung jeder- 



1) Nach Pelouic (PfäU. Jahrb. VII, 34) 
nahm 1 Maa r * Wasser bei -+-8° und 9° C. 
2j Maaf, t bei -f- 12° und 14° C. 2\ Maaf* 
Chlor auf, wrniger in höheren Temperaturen, 
bei -+- 7U° C. nur norh etwas über 7 Maaf*. 
Gay-Lussar (Annales de chim et de. php. 
3. Ser. VII, 124. Ann «ler Chem 11. Pharm. 
1843. XI/VI, 204) löste i'u 1 Maafslheile 
Wasser hei Z* C. 1J Maafslheile Chlor, 
hei -f-6 0 und 7»C. 2,08 blf 2,17 Maafs, 



hei 8° and 10° C. 3 Maafs, bei 17 8 C. 2,37 
Maafs, hri -f- 35° C. 1,61 M., weniger in 
höheren Temperaturen. Ebenso Riegel u. 
Wala (Jahrh f. pr. Pharm. IX, 154). Dtn 
Gehalt an Chlor erforscht das Chlorometer 
(Gay-Lussac Ann. der Pharm. 1836. XVIII. 
18), die Indigoprobe, das Verhallen des 
Kupfers zu dem in Chlorwasserstoffsäure auf- 
gelösten Anderthalb Chloreisen. 

2) Casper's Wochcnschr. 1835. S. 280 
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zeit Salzsäure gereicht werde, hat durch Herzog 1 in Posen, Apoth. C. F. 
Bärwald *, Monheim 3 , Rampold « in Eislingen, Apoth. Theod. Fricdr. 
Hübschmann' in Feucrthalen (K. Zürich), Buchner 6 , Geiseler ' ihre 
Erledigung dahin gefunden, (jafs reine ChlorflQssigkeit für sich oder mit dostil- 
lirtcm Wasser verdünnt, in kleinen grünen oder dunkel gefärbten und (mit Glas- 
stöpseln) gut verstopften Gläsern an dunkelen kühlen Orten gegen den Zutritt 
der Luft und des Sonnenlichtes geschützt (umgekehrt aufgestellt), sich unter- 
setzt längere Zeit aufbewahren läfst. Später veräudert sich das Chlor, indem 
durch Verlegung des Wassers Chlorwasseretoflsäure (Salzsäure) und Chlorsauer- 
stoffcanre gebildet werden. Durch den Einflufs der Luft und des Lichtes §eht 
diese Zersetzung schon nach deu ersten '24 Stundeu vor sich. Sie wird außer- 
dem befördert, wenn mit dem Chlor andere, besonders solche Stoffe in Ver- 
bindung treten, welche viel Wasserstoff enthalten. Hierauf gründet sich die 
Erfahrung, dafs bei Vermischung der Chlorflüssigkeit mit W asser, welches Am- 
moniaksalze enthält, augenblickliche Zersetzung erfolgt, dafs durch den Zusatz 
von pflanzlichen Aufgüssen oder Abkochungen von destillirten Wassern, oder 
von eingedickten, besonders von gefärbten und schleim reichen Pflanzen- 
Säften, oder durch die Vermischung von thierisehem Schleim, von Speichel mit 
demselben, dieses mehr oder weniger schnell, oft schon nach wenigen Minuten 
zersetzt und Salzsäure gebildet wird; dafs die fai bestoffreichen Pflanzenkörper 
wie Indigo, Färberrötjie, Alkannawurzcl, Süfsholzextrakt die Säurebildung am 
schnellsten herbeiführen und zu gleicher Zeit entfärbt werden; dafs Indigo 
den Geruch des Chlors schon zerstört, noch ehe die Einwirkung des letzteren 
auf die Farbe des ersleren zu bemerken ist; dafs in gleicher Weise Pflanzen- 
nnd Thierkohle das Chlor ebenso schnell wie vollständig zerstören, so dafs 
nach mehrmaligem Umschütleln des Glases, welches die Verbindung enthält, 
weder der Geruch noch der Geschmack des Chlors verbleiben. In Mischun- 
gen, welche keinen Schleim oder Farbestoff enthalten, wird Chlor nur allmaiig 
zersetzt. Langsam und erst noch 24 Stunden erfolgt die Zersetzung bei einer 
Verbindung der Chlorflüssigkeit mit weifsem Syrup, mit arabischem oder Tra- 
ganth-Gummischlcim, mit Salep- und mit Stärkeabkochung; so auch mit Je- 
roetnm radicis Jalapae. Im Ucbrigen ist (Rampold) die Zersetzung des 
Chlorwassers so wenig ausgiebig, dafs bei einer vollständigen Umwandlung von 
einer Unze Chlorflüssigkeit nur vier Gran konzenlrirtc Salzsäure gebildet wer- 
den. — Die Verwandtschaft des Chlors zum Sauerstoff ist gering; es giebt 
damit: A. die. unteren lorige Säure, CIO, ein gelbes ( Baiard 9 ) oder farb- 
loses (Gay-Lussac 9 ) Gas, von starkem, dem Chlor und dem Chloroxyd ähn- 
lichen Geruch; B. die Unterchlorsäure, Chloroxyd oder chlorige 
Säure, CIO 4 , theils in Gestalt eines grünlich- dunkelgelben Gases, thcils in 
tropfbarer Gestalt; C. Chlorsäure, hyperox-y dirtc Salzsäure, AciJum 
chlor icum, CIO 5 , nur in Verbindung mit Wasser oder mit salzfähigen Basen 
bekannt; D. Ueberchlorsäure, oxydirtc Chlorsäure, Acidum oxy- 
chloricum % Cl O 7 , nicht für sich bekannt, Wittstein 1 °, Nati vei Ue • 1 . — 
Aus der Verbindung von Chlor und Wasserstoff entsteht die Salz«2liire 
oder ChlorwasaerstofTsÄiire, Aelduni liydrocliloratiini s. ael- 
dum murlatteum, HCl, theils in flüssiger Form, theils in Gasgestalt.— 



f) Casp YVochenschr. 1835. S. 697. 

2) Ebcnd 1835. S. 702. 

3) Buchn. Rep. 1836. IV, 355. 

4) Wurllemb. med. Corrspbl. 1837. N. 1. 
S. 7. Ebendai. 1847. No. 13. 

5) Schwcii. Zeitschr. f. Natur- u. Heilk. 
1837. II. 336. 



6) Repert. N. R. XXXI, 164. 

7) Arch. d. Pharm. 1846 XLV, 1—24. 

8) Ann. de chira. et de phji. LV1I, 225. 

9) Coroptca rendu«. XIV, 927. 

10) Buchn. Rep N. R. XXVIII, 145. 

11) Journ. de pharm, et de ctiim. 1842. 
p. 382. 
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Mit Kohlenstoff giebt Chlor den f 'Iiiork olilennioir: A. (Aus Sumpf- 
gas, aus Chloroform, oder aus Schwefelkohlenstoff durch Chlor zersetzt) Zwei- 
fach -Chlorko hl cn st off. Kohlcnsupcrchlorid; Ether hydrochlorique perchlo- 
rurc, Formcne perchlore; [Keformek]; C' Cl 4 ; wasserhelles dünnes Oel im Ge- 
ruch dem Andcrlhalb-Chlorkohlenstoir ähnlich, angenehm gewiirzig. Giebt bei 
seiner Verbindung mit Hydrothiongas den Schwefel - Chlorkohlenstoff, 
( 1 Cl*. S a , Kolbe gelbes Oel vou beilsendcm Geruch, die Augen stark an- 
greifend. B. Anderthalb - CliIorkolilenatoflT, Kohlensesquichlorid, 
Rohlensesquichlorür. Kohlensuperchloriir, Quadrichlorelaylchlorür, Quadjichlor- 
elaylbichlorftr, Fünffach-gechlortcr-Chlorwasserstoflather oder Chloräther; Pcr- 
chloride de carbone, Sesquichlorure de carbone, Chlorure de Chloret hose, Lther 
hydrochlori(|ue quintchlorure; [Kcvinok]; Carboneum seequic hloratum; C 4 
CM = C* Cl 1 (vergl. S. 580). (*. Elnraeh-Chlorkoltleiifttofr, Kohlcn- 
chlorid, Quadrichlorclayl; Protochlorure de carbone, Chlorelhose [Vinok]; Car- 
boneum chloratum; C 4 Cl 4 (vergl. S. 582); D. (Aus dem vorigen oder aus 
Chloroform) Halbchlorkohlensloff; [Klumck]; C 4 Cl'; weifse, zarte, seiden- 
glänzende Nadeln, geschmacklos, etwas nach Wallrath riechend, doch in der 
Kalle fast geruchlos. — Durch Verbindungen des Chlors mit Kohlen- 
stoff und Wasserstoff entstehen: A. (Aus llolzgeist, Vitriolöl und Koch- 
salz) Salz-Holznaplitha, Chlor-Formafcr, salzsaurcr Methylenäther, chlor- 
wassersloflsnures Methylen, Chlormethyl, Methylrhloi ür; Chlorhydrate de nie- 
thylene, Chlorure de methyle; [Kalaforme]; C 1 H* Cl; farbloses Gas. ätherisch, 
sfiTs, in Wasser und Weingeist löslich. 6. (Aus dem vorigen mit Chlor), Bi- 
chlorformafcr, Chlorhaltcndcr-Chlorwasserstoflathcr des Holzgcistcs; Ether 
hydrochlorique de Methylcne monochloruiY-: [KeformeJ; C*H*, Cl'r=ElCl*; 
farblose Flüssigkeit, riecht lebhaft, dem Oel-des-ftlereeugenden- Gases ähnlich. 
C. (aus Chloressig-Formester) Chlorinet hylas, Chloroinethylase; [Formak]; 
C* HCl; ein Oel, schwerer als Wasser. 1). (Aus t lilor- Formafcr, oder Bi- 
chlor-Formafer, oder aus Holzgeist, Weingeist, Aceton mit Chlorkalk, aus wein- 
geistigem Kali und Chlor, aus Salznaphth a and Weingeist kali, aus Chloral und 
fixen Alkalien, aus Chloressigsäure und wässerigem Ammoniak oder Kali, aus 
essigsaurem Kali und Chlorkalk) Choroform, Formylchlorid. Formylsuper- 
chlorid, Drcifach-Chlorformyl, Chlorälherid (nilschlich auch: Chlorkohlenstoff); 
Perchlorurc de Formylc. Ether hydrochlorique de Mclhylene bichlorurc, For- 
mene trichlorc (Ether bichloriquc ); [Keformak]; Chlorof ormium , Formy- 
lum trichloratum; C'CIH, Cl a ; wasserhcllcs Oel, angenehm, durchdringend 
riechend, sufs, feurig schmeckend (vergl. Bd. I, 1)47); E. (Aus Weingeist und 
Chlorpräparatcn) Ch lorv ina fer, ChlorwasserstoiTalhcr, Chlorwa<scrsto(Fnaphtha, 
Chlorälhyl, Salza Iber, besser leichter Salza t her, Salznaphtha, leichte Salz- 
naphtha; Ether hydrochlorique, E. chlorhydrique, E.muriatique, Chlorure d'Elhylc; 
[Lakavinc]; Aether htjdrochlor icus; C 4 H 1 CI = C 4 II 4 , H Cl; wa«scrhclle, 
dünne Flüssigkeit, noch nicht bei — 29* C. gefrierend, riecht durchdringend, 
ätherisch, schmeckt sufslich gewiirzhafl, hinterher etwas knoblauchartig, giebt 
mit Weingeist den wahren aplrltusj aetherl« ehlor«tl (vergl. Bd. I, 
946. 1015). F. (Mittelst Vitriolöl oder Weingeist) Chlornaphtha oder 
Chloräther, schwere Salznaphtha, schwere Salzäther, schweres Salzöl; 
Ether chlorique; Naphtha chlorica, Aether chlorten» (vergl. Bd. I., 
946); zum Theil mit dem Oel-dcs-ölcrzeugenden Gases für identisch gehalten, 
zum Theil für eine Verbindung desselben mit Chlor; ist aber wahrscheinlich 
keine cigenthümliche Verbindung, soudern ein nach wechselnden Verhältnissen 
zusammengesetztes Gemisch von Essigvincstcr, Aldehyd, Chloral, Ocl-des-ölbil- 

1) Annal. d. Clicm. u. Pharm. 1843. XLV, 43. L1V, 147. 
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dendcn Gases n. s. w.); farblose, dünnölige Flüssigkeit, riecht durchdringend, 
8üfslich, gewürzbaft, dem Salpctrigvinestcr ähnlich, verschieden vom Oclc-dcs- 
ölbildenden -Gases, schmeckt gewürzbaft feurig; löst viel Phosphor, verbindet 
sich in allen Verhaltnissen mit Weingeist zum spirltus Aetheria rhlo- 
rrttl. 6\ (Mittelst Weingeist und Salzsäure ans Chlorvinaferdampf und Chlor) 
Bichlorinafer, Ei nfaeh-Ch lorclay 1, Elaylchlorür, Monochlorclayl, Mono- 
chlor- Aclhylchlorür, Chlorwasserstoff- Monochiorelayl, einfach gechlorlcr Chlor- 
wasserstoffs t her, Einfach-chlorwasscrstofflialliger-Chlorwassei'Stotnither, Aldehyd- 
chlorid. salzsaures Acetvlehlorür, Etiler hydrochlorique monochlorure; C* il* 
CM =C« Cl» II», H» = E1C1; wasscrhclle* dünne Flüssigkeit, wie das Oel ries- 
ölbildcnden Gases riechend, süfs feurig schmeckend. (Mit Vinegas bildet Chlor) 
Oel-des-ölcrzcugenden (ölbi I dendcn) Gases, Oel -der- vier- Holländer, 
holländisches Oel, holländische Flüssigkeit, Chlor-Kohlenwasserstoff, Chlorwas- 
serstoffäther, Chloräthcr, Chlorätherin, Chlorvine, Chlorelayl, Elaylchlorür, schwe- 
res Salzöl, Aldehvdenchlorür-Chlorwasserstoff ( Regnaul t), Acclylchlorür-Chlor- 
wasserstoff (Lieb ig), Vinylchlorür- Chlorwasserstoff (Kolbe); Liqucur des 
Hollandais, Huile du gas olefiant, Chlorhvdratc de Chlorurc d'Acetyle; [Kevine]; 
C 4 II 6 Cl« = C 4 II« Cl» = C 4 II» Cl, HCl = El Cl; dem vorigen isomer; farb- 
lose dünne Flüssigkeit, im Geruch angenehm älherisch, im Geschmack süfs ge- 
würzig. //. (Mit Mesilylen) Chlorptcley I; C 8 II» Cl; weifsc glänzende 4sci- 
tige Säulen. /. (Mit Aceton) Chlormcsi t y 1, salzsaures Mcsitylen ; C 8 II* Cl 
— C"II ,a Cl»; dunkelbraune Flüssigkeit, schwerer als Wasser, frisch bereitet 
neutral, später sauer, Salzsäure ausbauchend. K. (Aus Chlorvine und Wcin- 
gcist-Kali) Chloracetyl. Chloraldehyden; Chlorurc d'Acetyle, Chlorure d'Al- 
dehydenc, Chlorethase; [Vinak]; C 4 CIH»; dünne Flüssigkeit, riecht in Gasge- 
stalt Sthcrarlig. L. (Ans Bichlorvinnfer und Chlorgas) Trichlorvinafer, 
Acetylchlorid (Kolbe). Paracelylsuperehlorid (Berzelius), Einfach-gcchlor- 
tcs-Elaylchlorür, Chlorwasserstofi-Btchlorelayl, zweifach-gechlorter-Chlorwasscr- 
stoffäther. doppcIt-cbhulialliger Chlorwasserstollalbet ; tflhcr hydrochlorique bi- 
chlorure (Regnault); C* II» Cl* = (■« C1H», Cl» = C 4 II» Cl» II, II»; farb- 
lose Flüssigkeit riecht angenehm äl Derartig. (Aus Chloracetyl und Fünffach- 
Chlorantimon) Hyperchloracety 1; Pcrchlorure d'Acetyle, Cblorurc de Chlor- 
ethase; [Kevinak]; C* H» Cl* = C 4 Cl» II», HCl; ein Oel, isomer mit dem 
vorigen. M. (Aus Hyperchloracety 1 und weingeistigem Kali) Chorformyl, 
salzsaures A cctylchlorür (Kolbe), einfach -gechlorter Chlorwassersloff- 
äther, Aldehychlorid (Paraclaylchlorür oder Aethcralchlorid, Berzelius), Zwei- 
fach-Chlorelayl, Bichlorelayl, Chlorwasserstoff- Bichlorelayl; Chlorure de 
Formyle, Chlorethase, Ether hydrochlorique monochlorure; [Vinek], C 4 H» Cl* 
= E1CI»; eine dem Chloracetyl ähnlich, knoblaucharlig riechende, farblose 
Flüssigkeit, erst süfs, dann pfefferartig schmeckend; entspricht in, der Zusam- 
mensetzung der holländischen Flüssigkeit. iV. (Aus Bi- und Trichlorvinafer 
und Chlor) Quadrichlorvinafcr. Monochloracetylchlorid (Kolbe), Drei- 
fach chlorhaltiger-Chlorwasscrsto f f ä t h e r , Drei fach - gechlorter - Chlor- 
st her, Dreifach -Chlorclayl, Trichlorelayl , Chlorwasserstoff- Trichlorclayl. Para- 
formylsnperchlorür; £lher hydrochlorique (clilorhydrique) trichlorure; C 4 H» 
Cl 4 = C 4 CI»H»,C1» = C 4 CI 4 ,H» =C 4 HCl 3 , HCl; farblose, sehr dünne 
Flüssigkeit, ätherisch im Geruch, süfs im Geschmack. O. (Aus Chlorvine und 
Chlor) Ucbcrchlorformy 1, Dreifach -gechlorter- Parachlorälher; Pcrchlorure 
de Formyle, Chlorore de Chlorethese; [Kevinek]; C 4 H» Cl 4 = C 4 Cl» II», Cl» 
oder C 4 C1»H,HC1; farblose Flüssigkeit, schwerer als Wasser, von gewürz- 
haftcin Geruch. P. (Durch Einwirken des Chlors auf Bi-, Tri- und Quadri- 
Chlorvinafer) Quintichlorvinafer, Bichloracety lchlorid (Kolbe), vier- 
fach-chlorhaltiger (»gechlorter) Chlorwasserstoffäthcr, vierfach-ge- 
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chlorter Chlorälhcr, Trichlorelayl-Chlorür, Chlorwasserstoff- Quadrichlorelayl; 
tflher hydrochlorique quadrichlorure; C* II Cl« = C« Cl' II, Cl* oder C« Cl« , IJC1; 
angenehm riechende, etwas honigarligc Flüssigkeit, süfs und warm im Geschmack. 
Dazu: Chlorhydratc de Chlorelhose; [Kevinik]^ C 4 HCl* = C« Cl* H, Cl* = 
C» Cl«, HCl; flüssig, mit dem vorigen isomer. Q. (Aus Butcgas und Chlorgas) 
Chlorbute, C"II 9 .C1'; wasscrhellcs Oel, erst süfs, dann gewürzhaft und an- 
haltend biller. R. (Aus Bulyral und Fünffach-Chlorphosphor) Butak, Chlor- 
hutyren; Butyrenc chlore, Chhnure de Butyrilc, Chlorobulyrasc; C" Cl II 7 ; farb- 
lose dünne Flüssigkeit, leichter als Wasser, von lebhaftem eigenlhümlicheii 
Geruch und beifsendem Geschmack. S. (Durch Zersetzung der Karbolsäure 
milleist Fünffach-Chlorphosphor) Chlorfunc, Chlorphenyl; O'CIII»; dickes 
schweres Oel. T. (Aus Hydrochlor-Trichlorfunc und überschüssigem Kalk- oder 
Barythydrat) Trichlorfune, Chlorobcnzid; Clilorophcnise; C^Cl'H*; farb- 
loses Oel. U. (Aus Chlorgas und Fune, oder phenc oder Benzin) Hydrochlor- 
Trichlorfune, Chloibenziu, Chlorobcnzonc; Hydrochlorate de Chlorophcnise; 
C" Cl 8 H 8 = O» Cl* II*, II* CP; wasserhelle, glänzende Kryslalle, mit dem 
Geruch nach Chlor und bitteren Mandeln. V. (Aus Trichlorkarbolsäure, in 
wässerigem Ammoniak, in Weingeist oder in Aether) Chloralbin, Chloral- 
hiue; Cd* II 6 ; weifse lange Nadeln, geruchlos. — Mit Kohlenstoff und 
Sauerstoff: A. (Mittelst Kohlcnoxydgas) Phosgen, Phosgengas, Chlorkoh- 
lenoxyd; Gas chloroxycarboniquc, Acide chloroxycarbonique; COC1; farbloses 
Gas, riecht unangenehmer und erstickender als Chlorgas, reizt die Augen zum 
Thrancn, rolhet feuchtes Lackmuspapier. B. (Durch Verbindung des aus Holz- 
geist und Vit riolöl sicli entwickelnden Holzäthergascs mit Chlor) Chlor-Form- 
St her, Chlor-Holzäther; Ethcr melhyliquc monochlorurc; [Nakaforme]; C* II* 
CIO; wasserhcllc, dünne Flüssigkeit, riecht erstickend, reizt zu Timmen wie 
Phosgen. C (Aus Chlor-Formälher) Birhlor-Formä I her, Formyl-Aci-Bi- 
chlorid; Lther melhyliquc bichlorurc; [ Makaformak ] ; C* CHI, CIO; flüssig, 
riecht wie Chlorforniäthcr, nur schwächer. D. (Aus Chlorformäther) Tri« 
chlorformäther; Lther melhyliquc perehlorure; [Nakaformck]; C* Cl*, CIO; 
flüssig, Geruch heftig, erstickend. E. (Mit Oxalformeslcr- Klccholzälhcr) Per- 
chlor-Oxalformcster, Perchloroxalsaurer-Methylälher; Oxalate de methv- 
lene perchlore; C 9 Cl 8 O 9 = 2 C* Cl' O, C 4 O 8 , weifse glänzende KryslaU- 
blättcr, von sehr starkem Geruch, dem des Phosgens ähnlich. / (Durch 
Einwirkung des Chlors auf Vinälhcr) Pcrchlorvinät her, Perchloräthcr, 
Chlorälhcr, Oxalaciquinqucchlorid: Chlorure de chlorelhose; [Nakavinok oder 
Kcviuikan]; C* Cl» 0 = C« CP CK) = C« Cl' O, Cl* ; Kryslallblätlchen, denen 
des Ändert hatb-Chlorkohlenstofls ähnlich, riechen nach diesem und nach Chloral. 
G. (Aus Chlorgas und Vinälhcr) Chloraldehyd; Aldehyde chlore; [NcvinokJ; 
C 4 CI*0'; wasserhcllc Flüssigkeit, schwerer als Wasser, giebt an der Luft 
weifse, erstickend riechende Nebel, erzeugt auf der Zunge zuerst Trockenheit, 
dann einen weifsen Fleck, färbt die Oberhaut weifs und älzt mit der Zeit. 
//. (Aus Perchlorvinälhcr und Einfach-Schwcfelkalium) Ch loroxäthos, Chlor- 
oxethose; [Vinikan]; C* Cl' O; wasscrhellcs Oel, riecht angenehm, der Blüthe 
von Spiraea Utmaria ähnlich. /. (Aus Bichlorkohlenvinester und Chlor) Per- 
chlorkohlcnvincster, Ucbcrchlorkohlensäurcäther; £lhcr carbonique per- 
ehlorure, Ethcr chlorocarboniquc; C 5 Cl» O' = C« Cl» O, CO*; schneeweifse 
kleine Nadeln, von schwachem Geruch. K. (Aus Essigformest er oder aus 
Ameisenvincster und Chlorgas) Pcrc hl o rcssigfor nies ler , Perchloranicisen- 
vinester, chlorcssigsaures Chlorinelhyloxyd, chlorameiscnsaurcs Chlormethyl- 
oxyd; Acetatc de Mcthylcne pcrchlorc, filier formique perchlore; C e Cl* O* 
= C» Cl' O, C* Cl' O' = C« Cl» O, C» CIO»; wasserhelle Flüssigkeit, riecht 
erstickend, schmeckt zuerst herb, unangenehm, dann durch Zersetzung uncr- 
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träglich sauer. L. (Aus Ameisen formest er uiil Chlorgas) Ferch lora meisen- 
formester; Formiatc de Melhyle pcichlore; C* C, 4 O« = C* Cl* O, C a ClO*; 
wasserhelic dünne Flüssigkeit, riecht stark, erstickend, dem Phosgen ähnlich. 
M. (Aus Bi-, oder Trichloressigvinestcr und Chlor) Pcrchloressigvincsi er, 
Perchloressigäther, Chloressigfither; tflher aectinue pcrchlorc, filier uerchlora- 
c&iqoe; C» Cl« O« = C 4 Cl 4 O, C 4 Cl« 0*< farbloses Ocl, riecht stark durch, 
dringend dem Chloral öhnlich, schmeckt brennend. N. (Mittelst Oxalvincster 
und Chlor) Pcrehloroxalvincstcr, Chloroxalälhcr; tfther chloroxaliuue, 
C'CP'O' = 2C«Cl>0, C 4 0 4 ; farblose, Zeitige Tafeln, frisch bereitet, 
durchsichtig, später undurchsichtig, ohne Geruch und Geschmack, in der Re- 
aktion neutral. O. (Aus Perchloroxalviuester und Weingeist) Chloroxäthid; 
Acide chloroxalrinique anhydre, Chlorox^tide; C* Cl» O 7 = C« Cl» O, C* O"; 
im unreinen Zustande ein blafsgclbcs Gel, riecht weinig, schmeckt anhaltend 
siifs, hinterher bitter, J\ (Aus Karbolsäure, Chiuon, Anilin) Chloranil; 
C'»C1 4 0 4 =C ,J C1*0»,0«; blalsgelbe, glänzende Blätter. — Mit Kohlen- 
stoff, Wasserstoff und Sauerstoff erzeugt Chlor: A. (Aus Holzälhcrgcist 
und Vitriolöl) Chlor-Formäther, Chlor-Ilolzälhcr; tfther methyl ique mono- 
chlorurl; [Nakaformej; C* H* CIO; wasserhelle, sehr dünne Flüssigkeit riecht 
erstickend, reizt zu Thräuen, wie Phosgen. B. (Aus llolzgeist und Phosgen) 
Ameisen- Chlorformester, oxychlorkohlensatiics Methylen; Oxychlorocar- 
bonatc de Melhylcne; C» C1H* O, C* HO a ; farbloses sehr flüssiges, flüchtiges 
Oel, schwerer als Wasser, riecht durchdringend. C. (Aus ühci chlorsaurem 
Baryt und weinschwefelsaurcm Baryt) Ueberchlorviucster, überehlorsaures 
Aethyloxyd; Perchlorate otoxide of Aethylc; C 4 Il s O. CIO 7 ; wasserhelic Flüs- 
sigkeit, schwerer als Wasser, riecht angenehm, schmeckt süfs, beifsend. zimmt- 
artig. I>. (Mittelst Aceton) Mesitchloral; Chloral mesitique; CMl 4 Cl a O'; 
Oel, riecht durchdringend, fast die Besinnung raubend, reizt heftig zu Tliränen. 
hält in seiner Wirkung auf Nase und Augen mehrere Tage an, erzeugt auf der 
Haut Rothe, Blasen, die Wuude heilt schwierig. E. (Mit Oxalformesler) 
Cbloroxa Iforinester, chlorhaltiges kleesaures Methylen; Oxalate de Melhy- 
lcne chlorure; C» H> Cl 4 O« = 2C» HCl' O, C 4 O«; wasserhelic fluchtige Flüs- 
sigkeit. F. (Aus Eisessig und Chlor) Chloressigsäure (nicht zu verwech- 
seln mit Chloressigsäurc von Dumas oder der Trichlorcssigsäure); Aride acc- 
tique monochlorure, Acide chloret hasique; C 4 CIH*0 4 ; farblose Flüssigkeit, 
riecht wie Eisessig. G. ( Bei Darstellung des Chlorvinc ans Chlor und Vine- 
gas) Chlorvinäther; Cbloretherai , ISther sulfurique hcmichlorurc, Oxychlo- 
rure dfrhcne; C 4 H 4 CIO == C 4 OH», HO = C 1 OCl H 1 , H»; wasserhelles 
sehr dünnes Oel, von süfslichem ätherischem Geruch. //. (Aus Chlorgas und 
Vinäther) Bichlorvinäther, Cbloräthcr; Ether sulfuriqoe chlorure; C 4 H*C1'0 
= C 4 Cl» II*, HO = C 4 OCl* II, II 9 ; wasserhelles Oel, riecht und schmeckt 
wie Fenchel. /. (Durch Chlor und Weingeist oder beim Einwirken des Chlors 
auf Stärkemehl, Krümelzuckcr oder gemeinen Zucker) Chloral; Chlorure de 
Chlorethise; [Ncvinik]; C 4 Cl* H, O*; farbloses dünnes Oel, -fettig anzufühlen, 
riecht durchdringend, reizt die Augen zu Thränen, schmeckt fettig, schwach 
sei trumpfend, wirkt scharf auf die Haut. K. (Durch Chlor und Eisessig oder 
Einfach -ChlorkohlenstoiT, oder aus Chloraldehyd, aus Pcrchloramcisenvinester, 
oder mittelst Chloral und rauchender Salpetersäure, oder bei Oxydation des 
loslichen Chlorais durch ein Gemisch von Salzsäure und chlorsaurem Kali) 
Trieb loressigsäure, Chloressigsäurc. Chloroxalsäure, Oxalacichlorid, Chlor- 
kohlenoxalsäure; Acide chloracitiquc, Acide chloroxalique; C 4 HCl* = C 4 Cl* 
H,0 4 ; farblose Rhomboeder, in der Kälte von schwachem Geruch, dagegen 
bis zum Verdampfen erwärmt, reizend, erstickend, der Geschmack ätzend sauer; 
die Säure macht die Zunge weifs, zerstört die Oberhaut, erzeugt bei längcrem 
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Verweilen auf der Haut Blasen. L. (Au» Kohlen v inestet und Chlorgas) Bi- 
chlorkohlen vinester, l)oppeltXlilorkohlensäureäthcr; Ether carbonique bi- 
chlorure; C« Cl» H» O» == C* Cl» H* O, CO»; farblose Flüssigkeit , schwerer 
als Wasser, riecht süfs. M. (Aus Weingeist ^und Phosgengas, oder ausPer- 
chlorametsenviueslcr und Weingeist oder aus Peichloroxalfqrmester mit Wein- 
eeisO Chlorameisenvinestcr, ChlorkohlenoxydSther; Etiler oxychlorocar- 
bonique, tfther chloroformique; C» H» CIO* = C* CHI* O, C*HO>; wasser- 
helle dünne Flüssigkeit, rieebt mit Luft gemengt ziemlich angenehm, aber für 
sich erstickend, reizt zum Thräncn. 19. (Aus Aineiscnvincster und Chlor) Bi- 
chlorameisenvinester, Chloramcisenätlter; Ether forroique chlore; C e II* 
Cl» O* = C* Cl» H» O, C» HO J ; wasserhellc Flüssigkeit, riecht gewürzhalt, 
schmeckt bitter. O. (Aus Essigformester und Clilorgas) Bichlorcssigfor- 
mester, chlorhaltiges essigsaures Methylen, Mcthylenchloressigäther; Acetate de 
Methylene chlorure; C« H* Cl» O* =C» Cl» H O. C* H» O' =C» H»0. C* Cl» HO» ; 
wasserhelle Flössigkeit, riecht stecliend nach Essigsäure, schmeckt anfangs suis, 
dann knoblauchartig, brennend; ist neutral. P. (Aus Essigformesterund Chlor- 
gas) Trichloressigformester, chloressigsaures Melhyloxyd; Chloracetatc 
niethylique, Chloracetale dcCbloromelbylase; C» H» Cl» O* = C»H»0,C« Cl» O»; 
wasserhelles Ocl, schwerer als Wasser, rieclit wie Pfeffermünze, g. (Aus 
Essigvinester und Cblor) Bichloressigvinestcr, Bichloressigäther; Ether ace- 
tique bichlorure; C» H e Cl» O* =s C* H* O, C*HC1*0»; wasserhelle Flüs- 
sigkeit, rieebt etwas nach Essigsäure, schmeckt pfeiTerartig, kratzt im Halse, 
H. (Aus frichloressigsäure mit Weingeist und Vitriolöl) Trichloressigvin- 
ester, chloressigsaurcs Aethyloxyd, Lther chloracetique; C» H* Cl» O* =a 
C* H» O, C* Cl« O»; farbloses Oel, riecht nach Pfeffermunze. S. (Aus Bichlor- 
essigvinester und Chlorgas) Quadricliloressigvinester, C» H* Cl* O* =a 
C* ClH* O, C* CP O» ; ein Oel. T. (Aus Bicblorcssigvinester und Clilorgas) 
Quintichloressigvinester, C» H» Cl» O* = C* Cl» H» O, C* Cl» O» ; ölige 
Flüssigkeit. U. (Aus Bicblorcssigvinester und Chlor) Sextich loressigvin- 
ester, C» H» Cl» O« = C* H' CP O, C* Cl» O» ; ölige Flüssigkeit. V, (Aus 
Trichloressigvinester und Chlor) Septichloressigvinesler, C» HC1 T 0* 
s C* HCl* O, C* Cl» O»; ölige Flüssigkeit. W. (Aus Cbloroxäthid und wäs- 
serigen Alkalien oder aus Perchloroxalvinester und Weingeist) Chlorwein- 
oxalsfiure, Chloroxalweinsäure; Acide chloroxalvioique, Acide chloroxetique; 
C* HCl* O» a C* Cl» HO», C« O»; farblose Nadeln, brennend von Geschmack, 
macht auf der Zunge einen weifsen Fleck, auf dem Rücken der Hand nach eint- 

5er Zeit heftigen Schmerz und einen weifsen Fleck mit entzündetem Hofe, 
f. (Aus Chlorbernsteinvinester in Weingeist oder mittelst Perchlorbernstein- 
vinester und Kalilauge) Chi orsuccin säure; Acide cblorosuccinique, Acide 
metaectique bichlore; C»C1H»,0»; farblos, scidenglSnzend krystallisch, Sufserst 
sauer, giebt auf der Zunge weifse Flecke. Y. (Mittelst Chlor und Butyrat) 
Chlorbutyral; C'CIH%O a ; wasserhelle Flüssigkeit, schwerer als Wasser, 
von durchdringendem Geruch, reizt die Augen zu Ihrfinen. Z. (Mittelst Cblor 
und Bulyral) Bichlorbuty ral, C»C1»H»,0»; neutrales Oel. AA. (Aus 
Chlor und Buttersäure) Bichlorbuttersäure; C»CI»H»,0*, farblose zähe 
Flüssigkeit, schwerer als Wasser, eigenthümlich riechend. BB. (Aus Chlor 
und Bichlorbutyral) jQuadrichlorbutyral; C»CI*H*0»; dickes, neutrales, 
schweres Oel. CC. (Aus Chlor und Buttersäure) Quadrichlorbultcrsäure; 
C'CI*H*,0*; weifse schiefe rhombische Säulen, im Geruch der Buttersfiure 
ähnlich. DD. (Mittelst Bernsteinsäure) Quadrichlorbernsteinsäure; Acide 
bichloroxalique, Acide succinique quadricblore'; C 9 C1*H»0» = C» Cl* H» 0»,0"; 
ein Oel. EE. (Durch Biclilorbuttcrsäure in Weingeist gelöst und Vitriolöl) 
Bichlorbuttervineslen&ber butirique bichlore; C »CPH« »O* = C*H»0, 
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C'CPH'O»; ölig, ätherisch riechend. FF. (Aas der weingeistigen Lösong 
von Quadricblorbuttersäurc mittelst Vilriolöl) Quadrichlorbutterviucster; 
Ether butirique quadrichlore; C' a Cl 4 H"0 4 = C 4 H» O, C" Cl 4 ü» O a ; schwere 
Flüssigkeit von ätherischem Geruch. GG. (Aas Bernsleinvinesfer und Chlor- 
gas) Perchlorbernstein vinester, Pcrchlorbcrnstcinälher; tfther chlorosuc- 
cinique, tther percblorosuccinique; Cl 1 * HO« = 2C 4 Cl* O, C" Cl« HO*} 
sehr weifse kleine Nadeln von durchdringendem Geruch. ////. (Aus Chlor- 
gas und Baldriansäure) Trichlorbaldriansäure; Acidc chlorovaleVisique; 
CJ* • Cl 3 II 7 O'; farbloses durchsichtiges Oel, sch werer als Wasser, geruchlos^ 
schmeckt brennend scharf, macht auf der Zunge einen weifsen Fleck. //. (Aus 
Chlorgas und Baldriansäure) Quadricblorbaldriansäure; Acidc chlorova- 
lerosique; 0«C1 4 H 4 0 4 = C 4 Cl 4 H 4 , O 4 ; farbloses halbflüssiges Oel, schwe- 
rer als Wasser, nicht flüchtig, gerochlos, schmeckt scharf, brennend, etwas 
bitter. KK. (Mittelst Benzoesäure, Kalihydrat und Chlor) Chlorniccnsäure, 
Chlorniceinsäure; Acide nieeique roonochlorc, Acide chloroniceique; C 1 * CIH'O* 
= C 1 " CIH* , O 4 ; blumenkoblformig vereinigte 4seitige Nadeln, in geschmol- 
zenem Zustande von durchdringendem Geruch. LL. (Milteist werngeistiger 
Chlornicensäure) Chlornicenvinester; C l4 CIH'0 4 =C 4 H»0, C a CIH 4 0»; 
farblose Flüssigkeit. MM. (Mittelst Karbolsäure) Bichlorkarbolsäure, 
Chlorphänessäure; Acide chlorophenesique; C ,a Cl* H 4 O* =: C 1 * Cl a H 4 , O'; 
Oel, von besonderem Geruch. NN. (Mittelst Karbolsäure) Trichlorkar- 
bolsäure, Chlorphänissäure, Chlorindoptensäare; Acide chlorophcntsique; 
C» a Cl' H J O a = C' a Cl» H», O»; weifse seidenglänzende Nadeln und Säulen, 
mit durchdringendem, unangenehmem, lange anhaftendem Geruch. OO. (Mit- 
telst Karbolsäure) Quintichlorkarbolsäurc, Chlorphänussäure, gechlorte 
Chlorindoptensäure; Acide chlorophenosique; C ,a Cl* HO* =C* Cl» H, O 3 ; 
weifse, gerade, rhombische Säulen, im Geruch der Trichlorkarbolsäure ähnlich, 
doch angenehmer. PP. (Ans einem chinasauren Salze und Chlor) Chlor- 
chinon; Quinone monochloree; C' a C1H» O 4 = C' a C1H« O», O a ; gelbe zarte 
Nadeln, im Geruch eigentümlich, gewürzhaft, im Geschmack brennend scharf. 
Die Losung färbt die Haut und andere organische Gewebe purpur. QQ (Mit- 
telst Chinon und Salzsäure) Chlorhy drochinon, farbloses Chlorhydrochinon; 
Hydroquinone monochloree; C» a Cl H» O 4 = C» a Cl IV O a , H a O a ; farblose 
strahlig vereinigte Sänlcn, von schwachem, eigenthümlichem Geruch, südli- 
chem, brennendem Geschmack. RR. (Aus Chlorhydrochinon und Chlorchi- 
non, oder aus der Mischung des ersteren mit Anlderthalb-Chloreisen, oder durch 
Kochen des Chlorcbinons mit Wasser, oder mittelst Salzsäure und Chinon) 
Chlorchinhydron, braunes Chlorhydrochinon; C a4 Cl a H a O* =C' a ClH a 0 4 , 
C" CHI* O 4 ; Oel, färbt die Haut purpurn. SS. (Aus chinasauren Salzen und 
Chlor) Bichlorchinon; C* > Cl* H a O 4 = C» 1 Cl 1 H 1 O a , O» ; dunkelgelbe, 
glasglänzende, schiefe, stark rhombische Säulen, im Geruch schwach gewürz- 
naft, aber fast geschmacklos. TT. (Aus Bichlorchinon mittelst konzentrirler 
schwefliger Säure) Bi chlorhy drochinon , farbloses Bi chlorhydrochinon; 
C» a Ci a H 4 O 4 = C ,a Cl a H a O a , H a O a ; farblose, glänzende, sternförmig ver- 
einigte Nadeln und kürzere Säulen, brennend gewürzhaft. UU. (Mittelst 
Chloranil in verdünntem Kali gelöst) Chloranilsäure C ,a Cl a H a O' =» 
C * Cl a H 1 O a , O 4 ; menuigrothe Schuppen, Körner oder Blätter. VV. (Mit- 
telst Bichlorchinon oder Anderlhalb-Cbloreisen aus Bich lorhy drochinon) Bichl or- 
chinhydron, gefärbtes Bichlorbydrochinon; C a4 Cl 4 H 4 O 4 = O a Cl a H' O 4 , 
C l *Cl a H 4 0 4 ; kryatallisch, in der Kälte gelb, riecht schwach, schmeckt ge- 
würzhaft, brennend. WW. (Mit Chinon) Trichlorchinon; C ,a CI»H0 4 
=s C ,a Cl* HO a ,O a ; goldgelbe grofse Blätter, im Geruch durchdringend, ge- 
würzhaft. im Geschmack unangenehm, kratzend. XX. (Aus Trichlorchinon 
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am!pchwefcligcrSauio)TricliIorhy(lroclnDoinC ,a Cl , H 3 0 < =C'*Cl s HO', 
H'O 1 ; farblose Blatter und platte Säulen, vom Geruch schwach gewürzhoft, 
im Geschmack brennend gewürzhaft. YY. (Aus Trichlorchinon uud schwefc- 
• liger Säure) Tricblorchinhvdron. gelbes Trichlorhvdrochiuon; C^ClMI'O' 
= C ,a Cl 1 HO», C ,a Cl» H 3 O»; rothbrauoc, zähe. Flüssigkeit. ZZ. Chlor- 
bydranil; C"C1 4 H a O« = C ,a Cl 4 H 9 , IPO J ; wciJse, pcrlglänzende zarte Blät- 
ter, gcruch- und geschmacklos. AAA. (Aus Komensäure) Chlorkomcn- 
säurc; C' a Clll 3 O> 0 =( ,a CHI» O 4 . O ö ; krystallisch. — Chlor vereinigt sich 
ferner mit den vorigen Körpern und mi t Stickstoff zu mannigfachen Vcr- 
biudnngcn. — Chlor und ßorou verbinden sich zum Cb rorboron, BC1*; ein 
farbloses, stechend sauer riechendes Gas. — Chlor uud Phosphor geben: A. 
Drcifacb-Chlorphosphor, Protochlorurc de Phosphorc, PCI 1 , was- 
serhell, sehr dünnflüssig; B. Fünffach-Chlor-Phosphor, Dcutochlorure 
de Pbosphore. PCI 1 , weifses Pulver, raucht an der Luft, röthcl trockne« 
Lackmuspapicr; C. Chloracethyphid; C 4 PH 3 Cl 3 0 a = C 4 (PH a ) Cl» , O a ; 
weifse lockere kleine Krystallschuppen von schwach knoblauchat tigern Geruch 
und bitterlichem Geschmack. — Chlor und Schwefel bilden: A. Chlor- 
schwefel oder Schwcfclsalzsäurc, Sulphur chloratum. Diese unter- 
scheidet sich in a) Halb-Clitor*rli*vei>l, Protochloru re de Soufre, 
S» Cl, eine bräunlicheclbc ölige Flüssigkeit; ö) Einfach-Chlorsch wefel, 
Deutochlorurc de Soufre, SCI, eine dunkelbraunrothe, dünne Flüssigkeit; 

c) Zwei fach -Chlors ch wefel, nur in Verbindungen mit Metallen bekannt; 

d) Dreifach-Chlorschwcfcl : in Verbindung mit Schwefelsaure darstellbar. 
B. Chlor-Schwefel-Phosphor, entweder PS ,0 Cl a , ein gelblicher zäher 
Syrup, oder PS' (31», ein opalisircndes, wasserhcll werdendes Oel, schwerer 
als Wasser; C. kohiensa urer Zweifach-Chlorsch wefel, CSCI*0», eioe 
dem Kamfcr ähnliche Masse, riecht scharf, dem Chlorschwefel ähnlich, schmeckt 
scharf, brennend, hinterher sauer, rölhet das feuchte, nicht das trockene Lack- 
muspapier; D. schwefelsaure Salzsäure, eine wasserhclle Flüssigkeit; 

E. schwefelsaurer Fünffach-Chlorphosphor, eine ölige Verbindung; 

F. schwefelsaurer Dreifach-Chlorsch wefel: a) Zweifach -schwcfelsau- 
rer-Dreifach-Chlorsch wefel oder Chlorschwefclsäure« SCI», 2SÖ», eine farblose 
saure Flüssigkeit; h) Fünffach -schwefelsaurer- Drei fach -Chlorschwefel, SCI», 
5SO», ein farbloses Oel, raucht stark an der Lufl; G.,Sch wefel-Trichlor- 
formafer, überchlorhaltigcr Schwefel wasserstoflalher, Kther hydrosulfurique de 
mrthylene perchlorure, Sulfurc de mclhyle perchlorure; [Fakaformek]; C» Cl», 
CIS /stinkende Flüssigkeit. //. Seh wcfel-Chlorkohlcnstoff; CO», S»; 

elbes Oel von heftigem Geruch, die Augen stark reizend; /. Sul fochlorv in- 
Iher; fther chlorosulfure; C*II» CISO = C 4 CHI* S, HO = C'OSCIU, H a ; 
gelbliche, fettig anzufühlende übelriechende Krystallschuppen. — Aus Chlor 
und Selen entstehen: A. Chlorsclcn, a) Halb-Chlorselen, Se'Cl, braunlich- 
gelbes, schweres Oel; b) Zweifach -Chlorselen, ScCl*, weifse feste Masse; B. 
schwefelsaures Chlorselen, ein dicker grüngelber Syrup. — Mit Iod vereinigt 
Chlor sich zu: A. Chlor iod, Iodum chloratum, dasselbe ist entweder 
a) Ei nfach-Chloriod, I Cl, rothbraunc ölige Flüssigkeit, mit einem stechen- 
den Chlor- und Iod -Geruch, reizt die Augen heftig, schmeckt schwach sauer, 
stark zusammenziehend, beifsend; oder b) Dreifach-Chloriod, IC1 3 , pome- 
ranzengelbc Krystalle; B. schwefelsaurer Iodsch wefel, dunkclrolhe, sehr 
saure, ätzende Flüssigkeit. — Chlor liefert ferner mit Brom: A. Chlorbrom, 
eine rothgelbe, sehr dünne, flüchtige Flüssigkeit, entwickelt dunkelgelbe, stark 
riechende, die Augen zu Thränen reizende Dämpfe; B. Brom-Ch Lorkohl en- 
stoff; Bromure de Chloret hose; [Mevinokl; C 4 Ci 4 ,Br a ; erscheint in schwach 
gewürzhaft schmeckenden Krystallen; C. brom-Chloroxäthos; Bromure de 
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Chloroxlthose; [Mevinikao]; C 4 Cl»0,Br a $ Krystalle von der Form des An- 
derthalb -Chlorkohtenstoffs. — Mit Stickstoff verbindet Chlor sich: A. xum 
Chlorstickstoff oder Chlornmid, einer licflig cxplodirendcn, pomeranzen- 
gelben Flüssigkeit; B. zur wastjcrlgcn Sal pctcrsalz« fture, dein Kö- 
nigs- oder Goldscheidewasscr, Acidum chloronitroaum ; C. zum 
t hlorunimonluni oder Salmiak, Ainmonlaciiin hydrocltlora- 
tnni (ßd. I, 839. 874); mit Ammonium und Eisen zum Elcensalmiak., 
Amnion lacum liydrochloratum f errat um (Bd. 1, 458). — Mit 
den Metallen giebt Gblor die Chlormctallc, Chlornrcs. Wichtig unter 
diesen sind: ehlortiaiires Mall, Hall chlorlcum und unteren lorig- 
saures Kali oder Chlorkalium, Kali hypochlorosum s. Kali chlora- 
tum; chlorsaures Matrum^ Matrum chlor icuin und unlcrchlorigsuu- 
res Natron oder Ch lorua I ron, JYalrum hypochlorosum s. Sutrum 
chloratum: Kochaals, Natrium chloratum* Chlorbaryum, 
Baryam chloratum; Chlorkalcium, Calcium chloratum, Chlore- 
tum Calcii s. Chlorure t um calcicum und Chlorkalk, oder unter« 
chlorltjisaurcr Hallt, Calcarla hy pochloroiiia seu Calrarla 
chlorata; Chlorzink, Xlnciim chloratum* Chlorblci, PI um- 
bum chloratum; Einfach -C'hloycclacia oder EUcnchlorftr, Fer- 
rum chloratum (Bd. I, 387. 452); Anderthalb -Chlerelaen oder 
Elaenehlorld , Ferrum Mcstqulchloratum (Bd. I, 387. 404); 
Queekftilberoxyd-Kalinlak oder wclfMCM tyucckiillncriirftclnl- 
tat, Hyilrarffyrum amldato blchloratnin; Einfach« Chlor- 
<I ii eck «Uber, QueekMilberchlorld oder Acts« tili II mat, My- 
drararyruin blehloratum corroalvum* Halb-Chlorqueckcll- 
ber oder Quccksllborohloriir, Hydrargyrum chloratum mite* 
Einfach-Chlorsi Iber oder Hornsilber, Argentum chloratum; Silber« 
sairniak, Chloruretum Argenti et Ammouiaci: salzsaures Drei- 
fach- Chlorgold oder saures salzsaures Uoldoxyd, Aiirum 
chloratum s. Auro - \atrium chloratum* salzsaures Goldna- 
trum, Chloretum Auri cum Chloreto Nairii: Platinchlorid oder 
Chlorplatin, Platinum chloratum^ Plati uelilöriir, Platinum per- 
chloratum und Chlorplatinna tronium, Platinum muriaticum na- 
tronalum; Antlmonchlorld oder Dreifach - Chlorautlmon, 
Chloretum stlblcum s. Ütlblum chloratum* Antimonoxyd- 
Dreifaeh-Chlorant iinon, Oxychloruretnm tiibicum s. pulvis Alga- 
roth und Antimonch lorfi r oder wässeriges aalzsanres llrelfaeli- 
Chlorantlmon, Chloretum Btlblosum s. Ilquor Stlhll chlo- 
rotic — St ry cbninnnflösting wird durch Chlor in weifsen Flocken nieder- 
geschlagen; Brucinlösung wird durch Chlor erst gelb, dann Millrath geförbt. 

Diagnostische Zeichen* Farbe, Geruch und die Pflauxeofarbcn blei- 
chende Eigenschaft unterscheiden das Chlor hinlänglich voo audereu Gasen. Ks 
bleicht das Lackmospapier, aber rölhet dasselbe nicht wie Salzsäure, verwandelt re- 
gulinisches Quecksilber in mildes sulzsaures Quecksilber und dieses in Sublimat; 
jEiebt mit snlpeicrsnurcm Silber einen weifsen Niederschlag (Chlorsilber). Gutes 
Chlorwasser mufs zu l Unze mit 16 Gran schwefelsaurem Klsenoxydul vermischt, 
KaliutneisencyanidlOsiing nicht mehr blau färben; ferner 14 Gran mit Wasser ange- 
riebenes fein präparirtes mildes Chlorquecksilber vollständig auflösen; und mit eioer 
gleichen Menge metallischem Quecksilber geschüttelt keine saure Reaktion zeigen. 
Auf Salzsäure und chlorige Säure läfst Chlorf lüssigkei t sich mittelst mil- 
den Chlorquecksi Ibers prüfen, das man hineinschüttet und damit schüttelt, bis alter 
Chlorgeruch verschwunden ist, worauf man dekautirt, die geklärte Flüssigkeil mit 
Kochsalzlösung mischt (um die saure Reaktion der Sublimatlösung zu neutrallsiren) 
und mit Lackmus prüft, H. Wackenroder. Leichter gelingt die Prüfung auf Salz- 
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säure mittelst metallische» Quecksilbers, von dem man einige Tropfen mit einigen 
Drachmen ChlorflüssigkeU schüttelt, bis der Chlorgernch verschwunden ist. Man prüf! 
dann mit Lackmuspapier. Bei Gegenwart von 8alzsiiure findet diese sich vollständig 
in der Flüssigkeit: das Chlor bat sich mit dem Quecksilber ku Kalomel vereinigt, 
C. H erxog 

JPrä parate» Liquor Chlort* Chlorini liquor, aqua Chlorig 
aqua superoxydi muriatosi; ChlorflQaai gkei t, Chlorwasser; Chlore 
liquide; Oxymuriatic acid, Pharm. 'Bobüss.: Chlorgas wird aus 13 Unsen 
Salzaäure, 4 Unzen Wasser und 4 Unzen Manganoxyd in einer gläsernen tubu- 
lirtrn Rclorlc unter gelinder Erwärmung entwickelt und in eine mit 9 Pfund 
4 Unzen dcslillirtcm (für den innerlicheu Gebrauch) oder Quellwasser (für den 
äufserlichen Gebrauch) gefüllte Vorlage geleitet. Die Flüssigkeit enthält 2 Vo- 
lumlheile Gas. Phahm. IIamb. schreibt zur Entwickelung de« Chlorgases 3 Thcile 
konzentrirte Salzsäure und 1 Tu. Brannstein vor, es werden damit 25f Thcile 
Wasser gesättigt, so dafs die Flüssigkeit ein gleiches Volum Chlorgas enthalt; 
" Ph. Lono. von 1851 verordnet, das Gas aus 1 Theil Braunstein und 4 Theilen 
Salzsäure in 5 Th. destillirtes Wasser zu leiten; Pharm. Dcbl. treibt das Gas 
aus l Th. Braunstein und 6 Th. käuflicher, mit 4 Th. destillirtem Wasser 
verdünnter Salzsäure durch 4 Th. destillirtes Wasser in 40 Th. destillirtes Was- 
ser. Pharm. Gall. nimmt zur Darstellung des Präparates 25 Th. Braunstein 
nnd 33 Th. Salzsäure und giefst soviel Säure uach oia 100 Th. verzehrt sind. 
Das Gas wird entweder in Wasser, oder in leere Flaschen geleitet und dann 
als Chlorgas verabreicht. Pharm. Saxon. taucht zur Bereitung ihres acidum 
murial icum oxygenatum liquidum eine mit Chlorgas gefüllte Flasche um- 
gekehrt in destillirtes Wasser. Das Gas Chlor i derselben Pharmakopoe wird 
aus 1 Th. Braunstein und 3 Th. Salzsäure entwickelt. Pharm. Sdec. läfst das 
Chlorgas aus 4 Th. Kochsalz und 3 Th. Braunstein mittelst 8 Th. Vitriolöl 
nebst 4 Th. Wasser entwickeln und in 3 Wo ul fache Flaschen leiten, von 
welchen die beiden letzteren zu \ mit destillirtem Wasser gefüllt sind; auch 
stellt sie ca frei, daa Gas aus 1 Tb. Braunstein und 4 Th. rober Salzsäure zu 
cutbinden. Das Präparat enthält etwa 2 Volumtheile Chlor. Pharm. Hank. 
verwendet zur Darstellung 4 Th. Kochsalz, 4 Th. Braunstein, 1 Th. Schwefel- 
säure und 3 Th. Wasser; Pharm. Württemb. auf dieselben Mengen Kochsalz 
und Brannstein 8 Th. englische Schwefelsäure nnd 4 Tb. Wasser; Ph. Bad. 
(aqua chlorata s. chlorinica): 6 Th. Kochsalz, 4 Tb. Braunstein. 10 Th. 
Schwefelsäure, 5 Th. Wasser; Pharm. Rosa, milit.: 16 Th. Kochsalz, 11} Th. 
Braunstein, 32-y Th. offizinelle Schwefelsäure, 16 Th. Waaser; Pharm. Slesv.- 
H uta at. 6 Th. Kochaalz, 3 Th. Braunstein, 5 Th. engl. Schwefelsäure, 5 Tb. 
Wasser; Pharm. Habs, elect. (bezeichnet das Präparat auch als spiritus salis 
dephlogislicalus): 2 Th. Kochaalz, 1 Th. Braunstein, 2 Th. konzentrirte, 
zuvor zur Hälfte mit Wasser verdünnte Schwefelsäure, 1 Th. Wasser; Pharm. 
Austr.: 4 Th. Kochsalz. 4 Th. Braunstein, 6 Th. konzentrirte Schwefelsäure, 
1 Th. Wasser; Pharm. Bavar. (hat auch die Benennungen acidum salis de- 
phlogisticatum und Chlorinum solutum aqua): 4 Th. Kochsalz, 1 Th. 
Braunstein, 2 Th. Schwefelsäure, 6 Th. Wasser; Ph. Graec. (liquor Chori 
s. Chlor um liquidum neben veralteten Bezeichnungen) hat dieselbe Vor« 
Schrift; Pharm. Dan. (aqua chlorata, aqua oxymuriai ica, acidum mu- 
rial icum oxygenalum): 3 Th. Kochsalz, 2| Th. Braunstein, 5 Th. Schwe- 
felsäure, 5 Th. Wasser, das entwickelte Chlorgas wird nach den meisten dieser 
Vorschriften in destillirtes Wasser geleitel. Pharm. Edihb. läfst zur Bereitung 
ihrer Chlorinei aqua 60 Gr. Kochsalz, 350 Gr. Menuige mit 80 Unzen Was- 

1) Arth. d. Pharm. 1843. XXXIII. 12». 
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scr und 2 Dr. roher Schwefelsäure zusammenbringen , öfter umschfittetn, und 
nachdem das Bleioxyd weifo geworden, die klare Flüssigkeit abgiefsen. — Eine 
klare grünlich-gelbliche Flüssigkeit, von erstickendem Geruch, scharfem (nicht 
saurem) Geschmack. Entförbt das Lackmuspapier. Ist in kleinen undurchsich- 
tigen, mit Glasstöpseln versehenen Gläsern an dunkelen kühlen Orlen aufzube- 
wahren. 

Unguentum chloratum, Chorsalbc, Pharm. Aüstr.: Chlorwasscr mit 
8 Theilen Schweinefett im GJasmörser zusammengerieben. 

Fumigaiio Chlori, fumigaiio oxymuriat ico, /. muriat ico-oxy- 
genata, suffitus oxymuriaticus s. chlorini, fumigaiio Guylon- 
Jttorveauiana, suffumigatio Guytoniana, mixtura Guytoni, Vapo- 
res Chlort, species pro f umigatione chlorata secundum Guyion 
M orveau, species pro vaporibus Chlort seu superoxydi muriat os i, 
Chlorräncherung. Pharm. Hamb, und Pharm. Slesv. -Hols. verordnen einer- 
seits ein Gemenge von 1| Unzen fein gepulvertem Braunstein und 3 Unzen 
Kochsalz, andererseits 2 Unzen konzentrirte Schwefelsäure mit ebensoviel Was- 
ser verdünnt. Die Menge ist hinreichend, um ein 30' langes, 30' breites und 
12' hohes Zimmer mit Gas zu füllen. Pharm. Bavar. läfst ein Gemenge von 
l Th. Braunstein und 4 Th. verknistertem Kochsalz in ein Gemisch von 3 Th. 
konzenlrirter Schwefelsäure uud 2 Th. Wasser bei 62 — 75» C. eintragen. | Unze 
Schwefelsäure reicht hin, um die Luft in einein Räume von 50 Kubikfufs zu 
reinigen. Ph*rm. Aüstr. castr. schreibt vor, 5 Th. gepulverten Braunstein und 
6 Th. Kochsalz gemischt in einem Glas-, Porzellan- oder glasirten Irden-Ge- 
fäfse mit 3 Gewichtet heilen Wasser anzufeuchten und mit 6 Th. konzenlrirter 
Schwefelsäure zu übergiefsen. Pharm. Aüstr. vermischt in einem geeigneten 
Gerät he gleiche Theile konzentrirte Salpetersäure, konzentrirte Schwefelsäure 



Brannstein und 3 Th. Kochsalz mit 2 Th. käuflich er Schwefelsäure; ebenso 
verfährt Ph. Graec, auch Ph. Gall. läfst 2 Tb. Schwefelsäure von 66° B. auf 
eine Mischung von 1 Th. Braunstein, 3 Th. Kochsalz und 2 Theilen Wasser 
giefsen und während der Gasentwickelung zuwcileu mit einem Glas- oder Por- 
zellanstabe umrühren. Pharm. Hannov. dispensirt einerseits 3 Th. gepulverten 
Braunslein und ebensoviel Kochsalz, andererseits l£Th. Quellwasser mit 4 Th. 
Schwefelsäure; Pharm. Koss.: 4 Th. Braunslein mit 10 Th. Kochsalz und 8 Th. 
Wasser mit 8 Th. Schwefelsäure. Pharm. Suec. entwickelt das Gas aus 1 Th. 
Braunstem mit 4 Th. roher Salzsäure. 

W4rMiu»*ff. In reinem und konzentrlrtem Zustande wirk* 
das Chlor*»« zunächst und hauptsächlich auf die Athmungrs« 
Organe als ein sehr heftige* Reizmittels es verursacht Husten, 
beschwerliches Alhmcn, und als gänzlich unathembar tttdtet esi durch 
Eratfekung ungemein schnell. Bei Eröffnung der Leichen findet 
man das Blut im ganzen Körper dünnflüssig und schwarzroth. 

Wird das Gas ml* atmosphärischer JLuft mftfslg verdünnt 
elngeathme«, so bewirkt es sehr bald eine Reizung de« 
Kehlkopfes und der Bronchien, ein Gefühl von Zusammenschnü- 
ren der Brust, anhaltenden trocknen Husten mit Erst ick ungszu fallen, vermehrte 
Absonderung der Schleimhaut in der Nase, reichliches Thränen der Augen, 
worauf meist Schnupfen, Bräune, Lungenkatarrh sich einstellen, bisweilen ent- 
stehen Blutspeien, oder wie Fourcroy ' beobachtete, Bronchitis, Pneumonie. 
Pereira erkrankte zwei Mal durch zufälliges Einathroen des Chlorgases und 

1) Rcchorche* de phy»iolo«ie cl de chJm. 1811. p. 144. Ann. d« chim. X, 127. 
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glaubte jedes Mal an eine krampfhafte Verengerung der Broncbien zu leiden. 
Der Anfall endete mit vermehrter Absonderung der Schleimhaut. . 

Bült grelleren Mens«» Ijuf* verdünnt kann da« Chlor 
längere Zelt elngeathmet werden, ohne Husten oder Be- 
schwerden im Athmcn zu erregen; es veranlafst nur ein Gefühl von 
Wärme in den Athmungswegen und fördert den Auswurf. Prof. Hcrtwig 
hat dns Gas in engen Ställen anhaltend und reichlich entwickelt, mit atmo- 
sphärischer Luft vermengt von Menschen, Pferden, Kindern, Schaafeu, Ziegen, 
Hunden, Kat7.cn, Vögeln während 16 bis 24 Stunden athmcn lasseu und nur 
trocknen Husten, vermehrte Absonderung des Nasenschleims und der Tbra- 
neudrfisB darnach wahrgenommen. Kaninchen, welche L. Pappenheim', 
6, 48 und 6y Stunden in schwächerer und stärkerer Chloratmosphärc einge- 
sperrt hielt, gaben kein Zeichen eines Unbehagens, nicht ein Mal Husten zu 
erkennen und blieben auch in der Folge gesund. .Bei einer langer fort« 
gesetzten Einwirkung des Gases in dieser Weise wird jedoch 
in den Versuchen an Thieren die gute Mlsehung des III nies ver- 
ändert , namentlich dessen Plastizität vermindert und seine Farbe verdun- 
kelt; auch erscheint dabei die Urinabsonderung reichlicher mit ver- 
minderter Harnsäurebildung, die Schleimhaut in der Nase und im Maule 
sehr blafs, und die Thierc magerten binnen kurzer Zeit aufseror- 
dcntlieh ab. 

Ebenso berichtet Cbristison', dafs die in einer chemischen Fabrik zu 
Belfast den Chlordiinsten ausgesetzten Arbeiler nie fett werden, und dafs die 
in selbige wohlbeleibt eintretenden bald abmagern; im übrigen erscheine der 
Aufenthalt in der Fabrik keinem von allen nacht beilig'. Mehrere erreichten 
ein Aller von 80 Jahren «und hatten die Hälfte ihres Lebens in der Chloratmo- 
sphärc zugebracht. Uebrigens stumpfen sich die Athmungsorgane gegen die 
örtlich reizende Wirkung des Chlorgases sehr ab; denn während in der erwähn- 
ten Fabrik die Arbeiter sich in den Chlordiinsten ohne Beschwernisse aufhalten, 
harren andere, nicht daran gewöhnte Personen kaum einige Minuten darin aus. 
Jene Arbeiter leiden häufig an Säure im Magen, gegen welche sie kohlensau- 
ren Kalk anwenden. Bourgeois beobachtete die abmagernden Wirkun- 
gen des Chlors auch bei der therapeutischen Anwendung desselben. Kranke 
erfahren auf die arzneilich angeordneten Einathmungen des Chlors gemeinhin 
eine Steigerung der Efslust und Erhöhung der Verdauungskräfte, nicht selten 
auch Verstopfung und Entfärbung des Darmkot hes. Nur in einem von Clram- 
seau beobachteten Falle erreichte die Magenreizung eine solche Höhe, dafs der 
Chlorgebrauch abgebrochen werden mufste. Bei einem Lungensuchtigcn sah 
Cottcrcau * in Folge d.:r Chloreina thmungen Trockenheit im Halse, geringe 
Vermehrung der Speichelabsonderung, leichlere Lösung und Entfärbung des 
Auswurfs entstehen. 

Wird d.is Chlor In die Saftemasse de« Körners gebracht, 
so erfolgt eine chemische Zersetzung des Blutes, indem das Gas alle 
Was-erstoflvcrbindungen zu zerlegen strebt Als Orfila bei einer Temperatur 
von 9° R. 10 bis 12 KubikcentimMrcs Chlorgas in die Drosselader eines mit- 
telgroßen Hundes einströmen liels, fing das Thier sogleich an zu heulen; und 
ah nach 5 Minuten wiederum 15 bis '20 Kubikcentimetres Chlorgas einge- 
spritzt wurden, wimmerte und schrie das Thier eine Minute darauf vor Schmer- 
zen, dann wurde das Athmen schwer und langsam; es folgte 3 Minuten nach 
der letzten Einspritzung der Tod. Das Blut zeigte sich, nachdem der Leich- 

1) MitKc. Zell. v. d. Verein f. Heilk. in i 2) Trealisc on poisons. p. 697. 
Pr. Berlin 1848. S. 141. 3) Atel», gencr. 1830. XXIV, 347. 
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nam 4 Minuten später geöffnet worden, in allen Thcilen flüssig und schwarz- 
roth. — Bei einem Hunde, welchem bei 13° R. 60 Kubikcentimetres Chlorgas 
in die rech le Pleura eingebracht worden waren, bewirkte das Mittel sogleich 
heftige Unruhe und unwillkürlichen Urinabgang; das Thier fiel auf die Seile, 
wurde einen Augenblick starr, gab dann die Zeichen des heftigsten Schmerzes 
von sich, lief bald darauf wieder heulend umher und legte sich oft nieder. 
Es trat Zittern der Glieder ein. Nach 7 Stundeu liefs das Heulen nach; das 
Thier blieb am anderen Tage matt und niedergeschlagen auf einer Stelle lie- 
gen. Als es am dritten Tage getödtet und geöffnet wurde, fand sich das Brust- 
fell mit Pseudomembranen überzogen und mit einer scröscu Flüssigkeit erfüll!. 
Nach dem Erkalten des Körpers zeigten sich im Herzen gallcrl artige Bildun- 
gen, der Speckhaut ähnlich, welche sich auf dein Blute der Eni zündungskran- 
ken bildet. 

Bringt man das Chlor mit Luft oder UanRerdampl' von 35° R. 
verdünnt in schicklicher Vorrichtung auf die allgemeine Hautbe- 

dffknng mit Ausschlufs des Kopfes zur Einwirkung, so entstehen, wie 
William Wallace in seinen Versuchen an gesunden und kranken Personen 
beobachtete, an verschiedenen Theilen der Körperobcrfliiche stechende Em- 
pfindungen, als ob kleine Insekten daselbst ihre Stiche oder Bisse ausübten. 
Im Anfange zeigen sich diese Empfindungen blos hier und dort an von einan- 
der entfernten Stellen; sie nehmen darauf an Menge, nicht aber an Heftigkeit 
zu und erregen ein unwiderstehliches Verlangen, mit der Hand auf die schmer- 
zenden Stellen zu schlagen. Auch stellt sich in der Haut, deren Empfind- 
lichkeit sehr erhöht ist, ein gewisser Grad von J ucken ein, das mit einem 
leichten Schmerz verbunden noen eine kurze Zeit anhält, nachdem man den 
Apparat verlassen hat. Die Haut aber bleibt nach jedem Chlorgasbade noch 
eine beträchtliche Zeit empfindlicher als zuvor. Eine andere unmittelbare Wir- 
kung des Chlorbades giebt sich in der vermehrten Hautausdünstung zu 
erkennen, welche gemeinhin zu gleicher Zeit mit der stechenden oder beiTscu- 
den Hautempfindung auftritt, dabei reichlich und ziemlich andauernd ist. Aofser- 
dem erregt das Chlorbad einen stärkeren Blutandrang nach der Haut 
und Röthung derselben, in einzelnen Fällen einen, aus winzigen Knötchen be- 
stehenden Hautausschlag, der gewöhnlich mit Abschuppung endigt. Am 
heftigsten wirkt das Chlor auf zarte Hautstellcn ein, welche dadurch leicht 
ihrer Oberhaut beraubt werden. — Auf ein Chlorbad von konzeutriitem Gase 
und 44° R. trat bei einem gesunden Menschen neben der stechenden Hautcm- 
pfindung fast sogleich reichliche Hautausdünstung hervor; nach viertelstündi- 
gem Aufenthalte im Bade fühlte derselbe an verschiedenen Stellen seines Kör- 
pers deutlich jene Knötchen entstehen, und als er nach einer halben Stunde 
das Bad verlief», erschien die ganze Haut mit klcineu frieselähnlichen Bläschen 
bedeckt; zu gleicher Zeit gab sich im Körper eine bedeutende Schwäche und 
Erschöpfung kund, das Herz schlug schnell. Am anderen Tage halten die Bläs- 
chen sieb in kleine rothe oder livide Flecke verwandelt, welche drei Wochen 
stehen blieben. — Setzt man einen beschränkten Tbeil der Haut der 
Einwirkung des reinen Chlors aus, so entsteht in dein gereizten Theile 
sogleich ein angenehmes Wärmegefühl, zu dem hieb nach etwa einer Mi- 
nute die beschriebeneu stechenden Empfindungen gesellen. Die Haut er- 
scheint dann der Gänsehaut ähnlich, trocken, gelb, gerunzelt, ihre Empfind- 
lichkeit vermindert. Bleibt das Chlorgas mit der Haut längere Zeit in Be- 
rührung, so machen die stechenden Empfindungen einem juckend-brenneu- 
den Schmerze, jenem von Kantharideu ähnlich, Platz, zugleich röthet sich 
die Haut. Bei länger fortgesetzter Anwendung des Gases vermehrt sich der 
Schmerz, die Haut schwillt /othlaufarl ig an, uud slöfst nach einigen Tagen die 
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Epidermis in dicken Schuppen ab. Läfat man das Chlor länger als eine halbe 
Stunde mit der Haut in Berührung, so wird dadurch ein Entzündungsgrad 
hervorgerufen, der in weniger als 24 Stunden in Eiterung übergeht. Zu- 
weilen bewirken die Chlorgasbäder ohne vorangegangene Hauteruption eine 
kleienförmige Abschnppnng der Oberhaut. — Auf wanden und ge- 
«ehwürlgen Hautstellen ruft das Chlorgas eine starke Reizung 
hervor, es vermehrt die Empfindlichkeit, macht die Färbung der Wunden dun- 
keler, die Absonderung fester, und wenn letztere irgend einen hervor- 
stechenden Geruch hatte, so wird derselbe bedeu tend verm i ndert oder 
völlig beseitigt. — Neben den Erscheinungen, welche das Chlor auf der 
Sufsercn Haut hervorbringt, verursacht dasselbe bei wiederholter äufser- 
lieber Einwirkung auf den Körper vermehrte Speichel-, Gallen- 
und Harnabsonderung, nebst erhöhter Sekretion der Schleimhaut 
in den Geschlechtsorganen; der Mund, das Zahnfleisch, der Schlund, 
die Speiseröhre werden wund, es entsteht neben einem sauren Geschmack 
im Munde ein Gefühl, als ob die Zunge verbrannt worden wäre, oder als ob 
man eineu scharfen Pflanzenstoff genossen hätte, oder als ob die Zähne durch 
eine Säure gestumpft worden seien; auch bilden sich kleine Geschwüre im 
Munde und im Schlünde. Der Herzschlag und das Athmen wird unter 
dem Einflnfs des Chlors sehr beschleunigt, das ganze Nervensy- 
stem belebt. Es läfst sich aus Allem folgern, dafs das Chlor mit seinem 
Einflüsse nicht örtlich beschränkt bleibt, sondern wirklich in den Organismus 
übergeht. För den letzteren Vorgang liefert die Beschaffenheit der Absondc- 
rungsstolTc eineu überzeugenden Beweis. So bemerkt Wallace, dafs der Urin 
auf den Gebrauch von ChlorbSdern einen starken rothen Niederschlag absetze, 
dabei seine Eigenschaft verliere, Lackmuspapier zu röthen und dafür die Fähig- 
keit gewinne, Pflaiuenfarben mehr oder weniger zu zerstören. Dieser Beob- 
achtung gemäfs kommt also das Chlor als solches wieder in dem Absonde- 
rungsstofle der Nieren zum Vorschein, was bei der grofsen Verwandtschaft die- 
ses Gases zum Wasserstoff in hohem Grade überraschend ist 

Chlorwasser besitzt alle Eigenschaften des Chlorgases: es 
bleicht wie dieses die Pflanzenfarben, zerstört alle von organischen Stoffen her- 
rührenden Gerüche, und wirkt auf den lebenden Thierkörper genau wie das 
Chlor, nur bedeutend milder, der Verdünnung wegen. Gleichwol sind die phy- 
siologischen Wirkungen durch Thatsachcn nur unzureichend aufgeklärt; denn 
man hat das Chlorwasser oft nur dem Namen nach, in der Wirk- 
lichkeit aber Salzsäure angewendet, man reichte es nämlich zum gro- 
fsen Thcil in Verbindungen, welche eine rasche und vollständige Zersetzung 
veranlassen mufsten. Daher fanden viele Aerzte die Wirkungen des Mittels 
mit jenen der Salzsäure genau übereinstimmend, obschon milder. 

Die Wirkung des Chlorwatiera ergreift aunäehit die 
Schleimhaut de« Maaren« und Darmhanale«, darnach die 
Leber und andere vegetative Gebilde, alle Organe In Ihren 
Thfttlgkelten aufregend und umstimmend; zu gleicher 
Zelt glebt «Ich auf seinen Gebrauch ein belebender, krftf- 
tl Ken der Einflute auf das Nervensystem zu erkennen, 
während die gereizte Gelalsthatlgkelt merklich herabge- 
«tlmmt wird. Aber diese Erstwirkung maeht bald den 
Wirkungen der Salzsäure Platz. Mervorstrebend Ist fer- 
ner die faulnlfswldrlge Kraft. Vergl. hierzu die oben S. 570 und 
571 dargelegte Wirkungsweise des Chlors. 

Pferde und Kühe ertrugen in Hertwig's Versuchen das Chlorwasser 
bis zu 3 Pfd , Hunde nahmen dasselbe bis zu 3 Unzen auf ein Mal, ohne dal* 
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besondere Zufälle entstanden. — Auf 50 Gramme« (14 Drachmen) Chlorwasscr, 
welches Orfila einem kleinen kräftigen Hunde mit Anwendung der Schlund- 
nnterbinduug in den Magen brachte, wollte das Thier nach 10 Minuten sich 
erbrechen; nach 3 Stunden verfiel es in grofse Mattigkeit und in lebhafte 
Schmerlen. Der Tod erfolgte etwas spater. Die Schleimhaut des Magens 
war dunkclroth gefärbt. Bei einer Wiederholung desselben Versuches mit 64 
Gramm es der vorigen Auflösung, die mau mit 120 Gramme« Wasser verdünnt 
hatte, starb das Thier am 4. Tage im Zustande grofser Schwäche. Die Schleim- 
haut des Magens zeigte sich wenig roth, an der grofsen Krümmung mit eini- 
gen kleinen, gelb gcrandeten Geschwüren behaftet; die innere Flüche des Zwölf- 
fingerdarmes und eines Theiles vom Leerdarme mit einer ziemlich dicken gel- 
ben Schicht ausgekleidet (vielleicht in Folge einer Gallenzcrsetzung durch 
Chlorwasserstoffsäure, welche sich aus dem Chlor und dem Wasserstoff der 
organischen Gewebe gebildet hatte). 

In die Vene gespritzt verursachten zwei Uuzen Chlorwasser bei einem 
Pferde sogleich Mattigkeit, ängstlichen Blick, Senken des Kopfes, Zittern der 
Haut und der Füfse, häufiges Bewegen des Kiefers und der Zunge, etwas 
schnelleres Athmen, volleren aber nicht häufigeren Puls. Nach 2 Stunden war 
die Wirkung vorüber. 

Menschen ertragen das Chlorwasser nur in geringer Menge. Halle beob- 
achtete auf verdünntes Chlorwasser vermehrte Efslust. und erleichterte Ver- 
dauung, Nysten eine Zusaromenzichung der Verdauungswege, Verstopfung und 
Enterbung der entleerten DarmstoflTe. 

Wird die Höhe der vorgeschriebenen Arzneigaben überschritten, oder wer- 
den diese sehr gedrängt hintereinander gereicht, so entstehen bei erwachsenen 
Personen wie bei Kindern leicht Erbrechen und Durchfall. 

Chlorwasser, das einige Zeit der Luft ausgesetzt gestanden und dadurch 
eine theilweise oder gänzliche Zersetzung, also eine Umänderung in Salzsäure 
erfahren hat, erregt im arzneilichen Gebrauche leicht Außtzung der Lippen, 
Zunge und Mundhöhle, in Folge der nachtheiligen Wirkungen auf den Magen 
und Darmkanal Erbrechen und Durchfall. 

Gegen die nstehthelllgen Wirkungen der Eliiftt Innun- 
gen von Chlorga* soll sich nach Kastner ! Weingeist auf Zucker in 
den Mund gebracht, augenblicklich hülfreich erweisen. Ammoniak auf Zucker 
verschlimmerte die Zufälle. Aschof empfahl, liquor Ammonii anisaius 
auf Zucker in den Mund zu nehmen, Andere rühmen Aether auf Zucker, 
während Gieseke reine Wasserdämpfe hülfreich fand. Inzwischen versuchte 
Pereira diese Mittel an sich selbst ohne Nutzen, auch sah Simeon von der 
anisölhaltigen Ammoniakdüssigkeit keinen Erfolg. Günstiger lauten die Erfah- 
rungen über das Einathmen von Schwefelwasserstoffgas, mit welchem Pleischl* 
und Hüncfcld (vergl. S. 605), ebenso Simeon die vom Chlor erregten Zufälle 
milderten. Aber die Anwendung dieses Mittels erfordert grofse Vorsicht. Bie- 
derer* empfiehlt das Tabakrauchen gegen die Beschwerden von cingeathme- 
tem Chlor. — Gegen Vergiftungen durek Chlorwasser rühmt 
Devergie 4 Eiweifs in Wasser oder Milch gerührt. Die Chlor- Ei weifs- Ver- 
bindung ist ziemlich indifferent. Man kann sich auch des Mehles, ebenso der 
Magnesia oder des Kalkes bedienen. 

Af9€>e—dt*nff. Gegen frische oder veraltete, fleherh»fte 
oder fleberleee, entzündliche oder nleht entzündliche 



1) Archiv. 1824. III, 355. 3) Buchner»» Rep. 1832. XLIH, 405. 

2) Ka.tner». Arch. 1825. IV, 422. 4) Mcdccine le«alc. Pari» 1836. II, 634. 
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HrakheitMiiitände, In welchen eine jeiunVene oder »h- 
iiornie Tltätlyfcrlt den Lymphsyitem* geregelt, Abele Ab- 
sonderungen desmelfoen In geannde umiewandelt oder be- 
seltlgt, ansteeltende AiiMflüaae der Uronbhelt verstört, 
einem Zereetsunffeprozeaee e ntgeffen gewirkt , und ge- 
drfieWte Wervenverrlehtanien erhoben werden sollen. 

Dm Clilorgn* elngeathmett Gegen Lungenschwindsucht and 
die nahe stehenden Krankheiten. Zwar wird die günstige Einwirkung 
der Chlonhinslc auf die Gcschwürsflüchcu der Lungen oft durch den Nachtheil 
ilires reizenden Einflusses aufgewogen, und das Kurcrgebnifs, wie iu den Beob- 
arhlungen von Lacnnec, Husson, Cboinel, Andral, To ulmouch e, RuU 
l i c r 1 , Potticr 1 . Bavlc, Stokcs u. A., zur ungünstigen Erfahrung getrübt; 
indefs erweisen sich nach den bis jetzt zur Öffentlichen Kennt nifs gekommenen 
Rlillhcilungen die Chlorcinalhmungcn unter grofser Vorsicht angewendet 
doch nicht durchaus schädlich, sie leisten vielmehr anter gewissen, 
nicht ganz ausgcmitteltcn Umständen wirklich Nutzen. J. N. Gaunal: bei 
nicht geradezu unheilbaren Lungenkranken (ChlordQustc aus litjuor Chlort 
entwickelt, in Verbindung mit VVasscrdfimplen mittelst eines eigenen Appara- 
tes täglich mehrere Male einige Minuten angewendet). Fermou 1 : besonde- 
rer Nutzen bei Liingcnkatarrhen. Die Zu fülle der Krankheit mindern sich auf 
die Chlorcinatbmungen, kehren aber mit dem Aussetzen der letzteren zurück; 
dcfshalb soll das Aufhören der Chlor-Anwendung nie plötzlich, sondern allmfi- 
lig geschehen. Cottcrcau 3 (Anwendung des Chlors wie Gannal mittelst 
eines anderen Apparates, täglich iu verschiedener Menge gcathmel. zu 2 bis 3, 
oder um I Tropfen steigend, bis 8 bis 10 Tropfen bei" 50 bis 55° Cels., uutcr 
Berücksichtigung von Schmerzen im Kehlkopf und in der Luftröhre, Blutan- 
drang nach den Lungen, aktiver Lungcublutung, Dyspnoe, grofsen Eilerhöhlen 
als Gegenanzeigen). Bayle 4 : bei Lungensucht. Einathmnngen mittelst Gao- 
nal's doppclröhriger Flasche von 3 — 4 Tropfen Cblorflüssigkeit, täglich 3 — 6 
Mal wiederholt, bald mit Erleichterung, bald nutzlos. Magcndie (Einathmnn- 
gen von 5 — 6 Tropfen Cblorflüssigkeit, täglich um I Tropfen steigend bis 25 
Tropfen, mit letzterer Gabe I Monat fortgefahren, und nur bei citreteuder Rei- 
zung der Luftröhre damit gefallen. Die guten Wirkungen zeigen sich nur bei 
einfachem Katarrh schnell, aufserdem langsam. J. Murray » (Chlorgas iu be- 
sonderen Zimmern entwickelt und 5 bis 6 Mal täglich 2 bis 3 Minuten lang 
mit der atmosphärischen Luft gcathmet. Entfernung alles Metalles aus solchen 
Zimmern). Bourgeois in St. Denis (Chlorgas in der Atmosphäre des Kran- 
kenzimmers schwach entwickelt und mit Wa.«serdämpfen anhaltend geathmet). 
Payen 6 (mit Chlorkalkwasser getränkte Tücher um den Hals geschlagen). 
Rieh. Hardy 7 . William Stokes': Chloreinathmungen leisteten bei Lun- 
gensuclit in vielen Fällen nichts, brachten zum Theil offenbaren Schaden, nur 
wenigen Kranken Nutzen, den besten Erfolg bei brandigen Geschwüren in den 
Lungen. Albers: nur bei reinen Lungcngeschwüreu nützlich. Corrigan* 
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N6i. 1829. XXV, 143. 

3 ) Lanretie rr.inv.iUe. 1829. Juin 13. p 387 
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1830. XX, 100. Herker'* Annaleo 1830. 
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5) A Ircali sc on pulmonary consunmüon, 
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(Anwendung des Chlors mittelst eines eigenen Apparates). A. Bobicrrc 
(Chlorgas nur mit Wasserdampf verbunden geathmet. Allgcm. Aufregung des 
Organismus, häufig Besserung). Elliotson 1 : vorzüglichster Nutten des Chlor* 
bei dem Gras- oder Mcufiebcr. einer dem Katarrh ähnlichen Krankheit, von 
dem Blumenstanbe der Gräser herrührend. (Angabe eines ci^enthumliehen Fla- 
schenapparates zum Einathmeu de« Chlors mit VYasscrdäinpfcu. Anwendung 
einer schwachen Chlorlösung; öfteres Riechen daran, damit gefüllte Gefiifse 
über Nacht um das Bett gestellt; Benutzung derselben zum Auswaschen des 
Mundes, der Nase, der Ohreu und Augen} tou lmouche: nur erfolgreich bei 
chronischen Katarrhen, niemals bei Schwindsucht. 

Im Typhus, Kiiiatlmi rangen des mit atmosphärischer 
litift «emisehten Chlors bringen sehon naeh wenigen Stun- 
den entschiedene Zeichen zur Besserung der Krankheit 
nnd Fortgang stir Genesung. L. Pappenheim * in Karthaus: 
(Chloratmosphäre, hergestellt durch leinene Tücher, mit einer Auflösung von 
2 Unzen Chlorkalk in 8 Unzen Wasser befeuchtet auf eine quer über das Bett, 
1 Fufs über der Brust des Kranken gezogene Schnur gehängt, so dafs alle von 
der Gegend des Bettendes dem Kranken zuströmende Luft das Tuch durch- 
ziehen mufste. Zum Getränk kaltes Wasser; zur Speise Brot und Schleim- 
suppen). Keine andere Arznei während der Anwendung der Chloreinathmuti- 
gen, je regelmäfsiger diese, je schneller die eintretende Genesung, und umge- 
kehrt. Keiner der mit Chlor behandelten Kranken starb. 

Bei Ohnmächten, in welchen Ammonium seine Dienste versagt, Nystcti 
(Chlor eingeathmet). 

Gegen Asphyxien, welche durch unathembare Gasarien, namentlich durch 
Schwcfelwasserstofigas hervorgerufen werden. C. F. Julliard •: bei Asphyxie 
in Folge der mephitischen Luft aus Abtriltgrubcn. Labarraque (Lcinwand- 
slöcke in Chlornatrumlösung getränkt vor Mund und Nase gehalten). Dupuy- 
tren; die Einwirkung des mit atmosphärischer Luft vermischten Chlorgases 
auf verschiedene in Schwefel Wasserstoff erstickte Thicrc brachte diese ins Le- 
ben zurück. Prof. Hiinefeld in Greifswald: Chlor eingeathmet beseitigte die 
durch Phosphorwasscrsloflgas, SchwefclwasscrslofFgas und Arsenikwassersloflgas 
verursachten Zufalle. 

Bei Erstickungen durch Schwefel wasserstoffgas (Chlor mit at- 
mosphärischer Luft geathmet, Dupuytren, Buchner. 

Gegen Vergiftungen durch Blausäure (Eiuathmungen von Chlorgas 
mit atmosphärischer Luft), Coullon *. ltiauz * in Ulm; Simeon 6 (Auwen- 
dung bei Thicren, 1 bis 4 Minuten nach den Vergiftungszeichen. . Heilung bin- 
nen -J- Stunden); Cottereau, Valette 7 ; Nonat 9 , Persoz " (glückliche 
Versuche an Thieren mit Chiorgas und Chlorwasscr); Orfila 9 (Rettung von 
Thicren, welche sonst durch Blausäure innerhalb 15 bis 18 Minuten starben. 
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Sic athmcten das ans dem Chlorwasser aufsteigende Gas, nachdem das Gift 4 
oder 5 Minuten gewirkt hatte). 

Dm Chloraras In Bädern s bei Iicberletden, welche mit einer 
trägen und krankhaften Gallen-Absonderung auftreten, dabei von keiner aktiven 
Entzündung begleitet sind; demnächst bei allen von einer sojchen Leberkrank- 
heit aussehenden Nervenleiden, so bei Hypochondrie; bei der auf dem 
selben Uebel begründeten Bauchwassersucht; bei den damit in Beziehung 
stehenden Krankheiten der Lymphgeföfse, der Drusen und drusigen Gebilde, 
insbesondere bei Skrofeln und Syphilis; bei chronischen Hautkrankheiten, na- 
mentlich gegen Eclhyma, W. Wallacc (Chlor mit mehr oder weniger almo- 
sphirischer Luft, oder mit Wasserdampfen vermischt in eigentümlicher Vor- 
richtung auf den Körper angebracht, so dafs kein Gas eulweiche und die Lun- 
gen belästige. Die Konzentration des Chlors richte sich nach der gröfseren 
oder geringeren Empfindlichkeit der Haut. Mit der Höhe der Temperatur des 
Bades, von 29* bis 39* Reauinur, erhöhe sich die Wirksamkeit des Chlors. 
Die Dauer des Aufenthaltes im Bade bestimme sich nach dem Gefühle des 
Kranken, von 15 bis 20 Minuten bis 1 Stunde. Gleichzeitig reiche man Pur- 
girmittel, welche Kopfschmerzen, Verdauungsbeschwerden; Hitze der Haut, be- 
sonders in den Handflächen und Fufssohlen, unruhige Nächte verhüten). Apoth. 
Zeise 1 in Altona. 

Bei Krankheiten, welche durch eine mehr oder weniger an- 
haltende Reizung der Haut und durch Wiederherstellung der un- 
terdrückten Verrichtungen derselben sich beseitigen lassen, so 
bei chronischen Rheumatismen, Wallacc, bei rheumatisch-gichtischen Zustän- 
den mit gastrischen Beschwerden nach Leberentzündungen und aufhörender 
Periode, Zeise (38 Bäder); bei hartnäckigen, mit Störungen iu den Verrich- 
tungen der Leber verbundenen Hautkrankheiten, namentlich gegen Eclhyma, 
Wallacc (Chlorbäder, siehe oben), gegen Krälze, Koch (Chlor mit Schwefel- 
und Wasserdämpfer vereinigt zur örtlichen Anwendung); auch in akuten Haut- 
leiden, namentlich bei Pocken, H. Eichhorn * (ohne Gegenanzeigen, zur Ver- 
hütung der Ansteckung und Milderung der Krankheit). 

Gegen hartnäckige Geschwüre, Brächet 9 , Guy ton-Morveaa (Chlor 
zur beschränkten äufserlichen Anwendung). Bei Hydrocele, Deblois 4 (Chlor- 
gas-Einspritzungen). 

Dan Chlorjgas In RAurheruiigen , um schfidilehe Gag- 
Arten y VerwesungidAnHle zu zeratftren, so wie die durch Aus- 
dünstungen von Thieren und Menschen verunreinigte Luft zu verbessern. Defs- 
halb oft nützlich in Krankenzimmern. Guyton-Morvcau u. A. ' (/umiga- 
f tone« Chlort, oder Ersetzung derselben durch Chloralkalien, namentlich durch 
Chlorkalk, den man aufgelöst in offenen Schalen der Zimmerluft aussetzt, und 
behufs einer rascheren Gasentwickelung mit Essig fibergiefst; doch darf man 
die Entwickelung der Chlordünstc niemals so steigern, dafs letztere den Lun- 
gen der Kranken nachlhcilig werden können, auch hat man zu verhüten, dafs 
sie nicht mit Gegenständen in Berührung treten, deren Farbe sie beschädigen, 
was freilich bei trocknem Chlorgas nicht zu befürchten ist.) Die Behauptung 
aber, dafs Chlor die Ansteckung durch Mtaamen und Kon- 
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t »gleit verhüte, bestreiten mit sicheren Erfahrungen Roupell, Latham, 
Bright, Elliotson, Gregory, Tweedie 1 in London, John Couper iu 
Glasgow. Prof. Hiltebrandt ■ in Moskau, E. Horn*, Albcrs 4 in Berlin, 
C. W. Ilufeland * ^egen d'Arcet, Pariset », Wagner, Gaultier de Clau- 
bry 6 , Schlegel 7 in Liegnitz, Scbäffer • in Uirschberg, Wunsch* in Glo- 
gau. Gleichwol zerstörte d'Arcel 1 * d. J. mittelst Chlorwasser (Auflösung 
von chlorsaurem Natron in Wasser von 0°,» am Chlorwasser, Baume) das 
Pestgift der mit Blut, Eiter, Jauche beschmutzten Kleider von Pestkranken; 
als solche darin getaucht, dann ausgewunden und an der Sonne getrocknet wur- 
den; machte ferner Pariset in Egypten gluckliche Versuche und Erfahrungen 
über Chlor als Tilgungsmiltel des Pestkoulagiums bekannt; erprobte Wagner 
in Odessa Chlor als wirksamstes Desinfektionsmittel des Pcststoflfes; Vernich* 
teten Schlegel, Schaffer, Wunsch durch Chlor das Anstcckungsvermögen 
der asiatischen Cholera (Chlor in KSucherungcn, am einfachsten bewirkt durch 
Aufstellen flacher GefSfse, mit 2 bis 3 Unzen Chlorkalk in der hinreichenden 
Menge Wasser angerührt, gefüllt, welchem taglich frischer Chlorkalk nachge- 
schüttet wird, bis die Atmosphäre des Zimmers deutlichen Chlorgeruch wahr- 
nehmen läfst; Waschungen des Kranken und seiner Wäsche mit Chlorlösung; 
Einhüllung der Verstorbenen in Belttüchcr, welche mit Chlorwasser gelräukt 
wurden); hoben Wunsch und Schäffcr mit demselben die Forlpflanzungs- 
fähigkeil der Kuhpockenlymphe auf. Um die letztere Wirkung hervorzubrin- 
gen genügte schon die Dauer einer Minute, auch zeigte sich zur Erfüllung die- 
ses Zweckes das mit atmosphärischer Lufl verdünnte Chlor vollkommen hin- 
reichend. Die von dem Chlor berührte Kuhpockenlymphe liefs nach dem 
Trocknen nicht mehr den gewöhnlichen Glanz wahrnehmen, sie löste sich 
schwerer in Wasser, erschien in wässeriger Auflösung nicht durchsichtig, son- 
dern milchig getrübt, faiblc den Stahl der Impflanzette regenbogenartig. Aufscr. 
dem entgiftete Wunsch mit Chlor den Tripperschleim, Costcr das Syphilis- 
Schlangen- and Wuthgift. (Vgl. S. 687). Es erhellt aus allen Erfahrungen, 
dafs Chlor die Ansteckung durch Miasmen zu verhüten und zu vernichten, 
keinesweges aber den Angesteckten zu heilen vermag. 
Jims Chlorwasser wird angewendet. 

Gegen Relsfleber der Kinder, namentlich in der Zahnperiode, 
wenn Blutandrang nach dem Kopfe, Konvulsionen, Betäubung und Schlagflufs 
einzutreten drohen, und das Erkranken, wenigstens zu Anfange sich als eine 
Verletzung der Thätigkeit des Magens gestaltet, auch wenn die Krankheit aus 
Wurm- oder Zahnreiz oder von Erkältung entstanden ist (Chlorwasser in zei- 
tigem und anhaltendem Gebrauch), Kopp, Mehlhausen 11 in Deutsch-Eylau ; 
Trusen 1 * in Posen: Chlorwasser verdiene ebenso häufig Anwendung wie 
magnesia carbonicat, bei Säuglingen 2 stündlich zu 1 Skr. Es schade nur 
bei Gegenwart von Husten; Tocl '* zu Aurich, V. A. Itiecke, Bennewitz 1 * 
in Berlin. Allein die schnelle Zersetzung der Arznei in den meisten der ge- 
troffenen Verordnungen läfst mehr auf eine Darreichung von Salzsäure als von 
Chlorwasser schlicken. 

Gegen gastrische Fieber, Trusen (Chlorwasser sei oft für sich allein 
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hinreichend zur Hebung des Leidens, verbessere die Schlei mabsonderung, be- 
seitigte das Fieber, balle die wässerigen Ausleerungen in Schranken. Wenn 
das Leiden aber sciuen Silz nicht mehr im Magen allein, sondern aueb im 
Da im Kanal babc, sei zugleich ein Aufgufs von Rhabarber und lngverwurzel zu 
verordnen). 

In fauligen Kubren, Kapp bei asthen. Ruhren mit soporösem Zuslaudc; 
Nyslcn. 

Rci Magern (Waschungen mil Chlorwasser fuhren einen schnellen und 
glücklichen Verlauf der Krankheit herbei. Dein innerlichen Gebrauche dürfte 
der Rcizzusland in den Athinungsorgancn entgegen stehen). 

In hitzigen Ii heiiniatlBmen, Schönlein (Chlorwasser innerlich), 
Eisen man u (auch äufserlich in Umschlägen und Waschungen). 

Gegen Seliarlaehfieber. Rci dem regdmäfsigen Verlaufe der Krank- 
heil ist Chlorwasser wie jede andere Arznei im Allgemeinen zwar überflüssig, 
indefs doch dadurch nützlich, dafs es die Entartung des Lehels verhütet, ere- 
Ihischen Zuständen vorbeugt, den Vegetationsprozels verbessert, die fortschrei- 
tende Selbstinfeklion hemmt, und die Ausscheidung aller krankhaften Abson- 
derungsprodukte begünstigt. Acufscrst dienlich erweist Cblor sich im bösar- 
tigen Scharlach, aber nicht bei hohen Graden von ausgebildeter Neigung 
der Säfte zur Fäulnils (neben der innerlichen Anwendung zugleich äufserlich, mit 
gleichen Theilcn lauwarmem Wasser gemischt iu Waschungen mittelst eines 
Schwammes, alle 2 — 3 Stunden wiederholt, bis die Krisis herannaht, und sich 
sl.it t des angenehmen Gefühles einer unmittelbaren Erleichterung, Schauder und 
Kälte einstellt.) John Ayrcy Brailhwaite' zu Lancaster auch gegen an- 
gina maligna (1 Dr., oder für Kinder unter 14 Jahren I V bis 2 Skr. mit 8 Un- 
zen Wasser verdünnt innerhalb 24 Stunden verbraucht; von spezifisch sicherer 
Heilkraft); Chrst. Pfcufer * (Chlor während der Epidemie unter allen Mitteln 
am heilsamsten. Kinder von 3 bis G Jahren erhielten binnen 24 Stdn. \ bis 
1 Unze, Erwachsene 1^- bis 3 Unzen); Fr. Hans Adf. Güdcn* vorzüglich im 
gastrischen und galligen Scharlach, wo der Charakter der Krankheit zwischen 
dem entzündlichen und fauligen stehe); Kopp 4 (reichte es von den ersten Zu- 
fällen der Krankheit bis zur Reendigung des Ausschlags, aber in unpassenden, 
die Zersetzung begünstigenden Verbindungen, ist defshalb in seinen Erfahrun- 
gen verdächtig); Mcd.-K. Rraun 1 in Kothen: spezifisch im bösarligcn Schar- 
lach, wo die Reaklionskrafl im Organismus gebrochen ist, den Austcckung*stoiT 
vernichtend, die Neigung der Entzündung zum Urämie hebend, Nach krank hei- 
len verhütend (Chlorwasser verdünnt, Kindern von 3 bis 5 Jahren 2 bis 3 stünd- 
lich zu 1 Theel., Erwachsene \ bis l Efsl. Seltencrc Gaben mit dem Sinken 
der Krankheit. Aufserdcm Waschungen der trocknen heifsen Haut mit kühlem 
Wasser, 2 bis 4 stündlich wiederholt. Küble Zimmertemperatur, leichte Be- 
deckung des Kranken); Krcisphys. Spiritus* in Solingen: die besten Erfolge 
im entzündlichen Scharlach, seihst bei drohendem Ucbergangc in Rrand; G. A. 
Richter: im entzündlichen Seharlach mit grofser Hitze und Ergrifleusein de* 
Kopfes, lebenrettend auch im fauligeu Scharlach mit brandiger Bräune (je nach 
dem Grade der Krankheit und dem AHcr des Krauken 1 Dr. bis 1 '. Unze in 
24 Stunden vor dem Einnehmen mit Wasser vermischt); L. W. Sachs, Neu- 
mann bei angiua maligna (Rctupfcu mit Chlorwasser, neben dem innerliehen 
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Gebrauch desselben); Schönlein bei bösartigem Scharlach (Waschungen mit 
lauwarmem Chlorwasscr, bei fauligem Charakter der Krankheit Vermischung 
des Chlor wassere mit Weingeist); Trusen; Marcus 1 in Haderelebcn bei leb- 
haft entzündeter angina im Scharlach (nur ist die Empfehlung werthlos; denn 
die Verordnung: 2-3 Dr. Chlorwasser mit 5—6 Unzen deat. Wasser, | Unze 
Qutttensaamenschleim, ebensoviel Altheesyrup, zum Gurgeln und theelöflel weise 
innerlich, lieferte Salzsäure), Clemens 3 in Frankf. a. AI. (nach Einleitung der 
gewöhnlichen Behandlung zwischen dem 5. bis 8. Tage von 3j bis JU, mit 
3 — 4 Unzen destill. Wasser verdünnt innerhalb 24 Stunden; auch während der 
Abschuppungsueriodc mit Einschiebung leichter Abführungsmittel fortgesetzt); 
d'Alquen' (auch mit gl. Th. Wasser verdünnt in Waschunsen); Taynton 
(2 Dr. Cblorwasser und 15 Gran chlorsaures Kalt mit 10 Dr. Wasser verdünnt 
innerl.). Rösch 4 in Urach (innerl. 56—56 in 24 Stdn., und äufserl. in lauwar- 
men Waschungen über die ganze Haut, 2 stündlich im Bett wiederholt) die 
Krankheit wurde nicht aurgehalten, auch im Verlaufe nicht wesentlich abgeän- 
dert; doch schien die Haut feucht zu werden, die Zunge ihren Beleg abzu- 
stoßen, die Hitze abzunehmen. Regiments -Arzt Gramer* bei drohender Er- 
stickung im Scharlach (Chlorwasser mittelst Kompressen in lauen Umschlägen 
um den Hals). 

In der brandigen Bräune der Erwachsenen, Kreisphys. Rosenberg» 
in Königsberg in Pr. (Chlorwasser innerlich und äufserlich); wie überhaupt bei 
Entzündungen des Rachens, der Tonsillen, des Zäpfchens, Cra- 
mer • (2 Th. Chlorflüssigkeit mit 1 Th. Brunnenwasser zum Gurgeln. Heilung 
innerhalb 24 — 36 Stunden). 

Bei bftsartlgeia §ehwttmmehen der Kinder. 

Gegen PofUen, vornehmlich bei Neigung der Säfte zur Entmi- 
schung; die Heilung der Krankheit zu fördern, den Ansteckungsstoff zu ver- 
tilgen und die Narbenbildung zu verhüten oder zu bessern.. L. W. Sachs; 
Trusen (mit infus, rad. Ipecac. zu 5ij pro dosi innerl., außerdem äufser- 
lich in Form eines [der Zersetzung unterliegenden] Linimentes aus 3} Chlorwas- 
ser und 3j Oel, um bessere Abschuppung und Narbenbildung zu bewirken und 
den übelen Geruch zu beseitigen); Eisenmann 7 bei Variolen und Varioloi- 
den (gleiche Theile Chlorwasser und Regenwasser 2slündl. zu lauwarmen Wa- 
schungen über den ganzen Leib, aufserdem Salzsäure, Bj an£ Jvj Wasser, in- 
nerlich und zum Gurgeln; bei einer Epidemie überdies Räucherungen mit Cblor- 
wasser, das in einer Schale auf den warmen Ofen zum Verdunsten hingestellt 
wurde), das Exanthem kam im Eruptionsstadium schnell zum Ausbruch, ent- 
wickelte sich üppig unter Verschwinden des Fiebers und der nervösen Zufälle, 
ohne Affektion eines inneren Organes, trocknete nach 2 Tagen ohne Bildung 
von Borken: die Pusteln verwandelten sich in ein dünnes rothes Häutchen, 
welches balch abfallend weder Narbe noch Röthe der Haut hinterließt. 
Auch im vorgerückten Zeitraum des Ausschlags bewirkten die Waschungen 
entscheidende Erleichterung aller Zufälle); Regimentsarzt Blume 7 (dieselbe 
Methode. In Versuchen, wo nur das Gesicht mit Chlorwasser gewaschen wurde, 
verlief das Exanthem hier allein schnell und ohne Narben zu hinterlassen, 
während dasselbe am übrigen Körper langsamer vorging, Borken und Narben 
bildete); Goeden ' zu Strafsburg in Preufscn (Chlorwaschungen bei Pocken 
zur Verhütung der Narben, im Vorzug vor Einreibungen mit Quecksilbersalbe); 
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Gubian 1 zu Lyon: bei zusammenfliefsenden Blattern (Chlorwaschungen 
den ganzen Körper, wenn der eiterige Ausflufs einen fibelen Geruch zu 
breiten beginnt) u. Andere a . 

Gegen aervftie Fieber, insbesondere gegen Banch- and 
teelilaltypHiig, (Chlorflüssigkeit innerlich, ausgezeichnet in ihrer Heilkraft 
wie die Einathmungen des Gases, vgl. S. 605). Kapp: gegen asthenische Fie- 
ber mit Neigung der Safte zur Entmischung, namentlich taulfieber. Prof. G. 
A. Spangenberg 3 in Braunschweig: bei Typhus mit Leberleiden (Chlorwas- 
ser in jedem Zeitraum der Krankheit, nur nicht bei heftigem Durchfall, star- 
kem Husten und wenn es beständig ausgebrochen wurde. Von 2 bis 10 Unzen 
in 24 Stunden. Mit dem Eintritt der Besserung soll das Mittel ausgesetzt wer- 
den). Schaler. Med.-Prfisid. Wolf * in Warschau: im Kriegstyphus. Schoo 
nach 24 Sldn. Stillstand, oft Besserung der Krankheit (obschon in unpassender 
Verordnung mit Himbeerwasser und Syrup, 2atündl. 1 Efsl. Bei heftigen Kä- 
sereien zugleich des Abends 12 bis 20 Tropfen Opiumtinktur). Durchfall gab 
der Anwendung kein Htndernifs. Es folgten am 3. oder 4. Tage des Gebrau- 
ches mehrere Stühle, doch niemals starkes Laxiren.« Man reichte dann die Ga- 
ben seltener. Nach der Krisis wurde das Mittel mit anderen Arzneien (Ange- 
lika, Ammonium) vertauscht. Bard. Estribaud. Hcbreart. L. Sacco 5 
in Mailand im Petechialtyphus (2stundl. 1 Efsl. mit 2 Unzen Wasser; auch 
3 Mal «gl. 1 Unze mit 3 Unzen Wasser vermischt; aufserdem 2 oder 3 Mal 
täglich Waschungen des Körpers mit Chlorwasser). G. A. Richter: bei lang* 
sam verlaufenden typhösen Fiebern, in welchen gleichzeitig alle Schleimhäute 
zu leiden schienen. Med.-R. Braun * in Kothen: im Kriegsthypbus; Hufe- 
land 6 gegen dasselbe Fieber und im Bauchtyphus (typhus intestinalis ulcero- 
sus), vom Besinn des Leidens bis zum Eintritt desselben in den paralytischen 
oder fauligen Zustand (1 bis 2 Unzen täglich, mit Wasser verdünnt, Senfteige 
an die Beine, kalte Umschläge um den Kopf). L. W. Sachs: unschätzbar 
im Abdominaltyphus. Schönlein auch gegen die Durchfalle (Chlorwasser in 
dünnen Stärkemehlklyslicren. Beim Herannahen der kritischen Tage Unter- 
stutzung durch warme Bäder, Hautreize, Baldrianaufgufs mit berosteinsaurcui 
Ammonium. Hier auch ein Zusatz von essigsaurem Blei zu den Klyatiereo). 
Cramer. Clemens 7 (2 Dr. Chlorwasser, steigend bis 4 bis 6 Dr., mit 3 Un- 
zen destill. Wasjpr verdünnt, stundl. 1 Efsl., aufserdem Blascnpflaster in den 
Nacken, kalte Umschläge um den Kopf. Am 14. Tage der Krankheit tritt ein 
schwacher Baldrianaufgufs, später Chinaabkochung an die Stelle des Chlorwas- 
sers). Bouillard» in Paris: im Bauchtyphus. J. H. 



Reveille-Parise» 

(2—3 Dr. Chlorwasser mit 8 Unzen destillirtem Wasser und 4 Unze Zucker* 
syrup theelöfTcl weise innerhalb 24 Stdn ). M. Geigel 10 im Unterleibstyphus, 
wenn Erscheinungen eintreten, welche eine Blutstasis in irgend einem Organe 
drohen, oder wenn das sensorielle Leben durch Zunahme des Wasserstoffs de- 

Crimirt ist (Chlorflüssigkeit mit vielem Wasser verdmiut, und Atbmung einer 
üblen, trocknen, reinen Luft, erhöht das Lehen der Lungennerven, vgl. S. 602) 
F. d'Alqnen (in milderen Fällen 2slündl. 1 Dr., in schweren Fällen und bei 
heftiger Gehirnreizung die doppelte Menge. Bei eintretender Neigung zum 
Schlafe, einem gunstigen Zeichen, Vertauschung des Chlors mit bitteren «od 
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mild adfltnmnrenden Artneien). Worin ' in Mönchen ($ß— 3j io 24 Stdo., 
mit destill. Wasser; zugleich viel Gelränk und flüssige Nahrung) Oettinger* 
in München (^ß-Jiti) mit 8 bis 10 Unzen destiiL Wasser verdünnt, efslötTel- 
weise, 6 bis 9 Tage hindurch, oder so lange, bis der Verlauf der Krankheit 
andere Mittel erheischt). Alex. Winther J in Gicfsen im Bauchtyphus (mit 
der doppelten Menge destillirten Wassers verbunden, 1 bis 2stündl. 1 Efsl., 
in hohen Graden der Krankheit 4 Dr. auf die Gabe. Von 65 Kranken starb 
nur einer). G. W. Scharlau in Stettin (Chlor besserte oft schon am 1. oder 
2. Tage, in der Kegel zwischen dem 5. bis 7. Tage, selten erst nach dem 12. 
bis 14. Tage. Es wird ausgesetzt, sobald sich reichliche Schweifte einstellen). 
Geringeren Werth haben die Empfehlungen von Job. Jac. Jenni * 
in Emmenda, K. Glarus, Trusen, von Stadtphysikus Rud. Fischer* in Ful- 
nek (deren Verordnungen des Chlorwassers mit Altheeabkochung, Quitten» 
schleim oder Queckenwurzelabkochung und Süfsholzsaft vollkommene Zer- 
setzung herbeiführten). Gar keine Berücksichtigung verdienen die Mittheilun- 
gen von Veiel* in Cannstadt und von Dürr 7 in Hall (deren Verordnungen 
des Chlorwasser* mit spirit. Minderer i, oft mit 09. laxat. Vienn., mit 
pulpa Tamarind. in ao. Veras, nigr. gelöst verbunden, oft mit Emulsio- 
nen aus bitteren und süTsen Maudeln, oder mit infus, flor. vel rad. Arni- 
cae und N ophtha Aceti augenblicklich Salzsäure lieferten). 

Gegen Mundfäule und Wasserkrebs: von ausgezeichnetem, doch jeden- 
falls geringerem Nutzen als Chlorkalk. Kopp • (Chlor nnzweckmäfsig mit 
Maulbeersyrup und Rosenwasser verbunden, zum Bepinseln und tbeelöflelwcise 
innerlich); ähnlich G. A. Richter (Chlor mit Ilonig oder Maulbeersyrup als 
Pinselsaft, innerlich aber mit Wasser verdünnt; sehr günstige Erfolge); Tru- 
sen • (die stärksten Gaben innerlich, neben einem Mundwasser aus 2 I)r. Chlor- 
kalk und 8 Unzen Ratanha-Abkochnng, aus 2 Dr. der Wurzel bereitet). 

Gegen Milzbrandb latter, doch weniger zuverlässig als Chlorkalk (die 
Anwendung geschieht innerlich und äufserlicb, nachdem man zuvor Einschnitte 
in die BrandKruste gemacht hat); Kreisphys. Herbst 10 in Kalbe a. d. Saale; 
Braun in Kothen; Stumpf" in Stafsfurth; Joh. Pricdr. v. Hoffmann »»: 
für die leichteren Fälle (innerlich und äufserlich); C. F. Schröder >' zu Bai- 
lenstädt in Fällen, die den normalen am nächsten kommen; Dclitsch 14 in 
Merseburg (Chlorwasser innerlich verdünnt, äufserlicb unverdünnt nach voran- 
geschickten Einschnitten, in welche durchdringende Aetzmittcl gebracht wur- 
den); Schwabe: äufserlich verdiene Salzsäure den Vorzug, innerlich gewähre 
Chlor besonderen Nutzen; Müller 1 * in Homburg (nach vorangeschicktem 
Brechmittel Chlorflüssigkeit für sich, 2slündlich 1 Dr. mit Wasser oder Zucker- 
wasser oder in Salep- Abkochung; äufserlich Chlorkalk in Kräuterkissen, 1 Unze 
auf 4 bis 6 Unzen Species oder Kamillcnblumen oder Wcizenklcie [bei sehr 
armen Leuten], die Säckchen dürfen natürlich nicht erwärmt werden und be- 
halten dann 2 bis 3 Tage ihre Wirksamkeit). 
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Gegen Vergiftungen durch Blausäure: Chlorwasser im Vorzug vor 
Ammonium und von ähnlicher Wirksamkeit wie Cblorgas. Pharniaceut Si- 
meon zu Paris, Coltereau, Valette, Nonat, Persoz: in Versuchen an 
Thieren brachte Chlor unmittelbare Erleichterung. Wurde dasselbe vor der 
Vergiftung angewendet, so konnte letztere nicht bemerkt werden. Chlorkalk 
und Chlornatron äusserten auf die Blausäure keine neutralisirende Wirkung, 
Ratton 1 : Chlorw. untrüglich. — Gegen Vergiftung durch Slry chnin, Bar- 
det 20 mit Strychnin vergiftete Hunde erhielten je 5 Grmm. Chlorw. in 250 
Grmm. destill. Wasser auf ein Mal; nach 10 Minuten ein Brechmittel aus 5 Cen- 
tigrmm. Brechweinstein in 6 bis 8 Löffel lauem Wasser; sogleich nach dem 
Brechen nochmals 4 Grmm. Chlorwasser; dann wieder ein Brechmittel; end- 
lich laue Milch in Menge. Nur 4 Hunde, welche nicht erbrachen, starben, die 
anderen genasen. — Bei Vergiftung durch Schlangenbifs (Chlorwasser in- 
nerlich und Sufserlich). Lenz in Schnepfenthal. — Bei Wurstvergiftung, 
Röser* in Bartenstein. 

Gegen typhöse, sowie gegen unregelm&fsige und vorsetzende 
Wechsel fieber, sobald der Uebcrgang in eine febris continua zu furchten 
steht. Chlor regelt den Fieberanfall und bricht die Bahn zur Anwendung des 
geeigneten Fiebermittels. Kapp; Fr. Kretschmar 4 in Dessau (Chlorwasser 
für sich aHein oder mit einem Kali abgestumpft [chlorsatires Kali], tägl. 6 Mal 
zu 1, oder 3 Mal zu 2 Efsl. Die Kranken hatten sämmtlich vergebens China 
gebraucht); Trusen (2 stündlich 3j). 

Bei Nervenkrä'mpfcu zahnender Kinder, Kapp, Toel *. Bei asthmatischen 
Zufallen, welche mit chronischen Lungenkatanhen auftreten, Odier*. Im 
Trismus, Spangenberg. 

Gegen Wasserscheu (Chlorwasser innerlich und äufserlich, doch ohne 
Bürgschaft eines glücklichen Heilerfolges), Fourcroy: Chlor zerstöre das Wuth- 
gift und alle thierischen Giftstoffe überhaupt; Dörffurt 7 (tägliches Auswaschen 
der Bifs wunde mit Chlorwasser; Verbindung derselben mit einem Liniment aus 
Chlorwasser nnd 8 Th. Oel; Bäder und Umschläge mit Chlorwasser; Vermi- 
schung desselben unter das Getränk); Krügeist ein • ; Brugnatelli • (Aus- 
waseben der Bifswurde mit Chlorwasser); Brcra'% Giuseppe Prcvitali zu 
Pavia (1 bis Dr. mit Zitronen wasser und Zitronensyrup zum Getränk. Aber 
die mitgelheilten Krankheitsgeschichten beweisen nichts). Ghislanzoni in 
Lecco, Ägliati 11 in Rancio, Arrigoni 11 in Pontita, Narcisi • 1 in Palosco, 
Gianbattista Anelli 11 in Treviglio (innerlich bis zu 3 Unzen täglich, aber in 
schlecht gewählter und zersetzter Form [mit Syrup oder mit Brotkrume zu 
Pillen!], äufserlich mittelst Charpie in die skarifizirte Wunde. Inzwischen 
hegt A. selbst Zweifel, ob die .Hunde, welche gebissen hatten, wirklich von 
der Wuth befallen waren); L. Sacco in Mailand; Bongiovanni; Kreispbys. 
Rosen berg 11 zu Königsb. in Pr. gegen die Folgen des tollen Hundebisses, 
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doch nicht bei ausgebildeter Wasserscheu (Chlorwasser [verdünnt] atündl. efe. 
löffelweise, abwechselnd mit Belladonna und Opium zu \ Gr.)» Semmola 1 
in Brusciano und dän. Justizr. v. Schön berg 1 zu Neapel (Chlorwasser 2 Mal 
täglich zum Auswaschen und Verbinden der Bißwunden mittelst damit ge- 
tränkter Charpie, bis zur Vernarbung, und 3 Mal des Tages 2 bis 4 Dr. mit 
Wasser verdünnt innerlich. 50 Tage fortgesetzt. Bei oberflächlichen oder ver- 
narbten ßifswunden Aetzung derselben mit Spicfsglanzbutter). 

Bei Ohnmächten, wo Ammonium seine Dienste versagt, Nysten (Chlor- 
gas und Chlorwasser). 

In Leberkrankheit en, welche auf einem Zustande von Torpor und ab- 
normer Absonderungsthäligkeit des erkrankten Organe« beruhen, so namentlich 
gegen Gelbsucht, Droste 1 in Osnabrück (Chlorw. stimmt die Blutgcfafsthfi- 
tigkeit herab, reizt kräftig die Thätigkeit der einsaugenden und aushauchenden 
Gefäfse, der Drusen, serösen und Schleimhäute); Maxim. Heine* in St. Pe- 
tersb. (anhaftender Gebranch des Chlorwassers). 

Bei ubclem Geruch aus dem Munde (Chlot-Qüssigkeit theils innerlich, 
theils als Mundwasser 4 ). Clemens: bei übelriechendem Athcm in Folge von 
Aerger und Verdauungsstörungen (3ij in 3iii destillirtem Wasser alle 24 Stun- 
den. Heilung nach 14lägigcm Gebrauch. Brech-, Abführ- und säuretilgende 
Mittel hatten keinen Erfolg gebracht). 

Bei Gebärmutterblut ungen nach Entbindungen (mit gleichen Tbeilen 
Wasser verdünntes Chlorwasser in Einspritzungen. Doch steht Chlorkalk im 
Vorzug). Hohl • (in verzweifelten Fällen selbst unvermbcht eingespritzt) so- 
wol bei heimlichen Blutungen, wie zur Lösung der placcnta. 

Bei Wassersucht eu, indefs sind die bekannt gewordenen Heilversuche mit 
Chlorwasser durch eine tadelhaftc Verordnung des letzteren getrübt. Mertz- 
dorff 0 bei allgemeiner Wassersucht (grofse Gaben neben strenger Diät. Pflan- 
zenkost); Ruppius 7 (grofse Gaben); G. A. Richter bei Hautwassersucht der 
Kinder mit gereiztem Zustande und Durchfall nach kalten Fiebern, Scharlach, 
Masern (Chlorwasser mit Kaskarille, Kolumbo); Reg. -Rath Hartmann 8 zu 
Frankfurt: bei Hirnhöhlen Wassersucht eines 3jährig. skrofulösen Kindes in Folge 
eines Falles (mit gleichen Theilen Wasser verdünnt, anfangs für sich, später 
mit Chinaextrakt). 

Gegen chronische Hautautausschläge (Chlorwasser theils innerlich, 
theils äufserlich). Kapp gegen langwierige Hautausschläge, in welchen die 

r klastische Kraft zu wirksam ist, namentlich bei feuchter Krätze (Chlor inner- 
ich); Th enard; Cluzel bei veralteter Krätze (Eintauchen der Hände in 
Chlorwasser); Raphael Napoli (Chlorentwickclung aus Chlorkalkwasser in 
Umschlägen, vgl. Calcaria hypochlorosa);C. II. Ebermai er 9 in Düsseldorf: 
gegen Erbgrind nach Entfernung der Borken durch Ocleinreibungen, wenn die 
hervortretenden Geschwüre torpide erscheinen, wenig Feuchtigkeit absondern 
und eine trockene, blätterartige Borken- und Schuppenbildung zeigen (Wa- 
schungen mit grüner Seife und verdünntem Chlorwasser, Verbesserung der Le- 
bensverhältnisse, Reinlichkeit und angemessene Nahrung); Deimann 10 bei 
Kopfgrind, Krätze, geschwürigen Flechten und andern abschilfernden Hautübeln 
(Cblorlinimenl); Brinkmann 11 (bestätigt deu Nutzen des Linimentes); van 



1) Hccker's Annal. 1827. VII, 75. 

2) Fricke'i u. O ppenh. Zeitschr. 1837. 
VI, 284. 

3) Schmidt;« Jahrb. 1835. VIII, 215. 

4) Andeol. ein. ration. Heilung d. Übeln 
Geruchs a. Mund und Nase. Zciu 1830. 

5) AUcnb. med. Zeit. 1833. S. 540. 



6) Hufcl. J. 1814, XXXVIII. 1, 122 

7) Allg. med. Ann. 1822. S. 851. 

8) Hufcl. J. 1817. XI.V. 1, 90. 

9) Casp. Woclienscl.r. 1834. S. 459. 
10) J. f. d. neueste holland. u. oaturhist. 

Litt. St. 1. 37. 

11) Kbeod. St. 3, 35. 
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den Bosch; Gerrit Jan van Wy; Rayer gegen die violetten Hautflecke 
nach pustulösen und tuberkulösen syphilitischen Hautausschlägen (gleiches Li- 
niment). Bateman bei prurigo formicans. Fuchs bei aene rosacea. 

Bei syphilitischen Krankheiten. Theils zur Vorbeugung des Uebels 
nnd Zerstörung des Kontagiums nach verdächtigem coilus, Eichrodt ( Wa- 
schungen) , theils als Heilmittel gegen die ausgebrocheue Krankheit: gegen sy- 
philitische Geschwüre, Bleifufs 1 in Röttingen (Chlorwasser äufserlich, aber 
neben gleichzeitigem oder vorangegangenem innerlichem Gebrauch von Queck- 
silbersublimat); bei Tripper und bösartigem weifsem Flufe, den abgesonderten 
giftigen Schleim zu neutralisiren, Eisenmanu (Einspritzungen und Waschun- 
gen mit verdünntem Chlorwasser [I Th. auf 6 Th. lauwarmes Wasser], zu- 
gleich Salzsäure innerlich). 

Bei feuchter oder t rockner oaries in den Zähnen und gegen die daraus 
entstehenden Schmerzen, Lenz (Chlorwasser örtlich). 

Bei grofsen Abscessen und grofsen Blutgeschwüren mit übel riechen- 
der Absonderung, bei gro&en Furunkeln mit ausgedehntem entzündlichen 
Rande, Cramcr (schnelle und heilsame Wirkung); bei brandigen Ge- 
schwuren« 

In Krebsgeschwüren (Chlorwasser äufserlich); doch gehen neuere Er- 
fahrungen dem Chlorkalk den Vorzug, namentlich war die durch Chlorflüssig- 
keit erzielte Besserung uicht dauernd, und das Verfahren nicht in allen Fällen 
gleich wirksam. Halle, Fourcroy 3 , Adair Crawford *. 

Form t#st«f €Sabe, Die Chlorflüssigkeit. Um ihrer ungemein leich- 
ten Zcrsctzbarkcit willen allezeit rein für sich, oder mit destillirtem Wasser 
verdünnt; ausnahmsweise und dann am besten jede Einzeigabc für sich beson- 
ders mit Syrupus simplex verbunden. Innerlich, für Erwachsene \ bis 
1 bis 1{ bis 2, auch wol bis 3 oder 4 Unzen auf 24 Stundeu vertheilt, oder 
1 bis 4 Drachmen auf die Gabe, und entweder das Ganze gleich in der Apo- 
theke, oder aber die Einzelgabe tinmittelbar vor dem Einnehmen mit der dop- 
pelten bis 3—4—8 — 10— 12 fachen Menge (destillirtem) Wasser verdünnt. Eine 
durchaus reine und in keiner Beziehung zersetzte Arznei kanu in 
besonderen Fällen ohne Nachtheil selbst unvermischt gereicht werden (vcrgl. 
Wirkungsweise); nur hat man dann um des erstickenden Geruches willen beim 
Einnehmen die Nase zuzuhalten, und die Arznei raseh zu verschlucken. Ge- 
tränk: \ bis 1 Unze auf 1 Quart Zuckerwasser, portionsweise zu mischen. — 
Aeufserlich entweder rein für sich oder mit Wasser verdünnt in Umschlä- 
en, Waschungen, Einspritzungen, Mund- und Gurgel wassern (mit 
Th. Wasser verdünnt) zu Augen wassern (2 Dr. oder mehr auf 4 Unzen 
Wasser), au Pinselsäften (mit gleichcu Thcilcu oder der doppelten Gewichts- 
menge einfachem Syrup). 

Man verordne dicArzuci niemals in gröfseren Mengen als auf 
24 Stunden hinreichend sind; niemals in gefärbten oder anderen 
Mischungen, als den angedeuteten. Das Arznciglas werde in 
schwarzem Papier oder in Flicfsnaier verhüllt, cut gepfropft an 
kühlen Orten gegen Luft und Licht geschützt aufbewahrt 

Die Chlorflüssigkeit verträgt nur eine Verbindung mit (destillirtem) Was- 
ser und mit weifsem Zuckersyrup; aufserdem ist allein noch eine Mischung 
mit Gummischleim oder mit Salep- Abkochung (gr. v auf 3v Wasser) zulässig. 
Die Verordnung hält sich in solcher Form über 24 Stunden unzcrsetzl. Alle 

1) Wf.ru. med. Corrspbl. 1839. IX, 38. | 3) Philo». Transact. 1790. LXXX. p. 2. 

2) Rollo du diabclci mvilitus. Trad. par Sammlung aiuerlucucr Abhandlungen. 1793. 
Alyonavecdenot.duCpt.Fourcroy. 11,156. | XV, 380. 
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anderen ZusSUe, so wie der Einflnfs von Sonnenlicht und Luft 
(bei öfterem Oeflhen des Arzneiglnses) rufen eine mehr oder weniger 
schnelle, oft augenblickliche Umwandlung des Chlors in Salzsäure 
hervor (vergl. oben S. 589). 

Formulare, ly Liquoris Cblori 5ij — 3"j — 3ß» Aqoae destillatae Jij — üj — it. 
M. D. S. Stündlich 1 EfdöiTel voll zu nehmen. 

Rf Liquen* Chlori ^ij, Aqua« destillatae Jiv - $i] -Jij. D. S. 1-2 stündlich 1-2 
Elslofiel voll. 

Qr Liquor!» Clilori Jij, Aquae deslillalae Jij, Syrupi simplicis Jß. M. D. S. Stünd- 
lich 1 Efslöflcl voll tu nehmen. 



Calcaria hypochlorosa. 

Calcaria chlorata, Calcaria chlorfoata, Calx chlorioata, Chloruretum Calcariae, Chlo- 
rum Calcariae, Cbloruta s. Chloruretum oxydi Calcii; Chlorkalk, Kalkchlorure, uoter- 
cblorigaaurer Kalk, cblorigaaurer Kalk; fr«. Chlorure de cbaux, Chlorure d'oxyde de 
calcium, Jadls mariate oxygene de cbaux; engl. Cblorurated Urne, CblQrioaled lime, 

Bleacbing aalt oft lime; ital. Cloruro di calce. 

Iiitieratur. Gay-! .ussac: Instruction sur l'essay du chlorure de chaux. Paris 

1824. — Welt ler: üb. d. Nullen und Gebrauch des nach d. Vorschrift des Uro. Apotli. 
v. Stahl entwickelten oxydirt Salzsäuren Gases sur Reinigung d. Luft in Krankheiten. Augsb. 

1825. — A. G. Labarraque ( Pharruaceut ): de l'cmploi des chlor ures d'oxidc de sodiuin 
et de chaux. Paris 1825. 8. (48 S. Darlegung des wohllhät igen Einflusses der Chlorpräparate 
auf mehrere krankh. u. Anweisung zu ihrem Gebrauche, verpestende Dünste zu beseitigen). 

— liooillon: über die Anwend. des Chlorkalkes und Chloroalrums. (Graefe's u. VVal- 
ther's J. f. Chir. 1825. VIII, 630 — 643. Oberflächliche Zusammenstellung bekannter Er- 
fahrungen). — Instruction du conseil de salubritö sur la construetinn des lalrines publique* 
et sur l'assainisseiuent des lalrines et des fosses d'aisance. Paris 1825. — Huencke: diss. 
de Chlori usu medico. Berol. 1826. — Hassel: cases illustrative of ihe beneficial cITects 
of the Chlorurets of Oxydes of Sodium aud Calcium. Lond. 1827. — Thomas Alcoek: 
an essay on the use of chlorurets of oxyde of sodium and of lime, as powcrful disinfccling 
agents, and of the chloruret of sodium, more cspecially as a remedy of considerable efucaey 
in the treaiment of hospital gangrene, phagedence, syphililic, and ill condilioned ulcers, mor- 
tifications, and various other diseases. Lond. 1827. — J. G. Robin: recherches sur l'cra- 
ploi du chlorure de chaux et de chlorure de soude. These. Paris 1827. 4. — A. Che- 
vallier: memoire sur les chlnrores de chaux, de polasse et de soude. Paris 1827. 8. (24 S. 
Vgl. Journ. de chim. med. 1827. p. 434. Bulletin des scienres medicalcs. 1827. Dcbr. p. 324). 

— L. M. Heiberg: über den medic. Gehrauch des Chlorkalk». (Eyr. Chrisliania 1828. III, 
89. Froricp's Notizen. 1828. XXI, 169-176. Gers. u. Jul. Mag. 1828. XVI, 272) — 
Anne: de chlorurelis sodae et calcis. These. Liege 1828. — O. Taveau (Zahnarzt): 
conseils aux fumeurs sur la conservation de leur dents, suivis de Texpose de plusieurs expe- 
riences propres ä constater i'emcarile du chlorure de chaux dans la desinfeclion de l'haleine, 
quelle que soit la cause de sa feiiditl. Paris 1827. In deutscher Ccbcrsctzung: Guter Rath 
für Tabaksraucher zur Erhaltung ihrer Zähne, nebst einer Darlegung mehrerer Erfahrgn. üb. 
d. Einflufs des Chlorkalks zur Beseitigung des übelriechenden Athems. Nebst einem An- 
hange, der Vorsichtsrcgeln f. Tabaksraucher v. einem philosophischen deutschen Arzte enthält. 
Leips. 1828. 12. — Farvagnit': Beobachtgn. üb. d. Auweod. d. Chlorverbdgn (Verhand- 
lungen d. vereinigten ärztl. Gesellsch. d. Schweiz. 1829. H, 232). — Delpech: lettre sur 
l'efhcacite du Chlorure de Chaux dans une affeclion ulcereuse de la bouche, propre aux jeunes 
soldats en garnison. (Memorial des Hopitaux du Midi. 1829. Aoüt. No 8. p. 422 ). — A. 
Cheva liier: Part de preparer les chlorures de chaux, de soude et de polasse, suivi de de- 
tail* sur les rooycns d'apprccier la valeur reelle de res produits, leur application aux aru, a 
l'higicne publique. Paris 1829. 8. — A. Chcvallier: nouvelles ohservalioo» sur les em- 
plois des chlorures et du chlore. Paris 1830. 8. (60 S.). — G. Girtler: der Chlorkalk 
in chemischer, technischer u. anderweitiger Beziehung. Wien 1830. — lleinr. Schwcins- 
berg: leichlfafsl. Anleitung zur Anwcud. de* Chlorkalks ab Schutzmittel gegen ansteckende 
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Krankhin., so wie sor Reinigung verdorbener Luft, zur Entfern, tchidticher , übelriechender 
Dünste u. a. Vcrhüt. schneller Weiicrverbreilung ansteckender kraukbtn. rrankf. a. M. 1831. 
8. — E. A. Graefe: de calcaria« cblorinicae natura et usu roedico. Berol. 1831. 8. (32$. 
Habilitationsschrift. Sehr schwach. Auch deutsch: über den Chlorkalk und seine mediein. 
Anwendung. In v. Gracfe's u. v. Wa Ither 's Journ. f. Chir. u. Augenh. 1831. XV, 304 bis 
325). — VY. Georgi: sicheres Srlmtamiitel gegen rener. Anstecke.; ein Wort an Hebam- 
men, Krankenwärter u. Alle, die sich gegen die vener. Kraukh. schütten und von den Fol- 
gen derselben verschont bleiben wollen. Stettin 1832. 8. — Ausführliche Anweisung für 
Bürger und Landleule üb. d. Gebr. des Chlorkalks als Rvinigungs- uod Schutzmittel gegen 
die Cholera u. a. Krkhln. Aschcrsleben u. Potsdam 1832. 8. — Lisfranc: memoire sur 
les chlorures d'oiides de sodium ou de calcium employcs contre la brulure. (Gazette med. 
de Paris. 1835. Mars 21. p. 179. Bulletin de therap. XV, 39.) — Chopin: lettre a 
Mr. Lisfranc sur l'eniploi therapeutique du chlorure de chaux dans les plaies aecompagnees 
de vives douleurs (Gaz. med. de Paris. 1835. No. 44. Oclbr. 31. p. 689 — 691.) — An- 
gel o t: obserrations sur l'emploi du chlorure de chaux dans le trailement des ulcerations de 
la bouche. (Revue roedicale. 1837. Avr. p. 49.) 

* 

Geschichtliches, Nachdem Scheele von der bleichenden Eigenschaft des 
Chlors Kunde gegeben hatte, versuchte Berthollet, 1785, dieselbe für die techni- 
sche Benutzung im Grofeen anzuwenden; ebenso Hausmann zu Kolmar, 1788. Beide 
bedienten sich anfangs des Chlorwassers au diesem Zwecke. Später, 1789, als au 
Javelle eloe Bleicherei dieser Art ausgeführt wurde, stellte man die Bleicbflüssfg- 
keit durch Lösung des Chlors io Pottaschenlauge dar. Watt machte diese Bleich- 
weise in England bekannt, und Macgregor In Glasgow cog diese im Grofsen aar 
Anwendung. Bald darauf gehrauchte man hier Erden statt der Pottascbenlosung, um 
das Chlor au binden. So erhielt C. Tennant au Darnley bei Glasgow, 1798, ein 
Patent Dur die Anwendung der Kalk-, Baryt- und Strontianerde aur Darstellung der 
Bleichflüssigkeit aus Bleichpulver, Tennant's Bleicbpulver. Die meiste Beach- 
tung unter diesen Präparaten gewann der Chlorkalk, der überdies aur arzneili- 
chen Anwendung des Chlors am geeignetsten erschien, und uoeb ehe er dahin ge- 
langte, In den Apotheken behufs der Entfuselung des Branntweins verkauft wurde. 
Der älteren Ansicht gemftfs, dafs derselbe eine Verbindung von orydirter Salzsaure 
und Kalkerde sei, gab man ihm die Benennungen oxygenirt salzsaurer Kalk, 
Calcaria muriatica oxygenata , Calcaria oxymuriatica, Calx oxymuria- 
tica, Öxymuria» calci» a. calcicu», Muriat hyperoxygeaatum seu oxyge- 
natum calcit. Ebenso unrichtig gestalteten sich die auf seine vermeintliche Zu- 
sammensetzung aus chlorigsaurem oder untercblorigsaurem Kalk und Chlorkalcium ge- 
gründeten und noch bis heute anm groben Theil gebräuchlichen Namen Hypochlo- 
rit calcicu», Subchlori» calcicu», Chlorig calcicu», Calcaria chlorota. 
Nicht besser verhalten sich die damit zusammenhängenden Bezeichnungen Chlor ai 
calcicu», Chlora» calcit, Chloretum calcii oder Chlorkal c i um, und Calca- 
ria chlorinica , da diese eine Verbindung von Chlor mit Kalcium im gewässerten 
Zustande oder salasauren Kalk andeuten. Die bis jetzt vorherrschend gewesene An- 
sicht von der Zusammensetzung des Chlorkalkes aus Kalkerde, Wasser und Chlor 
hatte ihm die Benennungen Chlorkalk, Kalkchlorüre, Calcaria chlorata, 
Calcaria seit Calx chlorinica vel chlor inata, Chlorum #. Chloretum cal- 
cariae, besser Chlorurel am calcaria«, Chloruretum calci», Chlor uretu in 
calcii, Chlorum s. C hloruretum oxydi calcii, Oxychloruretum calcii, zu- 
geführt. Bei den Chemikern aber findet die Ansicht, Chlorkalk sei eine Verbindung 
von chlorigsaurem Kalk und Chlorkalcium mehr und mehr Eingang. — Arzneilich bat 
man den Chlorkalk erst io neuerer Zeit theiJs innerlich, öfter Rurserlich in Anwen- 
dung gezogen, gegen typhöse uod andere Fieber, skrofulöse Drüsenanschwellungen, 
Lusgensucht, bei übetem Geruch aus dem Munde und Zahnverderbnifs , gegen stin- 
kende Fufsschweifse und Speichelflufs, bei welfser Kniegeschwulst, Kropf, Augeoeot- 
zündungeo, gegen chronische Hautausschläge, Harnrübrentripper, bei Wunden, Brand- 
schäden uud Frostbeulen, bei schwer heilenden Geschwüren, bei brandigen Zerstö- 
rungen, so Insbesondere gegen Hospitalbrand uod krebsartige Uebel, zur Zerstörung 
von Ansteckungsstoffen (Pest, gelbes Fieber, Blattern, zuvor in der Thierheilkunde 
gegen Rindviehpest) und aur Verbesserung der verdorbenen Luft in Laaarethen uod 
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in anatomischen Anstalten, Masiiyer', zur Abwehr der fauligen GÄhrung tbierischer 
Stoffe, daher bot Erhaltung von Leichen oder bot Beseitigung des rauligen Geruches 
derselben, nun Abwaschen der Gcrftthschaften auf anatomischen Theatern, sowie sum 
Reinigen von üringefäfiieo, Abtritten, der BleirObren in Latrinen, zur Tödluog von 
Insekteo (Lause, Wanxeo). 

ForAomiNfN. Im Gemenge mit Chlorkalcium. 

Darstellung* Durch Sättigung des gelöschten Kalkes mit Chlorgas, ohne 
dafs Erhitzung eintritt. Wird grufsenilieils aus chemischen Fabriken bezogen; nur 
Pharm. Hanno?., Hass. blect , Slksv.- Holsat., Dam., Gall., Bossica enthalten 
noch Angaben zu seiner Bereitung. 

Physikalische Eigenschaften» Chlorkalk erscheint im Handel als ein 
weifses oder gelbllch-weifses, feuchtes, körniges Pulver, mit einem schwachen Geruch 
nach unterchloriger Sfture und einem unangenehmen bitterlichen, scharfen, sehr her- 
ben Geschmack. Er erscheint noch trocken, nachdem er 4 Gewichtstheile Wasser 
aufgenommen hat, und bildet ein Gemisch aus tiotercblorigsaurer Kalkerde, Chlorkal- 
cium und Kalkerdehydrat, ist an der Luft und am Lichte chemischen Veränderungen 
unterworfen und gelangt niemals von gleicher Zusammensetzung in den Handel. Pa. 
Boruss, empfiehlt deshalb, darauf zu achten, dafs das Präparat nicht weniger als 
20 pCt. Chlor enthalte. In den besten Sorten finden sich davon über 32 pCt., in den 
schlechtesten oft weniger als 15 pCt. Mit Wasser a digerirt löst Chlorkalk sich zur 
Hälfte mit etwas Aetzkalk darin auf; der überschüssige Äetzkalk nebst gebildetem 
kohlensaurem Kalk bleiben ungelöst zurück. Die schwach gelblich gefärbte Auflösung 
(Chlorkalkflüssigkeit, wässeriger Chlorkalk, Bleichflüssigkeit, für wel- 
che mehrere Apothekerbücher bestimmte Vorschriften führen) besitzt den Geruch des 
trockenen Chlorkalkes, uod einen schrumpfenden Geschmack; reagirt auf Pflanzen- 
farben alkalisch, bleicht dieselben bei Gegenwart einer Säure, welche Chlor daraus 
entwickelt, zerstört in gleicher Weise stinkende Materien und Miasmen. Chlorkalk 
rnufs in gut verschlossenen Gefäfseu, vom Lichte entfernt aufbewahrt werden. Lö- 
sungen desselben darf man nur filtrirt verabreichen. 

Chemische Besch uff*'** **e Ii* Chlorkalk wird an der Luft bald 
feucht, zieht aus dieser zugleich Kohlensäure an und verwandelt sich dadurch 
unter Enlwickelung von Sauerstoffgas nebst etwas Chlor in ein Gemenge von 
kohlensaurem Kalk und Chlorkalcium: letzteres zerfliefst. Auch beim Erhitzen 
verwandelt Chlorkalk sich unter Entbindung von Sauerstoflgas, bisweilen auch 
von Chlorgas, in ein Gemenge von Chlorkalcium und chlorsaurem Kalk: er 
verliert damit seine Bleickkraft. Mit Zucker abgerieben gerätk Chlorkalk 
leicht in Detonation; auch Pillen, welche Apoth. llunoux Desfonlcnelles 
ans Chlorkalk, Opiumextrakt und Honig zu bereilen hatte, entzündeten 
sich bald nach ihrer Darstellung und verbraunten. Dieselbe Reaktion erfolgt 
bei der Vermischung des Chlorkalks mit gepulverter Althee- oder Söfsholz* 
würzet u. a. Hölzern. Opium verliert durch Chlorkalk seine Wirkung, Joly. 
Chlorkalk und Schwefel erhitzen sich unter Entbindung von schwefliger Säure 
und mehreren gasigen Oxydationsstufen des Chlors bis zum Glühen mit Gefahr 
des Zerspringens der steinernen, Glas- oder Porzellaogeföfse, in welchen die 
Mischung vorgenommen werden soll. Man hat defshalb bei Darstellung von 
Salben aus Chlorkalk, Schwefel und Fett, zuerst das Fett mit dem Chlorkalk 
zu mischen, darnach den Schwefel zuzusetzen. — Wässeriger Chlorkalk 
zieht gleich dem Chlorkalkpulvcr Feuchtigkeit nebst Kohlensäure aus der Lnft; 
entwickelt auch bei gewöhnlicher Temperatur in verschlossenen Gcfäfsen, be- , 
sonders im Sonnenlichte SaueretofTgas , bis eine nicht mehr bleichende Lösung 
von Chlorkalcium übrig geblieben ist. Schneller geschieht die Zersetzung und 
Sauerstoflentbindung der Chlorkalklösung bei Berührung mit Mctalloxyden, Wal- 

1 ) ObMTY. stir le lyphus de« liöpilaui el 1 2 ) Zur Lösung »ind je nach der BetcW- 
des armee» p. 101. I fenbeit des Präparat. 10-20 Th. erforderlich. 



Digitized by Google 



618 



Metalloidica. Calcaria hvpochlorosa 



ter Crom io Glasgow, Mitscherlich '. In direktem Sonnenlichte geht der 
unterchlorigsaure Kalk in chloraauren Kalk Aber. Säuren, auch die Kohlen- 
säure, zerselten die Chlorkalkflüssigkeit: es entbindet sich freies Chlor noter 
Bildung von Kalksalz. Kohlensaure zerstört unter Entwickclung von Clüorgas 
und Fällung von kohlensaurem Kalk die Bleichkraft der Flüssigkeit; es bleibt 
neben saurem kohlensaurem Kalk nur wenig Chlorkalcium gelöst. Kohlensau- 
res Kali föllt aus der Chlorkalkflüssigkeit kohlensauren Kalk, wässeriges Chlor- 
kaü bildend. 

Diagnostische Zeichen. Eine wässerige Chlorkalklösuog giebt mit sal- 
pet ersaurem Silberoxyd eioeo weifeen Niederschlag (Chlorsilber), ebenso mit kohlen- 
sauren Alkalien, mit Oxalsäure und oxalsaurem Ammoniak. — Der Chlorgebalt im 
Chlorkalk läfot sich durch verschiedene Methoden nachweisen: so durch ZusaU von 
Salzsäure und Messung des entweichenden Chlors, besser, Graham, durch die chlore- 
metrische Probe (Verwandlung des schwefelsauren Eisenoxyduls in einer 100 thdligen 
Glasröhre mittetet Chlorkalk in schwefelsaures Eisenoxyd) Cay-Lussac 3 oder, F. 
F. Hunge 3 , mittelst des von Fuchs angegebenen Verhaltens des Kupfers zu dem 
in ChlorwasserstoiTsäure aufgelösten Anderthalb- Chloreisen. 

M*räf*nrate, Liquor Calcariae hypochlorosae, liquor Calca- 
riae chlor at ae , liquor scu solutio Calcis chlor inat ae s. chlor ica«, 
Liquor Chlor idis calcici, liquor Calcariae oxymuriaticae, solutio 
oxymuriatis calcici s. chloratis potassae, Subchloruretum Calcis 
liquidum, solutio Hypochlorit is, Hypochlorit calcicus aqua solu- 
tus, liquor antimiasmaticus Labarraque ; Chlorkalkflüssigkeit, 
Chlorkalklösung, oxydirt- salzsaure Kalkfliissigkcit, Blcichflüssigkeit, Lei- 
chenwasser; franz. Hypochlorite de ehaux liquide, Chlorure de chaux liquide; 
engl. Solution of chlorinated lime, Pharm. Saxoh. und Parm. Hass. elect.: eine 
Lösung des Chlorkalks in 6 Theilen deslillirtcin Wasser; Pharm. Hamb, und 
Slesv. . Holsat. nehmen 8 Th.; Pharm! Dubl. 10 Thcile Wasser. Pharm. Süec. 
läfst den Chlorkalk allmälig mit 20 Th. Wasser verreiben zum Absetzen hin- 
stellen und fillrireu. Bei jeder Verordnung frisch zu bereiten. Pharm. Call. 
schreibt 45 Th. Wasser vor, und soll das Präparat das doppelte Volum Chlor 
enthalten, es wird zum Arzneigebrauch mit destillirtem Wasser verdünnt. 

Linctus Calcariae chloratae, linctus Hypochlorit is s. oxymu- 
riatiM calcici, Pharm. Suec: 1 Dr. Chlorkalkflüssigkcit mit 6 Dr. gereinig- 
tem Honig und 6 Dr. destillirtem Wasser zusainmengericben. Ex tempore zu 
bereiteu. 

trtrJttffa*. Chlorkalk vereinigt in sich die Kräfte des Chlors 
und des Aelzkalkcs. Indefs herrscht die gemeinsame Wirkung dieser Ver- 
bindung nicht allezeit iu gleichmütiger Eintracht ; da nämlich die flüssige Form, 
in welcher der Chlorkalk fast immer verordnet wird, nur einen Theil des Kal- 
kes mit dem Chlor verbunden, den anderen ungelöst enthalt, so mufs, falls letz- 
terer nicht abgeschieden wird, auch die ätzende Wirkung des Kalkes in der 
Chlorkalkilussigkeit mehr oder weniger deutlich hervortreten. Dieser Umstand 
erklärt manche abweichende Beobachtungen hinsichtlich der Wirksamkeit des 
Chlorkalkes in Krankheiten. So die von Cima und Poggi. — Cima 4 , der 
das Millcl (in Auflösung von 1 Skr. bis | Dr. in j bis 1 Pfd. deslill. Was- 
ser, t bis 3stündlich zu 2 bis 3 Efslöffcln) gegen skrofulöse Leiden in Anwen- 
dung brachte, sah davou gelindes Brennen im Magen und leichlcn Schmerz im 
Untcrleibe entstehen; bisweilen folgten dem Heize vermehrte Darmausleerun- 

3) Poggcod. Ann. 1839. XLVII, 617. 

4) ßrugoatelli Giorn. di lutea, chira.clc. 
Pavia 1825. Fror. Not. 1825. XI, 334. 



I ) Monauber. <l. pr. Akad. d. Wisscnscli. 
in Berlin. 1843. Ü. 5. 

2) Aon. d. Pharroacie. 1836. XVIII, 18. 
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gen. Dagegen beobachtete Poggi niemals dergleichen Wirkungen. Ram- 

Eold 1 in Eislingen sah bei Lungcnschwindsüehtigen auf den täglichen Ver- 
ranch von 15 bis 30 Gran Chlorkalk in 4 bis 8 Unzen Wasser gelöst, unfil- 
Irirt angewendet, raeisthin nur einen salzigen Geschmack im Munde erfolgen; 
zwei unter deu Kranken bekamen Durchfall darnach. Nach dem Verbrauch 
von 1 Dr. Chlorkalk auf den Tag (gr. xv pro dosi) klagten die Kranken über 
fortwährende Uebelkeit, es stellte sich selbst Erbrechen ein, wenn das Gefühl 
des Brennens den Magen erreicht hatte. In den Mund genommen soll Chlor- 
kalk auf mehrere Tage den Geschmackssinn lähmen, Hunoux Desfontc- 
nelles a . 

In äuferlicher Anwendung zeigt Chlorkalk die Wirkungen eines auf- 
reizenden und ätzenden Mittels. Auf Schleimhäuten und auf eiternden Flächen 
vermindert und verändert derselbe übermäfsige Absonderungen. Bei skrofulö- 
sen Drüsengeschwülsten bildete sich, Cima, auf die Einreibung einer Salbe, 
aus 1 Dr. Chlorkalk und 1 Unze Fett, Eiterung und dunkelere Rothe der Haut; 
der Eitcrungsprozefs und die Zerthcilung der verhärteten Umgebungen wurden 
dadurch beschleunigt. Vergleiche hierzu die oben S. 572 dargelegte Wirkungs- 
beschreibung. 

A—veirtiMff, Innerlich Helten, doeh zulasglg allmäch- 
tig reisende and verdichte, oder entartete Safte verfiAsal- 
ajende und verbessernde Arznei, In Krankheiten der drfl- 
Mlgen Organe, der Lyniphgefafse und Schleimhäute, In 
welchen sich ein torpider ZiiMand und abnormer Ab- 
Bonderungsprozefs mit allgemeiner I¥crvenverstimmimg 
ausspricht. Melatenthella aufeerlleh als stark reizenden, 
stockende Safte losendes, und einem beginnenden oder 
eingetretenen Fäulungsprozefrt entgegen wirkendes Vie- 
ri I kamen t. 

In typhösen Fiebern, beim Eintritt des torpiden Charakters, Cho- 
mel s (Chlorkalkflfissigkeit verdünnt in Getränken und Klysticren, zugleich ein 
damit gefülltes Gclafs unter das Bett), so wie gegen fieberhafte Zustände über- 
haupt, namentlich bei gastrischen und galligten Erscheinungen, Edwards 4 : 
Chlorkalk (3ß in Jxx Wasser) verbessert die krankhaften Ausscheidungen, so 
auch den übelen Geruch aus dem Munde, unterstützt die Heilkraft anderer Arz- 
neien; Eisenmann. 

Gegen die epidemischen Sommerfieber (Fieber mit schnell eintretendem 
typhösen Zustande) in Ircland und gegen die in derem Gefolge auftretenden, 
fieberhaften, schnell tödliichcn Ruhren, zumal unter vorzugsweisem Leiden 
der Brustorganc, R. Reid • (Chlorkalkflüssigkeit in sehr kleinen Gaben in Kly- 
sticren [gr. x zu 1 Klyslicr] und innerlich: gr. x nebst 3ij tinet. Coiumbo 
und 3« v Wasser, ^stündlich 1 Theclöffel). 

Bei Erstickungszufäl len durch Schwefel wasserstoffgas oder 
durch Schwefelwasserstoffammoniak. (Chlorkalk wirksam durch 
Chlorcntwickclung: defshalb ein in Chlorkalklösung getränktes und mit 
Essig besprengtes Tuch unter die Nase und über den Mund, oder Chlorkalk in 
einem mit Essig getränktem Tuche gehüllt auf gleiche Weise angewendet. Bei 



1) Württ. med. Corrspbl. 1837. N. 1. 

2) G«. med. de Paris. 1838. p. 701. 

3) G«. med. de Paris. 1831. 

4) Prov. med. and surgicat Jouro. 1844. 
Octbr. 

5 ) Clinicat Observation* on die efOcacy of 



Hydro -Cldorurvt of limc, as an rcroedy in 
certain slagea of fever and dysentery. Dublin 
1827. Transaclious of die associalion of frl- 
lovi and licenliaics of die king and oueen's 
College of physicians in Ircland. Dublin 1828. 
Vol. V. N. 13. 
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bereits stockendem Athraen Einblasen von Chlorgas iu die Lungen, wozu eben- 
falls Chlorkalk zu verwenden ist). 

Zur BeseltlguDg eines Abelen «emehes aus dem Munde, 

besonders wenn dieser von caries in den Zähnen, von faulenden Speiseresten 
in Zahnhöhlen oder zwischen den Zähnen oder vom Tabaksrauchen herrührt, 
A. Chevallier, Dcscbamps ' , C. Kluge *. (Je nach der Ursache und Be- 
schaffenheit des Ucbcls Chlorkalklösung innerlieh oder blofs örtlich in Form 
eines Mundwassers zum Gurgeln und Ausspülen des Mundes, sowie zum Rei- 
nigen der Zähne und ihrer Zwischenräume; hier auch als Zahnpulver, vergl. 
Formulare). Auch biete Chlorkalk vermöge seines umstimmenden Einflusses 
auf die Schleimdrüsen der Wangen und Lippen, wo diese ein scharfes, den 
Schmelz angreifendes, ausfurchendes, schwarz und rissig machendes Sekret ab- 
sondern, ein Mittel lur Sicherung vor früher ZerMftrun* der 
Ziihnc und zur Beschränkung der caries In diene», er 
nutze gegen den Weinstein wie gegen den gelben Ansatz 
der Zahne und erthelle diesen die gehörige Welfse, ohne 
dem Schmelze zn schaden, Chevallier, Deschamps, Kluge. So 
auch Zahnarzt Regnard in Paris (Chlorkalk in schwacher Lösung, ihrer un- 
angenehmen Einwirkung auf die Speicheldrüsen wurde durch Waschungen des 
Zahnfleisches mit Chinatinktur begegnet). 

Gegen übelriechende Fufssch weifse, Chevallier (Fufsbadcr mit 
Chlorkalk, 1 Unze konzentrirte Chlorkalklösung auf das Bad), L. W. Sachs: 
die Fufsschweifsc werden nicht unterdrückt, sondern nur von ihrem übelen 
Geruch befreiet. 

Gegen Spcichelflufs, namentlich in Folge des Quecksilbergebrauches, 
sicherer bei eben beginnendem als bei bereits längere Zeit bestehendem Spci- 
chelflufs. Chlorkalkflüssigkeit als Mundwasser mindert die Absonderung der 
Speicheldrüsen, lindert das Brennen im Munde, heilt die Korrosionen der Mund- 
schleimhaut, verbessert den widrigen Geruch des Mundes. Heiberg, Tru- 
sen ■ (bei höheren Graden des Uehcls zugleich Schwefelbäder). 

Bei eiteriger Luuge u sucht, wenn diese mit sehr reichlichem und sehr 
übelriechendem Auswurf verbunden, dabei frei von jedem Entzündungszustande 
ist, auch keine Blutung oder Entzündung der Lungenknoten zu befürchten steht, 
Med.-R. Cohen «; Willi. Schlesicr • in Peitz (Chlorkalk | bis 2 Dr. tägl. 
in Allhec-Abkochung bei gleichzeitiger Ahweudung von Moosgallertc und thier- 
warmer Milch, nach 3 Wochen bittere u. a. Arzneien), C. F. Bartels • in 
Schwerin, Chlorkalk sei für den innerlichen Gebrauch zu reizend, verbessere 
aber mit Lindenholzkohle den übelen Geschmack und Geruch aus dem Munde 
Bei bösartigen Lungcnfisteln, Eisenmann 1 (täglich 3 bis 4 Mal Ein- 
spritzungen von Chlorkalkflüssigkeit, Erweiterung der Oeffnung mittelst Prefs- 
schwamm, den Eiterabflufs zu begünstigen; täglich 2 Mal 1 Glas [2 Unzen hal- 
tend] Wasser, worin 1 Messerspitze Chlorkalk gelöst, zum Getränk). Es ver- 
schwand zuerst der übele Geruch, dann verminderte und verbesserte sich die 
Kitcrabsondcrung, zugleich verschwand das hektische Fieber; es stellte sich 
Zunahme an Fleisch uud Kraft ein. Bei brandigen Lungengeschwüren, 
J. C. Schmitt ' zu Kien eck (3ß Chlorkalk in 3j Wasser, 4 Mal täglich zu 
30 Tropfen, doch wurden auch kleine Gaben von essigsaurem Blei mit Opium, 
aufserdem Myrrhe angewendet). Bei -Lungensucht mit nicht verflüssig- 

1) Journ. de dum. mvä. 1828. p. 29. 5) Caspcr's Woclien*chr. 1838. S. 605. 

2) Med. Zeh. Beil. 1835. S. 38. - 6) Graefc's u W. J. 1836. XXIV, 474. 
3J Ca*p. Wochensclir. 1834. S. 525. 7) Med. Ann 1838. IV» 48. 

4) General Saniiais-Bcriclit t. Posen v.J. 8) Hufcland's Journ. 1833. LXXVII. 4, 
18 32. 78-86. 
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ten Toberkeln, Rampold in Efslingen (täglich a — i — 1 Dr. Chlorkalk mit 
4 bis 8 Unsen Wasser, und zwar unfiltrirt, um nicht einen Theil des Chlors 
zu zersetzen). Der trockne Husten und die Brustbeklemmung minderten sich. 
Jolly': weniger hülfreich bei Lungensucht, als bei chronischer Bronchitis, 
Katarrh und Schnupfen. 

Gegen skrofulöse Drusengeschwülste, F. Cima zu Bergamo ©j bis 
5ß in 6 bis 12 Unzen destillirtem Wasser gelöst, mit einfachem Syrup ver- 
mischt, 2 bis 3 stündlich zu 2 bis 3 Efslöffeln. Nach 1 Monat Verkleinerung 
der verstopften Drüsen. Bei grofser Hartnäckigkeit der Geschwülste Verord- 
nung des Chlorkalkes in Salbenform ©j— 3j auf 3j ungesalzener Butter]. Die 
Geschwülste wurden nach den Einreibungen roth, juckten stark, erweichten 
sich, und nahmen an Umfang ab, doch nicht in kurzer Zeit; bei einiger Hin- 
neigung zur Eiterung aber förderten die Einreibungen unter starker Röthung 
der Haut den Eiterungsprozefs und zertheilten die umgebende Härte); Godicr 3 
(vom liquor des Labarraque [1 Tb. Chlorkalk in 10 Th. Wasser gelöst] 

1 Skr. mit 20 Unzen Wasser vermischt zum täglichen Verbranch, daneben eine 
Abkochung von Hopfen zu 2 Tassen täglich). 

Bei tumor albus, Heiberg (ein Pflaster aus gleichen Theilcn Chlorkalk 
und empl. diaehyl. conto,). 

Gegen Kropf, W erneck (Chlorkalksalbe). 

Bei Augenentzündungen, insbesondere bei der skrofulösen und katar- 
rhalischen, Farvagnil; ferner bei der eiterigen Augenentzündung der 
Erwachsenen und Neugeborenen, Varlcz 4 in Brüssel (bei der akuten Entzün- 
dung der Erwachsenen dj — 3ß Chlorkalk in 3j destill. Wasser, bei der chro- 
nischen Entzündung 9j— 3iv Chlorkalk in 3j Wasser, bei der Entzündung der 
Neugeborenen 10 Gr. Chlorkalk in einer Unze Wasser gelöst; Erwachsenen 

2 bis 8 Mal täglich, Kindern 3 — 4 Mal täglich 1 Tropfen der Lösung auf die 
kranke Bindehaut gebracht; das Auge wird mit kühlen, mit kaltem Regenwas- 
ser gefeuchteten Kompressen bedeckt), Colson, Delatte, Ray n and; Guth- 
rie • (die mitgethcilten Krankheitsfälle berechtigen nicht zu sicheren Folgerun- 
gen; auch Blutentziehungen, Blasenpflastcr wirklen); Prof. Haasc * in Dres- 
den: bei Augenentzutodune der Neugeborenen (zur Verhütung der Krankheit: 
Chlorkalk auf kleinen Tellern in den Zimmern der Wöchnerinnen aufgestellt; 
Chlorkalklösung, 4 Gr. auf 3j destill. Wasser, von der Geburt an 2 Mal täg- 
lich zum Befeuchten der Augenlider, oder bei hartnäckigem Auftreten der Krank- 
heit mittelst Kompressen angewendet; keine innerliche Arznei), v. Amnion 4 , 
Herzberg* (bei syphilitischer Augenentzündung' ^ Dr. Chlorkalk in 6 Un- 
zen destill. Wasser mit etwas Opiumtinktur, zum Ausspritzen und Foinentircn 
der Augen, alle 10 Minuten wiederholt. Bei Augenentzündung der Neugebo- 
renen: Bj Chlorkalk auf 3vj destill. Wasser, wie das vorige angewendet); Dc- 
conde: gegen das Contagium der ägypt. Augenentzündung (Chlorkalklösung in 
Waschungen, und Chlorräuchernngen). 

Bei chronischen Hautausschlägen, vornehmlich gegen Krätze, 
Cluze, Pharmacent in Vliessingen, Derneims 4 , Pharmaceut zu St. Omer, 
(2 Unzen Chlorkalk auf 1 Pfd. Wasser in Waschungen 2 — 3 Mal des Tages, 
schnellere Heilung durch Chlorkalkflüssigkeit, dargestellt durch Sättigung von 

1) Gas. mid de Paris. 1838. p. 761. 4) Gcmeins. deutsche Zeiuctir. f. Geburuk. 



2) Revue m^d. franc. et etraog. Jouro. de 
din. 1829. Dcbr. 

3) Archiv, genör. de m6d. 1827. XIII, 227 
and Lond. med. and phvs. Jooro. 1827. 
LVIIl, 386. Fror. Not. 1828. XIX, 235 
bis 239. 



1831. V, 637. Amnion 's Zeitschr. f. Oph- 
thalmologie. 1831. I, 413. 

5) GraetVs u. Wahher's Journ. 1830 
XIV, 615. 

6) GaxetteSanll 1827. Dechr. 15. 
de chim. m*d. 1827. Dcbr. p. 575. 
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Kalkmilch mit Chlorgas), Chevallier, Fantonetti > zu Pavia (für Kinder 
3j, für Erwachsene 3iB — $ij Chlorkalk auf tt>j Wasser, 3 bis 4 Mal des Tages 
tum Waschen benutzt, alle 3 Tage ein lauwarmes Bad, Heilung binnen 6 — 8 
bis 10 Tagen), Heiberg in Chrisliania (Auflösung als Badewasser brachte in 
einem hartnäckigeu Falle binnen 2 Wochen Heilung), Rust 9 (nach Mafsgabc 
der gröfseren oder geringeren Empfindlichkeit der Haut und der kürzeren oder 
längeren Dauer des Kratzausschlagcs 1 bis Ij- bis 2 Unzen Chlorkalk in lt>j 
Krunncnwasscr gelöst; mit der umgcschüttelten oder umgerührten Kalkmilch 
werden die leidenden Stellen unter Vermeidung starker Reibung täglich 2 bis 
3 Mal gewaschen und der auf der Haut zurückbleibende weifse Niederschlag 
auf derselben belassen. Die Haut wird darnach gewöhnlich sehr spröde und 

Kcrgamentartig, sie schuppt sich ab, während die KrStzpustcln eintrocknen, 
[an sieht bei Kranken mit fester abgehärteter Haut die ersprießlichsten Fol- 
gen. Nur bei starkem Reiben und bei weifser zarter Haut entsteht nach wie- 
derholtem Waschen Brennen und Schmerz in dieser; es bilden sich auch wol 
Erosionen, oberflächliche Entzündungen und ein stärkerer Ausbruch der Bläs- 
chen, so dafs der weitere Gebrauch des Mittels gemindert oder davon abgestan- 
den werden mufs. In solchen Fällen ist der Gebrauch eines Seifenbades ange- 
rathen. Innerlich keine Arzneien). Hospital * (Salbe aus 1 Unze Schwefel- 
blumen, 2 Unzen Chlorkalk und 6 Unzen Schweinefett, unter gehöriger Vor- 
sicht bereitet, vcrgl. S. 617). Michaelscn* in Meldorf (3ij-ir Chlorkalk 
in einer Flasche Regen- oder Flufsvvasser gelöst, die Flüssigkeit umgesehüttclt 
täglich 3 bis 4 Mal zum Waschen der Krätzstcllen benutzt; jeden 3. Tag und 
ebenso nach beendigter Kur ein Bad, oder eine Waschung mit lauem Seifen- 
wasser. Für Kinder sei die Lösung schwächer). Kreisphysik. Wittzack ' 
in Templin (1 Dr. Chlorkalk auf 1 Unze Wasser, taglich 2 bis 3 Mal damit 
den ganzen Körper zu waschen und diesen jedes Mal wieder mit Seifenwasser 
zu reinigen), nieder • in St. Blasien (5j — 3ü <n $xij Wasser). Raphaele 
Napoli 7 (1 Th. Chlorkalk mit 3 bis 4 Th. Wasser übergössen, nach 2 stün- 
diger Digestion durchgeseihet und zum Befeuchten von Kompressen benutzt, 
welche über die Krätzstellen gelegt, dann mit anderen, in starken Weingeist 
getauchten Kompressen überdeckt, beim Trockenwerden aber aufs Neue befeuch- 
tet werden. Die Portion reiche gemeinhin zur Heilung aus. Vcrgl. S. 613). 
Inzwischen steht diese Kurincthode gegen einige andere Behandlungswcisen, 
namentlich gegen die Einreibungen mit grüner Seife zurück; denn sie ist nichts 
weuiger als sicher, nach C. F. Bartels unwirksam, nach Sicherer nie zom 
Zwecke führend, nach Ricken niemals gründlich heilend; sodann Ebermai er', 
Bail, der Heilung nicht günstig: denn Chlorkalk reize oder entzünde die Haut, 
mache diese spröde, unterdrücke die bei der Kratze so wohlthälige Ausdün- 
stung, veranlasse die Bildung tiefer, eiternder, oft schmerzhafter Risse, könne, 
Rieken, mit nachtheiligen Folgen verknüpft sein, Unterdrückung der Krätze 
bewirken, dadurch andere Uebcl hervorrufen oder deren Entwickclung begün- 
stigen. — Bei bösartigem Kopfgrinde, Kopp 0 (3 bis 5 Dr. Chlorkalk- 
flüssigkeit mit 7 Dr. Olivenöl zum Liniment, mittelst eines Pinsels 3 Mal des 
Tages auf alle Stellen des Ausschlages zu streichen); Chr. Heiberg zn Chri- 
stiania (Chlorkalklösung mit gleichen Theilen Leinöl); Roche, L. P. Gau- 



1) Annali universal! dt mediana 1832. i 
LXIII, 584. Lancctle francaise. 1833. Janv. 3. 

2) Med. Zeit. Bert. 1833. S. 144. N. 32. 

3) Bult. gener. de therap. Journ. des 
connam. med. 1834. Mars. 

A) Pfaff», Mint,. 1835. Ilft. 9. 10. 
5) Ca.p. Wochenschr. 1837. S. 79. 



6) Med. Ann. Hcidrlb. 1839. V, 468. 

7) Fror. Not. 1840. XIV, 144 

8) Med. Zeit. Bert. 1834. S. 110. 

9 ) ßenbacht. im Gebiete d. ausüb. tlt-ilk. 
Frankf. 1821. S. 240. Aentl. Bemerk gn. rer- 
anlafst durch eine Reise in Deutschland and 
Frankr. Frankf. a. M. 1825. S. 113. 
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thier zn Lyon (wiederholte Waschungen mit konzentr. Chlorkalklösung und 
» Anwendung von China und Chlorkalk in Pulver); Krcisphya. Schlüter* zu 
Königsberg in d. N. (3ij Chlorkalk mit 3ß Roaensalbe verbunden allabendlich 
stellenweise in die Krusten zu reiben), Heilung innerhalb 14 Tage; Karl Wen- 
zel* zu Monheim in Baiern: bei tinea in Folge von Skrofeln (Chlorkalk mit 
10 Th. Fett zur Salbe, 2 Mal des Tage davon wallnufsgrofs in den Grind ein- 
zureiben neben entsprechender innerlicher Arznei); Trusen bei tinea capitis in 
jedem Grade der Ausbreitung (ein dem Kopp 'sehen ahnliches Liniment neben 
innerlichen Arzneien), Gottel' in Elbing (Verordnung wie Helberg); Rie- 
der. — Bei erusta lactea und ernsta serpiginosa, Trusen. — Bei 
schmerzhaftem Wundseio, Trusen, Bieder (Chlorkalkflüssigkeit mit 
Kirschlorbeerwasser heilte schmerzhafte Exkoriationen von grofsem Umfange 
hinnen 48 Stunden). — Gegen trockene und nässende Flechten, also gegen 
Psoriasis, Liehen, Herpes, Impetigo mit ihren Abarten, Kopp 4 (Be- 
streichen der Flechlenstellen mit einer eben bereiteten gesättigten Auflösung 
von Schwefelkali, welches die Flechten roth und schmerzhaft macht, dann des 
Morgens und Abends Betupfen derselben mit Chiorkalkflussigkeit, welche jetzt 
die Bildung rother Bläschen veranlagst; belästigen diese durch starkes Jucken, 
so reibt man statt des Chlorkalkliquor weifse Quecksilhcrpräcipi tatsalbe ein. 
Zu gleicher Zeit soll innerlich Spanischiiiegentinktur 3 Mal täglich 6 Tropfen 
in Milch, täglich mit 1 Tropfen steigend bis 24 Tropfen auf die Gabe, bei 
magerer Kost 5 bis 6 Wochen fortgebräucht werden. Zum SchluGs der Kur 
folgen starke mit kohlensaurem Natron versetzte Bäder); Henning * in Zerbst 
(Liniment aus Chlorkalk); Karl Wenzel • (3ij in 5ij Wasser, äufserlich; da- 
neben TtifoLfibrin. und tinci. Antimon, acris innerlich); Müller 7 in 
Pforzheim: bei hartnäckigen fressenden Flechten. — Gegen Pemphigus chroni- 
cus, Hoffmann" in Suhl: die Krankheit hatte verschiedenen Arzneien hart- 
näckig widerstanden, nach 20 wöchentlicher Dauer sich mit Leukophlegmatic 
und schleichendem Fieber verbunden ( Bäder von 3j Chlorkalk auf 1 Eimer 
Wasser, täglich wiederholt, nach 3 Wochen Genesung). 

Bei Schlcimflüssen aus den Geschlechtsorganen, namentlich bei 
weifsem Flufs der Frauen, gleichviel ob aus örtlicher Schwäche oder in Folge 
von Syphilis entstanden (Einspritzungen von Chiorkalkflussigkeit); auch gegen 
Tripper, Ed. Graefe* (nach vorangeschickter Verordnung von Salpeter in 
Mandelemulsion, 1 bis 1| Dr. Chlorkalk in 7 oder 8 Unzeu Mandelemulsion, 
3stundl. zu 1 Efel.; es folgten schmerzhafte Erektionen, Brennen in der Harn- 
röhre, Drang zum Harnen und 2 Mal Nachlals des Ucbels. Ein Zusatz von 
\ Dr. Opiuratinktur zur Arznei verhütete deren schmerzhafte Wirkungen; in- 
defs blieb diese dann ohne Einflufs auf die Krankheit), Caussadc 19 (Chlor- 
kalk innerlich und in Einspritzungen), Rampold (3lS Chlorkalk in 8 Unzen 
Wasser gelöst und innerlich genommen brachte bet rächt liehe Steigerung der 
Krankheitserscheinungen), Roussif 11 (2 bis 3 Tage viel Getränk von war- 
mem Zuckerwasser, dann Einspritzungen von Chlorkalklösung mit Opiumtink- 
tur, zugleich Chlorkalk (I Decigrm.] mit Opium [l Ccntigrm.J iu Pillen inner« 
lieh täglich 6 Stuck), Deconde 

1) Casp. Woclienschr. 1834. S. 696. 8) Med. Bericht d. Prov. Sachsen. 1832. 



2) P.ibst Allg. med. Ztg. 1834. S. 280. 

3 ) (i r a e f c 's u. W. J. 1839. XX VIII. 472. 

4) In den angeführten Schriften: ßeobacht. 
und Acretl. Benicrkgn. 

1822. II, 418. 
283. 

Heidclb. 1837. III, 598. 



id Acren, lienict kgn. 

5) Horn'» Arrl». 1 

6) A. a. O. S. 283. 

7) Med. Ann. lleic 



9) Graef.il. W. J. 1830. XIV, 269— 294. 

10) Nolicc des travaux d. I. Sor. roy. de 
m^d. de Bordeaux 1833. p. 154. Arch. gener. 
de med. 1834. Juin. p. 301. 

11) Gaz. des hopit. 1642. N. 156. Jonrn. 
de* ounnaiss. med. clitr. 1842. Juill. 

12) A. a. O. 
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Bei Wunden, wenn solche entzündungsfrei sind und sich im Zeitraum 
der Eiterung befinden, Trusen, namentlich nicht eut heilen wollen, Lisfranc 
oder blasse, sehr grofse Fleischwärzchen bilden, Ekl *, oder grobe Schmerzen 
verursachen, Chopin* zu Neubourg (Eure), besonders bei Wunden in Folge 
cxplodircndcr, zerreifsender oder quetschender Gewalten, daher auch gegen die 
Quetschungen der Scheide' bei schweren Geburten. Selbst Kopfwunden mit 
oder ohne Entblölsung des Schädels heilen nach beseitigter Entzündung schnell, 
auch wenn grofse Hautlappen durch Quetschung getrennt sind; ebenso häfslich 
eiternde Amputationswunden, Bleifufs 4 in Ochsenfurt (über das unmittelbar 
auf die Wunde gelagcrlc plumaceaux wird ein zweites, mit Chlorkalk dicht 
bestreut, gelegt; dasselbe verhütete den übclen Geruch und übermäfsige Eite- 
rung). Gannal (Charpic vierge [mit Chlor getränkte Lein wand faden] bei 
schlecht eiternden, zum Brande geneigten Wunden). 

Bei Vi'rbreniiunjteii jeden Grades, vornehmlich wenn die Fleisch- 
granulationen sich gehörig entwickelt haben und die ersten Spuren der Narbe 
zum Vorschein kommen, Lisfranc (Chlorkalk, besser Chlornatrum, [vgl. S.576] 
in so konzentrirter Lösung, dafs diese einige Warme oder leichtes Prickeln und 
Brennen verursacht, welches jedoch nicht über 10 bis 15 Minuten andauern darf, 
beseitigt den Schmerz fast vollkommen, vermindert die Entzündung und das 
Nervenleiden, verbötet die Ruckwirkungen auf den Gesammlorganismus, beför- 
dert das Abfallen der Brandschorfe, bewirkt bessere Narben, heilt die Verbren- 
nung schneller als andere Mittel, macht die Heilung von Kranken möglich, die 
aufserdem schwer zu retten sind. Findet jene prickelnde Empfindung in der 
Wunde nicht statt, so soll man das Chlorpräparat verstärken, so wie umge- 
kehrt durch Zusatz von Wasser schwächen, wenn es sehr lebhaften oder 
lange andauernden Schmerz erregt. Die Anwesenheit der Oberhaut schwächt 
die Wirkung des Mittels und soll diese an den Stellen, wo sie nicht freiwillig 
abgegangen, vor Anwendung der Chlorkalklösung vorsichtig entfernt werden. 
Man legt auf alle verbrannten Tlicile eine gefensterte, mit vielem milden Cerat 
bestrichene Kompresse, lagert darüber eine 2 bis 3 Zoll dicke Schicht Cbarpie, 
welche in die Chloruret- Lösung getaucht wurde, wiederholt das Befeuchten 
alle 2 — 3 Stunden und erneuert den Verband alle 24 Stunden); Geoffroy*; Ekl, 
Heiberg (Chlorkalk in Auflösnng, oder bei Schorfbildung mit einem Zusatz 
von Leinöl); Trusen •: bei Verbrennungen des zweiten und dritten Grades, 
wenn diese nicht über zu grofse. Flächen verbreitet sind (Chlorkalklösung lin- 
dert den Schmerz, mäfsigt die Eiterung, bewirkt gesunde Granulation, baldige 
Lostrennnng des Abgestorbenen, eine glatte und feste Vernarbung). 

Gegen Frontbeulen und eiternde Froilwnnden, Lisfranc 7 
(Chlorkalk oder Chlornatron in gleicher Anwendung wie gegen Verbrennun- 
gen), Ricord 9 : bei erfrornen Fingern (mit der Lösung getränkte Charpie zum 
Verbände und dieser alle 24 Stunden erneuert), Heiberg, v. Graefe * (nach 
den oft nöthigen örtlichen ßlutcntziehungen, Umschläge von Chlorkalk in 24 
Theilen Wasser gelöst, mittelst dünner Kompressen angewandt), Trusen. 

Bei CfHrliuiir«!!, welche in einer abnorm eiternden oder jau- 
chenden Fläche einen schlaffen, atonischen oder in Torpor ver- 
sunkenen Zustand darbieten, vornehmlich wenn der Charakter 
derselben skrofulös, herpetisch, phagedänisch oder brandig ist 



1) Revue med. frane. cl elrang. 1821. Fcvr. 

2) Rai. med. in scliol. < Im. med. ei ebir. 
Univ. Landish. 1826. 

3) Ga«. n>*d. de Paris. 1835. p. 689. 

4) Raier. med. Compbl. 1841. S. 798. 



5) Revue m<d. 1826. Juin. 

6) Ca*p. Wochenschr. 1834. S. 527. 

7) Revue m*d. 1827. p. 156. 

8) Ebend. 1826. FeVr. p. 210. 212. 

9) Gr. u. W. J. f.Chir. 1829.XI1I, 23. 
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(Chlorkalk in Auflösung). Lisfranc 1 : besonders wenn fleischige Granulatio- 
nen sich entwickelt haben;' denn bei früherer Anwendung bleiben der schnei* 
len Heilung wegen vertiefte Narben zurück. Chlorkalk eigene sich nicht für 
Geschwüre mit speckigem Grunde; auf entzündete Geschwüre errege er uner- 
trägliche Schmerzen. Beide Zustände müssen zuvor beseitigt werden. Zu rüh- 
men sei aufserdem die vorzügliche Narbenbildung (Chlorkalklösung von mäfsi- 
er Stärke mittelst Charpic in 2" dicker Masse auf das Geschwür, nachdem 
ieses mit einer gefeusterten, mit Cerat bestrichenen Kompresse bedeckt wor- 
den. Die Charpie wird täglich 3 Mal mit der Lösung befeuchtet, ebenso die 
zur Befestigung dienende Binde); Lemaire 3 (Chlorkalk in 3 Th. Wasser ge- 
löst); Laubert; Kopp: bei skrofulösen Hand- und Fufsgeschwüren (I bis lf 
Unzen Chlorkalkflüssiglceit in 4 Pfd. deslill. Wasser, lauwarm, täglich 2 Mal 
i Stunde lang zum Hand- oder Fufsbade); Heiberg: gegen frische und alte 
Geschwüre von verschiedener Form und Natur 'an allen Theilen des Körpers 
(je naeji der vorhandenen Dyskrasie oder Zusammensetzung mit anderen Krank- 
heiten Chlorkalk bald allein, bald in Verbindung mit anderen äufserlicheu und 
innerlichen Arzneien. Bei grofser Trockenheit der Geschwüre Chlorkalk in 
Salbcuform. In den meisten Fällen übertraf Chlorkalk an Wirksamkeit alle 
anderen Mittel. Bei Geschwüren im Munde nnd auf der Zunge Chlorkalk in 
Lösung als Mundwasser). L. W. Sachs: bei torpidcu uud aionischen Ge- 
schwüren aller Art ohne Rücksicht auf Ursache oder Dyskrasie. Trusen»: 
gegen torpide Geschwüre überhaupt, auch beim Salzflufs, nur allein das arthri- 
tische Geschwür sei ausgenommen (3üj — 3iv Chlorkalk mit 1 Pfde. Wasser 
unter fleifsigem Umrühren gemischt, die überstehende Flüssigkeit nach i Stde. 
dergestalt abgegossen, dafs eine milchige Wolke mit hinüberfliegt, und ein kör- 
niger Rückstand des aufgelösten Kalkes in der Schale verbleibt. In die abge- 
gossene Flüssigkeit wird ein leinenes Läppchen getaucht, doppelt auf das Ge- 
schwür gelegt und vor dem Trockenwerden von Neuem befeuchtet. Bei die» 
sem Verfahren ändert sich die jauchige Absonderung veralteter Geschwüre, der 
Gestank mindert sich nnd es erscheinen bald frische gesunde Granulationen. 
Wenn dann letztere den Grund des Geschwüres bis zur Höhe des Haulrandes 
ausgefüllt haben, so kann die Chlorkalklösung zwar immer noch fortgebraucht 
werden, indefs hat man die Fleischwucheruugen allabendlich mit Höllenstein 
zu beseitigen. Variköse Geschwüre erfordern daneben für die Dauer der Nacht 
den pulvi* lapidis calaminaris. Innerlich soll dabei Aniimonium cru- 
dum mit abführenden Arzneien, aufserdem strenge Ruhe und schmale Kost ver- 
ordnet werden). — Vorzugsweise bei unreinen, übelriechenden 
FafHKeNrlmflren, Ekr, Heiberg, G. A. Richter bis 1 Dr. Chlor- 
kalk in 4 Unzen destill. Wasser gelöst, ohne gefensterte Kompresse mittelst 
Charpic oder alter Leinwand übergeschlagen; oft mit einem Zusatz von Myrrhen- 
tinktur), Müller in Pforzheim, Gottcl * in Elbiug: sicherstes Mittel bei chro- 
nischen Fufsschäden (l bis 2 Dr. in 8 Unzen Wasser gelöst, etwas stärker bei 
sehr unempfindlichen torpiden Gcschwüreu). — Bei Byphllltlsehen CJe- 
ichwüren, wenn diese einen braudigen Charakter annehmen und 
sehr in die Tiefe fressen, Eichrodt, Mcne, Heiberg, Trusen: Mül- 
ler in Pforzheim: bei venerischen Halsgeschwüren ( Chlorkalk losung, auch die 
mildere Chlorflüssigkeit); Bleifus s in Röttingen a. d. Tauber (f Chlorkalk 
mit £ Kino verbunden in die Geschwüre gestreuet. Innerlich Sublimat und 
Holztrank gegen Syphilis); auch bei Glossitis auf Syphilis und Quecksilber- 

1) A. a. O. Vergl. Mich. Kleroatilis ) 3) A. a. O S. 517. 

in Fror. Not. 1826. XVI, 107. 4) Graefc's u. W. J. 1839. XXV11I.470. 

2) Arch. gener. de med. IX, 138. 140. 5) Med. Cmpdbl. d. wurtlcmb. 5ml. V. 
Fror. Not. 1825. XII, 96. I 1839. IX, 38. 

Stavarr. A. M. L, II. 40 
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gebrauch (Chlorkalkwasser zur örtlichen Anwendung. — Bei flatulftsen 
Geseliwftreii (Chlorkalklösung mit gehöriger Ausdauer in Einspritzungen. 
Verband wie bei Geschwüren mittelst leinener Läppchen mit Chlorkalk Flüssig- 
keit befeuchtet, und mit Wachstaflet bedeckt), Lisfranc, Ricord, Truseu; 
hei Lungenfisteln, Eisenmann (vcrgl. S. 620); bei eiternden Weiber- 
brust cn (Chlorkalklösung, sehr sorgfältig abgeklärt unmittelbar nach geschehe- 
ner Oeffnung des Absccsses in die Eiterhöhle gespritzt). — Bei ferschwl- 
ru ngen Im 91 im de, Angelot (15 Gran bis % Drachme Chlorkalk mit 
1 Unze arab. Gummischleim und Unze Orangenschalensyrup als Pinselsaft). 
— TJei Ozaena, Stratingh, Prof. W. E. Horner 1 in Pensylvanien (l Thee- 
löffel Chlorkalk in einem Weinglase Wasser gelöst. 2 Mal täglich in die Na- 
senlöcher gespritzt), W. Maclcy Awl 2 zu Somerset (Ohio): Heilung nach 
3 Monaten; Fr. Ad. Röchling 3 in Simmern (Koblenz): gegen Schuupfen nach 
unterdrücktem Fufsschweifse mit Ausflufs eines dicken gelblich-grünlichen stin- 
kenden Schleimes (3j Chlorkalk in %x\) Kosenwasser gelöst, in die Nase gezo- 
gen; daneben Senffulsbädcr, 1| Jahre fortgesetzt). — Bei Knochengeschwü- 
ren mit vorwaltendem atonischen Zustande, Schausberger 4 zu Steyr auf 
Brenn er's Rath bei skrofulöser caries im Kniegelenk (Einspritzungen von 10 
Gran Chlorkalk in 6 Unzen destill. Wasser gelöst). — Bei Krebsgeschwü- 
ren (Chlorkalk in konzentrirler Auflösung, oder mit wenigerem Wasser in 
Form eines Teiges, oder mit 1 oder 2 Theilen Fett in Salbentorm); gegen Mut- 
terkrebs, Labarraquc (Einspritzungen von Chlorkalkiösung), Heiberg (3j 
Chlorkalk und $\v Wasser); bei Geschwüren und krebshaften Zuständen des 
Fruchthalters, Jolly '; bei Gesichtskrebs nach äufscrlicFier Verletzung, Fröh- 
lich 6 in Sauerbrunn (Chlorkalk in 16 Th. Wasser gelöst). 

In fau Haren Uraiikltefttsprozeagen, vornehmlich im Hospl- 
talbrand 7 (3 bis 4 Dr. Chlorkalk in 1 Pfunde Wasser gelöst, gehörig 
aufgeschüttelt mittelst Charpie auf die Brandflächc gebracht; aufserdem zum 
Besprengen der Krankenzimmer benutzt. Durchgeseihte Lösungen leisteten fast 
nichts), besonders bei den emph vsematösen A uf treibungen im Hospi- 
talbrandc (Chlorkalk in Pulver aufserlich); bei dem gewöhnlichen ltel- 
fsen Brande und bei liraudlaren (»esettwüren, bei Brand de« 
Zellgewebes in Folge eines nicht zcrthcilten Pseu doery sipclas, 
bei traekenem Brande diireh Frostkalte (Chlorkalk in starker 
Lösung zu Umschlagen und Einspritzungen); bei brandigem Burehlle- 
gen (möglichst frühzcilig anzuweuden). — Gegen Mundfäule; J. A. Kopp 8 : 
bei Mundfaule auf skorbutischem Boden (ChlorkalkJlössigkeit zum Bepinseln 
der wunden Stellen und des Zahnfleisches, 2 stündlich oder stündlich wieder- 
holt); Prof. Bernd l 9 in Greifswaid: gegen Wasserkrebs (Chlorkalk mit Was- 
ser zu einem Brei geknetet, bei Tage ^stündlich und bei Nacht 3stündlich um- 
geschlagen; auffallende Besserung am 3. Tage; die Umschläge wurden dann in 
gröfseren Zwischenräumen wiederholt und am 8. Tage durch eine Salbe aus 
Perubalsam und Myrrhe ersetzt). — Gegen Milzbrandkarbunkel, Hofrath 
Müller in Homburg a. d. H. (innerlich Chlorwasser, aufserlich Chlorkalk in 

1) Americ. Journ. of med. scienc. 1830. 5) Gna. med. 1838. S. 761. 



May. The Lond. medi'c. and surgic. Journ 
1830. Dccbr. Vol. V. N. 30. 

2) Weatern Journal of med. and phys. 
»clcnc. 1832. July. Behrendt Journalistik 
1833. X, 100. 

3) Horn»« Arch. 1834. 1, 70. 

4 ) Oc»ierr. med. Wochen sehr. 1841. S. 553 
hl» 655. 



6) llaupl -Snnllätsbericht f. Steiermark v. 
J. 1831. Med Jahrb. Wien 1835. XVI 
(VII), 168. 

7 ) H ii s t 's Mag. 1829.XXVI]l,278 Ebend. 
1833. XI., 545. 557. 

8) Hufcl. Journal. 1827. LXIV. 4, 90. 

9) Ebend. 1829. LX1X. 2, 104. 

10) Casp. Wochcn»chr. 1841. S. 589. 
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Kräuterkissen, vgl. S. 611). — Gegen Furunkel, Eisenmann — Gegen 
Fäulnifs des zurückgebliebenen Mutterkuchens mit stinkendem Aus- 
flufs aus der Scheide und heftiger Entzündung der letzteren, Deslaudes' 
(Einspritzungen von 5j Chlorkalk in 20 Unzen Altheewnsscr). 

Zur Zerstör un«; des AnsteckimjrMfitoiTes verschiedener 
Krankheiten, insbesondere zur Vernichtung der M iasmen (Waschun- 
gen des Körpers mit Chlorkalkflussigkeit; Reinigung der Wasche, der Klei- 
dungsstucke und anderer Gegenstände mit Chlorkalkwasser; Räiicherungcn mit 
Chlorkalk durch Aufstellen oder Ausstreuen desselben in den Krankenzimmern, 
durch Besprengen der Zimmer mit Chlorkalkwasser, oder durch Aufstellen des 
letzteren in irdenen Geschirren. Noch sicherer wirken die Dämpfe, welche 
sich aus der mit Wasser zu einem Brei augerührten Verbindung von gleichen 
Theilen (I TheeiöfFel von jedem für ein Zimmer)' Chlorkalk und doppelt-schwe- 
felsaurem Kali entwickeln). Vorzugsweise bei Porken, ihre V erbreitung 
durch Ansteckung zu verhüten, die Aufsaugung des in den Pusteln 
enthaltenen Eiters zu verhindern, ihre Heilung zu fordern und 
der Bildung von schlechten Narben vorzubeugen, Lisfrauc (als 
Schutzmittel in die Zimmer zn sprengen), Griinod (Waschungen der gesun- 
den und kranken Personen mit schwacher Auflösung zu gleichem Zwecke); 
K. G. Neumann: wenn unter den Borken Verjauchung oder Brand einzelner 
Stellen der Haut eintritt; Gubiau • in Lyon (die in voller Eiterung befind- 
lichen Pockeopusteln werden eingestochen, wiederholt mit Chlorkalkilüssigkcit 
gewaschen; sie trocknen dann rasch ab, ohne Spuren von Narben zu hinter- 
lassen. Daneben leichte Abfuhrungsmittel). — Ebenso gegen typhöse Krank- 
heiten, so gegen die Pest, um gegen ihre Ansteckung zu sichern (Chlorkalk- 
lösung in Badern und Waschungen), Pariset, d'Arcet d. J. (Guilhou, Du- 
rnont, Legasquie, Bosc), Wagner (vergl. S. 577, 587 u. 607). — Auch 
in der Hundswuth, das noch nicht aufgesogene Gift in der Wunde zu zerslö- 
ren, A. Cbevallicr. — Ferner gegen syphilitisches Gift, Costcr, J. A. 
F. Ozanam 4 ( Chlorkalk lösung nach jedem coitus in die Scheide gespritzt, 
sicherten die Dirnen im Bordell zu Lyon vor Ansleckung), vgl S. 587 u. 607. 

Als luftreinigendes und fäulnifswidrigcs Mittel, um stinkende 
Gerüche in Zimmern zu zerstören, A. Chcvallicr*, um Kloaken und abge- 
schlossene Räume vom Schwefel wasserst o(F und Schwefelwasserstollammoniak 
zu befreien (Chlorentwickclung: Chlorkalk mit der 2- oder 3 fachen Gevvichls- 
menge verdünnter Salzsäure angerührt in die Grubeu geschüttet), um in orga- 
nischen Körpern die begonnene Fäulnifs zu hemmen, Labarraque, Orfila 6 , 
Kreisphys. Billroth 7 zu Stettin, Wendt* in Kopenhagen. 

Gegen verschiedene Insekten, namentlich Läuse auf dem Kopfe und an den 
Schaamtheilcn, Raphaele Napoli», Flöhe, Wauzcu. 

JPorm «Stift Gabe* Chlorkalk, innerlich in Auflösung: ^ bis 
| Drachme bis höchstens 1 Dr. auf den Tag in 4 bis 8 Unzen dcslillirtcm 
Wasser gelöst, dekantirt oder fdlrirt, den vierten Theil der Mischung auf ein 
Mal zu nehmen und zwar zu Zeiten, wo die Verdauung beendigt ist, also etwa 
3stündlich 2 bis 3 Efslöflel, jede Einzclgabe auch wol mit etwas Zuckerwasscr 
oder einfachem Syrnp gemischt; in Trochisken (als athem verbesserndes Mit- 

1) Med. Ann. Heidelb. 1838. IV, 52. ! 5) Jnnrn de rliira. med. 1826. No. 12. 

2) Revue m6d. 1825. Dcbr. Fror. Not. 1827. XVI, 222 

3) Journ de cl.im. roeU 1830. Mai. p. 315. 6) Fror. Nol. 1823. V, 239. 

4) Iiis*, inedicale generale et particulaire 7) Rast'« Mag. 1825. XIX, 326— 330 
de« maladie* epideraique contagieme« et epi- 8) Otto'« nyc liygäa. 1825. Dcbr. 
zootiqae». Pari* u. Lyon 1835. 9) A. a- O. 
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lel); Pillen. — Aeufserlich in Substanz als Ricchmittcl (Chlorkalk in 
verstopften Gläsern mit etwas Wasser oder Essig befeuchtet, oder mit gleichen 
Theilen Kali aulphuricum acidum gemischt); zu Zahnpulvern; als Streu- 
pulver; mit wenigem Wasser in Teigform. In Auflösung zu Mund- und 
Gurgelwassern: 2 bis 4 Dr. auf 8 Unzen Wasser; zu Einspritzungen, 
zu Waschungen, Bädern: 2 Dr. auf jedes Pfund abgekochten Flufs wassere, 
Umschlägen, Verbandwassern; zu Augenwassern (Augen Waschun- 
gen, Augenbähungen: einige Gran bis 2 Dr. auf 4 Unzen destillirles Was- 
ser; Augeutropfw asser: einige Gran bis ± Drachme anf £ Unze destillirt. 
Wasser). Zu Pinsel- und Mundsäften; zu Linimenten, Salben: 1 Skru- 
pel bis 1 Dr. auf 1 Unze. 

Uelde Verbindungen mit organischen Stoffen, mit Metallsalzen , Säuren 
und sauren Salzen, vergl. oben S. 618. 

Formulare. Rr Calcariae hypochlorosae 3ßi aquae destillatae ^üj. D. S. 2stündl. 
1 Theclöflcl voll su nehmen ohne das Glas umzuschüttcln. Gegen Skrofeln. 

Rr Calcariae chloratae 3'j» Sacchari albi Jriij, Amjli Jj, Gummi Tragacanthae 3)« Gar- 
mini gr. iij. Misce fianl lege artis trochisci pondrris granorum trium. D. 2slündlich 5 bis 
10 Stück su nehmen. Gegen übelcn Geruch aus dem Munde. Deschamps. 

Rr Calcariae hypochlorosae grana iij — sxiv, Sacchari albi pulverati Jj» gummi Traga- 
canthae pulverati 3j» m,,cc »ant pastilli ponderis granorum sv — xviij. D. S. Von Zeit cn 
Zeit 2 bis 3 Stück su nehmen. Gegen stinkenden Atlicm. Magen die. 

Rr Calcariae chloratae 3 v 'j» elacosacchari Vanillae 3"j» gummi arabici 3 v i niiscc fiant 
lege artis pastilli ponderis granorum quindeeim ad oetodeeim. D. S. 2 bis 3 Stürk auf ein 
Mal su nehmen. Bei stinkendem Athem. Chcva Iiier. 

Rr Calcariae chloratae 3üj* Aquae destillatae trre in roortario vitreo successive cum 
aqua, solutioni fillratac adde Alcoholis reciificali (36° B» ) Jii, olei Rosarnro destillati gutlas 

3uattoor. M. D. in vilro charta nigra obvohito. S. Mundwasser. Einen Theelöffcl voll 
avon unter ein Weinglas Wasser su mischen und damit den Mund auszuspülen, oder mit- 
telst einer Schwarombürste Zahne und Zahnfleisch tu reinigen. Bei übelem Geruch aus dem 
Munde. A. Chcvallier. 

Rr Calcariae hypochlorosae 3j. »olve leniter tcrendo in aquae destillatae Ibvj, tunc adde 
•piritus vini rectificatissimi Jriij. Mixtora reponatur in loco frigido per horas viginti quat- 
tuor, tunc filtrctur et in lagena bene obturata servetor. S. Mundwasser. Zum Reinigen der 
Zähne mittelst einer Schwamuibürsic, zum Ausspülen und Gurgeln des Mundes. Bei übelem 
Geruch ans demselben. — Die Mischung geht mit der Zeit eine Aetherbildung ein und 
nimmt dann einen erquirkenden, frischen Acpfeln ähnlichen Geruch und Geschmack an. 
Dieser chemische Proseis läfst siel. " beschleunigen, wenn man den Chlorkalk nur mit einer 
kleinen Menge Wasser anreibt, dann die gansc Masse des Alkohols hintuseist, die Mischung 
Ton Zeit su Zeit umschüttclt, in einem verschlossenen Gefiifsc mehrere Wochen lang stehen 
lafst und sie nun erst mit dem übrigen Wasser verdünnt, worauf das Ganse filtrirt wird. 

Apoth. Frcybcrg. Geh. Med.-R. kluge. 
IV Calcariae hypochlorosae 3?j tere in mortario vitreo et sensitn affunde decocti radicis 
Ratanhae Jviij « 3«j parati, Stent per dimidiam boram in quictatc, dein limpidum decante 
tur. D. S. Mundwasser. 

Rr Calcariae chloratae grana xvi — 3ß» roucilaginis gummi arabici , syrupi corticum 
Aurantiomm Jß. M. D. S. Mundsaft. Mittelst eines Charpiepinsels auf die geschwürigen 
Stellen aufsu tragen. Bei Verschwörungen des Mundes. Angelot. 

Rr Calcariae chloratae grana viij — xvj, Coralliorum rubrorum ^j» Caryophyllorom 
gutUa duas. M. fiat pulvis, detur ad scatulam. S. Zahnpulver.- Bei gelben Zähnen. 

Deschamps. Magcndie. 
Rr Calcariae chloratae 3). axungiae Jj, misce fiat unguenturo. D. S. Zum Einreiben. 
Bei skrofulösen Drüsengeschwülsten. Cima. 

Rr Calcariae hypochlorosae 3ß» adipis suilli *j. M. f. unguenturo. D. S. Einen Tag 
um den anderen, oder bei darauf folgender Hautreizung alle 3 bis 4 Tage 15 Gran cinsu- 
reiben. Gegen Kropfgeschwulst. Wem eck. 

Rr Calcariae hypochlorosae 3iij solve in aquae destillatae Tbj, adde tineturae Opü cro- 
ca, » e 3j — 3»J- M. D. S. Zu Umschlägen. Bei Frostbeulen. Trusen. 

Rr Chloreti- calcariae granuro . quadrantcru ad granuro dimidium »olve in aquae dcstilla- 
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tae Jß— 3j> S. Zwei Mal täglich einige Tropfen lauwanu in da« Auge tu (loben. Bei 
hartnäckigen Granulationen auf der Bindehaut in der Ophthalmia acgjpttaca. Jüngken. 

r)r Calcariae hypochlorosae 9j— 3ß— 3j, aquae desuliatae Jj. Solutio filtretur. D. S 
Täglich 2 bis 3 Mal einige Tropren davon mittelst eines Pinsels in das kranke Auge au träu- 
feln. Bei Augenbleirnorböe. 

iy Calcariae hypochlorosae grana iiß — xv solve in aquae destillatae 3ij, filtra. Detur 
in vitro cliarta nigra invotuto. S. Augenwasser. 3 stündlich mittelst eines weichen Pinsels 
aof die Bindehaut au bringen, dann sogleich das Aoge mit einer in kaltes Regenwasser ge- 
tauchten Kompresse au bedecken. Die Auflösung ist täglich au erneuern. Bei eiteriger Au- 
genenlzündung. Varlea. 

r)i Chlorureti Calcii $ß — 3ij-3iij, »l»** J«««»««« ftj. M. D. S. Zum Waschen 
oder au Umschlägen. Bei Wunden und Geschwüren. 

iy Calcariae hypochlorosae, saponis domestici nigri aa Jj, aquae fontanae soff. qoanl 
D. S Morgens und Abends damit einzureiben. Bei Krätze« Schönlein. 

iy Calcariae hypochlorosae grana quindeeim ad scrupulum, Carbon is praeparali ^ß, 
aquae communis sufl. qoant. ut fial linimentam. D. S. Urogcschültelt täglich einige Male 
aufzutragen. Bei Herpes. 

iy Calcariae hypochlorosae 3j «olve in aquae destillatae Jvj. S. Zu Umschlüget), 
Verbinden und Einspritzungen. Bei Wunden, Geschwüren uod weifsem Flufs. 

iy Calcariae hypochlorosae 3ßi terc invicetn in mortario vilrco et sensim aflundc aquae 
fontanae destillatae (vel aquae Kosarum) Jj, et post limpidi clarilicationem adde olei Ainyg- 
dalarnra dulcium ut hat linimentum. D. S. Zum Verbände. Bei varikösen Geschwüren. 

Trusten. 

iy Calcariae hypochlorosae ,^ß solve in aquae fontanae tbj, Solution! decantatae adde 
mucilaginis gumroi arabici Jij. Detur in vitro charta nigra obdueto. S. Mittelst leinener 
Lappen nicht zu kalt umzuschlagen. Bei Verbrennungen des zweiten und dritten Grades. 

Trusen. 



Kall chlorlcnm. 

Kali cblorlnicntn , Kall oxychlorinicum , Chloras kalicus, Protocbloras s. Chlor»« po- 
tassae, Chloraa potassii, Cbloraa potassicus, Chloruretum potassae oxydatum; unbe- 
stimrote Bezeichnungen sind: Muriaa potassae oxygeoatus, Hyperoxymurias potassae, 
Kali murialicum oxygenatum, Kali oxymuriaticum, Kali muriaticum hyperoxygenatum 
s. byperoxydatum, Kali hyperoxy dato-muriaticum; chlorsaures Kall, chlorinsaures 
Kali, unrichtig: byperoxygenirt sal&saures Kali, oxydirt-salzsaures Kali, auch Kall- 
cblorat, besser: Züodsalz, Bleichsal/. ; frz. Chlorate de potasse, Oxyrauriate de potasse, 
Muriate oxygene de potasse, Muri Ate de potasse auxoxygene, Muriate de potasse 
suroxyde s. byperoxygene ; engl. Oxy muriate of' A )tash, Oxygenated muriate of 

potash; ital. Clorato di potassio. 

MAtteratUr, Bertrand: memoire 011 seVic d'obscrvations sur l'croploi avantageux 
du chlorate du potasse a Tinterieur dans les coup et les thutes. (Annales scientifiques , lit- 
teiaires et industrielles de l'Auvergnc 1830. p. 289—304.) — Böckh (Kreisphys in Grei- 
fenhagen): ausgedehntere Anwendung des chlorsauren Kali, namentlich bei der Behandlung 
der Gastroenteritis (Med. Zeil. v. d. Verein f. Heilk. in Prcufsen. Berlin 1840. S. 18.) 
— Henry Hunt: rertiarks on cancrum oris and phagedena of the check, and on the effeet 
of the chlorate of potash on ihose diseases. London roedteal Gaz. 1843. Apr. p. 76. The 
Lance! 1842. 43. II, 60 ) — ttisdon Bennett: chlorate of potash in cancrum oris. (The 
Laocet. 1844. II, 114.) 

Geschichtliches. Die Verbindung der Chlorsäure mit Kall scheint bereits 
im 17. Jahrb. dargestellt worden au sein, wenigstens schreibt Glaub er 1 , dals er 
Salzsäure in Salpetersäure verwandeln könne. Seinen mittelst Kochsalz bereiteten 
Salpeter dürfen wir sicher als chlorsaures Kall betrachten: glaubte doch noch Win- 
terl, 1789, Salzsäure in Salpetersäure umgewandelt /.u haben, als er salzsaures Kali 
mit Braunstein in einer Retorte erhitzte. Scheele untersuchte bei der Entdeckung 

1) Teutschlands Wohlfahrt. 1656-1661. 
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des Chlors anch dessen Eiowirkung auf Alkali, ohoe jedoch eio sicheres Resultat zu 
erlangen. In gleichem Irrtbum blieb Bergina n, 1778. Naher kam Higgins 1 der 
Wahrheit. I78ß, nur hielt er die aus der Einwirkung des Chlors auf Alkali hervor* 
gehende Bildung dir Salpeter Daher überstrahlte ihn Berthollet mit seinen umfas- 
senderen Forschungen, welche ihn um dieselbe Zeit zur Entdeckung des chlorsauren 
Kalis führten, das er bis 1788 untersuchte und als eine Säure, acide muriatique 
suroxigene, erkannte, verschieden vom Chlor, acide muriatique oxigeoe*, durch 
grosseren Sauerstoflgehalt, den sie beim Erhitzen entwickele, wodurch das chlorsaure 
Kali sich zu salr.saurem Kali (Chlorkalium) verwandele. Aber während einige Chemi- 
ker mit Berthollet die chlorsauren Salze als muriates suroxigeoes, überoxy- 
dirt oder hyperoxygenirt salzsaure Salze bezeichneten, hielten Andere sie 
für direkt aus dem Alkali mit dem Chlor gebildet und nannten sie muriates oxi- 
genes, oxydirt salzsaure Salze, so dato beide Benennungen um 1790, ja noch 
um 1800 oft dasselbe bedeuten: namentlich begriff man in Deutschland unter Salz- 
säure nicht selten das Chlor und unterschied die eigentliche Salzsäure als salzige 
Säure. Berthollet erkannte, dafis sich bei der Bildung eines chlorsauren Salzes 
durch die Eiowirkung des Chlors auf Alkali neben überoxydirt salzsaurem Salze auch 
salzsaures (chlorsaures) Salz bildet; aber er konnte die Säure nicht im isolirten Zu- 
stande erhalten. Auch Chenevlx kam, 1802, nicht zum Ziele. Erst Gay-Lussac 
stellte, 1814, Chlorsäure dar. B. Pel leti er entdeckte, 1789, die Explosion, und Licht- 
entwickelung, welche chlorsaures Kali mit Vitriolöl hervorbringt. Berthollet glaubte 
das Salz dieserhalb anstatt des Salpeters zur Bereitung des ScbieOspulvers anwenden 
zu dürfen, gab den Versuch aber auf, als die Pulvermühle zu Essonne dabei aufflog. 
In jüngster Zeit hat dasselbe eine Anwendung zu chemischen Feuerzeugen und Knall- 
hütehen gefunden. Die mittelst Salzsäure und Wasser aus dem Chlorsäuren Kali dar- 
gestellte Bleicliflüssigkeit führte zur folgenden Formel in Pharmacopoea nosocomil 
Middiesexensis, London 1841: ly Chloratis potassae 3Ü> Acidi bydrocbiorici, Aquae 
destillatae aa 3Ü* Miscc. Hujus solutionis 3iij misce cum Aquae destillatae ^xij Alan 
erhält dadurch eine Aqua chlorata y welche zugleich salzsaures Kali (Chloride of 
potassium) enthält. — Therapeutisch zog man chlorsaures Kali zwar schon seit län- 
gerer Zeit, doch überall nur selten in Gebrauch. Dieser Umstand und die häufige 
noch in den neuesten Arzueibüchern vorkommende Verwechselung 
des Präparates mit dem unterchlorigsauren Kali { Chlorkali > 
und dem Chlorkalium (Digestivsalz), sowie die Irrtbümlichc Ansicht, das 
Mittel sei in seiner chemischen Zusammensetzung dem Chlorkalk analog, machten die 
Erfahrungen über dessen Heilkraft zweifelhaft. Nach der unhaltbaren Annahme, daß* 
der locker gebundene Sauerstoff des Mittels sich dem Organismus einverleibe, erwar- 
tete man vom chlorsauren Kali Heilerfolge in allen den Uebeln, in welchen eine nicht 
gehörig erfolgende Oxydation als (Jrsnche erkannt werde, daher in fauligen Fiebern, 
bei fauligen skorbutischen Zuständen, Thomas Garnett 9 (4 Mal täglich 3 Gran, 
steigend bis 6 Gran), Job. Ferriar 3 , gegen mifsfarbige Aphthen, bei Mundgeschwü- 
ren nach Speichelflufs, Heiberg 4 , Hjort 4 , gegen bösartige Geschwüre der Mund- 
höhle und der benachbarten Thcile sowie gegen Wasserkrebs, Henry-Hunt (9j— U 
innerhalb 12 Stunden), Hisdon Bennett, bei beginnendem kaltem Brande und bran- 
digen Geschwüren überhaupt, A. G Richter (innerlich und äufserlich); bei der zum 
Brande neigenden Rose der Neugeborenen; gegen Lustseuche, Joh. Rollo *, Will. 
Cruikshank 0 , Swediatir (2 bis 3 Mal täglich zu einigen Granen in steigenden 
Gaben), hei Gelbsucht, Odicr 7 , Wassersucht, Ferriar (Istündlich 15 Gran auf die 
Gabe, nur in einem Falle ersprießlich, sonst erfolglos), bei Obstruktionen der Unter- 



1 ) Experiments and Observation* rt-Uling j 
to aretous arid. 

2) Du ran'» Annais of mediane. 1797. 
p 409. Sammlung auictlvs. Abliandl. 1799. 
XVIII, 616. 

3) Medical liistoi irs and redt-xions. Vol. III, 
250. Samml. a. Ablt. 1800. XIX, 267. 

4) Eyr medicinsk Tidsskrift. Christiania 
1829. IV. 3. 

5) Abb. d. diabetei mellitus. Mit ehem. 



j Vers, des Hrn. Cruikshank üb. den Urio 
u. Zucker. A. d. Engl, von J. A. Heid- 
roann. Wien 1801. Eine andere Ucber- 
setzung von J. II Jugler. Stendal 1801. 

6) Vers. u. Erfahr, üb. d. Wirksamk. d. 
Säuerst, zur Heilung der I.ustseuclie. A. d. 
| Engl. v. J. C. F. Lcunc. Lp». 1801. 

7 ) Handb. d. pr. Arzneiwisscnscli. A. d. 
Französ. von C. Sirempel. Stendal 1827. 
S. 211. 
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leibsei ngeweide, Willi. Hemer 1 in Königsberg (neben Einreibungen von Ochsengalle 
mit Terpentin und Seife), bei Skrofeln, Heiberg und Hjort, bei Scbwind«ucbt. 
Indem scheint das Mittel in allen diesen Krankheilen die Erwartungen gelauscht zu 
haben, wenigstens lassen die Resultate in den ineisten Berichten sich nur als schwan- 
kend' und praktisch unzuverlässig erkennen, auch werdeu die Empfehlungen kaum 
mehr beachtet; bei tuberkulöser Lungensucht stellten sich, H. Köhler 2 , die Versu- 
che im berliner Charite-Krankenhause (3j in 3iv destill. Wasser mit 3j Altbeesyrup, 
4 Mal täglich 1 Efsl.) sehr unbefriedigend heraus. Wenig beweisend sind auch die 
von Stevens, Wundarzt C. H. Bree 3 zu Stawmarket u. A. mitgeteilten Beob- 
achtungen über die Heilkraft des (mit Kochsalz und kohlensaurem Natron angewand- 
ten) Mittels gegen typhöse Fieber und Cholera. Glücklicher war man mit der An- 
wendung bei nervösem Gesichlsschmerz) auch bei nervösen Rheumatismen, bei Wun- 
den und Wundfieber, bei Racbenentzündung und häutiger Bräune hat man davon 
Erfolge beobachtet. Sementini lehrte das Salz zur schnellen Entwickelung des 
Sauerstoffgases benutzen, um Scheintodte damit zu retten. 

Darstellung. Eine Lösung von Kalihydrat in 3 Theilen Wasser, oder 
eine Lösung von einfach-kohlensaurem Kali (Pottasche) in 2 bis 3 Theilen 
Wasser wird in einer Won Irschen Flasche mit Chlorgas gesättigt, die erhaltene 
Flüssigkeit entweder erwärmt, oder auf einige Tage an einem kühlen Orte der Ruhe 
überlassen. Beim Erkalten, am besten in der Frostkälte, scheiden sich Krystalle von 
chlorsaurem Kali aus (Ph. Slrsv.- Holsat., Dan., Ross., Call.). Die Bereitung 
geschieht aufserdem in der Weise, dafs ein Gemenge von gleichen Theilen kohlen- 
saurem Kali und Kalkhydrat mit Cblorgas gesättigt, darnach erhitzt, dann mit 
Wasser ausgezogen, Hltrirt und zum Krystallisiren hingestellt wird, Graham *j oder 
aber, dafs ein Gemenge von 1 Th. Aetzkalk (gebranntem Kalk), I Tb. kohlen- 
saurem Kali und 8 Tb. Wasser mit Chlorgas gesättigt, und die Gltrirte Lösung zur 
Krystallisatioo gebracht wird, Jucb *; oder dadurch, dafs man konzentrirte ätzende 
Kalilauge von l,uo spez. Gew. mit 5 Th. Aetzkalk verbindet, die Mischung auf 
-hSO* C. erhitzt, mit Chlorgas sättigt, darnach filtrirt und zur Krystnllisation ver- 
dunstet, Calvert °; oder in der Weise, dafs ein Gemenge von 1 Tb. Chlorkalium 
und 6 Theilen gebranntem Kalk, mit Wasser zu einem dünnen Brei angemacht, 
mit Chlor gesättigt und zum Krystallisiren gebracht wird, Liebig; oder dafs 10 Theile 
Chlorkalk mit Wasser zu einem Brei gemacht, zur Trockne abgedampft in Wasser 
gelöst, Tiltrirt, und die erhaltene konzentrirte Lösung mit 1 Tbeil Chlorkalium ver- 
setzt und erkältet werden. Das anschiefsende chlorsaure Kali wird durch ümkry- 
stallisiren vom Chlorkalium gereinigt, Liebig. (Pharm. Ross.) Man bereitet das 
Präparat auch, indem man wässerigen Chlorkalk durch kohlensaures (oder schwe- 
felsaures) Kali fällt, das Filirat mit Chlorgas sättigt, abdampft und erkältet, Guy- 
Lussac — Die Darstellung geschieht gegenwärtig in chemischen Fabriken. Das 
käufliche Salz, Kali chloricum crudum (emtitium), rohes oder käufliches 
oxydirt-salzsaures Kali, wird in den Offizinen durch Lösen io heifsem Wasser, 
durch Filtriren und Absetzen, durch Waschen und Trocknen der Krystalle gereinigt, 
Kali chloricum depuratum. 

Physikalische Eigenschaften. Chlorsaures Kali bildet weifse, glas- 
glänxende, durchscheinende, zarte Blätteben, oder 4- und 6seiiige Tafeln, die leicht 
spaltbar, luftbeständig, geruchlos sind und einen kühlenden, herben, snlpeterähnlichen 
Geschmack besitzen. Es giebt beim Reiben im Dunkeln Funken, verpufft auf glühen- 
den Kohlen, explodirt mit brennbaren Körpern (Schwefel, Kohle, Phosphor) beim Er- 
wärmen, oft schon durch blofscs Reiben oder Schlagen, schmilzt io gelinder Wärme 
ohne Zersetzung, entwickelt in gesteigerter Hitze unter lebhaftem Aufschäumen 39, 1 5 
pCt. Sauerstoff, verwandelt sich hierbei in Chlorkalium. Es besteht aus 38,3 Kali 
und 61,5 Chlorsäure, im unreinen Zustande mit etwas Chlorkalium gemengt. 



1) llufel J. 1812. XXXIV. 4, 38. 

2) Rust's Mag. 1836. XLV1. 43. 

3) The Lanret. Belirend wöchcntl. Re- 
pert. d. neuest. Literat, de» Auslandes. 1837. 
III, 285. 



4) Procceding of tlic cheroical «oeiety. 
No. 1. 

5) Journal für praktische Chemie. 1844. 
XXX, 64. 

6) Buch n. Rcp. 1861. VI, 395. 
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Chemische Beschaffenheit. Durch Vitriolöl wird das Salz au- 
ter heftigem Knistern und oft mit Blitzen in aufsteigende orangerot he Dämpfe 
von Chloroxydgas, in zweifach-schwefelsaures Kali und in überchlorsaures Kali 
zersetzt, dem Salze beigemengte brennbare Körper werden durch das sich ent- 
wickelnde Chloroxyd entzündet. Daher cxplodirt das mit Stärkemehl gemengte 
chloreaurc Kali heftig beim Befeuchten mit Schwefelsäure. In überschüssiger 
konzeulrirtcr Salpetersäure entwickelt das chlorsaurc Kali beim Erhitzen Chlor« 
gas und SauerslotTgns unter Bildung von salpetersaurem und Qberchlorsaurem 
Kali, Pcnny, Mit Ion. Mit Salzsäure und Wasser vermischt, giebt es eine 
bleichende Flüssigkeit, die wie eau de Labarraquc oder eau de Javellc 
benutzt werden kann. Bei der Destillation mit lod laTst das Salz Chloriod 
übergehen, während Chlorkalium, chlorsaures Kali und iodsaures Kali zurück- 
bleiben, Wühler. Die mit lodsäurc abgedampfte wässerige Lösung des chlor, 
sauren Kalis liefert Krystallc von einfach- oder doppelt -iodsaurem Kali, wäh- 
rend die Mutlerlauge chlorsaures Kali nebst freier Chlorsäure hält, Serullas. 
Chlorsaures Kali löst sich in 16 Thcilcn kaltem, oder in 2 Theilen heifsem 
Wasser, nicht in Weingeisl. Die Auflösung ist färb- und geruclüos, neutral, 
ohne Wirkung auf Pflanzenfarben , erleidet beim Sieden keine Veränderung; 
wird durch Körper, welche mit Kali schwer lösliche Verbindungen eingeben 
(Weinsteinsäure, Chlorplalin) getrübt, erfährt durch schwefelsaure Eisenoxyd ul- 
Lüsung baldige Trübung und reichlichen rothen Niederschlag, Barreswil 1 ; 
färbt sich beim Erhitzeu mit Salzsäure gelb, Chlorgas entwickelnd. 

Diagnostische Zeichen» Verunreinigung durch Chlorkalium wird bei der 
Lösung des Chlorsäuren Kalis in Wasser durch Salpetersäure Silberoxvdlüsuog er- 
kannt, welche darin einen weiCsen Niederschlag von Chlorsilber giebt. Reines chlor- 
saures Kali zeigt auf Zusatz von salpeteraaurem Silberoxyd keine Veränderung. 

JPräparate. Kali chloricum depuraium. 

JWirhunff, O'Shaugnessy spritzte in seinen Versuchen 40 bis 60 
Gran chlorsaurcs Kali, in 3 Unzen Wasser gclösl, in die Nackenvene eines 
Hundes ohne davon nacht heilige Folgen wahrzunehmen. Der Pulsschlag wurde 
voller, häufiger, das Blut der Laftröhrenveneu nahm eine hellrot he Farbe an, 
und in dem Urin liefs sich sehr bald das Salz nachweisen. Bei einem ande- 
ren, durch Blausäure und Schwefel wasserstoffgas betäubten Thiere, aus dessen 
eöffneten Bronchialvencn- nur wenige Tropfen Blut sich schwierig entleerten, 
rächte £ Drachme in warmem Wasser gelöstes chlorsaurcs Kali den Puls als- 
bald zur Rückkehr; 8 Minuten später flofs hellrothcs Blut aus den Bronchial- 
vencn, nach 20 Minuten war das Thier wieder munter und cutlecrte reichlich 
Urin, der chlorsaures Kali enthielt. 

Nach Chisholm's, Stevens 3 u. A. Beobachtungen an Menschen giebt 
auch der innerliche Gebrauch des chlorsauren Kalis dem Venenblute eine hell- 
rothe Farbe; es röthet den Gaumen und das Zahnfleisch noch mehr als Queck- 
silber. Wühler und Stehbcrgcr fauden das innerlich genommene chlor- 
saure Kali unverändert im Urin wieder. 

Bei der Anwendung des Präparates in Krankheiten zeigten sich auf die 
verordneten Gaben (24 bis 30 Gran in 24 Stunden, in einem Falle, Witt- 
mann, 160 Gran [mit Salzsaure] während der letzten Zeit) eigentümlich 
aufregende Erscheinungen, welche zum Thcil an die durch Salpeter, zum Theil 
an jene durch Kreosot hervorgebrachten Wirkungen erinnerten. Man beobach- 
tete darnach vermehrten Harnabgang; Slumpfwcrden der Zähne. Störung der 
Verdauung, in Folge dessen weifsliche Färbung der Zunge, verminderte Efslust; 
Leibschmerzen, wässerige Stühle; verstärkten (vollen, harten) Pulsschlag, er- 

1) J- de pharm, cl de chini 1843. Aoül.p 105. | 2) On tbc blood. p. 155. 
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höht es Fieber, vermehrte Wärme der Haut, Kopfschmerz, gesteigerten Husten 
und Dyspnoe. In anderen Fällen erschien die Efslust vermehrt, die Schleim- 
absonderun§ erleichtert, der Pulsschlag vermindert, das Fieber gemäfeigt, und 
gab sich die Wirkung auf die Schleimhäute als zusammenziehend - tonisch zu 
erkennen. Ueberall zeigte das Mittel einen beruhigenden Einflufs 
auf die Spannung und Reizung der Nerven. Vergl. auch S. 579. 

Antvenrtttng. Dan mittel scheint seine bis Jetzt wenlf 
and ungenflsend geprüfte Wirkung vorzugswelee auf dag 
\rrTene7slen1 zu richten und krankhaft gesteigerte Span- 
nungen In demselben, sowie dadurch entstandene Hyper- 
ästhesien lindern, selbst tilgen zu können. 

Seltsam sind die arzneilichen Beziehungen gegen Neuralgien, insbe- 
sondere gegen Geslehtssehmerz, zwar keinesweges spezifisch sicher, 
aber in vielen Fällen lindernd, iu anderen vorhaltig heilend. Nölhig ist die 
anhaltende Anwendung in voller Gabe. Chisholm 1 (30 Gran täglich): die 
Erscheinungen nahmen einige Zeit an Heftigkeit zu, wichen danu dem fortge- 
setzten Gebrauche des Mittels; dasselbe machte zugleich die Zähne stumpf, das 
Zahnfleisch hellroth, die Zunge weifs. E. Knod von Helmenstrcitt 3 (auch 
bei dem folgenden Krankheitsfall bethciligt, indem er der Kranken den Rath 
gegeben halte, bei einem neuen Schmcrzanfalle sich das Mittel verordnen zu 
lassen) glucklich in mehreren Fällen (4 Mal tägl. 10 Gran), erklärt aber das 
Mittel als ungeeignet für alte Leute, bei denen es den plastischen Stoff im 
Blute, somit die Vegetationskraft vermindere. B. Herber* zu Nastätten iu 
Hesscn-Rheiufels: nachdem Belladonna geholfen, beseitigte Kali mur. oxyg. 
(3j mit ebensoviel Zucker in 10 Pulver vertheilt, täglich 2 bis 3 Stuck) den 
2 Monat später erfolgten Ruckfall. Bei allen Anfällen des Gesichtsschmerzes 
stellte sich Stockschnupfen ein, der mit dem Aufhören der Krankheit ver- 
schwand. Thilcnius. Jac. Schäffer 4 in Regcusburg (gleiche Verordnung). 
Jos. Frank ' (3 Gr. 3 bis 4 Mal täglich). Kreisphysik. Meyer 4 (3 Gran pro 
dosi in Pulver, 6 Mal des Tages). L. W. Sachs (10 Gr. pro dosi, 3 Mal täg- 
lich),'Recamier (12 bis 24 Gran täglich). Volz 7 in Pforzheim: wo Kon- 
gestionen nach dem Kopfe den Schmerz unterhalten (1 — 2 — 3 Gran auf die 
Gabe für sich, oder in Verbindung mit Slramotiium- oder Belladonna -Extrakt 
oder Aufgufs). Boeckh: palliative Hülfe. 

Bei hartnäckigen Rheumatismen nervöser Art, Prof. Knod von 
Hclmcnstreitt in Aschaflcnburg. 

Bei entzündlichen Leiden mit nervösem Charakter, insbesondere bei Wun- 
den und Wtindfieber, Chaussier (3ß auf ftj Wasser, davon 4 Tage des 
Morgens und Abends 3 Efsl. [30 Gr.], Kindern von 10 Jahren 2 Efsl. [20 Gr.], 
jüngeren Kindern 1 Efsl.), Bertrand zu Pont du Chäteau: bei Ficbcrzustäu- 
den nach äufseren Verletzungen (Schlägen, Fallen). 

Bei katarrhalischen Zuständen der Athmungsor^anc, besonders unter gleich- 
zeitigen nervösen Erscheinungen; günstig auch bei epidemischem Katarrhal He- 
ber (Grippe), Boeckh. 

Bei Magenkatarrh, vornehmlich gegen Magenvcrschieimung und verkehrte 
Sekretion des Magens (weifs glasirte Zunge) mit dem Charakter des Erethis- 
mus, gleichviel ob der gastrische Zustand als idiopathisches Leiden, oder mit 

# 

1) Jutirn. it. ausländ med. Liller. 1802. 5) Praicos med. univ. praerrpta. P. II. 
II, 84. Vol I. Scci. 2. p. 172. 

2) llufcl. J. 1832. LXX1V. 5, 36. 6) Huld. J. 1823. LVII. 1, 121. KmiN 

3) Ebcud. 1813. XXXVI 6, 94. \ Map 1823. XV, 178. 

4) Ebend. 1816 XLU1 4, 20. 1 7) Med. Zustände. Pforzheim 1830 . S. 239. 
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anderen Krankheiten vereinigt auftritt, Bocckh (chlorsaures Kali besser als 
Salmiak und Salzsäure). 

Im SchleimGeber (pituilüsen Darnifieber). 

Gegen Kothlauffieber (Gastroenteritis), Bocckh. 

Gegen Croup, Chaussier (nach gereichtem Brechmittel bis 6*0 Gran in- 
nerhalb 24 Stunden, anhaltend 3 — 4 Tage lang). 

Gegen Angina faucium inflammatoria (Cynanchc tonsillaris) 
Murrav 1 , das Milte! wirke speeifisch, es verhindere (zu 6— 8 Gran gereicht) 
das Aufkommen der Krankheit, beseitige alluiälig die Fieberbcvvcgungen , ma- 
feige den Puisschlag ohne die Kräfte zu beeinträchtigen. 

Bei alten V ersch wärungen der Schleimhäute, besonders in der 
Mundhöhle, ohne Rücksicht auf ihre Ursache, Georg Saylc * in Downham 
(3ß täglich neben dem innerlichen Gebrauch von Hyilrars. cum creta, 
Rh cum u. 8. w. und der äufscrlicbcn Anwendung von Chlorkalk); auch bei 
tiefer gehenden hartnäckigen Geschwüren, Willaurae" (in konzeotr. Lösung 
mittelst Kompressen äufserlich). 

Akiurgisch-tcchnisch: zur Bereitung von Idoien, Ferrari * (Baum- 
wolle mit einer konzenlrirtcn Lösung des Salzes getränkt und in kleine dichte 
Kegel gebracht). 

Form Nitd Gabe, 24 bis 30 Gran und mehr innerhalb 24 Stunden 
auf mehrere Gaben vertheilf, also 3 bis 6 bis 10 Gran und mehr pro dosi, iu 
wässeriger Lösung (3ß auf ^j, besser 3ij dcstillirtes Wasser, efslöflel weise), 
oder in Pulverform. Hier am besten ohne irgend einen Zusatz einfach für 
sich, da das Zerreiben mit trocknen, brennbaren Körpern leicht Verpuffung 
veranlafst, s. oben S. 632. 

IVIelde Verbindungen mit Säuren und Metallsalzen. 

Formulare. ly Kali chlorici 3iß, Aqua destillalae Jiv. Solve. D. S. Efslöf- 
felweise innerhalb 2 Tagen zu verbrauchen. Bei Gcsichtsschmerz und hartnäckigen Rheu- 
matismen nervöser Art, hei heftigen Kreuzschmerzen und nervösem Hüftweh. 

Knod v. Helracnstreitt. 

iy Kali chlorici 3j solve in Aquac destillalae Jiij. M. D. S. Kindern von 2 bis 4 
Jahren 3 Mal täglich 1 Eßlöffel (10 Gran), Erwachsenen mehr zu geben. Im Croup nach 
Torangeschicktcni Urcchmillcl. Chaussier. 

iy Kali chlorici 3j — 3«'ß — 3'j »olve in Aquae destillalae Jiv, adde syrupi Altheae Ji. 
M. D. S. 4 Mal des Tages 1 Efslöffel (6-9-12 Gran chlorsaures Kati habend). 

jy Kali chlorici, Sacrhari albi na 5»ß- M. f pulvis, divide in partes deceru aequales. 
S. 3 bis 4 Mal täglich 1 Pulver (9 Gran) zu nehmen. 



1 ) Treatisc on pulmonary consiimption. 
Lond.1830 p.127. Horn'sArch 1831. S. 764. 

2) Med. Times. 1844. N. 237. 



3) Recucil de memoire» de raedecinc etc. 
1826. XIX, 309. 

4) Journ. de chim med. IX, 600. 
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PritU d&rbtutng. 



Iodinea. 

Durch Iod wirksame Heilmittel. 



Hinsichtlich seines chemischen Verhaltens steht das diese Arznei-Ordnung 
bedingende Metalloid dem Chlor sehr nahe: nur hat das Iod im Allgemeinen 
schwächere Verwandschaften, aufserdem ist dieser, in schwarzgraucn , flitter- 
artig glänzenden, dem Reifsblci oder Eisenglimmcr ähnlichen Blättchen krystal- 
lisirende, elementare Körper weniger fluchtig, und in Dampftorm uberwiegt er 
die atmosphärische Luft fast um das Neunfache. Uebrigcns ist das Tod wie 
das Chlor mit Natrium verbunden (analog dem Chlornalrium oder Kochsalz) 
in der Natur überall verbreitet, so insbesondere in verschiedenen SüGswasscr- 
pflanzen, in den Seegewächsen, in dem Meerwasser, in den Mutterlaugen der 
Salzsoolcn, in vielen Miueralbrunnen, spurenweise selbst in den meisten Quell- 
wassern, besonders den Eisen führenden, massenreicher in nicht wenigen See- 
thieren und einigen Landgewürmen, sowie im Torf, in Steinkohlen und in ver- 
schiedenen Mincralkörpern; auch besitzt dasselbe einen dem Chlor sehr ähnli- 
chen Geruch und einen auf der Zunge lange nachhaltenden scharfen (Geschmack. 
Es färbt die Haut vorübergehend braun; thcilt dem Papier, dem Leinen, dem 
Holze dieselbe Farbe dauernd mit und zeichnet sich durch eine so bedeutende 
Einwirkung auf das Stärkemehl aus, dafs beide Körper die cmpGndliclistcn 
Reagenzien auf einander sind. Seinen hervorragendsten Wirkungen nach 
war das Iod bereits geschätzt, noch ehe dasselbe für sich bekannt war; denn 
die arzneilich benutzten Aschen des Meersch wammes und des Seetanges 
(Aethiops vegttabilis) danken vornehmlich diesem Stofle ihre stark er- 
regenden, reizenden Wirkungen auf das Drusensystem und die 
aufsaugenden Gefäfse. Der hervorstrebende Einflufs des lods und seiner 
Präparate auf die Vermehrung der Absonderungen scheint vorzugsweise 
die weiblichen Regeln zu treffen, welche nach dem Gebrauche dieser Mit- 
tel meist stärker flicken, oft zu Blutungen ausarten. Auch die Schleimhäute 
des Gebärorgans, der Scheide und der Harnröhre bei Weibern wie bei Männern 
erscheinen darnach gereizter und lassen eben beseitigte entzündliche Schlcim- 
fliisse gern zurückkehren; aufserdem zeigt sich der Geschlechtstrieb ver- 
mehrt und geht der Urin gemeinhin trüber, gesättigter und wenn auch nicht 
immer reichlicher, so doch stets iodhaltig ab; fast beständig zeigt sich ferner 
eine gesteigerte Absonderung in den Schleimhäuten der Nasen- 
höhle und Augenlider. Der Blutumlauf scheint wie das Nerven- und 
Muskelsystem von den nach gesetzlichen Vorschriften und selten angewand- 
ten Iodprüparaten nicht auffallend ergriffen zu werden; erst nach längcrem Ge- 
brauche derselben und nach Reizung der Verdauungsorgane folgt eine allge- 
meine Aufregung, während im Blute die Kontraktilität der Bläschen 
verloren geht, deren Häute vom Iod braun gefärbt und so verhärtet wer- 
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den, dafs das Wasser keine Wirkung mehr auf sie hat. Durch diesen Vorgang 
wird natürlich der AthmungsproKefs auf die Bläschen gehindert und die Plasma 
hildung gestört oder aufgehoben. In Folge davon geben sich eigentümliche 
Athmung8störungcn kund, ohne dafs die Lungen selbst uranfSnglich leiden, 
nächstdem treten eine Neigung zu Blutungen aus der Nase und den Lun- 
gen, sowie verstärkte Hämorrhoidalfliissc hervor. Unter auffallendem Kleiner- 
werden aller drüsigen Gebilde stellt sich endlich allgemeine Abmagerung 
und Schwächung der Körperkraft mit einer älter machenden Gesichtsfarbe 
ein. Die Wirkung dieser Mittel auf die anfsere Haut kann sich je nach 
der Anlage in den verschiedensten Formen von hitzigen Ausschlägen äufsern. 
Mau trifft diese dann vorzugsweise im Gesichte und auf den Schultern; doch 
sind die Eruptionen nicht selten auch über den ganzen Körper verbreitet. Zu 
schnell auf einander gesteigerte, oder sehr grofse Gaben wirken 
auf den Magen und Darmkanal nach Art der ätzend-scharfen Gifte 
ein und lassen wie diese sehr bald die ausgedehntesten ubelen Folgeu erken- 
nen. Ihre therapeutische Anwendung finden die Iodpräparate haupt- 
sächlich gegen Anschwellungen und Verhärtungen der Drusen uud 
drüsigen Gebilde zumal bei Skrofeln, wenn diese den Charakter von Tor- 
por und Verschleimung an sich tragen, weder mit Schwäche, noch mit Reiz- 
oder Fieberzuständen verbunden sind, häufiger gegen Kröpfe, wo sie bei den 
weichen lymphatischen Formen überaus erfolgreich sich erweisen; sie nützen 
ferner bei Lungcntuberkcln und Lungensucht; bei rheumatischen und arthriti- 
seben Auflrcibungen einzelner Organe und Organthcile; bei Gelenkgeschwülsten 
und Gclcnkleidcu aus dyskrasischen Ursachen, bei Amenorrhoe, Bleichsucht, 
weifsem Flufs, bei Tripper uud insbesondere bei Syphilis, weiter bei Augeu- 
blennorrhöen, bei chronischen Ausschlagen und anderen Veränderungen der 
Haut; gegen Wassersüchten auf exanlhemalische Kraukhcitcn oder nach orga- 
nischen Veränderungen einzelner Organe, bei Geschwüren und mehreren Ner- 
venkrankheiten, 

Unter den mannigfachen und reichen Beobachtungen, welche über die Wirkun- 
gen des lods auf den tbierischen und menschlichen Organismus vorliegen, lassen 
sich nur wenige auffinden, deren Ergebnisse leicht mit einander in Einklang zu brin- 
gen sind. Aber nicht blos in den Widersprüchen, welchen wir überall begegnen, 
sondern seihst in den entschiedensten Kraftäußerungen des Mittels wird uns die Ge- 
wißheit zu Theil, dafs die Wirkungsart desselben noch in tiefes Dunkel gehüllt ist, 
vielleicht weil es seine volle Kraft nur in kranken Organismen entwickelt. Schon 
kleine Gabeu dieser mächtigen , auflösenden Arznei, welche mit außerordentlicher 
Schnelligkeit in die Blutroasse aufgenommen und ebenso kurze Zeit nach dem Ein- 
nehmen in dem Urin, nftchstdem in der Milch der Saugenden, in dem Speichel des 
Mundes, dem Nasenschleim, dem Schweifs wieder angetroffen wird, vermögen merk- 
liche Wirkungen hervorzurufen und die Verdauungsthätigkeit bald anzuregen, unter 
Vermehrung der Eßlust, bald krankhaft zu erschüttern unter den Erscheinungen eines 
lebhaften und beharrlichen Magenscbmerr.es, ohne dafs hierbei eine Störung in den 
Vegetationsorganen, oder vermehrter Durst, oder eine Reaktion auf den Blutumtauf 
sich kund gicht. Größere Gaben veranlassen gewöhnlich einen gereizten, beschleu- 
nigten Puls neben einer entschiedenen Aufregung der Venen und Lymphgefäße. Letz- 
tere giebt sich vorzugsweise in hypertrophischen und verhärteten Organen durch be- 
deutende Außaugungsthätigkeit kund, sie offenbart sich indeß leicht auch durch ein- 
tretende Atrophie anderer Organe, sowie durch außerordentliche Abmagerung 
und Kraftlosigkeit, die ein unvorsichtiger Gebrauch neben trocknem Husten, Schlaf- 
losigkeit, Geschwulst der Beine, Herzklopfen und Zittern zur Folge hat. Auf 
zu hoch gesteigerte Gaben, oder bei großer Empfindlichkeit für die Einwirkung des 
lods tritt meist eine beunruhigende Vergiftung ein, welche unter häufigem Erbrechen 
und heftigen Krämpfen in mehr als einem Falle tödtlich endete. Nur wenn das Mit- 
m verf,l,8Cht oder zcraetat i° den Organismus gelangt, oder wenn es große 
Mengen Wasserstoff, oder Substanzen in dem Magen vorfindet, die geeignet sind, 
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ihm Wasserstoff «betreten, so daCs dieser bei der stattfindenden Bildung voo lod- 
wasserstoflsäure nicht den organischen Geweben entzogen wird, stellen sich mildere 
Wirkungen ein. Insbesondere werden diese durch den gleichzeitigen Gebrauch von 
Stärkemehl und Ei weif« geroäfeigt, welche mit dem lod eigentümliche Verbin- 
dungen eingehen; auch Säuren, Alkaloide und sehr viele andere organische Körper 
verändern die Wirkungen des reinen lods wie des lodkalis. Man hat hierauf immer- 
hin eine vorwaltende Rücksicht zu nehmen; dem lud ist ein Mittel, bei dessen arz- 
neilicber Anwendung es sich im Allgemeinen nicht um die Verordnung weniger gro- 
fser Gaben innerhalb eines kurzen Zeitraumes handelt, sondern vielmehr um den län- 
gere Zeit fortgesetzten Gebrauch kleiner Gaben. Diese mag man, wo es 
sich irgend darum handelt, eine gegebene Krankheit durch lod zu bekämpfen uud letz- 
teres seine volle Anzeige gefunden hat, oboe Besorgnils nachtheiliger oder ver- 
derblicher Nach- und Nebenwirkungen ruhig fortreieben. Bei schwangern Personen 
freilich hat man nicht zu übersehen, dafe solche der GröTsen-Entwickelung des Fetus 
hemmend entgegentreten. Auf das Nerven- und das damit innig verbundene Muskel- 
system übt das lod in der Regel keine in die Augen fallende Erscheinungen aus; 
nur wenn es ohne gehörige Vorsicht, oder bei Personen angewendet wird, die das- 
selbe überhaupt nicht ertragen, machen sich unangenehme Nervenzufälle, sowie eine 
ungewöhnliche, meist trübe Gemütbsstimmung geltend. Man hat dann seine Aufmerk- 
samkeit besonders auf ein Zittern zu richten, welches gewöhnlich eintritt, wenn der 
Kranke dein für seine Körperverfassung zureichenden vollen Einflüsse des lods aus- 
gesetzt gewesen ist. Dieses Zeichen kann als ein guter Mafsstab des Grades der 
stattfindenden Nervenerregung angesehen werden, und es fehlt dasselbe bei ansehn- 
lichen Graden der letzteren fast niemals. Dieses leichte Zittern der Hände, dem ähn- 
lich, welches nach Vergiftungen mit Blei sich einstellt, ergreift bei unvorsichtigem 
Fortgebrauche des lods die stärkeren Muskeln der Arme, der Füfse und des Rückens. 
Ob übrigens diese Affektion des Nervensystems bis zu allgemeinen konvulsivischen 
Anfällen mit Bewufetlosigkeit sich steigern könne, darüber dürfte für jetzt kein ent- 
scheidendes Urtheil zu fällen sein. Eigenthümlich und vielseitig beobachtet ist übri- 
gens der Einflnfs des lods auf den nervtis trigeminus: man erkennt densel- 
ben an der häufig vorkommenden Reizung der Nasenschleimbaut mit den Erscheinun- 
gen eines starken Schnupfens, an dem Reizungszustand der Augen, deren Liderbaut 
namentlich leicht geröchet ist, und an der schmerzhaft drückenden Empfindung in der 
Obeiaiigenhöhlengegend; die Erscheinungen offenbaren sich besonders nach der Dar- 
reichung gröberer Gaben und zeigen unverkennbare Unterbrechungen; auch hält die 
wässerige Absonderung gleichen Schritt mit der Steigerung der Gabe. Begründet 
erscheint auch die besond ere Bezieht! ng des lods zum nervus sympathicus, 
die sich in gröfserer Neigung zur Befriedigung des Geschlechtstriebes, durch häufige 
nächtliche Erektionen, durch Pollutionen und früheren oder stärkeren Eintritt der 
Menstruation zu erkennen giebt. Hervorstechend ist endlich auch die Einwirkung 
des lods anf den nervus pneumogastricus; denn die Kranken fühlen auf sei- 
nen Gebrauch einen Druck in der Gegend des Brustbeins und klagen über beschwer- 
liches oder beengtes Athmen. Man hat in Folge dieser Erscheinungen oft die nach- 
teiligen Wirkungen des lods auf die Athmungsorgane mit so starken Ausdrücken 
geschildert, dafe gewife Viele voo einem praktischen Versuche damit entweder ganz 
abgehalten worden sind, oder in so ängstlicher Weise sich dabei angestellt haben, 
dafe sich allerdings keine Nachtheile aber auch keine Vorzüge des Mittels haben er- 
kennen lassen können. Ist doch Coindet selbst, der seine arzneiliche Entdeckung 
mit grofser Besonnenheit behandelt, und nur reine Thatsachen der Beobachtung aus 
vorsichtigen und geschickten Versuchen vorgetragen hat, durch jene übelen Schilde- 
rungen der verderblichen Wirkungen des lods dahin bestimmt worden, das Bedenk- 
liche der innerlichen Anwendung zu beseitigen und diese in eine äufeerlicbe zu ver- 
wandeln. Dies ist nun freilich in vieler Beziehung ein Gewinn gewesen, indefe kam 
dieser den Kritiklosen nicht zum Vortheil, und es machte sich auch ferner noch ein 
Mifeurtbeil geltend. Solches wird inzwischen überall stattfinden, wo man ein so be- 
deutendes Medikament mit weniger Kritik, aber mit desto gröberer empirischer oder 
gar wol mechanischer Sicherheit praktisch benutzt, wie es Tag für Tag von jenen 
in reichlicher Zahl verbreiteten Routiniers geschieht, die in Wahrheit nicht eine Wis- 
senschaft, die sie überhaupt nicht mögen, sondern ihr Gewerbe nach wenigen aus- 
wendig gelernten Formeln ausüben und gleichwol sich in selbstischem Dünkel alle 
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Zeit mit praktischen Erfahrungen brüsten, ohne bei ihrer inneren Leere und maß- 
losen Unwissenheit selbst an hundert Krankenbetten auch nur eine wirkliche Erfah- 
rung zu machen im Stande sind. Sie möchten gern Licht verbreiten, aber es will 
bei ihnen nicht hell werden? sie verstehen die Wissenschaft nicht, sie erklären sogar, 
wie noch jüngst Jemand in einer zu St. Petersburg erscheinenden, in Uebrigen sehr 
wertbvolleo Zeitschrift die Chemie und Botanik, das Mikroskop, die physiologische 
Richtung mit ihren Versuchen an Tim- reo und gesundeo Menschen als vollkommen 
unfruchtbar für das Krankenbett. Wie es mit dem praktischen Talente beschaffen 
Ist, dessen diese Leute in aufgeblasener Unduldsamkeit sich rühmen, das zeigt sich 
vornehmlich, wenn ein Mal epidemische oder überhaupt gefahrdrohende Krankheiten 
die Menschen heimsuchen. Man gewahrt dann ein stetes Tappen im Dunkelo, nir- 
gend wahre Kunst und Wissenschaft in Harmonie mit den Naturwirkungen. Bei dein 
allopathischen Auslangen erscheint diese krüppelbafte und irrtbumvolle Heilmanier, 
welche überall die Kritik wie das richtige Verständnis der wahren Arzneiwirkungen 
erschwert, nur als eine Geißel für die Menschen. Viele Krankheiten würden über 
diese hinstreifen wie der Sturm über schlankes Rohr, wenn der Wahn solcher Aerzte 
ihnen nicht mit gefahrvolleren Mitteln und Angriffen als sie selbst sind, entgegenträte, 
oder für die besten Arzneien nicht ein unrichtiges Maafs, eine unpassende Metbode 
und einen ungeeigneten Zeitraum wählte. Nach den gegebenen Anleitungen bat sich 
die äufserliche Handhabung des lods vielseitig bestens bewährt. Erwägt man indefs, 
daß die Vorwürfe, die der innerlichen Anwendung des lods gemacht werden, nicht 
In der Sache selbst, auch nicht in fehlerhaften oder überall mangelhaften Vorschrif- 
ten liegen, sondern eigentlich nur die Kritiklosigkeit und den rohen Empirismus tref- 
fen, so begreift sich auch leicht, dafs dieser Quell der Verwirrung und des Unheils 
auf keine Weise durch eine blofse Veränderung der Anwendungsmethode des Arz- 
neimittels gänzlich verstopft werden kann. Daher blieb es nicht aus,* daß auch die- 
sem Verfahren, nachdem es mit Lobpreisungen überhäuft worden war, sehr bald die 
hinkenden Boten nachgesendet wurden. Natürlich trug man kein Bedenken, den man- 
nigfachen Schaden, welcbeu man angerichtet hatte, wiederum dem Mittel, und nicht 
der unterscheidungslosen schiefen Aowendungsweise zuzuschreiben. 

Vergleicht man die Wirkungsweise des lodkaliums mit der des lods, so 
dürfte sich eine gebaltmäßige Verschiedenheit zwischen beiden Medikamenten nicht 
wol nachweisen lassen, zumal die marsgebenden Wirkungen des lods überhaupt 
bald von diesem, bald vom lodkalium entnommen wurden, die man beide ohne .beson- 
dere Unterscheidung, oft selbst mit einander zur Prüfung gezogen hatte. Selbst dafs 
das Kalium iodatum, wie Einige behaupten, langsamer und milder, dabei aber 
wirksamer in seinen Kräften hervortrete, als das einfache lod , hat »ich durch ver- 
läßliche und bestimmte Erfahrungen* uicht nachweisen lassen. Gleichwol scheint das 
lod überall energischer einzugreifen und, wie namentlich in Nervenkrankheiten, auch 
da noch ausgezeichneten Nutzen zu leisten, wo lodkalium seine Hülfe versagt. Au- 
ßerdem läßt sich beim lodkalium meist ein sehr bestimmter Einflufs auf die Harn- 
absonderung nachweisen, welcher bei der lodtioktur oft gar nicht zu bemerken ist. 
Im Uebrigen bildet das lodjcalium wie das lod ein sehr eingreifendes Mittel, dessen 
Gebrauch die grüßte Vorsicht erheischt, ein Mittel, von dem schon 4 Gran in Auf- 
lösung In den Blutstrom gebracht, eioen Hund zu tödten vermochten, das zu 1 Drachme 
In den Magen geführt auf Hunde tddtlich wirkt und auf Menschen die gefährlichsten 
Zufälle herbeiführt. Gleichwol findet man Aerzte, welche dasselbe In einer Weise 
verordnen, als ob es dabei gar nichts zu bedenken gebe, welche wirklich die Stau- 
nenswerthesten Gabeu darreichen, ohne auch nur eine übele Folge darnach zu beob- 
achten. Solche Widersprüche aber können ihre Aufklärung nur in dem Umstände 
linden, daß das lodkalium des Handels selten rein, sondern meist mit kohlensau- 
rem Kali verunreinigt vorkommt und zwar oft so bedeutende Mengen des letzteren 
enthält, dafs Pereira ein Mal 77 pCt. davon darin angetroffen hat. 

Die Verbindung des lods mit dem Stärkemehl, oder das 

Ainyluin iodatum, 
loduretum Amyti, lodstärkemehl, hat für den Arzt vornehmlich deßhalb eine 
besondere Bedeutung, weil die Wirkungen des lods durch die. Stärke so aehr gemil- 
dert werden, dafs man letztere wol in gleicher Weise wie bei den Vergiftungen 
durch ätzendes Chlorqtiecksilber so auch als Gegenmittel gegen die Vergiftungen 
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durch lod ansehen darf. Daher fand Pauli 1 das Iodstärkemebl durchaus unwirksam, 
obschon Andrew Buchanan der das Präparat in Vorschlag brachte und zuerst in 
Krankheiten anwendete, eine A utaahme des lods in die zweiten Wege nachgewiesen 
bat und Adair Lawrie* dasselbe für ein ebenso unsichereres wie gefährliches Mit- 
tel erklärt. Uebrigeos gab auch Buchanan die lodslärke (in einer Verbindung von 
1 Theil lod mit 20 Theilen Stärkemehl) bis zu 1 Unze (24 Gr. lod) drei Mal des Ta- 
ges (also 72 Gran lod täglich), ohne davon jemals Erscheinungen einer Magen- oder 
Darmreizung oder andere Abele Zufälle wahrgenommen zu haben, ja die Kranken 
fühlten sich von der Arznei so wenig beschwert, dafs sie reines Mehl zu nebnicu 
glaubten: dabei zeigten sich die Sekretionen, namentlich der Urin so iodhnltig, dafs 
dieser auf einen Zusatz von Salpetersalzsäure und Stärke sich vollständig schwarz 
färbte. Von einer Arznei aber, welche die Gewebe und Flüssigkeiten des Körpers 
durchzieht und in den Absonderungen wiedergefunden wird, sollte man eine völlige 
Wirkungslosigkeit kaum erwarten, hier um so weniger, als auch die Darmau*leerungen 
auf den Gebrauch der vollen Gaben des lodm Ittels eher blasser als dunkeler erschie- 
nen und keinen Theil der lodstärke enthielten. Bei mehreren Kranken sab Buchanan 
auf den Gebrauch der lodstärke Verstopfung mit kneipenden Darmschmerzen und lehnt* 
ähnlicher Färbung des Darmkol hes entstehen. Buchanan glaubt diesen Vorgang von 
einer Verbindung der im Magen gebildeten freien Hydriodsäure mit dem Natron der 
Galle herleiten zu müssen; er räih, in solchen Fällen Abfuhrungsmittel zu verordnen 
und bei reizbaren Personen die Gabe zu vermindern. Einige Kranke klagten auf den 
Gebrauch des Mittels über Speichelflufs; dieser wurde bei einem Manne, der in 42 
Tagen 2864 Gran lodstärke (also fast 6 Unzen lod) genommen hatte, so heftig, wie 
er durch Quecksilber nur immer sich bilden mag, verbunden mit Geschwulst des Ge- 
sichtes und Geschwuren der Mundhöhle; inzwischen zeigte sich dieser Speichelflufs 
weniger hartnäckig: er verschwand, sobald kein lod mehr im Speichel vorkam. Im 
Urin wurde das lod gemeinbin 4 Stunden nach der ersten Gabe entdeckt, und es kam 
dann noch am 4. bis 6. oder 7. Tage nach der letzten Gabe darin vor. Mit sehr gu- 
tem Erfolge benutzte Buchanan 1 die lodslärke bei sekundärer Syphilis, bei Ge- 
schwüren am Gliede, bei der unter dem Namen Frambösie oder Sibbens (BeerKChwamm- 
seuche) bekannten Kakochymie, welche vorzugsweise farbige Menseben befällt, mit 
Gliederschmerzen, gastrischen, nicht selten fieberhaften Vorlaufern beginnt, und sich 
hauptsächlich durch einen eigenlhümlichen Hautausbruch, durch rothe, schwammige, 
eine übelriechende Jauche absondernde Auswüchse kund giebt; dann bei Lupus, wenn 
dieser in dem Knorpel und den Knochen der Nase seinen Silz hat und mit oberfläch- 
lichen Geschwüren auftritt (3 Mal täglich ?j- ^ lodstärke; nach 2 Monaten Heilung). 
Bei einem allein in der Haut haftenden Lupus dagegen brachte lodslärke neben lod- 
bleisalbe nur Besserung zu Wege. Günstiger zeigte sich ihm das Mittel ferner bei 
Lepra (^ß— 3j lodslärke 3 Mal des Tages; Heilung nach dem Verbrauch von 96 Un- 
zen lodslärke) und einigen anderen Hautausschlägen. Er liefs das Mittel, wenn er 
es nicht vorzog, Hydriodsäure in Stärkemehllösung zu verordnen (vergl. S. 042), für 
alle Kranke aus 24 Gran lod und I Unze fein gepulvertem Stärkemehl bereiten, in- 
dem das lod zuerst mit Wasser zerrieben und dann das Stärkemehl allinülig zuge- 
mischt wurde, bis das Ganze unter stetem Heiben eine scbwarzblaiie* Farbe annahm. 
Das Pulver wird bei gelinder Wärme ausgetrocknet und in einem gut verschlossenen 
Gefäfse aufbewahrt. Guibourt * aber erklärt diese Formel für eine sehr unvoll- 
kommene, da sie die Menge des Wassers nicht bestimme, mithin die Dichte des Mit- 
tels gar nicht gegeben sei; aufserdem müsse bei Anwendung von wenigem Wasser not- 
wendig ein Theil des lods frei und unverbunden in der Masse bleiben. Besser sei 
Soubeiran's Formel, nach welcher 20 Gran lod in 5 Drachmen höchst rektifizirtem 
Weingeist gelöst und allroälig mit 1 Unze Stärkemehl, das mit der hinreichenden 
Menge (I Unze) kaltem Wasser verdünnt worden, innig gemischt, darnach auf eiuem 
Filter gesammelt und an der Luft über Schwefelsäure getrocknet werden. Man er- 
hält ^nach der Vorschrift ein lebhaft blaues, fast schwarzes, leicht nach lod riechen- 
des Pulver, lndefs macht diese lod-Verdunstung das Präparat keinesweges zu einem 

1) Schmidt'* Jahrb. 1840. XXVI, 254, 3) Und. med. Gar. 1840. Jol. 

bei Gelegenheit der Recension von Uuete'» 4) Ebendaselbst. 1836. XVIH, 41 — 47. 
Schrift über die Skrofelkrankheit. 80 — 83. 

2) Lond. med. Ga*. 1830. XVIII, p. 515. 5) Revue medicale. 1837. Aoüt. p. 229 
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zuverlässigen Mittel, uod man erb&lt dasselbe nach Windeier 1 weit lodreicher, 
wenn man ausgebreitetes Stärkemehl mit einem Gefäfse voll lod unter eine Glocke 
bringt; die Stärke nimmt unter derselben innerhalb 8 bis 14 Tage so viel lod auf, 
dafo sie fast schwant erscheint, schwach nach lod riecht und 36 Gran lod In der Unze 
enthält. Fritzsche rätb zur Bereitung des Präparates Kartoffelstärke durch Kochen 
mit Wasser in Kleister zu verwandeln, diesem während des Erkaltend allmälig so 
viel konzentrirle Salzsäure zuzusetzen, bis das Ganze in eine dünnflüssige Masse ver- 
wandelt sei; die Auflösung soll darauf filtrirt und so lange mit weingeisüger lod- 
Iösiing versetzt werdeo, als noch eio blauer Niederschlag entsteht, wobef zu beachten 
sei, dafs kein Ucberscbufs der lodlösung hinzukomme, da der Alkohol leicht auch 
freie Stärke niederschlage. Besser erscheint defshalb das Verfahren von Rudolph 
Böttger* in Prankfurt a. M., Kartoffelstärke mit etwas kaltem Wasser angerührt 
in einer kochenden lodkaliumlösung zu verflüssigen, durch Leinwand zu filtriren, 
nnd der iodknliumhaltigen wasserhelleo Kleisterlösung eine dem Atomengewichte des 
lods entsprechende Menge Chlorwasser, dessen Chlorgehalt bekannt sei, zuzusetzen; 
es scheidet sich hierbei augenblicklich lodstärke in dicken dunkelblauen Flocken ab, 
während das gleichzeitig gebildete Cblorkalium in Lösung verbleibt, und durch Aus- 
gäben leicht entfernt werden kann. Quesneville läfst nach dem von ihm geheim 
gehalteneu, von Segur 3 aber veröffentlichten Verfahren lod mit 9 Th. Stärkemehl 
verreiben, das Gemenge in einem Kolben, darnach in einer Porzellanschale im Oel- 
bade erhitzen. Böttger glaubt die lodstärke, die nach Lassaigne's * Untersuchun- 
gen in kaltem Wasser sich löslich zeigt, für eine rein chemische Verbindung erklä- 
ren zu müssen, während Laoglols* in Strasburg, Fassaert 6 und Dubail % 
ebenso V. A. Jncqtielain 7 und Filhol 9 dieselbe nur für ern in kaltem Wasser 
unauflösliches mechanisches Gemenge von lod und Stärke erkannten. Magnea-La- 
hens, Dorvault 0 , J. L. Lassaigne ,0 , Gille 1 ', Quesneville, benutzten die- 
selbe zur Darstellung eines lodstärkesyrups. Mit Wasser angerührtes lodstärkemehl 
wird durch Hitze entfärbt, indem das lod sich vermöge des Wassers in Hydriodsäure 
und lodsäurc verwandelt. 

Arid um hydriodicum, 

Acidum hydroiodinicum; Hydriodsäure, llydriodiosätire, Hydriod, lod wasser- 
stoflsäure; lodinewasserstoflsäure; Acidc hydriodique, Acide iodbydrique, Pharm. 
Taoriih. Man könnte diese Säure iu Rücksicht auf das lod tbeilweise mit dem Chlor 
in eine Verglcichung bringen, mit dem sie die Gasgestalt wie die tropfbar flüssige 
Form und leichte Zcrsetzbarkeit gemein hat; auch arzneilich bildet sie zum lod ein 
Verhältnis wie die Salzsäure zum Chlor, da ihr die ätzenden Wirkungen ermangeln, 
welche das lod gleich dem Chlor auf die organischen Gewebe ausübt. Sie atöfat io 
tropfbar flüssiger Gestalt an der Luft starke weifee Nebel aus, riecht als Gas er- 
stickend, sauer, dem salzsauren Gase ähnlich und wirkt in diesem reinen wasserlee- 
ren Zustande beim Einatbmen erstickend. Man gewinnt das Hydrio dgas aus einem 
mit feuchtem Glaspulver bedeckten Gemenge von lod und 9 Theilen Phosphor, das 
iu einer mit pneumatischem Quecksilber- Apparat verbundenen Retorte erhitzt wird, 
Gay-Lussac; oder aus einem Gemenge von Phosphor mit 14 Th. Iodkaliiim und 
20 Th. lod, da» man in einem Kolben mit etwas Wasser erwärmt, Millon • *; oder 
durch Erhitzung eines Gemenges von gleichen Theilen uoterphosphoriger Säure und 
lod, Deville 13 , oder vorteilhafter durch gelinde Erwärmung von krystallisirtem 
schwefligsaurem Kali mit lod in einem Entwickelungsgefäfse, Mene Tropfbar 
flüssiges Hydriod erhält man aus lod und Wnsserstoflschwefel mittelst etwas 
Wasser in einer zugeschmolzenen Glasröhre, Kcmp '*). Die Säure verbindet sich 



1 ) Jahrb. f. pr. Pharm. 1839. S. 208. 

2) Annal. d. Pharm. XXXIII, 338. 

3) Journ. de pharm, et de chini. 1852. 
Mars. p. 202 

4) Journ. de chim.mcU 1838. p. 209— 212. 

5) Rerueil de roerooires de mt ; d., de r.hir. 
et de pharm, milit. Pari» 1834. XXXVI. 

6) Journ. de pharm. 1834. üetbr. p. 576. 

7) Pharm. Centralbl. 1841. S. 77. 



8) Journ. de Toulouse. 1851. Fcvr. 

9) Bull, de ihcrap. 1851. Mars. 

10) Gas. des höpii. 1851. No. 26\ 

1 1 ) Ebendas. No. 29. 

12) Journ. de pharm. XXVIII, 299. 

13) Annale« de cliimic et de pliViique 
LXXV, 46. 

14) Complcs rendua* XXVill, 478. 

15) Philosph. Mag and Journ. VII, 444. 
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in der einen wie in der anderen Form mit Wasser zur wässerigen Hydriod- 
säure, wässerigen lod wasserstoffsäure oder dem Hydriodwasser, mit 
Salzbasen zu den hydriodsauren Salzen, und sie ist nur in diesem Zustande für den 
arzneilichen Gebrauch geschickt. Ihre Darstellung wird mittelst des Hydriodgases 
vollbracht, indem man dasselbe in Wasser leitet; auch bildet sie sich aus dem in 
Wasser vertbeilten lod, durch welches man Hydrothionsäure strömen läftt, Gay- 
Lussac. Auf dieses Verfahren gründet sich die Vorschrift des turiner Apotheker- 
buches, welches die mittelst Schwefelsäure aus Schwefeleisen entwickelte Säure in 
eine wässerige lodJösung leiten Hilst und dadurch das lod in Hydriodsäure verwan- 
delt. Nach anderen Bereitungsweisen wird granulirtes Blei mit lod und Wasser ge- 
schüttelt, dann Hydrothiongas durch die farblos gewordene Flüssigkeit geleitet und 
dekanürt, J. R.Jos» oder es wird in Wasser gelöstes lodbaryum durch verdünnte 
Schwefelsaure zersetzt und die Flüssigkeit von schwefelsaurem Baryt abfiltrirt, Glo- 
ver Eine von Buchanan gegebene Vorschrift löst 330 Gran lodkalium und 261 
Gran krystallisirte Weinsteinsäure jedes für sich in IJ Unzen destillirtem Wasser, 
mischt und kolirt die Lösung, nachdem der Weinstein sich zu Boden gesetzt hat, 
fügt dann der Kolatur soviel Wasser hinzu, dafs die Flüssigkeit 50 Drachmen beträgt. 
Jede Drachme dieser Hydriodsäure enthält 5 Gran lod. Richtiger erscheinen die Ver- 
bältnisse dieser Vorschrift wie sie Guibourt abgeändert bat; hiernach liefern 189 
Gran Weinsteinsäure und 1751 Gran Wasser eine Auflösung von 159 Gran Hydriod- 
säure in 1751 Gran Wasser und 237 Gran Weinsteinrahm. Die Flüssigkeit besitzt 
einen erstickenden Geruch und einen anfangs stechenden, dann angenehm sauren Ge- 
schmack, sie ist klar, wird aber bald gelblich, dann rotfa, uod in Folge der immer 
mehr zunehmenden Zersetzung eines Theiles der Säure zuletzt fast schwarz. Von 
dieser frisch bereiteten, wässerigen Hydriodsäure verordnete Buchanan anfangs blos 
einige Tropfen, dann 1 Drachme, später sogar i bis 1 Unze auf die Gabe, und er 
überzeugte sieb, dafs sie nicht allein als angenehm schmeckende Säure leicht zu neh- 
men ist, sondern auch bei gehöriger Verdauung keine örtliche Reizung erzeugt, dafs 
sie ferner aufgesogen wird und in den Absonderungen wieder erscheint, dabei überall 
die Kräfte des freien Iods besitzt, ohne wie dieses die Magenwäade anzugreifen. 
Hält man die Idee fest, dafs das lod seine ätzenden Wirkungen im Magen nur da- 
durch äufsert, dafs es den Säften und Häuten schnell Wasserst od" entzieht und sich 
in Iodwasserstoffsäure verwandelt, und erwägt man hierbei, dafs' lodstärke diese Ei- 
genschaft nicht besitzt, weil in ihr das Stärkemehl den Wasserstoff zu dieser Um- 
wandlung darbietet, so mufs ein solcher Uebelstand durch Darreichung schon gebilde- 
ter Hydriodsäure natürlich noch vollständiger vermieden werden. Niemals beobach- 
tete Buchanan darnach ein Schwinden der Hoden und Brustdrüsen, niemals Herz- 
klopfen, Ohnmächten, Schwäche, ängstliches Athmen, braune Hautfärbung, klebrige 
Schweifse, verstärkte Menstruation, ölige Beschaffenheit des Urins, niemals gallige 
Durchfälle oder verminderte Speichelabsonderung. Im Blute konnte Buchanan die 
Hydriodsäure nur dann wieder auffinden, wenn sie in Gaben von 2 Dr. gereicht und 
der Organismus damit gesättigt worden war; aufserdem liefs sie sich im Urin, in den 
Absonderungen der serösen Häute, in dem Speichel, den Thränen, dem Bronchial- 
schleim, den Magensäften und in der Milch stillender Frauen wieder entdecken; nie- 
mals aber in dem Schweifte oder in dem Eiter der Geschwüre. Von der Haut, be- 
merkt derselbe Arzt, werde die Säure begierig aufgesogen. Im Allgemeinen glaubt 
Buchanan die Wirkungen des Hydriods mit jenen der Salzsäure und ähnlicher Mi- 
neralsäuren vergleichen und das Mittel zu den tonischen Arzneien zählen zu müssen. 
Man kann die Hydriodsäure in Wasser nehmen lassen; doch erachtet Buchanan es 
für zweckmäßiger, sie in einer Stärkemehl- Lösung zu verordnen, so dafs bei der 
schnellen Zersetzung das frei werdende lod als lodstärke genommen werde (vergl. 
8. 639). Das Mittel führte in dieser Verbindung (zu 2 Dr. 3 Mal des Tages gereicht) 
skrofulöse Geschwüre ohne Knochenleiden innerhalb 3 Monaten zur Heilung; auch 
■ätzte diese Behandlung bei Geschwüren, welche aus einem fehlerhaften Zustande der 
Verdauung und Ernährung hervorgegangen und weder auf Skrofeln, noch auf Syphi- 
lis begründet waren; Buchanan bezeichnet sie als spezifische Geschwüre. 

Btotrlum iodatum, 
Sodium iodatum, Ioduretum seu lodetum sodicum seu Sodii Ioduretum 

1) Journ. für pr. Clicm. 1834. 1, 133. | 2) Philo». Magst, and Joum. XIX, 92. 
STm rrr, A. M. L. IL 41 
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8. iodetum natricum s Natrii s. Nalro»»», Natrum hydroiodinieum seit 
kydroiodicum seu hydriodicum, Hydrioda* natricu», Hydroioda* s. lod- 
hydrat Natri, Hydroioda* Sodae; I od na trinm, Natriumiodür, Natrooiumiodür, 
Sodiumiodür, iodwasserstoflsaure Soda, lodin wasserst oflnatron , iodwaaserstoftsaurea 
Natrum, hydriodsaurcs oder hydriodlnsanres Natron, Pharm. HASS, klect., Pharm. 
Tacris. Behufs seiner Darstellung sättigt man wässeriges Hydriod mit kohlensaurem 
Natron. Mohr' läfst eine Mischung von j Unze Eisenfeile, 2 Unzen destill irtes Was- 
ser und ebensoviel lod in einem eisernen Geschirr so lange stehen, bis die Farbe des 
lods verschwunden ist, er erwärmt hierauf die Lüsung des Iodeisens bis zum Sieden 
und schlägt sie durch kohlensaure Natronflüssigkeit nieder. Sobald dann eine leicht 
alkalische Reaktion eingetreten Ist, wird filtrirt und zur Kristallisation abgeraucht. 
Beim Abdampfen der Lösung über 40 bis 50* C. schiefst das lodnatrium in wasser- 
freien Würfeln an, denen des Kochsalzes ähnlich, Mitscherlich; nur diese sind zum 
arzneilichen Gebrauche aufzubewahren. Aus der erkalteten Flüssigkeit krvstallisirt 
die Verbindung in abgeplatteten Iftngsstrelßgen, durchsichtigen, rhomboidalen Prismen 
von blätterigem Gefüge, die 24 pCt. Krystallwasser enthalten, Juvenal Girault'. 
lodnatrium zerfliefst leicht an der Luft, und verwittert, wenn diese zu trocken ist; 
seine Aufbewahrung mufs defsbalb in einem gut verschlossenen Glase geschehen, das 
mit dem Iodür gefüllt wird, nachdem dieses auf einem Siebe bei 25" C. getrocknet 
wurde. An der Luft oder in Infthaltenden, wenn auch verschlossenen Gläsern nimmt 
es eine rüthliche Farbe an, einen Theil des lods freigebend und sich in kohlensaures 
Natron verändernd. Ks verliert in der Wärme seine Krystallwasser und verwittert; 
schmilzt in der Hitze (schwieriger als lodkalium), zum Theil sich verflüchtigend; ge- 
steht beim Erkalten zu einer strahligen perlmutterglänzenden Masse; seine Verdam- 
pfung geht erst in hüherer Temperatur als beim lodkalium vor sich; es verliert beim 
Schmelzen an der Luft etwas lod unter Bildung von Natron; verwandelt sich beim 
Glühen mit Kohle unter Verlust von lod zum grofsen Theil in kohlensaure« Natron; 
löst sich in mäfsig starkem Alkohol leicht auf, und verändert sich in der Losung an 
der Luft. Coindet hatte auch diese lod -Verbindung zur arzneilichen Anwendung 
gebracht, als er von dem Gebrauche der lodtinktur zu Versuchen mit dem lodkalium 
überging; indefs veranlagte ihn die grofse Zerfliefslichkeit des Präparates, dasselbe 
bald wieder bei Seile zu setzen. Andere Aerztc, auch Souhaut s , der damit fly per- 
ostose der Schlüsselbeine beseitigte , scheinen aus demselben Grande es nur selten 
benutzt zu haben, und es dürfte deftbalb in den Offizinen um so weniger eine dau- 
ernde Stelle erlangen, als seine Wirkungen sich von denen des lodkalium« nicht 
bemerkbar unterscheiden. Ueberdies führen die Mineralwasser, welche lod enthalten, 
dieses in der Regel in der Form von lodnatrium, auch findet sich dasselbe Salz in 
dem offizioellen Kropfschwamm Zu bemerken ist, daXs im Jahre 1829, wo das Mit- 
tel ia Frankreich häufiger benutzt wurde, an mehreren Orten nachtheUige Wirkungen 
desselben auf den Darmkanal sich bemerkbar machten, und dafs diese, wie die anbe- 
fohlene genauo Untersuchung ergab, lediglich von einer Verunreinigung des käuflichen 
Iodnatriums mit Hydriodate iodure de Soude herrührten *. 

lod ist der vorwaltend wirksame Bestandteil in dem aus gleichen Theilen Am- 
moniakgas und Jodhaltigem Gas (gaz bydriodique) sich bildenden 

Ammonium iodatum, 
Ammonium hydriodicum, Hydroioda» Ammonii seu Ammoniaei t lod- 
Hydra* Ammoniae, loduretum Ammonii, Ammonii iodidum; fodwnsser- 
stoffsaurcs- Ammonium, hydriodsaures Ammoniak, Hydriod- Ammoniak, lod -Sal- 
miak, lod-Ammonium, lod-Ammoniür, lodstickstoff; Iodhydrate d'Amraoniaque, 
Hydroiodate d'ammoniaqtie; engt Iodide of Ammonium, Hydriodate of Ammonia, Ph. 
Gall., Amrric. Man gewinnt dieses Salz, von dem Colin * eine zähe und flüssige 
Verbindung darstellte, durch Sättigung der flüssigen lod wasserstoffsäure mit ätzendem 
oder kohlensaurem Ammoniak und Verdunstung der Flüssigkeit (Pharm. Americ), 
oder besser durch Fällung des wässerigen Iodeisens mittelst kohlensauren Ammoniaks 
und Filtration. Nach Mohr's Vorschrift <Pharm. universalis) werden 4 Unze Eisen- 
feil und 1 Unze lod in einem gufseisernen Geschirr mit 2 Unzen dcstillirtem Wasser 



1) Ann*l. der Pharm. XXI, 66. 

2) Jonrn. de pharm. XXVI 1, 390. 

3) Ree. de* raem. de m6d. 1847. LXIII. 
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5) Ann. de chini. et de phys. 1838. Sptbr., 
75—95. 
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Übergossen, mit einer Glasscheibe bedeckt und unter öfterem Umrühren so lange stehen 
gelassen, bis die rothgeHirbte Mischung ihre Farbe verloren hat. Die Flüssigkeit wird 
darauf in demselben Geffifoe zum 8ieden erhitzt, sodann kohlensaure Ammoniaklösung 
hinzugesetzt, so lange als ein grünlicher flockiger, schnell zef fallender Niederschlag 
entsteht, darauf filtrirt und in einem Porzellangescliirr zur Trockene abgeraucht. Mit 
genügen Abweichungen verführt Pharm. Gall. Beide Bereitungsweisen liefern ein 
farbloses Salz aus NH 4 , das in Würfeln krystallisirt, an der Luft oder mit der Zeit 
auch in verschlossenen Glasern sich zersetzend gelb, roth und feucht wird, deshalb 
nicht in Pulverform verordnet werden kann, in Wasser wie in Weingeist eich leicht 
auflöst, und einen stechend -salzigen Geschmack besitzt. Auch die Auflösung färbt 
sich an der Luft gelb; sie wird aufserdem durch Chlorwasser, Salpetersäure, Schwe- 
felsäure, atzendes und kohlensaures Kali und Natron, durch Schwefeil eber, Höllen- 
stein, sowie durch Blei- und Quecksilbersalze zersetzt. Die Sättigung der wässerigen 
Lösung mit Iod bildet bydriodiges Ammoniak oder Ammonium-Iodlil, eine 
dunkelbraune fast undurchsichtige Flüssigkeit. In welcher Art das Ammoniak die 
Wirkung des lods verändert, hat man bisher noch nicht erforscht. Pennok 1 und 
andere amerikanische Aerzte, ebenso Biett und dessen Schüler haben das Mittel dem 
lodschwefel und lodquecksilber analog theils innerlich, theils in Salbenform (unguen- 
tum lodureti Ammonii, je nach der Hartnäckigkeit des Leidens 9j bis 3j Hy- 
driodammoniak auf %j Cerat oder Fett, davon des Morgens und Abends 4 Unze ein- 
zureiben) bei verschiedenen Hautausschlägen, insbesondere bei Psoriasis, Kopfgrind 
und Schuppenaussatz angewendet; Lisfrauc verordnete eine lodamrooniumsalbe gegen 
eine Fistel; englische Aerzte bedienten sich einer solchen gleich dem unrt. Kali 
hydriodici bei skrofulösen Drüsen Verhärtungen. Auch die von Breslau* in. Mün- 
chen erreichte Zeriheilung von Drüsengeschwülsten durch Umschläge eines Pulvers 
(in Leinwandkissen) aus 1 Theil lodkalium und 8 Tbeilen Salmiak beruht aliein auf 
lodammooium. Denn nach A. Vogel's* Versuchen zersetzen beide Salze sich zwar 
nicht in trockner, wol aber in feuchter Luft, hier durch die Wärme und Feuchtigkeit 
der Hautausdünstung in lodammooium, welches flüchtig und leichter zersetzbar ist 
als das Kaliumsalz, somit die Haut leichter durchdringt. Böcker 1 empfahl nach 
englischem Vorbilde das lodammooium innerlich zu reichen und versuchte es an sich 
selbst zu 8 Gran ohne Nacbtheil. Nach allen Beobachtungen dürfte die Wirkung des 
Hydriodammoniaks milder sein, als die der letzt genannten Arzneistofle, und seine 
Verordnung am besten In wässeriger Lösung in dunkelgefärbten Gläsern oder in Stein- 
krügen mit starkem Syrupzusatz geschehen, welcher die Zersetzung verhindert. 

Sulphui* iedatumj 
Sulp hur i odurat um f Ioduretum Sulphuri$ f Iodidum Sulphuris; lod- 
schwefel, Iodi nsch wefel, Sch wefeliodür, Sch wefeliodid j lodure de soufre, 
Sulfur d'lode, lodide of sulphur'; Pharm. Hamb., Ph. Gall., Pa. Lomd., P«. Dobl., 
Ph. Am kr.; durch Zusammenreiben und vorsichtiges Zusammenschmelzen von 7 Tb. 
Iod und 1 Th. Schwefel, oder nach Vorschrift der vier letzt genannten Apotheker- 
bücher von 4 Th. Iod und 1 Tb. Schwefel erhalten, eine lose Verbindung von 1 At. 
Iod und 2 At. Schwefel, bildet eine schwarzgraue, glänzende, krystallinische, blät- 
terige Masse von strahligem Bruch, dem rohen Spiefsglanz ähnlich, welche schon unter 
60° C. schmilzt und sich verflüchtigt, in der Wärme und beim Kochen mit Wasser 
das Iod in Dämpfen entweichen läfst, bis der Schwefel allein zurückgeblieben ist. 
Auch Weingeist zieht das Iod aus und läfst den Schwefel zurück. In Wasser ist 
der Körper nach Gay-Lussac 8 und Soubeiran 7 unlöslich, nach Magendie sieht 
er dasselbe begierig an und wird dann leicht zersetzt. Auch Chlorwasser, Aetzkali 
und Metallsalze zerlegen den lodschwefel. Br riecht nach Iod und bringt auf der 
Haut Flecke wie dieses hervor. Auf Einreibungen desselben sah man aufserdem 
Jucken, Prickeln und Brennen, in einigen Fällen Stechen und Rothlauf mit Abschup- 
pung der Oberbaut, bei anderen Kranken tiefer gehende Entzündung entstehen. Seine 



1) American Journ. of scirncc. XV, 374. 

2) Bach n. Rep. f. d. Pharm. 2. R. XXV, 
Bft. i. 

3) Journ. f. pr. Ghem. XXII, 148. 

4) Med. Corrcspbl. rbein. u. weatf. Aerzte. 
1844. N. 2. 



5) Cogawell: an experimental essay on 
the relative phpiological and roedicinal jjro- 
perties of Iodine and iu Compound«. Edinb. 
1837. p. 118. 

6) Ann. de chim. 1814. CXI, 5. 
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Wirkungeu sollen, einer anonymen Miltbeiluog 1 über die B I et t 'sehen Versuche zu- 
folge sogar fast ebenso heftig und ftlaend hervortreten wie jene des Q/uecksilbersub- 
Umats. Diesem Ausspruche stellt sich nun freilich das Ergebnis eines von Coga- 
well angestellten Versuches entgegen: denn als ein Dachshund 3 Dr. Iodschwefel 
mit seinem Futter genossen, entstand kein Erbrechen und zeigte sich am folgenden 
Tage keine andere Erscheinung, als dafs das Thier sein Futter verschmähte. 4m 3. 
Tage erschien dasselbe sehr leidend, ebenso am 4., wo dasselbe sich nicht mehr auf 
den Beinen halten konnte; die Augen waren -trocken, gläsern; die Pupillen aber un- 
verändert und die Gehirnverrichtungen offenbar nicht gestört. Vom 7. Tage an er- 
holte sich der Hund allm&lig, so dafs er nm 12. wieder vollkommen munter erschien. 
Auf die Darmentleerung hatte das Mittel verstopfend gewirkt. Allein auch dieser 
Versuch giebt keine genugende Einsicht in die Wirkung des Mittels, das sich so leicht 
/.ersetzt uod vielleicht durch stArkemehlbaltiges (?) Futter in seiner schädlichen Wir- 
kung begrenzt wurde; nuch erinnert der vorgedachte Arzt an die au faejord ent- 
liche Blasse des Gesichtes, welche sich auf die äufserliche Anwendung 
des Iodschwefel« bei allen Kranken ciostelle und einen Beweis von der 
tiefen Einwirkung des Mittels auf die ganze Oekonomie des KGrpers 
liefere. Arzneilicb hat man sich des lodschwefels bis jetzt nur äufnerllcb (in 
Halbenform, vnguent. Sulphuri» iodati, je nach Beabsichtigung einer mehr oder 
weniger reizenden Wirkung zu 10 bis 36 Gran aut 1 Unze Fett, 1 oder 2 Mal des 
Tages oder seltener eingerieben, theilweiso neben dem innerlichen Gebrauch des Iod- 
kaliums) bedient, und zwar bei denjenigen Hautkrankheiten, wo im Allgemei- 
nen lodquecksilberpräparate mit Nutzen äufserlich angewendet werden, also vorzugs- 
weise bei tuberkulösen und schuppigen, demnächst bei pustulösen und blätterigen 
Hautausschlägen, insbesondere bei Acne rosacea, Sycosis (Herpes pustulosus), Lupus, 
tuberkulösem Syphilid; bei Lepra vulgaris, Psoriasis, bei Tinea maligna (Krbgrind), 
Impetigo favosa (Tinea favosa), PorrTgo favosa (Favus, Tinea favosa), P. lupinosa 
und Porrigo scutulata (Ringwurm der Schädelhaut), Prurigo lupinosa, Liehen agrius, 
Pityriasis. Gunstige Erfahrungen bei der einen oder anderen dieser Krankheiten sam- 
melten (doch in den meisten Fällen nicht ohne den Nebengebrauch anderer besonders 
innerlicher Arzneien) Biett*, Ray er, M. A. Cazeaave *,* Alibert, Lugol, L. P. 
Gauthier 4 zu Lyon, Volmar', Clefs 9 , Fuchs, C. M. Durrant 7 , Copland 9 , 
Simpson, John Ericbsen 9 , W. J. Erasm. Wilson, Davidson in Glasgow, J. 
Rosa 10 , Yott, Escolar" U.A.". Indefs fand Riecke in Stuttgart nur bei eczema 
chronicum aurium im Iodschwefel ein vorzugliches Mittel, wenn derselbe, nachdem 
der Ausschlag durch andere Reizmittel zu erhöhter Blflthe gebracht worden, bei der 
darauf folgenden Abschuppung äufserlich angewendet wurde. Auch in jener eigen- 
thümlicben Form von Psoriasis, welche- auf Krätze folgt und den ganzen Körper ohne 
Röthung der Haut, und ohne irgend eine Ring- oder Kreisform mit fetten Schuppen 
überzieht, leisteten lodsehwefel-Einreibungen entschieden gute Dienste. In allen an- 
deren Krankheiten dagegen beobachtete er davon keine besondere Heilkraft; völlig 
nutzlos aber blieb die Salbe bei Tinea. Martin Payne ■» räth zur Anwendung der 
Salbe bei Geschwülsten, Gelenkverruckungen und bei Kropf; Yott empUehK die Däm- 
pfe des lodschwefels bei chronischen Hautkrankheiten; G. A. Walker 14 versuchte 
dieselben mit Erfolg bei phagedftnischen Geschwüren; Copland sah Vortheile von 
dem Einathmen derselben bei feuchtem Asthma und chronischer Bronchitis, und P. G. 
Galt! er will das Mittel zu 1 bis 6 Gran in Pillenform selbst innerlich angewendet 
wissen. 
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Barynin iodatum, 

lod uretuui seu lodelum Baryt, Baryta hydroiodica 1 8. hydriodica, Hy- 
droiodat Barytae; lodbaryum, Baryumiodür, überlodsaurer Baryt, hydriod- 
saiirei- Baryt, hydrlodaaure Schwererde, i od wasserst oflsaure Schwererde. Zur Berei- 
tung dieses nicht mit der Baryta iodica oder dem iodsaurea Baryt eu ver- 
wechselnden Präparates giebt Tünnermann' die Vorschrift, eine Auflösung von 
iodwasserstoffsaurem Kiscnoxydul (Bd. I, 442) mit kohlensaurer Scbwererde an ver- 
setzenden, so lange eio Aufbrausen erfolgt, die Flüssigkeit au kochen, au filtrireo, 
sodann bei gelinder Warme bis zur Bildung eines Salzbäutchens abzudampfen. Nach- 
dem man den Rückstand wieder im Wasser gelöst hat, erhält man durch neues Abrauchen 
das lodbaryum (gewasserte lodbaryum, Hydriodbaryl) in seidenartigen oder prismati- 
schen Nadeln, Geiger, oder weissen strabligen Blättchen, Tünnermann, welche 
an der Luft leicht aerfliefsen, sich in Wasser und in Weingeist losen, auch in der 
Auflösung an der Luft sich aersetaen und unter Ausscheidung von kohlensaurem Ba- 
ryt eine dunkelbraune Färbung annehmen. Diese Eigenschaften des lodbaryums las- 
sen es zweckmäßig erscheinen, die frisch gewonnenen Krystalle sogleich io Waaser 
aufzulösen und den liquor Baryta« hydriodica« in gut verschlossenen Gläsern 
aufzubewahren. Nach den von F.Jahn 3 mit dem lodbaryt, dem Hydriodbary t 
und dem iodsauren Baryt an Pflanzen, Tbieren und Menschen angestellten Versu- 
chen wirken irgend bedeutende Gaben dieser lodverbindungen nach Art und Weise 
der scharfen Gifte feindlich und zerstörend auf die Organisation ein. Die vernich- 
tenden Wirkungen verbreiteten sich vom Magen und Darrokanal über die Brust und 
den übrigen Organismus. Dagegen leisteten sehr kleine Gaben* mit besonderer Vor- 
siebt gereicht vorzügliche Dienste bei skrofulösen und ähnlichen Zuständen, nament- 
lich in jenen Krankheitsformen, die „in excessivem, einseitigem Hervortreten der bil- 
denden, und in gleichzeitigem Darniederliegen der entbildenden, verflüssigenden Rich- 
tung der Vegetation " begründet sind, bei Wucherungen, Hypertrophien, Aftergebilden, 
chronischen Entzündungen. Es schien als wirkten diese Mittel bei dergleichen Stö- 
rungen kräftiger und durchdringender als oft Spiefsglanz, salzsaurcr Baryt, Queck- 
silber und lod in einfacher Form. Uebrigens gelangte Jahn in seinen Beobachtungen 
nicht so weit, dafs er Sicheres über die in Rede stehenden Arzneien auszusagen ver- 
mochte, er fugte defsbalb seinen Mittheilungen die Warnung bei: caute, per deos, 
incede, latet ignis sub cinere doloso! Mit entschieden glücklichem Erfolge wandte 
Rothamel 4 au Lichtenau das lodbaryum (au j Gran pro dosi mit Kalmus und Zimmt 
in Pulverform 3 Mal täglich und bei der lange fortgesetzten Behandlung allinälig stei- 
gend bis 3 Gran auf die Gabe 4 Mal den Tag über) in einem äuberst hartnäckigen 
Falle von Skrofelsucht bei einem 21jährigen Kranken an. Die ersten Gaben von \ 
und £ Gran schienen gar keine Wirkungen hervorzubringen. Als aber die Gabe auf 
{ Gran gesteigert wurde, traten überrnäfsige Diarrhöen ein, zugleich ein Weicher- 
werden der skrofulösen Geschwülste. Auch später erschienen mit dem Fortgebrauche 
des Mittels in gesteigerten Gaben vermehrte Darmansleerungen, doeh nicht mehr jene 
überreichen Durchfälle. Auch Biett verordnete lodbaryum (nur in Salbeuform, nach 
Magendie's Vorschrift zu gr. iv auf Jj Fett) bei skrofulösen Geschwülsten. 

lodelum Calcii, Calcaria hydriodica; lodkalcium, Einfach - Iodkalcium, 
bydriodsaurer Kalk. Brera erklärte dieses weifoe, an der Luft leicht zerfliefsendc, 
bitter schmeckende Salz für eins der zweckmäfsigsten Mittel zur Behandlung der.Skro- 
felo. Dasselbe wird durch die bei abgehaltener Luft vorgenommene Verdampfung 
des in wässerigem Hydriod gelösten Kalkes erhalten, oder aus der Fällung des iod- 
wasserstoflsauren Eiseos mittelst gelöschten Kalkes im Ueberschufc, indem man den 



1) Baryum iodatum und Baryta 
hydriodica Sind wie die verwandten Aus- 
drücke streng genommen nicht synonym, da 
die erst genaunten Bezeichnungen, eine Ver- 
bindung von lod und Schwererde, die ande- 
ren eine Verbindung von lodwasserstoffsaure 
und Schwererde bedeuten. Doch sind alle 
zulässig, da das Präparat ein Hydrat ist und 
ebenso gut als eine Verbindung von lod, 



Schwererde und Wasser, wie auch als eine 
Verbindung von Schwererde und lodwasser- 
stoflsaure angesehen werden kann. Nur im 
aufgelösten Zustande ist dieselbe blos Ba- 
ryta hydriodica. 

2) Medicinische* Conversationsblatt. 1831. 

S. 78. 

3) Ebcndas. 1830. S. 23. 

4) Froricp's Not. 1831. XXXII, 80. 
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Niederschlag mir Trockne abraucht, den Rückstand in Wasser löst, ßllrirt und ab- 
dampft. Auch die nur wenigen Aereten bekannte 

Caloaria lodosa, 
sea Catcaria iodata, C. xodica; lodkalk, iodlchtsaurer Kalk* iodsaurer Kalk, 
ein s«:hwar«es, schwach nach lod riechendes, herbe schmeckendes Pulver, bat bereits 
in einigen Fällen als Arenei gedient. 

Chlorum lodatam Tel lod um chloratum, 
Chloriodt Chlornret of lodine. Unter Erwärmung des lods mit Chlor geht eine 
Verbindung beider Körper leicht vor sich: es bildet sich dann bei vorwaltendem lod 
eine rothbranne ölige Flüssigkeit, das E i n fach -Ch lor i od oder Chlonod im mlnimum ; 
bei vorwaltendem Chlor eine pomeransengelbe, krystallinische Masse, das Drei fach- 
Chloriod oder Chlortod im maximum. Beide Verbindungen erhält man beim Zusam- 
menbringen von Chlorgas mit lod , die letztere, wenn so viel Chlor anf lod geleitet 
wird, als dieses aufzunehmen vermag. Beide bilden flüchtige Gemische von wider- 
lichem, stechendem Geruch nach Chlor und lod und einem schwach sauren, stark 
zusammenziehenden, bellenden Geschmack. Sie entfärben die Indiglüsung und das 
Lackmus, bläuen das Starkemehl nicht; lösen sich in Weingeist mit gelber Farbe, 
ebenso in Aether, vollständig anch In Wasser, Kinfach-Chloriod leichter als Dreifnch- 
Chloriod. Die koneentrlrte braunrothe wässerige Lösung des ersteren «elgt den Ge- 
ruch und die Wirkungen des Einfach - Chloriods auf den Körper. Dreifach- Chloriod 
wird aus seiner hellgelben wässerigen Lösung durch Schwefelsäure unverändert in 
weifsen, schnell sich pomeranzengelb färbenden, käsigen Flocken niedergeschlagen. 
Wässerige Alkalien Verlegen die feste Verbindung, bilden iodsaure Satae und Chlor- 
metalle unter Abscbcidung von lod; anch Weingeist nimmt aus der mit Wasser be- 
feuchteten Masse Salzsäure und lod auf uod scheidet lodsäure aus. Silherbläüchen 
verwandeln eich in wässerigem Dreifach-Chloriod in Cblorsilber und lodsilber. Beide 
Präparate reizen durch ihren Dunst die Augen heftig, sie färben die Haut dunkclgelb 
und erregen Schmerzen, Kane A. Turnbull * benutzte das Dreifach-Chloriod in 
Damnfforra bei Augenkrankheiten: er brachte zu dem Zwecke I Drachme des Mittels 
(mit einem Stückchen Schwamm) in ein 2 Unzen-Glas, das mit zwei Oeirnun gen ver- 
sehen war, von denen die eine mit einem Glasstöpsel verschlossen wurde, die andere 
genau auf das Auge pafste. In letzterem erzeugen die Culoriod-Üäinpfe anfangs nur 
geringe, nach etwa zwei Minuten aber heftige Reizung und Tbränenüufs, sie veran- 
lassen dabei stets eine Zusammenziehung, niemals eine Erweiterung der Pupille. Die 
Dämpfe entwickeln sich leicht und färben die Haut nicht gelb. 

Auch eine Mischung von lod und Schwefelkohlenstoff zeigte sich in 
Turnbull's Versuchen zu Augendämpfen geeignet. Hierbei wurde das Glas in war- 
mes Wasser gestellt, oder zweckmäßiger das lod in dem Schwefelkohlenstoff gelöst. 
Ein wenig versuchtes aber sehr wirksames Medikament ist 

Iodoforinluin, 

Carboneutn s. Carbonium jodatum, Ioduretum Carbonei s. Carbonii, S*- 
periodidum formylicum; Iodoform, Kohleohydriod, fester lodkohlen Wasser- 
stoff, auch blos lodkohlenwasserstoff, lodkohlenstoff, KohlenstofTiodüre, Fonnyliodid, 
Iodsuperformyl , lodätherid, Iodäther; Iodoforme, Periodure de Formyle, Periodure 
de carbone, Perhydroiodure de carbone. Diese von Serullas s , 1822, entdeckte und 
untersuchte, von Dumas 4 , 1834, in ihrer Zusammensetzung erkannte lodverbindnng 
aus C l HJ,J a bildet sich beim Einwirken von lod und ätzendem oder kohlensaurem 
Kali oder Natron auf wässerigen Weingeist oder wässerigen Aether, Serullas, oder 
Essigftther, Bouchardat s , auch beim Einwirken von lod und Ammoniak auf wässe- 
rigen Weingeist, Inglis; oder von lod und kohlensaurem Kali auf verdünnten Holz- 
geist, Lefort 6 ; ferner bei heiuem Einwirken von lod uod 2fach kohlensaurem Kali, 
in Wasser gelöst, auf Zucker, Gummi, Dextrin, Albumin, Fibrin, Kasein, Kleber, Le- 
gumin, Millon 7 , beim Einwirken von Steinkohlengas auf lod, Johns ton", beim 



1) Annal. der Pharm. XXIV, 174. 

2) Plurmac. Journ. and Transact. 1842. 
Norbr. p. 352. 

3) Ann.dc chira. et de php. XX, 165; XXII, 
172: XXV, 311; XXIX, 225; XXXIX. 230. 

4) Dasclb*. LVI, 122. 



5) Annal. de ehira. et de phys. 1834. Juio, 
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6 ) Coroptes rendu« XXIII, 229. 

7) Daselbst XXI, 828. 

8) The London and Edinb. philosoph. 
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Hindurcbleiten von loddampf and Wasserdumpf durch Kohle in glühender Porzellan- 
oder Glasröhre, Serall ns. Man scheidet defshalb das Präparat aas einer Mischung 
von lod and kohlensaurem Kall oder Natron In wässerigem Weingeist iheils durch 
Verdunstung des letzteren, theils durch Fällung mit Wasser, Serullas, Ferrari 
Frisiani 1 , Taddei Scania n 3 , Boucbardat, Glarv 4 , oder man gewinnt es 
mit Hülfe der Warme aus einer Mischung und Lösung von 6 Theilen lod, 6 Theilen 
einfach- oder doppelt -kohlensaurem Kali oder Natron oder Ammoniak in 6, resp. 
3 Tb. Weingeist und 12, resp. IS Tb. destillirtem Wasser, nach Mohr* durch Lö- 
sung und Erwärmung einer Mischung aus 1 Dr. lod und 5 Dr. Weinateinsalz in 1 Dr. 
buchst rektifizirtem Weingeist und 2 Dr. deslillinem Wasser, ibnlich Mitscherllch % 
Clnry. Die auf dem Filter gesammelten, in destillirtem Wasser abgewaschenen und 
zwischen Löschpapier an der Luft getrockneten Kristalle beateben aus zitronengel- 
ben undurchsichtigen, perlglänzenden Blittcben, Serullas, Scanlaa, Galtier 7 , 
oder zitronengelben abgestumpften Hexaedern, Ferrari, Frisiani, weifcen glan- 
zenden Schuppen, Taddei , von 2,ooo spezif. Gewicht; sie sind zerreiblicb, zart an- 
zufühlen, verdunsten allmnlig an der Luft, schnell und ohne Zersetzung bei -f-100 0 C, 
lassen sich mit Wasser ohne Zersetzung destilliren; besitzen einen starken und lange 
anhaltenden, gewurzbaften, dem Saffraa ähnlichen Geruch, erregen dabei Husten, 
schmecken an sick wenig merklich, in Weingeist gelöst aber süfs, aromatisch , und 
hinterlassen einen unangenehmen Nachgeschmack, lodoform löst sich kaum merkbar 
in Wasser, in wässerigen Säuren, wässerigen Alkallen, leicht dagegen in Weingeist 
(daraus durch Wasser tbeilweise fällbar), in Aether, Chloroform, in flüchtigen und 
fetten Oelen, Sernllas, Boucbardat, zersetzt sich mit Chlor in Salzsäure, Cklor- 
iod und eine kohlenstoffige Materie; mit unterchloriger säure in Salzsäure, lods&ure, 
lod, unter Entwicklung von Chlor, Kohlensäure, Kohlenoxyd; mit Brom in Bromio- 
doform oder Bmmkohlemvas.serstolT und Bromiod; beim Erwärmen ferner mit den 
Cblormetallen , mit Fünffach Chlorphosphor In Chloriodoform oder flüssigen lodkohlen- 
wasserstofT, Chloriod und lodphosphor, mit den Cyanverbindungen, mit Quecksilber, 
Zink, Eisen, Kupfer u. a. Metallen, mit Kalium unter Erglühen und heftiger Explo- 
sion. Bs ist ein noch wenig versuchtes Medikament von grober, zum Theil dem lod, 
zum Tbeil dem Strycbnln ähnlicher Wirksamkeit. 5 Gran lodoform, welche Coga~ 
well 8 einem kräftig gebaueten Dachshunde beigebracht hatte, erweckten bei dem 
Thiere am folgenden Tage zwar noch keine sonderlichen Zufälle, nur Verdauungs- 
beschwerden t^deon es verschmähet e das Futter trotz anscheinender Munterkeit; am 
3. Tage aber stellte sich bedeutende Mattigkeit ein, wahrend der Herzschlag unre- 
gelmäfsig und der Bauch eingezogen war; am 4. Tage lag der Hund ausgestreckt 
auf der Seite, jeder seiner Atbemzäge war mit einem dumpfen Seufzer verbunden; 
es folgten allgemeine konvulsivische Bewegungen; das Maul blieb geschlossen, die 
Augen standen offen, die Pupillen in ihrem natürlichen Zustande. In der Nacht (84 
Stunden nach der Vergiftung) starb der Hund. An der Leiche zeigten sich die Mus- 
keln sehr steif, die Hinterbeine gestreckt, die Kinnladen krampfhaft geschlossen, die 
Lungen und Venen mit Blut überfällt, so auch enthielt das rechte Herz schwach ge- 
ronnenes Blut; die innere Magenhaut erschien diebt gerunzelt, in den Spitzen der 
Runzein rosenrot h gefärbt; der Darmkanul seiner ganzen Länge nach zusammenge- 
zogen. Es wurde lod im Blute, im Gehirn, im Rückenmark, in der Leber, in den 
Nieren, in den Muskeln der Beine aufgefunden. Man bat das Mittel bei Hautausschlä- 
gen, hier namentlich Gl over * gegen psoriasis, Impetigo, porrigo, Scabies, ferner bei 
Skrofeln, Amenorrhoe, Kropf und Krebsgeschwiiren angewendet, innerlich zu 1 Gran, 
allmällg steigend bis 3, bis 6 Gran auf den Tag, in Pulver, Pillen oder Täfelchen, 
äufserlich in Salbenform mit 8 bis 12 Theilen Wachssalbe. Boucbardat '* empfiehlt 
gegen Kropf ein lodoformpulver aus iodoformii, etaeomechari Vanillme aa par- 
tes decem, Sacchari albi pulverati partes octoginta; Kranke im Alter über 10 Jahre 



1) Brugnatelli Giorn. di fuica, china« 
XV, 241. 

2) Daselbst. XVI, 65. 167. 
,3 AnnaU of philo*. XXVI, 14. 

4 ) Journal de pharmacie. 2. Ser. 1844. 
VI, 51. 

5) Annalen d. Pharm. 1836. XIX, 12. 
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1834. XXXIII, 334. 

7) Traile de roat. med. Paris 1841. Vol. 
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10) Annuaire. Paria 1842, p. 129. 
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nehmen davon 3 Mal des Tages (Morgens, Nachmittags, Abends) 16 Gran auf die 
Gabe, und zwar trocken. Lftchfield lobt gegen Drüsenanschwellungen, Schuppen- 
aussatz (lepra) und porrigo eine Salbe ans { Dr. lodoform und 6 Dr. Cerat; P.C. 
Galtier gegen Krebsgeschwöre eine Verbindung mit 8 Theilen Cerat und 1 Tbeil 
Laudanum liquidum Sydenhami. 

Aerztliche Aufmerksamkeit verdient ferner wegen seine« beträchtlichen lodgehaltea 
und seiner besonderen Flüchtigkeit der 

Aether hydrlodlcun, 
lodrinafer, Hjdriodnapbtha, Hydriodäibcr, lodwasserstofläther, lodkoblenwaaserstofr, 
lodftlhyl, ither bydrtodique, lodore d'äthyle, eine von Gay-Lussac 1815, ent- 
deckte, von Sirullas*, Dumas*, Stas 3 , Emil Kopp 4 , Rieh. Marchand' wei- 
ter erforschte lodverbindung aus C*H*J oder C*H*,HJ. Dieselbe wird nach Gay- 
Lussac aus 2 M. absolutem Weingeist mit 1 M. bydriodiger Säure von 1,7 spezif. 
Gew.; nach Serullas ans 40 Th. Weingeist von 40° Baume und 16 Tb. Iod, worin 
man unter Schütteln 1 Th. Phosphor in kleinen stücken wirft, durch Destillation dar- 
gestellt; nach E. Kopp durch Losung von Iod und Phosphor in Weingeist von 85 pCt. 
bis sich Phosphor Wasserstoff entwickelt, und Destillation der Flüssigkeit; Ähnlich nach 
R. Marchand. Das Präparat scheidet sich als wasserhelle Flüssigkeit von 1,92 o 6 
spezif. Gew. bei 23,3* C, kocht bei 64,6° C, reagirt nicht sauer, riecht stark, eigen- 
tümlich, atherartig, schmeckt stechend, etwas süfslich; löst sich wenig in Wasser, 
leicht In Weingeist; färbt sich an der Luft durch frei werdendes Iod rosenrotb, läfst 
sich aber leicht wieder entfärben, indem man das ausgeschiedene Iod durch Schütteln 
mit Kalibydrat oder Quecksilber hinwegnimmt; verbreitet auf glühenden Kohlen vio- 
lette Dämpfe ohne sich zu entzünden; liefert, in Dampfgestalt durch eine glühende 
Röhre geleitet, sehr braune, bydriodige Säure, koblenhnltiges brennbares Gas, wenig 
Kohle und eine iodhaltende, unentzündliche wachsühnliche Materie, bei Anwendung 
einer glühenden engen Glasröhre aber Vinegas, Wasserstoffgas, und einen mit freiem 
lod verunreinigten, braunrothen kristallischen Körper aus C*H 4 I a , Gay-Lussac, 
B. Kopp; Cblorgas und Salpetersäure scheiden daraus lod ab, Dumas, Stas, R. 
Marcband. In therapeutischer Besiehung offenbart die Flüssigkeit die vollen Iod- 
Wirkungen. Ch. Huetle* prüfte sie auf dem Wege der Einnthmung. Zu dem Zwecke 
wurden 1 — 2 Gramme» lodvinafer in ein Fläschchen mit eingeriebenem Glasstöpsel 
und graduirtcr Pipette gefüllt, mit einer 2 — 3 Millimetres dicken Wasserschicht be- 
deckt, um die schnelle Verdunstung zu mäGsigen, das Fläschchen an eins der Nasen- 
löcher gebracht und der Ael herdampf eingesogen. Letzterer gelangt hierbei mit Luft 
gemengt in die Lungen. 15 bis 20 Eioathmnngen genügen zur Einführung des lods 
in den Organismus: die Aufnahme desselben erfolgt so rasch, dafs das lod schon eine 
Viertelstunde nach der letzten Blnathmung in dem Harn erscheint, und Huetto könnte 
es darin noch 60 Stunden später nachweisen. Auf die ersten Finathmungen des lod- 
vinafers giebt sich ein Gefühl von Ruhe und Behaglichkeit zu erkennen, ähnlich den 
Wirkungen des Aethers und Chloroforms; die Athmungsbewegungen gehen leicht und 
vollständig von statten. Bald darauf steigert sieb die Efslust, die Absonderungen wer- 
den vermehrt, es findet eine geschlechtliche Aufregung statt, der Pols schlägt voll, 
und die Lebhaftigkeit der Gefühlsempfindungen wie des Denkvermögens deuten an, 
dafs auch das Gehirn an dem Allgemeinergriffensein Theil nehme. Bei den mehrere 
Tage hindurch, jeden Tag 1 Mal wiederholten Eioathmnngen wurden aufser einem ge- 
ringen Schnupfen und einem bald vorübergebenden Druck in der Scbäfengegend wei- 
ter keine Abelen Zufälle beobachtet. Da nun auf dem Wege der Einalbraung die 
Gabe nach Belieben abgebrochen werden kann, die Aufsaugung der Arznei in einer 
grnfsen Flächenausdehnung vor sich geht und gleichzeitig in die Tiefe der Organe 
dringt, so scheint das Mittel für die äufserliche lodanwendung manche Vortheile dar- 
zubieten. Huette glaubt dasselbe bei Vergiftungen durch Strychnin, Morphin und 
anderen Alkaloideo, sowie bei Vergiftungen mit Metallen empfehlen zu dürfen, wel- 
che mit lod unauflösliche Verbindungen bilden, sobald eine entzündliche Reizung des 
Magens und heftiges Erbrechen der Einführung anderer Arzneien auf diesem Wege 
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hinderlich ist. Macario 1 Hefe die Dampfe des Mittels bereits gegen Lungensucht 
einnehmen, abwechselnd mit den Dämpfen des lods, vergl. unten. 

Zur Darstellung einer, vielleicht bei Häckenmarkserweichungen hülfreieben Ver- 
bindung von Fbonpbor und lod (aber unrichtig Iodpb os p bor bezeichnet, 
besser) Aether ladt phoiphoricut, Iodphosphorätlicr, empfiehlt Stanislaus 
Martin 9 die alkoholische lodtinktur mit Phosphoräther zu verbinden, bis sich keine 
Phosphordämpfe mehr entwickein. Man wägt die Mischung und bestimmt durch Be- 
rechnung die darin befindliche Phosphor- uod Iodmenge. Von der nach der franzö- 
sischen Pharmakopoe bereiteten Tinktur soll man 5 Theile Pbosphorftther und 8 Theile 
lodtinktur nehmen; die hierdurch erhaltene Flüssigkeit ist durchsichtig, farblos, leicht, 
sehr flüchtig, rOtbet Lackmus, färbt das Starkekleisterpapier; riecht weder nach lod 
noch nach Phosphor, sondern nach Aether; Ammoniak wirkt auf sie nicht ein, dage- 
gen bewirkt destillirtes Wasser darin eine Trübung und nach einiger Zeit einen 
leichten Niederschlag. 

Ueberflüssig erscheint eine von dem Apotheker Berthe 3 in Paris vorgeschla- 
gene Broin-lodbutter, ein Gemenge von Butter, lodbalium, Bromkalium und 
Kochsalz. 

In allen skrofulösen Drüsenanschwellungen, vornehmlich aber gegen den Kropf 
ist das lod zuerst in Verbindung mit Laugen als speeificum angewendet worden; 
denn in jenem alten Kropfmittel, dem verkohlten Meemchwamin, den man 
geglüht und gepulvert und mit Asche gekocht verordnete, beruht die vorzüglichste 
Wirksamkeit auf dem darin enthaltenen lod, nächst diesem auf dem Brom, das aber 
in arzneilicher Bedeutung vom lod wenig verschieden ist. Daher gehört Meerschwamm, 
der überdies in chirurgisch -technischer Benutzung unentbehrlich ist, immerhin zu den 
guten Arznei körpern; auch giebt es namhafte Erfahrungen über den Gebrauch dessel- 
ben gegen Kropf, während freilich anderes, was von seinen Heilkräften in den Arz- 
neimittellehren zusammengetragen worden ist, zu dem losesten und verworrensten 
Material gehört, mit welchem diese Schriften belastet und verunreinigt zu werden 
pflegen. 

Gleich der Meerschwammkohle darf der ganz ähnlich wirkende 

Aetblope vegetabilia, 4 

vegetabilischer Mohr, Seetangkohle, hier seine Berücksichtigung finden. Man 
gewinnt denselben gemeinbin aus dem an allen Seeküsten häufig vorkommenden, übri- 
gens sehr wenig lod haltenden Fucum veticulotu$ Linn. ( Quere ut marina , Lactuca 
marina), Blasen taog, Seetang, Meerlattig, Meereiche, Meergras, Dändel, einer bieg- 
samen, sehr festen, dunkel-olivengrünen, beim Trocknen schwarz werdenden Alge 
(Cryptooamu Algab, Fucackak) mit sehr widrigem Geruch und Geschmack, welche 
getrocknet und zerkleinert in einem bedeckten Scbmelztiegel verkohlt wird. Die er- 
haltene Masse, eine an der Luft leicht zerflieuliche Kohle, aus Kohle, Chlornatrium, 
kohlensaurem Natron, Schwefelnatrium, Schwefelkalcium und Spuren von lodnatrium 
zusammengesetzt, bildete bei Anschwellungen der Drüsen, namentlich der Gekrdsedrüseo, 
insonderheit aber gegen Kropf ein berühmtes Arzneimittel, das nach den Erfahrungen 
von Rüssel 1 weit wirksamer sein soll als Carbo Spongiae, auch von Matthias 
van Geuns* vorzugsweise bei Verstopfungen der Schlunddrüsen empfohlen wird. 
Man verordnete das Mittel zu 10 Gran bis 2 Drachmen auf die Gabe einige Male 
des Tages in Pulver, Latwerge oder Pillen, und benutzte es äußerlich als Zahnpulver. 

Auch den frischen Blasentang haben besonders englische Aerzte, Kussel 7 , 
Baster 9 sowol innerlich (den ausgepreßten Saft der Luftblasen), wie äiuserlich 
(zerquetscht als Breiumschlag, oder Einreibungen der schleimigen Alge und Abwaschun- 
gen der geriebenen Theile mit Seewasser), so auch Gaubius bei Drüsenanschwel- 
lungen und weifsen Geschwülsten in Gebrauch gezogen. Laennec 9 suchte mit Hülfe 
des Fucum vt$iculotu$ Lungenschwindsüchten zu heilen und zu diesem Zwecke mit- 

1) Abellle med. 1851. Janv. 21. | 6) Haarlcraer Abb. XI. St. 1 S. 3. Samml. 

2) Bull, de tl.erap. 1852. Dcbr. a. Abi.. 1778. IV, 239. 416. 

3) Descharops in Bull, de tlicrap. 1853. ' 7) Dias, on the ose of sca-watcr in di- 
Aoüt. scases of theglands. 5. edit. Lond. 1769. p.41. 

4) Meyer, pracs. II. F. Delius; diss.de 8) Opusc.subseciv.Lib.lll.Toin.il, 116. 
Acthiopc vcgeiabtli. Erlang. 1774. 9) Heime med. 1825. Juin. Fror. Not. 

5) De tabe glandulär!. Oxon. 1750. I 1825. XI, 159. 
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telst desselbeo die Seeluft nachzuahmen, iodem er Varek um die Betten der Kranken 
streuen Hefa, während diese zugleich einen Aufgufa des getrockneten Fucu$ nehmen 
mufsten. Die meisten Kranken erfuhren darnach merkliche Besserung, und Rück- 
schritte, als später kein frischer Seetang mehr zu haben war. Ebenso besserte Grön- 
bolz 1 in Horsens den Zustand eines an rhachitiseben und skrofulösen Geschwülsten 
mit Verkrümmungen leidenden 17jährigen Mädchens durch stetes Schlafen auf See- 
gras-Matratzen. Auf den schottischen Inseln und auf Island füttert man übrigens 
Pferde, Rinder und SCbaafe mit dieser und mit anderen Tangarten, Greville', 
Hjaltelln*, an den Küsten Islands nähren sich auch Menschen davon, Hjaltelin, 
was nicht gerade auf sehr starke Arzneikräfte derselben scbliefsen läfst. Ihre schwa- 
chen lodwirkiiDgen mögen durch die Gegenwart von Kalk und Karronsalzen sehr be- 
schränkt werden. Nach den Untersuchungen von 8tackbouse 4 , U. F. Gaultier 
de Claubrv*, John 6 , Fagerstrom besteht dieselbe aus Zellgewebe, Pflanzeu- 
schleim, einem riechenden Oel, färbender und bitter schmeckender Materie, Kiesel- 
erde, Eiseuoxyd, Kalk-, Talk-, Kali- und Natroosalzen, an Kohlensäure, Salzsäure, 
Schwefelsäure, Phosphorsäure und Sauerkleesäure gebunden, so wie uus sehr gerin- 
gen Mengen lod, dessen Vorkommen bereits Krüger gegen Andr. Pyfe bestä- 
tigt. Die wässerige Abkochung ist neutral und enthält Chlornatrium, schwefelsaures 
Natron, schwefelsauren Kalk und einen dem Pektin ähnlichen schleimigen Stoff. Bei 
der Verbrennung an freier Luft giebt die Pflanze den zur Darstellung von kohlen- 
saurem Natron und lod benutzten Kelp. 

In gleicher Weise nützten die meisten der mit ähnlichen Bestandteilen versehe- 
nen übrigen Algen und einige andere Pflanzen, namentlich Fucu$ nodotut L., Agh., 
F, ceranoide$ L., F. §erratu$ L , F. buccinalit L., F. $accatu$ L , F. loreut L. ( Hi- 
manthalia lorea Lyngbve), F. »aecharinut L. ( Laminar ia taccharina Lamx.), F. 
siliquo$u$ L. (Cistoteira tiliquota Agh.), F. palmal tis L., (Rhodomenia palmata Grev., 
mit gröutem Gebalt an lod), F. digitatu» L., { Laminar ia digitata Lamx., Agh.), 
Tangle, F. Filum L., (Scytotiphon Filum Agh , Chorda Filum Lamour. ), Fucum 
membranaeeut Stackh. (Hali$eri$ polypodioides Ag. ) Sphaerococcus critpus oder das 
Karrageen-Moos (vgl. Bd. I, 195), Sphaerococcui (Fucu$) r ubent, Ag., Sphaerococ- 
cu$ Helminthochorto» Ag. (Fueu$ Hei mint hochorio» Latour) oder das Wurmmoos 
(vergl. Bd. 1, 562), Fucm pygmaeut Whalenberg (Lichina pygmaea Ag., Liehen con- 
finit), Viva Lactuca L. (Oyster green der Engländer, ßyvav &akxaou>v Diosk. IV, 97), 
Vita umbilicalis Smith (Algak Ulvaceab), 'Lottern Ozeanien L. (Z.\marina, Pila ma- 
rina, Phucagrotiis minor), gemeiner Wassereimen (Fluviales Najadeak), Xanihium 
srrvi/iariumL., Kropfklette (CompositarsenrcionidkakMelampodinbab Am bromibak), 
dessen frisch gepre fister Wurzel- und Blältersaft vielfach gegen Kropf gerühmt wird. 

Einen mehr oder weniger erheblichen Tbeil der Wirksamkeit verdanken dem lod 
verschiedene Mineralwasser 

Jodhaltige Itlineralwasecr. 
Wir finden das Metalloid zumeist neben Brom in den SoolwaBSern von Arn- 
stadt am thüringer Waldgebirge (Spuren voo lodmagnesium neben grösserem Gehalt 
an Brommagnesium); Artern bei Saogerbausen in der Prov. Sachsen; Colberg bei 
Colberg, Reg -Bezirk Küslin in Pommern; Dürkheim (Pbilippsball) in der Pfalz; 
Dürrenberg bei Merseburg in der Prov. Sachsen; Eimen (Grofs-Salze) bei 
Schönebeck, 2 MI. voo Magdeburg; Hall in Württemberg; Halle an der Saale, 
Prov. Sachsen (lodmagnesium neben gröfseren Mengen Brommaguesium ); Königs- 
bronn bei Unna Im Kreise Hamm in Westfalen; Kösen bei Naumburg in der Prov. 
Sachsen; Kreuznach, im Grofsherzoglh. Hessen, im Thale der Nahe, 3 Stunden von 
Bingen, 8 MI. von Mainz (mit lodoatrium und 4 Mal mehr Bromnatrium); in der Salz- 
quelle bei Laer in Württemberg; Ludwigsball bei Wimpfen In Württemberg; 
Rappenau im Grofsherzogthum Baden (4 Mal reicher an lodoatrium als an Brom); 
Rehme bei Minden; Rothenfeld bei Dissen, 5 Stdn. von Osnabrück in Hannover; 
Salz hausen, 1 Stde. von Nidda, Im Grofsherzogthum Hessen (io 16 Unzen, 0,5» Gr. 

1) Bibliothek for Lager. XIII, 140. Ger- 4) Dict. des scienc. nat. 1820. XVII. 500. 
aon's n. Julius Mag. 1831. XXI, 169. 5) Annal. de chim. XXXV, 273. XLIX, 

2) Algae brilannieac XX. 269. XCIII, 116. Trommsd. Journ. 1815. 

3) Möller in d. allgem. incd. Ccntraltlg. ' XXIV. St. 1. 

1853. St. 94. S. 745. 6) Schweigg. Journ. XIII. 464. 
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hvdriodsanres Na(roo); Salzschlirf (Bonifaciusbrunnen) im Kreise Fulda in Kürbis- 
sen (mit gleichen Mengen lod- und Broromngaeslum); Salzuffeln zwiecheu Lemgo 
und Herford, im Frsttb. Lippe -Detmold, vergl. oben S. 535; Salzungen nahe bei ' 
Liebensteiu in Sacbsen-Meiningen; Schmalkalden im Kurfürstlb. Hessen; Sülze 
im Grfahrztb. Mecklenb.-Schwerin; — Wildegg im Kanton Aargau in der Schweiz; 

— Bolechow und Drochobycz in Galizien; — Zaizon (Ferdinandsbrunnen) bei 
Kronstadt in Siebenbürgen (reich an lodnatrium). In den Mutterlaugen der Fried- 
ricbsballer (bei Jaxtfeld), K lemenshaller und anderer benachbarter Sai/.soolen 
Württembergs konnte von Fehling und Gmelin kein lod aufgefunden werden, ob- 
gleich R leck her es darin bestimmte. Reichlich führen dasselbe die Koch- 

Salzwasser zu Hall im Lande ob der Eros im Traunkrelse, 3 Stunden von Steyer, 
Obertisterreich (mit 0,0458 lodnatrium neben 0,o385 Brommagnesium in 1000 Wasser; 
wegen seiner lodwirkung auch Kropfwasser genannt); Hellbrunn (Hell- 
bronn, Adelheidsquelle) in Oberbaiern, Landgericht Tölz, 8 MI. von München 
(enthllt nach Barruel 0,7 *08 lodnatrium, 0,3432 Bromnatrium; «nach Bauer in 16 
Unzen 0,2000 Gr. lodnatrium und 0,4000 Bromnatrium neben 87,9477 Chloroatrium; 
nach Buchner, die Bestandthelle im Juni und August ändernd, in 16 Unzen 0,220 
[0,197] Gr. lodnatrium und 0,iso [0,ii6] Gr. Bromnatrium; nach Pettenkofer 0,21 99 
lodoatrlum, 0,3078 Bromnatrium); das alkalische Kochsalxwasser zu Luhatscbo- 
witz in MÄhren, Bezirk H radisch (Hradist) im Kreise Brünn; Mondorf bei Luxem- 
burg (viel Brom magnesium neben geringem Iodgehalt); Offenau, 3 MI. von Heil- 
bronn in Württemberg; — lwonlcz im Osten*. Galizien, Jasloer Kreis, 2 MI. von 
Krosno (der Adelbeidsquelle fast gleich, nur etwas reicher an Natron und Kohlen- 
säure); TrtUkawiez in Galizien; — Castro Caro I Miglie von Terra del Sole, 
4 Miglien von Dovadola in Toskana (reich an lodkalium). — Weiter kräftigen sich 
durch lod die eisenhaltigen Kochsalzquelicn zu Canstadt in Württemberg; Hom- 
burg vor der Höhe, wenige Meilen von Frankfurt a. M.; Kissingen in Unterfran- 
ken, Königr. Baiern; Neubaus, 2 Ml. von Kissingen; — Niederbronn am Ab- 
hänge der Vogesen Im Elsafs (mit Brom und Spuren von lod neben 3 pCt. Kochsalz) ; 
Soultz I es Bai ns (Sultzbad), 5 MI. von Strafsburg, 1 MI. von Molzhein in Frank- 
reich (mit geringen Mengen lod- und Bromkalium); Sulz im Elsafs (reicher an Brom- 
natrium und mit Gehalt an Chlorverbindungen); — Bath in Sommersetshire au der 
Westküste Englands; Royal old Wells zuCheltenham, 6 engl. MI. von Gloucester; 
Lea 111 i n g t o n (Leamington Priors), 2 engl. ML von Warwick, in der Nähe 
von Birmingham, vergl. oben S. 535; Llandrindod- Wells, 35 engl. MI. von He- 
reford in Radnorshire, Süd-Wales (mit 0,4361 lodmagnesium unter 3,0632 festen Bc- 

standtheilen); die Elsen w na« er zu Schwalbach (Langenscbwalbach) 

im Hrzgth. Nassau, 3 Stdn. von Wiesbaden; Schwollen, 2\ Stdo. von Birkenfeld 
am Niederrhein; Tatenhausen in Westfalen, 2 Ml. von Bielefeld; — Saint-Denis 
les Blols (Saint-Denis sur Loire), 1 Lieue von Blois in Frankreich, De'p. de 
Loire et Cber (mit Spuren von lodalkalimelall); — Bonnington bei Leith in der 

Nftbe von Edinburg; die schwefelhaltigen Mineralquellen zu Aachen 

am Niederrbein, vgl. S. 535 (die Kaiserquelle mit 0,ooosi lodnatrium neben vielem 
Brom unter 4,ioioo festen Bestandteilen; in ähnlichen Verbältnissen die Kornelius- 
quelle mit 0,ooo48, die Rosenquelle mit 0,00049, die Quirintisquelle mit 0,ooo»i lod- 
natrium neben 7 Mal mehr Bromnatritim); Bahlingen in Württemberg; Boll da- 
selbst; Nenndorf im Kurfrstth. Hessen; vergl. 8.538; Reutlingen in Württem- 
berg; Sebastiansweiler daselbst; Weilbach im Hrzgth Nassau, vgl. oben S. 536; 

— Bex im Waadtlande in der Schweiz (viel Brom haltend), vergl. S. 538; — Busk 
(Busko) bei Krakau (mit 2,930 lodmagnesium in 1000 Titeilen Wasser), vergl. S. 536; 

— B areges, Cauterets und andere Wasser im Dep. des Hautes-Pvrcnees, vergl. 
oben S. 536; St.-Honore' Im Dep. de la Nie vre; Abano im lombard.-venetianischen 
Königreiche, vergl. 8.535; Aix (Source de Soufre) in Savoyen, vergl. oben S. 541; 
Castel nuovo d'Astl in Piemont, vergl. S 535; Pretiolo (Acqua borra) in Tos- 
kana, 5Miglieo von der Schwefeltherme Macereto, vergl. oben S. 535; San-Daniele 
im lombard.-venet. Königr., vergl. 8.535; San-Genesio in Piemont; — Aidipso 

am Hafen von Lipso (Aidipso) auf Euboea; die alkalisch -salinischen 

Mineralwasser zu Aich bei Kempten in Baiern, zu Ems im Herzgth. Nassau 
(mit Spuren von lodnatrium, vorzugsweise durch Chlornatrium und kohlensaures Na- 
tron wirksam); Uran kenhell bei Toi« io Oberbaiern, 3 MI. von Tegernsee, 4 Ml. 
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von Kreuth, 7 Ml. von München (mit 0*oois lodnatrium in der lod- Soda -Schwefel- 
quelle oder Bernhardsquellc und lo der lod-Soda-Qaelle oder Johaon-Georgen-Quelle); 
Teplilz In Böhmen, Kreis Leitnteritz; Zachorowita in Mähren, Bezirk Hradiscb, 
Kreis Brünn (Henriettenquelle, ein eiseahaUiger-erdig-alkalischer Säuerling mit l,*oa 

1 od magnesium, 0,o»6 Brommagocsium); — Maxon in der Schweis, Kanton Wallis, 

2 Stdn. oberhalb Martinacb am linken Rhoneufer (gerucb- und geschmackloses Ther- 
mal nasser von 24° C. enthält in 1 Litre oder etwa 1000 Grmm. 0,o902 Grtnm. lod 
nebst 0,oii5 Chlor, bei stärkerem Znflufs von söfeen Wassern natürlich weniger, 
daher nach anderen Bestimmungen 0,0653 Grm. lod. Die lodverbindung, lodmagne- 
ninm, beträgt 5 — 6 Mal mebr als die Chlorverbindung, Cblornatritim); — Li pik, 3 
Stdn. von Üaruvär unfern PakräU in Slavonien ( Biscbofsquelle, Klcinbadquelle); — 
Cballes bei le Mans, Dep. der Sarlbe in Frankreich; Grasville l'Ueure bei Ha vre 
in Frankreich, Döp. de la Seino infer lettre (lod mit Ammonium verbunden); Neris 
im Dep. de l'Allier daselbst; Vichy ebendaselbst; — Celamonti in Toskaoa (enthält 
im Ganzen 131,23$ lodmetalle); Challes bei Chambery in Savoyen; Coise in Sa- 
voyen; Sales (della Salice) auf dem Gebiete von Rivdnazzano, Bezirk Voghera in 
Piemont; San ta Vittoria, 4 Miglie von den Badern von Vignoni, auf dem Salto 
del Pecore in Toskana; — Sutton-Bog; — — die alkalischen Glauber- 
und Bittersalz wasser, zu Karlsbad in Böhmen; .Marienbad in Böhmen 
(Ferdinandsquelle); Saidschütz in Böhmen; — Birmenatorf bei Baden in der 
Schweiz (starkes Bitterwasser, eutbält einige Procente Kochsalz, viel schwefelsaure 
Salze und lod Verbindungen in so bedeutender Menge, dafs das Wasser noch bei 
Gfarber Verdünnung Stärkemehl tiefblau färbt); — Puszta-Alap im weifsenburger 
Komi tat; — die Thermen von Evaux im Dep. de la Creuse in Frankreich; — Bri- 
stol (Clifton, Hot-Well) in Sotnmersetshirc an der Westküste Englands. 



Iodum. 

Iodiam, lodinium, lodinam, lodina; lod, lodine, Varek; franz. lode; engl, lodine. 

MfitteratWTm H. F. Gaultier de Claubry: rcchcrcbes aur l'existenre de l'iode 
dans l'eau de la roer et dans lea plantes qui produisent Ies soudes de Varccb (These) Pa- 
ria 1815. 4. — A. Fyfe: «per. laitcs dans la Tue de determiner quclles sont lea subst. qui 
contieon. de l'iode. ( Aonalea de chimie el de phys. XII, 402.) — J. F. Coindct (tu 
Genf): decouverte d'un nouveau remede contre le goilre. (Soc. helv. des acienees nat. de 
Geneve. Seance du 25. Juill. 1820. Bibl. univ. 1820. Juill. pag. 190-198. Deutsch frei 
dargestellt von Gilbert: Entdeckung eines zuverlässigen Heilmittels gegen Kropf in der lo- 
dine: Gilbert'a Annal. der Physik. 1820. LXVI [VI], 227 — 240.) — J. F. Coindet: 
nouvelles rccherchc* sur les effets de l'iode, et sur lea precaulions a prendre dans le traile- 
roent du goitre par ce nouveao rem cd e. (Bibl. univers. 1821. Ftvr. T. XIV, p. 140. Deutsch: 
Fernere Beobachtungen über die Wirkungen der lodine gegen den Kropf und von den nfc 
ihJgen Vorsichtsmalsregeln beim Gebrauch derselben, frei bearbeitet von Gilbert in des- 
sen Annal. der Physik. 1821. LXVI1I [VIII], 225-240. Sodann: neue Colers. üb. d. 
Wiikg. d. lode u. üb. d. Vorsichtsmaßregeln, welche man beim Gebrauch dieses Glinds 
fiegen den Kropf zu beobachten hat. A. d. Franzos. v. Oppen in Berlin, in Hu fei and 's 
Journ. 1822. LIV. 1, 26 — 44. Vergl. Allg. roedic. Annal. 1821. S. 1171. Gerson's u. 
Julius] Mag. f. d. med. Litt. d. Ausl. 1821. II, 151 ff. Als Nachtrag hierzu erschien: 
Noch einige Bemerkungen über den Gebrauch der lodine als Heilmittel, in Briefen von Cla- 



rus, Matthey und De Carro an Gilbert in dessen Annal. der Physik. 1821. LXVIII 
[VIII], 309^ — 315). — J. F. Coindct: notice aur l'administralion de l'iode par frictioo, 
et aur l'applicalion de ce medicament au traitement des scrofules et de quelques roaladic du 
Systeme lymphalique. (Bibl. univers sc. et arts. Genuve 1821. Avr. XVI, 320. Sammt den 
beiden vorigen Abhandlungen in Bibl. de thcVap. de M. Baylc. 1, 1—197.) — Joh. Lud. 
Formey: Bemerkungen üb. den Kropf und Nachricht üb. ein dagegen neu entdecktes Mil- 

1* j- Bcr !' n (l820, i82if) 1822 ^ Vc^ « , • dc *» e,bcD Verfa. Bemerkgn. üb. d. Kropf und die 
lodine als ein dagegen neu entdecktes wirksan.es Mittel, in Hufeland's Journ. 1820. LI, 
• ,~7 ,07 i daiu: Nachtrag zu den Bemerkungen über den Kropf und die lodine als Heil- 
mittel desselben: ebendaselbst 1821. LH. 2, 21—39; und nachträgliche Bemerkgn. üb. d. 
Kropf u . den Gebrauch, der lodine, ebendaselbst 1822. LIV. 6,81—98). — Jean de Carro: 



Digitized by Google 



Metalloidica. Iodum. < 053 

et deuxicme lellrc sur l'emploi de l'iode contre le goilre. (Bibliorb. universelle sc. 
et ans. 1821. Mai. Tom. XVII, 65; uod 1821. Splbr. Tora. XVIII, 62. Bulletin de la so- 
cietc medteale d'croulation. 1821. AoAl. Gerion'j und Julias' Mag. f. d. med. LiL d 
Ausl. 1821. II, 376 u. 533. Allg. med. Annal. 1821. S. 1589 ff.) — A. Mauhey: con- 
sid. physiologiques sur les eflet* de l'iode. (Bibl. universelle sc. et arts. 1821. Tom. XVII, 
75.) — Baup: Observation« sur les cffcU de l'iode contre le goilre. (Bibl. univ. 1821. 
T. XVIII, 304. Froriep's Not a. d. Geb. d. Natur- u. Hcilk. 1822. II, 76. Neuere Er- 
fahrungen über die äufserl. Anwendung der Iodinc von Dr. Baup zu Nyon im Waadtlande, 
mitgetheilt von L. Casper in Uu feland's Joorn. 1822. LIV. 4, 57 — 63.) — A. LeRoycr 
and J. A. Dumas: recherches pharmaceutiques sur l'iode. (Bullet, de la soc. med. d'crau- 
lat. 1821.. Fcvr.) — A. Buchner: das Iodin als Arzneimittel. (Bucbner's Repert. f. d. 
Pharm. 1821. XI, 34 — 43.) — Fr. Göbel: Iodine in den Schwämmen. (Bucbner's 
Repert. f. d. Pharm. 1821. XI, 44—48 ) — (Mises): Beweis, dafs der Mond aus lodioe 
bestehe. (Germanien) 1821. 8. (47 S. Pseudonyme Flugschrift eines leipziger Arztes, gegen 
die versuchte Erklärung der Wirksamkeit des Gö Iis 'sehen Kinderpulvers gerichtet, das unter 
thierischer Kohle auch Iod enthalten sollte. Die Folgerung wird lacherlich gemacht durch 
den Salz, dafs Kröpfe bei abnehmendem Monde kleiner werden, nur lod aber heile Kröpfe, 
folglich sei der Mond ein Iodklumpcn). — Brofferio: (üb. d. innerl. Gebr. des Iods ge- 
gen Kropf, in Configl iacchi e Brugnalclli Giornalc di fisica. 1821. Novbr. Ripert. mc- 
dico-chir. Torino 1822. Jan. Gerioo'i nnd Julius' Mag. f. d. med. Litt. d. Ausl. 1822. 
IV, 108.). — Brcra: saggio clinico sull' iodio e sulle diflerenti sue corabinazioni farma- 
ceutiche giusta i risultaraenli che no sono oltenuto nel instituto clinico medico di Padova. 
PaJova 1822. — Joseph Schneider (in Fulda): das Wissenswürdigsie über die Iodinc 
als Specificum gegen den Kropf; nebst eigenen Erfahrungen über dieses neue Mittel und llc- 
merknngen zur Pathologie und Aetiologie des Kropfes. (Ilarlefs' rheinische Jahrb. f. Med. 
u. Chir. Elberfeld 1822. Bd. V. St. 1, 107—146; St. 2, 1—18 ) Mh einem Anhange von 
Harle fs: Ergänzung der Uebersicht der neuesten Beobachtungen über die Iodine und ihre 
armeiliche Anwendung. (Ebendaselbst St. 2, 18 — 31.) — Bolut: diss. sur l'iode. These. 
Paris 1823. 4. — J. Sablairoles: obs. sur l'heureuz cmploi de l'iode dans les scrufulcs 
et leueorrhee. (Nouv. bibl. med. 1823. II, 185. Bull, de la soc. rocU d'cmut. 1823. p. 432.) 
— J. G. Kolley (zu Breslau): Beitrag aur näheren Kenntnifs der Iodine; nebst mehreren 
deren Wirksamkeit bestätigenden Krankhcilsgcschichlen. (tlorn's Archiv f. med. Erf. 1823. 
2, S. 8 — 43.) — Henning (in Zcrbst): Erfahrungen über die Iodine. (Hufclan d's Journ. 
d. pr. Heilk. 1823. LVII. 3, 90— 112.) — G. Benähen : obs. sur l'emploi tberap. de l'iode 
contre plusieurs affections scrofolcusc*. (Revue medieale 1824. IV, 83. Froriep's Notizen 
a. d. Geb. d. Natur- u. Heilk. 1825. IX, 263.) — W. Gairdner: essay on the effects of 
iodine on ihe human Constitution; with practical observations on its usc in the eure of bron- 
chocelc scrophula and the tuberculous diseases of the ehest and abdomen. London 1824. 8. 
(Deutsch: üb. d. Wirkgn. d. Iodine auf d. mensch I. Körper; nebst Bcobachlgn. üb. ihren 
Gebrauch bei dem Kropf, Skrofeln und den Tuberkcl-Krankh. der Brust u. des Unterleibes. 
Samml. auserl. Abhandl. ». Gebr. f. pr. Aerzte. 1824. XXXI, 495—542 ) — V. J. Moli- 
tor: Abb. üb. das Iodio, oder kurze Zusammenstellung aller bis jetzt über diesen Stoff ge- 
machten Erfahrgo. Mit Rücksicht auf die officio. Präparate uod ihre Anwend. Cöln 1824. 
12. — Zink: obs. sur l'emploi de rhydriodate de potasse contre des tumeurs lymphatiques, 
et sur deux cas d'empoisonnement par la teinture d'iode. (Journ. compl. 1824. Janv. u. 
XVIII, 126.) — A. Richond des Brus: memoire sur l'utititc de la teinture d'iode dans le 
traitement de l'ur&hrite (blcnnorrhagie) et des engnrgeraens vencYicns. (Archiv, gencr. de 
med. 1824. IV, 324 ff. Ann. de la med. physiol. IX, 527 — 532, 595-614; X, 49—63 
und 145 — 161. Journ. univ. des sc med. XXXIV, 208.) — Eusebc de Salle: de l'em- 
ploi de l'iode contre les engorgemens vencriens chrouiques des leslicules. (Journ. complcm. 
tlu Dict. des sc. m£d. XIX, 193. Journ. univ. des sc. mid. XL, 346.) — A. Manson: 
roedical researches on the eflects of iodine in bronchocclc, paralysis, chorca. London 1825. 8. 
(Vergl. G er so n 's und Julius» Mag. XI, 363.) — J. A. Belliol: etsai sur les avanUgcs 
de l'iode dans le traitement de la dartre furfuraeee. These. Paris 1825. 4. — E. Buis- 
son: essai sur l'iode et sur son usagc en medecine. (Syphilis, Lymphstockungen, Hautwas- 
sersucht.) These. Paris 1825. 4. — Cazenave: resume des travaux iherapcutiqucs sur 
l'iode. (Journ. hebdomadaire de roid. V, 396.) — Giroelle: observ. sur l'emploi de l'iode 
dans le goilre, les serofules, les darlres et la leueorrhee. (Revue im'd. 1826. VI, 81. Journ. 
univ. des sc. med. XXV, 5. Vergl. Froriep's Not. 1822. III, 16 uod S. 128, wo dieselbe 
Notiz noch ein Mal aufgezeichnet ist.) — Künzell': üb. d. Iodine. Winterlhur 1826. — 
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J. Sablairoles: obs. sur l'heureux cmploi de l'iodc dans Ic traitement de l'atuenorrhee. 
(Jouni. gener. de med. XCV1I, 3.) — Soubeiran: sur la fabrication de l'iode. (Journ. 
de pharm. 1827. Septbr. XIII, p. 421—432.) — P. Boullay: mim. sur les iodore* dou- 
bles. (Ann. de chiuiie et de phys. 1827.) — J. J. C. Mcnon: essai sur l'iodc et son tm- 
ploi en medecine. These- Paris 1827. 4. — Joseph Forlmayer: diss. de iodioo. Ofen 
1827. 8. (p. 58. Gelungene Arbeit) — Robert Douglas: diss. de iodina. Edinb. 1827. 
— W. B. C. Graham: diss. de usu medico iodioi. Edinb. 1827. — Buchanan: cssay 
on a new mode of ircatment Tor diseased joinls. Lond. 1828. — George Brock: diss. 
de iodino. Ediob. 1829. — James Lomax Bardslcy (tu 'Manchester): hospital facts 
and observalions illustrative of the efficaey of the new remedics strychnia, brucia, acetale of 
morphia, veratria, iodine in several morbid conditions of the System. Lood. 1829. 8. — 
Bayle: mt'm. sur l'emploi de l'iode contre les tumeurs blanche*. (Revue med. 1829. I, 
233.) — F. Jahn (in Meiningen): die Iodkrankheit (Horn 's Arch. f. med. Erf. 1829. 
1, 338—352.) — Donnl: de l'action des teintures d'Iode et de Brome considerces comme 
Antidotes de la Strychnine, de la Brucine et des alcalis veg&aux. (Journ. de chim. med. 

1829. Septbr. p. 494.) — Lugol: des preparalions pbarmaceutiques de l'iode employees 
contres les maladies scrophuleuses. (Journ. de pharm. 1829. Octbr. p. 519 — 522. Vergl. 
Journ. de chim. med. 1829. Octbr. p. 536. Revue med. 1829. Mai, n. 282. Ebenda*. 

1830. Janv. p. 159 ff., hierzu Froriep's Not a. d. Geb. d. Nat.- u. Hcilk. 1829. XXIV, 
336, wo von den lodbSdern Lugol's die Rede ist. Journ. gener. de med. 1829. Splbr., 
p. 403 — 408.) — J. G. A. Lugol: memoire sur l'emploi de l'iode dans les roaladies scro- 
fuleuses. Paris 1829. 8. — J. G. A. Lngol: memoire sur l'emploi des bains iodures dans 
les maladies scrofulcuses; suivie d'un tableau pour servir k l'administration des bains iodures 
selon les äges. Paris 1830. 8. (Vergl. Journ. des progres des scienc. med. 1830. IL, mit 
kritischen Beobacht. von Papavoine. Journ. de chim. m6d. 1830. Mars, p. 143. Froriep's 
Not. a. d. Geb. d. Nat u. Heilk. 1830. XXVII, 105. Geiger's Mag. f. Pharm. 1830. 
Sptbr., S. 268. Lancette franc,. 1831. Mai 28.) — J. G. A. Lugol: troisieme memoire sur 
l'emploi de l'iode dans les maladies scrofuleuses, suivi d'un preetz sur l'art de formulcr les 
preparalions iodurces, precede du rapport fait a l'academie des sciences par MM. Durocril 
et Magen die. Paris 1831. 8. Diese und die vorige Abhandlung deutsch: die kräftigste 
und bewährteste Heilmethode der Scrophelsucht und der von ihr abhängigen Zustände. Frei 
bearbeitet von A. P. Wilhelm!. Mit einem Vorworte von Alb Braune. Leipz. 1836. 
8. S. XII 'und 298. (Vergl. auch Lancette francaise. 1831. Juin 11. Journ. de pharm* 

1831. Joill. pag. 381 ff.; ferner Froriep's Notizen a. d. Geb. der Natur- u. Heilk. 1831. 
XXIX, 233; und Bd. XXX, 300. — Vergl. hierzu die Mitteilung über Iodeinspritznngen 
bei kalten Abscessen, in Gaz. des hdpit. 1846. No. 40. Froriep's neue Notiten. 1846. 
XXXVIII, 297 ) — Sir Charles Scodamorc: cases illustrative of the remarkable efneaey 
and perfeet safety of certain medical agents in the form of vapour by Inhalation, especially 
lodine, Chlorine and Hydrocyanic acid in pulmonary consoraption and other morbid states 
of the lungs. London 1830. 8. (113 S. Ein Auszug steht fn the Lond. med. and phys. 
Journ. 1831. Jan. Vol. LXV. No. 383, deutsch in Bchrend's u. Moldenhawer's med. 
chir. Journalistik des Auslandes. 1831. V, 270. Vergl. hierzu The London med. Gaz. 1831. 
Apr. P. XL. Vol. VIII. Behrcnd's Journalistik. 1831. II, 95. The Lancet. 1831. Mai. 
Froriep's Notizen a. d. Geb. d. Natur- n. Heilk. 1831. XXXI, 92. Ferner die weiteren 
Erfahrungen des Verf. im Medico-chirurgical Review. 1834. April. Lond. med. Gaz. XXV, 
750. Schm idt's Jahrb. 1842. XXXIV, 38. The Lancet. 1841. Vol. II, p. 225—228; p. 416; 
p. 461 ; p. 492.) Hierzu: Scodamore: on the pathology of tubercular phthisis pulmonale 
and on the principles of treatment (in the Lancet, 1842. Aug. Vol. II, p. 644 — 650; p. 
685— 691; p. 710 — 716.) Scudamore: on pulmonary consumption, and on bronchial and 
laryngeal diseasc; wilh reroarks on the places oT residence chiefly resorted to by the con- 
suroptive invalid. London 1847. 8. (Im Auszuge in The Lancet 1847. Vol. II, p. 178.) — 
J. Murray: dissertation on the influence of heat and humidity; with practical Observation! 
on the Inhalation of Iodine and varions vapours in consumption, ratarrh, Croup, asthma and 
others diseases. London 1930. 8. (S. 305.) — F. Gies: diss. de Iodü natura et medicamen- 
tis. Marburg 1831. 8. (46 S.) — J. Chrysostomos Herrmann: diss. de iodio. August 
Vindel. 1832. (Enthält weder Neues noch sorgfältig Gesammeltes.) — Joh. Friedr. Mül- 
ler: Inaug. Abhandig. über d. arzneiliche Wirkg. u. Anwend. d. Iodine. Würzb. 1832. 8. 
~ Kunz, tax Landeck in Schlesien: über die Anwendung der Iodine in den skrofulösen 
Krankheiten nach eigenen Erfahrungen und mit vorzuglicher Berücksichtigung der Versuche 
und Beobachtungen Dr. Lugol's, Arzt am Ludwig'shospitalc zu Paris, über denselben Ge- 
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genstand. (Rust's Mag. f. d. ges. HeilL. 1832. XXXVII, 61—145. Die Abhandlung 
enthält mit groben Lobeserhebungen von Seiten de« Verfassers ziemlich Alles, was Lugol 
über den Gebrauch des Iods in seinen Mlinoires rnilgetheilt hat. Ein kurier Auszug steht 
in den Annalen der Pharroaric. 1833. Vü, 214—220.) — F. Alex. Hilbeck: diss. de 
iodico. Beruh 1833. 8. — Herrn. Salomon: diss. de iodincs usu externo. Bcrol. 1833. 
8. — F. A. U Ida II: de effeclib ns iodii in organistnum humanuni vjusque usu medico. 
Hafn. 1833. 8. — Job. Hauschka: diss. med.-pharmacol. de iodo. Vindob. 1833. 8. 
C24 S.) — Fcrdin. Stefani: diss. de lodio. Padua 1834. 8. (24 S. Enthält Erfahrun- 
gen über die Iodwirkungen von Henning, Lacrosse, Wrich, Rickwood, de Carro, 
Rollet, Brera.) — S. Eraanucl Sarpliati (aus Amsterdam): commentalio de iodio. 
Lugdun. Batavor. 1835. 8. (Preisgekrönt. Auszugsweise in Buchner's Repert. f. d. Phanu. 
2. Reihe. IX, 303-325.) — E. Osann: über iod- und bromhaltige Mineralquellen. (Hu- 
feland-Osann's Journ. d. pr. Heilk. 1835. LXXXL 5, 3—35.) — Franciscus Krnnka: 
diss. med. - pharmacologica de Iodo et aquis iodicis. Vindob. 1835. 8. (33 S.) — Cogs- 
well: an cxperimental essay on the relative physiological and roedicinal properties ofiodtne 
and its Compounds. Edinb. 1837. 8. (179 S. ) — C. A. Telke: de Iodii offectibus alquc 
usu. Dissertatio. Bcrol. 1837. 8. (34 S.) — Gust. Theoph. Libay: diss. de Iodo ejus- 
que praeparatis. Vindobon. 1837. 8. — Rutger Janssen: diss. de Iodo. Berol. 1838. 
8. (34 S.) - Aloys Horvath: diss. de lodio. Pest h 1838. 8. (21 S.) — John Da- 
vi es*, praclical rcraarks on tbe use of iodine locally applied in various surgiral diseases and 
exlernal injuries. Lond. 1839. 8. (62 S. ) — G. Dan. Schoenjann: de iodi vi med i ca. 
Dissert Dorpat 1839. 8. (32 S.) — Lud. Vergnasco: quaedam de Iodo et nonnullis 
ejus compositis. Diss. Padua 1839. 8. (24 S.) — L. Scarenzio: diss. de lodio. Pavia 
1839. 8. (36 S) — J. B. Asmus (in Schlawe): über die Iddine. (Rust's Mag. f. d. ges. 
Heilk. 1839. LI1I, 3 — 76 ) — Joseph Schneider (in Fulda): Erfahrungen über die neue- 
ren und neoeslen Arzneimittel und deren Anwendung in der Heilkunde. 1. Iod. (Hu fe- 
land-Osann's Journ. d. pr. Heilk. 1840. XCI. 1, 80 — 102. Mangelhaft und oberflächlich 
wie der frühere oben verzeichnete Aufsatz des Verf. vom Jahre 1822) — Julius Lobe- 
thal: giebt es ein Heilmittel gegen die Lungenschwindsucht? oder Mttlbeilungen der mit 
einem neuen Heilverfahren gegen diese Krankheit angestellten Versuche. Breslau 1841. 8. 
(23 S.) — Ludw. Lazari: diss. de Indi saluberrima vi in raorbis syphilitieis ejusque ad- 
bibendi modo. Vratislav. 1843. 8. (28 S.) — Jack in D üren: die Iodtinktur als Sufserlithcs 
Heilmittel (Allgem. roedic. Centraizeitung. 1844. St. 59, S. 465—471. St. 60, S. 473—478. 
St. 61, S. 481 —484. Bcachtenswerth , gicichwol mangelhaft, aoeh in pathologischer Be- 
ziehung trotz aller anscheinender Ordnung nicht gerade geordnet, und bei aller Ueberhebung 
über andere, namentlich über Ri ecke's Arbeiten nicht ein Mal aus den ersten und neusten 
Quellen, sondern zum Theil aus Riecke's älterer Ausgabe seiner n. Arzncim., zum Theil 
ans Handbüchern, zum Theil aus Schmidt'* Jahrbüchern geschöpft.) — F. Amelung: 
über d. Anwendung des Iods bei entzündlichen Gehirnkrankheiten, insbesondere der Kinder. 
(Hufcland's Journ. f. pr. Heilk. 1844. XCVII. 2, 3—25.) — Georg Moj'sisovics: 
Darstcll. einer sichern und schnellen Heilmethode der Syphilis durch lodpraparate. Wien 
1845. 8. (VIII u. 246 S.) — Fritschi (zu Freibarg i. Br): Iod und lodkalium in der 
Ophthalmotkerapie. (Hacscr's Archiv d. gea. Med. 1846. VIII, 70-124.) - J. M. Osch- 
wald: über den Brand, nebst einem Anhange über die aufsere Anwendung der Iodtinktur. 
Bern 1849. 8. (Inauguraldissertation mit Beobachtungen unter Prof. Demmc in Bern.) 
— Boinet, de la valeur des injections iodees dans la therapeutiqne chirurgicate. (Gaz. m&l. 
de Paris. 1849. No. 31, p. 596—599; No. 32, p. 617—619. — Weitere Erfahrungen des Verf. 
über Iodcinnprilzungen bei Eierstockwassersucht siehe in: Bulletin gener. de therap. 1852. 
Aoüt. 30. L'Union rocU 1852. Octbr. 28.) — Abcille: (über denselben Gegenstand in 
Revue meU 1849. Mai, Juin, und Schmidt's Jahrb. 1850. LXV, 41.) - Delefraysse 
(de Gabors): influence de I'iodc administrl pendant la grossesse sor le de\*cloppemcnt da 
foetus. ( Acad. des scienc, de Paris. 1850. Mai 20. L'Union meU 1850. No. 63. Gas. 
mid. de Paris. 1850, p. 405.) — F. Dorvanlt: Iodognosic, ou monographie cbimiqne, 
raedieale et pharmaceutique des iodiqncs cn general, et en particulicr de l'iode et de l'iodurc 
de potassiura. Paris 1850. 8. (Erschien bereits als vollständige Monographie in Revue 
scienlifinue. 1849. [enthält den chemischen und pharmareutiseben Titeil] und in Gazette m6- 
dicale de Pari* 1849. No. 46, p. 889 - 892. No. 47, p. 906-909. No. 49, p 941-944. 
No. 50, p 963 — 969. Daselbst 1850. No. 1, p. 9 — 13. No. 11, p. 199 — 204. No. 12, p. 
222 — 225. No 14, p. 263 — 265. No. 17, p. 321—325.) Deutsch: F. Dorvault: lo«lo> 
gnosie oder chemisch-, roedicinisch-pbarmaccutischc Monographie des Iods und seiner wich- 
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tigsten Verbindungen, n amen tl leb des Iodkaliuros. Gekrönte Preisschrift. Nach dem Franzö- 
sischen bearbeitet von Dr. Hugo Hartmann. Nebst 2 Abbildungen. Grimma 1852. 8. 
(Will u. 373 S. Die Uebersetzung lifst die neuesten Erfahrungen seit dem Jahre 1848 
unberücksichtigt.) — M. P. Chartroule: de l'emploi direct de l'iode pur dans le traile- 
roent de la nhthisie pulmonairc. Paris 1851. 8. (Auch als Anhang zu MadJock's Schrift; 
»Die Inhalationskuren». Deutsch von Hugo Hart mann. Weimar 1852. Die mitgetheil- 
ten Beobachtungen sind sparsam, die Diagnose darin unsicher oder falsch, und über den 
Ausgang der Krankheiten ist nicht immer Rechenschaft gegeben. Der als neu 
Inhalations-Apparat [lodorocter] ist der Idee nach nicht neu: der Anwendung des Apparates 
soll der Gebrauch von lodeigarren vorausgehen. Vcrgl. hierzu Bull, de l'academie de med. 
de Paris 1850. Octbr. 22. Gazette med. de Paris 1850. p. 781.) — Deutsch in Nicolai: 
über das Tod. (Deutsche Klinik. 1850. S. 572 — 675 und 1851. S. 4 — 6. Uebcrsichtliche, 
nur etwas leichte Darstellung bekannter Mittheilungen nebst 10 selbständigen Erfahrungen.) — 
Bonnet: memoire sur l'absorpüon et Ics cfTets glneraux de l'iode employc dans les pansc- 
roents et Ics Operations chirurgicales. (Comptes rendus des scances de l'academie des sciences 
de Paris. 1852. XXIV, 285. Gaz. rold. de Paris. 1852. No. 20. 21. Reich an Thatsachen.) 
— 1\. Philippeau: considerations praliqoes sur Ics cffets generaux de l'iode absorbc par 
les surfaces externes. (Bull, de iherap. 1852. Juill., p. 19 ff.) — Lunier (zu Niort): re- 
ell erches physiologiques et therapeuüqaes sur la me'dication bromo - iodurle. (Bull, de th£- 
rap. 1852. Mai, p. 650. L'Union va6d. 1852. No. 54. Zum Theil unversläudlich, zum 
Tbeil ohne neue Bemerkungen.) — Stevenson Macadam: on the gencral distribulion of 
Iodine. (The Edinburgh new philosophicat Journal. 1852. Joly to Üctober. Edinb. 1852. 
p. 315 — 326.) — J. Delioux (i Cherbourg): essai sur l'emploi des injections iodees dans 
le traitement de la dyssenterie chronique. Paris 1853. 8. (15 Seiten.) — Boinet: traite- 
ment des epanchements pleoreüques purulenu par les injections en general et les injections 
iodees en parttculicr. (Gazette medicale de Paris. 1853. No. 16. p. 249. Archircs gene- 
rales de med. 1853. Mai, p. 521.). 

Geschichtliches. Iod wurde den Chemikern erat in dem Jahre 1813 allge- 
mein bekannt. Die erste Aufmerksamkeit lenkte van Moos auf dasselbe unter der 
Bezeichnung Varine. Unabhängig von dieaer Entdeckung bat Courtoio, ein Sal- 
peteraieder in Paris, für deaaen in tiefer Armuth lebenden Wittwe im Jahre 1852 von 
französischen und englischen Aeraten Geldsammlungen eröffnet wurden, um aie in das 
Hospicc des Menages zu Paria einzukaufen, diesen Körper 1811 in der Soda aufge- 
funden, welche aua der Aache von Strandgewftcbsen bereitet worden war; er hatte 
zugleich auagemittelt, dafa der neue Körper mit Ammoniak ein detonnirendes Pulver 
gebe. Näher untersuchten Clement und Desormea die neue Substanz, 1813, voll- 
ständiger Humphry Davy, am vollsländigaten Gay-Lussnc, der ihr der veilchen- 
blauen Farbe ihres Dampfes wegen (ioutys veilchenfarbig) den Namen Iod gab, wäh- 
rend H. Davy die Benennung violaceu» ga$ gebrauchte. Aber die Engländer Verän- 
derted das Wort Iod in Iodine, um es mit Chlorine fibereinstimmend zu raachen; 
denn Gay-Lussnc stellte schon im December 1813 feat, dafa Iod ein dem Chlor 
analoger Stoff ael. H. Davy erforschte seine Verbindungen mit Sauerstoff! Colin, 
Gaulticr deClaubry und Stromeyer, 1814. seine Reaktion auf Stärkemehl. Den 
chemischen üntereuchungen, die sich bia in die jüngste Zeit vervollständigten, reihten 
aich andere «tu* Auffindung dea loda an. Namentlich auchte Tennant, 1813, Iod im 
Meerwasser, aber vergebene wie Gaul tier de Claubry, Davy, Fyfe, Sarphati; 
gleichwol machte Apotheker Krüger in Roatock, 1821, aeioe Anwesenheit im Oat- 
aeewaaeer wahrscheinlich, Pfaff ', 1825, dieae zur Gewißheit, fand Baiard 3 , 1825, 
Iod in dem Wasser des Mittelmeerea auf. Apotheker Aogelini zu Voghera (Ple- 
mont) stellte es, 1822, aua dem seinem Wohnorte benachbarten Mineralwasser au 
Sales dar und regte dadurch eine grofae Zahl von Chemikern aur Untersuchung an- 
derer Quellen auf diesen Körper an, so dafa man daa Metalloid bald in vielen deutschen 
Soolen, 80 wie in alkalischen und eiaenhaltigcn Kochsalzquellen ermittelte. Fucha 
entdeckte ea, 1823, in dem Steinsalz von Hall in Tyrolj Vauquclin wiea, 1825, 
sein natürliches Vorkommen in Metallverbindungen nachj Chatin, Buasy u.A. er- 
kannten, 1850, seine Gegenwart in den Schwefel-, Eisen-, Manganerzen, in der 
Ackererde, im Gype, in der Kreide, im Kalkstein, in den sütseo Oe wassern, in den 

1) Schwcigg. n. Journ. XV, 379. | 2) Ann. de chim. XXVI II, 178. 
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Pflanzen und ThiereD, in der Milch und in gegohrenen Flüssigkeiten (Wein» Ciderj, 
so dafe wir Iod als einen Bestandtbeil fast aller Körper betrachten können. — Der 
Umstand, daft dasselbe sowol In der Aacbe der als Kropfmittel gebräuchlichen Fucus- 
Arten wie auch in dem gebrannten Schnarüm enthalten ist, brachte den genfer Ars* 
Co in de t auf die Vermuthung, dab Iod ein vorzüglich wirksamer Bestandtbeil der 
Kropfmittel sein möchte. Als er die glucklichen Ergebnisse seiner mit groiser Um- 
sicht durchgeführten Heilversuche, 1820, der Oeflentlicbkeit fibergab, wurde daa neue 
Mittel mit Begierde ergriffen, aber von Aerzten wie von Laien mehr gemifsbrauebt 
als gebraucht. Solches Verfahren konnte nicht ohne übele Folgen bleiben: daher er- 
schollen bald Klagen über die mit der Anwendung des lods verbundenen Gefahren; 
letztere hatten sich zum Theil sogar in tödtlichen Folgen geoflenbart. Mehrere Aerzte 
schienen deshalb geneigt, dasselbe aus dem Bereich der Arzneien zu verbannen. In- 
dem haben verständigere Männer den von Coindet betretenen Weg weiter verfolgt und 
durch ebenso ruhige wie umsichtige Forschungen und Erfahrungen den groben Werth 
des lods in vielen Krankheiten auXser Zweifel gestellt. Damit liefsen sich denn zu- 
gleich die Vorschriften zu seinem heilsamen Gebrauche sicherer ordnen, so daft ihm 
bis zur Stunde eine fortdauernde Erweiterung seines Wirkungskreises zu Tbeil ge- 
worden Ist. 

Yorho»n»ne*%, Iod findet sich im unorganischen Wie im organischen 
Naturreiche: an Silber und Quecksilber gebunden als Iodsilber und fodqueck- 
silber, Vauquelin ira Schwefelquecksilber, im Schwefel, in Eisen- und 
Manganerzen, in Zink- und Weifsbleierz, Mentzel*, mit Salmiak vereinigt 
als Hydriod-Ammoniak (vergl. oben S. 642), in roher und gereinigter Soda, 
in kohlensaurem Natron, in allen Potaschen, J. Preufs 3 , Leidenfrost 4 , 
Fehling*, Lamy*, Ad. Chatin 7 , als lodkallum (vergl. unten) und 
Iodnatrium (vergl. S. 641), im salpetersauren Natron nnd im Steinsalz, so- 
dann im Gyps, in der Kreide, im Kalkstein, Lambert*, in den Steinkohlen 
und Coaks, Bussy *, Mene, Duflos ' • in Breslau, Bley " in Bernburg, St. 
Macadam, Apotb. Graf 11 in Sachsenhagen, im Graphit und Anthracft, in 
der Ackererde, Ad. Cbatin, in der Torfasche, Straub, Th. Kloboch 1 * ; fer- 
ner im Meerwasser, Krüger, Pfaff, Vogel, Baiard, A. Chevallier 1 *, 
G. Trevet' 4 , in den meisten Salzsoolen, in verschiedenen 'Mineralbrunnen, 
besonders den kochsalz- und eisenhaltigen, in Torfwassern, in stehenden süfseti 
nnd in vielen Flufs wassern, Hcnderson , •, Chatin, Bussy, 80 in den Trink- 
wässern von Flcamp, £. Marchand 1 *, von München, Büchner 17 , und 
anderen Orten, wahrscheinlich auch in der atmosphärischen Luft mancher Ge- 
genden, Ad. Chatin, E. Marchand 19 , Niepce " de St. Victor, Mey- 
rac 19 , Fourcault**, deren unzureichender Iod geh alt in verschiedenen Ge- 
benden sammt dem Iodmangel in Trinkwassern selost mit der Entstehung des 
Kropfes in Verbindung gebracht worden ist, Chatin, Fourcault, welche An- 



1 ) Annal. de chiro. XXIX. 99. 

2) Schweigg. n. Joum. XX, 252. 

3) Anualen d. Chemie u. Pharmac. 1840. 
XXXIV, 239. 

4) Ebenda«. 1850. LXXV, 63. 

5) Ebcndaa. 1850. LXXV, 67. 

6) Joarn. de pharm, et de chim. 1850. 
XVIII, 33. 

7) Comptes rendus de l'acad. de» scieuces 
de Paris. XXXI, 280: XXXII, 669; XXXIII, 
519. 529. 584; XXXIV, 14. 15. Bericht 
von Bussy daselbst XXXV, 505. Journ. 
de pharm, et de chim. 3. Sei*. XVII, 418; 
XV11I, 241; XIX, 421; XXII, 364. Gar. 
med. de Paris. 1849, p. 248; daselbst 1850, 
p. 601. 644. 

Srnvarr, A. M. L. II. 



8) Journ. de pharm. S.Ser. 1851. XIX, 240. 

9) Ebendas. 1839. Novbr., p.718. Buchn. 
Rcp 1840. LXXI, 282. 

10) Archiv d. Pharm. 1847. XLIX, 29. 

11) Bucha. Report, f. d. Pharm. 2. R. 
XV. 2. 

12) Arch. d. Pharm. 1852. LXX, 136. 

13) Arch. d. Pharm. 1853. LXXV, 133. 

14) Pharm. Centralbl. 1833. S. 222. 
151 Philo«. Mag. 1830. Jan., p. 10. 

16) Journ. de pharm. 3. Sex. XVII, 356. 

17) Buch n. Rep. 1845. XL1II, Hft. 1. 

18) Bei Bussy u. Boll, de l'acad. de med. 
I. XVII, 307. Comptes rendus. XXXI, 495. 

19 ) In dem angeführten Bericht ton Bussy. 

20) Compt. rend. XXXIII, 518. 544. 
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sieht aber Grange 1 verwirft; auch St Macadam suchte lod vergeblich in 
Luft und Regenwassern, fand es vielmehr in dem, zu den chemischen Unter- 
snehungen verwandten kohlensauren Kali, Natron und Kalk, stellt inzwischen 
die Möglichkeit nicht in Abrede, dafs an anderen Orten und zu anderen Zeiten 
Si)urcn°von lod in Luft und Regenwasser sich vorfinden können; ebenso fand 
Casascca* in dem Wasser des Flusses Almandorcs auf Kuba, sowie in deu 
Trinkwässern von Havanuah, auch in den dortigen Land [) IIa uzen kaum Spuren 
von lod, noch weniger in der tropischen Atmosphäre daselbst, gleichwol ist 
es Thatsache, dafs auf Kuba der Kropf nicht vorkommt. lod findet sich wei- 
ter: mit Chlor, wahrscheinlich auch mit Brom in Verbindung, in Strandge- 
wächsen, namentlich den Tangarten, Davy, GaultierdcClaubry, Prof. Andr. 
Fyfc» in Edinb., Apoth. Krüger« in Rostock, de Kij, Sarphati, vergl. 
S. 650, in Statice Armeria, vergl. Bd. I, 249, in Grimmia maritima, in der 
Meerzwiebel, Grandon i ■ zu ßrescia, in verschiedenen Sufswasserpflanzcn, 
Apoth. Muller 6 iu Kofswcin, Apolh. W. v. d. Marek 7 in Lüdenscheid», 
Chatin, Personne •, Bussy Meyrac ,0 , so in den Konfervcn, zumal den 
Oscillarien der Thermen von Dax in Frankreich, in Chara foetida (Algae), 
Jungermatmia albicans L., Jungermannia phiguis L. (Hkpaticae), Fotiiinalis 
antipyretica L. (Bbyaceae), Arundo Vhragmites (Gramineab), Scirpus lacttstris 
L. (1a per ace ae), in den Potamogelen, in Acorus Calamus (Aroideae), in Typha 
tmgustifoUa et minima (Tvphaceae), in Ceratophyllum (Ceratophylleae), in Sal- 
sola (Ciienopodbar), in Sagt Itaria (Alismaceae), in Gratiola, Veronica Becca- 
bunga (Scrofolarineae), in Phellandrium aauaticum (Umbelliferae), den Ra- 
nunkeln, in der Brunnenkresse, in JYasturttum officinale, N. amphibium und 
anderen Kruciferen, in ßfymphaea (Neuimbiae-Nymphaeaceae), ebenso in meh- 
reren Landpflanzen, Fehling 1 1 in Stuttgart, Chatin, namentlich in einer 
mexikanischen Agave, in manchen Runkelrüben, Ch. Laray 1 *; desgleichen 
im Wein, im Apfel-, Birnenwein, wahrscheinlich noch in anderen gegohreneu 
Flüssigkeiten; weiter: in vielen Thierarten des Meeres, so in dem Leber» 
thrati des Stockfische», in dem Leberöl der Roche (Ba/o), in den 
Schollen {Pleuronecles Flesus L. Flunder) und schottischen IlSringcn, L. Jo- 
nas" in Eilenburg, den Doris- und Sepia- Arten, Chevallier 1 4 , in den 
Austern, in der Venus- und Miesmuschel (Mytilus edulis L.), in den Asterias-, 
Crognon-, Cyana-, JRhizostoma-, Sertularia-, Tubularia-, Flustra-, Gorgonia- 
Arten und iu den Sang- Seliw Ammen; ferner in verschiedenen nackten Ge- 
wönnen, Vircy 1 namentlich in Thieren, welche in oder auf sufsen Wassern 
leben, so in den Wasscrschneckcn, Muscheln, Blutegeln, Krebsen, in kleinen 
Fischen, in Fröschen, in Wasserhühnern, in Wasserentcn; nicht minder in meh- 
reren Land thieren, insbesondere spritzt Julus Joetidissimus Sa vi bei seiner Be- 
rührung eine gelbe iodhaltende Flüssigkeit von sieb, IIoll >0 ; auch findet sich 
lod in den Eiern (nicht in deren Schalen) und in der Milch der Thiere, zu- 
meist in Esclinnenmilch; endlich im normalen Menschenbarn, G ränge. 

Durstet l u ng* Aus den mechanisch verkleinerten Scepflanzen durch GAhrnnp 
mit Wasser, Verbindung der Flüssigkeit mit StÄrkemehl, F&llung mittelst Bleioxyd 



1 ) Compt. rend. XXXIV, 332. 

2) Ebenda». 1853. XXXVII, 348. 

3) Edinb. philos. Journ. 1819. II. Gil- 
bert'* Ann. d. Phy5. 1820. LXVI (VI), 241. 

4) Seh weigger- Meinecke Journ. für 
Chem. it. Physik. 1821. XXXII (11), 292. 

5) Ga«. di Milano. 1844. No. 26. 

6) Arch. d. Pharm. 1843. XXXV, 40. 

7) Ebenda». 1847. LI, 154. 



8) Coropr. rendus. 1850. XXX, 478. 

9) Journ. de pharm. 3.Ser.l850.XVll,431. 

10) Compt. rend. XXX, 475. 

11 ) Ann. d.Chcm.u.Phmi 1850. LXXV.65. 

12 ) Journ. de pharm, et de chiro.XVUI,33. 

13) Annal. d. Pharm. 1838. XXVI, 346. 

14) Journ. de pharm. 1622. VIII, 409. 

15) Ebenda*. 317. 

16) Maga*. für Pharm. XXI, 3t. 
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und Verarbeitung des Niederschlage« auf lod, Kerap 1 ; oder aus der Asche der Fu- 
cm4- und Viva -Ariern (Varek, Varecb, Vrack, Kelp, Guemona). Dieselbe wird mit 
heifsem Wasser ausgezogen uud darauf die Lauge (durch Abdampfen und Kälten) von 
den darin enthaltenen krjstallisirbaren Salzen befreiet. Man erhitzt nun die Mutter- 
lauge in einem Sublimirapparate entweder mit VUriolöi, Soubeiran, so auch die 
badensche Pharmakopoe; oder besser mit Braunstein and VltrioloJ, Wollaston \ 
A. Wbytelaw*; oder aber man erhitzt die zur Trockne abgedampfte Mutterlauge 
In einem Eisenkessel mit Braunstein, bringt die Masse in Wasser zur Lösung, filfrirt 
und fallt das lod durch Chlor, Barruel, Bussy 4 ; oder endlich man schlägt das lod 
aus der Mutterlauge durch ein Kupfersair und Eisen nieder und erhitzt das Halbiod- 
kupfer in einem Sublimirapparate mit Braunstein and Vitriol«! , Soubeiran. Das 
erhaltene lod wird mit wenigem Wasser gewaschen, durch Pressen zwischen Papier 
getrocknet, dann noch ein Mal sublimirL Das käufliche lod wird in den OfQcincn 
durch Auflösen in Weingeist, Filtriren und Fällen mittelst Wasser vollständig ge- 
reinigt. 

physikalische Eigenschaften, lod, ein ItrystalJiair barer fester Körper, 
dessen Krystallisationsform sich aot das spitze rhombische Oktaeder gründet, wird 
meist in grapbitartigen, sehr weichen zerreiblichen BtäUchen, von schwarzgrauer (dem 
Hcifablei oder Eisenglimmer ähnlicher) Farbe und Metallglanz erhalten. Es schmilzt 
bei + 107° C, gesteht beim Erkalten wieder zu einer blätterigen Masse, siedet (un- 
ter Vftriolöl) bei +175* bis 180° C, Gay-Lussac, verflüchtigt sich in diesen Tem- 
peraturgraden in violetten D&mpfen, welche ein spezifisches Gewicht von 8,7 1« be- 
sitzen, bei 4" Dicke das Sonnen- nnd Kerzenlicht nicht mehr durchscheinen lassen, 
und an kältere Körper krystalllsirtea lod absetzen, Dumas. In feuchtem Zustande 
verflüchtigt lod sich schon bei gewöhnlicher Temperatur. Starres lod leitet die Elek- 
trizität nicht, Gay-Lussac, Solly*, Inglis, zerstört nur schwach die Pflan/.enfai- 
ben, besitzt einen unangenehmen, dem Chlor, dem Chlorschwefel und dem Osmium- 
oxyd ähnlichen Geruch, einen herben, scharfen, brennenden Geschmack; färbt die Haut 
und das Papier vorübergehend braun durch Bildung von hydriodiger Säure; bläuet 
lebhaft feuchtes Stärkemehl, Narcein und Mekonin. 

Chemische Besch äffe »» h ei f. lod giebt mit Schwefelkohlen- 
stoff, ebenso mit Steinöl lebhaft violette Lösungen, mit Benzol (Benzin) 
eine lebhaft rothe Flüssigkeit, Moride"; es wird ferner leicht von (10 Thei- 
len höchst rektifizirtem) Weingeist, ebenso von Aether aufgenommen, bil- 
det mit beiden eine braunrothe Flüssigkeit; löst sich weiter in fetten Oelen 
(oleum iodatum), demnach in Lcberthran, außerdem, wenn auch schwer, in 
Wasser, Gay-Lussac (in 7000 Theilen), Jacquelain (in 500 Theilen bei 
20* C), zu einer bräunlichgclben Flüssigkeit, welche den Geruch des Iods be- 
sitzt; erleichtert wird diese Löslichkeit bei Gegenwart von lodkalium oder 
Kochsalz, ebenso durch einen Zusatz von Pomcranzensyrup, in gröfserem Mafse 
durch Tannin; 2 Gran Tannin vollenden die Lösung von 10 Gran lod in 6 Un- 
zen Wasser, Debauque 7 . Die wässerige wie die weingeistige Iodlösune; ent- 
färbt sich altmälig, in der Kälte wie in der Wärme und im Sonnenlichte, 
ebenso in lufthaltenden Flaschen, oft schon nach 48 Stunden, beide werden 
hierbei in Iodsinre und Iodwasserstoflsäure zersetzt, Ampere, Inglis, Young 9 , 
C. Herzog 9 , Guibourt 10 , Albin Goepel 1 ■*. Wasser scheidet die lodtink- 

► 

1) Chcrai. Ga*. 1850, p. 250. p. 387. Annale* de chimic et de physique. 



2) Gilbert'« Ann. d. Phy». XLVIII, 277. 

3) Poggend* Ado. d. Phys.u. Chem. 1836. 
XXXIX, 199. 

4) Journ. de pharm. XXIII, 17. Vcrgl. 
hierin Mohr in den Annal. d. Pharm. 1837. 
XXII, 62—69. 



3. Ser. ParU 1853. Tome XXXIX, 451. 

7) Journ. de pharm. 1851. 3. Ser. XX, 34. 
Journ. de chiro. mld. VI, 332. 

8 ) Dublin med. Preis. 1840. No. 64. 
Centralbl. 1840. S. 336. 

9) Arcb. d. Pharm. 1844. XL, 37. 



5) PhiL Mag. and Joorn. VIII, 130. 10) Journ. de pharm. 1846. X, 113. 

6) Compt.rcnd.XXXV, 78«. Institut. 1852, 1 11) Arch. d. Pharm. 1849. LX, 29. 
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nr in loci und Weingeist. Vermischung der lodtinklur mit liquor Ammo- 
niaci caustici giebt augenblicklich eine undurchsichtige dunkel gränticbbraune 
Rüstigkeit, aus "welcher sich reichlich ein dunkelbrauner Niederschlag (Tod 
und Iodstickstoff) abscheidet Bei längerem Stehen des Gemisches löst sich das 




moniak; sie enthält dann viel Iodammonium , Winckler x . Blausäure und 
Bittermandelöl haltende Wasser entfärben die Iodtinktur; dieselbe Ent- 
färbung geschieht mit anderen destillirtcn Wassern, nur langsamer, Kel- 
ler 9 . Eine mit fettem Oel oder mit Scifenliniment vermischte Iodtinktur ver. 
liert allmälig die dunkelbraune Färbung durch Bildung von Hydriodsäurc. Bei 
Vermischung und Destillation der Jodlösung mit Schwefelsäure bis zur Kon- 
zentration der letzteren wird das Iod Ihcils frei, theils als Iod wasserst off aus- 
getrieben, so dafs es im Destillate nach seiner Menge bestimmt werden kano, 
K. Kersting' in Riga. — Säuren sind zum gröfsten Thcil mit dem Iod un- 
verträglich, Dorvault. — Ebenso verändern fast alle or gauischen Körper 
die Eigenschaften und Wirkungen des lods, indem sich Iod Wasserstoff bildet. 
Aus diesem Grunde soll auch der Zusatz von Opium und Belladonna eine 
Wirkungs-Aenderung desselben hervorrufen. Gleichzeitige Anwendung der JYux 
vomica hebt die lodwirkung völlig auf, Dorvanlt. Die weingeistige Losung 
von Guajakpulver bringt mit freiem Iod eine blaue Färbung hervor, J. Brett*. 
In Zimmtwasser bildet Iod und lodkalium einen krystallinischen Niederschlag 
von Cinnamyliodßr (goldgelb, metallisch glänzend, nach Zimmtöl riechend, 
schwach sufslich brennend im Geschmack), Zimro tkassienöl mittelst Wein- 
geist in Wasser gelöst scheidet mit Iod eine ölige, braune, anklebende Masse, 
Apolh. Ofswald'. Eine gesältiglc wässerige Iodkaliumlösung mit soviel Iod 
versetzt, als davon aufgenommen wird, bildet mit Anis- oder Fenchelöl eine 
dicke Gallerte, aus welcher Alkohol einen pulverigen, weifsen, krystallinischen 
Körper scheidet, der iu beiden Fällen eine gleiche Zusammensetzung hat und 
in höherer Temperatur unter Verbreitung eines Anisgeruches verdampft, mag 
er aus Anis- oder Fenchelöl bereitet sein, Will In einer wässerigen Lösung 
von Eiweifs oder Schleim erlheilt Iod der Flüssigkeit die Farbe des Iod- 
wassers, während das Metalloid sich allmälig mit einem trüben weifslich-gelben 
Hof umgiebt: nach einigen Tagen hat sich auf diese Weise das Eiweifs oder 
der Schleim als gelblich-weifse undurchsichtige Gallerte niedergeschlagen, wel- 
che von Actzaromoniak farblos gelöst wird. Essigsäure bringt in der Lösung 
einen weifsen Niederschlag hervor, indem das Eiweifs hierbei sich in Profein- 
iodid verwandelt; ein späterer Zusatz von Ammoniak verändert die Verbindung 
in Proteindeutoxyd. — Mit Wasser und Stärkemehl bildet Iod je nach dem 
Mengenverhältnisse der Stoffe eine weifse (bei vorwaltendem Stärkemehl), oder 
rot he, oder violette, oder blaue Verbindung, Ioduttirkenachl, Amylum 
iodal um, in welchem die Wirkungen des lods ungemein gemildert oder völ- 
lig aufgehoben sind, welches übrigens bei lodprufungen als VorzUffliehateB 
HAlfsmlttel wr Erkennung oder Entdeeknni des lods be- 
nutzt worden isL Aber nur freies Iod reagirt auf Stärkemehl: mit Sauerstoff 
verbundenes Iod ertheilt dem Stärkemehl keine Färbung, diese erscheint erst, 
nachdem man durch einen desoxydirenden Körper (schwefelige Säure, Morphium) 



1 ) Jahrb. f. pr. Pharm. 1847. XIV, 382. 

2) Jahrb. f. pr. Pharm. 1846. XII. 11. 

3) Annahm der Chemie u. Pharm. 1853. 
LXXXVII, 19. 



4) Lond. med. Gas. 1835. March 14. 
Vol. XV. 

5) Arch d. Pharm. 1852. LXX, 149. 

6 ) Ann. d.Chem. a. Pharm. 184d LXV.230. 
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der Iodsaurc den Sauerstoff entzogen bat, vgl. S. 6*38 u. 663. Chlor, ebenso ätzen- 
des Ch lorquecksi Iber und arsenige Säure zerstören die hervorgerufene blaue oder 
rothe Farbe. In einer Mischung von Iodwasserstoflsalzen und lodstärke zer- 
setzt die Sublimat lösung zuerst die Salze, nachher entfärbt sie die lodstärke 
unter Bildung von Quecksilberiodid und Chlor. Die Menge der zur Entbläuung 
von lodstärke verwandten Chlorquecksilberlösung giebt genau da« Maafs für 
den Iodgehalt der Flüssigkeit. 

• lod verbindet sich mit Sauerstoff: A. zurlodsäure, lodinesäurc, Oxio- 
ditiesäure, acide iodique, IO': sechsseitige, weifse Krystalle, sehr sauer- herb; 
B. zur Ueberiodsäure, acide oxiodique: eine weifse, in der Hitze schmelz- 
bare Masse, IO 7 , Bcnckiser, rhombische Prismen, sehr zerfliefslicb. IO* HO*, 
Langlois *. — Mit Wasserstoff bildet lod: A. hydriodige Säure, iod- 
haltendcs Hydriod, acide hydriodique iodurd, HP: nicht für sich bekannt; B. 
Hvdrlodftäure, Hydriod, Iodwasserstoffsänre; acidum hydroiodicum s. 
hydroiodinicum; acide hydriodique, acide iodhydrique; HJ: eine gelbliche 
Flüssigkeit, läfst sich durch den kataly tischen Einflufs des Platinschwammes 
direkt aus beiden Stoffen bilden, Coren winder s. oben S. 640, wird auch 
in Gasform dargestellt: Hydriodgas, hydriodsaurcs Gas, Iodwasserstoffgas? 
gas acide hydriodique, gas acide iodhydrique: farblos, sehr sauer riechend, an 
der Luft starke weifse Nebel bildend. — Mit Kohlenstoff und Wasserstoff 
bildet lod A. (aus lod, Holzgeist und Phosphor mittelst Destillation): lod- 
formafer, Iodmethyl; Hydriodate de methylene, lodure de mcthyle (Scha- 
laforme); C 9 H' J =C a H > ,nJ: farblose Flössigkeit. B. (aus lod und ätzendem 
oder kohlensaurem Kali oder Natron in wässerigem Weingeist, oder wässeri- 
gem Aethcr, oder Essigvinester; auch beim Einwirken von lod und kohlensau- 
rem Kali auf verdünnten Holzgeist): Iodoform, Kohlenhydriod , Forniyüo- 
did: Iodofferaalnm , Super iodidum formylicum; Iodoforme, Periodure 
de Formyle; sonst: fester lodkohlen Wasserstoff, Iodkohlenstoff; Periodure de 
carbone (Scheforroasch); C» HJ,J», vergl. oben S. 646. Beim Erwärmen des 
Iodoform« mit Chlormetallen aber entstellt Chloriodoform; Cbloriodoforme, 
sonst: flussiger Iodkohlenwasserstoff; Protohydriodure de carbone (Kcformascb); 
C'HJ,C1': durchsichtige blafsgclbe (nach dem Schuttein Ynit Wasser durch 
dessen Beimengung undurchsichtige, weifslichc), ölige Flüssigkeit, auch in der 
stärksten Kälte nicht erstarrend; riecht eigentümlich, durchdringend, ätherisch, 
angenehm, dem Chloroform ähnlich; schmeckt stark und anhaltend aufs, zu- 
gleich frisch, der PfeffermQuze ähnlich. C. (mittelst Weingeist und hydriodi- 
ger Säure, oder aus Weingeist, lod und Phosphor durch Destillation); lod- 
vinafer,Hydrlodnaplitha, Iodwasserstoffäther, Iodäther; Aether 
fcydrlodlrts«; Ether hydriodique, lodure d'Etbyle; C»H* J: wasserhelle Flüs- 
sigkeit, von starkem, eigenthömlichcm Geruch; wenig in Wasser, leicht in 
Weingeist löslich; krystallisirt aus der Lösung in oktaedrischen, zitronengelben 
Tafeln, von bittersalzigem Geschmack, vergl. oben S. 648. D. (aus lod und 
Vinegas): Zweifach-Iod vine, Iodelayl, iodwasserstoffsaures Iodacetyl, Fa- 
rad ay's Iodkohlenwasserstoff; lodure elaylique, Hydriodate d'Iodure d'Alde- 
hydene (Schevine); C 4 H 4 J a : farblose Säulen und Tafeln, Faraday«, farb- 
lose, seidenglänzende Tafeln, Regnault; zerreiblich, biegsam; riecht gewQrz- 
haft, schmeckt süfslich; sein Dampf reizt zu Thräncn, macht Kopfweh; löst 
sich in Weingeist. E. (aus Iodvine und weingeistigem Kali) Iodacetyl, Iod- 



1 ) Ann. de cliim. etdephys. 3.ScY. XXXIV, 
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aldehydcn; Iodure d'Aceiylc, lodure d'Aldebydene, Iodethase ( Vi nasch) i C*JH*: 
farblose ölige Flüssigkeit, riecht knoblauchartig; ist leicht in Weingeist, in Acther, 
nicht in Wasser löslich. F. (aas Fuselöl, Iodund Phosphor durch Destillation): 
Iodmylafcr: Iodamyl, iodwasserstoffsaures Amylen; Hydriodate d'Amylene; 
C'H 11 1 = C , *H , *,H1: farblose Flüssigkeit, schwerer als Wasser; von knob- 
lauchartigem Geruch und stechendem Geschmack, Gahours, schwach ätheri- 
schem Geruch, scharf beifsendem Geschmack, Frankland. G. (durch De- 
stillation von Alkarsin mit Hydriod): Iodkakodyl: OArII i I = C 4 ArH*.HI: 
gelbliche dünne Flüssigkeit, riecht durchdringend widerlich, dem Kakodyl ähn- 
lich, raucht nicht ao der Luft. Jüf. Alkarsin -Iodkakodyl oder basisches Iod- 
kakodyl: gelbe Krystallmasse oder durchsichtige rhombische Tafeln; stöfst an 
der Luft weifse Nebel aus; entwickelt beim Verbrennen eine rufsende Flamme 
und Ioddämpfe. — Mit Phosphor giebt Iod: A. Iodphosphor: eine schwarze, 
oder schwarzbraun, oder pomeranzengclbe Masse; Jf. Hy driodphosph orwas- 
sersloff, PH',HJ: grofsc wasserhcllc glänzende Krystalle, o. C Brodie*. 
— Iod und Schwefel bilden: A. lod&chwefel, Sulp hur iodatum: 
schwarzgraue, glanzende, feste Masse mit strahligem Bruch, vergl. S. 643; B. 
schwefelsaures Iod: grünblaue oder braune Flüssigkeit; C. iodhaltenden 
Iodwasserstoffsch wefcl: gclbbrauneFlüssigkcit; li.iod haltend enSchwe- 
f clkohlenstoff: amethystrothe Flüssigkeit. — Mit Selen bildet Iod das Iod- 
selen: eine schwarzgrauc Masse. — Weitere Verbindungen geht Iod ein mit 
Chlor zum Chlorlod, Iodum chloratum, vergl. S. 646; mit Brom 
zu dem auch arzneilich versuchten Bromiod. Es bildet ferner mit Stickstoff 
(Ammoniak): A Iodsti ckstoff odcrlodimid (Millon's Iodamid) braunschwar- 
zes zartes Pulver, nachBineau' u. J. H. Gladstone'=NHI a , nach Bunsen* 
eine Verbindung von Ammoniak mit Iodstickatoff =s NH 1 -f-N 1*; JB. Iodam- 
moniak, NH'J: schwarzbraune, metallglänzonde, zähe Flüssigkeit; C. My- 
drlodammoaiiizk, Iodammoniura, NH ( ,HJ: ein sehr zerfli etliches Salz, 
s. oben S. 642; D. hydriodiges Ammoniak, Iod. Ammonium -Iodid: eine 
dunkelbraune, fast undurchsichtige Flüssigkeit; JE. iodsaures Ammoniak, 
ein schwer lösliches Krystallpulver. — Mit Kohlenstoff und Stickstoff 
giebt Iod A. (aus Iod und Cyansilbcr oder Cyanquecksilber): Iodcyan; Cya- 
nure d lode; C»NJ: weifse lange, zarte, lockere Nadeln, feder- und sternför- 
mig vereinigt; riecht durchdringend, stechend, nach Iod und Cyan; reizt die 
Augen zu Thränen; schmeckt beifsend, bei Gehalt an Iodquecksilber metallisch; 
wirkt giftig durch Iod und Cyan zugleich; nimmt trocknes Ammoniakgas lang- 
sam auf, verwandelt sich bei seiner Sättigung damit in Iodcyan- Ammoniak, 
eine Ammoniak aushauchende Flüssigkeit, welche nach Verlust von 16 pCt 
(2 At) Ammoniak krystallinisch- blätterig erstarrt. B. (bei Einwirkung von 
Iod oder Iodcyan auf Anilin): lodanilin; C"NII«I = C"NIH«,H': weifses 
Krystallmchl, aus den Lösungen in Säulen und Nadeln anschiefsend; riecht 
weinartig; schmeckt brennend, gewürzhaft; ist ohne Wirkung auf Pflanzenfar- 
ben, ftrbt aber wie Anilin Fichtenholz und Ilollundermark satt gelb; wird 
durch Chlorkalk röthlich (nicht violett); löst sich in Uolzgeist, Weingeist, 
Aether, Aceton, flüchtigen und fetten Oelcn. — Mit Metallen giebt Iod die Iod- 
mctallc, von denen die meisten sich in Wasser lösen: wässerige Iodmc- 
talle, Hydriodsalze oder hydriodsaure Salze, Hydriodates, Iodhydrates. Die- 
selben stofsen beim Erhitzen Sauerstoff aus und verwandeln sich dadurch in 
Iod i de; sie verpuffen auf rothglühenden Kohlen und geben in den Lösungen 
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mit salpetcrsaurcm Silber einen weiften Niederschlag von iodsaurem Silberoxyd, 
der sidi wieder in Actzammoniak löst. Die löslichen Iodide bringen mit tal- 
petersaurer Silbcroxydlösung einen gelblichen in Ammoniak nur wenig lösli- 
chen Niederschlag von Iodsilber hervor, mit Blcisalzen einen gelben Bodensatz 
von Iodblci, mit Sublimat eine scharlachrolhe Fällung von Quecksilbcriodid. 
Um das Iod in den Iodmetallen frei zu machen, darf man deren Lösungen nur 
Cblorwasscr, Schwefelsaure oder Salpetersäure beimischen. Arzneilich gesucht 
sind unler diesen lodkalltira oder hydriodsaores Kali, Kall am tods»- 
«aiii; Iodnatrium oder hydriodsaures Natron, Natrium iodaium; 
Iodbaryum oder hydriodsaure Schwererde, Baryum iodaium-, iod- 
saurer Baryt, Baryia iodiea; EliifMrH-Iodeftaeii, Ferrum l»da- 
ium nebst Ferrum lodatum «acrliaratum (vergl. Bd. I, 386, 482)i 
Iodzink, hydriodsaures Zinkoxvd, Zineum iodaium; Iodsilber, 
Argentum iodaium; Iodgold, Aurum iodaium; Iodspiefsglanz, An- 
timonium vel Siibium iodaium; Einfach -Iodqueek.allher, Hy* 
drarjryrum iodaium flavum seu Uydrarxyrum subiodaium; Hj« 
drlad-Iadquecksllber oder saures Hydriod - Qneckailberoxy d, 
Quecksilberiodid, Hydrargyrum bllodatum rubrum seu Ily- 
drargyrum periodaium; Iodblci, Plumbum iodaium; Iodarseniic, 
Arseni cum iodaium. — Beim Zusammenreiben des Iods mit Halbchlorqueck- 
silber (Kalomel) wird Einfach -Chlorquecksilber (Sublimat) gebildet, so auch, 
wenn beide Mittel gleichzeitig oder in kurzen Pausen hinter einander einge- 
nommen werden, Eugene Mouiins 

Wie bei den Iodmetallen, so auch wird in jodhaltigen Flüssigkeiten 
(in lod wassern, iodhaltigem Urin, Speichel) das Iod mittelst Chlorwasser 
oder Salzsäure, verdünnter schwefliger Säure oder Schwefelsäure, 
oder salpetriger Säure (Untersalpetersäure), oder rauchender, bei der Prüfung 
aber verdünnter Salpetersäure, oder der gewöhnlichen Salpetersäure, wel- 
che etwa £ pCt. Schwefelsäure, aber auch, Herberger a , wie die käufliche Salz« 
sanre etwas Iod enthält (mit reiner verdünnter Salpetersäure miislingt die Un» 
tersuchung), oder eines Gemisches von Salpetersäure und Schwefelsäure, oder 
salpetrigsauren Kalis nachgewiesen, sobald man etwas in heifsem dcslil- 
lirtem Wasser gelöstes Stärkemehl in die (mit destillirlem Wasser verdünnte) 
gesäuerte Flüssigkeit rührt und mit Chlorwasser versetzt, oder besser umge- - 
kehrt, indem man die iodhaltende Flüssigkeit auf die mit Wasser verdünnte 
und mit Salpetersäure versetzte Stärke tröpfelt, oder die Dämpfe der mit Stärke 
oder Zucker versetzten und erwärmten kouzcntrirlen Salpetersäure in die mit 
Slärkekleister versetzte Prüfungsil üssigkeit leitet: es entsteht dann je nach der 
vorhandenen lodmenge eine mehr oder weniger dunkele amethystblaue Fär- 
bung, Stromeyer, Baup, Bonjean 9 , Riegel ', Joh. Fl. Heller *, A. Vo- 
gel», Lassaigne*, D. S. Pricc 1 , Apotheker Th. Marsson # in Wolgast, 
Orange 9 , H. Wacken roder 1 °, Chat in, GaulticrdeClaubry",A. Over- 
beck". Mau erreicht den Zweck aufserdem durch Chromsäure, bei Ge- 
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genwart von Salzsäure, Fr. Pcnny ferner durch Iodsäure ond Stärkemehl, 
Winckler*, oder mittelst Salpetersäuren Silberoxyd, Zinkfeile, Schwe- 
felsäure, Starke und Chlorwasser, O. Henry *. In dem mit Ammoniak neu- 
tralisirten iodhaltigen Harn bringt salpetersaures Silberoxyd einen gelb- 
weÜsen Bodensata ( Iodsilber) hervor, salasanre Platinlösung verursacht 
darin eine gelbliche Färbung, welche ins Bräunliche übergebt, indem sich auf 
der Oberfläche eine metallische Haut bildet, bis endlich die Flüssigkeit undurch- 
sichtig wird und bräunlich -schwarze Flocken fallen läist (charakteristische Reak- 
tion auf Iodkalium, Willing). Aetzsublimat giebt mit iodhaltigem Harn 
einen rothbraunen (in iodfreiem Urin einen gelblichen), salpetersaures 
Quecksilberoxydal darin einen gelbgrünen Niederschlag. Sichere Erken- 
nungsmittel für Iod bilden ferner die Verbindung und Erhitzung der Flüssigkeit 
mit Kalk, kohlensaurem Kalk und Quecksilberchlorid, Pasquale la Cava 4 ; 
weiter die Palladiumsalze, welche in iodhaltigen Lösungen bei geringen 
Iodmengen eine dunkelbraune Trübung, bei gröfserem Vorhandensein von Iod 
einen braunen oder bräunlich* schwarzen Niederschlag von PalladiumiodOr her- 
vorbringen, Tbornton J. Herapath ', so das Chlorpalladium, Apolb. Rie- 
gel, Apotb. H. Baumann* aus Meiningen, Kersting 7 , und Salpetersäure 
Palladiumoxyd, Herberger; gleiche Dienste leisten das sch wefligsaurc 
Kupferoxydol, Persoz*, das Steiuöl (löst Iod mit violetter Farbe), Tb. 
Schmidt 9 , der Schwefelkohlenstoff, das Benzol (Benzin), Ed. Mo- 
ride 10 s. oben S. 659, das Chloroform, Rabourdin 11 . Nach Brousse* * 
in Montpellier läfst sich in Speichel und anderen organischen Flüssigkeiten Iod 
am sichersten entdecken, wenn man denselben zunächst etwas kohlensaures 
Kali bis zur alkalischen Reaktion hinzusetzt, sie dann in einem Porzellange- 
föfse über Feuer (Spiritusflamme) verdunstet; den gepulverten trocknen Rück- 
stand in etwas höherer, doch nicht zu starker Hitze der vollständigen Ver- 
kohlung aussetzt; die verkohlte Masse 3 Mal in dcstillirtem Wasser siedet, 
ebenso oft filtrirt, die erhaltenen Flüssigkeiten eindampft, den Rückstand mit 
frisch bereitetem Stärkemehl vermischt, dann einige Tropfen rauchende Salpe- 
tersäure hinzufugt. 

Achnliche Methoden dienen zur Wiedergewinnung des lods und Iodkaliums 
aus den Badewassern, Liebig 1 a , Renzi 14 , Labiche' 4 , Laerip", Re- 
gnault 1 *, Righini", Cottcr eau 1 9 , Bouysson", Leudet 1 *, Cle- 
ment 1 ', Mimard ,e . 

MHagnostische Zeichen. Käufliches Iod enthält meist mehr oder weniger 
Wasser, uod kann davon fast den 5. Theil seines Gewichtes aufnehmen; dasselbe 
haftet dann nn den Seitenwänden des Gefafses und läfst sich zwischen Löschpapier 
auspressen, oder mittelst wasserfreien Chlorkalcium durch Sublimation, C. Herzog ,7 , 
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oder durch Erhitzen des Iods mit Aetskalk und Wasser bis «um Kochen, Puarm. 
Kdibr., oder mit Hülfe von Quecksilber bestimmen, Bolley Die letzteren Me- 
thoden geben zugleich etwa vorhandene andere Uneinigkeiten zu erkennen. Chlor- 
iod (lodchlorür) verräth sich durch seinen starken widrigen, stechenden Geruch, das 
damit verunreinigte lod färbt rascher als reines lod Wasser braungelb, und dieses 
reagirt daon sauer in Folge der gebildeten Salzsäure und lodsaure; es wird genauer 
best im rat durch Elsen, kohlensaures Kali und Silberlösung um Cblorsilber abzuschei- 
den, Herzog. Ein mit Cblorkalctum verunreinigtes lod bildet eine feste, an der 
Luft feucht werdende Masse, Rigblnl 1 . Auch Chlormagnesium veraalafet ein 
feuchtes Aussehen des Iods, während die geklarte Lösung auf Magnesia und Chlor 
reagirt. Cyaniod ertheilt dem lod einen veränderten Geruch, krystallisirt leicht in 
weifsen, nadelförmigen Kristallen heraus, giebt bei der Lösung des Iods in Wein- 
geist mittelst Schwefelwasserstoff unter Absclieidung von Schwefel sowol Blausäure 
wie lodwasserstoftsäure; scheidet ferner bei Erhitzung des Iods mit konzentrirter 
Schwefelsäure in dem weggehenden Gase Blausäure, Apoth. Bosseil* und F. Meyer* 
in Hannover, Tb. Klobach 4 ; ebenso wird bei der Lösung eines Iodcyan baltigen 
Iods in Kalilauge durch Zusatz von Schwefelwasserstoff, Eiaenchlorür, Eisenchlorid, 
Kali und Salzsäure Berlinerblau abgeschieden. Beimischungen von Sand, Lehm, 
Thon, Gyps, Kohle, Steinkohle, Graphit, Braunstein, Bleiglans (Schwe- 
felblei), Schwefelantimon, Eisen, Kupfer sind leicht bei der Lösung des Iods 
in Weingeist zu erkennen, in welchem reines lod vollständig aufgenommen wird, 
und in der Flüssigkeit beim Erhitzen sich ohne Rückstand verflüchtigt. E. Stie- 
ren *, Buchner', Cludius 6 , Otto 7 in Braunschweig, Apotb. Grote 7 daselbst. 
Herberger 9 , Leroy *. Schwefelantimon verändert sich überdies durch lod 
uud kann bei gröfseYen Mengen demselben ein rothbraunes Ansehen geben. Außer- 
dem lafirt lod sich auf seine Reinheit mittelst lodkaliura prüfen, durch welches reines 
lod in Wasser vollständig und zu einer braunrothen, fast purpurroten klaren Flüs- 
sigkeit aufgelöst wird, Apoth. Baldenlus 10 in Dessau. Im übrigen unterscheidet 
dasselbe sich von den meisten anderen Körpern durch die violette Farbe seines Dam- 
pfes* so wie durch die blane oder schwarze Färbung, welche es dem Stärkemehl er- 
theilt: nur ist die Prüfung In dieser Beziehung kalt anzustellen, weil Hitze die Fär- 
bung zerstört, und da auch freies Alkali die Reaktion verhindert, indem es lodmetall 
und ein iodsaures Salz bildet, so bat man das lod durch Ansäuern mit etwas Salpe- 
tersäure zuvor frei zu machen, vergl. oben S. 660 und 663. 

Präparate* Tinctura Iodi, Pharm. Boruss.: eine Lösung von 48 
Gran lod in 1 Unze höchst rektif. Weingeist, also 1 Gran lod auf 10 Tropfen 
Weingeist. Dieselbe Vorschrift haben Pharm. Saxow. und Ph. Bad., während 
Pharm. Haiwov., Hass. elect., Slesv. - Holsat. , Hamb., Ross. 40 Gr. lod, also 
ein Vcrhältnifs von 1:12 vorschreiben, welches mit der von Coindet berei- 
teten Iodtinktur übereinkommt ". Ebenso verordnet Pit. Gall. 1 Th. lod auf 
12 Th. Alkohol von 34« C. oder 86 pCt. Bei diesem Vcrhältnifs der Bestand- 
theile wiegt 1 Tropfen der Tinktur etwa \ Gran, und 18 Tropfen enthalten 
1 Gran loa. Pharm. Austr. und Pharm. Edikb. stellen das Verhältnifs — 1 : 16, 
oder 30 Gr. lod auf 3j Weingeist; Pharm. Bavar. und Ph. Graec. (Alcohol 
Iodi): =1:19; Pharm. Aueb.: =1:20, ein gleiches Präparat fuhrt Pharm. 
Hass. elect. unter Tinctura Iodi diluta seu Alcohol Iodi, und Pharm. 
Dab., welche ihre Und. Iodi aus 24 Gr. lod in 1 Uwe höcht rekt. Weing. 



1 ) Schweix. Gewerbebl. 1852. Septcmb., 
S. 257. Dingler's polvlechn. Joarn. 1852. 
CXXVI, 39. 

2) Joum. de chim. med. 1846. Janv., 
p. 35. Joarn. de pharm, et de chitn. 1846. 
Avr., p. 273. 

3) Arch. d. Pharm. 1847. LI, 29. 

4) Ebenda». 1849. LX, 34. 

5) Büchner'* Rcp. 1836. V, 230 



6) Daselbst. 1837. VII, 378. 

7) Annalen der Pharm. 1838. XXVI, 69. 

8) Jahrb. f. pr. Pharm. II, 35. 

9) Journ. de chim. med. 1843. Aoüi. 

10) Arch. d. Pharm. 1842. XXXXI, 209 

11) Goiodcl lieft die Tinktur aus 48 Gr. 
lod und 1 Unze Alkohol darstellen. Das in 
Genf übliche poids de marc rechnet aber nicht 
480, sondern 576 Gran auf die Unie. 
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darstellt. Pharm. Aijstr. castr. läfst 12 Gr. lod in 1 Unze Weingeist von 
0,«i» lösen, also 1 Tb. in 40 Tb. — Rothbraun. Ist vor Luft und Liebt ge- 
schützt, sicher verschlossen, au kühlen Orlen aufzubewahren. Färbt gelb. 

Tinclura Iodi composlta. Pharm. Lom und Ph. Ross.: 1 Unze lod 
nebst 2 Uuzcn Iodkalium auf 40 Unzen rcktif. Weingeist. Ph. Dlbl. nimmt 
nur 20 Unzen Weingeist. 

Unguentum iodi, lod salbe, Pharm. Uamb. und Ph. Amkric : 1 Skr. 
lod mit 1 Skr. höchst rektif. Weingeist verrieben, dann mit 1 Unze Schweine- 
fett gemischt. Ex tempore. 

Unguentum Iodi compositum s. unguentum Kali hydr iodici 
iodatum, zusammengesetzte lodsalbe, Pharm. Hamb.: ans 15 Gr. lod 
und | Dr. Iodkalium, mit 1 Skr. buchst rcklif. Weingeist und 1 Unze Schwei- 
nefett zusammengerieben. Dieselbe Vorschrift befolgt Pharm. Americ. Aucb 
Pharm. Eui.kb. hält für ihr unguentum Iodi das Vcrhältnifs von I Tb. lod 
2 Th. Iodkalium und 32 Tb. Fett aufrecht. Ph. Dobl. verbindet 1 Tb. lod 
mit 2 Tb. Iodkalium und 29 Tb. Weiüwachssalbe ; Pharm. Lond. 1 Tb. lod, 
2 Tb. Iodkalium und 16 Tb. Schweinefett. Ebenso läfst Pharm. Ross. ihr un- 
guent. Iodi aus \ Dr. lod nebst 1 Dr. Iodkalium, mit 1 Dr. Weingeist ver- 
ricbcii, und 2 Unzen Schweinefett zusammensetzen. Unguentum Iodi sen 
pomalum cum Iodio, nommade ioduröe Puarm. Gall. besteht aus 1 Tb. 
lud, 3 Tb. Iodkalium und 24 Tb. Fett. 

Kalium Iodatum s. diesen Artikel. « 

Aqua hydriodica s. unter Kalium iodatum. 

Liquor Kali hydroiodlci iodati, s. unter Kalium iodatum. 

Unguenlum Kalii iodati s. unter Kalium iodatum. 

JHrJki*»tff. Die Beobachtungen und Erforschungen in Rücksicht der 
Einwirkung des Iods auf den thierischen nnd menschlichen Organismus brin- 
gen zum grofsen Thcil so widersprechende Erfahrungen, dafs diese nach der 
einen Seite hin nur in der Unsicherheit der Prüfungen, namentlich in 
der Nichtbeachtung von Eiwcifsstoff im Magen, welcher mit dem lod eine 
unlösliche Verbindung eingeht; oder der Nichtberücksichtigung einer gleichzei- 
tig genossenen stärkemehlhaltigen Nahrung, welche die Wirkungen 
des Iods allezeit mildert oder aufhebt; oder in der Anfüllung des Magens 
mit Stoffen, welche geeignet sind, dem lod Wasserstoff abzutre- 
ten und mit ihm Io d wasserstoffsäure bilden; oder in der ungleichen 
Beschaffenheit des angewandten (reinen oder verfälschten nnd 
zersetzten) Präparates, oder in der Entleerung eines grofsen Thei- 
les desselben aus dem Organismus, noch ehe es Zeit hatte, seine 
Wirkungen zu entfalten, ihre Erklärung linden. 

In Versuchen an Th leren bewirkte lod in Substanz oder die hef- 
tiger wirkende Iodtinktur innerlich in kleinen, öfter wiederholten 
Gaben allgemeine Aufregung in dem Nerven- und Gefäfssystem , Reizung der 
Schleimhäute in den Verdauungswcgeo, Erbrechen nebst veränderten Darmver- 
richtungen, meist Durchfall, zugleich reichliche Urinentlccrung, näcbstdem all- 
roälig eintretende und immer starker werdende Abmagerung des ganzen Kör- 
pers, vorherrschend in den drüsigen Gebilden. 

Gröfscre Gaben verursachen öbcrmäfsige Reizung der Schleimhaut des. 
Magens und Darmkanalcs, Störungen der Verdauung, Erbrechen, oft Diarrhöe, 
stets vermehrten Urinabgang. 

Auf grofsc Gaben folgt Entzündung, Anätzung und Verschwarung des 
Magens, dann Tod innerhalb 4 bis 7 Tagen. Doch erholen sich einige Thicrc 
trotz der grofsen Gaben. 
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Ein Hund mittlerer Grüfte, welchem Seiler 10 Gran Iod, mit Butler 
und Brot in Pillen geformt, 3 Mal in einem Tage beigebracht hatte, wurde 
sehr bald traurig, bekam Kecken der Glieder, vermehrten Zuflufs von Speichel, 
warme Nase, beschleunigten Herzschlag, harnte zum oftern, frafs zwar, reigte 
aber kein grobes Verlangen nach Nahrung. Auf 3 Gaben Iod von je 12 Gran 
am folgenden Tage setzte der Hund im Laufe des Vormittags harten, schwarz 
gefärbten Koth ab; er frafs gehörig und befand sich anscheinend wohl. 3 Mal 
10 Gran Iod am dritten Tage bewirkten mehrere Entleerungen von Koth, der 
nur äufserlich etwas schwärzlich, innen gelb gefärbt erschien. Auch als der 
Hund am 4. Tage des Morgens 10 Gr. und des Mittags auf ein Mal 20 Gr. Iod 
erhielt, aufseile er an diesem und dem folgenden Tage bei völliger Munterkeit 
gute Frefslust. Der Koth hatte die naturliche Farbe und war nur noch etwas 
dünn, bis drei Tage später, wo seine regelrechte Beschaffenheit wiederkehrte. 
Die Sektion liefe nach der darauf erfolgten Tödtung des Hundes keine Spur 
einer Entzündung in irgend einem Eingeweide wahrnehmen. — Hertwig sah 
bei Hunden auf 10 bis 15 Gran, und bei Pferden auf 40 bis 60 Gran Iod, 
14 Tage lang täglich 2 Mal gegeben, schwachen Durchfall, bei Hunden aufser- 
dem massiges Erbrechen und starke Abmagerung entstehen. — 2 bis 3 Drach- 
men in der Gabe- tödteten jeden Hund. 1| Drachmen liefsen eine Erholung 
des Thieres zu. Ebenso erholte sich in Orfila's Versuchen ein Hund, bei 
welchem auf 1 Dr. 12 Gr. Iod, die er nüchtern erhalten, bereits starkes Er- 
brechen und Schluchzen eingetreten war. — Bei einem Kaninchen, welchem 
Orfila dieselbe Menge Iod beigebracht hatte, trat während der ersten 18 Mi- 
nuten nach der Einbringung des Giftes in den Magen 5 Mal Erbrechen weicher 
gelblicher Stoffe ein. Am anderen Morgen frafs das Thier wieder mit ziemli- 
cher Begierde; nach 6 Tagen erschien es vollkommen gesund. Dagegen verlor 
in einem von Christison 1 gemachten Versuche ein Kaninchen, welches 
40 Gran fein geriebenes Iod in 1 Unze Wasser und hinterher noch 1 Unze 
Wasser erhalten hatte, um die ganze Menge des Metalloides in den Magen zu 
spülen, alsbald den Einflufs auf die willkürlichen Muskeln, die Pupillen waren 
erweitert, die Herzthatigkcit fiufserst langsam und schwach, das Athmen er- 
schwert, bis auf 10 Züge in der Minute zurückgesunken und von krampfhaftem 
Zusammenfahren begleitet, dazu Spcich'elflufs vorhanden. Das Thier starb in ei- 
ner halben Stunde. Die willkürlichen Muskeln zogen sich beim Einschneiden 
zusammen, die Herzohren bewegten sich bis 5 Minuten nach dem Tode; die Lun- 
gen waren mit Blut erfüllt und enthielten viel schfiumiges Serum; in den Herz- 
kammern fand sich ein dunkeles flüssiges Blut; die Magengefäfse waren stark 
mit Blut gefüllt, die Magenschleimhaut gerunzelt, oberhalb der portio cardiaca 
wie ein durch Iod angeätzter Kork, im Mittelpunkte des herabhängenden Thei- 
les tief roth geßrbt, die Blase mit iodfreiem Urin gefüllt. — Auf 1 Dr. 18 Gr. 
erbrach nach Orfila's Bericht ein Hund erst nach 3 Stunden eine kleine 
Menge eines bräunlichen Breies, worin indefe kein Iod entdeckt werden konnte. 
Er starb am 6. Tage. Sein Magen war entzündet und mit Verschwärungen 
behaftet. — Ein Hund, welchem Orfila mit Hülfe der Oesophagotomic 1 Dr. 
48 Gr. Iod in den Magen gebracht und nachher den Schlund unterbunden hatte, 
starb am 6. Tage. Die Schleimhaut des Magens war in der Nähe der cardia 
gerülhct und mit Geschwüren von bedeutendem Umfange bedeckt. — Auf 3 
Drachmen Iod, einem Hunde in derselben Weise beigebracht, zeigteu sich nach 
6 Minuten heftige Anstrengungen zum Brechen, später schrie das Thier kläg- 
lich, es wurde sehr matt, hatte brennendeu Durst und einen Puls von 140 
Schlägen in der Minute. Er starb 33 Stunden nach der Vergiftung. — Ein 

1 ) Edinb. med. and jurg. Jouro. 1842. Octbr. 
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anderer Hund mittlerer Grüfte halle auf dem gewöhnlichen Woge 2 Dr. 48 Gr. 
lod erhalten. Uninittelbar darauf hatte das Thier gelblichen Schaum im Manie; 
5 Stunden später eine reichliche, theil weise schwach hlau gefärbte, breiige 
Darmauslecrting, in welcher sich ein Theil des Iodes nachweisen liefs-, eine 
Stunde darauf spie es eine weiche, dunkelgclbe Materie aus, das Erbrechen wie- 
derholte sich nach 10 Minuten und schien das Thier darauf sehr angegriffen; 
es wollte am folgenden Morgen weder fressen noch saufen, legte sich auf den 
Bauch, athmete indefs ohne Beschwerde, auch gingen seine Bewegungen voll- 
kommen frei vor sich. Am 3. Tage stellte sich ein beschleunigter Herzschlag 
und Schluchzen ein; am 7. Tage der Tod. Der leere zusammengeschrumpfte 
Magen war mit einem dicken, sehr zähen, gelben Ueberzuge bedeckt, entzün- 
det und sehr geschwürig; die innere Fläche des Dünndarmes mit einem reich- 
lichen gelben und mit Blut vermengten Schleim überzogen. Die Lungen er- 
schienen zusammengefallen, knisternd. 

Die Ungleichheit der Ergebnisse, welche in diesen Versuchen über die lod- 
wirkungen heraustritt, findet ihre Erklärung zum grofsen Theil in der stärke- 
roehlhaltigcn Nahrung, namentlich in jenen Beobachtungen, wo die Thiere einen 
schwarzen und bläulichen Koth entleerten. Deutlicher läfst sich die ans sol- 
cher Verbindung hervorgehende Beschränkung der lod Wirkung in den Beobach- 
tungen des Prof. Dick zu Edinburg erkennen, der ein Pferd 3 Wochen lang 
lod in sehr bedeutenden Gaben, von 3j bis 3ij, oder im Durchschnitt täglich 
3ij nehmen liefs, ohne andere Folgen davon zu beobachten, als eine ungewöhn- 
liche Abneigung vor dem Wasser. 

' Die Einspritzung von 2 Dr. frisch bereiteter Iodtinktur in die Ju- 
gularvenc einer Hün'din hatte sogleich konvulsivische Bewegungen, be- 
schwerliches Athmen, stürmischen Herzschlag, drei Minuten später den 
Tod zur Folge, Coeswell. Ein derselben Operation unterworfener zweiter 
Hund starb nach 4 Minuten. Bei einem dritten Hunde hatte die Einspritzung 
von 1 Dr. Iodtinktur bedeutende Athmongsbesch werden und grofsc Hin- 
fälligkeit zur Folge; doch erholte sich das Thier in einigen Tagen vollkommen. 
— Bei Pferden bewirkte Pa tu ', durch die in die Drosselvcnc geführte Ein- 
spritzung von 1 Dr. lod in 2 Unzen schwachem Weingeist gelöst: Taumeln, 
Betäubung, zuweilen Niederstürzen, schnelles kurzes Athmen, «chmers- 
haften Husten, schnellen harten Puls, wilden Blick mit Erweiterung der 
Pupille, Auftreibung der Gefäfsc am Kopfe, erhöhte Temperatur, Angst, Mattig- 
keit. Aber die Zufälle verschwanden nach anderthalb Stunden. In anderen 
Versuchen änderten sich die Erscheinungen etwas, indefs zeigte sich bei allen 
Pferden der Husten beständig — Einspritzungen von 2 Dr. lod iu 2 Unzen 
wässerigem Weingeist gelöst, erzeugten ähnliche, nur stärkere Zufälle, welche 
4 Tage andauerten. — 1 Dr. lod iu 4 Unzen Aether gelöst und in die Dros- 
selvene gespritzt, verursachte Erstickungszufäile und Tod. Diese Wirkung 
ist übrigens mehr dem Aether als dem lod zuzuschreiben: so wie nicht min- 
der in den voranstehend mitgctheilten Versuchen der Weingeist einen wesent- 
lichen Einflufs auf die Erscheinungen übte. 

Die Wirkungen des lodg an gesunden Mensehen zu er- 
forschen, nahm Orfila selbst 2 Gran davon nüchtern: er verspürte darnach 
aufser dem sehr unangenehmen Geschmack nur leichte Uebelkeit. Am folgen- 
den Morsen nahm er 4 Gran: es stellte sich darauf Zusammenziehen und Hitze 
in der Kehle ein, das nach etwa einer Viertelstunde mit Erbrechen flüssiger 
gelblicher Materien endigte, in welchen das lod leicht zu entdecken war. Im 
Uebrigen gab sich keine auffallende Veränderung kund. Auf 6 Gran, am drit- 

1) Journ. de med. veter. 1835. p. 229. 
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ten Tage nüchtern genommen, entstanden wiederum Hitze und Zusammenschnü- 
ren in der Kehle, außerdem Ekel, Aufstofsen, Speicheln, Schmerzen in der 
Magengegend, 10 Minuten später Erbrechen galligter Massen, gelinde Kolik- 
schmerzen, die etwa eine Stunde anhielten und durch zwei erweichende Kly- 
stiere gehoben wurden. Der Puls steigerte sich von 60 auf 85 bis 90 Schläge 
in der Minute. Das Athemholen ging ziemlich frei vor sich: doch schien es 
von Zeit zu Zeit, als ob beim Einalhmen ein grofser Widerwille zu überwin- 
den wäre, um die Brust zu erweitern. Der Urin war mehr gefärbt, enthielt 
aber kein Iod. Reichliches Trinken von Gummiwasscr und erweichende 
Kly stiere beseitigten alle Erscheinungen, nur fühlte Orfila sich am anderen 
Morgen noch etwas ermattet. 

Stellt man die Ergebnisse dieser Versuche mit denen zusammen, welche 
Jörg anstellte, so erscheinen die von Or fila beobachteten Iod Wirkungen ziem« 
lieh unbedeutend. Bei Jörg und seinen Schülern riefen schon Sufserst geringe 
Gaben Iodtinktur (Pharm. Saxoh.) mit einer halben Unze Wasser verdünnt, 
sehr bemerkenswerthe Wirkungen hervor. Schon 1 und 2 Tropfen in der an- 
gegebenen Wassermenge bewirkten bei einem der Forscher ein Gefühl von 
Kratzen im Schlünde mit einem salzigen Nachgeschmack, dann Drücken in der 
rechten Brusthöhle, welches sich durch das Einalhmen vermehrte und bei 3, 
4, und 5 Tropfen, in derselben Form genommen, als Engbrüstigkeit geltend 
machte. Letztere Gaben hatten aofserdem flüchtigen Kopfschmerz, rheumati- 
schen Schmerz im Nacken und Oberarm, vermehrte Efslust, öfteren, 
reichlichen breiigen Stuhlgang zur Folge, die letzte Gabe hinterliefs 
aber für den nächsten Tag Verstopfung. 6, 7, 8, 10, 12 und 15 Tropfen in 
einer halben Unze Wasser des Morgens eingenommen, verursachten stärkere 
Darmbewegung, Kollern und Poltern im Leibe, Hunger, Durst, dünnere 
Darmanslccrungen, vermehrten Abgang eines hellgelben, dünnen, wäs- 
serigen Urins, reichliche Absonderung des Nasenschleimes und des 
Speichels im Mnnde, flüchtige Benommenheit, flüchtigen Drnck im Kopfe, 
vorübergehende Brustbeengung. Keine der Gaben dehnte ihre Wirkungen über 
den Tag hinaus. Dieselben Erscheinungen boten mehr oder weniger die übri- 
gen von Jörg geleiteten Versuche: doch zeigten sich in diesen erst auf 4, 5 
oder 6 Tropfen wahrnehmbare Wirkungen. Die Gaben wurden zum Theil bis 
auf 18 Tropfen gesteigert und nur ein Mal im Tage in einer halben Unze Was- 
ser genommen. Alle Forscher empfanden darnach vermehrte Speichel- 
absonderung, erhöhte EfTilust, vorübergehende Schmerzem- 
pfindungen im Leibe, welche DarmauileernnKen , meist auch 
öftere* Harnen« Der Urin zeigte sich meist dicker, dunkeler und bil- 
dete einen Bodensatz. Als weniger beständige Wirkungen erschienen: Kratzen 
im Munde, Brennen im Halse, Aufstofsen mit dem moderigen Geschmack des 
Mittels, Drücken in der Magengegend, Auftreibung des Magens, Beben im In- 
nern der Bauchhöhle, vermehrte Darmbewegung, Abgang von Blähungen, vom 
Magen ausgehende gröfsere Körperwärme, beschleunigter Puls, Reizung der Ge- 
schlechtsorgane, Gefühl von Brustbeengung mit Drücken und Stechen in der 
Brost und verbunden mit öfterem, trockenem Husten, leichte Benommenheit, 
welche in leichtes Drücken des Kopfes überging, wechselnd verschwand und 
wiederkehrte, vermehrte Absonderung des Nasenschleims. Den Geruch 
der mit Wasser verdünnten Tinktur schildert Jörg jenem der Salzsäure ähn* 
lieh ; der Geschmack derselben ist fade, moderig, ohne Wasserzusatz aber scharf, 
beifsend, zusammenziehend dann brennend. 

Nach allen Resultaten fafst Jörg die Heilkräfte des Iods in Folgendem 
zusammen: das Mittel wirkt zuerst und zunächst reizend auf den 
Darmkanal, vom Munde bis zum After, erregt aber die Wände der 
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Gedärme, wie et scheint, dadurch, dafg es dieselben einem gut- 
artigen sehr konzentrirten Speichel und pankreatischen Safte ana- 
log umstimmt. Daher bringt Iod bei gesunden Personen salzigen Geschmack, 
vermehrte Absonderung des Speichels, vermehrten Durst, gesteigerte Eislust, 
fühlbare verstärkte Bewegungen der Gedärme, leichtes Schneiden, Abgane von 
Blähungen, von Dannstoffen nervor. Die aufreizend« Kraft deslods er- 
reicht aber auch das Gehirn, wie alle Mittel, welche die Thfitig- 
keit des Darmkanales beträchtlich erhöhen. Daher veranlagt dasselbe 
Benommenheit des Kopfes, drückenden örtlichen Schmerz in selbigem. Nicht 
minder vermehrt Iod den Zuflufs des Blutes nach der Luftröhre 
und nach den Lungen, es versetzt diese dadurch in eineu der Ent- 
zündung genäherten Zustand oder in Entzündung selbst. Diese 
Wirkung scheint sich sogar bis zur Schneider'scnen Hant in den 
Nasenhöhlen zu erstrecken; daher veranlaßt sie nachfolgend vermehrte 
Schleimabsonderung in den Bronchien und den Nasenhöhlen. Da 
Iod den Darmkanal so kräftig aufregt, so mufs es auch die Harn- 
und Geschlechtsorgane auf gleiche weise in Anspruch nehmen, 
wenn seine Wirkung einen höheren Grad erreicht oder länger un- 
terhalten wird. Daher vermehrte Iod bei einigen Personen den Urin, spornte 
die Urinblase zu kräftigeren und öfteren Zusammenziehungen an, rifs aber auch 
die Geschlecht st heile aus der Ruhe und versetzte sie in einen gereizten Zu- 
stand. Dafs beide Wirkungen, sowol die auf die Harn- wie die auf die Ge- 
schlechtsorgane als Neben- oder unzuverlässigere Wirkungen erscheinen müs- 
sen, springt in die Augen. 

Wenn nun aus den angezogenen Versuchen mit Bestimmtheit hervorgeht, 
dafs schon kleine Gaben der in Rede stellenden Arznei ajrofse 
Wirkungen im Orfantsinus hervorzubringen vermögen, und 
wenn diese Thatsache noch durch die Ergebnisse der Versuche von Ferd. Jahn 
unterstützt wird, der durch tägliche Gaben von «V Gran Iod in 13 Fällen Bron- 
checele innerhalb 2 bis 5 Wochen heilte, so lassen sich die Behauptungen Ma- 
gendie's nnr mit Mifstrauen betrachten, dafs ein 4jähriges Kind einen Kaffe- 
löllel voll lodtinktur (Pharm. Gall.) ohne Schaden verschluckt, dafs er selbst 
auf 1 Kaflelöflel voll nichts als einen unangenehmen Geschmack verspürt, und 
dafs er gesehen habe, wie EI Hot so n im St. Thomashosnitale zu London meh- 
reren Kranken die Tinktur wochenlang alle Morgen zu 1 Scbnapsgläschen voll 
ohne Nachtheil nehmen liefs, dafs er ferner Thicren (wahrscheinlich Hunden) 
ohne irgend einen bemerkbaren Erfolg 1 Drachme lodtinktur in die Venen ge- 
spritzt habe, dafs er endlich bei einigen Hunden auf innerlich beigebrachtes 
Iod (wieviel, wird nicht gesagt) nur Erbrechen, sonst aber keine Wirkungen 
wahrgenommen habe. Eine gültige Erklärung dieser Behauptungen aber ist 
kaum anders zulässig, als durch die Annahme der Anwendung eines ver- 
fälschten, oder (in Iodwasscrstoffsäure) zersetzten, oder durch Stär- 
kemehl und Eiweifs im Klagen in seinen Wirkungen abgestumpf- 
ten Präparates, vergl. S. 636 u. 666. Hiermit wörde dann zugleich in Ein- 
klang zu bringen sein, was Gully, der Uebersetzer des Magen di c "sehen For- 
mulaire ins Englische sagt, dafs er mit der Tinktur bis auf 3 Drachmen für 
den Tag gestiegen sei, ohne Wirkung davon zu beobachten. Ebenso versichert 
Kennedy ', eine mit veralteter Bronchecelc behaftete Frau habe innerhalb SO 
Tagen 953 Gran, und hiervon am Ende der Kur täglich 18 Gran Iod in Tink- 
tur genommen, ohne dadurch eine Störung ihres Wohlbefindens zu erleiden. 

1 ) Lond. med. Gat. XXV, 260. 
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Delisser 1 behaoptet sogar, einer an Brustkrebs leidenden Kranken binnen 2 
Monaten 1019 Gran, und zwar am Ende der Kur täglich bis 40 Gran Iod in 
Pillenform gereicht, und davon als hervorstrebende Arme i Wirkungen nur Man- 
gel an Efslust, häufigeren Puls, Verschwärungen im Munde und übelriechenden 
Athem wahrgenommen zu haben. Einem 3 jähr, skrofulösen Kinde verordnete 
derselbe Arzt in noch kürzerer Frist 222 Gran lod in Tinktur, aus 1 Dr. Iod 
anf 10 Dr. Weingeist mit 1£ Unzen Gumniischlcim und ebenso viel Aniswas- 
ser; es nahm davon anfangs täglich 3 Mal 5 Tropfen, dann bald steigend bis 
75 Tropfen. Ebenso will Gucrsent öfter 180 Tropfen Iodtinktur im Tage 
gereicht und darnach verstärkte Efslust wahrgenommen haben. NachRicord's 
Beobachtung soll ein Kranker gar 3Drachm. Iodtinktur in Wasser ohne übele 
Folgen genommen haben. Franklin in Philadelphia will einem Epileptischen 
während 4 Wochen täglich 300 Tropfen Iodtinktur gereicht und damit einfach 
eine Besserung des Allgemeinbefindens desselben erzielt haben. Julia de Fon- 
tenelle* aber macht selbst die merkwürdige Mittheilung, dafs ein 18 jähriger 
Mensch anstatt sedlitzer Wasser in einem Zuge ohne eiuen erwähnenswcrtlicii 
Znfall eine Iodlösung getrunken habe, welche 28 Drachmen Iodtinktur uud 
somit mehr als 2£ Drachme reines Iod enthielt. 

Mögen indefe diese Beobachtungen ebenso fruchtlos für die Therapie, wie 
für die physiologische Wirkungsweise des Iod« dastehen, und durch stete Be- 
obachtungen mit entgegengesetzten Resultaten als Ausnahinsfalle zurückgedrängt 
werden, so geschieht es gleich wol nicht selten, da£s das Iod wie das Iodka- 
lium längere Zeit gegen eine Krankheit genommen werden, ohne dafa dadurch 
irgend eine andere Erscheinung merklich hervortritt, als die Besserung oder 
Heilung des Leidens, gegen welches das Mittel gerichtet ward. Defshalh liegt 
der Wahrnehmung ^von J. B. Asmus zu Schlawe wol eine Täuschung zum 
Grunde, wenn er versichert, er habe bald nach der Anwendung des Mittels 
allezeit Veränderungen beobachtet, welche ihrer Ucbereinstimmung wegen 
lediglich den Arzneiwirkungen beizumessen gewesen wären. Namentlich sei, 
wenn das Präparat sonst ertragen wurde, stets ein Aufblühen der Lebens- 
kraft hervorgetreten, sich kundgebend durch regere Efslust, durch ein Gefühl 
von Wohlbehagen und Thatkraft, durch Besserung des äufceren Ansehens, bei 
Kindern namentlich durch Wachsthnm und Stärke der Masse, endlich durch 
eine heitere, lebhaflere Geistesregung. Allerdings tritt, wie auch Lugol, auf 
vielfache Erfahrungen gestützt, versichert, bei gerechter und vorsichtiger An- 
wendung des lods, in Folge seiner unverkennbaren und vorherrschenden Ein- 
wirkung auf die vegetative Sphäre des Organismus, namentlich das Kapillar- 
und Lymph-Gefafssystem, dessen Thätigkeit wesentlich erhöht und gestärkt 
wird, häufig eine auffallende Besserung der Ernährung und mit derselben ein 
leichteres Vorsichgehen aller Verrichtungen ein; allein diese Erscheinung ist 
keinesweges so beständig, dafs man sie in solcher Art hervorheben könnte. 
Insbesondere aber ist anderen Beobachtern kaum eine so wohlthuendc Be- 
ziehung des lods zu dem geistigen Verhalten des Menschen aufgefallen, wie sie 
Asmus bemerkt zu haben glaubt: Gairdner erkannte vielmehr unter den 
eigenthümlichen Wirkungen des unvorsichtigen Iodgebrauches ein durch Angst 
und Niedergeschlagenheit sich charaktcrisirendes Leiden, das von der Hypo- 
chondrie sehr verschieden sei, insofern der Kranke sich hauptsächlich mit der 
Gegenwart beschäftige und keinesweges an die Zukunft denke; Andere aber, 
unter diesen Pcreira, V. A. Rieckc, waren wie die vorgenannten Aeritc 

1 ) Edinb. med. and sarg. Joum. 1824. | 2) Journal de chimic med. II. Svr. I, 
Graefc's Journ. 1824. VI, 546. \ 545. 



Digitized by Google 



672 Metalloidica. Iodum. 

Gully, Kennedy, Delisser, Franklin in sehr vielen Fällen aufser Stande, 
auch nur ein Zeichen wahrzunehmen, welches als Folge der Wirkungen des 
Iods hätte angesehen werden können. 

Inzwischen steht durch sichere Beobachtungen die Thatsache begründet, 
dafs sich, zumal auf den anhaltenden innerlichen Gebrauch des Iods, mehr oder 
weniger auffallende, oft aber, besonders bei größeren Gaben geradehin nach- 
t heilige Veränderung» In de» Verrichtungen de« Organis- 
mus bemerkbar machen. Namentlich hat bereits Coindet einen in 
Folge des Iodgebrauches eintretenden Zustand wahrgenommen, der die sorg- 
faltigste Beachtung verdient: es zeigen sich nämlich zum öfteren, wenn der 
»Organismus mit lod gesattigt» ist, beschleunigter Puls, Herzklopfen, 
trockner Husten, Schlaflosigkeit, schnelle Abmagerung, Kraftlo- 
sigkeit, Geschwulst der Beine, Zittern der Glieder, Hastigkeit in 
den Bewegungen und ähnliche Erscheinungen. 

Werden die CiAben dea Iods zu lange anhaltend fort- 
gebraucht oder zu hoch gesteigert, oder Ist der betreffende 
Kranke für die Einwirkung des Mittels sehr empfindlich, 



so tritt, gleichviel, ob dasselbe auf innerlichem oder äufserlichem Wege zur 
Anwendung gelangte, eine mehr oder weniger beunruhigende Vergiftung 
( Iodkrankhelt, Iodlsmus) ein, welche bei verschiedenen Personen 
sogar tödtlich ablief, Perret 1 (bei einer Frau nach mehrvvöchentJichem Ge- 
brauche von 3 Mal täglich 25 Tropfen Iodtinktnr), Zeuschner', Suttin- 
ger 3 , Zink, Deutsch (bei einem kronfkranken Mädchen, welches innerhalb 
5 Monat 1| Unzen Iodtinktnr und 3 Kruken Iod-Iodkaliumsalbe, deren jede 
5 Gr. lod und 1^- Dr. Iodkaliuru enthielt, heimlich verbrauchte); bei einigen 
das Leben durch den Ausbruch einer tuberkulösen Lungensucht endete, Physi- 
kos ToSl 3 in Aurich, Haeser. In solchem Falle entstehen mehr oder min- 
der heftiges und andauerndes Erbrechen, oder fruchtlose Anstrengungen dazu 
und Würgen, Muhrbeck 4 zu Demmin, Cogswell, Gairdncr, Ferd. Jahn 
in Meiningen, Röser • in Bartenstein, Rampold 6 in Efslingen, Bodenmül- 
ler 7 , Neiaton 0 (nach Einspritzung einer mit 2 Th. Wasser verdünnten und 
zur Verhütung des Niederschlages mit etwas Iodkalium versetzten Iodtinktnr 
in einen Kongestionsabscefs nach Spondylarthrokace); demnächst druckender 
oder nagender und brennender Schmerz im Magen und Darmkanal, 



oder stechender Schmerz in der Lebergegend (Leberentzündung), Suttinger; 
allgemeines Uubehagen, Neiaton, Verdauungssch wache, daher verringerte oder 
gänzlicher Mangel an Efslust, Röchling*, Suttinger, Physikus Schmid 1 • 
in Tenstedt, Adelmann 11 (nach zuvor gesteigerter Efslust), Devergie '% 
mit fadem Geschmack im Munde; bald heiliger, meist schmerzloser, von Kol- 
lern im Unterleibe begleiteter Durchfall, anfangs gewöhnlich mit reichlichen 
stinkenden, dann häufig mit flüssigen weifsgelben, Adelmann, häufig mit blu- 
tigen, schleimigen reichlichen oder spärlichen Ausleerungen Baup, Zink, Ferd. 
Jahn; bald hartnäckige Verstopfung bei meistens belegter, oft blasser, oft ro- 
ther, reiner und trockener Zunge; quälender Durst mit dem Gefühle von Hitze 
und Trockenheit im Munde und Rachen, entzündliches Ergriffensein der Zunge 



1) Feuille du Caoton de V*ud. LauMune 
1821. No. 97. 

2) Rmt'» Mag. 1824. XVI, 112—115. 

3) Horn'* Arch. 1824. (XLVI) 2, 457 
bu 461. 

4) Hu fei. Journ. 1822. LIV. 4, 63 



6) VVüru.med.CompbI.1845.XV,29— 32. 

7) Ebend. 1848. XVIII, No. 8. 

8) Abeille mld. 1853. Novbr. 15. 

9) Rusi's M»g. 1823. XV, 137. 

10) Ebend. 1824. XVI, 430. Hufel. Journ. 
1824. LVDI. 2, 124. 



*> VVarttemb. med. Corr»pbl. 1844. XIV, 11) Med. ebir. Zeit. 1843. No. 79. S. 1260. 
142—145. I 12) G«. de« bdpit 1848. No. 109. 
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und Mundschlcimlioot mit Wfirme in der Kehle, Cogswell, Devergie, in 
deren Folge bisweilen die Stimme etwas verAIIt, heiser und schwach ertönt, 
Coindet, oder gar Aphonie entsteht durch oedema glottidis, Nllaton; bis- 
weilen dunkelrothes leicht blutendes Zahnfleisch, dem ein aphthös -brandiger 
Ueberzug der Mundhöhle folgte, Deutsch, reichliche Absonderung eines schau- 
migen Speichels, Cogswell, G. Hume Weathcrhead > ; es folgen Brust- 
schmerzen, Kopp 1 , G. A. Richter, Reil zum Husten, zum Theil unter Schmer- 
zen und Trockenheit im Kehlkopfe, Vogel*, Nelaton (auf die Einspritzung 
einer verdünnten Iodtinktur in einen Könnest ionsabscefs an der Wirbelsäule), 
oft kurser, trockener, li5ufiger meist mit Schmerzen verbundener Husten, 
bisweilen mit blutgestreiftem Auswurf, Gölis *, selbst Bluthusten, Toel, 
Asmus, einmal sogar kurze Zeit vor dem Tode erschöpfende Lungcnblulung, 
Deutsch; beschleunigtes und beengtes Athmen, Nelaton; überhaupt die Er- 
scheinungen einer heftigen plenritis, Weathcrhead, Deutsch. Dabei sind 
die Au^en eingefallen, oft mit blauen Ringen umgeben, Ferd. Jahn; die (oberen) 
Augenlider oft geschwollen, Nelaton; die Aogenliderhaut entzüudet, Wea- 
thcrhead; das Gesicht bleich, zusammengezogen, mit dem eigentümlichen 
Ausdruck des Unterleibsleidens geprägt, der Blick matt, Coindet, Baun, L. 
Buckell *; das Athmen beschleunigt; der Puls bisweilen klein, schwach, fa- 
denförmig und langsam, L. Buckell (bei liufserlicher Anwendung der Iodtink- 
tur auf eine wunde Hautstelle), Nelaton (nach Einspritzung der verdünnten 
Tinktur in einen KongestionsabsceJs), bisweilen klein, zusammengezogen, Mont- 
courrier*; bisweilen klein, häufig, zeitweise aussetzend, Deutsch, biswei- 
len voll, F.Jahn, meist auffallend häufig, nicht geltend 120 — 130 Schläge in 
der Minute angebend, Zink, Hofr. Röser, bald mit, bald ohne ausgesprochene 
Fieberbewegungen von Frost, Hitze und Schweifs (Iodfleber), Baup, Phy- 
sikns Sclhmid, Toel, Kopp, A. G. Richter, Röser; oft erscheinen zugleich 
Herzklopfen, Schwindel, Zink, Schmid; Schlaflosigkeit. Baup; häufig auch 
kalte Schweifae, namentlich auf der Stirn, Fd. Jahn. L. Buckell; bisweilen 
feuchte Haut bei kalten Gliedern, Nelaton (nach Einspritzung einer verdünn- 
ten Iodtinktur in einen Kongestionsabscefs); bisweilen brennende Hitze über 
den ganzen Körper, Zink; zuweilen schwellen die Füfse. zuweilen der ganze 
Körper im Anfange der Vergiftung, Röchling; beide aber werden nachher 
überaus rasch dünne und mager, während überhaupt, auch bei unvorsichtiger 
äußerlicher Anwendung ein Zusammenfallen und Blasserwerden des Gesichtes, 
Hancke, Leonard Buckell, bei Weibern überdies ein sehr bemerkbares Schwin- 
den der Brüste, Coindet, Irminger, Kopp, Weatherhead, bei allen aber 
eine auffallende und plötzliche Abmagerung des ganzen Körpers mit dem 
Gefühle einer alleemeinen Schwäche und Abgesculagenheit , Carminati 7 . 
Baun, Locher -Ba Iber • in Zürich, Zink, Kopp, G. Hume Weather- 
head, Nelaton, von Schmerzhafligkeit und Schwerbeweglichkeit des Nackens 
und der Gelenke. Deutsch, oder von Taubheit und Zittern in den Gliedern, 
namentlich der Hände und des Unterkiefers, Formey •. dazu Eingenommen- 
heit des Kopfes, Ohrensausen, Deutsch, Unruhe und gedrückte Gemüthsstim- 

1) Tb« history of die carly and present 3) Rust». Mag. t823. XIV, 158—160. 
slate of die venereal dueate exarntned: wlie- 4) Med. chir. Zeil. 1821. IT, 272. 

rein u sbewn that mercory nerer was neces- 5 ) The Lancet. 1843. Febr. 26. Vol. I, 791. 
«ary for iu eure, a* well as ibe iniuriou» con- 6) Recueil periodique de la soc. de nu'd. 

seqoeDces ibat resull fröre iu eroployment; j 1828. Tom. CHI. Ser. 3. Tom. VI, 333-335. 
at tbe »ame time pointing out approved mode* 7) Giorn. di fuica. 1821- Novb. Die. 
of treatment founded in iu pathology. I««w- 8 ) Hecker's liltcrarisehe Annalen. 1825. 

don 1841 8 XV n 256 S i I 277. 

2) DenWurdigk.Frankf.a.M. 1830. 1,125. 1 * 9) Höfel. Jon«. 1822. LIV, 6, 96. 
STVonrr, A. M L. II. 43 
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mnM eintritt; nicht seilen stellen sich ziehende Schmerzen längs des Ruck- 
*ra£ Krämpfe und Zuckungen der Muskeln, im Gesichte, im Bücken, in den 
Cn und ^„en. oder auch blos eine Neigung xu Konvulsionen ein, daher 
tThaLfa Gesichtsstörungen, Verdunkelung der Augen, Deutsch, wilder Gc- 
" i drnck 7ühnck Irschen, unwillkürliches Verdrehen des Kopfes, der Glied- 

Cogswell, Buckell Nelaton, bisweilen 
Tcsell n sich noch Priapismen hinzu, Zink, bisweilen Vereiterung einzelner 
Srfisen so in den Achselhöhlen, Röchling In einem sehr hohen Grade der 
v S, zeigten sich, Brshesinsky ■ Tu Kiew (bei emer übermafsig felt- 
Se öS« Frau auf 3 Mal täglich 30 Tropfen, im Ganzen 2 Unten 
lo inklur) 1 Seh 8 allgemeiner Abmagerung auf den fernsten und awisehen den 
£Xrblatlern grofcc Furunkel mit bedeutender Entzündung in dcrej Um- 
Ibüng Die Furunkel trennten sich (unter Anwendung warmer Umsdilagc) 
als harte, knotige Körper von der Haut und Helsen tiefe Gesehwure zurück, 
welche z var kefne Schmerze«, verursachten, sieh aber auch nicht zur Heilung 
anwMckte^ Kurze Zeit darauf stellte sich unter heftigen Schmerzen Brand 
T der grofsen Zehe des rechten Fufses ein, welcher allmal.g die üb rigen Ze hen 
ergriff sich bei gleichzeitigem Eintritt eines typhösen Fiebers über den Fufe, 
de? Unterschcnkef. das Kufe und den Oberschenkel ausdehnte, diesen am 8. 
TW vom Körper trennte, demnächst in den von den * urunkeln besetzt gewe- 
senen Stellen nervortrat, bis die Kranke am 11. Tage starb. - Die A bson- 
derung des Urins schien bei den verschiedenen lodvergiflungcn mit derje- 
nigen der Hanl in wechselseitiger Beziehung zu stehen: man beobachtete zum 
Theil eine ^reichliche Urinabsonderung bei völlig trockener Haut, wiederum 
snarsamen Harnabgang neben übermälsigem Schweift, aber auch, Schmid, Dran- 
gt zum Harnlassen bei gewöhnlicher'UautthatigkeU. L Buckell sah durch 
die Anwendung der Iodtinktnr auf einer wunden Hautstelle unter allgemeiner 
Schwäche und fortwährendem Abtröpfeln des Harnes und bestand» gern Inn- 
drang kalte Schweifsc reichlich hervorbrechen. Andere Erscheinungen, wie 
das Schwinden der Brüste, der Eierstöcke, der Hoden, welche man sonst 
als unmittelbare Folgen eines starken Iodgebrauches angegeben hat, stellten sich 
nur dann ein, wenn ein Kropf schwand und die Iodkrankhcit ausbrach. - 
Nach dem eingestellten Gebrauche des Iods halten die Zeichen der \ erg.f- 
tung durch dasselbe noch Wocben, selbst Monate lang an: namentlich kehren 
das Erbrechen, der Unterfcibsscbmerz und die Krämpfe längere Zeit hindurch 
nach dem Genüsse von Speisen zurück; die Erscheinungen schwinden eudlico 
von selbst, leichter durch ein zweck mäfsiges Kurverfahren. 

Die Beobachtung Röser's, dafs das Iodlciden nur in Folge der Anwen- 
dung des Iods gegen Kröpfe, niemals bei anderweitiger Sättigung des Organis- 
mus mit Iod auftrete (?), bestimmte denselben, den kachektischen Zustand nicht 
als eine Folge des Iodgebrauches. sondern als Wirkung des Verschwinden« der 
slruma Ivmphatica zu betrachten, da sich in den Blasen und Zellen des Kro- 
pfes mifsfarbige ölige Flüssigkeiten eingeschlossen vorfinden, durch deren Auf- 
nahme in das Blut die als Iodkraukheit angenommene Dyskrasie entstehe; diese 
Annahme bestätige sich noch dadurch, dats bei der Behandlung der struroa cy- 
stica ohne Iod mittelst Haarseil sich ein der beschriebenen Kachexie ähnliches 
Leiden ausbilde. AberRampold in Efslingen bekämpft diese Theorie, da auch 
Iodkrankheit entstehe, wenn der Kropf bleibe oder gar keine Vcrgröfscrung 
der Schilddrüse vorhanden sei; Überdies bestehen die meisten der durch Iod 
heilbaren Kröpfe nicht in Entartung, sondern in UebernShrung der Schilddrüse. 
Eher könne die Annahme einer durch freie Säure in den Verdauungsorganen 

1) Drag Sdrawi'ja, narodnowratsc liebnaja med. Zeit ong, v. Groin in St. Petewb. 1841. 
Gazrtta. D. GesundhcUsfrennd, eine popnlöi Jahrg. IX No.39. Rn»l'i M»g. 1843. LX, 168. 
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bewirkten Zersetzung des lodkaliuras stattfinden, und müsse dann der schlimme 
Ausgang der gebildeten II ydriodsäure zugeschrieben werden. 

Kaum nachtheilig übrigens erscheint das in seinem naturlichen Vorkom- 
men in den Pflanzen an Kalium und Natrium gebundene Iod: nach den von 
Hjaltelin » zu Erebakke (isl. Eyrarbakki)* auf Island gemachten Beobachtun- 
gen geniefsen die Bewohner dort bedeutende Mengen iodreicher Algen (Ha(y- 
menia [Fucus, Uiva, DsUsseria, Rhodomenia] pahnaia Ag., Laminaria saccha- 
rina Lamour.) getrocknet als stetes Nahrungsmittel; ebenso leben die Schaafe 
daselbst wie auch auf den schottischen Inseln , vergl. S. 650, das Jahr über, 
namentlich den Winter hindurch von den an der Meeresküste wachsenden 
Tangarten (Laminaria saccharina Lamour., L. digiiata Lamour., Rhodome- 
nia palmata Grev., Alaria esculenta Greville s. Fucus esculenius L.), ohne 
dafs weder die Menschen noch die Thiere dadnreh leiden, im Gegentheil zei- 
gen sich beide wohlgenährt Den Iodismus aber defshalb läugnen zu wollen, 
ist ebenso wenig geschickt, wie die Giftigkeit des Nikotins verkennen zn wol- 
len, weil das Rauchen und Schnupfen des Tabaks nicht überall Nachtheile zur 
Schau tragt. Ohnehin beobachtet man auf Island als stetige Folge der Iodwir- 
kung unter den Sclinafcu an der Meeresküste eine gröfscre Fruchtbarkeit als 
unter den Thieren im Binnenlande, dabei sind die neugeborenen Lämmer der 
ersteren schwächlicher und zum grofsen Theil an einer Art Lähmung (islind. 
Fjörnskiögur) hinfällig, welche bei einigen als eine Folge von Blulaustritt in 
die Nähe des sinns longitudinalis erkannt wurde. Unter den Bewohnern der 
Fischerdörfer aber findet man weder Skrofeln noch Rhachitis. 

Was die IVIrlLiiiiffen de* lodg bei seinem längeren oder kürzeren 
Arzneigebrauche anT die ein seinen Syetenae and Orcane de» 
Kttrper« betrifft, so äufscren grofse Gaben des Mittels auf den 
Verdauungfekaital einen durchaus nach (heiligen, mehr oder weniger ätzen- 
den Kinflufs: es entstehen darnach nagende oder druckende Schmerzen in der 
Magengegend und im Unterleibe, anhaltender Brechreiz, oft ohne, oft mit Er- 
brechen, demnächst mehr oder weniger beträchtliche Verdauungsstörungen sammt 
deren Folgen; bei einem 3} jährigen Knaben, Bodenmüller auf Unze Iod- 
tinktur. welche zum gröfsten Thcilc verschluckt wurde, zu einem Theile aufsen 
an Kinn und Brust herunterlief, Brennen im Munde, Sehluude und Magen, Wür- 
gen, Erbrechen von Schleim und Iodtinktur mit Spuren von Blut, Hautabschür- 
fungen in der Mundhöhle, Entzündung der Haut an Kind und Brust. — Kleine, 
der jedesmaligen Persönlichkeit angemessene Gaben erzeugen einen mehr wohl- 
thuenden als schädlichen Reiz in deu Verdauungs wegen, indem darnach meist 
vermehrte Efslust, bessere Verdauung, reichlichere Gallenabsonderung und 
raschere peristaltische Bewegung auftritt, Coindet, Irminger, Baup. Bis- 
weilen verbindet sich damit eine gelinde abführende Wirkung (besonders bei 
Anwendung der wässerigen Lösungen, wie sie Lugol in Vorschlag gebracht 
hat); in einzelnen Fällen herrschen die Stuhlgänge selbst so zahlreich, dafs ein 
mehrtägiges Aussetzen des Mittels nöthig wird. Bei einigen Kranken sieht man 
(nach Anwendung der Tinktur) Verstopfung eintreten, wofür aber eine später 
erscheinende Diarrhöe schadlos hält, Asmus. Die Darraauslecrnngen erschei- 
nen meist dünner, dunkeler, stärker riechend, Dieterich. Oefters erregt das 
Iod auch in kleinen Gaben, innerlich oder äufserlich angewendet, drückende 
Magenschmerzen (Endogastritis) mit reichlichen, gallichten Ausleerungen, bis- 
weilen leichte Reizung der Luftröhren, und Darmschleimbaut, während der Ma- 
gen frei bleibt, Gairdner, Eisenmann. 

1) Möller in Altona in d. allgem. med. I 2) Wörtlemberg niedic. Correspondentbl. 
Ceolrabtg. i853. Si. 94. S. 745. | 1843. No. 8. 
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Die reisende Wirfcnng de« Ioda anf die lieber giebt sich cum 
öfleren durch Schmerzen in diesem Organe nnd gallichtes Erbrechen kond, zu- 
mal bei Personen, die an Stockungen im Pfortadersystem leiden; alsdann ist 
der dadurch erzeugte gallichtc Saburralzustand Ursache, dafs das Mittel gleich 
von vorn herein nicht vertragen wird. 

Auf die Blut- und Ijymplia;efftf*e zeigt das Iod eine der Bedeu- 
tung des besonderen Gefafssyslems entsprechende verschiedene Wirkung. 
Während das arterielle Syatent nach 8- oder mehrtägigem Fortgebrauche 
kleiner Gaben Iod aufser einer merkbaren Warme im Körper oft keinen be- 
sonderen Eindruck des Mittels erkennen läfst, und gröbere Mengen desselben 
meist einen gereizten beschleunigten Puls, oft Herzklopfen mit Nonnengeräusch 
in den Jogularvencn und Fieberbewegungen veranlassen, welehe leicht Asthma, 
nervöse Reizbarkeit und nervöses K°P^ y c Q im Gefolge haben, tritt die Wirkung 
auf das Venen- and liynipligefleeht viel entschiedener hervor, indem 
die Aufsaugungstbfitigkeit ungewöhnlich angeregt wird. Letztere giebt sich na- 
mentlich durch die Verjüngung und Erweichung übernäkrter und krankhaft ver- 
härteter Gebilde, ferner in der außerordentlichen Abmagerung des ganzen Kör- 
pers bei auffallendem Blasscrwerden des Gesichtes, sowie in der Atrophie ein- 
zelner Organe zu erkennen, welche ein mehrwöchentlicher ordnungsgemässer, 
oder öfter ein starker nnd unvorsichtiger Gebrauch des Iod* aoeh unter stär- 
kerer Efslust häufig verursacht. Selbst die Gröfsencntwickelong der menschli- 
chen Frucht wird durch Iod aufgehalten, ohne dafs dieses übrigens eine übele 
Nachwirkung für Matter oder Kind erzeugen soll, Delefraysse. Man hat 
defshalb darauf eine therapeutische Auwendungsweise begründet. Aber Hjal- 
telln sah bei den Algen fressenden Schaafen schwächlichere und an Lähmung 
leidende Lämmer, vcrgl. oben S. 675. Die in Folge der lodanwendnng auf- 
tretende Abmagerung läfst. sich inzwischen recht gut vermeiden, ohne dafs man 
auf die mit derselben oft gemeinsam gehenden Hei Ergebnisse zu verzichten 
hatte: in einzelnen Fällen, zumal bei skrofulösen Personen, gelingt es sogar, 
nicht blos die Krankheit zn beseitigen, welcher das Mittel entgegengesetzt wird, 
sondern auch zugleich die gesunkene AssimilationstbStigkcit zu erhohen und 
eine Zunahme des Körpers an Stoffen und Kräften zu bewirken, Lngol, Bau- 
delocque. Jenen reizenden Einfluls auf das GeflUssystem scheint übrigens 
nur das Iod in reiner Gestalt zu beanspruchen; denn die Präparate des lods 
werden nicht selten bei einem gereizten Geföfssystem. selbst bei Neigung zu 
Blutungen ohne Nachtheile verordnet. 

Ina Blute wirkt. C. H. Schultz *, das Iod vorzugsweise auf die BJäs- 
chenhaut der Blutkörperchen: es färbt dieselbe braun und verhärtet sie so sehr, 
dafs Wasser keine Wirkung mehr auf sie hat. Dabei geht deren Zusammen- 
ziehungskraft verloren, doch hindert die Verhärtung, dats die Haut wirklich er- 
schlafft werde« In Folge hiervon zeigt sich im Leben der Athmungsprozefs auf 
die Bläschen behindert und die Plasma-Bildung gestört oder aufgehoben, wo- 
durch antagonistisch der Aufsaugungsprozefs erhöht wird. Daraus erklärt sieh 
die Wirkung de« lods auf den Atlimungsprozeffe, wobei die 
Lungen selbst uranfänglich nicht leiden, sondern alle Störungen 
von der Veränderung der BlntbUUehen aimjrelien. Diese 
von Buchheim angegriffene Erklärung durfte noch immer ihre Richtigkeit be- 
haupten, da eine chemische Einwirkung des Iodes auf das in den Gefahren krei- 
sende lebende Blut sich gerade noch nicht wegläugnen läfst. wenn das Me- 
talloid in einem todten Blute keine Veränderung hervorruft; ebenso wenig wie 
bei den Zitlwersaamen uod dem Santouin, welche nur das Blutserum und den 

1) Hufel. Journ. 1839. LXXXV1II. 1, 64. 
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Iiarn im lebenden Organismas gelb färben, nicht das Blulwasser und den Harn 
aufscrhalb des Körpers. 

In Rucksicht auf die besonderen Beobachtungen über die Wirkungen 
de« ledes bei seiner Einverleibung durch den Magen, die Lungen, 
oder die äufsere Haut auf die AthmuHgAor gaste soll das Mittel, 
wie schon oben S. 673 erwähnt wurde, nach längerer oder kürzerer Zeit einen 
mehr oder weniger hefligen Reizungszustand des Kehlkopfe«, der Luftröhre und 
Lungen, stärkere Schleimabsondcrung in den Athmungswegen, Kratzen im Halse, 
Heiserkeit; Hustenreiz, Höst ein, vermehrten Brustauswurf, Carminati Jörg, 
de Carro, oft eine geringe, oll schmerzhafte Beeugung des Alhmens, Knod 
ron H elmcnstreitt *, Hancke *, oft Druck unter dem Brustbein oder 
leichte Angina (Wirkung des Iods auf den nerrus pneumo^astricus, vergl. S. 637), 
L. Diet erich, oft kurzen Husten und mit Blut gestreiften Auswurf, Gölis, 
Hufcland, Hancke, selbst BluUpeien, Krimer, veranlassen; auch Mom- 
bert sah letzteres zwei Mal bei Branntweintrinkern. In den beiden von Tocl 
und Haeser mitget heilten Fallen (vergl. oben S. 672), entwickelte sich in 
Folge von Iodeinreibungen gegen Halsdrüsen and falsche Gelenks teifigkeit so- 
gar vollkommene, und mit dem Tode endende Tuberkellungensucht. Dagegen 
beobachtete Lugol bei skrofulösen und mit plithisischcr AnTage behafteten Per- 
sonen auf den (allerdings mit grofser Vorsicht durchgeführten) Iodgebrauch we- 
der Blutspeien noch andere Brust beseh werden, im Gegentbeil Besserung der 
chronischen Langenleiden. 

Die eigetithümlichc Wirkung welche Jörg (vergl. S. 669) vom lad aaf 
die JVftfle nsehlrlmhau« wahrgenommen hat, ist auch von Kliiotson, 
Wallace, Ditterich und anderen Aerztcn unter den Erscheinungen eines 
starken Schnupfens, zum Theil in Begleitung eines Reizungszustandes der Augen 
mit leicht gerötheter Bindehaut und einer schmerzhaft druckenden Empfindung 
in der Oberaugenhohlcngegend bei heftigeren Graden in Verbindung mit {1c- 
berbewegnngen (Wirkung des Iods auf den nervus trigeminus, vergl. 8.637) 
beobachtet worden. In dem von Manson aufgezeichneten Falle einer chroni- 
schen Augenentziindung kehrte unter dem innerlichen Gebrauche des Iods (als 
Folge dor Zertheilung einer Geschwulst der Schncider'schen Haut) der seit 3 
Jahren ausgebliebene Geruchssinn zurück. 

Neben den Scbnupfeucrscheinungcn äufsert das Iod meisthiu eine sehr be- 
merkbare Wirkung auf die Bindehaut der Anffen und auf die 
Thranenabsonderung, welche dadurch vermehrt wird, oft unter leu- 
kophlegmalischer Geschwulst der Augenlider, Coindct, Muhrbcck, Nela- 
ton, und, wie oben erwähnt wurde, von einer schmerzhaft drückenden Em- 
pfindung in der Oberaugenhohlcngegend begleitet ist. 

Ol» die Anwendung des Iodes einen den Folgen des Quecksilbergebrauches 
ahn liehen Spelehel Aufs, zum Thell mit einem snorliutlsrhen 
Cleraeh au« dem Munde und Auflockerung de« Zahn II ei- 
ne he« verursachen könne, wie Lugol, Winslow, Ely, Wallace, 
Manson, B. Maekall 4 , John Clendinnine • (auf lodkalium), Buchanan, 
Moolins, Asmus, C. A. Bredow in St. Petersburg (nur im Anfange des 
Iodgebrauches), Francis W. Smith 8 (auf lodkalium), Osbrcy T , Köser, Be- 
ga sse • (auf lodkalium) behaupten, bleibt zweifelhaft, da in der Mehrzahl der 



1 ) Gioro. di fisica. Nov. Die. 

2) Huf. J. 1832. LXX1V. 5, 21. 

3) Ebend. 1638. LXXXYI. 5, 98. 

4) The northamerican Archives. Baltimore 
1835. Jan. p. 244. Gers. u. Jul. Mag. 1835. 
XXIX, 392. 



5) Lond. med. Gai. 1835. Vol. XV. March. 
14 u. 21. Vol. XV. Apr. 4. June 6. 

6) Dublin Journ. 1840. July. 

7) Dublin Journ. 1842. Jul. 

8) Mcdicinischc Zeitung r. d. V. f. Ucilk. 
in Pr. Berlin 1844. S. 32. 
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hierüber mitgetheillen Krankbeilsberichte ausdrücklich bemerkl ist, dafs zuvor 
Quecksilber, zum Tbeil bis zum Erscheinen von Speicbclflufs in Anwendung 
gezogen wurde, welches vielleicht durch Iod zu einer kräftigeren Entfaltung 
seiner Wirkungen angetrieben wird. Auch diejenigen Fälle (Mackall), in 
welchen der unter dem Iodgebrauch hervorgetretene Speicbclflufs mit dem Aus- 
setzen des Mittels verschwand und mit der Wiedernahme des letzteren aufs 
Neue hervorbrach, haben keine strenge Beweiskraft da bei verschiedenen Kran- 
ken unter dem erneueten Iodgebrauch das Speicheln entweder gar nicht, oder 
nur in schwächerem Grade auflrat, bei vielen Personen aber die Speicheldrü- 
sen vom Iod gar nicht zur Absonderung gereizt werden. Ueberdies stehen mit 
diesen Beobachtungen andere Erfahrungen im Widerspruch, nach welchen die 
Iodtinktur (nicht das Iodkalium) merkuriellen Speichelfluß sicher beseitigen soll 
(siehe unten). Smith läugnet jene Wirkung geradehin, und Baudelocque 1 
erwähnt ihrer nicht, obgleich ihm bei einigen Kindern nach anhaltendem Ge- 
brauche des Iods an den inneren Backen flächen, am Zahnfleische und auf der 
Zunge oberflächliche, dabei ziemlich lange dauernde Geschwüre mit Anschwel- 
lung der benachbarten Theile vorkamen, welche aus dem Munde einen ähnli- 
chen Geruch verbreiteten, wie solcher dem durch Quecksilber erzeugten Spei- 
chelflufs vorangeht, oder deusclben begleitet. Ebenso beobachtete James Eager * 
bei andauernder Behandlung der Skrofeln mit Iod in einzelnen Fällen nur Schwä- 
rungen im Munde, wobei der Athem einen Merkurialgeruch aunahm. 

Sehr auflallend ist die Wirkung de« Iod« auf die Selilld- 
drftne, welche sich bei ihrer Vergröfserung in Folge Uebernährung durch die- 
ses Mittel sicher verkleinert. 

Höchst unbeständig erscheint die Wlrltnitff de« Iode« auf die 
weibliche Brustdrüse, welche bisweilen in Folge der längere Zeit 
forlgesetzten innerlichen, oft auch der äufserlichen Anwendung dieses Metalloi- 
des, oder auf bedeutendere Gaben desselben in gröfserem oder geringerem Um- 
fange schwindet, und zwar unter gleichzeitiger Abmagerung des ganzen Kör- 
pers, Coindct, Formey J . llufeland * (nach 6 monatlichem Gebrauche der 
Tinktur), Reichenau 1 , Kopp 6 Braraley 7 (nach Einreibungen der lod- 
salbe), Rivers*, J. Drummond 9 (Verkleinerung der Brustdrüse in Folge 
des Gebrauches von Iodsalben). Aber dieselben Bedingungen rufen diese 
Wirkungen nicht immer hervor, und entgegengesetzten Verhält- 
nissen ist dieselbe fremd. Daher haben, Wutzer 1 *, andererseits Frauen 
auch nach dem Gebrauch des Iods keinen Mangel an Milch. 

Fester gestalten sich die besonderen Beziehungen de« iod** 
zu den mAnnllenen und weiblichen Geschlechtsorganen 
(vermittelt durch den nervus sympathicus, vcrgl. S. 637), so dafs Asmus in 
Schlave das Mittel selbst für ein Aphrodisiacum erklärte. Es versetzt die Ge- 
schlechtsorgane in eiuen Zustand erhöhter Thätigkeit, erregt Erektionen wie 
Pollutionen, Asmus, Dieterich, Adelmann, treibt, was Manson, tbeil- 
weise Wutzer läugnen, den weiblichen Monatsflufs, Coindet, Regier. -Rath 
Frank", Physikus Ilcun " zu Lübbes Lochci -Balbcr 1 1 , Sablairo- 
les 11 , Asmus, Dieterich, Mombert zu Wanfried in Kurhessen, Plie- 



1) In seiner unten angeführten Schrift. 

2) Dublin Joum. 1834 No. 15. 

3) Hufel. Journ. 1821. LH. 2, 34. 

4) Ebeod. 1824. LVIH. 6, 113. 

5) Rust»» Mag. 1826. XXII, 291. 

6) Dcnkwürdigk. 1830. I, 128. 

7) TranMCtions of tbe tnedira! and physi- 
cal Society of Calculta 1833. Vol. VI, 181 
bu 264. 



8) Behren d's Journal. 1824. Sptbr.S. 267. 

9) The quarterly Journ. of the CatcutO 
med. and phy». Society. 1837. No. 1. 

1 0 ) Abb. u. Beob. d. Krell. Gesellsch, *. Mün- 
ster. 1830. 1, 243.4 

11) Rusi's Mag. 1823. XIII, 291. 293 

12) Hccker's litt. Ann. 1825. I, 276. 

13) Recueil pcYiodique de la soc. de med 
1826. XCVII (2. Scr. T. XXXVI), 4—16. 
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ninger Egcr a , macht normal fließende Menstruation unregelinäfsig, Wuticr 
in Boud, Kopp, vcranlafsle heftigen Mullerblutflu Ts, Schmidt vermehrt sicher 
die Fruchtbarkeit, Hjaltelin, vergl. oben S. 675, und soll selbst (freilich oach 
der wenig glaubwürdigen Beobachtung Magend ie's) Fehlgeburt hervorgerufen 
haben. Auch Dieter ich erzählt, dafs sich bei einer 3 Monate Sehwangeren 
nach 4 tägigem Trinken vou je einer halben Flasche des an lod reichen Adel- 
heidsbrunnens zu Heilbrunn Abortus einstellte. Die Quelle besitzt den Ruf 
eines Heilmittels gegen Unfruchtbarkeit. Gant im Widerspruch mit diesen dem 
lod beigelegten Kräften will Rivers, ebenso Kolley auf die Anwendung des- 
selben Unfruchtbarkeit beobachtet haben. In gleicher Weise sah Wutzer 
Hoden - Abmagerung als Folge eines unmäfsigen Iodgebrauches. AuchRöslcr* 
in Waiblingen sah bei einem an beginnender Magenverhärtung leidenden Kran- 
ken auf den Gebrauch des Iods alliuälig völliges Unvermögen mit Schwin- 
den der Hoden entstehen; indefs verlor sich der Zustand mit dem Aussetzen 
des Mittels. Ebenso beobachtete Jahn einige Male bei Hydrocelc, Bramlcy 
bei Kropf in Folge von Einreibungen der lod- oder lodkaliumsalbe vorüber- 
• gehendes Schwinden der Hoden. Aber Parker 4 gewahrte auf Jahre langen 
Gebrauch des Iods keine Verkleinerung der Hoden, dagegen ein eigentümli- 
ches hypertrophisches Leiden der Zunge. 

Die Wirkungen des lod» auf die Vieren nnd Earnwege 
zeigen sich, Lugol, sehr bedeutend und stetig, nach A Sintis stark aber un- 
sicher, nach Coindet, Pereira gar nicht wahrnehmbar. Es scheint aber in 
dieser Hinsicht eine Verschiedenheit zwischen der Iodtinktur und dem lod- 
kalium zu bestehen, in der Art, dafs nur dem letzteren Mittel ein Einflufs 
auf die Harnabsonderung zukommen möchte, obgleich der Harn selbst meist 
dieselben Eigenschaften gewinnt wie nach dem Gebrauche des Iodkaliums, und 

blasser erscheint. . 

Auf die allgemeinen HtMitbedeekangen haben sich die 
Wirkungen de« Iodee in. verschiedenen Fällen »ehr bemerkbar 

gemacht; doch immer erst nachdem die Schleimhäute von ihm ergriffen wor- 
den waren. Zuweilen verursacht der Gebrauch desselben vermehrte Hautaus- 
dünstung und Schweifse, Christison, L. Buckel!; letztere sollen einen fa- 
den, sufelichen Geruch besitzen, Dictcrich. Bei anderen Kranken bewirkt 
dieselbe Anwendungsweise eine stärkere Reizung der Haut und als kritische 
Erscheinung einen röthlichen, den Masern oder dem Fricscl ähnlichen Aus- 
schlag, der öfters in der Form von durchscheinenden Knötchen unter der Ober- 
baut auftritt, G. Moi'sisovics zu Wien; oder einen scbarlach-friesclartigen 
Ausschlag. Bartels • in Schwerin; oder einen aus rotlien, zusammenfließen- 
den, etwas erhabenen Flecken, oder einen aus Blälterchcn (papulae) bestehen- 
den Ausschlag, welche von einem rosenrolhcn Hofe umgeben, allmalig über 
den ganzen Körper hervorbrechen, nach zwei Tagen kleine Eiterspitzeben bil- 
den, hierauf eintrocknen und verschwinden, sobald das Mittel ausgesetzt wird; 
oder einen Ausbruch von Rothe und Pusteln, Wri$ht; bisweilen seihst ein 
Hervortreten von Furunkeln, Brshesinsky. Bei einer an Kropf leidenden, 
28jährigen Frau bräunte sich auf den Gebrauch der Iodtinktur (bis zu 6 tro- 
pfen gereicht) die schon früher gelbe Haut so auffallend, dafs diese nach eim- 
cen Tacen wie geräuchert erschien, Karl Voecl • zu Liegnitz. Bei einer Frau, 
welcher Stedman ' wegen skrofulösen Leidens neben anhaltender Milchdiät 

1) Wurll. med. Crrspbl. 1833. III. No.25. 5) Gracfe'* und Wallt». Journ. 1836. 

2) Guo.burg ZeiucUr. fiir Hin. Med. XXIV 472 

1853. IV, 268. 6) R""*» Mag. 1823. XIV, lö»; 

3) WGrli. med. CottspbL 1837. VII, 183. 7) Bo.ion medical Mag»"»«- "■™ in ;J° , T*' 

4) Provioc. Jouro. 1Ö62. Fcvr. 4. of medical aod clie«n,cal »cence 1834. No.br. 
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eine Auflösung von Iod und Iodkalium in Wasser verordnet balle, reinigte sich 
die Kopfhaut innerhalb 14 Tage von den, seit langer Zeit darauf haftenden 
Schorfen, Schuppen, und Unreinigkeitcn, und wurden die bis dahin trock- 
nen, schmutzigen Haare weich und glänzend. Diese Wirkung 
des lodH auf die Haare beobachtete St cd man noch bei anderen skro- 
fulösen Kranken. Eine ähnliche Erfahrung machte Clauzcl 1 bei einem 6jäh- 
rigen, sehr gedunsenen, skrofulösen Mädchen, das seit einigen Jahren an einem, 
den ganzen Kopf bedeckenden Grinde litt, und rolhes Kopfhaar, ebenso gefärbte 
Augenbrauen und Wimpern hatte. Das Kind wurde durch diaphoretische Arz- 
neien, bittere Tränke, durch Lugol'schc Iodtinktur (6 Tropfen in 1 Glase 
Zuckerwasser), erweichende Umschläge und Iodsalben binnen 4 Wochen nicht 
nur von seinem Uebel geheilt, sondern bot aufserdem die merkwürdige Er- 
scheinung dar, dafs seine bis dahin sorgfältig abrasirten rolhen Haare jetzt ka- 
stanienbraun hervorschossen, so zwar, dafs die äufsersten Spitzen etwa 1 Linie 
weit noch roth waren, dann aber plötzlich und genau abgeschnitten die braune 
Farbe auftrat; dieselbe verdunkelte sich später, während die Augenwimpern 
und Augenbrauen ziemlich ihre Farbe beibehielten. Steinbeck* in Branden- 



burg erreichte bei einem 12jährt£en skrofulösen, von Läusesucht geplagten Mäd- 
chen durch gehörige Reinlichkeit und den innerlichen Gebrauch der Iodtink- 
tur den Vortheil, dafs mit der Heilung der Krankheit zugleich das starre, 
schlechte Haar an Glanz und Schönheit gewann. 

Die Einwirkung de« lad« auf da« Ii e Hirn und Rftfken- 
marls. giebt sich theils durch bestimmte geistige Bewegungen, theils durch 
verschiedene körperliche Krankheitserscheinungen kund. Schon oben (S. 671) 
wurde erwähnt, dafs Asm us eine aufheiternde, Gairdner dagegen eine trübe, 
beängstigende Gemöthsstimmung als allgemeine und stete Folgen eines längeren 
lodgebrauches hinstellen. Erstcrc Beobachtung aber hat keine durchgreifende 
Bestätigung gefunden, und letztere macht sich hauptsächlich nur bei unge- 
höriger Anwendung des Mittels, sowie bei solchen Personen geltend, 
die auch kleine und seltene Gaben davon nicht ohne besondere Erregungen zn 
ertragen vermögen. Unter solchen Umständen erregt das Iod früher oder spä- 
ter: Unruhe, Reizbarkeit, Empfindlichkeit; Niedergeschlagenheit, Muthlosigkeit, 
A. G. Richter, Kiinzli, tröbe Stimmung, Perrot, Bangigkeit, Beklommen- 
heit, Beängstigung, Gairdner, Neigung znm Weinen; Eingenommenheit des 
Kopfes, erschwertes Denken, Abneigung gegen ernste Beschäftigung; leich- 
ten Kopfschmerz; Schwindel, Schmid*; Schläfrigkeit oder Schlaflosigkeit, 
Schmid; Betäubung; Träume, Delirien, Heg. -Rath K. G. Neumann 4 ; Ge- 
sichtsverdunkelungen oder Lichtscheu vermöge einer erhöhten Empfindlichkeit 
der retina, Berkun * in Guben, undeutliches Gehör; Gefuhlstäuschuogen, Em- 




sionen epileptischer Art, hauptsächlich aber ein dem Veitstanze 
leichtes Zittern, Coindet. h ormey, Gairdner, Knod v. Ii c 1 mens t r ei 1 1. 
das oft lange andauert und als ein gilt es Zeichen des Grades der stattfindenden 
Nervenerregung angesehen werden darf, auch selten, oder niemals fehlt, wenn 
die Erregung einen ansehnlichen Grad erreicht hat (vergl. S. 637). Dasselbe 
tritt gewöhnlich ein, wenn der Kranke dem vollen Einflüsse des Ioda a 

Lancette fr« 

u. Jol. Mag. 1835. XXIX, 159. 



p. 312. Lancette frans 1834. No. 109. Gen. 



1 ) Herne ra^dicale. 1834. Novbr. p. 304. 
Ger.. u . Jul. M.ig. 1835. XXIX, 311. 
2) Med. Zeit. Berlin 1838. S. 216. 
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ist, und beginnt gewöhnlich mit einem leichten Zittern der Hunde; bei 
fortgesetzter Einwirkung des Iods werden auch die Muskeln der Arme, der 
Füfse und des Kückens davon ergriffen. In diesem Zustande kann dann der 
Kranke nur mit Schwierigkeit gehen und sein Fortschreiten ist eine schwan- 
kende unsichere Bewegung; er kann nichts in gerader Richtung nach seinem 
Munde fuhren, sondern die Hand hewegt sich in einem Zickzack und müh- 
sam dahin. ' 

Wird das lad In Dämpfen In die Athmunfierfane gelei- 
tet, so stellt sich allgemeinhin schon nach wenigen Athemzügen ein entzünd- 
licher Kcizungsziistand der Schleimhaut, des Mundes, des Rachens* der Nase, 
der Luftröhre, der Au gen, demnaehst Husten und Schnupfen, Thräncn der 
Augen, leichter Kopfschmerz ein. Wiederholte Einwirkung der Ioddämpfe (auf 
Arbeiter in Fabriken) verursacht außerdem chronische Halsentzündung, bei Man- 
gel an Nahrung arge Brustschmerzen, Chevallier zu diesen Erscheinungen 
können sich noch Betäubung, Schwindel, Ohrenklingen, Funkensehen und Kopf- 
schmerz gesellen, Jahn*. Chevallier 9 bekam darnach zwei Mal heftige 
Koliksch merzen. Anch die aus den (mit weiugeistiger Iodlösung bereiteten) 
Iodbädcru aufsteigenden Dunste können, Lugol, Reizung der Augen, der Nase, 
des Schlundes, der Bronchien, mit Kopfschmerzen und Taubheit der oberen 
Gliedmaßen, selbst einen schnell vorabergehenden Rausch — Iodtrunkenheit 
— veranlassen. Indets sind die letzteren Erscheinungen, die Lugol von den 
Alkoholdunsten herleitet, keinesweges beständig; Baudelocque erwähnt ihrer 
nicht, obgleich er im Höpital des enfans zu Paris dergleichen Bäder sehr häufig 
verordnet. 

Bei der Anwendung des Iods (in Tinktur, Salben, Lini- 
menten, Bädern) auf die ftufsere Haut entsieht je nach dem grö- 
beren oder geringeren Verdünnungsgrade, in welchem das Mittel mit der letz- 
teren in Berührung tritt, sowie je nach seiner längere oder kürzere Zeit hin- 
durch fortgesetzten Anwendung eine mehr oder minder starke Heizung dersel- 
ben; demnächst vermehrtes VVärmegefuhl, mehr oder weniger deutliche Rötlie, 
Prickeln, Brennen in der Haut, G. Colmcr 4 (nach Einreibung einer Iodsalbc) 
nebst spannenden oder stechenden Schmerzen, lodlinktur erzeugt überdies 
eine gelbe, bei fortgesetztem Einpinseln eine braune oder rothbraunc Färbung, 
bedingt durch Bildung von hydriodiger Säure, welche indefs freiwillig bald 
wieder verschwindet'. Auf gesunder Haut zeigt sich nicht selten eine tiefer 
greifende Entzündung, bisweilen ein juckender, scharlach-friesclartigcr Ausschlag, 
dessen Bläsehen entweder eintrocknen oder aufgeriehen werden, in beiden Fäl- 
len nach wenigen Tagen verschwinden, und wenn die von dem Iod berührte 
Stelle mit Haaren besetzt ist, so folgt häufig ein Ausfallen derselben. In einzel- 
nen Fällen entstand Entzündung und Wandsein der Haut, namentlich der Mund- 
höhle, so bei einem 3} jährigen Knaben, dem bei dem Verschlucken von £ Unze 
lodlinktur ein Theil der Flüssigkeit an Kinn und Brust herunterlief, Bodcn- 
raüller, s. S.675. Bei fortgesetzter äufserlichcr Iodanwendung verdickt sich die 
Haut und schält sich ab. Unter den abgesprungenen Schuppen tritt meist eine 
zarte reine und gesunde Haut zum Vorschein; zuweileu jedoch entdeckt mau 
unter den abgestorbeneu Schichten oberflächliche Geschwüre mit starker Ab- 
sonderung, welche indefs bald und ohne Narben verheilen. In den unter der 
Haut liegenden T heilen wird der Aufsaugungsprozefs sehr vermehrt, während 
das Iod selbst in die allgemeine Säftemasse übertritt und alsbald alle Wirkun- 



1) Aanal. ä'hygifrne. 1842. Avr. 

2) Horn '5 Archiv. 1829. LV. Heft 2, 
S. 340. 



3) RecneU periodique. T. CHI (Sir. 3 
T. VI), P . 336. 
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gen hervorruft, welche ihm bei seiner Einverleibung in deu Organismus durch 
den Magen eigentümlich sind; namentlich scheint in allen drüsigen Organen, 
besonders in der Schild- auch wol in der Milchdrüse die Ernährung auf spe- 
zifische Weise sehr beschränkt zu werden: denn sie verkleineren sich auffal- 
lend. Gairdncr beobachtete nach dem äufserlichen Gebrauche der Iodlinktur 
leichte Magenschmerzen mit gallichten Ausleerungen; Delisscr einen durch 
Druck auf den Kehlkopf sich vermehrenden Schmerz in der Speiseröhre und 
lästige trockene Äungc. 

Durch Iodbftder wird die Haut mehr oder weniger deutlich, bisweilen 
unter leichter Schmerzempündung geröthet, die Oberhaut, vornehmlich an den 
Armen und Beinen abgeschuppt, das Zellgewebe gelb gefärbt. Diese Farbe 
schwächt sich indefs gewöhnlich von einem Bade bis zum anderen; uur in ein- 
zelnen Fällen verbleibt dieselbe wäbreud der ganzen Zeit des Gebrauches der 
lodbSder. Die gewöhnlichen Folgen sind Schweifsc und Schlaf. Geschwüre 
zeigen nach einiger Zeit Neigung zum Trockenwerden. 

Auf entzündeten Mautstellen beseitigt die Iodlinktur den Ent- 
zündungsschmerz und setzt an dessen Stelle ein vorübergehendes Wärmegefübl. 
Auf frischen Brandwunden, so auch auf Wunden durch Moxen, oder 
auf den durch Blasenpflaster ihrer Oberhaut cutblöstcnHautstel- 
len. ebenso auf frischen gerissenen Wunden, ferner auf seh wären- 
den Flächen, bewirkt das Iod mit einer heftigeren Reizung ein mehr oder 
weniger starkes Brennen, das indefs schon nach wenigen Minuten verschwin- 
det und nur bei besonderer Verstärkung des Mittels mehrere Stunden anhält. 
In letzterem Falle wirkt das Iod, zumal die Iodlinktur Ätzend, die 
Gewebe zerstörend, und nach seiner Aufsaugung ruft es allgemeine Vergif- 
tungs -Erscheinungen hervor, vcrgl. oben S. 672, defshalb sind in therapeu- 
tischer Rücksicht hier Ioddämpfe und Iodkaliumlösun'gcn der Iodtinktur vor- 
zuziehen. Auf fauligen Gcschwürsflächen, auf brandigen Stellen 
oder in deren Nähe erregt die Iodtinktur kaum eine Empfindung. Auf ge- 
schwollenen Haulstellen veranlafsl das Iod, den Hcilungsprozcfs einleitend, ein 
Zusammensinken der aufgetriebenen Weichgebilde und es kann unter solchen 
Umständen hier selbst in grofsen Mengen >crwandl werden: so kann, Bonnet, 
auf der Oberfläche von geschlossenen Säcken die Aufsaugung und Ausführung 
des Iodes bis zu 15 Gran täglich mehrere Wochen hindurch ohne Schaden für 
die Gesundheit stattfinden. 

In Abseessen und *esehlosseiten serftsen Kftrperhtthlen 
erzeugt das Iod, namentlich seine weingeistige Lösung, je nachdem diese mehr oder 
weniger verdünut eingebracht wird, bald unbedeutende und ohne uuaiigeiiehtne 
Zufalle vorübergehende, bald wesentliche, heftig brennende Schmerzen, welche 
bei Einspritzungen der unverdünnten Iodtinktur in die Bauchfcllhöhle die hef- 
tigsten Entzündungsgrade und deren Folgeerscheinungen, brandige Anätzungen 
und den Tod hervorbringen. Bei Thicrcn, welche nach dergleichen Einspritzung 
gen starben, oder absichtlich gelödtet wurden, war die Entzündung nie- in Eite- 
rung übergegangen: am häufigsten folgten Verklcbungen zwischen den Gedär- 
men und anderen Eingeweiden, aber nicht zwischen den letzteren nnd der 
Bauchwand. Sie waren anfangs gallertartig und verwandelten sich später in 
einfache Häute, welche allmälig immer biegsamer und ausdehnbarer wurden. 
Der Heilungsprozcfs ging so schnell vor sich, dafs die Thiere bereits am 5. Tage 
wieder anfingen zu fressen und am 10. Tage vollständig genesen waren, Vel- 
peau Vergl. S. 700 die Erfahrungen über Iodcinspritzungcn bei Wassersucht. 

Der l ebergang *«■ Iods In die allgemeine Säftema»*e 

1) Vorlesungen ub. klin. Chirurg. A. d. Franz. r. Krupp. Lc.p*. 1840. I, 210. 
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i« findet cbensowol noch der äufserlichcn wie 
nach der innerlichen Anwendung desselben statt; es wird, sobald 
' es von dem groben Kreislauf aus seinen Einflufs auf bestimmte Systeme und 
Organe geltend gemacht hat, durch die verschiedenen Abiondf- 
rnnfsorfane nieder an« dem Körper entfernt. Daher fand 
Bennerscheidt nach dem längere Zeit fortgesetzten Gebrauche von Iodsalbc 
bei einem Kranken Iod in dem Blutkuchen; in gleicher Weise läfst sich . 
dasselbe, wie Buchanan erinnert, in dem Blutserum nachweisen. Prof. 
J. Schlofsbergcr 1 sah die Milch einer Saugenden auf Iod reagiren; Cantu 
erkannte das Metalloid nach dem innerlichen wie nach dem äuiserlichen Ge- 
brauche sowol in dem Speichel und dem Schwcifse, als auch in der Milch 
und in dem Blute. Ebenso entdeckte Wöhle r, als er einer saugenden Hün- 
din 4 Gran Iod in Weingeist gelöst beigebracht hatte und eins der Jungen 5 
Stunden darauf starb, Iod theils in der Mi leb, welche in dem Magen des 
jungen Thieres enthalten war, theils in dem vorgefundenen Urin. Auch Tie- 
demann, Gmelin, O'Sha uguessy, J. Roux, Kletzinsky», Hyacinth 
Namias' u. A. aberzeugten sich von dem Uebergange des Iods in den Harn. 
In den von Roux mitgetheilten, weiter unten erwähnten Beobachtungen ent- 
deckte Pharmaceut Rorics dasselbe darin nach den Einspritzungen der lod- 
tinktur in eiternde Leistendrösen: es zeigte sich bei Einspritzungen der reinen 
Iodtinktur schon nach 2| Stunden, bei der verdünnten Tinktur etwas* später, 
aber es wurde niemals mehr Ober den 4. Tag hinaus aufgefunden. Kletzinsky 
entdeckte nach dem Verrauchen einer iodirten Cigarre das Iod eine halbe Stunde 
später, oft früher iin Harn. O'Shaugnessy gewahrte dasselbe darin bei ei- 
nem mit Iod vergifteten Hunde 40 Minuten nach der Vergiftung; Andere konn- 
ten es bei Kranken, welche Iodkalium nahmen, meist schon nach 15 Minuten, 
zum Theil früher, und wiederum je nach der kürzeren oder längeren Anwen- 
dung des Mittels noch 24 bis 36 — 48 Stunden nach der letzten Gabe im Harn 
auffinden. Ja Namias hat erfahren, dafs dio Ausscheidung des Iodkaliums in 
einzelnen Fällen, besonders bei Albuminurie, oft auf Tage und Wochen hinans- 
gedebnt wird: die Zeit der Ausscheidung stand immer in einem geraden Vcr- 
haltnifs zu der genommenen Gabe. Inzwischen erscheint die Zeit der Ausson- 
derung des Iods aus dem Körper bei den verschiedenen Präparaten und Krank- 
heiten verschieden, länger bei emulsio iodata als bei dem Iodkalium; daher 
wirkt erstere in einigen Krankheiten besser als Iodkalium. Da wo das Iod 
durch die Harnwege nur in kleiner Menge abgeht, wird dasselbe auch 
durch die Speicheldrüsen des Mundes abgesondert; indefs ist das lod län- 
ger in dem Harn als in dem Speichel nachzuweisen. Nur bei Nierenkrank- 
heiten findet das Gegcntheil statt; denn die Nieren nehmen den gröfsten An- 
theil an der Austreibung des Iods aus dem Organismus und bedingen bei ihrem 
Erkranken dessen längeres Verharreu im Körper: hierdurch kann es geschehen, 
dafs dasselbe in die organischen Gewebe ubergeht. Auch C. Ph. Falck 4 
überzeugte sich, dafs das Iod (Iodkalium) selbst nach grofsen Gaben, innerlich 
genommen, kaum nnd nur bei aufsergewöhnlicher Magen- und Darmreizung 
(durch Abfuhrmittel) mit den Darm entleerongen, sondern eröfstentheils 
mit dem Harn ausgeschieden werde. — Weiter fand Fricke • Bei dem Ge- 
brauche des Iodkaliums aufser anderen Absonderungen auch dieThränen iod- 
haltig. Benutzt man unter solchen Umständen bei rheumatischer Aogenent- 

1) WGrttemb.med.Corrspbl.1851.No.20. 1 in Heller 1 » Archiv f. phvslol. u. palhol. Che- 

2) Wiener med. Wochenschr. 1851. No.39. mic und Mikroakopie. Wien 1853. S. 275. 
'S) Giorn. veneto di seien« mediebe. 1853. 4) Oestcrlen's Uhrh.JBf». I, 6. 

pag.3. Ausrtigweitc und mit Widcr»prucheo I 5) Ann d.Pharm.1837. XXIV, 74-78. 



Digitized by Google 



084 Metalloidica. Iodum. 

zünduug Halb-Chlorquccksilber- (Kalomel) als Streupulver, so zersetzt diese« 
sieb durch die iodhaltigcu Thräneu in Iodquecksilber, welches eine heftige Rei- 
zung der Augen verursacht. In diesem Falle reagirt der Harn stark auf lod, 
während die xhränen davon nichts wahrnehmen lassen. — Bei einem von Bu- 
ch an an an Knicgelenkwassersucht behandelten Kinde, das eine starke Gabe 
Jodkalium erhalten halle, zeigte sich nach der, 5 Stunden später vorgenomme- 
nen Anstechung des Gelenkes die Synovialflüssigkeit reich an lodgehalt. 
Auf gleiche Weise bemerkte er das lod in der aus einer Hydrocele ent- 
leerten Flüssigkeil. — In den Absonderungen findet das lod sich stets als 
hydriodsaure Verbindung. 

In den Geleiten der an Iodverglftting verstorbenen 
Personen findet man den Magen, die dünnen Gedirme und das Netz in 
größerem oder geringerem Umfange entzündet, 1 heil weise selbst mit brandigen 
Stellen; die Leber grofs und blafsroth, Perrot, Zink. In Leichen von Perso- 
nen, welche viel lod gebraucht hatten, zeigten sich die inneren Organe im All- 
gemeinen schlaff, weich, verkleinert, die drüsigen Gebilde in ihrem Umfange 
verringert, zum Theil verschwunden, das Fett in den Gewebeu verzehrt, Ferd. 
Jahn. 

Diesen gemeinsamen Thalsachen gegenüber verhüllt sich die Wlrl&unjcft- 
welse des Iods noch in solche K5 Hisel, dafr jegliche Erklärungsweise der- 
selben auf bedeutende Schwierigkeiten stöfst. Mau erforsche nur den Gegen- 
satz, wenn Jahn durch tägliche Gaben von -fa Gran lod innerhalb 2 bis 5 
Wochen Kröpfe heilte, also zur Beseitigung des Leidens im Ganzen nur \ bis 
i Gran lod verbrauchte (vergl. S. 670), und andererseits Buchanan dieselbe 
Krankheit ebenso glücklich behandelt haben will, indem er mehreren seiner 
Patienten iunerhalb 4 oder 5 W'ochen 3 bis 6 Unzen lod (wenn auch in an- 
derer Form und Verbindung) nehmen liefe. Iiier und in ähnlichen Fällen ober 
alle wohllhatigen Wirkungen des Iods seiner Verwandlung in lod wasserstoff- 
säure auf Kosten der organischen Gewebe zuschreiben, una alle örtlichen, rei- 
zenden, atzenden Wirkungen allein dem lod beimessen zu wollen, wie Bu- 
chanan will, mufs auf neue Widersprüche fuhren. Es geschieht überdies gar 
oft, dafe sehr kleine Gaben Iodlinktur grofsc Wirkungen auf Krankheiten her- 
vorbringen, ohne zugleich Erscheinungen von örtlicher Reizung auftreten zu 
lassen. 

Die Behandlung der du reit unsweekni&rslsren üebraneh 
des Iods hervorgerufenen Verglftungs-Zu rälle ist je nach 
der Steigerung oder dem verschiedenen Grade derselben einzurichten. Um den 
Wirk u ngen einer in den Magen gebrachten gröfseren Menge lod vorzubeugen, 
durfte aufser Brechmitteln das Stärkemehl (in Form eines Breies oder Klei- 
sters genommen) besonderes Vertrauen verdienen. Dieses Mittel empfiehlt sich 
der Beachtung, so lange noch eine berücksichtigenswerthe Menge des schädli- 
chen Stoffes in dem Verdauungskanal zu vermuthen ist, selbst dann noch, wenn 
sich bereits übcle Folgen der lodwirkung geltend gemacht haben. Nächst dem 
nützen Pflanzenschleime, Eiweifs, Milch und warme Bfider. Diesel- 
ben Medikamente werden gegen den durch lod (Iodlinktur) hervorgerufe- 
nen Reizungszustand der Luftröhren-, Magen- und Darmscheimhaut erfordert. 
Hanckc empfiehlt den innerlichen Gebrauch des Opiums. Eingetretene Ent- 
zündung erheischt ein derselben entsprechendes Verfahren. Zur Linderung und 
Beseitigung von NerveozufSIIen, nnd so auch gegen die Magenschmerzen nützen 
China wein, Lugol, Baudelocque, Baldrian, flüchtiges Hirschhornsalz und 
krampfwidrige Arzneien; Coindet und Gairdncr rathen zum Opium und 
Morphium. Spatcrc Folgen eines uuzwcckmäfsigen Iodgebrauches weichen am 
besten einer angemessenen Bewegung in freier Luft, sowie einer reizlosen nahr- 
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haften Kost. Auch werden liier eisenhaltige Sauerbrunnen gerühmt. — Die 
Heilung der in Folge der äußerlichen Iodanwendung entstandenen Bläschen, 
sowie jede zu starke Hautreizung überhaupt wird durch Waschungen mit lau- 
warmem* mit 8 bis 10 Thcilen Wasser verdfinntem Weingeist beschleunigt. 

A*fen<t94»*ff. Vorzugsweise In Jugendlichem Alter (hin 
zum 40. Jahre) bei gut genährten, vollsaftln;en, phlegma- 
tischen und lymphatischen Pemonen ohne reizbare I¥cr- 
wn ge«en alle, die vegetative Wandelbahn der Lebens- 
thlUijrUelt betreffende Kranl&heltsprozesse, vornehmlich 
solche, in welchen die AurMsugiinfsbcwegunc den Lymph« 
und Drusensystems darnieder Ilejrt , und die ErnährmiK 
Im Einzelnen oder fm Ganzen eine krankhaft erhöhte 
oder sonst verderbliche Richtung genommen hat, wo na- 
mentlich tJebemahrtingen oder Afterblldiingen In drüsi- 
gen Thcilen, Ist der lieber, Im Geltrose, Im IVetze, Im Zell- 
gewebe, In Gelenken (nur Balggesehwttlste ausgenommen) 
aufzulösen und zu beseitigen sind. Demnächst In ver- 
schiedenen, auf eine fehlerhafte Riehtang der Reproduk- 
tion begründeten dy sk ratlsehen Leiden, so lange sich In 
dem reproduktiven Kreise noek IiCbenskraft ausspricht, 
so lange derselbe n&mlleh nicht In groTserer Tiefe ergrif- 
fen oder krank haft umgeändert ist, und die Kräfte nicht 
durch fistulöse Geschwüre, durek Knoehenfrafs oder 
durch schleichendes Fleher allzusehr gesehwacht worden 
sind; aufserdem In einzelnen zumal mit einer fehlerhaf- 
ten Bliitmlsehung gepaarten oder darauf begründeten 
Krankheiten des Blut- und Nervenlebens. Ferner anfner- 
llekt um Entzündungen zu beseitigen, krankhafte plasti- 
sche und wässerige Ergüsse zur Aufsaugung, abgestor- 
bene Thelle zur Abstofsung zu fordern, gesehw ürlge Fla- 
chen In hautigen Gebilden wie Im Hnochensystem ver- 
bessernd umzuwandeln, die organlsehe Hoh&slon und 
Spannkraft der thierischen Faser zu erhöhen. 

In allen entgegengesetzten Verhältnissen: bei Säuglingen, bei reizbaren, 
empfindlichen, in raschem Wachst hum, in der Mannbarkcitsenlwickelung be- 
findlichen jungen Personen, im Alter, bei schlecht genährten, blutarmen, kraft- 
losen Personen, in hektischen, abzehrenden, fieberhaften Zuständen, bei wah- 
ren und heftigen Entzündungskrankheiten, während der weiblichen Regeln, bei 
Anlage zu Mut t erbt ul flössen läfst lod leicht nachthcilige Wirkungen befürch- 
ten. In gleicher Weise bei Bindehautentzündungen der Augen, auf welche das 
Mittel seinen reizenden Eingriff fast immer längere Zeit vorher äufsert, ehe es 
dem allgemeinen dyskra tischen Leiden heilend entgegentritt. Nicht gerade gut, 
oft schlecht, wirkt das lod ferner bei allen mit einer sogenannt eu gallichten 
KörperbeschaiTeuheit begabten Personen: Kranke dieser Art erfahren darnach 
sehr häufig Verdauungsbeschwerden und gallichtes Erbrechen. Oert liehe dysk ra- 
tische Zustände bei mageren Personen fordern vor dem Iodgebrauche eine Ver- 
besserung der KörpcrbcschafFenhcil durch Lebcrthran oder Eisen. Ungunst ig 
auch sind die Verhältnisse für die Anwendung des Mittels: wenn die Witte- 
rung feucht, wiudig, trübe, veränderlich ist, wenn Blattern, Kindbett Geber, 
oder wenn epidemische Durchfalle herrscheu. 

Die Kur mit lod geschehe defshalb bei voraussichtlich längerer Anwen- 
dung desselben möglichst bei trockener, heiterer und beständiger Witterung, 
wenn der herrschende Krankhcitscharakler ein entzündlicher, oder kalarrha- 
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lisch- entzündlicher ist, unter Meidung jeder Erhitzung, mit unwichtiger Wald 
eines angemessenen Präparates, sowie unter Beachtung, dafs dieses in vollkom- 
mener Lösung und völlig unzerselzt, lieber in kleinen Gaben und längere Aeit, 
als in gröfserco Mengen zur Anwendung gelange, dafs die häufig a zend ein- 
wirkende lodtinktur mit Vorsicht und nur bei torpider Leibesbeschaffeuheit, 
lieber äufserlich als innerlich in Gebrauch gezogen, dafs die Iodwirkuug nicht 
durch den Genufs von Mehl- und mehligen, von fetten und sauren Speisen, 
vou gewürzter Nabrung oder durch Uebermafs von Wein beschränkt oder gar 
aufgehoben werde, daß der Kranke vielmehr Milchdiät hatte, viel Obst- und 
Fleischspeisen geniefse, dats die Arzneiwirkung, wo es angeht oder erwünscht 
erscheint, durch laue Kochsalz- und Iodbäder Unterstützung finde. Oft auch er- 
scheint es vorlheilhaft, die Magensäure durch Alkalien und Erden zu säliigen. 
Bei Kranken mit nervösem Zustande und Neigung zu katarrhalischen Leiden des 
Darmkanals läfst sich das Iod oft mit Opium oder Dovcr'schcn Pulvern verord- 
nen, doch vgl. S.660. Bei eintretender Verminderung der Efslust ist der inuerliche 
Gebrauch auf 1—2 Wochen auszusetzen. Die äufserliche Anwendung 
des Metalloides werde über die ganze Ausbreitung des leidenden Thcilcs voll- 
zogen; die Tinktur oder die erst auf Verordnung wolfeiler und zweckmässiger, 
weil gleichförmiger und unzersetzt erhaltene weingeistige Losung des Iods mit- 
telst eines Kameelhaarpinsels auf die krankhaft veränderte Stelle aufgestrichen, 
oder mittelst zusammengelegter Leinwandläppchen oder mittelst darin getränk- 
ten Löschpapiers aufgelegt, oder ihre ableitende Wirkung durch Hautreizung 
xu fördern, mittelst einer Börste eingerieben; der mit Iodlösung befeuchtete 
Theil entweder bis zum völligen Trockenwerden der aufgestrichenen Arznei 
unbedeckt gclasscu, oder, um die Verdunstung des Iods nach aufsen zu ver- 
hindern, leicht mit Leinwand oder Baumwolle, besser mit Wachstaffet oder 
dünnen Gutlaperchaplattcn bedeckt. Doch ist darauf Rucksicht zu nehmen, 
dafs eine starke Bedeckung allezeit leicht Blasenbildung veranlafst. Der Slarke- 
oder Verdünnungsgrad der Iodlösung oder Tinktur, sowie die Häufigkeit ihrer 
Anwendung (täglich 1 bis 2 Mal oder alle 2 bis 3 Tage 1 Mal) richtet sich 
nach der besonderen Reizbarkeit der Hautfläche, dann nach der Natur des 
Ucbcls und nach der bezweckten Wirkung. Verdünnte Iodtinklur läfst sich 
oft wiederholt anf die Haut bringen, ohne sehr heftige Schmerzen zu erregen 
und die Oberhaut zu zerstören. Nach Öfterer Anwendung der Tinktur darf 
mau die betreffende Hautstelle anstatt mit der Iodlösung ein oder mehrere 
Male mit Weingeist befeuchten, um das von der Verdunstung zurückgebliebene 
Iod aufzulösen uud in die Haut überzuführen. Die Mumificirung der äufseren 
Halbschicht steht dem Fortgebrauche des Mittels nicht entgegen, da letzteres 
auch durch die lederartige Decke hindurchwiikt; man fahre defskalb fort v die 
harte schwärzliche Haut zwischen den etwa vorhandenen wunden Stellen zu 
bepinseln, bis sich ein lebhaftes Gefühl von Wärme kund giebl, und die obere 
Schiebt sich von der unterliegenden, eine fettige Dünslung zeigenden Leder- 
haut ablöst, wobei man in derselben Starke der Anwendung beharrt. Ist die 
Abschuppung der Haut vollendet, so setzt man den Iodgebrauch entweder bis 
zur Erhärtung der neu gebildeten Epidermis aus, oder überstreicht die neue 
Oberhaut bis zum abermaligen Abspringen mit einer schwächeren Iodlösung 
Stellt sich während der äußerlichen Iodanwendung heftiger Schmerz ein, so 
setze man das Mittel auf einige Tage aus. Nach dem Bestreichen des kranken 
Theiles mit Iodlösung können immer noch kalte oder warme Umschläge mit 
Wasser, Bleiwasser u. dgl. angewendet werden; warme Breiumschläge aber 
sind hier nicht mehr an ihrem Platze, da sie entgegengesetzte Wirkungen her- 
vorbringen. 

Günstige Heilerfolge stehen xu erwarten t in chronischen 
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Krank bei Icu oft erst nach 4 bis 6 monatlicher ununterbrocbener Anwendung 
des Jods (in kleinen Gaben verordnet), wenn die Kranken das Mittel gern neb- 
men und gut ertragen, wenn dabei namentlich die Efslust sich bessert, die Ver- 
dauung gefördert, die Absonderung der Galle vermehrt wird, wenn die Stuhl- 
ausleerungen normaler, demnach reichlicher und gelber sich gestalten, wenn 
die Kräfte zunehmen. 

Gegen Hropffceseliivftlate, vornehmlich gegen den endemisch auf- 
tretenden Kropf, besonders bei mannbaren, selbst iiileren Personen, wenn 
die Vergröfscrung der Schilddrüse auf Uebernährung begründet, 
von Lymph- oder serösem Ergufa in das Gewebe derselben ab- 
hängt (struma simplex, struma lyraphatica, Mondhals), wenn dieselbe 
neu, oder doch nicht zu alt, weich und schmerzlos und mit keinen an- 
deren Beschwerden, namentlich mit keiner beträchtlichen Entartung verbunden 
ist, auch keine fremdartigen Erzeugnisse (steinige, knorpelartigc, knochige Ab- 
lagerungen) enthalt; mit einzelnen glucklichen Erfolgen auch bei Zellgewcbe- 
kropf (theils innerlich, Iodtinktur; theils und zuverlässiger äufserlicb, Iodtink- 
iur, im Umfange der Geschwulst aufgepinselt, Iodsalben, Iodkaliumsalben, früh 
und Abends bonuengrofs eingerieben uud den Hals mit wollener Binde bedeckt; 
oft in Verbindung mit innerlicher Anwendung, unter zeitweiligen Pausen. Nach 
Beobachtungen in Jena, Kies er, von augenfälligeren Wirkungen bei abneh- 
mendem als bei zunehmendem Monde. Wo der Kropf auf die ersten lodeimei- 
bungen härter und etwas schmerzhaft wird, soll man, Guersent, Bloche, 
der lodanweudung erweichende Umschläge, selbst Blutegel voranschickeu. 
Gairdner und Reid 1 fanden bei Stockungen im Venensystem als Vorbereitung 
für den Iodgcbrauch selbst allgemeine Blutentziehungen nützlich. Bei günsli- 

f»r Wirkung des Iods, die sich theils schon nach 8 Tagen, öfter gegen das 
ude der 2. Kurwoche offenbart, bisweilen jedoch erst nach 4 Wochen und 
später sichtbar wird, läfst die Haut zunächst in ihrer Spannung nach, sie wird 
runzlig, die Anschwellung weicher, im Umfange geringer, und wo der Kropf 
ans mehreren Kernen besteht, scheiden diese sich und schmelzen allmälig, zu- 
gleich verlieren sich die Beschwernisse des Athems und die Veränderung der 
Stimme. In solchen Fällen verschwindet die Anschwellung in den meisten 
Fällen innerhalb 6 — 8 — 10 — 12 Wochen der Kur. Aufscrdem zieht die Be- 
handlung sich oft weit länger in einzelnen Fällen selbst erfolglos hin, wie na- 
mentlich Phys. Rudolph* zu Kottbus, Herrmann, Hausleutner, Schu- 
ler, Barchewitz, Pereira u. A. in letzter Beziehung Klage erhoben, und 
wurden Kröpfe aus einem kleinen harten Knoten mitten auf dem Kehlkopf 
entsprungen, wie solcher bisweilen nach dem Verschwinden grofser Kröpfe zu- 
rückbleibt oder auch primär vorkommt, durch Iod nicht geheilt, Eg er 3 , Junge 3 , 
Schindler*, ohne dafs übrigens das Vertraueu zu dem Mittel dadurch im Ge- 
ringsten geschwächt worden wäre. Daher schon Coindet: nicht in allen 
Kröpfen ohne Unterschied, auch nicht immer gleich von Anfang an. Sobald 
sich ferner durch Spannung und schmerzhafte Härte ein entzündlicher Zustand 
in dem Kröpfe und Halse zu erkennen gebe, oder sobald sich durch ein theil- 
weise gehemmtes Athmen, durch Beklemmung und Zusammenschnürung des 
Halses ein nervöser Zustand bemerkbar mache, oder sobald ein gallichtcr Zu- 
stand als Begleiter auftrete, soll man Blutegel, erweichende Umschläge, krampf- 
stillendc oder den Magen reinigende Mittel vorausschicken, da soust zu be- 
fürchten stehe,, dafs der Kranke das Iod nicht vertrage. Finden sich diese Zu- 
fälle im Laufe der Behandlung ein, so erfordern sie ciue ähnliche Bcrücksich- 

1) Med. quarterl. Review. 1834. IV. 1 3) G uns bürg Zcittchr. f. Min. Med. 1853. 

2) Rust»$ Mag. 1823. XIII, 294. I IV, 268. 
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iigung. Da das lod auf manche Kröpfe fast augenblicklich, auf andere spät, 
ort erst nach einigen Wochen einwirke, so habe man die Arzneiwirkungcn 
nicht aufscr Acht zu lassen. (Iodtinktnr wirke mehr auf den Magen und bringe 
eher schädliche Zufalle hervor. Am besten werde wasserst ofThaltiges iodsaures 
Kali [Iodkalium] mit überschüssigem lod — Hydriodate de potassc io- 
dure — vertragen: 36 Gran des Präparates nebst 10 Gran lod in 1 Unze de- 
slillirteni Wasser gelöst, davon täglicli 6 bis 10 Tropfen in einer halben Tasse 
Zuckerwasscr. Bei eintretender Sättigung des Körpers mit lod wurde die Arx- 
nei auf 8 bis 10 Tage ausgesetzt.) Irmingcr in Zürich (zieht die lodtinktur 
dem Iodkalium, ebenso dem iodsauren Natron vor). Uebele Zufälle des Mittels 
treten nie früher ein, als seine Wirkung auf den Kropf sichtbar werde: dann 
sei ein Aussetzen desselben auf 8 — 10 Tage nothwendig, A. M. Nordhof 1 zu 
Aubonne in der Waadt. Formey: nicht bei allen Kröpfen gewähre lod glei- 
chen Nutzen; denn wie Baumes nachgewiesen habe, so sei zwar in den mei- 
sten Fälleu das Gewebe der Schilddrüse Sitz der Auftreibung, doch finden sich 
auch Kröpfe, bei welchen diese Drüse von ihrem normalen Zustande nicht ab- 
gewichen .sei und der Kropf durch eine Auflockerung des die Schilddrüse um- 
gebenden, in seiner Masse krankhaft veränderten Zellgewebes gebildet werde. 
Beide Arten des Ucbcls bieten zwar nicht, dem Gesichte, wolaber dem Ge- 
fühle eine auffallende Verschiedenheit dar. Der Kropf des Zellgewebes zeigt 
sich den tastenden Fingern lockerer und teigartiger; der Druck darauf ist dem 
Kranken völlig unschmerzhaft und veranlafst weder Beschwerden im Athemhc- 
len, noch Andrang des Blutes nach dem Kopfe, Beschwerden, welche unter 
den angegebeneu Umständen bei dem Kröpfe der Schilddrüse niemals völlig 
ausbleiben. Nur auf den Schilddruscnkropf äufseren innere Heilmittel, na- 
mentlich lod eine wohlthätige Wirkung, Baup zu Nyon in der Schweiz: 
(Tinktur aus gr. xx Tod und X) Weingeist; daneben Salbe aus er. xv hydriod- 
saurem Kali und ~vj Fell: bei ruhigem Verhallen, warmen Bädern, Milchdiät, 
Meidone von KafFe und Wein). J. De Carro in Wien: lod habe (im geord- 
neten Gebrauche), für den Kranken keine nachtheiligen Folgen. liebele Er- 
scheinungen nach der Anwendung des Mittels seien häufig von anderen Ursa- 
chen abhängig. Die in Folge der lodwirkung beginnende Abnahme des Uebels 
dauere auch nach dem Aussetzen der Arznei fort. A. Matthey in Genf: 
nachtheiligc Wirkungen des Iods werdeu durch dessen unmittelbare Einwir- 
kung auf den Maeen hervorgebracht. A. G. Hedenus *. A. Ualliday*: 
Verordnung nach Coindet's Anleitung. Gimellc in Paris: (lodtinktur neben 
Iodsalbe) auch während des Monatsflusses fortgebraucht. Der Kropf verkleinere 
sich zuerst in senkrechter Richtung, vom Kinn sich entfernend; später in waa- 
gerechter Richtung, in mehrere Lappen und Läppchen sich titeilend, welche 
endlich verschwinden. Gerhard Gabarino 4 in Torin (Iodsalbe aus 1 Th. lod 
auf 8 Th. Fett, Morgens und Abends zu 3ß eingerieben). Hnfcland, ebenso 
C. F. v. G raefe * : bei nicht entzündeten lymphatischen Kröpfen (3 Mal des Tages 
bis 20 Tropfen lodtinktur innerlich): schon in den ersten 8 Tagen Zeichen von 
Abnahme der Geschwulst; nur bei wenigen Kranken mufste die Arznei 3 Mo- 
nate fortgesetzt werden, ehe der Kropf vollständig verschwand. Helling': 
bei grofsem 14 Jahre altem Kropf (48 Gr. lod in 1 Unze Weingeist, davon 
3 Mal täglich 10 Tropfen in 1 Tasse Zuckerwasser), schon nach 6 Wochen 



1) AII S . med. Ann. 1821. S. 282. 

2) Tractatu» de glandnla lliyrcoidea tarn 
sana quam morboia imprtmis de strnma ejas- 
que rausis atque mcdela. Lips. 1822. 

3) f.ond. med. Repos. 1821. XVI, 199. 

4) Conri|liacchi e RrngnatelliGiorn. 



di fuica. 1821. Nov. Die Rcpertorio med. 
chir. di Torino. 1822. Jan. Gcrson's und 
Julius' Mag. 1822. IV, 108. 

5) Gr. u. Wall her 's Journ. 1821. II, 
616—622. Daselbst 1824. VI, 76. 

6) Rust's Mag. 1821. XI, 425-428. 
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war die Geschwulst zum grö&teo Thcile verschwunden. Kolley: mit Rück- 
sicht auf die vorgeführten Gcgeuanzeigeu, die jedoch oft nur eine vorübergehende 
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6 Wochen waren Kropf ond Hängebauch zum grö&ten Thcile verschwunden. 
Wolf» in Kalau: bei 2 zugleich an schmerzhafter Menstruation leidenden 
Frauen (3 Mal taglich 10—12 Tropfen Tinktur); Reg.-Ratk Frank» (gleiche 
Mengen in Zuckerwasser), Verkleinerung der Geschwulst; Physik us Hcun 1 
zu Lübben; Phys. Bernd t* zu Koatrin (30 Gran Tod in 1 Unze Weingeist 
gelöst, davon 50 — 60 Tropfen 3 Mal täglich), nach 6 Wochen Verminderung 
der Geschwulst; Med.-Rath Ziegler 9 bei veraltetem Kropf; Vollmer 4 (Jod- 
tinktur) Heilung in 6 Wochen; Pauli tzky «; Henning • in Zerns t. Coster • 
bei sehr grofsent Kropf: nachdem Iod innerlich und Sulserlich fruchtlos geblie- 
ben war, unterstützte Qulvanlmtiiia die Kur, weil der positive 
Pol der Säule eine anziehende Kraft auf Iod So Isert. (Die Geschwulst wurde 
täglich 2 Mal 10 bis 12 Minuten unter den EinOufs des positiven Pols gebracht 
und dabei sorgfaltig bei jeder neuen Anwendnng mit den Seiten gewechselt. 
Des Morgens rieb Coster die rechte Seite ein und lief« die Säule auf die linke 
Seite einwirken; des Abends umgekehrt. Nach 4 Tagen hatte sich der Um- 
fang des Kropfes um 5 Linien gesetzt, nach 10 Taten war er auf den dritten 
Theil seiner ursprünglichen Gröfsc zusammengesunken, nach 20 Tagen zeigte 
sich keine Spur mehr davon. Bei jeder Einreibung verbrauchte Coster 2 Gran 
Iod mit 1 Strand Fett zusammengerieben.. Während der Behandlung ereignete 
sich kein widriger Zufall, nnr die Haut hatte einen violetten Anstrich bekom- 
men, der aber 4 bis 5 Tage später verschwand). Manson: heilte von 116 
Kranken 76, während 10 wesentlich, 17 weniger gebessert und 2 un geheilt entlas- 
sen wurden, 11 der Kranken sich aus der Kur entfernten. Nicht ganz so günstig, 
doch vorteilhaft ist auch das von Bayle aus verschiedenen Schriften gesam- 
melte Ergebnifs, nach welchem von 364 Kropfkranken etwa 264 geheilt wurden. 
Delfiz 7 zu Morlaaz (lodsalbc, mit kleinen Mengen beginnend, dann öfter aus- 
setzend). Volpeliere •: bei einem 16jfihr. nicht menstruirten Midcheu (Und. 
Iodi gtt. xx, Aquae |v, syrupi Capili. Jj, täglich in 3 Abteilungen ver- 
braucht; in der 2. Woche 30, später 40 Tropfen Iodtinktur täglich); nach 3 Mo- 
naten verschwand der Kropf, 6 Monate später regelmäßige Menstruation. Bards- 
ley •: heilte von 30 Kranken nur 9, sah außerdem nur bei 6 Erleichterung der 
Beschwerden. Kopp (Einreibungen der lodsalbc, Bedeckung der leidenden 
Stelle mit zartem Scnaafledcr). Fcrd. Jahn in Meiningen (sehr kleine Gaben 
innerlich, vergl. S. 670). Steinberger 19 : bei einem 16jährigen. seit 2 Jahren 
menstruirten Mädchen, deren Regeln in Folge einer Erkältung ausblieben, worauf 
bedeutender Kropf entstand (Iodtinktur [innerlich ?] und Iodkaliumsalbe äufser- 
lich. Nach 4 oder 5 Wochen Eintritt der Menstruation und Heilung des Kro- 
pfes). M. Mo Ulbert" zu Wanfried in Kurhessen (Iodtinktur in geistigem 
Zimmtwasser, oder in Pfeffermünzwasser, mit Vorsicht bei Branntweintrinkern; 
schneller erfolgte die Heilung, wenn innerlich Schwamm, äufserlich Iodkalinm- 



1) Horn'* Archiv. 1822. (XL1I) II, 276. 

2) Roit'i Mag. 1823. XIII, 291. 294. 

3) Ebenda». XV, 137. 

4) Ebeudw. S. 138. 

5) Hufe!. Journ. 1823. LVII, 3, 93. 



7) Fror. Not. 1826. XIII, 78. 

8) Recoeil ptnodique. 1827. XCIX (Sir. 
3. T. II), 339. 

9) Hoapit. facta and observ. Lond. 1829. 

10) Dcalscbe Zciuchr. für Geburtok. 1831. 



6) Archiv, g^oer. Froriep's Not. 1824. VI, 249. 
VI, 174. 11) H«fel. J. 1833. LXXVII. 3, 90. 
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«Albe Imit 12 Thetlen Fett bereitet] eingerieben wurde). Wo die Kröpfe nicht 
in den eraten 14 Tagen weicher werden, gehe dje Heilung langsam vor sich. 
Bramley' (Einreibungen einer lodsalbe ans 9ij, später 9iy lod auf 5, 
Fetl- daL eine einfache Binde um den Hals mit leichtem Druck auf die Ge- 
schwulst, wenn nicht erweiterte Hantvenen ein Hindenufo gebend Der gleich- 
leitige innerliche Gebrauch der Iodtinktur (Iodi gr. xv, Spirit. vini Jj, xu 
20 — 30 Tropfen) erwies sich überflüssig, hatte oft lästige lodwirkungen im 
Folge Die lodeinreibnngcn wirkten häufig sehr spät und nachdem sie lingere 
Zeit ausgefeilt wurden. James Reid »: *u grofse Gaben der Tinktur schienen 
den InVen sehr heftig zu reizen, ohne den Kropf, auch bei gleichzeitiger An- 
wendung der Iodkaliumsalbe verhfillnifsmaTsig zu verringern. Wirksamer zeigte 
sich die Lugol'sche Lösung (* Gr. Iod, U Gr. Iodkalium in 8 Unxen destiUirl. 
Wasser zum täglichen Verbrauch, vergl. Formulare) neben einer lodsalbe (aus 
12 Gr. Iod, 4 Skr. Iodkalium auf 2 Unzen Fett). Bei steigender Gabe sei 
ein je zeitweiliges Aussetzen des Mittels nützlich; die Kur beginne am besten 
mit der äußerlichen Anwendung desselben). A. C. Boudelocque »: (Iod in 
methodischem Gebrauch, wie gegen Skrofeln). Rohde« auf Friedensberg : ge- 
gen Kropf in Folge eines Falles auf die Luftröhre seit 11 Jahren (zuerst Meer- 
schwamm, dann Iodtinktur innerlich in steigenden Gaben; zugleich Einreibun- 
gen von Iodkaliumsalbe. Nach 3 Monaten Erweichung der zuletzt fvor 2 Jah- 
ren] entstandenen vorderen Geschwulst; auf wiederholten Einstich mit der 
Lanzette entleerte sich eine braune, zähe, schleimige Flüssigkeit, deren Ausflufs. 
auf längere Zeit unterhalten, die Beschwerden beseitigte). Regim.-Arzt Hancke» 
in Posen: gegen verhärtete, knotige und in die Tiefe gehende Kröpfe, welche 
dem Meerschwamm kaum theilweise, meist gar nicht weichen. (Die Kur werde 
einige Tage mit köhlenden AbRihrungsmitteln eingeleitet, uud wo die Brust- 
organe es gestatten, und gastrische Beschwerden obwalten, ein Brechmittel aus 
Ipekakuanha, darnach ein bitteres, aromatisches Mittel, dann die Iodtinktur ver- 
ordnet, täglich 4 Mal zu 10 Tropfen in einer halben Tasse Milch oder Zocker- 
wasser; die Gabe nach 8 Tagen auf 15, nach 14 Tagen auf 20 Tropfen, in ein- 
zelnen Fällen anf 30 Tropfen erhöht, dabei äufserlich Iodkaliumsalbe eingerie- 
ben und die Geschwulst mit Fries umhüllt. Kranke mit Brustschmerzen und 
andere, welche nach dem Iod bald heiser wurden und Halsschmerzen empfan- 
den, nahmen das Mittel in Verbindung mit Iodkaliom, Kirschlorbeer-, Bitter- 
mandelwasser und Leinsaamenschlcim , vergl. Formulare. Dabei wurde ein 
warmes Verhalten beobachtet, mit Vorsicht alle 4 bis 6 Tage auf f Stunden 
ein warmes Seifen- oder Kleien- Bad genommen, und bei Stuhl Verstopfung Senna 
oder [ärmeren Personen] schwefelsaure Magnesia gereicht. Wenn nach 6 bis 
7 wöchentlichem Gebrauche der lodtinktor [innerlich] und lodsalbe noch Ver- 
härtungen als spitze, harte, fest aufsitzeude oder verschiebbare Knoten zurück- 
blieben, wurde die Iodtinktur aufserdem mittelst eines Pinsels 2 bis 3 Mal des 
Tages auf die Geschwulst gestrichen, was allerdings einige Schmerzen, aber 
auch überraschend treffliche Wirkungen leistete. Die durch das Bestreichen 
mit der Tinktur herbeigeführte braune oder schwarze Färbung der Haut dart 
den Fortgebrauch des Mittels nicht hindern, da die Haut sich ablöst; selbst 
wenn sich oberflächliche Geschwüre gebildet haben, so hinterlassen diese doch 
keine Narben, vielmehr tritt eine feine gesunde Haut an deren Stelle.) Got- 
tel • in Elbing: (Morgens nnd Abends 5 Tropfen der Tinktur, alle 8 Tage um 

1) Traniaction» of the roedical and phy- 4) Otto in d. hamb. Zeitachr. £ d. ges 
sicat Socieiy of Calcutta. 1833. Vol. VI, p. Med. 1839. XII, 249. 

181—264. 6) Hufel. Wo. 1838 LXXXVI. 5,77.94. 

2) Med Quart. Review. 1834. IV. 6) Graefe'a u. W. Joorn. d. Ghirwfie. 

3) In der nnien angeführten Schrift. 1839. XXVIII, 473. 
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2 Tropfen auf die Gabe steigend; lufserlich Iodkaliumsalbe) nach 7 Monaten 
fast vollständige Heilung. Landsberger 1 : an das Verschwinden des Kropfes 
durch eingreifende Behandlung mit Iod (innerlich und lufserlich) reihete sich 
unmittelbar die Entwicklung eines Herzleidens, welches die Zeichen von 

Hypertrophie beider Ventrikel an sich trug und dem Haarseile wich. Ant. 

Bouchacourt 1 : bei struma cystica, nach vorangeschicktem Elaiatlela 
werde die Heilung durch die EinapritBuna; einer Lttguns; von 1 Theile 
Iod in 2 bis 5 Theilen Wasser erreicht. Es sei nicht nöthig, den von seinem 
Inhalte entleerten Kropfsack mit einer gleichen Menge Iodwasser zu fallen: 
oft reiche die Hälfte oder ein Drittel derselben hin. Die Iodflussigkeit könne 
ohne Nachtheile in dem Kropfsack verbleiben, indefs auch durch die Kanüle 
ö)es Trokars wieder entfernt werden. Auf die Einspritzung folge eine Eiterung 
fördernde Entzündung, welche ein Abblättern der Kropfsackwandung herbei- 
führe und die Höhle durch nachfolgende Verklebung verschliefie. Uebrigens 
sei Eiterung keine Bedingung zum Heilzwecke; dieselbe trete sogar nur aus- 
nahmsweise auf; sie sei indefs erwünscht, wenn der Kropfsack dicke harte 
Winde habe, fremdartige Elemente enthalte und die Drüse hypertrophisch sei: 
in solchem Falle lasse man die eingespritzte Flüssigkeit längere Zeit, oder aber 
theilweise ganz in dem Kropfsack. (Zuweilen seien mit den Iodeinspritzungen, 
Aetzmiltel, lufserer Druck, sowie auflösende Arzneien zu verbinden.) Vel- 
peau 3 : bei struma cystica (Iodeinspritzungen). Bonnet: in bedeutenderen 
Fällen von Kropfslcken seien Iodeinspritzungen nnnnütz, selbst gefährlich. 
Grofse, sehr gespannte, dickwandige Slcke werden nach der Einspritzung un- 
ter entzündlichen Erscheinungen sich stärker füllen und anspannen als vorher; 
gehe die Geschwulst nicht in Eiterung über, so bleibe sie wenigstens unver- 
ändert; bestehe aber gleichzeitig ein Verschiebung des Kropfes unter Muskeln 
oder Knochen, so steigere die Einspritzung alle Erscheinungen eines Druckes 
auf die Luftröhre und könne Erstickung bewirken. 

Gegen Hypertrophien verseliledener Organe des Körpers, 
so bei ifebernährung der weiblichen Brüste in oder nach dem Wochen- 
bette. Coindet, Delfiz *, Pereira (vergl. Iodkalium); Fingerhuth 1 (Iod- 
bäder. nach erfolglosem Gebrauch von Quecksilber, Meerschwamm und Iod in- 
nerlich, aber neben Erregung der Milchabsonderung durch das Brustglas, unter 
magerer, vegetabilischer Diät ) , nicht so Barbier. — Bei Uebernäbrung der 
Thymusdrüse mit asthma thymicura. Fingerhuth. — Gegen Hypertrophie 
der Herzkammern und des Herzens überhaupt, wenn kein Entzündungszustand 
damit verbunden ist, auch nicht bei gleichzeitig vorhandenen Verknöcherungen 
des Klappenapparates und der Arterien, Magendie, Laycock gegen Barbier 
zn Amiens. — Bei Uebernlhrung des Fruchthalters. Gio. Batt. Fan- 
tonetti *. — Bei einzelnen Hypertrophien der Haut und des Unterhaut- 
zellgewebes, vergl. weiter unten die Anwendung des Iods gegen Hautkrank- 
heiten. 

Gegen erworbene Fettsucht, auch wenn dieselbe einen bedeutenden Grad 
erreicht hat, C. F. Graefe T (nachdem kleine Aderlässe [gegen die Erstickungs- 
zufällc], Kalomel, demnächst ein Laxirl rank aus Nalrutn sulph., Aloe und 
exir. flyoseyami, dann Pillen aus Jalapenseife und Gummigutli vergebens 



1) Günsburg Zeiuchr. 1853. IV, 268. 

2) Bull, gt- ii i'r. de therap. 1844. Spibr. 
Gas. ni.-d. de Paris. 1844. p. 724. Mim. svr 
le trailement du goitre c\«tique par le» in- 
ject ions iodees. Paris 1849. 

3) Gas. desbopitau«. 1846. No. 33. Fro- 
riep's neue Not. 1846. XXXVIII, 163. 



4) Magendie 's Journ. de pbysiol. V, 393. 
Gerson's u Jul. Mag. 1826. XI, 366. 

5) Fricke u. Oppenh. Zeitschr. f. d. ges. 
Med. 1 836. III, 1 59. 1 71 . Ga*. m<?d. 1 850. N. 23. 

6) Annali unir. dt med. 1846. Apr. 

7) Journ. d. Cbir. u. Aogenbcilk. 1826. 
IX, 367. 
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cebraucht worden waren, wurde Iodtinktor, 4 Mal liglich zu 20 Tropfen in 
Zuckerwasser bei strenger Diat und Pflanzenkost verordnet); der Kranke wog 
im Beginn der Kur 363 Pfund, bei dem Anfange des Iodgebrauches 316 Pfund, 
9 Monate spater '209 Pfund; Brshesinsky: mit übelem Ausgange durch hef- 
tige lodwirkung, vergl. oben S. 674; Friedr. Beta ' in Heilbronn (Iodkalmrn 
und Eisensalmiak in einem aromatischen Wasser, nach 14 Tagen, bei abneh- 
mender Fettsucht, reine Iodtinktor, täglich au 20 Tropfen), schnelle Hei Hing. 

Bei Beckenfehlern schwangerer Frauen, welche die Geburt des 
Kindes unmöglich oder zweifelhaft machen, um die Frucht in ihrer Gröfsen- 
entwickeiung aufzuhalten. Dclefraysse (1 Gramme Iod, 2 Grarames lodka- 
lium in 20 Crammes Wasser gelöst, täglich au 6-8 Tropfen in Zuckerwasser 
1 Stunde vor dem Essen, der Mutter vom 7. Schwangerschaftsmonate an ge- 



reicht), vgl. S.676. 

Gegen Bleichsucht, jedoch nur nach vorangeschickten Stahlmitteln. 
Trousseau, Pidoux: lod vermehrt den MonatsQufs und bringt ihn früher zur 
Erscheinung. Da« Mittel nütxt zuweilen bei Frauenzimmern mit gutem Aus- 
sehen, deren Regeln sparsam und schmerzlos fliefsen; dagegen erzeugt das- 
selbe leicht Nachtheile bei weiblichen Personen, welche ein zwar befriedigen- 
des Aussehen zeigen, indef« über sparsame und schmerzhafte Regeln klagen. 
Gio. Batt Fantonetti. 

Bei krankhaft fehlendem und bei krankhaft erschwertem Mo- 
natsflufs, Amenorrhoe und Dysmenorrhöe, Coindet, Brera, Sablairole8: 
bei unterdrückter, ebenso bei zögernder Menstruation mit allen dieselbe beglei- 
tenden Beschwerden in skrofulösen Körpern (lodtinktur von 20 bis 30 bis 40 
bis 60 Tropfen des Tages auf 3 Gaben verthcilt, in 1 Glase Zuckerwasser, oder 
gr. j bis gr. ij bis gr. iij Iod täglich [mit Roob Sambuci und pulv. rod. Li- 
quirit iae] in Pillen, auf 2 oder 3 Gaben verordnet, neb«t einer Salbe aus 
Iod [mit 8 Theilen Fett bereitet] zu 1 Skrupel Morgens und Abends in die 
Brüste eingerieben); Heun": bei geringfügigen Regeln eines 20 jährigen sonst 
gesunden Mädchen« (lodtinktur innerlich und äußerlich), Locher-Balber: 
bei Kopf-, Zahn-, Kolikschmerzen, ebenso bei Zuckungen einzelner Muskeln 
(des Augenlides, der Oberlippe) vor oder unter dem Eintritt der Menstruation 
(lodtinktur); Kurtz*: bei unterdrücktem Monatsfluf« unter vorangegangenen 
und gleichzeitigen skrofulösen Beschwerden, schmerzhafter Leberanschwellung, 
herumziehendem Unterleibsschmerz, Diarrhöe (Iod innerlich und äufserlich). 
Dzondi. Fantonetti. Inzwischen scheuet Gölis den Gebrauch des Iods 
bei Menstruationsbesch werden, wegen der öbelen Wirkung desselben auf die 
Brustorgane; und Formey * erinnert, man könne sich auf die in Rede stehende 
Wirkung des Iods fast weniger verlassen, als auf die der anderen Emmeniagoga. 
In 4 Krankheitsfällen lief» das Mittel den Zweck nicht erreichen, nicht ein Mal 
eine Wirkung wahrnehmen. Gairdner täuschte sich öber den Nutzen des 
Iods bei unterdrücktem Monatsflufs; ebenso Asmus. Wutzer sah nur Er- 
folge, wenn das Lymphgefiifssyslem im Allgemeinen gesund sich zeigte, nicht 
bei gleichzeitiger Verstopfung und Verhärtung der Drusen. In Fällen, wo nur 
eine augenblickliche Unterdrückung des Monatsflusses vorhanden war, schien 
das Iod leichter durchzuwirken, als wo die Zurückhaltung der Regeln Krank- 
heit erregt hatte. 

Gegen weibliche Unfruchtbarkeit (jodhaltige Mineralwasser) und gegen 
Zeugungsunfähigkeit, Formey: Iod innerlich mit unverkennbarem Nutzen, 
ohne Erweckung von Urin- und anderen Beschwerden. 

1) Würü.med.Cerrspbl.l861.XXI.No.l9. I 3) Rust's Mag. 1832. XXXVII, 142. . 

2) Rust». Mag 1823. XIII, 293. 4) Hulel. J. 1821. LH, 2, 32. 
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Bei Blcnnorrhöen der Verdauungswege, vornehmlich gegen Ma- 
genkatarrh, dyspcpsia, vergl. Iodkalium. 

Gegen Diarrhöen und leichte, auch chronische Ruhren. Eimer ' in 
Lahr (5-10 Gran lod mit ebensoviel Iodkalium in 2—3 Unzen Wasser auf 
1 Mal in einem Klystier beigebracht und 2, 3 oder 4 Mal des Tages wieder- 
holt. Bei grofser Empfindlichkeit des Darmes wurden 10 bis 15 Tropfen Opium« 
tinktnr zugesetzt und statt des Wassers ein schleimiges Vehikel gewählt. In 
bedenklicheren Fällen trat neben diesen Klystieren eine Oelemulsion, bisweilen 
Opium mit Bleizucker in Anwendung): regelmäßig auffallend günstige Erfolge. 
In frischen Fällen ward die Krankheit einige Male völlig abgeschnitten; in älteren 
Fallen wurde der Verlauf stets günstiger gestellt, der Stublzwang allezeit auf- 
gehoben oder gebessert, die Darmauslccrungen vermindert oder geregelt. Jos. 
Dclioux», zu Cherbourg (lodtinktur zu 15— 20 Grammes mit 300 Grmm. de- 
slillirlem Wasser verdünnt und 2—3 Grammes Iodkalium versetzt zum Kly- 



stier) wird vom Dickdarm cut vertragen, ruft selten Kolik oder Durchfall 
vor, und wenn dies geschieht, so erscheint derselbe nur unbedeutend oder vor- 
übergehend, •außerdem wird er durch ein Klystier mit Opium schnell beseitigt. 
Bei chronischer Ruhr üben lodklysttere nicht blos eine örtliche, sondern auch 
wegen der leichten Aufnahme des Iods vom Mastdarm aus eine entschiedene 
Bcsorptionswirkung, welche die Darmkrankheit verlöschen hilft. 

Gegen die verschiedenen ^V»sn erstirb teil einzelner Gewebe, Schleim- 
beutel (mit entschiedener Wirksamkeit), Gelenkkapseln und besonderer Säcke, 
auch bei Wassersüchten der Höhlen des Körners, trotz der widersprechenden 
Erfahrungen von Asmus, der über gänzliche Unwirksamkeit des Iods klagt. 

Bei Hydroeele (Wasserbruch oder Scheidenhaut Wassersucht), J. R. Mar- 
tin 3 in Kalkutta (Bengalen): lodelnsprltzana;. (Nach vorgenommenem 
Einstich und Entleerung der angesammelten Flüssigkeit wird, während der 
Kranke auf dem Rücken liegt, 3j lodtinktur mit 3iij destillirtem Wasser ver- 
dünnt und ma'fsig erwärmt, je nach dem Umfange der Geschwulst ganz oder 
zum grösten Tbeile mittelst einer kleinen Spritze durch die Kanüle eingespritzt, 
letztere gleich darauf vorsichtig ausgezogen und der Uodeosack 1 Minute lang 
leicht gerieben, damit die Arzneifliissigkcit mit allen Theilen der Scheidenhaut 
in Berührung gelange). Die erste Wirkung der Einspritzung ist ein heftiger 
Schmerz, der 6 bis 8, selbst 24 Stunden anhält, dann sammt der erregten Ent- 
zündung rasch verschwindet. Die Kranken bemerkten Kupfergeschmack im 
Munde. Nachbehandlung werde selten nölhig, die Kur mitbin in 3 bis 5 Ta- 
gen vollendet. Iodeinapritzunsjen bieten vor den Weineinspritzungen den Vor- 
theil dar, dal* man nicht wie bei diesen die ganze Scheidenhöhle damit zu 
füllen brauche, daher einen Austritt der Iodflüssigkeit in die Zellenhaut des 
Hodensackes kaum zu besorgen habe, die aufserdem in diesem Falle weniger 
leicht als Wein brandige Entzündung errege, da lod bald aufgesogen werde. 
Daher können selbst mehrere Drachmen, ja die ganze eingespritzte Flüssigkeit 
in der Höhle zurückbleiben, ohne die Heilung zu stören. Der Schmerz sei 
zwar heftig, aber weniger anhaltend, als nach der Weineinspritzung, auch komme 
die Heilung rascher zu Stande, dabei sei eine Nachbehandlung unnölhig, ein 
Rückfall seilen. A. Velpes u 4 rühmt gleichfalls die Iodelnsprltzuna; 

1) Henle'su.Pfeaffer'«Zlschr.l851.X.3. | le traiteuoent de celle maladie par les injcciiom 



2) Gaa. med. de Pari». 1853. No. 13 o. 
14, p. 197 u. 211. Ebenda«. No. 47, p. 734. 

3) Transactions of ihe inedical and phy- 
aical aoeiety of Calculta. 1835. Vol. VII. Fror. 
Noi. 1836. XLVII, 347. CI». Dojai: con- 
sideration» sur l'hydrocele an Bengale el »ur 



iodees, selon proc6d< de M. J. R. Martin. 
Gacetie med. de Paris. 1838, j>ng. 561—564. 
The Lancel. 1842. Apr. 30. Vol. H, p- 152. 

4) Bull, de therap T. XXI, 292. ArdnV 
de med. de Paria. 1837. Jan». Presse nud. 
1837. No.37. Fror, oeoe Noüa. 1837. 11,330. 
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(bediente tich einer Mischung von 3j — 3ij weingeistiger Jodtinktur in Jj de- 
stillirtem Wasser, welche [weniger beilgerecht als die von mir unten im For- 
mulare angegebene Verordnung] zu 3j— 3iv mittelst einer etwa 4 Unzen Raum- 
inhalt fassenden und nicht auf lod reagirenden, gläsernen oder zinnernen Spritze 
in den von seinem Inhalte entleerten Sack der Scheidenhaut geleitet wird, 
ohne dafs man nöthig habe, dieselbe vorher zu erwärmen, oder die Scheiden- 
haut vollständig damit zu lallen, da sich die Arznei durch leichtes Kneten der 
Geschwulst mit deren inneren Wanden uberall in Berührung bringen lasse. Nach 
6 bis 10 Minuten wird die Iodlösung wieder herausgeschafft, ohne Besorgnifs, 
ob etwas davon zurückbleibe; auch braucht der Kranke dann -seine bis dahin 
nothwendige Rückenlage nicht mehr behaupten). Bei umfangreichen Wasser- 
brüchen genügt ein 3- oder 4maliges Anfüllen des Scheidenhautsackes. Den 
1. bis 3. oder 4. Tag nach der Einspritzung sehwellen die leidenden Theile 
an, doch ohne Fieber, oder einen erheblichen Schmerz dabei wahrnehmen zu 
lassen. Dann beginnt die Zertheilung. In 38 Fällen betrug die mittlere Dauer 
der Kur 12 Tage. Oppenheim 1 : günstige Erfolge des Martin'schen Ver- 
fahrens in 14 Fällen, bei Knaben wie bei Erwachsenen jeden Alters, bei gro- 
fsen und kleinen Wasserbrüchen auf einer nnd auf beiden Seiten, auch bei Ver- 
bindung mit Hämatoccle. Sämmtliche Kranke konnten nach 3 oder 4 Tagen, 
zum Theil schon früher ihren Geschäften ohne Nachtheil wieder nachgehen, 
während die Krankheit nach 3 bis 6 Wochen verschwand. Inzwischen führte 
die Iodeinspritzung bei einem (71jährigen) Manne zu keinem glücklichen Er- 
gebnis, auch fehlt der Beweis, ob die ausserdem gelungenen Heilungen dauernd 
geschahen: zudem hat Oppenheim die Operation für besondere Fälle ausge- 
wählt und dieselbe, wo sie ungeeignet erschien, namentlich wo Verwickelun- 
gen der Krankheit zu vermutben standen, nicht vollzogen. Fr icke 1 aber 
weifs aus 6 Beobachtungen nichts besonders Rühmliches für die Methode her- 
vorzuheben: denn 2 der Kranken blieben angeheilt; die übrigen genasen zum 
Theil auf Umwegen , bei einem unter diesen folgten auf die wiederholte Iod- 
einspritzung sogar Erscheinungen, welche dem Leben Gefahr droheten. Gün- 
stigere Resultate brachte bei 3 anderen Kranken die Einspritzung von kaltem 
Wasser. Die verschiedenen Ergebnisse anderer Beobachter erklären sich durch 
die verschiedene Bereitungsweise der lodtinktor nach den einzelnen Pharm a- 
kopöen; aufserdem schlägt sich bei der geringen LösKchkeit des Iods im Was- 
ser das erstere darin bald reichlich nieder, um so mehr, ie längere Zeit über 
die statt gefundene Mischung verflossen ist. Es ist dcfshalb gerat ben, letztere 
erst im Augenblicke der Anwendung zu machen oder lieber eine durch lod ver- 
stärkte lodkaliumlösung in Anwendung zu ziehen und die geringere oder größere 
Schmerzensäufserung des Kranken als Maisstab für den kürzer oder länger dau- 
ernden Aufenthalt in der Scheidenhaut und für die zurückgelassene Menge in 
derselben gelten zu lassen. Auch ist die Mischung erwärmt anzuwenden, weil 
das lod alsdann länger mit dem Weingeist verbunden bleibt. Bei dem Ge- 
brauche der Gummiflasche anstatt der einfachen Spritze ergiebt sich der Vor- 
theil, dafs man die Arznei beliebig oft aus- and einfließen lassen kann ohne 
Gefahr eines Austrittes derselben in das Zellgewebe, und dafs man zugleich 
dorch Abhaltung des Lichtes die Iodausscheidung verhütet Zweckmäßiger als 
die mit Wasser verdünnte Iodtinktur dürfte eine schwache Auflösung von lod- 
kalium sein, bei welcher keine Aasscheidung des Iods zu befürchten steht. 
Bcaugrand ' sucht nach den Ansichten von Gerdy die Begeisterung für die 
lodeinspritzungen herabzustimmen, ohne Erfahrungen für die Wirkungen des 

1) Zeiuchr. f. d. ges. Med. Hamb. 1838. I 2) Eb«ndu«)b«. S. 405— 413. 
VIII, 389-405. I 3) Archir» gener. de P.ri*. 1838. i*nr. 
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lods bei Hydrocelc niilzutheilen. Godard 1 heilte einfache Ilvdrocelen. Nach 
der Weisung von J. Pagani 1 in Novara wurde die in die Scheidenhaut ge- 
spritzte Flüssigkeit von 2 Drachmen Iodlinktur (aus 1 Theil Iod in 10 Thei- 
len Alkohol von 35* frisch bereitet), mit 2 Unzen destillirtem Wasser ver- 
dünnt, bis zur Entstehung eines gelinden Brennens und eines schmerzhaften 
Gefühles in den Weichen längs des Verlaufes der Saamenstränge, zurückgehal- 
ten, dann wieder ausgeleert, und der Hodensack mit durch Blei was« er beleuch- 
teten Kompressen bedeckt. Giambattista Borelli * reichte mit verdünnter Iod- 
linktur zu einer gründlichen Heilung in der Regel nicht aus; die unverdünnte 
Tinktur rief unter gewöhnlichen Umständen keine gröfsere Reaktion hervor, 
als zur Radikalkur nöthig war. Ob eine Vernichtung oder Beschränkung der 
übertriebenen Absonderung in den Wänden der serösen Höhle erfolge, hange 
von der Empfindlichkeit des Kranken, von dem Grade der meist ursachlich be- 
stehenden enronischen Entzündung der Scheidenhaut, ferner von etwa vorhan- 
denen organischen Fehlern, sowie von den reizenden Eigenschaften der einge- 
spritzten Flüssigkeit und von der Zeit ab, während welcher diese inne behal- 
ten werde. Gefährliche Folgen seien bei vorsichtiger Behandlung nicht zu fürch- 
ten, da man es in der Hand habe, durch Verdünnung oder Verstärkung, durch 
Verminderung oder Steigerung der Gabe (von 1 bis 4 Drachmen), durch kürze- 
res oder längeres Zurückhalten 'der Einspritzung deren Wirkung der Stufe dor 
Empfänglichkeit des Kranken möglichst cenau anzupassen. Spengler 4 (in 
Ems und in Herborn) heilte die Hydrocelc eines Knaben (durch Einspritzung 
von 3 Dr. Iodkalium und 1 Dr. Iod in 4 Dr. destillirtem Wasser gelöst) nach- 
dem lodkalium und Iodquecksilbcr die neue Schwellung der durch Einschnitt 
und Ausschneiden beseitigten Scheidenhaut nicht verhindert hatten, auch Roth- 
weineinspritzungeu vergebens gebraucht worden waren. — Ricord *: mehrere 
Heilungen durch Auflegen von wiederholt In verdünnte lodtlnUtnr 
getauchten Kompreiien} (es wurden je nach der gröfseren oder ge- 
ringeren Zartheit und Dünne der Haut 3j bis 3ij — 3vj Iodlinktur auf 3üj de- 
stillirtes Wasser genommen. Soll das Mittel wirken, so müssen die Kranken 
ein ziemlich lebhaftes, aber erträgliches Gefühl von Wärme empfinden, ohne dafs 
Verbrennung oder Blasenbildung stattfindet: die Haut des llodensackes mufs 
sich braunen oder in's Rothbraune übergehen, wobei die Epidermis pergament- 
artig wird und abfallende Schuppen bildet, unter welchen sich eine Art fetter 
Ausdünstung, aber keine Blasenbildung bemerkbar macht. So lange man die- 
ses Ergebnils nicht erhält, soll man die Gabe der Iodlinktur steigern, während 
die Menge des Wassere dieselbe bleibt, hat man aber die erwähnten Erschei- 
nungen hervorgebracht, so bleibt man bei dem erlangten Vcrstärkuncsgrade der 
Tinktur, indem man die mit derselben getränkten Kompressen täglich 2 Mal 
erneuert. Tritt Schmerz ein, so setzt man einige Tage aus und fahrt dann wie- 
der bis zum völligen Verschwinden der Geschwulst damit fort). Aufserdem 
wird bei Hydrocelen, welche den Einstich erfordern, eine verdünnte Iodlink- 
tur zu Einspritzungen empfohlen, um eine adhäsive Entzündung herbeizuführen. 
Bree': Tränkung des geschwollenen Hodensackes mit ^ Efslöflcl Iodtinktur, 
Morgens und Abends, bis die Oberhaut sich ablöste. Wiederholung des Ver- 
fahrens nach einer Pause von einigen Tagen. Heilung nach 1 Monat. E. Helm- 

1) Rccueil de memoire« de med. 1842. I 4) Prager Vierteljahresschr. 1852. Jal.rg. 
LlH t 201-204. IX. Bd. 1 (XXX1H), 159-168. 

2) AnnaU uni*. di med. 1840. Maggio e 5) Journ. de« conoau». med.-chlr. 1834. 
Giugno. Jaov. Litt. 5. 

3) Annali uniremti. 1849. Ga*. m*d. de 6) Recueit de memoire» de m*d. 1842. 
Pari«. 1850, p. 531. Ga«. med. hat. »Uli Uli, 208. Au»ug«weue auch in trank'« 
Sardi. 1852. No. 34. 35. 36. Mag. f. Anneimiitell. Lpi. 1851. HI, 794. 
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brecht* in Brannschweig* Iodkompressen nach Ricord (3) «uf Jiij), «um 
öfteren angefeuchtet-, nach 24 Stunden war die Oberhaut braunrot h, fester, 
dicker. Nach 48 Standen Einreibungen retner Iodtinktur in den Hodensack: 
heftiges Brennen und Ziehen im llodensack, starke Entzündung und Blasenbil- 
dung, in Vereiterung fibergehend. Nach einer Pause wieder lod- Kompressen, 
dann Vertauschung derselben wegen zunehmender Entzündung mit Mandelöl- 
Kompressen. Absonderung Tieler seröser Flüssigkeit. Unter Wiederholung des 
ganzen Verfahrens in 14 Tagen Heilung. — Ed ward's* (Iodtinktur innerlich). 
Cbarl. Caswall * (Iodkaliumsalbe 2 Mal des Tages eingerieben und auf einem 
Läppchen übergeschlagen, später noch Iodtinktur 3 Mal täglich zu 20 Tropfen; 
außerdem alle 8 Tage ein Abfuhrungsmittel ans Kalomcl und Jalape). 

Bei abgesackter Eierstockwassersucht, Baron: (lod innerlich) mit 
auffallendem, schnellem Erfolge. Gairdner: die 62jährige Kranke bekam ihre 
Kräfte wieder, blieb 18 Monate von den Zufallen der Wassersucht frei. Wil- 
liam Stokes 4 zu Dublin (iodhaltiges Mineralwasser). — Thomas J : Entlee- 
rung des Wassers mittelst Einstich. Nachdem die Kanüle des Troikars lange 
(3 Monate) gelegen, die seröse Flüssigkeit zum öfteren abgelassen worden und 
wenn diese Auascheidung endlich eine eiterige Beschaffenheit annimmt, sollen 1, 
2 oder 3 ElnssprltKtinajen einer mit dest. Wasser verdünnten Iodtiiafe- 
tur vorgenommen werden. Aber die Operation lasse häufig eine Fistel zurück. 
Botnet*: dasselbe Verfahren wenn der Sack einhäusig, mit klarer, zitronengel- 
ber, leicht austretender Flüssigkeit erfüllt ist, ohne Rücksiebt anf seine Gröfsc, 
lodeinspritzun^en, mit Umsicht vorgenommen, bringen nie Gefahr, stets Besse- 
rung, oft Heilung des Zustande«; verzögeren in anderen Fällen die Rückkehr 
der Wassersucht; sie richten sich sowol in Rücksicht ihrer Ausführung, wie 
in Bezug auf ihre Zusammensetzung, Wiederholung und Dauer nach der Natnr, 
dem Umfange und Alter der Blasenwassersucht, sowie deren Verwickelung und 
der Beschaffenheit ihres Inhaltes; müssen bis znm Verschwinden der wasser- 
gefüllten Blase fortgesetzt werden. Sobald die Gegenwart einer Flüssigkeit 
sicher erkannt worden ist, werden nach zweckentsprechender Lagerung der 
Kranken an der hervorragendsten Stelle derjenigen Seite der unteren Bauch- 
gegend (im Vorzug vor dem Einstich durch die Scheide), an welcher die Ge- 
schwulst ihren Anfang nahm, ein Troikar cingestofsen, und der schon vorher 
als flüssig erkannte Inhalt unter verschiedener Lageruns; der Kranken möglichst 
vollständig durch die Kanüle entleert; hierauf durch letztere eine mit Seiten- 
löchern versehene, genau einpassende Röhre von elastischem Gummi (elastischer 
Katheter) eingeführt und mittelst einer Bauchbinde oder Pflasterstreifen befe- 
stigt, die Kanüle entfernt, sodann, wenn der Inhalt etwas zähe, dicklich war, 
behufs der Reinigung des eröffneten Sackes schnell hintereinander Einspritzan- 
gen von lauem Wasser oder einer leichten Lösung von Iodkalium vorgenommen, 
welchen nach ihrem Abgange alle 2 oder 3 Tage die lodeinspritzungen folgen. 
Diese bestehen im Anfange gewöhnlich aus 100 Theilen Iodtinktur, 4 Theilen 
Iodkalinm und 100 Theilen Wasser. In dem Mafse aber, als die Kyste sich 
verkleinert, wird mehr Iodtinktur hinzugesetzt und die letztere endlich rein 
eingespritzt. Die eingebrachte lodflüssigkeit bleibt 5 bis 6 Minuten, ohne Nach- 
theil auch wol ganz in dem Sacke, unter beständiger Lageveränderung der Kran- 
ken, damit die Wandung desselben überall bespült werde. Unter gleichen La- 
geveränderungen wird die eingespritzte Flüssigkeit nach Möglichkeit wieder 

1) Ca* per'« Wochenschr. 1842. S. 554. Behren d'» Rep. d. med. chir. Journ. 1634. 

21 Pro*, med. and jurg. Journ. 1846. N.2. Mira. I, 245. 

3i Lood. med. Gas, Vol. XIX, 855. 5) Revne m^d.-chir. 1851. FeVr. 

4) Lond. medic. and «urgic. Journ. 1834. 6) Butt. teo. de therap. 1852. Aout 30. 
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eotfernt, die elastische Röhre verstopft, mit Heftpflaster befestigt, und täglich 
3 Mal behufs der Entlceraug der aufs Neue angesammelten Flüssigkeit wieder 
geöffnet Die Ausspülung mit Wasser und die darauf folgenden Iodcinspritzun- 

Em werden fortgesetzt, bis endlich die Wandungen der kleiner werdenden 
öhle de* Sackes sich gegenseitig schlicfsen; zu gleicher Zeit vertauscht man 
die sich leicht erweichende Kautschukröhre nach je 7 oder 8 Tagen mit einer' 
neuen, ohne dabei zu vergessen, dafs die ein Mal eingeführte allmälig etwas 
erweitert werde, um die Einführung der nächsten Röhre zu ermöglichen. Beim 
Wechseln der Röhre mufs die Kranke eine ruhige Lage behalteu. Nichtbeach- 
tung dieser zwei Punkte läfst die Einführung der Ersatzröhre mifslingen und 
macht einen neuen Einstich noth wendig. Eine andere Vorsichtsmafsregcl ist 
die öftere Veränderung der Lage des Unterleibsendes der Röhre, um eine Rei- 
zung und deren Folgen zu vermeiden. Später, bei ausgebildeter Fistelöffnung, 
darf man diese elastische Röhre mit einer 12—18 Centimetres langen, elfen- 
beinernen vertauschen, welche in der Mitte weiter ab an den Enden und an 
ihrer äofseren Oeffnung mit einem silbernen Verschlafs versehen ist. Die Zahl 
-der Einspritzungen bis zur völligen Heilung läfst sich von vorn herein nicht 
bestimmen; sie werden bei dicklicher oder Qbelriechender Absonderung um so 
fleifciger vorgenommen und so lange fortgesetzt, als die Gegenwart einer Fistel 
von der noch nicht eingetretenen Verwachsung der Kyslenwandung zeugt. Ein 
einfacheres Verfahren, welches man vor diesem versuchen kann, besteht darin, 
dafs man nach der Punktion eine Iodeinspritzung in Anwendung bringt und 
nun die gemachte Wunde wie nach jedem Troikarstich sich scnliefsen läfst. 
Füllt sich späterhin die Kyste wieder, so kann man noch immer zu dem vor- 
erst erwähnten Verfahren zurückkehren. — Der von Bouche 1 und Desmar- 
tis 1 erzählte, übrigens nicht weiter bemerkenswerte Fall von Eierstockwas- 
sersucht zeigt die Nutzlosigkeit der Iodeinspritzung. 

Bei allgemeiner Hautwass ersucht, Anasarca, und örtlicher Wasser- 
geschwulst, Oedem, sowie gegen Bauchwassersucht, wenn das Leiden 
in Folge einer exan thematischen Krankheit, besonders Scharlach entstanden ist, 
oder seinen Grund in organischen durch Iod beilbaren Veränderungen eines oder 
mehrerer der im Unterleibe enthaltenen Lebensgebildc hat. Die Erfolge verdie- 
nen um so gröfsere Beachtung, als das Mittel im Grunde kaum als eigentliches 
diureticum zu wirken, sondern seinen Einflufs vielmehr auf die Grundursache 
des Leidens zu richten scheint. Delfiz zu Morlaaz (Iodsalbe), Buisson 3 
(Einreibungen der Jodtinktur), ähnlich Osborne ■ bei allgemeiner Wassersucht 
(Iodtinktur mit Seifenliniment und Terpentinöl änfserlich) und Bardsley • bei 
Bauchwassersucht in Folge von Leberverstopfung und steatomatösen Geschwül- 
sten im Unterleibe (Einreibungen eines Scifenltoimentes mit Iodtinktur. Anfor- 
dern Iodkalium im Vorzuge vor Iod). W. Bradfield * in London: bei allge- 
meiner Wassersucht (Iodtinktur, 3 Mal täglich 8 Tropfen in einem Glase kal- 
tem Wasser, zugleich ein Liniment aas Und. Iodi £ß mit Unit*. Saoon. 
compo». Jiiiß gemischt 2 bis 3 Mal des Taces in die Hautdecken eingerieben), 
nach 2 Monaten Heilung. Ferd. Jahn: Iod lohnte das Vertrauen in Fällen, 
welche jeder ärztlichen Hülfsleistung zu trotzen schienen, so bei Wassersucht 
nach Hautkrankheiten (Iod innerlich und äufserlich, einfach und in Verbindung 
mit Digitalis, Zeitlose, Meerzwiebel, Terpentin, Kanthariden, wie es eben gut 
schien, da das Mittel mit einem wirklichen diureticum verbunden eine bestimm- 
et 1) Revue therap. da midi. 1853. Mart. 1 4) Hotp. fact» and observ. Land. 1829. 

2) These« de Pari«. 1825. No. 223. Fror. Not. XXVII, S. 141. 

3) Palhol. u. Therap. d. Wassersüchten. 5) The Lancet. 1829. No. 303, p. 368. 
A. d. Engl. t. A. Soer. Lpa. 1840. S. 61. Fror. Not. 1829. XXV, 80. 
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lere Richtung in seiner Wirkung zu erhalten und kräftiger sich zu SuTsern 
schien). William Stokes: bei Hautwassersucht in Folge von Bronchitis, wel- 
cher wiederum wiederholte Bauchfellentzündung, zwischendurch Diarrhöe vor- 
ausgegangen war, nach Beseitigung aller Spuren von Entzündung (1 Gr. Iod 
nebst 8 Gr. Iodkalium in 40 Unzen destillirtem Wasser zum täglichen Ver- 
brauch; außerdem Iodsalbc auf den Unterleib). Hoffmann 1 : gegen allgemeine 
Wassersucht (1 Dr. Iodtinktur in ^ Unze PfelFermünzwagser Morgens und Abends 
1 Theelöffel; nebst einer Mixtur aus: aquae Petroselini Jv, liquoris Am- 
tnoni« acetici Ji, Tartari natronaii 3j» *ucci Juniperi inspittot i 
sign. 2stündlich 1 Efclöffel; Heilung in 3 Wochen, nachdem Digitalis, Mittel- 
salze, Kalomel, Meerzwiebel, Wachholderbeeren erfolglos gebraucht worden 
waren). Logol ({• — I — \ Gr. Iod mit der doppelten Menge Iodkalium in 8 
Unzen destillirtem Wasser gelöst, vergl. Formulare, in kleinen Gaben). Mac- 
Adam 1 : bei Wassersucht ohne lebhafte Geßfsthätigkeit (Logol'sche Formel, 
anfangs 3 Mal täglich 1 Theelöffel. Gegen Bauchwassersucht auf Peritonitis 
bei einer sehr geschwächten Kranken aufser der Losung zugleich Einreibungen 
von ttngt. Hydrarg. und ungt. Iodi Ober den ganzen Leib, mehrere Male 
des Tages wiederholt); bei Oedem einer an Rheumatismus leidenden und an 
Pleurodynie erkrankten Frau (Einreibungen einer schwachen Iodsalbe). Co- 
st er' (Lösung von 6* Gran Iodkalium und 3 Gran Iod in 3j Wasser, davon 
6, später bis 15 Tropfen in Zuckerwasser. Ausserdem endermische Anwen- 
dung des Iods durch Anwendung einer Salbe aus \ Drachme Iodkalium und 15 
Gran Iod mit 1 Unze Fett auf die Schenkel; sogleich Einreibungen derselben 
Mischung in die Fufssohlen und Armhöhlen). — Dieulafoy 4 in Toulouse: 
bei Bauchwassersucht (Einspritzung einer Iodl&*lluml*»iing nach 
entleerter Wasseransammlung, 3 Mal wiederholt); Rul-Ogei 
in Antwerpen: bei chronischem ascites (Einspritzung von Iodflüssigkeit in die 
Bauchfcllhöhle), Leriche ■ zn Lyon: bei idiopathischem ascites, durch aJlge- 

verursacht 



Schwäche, oder einen krankhaften Zustand des Bauchfelles 
(32 Gramm. Iodtinktur mit 4 Gramm. Iodkalium in 250 Gramnies destillirtem 
Wasser gelöst nach vollständiger Entleerung der angesammelten Flüssigkeit auf 
ein Mal eingespritzt. Diät nnd leichte urintreibende Getränke. Es sei nicht 
nachthcilig, von vorn herein soviel Flüssigkeit als möglich au entleeren, denn 
die etwa zn befürchtende Schwäche werde durch das angenehme Wärroegefiihl 
ausgeglichen, welches die lodlösung im Leibe verbreite); Brainard * zu Chi- 
cago (Einspritzung von 4 Gr. Iod und 8 Gr. Iodkalium in Lösung ohne zuvor 
die Wasseransammlung entleert zu haben), keine Entzündung, Besserung. Cläre 
zu Dundec in Illinois und Mussey mit ähnlichen Erfahrungen. Guibourt 7 
(Lösung von 5 Tb. Iodkalium in 50 Th. Weingeist nnd 100 Th. destillirtem 
Wasser); Cypr. Ore*: Einspritzungen -der mit Wasser verdünnten Iodtinktur 
(1 Tbeil Iodtinktur nebst etwas Iodkalium auf 3 Theile Wasser) dürfen nur in 
den wirklichen, besonders bei den in Folge von Bauchfellentzündung entstan- 
denen, oder von Sackbildung am Eierstock abhängigen, niemals bei sympto- 
matischen, von organischen Herz-, Leber-, Nieren • Krankheiten, oder von krebs- 
artigen Bildungen abhängigen Wassersüchten angewendet werden, bei Bauch- 
wassersüchten durch Blutkrankheiten und Wechselfieber erst nach einer ver- 
gebens voraogeschickten allgemeinen Behandlung; sie verursachen dann ohne 
bedeutende Reaktionserscheinungen (Gesichtsblässe, Sinken des Pulses, Hitze, 

1) Ru«t'« Ma«. 1826. XXII, 296. 5) L'Umon med. 1850. IX. No. 17-19. 

2) BehrendUJoarDalt*Ll834.MärsS.239. 6) Aroeric Jonrn. of med. sc. 1850. Jol. 

3) Anna), der Pharm. 1835. XIII, 330. Octbr. Fror. Tagesber. 1861. N. 263. 

4) Bull, de l'acad. de med. de Pari«. 1846. 7) Gaa. de« bopk. 1851. N. 133. v 



7) Gaa. de« bopk. 1851. N..133, p. 532. 
8 ) Boll, teaer. de therap. 1852. Sptbr. 3a 
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brennenden Schmers im Leibe, Fieber, Meteorismus, Gefühl von Druck, Kolik, 
Schlaflosigkeit) eine Entzündung des peritonacum, welche niemals einen bedenk- 
lichen Grad erreiche, immer die su reichliche Ausschwitzung des Bauchfelles 
mfifsige, ferner Verwachsungen und Pseudomembrane zwischen den Damisch Hil- 
gen herbeiführe. Durch letztere werde zwar die freie Bewegung des Darmka- 
nales beeinträchtigt, doch niemals eine merkliche Störung der Verdauung ver- 
ursacht. Die lodeinspritzung heile also ebensowol durch Erzeugung einer Pe- 
ritonitis, wie auch durch Ausgleichung der Ausbauchungs- und Aufeaugungs- 
Tbäligkeiten, oder richtiger durch Zerstörung der Absonderungsflächen. Ha- 
gems nn zu Chicago aber lodeinspritzung bei Wassersucht Ton unheilbarem 
organischen Leiden der Leber. So auch Costes 1 : lodeinspritzungen gegen 
obige Anzeigen bei Bauchwassersucht von Hypertrophie der Milz (40 Grm. lod- 
tinktur nebst 2 Gramm. Iodkaliom in 20 Gramm, destillirtem Wasser) und bei 
Bauchwassersucht mit Abzehrung und Tuberkeln im Bauchfell (30 Grm. Iod- 
tinktur nebst 2 Grm. lodkalium in 120 Grm. destillirtem Wasser). Im 1. Falle 
möfsige Bauchfellentzündung, Heilung in 3 Wochen. Im 2. Falle folgten der 
1. Einspritzung neue Wasseransammlung; der 2. Einspritzung suppurative Pe- 
ritonitis und Tod. Borelli: lodeinspritzungen zulassig für alle mit einer se- 
rösen, Synovial, oder Schleim-Haut ausgekleidete Höhlen. Jobert de L am- 
balle 3 : wegen ihrer therapeutischen Wirksamkeit und der Geringfügigkeit 
ihrer Folgeerscheinungen. Prestat 9 zu Pontoise gegen ascites nach subaku- 
ter peritoniti'8 bei einem 34 jähr. Manne (Einspritzung einer Mischung von '200 
Gramm es lauwarmem Wasser und 60 Crammes Iodtinktur; die Flüssigkeit ver- 
weilte 5 Minuten im Bauche, wurde dann zur Hälfte herausgelassen). Die un- 
mittelbaren Zufalle waren gefahrdrohend, mäfsigteu sich aber «in ihren Erschei- 
nungen bis zum 4., verschwanden bis zum 8. Tage, mit ihnen die Wassersucht. 
In gleicher, Weise hülfreich bei einer 64 jähr. Frau mit Wasseransammlung und 
Geschwülsten im Bauche. Monod': bei ascites mit Anschwellung des linken 
Eierstocks. (Die einzuspritzende Iodflüssigkeit dürfe nicht zu stark sein, auch 
soll die Iodtinktur mit lodkalium verbunden in Wasser gelöst werden.) Da- 
gegen machte E. W. Lange 4 zu Königsberg zwei unglückliche Erfahrungen 
bekannt. Bei dem ersten Kranken erregte die Einspritzung einer verdünnten 
Iodtinktur (3vj auf Jvj Wasser), bald nachdem etwa \\ Unzen in die Bauch- 
höhle gedrungen waren, heftigen Schmerz. Gleichwol wurde noch \ Unze Iod- 
flüssigkeit eingespritzt. Da der Schmerz anhielt, so liefs Lange die Flüssig- 
keit wieder ablaufen und tilgte den erst er cn durch Morphium. Es trat wie- 
derum ascites nebst anasarca auf, und 28 Tage nach der Einspritzung starb der 
Kranke. Gleiche Schmerzen stellten sich bei dem zweiten Kranken ein, sie 
blieben, obgleich die Iodlösun^ kaum 3 Minuten in der Bauchhöhle verweilte, 
3 Stunden äufserst heftig. Die Wasseransammlung, durch Bright'sche Nie- 
renentartung entstanden, kehrte zurück, und der Tod folgte unter den Erschei- 
nungen der Bauchfellentzündung. Keinen besseren Ausgang hatte C. W. W Ut- 
tels • von Willem in der Kur fortgeführter Fall einer Bauchwassersucht nach 
Leberleiden (wiederholte Einspritzungen von 2£ Dr. lodkalium in 6 Unzen Was- 
ser): nach anscheinender Besserung plötzlich blutige Durchfälle, Verfall der 
Kräfte, Tod. Ebenso machte Spengler zu Ems bei Bauchwassersucht in Folge 
von speckiger Infiltration der Leber und Milz eine Einspritzung von 1 Dr. loa-* 
kalinm nnd 3 Gran Iod in 3 Dr. destillirtem Wasser 2 Mal erfolglos: die Er- 

1) Joorn. de med. de Bord. 1851. Mai. Decembre. Volum. 1F. 5. Serie. Tome II, 
1853. AoAl Gac medicalc de Pari«. 1853. p. 747. 

p. 684. 4) Beobachtungen am Krankenbette. Kö- 

2) L'Union med. 1853. No. 68. nig»b. 1850. S. 192. 

3) Archrre» generale» de med. Pari» 1853. 5) Rhein. Monauachr. 1851. V, 321. 
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jriefsung kam 14 Tage spÄter anf ihre alte Höhe, die Äljfibrige Kranke starb. 
Auch Abeille 1 warnt vor den Einspritzungen, rieht von den günstigsten Be- 
richten einzelne Diagnosen in Zweifel. Jaumea ■ rechtfertigt die Einspritzun- 
gen nur auf dem Wege der Theorie, wünscht mehr Erfahrnnren zur Entschei- 
dung, und erinnert mit Orc, dafs symptomatischer aacitea nnd Kachexie jeden- 
falls gegen diese Bchandlungsweisc spreche. 

Die Wirkung der Iodtinktnr in der Bauchhölile ist allerdings je nach dem 
Grade ihrer Verdünnung und der eingespritzten Menge sowie nach der Em- 
pfänglichkeit des Kranken verschieden; doch zeigt sich im Augenblicke der 
Einspritzung stets der ganze Organismus davon ergriffen: es erscheinen wenn 
nicht bedeutende Schmerzen, so doch heftiges Brennen im Leibe, Gesichtsblässe, 
oft Ohnmächten, beträchtliche Verminderung des Pulses, nicht selten ein cigen- 
thümlicher bitterer Geschmack im Munde, Kälte in den Gliedern. Diese Wir- 
kongen halten 5 Minuten bis 2 Stunden an: darauf wird die Haut warm, feucht, 
das Gesicht gcröthet; es stellen sich ferner lebhafter Durstein, allgemeine Auf- 
regung, Schlaflosigkeit, bisweilen Kopfschmerz, zugleich lebhafte oder dumpfe 
reifsende oder drückende Schmerzen im Unterleibc, ohne dafs der Bauch gegen 
äufseren Druck sich immer empfindlich zeigt; der Puls wird voll, beschleunigt, 
zShlt zwischen 80 bis 120 Schläge; es treten Mangel an Efslust ein, bisweilen 
Ekel, Erbrechen, oft Verstopfung, vermehrter, selten sparsamer Urinabgang. 
Diese Erscheinungen dauern unter dem sehr unsicher günstigen Falle, dafs nicht 
eine heftigere Entzündung des Bauchfelles sie steigert und den Zustand ändert, 
2 bis 5 Tage, sie erreichen 12 bis 24 Stunden nach der Einspritzung ihre gröfste 
Heftigkeit und ermüden den Leidenden. Immerhin erkranken alle mit Skrofeln 
nnd Herzleiden mit Skirrhose oder Anschoppungen der Leber, mit Niereofeh- 
lern, mit Pankreas- und Eierslockgeschwülsten behafteten Personen schwerer 
auf Iodeinspritzungen als andere mit einfacher Wassersucht bei übrigens noch 
guter KörperbeschafTenheit, man sollte defsbalb die Einspritzungen selbst unter 
den von Ore* als zulässig erkannten Umstanden nnd wenn weder Entzündungs- 
erscheinungen noch Verfall der Kräfte entgegen treten, nur dann erst versu- 
chen, wenn andere innerliche und Sufserliche Heilmittel, ebenso der einfache 
Bauchstich erfolglos in Anwendung gezogen wurden. Hierbei darf die Ein- 
spritzungsflüssigkeit weder heftig reizen, noch einen Niederschlag bilden. 

Bei Brustwassersucht, wenn solche anf einem ähnlichen Grunde be- 
ruht, wie die Bauchwassersucht, Sauer: bei hydrotborax mit Lebera nach wel- 
lung (Iodkaliumsalbe). — Aran 3 : Iodeinspritzungen in den Brustfellsack nach 
Eröffnung der Brusthöhle zur Unterstützung des Heilverfahrens. 

Gegen Gehlrnwaamerefielit der Kinder, sowol bei der eigentlichen 
chronischen Form, wie bei der hitzigen, wenn diese ihre höchste Ausbildung 
erreicht hat, d.h., wenn ihr Entzündungszustand vorüber ist nnd nnr noch 
Wasserbildung vorliegt, H. S. Caldwell«: bei einem Knaben von 8 Monaten 
(Iod mit 8 Theilen Wallrathsalbe verbunden, 3 Mal täglich in die Fontanel- 
len gerieben); Ryan; Adelmann * zu Gerolzhofen; Ferd. Jahn: gröfeereVor- 
theifc als von anderen Mitteln (Iodkalium in Einreibungen auf den Kopf neben 
Pulvern aus Iod, salzsaurem Quecksilberoxydul, rothem Fingerhutkraut oder 
pulvis gummosus [ver gl. Formulare]; so wenig diese Verbindung wegen der 
'darin vorgehenden Bildung von Doppelt -Iodquecksilber, vergl. S. 663, Nach- 
ahmung verdient, so benutzten sie doch such Schwarz« und andere rigaer 



1) Revue med. 1849. Mai. Juin Gm. de« 
* hApiuux. 1852. No. 149. Ebenda«. 1853. No. 0. 

2) Revue therap. du midi. 1853. Mars 30. 

3) L'Union med. 1853, p. 103. 



4) Behrendt Journ. 1834. Mir». S.253. 

5) Med. chir. Zeit. 1843. No. 79. S. 1259. 
6 ) Mitlheil. a. d. Arch. d. Gesellseb. pr. AerUe 

I ».Riga. t.Samml.N.14.Lp*.,Rfcau.Miuu.t839 
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Aerxte (dasselbe [rothel Pulver, tum Theil ohne pulv. kerb. Digitalis und 
pute. gummosus, neben kalten Begiefsungen) mit besonders ausgezeichneten 
Erfolgen; ebenso Kreispbys. Alken 1 in Bergheim: gegen Hydrocephalus in 
Folge eines gastroenterilischen Leidens bei einem 4 jährigen Knaben nach ver- 
geblicher Anwendung von Kalomel, 2stündlich au 1 Gr., und eines Blasenpfla- 
sters auf den Kopf (Jahn 's Pulver ans Iod, Halbchlorqoecksilber und Zucker, 
dstündlich 1 Stock; merkliche Besserung nach dem Verbrauch von 2 Gr. Iod 
und 16 Gr. Kalomel; dann seltenere Gaben bis zum Verbrauch von 4 Gran Iod. 
Der Stuhlgang wurde durch die Artoei nicht sehr vermehrt, dagegen die Urin- 
absonderung); doch dürften Kinder bis au 6 Jahren diese Verbindung in der 
angegebenen Gabe selten ohne Erbrechen ertragen. Daher Seyffer a in Heil- 
bronn bei einem gegen Iodkaliom indifferenten, blassen, etwas aufgedunsenen, 
leukonhlcgmatischen Kinde (Iod in Verbindung mit Halbchlorqnecksilber unter 
Beihülfe von einigen Tropfen Weingeist und nachherigem Zumischen von Zucker, 
so dafs 2 der Pulver einem Pulver der Jahn 'sehen Vorschrift entsprachen, da- 
von 3 Mal des Tages 1 Stück. In anderen Fallen, namentlich im 1. Zeitraum 
des Leidens, eine Auflösung von 10 bis 15 Gran lodkalium in 3 Unzen Was- 
ser, abwechselnd mit einem ebenfalls 3 Unxen betragenden Aufgufs von 3^ Ar« 
nikablomen, stündlich zu | Efsldffel, neben dem äußerlichen Gebrauch einer 
Salbe von Einfachiodquecksilber [Hydrargyrum iodaium flavum, gr. xij 
auf Axungiae Jß], oder Doppeliodquccksilber [ Hy drargyrum iodaium 
rubrum, gr. vj auf Axung iae Jß], erslere haselnufsgrofs, letztere bohnen* 
grofs Morgens und Abends in die abgeschorene Wirbel- und Seitenwandbein- 
gegend eingerieben. In einem 5. Falle, wo die Krankheit bereits in das 2. Sta- 
dium fibergetreten, die innerliche Arzneianwendung sehr erschwert, und bereits 
Blutegel, Kalomel sowie kalte Begiefsungen erfolglos in Gebranch gezogen wor- 
den waren, wurde die rolbe lodquccksilbersalbe 3stfindlich eingerieben. Gene- 
sung unter starker Diurese und beschwerlichem Speichelfluß). Malin 3 : bei 
oedema meningum nach eben verlaufenem Scherl ach fieber und in Folge von 
Erkältung: Schmerzen im Kopfe, Geschwulst im Gesichte, Zuckungen der Ge- 
sicht smuskeln , Brechneigung, epileptische Krämpfe, soporöscr Schlaf (Blutegel 
an den Kopf; Jahn'sche Pulver, und zwar | Gr. Iod, 4- Gr. rothes Fingerhut- 
kraut, £ Gr. Kalomel, | Skrupel Zucker auf die 2 stündliche Gabe, vercl. For- 
mulare; dazu 1 Klystier mit Salz, Seife; auf den abgeschorenen Scheitel Salbe 
aus pulvis Euphorbii und Tartarus stibialus'), Lahmung der Zunge, 
der Sprache, starre Augen, erweiterte Pupille, Lähmung des Fufses, der lland 
rechter Seils (Fortgebrauch der Arznei), Heilung; bei Hydrocephalus acutus 
(2stundlich W Gr. l°di i Gr. Kalomel; dazu auf den abgeschorenen Scheitel 
eine Salbe aus: Euphorbii puUtrati 9ij, Tariari stibiati &ij, Axut* 
iae 3Uj; ferner ein Zugpflaster in den Nacken; als bei günstigem Fortgange 
die Pulver nicht weiter beigebracht werden konnten, trat an deren Stelle auf 
einige Tage eine Lösung von lodkalium). 

Gegen Kurkenmarkswassertneht. Vergl. weiter unten die be- 
treffende Stelle unter lodkalium. 

Gegen Wassersuchten in den Kapsel bändern der Gelenke. (Mit 
dcstillirtem Wasser verdünnte Iodtinktur mittelst Kompressen aufgelegt, und 
wenn diese nicht ausreichen, täglich 2 Mal Einpinselungen der reinen Iodtink- 
tur in den ganzen Umfang des Gelenkes). Asmus. Helmbrecht 4 . — Bon- 
net • zu Lyon: versuchte bei Hydrarthrosc des Kniegelenkes seit März 1841 er- 



1) Med. Zeit. Berl. 1841. No. 16. S. 75. 
2 ) Würtl med. Corre«pdbl. 1842. XI 1, 1 4a 
3) Med. Zeit. Berl. 1848. N. 37. S. 167. 168. 



4) Ca »per'» Wocbeosckr. 1843. S. 558. 

5) Boll, gener. de therap. 1842. Novbr. 
Deebr. Schmidt». J.hrb. XU, 68. 
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folgreich lodclnsprltzuiigeit, machte den Einstich an der über der Knie- 
scheibe gelegenen Stelle der Synovialhaut, und zwar an der Basis einer vorher 
gebildeten Hautfalte, wahrend der Kranke da« Bein gegen den Schenkel gelo- 
gen hielt nnd ein Gehülfe die Geschwulst an der dem Opera tionsponkte ent- 
gegengesetzten Seite unterstützte. Die Flüssigkeit wurde voreichtie, dafs keine 
Luft in die Synovialhöhlc dringen konnte und nicht vollständig entleert, darauf 
durch die Kanüle reine, oder mit 7 Theilen destillirtem Wasser verdünnte Iod- 
tinktur eingespritzt, und zwar niemals mehr als Gelenkflussigkeit abgeflossen 
war, etwa 15—20 Gramme* Da indefs der Weingeist der Tinktur das Ei weife 
des Synovial wassers alsbald gerinnen macht, so wählte Bonnet spater statt 
derselben eine Lösung von 2 Grm. Iod und 4 Grm. lodkalium in 16 Graun, 
destillirtem Wasser. Um die bald nach der Einspritzung entstehende heftige 

nicht 




Aufsaugung grofse Fortschritte gemacht hatte. Vel- 
pean 1 übte bei Hydrarthrus genu die Operation seit 1839, machte den Ein- 
stich mittelst eines Troikars in den hervorragendsten Punkt an der inneren 
oder äufseren Fläche oberhalb der Kniescheibe, wo die Schwappung am deut- 
lichsten und die Bedeckung am dünnsten erschien, immer an der unteren Seite 
einer vorher gebildeten Hautfalte, damit die Wunde der Haut jener der Mus- 
keln nnd unterliegenden Theile nicht entspreche, und um sicher zu sein, dafs 
die Kanüle ohne Hemmnifs eingehe, nach vorangegangener Spaltung der Haut 
mittelst eines Bisturis. Die Entleerung der Flüssigkeit geschah vollständig, um 
das Gerinnen der zurückgebliebenen Ausschwitzung durch die Iodtinktur zu 
verhüten und weil es so geschehen könne, dafs dieselbe in Folge dieser Ver- 
dickung nicht durch die Kanüle ausfliege, hierauf wurde eine mit 2 Theilen 
destillirtem Wasser verdünnte Iodtinktur eingespritzt. Bonnet'a Vorschlag, 
anstatt der weingeistigen eine wässerige Iod-Iodkaliumlösnng zu nehmen, welche 
das Eiweifs der Wasseransammlung nicht gerinnen mache, will Velpeau der 
geringeren Wirksamkeit wegen nicht empfehlen. In dem mitgetheilten Falle ent- 
standen lebhafte örtliche Schmerzen, Anschwellung des Knies, allmfitige Ab- 
nahme dieser Erscheinungen; später aber der Tod durch Typhus: alle serösen 
Flüchen waren verändert, die Knorpelüberzüge angeätzt. Berard*: bei Knie- 
gel enkwassersucht: nach entleerter Flüssigkeit Einspritzung einer Mischung aas 
20 Theilen destillirtem Wasser, 10 Theilen Alkohol, 1 Theil Iod und 1 Theil 
lodkalium. Schmerz mSfsig. Nach einigen Minuten wurde die eingespritzte 
Arznei abgelassen. Auf die Stichwunde Heftpflaster und Kaltwasser-Kompres- 
sen. Starke Reaktion und Anschwellung des Knies, dann allmälige Abnahme 
der Geschwulst. J. Roux *. Barrier 4 : bei chronischer Wassersucht des rech- 
ten Knies: Entleerung des Wassers mittelst Troikars, dann Einspritzung von 
gleichen Theilen Kamferspiritus und Iodtinktur, im Ganzen zu 69 Gramme«; 
Schmerz, Entzündung, Abnahme der Krankheitserscheinungen, Heilung. Giam- 
battista Borelli •: Einspritzungen der Iodtinktur, mit Vorsicht nnd dem Ver- 



hältnifs angemessener Verdünnung ausgeführt, bringen Heilung, dürfen 
bei solchen Hydrarthrosen ausgeführt werden, welche nicht mit wesentlichen 
Leiden der Gelenkknorpel und Knochen verbunden, auch nicht von hitzigen 
Entzündungserscheinungen begleitet sind; sie eignen sich besonders für die ur- 
sprünglich von einem chronisch entzündlichen Prozesse der Synovialhaut bc- 

1) Archiv, gcne>. de meU 1842. No*br. 2) Gm. de« hdpiiaux. 1846. )nill. 14. 

XV, p. 377. Bult, de tberap. T. XXI, 292. 3) Arch.geoc>. 1847. Se>.4.ToroeXIV, 102. 

Journ. de« coonaisi. me'd.-chir. 1846. Jan*. 4) Gas. des hopitam. 1848. No.88. 

Fror, neue Not 1846. XL, 59. Ga». des 5) Gau. med. ital. statt Sardi. 1861. N. 1. 2. 

hopit. 1860. No. 68. p. 22». » and N. 40-44. 
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dingte Gelenkwassersucht, werden indefs durch eine leichtere Mitleidenheit 
der benachbarten Weichgebilde nicht verboten. Die weingeistige Tinktur soll 
anfangs durch mindestens 2 Theile Wasser verdünnt sein, später dürfe sie star- 
ker, selbst unverdünnt angewendet werden. Ein Zusatz von Iodkaliom sei nicht 
unbedingt nölhig, aber zweckmässig (im Verhältnis von ^ zur Tinktur), um 
dem Ausscheiden des Iods vorzubeugen. Man soll die Kur zunächst mittelst 
eines einfachen Einstiches und Entleerung der Flüssigkeit versuchen und nur 
bei Wiedcransammlungen der letzteren zur Iodeinspritzung schreiten. Dasselbe 
gelte beim Rückfall nach der Iodeinspritzung, da auch dann nicht selten die 
blofse Entleerung der neu angesammelten Flüssigkeit zur vollständigen Heilung 
führe. Sehr starke Reaktion erfordere kräftige Antinhlogose, doch mehr und 
zunächst allgemein, als örtlich, um den krankhaften Heiz nicht zu vermehren. 
Die Einspritzung in die Gelenkhöhle bewirke nicht wie jene bei Uydrocele 
Verwachsung der Höhle durch plastische Ausscb witzung, sondern eine beson- 
dere Aenderung der Tuätigkcit in den absondernden Flächen, zufolge deren ihre 
Produkte sich mindern, eine mehr bildsame Natur annehmen, und der regel- 
widrige Ausschwitzungsprozefs erlischt. Prof. Perosino will lodeinsprit Zun- 
gen als Heilmittel der Synovialhöhlen- Wassersucht stets mit außerordentlicher 
Vorsicht angewendet wissen, namentlich bei gröfseren Gelenken und denjenigen 
Synovialhöhlen, welche mit anderen nicht erkrankten, oder mit Sehnenschei- 
den in unmittelbarer Verbindung stehen. Inzwischen können sie wol vftlUs; 
entbehrt werden t denn frische Hydrarthrosen weichen dem Colc At cum 
mit Opium, während ältere durch den äußerlichen Gebrauch der lodtinktur 
geheilt werden; ganz veraltete Leiden aber trotzen nicht blos diesem Heilverfah- 
ren, sondern auch den Iodetnspritzungen. 

Bei Rückgratsspalte oder angeborener Rückgratswassersucht, Spina bi- 
fida (lodeinspritzungen), wenn das Kind ein leidliches Körperbefinden hat, 
wenn die Geschwulst einfach und gestielt, die überkleidende Haut gut gebildet, 
nicht geschwürig ist und eine gleichmäßige Durchsichtigkeit der Geschwulst 
erkennen lädst, wenn ferner ein Druck auf die letztere, so wie die mit derselben 
vorgenommenen Bewegunsen keinen oder nur geringen Schmerz verursachen, wenn 
endlich die Geschwulst ßleichmäfsig schwappend erscheint. Prof. Brainard* 
zu Chicago: bei spina bifida mit Hydrocepnalus: Ausgang tödtlich. Labor ie. 
Chassaignac ' : bei einem 2 Monate alten Kinde mit hfihnercigrofscr, gestiel- 
ter, dünnhäutiger, durchscheinender, schwappender Geschwulst in der Sakral- 
gegend ; der Einstich mit dem Trokar gab 2 Efslöflel zitronengelbe, aber klare 
Flüssigkeit (Einspritzung von lodtinktur mit gleichen Theilen destillirtem Was- 
ser verdünnt); anfangs Vergröfserung, nach einigen Wochen Verkleinerung, dann 
vollständige Heilung der Geschwulst. 

Gegen Gelbsucht, wenn die besonderen Wirkungen des Iods auf die 
Leber einen Erfolg versprechen. Betz. 



Gegen die hitzigen Anfälle der Gicht, wie gegen veraltete < 
lsmoten* Gendrin *: bei akuter Gicht Iod innerlich und äufserlich, zum 



Theil in Verbindung mit Iodkalium (vgl. Formulare), 2 bis 3 Monate fortgebraucht, 
mit günstigen Erfolgen; nur bei zwei Kranken forderte die Hartnäckigkeit des 
Uebcls beim Eintritt der Vorläufer des Paroxysmus wiederholte Gaben des Iods. 
Veraltete Gichtknoten zertheilten sich durch die aufserlichc Anwendung des 
Mittels so schnell, dafs dasselbe auf die Natur der Krankheit selbst zu wirken 



1 ) AiDeric. Journ. of med. «c. 1848. Juli. 
1850. Juli. Octbr. 

2) L' Union med. 1851. Mars 29. Bull, 
de therap. 1853. Juill. 

3) Recueil peVicdique de la Sociale de ma- 



dreinc. 1828. Cin, 82. Ebend. 1828. ClV, 
58 and 370. Le Globe. 1828. Tom. VI. No. 
44. Mars 26. Joarn. gener. de med. 1828. 
Aw., p. 82—85. Sptbr., p. 366 — 373. Ein 
kurzer Aasxug in /rank'. Mag. III, 540. 
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schien. Die Arznei wurde Uberall durch eine geordnete Diät unterstützt. Ebenso 
Valentin 1 in Nancy, theils Minderung, theils Heilung gichtischer Gelenkan- 
schwellungen (yergl. auch Spongia murina); Godier» in Paris (Einreibun- 
gen einer Salbe aus Iodkalium, vergl. dieses an dem betreffenden Orte); Phar- 
maceut Tardy': gegen einen schmerlhaften Anfall seiner 28jährigen Fufsgicht 
(lodkaliumsalbe; dann "Einreibungen einer alkoholischen Iodlösung mit Aether- 
Zusatz; Ton der Salbe wie Ton der Tinktur wurde jedes Mal \ Dr. in die 
FQ&e gerieben; anhaltendes heftiges Jucken aber nötbigte schon nach der 3. 
Einreibung tum Aussetzen der Arznei; Montault* in Paris; B. L. Oliver 4 
zu Salem in Nordamerika: gegen Gicht und Brustbräune auf gichtischem Bo- 
den (Iodlinktur); Eisenmann, ebenso Davies, R. Lanyon* und Copland: 
bei gichtischen Anschwellungen (Bepinselungen mit Iodlinktur). 

Gegen efcr*>nl»eiie H autitugsehläaje und andere krankhafte 
Veränderungen der Haut. In den milderen Fällen reichte Iod in einfacher 
oder zusammengesetzter Tinktur, oder Iodkalium, oder iodhaltige Iodkaliumld- 
sung, oder liquor Kalii iodaii compositum (innerlich) ohne Beihülfe an- 
derer Arzneien zur Heilung hin; seine äußerliche Anwendung (Iodlinktur in 
▼erstfirktem oder verdünntem Zustande 3 Mal des Tages oder öfter, nachdem 
die Haut zuvor mit lauem Seifenwasser gewaschen worden, mittelst eines Haar- 
pinsels auf die kranken Hautstcllcn gestrichen; vor dem Schlafengehen die Iod- 
salbe ebendahin eingerieben; aulserdem 2 Mal in der Woche des Nachts die 
schlimmsten Stellen mit einem erweichenden Umschlag bedeckt, um die In- 
krustationen zu erweichen, die Schmerzen zu lindern, Kennedy *) erforderte 
in schwierigen Fällen den gleichzeitigen Gebrauch anderer auf die Haut, die 
Nieren und den Darmkanal wirkender Mittel, namentlich auch den innerlichen 
Gebrauch des Iodkaliums. Schmerzhafte Empfindungen erregte das Iod bei dem 
äußerlichen Gebrauche (einfache oder zusammengesetzte Tinktur oder Salbe) 
nur auf zarter, oder ihrer Oberhaut entblüfster Haut; dieselben liefsenaieb aber 
durch Bähungen oder Umschläge mit warmem Wasser bald beseitigen. In der 
Mehrzahl der Fälle erzeugte Iod (die Tinktur unter vorübergehender gelber 
Färbung) auf der Haut trockene Blätterchen oder Krusten, ohne übrigens das 
Hautgewebe zu verletzen. 

Bei Knötchen- oder Schwindflechte, Liehen. Kennedy. 

Gegen Hautjucken oder Knötcbenkrätze , Prurigo. Kennedy; Baude» 
locqne (Iodbäder); Hancke: bei prurigo perinealis, podicis et vulvae (Iod in 
Waschwassern [vergl. Formulare] 2stfindlich angewendet, neben dem gleich- 
zeitigen innerlichen Gebrauche von Arzneien, welche auf die Beaeitigung der 
Stockungen im Unterleibe berechnet sind); Adam Barosch • zu Lemberg: bei 
prurigo perinaealis herpetica auf hämorrhoidaler Grundlage (die von Hancke 
empfohlene iodhaltige Iodkaliumlösung mittelst Leinwandbäuschchen einige Stun- 
den des Vormittags und gegen Abend auf die kranken Stellen gelegt, in der 
Zwischenzeit ein Bad), nach 3 Wochen Heilung. 

Gesjen trockene kleien- und schuppenartige Flechten, Psoriasis, nament- 
lich bei Schuppenflechte und Schuppenaussatz, psoriasis scutellata oder lepra 
vulgaris, Kennedy, Thomas Jeffreys 7 in Liverpool (Iodlinktur innerlich zu 
20 Tropfen Morgens und Abends, steigend bis 30 Tropfen anf die Gabe; gleich- 
zeitig eine Salbe aus salpetersaurem Quecksilber auf den leprösen Ausschlag); 

1) Joura.gtWr. demeU 1828. JuiH.,p.52. 4) Silliinan's american Jouro. 1829. Apr. 
Revue med. 1828. Juill. Heidclb. klio. Ann. No. 1. VoL XVI, 176. 

1828. IV. Spplbd., S. 313. 5) Lond. med. Gut. Vol. XXV, 260. 

2) Recueil p^rlodique. 1828. CIV. (Sir. 3. 6) Oeater. raed. Wochenschr. 1841.S- 1153. 
T. VII), 367. 369. 7) Tb« Lancet. 1831. Apr. Behrendt 

3) Jouro. g «oe>.demed. 1829. M.i,p.203. Journ. 1831. II, 174. 
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Fachs (Waschungen mit Iodlösung); Edwards 1 (lodtinktur nach dem Ge- 
brauche von Salpetersäure); Asmns (nach vergeblichem Gebraoche des Iodka- 
lium innerlich, Heilung durch lodschwcfel). 

Gegen Hautkleien, Pityriasis. Kennedy. Stcdman: bei pityriasis ca- 
pitis auf skrofulösem Boden. Iod bewirkte zugleich Veredelung und Verbesse- 
rung des Haarwuchses, vergl. S. 680. Fuchs. 

Gegen Blasenausschlag, Pompholyx. Kennedy. 

Gegen Pustelflechte oder nässenden Grind, Impetigo. Kennedy. Merei 
in Pesth: bei impetiginösen und ekzematös- im uetiginösen Ausschlägen über- 
haupt. Hancke: bei pustuJösern, mit Krustennildung verknüpftem Kopfaus- 
schlag, Impetigo capitis (Iod äufserlich und innerlich); M'Lurc': bei einfachem 
Gesichtsgrind, impeügo figurata (lodkaliumsalbe täglich 2 Mal eingerieben, Bla- 
scupflaster in den Nacken). Fischer*: bei impetigo favosa (Iodkalium vergl. 
diesen Artikel). 

Gegen Kopfgrind, Porrigo, namentlich porrigo scutulata oder Ringwarm. 




aus lodschwefcl), mit vorzüglichem Nutzen; Edwards: bei demselben Uebel 
nach Beseitigung der Entzundiingscrscheinungen (lodlinktur mit ungt. Hy- 
drargyri niirici); Erasmus Wilson * bei alopecia (porrigo decalvans) oder 
Haarschwinde (lodtinktur, oder wo diese nicht zureicht, eine Mischung aus 
lod, 3j, lodtinktur, Jß, Spiefsglanzbutter, Jß, in die kranken Hautstellen ge- 
rieben. Aber die scharfe Flüssigkeit erheischt grofse Vorsicht). 

Gegen Erbsenblattern oder Eiterpusteln, Ecthyma. Kennedy. 

Gegen Bläschcnkrätze, Scabies. Kennedjr. ' 

Gegen Bläsebenflechte, Herpes. Kennedy. Thomas Jeffreys (lodtink- 
tur innerlich); Billingslea: bei herpes circinnatus (Bepinselungen mit lodtink- 
tur); Hancke: bei Kranken unter 40 Jahren (Iod innerlich und äufserlich); 
Gimclle (lodtinktur innerlich, und lodkaliumsalbe); Angelo t-Ri llieux zu 
ttriancon (lodkaliumsalbe); Fischer« zu Fulncck: bei herpes exedens de- 
nasecns, die 41jährige von rheumatischen Beschwerden heimgesuchte Frau hatte 
früher an herpes crusl accus gelitten und war davon durch eine methodische 
Stiblimatkur befreiet worden (Iodi gr. iij, Lixivii hydriodici Sj, Aquae 
de&tillatae 3vj, mucilaginis seminis Lini $ij- S. Täglich 4 — 6 Efslöf- 
fel voll in Zuckerwasser; aufserdem lodi gr. vj, liyuoris Kali hydriodtei 
3ij, Aquae destillatae 5vij, Spiritus vini rectificaii 3ij. S. 4 Mal 
täglich zum Waschen der Geschwürsflächen zu benutzen, und die tieferen Stel- 
len mittelst damit getränkter Charpie zu befeuchten; später lodsalbe mit M er. 
curiu» praeeipitatus ruber täglich 2 Mal zum Verbinden der Geschwüre; 
dann äufserlich Iodkalium lösung, innerlich lodtinktur, 3 Mal, später 2 Mal täg- 
lich), Heilung in 7 Wochen. Schindler': bei herpes exedens. 

Gegen Schmutzgrind (Schmutzflechte), Rhypia (Rupia). Kennedy. Fuchs: 
bei Geschwüren der Rhypia (lodsalbe). 

Gegen Hitzbläscheo, Eczema. Kennedy. 

Gegen Finnen, Acne. Edwards (lodtinktur); so auch bei Acne indurata, 
Fuchs* (lodsalbe neben drastischen Purganzen), während bei Knpferfinnen, 
Acne rosacea, auch in deren späterem Zeitraum selbst schwache lodsalben sich 

5) The Lance!. 1841. Jan. 23. Vol. I, 005. 

6) Oeilerr. med. Wochcmchr. 1844. No. 

21. S. 566. 

7) Güo.burg Zeiuchr. f. W.u. Med. 1853. 

IV, 268. 



1 ) Prov. med. and «arg. Joarn. 1846. N.2. 

2) Lond. med. Ga*. 1836. Mai. 
Oe*t. med. W. 1843. S. 227. 
Zehschr. f. d. ges. Med. Hamb. 1639. 

XII, 77 
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selten, and nur bei grofser Atonic der Haut, sowie bei harten, unempfindlichen 
Auswüchsen dienlich »«igten. Ein Finnländer aber gebrauchte, Kopp gegen 
sein Kupfergesicht Sublimat, Schierling, Zitlmann's Abkochung vergeuens. 
und wurde durch Iod geheilt; auch Balthasar 9 : bei aene rosacea (3 Mal täg- 
lich Bepinselungen mit Iodtinktur). 

Gegen die nach Bartfinnen, Sycosis (Acne mentagra) zurückgebliebenen 
Tuberkeln; doch von K. G. Neuraann nutdos gegen erslere selbst. 

Gegen Elenhantenaussatz, Lepra elephantiasis, wenn die erkrauklc 
Fl&chc nicht seur ausgedehnl ist, Cazenavc (iodkaliunisalbe). 

Gegen Hautwolf, Lupus. Davics ( Bcpinselungcn inil Iodtinktur). Lu- 
gol. Devergic": erreichte durch die innerliche Iodanwenduug nur Verbes- 
serung der KdrperbeschafTcnheit, niemals Heilung, trotz anhaltendem, selbst 
Jahre langem Fortgebrauche des Indes. 

Gegen Muttermal, naevus. S.O. Bulteel' zu Plymoulh (Bepinseln der 
Flecke mit Hnct. Iodi compos., Ph. Lond., Verkleinerung der Geschwulst. 
Dann mehrere Male des Tages wiederholtes Aufstreichen einer Tinktur aus 
B\ Iod in Jß Alkohol), die Geschwulst schölle sich gleichsam ab und schwand 
in kurzer Zeit. 

Gegen Warzen, Verruca, Fuchs (Iodsalbe aus 15 Gran Iod und lf Drach- 
men Fett, täglich 2 Mal in die zuvor durch warmes Wasser erweichten Papil- 
Iarwucherungen eingerieben), Heilung binnen 8— 14 Tagen; nur selten erfolglos. 

Gegen Leichdorn oder Hühnerauge, clavus. James Hcnderson * (nach 
dem Ausschneiden der verhärteten Haut, öftere Betupfung der kranken Stelle 
mit einer Mischung aus lineturae Iodi, liquoris Siibii muriatici aa 
Iodureii Fe'rri gr. xij). 

Gegen Läuse- (resp. Milben -)sucht, Phthiriasis. Steinbeck in Bran- 
denburg (Iodtinktur innerlich oei äufsercr Reinlichkeit). 

Bei einfacher und entzündlicher Rose« und zwar sowol bei erysipelas ve- 
rum, wie bei pseudo -erysipelas. Richard Lanyon • zu Loslwilhiel (Iodtink- 
tur mittelst eines Pinsels aufgestrichen). J. Rosa 7 : bei erysipelas vulgare 
(Lösung von 3\) Iod in %} Alkohol, mittelst einer feinen Bürste oder eines Ka- 
meclliaarpinsels aufgestrichen), Mäfsiguug der Hitze, Verkleinerung der Ge- 
schwulst, Beförderung der Abschuppung. Bei empfindlicher Haut bilden sich 
leicht kleioc Blasen, die jedoch keine nachtheiligen Folgen haben. Crawford 
zu Montreal (Iodtinktur äufserlich). John Davies*: bei erysipelas phlegmo- 
nodes mit profuser Eilerbildung und Lostrennung des Zellgewebes zwischen 
Haut und Muskeln (tägliches Bestreichen der kranken Stelle mit Iodtinktur). 
Nur bei tief begründeter Neigung zu brandiger Zerstörung versagte das Mittel 
seinen Dienst. Muunely E. Hclmbrccht 10 in Braunschweig, zuvor in 
Mainz: bei Rothlauf am Schenkel nach Quetschung, mit Blasen- und Geschwürs- 
bildung, letztere mit Abscheidung von abgestorbenem Zellgewebe (nach vergeb- 
licher Behandlung mit anderen Mitteln: Iodtinktur mit 4 Theileu deslillirtem 
Wasser verdünnt, mehrere Male täglich aufgestrichen. Rascher, schon am 2. Tage 
sichtbarer Heilungsprozefs. Leichter Druckverband). 

1 ) Denkwürdig«. IV. Fiankf. a. M. 1839. 8) The Lance». 1839. No. 19. Vol. H, 658 



2) Günsburg Zeilichr. f. klin. Med. 1853. 
IV, 2C8. 

3) Gaz. des hopit. 1848. No 109. 

4) Lond. med. Gaz. 1849. Aug. 



9) Trcat. of ibe nat. ctr. of crysip. Lon- 
don 1841. 

10) Graefe's u. W. Journ. 1840. XXX, 
677 IT. Dieselbe Krankhcitsgcscluelite findet 



5) llie Lancet. 1840. Apr. 18. Vol. II, 138. I sich vom Verf. wunderlich genug wiederholt in 



6) The Lancet. 1840. II, 484. 



Fricke'i o. Oppenheim ** Zeiuchr. Hamb. 



V* e . Lond ,na E * nb - "»oolhly Journ. 1842. XX, 524; und in Catper's Wochen 
1842. Sp.hr. P . 792. sc | ir . 1842. S. 551. P 
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J" Sc ^ a ^ ac £' ^uo wassersüchtige Ergicfsungen der Anschwellungen 
eintreten TL W F.rd - in Waterville fMaine). aber die Beobachtung "35! 
keine Klarheit (Abkochung von Terpentinöl mit Syrup innerlich, wonmÄS 
dicker zäher Schleim abging, welchem Brandschorfe folgten; Pfeflcrmixlur ab 
Gurgelwasser, aufserdem Hopfenextrakt mit Weinessig, Wer eLcXr" 
tram- Ipekakuanha. Mixtur und Iodlinktur äußerlich, 2 Mal in 24 Stunden), B«. 
wL^suchtT ('odkalium, vcrgl. dessen therapeutische Würdigung bei 

Bei Pocken, wo das Aufstreichen der Tinktur zugleich das AufscbieJscn 
der Pusteln, oder deren Eiterung und Narben verhütet, Crawford zu Mont- 
real (Iodlinktur äußerlich neben anderen innerlichen Arzneien). 

Bei chronischem, auch bei hitzigem Rheumatismus, namentlich 
Gelenkrheumatismus (öfter Iodkalium als lod; bei rheumatischen Gelenkce- 
Rchwülstcn Aufpinsclungen der Iodlinktur, je nach der Hautempfindlichkeit niit 
deshlliriem Wasser verdünnt oder nicht, oder Kompressen mit Iodlinktur be- 
tränkt, Morgens und Abends erneuert) Eisenmann, Gros» in Strafsbure 

Gegen Speichelflufs in Folge von Quccksilbergebraucb, Prof. E. Knod 
von Helmcustreitt » in Aschaffenburg: bei mehrere« von Syphilis heimge- 
suchten und mit Quecksilber behandelten Kranken mit Merkurialgeschwürcu 
im Munde und lockerem, von den Zähnen abgewichenem Zahnfleische (Mixtur 
aus 5 Gran lod in 3Ü Weingeist gelöst, mit f iiß Zimmtwasser und 3« Syrup 
gemischt, anfangs täglich 4 halbe, vom 4. Tage ab 4 ganze Efslöffcl). Die Hei- 
lung erfolgte nach 4, 6, 8, 12 Tagen. Späteren Erfahrungen zufolge soll man 
gleich mit 2 Gr., besser mit 4, 6, ja 8 Gran lod täglich anfangen und höher 
steigen, um den lästigen Ausflufs schnell zu stillen: denn lod werde als Gegen- 
gift des Merkurs in gröfscren Gaben vertragen, als in anderen Krankheiten, in 
welchen keine Quecksilbersättigung des Organismus voranging. C. Kluge 1 in 
Berlin: Kurversuche bei 12 Frauen und 5 Männern nach Hclmcnstrei t l*i 
Vorschrift mit vo/Jkoramenen Heilerfolgen nach 3 bis 12 Tagen. Bei 2 Mäd- 
chen schien das Mittel wenig zu helfen, wurde dassclbo nach dem Verbrauche 
von 34 und 36 Gran lod am 8. und 10. Tage ausgesetzt, da ein höheres Stei- 
gen bedenklich schien; gleichwol erfolgte 3, resp. 2 Tage später die Heilung. 
Meisthin vernarbten während des Iodgebrauches zugleich die merkuriellen Ge- 
schwüre im Munde, wo dies nicht geschah, wichen sie einer gelinden örtlichen 
Behandlung. Da jedoch die vorgeschriebene Arznei bei Vermischung weingei- 
stiger Iotllösung mit Zimmtwasser einen bedeutenden Niederschlag bildet (vgl. 
oben S. 66*0) und dann auch bei dem sorgfältigsten Uinschütteln des Glases die 
Gaben ungleich ausfallen, so hält Kluge es für zweckmäfsiger, die Iodlink- 
tur mit Haferschleim, oder das lod mit einem Zusätze von Iodkalium oder 
Kochsalz in Gebrauch zu ziehen. Man befolgte das Verfahren mit Vortheil 
auch später im Charit 6- Krankenhause zu Berlin und von anderen Seilen, so- 
bald der Speichelflufs bedeutend wurde 9 . Marcus 8 in Haderslcben: giebt 
der Jodtinktur ohne Ziinmtwasserzusatz den Vorzug; übrigens verschwand der 

Speichelflufs nach dem Gebrauche zweier Hei menstreit I 'scher Mixturen. Geh. 
%i i > . . . . .... ...... ... . 




1) Boston Joom. Vol. XI. No. 3. 5) Rust»s Mag. 1836. XfcVI, 232. Med. 

2) Uuion m*d. 1850. Mars 19. | Zeh. Berl. 1835. S. 176. 



3) Hnfct. J. 1832. I.XXIV. 5, S. 21. 30. 

4) Med. Zeit. Bert. 1833. S. 21. Hufcl. 
Joarn. 1833. LXXVI. 4, 125. 



6) Pfaff's Mittlieit. a. d. Gcbielc d. Me- 
dSctn. Kid 1836. II. 1. 2. 

7) Med. Zeit. Brrl. 1836. S. 171. 
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der wesentlich gebesserte Zustand durch Rosenbonig and Mandelöl völlig bc- 
seUiJ) Maximiliau Heine » in St. Petersburg (gab Kindern 2 Gr. Iod auf die 
Efcft »« Tage.; gering.« Mengen ^^"^J^^ 
Jcnni» xa Ennenda (Kauton Glarus) (nach Helmenstre all). Dietericii in 
München: man erreiche den Zweck mit 2 Gran od täglich, so dafs selbst ein 
vcral clor Speichelflufs innerhalb 14 Tagen geheilt werden könne. E Wor- 
mes « zu Wittstock: bei Speichelflafs und Merkunalgescbwüren. — Aber die 
Kurweise überrascht, da das Iod selbst, namentlich nach vorangegangenem 
Quecksilbergebrauch ebenso das Iodquecksilber die Spe.cheldruscn bisweilen, 
^ vermehrter Absonderung reizt, nun es können die für diese Wirkung spre- 
chenden Beobachtungen (vergl. S. 678) leicht Zweifel erregen, oh das Wwirk- 
lieh als Heilmittel sur Mäfsigun ? oder Hcmmune einer ubermafsigcn Absonde- 
rung der Speicheldrüsen zu empfehlen sei; überdies gebrauchten Hey fei der 
in 3 Fällen und Hegasse* in Beizig in 2 Fällen die Helmenstrei tische 
Verordnung bei Queeksübcr-Sneichclflufs erfolglos; auch Szcrlecki ' sah da- 
von in leichten Fallen zwar Verminderung des Speicheins, niemals aber eine 
rasche spezifische Einwirkung erfolgen, und räth überhaupt zur Vorsicht mit 
de. \nwendung dieses Mittels, indem bei Speichelflufs sich zuweilen durch Mit- 
leidenschaft eine Reizung des paucreas einstelle, welche in Entzündung über, 
cehen könne. Die ungünstigen Erfahrungen von Hacker« in Leipiig erklären 
sich durch die Auwendung des Iodkaliuras, das auch Hclmenstreitt und As- 
inus unwirksam fanden, und in Laycock's » Beobachtungen die Spei cbclab- 
souderuug zu vermehren schien, obgleich es außerdem gegeben dieselbe nie- 
in <i ls hervorrief*. 

Gegen skorbutischen Speichelflufs, Helmenstreitt (6—8 Gran 
Iod mit 1 Dr. Enzianextrakt nebst der nöthigen Menge arabischem Gummi- 
schleim zu 24 Pillen, davon 4 Mal des Tages 3 Stück). 

Gegen MilchTlufs, Lolatte 1 » aus Bovino: die Frau hatte ihr Kind d« 
Monatc°gc8tillt, empfand bei Abnahme desselben Spannung und Schmerzen in 
beiden Brüsten, aus welchen reichlich Milch abflofs. (Digitalis, Hyoscya- 
mus, Schmucker'sche Umschläge, Bähungen mit Kirschlorbeerwasscr halten 
ihre Dienste versagt, ebenso d'Outreponfs Methode. L. stieg mit der Ci- 
cuta vergeblich bis 3j in 24 Stunden, gab dann Iod, | Gran auf die Gabe, 
taglich 1 Mal in Pillen, nebst einer Emulsion von arabischem Gummi zum Nach- 
trinken, stieg mit der Gabe allmätig bis auf 10 Gran, so dafs die Frau am 28. 
Tage 144 Gran Iod verbraucht, zugleich ihre Gesundheit wieder erlangt hatte. 
Kauser 11 in Meseritz: bei einer länger als Jahresfrist bestandenen Galaktor- 
rhöe unter bedeutender Abmagerung (Iod innerlich und äufserlich). Heilung 
in 3 Wochen. 

Gegen IieultorrHfte* (Iodtinktur neben anderen äußerlichen Mitteln 
rein oder verdünnt zum innerlichen Gebrauch; sicherer aber äufserlich zu Ein* 
spritzungen, besser zu Einpinselungen in die Scheide mit Hülfe eines Mutter- 
spicgels, 3 — 4 Mal täglich, oder einen Tag um den anderen, nachdem die 
Scheide jedes Mal zuvor mit warmem Wasser gereinigt worden. Ebenso sieber, 
nur etwas langsamer, doch immer in 8—12 Tagen geschieht die Heilung durch 



1) Schmidt'» Jahrb. für die ge*. Med. 
XVII, 220. 

2) Schweizer. Zciuchr. f. Natur- u. Heilk. 
Zürich 1840. V (n. F. Bd. II), 363-375. 

3 ) D. Mcrkurtalkrankh. in allen ihren For- 
mell. Lcipz. 1837. 

4) Rost's Mag. 1841. LVIII, 114. 

5) Schmidt 1 « Jahrb. 1835. VIII, 126. 



6) Med. Zeit. Ben 



32. 



i) Med. Zeit. Beil. 1844. S 

7) Prakt. Ilandvrörlerb. d. 
11, 221. 

8) Kneschke's Suromarium. 1835. X. 
lieft 8. Schmidt'« Jahrb. VII, 12. 

9) Lond. med. Gaz. Vol. XXIII, p. 821. 

10) I/oMcrralorerncd.diNapoli. 1834.Apr.l. 

11) Med. Zeit. Berl. 1836. S. 171. 
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Benutzung der lodlösung [3j Iod nebst 3ij lodkaliuro in $vj destillirtem Was- 
ser], welche nach vorangegangener Reinigung der Scheide ebenfalls eingespritzt, 
oder besser mittelst eines Pinsels eingestrichen wird. Das Verfahren hilft schnel- 
ler, als das bestreichen der kranken Schleimbaut mit Höllenstein). Gimellc 1 
in Paris beseitigte durch den Gebrauch des Iods (Iodsyrup und Iodkaliumsalbe) 
gegen Kropf diesen und einen eingewurzelten weifsen Flufs, er fand das Mit- 
tel (Iodsyrup) gegen letzteren aufserdem in anderen Fallen wirksam. Sablai- 
roles * (Sirop iodore* Mörsens und Abends 1 Eüri. in 1 Tasse Brustthee. Bei 
sehr scharfem weifsem Flute Iodtinktur zu 10 bis 18 Tropfen in einem schlei- 
migen Trank). Heilung in 6—8 Wochen. Goeden »: bei veraltetem und hart- 




gchullt. Die Kranke uahm die Tinktur 16 Wochen, stieg aber nicht höher 
als bis 30 Tropfen auf den Tap, gebrauchte die letzten 14 Tage das Iod nur 
einen Tag um den anderen). Erfolg schnell. Zur Verbesserung der Safte tra- 
ten später noch China und Eisen in Anwendung. G. Jewel *. Kurtz: bei 
einer von Jugend auf an Skrofclausbriichen, seit ihrem 14. Jahre an fluor albus 
leidenden, seit 11 Monaten gar nicht menstruirten Frau (lodlösung innerlich, 
Iodsalben und Iodeinspritzungen) Heilung in 8 Monaten. J. C. J. Martini* 
zu Lübeck (Iod innerlich neben Badern und Einspritzungen). Ebers in Bres- 
lau. Bartels • in Schwerin: gegen Leukorrhoe bei schlaffen, schwainmichteu 
Personen (Iodtinktur iuuerlich neben adstringirenden Wasch wassern), van Wa- 
geninge in Rotterdam, dessen Erfahrungen C. vau Steenkiste 1 in Brügge 
bestätigte (Einspritzungen der zur Hälfte mit Wasser verdönnten Iodtinktur, 
oder mit der Flüssigkeit getränkte Charpiekugeln in die Scheide); es erschie- 
nen zugleich die unterdrückten Regeln. Wundarzt Dörrbeck • in Merseburg. 

Bei Kaulorrhöe. Richond des Brus zu Puy : nachdem die Entzündung 
(durch Blutegel gegenüber dem schmerzhaftesten Punkte der Harnröhre oder 
an das Glied selbst, durch Emollientia ctr.) gemüßigt worden, das Harnen 
schmerzlos, die Ereklionen seltener und mit geringeren Schmerzen eintraten 
(Iodtinktur zu 15 und 30 — 40 — 50 Tropfen, Morgens und Abends gereicht). 
Nach 4 Tagen Besserung, nach 8, resp. 5 Tagen Heilung. Wirksam in ver- 
schiedenen Fällen, doch nicht überall: man soll vor der Darreichung des Iods 
die Gewifsheit zu erlangen suchen, dafs der Darmkanal durchaus gesund sei, 
da irgend ein Reizungszustand desselben die Zufälle verschlimmere; ebenso 
werde bei starker Harnröhrenentzündung der Revulsiveflckl nicht erreicht. 
Jackson 0 (2 Mal täglich 20 Tropfen Iodtinktur, nachdem zuvor Blutegel an 
die Harnröhe gesetzt worden waren). Henry. Ca s wall. Asmus: bei bös- 
artigen Geschlechts -Schleimflüsscn äufsere Iodkalium geringere Wirksamkeit 
als Iod. Lodovico Broglia dal Persico in Lcgnaro und Polveraro: bei 
Tripper und chronischer Harnröhrenentzündung (des Morgens, nach Umständen 
aucli noch am Abend 12 Tropfen Iodtinktur in 5 Unzen Wasser). Ricord 
(Iodeisen im Vorzuge vor Iod und Iodkalium). 



1) Journ. univ. des scicoces med. 1822. 
XXV 6 19. 

2) 1 D«clb»t. 1823. XXXII, 126—128. 

3) Hufel Journ. 1825. LX1V, 3, 67—63. 



4) Practica! Observation* on leueorrhoea, 1847. 1, 607. 



6) Gracfc's u. W. J. 1836. XXIV, 472. 

7) Annal. de ta soc. mcd.-chir. de Brugcs. 
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In der Tripperseuche, o am coli ich bei den in Folge von Genorrböen 
entstehenden Tuoerkelleiden. Gietl. 

Gegen das Rotzgift der Pferde. Thompson': bei einem rotzkrao- 
ken Thiere (lodtinktar 3—4 Mal täglich 150 Tropfen), vollständige Heilung 
nach 7 Wochen. Vergl. die hierher geborige Erfahrung von Lüdicke unter 
Iodkaliom. 

Bei Syphilis, namentlich gegen die allgemeine, sekundäre oder tertiäre 
Lustseuche, welche durch skrofulöse Körperbcschalfenheit , durch fehlerhafte 
Anwendung, des Quecksilbers und durch traurige Lebensverhältnisse des Kran- 
ken jenen so eigentümlichen Charakter angenommen hat, dafs schwer zu ent- 
scheiden ist, was Syphilis, was Verwickelung der Krankheit, was Produkt ei- 
ner anderen Dyskrasie sei. Ein Mittel von grofscr Bedeutung, doch weniger 
das Iod als das Iodkaliom. Wesentlichen Nutzen brachte erst eres bei veae- 
rlaelien Bubonrn nach gehobener Entzündung derselben, A. Richond 
(IodÜnktur zum Tbeil innerlich zu 15-20 Tropfen 2 Mal des Tages in Was- 
ser, in der Regel aber äufserlich zu |— 1 Drachme in Einreibungen), Heilung 
nach 6 — 14 Tagen; nicht geringere Erfolge bei den bereits laa Eiterung 
ttherveajanjveiien *enerteehen IielstendrAaieiia;escltwulfi(«n, 
wo Prof. Jules Roux 3 zu Toulon mit günstigen Ergebnissen den Einstich und 
nach Entleerung des Eiters Iod-Einspritzungen machte. (Man legt den Kranken 
auf den Hand des Bettes, hebt die Haut gleichlaufend mit und unmittelbar über 
dem Fallopi 'sehen Bande zu einer Falte in die Höbe, deren cinea Ende der 
Operateur mit dem Daumen und Zeigefinger der linken Hand hält, wahrend 
ein Gehülfe das andere Ende übernimmt. Hierauf wird auf der dem Unterleibe 
zugewendeten Fläche der Falte eine nicht zu lange und lanzenformig gespitzte 
Hohlsonde eingestochen. Das lustrument gleitet anfangs zwischen der Haut 
und Aponeurose des m. obliquus magnus hin und gelangt dann zwischen die 
Bedeckung und das Fallo pi'sche Band in den Leistendrüscnheerd. Der Opera- 
teur läfst nun die Falte fahren, drückt mit der linken Hand auf den Bubo, 
und den Eiter in die Rinne der Sonde, zieht diese sodann mit der rechten Hand 
heraus und schafft durch fortgesetzten Druck den rückständigen Eiter aus der 
Wunde. Hierauf wird mittelst einer Spritze Iodtinktur, mit 2 Theilen destil- 
lirtem Wasser verdünnt in den geleerten Eiterheerd gespritzt und die Flüssig- 
keit mittelst des Fingers 1 — 2 Stunden zurückgehalten, worauf sie theils von 
selbst au8fliefst, theils vermöge eines leichten Druckes ausgeleert wird: doch 
läfst man etwas davon zurück. Hierauf entleert man den subkutanen Kanal, 
indem man mit einem Finger von unten nach oben drückt und sodann auf die 



halten, darf nicht auf die Gesehwulst drücken, weil sonst wieder einiee Flüs- 
sigkeit in den subkutanen Weg treten, die beginnende Anklebung aber und 
unmittelbare Wiedervereinigung verhindert werden würde). Marmy • (bedient 
sich des Trokars zur Oeffhung und Eiterentleerung des Bubo und spritzt sodann 
die verdünnte lodtiuktur hinein, deren Vermischung mit Wasser aoer zur Ver- 
hütung der Zersetzung erst in der Spritze selbst vorgenommen wird. Die Flüs- 
sigkeit wird 2 Minuten in der Höhle zurückgehalten, dabei die Haut zwischen 
den Findern geknetet. Man läfst darauf die Hälfte oder den vierten Thcil der 
eingespritzten Mischung auslaufen, zieht sodann die Kanüle zurück, worauf die 
noch übrige Flüssigkeit langsam aussickert, die Gewebe aber wieder in gegen- 

1) Trousscau. Vol. !, 279. T. XII), 1-20; dattlbst 1847. I.XXJI1 (Sc* 

2) Du bnbon vrm'ricn stippur«'-, et de «on 4. T. XIII), 297 — 324. 

tr»item«nt loral par lc$ inferdons iodres Ar- 3) Ga*. im-d. de Strasb. 1847. No. 1, p. 1 ; 

chir. ß<Wrr. de med 1846. LXXII (Ser. 4. No. 2, p. 66; No 4, p. 143. 
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scilige Berührung kommen. Auf die Geschwulst wird endlich ein Breiumschlag 
gelegt). — Nach den bestehenden Erfahrungen vermehren die lodcinspritzungen 
die Entzündung der Leistenbcule so wenig, wie sie Brand, Vcrschwänwg oder 
Fieber verursachet); sie stimmen vielmehr die kranken Fliehen um und bewir- 
ken eine VVieilerverwachsung der getrennten Theile, während der dadurch an- 
fangs erregte Schmerz zwar heftig, aber schnell vorübergehend ist. Der in 
Folge der Jodeincpritzniig erregte liciiprozefs geht nach Roux' Beobachtungen 
entweder primitiv ohne Eiterung, oder sekundär mit Hülfe von Eiterung, oder 
tertiär aui dem Wege der Verschwärungvor sich und bedarf zu seiner Voll« 
endung eiuer mittleren Zeitdauer von 21 Tagen. — Bei der primitiven Heilung 
lassen Schmerz, Hitze, Rothe und Spannung der Haut nach, die kleine Wunde 
und der Zellulose (subkutane) Gang vernarben durch erste Verklebung; an Stelle 
des letzteren erscheint bald eine geringe Verhärtung; die Schwappung bleibt 
8 — 10 Tage hindurch deutlich, dann nimmt sie von aufsen nach innen ab. Um 
diese Zeit hat die Hanl zum Thcil ihre natürliche Beschaffenheit wieder ange- 
nommen. Wenn in dieser Periode aber die Aufsaugung der Flüssigkeit zn lange 
auf sich warten läfst, so geschieht es zuweilen, dafs sich der Bubo freiwillig 
öffnet, diesem Vorgange sucht Roux durch einen Einstich mit einer schmalen 
Lanzette zuvorzukommen. — Im Allgemeinen darf man eine primäre Heilung 
durch die Einspritzung erwarten, wo der Bubo gut umschrieben, die Haut we- 
nig verdünnt, die Eiterung gut beschaffen ist, wenn ferner keine ausgedehnten 
Verhärtungen den Heerd umgeben und die Natur der ersten Zufälle der Sy- 
philis keine grofsc Heftigkeit fürchten lfifst. — Bei der sekundären Heilung 
weicht der Eni zündungsschmerz nach der Einspritzung nicht vollständig, nur 
Wärme und Ruthe der Haut vermindern sich, und am anderen Morgen zeigt 
die Hautspannung wieder neue Eitcransammmlnug. Die kleine Wunde und der 
subkutane Kanal sind nicht vernarbt, der schwächste Druck auf den Bubo treibt 
Eiter hervor, welcher sich in den folgenden Tagen in gröfserer Menge ansam- 
melt. Einige Spiritus- oder Iod -Einspritzungen verwandeln den Eiter in eine 
gelbe durchsichtige Flüssigkeit: diese Veränderung ist der Vorbote der nahen 
Heilung und man hat defshalb die Heilung der Wunde durch alle Mittel zu 
begünstigen. — Die sekundäre Heilung läfst sich voraussehen, wenn der Bubo 
eine dunkele Schwapuuog, eine verwischte Rothe, verschiedene, schwer unter 
sich zusammenhangende Eiterheerde hat. und mit einer ausgebreiteten und tie- 
fen Härte umgehen ist. Zuweilen scheint ein gewisser Grad von Heftigkeit 
der Lustseuche mit diesem Ausgange zusammenzufallen. — Bei der primären 
wie bei der sekundären Heilung kann die Eingangsöffhung sebwaeh verschwä- 
ren und selbst den Charakter eines wahren Schankers annehmen. Indcis sind 
diese Geschwüre von geringer Bedeutung, sie weichen leichten Aelzungen mit 
Höllenstein und dürfen nicht mit den ausgebreiteten tiefen Verschwärun^en ver- 
wechselt werden, welche den dritten Ausgang charakterisiren. — Bei dieser 
tertiären Heilung dauert nach der lodeinspritzung die Eiterung einige Tage fort, 
die Haut des Buboliccrdes wird röther. dünner und schwärt m größerem oder 
geringerem Umfange. Bisweilen nimmt die Verschwärnng allein die Eingangs- 
iilluung ein, oder sie dehnt sich über den subkutanen Kanal aus; in den schwer- 
sten Fällen aber ergreift sie beide genannten Theile sammt den durch die erste 
Eiterung losgetrenuten Bedeckungen. Beschränkt sich die Verschwärung auf 
die EingangsöiTnung uud den zellulösen Gang, so kann der Bubo selbst noch 
mit Eiterung heilen; verschwärt der Mittelpunkt des Bubo in geringem Um- 
fange, so kann um die zerstörte Haut herum noch Heilung vor sich gehen: in 
diesem wie in dem vorigen Falle bringen Aclzungeu mit Höllenstein oucr oas 
Glüheisen gute Dienste, wenn die Geschwürsränder roth, ungleich, dünn und 
ohne Nciguug zum Heilen bleiben. In den seltenen Fällen, wo die Verschwa- 
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ruog sich Ober alle durch die Eiterung gelösten Theile verbreitet, darf man 
nicht lange bei den Iodeinspritzungen stehen bleiben, sondern mute zur Caute- 
risation greifen. — Zu den Bubonen, welche durch keine Methode in der Zer- 
störung ihrer Bedeckungen aufgehalten werden, gehören diejenigen, deren erstem 
Auftreten bald rasche Eiterung, livide Rötbe, Verdünnung und Zerreifsung der 
Haut folgt, sowie diejenigen, denen ausgebreitete Schanker vorhergehen, wel- 
che ein oreiiger Ueberzug, das Kennzeichen einer grofsen Giftigkeit bedeckt. 
Uebrigens hat Roux bei diesen Iodeinspritzungen in keinem Falle ein all- 
gemeines syphiliswidriges Verfahren verabsäumt; auch schienen die 
gewöhnliche und verdünnte Iodtinktur nicht anders als Weingeist zu 
wirken, während eine starke Iodlösung ätzende Eingriffe verursachte. — Dem 
Quecksilber trotzende Cieacliwilr« der ltongtltutlonelleii Iiiist- 
«etielie brachte Jos. Casp. Sinnmayer 1 in Czernowitz durch Iodtinktur 
(2 Mal täglich 10 Tropfen in Zuckerwasser genommen) zur Besserung ; die Hei- 
lung mufste, da das Mittel nicht vertragen wurde, durch Iodkalium vollendet 
werden. Glücklicher war Davasse 1 bei tertiären Syphilisformen (Iodtinktur 
und Iodeisen innerlich). J. W. West * lobt gegen allgemeine Lustseuche die 
abwechselnde Anwendung von Iod und Quecksilber (3 »Tai täglich 15 Tropfen 
Iodtinktur, ohne die Gaben im Verlaufe der Krankheit zu ändern; dann pilulae 
Hydrargyri gr. iß, pulveris Doweri er. iij, confeel ionis Ro*ae ct. s. ut 
flaut pilulae ponderis gr. ij, während der Nacht und des Morgens zu nehmen). 

In den verschiedenen Formen der StLrofelltranklielt, doch weniger 
bei den Haut- und Schleimhaut-, als bei den Drusen- und Knochenskrofeln, 
wenn diese ohne Fieberbewegungen einen unschmerzhaften, aber sehr entwickel- 
ten und hartnäckigen chronischen- Verlauf nehmen, vornehmlich bei einer Ver- 
bindung mit heftigen und langwierigen Entzündungen und Blennorrhoe^ der 
Augen. (Iodpräparale innerlich und äufserlich, unter besonders geregelter Diät, 
ebenso jodhaltige Mineralwasser. In Folge des fodgebrauches eintretender Man- 
gel an Efslust macht ein Aussetzen des Mittels auf 8 — 14 Tage nothwendig. 
Gegen die durch Iod erregten Magenbeschwerden nutzen einige Unzen China- 
wein. Ruft dasselbe Durchfall, gleichviel ob mit, oder ohne Kolik hervor, 
oder bewirkt es in umgekehrter Weise Verstopfung, so sei man vorsichtig beim 
Steigen mit der Gabe, oder setze die Arznei einige Tage aus. Lugol verord- 
nete in solchen Fällen ein Tränkchen aus Manna und einem Mittelsalze oder 
Kalomelpillen; Kurtz für Kinder: geröstete Jalapenwurzel mit Krebsaugen, lur 
Erwachsene: Jalapenpillen. Während der Zeit der Regeln werde der Gebrauch 
des Iodes ausgesetzt. Bei plötzlichem Stocken einer gut begonnenen Ucilong 
halte man mit der eingeleiteten Behandlung auf kürzere oder längere Zeit inne. 
Bei zu rasch vorschreitender Heilung bediene man sich bis zur Genesung, der 
mildesten Präparate. Im Uebrigcn werde die Behandlung fortgesetzt, so lange 
die Natur ein Bestreben zeigt, verborgene Tuberkel materie auszustofsen). Coin- 
det. A. Halliday (nach Coindet Iodtinktur meist mit Iodkalium innerlich; 
bei Drüsenleiden ohne allgemeines Kranksein blos eine Salbe aus \ Dr. Iodka- 
lium auf 1 Unze Fett). Sablairolcs *. Manson. H.A.Goeden»: auffallend 
günstige Wirkung in 4 Fällen stark entwickelter Skrofelsucht mit fressenden und 
nässenden flechteuartigen Ausschlagen und hartnäckiger Augenentzündung mit 
reichlicher Absonderung einer eiterigen, scharfen Lymphe (Morgens und Abends 
5 Tropfen Iodtinktur in Haferschleim oder Zuckerwasser, alle 2 Tage um 1 

1) Med. Jahrb. d. k. k. flsicrr. St. 1839. | 4) Journ. unIv. des scienecs med. 1823. 
XXVIII, 525-532. I XXXII, 124—126. 

2) Gm. de« hopit. 1845. No. 34. 5) Hufeland 's Journal. 1825. LXI. 3, 

3) Lond. med. Gaz. 1842. Octbr. 1 50-57. 
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Tropfen steigend bis auf 2 Mal täglich 10 Tropfen. Daneben ein Augen was- 
ser aus aquae Rosarum Jvj, tineturae Opii 5j). Das Iod wurde in der 
8. Woche (wegen Verlust der Efslust, unrcgelmöfsigen Stuhlganges, Auftreibung 
des Leibes, Blähungen ) ausgesetzt und mit anderen Arzneien vertauscht. Gi- 
melle (Iod in Tinktur, Syrup, Salben). Kriiner 1 : gegeu skrofulöse Anschwel- 
lung und Verhärtung der Meseutcrialdrüseu mit Verhärtung des Gebärmutter- 
halses und tuberkulöser Entartung des Netzes (3 Gr. Iod in 2 Dr. höchst rek- 
tiiizirtem Weingeist gelöst, 3stündlick zu 10 Tropfen, nach 8 Tagen von 3 zu 
3 Tagen um 1 Tropfen steigend, so dafs nach 2 Monaten 3slündüch 24 Tro- 
pfet] genommen wurden; ausserdem eine Salbe aus 3 Dr. lodkalium und £ Unze 
Kosenpoinade zu Haselnukgröfsc allabendlich in den Unterleib eingerieben); 
nach Jahresfrist Besserune, später Heilung. Chinawein bescbJofs die Kur. ' Le- 
ina sson * in Paris: bei langwieriger Skrofelsucht (Iod-Iodkaliumlösung inner- 
lich, vergl. Formulare), bei schmerzhaften skrofulösen Geschwülsten und schwä- 
reuden Haulskrofelii ( Iod -lodkalium mit Opium in Salbenform, vergl. Formu- 
lare), bei hartnäckigen skrofulösen Geschwüren und Fisteln (stark reizende Iod- 
Iodkaliumlösung, vergl. Formulare).' Lugol: wirksamstes Mittel gegen Skro- 
feln überhaupt (rühmte anfangs kunstliche lodmineral wasscr von ver- 
schiedener Stärke [| — -J- — 1 Gr. Iod, in 17 Theilen Weingeist gelöst, nebst 
12 Th. Kochsalz in 1 Pfd. destill. Wasser]; — dann statt derselben, um ihrer 
schnell vor sich gehenden Zersetzung willen, 3 Lösungen aus [j, 1, J- Gr.] 
Tod und [1£, 2, 2| Gr.] lodkalium in [8 Unzen] destillirtetn Wasser, ebenso 
eine stärkere Verbindung in Tropfenform, vergl. Formulare; — ferner für den 
äufserlichen Gebrauch, bei knotigen und Knochengcschwülslcn, bei Abscessen, 
bei Tuberkel- und Hautgeschwören, bei fressenden Skrofeln: 4 Salben aus 
Iod und lodkalium, vergl. Formulare; — bei Nasengeschwüreu, Fistelgängen 
und geöffneten Abscessen, ebenso zu Augen wassern : 3 Lösungen aus [2, 3, 4 
Gr.] Iod und [4, 6, & Gr.] lodkalium in [l Pfd.] desüllirtem Wasser, zu Ein- 
spritzungen, Waschungen, Umschlägen, vergl. Formulare; — behufc der Rei- 
zung von skrofulösen Geschwüren oder zur Reizung der Mündungen an Fistel- 
g;i ngen bei Beiofrafs, ebenso bei chronischen Augeneutzündungen und zur Be- 
reitung örtlicher Iodbäder: eine hau tröthende Lösung aus [4 Dr.] Iod und 
[1 Unze] lodkalium in [6 Unzen] dcstillirtem Wasser, vergl. Formulare; — 
bei hartnackigen Tuberkelgeschwülsten, bei Knochengeschwüren [nach vorau- 
gcschicklen oder neben fortgeführten Iodcinreibungen], bei grofsen, ihres Eiters 
entleerten und mit Iodlösung ausgespritzten kalten Abscessen und weifsen Ge- 
schwülsten, ebenso zur Erweichung und Ablösung der Krusten bei fressenden 
Flechten: iodirte Breiumschläge aus einer Verbindung der hautrölhenden 
Iodlösung mit Leinsaamcnmehl; — weiter bei Krankheitsfällen, in welchen die 
rothmachende Iodflüssigkcit ihre Wirkung versagt, namentlich bei fressenden 
Flechten zum Betupfen einzelner Pusteln, oder bei Geschwüren mit rothen, hy- 

Eertrophischen, schwammigen von Eiter durchdrungenen Rändern: eine ätzende 
ösung aus [I— H Th.] Iod und [1 Th.] lodkalium in [1— 2 Th. destillirtem 
Wasser, vergl. Formulare; endlich behufs einer allgemeinen lodein Wirkung: 
Iodbäder, vergl. Forraulare). Unter wahrgenommenen Vorsichtsmaßregeln 
bieten weder Vollsafligkcit, noch erhöhte Nervenreizbarkeit, noch Verdauungs- 
schwäche, weder Husten oujjr Schnupfen, noch organische Fehler der Lungen, 
des Magens, der Leber, weder Magerkeit, noch* fieberlose Abzehrung eine Ge- 
genanzeige für die Anwendung des Iods. Dasselbe brachte in den verschieden- 
sten Gestaltungen der Skrofeln die ausgezeichnetsten Dienste; nur bei skrofu- 

♦ 

1) Med. CoDversbl. 1830. No. 12, S. 90. I IV, 117-165. Revue meU 1831. Aoüt. 

2) Jouro. univ. et licbdom. de med. 1831. 1 Behrend'» Journ. 1832. III, 21. 
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löser caries blos Besserung, nie aber Heilung. Kurtz: unter Berücksichtigung 
derselben Regeln, namentlich dem Genüsse ciuer leichten, kräftigen Nahrung. 
- doch mit Vermeidung von rohen Acpfcln, und bei fleifsiger Bewegung in freier 
frischer Luft heile lod die Skrofeln angenehmer, sicherer und schneller als an- 
dere Arzneien, gleichwol sei dasselbe weder ein spezifisches, noch ein voll- 
mächtiges Mitlei. Jarnes Eager 1 : lod finde seine Anzeige ohne Beschränkung, 
innerlich; sobald der Magen nicht krankhaft erregt sei, dann am besten in den 
von Lugol empfohlenen wässerigen Lösungen von verschiedener Stärke, oder 
in einer bestimmten Auflösung zu steigenden Gaben (2 Gr. lod nebst 4 Gr. 
Iodkalium in 16 Unzen destillirtem Wasser, davon Morgens und Abends 1 bis 
1{ Unzen, allmfilig steigend bis 6 Unzen auf die Einzeigabc). Nach 4- bis 
5 wöchentlichem Gebrauche des Iods wird, an dessen Stelle eine La&auz aus 
Glauber- oder Bittersalz verordnet und diese 2 oder 3 Mal wiederholt, ehe 
man wieder zum lod zurückkehrt. Gewöhnlich wird letzteres 15 bis 20 Tage 
lang ausgesetzt, dann aufs Neue 4 Wochen hindurch gereicht, und nach dieser 
Zeit das Abluhrungsinittcl wiederholf. Einige Male nöthigten akute Zufälle zu 
einer Unterbrechung der Behandlung; in einem anderen Falle veranlafste das 
Mittel Kardialgie, welche aber unter seinem Fortgebrauche der China wich. 
Frauen waren bisweilen Kongeslivzuständen unterworfen, und schwache, blasse 
Kranke schienen vorzugsweise die Verbindung des Iods mit Eisen (iodure- 
tum Ferri [vergl. Bd. I, 442, 446] ± Gr. in 1 Unze dest. Wasser, Morgens 
und Abends, in steigender Gabe) gut zu ertragen, obgleich dieselbe leichter 
Durchfall veranlafste. Einreibungen oder Verbände mit einfacher, oder (mit 
Quecksilber, Blei) zusammengesetzter Iodsalbc, vergl. Formulare, bei Kindern 
1 Mal, bei Erwachsenen 2 Mal taglich 5 — 6 Minuten lang, wobei die Menge 
der Salbe je nach der Gröfse der Geschwulst oder der Geschwüre bestimmt, 
und mit den verschiedenen Sainon gewechselt wurde, wenn die eine nach län- 
gerem Gebrauche nicht mehr einzuwirken schien, Waschungen, Einspritzungen 
mit lodflüssigkeit (aus 12 Gr. lod uud 24 Gran Iodkalium in 16 Unzen destil- 
lirtem Wasser), von Iodbfidern (2| Dr. lod und 5 Dr. Iodkalium auf 300 Quart 
Wasser), welche so lange fortgesetzt werden, als weder die Hantausdünstung 
Abermals ig erscheint, noch das Gesicht starken Blulandrang zeigt, aufser die- 
sem eine diätetische Ordnung (nährende Kost, Reinlichkeit, freie Luf), Bewe- 
gung) sind unerläßliche Bedingungen für eine glückliche Behandlung. In sol- 
cher Weise zeigte lod sich auch heilsam bei skrofulösen Leiden des Knochen- 
«ystems, weniger gegen skrofulöse Augenentzündungen, am besten bei skrofu- 
lösen Ohren- und Nasenflüssen. Bei Geschwüren mufsten öfter, wenn Druck, 
Iodsalben und Iodeiospritzungen ohne Erfolg blieben, die am Rande von ihrer 
Unterlage abgetrennten Hauttheilc geätzt oder weggeschnitten werden. Eager 
unternahm dies aber nicht eher, als bis eine etwaige skrofulöse Auftreibung 
beseitigt worden war. Sich selbst überlassen heilten die Geschwüre schwer 
und mit schlechten Narben. (Als Aetzmitlel empfiehlt Eager 6 Dr. gebrann- 
ten und gepulverten Kalk nebst 5 Dr. Aetzkali, mit Weingeist zu einem Teige 
gemacht, einige Linien dick aufzutragen; in 5 Minuten ist die Haut zerstört). 
. C. A. Baudcloccjuc »: von 67 mit lod behandelten Kindern wurden 15 von 
allen sichtlichen Erscheinungen der Krankheit geheilt, 14 wesentlich gebessert; 
13 erlangten nur eine geringe, 5 kaum eine etwas vortheilhaftc Veränderung 
ihres Zustandes; 20 endlich verspürten keinen Nutzeh von dem Mittel. Gegen 
skrofulöse Knochenlciden, namentlich gecen caries zeigte lod sich wenig wirk- 
sam, ebenso gegen skrofulöse Haut- und Augenkrankheiten. (lod wurde, um 

1) Dublin Jonrn. 1834. No. 15. I traitmit-nt de la maladic scrofulcusc. Paris 

2) Emde* sur les cause*, la nalure el lc | 1834. 8. p. 883. 
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die, von dessen starkem und zu langem Gebrauche entstehende Abmagerung zu 
vermeiden, immer nur 3—5 Wochen anhaltend angewendet, dann auf einige 
Zeit ausgesetzt unter £ioscbiebung von Kräuterbrühen und abführenden Arz- 
neien). Auch die Prüfungen des lods au Skrofelkranken in dem berliner Cha- 
rite- Krankenhause ' ergaben zwar keinesweges die von Lugol, Kurtz und 
Eager gepriesenen, indeü doch sehr bedeutende Erfolge. Das Mittel wurde 
nach Lugol's Methode innerhalb 6 bis 8 Wochen von der kleinsten bis zur 
3. Gabe verabreicht: fieberhafter Zustand und Brustbeschwerden galten als Ge- 
geuanzeige: es wirkte auf das reproduktive System bei allen Kranken anschei- 
nend günstig; die Eislust wurde lebhafter, die Verdauung und Ernährung ge- 
regelter, das Allgemeinbefinden besser; auffallend aber machte sich eine blasse 
Gesichtsfarbe, welche auch bei einem früher frischen und rothen Ansehen er- 
folgte. Der Aufbruch skrofulöser Drüsenabscesse ward darnach befördert; ebenso 
pin^cn harte Drüsengeschwülste und knochenbrandige Anschwellungen leichter 
in Verschwörung als in Zertheilung über. Unwesentlich erschien der Einflufs 
auf skrofulöse Blepharitis, r h ach i tische caries, Verkrümmungen, Abzehrung des 
Gekröses. Kühne * in Neustadt a. d. D. (weingeistige Iodlüsung, halb so stark 
als die Tinktur der preufs. Pharmakopoe, 2 Mal täglich zu 3—15—20 Tropfen). 
Thomson bei Rückgratverkrümmungen skrofulöser Kinder in Folge von Rci- 
zong der Wirbelbänder (Iodtinktur zur Seite der krankhaft ergriffenen Stelle 
des Rückgrats, das Verfahren | Jahr fortgesetzt). Steinitz • zu Gretenberg 
in Pr. erfuhr in einigen bedenklichen Fällen von eingewurzelter Skrofelsucht 
durch Lugol's Methode die ausgezeichnetsten Erfolge, sowol bei Kindern, als 
auch bei Erwachsenen. Namentlich waren es sehr bedeutende Geschwüre, selbst 
mit vorgeschrittener Zerstörung der Knochen welche dadurch, besonders durch 
Iodbäder zur Heilung geführt wurden. Allerdings dauerte die Kur Monate lang; 
in einzelnen Fällen, vornehmlich bei schwächlichen Kindern mofste dieselbe 
unterbrochen nnd durch kräfligende Arzneien, wie insbesondere bei vorhande- 
neil Durchfallen durch tinetura Ferri muriaiiei gestützt werden. Doch 
wurde das Iod auf die beschriebene Weise im Ganzeu ohne nachteilige Ne- 
benwirkungen gebraucht, und es war ersichtlich wie die Kranken bei besserer 
Efslust bald ein vorteilhafteres Ansehen gewannen. In gleicher Weise über- 
zeugte sich C. A. Bredow 4 in St. Petersburg, dafs Iod unter allen gegen Skro- 
feln empfohlenen Arzneien das wirksamste Heilmittel sei; dafs insbesondere die 
von Lngol empfohlene Anwendungsart desselben die zweck mfifsigste und ge- 
fahrloseste sei; dafs ferner die von demselben angegebenen Formeln fast unter 
allen Umständen und bei jeder Form der Krankheit mit Nutzen in Gebrauch 
gezogen werden können (Bredow läfst gewöhnlich 1 Gr. Iod nebst 2 Gr. Iod- 
kalium in 12 Unzen destillirtem Wasser lösen und davon täglich 3 Mal 2—3 
bis 4 Unzen nehmen, zugleich die Geschwülste mit einer aus Iod und Iodka- 
lium bereiteten Salbe einreiben, die Geschwüre aber mit Charpie, in mehr oder 
weniger gesättigter Iod -Iodkalium -Lösung getränkt, bedecken, mit derselben 
Flüssigkeit auch die Fistelgcschwüre ausspülen). Die innerliche und äuiserliehe 
Anwendung des Iodkalium allein war im Allgemeinen weniger wirk- 
sam, als dessen Verbindung mit Iod. Bei äufseren Drüsengeschwülsten, 
bei Abscessen im Zellgewebe unter der Haut, bei Geschwüren, bei Augenkrank- 
heiten und Ohrenflüssen, selbst bei skrofulösen Knochenleiden blieb das Mittel 
fast nie ohne günstige Wirkung. In Fällen, wo die eingetretene Besserung 
trotz aller Vergröfscrung der Gabe auf einem Punkte stehen blieb, leistete das 
Iodquccksilber gute Dienste. Das von Lugol empfohlene Augen wasser fand 



1) Rust's Mag. 1835. XLIII, 286. 

2) Med. Zeh. Bert. 1836. S. 171. 



3) Med. Zeit. Brrl 1839. S. 1C9. 

4) Casper's Wochcnschr. 1841. S. 673. 
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Bredow zu reisend; dagegen erwies sich die für den innerlichen Gebrauch 
bestimmte Iodflflssigkcit bei skrofulösen Augenleiden von Nutzen. Iod-Kata- 
plasmen hält Bredow für unzweckmäßig. Vortreffliche Dienste leisteten ali- 
gemeine Iodbäder, deren kostspielige Anwendung indefs die äofseren Umstände 
selten gestatten. — Prosper Gassand 1 : bei skrofulösem Dick bauch der Kin- 
der (20— 60 Tropfen Iodtinktur täglich auf den Unterleib eingerieben, je nach 
Erfordernifs vorher Blutegel auf die Nabelgcgcnd oder Breiumschläge auf die 
hervorragenden Drüsen, daneben aromatische Bäder, gegen Verstopfung Kly- 
stierc, zur Diät Salep, Reis nnd andere nährende Stoffe). — Wutzer*, mit 
ihm G. A. Richter 3 , warnt vor dem Gebrauche des Iods bei Reizskrofcln 
(Eintheilung nach Beer) nnd bei aktiv entzündlichen Zuständen, da eine Ver- 
schlimmerung der Krankheitserscheinungen unter dem Iodgcbrauche überall von 
einem verborgenen, nicht hinreichend beobachteten Eutzündungs- oder auch 
nur kongestiven Znstande abhängig erschien; indefs auch die Behauptung bei- 
der, Iod sei allein für torpide Skrofelo ein geeignetes Mittel, findet sich in der 
Erfahrung keinesweges bestätigt, so sehr auch die allgemeinen Wirkungen des- 
selben für diese Ansicht zu sprechen scheinen: und Richter geht offenbar zu 
weit, wenn er auch in dem atonischen Zustande, um des langsamen Verlaufes 
der Krankheit willen, dem Iod nur eine geringe Heilkraft zutrauet, da es Mo- 
nate, selbst Jahre lang fortgegeben werden müsse; hierzu aber sei dasselbe ein 
zu zweideutiges Mittel, indem es oft unerwartet rasch nachtheilige Wirkungen 
äufscre. Bei krankhaftem Ergriffensein der vollkommenen Drusen bedurfte 
Wutzer ungleich gröfserer Gaben und eines länger fortgesetzten Gebrauches 
des Iods zur Heilung. Am schwierigsten in der Behandlung zeigten sich die 
in aufgelockerten Schleimhäuten wurzelnden Skrofeln. Auch wo keine Drü- 
senanschwellung bei Schlcimliatitleiden vorhanden war, brachte das Iod sehr 
geringen Erfolg. Kräftiger, obgleich nicht in einem solchen Grade wie auf 
Lymphdrüsengeschwülste, wirkte das Mittel auf die konglomerirten Drüsen; 
wiederum schwach bei herpes scrofulosus, wenn es nicht etwa gegen das be- 
stehende Grundübel mit Nutzen gebraucht wurde. Günstige Erfahrungen machte 
Wutzer über die Wirkungen des Iods gegen Krankheiten des Knochen- 
systems, gleichviel ob sie auf Skrofclsucht begründet waren oder nicht: es 
führte bei bedeutenden Zerstörungen wenigstens einen Stillstand des Prozesses 
herbei- Gegen mehrere KnocbengeschwüUte, besonders des Kniegelenkes lei- 
stete Iod, oft nur äufserlich angewendet, treffliche Dienste: namentlich konnte 
die Iodtinktur äufserlich häufig noch mit grösserem Vortheil angewendet wer- 
den als die Iodsalbe, weil ersterc ohne starke Reibung anzubringen war. da 
der Weingeist durch die Wärme des kranken Theilcs rasch verdunstet und das 
Tod in der Haut zurückläßt, wefshalb es hinreicht, die Tinktur mittelst eines 
Pinsels mehrere Male aufzutragen. Asmus* erklärt Iod bei skrofulöser caries 
fi'ir ein unersetzliches Mittel, so auch bei fistulösen Geschwüren auf kariösem 
Boden. In den erethischen Skrofelformen sei es hölfreicher, als in den torpi- 
den. Aber man gefalle sich nicht in zu grofsen Gaben, um bald sichtbare Wir- 
kungen zu erzielen, reiche vielmehr kleine Mengen in mäfsigen Pausen lange 
und anhaltend, bei angemessener Diät und Bewegung im Freien. Iod leiste 
dann bei Skrofeln mehr, als alle bisher dagegen angewendeten Arzneien. — 
G. Moi'sisovics *: gröndet die verschiedenen Resultate, welche man von dem 
Iod selbst in Krankheiten erhalte, wo dasselbe als Specificum gelte, in den 

1) Revue mcdicale. 1830. Sptbr., p. 397. I 3) Arnnciniiucl. Stipplctnbd. Berl. 1832. 
Behrend'« u. Moldcnliaucr's Jouru.1830. | S. 195. 

Novbr., S. 228. 4) Med. Jahrb. d. k. k. österr. St. 1840. 

2) Abhandl. u. BeobArht. d. Srcil. Gesell- - XXII, 51 ff. 

schaft zu Münster. Da*. 1830. Bd. I, 243. 5) Vcrgl. auch unter lodkaliuro. 
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Abänderungen der Skrofelsucht, in den abweichenden chemisch -phArmaceuti- 
sehen Eigenschaften der lodpräparate, in der mehr oder weniger zweckmäfsi- 
gen Auswahl der letzteren und in den verabreichten Formen; nächsldem sei 
der Erfolg des Heilmittels abhängig von der Beschaffenheit der Atmosphäre, 
den epidemischen Krankheits Verhältnissen, von dem diätetischen Verhalten und 
den das lod unterstutzenden Mitteln, welche etwa angewendet werden, vergl. 
S. 685. Die von Moi'sisovics verordneten Gaben sind stets grofs (ein öiäh- 
riges skrofulöses Kind, welches heftigen Keuchhusten bekam und im 3. Monat 
desselben Gliedschwamm im Knie und Koxalgie, erhielt 5 Grau Iodkalium nebst 

1 Gr. lod; ersteres wurde jeden 3. Tag um 3, letztere« jeden 5. Tag um ± Gr. 
vermehrt. Bei Erwachsenen beginnt die Kur mit 1 Skr. Iodkalium und | Gr. 
lod in 3 Unzen destillirtem Wasser gelöst; die Gabe wird jedeu 4. Tag um 
10 Gran vermehrt. Wunde Körperstellen werden mit Leinwand, in derselben 
Arznei getränkt, bedeckt). Eigentümlich sind außerdem die von Moi'siso- 
vics bei den unter dem Unterkiefer auftretenden hartnäckigen skrofulösen Ge- 
schwülsten, auch bei Hals- und Brustdrusenleiden erfolgreich ausgeführten Ein- 
reibungen des lods in die Zunge Gr. lod mit 2 Gr. Lykopodiumsaameu ge- 
mischt, täglich 3 Mal eingerieben). — - Scharlau 1 bei Evolutionsskrofeln (Jod- 
tinktur auf die Drüsengeschwülste eingerieben). — Marchai de Calvi, Fou- 
cart 9 (lod iu fettem Ocl gelöst, oleum iodatum, innerlich) namentlich zur 
Schmelzung skrofulöser Eitergeschwülste (Unterstützung der Wirkung durch 
Blasenpflaster). 

Gegen tuberkulöse Lungen sucht, wenn dieselbe nicht sehr ausgebil- 
det ist, daher öfter bei Anlage zu diesem Leiden: überall mit möglichster Vor- 
sicht; denn die Gefahr, dafs lod die Tuberkeln rasch einem schlimmen Aus- 
gange entgegeu zu fuhren vermöge, ist wenn auch oft übertrieben, doch nicht 
ganz leer, so bei der von Haeser beobachteten 50 jährigen Frau, welche gegen 
falsche Gelenksteifigkeit lodkaliumsalbe einrieb und nach 3 Wochen, wo noch 
nicht 1 Drachme Iodkalium verbraucht worden war, schnell alle Zeichen der 
tuberkulösen Schwindsucht bekam, an welcher sie ein halbes Jahr später starb; 
ferner bei dem von Toel behandelten 24 jähr. Mädchen, das ohne (?) Sckwind- 
suchts - Anlage und Bau auf den innerlichen und äußerlichen Gebrauch der lod- 
tinktur gegen harte Drüsengeschwülste am Halse nach 8 Wochen deu Ausbruch 
einer Lungensucht erfuhr, welche seinem Leben innerhalb 4 Monaten ein Ende 
machte, vergl. S. 672 u. 677. Eine grofse Zahl der hierher gehörigen Krank- 
hcitsbehandlungeu lieferte theilweise befriedigende Resultate, welche vornehm- 
lich durch Iodeinreibungen erlangt wurden und bei der liäuiigen Hathlosigkeit 
in dieser Krankheit allerdings neue Versuche gestatten. Berton 9 : besonderen 
Nutzen gewähren bei Lungensucht und Katarrh Seeluft und die iodhalligen Aus- 
dünstungen der Tauge an den Meeresküsten, vergl- oben S. 650. Demgemäß 
Einathmungen von Ioddämpfen (Entwicklung derselben in einem Glase 
mit 2 Oeffnungen, das verdünnte Schwefelsäure enthält, in welche man täglich 
^ — i. Gran Iodkalium bringt. Die Dämpfe werden 4 bis 5 Mal. täglich 1 bis 

2 Minuten lang durch Röhren geathmet). Schweinsberg 4 empfiehlt ein ver- 
decktes Blechgeschirr, dessen Deckel mit einer, sich in ein kurzes Rohr ver- 
längernden OefFnung versehen ist, bringt, um das lod mit Wasserdampf athmen 
zu lassen, das mit 25 — 30 pCt. Kochsalz' versetzte Wasser zum Sieden und 
tröpfelt in Zwischenräumen eine weingeistige IodlösuDg hinein; bei dem jedesma- 
ligen Zusätze wird das Geßus stark bewegt und der Kranke athmet den frei- 

1) Die Skrophelkrankh. Bert. 1842. I chives gener. de med. 1820. XIX, 136. Fror. 

2) Gas. des hdpit. 1848. Flvr. 1. Not. 1829. XXIII, 143. 

3) Acad. roy. de med. 182». Decbr. Ar- I 4) Mag. f. Pharm. XXXI, 269. 
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werdenden loddampf. Der Furcht zu begegnen, dafs der auf diese Weise zn- 
glcicti sich verdächtigende Weingeist dem Kranken schade, kann man das lod 
mit feinem Sande, mit Thonerde oder Kreide gemischt in das Saltwasser brin- 
gen. Ebenso soll das lod. um es trocken in die Luftwege zu führen, mit Sand 
oder einem ähnlichen Pulver gemischt in einem eisernen LüfTel oder in einer 
Glasrohre, oder auf einem Backstein erhitzt werden. Auch eine Mischung von 
lodkalium, Braunstein und Schwefelsäure entwickelt beim Erhitzen loddämpfe; 
doch läfst sich deren Menge weniger bestimmt angeben). Ch. Scudamorc: 
bei Schwindsucht in dem ersten Zeitraum ihrer tuberkulösen Reizung; durch 
strenge und ausdauernde Befolgung aller Vorschriften mehrere Heilungeu gegen 
Lacnnec's Erwartung; ein Abweichen von der geregelten Lebcnsordnung aber 
bewirkt bei den eben Genesenen ein neues Erwachen der schlummernden Krank- 
heit, welche dann nicht mehr so leicht s"tch wieder einschläfern läfst. (.Ein- 
athmungen des Iods in Verbindung mit Schierling, um die reizende Wirkung 
des ersteren zu mildern, ohne dessen eigentümlichen Kraft Eiuhalt zu thun; 
zugleich eine sorgfältig gewählte Diät uud reine Luft; nach Erfordernd aber 
auch noch stärkende uud altcrirende Arzneien, so China, Eisen. Sarsaparille, 
zum Thcil mit lodkalium in Verbindung, kleine Gaben Argeninm nitricum, 
Morphium allein oder mit verdünnter Schwefelsäure, Battley 'scher Liquor u. a.. 
ferner Blasenpflaster, Fontanelle und Haarseile; gegen die Naclitschweifse Wa- 
schungen mit einer Mischung aus 1 Th. Essig, 1 Th. Eau de Cologne und 2 Th. 
Wasser oder statt des letzteren mit einem Aufgufs von Tannin [2 Dr. in 1'2 Un- 
zen heifsem Wasser 12 Stunden mazerirt] verbunden; gegen die Durchfalle 
Klystiere aus Granatrinde, Stärkemehl und Opiumtinktnr, — also eine Kur, 
welche über den Erfolg der Iodeioathmungen kein reines Urtheil gewinnen läfst 
Zum Zwecke der letzteren werden 6 Gran lod und ebensoviel lodkalium [nach 
früheren Vorschriften 8 Gran lod und 5 Gran Jodkalium, oder 5 Gran lod und 
3 Gran lodkalium] in 2 Drachmen Weingeist gelöst mit 5£ Unzen destillirtem 
Wasser verbunden, davon | bis 1 Drachme, je nach der Stärke des Hustens, 
mit einer gleichen Menge «sättigt er, aus dem trocknen Kraute bereiteter Schier- 
lingstinktur gemischt, welche zuvor mit destillirtem Wasser von etwa 120* F. 
[gegen 40* R. oder 50' C] Wärme vereinigt wurde, iu eine tiefe Schale, oder 
in ein Töpfchen, oder in eine eigends dazu hergerichtete Flasche mit gläsernen 
Röhren [einem ziemlich bis auf den Boden reichenden Eingufsrohrc und einem 
seitwärts gebogenen Einathmungsrohre mit Mundstück] gegossen und diese in 
ein gröfseres mit [etwa 130 f F. oder 44° R ] heifsem Wasser gefülltes Gefafs 
gestellt. Der Kranke athmet die sich verflüchtigenden lod-Schierliugsdämpfe 
7—8 — 10, später bis 15 — 20 Minuten täglich 2—3 Mal: indem er die Dämpfe 
gehörig einzieht, dann die Unterlippe von dem Mundstücke ablenkt, und eine 
freie Ausathmung macht, das Verfahren aber iu immer kürzeren Pansen wie- 
derholt. Nach Erfordernifs der Krankheit wird im Fortgange der Kur die zum 
Einathmen zu verwendende Flüssigkeit allmälig verstärkt, ebenso die Zeit des 
Einathmcns um etwas verlängert, wobei das Gefühl des Kranken den Mafsstab 
abgiebt, so dafs man bis 4 Drachmen Iodlösung und je nach der Beschwerlich- 
keit des Hustens um ebensoviel oder weniger Schierlingstinktur steigen kann, 
während man die Arzneiathmnngen bis 20 Mi unten ausdehnt. Auch läfst sich 
die lod -Schierling -Flüssigkeit auf die Weise vertheilcn, dafs zuerst \ und nach 
7 — 8 Minuten der Rest des Ganzen in die Vorrichtung gebracht werden. Immer 
aber ist darauf zu achten, dafs die Arznei -Einathmungen keinen Reiz in den 
Luftwegen verursachen). Die Kranken empfinden während und nach den Ath- 
mungen ein wohlthucndea Gefühl von Besänftigung, von Freiheit und Ausdeh- 
nung in den Lungen: in Folge derselben wird eine ernenete Thätigkcit in den 
Gefiifsen und Nerven der Bruslorgane erweckt, die tuberkulöse Reizung entwe- 
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der gehemmt und allmälig geheilt, oder gehemmt, aber nicht beseitigt, oder 
erweicht und eioe Aushob (un«; gebildet. Ilarwood empfiehlt an Stelle der 
von Scudamore benutzten gläsernen Vorrichtung weniger xvreckmlifsig eine 
aus Zinn gefertigte, welche durch das, nicht, bis unter die Wasserflache rei- 
chende Eingufsrohr der atmosphärischen Luft Zutritt gestattet, ferner vom lod 
angegriffen wird und einen Theil des Metalloides verloren gehen lfifst. Gen- 
na Ts Einathmungs- Apparat ist so eingerichtet, dafs man 10 bis 20 Tropfcu 
Iodtinktur in ein mit bis 80* F. (27* R.) erwärmtem Wasser gefülltes Glasgo- 
lafs fallen läfst, und die entwickelten Dämpfe aus einer mit dem Gcfäfse ver- 
bundenen engen Röhre einalhmet, was jedoch ermüdend und unangenehm ist; 
ein anderer Fehler ergiebt sich ans der Unbestimmtheit in der Temperatur des 
Wassers, während die von Cottcreau vorgeschlagene Verbindung des Appa- 
rates mit eiAein Thermometer, welche auch William 1 tadelt, zu sehr zusam- 
mengesetzt erscheint, um in Aufnahme zu kommen. Aufserdem läfst sich die 
Geriithschaft fiir die jedesmaligen Einsthmungsilzungen nicht mit hinreichender 
Zeitdauer benutzen. Wesentlich vorteilhafter erscheint der von Martin-So- 
Ion' beschriebene Apparat. Murray füllt das, Krankenzimmer mit lodwas- 
serdämpfen; iudcls gestattet dies Verfahren keine sichere Berechnung. J. D. 
Corrigan 3 verfährt nach derselben Methode und erfand zu dem Zwecke ein 
besonderes Dampfentwickelungsgeräth (evaporator), das den von Laennec ge- 
stellten Anforderungen (einfache Bauart und leicht zu ordnende Handhabung 
des Werkzeuges; keine Beunruhigung oder Ermüdung für den Kranken; hin- 
reichende und leicht zu regelnde Dampfausströmung; gleichzeitige Spendung 
einer ausreichenden Menge Wasserdampf) entsprechen sollte. J. Wilson 4 
(Einaihmungeu von Dämpfen nach J. Dixon ans Iodkalium, sowie von Däm- 
pfen aus (od- und Schierlingstinktur entwickelt, unter steter Vermehrung der 
Einalbmungen, so lange der Kranke es ertragen konnte. Nach 11 Wochen 
furtgesetzter Kur wesentliche Besserung. Zur Leitung, ob mit dem lod gestie- 
gen oder ausgesetzt werden soll, dient eine Prüfung des Urins, welcher, wie 
oben S. 663 angegeben wurde, bei einem Zusätze von einigen Tropfen Salpe- 
tersäure in einer verdünnten Slärkemchllösung einen dunkelblauen Niederschlag 
giebt; erscheint der letztere sehr gesättigt, so soll man das lod auf einige Tage 
aussetzen). Julius Lobethal in Breslau (Homöopath): lod zeige eine last un- 
trügliche Wirkung, beweise sich bei vorsichtigem Gebraucht, innerlich, vor- 
nehmlich aber iu Dampfform für alle Zeiträume der Schwindsucht überaus heil- 
kräftig. Bei entstehender Krankheit seien homöopathische Gaben, bei entwickel- 
tem Leiden grobe Gaben anzuwenden. Fieber, Brustschmerz, Blutspeien, Ab- 
magerung bedingen keine Gegenanzeige; nur verschmelzender Durchfall lasse 
das Mittel unwirksam. Besonderer Apparat zur Erfüllung der Zimmerluft mit 
. Ioddampf; der Kranke verweilt darin so lange, bis Reiz zum Husten eintritt. 
Ungenügende Wirksamkeit der Dämpfe soll durch den innerlichen lodgebrauch 
(6., 3., 2. homöopathische Verdünnung in einigen Unzen dcstillirtcm Wasser 

1) Leclure* on llic physiology and disea- Frickc's u. Oppen heim 's Zeilsclir. f. «1. 
•et of the ehest, ctr. Medical Gasen«. 1838. gcs. Med. Hamb. 1830. XII, 389. Sehmidt's 
Fcbruary. Jahrb. f. d. ges. Med. 1840. XXV, 12. Ein«- 

2) Coosiderations sur l'atmiatrie pulmo- Abbildung des Corriga n'aehen Apparates gab 
naire, ou sur l'usage des funiigalions dans II S. Michaelis au seiner deutschen Bcar- 
quetques maladies, et particuliereinem dans beitung des betreuenden Aufsattcs (Beschreib, 
lea afTcctions de l'appareil respiratoire. Bull. * eines Verdampfung*- Apparates *. Anwend. ▼. 
gener. de therap. Vol. VI. Livr. 6. Garn. njea\ de Araneimitteln inDonstform bei l.ungcoltraokb.) 
Paris.1834. No.12. p. 177— 182. Sehmidt's | in Gracfe's u. Walthcr's Journ. der Chir 
Jahrb. J834. III, 290. j 1840. XXIX, 147. 

3) Dublin Journ 1839 No. 43. p. 94. 4) The Laneet 1841- Vol. II, 749. 
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gelöst, iiiglich zu 2—3 TheclüfTcln gereicht, oder wo* diese Verordnung nicht 
ausreiche, 3 — 10 — 15 Gran Iodkalinm in 4 Unsen Wasser gelöst, efslöffel weise 
genommen) unterstützt werden. — Piorry 1 bewirkte bei Pneumophymie (Lwt- 
gcnluberkulose) durch die Einathmung der Ioddämpfe mittelst einer Flasche mit 
weitem Halse, auch mittelst Iodcigarren angeblich entschiedene Besserung: er 
bemerkt über das Eindringen des Iods in den Organismus, dafs die aüs der 
Flasche gesogene Luft feuchtes Lackmuspapier bllue, was nicht mehr geschehe, 
wenn der Kranke die eingeathmete Luft gegen solches Papier aushauche. Na- 
cario 3 : bei Lungenschwindsucht mit Amenorrhoe (Einathmungen von Iod ab- 
wechselnd mit Iodätherathmungcn neben Pillen aus Iodeisen und phosphorsau- 
rer Kalkerde). Danger 3 (3 Mal täglich einige Minuten hindurch Einathmun- 
gen einer je nach der Stärke der Person mit 1 — 3 Ccntigramnies Iod gesättig- 
ten reinen warmen trocknen Luft, \ Stunde darauf Einathmungeri einer durch 
verdampfendes heifses, mit einigen Tropfen Essigsäure vermischtes Wasser feucht 
gemachten Luft; strenge Diät). — M. P. Chartronle, dem Carriere 4 folgte, 
wie Berton (Rauchen von Iodcigarren [bei welchen das Iod im Rauche durch 
Aufsaugung in der Mundhöhle ungemein rasch in den Blutstrom gelangt] uud 
nachfolgende Einathmungen reiner Ioddämpfe mittelst eines sehr zusammenge- 
setzten Apparates, in welchem das Iod durch die Hitze einer Spirilusflamme 
verfluchtigt wird. In den Iodcigarren entweicht ein Theil des Iods an Ammo- 
niak gebunden als hydriodsaurcs Ammoniak dampfförmig im Rauch), bringt 
wie Alfred Beaumont Maddock* (Einathmungen von Iod mit Schierling oder 
Belladonna) durchaus ungenügende, überdies durch gleichzeitige Anwendung an- 
derer, sehr kräftiger Arzneien getrübte Erfahrungen. — Chevallier« will auf 
Ioddämpfe nacHl heilige Wirkungen, zumal Kolik beobachtet haben; ebenso fand 
Baudelocque T sie mehr schädlich als nützlich; auch Elliotson 8 lobt sie 
nicht; in gleicherweise sahen Pereira und Dunglinson keinen Nutzen da- 
von. Dagegen sucht Kaspail ihre Unschädlichkeit nachzuweisen. — Die Ein- 
athmung von heilsen Dämpfen an und für sich verursacht, Marti n-Solon, 
anfangs einen leichten Druck in der Brust, welcher sich aber, wenn die Ath- 
mung nicht zu sehr angestrengt wird, beim Fortgebrauche gänzlich verliert, 
und einen mit vermehrter Schleimabsonderuug, leichten Auswurf, oft auch mit 
reichlichen Schwei fsen verbundenen angenehmen Gefühle in der Brust Platz 
macht. Nur bei «überfüllt er Schleimansammlung in den Bronchien, oder bei be- 
deutender Zerstörung des Lungengewebes veranlassen die Dämpfe Unbehagen, 
vermehrte Erstickungszufälle. — Fd. Jahn • bei begiunender Lungensucht (Iod 
innerlich). Haden 1 •: Iod innerlich von heilsamer Wirkung in einem Falle 
von Lungentuberkeln. Gairdner: Iod höchst vorteilhaft bei einigen Kranken, 
obschon andere durch dasselbe Mittel sich verschlimmerten. Auch Baron, 
Lugol, Manson, Fermon wollen sich des Iods mit Nutzen bedient haben;, 
ebenso bewirkte M'Lure 11 bei einem Kranken mit Hepatisation der Lungen 
Besserung (durch Iodliuktur innerlich). Gleichwol erklärt Bobertag 1 * das 
Mittel nachtheilig bei Tuberkulose der Lungen, Pohl " bei den mit Kropf in 



1) 6u. des hoph. 1850. No. 84. 

2) Abeille med. 1851. Jan*. 21. 

3) Gas. med. de Paris. 1853, p. 523. 

4) L'Uoion mld. 1851. No. 12 u. 19. 

5) Die lnhalaüonsfcuren u. ». w. Aus d. 
Engl. v. Hugo Hartman d. Nebst einem An- 
hange üb. d. unmiuelb. Aowend. des reinen 
Iods t. Itt-liaodl. d. Lungenschwinds, von Dr. 
P. Chartronle. Weimar 1852. S. 106, 128, 
151, 153. Vcrgl. auch oben Litteratur. 



6) Jonrn. gener. demöd. 1828. Juin, p.336. 

7) In seiner S. 714 angef. Schrift. 

8) TheLancet. Behrendt Journ. 1631. 
Dcbr., S. 275. 

9) Horn 's Arch. 1829. I, 349. 

10) In seiner Uebers. d. Magen die'schen 
Form u hure. 

11) Lond. med. Gas. 1836. Mai. 

12) GünsburgZeitschr.Cklin. Med. 1853. 
IV, 268. 
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Wechselwirkung steucndeo Lungentuberkeln. — Jackson 1 in Südamerika 
erregt Aufsehen durch angebliche Heilungen nach eigentümlicher Verordnung: 
Ernährung der Kranken mit Milch und geräuchertem Fleisch der ausseid iefsl ich 
mit Fucus iodi/erus gefutterten Liamas (Kameelziegen). 

Gegen die Abzehrung der Dünndarmgekrösdrüsen, phtbisis (laben, 
alrophia) mesenterica, Gairdner: von 3 Kranken wurden 1 geheilt, 2 gebes- 
sert; Krimer, Brera, Callaway, Gassaud 3 . Champouillon': bei einem 
von Typhus genesenen 23 jähr. Soldaten mit faustgroßer, unebener, harter, un- 
schmerzhafter Geschwulst in der Nubelgegend, welche die Aorta so verscho- 
ben hatte, dafs ein Bogen derselben zur rechten Seite der Wirbelsäule pulsirfe; 
dabei außerordentliche Abmagerung, Erbrechen, Durchfall: engorgement des 

fanglions mesenteriques, marasrae (lodkalium, innerlich und äußerlich, unter 
>iät von fetten Brühen und gekochtem Obst, hob das Erbrechen, mäfsigte die 
Darmausleerungen, emuhio iadata schmolz die Geschwulst, regelte den Stuhl- 
gang). Vgl. S. 716. Aber im Vorzuge vor Iod und lodkalium steht Iodeisen, 
so in deu Beobachtungen von Mac Lure (gr. ij 2 Mal täglich) und Garlick, 
vgl. Ferrum iodatum im 1. Bde. S. 446. 

Gegen hartnär tilge und veraltete Augenentzundungfn 
von katarrhalischer, rheumatischer oder skrofulöser l¥a- 
tur, und zwar mehr gegen die Folgeübel des Leidens als gegen die 
Entzündung selbst, wenn diese nicht einen ächten, aktiven Cha- 
rakter an sich trägt, kein erethischer Zustand, keine starke Ent- 
wickelung des Geläfssystems, keine Reizung im Blutleben, keine 
grofse Neigung zu Rückfällen vorhanden ist, und wenn andere, we- 
niger reizende Mittel sich unzureichend erweisen. Iod wie das mildere lodka- 
lium in örtlicher und innerlicher Anwendung zwar ohne auffallende Vorzüge 
vor anderen erprobten Arzneien, auch nicht ein Mal in der Mehrzahl der an- 
gezeigten Fälle passend , doch häufig höchst schätzbar. Die Verordnung sei 
achtsam: man beginne mit kleinen Gaben, steige mit diesen allmälig und nach 
bestimmten, von dem Krankheitszustande bemessenen Zeiträumen, ordne bei 
sichtbar werdender Brechung des Uebels denselben Stufengang in rückgängi- 
ger Bewegung an; vermeide allezeit alte oder zersetzte Präparate, lasse zu dem- 
selben Zwecke ausserordentliche Sorgfalt auf die Bereitung der Salben und Lö- 
sungen verwenden, verschreibe aus gleichem Grunde beide nur in kleineren 
Mengen, da erstere sich leicht zersetzen (gelbe Färbung) und letztere bald einen 
Niederschlag' geben; ziehe die reine Iodtinktur örtlich auf die äufserc Ober- 
Hache der Augenlider nur ausnahmsweise in Gebrauch, da bei dieser Anwen- 
dungsweise die Augenentzündungen wie deren Folgen in der Regel weder schnel- 
ler, als durch andere Mittel gehoben werden, noch die Anwendungsart selbst 
so schmerzlos ist, wie Hanckc behauptet; endlich gebe man, wenn man es 
nicht vorzieht, eine schwächere Flüssigkeit in Gebrauch zu ziehen, einer ex 
tempore nach der offizineilen Vorschrift bereiteten weingeistigen lodlösung den 
Vorzug vor der bestehenden Iodtinktur, vergl. S. 686. Die Lösungen des lods 
erweisen sich wie seine Dämpfe stets reizender als die Salben desselben. Bei 
örtlicher Anwendung bewirkt Iod, ebenso lodkalium eine, je nach der Gröfso 
der angewandten Menge verschieden heftige Reizung, welche indefc fast stets 
auf die Bindehaut beschränkt bleibt, höchstens in den obersten Schichten der 
Hornhaut eine punktförmige Trübung hervorruft und ohne Behandlung bald wie- 
der verschwindet. Bei der Anwendung des lods auf die äufsere Lidhaut be- 
wirkt nur die Tinktur eine bräunlich- gelbe Einschrumpfung, welche oft mit 

* 

1) Allg.racd.CentraUig.1851.St.17 S.136. I 3) Recuell de memoire* de raeU 1847. 

2) Revue med. 1830. III, 397. | LXUI, 236—239. 

STBDirr, A. M. L. IL » 46 , 
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Blasenbildung verbanden ist und bei reizbaren Personen nicht seilen im Ge- 
folge einer ödematösen Anschwellung des unter der Bindehaut liegenden Zell- 
gewebes auftritt. Beide Mitlei bedingen nach längerem innerlichem Gebrauche 
gehöriger Gaben eine Reizung der Drüsen und Schleimhäute in den Augen, 
welche zweierlei Erscheinungen verursacht : . in dem leichteren Reizungsgiade 
zeigt sich nur ein Brennen im Auge und in den Lidern nebst etwas vermehr- 
ter Absonderung des Schleimes und der Thränen mit leichter Lichtscheu; in 
dem höheren Reizungsgrade entsteht die von Coindet, Mnhrbeck, Wal- 
lace, Manson, Ricord, Ditterich, Thomson, Bouyer, Aubron, Ber- 
nard u. A. beschriebene Bindehautentzündung, welche mit einer erysipela lösen 
Anschwellung der Augenlider, mit Schleimabsouderung, einer schmerzhaft drfilc- 
kenden Empfindung in der Oberaugenhöhleneegend , meist auch mit heftiger 
Lichtscheu und starkem Liderkrampf verbunden ist. Die reizende Arzneiwir- 
kung des einen oder anderen Mittels auf die Drusen und Schleimhäute zeigt 
sich nach dem Gebrauche des Iods gemeinhin etwas beträchtlicher, als nach der 
Anwendung des Iodkaliums. Vergl. oben S. 677 und die betreffende Stelle un- 
ter Iodkalium. 

Besondere Erfolge 1 bot das lod: 

Bei dy skratischen, namentlich den von Gewebeverander nngen 
begleiteten Augenleiden überhaupt (lod oder nach Erfordernrfs das mil- 
dere Iodkalium innerlich und äufserlicb), insbesondere bei allen Formen skro- 
fulöser Augenentzündungen, wenn diese keine Seht entzündliche Erschei- 
nungen (wo selbst die schwächsten Gaben des Iodkaliums innerlich wie äolser- 
lieh zu heftig reizen) an sich tragen und auch den akuten Zeitraum (wo kleine 
Gaben ohne Wirkung auf die Krankheit bleiben und gröfsere das Uebel ver- 
schlimmern) verlassen haben. Locher-Balber *, Prautet (Iodtinktur äufser- 
Hch, auch in endermischer Anwendung zulässig), Bredow in St. Petersb.: in 
dem späteren Zeitraum der skrofulösen Angenentzflndung und gegen mehrere 
Folgeübel derselben (1 Gr. lod und 2 Gr. Iodkalium in 12 Unzen destilliriem 
Wasser gelöst als Augenwasser) vergl. oben S. 715. Inzwischen sah Fritschi 
auch bei den chronischen Formen nur zweifelhatten Nutzen, bei der erethischen 
Form selbst nach dem Verschwinden der Entzundungsröthe nicht blos keinen 
Gewinn, sondern häuGg Verschlimmerung, sowie vermehrte Neigung zu Erkäl- 
tung der Augen und Rückfalle eintreten; ebensowenig wurden diese Mittel von 
vollsaftigen, mit Ausschlägen im Gesicht und auf dem Kopf behafteten Kindern 
vertragen. Bei sehr torpidem Charakter des örtlichen und allgemeinen Skro- 
felleidens aber, wo mehr die Folgeübel als das Grandleiden zu bekämpfen stan- 
den, führte der örtliche und innerliche Gebrauch des Iodes und des Iodkaliums 
zur Heilung. Magcndie: bei skrofulöser AugenentzQndung, anch wenn diese 
mit Verschwörung der Binde- und Hornbaut verbunden sei (1 — 2 Gran lod 
nebst 24 Gran Iodkalium in 6 Unzeri Rosenwasser, nach Erfordernifs mit Zu- 
satz von Morphium, örtlich, vergl. aber S. 660). A. W. Close « in Holmfort h: 
bei Conjunctivitis serofulosa (Iod-Iodkaliumlösung innerlich in leicht zersetzba- 
rer, defshalb nicht gerade empfehlcnswerther Verbindung, vergl. Formulare; 
bei gleichzeitig vorhandenen chronischen Drüsenanschwellungen noch lodsalbe. 
Morgens und Abends nufsgrofs eingerieben). Dösterberg* in Lippstadt: bei 
Kindern mit grofser Lichtscheu (nach Lugol's Vorschrift 3—4—5 Gran lod 
nebst 6—8—10 Gran Iodkalium in 2 Unzen destilliriem Wasser zu 2—16 Tro- 
pfen in 1 Tasse Zuckerwasser innerlich, nächstdem 2 Gr. Iodkalium in I Dr. 



1 ) Vergl. lueino Abhandl. über lod u. Iodkn- 
h'uroln Aogenferkh. Med. Zeif.Berl. 1854. N. 13. 

2) Becker», litt. Ado. 1825. I, 277. 



3) The Lancet. 1834. Behrendt Repert. 
d. med chir. Journ. 1834. Mars. (XVI) I, 254. 

4) Caspcr'a Wocheosehr. 1840. S. 227 
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destillirtera Wasser gelöst lauwarm «glich einige Male «wischen die Augen- 
hder gespritzt. Beauclair ' (Iodrfucfieran£en mittelst einer erwärmten Se- 
tallkapsel, in welche mefallisches Jod geworfen wurde, so dafs de 88 en Dämofe 
durch eine an dem oberen Ende des Apparates in eine gondelarligc Erweite- 
rung ausgehende, auf das Auee passende Köhre entweichen. Bei dieser Vor- 
richtung werden die entwickelten Dfimpfe auf das Auge zusammengedrängt und 
ihr Zutritt zu den Athmnngsorganen vermieden. 6 

Gegen langwierige Augenliderdrüsenentzündung, Blepharade- 
nitis chronica, mit Verschwärung der Lidränder und öfterer Bildung von 
Gerstenkörnern. (Doch lodkalium (in Salbenform] im Vorzug vor Iod.) 

,^ Ä Gc 5 e j. h 1 . irtnÄ 1 ck . i 5 c °P hthal mia scrofulosa oculi anguiornm. 
(Ocfter lodkalium als Iod und in schwächerer Verordnung ab gegen die vorige 
Entzündung.) ° 

Gegen chronische katarrhalisch-rheumatische Entzündung der 
Bindehaut. (Iod und lodkalium örtlich und innerlich.) 

Gegen Blepharitis und Conjunctivitis herpetica chronica. (Iod 
zwar mit Besserung des Leidens, doch ohne ausgedehnteren Erfolg) 

Gegen nicht sehr heftige merkurielle und gegen syphilitische 
Entzündung der Iris, Iritis syphilitica subacuta exsudativa et 
Condylom atosa, vornehmlich, wenn das Leiden auf skrofulösem Boden haf- 
tet. Bei akutem Verlaufe der Krankheit und bei sehr kräftigen, vollblütigen 
Personen soll der lodan Wendung ein entzündungs widriges Verfahren vorangehen. 

Im spSteren Zeitraum der Conjunctivitis blennorrhoica syphi- 
litica, wenn Erschlaffung und Wucherung der Bindehaut eintritt (Iodtinktur, 
rein oder verdünnt Huf die Lidhaut, doch durch andere Arzneien entbehrlich). 
Taelmann* in Ypern: bei syphilitischer Augenentzündung nach vergeblichem 
Quecksilbergebrauch (Iodtinktur innerlich, Morgens und Abends zu 16, steigend 
bis 28 Tropfen) schnelle Heilung. e 

Gegen Ophthalraobl enuorrhoea contagiosa, wenn die Entzündung 
durch ein derselben entsprechendes Kurverfahren gebrochen ist, zumal unter 
einem chronischen torpiden Verlauf der Krankheit (Lösungen von Iod und lod- 
kalium, nach Umständen lieber Iodtinktnr mehr oder weniger verdünnt zu An- 
gentiukturen, Augenwassern, Augensalben, neben örtlich ableitenden Reizmit- 
teln und dem allgemeinen Körperzustande zusagenden anderen Arzneien). M. 
L. Hancke* (lodkalium mit Iod in einem Aufgufs von Bilsenkraut- und Bel- 
la donnablättern neblt Leinsaamen, verd. Formulare unter lodkalium, zu Bft- 
hungen und Einspritzungen unter das obere Augenlid, neben einer milde abfüh- 
renden Saturation mit Salmiak, Spiefsglanzwein und Bittermandel wasser, bei 
gastrischen Uneinigkeiten [Senna, Magnesia sulf urica] und lodkalium 
innerlich- oder anderen, den Umständen angemessenen Arzneien. Bei erethi- 
schem Charakter des Augenschleimflusscs Iod und lodkalium in einem Bella- 
donnawurzel- Aufguis, mit Leinsaamenschleim vermischt, vergl. Formulare unter 
lodkalium, zu Bähungen [wirkte besser als Quecksilbersalbe mit Kamfer und 
Opium verbunden], zugleich ein Blasenpflaster von 2 auf den Oberarm und 
nach Ablösung der Oberhaut früh und Abends 1 Gran Morphium aceticum 
mit Milchzucker vermischt auf die wunde Stelle gestreuet. Demnächst lodka- 
lium in einem Aufgufs von Belladonnawurzel, Opium und Leinsaamen gelöst, 
vergl. Formulare unter lodkalium, zu lauwarmen Einspritzungen. Außerdem 
innerlich eine Saturation mit liquor Ammoniaci aettici, liquor Ammo- 
ntaci succinici, in/usum Arnicae. Bei torpidem Charakter des 

1) Gaz. des bopit. 1853. No. 93. 3) Ueber d*s Weten 11. d. Ursachen d. 

2) Annale* de med beige. 1836. Octbr. ' conlaglösen Augenölen norrlröe. I.eipz. 1840. 

. 46* 
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Uebels, wo der Organismus durch vorangegangene Krankheiten sehr gelitten 
hat, oder durch starke Blutentleerungen, häufige Abführungen, grofse Gaben 
Quecksilber in seinem Gesammtieben auf eine so niedrige Stufe gedrängt wurde. 
dafs derselbe nicht mehr vermochte, sich selbst zu erheben, trat China und 
Phosphorsäure zur innerlichen Verordnung, äußerlich aber wurde Iodtiuklur 
tur Hälfte oder mit zwei Drittheilen destillirtem Wasser verdünnt täglich 1 Mal 
mittelst eines feinen Haarpinsels auf die Aufsenfläche der Augenlider gestrichen, 
zugleich eine Auflösung von 8 — 10 Gran Iodkalium durch 1 Gran Iod verstärkt 
iu 6 Unzen destillirtem Wasser zum Betupfen der inneren Liderfläcben ver- 
wandt. Lauwarme Bäder mit Kali carbonicum oder Kali causiieum 
unterstützten die übrigen Mittel. Im Stadium der Hydrorrhöe nutzten der 
Synocha wegen gewöhnlich Blutegel, leichte Abführungen und die angegebenen 
örtlichen Arzneien: neben Iod nur Sublimat und Z in cum muriai icum. Im 
Stadium der Phlcgmatorrhöe nach Umständen Ipekakuanha in gebroche- 
nen Gaben oder Senna- Aufrufs oder die obige Saturation, dabei Morphium 
aceticum eudermisch und Einspritzungen von Iod, in gröfserer oder geringe- 
rer Menge je nach der Reizbarkeit der Augen. Im Stadium der Pyorrhoe 
ein Blasen pflaster auf den geschoreneu Scheitel, um nach Entfernung der Ober- 
haut — 1 Gran Morphium aceticum mit 1 Gran Spanischiiiegenpulver ein- 
zustreuen; über die Augen aber lauwarme Umschläge einer Lösung von Iod und 
Iodkalium in einem Belladonna-, Schierling-, Bilsenkraut-, Leinsaamen- Auf- 
rufs, vergl. Formulare unter Iodkalium, alle 10 Minuten wiederholt; aufserdem 
Iod -Einspritzungen zwischen die Augenlider; dazu innerlich 2 stündlich 3 Gran 
Chininum $ul für icum mit ,4. Gran Morphium aceticum oder anderen, 
den Verhältnissen entsprechenden Arzneien.). Ignatz J. Gulz bei Bindehaut- 
granulationen, bei chronischen torpiden Blennorrhöen, mit dunkelrolhen leicht 
blutenden, wenig empfindlichen Bindehautauswüchsen schien die Iodtinktur wirk- 
samer als das sonst sehr hülfreiche essigsaure Blei und Halb- Chlorquecksilber. 

Gegen die nach gehobenem Ausflüsse der kontagiösen Augcnblennorrhöe 
zurückgebliebene Geschwulst der Augenlider. Haucke (Iod und Iodka- 
lium in einem Belladonnawurzel- Aufgufe gelöst mit einem Zusatz von Wein- 
geist und Opiumtinktur, vergl. Formulare, zum Bestreichen der Augenlider). 
Gegen die Anschwellung der Meibom'schen Drüsen nach Augenentzün- 
dungen und AugenschleimQüssen (2 — 4 — 5 Gran Iod mit 1£ Dr. Fett zur Salbe). 

Gegen die in Gefolge von chronischen katarrhalisch -skrofulösen Augenent- 
zündungen und kontagiösen Augenblennorrhöen auftreteude Auflockerung 
oder Aufwulstung und Wucherung der Bindehaut mit Feuchtig- 
keit sergiefsung in das unter derselben gelegene Zellgewebe. (Augenwasser 
aus etwa 1 Gran Iod und 4 Gran Iodkalium in 2 Unzen destill. Wasser, 'mit 
Unterbrechung bei vermehrtem Thräncnflufs und eintretenden Kopfschmerzen.) 
Haneke (Iod mit 6 Theilen Iodkalium in 240 Theilcu Wasser gelöst, vergl. 
Formulare unter Iodkalium, zur Augentinklur; in stärkerem Gebrauch bei ver- 
schleppten Mifsge staltungen und knotigen Wucherungen, etwa lj- Dr. Iod nebst 
2^ Dr. Iodkalium in £ Unze Wasser, mittelst eines Pinsels auf die kranken 
Stellen gestrichen. Dazu Iod in steigenden Gaben von 1 bis 8 Gran mit \ Dr. 
Iodkalium in Kirsch- und Pfeffermünzwasser gelöst, nebst Leinsaamenschleim 
und Zucker, vergl. Formulare, efslöflelweise innerlich). Das Mittel ersetzt deu 
Lapis iu/ernalie, das Kali causticum, das Cuprum sul/uricum ohne 
sehr heftige Schmerzen zu verursachen oder eine Verwachsung und Verkleine- 
rung der Augenlidspalte zurückzulassen. Futschi (schwaches Augenwasser 

1) Die sogenannte ägyptische AugenenuGn- I das Trachom der Bindehaut. Wien 1850. 8 
Jung oder der Katarrh, die Blennorrhoe and h S. 131 ff. 
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aus 1 Gr. lod und 3 Gran Iodkalium in 1| Unzen destillirtem Wasser). J J 
Furnivall ' in Hertford (lodtinktor, verdünnt, 2—3 Mal wöchentlich auf die 
änfseren Lidflächen). B. Brach*: gewann gegen Fleischwucheruneen nach 
kontagiöscr Augenblennorrhöe (15 Tropfen und steigend mehr Iodtinktur mit 
1 Unze Wasser verdünnt, 2—3 Mal täglich zum Eintröpfeln in das Auge ver- 
wandt) nur für den Anfang Besserung und Mäfsigung der Schleimabsonderung. 

Gegen die Bildung einer coruca conica nach skrofulöser Aueeneut- 
züudung. Sicherer jedoch erscheint Iodkalium. 

Gegcu heilbare frische rauchartige Trübungen (Verdunkelun- 
gen) der Hornhaut, achlys, wenn keine Neigung zu Ruckfallen der vor- 
angegangenen Enlzündung, keine knorpelichtc Verhärtung oder Narbenbildung, 
keine Verwachsung der Iris mit der Hornhaut (synechia anterior), keine ano- 
male Gicht vorhanden ist. Weniger günstig gegen filtere Trübungen, oder bei 
Verdunkelungen in den oberen Schichten der Hornhaut unter starker Geßfs- 
entwickclune oder gar unter fellartiger Wucherung. Ebenso weichen höhere 
Grade von Hornhaut Verdunkelungen dem Iodmittel nur wenn sie neu entstan- 
den sind, ohne Verwickelungen mit Gicht oder Hämorrhoiden bestehen, wenu 
die vorangegangene Augcncntzundung bereits seit längerer Zeit beseitigt wor- 
den und keine Neigung derselben zu Rückfällen vorhanden ist. Man verwen- 
det das lod hier je nach den Umständen bald für sich, bald in Verbindung mit 
Iodkali um in Salbcnform, stellt in den weniger hartnäckigen Fällen aber letz- 
teres meist in Vorzug, vergl. die betreffende Stelle unter Iodkalium, vollendet 
indefs die Heilung nicht überall ohne Beihülfe anderer Arzneien. Ph. v. Wal- 
ther 3 fand gegen Achlydcn lod häufig vor anderen Miltein nützlich und alle- 
zeit wirksamer als Iodkalium, und gegen die leichteren Verdunkelungen, Ne- 
phelien, das letztere nach Chclius' Verordnung oft nachteilig. Bei zweck - 
mäfsiger Verdünnung genügt indefs auch Iodkalium; nur nicht gegen Hornhaut- 
trübung unler entwickelter allgemeiner torpider Skrofulöse, wo seine Verstär- 
kung durch lod häufig unerläfslich ist. So anch Fritschi (lod mit Iodkalium 
örtlich und innerlich). Lohsse bei Trübungen in Folge vorangegangener sy- 

Ithilitiscbcr Entzündung (Verordnung nach Lugol: 2{ Gran lud nebst 5 Gran 
odlfalium in 6 Dr. destillirtcm Wasser, davon 2 Mal des Tages 8 Tropfen in 



Zuckerwasser, jede der Gaben in der ersten Zeit an jedem 7., "später an jedem 
3. Tage um 1 Tropfen vermehrt, allmälig ms auf 36 Tropfen in 24 Stunden 
gestiegen. Daneben eine Lösung aus 1 Gran lod nebst 2 Gran Iodkalium in 
6 Drachmen destillirtem Wasser, zu 4 bis 6 Tropfen 2 — 3 Mal des Tages in 
jedes Auge geträufelt, oder milteist eines feinen Pinsels eingestrichen. Nach- 
dem das Auge sich an diesen Reiz gewöhnt halte, wurde die Lösung um | Gr. 
lod und | Gran Iodkalium verstärkt; aufserdem noch eine Salbe aus I| Gran 
lod, 1 Skrupel Iodkalium und 4 Dr. Schweinefett alle % i Tage, später täglich 
1 bis. 3 Mal linscngrofs in jedes Auge gestrichen. }. 

Gegen chronische torpide Abscesse in der Tiefe der Hornhaut. 
Vergl. die belrefFende Stelle unter Iodkalium. 

Zur Beförderung der Aufsaugung von Nachstaaren und der zer- 
stückelten Linse, sowie zur Zertheilong eines beginnenden grauen 
oder traumatischen Staarcs. (Meist in Verbindung mit Iodkalium, oft 
letzteres im Vorzuge, stets äufserlich; denn innerliche Gaben erscheinen unnütz.) 

Bei chronischer, namentlich auf Skrofulöse beruhender Ausdehnung des 
Thränensackcs und Anschwellung seiner Schleimhaut. Fritschi 



1) The Lance» 1842. Dcbr. 10. I, 405. 

2) Ruit'i Mag. 1827. XXIV, 267. 

3) Waltbcr'au. Aramon's Journ. 1845. 



N. Folge IV, 66. 77. Vergl. Amnion'* Mo- 
natsscl.r. f. Med. 1839. II, 582. 
4) Med. Zeit Bert. 1841. 8. 44. 
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(Salbe aus 4 — 12 Gran Iodkalium auf H Gr. Fell. Losung aus 2 Grau Iod 
mit 5 Gran Iodkalium in 1 Unze destillirlem Wasser zum Eintröpfeln 3 Mal 
des Tages wiederholt. Aufccrdem ±—1—2 Drachmen Iodkalium in 6 Unzen 
dcstillirtcm Wasser zum innerlichen Gebrauch, 3 Mal täglich 1 Efslöfiel. Wo 
die äufsere Haut sich entzündete und aufbrach, half die Einspritzung einer Flüs- 
sigkeit aus 1 Gran Iod mit 3 Gran Iodkalium in 1| Unzen destill. Wasser). 

Gegen Blennorrhöe des Thränensackes. Carron du Villards 1 
(30 Tropfen Iodtinktur mit 1 Unze eines Aufgusses von schwarzem Thee ge- 
mischt durch die Thräncnpunkte wiederholt eingespritzt). 

Bei dem Gerstenkorn, hordeolum, chalazion, wenn des Uebel nicht zu 
alt ist, Fritschi (Betupfen mit Iodtinktur. Iodsalbe erscheint nicht wirksa- 
mer als eine Salbe aus Ilydrargyrum oxydatum rubrum). 

Bei schwieliger Verbildung der Augcnlidränder (Betupfungen mit 
Iodtinktur). 

Zur Oxydation von kleinen in die Hornhaut gedrungenen Ei- 
sensplittern, welche sich weder mit der Zange und Nadel, noch mittelst 
eines Magnetes herausschaffen lassen, Emil Reiniger 3 in Grofsenbayu (Au- 
genwasscr aus 1 Gr. Iod, 10 Gran Iodkalium und 3 Unzen Rosenwasser). Von 
schneller Hälfe begleitet, durfte jedoch, Fritschi, für manche Fälle nachthei- 
lig erscheinen. 

Gegen die nervöse BlindJieit in Folge von rheumatischen Ablagerun- 
gen, von Wasserausschwitzuog im Gehirn und anderen durch Iod heilbaren all- 
gemeinen Krankheiten. Vergl. Iodkalium. 

In Entzflnduntikrankhelten, wenn diese, die Heftigkeit 
jeder wahren Entzündung verläugnen, einen mehr entzündlichen 
als Entzündungszustand verrathen, einen schleichenden Charak- 
ter annehmen, oder bereits sich angeeignet haben, oder viel lie- 
ber in -den Zeitraum der Eiterung getreten sind und durch die stär- 
kere Arznei reizung und gesteigerte Thätigkeit, in welche Iod den 
entzündeten Organtheil versetzt, überwunden werden können. 
(Vergl. S. 721). 

Bei Entzündungen der äufseren Haut oder der dieser zunächst ge- 
legenen Organtheile, zuvörderst bei Entzündungen des subkutanen Bin- 
degewebes, namentlich bei Enftündung des Zellgewebes am Halse (Iodtink- 
tur aufserlich, analog den Wirkungen des Argen tum niiricum). 

Bei Muskelentzündung. Demme. 

Gegen die Entzündung der Lymphgefäfsc (Iodtinktur äufserlich). J. 
Davies, Tnwar • in Prag. Mit gleichen Vortheilen bei Blutadcrcn t Zün- 
dung. Eisenmann (Skariükationen in die Geschwulst, Bestreichung dersel- 
ben mit einer Lösung von 40 Gran Iod in 1 Unze Weingeist). 

Gegen chronische Trommelhöhlenentzündung bei dyskra tischen, 
vornehmlich skrofulösen Personen, v. Tscharner 4 in Bern: (2 bis höchstens 
6 Tropfen Iodtinktur mit 3 Unzen destillirtem Wasser verdünnt, bei gelinder 
Wärme verdampft, die Dämpfe mittelst einer Kompressionspumpe durch die 
OUrensonde in nie Trommelhöhle getrieben. Es erfolgt darnaclr ein schwaches, 
bald vorübergehendes Brennen in dem inneren Ohre sowie einige Vermehrung 
der Schleimabsonderung; letztere nimmt später ab. In einzelnen Fällen wira 
die Wirkung durch gleichzeitige Anwendung des Essigälbers, 2 — 8 Tropfen 
zu der angegebenen Iodflüssigkeit gesetzt, auflallend erhöht). 

1) Bull, de therap. XV, 361. 3.) Wcilcnweb.Beilr. 183». Bd.1V. H.2. 

2) v. Graefe's u. v. W. J. d. Chirurg. 4) Schwei«. Zeitschr. f. Med. de. Zürich 
1845. Bd. XXXIV. Neue Fol«e. IV, 147. 1851. S. 242. 
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GegenEntzündungdcrZahnzellcn u. dcsZa hnflcisches 1 (Iodlinklor). 

Bei leichlcr Kehlkopfentzündung, Edwards (verdünnte Iodtinktur 
uufserlich, nach Anwendung adstringircnder Gurgelwasscr). 

Gegen entzündliche Anschwellungen der Weiberbrüste, J. Da- 
vies 1 (Bepinsclungcu mit Iodtinklur), bei rechtzeitiger Auwendung gelang die 
Zerthciluug; bei unvermeidlicher Eiterung beschleunigte das Verfahren die Ab- 
seefsreifung. 

Bei «liroiilHcher Entzündung der lieber and Bauen« 
gpeleheldrttne, wenu es sich darum handelt, mehr die Folgen der Ent- 
zündung als diese selber und einen durch dieselbe herbeigeführten neuralgischen 
Zustand in deu Verdauungsorganen aufzuheben. Kurtz 3 gegen eigene 5jährige 
Leberentzündung mit Maßen- und Darmleiden (Iodtinklur innerlich, Iodsalbc 
äufserlich). üanckc 4 : bei schmerzhafter verhärteter Auflrcibung der Leber 
und Bauchspeicheldrüse unter grofscr Abmagerung, bedeutender Schwäche und 
stetem Erbrechen, bei einem höchst empfindlichen Magen, auf gastrisch -gallich- • 
tes Fieber entstanden und nach Erschöpfung des Arzneiapparates (Iodtinktur 
zu 20—30—40 Tropfen mit | Tasse Lcinsaainenschleim 3 Mal täglich iu Kly- 
8licren beigebracht, außerdem ein mit derselben Tinktur getränktes Löschpa- 
pier über die Leber- und Magengegend und dieses mit Wachstaflet bedeckt; 
VVaschungcn des Körpers mit warmem Rheinwein; vorsichtige Ernährung durch 
Flcischbrühklystiere mit 1 Theelöflel Rheinwein und 3 TheclöfTeln Champagner, 
später mit Zusatz von Arrowrootinchl, und als der Magen wieder Speisen er- 
trug, lod innerlich: Iodi gr. ij— iij — iv, Kalii iodaii 9ß — 3j— &ij, solve 
in aquae Cinnamomi simpi «eis, ayuae Cerasorum nigrornm aa >iij, 
adde aquae Amyedalarum amararum 5ij. mueiiaginis seminis Lini 

Sacchari aloi ^ß, m. d. s. 4 Mal des Tages 1 Efsloflel voll; die Ver- 
mehrung des Iods geschah erst vom 20. Tage ab alle 8 Tage; bei vorgeschrit- 
tener Besserung Verminderung der Gabe in gleicher Weise). Rademachcr: 
bei jenem auf einem idiopathischen (entzündlichen) Pankrcasleiden begründeten 
Erbrechen mit drückenden, beengenden, brennenden Magenschmerzen und Ko- 
liken ohne gastrische Stoffe und Schärfen (30 Tropfen Iodtinktur iu 8 Unzen 
destillirtem Wasser mit 1 Skr. Traganthgumrai, davon stündlich 1 Efslöuel). 
Im Zusammenhange mit der Heilkraft des Mittels gegen Dyspepsien, vergl. 
oben S. 693, und gegen Leberanschwellungen, vergl. unlen S. 735. 

Bei entzündlicher Anschwellung des Hodens, wenn dieselbe kei- 
nen bedeutenden Grad eingenommen hat und einen langwierigen Verlauf zu 
nehmen droht (lod äufserlich). Rochoux: bei Uodenentzündung nach Ge- 
norrhöe, vaginaiitia, verbunden mit Wasserergufs in die Scheidenhaut (Entlee- 
rung der Flüssigkeit mittelst Troikar, Einspritzung von verdünnter Iodtinktur, 
welche 2 — 3 Minuten zurückgehalten wird). Aber der von Jobcrt 3 mitge- 
tbeille Fall giebt mehr einen Beweis von Verwegenheit als von Aufforderung 
zur Nachahmung. 

Bei chronischer Entzündung der Sehnen und sehnigen Gebilde. 
Wulzer gegen Beugung des Ringfingers in Folge neugebildcter aponeurotischer 
Streifen nach und mit Sehnenentzündung (Bepinselungen der Handfläclienscite 
des Fingers mit Iodtinktur). 

Gegen die akute Entzündung der Synovial haut gröfscrer Ge- 
lenke, doch mit grofser Vorsicht, um die gereizte Haulbedeckung nicht in 
Entzündung zu versetzten. John Davies » (Bepinselungcn mit verdünnter Iod- 

1) London med. Gai. 1841. XXV, 943. 

2) Sclections in pathnlog. and »urg. Loni. 
1839. The Lancet. 1839. Vol. II, 658. 



3) Kusl'4 Mag. 183Z. AAAV1I, lAi. 

4) Gracf.u.W. J.f. Chir. 1 837.XXV1.558. 
5> Ga*. des honit. 1850. No. 92, n 366. 
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tinktur, 1—2 Mal täglich; bei beträchtlicher Geschwulst sollen Blutegel vor- 
angeschickt, und bei ein«« in Folge der Iodcinninselung zu hoch gesteigerten 
Reizung der Haut Fomentationen mit einer Mischung aus 1 Th. Weingeist und 
g 10 Th. Wasser angewendet, Blei- und Zinklösungen aber vermieden wer- 
den). Gegen die Schleimbeutelentzündung der Kniescheibe, Edwards 
(Iodtinktur nach Skarifikationen und Blascnpflaster). — Bei schwappender Ge- 
schwulst der Synovialkapseln empfiehlt man zum Theil die von Velpeau ein- 
geführten Iodeinspritzungen, vergl. oben S. 702. 

Bei tief sitzender und oberflächlicher Entzündung de« ^Vajrel «He- 
de«, panaritium, 1. Davies (vor begonnener Eiterung: Iodtinktur in voller 
Stärke auf die geschwollenen Flächen; jeden 2. und 3. Tag, oder wenn nach 
dem ersten Bepinseln weder Abnahme der Schmerzen noch entschiedene Bes- 
serung eintrat, nach 12 Stunden wiederholt. Bei begonnener Eiterung oder bei 
zweifelhaftem Prozesse derselben: Einschnitt, Bepinselungen des fingere und 
der Wunde mit Iodtinktur, täglich 1 Mal bis zur Heilung wiederholt). Eisen- 
mann (bei Panaritien in der Knochenbaut Einschnitte bis auf den Knochen 
vor Anwendung der Tinktur). 

Gegen die Entzündung in den Gelenkenden der Knochen, zumal 
bei skrofulösen Personen, und gegen die chronischen Geschwülste der 
Gelenke, tnmor albus, welche durch schleichende Entzündung in den wei- 
chen Theilen hervorgebracht werden, so lange die Gewebe der letzteren noch 
nicht entartet, auch die Knorpel und Knochen noch nicht anderweitig erkrankt 
sind, Manson; Delisser; Biett; Benaben 1 , Bayle »: bei nicht sehr grofsen 
Gelcnkgcschwülsten ohne vielfache Oeffnungen, onne örtliche und allgemeine 
Abzehrung (Iodtinktur äufserlich und innerlich), Maunoir'; Zink; Hancke 
(lod und Iodkaüum äufserlich und innerlich); Forcke * bei tumor albus mit 
Verbiegung des Kniegelenkes und gleichzeitigem lymphatischen Kropf eines 
17jährigen noch nicht menstruirten Mädchens (5 Gr. Iod. 10 Gr. Iodkalium in 
2 Unzen destillirtem Wasser, Morgens und Abends zu 8 — 30 Tropfen in 1 Glase 
Zuckerwasser, nebst einer Salbe aus 1 Skr. Iod, 2 Skr. Iodkalium, 1 Unze 
Schweinefett, täglich 2 Mal eingerieben) nach 14 Tagen Eintritt der Menstrua- 
tion, nach 6 Wochen Heilung. Boulogne * bei tumor albus (Ioddämnfe. Nach 
Cheneau's Angabe eine mit Wasser gefüllte Retorte, von welcher die mittelst 
eines Erwärmungsapparates entwickelten heifsen WasserdSmnfe durch ein wei- 
tes Rohr geleitet werden, in welchem sich ein kleineres Kohr befindet, das 
an einem Ende mit einer durchlöcherten Kugel versehen ist, welche 0,i — 0,s 
Grrom. Iod enthält. Das weitere Ende steht mit einem Applikationsapparat 
in Verbindung, mittelst dessen die entwickelten Ioddämpfe verschiedene Kör- 
ncrstellen bestreichen können. Bei Anwendung des Apparates empfindet der 
Kranke Ameisenlaufen, elektrische Zuckungen. Vorhandene Wundstellen heilen 
während der Behandlung). — Th. Buchanan 6 : bei vorgeschrittener Koxal- 
gie (Iodtinktur mittelst einer Kameelhaarbürsle eingerieben). Wutzer (Iod- 
tinktur zweckmäfsiger als lodsalbe, werde mit einem Pinsel aufgetragen, nicht 
eingerieben. Nur dann sei Reibung nöthig, wenn man zugleich dnreh mecha- 
nische Reizung die Aufsaugung vermehren will). Eisenmann: bei weifeer 
Schcnkelgeschwulst aus rheumatischer Ursache (Ueberslreichung der Anschwel- 
lung mit Iodtinktur). 



1) Revue med. 1824. Oclbr. F roriep 's 
Not. 1825. IX, 263. 

2) Arch. geoer. de med. 1828. Mai. 

3) Samml. auserl. Abh. f. nr. Aertte. 1824. 
XXJC1, 534. 

4) Hanoov. Annal. 1839. IV, 61. 



5) These Inaug. Pari« 1852. Rctuc med.- 
chir. 1852. Jui'd. 

6) In «einer Schrift : Versuche einer neuen 
Rrliandl. kranker Gelenke und ungereinigter 
Knochmhrüche, deotseh auszugsweise in F ro- 
riep*« Not. 1829. XXJII, 169 IT. 
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Bei wldernatftrllelif m (lelenb, pseudarthrosis, Thomas Bocba- 
nan 1 : bei Pseudarthrose nach Beinbruch (Iodtinktur öufserlich). Obscbon die 
Beobachtungen dieses Arztes nicht das Gepräge besonderer Glaubwürdigkeit 
tragen« so folgten doch bestätigende Erfahrungen von Wi Ho nghby * (Bestrei- 
chen der Bruchstelle mit Iodtinktur), von Trusen s in Posen: bei einem gut 
genährten Arbeiter, der während der Kur seines Armbruches öfter unzeitige 
Bewegungen mit der Hand vorgenommen und dadurch bis zur 6. Woche die 
Heilung verzögert hatte (durch mehrere Wochen fortgesetzte Einreibungen von 
Ncrvcnsalbe, Kamfersniritus, Kantharidentinklur zeigten sich erfolglos, und lie- 
fsen das falsche Gelenk ausgebildeter auftreten. Iodtinktur Morgens und Abends 
mehrere Male aufgestrichen, dafs die Haut dunkelbraungelb erschien, und die- 
ses bei sachgomäfsem Verbände unausgesetzt selbst dann noch wiederholt, als 
nach 8 — 14 Tagen die Oberhaut sich in grofsen Stöcken abgeschält halte. Von 
dieser Zeit an bemerkte der Kranke in der Bruchstelle eine knebelnde, juckende 
Empfindung, die bis zu deren Verheilung fortdauerte und sich besonders bald 
nach der Anwendung des Mittels einzustellen pflegte). Blasius 4 : bei einem 
in der 15. Krankheitswoche noch nicht geheilten Querbruch des rechten Un» 
terschenkels. (Täglich 3 Mal Aufpinselungen mit Iodtinktur.) Am 3. Tage 
trat Brennen in der leidenden Stelle ein, welches einige Zeit anhielt, sich bei 
jeder neuen Einpinselung verstärkte und vom callus aus in den ganzen Unter- 
schenkel verbreitete. In einigen Tagen hielt dieser brennende, fast schraubende 
Schmerz Stunden lang an, er liefs dann nach,' verschwand aber nie ganz. Da* 
bei erfolgte inzwischen ein auffallendes Festerwerden des callus, nach 8 Tagen 
Heilung. Bis dahin waren 1| Drachmen Iodtinktur verbraucht worden. Die 
in Folge der Einpinselungen entstandene dicke dunkelbraune Kruste löste sich 
sehr langsam. Ein anderer Fall betrifft ein wirkliches widernatürliches Ge- 
lenk am übersehen kcl, welches sich nach dem 20 Monate vorher stattgefunde- 
nen Bruch desselben gebildet hatte. Die verdickten Bruchenden waren nicht 
unbedeutend der Länge nach aus einander geröckt. (Dzondi'scher Apparat. 
Möglichste Ausdehnung des Schenkels. Täglich 1 Mal Aufpinselung der Iod- 
tinktur auf die leidende Stelle). Aufser dem Brennen und Jucken, das sich 
in der ftufseren Haut bald nach den Einpinselungen einstellte, traten allmälig 
in der Tiefe des Oberschenkels, in dem Knochen selbst gelinde, dann stärkere 
Schmerzen ein, welche sieh bei einem äufseren Drucke auf die leidende Stelle 
bedeutend erhöhten, bei dem Aneinanderreihen der Bruchenden aber auf eine 
unerträgliche Weise steigerten. Die weichen Theile waren weder geschwollen, 
noch empfindlich. Die gröfsere oder geringere Heftigkeit des Schmerzes gab 
den Malsstab für die ferneren Einpinselungen. Nach 5 Wochen der Bchand- 




von tlopi 

Bei Brand im Zellgewebe und bei Einsickerung von Jauche in die relativ 
noch gesunden Theile. John Davies 6 (Einpinselungen mit Iodtinktur); so 
anch bei brandigem Durchliegen mit Wundscin der Haut, v. Engelhardt 
nach dem Rathe des Prof. Walt her in Dorpat (Bepinselungen mit Iodtinktur). 

Gegen Frostbeulen. Iod ist zwar kein durchaus sicher helfendes Mit- 
tel, immer aber von guten Wirkungen begleitet, wenn es früh und in frischen 
Fallen angewendet wird, namentlich schiebt es die Ruckkehr des^rostes auf 



n A. a. O. u. Fror. Not. 1829. XX II 1,265. 

2) A. a. O. u. Transact. ©f the med. soc. 
of New- York. Alban* 1834. Vol. 1. P. II, 76. . 

3) Med. Zeh. Beel. 1834. S. 114. 6) SelecUoiwinpaibol.andsurg.Lond.1830. 



4) Ebendaselbst. Berlin 1847. S. 43. 237. 
Daselbst. 1851. S. 183. 

5) Ebendaselbst. 1854. S. 42. 
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längere Zeit hinaus als andere Arzneien; außerdem lindert es die Schmerzen 
sehr bald und verhindert es das Anfspringcu der Frostbeulen. Bei Rückfällen 
in demselben Winter bleibt die weitere Anwendung erfolglos. Schmalz' in 
Dresden (Salbe ans 12 Gran lod, 2 Skrupel Iodkalium, 2 Unzen Knochenmark) 
die offenen Stellen schlössen sich schnell; J.. Davies (lodtinktur); J. Filzpa- 
trick ' (Salbe aus 3 Dr. Iodlinktur und 5 Dr. Seifenlinimeot häufig aufzule- 
gen). Richard Lanyon ' (lodtinktur aufzustreieben ) und andere englische 
Aerzlc *. (Bei hohen Graden des Uebels Lugol'sche lodlosung, 2 Mal im Tage 
mittelst eines Schwammcs aufgetragen; der dadurch verursachte Schmerz gebt 
bald vorüber, langer erscheint die Haut gerunzelt, glänzend und gelb gefirbt. 
Unterstützung der Kur durch das Tragen von weichen ledernen Handschuhen 
oder wollenen Strümpfen). 

Bei leichten Verbrennungen durch heifse Flüssigkeiten, J. Davies (lod- 
tinktur). 

Bei Blutschwären, R. Lanyon (lodtinktur fiulserlich). 
Gegen Karbunkel, J. Davies (lodtinktur). 

Bei Quetschungen und Blutablagerungen; J. Davies (lodtinktur). 
Eisenmann: Einreibungen der lodtinktur in die Strangriemen der Erhängten. 
So auch bei subkutanen Schufs- und Lappenwunden. Dcmme *. 

Gegeu langwierige, vornehmlich dyskra tische (ünpeligiuöse, skrofulöse, 
zweifelhaft- oder wirklich •syphilitische) Geschwüre in weichen wie in den 
harten Gebilden (Iodtiuktur je nach den Umständen theils innerlich, theils mehr 
oder weniger verdünnt äufserlicb, statt derselben auch Iodsalben), zugleich ge- 
gen schwammige Auswüchse in Knochen- und anderen Geschwü- 
ren (lodtinktur als Actzmittel von ebenso schneller Wirkung wie Höllenstein, 
dabei weniger durch Schmerz belästigend). J. C. J. Martini • zu Lübeck: bei 
(apokryphischen) Halsgeschwüreu (lod nach Coindet's und Formey's Me- 
thode bewirkte schnell Besserung, Heilung, überdies Magengtärkung); vgl. auch 
die betreffende Stelle unter Iodkalium. J. Davies: bei bösartigem Zungen- 
geschwüre (Bepinselnngcu mit lodtinktur neben dem innerlichen Gebrauche des 
Iodkaliunis). Key: bei phagedariisclicn Geschwüren. J. Rosa 7 : bei hartnäcki- 



gen Geschwüren (lodtinktur auf das Geschwür und die benachbarten Theilc. 
bis 1| Zoll im Umkreise, darnach mit trockener Leinwand bedeckt), bei Ge- 
schwüren der Mandeln und des Rachens (1—2 Dr. lodtinktur mit 1 Dr. Opium- 
tinktnr und 5 Unzen destillirtem Wasser gemischt, täglich 3 — 4 Mal zum Gur- 
geln). Dieterich: gegen veraltete Fufsgeschwüre (wässerige Iodkaliumlösung, 
bisweilen mit etwas Opiumtiuktur zu Einpinselungen und Umschlägen mittelst 
Leinwandläppchen). Fil. Lussana 9 (lodtinktur; sehr hartnäckig« Geschwüre 
heilten durch eine Salbe aus gleichen Theilen Iodtiuktur und Fett, innerhalb 
10-14 Tage). 

Gegen Magengeschwüre (lodtinktur verdünnt innerlich). 

Bei Hohl- oder Fistel-Geschwüren (Einspritzungen melir oder we- 
niger verdünnter lodlösungen; auch lodtinktur mittelst Cbarpiewiekcn einge- 
bracht. Bei Hohlgeschwüren nach Pseudoerysipels*, Aufechlilzung der Wandung 
und Einpinsclung derselben mit lodtinktur bis die Absonderung crinäfsigt ist, 
der Grund ein besseres Ansehen gewinnt und gesuode Fleischwfirzchen bervor- 
spriefsen). 

1) Summariurn. 1835. XI. Hu. 7. 5) In Osch wald 's Dissertation über Brand 



2) Dublin Journ. 1841. March. Lond. med 
Ga*. XXVII, 126. 

3) The Lancet. 1840. II, p. 484. 

4) Lond. med. Ga«. XXV, 943. Vergl. 
Schmidt'« Jahrb. 1842. XXX11I, 288. 



clr. Vergl. oben S. 655. 

6) Hufel. J. 1833. LXXVI. 4, 95. 

7) Lond. and Edinb. rnonthly Journ. 1842 
Sptbr., p. 792. 

8) Gaw. med. iul. Lomb. 1852. N. 1. 
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Bei wirklichen Fisteln, namentlich gegen Afler fisteln wie auch 
immer deren Silz und Ausdehnung sein mag, namentlich wenn die gewöhnli- 
che Behandlung» weise fruchtlos bleibt und die Operation gefahrbringend ist, 
Boiuet». 

Gegen BTagengescltwur, Ozaena, Lugol {»olutio ioduraia ad 
usum exiernum, vergl. Formulare, mehrere Male des Tages in die Nasen- 
höhle gebracht, entweder mittels Einspritzung, vorsichtig, dafs die Flüssigkeit 
nicht plötzlich ans der Nase in den Rachen gelange, oder durch Einschlürfung 
aus einem damit gefüllten Gefäfsc, 10 — 12 Minuten lang). Berkun 1 in Gu- 
ben: bei einem lljfihr. skrofulösen Mädchen (Iodtinktur, 2 Mal täglich 2 Tro- 
pfen in Zuckerwasser, allmälig steigend bis 5 Tropfen). In der 5. Woche und 
noch che 1 Drachme der Tiuklur verbraucht worden war, mufcte das Mittel 
der heftigen Wirkung wegen ausgesetzt werden. Gestank und Eiterabsonde- 
rung waren verschwunden, nicht so eine Anschwellung im Zellgewebe des 
Halses. Malin » in Koltbus: bei einem Manne mit syphilitischer und merku- 
Heller Kachexie, Abgang eines Knochenstuckes durch die mit Jauchenden Ge- 
schwüren besetzte, aufgelockerte, entzündete, bläulich gefärbte Schleimhaut (1£ 
Gran Iod und T Drachme Jodkalium in 4 Unzen destillirtem Wasser gelöst, 
innerlich, täglich 3 Mal 1 Efslüflel voll, nach 20 Tagen Erhöhung der Menge 
des IodV auf 2 Gran und des Iodkaliutns auf 2 Skrupel; aufserdem täglich 1 Unze 
Sarsaparille im infuso-decoclum; strenge Diät und Hütung des Zimmers). 

Gegen Teleangiektasie (Iodtinktur äufserlich). Tscherner 4 (Mischung 
aus Dr. Iodtinktur und 1 Unze Weingeist). Erfolglos indefs von C. v. Gracfe 
(Iodtinktur innerlich) bei verwickelter Teleangiektasie der glandula thyreoidea 
(struma aneurysmatica). 

Gegen variköse Venen, White * (Einreibungen der Iodtinktur auf den 
Verlauf der Blutgcftifse, deren Erweiterung dadurch sich alsbald verengte). 

Bei Verengerungen, Stenosen, einzelner Kanäle des Organismus, 
namentlich bei organischer, besonders durch Schleimhautwulstnng verursachter 
Schlundverengerung, laimostenosis, strictura oesophagi, F. Jahn (vergl. 
unten), Cummin^ (Iodtinktur); — bei Verengerung der Harnröhre, 
strictura urclhrae, in Folge von Genorrhöc; Benähen; As mos; Trüstedt •: 
3 Fälle von Harnröhrenverengerung nach Tripper; der erste, ^ Jahr alt, ver- 
bunden mit Anschwellung der Vorsteherdrüse, IlamJistel, nebst Anschwellung 
des linken Hodens* und Saamenstranges bis hoch in den Unterleib hinauf; der 
zweite Fall: fast 30 Jahre veraltet, verbunden mit Harnfistel; der dritte, seit 
8 oder 9 Jahren bestehend, ohne Nebenleiden. (Nach Beseitigung der Entzün- 
dung Iodtinktur, 3 Mal täglich 5 Tropfen, daneben Einreibungen von lodkalium- 
salbe in die angeschwollenen Theile. Mit der eintretenden Besserung und wäh- 
rend des Iodgebrauches zugleich Bougies in die Harnröhre.) 

Gegen Eltergeselawiilate, namentlich Kongestionsabscesse, be- 
sonders in Folge von caries und von Knochenhautentzündung, wenn die letztere 
nicht sehr ausgebreitet ist und die Gesundheit des Kranken nicht bedeutend ge- 
litten hat. (Meist mit lodkalium in Verbindung theils innerlich, theils äufser- 
lich, vergl. die betreffende Stelle unter lodkalium.) Lngol empfiehlt bei An- 
sammlungen von Tuberkeleiter in Weicbtheilen dessen Entleerung mittelst des 
Einstiches und die Einspritzung einer mit destillirtem Wasser verdünnten lod- 
kalium -Iodlösung. Ebenso erzielte Boinet 7 die Heilung der Kengcslionsab- 



1 ) Mem. de l'acad. des sc. de Paris. 1853. 
Jul. 25. 

2) Med. Zeit. Berl. 1834. S. 89. 

3) Ebeoda». 1839. S. 59. 
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5) Behrcod 's Journalistik. 1834. X VI.156. 

6) Med. Zeit. Berl. 1833. S. 48. 

7) Ball, de ilierap. 1851. Avr. 
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scesse durch eine mittelst Iodeinspritzungcn erregte, der eiterigen cnlgegentrc- 
tende adhäsive Entzündung; er wiederholte die Einspritzungen bei einer nur 
theilweise gelungenen Verwachsung der Wände, nachdem die Entzündung in 
Folge der ersten Einspritzung verschwunden war. (Im Allgemeinen wurde die 
Tinktur mit gleichen Theilen destillirtem Was9cr verdünnt und mit etwas Iod- 
kalium vermischt angewendet, je nach der Gröfse der Geschwulst in verschie- 
dener Menge, und nachdem der Eiter möglichst entfernt war. Verschlossene 
Abscesse wurden zu dem Zwecke in ihrem tiefsten Thcile geöffnet. Man liefs 
die lodflüssigkeit 4—5 Minuten in der Höhle, suchte sie durch Kneten mit allen 
Theilen der Wandung in Berührung zu bringen, entfernte sie dann mehr oder 
weniger vollständig, zugleich die Luft durch sorgfältiges Drücken austreibend, 
schlots die Wunde mit Hülfe eines Pflasters und bedeckte die Geschwulst zur 
Beschränkung der Entzündung mit einem warmen Lcinsaamenmehl - Umschlag. 
Füllte der Abscefs sich aufs Neue, so wurde der Einstich und die Einspritzung 
wiederholt; verschlofs sich der Abscefs so, dafs nur einzelne Stellen in Schwap- 
pung verharrten, so stach Boinet ein Bisturie oder eine Lanzette in die Mitte 
des schwappenden Punktes so tief ein, dafs der Spritzenhal6 eindringen konnte; 
er entleerte den Eiter, so oft dieser sich von Neuem sammelte. Bei der 3. 
und 4. Einspritzung braucht man die Wunde nicht mehr durch Pflaster vor 
Luftzutritt zu schützen. Außerdem behufs der allgemeinen Behandlung Eisen, 
Iodeisen. Leber thran, frische Luft, Bewegung, nährende Kost, Entfernung aller 
schwächenden Einflüsse) Pres tat zu Pontoise: bei einem Eitersacke am Un- 
terkiefer. 

Bei Empyem. A. Krause 1 : wenn Fieber und Entzündungserscheinun- 
gen verdrängt sind (Bepinselungen der krankcu Brustseite mit lodtinktur, einen 
Tag um den anderen fortgesetzt, bis Hautschracrzen zum Einstellen des Verfah- 
rens nöthigen. Nach beendigter Abschuppung wird das Ausstreichen wieder- 
holt). Voltolini * in Lauenburg: in einem Falle von Eiterbrust, wo bereits 
der Bruststich gemacht, und 2 Quart Flüssigkeit entleert worden waren, wurde 
über die Oeffnung behnfs deren Offenhaltung mittelt Heftpflaster ein Stück fei- 
nes, in Oel getränktes Leder geklebt, so zwar, dafs der untere Rand des letz- 
teren unbefestigt blieb und dieses eine Art Ventil darstellte, welches bei dem 
Einathmen von der änfscren Luft gegen die Oefraung geprefst wurde, bei dem 
Ausathmen aber den AusfluCs des Eiters nicht verhinderte, ohne dafs Luft, ein- 
strömen konnte. Hierbei wurde, da andere Mittel behufs der Aufsaugung nur 

geringen Erfolg gehabt hatten, die kranke Brustseitc wiederholt mit lodtinktur 
epinselt, so dals innerhalb 6 Stunden sich unter bedeutenden Schmerzen eine 
grofse Blase über der bepinselten Fläche bildete. Nach 3 Tagen machte die 
Eiterabsouderung einen Stillstand, sie kehrte darauf in einem geringen Grade 
zurück und verschwand dann vollständig, während die Bepinselungen mit lod- 
tinktur nach der Heilung der Blase in geringerem Mafsc fortgesetzt wurden. 
Boinet 3 . Aran 4 : Iodeinspritzungen zur Unterstützung der nrustliöhleneroff- 
nung ohne Nacht heil bei Eiteransammlungcn in Folge von erweichten Tuber- 
keln oder von akuter oder unter chronischer pleuritis und wenn die Krankbeils- 
Verwicklung auf keine schlimme Beschaffenheit deutet; die Einspritzung sei bei 
jeder neuen Ansammlung der Flüssigkeit zu wiederholen und ihre Zusammen- 
setzung je nach der Beschaffenheit der ausgeschwitzten Flüssigkeit und dem 
Alter der Krankheit einzurichten. Im Durchschnitt genügen J — | lodtinktur 
auf | — | destillirles Wasser mit 2 — 4 Grammes Iodkalium; sehr alte Formen 



1 ) Das Empyem u. seine Heilung. Damit 
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erheischen gleiche Theile Jodtinktur und Wasser sogar reine Iodtinktur. Die 
' Einspritzungen wurden von den Kranken nicht empfunden, doch traten bedeu- 
tende Erscheinungen von Iodismus ein. 

Gegen Kopf blutgeschwu Ist, cepbalaematoma, in jeder Gröfse und Dauer 
(Iodtinktur in voller Stärke beharrlich täglich 1 Mal auf den Blutsack gepin- 
selt, oder mittelst Kompressen angewendet. Sicherer als Iodsalbe). 

Gegen hitzige und chronische, schmerzlose, schwappende Lymphge- 
schwülste (kalte A bscesse), namentlich an den Gliedmaßen und deren 
Gelenken, zumal wenn dieselben auf einem skrofulösen Boden wurzeln und theils 
nach äufscren, mechanisch wirkenden Veranlassungen, theils nach Erkältungen 
oder Erhitzungen, oder bei jungen Frauen ( Lyrophabscesse der Brustdrüsen) 
nach dem Wochenbette sich gebildet haben. Coindet. Hancke 1 (Iodtink- 
tur mittelst eines Pinsels 3 Mal täglich auf die kranke Fläche gestrichen; in 
einigen Fällen aufserdem innerlich eine Losung von 2 Gran Iod und 10 Gran 
Iodkalium in 8 Unzen Flüssigkeit, 4 Mal täglich zu 1 Efelöffel voll). Closc J 
in Manchester: hei frischer Geschwülst, welche in Folge eines Falles als Pro- 
dukt einer langsamen Entzündung unter der Gestalt gerinnbarer Lymphe er- 
schien. Man hat bei den kalten Geschwülsten auch die reizenden Einspritzun- 
gen der Iodtinktur empfohlen, auch nicht ohne Glück angewendet, so Prestat 
zu Pontoisc bei kaltem Sckenkelabscefs, ebenso bei traumatischem Abscefs in 
der Kniekehle. Bonnet versuchte diese selbst gegen kalte Abscessc der 
Gelenke (Pyarthrosen), um die Aufsaugung des Eiters zu bethätigen, seine 
Wiederergänzung zu verhindern und dem Abscefs einen akuten Verlauf zu ver- 
schaffen, welcher zur Heilung unentbehrlich ist. Indefs zeigte sich das Ver- 
fahren nur, bei kalten Abscessen im Kniegelenk- der Kinder? wo das Knie nicht 
allein durch die Eiterung, sondern auch durch das speckartige Gewebe der Sy- 
novialhaut und der benachbarten Theile geschwollen war, und die Kinder über- 
dies die Merkmale einer skrofulösen Körperbcschaflenhcit darboten, von einiger 
Wirkung. Aber die Behandlung dauerte immer mehrere Monate und erzielte 
niemals vollkommene Heilung; sie gestaltete sich noch schwieriger bei Gelenk- 
abscessen junger Personen im Alter über 15 Jahre, und dürfte d eis halb kaum 
noch eine Berücksichtigung verdienen. 

Bei Balggeschwülsten a/i den verschiedenen Körpertheilen, so bei 
Balggeschwulst über dem Thränensack, Ch. Deval 9 (Aetzen des Sackes mit 
Höllenstein; Eröffnung desselben mit dem Messer; täglich fortgesetztes Aetzen 
der Höhle mit Höllenstein, und als nach 5 Tagen Eiter sammt dem Sacke her- 
vortrat, Einspritzung von 60 Centigrammes (= 10 Gran) Iod uod 1 Gramme 
(== 16 Gran) Iodkalium in 4 Grmm. desjilürt. Wasser gelöst, worauf ziemlich 
heftige Schmerzen- und Tages darauf nicht unbedeutende Anschwellung der Um- 
gebung eintraten. 3 Mal wiederholte Einspritzung und noch eine Aetzung mit 
Höllenstein vollendeten die Heilung 3 Wochen nach der Operation). — Bei 
Wasserbalggeschwulst, Hygroma, der Gelenkschlcimueutel (Iodtinktur 
äufserlich). Die anfangs ßelbe, später braune Haut schrumpft nach einigen Ta- 
gen zusammen, schuppt sich ab; die Geschwulst, erweicht, zertheilt sich und 
verschwindet. Edwvn Gurney (Einpinselungen einer Mischung aus Weingeist 
und Iodtinktur). Wundarzt Völperling 4 in Wusterhausen a. d. !>.: bei hy- 
groma cysticum patellare eines Bäckers in Folge von häufigem Knien (mit Iod- 
tinktur getränkte Leinwandläppchen über die Geschwulst, die Anfeuchtung täg- 
lich 3 Mal wiederholt. Cabissol » (benutzte Iodkaliumsalbe, noch wirksamer 
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erschien Iodblei, vergl. die betreffenden Stellen). — Gegen Ueb erb eine oder 
Ganglien, Ph. Ricord 1 (Charpie- Kompressen mit verdünnter Iodtinktur [3 Dr. 
Tinktur in 3 Unzen Wasser] befeuchtet bei äufserem Druck). Rcgim.-Arzt 
Key l * (Iodtinktur äufserlich). 

Gegen .Knoche nauf treib ung, periostosis, Ricord (verdünnte Iodtink- 
tur mittelst Leinwaudläppchen übergeschlagen und mit Wachsleinen bedeckt). 
Forcke': gegen Verdickung der Halswirbelfortsätte mit capnt obstipum in 
Folge von Rheumatismus (Iodsalbe). SchÄffer 4 : bei ' schmerzhafter Knochen- 
auflrcibung der Fineergelenke mit dem Ansehen eines gichtischen Charakters 
(Iodtinktur äufserlicn). 

Bei Anschwellungen und Verhärtungen im Zellgewebe, sowie bei 
Geschwülsten in drüsigen Gebilden, wenn diese in einen Zustand nicht 
skirrhöser Verhärtung überzugehen drohen (Iodtinktur mehr oder weniger ver- 
dünnt äufserlich. zum Theil innerlich). — v. Breslau • in München: bei DrÜ- 




Gabricl Pellctan 6 : gegen hartnäckige, oft wiederkehrende Drüsenanschwel- 
lungen in verschiedenen Körpcrlheilen (Iod in Verbindung mit Quecksilber und 
Morphium. Besonders sei Morphium aceticum sehr geeignet, die nachthei- 

in Pai" 



ligen Wirkungen des lods zu vermindern). — Lemasson in Pa ns: 
haften skrofulösen Geschwülsten nnd Knoten, vergl. oben 8. 713 (mit Opium- 
tinktur bereitete Iodsalbe, vergl. Formulare). Kopp: Iodsalbe hier oft unwirk- 
sam. — J. Rosa 7 : bei geschwollenen Drüsen, Knoten und Bubonen (Bestrei- 
chen mit Iodtinktur). — Manson: bei Schleimhautwulstungen im Schlünde und 
in der Eustachischen Röhre mit daher rührenden Schlingbeschwerden und Taub- 
heit (vergl. weiter unten). — Ferd. Jahn": bei Aufwulstungen der Kehlkopf - 
und Luftröhrenschleimhaut und dadurch bedingter Verengerung dieser Organe 
(Iod innerlich, Iodkalium äufserlich). — Cerchiari: bei Anschwellung der 
Mandeln nach wiederholt vorausgegangener Entzündung derselben (1 Skr. Iod 
mit 1 Unze Rosensalbe verbunden; Morgens nnd Abends mittelst eines Pinsels 
aufgestrichen). Brodie: gegen dasselbe Leiden (Iodtinktnr mittelst eines Pin- 
sels auf die geschwollenen Mandeln getupft). Ebenso Gra ves: (Iodtinktur mit 
Theriak verbunden 3 Mal täglich aufgetragen); Jack: bei Vergrößerung der 
Mandeln mit steter Halsbräune (Iodtinktur auf die Tonsillen). — Eisenmann 
bei entzündlicher Anschwellung der Ohrspeicheldrüse (alle 24 Stunden Benin- 
seiung der Geschwulst mit Iodtinktur); ebenso Ford. — Röchling : bei Ver- 
härtungen der weiblichen Brust (Iodtinktur innerlich), doch nur mit bedeuten- 
der Verminderung des Zustandes. Pereira: bei chronischer nnd schmerzhaf- 
ter Anschwellung der weiblichen Brüste, wie sie A. Cooper beschreibt. — K. 
Neumann 1 1 , Eger 1 • : bei Verdacht auf Magcnverbärtung alter Säufer, wel- 
che des Morgens und auch am Tage brechen. Röfsler 1 *: gegen Magenent- 
artung mit Auftreibung, Druck, Brennen desselben, Stiche nnd mechanischem 
flindcrnifs in der cardia, Erbrechen u. s. w. unter Hämorrhoiden und Gicht 
({ Skr. Iod, 1 Skr. Iodkalium in 3} Unze destiliirtem Wasser, davon Morgens 

t ) Gar. dea h6pitaox 1833. Vol. VII. N. 37. I 7 ) Tbc Load. aod Edinb. aomhly J. »842 

2) Med. Zeit. Berl. 1839. S. 251. Spibr., p. 792 f. 

3) Hannov. Anoal. 1839. IV, 63. 8) Horn*» Archiv. 1829. I, 348. 

4) Gün*burgZeiucbr.f.klIn. Med. 1853. 9) Die Familie Rheuma. III, 396. 
IV, 268. 10) Rait'i Mag. 1823. XV, 138. 

5) Joiirn. f. pr. Chetn. XXII, 148. Vergl. 11) Gunsb. Zeiuchr. 1853. a. a. O. 
hienu oben S. 643 12) Württemb. roedic. Correspoodbl. 1841. 

6 ) J. de chlm. med. 1829. Jan», p. 20-26. XI, 209. 
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and Abends in den ersten 8 Tagen 6 Tropfen, jede spätere Woche 2 Tropfen 
mehr, bis 36 Tropfen, dann auf 24 Tropfen zurück; Blutegel an den After) 
nach 3 Monaten Heilung. — Will. Milligan 1 zu Middlesex: bei Leber- und 
Milzanschwellungen der Kiuder (lod innerlich, nachdem Quecksilber vergebens 
versucht worden war). Bardslcy: bei Geschwülsten und jeuen Anschop- 
pungen im Unlerleibe (der lieber), welche häufig zur Entstehung der Bauch- 
wassersucht Veranlassung geben. Elliotson: gegen chronische Anschwel- 
lung und Verdichtung der Leber, zumal in Folge entzündlicher Ausschwitzung 
in die Substanz derselben (lod örtlich nnd innerlich); so auch Eisenmann 
(Bepinselnngen der Lebergegend mit einer Auflösung von 16 Gran lod in 1 Unze 
Weingeist); Hancke (lod innerlich, Iodtinktur mittelst Löschpapier auf das 
rechte Hypochondrium, Ober den Umschlag ein Stück Wachstaflet ausgebreitet). 
Eusebe de Salle: bei jenen langwierigen Leberanschwellungen, welchen 
die Europäer in den TropenlSndcrn ausgesetzt sind. Indefs durften hier häufig 
gleichzeitig stattfindende verborgene Entzündungen und Neigung zur Eiterung 
nur nachteilige Folgen vom lod ernten lassen: daher will W.Twiniug* in 
Kalkutta das Mittel hier mehr schädlich als nützlich wirkend gefunden haben. 
— Hancke': gegen eine durch Stöfs seit 11 Wocheu veranlagte, sehr aus- 
gedehnt schmerzhafte Geschwulst in der rechten Seite des Unterleibes, inner- 
lich am. Bauchringe bangend, bei einem 29j.1hrigen skrofulösen Manne, nuter 
Abmagerung, hektischem Fieber, Erbrechen, Verstopfung. (Morphium oce- 
iicutn endermatisch, milderte nur die Reizbarkeit des Magens und das Erbre- 
chen. Täglich 2 Klystiere aus 1 Tasse Fleischbrühe, und 2 Klystiere aus je 
\ Gran lud und 5 Gran Iodkalium in 10 Dr. Wasser und 6 Dr. Leinsaamen- 
schleim, vergl. Formulare; femer 3 Mal täglich 1 Dr. Iodtinktur mittelst eines 
Pinsels auf die Geschwulst verrieben, diese dann mit Wachstaflet bedeckt. Am 
9. Tage der Behandlung aufser den lod einpiuse hingen innerlich: Iodi grana 
iL Kalii iodati 3ß, aqnae Ceratorum nigrorum Jvj, aouae Amyg- 
aalarutn amararum 3il, mucilagtnis seminis Lini Jij, Sacchari alhi 
d. sign. 3 Mal tägl. 1 Efslöflel voll; daneben Iodklystiere, deren jedes I Gran 
lod und 7{ Gran Iodkalium enthielt. Am 12. Tage neben dem Fortgebrauche 
der äufserlichen Arzneien Erhöhung der innerlichen Gabe auf 3 Gran lod und 
20 Gran Iodkalium ; am 16. Tage auf 4 Gr. Tod und 30 Gr. Iodkalium. Sicht- 
bare Abnahme der Krankheit. Am 25. Tage der Behandlung 40 Gran Iodka- 
lium ohne lod; auch die Klystiere und der fiufserliche Gebrauch der Iodtinktur 
wurden jetzt aufgehoben. Vom 40. Tage ab wieder lod nnd Iodkalium nach 
der vorletzten Verordnung, alle 5 Tage die Gabe um 1 Gran lod und 10 Gran 
Iodkalium vermindernd). Am 60. Tage fast völlige Heilung. — Kissel *: ge- 
gen Verhärtung des Pankreas (Iodtinktur 3 Mal täglich 10 Tropfen) langsame 
Heilung. Löffler*: gegen dasselbe Leiden in Folge eines Stöfs es auf das epi- 
gastrinm (I Skr. Iodtinktur in 6 Unzen Guromischleim, 2stündlich, nach 8 Ta- 
gen nur 4 Mal täglich 1 Efslöflel); aber der Fall genügt wenig; denn die Kranke 
wurde schon nach 3 Wochen vor ihrer vollständigen Heilung entlassen. — For- 
mey f , ebenso Röchling 7 : bei Verhärtung des Eierstocks, welcher zur Zeit 
der übrigens ausbleibenden Regeln stets stärker nnd etwas schmerzhaft wurde 
(täglich 3 Mal 10—15 — 20 Tropfen Iodtinktur innerlich) in 3 Woehen Heilung. 
Eger«. — R. A. Thetford ': angeblich bei Vergröfsernng des Fruchthalters 
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mit Verhärtung, indefs wahrscheinlich wol nur kongestive Reizung, welche 
sicher einem milderen Mittel gewichen wäre, als dem verordneten lod (3 Mal 
täglich 7 Tropfen der Tinktur in einem Weinglase Wasser; daneben oleum 
Bicini zur Beförderung der Leibesöffnung). A ah well 1 : bei harten Ge- 
schwülsten der Gebärmutter (lod innerlich neben Iodsalbe aus lod und lod- 
kalium zu Wallnufsgrofse jeden Abend 10 — 12 Minuten lang iu den erkrankten 
Gebärmuttcrhals eingerieben; zwischendurch Abfuhrungen) Heilung in 8 — 16 
Wochen. Ebenso Schindler 9 , Lissel *. — Henning* in Zerbst: bei all- 
gemeiner, nach Erkältung entstandener Anschwellung der Unterleibs- und Lei- 
stendrüsen mit Schleimasthma, welche sich bisher stets durch reichliche kriti- 
sche Schweifte geregelt halte, bis in einem wiederholten Falle statt der allge- 
meinen Drüsenanschwellung Entzündung und Anschwellung des rechten Hodens 
eintrat; bei dem Nachlassen der entzündlichen Erscheinungen blieb dieser ver- 
härtet. (Täglich 4 Mal 8 Tropfen Iodtinklur.) Nach 11 Tagen erfolgte unter 
Jucken und Brennen im Hoden, sowie unter starken übelriechenden Schweifsen 
die Zertbeilung der Geschwulst. Günther 4 : gegen Hodenverhärtung in 
wahrscheinlicher Folge einer Quetschung bei einem Falle (nach vergeblicher 
Anwendung von Iodeinreibungcn eine Lösung von 6 Gr. lod in 1 Dr. Wein- 
geist zu 2 — 3 Mal täglich 10 — 16 — 20 Tropfen innerlich). Dupuytren *: bei 
hartnäckiger skrofulöser Uodenanschwellung und deren tuberkulöse* Entartung 
(lod und seine Präparate zu j, J, -J, | Dr. in Pfeflermünzw asser. danebeu Jod- 
kalium in Salbcnform und Waschungen), den Erwartungen wird in mehreren 
Fällen entsprochen; doch ist nirgends eine Sicherheit für die Heilung geboten. 
— Keate und Casey, ebenso ierd. Jahn 4 und Andere: bei Geschwulst der 
prostate nach niifshandeltem Tripper, auch wenn Schmerzen in der Drüse und 
Brennen in der Harnröhre vorhanden sind (lod innerlich und äußerlich). 

Gegen Sch wamroge wächse» Polypen, skirrhösc Verhärtungen 
uud Krebs. Aber so grofs auch die Zahl der in dieser Beziehung in if gelbeil- 
ten Versuche und Krankheitsberichte erscheint, so läfst sich gleich wol noch 
kein entscheidendes Urtheil über die Anwendbarkeit und Heilkraft des lods 
gegen die genannten Krankheiten erfassen: in vielen Fällen treten Zweifel ge- 
gen die Richtigkeit der gestellten Diagnose hervor, in anderen liegt deren Ver- 
kehrtheit unter Aufschueiderei und beschränktem ärztlichem Wissen klar am 
Inge; in mehreren Krankheitsfällen stört die gleichzeitige Anwendung anderer 
wirksamer Arzneien die Einsicht in die lod Wirkung; in verschiedenen Mitthei- 
lungen aber führt eine nähere Prüfung die gerühmten Wirkungen auf wenige 
unwesentliche Vortheile zurück; nicht ein Mal die Art und. Weise wie die in 
Rede stehenden Leiden unter dem Einflüsse des lods sich gestalten , ist aufge- 
klärt; endlich aber liegen auch Beobachtungen vor, in welchen die Iodwirkung 
mehr schädlich als nützlich erschien. Den Erfahrungen von Gölis zufolge soll 
lod den Ucbergang des Skirrbus in Krebs beschleunigen. Offenbar sind mit 
den Anpreisungen des Mittels gegen diese Uebel übertriebene Erwartungen rege 
gemacht worden, obgleich sich nicht läugnen läfst, dafs abgesehen von den ver- 
dächtigen Mittheilungen wie sie Maecndie 7 u. A. bekannt gemacht, auch ein- 
zelne glaubwürdigere Aerzte lod bei szirrhösen Verhärtungen mit t heil weise über- 
raschendem Nutzen angewendet haben, namentlich versuchte Bober tag 8 das lod 
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erfolgreich bei Schleimpolypen der Nase (2 Mal lüglich Bepinselangen mit Iod- 
tinktur); Forchner ' hei fungus haematodes (Bepinselangen mit einer kon- 
zentrirten Lösung von Iod und lodkalium), schichtenweises Absterben der Ge 
schwulst, Beseitigung der Blutungen; Weihe» (Reg.-Bezirk Gumbinncn) bei 
Gliedschwamm nach Masern (Iod innerlich und äußerlich); Prof. Galenzowski* 
in Wilna bei skirrhösen Verhärtungen unter dem Kinn; G. Hirsch * in Kö- 
nigsberg bei skirrhösen Verhärtungen am Halse (nach vergeblichem Gebrauch 
der K 11 st 'sehen Merk urial- Einreibungskur, vergl. die betreffende Stelle unter 
lodkalium); Benaben bei Brustverbärtung mit skirrhösem Charakter (Iodtink- 
tur in steigender Gabe innerlich mit Opium, neben lodkaliumsalbe), Heilung in 
6 Wochen; Willi. Elwert * gegen szirrhöse Entartung der Brust- .und Ach- 
seldrüsen; F. W. Hemmer 6 in Schmalkalden bei Verhärtung der Scheide nnd 
hartem blumcnkohlartig gewulstetem Gebärmutterhalsc mit nahem Uebergange 
in karzinomatöses Geschwur (Iodtinktur, 3 Mal täglich 10—20 Tropfen; äufser- 
lich Iodkaliumlösnng; zur Verminderung der Schmerzen einige Gaben Opium; 
zur Beförderung des Stuhlganges wiener Tränkchen), verminderter Abgang des 
stinkenden Ausflusses, Müfsigung der Kraukheitsbesch werden , gleicbwol folgte 
der Tod: man fand Verwachsung des rechten Eierstockes mit dem Bauchfell, 
seine allgemeine Bedeckung hatte sich zu einer, mit Flüssigkeit erfüllten Blase 
erhoben; in der Gebärmutter und Scheide waren die Skirrhositäten geschwan- 
den und in kleine Geschwüre mit weifseo Rändern übergegangen. In einem 
anderen Falle rochen auf den Gebrauch des Mittels Stuhlausleerungen und Urin 
in solchem Grade nach Iod, dafs die Lud im Hanse davon durchdrungen wurde; 
dagegen verlor sich der häfsliche Geruch der abgehenden Jauche und diese sel- 
ber. Klaproth 7 ebenso Zimmermann* in Müncheberg: bei Skirrhus der Ge- 
bärmutter (8 Gr. Iod, 1 Skr. lodkalium in 1 Unze destillirtem Wasser, davon 
3 Mal täglich 6 Tropfen in Zuckerwasser, allmal ig steigend bis 15 — 18 Tropfen 
auf die Gabe; daneben eine Salbe aus \ Dr. lodkalium, 1 Unze Schweinefett 
und 6 Tropfen Rosmarinöl, 3 Mal täglich in den Damm, in die Schoofsgegend 
und gelinde in die Verhärtung selbst eingerieben, zugleich Einspritzungen aus 
schleimhaltigen und narkotischen Kräutern in die Scheide), die Verhärtung ver- 
lor sich nach einigen Monaten. — Kaum beachtenswerth dagegen sind die we- 
nigen- Erfahrungen über angebliche Heilungen von Krebsgeschwüren dnreh Iod. 
C. E. Hedrich • zu Frauenstein (Dresden): bei einem, nach schnell vertriebe- 
ner Krätze entstandenen, langsam fressenden Geschwüre auf der Oberlippe, das 
diese zerstörte (Zahnfleisch, Kinnlade, Nase verschonend) und sich auf beide 
Wangen fortsetzte, ohne dafs die Theile zuvor anschwollen und sich auflockerten 
Iodlösung innerlich und zum Betupfen der eiternden Stellen. Daneben Sei- 
clbast auf den Arm, Schicrlingspflaster auf die Wunden, welche ohne Iod 
nichts geleistet halten): Stillsland und Besserung. — Prof. Mayo ,# im Midd- 
lesex- Hospital: bei Gesichtskrebs (10 Gr. Iod, 50 Gran lodkalium, 8 Unzen 
destillirtes Wasser, davon 3 Mal täglich 10 bis 30 Tropfen innerlich): Besse- 
rung. — Gerhard von dem Busen 11 zu Bremen: bei offen cm Brustkrebs 
(Iodtinktur [aus 2 Skr. Iod und 1 Unze Alkohol] mit gleichen Theilen Oran- 
genblumenwasser gemischt, 3 Mal täglich zu 10 Tropfen in Zuckerwasser, bei 
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strenger Entziehungskur) : in 14 Tagen Abstofsung verschiedener drusiger Kno- 
ten; später aber folgte der Tod. Prof. Knod von Helmenstreitt: in einem 
Falle von Brustkrebs brachte Iodtinktur keine andere Wirkung, als dafs die 
Efslust lange Zeit gut crbalten wurde; in einem anderen Falle erregten gröTsere 
Gaben eiueu scheinbar guten Erfolg, da die Wunde sich um die Hälfte verklei- 
nerte, aber die Besscruug war nicht dauernd, die Kranke erlag dem Uebel. — 
Jahn •: bei beginnendem Magenkrebs (Skirrhus?) (Iod innerlich, neben Blut- 
egeln). — Prof. W. Montgommery* in Dublin: bei Krebs der Gebärmutter 
(Iodtinktur innerlich, neben äußerlichen Mitteln), aber in 10 Fällen ohne allen 
Nutzen. So auch Hennemann und Physikus Heun 3 zu Lubben. 

In verschiedenen nervösen Krankheiten mit Blutverderbnifs. 

Gegen Typhus in allen seinen Formen (Iodkalium, siehe dieses). 

Gegen die Anschwellungen durch Scblangenbifs, Whitmire (Iod- 
tinktur äufserlich). 

Gegen Hospitalbrand, Nclalon 4 (Iodtinktur schneller und angeneh 
mer wirkend als Zitronensaft). 

Bei Mund fäule, slomacace vulgaris, auf skrofulösem Boden, Friedrich* 
in Leipzig (1 \ Gran Iod, 3 Gran Iodkalium in 4 Unzen PfeiTcrmfm zw asser ge« 
löst, für Kinder 1 Theelöficl, für Erwachsene 1 Efslöffel 2—3 Mal des Tages), 
das erste Zeichen einer guten Wirkung ist Steigerung der Efslust. — E. Kühn • 
in Leipzig giebt keinen Beweis; die schnelle Heilung gehörte dem Iod (Lu- 
g o Pscue Lösung ) nur scheinbar an. 

Im Croup. Landchirurg Willige 7 zu Wennigsen (Iodtinktur auf die 
vordere Fläche des Halses, der Lage des Kehlkopfes und^ der Luftröhre ent- 
sprechend, in der Ausdehnung von Karteublatt- Gröfse aufgestrichen, und das 
Verfahren in 4stundigen Zwischenräumen wiederholt); Balthasar 9 (mit Was- 
ser verdünnte Iodtinktur zum Einpinseln des Halses). Vcrgl. die entsprechende 
Stelle unter Iodkalium. 

In verschiedenen Nervenkrankheiten. 

Bei I?Ia«enfiefimer». Da hier selten eine für sich bestehende Neu- 
rose, sondern meist eine chronische Entzfindung der Magenschleimhaut oder ein 
anderes organisches Leiden, oft Magengeschwür vorhanden ist, so wirkt das 
Iod in den für dasselbe geeigneten Fällen vielleicht wie bei Entzündungen, vgl. 
S. 693 und 726. Rademacher, C. M. Brosius 9 jun. in Burgsleinfurt: bei 
Magenreizung nach Hirncrschütterung, bei eingewurzelter Gastralgic mit oder 
ohne Erbrechen oder Wasseraufstofsen, auch gegen die Schmerzen und das Er« 
brechen beim Magenkrebs (Iodtinktur innerlich). Jul. Clarus: bei idiopathi- 
schem Erbrechen (Iodtinktur innerlich), guter und schneller Erfolg. Vergf. Iod- 
kalium. 

Bei Schenk eis cli merz, Ischias, namentlich wenn derselbe einen rheu- 
matischen Charakter trägt (Iodkalium innerlich). 

Bei Amaurose in Folge von rheumatischen Beschwerden oder von chro- 
nischer Entzündung des Gehirns mit Ausschwitzung, oder anderen heilbaren 
materiellen Veränderungen in diesem Organ (Iodkalium, s. dieses). 

Bei nleht veralteter Harthörigkeit oder beginnender Taub- 
heit, namentlich in Folge von Schlcimhautaufwulstungen der Eustachischen 
Röhre, und Verstopfung der letzteren durch vergröfserte Mandeln, Manson " 
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Einreibungen der T?»ktur mit 8 Theile. "ih^l*».^,™"**,"»* 
,u m vor und hinter die Obren .o wie'in dTlC ^ZX'^'Z 
ausgebildeter und lange dauernder Tanbbeit blieb lod erfoleL Zu d cn nf,i 

£?r£\ZV le ' lUnS ^r U ^ **"«*»*bdl m it O ü„ren fl0 fi 
Gegen Asthma, namentlich in kropfreiehen Gegenden und wenn die.«, 
seinen Ursprung .n der Schilddrüse hat, Vo bei KeblkonfkrainDf AaZ.. ihf 
m.cum. Mo-Serl': bei nicht naher char.kteri.irtera T. hm'. 'das ÜTJlIr' 
3M.I II^Io't' a ° f Ch T^f Cri, ' Ch tcin Kr »l>f «»-"""Ohmen im " Falle 
HeiÄ.^d^rC^' "» — ~ ralle^hwam!» 0 

™.,i„l!°y Cil M Un . t n WoIP I? Kalao: gegen Veit.t.n. in der Entwickeln««, 
ponode des Mon,t.fl a „ea (3 Mal täglich 1o Tropfen lodlinktor, warme S - 
<l"i l n' D f h ^»ne Lebenaordnnng), mit dem Ve«chw ndenTe. Veü ! 
!e c"bne derT,Dkl » r ) die Menatrnation ein. Manaon. Barde- 



Bei Epilepsie. Indcfs sind die wenigen hierher Kchörißen Erfahrim,™« 

Sft/i?S?*i 8i N her ¥ fw\ dl . e < wS * 8erigc 

Tronin n 1 IT N S7" York f a J bei einem 8jlbr. Knaben (Iodtinklur zu 10 
Tropfen ,n 1 Unze Wasser auf die Gabe, steigend bis 100 Tropfen! 3 Mal des 
Tages.) ist mehr durch die dargereichten großen Gaben der Arznei, als durch 
die uns.cher bestimmte Krankheit merkwürdig; denn die aus übergroßer Ncr 
^ r vnl! a l R hcr f v | or 6 e S an 6fnen, wiederholt aufgetretenen Krämpfe fanden on. 
Hhah iL™ wÄ™ 0 ' W ° rCn a,8 ° n,cht e P i,c P ,i8ch ' «'« Heilung ge- 
Bei Lähmungen, welche in Folge einer Ausschwitzung oder Wasserercie- 
fsung entstanden oder ihre Ursache in der Bildung von Geschwulsten haben, 
deren Aufsaugung und Beseitigung durch lod möglich ist. Coindet: bei sym 
ptomatischer HaTblähmung einer 70iährigen Frau; diese litt an Kopfschmerzen, 
ac hldingkeit, Schwache und Einschlafen des rechten Armes, dessen Empfind- 
lichkeit so abgestumpft war, dafs die Kranke alle von ihr in die Hand genom- 
menen Gegenstände wie durch eineu Handschuh zu berühren glaubte: nächst- 
dem war eine grofse Kropfgeschwulst vorhanden, welche durch ihren Druck 
aul den plexus brachialis und durch Störung des Blutumlaufes im Gehirn die 
Zufälle vcranlafstc. Manson. Elliotson«: bei Hemiplegie von Wassercr- 
gielsimg im Gehirn (Iodtinktur innerlich). Bartlcy Bischlager« zu Zito- 
mir in Volhynien: in 6 Fällen, so bei Lähmung der unteren Gliedmafsen ei- 
ner 40jänngen Landfrau; Schmerzen und Krämpfe, welche sich gleichsam aus 
einem, den Unterleib umgebenden Gürtel in die welken Schenkel und Füfsc 
verbreiteten; am Unlcrleibc eine diesen gürtelförmig umschließende Querfurchc; 
Harnabgang schwierig, schmerzhaft; Stahlhart, Puls hart, unregelmäfsig (5 Gr! 
lod iu 2 Dr. Weingeist und 2 Unzen Zimmtwasser, 3 — 6 Mal täglich 1 Thee- 
lüffel, schnelle Besscrune. Heilung; gleiche Vortheile bei paralysis der rechten 
und paresis der linken Körperhälfte eines 45jährigen Mannes, der öfter an Sy- 
philis und Schmerzen im Hinlerkopf gelitten, sich durch Erkältung ein rheu- 
matisches Fieber zugezogen hatte (Blutentleerung, dann obige Iodlösung zu 3, 
siegend bis 9 Theelöffcl täglich); ebenso bei Lähmung aller Glieder in Folge 

1) Hufel. J. 1833. LXXVII. 3, 93. 

2) Rust's 



2) Rust's Mag. 1823. XIII, 292. 

3) The Lancet. 1831. Octb. Behrcnd's 
J0un.al.5tik. 1832. III. 307. 



4) The Lond. med. Gas. 1830. Novhr. 

5) Dublin Journ. 1842. Med. Gas. 1842. 
March, p. 909. Vergl. auch unten S. 767. 

6) Hufeland's J.1843.XCVI.6,68-8a 
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eines Blutaustriltes im Gehirn nach fiufserer Verletzung am Kopfe; Schmerzen 
in diesem, Stuhlverstopfung, unwillkürlicher und tropfenweiser Harnabgang 
(Blutentlccrung; 5 — 10 Gran lod, 2 Dr. Weingeist, 3 Unzen Kamillenwasser, 
1 Unze Syrup, taglich 3-4 Mal 1 ThcelöfTel, steigend auf 1—2 Efslöffel 3—5 
Mal täglich; rasch vorschreitende Besserung; daun 1 Skr. lod in 1 Pfd. Ka- 
millenwasser, täglich 11 — 16 Efslöffel), Heilung. Asmus: bei Lähmung der 
llarnwege nach schlecht behandeltem Tripper, mit beständigem schmerzhaftem 
AbLröpfeln von Harn und grünem dickem Schleim (lod innerlich). 

Bei unwillkürlichem Harnabgang. A.W.Carter 1 : bei enuresis 
(täglich 3 Mal 6, steigend bis 10 Tropfen lodtinklur mit Wasser und 2 Mal 
wöchentlich eine Abführung, aufserdem Spanischfliegenpflasler an die Schaam- 
gegend). 

Gegen die durch «alpeterptaaren Silbe ro* yd veriiruRrh- 

ten sehnarzen Haiitfleeke* Diese werden durch Bestreichen mit Iod- 
tinktur dunkclgelh und verlieren sich dann in 12 — 24 Stunden, schneller, wenn 
iodirten Hecke noch mit Aetzammoniakflüssigkeit befeuchtet werden. 



Form tftttff €!«be. Innerlich: { — > — |— 1 Gran auf die Gabe, 2—3 
Mal des Tages wiederholt, in Pulver (5 Gr. lod mit 1 Unze Stärkemehl ver- 
rieben als todstärke, Amylum iodatum, vcrgl. S. 638) oder Pillen; zweck- 
mäfsiger in weingeistiger Auflösung als Tinktur, bisweilen in Acther, oder 
in Schwefelkohlenstoff, oder hesser mit Hülfe von etwa 2 Theilen Iodkalinm 
oder Kochsalz in destillirtem Wasser eclöst, oder aber in fettem Oel 
zert heilt, als oleum iodatum mit Gummisclileim oder Mandelmilch zur Emul- 
sion. Man verordnet die Lösung jederzeit zweckmäfsig für sich allein, be- 
ginnt stets mit geringen Mengen und geht, je nachdem die Empfänglichkeit des 
Kranken es gestattet, langsamer oder schneller zu höheren Gaben über. — 
Aeufserlich: in Dampfform zu Einathmungcn und Räuchcrungcn 
für einzelne Körper! heile (durch Verdampfung des mit Hülfe von Kochsalz oder 
Iodkalium in destillirtem Wasser gelösten lods, oder der mit destillirtem Was- 
ser verdünnten lodtinktur in eigenen Geräthschaften, sowie durch Erhitzung 
von Iodkalium, Braunstein und Schwefelsäure, oder durch Erhitzung von Iod- 
kalium in Schwefelsäure, oder durch Erhitzung des metallischen lods auf Stein- 
platten, in BleehlöfTcln, in besonderen Metallkapscln, oder in Glaskolben, vgl. 
S. 717, 718 u. 723; ferner in unächtcr Einathmung mittelst Iodcigarren, Ci- 
garres iodees, vergl, oben S. 720 (entweder dadurch bereitet, dafs Cigarreu mit 
einer gesättigten Lösung von lod in Weingeist bestrichen, oder in einem Ge- 
häuse der gleichzeitigen Einwirkung von lod und Wasserdämpfen ausgesetzt 
werden), wobei indels nur der geringste Theil des lods dampfförmig entweicht; 
denn in der Asche jeder iodirten Cigarrc findet sich das aufgetragene lod in 

§röfserer Menge als Iodkalium, und spurenweise auch als lodkalcium wie- 
cr; überdies tritt ein Theil des lods nicht frei, sondern an Ammoniak gc- 
gebunden in den Dampf; — in seiner natürlichen Gestalt mittelst Iod- 
kissen zur freiwilligen Verflüchtigung auf bestimmte Hautstellen, Hanon* 
(4—16—20 Gran lod zwischen 2 Wattestücken von etwa 4" im Quadrat ein- 

f ^schlössen , die Walle sodann in ein leinenes Säckchen gcnäliet uud auf die 
eidende Stelle gelegt. Der bei dieser Anwendungsweisc des lods erregte Uebel- 
stand des Blauwerdens der Wäsche läfst sich durch äjifserc Umhüllung des 
Verbandes mit einem Slück Wach st äffet oder Guttapercha vermeiden). In 
Salben (zu 8—20 und mehr Gran auf 4 Drachmen Fett oder hesser Wacbs- 
salbc der schwereren Zersetzung a wegen, oder mit Bärlappsaamen vereinigt, zu 

«oo2 t n n,edic » 1 Repowiory and Rc»icw. I 2) Prewc miä. 1852. Juli 7. No. 27. 
1828. XXIX, 102. I 3) Vergt. S. 660 und S. 749. 
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Einreibungen in die Zange; vergl. S. 717); zuweilen in Pflastern (1 Theil Iod 
mit einigen Tropfen höchst rektifizirtem Weingeist verrieben, dann mit weni- 
gen Tropfen Olivenöl vereinigt auf 15 Theile einfaches Wachspflastcr oder engli- 
sches Klebpflastcr, in letzterem Falle auf Taflet gestrichen und dann wol als 
pannus sericus vel iaffetas iodatus seu sericum iodatum; oder in Lö- 
sungen von sehr verschiedener Slärke, zu Mund wassern (|— l Gran Iod 
auf 1 Uuze Flüssigkeil), zu Gurgel wassern ({—1 Gr. Iod auf l Unze Flüssig- 
keit), zu Augen wassern (|— 1 Gran Iod auf 1 Unze Flüssigkeit), zu 
Bädern (| — 1 — 2 — 3 — 4 Drachmen Iod mit der doppellen Menge lodkaliura 
auf etwa 20 Eimer Wasser, freilich theuer, oder nach B£ral ' und Durozier 1 
zu Paris: für Kranke 
v. 4— 8 Jahren 9j— 9jj Iod nebst 9ij— 9iv Iodkalium in Jxx Wasser gelöst, 
- 8 — 12 - 9iij— 9iv - - 9vi— 9viii - - 5xx 

20-32 - 9vij_9viij - . 9ziv-9xvj - . 



uud die Lösung mit dem Badewasser vereinig!. Bei diesen Mischungsverhält- 
nissen enthält ein Bad: für Kraukc 

v. 4— 8 Jahren 0,i#— 0,»» Gr. Iod u.0,>#— 0,«o Gr. Iodkal. in 240Quarl Wasser, 

- 8—12 - 0,3 0—0,4 0 - - . 0,6 0— 0,9 0 - - 240 - 

- 12—20 0,5 0—0,.. - - - 1 —1,,, - . 240 - 

- 20—32 0,7.-0,«. - - - 1,..— !,«• . - - 240 - 
Die Bäder müssen in hölzernen Wannen genommen werden). 

Tinclura Jod«, statt deren man für Arme wolfeiler das Iod ex tempore 
in höchst rcktiGzirtem Weingeist lösen läfst: innerlich: 2—4 bis fO Tro- 
pfen, in allmäligcr Sicherung bis 16 Tropfen! auf die Gabe, 2 bis 3 Mal des 
Tages, -rein fiir sich, unmittelbar vor dem Einnehmen in wenigem Zuckerwas- 
ser oder in Roth wein getröpfelt, oder durch Weingeist verdünnt (bei der Ver- 
ordnung aus der Apotheke nur in geringen, nicht länger ab 1 Tag ausreichen- 
den Meugen), oder in einen dünnen Pflanzen- (Gummi-, Leinsaamcn-) Schleim, 
oder in Syrup, am besten Pomeranzensyrup (des Tanningehaltes wegen, vergl. 
oben S. 659) gehüllt. — Aeufserlich: zu Einspritzungen (unmittelbar 
vor der Anwendung mit 8—4 Theilcn destillirtcm Wasser verdünnt); zum Auf- 
pinseln oder Einreiben (rein oder verdünnt, vergl. oben S. 686); zu Um- 
schlägen (1 Drachme, allmälig steigend bis 6 Dr. auf 3 Unzen destillirtes 
Wasser, umgeschulten angewendet); zu Augen wassern (£ Skrupel bis | 
Drachme auf 4 Unzen Flüssigkeit). 

Melde (unter besonderen Ausnahmen) Verbindungen mit Säu- 
ren, namentlich Salpetersäure (oxydirt das Iod), wässeriger schwefliger und ar- 
seniger Säure ( uberoxydiren sich mit Iod, bilden Iod Wasserstoff) und Metallen 
(Spicfsglanz, Kupfer, Quecksilber, Silber, Gold, Platin, Wismuth, Blei, Zink, 
Mangan, Eisen, welche wie Chlor, Brom, Schwefel, Phosphor mit Iod Verbin- 
dungen eingehen; Schwcfelmclallc scheiden Schwefel aus, während Iod an 
das Metall tritt), mit starken, wenn auch organischen Basen, mit kohleusanreu 
Alkalien; mit Alkaloidsalzen, und mehreren Metallsalzen, namentlich mit Ualb- 
chlorquecksilber (Kalomcl), vergl. S. 663; mit Ammoniak (giebt mit Iod ein 
explosives Produkt); ferner (bei länger aufzubewahrenden Arzneien) mit orga- 
nischen Stoffen, so sind namentlich beim Einnehmen Verdünnungen (Umhüllun- 
gen) mit stärkehaltigen Flüssigkeiten (Gersten-, Hafer-, Althce- Schleim, Sar. 
saparillabkochung) um der unangenehm blauen Zersetzung willen zu verwerfen; 
auch der Zusatz von geringen Iodmcngen zur weingeistigen Auflösung des Gua- 
jakpulvcrs giebt eine blaue Färbung. Die Verbindung mit JVux vomica hebt 

t) Ga*. med. dr Paris. 1831. No. 2, 
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die Iodvvirkung auf; auch Opium, Morphium, Belladonna beeinträchtigen 
dieselbe, bilden fast stets IodwasscrstofTsüure, vergl. $.660. — Ebenso nach- 
tlieilig erscheint die Aufbewahrung der Iodmittel in Netallscfafscn , oder das 
Versilbern und Vergolden der Pillen mit Iodgehalt; selbst silberne oder andere 
metallene Löffel soll man beim Einnehmen der Iodarzncien vermeiden. — Licht 
und Luft wirken zwar zersetzend auf das für sich allein gelöste Iod, doch nicht 
auf die in Verbinduug mit Iodkalium hergestellte Iodflüssigkeit. Die wein- 
geistige Tinktur geht durch deu Zutritt der beiden Elemente zum Tlicil in 
fiydriodnaphtha über, zum Theil in Wasser, in Iodäthy), IodwasserstofTsäure und 
in eine iodhaltige organische Säure. Dieselbe giebt auch bei längerer, wenn 
auch sorgfältiger Aufbewahrung einen Bodensatz: die Zersetzung kann in die- 
ser Weise selbst so weit fori sein eilen, dafs die Reaktionen auf die Atkaloidc 
geschwächt werden oder aufhören; denn eine nur wenig iodhaltcnde Iodwas- 
serstofTsäure bringt in verdünnten Lösungen der Alkaloide keinen Niederschlag 
hervor. Znsatz von vielem Wasser zur lodtinktur scheidet darin das Iod aus. 
— Nach genommenen Bädern lüfte man alsbald das Gemach. 

> 

JForntui€We, ly Iodi grana Iria, Aetberis 3j» solve. Sign. 2 — 4 Mal täglich 
8 — 16 Tropfen (=j — i Gran) zu nehmen. Tinctura iodi aetherea s. Aetker ie~ 
dinicus s. Aetker (tulpkuricut) ioduratu». 

iy Syrupi florum Aurantiorum Jj, aquac radicis Saponariae deslillalae Jiv, üneturae Iodi 
gutta« decem. M. S. Löflei weise zu nehmen. Potion avec l'Iode. 

iy Iodi granum j ad grana quinque, olei Amygdalaram dulcium 9j," solve, lere cum 
sufliciente qüanlitate Gummi arabici, Hat sensim addendo aquae destillatae Jiv emulsio. S. 
2 Mal täglich 1 Efslöffcl voll zu nehmen. Die Auflösung zersetzt sich bald, ist deshalb öfter 
frisch zu bereiten. 

iy Tincturae Iodi 9iv, syrupi Sacchari Jtj, misce in frigore. D. S. Syrupui io- 
datui. Ein braungelbcr Syrun mit deutlichem lodgeruch. Enthält in jeder Drachme, resp. 
jedem Tbeelöffel 5 Gran lodtinktur. 

iy Radicis Sarsaparillae, ligni Sassafras, ligni Guajaci, radicis Squillae, foliomm Sca- 
nae aa lbj, concisa coqoe ex aqnae sufficiente quantitate ad dimidium, expriroe et cola; re- 
sidua coque denuo ex aqua, colaturas misce, evapora ad Ibiij in liquore dissoKe, Sacchari 
»Ibi, Mcllis despumaii aa Ibv, cola; huic syrupo post refrigerationera im misce tincturae Iodi 
3*3«j et grana octo. Signetor: Sirop iodurö de B och et. 100 Gran des Syrups ent- 
halten 1 Gran lodtinktur. 

Ryl Carbon is vegelabilis pulverati ^x, Nilri depurati pulverati 3iß, Iodi 9ß, mucü.igi- 
nis Tragacanthae quantura satis, ut Hat paSta, divide in trochiscos viginti. S. Iodkügclchen. 
Jedes derselben enthält | Gran Iod. Abänderung der Pas tili es du Serail von Langte- 
bert *, welche in jedem Stück 20 Ccntigraromes ( = 3|Gran) Iod enthalten. 

Iodi granum unum et dimidium, Kalii iodati grana tria, so Ire in aquae Menthae pi- 
perita« |iV. D. S. 2 — 3 Mal täglich 1 Efslöflel, für Kinder 1 Thcelöffcl voll zu nehmen. 
Gegen chronische Schleimflüsse und Mundfäule. - Bei Wiederholung der Verordnung ist 
stets die Menge des Iods um { Gran, die des Iodkaliums um 1 Gran zu erhöben. Vgl. S.73a 

Friedrich. 

iy Iodi 9j, Kalii iodati 3ij, Aquae destillatac Ji. Contere Iodum et Kalium Joda- 
tum in mortareo vitreo, sensim aquam destillatam addendo. D. S. 3 Mal täglich 4 Tropfen 
in einem halben Glase Zuckerwasscr zu nehmen. Gegen Skrofelkrankheit. Lemassoo. 

lodir 3«j, Kalii iodati 3iv, Aqoae destillatae §ij. Misrc. D. S. Zu Bähungen und 
Umschlägen. Bei hartnäckigen skrofulösen Geschwüren und Fisteln. — Das Rcizongsrer- 
mögen der Lösung kann durch mehr Iod gesteigert werden. Lemassoo. 

■y Iodii grana xv, Kalii iodati 3j» Laudani Rousseau (tincturae Opii crocaUe) 3>j» Axun- 
giae reeeotis Jij. Misce exaete ut Hat unguentum. D. S. Aeufscrlich zu verwenden. Bei 
skrofulösen Geschwülsten und schwärenden Hautskrofeln. Th. Lcmasson. 

ry Iodii granum f, Kalii iodati granum iß, Aquae destillatae Jviij. Solvc. Sign. Lu- 

gol's Iodlösung, Aqua mineralii iodurata No. 1. (Orangefarben vollkommen durch- 
sichtig. ) 

O Gaz. m*d. de Paris 1852. No. 31. 



Digitized by Google 



Mctalioidica. Ioduio. 743 

iy Indn granum uouro Kalii iodati grana duo, Aquae destillatae *viii. Solvc. Si*n 
süchtig )' "* WineraU$ No. 2? (Orangefarben volVonWen durch 

IV lodii granum ji, K.Iii ioda.i grana iiß, Aquae de.tillat.e .^viij. Solve. S. Lu- 
fich^ ) ' W,,,era/,Ä • orf »''«'« No. 3. (Orangefarben/vollkommen durch- 

Man besinnt die Kur mit der 1. Verordnung, läfst davon im Anfange nur j (also 

\ iT. nV"! k*'* - u ™ nGch,c , rn » * ur Hälfte, des Nachmittage, verbrauchen, 
das letzte Drittel aber am nächsten Morgen nehmen. Nach 14 Tagen nimmt der Kranke ? 
(in 2 The.le gethcilt) des Morgens und das letzte Drittel am Abend (also die gante Portion 
•m Tage), er steigt dann 4-6 Wochen spater auf die Verordnung No. 2, und Eicht, 
wenn auf deren Gebrauch nacb 3 — 4 Wochen die Heilung noch nicht erfolgt, die dritte 
lodlösung zur Anwendung, was jedoch selten nothwendig wird. Oft dürfte es gerathen 
sein, nur eine dieser Lösungen in steigenden Gaben zu verordnen, auch kann man die Ar»- 
nci unmittelbar vor dem Einnehmen mit Zucker versüfsen. 



?en in Tropfenform reichen zu können (was 



Um däs Mittel anstatt der vorigen I 
jedoch nicht gerade die beste Verordoungsweisc ist) dient folgende Vorschrift 

o $ h M l[ i ° dali .^li' A< *" ac «"««»«■»•« 3™j Solvc. D. S. Für Erwachsene: 

& Mal des lages 6 iropfen in Zuckerwasser zu nehmen und von Woche tu Woche die 
Gabe um 2 Tropfen zu erhöhen. — Für Kinder unter 7 Jahren: täglich 2 Mal 2 Tropfen 
in Zuckerwasser und damit allmälig bis auf 5 Tropfen zu steigen. — Für Kinder über 7 
Jahre im Aller darf man die Gabe vorsichtig bis 16 Tropfen steigern. — Eine tur den ein- 
zelnen Kranken richtige Bestimmung der Gabe läfst sich jedoch nur bei einer genauen Wür- 
digung des besonderen Krankheitsfalles und bei einer sicheren Bekannlschaft mit der Wir- 
kungsart des Mittels feststellen. Logo Ts lodlösung in Tropfenform. 

Zur Unterstützung der innerlichen Anwendungsweise des lods nach den eben bezeich- 
neten Formeln dienen noch folgende Salben : 

iy lodii grana duodeeim, Kalii iodali 9iv, Axungiae porci purae Jij. Miscc. S. Lu- 
gol's pomatum s. unguentum ioduratum No. 1. (Ucsitzt eine dem Acajouholz ähn- 
liche Farbe ) 

iy lodii grana zviij, Kalii iodali 3ij, Axungfac Jij. Misce. S. Lugol's pomatum 
t. unguentum ioduratum No. 2. 

r)> lodii grana xij, Kalii iodali 5üß, Axungiae 3«j- Misce. Sign. Lugol's poma- 
tum $. unguentum ioduratum No. 3. 

ly lodii grana zxiv, Kalii iodati 3''ß» Axungiae Jij Misce. S. Lugol's pomatum 
s. unguent um ioduratum No. 4. 

iy Iodi grana zv, Kalii iodati 3j, liocturac Opii 5'j» Axungiae. Miscc fiat unguentum. 

Lugol. 

Die Salben müssen immer frisrh bereitet sein und dienen bei knotigen und Knochcn- 
gcschwülslcn, bei schmerzhaften und tuberkulösen Haulgeschwüren , bei fressenden Skrofeln, 
bei Hohlgeschwüren, auch bei skrofulösen Augenentzündungen. Die örtliche Wirkung hält 
meist 2 — 3 Stunden gleichmäßig an. 

Jy lodi grana duo, Kalii iodali grana qualluor, Aquac destillatae lbj. Solvc. Sign. 
Lugol's tolutio iodurata ad u$um externum No. 1. (Besitzt einen stärkeren Ge- 
ruch und eine dunkclere Farbe als die zum innerlichen Gebrauch bestimmte lodlösung.) 

iy Iodi grana tna, Kalii iodati grana sex, Aquae destillatae lbj. Solve. S. Lugol's 
solutio iodurata ad u$um externum No. 2. 

iy Iodi grana quatluor, Kalii iodati grana octo, Aquac destillatae lbj. Solve. Sign. 
Lugol's tolutio iodurata ad utum externum No. 3. 

Diese Lösungen werden je nach ihrer Stärke dem einzelnen Krankheitsfälle angemessen 
bei Aufwulstungcn der Nasenschlcimhaul, bei Nasengeschwüren, Fistelgangen zum Einschlür- 
fen oder Einspritzen benutzt, oder als Augenwasser zum Baden mittelst eines Augenbeckens, 
zu Einspritzungen unter die Augenlider, zu Douchcn auf den inneren Augenwinkel (bei 
Krankheilen in den Thränenwrgen ). 

iy Iodi gr. iß, Kalii iodali 3ß, Aquac destillatae (aquac Kosarum) ^iij. Solve. S. 
Augenwasser bei skrofulöser Augcncntiündung mit Schwärung der Binde- und Hornhaut. 

Lugol. 

iy Iodi drachmas qualluor, Kalii iodati ^j, Aquac destillatae ^vj. Solvc. S. Luga Ts 
tolutio iodurata rubefacient. — Das Glas zu dieser Lösung ist mit einem Glas- 
»löpsel zu verschlicfscn, da Korke dadurch sogleich angefressen werden. — Bei skrofulösen 
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Geschwüren, auch ran» Verwischen der Narben von geheilten Geschwuren, bei bösartigen 
Nasengeschwüren (mittelst Charpiepinsel angewendet), bei Fistelgangen, behufs der Reizung 
ihrer Mündungen, bei Knochenfrafs ; auch bei chronischen Augenentzündungen zum Betupfen 
der Augenlider und Augenwinkel: wenn die vorigen Losungen in Folge tod Gewöhnung 
oder ans anderen Gründen in ihrer Wirkung tu schwach befunden werden, oder wo immer 
ein träger örtlicher Prozefs au beschleunigen ist. 

Die Lösnng ist dieselbe wie die au lodbädern für Erwachsene vorgeschriebene 4. Iod- 
lösung, und würden defshalb 3 — 4 Unzen davon zu einem gewöhnlichen Iodbadc genügen. 
Durch ihre Vermischung (mittelst eines Holzlöffels) mit einem auf gewöhnliche Weise zube- 
reiteten warmen Lcinsaamenbrei erhSlt man Lugol's cataplatma iodurat um für hart- 
nackige tuberkulöse Geschwülste, für fressende Flechten, das Abfallen der Krusten zu be- 
fördern. 

Rt lodi 5j» Kalii iodati Jij, Aquae destillatae Jij. Solvc. Signetur: Lugol's Motu- 
tio ioiurata cauttica. — Bewirkt auf gesunden Hautstellen Schorfe, welche jedoch 
mit Brandschorfen keine Aebnlichkeit haben und nur als eine chemische Verbindung des 
lods mit dem organischen Gewebe anzusehen sind, ähnlich den durch Höllenstein gebildeten 
Schorfen Ist zu benutzen wo die »olutio iodurata r ubefacien» ihre Wirkungen 
versagt, bei hypertrophischen, rotheo, schwammigen, von Eiter durchsickerten Gcscbwürsrin- 
dern, zum Bctupfeu von fressenden Flechtenpustcln. 

iy lodi sempulos duos, Kalii iodati scrupulos qualluor, Aquae destillatae ^vj. Solvc 
Signetur: Lugol's »olutio ad balneum ioduratum pro infantibu* No. 1. 

jy lodi 9iiß, Kalii iodati 3v, Aquae destillatae Jvj. Solvc. Sign. Lugol's »olu- 
tio ad balneum ioduratum pro infantibu» No. 2. 

iy lodi Büj, Kalii iodati 3vj, Aquae destillatae gvj. Solve. S. Lugol's t olutio 
ad balneum ioduratum pro infantibu» No. 3. 

iy lodi 9iv, Kalii iodati Bviij, Aquae destillatae Jvj. S. S. Lugol's »olutio ad 
balneum ioduratum pro infantibu» No. 4. 

iy lodi 3ij, Kalii iodati 3> v * Aquae destillatae §v). Solve. S. Lugol's »olutio ad 
balneum ioduratum pro adulti» No. 1. 

jy lodi 3>'ß. KalH iodati 3 V » Aquae destillatae Jvj. Solve. S. Lugol's »olutio 
ad balneum ioduratum pro adulti» No. 2. 

iy lodi 3"j, Kalii iodati 3vj, Aquae destillatae gvj. Solvc. S. Lugol's »olutio 
ad balneum ioduratum pro adulti» No. 3. 

iy lodi 3« v » Kalii iodati gj, Aquae destillatae gvj. Solve. S. Lugol's »olutio ad 
balneum ioduratum pro adulti» No. 4. (Uebereinstitumend mit »olutio iodurata 
rubefacien».) 

Die lodbäder werden in hölzernen (nicht metallenen), besser in Porzellan -Winnen ge- 
nommen; denn crslerc geben zur Erzeugung von etwas lodwasserstoff Anlafs, wodurch der 
Slärkcgrad des Bades etwas vermindert wird; indefs bleibt die Natur desselben dabei ohne 
Veränderung, während Metall- Wannen eine Zersetzung des Wassers bewirken. 

iy Protoiodureti Mercurii 9ij — — 9iv, Azungiae recenüs gij, misee fiat unguen- 
tum. S. Vnguentum cum Protoiodureto Mercurii seu unguentum Hydrar- 
gyri iodati. Lugol. 

iy Iodinae grana sex, Kali hydroiodici, 3*ß» *olve in aquae destillatae 3 iß, adde tinc- 
turae Cardarnomi composilae 3j- M. D. S. Für kleine Kinder 3 Mal des Tages 1 Tbee- 
löffel voll in Zuckerwasser. Gegen Ophthalmia scrofulosa. A. W. Close. (Vergl. oben 
S. 722 und rücksichtlich der leichten Zersetzung dieser Arznei S. 660.) 

jy Iodii gr. i) (iii), Kalii iodati 9j, aquae Cinnamomi giv (givß), sjrupi Aurantio- 
rum vel Syrupi aimplicis gj (gß). M. D. S. 4 Mal täglich 1 ETslöflel voll zu nehmen. 

Asm us. 

iy lodi grana duo, Kalii iodati 3j solve in aquae Cerasorura nigrorum giij, adde 
Aquae aromaticae gj, aquae Amygdalarum amararum 3ij» mucilagini* seminis Lini gv, syrupi 
Sacchari gj. M. D. S. Des Morgens nach dem- Frühstück, des Nachmittags um 4 Uhr und 
Abends um 8 Uhr 1 Efilöflcl voll zu nehmen. Kinder erhalten davon anfangs 3, dann 4 Mal 
täglich 1 Theelöffel; Personen von 15 oder 16 Jahren und Franen nehmen da« Mittel kin- 
dcrlöflelwcise. — Die Mischung ut alle 6 Tage um 1 Gran Iod und 10 Gran lodkaliuiu 
zu verstärken. Bei Kropf, für Kranke, welche das reine Iod oder die lodtinktur nicht Tcr- 
tragen. Vergl. oben S. 690. Hancke. 

iy Iodii granum j ad grana viij, Kalii iodati 3ß* solvc in aquae Cerasorum nigrorum, 
aquae Mcnthae piperitae, aingularum giv, adde mucilaginis scminu Lini gß, Sacchari albi 
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^j. M. D. S. Alle 2 Stunden i EfslölTel voll zu nehmen. Bei Auflockerangen und Auf- 
wartungen der Bindehaut in Folge von Ophthalmoblennorrhoe^ Vgl. S. 724. Hancke. 

iy lodi grana xv], Kalii iodali »olve in infusi radicis Belladonoae (e 9ij parali) 
5iiß, adde Spiritus Vini rectificati $ß, tineturae Opii crocatae 3iß. M. D. S. Mit Hülfe 
eines Malerpinsels iura Bestreichen der Augenlider tu verwenden , das Verfahren 2stündtich 
ku wiederholen. Bei der nach Augenschleimflüssen zurückbleibenden Geschwulst der Augen- 
lider. Vgl. S. 724. Hancke. 

iy lodi granum, Kalü iodali grana tria, Aquac destillatac ^iß, solve, signetur. Au- 
gen wasser. 

iy lodi grana xv, Kalii iodali yij, solve in Aquac dcslillatae ^v, adde spiritus vini 
rectificati Jj. M. D. S. Einige Stunden des Vormittags und gegen Abend mittelst eines 
Lei nwandbäuschchens, oder 2slüodlich mittelst eines Schwammchens auf die juckenden Stel- 
len xu tragen. Bei prurigo perinaealis. — Bei prurigo vulvae wird die Flüssigkeit entweder 
mit der vierfachen Wassermenge verdünnt auf dieselbe Weise angewendet, oder in noch 
stärkerer Verdünnung mit Hülfe eines Schwämme* zwischen die grofsen Schaarolefzen gelegt. 
Vgl. S. 704 und S. 764. Hancke. 

iy lodi grana vj, Kalii iodati 9j, Spiritus vini rectificatissimi 3 v j» Aquac destillalae 
^iij. Solve. D. S. In gat verstopften Gläsern an einem dunkelen und kühlen Orte auf- 
zubewahren. Die juckenden Stellen tätlich 3 — 4 Maj mittelst eines Schwammes zu befeuch- 
ten. Lotio antipruriginota. 

jy lodi granum ad grana duo, Kalii iodati 9ß ad grana quindeeim, solve in Aquae 
destillatae mucilaginis seminis Lini Jiß. M. D. S. In 2 Klystiercn beizubringen. 

Ha ncke. 

H; lodi granum j, Hydrargyri chlorati mitis, herbae Digitalis purpureae pulveratae, aa 
grana viij — xvj — xxiv, Sacchari albi pulverati 3ß. M. fiat pulvis. Divide in xvj partes 
aequales. D. S. 2 stündlich 1 Stück zu nehmen. (Neben Iodeioreibungcn. ) Bei Brust-, 
Baach- und hitziger Hirnhöhlen- Wassersucht. Vergl. oben S. 700. Ferd. Jahn. 

iy lodi granum j, Hydrargyri chlorati mitis grana vj, pulveris herbae Digitalis purpureae 
grana ij, Sacchari albi pulverati 3iv. Misce fiat pulvis. Divide in partes oclo vel par- 
tes sedecira aequales. D. S. 2stündlich 1 Stück. Bei Hirnhöhlenwassersncht. 

iy lodi granum -r^, Hydrargyri chlorati mitis, pulveris herbae Digitalis purpureae aa 
granum 4, pulveris gummosi 3ß. Misce fiat pulvis, denlur talcs xvj doses, sign. 3slüodlich 
1 Stück. Gegen Hirnhöhlenwassersucht. 

iy lodi gr. j, admisce tcrendo Hydrargyri chlorati mitis gr. viij, adde Sacchari albi pul- 
verati div, misce fiat pulvis, divide in partes xvj aequales. S. 3stündlich 1 Stück. Gegen 
Hirnwassersucht. 

Apotheker Deringer analysirte diese Pulvermischnngen. 1 Gran Iod zersetzt 1,876 
mildes Chlorquecksilber (Kalomel) in der Art, dafs 0,7 98 Gran Quecksilber mit dem lod 
1,798 Gran Einfach-Iodquecksilber bilden, während das Chlor mit dem anderen Theile 
des Quecksilbers zu 1,078 Gran Einfach - Chlorquecksilber zusammentritt. Es wird 
demnach eine Mischung aus 8 Gran Kalomel (mildem oder Halb - Chlorquecksilbcr) mit 1 Gran 
Iod bestehen aus: 

Halbchlorquecksilber (Kalomel) 6,124 Gran 

Einfachchlorquecksilber (ätzendem Quecksilbcrsublimat) 1,07 8 
Einfachiodquecksilber (Doppelüodquccksilber) . . . 1,798 

9,000 Gran. 

Theilt man die Mischung in 16 Theile, so fallen auf jeden Thcil: 

Halhchlorquecksilber (Kalomel) 0,383 Gran 

Einfachchlorquecksilber (Aetzsublimat) 0,067 

Einfachiodquecksilber (Doppelüodquecksilber) . . . 0.113 - 

0,563 Gran. 

Die Mischungsweise dieser Pulver ist keinesweges gleichgültig. Läfst man zuerst das Kalomel 
und Iod zusararoenreiben und darnach den Zucker hinzusetzen, so erfolgt die Zersetzung fast 
genau so, wie oben berechnet wurde (etwas mehr Einfachiodquecksilber neben wenigem Queck- 
silbcriodür oder Halbiodquecksilber) und das Pulver erscheint rolh. Läfst man hingegen zu- 
erst das Kalomel mit dem Zucker zusamroenreiben und darnach das lod hinzusetzen, so wird 
zum gröfsten Theil Quecksilberiodür (Halbiodquecksilber neben mehr Aetzsublimat, als oben 
berechnet wurde) gebildet und das Pulver erscheint grünlich. Ob Zucker oder Gummipul- 
ver die Mischung bilden helfe, ist für die chemische Zusammensetzung ebenso gleichgültig 
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wie der Zusatz von Digital». Es ist übrigens das rolhe Pulver, welche« die meisten glück- 
lichen Kuren einleitete. 

Rt lodi grana decem, Kalii iodali 3*1 . Aquae dcstillatac Jiß. Solve. D. S. 3 Mal 
täglich 12, später 15 Tropfen au nehmen. Gegen Gicht. Gcndrin. 

Rt Axungiae porci, Batsaroi tranquillantis (olei Stramonii compositi) aa ^U, Kalii 
iodati 3j, lodi 3j. M. fiat unguentum. D. S. Morgens und Abends 1 KafMoffcl voll ein- 
zureiben. Gegen Gicht. Gendrin. 

Rf Salis marioi ^iß, Magnesiae sulphuricae 3'*» tineturae lodi grana octo ad gr. xxxij, 
Aquae destillatae ^iv, solve, signclur. Zum örtlichen Gebrauch. Die hcllrolh gefärbte Flüs- 
sigkeit wird erwärmt und mittelst Kompressen auf die geschwollenen Theile gelegt. 

Rt Tineturae Iodinae 3j> liniroenti Saponis camforati vel balsami Opodeldoc Jj, 
fiat Ii Dirnentum. D. S. Iodliniroent. Zum Einreiben in skrofulöse Geschwülste. 
Rt lodi 3^i Axungiae porci linetnra Benzoes praeparatae §ß, tc 
Rt lodi 9j, tere cum Aetheris quantitate «ufficiente ad vaporaüonem Aethecis, dein 
üdde paullatim, Axungiae porci balsamicae ^j. D. S. Iodsalbc. 

Rt lodi grana xxv, tere cum spiritu vini rectificatissimi, admisee Adipis suilli 3j» 6*' 
unguentum. D. S. Iodsalbe. Rademacher. 

iy lodi grana tria, Kalii iodati 9ij, Axungiae porci recenlis ^j, misce ex acte. S. Bob- 
nengrofs taglich 2 Mal einzureiben. Bei Verhärtung der Vorsteherdrüse. Hacker. 

Rt lodi grana duodeciro, Kalii iodati 3j» Adipis suilli ^j* misce Gat unguenlnm. D. S. 
Zum Einreiben. Eager. 

Rt Iodureli Mercurii 3ß. K»''» iodati 3j» Adipis suilli Jj, misce exaclisaime, fiat un- 
guentura. D. S. Zum Einreiben. Eager. 

Rt lodureti Plurobi 3j, Kalii iodati 3j, Adipis suilli Jj, misce exaete fiat unguenlnm. 
D. S. Zum Einreiben. Eager. 

Rt lodi 3iß, unguenti Hydrargyri cinerei Jj. M. D. S. 3-— 4 Mal des Tages 1 Thee- 
1 voll in den Unterleib zu reiben. Bei harten Geschwülsten und Drüsenvcihärtun 



löffei voll in den Unterleib zu reiben. Bei harten Geschwülsten und Drüsenverhärtungen. 

Ferd. Jahn. 

Rt lodi 3j, Hydrargyri chlorati mitis 9iß, Axungiae porci Jij. Iodo cum axungia 
conlrito adde Hydrargyrum chloratum mite, fiat uoguentum. — Die einzige Formel, in wel- 
cher keine Zersetzung des Quecksilber« erfolgen soll. Planche und Soubeiran. 

Rt lodi, Kalii iodati aa 3& — 3), emplastri saponati ^ij. Malaxa intime. D. S. Pfla- 
ster bei syphilitischen und gichtiseben Knocbengcschwülslcn. Ebers. 



Kalium iodntura. 

Kaliara iodatum acidum, Kallam seti Kali hydriodienro, Kali bydrolodicu», Kali hydro- 
lodiDicum, Kali hydroiodoaum , Hydroiodas kalicua, Hydroiodas Lixiviae, Hydroiodas 
Potaaaae, lodhydraa Potaaaae, lodhydraa kallcua, Potasati lodidum, loduretum Potanii, 
loduretam potassicam, lodetnm balictttn, lodetnm Kalii, lodidum Kalii; lodkaliuv, 
Iodkali, Kaliamiodür, Kalihydriodat/IodinwaaaeratoflTkali, xvasaerstofTbaltigea iodraures 
Kali) jodwasserstolTsaures Kali, bydriod- (bydroiod- oder hydrioiod in-) saures Kali, 
bydriod igsaures Kaü^ frz. Iodure de potasaium, Hydriodate de potasse; engl, lodide 

of potasaium, Hydriodate of potaaaa. 

WAttera ttir, Alphonse Devcrgie: memoire sur l'cmpoisonnement par l'bydrio* 
date de j>olasse et sur les reaclih propres a dernontrer l'existencc de ce poison. ( Archivcs 
gener. de med. 1826. Fevr. Vol. X, 255—268.) — Gu. Reinb. Allihn: diss. de Kali hy 
driodici eflectibus atque usu. Halae 1838. 8. (41 S.) — Ludw. Dicterich (zeichnete sich 
später D itter ich) xu München: zur Pharmakodynamik de« lods, namentlich des lodkaliums. 
(Gracfc's u. Walthcr's Jouro. der Chirurg, und Augcnheilk. 1840. XXIX, 355 — 399. 
Weitere Mittheilnngcn in der neuen racd.-chir. Zeitung. 1843. No. 34. S. 529 — 537.) — 
G. Moj'sisovics (zu Wien): Erörterung der Umstände, unter welchen sich das Iod als 
sehr wirksam bewahren kann. (Med. Jahrb. d. k. k. österr. St. Wien 1840. XXX (XXII) 
51 — 70.) — Schwöder: über die An Wendling« weise de* Iod« an der zweiten chirurgischen 
Ahtheilung im allgemeinen Krankenhause (zu Wien), mit Beifügung einiger wichtigeren Fälle. 
j°*» lc . rr - »ed. Wochenschrift. 1842. No. 45. S. 1117 f, und No. 46. S. 1146—1151. Mit 
Rücksicht auf die Erfahrungen des Primarärzte« der Abtheilung G. Moj'«i*ovics. ) — A. Gas- 
mann (zu Lemberg): üb. d. Heilkraft des Kali hydroiodinicum in der Syphilis. (Medk. 
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Jahrb. d. k. k, ßstcrr. Sl 1843. XLH [neue Folge XXIV], 16 — 26). — M. L. A. II. Soe- 
ber: de l'emploi de l'iodure de potassium dans la Syphilis. These ioaugurale. Strasb. 1843. 
(Gac. med. de Strasbourg. 3emc an nee. 1843. p. 214.) — Lüdicke: über das Kali hydroio- 
dicum. (Med. Zeil. f. d. Verein f. Heilk. in Pr. Berl. 1843. No. 23. S. 100 ff.) — Scrve 
(de Lyon): memoire sur les fleurs blaoehes et (cur trailemcnt par l'iodure de potassium et 
les injections de Coloquinte. Paris 1843. 8. (III u. 80 S. Conf. Revue m£d. 1843. Octbr. 
Gai. med. de Paris 1844. p. 488.) — Martin Ilassing: de Syphilide Kali hydriodico trac- 
lata. Kopenh. 1845. 8. (92 S.) — L. P. A. Gauthicr: observations pratiques sur 1c trai- 
tement des maladies syphilitiques par l'iodure de potassium. Paris et Lyon 1845. 8. (pp. 104. 
Die mitgetheilten 34 Kraoklicii.igeschichten bilden das Wesentliche, indem dem Teste nur 
30 Seilen gewidmet sind. Erstere gehören sSromtlich der tertiären Syphilis an*.) — Payan 
(tu Aix): de l'emploi de l'iodure de potassium dans les maladies syphilitiques. Paris 1845. 8. 
(Gekrönte Preisschrift. Vcrgl. auch Revue medieale. 1845. Tome III. 1846. T. 1. II. III.) — 
Gibert: de l'iodure de potassium dans le trailcment des äffen ions syphilitiques. (Revue 
medieale. 1845. Splbr. Der Aufsatz enthalt zugleich einen Auszug der Abhandlungen von 
Payan und Bassercau). — Georg Moj'sisowics (Moij'sisowics): Darstellung einer 
sicheren und schnellen Heilmethode der Syphilis durch lodpräparale. Wien 1845. 8. S. VIII 
u. «246. (Enthält die Ergebnisse vieljähngcr und reichhaltiger Beobachtungen über eine be- 
sondere Methode zur Heilung der Syphilis durch lodpräparale.) — A. Rodet (in Lyon): 
essai sur les accidents qui peuvent resultcr de l'emploi de I'iodurc de potassium et sur les 
moyens les plus propres i les prevenir. (Gaz. med. de Paris. 1847. No. 46, pag. 904 — 908; 
No. 47, pag. 922—925; No. 48, pag. 946— 949 ) — F. A. Aran: sur l'emploi des prepa- 
rations d'iode et de l'iodure de potassium en particulier dans le trailcment de la syphilis. 
(Archive» generale* de mldecine. 1847. 4. Serie. T. XIII, 77 — 102. Bringt eine kritische 
Lebcrsicht der Arbeiten von M oij'siso v ics, Hassing, Gauthicr, Payan u. Gibert über 
diesen Gegenstand.) — F. Dorvault: monographie chimique, mldicale et pharmaceutique 
de l'iodure de potassium. Paris 1850. 8. (Vergl. Bull, de therap. 1849. Mars, und Litte- 
rai ur unter Iod, S. 655.) — F. L. Strumpf: led und Iodkalium in Augenkrankheiten. (Med. 
Zeitung v. dem Verein f. Heilkunde in Preufsen. 1854. No. 13 u. flgd.) Vgl. auch S. 652 ff. 

Geschieht iches» Aach dieses Mittel wurde zuerst von Coiodet mit Geist 
und Scharfsinn als Arznei angewendet und eingeführt, und es erlangte um seiner vor- 
züglichen Wirksamkeit und geringeren Gefährlichkeit willen als das Iod äufsert, durch 
Biett (1821) und Lallemand (1826) bei Geschwülsten, Verhärtungen und Verschwä- 
rungen einen Ruf; gleichwol wurde es erst durch Wall sc e recht in Aufnahme ge- 
bracht, Indem in den meisten Fällen weniger für sich allein als mit Iod In Verbin- 
dung gebraucht und häufig ohne Unterscheidung von diesem, so data sich in sehr vielen 
Krankheitsberichten eine maßgebende Unterscheidung der Wirkungs- und Heilungs- 
weise zwischen beiden Mitteln gar nicht feststellen läfst. 

rorAoMiiiii*»!. Iod und Kalium finden sich gemeinschaftlich sowol im 
Seewasser, als auch in Seepflanzen; indefs läfst sich nicht bestimmen, ob das 
Iod hier an Kalium oder an Natrium oder an Magnesium gebunden ist. 

Darstellung» Nach Vorschrift der Pharm. Borcss. wird eine Mischung von 
6 Unzen Iod und 2 Unzen Eisenfeil mit 36 Unzen destillirtem Wasser in einer Por- 
zellanschale unter häufigem Umrühren auf 40° bis 50° C. erwärmt, bis die braune 
Flüssigkeit farblos erscheint. In dem Filtrat werden 2 Unzen Iod gelöst und das 
Eisenoxyduloxyd durch kohlensaures Kall niedergeschlagen, die anfs Neue filtrirte 
Flüssigkeit sodann mit lodwasserstoffsäure neutral gemacht und krystallisirt. — Pn. 
Bad. und Ph. Hamb. lassen fast nach derselben Vorschrift arbeiten. Auch Pharm. 
Hass. klrct. , Slesv.- Holsat., Lond., Dubl , Edinb., Graec, Amrr. zersetzen 
nach dieser von Baup angegebenen Methode unter geringen Abänderungen der Mi- 
schungsverhältnisse die durch Zusammenbringen von lod, Eisen und Wasser bereitete 
bydriodaaure Eisenoxydullösung durch kohlensaures Kali. Pharm. Boss, behandelt 
die Mischung in einem eisernen Gefäfse. Pharm. Sükc, Dan., Acstr., Saxon. sät- 
tigen nach der Methode von Le Roy er und Dumas eine mit destillirtem Wasser 
gemischte, mäfsig erwärmte Aetzkaliflüssigkeit mit Iod, dampfen dann zur Trockne 
ab, und erhitzen die trockne Masse in einem bedeckten Porzellan- oder Platintiegel. 
Dieselbe wird nach dem Erkalten in destillirtem Wasser gelöst, filtrirt und zur Kry- 
stallisalion gebracht. Pharm. Hann, läfst nach der Turnet 'sehen Vorschrift 1 Unze 
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lud in einem Porzellaomdrser mit Aetzkaliüüssigkeit bis zur vollkommenen Lösung 
y.usammcnreiben, diese mit destillirtem Wasser bis zum Gesammtgewicht von 8 Un- 
zen vermischen, dann Schwefelwasserstoffgas hindurcbleiten, bis die Flüssigkeit farb- 
los geworden ist, und dieselbe, nachdem der gefällte Schwefel abgesondert worden, 
erwärmt mit kohlensaurem Kali (ans Weinstein) neutralisiren, darauf fJltriren und zur 
Trockne abdampfen. 

Physikalische Eigenschaften. Das Iodkalium krystallisirt aus der wäs- 
serigen Lösung in weiften Wurfein, Trichtern und Oktaedern, Kane bisweilen in 
langen, immer dunner werdenden Nadeln, welche Aggregate von Würfeln sind, Wa- 
rington J . • Die Krystalle sind bald durchsichtig, bald trübe, zerflie&en in feuchter 
Luft, lösen sieb in \ Th. kaltem Wasser, in 6 Th. Weingeist von 0,85 spez. Gew.; ihre 
Auflösung erscheint färb- und geruchlos, reagii t schwach alkalisch und vermag auf 1 Th. 
des aufgelösten Salzes noch \ Th. lod aufzunehmen, ohne dsö beim Verdünnen mit 
Wasser eine Ausscheidung von lod statt fände; diese Lösung erscheint dunkelbraun. 
Iodkalium schmilzt noch unter der Rothglühbitzc und erstarrt beim Erkalten zu einer 
kristallinischen, perlmutterglan/.enden Masse, Gav-Lussac; es verdampft bei madi- 
gem Glühen an freier Luft unzersetzt, Schindler 3 ; besitzt einen salzigen, schar- 
fen, bitterlichen Geschmack, aber keinen Geruch, bläuet schwach geröthetes Lack- 
muspapier und besteht aus 2 Th. lod und 1 Th. Kali. — Ungeleimtes Papier mit kon- 
zentrirter Iodkaliumlösung getränkt färbt sich bei Ermittelung der elektrischen Wirk- 
samkeit des Zitterales braun *. 

Chemische Beschaffenheit* Die wässerige farblose Iodkalium- 
lösung liefert beim Abdampfen wieder Krystalle von Iodkalinm. Taucht man 
einen Bindfaden in Iodkaliumlösung und bestreicht das benetzte Ende mit schmel- 
zendem Talg, so brennt derselbe nach dem Anzünden mit blafsblauer Flamme. 
Erhitztes oder in Wasser gelöstes Iodkalium wird von Chlor in Chlorkaliuni 
und lod zerlegt, Gay-Lussac, Filhol. Durch Abdampfen mit Salpeter- 
säure wird Iodkalium in Salpeter zersetzt, Serullas; beim Erhitzen mit sal- 

{»etersaurem Ammoniak entwickelt Iodkalium unter Bräunung reichlich 
od, Eramet; bei seinem Erhitzen mit Salmiak entsteht freies lod und lod- 
ammoniak, während Chlorkalium und Chlorammonium bleibt; das Gemenge von 
Iodkalium and Salmiak hSlt sich an trockener Luft, wird aber an fcnchler lang- 
sam feucht und bfaun durch Zersetzung des sich bildenden Hydriodammoniaks, 
vergl. oben S. 643, A. Vogel ■. Beim Schmelzen mit chlorsaurem Kali 
verwandelt Iodkalium sich in iodsaures Kali; beim Erhitzen mit salpctcrsaurcm 
Kali oder Baryt geht es in salpctersaures Kali oder Baryt über, O. Henry 6 . 
In den Dämpfen der wasserfreien Schwefelsäure zersetzt Iodkalium sich in 
schwefelsaures Kali, in schweflige Säure und lod, II. Rose 7 . Uebergiefst man 
festes Iodkalinm mit Schwefelsäure, so erhitzt sich das Gemenge unter Bildung 
von schwefelsaurem Kali, während lod frei wird, viel Schwefelwasserstoff 
nebst schwefliger Säure gasförmig entwickelt werden und die loddämpfe sich 
mit der überschüssigen wasserfreien Schwefelsäure zu einem grünblauen Kör- 
per vereinigen; ein Zusatz von Wasser scheidet schnell Schwefel ab, dem etwas 
lodschwefcl beigemischt ist, II. Rose, Bussy, Ernst Diesel", II. Wacken- 
roder*. Verdünnte Schwefelsäure zersetzt das Iodkalium unter Bildung von 
lod Wasserstoff in Iodschwefelsäure, lod und schwefelsaures Kali. Flüssige schwef- 
lige Säure zersetzt das Iodkalium scheinbar nicht; aber die farblose Flüssigkeit 
wird an der Luft allmälig gelb. Salpetersäure, Salzsäure, Essigsäure 



1 ) Tbe Lood. and Edinb. philosoph. Mag. 
and Journ. of Science. XVI, 222. 

2) Giern. Soc. Quart. Journ. V, 136. 

3) Magai. d. Pharm. XXIII, 100. 

4) Mitthcilungcn eines deutschen Natur- 
forschers. Basel 1842. S. 317. 



5) Münchener gelehrte Anzeigen. 1841. No. 
49. Journ. f. pr. Chem. XXII, 144. 

6) Journ. de pharm. XV11I. 345. 

7) Poggend. Ann. 1836. XXXVIII, 121. 

8) Archiv der Pharmscic 1847. XLIA, 
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reduciren das Iod sehr leicht. Phosphorsäurc scheidet Ioddiininfe ab, Schön- 
bein '. Die Dämpfe des Chlorwassers machen das Salz bald gelb, Apoth. 
Hornemann* in Halle. — Unter den Verbindungen des Iodkalinms mit Me- 
tallen hat diejenige mit dem rothen Quecksilber oder das Quecksilber- 
iodid- Iod kalium arzncilichc Bedeutung. lodkalium und Iodquecksilbcr zu 
gleichen Theilen in Wasser gelöst, bilden nach dem Abdampfen des Wassers 
ein gelblichgrunlich.es, leicht Feuchtigkeit anziehendes Pulver, von Boullay 
Iodhy drargyrate d'Iodure de potassium genannt. — Kalomcl wird 
durch lodkalium in Iodquccksilber verwandelt, daher die gleichzeitige Verord- * 
nung beider Mittel sehr mifslich erscheint, Rampold *. — Eisen- u. Kupfer- 
oxydsalze zersetzen das lodkalium, Schönbein. — Eine gesättigte wässerige 
Iodkaliumlösung mit soviel Iod versetzt, als davon aufgenommen wird, bildet 
mit Anis- oder Fcnchclöl eine Gallerte, aus welcher Alkohol einen pul- 
verigen, weifsen, kristallinischen Körper scheidet, der in beiden Fällen eine 
gleiche Zusammensetzung hat und in höherer Temperatur unter Verbreitung 
eines Anisgeruches verdampft, mag er aus Anis- oder Fenchelöl bereitet sein, 
Will *. — Mit fetten Oelen und Fetten geht lodkalium leicht zersetzbare Ver- 
bindungen ein: daher nehmen Iodsalben sehr bald eine gelbe Farbe an. Diese 
Zersetzung ist abhängte theils von dem Gehalte des Iodkaliums an iod- 
saurem Kali, Scanlan. Hornemann in Halle, Meurcr in Dresden; theils 
von der Oxydation des Fettes, indem die Fettsäuren einen Theil des Ka- 
liumiodürs zersetzen und dadurch die Bildung von lodid veranlassen, Haenlc • 
in Lahr, M eurer (daher Iodkaliumsalbcn ein von Säuren freies Fett erfordern, 
dargestellt durch Auskochen mit kohlensaurem Natron und Wasser); sie wird 
ferner bedingt theils durch Bildung von Iod wasserstoffsäure, wefsbalb 
Trequest* in Metz zur Bereitung der Salben einen Zusatz von -A^ freiem • 
Aetzkali empfiehlt; theils durch die Gegenwart von Stoffen (Metallen), 
welche Iod frei machen , daher auch durch die Anwendung von eisernen Spa- 
teln bei Bereitung der Salben. Wachs erhält erst beim Bleichen die Eigen- 
schaft, mit lodkalium sich zo färben, Saemann 7 , Meurer, ebenso nach dem 
Schmelzen in eisernen Geschirren, Saemann gegen Meurer •. Unter den zur 
Verhütung des Gclbwerdens den Salben zugesetzten Basen fördert kohlen- 
saure Talkerde den Zersetzungsprozefs, während reine Talkerde densel- 
ben etwas verzögert, aber nicht verhindert; länger hält ihn kohlensaures 
Kali, am längsten Aetzkali zurück, Brieger 9 . — Die Verbindung von lod- 
kalium- und Quecksilbersalbe scheidet mit der Zeit Quecksilber aus, zum Theil 
unter Bildung von Quecksilberiodur und Aetzkali; diese Zersetzung findet aber 
nicht statt, wenn Quecksilber und lodkalium zuvor verbunden und dann erst 
mit Fett vermischt werden. Dorvault 1 •• 

Diagnostische Zeichen. Zur Erkennung den lodgehaltes: 

lodkalium in Auflösung zersetzt mit zweifach- chromsmirem Kali In Berührung 
die Chromsäure, wird aber bei Gegenwart von Salzsäure wie alle auflöslichen lod- 
m et alle selber zersetzt, indem Chlorchrom und ein Chlorid des anderen Metalles ent- 
stehen, w&hrend Iod frei wird, Fr. Penny 1 > in Glasgow; es glebt ferner mit Queck- 
silberchloridlffsuog einen scbarlachrotheo, in überschüssigem lodkalium löslichen 
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Niederschlag (Quecksilnertodid); mit essigsaurer Bleioxydlosung einen gelben 
Niederschlag (lodblei); mit aal peteraaarer Silberoxydlösung eioen blafegelben, 
nicht in Salpetersäure, sehr schwer in Ammoniak löslichen Niederschlag (lodsilber); 
färbt sich durch Chlor plat in braunrotb, durch Bildung von Iodplatio; giebt mit 8tär- 
kemebllösung und etwas Salpetersäure oder Chlorwasser, oder, Devergie, Salpe- 
tersäure und Chlorwasser eine blaue, selbst schwärzliche Färbung des Stärkemehles 
(lodstiükemehl), die sich durch längeres Kochen oder durch Zusatz von Aetzkali wie- 
der aufheben läfot; entwickelt beim Erhitzen mit Schwefelsäure violette Dämpfe 
von lod, die sich an kältere Theile in schwarzen, schuppigen Krystallblättchen ab- 
setzen. — Zur Erkennung de« Kallgehaltest lodkalium in konzentrir- 
ter Lösung giebt mit Üeberchlorsäure einen weiden Niederschlag (überchlor- 
saures Kali) und färbt die darüber stehende Flüssigkeit durch freies lod braungelb; 
bildet mit einem Ueberschtüs von konzentrlrter Weinsäurelösung einen wei- 
fseo, krystalliniscben Niederschlag (saures weinsaures Kall); mit Kohlenstick stoff- 
säure einen Niederschlag von gelblichen nadeiförmigen Krystallen. 

Zar Erkennung der Reinheit des Iodkmllumsj : Eine Auflösung 
von 5 Gran des Salzes in 3 Unzen destillirtem Wasser läfst sich mit einer Auflösung 
von 2 Gran Aetzsublimat in 3 Unzen destillirtem Wasser nllmälig vermischen, ohne 
dafs ein Niederschlag erfolgt Entsteht dagegen während des Zusetzens der letzteren 
Auflösung zu der ersteren, aber nicht umgekehrt, zu irgend einem Zeitpunkte eine 
rothe Trübung, so enthält das lodkalium ein fremdes Salz beigemengt, Maros cau. 

Verfälschung oder Verunreinigung; des Iodkaliums mit zwei- 
fach-kohlensaurem Natrum läfst bei dem Auflösen des Iodkaliums in wenigem 
Wasser fremde Krystallstückchen wahrnehmen, welche in Alkohol von 80 pCU R. un- 
löslich sind, aufserdem verursacht ein solches Präparat bei seiner Vermischung mit 
konzentrirter Salzsäure, ebenso bei gröberem Wasserzusatz starkes Aufbrausen von 
Kohlensäure, obgleich die Lösung in Wasser und Weingeist neutral reagirt, Apotb. 
A. Erdmann 1 in Hannover. Verunreinigung mit kohlensaurem Kali, das oft 
zu 64 pCt., O'Sbaugncssy, zu 74 pCt., Christison, ja zu 77 pCt, Pereira, in 
dem lodkalium angetroffen wird, macht dieses alkalischer reagirend, zum Zerfliefsen 
geneigter, hebt die Farbe der Iodtinktur auf, bewirkt bei der Lösung des Präparates 
In Kalkwasser eine milchige Trübung durch Bildung von kohlensaurem Kalk, bei der 
Berührung mit Säuren Aufbrausen; beim Auflösen in . Weingeist bleibt kohlensaures 
Kali zurück. Die Krystalle des durch kohlensaures Kali verunreinigten Iodkaliums 
sind gemeinhin klein und undeutlich, ziehen an der Luft Feuchtigkeit an. — lod sau- 
res Kali (Kali xodicum) im lodkalium färbt die Krystalle bei längerem Aufbe- 
wahren gelb, bräunt die Auflösung hei Zusatz von Salzsäure oder verdünnter Schwe- 
felsäure oder schwefliger Säure oder Weinsäure durch Abscbeidung von lod oder 
bydrlodigem Knli; auch giebt die Auflösung unter dem Zusatz von Salpetersäure einen 
Niederschlag von lod. Ein in solcher Weise verunreinigtes lodkalium zersetzt aicb 
ferner beim Aufbewahren, entwickelt den Geruch nach lod und färbt sich gelb. Wein- 
steinsäure giebt übrigens aueb in reiner Iodkalinmlösung einen Niederschlag von dop- 
peltwelnsteinsaurem Kali. — Chlorkalium oder Chlornatrium im lodkalium be- 
wirkt bei Vermischung der Lösung .des letzteren mit salpetersaurem Silberoxyd einen 
aus Kohlensäure, Chlor, lod und Silber bestehenden Niederschlag, aus welchem sich 
Chlorsilber in überschüssigem Ammoniak auflöst und aus dem Filtrate durch reine Sal- 
petersäure fällen labt. — Schwefelkalium im lodkalium giebt sich bei Vermischung 
der Lösung des letzteren mit Zinncblorür zu erkennen, wodurch Schwefelwasserstoff 
entwickelt wird, welches darüber gelegtes Bleipapier schwärzt. — Schwefelsau- 
res Kali im lodkalium wird durch Barytsalze gefällt, bleibt beim Auflösen in Wein- 
geist zurück. — lodkalium mit beigemischter schwefelhaltiger organischerHa- 
terie hat einen widrigen Geruch, wird beim Erhitzen graubraun und entwickelt 
schwefelige Säure, giebt bei Behandlung des Rückstandes mit Wasser schwefelhaltige 
Kohle, während die Lösung neben lodkalium schwefelsaures Kali enthält. — De Tre»' 
entdeckte auch ein mit Selen verunreinigtes lodkalium : Weinsäure entwickelt darans 
Schwefelwasserstoff und scheidet das Selen als schwarzgrauen glänzenden Nieder- 
schlag. — Auch Spuren von Blei und Zinn hat man, Pereira, im lodkalium wahrge- 
nommen. 

1 ) Archiv d. Pharm. 1853. LXXV, 288. | 2) Journ. de pharm. d'Anvew. 1846. Juli. 
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Die Katdeckung kleiner Mengen lodkalium in Flüssigkeiten glebt die 
lodsäiire zur Hand, WlQckler 1 . 

M^rtiparate, Aqua Kydriodica, Pharm. Hamb.: eine Lösung von 
2 Gran Iod und 4 Gran lodkalium in 2 Pfd. destill. Wasser. Ex tempore. 

Liauor Kalii iodati, Kali hydroiodicum liquidum-, Iodkalium- 
flQssigkeit; Pharm. Graec: 1 Tb. lodkalium, 4 Th. destill. Wasser. 

Liquor Kali hydriodici iodati, liquor Kali hydroiodici, Hy- 
droioda s kalicus ioduratus liquidum, Super ioduretum Kalii liqui' 
dum; Iodkaliumflflssigkeit j engl. lodurated liydriodate of potash, 
Pharm. Hamb.: 1 Skr. lodkalium, 10 Gr. Iod, 1 Unze destill. Wasser. Liquor 
Kalii iodati, Solutio Superiodeli kalici, Solutio iodurata, Pharm. 
Suec: 2 Skr. lodkalium, l Skr. Iod, 3 Unzen destill. Wasser. Liquor Ka- 
lii iodati s. solutio Iodi. Pharm.' Ross. mil. enthält bei gleichen Mengen 
von lodkalium und Iod 7 Unzen Wasser. Liquor Kalii iodati compositus 
8. liquor potassii iodidi compositus, Puarm. Lohd. und Ddbl.: 10 Gr. 
lodkalium, 5 Gr. Iod, 1 Pinte (20 Unzen) dest. Wasser. Liquor Kalii io- 
dati cum Iodo s. Iodinei liquor compositus Pharm. Edinb. : 4 Tb. Iod« 
kalium, 1 Tb. Iod, 64 Tb. Wasser. Liquor Iodi compositus, Compound 
Solution of iodi nc. Pharm. Auer.: 9 Dr. lodkalium, 3 Dr. Iod, 8 Unzen 
destill. Wasser. 

Tinctura Iodi (lodinii) composiia, Pharm. Lond., Dubl., Ross. mil.: 
2 Tb. lodkalium, 1 Tb. Iod, 40 Tb. rektif. Weingeist. Gleiche Bestandteile 
hat Compound tineture of Iodine, Pharm. Ambric. 

Tinctura Kali hydroiodici, Pharm. Dan.: 2 Dr. lodkalium, 3 Unzen 
rektif. Weingeist. 

Unguenlum Kalii iodati', Iodkaliumsalbe; Pharm. Boruss.: 1 Dr. 
lodkalium, unter Hinzufugnng von einigen Tropfen destill. Wasser mit 1 Unze 
Rosensalbe zusammengerieben. Nur nach jedesmaliger Verordnung zu bereiten. 
Eine weifse, bald gelb werdende Salbe. Findet sich nach derselben Vorschrift in 
Ph. Hakhov. (wo auch die Bezeichnung ungt. Kali hydroiodici), ebenso in 
Pharm. Bad., ähnlich in Pharm. Hamb, als unguentum Kali hydriodici, 

Somraade hydroiodec, aus 1 Dr. lodkalium in £T)r. Wasser gelöst, mit 1 Unze 
-chwcincfctt gemischt. Pharm. Lond. läfst 1 Dr. lodkalium in 1 Dr. heifsem 
destill. Wasser lösen und mit 1 Unze Fett verbinden. Pharm. Dubl. begnügt 
sich mit \ Dr. destill. Wasser und nimmt 7 Dr. weifse Wachssalbe. Das Prä- 
parat fuhrt hier auch die Namen ungt. potassii iodidi, ungt. potassae 
hydroiodatae. Pharm. Gall., zugleich mit der Bezeichnung pomatum cum 
iodureto potassico, pommade hydriodatee, verbindet 1 Tb. lodkalium 
mit 8 Th. Schweinefett. Pharm. Saxon., Ph. Slksv. - Holsat. , Ph. Dan., Ph. 
Graec. lassen wie die 5. Ausg. des preufs. Apothekerboches 1 Dr. lodkalium und 
6 Gr. kohlens. Magnesia unter Zusatz einiger Tropfen Wasser mit 1 Unze Ro- 
scnsalbc vermischen. Vergl. S. 749. 

Unguentum Iodi compositum, 8. Iodura, S. 666. 

Kalium iodosum 8. Kali hydriodosum seu Biiodetum Kalii: Dop- 
pelt-Iodkalium, by driodichtsaures Kali. Jede Verbindung von Iod und 
lodkalium. Nach Baup eine Lösung von 20 Gran lodkalium und 10 Gran Iod 
in 22| Skrupel destillirtem Wasser. Eine braune nach Iod riechende Flüssig- 
keit, welche beim Erwärmen oder schon bei langcrem Stehen an der Luft das 
überschössige Iod ausscheidet. 

Wirhu—ff. Die Wirkungen des Iodkaliums zeigen sich jenen 
dcslods so ähnlich, dafs der zwischen beiden M ittcln waltende Un- 

1) Pßl«. Jahrb. V, 207. 
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Icrschied hauptsächlich nur in einer geringeren Mächtigkeit, da- 
durch in einer besonderen Mildr des lodkaliums zu erkennen ist; 
daher erfolgcu die Störungen der Verdauungswege und die übrigen iodischen 
Erscheinungen nach dem Gebrauche des lodkaliums nicht blos seltener und in 
einem geringeren Grade, sondern überhaupt erst nach gröfseren Gaben oder 
nach langem Fortgebrauche desselben, leichter bei seiner Verbindung mit Iod. 

Bei einem Hunde bewirkte Devcrgie mit Gaben von 1 bis 2 Dr. des 
in | Unze deslillirt Wasser gelösten Salzes in den Magen gebracht, wie- 
derholtes Erbrechen mit gänzlicher oder theilweiser Ausleerung des lod- 
kaliums: doch blieb das Thier am Leben. Mit Hülfe der Schlunduntcrbindung 
aber brachten 2 Dr. in i und in 1| Unzen destilliriem Wasser gelöstes lod- 
kalium bei 2 anderen Hunden nach heftigen Brecherschütterungen, grofscr Äugst, 
Abspannung und ciuem sich fortdauernd steigernden Schwäche zustande, 
am 3. Tage den Tod zuwege. Der Magen zeigte sich überalt sehr zusammen- 
geschrumpft, mit zahlreichen Ekcbymoscn in dem Zellgewebe zwischen der 
Schleim- und Muskelhaut, und stellenweise mit einem emphysematösen Zu- 
stande dieses Zellgewebes; aufserdem enthielt die auffallend gerölhete Schleim- 
haut viele schwärzliche Striche, und bei dem anderen Hunde überdies eine 
Menge Geschwüre, besonders im Blindsack des Magens, an den weniger kran- 
ken Stellen aber zugerundete Tuberkeln, welche mit einer anscheinend gesun- 
den Schleimhaut überzogen waren, und eine farblose Flüssigkeit führten. Auch 
im oberen Theile des Dünndarmes fanden sich Spuren der Entzündung. Die 
Magcuhöhlc enthielt eine grünschwarze Flüssigkeit, darin Iod und Iodkalium 
gelöst. — Mallct 1 zu Alfort reichte einem Hunde | Dr., einem Pferde 
2 — 3 Dr. Iodkalium in ihrem Getränke und rief dadurch nach 10 — 15 Minuten 
alle Wirkungen eines ätzenden Mineralgifles hervor, so auch bei dem Pferde 
selbst die starken Zusammenziehungen der Unterleibsmuskeln, welchen aber 
kein Erbrechen folgte. Eine Vermehrung der Gabe um | opferte das Pferd 
an Darmblutung. — Ein Kaninchen, welchem Cogswell 1 Dr. Iodkalium 
in 2 Dr. Wasser gelöst beigebracht hatte, wurde alsbald niedergeschlagen und 
vcrscli mähet e das Futter. Nach 2 bis 3 Stunden trat eine spärliche Darment- 
leeruog und ein reichlicher Harnabgang ein. Den Tag darauf erschien das Thier 
äufserst schwach, und am Morgen des 4. Tages fand man es todt. Die innere 
Flüche des Magens war mit kleinen Blutgcrinnseln überbreitet, die Schleim- 
haut von vielen kleinen Blutextravasatcn durchdrungen, deren jedes einen rölh- 
lich-braunen Hof hatte; der tiefere Theil des Oesophagus zeigte sich entzündet. 
In den von Stubenrauch 3 (in Berlin) angestellten Versuchen an Kaninchen, 
welchen 4 Drachmen, dann 6 Drachmen, ebenso 2 Drachmen Iodkalium in 
1 Unze destillirr. Wasser gelöst, in gleicher Weise 2 Drachmen, endlich auch 
8 Drachmen Iodkalium in 1 Unze destillirtem Wasser gelöst mittelst eines ela- 
stischen Katheters iu den Magen gespritzt wurden, trat schon nach wenigen 
Minuten bedeutende Verlangsamung der Athmungsbewcguneen ein -(Eiuwirkuug 
der Arznei auf den nervus vagus), demnächst auflallende allgemeine Schwäche, 
schneller, fortdauernd schwächer, endlich un fühl bar werdender Puls- und Herz- 
schlag, öftere Ausleerung grofscr Mengen Urins, der nur bei der ersten Ent- 
leerung trübe (wie er bei Kaninchen zu sein pflegt), dann wasscrhcll erschien, 
Krämpfe in den Nackenmuskeln, geringe Hautwärmc, endlich unter schwachen 
oder stärkeren Krämpfen der Tod, |, 1|, 2 oder 4 Stunden nach der Vergif- 
tung: merkwürdiger Weise starb das durch 8 Dr. Iodkalium vereidete Kanin- 
chen erst 30 Stunden später. — Bei allen Thiercn waren der Magen, mehr 
oder weniger auch der obere Darmtheil, namentlich an den mit Koth ange- 

• 

1 ) Joum. de chiro. med. 2. Scr. T. II. 543. | 2) Med. Zeit. Berl. 1846. S. 49. 
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häuften Stellea io größerer . oder geringerer Ausdehnung stark entzündet und 
seine Venen mächtig mit Blut erlullt; die äufscre Flüche erschien braunroth, 
die innere dunkelrotn, und wo das Iodkalium längere Zeit im Magen verweilt 
hatte, an eiuigcn Punkten angefilzt; die entzündete Schleiraschich t auf der In- 
nenwand in grofsen Fetzen abgestohlen, die Zellen derselben zeigten sich unter 
dem Mikroskop der Form nach verändert, zusammengezogen, eingeschnürt, kern- 
leer; die Nerven- oder Gefäfshaut war an den Aetzungsstellen in eine weiche, 
brandige Masse verwandelt, die blaubraune Muskelhaut )edoch unverändert. Der 
Dickdarm war überall gesund, bei einigen Thieren mit weichem, bei anderen 
mit hartem, geballtem Koth gefüllt; die pexistal tische Bewegung nach dem Tode 
nicht mehr oder aber nur in kaum bemerkbaren Spuren vorhanden; die Reiz- 
barkeit der Muskeln stets erloschen. Die Lungen, das Herz, die Leber, die 
Nieren erschienen zusammengefallen und blutleer; das Blut kirschroth, dünn- 
flüssig, langsam und wenig gerinnend; der Urin Uefs sowol io seinem Verhal- 
ten gegen Stärkemehl (in heikem destillirtem Wasser gelöst) wie gegen Sub- 
limat, salpetersaures Quecksilberoxydul, salpetcrsaurcs Silberoxyd und gegen 
salzsaurc Platinlösung Iodgehalt erkennen; in dem trüben Harn wurde der In- 
halt der Bellini 'sehen Röhren in grofeer Menge gesehen. — In der Scheu- 
kelwundc eines Hundes, verursachte Devergie mit 1 Drachme Iodka- 
lium in Substanz oder in destillirtem Wasser gelöst, erst am 4. Tage unbedeu- 
tendes Erkranken, auch zeigten sich, als das Thier am 10. Tage gelödtet wurde, 
alle Organe gesund; in der entzündeten Wunde fand sich noch ein Stück Iod- 
kalium. — 3 Drachmen des Präparates hingegen, welche Cogswcll einem 
Hunde unter die Rückenhaut brachte, tödteten das Thier am 3. Tage. Es 
fand sich Iodkalium in dem Blute des Herzens, im Gehirn, im Rückenmark, 
in der Leber, der Milz, dem Magen, der Harnblase, in den Muskeln, in der 
Zunge, so wie in den von den Bäudcrn befreielen Knochen. — Als Dever- 
gie einem Hunde 1 Dr. Iodkalium, in 4 Dr. destillirtem Wasser gelöst, lang- 
sam in die Drosselvene spritzte, stiefs das Thier einen schwachen Schrei 
aus, augenblicklich folgten heftige Zusammenziehungen in allen Muskeln mit 
Ausleerung von Urin und Koth; einige Sekunden später stürzte der Hund re- 
gungslos nieder, er verlor aus dem Maule schaumigen Speichel, und die aus 
dem Halse hängende Zunge liefs auf ihrer Oberfläche eine krampfhaft zitternde 
Bewegung der Fasern wahrnehmen: gleich darauf folgte der Tod. Unter den- 
selben Erscheinungen verursachte die Einspritzung von 4 Gran Iodkalium, in 
Unze destillirtem Wasser gelöst, den Tod nach etwa l£ Minuten. Bei bei- 
en Thieren erschienen die Organe gesund, liefe sich aus dem zum Theil ge- 
ronnenen Blute Iodkalium ziehen. 

Hiernach erscheint das Iodkalium als ein sehr eingreifendes Medikament, 
dessen Gebrauch die gröfete Vorsicht erheischt: gleichwol finden wir Acrztc, 
welche dasselbe in einer Weise verordnen, als ob dabei gar nichts zu befürch- 
ten stände, so dafs wir hier denselben Widersprüchen begegnen wie beim Iod. 

Bei Menschen bewirken geringe und mäfsige Arzneigaben, von 1 — 2 — 4 
bis S Gran in Wasser gelöst auf ein Mal genommen, nach ihrer öfteren Wieder- 
holung in 1-, 2- oder mehrstündigen Zwischenräumen hervoriitrebende 
Re-IzerBChelnungen In den Sehlelmhftaten, namentlich der 
Nasjenliftftile and Bronchien, In den Bieren and der Äufse- 
ren Haas« Vor Allem macht sich Kratzen im Schlünde nnd Magen be- 
merkbar, oft ein salziger Geschmack im Munde, der aber bald dem Iodgeschmack 
weicht, Flagg 1 ; es entsteht ein kataiThalischer Reizhusten, Christison, Ge- 

1) ChArlettoo medical Joorn. 1850. May. 
STüOHPr, A. M. Im. II 48 
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rald Osbrey', SÄnlha», Flagg, oft mit blutgestreiftem Schlei inauswarf, 
Wallace», Asmus, Ditterich, MoTsisovics, Schwöder«; Druck und 
Brennen auf der Brust, theilweise mit beschwerlichem oder beengtem Athmen, 
namentlich bei Personen mit engem Brustkorbe oder mit wirklich kranken Lun- 
gen, MoTsisovics, bisweilen ßronchienentzündung, Wallace, F. Wcndt • 
zu Krmtz, Säntha, bisweilen selbst Brustfellentzündung, Bfirnhof, v. En- 
gelhardt, eine Wirkung des Arzneieinflusses auf den nerrus vagus. In den 
allermeisten Fällen giebt sich in der zweiten Woche des Arzneigebrauches so- 
wol nach der innerlichen Anwendung des Mittels, wie nach Einreibungen der 
Iodkaliumsalbe eine Reizung der Speleheldrflsen zu erkennen, wel- 
che im Allgemeinen derjenigen in dem Speichelflüsse schwangerer Weiber gleicht, 
meist einen milden Charakter trägt, ja nicht selten unter der fortgesetzten Kur 
von selbst wieder verschwindet, indefs auch, wie in Martin's Beobachtaugen 
und namentlich wenn früher Quecksilber gebraucht worden war, einen hohen 
Grad erreichen kann; doch tritt hierbei nicht leicht, wenn auch bisweilen Ent- 
zündung der Mundschleimhaut (des Gaumens, des Schlundes), noch seltener 
Lockerwerden der Zähne, Anschwellung der Zunge oder VerschwSrung des 
Zahnfleisches ein, auch sind die Speicheldrüsen kaum geschwollen, ebenso fehlt 
bei den meisten Kranken der dem Quecksilberspeichelflusse eigentümliche Me- 
tallgeruch aus dem Munde: der Speichel selbst erscheiut wasserig, nicht sehr 
klebrig, John Clendinning Francis W. Smith T , Christison, Wallace, 
Ricord', Thomson*, Neuber 1 *, Desruellcs, Röser 11 in Bartenstein, 
Gauthier, Marlin Flagg, Todd 1 •. — Sicherer, namentlich bei jünge- 
ren Personen unter 20 Jahren, besonders auf gröTsere Gaben uud wie es scheint, 
häufiger im Anfange des lodkaliumgebrauches und nach äufserlicher Anwen- 
dung als spSter, macht sich (in Folge einer Reizung des nervus trigeminus) 
eine oft scharfe, wÄ«»erlaje Absonderung; der 2¥aaeiiliolalem- 
Sehlelmhant geltend mit Anschwellung derselben, einem unbehaglichen 
Gefühle längs der Nase und Stirn und den Erscheinungen eines starken Schnu- 
pfens, der sich häufig mit Eingenommenheit des Kopfes verbindet, oft mehrtä- 
gige Pausen bildet und in seinem Auftreten stets gleichen Schritt mit der Stei- 
gerung der Gaben hält, Wallace, Christmann" in Winnenthal, Santha, 
Ricord, Ditterich, Bouvcr 11 , G. Osbrey, Thomson, Burckhardt 
in Marienwerder, Flagg, Todd. Hiermit hängt zugleich ein Relznnjr«- 
znntand der Augenlider und Augapfel -Bindehaut zusammen, 
welche unter starkem Thrancn und leichter Röl Illing der Augen, oft unter ery- 
sipelatöscr Entzündung und Geschwulst der Augenlider mit gutartiger Schleim- 
absonderung sowie einer schmerzhaft drückenden Empfindung in der Ober- 
augenhöhlengegend, häufig auch unter Lichtscheu und Augenliderkrampf von 
der Wirkung ergriffen wird, Christmann, Wallace. Manson, Ricord, 



1) Dubi; n Journ. 1842. Jul., p. 401 — 433. 

2) Zeiudir. f. d. gej. Med. 1843. Novbr. 

3) The Lancei. 1835—36. Vol. II, 9. 

4) Oesterreich, mcdlc. Woclienschr. 1842. 
S. 1146. 

5) Med. Conversatbl. d. Aerzte u. Apoth 
Mecklenb. 1843. N. 4. 

6) Lond, med. Gas. 1635 Marek. 14 u. 21. 
Vol. XV. Apr. 4. Vol. XVI. 

7) Dublin Journ. 1840. Julj. 1841. Jan., 
P»g. 453. 

8) Bull. genc>. de llierap. 1842. Sptbr., 
P 161-169. 



9.) The Lancei. 1842. Febr. 12. I, p. 692. 
Vgl auch Dublin Journ. of med. sc. 1842. Jul. 

10) Hölscher'* Hannov. Annalen. 1842 
S 317 ff 

11 ) Wörttemb med. Corrspbl. 1844. XIV, 
241 ff. 

12) Recueil de mem. de med. 1847. LXM, 
312ff. 

' 13) Lond. med. Gaz. 1851. Decbr. 

14) Schweiz. Zei'uchr. f. Nat. und Heilk. 
1837. II, 105. 

15) Gaz. ro*d. de Paris. 1842 p. 486. 

16) Casper's Wocbcnschr. 1843. S. 51. 
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Di ttericb, Thomson, E. Bouyer zu Marennes, Aubrnn», P. Bernard* 
Flagg, Todd. Vergl. oben $.677 und 722. Die Verdaaun*0tliätlg- 

kelt wird meist erhöht, die Efslust nimmt zu, gewöhnlich auch der Durst, 
Lugol, Ebers 3 , Brach «, Ricord, Bredow in St. Petcrsb., Gusmann » 
in Lemberg, Giusejppe Valenzasca*, und man beobachtet in deren Folge häu- 
fig bedeutendere Körperfülle, bessere Hautfarbe, Ebers. Bisweilen auch stei- 
gert sich die Efslust so stark, dafs die Erscheinung als krankhaft zu betrach- 
ten ist. Unter anderen Umständen stellt sich ein Gefühl Ton Kälte im Magen, 
C. A. Bredow in St. Petersb. (Verordnung der Lugol'schen Iod-Iodkalium- 
lösung), drückender Magenschmerz ein, der bisweilen äufserst heftig auftritt, 
ohne dafs vermehrter Durst, oder Störung der Efslust, oder die geringste Reak- 
tion auf den Blutumlauf statt findet; auch wird der Schmerz durch Druck nicht 
gesteigert, so dafs derselbe auf reine Gastralgie zu deuten scheint, Ricord, 
Gauthier, Flagg. In einzelnen Fällen sinkt die Verdauungslhätigkeit, und die 
Efslust nimmt ab, Chris tison, oft unter bitterem Geschmack, Uebelkeiten und 
Kollern im Unterleibe, Desruelles, Säntha. Bei einigen Kranken stellen sich 
Entzundungscrecheinungen des Magens und Darmkanales ein, demnächst Erbrechen 
und Durchfall mit den übrigen Zeichen einer Iod Vergiftung, Ricord. Bemerkens- 
werth ist eine nicht selten auftretende serös-schleimige Absonderung der Darm- 
schleimhaut, Ricord, Flagg, sowie vermehrte Gallenabsondernne, Asmos, 
Christison, Gerald Osbrey, Pommer-Esche, F. Hauck, derzufolge häutig, 
namentlich bei schwacher Verdauung, beginnender Hektik u. im Anfange der Kur, 
Durchfall mit Kolik hervortreten, Clendinning,' Wallace, Ebers, Christi- 
son, Ryan, Asmus, Flagg; öfter jedoch weiche, dunkeler gefärbte Stühle; selte- 
ner, und auch mehr nur im Anfange der Kur bemerkt mau Hartleibigkeit, Dit- 
terich, Gusmann, welche später nur dann einem Durchfalle Platz macht, wenn 
die Kranken überhaupt dazu neigen oder eine schwarz -galliehte Körperbeschaf- 
fenheit besitzen, Ditterich; die Darmausleerungen sind in der Regel dunke- 
ler gefärbt und übel riechend. Hervorstechender erscheint die fflrfcuns 
aaf die Bieren. Es findet gewöhnlich eine reichlichere, in seltenen 
Fällen eine geringere Harnabsonderung statt, Ciendinning, Wallace, Chri- 
stison, Osbrey, Ebers, Ricord, Bredow in St. Petersb. (nnr im Anfange, 
auf die Verordnung der LueoTschen Iod-Iodkaliumlüsung), Ditterich, Gus- 
mann, Valenzasca, F. Hauck, Georgio Pellizari 7 , Flagg. Der Urin, 
im Anfange häufig blafs, molkenartig, einen bedeutenden Schleimabsatz aus- 
scheidend, ist meist hell, strohgelb, und er lfifst dann keine andere Verände- 
rung wahrnehmen als einen Gehalt an Iod; in anderen Fällen (bei skrofulösen 
Kindern) giebt er einen kritischen weifsen, dicken, oder (bei Arthritiseben) einen 
reichlichen, leicht beweglichen gclbrölhlichen (ziegelmehlartigen) Budensatz, 
Ditterich, Gusmann. Auf die Haut kann sich die Wirkung je nach 
der Eigcnthümlicbkeit des Organismus theils in einer, znmal im Anlange der 
Kur vermehrten Hautausdünstung mit einem oft lästigen, fade oder süfslich rie- 
chenden Schweifse, Ebers, Ditterich, Christison, Osbrey, Valenzasca, 
Neussel theils in verschiedenen Formen von hitzigen Hautausschlägen, 
selbst in Gestalt der Blutfleckenkrankheit, Ricord, und der Furunkelbildung, 
Moi'sisovics, Schwöder, Burckhardt in Marienwerder, oder auch blos 
in einer brauncelbeu Hautfärbung äufseren, welche selbst nach dem Aussetzen 
des Mittels mehrere Monate fortdauert nnd meist als ein sicheres Zeichen sei- 
ner heilsamen Wirkung anzusehen ist. Die Ausbrüche, gewöhnlich Varicellen- 

1) Gat. med. de Pari». 1642. p. 791. 5) Med Jahrb. d. öster. St. 1843. XLH, 19. 

2) Cuvier AnnaLd'oculutique. 1843. Mai. 6) Gate, di Milano. 1845. No._2. 

3) Med. Zeit. Bert. 1830. S. 202. 7) Gau. Toscana. 1846. No. 23. 

4) Ebend. 1839. S. 244. 8) Allg.med.CentraIug.l852.St.57.S.2l4. 

48» 
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oder krStzälmliche Blülhen und Eilerbläschen mit einem rosenrolhen Hof um 
«eben, seltener rosenrothe, oft branngelbe, zusammenfließende, etwas erhabene 
Flecke, zeigen sich gegen den 5. bis 8. Tag hin unter gelindem Schweifte vor- 
zugsweise im Gesicht, am Halse und auf den Schultern, oder besonders im 
Kren* und auf den Hinterbacken, demnächst auf anderen Stellen, ja allrnälig 
über dem -ganzen Körper, Brach 1 , Ditterieh, Ricord, Christison, Os- 
brey, Thomson, Moi'sisovics, Gusmann, Gauthier, Desruelles, 
Ligfranc, Laroche*, F. Hauck, Säntha, Flagg, sie sind bisweilen etwas 
schmerzhaft, werden als ein gutes Zeichen für die therapeutische Wirkung 
des Mittels augeschen und verlieren sich wie die Ilautfarbung ohne weiteres 
Znthun nach dem Aussetzen der Arznei. Auf die Schleimhaut der Harn* 
rfthre, «1er Scheide and des Fruehthalter» scheint das Mittel 
insofern einen Eiufluls za haben, als schlecht geheilte Genorrhöen sich wieder 
einstellen oder bestehende SchleimHassc sich verschlimmern, so dafs eine eben 
beseitigte entzündliche Beschaffenheit der Geschlecht st heile als Gegenanzeige 
ffir den Iodkalium- Gebrauch auftreten kann. So auch bemerkt man (durch 
Vermittelung des nervus sympathicus) eine entschiedene Beziehung: de« 
lodkullnm» zu der GesehleehiMthAtlajhelt, welche sich zum Theil 
in einer gröfscren Neigung zur Befriedigung des Geschlechtstriebes in nächtli- 
chen Erektionen und Saamenergicfsungen, in einem früheren und stärkeren Ein* 
treten des Monatsflusses zu erkennen eiebt, Ditterieh, doch weniger als Iod, 
Gusmann, seltener in einer Verminderung oder Abneigung zur Geschlechts- 
vereinigung in einem Welken der Hoden uud völligem Unvermögen, Brach, 
Röfsler *. Bei einigen Frauen bewirkte der innerliche Gebrauch des Iodka- 
liums ein Schwinden der Brüste, Nesse-Hill *, oder hemmte es die Milchab- 
sonderung, Senn *. Weiter zeigt das Iodkalium eine Neigung, Gelenkent- 
zunduugren zu erzeugen, Ballmanno in Glasgow, J. A. Winn •, 
Jervis, Vaudrez. Isn Iijanphayaitem bringt das Mittel eine grö/sere 
Regsamkeit und stärkere Aufsaugungsfähigkeit hervor: daher seine mächtige 
Wirkung bei krankhaft veränderter Plastik. Der Blut Umlauf scheint von 
dem Iodkalium nicht auffallend, namentlich nicht ohne Vermittelung ergriffen 
zu werden; denn wo der Kreislaufsich darauf beschleunigte, geschah die Be- 
wegung mehr in Folge einer Reizung in den Verdau« ngs wegen, und wo auf 
den Gebrauch des lodkaliums vorhandenes Fieber sieb milderte oder schwieg, 
hatte das Mittel zuvor die Zufalle beseitigt, von welchen das Fieber abhängig 
war. Das Blut selbst scheint übrigens durch Iodkalium einen Verlust an Blut- 
kügelchen zu erfahren, vergl. S. 676, somit an Bildsamkeit zu verlieren und 
dadurch Neigung zu Blutungen zu gewinnen, Ricord (Blutungen aus Nase, 
Lungen, Gedärme), Valenzasca. In dem Nervensystem zeigt sich der 
Ein Hufs des lodkaliums nur in selteneren Fällen: man beobachtet dann eine den 
Wirkungen geistiger Getränke ähnliche Aufregung, ein Aufleben der Lebens- 
kraft, Heiterkeit, Munterkeit (Iodt runkenbeit), besondere Ruhe, Schlaf, bis- 
weilen Schlaflosigkeit mit einer unbehaglichen Empfindung im Kopfe, oder Kopf- 
schmerzen in der Stirn- und Scheitelbeingegend, vVallace, Martin; Schwin- 
del, Ohrensausen, Delirien, Santha, Flagg; gelinde Krämpfe, Martin; ein 
dem Veitstanz verwandtes Zittern, leichtes Sehnenhupfen, Gairdner, Ebers, 
Ricord, aber aueh (so G. E. F. Dürr 7 zu Hall nach Einreibungen von Iod- 
kaliurasalbe früh und Abends bei einem 10jährigen schwächlichen Madchen) 
Konvulsionen epileptischer Art. 

1 ) Med. Zeil. 183». S. 244. 5) Gm. des hopitaux. 1847. N. 88. 

2) Anoal. de Iber. med. et chir. 1844. Dcbr. 6) London med. Gm. 1832. Jul., p. 535 
?i "f* C^P*»'- 1841. XI, 209. 7) Schwei*. ZeJuchr. f. NW- ». Heilk 
4) Ed.nb. med. •nd.urg.J. 1826. XXV, 282. Heilbronn 1837. II, 100-104. 
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Uebrigene sind die aufgezählten Erscheinungen keines weges bei allen Kran- 
keu wahrnehmbar, auch droht keine derselben Gefahr oder länger als 8 Tage 
anzuhalten, wenn sonst das Mittel zur gehörigen Zeit ausgesetzt oder in seinen 
Gaben verringert wird. Lä&t man aber diese Rücksichten aufser Acht, oder 
reicht man das Iodkalium in gröTseren oder nicht gewählten' Gaben, zumal 
Personen, welche für dasselbe sehr empfänglich sind, so stellen sich die Zei- 
chen einer I od Vergiftung (lodlsmns) ein. Zu diesen gehören ein be- 
schleunigter Pulsschlag, Herzklopfen, hfioßger t rockner Husten, katarrhalische 
Entzündung der Naseuschleimhaut in ihrer Verbreitung durch die Stirn- und 
HiglmiorV Höhlen bis zu den Choanen, Schlaflosigkeit, Schwindel, Schwere im 
Kopfe, aufladende Muskelschwäche, Abmagerung, Ausfallen der Haare, Anschwel- 
lung einzelner Körpertheile, Blutungen, starke Nervenaufregung, Zittern, Un- 
sicherheit der Bewegung in den Beinen, Krämpfe, Lähmungen, verminderte 
Empfindlichkeit, Kältegefühl in den Gliedern, Abstumpfung des Gesichtes, des 
Gehöres, des Gedächtnisses: demnach dieselben Erscheinungen, wie sie dem 
Mi fsbrauche des Iods und der lodtinktur folgen, nur treten dieselben auf Iod- 
kalium weit langsamer und niemals in Ähnlicher Ausdehnung hervor, Wallace, 
Lawrie 1 , Ricord, Ditterich, Röfsler, Christison, Osbrey, Yincenz 
Röderer» in Weifsenburg, dessen Anklage der feindlichen Iodkali'umwirkung 
jedoch etwas ubertrieben erscheint, F. C. Weinke » in Wien, Schwöder da- 
selbst, Rodet (nach Beobachtungen über Darreichung des Mittels auf starken 
Quecksilbergcbfauch). — Ein 40jälirigcr, nicht besonders reizbarer, seit einiger 
Zeit an Geberloser Verengerung und Kallosität der Gedärme leidender Mann 
merkte auf noch nicht 1 Gran Iodkalium {Kala iodati grana decem, Aauae 
dtsiillaiae Jvj, mucilagini» Gummi arabici 5j, davon 3 Mal im Tage 
1 EfslöiTcl voll genommen) wenige Minuten nach dem Einnehmen eine beson- 
dere früher nie empfundene Veränderung in seinem Körper: Kongcstivzustand 
nach dem Kopfe^ Schwindel, Zusammenschnüren des Halses, Trockenheit im 
Munde, Beängstigung, Beklemmung der Brust, Hustenreiz, Zittern und Wanken 
der Glieder. Die Erscheinungen gingen nach einer Stunde vorüber und kehr- 
ten nach jedem folgenden Einnehmen in gleicher Weise zurück, bis das Mittel 
zu | Gran aüf die Einzelgabe verordnet wurde. Später konnte das Iodkalium 
ohne nachtheilige Empfindungen für den Kranken allmSKg auf 3 Mal täglich 
3 Gran gesteigert werden. Horst * zu Köln. — In einem anderen Falle erregte 
die geringe Menge von 3 Gran Iodkalium 3 Mal täglich in Pfeffermünzwasser 
genommen, bei der 3. Gabe Unwohlsein, nach der 4. Gabe Fieberfrost, heftiges 
Kopfweh, Brennen in der Haut, Durst; dazu gesellte sich bei schnellem vollem 
Pulse Durchfall und Erbrechen, verbunden mit dem Gefühle grofscr Schwäche. 
James C. L. Carson • zu Coleraine. — Bei einem au Harnröhrcnschlcimfluft 
leidenden Manne, dem \ Drachme Iodkalium in 4 Unzen Wasser gelöst, stünd- 
lich zu 1 Efslöffei voll verordnet worden war, brachte, C. F. Weinke in Wien, 
die Einzelgabe von nicht ganz 4 Gran schon mit dem zweiten Efslöffei der 
Arznei fieberhaftes Schultern hervor; nach dem dritten Efslöffei blieb der Ge- 
schmack der Lösung in der Kehle stecken; nach der vierten Gabe stellten sich 
Fieber mit katarrhalischen Beschwerden, Trockenheit in der Kehle, Retfsen in 
den Kieferknochen und Zähnen, heftiges Niesen, Ausflufs einer wasserhellen 
scharfen Flüssigkeit aus der Nase, Durst und fortdauernd zunehmende Stirn- 
schmerzen ein. Die folgende Nacht brachte der Kranke schlaflos, theilweise 
in reichlichem Schweifse, theilweise trocken und fröstelnd zu. Am anderen 



1) Lond. med. Gat. 1840 Jul. 
2 ) Octterr. med. Woehenschr. 1842. S. 936 
bis 940. 



3) Ebend. 1842. S. 964. 

4) Höfel. J. 1843. XCVI. 4, 97. 

5) Lond. med. Gas. 1841. p. 911. 
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Morgen schien der Kopfschmerz kaum mehr ertragbar; das Gcsichl war gerö- 
thet, die Augen 1 brauten, die Geßfee darin waren mit Blut erfüllt, die Augen- 
lider aufgedunsen; ebenso zeigte sich unter der Gegenwart eines starken Schnu- 
pfens die Nase roth, geschwollen, die Zunge weils belegt; der Kranke hafte 
starken Durst, Fieber (katarrhalische Entzündung der Nasenschleimhaut in ihrer 
ganzen Ausdehnung). — Bei einem 5 Monate lang wegen Acne indurata mit 
Iodkalium behandelten und dadurch geheilten Soldaten erzeugte die Arznei (oder 
die durch dieselbe unterdrückte Krankheit?) brennenden Schmerz, dann Zit- 
tern in den Fölsen, schwankenden Gang, Schwindel, Trübung des Sehvermö- 
gens, Gesichtsschwäche, Doppelseben. Wach mehrwöchentlicher Andauer die- 
ser Erscheinungen verlor der Kranke das Bewegungsvermögen für seine Lippen 
und Kiefer; es stellten sich undeutliche Sprache, eigentümliche Gefühle in 
Kopf, Röcken und Gliedmaßen ein; die Augen traten hervor: man entdeckte 
Iou im Harn, obgleich der Kranke seit 6 Wochen keine Arznei genommen 
hatte. Die hierauf erfolgende Ruckkehr des Hautausschlages in seiner früheren 
Bösartigkeit liefs den Kranken in Verzweiflung einen Selbstmord begehen. Mit- 
theilung eines belgischen Arztes 1 . 

In Artlleher Anwendnng auf die Haut gewinnt Iodkalium nur 
eiuen schwachen reizenden Einflufs, und da es überdies zu den Geweben der 
Oberhaut und Schleimhaut keine Verwandtschaft besitzt, so geht es mit den- 
selben auch keine Verbindungen ein: es färbt sie nicht gelb, wie dies beim 
lod geschieht. Jede nach Einreibungen von Jodkaliumsalben entstehende Haut- 
röthe stellt sich als Folge der Zersetzung dar, welche die Salben eingegan- 
gen sind. Inzwischen dringt auch bei der äußerlichen Anwendung des Iod- 
kaliums, dessen wirksamer Stoff in die Sauggefafse, von wo er wie bei der 
Einführung des Salzes in den Magen alsbald allgemeine Wirkungen entfaltet. 

Sowol bei der äufaerlicnen wie bei der innerlichen Anwen- 
dung des Iodkalium« wird dieses auf dem Wege^er Ak> und 
Aussonderungen wieder aus dem Körper entfernt. Man 
Gndet dasselbe daher in allen ausgeschiedenen Stoffen und zwar als hydriod- 
saure Verbindung wieder, zuerst im Urin, dann im Nasenschleim, im Spei- 
chel, in den Tliränen, in der Milch der Säugenden und vermittelst dieser 
wiederum in dem Urin des Säuglinges, Schlofsberger, vergl. oben S. 683, 
Eugene Peligot entdeckte in seinen Versuchen mit dem Mittel bei Eselinnen 
dasselbe in der Milch dieser Thiere. In dem Harn zeigt sich das Iodkalium 
bald nachdem es genommen wurde, allezeit als Salz wieder, meist schon in 
dem ersten Hani nach der ersten Gabe der Arznei. Clendinning, Wallace, 
Ebers, O'Shaugnessy, Wühler, Franz Simon, Joh. Flor. Heller 1 ent- 
deckten es darin zum Theil schon nach wenigen Stunden, zum Theil in noch 
kürzerer Zeit. Die Versuche von K. Ph. Falck in Marburg ergaben sein Auf- 
treten schon nach £ Stde., am stärksten nach 20—30 Minuten, und ein Verschwin- 
den desselben nach 24 — 36 — 48 Stunden, je nachdem es ein Mal oder mehrere 
Wochen hindurch genommen worden war. Nur Ditterich will dasselbe nie 
vor dem zweiten Tage des Arznei sc brauch es darin aufgefunden haben. Schar- 
lau* beobachtete das Iodkalium darin nicht blos uniersetzt, sondern stets auch 
in derselben Menge wieder, in welcher es genommen wurde, und erklärt dem- 
nach die Wirkungsweise dieses Salzes als einen katalytischen-Prozefs, durch 
welchen dasselbe befähigt werde, Zerlegungen der kräftigsten Art, d. i. eine 

1 ) Journ. des ennhatu. med. pra«. 1848. 
Avr. ThcLancet. 1848. II, 213. Froriep's 
neue Not. 1849. VW, 270. 



2) Archiv f. phys. u. palliol. Chemie und 
Mikroskopie. Wien 1844. S. 90. 

3) Casper's Wochenschr. 1842. S. 433 
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Erledigung der anomalen Blut misch uug zu bewirken; ebenso glaubt Lüdicke 1 
in diesen Beobachtungen keine Täuschung vorzufinden, da anch die von ihm 
mit Iodkalium behandelten Kranken im Urin stets Iodkalium wiedergaben, ob- 
schon er das Unhaltbare der Scharia u 'sehen Theorie in dem Nachweis der 
Zersetzung des Iodkalium« durch Sauren darlegte und nicht zweifelt, dafs nicht 
minder die Milchsäure des Magensaftes, sowie die saureu Reste der Speisen 
dasselbe bewirken. Nach Falcics* EiTahrnngeu bildet die Ausfuhr des todka- 
liutns mit seiuer Einnahme im Allgemeinen zwar ein gemessenes Verhältnifs, 
doch besitzt die entere Momente verminderter Thätigkeit. In Maliers Ver- 
suchen enthielt der Urin der Tbiere sowol während der Vergiflungserscheinnn- 
gen als auch in den Leichen Iodkalium aufgelöst; in dem Blute, selbst in dem, 
welches wahrend des Lebens aus der Niercnartcric gezogen wurde, zeigte sich 
dasselbe nicht. Indefs ist die Menge des Iods in dem Blute, immer so gering, 
daXs sie oft gar nicht bestimmt werden kann: überdies zeigt das Blut dadurch 
sonst keine merkbare Veränderung. Der Harn dagegen erscheint nach dem 
Gebrauche des Iodkalium» bei geringen Gaben blasser, bei gröfscren Gaben mehr 
dunkelgelb, oft gelbbraun oder gclbrolh gefärbt; in seinem Ansehen stets klar, 
hinsichtlich der Menge bald normal, bald vermehrt, auch wol vermindert ; hin- 
sichtlich der Reaktion schwach oder naturgemafs sauer; doch wird er bald al- 
kalisch und dann allmälig trübe, indem sich harnsaures Ammoniak und Magne- 
sia-Ammoniak-Phosphat niederschlägt; das spezifische Gewicht hält meist sei- 
nen geselzlichen Stand, doch wird es oft auch geringer befunden: demnach sind 
auch die festen Bestandteile öfter ihrer Menge nach verringert. Die Harn- 
stoff menge leidet keine Veränderung, dieselbe erscheint vielmehr trotz aller 
kargen Diät nicht selten sehr reichlich; die Harnsäure ist meist vermehrt, 
je nachdem der Harn mehr oder weniger entzündlich erscheiut; die feuerbe- 
ständigen Salze, namentlich die Chloride finden sich bisweilen in viel grö- 
sserer Menge vorhanden, reichlich auch die Ammoniakverbindungen; gering hin- 
gegen, oder wenigstens nicht vermehrt die extraktiven Materien. Job. Fl. 
Heller». 

Im den Speichen der nach reichlicher nnd bis zur Sättigung des Organis- 
mus vollbrachten Anwendung des Iodkaliums gestorbenen Personen findet man 
niemals eine Bluterfüllung oder GefaTsröthe der Darmschleimhaut: vielmehr 
zeigt sich der Darmkanal stets blafs und blutleer, obgleich die Schleim- und 
Drüseubalgc angeschwollen und verlängert, gleichsam hypertrophisch erscheinen. 
Rothamel 4 in Fulda. Vergl. S. 684. 

Unanaje nehme nnd Heftige Wirkungen, welche in Folge 
eines zu lange fortgesetzten Gebrauches des Iodkaliums, oder durch zu hoch ge- 
steigerte Gaben desselben erregt wurden, gehen oft schon nach einem zeitwei- 
ligen Aussetzen der Arznei vorüber; ausserdem nützen dagegen Bewegung in 
freier Luft, Milchdiät, lauwarme Bader. Starke Reizungen in den Athmnngs- 
und Verdauungs wegen werden durch China oder schwefelsaures Chinin; so auch 
pleuri tische Erscheinungen durch Chinin; Durchfälle und nächtliche Erektionen 
durch Mohnsaft znm Schweigen gebracht. Gegen den unangenehmen, beson- 
ders des Morgens nach dem Erwachen bemerkbaren metallischen bitteren Ge- 
schmack auf der Zunge, der sich hei manchen Personen einstellt, hilft das Gur- 
geln und Ausspülen des Mundes mit frischem Wasser, dem man anf die Menge 
eines halben Glases 1 Efslüffcl Löffel krauttinktur zusetzen kann. Speichclflufs 
verliert sich meist allmälig nnd freiwillig wieder unter dem Fortgebrauche des 



1 ) Med. Zeil. Bert. 1843. S. 103. 3 ) A. a. O. S. 30 ff. 

2) A. d. oben S. 683 a.O. 4) Hcidclb. med. Aoo. 1844. X, 87. 
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t—%retttlit**fj. Ale eine alle Iodwlrkanfen In «eliwl- 
eherer and lanfSnnaerer Welse als Iod erfüllende, dela- 
halb als wesentlich mildere Arznei In fast allen Rronk- 
heltsjprozessen, wo lad Erfolge Ter s »rieht, aber Int Vor- 
züge vor diesem, sobald dessen heftigere «Wirkungen Ir- 
gend entbehrlich erseheinen oder gar störend eingreifen 
moehten, namentlich hei Mindern, welche reines Iod sel- 
ten vertragen \ vornehmlich gegen alle, anf fehlerhafter 
• Saftemlschung beruhende (dvskratlsehe) Pelden (Skro- 
feln, liiistseuehe), ebenso bei allen In dem vegetativen 
H.relse der IiCbenstliütlgkelt wurzelnden Krankheiten mit 
einer libelen Richtung der Ernährung oder des Blldungs- 
trlebes In einzelnen Organen oder Organthellen (Kropf, 
Hypertrophien ) , oder der fehlerhaften Ausdehnung ein- 
zelner Kanäle des Organismus; aufserdem bei verschie- 
denen Krankhelten des Blut- und Vervenlebens mit JH1- 
sehungsvcrAnderungen der Blutmasse (Wassersucht, Ty- 
phus), Insbesondere wenn ein vorwaltender Reiz- oder 
EntzAndungszustand die Anwendung des Iods geradehin 
verbietet. Zuträglicher för Personen, welche viel in freier Luft sieh be- 
wegen, als für andere, welche meist Stubenluft at Innen; bei allen aber im Be- 
ginne der Knr in den möglichst kleinsten Gaben: man erhöhe diese nur unter 
bestimmten Rücksichten und sehr allruälig, ohne es zu heftigen Reizungen kom- 
men zu lassen, deren Eintritt eine Zurückstellung der Gabcngröfse, oder ein 
aeitweises Aussetzen der Arznei, zum Theil mit Zwischenschiebung eines leich- 
ten Abführungsmittels, oder der Darreichung von Opium, Lactucarium erfor« 
dern würde. Wo grofse Empfindlichkeit den Zusatz von Opium uölhig macht, 
verschreibe man dieses gesondert in Pulverform und lasse dasselbe -f Stunde 
nach genommenem Iodkalium einnehmen. Je gröfser übrigens der Wasserzu- 
satz zu diesem Salze ist, um so leichter läfst sich dasselbe in gröfseren Gaben 
dem Körper einverleiben, ohne die Nasen-, Augen- und Stirnhöhlcnschlcimhaut 
besonders zu reizen. Auch ist es rathsam, bei dyskratischen Zuständen alle 
Gaben des Nachmittages zu reichen, um die Höhe der Reaktion in der Nacht, 
wo der Kranke das Bett hütet, herbeizufuhren, und dadurch den Schweifs zu 
fordern. Die Behandlung finde unter steter Rücksicht. auf eine der Krankheit 
entsprechende Lebensweise statt, bei Bewegung in freier Luft, unter Meidung 
von Säuren und Slure bildenden, von mehligen und fetten oder in Fett gerö- 
steten oder gebratenen Speisen, bei kräftiger Fleischkost (im fieberfreien Zu- 
stande), leichtem Gemüse, bei Milchdiät und dem Genufs von frischem C^uell- 
wasser; wo es gilt, die allgemeine Sfiftcmassc umzustimmen, werden Kaffc, 
Thee, sowie alle gegohrenen und gebrannten Getrfinke streng nntersagt und je 
nach Erfordcrnifs bald vorzugsweise Fleischkost, bald vorzugsweise Pflanzen- 
kost genossen, diese aber mit Ausschlofs von Kartoffeln, Getreide- und Hülsen- 
früchten. Bei längerem Fortgebrauche der Arznei darf man, wenn nicht beson- 
dere Gegenanzeigen vorhanden sind, die Magensäure durch Alkalien und Erden 
abstumpfen, um die Zersetzung des lodkaliums und dadurch die Erscheinungen 
der foukrankbeit zu verhüten. 

Gegen den lvniphatleehen Kropf, wenn die Geschwulst nicht zu 
alt, nicht beträchtlich entartet, weder entzündet noch schmerzhaft ist. Mit voll- 
kommen sicheren Heilwirkungen bei endemisch vorkommenden Anschwellun- 
gen der Schilddrüse, welche freilich oft auch ohne ärztliche Bei hülfe durch 
Veränderung des Aufenthaltsortes verschwinden. (Todkalium in Lösung oder 
Pillen innerlich neben gleichzeitiger Anwendung einer Iodkaliuinsalbc oder Iod- 
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kaliomseife [vergl. Formulare], oder aber letalere tbeils allein, theils neben dem 
ionerlichen Gebrauche der Iodtinktur oder endlich, Rampold ', die wässerige 
lodkaliumlösung in Waschungen. In verschiedenen Fällen, so bei Karl Vogel *, 
half Iodkalinmsalbe, erbsengrofa eingerieben und för sich allein angewendet, 
nachdem der Gebrauch der Iodtinktur sich fruchtlos, in ihren Wirkungen selbst 
nachtheilig erwiesen hatte). 

Bei Uebernäbrungen (Hypertrophien) eintelner Organe und Organ t heile 
(lodkalium bald in örtlicher, bald in innerlicher Anwendung) so bei Hypertro- 
phie der weiblichen Brüste, D elf ix {in Salbenform neben erweichenden Bähun- 
gen), Pereira (vergl. S. 691 und 734) gegen Barbier'« (im Hotel -Dieu zu 
Amiens) erfolglosen Versuch} — bei Herzvcrgröfscrung, Magen die (lodkalium 
innerlich), Laycock gegen Barbier's ungünstige Erfahrungen. F. Hauck*: 
bei Heravergröfserung mit Erweiterung der Kammern (lodkalium gegen gleich- 
zeitig vorhandene Syphilis angewendet) mit vorübergebender Erleichterung der 
Herzbeschwerden. 

Gegen die Fettsucht der Erwachsenen (lodkalium innerlich). Friedr. 
Betz in lleilbronn (lodkalium und Eisensalmiak in einem aromatischen Was- 
ser, später Iodtinktur, vergl. S. 692.) 

Gegen Gehirnschwinde, phrenatrophia, wenn diese in Folge eines durch 
Iod heilbaren Leidens erscheint Erlenmeyer * (lodkalium in Arnika -Blu- 
menaofgufs und Leberthran). 

Bei unterdrücktem oder erschwertem Monatsflufs, wenn der Zu- 
stand mit einem anderweitigen durch lodkalium heilbaren (dyskratischen) Lei- 
den in ursächlichem Zusammenhange steht, oder in Verbindung getreten ist, 
oder als Folgeübel des letzteren erscheint, wie in Pinching's • Beobachtung 
bei einer an Syphilis und Merkurialkachexie leidenden 45jahrigeu Frau, wo 
mit Beseitigung der allgemeinen Krankheit durch lodkalium die unterdrückten 
Regeln zurückkehrten. Aufserdem mit unsicheren Erfolgen, vergl. S. 692. 

Gegen weibliche Unfruchtbarkeit und Zeuguogsuniahigkeit, vercl. S. 692. 

Gegen Schleimflüsse der Verdauungsorgane, insbesondere gegen 
Magenkatarrh, sowol bei der einfachen Indigestion wie bei der Magenverschlei- 
mung und dem Magenkatarrh mit Säurebildung. Vergl. S. 693. 726, 738. For» 
bes Win8low e : bei einem Syphilis -Kranken hatte Quecksilber das Magenlei- 
den verschlimmert, lodkalium geheilt. 

Gegen chron. Ruhren (Klystiere). Delioux 7 . Chapuis 7 . Vgl. S. 693. 

Gegen Wasseransammlungen in den einzelnen Höhlen des Kör- 
pers; doch nur in beschränktem Kreise (gern mit Digitalis), vergl. S. 693. 

Bei Hydrocele t (Heilung tbeils durch operativen Eingriff und Ein- 
spritzung der Iodtinktur, vgl. S. 693, theils allein durch innerliche oder äußer- 
liche Anwendung des Iodkaliums oder der Iodtinktur, vergl. S. 695). Jahn: 
von ausgezeichneter Wirksamkeit bei Hydrocele mit zweifelhafter Entar- 
tung des Hodens; dann in allen Scheidenhaut wassersuchten, auch bei Neoge- 
borenen (Einreibungen mit Iodkaliomsalbc, bald allein, bald mit Quecksilber, 
bald mit Scbierlingsextrakt verbunden); hülfreich in allen nicht veralteten Fäl- 
len, und nur einige Male von schädlichen Nebenwirkungen begleitet, in der 
Art 4 , dafs die Salbe ein vorübergehendes Schwinden der Hodensubstanz und 
nässenden Ausschlag am Hodensack herbeiführte. Kallmann 0 in Bonn: bei 
Hydrocele des linken ond haselnufsgrofser Verhärtung des rechten Hodens (Iod- 

1) Ru.t's Mag. 1823. XIV, 169. 5) Dublin Jouro 1837. 

2) Württ med. Corrspbl. 1848. XVI1I.N.1. 6) Lond. med. Gai. 1836. Spibr. Fror. 

3) Med. Zeil. Berl. 1843. S. 124. Not. 1836. L, 206. 

4) Die Gchirnalrophie der Erwachsen. 7) Gm. m<d. de Paris. 1853. p. 734. 
Neuwied 1852. 8) Med. Zeit. Berl, 1839. S. 257. 
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kaliumlosung innerlich, unterstütit durch Einreibungen von lodsalbc). Caj»- 
wall (vereinigte Einreibungen der Iodkaliumsalbe mit der innerlichen Anwen- 
dung der lodlinktur, vergL S. 696). 

Bei Hstut- und Bauehwaiieriufhi in Fol^e von Ausscblagtkrank- 
heilen oder von organischen Störungen in Unterleibsgebilden, welche durch lod 
sich beseitigen lassen (Iodkalinro, zum Theil mit lod in Verbindung in Einreibun- 
gen oder aber innerlich, und zwar cum Theil neben der äußerlichen Benutzung, 
zum Theil ohne dieselbe), Delfiz (Iodkaliumsalbe), Martin-Solou, Jahn, 
Stokes, Hoffmann, Macadam, Coster, vergl. oben S. 697. William 
Hughes 1 : bei Wassersucht in Folge eines Krankhcitszustaudcs der Leber 
(3 Mal «glich 8 Gran Iodkalium, allmäiig steigend bis 15 Gran), J. G. Cu In- 
nung' (Iodkalium mit Quassia und Enzian innerlich, vergleiche Formulare), 
Richardson Kissam' in Hartford (Coonecticut) : bei einer, wahrscheinlich auf 
LcbcrverbSrtunc begründeten Wassersucht (Iodkalium innerlich, nach 2— 3 wö- 
chentlichem Gebrauche des Mittels mufste stets 1 Woche pausirt werden); Mie- 
rendorff 4 : bei einer, wahrscheinlich auf Eierstockwassersucht begründeten 
Bauchwassersucht (Iodkalium nach der von Wallace angegebenen Vorschrift 
in Lösung, vergl. Formulare, täglich 3 Efslöflel voll), reichliche Urin- und 
Schweifs- Absonderung; der ascites wurde gehoben, nicht aber das Eierstock- 
leiden; ebenso bei Bauch- und Uautwassersucht unter Husten, Herzklopfen, 
Asthma und Stockungen in den Unterleibscingcweiden mit entschiedener Er- 
leichterung: gleich wol starb der Kranke; aber bei der Leichenöffnung wurde . 
die Leber verhärtet und entartet, das Herz sehr grofs, die aorta an ihrem Ur- 
sprünge erweitert gefunden; Physikus Weihe ": bei Wassersucht und Leber- 
Verhärtung (Iodkalium innerlich neben Einreibungen von Veratrinsalbe 12 Gran 
auf -J- Unze Fett] Morgens und Abends, wiederholt). E. Thirion • in Namur: 
bei gewissen organischen Veränderungen als Ursache der Bauchwassersucht. — 
Mit zweifelhaften Erfolgen sogar auf operativem Wege Einspritzungen einer 
wässerigen Iodkaliumlosung oder verdünnten lodlinktur, vergl S. 698. 

Bei Eierstockwassersucht (mit Digitalis). Vergl. S. 696. 

Bei Brustwassersucht von heilbaren organischen Fehlern, Sauer 1 in 
Schwedt: bei Leberanschwellung mit Brustwassersucht (Iodkaliumsalbe auf den 
Unterleib), Urinabsonderung, Abnahme der Geschwulst, Zunahme der Ver- 
dauungskraft. 

Bei rhronlseher und hitziger Hlrnwassersuclii der Kin- 
der, sobald der Entzündungszeitraum vorübergegangen ist und 
blos Wasserbildung vorliegt, vergl. S. 700 (lod in entsprechenden Ver- 
bindungen innerlich und fiufserlich), Ca ld well, Ryan, Jann, Schwarz, 
Alken, Seyffer, Malin; indeiä sind die für den innerlichen Gebrauch em- 
pfohlenen Mischungen mit Quecksilber auf das Genaueste vorzuschreiben und 
zu bereiten, wenn man wissen will, was man dem Kranken reicht. Im Vor« 
zuge vor ihnen dürfte immerhin das Iodkalium stehen, Seyffer (in innerlicher 
Anwendung neben einer Salbe aus Einfach- oder Doppelt- Iodquecksilbcr, vergl. 
S. 701), Hofrath Röser • in Bartenstein (Württemberg): Iodkalium in kräfti- 
gem Gebrauch (so bei Kindern von 1 und 2| J. 1 Dr. bis 1 T Dr. in 4 oder 
5 Dr. deetillirlem Wasser gelöst, stündlich zu 20-30 Tropfen, in 1 Glase oder 



1) Lond. medical and surgical Journ. 1833. 
Nov. 23. Vol. VI. No. 95. Schmidt*« Jahrb. 
1834. II, 21. 

2) Lond. med. Gat. 1834. Octb.3.Vol.X VII. 

3) Boaton Journ. Vol. X. No. 15. 

4) Med. Zeh. B«rl. 1837. S, 241, 242. 



5) Prov. Sanitälsber. v. Königsb. 1840. II. 
Med. Zeit. Bert. 1843. S. 26. 

6) Ga«. mld.de Pari* 1849. p 180-181 

7) Med. ZciL Bert. 1836. §• 171, 

8) Hufel. t. 1841. XCH. 4, 84 — 101 
Med. Annal. Heidelb. 1843. IX, 481—493 
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soviel [Znekerjwasser als man dem Kinde beizubringen vermag, so dafs in 24 
Stunden 1 — 2—3 Drachmen lodkalium in den Korper gelangen, mit Aussetzung 
aller anderen, ihm vorausgeschickten Arzneien [Blutegel. Kalomel, gr. ij mit 
Magnesia 2stündlich, Hautreize, Klystierc], welche bis zum Wassererguis in 
Anwendung traten) nur in 3 Fällen ohne Lebensrettung: bei einem schlecht 
genährten Kinde, das aufser ilirnwassersucht zugleich Knoten und Eiterhöhlen 
in den Lungen hatte, wo das lodkalium später gar nicht; dann bei einem Kna- 
ben, wo es unter kalten Sturzbädern erst 6pät und unregelmäßig; endlich bei 
einem 1jährigen Kinde, wo das Mittel in der Zeit des herannahenden Todes 
in Gebrauch gezogen wurde; letzterer erfolgte, obgleich in den 10 Tagen, wel- 
che zum Gebrauche des Mittels noch vergönnt waren, 12 Dr. lodkalium (täg- 
lich etwas über 1 Dr.) nebst 2 Dr. Iodtinktur (stündlich 5 Gran) genommeu 
wurden. Zimmermann': bei Hirncnlzündung mit Ausschwitzung in Folge 
eines Falles auf den Kopf ( 1—2 Dr. lodkalium in 2 Unzen destillirtem Was- 
ser thcelöfiel weise, neben Blutegeln, Elia, Kalomel, Sublimateinreibungen), ebenso v 
bei einem jüngeren Knaben, Heilung nach reichlicher Urinabsonderung und Aus- 
scheidung eines bläulich -grauen Nasenschleimes, furunkelartigem Ausschlag auf 
dem Rücken, stärkerer Eiterung des früher gelegten Blasenpflasters im Nacken, 
dunkelbraunen breiigen Stuhlausleerungen. Finder 1 : lodkalium (2 — 3stünd- 
lich £ Gran) wirkte bedeutend auf die Urinabsonderung. Wöniger • in Ham- 
burg (Röser's Vorschrift, 2stündlich 40—50 Tropfen in Zuckerwasser, am 9. 
Tage schnelle Besserung: Eintritt der Krise durch Urin und eine ausgedehnte 
entzündete, harte Geschwulst über dem linken Schlüsselbein, welche Eiter, 
dann brandiges Zellgewebe absonderte). Med.-R F. Amelung 4 in Hofheim 
(Darmstadt): lodkalium passe nicht, wo noch starker Blutandrang nach dem 
Kopfe und entzündliche Thätigkeit der Gcfäfse vorherrsche, da das lod letztere 
aufrege und ersteren vermehre. Tadelnswürdig seien die von Röser empfoh- 
lenen grofsen Mengen von lodkalium (S Gran auf die Gabe); es genüge, £ Dr. 
bis 2 Skrupel in 3 Unzen destillirtem Wasser mit 1 Unze Syrap vermischt, 
2stündlich zu 1 Eklöflel zu reichen: die Wirkung davon brachte Schwei Ts e, 
vermehrte Urinabsonderung, Frieselausschlag am Halse und kritische Geschwürs- 
bildung an Stirn, Kopf, Nacken hervor, welche durch ungt. Tartari s/i- 
b iati unterstützt wurde. Höring* in Mengentheim: gegen Wasserergufs in 
die Brust- und Hirnhöhlen während Scharlachfieber (1 Dr. lodkalium in 1 Unze 
destillirtem Wasser, halbstündlich 15—20—40 Tropfen), reichlicher Urinab- 
gang, Stuhlentleerungen, warme feuchte Haut, Genesung. Rampold 6 (wässe- 
rige Losung in Waschungen). Thielmann 7 : bei Amaurose durch chronische 
Hirnentzündun^ mit Wasser- Ausschwitzung; beträchtliche Weite der Pupille, 
Unbeweglichkeit der Iris; der Abnahme des Sehvermögens war lfingcre Zeit 
hindurch heftiger Kopfschmerz vorausgegangen. (3 Mal täglich 10 Gran lod- 
kalium. Im lsten Falle, nach einem Schlage auf den Kopf entstanden, wurde 
ausserdem Ammoniaksalbe, im 2ten Falle Quecksilbersalbe in die Schläfen ge- 
rieben.) 

Gegen hitzige GichtanfSUe wie gegen allgemeine und veraltete 
Gicht mit Verkrümmungen und Knochenauflecibungcn in den Gelenken. Das 
Uebel wird zwar nicht immer geheilt, doch aber bedeutend gemildert; Verkrüm- 
mungen werden wieder schmerzhaft, die steifen Gelenke einigermaßen beweglich. 
(Vortheilhaft mit Colchicum, vgl. S. 487, Guajacum, vgl. S. 350.) Gendri n 

1 ) O p p c n h. Zeiticbr. H.rob. 1842. XX, 5 ) Würllemb. med. Corrapbl. 1844. No. 33. 
139. 418. XIV, 264. 

2) Lond. med. Gm. 1842. Octbr., p. 23. 6) Daselbst. 1848. XVIII. No. 1. 

3) Oppenh. Zucbr. 1843. XXII, 535. 7) Med. Zeh. Ruhlands. 1846. No. 3. Da- 

4) Hu fei. J. 1844. XCVII, 2, 3 — 25. | selbst. 1847. No. 11. 
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vgl. S. 703). Godier 1 : bei schmerzhaften Gichtgesebw übten (Iodkalium salbe). 
Pharmaceut Tard»y *, vergl. S. 704. F. Jahn 1 in Meiningen: bei Verhärtun- 
gen und Knoten an den Fingergelenken nach unregelmäßiger Gicht, ebenso 
bei Gichtgeschwulst am Ellenbogengelenk und auf dem Kopf (Iodeinrcibungen). 
Tadini »: bei veralteter Gicht (10 —20 —30 —40 Gran in Losung). Ebers « 
in Breslau: bei atonischer eingewurzelter Gicht (Iodkalium innerlich, aufserdem 
auf die aufgetriebenen Knochen Iodpflaster, vergl. Formulare, zuweilen noch 
Einreibungen der Gliedmaßen mit warmem Oel). Moi'sisovics 1 bei Gicht- 
schmerzen mit Knochenauftreibung (Iodkalium innerlich). Micrendorff 6 in 
Stralsund: bei Gicht mit amblyopia amaurotica des rechten Auges, das durch 
Markschwamm zerstört aus der Augenhöhle trat; Hirnleiden, Erbrechen, schlei- 
chendes Fieber (Iodkalium innerlich, gegen die heftigen Schmerzen Opium); 
Genesung nach wenigen Wochen, das Auge war natürlich zerstört und atro- 
phisch. — Nicht io Asm us. 

Gepen rltronlaelie, besonders solche Hautkrankheiten, welche 
durch ein belebtes Kontagium hervorgerufen und unterhalten werden. (Iodka- 
lium, oft durch lod verstärkt und meist blos äußerlich nach Reinigung der 
Haut mit Seifenwasser.) 

Gegen Schwindflechte, exormia liehen. 

Gegen Knötchenkrätze, prurigo (lodkaliumlösung durch Jod verstärkt, na- 
mentlich nach Hancke's Vorschrift, vergl. Formulare unter lod, S. 745, wel- 
cher auch die bei französischen Aerzten gebräuchliche lotio antipruriginosa, . 
vergl. Formolare unter lod S. 745, fast vollkommen gleicht). 

Gegen Schuppenfleehte , psoriasis, namentlich lepra vulgaris oder psoriasis 
scutellata (herpes furfuraeeos circinatus), Tunnermann (IodkaliumsalDe), an- 
fängliche Verschlimmerung des Uebels sei als sicheres Zeichet» einer gründlichen 
Heilung zu betrachten; A. T. Thompson (Salbe aus \\ Dr. Iodkalium, \\ Un- 
zen Fett mit 1 Dr. Opiumtinktur). 

Gegen Hautkleien, pityriasis. 

Gegen Brennblasen oder Blasenfieber, pemphigus, Gröbenscbütz 1 zu 
Grünberg: der 36jähr. Kranke hatte zugleich eine harte, beim Drucke schmerz- 
hafte Geschwulst der Leber (1 Dr. Iodkalium mit Süfisholzsaft und Süfsholz- 
pulver zu 60 Pillen, davon Morgens und Abends 5 Stück, jeden 3. Tag um 1 
steigend, am 10. Tage pausirend, dann mit 6 Stück wieder anfangend), das 
Mittel bewirkte 2—3 breiige Stühle täglich, mäfsige Aufregung der gesunkenen 
Uerzthätigkeit, gelinden Schweifs, Efslust, Heilung. 

Gegen Blasenausschlag, pompholyx. 

Gegen Pustelflechte, Impetigo (Iodkalium äufserlich in Salben, aber auch 
innerlich), so Rod. Fischer* in Fulneck (Mähren): gegen herpes crustaceus 
(impetigo favosa) bei einem früher skrofulösen Manne, die Krankheit hatte dem 
Quecksilber, Spielsglanz, Schwefel und Bädern widerstanden (Abfuhrung aus 
Kalomel und Jalape; dann | Gr. lod nebst 12 Gr. Iodkalium mit Süfsholzex- 
trakt und Süfsholzpulver zu 120 Pillen, davon 3 Mal täglich 5 Stück, alle 4 
Tage um I Pille steigend bis 10 Stück; äufserlich lod kalium, 1 Dr. in 6 Un- 
zen destillirtera Wasser gelöst, »Mal täglich zum Befeuchten des Ausschlages 
zu verwenden), Heilung in 9 Wochen. 

Gegen Kopfgrind, porrigo, so W. L. Brehme* in Jena: bei porrigo fa- 
vosa inveterata mit davon abhängiger Augenentzündung (Salbe aus 1 Skr. lod- 



1) Recueil periodique. 1828. C1V (Se> 3. 
T. VII), 367. 369. 

2) Horn 's Arch. 1829. I, 350. 

3) Gas. m&l. de Paris. 1836. p. 382. 

4) Med. Zeit. Bcrl. 1836. S. 202, 210. 



5) Oesterr.med.Wochcn$chr.l842.S.H17. 

6) Casp. Wochenschr. 1843. S. 497. 

7) Med. Zeit. Berlio 1839. S. 193. 

8) Oettern med. WocLenschr. 1 843. N. 227. 

9) Allg. med. Annal. 1831. S. 178. 
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kalium auf 1 Unze ungesalzene Butter, Vormittags auf die geschwürigen Flä- 
chen und die Augenlider getragen, Nachmittags wieder entfernt; Abends Wa- 
schungen mit lauwarmem Weinessig). — Weniger glücklich war Rosa. 
Gegeu Eiterpusteln, cethyma. 

Gegen Bläschenkrätze, Scabies, Kennedy, Schedcl (Salbe ans 4- Dr. Iod- 
kalium anf 1) Fett). 

Gegen Bläschenflechtc, herpes (meist auüserlich neben dem innerlichen Ge- 
brauch der Jodtinktur, aber auch umgekehrt). Fischer: bei herpes exedens, 
vergl. oben S. 705, Brach: bei zoster herpeticus praepulii et glandis (lodka- 
lium, 30 — 3) — $)— 3iij in gvj destillirtem Wasser, täglich 3 Mal 1 Efslöffcl, 
die Gaben bei jeder wiederholten Anfertigung der Arznei steigernd, dann wie- 
der in demselben Verhältnisse verringernd), lebhafte Efslufst, verminderter Ge- 
schlechtstrieb, Ausschlag von juckenden Hautblüthen unter nächtlichen Schwei- 
fsen, vergl. oben S. 756. Zimmermann 1 in Hamburg. Ries daselbst. Re- 
gim.-Arzt F. Hauck a bei herpetischem Ausschlage an der Vorhaut in Folge 
von Hämorrhoiden oder Merkurialkuren. 

Gegen Schmutzflechtc, rhypia. 

Gegen Uitzbläschen, Schweifsblälterchen oder Bläschcnaasschlag, eezema, 
so Schön lein 3 in Rofcla: bei eezema scroti acutum (psydracia localis scroti) 
Heilung in 3 Tagen (nach einer Abfuhrung durch Kalomel und Jalapc der 
äußerliche Gebrauch von 1 Dr. lodkalium und 4 Gran Iod in 4 Unzen destil- 
lirtem Wasser gelöst; mit der Flüssigkeit wurden 3 Mal täglich Kompressen 
befeuchtet und diese auf die schmerzende Stelle gelegt). 

Gegen Hauttuberkcln nach Sycosis, Ray er (lodkalium mit Schwefel und 
Fett zur Salbe). Vergl. S. 706. 

Gegen Iepra elephantiasis. Vergl. oben S. 706. 

Gegen SclilelmflügNe der IHutteraehelde und des FrueHt- 
haHern, auch wenn das Leiden von einer chronischen Entzündung der Ge- 
bärmutter abhängig ist, wobei es gleichgültig bleibt, ob der Hals oder Körper 
der letzteren verschleimt erscheint oder nicht, nur sollen keine Entzündungs- 
erscheinungen der Scheide vorhanden seien; am besten auch bei nicht syphili- 
tischer Leukorrhoe (lodkalium innerlich neben Iodeinspritzungen); bald mit 
merklichen Besserung* -, bald mit vollkommenen Heilerfolgen, vgl. oben S. 708. 
Hofr. Müller 4 in Winzig: bei sehr beträchtlichem und chronischem aber gut- 
artigem weifsem Flufs (nachdem alle dagegen empfohlenen Mittel erfolglos ge- 
blieben: Iodsalbe früh uud Abends in die innere Seite der Schenkel gerieben) 
Heilung in 4 Wochen; gegen die verlorenen Kräfte half nahrhafte Diät. As- 
mus (Iodkaliumsalbe). 8er ve 5 in Lyon (lodkalium zu 50 Ccntigrammcs [=8 
Gran] bis 2 Grammes [= 32 Gran], meist in Verbindung mit 2 Ccutigrarames 
[~A Gran] Opiumextrakt in einer Mixtur von 125 Gramm. [=4J Unzel den Tag 
hindurch in 3 Gaben gelheilt genommen, neben Einspritzungen einer Koloqum- 
ten- Abkochung) von heroischer Wirksamkeit, wenn sonst keine örtliche Entzün- 
dung, kein Reizungszustand des Magens und Darmkanals, kein Fieber zugegen ist. 

Gegen die Sctileimfliisse der männlichen Harnröhre, sowol 
in ihrem ersten Auftreten unter Schmerzen und Erektionen, als auch im Nach- 
tripper, mag das Leiden im Uebrigen mit einer syphilitischen Ansteckung zu- 
sammenhangen oder nicht. Charles Caswall * (Salbe aus lodkalium, 3j auf 
§j Fett, täglich 2 Mal längs der Harnröhre etwa zur Bohnengröfec eingerieben, 
außerdem während der Nacht Leinwand mit derselben Salbe bestrichen rings 



1) Oppen h. Zeitxhr. 1842. XX, 138. 

2 ) Med. Zeit. Bert. 1843. S. 130. 

3 ) AI Ig. med. Centralitg. 1844. St. 29. $.225. 



4) Casper's Wochcnschr. 1836. S. 633. 

5) In der S. 747 angel. Abh. 

6) Lond. med. Gaz. 1834. Novbr. 8. 
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i das Glied gelegt Nach 14 Tagen noch 3 Mal taglich 12 Tropfen lodtink- 
tur innerlich. Fortgebrauch der beiden Mittel noch einige Wochen nach voll- 
ständiger Beseitigung des Ausflusses. Bei gleichzeitigen Geschwüren, Drüsen- 
und Hodenanschwellungen Iodsalbe auf letztere, Bleizuckeriösung auf entere, 
Quecksilber inoerlicb). W. H. Judd 1 (lodkalium innerlich). 

In der Tripperseoche. J. Gueretin': in einem Falle mit gleichzeiti- 
ger Auftreibung der ScbSdelknochen und Ozaena (tagl. bis 5 Grmm. = SO Gran 
steigend). Jos. Ranch • in Gratz (3 Gran täglich, allmälig höher gehend bis 
1| Drachmen auf den Tag, mehrere Monate hindurch). 

Gegen Rotzseuche, Lüdicke* in Breslau (lodkalium innerlich). Vergl. 
die betreffende Stelle nnter Iod, S. 710. 
Bei Pocken, vergl. S. 707. 

In allen chronischen Leiden von rheumatischer nfatar, 

wenn das Uebel in den Muskeln und fibrösen Häuten seinen Sitz 
hat, John Clendinning •: bei Knochenhaut - Entzündung und Ge- 
schwulst auf rheumatischem Boden, wo bisher nur Opium den Schmerz 
milderte (lodkalium, 3 Mal täglich 3 Gran, allmälig steigend); bei Gelenk- 
rheumatismen, lodkalium innerlich im Vorzug vor seiner fiufserlicheu Be- 
nutzung und vor anderen Mitteln, indem es, so lange kein Fieber zugegen, keine 
Beschränkung der Diät erheische, vielmehr durch Fleischkost in seinen Wir- 
kungen unterstützt werde, indem es ferner nicht wie Schwitz- und Quecksil- 
berkuren zu Erkältungen Anlafs gebe, auch keinen Schwäche - Zustand her- 
beiführe und mit anderen Arzneien bequem verbunden werden könne: die un- 
ter seinem Gebrauch entstehenden Magenbeschwerden lassen sich leicht durch 
Verdönnung der Losung, durch bittere, aromatische nnd sfiuretilgende Mittel 
beseitigen. Brunzlow * in Brandenburg: bei veralteter rheumatisch-skrofulö- 
ser Gclenk^cschwulst mit Lymphergufs, teigig und schwappend unter dem Ge- 
fühle der Finger (Salbe aus 1 Dr. lodkalium und \ Unze unguenivm ffy- 
drargyri cinereum zum Einreiben, als die Hautbedeckung sich röthete, 
schmerzhaft wurde und ein pustulöser Ausschlag hervortrat, wurde das Mittel 
einige Tage ausgesetzt; innerlich nahm die Kranke Pulver aus restno Gua- 
jaci und Hydrargyri «tibiaii sulphuraii). Henri Rees 7 : bei rheuma- 
tischer Iritis, ausserordentlich schnell wirkend, ebenso bei rheumatischer 
Bronchitis (von wesentlichem Nutzen sei ein Zusatz von Ipekakuanha als 
expectorans; bei schwächlichen lenk o phlegmatischen Personen gebe man gleich- 
zeitig Chinin oder Eisen), und solchen rheumatischen Entzündungen, 
welche mit Ergiefsung gerinnbarer Lymphe enden, wie Pericardi- 
tis rhenmatica und Hypertropbia rheumatica pericardii (lodkalium 
innerlich und in Einreibungen): Kopf- und Aueenschmerzen , starke Absonde- 
runi; der Nasenschleimhaut, Oedem der Augenlider unter dem Gebrauche des 
Iodkal iums sind als Beweise seiner Wirksamkeit anzusehen und verlieren sich 
bei dem Fortgebrauche desselben. E. Bouyer • zu Marennes: nicht blos bei 
chronischem, sondern zuweilen auch bei hitzigem Gelenkrheumatismus in Ver- 
bindung mit Periostitis; besonders wenn die Krankheit zuvor entzündungs wi- 
drig behandelt wurde oder mit Lustseuche verwickelt auftritt; erfolglos indefs 
bei Muskclrheumatismen uud bei Ischias rheumatica, wogegen wiederum die 
Erfahrung von Graves streitet (5 — 8 Gran bis \ bis 1£ Dr. täglich in Auf- 
lösung, bei den stärkeren Gaben mit Zusatz von etwas Opium; Ruhe, Ein« 

1 ) A practica! treatUc on Urethritis and Sy- 
philis. London 1836. 

2) Journ.desconnaiss.med.-chir. 1843. N.5. 
Oesterr. med. Wocheoschr. 1845. S. 889. 
Med. Zeit. Berl. 1842. S. 38. 



5) A. a. O., Tergl. oben S. 677. 

6) Med. Zeit. Berl. 1838. S. 108. 

7) The Lancet. 1839. Sov. 16. p. 281. 

8) Gas. m*dicale de Paris. 1842. No. 81. 
p. 486. 
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Wickelung des Gliedes in Flanell, verdönneude GelrSnke, Diät); selten entsteht 
entzündliche Reizung der Nasen- und Augenschleimhant. Aubrun **. bei Rheu- 
matismus acutus articularis von grofser Wirksamkeit; bei chronischen Leiden 
brachte das Mittel innerhalb 15—20 Tagen unter 5 Fällen 3 Mal Beseitigung, 
2 Mal vorübergehende Erleichterung des Schmerzes. Bei einem seit 12 Jahren 
bestehenden Muskelrheumatismus erfolgte nach 35 tiigigem Gebrauche des Iod- 
ka Ii ums keine Besserung. (Im Allgemeinen werden 16 — 32 Gran täglich in 




rguson 

akuten und chronischen Fällen von rheumatischem Lenden weh (1 Dr. 
lodkalium in 20 Unzen Sarsaparillabkochung, davon täglich den 4. Theil). Bart- 
lcy 4 : bei rheumatischer Gesichtslähmung (3 Mal taglich 6 Gran in 
1 Glase Wasser, neben Einreibungen von Iodkaliumsalbe unter das Ohr über 
den Gesichtsnerven). Kirby «; gegen hitzigen Rheumatismus. — Meinhard 6 
in St. Petersburg: gegen Amaurosis rheumatlea completa des rech- 
ten, und beginnendes rheumatisches Erblinden des linken Auges; 
mit dem Eintritt der Blindheit, zu der sich noch eine unvollkommene Paralyse 
des levator paluebrae superioris gesellte, hatten sich die vorher vorhandenen 
rheumatischen achmerzen verloren: nur von Zeit zu Zeit machten sich noch 
dumpfe Schmerzen im Kopfe und in den Zfihnen, so wie leichte Ohrenstiche 
bemerkbar. (Blasenpflaster in den Nacken. 1 Dr. lodkalium in 6 Unzen de- 
stillirtcm Wasser gelöst, täglich 4 Efsloflel). Nach 15 Tagen reifeender, cur 
Nachtzeit heftiger werdender Schmerz in der rechten Kopfseite, stumpfer Schmerz 
in dem linken Arm und Scholtergelenk, verbunden mit abgestumpftem Gefühle 
der linken Hand. Zunahme und Verbreitung der Schmerzen über den ganzen 
Kopf, Wanderung derselben, bis sich der Prozefs auf dem linken Arm festsetzte, 
wo Hand- Ellubogen- und Schultergelenk von schmerzhaften rheumatischen Ge« 
schwülsten ergriffen wurden. Auffallende Veränderung in den Augen. Verbes- 
aertc Sehkraft des linken, lebhaftere Bewegung der Pupille und einiges Seh- 
vermögen des rechten Auges. Eintretendes Fieber nöthigte zum Aussetzen des 
Iodkaliums. An seine Stelle trat eine Mixtur aus: liquoris Ammonii ace- 
tici 5&, Vini stibiatl % infus i florum Sambuci 3?j, s. 2stündl. 1 Efs- 
löffel. Als die Fieberbewegungen nachliefsen, reichte man eine geraume Zeit 
Vitium seminum ColcMci nach Eisenmann's Vorschrift mit etwas Opium- 
tinktnr (vergl. oben S. 491). Zunehmende Verbesserung des Zustandes. Gegen 
die zurückgebliebene Gelenksteifigkeit warme örtliche Bäder, aufserdem lodka- 
lium innerlich in kleinen Gaben mit Zwischenräumen 2 Monate fortgegeben. 

In allen Ffillen von Syphilis, in welchen ein vorsichtiger und 
anhaltender Gebrauch des Quecksilbers ohne Heilwirkung bleibt, 
namentlich gegen die nachfolgenden (sekwndüren und ter- 
tlftren) Erscheinungen der venerischen Krankheit, wenn 
diese bei ihrem ursprünglichen Auftreten durch ausschweifende 
Lebensweise un d Diätfehl er sich verschlimmernd einwurzelte, 
oder dnreh wiederholte Ansteckung erworben und hier wie dort 
reichlich oder ungebührlich durch Quecksilber, oder durch eine 
andere, nicht hinreichend fortgesetzte Behandlungsweise verge- 
bens bekämpft wurde, dabei durch eine skrofulöse, kachek tische, 



1 } Gaz.med. de Pari«. 1842. No. 50, p. 79 1 . 

2) Provinc. med. and snrg. Jöurn. 1844. I. 
No. 4. 

3) Dublin Journ. 1840. Notbr. 



4) Medical Gaiette. 1842. M3r*. p. 909 

5) Dublin med. Press. 1850. June XXlir, 
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erschöpfte und geschwächte Leibesbeschaffenheit ihren eigen- 
ihümlichen Charakter verwischt hat, besonders wenn zu gleicher 
Zeit die Ernährung tief ergriffen und in deren Folge ein hekti- 
scher Zustand eingetreten ist, wo man kein anderes Mittel ohne 
Schaden, geschweige mit Vertrauen auf eine dadurch zu erzie- 
lende Heilung anwenden könnte. Auch Schwindsüchtige mit Tuberkel- 
höhlen in den Lungen vertragen das lodkalium sehr gut Vergl. S. 710. (Un- 
ter Berücksichtigung und Hebung der Ursachen, aus welchen die ßbele Safte- 
mischung und Schwächung des Kranken hervorging, ist die Gabe des Mittels 
nach der jedesmaligen sichtlichen Heilwirkung zu bestimmen und jeder schäd- 
lichen Arznei Wirkung möglichst auszuweichen. Man beginne mit kleinen Ga- 
ben, bleibe bei denselben, wenn Heilwirkung eintritt und bis zum Schwinden 
der Krankheitserscheinungen fortdauert; man steigere die Gabe, wenn keine 
Heilwirkung erfolgt, oder wenn die eingeleitete in ihren Fortschritten stille 
steht. Unterstützung der Kur und Förderung der Heilung schaffen lauwarme 
Büdcr, bei syphilitischen Hautausschlägen besonders Salzbäder. Unter strenger, 
dem Kräftczustande angemessener Lebensordnung, und steter Rücksichtnahme, 
dafs die Arzneigaben möglichst weit .nach dem Genüsse von stärkemchlhaltigcr 
Nahrung hinausgerückt werden. Schwere und stark reizende Nahrung bleibe 
wie geistiges und säuerliches Getränk ausgeschlossen, ebenso nachtheilig ist Hun- 
ger; dienlich ist Fleischkost, besonders für schwache Kranke, Quellwasser, Milch, 
mit Zucker versüfst; reine milde Luft, nicht erhöhte Temperatur. Schwächli- 
che Personen und solche mit engem Brustkasten nehmen aas Mittel in frischer 
Kuhmilch). — Lugol. Rob. Williams 1 : bei harter Beinhautanschwellung 
(perlostosis), wo Quecksilber in der Regel nichts leistet (lodkalium, 3 Mal täg- 
lich 5 — 10 Gran, mit Rücksicht, dafs es keine Uebelkeiten macht) nach 5 — 10 
Tagen Linderung; auch Knochenknoten (nodi) gehen unter dieser Behandlung 
nicht in Eiterung über, was durch Quecksilber nicht verhütet wird; bei wei- 
chen Knochcnanschwellungen (gummata) gewährt lodkalium langsame, doch 
sichere Hülfe; bei caries nicht in allen Fällen; bei Leiden der Nasenknochen 
lafst es so wenig wie Quecksilber und Sarsaparille viel erwarten; Ergriffensein 
der Gelenkbänder fordern noch Blasenpflaster; venerische Tuberkeln weichen 
leichter. R. Saville * : bei sehr verwickeltem Folgeleiden (Plummer'sche 
Pillen, Sarsanarille, dann wieder Quecksilber, endlich lodkalium, 3 Mal täglich 
8 Gran in Kamfermischung). Fr. Tyrrel': in allen Formen der Lustseuche, 
auch in mehreren Fallen von primärer Syphilis, wo Quecksilber nicht ausrei- 
chen will; rasche Erfolge bei sekundärer durch Skrofeln veränderter Lustseuche 
unter sehr gesunkenem Kraftzustande und krankhaft gesteigerter Reizbarkeit; 
jede günstige Iodwirkung erzeugt einen vortheilhaflen Einflufs auf das Allge- 
meinbefinden; Gegenanzeigen für den Gebrauch sind Reizbarkeit des Magens. 
Neigung zu Durchfall, Unordnungen in den Darmausleerungen, dauernde Ver- 
stopfung (lodkalium in Verbindung mit lod und Mohnsart, vergl. Formulare; 
bei nervöser Reizbarkeit, bei Kopfweh und Neigung zu Verstopfung wird der 
Mohnsaft weggelassen, bei grofser Reizbarkeit des Magens das lod). Elliot- 
son. Liston. Thomson: vortrefflich bei nächtlichen Knochenschmerzen (pe- 
riostitis syphilitica). William Wallace* in Dublin: sicheres Heilmittel bei 
dem mit Skrofelsucht verbundenen syphilitischen Sekundärleiden; unter 14) 
mit verschiedenen, einfachen und verwickelten Syphilisformen behafteten Kran- 



1) Lond.raed.Gaa. 1834. Apr. 12. Vol.XIV. 

2) Ebenda*. 1835. Jul. 18. Vol. XVI. 

3) Med. quart. Reriew. Lond. 1835. Jan. 
No. 6, p. 454. 

4) Darstellung de« Verlauft u. d.Behandl. 
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ken litten 6 an venerischer Irisentzündnng, 6 an Hodengeschwülsten, 10 an 
Knochen - oder Gelenkauflreibungen und den damit verbundenen nervösen Zu- 
füllen, 20 an Tuberkeln und Geschwüren in der Mund-, Nasen- und Rachen- 
schleimhaut, 97 an venerischen Hautausschlägen. 3 Schwangere nahmen das 
Mittel, nm die Frucht vor Ansteckung zu bewahren (Kurs 3ij Iodkalium in 
Jviij destill. Wasser, efslöHel weise, vergl. Formulare; bisweilen in Kamferemul- 
sion, oder neben dem Gebrauch von Sarsaparille, nicht in Verbindung mit die- 
ser, neben Bädern und unter zweckentsprechender Diit; bei Klagen über Abe- 
len Geschmack der Arznei wurde die Lösung mit etwas Syrup vermischt und 
die Einzelgabe noch mit Wasser verdünnt. Die dargereichte Menge des Mit- 
tels war je nach dem besonderen Krankheitsfalle verschieden; mau soll wäh- 
rend der Kur darauf achten, wie weit der Organismus vom lod durchdrungen 
sei, worüber der Urin Auskunft gebe, gerade wie bei dem Gebrauche des Queck- 
silbers der Zustand des Mundes und der Speicheldrüsen). Wallace giebt das 
Iodkalium so lange fort, bis der Harn vom lod so stark gesättigt ist, dafe die 
bekannten Reagenzien ihn schwarz färben. Auch in Fällen, wo grofae Schwä- 
che und andere Verhältnisse die Anwendung des Quecksilbers verboten. Wurde 
die Krankheit nicht völlig geheilt, so nahm sie doch einen milderen Charakter 
an, oder erschien unter den Zeichen der Besserung in ihrer wahren pathogno- 
monischen Form: dann trat ein Stillstand in dem Vorschreiten der Heilung 
ein, welchen auch eine Verstärkung der Arzneigabe nicht zu besiegen ver- 
mochte; hier aber griff Quecksilber heilend ein. Hatte eine vorangegangene 
merkurielle Behandlung Speichelflufs bewirkt, so gab W. Iodkalium so lange 
mit Vortheil bis das Aufhören des Speicheins wiederum das Quecksilber er- 
laubte. In syphilitischen Folgeleiden ohne hervorstechende Verwickelung, doch 
mit grofser Aufregung des Gesammtorganismus bereitet Iodkalium die Kur in 
sofern vor, al9 es die unter dem Quecksilber sich steigernden Krankheitserschei- 
nungen mildert, wenn nicht etwa die Darmschleimliaut bis zur Entzündung ge- 
reizt wird. Lästige Nebenwirkungen des Mittels weichen in der Regel beim 
Aussetzen desselben; während dieser Zeit nützen schleimige, milde Getränke, 
diätetisches Verhalten, und reicht die Verordnung nicht aus, beruhigende Arz- 
neien. William Henry Judd 1 (2 — 3 Mal täglich 5 Gran). Henry Bullock a : 
bei venerischen Knochenleiden (8 Gran Iodkalium in Kamfcrmischung, 3 Mal 
täglich). Thomas Laycock 3 zu York: (Iodkalium schien in Gaben von 3 Gran 
und in geringeren Mengen wenig zu nützen, daher 6 Gran 3 — 4 Mal täglich) 
wirkt sicherer und schneller als Sarsaparille, überraschend bei Halsgeschwüren, 
welche bisher mit Quecksilber behandelt wurden, fast ebenso bei Knochenlei- 
den, weniger bei venerischen Hautausschlägen, ist hier durch Kalomel zu un- 
terstützen, leistet indefs gegen diese bessere Dienste als lod; bei Speichelflufs 
schien es diesen zu vermehren, rief aber für sich denselben nicht hervor; un- 
angenehme Nebenwirkungen lassen nach mit Verringerung der Gabe. Ebers 4 
in Breslau: bestätigt die günstigen Erfahrungen von Wallace (lodkaliumlösung 
zn 3 — 5 Efslöffel täglich, vergl. Formulare), auffallend schnelle Wirksamkeit 
in sekundärer Lustseuche, wenn diese dem Gebrauche des Merkurs in allen 
Methoden Widerstand geleistet, doch nur wo der hypertrophische Prozefs, Sub- 
stanzwucherong vorwaltet, vorherrschend heilkräftig wo letztere sich in den 
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Knoclien und in der Oberbaut öndet, mag auch sonst grofser Abfall der Kräfte 
nnd Zebrfieber vorhanden sein; ohne Nutzen aber im atrophischen Vorgange 
der Lustseuche, grofse offene ßubonen unter gesunkenen Kräften wurden nicht 
peheilt, doch schadete das Mittel auch nichts; Drüsengeschwülste nnd Verhär- 
tungen nahmen langsam ab. Bei aufgetriebenen Knochen nützte wesentlich die 
Unterstützung durch lodnflasler (vergl. Formulare unter Iod, S. 746). Die Bes- 
serung hielt überall gleichen Schritt mit der des ganzen Befindens, nnd mit 
der Beseitigung der Krankheit erstand ein Erblühen der Gesundheit nach allen 
Richtungen. Kuochenauflreibungen verloren sich zwar langsamer, indefs doch 
nach Wochen, oft aber ancli so schnell, dafs der Rhytmus der Muskelthätig- 
keit, durch abnorme Ansatzpunkte verwöhnt, dadurch wie verletzt erschien. 
Mcd.-R. Müller 1 in Pforzheim: bei veralteten merkuriellen syphilitischen Ge- 
schwüren auf skrofulösem Boden in der Mund-, Nasen- und Rachenhöhle (Iod- 
kalium zu £ Gr. Morgens und Abends in Pillen, zu 3ß in 12 Unzen destillir- 
lern Wasser als Mundwasser und zum Verband), es hinterblieb Substanzverlnst 
der Kuochen, hohle undeutliche Sprache, v. Haselberg*: bei Geschwüren 
und Beinhautauftreibung (16— -32 Gran bis 2 Dr. lodkalium in 8 Unzen desiil- 
lirtem Wasser, 3—4 Mal täglich 1 Efslöftel). Hacker* in Leipzig (mit ihm 
Braune, Francke, Kühn, Adler, Friedrich): bei venerischen Rachenge- 
schwüren (Lösung wie Wallace, vergl. Formulare, taglich zu 3 — 9 Efslöflelo, 
bisweilen auch Iod zugleich äufserlich in Salben, Pflastern, Waschungen), ohne 
unangenehme Nebenwirkungen, selten mit Speichelfluß der dann stets gcliudc 
auftrat. Asmus (lodkalium zum Theil nach Wallace in Wasser gelöst, zum 
Theil noch durch einen Zusatz von Iod verstärkt, vergl. Formulare unter Iod, 
S. 744, nicht selten zugleich Einreibungen von Iodkaliumsalbe): es bedürfe 
nicht immer eines hypertrophischen Krankheitsprozesses, wie Ebers meine; 
denn eine von Thomas behandelte syphilitische caries wich dem lodkalium 
nach Wallacc's Vorschrift. Brach 4 (grofse Gaben in methodischem Ge- 
brauch, vergl. S. 765). K. G. Neumann *: Iod vorzugsweise heilsam gegen 
die in den flechsigen Membranen haftende Syphilis, bei syphilitischen Geschwü- 
ren und Knochenauftrcibungen , bei venerischem Knochcnfrals; ohne Wirkung 
atif die primären Formen, sowie bei Halsgeschwüren (wol nur gegen die flachen, 
Kondylomen ähnlichen Formen, vergl. die weiter unten aufgezeichneten Erfah- 
rungen des Oberstabsarztes Hauck) und Syphilis der Neugeborenen. Geh. M.-R. 
Eck • in Berlin: bei eingewurzelter, den stärksten Merkurialkuren trotzender 
Syphilis (lodkalium, im Ganzen 3 Unzen u. | Dr., neben Holztrank und lauwar- 
men Bädern); dann in einem Falle von nachfolgender Lustseuche (Knochen- 
leiden, Drüsenvcrhärtungen, venerische Aueenentzündung) gepaart mit Skrofel- 
sucht (dieselbe Behandlung). Prof. v. Wattmann 7 in Wien: gleichzeitig 
vorhandene aktive Entzündung wird vorher beseitigt (10—12 Gran lodkalium 
in 4 Unzen destillirtem Wasser gelöst, znr Tagesgabe, in 4 Abtheilungen ge- 
nommen; alle 4 Tage wird mit dem lodkalium um 10 Gran gestiegen, so dais 
der Kranke zuletzt 1 Drachme auf den Tag erhält; hierzu äufserlich eine Lö- 
sung von 2 Dr. lodkalium in 2 Unzen destillirtem Wasser zu Waschungen. 
Fomentationen). Ratter in Wien: günstig bei Knochenleiden and Periosts 
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seo (gleiche Methode. Vergl. hierzu Schwöder's Kurweise im wiener Pro- 
▼inzial- Strafhause). Jos. Casp. Sinnmayer 1 in C&ernowitz: bei eingewur- 
zelter Lustseuche in den Weichtheilen (Geschwüre), welche dem Quecksilber 
trotzte (Iodtinktur, 2 Mal täglich 10 Tropfen in Zuckerwasser, brachte Besse- 
rung, mufste aber wegen Uebelkeiten und Erbrechen ausgesetzt werden; Iod- 
kaliumlösung nach Wallace's Vorschrift vollendete die Heilung). Möller* 
in Helsiogör: bei venerischen Knochenauftrcibungen (lodkaliumlösong nach Wal- 
slace's Vorschrift, vergl. Formulare). Ph. Ricord*: je mehr die Lustseuche 
von ihrer ei^enthünilichen Form abweiche, dm so mehr verliere Quecksilber 
an seiner Wirkung bei dieser Krankheit, um so nutzlicher sei dann das Iod- 
kaliom. Venerische Knochenauftretbungen, Knochenfraß, HalsgeschwQrc wer- 
den durch dasselbe schneller beseitigt, als ähnliche Erscheinungen durch Skro- 
feln bedingt. Das Vorzuglichste leistet dieses Mittel bei der tertiären (das 
Knochensystem und die inneren Organe angreifenden) Syphilis ( Heilverfah- 
ren t 10 Gran in 3 Unzen dcstillirtem Wasser gelöst, mit 1 Unze Mohnsyrup 
verbunden, auf 3 Mal taglich, also Morgens, Mittags und Abends etwas über 
2 Efslöflel voll, in Sarsaparill-, Hopfen- oder Seifenwurzel- Abkochung ver- 
braucht. Die Gabe wird alle 5 Tage um 10 Gran Iodkalium vermehrt. Un- 
terstutzung der Kur durch geeignetes diätetisches Verhalten und örtliche Mit- 
tel, namentlich durch Waschungen, Gurgelwasser mit Iodtinktur in 60 Theilen 
destillirtem Wasser verdünnt: das Gurgelwasser soll leichtes Brennen verur- 
sachen und ist die Gabe der Tinktur dahin zu verstärken; bei ulcerirlcn Tu- 
berkeln wird sie mit Opiumlösung verbunden und wenn diese nicht ausreicht, 
statt der Tinktnr reine Iodlösung dazu verwendet. Bei hartnäckigen Tuberkeln 
nnd fcnochengeschwölsten gab eine etwas ätzend wirkende Iodlösung glänzende 
Erfolge. Bestehen bei den tertiären Formen zugleich sekundäre Erscheinungen, 
so verdient Protoiodureium Hydrargvri, Ualb-Iodquecksilber den Vor- 
zug, innerlich zu 1 Gran täglich, alle 6 Tage nm 1 Gran steigend. In ver- 
wickelten Fällen liefert die Verbindung dieses Mittels mit Iodkalium die er- 
spriefslichsten Ergebnisse). Meist folgt mit dem Anfange der 2. Kurwoche be- 
deutende Besserung; aber die Behandlung ist nach der Heilung noch 2 — 4 
Wochen fortzusetzen. — Thortsen 4 in Havelberg: bei einem sehr skrofulö- 
sen 24 jährigen Manne mit stark ausgeprägtem syphilitischen Knochenleiden nnd 
Rachengeschwären nach dem vergeblichen Gebrauch aller Quecksilberpräparate 
(Iodkalium in Lösung nach Wallace, 3 Mal £ [weil eine gröbere Gabe Bren- 
nen im Magen und Erbrechen verursachte], dann 1 Efslöflel), nach wenigen 
Tagen Besserung; die Kur forderte bis zur Heilung 20 Dr. Iodkalium; es kehrte 
ein gesunderes Aussehen zurück als zuvor. Ein anderer Mann mit breiten Kon- 
dylomen, Ausschlägen, Rachengeschwüren nnd gleichzeitigen primären Geschwü- 
ren wurde mit dem Verbrauch von 12 Dr. Iodkalium gebeilt. Ruhbaum' 
in Rathenow: bei syphilitischen Knochenleid cn (subakute entzündliche Auflocke- 
rung der inneren Platte des Stirnbeins mit entzündlicher Reizung der harten 
Hirnhaut und Neigung zu seröser Ausschwitzung) eines Kranken, der bei sei- 
ner Ansteckung nnd bei dem späteren Ausbruch eines kariösen Gaumengeschwfi- 
res mit Quecksilber bebandelt worden war (Diät, Blutegel, Abführungen aus 
Kalomel und Jalapc, Iodkalium in Lösung nach Wallace). G. V. Lafargue • 
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zu Saint- Emilion: gegen tertilre Syphilis (lodkaliam). H. Seguin 1 d'Albi: 
auffallende Wirksamkeit des Iodkaliams (in höchster Gabe 4 Grarames) gegen 
chronisch verhärtete Gewebe mit fistulösen Verschwfirungen, bei Rachenge- 
schwören (neben Gurgelwasser von Iodlösung und Einreibungen von Iodqucck- 
silber). Manche Personen werden davon nachtheilig ergriffen, andere vertragen 
es gar nicht. Eisenmanu: bei Lustseuche unter Skrofelsucht (Iodkalium in 
Verbindung mit Opium, wirksamer als erstcres für sich allein). Balassa': 
bei Knochen- und Hautgeschwüren (Iodi gr. iij — gr. v, Kalii iodati3) — 3b, 
Aquae dettillatae $ij, s. s. 4 Mal täglich 1 Efslöffel; aufserdem lodi grana 
viii— gr. x, Kalii iodati 3j, Aquae destillatae Jiij, s.S. mit Hülfe von Char- 
pie zum Verbände, 3 Mal täglich, anzuwenden. Bei venerischem Ausschlag, 
Geschwüren, Entzündung der Naaenscbleimhaut, Knochenschmerzen (dieselbe 
Arznei). Thierfelder* iu Mcifsen (Iodkalium stets rein und niemals über 
4—5 Gran täglich). Rodrigues 4 : (taglich 5 Decierm. [= 8 Gran] in 60 Gnn. 
[= 2 Unzen] Sarsaparill- Abkochung auf 3 Mal, alle 4 Tage Vermehrung der 
Gabe um 2 Decigrra., dann bei abnehmender Krankheit Verminderung der Gabe). 
Lisfranc •. J. W. West" (abwechselnd lodlinktur und Quecksilber, vcrgl. 
oben S 712). Las Filippo deMichelis* zu Turin. Moi'sisovics •, mit ihm 
Schwöder in Wien: bei den verschiedenartigen Formen der allgemeinen Lust- 
seuchc in den Weichgebilden und Knochen. (Kurwelse tan wiener 
Pro* lnzlal- Straf hauset Der Kranke nimmt gewöhnlich zuerst einen 
Kcinigungstrank aus Senna und Glaubersalz, erhält den folgenden Tag eine Lö- 
sung von 1 Skrupel Iodkalium in 3 Unzen Wasser, nimmt davon den 1. Tag 
3, den 2. Tag 4 Efslöflcl, den 3. Tag die ganze Gabe. Von da ab wird nach 
Umständen am 4., 6., oder 8. Tage die Gabe des Iodkaliums allmälich erhöht, 
zunächst bis zu | Drachme, dann bis zu Bij, dann bis auf 50 Gran mit dem 
Zusatz von £ Gran reinem Iod, endlich bis auf 1 Drachme mit 1 Gran Iod. 
Ein weiteres Steigen findet nicht statt, wol aber ist in vielen Fällen eine ge- 
ringere Gabe ausreichend. Bei Knochenleiden und weit vorgerücktem stinken- 
den Nasenflufs [ Ozaena syphilitica] mit Durchlöcherung des Gaumens, bei 
ausgebreiteter Verschwärung des Rachens beginnt die Kur sogleich mit einer 
Lösung von 10 Gran Iodkalium und 5 Gran reinem Iod in 3 Unzen destillir- 
tem Wasser. Dabei dürfen die Kranken keine slärkemehlhaltende Speisen ge- 
niefsen, sondern blos Suppen nebst Braten mit Obst. — Bei Geschwüren und 
Flechten befeuchtet man Leinwandstucke oder Charpie mit einer Lösung von 
1 Skr. Iodkalium und 10 Gran Iod in 8 Unzen Wasser, um damit die krau- 
ken Stellen zu belegen.. Bei ozaena werden so befeuchtete Charpiepfropfe so 
hoch wie möglich in die Nase geschoben, auch ein Theil dieser Lösung hin- 
aufgeschnupft. Bei Geschwüren der Mund- und Rachenhöhle wird die Lösung 
als Mund- oder Gurgelwasser; bei Fisteln als Einspritzung benutzt; bei Kno- 
chengeschwttren sehr konzentrirt angewendet. Gegen Kondylome und schmerz* 
lose Auflrcibungen in den Handwurzelgelenken wurde eine Salbe aus Deuto- 
iodureii Hydrargyri 3ß. Axungiae Jß, nach Art eines Pflasters aufge- 
legt und das leichte Abrinnen derselben durch Heftpflasterstreifen verhindert. 
Der hierdurch angeregte Schmerz ist heftig und meist 4 Stunden dauernd, der 
Erfolg aber lohnend. Die Salbe bleibt so lange auf der Haut, bis die stark 
ausgeschwitzte lymphartige Flüssigkeit wieder getrocknet ist. Gegen ander- 
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weite Knochcngcschwülste bewährte sich im Allgemeinen »war eine ähnliche, 
nur schwächere Salbe ans Deutoiodureti ilyarargyri gr. x, Axungia* 
porci 3ß» indefs war der Gebrauch derselben bei gleichzeitig vorhandenem 
ausgebreitetem Hautausschlage durchaus nachtheilig-) — Köderer iu Weifseu- 
burg: tadelt in übertriebener lodfurcbt (vgl. S. 757) methodische, 4—9 Wochen 
dauernde grofse Iodkoren, wobei der Kranke oft 2 J)r. lodkalium nebst 2 Gran 
Iod in 24 Stunden nehme: eine auffallende Folge davon sei eine bleifarbene- 
gelbe Haut, Abnahme der Körperfülle, matter Blick, Ausfallen der Haare; gleich- 
wol wurden mehrere Formeu allgemeiner Lustseuchc nur scheinbar geheilt. 
A. Gusmann 1 in Lemberg: bei venerischen Flechtenausschlägen mit Kuochen- 
leiden; bei Gaumen- und Ilalsgcschwüren mit Knochenleiden, selbst Knochen- 
frafs, uberall nach vergeblichem Quecksilbergebrauch (lodkalium nach Wal» 
lace's Vorschrift gelöst, 2 Mal täglich 1 Efslöflel, früh nüchtern und 3 Stün- 
den nach dem Mittagsessen, bei schwachen Personen in Tasse frischer Kuh- 
milch mit Zucker versüfst. Kost mäfsig. Fleischdiät. Meidung von blähen- 
den, sauren und Mehlspeisen ; auch spirituöse und säuerliche Getränke erwiesen 
sich nachtheilig. Reine Luft, Quellwasser, lauwarme Bader begünstigten die 
Heilung; doch brachte das Mittel ohne vorangegangenen Quecksilbergebrauch 
und wiederum bei Hydrargyrose keinen Erfolg). Miercndorff * in Stralsund: 
bei allgemeiner, mit Merkurialmilteln behandelter Lustseuche, namentlich bei 
Knochenleiden, auch bei einer in Folge der Syphilis entstandenen Epilepsie, 
Zungenlähmung, Speichelflufs (wo Bryonia, Indigo, Silber, Ableitungen nichts 
leisteten, wol aber 12 Flaschen der Wallace'schen Iodkaliumlösung, täglich 
zu 3 Efs löffeln); ferner bei herpes und iritis syphilitica mit Condyloma syphili- 
ticum in der Pupille (Blutegel, Abfuhrungen, Iodkaliumlösung). F. Hauck • 
in Berlin: bei syphilitischen Zungen-, Mund- und Rachengeschwü- 
ren, wenn sie den Charakter der pustulösen Lustseuchc an sich tragen, d. h. 
mehr oder minder tief eindringende, mehr oder weniger rasch zerstörende, mit 
einem gelben, speckigen Ueberzuge bedeckte Wundllächen darstellen. Ohne 
gründliche Heilung dagegen Ii efs das lodkalium alle sich in der Fläche ausbrei- 
tenden, oberflächlichen, mit einem dünnen weifslichen Ueberzuge bedeckten 
Hals- und Mundgeschwüre, welche nach längerem Bestehen bisweilen als breite, 
über die Schleimhaut erhabene, kaum geschwürig aussehende, breiten Kondy- 
lomen ähnliche Flecke gesehen werden. Der Heilprozefs erfolgt mit Substanz- 
ersatz und ohne vertiefte Narbe, nm so sicherer, wenn die Geschwüre durch 
lange Dauer und Vernachlässigung, durch ungehörige Lebensordnung und übelc 
Behandlung sich auf den Kehldeckel und Kehlkopf weiter verbreitet haben, 
(lodkalium innerlich, nach Dewees' Vorschrift zu 10 Gran bis 1 Dr. nebst 
i Gr. bis 4 Gr. Iod in destillirtem Wasser gelöst, efslöffelweise zur Tagesgabe, 
und wenn die Arznei widerlich wurde, mit Zuckersyrup gemischt. Bei kräf- 
tigen Personen mit gereizten, entzündeten Geschwüren, Blutentziehungen, Brei- 
umschläge um den Hals vor dem Beginn der lodkur, um Halsreizung durch 
letztere zu verhüten. Bei Ergriffenseiii des Kehlkopfes kleine Gaben lodkalium, 
vorsichtig mit diesen steigend, gleichfalls um heftige katarrhalische Reizung zu 
vermeiden.) Gegen ozaena syphilitica (lodkalium mit Iod innerlich und 
äufserlich mittelst Charpiewieken angebracht, nach vergeblichem Gebrauch von 
Holztränken, von Zi tt man n'schem Dekokt und Dzondi's Sublimat kur). Ge- 
gen spitze Kondylome, wenn sie nach Schankern, auf Schankernarben, oder 
bei allgemeiner Verbreitung der Lustseuche in den Weichen, den Achselhöhlen, 
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den Augcnlidrandern entstehen; nicht bei den primär oder nach Schleimflüssen 
entstandenen Feigwarzen. Gegen breite Kondylome, wenn die Krankheit 
alt, nach reichlicliem Quecksilbergebrauch entstanden, der Körper angegriffen, 
abgemagert, das Gesicht erdfahl gefärbt ist. Bei kräftigen Personen mit voll- 
saftiger, harter, fester Haut sollen Aderlässe, Bäder, Abfuhrungen, strenge Diät 
den Turgor der Ilaut mindern, kleine Gaben Kalomel Morgens und Abends bis 
zur leichten Affektion des Zahnfleisches, aufserdem örtliche Mittel das Iodka- 
lium unterstfitzen. Gegen syphilitische Hautausschläge, Liehen. Pso- 
riasis, Ecthyma, Roseola, Radesyge, besonders bei schlaffer kachektischer Kör- 
perbeschaffenheit mit Neigung des Ausschlages zum Uebergange in gauchige Ge- 
schwfiresbildung, oder wenn diese bereits zu Stande gekommen ist. Im ent- 
gegengesetzten Falle, wenn der Körper kräftig, die Haut, derb, in gereiztem 
Zustande, wenn der Ausschlag unter der Form gröfserer harter Tuberkeln er- 
scheint, die keine Neigung zur Verschwörung oder reichlichen Schuppenbildung 
zeigen, fuhrt Iodkalium das Leiden bis auf einen gewissen Punkt der Besse- 
rung, aber nicht zur Heilung. Der IS ebengebrauch des Kalomel in kleinen Ga- 
ben schien unter diesen Umständen das Metalloid wirksamer zu machen (vgl. 
aber oben S. 768). Ohne Vorlheile namentlich liefs Iodkalium für sich allein 
angewendet bei jenen papulös-tuberkulösen Exanthemen, wo zugleich auf dem 
behaarten Theile des Kopfes kleine an ihrer Spitze sich mit Schorfen be- 
deckende Knötchen entstehen, die Haare ausfallen und selten oberflächliche 
Halsgeachwöre fehlen; ebenso wenig Heilung schaffte es bei tuberkulösen Aus- 
schlägen, deren Tuberkeln grofs, hart, roth sind, sich weder mit Schuppen be- 
decken, noch verschwären. Bei Iritis syphilitica blieb seine Anwendung 
erfolglos. Desto überraschender war die Wirkung bei venerischen Kno- 
chenschmerzen und syphilitisch-merkuriellem Rheumatismus, bei 
syphilitischen Knochenauftreibungen und Knochengeschwüren 
(Iodkalium innerlich und in Salbenform mit. Rücksicht auf die Beschaffenheit 
der Geschwulst neben Blasenpflastern, Blutentziehungen, Breiumschlägen, Mer- 
kurialpflastern und Fettwolle). Adelmann 1 : bei venerischen Kondylomen 
(Iodkalium innerlich). Sigmund 9 in Wien: gegen Geschwüre an verschie- 
denen Körperlheilcn (2 Skr. Iodkalium in 4 Unzen destillirtem Wasser, nach 
6 Tagen durch ± Gr. lod verstärkt, nach 12 Tagen Vermehrung des Iodkaliums 
auf 1 Drachme, innerlich zum täglichen Verbrauche, dazu laue Ueberschläge); 
in gleicher Weise bei syphilitischen varikösen Geschwüren. Kreiswundarzt Karl 
Hayny* zu Jungbunzlau: bei Knochenleiden (Auftreibungen, Gelenkgeschwül- 
sten) und ga uchenden Geschwüren nach allgemeiner Lustseuche und Quecksil- 
berkur (10 Gran lod und 2 Dr. Iodkalium in 4 Unzen destillirtem Wasser, 
früh und Abends 1 Kaffelöffel, später 1 Efslöffel voll, Reinigung der Geschwüre 
mit schwacher Aschenlauge). Ubaldo Davcri 4 (nach Ricord 3 Dr. Iod- 
kalium mit 8 Unzen Sarsaparillsyrup gemischt, zu 3-— 6 — 9—12 Efslöffeln täg- 
lich in Chinaabkochung). Mignat* (6 Dr. Iodkalium in Litre [= 16 Un- 
zen] zusammengesetztem Sarsaparillsyrup nebst 10 Gran wässerigem Opium- 
extrakt, täglich 3, steigend bis 12 Efslöffel). Vogler 8 in Wiesbaden (bis 
1| Dr. Iodkalium in 4 — 5 Unzen arabischer Gummi -Emulsion mit Olivenöl, 
täglich 3—4 Efslöffel). Gauthier: Iodkalium im Vorzog vor Iodeisen (20 Ceo- 
tigrammes [= 3| Gran] Iodkalium täglich, alle 3 Tage mit der Gabe steigend, 

1) Media- Chirurg. Zeitung. 1843. No. 70. I 3) Oesterr. med. Jahrb. 1844. L. (XL1), 
S. 1261. 182—185. 

2) Jahreiber, von Fr. W. Lorinscr in 4) Bullet, di Bologna. 1844. Gennaio. 
Oestcrr. med. Jahrb. 1843. XLHI (n. Folge 5) Bulletin med. de Bordeaux. 1844. Mars. 
£*, XI P' 155 ff * Kü, tcr Jn Zeitschr. f. d. ge*. 6) Neue Zeltschr. f. Geburub. Bert. 1845 
Med. Hamb. 1844. XXVI, 453 ff. XVII, 317. 
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bis 25 — 30 Ccnligrammes [== 5 Granl bis 1 Gramme [16 Grau] — 2 — 3, selbst 
bis 4, ja bis 7 und 8 Grammes täglich, Morgens und Abends die Hälfte, in 
destillirtem Wasser oder in Gummi- und Salepschleini [2 Grmm. Sälen nebst 
15 Grmm. arabischem Gummi mit 6 Glas [=30 Unzen] Wasser zu achleim 
gekocht, darin das Iodkalium], oder 1 — 15 Grmm. in 8 Unzen destillirtem 
Wasser gelöst, davon Morgens und Abends 1 Efslüllel. Geschwüre werden 
mit verdünnter Iodlinktur oder mit iodhalligem Wasser [50 Tropfen Iodtink- 
tur, \ Drachme Iodkalium, 12 Unzen destillirtes Wasser] bestrichen, dieses 
auch zum Gurgeln verwendet). Knochenschmerzcn wichen darnach in einigen 
Tagen; Knochenauflreibungen, gummöse Geschwülste, Knochenfrafs, Ozaena, 
Tuberkeln der Haut und Schleimhaut wurden fast immer gebeilt; sehr rasch 
verschwanden tiefe Hals- und Rachengeschwüre mit Zerstörung des Zäpfchens 
und Gaumensegels; zuweilen auch Sehrunden am After und den Zehen, welche 
dem Quecksilber widerstanden halten; weniger wirksam blieb das Mittel gegen 
oberflächliche Geschwüre im hinteren Theile der Mundhöhle und an den {Man- 
deln; bei Syphiliden war es nicht überall passend: in csanthema tischen, papu- 
lösen und schuppigen Syphiliden war kein Erfolg wahrzunehmen; dagegen 
wurden bei geschwürigen Tuberkeln, namentlich bei Cazenavc's i Syphilide 
tuberculeuse perforante, bei ausgebreiteten, das Zellgewebe und die Muskeln 
zerstörenden Hautgeschwüren, in welchen Quecksilber mehr Schaden als Nutzen 
stiftete, die schönsten Heilungen zu Stande gebracht; ebenso bei Blasen-Syphi- 
lide (Syphilide pblysaciee) und Ectbyma, überhaupt bei Syphiliden jeder Form, 
sobald sie geschwürig werden ; Quecksilber könne diese zwar ebenfalls heilen, 
wenn es indefs schon angewendet worden sei, verdiene Iodkalium den Vorzug. 
Dasselbe müsse nach dem Verschwinden aller Krankheitserscheinungen noch 
einige Zeit fortgebraucht werden. Giuseppe Valenzasca': (Iodkalium zu 
4—- 10 Gran, steigend bis 30 — 60 Gran, in destillirtem Wasser mit etwas Mohn- 
syrup vermischt, oder in Guajakabkochung gelöst, oft in Verbindung mit Queck- 
silber) bei primärer und nachfolgender Lustseuche (vergl. S. 755.) Amablc . 
Cade *. Payan: gegen allgemeine, aber auch gegen erste Lustseuche bei ent- 
kräfteten Personen, namentlich gegen verhärteten (nach Ricord sekundären) 
Schanker, gegen Geschwüre mit Anschwellung der Leistendrüsen, pustula vul- . 
vae humida (nach Davasse und Dcvillc sekundär), wenn Quecksilber er- 
folglos bleibt (| Gramme täglich, bis 2—3 Grammes); die auf den Gebrauch 
des Mittels bisweilen eintretenden übelen Wirkungen stehen zu seinen Vor- 
theilen in keinem Verhältnifs. Aran: übereinstimmende Folgerungen. W. Ac- 
ton »: allgemeine Lustseuche, deren erstes Auftreten ohne Quecksilber behan- 
delt wurde, werde durch Iodkalium nicht gebessert, sondern erfordere in den 
meisten Fällen den Gebrauch des Merkurs. Nach erfolgloser Anwendung des- 
selben soll man erst auf diätetischem Wege die Kräfte lieben, dann Iodkalium 
verordnen (nach Vorschrift von Wallacc, 3 Mal täglich 1 Theelöflel in Thee 
oder Bier). Rückfalle nach der Heilung durch Iodkalium weichen diesem nicht 
mehr, sondern erheischen Quecksilber. Prof. Georgio Pcllizari bei allge- 
meiner Lustseuche, in welcher Quecksilber geringen oder keinen >©rtheil 
brachte (8— 12 Gran, steigend bis 40 Gran, oft mehr, ohne Verbindung). Ma- 
ier • in Ulm: bei allgemeiner, mit Skrofclsucht und Quecksilberkrankheit ver- 
bondenen Syphilis (methodische Iodkur mit Iodstalzbftdernt 
Vorbereitung durch ein Abführungsmitlel und Waschungen. Leichte Fleisch- 
kost, Gemüse, gekochtes Obst. Keine slihkcmehlhaltigc Speisen. I Skr. lod- 

1) Gau. di Milaoo. 1845. No. 2. . 4) G«x Tu«*n.. 1846. No. 23. 

2) Journ. de Montpellier. 1845. Fevr. 5) WürUemb.«ned.Corre»pondeoibl.iö4 1. 

3) The Lancet. 1846. I, 119, 231, 327. I No. 29. 
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kaUam in 7 Unten dcstillirtem Wasser gelöst, auf 3 Mal, vor und nach d 
Frühstuck zu verbrauchen. Von 5 zu 5 Tagen wird die Gabe um 6 bis 
Gran erhöhet. Neben der Arznei Iodsalibäder: in einer möglichst geringen 
Menge Badewasscr werden 4 bis 6 Pfund Kochsalz aufgelöst und sobald der 
Kranke in dem Bade sich befindet, diesem eine Lösung von 1 Drachme lod 
nebst 1| Drachme Iodkalium zugesetzt. Um einer Verflüchtigung der lod däm- 
pfe zu begegnen, soll die Wanne mit einem Deckbrette und der Kranke mit 
einem bis an das Kinn reichenden dichten Tuche bedeckt gehalten werden. 
Nach dem mindestens 1 Stunde dauernden Bade begiebt dieser sich auf einige 
Stunden in sein erwärmtes Bett. Zur Beförderung der entstehenden Ausschlags- 
bildung wird mit den lodgaben gestiegen, bis unter hcftieem, zunehmenden 
Fieber eine allgemeine Scharlachrölhe entsteht. Letztere geht in Abschuppung 
über, mit derselben ist die Syphilis erloschen). — Hodet: bei eingewurzelter 
Syphilis, um so günstiger j'e weniger Arzneien zuvor angewendet worden wa- 
ren; mit Vorsicht bei vorangegangener Quecksilberbehandlung und nach Besei- 
tigung aller etwa vorhandenen Entzündungserscheinungen; bei Merkurialkachexie 
seien vom Iodkalium bedenkliche Hirnzufölle zu befürchten. Capron 1 : 30 jäh- 
rige Lustseuche unter Orchitis und den verschiedenen Knochenleiden (Iodkalium, 
zu 1\ — 45 Gr. täglich, in Scifcnwurzelptisane mit Sarsaparillsyrup). Heilung 
in 3 Monaten, zunehmende Körperfülle verdrängte die grofse Abmagerung. 
Leichte Nasenblutungen, einige Male Schnupfen und Wärmegcfühl in der Luft- 
röhre waren die einzigen während der Kur empfundenen ZuRille. Heylen* 
besonders bei Syphilis auf skrofulösem Boden. Luyck • , in 2 Füllen erfolg- 
los bis zuvor Quecksilber gereicht wurde. Puche in Paris (lodhydrargyralc 
d'Iodure de potassium, vergl. oben S. 749, täglich 1 Gran steigend bis 3 Gran 
in Pillen oder Auflösung). Fehr 4 in Andelfingen: auch bei Verbindung der 
Syphilis mit Lungentubcrkeln, wenn diese im 1. Stadium stehen; ebenso bei 
allgemeiner Saftcaullüsung, insbesondere aber bei Verbindung der Lustseuche 
mit Enlzündun^sprodukten. Brecher (\ Dr. Iodkalium in 4 Unzen dcstillir- 
tem Wasser mit etwas Syrup vermischt, zur einen Hälfte am ersten, zur an- 
deren Hälfte am nächsten Morgen, ebenso am 3. bis 4. bis 6. Tage, dann Ver- 
mehrung der Gabe um \ Drachme und so fort steigend, bis zur herannahenden 
Heilung; mit dem Vorschreiten derselben werden die Gaben in gleicher Stu- 
fenweise um je ± Dr. vermindert und die Arznei noch 6 — 8 Tage nach dem 
Erlöschen aller Krankheitserscheinungen fortgenommen. Der Kranke soll sich 
während der Kur warm halten, knappe Diät führen, Brot wie Mehlspeisen 
überhaupt vermeiden). Dominik Hauschka • (eine Auflösung von 15 — 30 
Gran täglich, in allmälicher Steigerung; in einzelnen Fällen noch eiocSarsapa- 
ri 11- Abkochung) die bei Einigen als Zeichen einer gelungenen Heilung geltende 
Reaktion müsse als eine feindliche Einwirkung stets vermieden werden und 
wenn sie bei der Behandlung eingetreten sei, solle man die Arznei bis zu ihrem 
Verschwinden aussetzen. 

Für den von Vielen geläugneten Nutzen des Iodkalium*« gegen die 
ersten Ausbrüche der syphilitischen Ansteckung sprechen 
die Erfahrungen von W. Wallacc, Ordelin, Kallmann, Ditterich, Tad- 
dei di Gravina •, Desruelles, Mistler und Valenzasca. Bei der Be- 
handlung der primären pustulosen Syphilis soll man zunächst das 
örtliche Umsichgreifen des Krankheitsprozesses zu verhindern, demnächst einer 



Mar». 



Beeilende mim. de mld.l84?.LXUI,240. 

Daselbst. 1847. Oeibr. 

Aon. de laaoe. de med. d'Aoren. 1848. 



Schweix. Kant. Zeiuchr. 1848. No 4. 
Wien. med. Wochenschr. 1852. No. 33, 
S. 629. No. 34, S. 544. No. 35, S. 556. 
6) Annali aoivenali. 1843. Lugt. 
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konstitutionellen Verbreitung des Giftes vorzubeugen suchen. Diesen Heilanzei- 
gen wird nach den Beobachtungen vou Wallace durch die äufserliche An- 
wendung des Argenium nitricum neben dem innerlichen Gebrauch des Kar 
lium iodatum entsprochen, namentlich läfst dies Verfahren Hautgeschwüre 
schneller als Rachcngesehwüre verheilen. In ersteren Fällen von pustulöser 
Syphilis soll man noch Quecksilberpräparate (Aqua nigra, Aqua phage- 
daenicum unguentum Hydrargyri eubnitrici, unguentum mer at- 
riale, Zinnoberräucherungcn) zum äußerlichen Gebrauche heranziehen. Die- 
selben Heilanzeigcu gellen lur die Behandlung der primären eianthe- 
itiatlaehen Syphilis, nur streiten Quecksilber und Iodkalium hier oft um 
den Vorzug vor einander: aber erst eres scheint mehr bei den rein ezanthema- 
tischen Formen, wie das syphilitische Rubesloid, die schuppigen und fuogösen 
Ausschlage zu passen, während letzteres die tuberkulösen sicherer heilt, und 
zwar um so leichter, je mehr das Uebel sich der pustulösen Gruppe nähert. 
Regimentsärzte Ordel in 1 in Posen und Kallmann 1 in Bonn sahen vom Iod- 
kalium (in Lösung nach Wallace's Vorschrift tätlich 3 Mal 1 Efslöffel) die- 
selben Dienste wie in veralteten so auch in frischen Syphilisformen, welche 
erst den zweiten Zeitraum erreicht halten. Ebenso Ditterich * bei primären 
syphilitischen Geschwüren (Wallace's Iodkaliumlösung neben örtlichen Bä- 
dern von AI thee -Abkochung, 8 Tage später Fomentationen von Aqua oxy- 
muriatica). Nach den Beobachtungen von J. Mistler* verhindert Iodka- 
lium, bei erster Ansteckung angewendet, die allgemeine Luslseucbe ohne jedoch 
auf das örtliche Leiden einen merkbaren Einflufs zn üben; letzteres sei defshalb 
zwar durch die gewöhnlichen Mittel, aber unter dem Gebrauche des Iodkaliums 
(bis 1 Gramme [== 16 Gran] täglich, in Verbindung mit Seifenwurzel, Guaiak- 
holz, Gartenampfer [Rumex Patientia], wilder Cichorie, Hopfen) zu beseitigen 
und dieses auch nach dem Verschwinden der örtlichen Krankheitserscheinun- 
gen noch einige Zeit fortzusetzen. Etwa eintretende einzelne öbele Nebenwir- 
kungen stehen zu den von dem Quecksilber verursachten in keinem Verhält- 
nils und schwinden sobald die Arznei ausgesetzt wird. 

Gegen SltrofelMueht In allen Ihren Richtungen und 
Folgeübeln, ohne dafs weder Plethora, noch erhöhete Reizbar- 
keit, weder Verdauungssch wäche, noch fieberlose Abzehrung der 
Anwendung hinderlich entgegentreten, und die alte Eintheilung der 
Skrofelkrankheit in eine erethische und torpide Form für die Anwendung des 
Iodkaliums keinen praktischen Nutzen gewährt, indem die Regel, Iod nur bei 
Reizlosigkeit, Verscbleimung und Trägheit zu benutzen sich nicht erfüllt. Die 
überraschendste, ja spezifische Wirksamkeit entfaltet das Mittel indefs bei skro- 
fulösen Knochenleiden, und zwar sowol bei Knochenkrankheiten mit Substanz- 
yerlnst, Knochengeschwüren, wie mit Substanzwucherung, Knochenauftrcibun- 
gen; demnächst bei skrofulösen Drüsen, sowol bei Anschwellungen und Ver- 
härtungen, wie bei Vergauchungen derselben. Nach den allgemeinen Beobach- - 
tungen hat man das Mittel sowol äufserlich wie innerlich, meist zwar in Ver- 
bindung mit Iod, indefs auch ohne dieses für sich allein angewendet. Bei Ver- 
gauchungsprozessen in weichen oder harten Theilen wird seine innerliche An- 
wendung gewöhnlich ausgesetzt, sobald in der Tiefe ein plastischer Vorgang 
sich entwickelt und die gauchige Absonderung sich in Eiter verwandelt: man 
begnügt sich dann, es nur äufserlich jn Gebrauch zu ziehen. Coindet; A. Hal- 
lida y * (vergl. oben S. 712); Sablairoles * (lodkaliumsalbe in die geschwol- 



1 ) Med. Zeit. Bert. 1839. S. 257. 

2) Graefe's u. W. J. 1840. XXIX, 356. 
3 ) Gaz. med. de Strub. 1845 No. 4, p. 1 14. 



4) Lond. med. Repos. 1821. XV], 199. 
5 ) Journ. nnir. des «c. mid. 1823. XXXII, 
124—126. 
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lcocn Halsdrüsen); Delisser; Weidlcr; Guibourt; Lemasson; Lugol; 
Kurls; Kager; Baudelocque; Steinitz; Bredow; Micrendorff; Ber- 
kum; Muhrbeck; Asmus; Rud. Fischer 1 in Fulueck. Nur Moi'siso- 
Tics gewann ungenügende Resultate; doch rSunit er ein, dafs vielleicht andere, 
der Heilung dieser Krankheitsform mit Iod entgegenstehende Umstände Ursache 
am Nichtgelingen der Kur waren. Hanner ' in München (4 — 8 — 10 Gr. all- 
mälich steigend bis 30 Gran in 2 — 4 Unzen Wasser xur Tagesgabe, 2stündlicb 
1 Efelöflel, bei streoger und sehr gewählter Diät und warmen Bädern aus Heu- 
blumcn. Gute Dienste leistete bei gröfseren Kindern oft die Adelheidsquelle tu 

1 — 2 Weingläsern; doch tritt die Heilwirkung langsamer ein als beim Iod. Bei 
Geschwülsten nnd anderen Skrofclproduktcn nütze fiufscrlich reine oder verdünnte 
Iodtinktur, besser als Iodsalbe. Zur Nachkur kalte Flufsbäder, Bewegung in 
freier Luft). Vergl. S. 712. 

Bei auszehrenden Lungen- und Kehlkopfleidcn, insbesondere: 
Bei der auf skrofulösem Boden wurzelnden Kehlkopfschwind- 
sucht. Neuber* in Hannover (5 Gr. lodkalium in 3 Unzen Altheenbko- 
chung, 3 Mal täglich 1 EfslöfTel, allmäliche Erhöhung der Gabe bis £ Dr. lod- 
kalium in 3 Unzen Flüssigkeit). 

Bei ausgebildeter, öiter aber bei beginnender Tuberkel Inngen- 
s lieht, wenn zumal des Morgens ein zäher, körniger, glasartiger, zuweilen 
klarer, zuweilen aber bläulicher, ja schwärzlicher Schleim aus den Luftröhren- 
ästen geworfen wird und kein eiteriger Auswurf sich zeigt* wenn dabei der 
Körper noch gut genährt ist, sich noch kein Fieber eingestellt hat, auch keine 
nächtlichen ermattenden Schwcifse eintreten. Die Kranken athmen oft wol 
frei, allein bei kühler Witterung fühlen sie Beengung in der Brust, ihre Lun- 
gen sind reizbar, sie vertragen weder den Tabaksrauch noch andere Dämpfe 
und äufseren auf eindringenden Staub in die Lungen einen stärkeren Husten- 
reiz als Gesunde, zuweilen Engbrüstigkeit, zuweilen ein Pfeifen in der Brust; 
anhaltendes Sprechen verursacht ihnen Spannung in derselben; sie müssen im 
Bette hoch liegen. Zusammenziehende Getränke, anch Rothweiu, ebenso Franz- 
wein, selbst hitzige Weine verschlimmern den Zustand, während Wasser und 
Milch gut vertragen werden. In diesem immer bedenklichen Zustande, der 
Jahre lang dauern kann, ohne dafs der Kranke sich für bedeutend leidend halt, 
leistet lodkalium (weniger das Iod) unter nahrhafter, aber nicht reizender Diät 
uud bei dem Genosse von frischer Kuhmilch (Morgens und Abends) oft, oder 
meist mehr als andere Medikamente, nur ist jede Arzneireizung zu verhüten 
und sind defsbalb die Gaben möglichst gering (nicht über 2 — 3 Gran, 4 Mal 
laglich) und niemals mit Iod in Verbindung zu stellen. So Hancke in Posen 
(in Verbindung mit Leinsaaraenschleim und Bittermandelwasser, vergl. Formu- 
lare); ähnlich Duvemoy 4 in Stuttgart, indefs mit zu grofsen Gaben (zu 6 bis 
12—15 Gran täglich, in destillirtem oder aromatischem Wasser gelöst), daher 
in einigen Fällen erfolglos; besser Lüdicke*, der selbst Schwindsuchten mit 
ausgebildeten Lungengesehwüren und hektischem Fieber heilte, wo weder es- 
sigsaures Blei, noch Mohnsaft eine Beschränkung des Leidens herbeizuführen 
vermochte (2stündlich Gran in Wasser gelöst; Vermehrung der Gabe auf 

2 — 3 Gran, 4 Mal den Tag über). Regelrechte Verordnung des Iodkaliums 
erledigt das von Asmus* aufgestellte Bedenken gegen die innerliche Anwen- 
dung des Iods, das in allen seinen Formen den vorhandenen Reizungszustaud 

1) Ocsterr. roed.Wochenschr. 1843. S. 225. Wesen u. die Behandl. der Lungesch wind». 

2) Deutsche Klinik. 1851. S. 109. 116. , Inang.-Di». Stuttg. 1836. S. 49. 

3) Hanno* Annalen. 1842. Neue Folge. 5) Med. Zeit Bert. 1843. S. 102. 

" 317. 6) Med. Zeit. Berl. 1840. No. 22. S. 101. 

4) Th. Wergo (aus Stuttgart): üb. das Vgl. auchCasper'a Wochenschr. 1838.S. 727. 
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der Schleimhäute verschlimmere, das Fieber vermehre. Indeft empfiehlt sich 
die von ihm vorgezogene Kurv? eise, das lodkaliam in Salbenform (über die 
ganze Brust, namentlich in die Seiten- und Achselhöhlen eingerieben) so be- 
nutzen. Bereits früher erfuhren AI. Leigh 1 (Einreibungen in die Zwischen- 
rippenräume und Achselhöhlen, worauf der Kranke sich bis Ober den Kopf zu- 
deckt und die Ioddünste einathmet) und Waldack 2 zu Eecloo (bei Schwind- 
suchtsanlage) von diesem Verfahren schnelle und tief eingreifende Heilwir- 
kungen. 

Gegen langwierige Auffenentzundunffen und Aujrensehlelni« 

flttsse von skrofulösem, impetiginösem, syphilitischem, rheu- 
matischem oder katarrhalischem Charakter, wenn lod oder dessen 
weingeistige Lösung zu heftige Wirkungen entfaltet, vergl. S. 721; indefs er- 
scheint die Heilkraft nicht gerade so ausgezeichnet wie Viele sie rühmen. 
Mierendorff 3 : bei skrofulöser Augenentzündung mit bedeutender Lichtscheu 
(| Dr. Iodkalinm in 8 Unzen destillirtem Wasser, täglich zu 3 EfslÖffeln). 
Uancke. Fritschi. Bernard 4 . Uauner (in Form und Gabe wie gegen 
Skrofeln überhaupt, vergl. S. 778). Walther »: bei einer in Folge skrofulöser 
Angenentzundung entstandenen Cornea conica ( lodkaliumsalbe auf die Spitze 
der Hornhaut) mit Besserung des Uebels. 

Gegen hartnäckige Augenliderdrüsenentzündung, mit Verschwä- 
rang der Lidränder und Gerstenkorn-Bildung. Fritschi (4—12 Gran Iodka- 
linm mit 2 Dr. Fett zur Salbe). 

Gegen langwierige skrofulöse Entzündung der Augenwinkel. 
Fritschi (schwächere Salbe). 

Gegen Entzündung der Iris, J. C. Hall 6 : sobald Kalomel innerlich 
unzulässig ist (Einreibungen einer Salbe aus ungt. coeruleum und Opium 
Morgens und Abends wiederholt, dazu innerlich Kalii iodaii gr. ij — iv, «y- 
rupi Anrani iorum 5j, aquae Rosarum 3ix, misce fiat haastus, s. 3 Mal 
täglich zu nehmen). 

Gegen veraltete Ausdehnung des Thränensackes und Anschwel- 
lung der Schleimhaut desselben. Anwendung des Iodkalium gemeinbin 
in Verbindung mit lod, vergl. dieses S. 725. 

Gegen die sammtartige und eiternde Auflockerung der Augen- 
liderbindehaut, welche nach heftigen (katarrhalischen, skrofulösen) Augen- 
entzündungen mit Lichtscheu und Augenthränen zurückbleibt. Hancke: oft 
nach vergeblichem Gebrauche des weifsen und rothen Quecksilberpräcipitats, 
der Sublimatlösung, des Laudanum, der Belladonna, schaffte allein Iodkalium 
mit lod in destillirtem Wasser gelöst, vergl. Formulare (2 — 3 Mal täglich mit- 
telst eines Pinsels unter die Augenlider gebracht), sichere Hülfe. Man kann 
mit der Gabe des Mittels dreist steigen, ja bei veralteten Zuständen sogar noch 
die ganzen Lider äufserlich täglich mehrere Male mit Iodtinktur bestreichen; 
denn das Auge verträgt diese Behandlung sehr gut, auch ohne davon entzünd- 
lich ergriffen zu werden, und der dadurch erregte Schmerz geht bald vorüber, 
lod macht die von ihm berührten Thcile zusammenschrumpfen, indem es die 
Absonderung beschränkt; andere eingreifende Augenarzneien steigern die Ent- 
zündung. Fritschi. 

Gegen durchsichtige und halbd-urchsichtigc Hornhauttrü- 
bungen, wenn keine Heilanzeige zu einem entsprechenden entzündungswi- 
drigen und ableitenden Verfahren, auch keiue Gegenanzeigen durch Verhärtung, 

1) Lood. n»*d. Gm. XXV1I1, 394. I 4) Cnrier Annal. d'oculwtiquo. 1843. M»i. 

2) Annal. de ra*d. beige. 1835. Juill. 5) W. u. Ammon'sJ. 1846. XXXV, t. 

3) Med. Zeit Bert. 1837. S. 241. 6) Lood. med. G«. 1843. Apr. 
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Narben oder Verwachsungen der Iris mit der Hornhaut, oder gar durch fell- 
artige Wucherungen bestellen und wenn ebensowenig unregelmül'sige Gicht vor- 
handen ist. Inzwischen tritt das Mittel weniger allein, als im Wechsel mit 
Iod, oder in Verbindung mit diesem in Anwendung, vergl. S. 7*25. Volmar ' 
(mit Quitteusaamenschleim äufserlich, vergl. Formulare; bei noch vorhandener 
Entzündung mit einem Zusatz von Mobnsaft). Radius in Leipzig (5 — 10 
Gran in 1 Unze Rosenwasser, davon täglich einige Tropfen in das Auge ge- 
träufelt). Pavard ' zu Avignon: (5 — 20 Gran in Unze destillirtem Wasser 
zum äufserlichen Gebrauch). Dupasquier' (5 — 30 Gr. Iodkal. in £ Unze 
Wasser, bei grober Empfindlichkeit mit einigen Tropfen Laudanum). Reg.-Arzt 
Evermann* in Düsseldorf: gegen die nach Augenentzündungen zurückgeblie- 
benen Hornhaulflecke, welche nur die obere Lamelle trübten (5 — 8 Grau lod- 
kalium auf 6 Dr. destillirtes Wasser, Sufserlich.) Chelius * fand das lodka- 
lium (mit 24 Thetlen Fett zur Salbe, vergl. Formulare, täglich 2 Mal angewen- 
det und die Gabe des Iodkaliums allmälich auf das Dreifache verstärkt), bei 
allen Trübungen, selbst bei leukomalösen Verdunkelungen vor anderen Mitteln 
heilsam; nur müsse man, um Erfolge zu erzielen, den Gebrauch beharrlich, selbst 
Jahre lang ausdauernd fortsetzen. Indefs erkannte Ph. Fr. v. Walther* diese 
Salbe gegen leichte Trübungen oder Wölkchen, Nephelien, geradezu für schäd- 
lich, auch gegen die dunkeleren oder halbdurchsichtigen Trübungen, Achlyden, 
weit weniger wirksam als das Iod selbst (in Salbenform). Fritschi (benutzte 
eine Salbe aus 6 — 18 £ran Iodkalium und 2 Dr. Fett im Wechsel mit einem 
Augenwasser aus 8 — 15 Gran Iodkalium in 1 Unze destillirtem Wasser; bei 
hartnäckigen Trübungen aber eine Salbe aus 1 — 2 Gran Iod auf 4 Drach- 
men Fett). 

Bei beginnendem grauem Staar, Profi Rau* in Bern (mit Sublimat 
in Verbindung); auch bei traumatischem Staar (Iodkalium innerlich neben 
einem Augenwasser aus Iodkalium ond Belladonnaextrakt zum Eintröpfeln). 

Gegen falsches Eiterauge und Hornhautabscesse. Th. Hanff 1 in 
St. -Petersburg: bei einem 7 Monate alten Kinde: es hatte unruhigen Schlaf, 
Fieber, kleinen häufigen Puls, trockene Haut, trockene Nase; grüne schmerz- 
hafte Stühle, Erbrechen; regungslosen, schlummersüchtigen Zustand; im rech- 
ten Auge verengte unbewegliche Pupille, rauhe, an ihrer unteren Hälfte ge- 
schwürige Hornhaut, in der vorderen Augenkammer starke. Eiteransammlung; 
starke Schleimabsonderung in beiden Augen; doch weder geschwollene noch 
geröthete Augenlider (Blutegel hinter die Ohren, kalte Umschläge auf den 
Kopf, Sauerteig an die Füfse; innerlich \ Gran Iodkalium in •£ Unze Fenchel- 
wasser, 2stündlich zu 12 Tropfen. Heilung. Die zurückgebliebene Trübung 
der Hornhaut verschwand durch 3 Gran Iodkalium in. 1 Dr. destillirtem Was- 
ser gelöst, 2 Mal des Tages zu 2 Tropfen in das Auge gebracht). Fritschi 
(Iodkalium örtlich und innerlich). 

Behufs der Oxydation und Entfernung kleiner in die Horn- 
haut gedrungener Eisensplitter. Anwendung von Iodkalium durch Iod 
verstärkt: doch nicht für alle Fälle zu empfehlen. Vergl. S. 726. 

Bei Hirnhaut-, Hirn- und Rückenmark-Entzündung mit Aus- 

1) Vcrhandel. d. vereinigten ärstl. Gesellsch. , Amnion 's Monatsschrift für Mcdicin. 1839. 
d. Schwcu. 1829. 2. Hälfte. S. 244. : II, 582. 

2) Aus dem Compte rendu des travaux de . 5) Walther's u. Aramon's Journ. für 
la sociale de mldecinc de Lyon depuis le Chir. u. Augenheilk. 1845. XXXIV, N. Folge 
ll.Aout 1830 jusqu'au Janvicr 1833, par IV, 66 u. 77. 

Alphonse Dupasquier. Lyon 1836. 6) Waith, u. Atniuon's Journ. 1848. 

3) Med. Zeit. Berl. 1842. S. 118. VIII. 372. 

4) Haodb. d. Augnlilk. Stuttg. 1839. Bd 2. 7) Med. Zeit. Rußland*. 1844. No.39 S.309. 
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schwitzung, vergl. oben S. 762. Laffore 1 (d'Agen) gegen Meningitis tu- 
bcrculosa (3 Crammes täglich). ' 

Gegen Entzündungen in drusigen Organen. Milligan. 

Gegen chronische Entzündung der Schleimhaut des Kehlkopfes 
und seiner Drusen und die darauf begründete Heiserkeit. Steinbeck 3 : bei 
Sjährigcr, auch der Brecbweinsteinsalbe trotzender Heiserkeit mit Anschwellung 
der Halsdrüsen nach öfteren Katarrhen und Mandelbräune. 

Bei Entzü ndungszuständen der Lungen. Asmus': bei einem seit 
2 Jahren bestandenen Lungenkatarrh einer 50jährigen Frau mit Stechen in der 
Brust und reichlichem Eiter- und Schlei maus wurf. Ebenso in einem bedenk- 
lichen Falle von Pneumonie, in welcher nach entzündungswidrigen Mitteln und 
reichlichem Kalonielgebrauch Speichelüufs ohne Minderung des entzündlichen 
Leidens eintrat. 

Gegen die entzündliche Anschwellung der Weiberbrüste. 
Asmus. 

Gegen chronische Leberentzündung, vergl. S. 727. 

Gegen Gebärmutterentzündungen der Wöchnerinnen, Guerard 4 jun. 
in Elberfeld (3 Gr. Iodkalium in 6 Unzen Mandelemulsion auf 24 Stunden ver- 
thcilt, \ Gran auf die Gabe). Hier aber sicher kaum In seltenen Fal- 
len zulässig! 

Gegen Frostbeulen (Iodkalium, besonders in Form einer Seife, oder eines 
Seifenlinimenles, oder einer Salbe, vergl. Formulare; die vom Froste ergriffe- 
nen Theile werden nach gehöriger Reinigung mit diesen Mischungen Morgens 
nnd Abends eingerieben und bedeckt gehalten, die Hände mit Handschuhen 
bekleidet). 

Gegen Knochenhautentzündung, Periostitis, gleichviel ob diese rheu- 
matischer oder syphilitischer Natur oder auf anderer Ursache begründet ist, ob 
sie an den Knochen der Gliedmafsen oder des Kopfes ihren Sitz hat (Iodka- 
lium innerlich). Romberg *. 

Bei chronischen Gelenk. Entzündungen und Gelenk-Geschwül- 
sten der Knochen sammt ihren Weichgebilden, vergl. S.728. Dit- 
terich: gegen eine nach Tripper zurückgebliebene Gonarthrokace nnd bei 
einer sehr schmerzhaften bedeutenden Kniegeschwulst (Iodkalium innerlich ne- 
ben Soolbädern und Duschen). — Rampold": bei Gclenkgeschwülsten nach 
beseitigter Entzündung (wässerige Lösung in Waschungen). 

Gegen Verengerungen natürlicher Kanäle des Organismus, vgl. 
oben S. 731. Kreisphysikus Neumann 7 in Strasburg ( Westpreufsen): bei 
chronisch -entzündlicher Verengerung eines Darmtheiles nach gehobenem vol- 
vulus durch Luftklystiere (lägl. 3 bis 6 Gran Iodkalium in Pillen) Beseitigung 
der Krankheit nach dem Verbrauch von \\ Drachmen der Arznei. — Benä- 
hen: gegen strictura urethrae in Folge schlecht behandelter Tripper (Einrei- 
bungen von Iodkaliumsalbe längs der Harnröhre, täglich 3 Mal wiederholt, 
gleichzeitig Umwickelungen des Gliedes mit Flanell). Asmus bei Harnröh- 
renverengerung mit Urinverhaltung und Steinbildung (Iodkalium innerlich und 
in Salbenform längs der Harnröhre). 

Gegen veraltete, gaaehende Flelseh- und Hnorhenge- 
srhnüre mit zweifelhaften oder wirklichen skrofulösen, impetiginösen, sy- 
philitischen, mcrkuriellen Charakteren (Iodkalium innerlich wie äufserlich). Mit 



1 ) Bull, de l'acäd. de med. de Paris, s£ancc 
du 12. Fevr. 1850. Gaz. mcU de Paris. 1850. 
p. 132. 

2) Med. Zeh. Bcrl. 1842. S. 92. 

3) Casp. Wochenschr. 1838. No. 45. 



4) Horn 's Arth. 1827. II, 718. 

5) Klinische Ergebnisse. Berlin 1846. S. 114. 

6) Württemb. med. Correspondbl. 1848. 
XV1IL No. 1. 

7) Med. Zeit. Bcrl. 1838. S. 194. 
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sehr gutem Erfolge . namentlich bei umsichgreifenden, viel Schleimauswurf be- 
wirkenden Halsgeschwüren, deren Charakter Syphilis in Zweifel IfiCst (Iodka- 
lium innerlich), v. Pommer-Esche 1 in Stralsund, Vogler * in Wiesbaden 
(.10 Gran aaf 1 Unze Wasser; rolher Präcipitat war erfolglos geblieben), 
Volz*; vergl. S. 774; Herzfelder 4 : gegen ein hartnäckiges torpides Zoo- 
gengeschwör, das viele Jahre allen Mitteln trotzte (Iodkalium innerlich zu 4 Gr. 
täglich in Auflösung von 3 Unzen Wasser, bei späterem Wiederaufbruch 8 bis 
10 bis 12 Gran Iodkalium, unter Beihülfe von Schwefelbädern); überhaupt bei 
phagedänischen (fressenden) und kariösen Geschwüren, W. S. Oke der diese, 
nicht aber skrofulöse Geschwüre heilte, Roth 6 in Luckenwalde. Gleichwol 
auch bei grofsen Skrofelgcschwüren, Buttmann 7 in Küslrin (Iodkalium nach 
Wallace's Vorschrift innerlich) mit sichtbarem Nutzen. . 

Demnächst bei atoulfielieii Geschwüren mit stinkender, gaa- 
chiger Absonderung, und gegen Knochenbrand mit oder ohne ei- 
ternde Fisteln. Lisfranc Roth*. 

Gegen Ozaena (Iodkalium meist durch Iod verstärkt innerlich und Sufser- 
lich), lilaud ■ : bei einem seit Kindheit bestehenden stinkenden Eiterflofs der 
Nase (j- Dr. Iodkalium mit 10 Gran Iod in 1 Unze destillirtem Wasser, 3 Mal 
täglich 3, steigend bis 20 Tropfen). Vergl. oben S. 771, 772, 773. 

Gegen Eitergegeh«« iil«te verschiedener Art, insbesondere bei Kon- 
gestionsabscessen nnd Eiterbildungen nach vorangegangener Pe- 
riostitis, namentlich wenn dyskratische (skrofulöse) Zustande die veranlas- 
sende Ursache bilden (Iodkalium, meist mit Iod in Verbindung in innerlicher 
und aufserlicher Anwendung, je nach Erfordernifs durch andere Arzneien un- 
terstützt). Ilancke" (früh und Abends \ Gr. Hydrargyrum chloratum 
mite mit Zucker abgerieben in Pulver; demnächst am Tage 3 EfslölTel einer 
Arznei mischu ng aus Iod, Iodkalium in Wasser gelöst, Leinsaamenschleim und 
Zucker, vergl. Formulare; aufserlich eine Salbe aus unguent i Hydrargyri 
einer ei 3j, Jodi gr. viij — xv, Kala iodati 3iß, 4 Mal täglich eingerieben 
oder auf ein Läppchen gestrichen über die Geschwulst gelegt und diese dann 
mit Wachslallet bedeckt. Sobald sich leise Spuren (lUetallgeschmack) eines 
eintretenden Speichelflusses zu erkennen gaben, wurde das Kalomel ausgesetzt 
und die Iodkalium -Iodlösung zu 4 Elslüfleln voll täglich gereicht. Zeigt sich 
das Aufbrechen der Geschwulst nicht sehr nahe, so darf die Quecksilbersalbe 
weniger reizend sein, es genügt dann der dritte Theil der angeführten Iodka- 
lium -Iod -Menge, auch weniger. Bienfait 11 (Einspritzungen der Iodkalium- 
lösung in die Eiterhöhlen im Vortheil vor den Einspritzungen mit Iodtinktnr. 
In einen Knieabscefs nach Entleerung des Eiters: 4 Grammes Iodkalium nebst 
50 Centigrm. Iodtinktur in 100 Grmm. Wasser. In einen Schenkelmuskelab- 
scefc: 4 Grammes Iodkalium in 120 Gramm, lauwarmem Wasser). Vergl. oben 
S. 731. 

Bei Vereiterungen innerer Organtheile nach vorangegangener Ent- 
zündung. Physikus Neumann 11 bei Vereiterung des linken Leberlappens 
unter hohem allgemeinen Schwächegrade (Moschi gr. xij, Kalii iodati 
grana vi, aquae Sambuci 3vi, eyrupi Liquiritiae M. D. S. Stünd- 

lich 1 Efslöffel voll. Aeufecrlich warme Umschläge aus herba Conti macu- 

1) Casper'a Woehemchr. 1843. S. 599. | 7) Med. Zeit. Bert 1838. S.216. 

2) NcueZtschr.r. Gebruk. 1845. XVI 1 31 3 f. 

3) Heidelb. klin. Annal. 1846. XII, 246. 

4) Zeifcchr. <k k. k. GcelUch d. Aerate au 



Wien. 1848. Juni. S. 159 

5) Prov.med.andsurg. Jonrn. 1844. 1. No.4. 

6) Ca»p Wochenschr. 1847. S. 717. 



8) Bull, detherap. 1842. Aout. L aroclie 
in Annal. de therap. med. 1844. Dcbr 

9) Fror. Not. 1825. X, 160. 

10) Med. Zeit. Bert. 1839. S. 250. 

11) Gax. bebd. 1854. I, 32. 

12) A. a. O. S. 194. 
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lati und farina seminum Liui auf die Lebergegend. Fortgebraach der 
Arznei ohne Moschus). Heilung nachdem 2 Wochen hindurch täglich 4—5 
Unzen Eiter abgegangen waren: es blieb eine thalergrofse, knorpelharte Stelle 
zurück. 

Bei Balggeschwülsten, namentlich bei Wasserbalggeschwulst oder 
dem Uygroma der Gelenkschleimbeutel (bald Iodtinktur äufserücb, vergl. oben 
S. 733, bald Iodkaliumsalbe), Cabissol 1 (gleichzeitige Anschwellung der be- 
nachbarten Theile werde zuvor durch geeignete Mittel beseitigt, der Kranke 
auf strenge Diät gesetzt, das kranke Glied in vollkommener Ruhe gehalten und 
Morgens und Abends oder 3 Mal des Tages mit einer Salbe aus 1 Theil Iod- 
kalium auf 4 Th. Fett eingerieben, nach jeder Einreibung mit einem Breium- 
schlag aus Leinsaamenmehl bedeckt. Wirksamer als lodkalium erwies sich 
lodblei in Salbenform). 

Gegen Knochenauftreibungen und Knocbenaus wüchse. Asinus': 
bei Periostosen (Iodsalbe). Godard*: gegen Winddorn (spina ventosa) (lod- 
kalium innerlich). 

Bei verschiedenartigen Auf treihungen, Geschwülsten und Verhär- 
tungen im Zellgewebe wie in drüsigen Gebilden, sobald noch' keine 
durchstechenden Schmerzen eingetreten sind; denn bösartige Krebsknoten las- 
sen nur Erfolge auf Besserung, nicht auf Heilung erwarten. IndeGs zertheilcn 
sich noch skirrhusartige Verhärtungen, so lange diese für sich bestehen und 
nicht als Ansbruch einer karzinomatösen Dyskrasie erscheinen. G. Hirsch 4 
in Königsberg: bei harter Auflreibung der Schilddrüse, Verhärtung des rechten 
Zungenrandes und Geschwülsten an der Seite des Halses (Iodtinktur, 3 Wochen 
innerlich, sowie die grofse Schmierkur blieben erfolglos; heilend aber wirkte 
lodkalium in Salbenform). Physikus Neumann » in Strasburg (Westpreufsen): 
bei einer auf lipomatöser Veränderung der Weichtheile beruhenden Anschwel- 
lung des Oberschenkels, ohne übermäßige Härte, ohne Schmerzen nnd Schwap- 
pung (Abführungen aus Kaloniel und Jalape; alle 3 Tage Blutegel an die ge- 
sunden Theile; 2 Tage nach den Abführungen läglich 9 Gran lodkalium) Hei- 
lung nach 8 Wochen. Prof. v. Galenzowski* in Wilna: gegen eine (allen 
Gliedern der Familie eigentümliche) skirrhöse Verhärtung unter dem Kinn 
bei einem anfserdem gesunden Manne (der gerötheten Haut wegen 2 Mal 16 Biot- 
egel auf jeder Seite, dann 2 Mal täglich Einreibungen von Iodkaliumsalbe in die 
Geschwulst mit öfterem Aussetzen bei wiederkehrender Rötiie der Geschwulst; 
dazu anhaltend lodkalium innerlich, Morgens und Abends 8 Tropfen in einem 
schleimigen Trank, jeden 5. oder 6. Tag um einige Tropfen steigend, so dafs 
nach 8 Wochen täglich 3 Mal 25 Tropfen verabreicht werden konnten. Mit 
der Verkleinerung uer Geschwulst Verringerung der Gaben und 2— 3 lägige 
Unterbrechungen derselben). Heilung in 3 Monaten; doch war der Mann in 
Folge der lodwirkung allgemein abgezehrt; auch litt er nach dem Gcnufs von 
geistigen Getränken an Blutspeien. Auch gegen verhärtete Drüsen unter der 
Achselhöhle und auf der Brust, zwischen Brustbein und Achselhöhle, bei einem 
Manne, dessen allgemeiner Krankheitszustand auf Weichselzopf deutete (lod- 
kalium, 1 Dr. mit 1 Skr. Opium auf 1 Unze Wachssalbe, Morgens und Abends 
zu | Haselnufs grofs in die Drüsen nnd deren Umgegend eingerieben ; außer- 
dem aber auch unter öfterem Aussetzen der Salbe Schierlings- und Mcrkurial- 
pflasler. später Umschläge von Malven, Wasserschierling und Bilsenkraut). Fd. 



1 ) Ball, de thenp. 1838. XIV, 04. 

2) Caspcr's Wochenwhr. 1838. S. 727. 

3) Besnard in ßccoeil de Riem, de meU 
1844. LVT, 272 



4") Hufelan d'* Journ. 1826. LXIf. 1, 101 
bis 106. 

5) A. a. O. S. 193. 

6) Graefe's u. W. J. 1829. XIII, 490 ff. 
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Jahn 1 : bei alter skrofulöser Verhärtung der Submaxillardrfise (Einreibungen 
der Iodkaliumsalbe). — Phys. Toel ' in Anrieb: bei skrofulöser Brustansch wel- 
lung und verhärteten Brustknoten (Iodkaliumsalbe) mit geringen Erfolgen. 
belfU: gegen Anschwellung der Weiberbrust (Iodkaliumsalbe). Joseph Schnei- 
der ' in Fulda: bei Verhärtungen in der weiblichen Brust nach aufhörenden 
Kegeln (täglich 3 Mal Einreibungen der Iodkaliumsalbe). Rampold ebenda- 
selbst wie oei Drüsenschwellungen überhaupt (wässerige Lösung fn Waschun- 
gen). Dagegen Kopp bei Brustknoten oft erfolglose Anwendung der Iodka- 
liumsalbe. Kreisphys. Friese 4 zu Goldanp: gegen Brustskirrhus einer 46jäh- 
rigen Frau (Einreibungen der Iodkaliumsalbe; zugleich innerlich eine Lösung 
von 1 Dr. Iodkalium in 2 Unzen Melissenwasser nebst 1 Unze zusammenge- 
setztem Pomeranzenclixir) Heilung nach 26 Wochen. — Höfs ler: gegen Ma- 
genentarlung mit Hämorrhoiden und Gicht (Iodkalium mit Iod innerlich, vergl. 
oben S. 734). K. G. Neumann: bei beginnender Magenverhärtung. Rieckc* 
der Aeltere: bei Härte und Vergröfserung der Bauchspeicheldrüse unter allge- 
meinem Gesunkensein der Körper- nnd Geisteskräfte mit erdfahler Haut, es 
wurden nur 2 — 3 Löffel Suppe vertragen (Pillen aus gleichen Theilen Gummi 
ammoniacum, extractum Centaurei minor is, Bilis bovis inspistata, 
Sapo medicatus, pulvis radicia Zingiberit, täglich 3 Mal 10 Stuck: 
daneben eine Salbe aus Iodkalium mit Kaieputöl, vergl. Formulare, täglich 
3 Mal zu 1 KaiTclöiTel voll eingerieben), schnelle Besserung, nach 15 Wochen 
Heilung. Gegen Zufalle von beginnendem Magenkrebs (?) nach wiederholten 
UnterleibsentzQndungen, mit Verhärtung des pylorus und häufigem Erbrechen 
(dieselbe Salbe; innerlich aber Ferrum hydroeyanicum). — Kissam* in 
Harford (Connecticut): bei Leberleiden (Verhärtung) mit Wassersucht. Aber- 
crombie: bei chronischem Lcberleiden mit Gelbsucht (Iodkaliumsalbe). Pom- 
mer-Esche 7 : bei Leberanschwellung (Iodkalium innerlich). — Asmns: bei 
schmerzhafter Vergröfserung der Milz in Folge von Hämorrhoidalkongestion 
unter Erbrechen und skorbutischem Zahnfleisch (Iodkaliumsalbe), nach 14 Ta- 
gen Heilung. — Hanckc: bei Unterleibsgeschwulst (methodischer Iodgebrauch, 
vergl S. 735). Schön feldt 8 : bei Eierstockgeschwulst (Einreibungen der Iod- 
kaliumsalbe neben Blutentzieliungen). — Hemmer: bei Skirrhositäten in den 
weiblichen Geburtstheilen (Iodkaliumlösung in Einspritzungen, außerdem Iod 
innerlich), vergl. S. 737. Ashwell': bei harten nicht sehr alten und nicht 
in der drösigen Bildung ausgebettet liegenden Geschwülsten oder Parasiten des 
Fruchthalters (aufser dem innerlichen Gebranch des Mittels Stuhlzäpfchen aus 
2 — 3 Gran Iodkalium nebst 6 Gran Bilsenkrautextrakt; Iodkaliumsalbe an den 
Hals und Mund der Gebärmutter; erregt letztere schlimmere Zufalle als jucken- 
den Schmerz, so setzt man sie einige Wochen aus und füllt die Zeit mit er- 
öffnenden, tonischen Arzneien, narkotischen Einspritzungen, Halbbädern, näh- 
render und Milchdiät). Zimmermann: bei Skirrhositäten der Gebärmutter 
(Iodkalium äufserlich, zugleich in Verbindung mit Iod innerlich, vergl. S. 737). 
— F. Hauck: bei Verhärtungen der Vorhaut nach Schankergeschwüren 
(Iodkalium innerlich nnd äufserlich; auch die unter der Kur etwa aufbrechen- 
den Narben verheilen bei dem Weitergebrauch des Iodkaliums). Riecke der 
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Aeltere (Stuttgart): bei Härie and Steifheit (der corpora caveruosa) des 
penis nach Tripper ond venerischen Geschwuren (Salbe ans: Kala iodaii 3j, 
Saponit medicati 3Ü, aquae Roaarum 3ij, unguenii rosaii 3vj). — 
Nach W. S. Oke aber leistete das Mittel nichts bei Unterleibsanschwellungen, 
bei Drüsenverhfirtungen nnd wahrem Skirrbus. 

Gegen sehr hartnäckige Verhärtungen, so bei Ganglien, Muskel Verhärtun- 
gen, Gichtknoten, gutartigen Verhärtungen der Brustdrüse, wo Iod- und andere 
Einreibungen nutzlos blieben, versuchte Klencke 1 mit Erfolg die Heber« 
fÜJirunjr des Iodn mittelst €■ alvanlsmaii t die Geschwulst wurde 
mit einer in Iodkaliomlösung getränkten Koninresse, und eine derselben entgegen- 
gesetzte Fläche des Körpers mit einer in Stärkemehlldsung getränkten Kom- 
presse, beide aber mit Platinplatten bedeckt nnd mit den Elektroden einer 
galvanischen Säule in Verbindung gesetzt, das Verfahren täglich 2 Mal \ — | 
Stunde wiederholt. Wegnahme der Epidermis oder feine unter die Oberhaut 
geschobene Nadeln erleichtern den Weg des galvanischen Stromes. 

Bei Schwammgewächsen und Krebsgeschwüren, obschon mit 
zweifelhaften Ergebnissen nnd fast ohne Aussicht auf sichere Heilung. Prof. 
Uli mann > in Marburg: bei Lippenkrebs eines 52jährigen Mannes mit Säfte- 
verderboifs und seit 30 Jahren an weit verbreiteten Fufs^eschwuren leidend 
(nach vergeblichem Gebrauche des Cosme 'sehen, Baumen n 'sehen und Adair- 
schen Mittels Iodkalium in Salbe 3ß auf 3iß Fett; bei einem Stillstände der 
schon nach 14 Tagen merkbaren sonstigen Veränderung 18 Gran Iodkalium 
auf 6 Dr. Fett); aber es blieb ein liest zur Heilung, über dessen Ausgang kein 
Bericht folgt, und bösen Dingen ist nie zu trauen. Nisse Hill* in London: 
bei übelriechendem Geschwüre der Brustdrüse einer 62jährigen Frau: Tabaks- 
Umschläge, Arsenik innerlich und äufserlich, Young's Kompressionsmethode, 
China, Opium hielten das Leiden 2 Jahre bald besser, bald schlimmer; auch 
lodkaliumsalbc auf das 6" im Durchmesser betragende Geschwür brachte nur 
Erleichterung, Iodkaliumlösuog (36 Gran in 1 Unze Wasser, täglich zu 30 
Tropfen) besseres Aussehen und anscheinende Heilung; allein die Wirkung war 
nicht beständig, bis Zehrfieber und schneller Tod die Schmerzen endigten. Lis- 
franc *: bei Mastdarmkrebs nach Lnstseuchc und bei Krebs in den weiblichen 
Geburtstheilen (Iodkalium innerlich und äufserlich im Vorzug vor Opium zur 
Stillung der Schmerzen). — W. Wallace *: bei schwammartiger Geschwulst 
in der Schaambuge (3 Mal täglich 7 Gran Iodkalium in wässeriger Lösung in- 
nerlich); indefs machte die Geschwulst einem Krebsgeschwüre Platz, der Kranke 
starb. So auch Oke vergebens bei ulcerirtem Karcinom. 

Gegen die verschiedenen Formen des Typhus, in schweren, selbst 
in den unter Konvulsionen oder Epilepsie verlarvten, wie in leichten Fällen, 
sobald nur der wahre Typhusprozels vorhanden ist, mag im Uebri^en das Exan- 
them zum Ausbruch gekommen sein, oder in inneren Organtheilen sich fest- 
gesetzt haben. Je heiliger die nervösen Zufälle auftreten, je reichlicher die 
Diarrhöe hervorbricht, um so begründeter erscheint die Anzeige zur Fortsetzung 
des Mittels. Sauer* in Wien (10 — 12 Gran für den Tag, in einer schleimi- 
gen Abkochung, bei Zunahme der Krankheit Erhöhung der Gabe bis auf 40 Gran 
täglich; Fortsetzung des Gebrauches auch m der Rckonvalescenz zur Verhütung 
von Rückfällen), unter 136 mit Iodkalium behandelten Typboskranken genasen 



1 ) Zuchr. d. Aerate u Wien. 1844. 1, 175ff. 

2) Mittheilong ron ProfeM. Wagner in 
Graefe'a n. W. Jonrn. 1822. IV, 259. 

3) Vergl. Heidelb. kUn. Ann. 1828. IV. 
Spplbd. S. 158. 

Srncrurr, A. M. I. Ii 



4) Laroche in Ann. de therap. mld. et 
chir. 1844. Dcbr. 

5) The Lancet. 1836. Vol. I. No. 24. 

6) Medicin. Gentralaeiinng. 1840. No. 32. 
S. 625. 
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128, starben 8. Rothamel ' zn Fulda: Iodkalium blieb erfolglos im Vorbo- 
ten -Zeitraum, weun sieb mit den Erscheinungen desselben Zeichen von vor- 
handenen Unreinigkciten im Unterleibe verbunden hatten; hier erwies sich ein 
Brechmittel, oder wo dieses nicht angezeigt erschien, verdünnte Salpetersäure 
gunstiger. Gab sich indefs im Vorboten-Stadium keine gastrische Beimischung 
xu erkennen, so beseitigte das Iodkalium den typhösen Prozefs gewöhnlich nach 
4 — 6lügigcr Anwendung. Wirkungslos ferner blieb das Mittel, wenn im Ver- 
boten- und erethischeu Zeitraum bedeutende aktive Kongestionen nach der 
Magen- und Darmschicimhaut statt fanden, in deren Folge eine ungewöhnliche 
Empfindlichkeit in der Herzgrube, Uebelkeit und fruchtloses Würgen sich be- 
merkbar macbten. Nach Beseitigung dieser Zufalle aber (durch Blutegel, Bla- 
senpflaster) oder bei einem von Hause aus nur gelinden Auftreten derselbeu 
entwickelte Iodkalium jeder Zeit seine heilsamen Wirkungen. In allen regel- 
mässigen und einfachen Krankheitsfällen wirkte das Mittel sehr wohlthätig bis 
die Heilung der Darmgeschwüre begann und so lange mit den letzteren Hy- 
perämie der Darmschleimhaut verbunden war. Dagegen schien das Iodkalium 
deren Heilung nicht zu fördern, wenn im Zeiträume der Genesung alle Kon- 
gestions -Erscheinungen verschwunden waren und sich vielmehr Zeichen eines 
bestimmten Grades von Anämie der Darmschleimhaut geltend machten: hier 
leistete iinciura Ferri muriatici bessere Dienste- lu Fällen, wo der ty- 
phöse Prozefs zugleich die Bronchialschleimhaut ergriffen hat and wo die Kraft 
derselben wie diejenige des Herzens zu sinken beginnt, lassen sich Scnega und 
kräftig reizende Nervenmittel nicht entbehren; doch scheint eine Verbindung 
dieser Mittel mit dem Iodkalium • schneller und sicherer zum Ziele zu fuhren 
als ihre alleinige Anwendung. 

Gegen die aus Skrofeln oder merkuriellen Beschwerden hervorgegangene 
Mundfäule (Iodkalium mit Iod verbunden innerlich). 

Im Croup. Herr 1 in Waldkirch (nach vorangeschickten Blutegeln, Ein- 
reibungen einer Iodkalium -Quecksilbersalbe, vergl. Formulare, in die Gegend 
des Kehlkopfes bis oberhalb des Brustbeines, 2 stundlich wiederholt, so dats 
Spuren der Salbe sichtlich liegen bleiben); mit dem durch das Mittel bewirk- 
ten Auftreten eines Entzündungs- und Ausschlags-Prozesses der äufseren Haut, 
vergl. physiologische Wirkungsweise, S. 758, mindern sich die Erscheinungen 
der häutigen Bräune und erfolgt allmälich die Heilung. 

Bei MetallYerfftrtungen, namentlich in Quecksilber- und Bleikrank- 
heilen, auch bei chronischen Arsenikvergiftungen. Natalis Guillot', Melsens' 
(Iodkalium zu 4 — 6 Grummes täglich ohne Aenderung der Lebensweise); Dor- 
vanlt; Dumas 4 ; R. U. Gooldcn*; Decaisne • (nacli Vorausschickung von 
Sennaaufgufs mit Bittersalz: täglich 4 bis 6 bis 8 Gramme« [= 1 Dr. 4 Gr. bis 
1| Dr. 6 Gr. bis 2 Dr. 8 Gran], nach 2 Monaten Heilung). Nicholson 7 : 
gegen Bleikolik (täglich 1 Dr. Iodkalium innerlich. Nach 10 Tagen fand sieb 
Blei im Urin. Die Kolik verschwand, nachdem 1090 Grau Iodkalium genom- 
men waren. Galvanismus beseitigte die zururückgcbliebene Lähmung). Be- 
findet das Metallgift aber sich in sehr grofsen Mengen im Organismus, so kann 
eine rasche Lösung desselben mittelst Iodkalium gefahrlich werden. 

Gegen die Vergiftungen durch das Kuraregift. Brainard Greene' 
(lod- und lodkaliumlösung heben in Vermischung mit dem Gifte dessen Wir- 



1 ) Heidelb. med. Ana. 1844. X, 87. 

2 ) Karlsruher med. Aon. 4. Jahrg. S 26—57. 

3 ) Archiv, gener. de mtd. J844. Avr. 4.Se>. 
Tome IV, p. 517. 

4) Journ. des connai». m6d. chir. 1849 
Mars. 



5) The Lance». 1853. Dcbr. 3. No. 23. 
Vol. II, 522. 

6 ) Bullet, de l'acad. roy. de mid. de Beige 
1853. VoL XIII. 

7) Lancet. 1854. Jan. 

8) Gai. hehd. 1854. I, 23. 
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kuogen auf, bilden defshalb innerhalb gewisser Grenzen ein vollkommenes Ge- 
genmittel. Eine unmittelbar nach der Kurarelösung eingespritzte Iodlösung neu- 
tralisirte die Giftwirkung, wenn zuvor ein Schröpfkopf aufgesetzt und dadurch 
der Blutumlauf an dieser Stelle gehemmt wurde, bis das Iod mit dem Gifte 
sich vereinigt hatte. Es trat weder Eiterung noch Brand ein. Iod- Iod kaliu Öl- 
lösung verhinderte, auf die Oberfläche einer mit Kuraregift getränkten Muskel- 
unde gebracht, die Vergiftung). Die Wirkung des Iods und Iodkaliums 
auf das Kuraregift entspricht der Wirkung desselben Mittels auf das Gift der 
K lappers chlange. 

In Nervenkrankheiten. Vergl. oben S. 738. 

Gegen den in den fibrösen Theilen sitzenden rheumatisch- nervösen Kopf- 
schmerz. Elliolson 1 (gleichzeitiger Gebrauch von Iodkalium und kohlen- 
saurem Eisenoxyd, ersteres zu 3 Gran, allmälich steigend bis 12 Gran auf die 
Gabe, 3 Mal taglich, letzteres zu 2 bis 4 Drachmen auf die Gabe). 

Gegen neuralgische Zustände in den Verdauungswegen. Bei 
Gastralgie und bei Schmerzen in chronischer Gastritis, namentlich behufs Mäfsi- 
gung des Erbrechens, vergl. S. 738 u. 761. Mayer* ( 1 — 14;— 2 Gran Iodka- 
lium zur Tagesgabe, etwa 3 Gran in 5 Unzen dcstillirtem Wasser zu 1 — 4 Efs- 
löfTeln täglich). 

Gegen Hodenschmerz. Borckhardt 3 in Marienwerder: bei Hyper- 
aesthesia plexus spermatici in unmittelbarer Folge eines langwierigen und schlecht 
behandelten Trippers, nach vergeblicher Anwendung der von Astley Cooper 
und Romberg empfohlenen Arzneien. 

Gegen rheumatischen Schenkelschmerz, Ischias. Graves 4 . Gerald 
Osbrey*: Vorsicht bei Gegenwart von Verdauungsfehlern. Neussel" zu 
Obernkirchen bei Buckeburg: nach fruchtlosem Gebrauch sehr vieler Mittel, 
auch des Veratrins nnd Morphiums half Iodkalium (15 Gran anf den Tag) bin- 
nen 3 Wochen; in einem 2ten Fall (neben Einreibungen von oieum Tere- 
bint hinae mit liquor Ammonii caust ici) binnen 2 Monaten. Izarje T 
(8 Gramme« Iodkalium in 125 Grammes Wasser gelöst, auf 2 Portionen inner- 
halb 24 Stunden vertheilt). J. A. Gdrard •: 3 Fälle, in welchen Syphilis mit 
Merkurialbehandlung vorangegangen war; der eine unter den Kranken litt seit 
20 Jahren (erhielt 3 Grammes Iodkalium in 1000 Grammes [— 2 Pfd. 10 Unzen 
5 Skr.] Sarsaparillabkochung nebst 100 Grammes Pomeranzensyrnp ) , genas 
nach 8 Tagen. 

Gegen Föhllosigkeiten (Anästhesien) peripherischer Nerven. M. H. 
Romberg 9 : bei Anaesthesia trigemini nervi rheumatica, durch Zugwind her- 
beigeführt (4 Mal täglich 5 Gr. Iodkalium in Lösung, näcbstdem Iodsalbe), 
nach 3 Wochen Eintritt der Genesung. 

Gegen Amaurose, sobald die Blindheit in Folge von Wasserergiefsungen 
in die Hirnhöhlen entstanden, demnächst eine Erscheinung des Hydrocephalus 
acutus ist; vergl. S. 762, oder wenn sie als Folgeleiden von rheumatischen Be- 
schwerden auftritt, vergl. S. 766, oder wenn sie ihren Grund in einer durch 
Iod heilbaren Geschwulst in der Schädelhöhle hat, wie bei dem von Rul- 
Ogez 1 * geheilten 40jährigen Manne. Iodkalium (in steigender Gabe bis 120 
Grau täglich) beseitigte die Blindheit des rechten Auges auffallend schnell; das 
Sehvermögen des linken Auges kehrte später und erst durch Strychnin zurück. 

1) The Lancet, 1836. Vergl. oben S. 739. I 5) Dublin. med. Journ. 1842. Jul. Vol.XXII. 

2) Nienw. BoerhaaTe. Ann. de la soc. med. 6) Med. CentraUtg. 1852. St. 27. S. 213. 



de Flandre. Hannov, Correipondbl. 1850. I, 
No. 22. 

3) Casper». Wochenschrift. 1843. S. 49. 

4) Syst. of chin. Med. 



7) L'union mld. 1852. No. 47. 

8) Daselbst. No. 56. 57. 

9 ) Klinische Ergebnisse. Berl. 1846. S. 12. 
10) Annales d'OculisUque- 1844. Janv. 
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Bei allgemeinen Nervenleiden, welche auf einer materiellen 
Veränderung im Gehirn beruhen. Koffsky 1 : bei einem iu Folge und 
während eines vorangegangenen Brusttyphus (Cerebraltyphua) ausgebildeten 
Hirnleiden, das bei einem Mädchen in veränderlicher Gemüthsstimmung, wech- 
selnder Efelust, unruhigem Schlaf, trägem Stuhlgang und Abmagerung des Kör- 
pers; bei einem Manne aber in Augenschwäche und Erweiterung der Pupillen 
mit träger Iris-Bewegung seinen, Ausdruck fand (L Dr. Iodkalium in .5 Unzen^ 
destillirlem Wasser, täglich 3 EfslötTel), nach 6 und resp. 3 Wochen Genesung; 
ebenso gegen die Folgen einer mit Blutaustritt stattgefundenen HirnerschüUc- 
rung: auf den vorübergegangenen bewußtlosen Zustand zeigten sich Geschwulst 
der linken Geaichtshälilc und der unteren Augenlider, Starrheit und Unempfind- 
lichkeit der Augen, erweiterte Pupillen: entzündungswidrige Behandlung än- 
derte iu 3 Tagen nichts: Iodkalium mit Digitalis führte die Kranke in 24 stun- 
den zur Besserung. 

Gegen Veitstanz (theils Iod, siehe dieses, S. 739, theils Iodkalium). 
W. S. Oke» (Iodkalium, nicht über 5 Gran, 3 Mal des Tages, in Verbindung 
mit vinum Colchici). G. Müller' in Bernwiüer: bei Veitstanz auf skro- 
fulösem Boden. 

Gegen Hysterie auf lymphatisch- venösem - dy akratischem Boden. B. 
Brach 4 : bei einem zugleich mit tuberkulösen Knoten unter der Haut und in 
der Brust behafteten 25jähr. Mädchen (Iodkalium in der oben S. 76*5 angege- 
benen methodischen Veordnungs weise, und aussetzend während der Menstrua- 
tionszeit), Heilung in 10 Wochen, aber die Tuberkeln blieben; dann bei Hy- 
sterie mit zeit weise wiederkehreuden Zuckungen nnd Brust krSmpfen bei einer 
43jährigen Frau; Heilung in 3 Wochen. Bei beiden Kranken hatten andere 
gegen das Uebel belobte Arzneien ihre Hülfe versagt. 

Gegen die auf heilbaren materiellen Vorgängen im Gehirn oder im Rücken- 
mark, besonders gegen die auf rheumatischen Ursachen begründeten Lähmun- 
gen, vergl. Iod a. d. betreffenden Stelle, S. 739 und oben S. 767. Isaak Wat- 
mongh ' (nach sehr angreifender antiphlogistischer Behandlung 3 Mal täglich 
3 Gran Iodkalium ), x nach 4 Tagen entschiedene Besserung, nach 6 Wochen 
Herstellung. Homberg 6 : bei rheumatischer Paraplegie (russische Dampfbä- 
der, Iodkalium innerlich und in Salbenform ins Rückgrat gerieben). 

Gegen unwillkürlichen Harnabgang und bei erschwertem, 
schmerzhaftem Harnen (Iodkalium äulserlich und innerlich), vergl. oben 
S. 740. Asm us. 

In einzelnen Geisteskrankheiten, wenn diese nicht bereits veraltet 
sind und länger als Jahresfrist bestehen, so bei chronisch werdenden Wahn- 
sinnsformen, oei Melancholie, wenn die krankhaften Geisteserregungen stehen 
bleiben und von Zeit zu Zeit sich lichte Augenblicke zeigen, Lunier 7 (mit 
Bromkalium in Verbindung: iy Kali hydroiodici Grmm. l,s« — Kali 
hydrobromici Grmm. 1,»« — l,»o, pulvert* radicis Gentianae, Grmm. 
2,««, »yrupi Aurantiorum n. s. ut f. pil. lx. S. Täglich 2 — 3 Stück. In 
derselben Form anch Iod- und Bromeisen. 2 — 3 Monate fort gebraucht. Doch 
werde die Arznei aufgegeben, wenn nach 6 Wochen keine Besserung eintritt). 

Form Mttri Gabe. Innerlich: 1 bis 2 bis 3 bis 4 bis 6 Gran und 
allmälich steigend mehr (vergl. Anwendungsweise) auf die Einzelgabe 2 bis 4 



1) Med. Zeil. RuWands. 1853. Jahrg. X 
No. 35. S. 277. 

2) Prov. med. and aurg. Journ. 1844. I. 
No 4. 

3) G«. nie», de Paris. 1848. No. 19. p.345. 



4) Med. Zeit. Bcrl. 1843. S. 17. 

5) Lond. med. G»t. Vol. XXVII, 213. 

6) Klinische Wahrnehm. u.Beobacht. Bert. 
1851. S. 39. 

7) Aon. med. psych. 1853. Janv. 
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Mal des Tages. Manche Kinder von 2 bis 3 Jahren nehmen längere Zeit 
hindurch täglich selbst bis 2 Skrupel lodkalium; gröfsere Gaben werden je- 
doch iu diesem Alter kaum vertragen. In geistiger Tinktur, vergl. Präpa- 
rate, S. 751 und Formulare) oder wässeriger Lösung, letztere oft gern mit 
einem Zusatz von einigen Granen kohlensaurem Natrum, um Säuren im Magen 
zu begegnen. Zur Geschmacksverbesserung mit aqua Menlhae crispae aut 
piperitae. Zur Verstärkung der Wirkung und zur Ersparung von Kosten 
oft mit geringen Mengen Iod in Verbindung, aulserdera vorlhcilhaftcr ohne jede 
Beimischung, besonders ohne Zusätze, welche zur Zersetzung Anlafs geben. 
Jede Einzeigabc für sich oder in Zuckerwasser. Die Pulver- oder Pillen- 
form ist seiner Zcrfliefslichkeit wegen kaum zu verordnen, doch zulässig, dann 
am besten mit Magnesia uata und euccus Liquirit iae oder mit Stärke- 
mehl. In Bisquitform (lodkalium in wenigem destillirtem Wasser gelöst 
unter deu Bisquilteig gemischt, diesen in Zwicbackforro zu 8 Skrupel Gewicht 
gebacken. Man rechnet auf jeden Zwieback etwa 2 Gr. lodkalium). 

Aeufserlich: oft mit einem Zusatz von etwas Iod gepulvert in Sal- 
ben (\ — 1 — 2 Skrupel und mehr lodkalium auf -| Unze Fett oder Wachs- 
salbe, auch, Musculus 1 , vorlheilhaft ohne Mörser zu bereiten: durch Ver- 
mischung des in gleichen Thetlen destillirtem Wasser gelösten lodkaliums mit 
dem gelinde erwärmten Fett, namentlich dem mit Benzoe behandelten Schweine- 
schmalz; die Salben sind dann ohne Körnehen), Augensalben (2 Gran, auch 
mehr lodkalium auf 1 Dr. Grundlage), Pflastern (1 — 2 Skrupel mit einigen 
Tropfen Weingeist befeuchtet und ohne Bei hülfe von W'asser auf 6 Dr. Pua- 
stermassc); oder Lösungen des Mittels in Oelen, in Weingeist, in einem äthe- 
rischen Spiritus, in Wasser, zu Einreibungen, Umschlägen, Waschun- 
gen (in 2 — 4 Tbeilen destillirtem Wasser gelöst), zu Bädern ( für letztere 
werden je nach dem Alter des Kranken 2—4 — 6 — 8 — 10 — 12 — 14 — 16 Skru- 
pel und mehr mit der halben oder viertel Gewichtsmenge Iod zunächst in 
20 Unzen destillirtem Wasser gelöst und dieses mit dem Badewasser vermischt. 
Die Bäder werden in hölzernen Wannen genommen; vergl. oben S. 741); zu 
Augen wassern (1 Gr. auf 5 Skr. destillirtes Wasser). 

JTIeide unter besonderen Ausnahmen Verbindungen mit Säu- 
ren (Salpetersäure, Salzsäure, Schwefelsäure, Phosphorsäurc, Weinsäure, Zitro- 
nensäure, Essigsäure verdrängen das Iod aus seiner Verbindung) namentlich 
auch den Zusammentritt mit ranzigen Säuren, wcfshalb die Verordnung mit 
Balsamen, ätherischen Oelen, fetten und harzigen Salben nicht auf längere Zeit 
sich ausdehnen darf: auch ein Zusatz von Magnesia carbonica oder von 
Kali carbonicum vermag der Zersetzung nicht ganz zu begegnen, daher er- 
scheint für Salben die Mischung mit Wachssalbe oft am passendsten. Aufser- 
dem erleidet das Mittel Veränderungen durch saure, weinsaure und überchlor- 
saure Salze (deren Säuren mit dem Kalium ein fast unlösliches Salz bilden), 
durch Chlor, Chlorwasser und Chloralkalien, durch Chlorammonium (bildet bei 
feuchter Luft Iodammonium, vergl. S. 748), durch Brom, durch Schwefelalka- 
lien, durch Metalle und deren Oxyde (mit welchen lodkalium ein unlösli- 
ches Iodmetall bildet und Kalium frei giebt, sobald die Menge des lodkaliums 
gering ist, oder ein Doppeliodür, wenn letzteres im Ueberschufs vorhanden ist), 
durch mehrere Metallsalze, namentlich Bjeisalze, Quecksilberoxydul- und Queck- 
silberoxydsalze, durch Sublimat, Kupfersalzc, Silbersalze (welche mit lodkalium 
ein lösliches Kalisalz nnd ein unlösliches Iodür bilden), auch durch Mclallgcfäfse. 
Unzweckmäßig ist gemeinhin die zur Geschmacksverbesserung gewählte Ver- 
bindung mit aqua florutn Aurantiorum, welche häufig in verzinnten 

1) Jahrb. f. pr. Pharm. 1849. XIX, 157. 
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Kupferecfafsen aolbewahrt oder verschickt wird and dann nicht selten essig- 
saures Blei enthalt, wodurch sich bei der Vermischung mit Iodkaliumlösung 
Bleiiodür bildet. — Iodkalium wird nicht zersetzt durch kohlensaures Kali, 
Natron, Ammoniak, Salmiak (ohne Feuchtigkeit), Salpeter, Bittersalz, Weinstein. 

Formulare. Rr Kalii iodati grana Odo, solve in Aqua« destillatae Jj. D. S. 
2—4 Mal täglich ^—l — l^ EfslöfTel (=2—4—6 Gran) zu nehmen. 

Rr Kalü iodati 9j solve in Aquae destillatae Jv. D. S. 3 Mal des Tages \ — 1 Efs- 
löffcl (= 1—2 Gran Iodkalium) in wenigem Zockerwasser tu nehmen. 

Rr Kalii iodati 9ß ad grana quindeeim, lodii granum j ad gr. iß, Aquae desiilUue 
Jiv, solve, signetar, 3 — 4 Mal täglich 1 KafTelöffel voll zu nehmen. 

Rr Kalii iodati 3'j— 3»j *°' vc ' D Aquae dcslillatae fvj. D. S. 3 Mal des Tages 1 Thee- 
löffel voll (= 2j — 3\ Gran Iodkalium). in Zuckerwasser zu nehmen. 

Rr Kalii iodati 3ß, Iodi 9ß, Aquae destillatae Jj. Solve. Signctur: Taglich 3 Mal 
5—10—15 Tropfen in einem Glase Zuckerwasser zu nehmen. Liquor Kali hydroio- 
iici Coindet. 

jy Kalii iodati grana quindeeim, ad 3j, solve in aquae florura Tiliae Jv, adde sjrupi 
Anrantiorura ^j. M. S. Morgens nach dem Frühstück und Abends 4 Stunden nach dem 
Essen 1 EfslöfTel voll (=» i\ — 1| Gr. Iodkalium) in 1 Glase Zuckerwasser. 

Rr Kalii iodati 3j »d 5'ß» "dve Aquae destillatae, aquae Gnnatuomi aa Jiij, Sac- 
chari crystallisati 3j. M. D. S. Täglich 1 — 2, allmälich bis 8 EfslöfTel voll täglich (etwa 
jeden 4. Tag um 1 EfslöfTel [^4y— 6* Gr. lodkaliumj steigend). 

R/ Iodi grana duo ad grana tria, Kalii iodati J)ii — 3|t «olve in aquae Menthae pipcn'tae 
Jvii, adde mucilaginis seminis Lini Jj, Sacchari albi Jß. M. D. S. 3—4 Mal täglich 
1 EfslöfTel voll tu nehmen. 

Rr Iodi gr. ij, Kalii iodati 3ij, solve in Aquae destillatae Jvi, adde mucilaginis semi- 
nis Lini ^ij, Sacchari albi ^ß. M. D. S. 3-4 Mal täglich 1 EfslöfTel voll tu nehmen. 

Rr Kalii iodati grana iv, aquae Menthae piperilac 3ßi »olve, adde syrupi Sacchari 
D.S. Syrupus Kali iodatut. Enthält in jeder Drachme, resp. jedem Theelöffel \ Gr. 
Iodkalium. 

Rr Kalii iodati grana oclo, syrupi Sacchari Jij, solve. D. S. Syrupus Kali io- 
datu$, Iodkaliurosyrup. Ist farblos. Enthüll in jeder Drachme, resp. jedem Theelöffel 
einen halben Gran Iodkalium. 

iy Aquae destillatae ^xviij, Nttri bicarbonici 3«ß» Tartari martiati grana zij, Kalii io- 
dati grana xij, solve, filtra in aquae mineralis lagenaro, adde succi Citri vel acidi sulphurici 
diluti 3'j» celeriter et bene öbluretur. S. Iodkaliura~cisenhaluges Braosewasser. Täglich 
zu verbrauchen. 

Rr Aquae destillatae ^xviij, Kalii iodati gr. xij, Nalri bicarbonici 3ü!ß, solve, filtra in 
lagenam aquae, adde succi Citri vel acidi sulphurici diluti 3'ß* celeriter et bene obturetur. 
S. lodkahumhaltigcs Brause- oder Gaswasser, eau gazeuse ioduree. Nach Mialhe. — Ein 
Zusatt von syrupi Citri vel syrupi corticura Aurantiorum 9iiß— 3'j» syrupi simplicis 3'j 
giebt eine sehr wohlschmeckende Limonade. 

Rr Kalii iodati grana quadraginta octo, solve in Spiritus vini rectificaü 3j. D. S. 
2-4 Mal des Tages 15 bis 30 bis 60 Tropfen (=1-2-4 Gran Iodkalium) in Zucker- 
wasser zu nehmen. 

Rr Kalii iodati 3' j» radicis Althacjc pulveratae 3ji mucilaginis Gummi arabici ad roassani 
pilularum sufficientera quanütatem, ex qua formentur pilulae ponderis granorum iiß, consperg. 
pulvere radicis Iridis florcuünac. Dentur ad scalularo. Jede Pille enthalt fast Ij Gr. Iodkalium. 

Rr Kalii iodati 9iß, pulveris radicis Althacae 3'ß> niisce terendo cum Syrupi simplicis 
quantitatc sufficiente ad massam pilularum, ex qua formentur pilulae triginta, in Syrupi pau- 
xillo, deinde in pulveris e Gummi arabici, Amyli, Sacchari albi parlibus aequalibus cirenm- 
volvendae, celeriter siccandae, in vitro bene obturandae. D. S. lodkaliumpillen, welche den 
Zuckererbsen ähnlich erscheinen. Jedes Stück enthält 1 Gran Iodkalium. 

Rr Kalii iodati grana quinqoe, Sacchari albi pulverati 3''ß« niisce terendo adde muci- 
laginis Tragacanthae sufficienlem quanlitatem ad consisteniiara tabulandi, misce fiaot rotulae 
xxx. S. Rotulae s. tabellae Kalii iodati, Iodkaliumpläucheo. Jedes Stück enthält i Gran 
Iodkalium. 

Rr Kalii iodati 3«ji «quae Lactucae destillatae Jiv, aquae Menthae piperilac 3j «yrupi 
de Ahhaea Jß. Misce. Signetur: Morgens und Abends 1 bis 2 EfslöfTel zu nehmen. So- 
lution atrophique. 
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fy Kali hydroiodici grana xxxvi, solve in Aquae desiillalac Jj. D. S. 5 — 10 — 20 
Tropfen einige Male des Tages tu nehmen. Gegen Kropf, kalten Drüsengeschwülsten, Skro- 
feln, Schwindsucht, Amenorrhoe. Brera. 

fy Sacehari pulverati Jiv, CofTeae moccaensis tostae. 3ß» Kai Ii iodali grana l uv, 
tnucilaginis gummi Tragacanlhae cum forti infuso cofleae parati quantitatem sußicientem , ut 
fiat roassa, ex qua formen (ur lege artis labellae Irccenlae. D. S Täglich nach Belieben bis 
20 Stück xu nehmen. Jedes Täfelchen enthält £ Gran lodkalium. Bei Kropf, Skrofeln, 
Drüsenanschwellungen, weifsem Flufs, Arornnorrhöe. Tabellae cum coffta moc- 
caente. Picrquin. 

iy Kalii iodaü 3ß» Axungiae ^iß, misce exaete fial uoguenturo. S. Morgens und 
Abends ^ Drachme, allmälich bis 1 Drachme einzureiben. 

fy Kalii iodati 3jt Saponi» medicati 3"i aqoac Rosarum 3'ji unguenti rosati 3 v j» Misce 
fiat nnguentum. S. Seifenhaltige Iodkaliumsalbe. 

iy Saponis sebi 3 v ji «piritus vini rectifieati Jsß, Kalii iodati drachmas duas et grana 
quindeeim, solve in Cucurbita vitrea fillraque. S. Kropfseife. Hausier. 

iy Saponis domestici , spiritus vini rectifieati Jxviij, Kalii iodati *iß, olei Citri 
aetherci 3j> Saponem in parte dimidia spiritus vini ope caloris, Kalium iodatum in altera 
ejusdem parte solve, misce solutiones, adde oleum Citri, filtra. D. S. Battant um re- 
solutivum ioduratum seu Sapo ioäuratut, Kropfgallerte oder lodseife. 

, * Oberlin. 

fy Saponis sebi vel saponis olei 3üj» *°l Te °P e caloris in spiritus' vini rectifieati Jviij, ad- 
misce solutionera Kalii iodati — — 3'ß ' D •piritus vini rectifieati Jviij, adde olei Ros- 
marin! 3j* Mixta in vitris parvis bene obturandis serva. S. Kropfgallertc, Gelle 
poor le goitre. — Bei der von F. Baudct versuchten Darstellung dieses lodkaliumlini- 
mentes mit weifser Marseiller- Seife (Oelseife) blieb die Mischung flüssig, während das mit 
Talgseifc dargestellte Liniment beim Erkalten eine Gallerle von guter Opodtldok dichte bil- 
dete, welche für die Anwendung allerdings bequemer erscheint. 

iy Kalii iodati ^iij 3j» solve in spiritus vini rectifieati 3 V 9j» praeterea caloris ope 
solve saponi« sebi 3 V 'piritus vini rectifieati Jj 3» 9j> misce solutiones, adde olei Rosarara 
vel olei Lavandulae guttas quadraginta. S. Gelle pour le goitre ou Baume hydrio- 
date, Kropfliniment oder lodopodeldok, Baltamum iodatum. Bouchardat. 

iy Kalii iodati 3) — 3ß» unguenti Hydrargyri cinerei, Axungiae porci aa 3'ij - ~3 ,v » 
misce exaete, fiat unguentom. S. 2ttündlich auf den Kehlkopf einzureiben, dafs Spuren der 
Salbe sichtlich liegen bleiben. Gegen häutige Bräune, vergl. S. 786. Herr. 

iy Kalii iodali 3j> Saponis medicati #ij, aquae Rosarum, olei Cajepuli aa 5'ji un ~ 
gueoti rosati 3*j- Misce fiat unguentum. S. 3 Mal täglich 1 Kaffcloffel voll in den Bauch, 
die Seiten und die dem Magen entsprechend gelegene Rückengegend einzureiben. Bei Ver- 
gröfserung der Bauchspeicheldrüse. Vgl. S. 784. Riecke d. Aellerc. 

fy Kalii iodali, Natri carbonici depurati sicei aa 3ß* unguenti rosati 3 v j — 3* v » misce 
fiat nnguentum. D. S. Morgens und Abends zu einer Bohne grofs cinxureiben. Bei chro- 
nischer Hodenanschwellung. v. Wa Ither. 

fy Kali subcarbonici grana tria, Kalii iodati 9j, Axungiae porci recentis 3'j» misce ex- 
aete, fiat unguentum. D. S. Täglich 2 Mal erbsengrofs einzureiben. Bei Hoden- und 
Leistendrmenanschwcllung. Hacker. 

fy Kali hydroiodici 3j« Aquae dcstillalae 3j. Solve. Sign. Täglich "3 Mal 16, all- 
malich steigend bis 45 Tropfen zu nehmen. (Zugleich Einreibungen von lodsalbe.) Gegen 
Amenorrhoe, Genorrhöe und Eicrstockwassersurht. Bell. Elliotson. 

fy Ligni Quassiae, radicis Gentianae aa 3b Aquae fervidae ^zvj, maecra per horam et 
cola; in colatura solve Hydriodalis Potassae grana xxxvj, Carbonatis Potassac 3'j- Misce. 
D. S. 3 Mal täglich 1 Efslöffel voll in einem Glase Wasser zu nehmen. Bei Bauchwas- 
sersucht. — Vergl. oben S. 762. Curoming. 

fy Kalii iodati grana xij — xv, unguenti Hydrargyri cinerei ^ß» misce exaetissiroe, fiat 
unguentum. S. Zum Einreiben. Gegen herpes exedens. Blasius. 

ty Kalii iodali 3'ji •°' v e Aquae dcstillalae D. S. 3 — 4 Mal täglich 1 Efs- 

löffel voll xu nehmen. Gegen Syphilis. Vgl. S. 769. Wallace. 

fy lodii graoum dimidium, Kalii iodati 3ß» »yrupi Papaveris Jß, Aquae deslillalac 
%*\. M. D. S. 3 Mal lägliih 2 Efslöffel voll zu nehmen. Bei Syphilis in ihrer Verbin- 
dung mit Skrofeln. Vergl. oben S 768. Tyrrel. 

fy lodii graauro qoadrans ad dimidium, Kalii iodati grana xv — xxx, solve in Aquae 
dcstillalae Jiv, adde syrupi eapitum Papaveris $*\. M. D. S. 3 Mal täglich 1 EfslölTel voll 
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in nehmen; die Gabe nach Eribrdernifs au vcrgröfseru. Bei veralteten skrofulösen, gichti- 
sehen, syphilitischen oder syphilitisch- merknriellen Geschwüren ond Knochenauflreibuogen, 
namentlich wenn Quecksilber nicht ertragen wird. Deweea. 

Kalii iodati 3iß, Iodi 3ji Aqaac destillatae lbj, solve. S. Zur Bereitung eines 

Iodbades. 

iy Iodi Bviij, Kalü iodaü 5j3"ß, Aquae destillatae ^tv, solve, signetur: Sotutie 
Iodi-Kalii iodati ad balntum. Bräunlich-rothe Flüssigkeit. Je nach Erfordernis au 
2 bis 4 bis 8 Bädern au verwenden. Vergl. S. 789. 

iy Kali hydroiodici grana decem, solve in aquac Focniculi Jv, adde aquae Araygdala- 
rutu amararum 3'ji roucilaginis aeminis Lini ^ii}, Sacchari canariensis ^j. M. D. S. 4 Mal 
des Tages 1 El'slöffcl voll au nehmen. Gegen angehende Knotenlungensucht (vergl. oben 
S. 778). Hancke. 

iy Kalii iodati 3ij, Magnesiae ustae 3ß, succi Liquiritiae depuraü 3j- Misce hat 
raassa pilularum, ex qua formentur pilulae sezaginta. S. Taglich 4 Mal 3 Stück tu neh- 
men. Bei Lungensucht. 

iy Kalii iodati grana sedeeim, aquae Rosarum Jiij, solve, signetur: Augen wasier. Eine 
farblose Flüssigkeit. 

iy Kalii iodati grana sedeeim, Iodi grana duo, aquae Rosarum Jiij, aolve. Signetur: 
Augenwasser. Weinroth gefärbte Flüssigkeit. 

Radicis Belladonoae 3'ß» infunde cum aquae fervidJe suflidente quantitate, Stent in 
digestiooe per horara; in colaturae Jviiß solve Iodii granum unum et diraidiuro, Kalii iodati 
3iß — adde roucilaginis seminis Lini $ß. M. D. S. Zu Umschlagen über die Augen. 
Bei Augenschleimflüsscn mit erclhischem Charakter. Vergl. S. 723. Hancke. 

iy Opii puri grana viij, radicis Belladonoae grana xvj, seminum Lini 3j, iofuDde cum 
Aquae fervidae sufTiciente quantitate; Stent in digestiooe per horam dimidiam. In colaturae 
Jviij solve Kalii iodati 3ß. Misce. S. Zu lauwarmen Einspritzungen zwischen die Aa- 
geolider. Bei Augenblcnnorrhoen mit erethischem Charakter. 

iy Herbae Hyoscyämi 3ß» herbae Belladonnae grana viij* seminis Lini '"f uD de 
cum aquae fervidae sufTiciente quantitate; Stent in digestionc per horam dimidiam. In cola- 
turae Jviij solve Kalii iodati grana sex, Iodii granum dimidium. M. D. S. Zu Einspritzun- 
gen unter das obere Augenlid. Bei AugenschleiraOüssen. Vgl. S. 723. Hancke. 

iy Radicis Belladonoae 3'ß» herbae Conii 3jt herbae Hyoscyämi 3"i» *emfnom Lini 
3'ß, infunde Aquac fervidae suff. quant.; Stent in digestiooe per horam. In colaturae 
solve Kalii iodati 3j — £)ij, Iodi grana. ij — vj. M. S. Zu lauwarmen Umschlagen über die 
Augen. Bei kontagiösen Augenschleimflüssen, im Stadium der Pyorrhoe. Vgl. oben S. 724. 

Hancke. 

iy Iodi grana duo, Kalii iodati grana duodeeim, solve in Aquae destillatae Jj. Misce, 
signetur. Taglich 2 — 3 Mal mittelst eines Pinsels unter die Augenlider zu tröpfeln. Bei 
Auflockerungen der Augenliderbiodehaut. # Vergl. oben S. 724. 779. Hancke. 

iy Kalii iodati grana viij, Aquae destillatae 3j* Solve, signetur: Augenwasser. Gegrn 
Hornhautflecke. 

iy Kalii iodati grana viij, Sacchari albi pulverati 3iiiß, misce lerendo fiat pulvis. S. 
Augenpulver. Gegen Hornhautflecke. 

jy Kalii iodati grana quattuor, solve in aquae Rosarum ^ij, mucilaginis seminum Cydo- 
niorum Jß. M. D. S. Gegen Uornhautflecke. Vgl. S. 780. Volrear. 

iy Kalii iodati grana quinque, Adipis puri 3'j» misce ezactissimc, fiat ungoentnm. S. 
Augensalbc. Gegen Hornhautflecke. Vgl. S. 780. Chclius. 

iy Camforac 3ij, solve leni calore in tineturae Bentoes Jß, adde Kalii iodati Jß, 
Spiritus vini recliücati aqua Rosarum diluti ad pondus speeificum = 20° B. 3'ß 3'j < liq«o- 
ris Plumbi hydryco-acetici 3 v »'ß» misce terendo cum solutione saponis doroestaci ^viiß in 
spiritus vini rcctificati aqua Rosarum ad pondus speeificum 20° B. diluti 3'ß 3'«)» *<M« 
Rosmarini guttas triginta, olei Thymi gutlas viginü, solve et funde baUamum in vitrom. 
Signetur: Frostsalbe. 

Rl Camforac 3j» »olve in tineturae Bensoes terendo adde Kalii iodati 3"j» liqoori* 
Plumbi acetici ^ß, Solution! admisee olei Ämygdalarura dulcium ^iv, liquoris Kali caustiVi 
recens parati ^ij. Misce terendo et funde in capsulas chartaceas vel ligneas. Signetur: Frotf- 
beulenscife. II. Hausier. 

iy Kalii iodati 3iß, Ammonii chlorati 3iß, Spiritus caroforati Jiiß, solve, sigoelar: 
Zum Sufscrlichcn Gebrauch bei gichtischen und wassersüchtigen Gelenkanschwellungen, bei 
Frostbeulen und weifsen Geschwülsten. 
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ly Kalii iodati 3ß— 3j» Spiritus Lavandulae vel Spiritus Rorismarini J], solve, signetur: 
3 Mal täglich davon einiureiben. 

Rf Kalii iodati 3iij, Iodi grana vj, Aquae destillatae JüiS, solve, sign. : tu Waschungen 
und Bähungen. Weinrothe Flüssigkeit. 

iy Kalii iodati 9iij, Aquae destillatae Jiiß, solve, signetur: zu Waschungen und Bähun- 
gen xu verwenden. 

iy Kalii iodati 3'ß» Aquae destillatae Jvj, solve, signetur. Verbandwasser. Mittelst 
Leiuwandljppchen auf die Geschwüre zu legen. 

iy Kali hydroiodici pulverali grana xv, extracti Opii pulverati grana v, Adipis suilli 
3ß, misce exaete, fiat ungnentum. S. Zum Verband. Bei bösartigen schmerzhaften Ge- 
schwüren. 

iy Kalii iodati 3"» eitracti Opii gummosi ^ß, Cerati %\, misce fiat unguentum. D. 
S. Zum Verbände bei bösartigen und krebshaften Geschwüren. Bermond. 

iy Iodi 9ij, Kalii iodati 9iv, Aquae destillatae ^üiS v Spiritus vioi reclificati 3 v i 
solve. Signetur. Zu Einspritzungen. Kothbraune Flüssigkeit Enthalt fast dieselbe Menge 
freie« lod und Weingeist wie die Velpe au 'sehe Iodlösung steht vor dieser aber im Vor- 
xtige, weil da« lod hier in Lösung erhalten bleibt. 



Spongia marlna. 

Mcerscbwamm, Seeschwamm, Badeschwamm, ^Waschscbwamm, Kai. Spugna; engl. 

Sponge; franz. Eponge. 

MdtterntWm C. White: an aecount of tbe topical application of the sponge in 
the stoppage of hemorrhage. London 1762. 8. — T. Kirkland: on the use of spunge 
after amputations. (Med. observ. and inquir. Vol. II, 278. Lood. 1764.) — Guido Vio: 
dclla natura delle spongie di mare, e particolarmente dclle piü rare che allignano ncl golfo 
di Smirne. Bassano 1792. — Sim. Zeller von Zellenberg: prakt. Bemerkgn. über den 
Nutzen des allgemein bekannten Badeschwammes und des kalten Wassers bei chirurg. Ope- 
rationen, Verwundungen und Verblutungen überhaupt. Wien 1797. 8. — Francesco Ra- 
gazzini: scoperta del brome nella spugna raarina. Padova 1834. (Vergl. Gazz. eclett. 
1835. p. 94. Pharm. Centralbl. 1835. S. 289.) 

Geschichtiches, Von dem arzneilichen Gebrauche des Badeschwammes, 
an6yyo<; t alt. iKför/ot, lat »pongia auch wol f ungut, den schon Aristoteles 9 wie 
Dioskorldes als weich uod weiblich von dem männlichen und harten -aooVoc, tra- 
got (Spongia fateiculata P all.) unterschied, ist bereits in den bippokratischen Schrif- 
ten' die Rede, da man sich ihrer früh zum Räuchern gegen verschiedene Frauen- 
krankheiten, und im gebrannten Zustande mit Wein eingenommen bei starkem Men- 
strualflufii, sowie bei Mutterblutfltus überhaupt bediente. Später wurde er gebrannt 
auch ungebrannt häutig gegen verschiedene Augenentzündungen, ebenso bei Verwun- 
dungen, Geschwüren und anderen äufseren Schäden in Gebrauch gezogen, Diosko- 
rides (V [138] 137), Plinius (XXXI, cap. [II] 47). Man erkannte die Schwämme 
noch bis in das 18. Jahrhundert hinein für zweckdienlich, um „die salzigen Feuchtig- 
keiten in den Wunden oder Schäden aufzuschlucken, wie auch den Schleim derselbi- 
gen zu verzehren und sie zu reinigen. " Im Mittelalter benutzte man den Bade- 
schwamm und zwar gröTstentheils geröstet vornehmlich gegen Kropf und Skorbut. 
Gegen ersteren bildete er namentlich in Rufeland, auch ungebrannt und blos trocken 
gepulvert mit Honig zur Latwerge gebracht, bald ein gesuchtes Volksmittel und es be- 
stätigten die hervorragendsten Aerzte bis in die neueste Zeit die besonderen Heil- 
kräfte des Schwammes, obsebon man denselben mit mancherlei scheinbar passenden 
Medikamenten, namentlich mit Schwammsteinen, weinem Fischbein, Aüsterschnlen, 
Eierschalen, gebrannten Bohnen u. dgl., ja selbst mit ungereimten Dingen, mit rotben 
oder bunten Tuchlappen zubereitet in Gebrauch zog, wie noch Wilmer und Nico- 
lai in der Vorschrift; 1 Unze Schwefel nebst l\ Dr. Schwamm und 2 Hände voll, 
farbiger Tuchlappen zusammen in einem Topf zu verbrennen und die eine Hälfte 



1 ) Vergl. oben S. 702. 

2) Histor. aniro. V, 14. 



3) De nat. roul. 575. 593; de morb. mut. 
I II, 666. 667. 
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davon ionerllch za nehmen, die andere äufoerlich mit SemmeUcrume und Milch als 
Brei umzuschlagen. Berühmt aber blieb lange ein von Arnold von Villanova an- 
gewandtes Kropfpulver, zu welchem die Scbwammkohle mit gleichen Tbeilen gebrann- 
ten Meebnllen {pila marina), Fischbein (ot Sepiae), Schwammsteinen, Steinsalz, 
Galläpfeln, Cj-pressenfrüchten, Bertramwurzel, Zimmt, Ingwer, langem und schwar- 
zem Pfeffer vermischt wurde. Die Kranken muteten davon früh und Abends etliche 
Stunden vor der Mahlzeit 20 bis 30 Gran In Wein nehmend Alle Alteren und unsere 
gegenwärtig gebräuchlichen pulveret ttrumalet sind offenbar einfachere Nachbil- 
dungen jener Vorschrift, insbesondere der puiei$ ad Struma» et botia des Helmont, 
nus 3 Unzen gebranntem Meerschwamm und je 1 Unze gebranntem Fischbein, {Stein- 
salz, kalcinirtcn Eierschalen, Galläpfeln, Bertramwurzel, Ingwer und langem Pfeffer, 
welcher zu ] Drachme mit Zucker auf die Einzelgabe verbraucht wurde. Auch das 
ähnliche Kropfpulver des württemberger Arzneibuches von 1786 steht noch immer 
in dem Ruf, dafs es neben einem Pflaster aus Scbierlingsextrakt, Ammoniakgummi 
und Melilotenpflaster den Kropf bei jungen Personen unter 20 Jahren unfehlbar, bei 
älteren Leuten aber oft heile. In Vorurtbeilen oder Täuschung befangen verordnete 
man, R. Mead, Herrenschwand, Vogler, die Arznei vorzugsweise bei abneh- 
mendem Monde, überdies gern in Konserven- oder Bissen form; denn man glaubte, 
dafs der Schwamm um so kräftiger wirke, wenn er nicht sogleich verschluckt, son- 
dern einige Zelt im Munde gehalten würde. Morand 1 begnügte sich selbst mit dem 
äußerlichen Gebrauch des Schwamraes gegen Kropf: er lieft gleiche Theile Schwamm- 
kohle, ahgeknistertes Kochsalz und Salmiak auf Baumwolle streuen, in Musselin hül- 
len und' um den Hals legen, darüber ein schwarzes Seidentuch binden. Vorzügliche 
Heilkräfte erwartete man von der Schwammkoble ferner gegen mannigfache Drüsen- 
leiden, vornehmlich gegen Skrofeln und dadurch entstandene Wasseransammlungen, 
gegen hartnäckige Verschleimungen, skrofulöse Lungensucht, gegen Keuchhusten, 
gegen langwierige, nicht auf organischen Fehlern beruhende Heiserkeit, gegen ver- 
härtete Magendrüsen und dadurch bedingten Magenkrampf. Man bediente sich ihrer 
sowol in diesen Krankheiten wie gegen den Kropf nicht blos innerlich in trockener 
Form oder io Abkochung (Schwammlauge) mit den verschiedensten Zusätzen, sondern 
auch äufserlich in Absud oder in Breiumschlägen. — Die in den Schwämmen be- 
findlichen Steine oder Muscheln sollten gut sein, die groben Feuchtigkeiten im 
Leibe zu zerthcilen, die Verstopfung zu beseitigen, desgleichen den Stein wie den 
Kropf zu heben. Sie wurden zerstoben, mit der doppelten Menge Are an um d u - 
plicatum vermischt und in dieser Verbindung zu 1 Dr. ein Mal des Tages 4 Wo- 
chen hinter einander verbraucht. Inzwischen zeigten sich bei dem Gebrauche der 
Schwammkohle als Kropfmittel Zusätze von diesen und anderen Kalkerden völlig über- 
flüssig; auch die Verbindungen derselben mit Schierling, Fingerhut, Kalmus, Arons- 
wurzel, Ammoniakgummi, Seife, Salmiak, Schwererde erwiesen sich zur Heilung 
des Kropfes ebenso unnütz wie die gleichzeitig angewendeten harntreibenden nsd 
purgirenden Arzneien: und wenn in hartnäckigen FAIIen gleichzeitig vorgenommene 
schwache Einreibungen einer Quecksilbersalbe, eines Quecksilber-, Schierlings- und 
Steinkleepflasters einigen Nutzen gewährten, so schien doch die Wirksamkeit dieser 
Mittel sich mehr auf die benachbarten, in Mitleidenschaft gezogenen Lymphdrüsen 
des Halses zu beschränken. 

.l6lfnMii>iwfi9. Spougta ofßcinalU Linn. (Achilleum lacinulaium 
Schweigger), auch Fungus marinus, Secschvvamm. Eiu Pflanzenthier, La- 
mouroux 9 , J. L. ISowerbank de Blainville 4 , Grant 5 gegen Hogg*. 
Johnson 1 ti. A., welche spongia für ein zwischen den Algen und Schwim- 
men stehendes GewSchs erklärten. Im rothen und mittelländischen Meere, 
besonders an den Küsten des griechischen Inselmeeres, an den Küsten von Nor- 
damerika, Brasilien und Japan. Auf Felsen geheftet. 

Zoologische Charakteristik. Groue vJelgeflaltigc, meist breit gedrückte, »ehr 

1) Pharm, batav. edil. altera. Vol. I, 342. i 5) Ont line« ofcomparativ« anatomy. Lond. 

2) Hi»t. des polyp corall. 1816. p. 20. 1836. p 310. 

3) The microscop Journ. 1, 8. 6) Linn, transact. XVUI, 363. 368. 

4) Man. d'actinol. 1834. p. 529. 7) History of british soophytes. Edinb. 1838. 



Digitized by Google 



Metalloidica. Spongia mariua. 



795 



poröse, weiche, iahe, elastische Massen (Körper, Gebilde) oberhalb etwas konvex, oft astig 
oder Sprossen treibend (Schwamrub 1 üthe, fleur d'eponge), auf der unteren, dem Fei* 
sen anhaftenden Seite breit. Sie besitzen frisch aus dem Meere genommen einen starken 
Fischgeruch, eine zwischen blafsgelb und dunkelbraun - gelb schwankende Farbe, sind von 
tahlreichen, gewundenen, vielfach verzweigten, nach jeder Richtung hin mit einander zusam- 
menstoßenden, runden und gröfsteulheils etwas breiten« größeren oder kleineren Gängen oder 
Höhren durchzogen, welche sich nach aufsen durch gröfsere oder kleinere, raeist sternförmige 
Schläuche oder Poren (oscula) öffnen, auf der unteren Seite aber in gröfsere Höhlen oder 
Ausgänge auslaufen, im Uebrigen mit einem, gleichsam das Fleisch bildenden, gallertartigen 
Schleim überzogen, außerdem mit steinigen oder erdigen, nach Bley 1 meist aus kohlensau- 
rem Kalk und kohlensaurer Bitlererde bestehenden Konkretionen (lapides spongiarum), auch 
mit kleinen Muscheln erfüllt. Das von seinem Schleim und den anhängenden Stoffen be- 
freiete Skelet dieser Gänge ist aus festen, nicht rölirigen, durch ein häutiges Gewebe verbun- 
denen Fasern gebildet, welche ein unter dem Mikroskop sichtbares, verzweigtes Gcfäfsnetz 
mit kreisenden Kügelchen, den Blulkügelchcn entsprechend führen. 

• 

JPharmakognostUches und physikalische Eigenschaften. Die 

Badeschwämme werden von Tauchern auf dem Meeresgründe mittelst Messer abge- 
löst und aus dem Meere geholt, sodann durch Auspressen und Waschen zunächst von 
ihrer leicht faulenden, schleimigen Materie, darnach durch Waschen und Klopfen von 
dem weiteren Inhalte, dem Sande und den steinigen Gebilden gereinigt. Savary 
Boss 3 u.A. Sie bilden, sowie sie im Handel vorkommen, das trockene knorpelar- 
tige Skelet des Thieres, sind mehr oder weniger hell- oder dunkel-braungelb gefärbt, 
bald weicher, bald starrer, bald feiner, bald gröber (Pferdesch wämme), überall 
mit Poren vorsehen, die io gröfsere Gänge auslaufen, nehmen leicht und viel Wasser 
auf, schwellen dabei bedeutend an, entwickeln beim Verbrennen einen thierischen 
Geruch. Im Handel werden meist zwei Sorten angetroffen: türkische und west- 
indische Schwämme. 

Die türkischen Schwämme bilden die bessere Sorte; sie kommen von Smyrna 
in becherförmiger Gestalt von verschiedener Gröfse und besitzen ein feineres Gewebe 
als die westindischen. Bowerbank 4 unterscheidet von ihnen mit Hülfe des Mi- 
kroskopes zwei Arten, deren eloe sich durch die Gegenwart eines verzweigten Ge- 
fäßsystem auszeichnet, welches Kügelchen, jenen in dem Blute der höheren Thiere 
ähnlich enthält und fast jede Faser umgiebt, dabei in eine äufeere Haut oder Scheide 
eingeschlossen ist. In der gewöhnlicheren Art hat sich noch kein Gefätssystem auf- 
finden lassen. Die Fasern der Schwämme sind fest, nicht röhrig. 

Die westindischen oder Bahama-Schwämme kommen gröfstenthells von 
den Bahama- Inseln. Sie haben eine mehr oder weniger konvexe Form mit hervor- 
ragenden Lappen und ein gröberes, weniger zusammenhängendes Gewebe als die 
türkischen Schwämme. Bowerbank betrachtet sie als eine Abart des Bade« 
schwammen. Sie sind vielleicht als Spongia hippoipongui zu trennen. 

Chemische Wteschuffetxheit. Nach L. Pos seit 1 in Heidelberg 
dessen Analyse die Substanz des Badeschwammes als eine eigentümliche, der 
Hornsubstanz nahe stehende Materie kennen lehrt, lassen die Schwämme sich 
auf 180 bis 200* C. erhitzen, ohne dafs eine merkliche Veränderung an ihnen 
wahrzunehmen ist. Sie verlieren dabei ihre durch Feuchtigkeit bedingte Ela- 
stizität, ohne dafs es jedoch möglich wäre, sie auf diese Weise getrocknet zu 
pnlvern, da sie ihre ganze Zähigkeit behalten. Bei gesteigerter Erhitzung 
beginnt ihre Zersetzung, ohne dafs zuvor ein Erweichen oder Klebrigwerden 
statt fände. Hierbei entwickelt sich ein eigenlhümlicher, stinkender Geruch, 
zugleich entweicht kohlensaures Ammoniak nebst etwas Iod und weni- 
gem Wasser, während eine spröde, schwer 'einzuäschernde Kohle zurückbleibt. 



1) Pharm. Ccnlralbl. 1834. S. 273. 

2) Letten on Grece. Lond. 1788. p. 109. 

3) Reue auf den gnech. Inseln. I, 175 ff. 
II, 104. 



4) Pharniac. Journ. and Transact. 1842. 
p. 565—580. 

5) Annal. d. Chem. u. Pharm. 1843. XLV, 
192-198. 
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Die Aschenmenge bctrSgt im Durchschnitt 3.» pCt. Vogel 1 d. J. erhielt von 
ungereinigten Schwämmen 22 pCt., nach dem Ausziehen mit Wasser nur noch 
16 pCt. Asche. 

Durch Kochen in Wasser werden die Schwämme in mehreren Stunden 
weder gelöst noch erweicht, aber sie geben darin, wie Apolh- P. J. Sommer' 
in Aachen fand, einen Thcil ihres Iodgehaltes ab; der andere Theil des Iodes 
kommt in dem ungebrannten Schwamm fest gebunden vor und läfst sich erst 
mit der Zersetzung desselben abscheiden. Durch anhaltende Digestion mit 
Wasser Terringerte Vogel das Gewicht des Badeschwammes um 12 pCt; io 
dem Auszuge waren Chlornatrium, schwefelsaure und kohlensaure 
Talkerde, eine organische Materie und Spuren von Iod enthalten. Ge- 
rösteter oder schwach verkohlter Badeschwamm giebt an Wasser gröfsere Men- 
gen lod ab. Alkohol und Acther nehmen aus dem Badeschwamm geriuge 
Mengen Fett. Säuren (wenn selbige nicht konzentrirt sind) wirken nicht 
merklich auf die Substanz ein. Kunzcutrirle Schwefelsäure färbt den ■ 
Schwamm braunschwarz, raubt ihm die Elastizität, macht ihn brüchig, ohne 
seine Löslichkeit in kochendem Wasser zu bewirken. Mäfsig starke Salpe- 
tersäure färbt den Schwamm gelb und löst ihn bei längerer Digestion theil- 
weise auf; der ungelöste Theil stellt eine schlüpfrige, weiche, gelbe Masse dar, 
welche gehörig ausgewaschen in Wasser unlöslich ist, in Amnion iakwasser aber 
stark aufschwillt uud endlich sich mit goldgelber Farbe auflöst, auch von Kali- 
flüssigkeit leicht und mit rother Farbe aufgenommen wird; alle diese Lösungen 
geben' mit Gallustinktur Niederschläge. In kochender Salpetersäure wird 
der Schwamm schnell zerstört und unter Gasentwickelung aufgelöst. Salz- 
säure wirkt nur in konzentrirtem Zustande, und bei längerer Berührung auf 
den Schwamm ein, den gröfsten Theil desselben auflösend; die Auflösung giebt 
mit Ammoniak keine Trübung, ebensowenig mit Blutlaugensalz oder Quecksil- 
berchlorid. Kochende Salzsäure löst den Schwamm mit brauner Farbe anf. 
Essigsäure bringt in dem Schwamm keine Veränderung hervor. Auch Aetz- 
ammoniak übt keine Wirkung auf denselben aus. Desto energischer dagegen 
geht diese durch fixe ätzende Alkalien vor sich. Aetzendes Kali nimmt 
den Schwamm schon in der Kälte, leichter in der Wärme auf; die Lösung ist 
gelb, Bei gröberer Konzentration roth, nach längerem Kochen braun, sie wird 
zuletzt dick, zähe, entwickelt viel Ammoniak, mit einem stinkenden Beigeruch, 
und setzt in der Ruhe einen aus kohlensaurem Kalk bestehenden Bodensatz 
ab. Wird die Lösung des Schwammes in Kali vorsichtig mit Säure gesättigt, 
so bildet sich unter Entwickclung von Kohlensäure und etwas Schwefel was* 
serstoff ein unbedeutender Niederschlag, der die Flüssigkeit opalisiren macht, 
in überschüssiger Säure sich mit Leichtigkeit wieder auflöst, ohne dafs hierbei 
die Wahl der Säure einen besonderen Eioflufs ausübt, und bei der trocknen 
Destillation sich wie eine thierische Materie verhält, Ammonium, erapyreuma- 
tisches Gel, Kohlensäuregas, Kohlenwasserstoffgas liefernd, während eine glän- 
zende Kohle zurückbleibt. A etzbaryt Flüssigkeit löst den Schwamm zwar 
nicht in der Kälte, jedoch beim Kochen mit rother Farbe, und stellt damit 
zuletzt eine gelbe Flüssigkeit dar. 

Croockcwit» entdeckte in dem Badeschwamm auch Phosphor und be- 
rechnete die Zahlen der gefundenen engeren Bestandlheile auf 47.4 4 4 Kohlen- 
stoff, 6.itt Wasserstoff, 16,-eo Stickstoff, 26>>a Sauerstoff, 1,144 Schwefel, 
l,iao Phosphor. 

Gerösteter Schwamm lieferte iu Hey Ts 4 Analyse in 100 Theilen: 10, it 

1) Buchner'» Rrp. 1849. II, 118. 3) Annal. der Chcro. und Pharm. 1843. 

2) Kastner'» Arch. f. Chctn. u. Mcleorol. XL VII), 43. 

1834. VIII, 82-90. 4) Ebenda». 1847. LXII, 87. 
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Kohle, 3,»» Cyao (aus dem gefundenen Stickstoff berechnet), 0,*« Iodmagne- 
sium, 0,io Chlorkaliam, 6,n Chlornatrium, 0,4? Schwefelkalcium, 8,ss schwe- 
felsauren Kalk, 27,« 7 kohlensauren Kalk, l,ss pbosphorsauen Kalk, 6,as Eisen- 
oxydul, 29, is kieselsaure Thonerde, 4,«i Sand; indefs weder Brom, das Hermb- 
stfidt 1 , L. Jonas », Raggazini, J. £. Herberger 3 und Preufs 4 , noch 
Knpfer, das Herberger wie Raggazzini darin entdeckten. 

Die Analyse von Preufs ergab in 100 Theileo mittelfeiner grobporiger Bade- 
schwämme: 34,3 organische Materie, welche bei dem Erhitzen verloren gingen, 32,7 
Kohle nebst sandigen unlöslichen Theileo (Kieselerde), 5,5 Brommagnesium, 2,i lod- 
nalrium, 11,2 Chlornatrium, 0,4 kohlensaure Magnesia, 1,6 schwefelsauren Kalk, 
3,3 phosphorsauren Kalk, 10,3 kohlensauren Kalk, 2,8 Eisenoxydul. 

Ragazzini fand das Brom und Iod an Kalium gebunden, im Uebrigen keinen 
schwefelsauren Kalk (Gyps); denn er wählte feinere Schwämme zur Untersuchung, 
welche weniger Kalksalze enthalten. Seine Analyse stellt sich in Vergleichung mit 
jener von Herberger wie folgt zusammen: 



Herberger. Ragatzini. 

Kohle 38,24 19,17 

Bromkalium |i n _^ „ 

lodkalium j °>'° 2 > 56 

lorfnatrium 1,16 — g 

Chlorkalium 0,73 — 

Kohlensaure Bittererde .3,86 — 

Schwefelsaurer Kalk . . 6,6 4 — 

Kohlensaurer Kalk . . . 26,66 31,87 

Phosphorsaurer Kalk . . 3, so 7,72 

Eisenoxydul 8,57 8,ss 

Kupferoxydul Spuren l,os 

Kieselerde 9,49 2ti,o2 

99,85 96,94 

Kieselerde erhielt auch John Edw. Gray in reichlicher Menge. Ueberhaupt sind 
die Bestaodtheile in den Schwämmen namentlich in quantitativer Beziehung sehr ab- 
hängig von der Beschaffenheit derselben, von ihrer Reinigungs weise und der Art ihrer 
Verkohlung: denn die darin vorkommenden fremden Gebilde lassen sich niemals voll- 
ständig daraus entfernen, und ein möglichst steinfreier, nicht ausgelaugter Schwamm 
liefert wegen der in seinen Höhlungen enthaltenen eingetrockneten Stoffe des Meer- 
wassera mehr Bestandtbeile , ala ein bereits ausgelaugter Schwamm; ebenso, führen 
nach Herberger blos braun gerostete Schwämme noch Empyreuma und unzerstörte 
organische Materien, welche den zur Kohle gerdsteten fehlen; überdies erhielt Buch- 
ner bei langsamer Verkohlung in gelinder Wärrae und in gut verschlossenen Ge- 
fäßen fast doppelt soviel Kohle (etwa 15 Unzen aus 32 Unzen schwamm) als unter 
entgegengesetzten Verhältnissen. 

G. L. Hornemann * zu Halle erhielt aus gut ausgewaschenem Meerschwamm 
eine dein Osmazom ähnliche Substanz, Thierschleim, fettes Oel, eine in Wasser lös- 
liche, und eine in Kali lösliche Materie, ferner Spuren von Chlornatrium, Iod, Schwe- 
fel, Alaunerde, pbospborsaurer Kalkerde, Talkerde und Kieselerde. 

Iod wurde bereits von Fife zu Edinburg in den Meerschwamm nachgewiesen. 
Unwichtig erscheint John's Untersuchung. 



Spongia compressa, Spongia pressa, Spongia 
praeparata; Prefsscn wärame, zubereiteter Badeschwamm, franz. eponge 
preparle a la ficelle, Pharm. Borcss. und Pharm. Grakc: auserlesene, kleinlöche- 
rige von fremden Stoffen gereinigte Badeschwämme werden in längliche Stöcke 
geschnitten, in heifsem Wasser gefeuchtet, mit Bindfaden dicht und fest um- 

1) Pongend. Annal. 1827. X, 627. 

2) Archiv f. d. Pharm. 1827. XXI, 45. 

3) Bucha er'« Rep.furd.Pharmacie 1835. 



Bd. LH (2. Reihe. Bd. II), 309-327. 



4) Archiv der Pharmac. 1837. IX, 134 
bis 143. 

5) Berl. Jahrb. f. d. Pharm. 1828. XXX 
2, S. t99-212. 
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wickelt zusammengeschnürt, so dafs sich aas den einzelnen Stucken Cy linder 
von Fingerlange bilden lassen. Dieselben werden zusammengeschnürt aufbe- 
wahrl. Aehnlich läfst Pharm. Gall. feine, durch Klopfen von Sand nnd Schal- 
tbieren befreiete Schwämme 24 Standen in lauem Wasser weichen, dies 2 bis 
3 Mal wiederholen, dann feucht, dicht and fest mit Bindfaden umwinden aod 
trocknen. Pharm. Aüstr. verordnet, ausgesuchte and gereinigte Badeschwamme 
in kochendem Wasser zu waschen, zu trocknen und zu pressen. Nach Pharm. 
Aüstr. c astr. werden die ausgewaschenen getrockneten Schwämme mit arabi- 
schem Gummischlcim getränkt, getrocknet und aufbewahrt. 

Spongia cerata, Wachssch warum, Prefsschwamm ; eponge preparee 
a la cire, eponge ciree, Pharm. Boruss., Saxon., Hannov., Bavar., Bad., Hass., 
Hamb , Slesv.-Holsat., Dan., Boss., Gall., Graec. ; feine, gereinigte, getrocknete 
(uach Piurm. Gall. in Scheiben zerschnittene) Badeschwämme werden in ge- 
schmolzenes gelbes Wachs getaucht, damit getränkt bis keine Luftblasen mehr 
aufsteigen, dann in einer erwärmten Presse (zwischen Wachspapier oder zwi- 
schen heifsen Blech- oder Zinnplatten) geprefst und nach dem Erkalten an 
den Rändern von dem überflüssigem Wachs befreiet. Sie sollen nach Vor- 
schrift der Pharm. Bav. nicht über 2'" dick sein, und werden in trocknen Ge- 
»fälsen vor feuchter Luft geschützt aufbewahrt. 

Spongia usta s. Spongia tosta 8. Carbo spongiae s. Cinis spon- 
iae; gebrannter oder gerösteter Schwamm, Schwammkohlc, Schwammasche; 
härm. Austr., Bavar. (CarÄo spongiae marinae}, Bad. (Spongia ma- 
rina tosta), Hass. (Spongia officinalis tosta), Saxox, Hamb., Dail, 
Scec. (Catbo spongiae officinalis), Ross., Amer.: von Steinen gereinigte 
und in Stücke geschnittene ßferdeschwämme werden in einem eisernen leicht 
bedeckten oder mit durchbohrtem Deckel versehenen Tiegel oder Kessel, oder 
in einer Kaffetrommel unter Luftausschlufs und unter steter Bewegung, so lange 
erhitzt, resp. gebrannt, als noch Rauch aufsteigt, so dafs kein Theil anbrennt 
Nach dem Erkalten des Getafses reibt man die Kohle zu Pulver und bewahrt 
dieses in verschlossenen Gläsern. — Schwarzbraun oder grauschwarz, etwas 
brenzlich riechend, scharf und salzig schmeckend, nicht schwer, nicht durch 
Schwammsteine verunreinigt. 

Pulvis strumalis s. pulvis contra strumas, Kropfpul ver, Pharm. 
Hass. .elect.: 3 Theile gebrannter Schwamm, 1 Theil weifser Zucker, ex tem- 
pore. Pharm. Bad.: 8 Unzen gerösteter Schwamm, 1 Dr. Ingwer, 2 Dr. Zimmt, 
10 Unzen Zucker. Pharm. Graec nimmt auf 6 Theile Schwammkohle je 1 
Theil Ingwer und Zimmt, dazu 2 Theile reines schwefelsaures Kali und 5 Tb. 
Zucker. 

Pulvis ad lotium, Kropfpulver, Pharm. Taurih.: 1 Unze gebrannter 
Schwamm, | Unze gebranntes Fischbein (os sepiae tos tum), ebensoviel Kan- 
diszucker, 1 Dr. Bertramwurzel. 

Pulvis Spongiae compositus, zusammengesetztes Schwammpulver, 
Kropfpulver, Pharm. Ross.: 1 Skr. gebr. Schwamm, 2 Gr. Kalomel, 8 Gr. Rha- 
barber, 6 Gr. Eiscnsalmiak, 4 Gr. Zimmtkassie. 

Tabellae ad botiunt, Kropfzeltchen, Pharm. Tauris.: 6 Unzen des 
vorigen Pulvers nebst 1 Pfd. Zucker und der höthigen Menge Traganthschleim, 
der mit Zimmtwasscr zubereitet worden. 

Trochisci Spongiae ustae, Trochisci s. Tabellae cum Spongia 
usta; Schwammkohlezeltchen; Tablettes d'lponges torrefiees, Pa. 
Gall.: 4 Th. gepulverter gebrannter Schwamm, 12 Tb. Zucker mit der nölhi- 
gen Menge mit Zimmtwasser bereitetem Traganthschleim zu Zeltchen von 12 
«ran Schwere verarbeitet. Trochisci Spongiae composili, Pharm. Ross.: 
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2 Unzen Schwammkohle werden mit 2 Dr. arab. Gummi und \ Dr. Zimmt- 
kassie gepulvert und mit Ingwersyrup zu 24 Zeltchen gebracht. 

Morsuli contra strumam, Kropfmorsellen; Pharm. Badens. : 2 Un- 
zen gerösteter Schwamm, j Unze doppelt kohlensaures Natron, 2 Dr. Ingwer, 
ebensoviel Zimmt mit 30 Unzen in Wasser gelöstem Zucker gemischt zur Ta- 
felfesügkett gekocht und iu Alorsellenform gebracht. 

Wirkung» Meerschwamm wird innerlich nur in gebranntem Zustande 
(spongia marina usta) angewendet; in dieser Form kommen bei demsel- 
ben vornehmlich die Kräfte des Iods in Betracht, neben denselben jene der 
Thicrkohle. Gewöhnliche Arzneigaben lassen die Wirkungen der Scnwamm- 
kohle nicht sehr auffallend hervortreten: erst nach längerem Gebrauche der- 
selben bemerkt man eine gesteigerte Thätigkeit der Lymphgefäße , in deren 
Folge eine vermehrte Saflbewegung und Einsaugung vorhandener SSfteablagc- 
rungen, bei Kröpfen ein auffallendes Klcinerwcrden derselben; der Urin geht 
reichlicher ab und enthält lod; die Verdauung wird beschleunigt, namentlich 
stellt sich öfterer Stuhlgang ein. Anhaltender Gebrauch und gröfscre Gaben 
der Schwammkohlc stören die Verdauung. Carro sah auf das Mittel in Pul- 
verform wie in Abkochung för sich oder mit bitteren Mitteln in Verbindung 
Durchfall und leichte Krämpfbewegungen erfolgen; indefs erlebte Quarin nie- 
mals Beschwerden, und gab de üaen 1 während eines halben Jahres gegen 
Skrofeln 16 Pfund Schwammkohle ohne Nachtheil, dazu gegen die Krankheit 
vergebens. 

A—vendtinff. Bei den »arCebernftlirnnn begründeten 
Vergrößerungen drüsiger Gebilde, namentlleh der Seblld- 
drfiie und den daraus hervorgehenden Beschwerden. 

Gegen Kropf, wenn derselbe im Entstehen ist, endemisch, nicht schmerz- 
haft, nicht varikös und rein auf die Schilddrüse beschränkt auftritt: sicherer, 
indefs doch mit geringerer Heilkraft als lod, auch nur wirksam bei anhalten- 
dem, Wochen oder Monate hindurch fortgesetztem Gebrauche. Frische Kröpfe 
werden dann entweder geheilt, oder im Wachsthum aufgehallen; bei veralte- 
ten harten und grofsen Kröpfen stellt sich meist eine Verminderung der Be- 
schwerden ein. Namhafte Erfahrungen bezeugen die Wirksamkeit trotz der 
meist ungeeigneten Verbindungen, vergl. S. 793. Rieh. Mead (Spongiae 
uslae 9j, IS'itri, Musci corallini, Sacchari aa 9ß. M. f. pulvis. S. 
3 — 4 Stuck täglich in Kalkwasser). Prosser* (Cinnaharis Antimonii gr. 
XX, Spongiae calcinatae, Millepedum aa gr. xv. M. f. pulvis. S. Mor- 
gens 1 Stunden vor dem Frühstück und Nachmittags 1 Stuck. Zwischendurch 
einige Abfuhrungen). Bäte (Spongiae ustae, corticis ligni Suberis, 
lapidis pumicis, aa partes acquales, m. f. pulvis. S. Abends zu 3ß in ei- 
nem Bolus). Wilmer (Spongiae ustae, ligni natatilis ««/», lapidis 
pumicis aa 9ß. M. f. pulvis- S. Abends ein solches Pulver und jeden 
* Morgen zugleich eine Mischung aus Kamillen, Enzian ued Tausendgüldenkraut 
in Aufgufs zu verbrauchen). Lettsom (mit Kalomel neben äufserlichen Arz- 
neien). Max. Stoll (mit Spiefsglanz und Wolverleih). Thimothy Lane 5 
(auch die Asche mit oder ohne Spiefsglanz). Mor. Gerb. Thilenius. ilun- 
czovski (mit Rhabarber). Melch. Ad. Weikard 4 (gebrannter Schwamm £ 
Unze, gebrannter KafTe 2{ Dr., Jalape l\ Dr., Zimmt \ Dr., Gummigutli 1 Skr., 
Zitronenölzucker 3 Dr., in Pulver, davon 3 Mal des Tages eine Messerspitze 



1) Rat. med. edit. alter*. Pars II, p. 157. 
2 ) Accouot and melhod of eure of the bron- 
chocele or derby neck. Lond. 1770. 



3) Duncan medical coromenlaries. Dec. lt. 
Vol. 111,86. Samml.a Abhdl. 1790. XIII, 541. 

4) Med. Fragm. Frkf. ». M. 1791. S. 203. 
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voll). Frz. Eman. Foderc" 1 (Latwerge aas Scbwammkohle, Zimml rinde, Ho* 
»ig, 3 Mal des Tages zu 1 Theelöffel voll; daneben alle 8 Tage eine Abfüh- 
rung). Eman. Gotll. Knebel 9 (2 bis 3 Mal des Tages zu 20 bis 30 Gran 
mit Honig und Zimmt in Latwerge, oder mit Zimmt in Pulver). Job. Pb. 
Vogler ' (gleiche Theile gebrannter Meerschwamm und Schwammsteine, 2 Mal 
des Tages zu 1 Skr. bis •} Dr.). Kämpf * (2 Unzen Scbwammkohle mit 1 
oder 2 Unzen Schiefspulver und 8 bis 10 Unzen Roggenteig zu Brot verbacken, 
dieses in Kubikzoll grofse Würfel zerschnitten, davon Morgens und Abends 1 
bis 3 Stück). Chr. Aug. Struve ■ zu Görlitz (pulvis ad strumas des Wört- 
temb. Dispensatorium von 1786; bei alten dicken Hälsen zugleich Schierlings- 
und Steinkleepflaster). Wylic* (rühmt folgende Verbindungen: iy Mercu- 
rii dulcis gr. j, florum sali» ammoniaci martialis gr. iij, radicis 
Rhei gr. iv, Spongiae ustae gr. x, corticis Cinnamomi er. ij, m. f. pul- 
vis subtilissimus, dispensentur doses xij. S. Wöchentlich 2 Mal Abends vor 
Schlafengehen 1 Stück in Syrup zu nehmen. iy Spongiae ustae 3j, (* ummi 
mtmoioe 3ji corticis Cinnamomi gr. xv, syrupi cort icum Aurantio- 
rum q. s. f. massa longa lentaque trituratione addito sensim sensimque syrupo 
subigenda, ex qua formentur trochisci xxiv, super patinam oleo iüitam siccandi. 
S. Täglich früh 1 Stück im Munde aufzulösen und zu verschlucken. iy Fel- 
iis tauri recentis 5j* Sa/t« communis §ß, solve in aquae tepidae 5/? adde 
olei Olivarum q. s. ut ßat Iinimentum. S. Den Kropf anhaltend damit zu 
reiben, darnach folgendes Pflaster aufzulegen: iy Emplastri Lithargyri 
Jß, Mercurii dulcis 3j, Tariari stibiati gr. x, Hat lege artls emplastrum. 
S. Auf Leder gestrichen über die Geschwulst zu legen). Hnuslcutner 7 zu 
Ilirschbcrg (Schwammlauge aus einem zusammengesetzten Pulver nach folgen- 
der Formel: iy Spong iae marinae , Tartari crudi aa 3iv, Aluminis 
crudi, lapidum Spongiarum, Corii russici (Juften) aa Jij, misceatnr, 
nratur in vase fictili bene clauso per horae quadrantem ut hat pulvis niger. 
Sign, pulvis strumalis. iy Pulverem strumalem coqne cum aquae ton- 
tanae sufßciente quantitatc, colatnrae Jix admisee aquae Cinnamomi, sy- 
rupi florum Aurantiorum §tt. M. S. Kropfwasser. Früh und Abends 
1 ElslüfTcl voll zu nehmen). Karsten ■ (dieselbe Verordnungsweise). L. For- 
mey 9 (mit Rücksicht auf Iod, vergl. oben S. 688). Hufeland (Schwamm- 
lauge aus 1 Unze Schwammkohle mit 1 Pfd. Wasser aufgekocht, 12 Stunden 
digerirt, das Durchgeseihte mit einem aromatischen Wasser, nach Erfordernils 
noch mit (Juassia, Mvrrhe, Opium, Bisenkrautextrakt versetzt, 3 stündlich zu 
1 Efslöffcl voll). Hodenua'* (iy Spongiae ustae, Tariari tartarisati, 
Sacchari albi aa Jß, Salis ammoniaci , radicis Imperaioriae* Cinna- 
momi acuti aa 3ij, Sulphuris aurati Antimonii dj, Piper i$ longi 
3j. M. fiat pulvis subtilissimus. S. Kropfpulver. Früh und Abends zu einem 
gehäuften Theclöflel voll zu nehmen). J. A. Pitschaft 11 in Karlsruhe (iy 
Spongiae in fragmentis, lapidum Spongiarum aa 5viij, Agarici mus- 
carii mundati, mandibuli Lucii piscis aa $iv. Contosa hat pulvis. S. 
Kropfpulver, iy Pulveris ad bronchocetem Jiij, coqne cum aquae com- 
munis tfcx ad remanentiam tbiv, cui adde: radicis Pyrethri, Piperit 
nigri, cortis Cinnamomi aa 3"j, salis culinaris Jj. Stent leni calore 



1 ) Ueber den Kropf and Crerinisinus. A. 
d. Frans. Lindemann. Bert. 1796. 

2 ) Materialien snr theoret. u. prakt. Heilk. 
Breshm 1800. Bd. I. Abth. 2, S. 347. 

3) Phannaea aelecta. Marb. 1799. S. 155. 

4) Altf. med. Ann. 1800. S. 153. 

5) Höfel. J. 1801. XI. 4, f23. 



6) Ebend. 1809. XXVIII. Sick 2, lia 

7) Horn»« Arcb. 1810. X (XIII), 35. 

8) Hu fei. J. 1815. XLI. 2, 131. 

9) Ebenda«. 1820. LI. 4, 100. 

10) Tractaios de glandula thyreoidea. Lip». 
1822. 

11) Hu fei. J. 1825. LX. 4, 90. 
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per horas xij. Cola. S. Täglich 2 Mal 1 bis 2 Eislöffel voll zn nehmen). 
Fr. Jahn (Schwammlauge, vergl. Formulare, unter stärkender Diät, dazu äußer- 
lich Essigsalmiak, Kaimerliniment, die Hufeland'sche Salbe aus Ochsengalle 
und Stein öl einzureiben, oder aber geröstetes Kochsalz, das Lettsom'sche 
Pflaster aufzulegen) Mombert 1 zu Wanfried in Kurhessen: gegen lympha- 
tischen Kropf (Schwammkohle innerlich neben lodkalium- Einreibungen). 
Hancke* in Posen (Schwammkohle täglich 4 Mal zu 8 Gran, binnen 8 Ta- 
gen auf 16, dann auf 20 Gran gestiegen, mit | Gran Tartarus stibiatus 
auf die Einzelgabe in den ersten 14 Tagen, später bei Weglassung des Spiefs- 
glanzweinsteins mit einem Zusatz von pulvis aromaticue, oder von 
vis Zingiberis, oder von pulvis nucis Moschatae. Zugleich Einreibun- 
gen eines Linimentes aus 1 Unze Leinöl, 1 Dr. ätzendem Salmiakgeist, \ Dr. 
Kamfei', oder Einreibungen von Quecksilbersalbe mit oder ohne linimenium 
ammoniatum tind Kamfer, von oleum animale, oleum Terebinthinae, 
oleum Rorismarini, und Bedeckung des Halses und der Brust mit einer 
Binde aus Fries, nächst dem Quecksilber- oder Bleipflaster oder Galbanumpfla- 
ster. Wo die Verkleinerung des Kropfes langsam erfolgte und die Schwamm- 
kohle allein keine weitere Wirkung zeigte, wurde mit auffallend günstigem Er- 
folge innerhalb 14 Tage alle 6 Tage ein Brechmittel aus Ipekakuanha gereicht 
und während der Zwischenzeit ly Spongiae marinae tostae er. xv, pul- 
veris radieis Ipecacuanhae gr. ß, ßfatri carbonici aciduli gr. xij, 
elaeosacchari Citri gr. x, misce fiat pulvis, d. 8. 4 Mal des Tages 1 Stück. 
Bei nicht zu grofsen, nicht harten oder veralteten Kröpfen und wo das Pulver 
widerlich wird, kann man dasselbe mit Zimmtsyrup in Latwerge bringen). 

Valentin 3 in Nancy will bei seinen Verordnungen der Schwammkohle 
gegen Kropf bei Personen, die zugleich an Gicht litten, ersteren geheilt und 
letzteres Uebel zugleich gemildert haben. Vergl. oben S. 703 und 704 die Kräfte 
des Iods gegen Gicht. 

Bei Asthma thymicum junger Kinder, Kopp (decoctum Spongiae 
ustae). 

Gegen einzelne skrofulöse Zustände und einige Folgeübel der- 
selben, iudefs ohne sonderliche Sicherheit auf gunstige Erfolge; ebenso nach 
Jarrald 4 gegen die mit Schmerz in der Schulter auftretenden Seitenkrüm- 
mungen des Rückgrates, welche derselbe dem Kropf verwandt hält (l Dr. ge- 
branntcr Schwamm mit 2\ Skr. kohlensaurem Natron in Pulver, Morgens und 
Abends zu nehmen). 

5Ku rfilrurjslAelieit und technuichen Zwecken , theils zum 
Reinigen und Waschen des Körpers, oder einzelner Theile des- 
selben, so auch bei Blutungen (Waschschwamm); — theils zur Stillung 
kleinerer, auch wol stärkerer Blutungen (einfacher Waschschwamm oder 
PreCsschwamni), Schwarzott*: bei nicht zu stillender Blutung nach einer 
Schufs wunde zwischen Schien- und Wadenbein ( Prefsschwamm mit Heftpfla- 
ster); Wedemeyer 8 : bei primitiven oder nachfolgenden parenchymatösen 
Blutungen, selbst unter Gegenwart verletzter Arterien, welche nicht aufgefun- 
den und unterbunden werden können (gewöhnlicher, nicht gepreßter, nicht 
gewachster Badeschwamm in mehreren kleinen, aber nicht zu kleinen Stucken 
in die Wuudhöhle, dafs diese vollständig gefüllt wird, nebst Druckverband; 

5 ) Beobacht. u. Abh. a. d. Geb. d.ges. prakt. 

Heilkunde v. örterr. Aerzten. Wien 1819. I, 
3Qg gl j 

6) Graefe'i u. Waith. Journ. 1824. VI, 
32—34. 



1) Ha fei. J. 1833. LXXVII. 3, 92. 

2) Ebendas. 1838. LXXXVI. 5, 92 ff. 
3 ) Journ. gene>. de mid. 1828. Juill, p. 52. 
4) An inquiry in to the causei of the cur- 

talur of the »pine. Lond. 1824. p. 224. 
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seine Entfernung ist bis zur eintretenden Eiterung abzuwarten)} Simon ': bei 
hartnäckiger Blutung aus der Zahnhöhle nach einem ausgezogenen Backzahn 
(Wachsschwarom); — ferner zur Förderung des Reinigung», u. Heilungs- 
prozesses mancher Wunden und gauchiger oder stark eiternder 
Geschwüre (Waschschwamm, Prefsschvramm, VVocbschwamm, oder da letz- 
terer auf empfindlichen Thcilen hart und druckend erscheint, statt desselben 
lieber ein mit Gummischleim oder dicker Stärke getränkter und geprefster 
Schwamm), G. J. v. Wy' (Schwamm als Verband mittel, gehörig zugeschnit- 
ten trocken oder mit Salbe bestrichen aufgelegt); — sodann zur Erweiterung 
von Wunden und Verengerungen; — gegen GebS rinuttervorfälle. 

Innerlich am besten in Pulver zu 10 bis 15 



bis 20 bis 30 Gran auf die Einzelgabe einige Male den Tag über, mit Zucker 
oder mit Gewürzen iu Verbindung; aufserdem in Pillen, Bissen, Zeltchen, 
Latwerge, oder in Abkochung (Schwammlauge): 1 Unze mit 5 bis 6 Un- 
zen Wasser leicht aufgekocht und 12 Stunden digetirL, oder mit 10 bis 12 Un- 
zen Wasser zur Hälfte eingekocht und mit einem aromatischen Wasser (Zimmt- 
wasscr) und Syrup versetzt, cfslöffclwcisc. 

Zweckwidrig, selbst nachtheilig erscheinen Zusätze von Austcrscha- 
len, Salpeter. 



iy Carbonis Spongiae 3j* ebulliat paullicper cum aquae fontanar 
it>jt digeratur per Horas xij, colaturae adde aquae Cinnamomi Jij. M. S. Umgeschiittelt 
3slün(]lich 2 Efslöftel voll tu nehmen. Gegen Kropf. 

IV Spongiae ustae 3 v j coque com aquae cororouoi» *x ad colatoram Jvj; cui adde 
aquae Cinoaiuomi ^j» syrupi corticam Aorantiorum ^ß M. S. Frütt und Abend* 1 Eßlöffel 
(steigend bis auf 2 Efslöflel 3 Mal im Tage) tu nehmen. Gegen Kropf. 

JV Spongiae tostae ,^ß, coque cum aquae 3 v "i a d reraanentiam admisce Spiritus 
satis ammoniaci caustici 3j» «ynipi eorticum Aurantiorum ^ß. M. S. Täglich 4 Mal 1 Eß- 
löffel voll tu nehmen. Gegen Kropf. Vergl. oben S. 80t. Fr. Jahn. 

IV Spongiae roarinac tostae jß, Magnesiae carbonicac, Kali nitrirt, Sacchari albi aa 
3ij, misee fiat pulvis subtil issimus. S. Täglich 3 Mal 1 Kaffelöffel voll. Gegen Kropf. 

IV Spongiae ustae 3'ß» Hydrargyri chlorati roitts grana iij, Sacchari albi 3u» misce 
fiat pulvis; diridv in partes sex aequalcs. S. Früh und Abends 1 Pulver xu nehmen. Ge- 
gen Kropf. Mühlibach. 



f; Carbonis Spongiae, Slihii sulphurati nigri, Sulphuris depurati, herbae Conii roacu- 
acchari albi aa 3j- Misce fiat pulvis. S. Früh und Abends einen Theclüflcl »oll. 
Gegen Kropf. 

iy Carbonis Spongiae ^ß, herbae Digitalis grana iv ad viij, Elaeosacchari Focniculi 3"). 
misce fiat pulvis, dividc in partes aequalcs xij, dentur in charta cerota. S. Täglich 3 Pal- 
ver xu nehmen. Gegen Kropf und Skrofeln. RusL 

iy Spongiae ustae ^ß. syrupi eorticum Aurantiorum m - ß»t electoarium S. Täg- 

lich 3 bis 4 Mal 1 Kaffdöflct voll zu nehmen. Gegen Kropf. 

iy Carbonis Spongiae, Chocolatae pulvcratae, Sacchari albi pulverati aa ^ß, inucitafi- 
nis Gummi Tragacanthae quaotitatem sufficientem ut fiant trochisci quadraginta octo, pul- 
vere Cassiae Cinnamomi conspergendi , leni calorc torrendi. D. S. Täglich 3 Mal 1 bis 2 
Stück. Gegen Kropf und skrofulöse Drüsengeschwülste der Kinder. 

1 ) Ocsterr. medic. Jahrb. 1839. XXVII nootschap on der de Zinspretik : Scrvandi» ei- 
(XVIII), 306. „•!„„. Deel I, 339. Sammlung auserl. Ab- 

2) Handelragen van het geneeahundig Ge- | handluogen. 1782. VII, 459. 
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Vierte ©rtmung.. 

Bromodea. 

Durch Brom wirksame Heilmittel. 



Mit den Grundstoffen der beiden letzt vorgeführten Ordnungen, dem Chlor 
und dem lod, bietet das Brom sowol in chemischer wie in therapeutischer 
Beziehung mancherlei Aehnlichkeiten dar, welche allgemein in mehr oder we- 
niger veränderter Form durch die lange Reihe der einzelnen Präparate verfolgt 
werden können. In chemischer Betrachtung erweist das Brom hierbei eine 
nähere Verwandtschaft zum Chlor als zum lod. Auch wird dieser Elemeotar- 
körper. dessen Gestalt und Farbe inzwischen von der hellgrünen gasförmigen 
des Chlors und von der scbwarzblaueu kristallinischen des Iods abweichend 
eine glänzend rothe, fluchtige flössige ist, mit den beiden genannten, vor- 
zugsweise indefs mit dem lod bald in überwiegender, bald in geringerer Menge 
gemeinsam in der Natur angetroffen: er findet sich mit oder neben diesem im 
Meerwasser, in Seegewächsen, in Seethieren von unvollkommener Organisation, 
ebenso in verschiedenen Mineralwässern, namentlich den kochsalzhaltigen, über- 
all wie Chlor und lod bald an Natrium, bald an Kalium, bald an Magnium 
gebunden; ausserdem kommt das Brom neben dem lod im Steinsalz und in 
Zinkerzen vor. Der Geruch ist, wie schon die Ableitung seines Namens von ßgü- 
poe, Gestank, andeutet, ein starker und übelriechender, zugleich entfernt an 
Salzsäure, und im verdünnten Zustande an Blausäure erinnernd; ebenso ist der 
Geschmack widrig, brennend und schrumpfend. Bei ihrer grofsen Flüchtigkeit 
verbreitet die Flüssigkeit schon in gewöhnlicher Temperatur einen der Salpe- 
tersäure ähnlichen Dampf, welcher sich mit der Flamme unverträglich zeigt 
und diese vor dem Erlöschen grün färbt. Hobe Kältegrade lassen das Brom 
zu einer blätterig -krystallinischcn bleigrauen Masse erstarren, welche es bei 
geringeren Kältegraden natürlich wieder aufgiebt. Wie das Chlor und das lod, 
ebenso bildet das Brom sowol mit dem Sauerstoff, als auch mit dem Wasser- 
stoff verschiedene Säuren, mit Wasser ein Hydrat, es verbindet sich mit allen 
Metalloiden, ferner mit vielen leichten und schweren Metallen, sowie mit einer 
grofsen Zahl organischer Körper. Hinsichtlich der Verflüchtigungsfähigkeit fol- 
gen die Verbindungen des Broms gleich jenen des Chlors und des Iodes in jeder 
Beziehung der Regel des Elementes selbst. Daher erscheint unter den drei 
Wasserstoffsäuren dieser Körper die Chlorwasserstoffsäurc als die flüchtigste, 
die Iodwasserstoflsäure als die fixeste: zwischen beiden steht die Bromwasser- 
stoffsfiure. Chlorsaures Kali verflüchtigt sich bereits bei der Rothglühhitze, 
während bromsaures Kali zu seiner Vertreibung einer höheren und das iod- 
saure Salz einer noch .höheren Temperatur bedarf. Chlorblausäure zeigt sich 
unter gewöhnlicher Wärme gasförmig, während Brom- und Iodblausäure hier 
fest erscheinen. Die Chlor- und Bromsalze des ölbildenden Gases und der 
Ameisensäure sind flüssig, die entsprechenden Iodsalze dagegen fest. Die Prä- 
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parate des Broms sind häufig danieder, als jene des Chlors, die Todznberei lan- 
gen stellen sich stets als die dunkelsten von allen dar. In gleicher Weise ist 
die spezifische Wärme der Bromsalxc geringer, als diejenige der Chlorsalze 
und wiederum grölser als die der Iodsalze von denselben Basen. Dieselben 
Eigentümlichkeiten lassen die chemischen Werthgleichungen dieser Elemente 
erkennen; denn das Aequivalent des Broms steht dem des Chlors näher, als dem 
des Iods. Ebenso sehen wir deren Verwandtschaft zu den clcktropositiven 
Körpern (durch Wasserstoff vertreten) vom Chlor zum Brom und Iod fortschrei- 
tend abnehmen, während die Verwandtschaft zu den elektroncgativen Körpern 
(durch Sauerstoff vorgestellt) auf dieselbe Weise zunimmt. Insbesondere ver- 
bindet Brom sich nicht wie Chlor unmittelbar mit dem Wasserstoff unter dem 
Einflüsse des Sonnenlichtes, wenn auch eine kleine Menge einer Mischung von 
Brom und Wasserstoff durch einen rolliglühendeu Draht zur Vereinigung ge- 
bracht werden kann. Noch schwieriger läfst Iod sich mit dem Wasserstoff 
verbinden. Salpetersäure zersetzt alle drei Wasserstoffsäuren; aber Schwefel- 
säure vermag nur die Brom- und Iodwasserstoffsäurc zu zerlegen. Chlor und 
Brom wirken stärker auf organische Stoffe als Iod, sie wirken schnell auf Al- 
kohol ein, während Iod lange in dieser Flüssigkeit gehalten werden kann, ohne 
dafs eine bedeutende Wirkung stattfindet. Iod trennt nicht immer wie die 
beiden anderen Elemente den Sauerstoff von einem elektropositiven Metalle, 
wefsbalb es auch wol zuweilen Iodverbindungen mit Oxyden bildet, wo Chlor 
und Brom farblose Verbindungen herstellen. Chloriod und Chlorbrom werden 
durch alkalische Auflösungen zersetzt, indem sich ein Hydrochlorat und lodat, 
sowie ein Hydrochlorat und Bromat bilden; dagegen wird Bromiod dnreh die- 
selben Lösungen dergestalt zerlegt, dafs ein Hydrobromat und lodat entsteht. 
Chlor zersetzt die Bromsalze und Brom wiederum die Iodsalze der elektropo- 
sitiven Metalle, während andererseits bei den elektronegativen MetaUen eine 
Neigung zur Umkehrung dieser Verwandtschaften stattzufinden scheint. So 
bildet Iod mit Halbchlorquccksi Iber (Kalomel) in Wass'cr erhitzt das rothe iod- 
saure Quecksilber und Einfach-! hlorquecksilbcr (Aetzsublimat); ebenso zersetzen 
Iodwasserstoflsüure und Bromwasserstoffsäure das dreifach-chlorsaure Goldoxyd. 
— Aehnlich dem Iod färbt auch Brom die Haut vorübergehend gelb oder braun, 
es theilt dieselbe Farbe dauernd dem Papiere, dem Leinen, dem Holze mit und 
zeichnet sich in gleicher Weise wie Iod durch eine ungemein sichere Ein- 
wirkung auf Stärkemehl aus, das in gelber oder brauner Färbung uberall 
die feinsten Spuren des Broms nachweist. Organische Farben und Gerüche, 
vielleicht auch Ansteckungsstoffe werden vom Brom so vollständig wie vom 
Chlor zerstört. — In seinen Wirkungen auf den thierischen Organis- 
mus bringt Brom in den von ihm beröhrten Theilen die heftigste Erregung, 
bei seiner Anwendung im konzentrirten Zustande selbst Zerstörung der Gewebe 
hervor; daher ruft es bei unvorsichtigem innerlichen Gebrauch mit den Er- 
scheinungen von heftiger Reizung und Entzündung im Magen und 
Darmschlauch alle Folgezufalle der letzteren hervor, zugleich Blutandrang 
nach den Longen und Athmungsbeschwerden. Geringere Gaben erregen die 
Verdaunngs- und Athmungsorsane zu erhöhter Thätfgkeit unter den Erschei- 
nungen einer allgemeinen Reizung, namentlich einer Steigerung vorhandener 
Schmerzen oder dem " vermehrten Ausbruch bestehender Hautausschläge; sie 
beeinträchtigen nicht selten das Sehvermögen, in einzelnen Fällen 
zugleich eine Erweiterung der Pupillen bedingend, und unterdrücken, ganz 
im- Gegensatz vom Iod, in den Geschlechtsorganen jede normale oder 
krankhaft gesteigerte Aufregung. Der Urin geht darnach reichlicher ab 
nnd enthält Brom. Von mehreren Präparaten (Bromkalium, Bromnatrinm, 
Bromoform) fähren mittlere und etwas gröbere Gaben eine eigentümliche 
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Betäubung einzelner Organthcile des Körpers, namentlich im Munde und 
Schlünde, am Bauche, den inneren SchenkelflSchen und den Fufssohlen herbei, 
ohne dafs das Gedächtnifs oder die Willenskraft darunter leiden. Dafs das 
Brom auf die Drusen und Schleimhäute eine dem lod ähnliche Wirkung 
aufserc, hat man nach vorgefaßten Schlüssen angenommen, aber nicht durch 
die Erfahrung bewiesen. In seiner therapeutischen Anwendung hat es weder 
bei DrüseuYcrgröfscrungen, namentlich bei Kropf, noch bei Skrofeln 
sehr ausgezeichnete Dienste geleistet, geringe oder gar keine Hülfe gewährte 
es bei Gicht und bei Syphilis, obschon es bei veralteten Genorrhöen nicht 
ohne sichtbare, zum Theil überraschende Erfolge gegeben wurde. Als kräftiges 
und sicheres Heilmittel hingegen empfiehlt sich das Brom bei schmerzlosen 
und schmerzhaften Erektionen mit oder ohne Harnröhrenschleim- 
flufs, gegen Priaspismen und Satyriasis, in gleicher Weise gegen häu- 
fige Pollutionen und Nymphomanie; auch verdient es bei Vergiftungen 
durch Strychnin, Brncin, Veratrin und einige andere Alkaloide Beachtung. 

Nachdem das englische Apofbekerbuch das Brom kaum aufgenommen, dann aus sei- 
nen Reihen wieder gestrichen hat, behauptet dieser Arsnelstoff einen offizinellen Rang 
nur tu der französischen Pharmakopoe, welche sowol das reine Brom wie das Brom- 
kaliiuu aufführt. Aufser beiden Präparaten hat man indefs noch andere physiologisch 
und therapeutisch benutzt. Zunächst das Brom betreffend, 



Laurentius Marzloff: dissert. roed.-pharma- 
cologica de Bromo. Wien 1833. 8. (21 S) 
— Fraucesco B a ga z z i n i : scoperta del broroe 
nella spugna roariua. Padova 1834. — Bon- 
net: sur l'nction da broroe. (Bull, gener. de 
therapeutique. 1837. Juill. Eine Uebersicht 
der in Frankreich angestellten Beobachtungen 
über die therapeutische Anwendung des Broms 
u. seiner Präparate). — B. Friedr. Hcimcr- 
dinger aus Ludwigsburg: die Wirkuugcn 
des Broms u. einiger Broropräp. Ein Auszug 
aus der von der med. Fakultät zu Tübingen 
1837 gekrönten Preisschr. Als Inaug.-Diss. 
zur Erlang, d. Doctorwürde unter d, Präsid. 
v. F. Gmelin. Tübingen 1838. 8. 46 S. 
(Vgl. auch Hygea. Bd. X, 439 ff.). — Gott- 
lob Höring: über d. Wirkungen des Broms 
und mehrerer «einer Präparate auf den mensch- 
lichen Organismus. Gekrönte Preisschrift zur 
Erlangung der Doctorwürde unter dem Präsi- 
dium des Prof. L. S. Riecke. Tübingen 1838. 
8. (S. 46. Vgl. auch Hygea Bd. VIII, 543.) — 
F. Langer: diss. de bromo, chemice, phariua- 
ceut icc et pharmacody namice considerato, adneii 
morbi bist. Prag. 1838. 8. (47S.) — R. M. G 1 o - 
ver: on the physiological and medicinal pro- 
perlies of bromine and its Compounds; also 
on the analogies between the physiological 
and medicinal properties of these bodies, and 
thosc of chlorine and iodine, with thoir cor- 
respondent Compounds; being the Harrcian 
Prize Essay für 1842. (The Edinb. medici- 
nal and surgical Journ. 1842. Vol. LVIII, 
120 — 141; 335 — 364. Deutsch in Fro- 
ricp's neuen Notizen a. d. Geb. d. Natur- u. 



1) Franz: dissert. de Bromii effectibus. 
Halac 1827. Deutsch: die Wirkungen des 
Broms durch Versuche dargestellt. (Berlin. 
Jahrb. f. d Pharm. 1828. Jahrg XXX Ab- 
theil. 1. S. 32 — 99, Vcrgl. Journ. de chim. 
med. 1828. Septbr.) — Barthez: action du 
brome et de ses corobinaisons sur IVconomie 
animale. Paris 1828. (Vcrgl. Jorirn. de chim. 
med. 1828. IV, 427. 492. Journ. universcl 
des scienecs roedicalcs. 1828 LI, 257—291.) 

— Poorche: sur l'action du brome. (Journ. 
de chim. med. IV, 594. Eplicmerides me- 
dicales. 1828. Mai»). — Thenard: das Brom 
ein neu entdeckter einfacher Stoff, nach sei- 
nen sämrotlichen chemischen Verhältnissen be- 
trachtet. Leipz. 1828. 4. (Aus Thcnard's 
Lehrb. d. Chemie besonders, abgedruckt). — 
Herinbslädt: üb. das Brom, sein Vorkom- 
men in verschiedenen Substanzen u. die Dar- 
stellung desselben. (Abhandl. d. königl. Akad. 
der Wissensch, zu Berlin. Daselbst 1831. 
S. 85 — 95. Vorgelesen am 6. März 1828). 

— Karl Löwig: das Brom u. seine chemi- 
scher» Verhältnisse. Heidelb. 1829. 8. (174 S. 
Vergl. Geiger 's Magazin XXVII, 175). — 
Lud. Ern. Butzke: de cflicacia Brotni in- 
terna experimeolis illustrata. Dissert. inaug. 
Berol. 1828. 8. (S. 33. Mit einigen sclbstän- 
digen Versuchen). — Bergener: coroparatio 
aequalis et diversae, qua excellunt Chlorium, 
Broroium et lodium, naturae cheroicac et the- 
rapeuticae. Diss. Berol. 1830. (Ohne neue 
Versuche u. Beobachtungen). — Czerwia- 
kowski: diss. de Bromio. Krakau 1833. 
( Zusammenstellung bekannter Ycrtuche.) — 
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Bromium, Brominium, Brominum, Brominu, Murina, Muridet; Fe. Gall. 
und P«. Lond. von 1836, nicht mehr In der neueren Ausgabe von 1851; Brom, Bromin, 
Murin, Murid, Stinkstoff, so bildet dieser Körper gleich dem Chlor und dem lod einen 
Bestaodtbell des Meerwassers und mancher salziger Seen, sowie verschiedener Mine- 
ralwasser, namentlich der Salzsoolen, der alkalischen und eisenhaltigen Kochsalz- 
auellen, es kommt hier an Magnesium, Kalcium oder Natrium gebunden vor; auch 
findet sich der Stoff in vielen Seepflanzen (Varek), reichlich in der Asche von Fucnt 
vtsiculotui L., in 100 Tb. Asche 0,682 Brom neben 0,03i lod, Th. Marsson 1 in 
Wolgast, auch in einigen Secthieren, zumal im Meerscbwamm und im Schwamm- 
stein (Celtepora Spungites, Adaret, LapU gpons^ae), in der Asche von Janthina vio- 
Ucea, in Atteria* ruben$ t Qorgonia FlaLeüum (Venusfliegenwedel), Crognon vulgare, 
in mehreren Arten Bhizottoma und Cyanta, in Mytilus edulis (gemeine Auster), in 
PUuronectet Fle$u$, in dem Leberthran des Stockfisches, der Roche, in den gesalze- 
nen schottischen Hftringen (vergl. S. 658), aufserdem in Zink- und Kadmiumerzeo, 
in Silbererzen (Bromsilber), im Chilisalpeter, H. Grüneberg', und in englischem 
Steiusülz 1 

Seine Darstellung geschah früher aus der Mutterlauge des Meenvassers, welche 
man nach dem Auskryatallisiren der Salze durch Cblorgas zersetzte, dann weiter mit 
Aether, Kali, Braunstein und Vitriolöl behandelte. Gegenwärtig wird das Brom ein- 
facher aus den Mutterlaugen des von ihrem lod befreieteo Vareks mittelst Braunstein 
und Vitriolöl durch Destillation, Bafruel, Bussy 4 , Baiard», Lutrand 6 ; oder 
aus den von ihrem Kochsalz befreieteo Mutterlaugen verschiedener Salzsooleo mittelst 
Braunstein und Salzsäure, Desfosses 7 , oder wenn dieselben genug Cblormetall 
enthalten, mittelst Braunstein und Schwefelsäure gewonnen, Hermann 9 . Die gröfste 
Menge liefert die kreuz nacber Mutterlauge, welche in konzentrirtem Zustande in je- 
dem Pfunde etwa 1 Unze Brom enthält, Liebig. Nach der von Desfosses ange- 
gebenen und von Löwig uod Mohr 9 abgeänderten Metbode werden zu etwa 4 Quart 
der in eine Retorte gebrachten Mutterlauge 1 Unze Braunstein und 6 Unzen konsen- 
trlrte Salzsäure gesetzt uod die Retorte in einem Sandbade erhitzt; es gehen hierbei 
Brom und lod in die Vorlage über. Letzteres setzt sich in Krvstallen ab, während 
ersteres flössig bleibt. Nach dem Abdesfilliren des Broms erscheint der Dampf farb- 
los: er besteht dann nur aus Wasserdampf und Salzsäure. Das im Handel käufliche 
Brom soll in den Offizinen durch Rektifikation gereinigt werden. Es wird in Gläsern 
sehr sorgfältig verschlossen unter Wasser an dunkelen kühlen Orten aufbewahrt, um 
einem Verluste durch Verdunstung und Zersetzung vorzubeugen. 

Bei gewöhnlicher Temperatur bildet Brom eine dunkelgefärbte, sehr dünne und 



Helfe. 1843. No. 546. u. 547. — H. Feh- 
ling: über die Bestimmung des Broms in 
den Salzsoolen. (Wiirtlemb. wissenschaftl. 
Jahreshefte. 1848. Hit. 1. S. 18. Journ. für 
prakt Chemie. 1848. XLV, 269—276. Vgl. 
hierzu Mohr in Ann. d. Cbem. u. Pharm. 
1855. XCIII, 76 ff.) — Lunier: recherches 
siologiques et therapeutiques sur la mrdi- 
cation bromo-ioduree. (Bull, de therap. 1852. 
Mai, p. 650. L'Union med. 1852. No. 54. 
Nicht sehr verständlich, auch ohne Neues.). 

Der Apotheker BalaTd za Montpellier ent- 
deckte (Arad. des scienc. 1826. Juli. 3. Journ. 
de chim. iue"d. 1826. Aoüt, p. 388. Annal. de 
chim. et de phys. XXXII, 337. Poggcnd. 
Ann. d. Phys. u. Ch. 1826. VIII, 114. 319. 461. 
Bibl. univ. LVII1, 372.) diesen neuen Stoff, 
1826, in der Mutterlauge des Meerwassers 
und wählte dafür die Bezeichnung Muride, 
welche Gay-Lussacin Rücksicht des starken 
Geruches dieses Korpers alsbald mit Brome 
▼erlauschte (von ß^Vftoq, Gestank). Aufser 
Baiard u. Gay-Lussac untersuchten den- 



selben besonders Sern 1 las, 1827, und Lö- 
wig, 1829, nach seinen wichtigsten chemi- 
schen Verhältnissen; während Kranz, 1827, 
Barthez in Parts, 1828, und Butzke in 
Berlin, 1829, die physiologischen Wirkung 
durch Versuche zu erhellen strebten. Pour- 
chö in Montpellier scheint sich desselben zu- 
erst als Heilmittel bedient zu haben; indefs 
bezichen sich diese und andere bisher ver- 
öffentlichte Heil versuche weniger auf das reine 
Brom als auf das Rromkaliurn, Bromnatrium, 
Brorneisen und Bromquerksilher. 

1) Arch. d. Pharm, 2. K. LXV1, 281. 

2) Journ. f. pr. Chcm. LX, 172. 

3) Journ. de chim. rot'd. XVII, 131. 

4) Journ. de pharm. XXHI, 19. 

5 ) Ann. de chim. et de phys. XXX1T, 337. 

6) Journ. de pharm. XXIH, 184. 

7) Ebenda*. XIII, 252. 

8) Schweigger's Journ. f. Chem. u.Phys. 
1827. XUX (XIX), 101. Poggend. Annal. 
XIII, 175; XIV, 625. 

9) Annal. d. Pharm. XXII, 66. 
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sehr flüchtige Flüssigkeit, welche in Masse und bei auffallendem Liebte brau uro th 
oder schwarzroth , in dünnen Lagen und bei durchgehendem Lichte, hyacinthroth und 
durchsichtig erscheint. Sein Geruch ist stark, erstickend, widrig, dem de« Chloroayds 
etwas ähnlich, er befestigt sieb auf mehrere Tage an Gegenstände, welche der Dampf 
durchdringt; der Geschmack ist sehr scharf, brennend, zusammenziehend, ätzend, Ba- 
iard, LOw ig. Brom hat ein spezif. Gewicht von 2,06«,. Baiard; es gestarrt bei 
einer Kalte von — 19° C. zu einer gelbbraunen, stellenweise bleigrauen, metallisch- 
glänzenden krystallinisch-blätterigen, spröden Müsse, welche noch bei — 12° C. fest 
bleibt; verflüchtigt sich bei gewöhnlicher Temperatur in gelbrothen Dampfen, ähnlich 
der Untersalpeterafittre, so dafs wenige Tropfen ein GefiUs sehr bald mit Dampf er- 
füllen; siedet bei 47° C, Baiard, bei 45° C, Löwig; sein Dampf ist nicht brenn- 
bar, eine brennende Kerze erlischt darin, ihre Flamrae färbt sich vor dem Erlöschen 
am oberen Theile roth, am unteren grün. Brom leitet nicht die Elektrizität; es ver- 
bindet sich mit wenigem Waaser zu dem kristallinischen Brombydrat, löst sich 
bei -f- 15,86° C. (60° F.) nach Glover in 4l T a 0 % Wasser, so dafs eine Unze der Lö- 
sung von dieser Stärke eine gesättigte ist und 10,36 Gran Brom enthält; nach Lö- 
wi g bildet dasselbe bef dieser Temperatur schon mit 33,3 Tbeilen Wasser eine orau- 
gerothe Lösung, wässeriges Brom oder Bromwasser, das wie Brom riecht, 
herbe, nicht sauer schmeckt, an der Luft, schneller bei dem Erwärmen das Brom _ 
verliert ohne sauer zu werden, dagegen bei der Aufbewahrung im Sonnenlichte durch 
Bildung von Hydrobrom sauer wird. Leicht löst das Brom sich in Weingeist, noch 
leichter in Aetber, mit dem es eine hyacinthrotbe Flüssigkeit bildet, aber es vermag 
steh mit beiden nicht zu verbinden, ohne baldigst eine chemische Veränderung zu er- 
leiden. Es zerstört wie Chlor rasch die Farbe der Lackmus- und Indigotinklur, ohne 
erstere zu rötben, vernichtet organische Gerüche, daher auch den Geruch und jdie 
Flüchtigkeit des Kamfers, mit dem es sich schnell zu einer kristallinischen festen 
Masse vereinigt; es zerfriat Holz, Kork und andere organische Substanzen, fürbt 
das Stärkemehl orangecjelb, ebenso die Haut, welche die Färbung jedoch 
bald wieder verliert, und wenn diese stark war, mit den Ueberrcsten der Epidermis 
abwirft. Unter diesen Umständen wird das Wasser zersetzt, während der frei ge- 
wordene Sauerstoff sich mit der organischen Materie verbindet und der Wasserstoff 
mit dem Brom Brom wasserstoffsäure bildet. Brom macht ferner das Eiweifs ge- 
rinnen, büfst aber hierbei seine Farbe ein (vgl. auch Hydrobromsäure); Faserstoff 
wird von wässerigem Brom in einen bläulichen gallertartigen Körper umgewandelt. 
Eine Auflösupg der färbenden Bestandthei le im Blute gerinnt durch Brom: die 
Farbe der Mischung ändert sich in eine olivengrüne und wird bei einem Zusatz von 
Brom in Ueberschufe endlich grau. Das Gerinnsel verliert beim Waschen sein Bisen, 
gleicbwol aber zeigt der auf dem Filter verbliebene Niederschlag bei dem Kochen 
mit eioer Auflösung von ätzendem Kali oder Natron eine Blutfarbe. Die fettigen 
Theile der Gewebe werden vom Brom derartig angegriffen, dafs dieses auf deren 
Kosten in Bromwasserstoflaäure umgewandelt zu werden scheint. — Brom verbindet sich 
mit Sauerstoff zur Bromsäure, aeidutn br^micum, acide bromique, BrO'; 
eine im wässerigen Zustande farblose, fast geruchlose Flüssigkeit, sauer, doch nicht 
ätzend, welche mit Salzbasen die bromsauren Salze, talia bromica, Broma- 
tes liefert. — Mit Wasserstoff giebt Brom: A. bydrobromige Säure, acidum 
hydrobromotum t acide hydrobromique brome; B. Hydrobromsäure, ac»- 
dum hydrobromicum, Hydrobrom, Bro m wasserstoffsäure, Hydrobrom- 
gas, acide hydrobromique: ein farbloses Gas, wird vom Wasser schnell und 
reichlich verschluckt (wässerige Hydrobromsäure, wässeriges Hydrobrom, Hydrobrom- 
wasser), von Eis unter Schmelzung desselben. — Mit Phosphor verbiodet Brom 
sich augenblicklich unter Feuerentwickeluug, namentlich bewirken kleine Stöcke Phos- 
phor in Brom geworfen Feuerentwickelung mit gefahrvoller Explosion: es entsteht 
A. 3fach-Bromphosphor, Pho$phoru$ bromatut, Bromure oder Protobro- 
mure de phosphore, P8r J : eioe wasserhelle sehr flüchtige Flüssigkeit von ste- 
chendem Genich; sodann: 5fach-Bromphosphor, Perhromure de phosphore, 
PBr*: zitronengelbe Krystaile, welche an der Luft dicke, stechend riechende Nebel , 
ausstoben; B. Hydrobromphosphorwasserstoff, PH 3 , HBr: farblose Würfel, 
an der Luft Feuchtigkeit aufnehmend. — Schwefel löst sich in Brom ohne merk- 
liche Wärmeentwickelung zn Bromschwefel, Bromium $ulphuratunt, Bro- 
mure de soufre: eine braunrothe ölige Flüssigkeit, sauer, an der Luft weiise 
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Nebel ausstoßend; ebenso löst Brom sich in Schwefelkohlenstoff zum B rora-Schwe- 
felkohleostoff: eine rothe schwere Flüssigkeit mit einem sehr stechenden Geruch 
nach Brom und Schwefelkohlenstoff. — Mit Selen ist Brom nach verschiedenen Ver- 
hältnissen mischbar, es vereinigt sich mit gepulvertem Selen schnell unter lebhaftem 
Zischen und starker Wärmeentwickelung «um Bromselen, Selenium bromat um, 
Bromure de Selenium. — Mit lud liefert Bromi A. Bromiod im minimua: 
fest, in rot I» braunen Dämpfen sich verflüchtigend, die sich zu Kry st allen verdichten; 

B. Ffinffach-Bromlod , lodhrom, lodum bromatum s. Brom um iodatum, 
Bromure d'lode: flüssig, dunkelbraun, mit widrigem schrumpfendem Geschmack; 

C. Fünffach-Bromi odhydrat: braungelbe Spiefse; «erfällt über -+- 4° C. in Brom- 
iod nnd'in Wasser, welches etwas Bromiod gelöst behält. Verbindungen des lods 
werden durch Brom zersetzt, Indem dieses an die Stelle des lods tritt. — Durch 
Chlor wird wiederum das Brom aus alten seinen Verbindungen getrieben. Beide 
Körper vereinigen sich leicht midi Chlorbroin» Bromum chloratum, vgl. oben 
S. 596 und weiter unten. Salzsaures Brom, aus der Lösung des Broms in kon- 
sentrirter Salzsäure entstehend, bildet eine Flüssigkeit von Farbe, Geruch und Ge- 
schmack der hydrobromlgen Säure, welche wie diese Gold auflöst. — Bei dem Zu- 
sammentritt des Broms mit Metallen entstehen die Brommetalle, Bromures 
■ etalliques. — Kalium, Arsenik, Antimon und Zinn verbinden sich mit dem 
flüssigen Brom unter lebhafter Feuerentwickelung, enteren sogar gleich nach dem 
Phosphor unter Verpuffung au Kalium bromatum, Bromkall um, Kaliumbromid. 
Natrium giebt damit Natrium bromatum, Bromnatrium. Wismuth, Eisen, 
Quecksilber vereinigen sich mit dem Brom in der Kälte ohne, in der Hitze unter 
Feuerentwickelung. Letztere bilden das pharmaceutisebe Ferrum bromatum s. 
perbromatum, Bromeisen oder Eiscnbromid (vergl. Bd. I, 386. 402), Hydrar- 
gyrum bromatum, Q/uecksilberbromüre und II ydrargyrum perbromatum, 
Quecksilberbromld. Zink wird vom Brom schwieriger aufgenommen, 'Line um 
hy-drobromicum, Bromzink. Silberoxyd wird vom Brom alsbald zersetzt, Sal- 
petersäure* Silberoxyd giebt mit demselben einen weifsen Niederschlag. 

Zu den organischen Bromverblndungcn gehören: Bromformafer, Me- 
thyl bromür [Malaforme], C*H* Br sssC'B',HBr (beim Erhitzen des basischen Kako- 
dylsuperbromids erhalten): farbloses Gas von schwach ätherischem Geruch, bei — 17°C. 
sich zu einer wasserbellen Flüssigkeit verdichtend. — «Bromi odoform, sonst Brom - 
kohlenwasserstoff, Bromkobleostoff, Brovto- lodof ormium, Hy drocarburetum 
Bromi, Hydrocarbure de hrome [Meformasch], C a HJ,Br a (entsteht beim Einwirken 
von Brom auf lodoform): farbloses Oel, schwerer als Wasser, sehr flüchtig, von 
durchdringendem lieblich ätherischem Geruch, und anhaltendem sehr sütsem, etwas 
stechendem Geschmack, macht auf dem Papier verschwindende Fettflecke, färbt sich 
an der Luft langsam gelb, dann roth, in Folge von frei werdendem Brom, nimmt 
dabei einen unangenehmen Geruch an ; mischt sich mit Aether, Alkohol, Brom in allen 
Verhältnissen. — Hromoforin, Fonnylbromid , Bromof ormium [Meformam], 
C* HBr*: siehe weiter unten. — Elnfaoh-Bromkoh lenstoff, fester Bromkohlen- 
stoff, Bromkohlenstoff [Formern], C'Br* = C*Br (aus Weingeist und Brom mittelst 
Kali dargestellt): weifte undurchsichtige Schuppen, fettig anzufühlen, leicht zerreib- 
lieh, schwerer als Wasser, im Geruch sehr gewürabaft, im Geschmack gewürzhaft, 
brennend, hinterher kühlend, anhaltend süfs. — Bromcynn, Cyanure de brome, 
Bromium eyanatum, C'NBr, siebe unter Acidum hydroey anatum. — Brom- 
vinafer. 4ff her hydrobromicut, C*H 4 Br, siebe weiter unten. — Zweifach- 
Bromvlae, Brometum Hydrogenii percarbonati , C*H* Br* = C 4 H*Br,HBr, 
siehe unten. — Bromacetyl, Bromaldehyden, Bromure d'Acetyle, Bromure d'Alde- 
bydeue, Brom&baae [Vinam], C'BrH 3 (aus dem in Weingeist gelösten Bromvioe 
mittelst wässerigem Kali entwickelt): farblose, dünne Flüssigkeit, von ätherischem, 
knoblauchartigem Geruch. — Bromal, Fonnylbromid mit Kohlenacibromid, Oxyde de 
Bromethise [Nevlnim], C*Br s H,0* (entsteht bei der Destillation von Aether oder ab- 
solutem Weingeist mit Brom): wasserhelles Oel, von 3,34 spezif. Gew., macht auf 
dem Papier Fettflecke, die nach einiger Zeit verschwinden, riecht eigentümlich durch- 
dringend, die Augen zu Thränen reizend, schmeckt höchst scharf, brennend, lange 
anhaltend. — Bromoxaform, C"HBr*0* (bildet sich beim Einwirken von Brom auf 
wässerige zitronensaure Alkalien): kryetallisirt in seidenglänzenden langen Nadeln 
oder wasserbellen Tafeln. — Brom- Cblorkohlenstoff, Bromure de Cnlorethu5c 
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[Meviook], C 4 Cl 4 Br a (entsteht aus Einfach - Chlorkohlemtoff mit Brom im Sonnen- 
lichte): dem Anderthalb- Chlorkoblenstoff ähnliche Krystalle, schwach gewürshaft 
schmeckend. — Brom - Chlorox&tbos, Bromure de Chloroxethose [Mevinikan], 
C 4 CI 3 0,Br* (erstarrt aus Cbloroxäthos durch Berührung mit Brom io der Sonne): 
Krystalle dem Anderthalb -Chlorkoblenstoff ähnlich. — Bromkakodyl, C*AsH 6 Br 
= C 4 ArH 3 ,HBr (durch Destillation von Eiofach-Chlorquecksilber-Alkarsin mit Hvdro- 
brom): wasserhelle ätberartige Flüssigkeit, schwerer als Wasser, von durchdringen- 
dem, betäubendem Geruch, bewirkt beim Einathmen Anschwellung der Nasenschleim- 
haut und Unterlaufen der Augen mit Blut. — Alkarsin-Bromkakod vi oder ba- 
sisches Bromkakodyl, 3C* AsH 6 Br,C 4 ,AsH 6 0, (durch Destillation von Alkarsin 
mit Bydrobrom): gelbe Flüssigkeit, an der Luft rauchend, übrigens dem Bromkakodyl 
Ähnlich. — Basisches Kakodylsuperbroroid, C 4 AaH 7 Br 4 ,5C 4 AsH 7 0 4 -+- 6Aq, 
Gmelin, oder C 4 AsH 6 Br*,3C 4 AsH 6 0 3 H- 12Aq, Bunsen (durch Lösung von Ka- 
kodylsäure in Hydrobrom und Verdunstung ) : farbloser, zäher, geruchloser Syrup. — 
Brommetacetsäure, Acide broroitonique, C 9 Br a H 4 ,0 4 (durch Behandlung des kon- 
zentrirten wässerigen itakou- oder zitrakonsauren Kalis mit Brom, mit wässerigem 
Kali und Säure): weiue seidenglänzende Nadeln. — .Tribromsixaldid, Nesixim, 
CBr'HSO* (aus denselben Stoffen wie das vorige. Präparat, aber ohne Säure dar- 
gestellt): bernsteingelbes dünnes OeJ, schwerer als Wasser, angenehm gewürzbaft 
schmeckend. — Bibrombuttersäure, Acide bromotriconiqne, C"Br a H 6 ,0 4 (beider 
Zersetzung des itakon- oder zitrakonsauren Kalis durch Brom gebildet): blafsgelbe ölige, 
oder krystallische Säure in langen seideuglünzenden Nadeln, riecht in der Wärme reizend 4 
schmeckt stechend. — Bibrorabutter vinester, C J Br 2 H' °0 4 =C 4 H 1 0,C*Br a H i O' 
(aus der erhitzten Lösung der Bibrombuttersäure in Weingeist durch salzsaures Gas und 
Destillation): farbloses Oel, schwerer als Wasser, riecht beim Erwärmen durchdrin- 
gend, zu Thränen reizend, schmeckt sehr scharf, dem Meerrettig ähnlich. — Brora- 
mylafer , Bromamyl, bromwasserstoffsaures Amylen , Bromhydrate d'Amylene, 
C»«H ,, Br = C ,0 H'%HBr (durch Destillation des Fuselöls mit Phosphor und Brom): 
wasserhelle Flüssigkeit, schwerer als Wasser, von knoblauchartigem, stechendem Ge- 
ruch und scharfem Geschmack. — Bromkarbolsäure, Acide bromopbenaaique, 
C ,a BrH*0* (durch Destillatton von Bromsalicylsäure mit Sand und Baryt): farblose 
Flüssigkeit. — Bibromkarbolsäure, Acide bromophenesiqtie (durch Destillation 
von Bibromsalicylsäure mit Sand und Baryt): Oel, beim Erkalteo kryslallisirend. — 
Tribromfune, Brombenzid, Brombenzinise [Funim], C'Br'O 3 (aus dem folgenden 
Präparate mit Kalk- oder Barythydrat oder mit weingeistigem Kali dargestellt): 
atarkriecbendes Oel oder seidcnglunzende Nadeln. — Hydrobrom-Tribromfune, 
Brombenzin, Bromure de Benzine, C *Br 6 H° = C a Br 3 H 3 ,H 3 Br 3 (aus Fuoe [Ben- 
, zin] und Brom im Sonnenlichte): weifses gemch- und geschmackloses Pulver. — 
Tribromkarbolsäure, Bromphünissäure, BromindoptensAure , Acide bromopheni- 
sique, C 1 » Br J H 3 O l = C * Br 1 H 3 ,O a (aus Karbolsäure und Brom mit Hülfe von Salz- 
säure, oder aus Tribromsalicylsäure mittelst Sand und Baryt dargestellt): weifte 
zarte Nadeln, von durchdringendem unangenehmem Geruch, wie Trichlorkarbolsäure, 
vgl. S. 595. — Bromanilin, C ,a NBrH 6 =C ,a NBrH 4 ,H a (beim Erhitzen von Bromi- 
sa! in mit Kali): farblose Oktaeder. — Bibromanilin C 1 *N Br a H* = C a NBr a H 5 ,B a 
(durch Destillation des Bibromisatin mit Kalihydrat): sohneeweifse, platte rhombische 
Säulen. — Tribromaoilin, Bromaniloid, C la NBr 3 H 4 =C l2 NBr 3 H a ,H a (aus Brom 
und Anilin dargestellt): farblose glänzende, feine Nadeln. — Bibrommelanilin, 
C a6 N*Br a H 11 =C a4 CyNAdBr a H 7 ,H a (aus salzsaurem Mclanilin und Brom) : weifee 
seidenglänzende Nadeln, sternförmig vereinigt. — Bromkomensäure, C >a BrH 3 0'° 
=sC ia BrH 3 0 4 ,0 6 (aus Komensäure und Bromwasser): glänzende Krystalle. 

Um Brom In einer organischen Mischung aufzufinden, verbin- 
det man die Masse mit Aetzkali, führt sie dann auf Ihre Aschenbestandtheile zurück, 
bebandelt diese mit destillirtem Wasser und Chlor oder Chlorgold, wobei man 
die Lauge durch Chlorwasserstoflsäure Kur Neutralisation bringt. Bei der Anwendung 
von Chlor giebt Stärkemehl die Gegenwart von Brom deutlich zu erkennen. Wo 
Brom nicht mit Chlor gemischt ist, bildet salpetersaures Silber ein empfindliches 
Reagenz. Silberbromid unterscheidet sich von dem Silberchlorid durch seine röth- 
lichen Dämpfe, welche es beim Erhitzen mit Chlorwasserstoflsäure und Chlorkalk 
entwickelt. 

Behufs der Auffindung den Broms in Hineralwassern verdampft 
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O. Henry 1 (wie bei der Aufsuchung von lod, vgl. oben 8. 664) die Flüssigkeit bald mit, 
bald ohne Zusatz von etwas Aetzkali auf $ ihres MaXstheiles und fällt mit salpe- 
tersaurem Silberoxyd bei Gegenwart von freier Salpetersäure; der aasgewa- 
schene Niederschlag wird mit überschüssiger Zinkfeile und verdünnter Schwefel» 
säure bis zu vollendeter Reduktion in Berührung gelassen; die schwefelsaures Ziufc- 
oxyd, Chlor-, Brom- und lodzink entbalteode Flüssigkeit wird abfiltrirt, die eine 
Hälfte mit Stärkelösung, die andere mit Aether, jede sodann mit Chlorvvas- 
ser vermischt. In der einen Flüssigkeit scheidet sich blaue lodstärke, in der anderen 
eine gelb oder orange gefärbte Lösung von Brom in Aether ab. Dasselbe wird au» 
diesem durch salpetersaures Silberoxyd und freie Salpetersäure gefällt. — Siche- 
rer geschieht die Bestimmung des mit Chlor verbundenen Broms mittelst Silber in 
verdünnter Lösung nach der durch Mohr ' verbesserten Metbode von Fehling. — Jul. 
G ränge 3 will Brom in Mineralwassern, in Haru und anderen Flüssigkeiten bei An- 
wesenheit von lod durch vollkommen reine Salpetersäure nachweisen, welche 
das lod, nicht aber vorhandenes Brom und Chlor in Freiheit setze. — Apoth. Th. 
Marsson 4 in Wolgast sucht Brom neben lod (wenn letzteres nicht in sehr grober 
Menge vorwaltet) dadurch zu erkennen, dafe er der zu prüfenden Auflösung, wenn 
diese alkalisch reagirt, einige Tropfen Salzsäure, sodann dünnen Stärkekleister 
und tropfenweise schwaches Chlorwasser hinzusetzt, bis die lodreajttion verschwin- 
det. Bei Gegenwart von Brom gebt alsdann die blaue Farbe der lodstärke ins Bräun- 
liche, ins Orange, ins Gelbe über. Ist kein Brom, sondern allein lod zugegen, so 
verändert sich mit weiterem Zusatz von Chlorwasser die blaue lodstärke in eine 
weinrothe, die immer heller wird, bis Entfärbung eintritt. — Heine 5 bedien» sich 
zur Prüfung des Bromgehaltes in Flüssigkeiten mehrerer Lösungen von genau be- 
stimmtem Gehalt an Bromkalium, aus welchem er durch frisch bereitetes starkes 
Chlorwasser und Aether das Brom scheidet. Er erhält dadurch eine Skala von 
Gelb Ins Braune. Dieselbe dient ihm zur Vergleichung mit den Mutterlaugen ver- 
schiedener Soolquellen. — L. Figuier" bestimmt Brom in Mutterlaugen bei Gegen- 
wart von Chlor nach dem Erfahrungssatze, dafs in der brombaltenden Flüssigkeit das 
Brom aus derselben durch eine äquivalente Menge von freiem Chlor in tltrirter 
wässeriger Lösung mit gelber Färbung geschieden wird. Die Färbung verschwin- 
det beim Sieden der Flüssigkeit durch Verflüchtigung des Broms, und wird, wenn 
noch uozersetztes Brom vorbanden ist, durch einen neuen Zusatz von Chlorwasser 
wieder hervorgerufen. — Ein anderes, doch nicht weiter bemerkenswertes Verfah- 
ren von Figuier, das Brom neben Chlor zu bestimmen lehrt, das Brom mittelst 
Chlorwasser zu zersetzen, das Brom mittelst Aether durch Schütteln zu entfer- 
nen, die ätherische Bromlösung mit alkoholischer Natronlösung etwas zu verdampfen, 
die Flüssigkeit mit Salzsäure zu neutralisiren und den Verdampf ungsriiekstand im 
Platintiegel zum Rotbglühen zu erhitzen. Mnn löst in Wasser und verwandelt das 
Bromnatrium durch Chlor in Chloroatrium, verdampft, glüht wieder. — Reynoso ' 
bedient sich zum Freimachen des Broms in einer Flüssigkeit des (auch für die Auf- 
findung von lod zweckmäfsigen ) Wasserstoffsuperoxydes (Sauerstoffwasser), 
ohne letzteres vorher darzustellen: er wirft ein Stückchen Baryumsuperoxyd in ein 
Probirrohr, giefst wenig Wasser darauf, dann etwas Salzsäure und Stärkeklei- 
ster und setzt, sobald aus dem Gemisch Gasblaseo aufsteigen, die auf Brom zu prü- 
fende Flüssigkeit hinzu: es tritt dann sogleich die Reaktion auf Stärke ein. Man 
darf statt der Stärke auch Aether hinzusetzen, welcher mit dem frei gemachten 
Brom eine gelbe Lösung bildet. — Personne 8 versetzt zur Trennung und Bestim- 
mung von Brom und lod die Lösung mit schwefelsaurem Kupferoxyd und lei- 
tet schwefel ige Säure hinein, wodurch Kupferiodür niedergeschlagen wird. Ent- 
hält die Flüssigkeit Brom und Chlor, so wird bei derselben Behandlung Kupferbromür 
gefällt. Bei Gegenwart von Brom, lod und Chlor fällt zuerst Kupferiodür nieder, 
darauf, naeh einem neuen Zusatz von schwefelsaurem Kupferoxyd und schwefliger 
Säure das Kupferbromür, während Chlor gelöst bleibt. Das Verfahren ist auch zur 



1 ) Journ. de pharm. 3. St ; r. XXI, 253. 

2 ) Ann.d. Chcin. u. Pharm. 1855. XCHI.76. 
3) Comptes rendns de l'academie de Paris. 

XXXIV, 332. 

4 ) Arth. d. Pharm. 1861. 2. R. LXVI, 281. 



5) Ebend. 1842. XXXII, 84. 

6) Ann. de chim. et de phvs 3.$er.XXXHl, 
303. 

7 ) Journ. de pharm, et de chim. XV, 4U6. 

8) Ebend. IX, 355 
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Entdeckung von Brom In Salmiak geeignet, wo die von Wala' angegebene 
Untersuchungsraethode nicht zuverlässig erscheint. — Moride* zeigte, dafs sich Jod 
von dem Brom und Chlor vollständig mittelst Benzol trennen und neben diesen Stof- 



Zur Prüfung, des Broms auf dessen Chlorgehalt genügt es, eine scharf 
getrocknete MeDge desselben in lodkaliumflüssigkeit zu lösen und das abgeschiedene 
lod zu ermitteln, Bunsen — Eine Verunreinigung des Broms mit Brom- 
Jodoform (Bromkohlenstoff) wird beim Rektitiziren eines solchen Broms erkannt, 
indem sich der Siedepuokt desselben allmählich bis -f- 120° erhöht, wobei der rück- 
ständige Tbeil immer heller «efärbt, zuletzt farblos (Bromiodoform) erscheint, wel- 
cher ebenfalls überdestillirt, H. Poselger 

Reine« Brom langt flieh wegen der Heftigkeit neiner Wir- 
kungen in der Arzneikunde nicht anwenden t als solches greift es 
selbst Holz, Kork und andere organische Substanzen an, vergl. dessen chemische 
Verbindungen; seine Auflösung in Wasser aber, die es zu physiologischen Versuchen 
und zur organischen Anwendung geeigneter machen könnte als lod und Chlor, wird 
bei der groben Flüchtigkeit des Mittels sehr bald Veniger gehaltreich und bildet so- 
mit ein Präparat, auf dessen Gleichförmigkeit nicht zu rechnen ist. Noch weniger 
eignen sich die schnell zersetz liehen Auflösungen in Alkohol und Aether zur arznei- 
lichen Verordnung. Man sieht sich 'daher, um in der Arzneikunde von 
dem Brom Gebrauch zu machen, vorzugsweise auf dessen che- 
mische Verbindungen mit Kalium, Hatrlum, Klsen und Queck- 
silber hingewiesen. 

Ahl Dampf eingeathmet bewirkt das Brom ziemlich lange andauernde, 
doch weniger nachtheilige Beschwerden als Chlorgas. Bei jungen Hunden, wel- 
che Höring konzentrirte Bromdampfe athmen lieb, füllten sich Maul und Nasenhöhle 
mit Schaum und Speichel, begannen die Augen zu thränen, wurde das Athmen be- 
schwerlich, stellte sich Hüsteln und Brechreiz ein; die Thiere beulten mit heiserer 
Stimme, der Herzschlag war häutig, wurde aber schon nach eioer halben stunde sehr 
langsam, unregelmäßig; nach einer Stunde gingen dünne Kothausleerungen ab; die 
Hunde wurdet» sehr schwach, kalt, zitterten heftig und schienen dem Tode nahe; 
zeigten sich jedoch nach 5 oder 6 Stunden wieder völlig gesund. Ein anderer, we- 
nige Wochen alter Hund aber, welchem Höring 6 Tropfen Brom auf die 
Zunge brachte, wobei ebenfalls fast ausschließlich die Wirkung der Dämpfe auf die 
Lungen in Betracht kam, starb unter denselben Erscheinungen nach Verlauf von 6, 
Stunden. Bei der Leichenöffnung zeigten sich die Lungen stark entzündet. — Nach 
gleichen Erkrankungszeichen starb ein 10 Wochen alter Hund durch 8 Tropfen auf 
die Zunge geträufeltes unverdünntes Brom am 3. Tage. Seine Lungen wa- 
ren sehr blutreich und besonders in den unteren Lappen, stellenweise selbst bis zur 
Hepatisation entzündet. Ebenso erschien die Leber blutreich und entzündet, offenbar 
in Folge, dafs ein Theil des Broms in den Magen gelangt war. Weniger wurde ein 
älterer kleiner Hund ergriffen, welchem Glover 8 Tropfen Brom auf die Zunge 
gebracht hatte: das Thier strengte sich an, sich des Giftes zu entledigen, dessen 
Dämpfe aus dem Maule drangen; in wenigen Minuten war die Schnelligkeit des 
Athemholens verdoppelt, das Einathmen von Schlei mra.sseln, das Ausathmen von Rei- 
chen und Aufstoßen begleitet 1 . Die Athemzüge wurden allmählich langsamer, die 
Herzthätigkeit unregelmäßig; nächstdem erfolgten wiederholt Kotbabgang, heftiges 
Erbreeben, Speichel- und Tbränenflufs, Erweiterung der Pupillen, große 
Schwäche. 

• Mit SO Tropfen in den Magen gebrachtes Brom tödtete Höring 
einen Spitzhund in I ? Tagen. Es fanden sich bei dem Thiere die Zeichen einer star- 
ken Entzündung in den Lungen, im Magen und in den dünnen, weniger in den dicken 
Gedärmen, ebenso in dem Zwerchfell und in der Leber; die Venen erschienen mit 
Blut erfüllt. — Ebenso ausgedehnt war die Eotzündong bei einem Dachshunde auf- 
getreten, der auf 40 Tropfen Brom nach 24 Stunden starb; nur im Magen 
zeigten sich bedeutendere Zerstörungen ; seine gerunzelte Schleimbaut war mit einer 
netzförmigen Böthe, das blind geschlossene und das rechte, nach oben gekrümmte 

1) Jahrb. f. pr. Pharm. XI, 332. 3) Ann. d. Chcro. u. Pharm. LXXXVI, 265. 

2) Vergl. oben S. 659 u. 664. | ,. 4) Poggend. Ann. 1847. LXX1, 297. 
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Ende mit groben schwarzen Flecken bedeckt, die nach Entfernung der 'schmierigen 
Masse mit dem Rücken des Skalpells als schlecht aussehende Geschwüre hervortra- 
ten, wie solche auch Bartbez fand, der mit 40 Tropfen unverdünntem Brom einen 
kleinen Hund am 5. Tage tödtete; mit 60 Tropfen in 2 Unzen Wasser verdünntem 
Brom einem roittelcrofaeu Hunde unter Husten, Unruhe, Niesen, Erbrechen, Erwei- 
terung der Pupillen, in 4 Tagen das Leben raubte. Ueberhaupt machte sich is 
allen Versuchen, wo das Brom mit weichen Tbeilen einige Zeit in Berührung ge- 
standen hatte, eine grünlich -schwärzliche Färbung geltend. — Devergie sah bei 
Hunden nach 30 bis 40 Tropfen in den Magen gebrachtem Brom, Uebelkeit, Würgen, 
Erbrechen, beschleunigtes Athmen, schnelle Blutbewegung, grobe Mattigkeit, am 3, 
oder 4. Tage den Tod erfolgen. Als pathologische Veränderungen gaben sich auch 
in diesen Versuchen Küthe und Run/.elung der tunica villosa im Magen und Darm, 
hier und dort grauliche, oberflächliche Geschwüre, in einigen Fällen Erweichung zu 
erkennen. — Höring brachte ferner einem Hunde durch eine In die Speise- 
röhre geschnittene Wunde mit Hülfe eines Glastricbters 1 Drachme Brom 
In den Klaffen und unterband darauf die erstere, um das Erbrechen zu verhüten, 
genau nach dem Vorgange von Butzke, der hier niemals eine Einwirkung des 
Broms auf die Lungen wahrgenommen haben wollte: es stellten sich alsbald hef- 
tige Anregungen zum Erbrechen, sehr häufiger Herzschlag ein, doch weder Husten 
noch erschwertes Athmen. Das Thier starb nach 24 Stunden erschöpft, aber 
ohne Krämpfe. Die Schleimhaut des Schlund* anal es trug, soweit sie von dem Brom 
berührt worden war, wie der Mageu eine netzförmige Rötbe; die Entzündung ver- 
breitete sich durch den ganzen Darm, dessen Wände verdünnt erschienen; die 
Schleimbaut des Magens war besonders an seinem Grunde erweicht und hier mit 
brandigen Geschwüren besetzt. Auch Netz und Milz zeigten sich entzündet, die 
Lungen indefs ohne Feliler, während die Wunde am Halse sehr übel, in ihrer 
Umgebung grünlich aussah und aashaft stank. — 8 Drachmen reines Brom, 
welche Gl o wer einem kräftigen Dachshunde eingab, verursachten in den ersten 
7 oder 8 Minuten keine Aufregung; dann schleifte der Hund seinen Bauch am Boden 
entlang, er erbrach eice breiige Masse, welche Bromdämpfe entwickelte und Schmer- 
zen im Maule hervorzubringen schien; es folgten je zuweilen Darmentleerungen, 
Zittern, Scbmerzausdrücke ; Betäubung; erschwertes Athmen, schwache Herzthätig- 
kelt; Tod. Man fand die Lungen stellenweise angefressen und mit schaumigem Blut- 
wasser erfüllt; geronnenes dtinkeles Blut im Herzen; dunkelgefärbte, halbflüssige, 
schwach sauere Materie im Bauchfell mit Entzündungsspuren; den Magen zum größ- 
ten Theil zerstört; die Schleimhaut des Schlundes gerötbet und verdickt; den Zwölf- 
fingerdarm gelb gefärbt, nach Brom riechend, seine Schleimbaut, auch die des übrigen 
Darmkanales verdickt; die Leber an ihrem unteren Theile zernagt und bläulich ge- 
färbt; die Hirnhäute geröthet; Brom im Blute. — Auf * Unzen gesättigte 
Bromlösung (vergl. 8. 807), welche Glover einem grofsen Hunde In den 
Magen gespritzt hatte, gingen alsbald Darmstoffe ab, etwas später zeigte sich d&s 
Athmen angegriffen; es trat Speicheln, Schnupfen, Aufstoßen ein; 3 Stunden später 
Nachtäte der Erscheinungen. Dieselbe Gabe wurde dem Thiere im Verlaufe eines 
Monats alle 2 oder 3 Tage beigebracht, je nachdem die vorangegangene Arzneiwir- 
kung erloschen war. Das Thier wurde dadurch sehr mager, es purgirte heftig und 
bekam grobe Frefslust. — 3 Unzen BromauflÖMonf , In den Sagen 
eines Dachshundes gebracht, dessen penis zuvor unterbunden worden war, erreg- 
ten nach 3 Minuten Erbreeben eines schaumigen Schleimes und etwas balbverdaueter 
Nahrung. Das Erbrochene bauchte Bromdämpfe aus. Das Thier erbrach dann wie- 
derholt blutigen Schleim „und purgirte. Eine halbe Stunde nach dem Eiuflöfaen der 
Arznei wurde die Unterbindung entfernt: man fand Brom in dem alsbald entleerten 
Urin, doch nicht in dem 4 Stunden später gelassenen. Am folgenden Tage erschien 
diu» Thier wieder hergestellt. Die Erscheinungen wiederholten sich nach einer glei- 
chen Arzneigabe. Als diese aber am 3. Tage eingespritzt wurde, konnte das Thier 
seine Nahrung nicht behalten; es magerte ab, zeigte nach 2 Tagen grofoe Mattigkeit, 
Unterlelbs-Athmen, schwache Herzthätigkeit, erweiterte Pupillen, Speichelflurs, Kälte 
des Körpers, Gefühllosigkeit, Schaum vor dem Maule und starb. Der Magen hatte 
einige gesprenkelte, erythemahnliche Flecke, eine scharfe Linie zwischen der portio 
cardiaca und pylorica: erstere war gelblich, erweicht; letztere erschien roth, zusam- 
mengezogen, runzelig; die Lungen enthielten Tuberkeln, blutige Flüssigkeit und Ei- 
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ter; das Hera war mit schwarzem, geronnenem Blute gefüllt. Brom aber konnte 
weder im Blute, noch in den Organen entdeckt werden. 

Eine Katze erlitt bei Franz, durch I Tropfen in das Maul geflöfetes Brom 
Athmungsbeschwerden, Husten, Niesen, Augenthränen, Speichelflufe, Durchfall, Ent- 
zündung und Auflockerung der Augen bindebaut, am 16. Tage den Tod. Bs fand sieb 
eine hier und dort mehr oder weniger ausgedehnte Entzündung der Athniungsorgane 
und des Darmkanals. * Tropfen rieten dieselben Erscheinungen, in erhöhtem 
Mate, schon nach 3 Stunden bedeutende Schwäche, nach 15 stunden den Tod her- 
vor. — Glover erregte bei einem Tbiere dieser Art durch BO.diran In den Ms-, 
gen geführtes Brom in den ersten 2 Minuten keine Wirkungen, dann wurde 
das Athmen, namentlich das keuchende Ausathmen sammt dem Blutlaufe beschleunigt, 
aus dem Maule flofn anhaltend Speichel, die Augen thranten; es traten heftige Be- 
wegung, Brechneigung, unregelmäßiger Herzschlag, Konvulsionen, nach 17 Minuten 
Tod ein. Die Verdauungsorgane, die Luftwege und Lungen waren angeätzt, die 
Wurmbewegung der Gedärme aufgehoben. 

Ein Kaninchen äufeerte bei Glover auf lO Gran reines, in seinen 
Magen (gespritztes Brom keine besondere Wirkung, liefe jedoch, nachdem es 
3 Tage später durch Blausäure getödtet worden war, stellenweise Röthung, Ver- 
dickung und Erweichung seiner Magenschleimhaut mit zahlreichen Aetzungsflccken in 
derselben erkennen. — Bei einem anderen Kaninchen verursachte dieselb e M e nge 
Brom nach 3 Stunden keuchendes Athmen, Speichelflufe; dann stellte sich das frühere 
Wohlbefinden wieder ein. Gleichwol wurde, als das Thier 8 Tage später durch Blau- 
säure getödtet wurde, im Magen ein dreieckiges Geschwür, In der Nähe der cardia 
Röthung entdeckt. — Franz behauptet, bei Kanineben schon durch 1 und t Tro- 
pfen reines Brom bedeutende Störungen im Athmen bis zur Erstickungsgefabr, 
Unruhe, Entzündung innerer Organe und früher oder später den Tod zu Wege ge- 
bracht zu baben, während Barthez ein solches mit 5 Tropfen unter Unruhe, Er- 
weiterung der Pupillen, Augenthränen nach 5 Stunden tödtete. — 1 IJnze 
Hromlösung (vergl. S. 807) hatte (Glover) bei einem Kaninchen Verlust des 
* Willeneinflusses auf die Muskeln, erschwertes Athmen, Schaum vor dem Maule, hef- 
tige Konvulsionen, nach 15 Minuten Tod zur Folge. Hier wie in dem vorigen Falle 
y.ogen sich unmittelbar nach dem Tode die dem Willen unterworfenen Muskeln zu- 
sammen, während die peristaltische Bewegung fortdauerte. Eine Aufsaugung des 
Broms konnte nicht nachgewiesen werden. — Ein anderes Kaninchen erlitt durch 
9 Unsen gesättigte Hromlösung (vergl. S. 807) Konvulsionen, langsamen 
schwachen Puls, langsames erschwertes Athmen, zusammengezogene, später erwei- 
terte Pupillen, Speichelflufe und den Tod. Es fanden sich blutiger Schaum in dem 
Maule und in den Luftwegen, apoplektiscbe Flecke in den Lungen, dunkeles flüssi- 
ges Blut im Herzen. Die Schleimhaut des Magens und Zwölffingerdarmes war meist- 
bin weife und angeätzt, am unteren Tbeile geröthet, sie löste sich leicht ab. — 2 U n- 
zen gesättigte Bromlösung in 2 Abtheilungen in den Magen eines Kaninchens 
gebracht, so dafe zwischen der ersten und zweiten Gabe 5 Minuten Zeit verstrichen, 
verursachten nach 1 Stunde Schnupfen, Speichelflufe, nach 15 Stunden langsames, 
erschwertes y keuchendes Athmen, schwachen Puls, Konvulsionen, nach 23 stunden 
Tod. Es offenbarten sich keine Anätouog, wol aber Entzündungsspuren des Magens, 
namentlich seines oberen Theiles, der zugleich in seiner Schleimhaut mehrere ge- 
schwürige Flecke trug und vom unteren Magenmunde sich deutlich abgrenzte, letz- 
terer war bleich, geschwollen, das Epithelium überall abgelöst. Dieselbe Veränderung 
trug der obere Tbeil des Dünndarms. Das Blut war in den Bauchvenen und in der 
aufsteigenden Hohlvene geronnen, es zeigte die Gegenwart des Giftes; das Herz er- 
schien bleich und blutleer. — Zwei andere durch 2 Unzen gesättigte Bromlö- 
sung vergiftete Kaninchen liefeen, nachdem sie 40 Stunden später durch Blausäure 
umgebracht worden waren, Entzündung der Zottenhaut des Magens und Erweichung 
über der portio cardlaca entdecken, bei dem einen fanden sich überdies drei halb- 
eiförmige grünliche Geschwüre. 

Aehnliche Wirkungen eröffneten sich auf längere Zeit hindurch ge- 
reichte kleine Gaben des durch Wasser verdünnten Broms 
(Bromwassers, vergl. 8. 807). Mit 6 Tropfen Brom In \ Unze destillirtem 
Wasser gelöst, und davon einem Hunde anfangs täglich 10 Tropfen, dann 
allmählich mehr gegeben, erregte Höring Hüsteln, erweiterte Pupillen, ver- 
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langsamten Herzschlag, Durchfall; nachdem das Thier in 29 Tagen etwa 9 Tropfen 
Brom erhalten hatte, trat eine stärkere Einwirkung auf die Lungen, erschwerte», 
pfeifendes Athmen, Brechreiz hervor. Später wurde der stetig schwache Herz- 
schlag sehr häufig, entstand Speichelflufs, bedeutende Abmagerung. Das Thier starb 
am 66. Tage, nachdem es 30 Tropfen Brom in 2^ Unzen Wasser gelöst erhalten halte. 
Seine Athmungsorgaoe und sein Magen waren entzündet, die Schleimhaut des letzte- 
ren erweicht. - Mit 4 bis 7 Tropfen Brom in 1 bis 4 Dr. Wasser einem Hunde auf 
ein Mal beigebracht, rief Franz Würgen, Erbrechen, Beklemmung des Athmen«, 
Husten, sonst aber keine gefahrdrohenden Erscheinungen hervor. Aut 5 Gran in 
2 Unsen Wasser gelöstes Brom endete bei Butzke ein Hund unter erschwertem 
Athmen, Heulen und Zuckungen binnen wenigen Tagen. In dem todten Körper fand 
Sick der Magen mit blutigem Schleim belegt, die Schleimhaut des Zwölffingerdarms 
geröthet. 

Auch Tauben wurden, den Versuchen von Franz zufolge, durch verdünntes 
Brom vorzüglich in ihren Athmungsorganen belästigt. Schon 2 — 4 Tropfen in 1 Unze 
Wasser erregten Erscheinungen dieser Art, Durst, Mangel an Frelslust. Die dop- 
pelte Gabe steigerte die Erscheinungen, machte Durchfall. Bei der Verdünnung von 

1 Tropfen Brom mit 12 Tropfen Wasser blieb der Tod nicht aus, während unver- 
dünntes Brom schon zu 1 Tropfen in den Schnabel gebracht, aufs er den ätzenden 
örtlichen Wirkungen an der Einführungsstelle, nicht unbedeutende Entzündungszufälle 
des Kehlkopfes, der Luftröhre und fast aller anderen Organe, nach 26 Stunden ohne 
vorangegangene Darmentleerung den Tod zur Folge hatte. — Ebenso starben diese 
Vögel auf das Einathroen der Bromdämpfe nach 24 Stunden unter den fc'otzün- 
dtingaersebei nungen aller inneren Organe. 

In allen Versuchen wirkte das Brom entschieden kräniger in dem leeren, als 
in dem mit Nahrung gefüllten Magen, wo es sich in die weniger giftige Hjdrobrom- 
säure verwandelt. Es tödtete aber auch in Karte genommen. 

In den After eine« Hundes eingespritzt, bewirkten, Höring, 30 
Tropfen reinen Brom alsbald Ausstofsen von Schaum aus dem Maule, Dys- 
pnöe, Aushauchen von Bromdämpfen, erweiterte Pupillen, häufigen Herzschlag; bei- ' 
tigen Durst, Erbrechen, schmerzhaften Darntzwang, öftere Ausleerungen von blutigem 
Roth; der After wurde geschwürig; dennoch trat Besserung und nach 4 oder 5 Wo- 
chen Genesung ein. — Kanineben erfuhren, Frans, auf die Einspritzung von 

2 und 4 Tropfen, durch 1 Unze Wasser verdünntes Brom In den 
Mastdarm Traurigkeit, Störung der Freislust, breiige, dann wässerige Ausleerun- 
gen. — Eine Katze erlitt durch 2—4 Tropfen mit 1 Unze Wasser verdünntes Brom 
Kothentleerung, Unruhe, Schmerzen, heftiges Niesen. 

Weit heftiger wirkten Kinapritsunajen von verdünntem Brom ia 

Noch schneller tödteten Einspritzungen des Broms in die Venent 

Auf 3 Tropfen, in 2 Drackmen Wasser gelöstes Brom, einem Hunde in die 
Jugtrlarvene gespritzt, endete in Höring'* Versuchen das Leben eines Thleres als- 
bald durch Gerinnung des' Blutes. Einspritzungen in andere, vom Herzen entferntere 
Venen wirkten etwas schwächer und führten erst zu 5 Tropfen, in Barthez's Ver- 
suchen zu 8 bis 10 Tropfen in destillirtem Wasser gelöst, unter Erweiterung der 
Pupillen, erschwertem Athmen, Niesen und Schleimauswurf, Aushauchen von Brom- 
dämpfen, schwachem langsamen Herzschlag und allgemeiner Schwäche den Tod her- 
bei. In einzelnen Fällen starben die Thiere nach diesen Vergiftungen nicht; dann 
entstanden Unruhe, Erweiterung der Pupillen, Niesen, häufiger Pulsschlag. — 
In Butzke's H&nden starb ein Hund unter Krämpfen durch 24 Tropfen mit 2 Unzen 
Wasser verdünntes Brom in seinen Adern, nachdem sich beschleunigtes Athmen, Sil- 
ken der Kräfte, Abnahme der Hautwärme, folgenden Tages Konvulsionen, erschwer- 
tes Athmen eingestellt hatten. Magen und Luftröhre waren mit blutigem Schleim, 
die Lungen mit Blut überfüllt. Im Magen fanden sich aufserdem Blutnustretunges, 
in der Schleimhaut des Dünndarms Röthe. — Eine halbe Unze gesättigte Bromlü- 
sung durch Glover in die Jugularvene eines gelähmten Dachshundes gespritzt, 
erregte heftiges Keuchen, schnelles Athmen und beschleunigten Blutumlauf; 17 Minu- 
ten nach der Vergiftung Schnupfen, Niesen, Schüttelfrost; während der ersten Stunde 
öfteren Kothabgaog. Das Thier schien einige Stunden von einem Lungenleiden er- 
griffen zu sein, genas dann schnell. — Nach 3 Tagen wurden 30 Tropfen reinen 
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Brom in die Jugularvene der anderen Seite gebracht, und da die Flüssigkeit in Folge 
der Blutgerinnung nicht abwärts Hofs, auch hierbei die umliegenden Gebilde anätzte, 
so wurde noch 1 Unze gesä ttigte Broml ösung naebgeführt. Die Folgen davon 
waren lautes Gebeul, starke unregelmäßige Herzt hat igkeit, keuchendes ALhmen, hef- 
tige Bewegungen mit Zeichen von Hinfälligkeit und Schmerz; Brechneigung, Blut- 
speien, Erweiterung der Pupillen, Urin- und Kothabgang; grobe Schwache der 
Herz - und Muskelbewegungen, Tod nach | Stunden unter ungetrübten] Bewußtsein 
des Tbieres. Man fand Blutandrang und Flecke in den Lungen wie bei Apoplexie, 
schaumiges, zum Tbeil geronnenes Blut in den Bronchien, gelbliches angeätzte« Blut 
In einem Lungengefäfse, viel klumperiges Blut in dem iMagen, dessen Schleimhaut 
.stark gertithet und mit mehreren groben Ebcbymosen besetzt war. — Bei einer 
Dacbshündln erweckte Glover durch die Einspritzung von 1 Unze Bromlösu ng 
(2} Gran Brom enthaltend) in die Drosselader Keuchen, Herzklopfen, Opisthotonus, 
schreckliches Geheul, Urin- und Kotbabgang, Pupillen-Erweiterung, allgemei- 
nes Muskelzittern unter Nachlaßt des Krampfes, Tod nach 3 Minuten. — Die rechte 
Herzkammer war mit schwarzem geronnenem, die linke mit rothem flüssigem Blute 
erfüllt. Die dem Willen unterworfenen Muskeln zogen sich noch 5 Miouten nach 
dem Tode beim Einschneiden zusammen. — Einem Kaninchen verursachte Glover 
mit 4 Tropfen in die Drosselader gebrachtes Brom erschwertes Athroen, erweiterte 
Pupillen, sehr beschleunigten heftigen Herzschlag, Zuckungen, nach 70 Sekunden 
den Tod. Herz und Lungen waren an einzelnen Stellen angeätzt, so auch das ge- 
ronnene Blut, die Zusammenziehungsfäbigkeit der dem Willen untergeordneten Mus- 
keln nicht aufgehoben. — Ein Pferd, welchem Butzke £ Unze Brom mit 1\ Unzen 
Wasser verdünnt in die Vene brachte, verfiel dadurch in Frost und Schwäche. 

Wird reinen Brom äußerlich auf die Haut von Hunden, Kanineben 
und anderen Thieren getröpfelt, so versengt und vertilgt dasselbe schnell die Hiuye, 
bei Vögeln die Federn, die von dem Brom berührte Hautstelle wird ätzend verwun- 
det, es entsteht Entzündung, eine kailöse Narbe, auf welcher Haare oder Federn 
nicht mehr nachwachsen. Andere bemerkenswerthe Erscheinungen treten hierbei nicht 
leicht ein. Doch entsteht bisweilen zugleich Speicheln, Augenthränen, Schwerathmen. 
Wenn aber die Aufträufelungen am Kopf geschehen und Bromdämpfe eingeathmet 
werden, so bleiben die oben beschriebenen Zufalle der innerlichen Bromwirkung nicht 
aus. In solcher Weise vemrsachte Glover mit 4 Tropfen Brom auf dem Schnabel 
einer Taube Anätzung desselben, heftige Aufregung des Thieres, Apathie und den 
Tod innerhalb 2 Tage. Baiard tödtete einen kleineren Vogel bei weitem früher 
schon durch 1 Tropfen Brom, das er auf den Schnabel brachte. — Wird verdünn- 
tes Brom (1 Tropfen auf \ Unze Wasser) in das Auge von Thieren gebracht, 
so entsteht Liebtscheu, Entzündung und Auflockerung der Bindebaut. ReinesBrom 
veranlagst in dem Organ eine ätzende Zerstörung und führte bei Hunden aufserdem 
Speichclfliifs, Abgang von grünem dünnem Kotb, Fieber herbei. 

Auf bloNgclegtcm Zellgewebe erregt reines Brom brandige Zerstörung, 
aufentblösten Nerven brachte dasselbe Aetzung, sonst keine Wirkungen hervor. 

Fische starben in einer Bromlösung je nach der Stärke der Verdünnung binnen 
einer Minute oder Stunde, während ihre Aufseufläche angeätzt, das Athmen beschleu- 
nigt, anscheinend erschwert und die Kiemen mit Blut überfüllt wurden. Franz. 
Glover. 

Blutegel verendeten in bromhaltigem Wasser unter konvulsivischen Bewegun- 
gen, je nach der Menge des darin vorhandenen Broms früher oder später. Sehr ge- 
ringe Mengen Brom in vielem Wasser raubten den Thieren die Lebhaftigkeit. Franz. 

Alle Versuche enthüllen das Brom als ein atzend scharfes« 
dem Chlor, namentlich aber dem Iod ähnlich wirkendes Medi- 
kament, das in unmittelbarer Berührung mit dem organischen 
Gewebe oder mit der lebendigen Blutmasse auf beide eine 
zersetzende Wirkung; ausübt, welche bei erst crem um vieles 
mächtiger hervortritt, wenn dasselbe nicht durch Epidermis 
oder Kpithelium geschützt ist; daher erregt das Mittel auch in 
verdünnter Gestalt innerlich schon in sehr kleinen Gaben hef- 
tige Reizung und Kntzündung der von ihm berührten Thelle, 
es verbreitet vermöge seiner Flüchtigkeit diese Wirkung über 
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vermehrte Zammmenzie hunien , erhohetc Absonderung der 
Schleimhaut, weiter Durchfall und die Fohren dieser Reizung; 
hierbei werden zugleich der Blutumlauf und die Luftwege zu 
einer beschleunigten Thätigkelt gereizt, Speichel- und Thjra- 
nenfluNN hervorgerufen, während etwa* (grössere Klengen, oder 
der längere Fortgebrauch kleiner Gaben früher oder später 
unter grosser Krschöpfung, zum Theil unter Zuckungen den 
Tod herbeiführen, ohne da«* übrigens dadurch das JBewusst- 
sein getrübt oder das Nervensystem direkt ergriffen werden. 
Als Folgen der Vergiftung findet man überall die Zeichen von 
Blutandrang, von Entzündung, von Erweichung und brandiger 
«eschwürsbildung in dem Magen und Barmkanal, meist auch 
von entzündlicher Reizung der Lungen. 

Daher erregt das Brom bei gesunden und kranken Men- 
schen schon In den kleinen Gaben von 1 bis 8 Tropfen gleich 
im Augenblicke des Kinnehmens ein Gefühl von Zusammen* 
schrumpfen und Rauhigkeit mit nachfolgendem leichten Bren- 
nen Im Blande and Schlünde, das von einem Zusammenfiass 
des Speichels begleitet ist, sich oft über die Brust verbreitet, 
nicht selten einen oder zwei breiige Stuhlgänge zur Folge hat. 
— Grössere Gaben sind ohne Gefahr nur mit Wasser verdünnt 
einzunehmen; diese erregen dann aufser anhaltendem, nicht sel- 
ten Kiemlich starkem Brennen Im Runde, durch die Speise- 
röhre, den Ragen und über die Brust, zugleich Hüsteln, Spei- 
chelfluss, Schnupfen, Augenthränen , wiederholtes Aufstossen, 
Uebelkeit, Brechneigung, Kolikschmerzen, breiige, mit vielem 
Schleim vermischte Barmentleerungen, bei öfterer Wiederholung oder 
längerem Fortgebrauch des Mittel« Durchfalle. 

Als Höring 6 Tropfen Brom in 4 Unze Wasser gelöst hatte und von dieser 
Flüssigkeit 8 Tage lang jeden Morgen nüchtern 6 Tropfen (also etwa <f Tropfen 
Brom) in 1 Efslöffel Wasser nahm, empfand er ein rauhes, unangenehmes Genial im 
Schlünde, geringes Kneipen in den Därmen. Die tägliche Steigerung der Gabe 
vom 9. Tage ab um 1 Tropfen verursachte ihm neben dem Bauchkneipen ver- 
mehrte Speichelabsonderung, vom Ii. Tage ab täglich mehrere breiige Stuhl- 
gänge, aus welchen sich am 15. und 16. Tage starke Durchfälle entwickelten. 
Am Abend des 16. Tages entstand Bangigkeit, Druck auf dem Herzen, leichter Kopf- 
schmerz. Auf 20 Tropfen derselben Bromlösung (also 5 Gran Brom in Verdünnung), . 
mehrere Tage hindurch jeden Morgen nicht nüchtern genommen, stellten sich sehen 
am 3. Tage zwei Mal dönne Ausleerungen ein, die sich am 4> Tage auf weitere 20 
Tropfen Öfter wiederholten und am 5. Tage auf nochmals 20 Tropfen in Durchfälle 
verwandelten. Diese durchschlagende Wirkung des Broms bestätigte sich auch bei 
anderen gesunden Personen und bei Kranken. Doch erregten 10, selbst 20 Tropfen, 
vereinzelt genommen, nie eine Wirkung auf den Darmkanal. Auf 30 bis 40 Tropfen 
der erwähnten Bromlösung hingegen folgten allezeit breiige Stuhlgänge, während 
sich von der Mundhöhle bis in den Magen ein scharfes Brennen kund gab, aufser- 
dem Brechreiz, stärkere Speichelabsonderung, erschwertes, zugleich etwas 
schmerzhaftes Athmen, bei tieferem Einathmen von Stieben in den Lungen 
begleitet, dazu öfteres Hustein,- Kopfweh, ein voller, etwas härUicher, anfangs 
wenig verlangsamter, dann auf 80 bis 85 Schläge in der Minute gereizter Puls. Nor 
bei Butzke trat selbst nach den größeren Gaben von \ Dr. = 30 Trop/en Brom h 
4 Unzen Wasser keine Wirkung auf den Stuhl ein, während schon | Tropfen 
Brom in Wasser genommen die übrigen beschriebenen Erscheinungen mit einem 
langsamen Pulse und Kongestionen nach der Brust hervorrief. Heimer- 
dinger bekam nach 5 Tropfen Brom in | Unze Wasser, nüchtern genommen, Hu- 
sten mit Erstickungszufällen, beengtes Athmen, widriges, zusammenschrumpfendes 
Gefühl im Rachen, das in Brennen und die Empfindung von Wundsein fiberging, Spei- 
chelflufs, vermehrte Schleimabsonderung v der Mund - und Nasenhöhle, Aufstoßen, 
Brechneigung. Im Unterleibe empfand er Wärme. Der Pnls zählte 70 (normal 64) 
Schläge. 6 Minuten später trat leichter Schwindel ein, mit Ekel verbunden; 1 Stde. 
nachher Genesung. In den Ab- und Aussonderungen fand keine Veränderung statt. 
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Die Efslust blieb ungeschwächt. — 8 Tropfen brachten die Erscheinungen in etwa« 
stärkerem Grade zum Auftritt, machten die Gesichtsfarbe blaft; nach dem Verschwin- 
den der Zufälle, was gleichfalls binnen 1 Stunde geschah, verminderte Efslust, Durst, 
ferner eine mit leichtem Tenesmus verbundene Leibesöflhung. Die Wirkung des 
Broms auf die Harn Werkzeuge erschien In Höring's Versuchen überall nur 
schwach hervorzutreten; eine geringe Vermehrung der Harnmenge aber liefe 
sich nicht verkennen. Die Tinktur von Ö Tropfen Brom in \ Unze Weingeist 
brachte ähnliche Wirkungen hervor, wie die wässerige Bromlösung. Niemals in- 
defs zeigte sich in Höring's wie in Helmerdinger's Versuchen die Pupille 
verändert. — Auch Fournet hebt unter den bei Kranken beobachteten, also auf 
• geringe Arzneigaben erfolgten Erscheinungen immer dem Brustbrennen, der Brech- 
neigung mit Druck auf dem Magen, den Kolikschmerzen mit Aufschluchzen die urln- 
treibende Wirkung des Broms hervor; nächstdem beobachtete er Jucken und boh- 
rende Schmerzen, sowie Sehnenbüpfen in den Fingern, den Händen und Füfeen, auch 
im Kopfe, selbst augenblickliche leichte Zuckungen im Gesichte und ia den Glied- 
inafsen. Glover, der die wässerige Bromlösung während eines Monats versuchte 
und anfangs 3 Mal des Tages 40 Tropfen der gesättigten Flüssigkeit (also etwa 1 
Tropfen Brom) In einem halben Becher Wasser mit etwas Syrup nahm, dann die 
Gabe auf 4 Weinglas erhöhe te, endlich 1? Tropfen reines Brom in j Unze Wasser 
verschluckte, empfand bei den geringeren Gaben bisweilen Magenschmerz unter ver- 
mehrter Efslust, aufeerdem wenig Einllufs auf Haut und Nieren; bei den gröberen 
Gaben Hitze im Munde, Schlünde und Magen, dazu Kolikschmerzen. Erst 2 Tropfen 
bewirkten Ekel, Schluchzen, vermehrten Urinabgang. Der Urin enthält alle- 
zeit Brom, wie namentlich andere Versuche lehrten. 

Sehr grofse Gaben Brom haben die heftigsten und ausgedehntesten Entzündungs- 
zufätle der Baucheingeweide und schnellen Tod zur Folge. Als unmittelbare Wir- 
kungen einer absichtlichen Vergiftung mit ungefähr 1 Unze Brom, bei nüchternem 
Magen genommen, nennt Snell 1 in Green Point (Vereinigte Staaten) Krampferschei- 
nungen in den Muskeln des Schlundes und Kehlkopfs, Entzündung der Lippen, der 
Mundhöhle, der Zunge, brennende Hitze im Magen, Angst, Unruhe; häufiges Aufsto- 
ßen; schnellen, kleinen, gespannten Puls; beschleunigtes kurzes Athmen; zum Theil 
leichtes Zittern der Hände und Arme. — Kohlensaures Ammoniak blieb erfolglos; 
ebenso die Magenpumpe; kohlensaure Magnesia mit Eiweiß» hatte Erbrechen, aber 
keine Linderung der Zufalle zur Folge. — 2£ Stunden nach der Vergiftung lagen 
die Kräfte darnieder; die Haut wurde kalt, klebrig; das Athmen kürzer, mühsam, es 
war mit verlängertem Ausathmen und beträchtlichem Schleimrasseln verbunden; die 
Nasenscbleimhaut sonderte reichlich ab,, ebenso flofs fortwährend Speichel aus dem 
Munde; der Puls schlug schnell, hart;, die Schmerzen waren vermehrt, aber kein Durst, 
kein Würgen oder Erbrechen vorbanden. 3j Stunden nach der Vergiftung erschie- 
nen die Zufälle gesteigert, das Schlingen unmöglich; es machte sich die höchste Un- 
ruhe geltend; kalter Schwelm bedeckte den Körper; die Augen waren eingesunken, 
die Pupillen normal; die Bindehaut glanzlos, gefaltet; der Kranke hatte vergebliches 
Drängen zum Stuhl. Eine halbe Stunde später war der Pnls kaum, und stunden 
nach der Vergiftung gar nicht mehr fühlbar; Hände und Füfse zeigten sich vollkom- 
men kalt. Das Athmen geschah konvulsivisch mit dem, den Sterbenden eigentümli- 
chen Ausathmen; der Tod erschien, 7^ Stunden nach der Vergiftung. — Der Magen 
-war an seiner vorderen Fläche und in der kleinen Kurvatur sehr geröthet, halte in 
der Mitte der letzteren einen etwa 2" im Durchmesser haltenden, erweichten ekehy- 
matösen Fleck, auch auf der hinteren Fläche Fkchymosen mit gerötheten Rändern 
umgeben; er enthielt eine dicke, dem Satze des Portweins gleichende Flüssigkeit mit 
Bromgeruch, seine innere Fläche erschien mit einer dicken schwarzen Lage bedeckt, 
und rauhem, gegerbten Leder ähnlich; das Epithelium vollständig zerstört, 'die darun- 
ter liegende zurückgebliebene Schleimhaut dunkel geröthet, erweicht; an einigen Stel- 
' lenr fand sich Blutaustritt. Dieselbe Beschaffenheit bot der Zwölffingerdarm. Auch 
das Dünndarm- und Quergrimmdarm-GekrÖse, das grofee und kleine Netz, die Bauch- 
speicheldrüse, das Bituchfell boten die Zeichen bedeutender Entzündung. Die Lungen 
waren mit Blut getränkt; im Herzbeutel 4 Unzen Flüssigkeit vorbanden. 

Mit vieler Ii oft gemengt läaet Brem sich auf einige Zeit ohne 

1 ) New-York Joarn. med. 1850. Novbr.. Dobl. Prws. 1851. Febr. * 
STncarr, A. M L. II. 5*2 

* 
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Beuch wer den nthmcD. — In grosserer Verdichtung; erregen die Dampfe 
Beklemmung und Schmerzen nut der Brust, mehr oder weniger heftigen Hu- 
nten, Erstickungsgefühle, Brennen in den Augen mit krampfhaftem Zusammen- 
geblieben der Augenliriinuskeln, reichliche Thräacnabsonderung, vermehrte 
Absonderung der Nasen- und Mundschleimhaut, vermehrte Speichelab- 
sonderung, Eingenommenheit des Kopfes, Schwindel, leichtes Kopfweh, Neigung 
sunt Nasenbluten, Leibschmerzen, auf welche später einige breiige oder dünnere Stuhl- 
gänge folgen. Die Zufälle gehen nach etwa 2 Stunden oder etwas langsamer vor- 
über; doch bleibt bisweilen auf mehrere Tage ein leichtes Hüsteln zurück. Frans, 
Löwig, Höring, Heimerdinger. 

Aeuiwerllch erregt das Brom je nach seinem geringeren oder grosseren Ver- 
düenungsgrade unter geringerem oder stärkerem Jucken und Brennen eine mehr oder 
weniger erhebliche Hautentzündung mit Trockenheit der eingeriebenen Tbeile und 
Abschilferung der Oberhaut, welche es zugleich vorübergebend gelb oder braun färbt. 
Fournet sah nach Einreibungen der Bromlösung einen erythemähnlichen Ausschlag 
entstehen, dem eine prickelnde Empfindung voranging. 

Creajem dUe durch Brom hervorgerufenen iibelem Zufälle em- 
pfehlen sich Ammoniak (in Dunst- oder flüssiger Form, je nach der Beschaffenheit 
des Falles), vergl. Bd. I, 855, und Weingeist; doch nicht das Hvdrothion. Auch 
die von Barth es vorgeschlagene Magnesia erscheint nicht sehr wirksam. Dagegen 
rühmt Glover nach Versuchen das stirkemehl in Auflösung und Eiweifs ab 
sichere Gegenmittel. 

Die leitende Idee bei den Heilversuchen mit dem Brom war offenbar, der Schlots 
von dem analogen chemischen Verhalten des lods und des Broms auf analoge Heil- 
kräfte beider Stoffe. Diese Kolgerung hat in den bisher gewonneneu Erfahrungen über 
diesen Arzneikörper im Allgemeinen ihre Bestätigung gefunden. So leistete das Brom 
(in wässeriger Lösung) bei längerem (mehrere Monate fortgesetztem) Gebrauche ent- 
schiedene Hülfe gegen skrofulöse Zustände, namentlich gegen skrofulöse, seit 
7 Jahren bestehende Drüsenanschwellung am Halse einer 22 jahrigen Frau, ebenso 
bei skrofulöser Hodenanschwellung mit veralteter Genorrhöe, Pourohe ' in Mont- 
pellier (gab innerlich [nicht 3 bis 30 Tropica des reinen Broms, wie an einigen Or- 
ten unrichtig angegeben ist, sondern] eine Auflösung desselben von 6 Tropfen in 
3 Unzen destillirtem Wasser auf 3 Mal in 24 Stunden, allmählich steigend auf 10 
bis 14 bis 30 Tropfen in 4 Unzen destillirtem Wasser; äufserlich 12 bis 30 Tropfen 
in 3 bis 4 Unzen destillirtem Wasser zu Umschlägen mittelst Leinwandläppchen, wel- 
che in die Bromlösung getaucht wurden, daneben Einreibungen einer Bromkalium- 
saJbe), auch gegen unsebmerzhaften Ohrenflufä, Pourche (Einspritzung einer Auf- 
lösung von 30 Tropfen in 6 Unzen destillirtem Wasser). Zwar fand Höring das 
Mittel (8 bis 10 Tropfen in | Unze Wasser oder Weingeist) bei skrofulösen Leiden 
älterer Personen nicht besonders kräftig, indefs waren die von ihm behandelten Fälle 
nicht der Art, dafs er sich auf vollständige Heilung hätte Hoffnung machen können; 
gleichwol blieb die Wirksamkeit niemals aus: denn es brachte immer Linderung, bis- 
weilen Besserung. Uebrlgens gab Höring die Bromtinktur nie lange Zeit hindurch, 
da sie in diesem Falle die oben beschriebenen Erscheinungen erregte: er verordnete dann 
Bromkalium oder Bromnatrium, täglich 4 Mal zu \ Gran mit 10 Gran Milchzucker 
in Pulver, während er in die geschwollenen Drüsen stets eine Salbe aus £ bis 1 
Drachme Bromkalium auf $ Unze Fett in Mengen zur Bohnen- bis Haseln uisgröfse 
einige Male des Tages einreiben liefs. Sehr wirksam dagegen erwies das Brom sich 
ihm bei grofsen und vera-lteten Kröpfen (eine Lösung von 6 Tropfen in \ Unze 
Weingeist oder destillirtem Wasser, täglich Morgens und Abends zu 5, allmählich 
steigend bis 8 Tropfen in 1 Efslöffel Zuckerwasser; später Bromkalium oder Brom- 
natrium. Sobald die G mm Wirkung an dem Kröpfe sich bemerkbar machte, wurde das 
Mittel ausgesetzt). Im Durchschnitt hatte Höring 2 bis 2£ Unzen Brom lösung, also 
26 bis 30 Tropfen Brom zur Heilung nöthig. Die Kröpfe verschwanden vollständig ' 
oder zum gröfcten Tbeil, mochten nun das Brom oder die Bromsalz.e innerlich oder 
äurserlieh angewendet worden sein. J. Fournet * will mehrere Fälle von chroni- 

1) Bullet gener. de thtrap. 1837. XIII, 41. Schmidt'» Jahrb. 1838.XVII, 17. Froriep's 
Med. Jahrb. d. k. k. öslerr. Staates. Wien neue Notizen. 1837. IV, 71. 
1838. XXIV (neueste Folge XV), 624. Aach 2) Bullet gener. de ihlrap. 1838.T.X1V.87. 
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acber Gicht mit Brom geheilt haben (gab es innerlich in Form eines Tränkcheos, 
mit einer Lösung von arabischem Gummi verbunden, anfangs zu 2 Tropfen auf 2 Un- 
sen Flüssigkeit, weiterhin immer um 2 Tropfen steigend, in einem Falle bis auf 52 
Tropfen, in einem anderen Falle bis auf tio Tropfen innerhalb 24 Stunden; zugleich 
äufserlich in [leicht «ersetzbarer] weingeistiger Lösung, anfangs zu 10 Tropfen 
auf 1 Unze Alkohol, dann täglich um 5 Tropfen steigend, in einem Falle bis auf 105, 
in einem anderen Falle bis auf 108 Tropfen, zu Einreibungen, welche mittelst Fla- 
nelllappen in die schmerzhaften und angeschwollenen Gelenke 3 Mal täglich vorge- 
nommen wurden); aber die Krankheitsgeschichten lassen bei den bedeutenden Gaben 
des verordneten Broms Argwohn schöpfen und geben fiberdies vermöge der gleich- 
zeitig angewandten alkalischen Bäder wenig Aufschlufs über die therapeutische Wir- 
kung. Mit Unterstätzung der innerlichen Anwendung gebrauchten Glover, Car- 
gill, Handyside, Bennet, Dawson, Brown, J. Fife das Brom äufserlich mit 
Vortheil bei verschiedenen chronischen Hautleiden, namentlich bei sehr ver- 
alteten, schuppigen, flechtenartigen Beschwerden und bei Geschwüren 
mit mangelhafter Reaktion auf dy akratischem Boden: so mit Heilung Innerhalb 
8 Wochen gegen altes Ekzema einer zugleich mit Kropf behafteten Frau, die seit 
6 Monaten andere Mittel vergebens gebraucht hatte, Glover (gesättigte Bromlösung 
mit soviel Wasser vermischt, da/s sie keinen Schmerz mehr verursachte, mittelst 
Cbarpie und Wachstaflet aufgelegt); gegen Rupia, Cargill zu Newcastle (Lösung 
aus 40 Gran Brom in 20 Unzen Wasser zu Waschungen beben Bromeisen, 2 Dr. in 
2 Unsen Wasser, 3 Mal täglich zu 20 Tropfen); aber die vergleichsweise Anwendung 
des Argentum nitricum in Salbenform zeigte sehr bestimmte Vorzuge, defabalb 
wurde die äußerliche Behandlung mit Brom bald ausgesetzt, nur Bromeisen innerlich 
fortgereicht (in steigenden Gaben bia 100 Tropfen 3 Mal des Tages); gegen Purpurn, 
Bennet zu Gateshead (Brom Waschungen); gegen eingewurzelte, seit 13 Jahren be- 
stehende spezifische Geschwüre auf dem Schienbein nach einem verwundenden 
Pferdestofs, Handyside zu Edinburg (ätherische Bromlösuog, welche als Aetzmittel 
wirkte, und in gesättigter Bromlösung getränkte Cbarpie mit Wachs taflet 2 Mal des 
Tages zwei Tage hindurch), darnach Schmerz, durchdringende Röthe, schnelle Hei- 
lung; gegen Tuberkelausschlag mit den Zeichen der syphilitischen und 
Quecksilber- Vergiftung, Dawson (10 Gran Brom auf 20 Unzen Wasser zu 
Waschungen, nach 4 Wochen Besserung; dann eine Salbe aus 8 Gr. Brom, | Dr. 
Bromkalium, 1 Unze Schweineschmalz), nach 7 Monaten Heilung; gegen bösartige se- 
kundäre syphilitische Geschwüre im Gesichte, Glover (40 Gran Brom In 20 
Unzen Wasser äußerlich, und Bromquecksilber zu j Gr. 3 Mal des Tages innerlich), 
schnelle Heilung; in gleicherweise gegen skrofulöse Geschwüre und angeschwollene 
Drüsen (besonders in Verbindung mit lodkalium, vergl. dieses); ferner bei Karbun- 
kel, Bennet (nach fruchtlosem innerlichem und äußerlichem Gebrauche von lodka- 
lium heilten Bäder und Waschungen mit Brom, 40 Gran in 20 Unzen Wasser gelöst, 
innerhalb 7 Wochen); bei schwammigem unschmerzbaftem Sarkom am Knie, 
Glover (Salbe aus ^ Dr. Brom, 1 Dr. Bromkalium, 1 Unze Fett), Heilung in 4 Wo- 
chen. Franz benutzte die Bromlösung in Umschlägen gegen Nasenpolypen. Lö- 
wig 1 schlug das Brom als Räuchermittel zur Zerstörung übeler Gerüche und Mias- 
men vor und rühmt dessen Vorzüge vor dem Chlor, während Donne* das Mittel 
(Bromtinktur) gleich der lodtinktur gegen Vergiftungen durch Strycbnin, Brucin und 
Veratrin empfiehlt; doch erscheint dessen Wirksamkeit nach Höring's Versuchen 
hier zweifelhaft. 

Das Brom kann, wenn man nicht das zweckentspreckendere Bromkaliura zum 
Gebrauche vorziehen sollte, innerlich in etwa 40 Tbeilen destillirtem Wasser gelöst 
2 Mal des Tages zu 5 bis 6 Tropfen und steigend auch wenig mehr in einer halben 
Tasse Zuckerwasser genommen, äufserlich zu Einreibungen öder Umschlägen ver- 
wandt werden, in letzterem Falle statt der wässerigen Lösung gern 3 bis 6 Gran 
bis 10 Gran nebst 3ß — Bj Kalium bromatum mit *il Fett zusammengerieben, 
oder 10 Tropfen bis 9j In I Unze Weingeist gelöst. — Die Arzneien sind vor Luft 
und Liebt geschützt zu bewahren, um die allmähliche Bildung von Bromwasserstoflsäure 

y 

1) Mag. f. Plisrm. XXXIII, 8. und Phj». 1829. LVII (Jahrb. XXVII, oder 

2) Journ. de dum. med. 1829. Sepibr. Bd. III), 117. Unvollständiger nach letzter 
p.494. Schweiber-Seidel Journ.f.Cheni. Qaellc in Heckcr's litt. Ann. 1830. XVI, 91. 

52* 
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möglichst lange zu verhüten; auch bedecke man die in Brom getauchte Charpie wie 
die Bromsalben zur Vermeidung der Verdunstung mit WachatafTet. 

Kalium bromatum 
Hrometum Kalii, unrichtig Kali bromatum, besser Bromuretum pota tticum, 
Bromuret um Polattii seil Kalii, Potattii bromidum, auch Kali hydro- 
bromirum, Bromhydrat seu Hydrobromat Potaaae; Broinkaliura, Kalium- 
bromiirc, bromwasserstoflsaures oder hydrobromsaifres Kali; französ. Bromure de po- 
tnssium; auch mit den unrichtigen Benennungen Kali bromicum, bromsaures Kali und 
Bromkali. Zur Darstellung diesen in der Pharm. Gaix. und in der Pharm. Lmmml 
von 1836, doch nicht mehr in der späteren Ausgabe von 1851 verzeichneten Präpa- 
rates giebt es verschiedene V erfahrungsweisen. Nach der in die französische Pharma- 
kopoe aufgenommenen Vorschrift von Berzelius werden 50 Gewichtstheile Aetzkati 
in ungefähr 15 Gewichtstheilen destillirtem Wasser aufgelöst, die Lösung in ein enges 
und hohes Glas gebracht, auf dessen Boden man durch einen längen, fein ausgesoge- 
nen Trichter allmählich Brom fliefsen littet. Letzteres wird durch leichtes Schütteln 
mit der Flüssigkeit vermischt, bis diese schwach gelb gefärbt bleibt. Man dampft 
dann die Mischung jn einer Porzellanschale zur Trockne ab, erhitzt den Mückstand 
im Platiotiegel zum Schmelzen, erhält ihn einige Minuten im Rothglühen, löst die Salz- 
masse dann wieder in Wasser auf und bringt die Lösung zur Krystallisation. — Die 
Apotheker in London versetzen nach O. Henry 's 1 Angabe 1 Unze Eisenfeil mit 30 
Unzen destillirtem Wasser, sie tröpfeln dann 2 Unzen Brom in die Flüssigkeit uod 
erwärmen die Mischung nach halbstündigem Stehen unter öfterem Umrühren: sobald 
diese sich darnach grün gefärbt hat vermischen sie dieselbe mit einer Lösung von 17 
Drachmen kohlensaurem Kali in 30 Unzen destillirtem Waaser. Der entstandene Nie- 
derschlag wird abiiltrirt, mit 40 Unzen kochendem destillirtem ausgewaschen, die 
Flüssigkeit dann noch ein Mal kolirt, endlich zur Krystallisation abgedampft. 

Das Bromkalium krystallisirt in wasserfreien, weifeen, etwas perlmutterglänzen- 
den, durchscheinenden Würfeln, welche bisweilen zu rechtwinkeligen, 4 seifigen Ta- 
feln verkürzt, oder zu rechtwinkeligen Säulen (Prismen) verlängert erscheinen; es 
ist geruchlos, im Geschmack stechend salzig, dem Kochsalz ähnlich, aber schärfer, 
zugleich etwas kühlend; besteht aus 1 Theil Brom uod 2 Theilen Kalium; hält sich 
an der Luft, verknistert beim Erhitzen (wahrscheinlich von eingeschlossenem W asser) ^ 
entwickelt in Pulver zerfallen beim Befeuchten mit Wasser sogleich Sauerstoff, be- 
sonders wenn die freiwillig verdampfende Lösung etwas Essigsäure enthielt, Fritz - 
sehe 3 ; schmilzt heim Rothglühen ohne Zersetzung; löst sich leicht unter Kälte- 

Correspbl. rhein. u. weuf. Aerzte. 1842. N.22.) 

— Raines: sur l'emploi et les eflets phj- 
siologiques du Bromure de potassium. (Reroc 
med. chir. de Paris. 1850. Fevr. p. 113 sqq.). 

— Raroes: clude sur les efTcts anesthesiques 
et therapcutiqucs du Bromure de pofassinra. 
(Revue m«'*d. chirurg. de Paris. 1850. Mai, 
p 257 ff.) — II u e 1 1 e : rechercb.es sur les pro - 
prietes physiologiqncs et therapcutiqucs du 
Bromure de potassium. (Gaz. med. de Paris. 
1850. No. 23. P 432—436). 

Die unter Feuerentwickelung. Verpuüung 
und Zerschmetterung der Glasröhre vor sich 
gehend. Verbindung des Kaliums mit dem 
Brom wurde zuerst von Baiard (Ann. de 
chim. et de phys. XXXII, 337), 1826, be- 
schrieben, demnächst auch bald im Vorzug 
vor dem Brom in den Arzneischatz gezogen. 
Das Mittel ist in Frankreich offizineil, aus 
der londoner Pharmakopoe aber wiederum ge- 
strichen. Das hamburger Dispensatorium fuhrt 
das Präparat nur in den Registern. 

2) Joorn. de pharm. XV, 54. 

3) Journ. f. pr. Chcm. XXIV, 285. 



l)Barthez: de Pactum de l'hydrobro- 
mate de potasse sur ('economic animale. (Jour- 
nal de chim. med. 1829. Mai, p. 212 sq.) — 
H. E. Bergener: comparalio aeqoalis et di- 
versae, qua excellunt Chloriom, Broroium et 
lodium, naturae chemicae et therapeuticae. 
Dis«. inaug. Berol. 1830. — Ign. Rapti. Czcr- 
wiakowski: diss. de Bromio. Cracov. 1833. 
8. — Francesco R a g a z z i n i : scoperta dcl 
brome nella apngna marina Padova 1834. — 
B. Friede Heimerdinger: die Wirkung 
des Broms und einiger Bromprä parale. Dis- 
sertation. Tübingen 1838. Vgl. oben S. 805. 
— Höring: üb. d. Wirk, des Broms und 
mehrerer seiner Präparate auf den thier. Or- 
ganismus. Tubingen 1838. — Olto Graf: 
de Kalii bromati efneacitate interna experimen- 
tis illustrata. Dissen, inaug. Lips. 1840. 4. 
(28S.) Deutsche Bearbeitung: das Bromka- 
li um als Heilmittel beleuchtet Dr. O. Graf 
(zu Waldheim). Lripz. 1842. kl. 8. (S. VI 
ii. 61. Ein schätzbarer Beitrag zur Arznei- 
mittellehre.) — Albers: Einige« ober die 
Wirkung u. Anwendung d. Bromkali. (Med. I 
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erzengung und Verwandlung in hydrobromsaures Kali ( Kali kydrobro- 
micum neu Kalium bibromatum) ia Wasser auf, reichlicher in warmem als in 
kaltem, so dam beim fcrkalieu der in der Hitze gesättigten Losung üromkaliiim an- 
schiefat; es wird von Weingeist äufoerst schwer aufgenommen; durch wässerige 
Schwefel-, Salpeter- und Salzsäure, sowie durch Chlor /.erlegt: Schwefelsaure und 
Salzsäure scheiden das Brom aus, Chlor färbt die wässerige Lösung gelb und braun, 
sondert unter £ntwickelung von Bromgeruch das Brom aus. — Beioes Bromkalium 
reagirt in wässeriger Lösung weder sauer, noch alkalisch; giebt mit Chlorbaryum 
' . keinen Niederschlag, färbt das 8tärkemebl auf Zusatz- von Schwefelsäure oder nach 
dem Durchdringen mit Chlor gelb, Bromstarke: ein Zusal» von etwas Stärke und ei- 
nigen Tropfen Chlorwasser au dem Urin von Kranken, welche Bromkalium (überhaupt 
Brommittel) nehmen, bilden ein sicheres Reageuz auf Brom. Bromkalium giebt (10 
Gran) mit (14,28 Gran) Salpetersäuren» Silberoxyd einen gelblicheu Niederschlag 
(Bromsilber), der sich in Aeuammoniak, kaum in Salpetersäure auflöst; entwickelt 
unter der Behandlung mit konzentrirter Schwefelsäure keine loddämpre. 

Gl over fand das Bromkalium mit einem Drittel seines Gewichtes Chlorid (Un- 
tercblorsäure) verfälscht. Eine solche Verunreinigung kann auf verschiedene Weine 
(namentlich durch Silberlösung) nachgewiesen werden. 

Die Wirkungen des Bromkalium« kommen im Wesentlichen mit 
denen des Broms überein, nur erscheinen die ersteren milder; sie tre- 
ten aber auch zugleich weniger kräftig hervor alsjencdes lodkaliums, 
dessen Stelle das Mittel mit Unrecht vertreten sollte. 

Pflanzen verwelken nach dem Befeuchten mit der wässerigen Lösung, je nach 
der Stärke derselben früher oder später uod immerbin schneller als durch verdünnte 
Bromlösung, Saamenk urner verlieren dadurch ihre Keimkraft. 

Zu 4 und 5 Gran in 2 Unzen Wasser gelöst und In die Temen Ton 
Händen geapritst, tödtete es in Höring's Versuchen die Tbiere unter kon- 
vulsivischen Zuckungen, namentlich unter Opisthotonus, bei 5 Gran unter Tetanus, 
nachdem es die Pupillen erweitert, das Atbmen und den Herzschlag gehemmt, 
die Saftemasse chemisch verändert halte. Die Blutadern erschienen mit geronnenem 
Blute gefüllt, auch in den Herzhöhlen behielt das Blut längere Zeit nach dem Tode 
seine rotbe Farbe. Heimerdinger bedurfte etwas stärkerer Einspritzungen (6 bis 
8 Gran), um Hunde zu tödten. Ein Jagdhund wurde auf die Einspritzung von 4 Gran, 
in 2 Drachmen destillirtem Wasser gelöstem Bromkalium in die vena jugularis un- 
ruhig, er winselte, sein Herzschlag erschien ungleich, das Atbmen beschleunigt, die 
Pupillen erweiterten sich; doch verschwanden die krankhaften Erscheinungen nach 
einigen Stunden. 8 Grau Bromkalium, auf dieselbe Weise in die Blutmasse ge- 
bracht, tödleten das Thier unter Erstickungs-Zufällen und allgemeinen Koovutsionen. 

— Barthez verursachte indem einem mittelgrofsen Hunde durch die Einspritzung 
von 6 Gran Bromkaliara in j Unze Wasser gelöst in die Drosselvene nur wenig Un- 
ruhe; auch 8 Gran und 10 Gran bei einem anderen Hunde hatten keinen anderen Er- 
folg. Als aber nacli der letzten Gabe noch 3 Gran des Salzes eingespritzt wurden, 
entstanden Konvulsionen, Scbmerzäuuerungen, Ausleerung von Kothstolteo, nach eini- 
gen Minuten der Tod. Die Lungen waren blutleer; im Herzen fand sich schwarzes 
geronnenes Blut, im Blute Brom. Gleichwol vermochte Glover 40 Gran Brom- 
kalium in \ Unze Wasser gelöst in die Jugularvene eines alten Windspieles zu 
flöfsen: er sah darnach zwar tetaoische Krämpfe mit starkem unregelmäßigem Herz- 
schlag, Harn- und Kothausleerung, aber schon nach 20 Minuten Genesung eintreten. 

— 80 Gr. Bromkalium auf dieselbe Weise beigebracht, verursachten plötzliche Stockung 
des Herzschlages und des Athmens mit Opisthotonus während IJ Miouten, Zugleich 
Ilarnaitflleerting, es folgten 2 tiefe Seufzer, Muskelzittern, Tod nach 3 Minuten. — 
Die willkürlichen Muskeln zogen sich beim Einschneiden zusammen; das Herz war 
in weniger als 2 Minuten nach dem Tode reizlos, mit Blutklumpen angefüllt; die 
Spitzen der Falten im Magen rötber als gewöhnlich. — Bei einer bologneser Hün- 
din hemmte die Lösung von 20 Gran des in 14 Dr. Wasser gelösten, und in die Dros- 
selvene gespritzten Salzes ebenfalls plötzlich den Herzschlag, folgte der Tod nach 
einigen schnarchenden Atbemzügen, nach Harn- und Kothausleerung und bei erwei- 
terten Pupillen in etwa 50 Sekunden. — 60 Gran Bromkalium in { Unze Flu Ts- 
wasser gelöst und einem Pudel in die Drosselvene gespritzt, erregten schnarchendes 
Athmen, Harn- und Kotbabgaag, starken unregelmäfsigcn Herzschlag, Schaum vor 
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dem Maule, Gebell, erweiterte Papillen, und io etwa 2 Minuten nach der Einspritzung 
plötzlichen Tod. Die Section lieferte gleiche Ergebnisse wie das vorgenannte Thier. 
— Mit der Einspritzung von 60 Gran, in ^Unze Wasser gelöstem Brom - 
kalium in die carotis eines lebhaften Dachshundes vermehrte sich in dem gleichzeitig 
mit der Schenkelarterie verbundenen Hämadynamometer der Druck des Quecksilbers, 
das vorher um 2" 8"' gestiegen war. Nach beendigter Operation stieg das Quecksil- 
ber 5"; dieser Stand dauerte 1 Minute und es waren während desselben die Schwin- 
gungen gröber, vielleicht in Folge der Krämpfe und des schweren Alb mens. Nach 

1 Minute fiel das Quecksilber plötzlich unter den früheren Stand , dann weiter, bis 
nach 2 Minuten 20 Sekunden jeder Druck im Arteriensystem erloschen schien. Der 
Tod erschien 1\ Minuten nach der Vergiftung. Es waren wihrend derselben Harn- 
und Kothausleerung, anscheinend auch Krantpfbewegungen erfolgt. ' Die Brustunter- 
suchung hatte die früheren Resultate, Lungen und Hirn waren ohne Fehler. — 40 Gr. 
Bromkalium In 3 Dr. Flufswasser gelöst und in die Schenkelarterie 
einer Dachshundin nach der Richtung des Blutlaufes gespritzt, bewirkten krampfhafte 
Ausdehnung des Schenkels, Krampf der Brustmuskeln, Streckung der anderen Glieder, 
aufgeregten Herzschlag, erweiterte Pupillen, Tod nach 5 Minuten. — Auf Pferde 
zeigte die Einspritzung des Bromkai iums in die Bl utgefftfse selbst in Gaben 
von 2 Drachmen nur eine geringe Einwirkung. 

Innerlich erwiesen sehr kleine, öfter wiederholte Gaben des Brorokaliums 
nach Höring's Versuchen an Hunden eine milde, doch deutlich erkennbare Einwir- 
kung auf die Sc hil ddräse, die nach dem, mehrere Monate fortgesetzten Gebrauche des 
Mittels atrophisch erschien. Jungen, 10 bis 12 Wochen alten Hunden aber brachte 
eine Gab« von 3 bis 4 Skrupel in dieser Weise nach 2 Monaten den Tod, während 
ein älteres Thier erst starb, nach dem es Innerhalb 4 Monaten 6 Drachmen Bromka- 
lium erhalten hatte. Das Mittel verursachte bei den Thferen erweiterte Pupil- 
len, aufserdem in der ersten Zeit breiige Darmausleerungen, später heftige 
Durchfälle, welche wieder von Zeit zu Zeit mit hartnackiger Verstopfung abwech- 
selten; nächstdem war die Harnabsonderung vermehrt, zuweilen stellte sieh 
Erbrechen ein; welter Speichelflufs, Hüsteln, erschwertes Atbmen, allge- 
meine Abmagerung; gegen das Ende des Lebens hin heftige Erstickungszufälle, wel- 
chen die Thiere zuletzt unterliegen muteten. — Lungen und Darmkanal zeigten sich 
bei der Leichenöffnung entzündet. — Gaben von 10 Gran bis 2 Skrupel, auf ein 
Mal gereicht, bewirkten Durst, Niedergeschlagenheit, Erweiterung der Pupillen, 
Durchfall, vermehrten Urinabgang. Auf I Drachme entstand alsbald Erbrechen. — 
Bedeutendere Zufälle traten ein, als Höring einem Hunde 2 Drachmen Bromka- 
lium verschlucken lieft und das Krbrechen verhinderte: es zeigte sich sehr starke* 
Würgen, übermässige Diarrhöe mit Blutabgang, schneller und schwacher Herzschlag, 
beschleunigtes Athmen; indefs erholte sich das Thier nach diesen Zufallen. Durch 

2 Dr. in 2 Unzen Wasser gelöstes Bromkalium sab Barthez bei einem Hunde Er- 
brechen, Schmerzäufserungen, Erschöpfung, gegen den 4. Tag den Tod erfolgen. Der 
Magen und die zwei obern Drittel der dünnen Gedärme waren stark entzündet. In 
gleicher Weise starb ein Hund durch l\ Dr. Bromkallaro, welches in 1 Unze Wasser 
gelöst in den Magen gebracht wurde, am 3. Tage. 1 Dr. in 1 Unze Wasser gelöst 
hntte bei einem Hunde nur Erbrechen zur Folge. £ Dr. Bromkalium in \ Unze 
Wasser gelöst erregte bei einem anderen Thiere Niedergeschlagenheit, Erschöpfung, 
kein Erbrechen. Als dasselbe sich am anderen Tage wieder wohl zeigte, wurde es 
durch Blausäure getOdtet. Man fand den Magen leicht entzündet. Auch Heimer- 
dinger sah bei einem Hunde auf 2 Drachmen Bromkalium, in 1£ Unzen destil- 
lirtem Wasser gelöst, wiederholtes Würgen, dann unter Niedergeschlagenheit, Man- 
gel an Frefslust, starkem Durst, beschleunigtem Puls, empfindlicher Magengegesd, 
blutiges Erbrechen, noch am 7. Tage wiederkehrend, und blutige, sehr übel riechende, 
doch seltene Darmausleerungen unter Tenearaus, reichlichen Abgang eines braungel- 
ben und aashaft stinkenden, zum Thcil mit Blut gefärbten Urins, nach 16 Tagen hei 
noch etwas empfindlichem Magen Genesung erfolgen. Eine Wiederholung derselben 
Gabe rief die Vergiftungs-Erscheinungen zurück und rödtete den Hund am folgenden 
Tage In einem Zustande grolser Erschöpf uog : es fanden sich bei ihm der Magen zu- 
sammengezogen mit etwas blutigem Schleim gefüllt, die Magen- und Darmschleim- 
haut heftig entzündet, stellenweise wund, die Schleimbälge vergrößert, im Herren 
geronnenes Blut. - Ein Kaninchen ging an einer gleichen Gabe Bromkalium schnell 
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zu Grande. Mit £ Dr. Bromkalium in ^ Unze Wasser gelöst, vermochte ich 
hei Kaninchen, wenn die Thiere da« "Mittel bald nachdem sie gefressen hatten, er- 
hielten, aufser einiger Niedergeschlagenheit keine anderen Vergifuingserscbeinongen 
hervorzurufen. Doch fand sich nach ihrer Tödtung der Magen leicht entzündet. — 
100 Gran des Sal7.es, in 3 Drachmen Wasser gelöst, welche Glover mit- 
telst einer Röhre in den Magen eines starken Kaninchens leitete, riefen nach 5 Mi- 
nuten Schwache der Hinterbeine hervor: das Thier fiel platt auf den Bauch und machte 
vergebliche Versuche zum Kriechen; es athmete schneller, erschwert und mit Hülfe 
der Unterleihsmuskeln ; sein Herzschlag ging unregef mäfsig, schwach. Dieser Zustand 
dauerte 7 Stunde, während welcher 2 Mal Koth abging. Die Iris schien ge- 
lähmt, die Augenlider blinzelten. Bin Stöfs (stroke) erregte konvulsivische Be- 
wegungen. Nachdem das Thier sodann auf kurze Zeit wieder zum Gebrauche sei- 
ner Glieder gelangt war, wurde der Kopf mit Schnelligkeit vor- und rückwärts ge- 
zogen und der Körper niederwärts gebogen, während es auf den Füfsen stand. Bs 
folgtem Emprost^otonu* und Opisthotonus, ferner jene schnellen Bewegungen der 
Vorderbeine nach dem Kopfe hin und zurück, wie bei den mit Brom vergifteten Ka- 
ninchen. Dan Thier lag darauf etwa 1 Minute gefühllos und starb. — Die Muskeln 
zeigten bei dem Einsebneiden schwache Zusammenziehung; doch dauerte die Darm- 
bewegung einige Zeit nach dem Tode fort. In dem berabhäugenden Theil der Lun- 
gen fand sich viel Blut und schleimiges Serum; im Herzbeutel Blutwasser; in den 
Herzböhlen dunkele« flüssiges Blut. Der Magen erschien am pyloros zusammenge- 
zogen; am Kardiaende schlaff; das Epitheliom löste sich beim Waschen; die Schleim- 
bant des Kardiathellea war erweicht, grau, mit zahlreichen rothen Ekchymosen besetzt, 
die Mnskelhant geröthet ; aufserdem zeigten sich zwei blutige Flecke am Osteum und 
am Knrdiasack. Aehnlich erwies sich der obere Dünndarm. Die Leber hatte nach 
unten ein duukeleres Aussehen. Die Bückenmarkshäute trugen die Merkmale voo 
Blnifüile. Die Hirnböblen hielten etwas Blutwasser. Im Blute, in der Leber, im Urin 
fnnd sich Brom. — Geringe Gaben und schwache Lösungen blieben in den Versuchen 
von Franz bei Kaninchen ohne bemerkbare Wirkungen; etwas grössere Mengen rauh- 
ten den Thieren die Frelslust, machten sie auf einige Tage traurig, verursachten ei- 
nige Vermehruog des Harnabganges. — Ebenso zeigte eine Katze auf 2 Gran in 3 
Unzen Wasser gelöstes Bromkali um aufser einiger Unruhe und Harnentleerung keine 
weiteren Folgen. 2 Gran in 1 Unze Milch erregten bei dem Thiere Unruhe, Trau- 
rigkeit, Durchfall, Mangel an Frefslnst. Die Erscheinungen dauerten über 15 Taue. 
Eine andere Katze wurde indefs selbst von 8 Gran Bromkalium weniger angegriffen 
nnd erlitt erst auf 9 Gran mäfsigen Durchfall, Würgen und etwas Erbrechen. 

Tauben erfuhren durch Erbsen', welche in einer Lösung von 2 und 4 Gran 
Bromkalium in 1 Unze Wasser geweicht waren, keinerlei Nachtkeile. Dagegen wur- 
den die Thiere durch cioe schwache in den Kropf gebrachte Lösung des Mittels auf 
einige Tage traurig. 

Diesen Versuchen zufolge reisen kleine Gaben . entzünden grosse 
Graben Bromkalium die Organthelle , mit welchen das Mittel iu Berüh- 
rung tritt; das Gefäfssystem wird dadurch aufgeregt; bei dem längere Zeit 
fortgesetzten Gebrauche aber und in groben Gaben wird das Blut zum Gerinnen 
gebracht und dadurch der Blutumlauf gehindert, während die Schleimhäute, 
die Drüsen, die Wieren eine erhöhte Thätlrkelt erweisen. Das Ner- 
vensystem scheint davon vornehmlich in den Ciliarnerven berührt zu werden. 

Bei gesunden Mensehen bewirkt das Bromkalium in geringen Gaben 
von 1 Gran täglich, oder wenig mehr, gesteigerte Efslust, weiehere und hanfl* 
fgere Stuhlgänge, welchen oft Leibschmerzen vorangehen, vermehrte Ab- 
sonderung eines dünnen, weifsgelben Urins. Aufser diesen Erscheinungen 
aber bemerkte Höring in den an sich selbst angestellten Versuchen noch Kopfweh, 
ekelhaftes Aufstofsen, Brechreiz, Brustbeklemmung und Hüsteln, wobei ihn lilngere 
Zeit eine unangenehme schmerzhafte Heiserkeit belästigte. Diese Zufälle stellten 
sich am deutlichsten ein, als er in 9 Tagen 37 Gran Brorakalium genommen halte. — 
In den von Graf an sich und bei 8 gesunden Personen von 22 bis 32 Jahren ange- 
stellten Versneben lief» von einer Flüssigkeit aus 1 Skrupel Bromkalium in ü Unzen 
destillirtetn Wasser, die tägliche Gabe von 2 starken ElslötVeln, also von 3J Gran 
Bromkalium, keine besonderen Wirkungen wahrnehmen. Bei Steigerung der Gabe 
auf 6 volle Efslöffel (enthaltend 10 Gran Bromkalium) verspürten alle Personen eine 



Digitized by Google 



824 Metalloidica. Bromodca. 

\ 

erhffhte Efslunt, welche weichere und häufigere Stuhlgänge im Geroige 
hatte; den letzteren gingen oft Unterleibsschroerzen voran. Nur in 2 Fällen »teilte 
sich Verstopfung ein. Auf die Harnabsonderung wirkte das Mittel in der Weise, dal* 
der Urin in vermehrter Menge abging, dabei durchsichtig dann und wei&gelblicb 
war. Einige empfanden öfter einen Schmers in der Nierengegend. Einer unter den 
mit den Versuchen Beschäftigten schwitzte mehrere Male in der Nacht. Bei den übri- 
gen aufeerte das Mittel keine Wirkung auf die Haut. In dem Bereiche des Ge- 
schlechts-, des Gefäfs- und Nervensystems liefs sich nirgends eine Wir- 
kung wahrnehmen. — Heimerdinger nahm nüchtern f Drachme BromkaJium in 
4 Drachmen destillirtem Wasser auf ein Mal; es wurde dadurch die Speichel- und 
Sohleimabsonderung im Munde vorübergekeod vermehrt und der eigentümliche, ste- 
chend - salzige Geschmack des Mitteis liefs sich lange im Munde bemerken. Im Va- 
terleibe stellte sich ein Gefühl von Wärme ein, welchem nach einigen Stunden 
starker Schwindel mit Eingenommenheit des Kopfes und Erweiterung der Pupil- 
len folgten; sodann wiederholtes Aufstoßen, zweimalige leichte Anfalle von Kolik, 
Abgang von Blähungen, leichte Beengung beiinAthmec; nach dem 51ittagsesseu lästi- 
ges Magendrücken; Nachmittags leichter Schwindel, Mattigkeit, Durst, mehrmalige 
Urinentleerung, ein Mal vollkommen regelmäfsiger Stuhlgang. — Zwei Tage spä- 
ter nahm Heimerdinger 1 Drachme Bromkalium in 6 Theile gesondert den Tag 
über. Es entstand darnach beschleunigter Puls, Schwindel, Gefühl von Wärme in 
Unterleibe, öfteres Kollern, Aufstofsen, Abgang von Blähungen. Am Nachmittage litt 
er einige Male an Kopfschmerzen, es stellte sich Durst ein und 2 Mal regelmäßige 
Oeffnung. Das Athmen blieb frei. Den anderen Morgen fühlte H. leichten Schwin- 
del ; sein Magen blieb längere Zeit geschwächt. — Bei dem hierauf 16 Tage hindurch 
fortgesetzten Gebrauche von täglich 4 Gran, und dann weiter 12 Tage hindurch von 
täglich 8 Gran Bromkalium schien die Urinahsonderung vermehrt, der Stuhl- 
gang normal, auch zeigte sich sonst keine auffallende Erscheinung. 

Kranke Personen erfahren nach dem Gebrauche des lodkaliums dieselben 
Erscheinungen; bei einzelnen unter ihnen brechen aufserdem allgemeine, über den 
ganzen Körper verbreitete Schweifte aus, bei Hautkrankheiten ein vermehrter Aus- 
bruch des Ausschlages; Andere, besonders an Lungentuberkeln Leidende, ver- 
spüren (doch mehr nach dem Gebrauche der weingeistigen als der wässerigen Lösung) 
Blutandrang nach der Brust, fangen an, Blut zu speien, Albers (unter 9 Fällen 
8 Mal); bei allen giebt sich eine bedeutende und lange nachhaltende 
Herabstimmung den (krankhaft) erhöhten Geschlechtstriebe» 
kund, Rames, Ruette, Thielmann. Aufserdem beobachtete Puche als her- 
vorstrebeode Wirkung des Bromkaliums eine eigenthüinliehe Betäub um 
einzelner Organtheilc des Körpers , ohne dass die Willens- 
kraft und das ttedächtnifs dabei beeinträchtigt erschienen. 
Er gab das Mittel in den grofsen Gaben von 25 Grammes (=2} Drachmen) und 
mehr auf den Tag in 5 Tbellen Wasser gelöst. Dieselbe Wirkungsweise erkannten 
nach ähnlichen Gaben Rames und Huette. Sie wurde durch 5 Grammes (= J 
Skrupel) Bromkalium, in 150 Grammes (= 15 Drchm.) Wasser, auf mehrere Tage ge- 
geben, ziemlich sicher hervorgerufen, während 50 Grammes (==5 Drachmen) des 
Salzes bei 56 Kranken keine Betäubungserscheinungen zu Wege brachten. Bei 
einigen Kranken rief das Bromkalium einen so hoben Grad von Gefühlsvermiode- 
rung hervor, dafs ein Kitzeln der Fufssohlen nicht wahrgenommen wurde, 
hierbei war meist auch das Gefühl im Schlünde , iin Gaumensegel 
und In den Mandeln aufgehoben. Häufig stellte sich schon am 2. Tage 
de* Bromkalium -Gebrauches und nach schwächeren Gaben vollkommene Unempiinil- 
lichkeit dieser Theile ein, so dafs man dieselben kitzeln konnte, ohne Schlingbeschwer- 
den, Ekel oder Erbrechen zu erregen. Oft sicherte schon ein Gurgelwasser aus Brom- 
kaliitm diesen Erfolg. Das Sprechen geschah hierbei etwas stammelnd. Geschmack 
und Geruch zeigten sich unverändert. Je zuweilen (nicht immer) und meist gegen 
den 4. Tag der Kur, wenn die Kranken 10 bis 15 Grammes (=8 bis 12 Skrupel) 
Bromkalium innerhalb 24 Stunden genommen hatten, stellte sich ein getrübtes oder 
geschwächtes Sehvermögen ein, das nicht selten mit Amblyopie und stets 
mit einer mehr oder minder deutlich ausgesprochenen Unempfindlichkei t der 
Sclcrotiea-Blndehaut verbunden auftrat. Dabei behielt die Iris ihre Beweglich- 
keit, die Pupille zeigte sich ohne Veränderung; auch blieb die Hornbaut von der 
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Wirkung des Mittels ausgeschlossen. Itn Gehöre gab sich bisweilen eine Schwer- 
hörigkeit kund, welche aber bald nach dem Absetzen der Arznei verschwand. Die 
Gesichtszüge drückten Niedergeschlagenheit ans. Unter den übrigen Wirkungserschei- 
nungen machte sich vornehmlich ein drückender Kopfschmerz geltend, der 
sich am lebhaftesten in der Stirn und den Schläfen äufserte, zuweilen mit Schwin- 
del verbunden und gewöhnlich am 4. bis 7., selten schon am 2. Tage der Behand- 
lung auftrat, wenn man mit den Tages-Gaben auf 10 bis 15 Gramm. (= 8 bis 12 Skr.) 
gestiegen war; demnächst Betäubung: letztere trat gewöhnlich am 10. bis IS. Tage, 
mit Schlafsucht beginnend auf und ging in vollkommenen Stupor über. In Verei- 
nigung hiermit erschien eine bedeutende Muskelsch wäcbe, zu welcher sich nicht 
selten zugleich eine verminderte Empfindlichkeit gesellte, namentlich an den inneren 
Schenke (dächen und am Bauche, wo schmerzerregende Eingriffe /.war wahrgenom- 
men wurden, aber dumpfer als sonst; nur gegen Hitze und Kälte blieb auch hier das 
Gefühl ungetrübt. In Rücksicht auf das Verdauung'ssystem folgte den greisen 
Gaben (5 bis 50 Gramme« = 4 Skr. bis 5 Drachmen auf die Tagesgabe) ein bitter- 
salziger Geschmuck, Kratzen im Schlünde, Wärmegefühl im Magen (gleich uach dem 
Einnehmen der Arznei), Steigerung der Efslust, Verstopfung, nur zuweilen und bei 
rascher Steigerung der Gabe Gastralgie, Kolik, Durchfall, Rötbung der äufeereu Haut, 
Entzündung der Mandeln, des Zahnfleisches; aufserdem gewisse Erscheinungen einer 
allgemeinen Heizung, namentlich eine Steigerung vorhandener Schmerzen oder ein 
erhöhter Ausbruch bestehender Hautausschläge. Auch ging unter gewissen Umstän- 
den die Rückkehr aller dieser Arzneizufälle in den normalen Zustand mit Aufregung 
vor .sich. 

Im Uebrigen können alle Personen das Bromkalium in mäfsigen Gaben lange Zeit 
hindurch oboe Nachtbeile nehmen. Williams gab 14 Monate lang drei Mal des Ta- 
ges 5 Gran davon oboe unangenehme Wirkungen zu erfahren; dieselbe Gabe 'lieft 
Pereira einen 14jährigen Knaben gegen Milzanschwellung nach Wechsellieber ohne 
einen bemerkbaren Erfolg mehrere Wochen hindurch nehmen. Auf meine Verord- 
nung gebrauchte ein dem höheren Stande zugehöriger öGjahriger, seit mehreren Jah- 
ren an Rückenmarkschwinde leidender, und in Folge davon allmählich erblindender 
Mann mehrere Monate hindurch täglich 4 bis 8 Gran Bromkalium in Wasser gelöst, 
nachdem er zuvor weit längere Zeit Bromeisen neben lodeisen in denselben Gaben 
genommen hatte, ohne eine auffallende, geschweige eine übele \Virkuugser«eheiuiing 
davon zu empfangen, auch stellte sich bei ihm keine Erweiterung der Pupillen ein, 
wol aber öftere und reichliche Harnentleerung und, wie es schien, eine Abnahme in 
dem bis dahin übermässig getriebenen Geschlechtsgenufs. 

Hiernach treten die Wirkungen des Bromkaliums bei seinem Innerliehen 
Gebrauche in kleinen Ciaben mehr in der digesti ven Sphäre auf: Efs- 
lust und Stuhlgang zeigen sich geregelt, erstere oft gesteigert; bisweilen wird im 
Verlaufe des Arzneigebrauches die Gefäfstbätigkeit etwas herabgestimmt. Kränke, 
mit leidenden Lungen erfahren darnach eine stärkere Reizung derselben als auf dea 
Gebrauch von Iodkalium. 

Etwa« grö«w«*re Gaben bedingen eine stärkere Reizung der Schleimhäute, 
namentlich des Verdauttngskanales und der Lungen, neben den Erscheinungen der 
Gefühlsverminderung; sie veranlassen defshalb häufigere und breiige Stuhlgange, Blut- 
andrang nach der Brust, bei entzündeten oder tuberkulösen Alhmuogsorganeo Blut- 
speien, der UrA) geht darnach stets in reichlicherer Menge und mit Schleim 
vermischt ab, zugleich enthält derselbe Brom. Näcbstdem wird die Thätigkeit des 
Nervensystems in der Sphäre des ( erkrankten) Geschlechtslebens ziemlich mächtig 
ergriffen, fast stärker als von den metallischen Nervina, dem Zink und dem Wismuth; 
wahrscheinlich werden bei Manchem auch die Ciliarnerven berührt. Grofse Gaben 
erregen Koogestionen gegen den Magen und die Lungen) Brechneigung, Erbrechen, 
. Durchfälle, Magenentzündung und deren Folgen. 

Auch bei der äußerlichen Anwendung wird das Mittel in die Säfte- 
roasse aufgenommen und eine seinem innerlichen Gebrauche entsprechende Wirkung 
hervorgerufen, während es auf empfindlichen Stellen gleichzeitig gelindes Brennen, 
leichte Röthe, respektive Entzündung der Haut erregt. 'Höring legte sich auf eine 
kleine, mittelst eines heitsen Eisens von ihrer Oberhaut entblöste Stelle an der inne- 
ren Fläche seines Vorderarmes 5 Gran Bromkalium und befeuchtete das Salz mit ei- 
nigen Tropfen kalten Wassers: der davon herrührende bedeutende Schmerz hielt un- 
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geföhr eine Viertelstunde Iftng ao, hatte aber keine weiteren Erscheinungen im Ge- 
folge. — Heftiger, ziehend - breonend nod ausgedehnter schmerzte die Aufleguug von 
10 Grnn Bromkalium auf eine in gleicher Weise entblöste Hautatelle. Letztere eat- 
zündete Bich, lo der nächsten Nacht zeigte der Puls 85 bis 90 Schlüge; aber ent 
um 11 rhr des zweiten Tages erfolgte breiige Oeflnung, die sich am Nachmittage 
und in der Nacht mehrere Male wiederholte, dabei immer wässeriger wurde. Die 
Harnab sonderung erschien vermehrt; zugleich stellte sich gegen Abend de* 
zweiten Tages leichtes Hüsteln ein, außerdem Wüstsein des Kopfes, das sich in der 
Nacht zum Kopfschmerz, besonders im Hinterhaupte ausbildete, etwas später mit 
Ekel und Anstrengung zum Erbrechen vereinigte, dem sich ein salziger Geschmack 
im Munde beigesellte. Der Puls ging langsamer, hatte 65 bis 70 Schläge in der Mi- 
nute. Der Morgen des -6. Tages brachte wieder weiche Stühle, mit welchen die Er- 
scheinungen der Bromwirknng aufhörten. — Auch bei der Wiederholung des Versu- 
ches mit 10 Gran Bromkalium auf eine mittelst eines Zugpflasters von ihrer Oberhaut 
entblöste Hautstelle war der Schmerz bedeutend und wurde die Einsauguug des Brom- 
salzes durch die Absonderung nicht verhindert-, doch entstand keine Knizündung, aar 
eine erhöhte Empfindlichkeit der Umgebung: es stellten sich die beschriebenen Erschei- 
nungen, am anderen Morgen Durchfall ein. — 3 Gran Bromkaliura auf die nicht ge- 
heilten Wundeu gebracht, verursachten nach 12 Stunden Leibschmerzen, Aufstobes, 
1} Stunden spater 3 leichte wässerige Stühle. — Einige Wochen vor Kecodigno:: 
seiner Versuche mit der innerlichen und äußerlichen Anwendung des Broms wurde 
Höring von schmerzhaften Furunkeln geplagt, die besonders an dem, dea ea- 
dermischen Versuchen ausgesetzt gewesenen linken Arm und in dessen Achsettöh/e 
hervorbrachen und äusserst schwierig zur Heilung gelangten. 

Den gewonnenen Erfahrungen zufolge dürfte der Gebrauch des Brom- 
kaliitmH als) Heilmittel im Allgemeinen sich bei denjenigen Krankheiten eigaea, 
in welchen eine vermehrte Harnabsonderung, sowie eine gleichzeitige arxneilicbe 
Einwirkung auf die Drüsen und drüsigen Gebilde von Nutzen sein kann, dabei die 
Aufsaugung von flüssigen oder festen Kntzündungsprodukteo , von Ausschwitzuagea 
gefördert werden soll und andere kräftige Arzneien die etwa geschwächten Ver- 
dauungsorgane zu stark angreifen würden. Immer aber bieten kranke Lungen oder 
Neigung zum Blutspeien eine beachtenswert he Gegenanzeige seiner Anwendung. 

In solcher Weise nützte das Mittel gegen Kropf, namentlich bei dem endemi- 
schen Auftreten und nicht sehr großem Umfange desselben, Pourche (innerlich «u 
4 — 8 Gran innerhalb 24 Stunden, äufserlich in Salbenform zu I Dr. auf l| Unzen 
Feit), Höring (zu 2 Gran, allmählich steigend bis 6 Gran in Pillen neben einer Salt* 
aus i, bis I Drachme Bromkalium auf 1 Unze Fett, 2 Mal des Tages bohnengroüt U 
den Hals geriehen), Hei merdinger (gleiche Anwendungsweise). Aber vergleichend 
Versuche In Rücksicht der Heilwirkungen zwischen dem Bromkaiium und lodkaliun 
wandten sich im Allgemeinen zum Vortheil des letzteren Mittels; dasselbe beseitigte 
überdies den Kropf, wo Bromkaiium das Uebel nur wenig verminderte. — Man giebt es 
ferner gegen Hypertrophie der Submaxi llardrüse, Glover (Bromeisen isoer- 
lich, Brom-Bromkaliumsalbe äufserlich), doch ohne wesentlichen Erfolg; gegen Hyper- 
trophie des Herzens, Mageodle, sowie gegen Geschwülste itDd Verhär- 
tungen verschiedener Art, namentlich bei Milzanschwellung, Bob. Williams 1 (aa- 
fartgs 3 Mal täglich 1 Gran, dann steigend auf 4 bis 5 Gran für die Tagesgabe, in- 
nerlich, (i bis 14 Monate hindurch, gröbere Gaben vertrugen die Kranken selten, nad 
mutete W. selbst bei kleineren Mengen bisweilen zum Opium greifen; doch starb 
einer der Kranken an Mägen- und Darmblutung, vielleicht, wie aueb Eisenmann 
glaubt, in Folge des längeren Brom-Gebrauches); gegen Hodenanschwellung, Pour- 
che (Bromkaliumsalbe), auch bei Verhärtuug der Hoden nach Orchitis, Graf (Brom- 
kaiium innerlich); bei Anschwellung des Fruchthalters nach Metritis, Graf; bei Ver- 
liürtungeu und Geschwülsten am Knie ohne Eiterung und heftige Entzündung, mit 
besonderer Beziehung zum tumor albus auf skrofulösem Boden (Bromkalium in wäs- 
seriger Lösung innerlich, und in Salbenform oder in weingeistiger Lösung äufserlich 
mit Druckverband aus Heftpflasterstreifen: gegeu Skrofelsucbt, zumal gegen die 
nlonischen Skrofelformen, gegen skrofulöse Gelenkgeschwülate und andere skrof<il<~>*<- 
Verbärtungen , weniger bei reizbaren Skrofeln, bei Skrofeln des Gekröses und der 

r 

1 ) Element, of medic. Vol. I. Lond. 1836. 
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Schleimhflute, Pourche 1 , Magendie, Boonet, Höring, Albers (16 Gran Brom- 
kalium in 3 Unsen destillirtem Wasser gelöst, 3stündlich zu I EfslöfTel, bisweilen 
die Bromtinktur zu 10 bis 15 Tropfen, wo deren erhitzende Kräfte nicht zu furchten 
waren; •ufserlich eine Salbe ans 1 Dr. Bromkalium und, I Unze Fett); Glover bei 
Mesenterialgeschwulstr (Bromeisen, 12 Gran in 20 Pillen, Morgens und Abends 2 Stuck) 
mit Besserung der Efelust, doch ohne Einflute auf die Anschwellung; besser Raines 
bei Drüsenanschwellung und Urethritis mit Orchitis und epididvmiUs; so auch Brown 
aus Jarrow bei angeschwollenen skrofulösen Haisdrösen (3stündlich 5 Gran Bromka- 
lium innerlich, zugleich eine Salbe aus 30 Gran Brom, I Dr. Bromkalium, 1 Unze 
Fett, 3 Mal des Tages eingerieben), die Drusen heilten durch Eiterung, die Körper- 
bescbaffenheit ward nicht gebessert; in einem anderen Falle (Bromeisen, 1 Drachme 
in 2 Unzen Wasser, 2 Mal täglich 40 Tropfen, neben einer Brom-Bromkalinm-Salbe) 
Besserung des Allgemeinbefindens, doch keine merkbare Wirkung auf die Geschwül- 
ste; Bonnet (bei skrofulöser Drüsenanschwellung am Halse besitze das Bromid und 
Subbromid des Merkurs grofse Vorzüge vor dem Aetzsnblimat und Kalomel, da das 
Subbromid des Quecksilbers weniger als Kalomel auf die Speicheldrüsen und mehr 
auf die Urinausscheidung wirke, das Bromid des Quecksilbers aber nicht so leicht wie 
Aetzsublimat Kopf, Brust und Magen belästige); bei skrofulösen Geschwüren, J. Fife 
zu Newcastle (gebrauchte Tonica mit lodkalium innerlich, dazu Kreosot und lodka- 
llum äuuerlich ohne Nutzen, dann mit schneller Besserung 3 Mal füglich 3 Grnn 
Bromkalium in Pillen innerlich, alle 3 Tage mit der Gabe um 1 Gran steigend bis 
4 bis 8 Gran 3 Mal täglich, neben Waschungen mit Brom, 40 Gran in 20 Un/.en 
Wasser, 3 Mal täglich wiederholt mit Gharpie und Wachstafret bedeckt). So auch 
bei skrofulöser Augenentzündung nach Beseitigung des heftigen Entzündnngsznstan- 
des, Pourche 1 (6 Gran Bromkalium mit 18 Gran Lycopodium zu 0 Pillen, täglich 
2, allmählich bis 8 Sfück); gleichzeitig vorhandene Geschwulst der Ohrspeicheldrüsen 
wich den Einreibungen einer Salbe aus I Dr. Bromkalium auf 1 Unze Fett), bei ei- 
teriger Augenentzündung, Brown zu Jarrow (3 Gr. Bromkalium auf 1 Unze Wasser 
zu Waschungen), und bei Ausschwitzungen auf der Hornhaut nach skrofulöser Au- 
genentzundnng, Graf; — gegen chronische Hautausschläge bei skrofulösen Per- 
sonen, namentlich bei bcrpes scabidus (Bläscbeuflechte), tinea capitis mucifltia (Impe- 
tigo larvalis, Erbgrind), Impetigo favosa (favus, Honiggrind), porrigo flirfurans (klcien- 
artigem Kopfgrind), eczema chronicum und Scabies inveterata, Graf (l Skr. Brom- 
kalium in 6 Unzen destillirtem Wasser, täglich zu 6 Efslöffeln, für Kinder die Hälfte 
zu 6 KinderlöfTeln voll, neben einer Abkochung von gleichen Theilen »lipite» Dul 
camarae, radix B ardanae , rad. Graminit, rad. Taraxaci , rad. Liquiri- 
tiae, täglich zu 2 bis 3 Pfund getrunken; zugleich Bromkaliumsalbe), zum Theil mit 
vollkommenen Erfolgen, zum Theil mit wesentlichen Vortheilen, Höring, Prleger 1 
in Kreuznach (Hromatit Mercurii gr. vj, solve in Aethtrit 3iij, täglich nach 
dem Essen 10 bis 20 Tropfen in Wasser, neben einer Salbe aus 5j Bromkalium auf 
\ Unze Fett; mit derselben soll man eine Stelle von der Grübe eines Thalers 2 Mal 
täglich einreihen und wenn diese geheilt ist, auf eine andere übergehen): — gegen all- 
gemeine Wassersucht wie insbesondere gegen Bauchwassersucht, namentlich wenn 
das Uebel nach Scharlachfieber durch unterdrückte Hautthütigkeit im Zeitraum der 
Abschuppung entstanden ist, Graf (Bromkalium in wässeriger Lösung neben tin- 
ctura Digitalii oder mir oxy mel Squillae), zum Theil mit wesentlicher Besse- 
rung des Leidens und unter vermehrter Harnabsonderung; doch stellte sich in einem 
Falle Durchfall ein, welcher zum Aussetzen des Mittels nöthigte und die Kranke aufrieb; 
— bei verhaltenen weiblichen Regeln (Menostasie), Magendife; — im veralteten 
Tripper mit verdickter Schleimhaut der Harnröhre, wenn kein Harnbrennen mehr 
vorhanden ist, Albers (Bromkaliumsalbe in Einreibungen, längere Zeit hindurch an- 
gewendet); — gleichwol erfolglos gegen Leukorrböe wie gegen syphilitische Exantheme 
und Knochenauftreibtingen, gegen Felgwarzen und syphilitische Geschwüre, gleich- 
viel ob primärer oder sekundärer Art, trotz der angeblich glücklichen Heilungen, 
welche Puche 3 mit merkwürdig grofsen Gaben (5 Grammes in 20 Gramme« destil- 
lirtem Wasser gelöst, theils in ganzer, theils in getbcilter Gabe auf ein Mal, 1 stei- 
gend bis 150 Grammes Lösung, also 30 Grammes [=1 Unze] Bromkalium auf die 



1 ) Bull, gencr. de ihrrap. 1837. Juill. 30. 



2) Cajp.Woclieo3chr.l833.N.5i.S.1179. dt therap. 1850. Aoü». 



3 ) Union med. 1850. No. 3. Janv. 5. Bullet. 
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Ta^esgnlic) und Ricord ' durch viel kleinere Gaben (gleich dem Iodkalium verord- 
net, vergl. oben S. 771) bei allen syphilitischen, besonders tertiären Zufallen erlaug- 
ten. — Fruchtlos auch bleibt Bromkaliiim hei krebsartigen Geschwülsten, wo es 
Boinet 2 empfahl (Kali hydrobromici, Ferri iodati na 3ß> iiromi liquidi 
guttas x, adipi$ Suilli 3ilS, m. exaete, fiat unguentum. 8. Zu Einreibungen, 
Morgens u. Abends eine Viertelstunde hindurch au wiederholen). — Besser wirkt« es 
gleich dem Iodkalium (vergl. S. 779) bei Verdunkelungen und bei frischen (kei- 
nesweges bei alten) Narben der Hornhaut, Graf (innerlich 10 Gran Bromkaliura ia 
4 Unzen destillirtem Wasser, taglich au 4 — 6 Kinderlöfleln voll (äuuerlich eioe Lo- 
sung voo 5 Gran Bromkalium in 4 Unze destillirtem Wasser, davon täglich mehrere 
Male einige Tropfen in das Auge gebracht); — ausgezeichneter ä1« Antia- 
»hrodtaiAcum gegeu die Nehmerzlosen und schmerzhaften Erek- 
tionen der Trlpperkranken, gegen Priapismus und gatvriasis, auch 
bei schmerzhafter Krümmung des Gliedes, eborda, Thielmann 3 (Kalii bromati 
graoa xxiv — xxxvj, Sacchari albi 30» niisce terendo exaeüssime et divide in xij 
partes aequales, sign. 2— 3stündlich 1 Pulver. Gaben au 4 Gran erregten oft Bauch- 
grimmen und Durchfall , während Gaben von 2 bis 3 Gran stets gut vertragen wur- 
den. Neben vegetabilischer Diät nebst Milch und Vermeidung aller säuren. Mit grö- 
fserem Nutzen als Kamfer, Salpeter, Vitex agnut castus, ituta, Stramonium, 
Opium, Lupulin. 192 Kranke rühmen den Erfolg. Schon nach 2 bis 3tägigcm, 
selten nach mehrtägigem Gebrauche völlige Beseitigung des Zustandes. Die Kur 
wurde durch Umwickelungen des Gliedes mit Kompressen unterstützt, die in warmes 
Wasser getaucht, 4stündlich neu befeuchtet und, um die feuchte Wärme länger au 
halten, mit Wacbstaflet bedeckt wurden). Follatändifren, schnellen und 
dauernden Kr folg brachte da« Wittel auch bef Satyriaais Vicht- 
Trip per kranker und reifen häufige (nächtliche) Pollutionen, welche 
bei einigen Personen bereits allgemeine Schwäche hervorgerufen hatten, ebenso bei 
Nymphomanie oder der krankhaften Aufregung eine* unbefrie- 
digten tJenchlechtutriebcs der Frauen, auch wenn sich in deren Folge 
bereits weitere Nervenkrankheiten entwickelt haben. — Endlich bei nicht «ehr alten 
Wahnsinns formen und bei Melancholie, sobald die Krankheitserscheinungen 
unter zeitweisen lichten Augenblicken ohne Schwankung bleiben, Lunier (mit Iod- 
kalium in Pillen, vergl. oben S. 788). 

Man verordnet das Bromkalium, wie die mitgetheilten Erfahrungen ergeben, in- 
nerlich Kindern »u \ — \ — | — 1 — 2 Gran, Erwachsenen 1 — 2 — 4—10 Gran auf die 
Einzelgnbe, 2 — 4 Mal des Tages, am besten rein für sich in wässeriger Auflösung 
(etwa 9j — 3j — 5Ü io 3j — S'Ü — 3 V J destillirtem Wasser, je nach der Stärke 

tropfen- oder löffelweise in Zuckerwasser), auch wol, wo die erbitzendere Wirkung 
nicht ku scheuen ist, in weingeistiger Lösung (3j in ^iß [tinetura Kalii 6rs- 
tfiati], 3 — 4stündlich au 10 bis 15 Tropfen), weniger zweckmässig in Pulver oder in 
Pillen; äufserlicb in Salbenform au BIS— £j, bisweilen noch mit einigen (3—6) Gran 
reinem Brom verbunden, auf Siij-JßFett. — Seiner schnell vor aicb gehenden Zer- 
aetaung wegen ist es nothwendig, das Mittel stets nur auf kurze Zeit und gegen 
Luft und Licht geschützt in dunkelen Gläsern zu verordnen, ebenso meide man Ver- 
bindungen der wässerigen Lösung mit Chlorwasser, Salpetersäure, Schwefelsäure, 
Salzsäure, mit Silber-, Quecksilber- und Bleisalzen. 

Eine von dem Apolb. Berthe 4 zum Zweck einer kräftigeren äufserlicben An- 
wendung des Bromkaliuras oder Broms vorgeschlagene Bromlodbutter besteht 
aus einem Gemenge von Butter, Iodkalium, Bromkalium und Kochsalz. 

Von dem h ydrobromsauren oder doppelt-bromsauren Kali, Kali /<? 
drobromicum seu Kalium bibromatum, das aus der Lösung des Bromkalium* 
in Wasser hervorgeht (vergl. 8.821) unterscheidet sich das hydrobro roigsaare 
Kali, Kali hydrobromosum durch stärkeren Bromgehalt: man gewinnt dasselbe, 
sobald man der wässerigen Bromkaliumflüssigkeit, dem Kali hy drobromicum noch 
etwas Brom hinzufügt. 

Anders verhält sich bromsaures Kali, Kali bromicum, welche« ausglei- 
chen Mischungsge wichlen Bromsäure und Kali besteht, KO, BrO% und durch Sätti- 

1 ) t;«c-ue nu-d. de Paris. 1846. p. 357. I 3) Med. Zeit. Kufcl. 1854. S. 4. 
2) BoucliardatAnuuaiix.ParMl843.p255. | 4) Bullet, de thersp. 1853. Aoül. 



Digitized by Google 



- 



Mctatloidica. Broraodea. 829 

i 

gung des mäßig konzentrirten Kalls mit Brom fn Krystallen erhalten wird. Es löst 
sich bei 15° C. ia 15 Theilen Waaser, nach J.J.Pohl 1 bei Vi 9 C. in 17,15 Waaser, 
reichlicher in heißem Wnsser, äußerst wenig in Weingeist. Prieger in Kreuznach 
will das Salz in Salbenform gegen bösartige Flechten und- Kopfgrind gebraucht ha- 
ben; doch steht zu vermutben, daß er unter Kali broroicum das bekanntere Brom- 
kalium verstanden bat. 

Natrium bromatam, 

S od tum bromatum , Bromuretum seu Bromttum todicum vel natricum, 
Bromurft um vel Brometum Sodi* seil Satrii seu A'afrontt, Natrutn hys 
drohromienm, Hydrobroma» seu Bromhydra» Natri seu Sodae; Brqmna- 
trium, Natriumbromüre. Das Salz findet, sich in dem hamburger Apothekerbuche 
verzeichnet , welches seu seiner Bereitung 14 Drachmen Aetznatron lauge mit Ij Un- 
zen destillirtem Wasser verdünnen, darnach der Flüssigkeit 1 Unze Brom tropfen- 
weise hinzufügen läßt. Die Neutralität wird durch etwas Natron wieder hergestellt, 
die Mischung sodann zur Trockne verdampft, der Rückstand unter Zusatz von etwas 
Kohlenpulver geglühet, nach dem Erkalten wieder in Wasser gelöst, filtrirt, das Fil- 
trat im Dampfbade zur Trockne gebracht und das trockne Salz in Gliisern aufbewahrt. 
Bei dieser Bereitungsweise gewinnt man das Brnmnatrium in Gestalt eines weifaen Pul- 
vers; dasselbe Ififst sich übrigens, wenn auch schwierig, bei langsamem Abdunsten aus 
der wässerigen Lösung, in wasserhellen kubischen Krystnllen, oder (wie lodnatrium) in 
schiefen rhombischen Säulen erhalten Das Präparat besitzt einen dem Kochsalz ähn- 
lichen, doch mehr alkalischen als salzigen Geschmack, ist bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur luftbeständig, schmilzt beim' Erhitzen, löst sich leicht in Wasser und in Wein- 
geist. Die wässerige Lösung soll geröthetes Lackmuspapier schwach blau färben* 
durch Zusatz von Chlorwasser schnell braun werden;, bei Vermischung dieser Flüs- 
sigkeit mit Schwefeläther scheidet sich durch Schütteln das Brom unter goldgelber 
Färbung ab. Salpetersäure» Silber bewirkt in der wässerigen Lösung eines reinen 
Bromnatriums einen weifsen käsigen Niederschlag, der sich in dreifach verdünnter 
Aetzammoniakflüssigkeit nicht wieder auflöst. Eine Verunreinigung des Bromnatriums 
mit bromsaurem Natron wird an der goldgelben Färbung erkannt, welche unter die- 
sen Umständen die wässerige Lösung auf einen Zusatz von Salzsäure annimmt. 

Wie in seinem chemischen Verhalten so auch scheint das Bromnatrium hinsicht- 
lich seiner Wirkungen ziemlich genau mit dem Bromkaliunt übereinzustimmen. Glo- 
ver spritzte einem lebhaften Hühnerhunde 50 Gran Bromnatrium in 2 Unzen destil- 
lirtem Wasser gelöst in die Jugularvene, nachdem er die arteria femoralis mit dem 
Hämadynamometer unterbunden hatte: in diesem fiel das Quecksilber, dessen höchster 
Stand 2} Zoll war, sogleich auf 0 und blieb daselbst fast 1 Minute ohne Schwingun- 
gen stehen; darauf stieg die Säule langsam an ihrer früheren Höhe unter weniger 
häufigen, aber stärkeren Schwingungen. Das Thier blieb bei ungetrübtem Bewußt- 
sein über 1 Stunde durchaus unbeweglich; seine Pupillen waren erweitert; der Herz- 
schlag und das Athmen synchronistisch, mit 54 Bewegungen in der Minute ; es genas 
allmählich. — 100 Gran des Salzes in 3 Drachmen Flufswasser gelöst, brachten nach 
der Einspritzung in die Jugularvene einer lebhaften Dachshündin einen außerordent- 
lich beschleunigten Herzschlag und große Aufregung hervor, außerdem keine andere 
Erscheinung. 

Im Ganzen ist- das Salz weit seltener als Bromkalium angewendet worden. 
Scharlau * ließ bei einer syphilitischen Knochenkrankheit, in welcher viel lodka- 
lium gebraucht worden war, täglich 4 Drachme Bromnatrium in einem Sarsaparill- 
wurzel- Absud gelöst nehmen, doch wie es scheint, hauptsächlich nur, um sich von 
dem Uebergange des Broms in den Urin des Kranken zu überzeugen. — Sigmund 
in Wien gab das Mittel (3ß in 3'Ü Wasser, Abends zu 3 Eßlöffeln voll) Tripper- 
kranken gegen nächtliche Erektionen und Pollutionen. 

Acidum hydrobromicuin, 
Hydro brorasäure, Bromwasserstoffsäure, Bromwasserstongas, Hydrobrom- 
gas, Hydrobrom; acide hydrobromique, HBr. Es bildet diese Säure, die sich beim 
Erwärmen des Broms mit Phosphor, oder beim Erhitzen des Bromkaliums mit Vi- 
triolöl entwickelt, in reinem Zustande ein farbloses Gas, das an der Luft dickeren 
Nebel als Salzsäure erzeugt, stechenden, Husten erregenden Geruch und sehr sauren 

1) Berlcbted. wien. Akad. 1851. M.i.VI,595. | 2) Casper'* Wchoschr. 1842.N.27.S.432. 
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Geschmack besitzt, daher das Lackmus stark röthet: auf der äufeeren Haut erregt es 
Jucken und Entzündung. 

In Wasser gelöst, von welchem die Hydrobromsäure schnell und reichlich unter 
Wärmeentwickelung aufgenommen wird, stellt dieselbe die von Glover zu physio- 
logischen Versuchen benutzte wässerige H ydrobromsäure, das wässerige Hj- 
drobrom oder das Hydrobrom wasser dar» acidum hyirobromicurn aquotu m 
Man bereitet das Hydrobromwasser theils durch Zersetzung von Phosphor uod Brom 
in Wasser, Löwig; theils dnrcb Lösung von Jlydrotliiongas in wässerigem Brom, Ver- 
mischung der Flüssigkeit mit kleinen Mengen Brom, so lange das Hydrothion vor- 
waltet, und Kiltrirung von dem gefällten Schwefel, Baiard; theils durch Destillation 
vnn Bromkalium mit Vitriolöl und Wasser, Löwig; oder nach Glover ', indem man 
Bromhur) um in Wasser löst, die Flüssigkeit durch verdünnte Schwefelsäure zersetzt, 
dann filtrirt. Dasselbe ist wie das Hydrobromgas farblos, besitzt möglichst konzen- 
trirt ein spezif. Gew. von 1,29, raucht an der Luft, zersetzt sich durch Vitriolöl, 
durch Chlorgas, durch Blei und Silberoxyd, durch Metallsäuren und Hyperoxyde; löst 
im Gemisch mit Salpetersäure Gold und Platin; schmeckt ungemein sauer, röthet die 
äufsere Haut, verbindet sich mit dem Eiweifs zu einer blauen Flüssigkeit, In kon- 
zentrirter BromwasserstolTsuure gerinnt das Eiweifs anfänglich wie in Chlorwasser- 
stoflsäure, es wird aber durch wiederholtes Schuttein und einen Ueberscbufs von 
Säure wieder aufgelöst; dies geschieht noch leichter in der Wärme: aber die Flüs- 
sigkeit bildet eine dunkelbräunlicb-purpurfarbene Lösung, während Eiweife von Cblor- 
wasserstoflsäure mit indigoblauer Farbe aufgenommen wird. — Die geringe, aus b 
Gran Brom nach Balard's Verfahren erhaltene Menge Bromwaaseratousäure, welche 
Glover einem Dachshunde in die äuoere Drossel vene spritzte, erregte einen schnel- 
len, unrege linäfsi gen Herzschlag, eine merkwürdige Reihe von Keuchhustenanfällen, 
welche in Zwischenräumen von 3 bis 4 Sekunden auf einander folgten, jedes Mal 
10 bis 12 Sekunden andauerten, und im Ganzen gegen 20 Minuten anhielten, wobei 
das Thier ziemlich ruhig blieb. Später traten die Anfälle seltener ein, nach 2 Stan- 
den war das Thier wieder munter. Eine aus 80 Gran Brombaryum mittelst Was- 
ser und verdünnter Schwefelsäure erhaltene wässerige Hydrobromsfiure, im Ganzen 
7 Drachmen, welche nach Berzelius' Tabellen 95,%W Gran Brom in Form der W as- 
nerstoffsäure ergeben, brachte nach ihrer Einspritzung in die Jugularvene eines Hun- 
des mittlerer Gröfse augenblicklich einen Anfall von Opisthotonus, Urinabflufe, Koth- 
abgang, lautes Heulen und Schaum vor dem Maule hervor; der Krampf dauerte \{ 
Minuten, dann wurde das Atbmen langsam und erschwert, ebenso die Herzth&tigkeit, 
bis das Thier nach 3 Minuten starb. Im Herzen fand sich dunkeles, zusammengeball- 
tes Blut, welches auf Lackmus nicht sauer reagirte; die Heizbarkeit des Oruaus war 
geblieben; der Urin enthielt Brom. — Glover verwandelte ferner 90 Gran Brom mit 
Hülfe von 2 Unzen Wasser in Bromwasserstoffsäure und brachte davon \ Unze eine« 
Kaninchen In den Magen: die Wirkungen darnach waren Unruhe, beschleunigtes Atb- 
men, schneller Blutumlauf, grofses Unbehagen, je zuweilen lautes Schreien, Schwache 
der willkürlichen Muskeln, Verlust des Willeneinüiisees,. auf dieselben, Urinabgaog, 
leichte Zuckungen, Tod nach 10 Minuten. Die Lungen waren mit schaumigem Blut- 
wasser gefüllt, enthielten einige apoplektiscbe Flecke in ihrem Gewebe, die Magen- 
schleimhaut zeigte sich erweicht, vom Epithelium entblöst und am Cardia-Tbeile mit 
einer grauen Erosion behaftet. — Einem anderen Kaninchen wurde die aus 2 Cozen 
Brom erhaltene Bromwasserstousäure erfolglos beigebracht. 

Diese Versuche lehren, dais Bromwasserstoflsäure weniger starke Reizung und 




Brometum Carbonii s. Carbonei, Carboneum s. Carbonium br antat um, 
Super bromidum formylicum ; Bromoform, Forroylbromid, Formylsnperbromh), 
Dreifach-Bromformyl, Bromätherid, sonst flüssiger BromkohlenstofT; Bromoforme, Per- 
bromure de Formyle. Dieser von Löwig ' 1S32 entdeckte, von Dumas * seiner Zu- 
sammensetzung nach erkannte Körper, C'HBr* = HBr,Br", der sich namentlich bei 
der Zersetzung des Holzgeistes, des Weingeistes oder des Acetons durch Brom und 

1) The I.ond. arid Edinb. philo*. Mag. and 1 2\ Annal. der Pharm. III, 295. 
Journ. XIX, 92. I 3 ) Anna!, de chim. et de phys. LVI, 120. 
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wässerige fixe Alkalien, Lefort 1 , Dumas, ebenso bei der Behandlung von wäs- 
seriger Zitronensäure oder Aepfels&ure mit Brom, Cahours 3 , oder, Löwig, beider 
Destillation fast aller indifferenter organischer Verbindungen mit Brom bildet, stellt 
ein wasserhelles Oel dar, das einen sehr angenehmen gewürzhaften Geruch, einen 
eigentümlich süfeen Geschmack besitzt, ein spezif. Gew. von = 2, 1 3 hat und weni- 
ger fluchtig als Chloroform erscheint; es IfiXst sich für sich nicht entzünden, verbin- 
det sich wenig mit Wasser, ertheilt diesem aber seinen Geruch und Geschmack, nimmt 
auch wenig Phosphor oder Schwefel, dagegen viel lod auf und löst sich reichlich in 
Weingeist, in Aether und in flüchtigen Oelen. Das Präparat verräth in seinen Wir- 
kungen grolse Uebcreinstimmong mit dem Chloroform und lodoform. 
Aehnlicbes gilt von dein 

Aether hydrobromicuM, 
Bromet um atihylicum ; Brom vinafer, Hydrobromnaphtha, Hydrobromäther, 
Bromwasserstoffäther, Bromkohlenwasserstoff, Broinätbyl; Elber bydrobromique s. 
brorahydrique, Bromure iflUbyl. Eine von Serullas 3 1827 entdeckte, durch Destil- 
lation des Broms mit Weingeist darstellbare wasserhelle Flüssigkeit, C* H* Br, schwe- 
rer als Wasser, von 1,40 spezif. Gew., dabei sehr flüchtig, stark ätherisch riechend, 
unangenehm süfslich und brennend im Geschmack. Sie ist wie das vorige Präparat 
wenig in Wasser löslich, ertheilt aber demselben Geruch und Geschmack, und mischt 
sich mit Weingeist, ebenso mit Aether in, allen Verhältnissen. Robin * erkannte und 
empfahl sie um ihrer mächtig betäubenden Wirkung willen als eins der besten an- 
ästhesirenden Mittel. 

Zu dieser Bromverbindung gesellt sich das in seiner physiologischen Wirkungs- 
weise von Glover näher erforschte 
r llrometuin liydrogenii percarbonnti, , 

Zweifach-Bromvine, Oelgasbromid , Broraelayl, bromwasserst oiTsaures Broinace- 
tyl, schwerer Bromätber; Bromure elaidiqne, Hydrobromate de Bromure d'Aldehydene, 
C* H' Br 3 . Baiard • entdeckte den Stoff 1826, und stellte ihn ans dem Brom dar, 
das er in Vinegas (Ölbildendes Gas, Elaylgas) trfipfelte. Das erhaltene, abwechselnd 
über Vitriol und Baryt gereinigte Oel ist dünnflüssig, farblos, schwerer als Wasser, 
bei 13° C. von 2,12» epezif. Gew., sehr flüchtig, im Geruch angenehmer ätherisch als 
Chloräther (holländische Flüssigkeit), im Geschmack zuckersüfs, auf der Zunge lange 
anhaltend; es maebt auf Papier Fettflecke, die bald verschwinden; löst sich in Aether, 
in Weingeist, in konzentrirter Essigsäure, ßalard, C. Löwig fl , Begnault 7 , 
d'Arcet*. 

Die grolse Gabe von 3 Drachmen Bromelayl in die Drosselvene einer gesunden, 
1 1 Monate alten Eselin gespritzt, halte gleich darauf schnelles Athmen, kurzen, trocke- 
nen Husten, raschen unregelmäßigen, später sehr schwachen Herzschlag zur Folge; 
dann einige krampfhafte Gliederbewegungen, während der Husten in ein hustendes 
. Ausathmen umschlug. 30 Sekunden nach dem Einflöfsen des Mittels roch man das- 
selbe in der ausgeathmeten Luft. 3 Minuten nach der Operation war das Thier todt. 
Die willkürlichen Muskeln waren zusammengezogen; das Herz nicht mehr reiabar, 
das Blut in seinen Höhlen etwas schaumig, mit Gerinnsel vermischt; die Lungen stel- 
lenweise hell purpurfarben, am unteren Rande fast schwarz, überall mit Blutflecken 
besetzt, im unteren Tbeile ihres Gewebes zerrissen und mit Blut gesättigt; die Bron- 
chien mit schäumendem Serum erfüllt, ihre umkleidenden Häute 6tark geröthet. Das 
Nervensystem zeigte keine tödtlichen Erscheinungen. Bei dem Eröffnen der Brust- 
höhle gab sich sogleich der Geruch des Giftes zu erkennen. — Ziemlich gleiche Wir- 
kungen erregten 50 Gran Bromoform in dem Magen eines Kaninchens. Das Thier 
behielt sein Bewulstsein trotz der aufgehobenen Bewegungsfähigkeit, erlitt konvulsi- 
vische Zuckungen des Kopfes, der Vorderbeine, Zwicken der Oberlippe, und endete 
in 2 Stunden. Seine willkürlichen Muskeln waren schwach zusammengezogen; das 
Herz auf Reizungen empfindlich; die Darmbewegung fortdauernd; das Gift im ganzen 



1) Compt. read, de l'acad. XXUI, 229. 

2) Ebendaselbst. XXI, 814. 

3 ) Annal. de cliim. et de pltys. XXXIV, 99. 

4 ) Compt. rend. de l'acad. de Paria. XXX II, 
649. Gaz. de« hop. 1851. No. 67. p. 272. 

5 ) Annal. de cum. et de phy». XXXII, 375. 



6) In «einer angeführten Schrift, auch io 
Poggcnd. Ann. 1836. XXXVII, 552. 

7) Ann. de clitm. et de phya. LIX, 358. 
Annal. d. Chem. u. Pharm. 1835. XV, 60. 

8) L»In»tilut. 1825. No. 105. Journ. f. p*. 
CW V, 28. 



Digitized by Google 



832 



Mctalloidica. 



Körper, selbst in den Muskeln, durch den Geruch erkennbar; dns Blut und die Or- 
gane der Brnat in einem Ähnlichen Verhalten wie bei der Eaelin; die Schleimhaut de« 
Marens gegen die gröbere Krümmung seines oberen Munde* schwärv.lich, an anderen 
Stellen purpern gefleckt oder geröthet; der Magen selbst erschlafft. Die 
dünne verhielten sich in ihrem oberen Theile wie der Magen. 



Cktoruretum Bromi, Chtorum bromatum ; Chlorbrom. Die durch eine Kalle- 
mischnng verdichteten und in Brom geleiteten Dämpfe dea Chlorgases bilden mit dem- 
selben eine düune, sehr flüchtige Flüssigkeit, welche dunkelgelbe Dämpfe von der 
Farbe des Chloroxyds entwickelt, sehr stark riecht, die Augen zu TfiYfineo, beim Eia- 
athmen r,u heftigem Husten reist, und einen heifsen unangenehmen Geschmack besitzt. 
Metalle verbrennen darin zu Brom- und Chlormetallen. Man gewinnt die Verbindung 
im kristallinischen Zustande — als Chlorbromhydrat — wenn man Chlorgas is 
mit Wasser bedecktes Brom leitet, oder ein Gemenge aus Cblorbrom und Wasser 
unter 0* erkältet, oder wenn man den Dampf dea Cblorbroms bei 0° bis +3' C. 
durch eine befeuchtete Glasröhre leitet, Lflwig, Mirus '. Das Chlorbromhydrai 
erscheint in hellgelben Splefaen oder Blättern, besitzt den Geruch und Geschmack des 
Cblorbroms, schmilzt über +7° C. su einer hellgelben Flüssigkeit, und wird durch 
Ammoniak rasch in Stickgas, In Chlorstickstoff und in hydrobromsaures Ammoniak 
»erlegt. — Die num praktischen Gehrauche einsig taugliche, gelbliche oder dunkel- 
orangefarbene Auflösung des Präparates In Wasser — wässeriges Cblorbrom 
(durch Lösung von Brom in gesättigtem Chlorwasser bereitet, Mirus) — zeigt dea 
Geruch und die entfärbende Wirkung des Chlorbroms; sie stoXst beim Oeflnen des 
Glases gelhrothe scharfe Dämpfe aus , setzt in der Kälte oft kristallinische Gruppen 
von Chlorbrombydrat ab, wird durch Sonnenlicht in wässerige Salzsäure und Brom- 
saure zerlegt, zerfällt mit fixen Alkalien in Chlormetall und bromsaures Salz, und 
mufs defshalb in gut verschlossenen Gläsern an kühlen und dunkelen Orten aufbewahrt 
werden. — Ein Tropfen davon wiegt ungefähr 1 Gran. 

Es gehört dieses physiologisch kaum untersuchte und therapeutisch wenig ange- 
wandte Mittel zu den mit einer ätzend scharfen Wirkung begabten. Der Italiener 
Nicola Land olfi, geächtet als Charlatan in einer Großartigkeit, in welcher ihn nur 
das üppige italienische Klima liefern kann, benutzte dasselbe defshalb in besonderer 
Kurweise a (theils innerlich [ungeeignet in Pillenform], theils ätüserueb, für sich oder 



1 ) Lieber die Bereitung des Cblorbroms »Is 
Bestandtheil des Landolfi'schen Aetzmittels 
im Arrhiv d. Pharm. 1854. LXXVIH, 268. 

2) Trettcnbscher (in München): Prof. 
Landolfi's Heilverfahren gegen den Krebs. 
(Allgero. med. Centralieitaog. 1854. Stck. 5. 
S. 33 ff.) — v. Bronn (Geh. Ob.~Mcd.-R. 
in Kothen): Dr. N. Land olfi 's Methode den 
Krebs und die krebsartigen Krankheiten zu 
heilen, und seine Mittel dagegen, nebst Beob- 
achtungen darüber. Cöthen 1854. 8. 15 S. 
(Dürftig und etwas verworren, kann defshalb 
unter den schwächeren Acrzten wie unter den 
Laien Manchen in seiner vorgefaßten Meinung 
bestärken). — Sicgm. Frankenberg: Lan- 
dolfi und seine neue Heilmethode gegen den 
Krebs und die krebsartigen Krankheiten. Nach 
zuverlässigen Beobachtungen und eigenen An- 
schauungen für das ärztliche und nichtarztli- 
che Publikum beleuchtet. Dessau 1854. 8. IV 
o. 62 S. ( Pathologisch -therapeuüsche Ez- 
cerpte, Briefe von Gesandten, Fürsten u. Kö- 
nigen, von Freunden und Feinden L. , eine 
mangelhafte Abschrift des durch Tretten- 
b a c b e r bekannt gewordenen L a n d o I f i 'sehen 
Heilverfahrens mit eine 



dem vorgenannten v. Brunn' sehen Schrift- 
dien, sowie Berichte von den Verehrern und 
Ausfalle auf die Gegner Land olfi 's enthal- 
tend, durch alles hindurchgebend aber die Glo- 
riükation des Meisters. Die Schrift legt aufs 
Neue die Berufslosigkeit des Verf. zu litten-- 
tischen Arbeiten dar). — A-. Goschen: zur 
Krebskacbezie. (Deutsche Klinik. 1854. N. 4. 
S. 37 ff. No. 5, S. 49 ff. No. 6. S. 57 ff Ein« 
offene Beleuchtung des L a n d o I f i 'sehen Trei- 
bens und Mittheilungen über die Erfolglosig- 
keit, ja Verderblichkeit setner Methode). — 
M. Trettcnbach er : Landolfi mit seiner 
Heilmethode gegen den Krebs. Mit genauen 
numerischen Nachweisen der Behandelten, der 
geheilten und der nicht geheilten Falle und 
mit vielen interessanten handschriftliehen Do- 
kumenten Landolfi's. (Deutsche Klinik 1854. 
No. 25, 26 u. 29. Charakterisirung Landolfi's 
als eines lügenhaften, geldgierigen Charlauns 
und Marktschreiers, der sich seinen siciliani- 
schen Landsmann Ginseppe Balsamo stark 
zum Muster genommen, und zeigt, daf« die 
Cagliostro's noch nicht ausgestorben sind.) 
— Landolfi's Aetz verfahren zur Beseitigung 

d. k. k. Gc- 
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mit Cblorzink, Chlorantimon und Cblorgoid in Verblödung gegen alle akirrhöaen und 
Krebsübel, als eine daa Gift ausrottende spezifische Arznei; auch soll das Aetzmittel 



sellsch. d. Aerzte zu Wien. 1854. Aug. Jahrg. X, 
154 — 166. Mittheüangen über die Land olfi- 
sehe Methode zur Krebsbehandlung, und Be- 
richte einiger [wahrscheinlich nur vorüber- 
gehender] Heilungen .von Fungus medullaris 
racemosus, Cystosarcoma phyllodes, Lupus, 
Scirrhus, Faser- u. Epithelialkrebs). — Hu- 
dolf Weinberger: die Behandlung des 
Krebses und der krebsälmlirhen Krankheiten 
nach Dr. Landolfi's neuer Methode im Ver- 
gleiche mit allen seit den ältesten Zeiten bis 
cum heutigen Tage im Gebrauche gestandenen 
Behandlungsarten dieser Krankheiten nach den 
gemachten Beobachtungen und eigenen Erfah- 
rungen dargestellt und durch Krankheitsfälle 
erläutert. Wien 1854. 8. 

L a n do 1 f i 's Methode zur Heilung der Pseu- 
doplasmen ist ein Aetzverfahren, das die Er- 
tödtung, Ablösung und Ausstoßung des krebs- 
haft entarteten organischen Gebildes durch 
künstlich erzengten Brand in demselben mit 
nachfolgender Bildung einer Eitergreuze swi- ' 
sehen dem gesunden Gewebe und dem er- 
tödteten Krebsleiden, demzufolge Umänderung 
des bösartigen Charakters der Krankheil in ei- 
nen gutartigen, und dadurch Heilung bezweckt. 
Eine solche Umstimmung soll das Chlor- 
broro herbeiführen, das nach Landolfi's 
Ansicht die Krebsdiathese neutralisire. Nächst 
demselben mache sich, namentlich bei ver- 
schwörenden Aftergebilden das Chlor zink 
unentbehrlich, da es die Blutung hintanhalte. 
Ersprießliches leiste ferner Chlorspiefs- 
glanz. Ein viertes zur Heilung Lülfreichcs 
Mittel sei das Chlorgold. Letzteres hat 
Landotfi, seinem Bekenntnils zufolge, iodefs 
nur selten angewandt, und hauptsachlich nur 
bei ausgesprochenem Medullär- Karzinom, bei 
.welchem er dem Mittel eine spezifische Wir- 
kung zuschreibt 

Diese 4 Mittel hat Landolfi im Anfange 
seines Auftretens in Deutschland, in München 
und Kothen, wo er deren Kräfte weniger sorg- 
fältig unterschied, bei allen bösartigen oder 
bösartig scheinenden Aftergebilden stets zu glei- 
chen Thetlen mit einander verbunden und von 
dieser Zusammensetzung, welche eine gelb- 
braune Flüssigkeit darstellt, soviel auf Mehl 
getröpfelt, als zur Bildung einer zähen Paste 
nöthig war. Das Aufrröpfeln ward in' einem 
freien Baume vorgenommen, um den schar- 
fen Dämpfen zu entgehen, welche dabei sieh 
entwickeln. Die Paste wurde auf Leinwand 
gestrichen zur Grölse des betreffenden Scha- 
dens, und unmittelbar auf die schwärende 
Stelle gelegt, wo sie so lange liegen blieb, bis 
sie mit dem Schmerzgebilde abfiel, was ge- 
STKoarv, A. M. L. IL x 



I wohnlich nach 10 bis 14 Tagen, oder bei tie- 
fer gehendem Uebel etwas spater geschah. Lö- 
ste sich der Umschlag vor vollendeter Ertöd- 
tung des krebshait entarteten Gebildes, oder 
war eine verdächtige Härte zurückgeblieben, 
so ward eine neue Paste aufgelegt. Man rech- 
nete, dafs die Paste 1. Linie dick aulgestrichen 
^ Zoll tief wirkte, und sachte nach diesem 
Verh.iltoifs die beabsichtigte Tiefe der Wir- 
kung zu erreichen. Doch schien dem Italie- 
ner selbst diese Wirkung noch nicht zu ge- 
nügen: denn wo die Haut des Schmerzgebil- 
des unversehrt und derb sich zeigte, wurde 
vorerst ein erbsengrofses oder kleineres Stück 
Aetzstein auf 12 bis 48 Stunden aufgelegt, 

1 um die Decke zu zerstören und besser zu den 
Drüsen, welche angegriffen werden sollten, ge- 
langen zu können. Nur bei einer zarten und 
dünnen Haut und bei oberflächlich liegenden 
kleinen Geschwülsten durfte die Paste ohne 
Vorbereitung unmittelbar auf die Hülle des 
leidenden Theiles selbst gelegt werden. Vor 
der Anwendung der Paste wurde übrigens 
noch auf einen etwa vorhandenen entzündli- 
chen Zustand der Umgebung geachtet, bei des- 
sen Vorhandensein einige Blutegel und Brei- 
umschläge die vorbereitende Kur bildeten. 

Später jedoch, namentlich während seines 
Aufenthalles in Wien pflegte Landolfi die 
Paste in verändertem Verhältnifj, und meist 
auf folgende Weise zu verordnen: iy Bromi 
chlorati 3iij, Zinci chlorati 3ij, An- 
timonii chlor at t'^iß, Auri chlorati 
3j» pulvert» radicit Liquiritiae quan- 
titatem sufficienlcm ut fiat pasta spissa. Audi 
wandte er das Chlorbroni wegen seiner 
Ilauptwirkung zum grofsen Theil allein in 
nachstehender Form an: Rr Chlorureti 
Bromi 3ij— 3"j, p«/»«ns radicit Li- 
quiritiae q. s. ut fiat pasta spissa. Bei 
oberflächlichem Haulkrebs, bei Epithelionen, 
bei Lupus und kleinen ßalggcschwülsten giebt * 
er blos Chlorbrom mit unguentum ba- 
»ilicum in dem Verhaltnifs von 1 : 8* Bei 
ausgebreiteten, mit einer gleichzeitig ausge- 
sprochenen Krebsdyskrasie vereinigten Krebs- 
knoten, welche einer Actsung nicht unterzo- 
gen werden können, schlägt er hauptsächlich 
ein palliatives Verfahren ein, indem er die 
kranken Theile mit einer Lösung Von 1 0 bis 
20 Tropfen Chlorbrom in 1 Pfunde 
destillirtem Wasser bähen und folgende 
Pillen nehmen läfst: iy Bromi chlorati 
guttas duas, pulverit teminit Phellan- 
drii aquatici 9j, extracti Conii ma- 
culati grana zvj, fiant pilulae No. XX. S- 
Täglich 1 Stück zu nehmen und nach 2mo- 
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ausgezeichnete Kräfte gegen Gangrän en 
und deo verpestenden Geruch desselben 

natlichem Gebrauch auf 2 Stück zu steigen. 
In München wurde verordnet: FV Bromi 
grano quadrantcm ad granum diruidioro, pul' 
verit $eminumPhellandriiaquahci, 
extracti Conti maculati aa grana vi- 
ginti, fiant pilulae viginti. S. Täglich 1 bis 
2 Mal 1 Stück r.u nehmen. Aber die Ver- 
ordnung des Chlorbroms ist seiner Zersrti- 
lirhkeii wegen in dieser wie in jener Weise 
die untweckmäfsigte. Bei krebshaflen Leiden 
des Fruchthalters werden Charpie- Tampons 
mit der Chlorbrom-Lösung befeuchtet in 
die Scheide bis zur Gebärmutter hinau (ge- 
schoben, and die eben genannten Pillen mit 
dem Unterschiede genommen, dafs anstatt de» 
extraetum Conti maculati dieselbe Ge- 
wichtsmenge extractum Aconit i verord- 
net wird. 

Das Auflegen der Aetzpaste vollzieht La n- 
dolfi gegenwärtig in der Weise, dafs er die 
gesunde Umgebung des zu entfernenden 
Aücrgebildes mit i\ bis 2 Zoll breiten Lein- 
wandstreifen, welche mit einer Chloroform- 
salbe aus 1 Drachme Chloroform auf 1 Unze 
Rosensalbe bestrichen sind, bedeckt, hierauf 
die Paste, je nach dem Dickendurchmesser 
des Pseudoplasma 1 bis 3 Linien dick auf 
Leinwand (lecke trägt und auf die kranke 
Stelle sanft andrückt. Das Aufstreichen der 
Paste geschieht wie früher ihre Bereitung in 
einem' luftigen Vorzimmer oder an einem of- 
fenen Fenster, damit die von derselben aus- 
gestofsenen erstickenden Chlordämpfe auf die 
Athmungsorgane des Kranken und de« Arztes 
nicht nachtheilig einwirken. Aufscrdem wird 
die Paste nicht mehr auf ein einziges, dem 
Umfange des Aftergebildes entsprechend gro- 
fses Leinwandstück, sondern auf mehrere klei- 
nere I. einwandflecke getragen, welche neben 
einander sich enge berührend, oder selbst ein- 
ander etwas deckend aufgelegt werden, weil 
hierdurch eine glrirhinäfsigere Berührung der 
Paste mit dem Aftergebilde erzielt werde. 
Ebensowenig darf die Paste bis an die gesun- 
den Stellen reichen, da ihre Wirkung sich 
Öfter 1 bis 2 Linien über die Berührungs- 
fläche ausbreitet. Bei verhärteten Geschwül- 
sten läfst Landolfi gern eine Weile die 
Dämpfe der Paste darüber streichen. Nach 
dem Auflegen der Paste wird die ganze Ge- 
schwulst mit einer Lage Charpie und diese 
wiederum mit einer vierfach zusammengeleg- 
ten Kompresse bedeckt, letztere durch Hefl- 
pflaslrrstreifirn befestigt. Gleich nach dem Auf- 
ham der Paste tritt in dem kranken Thcile 
ein Gefühl von Wärme ein, das* sehr bald 
in Schmerz übergeht, der oft ungemein heftig 



twickeln, namentlich den Brand begrenzte 
tilgen. Aber die bald erkannte schamlos 

i ist und 4 bis 6 oder 9 Stunden in gleicher 
Weise anhält, dann sich mildert und mit dem 
zunehmenden Absterben der kranken Gebilde 
verliert. Zur Linderung de* Schmerzes pfiep 
Landolfi bisweilen einen Charpit-bjusrh mit 
ung uentutn simplex, welchem auf 1 Lote 
1 Gran Ferro- Kalium eyanatum f tu- 
rtum zugesetzt ist, über die das Schmerzge- 
bilde umgebenden Flächen zu legen vunl mit 
Heftpflasterslrcifcn zu befestigen, bei bedeu- 
tender und lange andauernder Reizung aber 
Kataplasmen von gekochtem frischen Saht 
(Lactuca tativa) anzuwenden, welch» 
er vor anderen beruhigenden Mitteln den Vor 
zug giebt In den meisten Fall«, jedoch sock 
L a n d o I f i jene heftigen Schmerzen durch fol- 
gende Mischung zu stillen: ly Liguori! 
anodyni mineral i$ H off mannt, L*u- 
dani liquidi Sydenhami aa 3j, ijruft 
Citri Jij, Aquae dettill atatyi\. M.S. 
stündlich, oder 2- bis 3 stündlich 1 FisUflel. 

Die Paste bleibt bei der gegenwärtig inne- 
gehaltenen Kurweise in den ■ meisten Fällen 
24 Stunden liegen. Bei der Lüftung des Ver- 
bandes findet man dann stets, dafs sick um 
die Geschwulst eine Grenzlinie gezogen hü, 
welche eine förmliche Furche bildet, die om 
kranken Theil von der gesunden L T mgebuug 
scheidet Uebcr diese Furche hinaus ist ein 
1 bis 2 Linien breiter Entzüoduugsdamm sieht- 
bar. Die Geschwulst selbst erscheint theil.« 
wachsgelb oder sehr gefafsreich und dunkel - 
bläulich, theils rothlich und gelb marmorirt 
Nach der Abnahme des ersten Verbandes wird 
nun unguentum basilicum, auf einLeio 
wandstück dick aufgestrichen, über die geatzte 
Stelle gelegt und darauf ein Umschlaf aas ge- 
kochtem Salat oder aus Semmelkrume, in Milch 
gekocht angebracht Salbe wie Umschlag wer- 
den alle 3 Stunden erneuert und bis zur Los- 
stofsung der abgestorbenen Theile fortgesetzt 

Die beschriebene Furrbc erscheint mit fe- 
dern Tage jiefer, während das von der Aetz- 
paste angegriffene kranke, respektive abgestor- 
\ bene Gebilde am 4. oder 5. Tage lose w 
werden beginnt und endlich zwischen dem 
8. bis 14. Tage sich mit Hinterlassung einer 
reinen, guten Eiter absondernden und eise 
gesunde Granulation zeigenden Wunde treust 
Nur in seltenen Fällen wird es nothwendig, 
einige zähe, fest anhangende, jedoch gleicht*!!« 
in den Abstcrbungsprozefs gezogene Fl(i"> 
mit der Schee re abzuschneiden, was übrige*« 
keinen Schmerz, verursacht. Zeigt sich nach 
der Ahstofsung des Aftrrgebildc* noch irgendwo 
eine kranke Stelle, so wird dieselbe mit ei- 
nem, ihrer Gröfsc entsprechenden Leinwand 
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Lügenhaftigkeit, die Eitelkeit, der Hochmuth and die schnürte Geldgierde jenes Man- 
nes, der das Unglück in unverschämtester Weise brandschatzte, Iftfot seine Kurme- 
thode nur mit strengem Mifstrauen betrachten; auch zeigen die bisherigen Erfahrun- 
gen, dato das gepriesene Mittel nur auf kurze Zeit einen Schein zur Heilung der 
Pseudoplasmen zu erzielen vermochte. Verschiedene Kranke starben nach ausposaun- 
ter Heilung. Auch O. Alt 1 gewann aus seinen Versuchen die Ueberzeuguog, dafs 
die Landolfi'sche Kurweise nicht blos nutzlos, sondern selbst schädlich, ja gefähr- 
lich sei, dafs sie überdies dem Arsenik und anderen früher empfohlenen Mitteln nach- 
stehe. Gleichwol dürfte aber bei der Ratblosigkeit der Aerzte in diesen Leiden auch 
die Aussicht auf eine blofee und vorübergehende Besserung derselben zu einer An- 
wendung des Chlorbroms anspornen. Das Mittel erfordert übrigens bei seiner Ver- 
ordnung-wie bei seiner Bereitung grofse Aufmerksamkeit und Vorsicht gegen die von 
ihm aufsteigenden Dämpfe, um die Lungen vor deren Reizung zu bewahren. Das Ein- 
nehmen von Ammoniak oder Schwefelwasserstoff nach bereit« eingeathmeten Chlor- 
bromdämpfen vermehrt den entstandenen Schmerz; dagegen wird das Eindringen der 
Dämpfe zu den Lungen durch einen mit verdünntem Ammoniak getränkten Schwamm 
vor dem Munde verhütet. 

Bemerkenswerthe Schärfe besitzen auch Hary um bromatum, Magnesium 
bromatum und das sehr giftige Bromum eyanatum, von welchen später die 
Rede Ist. 

Gewichtig sind die Bromwirkungen ferner in verschiedenen Mineralwassern, zu 
denen insbesondere die meisten iodführenden Wasser gehören, da es in diesen fast 
stets mit dem lod gemeinsam angetroffen wird (vergl. oben S. 650 ff.). Wir beach- 
ten dieselben defsalb zum grofsen Tbeil neben mehreren anderen wiederum als 



stücke, das mit der Aetzpaste bestrichen wor- 
den, belegt, die Wunde selbst aber mit bal- 
tamum St. Genofevae (ly Terebin- 
thinae venetae 3«ß, olei Olivarum $'y 
Cerae flavae 3 v j. Spermaceti 3'ß» 
pulvert» Pterocarpi tantolini 3j, 
C amfor ae 9j, misce leni calore in vase 
vitreo seraper agilando lente liquefacta refri- 
gcrataque detur ad ollam. Vergl. Bd. I, 820) 
anf ein Charpie-Plntnassean gestrichen, bedeckt. 
Bei etwas träger Eiterung wird mit unguen- 
tum baiilicum verbunden; zeigt sich gro- 
fser Torpor, so wird dieser Salbe noch etwas 
von der Paste zugemischt, oder es wird Char- 
pie in eine Losung von 20 bis 30 Tropfen 
Chlorbrotn in 1 Pfunde destillirtem Wasser 
und 1 bis 2 Drachmen aqua Goulardi 
getaucht und auf die Wunde gelegt. Früher 
nahm Landolfi noch Rücksieht auf etwa 
zurückgebliebene Kallositäten an den Randern 
oder auf der Flache der vernarbenden Wunde, 
und er betupfte dergleichen Härten dann mit 
einer Auflösung von Brom in Salpeter- 
saure/ oder wem» die Krankheit ursprüng- 
lich syphilitisch war, mit liquor Hydrar- 
gyri nitrici. 

Den Mittheilungen von Wien zufolge kommt 
unter der beschriebenen Behandlung die Hei- 
lung der Wunde in den meisten Fallen rasch 
zu Stande; die Vernarbung und Ueberhäulung 
geht von dem Umfange der Wundfläche nach 
dem Mittelpunkte vor sich; die Narbe selbst 
zeigt ein gutes Aussehen und ist von einer 

Operation 



Narbe schwer zu unterscheiden. Blutung soll 
nur selten stattfinden, auch dann nur gering- 
fügig sein und sich jeder Zeit vou selbst stii- ' 
len. Als bemerkenswerthe Erscheinung wird 
hervorgehoben, dafs ungeachtet der heftigen 
Schmerzen, welche die Aetzpaste verursacht, 
doch niemals eine fieberhafte Reaktion oder 
eine nervöse Erscheinung aufgetreten sei. Die 
behandelten Kranken befanden sich wohl und 
waren nicht gezwungen, das Bett zu hüten;, 
sie brauchten nicht im Zimmer zu verweilen, 
auch keine besondere Diät zu halten, hatten 
ihre gute Efslust und Schlaf. Mehrere Kranke 
wurden selbst nach sehr ausgedehnten Aetzun- 
gen am anderen Tage bei der Mahlzeit oder 
im Hauswesen beschäftigt angetroffen. Auf- 
fallend war auch, wie die Berichte melden, 
die Wahrnehmung, dafs bei vielen, selbst sol- 
chen Kranken, bei denen an eine Heilung 
nicht zu denkeu war, sich schon 24 Stunden 
nach dem Auftragen der Aetzpaste, das Aus- 
sehen bedeutend gebessert hatte. — Nach der 
Heilung der Wunde Infst Landol fi die be- 
schriebenen Pillen aus Chlorbrom, Wasser- 
fenchel und Schierlingseztrakt 6 Monate hin- 
durch fortnehmen, da nach seiner Ansicht 
durch dieses Mittel, namentlich durch Chlor- 
brom, die Krebsdialhesc getilgt werden soll. 
Seiner in Kothen gegebenen Vorschrift ge- 
miifs mufsten Kranke mit veraltetem Uebel 
von diesen Pillen täglich 3 bis 4 Mal 1 Stück 
nehmen. 

1 ) Hamburger Correspondent 1854. Oc- 
tober. 4. 

53» 
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Viel Brom enthalten aufocr dem Seewasser namentlich unter den SalzHoolen 

die ttoolw asser von: Arnstadt am thüringer Waldgebirge (vergl. oben 8. 650): 
Dürkheim io der Pfalz (vgl. S. 650); Durrenberg bei Merseburg (vgl. 8. 650); 
Dürrheim in Baden;, Eimen (Grofs-Salze) bei Schönebeck (vergl. S. 650); 
Friedrichshall bei Jaxtfeld in Württemberg (vgl. 8. 651); Halle a. d. Saale (vgl. 
S. 650); Halle in Tyrol; Hall ein in Oesterreich; Kösen bei Naumburg (vgl. 8. 650): 
Kreuznach im Grfehry.gth. Hessen (vergl. S. 650, reich ao Bromverbindungen, be- 
sonders au Brommagnium) ; Ludwigshall bei Wimpfen (vgl. S. 650); Lüneburg 
im Königreich Hannover; Rappenau im Grofeherzgtb. Baden (vergl. oben S. 650); 
Rehme (Oeynhausen) bei Minden (vergl. S. 650); Edelaoole von Acbselmann- 
atein bei Reichenhall in Oberbaiern, an der Grenze von Oesterreich; Salzgittcr 
am Warmbach, im Bezirk Hildesheim in Hannover, Saline; Salzhauaen im Grofs- 
herzgth. Hessen (vgl. S. 650); Salzschlirf in Kurbessen (vgl. S. 651); Salzuffeln 
im Fürstenth*. Lippe-Detmold (vgl. 8. 535 und 651); Salzungen in 8. Meiningeo 
(vgl. 8.651); Sülbeck am Harz, hannoverschen Antheils; Werl in Westfalen; — 
Buden in Aargau in der Schweiz; Wildegg daselbst (vgl. 8. 651); — Drocho- 
bycz io Galizien (vgl. S. 651); Starosol daselbst; — . Ciechocinek in Polen; 
— Salins, im Juradepart. von Frankreich, mit Brorokaliiim und Spuren von lod; — 
Ashby de la Zouch, Heilquelle Griffydam am Ashby- Kanal io der Prov. Leiceater 
in England, mit Spuren von Eisen; Pitville zu Cheltenham in Gloucestershire, 
6 eogl. Ml. von Gloucester, Salzquelle mit Eisengehalt: Middlewich am Dane und 
am Grand Trunk in der Grafschaft Cheater; Nantwich an der Waawer und am El- 
lesmeere- Kanal in Cheasbire, 2 kleine Salzquellen; Shirleywich in der Provinz 
StafTord; — unter den K.oeh*aIz,qu eilen: die erdige Salzquelle Beringer- 
bad bei Suderode am Unterbarz, unweit Alexisbad, '2 Mtdn. von Quedlinburg, mit 
leichtem Schwefelgeruch; das Salzwasser von Hall bei dem Kloster Krem am finster 
in Oberösterreich, enthält das Brom an Magnlum gebunden in mehr als doppelter Menge 
als lod, das in dem Wasser als lodnatrinm und Iodmagnesium vorkommt (vgl. oben 
8.651); die Adelheidsquelle «u Hellbraun in Oberbaiern (vgl. 8.651); 
Mondorf bei Luxemburg (vergl. 8. 651); Offenau in Württemberg (vergl. S. 651); 
die alkalischen Kochsalzthermen von Wiesbaden im Herzogth. Nassau, 1 Stde. von 
Mainz, namentlich der Kochbruenen daselbst, mit Brom an Magniura gebunden nebst 
Spuren von lod; Wittekind bei Giebicbenstein unweit Halle, erdiges Kochsalzwas- 
ser mit Brommagoesium ; — Bourbonne les bains im Depart. de la Haute Marne 
in Frankreich. 50 Lieues von Strafsburg, heifse erdige Salzquellen; — die eisen- 
haltigen Kochsalzquellen von Homburg in der Landgrafschaft Hessen, we- 
nige Stunden von Frankfurt a. M. (vgl. S. 651), Kissingen in Unterfranken (vgl. 
S. 651); Nauheim in Kurhessen, mit Mangan und Eisen; Neuhaus bei Kissingen 
(vgl. s.651); Rosenheim, früher unter dem Namen Küpferling bekannt, in Ober- 
baiern, schwach salinisches Eisenwasser, gering schwefelhaltig; j — die kocbsalzbal- 
tigen Thermen von Balaruc im südlichen Frankreich, Depart. de l'Herautt, 4 Lieues 
von Montpellier; Niederbronn im Elsais, mit Sporen lod (vgl. 8.651); Sou/tz 
les bains im Elsafs (vgl. S.651); Sulz im Elsafs (vgl. S.651); — unter den 
schwefelhaltigen Mineralquellen: Aachen (vgl. 8. 535 und 651); — Bex 
in der Schweiz (vergl. S. 538 u. 651); — Abano, schwefelhaltige Salzquelle, im 
lombardisch-venetianiscJien Königreich, 6 Miglien von Padua (vgl. 8. 535 u. 651); — 
Royal old wells zu Cheltenham in England; — unter den Kisenwassern: 
Pyrmont im Fürstenth. Waldeck, 7 MI. von Hannover; — unter den alka- 
liseh-sallnlgeben Min erat wassern: Ems im Herzogth. Nassau, 2 Ml. von 
Koblenz, Natrontherine mit Eisengehalt und Spuren von Mangan nebst Spuren von 
lodnatrium (vgl. S 651); Krankenheil bei Tölz in Oberbaiern (vgl. oben S.651); 
Luhatschowitz in Mähren, im Kreise Brünn, ein Natronsäuerling, reich an Brom- 
natrium neben vielem lodnatrium, besonders im Vincentii- und Amandibrunnen (vgl. 
8.651); Zachorowitz daselbst (vgl. 8.652); — unter den alkaliseben 
«lauber- und Bittersalz wassern: Karlsbad in Böhmen. 16 MI. von Prac, 
alkalische Glaubersalzthenne; Pollns In Böbmen. 
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fünfte ©rbnung. 



Carbonaria medicamenta. 

Durch Kohlenstoff wirksame Heilmittel. 



*■ • 

Koble ist überall ein Erzeugnifs eines unterbrochenen Verbrennungspro- 
zesses, einer «Zersetzung organischer Körper: sie bleibt zurück, nachdem die 
flüchtigen Verbindungen ( Sauerstoff und Wasserstoff) durch die Hitze vollstän- 
dig ausgetrieben sind, und stellt dann eine schwarze, mehr oder weniger poröse 
Masse dar. Ist der Körper vor seiner Zersetzung und während derselben nicht 
schmelzbar, wie das Holz, so zeigt die Kohle noch die Form des Stoffes, aus wel- 
chem sie erhalten wurde; im entgegengesetzten Falle bildet sie eine aufgeblähte, 
schwammige Masse, so die Kohle, welche bei der Zersetzung des Zuckers zurück- 
bleibt, ebenso die aus dem Verbrennen thierischcr Körper hervorgehende Koble. 
Bei dem Hindurchleiten der Dämpfe von flüchtigen Oelen oder anderen kohlen- 
stoffreichen Verbindungen durch weifsgl übende Köhren scheidet sich der Koh- 
lenstoff in Gestalt eines feinen Pulvers ab. Hinsichtlich ihrer Abstammung 
unterscheidet sich die Kohle von dem pflanzlichen Alkali oder der Pottasche 
nur durch den Grad und die Daoer der Verbrennung, welche zur Gewinnung 
des Alkalis bis zur vollständigen Einäscherung des Pflanzen Stoffes geführt wer- 
den mufs. Bei ihrer gänzlichen Verbrennung hinterläfst die aus Pflanzen- 
stoffen erhaltene Kohle eine aus kohlensaurem und schwefelsaurem Kalt, aus 
kohlensaurer Kalk- und Talkerde, meist auch aus Kieselerde, aus phosphorsau- 
ren Salzeu, Chlorverbindungen, Eisenoxyd nnd Manganoxydul bestehende Asche, 
aus welcher eben die Pottasche bereitet wird. Thierkohle, welche sich von 
der Holzkohle nicht blos durch ihre aufgeblähte Gestalt, sondern auch durch 
einigen Glanz, sowie durch geringere Schwärze und schwierigere Entzündlich- 
Iceit und Brennbarkeit unterscheidet, hinterläfst in ihrer Asche phosphorsaurc 
und kohlensaure Kalk- und Natronsalze, aufscrdcin Kochsalz und Schwcfclkal- 
cium. Reifsblei eiebt bei starkem Glühen eine gröfstcntheils aus Eisenoxyd, 
bisweilen aus Kieselerde, Thonerde, Titanoxyd, Kupferoxyd, zum Theil auch 
aus Kalk und Talkerde bestehende Asche. Wir finden daher die Kohle nie- 
mals aus reinem Kohlenstoff gebildet, der überhaupt für sich durch die Kunst 
noch nicht hat dargestellt werden können und völlig rein kaum immer im 
Diamant angetroffen wird, da auch dieser häufig eine mehr oder weniger 
dunkelbraune, gelbe oder weifse und durchsichtige Asche liefert, welche eine 
besondere Struktur erkennen läfst und Kieselerde nebst Eisen darstellt. Holz- 
kohle enthält übrigens allezeit noch Wasserstoff, während die Thierkohle 
Stickstoff und vermöge desselben blausaurc Salze bindet, die in der Heil- 
kunde niemals für bedeutungslos angesehen werden können. Pflanzen- und " 
Thierkohle zeichnen sich durch die merkwürdigen Eigenschaften aus, dafs 
sie alle Färb- und RlerltMtoflfe ans Flüssigkeiten absehei- 
<len, selbst Kalk an sich ziehen, dadurch manche Salze zersetzeu, und 
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aufserdem in ihren Poren Gase auf nehmen und. bis »af elaengf- 

wlfüen Paukt verdichten, wodurch sich die Gewichtszunahme der an 
der freien Luft liegenden Kohlen erklärt. Beide Eigenschaften verleihen ihnen 
für die Heilkunde wie für die Technik einen besonderen, vielleicht den höch- 
sten Werth; denn aufserdem ist die Wirkung der Kohle, selbst der stickstoff- 
reichsten Thierkohle, durch den Magen wenig ausgezeichnet, auch auf serlich ran 
mechanisch; doch folgen dem iunerlichen Gebrauche vermehrte DarmausJeertio 
gen, welche aber nicht dünn, sondern hefig erscheinen, und bei krankhaften 
übermäfsigen Ab- und Aussonderungen eine Beschränkung derselben; auch lälst 
der anhaltende Gebrauch kleiner Mengen eine Begünstigung der Verdau- 
ung und Ernährung nicht verkennen, in deren Folge manche darauf be- 
gründete Unterleibsfehler allmählich entfernt werden. Keifsblei fordert über- 
diefs die Hautthütigkcit. Aus der Verdauuug selber geht die Kohle unverän- 
dert hervor. Nach diesem Verhält uifs gewährt sich die Holzkohle in der 
Therapie hauptsächlich zur Beseitigung und Vertreibung oder zur Be 
schränkung aller fauligen, gauchigen Auflösungen und Zersetzun- 
gen, zur Aufnahme aller daraus hervorgehenden übeleo Gerüche 
(Gasarten), demnach zur Bekämpfung jedes Fäulnifsprozesses und 
zur Umänderung aller dahin neigenden krankhaften Absonderun- 
gen und Vorgänge bei innerlichen wie äufserlichen Krankheit szustüoden, 
und als mechanisches Mittel bei Verbrennungen. Thierkohle hat man 
vorzugsweise gegen skrofulöse und skirrhöse Drüsen-Anschwellungen und 
Verhärtungen, Reifsblei gegen Flechten und skrofulöse Hebel als 
spezifisch wirksam angesehen. — Anders stellen sich die gasförmigen Ver- 
bindungen der Kohle: unter ihnen ist keine fähig, den Athimmgsprozeii 
auch nur auf kürzeste Zeit zu unterhalten, vielmehr haben diese Gase bei ihrem 
unvermischten Einathmen unmittelbar den Tod im Gefolge, und selbst in ge- 
ringer Menge mit atmosphärischer Luft gealhraet verändern sie das Blut und 
das Nervenleben bis zur tödtlichen Vergiftung. Mit Ausnahme der Kohlen- 
säure haben diese Gase keinen arzneilichen Werth, obschon sie sammtUcu in 
Wasser vertheilbar sind, demnach wol in schicklicher Form in den Magen ge- 
führt werden könnten. Letztere aber ist wegen ihrer flüchtig aufregen- 
den' und gleichzeitig beruhigend ert, und bei aufserlicher Anwendung 
wegen ihrer hautreizenden, die Ausdünstung fördernden Eigen- 
schaften gesucht, dabei besitzt sie die Eigcnthümlichkeit der Kohle, der 
Faulnifs zu widerstreben, krankhafte Absonderungen zu verbessern. Man bat 
sie um dieser Kräfte willen zur Belebung unterdrückter und zur Re- 
gelung krankhaft veränderter Verrichtungen einzel ner Organe an- 
gewendet, in Gasbädern bei Geschwüren, bei rheumatischen und Haut- 
krankheiten; in Einalhmungen bei Lungensucht; in den Magen geleitet 
bei nervösen und Verdauungs-Beschwerden. 

Kohlenstoff, dieser wesentliche Bestandteil aller tbierischen und pflanzliches 
Körper, findet sich auch im Anorganischen Naturreiche; völlig rein und krysiaHwri 
bildet er den Diamant, welchen Brewster Cöbel * u. X. einen pflan/.lichen Cr- 
sprung (aus Kohlensäure in hoher Temperatur) zuschreiben, während Heuland 1 »af 
ein im Mutterstein gefundenes Exemplar die Aufmerksamkeit lenkt, und Wähler' 
erinnert, dafs kein Diamant unter dein Mikroskop in deA farbigen Stellen oder Wel- 
ken eine organische Struktur mit Sicherheit wahrnehmen läCst. Unrein, oder Brie- 
Wasser, Eisen 11. a. Materien haltend, trifft man den Kohlenstoff im Graphit, »■ 
Anthracit (Kohlenhlende), auch Stein- und Braun- oder Erdkohlen, Pech- 

1) Edinb. philo* J. Vol. III, 98. Philo*. I 3) Gcologiral Tramaction». 2. Set. I. 419 
Maga« 182?. Vol. I, 147. 4) Annal. der Chcm. und Pharm. 1842. 

2) Poggcnd. Annal. 1830. XX, 539. ! XLI, 346. 
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Fettkohlen (Harzkohlen, Glaskohlen), Stangenkohlen, Gagatkoh- 
len (schwarzer Bernstein), Schiefer- oder BUtterkohleo, Glanzkohlen, 
ferner Steinöl, Erdpech und aridere bituminöse Stoffe» welchen die Geologen frei- 
lich einen vegetabilischen Ursprung anschreiben, bestehen vorzugsweise aus Kohlen- 
stoff. Er entwickelt sich im Kohlenwasserstoff aus Kohlenlagern, aus Sümpfen und 
stehenden Wassern, und findet sich in der Kohlensäure bald frei, wie in der Atmo- 
sphäre, bald an Metalloxjde gebunden. In den Urgebirgen kommt er nur apar- 

Reiner Kohlenstoff erscheint als ein fester Korper, geruch- und geschmacklos, 
weder schmelzbar, noch flüchtig, doch bei Luftzutritt verbrenubar, und er giebt dauD 
im Sauerstoff durch Verbindung mit diesem Kohlensäure. Alle anderen Eigen-* 
sebaften des Kohlenstoffs sind so verschieden, dafs man mehrere Arten desselben an- 
genommen hat: Diamant, Graphit , Hohle. — Diamant, ein farbloser, 
durchsichtiger, in regelmäßigen Oktaedern krystalliairter Körper, bat ein spezifischem 
Gewicht von =3,5, besitzt unter allen Körpern die groTste Harte, einen eigenthöm- 
licben Glanz und das stärkste licbtbrecbende Vermögen, er leitet die Elektrizi- 
tät nicht. — Ctraphit, ein stnhlgrauer, du nkeler Körper, krvstallisirt in 6seitigen 
Tafeln mit einem spezifischen Gewichte von =2,i4 (Fuchs) oder 2,273 (Begnault), 
ist weich und fettig anzufühlen, abfärbend, dabei ein guter Leiter der Elektri- 
zität. — Hohle, gleichviel oh durch Glühen einer organischen Substanz, oder 
durch Zersetzung der Kohlensäure erhalten, zeigt sich uberall als ein undurchsichti- 
ger, schwarzer Körper, nicht krystallisch, mit einem spezifischen Gewichte von etwa 
1,57, weich, obsebon bisweilen bis zum Bitzen des Glases erbartend, und die Elek- 
trizität gut leitend. Das Aequivalent oder Atomengewicht des Kohlenstoffs ist =* 6. 

Rucksicbtlich seiner Verbindungen besitzt dieser Körper eine der gröfsten Ver- 
wandtschaften zum Hauerstoff, er bildet mit ihm: A. Hohlenoxyd , Kohlen - 
oxydgas, gasförmiges Kohlenoxyd, ko Ii ligsaures Gas, Gas oxyde carbone, fälschlich 



oxydirtes Kohlenwasserstoffgas, Gas hydrogene oxyearbure, CD. Vergl. wei- 
ter unten. B. Kohlensäure, Loftgiiare , Acitluin eurbunicum, die 
zweite Oxydationsstufe des Kohlenstoffs, CO*, vergl. unten. — Anderweitige Ver- 
bindungen geht der Kohlenstoff mit Schwefel ein (Schwefelkohlenstoff), 
vergl. S. 552 j ebenso mit Chlor { ChlorkohlenstoflT, Chlorkolile) , vergl. 
8. 5W), 590; mit Iod (Iodoform, Iodknhle), vergl. 8. 641, 661; mit Brom 
(Bromiodoform), vergl. 8. 808. Ferner mit einigen Metallen, namentlich mit 
Eisen, die Kohlenstoff metallc bildend. 

Bndlich ist Kohlenstoff durch seine Verbindungen mit Wasserstoff und Sauerstoff 
und durch die mit Wasserstoff, Sauerstoff und Stickstoff, welche die Hauptbestand- 
teile der Thiere und Pflanzen ausmachen, in allen organischen Körpern vor- 
handen. Wichtig unter diesen sind: Sumpfgas schwere iuflammabeleLuft, 



1 ) Aebnlich wie das Kohlenoxyd worden 
auch die gasförmigen V erbindangen von Kohle 
and Wasserstoff ruit dem letzteren längere 
Zeit verwechselt. Ueber Wahrnehmungen des 
iden wir schon bei F Ii n ins Mitthei- 
l. Klarer indefs spricht Basilius Va- 
lentin us von Feucrerscheinongcn, welche in 
Bergwerken vorkommen, auch von ersUcken- 
v den Schwaden, welche vor den Feuererscbei- 
nnngen bemerkbar sind nnd nach seiner Mei- 
nung als eine giftige Luft von dem aus dem 
Gestein kommenden Feuer vertilgt werden. 
Von entzündlichen Grubenwettern spricht Li- 
l>a vius, 1600. Später werden viele Beschrei- 
bungen von Explosionen in Bergwerken ge- 
geben, doch keine bestimmte Ansicht über 
die Natur der entzündlichen Luftart. Man 
f. il'ste, um 1770, alle entzündlichen Luftarten 
als eine Gasart zusammen, verwechselte dann 
auch Kohlcnwjssrrstoflverbindungen vielfach 



mit dem Waaserstoff, mit diesem wiederum 
die entzündliche Luft, welche bei der trocke- 
nen Destillation vegetabilischer Körper sich 
entwickelt, u. a., bis die Beobachtung, dafs ei- 
nige entzündliche Gase bei ihrer Verbrennung 
Kohlensäure bilden und sehr verschiedene 
Mengen Sauerstoffgas zu ihrer Verbrennung 
nöthig haben, den ersten Anlafszur Unter- 
scheidung der verschiedenen Lufiarten von dem 
reinen WasserstoHgaSe gab. Volta machte 
hierauf zunächst aufmerksam (Ledere sull' aria 
infJammabile nnlivc dclle paludi, 1<<6). Seine 
Untersuchungen des, wegen seiner gesundheits- 
widrigen Eigenschaften von verschiedenen Sei- 
ten zum öfteren in Betracht gezogenen, ent- 
zündlichen Sumpfgases führte Berthol let, 
1786, fort, ohne indefs zu einem bestimmten 
Resultate zu gelangen. Erst De im an n, Paets 
van Troostwyk, Lauwejenburgh und 
Bondt begründeten, 179Ö, die wahren Kennt- 
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schwere brennbare Luft, Kohlenwasserstoff, KolilenwMser- 
stoffftAS, gekohltes WasserstolTiras , Sampfluft, Grub»'n K »g; Gas 

des marais, Gas bydrogene carbure, Gas h ydrogene pro to carbone, G*t 
kydrogenium carbonatum [Leforme]; C'H* = C a H a ,H a : im Schlamme der Süm- 
pfe als Sumpf luft Vorkommend, in Kohlenbergwerken ala Grubengas oder Pit- 
gas, mit der Luft in den Schachten sich zu Knallgas mengend, feurige Schwa- 
den, schlagende Wetter, Feu terron on grisou, Firedamp, bildet sich bei 
der Fäulnifs gewisser organischer Stoffe, so auch bei der trocknen Destillation der- 
selben oder bei dem Hiodurchleiten ihrer Dampfe durch eine glöheDde Ilöbre, beim 
Erhitzen von Essigsäure oder Aceton mit einem überschüssigen fixen Alkali, nicht 
bis cum Glühen, erscberat als farbloses Gas, dessen Dichte nach Thomson 0,üts 
beträgt; es ist ungemein brennbar, unterhält aber nicht das Verbrennen anderer Kör- 
per; reagirt neutral, besitzt einen schwachen unangenehmen Geruch und keinen Ge- 
schmack. Es wirkt bei dem Einathmen blos negativ schädlich, dem Wasserstoff ähn- 
lich. Bergleute, die oft eine mit -fo Mafs Sumpfgas erfüllte Luft athmen, werden 
nicht krank; nur bei dem Einathmen eines an Sumpfgas noch reicheren Luftgeraenges 
fühlen sie einen schwachen Druck auf der Stirn, den Schläfen und Augen, der aber 
an freier Luft sogleich wieder vergebt, G. Bischof. Wasser nimmt V- Mafs Sumpfgas 
auf, Da Hon. Schädlich, nakotisirend dagegen wirken nach den Versuchen von Tonr- 
des * und Snow die Dämpfe des Doppeltkohlenwasserstoffgases oder des 
Bessins, auch Benzon oder Benzol genannt, Pbene, BicarbureCf of hydro- 
gen, C ,a H 5 , welches sich bei der trocknen Destillation der Steinkohlen und bei dem 
Erhitzen einiger anderen Stoffe bildet, vergl. Bd. I, 784. Aber das Benzin ist eine 
farblose, ätherisch, nach bitteren Mandeln riechende Flüssigkeit, in der Kälte kristal- 
lisch. Sein farbloser Dampf bat ein spezifisches Gewicht von =0,9814, läfst bren- 
nende Körper in sich erlöschen, verbrennt indefs bei Luftzutritt und Annäherung ei- 
ner Flamme mit weifsem Lichte, Wasser und Kohlensäure gebend. — Holaltiier, 
Formäther, Methylenäther, Methylenoxyd, Oxyde de Methyls, Hydrate de Me- 
thylens [Nalaforme], C a H a 0: ein farbloses Gas, neutral gegen Farben, von ätheri- 
schem Geruch, vergl. Bd. 1, 947. — Holznjeiftt, Formalkobol, breazlicber Hofc- 
geist, brenzlicher Holzessiggeist, Methyloxydhydrat; esprit de bois, esprit pjrroxy- 
lique, Bibydrat de Methylene, Hydrate d'oxyde de metbyle [Neleformej; C'fl 4 0% 
wird bei der trocknen Destillation des Holzes erhalten: eine wasserbelle, dünne Flüs- 
sigkeit, von einem eigentümlichen gewürzbaften Geruch, vgl. Bd. 1, 947. — Amel- 
senftiiure, Formylsäure, Acide formique, C a H a O«: wasserbelle, dünne Flüs- 
sigkeit, vergl. oben S. 424 u. 425.— S chwefel-Formafer, Hydrothion-Holz- 
naphtba, Schwefelmethyl, Methylsulfür; Sulfhydfate de Methylene, Einer hydro- 
siilfurique de Tesprlt de bois; C* H*,HS: dünne Flüssigkeit von höchst unangenehmem 
Geruch. — Iod-Formafer, lodtnethyl, vgl. oben S. 661. — Brom-Formafer, 
Metbylbromür, vergl. oben 8. 808. — Chlor-Formaflr, Metbylcblorür, vergL 
oben S. 590. — Chlor- Formäther, vergl. oben 8. 592. — Fluor-Formafer, 
fluorwasserstoffsaures Methylen, Metfaylfluorür; Fluorhydrate de Methy- 
lene ( Flalaforme]; C'H', HF: farbloses Gas, angenehm ätherisch riechend. — Me- 
thyl-Kohlensäure; Acide carbometbyllque; C a H*O a ,2CO a : our im Barjualze 
bekannt. — Kohlenformamester, Uretbylan; C a H J Ad,2CO*: zerOiefslicbe Na- 
deln. — Schwefelkohlenstoff-Formester; C» H» 0,GS a : dünne blafsgelbe Flüs- 
sigkeit, riecht stark, etwas gewürzhaft, lange anhaftend. — Holz- Xantho nsänre, 
Methylschwefelkohlensäure, Acide sulfocarbo - methylique , C* H*O a ,2CS a : 
seidenglfinzende Nadeln. — Sch wef elkohlenstof f-Scb wefel- F ormafer; Sul- 
focarbonate de sulfure de metbyle; C a H J S,CS a : gelbes Oel, riecht stark, durch- 
dringend, — Bor-Formester, Ä. Drittelborsaures Methyloxyd, Protoborateme- 
tbylique; 3C 3 H J 0,B0 3 : wasserhelle, dünne Flüssigkeit, von durchdringendem 
Geruch, dem des Holsgeistes etwas ähnlich; B. zweifacbboraxsaures Methvloxyd, 
Perborate methylique; C a H J 0,2B0 3 : durchsichtige Glasmasse, bei Mittelwärae 
weich und fadenziehend. — Methylschweflige Säure, Methylunterschwefelsänre, 
Acide sulfoformique, Acide metholique sulfure; C a H* 0 a ,2S0 a : dickliche geruchlose 

nisse über die KohleowaMerstofTgase, unter de- I 1) Edinb.n.phil.J.XXVlH,t83;XXIX,309. 
nen aufscr den* Sumpfgas das ölbildcnde 2) Relation med. des asnhvtie« parle«/ 
Gas die meiste Aufmerksamkeit erregten. \ de l'eclairage. Slrasb. 1841. 
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saure Flüssigkeit. — Chlormethylscb weflig e S&ure, Chlorelayl -Unterschwefel- 
säure; Acide anlfoformique chlore, Aoidc metbolique chlorosulfure; C a C1H 3 0*,2SO a : 
syrupartige Flüssigkeit, stark sauer, — Bicblormetbylschweflige Säure, 
Chlorformy I-Unterschwefelsäure; Acide sulfoformique bichlore, Acide metho- 
liqiie bichlorosulfurej C* Cl* H* 0*,2S0 a : farblose kleine Säulen, sehr sauer. — 
Schwefel-Formeater, schwefelsaures Methyloxyd, Sulfate de Methylene, 
Sulfate neutre d'oxyde de Methyl; C* H» 0,8 0»: farbloses Oel, riecht knoblaucbartig. 

— Methyl-Schwefelsäure, Acide adlfomethylique, Bisulfate de methylene, C*H 4 0% 
2S0*: weifte Nadele, sehr sauer. — Schwefel- Formamester, Sulfamethylan; 
C* H 3 Ad, 280' : Wasserballe Tafeln. — Salpeter-Formester, salpetersaures 
Methyloxyd, Salpeter-Holznapbtba; Azotate de Methylene, Nitrate de Me- 
thylene; C 1 H* 0,N0*: farblose Flüssigkeit, riecht achwach ätherisch. — Ameisen- 
Formeater, ameiaenaaurea Methyloxyd; Formiate de metbylene, Forniate 
d'oxyde de metbyle; C a H 3 0,C a H* O: wasserhelle, leichte Flüssigkeit, sehr flüchtig, 
riecht ätherisch, nicht gerade angenehm, dem Ameisen vi nester ähnlich. — Amelsen- 
Chlorformester, vergl. oben 8.593. — Methylal, C"H*0 4 : wasserbelle Flüs- 
sigkeit, riecht wie die folgende angenehm gewürzhaft. — Formometbylal, For- 
mal, C s H'*0 6 : wasserhelle Flüssigkeit, riecht angenehm gewürzig, dem Easig- 
vinester ähnlich. — Trisulfure de metbyle [Teleformaf], C a H 3 S 3 : bernateingelbe 
Flüssigkeit. — Sulfoform, C'HS 3 : pomeranzengelbea Oel, riecht achwefelig ge- 
würzhaft, schmeckt süfs gewürzhaft. — Iodoforra, vergl. oben 8. 646 u. 661. — 
Bromiodoform, vergl. oben 8.808. — Chloriodoform, vergl. oben S. 661. — 
Bromoform, vergl. oben S. 808 u. 830. — Einfach-Broroko hlenstoff, fester 
BromkohlenstofT, vergl. oben 8.808. — Chlormethylgas, vergl. oben 8.590. — 
Chloroform, vergl. oben S. 590 und Bd. I, 947. — Bichlorformätber, vergl. 
oben S. 592. — Trichlormethyl - schweflige Säure, jChlorkohlenunter- 
achwefel säure; Acide aulfoformique trichlore, Acide metholique trichlorosulfure; 
C 1 Cl 3 HO*, 2 SO*: kleine farblose Säulen, sehr zerfliefslicb, aebr aauer. — Tri- 
chlorformäther, vergl. oben 8.592. — Schwefel-Trichlorformafer, über- 
chlorbaltiger Schwefelwasserstoffäther, Etber bydrosulfurique de metbylene 
pcrcblorure, Sulfure de metbyle perchlorure [Fakaformek]; C* C1*,C1S: gelbes Oel. — 
Zweifach- Chlor kohlenNtofT, vergl. oben 8.590. — Scbwefel-Cblorkoh- 
lenatoff; C a CI*,8*: gelbes Oel, riecht heftig, die Augen reisend. — Maleinsäure, 
brenzlicbe Aepfelsäure, Brenxäpfelsäure, brenzlicbe Vogelbeersäure, 
Equis etMäure, Acide maleique, Acide pyromalique, Acide pyrosorbique, Acide equi- 
setique; C 4 H*,0 4 : farblose Krystalle, sehr aauer. — HalbchlorkohlenNtoflT» 
vgl. oben S.590u. 8. 582. — Vine oder Aethen, Aetheria, Elayl, Ethene, Ethe- 
rine, in Gasgestalt: Vinegaa, Aethengaa, Ölbildendes Kohlen wasserstoff- 
gas, Ölbildendes Gas, ölerzeugendea Gas, Elayl gas; Gasolefiant, G'aabydro- 
gene deutocarbone, Gas hydrogene percarbone; Ga$ hydrogenium ptrearbona- 
tum, C 4 H 4 : ein farbloses Gas, 6ehr brennbar, das Verbrennen anderer Körper nicht 
unterhaltend, riecht erstickend, unangenehm, wirkt rein geathmet schnell tödtlich; läbt 
eich zu einer wasserhellen Flüssigkeit verdichten. — Vinfither (Aether), C* H 4 ,HO, 
vgl. Bd. I, 982. — Weingeist, C 4 H 4 0*, vgl. Bd. I, 960. - Aldehyd, C 4 H 4 ,O a , 
vergl. Bd. 1, 994. — KMlfsäure, C 4 11* O* und Kitfessia;, C* O 4 . — Schwe- 
fel vinafer, Schwefelätbyl, Aethy Isulfür, Etber bydrosulfurique, Sulfure 
d'Ethyle, C 4 H* S: farblose Flüssigkeit, riecht durchdringend knoblaucbartig. — Mer- 
kaptan, Aetbylaulfhydrat [Lefevine], C 4 H 6 S a : wasserhelle Flüssigkeit, neu- 
tral gegen Pflanzenfarben, riecht und schmeckt höchst durchdringend lauchartig. — 
Thialöl, Zweifach-Schwefeläthyl, Bisulfure d'Ethyle, C 4 H 4 S a : ölige Flüssig- 
keit, neutral gegen Pflanzenfarben, riecht stark, widrig, knoblaucbartig, macht ein- 
geathmet Kopfweh, achmeckt zuerst scharf, dann süfslich; erregte bei Kaninchen zu 
10 Tropfen konvulsivische Bewegungen, von welchen die Tbiere sich wieder erholten. 

— Zweifach-Scbwefelvine, Einfach-Scb wefelätherin [Fevine], C 4 H 4 8 a : 
aebr weiftea lockeres Pulver. — Vierfach-Schwefel vine, Zweifach-Schwe- 
felätberin, C 4 H 4 ,S 4 = C 3 H 3 8* : gelblicbea zartes Pulver, achmeckt süfslich. — 
Selenvinafer, Selenätbyl, Selenwasserstoffäther, C 4 H* Se = C* H 4 ,HSe: 
gelbe Flüssigkeit, riecht sehr widrig. — Selenmerkaptan, C 4 H 6 8e a = C 4 H 4 ,H a Se a : 
wasserbelle, dünne Flüssigkeit, riecht höchst widrig, brennt mit blauer Flamme unter 
dicken weifseu und rotheo Nebeln von seleniger häure und Selen. — I od vi mit er, 
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vergl. oben 8.661 u. 648. — Zweifach-Iod vine, vergl. oben S. 661. — Bron- 
vlnafer, vergl. oben S. 808 u. 8.831. — ' Iwelfoch-Bromvlne, vergl. oben 
S. 808 u. S. 831. — Chlorvinafer oder leichter Salzäther, vergL oben 8. 590. 

— Schwere f§alxnaphtba, vergl. oben S. 590. — Bicblorvioafer, vgl. oben 
8.591. — Oel des überzeugenden Gaues oder tilbildendes Gas, die «weite 
Verbindung des Kohlenstoffs mit Wasserstoff, vgl oben 8.591. — Tellurvioafer, 
Tellurwasserstoffäther, Tellurätbyt, Etber hydrolellurique, C*H*Te=C*B*. 
IITe: gelbrothe Flüssigkeit, schwerer als Wasser, besitzt einen starken, widriges, 
lange anhaftenden Gemen, scheint sehr giftig au sein. — Kohlenvines ter, Kob- 
lensäureäther, kohlensaures Aethyloxyd, Kther carbonique, C'B'O 3 : wasser- 
helle dünne Flüssigkeit, riecht erfrischend, süfslich ätherisch, schmeckt brennend ge- 
würzhaft. — Weinkohlensäure, Aetherkohleneäure; Acide carbovinique : 
U* H* 0 J ,*2CO*: blos in Gestalt des Kalisalzes bekannt. — Drittelborvinester, 
Kinfnch-bnrsaures Aethyloxyd; Protoborate etbylique, Tribasic boracic Aether; 
3C 4 B*0,B0 3 : wasserhelle dünne Flüssigkeit, riecht eigenthümlicb , angenehm, 

"schmeckt warm bitter, Ebelmen 1 , riecht stechend gewürzhaft, schmeckt scharf, 
Bowman a . — Doppelt- Borvl nester, Zweifach-boraxsaures Aethyloxyd, 
Biborate ethylique, C 4 B*0,2BO': gelbliche, dicke Flüssigkeit, riecht schwach Äthe- 
risch, schmeckt brenneod, erregt auf der Haut Brennen, verwandelt sich dabei in ein 
weifses Pulver von gewässerter Boraxsäure. — Weinphosphorige Säure, ätber- 
pltosphorige Säure; Acide etherophosphoreux; BO,C* B* 0 J ,PO: ist für sich 
kaum bekannt, zerfällt leicht in Weingeist und phosphorige Säure. — Weinphos- 
phorsäure, Aetherphosphor säure, Acide phosphovinique, HO,C* B*0%PO*: 
farbloses, dickes Oel, geruchlos, schmeckt beifsend sauer. — Schwefligviaester, 
schwefligsaurer Aether, sebwefligsaures Aethyloxyd; Sulfite d'Oxyde 
d'Ktbyle; C* B* 0,SO a : wasserhetle Flüssigkeit, riecht ätherisch, etwas nach Pfeffer- 
niünze, schmeckt kühlend, dann brennend, hinterher schweflig. — Weinsch weflige 
Säure, Sulfätbylschwefelsäure; Acide etbylique Milfure; C 4 B'S a ,0*: achwe- 
res Oel, geruchlos, schmeckt stark sauer, "hinterher unangenehm nach Phosphorwas- 
serstoff. — Karbylsulfat, Acide sulfacetyliqne ; C 4 B*,4SO a : farblose strahlige 
Kry stalle. — Weinschwefelsäure, Aetherschwefelsänre, Schwefel Wein- 
säure, Oenothionsäure, Althionsäure; Acide sulfoviniqtie, Sulfate acide bydro- 
gene carbone, Sulfate acide d'Kther, Bisulfate d'Kther, Sulfate acide d'Oxyde d'Kthyle; 
C 4 B 6 O a ,2SO*: wasserhelle 6lige Flüssigkeit, sehr sauer. — I sät hionsänre, Acide 
isethiooique, C 4 B 6 O a ,2SO J : ein Syrnp, sehr sauer. — Altbionsäure, C* B 6 O a , 
2SO s : krystallisch. — Aethionsäure, Aetherschwefelsänre, Acide ethionique, C*B 6 0 3 , 
480 J : leicht zersetzbar, isomer mit Methionsäure. — Essig-Schwefelsäure, 
Schwefelessigsäure; Acide sulfaoetique ; C 4 B 4 0 4 ,2SO J : Krystalle, an der Luft 
rasch zerfliefsllch. — Schwefelkohlenstoffvinester, Scbwefelkohlenstof f- 
äther, Kther sulfocarbonique, Kther xanthique, C 1 H J OS': klares hellgelbes Oel, 
riecht stark, etwas unangenehm, schmeckt süfslich — Xanthonsiiure, Xantho- 
gensänre, Xantbi nsäure; Acide xanthique, A. sulfocarbovinique, A. sulfocarbe- 
theuique;' C 4 B 9 O a ,2C8 a : durchsichtiges, fast farbloses Oel, sein Geruch erinnert aa 
schweflige Sänre, der Geschmack ist zusammenziehend und etwas sauer, Hann etwas 
bitter und brennend. — flalbkieselvinester, einfach-kieselsaures Aethyl- 
oxyd; Protosilicate etbylique; 2C 4 fl'0,SiO a : farblose Flüssigkeit, riecht durch- 
dringend ätherisch, schmeckt stark pfefferartig. — Einfach - Kicselvinester, 
zweifach-kieselsaures Aethyloxyd; Bisilicate etbylique; C 4 B*0,SiO a : was- 
serhelle Flüssigkeit, riecht schwach. — Zweifach-Kieselvinester, vierfach- 
kieselsaures Aethyloxyd; Quadrisilicate etbylique; C 4 B*0,2S10 a : sehr dick. 

— Ameisenvinester, A meis ennaphtha, Ameisenäther, ameisensaure« 
/ethyloxyd, Kther formique, Formiate etbylique, C 9 B*0 4 : wasserhelle dünne 
Flüssigkeit, riecht stark und angenehm nach Pfirsichkernen, schmeckt anfangs ange- 
nehm nach Ptirslchkernen, dann stark nach Ameisen. — Essigformester, essig- 
saures Methylen, essigsaures Methyloxyd, essigsaurer flolzäther, Ace- 
tate de Metbylene, Acetate metbylique, C 6 B 6 0*, im rohen Bolzessig: riecht stark 
angenehm. Jet her lignotv$ seu Spiritu$ pyroaeelicu$ ist anreiner Essig- 

1 ) Annales de chiroic et de physique. Z.Svr. j 2) The Lood. and Edinb. philo«. Mag. and 
XVII, 55. | Journ. XXIX, 540. 
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formester, vgl. Bd. 1, 947. — KMigvlnester, Efefiijrfttlier, C*H*0 4 , s. Bd. I, 
1019. — Aceton, brenzlicher Essigäther, brenzlicher Essiggeist, Brenz- 
essiggeist, Essiggeist, Mesitalkohol; Ether pyroacetique, Esprit pyroacetique ; 
C 6 H* O»: wasserhelle dünne Flüssigkeit, riecht durchdringend nach Aether und etwas 
nach Knoblauch, Trommsdorff, nach einem Gemisch von Pfeflerniünzöl und Bitter- 
mandelöl, Chenevix, südlich, angenehm, dem Essigvinester ähnlich, Gmelln, schmeckt 
beilsend, kamferartig brennend, Trommsdorff, anfangs brennend, dann kühlend, et- 
was urinos, Chenevix, kräftig erfrischend und beilsend brennend, hinterher süulich 
stechend, Gm eil n. — Acetal, schwerer Sauerstoffäther, C ,a H'*0*: wasser- 
helle Flüssigkeit. — Oxalsäure, Hleesäure, Sauer kleea&ure, Sauerklee- 
salzsaure, Zttclcersäure, kohlige Säure; Acide oxalique, Acide carbo- 
neux; Act dum carbonotums Acidum oxalicum; C*H , 0 9 , vgl. unter Säuren. 
— Oxalformester, Kleebolzäther, kleesaures Methylen, oxalsaures Me- 
thyloxyd; Oxalate de Metbylene; C H 8 O 9 : farblose rhombische Kry stalle, im Ge- 
ruch dem Oxalvinester ähnlich. — Oxalvinester, Kleenaphtha, Kleeäther, 
Oxaläther, kleesaures oder oxalsaures Aetbyloxyd; Ether oxalique, Oxalate 
d'Oxyde d'titbyle, Oxalate ethylique; C'*H l0 O 9 : Im gereinigten Zustande farblos, 
sonst gelblich, oder bräunlichgelb, ölartig, riecht dem Weinöl und Fuselöl ähnlich, 
Bauhof, gewürzhaft, etwas knoblauchartig, Dumas, BouIIay, schmeckt schwach 
zusammenziehend, Tbenard, zusammenziehend ekelerregend, bitterlich, Bauhof. — 
Weinoxalaäure , Aetherkleesäure , Aether Oxalsäure, Acide oxalviniqne, 
C*H" 0',C 4 O 8 : läfst sich nur im wässerigen Zustand« erhalten. — Bisulfovin- 
äther, Schwefeläther, Ether sulfure, C 4 H 3 8* 0: farblose Tadeln, von schwa- 
chem, an Chlorschwefel erinnerndem Geruch. — Karbolsäure, vom Kreosot 
und Flmnol oder der PhänsAure nicht verschieden, C ,a H*O a . — Dann die 
Verbindungen mit Stickstoff und anderen Elementen. 

Wenn wir nun ärztlich die Wirkungen der Hohle in Rede bringen, so könpen 
wir hierbei zunächst immer nur an die Holzkohle denken, da in anderen Kohlen 
(Steinkohle, Coaks, Braunkohle, Koblenblende, Graphit, Thierkohle) 
die beigemischten Bestandteile nicht ohne besonderen Einflufs bleiben. Bei der in- 
nerlichen wie bei der äußerlichen Anwendung der Kohle aber tritt nichts bekannter 
und gewisser hervor, als dafa sie dem Fäulnifs- und Auflösungsprozefs mäch- 
tig begegnet, denselben beschränkt und unter nicht ganz ungünstigen Umständen so- 
gar anflicht. Durch Kohle werden nicht blos krankhafte Erzeugnisse, sondern auch 
die krankhafte Entmischung getilgt und der pathologische Vorgang selbst verändert. 
Mau hat sich darüber gestritten, auf welche Welse die Kohle diese antiseptische Wir- 
kung hervorbringe, und diese Eigenschaft weniger ihrer absorbirenden, als einer ihr 
innewohnenden tonisirenden Kraft beigemessen, vermöge deren, sie dem Verflüssi- 
gungsprozeüj und der Zersetzung steuere, die venöse Tbättgkeit beschränke, die ar- 
terielle begünstige, weiter die Dichtigkeit der organischen Faser erhöhe und die Ner- 
venreizbarkeit der sensitiven Sphäre abstumpfe. Aber wenn auch bisweilen einzelne' 
dieser Punkte in Krankheiten anf den Gebrauch der Kohle sich kund geben, so dürfte 
es doch schwer fallen , alle diese Umstände ohne Hirngemälde gerade auf die Rech- 
nung einer tonischen Kraft zu stellen, da es dann ja gelingen müfste, in denselben 
Krankheit» Verhältnissen durch anerkannt tonische Arzneien* viel Gröberes hervorzu- v 
bringen, was doch nicht der Fall Ist Nüchterner dürfte es wol sein, gerade in dem 
anhaltenden Hinwegräumen aller schädlichen Ausflüsse und in der unmittelbaren Be- 
rührung der Krankbeitsflächen mit der Kohle den Anlafa zur Unterstützung des Na- 
turheilprozesses zu finden. Auf dieses Naturverhältniu begründet sich auch die Wir- 
kungsweise der Kohle, einen günstigen Einflufs auf den Verdauungsp rozefa 
auszuüben, indem sie der Verflüssigung eine Beschränkung, dem Fortbihiungspro- 
zefs einen Vorschub gewährt. Uebermäfsige Ab- und Aussonderungen der Darm- 
schleimhaut werden durch diese gemindert, die Darmausleenmgen einigermafsen ge- 
fördert, bei anhaltendem Gebrauche vermehrt, auch wol zurückgehalten und die Er- 
nährung begünstigt. Um dieser Eigenschaften willen hat man die Kohle vorzugsweise 
in fieberkaften Krankheiten mit fauligem Charakter benutzt: behält man letzleren 
im Auge, so kommt es auf die Form des Hebels gar nicht an, um in der Kohle alle- 
zeit ein treffliches Arzneimittel zu finden. Selbst die günstigen Beobachtungen über 
die innerliche Anwendung der Kohle gegen Wechselfieber in heifscn Ländern sprechen 
eine Wirksamkeit des Stoffes jjegen das Vegetationsleiden, als gegen das Fieber 
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aus. Auch bei Magenbeschwerden mit übelriechendem Aufstofseo, stinkendem 
Athem, und fauliger Entmischung der Nahrnngssftf te dürften die Erwartungen 
bei der Anwendung des Mittels nicht leicht getäuscht werden; eher dürfte dies bei 
hartnackigen Verstopfungen und Heus, wo man die Kohle gleichfalls empfohlen bat, 
auch bei Lungenschwindsucht und bei innerlichen Blutungen der Fall sein. 
Letzteren ist das Mittel hauptsächlich cugänglicb, wenn sie mit fauligen Zuständen 
verbunden und eben nur eine Erscheinung derselben sind. Gegen chronische Haut- 
leiden steht die Kohle, xumal bei innerlicher Anwendung dem Graphit nach, obschon 
sie äuiserlich bei feuchten Ausschlägen wie bei gaucbenden Geschwören 
jeder Art erspriefsliche Dienste leistet, indem sie deren flüssige und gasförmige Ab- 
sonderungen aufnimmt und auf dem Geschwüresgrunde eine lebhaftere Tbätigkeit er- 
regt. Hiermit hängt die technische Anwendung der Kohle in Krankenzimmern und 
Nachtstühlen zusammen, um die schädlichen Ausdünstungen aufzusaugen, dadurch die 
Luft zu verbessern und Ansteckungen zu verhüten. Man kann zu diesem Zwecke 
mit demselben Vortheil auch die Fleisch» und Knochenkohle, besonders die 
Blutlau genkohle benutzen, welche namentlich Färb- und Riechstoffe in Flüssig- 
keiten mit noch gröberer Mächtigkeit an sich zieht als Holzkohle. 

Wie eben angedeutet worden, so ist die Thierkohle, zu der auch die Schwamm 
kohle (gebrannter Meerschwamm, vergl. 8.793) gehört, verschiedener Art: 
in letzterer haben wir den Gebalt an lud, in der Blutkohle sicher den an blausauren 
Salaen, in der Knochenkohle mehr die Erden zu beachten. . 

Carbo carni*, 1 



1) Kr. Ad. Weist: üb. die Zurückbildung 
der Skirrhen u der Polypen, und über die 
Heilung der Krvbsgeschwüre. Leipz. 1829. 8. 
(76 S.) 

Verbrannte Thier« und thierische Tlieile 
wurden von den Aerzten der alten Zeit nnd 
von den Hcilkünstlern des Mittelalters theiU 
innerlich, t Heils äufserlich gegen verschiedene 
schwer heilbare oder langwierige und gtgeu 
bösartige Krankheiten benutzt. Eine Holle 
spielten in dieser Beziehung gebrannte 
Raben, Schwalben, Goldhähnchen, 
Mäuse, Maulwürfe, Igel, Marder, Ha- 
sen und andere, auch einzelne Theilc von 
greiseren Thieren, namentlich Schweinen, 
so auch gebrannte wollene oder seidene 
' Zeuge, besonders bunte Tuchlappcn mit 
Waschschwämmen gebrannt (vergl. oben 
S. 793). Aescbines der Atlienienser (um 
350 vor Chr. Geb.) benutxte Thierkohle ge- 
gen Geschwülste der Mandeln und Ohrspei- 
cheldrüsen, ebenso gegen Krebsgcscliwüre. 
Dioskorides (II, 81) rühmte Buller- 
kohl c, oder vielmehr den daraus bereiteten 
R u f s, kyrvsi gegen Wunden und Geschwüre, 
gegen Entzündungen und nicht veraltete Ver- 
härtungen des Frachthaltcrs, mit Honig bei 
dem Zahnen der Kinder und bei Aphthen 
derselben, so auch (II, 2) die verbrannte 
Leber des Igels, to ijimiq di atnov (f/t- 
vov /fo<ra<ot', erinacti terre$tri$) ^qav&iv 
in ooTQaxnv ^AiOxaoe; xai aTion&ir, wie 
das mit Pech geröstete Fell und das getrock- 
nete Fleisch des Thicrcs gegen Nierenleiden 
und Haut Wassersucht , bei knolligem Aussatz, 
u. gegen Konvulsionen. Bei Celsus (Cap. 4. 



de angina) finden wir gebrannte Schwal- 
be o, bei A et iu s thierische Kohle schUcbt- 
weg empfohlen. Alexander Trallianus 
preist die Blntkohle und Knochenkohle 
gegen Epilepsie; gegen dasselbe Leiden Ter« 
ordnete man später auch verfcoMtcn schwar- 
ten Sammct, ebenso die Asche von Mäu- 
sen und wie noch jüogrtFueter (Schwei*;. 
Zeitschr. 1840. N. Folge. V. 1, 90 f.) in Bern 
bezugs eines „neuenburger Mittels" mel- 
dete, Maulwurfskohle. Nach der allen 
Volksvorschrift wurde ein Maulwurf mit Ewig 
übergössen in einem fest verschlossenen Topfe 
in einem Ofen bis zur Vcrkohlung erhitzt, 
und die gepulverte Kohle (ein hellgelbes Pul- 
ver, das ein stinkendes Oel enthält, wol das 
Wirksamste in dem Präparate) mit Linden- 
blüthenwassergenommcn, Q u c sn o t (Plotieors 
secrets rares et curicui. Paris 1708. p. 124.). 
Andere gaben, in dieser Krankheit dem gerö- 
steten Habenflei sehe, corrtu combusitu, 
den Vorzug. Maulwurfs- Asche und Kohle 
aber galt aofserdem noch im 17. Jahrhundert 
für eio vorzügliches Heilmittel gegen Kröpfe 
und Parotidengescbwülste, gegen Skrofeln, Fi- 
stelgeschwüre und Skirrhen, „cinis talpae est 
diurelicus antipjreticos et contra scrofulas et- 
ficax". Dieselbe Wirkung legte man dem rc- 
gulus in olla combustus, dem im Tiegel ge- 
brannten Goldhähnchen, bei, der zugleich 
als vorzügliche* propliylacticurn gegen Gnl'i 
empfohlen wurde, und nicht minder wieder 
dem lepui combtutu*, gebrannten Hasen, 
und trinaceu» combmt v«, gebrannten Igel. 
Letzterer wird bis in die neuere Zeit gegen 
die namentlich in Folge von Verhärtung der 
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Coro vitulina totta, Fleisohkohle und Carbo lixivii tanguinit, s. Carlo 
$anguini», Blutkohle/ Stickstoffkohle. Beide führen auch die weniger ge- 
eigneten Benennungen Carbo animalit, thierische Kohle, Tbierkohle oder 
Thierschwarz; frans. Charbon animal, Noir animal; engl, animal Char- 
coal, oderCharcoal of animals; ital. Carbo ne aalmale; denn diese jfnsdrücke 
bezeichnen auch gebranntes Elfenbein, Beinscb warz, Ebur Uttum, Spodium 
nigrum und die eigentliche Knochen kohle oder das Beinschwarz, Carbo o$$ium> 
0$$a utta, welche übrigens in Ph. Bad., Gsll., Edinb., Hi.span., Boss., Graec, 
An kric. vorgeschrieben ist, aufserdera in Pharm. . Slksv.- Holsat. neben Carbo 
earnit sich verzeichnet findet, ebenso von Ph. Täubin, in der Wahl zwischen Blut- 
kohle freigestellt ist. Man kann gleich der Knochenkohle noch gebranntes Hirsch- 
horn, eornu eervi Uttum, hierher stellen, statt dessen auch die Hörner, nebst 
den Hufen und Klauen der Rinder, oder die Späne der Horndreher benutzt werden 
dürfen. 

Nach dem Schleswig- holsteiner, hamburger und dänischen Apothekerbuche wird 
zur Darstellung der Fleischkolile von Fett befreites, in kleine Stücke geschnittenes 
Kalbfleisch mit etwa einem Drittel«anhäogender oder gemengter Knochen in einem ge- 
eigneten Geffifse (Kanetrommel) erhitzt solange Gase aufsteigen, welche sich an der 
Flamme entzünden. Der Rückstand wird gepulvert. Pharmacopoba Saxon. verord- 
net frisches Kalbfleisch ohne Knochen und ohne Fett in zolldicken Stücken in einer 
Kauetrommel wie Kafle zu toeten, bis es zur Kohle geworden ist. Der von Weise 



prostate auftretende chronische Nichtverbaltong 
des Urins gerühmt. Noch Callisen schrieb 
solchen Mitlein gegen beginnende Verhärtung 
der Vorsteherdrüse und gegen Verdickung der 
BUvenhäute/grofte Wirkungen zu. Auch die 
vulva porei attata, gebratene Schaam einer 
Sau, zog man nicht blos in älterer, sondern 
auch in neuerer Zeit bei Incontinentia urinae 
vielfach in Anwendung, lieber die Marder- 
aschc aber heifrt es in dem Gedichte de Mp- 
dicina samonici cap. 37, omnibus obscoenis 
, medendis, vers. 15: 

Obscoenos si pone loco$ nova vulnera carpent, 
Horrentum tnansa curantur fronde ruborum; 
At si jani vetrri succedit fistula raorbo, 
Mtistelac cincre immisso purgabitur ulrus. 

Das gegen bösartige Geschwüre gerühmte etn- 
plattrum de tarnt bubulo des Mjn- 
sicht enthielt neben geräuchertem Fleisch 
viele andere Dinge. So finden wir denn noch 
in der württeinherger Pharmakopoe von 1798 

Erinaceut combuttut, Talpae combuttae, 
Leput combuttut, Reguli tu/», Hirudinet 
combustae. Diese Mittel wurden non zwar 
aus den Arzneibüchern gestrichen, indefs er- 
hielt sich der Gebrauch der Thierkohle in 
dem Cosme 'sehen Krebsmittel, in dessen Be- 
atandtheile gebrann t-e Schuhsohlen auf- 
genommen sind, nnd in der Spongia Ma- 
rina utta, deren Wirksamkeit Einige mehr 
der, ihren Hauptbestandteil bildenden Thier- 
kohle, als dem geringen lodgehalt beimessen. 
Deshalb konnte es dem Garnisonsmedicus 
Weise, auf der Bergfeste Königsstein in 
Sachsen, nicht schwer fallen, die Fleisch- 
kohle wieder in den Arzneischau einzufüh- 
ren. Verschiedene HeSlversuchc, welche ,der- 



I selbe seit 1819 mit verbranntem Kalbflei- 
sche anstellte, veranlagten ihn, seine Zufrie- 
denheit über die Wirkungen des Mittels bei 
skrofulösen und skirrhÖscn Leiden, sogar bei 
Polypen und Krebsgeschwüren auszusprechen. 
Auf seine. Empfehlungen machten auch an- 
dere Aerzte Gebrauch davon. Ja neuerlichst 
rühmte noch Dürr (Württemberg, medtztn. 
Correspondenzblatt. 1845. XV, 135.) ge- 
gen Atrophia roeaaraica sogar die Menschen- 
kohle in folgender Form : Rr Carbonitot- 
tis human» 3ij» pulver%$ cortieit Cin- 
namomiy Sacehari albi aa 3j. M. D. S. 
Morgens und Abends eine Messerspitze voll, 
allmählich mehr zu nehmen. Das Mittel spll 
wenigstens 4 Wochen fortgesetzt werden: es 
wirkte bei mehreren Kindern befriedigend. 
Andere, Alfred Garrot (Abstract of a lec- 
ture on arnidndes to poisons. Pharinaoeut. 
Journal and Transactions. VI. Lond. med. 
Gazette. 1846), säumten nicht, Thierkohle 
in gehörigen Mengen gegen Vergiftungen 
durch narkotische Stoffe und deren Alkaloide 
antuwenden, auf 1 Gran Strychnin oder 1 
Skrupel Brechnufs \ Unze Thierkohle. — In 
chemischem Betreff machte Figuier, 1810, 
auf die Wirkung der Thierkohle aufmerksam, 
schmutzige nnd faulende Flüssigkeiten weit 
kräftiger als HoUkohle zu reinigen. Bussy 
zeigte, 1822, dafs Thierkohle gewöhnlich Stick- 
stoff enthält und bei dem Glühen vollständig 
verliert. — Den Beobachtungen von Cavail- 
lon (Jonrn. de chini. m£d. 1834. Aout. ) 
zufolge ist gepulverte Thierkohle zur Er» 
haltong der Blutegel der Holzkohle vorzu- 
ziehen, nur soll man das Pulver zuvor wa- 
schen, um es von dem Schwefelwasserstoff zu 
befreien. t 

f 
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angegebenen Bereitungsart gemäüs aber soll jede zu therapeutischen Zwecken ver- 
wendete Fleischkohle aus magerem Kalbfleisch sammt den Rippen (etwa \ T©m Ganzen) 
dnreb R Asten in einer Kafletromniel unter Umdrehen über starkem Feuer hergestellt 
werden, mit der Beachtung, daf« wenn die entzündliche Luft anfängt in FJämmcben 
um die Trommel zu spielen, das Brennen noch eine Viertetstunde fortgesetzt wird, 
ds hei längerem Rösten, bis keine entzündliche Luft mehr sich zeigt, da« Präparat am* 
wlrkM&m erscheine und bei dem Kranken einen Geruch nach faulen Eiern aus dem 
Munde bedinge Mehrere Aerzte, soGumpert 1 , Spcraoza J , haben in ibreur II eil- 
versuchen die Kohle des mit | Knochen vermengten Ochsen- und Schöpsenfleisches 
benutzt; doch soll letzteres nicht so wirksam sein. — Abweichend von diesen Vor- 
schriften lassen PaARMACOPOKA SGKC. und Ph. Lond. in neuester Ausgabe die Thier- 
kohle ( Blurkohle) aus frischem Hinderblut darstellen, welches zu 10 Theilesj mit 1 Theil 
gereinigtem kohlensaurem Kali im Sandbade eingetrocknet, dann in eineui eisernen 
Tiegel geglübet wird, solange sich entzündliche Dämpfe entwickeln. Die erkaltete 
Masse wird mit destillirtem Wasser fein gerieben. Pharm. TACRrN. stellt es dem 
Willen des Apothekers anheim, zur Darstellung der Thierkohle Knochen oder Blut zu 
wählen. Carho animali» Pharm. Slesv.-Hols. ist eine durch Verkoblung von 
Knochen, Klanen und Blut unter Luftausschluu bereitete Kohle. 

Die Fleischkuhle der Pharmakopoen bildet ein braunschwarzes, wenig glänzendes 
Pulver, das einen kaum brenzlichen Geruch besitzt, in der Rothglüh bitze ohne Flamme 
erglühet und bei der Behandlung mit Salzsäure an diese Eisen nebst pbosphorsaurem 
Kalk abgiebt. Das nach Weise's Vorschrift bereitete Präparat bleibt selbst in fein- 
ster Gestalt immer körnig und riecht mehr brenslich. Knochenkohle erscheint stets 
als ein rein schwarzes mattes Pulver, welches kochendes Wasser beim Kochen 
nicht färbt. 

Im Allgemeinen läfst sich die Thierkohle als eine Verbindung von Stickstoff mit 
überwiegendem Kohlenstoff betrachten: gerade der Sückstolfgehalt unterscheidet sie 
von der Pflanzenkohle, derselbe ist um so größer, je niedriger die Temperatur war, 
in welcher die Verkohlung statt fand, und je kürzere Zeit das Rösten des Fleisches 
fortgesetzt wurde. Aufserdcm enthält die Fleisch-, resp. Thierkoh/e vermöge der 
gleichzeitig mit d^m Fleische gebrannten Knochen, in welchen nur die Gallerte ver- 
kohlt, die übrigen Bestandteile aber unverändert bleiben, eine gröbere oder gerin- 
gere Menge unorganischer Gemcngtheile, namentlich flurssauren, phosphorsauren und 
kohlensauren Kalk, Schwefelkalcium, Schwefelcyannatrlum, sodann Elsen. In der 
nach Weise's Vorschrift bereiteten Fleischkohle entdeckte Meurer aufeer diesen 
Stoffen noch Chlornatrium sowie brenzlich-phosphorsaures und kohlensaures Natron. 

Eine durch Kalciniren von Rinder-, Schaaf- oder Pferdeknochen gewonnene 
Thierkohle besteht* aus 88,o phosphorsaurem und kohlensaurem Kalk, 10,0 Kohle, 
2,o Kohlenstoffeisen und kieselsaurem Eisen nebst Spuren von schwefelsaurem Kalk. 
Für gewöhnliche technische Zwecke, so namentlich in den Zuckerraffinerien , erfüllt 
eine solche Kohle ganz vollkommen ihren Dienst, da die Erdsalze den Prozefs daselbst 
in keiner Weise stören; bei verschiedenen pharmaceu tischen Operationen hingegen, 
wie bei der Gegenwart von freier Säure in einer zu entfärbenden Flüssigkeit, ond 
auch in vielen arzneilichen Verhältnissen würden die Kalksalze die Anwendung einer 
solchen Kohle geradehin verbieten. Aus diesem Grande schreiben Pi. Bad., Fdi*b., 
Dt'BL., Dah., Boss., Grakc, Amcr. eine Reinigung der Kohle von den Kalksalzen vor, 
Carbo aniaialit praeparatnt vel purifieatut s. depuratua y Carbo ouiwm 
depuratuB, gereinigte Thier- oder Knochenkohle, dieselbe Wird zu deren 
Entfernung mit verdünnter oder käuflicher Salzsäure Übergossen, dam Lackmuspap'ier 
dadurch eine starke Rothe erfährt, und zwei Tage bei mäfsiger Wärme unter gele- 
gentlichem Umrühren digerirt, bis die Salzsäure durch Aetzammoniak neutralisirt, auf 
einen Zusatz von oxalsaarem Kali nicht mehr getrübt erscheint, die Flüssigkeit wird 
hierauf mit mehr als der dreifachen Menge Wasser verdünnt, die ungelöste Kohle 
auf ein Filter von Leinwand oder Kaliko gesammelt, mit Wasser ausgewaschen, bis 
kohlensaure Natronlösung in letzterem keine Fällung mehr bewirkt, dann cum Trock- 
nen mäfsig erwärmt, zuletzt in einem verschlossenen Schroelztiegel zum Rothglühen 

1) Rast'« Mag. 1828. XXV, 121. j 3) Dumas tri«** de chimie. Paris 1828. 

2) Antololgia med. 1834. Setterob. Tom. I, 450. 
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erhitzt. Eine in solcher Weise gereinigte Kohle ist frei von Berlinerblau und hinter- 
lädst nach dem Verbrennen mit Quecksi lberoxyd nur wenig Asche. 

Es ist von Wichtigkeit, bei Beurtheilung der Wirkungen der Fleisch-, resp. Thier- 
kohle auf den gesunden und kranken Organismus jederzeit die Bereitungsweise und 
Beschaffenheit des angewandten Präparate« im Auge zu behalten; denn gerade in 
dem Umstände, dafs zu den verschiedenen bis jetzt angestellten Heil versuchen bald 
gebranntes Elfenbein oder gebrannte Knochen, bald eine andere Fleischkohle als 
Weise vorschrieb, angewandt wurde, sind die gethcilten Ansichten der Aerzte über 
die Wirkungsweise der thieriscben Kohle zu suchen. Fricke lieft mehrere Kranke 
versuchsweise und ohne Beziehung auf «einen Heilzweck 1$ Drachmen Thierkoble des 
hamhurger Dispensatoriums auf ein Mal nehmen: er nahm davon keine bemerkbaren 
Wirkungen wahr, während andere Aerzte schon auf kleinere Gaben Fleischkohle, 
so Rot harne! nach dem J4tägigen Gebrauch von 3 Gran des Morgens und Abends, 
G. A. Richter 1 nach 6 Gran 3 Mal des Tages genommen, Verdauungsstörungen, 
Aufstoßen und Durchfälle, Med. -R. Gumpert 3 zu Ravicz in Posen aber eine Bes- 
serung der zuvor fehlerhaften Efslust beobachteten. Aufserdem soll, Gumpert, das 
GefaTssystem, oäcbstdem, Weise, die Hautthätigkeit dadurch mächtig angeregt wer- 
den, ihr Gebrauch daher Nachtschweifse verursachen; ebenso wollen Gumpert und 
Duplan ' auf den Gebrauch dieses Mittels einen Kupferausschlag über den 
ganzen Körper, besonders im Gesichte, auf Stirn und Nase hervortreten ge- 
sehen haben, letzterer nahm gleichzeitig noch die Entwickelung von erbsengrofsen 
Furunkeln wahr, welche aufbrachen und gleich den Darmausleerungen einen star- 
ken Geruch nach verbranntem Fleisch verbreiteten. In dem von Weise beobachteten 
Falle bekam ein au Skrofeln leidender 15jühriger Mensch während des Gebrauchen 
der Thierkohle einen haselnufsgrofsen schmerzhaften Knoten unter der Brustwarze, 
welcher mit dem Aussetzen des Mittels wieder verschwand. Mehrere gesunde Per- 
sonen verspürten, Weise, Gumpert, darnach Knoten in den Brüsten, Anschwel- 
lungen und Verhärtungen der Obren und Kieferdrusen, welche sich indefs allmählich 
von selbst wieder verloren. Einige mit skirr hosen Verhärtungen behaftete Frauen 
empfanden auf grofse Gaben Thierkohle Schmerzen in den kranken Stellen, 
auch weifsen Flufs; zugleich soll die Arznei stark auf das Gebärorgan wir- 
ken, daher bei Schwangeren Vorsicht erheischen; bei mehreren Frauen stellte sich 
darnach bald nach dem Abstillen der Kinder die Milchabsonderung wieder ein, 
Weise. Nach den Erfahrungen von Kopp 4 (mit Milchzucker, Morgens und Abends 
ku 2 — 4 Gran 4 bis .6 Wochen lang gereicht), F. A. W.agner und Rothamel 
verkleineren sich außerdem auf den Gebrauch der Thierkoble vergrößerte Drüsen, 
sogar die Schilddrüse. 

Der Maugel an sicheren Beobachtungen, die in den zum Theil sehr schlaffen Ver- 
suchen und in der empirischen Verordnungsweise der Thierkoble nicht gerade zum 
ärztlichen Ruhm hervorleuchten, so auch die Widersprüche in den über dieses Mittel 
bisher gemachten Erfahrungen, die oft nur bekannt gemacht wurden, um alsbald wie- 
der widerlegt zu werden, stellen sich einer gemessenen Lehre für die Anwendungs- 
weise der Thierkohle vorläufig ooeb hindernd entgegen. Dürfte man aber den be- 
kannt gewordenen Beobachtungen und Erfahrungen am Krankenbette vollkommenes 
Vertrauen schenken, so würde die Fleischkohle in einigen sehr schweren Lei- 
den, welche ihre Wurzel in einem fehlerhaften vegetativen Leben ha- 
ben, die schätzbarste Wirksamkeit entfalten. Inzwischen hat sie den grofsen Erwar- 
tungen, welche in dieser Beziehungen auf sie rege gemacht wurden, nur dürftig, oft 
gar nicht entsprochen: was freilich bei einem Mittel, das im Ganzen ziemlich un- 
schädlich zu sein scheint, in Bezug auf die ihm gegenüber gestellten schweren oder 
kaum heilbaren Krankheitsprozesse gar keine Verwunderung erregen darf, da kein 
anderes Medikament besteht, von welchem nicht dasselbe sich aussagen liefse. Aufser- 
dem läfst sich gar nicht leugnen, dafs in manchen Beobachtungen die Unwirksamkeit 
des Mittels, immerhin in einer sorglosen, wenigstens nicht in der von Weise an- 
gegebenen Bereitungs weise begründet lag. 

Durch Weise's Empfehlungen hat die Fleischkohle unter gehöriger Berncksich- 

1) A. M. L. Supplbd. Berl. 1832. S.471. I 3) Aoo.deUm«d.phy«ol. 1830. Avr.p.370. 

2) Ho.t's Mag. 1828. XXV, 122. 4) Denkw.d.ir*il. Pr. Frkf...M.1830.I,349. 
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tigung der Di&t, Empfehlung von Mehl-, Milch-, Obst speisen, Vermeidung von gei- 
stigen Getrftnken und Kutte, eine vielfache Anwendung bei ■ItrofulÖBen Leide» 
erfahren: derselbe beseitigte insbesondere (mit einer Mischung aus 4 Gran Fleisch- 
kohle und 1 Drachme Zucker, Morgens und Abends erbsengrofs genommen) Ver- 
härtungen in Drüsen, so auch schon in wenigen Tagen die Knoten, welche sich 
fcei Kindern mit skrofulöser Anlage an oder auf dem Kopfe häufig einfin- 
den. In Rücksicht dieser Erfahrungen versuchte Med.-R. Gumpen 1 zu Ravicz in 
Posen das Mittel mit Glück bei skrofulösen Drüsenleirien (3ß — r)j täglich 2—3 — 4. 
Mal, bis sich die Folgen der Wirkung in einem erhöhten, beschleunigteren und vol- 
leren Pulsschlag wahrnehmbar machten), versichert Rotbarael» in Marburg durch 
Fleischkohle veraltete skrofulöse Drüsenverhärtungen am Halse vollständig geheilt su 
haben, während Radius 3 in Leipzig mittelst derselben (äufserlich in Salbenform, 
fy Carbonit carni$ pulverati ^15, unguenti Altham? aut unguenti Digi- 
tal» t 3vj, mlsce fiat unguentum) eine bedeutende Geschwulst der Submaxillardrüse 
zertheilte, und preufsische Militairärzte * mit dieser Kohle bei Skrofeln und Atrophie 
überhaupt glücklich waren. Nicht so vollkommen zwar vermochte Kopp durch die- 
ses Mittel skrofulöse Anschwellungen der Halsdrüsen aufzuheben, doch bewirkte das- 
selbe nach 4 bis 6 wöchentlicher Kur eine unverkennbare und bedeutende Verkleine- 
rung der Drüsen. Mit Vortheil ferner bedienten der Fleischkohle sich Duplan (täg- 
lich 4 Mal 4 Gran, steigend bis auf 24 Gran, 3 Mal des Tages) und Speranza* in 
Parma (5 Monate hindurch zu 1—3 Gran auf die Gabe, zugleich mit Olivenüi oder 
unguentum re$otvent in Salbenform) gegen Drüsengeschwülste am Halse und an- 
dere Zustände skrofulöser Art. Inzwischen half Letzterer ohne Zweifel mehr durch 
Diät und frische Luft, sowie durch die gleichzeitige Anwendung von Sarsaparil/a, 
8a$$afra$, Dulcamara u. a. M. Pitschaft u sah nach dem Scheitern der sonst 
bewährtesten Arzneien Nutzen davon bei einem zarten, von skrofelschärfe durchdrun- 
genen Frauenzimmer, welches zugleich an .skrofulöser Ozaena litt. F. Siebenhaar 7 
in Dresden heilte (mit 2 bis 3 Gran Fleischkohle Morgena'und Abends in etwas Was- 
ser oder grünen Thee eingerührt genommen) eine Verhärtung des Pankreas: wenn 
anders nicht, wie Kühn erinnert, die günstige Wendung der Krankheit der voran- 
gegangenen antiphlogistischen Behandlung anheimfällt; Letzterer erreichte mit dem 
Mittel bei Drüsenleiden niemals einen erheblichen Nutzen. Zweifelhafter dagegen er- 
scheinen jene von Hesselbach 9 gerühmten Heilerfolge, welche bereits Siebert 9 
übel beleuchtete; weniger günstig fielen auXserdem die mit Fleischkohle angestellten 
Heilversache von G. A. Richter aus, ebenso fand Baudelocque 10 diese Kohle ge- 
gen Skrofeln gänzlich unwirksam. — Auffallend günstige Wirkungen erlebte Kopp 
von dem Mittel gegen einen starken, breiten, eine ganze Seite des Halses besetzen- 
den Kropf, Pitschaft bei Struma varicosa. Weise reichte dasselbe (6 Gran in 
Verbindung mit 12 Gran Meerschwammkoble nebst 30 Gran gepulverter Altheawurzel 
in 6 Theile gebracht, davon Morgens und Abends 1 Pulver) mit Nutzen sogar gegen 
•kirrbösen Kropf. — Auch einePhthisis trachealis, welche nach allen Umständen 
bin sich auf Skrofeln begründete, wich nach Rötha mel's Versicherung dem halbjäh- 
rigen Gebrauche der Fleischkohle. — Bei weitem am meisten aber, glaubte man Bit 
diesem Stoffe gegen skirrhöse nnd krebsbafte Leiden ausrichten zu können. 
Den Erfahrungen von Weise zufolge soll sich (unter geeigneter Diät) der innerliche 
Gebrauch der Fleischkohle bei skirrhösen und anderen Verhärtungen der 
weiblichen Brüste sehr wirksam erweisen; Skirrhen der Lippen wurden an- 
geblich dadurch leicht zertbeilt, solange sie noch erbsenartig erschienen, gröfcere 
Härten- gingen in gutartige Eiterung über. Auch Skirrhen der Thränendrüse, 
des Schlundes, der Hoden, sogar Gesichtskrebs und Brustkrebs sollen 
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nach den Berichten desselben Arztes durch (deo innerlichen und äußerlichen Gebrauch 
der) Fleischkohle geheilt, mehrere andere Falle der Art freilich nur vorübergehend 
gebessert worden •ein. In Krebsgescbwüren soll das Aufstreuen der Fleischkohle 
Zertfaeilung der Härten und gute Eiterung bewirken. Bothamel glaubt mit dem 
Gebrauch des Mittels anfangende Skirrhositäten in den Brüsten vollständig 
7.ert heilt zu haben; bei einem sehr alten Skirrbus der Brustdrüse aber, welcher sich 
in einem Uebergange zum offenen Krebs darstellte, leistete dasselbe nichts, vielmehr 
schien es die entzündlichen Zufalle in der kranken Brust zu verstärken. Gleichwol 
linderte die Fleiscbkoble in zwei Fallen von Gebärmutterkrebs die Schmerzen 
unter Verbesserung der gauchigen Absonderung und Verminderung der häufigen Blu- 
tungen; indem liefs ihr starker Angriff auf die Verdauungsorgane hier keinen anhal- 
tenden Gebrauch zu. Bei einem anderen Uterus- Karzinom verbesserte sich auf ihre 
Anwendung die gauchen hafte, übelriechende Absonderung in eine zähe, klebrige» ei- 
weifsartige, wenig stinkende Flüssigkeit, zugleich lieben die Schmerzen allmählich 
nach und gestalteten sich das Aussehen und die Kräfte der Kranken wesentlich gün- 
stiger: der Mitgebrauch der Cblna und Calendula vollendeten die Heilung. Auch Hes- 
selbach 1 will bei Krebsleiden mit der Fleiscbkoble sehr gute Wirkungen erzielt 
haben, iodefe sind seine Erfahrungen von Siebert * sehr verdächtigt worden. Nicht 
minder irrthümlicb durfte Kreispbys. Friedr. Aug. Wagner* in Schlichen sich rüh- 
men, bei 4 Frauen skirrböse Knoten der Brustdrüse, deren einer sogar sich sehr un- 
günstig gestaltete, mit diesem Mittel (Morgens und Abends 2 Gran mit Zucker) zer- 
theilt zu haben, wenigstens läst sich in keinem der beschriebenen Krankheitsfälle ein 
wahrhaft ekirrbdser Charakter des Leidens erkennen; bei dem angeblichen Krebslei- 
den aber trat überdies zugleich acidum sulphuricum concentra t um ätzend in 
Anwendung. Ebenso war die von Michaelsen* in Meldorf nach Weise's Vor- 
schrift (4 Gran Fleischkohle mit 4 8krupel Süfsbolzpulver in 8 Pulver getbeilt, davon 
Morgens und Abends 1 Stück, also 4 Gran Fleiscbkoble auf die Gabe, Steigerung 
derselben auf 4 Gran, unter strenger Diät, Einhüllung des kranken Theiles in ein 
Katzenfell) geheilte Brustdrüsenverhärtung gar kein Skirrbus. Kopp erzielte mit 
Hülfe der Fleiscbkoble in 2 Fällen eine bedeutende Besserung der Knoten in weib- 
lichen Brüsten; in einem dritten Falle und bei einem krebshaften Nasengeschwür blieb 
sie ohne Wirkung. Frfolglos ferner versuchte Hohnbaum 5 das Mittel gegen Skirrhus 
der Brost; weiter Fiedler gegen skirrböse Verhärtung des Fruchthalters und gegen 
Magenskirrhus: Ebers 6 bei beginnender Skirrhosität des Magens, namentlich der 
Branntweintrinker. Schmal/, ' heilte 3 Frauen, welche in Folge dürftiger Lebens- 
weise an Verhärtung der Gebärmutter mit Blutabgang, zum Theil mit übelrie- 
chendem Schleimflufs litten (3 Mal täglich 1 Skr., Monate fortgesetzt, Diät, Ruhe, 
horizontale Lage, Mineralbäder), sah aber keinen Erfolg bei einer blumenkohlartigen 
Entartung des Muttermundes, welche in Krebs überging und der Frau das Leben 
raubte. Fr icke in Hamburg vermochte damit (innerlich 5 bis 90 Gran auf die Gabe 
und äufserlich) bei Krebs weder die Schmerzen zu lindern noch den übelen Geruch 
der Absonderung zu mäfsigen. Hiermit stimmen die Beobachtungen von G. A. Rich- 
ter * überein, der bei einem offenen Brustkrebs mit der Thierkohle (innerlich 3 Mal 
täglich 6 Gran und äufserlich als Streupulver) die schwieligen Ränder, die Absonde- 
rung und deren Geruch kaum vorübergebend verbesserte, bei skirrhösen Verhärtungen 
aber gar keine Erfolge wahrnahm. — Weise rühmt die heilkräftigen Wirkungen der 
Fleischkohle (neben dem äufserlichen Gebrauch der satfranhaltigen Opiumtinktur) noch 
gegen Polypen: knorpelartige Polypen soll sie zurückbilden; Fleischpolypen sollen 
ihr nur langsam weichen; Schleimpolypen aber davon nicht berührt werden, obsebon 
sie das Wiedererscheinen der letzteren nach' der Operation verhüten könne. — Bei 
beginnender Hypertrophie der Ovarien und der Gebärmutter fand Clarus 9 
die Fleischkohle (1 Skr. in Verbindung mit 2 Skr. Eisen und ebensoviel Zucker zu 
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6) Casper's Wochenschr. 1845. S. 213. 

7) Clarus u. Radios Beiträge t. prakl. 
Hcilk. 1836. II, 341 ff. 

8) Yergl. oben S 847. 

9) Radius a.Heilf.2. Ausg.Lpa.1840S.201 . 
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10 Pulvern, davon läßlich 3 bis 4 Mal 1 Stück) nützlich Ebenso Ebers bei hyper- 
trophischen Zuständen überhaupt, insbesondere der Geschlechtsorgane und der Drüsen 
des Unterleibes. — Weiler macbre Weise die Beobachtung, dafs unter der Anwen- 
dung des Mittels gegen einen Gesichtskrebs ein gleichzeitig vorhandener grauer 
Staar vollkommen verschwand. tJebereinstiramend hiermit brachte Hadias mittel«: 
der Fleischkoble eine zerstückelte Katarakte, welche sich auGterdeai sieht nufiüsic 
wollte« zur Aufsaugung. — Vereinzelt steht ein Kall von Gesichtschmerz, wel- 
chen Weise glaubt durch Fleischkohle geheilt zu haben. — Bei Honig-Harnruhr 
versuchte Fiedler das Mittel vergebens. 

Wie in dem Vorhergehenden bereits angedeutet worden , so verordnet nun die 
Fleiscbkohle innerlich« cu eine« halben bis 1 bis 3 Gran, steigend bia 10 Graa uad 
■ehr auf Hie Einzeigahe, 2 — 3 — 4 Mal den Tag über, gewöhnlich in Pulverform 
mit Zocker, Milchzucker, oder besser mit pulvi» radicit Liquiritime, oder pul- 
vi» raiieit Altkaeae. Aach kann man dieselbe in Pillen-, Bissen- oder Lat- 
wergen-Form reichen; äußerlich als Streupulver oder io Salben, mit einem 
fetten Oel oder Schmalz zusammengerieben. 

Aach die Lichtputze von verbrannten Talglichten hat eine arxneilicke 
Bedeutung erlangt , namentlich als Volksmittel gegen Epilepsie, wo sie, mit Kalmus 
und Zimmt zuwiraroengerieben, zu drei auf einander folgenden Zeiten des Neumonde«, 
jedes Mal 3 Tage hindurch, taglich 3 Mal an einer starken Messerspitze bis 1 Tbee- 
löffel voll aageratben wird. Aerzte , J. Seidel ' , haben das Mittel sowol mit, wie 
ohne Beachtung der Mondphasen versucht, und davon bald auffallenden Nutzen, bald 
gar keinen Erfolg erfahren. Heine Wirksamkeit entfaltet das Pulver au£ser den zu- 
gesetzten Gewürzen durch eine mit emnyreumatischen Stoffen , auch wol mit etwas 



Die Angabe von Lassaigne, dafs Holz- wie Thierkohle in Berührung mit lod- 
stärke aus dieser das Iod entferne und dieselbe dadurch entfärbe, gab r Magnes', xu 
dem Versuche Anlafs, mit. Hülfe der Kohle ein der lodstarke entsprechendes Arxset- 
mittel darzustellen, welches das Iod nicht so leicht abgiebt wie diese und überhaupt 
nicht die üebelstAnde der lodstarke darbietet. Wir können das Präparat farbo 
iodatoui, lodkohle, nennen. Man reibt zu seiner Oarstelloag 1 Tbeil fod uad 
9 Theile Kohle, welche zuvor in sehr fein zerriebenem Zustande mit Salzsaure aus- 
gezogen, dann mit Wasser ausgewaschen, darauf getrocknet worden, einige Minuten 
lang in einem Porzellanmörser zusammen und verwahrt das Produkt in einem ver- 
schlossenen Glase. Die Zubereitung bildet ein schwarzes, gerueb - und geschmack- 
lose« Pulver, welches in Wasser sein lod nicht verliert; nur bei dem Trocknen des 
Palvers verflüchtigt sich mit dem abdunstenden Wasser zugleich ein ansehnlicher Theil 
des lods. Letzteres befindet sich demnach nur lose gebuuden in der Kohle, so dafs 
die Verblödung im Magen leicht zersetzt werden kann. Das Mittel kann gleich der 
lodstarke tbells in Pulver, tbeils In Pillen und Täfelchen verordnet werden. 

Dafs eine arzneiliche Verschiedenheit zwischen der Pflanzen -, Thier- und Mine- 
ralkohle obwaltet, liegt wol am Tage: allein die spezifischen Unterschiede lassen sich 
kaum auf bestimmte Grundzüge zurückfuhren, zumal die ärztlichen Beobachtungen 
über den Graphit, die vorzugsweise in Gebrauch gezogene Mineralkohle gar nicht so 
hervorleuchten, dafs sie ein zuverlässiges Urtheil zur Hand geben. Gleichwol hat 
Kohle, 



1 ) Med. Zeit. Berl. 1841. S. 199. 

2) $oubeiran in Joarn. de pharm, et 
de chiro. 1852. XXI, 329. 

3) Karl Aue. Wein hold: die Kumt ver- 
altete Haulgrsrliwürc, besonders die sogenann- 
ten Saltflüsse nach einer neuen Methode aicher 
ii. schnell zu heilen. Dresden (1807). 2. Aufl. 
1809.8. — Wein hold (in Mcifsen): über 
ein neues Heilmittel gegen die Flechten. 

Horn's Archiv f. med. Erfahr. 1809. IX 
VI], 346). — Karl Aug. Weinhold: der 



üt, oder 



Heilmittel gegen 



die Flechten. Meilsen (1809). 2. Aufl. 1812. 
8. - Weinhold (Hefrath in DresdcoJ. 
Fragmente zu einer künftigen Theorie örr 
Einwirkuogsart verschiedener Arzneistone anf 
die belebte thierische Materie nebst Bemer- 
kungen üb. den Graphit. ( H nfela nd's Journ. 
1812. XXXIV. 1, 116—120.). 

Die ersten zuverlässigen Angaben über die 
Bekanntschaft mit dem Graphit laasen sich bei 
den Schriftstellern suchen, welche der Blei- 
stifte erwähnen. Dies thut Conr. Gesner, 
1565. Ausführlicher beschreibt Caesalpio. 
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Plumbago, (Carbo mineralis), Lapis niger; Graphi t, Schreibblei, Reifsblei, Reibkobie, 
( Mineralkohle ) ; auch mit den weniger passenden Benennungen Ferrum carbonatuia, 
Carburetum Ferri nativtim, Supercarburetum Ferri nativum; natürliche« Kohlenatoff- 
eisen, gekohltes Eisen, Eisenschwärze; frz. Graphite, Crayoo noir, Plonibagine, Per- 
carbure de fer; engl. Black lead; itaJ. Piombagine; in verschiedenen Arzneibüchern, 
so in Pharm. Austr , Bavar., Bad., Habs., saxon., Haknov., 8lesv.- Holsat., 
Hamb., Dan., Grasc ihre Berücksichtigung gefunden. Man findet diesen, wegen 
seiner technischen Benutzung zu Bleifedern allgemein bekannten natürlichen Mineral- 
ktirper in verschiedenen Ländern, namentlich in der Kohlenforntation, am reinsten bei 
Wunsiedel und auf Ceylon, ziemlich rein auch zu Bustletown, ebenso zu Borrowdale 
in der Grafschaft Cumberland; außerdem wird er künstlich gebildet in Hohöfen an- 
getroffen, wo ihn das mit Kohlenstoff überladene geschmolzene Robeisen bei seinem 
Erstarren als einen Tbeil des gelösten Kohlenstoffs in metallglänzenden Blättern ab- 
scheidet. Einen ähnlichen Graphit kann man durch Weifcgi ü ben aus 2 Tbeilen Ei- 
senfeil, 1 Tbeil Braunstein und I Theil Kienruu darstellen. 

In der Natur kommt der Graphit entweder in öseitrgen rhombischen Prismen 
krystallisirt, oder in Drusen, oder im Gestein zerstreuet vor; er wird aber gewöhn- 
lich in runden oder viereckigen Stücken geschnitten in den Handel gebracht. Seine 
Farbe ist eisen-' oder itahlgrau, mehr oder weniger ins Schwarze sich ziehend, 
sehwach metallglänzend, der Bruch körnig, ungleich winkelig» stumpfeckig, etwas 
blätterig, sein inneres Gefüge blätterig, schuppig, undurchsichtig, er ist leicht zu zer- 
schneiden und zu zerbrechen, fühlt sich milde, fettig an, und färbt auf dem Papier 
leicht und stark ab (technische Benutzung zu Bleistiften); Geschmack und Geruch 
fehlen ihm; sein spezif. Gewicht wechselt zwischen 1,825 bis 2,4. Graphit schmilzt 
nur in grüfcter Hitze und verbrennt ebenso schwierig nur in Sauerstoff; hierbei ent- 
steigt ihm Kohlensäure, ein Umstand, welcher das Mineral vom Wasserblei oder 
Sch wefelmolybdäo, Ptumbago s. Mufybdaenum »ulphuratum, und von einigen ihm 
sehr ähnlichen Steinkohlenarten unterscheidet, während etwas Asche zurückbleibt 
Sein vorzüglichster Bestandteil ist demnach Kohlenstoff, der sich gewöhnlich mit 
wechselnden Mengen von Kieselerde, Thonerde, Bittererde, Kalkerde, Eisen, biswei- 
len mit Mangan, Titan, Kupfer und anderen Stoffen vermengt darin vorfindet, oft aber 



1596, das Rcifsblei. Man hielt da«selbe für 
eine dem Talk verwandte Masse, Irapcrato, 
1 599, und noch W a 1 1 e r i u s ordnete es, 1 760, 
dem Talke zu. Allgemein war auch die An- 
sicht »erbreitet, der Korper enthalte Blei, da- 
her die Namen pluptbago und ReiCsblci, 
letzterer aus dem italienischen grafio piom- 
bino. Neben diesen Benennungen deutet zu- 
gleich das Wort Graphit (von ypdfrw, ich 
schreibe) auf den Gebrauch des Minerals. 
Pott suchte, 1740, zu zeigen, dafs W asser - 
blei oder plumbago kein Blei enthalte; doch 
läfst sich aus der Untersuchung nicht erfor- 
schen, ob er Graphit oder Schwefclmo- 
lybdän vor sich gehabt habe. Die unsiche- 
ren Kenntnisse und die Verwechselungen bei- 
der Produkte dauerten fort, bis zuerst Scheele, 
1779 (Crell's neuest. Entd. VII, 153), die 
wahre Beschaffenheit beider kennen lehrte, 
und nächst ihm Pelletier und Guyton- 
Morveau (Annal. de chim T. XXX, 108) 
den Graphit naher erforschten. Gleichwol 
hielt man da« Mineral noch lange für eine 
chemische Verbindung von Kohlenstoff und 
Eisen, bezeichnete es deshalb auch als Koh- 
lenstoffeisen, Ferrum carbonatum. 
Dasselbe wurde 1808 von Karl Aug. Wein- 
hold in Meifsen, einem nichts weniger als 



zuverlässigen Beobachter, wo es auf Feststel- 
lung und Deutung der Thatsachen ankommt, 
als Arzneimittel empfohlen, das bei innerlicher 
und äufserlicher Anwendung gegen die hart- 
nackigsten Hautkrankheiten, namentlich Flech- 
ten, eine spezifische Wirksamkeit entfalte. Aus 
demselben Grunde, so erzählt Weinhold 
(Hufel. J. 1812. XXXIV. 1, 118), herrsche 
in Venedig der Glaube, dafs in der Bleistift - 
Fabrik daselbst alle mit hartnäckigen Räuden 
behafteten Arbeiter von ihrem Uebel befreiet 
werden. Auch andere Aerzte, so Ruggieri, 
Heim, E. Horn, wollen mit dem Graphit 
beachtenswerthe Kuren ausgeführt haben; es 
konnte defshalb nicht fehlen, dafs ihm eine 
Aufnahme in verschiedenen Pharmakopoen zu 
Theil wurde. Indefj haben ihn mehrere von 
diesen Arzneibüchern, so das neue preufsi- 
sche wieder gestrichen und da« Mittel scheint 
gegenwärtig in den meisten Apotheken fa*t 
unberührt zu liegen. Die Ausdrücke plum- 
bago, plumbum nigrum und molybdaena 
oder galena im Plinius (XXXIII, 31), /«©- 
Xvßdaira im Dioskorides (V, 100), be- 
ziehen sich nicht auf Graphit, sondern be- 
zeichnen ein Bleierz, das aufaer dem Blei- 
ozyd noch Molybdänsäure, Kiesel und koh- 
Kalk enthält. 
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auch ohne diese fast für sich allein das Mineral bildet, selbst das Eisen gehört nicht 
wesentlich zum Graphit, wie man sonst annahm, Colquboun Sefströra Daher 
Klebt Granbit too Wnnsiedel blos 0, 3 a pCt. Asche aus Kali, Kieselerde nnd Kiseu- 
oxvd bestehend, Fuchs, wahrend Graphit aus Deutschland von 2,17 3 apezif. Gew., 
95^ii pCt. Kohlenstoff und 5,"» Asche, meist aus Ouar/körnern zusammengesetzt halt, 
Regnault*. Aus dem Graphit von Bustletown gewann Vanuxen *: 95,4 Kohlen- 
stoff, 0,6 Wasser, 4,o Kieselerde, Alaunerde, Eisenoxyd und Manganoxyd. Reinster 
Graphit von Ceylon lüst nur 1,3 pCt- Asche aus reiner weisser Kieselerde mit Spu- 
ren von K Isenoxyd, anderer hingegen 6 pCt. Asche aus Kisenoxyd, Kalk- und Thon- 
erde gebildet. Heiner Graphit von Borrowdale gab »8,37 Kohlenstoff, 1,33 Wasser, 
5,io Kieselsaure, l,oo Alaunerde, 3,«o Eisenoxyd, Manganoxyd; während unrt-ioer 
Graphit derselben Gegend 61,37 Kohlenstoff, 5,33 Wasser, 10, 10 Kieselsaure, 3,ii 
Alaunerde, 50,o« Elsenoxyd, Manganoxyd lieferte, Vanuxen. Graphit vom Hima- 
laja -Gebirge halt blos 71,«, und englischer Graphit, den man gewöhnlich für den 
besten erklärt und defshalb in mehreren Pharmakopoen zum arzneilichen Gebrauch 
vorgeschrieben bat, gar nur 53,4 pCt. Kohlenstoff neben 7,9 Eisen-, 36,o Alaun- nod 
Kieselerde, nebst 2,7 Wasser, Priusep ». 

Um den Graphit zum areneilicben (oder technischen) Gebrauch von Eisen und 
p.rden au befreien, glüht man, Dumav, Stas, sein Pulver mit Kalihydrat, kocht ihn 
sodann mit Salpeter-Salzsäure und läfot nach dem Auswaschen und Trocknen Chlor- 
gas darauf einwirken. Ein auf diese Weise gereinigter Graphit Uoterlifet bei dem 
Verbrennen meist nur Spuren von Kieselerde. Weniger sicher reinigte Döberei a er 
den Graphit durch Auskochen mit Salpeter-Salzsäure; denn Gay-Lussac " fand nach 
dieser Reinigung darin noch Eisen; doch findet sich diese Methode in der vorleisten 
Ausgabe der preußischen Pharmakopoe und in dem griechischen Apothekerbuche vor- 
geschrieben. Zufolge derselben wird 1 Pfund gepulverter Graphit mit Wa&ser 1 Stunde 
gekocht, dann dekantirt, mit 2 Unzen Salpetersäure, ebensoviel Salzsäure nebst 8 Un- 
sen Wasser versetzt, 24 Stunden anter öfterem Umrühren digerirt, die saure Flüs- 
sigkeit dekantirt und der Rückstand mit Waaser ausgesüfst, dann getrocknet. 

Gereinigter Graphit, Graphites depuratu$, erscheint als dunke/stubigraues 
oder eisenschwarzes, wenig metallisch glänzendes, mild, fettig anzufühlendes Pulver; 
er ist nach Duflos reiner Kohlenstoff, welcher vermöge seiner Dichtigkeit und Schwer- 
verbrennlicbkeit unter allen KobJeostoflarteo dem Diamant am nächsten steht, auch 
fehlen demselben die sehr bemerkenswerthen, die Pflanzen- und Thierkohle auszeich- 
nenden Eigenschaften, Luft aufzusaugen, Farben und Gerüche zu zerstören, die Fäul- 
niut zu verhindern. In Alkalien und Säuren ist ein solcher Graphit unlöslich; an letz- 
tere giebt er höchstens Spuren vou Eisen ab ; vor dem Löthrohr riecht er weder nach 
schwefliger Säure, noch verbreitet er einen weifsen Rauch wie der, liäulig mit Schwe- 
felantimon vermengte kunstliche Graphit. 

Ueber die Wirkungen den Oraphltg auf den menschlichen Orga- 
nismus ist nichts bekannt als ein heilsamer Elnflufs desselben auf Flechten nnd 
skrofulöse Uebel, der übrigens noch keinesweges über jeden Zweifel erhaben so 
sein scheint. Schon der Ursprung der Anwendung des Heilmittels ist etwas, verdäch- 
tig, indem Wein hold bei seinen Heilversueben mit diesem Stoff von naturphiloto- 
phischen Forderungssätzen ausging. Kr verordnete ihn zuerst äufserlich, theil* 
mit Speichel oder Fett vermischt (ry Graphitae pulverati 5vj, axungiae porci 
3x, misceantur exaetissime; detur, sign, zum äufserlicben Gebrauch) atif die kranken 
Stellen der Haut aufgetragen oder eingerieben, theils in Pflasterform (ry Graphitae 
pulverati 30» emplaitri eaponati Jj. M. D. S. Aeuuerllcb) aufgelegt. Bei 
dieser Anwendung soll das Mittel gewöhnlich eine erhöhte Thäligkeit der krankes 
Ilatitstellen, Jucken, Brennen, selbst örtliche Entzündung hervorrufen und die Be- 
wickelung und Rückbildung des Hautausschlages mächtig befördern. Uebrigens sali 
der auf diese Weise geheilte Herpes immer wiederkehren: dies zu verhüten, diene 
der innerliche Gebrauch des Graphits, welcher dem eigentümlichen Charakter 
des Flechtengiftes spezifisch entgegen stehe. „Weil die Vegetation erscheint, indem 

1) Annais of philosoph. 182G. XII, 1. 4) Sil lim. arueric. Journ. X, 102. 

2) Jernconlorets- Annal. Jahrg. XII, 145. 6) The Edinb. new. philosophteal Journal- 
Poggend. Annal. 1829. XVI, 168. XIII, 346. 

3) Annal. de ehiui. et de phya. LXVI, 337. 6) Annal. de ebim. et de phys. IV. 69. 
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der ursprünglich oxydirte Kohlenstoff in der Potenz der Hydrogenisation die innere 
Spannung umscbliefst, und die Pflanzen hervortretenden Kohlenstoff «eigen, so anta- 
gonirt der oxydirte Kohlenstoff im Graphit gegen den des abnormen Vegetationstrie- 
bes des Hautgebildea io Form herpetischer Metamorphosen durch Herstellung der ab- 
normen Harn -( Haut-? ) Sekretion »ur normalen." Auf diese und ähnliche Ideen «ich 
stützend, entschloß* Weinbold sich zum innerlichen Gebrauch des Graphite. Die 
Ergehnisse dieser Versuche sollen sich ungemein günstig gestellt haben, und nur sel- 
ten, so bemerkt Weinhold, habe er den Graphit in den voo ihm gewählten Verbin- 
dungen mit Honig, Pomeranzensyrup, Wacbholderbeersaft (fy Grapkitae anglici 
Jj, Melli» despumati Jiv, misceantur exaetissime ut bat electuarium, d. s. Früh 
und, Abends 1 Kaflelöffel voll, jy Grapkitae anglici syrupi corticum Au- 
ra ntiorum quantitatem sufficientem, misce ut fiant püulae ponderis gr. ij, sign. 2 Mal 
täglich 15 Stück, fy Grapkitae anglici, roob Juniperi quantitatem sufficien- 
tem ut fiat bolus. Dispens, sextuplo. D. S. Morgens und Abends 1 Bissen zu neh- 
men) wiederholt anzuwenden sich genöthigt gesehen. Dabei bringe das Mittel selbst 
bei anhaltendem Gebrauche im Magen und Darmkanal, so wie im ganzen Körper we- 
nig oder gar keine Beschwerden hervor, tyieb einigen Tagen aber stelle sich ver- 
mehrte Harnabsonderung und etwas Drücken beim Harnlassen ein. Gewöhnlich 
folge ein schleimiger Bodensatz im Urin, welcher immer solange anhalte, bis in, den 
H umflechten eine Veränderung vorgehe, welche auf nahe Heilung deute; letztere er- 
folge gewifs jedes Mal, wenn man reine und unvermischte Flechten vor sich habe. 
Auuer gegen Flechten soll der Graphit auch gegen Skrofeln sich heilsam erweisen. 
Wenn die Flechten mit Gicht verbunden sind, so soll der Graphit mit Eisenhut 
oder Guajak verordnet werden; bei Flechten im Zusammentreffen mit Syphilis 
nütze der Graphit mit Quecksilber (ly Hydrargyri tnuriatici corrotivi gr. (j* 
Grapkitae 3*j» »yrupi Altkaeae quantitatem sufficientem ut fiant pilulae ponde- 
ris granorum ij, conspergentur cum Cinnabari arti/iciali. D. S. Morgens, 
Mittags und Abends 4—5 Stück. Oder 4 Drachmen Graphit mit 6 Unzen destillirtem 
Wasser, worin 2 Gran Sublimat gelöst wurden, und 1 Unze Altheesyrup vermischt, 
davon täglich 3 Mal | — 1 Eislöffel), und „wenn die Flechten einen miasmatischen 
Mischungsprozefs mitderKrätze eingehen" so eigene sich eine Verbindung des Gra- 
phits mit Schwefe] Bei Verwickelungen verschiedener Dyskrasien empfiehlt Wein- 
hold eine Farrago medicaminum, nämlich eine Abkochung von Bittersüfosten- 
geln, schaftlosem Traganth (Aitragalu* exscapu») und Guajakbolz mit einem Geniisch 
von Hahnemann'schem Quecksilber, Schwefelblumen, Spieuglanzkönig, Bittersüfs- 
extrakt, Küchenschellextrakt, Stiefmutterchen, Kamfer und Krdrauchsyrup. Obscbon 
nun Nachweisungen über die antiberpetiseben Kräfte des Graphits durch Krankenge- 
schichten in der Wein hol d 'sehen Schrift nicht mitgetheilt sind, auch die letztere 
nicht gerade geeignet ist, besonderes Vertrauen zu ihrem Urbeber zu erwecken, so 
haben nichts desto weniger einige andere, und zwar sehr bedeutende Aerzte von die- 
sem Stoff gleichfalls sehr glückliche Wirkungen beobachtet. Namenilich hielt Geh.-R. 
Heim 9 in Berlin sich berechtigt, nach seinen Erfahrungen den Graphit für das wirk- 
samste Mittel gegen Flechten zu erklären: in 40 Fällen soll derselbe (spanischer 
Graphit, in Ermangelung des englischen, Morgens und Abeuds •} Dr. innerlich) seine 
Kräfte bewährt, wenn auch nicht vor Rückfällen geschützt haben. Ebenso lobt E. 
Horn * dessen Wirksamkeit, vornehmlich gegen Herpes nach Syphilis oder Krätze, 
doch nur bei äufserlicher Anwendung, obgleich feuchter Herpes mit starker Lympb- 
absonderung und dicken Borken die Salbe nicht vertrug, vielmehr dadurch schmerz- 
hafter wurde. Prof. Huber 4 in Basel charakterisirt die Wirkungsweise des Graphits 
nach Weinhold's Angaben näher dabin, dafis das Mittel weder bei Gegenwart von 
Magenschwächc und Stuhlverstopfung, noch bei trocknen Flechten an den Geschlechts- 
theiien, ebenso wenig bei Flechten nach öfter zurückgekehrten Fiebern an den Glied- 
maden, besonders den äufsern Handflächen, eine Anwendung finden soll, auch dort 
nicht, wo eine Verrichtung gestört erscheine, welche mit den Flechten als gemein- 



1 ) Eine Verbindung von gleichen Thcilen 
Schwefel und Graphit wandte Wcinliold 
uoier dem Namen Aetkiopt grapkiti- 
CHI an, wahrend Brera wie Huber in Ba- 
sel (Med. chir. Zeit. 1811. III, 282) mit die- 



sem Namen eine Verbindung von regulini- 
schcra Quecksilber und Graphit bercichneU 

2) Horn »s Arch. 1810. AU (IX), 326. 

3) Ebendaselbst. 1811. (XXI) i, 91—95. 

4) Med. chir. Ztg. 1811. HI, 282. 
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»cbonitchefl Leiden angesehen werde. Auch C. W. Hufeland » fand bei hartnäcki- 
gen Flechten, desgleichen bei Gutta rosacea Graphit (Innerlich bis zu 1 Dr. tät- 
lich) heilsam; Prof. Bernstein 1 in Berlin: bei eingewurzelten herpetischen Ge- 
schwüren (Graphit zu 6 Dr. mit 1 Gr. Sublimat in Pillen, zugleich Graphitsalbe, bei 
einer Frau nur letztere). Nächst ihnen Brera* in Padua (verordnete in hartnäcki- 
gen Fällen: jv Florum Sulphurit, Lapidii nigri anglici pulverati aa 5Ü> 
axungiae porci quantitatem auff. ut fiat nnguentum. D. S. Zum äußerlichen Ge- 
brauch. Dazu: fy Aethiopit grapkitici 3ij, Sacchari albi jti. M. f. pulvis, 
divide in partes xv aequalea. 8. 3atündlich 1 Stück, oft mehr, oft weniger, bei 
Krätze mit Schwefelblumen, bei Kröpfen mit Meerschwammkohle in Verbindung) und 
Ruggieri. Beachtenawertbe Heilerfolge rühmten ferner M. Mayer 4 in Petershageu 
bei Minden gegen 6jährigen berpes exedens (iv Graphitae, extracti Duleama- 
rae aa 3j« Hydrargyri chlorati mitii grana xij, Sulphuris aurati Anti- 
monii grana vj, $ucci Liquiritiae quantitatem suflicientem ut fiant pilulae lx, 
consp. semine Lycopodii. D. B. 3 Mal täglich 5 Stück: zu nehmen ; dabei .Morgens 
und Abends Einreibungen einer Salbe aus 2 Dr. Graphit, \ Dr. Zinkblumen und 1 ünse 
Fett); Regier. -R. Märker' in Marien werder gegen eine bösartige Flechte (6raphii 
mit gleichen Theilen Bitteraüfsextrakt zu 2 granigen Pillen, täglich 3 Mal 6 Stück; 
zugleich die von Mayer gebrauchte Salbe) ; G.A.Richter bei kleienartiger Flechte 
(Graphit in Latwerge); L. W. Sachs unter Einleitung und Fortführung einer den 
besonderen Umständen angemessenen inneren Behandlung (Graphit äufserlicb, 2 Dr. 
anf 1 Unze Fett, je nach der Empfindlichkeit der Haut einzureiben, neben Bärfern); 
Frftsch " in Striegau gegen Impetigo rodens, herpes crustaceus, Psoriasis nnd her- 
petische Geschwüre (Graphit innerlich, zwischendurch Kalomel mit Jalape, an Abfüh- 
rungen, nebenbei blutreinigende Tisanen unter strenger Diät); A. Ruet 7 in Bühl 
bei verschiedenen herpetischen Ausschlägen , bei crusta lactea und tinea capitis, aber 
vergebens bei Krätze (1 — 10 Gr. 2—3 Mal täglich in Pulver mit Milchzucker) r so- 
dann Prof. Bernstein 9 auch bei einem alten Geschwüre nicht herpetischer Natar 
(nach Anwendung sehr verschiedener Mittel: ly Mercurii »ublimati corro%\t'\ 
gr. j, Graphitae 3vj, tyrupi Althaeae quantitatem sufGcientem ut fiant pilulae 
ponderis granorura dnorum. D. 8 Früh, Mittags und Abends 4 Stück, dazu: Ar Gra- 
phitae pulverati 3yj, A xungiae porci 3*» raisce fiat unguentum. D.S. Aeufser- 
lich; indem neben China, Baldrian, Holztränken und anderen Arzneien). Aus allen 
Erfahrungen aber läfst sich ein genügendes Urtheil über die Heilwir- 
kungen des Graphits nicht gewinnen, da neben dem Mittel andere Ar a- 
neien unter einem mafsgebenden diätetischen Verhalten auf die Kran- 
ken einen entscheidenden Einflufs verübten, ja in mehreren gerühmten Ku- 
ren, wie in der von Siedenburg 0 au Wismar geleiteten, spielte der Graphit eine 
so untergeordnete Rolle, dam die Beobachtungen gar nicht berücksichtigt werden 
können: zudem fehlt es nicht an Mittbeilungen, welche dem Graphit keine Wirksam- 
keit gegen Flechten zugestehen. In Rücksicht auf diese abweichenden Beobachtungen 
dürfen wir freilich nicht vergessen, zu erinnern, da£s alle günstigen Erfolge durch 
nicht gereinigten Graphit erreicht wurden und dals defshalb überall, wo nicht 
andere gewichtige Arzneien mit demselben verbunden in Anwendung traten, gerade 
seine fremden Beimischungen das eigentliche Heilmittel abgegeben haben. 

Die Gabe des Graphits wird auf 10 bis 15 bis 30 Gran, 2 bis 3 Mal des Tages 
bestimmt; seine Verordnung geschieht theils in Pulverform, theils In Latwergen, 
Bissen oder Pillen. Behufs des äufserlichen Gebrauches verbindet man ihn 
gepulvert mit Fett oder mit Pflaster. 

Etwas überraschend wird Mancher es Gnden, dals aufser den vorgeführten Kofc- 
lennrten auch der als theurer Edelstein allgemein bekannte Diamant oderDematn 
Adamai 10 , einige Zeit als Heilmittel gesucht wurde, insbesondere^ gegen Stein- 



1) Dessen Journ. 1815. XXXVIII. 2, 21. 
Ebend. 1819. XLVIII. 6, 11. 

2) Med. chirarg. Zeit Salxb. 1815.111,268. 

3) Otto in Nye Hygaea u. in Froriep's 
Noi. 1826. XII, 347. 

4) Hu fei. J. 1825. LX. 2. 65—70. 

5) Ebend. 1826. LX1II. 4, 130. 



6) Höfel. J. 1832. LXVIII. 3, 112. 

7) Med. Annal. Heidelb. 1836. II, 76. 

8) Höfel. J. 1815. XLI. 5, 36. 

9) Horn's Arch. 1835. Jol. Aog. S.573. 
10) Seit den ältesten Zeilen als Kostbarkeit 

geschaut, PÜnius (XXXVII, 15), war der 
Diamant vermöge seiner Härte zugleich als 
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krankbeiten und Ruhren, auch um der Trunkenheit vorzubeugen und Vergiftungen zu 
begegnen. Ein solches Begehren konnten freilich nur Leute erfassen, die seinen 
Werth ku bezahlen vermochten und wie so häutig allein aus diesem Grande ohne 
Lebenszweck sich selbst langweilend ihre Verlangen stets nur nach etwas Außerge- 
wöhnlichem tragen. Die Verordnung geschah meist in Gaben zu einer Drachme. 

Fast reine Kohle läfst sich übrigens aufser den reinsten 6raphit auch in der 
Kohle ohl ende oder dem Anthracit benutzen. Noch reinere Kohle bietet der Koh- 
lenstoff in den Schachten der Hobtifen, der Hohofengraphit dar , ebenso der Koh- 
lenstoff, welcher sich in den Gasretorten und Röhren absetzt, in welchen mittelst 
Eisen und Koblengas Stahl gearbeitet wird. Kienrufs und Lampenrnf* bilden 
zwar eine möglichst fein vertbeilte, jedoch weit weniger reine Kohle; indefs lassen 
eich die ihnen beigemischten fremden Stoffe durch Glühen entfernen: man erhalt da- 
durch ziemlich reinen, etwas Wasserstoff bindenden Kohlenstoff. 

Eine, wenn auch immerhin flüchtige, so doch mächtige und eigentümliche Kraft 
entwickelt unter den Arzneistoffen die Kohlensaure. Schon ihr merkwürdiges 
Vorkommen in so vielen Mineralwassern, In welchen sie den wesentlich wirk- 
samsten Bestaudtheil ausmacht, und deren arzneiliche Richtung sie demzufolge oft 



sichert derselben überall keine geringe »cwuMiyg, 
auch sonst in ihrer Gasgetitalt ärztlich nur selten eine Anwendung finden. Was die 
Kohlensäure besonders ist und hat, besteht in ihrem Radikal, dem Kohleostoff und in 
der durch das Zusammentreten desselben mit dem Sauerstoff bedingten gehaltmäfsigen 
Eigentümlichkeit, in welcher sich die Elemente selbst ganz niemals verläugneo. Da- 
her ihre Beziehungen zu den schwachen Sauren und wiederum zu den flüchtigen, 
geistigen Stoffen wie zu der Kohle, Beziehungen vermöge deren sie ordnend auf den 
Verfhissignngsprozefs einzuwirken und eine allgemeine Nervenerregung zu erzeugen 
vermag. Sie erhebt dadurch insbesondere die Bildungsthatigkeit der 
Organe, vornehmlich die der Schleimhaute, stumpft ihre krnnkhafte 
Reizbarkeit ab, regt sie zu einer stärkeren wässerigen Absonderung 
an, hemmt gleichzeitig aber auch bei Auflockerung und Schlaffheit mit 
übermäfsiger Absonderung eines dünnen Schleimes die Sekretion des 
letzteren, indem sie Anlafs giebt, da Ts das Sekretionsorgan seine na- 
türliche Beschaffenheit wieder erhält. Es sind dies Beobachtungen, die sich 



eins der unvergänglichsten Dinge betrachtet 
worden. Bis 1770 scheint man ihn den kie- 
seligen Körpern beigezahlt und als eine rei- 
nere und härtere Art von Bergkrystall be- 
trachtet zu haben. Berg man bewies indefs, 
1777, dafs Kieselerde nicht im Diamant ent- 
halten sein könne: er nahm def»halb eine be- 
sondere Erde, terra nobilis, Edelerde, als ei- 
nen hauptsächlichsten Bestandthcil an, ordnete 
ihn indefs, 1782, als dessen Verbrennlichkeit 
aufser Zweifel gesetzt wurde, den Erdharzen 
zu. Die Verbrennbarkeit des Diamant* war 
übrigens schon früher erkannt und bereits von 
Newton aus dessen bedeutendem Refraktions- 
vermögen vermulhet worden, ohne dafs sich 
die Chemiker viel darum kümmerten; denn 
noch Kunkel sprach sich bestimmt über des- 
sen Unverändcrlichkeit im Feuer aus. Indef* 
verbrannten Averaroi und Targioni auf 
Veranlassung des GroWicrtogs Cosinus III. 
von Toskana, 1694 und 1695, zu Florenz 
einen Diamant; Kaiser Franz i. Hefs, 1751, 
den Versuch mit mehreren Diamanten und 
Hubtnen wiederholen, um erstere zusammen- 
zuschmelzen, aber die Diamanten verschwan- 
den, die Rubinen erlitten keine Veränderung. 
Nun beschäftigten sich auch die Naturforscher 



mit dieser Erscheinung. d'Arcet (Memoire 

sur l'aclion d'un feu egal, violent sur 

un grand nombre de terres, de pierres etc., 
1766) verflüchtigte mehrere Diamanten in ver- 
schlosseneu und in durchlöcherten Perzellan- 
tiegeln aber nicht in vollkoramrn luftdicht 
schliefsender Porzellanhülle. Mit ihm beob- 
achteten Macquer, Rouelle u. A., 1771, 
dafs der Diamant bei seiner Verflüchtigung 
mit einer Flamme umgeben ist: ea zeigte sich, 
dafs der Körper nur bei Berührung mit der 
Luft verschwindet und dabei verbrennt. La- 
voisier, Macquer, Cadet, Brisson, 
Baume beobachteten, 1773, die Bildung von 
Kohlensäure bei der Verbrennung des Dia- 
manten, in derselben Weise als ob man Kohle 
zu den Versuchen anwandte. Die Gleichheit 
des Diamants mit der Kohle wurde durch 
Smithson Tennant, 1796, Guyton de 
Morveau, 1799, Mackenzie, 1800, durch 
Allen und Pepys, 1807, durch H. Davy, 
1814, aufser Zweifel gestellt, durch letzteren 
zugleich die Unrichtigkeit der von Biot und 
Arago, 1806, ausgesprochenen Verrautjiung 
dargethan, der Diamant möge, nach seinem 
Refraktionsvermögen zu «rtheileo, mindesten* 
| seines Gewichtes Wasserstoff enthalten. 
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leicht gewinnen lassen, wenn man Kohlensäure auf kranke Schleirahautflächen zur 
Wirkung bringt, wie etwa bei 8chnupfen, bei Verschleimungen des Tbränenkanals, 
bei Lungenblennorrhöen. Ihre Wirkungen erfolgen allezeit schnell, sie gehen aber 
auch ebenso rasch vorüber. Auf die Einathmung von einer mit geringem 20 und 
weniger Procent heirasenden KohlensSurcgehalt erfüllten Luft stellen sich für den 
Organismus keinerlei Nacbtheile ein, indem das Gas durch die Lungen wieder aus- 
gestoßen wird, wie dies ja bei der stets etwas Kohlensaure haltenden Atmosphäre 
in geringerem Marne immer geschieht. Erst auf bedeutendere Mengen Kohlensäure 
eotsteht alsbald Beklemmung in der Brust, Betäubung, Hemmung des Athmungspro- 
sesses, Asphyxie und ohne schleunige Hülfe Tod. lodern gelingt die Belebung hier 
leichter und schneller, als bei dem durch Koblendunst verursachten Scheintode. 
So lange daher die Wirkung der Kohlensäure nicht so stark ist , dafs sie den Ath- 
mnngsprozefs wesentlich stört, ho lange sie wieder ausgeathmet werden kann, so 
lange ist auch ihr Einflufs auf den übrigen Organismus unbedeutend, während der- 
selbe In den Lnngen selbst sich auf entschiedene Weise geltend macht. Versuche 
mit Kohlensaure -Athmungeo bei eiterigen und erethischen Lungensuchten 
haben nämlich so ziemlich außer Zweifel gestellt, dafs sie bei jenen die krank- 
haften Ab- und Aussonderungen in den Lungen verbesserte, bei diesen 
aber den Örtlichen Reizungssustand mäfsigte, ohoe in anderen Organen be- 
merkbare Veränderungen zu erzeugen, welche man als geradebin von der Kohlen- 
säure abhängig halten könnte. Man hat diese Anwendung des Gases in der Therapie 
übrigens verlassen, da man mit derselben niemals etwas Außerordentliches erreichte, 
ja nicht selten große Nachtheile erzielte. Eher bewährte noch immer der Aufent- 
halt in Knbställenfür kranke, schwache und reizbare Lungen seinen Nutzen. 
Freilich ist aber die Luft in Kuhställea etwas anderes, Als bloße atmosphärische, mit 
Kohlensäure reichlich vermischte Luft, da sie außer beiden Ammonium und einige an- 
dere thierische Ausdünstiingsstofle enthalt, überdies aber einen eigentümlichen und 
meist gleichmäßigen Wärme- und Feuchtigkeitsgrad hat. Gerade der Begriff alier 
dieser Umstände zusammengenommen giebt in der genannten Beziehung der Kuhstall- 
luft ihre große, von der Kohlensäure sehr abweichende Bedeutung. — Deutlicher be- 
kundet sich die Wirkung der Kohlensäure, wenn man, etwa durch Brausemischun- 
gen, den Magen zu ihrem Einverleibungsorgan macht. Ihre erste und nächste 
Wirkung ist dann fast augenblickliche Beruhigung jedes in diesem Organ gegebenen 
krankhaften Aufregungszustandes der Nerven: so stillt sie für den Augenblick we- 
nigstens jedes Erbrechen und kann selbst beim Blutbrechen und bei dem die Ma- 
genentzündung begleitenden Erbrechen nicht blos ohne Nachtheile, sondern selbst mit 
den günstigsten Reilerfolgen angewendet werden. Denn bei dem Blutbrechen giebt 
oftmals eben nur der krampfhafte Akt des Erbrechens den Grund zur Unterhaltung 
der Blutergießung. Ebenso unterhält oder vermehrt das Erbrechen in der Magen- 
entzündung nicht selten die krankhafte Nervenreizung des an und für sich schon höchst 
empfindlich erregten Gebildes und facht hierdurch die Entzündung immer wieder neu 
nn. Gerade hei Magenentzündungen ist kaum Hoffnung vorhanden, daß irgend etwas 
anderes in dem Magen bleiben und ihn nicht reizen werde, wenn eine gelinde Braose- 
mischung noch nicht ruhig aufgenommen wird. Ks ist dies aber noch nicht die grüfate 
Wirkung der Kohlensäure bei ihrer Innerlichen Anwendung. Durchgreifendere Ver- 
änderungen erzeugt sie da, wo ihr Gebrauch veralteten Unterleibsübeln entgegenge- 
setzt wird, welche auf einer Verstimmung und verkehrten Thütigkeit des Nervensy- 
stems beruhen* und in ihren Folgen sich durch fast allgemeine gehallmäßige Störun- 
gen des Vegetationsprozesses und krankhafte Reizbarkeit offenbaren, die wir im 
Allgemeinen als- Stockungen in den Unterleibsorganen, Hypochondrie, 
Hysterie, Melancholie bezeichnen. Solche Krankheiten sind niemals, oder doch 
nur höchst selten ursprünglich und in ihrem Wesen örtliche Uebel; ihre Heilung be- 
darf daher immer solcher Einflüsse, welche einerseits mächtig genug sind, allgemeiue 
Veränderungen hervorzubringen, andererseits aber nicht so stürmisch und erschüt- 
ternd einwirken, um die ohnehin schon bestehende innere Disharmonie der Zustände 
und Thätigkeiten zu begünstigen, anstatt aufzulösen. Methodisch und anhaltend an- 
gewendet zeigt sich die Kohlensäure nicht selten vollständig hinreichend, jene große 
Krankheitsgruppe zu einer günstigen Ausgleichung zu fuhren. Daß alle Heilungen 
der Krankheiten dieser Art, welche erfahrene Aerzte durch den zweckmäßigen Ge- 
brauch kohlensaurer Mineralwasser erzielen, zum grofsen Theile, wenn 
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Dicht vorzugsweise von der die übrigen Mineralbestandtheile bindenden und in Lö- 
sung haltenden Kohlensäure abhängt, davon kann Jeder leicht Ueberzeugung gewin- 
nen, wenn er solche Kranke unter Berücksichtigung einer gemessenen Diät anstatt 
der Mineralwasser längere Zeit hindurch die nOthigen Brausepulver nehmen läfet. 
Die Unscheinbarkeit des Unternehmens darf hier das Vertrauen nicht schwächen, denn 
dies würde von einer mangelhaften Kenntnifs sowol des Wesens dieser Krankheiten, 
als auch der zu ihrer Heilung nölbigen Kräfte zeugen. Mag übrigens die Rolle, wel- 
che die Kohlensäure in den Mineral wassern spielt, im Einzelnen noch so bedeutend 
sein, so darf man doch andererseits nicht vergessen, dafs bei einer allgemeinen Be- 
stimmung der Wirksamkeit dieser Wasser auch deren Mineralbestandtheile ebenso 
gewifs wie das Kohlensäuregas in Betracht kommen, und dafs diese Stoffe in chemi- 
scher oder mechanischer Verbindung überall als Produkt eines eigentbümlichen Na* 
turprozesses und stets als Ganzes hervortreten, dessen Würdigung niemals durch ein 
Hervorheben seiner einzelnen Theile eine richtige Schätzung erfahren kann. Ans 
demselben Grande verräth es jederzeit eine gewissse, gleichviel ob natürliche, oder 
auf Eigennutz und Gewinnsucht gestellte Beschränktheit des Wissens, in dem Natur- 
und Heilungsprozefs der Mineralquellen überall etwas Geheimnisvolles und Unerkann- 
tes wittern zu wollen und auf jeden ihrer einzelnen Bestandtheile der Reihe 
nach ein besonderes Gewicht zu legen und eine spezifische Eigentümlichkeit den 
Wassers zu begründen, dabei aber nichtsdestoweniger den Nachbildungen dieser Mi- 
neralwasser durchaus keine Gleichstellung widerfahren zu lassen. Was in dem grö- 
ßten physischen Auslaugungsprozefe geschieht, kann zweifelsohne verjüngt auch in 
chemischen Laboratorien hergestellt werden; wenn sich aber bei einer richtigen Ver- 
gleichung der Wirkungsweise der natürlichen uod künstlichen Mineralwasser einige 
Verschiedenheiten kund geben, so können diese weniger von dem Mischlings Verhält- 
nis der Bestandtheile, als davon abhangen, dafs die letzteren in den künstlichen Mi- 
neralwässern meist chemisch rein enthalten sind, während die Natur sie in den Quel- 
len oft unrein bindet, was in Betracht heftig wirkender Stoffe (arsenige Säure) nicht ohne 
besonderen Einflufs auf den Organismus bleiben kann. Marsgebend sind bei der An- 
wendung der natürlichen Brunnen aufserdem die günstigen Verbältnisse, welche sich 
durch den Geoufs einer reinen Bergluft, durch strengere Diät und stetere Bewegung 
unter einem gemeinhin sorgenfreien Verhalten ergeben. — Nicht unbedeutend sind 
auch die Dienste des innerlichen Gebrauches der Kobleosäure in fieberhaften Zu- 
ständen, namentlich im Anfange typböser Fieber. — Läfst man Kohlensäure in ihrer 
Gasgestalt auf die Haut einwirken, so erzeugt sie eine prickelnde Empfindung 
auf der von ihr berührten Fläche, eine angenehme Steigerung des Wärmegefühls und 
mäfsig vermehrte Hautausdünstung; tritt sie mit eiternden Flächen in Berührung, so 
nimmt man darnach bald eine Verdickung des Eiters wahr. Es spricht sich auch 
hierin die allgemeine pharmakodynamische Wirkung der Kobleosäure aus und unver- 
kennbar werden durch dergleichen Gasbäder eine grobe Reihe von Hrfufkachexien und 
Rheumatalgieo glücklich beseitigt, wenn anders der Gebrauch dieser Bäder hinrei- 
chende Zeit fortgesetzt wird uod die allgemeinen Verbältnisse der Kur nicht völlig 
ungünstig entgegenstehen. In Wasserbädern muui sich die Wirkung der Kohlensäure 
natürlich weit schwächer bekunden, da sie in diesen theils weniger massenreich, theils 
durch die übrigen wirksamen Bestandtheile der Mineralwasser wesentlich verändert 
auf die HautQäcbe. tritt. Was übrigens die Kohlensäure bei ihrer äußerlichen An- 
wendung, sei es in Wasserbädern oder in reiner Gasgestalt, noch besonders werth- 
voll macht, das sind die heilsamen Erfolge, welche aus der durch diese Einverleibung 
bedingten Aufsaugung des Gases für den gesammten Vegetatioosprozefo hervorgehen. 
Man wird erinnert, hierbei das 

( arbonium oxydatum, 1 



1) Die unbestimmten Angaben von Fr. 
11 off mann in seinem „Bedenken von dem 
tödtlichen Dampf der Holzkohlen", 1716, 
konnten nicht auf die Kenntuifs einer beson- 
deren Gasart hinfahren. So hielt man denn 
lange Zeit die Kohlensaure für das einzige 
Oxyd des Kohlenstoffs, ja man vcnuuthete 
selbst nicht, dafs eine brennbare niedrigere 



Oxydationsstufe als brennbares Gas bestehe. 
Diese niedrigere Oxydatioosstufe, das Kohlcn- 
oxydgas, wurde mit dem Wasserstoffgas ver- 
wechselt, als man sie isolirt darstellen lernte; 
doch beschrieb sie Lassone, der das Koh- 
lenoxyd, 1776, zuerst sammelte, ziemlich ge- 
nau, ebenso Lavoisier, 1777. Macqucr 
machte , 1778, nur darauf aufmerksam , wie 
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Carboneum oxydat um, 0a$ oxudatum carboneum ; Kohlenoxy dgas, Koh- 
lenoxyd, kohligsaures Gas; Gas oxyde Carbone, Oxyde de carbone, ia 
ErwAgung xii ziehen. Dieses Gas (vergl. obeo 8.839), das sich vornehmlich nebeo 
kohlensaurem Gas in dem aufgeblähtes Darm des Hornviehes iiodet und sich beim 
Glühen .Sauerstoff haltender Körper mit Kohle oder Reifsblei, sodann bei dem Zusam- 
mentreffen der Kohlensäure mit Kohle oder Eisen in der Glühhitze bildet, wird ferner 
bei der trocknen Destillation vieler organischer Verbindungen, endlich auch bei der 
Zersetzung von Kleesäjire oder Ameisensäure durch Vitriolöl erhalten. Es erscheint 
überall als farbloses Gas mit einem spezifischen Gewichte von =0,9709, brennbar, 
aber da* Verbrennen anderer Körper nicht unterhaltend, geschmacklos und von schwa- 
chem, eigentümlichem Geruch. Wasser absorbirt nach Davy T '„, nach Dalton 7 l f » 
nach Saassure T < v Mals. Kohleooxydgas verbiodet sich auch mit Chlor. Nach allen 
Erfahrungen ist das Kohlenoxyd In seinen Wirkungen auf den thierischen Organis- 
mus ungemein giftig. .Kleine Thlere sterben darin augenblicklich. Asch in einer 
Atmosphäre, welche 4 bis 5 pCt. Kohlenoxydgas enthielt, verfielen nach Leblanc's ' 
Versuchen Sperlinge alsbald dem Tode. Entzieht man die Thiere dem schädlichen 
Einflüsse im Augenblicke des Scheintodes, so können sie wieder ins Leben zurück- 
kehren, allein die Erscheinungen der Lfthmuug verschwinden oft erst nach einigen 
Stunden. Kaninchen blieben in einer Luft, welche t't Mafs Kohlenoxydgas enthielt, 
nie über '23 Stunden am Leben; in einer mit V« M «fc Kohlenoxydgas erfüllten At- 
mosphäre starben die Thiere nach 37 Minuten, Tourdes. Gleichwol herrschen noch 
Zweifel, ob diese nacbtbeiligen Wirkungen allein von dem Kohlenoxyd, oder, wie 
vielleicht wahrscheinlicher, von beigemischten Brandsauren, oder wie Chenot glaubt, 
durch eine in den Athmungsorganen vor sich gehende Verwandlung des Gases in 
Kohlensäure und dann durch Entziehung des Sauerstoffs erfolgen. Das Gas wirkte 



das entzündliche Ga* je nach seiner Berei- 
tung* weise Knallluft bilden könne oder nicht. 
Indefs wurde diese Unterscheidung vernach- 
nachlässigt. Priestley erwähnte, 1783, dafs 
•ich entzündliche Luft durch Erhitzung von 
Hammerschlag mit Holzkohle bereiten lasse. 
Guyton de Morveau sprach, 1784, davon, 
dafs man das brennbare Gas auch durch In- 
duktion des Zinkkalks mit Kohle erhalten 
könne. Lavoisier und Meusnier beob- 
achteten das Gas, 1784, bei der Zerlegung des 
Wassers auf glühenden Kohlen. Bestimmt 
betrachtete noch Fourcroy, 4793, das Koh- 
lenoxyd als wesentlich übereinstimmend mit 
dem Wasserstoff. Eine Berichtigung dieser 
Verwechselung wurde erst dadurch veranlaUt, 
dafs man ein entzündliches Gas sich in Fäl- 
len entwickeln sah, wo die antiphlogistische 
Theorie eine Ausscheidung von Wasserstoff 
nicht erklären konnte. Priestley machte 
in seinen „ Observations on the doctrine of 
phlogiston and the composition of water", 
1796, zuerst auf einen solchen Fall aufmerk- 
sam und gab dadurch zur Unterscheidung des 
Wasserstoffs und des Kohlenoxyds Anlafs. 
Die Einwürfe von Adet, Bcrthollet und 
Fourcroy, 1798, widerlegte er in seinem 
letzten Werke „the doctrine of phlogiston 
establisbed", 1800, so überzeugend, dafs seihst 
Anh5nger der antiphlogistischen Theorie ihm 
betstimmen mufften. Unter den letzteren 
stellte James Woodbouse, Prof. der Che- 
mie zu Philadelphia, 1800, eine Reihe von 
Versuchen über die Bildung der brennbaren 



Luft aus Kohle und Hammerschlag an, zu- 
gleich zeigte er, dafs man dieselbe auch mit- 
telst Zink-, Kupfer-, Blei-, Braunstein- und 
Wismuth-Oiyd erhalten könne, dafs die ent- 
stehende brennbare Luft ein mit Kohle ver- 
bundener Wasserstoff sei. Aber Cruik- 
shank in England, der sich um dieselbe Zeit 
mit gleichen Versuchen beschäftigte, erkannte 
aus dem verhälrnif*inäfsig grofsen spezifischen 
Gewicht des brennbaren Gases, dafs dies kein 
Kohlenwasserstoff sein könne, dafs es vielmehr 
sauerstoffhaltig sein müsse, da es bei seiner 
Verbrennung in Sauerstoff Kohlensaure gi«*bt, 
welche mehr Sauerstoff enthalte, als zu ihrer 
Bildung verbraucht wurde. Crnikshank 
nannte dcfshalb das brennbare Gas gaseous 
oxyde of carbone, Koh len o xydgas, und 
untersuchte dessen nähere Eigenschaften und 
Wirkungen. Zu denselben Ergebnissen ge- 
langten Clement und Ddiormei in Frank- 
reich, 1801; nur Bcrthollet vertheidigte 
noch 1803 den Wasser* tofTgc halt des Kohlen - 
oxyds, welches er drlshalb hydrogene oxi- 
carburc nannte. Seine Ansicht fand übri- 
gens keine Zustimmung, obgleich Dcimann, 
Paels van Troostwyk , Lauweren- 
burgh, Vrolik, 1802, noch weiter gingen 
und das Kohlenoxyd nur aus Kohle und Was- 
serstoff zusammengesetzt erklärten. Ihnen ant- 
wortete Fourcroy, 1802, während Cle- 
ment und Dcsorraes die Behauptungen 
Bcrthollet'« widerlegten. 

1 ) Annales de physiq. et de ebim. 3. Ser. 
V, 19. 
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überall zugleich durch IBehinderung der chemischen Erscheinungen 
im Athmunifiiseschäfte und färbte das Blut stark braus. Auch 
bei seiner Einspritzung in die Venen verursacht dns Kohlenoxyd durch seine 
mechanische Wirkung gröfoere Störungen des Athmens und des Kreislaufes als die 
Kohlensaure unter gleichen Umstanden. Dahei scheinen die Schmerzen, welche das 
Kohlenoxyd hervorbringt, In keinem Verhältnis au stehen mit denen, welche ein nur 
. durch seinen gasförmigen Zustand wirkender Korper erzeugt; namentlich bleibt auch 
nach dem Aufhören der durch das Kohlenoxyd bedingten Vergiftung* -Zufälle in den 
Verrichtungen des thierischen Lebens eine Störung zurück, welche gefahrlich erscheint, 
indefs mehr oder weniger rasch wieder verschwindet. 

Wenn Menschen das Gai In grösserer Wenge mit atmosphä- 
rischer Luft athmen, so erregt es sogleich Schwindel, Anwandlung von Ohn- 
macht, drückende Kopfschmerzen und drückende reibende Schmerzen in der Brust, 
trocknen Husten, Verlust des Bewußtseins, der Vergiftete fallt wie vom Blitz ge- 
troffen nieder, oft unter Krämpfen oder gleichzeitiger Lähmung einzelner Körper- 
theile; seine Augen sind verdreht; die Adern schwellen an und treten in der zusam- 
menschrumpfenden Haut als schwarze Streifen hervor. Chenot. L. Hamon'. Aufser- 
dem folgen alle Zufälle wie sie die Binathmungen des Kohlendunstes 
bedingen, vergl. unten S. 861. Das Blut wird auch im gewässerten Zustande durch 
Kohlenoxydgas sehr dunkel, fast schwarz gefärbt und seine Krystallisationsfähigkcit voll- 
ständig vernichtet, ja selbst die schon gebildeten Krystalle im Blute werden dadurch 
zersetzt. — Mit der Rettung aus der Vergiftung kehrt, den Mittbeilungen von 
Nachet', Renard 3 , Horn 4 , Chenot u. A. zufolge, das äufserlicbe Gefühl langsam 
zurück, während sich gleichzeitig innerliche und Rücken-Schmerzen mit einem Gefühl 
von Erstickung, von Kälte kund geben, dann bricht ein starker Schweifs über den 
ganzen Körper, hauptsächlich auf dem Kopf hervor; der Kranke empfindet eine all- 
gemeine Mattigkeit, die noch mehrere Tage, bei Vergiftung durch Steinkohlendampf 
noch länger andauert, Mifcisch*, Chenot, Marc 6 ; auch die Verdauung ist schlecht 
und ein Abscheu gegen alle Speisen vorherrschend, Chenot, Bodenmüller 7 ; der 
früher leichte Schlaf hartnäckiger, bisweilen durch Krämpfe in den Knien und Zehen 
unterbrochen. Weiter zeigt sich der Kranke zur Traurigkeit geneigt; ein unerwar- 
teter Stöfs erregt ihm eine nervöse Erschütterung, bis endlich der allgemeine Zustand 
einer geringeren Empfindlichkeit Platz macht. Weifshaupt * erwähnt einer Ver- 
giftung, auf welche Idiotismus folgte. 

Geringere Mengen Kohlenoxydgas verleihen der Luft eine besondere Trok- 
kenheit und bewirken nach etwa 5 oder 10 Minuten ein Gefühl von Hitze und Be- 
nommenheit des Kopfes. Bei fortgesetztem Athmen steigert sich dieGefäls- 
thätigkeit, stellt sich in Folge derselben, zumal bei lungenkranken Personen, 
Blutspeien und Nasenbluten ein, weiter entstehen Kopfschmerzen, zugleich 
in Folge des Einflusses des Kohlenoxydes auf die Blutmischung und die Nerventä- 
tigkeit Beklemmung im Athmen, demnächst bei Brustkranken Erschwerung des 
Lungen-Auswurfs, daher Vermehrung des Hustens ohne entschiedene Ein- 
wirkung auf die Lungenabsonderung. Zu diesen Erscheinungen gesellt sich nicht 
selten Verminderung der Efslust, auch wol Erbrechen. Ein bestimmter Ein- 
fluß des Kohlenoxydgases auf die Absonderungen der Leber, des Darmkanals und der 
Nieren läfst sich nicht nachweisen, da die Absonderungen dieser Organe, auch bei 
wochenlang fortgesetzten Athmungen des Gases, weder erbebliche, noch dauernde Ver- 
änderungen darbieten. Die Hantthätlgkeit wird nach den Kinatbmungen des Koh- 
lenoxydes leicht in indirekter Weise gesteigert. — In Anbetracht dieser Wirkungen 
..kann man das Kohlenoxydgas bei Lungenschwindsucht, wo KollegienratK Tschi- 
karewsky und Staatsrath Sokolow 9 von den anhaltend fortgesetzten Athmungen 
desselben vorzügliche Erfolge beobachteten, weder zu therapeutischer noch zu einer 



1 ) Amyostenismie des membres thoraciqne 
et abdominal gauches, snite d'une carbotoxe- 
niie. Gas. des hopu. 1851. N. 12. p. 45. 

2) Journ. de med. 1767. XXVI, 435. 

3 ) EbcnJ. 1769. XXXI, 352. 

4) Aren. f. med. Erfahr. 1817. XXXI I, 223. 

5 ) Ztschr.f.d.g. Med.Hamb.l841.XVlI,225. 



6) Med. Corresnondbl. baier. Aerztc. 1843. 
IV, 37. 

7) Württ.n»cd.Corrspbl. 1844.XIV.N.17. 

8) Viertel jahrsschr. f. pr. Heilk. Prag. Bd. 
XXII. Originalien. S. 103. Allg. Zeitschr. f. 
Psychiatrie. VI, 533. 

9) Med. Zeit. Rutsl. 1847. S. 137. 
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symptomatischen Kur empfehlen and von demselben weder Heilnng der Krankbeil, 
noch Verzögerung ihres Verlaufe«, noch Erleichterung der Beschwerden der Kranken 
erwarten, wie dies denn auch Prof. Wolff 1 durch Versuche im berliner Charite- 
Krankenhau.se <largethnn bat. Das Kohlenoxydgas wurde in einem 3726 Kubikfufe 
fassenden, mit 5 Betten bestellten Zimmer durch Verbrennen von ausgeglühten Holz- 
kohlen täglich eine halbe bis eine Stunde lang bei geschlossenen Tburen, Penstern 
und Ofen in den Morgenstunden »wischen 9 und 10 Uhr entwickelt, und von 7 Kran- 
ken, die an Lungensucht litten, welche in ihr zweites Stadium ubergetreten war, 
mehrere Wochen hindurch geathmet. Aber die Kranken starben; Erleichterung ihrer 
Beschwerden empfanden sie nur bei ihrer Versetzung in ein anderes Zimmer, lo den 
von Tscbikarewsky mitgetheilten günstigen Ergebnissen hei zwei Kranken, welche 
durch den unausgesetzten Aufenthalt in. einer mit Kohlendunst und Hauch erfüllten 
feuchten Wohnung ohne Beihülfe von Arzneien nach längerer Zeit genasen, hatte un- 
streitig der Kohlensäuregehalt neben der empyreu manschen Beschaffenheit der Luft 
einen wesentlichen Einflufs auf den Gang der Krankheit. Sokolow's Heilungsge- 
schichte aber beweist wenig, da die 15jährige skrofulös -Lungensiichtige nicht blos 
den Wirkungen des Koblendunstes ausgesetzt wurde, sondern auch täglich nach dem 
Essen 1 Efslöffel Leberthran, Morgens und Abends 1 Gabe Morphium aceticum 
und Plumbum aceticum erhielt, dazu 2 Fontanellen an den Armen trug, welche 
durch pomade vesicatoire vegetale unterhalten wurden. 

Es ist übrigens zu erinnern, dais auch die Versuche von Wolff Jteine genügende 
Auskunft über die Wirkung des Kohlenoxyds geben, da durch das Verbrennen von 
Kohlen niemals blos dieses Gas für sich allein in atmosphärischer Luft erzeugt und 
geathmet wird, sondern mit demselben je nach der Beschaffenheit der schnelleren 
oder langsameren Verbrennung der Kobleo zugleich mehr oder weniger, im Allge- 
meinen mehr als 18 Mal soviel Kohlensäure, aufnorden» noch etwas Kohlenw as - 
rferstoff geschaffen werden. Bei unvollständigem Brennen der Kohlen entwickeln 
sich noch andere Gase, vornehmlich ein Gemenge von Koblenbrandsäure, Koh- 
lenbrandöl und Bre nzbarz, Bereelius, Hünefeld % welches die eigentlich gif- 
tige Wirkung des Koblendunstes bedingen soll, Hünefeld, Siebenhaar Man 

imte Luftgemenge gewöhnlich als 
Mohlendampf oder 'Kohlend unst *, 
und versteht darunter ein farbloses, geruchloses Gas, in welchem brennende Körper 
erlöschen; es röthet Lackmustinktur schwach, löst sich in Wasser nur in sehr ge- 
ringer Menge auf, wird durch Kalkwasser weifs gefällt. Beim Schütteln in aufge- 
löstem Aet/.kali verliert es die Kohlensäure: das zurückbleibende Gas rötbet dann 
nicht mehr die Lnckmustinktur, auch wird es von Wasser nicht aufgenommen, mitbin 
durch Kalkwasser nicht gefällt. Die Wirkungen und Nachtheile des Koblendunstes 
sind demnach mehr von der Kohlensäure als von dem Kohlenoxyd, theilweise auch 
von dem Kohlenwasserstoff, hauptsächlich aber von der Kohlenbrandsäure, dem Koh- 
lenbrandöl und dem Brenzharz abhängig. 

Zur Erforschung der Kräfte, welche diene» Ga» auf den Orga- 
nismus ausübt» lieb Leblanc * 35 Minuten lang Bäckerkohle in einem Zimmer 
verbrennen, in welches er einen Hund gebracht hatte: das Thier starb darin nach 
25 Minuten, während ein Licht in dem Zimmer noch bell fortbrannte und erst nach 35 
Minuten erlosch. Die gleich nach dem Verlöschen der Kohlen aufgefangene Luft des 
Zimmers enthielt 19,19 Sauerstoff, 75,62 Stickstoff, 0,o< Kohlenwasserstoff, 4,6 1 Koh- 
lensäure und 0,54 Kohlenoiydgas. Anderthalb Stunden später gab dieselbe Zimmer- 
luft noch H pCt. Kohlensäure und 0,ooa Koblenoxyd. Orfila brachte in ein 24J 
Metres grofses Zimmer 4 kleine Becken mit angezündeter Kohle, zugleich einen mit- 
telgroßen Hund, welcher nach 24 stündigem Hungern 20 Unzen Gedärme gefre 

1 ) Annal. d. Cliarite-Krankenh. tu Berlin. 
1850. 1, 87 ff. 

2) Prcufs. Staauitg. 1836. No. 95. 

3) Mag»», f. d. Staatsarzueik. 1846. 1. 

4) A. C. Lory: an carbonum vapor in 
clausi* cameris sedulo vitandis? Affirtn. praes. 
Fr. Poussc. Paria 1747. 4. — Guillo- 
»in, praes. J. Barbcu du Bourg: at 



bonura vapor in clausis cameris «edolo vitan- 
di*] Paris 1769. 4. — Harmant: memoire 
sur ies funestes eflets du charbon aliume. 
Nancy 1775. 8. — Ant. Portal: Bericht 
über die med. Dämpfe, vorzüglich des Koh- 
Irndampfcs. Frankf. a. M. 1778. 8. 

5 ) Recherche« sur la composiüon de Pair 
conGnc. ' Paris 1842. 
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batte. Das Zinmer wurde sodann durch eine Glastbür verschlossen, durch welche 
eine Glasröhre lief, am nach beendigten Versuch den Kohlendampf auffangen zu kön- 
nen. Das Thier wurde nach 15 Miouten schlafsüchtig und harnte viel; 10 Minuten 
spater bekam es Krämpfe, es wurde starr, legte sich auf den Bauch, heulte; erbrach; 
der Kopf wurde sturk nach hinten gezogen, das Athtnen ging keuchend vor sich. Die 
Krämpfe dauerten über 5 Minuten fort. Ks folgten tiefe Einathinungen; die Kohlen 
verloschen etwas. 10 Minuten später (40 Minuten seit dem Beginn «des Versuches) 
stand der Rachen offen, wurde das Atomen langsamer. Nach weitem 5 Minuten 
zeigte sich das letztere krampfhaft; nach wiederum 5 Minuten erschien der Hund un- 
beweglich, seine Augen standen offen und waren starr; er starb 52 Minuten nach 
dem Beginn des Versuches, aber die Kohle war 38 Minuten später noch nicht völlig 
erloschen. Die Luft enthielt in 5200 Kubikcentimetreo 570 Milligramme» Kohlensäure, 
29 Kohleooxyd und 2,65 Kohlenwasserstoff. — In einigen Versuchen, Orfila, starben 
die Thiere, Hunde, erst nach 2 Stunden, während die in verschiedener Höhe der Kam- 
mern aufgestellten und angezündeten Kerzen fortbrannten ; in anderen Versuchen er- 
loschen diese ? Stunde vor dem Tode der Thiere, und zwar die oberste, fast unter 
der Decke befindliche nach 55 Minuten, die mittlere, 1| Metren hoch gestellte nach 
1 Stunde, die untere auf dem Boden stehende 30 Sekunden später. — In einem Saale 
von 166 Metres und 86 Centimetres Gröfee, wo 10 Pfuod Holzkohlen verbrannt wur- 
den, zeigten sich die Flammen von 4 Kerzen, welche in verschiedener Höbe vom 
Boden bis 1 j Metre über demselben brannten, erst in der letzten Zeit des Versuches, 
der 3 Stunden dauerte, etwas rotb, sonst unverändert Um diese Zeit fing ein in 
dem Zimmer befindlicher Singvogel ao etwas uoruhig zu werden, das Athmen wurde 
Ihm schwer, er erschien dann fast unbeweglich, zeigte sich aber nach dem Oeffnen 
de« Fensters wieder munter; indem starb er nach 24 Stunden. Die Luft in dem Zim- 
mer enthielt auch bei mehreren Wiederholungen des Versuches io ihren oberen 
Schichten ebensoviel Kohlensäure, wie in den unteren, nämlich 3 V bis 
2,5 pCt., Devergie, Orfila, Lassaigne. 

Bei Menochen zeigen sich als Vers;lftuns;serscheinaiis;en in 
einer durch brennende Kohlen verunreinigten Atmosphäre zu- 
nächst leichter Schwindel, ein Gefähl von Pressung auf dem Kopf, besonders an der 
grofsen Fontanelle, die Empfindung von Zusammenpressen der Stirn, der inneren 
Augenwinkel, des inneren Ohres; die Augen werden starr, wild; es tritt ein dem Be- 
rauschtsein ähnlicher Zustand ein; weiter Kopfschmerzen (stechende Schmerzen im 
Vorderkopf), Schwere im Kopfe; Ohrensausen; Störungen des Sehvermögens; Unbe- 
sinnlicbkeit; Gedankenverwirrung; Betäubung; Ohnmacht; bisweilen Uebelkeit, Er- 
breeben; dachet 1 , Meglin 3 , Desgranges 3 , Bailot 4 , Marye 5 , Ollivier, 
Schröder % Troscbel 7 , Carganico*, Mikisch % Bodenmüller ,0 , auch wol 
Durchfall mit vielem Schleimverlust und unwillkürlicher Urioabgang; bisweilen Harn- 
verhaltung; dann Neigung zum Schlaf, Abnahme der Muskelkraft, Bewußtlosigkeit, 
Todtenscblaf unter hörbarem, schwerem, meist langsamem, schnarchendem Athmen, 
das oft von Schleimraasein, von Röcheln, Keuchen, Schluchzen, Stöhnen und Winseln 
begleitet ist, Nachet, Renard", Meglin, King 12 , Horn", Cbatiffard", 
Schröder, Berthold '*, Hahn l6 , Marc ,7 , Rognetta Die Körperwärme ist 
gewöhnlich erhöbt, der Puls bald klein und langsam, Nachet, bald schnell und hü- 
pfend, Bodenmüller, oft häufig, grofs, voll, wogend, Meglin, Carganico, 
Schröder, bisweilen langsam, hart, Nachet, oft uufühlbar, Horn, Marye, Ro- 



1) Journ. de racd\ 1767. XXVI, 435. 

2) Ebcnd. 1786 LXIX, 478. 

3 ) Remcil pcriodiqne de la soc. med. 1820. 
XCV (Str. 2. T. XXXIV), 3. 

4) Archiv, gvnvr. de med. 1829. XXI, 564. 
5 ) De l'asphyxie par la Tapcur du ckarbon. 

6) Rust's Mag. 1830. XXXII, 522. 

7) Kbcnd. 1833. XL, 388. 

8) Med. Zeit. Bcri. 1836 S. 43. 

9) Ztsclir. f. d.g. M.Hamb. 1841.XVII.225. 

10) Med. Corrspdbl. d. wurUemb. ärzll. 
Vereins. 1844. XIV. N. 17. 
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12) Edinb. med. and mi ig. Jouro. 1811. 
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13) Arch. f. med. Erf. 1817. XXX II, 223. 
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17) Med. Correspbl. baier. Aente. 1843. 
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gnetta, ungleich und aussetzend, Horn; der anfange beschleunigte, heftige Herz- 
schlag wird langsam, stärker. Die Pr&kordien erscheinen weich, wenig gespannt, 
heim Druck unschmerzhaft. Die Glieder ersteifen, erkalten, während der uhrige Kör- 
per noch warm ist. Die Augen stehen meist halb offen, wild, stier, die Pupillen er- 
weitert, Nachet, Henard, Banau ', Horn, Schröder, Bodenmüller, Marc 
F. mmert 9 . Meist treten zugleich Zähneknirschen, Banau, Krämpfe ein, mit deren 
Narnlafa der Tod. Das Gesicht findet man bei den Vergifteten gewöhnlich ungemeii 
blafs, kalt, und ohne Veränderung in seinen Zügen, Horn, Schenk 4 , doch in ein- 
zelnen Fällen anch rota, violett und heifs, Nachet, Meglin, King, Chauffard, 
Schröder, Marc, Emmert. 

In den Leichen der durch Kohlendunst Verstorbenen zeigt sich das Blut hoeb- 
rotk, an einzelnen Stellen durch die Gewebe geschwitzt. Man findet die Blotgefabe 
auf der Hirnoberfläche stark gefüllt, zwischen den Windungen stellenweise flüssiges 
Blnt; anch in der Rinden- und Marksubstanz viel Blut; in den Seitenhöhlen und in 
Grunde der Schädelhöhle Blutwasser; das Gehirn ziemlich weich. Schenk*. Des- 
granges. Niemann 4 . Duvernoy». Die Lungen erscheinen mehr oder weniger 
blutreich, dabei etwas dunkeler bläulich von Farbe als gewöhnlich, während der Herz- 
beutel wie die Brusthöhle etwas blutige Flüssigkeit enthält. Schenk. Das Herz 
ist schlaff. Die groben Gefäue sind zum Thell mit schwarzem flüssigem Blut erfüllt. 
Aach in die Bauchhöhle ist etwas blutige Flüssigkeit ergossen. DieWeicbgebilde 
lassen sämmtlich mehr oder weniger eine hellgelbe oder roaearothe 
Färbung wahrnehmen. Andere Erscheinungen machen sich von besonderen Um- 
ständen abhängig. So erscheint die Leber oft blutreich, oft nicht, Niemaoo, Du- 
vernoy in Stuttgart: ebenso die eine oder andere Niere, die Blase n. s. w. — In 
den von Orfila an Hunden angestellten Versuchen zeigten sich die cbylusführenden 
Gefäfsc fast leer; die Fäuloifs in langsamerem Vorschreiten begriffen als bei erhäng- 
ten Thieren; die Muskeln boebroth, die g rotten Venenstimme mit schwarzem, fast 
geronnenem Blute erfüllt. 

Den Beobachtungen zufolge besteht die Kohlendunat-Vergiftong nicht in Er- 
stickung, auch nickt in Hirn- oder Blutschlag, sondern in den Erscheinungen eines 
veränderten Blut- und Nervenlebens, indem die Zeichen einer krankhaften Ent- 
mischung des Blutes und eine, der akuten Narkose eigentümliche Hirn- und Nerven- 
lähm ti ng neben einander fortlaufen uod sich gegenseitig bedingen. 

Man begegnet der Vergiftung durch Koblendampf am besten 
durch frische Luft, durch den Dunst eines Gemenges von 4 Ammoniakgeist und 
| Aether, unter die Nase gehalten, durch Einblasen von Sauerstoff in die Lun- 
gen, durch Waschungen des Gesichtes mit lauem oder kaltem Wasser, durch 
kalte Begiefsungen, durch Reibungen des Körpers, besonders der Brust mit 
Essig und Wasser, mit Kamferspiritus, Eau de Gologne und anderen spi- 
rituösen Flüssigkeiteb, durch Heibungen der Fufssohlen, der Handflächen, des Bück- 
grates mit Flanell, durch Erwärmung der kalten Glieder mit Hülfe heifs er Bisen, 
durch Klystiere von kaltem Wasser mit | Essig, einige Minuten später von 
kaltem Wasser mit 2—3 Unzen Kochsalz und 1 Unze Bittersalz; weitere Hülfe 
gewährt starker Kaffe (1 Loth Bohnen auf 1 Tasse), durch den Mund oder in Ko- 
ntieren beigebracht, ebenso Rum, kaflelöflel weise, Rognetta (innerhalb 10 Minuten 
4 Unzen, aufser den heifsen Eisen da« einzige Rettungsmittel) und nach Krimer 6 , 
besonders bei Steinkohlendampf- Vergiftung, Schwefelalkohol, Sulphur carbo- 
natum (20 Tropfen in Zuckerwasser alle 8 bis 10 Minuten). — Nachtheilig aber 
wirken Aderlafs und Brechmittel. 

Mannigfache Beziehungen zu diesem Gase trägt das 

Leurhtga«, 

dessen Zusammensetzung übrigens je nach der Beschaffenheit der Körper (Pflanzen- 
öle, Tbran und andere Tbierfette, Sohieferöl, Harze, Steinkohlen, Holz), aus denen 
es dargestellt, und je nach der Temperatur, in welcher es bereitet wurde, verschie- 
den ist. Aus ungereinigten bis zum Rothglühen erhitzten Oelen erhält man dasselbe 
gewöhnlich als ein Gemenge von 6 Theilen Doppelt-Kohlenwasscrstoff und Karbüren, 



1 ) Journ. de in£d. 1775. XLI1I, 48. 

2) Würtumb. nied. Corrspbl. 1848. N. 12. 

3) Horn', Arth. 1823. XLIII, 1, 93. 



4) Med. Ztg. Beel. 1836. S. 156. 

5) Wim, med. Corrspbl. 1850. N. 12. 
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28,2 Theilen Kohlenwasserstoff, 14,1 Koblenoxydgas, 45,1 Wasserstoff und 6,6 Th. 
Stickstoff in 100 Tbeilea bestehend, während dieselben Oele bei schwächerer Hitze 
ein Gemenge von 22,a Doppelt-Kohlenwasserstoff und Karburen, 50,3 Kohlenwasser- 
stoff, 15,» Koblenoxydgas, 7,7 Wasserstoff und 4 Stickstoff liefern. In dem ans dem 
Schieferöl von Igornay dargestellten Leuchtgase faod man 6 Th. Zweifach- Kohlen- 
wasserstoff und Karbüre, 22,5 Einfach -Kohlenwasserstoff, 21,9 Koblenoxydgas, 31 
Wasserstoff, 14,6 Stickstoff und 4,6 Kohlensäure. Gas aus ungereinigten Steinkohlen 
enthielt Zweifach- und Vierfach- Kohlenwasserstoff, Koblenoxydgas, Wasserstoflgas,- 
{Schwefelkohlenstoff, fluchtigen Oeldampf, etwas SchwefelwasserstofTgas und kohlen- 
saures Gas, letztere theils frei, theils an Ammoniak gebunden. Mittelst Kalk gerei- 
nigtes Steinkohlengas zeigt sich von Hydrothionsäure, Kohlensäure, von schwefel- 
wassers to flsaure ra und kohlensaurem Ammoniak fast frei, enthält dagegen stets wech- 
selnde Mengen Schwefelkohlenstoff, welcher dem Gase beim Verbrennen einen Ge- 
ruch nach schwefliger Säure ertheilt. Alle diese Mischungsverhältnisse verleiben dem 
Leuchtgase einen so durchdringenden Geruch, data es sich schon in den geringsten 
Mengen bemerkbar macht, so dafs man die Zufälle verhüten kann, welche seine Eio- 
ath mutig veranlagt. 

Die Vern;iftiingser*ctaeinnngen sind den an Thieren angestell- 
ten Versuchen zufolge den durch Koblenoxydgas hervorgerufenen Zufällen ziem- 
lich gleich. Ein von Tourdes in 6 Litres Leuchtgas gesetztes Kaninchen sprang 
unter der Glocke in die Höhe, verfiel dann in heftige Krämpfe, lag nach 25 Sekun- 
den am Boden, schlug um sich, war nach lj Minuten unbeweglich und in weniger 
als 2 Minuten todt. In den rechten Herzböhlen fand sich ein sehr festes röthliches 
Gerinnsel, in den linken Herzhöhlen ein kleineres Gerinnsel; die Lunge erschien 
blafsrotb, die Leber braunroth. — In einer Mischung von atmosphärischer 
Luft mit dem vierten Raumtheile Leuchtgas stiefs ein kleiner Hund äugen- - 
blicklich Wehegeheul aus, er verlor dann die Bewegungsfähigkeit und wurde von 
Krämpfen befallen.* Der Tod erfolgte innerhalb 12 Minuten. Das Lungengewebe ent- 
hielt viel Blut, beide Herzknmmern rechterseits enthielten ein einziges Gerinnsel, die 
linken Herzhöhlen etwas geronnenes Blut; die Leber war röthlich, die weiche Hirn- 
haut trug Entzündungsspuren. — Ein Gemisch von atmosphärischer Luft mit 
dem achten Raumtheile Leuchtgas erregte bei einem kleinen Hunde nach 
5 Minuten Geheul, nach 9 Minuten Krämpfe der Vorderpfoten; nach 12 Minuten den 
Tod. Die Lungen waren wie bei den vorigen Thieren roth; die Leber röthlich; in 
den Herzkammern fand sich ein Gerinnsel mit wenigem flüssigem Blute. — Ein Ka- 
nineben schien in demselben Luftgemenge über 2 Minuten lang keinen nachtheiligen 
Einflufs zu verspüren, nach 2 Minuten und 45 Sekunden aber bekam es Krämpfe, es 
schrie, dann wurde sein Kopf unter stärkeren Krämpfen nach hinten ge/.ogen: nach 
3} Minuten war es unbeweglich, nach 4 Minuten traten wieder einige Krämpfe ein, 
nach 5 Minuten der Tod. Man fand die Lungen ziemlich rbth; in den Herzkammern, 
ebenso in den Hohlveften geronnenes Blut, die Leber röthlich, die Oberfläche des Ge- 
hirns schwach geröthet. — Ein zehntel Raumtheil Leuchtgas in atmosphä- 
rischer Luft verursachte bei einer Taube heftige Krämpfe, nach 3 Minuten den 
Tod. — Durch ein funfzebntel Raumtheil Leuchtgas in atmosphärischer 
Luft erlitt ein Kaninchen nach 3 Miquten Krämpfe, 4 Minute später fiel es nieder 
ohne wieder aufzustehen, nach 12 Minuten war es todt. Ein anderes Kaninchen 
bekam die Krämpfe nach 2 Minuten und starb nach 9 Minuten. Ein drittes Kanin- 
chen erkrankte nach 3, und endete nach 14 Minuten. Die Organveränderungen er- 
schienen wie bei den beschriebenen Vergiftungen, ausgezeichnet bei dem letzten 
Thiere: die Leber braun, die Lungen roth, die Herzhöhlen mit Gerinnsel erfüllt, die 
Oberfläche des Hirns und Rückenmarks schwach geröthet. — Bei der Mischling von 
einem Siebentel Leuchtgas mit atmosphärischer Luft fiel ein Kaninchen 
nach 3 Minuten zu Boden; dann traten theilweise Krämpfe, Unbewegtichkeit, nach 
24 Minuten der Tod ein. Die Lungen waren blafs; die Herzhöhlen hielten flüssiges 
Blut. Eine Taufte wurde in dem Luftgc,menge nach 1 Minute unruhig, fiel nach l\ 
Minuten nieder, nach 3 Minuten in starke Krämpfe und starb nach 5 Minuten. — 
Bin dreifsigstel Raumtheil Leuchtgas in atmosphärischer Luft brachte 
ein Kaninchen nach 6 Minuten zum Wanken, nach 7 Minuten in grofse Mattigkeit, 
es fiel um ,und machte vergebliche Versuche zum Aufstehen; es athmete krampfhaft, 
dann langsam, und starb nach 1 Stunde und 22 Minuten mit flüssigem Blute im Her- 
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/rn. Ein zweites Kaninchen fiel nach 9 Minuten auf die Seite, bekam nach 13 
Minuten Krämpfe. Es lebte noch nach 1 Stunde nnd 42 Minuten, wurde dann in die 
frische Luft gebracht und erholte sich in dieser binnen einer Stunde. — Atmosphä- 
rische Luft mit ihrem fünfzigsten Raunitheile Leuchtgas erfüllt, lieft 
ein Kaninchen nach 9 Minuten schwanken, 2 Minuten spater auf die Seite fallen. 
Eh erholte sich rasch, als es nach 15 Minuten an die frische Luft gesetzt wurde. — 
Ein fünfundsiebenzigstel Haumtheil Leuch tgas in atmosphärisc her Luft 
verursachte bei einem Kaninchen nach 16 Minuten Zittern, nach 18 Minuten gro£$e 
Kraftlosigkeit; aber das Thier erholte sich an der frischen Luft bald wieder. — Bei 
dem neunzigsten Raumtheile Leuchtgas in atmosphärischer Luft fiel 
eine Taube nach 4 Minuten nieder. Sie wurde nach 14 Minuten an die frische Luft 
gebracht und erholte sich dann langsam. — In der Mischung der atmosphäri- 
schen Luft mit ihrem hundert und dreifsigsten Raumtheile Leuchtgas 
Hchien eine Taube nach 16 Minuten etwas schwach zu werden; als sie nach 14 Mi- 
nuten an die frische Luft gesetzt wurde, konnte sie laufen aber nicht fliegen. Allein 
das Thier erholte sieb schnell. 

In den bekannt gewordenen Vergiftungen von Menschen durch 
Leuchtgas, gaben sich alsbald Schwäche, Kopfschmerz, Ekel, Erbrechen zu er- 
kennen; bei weiterer Ausbildung der Krankheit Schwindel, Hemmung der Bewegung, 
Bewußtlosigkeit, Lähmung oder Krämpfe. Das Athmen geht lange Zeit ohne wesent- 
liche Störungen vor sich; es verändert sich erst in den letzten Lebensaugenblicken, 
wobei der Blutkreislauf stockt und alle Erscheinungen der Asphyxie eintreten. Ge- 
lingt die Erweckung ans dem Scheintode, so leiden die Kranken noch längere Zeit 
an Gesichts- und Kopfschmerzen, an Schwindel und geistige Verwirrung, mit un- 
ruhigen Träumen, an Lähmung, Unruhe, Fieber, Durst, und die Besserung schreitet 
nur sehr langsam vorwärts. — In den Leichen findet man die Geläfse der Hirn- 
häute mit Blut erfällt, das Gehirn roth punktirt, in den Hirnhöblen Blnt oder Blut- 
wasser; ebenso die Rückenmarkshäute geröthet, auch wol eine Ansammlung von Se- 
rum unter ihnen und geronnenes Blut in der Wirbelsäule; die Lungen hochroth ge- 
färbt mit geronnenem Blut (also ein Fehlen des wichtigsten Zeichens der Asphyxie) 
und schaumiger Flüssigkeit durchzogen, im Herzen schwärzliches Blut und Blutge- 
rinnsel; ebenso in den Lungeuarterien; die Magenschleimhaut mehr oder weniger ge- 
röthet, oft zeigt sich diese Röthe auch in einzelnen Dar anheilen und in der Leber, 
die dann blutreich erscheint. Aeufterlich zeigt der Körper an verschiedenen Stellen 
rothe oder blaue Flecke. 

Diesen Erscheinungen gemäfs mufs sich die Behandlung der Veifrlftungr 
dureb Eieuohtajan, das bei einem Verhältniu von weniger als ^ in atmosphä- 
rischer Luft schon den Tod verursachen kann, gegen die Blutkongestionen nach dem 
Hirn, dem Rückenmark und den Lungen wenden, aufserdem hat man auf die erlo- 
schene Körperwärme und auf den gestörten Athmungsprozels Rücksicht zu nehmen. 

In Anbetracht der Verbindungsfähigkeit des Kohlensäuregtmes mit Waaser und* 
bei der besonderen Wirksamkeit desselben in kohlensauren Mineral wassern lag es 
sehr nahe, das Gas auch in wässerigen Lösungen zu verwenden und dergleichen koh- 
lensaure Wasser in vielen Apotheken vorräthig m halten. Ein in Frankreich und 
in der Schweiz sehr verbreitetes künstliche» Selterwasser wird durch Ent- 
bindung von kohlensaurem Gas aus Kalk bereitet, indem man dieses (behufs seiner 
Reinigung) durch Wasser gewaltsam in eine mit reinem Waaser gefüllte Tonne lei- 
tet, in welcher ein Rad sich mit schnellem Umschwünge bewegt und auf diese Weise 
das Gas in dem Wasser fein vertheilt. Letzteres wird sodann in Flaschen gefüllt 
und sorgfältig verschlossen aufbewahrt. — Salzige kohlensaure Wasser kimnen 
nach Analogie der Darstellung von Brausemischungen, die in den Tränken von 
Ri viere, Hulme und Vogler einen gerechten und ausgedehnten Ruf erlangten, leicht 
und wolfeil durch Sättigung von kohlensaurem Natron mit verdünnter Salz- 
säure oder, mit verdünnter Schwefelsäure, oder durch Sättigung von koh- 
lensaurer Talkerde mit verdünnter Schwefelsäure, oder durch Sättigung 
von kohlensaurem Ammoniak mit verdünnter Salzsäure oder mit ver- 
dünnter Salpetersäure in Wasser bereitet werden. Um 1 Drachme Smtrttm 
carbonieum acidulum zu sättigen, bedarf man allgemeinen, Hankel 4} Dr. 

1 ) Med. Zeir. B«rl. 1833. S. 3«. 
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Acidum sulphuricum dilutum; die Mischung Hefen 51 Gran trockenes schwe- 
felsaures Nntrum, welche« etwa 114 6ran krystallisirtem Glaubersalz entspricht. 
Zur Sättigung von 1 Drachme Satrum carbonicum acidulutn mit Acidum hy- 
drochloratum sind 66 Gran der Säure nothweodig, die man vor dem Eingleisen in 
die Flasche mit etwas Wasser verdünnt; es verbleiben dann nach dem Verdampfen 42 
Gran Kochsalz. Magnesia carbonica wird zu 1 Dr. durch 6 Drachmen ver- 
dünnte Schwefelsäure gesättigt nnd giebt dann 108 Gran Bittersalz. 1 Dr. Am- 
monium carbonicum erfordert zur Sättigung 66 Gran Salzsäure und giebt dann 
36 Gran Salmiak. Um 1 Dr. Ammonium carbonicum mit Acidum nitricum 
zu sättigen, hat man von der Säure 2 Drachmen Döthig; man gewinnt bei diesem 
Verhältnis 57 Gr. Salpeter. Behufs der Bereitung eines kohlensauren Wassers mit 
Hülfe eines dieser Salze füllt man eine gewöhnliche Weinflasche bis etwa in die 
Mitte des Halses mit rein schmeckendem Brunnenwasser, so dafs man etwa 24 Unzen 
Wasser hat, und schüttet hierauf das kohlensaure Salz hinein; man schwenkt die 
Flasche einige Male, gleist dann die zur Sättigung des Salzes erforderliche Säure 
hinzu und verschliefst die Flasche schnell und sicher. Von 1 Drachme kohlensaurem 
Natron in 24 Unzen Wasser erhält man in dieser Weise ein geliude abführendes 
Wasser, das mit etwa 14 Kubikzoll kohlensaurem Gas gesättigt ist. Um bei Anwen- 
dung des kohlensauren Natrons das Wasser mit Glaubersalz und Kochsalz zu mischen, 
sättige man jede Drachme Natrum carbonicum acidulum mit 3 Drachmen ver- 
dünnter Schwefelsäure und 22 Gran Salzsäure ; auch auf 4 Skr. kohlensaures Natron 
nehme man 22 Gran Salzsäure, aber 4} Dr. verdünnte Schwefelsäure. Bei der Ab- 
sicht, einen Ueberscbufs von Natron zu gewinnen, nehme man 10 bis 12 Gran dieses 
Salzes mehr auf die Flasche als zur Sättigung der Sänre erforderlich sind, also 70 
bis 72 Gran auf 3 Drachmen Schwefelsäure. Soll die Mischung zugleich Eisen ent- 
halten, so setze man der Säure vor ihrer Mischung etwa 10 Tropfen oder mehr tin- 
ctura Fmrri muriatici hinzu. 

Wirksamkeit und Geschmack dieser Wasser lassen sich natürlich durch mancher- 
lei Zusätze verändern. So empfiehlt Chatard 1 eine Gas-Limonade, Limo- 
nade gazeuse, aus 1 Pfund weifsem Zucker, 4 frischen Zitronen, 1 bis 2 Unzen 
vollkommen reinem Weinsteinrahm und 5 Quart filtrirtem Wasser zu bereiten. Von 
den Zitronen wird die Schale und das Parenchvm entfernt, so dafs nichts als die mit 
Saft gefüllten Zellen übrig bleiben,* welche man in feine Scheiben zerschneidet, dann 
eammt dem gepulverten Zucker und Weinstein zu einer Paste zusammenstößt: auf 
diese gleist man das fiitrirte und erwärmte Wasser, fügt daon des Wohlgeschmacks 
halber noch einige zerschnittene Zitronenschalen hinzu und läfst das Ganze 24 Stun- 
den in Mazeration stehen, wobei man es Öfter umrührt. Die Flüssigkeit wird hierauf 
durch ein feines Tuch geseihet, auf Flaschen, oder besser in Krüge gefüllt und her- 
metisch verschlossen aufbewahrt. Nach 15 bis 18 Tagen stellt sich darin die Gährung 
ein, und zwar um so heftiger, je mehr Weinstein zu der Mischung gezogen wurde, 
oder je gröber der erwählte Zucker war. Ein Zusatz von etwa 1 Unze oder etwas mehr 
Ingwertiaktur und ebensoviel Zimmttioktur zu obiger Mischung giebt nach der Gäh- 
rung ein dem Ingwerbier der Engländer gleiches Getränk. Kühlender und ebenso 
erfrischend wirkt ein von H. A. Göden* bei hitzigen und chronischen Krankheiten 
mit Blutwallungen bei Hämorrhoidal -Kongestionen, bei Eingenommenheit der Brust 
und flüchtigen Stichen durch die Lungen, ebenso bei Lungensucht empfohlenes 
Champagner- oder Zucker-Bier, zu dessen Bereitung 16 Quart (Mau) 
Wasser mit 1 Pfunde Zucker aufgekocht, und nach einiger Abkühlung mit Hefe zum 
Gahren gebracht werden. Man füllt die Mischung in Quartflaschen, bringt in jede 
derselben ein haselnufegrofsee Stück Zucker nebst 1 Tropfen Zitronenäl nnd bewahrt 
die Flüssigkeit sorgfältig verschlossen. In Krankheiten, für welche die Kohlensäure 
überhaupt geeignet ist, namentlich im Typhus und im Skorbut, werden diese und andere 
göhrende Getränke, insbesondere auch Malztränke, kohlensäurereiche Biere, 
und Champagner zum Zweck der Erfrischung und Kühlung und zur Unterstützung 
der Wirkung anderer -kräftiger Arzneien den kohlensauren Mineralwassern mit Recht 
vorgezogen. 

Sehr beachtenswerthe arzneiliche Wirkungen aber entfaltet die Kohlensäure in 
fermentum seu ftaece* cerevlnt*e, 

1) Forn.iuiregener.Broxellwl837 p.175. | 2) Hufel. J. 1825. LXI. 3, 63. 
Sruenrr, A. M. L. II. 55 
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der Bierhefe oder dem Geeckt; engl, 
yest; frz. levure, lie de la biere; Pharm. Lokd., P«. Dl hl., die (vergl. Bd. I, 8.941 
u. 942), vornehmlich in hektischen und typhösen, mit einer I! lutzer» 
Betzung verknüpften Krankheften, namentlich im Petechialtyphus 
(innerlich und in Klystieren, auch in Umschlägen auf den Unterleib angewendet) da* 
Vertrauen auf günstige Heilerfolge kaum jemals trübt, Brown Grone 1 . Nack 
Stoker's' Erfahrungen wirkt sie als gelindes Abfubrungsmittel und vermag sie in 
Typhus Petechien oder eine schwarze Farbe der Zunge mehr als andere Arzneien 
cu beseitigen. Insbesondere hat sich dieselbe ( unter entsprechender Diät den T&z 
über KU 6 bis 8 bis Vi und mehr Unsen genommen, und wo es Noth thut, auch äittser- 
lich benutzt) gegen akorbutinche Dyakrasien, namentlich gegen skorbuti- 
sche Augenleiden bewahrt, so oft sie auch angewendet worden ist. Ihr Nutsen 
trat hier jederseit so auffallend und schnell hervor, daXa wenn je ein Mittel den Ka- 
men eines spezifischen in einer bestimmten Krankheitsform verdient, zuverlässig die 
Bierhefe im Skorbut hierauf einen sehr begründeten Anspruch hat. In dem voo 
Fink-Blei fufs* mitgetheilten Falle beschränkte Bierhefe (stündlich zu 2 Efslöffeln 
voll innerlich gereicht und äufeerlich in Umschlägen angewendet ) das Leiden schon 
in den ersten 24 Stunden, nachdem die gepriesensten Heilmittel erfolglos gebraucht 
worden waren: vollständige Heilung erfolgte in 3 Wochen. Seibsc brandiger 
Skorbut» wenn hier die Theile »war kalt und blau, aber noch nicht todt sind, und 
■korbutinche Oeachwüre, welche sich mit sphacellrenden Unreinigkeiten deh- 
nen, weichen der Bierhefe ungemein schnell: das Gedern fällt, der Boden wird rein, 
roth, und schon nach 24 Stunden bilden sich Inseln, welche die beginnende Beiluog 
vorbedeuten; nur die Brandgauche bleibt noch dünn. Inders gelingt die Heilung nur, 
wenn man die Bierhefe nicht allein äufserlich, sondern gleichzeitig innerlich anwen- 
det, auch müssen die Umschläge derselben fleifeig erneuert werden: natürlich darf 
man diese nicht kalt auflegen auf Glieder, die schon eiskalt sind. Bei akorbufi- 
schen Mundgeschwüren genügt die innerliche Behandlung für sich allein roll- 
kommeo, ja die örtliche bleibt hier selbst fruchtlos, solange jene keine Besserung der 
Krankheit bewirkt. Will man unter diesen Umständen die innerliche Behandlung durch 
äußerliche Mittel unterstützen, so palst dazu die Bierhefe weniger, weif sie nur au- 
genblicklich wirkt. Eichenrinden- Abkochung mit F-ssig erscheinen wirksamer. Nicht 
minder günstige Erfolge erreicht man mit Bierhefe in der Blutflcckenkrank- 
helt, Bataillons- ärzt Muzelius 4 heilte eine solche (durch eine Mischung von 2 
Unzen Bierhefe und 1 Unze abgeschäumtem Honig jn 8 Unzen Wasser, davon 2stünd- 
lich 1 Eßlöffel), nachdem verschiedene Antiseptica sich völlig unnütz erwiesen hat- 
ten; ebenso befreiete Ström 6 3 Kranke von erysipelas faciel malignum, 
das mit heftigem Fieber« Schlafsucht und Delirien auftrat (nach dem vergeblichen 
Gebrauch verschiedener Arzneien durch dünnes mit frischer Hefe gemischtes Bier,* 
stündlich zu 4 Unzen, Förderung der Rekonvalescenz durch stärkeres Bier mit Hefe 
gemischt, durch nährende Diät und Wein). Aach fauligre beschwüre, be- 
ginnender Brand, namentlich Hoapitalbrand weichen fast zuverlässig der 
Bierhefe, besonders einem mit Bierhefe versetztem Malzbrei, Stephen W. Williaas* 
(gemahlenes und gesiebtes Grundmalz [oder auch Hafermehl] mit kochendem Bier zu 
einem Brei angerührt, diesen auf Leinwand gestrichen und über die Fläche etwas 
Bierhefe verbreitet. Der Umschlag wird warm auf das Geschwür gelegt und 2 bis 
3 Mal innerhalb 24 Stunden gewechselt) oder ähnliehen Umschlägen (Bierhefe mit 
geriebenen Kartoffeln oder besser Möbrenbrei oder zerquetschte Runkelrühen und etwas 
Mehl) Pharm. Lond. schreibt zu dem Zwecke ein Catapla$ma fermenti t Ha- 
fenumschlag, vor, aus 5 Unzen Bierhefe, ebensoviel warmem Wasser und 1 Pfde. 
Mehl bereitet; die Mischung wird an einen warmen Ort gestellt, bis die Masse auf- 
gebt. Pharm. Rosa, läfst *peci*$ pro cataplatmate mit Bierhefe zu einem Brei 
anrühren, diesen bei gelinder Wärme in Gähruug bringen. In derselben Absicht darf 



1 ) Phjs. med. J. 1801. Octbr. N. 8. Da- 
rbst. 1802. Apr. N. 5. 

2) On continoed ferer. Dubl. 1829. 30. 
p. 12t. 

3) Wurtlemb med. Corrspbl. 1839. IX. 
N. 12. S. 94. 
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man sich, zumal bei einem Mangel an Hefe, zum äußerlichen Gebrauch aller süfaer, 
bei m&fsiger Wärme in GAhrung gesetzter Pflanzenstoffe bedienen, nament- 
lich warmer Breiumschläge aus Weizenmehl, Honig und Wasser, auch der Weintre- 
ster oder Weintreber, Vinacea (die nach dem Keltern des Weines übergeblie- 
benen und in GAhrung versetzten Haute der Beeren), besser der Weinhefe» ./««• 
ce$ vini f lie de vin, eines schon im Alterthum (vergl. Bd. I, 950) sehr geschätzten 
Mittels; denn überall ist es vorzugsweise die unter dem Gährungsprozef* hervortre- 
tende Kohlensäure, welche hier ihre heilende Kraft entwickelt. Gleichwol vermag 
die Kohlensäure für sich oder auf andere Art angewendet weder innerlich noch äußer- 
lich die Bierhefe zu ersetzen, Reg.-Rath K. G. Neu mann 1 in Aachen. Auch ist es 
immer nur die Weingäbrung, welche die genannten Krankheitszustände zu beseitigen 
vermag: ihr Produkt, der aus der vollendeten GAhrung hervorgegangene weinige 
Körper ist es nicht. Daher bringt Branntweinmaische äußerlich dieselben oder ähn- 
liche Wirkungen hervor, wahrscheinlich auch gährendcr Most. Saure GAhrung bleibt 
in allen solchen Fällen ohne Wirkung; noch viel weniger leisten hier die schon ge- 
bildeten vegetabilischen Säuren, die bei skorbutischen Zuständen überhaupt nicht ge- 
rade die günstigste Wirkung auf den lebenden Organismus äufeern, mit Ausnahme 
der Essigsäure und der BerberissAure; aufser beiden Irinnen noch frische Zitronen 
dem Kranken, mit Vortbell gereicht werden. 

Reine Hefe wird während der Gährung des Bieres, wie des Weinmostes, oder 
jedes anderen Fmcbtmostes ausgeschieden und bildet (wie schon im 1. Bde. dieses 
Werkes S. 942 mitgetheilt worden ) nach den übereinstimmenden Beobachtungen von 
Turpin Quevenne*; Braconnot 4 , Cagniard Latour 1 , Andral. Gavarret*, 
Furze 7 , Kützing 6 , Schwann 9 , K. Mitscherlich Mulder' 1 , Schlofs- 
berger", R. Wagner 18 , Regnault, Blondeau 14 , ein dem Hyttut flo$ aqua« 
verwandtes, oder nach Kützing und Schlofsberger dem Protococcus (Alcab No- 
stocrimae) am nAchsten stehendes, lebendes kryptogamisches GewAchs, welches un- 
ter dem Mikroskop in kleinen runden, oder eiförmigen durchsichtigen BiAschen er- 
scheint, die je nach ihren Entwicklungsstufen bald einen einzigen Kern (Proteinver- 
bindung), bald eine aus mehreren kleinen Kernen bestehende Masse enthalten und 
das Bestreben zeigen, sich traubenartig aneinander zu legen. Doch bezweifelte Ber- 
zelius 14 deren Pflanzennatur, und Desmazieres 16 wie Dumas 17 hielten diesel- 
ben für Thiere. Aber man kann diese BiAschen vielleicht als eine besondere Klasse 
von Bildungen, als primAre Zellen ansehen, welche möglicher Weise den niedersten 
Thierbildungen so nahe stehen wie den Pflanzen, ohne zu einem von beiden zu ge- 
hören. Nach Turpin's Beobachtungen geht diese Trauheugestalt aus ein oder zwei 
Zellenkeimen hervor, welche sich an den Bläschen wahrnehmen lassen und sich selbst 
wieder zu Zellen (Bläschen) entwickeln, während sie an der Mutterzelle sitzen blei- 
ben. Jedes der Bläschen wäre also die eigentümliche Hefenpflanze, welche Tur- 
pin und Blondeau als Torula cerevitiae (FGNCI, Gymnomycete^-Sporodermbi), 
Desmazieres als Mycoderma cerevitiae (Fongi, Hyphomtcetrs, Dbmatiei, Bv.ssi), 
Kützing als Cryptococcu» fermentum, Hefenpilz, bezeichneten, und auf welcher 
die Weingeistgähruog in Most und Bieren beruht. Alle anderen Gährungen werden 
durch Ähnliche Pilze erzeugt: die Essigsäuregährung durch Torula aceti, nach Kützing 
Ulvina aceti, nach Anderen Mycoderma aceti, oder die für die Essigbereitung sehr 
werthvolle sogenannte Essigmutter, Rob. Thomson 18 ; die Milchsäuregährung, 

1) Höfel. J. 1832. LXXIV. 2, 86. 
2 ) Merooires de l'acadlmie royale des seien - 
ces de lWilute. Paris 1840. T. XVII, 112. 

3) Jouni. de pharm. T. XXIV, 265. 281. 

4) Annale« de chimie et de physiqoe. 
XLV11I, 69. 

5) Poggend. Ann. XLI, 193 

6) Ann. de chira. 1843 Aoüt. 

7) Philos. Mag. XXIV, 372. 

8) Journ. -f. pr. Chem. XI, 385. 

9) Poggend. Aon. XLI, 184. 
10) Bericht ob. d. Verhandl. d. Alcad. zu 

Berlin. 1841. S. 392 ff. Daselbst 1843. S.38 fT. 



Poggend. Ann. 1843. L1X (2. R. XXIX) 
94. Journ. f. pr. Chem. XXXVI, 231. 

11) Scbeik. Ooderaoek. II, 409. 

12) Ann. d. Chem. u. Pharm. 1844 LI,193ff. 

13) Journ. f. pr. Chem. XLV, 241. 

14) Journ. de pharm. 3. Ser. XII, 244 bis 
261 n. 336—343. 

15) Jahresbericht. 1846. S. 721. 

16) Trau* de cW T. VI. 
17 ) Annal. des sciences nat 1827. T. X, 42. 
18) Ana d.Cbem u. Phrm. 1852.LXXXI1I, 

89. Gelesen in Philosophical Society of Glas- 
gow, 1852 am 17. Man. 
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ebenso die Buttersäuregährung, die Scbleimgährung und Harnsäuregährung durch Pc- 
nicitlium glaucum (Fufc'ei , Hyphowycf.tes-Mi ckdines), dessen Keime sich auch in 
der Biergähnmg, ebenso in der Fettgährung nachweisen lassen, letztere wird ausser- 
dem durch Torula viridis hervorgebracht. Frische Hefe (Bierhefe) enthält stets ziem- 
lich viel Säure; vermöge derselben verwandelt sie Rohrzucker in Fruchtzucker und 
bringt nie wässerige Zuckerlösungen rasch sur Gäurung und vollständigen Zersetzung 
in Alkohol und Kohlensäure. Dieselbe Zersetzung entsteht übrigens auch, wenn Mus- 
kelfleisch, Fleischextrakt, Blut, Urin, Leim, Eiwelft, Käse, Legumin u. a. Stoffe wäh- 
rend ihrer beginnenden Fäulnifa mit Zuckerlösungen in Berührung gesetzt werden. 
In dem Gährungsprozesse unter der Berührung der Hefe mit Zucker und Eiweiu (in 
Bieren, im Most) erleidet außerdem ein Thcil des Zuckers und des Eiweifses eine 
Umwandlung in Hefe selber. Wie diese Umwandlung erfolgt, hat noch nicht beob- 
achtet werden können. Man bat nur erkannt, daß* die Hefe bei diesem Vorgange 
etwa um ein Viertel ihres Gewichtes zunimmt, zugleich aber auch ihre Zusammen- 
setzung etwas verändert; denn man hat in der frischen Hefe viel weniger Wasserstoff 
and am die Hälfte mehr Stickstoff wahrgenommen als in derselben Hefe nach ihrer 
Gäbrung. Oboe Gegenwart von Zucker wird die Hefe auf andere Weise zersetzt, 
durch offenbare Fäulnifs und Entwicklung stinkender Stoffe. Benetzt man Hefeku- 
gelchen mit lodwasscr, so bleibt die äufsere Hülle ungefärbt, während der flüssige 
Inhalt sich gelbbraun färbt. Die Hullen verhalten sich wie Cellulose. Zersetzt man 
Hefe mit einer Zuckerlösung und erschöpft dann den Bückstand im Mörser zerrieben 
nach einander mit Wasser, Weingeist und Aether, so bleibt ein weifte* Pulver zu- 
rück, welches mit Schwefelsäure Zucker giebt und in Alkalien unlöslich bleibt, wäh- 
rend die EiwelfsstotTe der Hefe darin sich leicht auflösen. Im luftleeres Baume, oder 
bei niedriger Temperatur getrocknet stellt die Hefe eine harte, kornartige, durch- 
scheinende röthlich-graue Masse dar: in diesem trocknen Zustande ist sie ohne Gäb- 
rungsfäbigkeit, aber sie bat ihr Vermögen dazu nicht verloren; dasselbe stellt sich 
alsbald wieder ein, sobald sie einige Zeit mit Wasser digerirt wird. Kocht man aber 
die Hefe mit Wasser, oder beraubt man sie durch Auswaschen ihrer auflöslichen 
Theile, so verliert sie diese Eigenschaft augenblicklich. Regnault, Lüdersdorff 
Nor wenn sie nicht sehr lange der Siedehitze überlassen war, und nach derselben 
einige Zeit der Luft ausgesetzt blieb, vermag sie das Vermögen zur Gährung wieder 
zu erlangen. Weingeist, Kochsalz, Zucker in grofsem Ueherschub, Holzessig, 
schweflige Säure, ätherische Oele, Quecksilberoxyd, Quecksilberchlorid, salpetersaures 
Silberoxyd und mehrere andere Stoffe zerstören die gährungserregende Kraft der Hefe. 
Dagegen haben einige Körper, welche auf thierische Organismen wie starke Gifte 
wirken, wie arsenige Säure, Brechweinstein, diese Wirkung nicht. Es ist aber zu 
beachten, dafs dieselben Gifte auch nicht die Entwickelung gewisser mikroskopischer 
Pflanzen bindern. In Brechweinsteinlösungen, welche der Luft ausgesetzt bleiben, 
entwickeln sich sehr rasch Konferven. Wird die unmittelbar aus einer Malz- oder 
Korn - EJnmaischung erhaltene Hefe nach dem Waschen mit etwas Wasser analyti- 
schen Versuchen unterworfen, so wird es niemals möglich, sie in chemisch -reinem 
Zustande zu gewinnen, weil die Bestandteile der Flüssigkeit durch Exosmose in die 
Hefekügelchen dringen, so dafs sie nicht ausgezogen werden können, ohne deren Zu- 
sammensetzung zu ändern. Aufserden» enthält die Hefe Essigsäure, welche in Be- 
rilhruug mit der Luft sich immer mehr darin bildet, und vornehmlich den Gährungs- 
prozefs bedingt, Rousseau *. Nächstdem bindet diese Hefe oft bis 10 Procent phos- 
phorsaure Kalkerde mit einem Ueberschufs von Phosphorsäure, dazu etwas 
Schwefel sowie eine geringe Menge von fetten Stoffen, nebst Dextrin; die 
Hülle ist aus Stärkemehl gebildet, nach Scblofsberger's 3 Untersuchung steht 
sie dem Skelet der Flechten nahe, welches nach Heidt 4 und Rochleder 4 ans 
46,08 Kohlenstoff, 6,67 Wasserstoff und 47,65 Sauerstoff besteht. Weingeist ent- 
nimmt selbst in kochendem Zustande der Hefe nur eine geringe Menge Fett; Salz- 
säure löst das Protein darin auf, wirkt aber in der Wärme zerstörend auf die Hefe, 
indem sie damit Ammoniak, ülmiusäure und Humiosäure hervorbringt, während eis 
durch Humiosäure braun gefärbtes Amylon zurückbleibt. Essigsäure löst einen Theil 

1) Poggend. Ann. 1846. LXV1I, 408. 3) A. *. O. S. 207. 

2 ) Comptes rendus de l'acad de Paris. 1843 4 ) Annslen der Chemie u. Pharmacie 1843. 

XVI, 942. XLVIII, 17. ~ 
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des Proteiokörpers, auch Ammoniak nimmt etwas davon auf. Wasser löst aufser dem 
Protein, Phosphorsaure , phosphorsauren Kalk und Essigsäure, weiter Dextrin, wel- 
ches die Hefe entweder schon enthalt oder in welches sich das Stärkemehl durch 
anhaltende Einwirkung des Wassers umsetzt. Nach dem Verdunsten der wässerigen 
Hefelösuog hinterbleibt eine braungelbe zerflieftlicbe Masse, welche freie Phosphor- 
enthalt. 

Im Allgemeinen ergaben die analytischen Untersuchungen frischer Bierhefe von 



Bestandteile. 



fi. Mit- 
scher- 
lich, 

Oberhefe. 



Mulder', 

Unterliefe 



Schlofsberger, 

Oberhefe. | Unterhefe 



B. Wagner, 



Unterheje 



( ) beriefe. 



Feucbtigk. ) Kohlenstoff 
Fett ( Wasserstoff 

Dextrin (Stickstoff . 
Starke ) Sauerstoff . 

Schwefel. . 
in der Asche: 



47,o 

6,6 

10,0 

35,8 

0,6 



52,25 
' 6,66 

11,20 
29,89 

Spuren. 



50,05 

6,52 
11,84 
31,59 



phosphorsaures Kali 
phosphorsauren Kalk 
phospbors. Magnesia | 

Die näheren Bestandteile der Hefe sind nach den Untersuchungen von 



48,03 

6,25 
9,80 
35,92 



44,372 
6,040 
9,203 

40,385 



49,761 
6,804 
9,171 

34,264 



fi. Mitacherlich, 

in in 
Oberhefe. I Unterhefe. 



B.W.Bull(Bose) 
in 

("Weitbier-) 
Oberhefe. 



B. Thomson 3 
in 

Oberhefe. 



Wasser 

Organische Materie . . . 
nach dem Verbrennen 

Ascbe 7,65 

in 100 Tbeilen derselben 

Phospborsäure 41,8 

Schwefelsäure 

Kall 39,5 

Natron 

Chlorkalium 

Chlornatrium 

Phosphorsaure Magnesia 16,8 

Phosphorsaurer Kalk ... 2,3 



Kalkerde . 

Magnesia 

Einenoxyd 



Saures phosphorsaur. Kuli 
Neutrales phospbors. Kali 
Phospborsäure Magnesia 
Phospborsäure Kalkerde . 



7,51U.7,66 

39,5 
28,3~ 



22,6 
9,7 



100,4 | 100,1 



40,3 
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100,1 
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54,7 4 
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0,19 



0,2527 



4,17 
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0,61 



60,0 
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22,6 
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100,i 



0,0199 



0,1440 
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1) Nach dem allen Gewichte des Kohlen- 
»tofft, = 74,438, berechnet. 



2) Aanal. d. 
LXXXI1, 372. 
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Weinbefc oder Weinlager (fmecei vini) oder der balbflüsaigc Bodensatz, 
welchen der zun ersten Maie abgezogene Wein zurücklägt, enthält aufser der Koh- 
lensäure noch viel (wol 10 und wehr pCt. ) Weingeist mit nicht geringen Mengen 
Fuselöl eigentbümlicber Art. In getrockneter Weinhefe von rotbem Wein fand Bra- 
connot 20,70 eigentümliche thieriscbe Materie, 1,6» Chlorophyll, O.so fettigen Stoß; 
0,75 sauren weinsteinsaures Kali, 3,25 weiosteinsaureo Kalk, 0,4» weinsteinsaurea 
Talk, nächstdent geringe Mengen Gummi, ruthen Farbestoff und Gerbest ofT. Bnu- 
cbardat 1 fand die Bläschen der Weinhefe mit einem schwarzen Ringe versehen 
(ferment noir) und als Bestandteile derselben einen 8chwefel nebst Phosphor halten- 
den Proteinkörper, eine stickstoffhaltige Materie, starres Fett und flüssiges, phojpbor- 
haltiges Fett, Milchsäure, milchsaure Kalkerde, nilchsaures Natron, saure pbosphor- 
sajire Kalkerde und saures phosphorsaures Natron. 

Die Zersetzung oder Fäulnifs der Hefe gebt unter Eotwickelung von Ammoniak 
und Kohlensäure und Bildung von Konkretionen vor sieb, welche neben erdigen Stof- 
fen vorzugsweise Tyrosin enthalten. Gut gewaschene und getrocknete, nachher 
in Fäulnifs übergegangene Oberhefe fand Alex. Müller 1 in Chemnitz in eine bell- 
gelbe bifl dunkelbraun gefärbte, nach menschlichem Koth und faulem Käse riechende 
Flüssigkeit verwandelt, in welcher sich viele Tyrosin- Kügelchen in Gestalt kleiner 
Korner und Krystallstückcben abgesetzt hatten. Die Flüssigkeit enthielt pbospbor- 
saure Ammoniak -Magnesia, phospborsauren Kalk, schwefelsaures Kali, Leucin und 
Milchsäure: sie hinterliefs auf dem Filter eine befeähnliche Masse, welche aus sehr 
kleinen, scheinbar leeren Pflanzenzellen bestand und nach wenigen Tagen eine Essig- 
säure haltende, angenehm fruchtartig riechende Flüssigkeit erzeugte. — Gut gewa- 
schene, dann getrocknete, und in Fäulnifs übergegangene Unterhefe bildete eine 
braune, dicke, stiukende ammoniakalische Flüssigkeit, welche Ammoniak, Tyrosin, 
Leucin und Buttersäure enthielt 

üurch den gröberen oder geringeren Gehalt an' Kohlensäure, welchen fast alle 
Mineralquellen besitzen, entfalten diese bei irgend einer beträchtlichen Anhäufung 
des Gajes neben den Mineralkräften zugleich mehr oder weniger eine von der Koh- 
lensäure abhängige, oder durch dieselbe abgeänderte Wirksamkeit. Am wenigsten 
beschränkt tritt die letztere in denjenigen Wassern hervor, in welchen die MineraJ- 
bestandtheile (kohlensaure, salzsaure, schwefelsaure Salze) nicht den Hauptcharakter 
der Quelle zu bestimmen vermögen, sondern gegen die freie Kohlensäure ein unter- 
geordnetes Verhältnis bilden, und namentlich der Eisengehalt nicht über \ Gran in 
16 Unzen Wasser beträgt, während die Kohlensäure in der gleichen Wassermenge 
mehr als 12 bis 16 Kubikzoll einnimmt. Wasser mit diesen Eigenschaften zählt man 
zu den 

Säuerlingen oder kohlensäurehaltigen Gesundbrunnen. 

Nicht die Menge der Kohlensäure an uod für sich bestimmt also den Begriff dieser 
Wasser, sondern ihr freies Vorwalten gegen die übrigen Stoffe. Defobalb können 
Mineralquellen mit einem verhältnifsmäfsig geringen Gebalt an Kohlensäure bei einem 
noch geringeren Bestand an festen Stoffen immerhin zu den Säuerlingen gehören, 
wahrend andere Wasser selbst mit weit beträchtlicheren Kohlensäure -Mengen bei 
gröfserem Reichthum an Salzen sich den Eisen- oder salinischen Mineralwassera zu- 
gesellen. Je nach der Eigentümlichkeit der Mineralbestandtheile unterscheiden die 
Säuerlinge sich: in 1. alkaliseh- muriatisehe, welche aufser ihrem bedeuten- 
den Gebalt an freier Kohlensäure vornehmlich kohlensaures und salzsaures 
Natron, näcbstdem geringe Mengen andere kohlensaure, salzsaure und schwefelsaure 
Salze führen; 2. erdig- muriatisebe, welche sich gegen die vorigen anstatt 
des kohlensauren Natrons durch einen Gehalt an kohlensauren Erden neben 
Kochsalz auszeichnen; 3. alkaliseh -salinlsebe, welche neben der Kohlen- 
säure besonders kohlensaures und schwefelsaures Natron enthalten; 4. al- 
kaliseh-erdlge, welche sich von den vorigen durch ein Vorwalten von kohlen- 
saurem Natron uod kohlensauren Erden unterscheiden; 5. erdige, welche 
sich aufser der Kohlensäure durch kohlensaure Erden hervorthun; 6. eisenhal- 
tige, welche sich gegen die vorigen durch gröfsere Mengen von Eisen neben koh- 
lensauren, salzsauren und schwefelsauren Salzen cbarakterisiren. 

In ihren Wirkungen auf den Organismus zeigen sich die Säuerlinge sehr er- 

1) Journ. de php. et de cblm. VI, 26. | 2) Jo.rn. f. pr. Chero. 1852. LVI1, 162. 
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frischend kühlend, beruhigend, die Tbätigkelt den Nervensystems vorübergehend und 
flüchtig anregend und belebend ; sie greifen den Magen im Allgemeinen weniger als 
andere Mineralwasser an, veranlassen eine beschleunigte oder vermehrte Bewegung 
in den Ab- und Aussonderungen, bei ihrem anhaltenden Gebrauche selbst eine voll- 
ständige Umänderung in den materiellen Verhältnissen der festen Theile, oder der 
krankhaft verdickten Organe. Ihre Verträglichkeit mit einem reizbaren Gefäasystem 
giebt ihnen eine Heilanzeige bei venösen Kongestionen, zumal wenn diese mit einer, 
unter erhöhter Nervenerregtheit auftretenden Gefltsatonie verbunden sind, bei Hä- 
morrhoidalbescbwerden, bei Unordnungen in der Monatsreinigung, bei Blutflüssen und 
Entzündungen. Ihre gleichzeitige Einwirkung auf das Schleimhaut-, Lympb - und 
Nervensystem macht sie bei Schwäche und erhöhter Reizbarkeit in den Verdauungsorga- 
nen (Krampferbrecben, Kolik), bei entzündlichen und nicht entzündlichen chronischen 
Krankheiten der Schleimhäute jedweden Organes geschickt, namentlich bei Lungen- 
schleimflüssen, anch bei angehenden Hals- und Lungensuchten (nlkaliach-ealinische 
und alkalisch -muriatisebe Säuerlinge), bei Nierenscb windsuchten und Harnbeschwer- 
den; ebenso bei Anhäufungen und Verdickungen der Säfte in dem Drüsen- und Lymph- 
system, daher bei Verhärtungen in diesen Tbeilen, bei Skrofelsiicbten, bei Wasser- 
süchten (alkalisch-eisenhaltige Säuerlinge) und den in dem gestörten vegetativen Le- 
ben wurzelnden Verstimmungen des Nervensystems. Oft freilich sind sie mehr als 
Unterslützungs-, denn als Heilmittel «u betrachten: in allen Fällen aber ändern die 
besonderen Heilanzeigen der einzelnen Quellen je nach den Mischungsverhältnissen 
der in ihnen vorwaltenden Mineralbestandtheile. Ala die vornehmsten dieser Wasser 
gelten: 

1. AlkallNch - mnriatisehe Säuerlinge, in Deutschland: Faehln- 

gen, an der Lahn, im Amte Diez, im Herzogth. Nassau^ an Kohlensäure reiches 
alkalisch-salinisches Mineralwasser. Fixen in Baiern, Ober-Mainkreis von Franken. 
Gosel, ebendaselbst. Heppingen in der preufsiseben Rheinprovinz im Thale der 
Ahr, 1£ Stde. von Ahrweiler, mit schwefelsaurem Natroo, kohlensaurer Talk- und 
Kalkerde nebst Spuren von Eisen. Jtlarienfels, im Herzdgth. Nassau, unweit Na- 
stätten, U Stde. von Schwalbach, mit Eisen- und Mangaogehalt. Die Quellen bei 
Niederlahnstein und Oberlahnstein, im Herzogthum Nassau, Amt Braubach, 
U Stdn. von Koblenz, mit Eisengehalt. Hoisdorf, 2 Stdn. von Bonn, 4 Stdn. von 
Köln, 2 Quellen mit Eisen- und Mangangebalt. Sauerthal, im Amte St. Goars- 
hausen, Herzogth. Nassau. Seiter» oder \ iederneltera, im Herzogthum Nassau, 
im Thale der Embsbach, im kamberger Grund, Amt Idstein, 2 Meilen von Limburg, 
5 M. von Frankfurt, mit Eisen- und Manganoxydul (verschieden von dem Dorfe und 
Amtssitze Selters unweit St. Goarshausen in der Nähe des Rheins). Straden (Jo- 
hannisbrunnen), in Steyermark, Kreis Gräte, mit Eisengehalt — In Ungarn: Ba- 
kovär (Aqua Bakovarensis), im teraeser Banat, 3 Stdn. von Temesvar. Biks- 
zäd, auf dem Wege nach Szathmär, mit Spuren von lod und Brom. Insstraha, in 
der trentschiner Gespanosch. Recsk (Acfdula Reesken sis), in der beveser Ge- 
spannschaft Tar (Acidula Tarensis), im beveser Komltnt. — In 6alizien: Ra- 
wnic, im Kreise Jaslo. — In Frankreich: Mineralquelle von Chanonnal, Im Dep. 
du Puy de Dörae, 2 Lieues von Clermont-Ferrand. Mineralquelle von Martres de 
Veyre, im Dep. du Puy de Döme, 2 L. von Vic le Comte, einige Schritte vom Flusse 
Allier. Mineralquellen von Vals, im Departement de l'Ardeche, | Lieues von Aube- . 
nas, 6 L. von Privas, 8 L. von Puy, 6 Quellen mit Eisengehalt. Mineralquelle von 
Vernet, im Dep. du Puy de Döme, 1 Lieu von Besse. 

2. Erdig -muriatlselie Säuerlinge. In Deutschland: Hofgeismar, 
sim Kurfdrstenthum Hessen, 3 MI. von Kassel, Elsenquellen mit Gehalt an Mangan. 

Homburg vor der Höhe, In der Landgrafschaft Hessen-Homburg, einige Meilen von 
Frankfurt a. M., zumeist kochsalzhaltig, mit Spuren von lod, zugleich reich an Eisen. 
Kissingen, in Baiern, fränkischer Unter- Main -Kreis, 6 Ml. von Wörzburg, 3 M. 
von Brückenau, 1 M. von Bockler, der Sauer* oder Maximiliansbrunnen neben 
eisenhaltigen Kochsalzquellen. Hondrau, in Baiern, fränkischer Ober-Main-Kreis, 
Landgericht Waldsassen, enthält auch Eisen. Kronberg (Cronberg), am Abhänge 
des Taunus, im Herzogth. Nassau, 1 Stde. von Königsstein, nicht viel weiter von 
Frankfurt und Soden, in der Nähe Kronthal f Cronthal) mit Sauerbrunnen und 
Gasbädern neben einer Salzquelle, beide mit beträchtlichem Bisengehalt. Schwal- 
be!», im Karfürstentbum Hessen, in der Wetterau, Amt Dorheim, \ Stde. von Frie- 
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deberg, mit Gehalt an Eisenoxyd. Seile (Ludwigsbrunnen) bei Okarben oder 
Karben in der WeUerau, Grofshereogtb. Hessen, Proy. Oberhessen, mit Eisengehalt 
(nicht su Terwechseln mit Seiter« oder Heiser im Hcrzogth. Nassau). Soden, 
im Herzogthum Nassau, 1 Stunde von Höchst, 3 Stdn. von Homburg, 5 stunden von 
Mains, 1 Sauerbrunnen mit Eisengehalt neben verschiedenen Kochsalzquellen. Ueber- 
kingen, in Württemberg, 1 Stde. von Gcifcliogen, Donau -Kreis, ein Eisenwasser. 
— In Ungarn: Flblss, im temescber Komitat. Kiralyfalva, \\ M. von Ipolysäg, 
im honther Komitat, mit Alaunerde und Mangnnoxydul. S/.alatbnya, im honther 
Komitat mit Alaunerde, wenigem Eisen- und Maoganoxydul. — In Frankreich: Mi- 
neralquelle von Besse, In Villetour genannt, im Dep. du Puy de Döme, 2 Lieues 
von Munt d'Or, 7 L. von Clermont-Ferrand, mit geringem Eisen - lind Seleuife-Gebalt. 
Mineralquelle von Premeaux, im Dep. de la Cöte d'Or, 5 Lieues von Dijon. — In 
Spanien: die Wasser von Segura de Aragon, Provins Aragonien. 

3. Alkalisch -salinische Säuerlinge. In Deutschland: Disenbacb, 
in Württemberg, Donaukreis, im Filsthale, 7 Ml. von Ulm. Sauerbrunnen bei Ju- 
denburg in Steiermark, mit schwachen Beimischungen von Eisen und Mangan. 
Sauerbrunnen su Inkratisch in Steiermark, mit etwas Eisen. Säuerling von Ko- 
st an i rz in Steiermark, enthält auch Eisen Sauerbrunnen bei Loybl, im Her/.ogth. 
Krain. Mineralquelle su Marienbad in Böhmen, Kreis Pilsen, die Waldquelle 
oder der Aeolsbrunen mit Elsen- und Manganoxydul, neben Glaubersalz- und Ei- 
senquellen. Prutx in Tyrol, Kreis Ober-Innthal, eisenhaltiger Sauerbrunnen neben 
Schwefelwassern (Ladis). Sauerbrunnen von Radendorf in Steiermark, bei Rad- 
kersburg, Kreis Grätz, mit Eisen. Mineralquellen su SalEDrunn (Obersate* 
brunnen), in der preußischen Provins Schlesien, Kreis Waldenburg, eisenhaltig. 
Sauerbrunnen von Sulsdorf, in Steiermark, bei Radkersburg, Kreis Grits. — In 
der Schweiz: Bad Fideris, im Kanton Graubündten, im Prättlgau, 1 Stde. von Je- 
nateerbad, 7 Stdn. von Chur, der obere und untere Sauerbrunnen mit Eisengehalt, 
neben einer schwachen Schwefelquelle. — In Ungarn: Mineralquellen su Bessenova, 
in der liptower Gespantfschaft. Mineralquelle von Brückenau (Aqua Brucken- 
auensis), in der temescber Gespannschaft. Fi lies, im sipser Komitat. Minerai- 
quellen zwischen den Dörfern Gyfigy und Mere (Aquae Gyügyenses) in der 
honther Gespannschaft, \ Stdn. von Apatit Marotbi, iod- und schivefelhalüge Säuer- 
linge. Heilquellen bei Kelcse in der sempliner Gespannschaft, 5 M. von Eperies. 
Mineralwasser von Muräny, im temescber Komitat, 3 M. von Temesvar. Szecsany, 
im temescber Komitat. — In Kroatien: Lassina, 5 Stdn. von Karlstadt, kohlen- 
säurereiches Bitterwasser mit Eisengehalt. — In Siebenbürgen: Stojlta, im dieser 
Distrikt, reich an schwefelsaurem Natron und Kochsais, mit Alaungehalt. — In Frank- 
reich: Mineralwasser von Beauclair, Im Dep. du Puy de Dome, II L. von Saint- 
Flour. Camarea oder Pont de Camares, im Dep. de PAveyron, } L. von Syl- 
vanes, 3 L. von Saint- Gervais, 4 L. von Roquefort, ebensoweit von 8aint-Affrique, 
mit Eisengehalt. Mineralquellen von Hennebon, im Dep. du Morbihan, 6 L. von 
Auray, ein Säuerling neben einer Schwefelquelle am Meere. Mineralquellen von 
Sainte-Reine, im Dep. de la Cöte d'Or. 

4. Alkalisch -erdige Säuerlinge. In Deutschland: Bassenheim, in 
der preußischen Rheinprovlos. Brambach, Ober- und Unter-Brambach, im 
Königreich Sachsen, Kreis Voigtland, an der böhmischen Grenze, mit wenigem Eisen. 
Mineralquelle su Brohl oder Hurgbrohl, in der preußischen Rheinprovins, bei 
Andernach, mit kohlensaurem Eisenoxydul und Manganoxyd; 300 Sehritt von der 
Quelle und { Stunde von Tönisstein, 1| stunden von dem laacher See strömt eine 
kohlensaure Gasquelle. Sauerbrunnen su Deinach bei Zavelstein in Württem- 
berg, 2 Stdn. von WilHbad, ebensoweit von Kalw, in einem Tbale des Schwarz. Wäl- 
des, mit Eisenoxydul. Säuerling im Tbale Ehrenbreitenstein, Köhlens gegenüber, 
nach dem nahen Dorfe Mühlen auch der Mühlener Sauerbrunnen genannt. Mi- 
neralquelle su deilnau (Oeilenau), im Hersogtb. Nassau, Amt Dies, im Thale 
der Labn, mit Gehalt an Eisen- und Manganoxydul. Mineralquelle von Giefshübel, 
bekannt als Bucbs&uerling oder Bodisfurter Sauerbrunnen, in Böhmen, Kreis 
Einbogen, 2 Meilen von Karlsbad, unfern Rodisfurt, mit Gehalt an Mangan und Bi- 
senoxydul (nicht su verwechseln mit der Mineralquelle su Berggießhübel im Königr. 
Sachsen). Heilbrunnen, wegen seines Salzgehaltes auch Haiborn genannt, in 
der preußischen Itheingegend, Kreis Mayen, unfern Tönisstein, mit Eisenoxydul. 
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Heilstein, 74 9t« von Aachen, ]-} St. von Gemünd und Schleiden, \ St. von Woll- 
seifen, mit kohlensaurem Eisenoxydul. Mineralq. zu Heppingen in der prenfs. Rhein- 
provinz, \\ Stdn. von Ahrweiler, im Tbale der Lahn, mit schwefelsaurem und salz- 
saurem Natron und Spuren von Eisenoxyd, daher ebenso gut zu den alkalisch-muria- 
tischen Säuerlingen zu zählen. Kerlich in der preufs. Rheinprovinz. Liebwerda 
oder Liverda in Böhmen, Kreis Dünzlau, \\ Stdn. von Friedland, 2 alkalisch-erdige 
Sauerbrunnen mit Spuren von Eisen neben 2 eisenhaltigen Säuerlingen. Longwich 
in Rheinpreufaen. Mettersdorf in Rheinpreulsen. Nastätten an der Müh Ibach, 
im Herzogtb. Nassau. Pönterbrunnen in Rheinpreulsen. Sauerbrunnen zu Pre- 
blau in Kärnthen, im oberen Lavanthal, Kreis Klagenfurt, mit etwas kohlensaurem / 
Eisen. Ranigsdorf, in Mähren, bei Trübau, Kreis Olmfitz, mit kohlensaurem Eisen- 
oxydul. Mineralquelle zu Tdnniwstein (Tönnsteln, Antoniusstein) oder der . 
Tillerb orn, in Rheinpreulsen, Kreis Mayen, bei Andernach, mit kohlensaurem Ei- 
senoxydul. — In Ungarn: Säuerling von Baj-Falu, in der Gespaunschaft Szathmär. 
Briefs, sohler Gespannschaft. Bruzna, sobler Gespannscbaft. Cseren, sohler 
Gespannscbaft. Sauerbrunnen Csernely, im borsoder Komitat, 4} M. von Miskolcz. 
Detva, sohler Gespannscbaft. Sauerbrunnen von Dolina, in der Gespan nsch. Arvn- 
Thuröcz. Sauerbrunnen von Ebedecz, im Komitat Barsch. Gsies, im ödenburger 
Komitat. Mineralquelle zu Jabodnika, im Komit Arva-Thuröcz. Jaraba, sohler 
Gespannscbaft. Jeszenye, sohler Gespannsch. Mineralquelle zu Lri-Fej, \ Stde. 
von der Hoble Szilicz, in der Gespannscbaft Torn. Sauerbrunnen zu Nagy-Mo- 
gyoros, in der torner Gespannsch. Mineralquelle von Nagy-Torna, in der Ge- 
spannschaft Ugocz. Quelle vonPodrbägy, in der thuroczer Gespannscbaft. Poly- 
nik, sobler Gespannschaft. Säuerling von Stjävnitska, in der Gespannscbaft Arva- 
Thuröcz. Mineralquelle von Suliguli, in der Gespannscbaft Märmaros, mit Eisen- 
oxydul und Manganoxyd. Mineralquellen zu Szent-lväny, in der Gespannschaft 
Liptow. Mineralquelle zu Szlatvina, .} Stde. von Olaszi, in der Gespannsch. Zips. 
Mineralquellen zu Szlets, in der Gespannsch. Liptow. Szutor ( Aqua Szutorienr- 
sis) im serker Distrikt, gömörer Komitat. Mineralquelle von Topporecz, in der 
zipser Gespannschaft. Mineralquelle voo Tot-Prona, in der Gespaonscbaft Arva- 
Thuröcz. Sauerbrunnen von Uzsok, in der Gespannschaft Unghvär. Säuerling von 
Vämfalva, in der Gespannsch. Szathmär. Vämosfalva, sobler Gcspaouscbaft. — 
In Siebenbürgen: Quelle von Almas, im vormaligen szekler Stuhl Udvarhely. Mi- 
neralquelle zu Bodok, im Lande der Szekler, Distrikt Häromszek, 6 St. von Kron- 
stadt, mit kohlensaurem Eisenoxydul. Mineralquelle zu Borszek, im Lande der 
Szekler, Distrikt Csik, 4 M. von Ditro, 6 M. von Gyergyö, 8 M. von Szarbegy, 10 M. 
von Maros -Vasärbely, mit kohlensaurem Eisenoxydul und Alaunerde. Mirkväsar, 
im Bezirk von Repe (Köhalom). Mineralquellen von Veczel, im vormaligen hunya- 
der Komitat, Land der Magyaren, im Tbale Kalmar. — In Frankreich: Mineralquel- 
len von Bar, im Dep. du Puy de Döme, in der Nähe von Saint -Germain Lambron, 
9 L. von Clermont-Ferrand. Mineralquelle bei Langeac, Brugeirou genannt, im 
Departement de la Haute -Loire, i Lieu von Langeao, 4 L. von Brioude, 7 L. von 
Puy, enthält Eisen. Mineralquellen von Montbrinon, im Dep. de la Loire, 15 L. 
von Vienne und Lyon, mit Eisengehalt. Saint-Alban, im Dep. de la Loire, mit 
Eisenoxyd und Alauoerde. Mineralquelle von Saint-Galmier, führt den Namen 
Font-Forte, Im Dep. de la Loire, 3 L. von Montbrison. Mineralquelle Sainte- 
Madelalne oder Magdelaine, im Dep. de l'Herault, bei dem Dorfe Villeneuve, 
2 L. von Montpellier. Mineralquellen von Saint-Myon, im Dep. de Puy de Dome, 
2 L. von Riom. Mineralquellen von Sultzmatt (Soultzmatt), im Depart. du Bas 
du Rhin, 5 L. von Rouffach, 6 L. von Kolmar, mit geringen Mengen Bergöl. 

5. Erdige Säuerlinge* In Deutschland: Mineralquellen bei Göppingen, 
in Württemberg, im Filsthal, Donaukreis, mit Eisenoxyd. Sauerbrunnen zu Jeben- 
hausen, 1 stde. von Göppingen. Johannisbrunnen auf der Herrschaft Meltsch 
in Mähren, 2 M. von Troppau. Königswarth, in Böhmen, Kreis Pilsen, unfern 
Marienbad, Eleonorenquelle oder Schiersäuerling, mit kohlensaurem Mangan- 
oxydul und wenigem Eisen. Sauerbrunnen an der Krötenmühle, im Muscbwitztbale 
bei Sieben, in Baiern, Ober -Main -Kreis. Mineralquelle zu Langenau in Baiern, 
Landgericht Naila, mit Gebalt an kohlensaurem Eisenoxydul. Mineralquellen von 
Meinberg, im Fürstenthum- Lippe -Detmold, 2 Meil.*von Pyrmont, Trinkquelle und 
Säuerling am Bellenberge mit Alaun-, Eisen- und Mangan -Gehalt, und starker Gas - 
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dünstung über dem Spiegel der Trinkquelle, neben erdig- salinischen Eisenquellen, 
erdig -salinischen Schwefelquellen und Kochsalzquellen. Mineralquellen bei Monta- 
baur, iraHerxogth. Nassau, gering eisenhaltig. Mineralquellen xu PeterMthul, 
in Baden, 1 Stde. vuu Griesbach, Amt Oberkirch, Sauerbrunnen mit schwefelsaurem 
Natron und Eisen, neben einer Laxir- und einer Schwefelquelle. Sauerbrunnen auf 
der Petxen, in Kärntben, bei Bleiburg, Kreis Klagenfurt. Mineralquelle von Pyr- 
mont (Bd I, 410), im Fürstentbum Waideck, 2 Stdn. von Hameln, 7 Stdn. von Han- 
nover, erdiger Säuerling neben erdig-salinischen Eisenquellen und eisenhaltigen Koch- 
Salzquellen. Mineralquellen iron Sinnberg und Wernarz in Baier.n, Unter-Maia- 
Kreis, 4 Ml. von Fulda, mit Eisengehalt, neben der kohlensäurereichen Eisenquelle 
von Brückenau (vergl. Bd. I, 409). Vilbel, im Grofsberzogthum Hessen, Provinz 
Oberhessen. Mineralquellen xu Wildungen (Nieder-Wildungen), im Fürsien- 
thum Waldeck, 4 M. von Kassel, erdige und muriatisch-erdige Säuerlinge mit Eisen- 
gehalt — in der Schweiz: Sauerwasser xitConters, im Kant. Graubündten, | Stde. 
von Kublis. Säuerling bei der Kirche Evolena, Kanton Wallis im Eringerthal, 
5 Stdn. von Sitten. Sauerwasser xu Kublis, im Kanton Graubündten, 4 Stde. von 
Dalvaza. Quelle auf dem Murosried, im Kanton Bern, 2 Stdn. von Brienx. Säuer- 
ling von Oraleres, im Kanton Wallis, am Eingänge in das St. Bernhard- und Ferre- 
thal. Sauerbrunnen xu Pleif, im Kanton Graubündten, im Lugnetzthal. Sauerquelle 
xu Raxüns, Kanton Graubündten, 3 Stdn von Chur, 2 Stdn. von Thusis. Sauer- 
quelle zum Stein bei Rhealt, \ Stde. von Raxüns. Quelle xu Riggisperg, Kan- 
ton Bern, 2 Stdn. von Gurnigl. Quelle unterhalb Saas, Kanton Graubündten, Kublis 
gegenüber. Sauerquelle xu Samerz, Kanton Graubündten im OberhalbsteJnertbal. 
»auerquelle bei Silvapia na, im K. Graubündten, im Oberengadin, 1 Stde. von San 
Morixxo, mit Eisengebalt. Sauerquelle oberhalb Tiuzen, im Oberhai b-Steinerthal des 
K. Graubündten, 7 Stunden von Chur. Sauerbrunnen bei Tomils, im Domlet&cbger- 
tbale des Kantons Graubündten. — In Ungarn: Mineralquelle xu AISO-lKicsinye 
(Aquae Also-Mitainyenses), in der Gespannschaft Sohl, eisenhaltig. Mineral- 
wasser von Atya, Gespannscbaft Stuhlweifsenburg. Benyus, sohler Gespannschuft. 
Bodajk(Wudacka),2 Meil. von Stuhlweifsenburg. Brexnyo-Banya, sohler Ge- 
spannschaft. Brexnyo-Mitna, sohler Gespannschaft. Buk ovecx, sohler Gespann- 
schaft. Csurgö, J M. von Bodajk. Sauerwasser xu Ebecxk, im neograder Komitat. 
Sauerbrunnen zu Esztergäly, in der Gespanosch. Neograd. Farkasfalva, sohler 
Gespannscbaft. Mineralquellen zu Gablotto, in der Gespannsch. Säros. Mineral- 
quellen xuGanocz (Johannesdorf), in der zipser Gespannsch., zwischen Svabocz, 
Lutsiwna und Poprad. Mineralquello zu Gerlaho, in der säroser Gespannscbaft. 
Mineralquellen xu Hrabszke, in der säroser Gespannschaft Sauerbrunnen zu H u - 
gyag, in der neograder Gespannsch. Sauerbrunnen xuHntla, ebendort. Kaiinka, 
sohler Gespannsch. Sauerbrunnen zu Kürtüs, in der neograder Gespannsch. Mine- 
ralquelle von Leva oder Levenz, in der bärser Gespannschaft. Liesköcz, sohler 
Gespannsch. Sauerbrunnen zu Madacska, in der neograder Gespannsch. Menes, 
3 Stdn. von Arad. Mineralquelle von Pongyelok, im Klein-Hoother- Distrikt, mit 
salxsaurem Ammoniak. Psztrusa, sohler Gespannscbaft. Mineralquelle von Ha- 
doma, | Stde. von dem Savniker-Bade in der säroser Gespannschalt. Sauerbrunnen 
zu Räroa-Mulyäd, bei Kekkö, in der neograder Gespannschaft. Rhonecx, nobler 
Gespannschaft. nona-Patak, im gdmörer Komitat, führt zugleich Bittersalxquelleo. 
Stosok, sohler Gespannscbaft. Mineralwasser von Szecsäny (Aqua Szetsa- 
nyensis et Fibisensis), | Stde. von Brückenau, in der temescher Gespannscbaft. 
Sauerbrunnen zu Szklabonya, in der neograder Gespannschnfc. Szrnko, sohler 
Gespannschaft. Mineralquelle zu Tlnzolcz oder Ttiei**holz, im Klein- Hontber- 
Di strikt, 2 M. von Mnräny. Sauerbrunnen xu Tiszovnyik, in der neograder Ge- 
spannschaft. Sauerbrunnen xuZsely, ebendort. — In Siebenbürgen: Mineralquellen 
im Thale Farkas Mezö, im Gebiete des Dorfes Almas, nach welchem sie ajich 
benunnt werden, im Lande der Sxekler, Distrikt Udvarhely, halten auch Alaunerde 
und wenig Eisen. Szombatfalva, im Lande der Sxekler, 2 Stdn. von Udvarhely, 
mit Gehat an Alaunerde und Eisenoxyd. — In Frankreich: .Mineralquelle von Javols 
oder Javoule, im Dep. de la Loxere, 5 L. von Mende. Mineralquelle von Saint- 
Amand, Source du Roc genannt, im Dep. de la Loxere. Quelle von Saint-Le- 
ger de Peyre, im Dep. de )a Loxere, ^ L. von Marvejols. Quelle von &B>int- 
Pariae, von den Bewohnern Font bouillant genannt, im Dep. de la Nievre, 3 L. 
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von Nevers. Mineralquelle von Saint -Pierre le Vieux, im Dep. de la Losere, 
bei Malzien. Mineralquelle von Vergese, lea Bouillons genannt, nahe bei Nimes, 
im Dep. de l'Herault, ist lauwarm. — In Italien: La Grande Rive am Genfersee, 
in der Nähe von Evian in Savoyeo, Provinz Cbablais. Vicascio, Bagnetto di 
Vicascio genannt, auf der Herrschaft Agnano, deren Namen die Quelle ehedem 
führte, im Bezirk von Bagni di S. Giuliano, im Unter-Arnothal von Pisa. 

6. fiisenhaltifje Säuerlinge. In Deutschland: Mineralquellen zu Alt- 
waiser, im preußischen Schlesien, nahe bei Waldenburg und Salzbrunn, ein an 
Kohlensäure reiches alkalisch-erdiges Eisenwasser. 8auerbrunnen bei Andersdorf 
oder Sternberg, \ M. von dem Flecken Baren, 2 M. von Sternberg, in Mähren 
(Oesterreich), Kreis Olmütz, erdiger Eisensäuerling. Mineralquellen zu Antogant 
in Baden, im Tbale der Meusbacb, unfern Griesbach, bei dem Städtchen Oppenau, 
Amt Oberkirch, alkalisch -erdiger Eisensäuerling. Mineralquellen zu Charlotten- 
brunn, im preußischen Schlesien, 1 M. von Waldenburg. Mineralquelle zu Dink- 
hold, im Herzogthum Nassau, unfern Braubach und der Marxburg, ein alkalisch-er- 
diges Eisenwasser mit bedeutendem Gehalt an Kohlensäure. Mineralquellen zu Kfjer, 
Haiser-Franzensbad, in Böhmen, Kreis Einbogen, der kalte Sprudel (Schla- 
daer Säuerling) mit reichlichen Mengen von schwefelsaurem Natron, demnächst von 
salxsaurem und kohlensaurem Natron, und der Polterbrunnen, neben alkalisch-salini- 
schen Eisenquellen nnd einer Kocbsalzquelle. Mineralquelleo zu Plins berg, im 
preufsischen Schlesien, an der böhmischen Grenze, 1 Meile von Friedeberg, erdiger 
Eisensäuerling mit Mangangehalt. Säuerling zu Gabernek, in Steiermark, 1{ Stdn. 
von dem Rohitschcr Sauerbrunnen. Mineralquellen zu Hambach (Birkenfelder 
Sau er wasser) ^ Stunde von Schwollen, im Fürstentum Birkenfeld. Mineralquelle 
na Hardeck, in Baiern, Franken, an> der böhmischen Grenze, 3 Stdn. von Wald- 
sassen. Mineralbad Hinnewieder, auch Karlsbrunnen oder Freudenthaler 
Bad genannt, in Mähren, 2 M. von Freudeotbal. Mineralquelle bei Höchberg oder 
Hohenberg, in Baiern, Landgericht Selb. Jordansbad bei Biberacb, 1 Stde. von 
letzterem Orte, in Württemberg. Mineralquellen zu Kleinern, Dorf an der Wese, 
unfern Wildungen, im Fürstenthum Waldeck. Sauerbrunnen zu Klining, in Kärn- 
then, Kreis Klagenfurt, im oberen Lavanthal, koblensäurereiches erdig-alkalisches Ei- 
senwasser. Quellen zu Lieb werde in Böhmen, Kreis Bunzlau, 2 Stahlsäuerlinge 
neben 2 alkalisch-erdigen Säuerlingen. Sauerbrunnen von Llenzlmuhl, in Kärnthen, 
Kreis Klagenfurt, im Lavanthal, eine kohlensäurereiche alkalisch-erdige Eisenquelle, 
mit Gebalt an Schwefelwasserstoff. Mineralquelle bei Obermendig; oder Ober- 
inen nie; am Niederrbein, unfern Andernach, Kreis Mayen, 2 Stdn. vom laacher See. 
Sauerbrunnen zu Rabbi, in Tyrol, im Val di Sole, Kreis Trlent. Mineralquellen zu 
Schwollen (Birkenfelder Sauerbrunnen), 24 Stdn. von Birkenfeld. Säuerling 
bei Tschescbdorf, in Mähren, ^ M. von Trubau. Mineralquellen zu Wienau» 
in Baiern, fränkischer Ober-Main-Kreis, 3 Stdn. von Tirscbenreut, 4 Stdn. von Wald- 
sassen. — In der Schweiz: Mineralbad Belvedere, im Kanton Graubündten, bei dem 
Weiler Arascbgen, 1 Stde. von Chur. Säuerling zu Brüglingen, im Kant. Basel. 
Mineralquelle zu Gundelfingen, im Kant. Basel. Sauerbrunnen von San -Her» 
nardino am St. Bernhardin, im Kant. Graubündten, 9 Stdn. von Belliozona. Sauer- 
brunnen von San » Morlsso (Sanct-Moritz) am Moritzsee im Oberengadin, K. 
Graubündten. Sauerbrunnen bei Schuols oder Scuols (Schulz), im K. Graubünd- 
ten, im Unterengadin, 10 Stdn. von S. Morizzo. — In Ungarn: Mineralquellen zu Alt- 
«ohl (Aquae Veterosolienses), am Zusammenflurs des Gran und Szalath in der 
Gespannschafl Sohl, ein koblensäurereiches erdiges Kisenwaaser. Mineralquelle von 
Andräs, an der Strafen von Leutschau nach Poprad in der zipser Gespannscbaft. 
Bartfeld oder Bärtla, 2 M. von der galiziscben Grenze, 5 M. von Kascbau, in 
säroser Komitat. Mineralquelle bei Bazuch ( Acidula Bazuchensis), neben dem 
Bach Buzuska, in der sohler Gespannschaft, alkalisch -muriatischer Eisensäuerling. 
Bene, im heveaer Komitat. Besenydfal va, 2 Stdn. von Roseoberg. Mineralquelle 
von Borktit (Weinbrnnnen), im marmaroschen Komitat, kochsalz- und iodhaltiger 
alkalischer Eisensäuerling. Mineralquellen vonBuzias (Centum pntei der Romer, 
Aquae Buziasenses), im temeseher Komitat, 4 M. von Temesvär, stark eisen- 
haltig. Cz ig anyocz, im säroser Komitat. Mineralquellen zu Czigelka (Czigla) 
nahe an der galizischen Grenze, im särosor Komitat, 24 Stde. von Bartfeld, mit Ge- 
halt an lodnatrium und reich an kohlensaurem Natrum. Mineralwasser zu Drabova, 
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in der neuiraer Gespannschaft, unfern Jastrabje. Sauerbrunnen von Dubova (Aqua 
acidula Duboveosis), im saroser Komitat. Mineralwasser von Gorlwi-Kia- 
falud, 4 8ta *« TOB Vargede, ein koblensäurehaltiges Eisenwasser. Jelen, M. 
von Grou-Stefleladorf, im gömörer Komitat, kohlensaures Eisen wasser. Kin Säroi, 
\ Stde. von Eperies, in saroser Komitat. Klokoea, | Stdn. von Teiles, im sohler 
Koraifat. Kokolna, Chocholoa, lj Standen von Trentschin. Mineralquelle au 
Kranznadollna oder Gra» na wa-Woda, in der ueutraer Gespanns eh. Kreutz 
(Kernet Keresztur), l{ M. von Oedenburg, mit Hydrothiongas. Kobra oderKis- 
kubra, bei dem Dorfe Grofs Kubra, 1J M. von den Bädern zu Teplics, im trent- 
schiner Komitat. Kukora, im gomörer Komitat. Mineralquelle vonLipnik, in der 
xipser Gespannscbaft. Mineralwasser von Lipp», im teraeschcr Komitat, 6 M. von 
Temesvar, muriati*cher Eisensäuerling. Mineralquelle zu Magy ar-Fal va, in der 
liptauer Gespan Bschaft. Melaicz, im treatachiner Komitat. Micainy e, l\ Stdn. 
von Neusohl. Sauerbrunnen au Mo ha, in der Gespannscbaft 8tunJweÜsenbuxg Mi- 
neralquelle von Nagy-Selmecz, in der liptower Gespannscbaft. Mineralquelle zu 
Veu-Lublau (Uj-Lnblo, Acidulae Neo - Lublo vienses), 3 Bf. von Kesx- 
mark, 1 Stde. von Lublau, im /.ipser Komitat. Quelle von Niklova, im saroser Ko- 
mitat. Orecbove, im trentacbiner Komitat. Mineralquelle su Osr.towsk oder 
Klokocs (Acidula Osz to vskensis s. K lokocsenais) in der sohler Gespan n- 
•chaft. Mineralquelle zuParäd, in der he vescher Gespannschaft, 4 Stdn. von Erlau, 
3} 8tdn. von Gyöngyös, 12 M. von Pesth, schwefelhaltige Säuerlinge, kohlensäure- 
reiche Eisenquellen und Alannqnellen. Pinkafeld, Pinkafö* oder Pinkafey, an 
der steierischen Grenze im eisenburger Komi tat, 16 M. von Wien, kohlensaures Ei- 
senwasser. Polanka, im gftmorer Komitat. Pdtschlng oder Pecseoyed, Ij M. 
von Grou-Rdfllein, im ödenburger Komi tat, kohlensaures Biseuwasser. Mineral- 
quelle zu Hadova, im saroser Komitat. Mineralwasser zu Rauscheabach oder 
Rufsbach, Ober-Rufzbach (Acidula Rusbachensis), in der zipser Gespans- 
sebaft, 1 Stde. von Podolin, 2 Stdn. von Lublau, 4 Stdn. von K< smart. Eisensäuer- 
ling von Reichwald, im zipser Komitat. Mineralquelle von Roks oder Ro- 
knsa, in der aipser Gespannschaft, Saucrbninnen und Vitriolbad. Sekmecksi 
(Tatra Fflred) oder der Sauerbrunnen von dross-Schliia^iidorf oder JW Uhl- 
bach (Acidula Nagy-Szalokensls), in der zipser "Gcspannschaft, 3 M. von 
Keszmark. Sumjacz^ im gömörer Komitat. Szlecs (Mittel-Sslecs), | M. von 
Rosenberg, im liptauer Komitat. Szolyva, 3 M. von Münk äcs, im beregh-ugocsaer 
Komitat. Szutin, an der gali/.ischen Grenze, im saroser Komitat, alkalisch -muria- 
tischer Eisensäuerling. Mineralquelle bei Tarcsa (Tatzman Osdorf), 3} M. von 
Göns, im eisenburger Komitat, alkalisch -salinischer Eisensäuerling. Mineralwasser 
von Telgärt (Thiergarten), am Ursprünge des Flusses Gran, 4 Stdn. vonMuräny, 
in der gomftrer Gespann sc haft. Turna, £ Stdn. von Trentschin, mit Spuren von lod. 
Vadkert, im neograder Komitat. Mineralquelle von Värgede, im särker Distrikt, 
am Gortwafluu, 2 Stdn. von Rima-Szombutb, kohlensäurereiches Eisenwasser. — In 
Galizien: Quelle au Dorna - Kandreny, im bukowiner Kreis. Mineralwasser zu 
Krynie» fltiynlts»), Im sandecer Kreis. — In Siebenbürgen: Mineralquelle 
von Arapatak, 1 Stde. von diesem Dorfe, auch Elöpatak genannt, in der vorma- 
ligen oberen wefftenburger Gespannscbaft, Distrikt Maros- Vasärbely, mit Gehalt an 
Alaunerde. Mineralquelle von Dom b hat, ia der siebenbürglschen Militairgreaze, 
reich an Eisen und Mangan, mehr zu den kohlensauren Eisenwassern gehörig. Säuer- 
' ling von Hamor oder LOvete, I Stde. von letztgenanntem Dorfe, im Distrikt Dd- 
varhely. Mineralquelle von Homored, 4 Stdn. von Udvarhely, 1 Stde. von Oläh- 
falü, dessen Namen die Quellen auch fuhren. Jakabfalva, im vormaligen azekler 
Stuhl Käszon. Kernend , im karlsburger Distrikt. Säuerling von Keruly, in 
Distrikt Udvarhely. Säuerlinge bei Kor ond, 4 Stde. von diesem Dorfe, Artsö keifet 
der bekannteste unter ihnen, im Distrikt Maros- Vasärbely. Mineralquellen von Po- 
jan oder Pollyän, im Distrikt Maros- Vasärbely, vormaligem Stuhl Häromszek. Mi- 
neralquelle zu Räkos, 100 Schritte von dem Bache dieses Namens, 1^ Stdn. vom 
Dorfe Szent Mihaly, nach welchem das Wasser nuch benannt wird, im Distrikt 
Maros- Vasärbely, vormaligem sz ekler Stuhle Cslk. Quellen bei Sepsi Szent Gy- 
Orgy, im Distrikt Maros- Vasärbely, 2 Stdn. vou Kronstadt, alkalische Eisensäuer- 
linge neben einer Schwefelquelle. Mineralquelle zu Szäldobos, in demselben Di- 
strikt und Im vormaligen szekler Stuhl Udvarhely. Mineralquellen von Sment 
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Clyörajy (8t, Georg), 2 stdn. ron Dombhat, in Distrikt Rermanetadt. — la Frank- 
reich: Mineralquelle voa Beigoecourt, im Dep. des Voges, 9 L. voo Plombiere«. 
Quelle von Bruyeres, rührt den Namen le Magdelaine, im Dep. des Vosges. Quel- 
len von BuNNAng;, im Dep. des Vosges, in der Nähe des Ursprungs der Mosel, 7 L. 
von Remineront, 10 L. voa Plombiere«, 12 L. von Bains. Quelle von Cambones, 
Perouse genannt, im Dep. du Tarn, 3 L. von Caatres. Quelle von Cbalier, im 
1 Dep. du Caatal, 2 L. voo Saint Flour. Chapelle-en- Vezie, im Dep. du Cantal. 
Quellen voo Chateldoa, Im Dep. du Puy de Dome, 3 L. von Vicby und Cusset, 
6 L. von Clermont - Ferrand und von Riom. Quelle von Creroeaux, Source de 
- Buiven, im Dep. de la Loire, 4 L. von Roanne. Quelle von Florac am Tarn, im 
1 Dep. de la Lozere. Quellen von Gabi an, im Dep. de I'Berault, 3 L. von Pezenas, 
4 Li. von Beziers, eine der Quellen führt Steinöl, bulle de Gabian genannt. Quelle 
von Glenac, im Dep. du Caatal, 6 L. von Aurillac. Quelle von ldes, Fontaine 
de la Foret, im Dep. du Cantal, 3 L. von Saint-FIour. Quelle vonLaval, in der 
> NAhe von Bruyerea, im Dep. des Vosges. Quelle von Magnac bei Malaien, im , 
) Dep. du Cantal. Quelle von Mandailles, 4 L. von Aurillac, im Dep. du Cnntal. 
Quelle von Mazanvet oder Masaguet, 2j L. von Castres, im Dep. du Tarn. Quel- 
len von Medague, 3 L. von Clermont-Ferrand, im Dep. du Puy de D<*me. Quelle 
von Montiral, 4m Arrondissement Alby, Dep. du Tarn. Quellen von Moyen-Mou- 
! tier, im Dep. des Vosges. Quelle von Noyers, 5 L. von Montargis, im Dep. du 
Lolret. Quellevon Pandraux, I L. von Puy, im Dep. de la Baute Loire. Quellen 
< von Pouguen, im Dep. de la Nievre, 3 L. von Nevers und La Charite, 52 L. von 
i Paria. Quelle bei Prades, 3 L. von Puy, im Dep. de la Baute Loire. Quellen von 
f Rieu-Majou, im Dep. de I'Berault, \ L. von La Salvetat, Arrondissement Saint 
i Pons. Quelle von Roquecourbe, Siloe genannt, im Depart. du Tarn, 1, L. von 
i Caatres. Quelle vonRouillac, im Dep. du Cantal. Säuerling Sail-les-Cbä teau- 
, Morand, 5 L. von Roanne, im Dep. de la Loire. Sali soua Cousan, im Dep. 
de la Loire, 1 L. von Boen, 3 L. von Montbrison. Quelle von Saint-Cirgue, im 
Dep. du Cantal. Quellen von Saint-Martin de Fenouilla, im Dep. des Pyre- 
nees- Orientales. Quelle Saint-Martifl de Valamas, im Depart. de l'Ardeche. 
Sain te-Reine, im Dep. de la Cöte d'or. Quellen von Senones, fm Dep. des Vosges, 
3 L. von Saint-Diez. Quelle von Tlezac, im Dep. du Cantal. Quelle vonVeson, 
im Lande Messin, Dep. des Vosges. Quellen von Vic le Comte, Vic sur Allier, 
im Dep. <du Puy de Dome, 3 L. von Issoire, 6 L. von Clermont-Ferrand. — In Ita- 
lien: Acqua acetosa bei Rom. Acqua Borra, im oberen Arnotbal, Bezirk von 
Florenz Acqua ferrata bei Neapel. Quellen von Alica, Acqua di S, Andrea 
Coraini und Acqua di S. Clemente, in Erathal von Pisa. Quelle von Asciano, 
im Bezirk von Bagnl di S. Giuliano, 2 Miglien von Bagno di Vicascio. Bagnolino 
dei Racbitici, j Miglie von Levane im Ober-Arnotbal, Bezirk Florenz, del Bur- - 
rone, in der Gegend von Cascelntiovo, | Miglie von Montalto. Acqua della Ceci- 
nella, am Ufer der Cecinella in Erathal von Pisa Courmayeur (Cormajor) und 
PreSaintDidier, im Thal der Dora von Piemont, Provinz Aosta, Säuerlinge neben 
Einen*- und Schwefelquellen. Quelle von Larringes, unfern Evian in Savoyen, Pro- 
vinz Cbablais. Lazise, Bezirk Verona im österreichischen Italien, mit Gehalt an 
Alaun. Acqua della Madonna a Papiano, Acqua della Selva Perugina, in 
, der Nahe von Caprese im Teverinn-ThaJ, Bezirk Florenz. Montione, auch Acqua 
. oder Bagno del Cesalpino genannt, am Castro, 1 Miglie von Arezzo im Chiana« 
Thal, Grofsherzogth. Toskana. Acqua della Nave dell' Inferno, dicht bei Acqua 
, Borra im Ober- Arnothal, Bezirk Florenz. Quelle bei Btocera, 5 Meilen von Fo- 
t ligno, in der Delegation von Perugia, im Kirchenstaat. Quellen von Paterno, im 
, Val di Demona anf Sicilien, viel schwefelsaures, kohlensaures und salzsaures Natron 
i auch Alaunerde haltend. Pergine, auch Acqua del Poggio Bagnoli genannt, 
im Ober- Arno-Thal, Bezirk Arezzo. Recoaro, am Fufse der Alpen, im Thale Agno, 
i Provinz Vicenza, 5} Stdn. von Verona, 10 Stdn. von Venedig. Sasso diMaremma, 
im unteren Ombrone-Thal, Bezirk von Siena. Sigliano, in der Nähe von Pieye a S. 
Stefano im Te?erina-Thal, Bezirk Florenz. Staro, im Vicentiniscben des österrei- 
i chischen Italiens. Mineralwasser bei Torr e del Annunziata, Acqua Vesuvlana 
* Nunziante, 4^ Miglien von Castellamare, 10 M. von Neapel. Verrazzano, 34 Mi* 
i glien von Augliiari, im Teverina-Tbal, Bezirk Florenz. — In Spanien: Fuensanta» 
Bervidorea de Fuensanta, io Neu-Kastilien, 1 Legua von Pozuelo de Calatrava, 
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Lehnas von Almagro, reich an Kochsalz,. Quelle bei Pateraa, In der Sierra ae- 
vada, Ober- Andalusien, 3 Leguaa von Ujigar, 6 L. von Guadix. Puertollauo, u 
Neu- Kastilien, kohlensaure« Eisenwasser. — In Englaid: Quelle von Kilbarn. 

unweit London. 

Aufoer diesen Snuerwassern sind als Kohlensftiire-Ciaa-Q.uelleBi bemer- 
kens werth: Brudeldreis, unfern Birresborn im Kyllthal, Kreis Prüm. Brohl, bei 
Andernach am Niederrhein. Bger, Polterbrunnen, in Böhmen. Hezerath im Kyll- 
tbal unfern Birresborn. Pyrmont, Dunslhöhle. , 



Carbo vegetabilis. 

Carbo lignij Pflanzen- oder Holzkohle; franz. Cbarbon vegetal, Charbon de bois; 

engl. Charcoal of wood, Woodcharcoal. 

Miitteratur. Lehr: diu. de carbone vegetabili. Marb. 1794. (Collect, diss. med. 
Marb. 1794. Fase. IV. N. 3.) — C. H. Mynstcr, praes. Aasheiro: diss. phys. med. de 
carbone. Hafn. 1797. — J. R. Duval: appel aux medecins sur l'eroplot du charbon coa- 
tidiri »ous le rapport medical et hygicleliquc. (Journ. gcner. de med. XVI, 241.) — P. V. 
Brächet: considerations sur l'usagc da charbon en niedecine. Paris 1803. 8. — S. Mo- 
relot: examen physique et chiroique du charbon et ses divers usages. (Joorn. groeV. de 
med. XX, 205. ) — F. J. B. Griois: rohsiderations sur l'utilite* de la poudre de charbon 
de bois dans le trailement de la teigne, de la gale et d'aulre affection» cutanees. Parts an 
XII (1804). 4. — Mähen x: mem. sur l'utilite* de la poudre de charbon employee a l'ex- 
tericur dans la gangrene. (Annuaire de la societe* de med. du depart. de 1'Eure, 1809. 
p. 145.) — Calcagno: lcltera sull' uso inlerno del carbone di legno nelle febbri intermir- 
tenti. Palermo 1810. — John Makesy: saggio sull' uso interno del carbone. A. d. Engl, 
von P. M. Benza. Palermo 1814. Deutsch;, über d. Nutzen der HoUkohle als stelUef- 
tretendes Mittel der Chinarinde. (Aus The new England Journal of medccine and surgert. 
1815. Vol. IV. No. 2. pag. 105 — 108. Samml. a! Abh. 1822. XXX (neue Samml. VI), 
712-716. Vergl. Vergl. L. Frank in med.-chir. Ztg. 1815. II, 383 f.) — Hcukenins: 
diss. de carbonii natura et usu. Berol. 1826. — Karl Caspari: Untersuchungen über die 
spetif. Heilkräfte der Buchenkohlc und deren Anwendung gegen Krankheiten. Leipx. 1826. 
8. (Homöopathische Versuche.) — Stevenson: medical employment of charcoal (üb. d. 
roedit. Anwendung d. HoUkohle, in Philadelphia Journ. of the medical and physical sciences. 
1827. May. London medical Rcpository. 1827. Sptbr. Vol. XXVIII [New See. Vol. V], 
p. 251.) — J. F. Pal man: recherches sur les proprietes medicales do charbon de bois, et 
resultat obtenus. Paris 1829. 8. (Allxustarke Lobeserhebung des Mittels.) — A. Cheval- 
licr: memoire sur le charbon vcg&al et animal et ses usages. Paris 1830. 8. (32 S.) — 
Andeutungen einer rationellen Heilung des übelcn Geruchs aus Mund und Nase. Zeitz 
1830. 8. (VI u . 67 S. Vergl. Allg. med. Zeitung. Altenb. 1831. S. 147 ff Empfehlung 
eines Mundwassers aus Lindenholzköhle und Chlorkalklösung). — Stefano Franchi (di 
Pavia): del rarbone, c de suci usi nelle arte, nella chimica e nelfa medicina. Paria 1831. 
8. (Dissertation.) — A. Chevallier: note sur la propriete que possede le charbon d'en- 
lcver aux Solutions les sels qu'elles contiennent. (Comptes rendus de I'acad. des scienc de 
Paris 1845. XX, 1279. Journ. de chim. med. de pharm, et de toxicologie. 1846. Mai.) 
— Fr. Weppen: über die Wirkung der Kohle auf MetallsaUe und einige vegetabilische 
Stoffe. (Annalen der Chemie und Pharmacie. Heldelb. 1846. Bd. L1X, 351—358.) Hierin 
der frühere Aufsatz des Verf.: über die Pracipitation verschiedener organischer und unorgani- 
scher Stoffe durch thicrischc Kohle. (Annalen d. Chemie und Pharmacie. 1845. LV, 241 
bis 245.). 

Geschichtliche*. Den alten griechischen und römischen Aerzten war ein 
arzneilicher Gebranch der pflanzlichen Kohle nicht unbekannt. Zu Kohlen gebrann- 
tes Ebenholz, verkohlte Dattelkerne, verkohlte Blüthen und Blätter den wilden Oel- 
bnums und andere Kohlen dienten äufoerlich bei verschiedenen Augenkrankheiten und 
bösartigen Geschwüren, Dloskorides \l, 129. 136), Eicheokohle bei Karbunkeln, PH- 
nius. Arabische Aerzte benutzten unter dem Namen Antitpodium die verkohlte 
Wurzel einer Rohrart (eanna) zur Darstellung von Gefäfoen, um darin Wein und 
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Wasser^ gegen Verderbnlfa gesichert aufzubewahren. Aber diese Anwendung blieb 
anderwärts unbeachtet, bis Lowitz in 8t. Petersburg, 1785, die reinigende Wir- 
kung der Holzkohle auf schmntzige Flüssigkeiten entdeckte und ihre Eigenschaften 
zur Bewahrung des Wassers vor Verderbnifs kennen lehrte. Erst seit dieser Zeit 
wurde die Holzkohle in der Arzneikunde beliebter. Man verordnete sie gegen skro- 
fulöse Lungensucht, erfolgreicher io Einatmungen als durch den Magen, wo Thomas 
Garnet ' zu Harrogate ({ Dr. Kohlenpulver mit ebensoviel «cbwefelleber, 4 bis 5 Mal 
des Tages), später Stegmann' (mit gleicher Verordnung) sie rühmten; doch konnte 
schon Hunold' den Nutzen hier nicht erweisen; andere Erfahrungen (vergl. weiter 
unten die Anwendung) zeugten wenig für ihre Wirksamkeit, da man zugleich meh- 
rere kraftige Arzneien in Anwendung brachte. — Mit mehr Glück gab man Kohle 
gegen Blähungen und Windkolik, enteralgia tlatulenta, zur Aufsaugung der Gase, 
Gutfeld 4 (? Dr. auf die Gabe), Leonhard!, Odier, obgleich, wie schon Voig- 
tei * bewies, der Kohle eine lufteioschluckeode Eigenschaft nur dann zustehe, wenn sie 
vollkommen trocken in einem Luftgemenge sich befandet; — eben«« gegen hartnackige 
Leibes Verstopfung, C. W. Daniel! • (halbstündlich 1 Tbeelflffel voll), Cbaproao, de- 
ren Mittheilungen übrigens kein geeignetes Resultat begründen lassen, obscbon man 
von anderer Seite die Beobachtung machte, dafs gebrannter Kork und Essig mhrartige 
Durchfälle errege. — Meyer 7 trieb mit Koblenpulver (täglich einige Male zu \ Dr., 
aber in Verbindung mit Jalape genommen) einen Bandwurm ab. — In Kanada machte 
sie (1832) als ein empirisches Mittel (Koblenpulver, Ahornzucker und Fett) gegen die 
Cholera grofses Aufseben: ein alter zerlumpter Mann liefe dasselbe die Kranken in 
grnfnen Gaben einnehmen und wurde wegen seiner Wunderkuren fast als ein Heili- 
ger verehrt. — Mit Rum in Verbindung gebraucht man in Amerika die Kohle äufeerlich 
gegen chronische Hantkrankheiten, namentlich gegen Flechten (Ringwurm), Hunold. 
Die Kohle der im Tiegel gebrannten herba Verbatci viridi» nutzte Im Mittelal- 
ter zu 1 Unze mit 2 Dr. Rhabarber verbunden und äufserlich mit Speichel befeuchtet 
gegen Kondylome und blinde Hämorrhoiden, Hadrian v. Mynslcht". — Mehrfache 
Beachtung fand die Kohle in neuerer Zeit bei Vergiftungen, namentlich bei Vergif- 
tungen durch Arsenik, Bertrand 0 (5 Gran weifses Arsen gepulvert in einem hal- 
ben Glase Wasser, worin viel Holzkohle und Zucker 10 nebst Lindenblülbenwasser, 
hatten nur wenig schmerzhaftes Wärmegefübl in der Magengegend und Durst zur 
Folge, ein zweites Glas Holzkoblenpulverwasser beseitigte die Erscheinungen. Bei 
einem Hunde entwickelten 6 Gran weifses Arsenik mit 8 Gran Holzkohlenpulver keine 
Wirkungen. Ein anderer Hund erhielt 6 Gran Arsenik in Butter, dreiviertel Stunden 
später nach wiederholtem Brechen versüfstes Koblenwasser* { Stunden darauf noch 
eine solche Gabe, und verlor dadurch siimmtliche Vergiftungszufälle); Serane "); 
Page"; ebenso gegen Vergiftungen durch Quecksil bersalce, insbesondere durch 
ätzendes Chlorquecksilber (Sublimat), Bertrand 9 (4 Gran Sublimat in 1 Tasse Koh- 
lenabkochung mit Zucker 10 und Pomeranzenbliithenwasser bewirkten nur gelinden 
Schmerz, Druck und Hitze In der Magengegend; darnach Durst. Ein Hund wurde 
durch 6 Gran Sublimat in 8 Grnn Koblenpulver nicht berührt. Vergiftungserschei- 
nungeu bei dem Hunde, welche durch 6 Gran Sublimat in Butter, nach J5 Minuten 
auftraten, wurden durch laues, mit .Honig versüfstes Kohlen wasser und durch eine 
dickere Abkochung von Kohlenpulver gediimpft); von Hort 13 in Amerika bei ausgebil- 
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deter Vergiftung mit heftiger Darmentzündung durch 4 Theelöffel Sublimat in 1 Tasse 
warmem Wasser (Epsomsals, Eiweifs, Zackerwasser, erst am 3. Tage stündlich 
1 Theelöffel Holzkohlenpulver in Haferschleim); '— gegen Vergiftung durch Grün- 
span , Bertrand 1 : in drei Fällen bei bereits stark entwickelten Erscheinungen 
(Kohlenpulver mit Wasser angerührt); — gegen Vergiftung durch Schwämme, 
Druge' ku Vienne im Iscre-Deparc. (gepulverte Kohle in Baumöl); — durch fett- 
saure ranzige Käse, J. A. Pitacbaft'; — durch Wurstgift.. Jndefs stellten 
sich die Erfahrungen in Widerspruch mit Orfila's Versuchen an Hunden, welche 
sowol mit unterbundener als auch mit nicht unterbundener Speiseröhre bei Vergif- 
tungen mit Sublimat, mit arseniger Säure, mit Grünspan und anderen Metalllösungen 
weder durch Kohle, noch durch Kohlensäure einen besonderen Nuusen verspürten. 
Die Tbiere blieben nur dann am Leben, wenn man ihnen Kohle mit den Giften gleich- 
zeitig gab, so dafs letztere von dem Pulver umhüllt und zertheilt waren. — Die 
Aufmerksamkeit der Chemiker zog organische Kohle in früherer Zeit hauptsächlich 
dadurch auf sich, dafs sie sich ihnen als ein vollkommen unauflöslicher Körper er- 
wies. In der phlogistischen Theorie erlangte die Kohle viel Wichtigkeit, weil man 
sie als den an Pblogiston reichsten Körper betrachtete. Lavoisier scblofs, 1784, 
bei seinen Versuchen über die Bildung der Kohlensäure auf Wasserstoflgebalt der 
organischen Kohle, glaubte aber, dafs man selbigen durch starkes Kalciniren austrei- 
ben könne. Dagegen zeigte Kirwan, 1785, dafs selbst kalcinirte Kohle bei ihrem 
Erhitzen mit Schwefel Schwefelwasserstoff ausgebe, was Berthollet, 1802, bestä- 
tigte; auch Cruiksbank,fand, 1801, data stark kalcinirte Kohle bei dem Erhitzen 
mit einem Metalloxyde etwas Wasser erzeuge. So wurde der Wassersto/Tgebalt der 
organischen Kohle erwiesen und später noch mehr bestätigt, während Bussy, 1822, 
den Stickstoffgebalt der Thierkoblc darlegte. Früher haue Guy de Morveau, 1799, 
die organische Kohle und den Graphit als Kohlenstoffoxyde betrachtet und nur den 
Diamant als reinen Kohlenstoff. Fontana entdeckte, 1777, dafs frisch geglübete, 
unter Quecksilber erkaltete Kohle jede Luftart zu absorbiren vermag. Scheele be- 
obachtete diese Wirkung der frisch geglühten Kohle gleichzeitig auf die atmosphäri- 
sche Luft. Priestley bestätigte die Entdeckung des Fontana; genaue Versuche 
darüber machten Graf von Morozzo, 1783, und Th. v. Saussure, 1812, bekannt 

leräoMim«». Holzkohle fst jederzeit ein Kunstprodukt. 

Darstellung» Man gewinnt die Pflanzenkohle bei dem unvollständigen Ver- 
brennen von pflanzlichen Stoffen, bereitet defsbalb die Holzkohle durch Verbrennen 
des Holzes, namentlich der Fichten unter möglichst behindertem* Luftzutritt, im Gro- 
fsen gewöhnlich in Kohlenmeilern, indem man Holzscheite konisch in einen Haufen 
zusammenstellt und mit Sand oder Erde bedeckt, so dafs nnr wenige Luftlöcher und 
eine Oeffnung zum Anzünden des Holzes übrig bleiben. Der Meiler wird dann in 
Brand gesteckt und sobald das Feuer die ganze Holzmasse durchdrungen hat, in sei- 
nen Luftlöchern verschlossen *. 

rharmaJcognostischeß und physikalische Eigenschaften. Zu 

pharmaceutiseben Zwecken sollen (Pharm. Slesv.- Holsat.) insbesondere 'die im 
Frühjahr oder im Anfange des Sommers, namentlich von Buchen-, Hainbuchen-, 
Erlen-, Birken-, Fichten- und Lindenholz, oder nach Belloc 1 vorteilhafter 
die von den 3 bis 4jährigen und noch mit ihrer Rinde bekleideten Spröfslingen der un- 
ter dem Einflufs der Sonne und nicht auf feuchten Niederungen gewachsenen Pap- 
pel gebrannten Kohlen, und unter diesen vornehmlich die grofsen, leicht zerbrech- 
lichen, doch festen und leichten, gleichsam klingenden Stücke ausgesucht werden, 
welche noch die Gestalt des Holzes besitzen, dabei glänzend, hie und da braun ge- 
fleckt erscheinen, wenig abfärben, im glühenden Zustande keinen übelen Geruch 
verbreiten, nicht mit weifser Flamme brennen, in der Glüht weder zerspringen noch 
knistern. Dieselbe wird dann zum arzneilichen Gebrauche theils durch Waschen, theils 
durch Kochen noch besonders zubereitet, wozu die Arzneibücher eigene Vorschriften 
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erthellen. In einigen "Apotheken werden indefs auch gebrannter Kork, der eine 
Su teerst carte, lockere Kohle, Carbo tuberii, liefert, und gebranntes Brot, 
Carbo pani$, gehalten; oder anstatt derselben auch wol Klenrufs, Fuligo />•- 
neue, welcher ebenfalls eine sehr feine zertbeilte, ziemlich reine Kohle bildet, vergl. 
Bd. I, 887. Holzkohle ist eine besondere Gestaltung des Kohlenstoffs, sie bildet 
schwarze, undurchsichtige verschieden gestaltete Stücke mit dem Gefüge des Holzes, 
aus welchem sie gewonnen wurde; ist leicht, porös, glänzend, spröde, leicht zu pul- / 
vern, namentlich in heüsem Zustande, nicht flüchtig, geruch- und geschmucklos; ein 
guter Leiter für die Elektrizität, obschon sie die Wärme schlecht leitet. Ibr spezi- 
fisches Gewicht wechselt je nach dem Holze, von welchem sie stammt. 

CHenntucHe BemeHaffienHeit. Holzkohle ist wie jede andere Koh- 
lenstoffform in Flüssigkeiten nicht aufzulösen, in der Hitze nicht schmelzbar; 
sie entwickelt bei dem Verbrennen im Sauerstoffgas Kohlensäure, wodurch ihre 
Natur als Kohlenstoff dargelegt wird. Die Kohlenstoffmenge der Holzkohle ist 
verschieden je nach dem Holze, aus welchem sie erhalten wurde. Nach den 
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Die Asche besteht aus Natron-, Kalisalzen, ans Kalkerde, Talkerde, zum 
Theil aus Eisenoxyd und Manganoxydul, an Phosphorsäure, Schwefelsäure, 
Chlor. Kohlensäure gebunden, aufserdem findet sich Kieselsäure darin. 

Holzkohle besitzt wie Thierkohle die eigenlhümliche Eigenschaft, organi- 
sche Farbestoffe, ebenso bittere Stoffe, Harze, Gerbesäure, aus ihren Lösungen 
auf sich niederzuschlagen, ferner die Riechstoffe, alle Gasarten und Dämpfe in 
grofser Menge in sich aufzunehmen uud in ihren Poren zu verdichten, ßux- 
bautnholzkohle vermag 1,7 t Raumtheile Wasserstoffgas und 90 Raumtheile Am- 
moniakgas zu verschlucken. Auch die in Salzlösungen befindlichen Metalloxyde 
wie die arsenige Säure schlägt Kohle (mehr noch Thierkohle als PJlanzcnkohle) 
aus der Flüssigkeit auf sich nieder. Bei der Fällung der Metallsalzc wird ent- 
weder das Salz unverändert aufgenommen, oder das Oxyd darin zurückgeführt, 
oder ein basisches Salz daraus abgeschieden. Durch Säure lassen sich aus der 
Kohle die darauf niedergeschlagenen Metalle vollständig wieder ausziehen. Fr. 
Weppen. A. Chevallier. Warrington*. Esprit». E. Filhol. 

Jf*rn parate. Carbo praeparatus, Carbo ligni praeparatus 
Carbo ligneus praeparatus, Carbo vegeiabilis praeparatus, Carbo 
ligni, Carbo purus, Carbo ligni depuratus, Carbo veget abilis pu- 
rvs; zubereitete oder gereinigte Holzkohle. Pharm. Boruss. und andere Apo- 
thekerbücher, Pharm. Saxok., Hass., Si.es v. - Holsat. , Hamb., Dan., Norvegica, 
Ross., Graec, lassen grob zerstofsene Kohlen von leichten Hölzern (Linden, 
Pappel, Elsen) mit Wasser auskochen, trocknen, dann in einem verschlossenen 
Tiegel, dessen Deckel eine kleine Oeffnung hat, so lange glühen, bis kein Ranch 
mehr davon steigt, darauf die übrig gebliebene Kohle von der Asche reinigen 
und zu einem sehr feinen Pulver abreiben. Letzteres wird in gut verschlos- 
senen Gläsern aufbewahrt. Pharm. Bau. läfst das zum Auskochen der Kohle 
bestimmte Wasser mit Salzsäure versetzen, die Kohle dann auswaschen, trock- 
nen, .glühen und pulvern. Pharm. Bavar. übergeht das Auskochen, und läfst 

1 ) Trahe des esaiis par la roie »iche. Pa- I 2) Pharm. Joorn. and Tranwct. V, 234. 

ru 1834. T. I, 286. 3) J.depharm.etdech.l846.XVI,192.264. 

Stacurr. A. M. L. IL 56 
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ausgeglühete, nicht mit Flamme brennende Kiefernholvk ohle in einem ei- 
sernen oder irdenen Gcfafse ablöschen, noch warm fein pulvern und in ver- 
schlossenen Geßfsen aufbewahren. Ebenso wird nach Pharm. Suec. Birken- 
holzkohle glühend aus dem Feuer genommen, wenn sich keine brennbaren 
Gase mehr entwickeln, in einem Topfe durch Zudecken ausgelöscht, noch heifs 
von der Asche befreiet und gepulvert. Pharm. Austr. verordnet die Kohle un- 
mittelbar aus Fichtenholz durch Glühen desselben in einem eisernen Ofen 
darzustellen; die Kohle ist gut, wenn sie keine Flamme mehr giebt, sie wird 
in einem verschlossenen Gefäfsc gelöscht, von der Asche befreiet und gepulvert, 
carbo Pini silvestris. Pharm. Aostr. castr. befolgt dasselbe Verfahren mit 
Lindenholz, carbo Tiliae praeparatu*. Pharm. Haxsoy. schreibt in 
ähnlicher Weise vor, Lindenholz, auch anderes Holz in einem verschlosse- 
nen Tiegel mit durchbohrtem Deckel zu brennen bis kein Rauch mehr auf- 
steigt, die erhaltene Kohle sogleich zu pulvern. Pharm. Tauris. läfst die Pflan- 
zenkohl c aus Weizenbrot darstallen. 

Ein schwarzes, wenig glänzendes, trockenes, geruch- und geschmacklosem 
Pulver, in der Rothglühhitze ohne Flamme erglimmend. 

Trochisci carbonacei, Kohlezeltchen, Pharm. Hamb.: 5 Unzen Ka- 
kaoteig (Scbokolate), \ Unze Holzkohle, \ Dr. Vanille, mit etwas Zucker ab- 
gerieben, zu Zeltchen von 1 Dr. Gewicht Trochisci carbonis, Tabellae 
cum carbone, Tablettes de charbon, Pharm. Gall.: 4 Unzen Bolzkohle 
nebst 12 Unzen Zucker mit Tragantschleim zu 16 Gran schweren Täfelchen. 

Pulvis dentifriciut niger, schwarzes Zahnpulver, Pharm. Has- 
rov.: 1 Unze Kohlenpulver, 2 Dr. fein gestofsene braune Chinarinde. Pharm. 
Norvegica von 1854 verordnet deiche Theile gepulverte Königschina und Holt- 
kohlenpulver. Pharm. Slesv. - Holsat. wählt zu 1 Unze Lindenkohle | Unze 
braune Chinarinde und 2 Dr. Myrrhe; Pharm. Hamr. fügt dieser Mischung noch 
10 Tropfen ßergamottöl hinzu. Pharm. Dan. verbindet \ Unze Lindenholzkohle. 
| Unze Königschinarinde, 2 Dr. Myrrhe, 2 Dr. Buchenascbe, 15 Tropfen ßerga- 
mottöl und 15 Tropfen Nelkenöl. Pharm. Bad. nimmt auf 1| Unzen Kohlenpul- 
ver, £ Unze Chinarinde, | Unze Salbeikraut, 1 Dr. Myrrhe, 4 Skr. Zimmt, 8 
Skr. florent Veilchenwurzel. Letztere ist gemeinhin ein Bestandteil der ro- 
then Zahnpulver, vergl. oben S. 111. 

Cataplasma carboni« llgni, Holzkohlenumschlag, eine bisher 
nach der Angabe der Pharm. Ddbl. ex tempore herzustellende Verbindung des 
frisch geglüheten Kohlenpulvers mit einem einfachen Breiumschlag, ist in der 
neuen Ausgabe des genannten Apothekerbucbes nicht mehr enthalten. Pharm. 
Ross. milit. verordnet gleiche Theile species pro cataplasmute nnd Holz- 
kohle fein gepulvert mit kochendem Wasser zu einem dünnen Brei anzurüh- 
ren, diesem nach Erfordernifs £ bis 1 Unze Terpentinöl zuzusetzen. 

Wirft 99 wi & . Grundlos sind die der Kohle zugeschriebenen unmittelbar 
schmerzstillenden, menstruationsfördernden , tonischen und purgirenden Kräfte. 
Dieselbe scheint im Gegentheil kaum in den Organismus einzudringen und auf 
Thiere wie auf Pflanzen keine andere als meehanlsehe und ehemi- 
•ehe Wirkungen zu äufsern, die letzteren namentlich vermöge ihrer, 
alle Riechstoffe, Gase, feuchten Dämpfe und Flüssigkeiten einschickenden Ei- 
genschaft, welche sich, Burdach, bei den mit Kohle in Berührung stehenden 
Flüssigkeiten noch dahin ausspricht, dafs sie in diesen Sauerstoff an sich zieht 
und kohlensaures Gas entbindet. Auffallend ist defshalb sowol bei der inner- 
lichen, wie bei der innerlichen Anwendung der Kohle deren faulnlasml- 
drlge und der Zersetzung der thlerlnehen Materie entge- 
gen wirkende Elarensehaft. Nur bei sehr grofsen Gaben und bei nicht 
gerade starken Verdauungsorganen dürfte die Ueberfullung des Magens biswei- 
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len nachtheilig auf die Verdauungswege einwirken, und, was namentlich Gar- 
net beobachtet haben will, Magendröcken, Uebellceiten, Erbrechen oder Durch- 
fall verursachen. Inzwischen beobachtete Burdin 1 auf 1 Pfd. Kohle, welche 
ein Kranker täglich .nahm, keine anderen Folgen, als dafs der Stuhlgang schwarz 
gefärbt wurde. Den Erfahrunsen von Piepenbrinks Makesy und Bel- 
loc* zufolge sollen jedoch maisige Gaben gut zubereiteter Pflanzenkohle, na* 
mentlich vom Pappelholze, eine angenehme wärmende Empfindung im Magen 
verursachen, auch von R. Calvert und von mir in eigenen Versuchen beob- 
achtet, die Verdauungsthäligkeit fördern, denigemäfs die Efslust erhöhen, dabei 
weder Verstopfung noch vermehrte, wenn auch breiartige Darmausleerung her- 
vorrufen, naen Stevenson die krankhafte und mangelhafte Gallenabsonderung 
aufheben; ihr anhaltender Gebrauch aber, Makesy, Verstopfung verursachen, 
und, Pitschaft *, Stevenson, namentlich nach Beobachtungen an Thieren, 
das Fettwerden befördern. Vergl. oben S. 843. 

Wiederholte und starke Einathmungen von Kohlenstaub (bei Köh- 
lern) bedingen. Archibald Makellar*, wie die Athmungen anderer fein ver- 
teilter Körper (bei Steinarbeitern) leicht mehr oder weniger heftige Reizung 
der Lungen mit allen darans entspringenden Beschwerden, selbst Entzündung 
und Verschwänmg dieser Organe, mit einem durch die Kohle schwärzlich ge- 
färbten Auswurf. 

Antvendtinff. Gemftf* der vorhermehend rliemiselien 
lleztehunzen, welche die reine, vollkommen trockene 
Holzkohle auf die orajanlfichei* RleehiitoiTe, auf die thle- 
rlsehen Gase und Feuetttlsxkelten, vornehmlich In den In 
Absterben oder In Zersetzung begriffenen Geweben Äu- 
faert, bietet dieselbe einen mächtigen Anhalt In allen 
Mrankheltfizustanden dar, welche eine Beschränkung der 
Tenosjcn und eine Begünstigung der arteriellen ThÄtlg- 
kelt, eine Steuerung des kolllquatlven Prozesses, eine 
Aufhebung der Auflosung und Fäulnlfs erheischen. 

In fieberhaften Krankheiten mit einem fauligen , auf 
einer abnormen Blutmischung beruhenden Charakter, 
hei dem eintritt grofser Schwache unter bedeutenden und 
übelriechenden Ausleerungen, ohne Rücksicht auf die 
nosologische Form des Hebels (je nach der inneren Verschiedenheit 
des letzteren bald mit China, bald mit Kainfer, bald mit narkotischen Mitteln, 
besonders Opium). 

Im Bauchtyphus (Typhus intestinalis), bei schnellem Verfallen 
des Gesichtes und der Kräfte, trockener Zunge, heifsetn, schmerzlosem, aufge- 
triebenem Bauche, Gegenwart von Darmgeschwüren und heftigem, stark rie- 
chendem Durchfall. Kreisphys. Becker* in Muhlhausen (2stundlich 2y Gran 
Holzkohle mit Milchzucker zusammengerieben, seltener, sobald sich der aufge- 
triebene Leib setzt, der Durchfall nachläßt, Zunge und Haut feucht werden). 
Heine 7 in Pasewalk (2stündlich 2 — 3 — 5 Gran. Besserung in 2 bis 8 Ta- 
;en). C. W. Scharlau 8 : es bat sich herausgestellt, dafs der Kohlenstoff im 
;inn des Typhus die normale Menge desselben im Blute übersteigt, dafs da- 




1) Soc. de m66. de Paris. 1829. Se*ance 
du 19. Jain. M£rat et de Lens. Dict. de 
mat. med. II, 95. 

2) Pesseo Arch. f. d. Pharmacie. II, 317. 

3) Bullet, de l'acad. nat. de mld. 1850. 
Jan». 15. T. XV. No. 7. 

4) Hu fei. J. 1829. LXVI1I. 3, 61. 



5 ) London and Edinb. Monthlj Journ. 1845. 
Sptbr. Novbr. 1846. Febr. 

6) Medicin. Zeitung. Berlin 1834. No.31. 
S. 143 f. 

7) Ebenda«. 1835. No. 41. S. 184. 

8) Theoret. pr. Abhandl. üb. d. Typhu«, 
die Cholera u. ». w. Stettin 1853. 
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gegen er bovtoI, wie der Wasserstoff im Verlaufe der Krankheit abnehmen uud 
unter das gewöhnliche Mali fallen. 

Im Petechialtyphus (Faulfieber). Gay 1 (täglich 4—6 Drachmen 
mit 20 — 30 Gran Kamfer in 4 Gran schweren Pillen, viertelstundlich, auch 
öfter 1 Stück). Mönch (30 Grau 6 Mal des Tages). 

Im Gelbtyphus (gelben Fieber). 

Im Brechruhrtyphus, wenngleich mit unsicheren Ergebnissen und im 
entwickelten Cholera-Anfall ganz wirkungslos, so doch im Zeitraum der Vor- 
boten, namentlich bei eintretendem Magendrücken und Kollern im Leibe, mö- 
gen diese Gefühle von Stuhl Verstopfung oder von Durchfall begleitet sein, 
C. J. G. Müller 3 , Hülsen, Irmer, v, Radecki, v. Reichard, Schwarte 
Kohle (l Dr. mit 3 Unsen Syrup in Latwerge, Morgens und Abends zu 1 Thee- 
lüflel) mindert die Gasansammlung in den Därmen, regelt die Stuhlgänge, wird 
aber durch wiederholte Gaben dem Kranken unangenehm und hindert außer- 
dem durch ihr Schwärzen die Erkenntnifs der Beschaffenheit der Zunge wie 
der Darmausleerungen. Wilson 3 in Xeres: prophylaktisch im Zeitraum der 
reifswasscrartigen Ausleerungen, mit deutlicheren Wirkungen im Beginn des 
Zusammensinkens der Kräfte (1 EislötTel reines Kohlenpulver in 6 bis 6 Gaben 
2stündlich wiederholt, oder eine Mischung von Kohleupulvcr mit einer Flüs- 
sigkeit und Eiweifs, efslöflelweise). 

Bei Blut Hussen, welche aus reiner Gefafsatonie entstanden und mit fau- 
ligen Zustünden verbundeu sind. Doch werden Rückfälle dadurch nicht ver- 
hütet. Odier *. das Geheimmittel von Faynard nachahmend (1 Skr. mit Sy- 
rup und Wasser, 4 Mal des Tages). Sundelin bei eingewurzeltem Bluthusten 
ohne Fieber. 

Bei hartnäckigen und stinkeudeu Durchfällen, welche mit einer Störung 
in den Verrichtungen der Leber verbunden siud. Tully. R. Calvert: bei 
Wechselfieber mit ruhrartigen Durchfallen. Stevenson. Hayn * in Freibarg 
(Kohle mit Sarnau, nachdem Schleime, Milchzucker, Opium erfolglos geblieben 
waren). Vcrgl. S. 885. 

Bei der schleimigen, dem Typhoid des Darmes (Darmtyphoid) sich 
annähernden (fauligeu) Ruhr, mit sehr übelriechenden Ausleerungen (Kohle 
innerlich und in Klysticren mit Stärkemehl). Juch* (Latwerge aus I Unze 
Kohlenpulver, 2 Drachm. arabischem Gummi, 1 Unze Zucker una der nöthtgen 
Menge Wasser, 2stündlich zu 1 EfslöfTel; am ersten Tage zugleich 3stündUch 
| Gran Opium). Apoth. Schulze 1 in Perleberg (mit Althcesyrup in Latwerge 
stündlich l Thcelöilcl. Heg imentsarzt Scheibler 9 : hei wahrscheinlicher Ge- 
genwart eines Geschwüres an der schmerzenden Stelle hoch oben im Mastdarm 
(nachdem schleimige und Kalkvvasser- Kly stiere mit Opium keine Aenderung 
hervorgebracht hatten, 2stündlich 2—3 Gran Lindenkohle). 

Im torpiden und fauligen G allen fieber, wenn die Lippen schwarz, die 
Zunge braun belegt, die Ausleerungen übelriechend erscheinen, Recamier 9 ; 
Cochran 1 •: im Erbrechen bei Gallenficber. 

Im Scharlachfieber. 



1 ) Journ. gener. de m&l. XV], 258. Samml. 
auscrl. Abb. 1803. XXI, 80—82. 

2) Die Cholera in Riga im J. 1848. Sc- 
paralabdrurk a. d. Beitr. i. Hcilk. Riga 1849. 

3) Park in on ihe antidoul u-catment of 
llie epideroic chotera. 

4) Duncan, Medic. Comment. for tlir year 
1793. Edinb. 1794. Decade II. Vol. VIII. 
Richter chir. Bibl. 1796. XV, 338. 



5) Hu fei. J. 1832. LXXV. 3, 128. 

6) Piepenbr. Arch. III. 1, 77. 

7) Höfel. J. 1831. LXX1II. 1, 112. 

8) Med. Zeit. Berl. 1836. S. 120. 

9) Otto Reisen durch die Schwell, Ital., 
Frankr. o. Grofsbrit. 1825. II. Brief 2. 

10) Aroer. med. Recorder. 1624. Oetbr. 
Rusi und Caap. kriL Repcrt. 1827. XVII. 
1, 77. 
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Gegen Weehsclfiebcr in warmen und in Kastenländern mit Neigung 
zu gallicht-fauligen Ausleerungen, demnach weniger gegen das Fieber 
als gegen das Vegetationsleiden (vergl. S. S43). Calcagno in Palermo (stünd- 
lich 1 Dr. während der fieberfreien Zeit). K. Calvcrt 1 (2stGndlich 1 Skr. 
in 4 Unzen Wasser, mit verdünnter Schwefelsäure säuerlich gemacht, bei hal- 
ber Diät mit Wein; in anderen Fällen 1 Skr. Kohlenpulver mit 1 Gr. Opium). 
Tully » 3ß— 3j in Pulver mit wenigem Wasser 4 Mal des Tages wenn 
der Magen leer ist; geringere Gaben mit dem Verschwinden des Fiebers). Ma- 
kesy: bei gleichzeitigem Darmleiden oder einem entzündlichen Zustande; auch 
in den späteren Zeiträumen remittirender gallichter Fieber (| bis 2 Drachmen 
auf die Einzelgabe, 3 bis 4 Mal den Tag über, in Wasser während der fieber- 
freien Zeit oder kurz vor dem Anfalle). Stevenson (mit China). 

Gegen nervöse Beschwerden im Magen und Darmkanal, von Ver- 
dauungsstörungen , Schwere im Magen, faulichtem Aufstofsen, Erbrechen, Mi- 
gräne, Blähungen, Kardialgie, Sodbrennen und Durchfall begleitet, durch krank- 
hafte Säureentwickesung wie durch faulichte Entartung des Chymus bedingt 
(oft freilich nur mit hinhaltender Hülfe). Stegmann in Wernigerode. Che- 
vallier: bei übelriechendem Athem (Kohle-Pastillen, vergl. Formulare); Chap- 
man; L. W. Sachs: gegen dasselbe Leiden. T roxi er: gezen die Verdauungs- 
beschwerden und Magenschmerzen der Trunksieehcn, auch hei dem Uebergange 
des Zustandes in phthisis abdominalis und Eintritt von schleichendem Fieber 
(Holzkohle täglich nüchtern in warmer Milch). Belloc, Fouqüier, Husson, 
Dubois, Patissier. 

Gegen alle erethischen Zustände der Lungen, mögen diese mit 
Schwindsucht verbunden sein oder nicht; am Ende von Lungenentzündungeir 
(Kohlenpulver innerlich), demnächst gegen geschwürige Lungensucht, um 
deren Verwandlung in eiterige Lungensucht zu befördern und gegen die letz- 
tere selber, wenn auch nicht gerade mit Zuversicht auf Heilung, so doch oft. 
mit wesentlicher Besserung und Erleichterung der Beschwerden, besonders des 
übelriechenden Auswurfs. (Kohlenstaub erfolgreicher in Einathmungen als in- 
nerlich, übrigens stets mit Rücksicht auf weitere Unterstützung der Kur), 
ßeddoes*. Piepenbring 4 : bei eigener Lungenciterung (Schneckenkur im 
Frühjahr, Genufs von Schokolatc oder Salep zum Frühstück, gegen die Anfälle 
eines schleichenden Fiebers 10 bis 30 Tropfen reine Salzsäure mit Zucker in 
8 Unzen Wasser; wenn (Her Auswurf zunahm, gelb und übelschmeckend wurde: 
Einathmungen des Kohlenstaubes aus einer zur Hälfte damit gefüllten und stark 
geschüttelten Flasche mit weiter Oeflnung täglich 5 bis 15 Minuten lang wäh- 
rend 4 bis 6 Wochen; bei Abnahme der Efslust zugleich des Morgens einen 
gehäuften Thecloflel voll Kohlenstaub innerlich). Reg.- und Med.-R. Kausen • 
zn Liegnitz (zum Theil innerlich zu 4, Unze den Tag über, indefs mit anderen 
Arzneien [Digitalis'] wechselnd oder in Verbindung). Woyde* (täglich 
2 bis 3 Mal 10 bis 25 Gran mit 1 Gr. hb. Digitalis neben Blasenpflastern). 
Horn 7 (mit Honig zur Latwerge), wenn auch mit Erleichterung, so doch ohne 
Heilerfolg. G.A.Richter (nur Einathmungen verbesserten den Auswurf, doch 
nicht auf lange Zeit). Meinhard ■ (Lindenkohle mit Syrup zur Latwerge, 



1) Bibliotht'qur de m6d. britannique. 1814« 
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5) Höfel. J. 1812. XXXIV. 3, 37. 41 49. 
55. 56. 

6) Hu fei. J. 1815. XLI. 5, 44. 

7 ) Arch. f. med.Erf. 1815. Jan. Febr., S 53. 
Mai, Juni, S. 478. 

8 ) Zuchr.f Naui.Heilk.Drcsd. 1823.111,142. 



Digitized by Google 



886 Mctalloidica. Carbo vegctabiiis. 



_ Thce aus hb. Farfarae, hb. Veronicae, rad. LiquirMae). Ste- 
venson: bei den auf Leberleiden begründeten Lungensuchten mit starkem Aus- 
warf and hektischem Fieber. 

Gegen skrofulöse Angenentzändung mit speckigen Hornhantgeschwü- 
ren, Prof. Fischer' in Prag (mit Graswurzelsaft, vergl. Formolare. IndeCs 
anter gleichzeitiger Anwendung einer Auflösung von Lapis divinus mit Lau- 
danum liquidum Sydenh., davon 3 Mal des Tages, und des reinen Lau- 
danum Sydenh., davon 1 Mal des Tages 1 Tropfen in das Auge geträufelt). 

Bei Verbrennungen, besonders wenn die Verletzung nicht mehr neu 
ist und bereits Eiterung herbeigeführt hat. Plasse* (Kohlenpulver für sich 
oder mit Zinkblumen, Opium [bei heftigen Schmerzen] und anderen Arzneien 
zum Einstreuen). J.Seidel* in Breslau: bei frischen Verbrennungen mit fet- 
tigen, öligen oder wässerigen Flüssigkeiten (Entleerung der Blase, unter Scho- 
nung der Epidermis, Bestreuung der Brandstelle mit Kohlenpulver \ Zoll dick, 
Ersetzung der feucht gewordenen Kohle durch trockne), Heilung ohne Eiterung 
und entstellende Narbe. 

Gegen chronische Aasschlagskrankheiten (Holzkohle bald innerlich, 
bald äulserlich, doch mit geringeren Erfolgen als Mineralkohle); insbesondere 
gegen Krätze, auch wenn diese zurückgetreten ist und ein anderes Leiden 
hervorgerufen hat. Loh 4 (3 Theile Fichtenkohle mit l Th. Zucker, Sstüadlicb 
zu 1 Efslöffel voll, zugleich Waschungen der ergriffenen Theile mit Lange in 
9 Th. Wasser verdünnt); Vogel • in Glogau (Kohlenstaub mit extr. stip. 
Dulcamara* in Pillen). — Gegen herpetische Ausschlage, Vogel (dieselbe 
Verordnung), Sorg, Pickel, Simmons (äufserlicb), Thomann* (die kran- 
ken Stellen täglich 2 Mal mit Kohlenpulversalbe bedeckt, am anderen Tage 
mit Seifenwasser abgewaschen). Busch ' ( Kohlen wasser, aus 1 Th. Kofle 
mit 3 Th. Wasser zur Hälfte eingekocht, täglich zu 2 BiergUsera voll getran- 
ken). Ebers 8 (Kohlen wasser, aus 1 Gewichtstheil reiner gepulverter Holz- 
kohle, in einem eisernen GefiSlse geglühet und während des Rothglühens in ein 
mit 2 bis 3 Gewichtstheilen Brunnen- oder besser destillirtem Wasser gefüll- 
tes Porzellan-Gcfafs gegossen, nach dem Erkalten filtrirt, nach Belieben getrun- 
ken und zum Waschen benutzt). — Gegen Kopfgrind, Hunold (Salbe ans 
Kohlenstaub und Eieröl), doch in 3 Fällen nur 1 Mal Heilung; Thomann (bei 
feuchtem Kopfgrind Kohlenpulver; bei trocknem Kopfgrind Salbe aus 1 Theil 
Kohle auf 6 Th. Fett nach vorangeschickten Seifenwaschungen). Alibert 
(Holzkohle mit Scbwefclblumen oder Steinkohlenpulver nach abgeschorenen 
Haaren und Reinigung der Haut durch Kataplasmen). Powel (schwarze Salbe, 
vergl. Formulare). 

Bei allen Wunden, welche durch Eiterung heilen, zum Ersatz 
oder zur Stellvertretung von Charpie und Salben, Phys. Neumann * in Grau- 
denz (frisches grobes Kohlen pulver bei starker Eiterung 2 bis 3 Mal, bei ge- 
geringer Eiterung 1 Mal innerhalb 24 Stunden aufgestreut, mit Kompressen und 
Binden befestigt; bei der Erneuerung des Verbandes werde nicht alles auf der 
eiternden Fläche klebende, sondern nur «das von dem Eiter vollständig durch- 
drungene Kohlenpulver entfernt, welches sich bei leichter Berührung schnell 
ablöst). Mit besonderem Nutzen bei stark eiternden Wundflächen, vornehm- 



1) Klin IWr. in d. Augenheilk. Prag I 6) Annal. d. klin. Anstalt zu Würxb. für 
1832. S. 299. das Jahr 1801. Rudolstadt 1805. Januar bis 



2) Allg. med Ann. 1822. S. 279. 

3) Med. Zeit. Bert 1841. S. 199. 

4 ) Allg. med. Annal. 1801. Corrspbl. S. 45. 
5) Hufel. J. 1812. XXXV, 5, 114. Vgl. 
Med. Zeit. Bert. 1837. S. 59. 



Juni. 

7) Pctersb. veno. Abhandl. 1830. 4. Samm- 
lung. S. 257. 

8) Casp. Wockenschr. 1845. S. 213. 

9) Ebendas. 1846. No. 30. S. 478. 
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lieb bei unreinen, zumal schwammigen, eine mifsfarbige, «tlniLende 
fiauehe absondernden, ebenso bei fauligen und brandigen Ge- 
gchwflren, daher gern in der Hospitalpraxis und im Kriege, wo Ciiarpie 
und Leinwand oft karg zugemessen sind, Salben leicht verderben und eine all- 
gemeine Vergiftung der Atmosphäre in den Räumen die Wunden bösartig 
macht (eioige Linien dick aufgestreuet ) xur Beseitigung des übelen Geruches 
(obgleich mit geringerer Mächtigkeit als Chlorkalkwasser), zur Verbesserung 
der Eiterung, jedoch überall ohne behufs der vollen Heilung andere Mittel «ius- 
zuschliefsen. Beddoes. Simroons Michaelis*. Mynster: mehrere, 
doch nicht durchaus glückliche Versuche im Friedrichshospital zu Kopenhagen. 
Hargens' in Kiel: bei alten unreinen Fu beschwören (äußerlich Kohle mit 
Honig, innerlich Graliola). Rust (zum Einstreuen oder in Salbcnform, vgl. 
Formulare). — Juch 4 : bei einer eiternden Speicheldrüse mit stinkender Ab- 
sonderung. — Bcrnmaun': bei brandigen Geschwüren (Kohlenpulver nach 
vergeblichem Gebrauch anderer Mittel). Odier*: bei kaltem Brande und bran- 
digem Durchliegen (Breiumschläge ans Leinöl und Kohlenpulver mit etwas 
Wasser, bei Anthrax mit Zusatz von Opium und Kamfer; innerlich China). 
E. Horn: bei brandigem Durchliegen und skorbutischem Brande. — - Ferd. Ei- 
senmenger 7 in Heidelberg: gegen putrescentia uteri mit gesteigertem 
Blutabgang bei Wöchnerinnen, wenn zurückgebliebene Placentareste oder 
zurückgebliebene in Fäulnifs fibergegangene Blutgerinnsel, besonders bei Ver- 
letzung des Fruchthalters in unmittelbarer Berührung mit dessen Gefällen stehen, 
wo durch Aufnahme faulender, vergiftender Stoffe in den Blutkreislauf der Tod 
durch Eiterung droht (Einspritzungen von 1 — 2 Dr. gepulverter Lindenkohlc 
mit 4 bis 6 Unzen Wasser zusammengerührt, im Vorzug vor den Ablieben Ka- 
millen-Aufgufs- und Chlorwasser-Ei nspritzungen; innerlich China, nach vergeb- 
lichem Gebrauch von Wasser, Säuren, Mutterkorn, Tamponade). 

Bei bösartigen Geschwüren, zwar niemals mit Aussicht auf Heilung, 
so doch oft mit wesentlicher Erleichterung. Odier: bei Mutterkrebs (ein Teig 
von Kohlenpulver und Honig). Henning": bei Brustkrebs (Kohlenpulver, 
Charpie, Kompressen, Heftpflaster). 

Gegen stinkende Fussschweifse, Mynster (mit Weizenkleie gemischt 
in die strumpfe und Socken). 

Zur Reinigung der Zahne von anhängenden riechenden oder fau- 
lenden Speiseresten, besonders bei unangenehmem Geruch aus dem Munde (Kohle 
als Zahnpulver, besonders verkohltes Brot, auch die verkohlten Fruchtschalen 
der Katechupalme, Areca Caiechu, bei lockerem, schwammigem, leicht bluten- 
dem skorbutischem Zahnfleisch mit Chinarinde, pulvis deniifriciuM, vergl. 
Präparate und Formulare. Auch Kohlenpulver mit Chlorkalklösung in Wasser 
zum Reinigen des Mundes, vergl. oben S. 620). > 

Als Desinfektionsmittel t zur Vertilgung übeler Gerftehe 
und stinkender Gasarten; insbesondere zur Aufnahme der bei an- 
steckenden und epidemisch herrschenden Krankheiten in der Luft 
schwebenden Miasmen und Kontagien, zum Schutz dagegen auch in 
eine Athmungsgerätbschaft (Kohle-Rcspirator) gefüllt, John Stenhouse'; — 
zur Beseitigung des Fäulnifs-Geruches von den Händen nach dem 
Zerschneiden der Leichen auf anatomischen Theatern ' * (austatt der Waschun- 



1 ) Med. facu. Vol. VII, 77. Repe«, chir. 
u. med. Abband I. 1799. III, 216. 

2) Coli. di». med. Marburg. Fase IV. 

3) Hu fei. J t810. IX. 4, 176. 

4) Piepenbr. Ardv f. d. Pharm. III, 79. 

5) Grell'« ehem. Aon. 1794. 1. Su6, 97. 



6) Manuel de med. prat. 1 803. p. 23. 28. 32. 
7 ) Deiche Klinik. Herl. 1 852. N. 27. S. 306. 
a) Hufet. J. 1806 XXV. I, 149-150. 

9) Chemical Gatelle. 1854. No. 275. Ci- 
vil Enginecr's Journ. 1854. Aug. p. 315. 

10) Journ. dechim.mld. 1833. Nov., p. 673. 
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gen mit Chlorkalk lösung, deren Geruch den Händen ebenfalls lange anklebt: 
Abreibungen der Hände mit trocknem Kohlenpulver, dann Waschen in Seifeo- 
wasser); — snr Aufsaugung übelriechender Ausdünstungen und 
Gasarten in Krankenzimmern (aosgeglfihetes llolzkohlenpulver unter die 
Krankenbetten gestreuet, öfter umgerührt und zweistündlich durch neue Kohle 
ersetzt); — in Kissen gefüllt (Kohlenkissen) als geruchreinigende 
Unterlage für Kranke, welche Alles unter sich gehen lassen, oder deren 
Ausdünstung und Abgänge sehr übelriechend sind, Ilowel 1 ; — zur Besei- 
tigung des unerträglichen Geruches von Nachtstühlen zumal bei 
epidemischen Krankheiten; Schaub*, Jach 1 : gegen die Gerüche der Aus- 
leerungen einer fauligen Ruhr (frisch geglühte, grob zerstofsene Holzkohle); — 
zur Reinigung der Luft von übelriechenden Dünsten der Kloaken. 
Greil'; — auch zur Vertreibung der bösen Gerüche aus den Grä- 
bern der an ansteckenden Krankheiten Verstorbenen, so, Schiffer Ii 4 in Bern, 
bei einer überall Schrecken eiuflöfsendcu Typhusepidemie zu Genf (Kohle um 
die Särge, bevor diese mit Erde bedeckt wurden). — Zur Abhaltung oder 
Beschränkung der Fäulnifs von thierischen Stoffen, namentlich zur 
Verbesserung faulenden Fleisches, dasselbe wieder genicishar zu machen; 
zur Aufbewahrung thierischer Körper, von Leichen über der Erde, wel- 
che dadurch bald in Adipocire verwandelt und schnell oxydirt werden, Oslan- 
der •. — Zur Abhaltung der Fäulnifs von Kuhpockenlympbe, Aubert* 
(Verhüllung der mit Lymphe gefüllten Gläser mit Kohlenpulver). — Zur V er- 
hütung oder Verdrängung der Fäulnifs des Wassers, BerthoUet 
(Verkohlen der Fässer im Inneren zur Aufbewahrung des Wassers), Smith T , 
Cuchet ' (Filtrirmaschinen). — Zur Entfuselung des Weingeistes bei 
seiner Destillation; — endlich zur Entfärbung gefärbter Flüssigkeiten. 

Form tsfstff Gabe* Innerlich: möglichst frisch geglühet und fein ge- 
pulvert, Carbo praeparatut, zu 10 bis 20 bis 30 Gran auch mehr. 1 Tbee- 
Iftflel bis 1 Efslöffel voll einige Male des Tages, in Pulverform (in einem 
Glase oder in Wachspapier verabreicht, in Wasser eingerührt genommen), oder 
mittelst eines Syrups in Latwerge, mit Hülfe von Schleim, Zncker, Schoko- 
latc in Morsellen, Trochisken, Bissen, Pillen. — Aeufserlich: zu 
Mund wassern, etwa 2 Dr. gepulverte Kohle auf 6 Unzen Flüssigkeit. Zu 
Salben, etwa 3 Dr. Koblenpulver auf 1 Unze Fett. 

Wormular€, Rf Pulveris Carbonis Tib'ae Jj, syrupi cortienm Aurandorua» Jüj. M. 
fiat electuarium. S. Zweistündlich 1 bis 2 Tbeelöffel roll tu nehmen. 



Rf Carbonis praeparaü 3vj, 



vis. Detur in vitrurn. S. 



IlgDl 



Oi 



tassiae. 



Ma gnesiae carbonicae aa 3j« Misce fiat pol- 



2 bis 3 Mal des Tages 1 Theelüfiel an nehmen. Gegen Sod- 

H e i in. 



Rt Carbonis praeparati Jiv, herbae Trifolii fibrini 3"j. pulveris radici» Jalapae 3 >v - 
isce Fiat pulvis. Detur in ritram. Morgens and Abends 1 Theeloffel voll. Gegen Sod- 
nen. 

Rf Carbonis praeparaü 3j, aeidi Citri grana quinque. 
ur tal« doses sc*. S. 3 Mal täglich 1 Stück. Bei üb« 



MI 

brennen. 



Heim. 

Misce fiat pulvis tenerrii 
übelriechendem Stuhlgang. 

Pharm, castr. Ruthen. 
Rf Carbonis praeparati recenler paraU grana iiß ad grana tria, Saccbari lactis grana iij. 
Misce fiat pulvis, dispenseutor doses tales duodeeim. S. 2»tündl. 1 Stück. Gegen Durch- 
fall in der Höbe des Typhus. Kopp. 



1) Coussios de charbon a l'nsage de cer- 
kinsrnaladcs. Gaa.deshop. 1852. N. 138.p.*51. 

2) Piepenbr. Arcb. II. 1, 1. III. i, 77. 

3) Deiscn ehem. Annal. 1786. I, 293. 

4) Uufel. J. 1805. XXL 3, 187. 



5) Gotting, gelehrte Ana. 1822. Froriep'a 
Not. 1822. 1,1 66. Vglbierau Stenhouse a.a.O. 

6 ) Allg. med. Ann. 1806. S. 536. 

7) Payen in Annal. de l'industr. nat. VI, 
245. Bussy inJouro. de pharm. VIII, 267. 
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F^r Seminum Cacao tost ort im in roortario ferreo calido in matsim redige subtilitstmaro, 
adde Sacchari albi pulverati Jiß, Carbonis praeparati ^ß, balsami peruviani 9ß, misce fianl 
snorsuli ponderia 3'j- D. S. Einige Male den Tag über eine Morselle au verzehren. Bei 



iy Carbonis praeparati, mucilaginis Graroinis aa ^j. M. Bat electuarium. D. S. Alle 
4 Stunden 1 KaflelüJFel voll zu nehmen. Bei skrofulöser Augenentzündung. Vgl. oben S. 886. 

iy Pastae Cacao Carbonis praeparati 3j, Vanillae 3j. mucilaginis gummi Traga- 

canlhae quantitatem sufficientem ut fiant lege artis trochisci ponderis granorum xviij. D. S. 
Kohleozeltcben. Täglich 6 bis 8 Stück zu nehmen. Gegen übelriechenden Athero. Yergl. 
oben S. 885. Chevallier. 

iy Carbonis praeparati, pulveris radicia Iridis florentinae, pulveria cortis Chidae aa 3i, 
lineturae Myrrhae 3ß» Mellia optiroi despumati quantitatem sufficientem, ftat electuarium. S. 
Zahnlatwerge. 

iy Carbonis praeparati 3j> pulveris corticis Chinac fuaci Jß, Myrrhae pulveratac 3<J« 
Misce fiat pulvis subtilissimu*. Detor in vilrum. S. Zahnpulver. 

iy Carbonis praeparati, pulveris radicis Calaroi aromatici aa ^ß, Sapoois veneti aa 3ji 
olei Caryophyllorum aromaticorum 9j, misce fiat pulvis aubtilisainius. Dctur in vitrum. S. 
Zahnpulver. 

iy Colophonii pulverati J'i» Gummi arabici pulverati Jj, Carbonis praeparati Jß. 
Misce fiat pulvis sublilissimus. S. Gegen traumatische Blutungen. Pul vi» haeMotta- 
ticu$ ßonafoux. 

jy Olci Olivarum Jvj, Cerae albae ^ij, Carbonis Suberis subtilissime pulverati 5j, 
rom Sulphuris edulcorajorum ."^ß, Stibii sulphurati subtilissime pulverati ^ß. Misce fiat 
unguentum S. Gegen »Kopfgrind. Schwarze Salbe von Powel. Vergi. oben S. 886. 

iy Carbonis praeparati 3"j» adipis soilli 3j. Misce fiat unguentum. S. Salbe. Gegen 
Kopfgrind. 

iy Carbonis praeparati, florum Sulphuris aa ^ij, Fuliginis ^j» axungiae porci ^viiß. 
Misce fiat unguentum. D. S. 3 Mal des Tages den Kopf damit einzureiben, nach voran- 
geschickter Reinigung desselben mit ScilV.nwasser. Gegen Kopfgrind. Swediaur. 

Rf Carbonis praeparati, corticia Chinae pulverati aa ^ß» corticis Salicis laureae pulverati, 
pnlveris radicis Calami aromatici aa 3'j. Misce fiat pulvis. S. Zum Umschlag. Mit Wein 
angerührt auf brandige Geschwüre zu legen. Bcrends. 

jy Carbonis praeparati Jj» farinae seminum Lini ^ v j» aquac destillalac §xx, coque per 
horam quadrantern, fiat cataplasma. S. Auf brandige Geschwüre zu legen. 

iy Unguenti Stjracis, Carbonis praeparati aa Jj. Camforae tritae, Myrrhae pulveratae 
aa 3j— 3«j, olci Terebinthinae quantitatem suflidentem, fiat unguentum. ,S. Salbe. Gegen 
gauchende Geschwüre. , Rust. 

iy Carbonis praeparati ^ß, adipis auilli Jj, balsami peruviani nigri, tineturae Myrrhae 
aa 3|« Misce fiat unguentum. D. S. Kohlensalbe. 

iy Carbonis praeparati §ß, cataplasmatis florum Chamoraillac luv. Misce. S. Zum 
Umschlag. 



Acidum carbo nienm. 

Gas carbonicum (in gasförmigem Zustande), Acidum aerum, Acidum cretae, Gas 
calcareum, Acr fixus, Aer factitius, Gas mephiticum, Gas vinosum, Gas silvestre, Spi- 
ritus sllvestris; Karbonsäure, Kohlensäure, KobleDstoffeäiire, kohlengesäuertes oder 
kohlensaures Gas, Luftsäure, Kreidesäure oder Kreideluft, Kreidegas, Kalkgas 
oder Kalkspathsäure, fixe Luft, mepbitische LuÄ, Gäbrungsluft, Mostgas, wilder Geist; 
frz. Acide carbonique, Acide mephitique, Gas acide carbonicum. 

MAtteratur. Joh. Bernoulli: diss. de eflerventia et fermentatione. Basil. 1600. 
— Dider. de Smeth: de aere fixo. Ultra j. 1772. (c. tab. aen. ) — Berg man:, de acido 
aere (in ej. opusc I.) — Percival: von den Heilkräften der fixen Luft. (Essays medical and 
eyperimental. Vol. II, 71. Lond. 1772. Samml. a. Abh. [1777. HI, 277] 1782. II. 1, 147.) 
Abhandlung -über die mediain. Kräfte der fixen Luft. A. d. Engl. Leipx. 1781. — Perci- 
val: fernere Bemerkungen von den Heilkräften der fiaen Luft. (Samml. a. Abh. 1777. 111, 
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277. Aus Priestley'a cxpcrim. eic Append. p. 300.) — Percival: v. d. Auflösung «J. 
Gallen- und Blasenstcine durch Wiiwr, das mit fixer Luft geschwängert ist. (Samml. a. 
Abi.. 1777. III, 497 u. 646. Prieatley'a eiper. etc. II, 360.) — Percival: v. d. Nutzen 
d. Tuen Luft in Klyslieren ( Eaaaya med. etc. Vol. II, 234. Samml. a. Abh. (1777) 1782. 

II, 2, 97.) — Percival: Bemerkungen über den Gebrauch verschied, absorbirender Mitlei 
in d. Arxncikunst. (Aus dea Verf. Rcmarka on diffcrcnt abaorbenta in dessen Philosoph, med. 
and expcriroent eaaaya. p. 215. Samml. a. Abh. 1777. III, 686.) — Percival: v. d. Gebr. 
d. fixen Luft in d. Wassersucht u. d. atinkenden Nasengeschwür, ozaena. (Keraarks on dif- 
lcrent abaorbenta clc Philos. medical and experimenlal esaays. p. 233. Samml. a. AbhdI 

1777. III, 688.) — Joh. Fr. Corvinua praea. R. J. Spielmann: hiatoria aeris factibi 
Argent. 1776. 8. — Ibidem: hiatoria aeria factitii pars aecunda medica. Argem. 1777. 8. 
(Refus. Wittwer delect. diaa. Vol. IV.) — Joh. Prieatley: experimenta and Observation* 
on difTercnt kinds of air. Lond. 1776. Vol. II, 360 ff. Append. p. 300 ff. — J. War- 
ren: von d Nutxen d. fixen Luft u. insbesondere der daraus bestehenden Klysliere in fau- 
I Schien Krankheiten. (Aua Priesttey'a experim. etc. II, 375 ff. in Samml. a. AbhdI. 1777. 

III, 513.) — D. Rotheraro: v. den Arzneikräften d. fixen Luft. (Aua Percival esiavs 
etc. p. 236 in Samml. auserl. AbhdI. 1777. III, 690.) — Dobson: v. d. Wirkgn. d. fixen 
Luft in faulichlen Krankheiten. (Samml. a. Abli. 1777. III, 505. Aus Prieatley'a expe- 
rim. Vol. II, 369.) — Matth. Dobson: on the medical usea of the fixed air. CbcsL 1779. 
Deutsch: Ahhandl. über die med. Kräfte der fixen Luft. A. d. Engl, mit Anmcrkgo. u. Zu- 
sätzen. Leip/.. 1781. 8. — Joh. J a ss oy: dissert. sistens tentamina quaedam com aere fixo 
in argrot is instilula. Gölling. 1778. — Zacchar. Neufville: de natura aeris fix/ ejosque 
dolibus. Ediub. 1778. — Nathanael Halme: safe and easy remedj^ proposed Cor the reitet 
of the atone and gravel, the acurvy, goot etc. togelher with an eatemporaoeous ruethod of 
iropregnating water an other liquid* with fixed air, by simple mixture ooly. Lond. 1778. 8. 
Lat. : Nova tula facilisque raetbodua curandi calculos, acorbutum, podagrum etc. Lanno wt- 
mnne donala a Jo. Ingenhousz. Logd. Batav. 1778. 8. Deutsch: Anzeigen eines sicheren 
und leichten Mittels wider den Blasen- und Nierenstein, den Skorbut, das Podagra, wider 
auszehrende Fieber und die Würmer. Nebst einer Anweisung Wasser und andere flüssige 
Körper sehr geschwind durch eine sehr einfache Mischung, ohne Hülfe einiger Gcräthschah 
oder einer xuaammengesetxten Maschine mit fixer Luft an tusch wängem. A. d. Engl. Leipz. 

1778. 8. S 66. — S. Schinz: de aere ejusque apeciebua, praeeipue de aere fixo lapidis 
calcarei. Zürich 1778. 4. — Thouvenel: memoire chymique et medical zur la natnre et 
lea eflets de l'air et dea airs. Paris 1780. 4. — Ghappon: diss. an quibusdam morbis con- 
venit aer fixus proprie dictus? Nanccji 1781. — Eickma: diss. de aere fixo quae raedici- 
nam spectant. Lugd. Batav. 1782. — Garol. Joh. Nyberg: diaa. de aeria fixi usu medico, 
ntiner celebrato. Jenae 1783. — A. Th. Swenske! diss. de rite determinanJ.i aeris fixi 
in corpus homanum aalutari efficacia. Goett. 1783. — Thoraaa Addia Emmet: tentamen 
chymico-medicum de aere fixo aeu acido aere. Edinb. 1784. (Abgedr. in Th. med IV, 
464 — 480.) — Joh. Melch. Lot her, resp. Helmbold: de aeria fixi usu medico. Erford. 
1784. — J. Harriaon: reraarcable effecla of fixed air on roortificau of the extrem iües. Lon- 
don 1785. — Joh. Henr. Mcnsching (aus Schwerin): diss. physico - medica de aeris fixi 
et dephlogisticati in medicinae usu. Goetliog. 1787. 8. (Bequeme Uebersicht.) — J. Mell- 
v ■ 1 1 : obs. on the naturc and properties of fixible air. Lond. 1789. — Witt stock: Beob. 
zur Bestätigung d. Heilkräfte d. fixen Luft. Kiel 1790. — Piepenbriug: über die Lufi- 
sfiure Erfurt 1792. — Will. Falconer: Abhandl. von d. Wirksamk. d. luftsauren alkal. 
Wassers in Steinkrankhtn. nnd anderen Beschwerden der Harnwege. Nach der 4. engl. Aua- 
gabe übersetzt. Leipz. 1794. 8. — R. Pearson: aecouot on the different kinda of air, so 
lar as relatea to iheir medical ose. Lond. 1794. — Tbom. Beddoea and Jam. Watt: 
conaiderationa on the medicinal uae of factioua aira aod on the manner of obtaining them in 
large quantitiea. Briatol. 1794. 95. Betracht, üb. d. med. Gebräuche künall. Luftarten. A. 
d. Engl. v. K. Zollifer vi Altenklingef. Halle 1796. 8. — Girtanner (zn Göltingeo): 
Verauche u. Beobachtungen über die neue Methode des Prof. Beddoea zu Oxford, die Lon- 
genschwindsucht zu heilen, nebst Beschreibung einer dazu erfundenen Respirationsmaschinr. 
(Hufeland's Journ. f. pr. Hcilk. 1795. I. 2, 199.) — Ge. Fr. Mühry: diss. de aeris fixi 
inspirati usu in phlhisi pulmonal!. Goetliog. 1796. 4. (Sehr brauchbare Monographie mit 
Rücksicht auf andere Gase.) Hierzu: Mühry (in Hannover): Beitrag zur Gesch. d. Anwend. 
d. fixen Luft durch Inspiration in der Lungensucbt. (Hufeland's Journ. d. prakt Hcilk. 
1797. IV. 2, 83 — 105.) — Joseph Johnson: an experimenta! inquiry into the properties 
of carbonic acid gaa, or fixed air; its roode of Operation, uae in diseases and the most cf- 
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fectual method of relieving animals eflected bv it. Beins; an inaugural thesis. Philadelphia 
1797. 8. (50 S. Beachtenswert». Ein Bericht über d ie Schrift in Med. chir. Zeitg. Salt- 
borg 1798. No. 79. Bd. IV, S. 17 ff. ) — G. W. Hufeland: üb. die Anwend. künstlicher 
Luftarten durch Inspiration bei Brustkrank heilen. (Hufeland's Journ. d. pr. Heilk. 1795. 
I t 374.) Weiterer Verfolg der mitgelheilten Geschichte eines mit fixer Luft behandelten 
Lungensüchtigen. (Ebendaselbst 1797. III, 375.) — Cava II o: Versuch über die rnedic. 
Anwend. der Gasarten. Mit Zusätzen von A. N. Scherer. A. d. Engl. Leipz. 1799. 8. 

— Vogler (au Weilburg): etwas üb. die verschiedenen Methoden, fixe Luft innerlich ge- 
brauchen au lassen. (Hufel. Journ. d. pr. Heilk. 1799. VII. 3, 3—10. VergL des Verfa. 
Pharmacopoea select. 1788. u. die 3. Ausgabe von 1792. S. 121.) — Thomas Beddoea 
(zu Bristol): Nachricht von einigen Beobachtungen, welche in der medicin. pereumatischen 
Anstalt gemacht wurden. (Hufeland's Journ. d. pr. Heilk. 1800. IX. 2, 124.) — S. J. 
Filehne: de acidi carbonici usu medico. Dissen. Berol. 1824 — Tilesius: üb. d. Nutzen 
d. kohlens. Getränke für Gesunde und Kranke zur See und zu Lande, besonders an heifsen 
Sommertagen und in heifsen Rliroaten. (Archiv, f. d. Pharm^'1830. XXXIV, 321—350.) 

— C. J. Heidler: üb. die Schutzmittel gegen die Cholera u. insbes. über das kohlensaure 
Gas zum äußerlichen und innerlichen Gebrauche. Prag 1831. 8. (98 S.) — Felix Pasetti: 
de acidi carbonici actione. Padua 1832. 8. (12 S.) — Ferd. Pitner: diss. med. pharma- 
cologica de zjmothermis (balneis ferroentantibus). Vindobon. 1833. 8. (33 S.) — K. Pi- 
der it (lippischcr Hofr. und Leibarzt zu Detmold): die kohlensauren Gasquellen zu Meinberg, 
deren roedicinische Benutzung und Wirksamkeit. Lemgo 1836. 8. (211 S. ) — Parkin: 
on the efficaey of carbonie acid gas in the diseases of tropical climales, with directions for 
the treatment of the acute and chronic stages of dysentery: (Lond. med. Gas. 1836. Vol. 
XVIII, p. 777.) — F. Küster: kurze Nachricht über die Gas-, Mineralwasser-, Kräuter- 
saft- n. Molkenkur-Anstalten zu Cronthal. Frankf. a. M. 1839. 8'. — Mitchell: Darstel- 
lung von flüssiger und fester Kohlensäure. (American Journ. of science, und Biblioth. univ. 
1840. Septbr. p. 177. Annal. der Chemie u. Pharm. 1841. XXXVII, 354.) — James Hun- 
ter: on the iuQuence of artiftcial light in causing impaired vision etc. Edinb. 1840. 8. 
(Deutsch: über den nachteiligen EinfluCs der künsll. Beleuchtung auf die Sehkraft ; sowie 
einige Mittel, durch welche sich diese Nachlheile vermeiden oder vermindern lassen. (Fro- 
riep's neue Not. a. d. Geb. d. Nat.- u. Heilk. 1841. XVII, 41 ff. 89-91.) — Andral et Ga- 
varret: recherches sur la quantite d'aeide carbonique inhal£ par Ie poumon dans l'espece 
humaine. Paris 1843. 4. (30 S. mit 1 Kupfertafel. Aus den Annales de rhiro. et de phy- 
sique. 3. Ser. Tom. VIII.) — Küster (Med.-R. zu Cronthal bei Frankf. a. M.): Beitrag 
zur Würdigung des therapeutischen Nutzens des kohlensauren Gases. (Casper's Wochen- 
schr. f. d. gesammte Heilk. 1847. No. 34. S. 537—547. No. 35. S. 556-566.) 

Geschichtliches, Genauere Angaben über die Kohlensaure findet man nicht 
vor dem 17. Jahrhundert. Doch finden wir eine Bekanntschaft mit Kohlensäure schon 
bei den ältesten Völkern. Ihre Bemerkungen über das Aufbrausen der Kalkstoffe und 
milden Alkalien mit Säuren (Essig) deuten dahin. So schreibt bereits Salomon in den 
Sprächen der Weisheit, Kap. XXV, 20: „Wer einem bösen Herzen Lieder singt, das 
ist wie ein zerrissenes Kleid im Winter und Essig auf der Kreide/' Allein Niemand 
dachte hierbei an das Bestehen einer besonderen Luftart. Auch Plinius und Varro 
nicht bei ihren Mittheilungen über den fevor mutti, obschon letzterer sogar Vorsichts- 
maßregeln angiebt, um bei der Gährung des Mostes das Zerspringen der Gefalse zu 
verhüten, und Plinius überdies unter spiritus lethales auch die gasförmigen Ausflüsse 
an solchen Orten rechnet, wo Kohlensäure sich aus der Erde entwickelt. Ebenso 
wenig Beachtung schenkte man der Erzeugung einer besonderen Luftart bei der Ver- 
brennung. Erst bei Libavius 1597, finden wir einen Ausgangspunkt für die Er- 
kenntnifs der Kohlensäure, da er auf eine eigentümliche Substanz (Säure) in den 
säuerlichen Mineralwassern achtete und namentlich auf die grofoe Flüchtigkeit des 
spiritus, einer durch Fäulnils gebildeten Säure in den Säuerlingen aufmerksam machte; 
denn auch der $piritu$ $ilve$tri$ und das gas vagum des Paracelsus, 153b, 
und die Mittheilungen des Tabernaemontanus, 1552, von den Geistern und spiri- 
tualischen Subtilitäten der Säuerlinge bieten wenig Klarheit zur Sache. Bestimmtere 
Erfahrungen über den Gegenstand zeigte vanHelmont, 1640. Unter den verschie- 
denen Luftarten, welche er in ungenügender Unterscheidung als $piritu$ silvestris, 
spiritus aciduty wilder oder saurer Geist, und gas silvestre, an einzelnen 

1) De jndicio aquarum mineralium. 1597. 
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Stellen als ga» carbonum, auch ga» vinorum, uvarnm, mutti, Kohlengas. 
Weirigas, Traubengas, Mostgas bezeichnet, verstand er hauptsächlich kohlen- 
saures Gas, das sich nach seinen Erfahrungen bei dem Verbrennen der Koble, bei 
der Gährung von Bier uod Wein, aer fermentatione genitu», Gäbrungsl utt, 
ga$ vinotum (im Zusammenhange mit dem altdeutschen G Asch t), daher in Kellern, 
bildet, ferner in den 8äuerlingen (von Spaa) uod in dem Magen, wo es sich durch 
Aufstoßen entwickelt, ga$ ventotum, aufserdem als erstickende Luit in der Hunds- 
grotte und ia anderen unterirdischen Höhlen vorfindet ; er kannte seine Entwickelung 
bei dem Aufbrausen der Kalksteine mit Essig und des Weinsteinsalzes mit Schwefel- 
säure, van Helmont wufate, dafs dieses ga% tiltettre auf Tbiere erstickend und 
auf die Flamme verlöschend wirkt. Dieser unvollkommenen Kenntnifs ist es zuzu- 
schreiben, dafs er mit demselben Namen zugleich Luftarten belegt, welche von der 
Kohlensäure verschieden sind und nur in den angeführten Eigenschaften damit Aehn- 
lichkeii haben. In nächster Zeit nach van Helmont wird die Kenntniu der Kohlen- 
säure nur wenig erweitert.- Sylvins de leBoe 1 spricht, 1659, von dem Aufbrau- 
sen bei dem Zusammentreffen einer Säure mit einem Alkali. N. L£mcry stellt, 
1675, darnach den Begriff eines Alkalis fest, so auch B Oyle, 1664, die Aufmerksam- 
keit auf den luftförmigen Stoff lenkend, welcher sich bei der Auflösung von Auster- 
scbalen in Essig entwickelt. Bald darauf machte Christoph W reo den Vorschlag, 
eine gähreode Flüssigkeit in eine Flasche zu füllen, an deren Mündung man eine mit 
einem Hahn versebene Blase befestigen solle, um die sich entwickelnde Luft auf- 
zufangen. Bekannt war ihm auch, dafs Weinsteinöl mit Säuren dieselbe Luftart lie- 
fert uod dafs diese vom Wasser verschluckbar sei; auch entband er in einer zwei- 
halsigen Flasche Luft aus Austerscbalen in Scheidewasser und zeigte, dafs diese Luft- 
art von dem aus Kupfer in Scheidewasser aufsteigenden Gase verschieden sei, da 
letzteres nicht vom Wasser aufgenommen werde. Johann ßernoulli entwickelte, 
1690, das Gas aus Kreide und Säuren, gab aber so wenig wie seine Vorgänger über ' 
die chemische Natur einen Aufschiurs. Tiefer drang Fr. Hoffmann in das Wesen 
dieses Körpers ein, indem er die Eigenschaften der in den Mineralwässern vorkom- 
menden Kohlensäure erforschte. Er nannte die Luftart prineipium »pirituosum, 
»piritu» minerali» elatticu» , »piritu» minerali», Brunnengeist, seltener 
»piritu» elatticu», »piritu» mineralii elatticu» fontium medicatorum. 
$p. aetkereu», auch »p. tulphureut, denn er hielt sie für etwas Schwefliges und 
für eine schwache Säure. Stephan Haies erhielt, 1727, in mehreren seiner Versu- 
che Kohlensäure, ohne diese jedoch von der gemeloen Luft zu unterscheiden. Auch 
Boerhaave unterschied, 1737, das ga* tilvettre von der gemeinen Luft nur nach 
der erstickenden Wirkung des ersteren. Ebenso verwechselte beide der Franzose 
Venel (später Professor in Montpellier), als er 1750 zwei Abhandlungen über die 
Säuerlinge vor der pariser Akademie las, und darin das kohlensaure Gas der Säuer- 
linge mit der atmosphärischen Luft für identisch hielt. Inders fanden seine Ansichten 
in verschiedener Art Widerspruch: so bei Demacby 3 , 1757. Gründlichere Kennt- 
nisse über den eigentlichen Bestandtbeil der Sauerbrunnen verbreitete Black', 1757, 
der die Kohlensäure als einen Bestandteil der milden Alkalien erkannte, sie in ihren 
chemischen Eigenschaften und Wirkungen genau von der atmosphärischen Luft un- 
terschied, auch ihre Bildung bei der G Ehrung, bei der Verbrennung der Kohlen uod 
bei dem Atbmungsprozefs erläuterte. Nach ihrem Vermögen, sich an Alkalien binden 
zu lassen, nannte Black diese Luftart aer fixut, feste oder fixe Luft, ent- 
wickelte Luft. Diese Untersuchungen wurden der Grundstein unserer Kenntnisse 
über die Kohlensäure und rasch vervollständigt, obschon einige Chemiker, Jacquin, 
1769, die fixe Luft von der atmosphärischen noch immer nicht für wesentlich ver- 
schieden hielten. Auf die Anerkennung der fixen Luft als eines eigentümlichen Kör- 
pers wirkten zunächst David Macbride 4 (Wundarzt zu Dublin), 1764, indem er die 
Bildung der fixen Luft bei der Gährung und Fäulnifs vegetabilischer und thierischer 
Stoffe untersuchte und Kohlensäure im frischen Blute nachwies. Er erkannte zu- 
erst dafs die fixe Luft fäulnifs widrig wirkt. Die Vervollkommnung dieser 
Kenntnisse diente jetzt zur besseren Einsicht in die Bestandteile der Mineralwas- 

1 ) Disputatio de chyli seerclione. 3 ) Mcdic. and philos. comm. Ediob. 

2) In den Anmerkungen zu Juncker's 4) Durch Erfahrung erläuterte Versuch«, 
conspectus chemiae. | A. d. EngL Zürich 1766. 8. 
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ser. Insbesondere bewies Cavendish, 1767, dafa die fixe Lull zwar Kalk und Bit- 
tererde aus ihrer Lösung in Wasser niederschlage , bei grofser Menge aber diesen 
Niederschlag wieder auflöse; auch zeigte der Engländer Lane, 1769, was schon Fr. 
H offmann geglaubt hatte, dafs die fixe Luft in den Slnhhvassern das Auflösungs- 
roittel des Eisens sei. Eine vollständigere Geschichte dieser Luftart gab nun Berg- 
man, 1774: er nannte sie Luftsäure, acidum aerum, nach ihrem Vorkommen in 
der atmosphärischen Luft, in welcher er gegen Stahl's Behauptung die Schwefel- 
säure verläugnete, und untersuchte die Ursache des Kohlensäuregehaltes der Atmo- 
sphäre, welche er hauptsächlich in dem Athmungsprozefs zu finden glaubte; dem Ge- 
halt an diesem Gase schrieb er den erfrischenden Geschmack der Sauerbrunnen zu, 
dabei wiederholte er die Versuche über die Auflösungskraft, welche die Luftsäure auf. 
die Metalle und Erden in den Wassern ausübt. Weiter beschäftigte sich Priest- 
ley, seit 1767, mit der Untersuchung der Kohlensäure; demnächst La voisi er, 1774, 
der insbesondere die widersprechenden Meinungen über die Natur derselben verdrängte, 
nachdem Smithson Tennant, 1791, den Kohlenstoff daraus darstellte. Der Franzose 
Bucquet nannte das Gas, 1773, acide crayeux, acidum cretae, Kreidesäure, 
Kalkspatbsäure, eioe Benennung, für welche sich auch Lavoisier 1 , 1777, er- 
klärte, während der Engländer Keir 1 es calcareous gas, ga$ calcareum, Kalk- 
gas bezeichnete. Oft findet sich diese Luftart auch als mephitische Luft oder me- 
phitisches Gas, aer mephiticum , gat mephiticum, beschrieben, bei Guyton 
de Morveau, 1782, als acide roephitique, mephitische Säure, acidum 
aerum, atmosphärische Säure, da die Römer unter mephitis jede schädliche 
und erstickende Ausdünstung der Erde verstanden, daher auch die Kohlensäure hal- 
tenden Ausdünstungen in der Nähe der Vulkane Mofetten genannt wurden. Aber 
Lavoisier wandte diese Benennung auch auf das Stickgas an und so entstand bald 
eine grofse Verwirrung in der Bedeutung dieses Namens, die sich steigerte, als, 1780, 
Andere auf mephitische Luft, mephitii, jede unathembare Luftart deuteten und 
das kohlensaure Gas als mephitin vinota von dem Wasserstoflgas als mephitiu 
inflammabitit unterschieden. Den Verwechselungen zu begegnen schlug Lavoi- 
sier, 1783, für die fixe Luft den Namen acide carbonique, Kohlensäure vor, 
den auch Hermbstädt vertrat. Bis zum Jahre 1823 erkannte man die Kohlensäure 
nur im gasförmigen Zustande. Dann verdichtete sie Farad ay zu einer Flüssigkeit, 
und 1835 Thilorier 3 zu einem festen Körper. — Eine zweckmäßige Methode zur Be- 
reitung kohlensaurer Wasser ermittelte der Augustiner Mönch Job. Hyacintb in 
Lissabon, ein Verwandter des Weltumseglers Magellan — Um die Erforschung der 
Heilkräfte dieses Gases machten sich zunächst englische Aerzte, Macbride, War- 
ren, Whithe 4 , Dobson, Percival, Hulme, Rotheram, Johnstone, Barry, 
Lind, Pringle, Wbytt 5 , Adair, ebenso Heinr. Matth. Marcard 4 , Jos. Lieu- 
taud % verdient, nachdem lange zuvor Lazare Riviere' (Riverius, 1589 — 1655) 
seine (Kohlensäure entwickelnde) potio (1 Skr. Wermuthsalz, 1 Löffel Limoniensaft) 
zur Stillung jedes heftigen Erbrechens empfohlen „remedlum est praestantlssimum, 
praesertim in vomitu, qui in febribus maligdls solet contingere", deren vorzügliche 
Kräfte Sydenham bestätigte. Man rühmte vornehmlich die brechenstillenden, fäul- 
nifswidrigen, säfteverbessernden und aufregenden Kräfte des Kohlensäuregases, und 
benutzte es debhalb tbeils in Gasform geathmet, theils in (den von Riviere, 
Hulme, Vogler angegebenen) Brausemischungen entwickelt, zum Theil in Getränken, 
künstlichen Selterwassern (unter diesen namentlich das von dem Hofapotheker Meyer • 
in Stettin beschriebene), Aufgüssen, Abkochungen, Milch, innerlich oder in Klystie- 
ren: bei Störungen in den Verdauungsorganen von Schwäche und Reizbarkeit des 
Magens mit Mangel an Eulust, mit Ekel, Erbrechen, Dobson; — bei Faulfiebern 
und bösartiger Bräune, Karl White ,0 , Dobson (1 Skr. Weinsteinsalz in J Unze 

1) Crell'* ehem. Ann. 1788. 1,552, II. 55. I 6) Med. Verwehe. Leip*. 1778. II, 190. 

2) Treatisc on the various kinds o( gase«. 7) In begr. d. ganzen med. Praxis. Leipz.. 

3) Ann. de chun. et de pbys. LX, 427. 1777. S. 476. 

4 ) V. d. Behandl. d. Schwangern u. Kind- | 8 ) Praxis med. Lib. IX. cap. 7. de nausea 

bettennnen. Aus dem Engl. Leipz. 1775. S. | et vomitu. 

149. 168. 9) Chem. Annal. 1784. II, 125. 

5) Särorotl. zur pr. Anneik. gehörige Schrif- 10) A. a. O. und Henry «xperiments and 

ten. A. d. Engl. Bcrl. 1790. S. 587. I Observation», p. 127. 
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Wasser mit 1 Skr. Zucker und \ Onae Zitronensaft, stündlich wiederholt), Perci- 
val ', Collin J. Warren % Hey *, Rotberam », William Lee *, Haygarth 7 ; 
— bei schwarzen Blattern, Haygarth; — bei Skorbut, Percival, Hulme, Col- 
lin 8 ( Gera teom alz), ebenso Aaskow 9 , dazu die günstigen Erfahrungen des Welt- 
umseglers Kapit. Cook ,0 ; — bei Gelbsucht, Dobson; — bei Wassersucht, Magel- 
la a 11 (nach Hui nie 's Methode); — bei beginnender eiteriger Lungensucbt, wo 
Percival jedoch nur einige Beschwerden zu lindern vermochte, während White- 
ring, Hui me, James Adair ,a angeblich glücklicher waren; mehr bei Schleimlua- 
^ensucht, Seile iJ ; — bei Gicht, Hulme, Dobson, Collin 14 (Malzabkochung in- 
nerlich); — bei Lähmungen, Seile 14 (Kohlensäure in Hulme's Brausepulvern, neben 
Bädern und Einreibungen eines unguentum nervinum); — bei Wechselfiebern, 
Magellan 14 (Hulme's Brausepulver), Collin (Gerstenmalz); — bei Nieren- uod 
Blusensteinen oder Harngries, Saunders, Percival 17 , Falconer", Hulme 1 * 
(j Dr. Weinsteinsalz in 6 Unzen Chinaabsud mit verdünntem Vitriolgeist gesättigt), 
Adair »°, Chr. W. Seile 11 (nach Hulme's Weise täglich 3-4 Mal 1 Skr. Bitter- 
salzerde mit 4 Tasse verdünnter Vitriolsäure), Moritz v. Willich** (Hulme's Me- 
thode), Wilh. Thom. Brande aa in London (Genufs von kohlengesäuertem Wasser 
und Cider); — bei Spulwürmern, Jassoy; — endlich in Rücksicht auf die von Seile '* 
wahrgenommenen mensiruat ionstreibenden Kräfte der Kohlensäure zur För- 
derung stockender Monatsreinigung so wie gegen die der Menstruation häufig vor- 
angehenden Gebärmutterschmerzen bei jungen Mädchen und Frauen, Job. Karl Heinr. 
Ackermann 1 *, ebenso bei unterdrückten Hämorrhoiden. Inzwischen fehlte einem 
grofsen, wenn nicht dem grOfsten Theile dieser Beobachtungen die gehörige Klarheit, 
ja manche der Erfahrungen sind selbst so unvollkommen dargelegt und durch die 

S leichzeitige Anwendung vielerlei wirksamer Arzneien so sehr getrübt, daCs schon 
lacquer 14 die Empfehlungen, namentlich jene auf Lungensucbt und Steinbeschwer- 
den bezüglichen, für Schwärmerei erklärte. Auch Lettson 17 konnte bei seinen Ver- 
suchen mit der Kohlensäure in verschiedenen Krankheiten von den gerühmten Heil- 
kräften derselben keine Ueberzcugung gewinnen. Tbouvenel u. A. stellten sogar 
deren belobte Wirkungen gegen Fäulnifskrankheiten in Zweifel. Nicht anders steht 
es mit den Erfahrungen über die Heilkräfte des Mittels gegen Grind, Jassoy; gegen 
bösartige, fressende, gegen syphilitische uod brandige Geschwüre, wo dasselbe oft 
kaum mehr als eine geringe Verbesserung des Eiters erweckte, Percival 7 * bei 
einem schmerzhaften Zungengeschwür (aphthous ulcer) und gegen Ozaena (Hinleitung 
der fixen Luft auf die kranken Stellen), Dobson, Bush (Malztrank innerlich), Job. 
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Power 1 bei kaltem Braod (jährende Breiumschläge au« Mehl, Honig uod Wasser), 
C ollin (innerlich tätlich 3 Pfd. Malztrank, äußerlich Schierlingsextrakt), Cham- 
peaux * äu Lyon (kohlengesäuerte« Waaser fiuCserlich); und offenbar übertrieben er- 
scheinen die Anpreisungen der beilkräftigen Wirkungen der Koblensfiure bei Krebs- 
geschwüren, Magellan a , J. O. Justamond *, Oberamtsarzt Oesterleo 5 in Kirch- 
heim (angeblich bei Mutterkrebs), obschon Percival und Ingenhousz 4 dadurch 
eioe Verbesserung der eiterigen Absonderung erreichten, was Mtihreabrei nicht ver- 
mochte. De la Louette 7 lobte die fixe Luft nur bei schlaffen, blassen und blauen 
Geschwüren mit wässeriger Geschwulst im Zellgewebe, doch förderte sie die wilde 
Fieischwucberung. 

Vorhomwnew* Kohlensäure wird uberall in der Natur angetroffen, 
bald frei als Gas, bald in Mineralien (Kreide, Kalkstein, Marmor, Mondmilch, 
Kalksinter, Bitterspath, Braunspath, Arragonit, Kalkspat h, kohlensaure Talk- 
erde [Magnesia], Magnesit, Meerschaum, kohlensaurer Baryt oder Witherit) 
oder in organischen Körpern gebunden, bald in Wassern gelöst: sie strömt an 
einigen Orten in grofser Menge als Gas aus der Erde, in der Nähe des Lake 
of Laach täglich zu 600,000 Pfund (jährlich zu 219 Millionen Pfand oder 1850 
Millionen Kubikfufs), bedeutend in der Grotta del cane bei Pausilippo unweit 
Neapel, in der Fuchshöhle oder Dunsthöhle bei Pyrmont, in dem Polterbrun- 
nen zu Franzeusbad, reichlich bei Brohl am Rhein, hier nach G. Bischof* 
zu 600— 700 Pfund in 24 Stunden. Das von London beschriebene Gift- oder 
Todesthal auf Java, eine etwa 4000 Fufc im Umfange fassende und 30 bis 35 
Fufs niedergehende ovale Vertiefung, ist bis zu einer Höhe von IS Fufs mit 
Kohlensäure gelullt, daher das Grab ffir alle lebende Wesen die hineingerät hen. 
Ein von Loudon hineingetriebener Hund starb darin binnen 14 Minuten, ein 
Vogel schien todt zu sein noch ehe er den Boden beröhrte. Letzterer ist mit 
Skeleten von Menschen und Thieren gehäuft, denn wer zufällig in das Thal 
kommt, bemerkt die Gefahr nicht eher, als bis es zu spät ist, umzukehren. 
Man findet die Kohlensäure in der atmosphärischen Luft zu etwa 0,*oes bis 
O^eai Mafs, in gröfserer Menge in Kellern, in den Gruben der Bergwerke (böse 
Schwaden oder Wetter), in Brunnen-, in Quell- und Flufs wassern, reich« 
lieh in allen Säuerlingen und Stahlwassern, von denen mehrere soviel enthal- 
ten, dafs sie mussirenj sie kommt gebunden vor in Ammoniak, iu Kali, Na- 
tron, Baryt, Strontian, Kalk, Bittererde, in Zink-, Blei- und Kupferoxyd, in 
Mangan- und Eisenoxydul. Kalkstein enthält nach der Berechnung von do la 
Beeile in je 3 Kubikfufs ungefähr 16,» oo Kubikfuls Kohlensäure. Endlich 
trifft man dieselbe in dem Darmkanal (mit Kohlenoxyd, vergl. oben S. 858), 
Pflöger ', in den Knochen, im Blut und, Marchand, neben etwas Stick- 
stoff in dem Urin der Menschen und mancher Thiere. 

Bit€i—fff. Kohlensäure bildet sich beim Atbmen der Menschen und 
Thiere, reichlicher in Krankheitszuständen und bei häufigen Athembewegungen 
als bei normaler Gesundheit, daher findet sich dieselbe in der ausgeathmeten 
Luit zu 3y bis 5, bei sehr tiefen und häufigen Athemzugen bis 8| bis 9 Raum- 
procent, sie wird ferner von den Hautdecken ausgehaucht, nach Abernethy 



1) Arweikund. Abh. III, 48. 

2) In »einer su Paris 1776 gekrönten Abh. 
üb. d. Einflul* d. Luft auf die cliirurg. KranLIi. 
Vgl. R osi er obs. sur la physique, aur l'hi- 
«toire naturelle et sur les arU 1776. Aoüt, 
p. 132. 

3) Roaier obs. a. a. O. Samml. a. Abh. 
1777. III, 722. 

4) An aecount of tbe methods pursued in 



tlie treatment of canecrous and scirrhous disor- 
dres and other indurations. Lond. 1780. 

5) Württ. med. Correspdbl. 1846. No. 10. 

6) Miscellan. phjs. med. Wien 1795. pag. 
155. 162. 

7) Hist. de la soc. roy. de med. 1777 u. 
1778. Vol. II, 231. 

8) Schweis«. J. 1829. LVI, 129. 

9) Kästner'* Arch. 1826. IX, 98. 
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zu I5.i pariser Kubikzoll in 1 Stunde, und hSnft sich ans diesem Grunde in 
gefällten Räumen mit schlechter Lüftung; ebenso wird' sie im Dunkeln von 
den Pflanzen ausgeathmet, daher während der Nacht in Gewachshäusern reich- 
lich angetroffen. Auch hei der Fäulung und Verwesung organischer Ueber- 
reste, bei der weingeistigen Gährung und bei der trocknen Destillation thieri- 
scher Substanzen wird Kohlensäure gebildet. Dasselbe geschieht beim Ver- 
brennen von Kohle oder von kohlenstoffhaltigen Körpern in der Luft oder in 
Säuerst oflgas, also beim Brennen des Kalkes in Kalköfen; ferner bei dem Zu- 
sammenbringen von kohlenstoffhaltigen Körpern mit losereu Verbindungen des 
Sauerstoffs in gewöhnlicher oder in höherer Temperatur, daher beim Glühen 
vou Kohle mit Wasserdampf oder mit Metalloxyden; endlich entsteht Kohlen* 
säure beim Verbrennen des Kohlenoxyds, 2 Mafs des letzteren verbinden sich 
mit 1 Mafs Sauerstoff" in der Glühhitze zu 2 Mafs kohlensaurem Gas. Der 
Hauch einer schlecht beschaffenen Flamme aber besteht nicht aus Kohlensäure- 
gas, sondern aus nuverbrannten Kohlet heilcheu. 

MParsteilunff. Die Darstellung der Kohlensäure in gasförmigem 
Zustande geschieht meisthio durch Einwirkung einer Säure (Schwefelsäure» Salz- 
säure) auf kohlensauren Kalk in einer Gasentwickelungsflascbe : gewöhnlich aus Kreide 
mittelst kalter, durch 4 bis 5 Mau Wasser verdünnter Schwefelsaure oder (nament- 
lich im Kleinen) aus Kreide mittelst verdünnter Salzsäure. Bei diesem Verfahren ver- 
binden die Säuren sich mit dem Kalk und setzen die Kohlensäure in Freiheit. 

Tropfbar- flüssig erhält man die Kohlensäure in geeigneten, festen eisernen 
Cylindern aus zweifach -kohlensaurem Natron, Wasser und Vitriolöl, Thilorier 1 , 
ähnlich Mitchell, oder durch Zusammendrücken des Gases mittelst der Pumpe, 
Brunei'; in beiden Fällen bisher nicht ohne Gefahr, namentlich wurde Hervy* bei 
dem ersten Verfahren durch Platzen eines Crlinders getödtet: daher die Darstellung 
in zwei gesonderten Apparaten. 

Fest gewinnt man die Kohlensäure mit Hülfe des Apparates von Thilorier und 
einer aus zwei Hälften bestehenden durchlöcherten kugelförmigen Blechbüchse, Thi- 
lorier. Bei der Entfernung des auf der Kohlensäure lastenden Druckes im Verdich- 
tungsgefäfae ist die dadurch hervorgebrachte Yerdunstungsktüte so bedeutend, daüs ein 
Tbell Kohlensäure erstnrrt. Tropfbare Kohlensäure hinterläßt! beim Entweichen den 
8. Theil ihres Gewichtes feste Kohlensäure von dem Ansehen der weiften Magnesia. 
Mitchell. 

Physikalische Eigenschaften. Unter dem gewöhnlichen Luftdruck er- 
scheint die Kohlensäure als ein farbloses Gas (kohlensaures Gas), das nicht 
athembar ist, bei konzentrirter Menge einen schwach stechenden Geroch und einen 
scharfen Geschmack besitzt, bei gröberer Verkeilung geruchlos erscheint; es ertbeilt 
dem Lackmnspapier eine schwache Röthung (Weinröthe), welche wegen Verflüchti- 
gung der Säure alsbald an der Luft verschwindet. Nur wenn das Gas in größeren 
Mengen, zu \ bis 2 Atmosphären in die Lackmustinktur geprefst wird, färbt diese 
sich «wiebelroth wie durch gröbere Mengen jeder anderen Säure; bei aufgehobenem 
Druck nimmt die Tinktur indem wieder eine weinröthe Farbe an, Malaguti 4 . Sein 
spezifisches Gewicht ist = 1,5232. Das Gas trübt das Baryt-, Strontian- und Kalk- 
wasser; es ist nicht brennbar und unterhält ebensowig das Verbrennen der meisten 
Körper, nur Kalium entzündet sich bei dem Erhitzen in diesem Gase, Kohlenstoff und 
kohlensaures Kali bildend. 

Unter einem Druck von 36 Atmosphären bei 0° C. verwandelt das kohlensaure 
Gas sich in eine wasserhelle, farblose, äufserst dünne Flüssigkeit, die tropfbar- 
flüssige Kohlensäure; dieselbe bricht das Licht schwächer als Wasser; hat bei 
0 4 C. ein spezifisches Gewicht von 0,83; besitzt in der Wärme ein gröfseres Aus- 
dehmmesvermägen als die Gase, denn 100 Mals derselben bei — 20° C. dehnen »ich 
bei +30° C. auf 150 Mau aus, Thilorier'. Io Wasser und in fetten Oelen ist 



1 ) A. a. O. u. Anoal. d. Pharm. XXX, 122. 

2) Journ. de pharm. XII, 301. 

3) Journ. de chim. meU XVII, 61. 



4) Ann. de chim. et de phys 1853. Ferr. 
P . 206. 

5) Ebenda». LX, 427. 
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die tropfbare Kohlensäure unlöslich, dagegen wird sie von Alkohol, von Aether, Ter- 
pentinöl und Schwefelalkohol in allen Verhältnissen aufgenommen. An der Luft nimmt 
sie mit an toer ordentlicher Schnelligkeit ihren früheren Gaszustand wieder an, wobei 
der sich vergasende Tbeil dem flüssigen eine so grofse Menge Wärme entzieht, dafs 
dieser zu einer weifsen flockigen Masse, zur festen Kohlensüure erstarrt. 

Gefrorene Kohlensäure lädt das Weingeistthermoraetcr auf — 87° C. sinken 
und letzteres dürfte, befände sieb die ganze Weingeistsäule darin, einen Kältegrad von 
— 93° G. zeigen. Bei dieser niedrigen Temperatur verhält sich die Kohlensäure ähn- 
lich wie Schnee, sie kann gleich diesem zusammengedrückt und einem höheren Ten- 
peraturgrade ausgesetzt werden, ohne, solange noch fester Stoff vorhanden ist, über 
eine gewisse Grenze, nämlich ihren Schmelzpunkt hinaus erwärmt zu werden. In 
der freien Luft verschwindet die Säure ohne alle Explosion, doch lädt sie dabei oft 
etwas aus der Luft durch die Kälte niedergeschlagenes Wasser. Vermöge dieser 
fortwährenden Verdunstung gleitet sie anf einer glatten Fläche, mit dem Finger be- 
rührt, schnell fort, wie von einem Gase getragen, Thilorier. Nimmt man feste Koh- 
lensäure in die Hand oder zwischen die Finger, so empfindet man nur wenig von 
ihrer erstaunlichen Kälte, weil sie bei ihrem lockeren Gefüge ähnlich wie Schnee- 
flocken der Haut nur wenige Berührungspunkte darbietet, derselben mithin nur we- 
nig Wärme entziehen kann. Drückt man aber feste Kohlensäure auf die Haut fest 
an, so wird an den berührten Stellen sogleich wie durch ein schwach glühendes Metall 
der Kreislauf des Blutes aufgehoben, es entsteht ein bläulich-weiuer Fleck, in 15 Sekun- 
den eine Blase und in 2 Minuten eine weifte Vertiefung mit aufgeworfenem Rande,' 
dann Vereiterung und Heilung mit Narbe. Die Kälte wirkt daher dem Feuer ähnlich, 
doch mit weniger Schmerz, Mitchell '. Feste Kohlensäure läftt «ich durch Aether 
benetzen und sie theilt diesem und mittelst desselben auch anderen Körpern ihren 
hohen Kältegrad mit. Quecksilber erstarrt in Berührung mir fester Kohlensäure und 
Aether in wenigen Augenblicken; in einem luftleeren Räume ruft ein Gemenge von 
Aetber und fester Kohlensäure in Folge der gesteigerten Verdunstung einen so hohen 
Kältegrad ( — 100° bis — 110° G.) hervor, dafs die meisten zusammengesetzten Gase 
darin flüssig werden und viele zu festen Massen erstarren, Faraday. 

Chemische Beschaffenheit, Tropfbare Kohlensäure vermischt 
sich nicht mit Wasser, sondern lagert sich nach dem Schütteln über dasselbe, 
als wässerige flüssige Kohlensäure; dagegen nimmt J Mals Wasser bei 
gewöhnlicher Temperatur 1 Mals kohlensaures Gas auf und erlangt dadurch ein 
spezifisches Gewicht von = l,tt ■ s: bei verstärktem Druck und niedriger Tem- 
peratur nimmt es dem Gewichte nach 2 bis 3 Mal soviel auf, und erscheint 
dann als Sauerwasscr. mit stechendem, säuerlichem Geschmack, das Lack- 
muspapier röthend, mit Kalkwasser einen weifsen Niederschlag von kohlen- 
saurem Kalk bildend, welcher sich im Ueberschufs des kohlensauren Wassers 
wieder auflöst. Wässerige Kohlensäure schmeckt stechend, schwach säuerlich, 
läfst beim Erhitzen, unter der Luftpumpe, an der Luft und beim Gefrieren die 
Kohlensäure fahren. Mit den meisten salzfahigcn Basen vereinigt die Kohlen- 
säure sich zu kohlensauren Salzen, Carbonates: doch ist ihre Verwandt- 
schaft zu den Basen gering, und sie hebt wegen ihrer schwach saureu Natur 
bei gleichen Atomen die Alkalinität des Ammoniaks, des Kalis und Natrons 
nicht auf; aus demselben Grunde vermag auch eine höhere Temperatur die 
Kohlensäure aus den salzfuhigen Basen in Gasform abzuscheiden, nur Ammo- 
niak, Kali, Natron und Lithon machen hiervon eine Ausnahme; aus demselben 
Grunde zersetzen ferner die Säuren alle kohlensauren Salze, indem sie die Koh- 
lensäure unter Aufbrausen in Gasform mit dem ihr eigentümlichen Geruch 
entwickeln. Mit Ausnahme des kohlensauren Ammoniaks, Kalis, Natrons und 
LithoDs sind alle basisch- und normal kohlensauren Salze in Wasser unlöslich; 
dagegen lösen sich alle sauren kohlensauren Salze darin anf und bestehen zum 
Theil nur durch seine Vermittelung. Die auflöslichen kohlensauren Salze und 

1) Ann»l. d. Chem. u. Pharm. 1841. XXXVII, 356. 
STftvarr, A. Jt. L. n. 57 
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die freie Kohlensäure geben sich daher durch den weifsen, in Salzsäure lösli- 
chen Niederschlag zu erkennen, welchen sie mit Baryt-, Strontian- und Kalk- 
wasser hervorbringen. — Von Weingeist und anderen organischen Flüssigkeiten 
wird das kohlensaure Gas reichlich verschluckt. Es verbindet sich ferner mit 
Phosphor, mit Schwefel (Hydrothio-Karbousäure, 1ICS 3 ), mit Eisen und an- 
deren Metallen (Kohlenstoflmclalle) und bewirkt deren Auflösung in kohlet) 
sauren Wassern. Frisches Fleisch erhält sich in dem Gase ohne Verän- 
derung; faulendes Fleisch verliert darin seinen übelen Geruch. 

JPB-iigßamt0» Pulvis aerophorus 8. pulvis effervescens, Brao- 
sepulver, Schrcckpulvcr, Pharm. Boruss.: \ Unze säuerlich -kohlensaure 
Natron, 3 Dr. Weinsteinsäure, 7 Dr. weifser Zucker. Dieselbe Vorschrift fin 
det sich in dem hainburger Apothekerbuche, während Pharm. Slesv 
Hols. 34 Gran säuerliches kohlensaures Natron, \ Dr. Weinsteinsäure und 1 Dr. 
Zucker verbiudei Pharm. Dar. mimt, nimmt 2 Skr. doppelt -kohlensaures Na- 
tron, Dr. Weinsteinsäure, 1 Dr. Zucker. Nach Pharm. Haäsov. werden die» 
Stoffe zu gleichen Theilen (2 Dr. von jedem) gemischt. Pharm. Gbaec. schreibt 
in ihrem pulvis aerophorus e Nairo carbonico acidulo je 2 Theile 
Weinsteinsäure und Zitroncnölzucker und 3 Theile doppelt-kohlensaures Natron 
vor. Die genannten Mischungen entsprechen dem Vogler'schen Brausepulver 
und den folgenden Vorschriften. 

Pulvis aerophorus e Nairo, Pharm. Saxor., besteht ans \ Dr. dop- 
pclt-kohlensaurem Natron und 1 Skr. Weinsteinsäure, ersteres in blauem, letz- 
teres iu weifsem Papier. Pharm. Ross. wählt zum pulvis aerophorus s. 
pulvis gas carbonicum evolvens 2 Skr. doppelt -kohlensaures Natron in 
blauem, und \ Dr. Weinsteinsäure in weifsem Papier. Pulvis aerophorus, 
Pharm. Norveg. wird zu 20 Gran gepulvertem doppelt -kohlensaurem Natron 
in farbigem Papier, und IS Gran gepulverter Weinsteinsäure in weifsem Papier 
verordnet. Den Präparaten entspricht Pulvis aerophorus anglicus, engli- 
sches Brausepulver, Sodapulver, Sodaic powder, Pharm. Hamb.: | Dr. 
doppelt-kohlensaures Natron in blauem, und 25 Gran Weinsteinsäure in weusem 
Papier. 

Pulvis aerophorus s. pulvis effervescens, Pharm. Edinb. : 1 Unze 
54 Gran doppelt -kohlensaures Natron, oder 1 Unze und 160 Gran doppelt- 
kohlensaures Kali nebst 1 Unze Weinsteinsäure werden jedes für sich in 16 
Theile gebracht, dann die Säure einerseits, das Kali oder Natron andererseits 
in Papier von zweierlei Farben verabreicht. Pulvis effervescens tarta- 
risatus, Weinsäurebrausepulver, Pharm. Dübl. wird aus 11 Dr. doppelt-koh- 
lensaurem Natron, oder 13 Dr. doppelt-kohlensaurem Kali and 10 Dr. Wein- 
steinsäure zusammengesetzt, jedoch in der Weise verabreicht, dafs man die 
Stoffe einzeln in 18 Theile Dringt, Salz und Säure für sich in Papier von 
zweierlei Farben kapselt. Entspricht der Sodae und der Potassae aqua 
effervescens. 

Pulvis effervescens ciiratus, Zitronensänrebrausepulver, Ph. 
Dübl.: 11 Dr. doppelt -kohlensaures Natron oder 13 Dr. doppelt- kohlensaures 
Kali und 9 Dr. krystallisirte Zitronensäure werden jedes für sich gepulvert in 
18 Theile gebracht und in verschieden gefärbtes Papier gekapselt. 

Pulvis aerophorus laxans seu pulvis aerophorus angiieus, Ptf- 
Bordss.: 2 Dr. weinsteinsaures Kali -Natron (Seignettesalz) nebst 2 Skrofel 
säuerlichem kohlensaurem Natron werden gemischt nud gleichzeitig noch j Dr. 
gepulverte Weinsteinsäure einzeln verabreicht. 

Pulvis aerophorus Vogleri, pulvis natroso-tart aricus, Voglers 
Luftpulver: eine Mischung aus 3 Dr. doppelt-kohlensaurem Natron oder statt 
dessen 2 Dr. kohlensaurem Ammonium, 6* Dr. Weinsteinrahm und \ Unze Zucker. 
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Pulvia aerophorus sedlicensis, pulvis sedlicensis, sedlitzer 
Brausepulver, Pharm. Hamb.: 40 Gran doppelt- kohlensaures Natron nebst 
2 Dr. Natronweinstein in blauem, und 35 Gran Weinsteinsäure in weifsem 
Papier. Pharm. Ross. dispensirt dieselben Stoffe auf gleiche Weise, fugt aber 
der Weinsteinsfiure noch 1 Dr. Zucker hinzu. 

Pulvis aerophorus e Magnesia carbonica s. pulvis aerophorus 
e Magnesia seu pulvis aerophorus seu pulvis Magnesiae tarlaricus, 
Magnesia - Brausepulver, Pharm. Saxok.: \ Unze kohlensaure Magnesia, 

1 Dr. Weinsteinsäurc* und 2 Dr. Zucker. Pharm. Graec. nimmt wie das äl- 
tere preufsische Apothekerbuch bei gleichen Gewichtsverhältnissen derselben 
Bcstandtheile Zitronenölzucker anstatt des reinen Zuckers. Pharm. Süec. ver- 
bindet \ Unze Magnesia, ebensoviel Weinsteinsäure mit 2 Unzen Zucker und 

2 Tropfen Pfeflermünzol. Pharm. Dan. mischt 1 Theil kohlensaure Magnesia 
mit 2 Theilen gereinigtem Weinstein. 

Mixtur a magnesico-t artarica: 2 Dr. kohlensaure Magnesia, 3 Dr. 
Weinstein. 

Mixtura ammonio-citrata: eine Verbindung von \ Skr. kohlensaurer 
oder bernsteinsaurer Ammoniakflüssigkeit mit 3 Dr. Zitronensaft. 

Liquor Kali citrati seu solutio Citratis kalici seu saturatio x 
Kali carbonici vel potio Hiverii s. mixtura Riverii s. mixtura sa- 
lina Riverii s. potio temperans, zitronensaure Kaliflüssigkeit, Ri- 
ver'schcs Tränkchen, niederschlagender Trank, Pharm. Hamb.: 1 Dr. 
kohlensaures Kali mit 1-y Unzen frischem Zitronensaft gesättigt, dann mit 1 j Un- 
zen de8tillirtem Wasser vermischt. Pharm. Slesv. -Holsat. hat dieselbe Vor- 
schrift, gestattet aber anstatt des Zitronensaftes 2 Unzen verdünnten Essig zu 
nehmen. Pharm. Ross. sättigt kohlensaures Kali mit Zitronensaft; Pharm. Ha*n. 
und Pharm. Hass. elector. lassen kohlensaures Kali mit Weinessig neutralisi- 
ren, die Flüssigkeit filtriren. 

Julapium salinum, Pharm. Hamb.: eine Verbindung des River'schen 
Tränkchens mit 1 Unze Syrup. Die Mischung entspricht der potio effer- 
vescens seu mixtura kalino - citrica seu mixtura natroso- citrica, 
vel potio Riverii, potion gazeuse, potion anti-emetiqoe de Ri- 
viere, Brausetrank, River'sches Tränkchen, Pharm. Gall.: eine Mi- 
schung aus \ Dr. doppelt -kohlensaurem Kali, 1 Unze Limonensyrup, \ Unze 
Limonensaft und 3 Unzen^Wasser. Oder aber, um die Kohlensäure erst im 
Magen zu entwickeln, in getrennten Mischungen: 1 Flasche mit einer Lösung 
von \ Dr. doppelt-kohlensaurem Kali in \ Unze Zitronenschalensyrup. und eine 
zweite Flasche mit einer Mischung aus \ Unze Limonensaft, 1 Unze Limonen- 
syrup und 2 Unzen Wasser gefüllt. 

Mixtura k alino- sulphurica^ mixtura natroso-sulphurica seu 

{>o/to Hulmei, potiuneula Hulmeana, Hulme's Tränkchen: 2 Dr. koh- 
ensaures Kali oder statt dessen kohlensaures Natron in 12 Unzen Wasser ge- 
löst, ebenso 8 Skrupel verdünnte Schwefelsäure mit 12 Unzen Wasser ver- 
mischt. Die Flüssigkeiten werden jede für sich verabreicht. 

Mixtura Carbonatis Potassae Absinthii vel mixtura antieme - 
iica, Pharm. Hispan.: eine Mischung aus 4 kohlensaurem Kali, 1 Unze 
Syrup, 1 Dr. Zimmtwasser, 6 Dr. frischem Zitronensaft. 

Limonata citrico-gaxosa, Gas-Limonade, Limonade gazeuse, 
Pharm. Taürin.: aus 2 Pfund kohlensäurehaltigem Wasser mit 2 Unzen Zitro- 
nensaftsyrup gemischt. 

Aqua carbonica s. aqua carbonala s. aqua acidi carbonici s. 
aqua acido carbonico saturata vel acidum carbonicum liquidum 
vel aqua acidula carbonica seu aqua acidula simplicior vel 091*0 
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aerata, kohlcnsäurchaltiges Wasser, Sauerwasser, künstliche* 
Selterwasser, Sodawasser; eau gazeuse simple, Carbooi c acid wa- 
ter, artificial Seltzer-water; Pharm. Slesv.- Holsat., Das., Soec, Galu 
Amer.: mit koklcusaurem Gas gesättigtes Bruunenwasser, tkeils in pneumati- 
schen Apparaten mit Hülfe der Druckpumpe bereitet, bis diese 5 Mafstbcile 
Gas bineingeprefst bat, das mittelst eines eisernen Schwungrades reichlich ver- 
theilt wird, vergl. oben S. 864, oder durch Schuttein von reinem Brunnenwas- 
ser mit | Eis in kohlensaurem Gase dargestellt, in kalten Flaschen verschlos- 
sen mit einem Gemenge aus 6 Theilen Kolophonium und 1 Tbeil Rindslal; 
verpicht. — Wird bisweilen noch mit doppelt-kohlensaurem Natron versettL 

Potassae aqua efj 'ervescens s. liquor Kali carbonici efftr- 
vescens, Kaliwasser, alkalisches kohlensaures Wasser, alkalisches Brause 
wasser, Pharm. Eoirb.: 1 Dr. doppelt-kohlensaures Kali in 20 Unzen desüllir 
tem Wasser gelöst und die Flüssigkeit unter Luftdruck mit Kohlensäuregas 
erfüllt. Auf ähnliche Weise lädst Pharm. Gall. zur Darstellung ihrer aqua 
carbonica alkalina 8. aqua acidula cum bicarbonat e poi assico, eau 
' 'gazeuse alcaline, doppelt- kohlensaures Kali (l Dr. 8 Gr.) in Wasser (20 
Unzen) lösen und die Flüssigkeit mit 6 Mafstheilen Kohlensäure sättigen, so 
dafs jede Unze etwas über 3 Gran doppelt. kohlensaures Kali enthält. Das 
Präparat der Pharm. Süec., aqua carbonica kalina s. 09110 supercarbo- 
natis kalici s. aqua aerata alkalina, fuhrt in 10 Unzen genau 31 Gran 
Kalisalz, es wird durch Vermischung der Kalilösung mit kohlensaurem Wasser 
bereitet. Solutio Bicarbonat is kalici Pharmacopoeae Nortegicae von \$54 
bildet eine Lösung von 60 Theilen doppelt -kohlensaurem Kali in 486 Theilen 
Wasser, also KO,2CO» -f- 91 HO. Die aqua carbonatis potassae aci- 
dula vel lithontriptica Pharm. Hisfak. ist eine Auflösung von 3 Dr. neu- 
tralem kohlensaurem Kali in 2 Pfund kohlensaurem Wasser. Entspricht dem 
pulvis aerophoruB ans kohlensaurem Kali. 

Sodae aqua eff ervescens seu liquor Natri bicarbonici effer- 
vescens, Sodawasser, Pharm. Edikb.. nach der Weise der vorigen Flüssig- 
keit aus doppelt -kohlensaurem Natron bereitet; auch die 0911a carbonica 
natronat a seu aqua acidula cum bicarbonate sodico, eau de soude 
carbonatee, Pharm. Gall., und die aqua carbonica natronat a seu aqua 
supercarbonalis natrici seu aqua Sodae, Pharm. Suec, entsprechen den 
Kaliwassern. Ebenso schreibt Pharm. Ross. zur Darstellung ihrer aqua bi 
carbonatis Sodae seu aqua Natri bicarbonici vor, 1 Skr. doppelt-koh- 
lensaures Natron in 20 Unzen kohlcnsäurehaltigcm Wasser aufzulösen. Aqua 
carbonica alkalina seu 0911a supercarbonalis Sodae, Pharm. Hansot.. 
enthält in jeder Unze 8 Gran kohlensaures Natron. Entspricht dem pulvis 
aerophorus aus kohlensaurem Natron. 

Aqua carbonica magnesica seu aqua acidula cum bicarbonate 
tuagnesicOj kohlensaures Magnesia wasser, eau magnesienne ga- 
zeuse, Pharm. Gall.: durch Vermischung der Lösungen von 3j- Dr. schwe- 
felsaurer Magnesia und 4| Dr. kohlensaurem Natron in Wasser, Erhitzen der 
Flüssigkeit bis kein Gas mehr entwickelt wird; nach dem Absetzen und De- 
kantiren wird der Niederschlag ausgewaschen und in 20 Unzen Wasser ver- 
theilt, letzteres mit 7 Mafctbcilen Kohlensäure gesättigt. Jede Unze enthalt 
3 Gran zweifach-kohlensaure Magnesia nebst überschüssiger Kohlensäure. 

Aqua acidi carbonici camf orata, Pharm. Hispaw.: eine Mischung von 
6 Gran Kamfer mit 2 Pfund kohlensaurem Wasser. 

If irAMttjp. Den Pflanzen wird der zum Wachsthum noth wendige 
KohlenstoiT durch die Kohlensäure zugeführt, welche sie aus der Atmosphäre 
und dem Wasser aufnehmen uud zersetzen, indem sie den Kohlenstoff zurück- 
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ballen, den damtt verbunden gewesenen Sauerstoff aber ganz oder theilwcise 
ausdiinstea. Audi die Dammerde ernährt die Pflanzen vermöge der Kohlen- 
säure, welche sie den Wurzeln zur Aufsaugung darbietet; ebenso wird das 
Wachsthum derselben durch eine auf die Wurzeln gegossene wässerige Koh- 
lensäure-Lösung sehr befördert. Eine Atmosphäre, welche auf 100 MaCstheile 
nicht mehr als J Mafs Kohlensäure enthält, begünstigt das Gedeihen der Ge- 
wächse unter der Einwirkung des Sonnenlichtes, zeigt sich aber den Im Schat- 
ten wachsenden Pflanzen nachtheilig. Auf die Saamen der Pflanzen wirkt die 
Kohlensäure allezeit ungünstig, indem sie dem Keimungsprozefs derselben bin- 
dernd oder hemmend entgegentritt. 

Menschen und T liieren ist die Elnathmung der Kohlenifture 
durchweg schädlich, im Uebermafs selbst tödtlich: sie wirkt zum Theil mit 
spezifischer Richtung auf das Hirn, zu welchem sie durch das Blut gelängt, 
anscheinend zugleich als betäubendes Gift und nicht blos durch 
Abhaltung des Sauerstoffs von den Lungen und dem Blute, wie 
Nystcn behauptet; denn eine Atmosphäre aus 79 Theilen Kohlensäure und 
21 Theilen Sauerstoff gebildet, zeigt sich giftig, sie tödtetc Vögel in 2 Minu- 
ten, obgleich sie ebensoviel Sauerstoff enthält,' als die atmosphärische Luft, Va- 
rin. Auch kann ein Luftröhrenast einer Schildkröte ohne Naehtheil unterbun- 
den werden, während das Thier ohne Unterbiudung des Gcßüses bei Einath- 
niung von Kohlensäure in wenigen Stunden stirbt, Christison. Dabei aber 
findet man das Blut der durch Kohlensäure eetödteten Thicrc schwarzroth und 
bedeutende Blutanhäufungen in den Hirngefälsen wie in den Lunsen. In Rück- 
sicht hierauf fuhrt man zur Erklärung der Theorie, dafs die Kohlensäure allein • 
durch Blutvergiftung tödte, die Verwandtschaft an, welche das Blutserum zur 
Kohlensäure in 7 Mal gröfserem Mafse darlege als zum Sauerstoff, so dafs in 
einer mit Kohlensäure erfüllten Atmosphäre durch den raschen Zutritt der Koh- 
lensäure zur wässerigen Blutflüssigkeit die Saucrstoffaufnahrae sehr beschränkt 
wird und ein Grad von Venositat des Blutes entsteht/ der für die eintretenden 
Erstickungserscheinungen hinreichende Erklärung giebt. Da nun das Mafs der 
erfolgenden Kohlensäure -Aufnahme in das Blut vou dem Grade der Serosität 
des letzteren abhängig ist, so erklärt sich hierdurch zugleich, dafs Personen 
mit einem serumarmen Blute in einer kohlensäurereichen Luft so häufig am 
Leben bleiben, während andere bei gröfserer Serum-Menge im Blute darin er- 
sticken. 

In atmosphärischer Luft, wejeher man auf 90 Thcile 10,Theile Kohlen- 
säure beigemischt hatte, wurden Hunde sehr krank, ja sie äufserten dieselbe Hin- 
fälligkeit, wenn das Verhültnifs des Gases zur atmosphärischen Luft nur 5 pCt 
betrug, Leblanc. Ein Vogel starb in einer Atmosphäre mit diesem Kohlen- 
säurcgchalt in 30 Minuten, G. Bird. Länger halten sich Hunde, noch länger 
Katzen, am längsten Amphibien in einer solchen Luft. Die Thiere fangen 
an zu keichen, zu zittern, während die Augen hervortreten, sie sinken bin 
und verscheiden gleichsam einschlafend. Auch Fische sterben in kohlenge- 
sfiuertem Wasser sehr bald. Nach dem Tode der Thiere findet man die Lun- 
gen wenig zusammengefallen, theilweise entzündet, die Arterien mit Blut er- 
füllt, das Blut in diesen schwarz, die Reizbarkeit der Muskeln vernichtet. — 
Die gröfste Menge, in welcher das Gas der Luft zugesetzt werden kann, ohne 
schädlich einzuwirken, geht nicht über den zweihundertsten Theil hinaus. 

Nach den Versuchen von Nysten kann das kohlensaure Gas in ziem- 
licher Menge In die Venen geführt -werden, ohne den Blutumlaaf zu stö- 
ren, oder die Lnngen zu belästigen und geradebin auf das Gehirn zu wirken. 
Bei vorsichtiger Einflöfsung des Gases in die Blutadern verursacht es nur Mus- 
kelschwäche, welche nach einigen Tagen aufhört. Diese Erscheinungen sind 
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um dc&halb 6b gering, weil die Kohlensäure sich mit dem Blute vermischt 
und bei dessen Durchgange durch die Lungen aus den Lungenzellen wieder 
ausgestofsen wird. Erst wenn mehr davon eingebracht wird, als das Blut auf- 
zunehmen im Stande ist, bringt das Gas den Tod durch Ausdehnung des Her- 
zens hervor, wie wenn Luft in die Venen kommt. — Das Arterien-Blut 
wird durch Kohlensäure braun, aber nicht so dunkel, als durch Kohlenoxyd- 
gas, und es können kleine Mengen derselben in die Kopfschlagader gelei- 
tet werden ohne bedeutende Erscheinungen hervorzurufen. Gröfsere in die ar- 
teria carotis gebrachte Mengen verursachen Apoplexie, welche vollständig 
von der übermäßigen Ausdehnung der Kapillargefäfse des Hirnmar- 
kes abzuhängen scheint. 

Wird Kohlensäuregas mit der Haut von Thieren in Berührung 
gesetzt, welchen jedoch das freie Athmen reiner Luft durch die Lungen ge- 
stattet ist, so verursacht dasselbe nach einiger Zeit ähnliche Zufälle wie in den 
Blutadern, bei längerer Anwendung den Tod durch Schlagflufs. 

Machen Menschen den Versuch, reine Kohleus&ure einzu- 
athmen, so verschliefst sich die Stimmritze krampfhaft und hält so die ge- 
ringste Menge ab, in die Lungen zu dringen, Davy *. Bei längerem Verwei- 
len in einem mit reiner Kohlensäure gefüllten Raum folgt dann der Tod durch 
Erstickung, ohne dafs das Gas in die Lungen tritt. Gleichwol findet mau bei 
diesen Todesfällen das Blut schwarzroth, und in den Hirngefäfsen wie in den 
Lungen bedeutend augehäuft. Die Aufsaugung von Kohlcnsäuregas durch die 
Haut kann hierzu nicht viel beigetragen haben, da sich dieselben Erscheinun- 
gen zeigen, wenn man auf diese Weise getödtete Thiere (und Menschen) au- 
genblicklich aus der Gasart entfernt. — Ist das Gas mit atmosphärischer Luft 
gemengt, so ruft es jenen Krampf nicht mehr hervor und kann geathmet wer- 
den: bei sehr grofsen Mengen erzeugt es dann rasch den Zustand des 
Scheintodes, welcher jedoch, wenn sogleich wieder reine Luft geathmet wird, 
ohne wesentlich übele Folgen vorübergeht. Unglücksfälle der Art ereignen sich 
in der Nähe von Oefen, in welchen Kalk gebrannt wird, in' den Schachten der 
Bergwerke, in Kellern, welche mit gährendem Wein oder Bier gefüllt sind. 
Auch die zunächst mit Kopfweh auftretenden Vergiftungen durch den Dunst 
brennender Holzkohlen und Steinkohlen oder der Verkohlung von Meilern, 
oder durch verdorbene Luft in engen, namentlich kunstlich erleuchteten Räu- 
men, in welchen viele Personen zusammengedrängt sich befinden, werden haupt- 
sächlich durch Kohlensäure veranlafst; gleiclyvol sind ihre Einwirkungen auf 
das Nervensystem weniger bedeutsam, als jene des Kohlenoxydgases, des Was- 
serstoffgases und anderer stark riechender Dünste. 

Befindet sich das Gas zur Hälfte und darüber in atmosphärischer 
Luft, so erregt es beim Einathmen eine prickelnde Empfindung in der Nase, 
ein zusammenschnürendes Gefühl in der Brust, flüchtige Stiche in den Lungen, 
schweres, mühsames, schnarchendes Athmen, grofse Angst, Kopfweh, Betäu- 
bung, Schwindel, Ohrensausen, blaurotbe Auftreibung des Gesichtes, Erweite- 
rung der Pupillen, es verliert sich das Bewufstsein und das Leben erlischt nach 
kaum zwei Minuten durch Schlagflufs. 

Auch wenn das kohlengesäuerte Gas zu einem Drittel, selbst tu 
einem Viertel oder Fünftel mit der atmosphärischen Luft vermischt 
geathmet wird, verursacht es sehr bald Beklemmung in der Brust, AnpL 
Üebelkeit; es entsteht eine vermehrte Thätigkeit des Herzens, oft Herzklopfen, 
klopfender Kopfschmerz mit der Empfindung von Vollsein und Enge in der 
Schläfen- und Hinterhauptsgegend, Schwindel; bei längerem Einathmen sinkt 

1) Reiches chemiod and philo*, (vergl. unter Sücbtoff) p. 472. 
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der anfangs kräftige, volle und häufige Pulsscblag unter seine Norm, er wird 
zugleich weicher, die Körperwärme vermindert sich, die Hautfarbe erblafst, 
die Muskelkraft erschlafft, mit ihr erlischt die Fähigkeit der Bewegung wäh- 
rend der Alhmungsprozef8 selber nur schwach und mühsam von Statten geht; 
doch behalten die Augen noch ihren gewöhnlichen Glanz; die Gedanken ver- 
wirren sich, das Gedächlnifs schwindet; es treten Ohrensausen, Störun- 
gen des Sehvermögens, des Bewußtseins, Schläfrigkeit, Ohnmacht ein; 
dann Konvulsionen, bisweilen von Dilirien begleitet, Schaum vor dem Munde, 
Erbrechen, endlich der Tod. — Bei der Leichenöffnung strotzen die Hirnge- 
fäfee, nicht selten zeigen sich auch seröse oder blutige Ergüsse im Gehirn. 

Sehr geringe Mengen Kohlensäure machen bei ihrem Einathmen 
den Puls häufiger, voller, stärker, vermehrte Hitze, Munterkeit, klopfende 
Schmerzen in den Schlafen, dann Schläfrigkeit. 

Die Erfahrung, dafs Menschen und Thiere bei dem Einathmen von reinem 
kohlensauren Gas rasch sterben, während sie in Stickstoff und Wasserstoff ver- 
liältnifsmäfsig langer leben, erklärt sich daraus, dafs in einer Atmosphäre von 
Kohlensäure das Blut keine Kohlensäure abgiebt, sondern im Gegentheü noch, 
aufnimmt, wodurch der in dem venösen Blute enthaltene geringe Antheil Sauer- 
stoff aus dem Blute abgeschieden, jedenfalls dessen Lebensthätigkeit sehr ge- 
hindert oder aufgehoben wird. 

Wird die Eohlensänre auf Irgend einen The II der Haut- 
o?»erfl*ehe geleitet, oder wird der nackte Körper ihrer Einwir- 
kung ausgesetzt (Gasbäder), ohne dafs sie zugleich in die Lungen 
tritt, so erregt sie zunächst ein Gefühl von erhöhter und angenehmer Wärme, 
dann die Empfindung eines leichten Prickeins, Stechens und Kitzeln« der Haat, 
leichte Anschwellung derselben, welche selbst von Schmerz begleitet ist, meist 
auch vermehrte Hautausdunstung und Schweifs im Gefolge hat. Schneller, na- 
mentlich an den Geschlechtstheilen, spricht sich diese Wirkung bei Halbbä- 
dern aus, wo sich der Körper bis zum Unterleibe in Gas befindet, noch durch- 
dringender und bestimmter tritt sie bei Ganzbädern ein, wenn der Körper 
bis zum Halse in das Gas gebracht wird. Es entsteht ein gröfserer Zuflufs des 
Blutes nach der Hautfläche, Röthe derselben und Höthung des Gesichtes, häu- 
figerer Pulsschlag, Gefählsabstumpfung, und unter einer Temperatur des Gases 
von 12,5° R. schon innerhalb 20 bis 25 Minuten starker Schweifs, unter 22 
bis 25* R. tritt dieser selbst bei den torpidesten Personen binnen 30 bis 40 
Minuten ein. Sehr lange anhaltende Berührung des Gases mit der Hautfläche 
bewirkt aber zugleich Aufregung des Nervensystems, namentlich Steigerung 
vorhandener Schmerzen, Schwere im Kopfe, Verdunkelung der Augen, Ohren- 
klingen, Schmerz in der Schläfengegend, Schwindel, grolsc Angst. Ein oder 
zwei Stunden nach dem Bade tritt stets ein kollerndes Geräusch im Darmka- 
nal ein, worauf Gas durch Mund und After abgeht. Den Beobachtungen Von 
Collard de Martigny und Abernethy zufolge findet eine lebhafte Gasauf- 
nahme statt. Letzterer nahm bei Beiner in kohlensaures Gas getauchten Hand 
innerhalb 9 Stunden eine Aufsaugung von mehr als 6^»* Kubikzoll wahr. In 
einem mit Weintrestern gefüllten Fasse wurde derselbe, obschon er seinen Kopf 
gehörig geschützt hatte, nach 29 Minuten fast besinnungslos. Die eintretende 
Betäubung hängt von der zunehmenden Vcnoeitöt des Blutes ab, welches sich 
bei der nur schwach gesteigerten Athmungsthätigkeit und bei dem Eingescblos- 
sensein des Körpers in Räumen, wo fortdauernd Kohlensäure erzeugt wird, we- 
der durch die Lungeu, noch durch die Haut des Uebermaises der aufgenom- 
menen Kohlensäure entledigen kann. 

Auf wuuden Stellen verursacht das Gas alsbald Schmerzen, welche 
aber bald einem behaglichen Gefühle weichen; die Wunde gewinnt dann 
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ein lebhafteres Ansehen und übersieht sich mit einer Schicht plastischer 
Lymphe. 

Auf Geschwüre and eiternde oder faaehende »lachen 

wirkt das Kohlensäuregas erregend und belebend ein, es liebt dir 
Schlaffheit der kranken Theile, verdickt und verbessert die Absonderung, ver- 
zögert die Fäulnifs der ausgeschiedenen Materie, vermindert den in fauliges 
und brandigen Geschwören sich entwickelnden unangenehmen Geruch, wirkl 
der Neigung zum brandigen Absterben entgegen, befördert die Abstofsung fao- 1 
liger und abgestorbener Theile und hemmt dadurch das Weiterschreiten der 
Verderbnifs. 

Müder von kolilengesiluertem H aHier üufsern eine ähnliche, 
nur schwächer erregende Wirkung auf die Hautdecke und fördern deren Aal 
saugungsthäligkeit. i 

Ina Munde verursacht das Gas eine säuerliche, prickelnde, stechende 
Empfindung auf der Zunge; In der Nase reizt es zum Niesen und vennehrt 
es nie Absonderung der Schleimhaut; In den Augen erregt es einen sehr 
brennenden Schmerz, starke Thränenabsonderung, Röthung der Conjunctiva und 
Lichtscheu. Vergl. oben S. 855. 

Wird Kohlensauregas In dem Magen entwickelt (etwa 
mittelst eines Brausepulvers oder der Mischung eines kohlensauren Salzes mit 
einer Säure), so dehnt dasselbe den Magen aus, es erreg/t Aufmtofnen 
und den Austritt von Darmgasen, beschrankt oder besei- 
tigt eine abnorme Empfindlichkeit der Eingeweide, mil- 
dert oder hebt dadurch Jede Art Ekel und Erbreeben und 
entwickelt eine belebende und beruhigende Wirkung. Kob- 
leusäure scheint ferner die Absonderung der Magen- und Darmscbleimhaot tu 
vermehren, die Gallenabsondcrung zu verbessern, und die Verdaaungstbätigkeit 
zu unterstützen; nächstdem die Absonderungsthätigkeit der Gebärmat- 
ter zu vermehren und die Menstruation, selbst Blutflusse zu begünstigen, 
ohue jedoch die GefaTsthätigkeit in diesem Organe so zu reizen wie die eigent- 
lichen Erameniagoga. Alle ihre Wirkungen erfolgen schnell, 
gehen aber ebenso schnell vorüber. Sie soll aufserdem die Harn- 
absonderung befördern und die HaUtlhätigkeit unterstützen, mithin 
den Schweifs vermehren; aber Wöhle r und Stehberg er läugnen die harn- 
treibende Kraft und es scheint sich ihr Einflufs nach dieser Richtung mehr auf 
eine Veränderung des Harns in seinen Bestandtheilen zu erstrecken. 

Ein mit Kohlensa nre reichlich gesättigtes asser (ebenso 
Kohlensäure in Form von brausenden Getränken) wirkt in mäfslgem 
Cenufs kühlend, durstlöschend und dadurch schwachen Säuren 
ähnlich, es beruhigt die Empfindlichkeit der Maeennerven, bethä- 
tigt die Absonderung der Magen- und Darm-Schleimhaut, hemmt 
abnorme Gährungsprozessc, fördert den Säfteumlauf, die Darm- 
bewegung, wirkt demzufolge gelinde abführend, und beseitigt 
oder vermindert Abweichungen in den Verrichtungen der Empfin- 
dungs- und Bewegungsnerveu sowie davon abhängende Magen- 
schmerzen und Erbrechen. In bedeutender Fülle und bei leerem Ma- 
gen genossen, tritt dasselbe leicht in die Blutmasse über; es folgt dann meist 
ein Gefühl von Erquickung und Beruhigung, ein gelinder, heiterer, 
bald vorübergehender Berauschuugszustand, in einzelnen Fällen, Foderc, 
wol Schwindel und Verdunkelung des Gesichtes, aufserdem vermehrte Hau t- 
ausdünstung (mit in Folge des Wassergenusses), eine gröfscre Thätig- 
keit in den Gefäfscn des Fruchthalters; daher eine Erleichterung 
oder Vermehrung des Monatsflusses. In dem Harn fand Lehmann 
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nach dem Gennfs von kohlensaurem Getränk die Menge des Oxalsäuren 
Kalkes, ebenso diejenige der freien Kohlensäure bedeutend ver- 
mehrt. Nach Champagner-Wein entwickelte der Harn 53 pCt. Gas, nach Gose 
68 pCt. Gas. Durch Selterwasser tritt, nach Couerbe, diese Ausscheidung 
weniger mächtig hervor, weil dasselbe beim Nachlassen des Druckes nur 1 Maß 
kohlensaures Gas zurückhält und im Magen durch Aufstoßen noch mehr davon 
verliert. Vergl. oben S. 857. 

Durch Kohlensäure herbeigeführte Verglftiina;sziifJille 
erfordern eine gleiche Behandln ngswelae wie Yerglftun- 
fen dureh Mohlendunist, also zunächst ciue Sorge für freie Luft, un 
welche der Verunglückte ohne Rücksicht auf Kalte vollständig entkleidet ge- 
schafft werde. Man begiefse Gesicht und Brust mit lauwarmem, selbst mit - 
kaltem Wasser, wenn die Temperatur nicht zu niedrig ist; reibe ausdauernd 
Brust und andere Körpcrstellen mit wollenen, in verdünnten Essig oder in spi- 
rituösc Flüssigkeiten getauchten Tüchern; reibe Fufssohlen, Handflächen, Wir- 
belsäule mit trocknem Flanell oder mit Bürsten; halte Salmiakgeist unter die 
Nase oder zünde Schwefelhülzer unter derselben an; suche das Athmen künst- 
lich zu beleben, wenn dessen Rückkehr lange auf sich warten läty; gebe Kly- 
stiere von kaltem Wasser, mit einem Drittel Essig vermischt, einige Minuten 
später ein Klyslier von Wasser mit 2 — 3 Unzen Kochsalz und 1 Unze Bitter- 
salz; bringe bei gekrönten Erfolgen den Kranken in ein gewärmtes Bett und 
vollende die weitere Behandlung mit Darreichung von starkem Kafie, oder von 
wenigem feurigem Wein; man hüte sich dabei vor den anderwärts empfohle- 
nen Aderlässen und Brechmitteln. Die Belebung aus <Jem Scheintode durch 
Kohlensäure gelingt allezeit leichter und schneller als jene aus der Asphyxie 
durch Kohlcndunst. 

Anwe»*4i**»*ff. Elnathm ii ngen der Kohlen* Äiire haben the- 
rapeutisch nur in den wenigen Fällen eine Anwendung gefunden, wo man 
durch dieselben einen örtlichen Einflufs auf die Athmungsorganc zu 
gewinnen beabsichtigte, daher am häufigsten 

in der (Hals-) Kehlkopf-Schwindsucht, wenn das Leiden von der 
Schleimhaut ausgeht, auf einem skrofulösen Boden wurzelt und eine unter- 
drückte Hautthätigkeit als veranlassende Ursache voranging, so dafs die Schleim- 
haut, sowol in ihrer Farbe wie in ihrem Gewebe verändert, roth oder livide 
gefärbt und wulstig gelockert erscheint. Küster (Gasathmungen, Gäsfomen- 
tationen, 5 bis 10 Mal und öfter den Tag über, Gaßbäder, allgemeine Mineral- 
wasserbäder). 1 

Unter gleichen Verhältnissen gegen Schlcim-Lungcnsucht mit skrofu- 
löser Verwickelung; mit weniger günstigen Erfolgen in der eiterigen JLiun- 
gensucht, bei phthisis florida, um den örtlichen Reizungszustand zu mäßigen, 
hei phthisis ulcerosa, um die krankhaften Absonderungen zu verbessern. Bed- 
does, Girtanner 1 . (Einathmungen aus eigenthümlichen. von Mudge, Gir- 
tanner gebaueten Gerät hschaften, wurden ihrer Ungeuügsamkeit und ihrer Un- 
bequemlichkeit wegen bald verworfen; als vorteilhafter rühmte man die Ent- 
wickelung von Kohlensäure in verschlossenen Zimmern, sowie den Aufenthalt 
der Kranken in Gegenden, wo der Erdboden oder Quellwasscr viel kohlensau- 
res Gas entbinden, Wichmann'; ferner Gährbäder aus einem mittelst Hefe 
in Gährung gesetzten Malzaufgufs, Dübereiner*, Thcod. v. Grotthufs •; selbst 



1 ) Muhry; de aerU fixi Inspiration?. Vgl. 
Huf ei. Journ. 1797. IV. 2, 83. 
2) Hufcl. J. 1797. IV, 2, S 85. 



3) Schweig g. Journ. f. Chcro. o. Pbys. 
VIII, 407. 

4) Gilbend Annalcn der Phynk. 1819. 
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sogenannte Erdbäder oder Einathmungen des auf Feldern beim Umackern der Erde 
aufsteigenden Dunstes, ebenso des Dunstes aus einem mit frischer Erde gefüllten 
Topfe, oder des Erddunstes auf den Fulsbödcn der Zimmer, Hufeland Deage- 
nettes 9 ; oder aber den gleichfalls hierher gehörigen, jedoch zugleich wegen 
der feuchten Wärme und des Ammoniaks in Betracht kommenden Auf- 
enthalt in sehr reinlich gehaltenen Kuhställen bei 14'bis 16* R«, mit 
Rucksieht, dafs die Thiere jung und gesund sind und viel aromatische Kräuter 
zum Futter erhalten, Read 3 , Bergius*. Aber die Aerzte haben diese Ver- 
ordnungen mit Recht verlassen, weil sie bei geringen Vortheilen leicht gröfsere 
Nachtheile mit sich fuhren, Mühry, und niemals Aussicht auf vollständige 
Heilung gewähren. Nur die zugleich durch ihre feuchte Wärme wirksamen 
Athmungen der Kuhstallluft werden nier und da noch angerathen, indefs, 
Schoenlein, beschränkt auf die mit entzündlicher Reizung verbundenen 
Schwindsuchten, in welchen eine trockene frische Luft nicht gut ertragen wird. 
Vcrgl. oben S. 856.) 

Nicht gerade günstiger gestalten sich die Ergebnisse der Kohlensäuregas- 
Athmungen bei fauliger Bräune, und bei übelriechendem Athem, in 
Folge eines Lungenfeblers, wo Percival *, sowie bei trocknem Asthma (Em- 
physema pulmonum des Laennec), wo Sundelin (Athmungen über einem 
mit Wasser angefeuchteten Gemisch von Kreide und Weinsteinsäure) Empfeh- 
lungen stellten. 

Als sicheres Beruhigungsmittel wirkte Kohlensäure bei Reizung des 
oberen Theilcs der Luftröhre, Prof. Leidenfrost in Duisburg (kohlen- 
saure Magnesia mit etwas Eisenoxyd und Kohle nebst Weinsteinsäure, oder 
blos kohlensaure Magnesia mit Weinsteinsäure trocken auf die Zunge gebracht), 
Radcmachcr 6 . 

Die Anwendung den Kohlengäiiregage« diireh den Ma- 
gen (mittelt Brausemischungen, in welchen natürlich zugleich deren Be- 
standteile auf die Wirkung nicht ohne Einflufs bleiben, auch mit- 
telst kohlensäurereicher Wasser und künstlicher Getränke, in Gährung unter- 
brochener Fruchtsäfte dem Organismus zugeführt) gewährt ihren Nutzen zwar 
oft nur theil weise und allezeit flüchtig, doch überall rasch bei allen vorüber- 
gehenden BTerweii- und Gefft Ts auf regangen,' mögen diese sich all- 
gemeinen oder besonderen Fieberzuständen beigesellen, oder in plötzlichen Thä- 
tigkeitsslörungen der Verdauungsorgane ihre Begründung finden: daher bei 
Krampfzuständen im Magen und Darmkanal, bei den dadurch beding- 
ten Leibschmerzen. 

Bei heftigem Erbrechen jeder Art, nur den einen Fall ausgenom- 
men, wenn dasselbe nach scharfen Giften entstanden ist, wo das Erbrechen, 
wenigstens im Anfange als Bedingung möglicher Rettung geduldet und unter- 
stützt werden mufs. Augenblickliche Beruhigung gewährt die Kohlensäure na- 
mentlich bei jedem Krampferbrechen, sie nützt selbst gegen Blutbrechen, 
das in seinem Akte oft wieder die Bedingung zum neuen Blutergufs giebt, und 
bildet oft das einzig hülfreiche Mittel gegen Erbrechen bei Entzündung des 
Magens, dessen krankhafte Nervenreizung durch das Erbrechen unterhalten und 
vermehrt wird, wodurch sich natürlich die Entzündung wieder steigert (ein 



Bd. LXt (N. Folge Bd. I), 74. Schweig*. 
J. f. Giern. ii. Phy«. 1820. XXIX, 448; aus 
Grotthufs' physikaluch-chctn. 
Nürnberg 1820. I. 

1) Huf. Journ. 1795. I, 386. 

2) Journ. compl. du dict. des 
T. XXVII, Cah. 106. 



3 ) Essai sur les effets salutaires du srjour 
des ctables dans la phthisie. Lond. 1767. 

4 ) Neue Abhandl. der aebwed. Akad. der 
WissenscL 1767. No. 20. 26 

5) Sammlung auserl. Abhandl. 1785. X, 2. 
S. 206. 

6) ErfahrungsheillcJirc. II, 577. 
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Brausegemisch mit einigen Tropfen Opiumtinktnr fixirt die Wirkung und macht 
diese nachhaltiger). J. Adair 1 zu ßath: bei Erbrechen in Fiebern (2 — 3 Skr. 
Magnesia in W asser, gleich darauf verdünnte Säure). Vergl. oben S. 856. 

Bei den auf Verstimmung und verkehrter Thätigkeit des Ner- 
vensystems beruhenden und veralteten Unterleibsübeln, welche 
in ihren Folgen sich durch fast allgemeine gehaltmäfsige Störun- 
gen und krankhafte Reizbarkeit darlegen: Hypochondrie, Hysterie, 
Melancholie, Stockupgen der Eingeweide (in Rucksicht auf die Heilwirkungen 
der kohlensauren Mineralwasser, täglich Brausepulver, einige Wochen hindurch, 
neben leichten Abführungsmitteln besonders aus phosphorsaurem Natrum, mit 
Unterstützung der Kur durch salinische Seifenbäder und Bewegung in freier 
Luft). 

Bei starken Fieberbewegungen mit oder ohne einen bestimmten 
Charakter, besonders im Anfange der Typhen, gegen die trommelsüchtige 
Auftreiouug, gegen die kolliquativen Durchfalle, gegen die Nervenschmerzen im 
Unterleibe. Im Bauchtyphus, J. Adair (neben Schlangcnwurzel, Contra- 
jerva, China), Huxham, Weikard, Fr. Jahn. W. R*Clanny* zu Sun- 
derland (kohlensaures' Gas durch Mund und After in grofsen und wiederholten 
Gaben). — Im Choleratyphus (Brausepulver, kohlensaures Wasser). 

Bei Schlondfäule, pharyngocace, angina maligna. Johnstone 1 zu 
Worcester. 

Bei Skorbut. Seile gegen Trotter. 

Bei epidemischen Ruhren. Adair. Parkin. 

Bei Gelbsucht. Dobson. Fr. Jahn (mit bitteren Extrakten). Neu- 
mann 4 (kön. sächs. Stabsarzt) bei epidem. Gelbsucht Doch spricht die Er- 
fahrung weniger bestimmt für den Nutzen der Kohlensäure als für andere Arz- 
neien. 

Gegen Wassersuchten. Seile, A.G.Richter (Bittersütsstengelextrakt 
mit Spiefsglanzwein in Riviere'schcr Mixtur), Joh. Fr. Fritze (vergl. For- 
mulare), Joh. Jos. Kausen, Fr. Jahn (mit bitteren Extrakten, oft mit Eisen, 
vergl. Formulare). • 

Erneueter und sorgfältiger Beobachtungen bedarf man, zur Bestätigung der 
Erfahrungen über die angeblichen Heilkräfte des Kohlensäuregases bei seiner 
Einverleibung durch den Magen: 

gegen Schleimschwindsucht und beginnende Eiter-Lungensucht. 
Percival': bei übelriechendem Athem von Lungen fehlem, dysodia pulmonica 
(ßxe Luft und Myrrhe innerlich). Fuhrmann • (Bierhefe 2stündl. | Efslöffel 
mit Orangenblüthen- und Zimmtwasser, vergl. S. 866). Ferner 

gegen Amenorrhoe und den, der Menstruation häufig vorangehenden Ge- 
bärmutterschmerzen bei jungen Mädchen und Frauen; so auch 

bei Hämorrhoidalbeschwerd'en; 

gegen Harnverhaltung und Schwerharnen, Ischurie und Strangurie. 
Wurzer ' (Hülm es Mittel, täglich 4 Mal), Oberteuffer 8 (Kohlensäurenach 
Hulme's Vorschrift). 



1) Medical CororoenUries. Vol. IX, 206. 
Samml. a. Abb. 1786. XI, 285. 

2) Fror. Not. 1828. XXI, 80. 

3 ) Trcaüse on tbe raalignant angina or pu- 
trid and ulcerons sorc-throat; to wtiich arc 
added some remarks on tbe angirta tracbeatis. 
Worcester 1779. 8. Samml. a. Abb. 1780. 
V, 397. Vgl. Jobnstone Observation* on tbe 
iliflcrent kind* of air. 



4) Höfel. Jonrn, 1813. Bd. XXXVII. St. 
Ii. 12 (5. 6), S.U. 

5) Lond. med. Journ. Vol. IV, 56. Samml. 
a. Abb. 1785. X, 205. 

6) Beob. d. Abband), a. d. Gebiete d. ge». 
pr. Heilte, von öslcrr. Aerzten. Wien 1827. 
fid. V, S. 105. 

7) Museuro d. Heilk. 1792. I, 124. 

8) Daselbst S. 130. 
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Dir Anwendung des kohlensauren Gnsei dureh den 

Tl um tri arm (in Klysticren) fand ihre Empfehlung: 

bei Unterleibstyphus unter Gegenwart einer vorwaltenden fauligen 
Verderbnifs in dem Verdauungskanal; Johnstone ( Gerughsverbesserung der 
StQhle); 

bei Rahr-en. Park in. Vergl. oben; 
bei übelcn Mastdarmgeschwüren.* 

Die Aufserllehe Anwendung; des Kohlensauregaaea (Koh- 
lensäure-Gasbäder, Kohlensäuregas-Duschebäder mit Hülfe eigener Behälter zeigte 
sich theilweise, bisweilen vollständig nützlich zur Belebnng; und Re- 
gelung einer gesunkenen, oder In Ihrer natu r liehen Rleh- 
tung veränderten Haiitthatlgkelt, sowie zur VerbettMerani 
der Lebenskraft krankhafter Hautstellen ; denagemi&fis ge- 
gen Krankheiten, welehe mit einer gestarten Hautthatlg- 
kelt Im Zusammenhange stehen, und, vermöge der fast 
spezifischen Wirkung des tiases auf das Rüekenmarh, bei 
allen von diesem Centraiorgan ausgehenden Leiden. 

Gegen Weehselfleber, sowol gegen die einfachen und reinen, wie 
gegen die verhüllten Formen, und bei allen HrankheltszuNtänden« 
welehe einen typischen Charakter offenbaren, nach Beseiti- 
gung der gastrischen Zustände und anderer Krankheitsverilechtungeo (Gasbider). 
Küster (bei einem regelmäfsig typischen Verlaufe des Fiebers nimmt der Kranke 
das Gasbad so früb, dafs der Körper gut erwärmt ist, bevor der Frost eintritt, 
letzterer macht sich dann kaum bemerkbar und geht schnell in Schweifs über). 
Selten zeigt sich nacb dem dritten Bade noch ' Fieber. 

Gegen Veitstanz. Küster (Gasbäder, 2 — 3 nnd mehrere in einem Tage. 
' je nach dem Auftreten der Zuckungen, in den Zwischenzeiten Verschlucken 
von Kohlensäuregas, aufserdem Mineralwasser innerlich. Mit der Mäfsigung der 
Anfälle den Tag über 1 Gasbad nnd 1 Mineralbad; zur Nachkur allein Mine- 
ralbädcr). 

Bei Hypoehondrle und Hysterie, wenn die Krankheiten von einer 
fehlerhaften Nervenrichtung abhängig sind. Bei vorhandenen Störungen in den 
Ab- und Aussonderungen müssen diese zuvor beseitigt werden. 

Bei ehronlsehen Rheumatismen, namentlich bei rheumatischen 
Neuralgien der Augen und Ohren. Hnfeland 1 : bei rheumatischen Lähmun- 
gen (Gasbäder im Folterbrunnen). Med.-R. Küster in Cronthal: bei nervös- 
rbeumatischer Schwerhörigkeit und Taubheit, auch bei nervöser 
Schwerhörigkeit im Gefolge des Alters oder des Typbus, wenn die Thätigkeit 
der Gehörnerven nicht durch Entzündung und deren Folgen gehemmt, sondern 
in reinem Nervenleiden begründet ist (Ohrendusche mit Kohlensäuregas. hinter- 
her Kompressen mit Wasser gefeuchtet, besonders wenn nach den Duschen 
heftige Kongestionserscheinungen auftreten); derselbe bei rheumatisch • ka- 
tarrhalischen Augenentzündungen, mit überraschenderer Heilkraft. bei 
Hornhautflecken nach diesen und nach skrofulösen Angenentzündnngen (Gas- 
duschen in schwachem Strahl, 1 bis 2 Minuten lang, bei heftigen Schmerzen, 
durch schwache Wasserduschen ersetzt, darnach feuchte Kompressen). 

Bei erethischen Relzsustanden, öfter bei ErsehlafTung und 
Auflockerung der Schleimhäute (vergl. oben S. 855) und passi- 
ver Erweiterung der Gefäfse In den Augen und Ohres* 
daher bei Schlaffheit ijnd Auflockerung der Augenbindehaut und - 

deren Gefäfsc, bei Verschleimung, Verengerung und Blennorrhoe 

» 

1) HufcUnd's Journal. 1822. LV. 1, 94. 
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des Thränenkanals and der Nase, bei Anschwellung der Schleim- 
haut und Schleimansammlung und dadurch verursachter Verstopfung 
iu der Trommelhöhle und der Eustachischen Röhre mit Absonde- 
rung eines reichlichen und zähen Schleimes und dadurch bedingter 
Schwerhörigkeit und Ohrensausen, Ruete 1 in Göttingen (Kohlensäure- 
Entwicklung in Wöhlcr's Apparat, mittelst eines Katheters in die Rachen- 
öirnung der Eustachischen Röhre, oder bei Augenkrankheiten mittelst eines 
GensouTscben Katheters in die Nasenöflhuog des Thränenkanals geleitet, tag- 
lich 2 bis 3 Mal wiederholt). Köster 2 . 

Bei skorbutischen, gichtischen und skrofulösen Augenentzun- 
du ngen und deren Folgen, namentlich Hornhaut flecken. 

Bei chronischen Schleimflössen der Nasenschleimhaut (Stock- 
schnupfen). 

Bei Schleimflössen der weiblichen Geschlechtsthei le unter den ' 
Erscheinungen grofscr Reizbarkeit. 

Zur Unterstützung oder Hervorrufung kritischer Schweifse an 
den Fufsen, den Geschlcchtstheilen. 

Zur Verbesserung übelriechender Hautabsonderungen, zumal an 
den Fufsen (Fufsbader). 

Bei chronischen Hautausschlägen, namentlich Flechten. 

Bei schwierig eintretender oder krankhaft verhaltener Mo- 
na Isreinigung junger Mädchen nnd Frauen von zu geringer Thätigkeit des 
Fruchthalters, oder von erhöhter, gleichviel ob durch oder ohne Beischlaf her- 
vorgerufener Reizbarkeit dieses Organcs, und gegen die Gebärmutterkoli- 
ken, welche der Menstruation vorangehen, oder dieselbe begleiten. Mojon * ' 
in Genua (Kohlensäure in besonderen Apparaten entwickelt, täglich 2 Mal vor 
dem Eintritt der Regeln in die Scheide geleitet); Küster (Halbbäder). 

Bei Hämorrhoiden mit verkehrter Richtung. 

Bei a tonisch - gichtischen Beschwerden, namentlich gegen soge- 
nannte nervöse Gicht, so lange keine organischen Veränderungen vorhanden sind. 
Bei skrofulös -gichtischer Schwerhörigkeit. 

Bei stark eiternden Wundflächen, bei atonisch-skorbu tischen, 
phaeedänischen, fauligen und brandigen Geschwören, zur Milderung 
der Schmerzen, zur Verbesserung und Beschränkung der Eiterung, zur Besänf- 
tigung des übclen Geruchs der letzteren. Girtanner. Beddoes (Kohlen- 
säuregas aus einer damit gefüllten Blase mittelst einer Röhre oder eines Schlau- 
ches auf die wunde Fläche geleitet). Freilich nur mit flöchtigen Wirkungen 
und ohne besondere Heilkraft, die nur bei sehr starken Duschen hervortritt; 
defshalb weit lieber die mächtiger wirkenden, viel Kohlensäure entwickelnden 
gährenden Stoffe (Sauerkohl, Sauerteig, Teig aus Weizenmehl, Honig und 
Wasser, Möhrenbrei, zerriebene Runkelrüben, abgekochtes Malz oder Hafer- 
grütze mit Bierschaum, oder besser Hefenumschläge, vgl. oben S. 866). — 
Med. -R. Köster bei einem nach aufsen geöffneten Lungenabscefs (Gasduschen). 

Technisch, zur Verhinderung der fauligen CiAhrunjr 
thlerlaeher Stoffe, insbesondere zum Zweck der Aufbewahrung 
der Leichen, welche zum Zergliedern bestimmt sind, nicht minder zur Erhal- 
tung des zum Genufs bestimmten Fleisches im frischen Zustande. Calvert. 
Hamilton 4 . Gleiche Wirkungen wie Kohlensäure äufsern Kohlenoxyd und 
Stickstoffoxyd; doch besitzt ein in diesen Gasen aufbewahrtes Fleisch nach 

1) Hannov. Annal. 1841. (Neue Folge), I 3) Bulletin de thenpcni. T. VII. L. 11. 
1. Jahrg.) S. 374. 1 SchroidVs Jahrb. 1835. VII, 10. 

2) Casp. Wochenschr. 1847. S. 560. 564. 4) L'lwtitui. 1854. No. 1092. p. 423. 
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dem Rösten (Braten) einen unangenehmen Geschmack, auch bedarf dasselbe bei 
dem Kochen längerer Zeit zum Gahrwerden als frisches oder durch Kohlen- 
säure erhaltenes Fleisch. 

JF'orm «m«f €tube. Die gewöhnliche Weise zur innerlichen An- 
wendung des Kohlensäuregases besteht in der Darreichung der J&ra u Se- 
rn ischun gen zu 3ß bis B'i) oder mehr, zu 1 Efslöffel voll, in einigen Unzen 
Wasser gelöst, während des Aufbrausens getrunken, je nach der Dringlichkeit 
des Falles alle viertel oder halbe Stunde (bei unmäßigem Erbrechen), oder 2 
bis 3 stundlich wiederholt. — Zweckmäfsig ist die Verordnung von 5 Unzen 
zweifach -kohlensaurem Natron und 3 Unzen Weinsteinsaure. Die Mischung 
lSfst sich ml /.ersetzt nnr in Pappschachteln oder frei an der Luft, auch in Glä- 
sern, welche mit Papier verbunden sind, aber nicht in anderen mit Kork 
oder Glasstöpseln verschlossenen Gläsern aufbewahren. Sie hält sich in trocke- 
ner, zersetzt sich jedoch in feuchter Atmosphäre. J.Otto 1 in Braunschweig. 
— Pulvis aerophorus « Maenetia wird meist zu 9ß bis 3) gereicht, 
1 Theelöffel davon enthält etwa 12 Gran. — Pulvis aerophorus laxans 
wirkt zu 3ij bis 3iv mäfsig abführend. Bei der getrennten Verordnung des 
Salzes und der Säure lälst man 9ß kohlensaures Kali oder Natron mit eben- 
soviel Weinsteinsäure oder 1 Efslöffel voll Zitronensaft mit oder ohne Zucker 
in 1 Tasse Wasser mischen und während des Aufbrausens trinken. — Pulvis 
aerophorus Voglern, 2- bis 3- bis 4stöndlich 1 Theelöffel voll, auch mehr, 
in Wasser. 

Einathmungen der Kohlensäure sind wie deren äufserliche An- 
wendung nur mittelst besonderer Gerätschaften möglich. 

Vovwnulart'* iv Natri carbonici aciduli grana quindeeim, elaeosacchari Citri 3ß> 
misce fiat pulvis. Di»pensentur tales doses quattuor. D. S. Stündlich 1 Stück mit einem 
kleinen EhlöfTel roll Zitronensaft während der Aufbrausens zu nehmen. 

Hi Natri carbonici aciduli 3»«j »oUe in aquae fontanae Ibiij, in lagena aflunde Addi 
tartari 3'ß *>otea ' n Aquae fontanae quantitate sufTiciente soluti. Lagenarn statiro rite ob- 
tura. S. Künstliches kohlensaures Wasser. 

Rf Salis herbarum depurati 3j» »ucci Citri recentis Jij, post fervorero adde aquae Rubi 
Idaei Jij, »alis ammoniaci yiv, Spiritus Nitri dulcis 3i), syrupi Althaeae Jß. M. S. Stünd- 
lich 1 ElslöfTel voll. Im Anfange der typhösen Fieber. « Fr. Jahn. 

Hr Cremoris Tartari ^ß, Magnesiae albae, claeosacchari Menthae piperitae aa 3'j- M. 
T). S. 2stündlich 2 bis 3 Messerspitzen voll zu nehmen. Gegen starkes Erbrechen. 

iy Salis herbarum depurati 3j» Aceti vini, aqua Cerasorum aa 3>ij, extracti Gr amini j, 
oiymellis Scillae aa ^ß» ^' mi antimonialis 3j- Mi S. ECslöflclweise. Gegen Gelbsucht 

Fr. Jahn. 

IV Salis herbarum 3ji Aceti scilliüci q. «., aquae Petroselini Jiij, extracti Taraxaci 5»j, 
roob Juniperi 3 T j« M. S. Bei Bauchwassersucht. Fritze. 

Rf Cremoris Tartari ^ß, Magnesiae albae 3«ß» Sacchari albi, radicis Scillae singulorum 
3ß. M. S. 2«tündlich 1 Messerspitze voll zu nehmen. Gegen Bauchwassersucht. 

Fr. Jahn. 

1 ) Annal. der Cbem. u. Pharm. 1855. JCCIU, 378. 
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Gasa atmospliaerica. 

Atmosphärische Gase. 



Die atmosphärische Luft bildet überall ein fest zusammenhängendes Ge- 
menge von zwei verschiedenen Gasen, von Sauerfttofl* und Stickgas* 
Beide füllen den um die Erde ausgespannten Dunstkreis, und nehmen gegen 
einander ein im Allgemeinen stets 'gleichbleibendes Raum- und Gewichts- 
Verhältnifs ein. Aber sie. kommen kaum irgendwo für sich allein vor; ge- 
wöhnlich sind ihnen noch andere Materien beigemischt: insbesondere Wai> 
serga* und Warnte rdanipf 9 welche je nach der Temperatur Zeit und 
Oertlichkeit in wechselnden, dabei oft sehr bedeutenden Mengen angetroffen 
werden, nächstdem kohlensaures Gas, das gleichfalls ein sehr veränder- 
liches, indefs überall ein höchst untergeordnetes und geringes RaumverhSltnils 
einnimmt (s. oben S. 895). Andere Beimengungen gehören zu den Verunrei- 
nigungen der Atmosphäre. — In arzneilicher Beziehung läfet sich den 
Bestand (heilen der atmosphärischen Luft wie dieser selber nicht eine ähnli- 
liche Bedeutung beilegen, wie der Kohlensäure (vergl. oben S. S55 u. S. 889); 
defshalb haben Sauerstoff und Stickstoff als Heilungskräfte jederzeit nur eine 
sehr vereinzelte Anwendung gefunden. Man hat diese Gase, zumeist mit at- 
mosphärischer Luft gemischt, mittelst eigenthü ml icher Apparate zum Einath- 
men verwendet, um dadurch auf das Blut- und Nervensystem einen umstim- 
menden Einflufs zu gewinnen: das Stickgas, um den reizenden Eindruck der 

gttthmeten Luft auf das Lungengewebe zu sänftigen; das Sauerstoffgas, um das 
egentheil zu erreichen, das Blut zu oxydiren, die Lebensthätigkeit zu er- 
höhen, Vergütungen durch andere Gase aufzuheben, asphyktische Zustände zu 
beseitigen; reine Land-, Berg- und Seeluft zur Belebung des in seinen Kräften 
erschütterten Organismus, zur Erhaltung der Gesundheit, zur Beschränkung vie- 
ler kachektischer, und auf Blutstockungen gegründeter Krankheitszustandc. 

Den einzigen Bestandtbeil der atmosphärischen Luft, welcher allein im Stande 
ist, das Atbmen und dadurch das Leben zu erhalten, bildet das 



1) Chaussier: reflexions sur les moyens 
propres a dt-terminer la respiration dans les 
eufans qui oaissent sans donner aueun signe 
de vic, et ä retablir cette fooction dans les 
asphyxies; et aar les efTets de l'air vital ou 
depblogistique eroploye* pour produire ces avau- 
tages. (Hist. et mim. de la soc. roy. de rn^- 
decinc. Paris 1780. 1781. Hisf., pag. 346.) 
— Jonath. Stockes: de aere dephlogiiticato. 
Edinb. 1782. (Crcll. M.E.XI.237). - Car. 



Gn. Chr. Müller: progr. de aerc dcphlo- 
guücato. Giesa. 1784. — Chr. Ph. Blech: 
de aeris dephlogisticati usu in asphyxia. Gott. 
1784. 8. — Jo. Henr. Mensching: diss. 
physico-roedica de aeria fui et dephlogisticati 
in medicioae usu. Gott. 1787. 8. — Four- 
croy: extrait d'un memoire sur les propric- 
tes nildicinales de l'air vital. (Aon. de chi- 
mic. 1790. IV, 83.) — Paskai Joseph v.Ferro: 
Versuche mit neuen Arzneimitteln. Erster Thcil. 
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Gas oxygenium y Aer dephlogitticatui, A'er vitalit; Sauerstoff, Sauer- 
stoffgas, Lebensluft, reine Luft, Feuerluft, dephlogistisirte Luft; frr. 



Wien 1793. 8. (Enthalt Versuche über die j 
Wirkung der Lebensluft und die Heilkräfte 
der Angusturarinde.) — Job. Andr. v. Sehe« 
rer: über das Einalbroen der Lebensluft in 
langwierigen Brustentzündungen. Wien 1793. 
8. (77 S. Entgegnungen gegen die vorige 
Schrift, Bestätigung des Nutzens des luftsauren 
alkalischen Wassers gegen Steiokrankheiten; 
aber ohne gewichtige Begründungen). — Pas- 
kai Jos. v. Ferro: über die Wirkungen der 
Lebensluft. Wien (1793) 2. Aufl. 1795. 8. 
(52 S. Anständige und belehrende Beant- 
wortung des Scher er 'sehen Angriffs). — Job. 
Andr. v. Schercr: von der Schädlichkeit der 
Lebensluft in langwierig. Brustentzündungen. 
Wien 1793. 8. (62 S. Eine Antwort auf 
Fcrro's Verteidigung, doch ohne praktische 
Erweise, daher ohne Nutzen für die Arznei- 
kunde.) — Th. Beddoes and J. Watt: 
considerations on the rnediciual use of factious 
airs etc. Bristol. 1794. (Vergl. oben S. 890.) 

— P. P. Alyon: essai sur les proprie'tes 
me*dirales de 1 oxygene, et sur I'application de 
ce principe dans les rnaladies veneriennes, pso- 
riques et d'artreuses. Paris an VI (1798). 8. 
Zweite französische Ausgabe. An VII (1799). 
8. Deutsch: Versuch über die Eigenschaften 
des Sauerstoffs als Heilmittels und über die 
Anwendung dieses Princips in versch. Krank- 
heiten. Den 7. Messidor des 5. Jahres der 
frz. Republ. der Gesellsch. d. Aerzte zu Paris 
vorgelegt. A. d. Franz. mit Anm. Leipzig 
1798. 8. S. 110. (Hochtrabende Hypothesen 
u. willkürliche Theorien ohne beachtenswer- 
the Erfahrungen über oxygenirte Pomade und 
Salpetersäure.) — Fournier: mero. et observ. 
sur les proprietes medicinales de l'oxygene. 
(Recueil period. de la societe de »ante de Pa- 
ris. V, 358.) — Fourcroy: vues sur l'action 
medicarncntcusc de l'oxygene fixe dans plu- 
sieurs substance*. (Journ. de la soc. des phar- 
maciens. Paris an VIII [1800]. 4. p. 34. 80.) 

— D. Hill: practical observations on the ose 
of oxygen or vital air in the eure of diseases. 
Lond. 1800. Deutsch: Beobachtungen und 
Versuche üb. die Heilkräfte des Sauerstoffga- 
ses. A. d. Engl, von E. H. W. Münch- 
meyer. Gütting. 1801. 8. — Van Ton- 
Ion: diss. de prineipit oxygenitici, sive de- 
ment i acidifici eximia et amplissima in corpus 
humanuni efTicacitate. Ultrajecti 1801. 4. — 
Vimont: faits rclatifs ä 1 emploi de l'oxy- 
gene, tant ä l'intericur qu'ä l'exterieur. (Joum. 
gener. de med. XVI, 40.) — Em. Hcnr. Guill. 
Münchmeyer: commentalio de viribus oxy- 
genii in proereandis et sanandi's morbis. Got- 
ting. 1801. 4. (64 S. Preisschrift. Fafslichc 



Uebersicht der SauerstofT- Arzneien. Anwen- 
dung d. Säuren gegen Syphilis mit Scbwe- 
diaur's Zweifeln). — W. Bair: neueste 
Erfahrungen über die vener. Krankh. mit krit 
prakt. Beobachtgn. über die antivener. We- 
itungen der Sauerstoffmittel. A. d. Engl. v. 
D. C. A. Struve. Görlitz 1801. 8. (176 S. 
Bildet die Fortsetzung des Werkes: S'ersueL 
üb. die vener. Krankh. u. die sie begleitenden 
Zufälle. A. d. Engl, von Struve. Altenb. 
1799. 8., und behandelt namentlich die oxt- 
genirten Säuren.) — Wilh. Cruikshank: 
Versuche u. Erfahrgn. üb. die Wirksamkeit 
des Sauerstoffs zur Heilung der Lustseuche. 
A. d. Engl, mit einer Einleit. von J. C. F. 
Leune. Leipz. 1801. o. (60 S. Ursprüng- 
lich in J. Rollo of the diabetes mellitus etc. 
enthalten, aber aus d. deutschen Uebersetznng 
dieses Werkes: J. Rollo: Abband!, des Dia- 
betes mellitus, oder der zuckerartigtrn Harn- 
ruhr, hrsgegb. v. J. A. Heid mann. Wien 
1801. 8., hin weggeblieben. Handelt weniger 
vom Sauerstoff als von den Säuren und dem 
oxygenirt salzsauren Kali als antivenerischen 
Arzneien.) — Heinr. Gust. Bongard: phj*. 
med. Abbandl. über die Wirk, des Sauer- 
stoffs und die ihm entgegengesetzten Stoße aui 
das Organische. Landshut 1803. 8. — Joh. 
Adam W r alt her: über den Egoismus in der 
Natur, nebst einem Anhange, dir Wirkungs- 
kraft des Sauerstoffs auf den thieriseben Orga- 
nismus betreffend. Nürnberg 1807. 8. — J. 
C oster: traitement du cholcra morbus par 
le gaz oxygene. Paria 1832. 8. — Tfcoo- 
zet: essai sur l'inspiration de l'oxygene con- 
sideree corome preservatif et curatif du cho- 
lera morbus et de quelques autres roa\adies. 
Paris 1832. 8. (Seance de l'acad. roy. de 
med. 1832. Avr. 10. Revue med. 1832. II, 
127.) — Bousquet (zu Saint- Chinian): de 
I'emploi de l'oxygene contre Ic croup. (Bul- 
letin de l'acad. nation. de med. 1848. N. 27. 
Vorschlag für die Anwendung der Sauerstoff- 
gas-Einathmungen gegen Asphyxie nach Croup. 
Therapeutische Bedenken dagegen ergeben sich 
von selbst.) 

Es dauerte lange, che man die Zusammen- 
setzung der atmosphärischen Luft , ehe man 
den Sauerstoff und Stickstoff kennen lernte. 
Priestley's Versuche, 1772, 1774, führten 
endlich dahin. Nachdem Mayow das Da- 
sein des Sauerstoffs in der Atmosphäre gt- 
muthmafst, Haies, 1727, denselben aus Men- 
nige erhalten hatte, entwickelte ihn Pricsl- 
ley 1771 ans Salpeter, 1774 aus Quecksil- 
beroxyd und Mennige, 1775 mit der Be- 
zeichnung als dephlogistisirte Luft aus 
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Oxygene, Gaa oxygene. Eine fast ebenso wichtige Rolle spielt das Gas auch in che- 
mischer Beziehung; es findet sich daher überall in der Natur, im unorganischen 



Salpeter and Braunstein, Bayeo, 1774, aoj 
Quecksilber. Auch erkannte Priestie y, 
1771, bereits die spater von Ingenhousz, 
1779, und Senebier, 1782, näher er- 
forschte Ent wickeluog des Sauerstofls aus le- 
benden Pflanzen. Geordneter arbeitend stellte 
Scheele, 1774 und 1775, in deren Folge 
Sau auf: „die Luft roufs aus elasti- 
Flüssigkeiten von zweierlei Art zu- 
sammengesetzt sein". Die eine von diesen, 
oder die verdorbene Luft, welche das Ato- 
men und Verbrennen nicht unterhalte, habe 
gar keine Neigung, das Plilogiston an sich zu 
ziehen ; die andere hingegen sei tu solcher 
Attraktion aufgelegt und mache zwischen dem 
dritten und vierten Theil von der ganzen Luft- 
ruasse aus. Irrige Hypothesen über die letz- 
tere Luftart hinderten ihn nicht, aus Salpeter 
und Vitriolsäure ein Gas darzustellen, wel- 
ches er (Abhandlung von Luft .und Feuer, 
1777) Feuerluft bezeichnete und, 1785, aus 
Wasser, wenigem Phlogiston und einer gewis- 
sen saliniscben Materie snsammengesetzt be- 
trachtete. Er sammelte dieselbe Luft bei der 
Destillation de* Braunsteins mit Schwefelsaure 
und mit Phosphorsäure, und wies nach, dafs 
sie denjenigen Theil der atmosphärischen Luft 
bilde, welcher bei der Verbrennung, bei dem 
Athmen, bei der Einwirkung von Schwefel- 
leber verschwinde. In Rücksicht auf diese 
Vorgänge nannte Condorcet, 1775, das Gas 
mir vital, Lebensluft. Andere, L u b b o c k, 
1784, wählten dafür den Namen principxum 
Sorbite, das absorbirbare Prinzip der 
L u f t , im Gegeosatz zu dem Stickstoff. Be- 
stimmter äufserte sich Lavoisier über die 
Zusammensetzung der Atmosphäre : er betrach- 
tete sie von 1775 an aus Sauerstoff und Stick- 
stoff zusammengesetzt, zeigte besonders, dafs 
nur die depblogistisirte Luft, die er anfangs 
umschreibend, 1775, le principe, qui cc 
comb ine avec les mltaux pendant leur 
calci nation, und, 1777, air emin eminent 
respirable, 1778 aber principe acidi- 
fiant und principe oxygine, 1780 wie- 
der air vital, 1781 aber Oxygene, säure- 
erzeugenden Stoff, bezeichnete, zur Un- 
terhaltung des Verbrennens beiträgt, nnd führte 
das bereits von Black gefundene, von Priest- 
ley, 1775, von Scheele, 1777, bestätigte 
Resultat, dafs sich bei dem Athmungsprozefs 
fixe Luft bildet, zu näherer Erkenntnifs; die 
von ihm mit La Place, 1783, nnd Seguin, 
1790, unternommenen Arbeiten eröffneten die 
Ansichten und Untersuchungen über das Ath- 
men und die Wärmeerzeugung im Thierkör- 
per, welche noch gegenwärtig die Naturfor- 
Sviicarr, A. M. L. II. 



scher beschäftigen. Nach Erkenntnifs der qua- 
litativen Zusammensetzung der Atmosphäre 
wurden die Mengenverhältnisse der beiden 
Bestandteile der Luft mit Eifer erforscht 
Hauptsächlich gingen Felix Fontana (De- 
scrizioni ed osi di alconi strömen li per mi- 
aurare la salubrita dell' aria, 1774) u. Lan- 
driani (Ricercbc fisiche intorno all* salu- 
brita dell' aria, 1775) auf den Gegenstand 
ein; der Letztere wählte für die zu dem Zwecke 
hergerichteten Instrumente die Bezeichnung 
Eu dioraeter. Ihnen folgten Magcl haens, 
1777, Scheele, 1777 u. 1778, Lavoisier, 
1777, 1782 (Memoire de l'acad. roy. de med. 
1787). Gleich wol herrschte hinsichtlich des 
wirklichen Sauerstoffgehalles der Atmosphäre 
grofse Unsicherheit, und sehr verschieden aus- 
fallende Angaben konnten nicht als falsche 
zurückgewiesen werden. So erklärte man sich 
die gesundere Lage der Seestädte nach Ver- 
suchen von Ingenhousz, welche für die 
Seeluft einen beträchtlich höheren Gehalt an 
Sauerstoff ergaben, als für die des Binnenlan- 
des, und das Ungesunde der Krankenzimmer 
nach Versuchen von Sigaud de la Fond, 
der in diesen stets weniger Sauerstoff als in 
der freien Luft auffand; man wunderte sich 
defshalb sehr, dafs auf Martinique das gelbe 
Fieber zu einer Zeit herrschen konnte, wo 
nach des Engländers Davidson Versuchen 
die Luft daselbst 67 Raumprocente Lebensgas 
enthielt. Solche Resultate gab das vorzugs- 
weise angewandte Salpetergaseudiometer. Auf 
die Fehlerquellen dieses Instrumentes machte 
zuerst Cavendish, 1783, aulmerksam, des- 
sen Behauptung, dafs das Verhältnils der at- 
mosphärischen Bestandteile überall ein be- 
ständiges sei, bald bestätigt wurde. Daher 
landen jetzt Vorschläge zur Benutzung ande- 
rer Hulfsroittel die nöthige Beachtung. Man 
versuchte die von Scheele angewandten Sub- 
stanzen, sodann das Wasserstoffgas , Volta, 
1778; die Schwefelleberlösung, Guy ton de 
Morveau, 1788; das Schütteln mit Bleikör- 
nern, Luzuriaga, 1784; den rasch u. laug- 
sam verbrennenden Phosphor, Achard, 1784, 
Seguin, 1791, Reboul, 1792, Berthol- 
let, 1795, Gren, 1798, und andere Dinge. 
— In der Arsneikunde schenkte man dem 
Sauerstoffgase, als einem die allgemeine Le- 
bensschwäche und die gesunkene Lebensthä- 
tigkeit kräftig erhebenden Stoffe eine Zeit lang 
besonderes Vertrauen und benutzte es defshalb 
bei mannigfachen Nervenkrankheilen und ge- 
gen verschiedene dyskratisebe Gesundheitsstö- 
rungen. Doch zeigte sich der Gewinn der 
schwierigen und langwierigen Anwcnduogs- 
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Kcicbe vor allen anderen Körpern in grfifster Menge: denn er macht etwa drei 
Viertel der ganzen Erdkugel aus. Die feste Erd rinde besteht ihrem Gewichte nach 
wenigstens zu einem Drittel daraus; denn sie ist, so weit wir sie kennen, gtti&ten- 
theils aus Metalloxyden und Sauerstoffsalzen gebildet, unter welchen Kieselsaure, 
kohlensaurer Kalk und Thonerde, die ausgehreitetsten Bestandteile der Erdschichten, 
beinah die Hälfte ihres Gewichtes Sauerstoff enthalten. Das Wasser, welches ateir 
als drei Viertel der Erdoberfläche bedeckt, entbilt 89 pCt. davon; von der atmosphä- 
rischen Luft nimmt er 21 Raumtbeile oder etwa 23 Gewichtstheile ein, wozu ntch 
$ Gewichtstheile von dem In der Atmosphäre enthaltenen Wasser kommen. Im or- 
ganischen Reiche macht Sauerstoff einen wesentlichen Bestandteil aller lebende« 
und der meisten übrigen Körper aus. Die Pflanzen nehmen Kohlensäure auf, zer- 
setzen diese am Sonnenlichte In ihre Bestand« heile, halten den Kohlenstoff zurück uoi 
geben den gröfsten Tbeil des Sauerstoffs aus, daher die Reinigung der Atmosphäre 
durch Pflanzen. 

{Sauerstoffen» läfst sieb auf verschiedene Weise darstellen: theils duret 
Erhitzen von Chlorsäure m Kali bis zum schwachen Glühen (enthält dann etwas Chlor- 
gas, Vogel ', Poggendorff, Chevreul*), oder durch Zersetzung von Chroms* i- 
rem Kali mittelst Schwefelsäure, Bolman 4 ; theils durch Glühen von G/uecksilber- 
oxyd; theils durch heftiges Rothglühen von gepulvertem Braunstein (Pyrolusit, Man- 
ganit und anderen Manganoxyden) ; theils durch Erhitzen von Braunstein mit gleichen 
Theileo Vitriolöl: theils durch Glühen des Salpeters; aufserdem, Boussingault *, 
aus der atmosphärischen Luft mittelst Aetzbaryt in der Glühbitze. Er bildet ein /arb- 
loses, elastisches Gas mit einem spezifischen Gewichte = l,ios>3, besitzt weder Ge- 
ruch noch Geschmack, ist selber nicht brennbar, fordert und unterhält aber die Ver- 
brennung anderer Körper lebhafter als die atmosphärische Luft: ein glimmender Spahn 
entflammt sich darin unter achwacher Verpuffung, ebenso eine glimmende Wachskerze, 
beide verbrennen darin leuchtend ohne braune Dämpfe, wodurch sich das Sauerstoff- 
gas vom Stlckatoffoxydul unterscheidet. 

Der Sauerstoff vermag sich mit allen einfachen Körpern zu verbilden, 
vielleicht das Fluor ausgenommen; auch im Wasser ist er Idalich, dasselbe nionai, 
Paul, Baumert', durch Druck etwa die Hälfte seines Mafsgehaltes davon auf, und 
bildet dann einfaches Sauerstoffwasser, s. unten; ein an dem Gase reicheres 
Wasser, Deutoxyde oder Peroxyde d'Hy drogene, lehrte Thenard 6 darstellen. 
Die meisten Stoffe äufseren zu diesem Elemente eine so grofse Verwandtschaft, da£s 
sie bei ihrer Verbindung mit ihm Wärme und Licht entwickeln: die Erscheinung der 
Verbrennung, der Sauerstoff ung, Oxygenation oder Oxggenirung. Nur 
die dem Sauerstoff ähnlichsten Körper, der Stickstoff, das lod, Brom und Cblor zei- 
gen nur geringe Neigung zu ihm und bei ihrer Vereinigung mit ihm kaum merkliche 
Warmeentwickelung, daher ihre Betrachtung als nicht brennbare K orper. Inzwischen 
erfolgt die Verbindung des Sauerstoffs mit den übrigen Stoffen nicht in allen Fällen, 
wo Berührung stattfindet, sondern sie wird oft erst durch Wärme, Licht, Elektrizi- 
tät, durch Druck oder Ausdehnung, durch die Berührung mit Platin und einigen an- 
deren Metallen, oder mit einer im Oxydationsprozefs befindlichen Materie veranlagt. 

In allen Verbindnngsakten, Oxygenirung, des Sauerstoffs oder Oxygens mit an- 
deren KOrpern erscheint derselbe allezeit als zündender oder oxygenirender, und zwar 
entweder als säuernder oder als oxydirender 8toff, die neue Verbindung aber als 
verbrannter oder oxygenirter, und zwar entweder als gesäuerter odejr als oxydirter 
Körper. Als unorganische Verbindungen des Sauerstoffs treffen wir 1. die Sauer- 
stoffsäuren, Oxacidea, sie zerfallen in mineralische und metallische, zeigen die 
Eigenschaften der Säuren in verschiedenem Grade und bilden mit Salzbasen dicSauer- 
stoffsalze; 2. die nicht sauren Verbindungen oder Oxyde, zu denen a) Oxjde 



weise to wenig entsprechend, daf» man die 
Empfehlungen überhaupt überall nur kurze 
Zeit beachtete. 

1) Büchner'* Repert. 1849. III, 146. 

2) Comptcs rend. hebd. de l'acad. de Pari». 
XXIX, 296. 

3) Pharm. Journ. II, 92. The Lond. Edinb. 



| and Dublin philo». Magas. and Journ. of 
•eienc. 3. Str. XXI, 42. 

4) Cornpt. rend. de l'acad . de Paris. 1851. 
XXXII, 261. 

5) Anoal. der Chem. u. Pharmacie. 1853. 
LXXXVIH, 14. 

6) Ann. de ebitn. et de pbys. L, SO. 
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mit dem Charakter der Salzbasen, satzfähige Oxyde gehören, b) Oxyde, welche keine 
oder nur wenige und lose Verbindungen mit anderen Körpern eingehen und ihres ge- 
ringen Sauerstoflgehaltes wegen eich weder als Basen, noch «1« Säuren verhalten, 
bei Aufnahme von mehr Sauerstoff aber sich entweder in eine «iure oder in eine 
Base verwandeln und dano als Sub- oder Ueberoxyde bestehen, e) Oxyde, welche 
fast keine Verbindungen eingehen, weil sie zu viel Sauerstoff besitzen, um Basen, 
uad wiederum zu wenig davon führen, um Säuren darstellen su können; doch wer- 
den einige derselben durch Aufnahme von Sauerstoff in Säuren verwandelt, Hyper- 
oxyde, 8uperoxyde. i) Wasser, ein Oxyd, welches In einigen Verbindungen die 
Stelle einer Säure, in anderen die einer Base vertritt. 

Sauerstoff ist ebenso nothwendig zum Keimen der Saamen, wie zum 
Bestehen und Fortwachsen der Pf lausen. Jene zersetzen bei dem Keimen 
Wasser, um Sauerstoff zu gewinnen, Ed ward's 1 , keimen aber im reinem Sauer- 
stoff nicht kürzere Zeit als in atmosphärischer Luft und entwickeln in jenem mehr 
Kohlensäure als in dieser. Die Pflanzen nehmen im Schatten aus der Atmosphäre 
Sauerstoff, um ein gleiches Mafs Kohlensäure zu entwickeln, während sie bei auffal- 
lendem Sonnenlichte umgekehrt Kohlensäure verschlucken und Sauerstoff abscheiden; • 
allein sie wachsen im Schatten unter reinem Sauerstoff weniger gut als in atmosphä- 
rischer Luft, indem sie in jenem mehr Kohlensäure ausgeben, was ihrem Wachsthum 
immer nachtheilig ist, auch vermehren sie unter deu Sonnenstrahlen ihr Gewicht nicht 
anders im Sauerstoff als in atmosphärischer Luft, Th. v. Saussure 3 . Ein bestimm- 
tes Haft von Sauerstoff scheint inzwischen zum Wachsthum der Pflanzen nicht gerade 
erforderlich zu sein, Ward 1 . 

Mehr noch als den Pflanzen ist der 8auerstoff der atmosphärischen 
Luft allen Thleren ein nothwendlges Bedurfeifs zu ihrem Leben, mag 
es auch, Job. Muller, den Anschein haben, als ob einzelne niedere Tblergattungen, 
wie die Eingeweidewürmer, ohne Athmen, mitbin ohne Sauerstoff zu bestehen ver- 
mögen. Bei jedem Athmen wird von dem Organismus, von dem Blute, eine bestimmte 
Menge Sauerstoff aufgenommen und eine seinem Räume entsprechende Menge Koh- 
lensäure ausgeschieden, gleichviel ob der Athmungsprozeft durch besondere Organe, > 
die Lungen bei den höheren Thieren, oder aber durch die Bant, durch Hautsäcke, , 
durch Wimpern, Kiemen oder durch Tracheen geschieht. Kohlensäure und Sauerstoff 
sind In Beziehung ihrer Wirkungen auf das Blut einander entgegengesetzt: es findet 
eine Austreibung der Kohlensäure und eine Aufnahme von Sauerstoff statt, wenn die 
Luft ausserhalb eine gewisse Menge Sauerstoff enthält. Bei einem üebermafs von 
Kohlensäure in der Luft wird Sauerstoff ausgetrieben. Die Menge des in das Blut 
aufnebmbaren Sauerstoffes zeigt sich in einem gewissen Verhältnisse abhängig von 
der Menge der austretenden Kohlensäure, daher ist die Vermehrung des Sauerstoff- 
gehaltes der Luft ohne Kinfluft auf den Athmungsprozeft. Regnault und Reiset 
fanden nämlich, dafs Thiere in einer Luft, welche 2 bis 3 Mal mehr Sauerstoff ent- 
hielt, als die atmosphärische Luft, keine Beschwerden fühlten, und dafs die Athmungs- 
produkte ihrem Verhältnisse und ihrer Menge nach genau dieselben waren, als wenn 
die Thiere in normaler Luft athmen. Diese und die Versuche von Magnus bewei- 
sen, daft in dem arteriellen Blute ein Sauerstoffstrom durch den Körper flieftt, der 
auf seinem Wege durch die feinsten Gefäfte die Bildung von Oxydations- oder Ver- 
brennungsprodukten, darunter die der Kohlensäure, dadurch ein Freiwerden der Wärme 
bedingt. Pas Verhältnis der Abhängigkeit der Sauerstoffaufnahme von der Kohlen- 
säure-Bildung und Ausscheidung scheint ferner zu beweisen, daft beide In dem Blute 
einerlei Träger, die Blutkörperchen, haben, dafs diese den Sauerstoff der Luft in den 
Lungen, und in dem Umlauf des Blutes die gebildete Kohlensäure aufnehmen. Die 
Blutkörperchen können defshalb nicht mehr Sauerstoff aufsangen als sie Kohlensäure 
abgegeben haben, weil das eine Gas den Platz des anderen einnimmt und beide sich 
gegenseitig verdrängen. Auch werden die Blutkörperchen weder durch den Sauer- 
stoff noch durch die Kohlensäure so wenig in ihrer Gröfse, als in ihrer Gestalt ver- 
ändert; wol aber erzeugen, Jac. Moleschott 4 , Sauerstoff und Kohlensäure eine 

1) Atheoaeum. 1839. Febr. 2. 3) Companion to the botanical Magst. 

2) Recherche» chimiaues sur la ▼egeuuion. 1836. May. 

Pari« An XII (1804). p. 11 sq. 93. Aach 4) Rabner illostrirte media. Zeit. Mün- 
deatsch m. ein. Anh. t. F.S. Voigt. Lp*. 1805. dien 1853. III, 80 ff. 
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Karbenveränderung im Blute und in den Häroalinlösnngcn , welche man soviel ai* 
möglich von den Hülleo der Blutkörperchen befreiet hat. Der Kohlensäuregelnlt der 
Luft ist ein Haupthindernis der Koblensftureausscheidung aus dem Blute und dadurch 
ein Hindernifs der Sauerstoflaufnahme. Wenn der Koblensüuregehalt der Luft an- 
nimmt, so wird auch, wenn der Sauerstoffgebalt derselben bleibt, die Aufu.-thtue des 
letzteren beeintrfichügt; nur durch eine entsprechende Vermehrung de» Sauerstoffge- 
haltes wurde diese schädliche Wirkung der Kohlensäure aufgehoben werden könne«. 
Regnaalt und Reiset haben beobachtet, dafs Thiere in Luft, welche anderthalb bn 
2 Mal soviel Sauerstoff* als die gewöhnliche Luft enthielt, bei einem Gebalt derselbe! 
von 17 bis 23 Proceot Kohlensäure athmen konnten ohne nachtheilige Wirkungen da- 
von su tragen. In gewöhnlicher Luft wirkt ein solcher Gebalt von Kohlensaure un- 
bedingt tödtlich (vergl. oben S. 902). Hat die atmosphärische Luft Mangel an Sauer- 
stoff*, oder wird bei der Gegenwart von zu viel Kohlensäuregas die weitere Aufnahm* 
von Sauerstoff gehindert, so tritt der Tod ein. Ein dreijähriger Hund verfiel, Be- 
gnault, Reiset, in einer Luft, deren Sauerstoffgehalt bis auf 4^ pCt. «ich vermin- 
dert haue, bei einem Kohlensäuregebalt von 9) pCt. in Todeskampf, erholte sich übrn 
gens wieder an der atmosphärischen Luft. 

In einer bestimmten und abgeschlossenen Raummenge Sauerstoff 
vermögen Thiere längere Zeit au leben als in einer gleichen abge- 
schlossenen Haummenge atmosphärischer Luft; gleichwol wirkt da« 
länger fortgesetzte Einatbmen des reinen Sauerstoffgases allmählich 
nachtheilig, endlich tödtlich . Sperlinge, Kaninchen, Meerschweinchen zeigten, 
Broughton', unter einer mit Sauerstoff gefüllten, durch Wasser abgesperrten Glas- 
glocke anfangs keine bemerkenswerthen abweichenden Erscheinungen, nach einer 
Viertelstunde aber wurde das Atbemholen und der Blutumlauf beschleunigt. Diesem 
Zustande von Aufregung folgte bald allgemeine Schwäche: das Athmen ging leicht 
vor sich, die Sinoesthätigkeit und die willkürliche Bewegung schwanden, bis nueooch 
ein leichtes Zittern des Zwerchfelles in längeren Zwischenräumen bemerklich «rar. 
Man fand das arterielle und auch das veoöse Blut hei Iroth gefärbt, dünn dabei kue 
gerinnend. Das Gas, in welchem die Thiere bis zum Tode sich befanden, hatte noch 
das Vermögen, einen glimmenden* Span zu entständen und das Leben eines anderen 
Tbieres zu erhalten. Broughton 1 schlofs daraus, dafs es nicht soviel Kohlensäure 
enthalten könnte als atmosphärische Luft, in welcher Thiere erstickten, und er ver- 
glich defshalb die durch das Einatbmen von reinem Sauerstoffgas hervorgerufenen Er- 
scheinungen mit denjenigen, welche in Folge der Aufnahme gewisser Gifte in den 
Organismus aufzutreten pflegen — Von dem Brustfell wurde das Gas dureb Ein- 
spritzung leicht aufgenommen, ohne Entzündung zu erregen. Auch brachte es, Ny- 
sten % bei vorsichtiger Kinflöfoung in die Venen von Hunden keine sichtbaren Racb- 
theile. 

Ebensowenig bemerkliebe Erscheinungen ruft das Sauerstoffgas hervor, wenn 
Menschen dasselbe eine kurze Zeit lang einatbmen; die besonderen Wir- 
kungen aber, welche einige Beobachter diesem Gase zugeschrieben haben, namentlich 
eine Leichtigkeit auf der Brust, innere Heiterkeit, einen häufigeren Pulsschlag, ver- 
mehrte Hautausdünstung, geringen Schweifsausbruch und einen entzündlichen Zustand 
des Organismus, mögen zu einem Theil von einer besonderen Gemüthsbewegung, zum 
anderen Theil von der Art des Einathinens, vielleicht selbst von einem nicht völlig 
reinem Gase ihren Ursprung gefunden haben. 

So hat denn auch das Sauerstoffgas zu keiner Zeit einen ausgedehnten therapeu- 
tischen Gebrauch gefunden und nirgends einen besonderen Rutzen gebracht. 
Am meisten ist es noch bei Zuständen einer allgemeinen Lebensschwache, Hill, ins- 
besondere, wenngleich oft vergeblich, Pereira, zur Rettung der Scbeintodten, 
namentlich bei den durch Luftmangel, durch Einathmung schädlicher Gase Erstickten; 
bei todtgeborenen Kindern, Cbaussier, Cavallo, — bei den vom Blitze Getroffe- 
nen, Seile, — bei heftigen Ohnmächten, Macquer, — bei Lähmungen, bei Epi- 
lepsie in Folge von Schreck, Hill, versucht worden, wie denn auch eigene Vorrich- 
tungen (von Sementini, Chaussier, Gorcy, Wurzer) zu diesem Zwecke be- 
stehen. In gleicher Weise suchte man damit Vergiftungen zu heben, in welchen 
wie durch narkotische Stoffe das Athmungsgescbäft leidet und das ganze Blut ver- 

1) Lond. med. G«. Vol. III, 775. | 2) Recherche* de pkysiol. Paris 181 l.p. 60. 
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möge angehäufter Kohlensäure einen venösen Charakter annimmt. Ein Retttingsmit- 

tel glaubte man in dem Sauerstoff (rein, oder mit atmosphärischer Luft, oder mit 
Wasserdämpfen gemischt geathmet) ferner gegen die asiatische Cholera, insbe- 
sondere Regen den asphyk tischen Zustand in derselben und für die gastrische 
Form, bei welcher die Oppression der Brust geringer ist, zu finden, Schwarz 1 zu 
Einbeck, Sandras 3 , P. Bories 3 , Coster, Thouzet, Auzoux *, Bahn 1 in Ber- 
lin, Baum in Danzig, Braun in Elbing, de Smyttere *, Martin St. Ange 7 , Tro- 
schel s u. A.; iodefs sind güostige Erfolge hier kaum bekannt geworden, auch er- 
gaben die Leichenöffnungen keine Bluteigenschaft, welche auf eine Aufnahme von 
Hauerstoffgas zu beziehen gewesen wäre. Nicht mehr konoten die Athmungen 
desselben gegen Melancholie, gegen die fauligen Zustände in typhösen 
Fiebern, gegen Skorbut und Schwämmeben leisten, Cavallo. Immerhin nur 
palliative Hülfe durfte man davon bei 'Brust bräune , Reid, hei lieberlosen asthma- 
tischen Beschwerden mit mangelnder Thätigkeit und Verschleimung in den Luft- 
wegen, namentlich bei Krampfasthma mit Erstickungsgefahr erwarten, wo Men- 
sebing, Beddoes, Hill, J. B. Baumes 9 , Ferro, Cavallo (zu 2 Quart täglich 
mit der vierfachen Menge atmosphärischer Luft geathmet), Chaptal 1 °, Thornton 1 1 
es rühmten; ebenso bei Stimmlosigkeit, Cavallo (3 Quart täglich 5 Monate lang), 
bei Herzkrankheiten mit gichtischer Anlage und krankhafter Nervenempfindlich- 
keit, namentlich in der Blausucht, wo Read, Hill, Schwänze es empfehlen, 
dann bei Blutflüssen von Säfteanhäufung nach stockender Monatsreinigung oder 
unterdrückten Hämorrhoiden, wo Baumes seiner gedenkt. Hin und her, zum Thell 
ganz ohne Erfahrung, stritt man, Ferro, Scherer, über die Nützlichkeit des Sauer- 
stoffs in der Lungensircht, da man in manchen Fällen (schleimiger und skrofulöser 
Lungensucht in reizlosen, schlaffen Körpern, zur Belebung der schwachen Organe) gute 
Erfolge, A. Fothergill 13 , Beddoes, Hill, andere Male (in knotiger, eiteriger 
Ltingen8ucht bei viel Reizbarkeit und beträchtlicher Entzündung, vornehmlich bei erb- 
licher Anlage zur Schwindsucht) wesentliche Verschlimmerung der Krankheit, Four- 
croy >3 , Chaptal, darnach wahrnahm. Immerhin stand die ganze Einpfeblungsweisc 
im schroffen Gegensatz zu jener des Stickstoffs in dieser Krankheit (vergl. unten), 
wobei man die möglichste Abhaltung des Sauerstoffs bezweckte, um eine geringere 
Reizung der Lungen zu erhalten und die Kräfte sich weniger aufreiben zu sehen. 
Bei Gelbsucht,, Wassersucht und anderen Krankheiten, welche unter erschwer- 
tem Athemholen mit Anhäufung von Kohlensäure oder Maogel an Sauerstoff im Blute 
sich bemerkbar machten, suchte man die erstere durch Saucrstoff-Atbmnngen abzu- 
lösen, um dadurch der Krankheit Meister zu werden, so auch Hill bei Wasser- 
kopf eines 8 Monate alten Kindes nach Blattern. Denselben Zweck verfolgte man 
bei Bleichsucht, Cavallo, bei Fettsucht, besonders unter erschwertem Athemholen, , 
Beddoes, Schwänze, während man bei Krankheiten, die, gleichviel unter wel- 
chem Charakter, bei gleichzeitiger Entartung der Säfte mit allgemeiner Schwä- 
che auftraten, oder in dieser ihren vorzüglichsten Ausdruck hatten, wie eine allgc- 
gemeine Erschöpfung vom Stillen des Kindes, so auch Gesicbtsschwäche mit Sauer- 
stoff zu stärken sich bemühte, Baumes, Hill, Cavallo. Vergebens hoffte man 
endlich mit diesem Gase bei skrofulösen Knochenleiden und tumor albus, bei 
übel aussehenden Geschwüren, Barr, und bei Brand Erspriefslicbes leisten zu 
können: wohlthätige Folgen der Kur blieben hier wie anderwärts aus. 

Das in Wasser gelöste Sauerstoffgas, Oxygenium hydrogenat um, 
Hydrogenium kyperoxydatum , Aqua oxygenata s. aqua oxydata, flüs- 
siger Sauerstoff, Sauerstoffwasser oder oxydlrtes Wasser, nicht mit 



1) Hu fei. J. 1831. LXX1H. 1, 108. 

2) Ducholera i'pidcm. Paris 1832. 8 p. 44t 

3) Du cliolera-morbus asiat. Paris 1832. 8. 

4) Du cholt-ra etc. Paris 1832. p. 21. 
6) Cholera- Archiv. 1832. 1, 128. 

6) Coniple» rendos. 1848. Octb. N. 16. 

7) Ebend. 1848. Octb. N. 18. Gak. med. 
1848. N. 42. pag. 881. 

8) Med. Zeil. Herl. 1848. S. 216. 

9 ) Duuie thiacs de niedecioe proposecs par 



les illustres et tres nobles Mss. Rene, Gouan, 
Broussonet etc., queller soutiendra pour la 
chaire vacante dans l'univcrsite de Montpel- 
lier. 1790. 4. (Vierte Streitfrage,) 

10) Anna!, de chim. IV, 21. 

11) Annuaire de In soc de m<?d. du Dep. 
de l'Eure, 1808. p. 267. 

12) Lond. med. observ. and rnaxim. Vol. V. 
Samml. a. Abb. 1777 111,487 ... 1785. X.650. 

13) Anoal. de cliira. IV. 
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dem, zum Theil ebenso benannten, Wasaerstoffh jperoxyd oder W a s serstoff- 
wasser, Oxyde d'hydrogene, zu verwechseln, bei sehr reichem Suuerstoflgehalt 
Deutoxyde, oder Peroxyde d'hydrogene, ein fast wasserfreies Wasserst© fl- 
Ueberoxyd, wenig flüchtig, farblos und syrupartig, besitzt einen ekelerregenden Ge- 
ruch und einen herben, bitteren Geschmack; erregt auf der Haut ein vorübergehende* 
stechendes Gefühl, macht sie schuppig und weife, färbt ebenso die Zunge weife, bleicht 
und zerstört alle Pflanzenfarben ; soll (täglich zu 1 JMs 2 Flaschen getrunken) die 
Efelust vermehren, den Urin treiben, die monatliche Reinigung befördern, Magenkrampf 
und hysterische Zufälle stillen, auch bei Wassersucht und Asthma, Fourcroy, 
Triayre, Jurine; aufeerdem bei narkotischen und anderen Vergiftungen (mit heifeer 
Fleischbrühe, heifeem KafTe, geistiger CbininlGsung), Christoph Heinr. Ernst Bischoff 1 
in Bonn, sodann, Martin St. Ange* (mit Münze, Moschus, Zimmttinktur), Serul- 
las, in der Asphyxie des Choleratyphus einigen Nutzen gewahren. 
Ohne arzneiliche Eigenschaften finden wir das 

Gm azoticuin 

Ga$ nitrogenium, Aer phlogiiticatu», Axotum, Sitrogenium; Stickgas, 
Stickstoffgas, Stickluft, Salpeterstoff, phlogistisirte oder verdorbene 
Luft; frz. Gas azote, Mofette atmospherique, air viele. Dieser wichtige Bestand theil 
der atmosphärischen Luft, welche zu 79 bis 80 pCt. daraus besteht, findet sich aufeer- 
dem in den Steinkohlen, in den salpetersauren und Ammoniak-Salzen, in einigen Mi- 
neralwässern ; sodann in mehreren Pflanzenstoffen, namentlich den Alkaloiden des In- 
digos und den Proteinverbindungen; in grßfeerer Menge in thierischen Substanzen, 
besonders den Proteinverbindungen und den leimgebenden Geweben (daher in den 



1) Lehre v. d. ehem. Heilm. Bonn 1831. 
III, 779. 

2) Seaoce de l'acad. des sc. de Paris. 1832. 
Avr., 5. 

3) Humphry Da vy: researchet chcmicaland 
philusoplücal; chiefly concerning nitrous oxide, 
or dephlogisticatcd nitrous air, aod its respi- 
ration. London 1800. 8 Deutsch mit An* 
merk. u. Zusätzen Nasse. Lemgo 1814. 
— T Dagoutner: essai sur le gaa azote 
atmospherique considere dans ses rapporls 
avec l'existence des animaux elc. Paris 1816. 
8. — F. Magendie: sur les proprit-tes nu- 
tritives des substances, qui ne contiennent pas 
d'azote. Paris 181 6. 8. — Greiner: einige 
Bemerkungen über das Arot überhaupt und 
über die Eigentümlichkeit seiner Wirkung 
auf den menschlichen Organismus, insbeson- 
dere. (Med. Zeit Altenb. 1834. Juni. S. 737.) 

Den Stickstoff hauen Mayow, 1669, aus 
der atmosphärischen Luft durch Aafsaugung 
der in ihr mittelst Verbrennung erzeugten Koh- 
lensäure, und Hawskbee, 1710, aus der 
Luft durch Einwirkung glühender Metalle dar- 
gestellt, ohne denselben für ein besonderes 
Gas xu hallen, obschon sie das Verhalten der 
xurück gebliebenen Luft zum Athiucn und zur 
Flamme prüften. Erst Rüther ford erkannte 
das Stickgas ab eine eigentümliche Luftart 
der Atmosphäre. Priestley, Scheele und 
Lavoisier ermittelten das Verhalten dieser 
Luftart zu anderen Körpern und bereiteten 
sie durch Absorbiren lassen des Sauerstoffs. 
Priestley nannte diese Gasart, 1775, phlo- 
gistisirte Luft, indem er sie für eine mit 
Phlogiston überladene atmosphärische oder 



Saocrstoffluft hielt, während Scheele, 1777, 
dafür* den Namen verdorbene Luft wählte, 
Andere sie gleich der Kohlensäure, mit wel- 
cher sie die erstickende Eigenschaft theilt, 
roephitische Luft bezeichneten (vgl. oben 
S. 893). Nach der Entdeckung, dafs sie in 
die Zusammensetzung der Salpetersaure ein- 
geht, dals, wie Cavendish, 1784, Berg- 
roan, Scheele lehrten, Stickstoff eine durch 
Aufnahme von Phlogi&iou 1 uldr.rmi^ gemachte 
Salpetersäure sei, schlug Cbaptal dafür den 
Namen Nitrogene vor, während Lavoi- 
sier dieselbe anfangs als Mofette atmo- 
spherique, seit Einführung der neueren No- 
menklatur aber, 1787, als Azote aufführte, 
aus o und £<uotix6<, das Lehen nicht erhal- 
tend* gebildet, um an die erstickende Eigen* 
sthaft des Gases zu erinnern. Die Aichemi- 
sten (im 13. Jahrhundert) verstanden übrigens , 
unter Axot, Azoth oder Azoc die hypo- 
thetische Substanz, welche sonst Mercur der 
Weisen heifst, auch wol, doch seltener den 
Stein der Weisen selbst, welchen man 
aus dein Mercur der W eisen darstellen wo Ute: 
es scheint dieses Wort aber chaldäischen Ur- 
sprungs tu sein und Quecksilber (vergl. das 
Geschichtliche dieses Artikels) zu bedeuten. 
Fourcroy, der die Luft als Bestaodlheil 
des Ammoniaks AI cal igen e genannt wissen 
wollte, eoldeckte sie, 1 788, in den Schwimm- 
blasen der Fische und zeigte, dafs sie ein Be- 
»tandtheil aller thierischen Substanzen sei, was 
namentlich Bertholl et, 1791, bestätigte, der 
aus demselben Grunde zur Gewinnung des 
Gases das Erhitzen thiertscher Stoffe mit Sal- 
petersäure vorschlug. 
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Schwimmblasen rfer Flache), sowie in den (hierischen Aussonderungsprodnkten (Harn* 
«toff, Harnsäure, Ammoniak). Man stellt das Gas am leichtesten durch Verbrennung 
von Phosphor in einem abgesperrten Luftraum dar, indem der Phosphor sich hier mit 
dem Sauerstoff zu Metapbospborsiure verbindet und StickstofTgas zurückläfst, das von 
anhängender Kohlensäure mittelst Aetakali gereinigt wird. Auf ähnliche Weise, na- 
türlich unreiner, häuft es sich in Zimmern, in welchen viele Lichter brennen, sobald 
man die gebildete Kohlensäure durch Kalkwasser aufzufangen sucht. Auuerdem wird 
das Stickgas erhalten, wenn man der Luft das Sauerstoffgas durch feuchte oder ge- 
löste Schwefel- Alkalimetalle oder durch ein feuchtes Gemenge aus Uisenfeil und 
Schwefel, oder durch Schütteln mit flüssigem Bleiamalgam, oder durch feuchte Kohle 
entsteht. Auch andere Materien, welche mit Sauerstoff eine nicht gasförmige Ver- 
bindung eingehen, erfüllen den Zweck. Eheoso gewinnt man das Stickgas auf dem 
Wege der Zersetzung des Ammoniaks mittelst Chlor oder mittelst einer Sauerstoff- 
verbindung des Stickstoffs; es entwickelt sich ferner bei dem Erhitzen thierischer 
Stoffe ( Muskelfleisch f mit schwacher Salpetersäure bis 30* C. In reinem Zustande 
bildet der Stickstoff ein farbloses Gas, das ein spezifisches Gewicht von = 0,i»?o8 
besitzt, nicht brennbar ist, auch das Verbrennen anderer Körper nicht unterhält, we- 
der Geschmack, noch Geruch entwickelt, ebenso auf Pflaozenlarben ohne Wirbung 
bleibt und das Kalkwasser nicht trübt. Das Gas zeigt nur wenige und schwache 
Verwandtschaften gegen andere Körper, namentlich wird es von keinem derselben) 
der Sauerstoffgas in sich nimmt, bedeutend angezogen, daher manche seiner Verbin- 
dungen schon durch geringe Veranlassungen sich plötzlich lösen, wobei der Stick- 
stoff nicht selten unter der heftigsten Verpuffung entweicht. Wasser nimmt davon 
kaum den 30. Tbeil seiner Ratimmenge auf, nach Dalton nur ?' ( Mafs. — Sauer- 
stoff giebt mit Stickstoff in chemischer Verbindung: A. Stlekoxydul, Protoxide 
d'azote, Axotum oxydulatum* NO, s. weiter unten. B. Stickoxyd, Deutoxide 
d'azote, Axotum oxydatutn NO*, s. unten. C. Salpetrige Säure oder uo- 
f ersalpetrige Säure, Acide pernltreux, Acidum tubnitrotum, NO 3 , s. un- 
ter Säuren. D. Untersalpetersäure oder salpetrige Säure, unvollkommene 
Salpetersäure; Acide nltreux, Acidum nitro$um y NO 4 , s. unten. E. Sal» 
peterimure, Acide nitrique, acide azotique, Acidum nitricum, NO*, 
s. unten. — Mit Wasserstoff bildet Stickstoff: A. Amid, NH* = Ad (nur in Ver- 
bindung mit einigen Metallen und verschiedenen organischen Verbindungen bekannt). 
H. Ammoniak, N H* , vergl.Bd. I, 837 ff. C. Ammonium, NH* (in Ammo- 
nitimamalgam mit Quecksilber verbunden, sonst nicht für sich bekannt). — Stick- 
stoff und Kohlenstoff liefern: A. Cyan und die Cyanverbindungen. B. Koh- 
lensaures Ammoniak, in mehreren Abstufungen, darunter andertbalb-koh« 
lenaaurea Ammoniak, Ammoniacum carbonicum s. Sal alkali 
volatlle, vergi. Bd. I, 857. — Boron und Stickstoff geben: boraxsaures Am- 
moniak in verschiedenen Stufungen: ein festes Satz in Krystallen. — Aus Stickstoff 
und Phosphor bilden sich: A. Phosphor-Stickstoff, N*P: weiues lockere» Pul- 
ver. B. Phosphoroxyd-Ammoniak, NH*,2P a O: eine schwarze Masse. V. Un- 
terphosphorigsaures Ammoniak: an der Luft zerfliefsend. D. Phosphorig- 
saures Ammoniak: 4seitige Säulen. £. Phosphorsaures Ammoniak, in 
mehreren Abstufungen. F. Pyrophosphorsaures Ammoniak (nur In wässeriger 
Lösung bekannt). G. Metapbospborsaures Ammoniak (nur in Auflösung be- 
kannt). — Mit Schwefel verbindet Stickstoffsich zu: A. Schwefel-Stickstoff, 
NS 3 : hellgrünes Pulver. B. Scbwefligsaurem Stickoxyd, Stickschwefelsäure, 
NO*,SO a (nur in Verbindung mit Ammoniak, Kali oder Natron bekannt), und schwe- 
felsaurem Stickoxyd, NO*,2SO»: weifee, harte Krystalle, ätzend. C. a) Kin- 
fach-Hydrothion-Ammoniak, Einfach -Schwefel -Ammonium, NH 3 ,HS: farblose 
Krystalle, sehr flüchtig; b) Zweifacb-Hydrothion-Ammoniak, Hydrothlon- 
Schwefel-Ammonium, NB 3 ,2HS: farblose Krystalle, schnell und mit durchdrin- 
gendem Ammoniakgerucb verdampfend; c) hydrothlonigem Ammoniak, Eünf- 
fach-Schwefel- Ammonium, NH*,ÜS I : gelbe rhombische Säulen, an der Luft 
sich zersetzend; d) unterhydrothionigem Ammoniak, Sieben fach-Schwefel- 
Ammooium, XH J ,H8 7 : flüchtige Krystalle; hierzu die flöchtige Schwefelle- 
ber, als wässeriges Gemisch von bydrotbion- und bydrothionigsaurem Ammoniak; 
e) unterschwefligsaurem Ammoniak, 3(NH 4 0,S a O* )-f- H O: weiche, weifso 
Krystallmasse ; /) Sulfamid," NH*,SO': weifses Pulver; g) trocke n-zweifach- 
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schweflig-saurem Amnion, NH a ,2S0 4 : schmierige gelbrothe Masse, in der Kälte 
sa rothgelben, sternförmigen Nadeln erstarrend, wird an der Luft weife, zerfliefet 
schnell; A) schwef ligsaurem Ammoniak: wasserhetle Krystalle, an der Laft in 
schwefelsaures Ammoniak übergehend; >) unterschwefelsaurem Ammoniak. 
NH'OjS'O': uodeutlicbe Krystalle, wie Glaubersalz schmeckend; k) trocken- 
schwefelsaurem Ammon, NH J ,SO J ; entweder als weifees trockenes Pulver, toi 
bitterem Geschmack (die neutrale Stufe), oder wasserhelle Krystalle (die saure Stufe); 
/) zerf liefslicbem schwefelsaurem Ammon, NH 1 SO* -+- Nfl 4 0,SO* : undeut- 
liche nadelfffrmige Krystalle; m) Schwefe Uaurem Ammoniak« NH«O,80', 
in der Nator als Maskagnin, in den Apotheken als Ammonium gutphuricum, vgl 
Bd. I, 845; n) Schwefel - Kohlenstoff - Ammoniak: schwach gelbes Pulver; 
o) Hydrotbiokarbon-Ammoniak, roth werdendes Salz, A mmonium-Sulfo- 
karbonnt: blafegelbe Krystalle, sehr flüchtig; p) Schwefel-Phosphor- Ammo- 
niak, NH',PS': fest, gelblich, an der Loft feucht werdend. — Aus 8tickstoff und 
Selen entstehen: A. E infach - Hydroselen - Ammoniak: blaferothe Masse. 
B Zweifach-Hydroselen-Amraoniak: weifee Krystalle. C. Selenigsaurei 
Ammoniak: an der Luft zerfliefeliche Krystalle. — Die Verbindung des Stickstoffs 
mit lod liefert: A. lodstickstoff NJ* oder NJ: braunschwarzes zartes Pulver. 
B. a) lod - Ammon iak, NH',J: schwarzbraune, glänzende, z&he Flüssigkeit; 
b) Hydriod-Animoniak, lodammonium, Ammonium iodatum; NH ',HJ: 
farblose Wärfei, vergl. oben S. 642; c) hydriodiges Ammoniak, Ammoniua- 
lodid: dunkelbraune Flüssigkeit; d) iodsaures Ammoniak: krystalliscbes Pulver, 
lafst sich in farblosen, glänzenden Würfeln erhalten. — Stickstoff und Brom geben: 
A. Bromstickstoff, NH 4 : schwarzrotbes, flüchtiges Oel, dessen Duort widrig riecht 
und die Augen reizt. B. Hydrobrom- Ammoniak, Brom-Ammonium: lange 
farblose Säulen, scharf salzig. C. Bromsaures Ammoniak: farblose Nadeln und 
Körner, stechend und kühlend schmeckend. D. Dreifach-Bromphosphor-Am- 
moniak, 5NH«,PBr*: weifees Pulver. — Strckstoff und Chlor bilden: A. a) Chlor- 
Stickstoff, Halogenazot, NCI': gelbes dünnes Oel, flüchtig, von durchdringen- 
dem Geruch, die Augen schmerzhaft angreifend, verpufft leicht mit starkem Knau; 
b) Chlor-Phosphor -Stickstoff, N a P»Cl>: wasserbelle Säulen: c) Chlor- 
Schwefe I - S 1 1 c k s t o ff , N8',SCI: braunes Pulver oder gelbe Krystalle. B. w&a- 
Herlsje Salpeter-Salzsäure, Königswasser, Acidum chlor o-nitrotvm, 
s. unter Säuren. C. a) SalEMaured Ammoniak Salmiak, Ammoniarnm 
hydrochloratum , vergl. Bd. I, 874; b) unterchlorigsaures Ammoniak: 
flüssig; r) chlorsaures Ammoniak: krystallisirt in feinen Nadeln, schmeckt 
stechend; d) überchlorsaures Ammoniak: wasserhelle Säulen; e) Phosgen- 
Ammoniak, 2NH 3 ,COCI: weifee Masse, genichlos, salzig- stechend schmeckend; 
/) Chlor-Boron-Ammooiak: weifee, flüchtige Masse; g) Dreifach- Chlor- 
Phosphor- Ammoniak, 5NH S ,PCP: weifees herbes Pulver; h) Halb-Chlor- 
Schwefel-Ammoniak; Cblorsulfite d'ammoniaqtie ; 2NH 3 ,S a Cl: feste Verbindung; 
») Einfach-Chlor-Scbwefel- Ammoniak, entweder Chlorure de soufre biant- 
moniacal, 2NH*,SCI: zitronengelbe Flocken, geruchlos; oder Chlorure de soufre am- 
moniacal, NH S ,SCI: braunrotbe lockere Flocken, von eigentümlichem Geruch; k) koh- 
lensaures Chlor-Schwefel-Ammoniak: eine flüssige oder feste Verbindung, 
von scharfem, schwefligem Geschmack; /) schwefelsaures Ch lor -Schwefel- 
Ammoniak, 4NH a ,SCl' +5(NH 5 ,80 1 ): weifeo Masse; m) Chlor-Iod-Chlor- 
Ammonium, Chloroiodite d'ammoniaque, NH*CI,JCI*: goldgelbe Nadeln. — Stick- 
stoff und Fluor bilden: A. flufssaures Ammoniak: luflbeständiges Salz B. 
Fluor-Boroo-Ammooiak: ein weifeer fester Körper oder wasserhelle Flüssigkeil. 
Oi Fluor- Boroo - flufssaures Ammoniak: weifee Masse, krystallisirhar. — 
Stickstoff u.Stlckstoff In Verbindung geben: A. salpetrigsaures Ammoniak, 
NH',HO,NO': undeutlich krystallisirte $alzmassc. B. Salpetersäure« Am- 
moniak, Ammonium nitricum, NH s ,HO,NO', s. unten. C. Schwefligsau- 
res Stickoxyd-Aromoniak, stickscbwefelsaures Ammoniak, Nitrosiilfate d'ammo- 
niaque, NH*,NO a SO H- HO: wasserhelle rhombische Säulen, stechend schwach bit- 
ter schmeckend. D Chlor-Schwefel -A mmoniak-Schwefel-Slickstoff- Am- 
moniak, NH»,N8* NH*SCI: braunrothe weiche Materie. — Mit Metallen ver- 
bindet Stickstoff sich zu den Stickstoffraetallen, Azotures metalliques. — Häufiger 
findet man den Stickstoff in organischen Verbindungen: zu diesen geboren aufser 
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dem Cymn und den damit zusammenhängenden Verbindungen: Schwefel -Form - 
amester, Sulfamethylan, C 1 B* Ad,2SO a : grofoe wasserfcelle Tafeln sehr zer- 
fliefslicb. — Salpeter- Formester, salpetersaures Metbyloxyd, Salpeter-flolznapb- * 
tha, Azotate de Metbylenc, Nilrate de Metbylene, C a B a O,NO*: farblose Flüssigkeit, 
rieebt schwach Ätherisch, ist .völlig neutral. — Keformert, C a X a ,Cl a : wasserheUe 
Flüssigkeit, riecht sehr reisend, dem Chlore van Ähnlich, sein Dampf greift die Augen 
an. — Barnstoff-Urenoxyd-Ammoniak, Uree, extraciutn saponaceum urinae, 
C a N a B'0* = C* Ad 1 , O*: farblose durchsichtige Säulen, Nadeln und Blätter, von 
kühlendem, scharfem Geschmack und harntreibender Wirkung. — Harnstoff-Koh- 
lensaure, C 4 N a B 4 0 6 = C a Ad a O a ,2CO a : Krystalle. — flarnstoff-Kohlen- 
Formester, C a B a O,C*N a B 3 O s : farblose Krystalle. - Salpetrigvinefiter, 
salpctrisrsaaren Aettaylo^yd, salpetrlnjMaarer Aether; Kther hypont- 
trenx, Kther nitreux, Niliite d'Oxyde d'Elbyle; sonst Salpeternaphtha, Salpeter- 
Äther; Naphtha nitrica, Jether nitricut; Kther nitrique, C 4 B»0,NO': blaGs- 
gelbe Flüssigkeit, riecht durchdringend Ätherartig, angenehm nach Aepfelo und Un- 
garwein, nimmt beim Einathraen den Kopf stark ein, schmeckt eigentkümlicb stechend. 
Vergl. Bd. I, 944 u. 945. — Salpetervinester, salpetersaures Aethyloxyd; 
Kther nitrique, Nitrate d'Oxyde d'Ktyle, C 4 B»0,NO*: flüssig, rieebt angenehm, von 
dem Salpetrigvinester verschieden, schmeckt sehr süfs, hinterher bitterlich. — Ace- 
tamid, C 4 NB* O* =C 4 AdB 3 ,O a : weifs krystallisch. — Leimsüfs, Leirozucker, 
6 ly kokoll; Sucre de gelatine; C* NB» O 4 = C 4 AdB 3 ,0 4 : farblose Krystalle, Ta- 
feln oder SÄuIen und Khoroboeder, schmeckt schwach süfs, hintennach unangenehm. 

— Oxaminsäure; acide oxamique; C*NH»0° = C* AdHO',0 4 : weife, kryslallisch 
körnig. — Oxamid, C 4 N a H 4 0 4 = C 4 Ad a O%O a : weifses, lockeres, zartes Pulver, 
geruch- und geschmacklos. - AIlophansÄure, C 1 N a B 4 O« = C« Ad a ü',0 4 (blos 
in einigen ihrer Salze bekannt). — Allopbanvineeter, allophansaures Aethyl- 
oxyd, CyanAther, C*N a B"0 6 = C 4 B 4 0,C 4 N a B«0 J : weifses Krystallpulver, 
geruchlos, ohne merklichen Geschmack. — Chloracetamid, C 4 NB a Cl" O a = 
C 4 AdCl 5 ,O a : weifse, glänzende Krystallblättcr oder platte rhombische Säulen, riecht, 
angenehm gewürzhaft, schmeckt süfs. — ChloracetamsAure, ChloracetaminsÄure, ' 
C 4 NBCl*O a : farblose Nadeln, fast geruchlos, unangenehm herbe im Geschmack. — 
Chlorsuccilamid, C 4 NB a Cl a O: feine Nadeln, etwas »üblich schmeckend. — 
Chlor succilsäure: C 4 Cl a B a 0 4 = Bichloressigsäure. — Kohlenvinamester, 
UrÄthan, C 6 NB 7 O 4 = C 4 AdB*,2CO a : weifse blätterige, glänzende Masse, dem ' 
Wallrath Ähnlich. — Taurin, C 4 NB 7 S a 0 Ä = C 4 AdB*,2S0 3 : wasserhelle SÄuIen. 

— Zweifach- schwefligsaures Aldehyd- Ammoniak, NB*,C 4 H 4 O a ~f- 2SO' : 
weifse Nadeln. — Karbothialdin, C* NB 1 S a = C 4 AdB 3 ,CS" : weifse, glAnzende 
Krystalle. — Oxalvinamester, Oxamatban, weinkleesaures oder äther- 
oxalsaures Ammoniak, Aetheroxamid; Oxamethane, Oxalovioate d'ammoniaque, 
Oxalate d'elhyle et d'ammoniaque, Oxamate d'ethyle; C 9 NB 7 O a = C 4 AdB*,C 4 0' : 
farbl ose, fettig glänzende Blättchen. — ChloroxamÄtban, Chloroxäthamid, 
C*NB J C1 S 0 8 = C 4 AdCI',C*O e : weifse, süfs schmeckende Nadeln. — Acetonitril, 
Cyanformafer, Cyanroethyl; Azoture d'Acetyle, Cyaohydrate de Methylene, 
Cyanurc de Methyle; C 4 NB 3 : wasserhelle dünne FlüsMigkeit. — Chlor acetoni- 
tril, C 4 NCP: Flüssigkeit. — KnallsÄure (im Knallquecksilber und Knallsilber), 
C 4 N a B a 0 4 . — Knallzink, C'N a Zn'0 4 : wasserhelle rhombische Tafeln. — Tri- 
gansÄure, C 9 N J B 7 0 4 : weide kleine Nadelo, schwach sauer. — Thialdln, 
C ,a NB ,3 S 4 : wasserhelle glänzende Krystalle, von gewürzhaftem Gertich. — Se- 
lenaldin, C ,a NB ,a Se 4 (?): farblose Krystalle, schwach unangenehm im Geschmack. 

— Mellon, Mellan, Glaucen, C 6 N 4 : hellgelbes, abfärbendes Pulver, geruch- und 
geschmacklos. — Nitrometacetsäure; Acide metace'tonitrique, sonst acide buty- 
ronitrique; C , Nfl 1 0 , s=C*XH*,0*: gelbes Oel, riecht gewfirzhaft, schmeckt süfs. — 
Metacetamid, C*NB 7 O a =C 4 AdB*,0'. — Sarkosin, C a N B 7 Q 4 = C° AdB»,0 4 : 
wasserheUe rhombische SÄuIen, südlich scharf im Geschmack. — Cystin, Blasen- 
oxyd, C 6 NB 7 s a 0 4 = C Ö AdB»,2SO a : gelbliche, glänzende, kristallische Masse.— 
OxalursAure, C 6 N a B 4 O 9 = C a Ad a 0 4 ,0 4 : lockeres Krystallpulver, sauer. — Pa- 
rabansAurc, C 6 N a B a O«: wasserhelle Säuleo, sehr sauer. — CyanursAure, 
Cyanurensäure, Brenzbarnsäure, C e N*B 3 0*: weifse verwitterte Masse oder 
nach der Sublimatioo zarte Nadeln, geruchlos, schmeckt säuerlich. — Chlor bydro- 
eyanj Cblorbydrurc de Cyaoogene [Prussek]; C'BPCI'H: wasserbclle Flüssigkeit, 
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der Dampf riecht stark, rei/.t die Augen und Luftorgane. — Fixes oder festea 
Chlorcyao; Chlorure de Cvanogene solide, Perchlorure de Cyauogene [Prussik]; 
C*N'CI': glänzende weifte Nadeln und Blftttcben, stark nach Chlor und nach Mäu- 
sen riechend, reist zu Thrftnen, wirkt in kleinen Gaben schnell tödtend. — Tropf- 
baros Chlorcyan; Chlorure de Cyanogene liquide; C 4 N a Cl a : farblose Flüssigkeit 

— Chlorcyanöl; Acide cblorocyanique ; C ,a N 4 CI 14 : gelbes Oel, riecht stechend ge- 
wfirzhaft, erregt Thrftnen, Rüsten, schmeckt Atzend, wirkt weniger giftig als Chlor- 
cyan. — Hydrotblonmellon, Hydrosch wefelmellonsÄure, Schwefelmel- 
Ion wasserstoffsAure; Acide hydrosulfo-mellonique, Ammelide stilfure; C*N*H 4 S 4 
= C 6 N J AdH',8 4 : weifte feine Nadeln oder weiftea Pulver, geschmacklos. — Am- 
melin, C*N»H , O a : weifses Pulver. — Ammelld, C'JI'H'O 6 : weifres Pulver 

— Chlorcyanamid, Cyaaamid, Parachlor - Cyanammoniab, C 6 N > B*C1» 
C*N , Ad , CI: weiftea mattes Pulver. — Melamin, C 8 N tf R s : farblose, glänzende, 
rhombische Oktaeder — Paramid, Dimellimid, C , NB0 4 = C*NHO , 0': weifte 
Kusammengehackene Masse, gerueb- und geschmacklos. — Eucbr/onsAure; Acide 
euebroique, acide mellamique; C ,4 N a H 4 0 ,6 = C a4 Ad a O ,0 ,O*: farblose undurch- 
sichtige Stücke, schmeckt wie Weinstein. — SchwefelsenfsAure, C* XH' S' 
C* AdR J ,S*, vergl. oben S 69. — Cblorazosuccsäure, C 9 NH a CI 4 G 4 : vierseitige 
Säulen, sehr bitter im Geschmack — Kumaramid, C 9 N a H 6 0 4 = C*Ad*H a O a ,0 , : 
weifte Schuppen. — Sinapolin, C ,4 N a H' a O*: farblose, glänzende, fetüg anxufub- 
lende BIAttcbco, vgl oben S. 64 u. 71. — Senfb'l, Seh wefelcyanally I, AJIyl- 
sulfocyan; Esse nee de motttarde; C 9 NH*S a : farbloses durchsichtiges Oel, durch- 
dringend scharf im Geruch und Geschmack, wirkt auf der Haut entzündend, blasen- 
aiebend, vergl. oben S. 70. — Thiosinnamin, SenfÖlammoniak, Hliodatfio, 
C 8 N , H*S a = C 9 N Ad H 4 ,H a S a : weifte glänzende rhombische SAulen, geruchlos, bit- 
ter, macht Hersklopfen, Schlaflosigkeit, vergl. oben S. 71. — Sinnamin, C*N a H*: 
weifse, schwach krystalliscbe Masse, geruchlos, stark und anhaltend bitter, vgl. oben 
8.71. — Butyramid, C 9 NR"O a = C 9 AdH 7 ,O a : weifte, glAnzende durchstoße 
Tafeln, sfift, frisch, hinterher bitter schmeckend. — Succinamid, C 9 N a H*0 4 = 
C 9 Ad a H 4 O a ,O a : weifte Nadeln. — Butyronitril, C 9 NH 7 : wasserhelles Oel, riecht 
angenehm gewürzig, dem Bittermandelöl Aholich. — Petinin, C'NH': wasserhelle 
Flüssigkeit, riecht stechend, im verdünnten Zustande nach faulen Aepfeln, schmeckt 
helft, stechend. — Bisuccinamid; Succinamide, Succinimide; C*NH*Ö 4 : weift, 
sublimirbar. — DialnrsAure, C 9 N a H 4 0 9 =Q 9 NAdH a 0 4 ,0 4 : farblose Kostalle. 

— Alloxansätire, C 9 N a H 4 0*° = C 9 NAdH a 0*,O 8 : weifte harte Nadeln, sehr 
sauer, hinterher sötolich. - Alloxao, C*N a H a O 9 =C 9 NAdO*,O a : schmeckt io der 
Lösung stechend, sGftlich, schwach zusammenziehend, färbt die Haut purpurn, erfheilt 
ihr einen widrigen Geruch. — Uramil, C 9 N*H j O*: weifte, seidenglänzende, harte 
Nadeln, federartig vereinigt. — DilitursAure, C 9 N J R J 0 ,a . — My komeliosAure, 
CN 4 H*0* oder C 9 N 4 H 4 0 4 : durchscheinend, gallertartig, zu einem gelben Pulver 
austrocknend. — ThionursAure, C 9 N , H 4 O l, ,2SO a : weifte krystalliscbe Masse, sehr 
sauer. — Alloxantin, Uroxin, C l9 N 4 H 4 0' 4 (die gepaarte Verbindung von Alloxao 
und Dialursaure). — UramilsAure, C >6 N , H 0 O' 4 : wasserbelle, glänzende, 4seitige 
Säulen, oder seidenglänzende Nadeln. — PurpursAure, C i6 N*H s O ia (nur in ihren 
Salzen bekannt). — Asparagsäure, Asparagi osäure; Acide aspartique, acide aspa- 
ramique; C 9 NH 7 O 9 = C 9 AdH 1 0 4 ,0 4 : weiftea glAnzendes KrystaJIptilver, geruchlos, 
schmeckt säuerlich. — Asparagin, Spargelstoff, AltbAln; Asparamid, Malsmide, 
Agedoile; C 9 N*H 9 O a : weifte Krystalle, vgl. Bd. I, S. 160. — Kreatin, C 9 N'H'O* 
= C 9 N a AdH 7 ,0 4 : weifse undurchsichtige Masse, geruchlos, von undeutlich bitter- 
lichem, im Schlünde wenig kratzendem Geschmack. — Kratinin oder Kreatinin, 
C s N i H 7 O a ssC 8 N , H , O a ,H a : farblose, schiefe rhombische SAulen, in koozentrir- 
ter Lösung Atzend schmeckend, wie verdünntes Ammoniak. — Allan toi n, Allan- 
toissaure, Amni ossätire; Acide amniotique, acide allantolque; C 9 N 4 H«0* 
= C 9 N a Ad a H a 0 4 ,O a : wasserhelle glAnzende Nadeln und 4seitige SAulen, geschmack- 
Ina. — HydantoinsAure,CN 4 H 9 0 9 : dicker sehr saurer Syrup, der sich beim Ueber- 
gieften mit Weingeist in eine bröckliebe Masse verwandelt. — SAure von St. Evre, 
C ,0 NCIH 4 O 9 : weifse Nadeln. — Pyromukamld, C ,0 NH 4 O 4 =C , ° AdH»O a ,O a : 
rechtwinkelige, 4seitige Säulen, schwach sfift. — Bipyromukamid; Pyromucamide 
hiamidee; C ,0 N a H ö O a : sechs- und aebtseitige BiAtter, sehr soft. — Xanthoxyd 
oderXanthin, nur dient die letztere Beseicbnting auch für Krappgelb, C'*N 4 H 4 0 4 : 
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braun, glatt, hart, blätterig. — Harnsäure, Urinsäure, Blasen« telnsäure, 
animalisches Oxyd; Litbic oxyd, Acide lithique , Acide urique; C"N 4 H 4 0*: 
weiche glänzende Schuppen, gescbmack- und geruchlos. — Guanin, C l9 N 5 H*O a : 
weifses' Pulver. — Amylämin; Amylamine, Amyllaque, Valeramine, AmrooDiaque 
▼alerique; C ,0 NH": farblose dünne Flüssigkeit, nach Ammoniak und Fuselöl rie- 
chend, brennend, ätzend und bitter schmeckend. — Valeramid, C ,0 NH' 1 O a : grofse, 
dünne, glanzende BiAtter. — Amyluräthan, .Kohlenmylamester, Urethamy- 
lane, C ,a NH ,3 0 4 : glänzende, farbenspielende Nadeln. — Oxamylan, C ,4 NH ia O B : 
undeutliche Krystalle. — lnosinsäure, C'^'N'O' 0 : dicker Syrup, verwandelt 
sich unter Weingeist in ein Pulver, schmeckt wie Fleischbrühe. — Valeronitril; 
Cyaahydrate de Butyrene; C ,0 NH 9 : wasserhelle, dünne Flüssigkeit, riecht nach Bit- 
termandelöl und salicyliger Säure, schmeckt gewürzbaft, brennend, bitter. — Vale- 
racetonltril, C ae N a H a4 0 6 : wasserhelle, dünne Flüssigkeit, riecht angenehm äthe- 
risch. — Amylharnstoff; Amyluree; C ,a N a H ,4 O a . — Anilin, Krystallin, 
Kyanol, Benzidam, Phänamid; Amidopheoase; C' a NH 7 =C ia NH',H a : farblo- 
ses dünnes Oel, riecht nach Honig, schmeckt gewürzhaft brennend. — Odorin, Pl- 
kolin, C ,a NH 7 : wasserhelles dünnes Oel, riecht etwas gewürzbaft, stark durch- 
dringend, in verdünntem Zustande ranzig, schmeckt feurig scharf, in verdünntem Zu- 
stande bitter. — Iodanllin, C ,a NH*J = C ,a NJH 4 ,H a : weibes Krystallmehl, riecht 
weinartig, schmeckt brennend gewürzbaft. — Bro.manilin,C ia BrH <> =C >1 NBrH 4 ,H a : 
farblose Oktaeder, von Ansehen, Geruch und Geschmack des Chloranilins. — Bibrom- 
anilin, C ia NBr a H*: weifse platte rhombische Säuleo. — Tribrom »nilin, Brom- 
aniloid, C ,a NBr*B 4 : farblose glanzende feine Nadeln. — Cbloranilin, C ,a NClH 8 
= C la NClH 4 ,H a : glänzende Oktaeder, sehr flüchtig, riecht angenehm weinartig, 
schmeckt gewürzhaft brennend. — Bichloranilin, C ,a NCI a H*: lange Säulen. — 
Trichloranilin, Chloriodatmit, C ,a NCl'H': weifse zarte Nadeln und Blätt- 
chen, flüchtig, von eigentümlichem Geruch. — Chlorbibromanilin, C ,a NCIBr a H 4 : 
weifte Säulen. — Nltranilin, C ta N a H«0 4 : gelbe, zolllange Nadeln, in der Wärme 
gewürzhaft riechend, sonst geruchlos, von brennendem, süfsem Geschmack. — Ani- 
linschwefelsäure, Sulfanilinsäure, C ,a NH T S a O°: farblose, glänzende, rhom- 
bische Tafeln, sehr sauer. — Formanilin, Methylanilin, C ,4 NH 9 : durchsichtiges 
Oel, eigenthümlich riechend. — Formanilid, G l4 NH 7 O a : platte, rechtwinklige 
Säulen. — Anilocyansäure, C 14 NH'O a : wasserhelle dünne Flüssigkeit, riecht 
nach Cyan, Blausäure und Anilin, reizt zu Thränen, wirkt beim Einathmen erstickend. 

— Anilharnstoff, Karbanilamid, Karbamid-Karbanilid, C l4 N 1 H 9 O a : farb- 
lose Nadeln und Blättchen. — Nitranilinbarnstoff, C l4 N*H'0*: lange gelbe 
Nadeln. — Vinanilin, Aethylanilin, C 1A NH": wasserhelles Oel, dem Anilin 
ähnlich riechend. — Forme vinanilin , Metbyläthylanilin, C I9 NH": Krystalle. 

— Bivinaoilin, Di&thylanilin , C aw NH'*: wasserbelles Oel. — Trivinanilin, 
C a4 NH >9 (nur als Hydrat iq Verbindung mit Säuren bekannt). — Vinebromani- 
lin, C'NBrH 10 : ölige Flüssigkeit, Im Geruch dem Anisöi ähnlich. — Vinechlor- 
anilin, C"NC1H": Ölige Flüssigkeit, nach Anisöi riechend. — Vioenitranilin, 
C l4 N a H'°0 4 : gelbbraunes, krystallisch erstarrendes Oel. — Oxaniliosäure, 
C ,e NH 7 0 8 : Blätter. — Oxanilamid, C l6 N a H s 0 4 : weifse, glänzende Flocken, in 
zartes Pulver subllmirend. — Oxaluranilid, C'N'H'O 6 : weifses, glänzendes 
Krystallpulver, geruch- und geschmacklos. — Succinanil, C a0 NH"O 4 : verfilzte 
laoge Nadeln. — Succinanilsäure, C ao NH M O e : längliche Krystallblfitter. — 
Mylanllin, Amylanllln, C aa NH 17 : farbloses Oel, in der Kälte nach Rosen, in 
der Wärme nach Fuselöl riechend. — Form emy Inniii o, Methylamylopbänylnrain, 
C a4 NH 19 : angenehm riechendes Gel. — Vinemylanilin, Aetby lamy laoilin* 
C a< NH a> : farbloses Oel. — Bimylanilin, Diamylanilin, C 3a NH a? : ein Oel wie 
Mylanllin. — Formcvinemylanilln, C as NH aj (nur in Verbindung mit Wasser 
oder Hydriod bekannt). — Vinanili nharns toff ; Phenylethyl ureej C' 8 N*H ,a O a : 
Krystallmasae. — Azodifune, Azobenzid, Stickstoffbenzid, C a4 N a H 1# : rotbe 
Krystalle. — Funidin, Benzidin, C a4 N a H ,a : weifte glänzende Schuppen, ge- 
ruchlos, in Lösungen beiftend, bitter alkalisch schmeckend. — Axoxydifune, Az- 
oxybenzid, C a4 N a H l9 O a : gelbe, glänzende dseitige Nadeln und Säulen, hart, zer- 
reiblicb. — Bromazoxydifuoe, gebromtes Azoxybenzid, C a4 N a BrH 9 O a : 
gelbliche Masse. — Nitrazodifune, Nitrazobenzid, C 14 N a H 9 0 4 : gelbe, matte, 
feine Nadeln. - Nltrazoxydifune, Nitraoxy beuzid, C a4 N 3 H 9 0 A : gelbe, matte, 
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zu Büscheln vereinigte Nadeln. — Binitrazodifune, Binitraxohenzi 
C'*V IPO"*: morgeorothe, glänzende, kleine rhombische Tafeln oder Nadeln. — B 
nitrodifunam8äure,BinitrodlphInaminsäure, C ,4 N*H ,2 0 ,a : seht war* brattc 
dicke, 6aeitige Nadeln. — Karbanilid,'C ,0 N 3 H ,a O l : weifte seidenglAnzende Nadel 
bei gewöhnlicher Temperatur geruchlos, in der Wärme erstickend, wie Benzoesäw 
riechend. — gulfokarbanilid, C ,6 N*H ,a 8 1 : Krj «fallschuppen , von cigeotbönf 
cbem Geruch und ungemein bitlerem Geschmack. — Melanilin, C**N 3 H IJ : weif« 
harte, aerreibliche Blftttchen und breite Nadeln. — Biiodmelanilio, C**N J n''J 
welfre Krystallmasse; Bibrommelanilin , C ,6 N S Br'H 1 1 : weifse Schuppen. — Bi 
chlormclanilin, C^N'CI'H": schneeweilse Flocken, aus der WciDgeistloso*.' 
in harten Krystall blftttchen anschiebend. — Bhtitromclauilin, C**N» ftV 1 O*: blafc- 
gelbe, schuppige Krysta lirnasse. — Cyananilin, C"*N*H**: farblose, glannes* 
farbenspielende Blätter, geruch- uud geschmacklos. — BicyanmelaniliD, C 30 N*H n 
hlafsgtlbe Nadeln. — Chlorcy an ilid, C J0 ,V CIH ,a : krystallisirt in «reiften, ghu 
zenden Blättern und Nadeln. — Oxanilid, Anilide oxalique, C'*N 3 H ia 0 4 : wcuV 
glänzende Schuppen. — Melanoximid, C a, N , H ,, 0 1 : Maisgelbes, undeutlich kri- 
stallisches Pulver. — Succinanilid, C 33 N 3 H ,4 0 4 : krystallisirt aus Weingeist n 
feinen Nadeln. — Diphänin, C ,3 N 3 H 6 ; gelb kr.vstal lisch. — Paracyan, Stick- 
kohlenstoff, starres Cyan; Blcarburet of azote; C ,3 N 9 : braunschwarze, lockere, 
zarte, ahsch mutzende Masse, geruch- und geschmacklos. — Azulmsfinre, Azul- 
min, 8 tickkohle nstoff; Acide azulmique: schwarze schwammige Masse. — Ko- 
roenaiuinsfiure, C'NIPO': weifse schuppen. — Leucin, Käseoxyd, Apoae- 
pedin, C *N H' J O* = C 1 3 AdH' ',(>* : weifte, zarte, fettig anzufügende Masse. — 
Amalinsäure, C 3 N 3 B* O 9 = C ,a NAd H* 0«,O a : farblose, grobe, weiche Krv- 
stalle, dem Alloxanthin sehr ähnlich, ertheilt in Lösung der Haut eine rothe Farbe und 
widrigen Geruch wie Alloxan. — Laktaminsäure, C' a NlT , Ü" = C ,, \411»0*,0 I (in 
Verbindung mit Ammoniak erkannt). — Mukamid, C 3 N a H , *0» a =BC ia Ad 3 H , O l, ,0 3 : 
krystallisirt in farblosen mikroskopischen rhombischen Oktaedern. 

Die Wirkungen des Stickstoffs auf Pflanzen und Thiere zeigen sich denen 
des Wa*nerstofls ähnlich. Das Gas kann für sich allein auf kurze Zeit eingt-a^met 
werden, ohne dab es dem Athmungsgescliäfte nützlich oder aebädlich würde uod wt 
das Blut oder die Nerven einen übelen Kinfluft übte; nach seinem länger wiederhol- 
ten Einziehen in die Lungen aber wirkt es durch Abhaltung- des Sauer- 
etoflfe erstickend: das Leben erlischt ohne anderweitige Zufälle. Dabei 
ist Stickstoff für sich allein znr Unterhaltung des Athmens so wenig geschickt wie 
zur Unterhaltung der Flamme. Auch in das Blut geflöTst ruft das Gas nur mechani- 
sche Wirkungen hervor. Sein therapeutischer Werth dürfte mitbin kaum in Betracht 
zu ziehen sein; doch bat man es, mit atmosphärischer Luft geatbmet bei Loffen- 
au cht benutzt, wenn reiner Sauerstoff das l ebe) verschlimmerte und atmosphärischer 
Sauerstoff zu reizend einzuwirken schien. 

Aehnlicho Kräfte wie in dem Sauerstoffgase entdeckte man in dem 

4*aH azoticum oxydulatuiu 



1) Samuel Latham Mitchili (Profofchi- 
miMry of New-York): rcroarks od ihe gazeous 
««yd of atote, or of nitrogene, and on tbc 
cflects ii produres when generated in ihe »to- 
roach, inhaled into tlic lungs, and applied tu 
ihe skiu: being ou atlempt lo ascertain ihe 
truc nalure of conlagioo, and to cxplain there 
upon the plicnomeoa of fever. New - York 
1795. 12. (43 S ) Dcuuch: Bemerkungen 
über da» oxvdirtc Stickgas ( Pries tley's dc- 
phlogistiortcs Salpetcrgas) und über die Wir-, 
klingen, die es hervorbringt, wenn es im Ma- 
gen entwickele , in die Lungen eingehaucht 
oder an die Haut gebracht wird ; ein Versuch, 
die wahre Natur des Contagiums gewifs zu 
bestimmen und hieraus die Erscheinungen des 
Fieber» zu erklären. (Im Journal der Erfin- 



dungen, Theorien und Widersprüche in «ta 
Natur- u. Arzneiwissenschaft. Gotha 179*. 
Bd. V. St. 20. S. 5—58. Bemerkungen uhn 
diese Hypothese im Joiirn. d. Erfind. 17JJ7. 
Bd. VI. Sick. 24. Art. 2. S. 88—110. Vergl. 
hierzu die krit. Rcccns. in Erlang, gel. Zeit. 
1796 S 775. Gotting, gel. Anz. 1796. III, 
1634—1637. Med. chir. Zeit. 1797. 1, N. 9. 
S. 145—158. N. 10. S. 16r— 186). - W. 
Saltonstall: ( Inaugnral -Dissertation übrr 
die chemische und medizinische Geschicke 
des Slickoxyduls). New-York 1796. 8. — 
Thom. Beddocs: noticc of so nie Observa- 
tion* mode of the mcdic.nl pneumalic ioiti- 
tution. I.ond. 1799. 8. (Mit neuen Beob- 
achtungen über Stickoxydul.) — Ilumpbrj 
Davy: rcscarchcs chemical and philosoplu- 
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Gas nitrogenium iephlogiiiicatum, Nitrogenium oxydulatum, Protoxy- 
dum axotiy auch Gas azoticum oxygenatum seu nitrogenotum, Stickoxy- 
dul, Sti,ckBtoffoxy4ul, Stickoxydulgaa, oxydulirtes Stickstoff gas, oxy- 
dulirtes Salpeterstoffgas, dephlogistisirtes Salpetergas, dephlogisti- 
Airte Salpeterluft, Lustgas, Woonegas; auch oxygenirtes Stickstoffgas, 
an einzelnen Orten, wie bei Mitchili, unrichtig oxydirtes stickstoffgas oder oxy- 
dirtes Stickgas (the gaseous oxyd of azote, of nitrogene); fr«. Oxydule d'azote, 
Protoxyde d'azote, gas protoxyde d'azote, gas oxyde d'azote, Oxyde nitreux. Diese 
stets künstlich erzeugte Verbindung von 8 Gewichtslheilen oder 1 Raumtheile Sauer- 
stoff und 14 Gewichts- oder 2 Haumt heilen Stickstoff, = N O oder N'O, bildet sich 
bei der Zersetzung der höheren Oxydationsstufen des Stickstoffs, so bei dem Zusam- 
menbringen des Salpetergasca mit Hydrothionsäure, oder mit Schwefelleber, mit Eisen 
oder mit Zink, ferner bei dem Auflösen des Zinks, des Zinns oder des Eisens in ver- 
dünnter Salpetersäure; sie wird durch Erhitzen von neutralem salpetersaurem Ammo- 
uiak in einer Glasretorte oder durch Lösung von Zink in verdünnter Salpetersäure 
dargestellt, erscheint dann als Gas, kann aber auch durch vorsichtiges Erhitzen und 
wiederholtes, Destilliren von scharf getrocknetem salpetersaurem Ammoniak in einer 
gebogenen und zugescbmolzenen Glasröhre im erkälteten Schenkel als tropfbare 
Flüssigkeit verdichtet erhalten werden. Letztere erscheint wasserhell, dünnflüs- 
sig, gefriert noch nicht bei — 23° C, bricht das Licht schwächer, als andere Flüssig- 
keiten. Das Stickoxydulgas Ist farblos, besitzt ein spez. Gewicht von = 1,3252, 
sseigt einen schwachen, angenehmen Geruch, einen süfsen, angenehmen Geschmack; es 
Ist nicht brennbar, unterhält aber das Verbrennen ebenso gut wie Sauerstoff, den 
glimmenden Span oder die glimmende Kerze zündend und mit heller Flamme bren- 
nen lassend, wobei es sich in kohlensaures Gas verwandelt und Stickstoff frei giebt; 
es wirkt nicht auf Pflanzen färben ein, erleidet auch keine Veränderung der Farbe 
oder des Raumes, wenn es mit Sauerstoff oder mit Stickoxyd gemengt wird. Unter 
einem Druck von 50 Atmosphären verwandelt das Gas sich in flüssiges Stickstoflbxy- 
dul. Von dem ihm sehr ähnlichen Sauerstoff unterscheidet das Stickoxydul sich bei 
dem Vermengen mit gleichen Mafstbeilen Wasserstoff: ein solches Gemenge giebt bei 
dem Anzünden durch den elektrischen Funken 9 Theile Wasser und 14 Theile Stick- 
stoffgas-, bei Weniger Wasserstoff erzeugt sich etwas Salpetersäure; aufserdem wird 
es durch einige Blasen Stickoxydgas nicht orangegelb gefärbt wie Sauerstoff. Durch 
den elektrischen Funken oder durch Glühhitze verpufft das Stickoxydulgas mit Anno- 
niakgas, mit Kohlen-, Phosphor- oder Schwefel- Wassers tofigas zu Stickgas, zu Was- 
ser und zu Kohlen-, Phosphor- oder schwefliger Säure. Ein Gemenge von 1 Mate 



cal etc. London 1800 (Vergl. oben S. 918.) 

— Lepage (d'Orleans): rapport sor l'emploi 
du gaz protoxide d'azole dans le traiteroent 
du cholera morbus. Pari* 1832. 8. (48 S.) 

— Günther: üb. Stickstoffoxydul u. Eupion 
als- Arzneimittel.) Buchner's ReperL f. d. 
Pharm. 1850. 3. R. VI, 47 f. Ungenügend.) 

Priestley entdeckte dieses Gas, 1772, als 
er aof Stickoxydgas feuchte Eisenfeile einwir- 
ken lieCs. Er erhielt eine Luftart, in welcher 
eine Flamme besser brannte als in der atmo- 
sphärischen Luft, welche aber nicht wie diese 
den Athmungsprozefs unterhielt Später gewann 
er das Gas auch aus Stickoxyd mit Schwe- 
fel lebrr und Schwefeleisen, ebenso aus ver- 
dünnter Salpetersäure mit Eisen, Zinn und 
Zink. Seiner Ansicht nach bestand dasselbe 
aus Salpetcrgas oder Stickgas, welches die 
Dämpfe von dephlogistisirter Salpetersäure auf- 
gelöst enthalte; er nannte dcfshalb die Gasart 
deph logistisirte Sal petcrl oft. Die hol- 
ländischen Chemiker Deiroann, Paets van 
Troostwyk, Nieuwland, Bondt und 



Lau werenburgh entdeckten, 1793, die Bil- 
dung dieser Luft bei der Erhitzung des sal- 
petersauren Ammoniaks und zeigten, dais sie 
eine niedrigere Oxydationsstufe des Stickstoffs 
sei, als das Salpciergas. Eine berauschende 
Eigenschaft glaubte zuerst Davy an ihr zu 
erkennen. Seine physiologischen Untersuchun- 
gen des Gases wurden von Nysten u. An- 
deren an Thieren und Menschen ausgedehnter 
wiederholt und führten zu der arzneilichen 
Anwendung desselben in verschiedenen, auf 
einer gesunkenen und veränderten Thali'gkeit 
des Nervenlebens beruhenden Krankheitszu- 
ständen, während Sam. Lath. Mitchill (auch 
Mitchell geschrieben, Prof. der Chemie und 
Naturwissenschaften am Columbian College u. 
General -Chirurg des Militairs des Staates von 
New -York), 1795, n^it ungemeinem Scharf- 
sinn die Entstehung der epidemischen und 
aller ansteckenden Krankheiten in einer durch 
Stickozydulgas verdorbenen Luft zu begründen 
suchte. Die merkwürdige Hypothese fand in- 
defs bald ihre Widerlegung. 
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Kohleaovydgaa mit etwa» mehr als 1 Mal* Stickoxydulgas verpufft durch den elek- 
irischen Funken zu 1 Mali kohlensaurem, etwas mehr als 1 Maß Stick- und wenigem 
Sauerstoff-Gas. Erhitztes Boron verbrennt darin zu Boraxsäure, das Stickgas abschei- 
dend. Phosphor kann darin verdampft werden ohne sich zu entzünden, einmal ent- 
flammt aber verbrennt er darin fast so lebhaft, jedoch kürzere Zeit, als im Sauer- 
stoffgase zu Phosphorsaure unter Abscheidung von Stickgas und Bildung von Unter- 
Hai petersaure. Schwach brennender Schwefel verlischt im Stickoxydul, lebhaft bren- 
nender fahrt darin mit rosenrother Flamme zu brennen fort und verwandelt sich 
hierbei in schweflige Saure. Glühendes Eisen, Mangan, Zink und Zin*n oxvdiren sieb 
In dem Gase, indem sie Stickgas abscheiden. Wasser nimmt bei gewöhnlicher Tem- 
peratur etwa 80 pCt. seines Baumes Stickoxydulgas auf und gewinnt dadurch einen 
süßlichen Geschmack; es laßt dasselbe jedoch in der Siedehitze unverändert wieder 
fahren. Auch von Weingeist, Aether, von flüchtigen und fetten Oelen wird das Gm 
aufgesogen. 

Das Stickstoffoxydul Infsert auf alle lebende Wesen einen direkt nach- 
theiligen Einflufs: nur Pflanzen scheinen, Turner 1 , Cbristison *, darin nicht 
gerade zu leiden, obschoo solche in einigen Versuchen, Davy, in damit gefüllten 
Gefäßen nach etwa 3 Tagen verwelkten und bald darauf verkamen. Insekten, An- 
neliden, Mollusken, Amphibien, Vögel, Sftugethlere starben in dem Gase, nachdem 
dasselbe zuerst die Energie des Lebens vermehrt und eigentümliche Veränderun- 
gen lu dem Blute wie in eiozelnen Organen der Thiere hervorgebracht hatte, Davy *. 
Wiederum lebten Thiere, welche durch Kohlensäure oder Wasserstoffgas erstickt wor- 
den waren, in Stickoxydulgas schneller wieder auf als in atmosphärischer Luft. — 
I n dem Blute der Thiere löst das Gas sich leicht auf. Bei Einspritzungen des- 
selben In die Venen fand Nysten *, dam 12 bis 15 Kubikzoll davon keine besondere 
Wirkungen hervorbrachten; erst etwas gröbere Mengen erregten ähnliche Störungen 
der Nerventhiüigkeit, wie jene, welche man bei dem Einathmen des Gases beobachtet, 
und machten den Tod möglich, der dann vom Gehirn ausgeht. 70 bis 100 Kubik- 
zoll Stickoxydulgas ia den Blutadern verursachen trotz der Löslichkeit desselben 
sogleich eine Ausdehnung des Herzens und den Tod, von letzterem ausgehend. Bek 
den in Stickoxydulgas gestorbenen Tbierea zeigte sich das arterielle Blut purpurroth, 
das Herz mit Blut erfüllt, die Lunge blafsbraunroth mit purpurnen Fleeten, die Leber 
hochrotb, die Reizbarkeit der Muskeln vermindert. Geringere Mengen, welche ebenso- 
wenig tödtliche Nervenerscheinungen wie eine Ausdehnung des Herzens hervorbringen, 
veranlassen meist einen wankenden Gang; indefs hört diese Wirkung schnell auf, 
auch bat aje keine übelen Folgen. 

Wenn Menschen Stickstoffoxydulgas einathmen, was etwa 4 Minuten 
hindurch möglich ist, so geben sich bald deutliche Wirkungen auf das Nerven- 
system, meist als ein Rauschzustand auftretend, zu erkennen. Bei Wedgwood, 
H. Davy u. A. erregte es (mit atmosphärischer Luft geathmet) die angenehmste! 
Gefühle und Phantasien, welche sich unter unwillkürlichem Hang zum Lachen, unter 
der Empfindung von Ziehen in den Muskeln und gesteigerter Muskelkraft, anter Leich- 
tigkeit aller Bewegungen, Erhebung und Beschleunigung des Pulses, unter erhöhter, 
durch den ganzen Körper verbreiteter Wärme und geröthetem Gesicht bis zur gröfsten 
Fröhlichkeit und Trunkenheit steigerten, endlich in Bewußtlosigkeit übergingen und zum 
Theil Erschöpfung hinterließen. Davy spürte zuerst Schwindel und~Schwere im Kopfe, 
Stechen In der Brust, gegen Ende des Versuchs vermehrte Muskelkraft und fröhliches 
Delirium, ohne nachfolgende Ermattung. Ebenso beobachtete Pfaff* bei einem jun- 
gen Arzte, der gegen mephitisebe Gasarten mit dem größten Ekel erfüllt war, auf 
das Einathmen von 80 pariser Kubikzoll dieses Gases eine schnell eintretende 
Berauschung mit den angenehmsten Gefühlen und Phantasien, und unwillkürlichem 
Hang zum Lachen, eine sehr angenehme Begeisterung, welche dieser als einen un- 
gemein seligen Zustand beschreibt, auch stellte sieb, wie bei Davy, ein Gefühl von 
Ziehen in den Muskeln, besonders den Lendcnmuskeln, überhaupt eine verstärkte Mus- 
kelkraft ein. Der Zustand dauerte eine halbe Stunde, ging dann unter 
Wohlbehagen ohne Abspannung in das natürliche Verbältniß über. Ein nt 



1) Edinb. Journ. of sc. 1827. VIII, 140. 

2) Treatise on poi*on». p. 756. 

3) A. a. O. p. 449. 



4 ) Recherche« de pbjf. et de chim. p. 77. 
6 ) Nordisches Archiv fiir Naturkunde, Ars- 
eiwissentchaft etc. 1804. IV. 2, 141. 
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such am folgenden Tage hatte dieselben Wirkungen nad ein Verschwinden der Hä- 
morrhoid alschro erzen zur Folge, an welchen der junge Mann zufällig litt. In einem 
anderen Versuche, drei Wochen später, trat ein Zustand von mangelhaftem Bewußt- 
sein der Aufsenwelr, eine Art Verzückung ein, welche sich zugleich in heftigen, 
kaum zu bändigenden Muskelbewegungen fluberte. — Auf andere Studirende, 
welche unter Pf äff 's Leitung das Gas eiuatbmeieo, wirkte dasselbe nicht so auf- 
fallend. Einer derselben hatte blos eine nicht eigentlich angenehme Empfindung von 
Ausdehnung und einer eigenen Art Rebung im Kopfe. Bfn anderer wurde jedoch 
schon nach wenigen Athenizügen deutlich benommen und fast schwindelig. — Mehrere 
Personen der Gesellschaft in Toulouse aber, welche die Versuche (ohne Zutritt von 
atmosphärischer Luft) wiederholten, wurden nicht fröhlich, sondern klagten über starke 
Hitze in der Brust; ihre Blutadern wurden aufgetrieben, der Puls beschleunigt; 
es traten Schwindel, Befäubung ein, die Gegenstände schienen sich um sich zu 
drehen. Vauquelin wurde selbst von Erstickungszu fällen befallen, vielleicht durch 
ein mit salpetrigsauren Dampfen verunreinigtes und ohne Sauerstoff der atmosphäri- 
schen Luft geathmetes Gas. Auch Orfila mußte den Versuch, Stickstoffoxydulgas 
zu athmen, bald aufgeben, weil ihn Schwindel, peinigendes Unbehagen, heftige 
Schmerzen in der Brust uberfielen, dazu eine Ohnmacht, welche 6 Miuuten an- 
dauerte. Thenard empfand Blässe und Schwäche bis zur Ohnmacht. Bei Proust 
stellte sich Verwirrung des Gesichtes, Doppelsehen, Unbehagen, Angst, Be- 
täubung, Ohnmacht ein; bei Cardone' nach dem Einatbmen von 28 Kubikzoll 
des Gases heftiger, 1 Stunde anhaltender Schmerz in den Schläfen, getrübtes Gesicht 
mit Doppelsehen, undeutliches Gehör, das in Zischenräumen bis zur Taubheit zunahm, 
starker Schweifs über den ganzen Körper, Zittern desselben, seifenartiger, dann süd- 
licher, zuletzt säuerlicher Geschmack mit Trockenheit im Schlünde, grofse Neigung 
zum Sprechen und zum Lachen, endlich Niedergeschlagenheit, Melancholie und Schläf- 
rigkeit, mit welcher die Wirkung endete. — Einen lebhaften, jungen Studirenden am 
Yale-Coilegium zu Newbaven 3 versetzte das Gas sogar in Raserei, die sieb erst nach 
einigen Tagen und nach veitetanzähnlicben Bewegungen verlor; es blieb Niederge- 
schlagenheit zurück. Ein anderer Studirender daselbst, mit düsterem Charakter wurde 
nach dem Athmen von 3 Quart oxydnlirten Stickgases heiter, gewann mehr Körper- 
stärke und verspürte eine unwiderstehliche Neigung zu Süßigkeiten. — Pereira 
bemerkte bei allen Personen, welche er das Stickoxydul (aus einer Blase) athmen 
liefe, tiefe und häufige Atbemzüge, Blauwerden der Lippen und des Gesichtes, näcbst- 
dem vorübergehendes, 3 bis 4 Minuten andauerndes Delirium. Die Empfindungen hier- 
bei waren gewöhnlich angenehm und äufserten sich auf verschiedene Weise. Nur in 
wenigen Fällen brachte das Gas Gefühllosigkeit hervor; bisweilen Ohrenklingen, 
Schwindel, Prickeln in den Händen und Füuen. — In dem von Francis Stanley* 
in Lincolnshire beobachteten Vergiftungsfalle mit einem, durch etwas salpetrigsaures 
Gas verunreinigten Lustgase blieb es unentschieden, ob ein Ueberroafs des eingeath- 
meten Stickoxyduls, oder die geringe Verunreinigung die mit Delirium und hefti- 
gen, kaum zu bändigenden Muskelbewegungen aufgetretenen Erscheinungen ver- 
anlafst hatte. 

Man hat das Stickoxydulgas bisher nur in wenigen Krankheitsfällen angewendet. 
D'avy, Unzer empfehlen es (mit atmosphärischer Luft geathmet) gegen Asphyxie 
von Erstickung auf schädliche Dünste, Pfaff gegen Astbma bejahrter Podagristen 
und gegen Melancholie. Curtis 4 verordnete Atbmuogen desselben gegen Krampf- 
asthma, ein Mal mit gutem Erfolg, ein Mal mit Erleichterung. Beddoes' sah Hülfe 
davon bei Paralysen , aber Nachtheile bei hysterischen und empfindsamen Personen. 
Nach Serullas 6 nützte es theilweise im Stadium nspbycticum der asiatischen Cho- 
lera, 1 bis 2stündlich zu 4 bis 5 Quart, doch selten mehr als 12 bis 20 Quart den 
Tag über, durch die Nase (mit atmosphärischer Luft) geathmet. In 35 Fällen hatte 
es 15 Mal keinen Kinflufs auf die Krankheit, 1 Mal schadete es offenbar, 19 Mal wirkte 
es günstig. Lhuillier 7 in Orleans fand die Stickoxydulathmungen zu 5 Litres, 2 
bis 3 Mal täglich wiederholt, bei drei Kranken nützlich. Amerikanische Aerzte wol- 



1) Journ. de dum. mtd. II, 132 
2 ) S i 1 1 i in a n's aroeric. Jout n . V, 1 94— 1 9 6. 
Schweigger't Jonro. 1822. XXXVI, 244. 
3) Tbc Lancet. 1842. No. 11, p. 395. 



4) The Lancet. 1828-29. Vol. II. 

5) Davy researches etc p. 542. 

6) Revue mid. 1833. Man, p. 495. 

7) Gaz. med. de Pari«. 1832. p. 268. 
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len davon, 2 bis 3 Minuten geatbmet, täglich zu 4 bis 6 Quart, bei Trunksucht 
Nutzen erfahren haben. 

Wesentlich schwächere und in keiner Weise auffallende Wirkungen erfährt man 
durch die aqua Sitrogenii oxydulati, aqua azotiea oxygenata; oxyduiir- 
ces Stick gaawasser, Stickstoffoxyduiwasser; Searle's patent oxyge- 
nous aerated water, welches auf dieselbe Weise wie das Sauerstoffwasser dar- 
gestellt werden kann, und gewöhnlich drei Viertel seines Maises, im Searle 'scheu 
Präparate aber die fünffache llaurnnienge Gas enthält. H. Davy glaubte an demsei- 
ben urintreibende und Verdauung anregende Eigenschaften bemerkt zu haben. 

Ganz anders verhält sich in seinen Wirkungen auf den Organismus das 

Aer nitrotuty Stickoxyd, Stickstoffoxyd, 8tickoxy dgas , Stickstoff- 
oxydgas, oxydirter Stickstoff, Salpetergas, oxydirtes Salpeterstoff- 
gas, nitrose Luft; Oxyde d'Azote, Denloxyde d'Azote, Biuxyde d'azote, Gas 
deutoxyde d'Azote, Oxyde nitrique, Gas nitreux; NO'. Dasselbe bildet sich, weas 
Ammoniak gas im glühenden Flinten lauf mit Braunstein oder balzinirtem Eisenvitriol 
in Berührung tritt, oder wenn Salpetersaure in der Glühhitze mit Kohle, Phosphor, 
Schwefel, mit organischen Körpern oder mit vielen Metallen zusammenstößt, und 
wird daher durch Auflösen von Kupfer, Wisrouth, Blei, Silber oder Quecksilber is 
Salpetersäure von 1,2 bis 1,3 spezifischem Gewicht entwickelt. Je verdünnter die 
Säure und je niedriger die Temperatur ist, bei welcher sie einwirkt, um desto we- 
niger ist das Stickoxyd mit 'Stickgas verunreinigt. Kupfer giebt unter diesen Ver- 
hältnissen das reinste Gas, Millon *. Reines Stickoxyd ist ein farbloses Gas, be- 
sitzt ein spezifisches Gewicht von 1,0390, röthet nicht das Lackmus; verbrennt nicht, 
unterhält das Verbrennen nur bei wenigen Körpern, niemals das einer Kerze; erzeugt 
an der Luft gelbrothe Dämpfe (salpetrige Säure); wird von Eisen vitriollösung. mit 
dunkelbrauner Farbe verschluckt; verdichtet sich mit schwefligsaurem Gas über Was- 
ser zu wässeriger Schwefelsäure und zu Stickoxydulgas; geht ähnliche Zersetzungen 
mit anderen Körpern ein. Wasser verschluckt davon etwa den 20. Theil seines Mafe- 
gehaltes. Das Gas ist in keiner Weise athembar, es wirkt vielmehr in den Lsftge- 
fafsen t öd t lieh, und erscheint defsaib unfähig zu einer Aufnahme in den pneumatischen 
Arznei schätz. 

Nicht viel besser steht es mit den arzneilichen Erfahrungen über das 

Hydrogenlum 3 , 



1) Van Helmont merkte zuerst auf das 
Gas, welche« »ich bei der Einwirkung der 
Salpetersäure auf Metalle entwickelt; indefa 
verwechselte er dasselbe mit dem kohlensau- 
ren Gm und nannte es wie dieses $piritu$ 
$ilve$tri$. Mayow (trsetatus desal-nitro et 
spiritu nitro- a^ro, 1669) erhielt das Gas bei der 
Auflösung des Eisens in Salpetersäure, wufste 
dasselbe aber nicht als einen von der allge- 
meinen Luft verschiedenen Körper tu unter- 
scheiden. Ebensowenig nahm Wren, der 
das Gas, 1664, aus Kupfer und Salpeter- 
säure entwickelte, dessen charakteristische Ei- 
genschaften wahr. Erst Boyle machte, 1671, 
auf die rothen Dämpfe aufmerksam, welche 
diese Luftart im Zusammentritt mit der at- 
mosphärischen Luft bildet. Auch Stahl be- 
rührte, 1702, die Bildung dieser Dämpfe nicht 
näher. Ihre Erkeontnifs erweiterte Haies, 
1727. Nach ihm schenkte erst Priest ley 
(observations on different kinds of air, 1772) 
dem Gegenstände wieder die nöthige Aufmerk- 
samkeit; er erkannte die faulnifs widrigen Ei- 
genschaften des Gases, benutzte es cur Eudio- 
metrie und gab ihm den Namen Nitrous 



air, Salpcterloft, der in die meisten Spra- 
chen treu übersetzt überging, bis die von der 
antiphlogistischen Nomenklatur vorgeschlagene 
Bezeichnung Oxyde d'azote in gleich häu- 
figen Gebrauch kam. Brogniart suchte das 
Gas, 1777, aus Zucker mit Salpetersäure za 
gewinnen. Seine Zusammensetzung wurde 
von Cavendish, 1784, erkannt, nachdem 
Lavoisier, 1776, die Zerlegung der Salpe- 
tersäure in Slickoxjd and Sauerstoff nachge- 
wiesen hatte. 

2) Comptes rend. de Pacad. XIV, 908. 

3 ) Von dem Wasserstoff scheinen die älte- 
ren Alcheroisten keine Kennt mTs gehabt zo 
Itaben. Paracelsus beachtete das Gas bei 
der Auflösung des Eisens in verdünntem Vi- 
triolöl : „Luft erhebt sich und bricht herfur 
gleichwie ein Wind.** Auf die Entzündbar 
keit dieser Luft machte Turquet de May erae 
(Pharmacopoea) aufmerksam, so auch Boyle 
(new cxpenmenls touching the relation hetwecn 
flarae and air, 1672, nnd general history of 
the air, 1692). und man wählte deshalb 
dafür den von van Helmont für alle ent- 
zündlichen Luftarten gebrauchten Namen gas 
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Gas hydrogenium* Aer inflamm ahilis; Wasserstoff, wnssererzeugender 
Stoff, Wasserstoffgas, brennbare Luft; entzündbare Luft; frz. Hjdrogese, ■ 
Gas bydrogene. Uebrigens findet sich dieses Element nirgends in reioer Gestalt vor; 
gebunden aber an anderen Stoffen trifft man dasselbe im ganzen Naturreiche, denn 
es bildet nächst dem Sauerstoff den hauptsächlichsten Bestandteil der Erdkugel. Am 
reichlichsten bindet es das Wasser, von welchem es 11 pCt. ausmacht: außerdem 
ist es ein wesentlicher Bestandteil einiger Mineralkörper, mehrerer starker Sauren 
und des Ammoniaks, auch entwickelt es sich aus Vulkanen und Erdspalten in Ver- 
bindung mit Kohlenstoff, Schwefel, Phosphor, Chlor, lod, Brom, Stickstoff; Acosta *, 
R. Bunsen*; endlich kommt es in fast allen organischen Verbindungen vor: 
einige Pilze bauchen Tag und Nacht Wasserstoffgas aus. 

Man gewinnt den Wasserstoff durch Zersetzung des Wassers, am reinsten, wenn 
die Zerlegung durch Elektrizität geschieht (nach den Angaben von Berzelius, 
Fuchs 9 , Döbereiner *), weniger rein, wenn man Kaliuniamalgam in einer Gas- 
entwlckelungsflasche mit Wasser zusammenbringt, oder Wasser dämpfe durch glübea- 
des, in einem Füntonlauf verteiltes Eisen leitet, in anderer Weise mittelst Zink 



pingoe; doch wurde diese Eigentümlich- 
keit weder von Majow, noch von Becher 
beachtet, der (Oedipus chimicus, 1664) den 
aer congelatus corporu m für den brenn- 
baren Bestandteil der Metalle, für das Ph lo- 
giston hielt; von N. Llmery, mit gleicher 
Ansicht, erst um 1700. Der letztere erkannte 
hierbei sogleich die detonirende Eigenschart, 
welche auch Kunkel (Laboratorium chimi- 
cum, 1716) und Stahl (von dem sogenann- 
ten sulphure, 1718) erwähnen, auch IIa I es, 
1727, der übrigens das Wasserstoffgas als eine 
Entwickelung der Saure betrachtete, obgleich 
schon lange bekannt war, data bei der Lö- 
sung von Eisen in Schwefelsäure sich haupt- 
sächlich dann Luft entwickelt, wenn Was- 
ser zugesetzt wird. Basilius Valentinus 
schreibt diesen Zusatz ausdrücklich vor. Bei 
den folgenden Chemikern heifst die durch 
Wasserstoff hervorgebrachte Flamme biswei- 
len lumen jihilotoylticum. Neues zur Er« 
kenntnifs und Bereitung des Gases fugte C a - 
vendish (experiment* on factitious air, 1*706) 
hinzu, die Phlogiston - Theorie entwickelnd 
nannte er dasselbe inflammable air, ent- 
zündliche oder brennbare Luft. De 
Lasso ne erweiterte die Versuche, 1776, 
ebenso Scheele, 1777, das Gas als eine Ver- 
bindung von Warme mit Phlogiston betrach- 
tend, nnd Volta, der (Letlera soll' aria in- 
flamroabile, 1776 u. neue Ausgabe 1778) die- 
ses Gas einen luftigen Schwefel, solfo 
aereo, und ein mit einem luftigen Salze 
vereinigtes Phlogiston, flogisto legato 
strcltamente con una manicra di sale aereo 
nannte. Kirwan hielt, 1781, Wasserstoff 
und Phlogiston für identische Körper. Allein 
die Entdeckung der Zusammensetzung des 
Wassers zeigte, wie man die Entwickelung 
des Wasserstoffs bei der Lösung von Metal- 
len erklären kann ohne anzunehmen, derselbe 
komme aus dem Metall. So stellte man, nach- 
dem La Place, 1783, den Waaserstoff von 
STBuarr, A. II . L. II. 



einer Zerlegung des Wassers ableitete, in der 
antiphlogistischen Nomenklatur, 1787, dafür 
den Namen Hydrogen oder Wasserstoff 
auf. Aber man hielt das Hydrogen oder die 
entzündliche Luft nicht für wesentlich ver- 
schieden von anderen brennbaren Lofiarten 
und verwechselte, so noch Fourcroy, 1793, 
das Wasserstoffgas, die verschiedenen Kohlen- 
wasserstoffe, das Kohlenoxydgas , den Dampf 
des Aethers, des Salpeterithers, die Luft, wel- 
che bei der Destillation organischer Substanzen 
entweicht, and andere Gase; denn roan glaubte, 
es gebe nur eine entzündliche Luft, diese könne 
zwar mit verschiedenen Stoffen verunreinigt 
sein, indefs sei doch in jeder entzündlichen 
Luft das reine brennbare Gas (unser Was- 
serstoff) enthalten. Eine Trennung der brenn- 
baren Gase von dem reinen Wasserstoff wurde 
dadurch vorbereitet, data man. Gavendish, 
1781 und 1784, Watt, 1783, die Eigen- 
schaft des letzteren kennen lernte, bei dem 
Verbrennen reines Wasser, nicht Salpetersäure 
zu geben, wie Priestley lehrte und hart- 
näckig, noch 1800, behauptete, und Kirwan, 
1784, auch Westrurob nnd Keir, 1789, 
gegen Gavendish tu erweisen suchten, ein 
Resultat, welches die französischen Chemiker, 
Lavoisier, La Place, vergebens gesucht 
hatten, wol aber in ihre Sprache zn über- 
setzen verstanden. Was nur dieses letztere 
Verbrennungsprodokt liefert, nannte man spa- 
ter reines Wasserstoffgas. — Am Kranken- 
bette bat man das Gas bei chronischen Ket- 
zungszustinden der Athroungsorgaoe u. äußer- 
lich bei W unden versucht, doch ohne erheb- 
liche Erfahrungen zu sammeln. 

1 ) Ann. de chim. et de phya. 3. See XXXIV, 
89. Comptes rendus de l'acad. de Paris. 1853. 
XXXVI 779. 

2) Poggend. Ann. 1851. LXXXIH. 254. 

3) Schweigger's Jourp. f. Chem. u. Phys 
XV, 494. 

4) Gilbert'» Ann.dPhys.1821.LX VIII.84. 
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oder Eisen in verdünnter Schwefel- oder Salzsaure durch Lösung der Metalle in ei- 
- oer Mischung ron Ii Tbeilen Vltriolöi mit 8 Tbeileo Wasser oder eioer Mischung 
voo 1 Tbeilen Salzsäure mit 4 Tbeilen Wasser. Ein Neulich reines Gas läfst sich, 
F. F. Runge 1 (Prof. in Breslau), durch Lösung von Zink mit Eisen in Beriihruns 
in wässerigem Kali erhalten. Dasselbe fährt etwas Luft, 6. Bischof*, Ddbere i ner J . 

Reiner Wasserstoff bildet ein farbloses Gas, das weder Geschmack noch Gerucb 
besitzt und nur im unreinen Zustande übel riecht; sein spezifisches Gewicht ist 
= 0,0693, selae Schwere daher 14* Mal leichter als die atmosphärische Luft; es 
brennt ungemein leicht und mit bedeutender, ja unter allen brennbaren Stoffen mit 
höchster Wftrmeentwickeluog, aber mit schwach leuchtender Flamme und bildet hier- 
bei Wasser; daher vermag Wasser« to (Tg as das Verbrennen anderer Körper nicht za 
unterhalten. Mit seinem halben Mafstheil Sauerstoff (Knallluft) verpufft, giebt das- 
selbe reines Wasser, HO. Aus der Vereinigung des letzteren mit mehr Sauerstoff 
entsteht oxydirtes Wasser, Wasserstoff-Hyperoxyd, Sanersto ffwasser. 
Deutoxyde /i'Hydrogene, Eau oxygeoee, HO 1 : 'eine von Thenard, 1818, entdeckte 
farblose durchsichtige Flüssigkeit, welche noch nicht bei — 30° C. gefriert, Lackiuas- 
papier nicht röthet, sondern bleicht, keinen Geruch besitzt, herbe und bitter schmeckt 
im Munde den Speichel verdickt, dabei die Zunge weifs macht, ebenso wird die Ober- 
haut dadurch weifs gefärbt, nach einiger Zeit entsteht Jucken in derselben. In grö- 
fserer Oxydation bildet das Wasscrstoflgas eine elektrolytisch erregte Modifikation 
des Wasseretoffbyperoxyds, HO', oder ein Oaon (?). M. Baumert 4 , 6. 
Osann *. Vgl. diesen Artikel 8.938. — Vermittelst des Wasserstoffs bilden sich ferner 
die unorganischen WasserstoffsAuren, Hydracides (hydrothionige, Hydrotbion-, 
Hydrothio- Karbon-, Hydroselen-, hydriodige, Hydriod-, Hydrobrom, Salz-, Flu/s-, 
und Hydretellur-Saure), dann das Ammoniak und andere zum Tbeil feste, anm 
Theil gasförmige Körper; aufserdem finden wir den Körper in fast allen organi- 
schen Verbindungen wieder, selbst mit Wasser ist er, wenn auch nur wenig 
(durch künstlichen Druck bis au 4 MafstbeUe) mischbar. 

Für sich allein ist Wasserstoflgas dem Leben kein förderliches Element. Blftt- 
terreiebe Pflanzen vermögen nur unbestimmte Zeit darin zu bestehen; blattlose 
oder mit wenigen Blattern besetzte Gewächse können darin nicht fortleben, Saarn en 
darin nicht keimen, Saussure«. Auch den Wurzeln ist dasselbe nachtheilig, Sans- 
snre 7 ; doch scheint eine wässerige Lösung davon nicht viel zu wirken, DeCan- 
dolle *. Man hat aber behauptet, dau im Dunkeln wachsende Pflanzen durch eine 
mit Wasserstoflgas erfüllte Luft vor dem Vergeilen möglichst geschützt werden, und 
führt als Beweis dafür an, dam in den freiberger Bergwerken einige grüne Pflanzen 
gefunden worden seien, A. v. Humboldt 0 . 

Tbiere vermögen' in dem Wasserstoffgnse nicht lange zu leben: sie sterben 
darin schon nach einer Minute asphyktisch, wie in Stickgas, C haussier. Auch bei 
der Eindöfsung des Ga?e.s in die Drosselader eines Hundes entstand erschwertes Ath- 
men, kleiner, seltener, aussetzender Puls- und Herzschlag; mit etwas grötserer Was- 
serstoffmenge folgte unmittelbar der Tod ohne Konvulsionen, vielleicht durch mecha- 
nische Hinderung des Athmungsgeschaftes. Hierbei wurde das Blut in der linken 
Herzkammer etwas röther, dns in der rechten Höhle bläulich gefärbt gefunden, Ny- 
sten ,0 . 

Menschen vermögen das Wasserstoflgas ohne nachtheilige Wirkungen kaum öfter 
als in 20 Zügen unmittelbar hintereinander zu atbmen, Scheele machte diesen Ver- 
such, H. Davy ' 1 und Pilatre de Kozier 1 1 wiederholten denselben gleichfalls ohne 
Schaden: der Letztere blies, um nachzuweisen, dau seine Lungen darnach nur wenig 
atmosphärische Luft enthielten, das Gas durch eine, nach oben In eine Spitze gezo- 



1) Poggcnd. Annal. 1829. XVI, 129. 

2) Kastner*« Arth. 1824. I, 179. 

3) Schweige. J. 1824. XLII, 62. 

4) Poggcad. 1853. LXXXIX, 38. 

5) Journ. (. pr. Chem. 1853. LVIII, 385. 

6) Recherche« ebim. sur la vdgetation. pag. 
195. 209. 

7) Daselbst S. 105. 

8) Pl»y». vcg<L III, 1360. 



9) Thomas Thomson: A System of cheml- 
slry.ö.ed. Edinb.and Lood. 1820.VoLlV,p.347. 

10) Recherches etc. p. 10. 

11) Beddoes: a letter to Erasmus Dar- 
win, ou a new method of treating pulmo- 
nary conauinption. Bristoll 793. p. 44. Deutsch: 
Leipz. 1794 und: üb. die neueste Methode 
die Schwind«, zu heilen. A. d. Engl. v. C. G. 
Kühn. Lp«, 1810. 
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gene Röhre, wo er dasselbe anbrannte. Bei einer mit Wasserstoff erfüllten 
erleidet der Ton der Stimme eine sehr bemerkbare physikalische Veränderung: der- 
selbe wird weicher, höher, sogar quiekend, ähnlich wie sich der Ton der Orgelpfei- 
fen durch das Gas verändert. Auch einige Stunden nach der Anwendung des Gases 
zeigt sich die Stimme noch immer sehr hell. Cardone erlitt auf 30 Kubikzoll VVas- 
serstofTgas in den Lungen beschwerliches Athmen, schmerzhaftes Zusammenschnüren 
in der Herzgrube, reichlichen Schweift über d,en ganzen Körper, allgemeine Hitze, 
heftiges Kopfweh, undeutliches Sehvermögen, Brausen vor den Ohren, Uebelkeit. — 
Mit atmosphärischer Luft geatbraet verursacht das Gas gewöhnlich ein eigenes Ge- 
fühl von Leichtigkeit auf der Brust, Fröhlichkeit, Redseligkeit, Gesicbtsscbärfe, Schwin- 
del, schwachen, seltenen und aussetzenden Puls und eine bläulich - graue 
Gesichtsfarbe, welche sich jedoch bald wieder verliert. — Kalte Gelranke beseitigen 
die Vergiftungs/ufaHe schnell und leicht. 

Für die Therapie hat man von dem Wasserstoffgase noch keine bemerkenswer- 
then Erfahrungen gesammelt, doch angeblich bei Lungensucbt, Beddoes (15 Minuten 
fortgesetzte Atbmungen in Verbindung mit atmosphärischer Luft, täglich einige Male 
wiederholt), bei chronischen, mit Heiserkeit verbundenen Katarrhen, bei asthmatischen 
Beschwerden, bei Rheumatismen und Lähmungen, Reufs einigen Nutzen davon er- 
fahren. Lefebure lieb es bei schwarzem Staar athmen und auf das Auge strömen. 
Nach J. Ingenboufs* bewirkte es auf Wunden und Geschwüren eine lindernde Em- 
pfindung. — Im zahnärztlichen Gebrauch suchten C. Vittorio Cornello ' f Le Maire 
mit der an Platinschwamm entzündeten Wassergasflamme (Cauterium actuale) die 
Empfindlichkeit der Zahnnerven aufzuheben. 

Das in Wasser gelöste Wasserstoffgas, Wasserstoffwasser, aqua 
Hydrogenii, soll einigen Versuchen zufolge in gemessenen Gaben genossen bei 
entzündlichen Fiebern die Häufigkeit des Pulses mindern; bei Harnruhr die Schmer- 
len in den Urinwegen stillen, Halle, ausserdem bei einzelnen Nervenzufällen, na- 
mentlich bei Schlaflosigkeit nützlich sein. 

Merkwürdig in seiner Erscheinung tritt uns jener eigentümliche Zustand des 
Sauerstoffs entgegen, in welchem er durch Einwirkung der Elektrizität, des langsam 
▼erbrennenden Phosphors und anderer Substanzen versetzt wird und in welchem er 
sich durch erhöhtes Oxjdations vermögen auszeichnet. Diese Modiiikation, 



1 ) Anc. Joum. de med. LXX1V, 537. 

2) Miscell. phys.-med. ed. J. A. Schere r. 
Wien 1795. 

3) Osservazioni odontalgiche aull' aria in- 
flamniabile. Pisa 1808. 

4) Christian Friedrich Schönbein (Prof. 
in Basel): Beobachtungen über den bei der 
Elektrolysation des Wassers und dem Aus- 
strömen der gewöhnlichen Elektrizität aus 
Spitzen sich entwickelnden Geruch. ( Pog- 
gend orfPs Annalen der Physik u. Chemie. 
1840. L [Zweite Reihe XX], 616—635. Aus 
den Denkschriften der Akademie der Wis- 
sensch, in München. 1840.) — A. de la Rive: 
neue Untersuchungen über die Eigenschaften 
der disconünuirlichen Ströme von abwechselnd 
entgegengesetzter Richtung. ( Poggendorf f's 
Ann. 1841. LIV [2. R. XXIV], 231-254. 
Ana den Arcbives de l*£lectricit£, einem Sup- 
plement zur Biblioth. universelle). Zweiter 
Theil: Studium der Erscheinungen, welche 
die disconünuirlichen und abwechselnd ent- 
gegengesetzt gerichteten Strome beim Durch- 
gänge durch eine aus metallischen und flüssigen 
Leitern gebildete Kette hervorbringen. (Pog- 
gend. Ann. 1841. LIV, 378—408 u. 477 bis 



503.) — Schönbein: über die Natur des 
eigenthümlichen Geruches, welcher sich so- 
wohl am positiven Pole einer Säule während 
der Wasserclektrolyse, wie auch beim Aus- 
strömen der gewöhnlichen Elektrizität aus 
Spitzen entwickelt. (Poggend. Annal. 1843. 
LIX [2. R. XXIX], 240—255. Ans den 
Denkschriften der Akademie zu München.) — 
Christian Friedrich Schönbein: über die Er- 
zeugung des Ozons auf chemischem Wege. 
Basel 1844. 8. (S. X u. 159. Gründliche 
Mittbeilung über die gemachte Entdeckung). 

— Schönbein: Ozon ist nicht salpetrichte 
Säure. (Poggend. Ann. 1844. LX1II [3. R. 
III], 520—530.) — N. W. Fischer (Prof. 
in Breslau): über das Leuchten des Phosphors. 
(Journ. f. praku Chem. 1845. XXXV, 351.) 

— Schönbein: über die langsamen, rasche 
Verbrennung der Körper in atmosphärischer 
Luft. Basel 1845. 8. — N. W. Fischer: 
Bemerkungen üb. d. sogenannte Ozon. Pog- 
gend. Annalen. 1845. LXVI [3. Reihe VI], 
163—167.) — Schönbein: über die Natur 
des Ozons. (Ebend. 1845. LXV [3. R. V], 
69 — 80. — Derselbe: einige Bemerkungen 
über die Anwesenheit des Otons in der at- 
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blieb lange räthselhaft, auch bis nur Stunde cur voo Wenigen bekannt. Bei der 
Zersetzung des Wassers entwickelt sich nämlich nicht selten an der 



mosphärischco Luft und die Rollt-, welche es I 
bei langsamen Oxydationen spielen dürfte. 
(Poggend. Ann. 1845. LXV, 161 — 173.) 

— Derselbe: das Oxon verglichen mit djera 
Chlor. (Ebendaselbst S. 173 — 190 ) — Der- 
selbe: Beleuchtung der Meinung des Herrn 
Fischer (aus Breslau), betreffend das Ozon. 
(Ebendaselbst S. 190—196.) — Derselbe: 
über die Einwirkung des Ozons auf organi- 
sche Substanzen. (Ebendaselbst S. 196—199.) 

— N. W. Fischer: Bemerkungen zu Herrn 
Schönbein's Beleuchtung meiner Meinung, 
betreffend das Ozon. (Poggend. Ann. 1845. 
LXVI, 168 — 173.) — Schönbein: Erwi- 
derung auf Herrn Fischer's Replik. (Daselbst 
S. 593— 594 )— W. Williamson: einige 
Versuche über Ozon. (Annal. d. Chemie u. 
Pharm. 1845. UV, 127—133.) — Schön- 
bein: einige Bemerkungen über die Versuche | 
des Herrn Williamson, betreffend das 
Ozon. (Poggend Ann. 1845. LXVI, 291 
bis 294.) — Marignac: sor la produetion 
et la natura de l'ozone. (Comples rend. 1845. 
März. Annal. de chim. et de phys. 1845. 
3. Ser. XIV, 252.) — E. de Vry: Versuche 
über Ozon. (Annal. d. Chem. u. Pharm. 1846. 
LIX, 383.)— Williamson: Bemerkungen 
und Versuche über die Ozontheorie. (Annal. 
d. Chcro. u. Pharm. 1847. LXI, 13—37.) — 
C. F. Schönbein: das Ozon als Mittel zur 
Unterscheidung der Arsen- von den Antimon- 
Flecken. (Poggend. Annal. 1848 LXXV 
[3. R. XV], 361-366.) — Derselbe: über 
die Erzeugung des Ozons durch Phosphor in 
reinem Sauerstoff^ as. (Daselbst S. 367 — 377.) 

— Derselbe: Hat der Phosphor einen Ge- 
roch? (Ebendas.S. 377—386.) — G. Osann: 
zur näheren Kenntnifs des Ozons. (Poggen- 
dorff's Annal. 1848. LXXV [3. R. XV], 
386 — 391. Die Fortsetzung daselbst 1849. 
LXXVI1 [3. R. XVII], 592 — 595.) — N. 
W.Fischer: Bemerkungen zu dem Aufsatz 
des Herrn Srhonbein: über die Erzeugung 
des Ozons durch Phosphor. (Ebcnd. 1849. 
LXXVI [3. R. XVI], 158—160.) — C. F. 
Schön bein: das Bleisuperoxyd mit dem Ozon 
verglichen. ( P oggend orff's Annal. 1849. 
LXXVI1I [3. Reihe. XVIII], 162—173.) — 
Schlotfeld (Apotheker in Oschersleben ) : 
Beobachtungen über das Ozon und über den 
Einflufs desselben auf die Veränderungen der 
Atmosphäre. (Archiv der Pharraacie. 1849. 
CX [2. Reihe LX], 277—282). — Srhön- 
bein: memoire sur l'azone. Bälc 1849. 8. 
(Vcrgl. Archiv, des scienc phys. nat. XII, 
315; und Annal. der Chem. u. Pharm. 1849. 
LXX1I, 222—224.) - Schönbein: Denk- 



I schrift üb. das Ozon. Enthalten in der Feit- 
! schrift zur Einweihung des Museums in Basel 
am 26. Novbr. 1849. Basel in 4. (Ein Auf- 
zug im Journ. f. pr. Chem. 1850. LI, 321 
bis 338.) ■— G. Osann: Versuche das Atom- 
gewicht des Ozons zu bestimmen. (Pog- 
gendorff's Annal. 1849. LXXVÜ1 [3. R. 
XVIII], 98-100.) — Schönbein: üb« 
den Einflufs des Sonnenlichtes auf die che- 
mische Thätigkeit des Sauerstoffs und den 
Ursprung der Wolkenelektrizität und des Ge- 
witters. Basel 1850. 4. ( Ein Auszug in» 
| Journ. f. pr. Chem. 1850. LI, 267 — 277.) 
— C. F. Schönbein:' üb. das Ozon. (Ar- 
chiv der Pharroacie. 1851. CXVII (2. Reil*. 
LXVII1, 257—272.) — Faraday in Cht 
mical Gazette. 1851. p. 258 ff. — Osann: 
üb. d. Ozon. (Journ. f. prakt. Chem. 1851. 
LI1I, 51.) — Schönbein: üb. die Aequi- 
valentzahl des Ozons. Journ. f. prakt. Chem. 
1851. L11I, 248.) — G. Osann: über Ozon- 
Reaktion in der atmosphärischen Luft. (Pog- 
gend orff's Annal. 1851. LXXXll 13. R 
XXII], 158—160.) — G.Osann: über die 
Na(or des Ozons. (Pbggend orff's Annal. 

1851. LXXXll [3. R. XXII], 531-537 
Journ. für prakt. Chem. L, 209. Daselbst 

1852. LVI1, 263.) — Joh. Flor. Heller: 
Salpetersäure ein konstanter ßestandtheil /der 
atmospbSr. Luft und ihr Verhältnils zum Ozon. 
(Zeit sehr. d. k. k. Gescllsch. d. Aerzte zu Wien. 
1851. Vn, 9. Die ganz verfehlten Versuche 
beweisen nur, dafs sich in den mit kohlen- 
saurem Natron oder Kali getränkten Papier- 
streifen Salpeter bildet, keinesweges dafs freie 
Salpetersäure in der Luft vorhanden sei.) — 
G.Osann (in Würzburg) : üb. d. Ozon-Sauer- 
stoff. (Poggend. Ann. 1851. LXXXll, 537 bis 
544. J. f. pr. Chem. 1852. LVIl, 257—263. — 
Schönbein: üb. einige mittelbare physiol. 
Wirkgn. der atroosph. Elektrizität. (Archive» 
des sciences physiques et naturelles. Gcneve 

1851. XVIII, 194. (Henle's u. Pfeufcr's 
Zcitschr. f. rationelle. Medicin. 1851. N. F. 
I, 384. Schmidt's Jahrb. 1852. LXXIV. 
145) — Schönbein: üb. d. Natur u. den 
Namen des Ozons. (Journ. f. pr. Chem. 1952. 
LVI, 343.) — Schön bein: quantitative Be- 
stimmung des Ozons. (Journ. f pr. Chem. 

1852. LVI, 349.) — Freray u. Becque- 
rel: über die Eigenschaften elektrischer Sub- 
stanzen. (Annal. de ebim. et de pbvs. 3. oer. 
XXXV, 62 <f. Annal. d. Chemie u. Pharm. 

1852. LXXXIV, 203 ff.) — Osann: Be- 
schreib, des Ozonometers. (Journ. f. pr. Chem. 

1853. LV1II, 92.)— N. Gräger (in Mühl- 
bausen): üb. den Ozongehalt der Atmosphäre. 
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positiven Elektrode mit dem frei werdenden Sauerstofftraae ein 
eifrenthümllcher, sogenannter elektrischer Cremen, der im konzen- 
trirten Zustande stechend schweflig und cnlorafanlicn, im verdünnten 



(Archiv der Pharroacie. 1852. CXIX [Zweite 
Reihe LXIX], 278-286.) — M. Baumert: 
über eine neue Oxydationsstufe des Wasser- 
stoffs und ihr Verhältnis zum Ozon. (Pog- 
gendorffs Annal. 1853. LXXXIX [3. H. 
XXIX], 38—55. Journ. f. prakt. Cbeni. LIX, 
350) — Williams: Ozooisirung des Ter- 
penthin- und Zitronenöls. Chem. Gax. 1853. 
Sptbr. N. 261. n, 331. Journ. f. pr. Chem. 
1853. LX, 254.) — Derselbe: Einwirkung 
ozonisirter Oelc f. Schwefclblei. (Journ. f. 
pr. Chem. 1853. LIX, 504.) — Rud. Wolf 
. (Prof. in Bern): über Beobachtungen mit dem 
Schönbein'schen Ozonometer. (Poggen- 
dorff's Annal. 1854. XCI (4. Reihe. I], 314 
bis 315.) — Hoffmann (in Grofs-Glogau): 
einige Versuche mit atmosphärischer Luft u 
Ozon als üesinfektionsmittel. (Med. Zeitung 
v. d. Verein f. Heilkunde in Preufsen. 1854. 
No. 47. S. 227—229.) — E. Wolff (Prof. 
in Bern): Resultate der Ozonometer- Beob- 
achtungen in Bern vom Deccmbcr 1853 bis 
Ende November 1854. (Poggend. Annal. 
1855. XCIV, 335 f.) 

Gesucht durfte es erscheinen, die frühesten, 
wenn auch unklaren Andeutungen oder Nach- 
richten über Ozon den Gesängin des Homer 
entnehmen zu wollen, wie Apotheker Mohr 
(Med. -Rath in Koblenz, Poggend. Annalen 
1854 XCI [4 Reihe. I], 625—627) es will, 
denn in den von diesem bezeichneten Stellen 
ist überall nur von brennendem, durch den 
Blitzstrahl desGoltesZ e u s entzündeten Schwe- 
fel die Rede (vergl. oben S. 546), dessen Ge- 
ruch die gewittervollc Atmosphäre erfüllte. 
So Uias VIII, 135: 

duvri dl (fX6$ wqto öitlov xaiopivota' 

schrecklich lodert empor die Flamme des 
brennenden Schwefels: 

und llias XIV, 414: 

wi d* ö&* vno nAi^c naxQoq Jw<i IU- 
nfan dpvc 

Troorfpt^o;, dn»t) dl &ttiov ylywtvcu oäftij 
i* autijc* 

von dem Schlage des Vaters 
Zeus stürzend die Eiche 
t, schrecklich erbebt von dem 
Schwefel der Geruch 

aus ihr; 

ferner Odyssee XII, 414, welche Steile sich 
XIV, 305 wiederholt: 

Ziec 6' uftvd* ßqövtiKSt: uai Ipßalt vtfl 
xtQavror 



i\ 6* vtuaa Jioq nXqytioa «- 

oai/rw, 

h 61 &niov »A^ro* 

hoch nun donnerte Zeus und schlug in das 
Schilf mit dem Strahle: 

und es erschütterte ganz, vor Zeus' durch- 
schmetterndem Blitzstrahl, 

von Schwefel erfüllt. 



Mag nun auch die Wahrnehmung 
elektrischen Riechstoffe* der Gewitterluft zu 
den, bei einiger Aufmerksamkeit leicht erfafs- 
baren Dingen gehören, so erkannte und ent- 
deckte doch zuerst Christian Fried r. Schön- 
bein (Prof. der Chemie in Basel), 1840, bei 
der Zerlegung clektrolytiseber Körper auf -vol- 
taisehem Wege die Eigenthümlickeit jenes rie- 
chenden Prinzipes, für welches er die Bezeich- 
nung Oion wählte, nach dem griechischen 
o^w, ich rieche. Seinen Bemühungen danken 
wir aufserdem die genaueste Kenntnifs des Ga- 
ses, welchem sehr bald die bedeutendsten Che- 
miker ihre Aufmerksamkeit zuwandten. Aber 
Marignac, de la Rive, Berzelius, Mar- 
chand, Baumert, erklärten dasselbe für a 1 - 
lotropisirten Sauerstoff; Frömy und 
Becquerel (Ann. de chim. ctdephys. 3. Ser. 
XXXV, 62) begründeten dieselbe Ansicht 
und schlugen die Benennung elektrisirten 
Sauerstoff für den neuen Stoff vor, welche 
Schönbein (Journ. f. pr. Chem. 1852 LVI, 
343) jedoch in Rücksicht aufMie verschieden- 
artige Darslclluogsweise des Ozons verwarf. 
Wie er anfangs, ebenso hielt Döbereiner 
(Jenaer Litteratur-Zig. 1845. S. 590) es für 
oxydirtes Wasserstoffgas, den bei dem 
Aneinanderreihen zweier Stücken Quarz unter 
Lichterscheinung entwickelten Riechstoff von 
gleicher Natur wähnend. Auch G. Osann 
in Würzburg (Poggendorff 's Ann. 1851. 
LXXXIF, 531) neigte sich dahin, das Ozon 
für ein Oxyd des Wasserstoffs zu halten, liefs 
es jedoch unentschieden, ob dasselbe nicht auch 
ein hallo gen ähnlicher Körper, oder aber 
elektrischer Sauerstoff sein könne, und 
schlug dafür den Namen Ozon-Sauerstoff 
vor, im Gegensatz zu dem gewöhnlichen Sauer- 
stoff, den er als thermischen bezeichnete. 
Das Ungewisse dieser Untersuchungen erläu- 
terte M. Baumert durch Aufstellung eines 
allotropischen Sauerstoffs und eines 
bisher noch unerkannten Wasserstoff-Hy- 
pe roxydes, die man beide als Ozon zusam- 
mengeworfen habe; wogegen Marignac (Ar- 
chiv des seien c. phys. et naturelles. XXIV, 383) 
wiederum Zweifel geltend machte. 
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phosphorisch hervortritt. Man bemerkt denselben jederzeit, wenn die Anode 
»tu Platin oder Gold besteht, aber nicht bei der Anwendung von oxydirharen Me- 
tallen oder von Kohle. Auch zeigt sich der Geruch nur, wenn das W asser Pbos- 
phorsäure, Schwefelsäure, Salpetersäure, salpetersaures oder phos- 
phorsaures Kali, oder schwefelsaures Natron enthält; er wird iodefe sieht 
wahrgenommen, wenn darin auch nur die geringsten Mengen schwefliger Säure, Us- 
tersalpetersäure, Salzsäure, Hydrobromsäure, lod-, Brom- oder Chlor-Metalle, oder 
Eisenvitriol gelöst waren. — Aufserdem tritt er bisweilen in wässeri gern Kali, 
doch niemals in konzeotrirter oder wässeriger Salpetersäure hervor, ferner nicht, 
wenn die wässerigen Lösungen erhitzt sind. Am stärksten macht sich der Ge- 
ruch In sechsfach verdünnter Schwefelsäure bemerkbar. Das Säuerst o Aga* 
bindet und behält denselben in gut verschlossenen Flaschen, mag es nun für sich, 
oder mit Luft gemengt aufgefangen sein. Allein durch zerkleinerte Kohle, durch Ar- 
senik-, Spielsglanz-, Wismuth- Pulver, durch Feile von Zink, Zinn, Blei oder Eisen 
verliert das gesammelte Sauerstoffgns diesen Geruch alsbald wieder; am schnellsten 
geht er durch Kohle uod Eisen verloren. Ebenso zerstören ihn kleine Mengen der 
Lösungen von Untersalpetersäure, von Einfach-Chlorzinn, von sulrsaurcm oder schwe- 
felsaurem Eisenoxydul. Dieselbe Wirkung üben erhitztes Gold oder Platin, wäh- 
rend kaltes Gold- oder Platin -Blech in dem rieche nden 8auerstofTgase sehr schnell 
negativ elektrisch werden und mit dem Galvanometer verbunden in eine wässe- 
* rige Flüssigkeit getaucht diese Elektrizität gegen anderes Gold uod Platin entwickeln. 
Beide Metalle behalten den negativen Zustand an der Luft einige Stunden, verlieren 
ihn aber in Wasserstoffgas schon innerhalb weniger Sekunden, und werden darin bei 
längerem Verweilen positiv elektrisch. Ein ähnliches Verhalten zeigt Kupfer, ob- 
sebon in geringerem Grade. 

Dieses riechende Prinzip in dem Sauerstoffgase des zersetzten Wassers giebt 
sich genau als derselbe Geruch zu erkennen, der sich bei Gewittern, namentlich nach 
dem Einschlagen des Blitzes, sowie bei dem Entladen elektrischer Batterien oder der 
Elektrisirmaschine zeigt. Auch an letzterer nimmt Platin und Gold, im minderen 
Grade auch Kupfer einen negativ elektrischen Zustand an, wenn man das Metall der 
aus einer stumpfen Spitze des Konduktors strömenden -f- Elektrizität, oder der — Elek- 
trizität des Reibkissens während einiger Umdrehungen in 1 Zoll Entfernung entge- 
genhält. Niemals wird das Gold oder das Platin negativ, wenn dasselbe, oder wenn 
die ausströmende Spitze heim oder feucht ist; unter diesen Umständen nimmt man 
auch keinen Geruch wahr. 

Bei einer schwachen Batterie entwickelt sieb kein Geruch, sobald die Anode aus 
einer groben Platinplatte besteht; dagegen zeigt sich ein sehr starker Geruch, wenn 
die Anode ein bis auf die Spitze mit Wachs umgebener Platindraht ist. Der Geruch 
verschwindet indem, sobald das gesäuerte Wasser sich durch eine längere Wirkung 
des Stromes sehr erhitzt bat: man entdeckt dann in dem Wasser ein schwarzes Pul- 
ver von fein vertheiltem Platin, welches durch den elektrischen Strom losgerissen 
wurde. 

Noch ist es nicht gelungen, dieses riechende Prln/.ip anders als mit Sauerstoff- 
gas, mit atmosphärischer Luft oder mit Knallgas vermengt zu erhalten. Aus diesen 
Umstände aber, und aus dem Verhalten, dam der beschriebene Gemcb, wenn einmal 
erweckt, selbst in der stärksten Kälte nicht verschwindet, dabei uberall bestimmte 
chemische und voltaiache Reaktionen zeigt, Iäfst sich inzwischen auf eine luft för- 
mige und beständige Gestalt desselben ein sicherer Schlüte machen. Schön- 
bein, der Entdecker dieses riechenden Prinzipes, bezeichnete dasselbe als Oiaa. 
In elektromotorischer Hinsicht hat dieser Stoff sehr grofse Aebnlichkeit 
mit dem Chlor, mit dem Brom und dem lod, auch mit den Superoxydeo des 
Silbers, des Bleies und Mangans: er erscheint, wie erwähnt, ausgezeichnet ne- 
gativ, dabei ist er der kräftigste aller bekannten oxydirenden Stoffe. — Ozon sxy- 
dirt den Phosphor schon in der Kälte, zunächst zu phosphoriger Säure, dann sn 
Pbosphorsäure: hierbei wird in der Dunkelheit eine Entwickelung von Licht bemerkt, 
und, je naeh der geringeren oder gröberen Konzentration des Gases zugleich die 
Entbindung einer schwächeren oder stärkeren Wärme. — Mit Chlor, Brom, lod 
geht Ozon Verbindungen ein, die nicht sauer, aber In hohem Grade bleichend sind 
und grofse Aehnlichkeit mit dem Chloriod wie dem Bromiod besitzen. Oxoniod 
bildet in der Kälte eine gelblich -weifte krystallinische Substanz, weiche sich schon 
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bei gewöhnlicher Temperatur rasch verflüchtigt; ihr Dampf riecht wie Chloriod und 
reiset die Augeo zu Thräoeo. Bei der Behandlung des festen oder dampfförmigen 
Ozooiods mit Wasser entsteht lodsiure unter Ausscheidung von Jod. Aus diesem 
Grunde wird durch lod gebräuntes Wasser bei dem Schütteln mit stark ozooisirter 
Luft sofort unter Bildung von lodsäure und Verschwinden des Ozons entfärbt. Alle 
Körper, welche Ozon aufnehmen, also leicht oxvdirbar sind, scheiden aus dem Ozoo- 
iod augenblicklich lod aus, gerade wie dieselben Substanzen aus dem Chloriod und 
Bromiud das lod frei machen, indem sie sich mit dem Chlor oder Brom der genann- 
ten Verbindungen vereinigen. Dieses Verhalten läfst sich bequem dartbun, wenn mau 
m reifen von weitsem Filtrirpapier mit lodtinktur tränkt, dieselben nahezu trocknen 
I» ist , dann in eine gröbere, mit stark ozooisirter Luft erfüllte Flasche führt. Die 
braunen Streifen bleichen sich darin rasch aus. Bestreicht man sie darauf mit Phos- 
phor oder Zink, mit Kadmium, Eisen, Kupfer oder einer anderen oxvdirbaren Metall- 
lösung, und führt sie dann auf einen Augenblick in eine Flasche, deren Luft gasför- 
mige schweflige Säure enthält, so bräunt sich das Papier alsbald wieder, weil das 
Ozon des noch in dem Streifen haftenden Ozooiods von dem Phosphor, Zink u. s. w. 
aufgenommen, das lod aber in Freiheit gesetzt wird. An der freien Luft verlieren 
die gebleichten Papierstreifen sehr rasch ihren widrigen Geruch, mit demselben indefs 
auch die Fähigkeit, durch Phosphor, Zink u. s. w. wieder gebräunt zu werden, indem 
sich das Ozoniod verflüchtigt, schliefst man die gebleichten und noch stark riechen- 
den Streifen in eine Flasche, so nimmt diese die Dämpfe des Ozooiods auf; schüttelt 
man letztere mit etwas Wasser, so färbt sich die Flüssigkeit bräunlich gelb, sie nimmt 
damei in Folge des frei gewordenen Iods und der Bildung von lodsäure eine sauere 
Be scbaflenlteit an. Vermöge der grofseo Flüchtigkeit des Ozooiods gelingen die 
Reaktionsverstiche besser bei kaltem als bei warmem Wetter. Werden in den an- 
gegebenen Versuchen die mit lod getränkten Streifen anstatt in ozonisirte Luft, in 
eine mit Chlorgas oder Bromdampf erfüllte Luft geführt, so wird das Papier ebenfalls 
gebleicht, es entwickelt den Geruch des Chloriods oder Bromiods, bräunt sich bei dem 
Bestreichen mit Phosphor, mit Zink u. s. w. und verliert diese Eigenschaft an der 
freien Luft. Somit findet denn eine grobe Analogie statt zwischen Chloriod, 
Bromiod und Ozoniod. — Selbst der Stickstoff läfst sich unter gegebenen Um- 
ständen durch Ozon zu Salpetersäure oxydiren. Wird ozonisirte atmosphärische 
Lnft, oder ozonhaltiger Sauerstoff*, welchem etwas Stickstoff* beigemengt wurde, län- 
gere Zeit mit Kalkwasser geschüttelt, so verschwindet das Ozon, während sich sal- 
petersanrer Kalk bildet. Die hierbei entstandene Salpetersäure geht aus dem Ozon 
und Stickstoff* hervor, welche unter dem Einflufs der vorwaltenden Verwandtschaft 
des stark basischen Kalkes zur chemischen Verbindung bestimmt werden. — Mit Aus- 
nahme (es Goldes und Platins werden die bekannten Metalle selbst im dich- 
ten, bei Weitem leichter im zertheilten Zustande vom Ozon schon in der Kälte oxy- 
dirt, Blei und Silber zum Superoxyd, Arsen zur Arsensättre, Antimon zum An- 
timonsäurehydrat u. s. w. ; eine ozonhaltige Luft verliert dadurch fast augenblicklich 
ihren Genich und die übrigen damit zusammenhängenden Eigenschaften. Befeuchten 
der Metallblecbe mit Wasser fördert die Oxydation. Vermöge der schnelleren 
Oxydation des spiegelnden Arsens und der langsameren Oxydation des gleich be- 
schaffenen Spiefsglanzes in ozonisirter feuchter Luft lassen sich durch letztere Arscn- 
und Anlimooflecke von einander unterscheiden. Arsensäure bildet sich darin schoo 
nach 15 bis 20 Minuten, Antimonsäure erst nach einigen Tagen. — Schweflige, 
phosphorige, salpetrige Säure werden durch Ozon in Schwefelsäure, Phospbor- 
säure, Salpetersäure verwandelt. Die Wasserstoffsäuren des lods, des Se- 
lens u. a. erleiden durch Ozon eine Zerstörung unter Ausscheidung des Iods, des 
Selens. — Unter den Schwefelmetallen werden sehr viele durch ozonisirte Luft 
in Sulfate übergeführt. Streifen von weifsem Filtrirpapier, welches auf geeignete 
'Weise mit Schwefelblei, Schwefelkupfer, Schwefelquecksilber, Schwefelarsen behaf- 
tet wurde, bleicht sich in ozooisirter Luft vollkommen und rasch. — Aus den mei- 
sten lod nie (allen scheidet Ozon, gerade wie Chlor, augenblicklich das lod aus. 
Daher ist lodkalium mit .Stärke vermengt ein äuXWerst empfind- 
liche* Reageni auf Ozon. Man verwendet dieses Gemenge am bequemsten 
in der Weise, dafs man einen Theil reines lodkalium mit 10 Theilen Stärke 
und 200 Theilen Wasser zu einem dünnen Kleister aufkocht, die Flüs- 
sigkeit durch Leinwand seihet, darin feines weifses Fliefspapier (»« 
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besten sogenanntes schwedisches) tränkt, dieaea in einen verschlossenen 
Zimmer an anagespannte Bindfad en vor Staub geschützt zum Trocknen 
aufhängt, darnach in Streifen von 4" Lange und V' Breite (oder nach 
Bedürfnis von 2" Lange und ±" Breite) schneidet und diese (Ozonome ter ) 
in verschlossenen Kapseln oder Flaschen aufbewahrt. Bebufa ihrer Be- 
nutzung als Reagenz auf Oson werden solche Streifen mit destillirtem Wasser 
befeuchtet und darnach in das Gefäfo geführt, in welchem man Ozou vermutbet. 
Die Abwesenheit oder Anwesenheit desselben giebt sich durch ein Weifsbleiben 
oder Blauwerden des Streifens an erkennen, falls nicht etwa eine andere das 
Reagenzpapier ebenfalls bläuende Luft- oder Dampfart (Chlor, Brom, Untersal peter- 
säure) in dem Gcfärse vorbanden ist. Mittelst des feuchten lodkaliuntat&rke- 
papierea lädt sich noch die Anwesenheit von Ozon in einer Luft nachweisen, die 
vollkommen geruchlos ist. Ans der Raschheit oder Langsamkeit, mit welcher die 
Bläuung des Probepapieres vor sich geht, schliefet man auf das Mehr oder Weniger 
des vorhandenen Ozons. — Die Hydrate des Bleioxyds, des Kobaltoxyds, 
des Stickoxyds und Manganoxyduls verwandeln aich in ozonisirter Luft in Su- 
peroxyde. — Die Oxydulsalze dea Eisens, des Zinns und Mangans nehmen 
das Ozon rasch anf und werden dadurch in Oxyd- oder Superoxydaalse über- 
geführt. Letzteres iat namentlich bei den Manganoxydulaalzen der Fall, auf 
welche Ozon so sicher einwirkt, dafa ein von dienen Salzen durchdrun- 
genes weifses Papier als siemllch empfindliches Reagenz auf Ozon 
sich gebrauchen läfst. Streifen von welfseni Filtrlrpanler Jn eine 
verdünnte Lösung kryNiallisirten Iflangansulfat* getaucht und 
getrocknet nehmen in ozonisirter Luft rasch eine gelbbraune Farbe 
an. Durch gasförmige schwcflrge Säure verschwindet die Färbung wieder , indem 
das Superoxyd wieder in Mangansulfat übergeführt wird. Da indefa Chlor-, Brom- 
und Untersalpetersänre-haltige Luft Manganaulfatpapier nicht bräu- 
nen, so Ist letzteres als spezifisches Reagenz auf O/on zu betrach- 
ten. — Basisch-essigsaures Bleioxyd wird durch Ozon in das neu trale Salz 
übergeführt, unter Umwandlung eines Theiles des Oxydes ro Superoxyd. Mit Biel* 
essig benetzte weilse Papierstreifen färben sich in stark •*©- 
nislrter Luft anfänglich gelb, dann braun. — Kaliumeiaencyaair 
wird sowot in festem wie in gelöstem Zustande durch Ozon unter Bildung von Kali 
in das rot he Cyanid verwandelt. Die gelbe Lösung des Blutlaugensalzes färbt sich 
in ozonisirter Luft unter Verschwinden des Ozons tief gelb und reagirt dann alka- 
lisch. Ein Krystall des gelben Salzes färbt sich morgenroth und wird nafe in Folge 
der Cyanid - Bildung und Krystatywasser- Ausscheidung, in welchem das gleichzeitig 
gebildete Kali sich auflöst. — Auch auf die meisten organlachen Materien wirkt 
Ozon stark oxydirend ein. Gefärbte organische Substanzen werden 'gleich- 
zeitig gebleicht. Leim, Kiweifs, Blut, Sägespäne verlieren in stark ^ozo- 
nisirter Luft ihren eigenthümliclien Geruch und die Fähigkeit, lodkaliumstärkepapier 
zu bläuen. Mit Indigo- Lösung gefärbte Leinwandstreifen werden in 
derselben Luft völlig weifs; ebenso entfärbt sich ein durch Indigo geblattetes 
Wasser augenblicklich dnrch die Einwirkung dea Ozons. Man vermag defehalb die 
Menge des letzteren leicht durch Schütteln einer ozonhaltigen Luft mit In- 
digotinktur zu bestimmen 5 welche (in normaler Lösung, nämlich 10 Grat, 
mit Salzsäure versetzt und erhitzt, dann mit soviel chlorsaurem Eali vermischt, riafe 
darin 1 MUligrm. Sauerstoff enthalten ist) in kleinen Mengen solange zugesetzt wird 
als sie sich entfärbt. Die Menge der verbrauchten Lösung giebt das Mafe für die 
Menge des vorhandenen Ozons, 10 Crammes der ersteren. entsprechen 1 Milligramme 
des letzteren, Schönbein '. Guajakhaltiger Weingeist wird durch Ozon 
in derselben Welse wie durch Bleisuperoxyd oder durch Chlor gebläuet. 
Vom Wasser wird Ozon übrigens gar nicht, oder nur in unmerklich kleinen Men- 
gen aufgenommen 

' Ozon kann auf elektrischem, auf voltaischem und auf chemischem 
Wege erzengt werden. — Xnr Erzeugung des Ozons auf dem elek- 
trischen Wege läfst man durch einen kleinen Mafetheil reinsten, trockensten 
SauerstorTgases wiederholt elektrische Funken schlagen. Das Gas nimmt hierdurch 

1) Jouro. f. pr . Che«. 1851. Uli, 601. Da»clbtL 1852. LV1. 349. 
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den beschriebenen eigenthümlichen Geruch an nnd erhält da« Vermögen, alle erwähnte 
Wirkungen hervorzubringen. In atmosphärischer Luft erzeugen elektrische Funken 
zwar ebenfalls Ozon, indefs oxydirt dieses hierbei den Stickstoff theilweise in Sal- 
petersäure. Der elektrische Geruch, welcher sich bei dem Strömen der Elektrizi- 
tät in die atmosphärische Luft, namentlich bei dem Einschlagen des Blitzes entwickelt, 
rührt von dem entstandenen Ozon her (s. oben S. 933). Befeuchtetes lodkaliumstärke- 
papier färbt sich an der etwas stumpfen Metallspitze, welche man mit dem ersten 
Konduktor einer Elektrisirmascbine verbunden bat, während diese getrieben wird, 
augenblicklich tiefblau. Schönbein, Marignac, Fremy E. Becquerel. — 
Die Krxeufcunif de« Ozons auf dem voltaiHchen Wege geschieht bei 
der Leitung des Stromes einer kräftigen voltaischen Säule unter möglichst niedriger 
Temperatur durch eine mit 8 bis 12 Tbeilen destillirtem Wasser verdünnte che- 
misch reine Schwefelsäure. An der positiven Elektrode entbindet sich hierbei Sauer- 
stoffgas, das stark mit Ozon beladen ist (s. oben S. 933). — Die Erzeugung 
den Ozons auf chemiHchem Wege geschieht vorzugsweise mittelst Phos- 
phor, welcher bei reiner Oberfläche und einer Temperatur von 24 bis 36° C. mit 
Wasser und stagnirendem Sauerstoffgase von gewöhnlicher Dichtigkeit in Berührung 
gesetzt wird. In Sauerstoffgas, das 4 bis 5 Mal verdünnt worden, findet Ozonbildung 
auch unter geringeren Wärmegraden lebhaft statt. Die Anwesenheit des Wassers 
begünstigt die Erzeugung des Ozons, weil jenes die durch letzteres gebildete pbos- 
phorige Säure fortwährend vom Phosphor entfernt und dadurch die Oberfläche dieses 
Körpers rein erhält, was eine notwendige Bedingung für die Ozonbildung ist. Nach 
Marchand's Versuchen knnn indefs Phosphor auch mit trockenstem Sauerstoffgas 
von gewöhnlicher Dichtigkeit und Temperatur Ozon erzeugen, falls nämlich das Gas 
über jenen Körper strömt; allein die Ozonbildiing hört in diesem Falle in Folge der 
hierbei um den Phosphor sich bildenden Säurebülle bald auf. Wird Phosphor mit rein- 
ster Oberfläche in ein Gemenge von 1 Raumtheil reinem Sauerstoffgas mit 4 bis 5 
Raumtheilen reinem Wasserstoffgas gebracht und läfst man nur etwa den dritten 
Theil eines gröfseren Stückes Phosphor von Wasser bedeckt sein, so erzeugt sich 
schon bei gewöhnlicher Temperatur das Ozon sehr lebhaft, und es wird der Phosphor 
sammt dem vorhandenen Wasserstoff dadurch bald entzündet. 

Am leichtesten erhält man Ozon mit Hülfe der atmosphärischen Luft, wenn man 
in einen Ballon von 50 bis 60 Litres Inhalt ein 2 Zoll langes Stück Phosphor von mög- 
lichst reiner Oberfläche und soviel Wasser bringt, dafs derselbe etwa zur Hälfte über 
die Flüssigkeit hervorragt. Die Mündung des Gefäfoes wird mit. einem Stöpsel locker 
verschlossen und das Ganze einer Temperatur von 16 bis 20° C. ausgesetzt. Unter 
diesen Umständen steigt bald eine dünne Rauchsäule von dem Phosphor auf: der Ein- 
tritt dieser Erscheinung bezeichnet den Beginn der Ozonbildung; diese findet um so 
lebhafter statt, je rascher der Phosphor verdampft, während bei einer gewissen Lang- 
samkeit dieser Verdampfung kein Ozon mehr sich erzeugt. Aus demselben Grunde 
geschieht es, dafs alle physikalischen Verhältnisse, welche die Verdampfung des Phos- 
phors beschleunigen oder hemmen, auch die Ozonbildung begünstigen oder verhindern *. 



1 ) Ann. de chitn. et de phys. 1852. 3. Ser. 
XXXV, 62. 

2) In erwärmtem oder verdünntem Sauer- 
stoff erfolgt die Phosphorverdaropfung schnel- 
ler als in dem kälteren oder dichteren Gas; 
ebenso findet diese Verdampfung rascher in 
strömendem als in stehendem Sauerstoff und 
wieder rascher in Wasserstoff oder in Stick- 
gas unter sonst gleichen Umständen als in 
Sauerstoffgas statt. In stagnirendem SauerstoiT- 
stoflgas von gewöhnlicher Temperatur und 
Dichtigkeit geht die Phosphorverdampfung so 
langsam vor sich, dafs kein Ozon gebildet wird. 
Defshalb wird tlurth Verdünnung, Tempera- 
turerhöhung, durch Strömung oder Vermi- 

des gewöhnlichen Sauerstoffgases mit 
hinreichenden Menge Wasserstoif- oder 



Stickgas die Ozonbildung eingeleitet oder be- 
fördert; denn alle die Umstände beschleunigen 
die Verdampfung des Phosphors. 

Die Anwesenheit gewisser Dämpfe und Gase 
in der atmosphärischen Luft oder in dem Sauer- 
stoffgase verhindert die Ozoubildung und das 
damit in enger Verbindung stehende Leuchten 
und Oxydiren des Phosphors. Oelbildeode» 
Gas ist in dieser Beziehung ganz ausgezeich- 
net. Im Allgemeinen lädt sich tagen, dafs 
alle Gase und Dämpfe, welche das fertig ge- 
bildete Ozon aufnehmen, bei ihrem Vorkom- 
men in der atmosphärischen Luft die Erzeu- 
gung des Ozons durch Phosphor, ebenso das 
Leuchten des letzteren bei gewöhnlicher Tem- 
peratur verhindern. Da nun selbst feuchtes 



Digitized by Google 



938 



Metalloidica. Gasa atmöspbaerica. 



Ist Hie Luft nach einigen Stunden stark ozonhaltig geworden, dafs sie einen Streifen 
feuchte« lodkaliumstarkepapier blauschwarz färbt, so entfernt man aus derselben den 
Phosphor und die Säure und schüttelt sie mit Wasser; sie ist dann zu den Versu- 
chet! mit Ozon geeignet. 

Bei nuhaltendem Schfitteln mit Luft und Indigolösung, zuletzt bei einer dem Sie- 
depunkt der Flüssigkeit nahen Temperatur, erzeugt 1 Gewichtstbeil Phosphor 0,430 
Gewichtstheile, oder soviel freies Ozon, dafs dieses 660 Gewichtstheile der als nor- 
mal angenommenen Indigolösung (vergl. 8. 936) zu bleichen vermag. Schönbein 
Es wird hier bei der Umwandlung der Phosphor zu Phosphorsäure, und bei dem Ueber- 
gange der pbosphorigen Säure in Phosphorsäure der Sauerstoff ozbnisirt. 

Kräftiger als durch Phosphor wird der Sauerstoff durch Stibätbyl erregt, wel- 
ches bei dem Schütteln mit Luft und Indigotinktur diese rasch entfärbt, Schönbein 

A urser beiden versetzen noch andere Substanzen den mit ihnen in Berührung be- 
findlichen Sauerstoff in den allotropisdieo Zustand, dafe dieser schon in der Kälte 
kräftig oxydlrend wirkt. So bläuen Quecksilber und fein zertheilte edele Metalle die 
Giittjaktinktur beim Schütteln mit dieser und mit Sauerstoff oder mit atmosphärischer 
Luft. Schönbein*. 

Eine Zerstörung des Ozons findet durch Erhitzung des ozonisirten Sauer- 
stoffs oder der ozonisirten atmosphärischen Luft bis auf 250° C. statt. Merkwürdig 
ist auch die Wirkung der Kohle auf das Ozon, welche in gepulvertem Zustande das 
letztere vollständig aufnimmt, ohne dafs hierbei Kohlensäure entsteht. 

Wie oben erläutert worden, so wird trockenstes chemisch-reines Sauerstoflgas 
durch die Einwirkung elektrischer Funken ozonhaltig; ebenso liefert gleich beschaf- 
fenes Sauerstoffgas bei seinem Strömen über Phosphor Ozon. Laut man nun aber 
umgekehrt völlig trockenen und stark ozonisirten Sauerstoff oder eine ozonhaltige 
atmosphärische Luft durch erhitzte Röhren gehen, so erhält man keine Spur von Was- 
ser. Aus diesen Thatsachen gebt hervor, dafs das Ozon in seiner IV atar nicht 
Wasserstoff haltig, d. h. kein Wasserstoffsuperoxyd ist, überhaupt 
aufser dem Sauerstoff keinen anderen gewichtigen Stoff enthält. Defo- 
lialb haben De-Ia-Bive, Marignac, dann auch Berzelius 4 , Marchand und 
Baumert das Ozon für nichts anderes als für nllotroplairten Sa uerst off er- 
klärt. Nach dieser Ansicht, die auch Schönbein in neuester Zeit zu begünstigen 
scheint, würde es zwei Arten von Sauerstoff geben: einen geruchlosen, bei 
gewöhnlicher Temperatur gegen alle Elementarstoffe gleichgültigen, 0,f, und einen 
riechenden Sauerstoff, Ort, der schon in der Külte die meisten Körper oxydirt. 
Die erste Art wäre der gewöhnliche, oder nach G. Osann der thermische 
Sauerstoff, die zweite Art das Ozon oder der Ozon-Sauerstoff. GemüCs die- 
ser Betrachtungsweise bestände die Erzeugung des Ozons in der Uebernlhruog der 
ersten Art in die zweite, während die Zerstörung des Ozons auf dem umgekehrten 
Verhältnils beruhte. Von diesem nun durch den elektrischen Funken in Sauerstoffen« 
erzeugten allotroplschcn Sauerstoff oder Ozon unterscheidet Baumert aber wie schon 
Döbereiner, Williamaoo* und zweifelhaft Osann (vergl. 8. 933 Anmerk.) wie- 
derum den ebenfalls als Ozon erkannten flüchtigen Stoff, welcher bei der Elektro- 
lyse des Wassers auftritt, als eine dritte Verbindung de« Wasser- 



Dichtigkeit und Temperatur den Phosphor 
nicht einmal spuren weise oxydirt, das Ozon 
«liegen schon in der Kälte gierig mit jenem 
Körper sich zu phosphoriger Saure verbindet, 
und nie die langsame Verbrennung des Phos- 
phors weder in SauerstofTgas , noch in atmo- 
sphärischer Luft statt findet, ohne gleichzeiti- 
ges Auftreten von Ozon, überhaupt alle Um- 
stände, welche die Bildung des Ozons hem- 
men, auch die langsame Oxydation des Phos- 
phors 'verhindern, so darf hieraus geschlossen 
werden, dafs die langsame Verbrennung, wel- 
che dieser Körper bei gewöhnlicher Tempe- 
ratur in verdünntem SauerstofTgase oder in 
der atmosphärischen Luft erleidet, nicht durch 



gewöhnlichen Sauerstoff, sondern durch Ozon 
bewerkstelligt wird. Wir dürfen somit auch 
annehmen, dafs die erste, vom Phosphor auf 
den gewöhnlichen Sauerstoff ausgeübte Wir- 
kung in der Umwandlung des letzteren in Ozon 
bestehe und die langsame Verbrennung erst 
nach stattgefundener Ozonisation des Sauer- 
stoffs beginne. 

1) Journ. f. pr. Chem. 1852. LV, 11. 

2) Daselbst. 1852. LVI, 354. 

3) Daselbst. 1851. LH, 135. 183. LIII. 65, 
L1V, 65. Daselbst. 1852. LV, 1. LVI, 353. 

4) Jahresher. 1846. 

5) Ann. d. Chem. u. Pharm. 1845. LIV, 
127 und LXI, 13. 
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Ntoffs mit Sauerstoff, HO 5 , welche sieb nicht blos als Säure, sonders auch als 
Hyperoxyd verhält. Indefs erklärte Mar ignac (vergl. oben 8. 933) letzteres für 
ozonislrten Sauerstoff mit etwas Wasserstoff gemengt. 

Das Vorkommen des Ozons betreffend, so tritt dasselbe 1n der atmosphäri- 
schen Luft so oft auf, als dieselbe durch k uns t liebe Mittel oder durch Naturprozesse 
elektrisirt wird. Aus dieser und der weiteren Thatsaehe, dam in der Atmosphäre un- 
aufhörlich elektrische Entladungen stattfinden, folgt auch, dafs daselbst fortwäh- 
rend Ozon erzeugt und einiger Sauerstoff allotropisirt wird. Dieses elektrisch ge- 
bildete Ozon mufs seiner Gasförmigkeit halber in der Atmosphäre sich zertreuen und 
einen seltenen oder nie fehlenden Bestandtheil derselben ausmachen. 

Die Anwesenheit des Ozons in der Luft kann naturlich leicht mit Hülfe 
des (S. 936) beschriebenen Iodkaliumstärkepapieree (Ozonometer) nachge- 
wiesen und seine Menge genau durch die (S. 936) angegebene Normal-Indi- 
golösung bestimmt werden. In lufthaltigen verstopften Flaschen oder in ver- 
schlossenen Zimmern bleiben Streifen des enteren weift, während sie in der freien 
Luft sich mehr oder minder rasch gelben, bräunen oder bläuen, ge- 
rn äfs dem jeweiligen Gehalte der Atmosphäre an Ozon. Am reichsten giebt 
dieses sich gemeinhin im Winter, namentlich bei Schneefällen in derselben kund, am 
schwächsten im Sommer. Sehr veränderlich tritt der Ozongehalt der Atmosphäre in 
den beiden anderen Jahreszeiten auf. Bedeutend ist derselbe in der Nähe von Ge- 
witterwolken und bei Gewittern, auch findet mit der Höhe der Atmosphäre überall 
eine Zunahme an Ozon statt. Reichlich tritt dasselbe ferner bei Sud- und bei West- 
winden auf, bei Regentagen, sowie in der des Nachts sich niederschlagenden Feuch- 
tigkeit, welche nach Philippus Entdeckung Elektrizität aus den höheren Regionen 
den niederen zuführt. Unter dem Mittel zeigt sich die Ozon-Reaktion bei trockenen 
Nebeln und bei Ostwinden. Bei der Abhängigkeit, in welcher die Erzeugung des at- ' 
mosphärischen Ozons von der atmosphärischen Elektrizität steht, darf man sich Aber 
die Uebereinstiraniung der Angaben des Luftelektrometers mit denjenigen des Lufl- 
ozonometers nicht wundern; letzteres ist ein mittelbares Elektrometer. 

Die Thatsaehe, dafs das Ozon trotz der Unaufhörlicbkeit seiner Bildung in der 
Atmosphäre im Laufe der Zeit sich nicht daselbst anhäuft, und dafs die 
niederen Luftschichten durchschnittlich weniger, als die höheren damit beladen sind, 
rührt hauptsächlich davon her, dafs dasselbe theils von der mit organischer 
(oxydirbarer) Materie bedeckten Erdoberfläche, theils von manchen 
bei der Verwesung pflanzlicher und thierischer Materien entstehenden 
oxydirbaren Gasarten (Kohleostoff, Schwefelwasserstoff, Phosphor Wasserstoff u. a.) 
wieder aufgenommen und zerstört wird. Daher kommt es, dafs das lodkalium- 
stärkepapier, in der freien Luft aufgehängt, an, Oertlichkeiten, wo dergleichen Iuft- 
förmige Verbindungen entstehen, wie z.B. in Abtritten, oder über verwesenden or- 
ganischen Körpern nicht gebläuet wird, ebenso nicht zur Tageszeit in engen belebten 
Strafsen. Stinkende Miasmen, welche bei dem Faulen des Fleisches sich erzeu- 
gen, werden durch stark ozonisirte Luft gerade so wie durch Chlor zerstör t. 
Als Schönbein einen 60 Litres fassenden Ballon mit Fäulnifsmiasma geladen hatte, 
indem er 4 Unzen faulendes Menscbenfleisch 1 Minute darin verweilen liefs, dann die- 
sen und gleichzeitig einen anderen mit reiner atmosphärischer Luft erfällten Ballon 
mittelst Phosphor ozonisirte, zeigte sich in dem letzteren die Reaktion des Ozons nach 
wenigen Minuten, in ersterem nach 10 bis 12 Minuten, worauf der übele Geruch ver- 
schwunden war. Bei einem zweiten Versuche wurde ein Ballon von gleicher Gröfoe 
so stark ozonisirt, dafs ein feuchter Streifen lodkalium-Stärkepapier sich augenblick- 
lich tiefblau färbte. Nach Entfernung des Phosphors und der Säure und nach Reini- 
gung des Gefäfses mit Wasser wurde dasselbe faulende Stuck Menscbenfleisch ein- 
gebracht. Es Verweilte 9 Stunden in dem dicht verschlossenen Raum, ehe dessen 
Luftgehalt Verwesungsgeruch annahm. Der letztere nahm allmählich zu, während die 
Reaktion auf Ozon in demselben Mane abnahm. Schönbein berechnete, da» eine 
Luft, welche m l VV9 Ozon enthält, ein gleiches Mais Luft von der miasmatischen 
Beschaffenheit, wie sie in dem letzten Ballon enthalten war, zu reinigen vermag. 
Hiernach braucht also nur eine sehr kleine Menge Ozon erzeugt zu werden, um die 
Atmosphäre fortwährend rein zu halten. Man darf dembalb wol annehmen, dafs die 
Zerstörung vieler Miasmen, welche man bisher der atmosphärischen Luft, als einem 
kräftigen Desinfektionsmittel zugeschrieben hat, theilweise oder hauptsächlich auf dem 
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Oy,on beruht und dafs atmosphärisches Ozon wesentlich dazu diene, die fortwährend 
iu Folge der Verwesung organischer Materien entstehenden und unaufhörlich in die 
Atmosphäre aufsteigenden oxydirbaren luf tförmigen Materien oder 
Miasmen r.a zerstören und hierdurch die fjult Im einer den Fortbe- 
stand des thierischen Lieben« sichernden Beschaffenheit zu er- 
halten, wobei das Ozon selbst wieder fortwahrend vernichtet wird. Hierin wurde 
auch die alte Meinung, dafs Gewitter die Luft reinigen, ihre Begründung finden 
die Ozonerzeugung besonders in der heifocn Jahreszeit wichtig erscheinen, wo 
die Luft reichlicher mit Gasen erfüllt ist, welche von der ausgebreiteten Verwesung 
herrühren. Trotz dieser Annahme darf man indem doch nicht mit George Wilson 1 
n. A. das Ozon als allgemeines Desinfektionsmittel für medizinal-polizeiliche Zwecke 
vorschlagen wollen, namentlich für Räume (Schiffe, Hospitäler, Fabrikgebäude), in 
welchen "bei Ueberfüilung von Menseben Epidemien ausbrechen; denn auf Kontagien 
scheint das Ozon gar keine Ozydalionskraft zu äufsern In den Versuchen von Hoff- 
maun 2 zerstörte reine atmosphärische Luft die Kuhpockenlymphe, also ein festes 
Kontagium, in einem Zeitraum von 3 bis 4 Wochen; dagegen zeigte sich der ver- 
mehrte oder verminderte Ozongehalt der Luft, ebenso eine höhere und niedere Tem- 
peratur von keinem, oder wenigstens von keinem erheblichen Einflute auf dasselbe 
Kontagium Der Impfstoff erzeugte bei hohem Ozongehalt der Luft noch Pusteln, 
wo er unter übrigens gleichen Verhältnissen bei geringem Ozongebalt der Luft einen 
geringen oder gar keinen mehr ftufserte. Ozon wirkte selbst in seiner möglichst 
reinen und koozentrirten Form wenig oder gar nicht auf Schut/.pockenlvmphe ein, 
und wahrscheinlich dürfte es auch auf andere feste Kontagien kaum einen hervor- 
strebenden Einflute besitzen. Demnächst ist auch die schwierigere und kostspieligere 
Darsiellbarkeit dieses Stoffes im Verhältnis zu anderen, bereits bewährten Desin- 
fektionsmitteln zu berücksichtigen, unter welchen das Chlor unbedingt und bei Wei- 
tem den Vorzug verdient nnd der reinen atmosphärischen Luft oder dem Ozon ge- 
genüber allein eine genügende Wirksamkeit entfaltet. Andererseits litet sich auch 
wieder die Gefährlichkeit des Ozons für die menschliche Gesundheit nicht verkennen; 
denn atmosphärisches Ozon wirkt bei seiner Anhäufung in gröteerer Menge, auf 
die Schleimhäute der AtbmunKsorgane stark reizend, nicht selten als krank ma- 
chendes Agens, namentlich zur Winterszeit, wo dasselbe unter gleichzeitig herr- 
schenden katarrhalischen Erscheinungen bisweilen so reichlich in der Atmosphäre auf- 
tritt, date es sich sogar dem Geruchssinne bemerkbar macht, Scbönbeln, Düberei- 
ner*. Häufiges Athmen des Ozons macht langdauerndes Astbma. Ja kleinere Thiere, 
wie Mäuse, starben selbst in atmosphärischer Luft, welche dem Gewichte nach 7? Vs 
Ozon enthielt. Da nun das künstlich erzeugte Ozon gleich dem Chlor die Schleim- 
häute zu reizen nnd zu entzünden vermag, so mute auch das natürlich gebildete Ozon 
bei seinem Einathmeo in hinreichender Menge die gleiche Wirkung hervorbringen. 
Immerhin mögen detehalb manche, zumal epidemisch auftretende katarrhalische Aflek- 
tionen durch atmosphärisches Ozon verursacht werden, wie denn auch Kreisphystkus 
Becker 4 In Mühlhauseo die von mir, von Brenner' u. A. gemachten Beobachtun- 
gen bestätigend, bei häufigen Erkrankungen, namentlich zur Zeit herrschender Grippe 
den Ozongebalt der Luft vermehrt fand, detehalb die oben beschriebenen 
als Nclmupfenpapier bezeichnet. 

Eine auteerordentliche, wenn auch nur diätetische und pathogenetische 
fordert wie für das Leben überhaupt, so in allen Krankheiten der dem 
unentbehrliche 

Aer atmoMphaericu* % 



1) Pharm. Joorn. 1852. Dcbr. Schmidt'* 
Jahrb 1853. LXXVI1I, 291. 

2) Med. Zeh. Berl. 1854. S. 229. 

3) Beiträge zur physikal. Chemie. III, 135. 

4) Med. Zeit. Beil. 1849. $.88. 

5) Arch. d. Pharm. 1849. 2. R. LX, 278. 
6 ) 7ff*oxpnToi'C nt(fl utQvv, vädtur, xö- 

Ttmv. Traite d'Hippocrale des airs, des 
eaux et des lieux; avec des notes criticraes et 
par Coray. Tom. 1. 2. Paris 



1800. 8. (Der grobe Werth dieser hippo- 
kra tischen Schrift, welche freilich nur iura 
kleineren Theile hierher gehört, ist durch Co- 
ray's Zusätze sehr erhöht.) — A. le Gros: 
an aer sanitatis et morboruro auclor? Affirm. 
diss. Paris 1617. 4. — Thomas Mont-Saint 
(Ober-Chirurg in Seos): HLstoire mtraculeuse 
des eaux rooges comme sang, tombecs dans 
la ville de Seos et es environs, le jour de la 
grand feste Dieu dernierc. Paris 1617. (Mit- 
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Aer communii ; atmosphärische Luft, gemeine Luft; air at raoapberique. 
Das eigentümliche, den Erdball umhüllende Gas oder die Luft, welche wir 

thcilungen darüber von Ehrenberg in dem 
Monatsber. d. Akad. d. Wissensch. zu Berl. 
1847. S. 319 ii. 1849. S. 233 fT.) — F. Schrä- 
der: diss. de aeris in corpus humanuni ef- 
feclibus. Helmstaedt 1685. 4. — 6. II. Vesti: 
de acro atroosphaerico ejusque cficctu in cor- 
pns humanum naturali et praeternaturali. • Er- 
ford. 1703. 4. — J. F. Depre: diss. de mu- 
tatione tnedica aeris alieni. Erford. 1717. 4. 

— J. B. Bertrand: diss. sof l'air maritime. 
Paris 1724. 4. — Robert Gusthart: de 
aerc ejusque in respiratione usu et effeetibus. 
Edinb. 1740. — Ebenezer M'Fait (Mac- 
fait): de aere, aquis et locis. Dissen, med. 
inauguralis. Edinb. 1745. (Abgedruckt in 
The», med. Tom. 1, p. 289- 316.) — F. B. 
de Sauvages: dissertation ou l'on rcchcrche 
comment l'air, suivant ses- diflerentes qualites, 
agit sur le corps humains. Bordeaus 1754. 
4. — Barthez: diss. de aeris nat. et influm 
in generat roorboniro. Monspel. 1767. 8« — 
P. Camper: sur les influences de l'air dans 
les roaladics chirurgicales, et sur les rooyens, 
de le rendre salulaire dans leur trailement. 
In dessen Dfcscrtalinnes X, 5. — Th. Sar- 
den: de atmosphaerae natura et effeetibus 
quibusdaro. Edinb. 1774. — Thouvenel: 
memoire chiroique et roedical sur ia nature 
et les eflets de l'air et des airs etc. Paris 
1780. 4. — Edm. Gullen: diss. de aere et 
imperio ejus in corpora bumana. Edinb. 1781. 

— C. Gottlob Kühn: pr. de recentioruro 
physicorum circa aerero doctrina in re medica 
roagnae uülitatis. Lipsiae 1785. 4. (Vergl. 
Blumenbach Bibl. II.) — (Jak. Mumssen): 
Gedanken über die Luft und ihren Einflufs auf 
Waichsthum und Nahrung organischer und be- 
lebter Wesen. Hamburg 1787. (Vgl. Tode 's 
arxneikundigc Annalen. VI. Mit interessanten 
Thatsachen, tum Theil ans eigenen Versuchen 
und Beobachtungen.) — Elias II en sc hei: 
comment. de atmosphaera ejusque in corp. 
hum. efficacia. Halae 1787. 8. — Forster: 
diss. de aerc marino ejusque in corpus hu- 
manum efficacia. Halae 1787. — Horace Ben. 
de. Saussure: voyages dans les Alpes. Paris 
1779—1796. Vol. II. § 646. Vol. IV. p. 200. 
§2010. (Entdeckung der Kohlensaure in der 
Luft am Montblanc.) — J. F. Gmelin: üb. 
die neueren Entdeckungen in der Lehre von 
der Luft und deren Anwendung auf Arznei- 
kunst. Berlin 1792. 8. — S. C. Titius: 
diss. de aeris roarini salubritate. Wittemb. 
1794. 4. — Alex. v. Humboldt: Versuche 
üb d. Zerlegung des Luftkreises. Braunschw. 
1797. (Bericht in Gilbert'* Annal. d. Phys. 
1800. III, 77—90.) — L. v. Arnim: über 



einige bisher nicht beobachtete Ursachen des 
Irrtliuros bei Versuchen mit dem Eudiomeler. 
(Gilbert's Ann. 1800. III, 91— 95. Nach- 
trag zu der vorhergehenden Abhdlg ) — Rob. 
Bree: a practical inquiry into disordered re- 
spiration, distinguishing the species of convul- 
sive asthma. Lond. (1797) 1818. — C. M. 
«Gardien: examen des efTets que produiscat 
sur 1 'economic aniroale les qualites physiques 
de l'air, soit essentielles, soit accidentellcs. 
These. Paris an VII (1799). 8. — Thom. 
Beddoes: noüce of some Observation« modc 
at tlie medical pneumatie Institution. Lond. 
1799. 8. — Job. Jak. Günther: Darstellung 
einiger Resultate, die aus der Anwendung der 
pneumatischen Chemie auf die praktische Arz- 
neikunde hervorgeben. Mit einer Vorrede v. 
Ferd. Wurxer.(Dr. u. Profess. in Bonn). 
Marburg 1801. 8. (118 S. Zusammenstellung 
bekannter Erfahrungen. Die Vorrede enthält 
Gedanken über die Luft in Krankenzimmern.) 

— Fourcroy: Systeme des connaissances chi- 
roiques. Paris 1801. I, 158. (Approxima- 
tive Angaben.) — J. F. Berger: notice sur 
le degre d'elasticite de differentes couebes d'air, 
avec quelques experiences eudiomeHriques sur 
la Constitution de l'atmosphere an differens 
lieux. Lue ä la Soc. de phys. et d'hist. nat. 
de Geneve. (Lam^theric Journ. de phys. 
1802. LVI [XIIIJ, 366 — 369. Deutsch in 
Gilbert's Annal. d. Phys. 1805. XIX, 412 
bis 416.) — J. F. Berger: recherchc* sur 
l'absorption de l'altlration de l'air et de dif- 
ferens gas par l'eau. (Journ. de phys.vl803. 
LVII [XIV], 5—24. Deutsch in Gilbert's 
Ann. 1805. XX, 168—176 )— Alex. Hen- 
derson (in Edinb.): Versuche, welche Ver- 
änderungen die atmosphSr. Luft durch das 
Athmen erleidet. (Aus Nicholson's Journ. 
VIII, 40 in Gilbert's Annal. d. Phys. 1805. 
XIX, 417 ff.) — L. de Cressac: sur l'air 
et de ses influences sur l'economie animale. 
These. Paris an XIII (1805). 4. — Frans 
II über und Job. Senebier: Bemerkungen 
über den Einflufs der Luft u einiger gasarti- 
gen Stoffe auf die Keimung verschiedener Saa- 
menkürner. A. d. Franzis, von Riem. Han- 
nover 1805. 8. — H. Robertson: a gene- 
ral view of the natural hislory of the atmo- 
sphere and of its connexion wilh the sciencea 
of mediane and agriculture. Edinb. 1805. 

— Daniel Ell is: an inquiry into the chaoges 
induced on atmospheric air, by the germina- 
nation of sceds, the Vegetation of plant*, and 
the respiralion of am'roaU. Edinb. 1807. 8. — 
John Williams: th« cliroate of great bri- 
uin : or retnarks on tbe changea it bas 
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setzt athmen, die sich durch ihren Widerstand beim Druck und durch ihr Strömen 
von einem Orte mm anderen (Winde) als eine elastische Flüssigkeit sn erkennen 

(Gilbert'* Annalen d. Phys. 1820. LXVI- 
[VI], 93 — 99. Versacke auf der Nordsee. 
Geringere Mengen Kohlensäure über dem 
Meere.) — A. Vogel: Versuche u. Bemer- 
kungen üb. d. Bestandteile d. Seelart. (Gil- 
bert'« Annal. 1822. LXXH [XII], 277—288. 
u. S. 335. Datselbe Resultat nach Unlersu- 
ebungen am Kanal.) — Krüger (Hofapoth. 
in Rostock): üb. d. färbende Princip in der 
Atmosphäre. (Schweiggcr's und Mei- 
ne cke's Journ. 1822. XXXV [Jahrb. V], 
379 — 395.) — A. Vögel (in München): das 
Pyrrhin scheint keine eigenthüm). Substanz 
zu sein. (Ka*tner's Archiv. 1828. XV, 
97—101.) — A. Fr. Wiegmann: üb. das 
Pyrrhin; nachträgliche Bemerkungen zu Prof. 
Vogel's Abbandl. (KasUner's Arch. 1829. 
XVI, 196-198.) — W. A. Lampadius 
(ra Freyberg): üb. den rotben Niederschlag 
aus dem Seewasser und die Seeluft betreffend. 
(Schweigg. u. Meinecke's Journ. f. Chrm. 
u. Phys. 1821. XXXIII, 199.) — Hermb- 
städt (Geh.-R. u. Prof. in Berlin): Beob- 
achtungen üb. d. Atmosphäre u. d. Wasser 
d. OsUee. (Schweigger u. Meinecke's 
Journ. f. Cbern. u. Ph. 1821. XXXU [Jahrb. 
II], 281—291.) — C. H. Pfaff (in Kiel): 
vorläufige Berichtigung der Beobachtung des 
Herrn Geh.-R. Hermbstädt üb. meine ei- 
genen sogenanoten färbenden Principe in d. 
Ostseeluft u. da» Ostsee wasser bei Doberan. 
(Schweigger - Meinecke's Journ. 1822. 
XXXV [Jahrb. V], 396.) — C. H. Pfaff: 
üb. d. sogenannte färbende Wesen des Ost- 
seewassers und des Mccrsvassers überhaupt. 
(Schwcigger's Journ. 1828. LH [Jahrb. ' 
XXIIJ, 311.)— Thom. Forster: Beobach- 
tungen üb. den zufälligen u. period. Einflufs 
v. besondern Zuständen der Atmosphäre auf 
d. Gesundh. u. d. Krankhtn. der Menschen, 
insbes. auf den Wahnsinn.- A. d. Engl. v. 
Ludw. Cerutti. Leipz. 1822. 8. — Jan. 
Constant. Driessen: de acidi rauriatiei prae- 
sentia in aere atmosphaerico. Commentalio. 
(Scbweigger- M einecke's Journ. f. Chem. 
u. Phvs. 1822. XXXVI [Jahrb. VI], 139 ff.) 
— VV. Meifsner (in Halle): Prüfung d. halli- 
schen Luft auf Salisäuregclialt. (Schweig' 
ger-Mcinecke's Journ. 1822. XXXVI [Vi], 
161 — 163) — W. Zimmermann (Prof. 
in Gicfsen): Beiträge zur KenntniC» der wäs- 
serigen Meteore. (Kästner'« Arch. I. d. g. 
Naturl. 1824. I, 257—292.) — Peschier: 
üb. d. rolhen Schnee d. Alpen. (Biblioth. 
universelle. 1824. Octb. Annal. de chim. et 
de phys. XXVII, 391. Deutsch in Käst- 
ners Arch. f. d. ges. Nalurl. 1825. IV, 382.) 



gone, particularly within the last sifty ye»rs; 
with the effects such ungenial season have had 
on the vegelable and aoimal economy. Lon- 
don 1806. 8. — Job. Senebier: rapports 
de l'air avec les etres organises. Paris 1807. 

— Royston in Hufeland's Journ. 1811. 
XXXII. 6, 52-59 und 1811. XXXIll. 3, 
96—101; aus roedic. and. phys. Journ. 1808. 
Juli, von Mühry. — C. W Hufeland: 
die Atmosphäre in ihren Beziehungen auf den 
Organismus. (HufcL Journ. 1810. XXXI. 
5, 1 — 34.) — Thenard: traite de ehimie 
clementaire theoretique et pratique. Paris 
1813—18. 5. *dit. I, 303. (Methode die 
Kohlensäure durch Wägen des Barytnieder- 
schlags zu bestimmen.) — Theod. de Saus- 
sure (in Genf, Sohn des Horace Benoit und 
Enkel des Nicolas): note sur les variatioos 
du gas acide carbonique dans l'atmosphere, 
en hiver et cn £tc. (Bibl. univers. de Ge- 
nive. I, 124. Annal. de chim. et de phys. 
1816. Juin. Tom. II, 109-205.) Hierzu : T h. 
de Saussure: rlponse aus objections faites ä 
ses obsenrations sur les variatioos du gaz acide 
carbonique dans l'air; avec obsenrations de 
Gay-Lussac. (Annal. de chim. et de phys. 
1816. T. III. Octbr. p. 170—177.) Deutsch: 
üb. d. verschied. Gehalt d. atmospb. Luft an 
Kohlensäure im Winter u. im Sommer. Mit 
Bemerkungen von Gay-Lussac. (Gilbert's 
Annal. d. Phys. 1816. L1V [XXIV], 217 bis 
231.) — Tbeod. de Saussure: über das koh- 
lensaure Gas in der Atmosphäre. (Annal. de 
chim. et de phys XXXV11I, 411. Poggend. 
Annal. 1828. XIV, 390-393.) — Tb. de 
Saussure: memoire sur les variations de 
l'acide carbonique atmospherique. G^neve 
1830. 8. (Annal. de chim. et de phys. XLIV, 
5. Poggend. Annal. d. Phys. u. Chem. 1830. 
XIX, 391—431. Archiv der Pharm. 1831. 
XXXV1I,233— 248. Vollständigste Reibe aller 
bisher angestellten Beobachtungen.) — Herrn. 
Jos. Jaeger: tractatus physico-medicus de at- 
mosphaera et de aere atmosphaerico, nee non 
de Tariis gazis, vaporibus, effluviisque in eis 
rontentis respectu eorum in corpus humanuni 
effectuum. Colon. 1817. 8. — C. S. Rafi- 
nesque: üb. den atmosphärischen Staub oder 
sogen. Sonnenstaub. (Silliman american Journ. 
of sdence. New- York 1819. Vol. I. No. 4. 
p. 397. Deutsch von Kastner in dessen 
Archiv f. d. ges. Näturl. 1824. I, 293-302.) 

— W o 1 1 a s t o n ( über rothen Schnee in 
Thomson 's Ann. ofphilos. 1819. Jan. p. 74. 
Phil. Mag. 1819. Jan. p. 69. Annal. de chim. | 
XII, 74.) — A. Vogel (Prof. in München): 
vorläufige Nachricht über die Natur d. Seeluft. 
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giebt, in ihren Eigenschaften farblos, massenhaft vielleicht blau, gescbmaclc- und ge- 
ruchlos, das Verbrennen der Körper unterhaltend, bei 0° und 0,7« Metres Luftdruck 



— A. F. Wicgmann (Apolh. in 
schweig): über das Yorkoinmeia von Salzen, 
Sauren, Erden, Metallen u. a. Substanzen in 
der Atmosphäre u. in den ausgeathmeten Nie- 
derschlägen. (Archiv f. d. Pharm. 1824. VII, 
199 — 208.) — A. F. Wiegmann: Beob- 
achtungen über die Natur des sogenannten 
Blolregens. ( Kästner'» Archiv für d. ges. 
Naturlehre. 1825. VI, 375-381.) — A. F. 
Wieg mann: üb. das Vorkommen d. Phos- 
phorsäure in meteorisch. Niederschlägen. (Ar- 
chiv f. d. Pharm. 1826. XVI, 151-155.) — 
De C and olle: üb. d~. rot he Materie, wel- 
che den Murtensee im Winter und Frühling 
1825 färbte. (Vcrhandel. d. Schweiz. Gesell- 
schaft f. Naturw. 1825. S. 69. Kaan er 's 
Arch. 1826. IX, 375—378.) — Schweig- 
ger-Scidel: über das färbende Princip des 
rollten Schnees u. über Luftsoophytcn. (Joum. 
für Chern. u. Phys. 1825. XLIV [Jahrb. XIV; 
neues Jahrb. 11], 437—474.) — C. G. Nccs 
v. Esenbeck: über das organische Princip 
der Atmosphäre und dessen meteorische Er- 
scheinungen. Schmalkalden 1825. (Aus Hob. 
Brown'» vermischten botao. Schriften beson- 
ders abgedruckt.) — Job. IJeinr. 11 off bau er: 
die Atmosphäre und deren Einflufs auf den 
Org.ioi.smus, ein Beitrag zur allgem. Patholo- 
gie. Leipz. 1826. 8. — Rud. Brandes: 
Beiträge zur Kenntnifs des Meteorwassers. 
(Schweigger's Joum. für Chemie. 182C. 
XLV11I [Jahrb. XVIII; neues Jahrb. III], 
153—185.) — Derselbe: Mitteilung des 
Apotli. Voget in Heinsberg üb. salzführenden 
Hagel. (Sch weiggcr's Journ. 1833. LXVU 
[3. Reihe. VII], 262.) — Kupffer (Prof. in 
Kasan): ehem. Zusammensetzung der Atmo- 
sphäre zu Kasan (Annal. de chim. et de phys. 
1829. XLI, 423. Sch weigger's Journal. 
1829. LVII [Jahrb. XXVII, neues Jahrb. III], 
214.) — Macaire-Prinsep u. Marcet: 
Analyse des rothen Schnees. (Memoire de 
la societ. de phys. et d'hist. nat. de Geoeve. 
Tom. IV. Part. IL Deutsch von Kittel in 
Kästner'« Archiv. 1829. XVI, 203.) — Gust. 
Theod. F e c h n c r (in Leipzig) : Versuche üb. d. 
elektromotorische Kraft in d. geschlossenen Kette. 
(Schweigg. J. 1830. LX [XXX], 17 f.) — 
C. Brunne r (in Bern): Beschreib, einer Me- 
thode, die Menge der in der Atmosphäre ent- 
haltenen Kohlensäure zu bestimmen. (Pog- 
gendorff's Annal. 1832. XXIV, 569-575.) 

— H. W. Dove: über die Vertheilung des 
atmosphärisehen Druckes in der jährlichen Pe- 
riode u. barometrisches Nivelliren der Ebenen. 
(Poggendorff's Annal. 1832. XXIV, 205 
bis 220.) - W. Henry (in Manchester): 



Versuche über die desinGcirendc Wirkung 
einer erhöhten Temperatur. (Philosoph. Ma- 
gaz. and Annais. X, 363. Poggeod. Annal. 
1832. XXIV, 370.) — Baumgärtner (Prof. 
in Wien): Untersuchungen der atmosph. Luft 
u. der Lufielektrizität in Wien während des 
epidemischen Brechdurchfalls. (Med. Jahrb. 
d. k. k. österr. Staates. 1832. XII (UI), 83 
bis 88.) — Henry Hough Watson: report 
of the fort meeting of the brit, assoc. for the 
advanc of scienc. Bost. 1834. p. 583. (Er dm. 
Journ. f. prakt. Chero. VI, 75—78. Experi- 
mente über atmosph. Kohlensäure zu Boston. 
1832 u. 1833.) — Dyoam. Schröder: Ab- 
weichungen in der Atmosphäre, als krank 
machendes Princip lebender Organismen, durch * 
organ.-physikal. Untersuchungen in Bezug auf 
die Aetiologie d. Cholera. Rostock 1833. 8. 
— J. D. Bohl ig (in Würzburg): zur Kennt- 
nifs der Meteorwasser und des gewöhnlichen 
deslillirtcn Wassers. (Kastner 's Arch. für 
d. ges. Naturl. 1834. XXVI [VIII], 419 bis 
424.)-— Pravaz: memoire sor l'emploi da 
bain d'air comprime, associe ä la gynmastiqne 
dans le traitement du rachitisme, des affections 
struraeuse» ei des surdiles catarrhales. Paris 
1840. 12. — Pravaz: deuxieme memoire 
sur l'emploi du bain d'air comprime dans le 
traitement du rachitisme. Paris 1841. 8. — - 
Alex. Georg Gruber: Untersuchungen über 
die Atmosphäre des menschl. Körpers. St. 
Petersb. 1844. 8. — V. Kegnault: relaüon 
des experiences entreprises par ordre de Möns, 
le Ministre des traraux publics, et sur la nro- 
posiUon de la comnnssion centrale les ma- 
ch ioes a vapeur, pour determiner les princi- 
pales lois et les donnecs numeriques qui en- 
trent dans le calcul des machines ä vapeur. 
Paris 1847. p. 766. in 4. Nebst Atlas mit 8 
Kupfertafeln in fol. (Das wichtige Werk ent- 
halt aufser einer Einleitung, in welcher die 
physikalische Theorie und die vorzüglichsten 
physikalischen Gesetze der Dampfmaschine ent- 
wickelt werden, folgende zehn Abhandlungen: 

1 ) Sur les dilalations des fluides elastiqucs. 

2) Sur la determination de la densile des gaz. 

3) Determination du poids du litre d'air et 
la densite du mercure. 4 ) De la roesure des 
tcraperatures. 5) De la dilatation absolue du 
mercure. 6 ) Sur la loi de ia compressibilite 
des fluides cJastiques. 7) De la compressi- 
bilite des liquides et cn particulier de celle 
du mercure. 8 ) Des forecs elastiqucs de la 
vapeur d'eau diflerentes temperaturc*. 9) Sur 
les chaleurs latentes de la vapeur aqueuse ä 
Saturation sous diverses prcssions. 10) Sur 
Ia chaleur speeifique de l'cau liquide aux di- 
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770 Mal leichter als destillirtea Wasser bei -4-4° C, bildet ein innig verbundene« 
Gemenge von Stickstoffgas und Sauerstoffgan nach einem fast unveränderli- 
chen Verhältnisse; demselben sind gewöhnlich noch kleine und veränderliche Mengen 
von kohlensaurem Gas und Wasserdampf beigemengt, bisweilen noch einige 
andere, theils unorganische, thcil» orgnnische Materien. 

Zufolge der Untersuchungen von Martins, Bravais, Regnaalt 1 , Verver, 
Marignac 3 , Lewy s ,8las 4 , Bertbollet', Saussure, Ant. de Marti 6 , H. 
Davy 7 , F. Berger 9 in Genf, Confligiacbi Gay-Lussac A. v. Hum- 
boldt", A. Vogel, Krüger, Hermbstädt, Dal ton ,a , Th. Thonioo 1 *, Prof. 
Kupffer in Kasan, Prof. Baumgärtner in Wien, Green, Dumas 14 und Bous- 
singault » 4 , von C. Brunner •* n. A. laut sich als ausgemacht annehmen, dafe die 



vcrses temperaturcs. Mehrere der Abhand- 
lungen finden sich verdeutscht in P ogg en- 
do rff's Annahm: No. 1 in Bd. LV, 391 und 
567, u. Bd. LVH, 115. No. 2 in Bd. LXV, 
395. No. 3 in Bd. LXXIV, 203—213. No. 4 
in Bd. LVH, 199. No. 8 im Ergänxungsbd. 
" II, 119 u. Bd. LXV, 360. 365 u. 368.) — 
C. G Ehren berg: neue Beobachtungen üb. 
blulartige Erscheinungen in Aegypten, Arabien 
und Sibirien, nebst einer Uebersicht u. Kritik 
der früher bekannten. (Poggend. Aon. 183Ü. 
XVIII, 477—514.) — Ehrenberg: über die 
iiinnit - u. tiegelfarbenen, zuweilen mit Feuer- 
kugeln und Steinalten begleitet gewesenen 
Staub- Meteore, neue Untersuchungen u. Nach- 
weis gleicher organischer Mischung dieser 
Staubarten seit 44 Jahren, nebst einigen Fol- 
gerungen. (Monatsber. d. Akad. d. Wissen- 
schalt, xu Berlin. 1847. S. 319 — 366.|) — 
Derselbe: über den rothen Schneefall mit 
Föhn im Pusterthal in Tyrol, am 31. März 
d. J., dessen Eigcnthümlichk. u. sehr merk- 
würdigen Anschlufs an die atlantischen Staub- 
metebre. (Ebend. S. 285 — 304.) — Der- 
selbe: über d. Meleorstaubfalt in Schlesien, 
bei Prefsburg, Wien u. Salzburg. (Daselbst 
S. 107 ff. 195 ff.) — Derselbe: Mittheil, 
neuer Beobachtungen über das gewöhnlich in 
der Atmosphäre unsichtbar getragene formen- 
reiche Leben. (Ebend. 1848. S. 325-345.) — 
Derselbe: über das Prodigium des Blutes 
im Brode und auf Speisen. (Daselbst 1848. 
S. 349 ff. Vgl. hiereu Strumpf Fortschritte 
d angew. Chero. 1853. II, 175 ff.) — Der- 
selbe: Unters, d. atmosph. Luft auf organ. 
geformte Stoffe mittelst Leitung derselben 
durch destillirtes Wajser. (Daselbst S. 440 ff.) 
— Dersselbe: über atmosphar. mikroskop. 
Verhältnisse während d. berliner Cholerateit 
von 1848 und über schalenlosc Infusorien d. 
Atmosphäre. (Daselbst 1849. S. 91 ff.) — 
Derselbe: üb. das mikroskopische Leben d. 
Alpen o. Gletscher in d. Schwei«. (Daselbst 
1849. S. 287 f.) — Derselbe: über blut- 
farbige Meteore und sogenannte Prodigien. 
(Ebend. 1850. S.215 ff.) — R.Claudius: 
über die blaue Farbe des Himmels und die 
Morgen- und Abendröthe. (Poggend. Ann. 



1849. LXXVI [XVI], 188-195.) — Her- 
mann u. Adolph Scblaginweit (in Mün- 
chen) : Untersuchungen über den kohl 
gchalt der Atmosphäre in den Alpen. ( Pog- 
gend orfPs Ann. d. Phys. u. Chem. 1849. 
LXXVI [3. Reihe. XVl), 442—457.) - 
v. Kletsinsky: angeblicher Iodgehalt der 
Luft. (Heller'« Arch. f. physiol. u. paüV 
Chemie u. Mikroskopie, 1853. Vi, 384—390.) 

1 ) Comptes rendos. XXXIV, 863. Jnatit. 
1852. 181. 

2) Ebendas. XIV, 379. 

3) Compt. rend. 1843. Aout. 7. p. 235 bis 
248. Daselbst. 1851. XXX1H, 345. Ann.de 
chim. et de phys. 1851. 3. Ser. XXXIV, 5. 

4) Comptes rendus. XIV, 570. 

5) Stat. chim. I, 487. 516. Memoire» sw 
l'Egypte public pendant les campagnet du Ge- 
neral Bonaparte. Paris A. VIII. p. 284—294. 
Gilb. Annal. d. Phys 1800. V, 341. 349. 
Ann. de chim. L1II, 239. Gilb. Ann. 1808. 
XX, 93—96. 

6 ) Eodioroetrische Untersuchungen üb. den 
Gehalt der Atmosphäre an Sauerstoff. Jouro. 
de phys. 1801. LH, 176. Gilb. Ann. 1805. 
XIX, 389. 

7) Account of a new Eodiometer. Joum. 
of the roy. instit. 1801. p. 45. Nicholson 
Journ. 1802. Febr. p. 107. Gilb. Annal. 
1805. XIX, 394. 

8) Journ. de phys. 1802. LVI (XVI), 366 
373. Gilbert'» Ann. 1805. XIX, 412. 

9) Schweigg. Journ. I, 144. 

10) Journ. de phys. LIX, 459. Ann. de 
chim. LH, 75. Gilb. Ann. 1805. XX, 19. 
33. Journ. de phys. LX, 129—158. Gilb. 
Ann. 1805. XX, 38— J02. 

11) Journ. de phys. LX, 149. Gilbert'* 
Ann. d. Phys. III, 82. IV, 443. 

12) The Lond. and Edinb. phi los.. Mag. and 
Journ. ofsciepc. XII, 397. Gilb. A. XX VII, 386. 

13) Journ. f. pr. Chero. VIII, 365. 

14) Comptes rendos. hebd. 1835. I, 36. 
Daselbst XII, 1005. Annal. de chim. et de 
phys. LXXVI, 360. LXXVIII. 257. 291. 

15) Poggend. Ann. 1832. XXIV, 569. Da- 
selbst. 1834. XXXI, 7. Ann. de chim. et de 
phys. LXXVIII, 305. XX, 85. 



Digitized by Google 



Metalloidka. Gasa almosphaerica. 945 

r 

von Kohlensäure und Wasser befreiete Luft in 100 Gewichtstheilen 23 Theile Sauer- 
stoffgas und 77 Tbeile Stickstoffgas, oder io 100 Mafat bellen 20,8 M. Sauerstoflgas 
uod 79,2 M. Stickstoffgas halt, und dafs dieses VerhaMtuifs sich nur höchst wenig, 
jedenfalls nicht um 1 Procent ändert. Die Verschiedenheit von Jahren, Jahreszeiten, 
von Winden, Witterungen, von den Gegenden der Erde, von den Höhen der Luft 
und deren gesunder Beschaffenheit, hat überall auf die Bestandteile nur einen ge- 
ringen oder keinen Einflute. Ein grofser Tbeil der von einzelnen Chemikern erhal- 
tenen Abweichungen ist ans mangelhaften Methoden oder Beobachtungsfehlern zu er- 
klären. Nur die Luft, welche sich aus den Eislöchern der Gletscher oder aus dem 
ausbauenden Schnee der Alpen entwickelt, zeigt sich jederzeit ärmer an Sauerstoff, 
weil das aus dem schmelzenden Kise oder Schnee gebildete Wasser verhältnifsweise 
mehr Sauerstoff als Stickgas aus der Luft aufnimmt. Gustav Bischof in Bonn fand 
in einer solchen Luft blos 10,22 Mafs Sauerstoffgas und 89,7 8 M. Stickgas« 

Im Wechsel dagegen beiladet sich die Menge des kohlensauren Gases. Die- 
nelbe betragt nach den übereinstimmenden Versuchen von Saussure 1 und Brun- 
ner' im Mittel 0,os Mafs in 100 Mafs Landluft. Wataon* bestimmte den Gehalt 
von 100 Mafs Luft an Kohlensäuro auf 0,oss; Üalton auf 0,063, Confligiachi auf 
O,o§; Humboldt auf 0,5 bis 0,8. Feuchtigkeit des Bodens vermindert die Kohlen- 
säure der Luft durch Aufsaugung, während Frost diese Wirkung aufhebt) auch hält 
die Luft auf den Bergen mehr Kohlensäure, als über den Wiesen in den Ebenen, 
weil es den oberen Regionen mehr an Pflanzen und an feuchtem Boden fehlt, wel- 
che die durch Verbrennungsprozesse in die Hohe getriebene Kohlensäure entziehen. 
Bei schwachem Winde verhält sich die Kohlensäuremenge der Luft zu der bei star- 
kem Winde im Mittel = 0,0376 : 0,0398, weil starker Wind die oberen Luftschichten 
mit den unteren mischt. Im Sommer verhält sich die Kohlensäuremenge am Mittage 
sbu der bei der Nacht im Mittel =0,0398 : 0,0432. Geringer stellte sich dieser Un- 
terschied im Winter, ja er verschwindet hier nicht selten ganz, obgleich er wiederum 
oft selbst dann hervortritt, wenn die Erde dick mit Schnee bedeckt ist, unter 0°. In 
gröfster Menge zeigt sich die Kohlensäure am Ende der Nacht, in geringster Menge 
am Ende des Tages. Sie beträgt dem Verhältnis ihrer Menge bei Tage angemessen 
in den Nächten am meisten, wenn es tbauet und wenn es bei Nacht weit kälter ist 
als am Tage. Starker Wind läfst keinen Unterschied wahrnehmen zwischen der Koh- 
lensäuremenge bei Tage und bei Nacht. Saussure. Ueber dem Meere dagegen fin- 
det sich die Kohlensäure theils in geringerer Menge, theiis gar nicht. Emraet'j 
A. Vogel, Krüger. 

Sehr veränderlich ist ferner die Menge des Wasserdampfes in der Atmosphäre. 
Bei uns beträgt derselbe mehr unter Süd- und West-Winden, ebenso im Sommer 
und bei heifsem Wetter, als bei Nord- und Ost -Winden oder im Winter und bei 
kaltem Wetter. 

Andere unorganische Stoffe in der Luft sind als zufällige Verunreinigun- 
gen derselben zu betrachten: sie werden theils durch elektrische Prozesse in der Luft 
erzeugt, theils von einzelnen Stellen der Erdfläche in den Dämpfen ausgehaucht, theils 
dureh den Wind als 8taub in die Höhe getrieben. Man findet sie vorzüglich im Re- 
genwasser, besonders in dem nach längerer Trockenheit zuerst fallenden Regen, und 
entdeckt dann gemeinbin Hydrothion, schweflige Säure mit etwas Schwe- 
felsäure, Salzsäure, Salpetersäure, Ammoniak, Kall, Natron, Kalk, 
Bittererde, Eisen, Mangan, auch Nickel u. a. Stoffe. Driessen, Veehof; 
Daniell*. Darcet; Chevallier*. A.Vogel; Roubaudi 7 ; Lantpadius'j 
Meifsner; Llebig 9 . Priestley; Boussingault 10 ; Kletzinsky 1 1 (stetes Vor- 
kommen von Salpetersäure auch in gewitterfreier Winterluft). Scheele ia ; Saus- 



1> Ann. de dum. et de phys. II, 199. III, 
170. XLIV, 5. 

2) Ebenda». LXXVIII, 305. 

3) Journ. f. pr. Chcrn. VI, 75. 

4) Philosophical Mag. and Joara. XI, 225. 

5) Ann. de dum. el dephy«. LXXV1II,331. 

6) Journ. de dun. med. X, 292. 

7) Journ. de pharm. XIX, 569. XXI, 141. 
STRoarr, A.EL IL 



8) Journ. f. pr. Ckem. XIII, 244. XIV, 54. 

9) Annal. de chim. et de phys. XXXV, 
329. Organische Chem. in ihrer Anwendung 
anf Agrikult. und Physiologie. Braunsehweig 
1840. S. 70 

10) Ann. de chim. et de phy*. LVII, 179 

11) Heller*« Archiv. 1853. VI, 384. 

12) Oposc. II, 373. 
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sure'- Collnrd de Martigny 1 ; Faraday; Zimmermann; Rad. Brandes: 
Chevallier 3 j Stark«; Glrardln * ; Wiegmann; Boblig; Berteis 6 . Aufse. 
den genannten Stoffen wollen Cbatin u. A. auch lod als hfiuligen Bestandteil der 
Atmosphäre vorgefunden haben, vcrgl. oben 8.657. Indem bezweifelte St. Man 
dam dessen Vorkommen, und Kletr.insky 7 laugnete es vollständig: nur die ur 
Untersuchung benuteten Reagenxien geben au dem Irrthum Anlafs, denn keine da 
Im Handel befindlichen Soda-, Pottasche-, Aetskali-, Aetxnatron- und Aetsfcalk- 
Sorte sei vollkommen lodfrei; demnach beruhe auch die pathogenetische Hypotbe- 
Chat In 's Aber Kropf und Kretinismus auf einem frrthum. 

Noch mannigfaltiger sind die in der Luft als Staub oder Dunst verbreitet» 
organischen Materien, von denen viele als Pyrrhin zusammengefafst werde», 
welches die salpetersaure Silberlösung im Lichte rftthet, mit dieser dann eine Tr- 
iette Trübung und einen dunkelen Niederschlag giebt, und wol Moder des Erd- 
staub es ist. Neben demselben findet man hier oder dort alle flüchtigen organi- 
schen Stoffe in feinster Zertheilung, die als Miasmen und Kon tagten auftre- 
tenden Materien, Koblenoxyd und Sumpfgas, das sich aus allen stehenden Wu- 
gern, aus Steinkohlengruben und bei Verbrennungsprozessen entwickelt, sieb in der 
Luft aber niemals in grüfeerer Menge anhäufen kann, weil es gleich dem frei« 
Wasserst o flgase bei elektrischen Entladungen in derselben verbrannt wird. Hertub- 
stftdt; W. A. Lampadius" in Kreyberg; Hofapotb. Krüger in Rostock; C H 
Pfaff * In Kiel; A. Vogel; Wiegmann ,0 ; Braconnot Roubaudi lf ; Gi- 
rardin Tb. de Saussure; Boussingati It l *j Moscati'*; Georgia!, Da- 
niel I; Heusinger '•; Mac Cnlloch 17 ; Hopkins 18 ; Sa vi Jt . 

Vermöge des bestimmten Verhältnisses im Gehalte der atmosphärischen Luft an 
Sauerstoff und Stickgas bedürfen wir derselben cum steten Prosen des Athemholens, 
mag dieser nun in blofser Dekarbonisation, oder Rtlgleich in Oxydation des Blutes 
bestehen. Dcfehalb lafst sich aber auch von ihr in Krankheiten sowenig eine arznei- 
liche Einwirkung erwarten, wie von den genossenen Nahrungsmitteln. Nur von eise/n 
veränderten Miscluiogsverbaltnl» der Bestandteile der atmosphärischen Luft, oder 
von einer Beimengung anderer Gasarten zu derselben, oder von einer, auf kurze Zeit 
fortgesetzten Elnathmung des reinen Sauerstoffgases, oder des Stickgases für sich 
hat man in elnxelnen Leiden der Athmungsorgane einen heilsamen Einflute wahrge- 
nommen. In diesem Betracht sind denn auch dh) Gasarten und deren Mischungsver- 
hältnisse nicht gleichgültig, welche mit der aufseren Hautdecke des Organismus in 
Berührung treten. Nothwendig und eigentümlich für das Bestehen aller Organismen 
gestaltet sich die Atmosphäre außerdem durch ihren Druck, mit welchem sie aal 
allen Gegenständen lastet. Derselbe beträgt nach den, die Höhe der die Erde umge- 
henden Luftschicht betreffenden allgemeinen Berechnungen nuf einen DZoll (= 6,8405 
□ Centimetres) ungefähr 7,066 Kilogramme« oder I5,n preußische Pfund, auf 1 DFufs 
also 2175,8 Pfund'; er wirkt in diesem Gewichte von allen Seiten her gleichförmig 
vertheilt gegen den Körner und summirt sich auf diese Weise, die Oberfläche des 
Menschen zu 15 □ Fufs angenommen, auf 32637 Pfund. Dieser Druck kann indefe 
nicht bemerkt werden, weil er eben nach allen Seiten hin und auch von Innen nach 
Aufsen thätig ist, sich also aufhebt, und von einem „Tragen" dieser Gewichtsma5*e 
um so weniger die Rede sein kann, als derselbe Ausdruck nur auf einen einseitlicface 
Druck angewendet werden darf. Ein Zerquetschen der kleinen Getobe ist aber sack 
schon defshalb nicht möglich, weil sie ein ihrer kleinen Oberfläche ent 

1) Gehlen's Journ. IV^ 691. 

2) Jouro. de chim. med. III, 516. 

3 ) Journ* de pharm. XX, 655. 

4) Annais of pliilos. III, 140. 

5) Jouro. de pharm. XXV, 300. 

6) Journ. f. pr. Chem. XXVI, 89. 
71 Heller'» Arth. 1853. VI, 384. 

8) Schweigger's Journ. 1821. XXX11I, 
199. Journ. f. pr. Chem. X, 78. XIII, 244. 

9) Schweiber'« Journ. 1822 XXXV [ and Journ. XIV, 104. 
(J-ihrb. V), 396. Daselbst. 1828. LH (Jahrb. 19) Annales de chimic et de phv»iqu< 

311. ' LXXVI1I, 344. V J ^ 



10) Kastner*» Arch. 1829. XVI, 196. 

11 ) Aon. de chim. et de phys. XLIV, 300 

12) Journ. de pharm. XXI, 141. 

13) Ebendas. XXV, 390. 

14) Ann. de chim. et de phys. LV11, 148. 

15) Gilbert'» Ann. XLI1I, 12. 

16) Journ. f. pr. Chem. VIII, 484. 

17) The quarterly Journ. of »cience. II, 39. 

18 ) The Lond. and Edt'nb. philo». Mag 
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geringes Gewicht drückt. Bios in den unteren Lufträumen , bis gegen 12000 Fufe 
Höhe fcano das Leben bestehen; in den höheren Lufträumen geht dasselbe früher oder 
später zu Grunde, indem bei manchen Personen früher oder später Blut aus allen 
Oeflnungen des Körpers hervordringt. 

Bei einer Verdichtung der Luft um die Hälfte wird nach Junod's Beob- 
achtungen das Trommelfell nach Innen gedrückt, während das Athmen mit gröferer 
Leichtigkeit und Langsamkeit vor sich geht; nach ungefähr { Stunde verbreitet sich 
eine angenehme Wärme in der Brust, zugleich glebt sich in dem ganzen Körper eine 
vermehrte Kraft kund; das Blut kreist kräftiger in den Adern, der Puls schlägt häu- 
figer, voller, härter, dabei fallen die äufseren Venen zusammen, das in ihnen enthal- 
tene Blut wird nach inneren Organen getrieben; in weiterer Folge dieser Umstände 
geht der Gedankengang schneller, die Muskelbewegung leichter von Statten; auch die 
«Verdauung zeigt sich tbätiger; der Durst verschwindet, ungeachtet die* Speicheldrüsen 
und Nieren reichlich absondern. — Vermindert man dagegen den gewöhnlichen 
Luftdruck um den vierten Theil seiner Schwere, so entstehen die entgegengesetzten 
Erscheinungen: erschwertes Atbemholen, nach einer Viertelstunde selbst Dyspnöe; 
der Puls geht weicher, schneller, die äufseren Venen treten hervor, es zeigt sich 
Neigung zu Blutungen, zur Ohnmacht; die Haut brennt; Muskeln und Nerven verra~ 
then das Gefühl von Schwäche; Nieren und Speicheldrüsen hören auf abzusondern. 

Setzt man nur einen einzelnen Theil des Körpers d<m um die Hälfte ver- 
mehrten Luftdruck aus, so erblafot die Haut, die Venen fallen zusammen und der 
Blutumlauf wird in geringerer und ausgedehnterer Weise unterbrochen. Nach wie- 
derhergestelltem gewöhnlichem Luftdruck bewegt sich das Glied leichter und sicherer. 
— Wird der Luftdruck auf einen ganzen Schenkel oder Arm um den vier- 
ten Theil vermindert, so spannt sich die Haut, sie färbt sich dunkeler, wird nach 
einen» anfangs auftretreden Kältegefühl wärmer, weicher, nimmt an Umfang zu, dun- 
stet mehr, während die Arterlen in dem Gliede sich spannen, mehr schlagen, über- 
haupt in dem letzteren eine Art Steifheit, Taubheit oder Lahmheit sich bemerkbar 
macht, als wären die Extensoren zu kurz, auch längs der Hauptgcfäfce und Nerven- 
stämme des Gliedes ein leises Ziehen und Stechen wie Nadelprickeln entsteht, das 
dem Gefühle nach für ein Erscheinen elektrischer Natur zu halten sein möchte. Zu 
gleicher Zeit stellt sich Blässe des Gesichtes, Leichtigkeit des Kopfes ein, nächstdem 
oft Schläfrigkeit, bei manchen Pen>onen Unbesinnlichkeit oder Neigung zu Ohnmacht 
(ähnlich wie bei einem Aderlafs), leichtes Athmen,' zuweilen Uebelkeit, weiter allge- 
meiner Schweifs. Nach der Aufhebung fühlt man in dem unter dem verminderten 
Luftdruck verhaltenen Gliede eine Erstarrung, welche aber bald verschwindet. 

Diesen, Erscheinungen zufolge kann es für einzelne Kranke vorteilhaft werden, 
sie der dünneren Luft und dem geringeren Drucke der Atmosphäre auf 
höheren Gebirgen auszusetzen, während anderen ein gröberer Druck zuträglicher er- 
scheint. Einen theilweise, auf £ bfs Vt. Atmosphäre verminderten Druck auf 
einzelne Glieder (Schenkel) wandte Junod ', auch Bonnard, mit Vortheil in sol- 
chen Fällen an, wo das Blut zu stark nach inneren Organen gedrängt war, so bei 
Schwindel, Ohrensanren mit Durchfall und Kolik nach einem Schreck, bei Taubheit 
in Folge von Blutandrang, bei unterdrückten*Regeln mit Hirnkongestionen, bei 
unterdrückten Variolae, bei Asthma, bei gelähmten Glied mafsen, auch bei einer 
Lungen- und Hirn-Apoplexie, welche mit Amaurosis und heftigem Blutspeien verbun- 
den war, bei einer Oberarm-Verrenkung, ebenso bei Hydropbthalmos mit stapbylouia 
corporis eiliaris, bei Augeoblennorrböe. Eine theilweise Luft Verdünnung bringen wir 
aufser den grofsen Ventusen auch mit grofsen trockenen Schröpfköpfen in An- 
wendung, zu welchen nach Erpenbecks a Vorschlag unten geschlossene Blech- 
büchsen dienen sollen, durch deren obere, dem Gliede genau anzupassende und mit- 
telst geölten Leders sorgsamer zu verschliefsende Mündung ein Glied gesteckt und 
in welchen mittelst Luftpumpe, Saugespritze oder Saugebalg die Luft verdünnt wer- 
den soll. Theilweise vermehrten Luftdruck benutzen wir vorzugsweise bei 
asphyktischen Personen, welchen wir Luft in die Lungen blasen. Luftduschen 
läfst Deleau bei verschiedenen Gebörkrankheiten in Anwendung bringen, so nach 
beseitigten Entzündungen des Trommelfells, um dadurch die Eustachische Röhre zu 

1) Gar. mU. Hölscher'« h.inoÖr. An- I 2) Hölscher'* hannöv. Ann. 1839. IV, 
nal. 1840 V, 536 ff. und 545—558. | 472. Vgl. auch Casp. Wchschr. 1838. S. 373. 
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erweitern und den Abflufo der Flüssigkeiten zu befördern, oder bei Verdickung de* 
Trommelfelle» ohne vorangegangene Entzündung. 

Bedeutend ist aufserdem der EinQufc der gröfceren oder geringeren Luftströ- 
mung, des Windes, auf unseren Körper. Krankhafte Ausdünstungen fortführend, 



überuüwMge Wärme ableitend und auf das Hautorgan einen eindringenden Heu 
Lachend, lafet derselbe unter bestimmten Verhältnissen sich oft »1* ein Heilmittel 
betrachten Man hat in verschiedenen Fällen wahrgenommen, dato Blutungen durch 
heftige Zugluft plötzlich gestillt wurden, dafa ohnmächtige und schcintodte Persona 
durch einen auf sie geleiteten Luftstrom sich wieder belebten Inzwischen erschemt 
die Richtuni:, in welcher die Luft in solchen Fällen herbeiströmt, nicht gleichgult^. 
und bekannt sind überdies die häufigen Nachtheile einer ungehörigen Zugluft für 

Kranke und Gesunde. .......... , . , 

AU mehr oder weniger unbekannte Verhältnisse rucksicbtlich des therapeutischen, 
Einflusses der atmosphärischen Luft auf den Organismus haben wir noch deren Tem- 
peratur und Erleuchtung durch das Sonnen-, oder Mond-Licht, ihren Elek- 
trizitäts- und Feuchtigkeits-Grad, die Richtung der Himmelsgegend, 
aus welcher sie strömt, dann die derselben beigemischten fremden Materien in 
gebührenden Anschlag zu bringen. Warme und reine Luft fördert die Heilung 
der Wunden, kalte und mit fremden Stoffen erfüllte stört diesen Prozcfe; daher 
wird, Thoma« Heid », reine Landluft auch als Heilmittel bei Lungensuchten genannr. 

Aufser diesen Verhältnissen sind bei jedem Luftgenurs auch die Bewegung, die 
Ruhe, die Bekleidung und andere In der Diätetik vorgeschriebene I mstande zu be- 
rücksichtigen. Insbesondere bat man die £mflbiider als sehr heilsam gepriesen. 
Man soll sich zu Zeiten, wo keine epidemische Krankheiten herrschen, bei trockener, 
iubiger, warmer und sonnenklarer Luft, an geschützten und ausdünsuingsfreicn Or- 
ten, namentlich am Meeresstrande, zumal nach genommenem Bade, vollständig oder 
weniger entkleidet deren unmittelbaren Einwirkung aussetzen, dafa sie den Körper 
frei umströme, und auf diese Weise mittelst ihres Sauerstoffs und Stickgases, sowie 
vermöge ihres Gehaltes an Wärme, an Elektrizität und Licht einen kraftig beleben- 
den Einflute übe, dabei freilich bei einem reizbaren Hautorgane die Gefahr einer sol- 
chen Gesundheitslehrc nicht aumer Acht lassen, überdies immerhin erwägen, dafe 
kräftige Personen dergleichen Luftbäder nicht bedürfen. Bei Allen aber sind solche 
Bäder niemals ohne anhaltende Bewegung anzurathen. 

Maxwell bat das Kinblawon von I^uft in den Barmkanal bei hart- 
näckiger Leibesverstopfung empfohlen, wenn diese von zurückgebliebenen KoihstofTen 
in einer winkeligen Biegung des Darmkanales und von einem Zusammenkleben der 
Darm Hachen herrührt. Auch Janeway und Wood sahen hiervon heilsame Erfolge. 
Dem wiederholten Einblasen von Luft in den Mastdarm mittelst eines Blasebalges 
folgten reichliche Stuhlgänge unter Entweichung eines stinkenden Gases. Das Mittel 
vollführt natürlich nur eine mechanische, dazu oft freilich nur vorübergehende Wir- 
kung; aber es verspricht selbst in den hartnäckigsten Verstopfungen 
und dem daraus entstehenden beängstigenden Status Qatuentus, namentlich nach ent- 
zündlichen Koliken gute Erfolge, auch bei Stuhlverstopfung mit Kothbreches 
von Darmverengerung, Darmverschlingung oder Darmeinschiebung (Ileus), so bei einer 
lltägigen Verstopfung mit Kotbbrecheo, welche selbst durch reines Quecksilber nicht 
zu besiegen war *. Nur in einzelnen Fällen von Verstopfung mit gleichzeitiger An/- 
treibung des Bauches von angehäuften Blähungen mag es vielleicht vorteilhafter sein, 
Luft auszuziehen, wozu William rätfa, um die Winde in den luftleeren Raum des 
Mastdarmes zu leiten, welcher sie sammt den Kotbstoffeo leicht entfernt. Gedicke 
läfst bei Kothbrecben Luft durch den Mund in den Mageu blasen. Vor allem aber em- 
pfehlen Luftkl vstiere sich gegen idiopathische Tympanith*. Asmus 1 rühmt 
von ihnen hier das tuto , cito et jticunde. Sie werden dem Kranken ohne Vorberei- 
tung und unausgesetzt so lange beigebracht, bis das rectum keine Luft mehr Auf- 
nimmt; oder eine vermehrte Beängstigung Schonung des Kranken und Abwarten bis 
zum Nachlars der neuen Erscheinungen gebietet, oder bis endlich entstehender Lnft- 
mangtl deutlich nachweist, dafs die Luft in das Querkolon gedrungen ist. Die erste 

1) Sammlung aujcrl. Abhandlungen. 1785. I 2) Med. Zeit. Herl. 1839. S. 150. 
X, 649. 3) Ebenda*. 1841. S. 67. 
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Wirkung der Klistiere ist beginnendes Poltern im Unteriefbe, bald darauf erscheinen 
übelriechende Blähungen. Entsteht dann ein Stillstand, so mufs die Anwendung der 
Klystiere wiederholt werden. Gewöhnlich entweicht das Gas bald ganz auf dem 
Nachtgeschirr bei dem Bedürfnifs zum Suhlgang. Ein Stechen wie mit Nadeln, auch 
ein Schneiden im unteren Theile des Darmes ist das gewöhnliche Ergebnifa der Luft- 
klv.stiere. 

Bei der besonderen Rücksicht, welche man der reinen atmosphllriscbeo Luft in 
Betreff ihres grofsen Einflusses auf das Wohlbefinden des Organismus überall zuzu- 
wenden bat, lenkt die Aufmerksamkeit von selbst sich zugleich auf die 

nicht erneuerte Luit. 

Wenn In geschlossenen Räumen keine Erneuerung der Luft statt findet, so an- 
dern sich deren Bestandtheile durch Abnahme an freiem Sauerstoff und den Zutritt 
neuer Gase; dies geschieht sehr rasch, sobald viele Menschen oder Thiere darin gleich- 
zeitig athmen, oder wenn gährende Prozesse darin vor sich gehen. Ein Mensch ver- 
zehrt in einer Stunde den Sauerstoff, welcher in etwa 90 Mafo (Quart) Luft enthal- 
ten ist, während aus deu Lungen in derselben Zeit 12 Kubikfufs Luft treten, welche 
durchschnittlich 4 Procent Kohlensäure führt. Dumas ersah aus den an sich selbst 
angestellten Versuchen, dafs er bei jedem Ausathmen ungefähr } Litre (Mab) Luft 
entleerte nnd in der Minute etwa 16 bis 17 Ausathmuugen machte. Bei einem Ge- 
halte dieser Luft von 4 Procent Kohlensäure würde sich die .Menge derselben in 
24 Stunden nuf mehr als 305 Litres (Mafs) anhänfen; viel bedeutender natürlich in 
der Atmosphäre eines kleinen, verschlossenen oder kaum gelichteten Zimmers, in 
welchem 30 oder 40 und mehr Personen versammelt sind. Der schnelle Eintritt der 
nachtheiligeu Wirkungen einer solchen Atmosphäre läfst sich noch besser erkeonen, 
wenn mau erwägt, dafs ein erwachsener Mensch schon durch eine Luft sehr belästigt 
wird, welche den dritten Theil ihres normalen Sauerstoffgeb altes verloren hat. Defs- 
halb bestimmt Pcxlet die für einen Menschen zum naturgemäßen Athmen jede Stunde 
noth wendige Luftmenge auf 6 bis 10 Kubikmetres (18 bis 30 Kubikfufs). 

In einem mit vielen Geisteskranken gefüllten kleineren Schlafzimmer der Salpe- 
triere lieferte die Luft eines Morgens 7 $ y Kohlensäure, während reine Luft bekannt- 
lich kaum jj ö davon enthält, Leblanc. In efnem Amphitheater von 1000 Kubik- 
metres Raumgebalt, in welchem 900 Personen 1* Stunden verweilt hatten, hielt die 
Luft über 1 Procent Kohlensäure, obgleich zwei Tbüren fortwährend offen gestanden 
hatten. 

Mehr als die Kohlensäure beträgt der von Menschen und Thieren durch Haut 
nnd Lungen ausgebauchte Wasserdunst, welcher nach den Berechnungen vonSeguin 
und Dumas bei einem erwachsenen Menschen in 24 Stunden auf 800 Crammes (fast 
27 Unsen) steigen kann, während der durch diesen Wasserdampf zu sättigende Mafe- 
theil trockener Luft bei 10° C. etwa 60 Kubikmetres (180 Kubikfufs) oder bei 15» C. 
80 Kubikmetres (240 Kubikfufs) beträgt. In einem von vielen Personen besuchten 
geschlossenen Räume mufs demnach die Luft sehr bald von Wasserdünsten gesättigt 
werden und dann auch durch diese Ihren nachteiligen Einflufs ausüben, insbesondere 
durch Beeinträchtigung der Hautausdünstung, welche im naturgemäßen Stande allein 
drei Viertel der gesammten Aushauchung ausmacht. Ebenso erfolgt die Ltingenaiis- 
hauchung nur in dem Verhältnifs der Spannung zwischen dem bei 37° C. gesättigten 
Wasserdampf und dem, welcher den Raum bei der Temperatur des umgebenden Me- 
diums sättigte. Demnach mufs ein bedeutender Theil der durch die normale Haut- 
ausdünstung im freien Zustande entzogenen Wärme sich in den Organen ansammeln 
und deren Temperatur steigern, wenn nicht in dem Athmen selbst eine Reaktion vor 
sich geht, welche diese Wirkung aufheben kann. 

Wir dürfen hier kaum noch erinnern, dafs die ausgehauchten Wasserdämpfe auch 
dnreb ihren Gebalt an organischen Materien, welche der nicht erneuerten Luft über- 
dies einen sehr widrigen Geruch ertheilen, nachtheilige Wirkungen äuuern; ebenso 
wenig bedarf es hier einer Erläuterung, dafs brennende Kerzen und Lampen in ver- 
schlossenen, gegen den Zutritt neuer Luft schwer zugänglichen Zimmern die Atmo- 
sphäre nicht wenig verderben. Zwei Pfund Stearinsäure können bei Ihrem Verbren- 
nen einem Räume von 50 Kubikmetres (150 Kubikfufs) Luft fast 4 Procent Kohlen- 
säure mittheUen, also die Atmosphäre in gleichem Grade verderben wie der Ath- 
mtiogsprozefs unserer Lungen. Eine Kerze in dem Gewichte eines sechstel Pfundes 
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verzehrt den dritten Tbell de« Sauerstoffs, welcher in 340 Mafs Luft enthalten ist- 
Eine Kens von dem Gewichte eines fünftel Pfundes nimmt ein Drittel des in 435 
Mafs Luft enthaltenen Sauerstoffs auf. 

Die Zufalle einer nicht erneuerten Luft auf den menschlichen Körper bekundco 
sich zunächst durch starken , anhaltenden Schweift, demselben folgen unerträglicher 
Durst; Brustschmerzen, an Erstickung grenzende Atbmungsbcschwerden mit Büchels, 
grofse allgemeine Schwäche, schneller häufiger Pulsscblag, Schmerzen im Kopfe, 
Schlafsucht, Delirien, endlich der Tod, je nach dem besonderen Grade der Luftver- 
derbnifs bald früher, oft schon nach 4 bis 6 Stunden, bald später. — Bei der Lei- 
chenöffnung liiidet man das Blut in den Hery.böhlen und in den Blulgefäfsen schwarz. 

iimm »un Scbwiiidnjruben (Senk- und Abtrittajruben > 
besteht meist aus vieler atmosphärischer Luft und einer gewissen Menge schwefel- 
wasaerstoffsaurem Ammoniak, welches von dem Wasser in diesen Gruben geliefen 
wird. Seltener findet man das Gas der Scbwindgruben aus 94 Theilen StickstotT. 
2 Theilen Sauerstoff und 4 Theilen Kohlensäure, oder statt derselben aus aodertbaJb- 
kohlensaurem Ammoniak zusammengesetzt. Aulser diesen Stoffen enthält dasselbe 
stets eine gewisse Menge in Fäulnifs fibergegangener organischer Materien, welche 
ihm seinen unangenehmen Genich ertbeilen. 

Das aas atmosphärischer Luft und schwefelwasserstoffsaurem Ammoniak beste- 
hende Schwindgrubeogas besitzt einen starken Geruch nach faulen Eiern und Ammo- 
niak; es reizt die Augen zu Thräuen, macht brennende Körper nicht verlöschen, fallt 
die Auflösung von salpetersaurem Silber und essigsaurem Blei als schwarze Schwe- 
feime lalle; bei seiner Vermengung mit salzsaurem Gas erzeugt es eine dicke weifsc 
Wolke, die aus Salzsäure und Ammoniak besteht. 

Ein aus «gröfsereo Mengen Stickstoff, wenigem Sauerstoff und vieler Kohlensäure 
zusammengesetztes Gas erscheint farblos und durchsichtig, macht brennende Körper 
in sich erlöschen, rötbet schwach das Lackmuspapicr, schlägt das Kalkwasser weift 
nieder. Scheidet man die Kohlensäure durch Aetzkali ab, so erlöschen brennende 
Kerzen noch im Rückstände, der dann fast ganz aus Stickstoff besteht, defsbalb Lack- 
muspapier nicht mehr röthet und Kalkwasser nicht mehr niederschlägt. 

Bei einem Gehalte von anderthalb -kohlensaurem Ammoniak anstatt der Kohlen- 
säure in dem Schwindgase besitzt dieses einen Geruch nach Ammoniak, färbt es Veil- 
chens.vrup grün und stufst es nach seiner Vermischung mit salzsaurem Gas weifte 
Dämpfe aus; aufserdem wirkt es auf brennende Körper, auf Kalkwasser und Aetzkali 
in einer Weise als ob es bloa aus Stickstoff, Sauerstoff und Kohlensäure bestände. 

Das aus atmosphärischer Luft und hydroihionsaurem Ammoniak bestehende Schwind- 
grubengas erregt bei schwacher Einwirkung auf die Atbmungsorgane, üebelkeiten, 
Brechneigung, ein Gefühl von Mattigkeit, Schlafsucht, Stumpfsinnigkeit, Koliken; wäh- 
rend das Bewufstsein ungestört bleibt, stellen sich Krampfbewegungen in allen Kör- 
pertheilen ein, besonders in den Brust- und Kiefer -Muskeln; die Haut ist kalt, das 
A Urnen geschiebt frei aber unregelmäßig; der Puls ist gestört. 

Bei bedeutenderen Vergiftungserscheinungen entsteht sehr rasch Schwindel, Be- 
täubung, Bewußtlosigkeit Der Körper zeigt sich in heftigen Krampf bewegnngen 
und von Schmerzen ergriffen, oder aber emplindungs- und bewegungslos , kalt, mit 
violetten Lippen, blassem, bläulichem Gesiebt, mit weifsem oder blutigem Schaum im 
Munde. Die Augen sind geschlossen, trübe, die Pupillen erweitert, unbeweglich; der 
Puls klein, häufig; der Herzschlag unordentlich, lärmend; das Athmen kurz, erschwert 
oder krampfhaft; die Glieder schlaff. Dem Zustande folgt bisweilen grofse Aufregung 
uud fast immer, bald früher, bald später der Tod. Bleibt dieser aus, so athmen die 
Kranken, nachdem sie einige Zeit sebeiotodt an der Luft gelegen haben, tief eis, 
dann langsam und erschwert weiter; die Herzbewegungen machen sich fühlbar, doeä 
schlägt der Puls noch schwach, klein; dabei haben die Verdauungsorgane und das 
System der Ortsbewegungen bedeutend an Kontraktilität verloren; die Hirn Verrich- 
tungen sind noch aufgehoben und wenn der Kranke aufs Neue in die Gesundheit 
tritt, so dauert es lange ehe er seine Kräfte wieder erlangt. 

In den Leichen geben sich ähnliche Veränderungen wie in den durch Hydro- 
tliionsäure getödteten Menschen kund. * Das Blut ist in allen Venen schwarz und flüs- 
sig; die Hirngefäfse sind gefüllt, das Gehirn grünlich, oder geröthet, wenig fest; 
Kehlkopf und Luftröhre bläulich-blafs; die Bronchien geröthet; die Lungen 
zum Theil mit schaumigem Blut gefüllt; die Leber blutreich; aus allen Organen steigt 
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ein nach faulen Fischen dunstender ammoniakalischer Geruch auf, welcher die um- 
siebenden Personen belästigt, bei ihnen Mattigkeit, Schlafsucht, Kolik hervorruft. 

Das aus Stickstoff mit wenigem Sauerstoff und Kohlensäure oder aodertbalb-koh- 
lensaurem Ammoniak bestehende Schwiodgrubengas verursacht vornehmlich eine Stö- 
rung im Athmen, dasselbe geht kürzer, rascher als gewöhnlich von Statten, zugleich 
stellt sich stetig zunehmende Schwache ein, doch keine Störung in den Verrichtun- 
gen des Nervensystems, und die Kranken genesen, sobald sie an die frische Luft ge- 
bracht werden. Geschiebt dies nicht, so erfolgt der Tod aus Mangel an athembarer 
L»uft. — Bei der Leichenöffnung findet man die Arterien mit schwarzem Blute gefüllt. 

Die Behandlung der durch Schwindgrubengas Vergifteten erfordert 
ähnliche Rücksichten wie die Vergiftung durch Kohlendunst, demnach frische Luft, 
Besprcugungeu des Körpers mit kaltem Wasser, mit Essig, Reibungen der Haut mit 
scharfen Bürsten; demnächst Chlordampfe unter die Nase, doch nicht soviel um die 
Lungen zu reizen; weiter Blutentleerungen, Bäder, krampfwidrige Mittel, Senfteige, 
lilasenpQaster. — Hat der Kranke Wasser der Schwindgruben verschluckt, so gebe 
man demselben schnell ein Glas fettes Oel, oder besser ein Brechmittel aus Brecb- 
Weinstein und Brechwurzel. 

Zu einer verdorbenen Luft gehört auch das 

Gm aus Abzugekanülcn. 
Wenn die in den Abzugskanälen enthaltenen Stoffe nicht aufgerührt werden, so 
enthält die Luft dieser Gänge im Allgemeinen 1 bis 4 Hundertstel Sauerstoff weniger 
als auf dem Erdboden, dabei einen Gehalt von 1 bis 3 Hundertstel Kohlensäure und 
2 bis 8 Hundertstel Schwefelwasserstoff. Da den Analysen zufolge die Bestandteile 
dieser Luft nicht die übelen Zufälle hervorzubringen vermögen, welche die nur kurze 
Zeit darin verweilenden Arbeiter treffen, so darf man die Schädlichkeiten nur einer 
Luftveränderung zuschreiben, welche durch das Aufrühren der in den Kanälen abge- 
setzten Stoffe entsteht. So fand denn auch Gaultier de Claubry 1 nach starkem 
Umrühren dieser Materien die Luft aus 13,7 9 Sauerstoff, 81,2 1 Stickgas, 2,oi Koh- 
lensäure und 2,90 Hydrotbioosäure zusammengesetzt. 

Als gewöhnliche Zufalle in solchen Kanälen und als unmittelbare Wirkung des 
Kothes odef bei dem Aufrühren desselben entwickelten Gases hat man eine Augen- 
entzündung beobachtet, welche bald unbedeutend, bald sehr ausgedehnt und mit Hirn- 
zufällen auftritt. Andere werden, besonders bei einer Stockung des Luftzuges im 
Kanäle von Mattigkeit, allgemeinem Unbehagen, Kopfschmerz, Brechneigung, also 
von gastrischen Zufällen, von Neigung zu Ohnmacht und Schwindel ergriffen und 
fallen, wenn sie den Kanal nicht verlassen, bewnfstlos nieder. Doch kehren die Ath- 
mungsbewegungen in der frischen Luft und mit Hülfe einiger Reizmittel zurück; 
aHein nicht immer findet sich mit ihnen zugleich die Gesundheit wieder ein : vielmehr 
folgen zuweilen Zahneklappern und allgemeines Zittern, nächstdem allgemeine Zuckun- 
gen der Gliedmaßen. Selten kehren dann die Geisteskräfte zur Norm zurück; ihre 
Störung äufsert sich Im Gegentheil durch Delirien, welche stetig zunehmen und sich 
selbst zu wüthenden steigern. Einer der Arbeiter erkannte weder seine Verwandte, 
noch seine Freunde wieder; sein Gesicht war roth, seine Augen glänzten, sein Puls 
ging etwas schnell, aber nicht fieberhaft. Parent-DuchAtelet *. — Bei mehreren 
Vergifteten stellen sich starke Kolikanffille ein. Andere werden von Gelbsucht, von 
Erysipels*, von Lendenweh, von Mandelbräune ergriffen. 

Den meisten Erfolg bietet bei Vergiftungen dieser Art die gleiche Be- 
handlungsweise, wie sie bei Vergiftungen durch Kohlendampf angezeigt ist (vergl. 
oben S. 862). Dem gastrischen Zustande wirkt man zweckmäßig durch kühlende und 
säuerliche Mittel, sowie durch Bredhwei ostein und Ipekakuanha entgegen. Gegen die 
Augenentzündung bringen tonische und adstringirende Augenwasser ihren Nutzen, 
während kühlende und erweichende Arzneien die Krankheit in die Länge ziehen. 

1) Annal. d'hygien. et de med. leg. 11,82. | 2) Anna), d'hyg. IL 
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Kaum könnte von diesen Stoffen hier weiter die Rede sein, wenn nicht 
einzelne Verbindungen aus ihnen, insbesondere die BoraisAure und der 
Borax arzneiliche Beziehungen offenbarten und eben defshatb, wenn auch an 
anderen Stellen dieses Buche«, ihre Berücksichtigung erforderten. Aufser den 
genannten bat man übrigens keine andere Verbindungen dieser Metalloide in 
den Arzneiscbatz gesogen, wol aber einige Anstrengungen dazu gemacht. In- 
defs beruhen alle dahin deutenden Bemerkungen theils nur auf erfahrungslosen 
Vorschlügen, welche wie der für die Verwendung der Flufssäure als Aetz- 
miltel keine Beachtung erlangten, theils gründen sie sich auf ein gedankenloses 
und irrationellcs, dazu wol gar noch erdichtetes Verfahren, das wie jene jungst 
aufgetauchte Empfehlung der FluorsSure (zu T ' r bis £ Tropfen 3 Mal des Tages 
innerlich) als spezifisches Heilmittel gegen Lungensucht aller Aufmerksamkeit 
uuwürdig erscheint. Eine Charakteristik der eigentümlichen Wirkungsweise 
des Bors, des Fluors und des Selens ist nirgends versucht worden. Besser 
kennt man bereits deren chemische Beziehungen. 

Boracium» 

Bor um s. Bora; Boron, Bor; frz. Bore. Neben dem lod, dem Brom und dem 
Selen ist Boron unter allen nicht metallischen Elementen das in geringster Menge 
vorkommende; es findet sich immer nur als Boraxsaure, aus welcher es nicht ohne 
Schwierigkeiten erhalten wird. Im reinen Zustande erscheint es dunkelgrünlichbrauo, 
undurchsichtig, zerret blieb, nicht so fest, um das Glas zu ritzen, es läfst sich in der 
heftigsten Weifsglühhitze weder schmelzen noch verdampfen, sinkt (nach dem Glühen) 
in Vitriolfll zu Bodeo, löst sich aber (frisch bereitet und nicht geglühet) in reinem 
Wasser, leitet die Elektrizität nicht, Ist geruch - und geschmacklos. — Seine Ver- 
bindung mit Wässer giebt wasseriges Boron: eine grünlich -gelbe Flüssigkeit, 
aus welcher Salze und Säuren das Boron abscheiden. — Die Verbindung des Bors 
mit Sauerstoff oder die Boraxsaare, Boronsfture, Borsäure, Acidutn 
boracicum, BO', ein farbloses, s prüdes Glas und völlig geruchlos, besitzt eine noch 
geringere Schärfe als Phosphorsaure, schmeckt schwach bitterlich, giebt mit Wasser 
das Bo rsänrehydrat, die krystallisirte und wässerige Boraxsfture, mit den salz- 
fähigen Basen die boraxsauren Salze, Borates, darunter boraxsaures Patron, 
besonders das zweifach-borsaure Salz oder den Borax* — Andere beachtenswerte 
Verbindungen des Borons sind die mit Schwefel, Chlor, Fluor und Kalium. 

Selon! um, 

Seleo, frz. Selene. Man findet dieses Metalloid im Mineralreich zerstreut, so im 
Biolith, zumeist mit Schwefel, Blei, Kupfer, 8ilber, Quecksilber vermengt oder ver- 
bunden, und stellt es theils aus dem Selenschlamm verschiedener Schwefelsäure -Fa- 
briken (zu Gripsholm, Kraslitz, Luckawits), theils ans dem Selenblei und anderen 
selenmetallen dar. Es krystallisirt in dseitigen Säulen, ist spröde, nicht hart, leicht 
zu ritzen und zu pulvern. Sein spezifisches Gewicht steUt sich bei 20° C. nach dem 
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Schmelzen und raschen Erkalten auf 4,276 bis 4,2&e, nach langsamem Erkalten bei 
körnigem Gefüge auf 4,796 bis 4,805, Im flockigen und bluirothen Zustande nach 
v dem Abscheiden aus der Lösung in wässerigem schwefligsaurem Natron durch »Säu- 
ren auf 4,24» bis 4,275 , Schaffgotsch '. Die geschmolzene Masse hat nach ra- 
schem Erkalten eine metallglänzende , rothbraune Oberfläche und muscheligen, dun- 
kelbleigrauen , glänzenden Bruch; nach langsamem Erkalten dagegen eine körnige, 
bleigraue Oberfläche und feinkörnigen malten Bruch. In sehr vertbeiltem Zustande 
aus wässeriger seleniger Säure (mittelst verdünnter schwefliger Säure kalt) nieder- 
geschlagen, bildet es ein goldgelbes Häutchen^ in minder Vertbeiltem Zustande er- 
scheint es als ein scharlachrothes Pulver, dichter aus der erwärmten Flüssigkeit ge- 
fallt, als dunkelrothes oder rotbschwarzes Pulver. Nach dem Schmelzen erstarrtes 
Selen liefert bei dem Zerreiben ebenfalls ein dunkelrothes Pulver, welches unter dem 
Pistill leicht zusammenbackt und Politur annimmt, dann ein graues, mei allglänzendes 
Aussehen annimmt. Dünne Selen-Lagen neigen sich mit rubinrother Farbe durch- 
scheinend. Wärme erweicht den Körper, hohe Hitzegrade machen ihn flüssig, und 
er bleibt dann nach dem Erkalten noch lange weich: unter der Glühhitze geräth er 
ins Sieden, er stöTst dann gelbe Dämpfe aus, welche nach Kettig riechen, sich in 
engen Gefäfsen zu metallisch glänzenden Tropfen, in weiten zu scbarlachrothen Blu- 
men, an der Luft zu einem rothen Nebel verdichten. Seine Verbindungen mit 
Sauerstoff geben: A. Selenoxyd: ein farbloses Gas von durchdringendem Reuig- 
geruch; B. selenige Säure, sonst Selensäure, Acide selenieux, SeO': weifse lange 
glänzende Nadeln, oder dichte durchscheinende weifte Masse, schmeckt rein sauer, 
hinterher brennend, riecht in Dampfgestalt stechend sauer; C. Selensäure, Acide 
selenique, SeO 3 : im konzentrlrten wässerigen Zustande eine wasserhelle Flüssig- 
keit. — Aus Selen und Wasserstoff entsteht die Hydroselensäure, Hydroseleo, 
Hydroseleo Wasserstoff, Wasserstoff- Selenid, In Gasform: Hydroselengas, Selenwas- 
serstofTgas; Acide hydroseleeique, Acide selenhydrique, Selenide bydrique, HSe: ein 
farbloses Gas, riecht anfangs dem Hydrothion ähnlich, hinterläftt dann Trockenheit 
und eine stechende, zusammenziehende, schmerzhafte Empfindung in allen Theilen der 
Nasenschleimbaut, welche das Gas berührte. Durch eine erbsengrofte Blase des Ga- 
ses' werden die Augen entzündet, der Geruch für mehrere Stunden aufgehoben, dazu 
ein 14 Tage anhaltender Schnupfen, oft ein trockner peinlicher Husten hervorge- 
bracht. — Selen und Phosphor liefern Selenphosphor, mit vielem Selen : eine dun- 
kelbraune, glänzende Masse; mit vielem Phosphor: rothe durchscheinende Tropfen, nach 
dem Erkalten bräunlicbgelb, krystalliscb. — Selen und Schwefel verbinden sich zu: 
A. Selenschwefel, S'Se: rothe Masse; B. Selen in Vitriolül: klare, grüne 
Lösung. Anderweitige Verbindungen gebt Selen mit Brom, mit Chlor, mit den 
Metallen und dem Cyan ein. 

Fluoreum, 

Fluor, Fluorine, kommt in der Natur nur in geringer Menge vor; es wird im 
Fluftspath angetroffen, auuerdem im Fluor-Cerium und fluftsaurem Cerium, im Topas, 
Kryolitb, Warwicktt, Ytterocerit, zum Theil im Fluorapatit, Wagnerit, Amblygonit, 
Wawellit, im Karpholit, im Chendrodit, in der Hornblende, im Pyrocblor, auch, Breit- 
baupt', Harkort Im Feldspath und den verwandten Fossilien, ferner, Erdmann', 
als Fluorkalciura in den Zähnen, den Knochen und im menscbliclien Harn. Spuren 
von Fluorsiliclum finden sich in vielen Pflanzen, G. Wilson 4 , namentlich in den 
Stengeln der kieselerdereicbeo Gramineen und Equisetaceen. Es ist ein für sieb kaum 
darstellbares, das Glas und andere Gefäfse angreifendes Gas, welches ei- 
gentümlich und unangenehmer als Chlor riecht, auch mit Boron und Silicium per- 
manente Gase bildet. — Mit Wasserstoff giebt dasselbe die Fluorsäure oder 
Flu fs säure, Flu fs spat h säure, Spathsfture, Fluorwasserstoffsäure, Acide fluorique, 
Acide hydrofluorique, Acide fluorhydrique, HF: eine wasserhelle Flüssigkeit, mit ei- 
nem stechenden, auf die Atbmungsorgane sehr nachtbeilig einwirkenden Geruch; in 
äufterlicher Anwendung macht schon der Dampf Schmerzen unter den Nägeln, kleine 
Tropfen erregen auf der Haut weifte Flecke, welche unter heftigen Schmerzen sich 
in eine Eiterblase erheben und oft Wundfieber veranlassen. — Fluor und Boron 
bilden: A. Fluorboron, Fluorborongas, fluftboraxsaures Gas, Gas fluorborique, 

1) Poggend. Aon. 1853. XC, 66. j 3) Jouro. f. P r Chen>. XIX, 446. 

2) Ebenda*. 1827. IX, 179. 4) Edinb. new phiboph. J 1852.1.111,356. 
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BF': ein farbloses Gas, es ist nicht brennbar, unterhält die Verbrennung nicht, riecht 
stechend, dem Fluorslliciuragas ähnlich, höchst erstickend, rötbet die Lackmustinklur, 
verkohlt schnell organische Stoffe, erzeugt in feuchter Luft einen ungemein dickes 
weiden Nebel, wird von Wasser rasch und unter beträchtlicher Erhitzung aufgenom- 
men, stellt dann dar: H. flufssaure Boraxsäure, BO*, 3HF: mit 700 Mafs Fluor- 
borongas verbundenes Wasser hat ein spezifisches Gewicht von von = 1,7 70, ist 
farblos, rauchend, ölig, wirkt sehr ätzend, verkohlt organische Stoffe. — Fluor uod 
Phosphor bilden Fluorphosphor: eine farblose rauchende Flüssigkeit, Dumas '. — 
Fluor und Schwefel bildeo: A. Fluorschwefel; B. schwefelsaures Fluor- 
boron, letaleres wenn Vitriolöl von l,*&o spezifischem Gewicht 50 Mafs Fluorbo- 
roDßas aufsaugt, es ist ein dickflüssiges rauchendes Gemisch, flüchtiger als reines 
Vitriolöl. — Fluor und Selen liefern Fluorselen: Krystalle, welche sich in koo- 
zentrirter Flufssaure lösen, durch Wasser aber sogleich zersetzt werden. — Mit dei 
Meullen bildet Fluor die Fluormetalle, hypothetisch trocken flufssaure Metalloxyde, 
Fluorures, Fluates secs, unter welchen Fluoroilicium gasförmig erscheint; die an- 
deren haben Aehnlichkeit mit den Chlormetallen; sie lösen sich in Wasser zu ge- 
wasserten Fluormetallen, flufssauren Salzen, Hydro fl u orsalzen , fluorwas- 
Salxen, Hydrofluates, Fluorbydrates, und greifen dann Glas an. 



1 ) Ann. de chicn. cl de php. XXXI, 435. 
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- Rutae. 84 

- Scillae. 126 



Acetylchlorid. 591 
Acetylchlorür, salzsaurcs. 591 
Acetylchlorür - Chlorwasser- 
stoff. 591 
Achilles Ageralum. 12 

- Eupatorium. 12 

- Ptannica. 12.* 58 
Achilleutn lacinulalum. 794 
Achsel marinstem. 836 
Achyna. 313 A. i 
Achyrophorus maculato». 40 
Acicula, hb. 97 A. 
Acide aceüque roonocblorur& 

593 

- allantoique. 922 

- amniotique. 922 

- asparamique. 922 

- aspartique. 922 

- aiotique. 919 

- aaulmique. 924 

- bichlorozaliquc. 594 

- bromiqae. 807 

- bromitonique. 8U9 
• bromophenasique. 809 

- bromophlnesique. 809 

- bromophenisique. 809 

- broroolriconique. 809 

- butyronitrique. 921 

- carbometbylique. 840 

- carboneux. 843 

- carbonique. 889.* 893 

- carbovinique. 842 

- chloracltiqne. 593 

- chloretbasiquc. 593 

- chlorocyanique. 922 

- chloroniceique. 595 

- chlorophencsique. . 595 



Acide chlorophöaitiquci 595 

- chlorophenusique. 595 

- chlorosuccinique. 594 

- chlorovalerisique. 595 

- chlorovaleroiiquc. 595 

- chloroxaliquc. 593 

- chloroxalvinique. 594 

- - aohydre. 593 

- chlorox&hique. 594 

- chloroxycarbonique. 592 

- crayeux. 893 

- cquisetique. 841 

- etherophosphoreux. 842 

- ethionique. 842 

- ethylique sulfure. 842 
"- euchroique. 922 

- fluorhydriqne. 953 

- fluorique. 953 

- forraique. 840 

- hydriodique. 640.* 66' 1 

- hydrioque iodure. 661 

- hydrobroruique. 807. 829 

- hydrofluorique. 953 

- hydrobromique brome. 807 

- hydroselenique. 953 

- hydrosulforoellonique. 922 

- jatrophique. 219 

- iodhydrique. 640. 661 

- iodiquc. 661 

- islthionique, 842 

• lithi^ue. 923 

• maleiqoc. 841 

- maliquc. 841 

- mcllamiquc. 922 

- mcphitiqne. 889. 893 

- roltacetique bichlorc. 594 

- roctacelonilriquc. 921 
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Aride mclholiquc bichlorotul- 

fure. Ml 

- - chlorosulfure. 88 1 

- - sulfurc. 8411 

- - trichlnrosnlfure. 841 

- rouriatiqne oxygene. 585. * 

GM 

- - suroxygenc. 030 

- nieeique monochlore. 595 

- nilreu*. 818 

- nilrique. 919 

- oxalique. filü 

- oxalvinique. 8 4 3 

- nxamique. 921 

- oxiodique. üiil 

- nernilrcux. oio 

- phosphovinique. 842 

- pyromaliquc. 84 t 

- pyrosorbique. 84 1 

- srlcnhydrique. LLü 

- srlrnieux. 

- »clenique ÜL 953. 

- succiniqucquadrichlorc. 594 

- sulfact'rlique. 832 

- sulfacetylique. 842 

- sulfocarbelbeoique. 842 

- sulfocarbo-methylique. 840 

- »ulforarboniqae. 532 

- sulfocarbovinique. 842 

- sulfoformique. 840 

- - biehlore. 841 

- - chlore. 84t 

- - trichlore. 841 

- sulfnmelhyliqiie. 841 

- sulfosioapique. tili 

- sulforinique. 842 

- urique. 

- violarique. 145 

- virgineique. 115 

- xanthique. 842 
Ariduta bazuchensis. 875 

- duhovensis. 87 (i 

- klokcxcnsis. 87b' 

- nagy-sxalokensis. 876 

- neo-lubloviensis. 876 

- nsitrnvskensis. 87 Ii 

- rerskrntis. 871 

- rusbachensis. 87ti 

- tarensis. 821 
Acidum aerum. 889 * 893 

- borarirum. 952 

- bromicuin. 807 

- rahinricum. lüfi 

- cainanium. 186 

- Caiocac. 18G 

- carbonicuro. 839. 880* 

- - liquidum. 839 

- carbonosum. 843 

- cliloricrjm. 589 
rliloro-nitrosura 597. 920 



Acidum crelae. 889.* 893 

- forroicaruiu. 4 - ■ > 

- formicicum. 42o 

- hydriodicum. G40 

- hydrobroniicutn. 807. 820 

- - aquosum. 830 

- hydrobromosum. 807 

- hydrochloraluro. öS 9 

- hydrocyanatuin. 808 

- Iiydroiodicuro. fifil 

- Iiydroiodinicum. fa'4Q.* fib'l 

- hydrothionicuro. 552 

- hypophosphorosom. 500 

- mcpliitirum. 893 

- murialu-um. 5^0 

- - oxygenatum. 585 . 598 

- - - gazosum. 5S5 

- - - liquidum. 59* 

- nilricum. 919 

- nilrusum. 91!) 

- oxalicum. 843 

- oxycliloricum. 5811 

- phosphoricum. 509 

- phosphorosuro. 5üi) 

- mIu drphlogisticaturo. 585. 

5 OS 

• - byperoxydatum. 585 

- - oxygenatum. 585 

- sinapinicuro. 12 

- subnitrosom. 919 

- sulphuricum. 551 
Ackcrhahnenfufs. 457 . 458 
Arkerholtunder. 193 
Ackerklellc. 139 
Ackerkoht. 28. 29 
Ackerlichtröslcio. 103 
Ackerrellig. 28 
Ackcrrofsschwanz. 37 1 
Acker-Täschclkraut. 29 
Ackcrvcilchen. 174 
Ackcrwiode. 2Ü0 
A< im Ii i, hb. 18 

- mauritiana. 18 

- repens. 18 
Aconitum. 155. 311 

- (Capparis). 37 A.l 

- (Colchicum). 4ü8 

- (Doronicum). H A. 
Acorus adulterinus. 93. 

- Calarous. 658 

- palustris. 03 

- vulgaris. \1Ä 
Acqua acetosa. 877 

- dell* Aitora. b21 

- dell' aniro. 545 

- del Bagnaccio delle Bag- 
nnra. 545 

- del bagno Casnrcini. 544 

- del bagno di Pelago. 537 

- borra. ULI. 822 



Acqua delle Caldaoclle. 5 4 4 

- delle Caldinc. hAA 

- di Camara. 541 

- del Cesalpino. 877 

- ferrata. 877 

- della Fontaccia. 535 

- forte. 545 

- de' Lippost. 545 

- della machina. 545 

- - Madonna a Papiano 877 

- ruarcia. 541 

- marza. 541 

- di Montepulciano. 544 

- della Nave tivW inti rno. h~~. 

- del Palauo. 54J 

- del Palazzo al Piano 545 
. della Penna. 5_tl 

- della Perla 511 

- dei Pisciarelli. 545. 
■ del Poggio Bagnoli. 877 

- media Puleofana. 54 j 

- puzzola dcll' Abbadia S. 
Salvadore. 545 

- Raineriaoa Euganea. 5 : :> 

- del I . mmsco. 537 

- de Rio mto. hAl 

- salata calda. 5U 

- di San- Albino. 5AA 

- di San-Andrca. 877 

- di San-Clcmente. 877 

- di San-Danicle. 535 

- santa. 511 541 

- di Santa- Agncsc. 544 

- di Santa-Fedc. 535 

- della Sclva Perugia*. 877 

- di solfo. 535 

- solfurca frcddadiSicna. 515 

- subeveni horoini. 54 5 

- della Tergine. 535 

- Vcsuviana Nunriantc. 877 

- della Viaila 523. 

- di Zuppa d'uoroini. 543 
Acqui. 537 
Acria. 1 
Actaea brachipetal*. 155 

- Cimicifuga. 155 

- racemosa. 155 
Acus vencris. 98. 
Adamas. 854 
Adelheidsquelle. Ü5_L 894 
Adelholten. 543 
Adenandra crenata. Iii 

- scfratifolia. 79 
Adenanthcra Pavonia 147 
Adiantum aurcuro. 431 
'Jötxr\- 452 A. 6 
Adonis aestivalis. 4_LlI 

- anoroala. 4i,U 
apennina. 460 

- aulumnalis. 4M 
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Adonis capensis. 

- ilarotuea. 

- gracilis. 

- sibiriea. 

- vcrnalis. 

- vesicatoria. 

- villosa. 

- wolgcnsis. 
Adorno. 
Adour. 
Adraroiti. 
Achrenlilie. 

- to ftty**' 

- t6 fiutqbr. 

- n>ixov. 
Aeolsbrunncn. 



460 
46J 
4li0 

431. mi 

460 
46(1 
41)0 
535 
540 
538 
365 
451 A.2 
45_l A. 12 
451 A.a 
44U A.2 
872 



Aepfeltäure, brenxlichc. b41 

Aer atroosphaericus. 1)40 

- communis. 1)4 1 

- congelatuscorporum. 929 A. 

- deplilo»isticalus. 5 1 2 

- factitius. 881) 

- frrroentatione genitua. 8JL2 

- fixus. 889.* 8H2 

- inflaromabilis. 921) 

- mephiticus. 81)3 

- nitrosus. 928 

- oxyrauriaticus. 585 

- ph logist icatus. 918 
t - Vitalis. 912 
'Antixvt. 369 A. 

Aeskulinsäure. 

Aethen. 841 

Aethengas. 84 1 

Aetber. S41 

gephosphorler. 510. 

- , salpetrigsaurer. 921 

- , schweQigsaurer. 842 
Aetber cantharidalis. 3J12, 3JL3 

- chloricus. 500 

- hydriodicus. 648. 66 1 

- hydrobromicus. 808. 831 

- bydrocbloricus. 590 
lodi phosphoricus. 649 



- iodmicus. 

- iodoratus. 

- lignosus. 

- nilricus. 



742 U. 
742 [\. 
842 
921 



phosphoratus. 50JL 510* 
- sulfuricus phosphoratus. 510 



- tribasic boraciC. 
Aetheralchlorid. 
Aetbcrin. 
Aethcrkleesaurc. 
Aetberkohlensäure. 
Aetheroxalsüure 
Actheroxantid. 



Ell 
59 l 

841 

813 
842 
843 
921 



Actherphosphorige-Säure. 842 
Actherpbospborsäurc. 842 



Ahornkohle. 
Ahusal. 
Aicb. 
\idipso. 

Aigues-Bouncs. 
Aigucs-Chaudes. 



526 
881 
547 
651 
535. 651 
369 A. 
544 
540 



Aetherschwefclsüurc. 842 

Aethionsäurc. (342 

Acthiops graphiücos. 853 A. l 

- vegetabilis. £35, 649 * 
Aelbusa Cynapium. 97 
Aetbylatnylanilin. 923 
Aetbylanilin. Ö23 
Aetbyloxyd , allophaasaure*. 

321 

- , ameisensaures. 842, 

- , borsaures. 842 

chloressigsaores. 5Ö4 

- , kieselsaures. 842 

klcesaures. 843 

-, kohlensaures. 842 

- , oxalsaures. 843 

-, Salpetersäure*. 921 

salpetrigsaures. Ü21 

scbwcOigsaures. 842 

übcrchlorsaures. 5113. 

Aetbylsullhydrat. 841 

Aetbylsulfür. 841 

Aettsalbe. 422 R. 

Aetxsublimat. 592 

Affenschädel, äfl 

AfTodil. 3U5 

Afibdilien. 3fi5 

Afrikane, drusige. 318 

Afterkäfer. 315 

Agaric. 241 

Agarico. 241 

Agaricura album. 24 1 

- - praeparatum. 242 
Agaricus acris. 1 84 

- dryious. 241 

- Oitreatus. 24 1 

- piperatus. 184 
'AyaQixov. 241 
Agave americaoa. 32L 358* 
Agedoile. 922 
'AytjQaxav. 12 A. 4 j 
Agcratum, bb., flor. 12 
Agbaloo. 537 
Agiasma. 543 
Aglarkraut. 382 
Aglio commune. 21) 
Agnano. 825 
Ayorav. 95 A. A 
'Ayovkoräoia. 222 A.2 
Agriophyllum. 12 A. 2 
'AyQtoaihvov. 457 A. 
Agroslis lanceolata. 358 
Aguas Caldas. 



AH cullive. 29 
Ailhaud'a Geheimpulver. 270 
Alna 'sfpfatc. 147 A. l 

Alna otp&alftov. 3_6_9_A. 
Air almospheriquc. 941 

- rcspirable. 913 A. 

- vicic. 018 

- vital. 913 A. 
Aitora. 537 
Aix. 651 
Aix-en-Savoie. 541 
Aix-les-bains, 544 
'Axatqov. &&A.1 
Akaju. 40 
Axaltfprj. 452 A.fi 
Akaxienbaum, unachter. 146 
Akhund. 152 
Akiboth. 542 
Axvrflioti. 464 A. 4 
'Amomov iif jjfitQor. 468 

- xannaoK» 3_7 A. 2 

- naqd'aXtayxis- IIA. 
Akonittäure. 322 
'Axqötf&alftov. 1ü4A.l_312 

A^i 

'Axxij. IM A n 

Akum. 152 
Akuseruni. 104 
Axi Qor. 447 A. l 

Aland. 41 
Alangium decapetalum. 147. 

ib5* 
14L 1S5_! 
- 42 
43 

43. 44* 
41 
41 

8* 41.* 365 

625 
873 
543 
3Ji6_ A. 
547 

542 
918 A. 
541 
234 
348 
302 
65 
425 
235 
44 
665 
532 



- hexapelalum. 
Alant, grofser. 
Alantin. 
Alantkarofer. 
Alantrot. 
Alantstärkcraeh). 
Alant wurzel. 



Alaria esculenta. 
Alban. 

Albertshofen. 
Albucus. 
Albusao. 
A leafache. 
Alealigene. 
Alcamo. 
Alcohol Aloes. 

- Amrooniae et Guajaci 

- Cantharidum. 

- Cochleariae. 

- Formicaroni. 

- Gari. 

- llelenü compositum. 

- Iodi. 

- Sulphuris. 
Alcoolatum de Cochlearia. 05 
Aldehyd. 841 
Aldehyd- Ammoniak. 921 
Aldehydchlorid. 591 
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Aldehyd* chlor«. 5fl2 
Aldchydenchlorür - Chlorwas- 
serstoff. 591 
Alder-bark. 362 
Aleppo-Seona. 189. 211* 
Aleurites brasilicnsis. 221 

- tribola. 221 
Vttyidec. 3Ö_ A. 
Alliandra. il32 

Ali. 541 

Alica. 877 

'AXvtuKajJor. 3M A. 

ViU/nor. 1Ö5 A. 

Alioda. 224 A. 

~Mt*f*a (Arnica). 42 

- (Plantago). 447 Aa 
Ai'uma. 42.412A.1 

- Plantago. 147 
Alkalien, weinsaure. 309 

- /.ilrnncnsaure. 309 
Alkalisch-salinische Mineral- 
wasser, iodhahige. 651 

Alkarsin-Bromkakodyl. 809 
Alkarsin-Iodkakodyl. 662 
*y4l*f<*r. 442 A. l 

Alkohol s. A leohol. 
Allamanda cathartica. 154.203* 

- grandifolia. 154. 203.* 
Allantoin. 922 
Allantoissäurc. 922 
Allecritn brabo. 36 
Allermannsharnisch. 25 

-, rander 91 

Allevard. 540 

Alliaria, hb., lern. 21 

■ ofT.cin.li*. 21^ 3L 21 

- vulgaris. 21 
Allium, rad Ii. 364. 4M 

- Arnpeloprasum. 31 

31 

- ascalonicam. 34 

- Cepa. 32^ 33 

- descendens. 31 

- Dioscoridis. 35 

- fistulosum. 31 

- magicutn. 35 

- Moly. 35 

- monspessulanum. 35 

- imiliibulbosum. 3_5 

- nigrum. 36 

- olcraceura. 35 

- Ophioscorodon. 31 

- Porrum. 31 

- sali vom. 29. * 3J} 

- Schoenoprasum. 31 

- Scorodoprnsiim* 31 

- sperioisum. 35 

- sphaeroeephaluro. 31 

- subhirsuturo. 35 

- ursinum. 35 



Allium veronense. 

- Victoriaiis. 
Allobrogum acpiac 
Allophansäure. 

A I lo phan vi nester . 
Alloxan. 
Alloxansäurc. 
Alloxantin. 
Allylsulfocyan. 
^Mroas. 
Almeida. 
Alnerick. 
Alnus haeeifera. 

- nigra. 
AXotj. 
Aloe. 

- , ächte, 
ährige. 
arabische. 
- , baumartige. 
- , gemeine. 
-, glänzende. 
-, niülrcnformige 
-, türkische. 
-, westindische. 
Aloe arborcsecns. 

- barbadensis. 

- caballina. 

- capensis. 

- Commrlyni. 

- communis. 

- elota. 

- frulicosa. 

- hepadeau 

- indica. 

- insuccata. 

- Iota. 

- lucida. 

- roitraeformis 

- de Mocha. 

- perfoliata. 

- purificata. 

- rosata. 

- sinuata. 

- soeotonna. 

- spicata. 

- vera. 

- violata. 

- vulgaris. 
Alochiltcr. L 
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31 

35 
511 
921 
921 
922 
922 
922 
922 



873. 811 
541 
547 
IM A. l 
191 
227 

182.* 227/ 4M 
228* 
228 
228* 
228 
228 
229 
224 

229 
228 

228, 229* 
228. 230 
230. 233* 
230 
228 
228 
222 
22 8 
229 

229, 23d 2331 
228 
228 
22Ü. 23Q 
228. 229* 
231L 231* 
228 
233 
22h 
228 
228.* 229 
228. 229* 
228 
228 
228. 229* 
180. 230. 23L 
232* 
183 
234 



Aloeblätter. 
Aloeclixir. 
Aloepillen, salTranhaltige. 236 
Aloepurpur. 231 
Aloeresinsäure. 231 
Alois. 227 
Aloesäure. 230. 231 

Aloetln. ISO, 230, 232* 
A Joetinami J. 23J 



AloetiasSure. 230. 231. 2Ä21 
Aloe wein. 235 
Aloin. 230 
Aloisinsäurc. 232 
Aloisol. 212 
'AlooxÖQodor. 32 A. 2 

Alpenrose. 371 
Alpioia, rad. 311 
- exallata. 15$ 
Alpreada. 542 
Alsö-Micsinye. 874 
Also-Vatza. 614 
Alstrocmeria Salsilla. 314 
Althain. $21 
"AU nor. 1Ü2 A. : 

Alypum, folia. 1^2 
Alihionsäurc. 842 
Altsohl. 875 
Altwasser. 875 
Alvaneu. 511 
Alwai. 221 
Amalienbad. ' 538 
Amalinsäare. S21 
Aroand. 510. 541. 874 

Amaryllis disticha. 157 
Ambra, graue. 92 
Am,brosia artemisiaefolia. 12 . 
Arne des articulations. 469 
Ameise. 379 * 423 * iM 
Ameisenäther. &41 
Arueisenchlorfornicster. 593. 

841 

Amciscnformester. Sil 
Ameisengeist. 425 
Ameisennaphlha. 842 
Ameisenöl. 424 
Ameisensäure* 1. 356. 424. 
- 425 * 1H. 453. 84Ü 

Amcisensaurcs-Aethyloiyd 842 
Ameisenspiritus. 4i5 
Ameisenvmester. 
Amellus. 9 A. 2 

Amenta uvae marinae. 102 
Aroid. m 
Amidoclurysamminamid. 231 
Amidochrysamminsaure. 231 
Amidophenase. 923 
Ammelid. 
Aramclide sulfure*. 
Ammeiin. 922 
Amroon, trocken - schwefelsau- 
res. 920 
trocken - zweifach- schwef- 
ligsaures. 919. 920 
- , ierfliefslieb.es- Schwefel sau- 
res. 92Q 
Ammoniacum carbonicum. 919 

- hydrochloratum. 597. 920 

- bydrochloratorn ferratuui. 

- 591 
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A mmoniacum cuprico-Milphu- 
ricam. 552 
- nitricum. ii2ü 
Ammoniak. 422. 466/ MiL 

&3JL 945 
ätheroxalsaure*. 921 
anderthalb - kohlensaure!. 

»19 

boraxaaure*. 919 
tir nnisanrcs. 820 
chlorsaures. 920 
flufssaures. 920 
hydriodiges. ££2, 643.920 
hjdriodsaures. 642 * 

hydrothionige*. 919 
iod*aure*. 6JL2. 920 

kohlensaures. 309. 864.950 
mctaphosphorsaore*. 919 
phosphorsaurcs. !) 1 9 

phosphorigsaure*. 919 
pyrophosphorsaure*. 91 9 
Salpetersäure*. 920 
salpetrigsaures. 920 
salzsaures. 921) 
schwefelsaures. 920 
schweOigsaure«. 920 
aelenigsaures. 920 
»tick«chwefeliaure*. 920 
übcrchlorsaures. 92Q 
unterchlorigsaures. 920 
unterhydriothioniges. 919 
unterplioiphorigsaurcs.9 1 9 
unter-schwefelsaures. 920 
unterschwefligsaurej. 9 I 9 
weink leesaure*. 924 
Aramoniakflüssigk., bernstein- 
•aure. 309 
essigsaure. 309, 311 

Ammoniakgnmmi. 43Q 
Ammoniak- Hydroselen. 920 
Ammoniak-Phosgen. 920 
Aromoniak-Phosphoroxyd. 9 1 9 
Arorooniaque »alerique. 923. 
Ammonii iodidum. 612 
Ammonium. 919 
- , iodwasserstoffsaure*. 642 
Ammonium- [odid. G4J/ 921) 
Ammonium - Sulfokarbooat. 

92Q 

Ammonium hydriodicum. 612 
- iodaturo. «42 * 921) 

552 
920 
922 
34 A. 5 
2ÜI A. 
2112 A. 
202 A. 
207 A. 
227 



- sulphuratum. 
• sulphuricura. 

Amniossäore. 
'AffxtXonqtttiov. 
"AftntXoq <(■ u(a. 

- Xtvnt\. 

'Apytfltov. 



'Juointfc. 24 A. 1 

Amselbeerdorn. 256 

Amudaras. 538 
Am ii lein tu pr.icscrv.it orium an- 

liloimicam. 468 

Amylaroin. 923 

Amylamine. 923 

Amylanilin. 923 
A my len , brom wasserstoßsau- 

res. 84)9 
iodwasserstoflsaures. 662 

Amylharnslofr. 923 

Amyliaque. 923 

Amylum iodatom. 638.* 660 

Aroylurätban. 923 

Amvluree. 921 

_ ■!' • tßat u -: 322 A. 

Anacampsero*. 449 A . 2 
Anacardium occi dentale. 40 

- Orientale. 41 
Aoacyclus ofTicinarum. 4JL 56 * 

- Pyrelhrum. 5fi 
AnaduiT. 542 
'/tvaraUl;. 3H9 A. 
Anagalii*, hb. 2IL 368* 

- aquaüca, hb. 20 

- arten*!*. 192. 368.* 3M 

- coerulea. 3GÜ 

- Mon, Iii. 3Ü9 

- phoenicea. 3lifl 

- punicea. 3iiD 

- purpurea. 369 

- rubra. 368 

- russea. 369 
*Avayy}los. 05 A. 4 
Anagyris foetida. 158. 191* 
Anakardiennüssc. 448 
Anakardiensäure. 40.* 448 
Anakardsaure. iü 
'AraKtoQtor. 1)4 A. 2 
\n.iparua-mal. 102 
'Avnijoit nv. 39 A. JL. 95 A. 2 
Anarrhinum. 95 A. 2 

342 A. 4 

Anchietea salutari*. 146. 185* 
Arn int um. 210 A. 

Anda-acu. 22 1 

Anda brasiliexui*. 221 
Anderthalb-Chlorei«en. 597 
Anderthalb - Chlorkohlenstoflf. 

581.* 594} 
Andersdorf. 875 
Andira inerrois. 

- racemosa. 189 

- retusa. 188 

- surinamensi*. 188 
Andorn, weif*cr. 427 
ViVdo«(paJi?. 185 A . l 
'Ardflä/vr ayota. 225. A. i. 

\ 4411 A. 2 



Andra*. 875 

Androdamas. 547 
Andropogon halepensis. 358 
Andrasaemum ollicinale. 36 

'Avdqöaouftor. 3JL 36 A. 3. 4 

Androsace lactea. 370 

- roaiima. 370 

- septentrionali*. 370 

'Artitwrt;. 103 A. 3, 460 A. 1 

Anemone. 14)3 A. 4 

- apennina. 460 

- coronaria. 400 

- helleborifolia. 4641 

- hepatica. 460 

- nemoroaa. 459 

- palen*. 460 

- pavonica. 460 

- pratensis. 460 

- puUaülla. 460 

- ranuneuloide*. 460 

- sibirica. 460 

- silvestris. 460 

- stellata. 4M 
• trilobata. 460 

- Internat*. 460 
Anemonöl. 460 
Anetnontänre. 460 
Anerick. 547 
Arier it. 547 
Angetica tree bark. 315 
Angel in, cort. 189 
Anguicida. 1Ü5 
Anguria Citrullus. 2116 
Angurie. 206 
'Artxifior. 312 A. 4 
Anilharmtoff. 923 
Anilin. 923 
Anilinschwefclsäure. 923 
Anilocyansaure. 923 
Anima pulmonum. 542 

- purgantioro. 269 
Animal charcoal. , 845 
Anisschwefelbalsam. 555 
Aniskörbel. 93 
Anobium paniceum. 390 

382 

Anonis. 382 

Anorvu*. 194 A. 1 

^Avovßiaq. 9.A. 3 

Anthelmintica. 2 

Antheroi* Pyrethrum. 511 

Anthericum. 366 A. 

- Abama. 3 6 5 

- bicolor. 15i 187* 

- Liliago. 3115 

- Liliastrom. 365 

- ossifragum. 365 

'Af&imxo;. 366 A. 

.•/.,•<,, AM A. 

Anthokirrhin. 311 
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Antlioxanthin. 39. 
Anlliracit. 838, 855 * 

Aollircnus muscarum. 3ÜD 

Antliriscus. 92 A. 

- Caucalis. 91 

- Ccrefolium. 97 

- sylvestris. HL »8 A. i 

- vulgaris. HZ 
"Ar&QHTxos. L*T A 
Antidesma alcxitcrium. 3_1_8 

- Bunius. 318 

- xcylanicum. 318 
Antimoncldorid. 597 
Anlimonclilorür. 597 
Aotinionium iodalum. GH3 
Antimonoi yd - dreifach - Chlor- 
antimon. 597 

'Ani$Qtvov. 3_9_ A. s. fla A. 2 

Antirrhinuna, hb. 3JL 95 A. 1 

- Cymbalaria. 39. 

- Eiaiioe. aa 

- Li oaria. 39 

39 

aa 

3J> 



- majus. 

- Orontiuro. 



- spurium, 

- vulgaris. 
Aolispodium. 
Anlogast. 
Antoniusslein. 
Antonskraut. 
Anzal. 
Älandsrot. 
Ältgras. 

Apalachine, hb. 

Artaqiri\ 

Aphrodisiaca. 

Apium agresle. 
Apocynin. 
Apocynum, rad. 



33 
878 
£25 
873 

3fi 
124 

41 
457 
367 
338 
4 

22h \.i 
452 A. 

135. 154* 

163 



androsaemifolium. 1 54 

- cannabinuro. 1 54 

- pubesccns. 1 54 

- tertium 203 

- veneturn. 154 
Apogluciosäure. 44 
Apolinum. 463 A. i 
Apnni aqnae. 535 
'AnonXti>fiovos. 2üfl 
Aposepedin. 024 
Aprilblume. 459 
Aprilbahnenfufs. 459 
Aprus. 93 A. ia 
Apozeroa antiscorbuücurn. 6_5 

- (compositum) Feltsii. 329 

- (compositum) sudaturium. 

347" 

- pargans. 251 
Aqua acidi carbonici. 899 

- - - camfor.ila. ÜÜO 



Aqua acido carbonico sa turata. 

S9_9 

- acidula cum bicarbonate so- 

dico. aoü 

- - - magnesicn. 900 

- - - potassico. 9ÜÜ 

- - dubuvensis. 876 

- - simplicior. 899 

- aerata. S9J}. 9J1Ü 

- - alkalina. 9JMJ 

- Anemone«. 460 

• azolica oxygcoata. 928 

- bakovarensis. 6121 

- bruckenauensis. hl 2 

- benedicla coroposita. 335 R. 

- bicarbonatis sodae. SÜD 

- canlarella. 455 

- carbonata. 899 

- carbonatis poUssae acidula. 

900 

- carbooica. 899 

- - acidula. 8J12 

- - alkalina. 9JK1 

- - magnesica. 9ÜÜ 

- - natrooata. 900 

- CliaereTolii. - 9JZ 

- chlorata. 598.* 630 

- Chlori. 588. 598* 

- chlorinica. 598 

- Cocbleariae. 65 

- Corsi. 335 R. 

- fibisensis. 824 

- formicaruro. 423 

- bydriodica. 751 

- hydrogenü. 931 

- javcllensis. 578 

- Kali chlorati. 578. 

- - chlorosi. 578 

- - hypochlorosi. 528 

- laxativa viennenais. 250 

- Liliorum alborum. 107 

- - convallium. 94 

- lithontripüca. 90Ü 

- Magnanimitatis. 423 

- ruineralis iodurata. 742 K. 

213 R. 

- Natri bicarbonici. 900 

- Nilrogenii oxyduhli. 928 

- Ononidis. 384 

- oxydala. 917 

- oxygenata. 912 

- oxymoriatira. 588. 598* 

- phosphorata. 524 

- nanunculi albi. 460 

- Rutae. 84 

- Sabinac. 435 

- Sinapis nigrac. fifi. 7fl* 

- sodae. 9UÜ 

- supercarbonali« kalici. 9 OD 

• • nalrici. 900 



Aqua supercarhonatls 

- superoxydi niuriiUx»*. ( 

- szetsanyensis. i 

- sxuloricosis. \ 

- TofTanae. 39_A. s. K 
Aqua« Allobrogum. \ 

- also-milsioyenses. ( 

- Aponi. 5 

- Balcariae Lnxooienses. 9 

- buziasenses. &> 

- calidae. 

- Doiuitianae. 

- labrudrs. 

- Gratianae. 

- gyügyenses. 

- roereensrs. 

- Palavioae. 

- Sei i mint inae. 

- Statiellae. 

- veterosolienscj. 
Aqoilegia, hb. 

- ofGcioalis. 
Aralia hispida. 

- nodicaulit. 315 « 321 

- octophylla. 315 

- palmata. 313 

- racemos.i . 313 

- spinosa. 315 
Ärapalak. 876 
Arbor foetida. Iii 

- vitae, 423 
i Arbre a chapetct. 2115 
J - a la fievre. 211 
j - saint. 205 

- de sang. 215 
j Arbuse. 2M 

Arcanum des Rotrou. 295 

Arcara. 19b A. 

Archena, 54 2 

*Agx*X»<rs*s. 2£7 A. 

Archetost i*. 201 A. 

Arctium Bardana. 3M 

- Lappa. 

- majus. 339 

• tomentosum. £11 

Ardales. 541 

Aregos. 541 
Argemone roextcana. 2UL* 

Argentaria, hb. 3J>2 

Argcnlum chloratum. 2^ 

- jodatum. t»63 
Arghelblatler. 242 
Argiissonncnkäfer. 37J> 
Aria veela. 4M 
Arilhria. 1Q1 A_l 111 A. 1 
A(>t4tr. 9.4 A. 1 
Ansacma Dracontium. 1ÜI 
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Armem« triphyllum. 1Q7 
^{jtaaqor. 106 A. 4. 

Arisaron, gemeine*. 106 
Arisarum vulgare. 106/ 454 
Arisdorf. 538 
Aristolochia emetica. 149 

- longa. IM. 431* 

- rotunda. 431 

- Serpentaria. 149 
IdgxttoK 338 
Arle«. 538 
Armadillidium commutatum. 

379 

- depressum. 379 
Armadillo oflicinarum. 379 
Armajolo. 544 
"AQpala. 38 A. i 
Arroenmanneskraut. 290 
Armeria vulgaris. 63 A. 
Armoracia, rad. 24.* 149 

- lapathifolia. 25 

- rusticaoa. 25 
Armoracia. 25 
Arnica. iXL/ 46/ 92. 3U 

- montana. 48.* 442 A.i 

- plauensis. 47. 48 

- «puria. 9. 

- suedensis. 9 
Arnicin. 1. 7. 48. 49* 
Arnika. 4fi/ 422, 428 

Arnikaharz. 4_9 
Arnikaöl. 43 
Arnique. 4£ 
'./forde 71voJtij?. 56. 
Arnstadt. 650. 836 

Ar6. 535 
Aromatica acria. Z 
•^o». 1114 A. (L IMAj 
Aron. 1115 A. 

Aron, gedeckter. 1Ü5 
-, gemeiner. 105 
Aronin. 9jL 1115/ 

Aronsvrurzel. 104 
Arp. 538 
Arrdtc-boeuf. 3 82 
Arrore da gagonba. 367 

- do mate. 367 
Arsen icuro iodalum. 063 
Artejo. 532 
Artemisia. 3 IQ.* 422 
Artern. 65D 
Arthanita, radix. 15k 1M± 
Arthanitio. 1. 20. 180. 197/ 
Artkanitsa. IM A. 
Arthritica, radix. 20, 2_L 
Artso. 876 
Arnm, rad. 144/ 1ÜL 454 

- aelhiopirum. 106 

- Arisarum. 106 

- bicolor. 106 
STRtarr, A. M. L. II- 



Arnm Colocan'a. 

- Dioscoridis. 

- Dracunculus. 

- ciculcnlum 



IM. 



106 
106 
149 
1 Oft 



- gallicum. 1Ü6 

- italicum. 10_4 A. iL IM 
• maculatum. 1114 A. r. 105/ 

IM 

- mucronaturo. 

- proboscideum 

- tenuifolium. 

- triphyllum. 

- violaceum. 

- virginicom. 

- vulgare. 
Arumfasern. 
Arundo Calaroagrostis. 

- Donax. 

- fareta. 

- Phragmites. 
Arzneihederich. 
Arznei-Smilax. 
Asa foetida. 
Asarabacco. 
Asarin. L 136 
Asarit. 
Asaro. 
"Aoaqov. 

Asarum, radix. 147 / 
Asarum arifolium. 

canadense. 

- europaeum. . 
Asarutnkatnfer. 
Asaruraol. 
Asche von Tbieren. 
Aschymone picta. 
Asciaoo. 

Asclepias asthmalica 

- curassavica. 



IM 
106 A. 4 

107 
106 
IM 
105 
327 
358 
358 
358 Aj 

am/ m. \ 

23 
322 . 
4M! 
Iii 

iia/ 



iü 



112 
141 
142 A.i 
163.431 
148 
148 
142/ 



- decumbens. 

- gigantea. 
• incarnata. 

- procera. 

- prolifcra-. 

- pseudosarca. 

- syriaca. 

- tuberosa. 

- Vi ncetox icuro. 

- vomitoria. 
Aselli. 
Ashby. 
Ashwood. 
Asirrisoi. 
'Aaxkimäq. 
Asklepion. 
Asklepin. 

Aslap. 
Asparagm. 



148 
142 
844 A. 
IM 
822 
151 152 
151 
153/ 315 
152 
151/ 315 
154 
153 
311 
151/ 315 
153^ 314 
151 
151 
379 
836 
535 
369 A. 
151 
151 

136. 152/ 
35 A.a 
35 A. 2. 3£ A. 4 
103 
922 



Asparaginsä'urc. 
Asparagsäure. 
Asparamid. 
A<T(f>ä).tiov. 
Aaipü. 

Asphodeline lutea. 
AotfodtXoq. 
Asphodclus. 

- albus. 

- Intens. 

- rarooitis. 
Asphodil, ästiger. 

gelber. 
Assacu, casca. 
Assel. 

Assel worin. 
Astacn, casca. 
Astaraticon. 
'Aa 

Aster Ameling. 

- annnus. 

- alticus. 

- Bubonium. 

- conyzoidcs. 

- corymbosus. 

- Helmium. 

- inguinalis. 

- montanns. 

- Tripoljum. 
Asterias. 
'Aati^utr. 
'Aox(qIoxo<;. 
Astragel. 
AaiQttyaXiTi<z. 
Astragalus exscapus. 

- glycyphyllus. 

- monspcssulanus. 
Aülrantia major. 
Asnrik. 
Aud. 
'Arailr. 
Atdin. 

Athamanta Cervaria. 

- cretensis. 

- Oreoselinum. 
Athamanlin. 
Atherix macnlatns. 
Atbiraonus. 
'A&gay/rij. 
Atmosphäre. * 

- , verdorbene. 
'Ar^ot^a^q. 
Atfiplex. 

- agrestis. 

- hastata. 

- hortensis. 
> patula. 

- sativa. 
Attich. 
Alya. 

61 



922 
922 
922 
431 A. 2 
IM A. 
366 
365 A.i 
365 A.a 
366 
3C6 
äfi5 
365 
366 
465 
379 
379 
Ifiü 

asA.t 

9 A.a 
9 
& 

9_ 98A.2 
8. 8 
8 
8 

42 
98 

a 

9 

, 658 
8 A.a 

358 
109 
358 
359 
359 
214 
2& A i 
195 A.i 
155 Aj 
195 A. i 
18 

16 

16 

LL14! 
48 
542 
45G A s 
941 
949 
185 A. i 
185 A. l 
1&5 A^i 
185 



874 
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Auel. ^12 j 

Audinac. 511 

Auflenblatt. 95 

Augenwein Janin's. 211 R. 

Au gen würz cL 104 

Augen wnralicbt. 160 

Aunee. 4 1 

Aura crocodili. 107 A. 2 

Aureain poculum. 102 A. 

AurikeL 21 

Aorin, weifser. 290 

- , wilder.- 290 
Auro- Natrium chloratum. 597 

Aurum chloratum. 597 

• Jodatum. 663 

Ausadsch. IM A. 1 

Austern. 658 

Auswurfsmittel. 91 

Ax. 516. 

Azadirachta indica. 205 

Azadirin. 160 

Aaadirine. 205 

Azedarach, cortex. 205 

Azenha. 512 

Azobenzid. 923 

Atoc 9 IS A. 

Azodifune. 922 

Azot. 918 A. 
Azottte de Methylene. 811.921 

Axote. 918 A. 

Axoth. 913 A. 

Azotum. 918 

- oxydatum. 919 

- oxydulatum. 919 
Axoture d'Aeetyle. 921 
Azotures mltalfique*. 920 



Azoxybenzid. 
Azoxydifune. 
Azulmin. 
Azulmsaurc. 



92a 

922 
924 
1124 



Bacchar. 147. A. ] 

Baccharis Dioscoridis. 9.A.3 

- Salvia. & 
Bachbunge. 20 
Bachschaum. 39 
Bachschweife. 538 
Barhur Mariam. 1 96 A. 
Bad im Secken. 540 
Baden, in Aargau. 8J6. 

- bei Wien 538 
Badeschwamm. 793 
Badiera dirersifolia. 364 

- sarcocolla. 149 
Bähungen, Trampel'iche, 210 
Bändel. 649 
Bärenlauch. 35 
Bärlappkraut. 3J7J 
Bagnaccio delle Bagnora. 515 



ßagneres Adour. 

- de Bigorre. 

- du Luchon. 
Bagnetto di Vicascia. 
Bagni di Crana. 

- dclte Galleraje. 

- a Morba. 

- di San Elena. 
Bagno Casuccini. 

- del Cesalpino. 

- del Colle. 

- del doccio. 

- nuovo. 

- di Pelago. 

- di San-Giorgio. 
Bagnolino dei Bachitici. 
ßagnols. 

B a hama-Sch wämme. 
Bahlf. 
Bahlingen. 
Baies du nerprun. 
BaiTait. 
Baj-Falu. 
Bajmocx. 
Bains prea Arles. 

- du lac Domine. 

- aur Tech. 
Bakovar. 

Balacna rnyristica. 
Bcdaroq ztfoe uwci}. 
Baianus myrepsica. 

- rnyristica. 
ßalaruc. 
Baldgreise. 
Baldohn. 
Baldrian. 
Baldriansäure. 
Baloariae Luxoatenses. 

Bai Iota foetida. 

- ' lanata. 
Ballycaslle. 
Ballynaliiuch. 
Baluca Clusina. 
Balsamina lutea. 
Balsamita altera. 
Balsamapfel 
Balsamdistel. 
Balsamine, gelbe. 

-, wilde. 
Balsamum acusticum 
sichti. 

- Apparitii. 

- catholicuro. 

- corporis humani. 

- Guajaci aaponaceum 

- iodatum. 

- naturae. 

- resolutivum 



540 
540 
536 
875 
519 
511 
511 
525 
544 
877 
511 
544 
515 
537 
545 

an 

536 
795 
540 
536. 651 
255 
541 
873 
513 
536 
540 
536 
811 
446 
26 
446 
26 
8M 
11 
512 
92 
192 
536 
210 A, 
3£2 
M2 
545 
515 
515 
367 
367 
211 
363 
367 
367 
Myo 
423 
3ü 
3fi 
228 
349 
ÜU B. 
228 
ioduratum. 
791 R. 



Balsam um Hutac 85 

- solplmraluru <,implex. 551 

• Sulphuris. 551 

- - anisatum. 555 

- - cum balsamo Copaiba 

555 

- - Bolaodi. 

- - terebinibinalum. 555 
ßalsamus. ö45 

- pulmonum. 545 
ßambusröhr. 158 A. t 
Bande. 542 
Bandwurmpillen. 228 
ßankesia abysstnica. 187 
ßanksia roarcescens. 149 
Banos. 542 

- de Bejar. 537 

- do duque. 342 
Banya. 874 
Bar. 873 
Barbados- Aloe. 228 
Barbarea, hb. 21 

- ahaica. 21 

- arcuata. 21 

- iberica. 21 

• panriflora. 21 
r praecox. 21 

- stricta. 21 

- taurica. 

- vulgaris. 
Barbenkraut. 
Barbern. 
Barbotan. 
Brn>ßvXff. 

Bardana. 
Bardon. 
1 Baregcs. 
Barka. 

B'caor. 

ßarosma, folia. 

- crenata. 

- crenulata. 

- serratifulia. 
Bartfa. 
Bartfeld. 

Baryosma Tongo 



24 

. 24 
512 
511 
160 A. 4 

338 
544 

536. 651 
543 
432 
29 
79 
19 
Z9 
875 
815 
311 

Baryt, hydriodsaurer. 615 
iodsaurer. 645.* 663 
-, überiodsaurer. 615 
Baryta hydriodica. 615 

- hydroiodica. 615 

- iodica. 645 * 663 

- su Iph urica. 522 
Baryterde. 552 
Büqvtov. 132 
Bar j am bromatom. 815 

- chloratum. 592 

- iodatnm. 645.* 663 
Barvumiodur. 645 
Bassenheim. £22 



- 1 
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Bastard- Kalmus. 
Bastard-Saffran (SaflHor). 

- (Zeiltose). 
Bastard-Senna. 

i Baslcnaes. 
Balamibi. 
Balauuta. 
Batata da purga. 
Batengcn. 
Bateoie. 
Batenikc. 
Bath. 

Baltaglia. 
Baltlrssa 
Batunge. 
Banda. 
Bauen. 
Bauernkresse. 
BauernlüflelkrauL 
Bauernrliabarber. 
Bauernsenf. 

-, doldentragender. 
Baume hydriodate. 
Bay berry. 
Baiol alfnr. 
Bazuch. 
Beauclair. 
Beauvcrnier. 
Beccabunga, Lb. 
Bedeguar. 
Beeben nuces. 
Been rnagnum. 
Brgunia balmisiana. 

- graudiflora. 

- malabarica. 

- obliqua. 

- tomentosa. 

- tuberosa. 
Beben, gemeiner. 

wcifser. 
Beben album. 
i- rubrum. 

- vulgaris. 
BelienöL 
Bcjar. 
Beifufs. 

-, gelber. 
Beignecourt. 
Beinschwari. 
Beifspffffer. 
Beiern kanda. 
Belladonna. 
Belladonna würzet. 
Bclte-de-nuit. 
Bellcrive. 5_13 
Bell-pepper. 87 
Belvedere. 825 
Benät el nar. iMA.fi 

- wardäo. 379 A.a 



33 
IBAl 
4o9 
131 
536 
142 
2ÜIA. 
199 
20 
M 
M 
651 
4MA.I 
535 
537 
9J 

21äA.a 
538 

23 
1Ü4 
224 

23 

22 
m R. 
113 
121 
875 
872 
538 

20 
378 
446 
221 
181 
184 
184 
184 

ldl 

181 
1Q3 
103 
1Ü3 
A.a 
103 
2£ 
537 

aio 

21 

877 
845 
11 
31 
428 
340 
197 



Bene, 825_ 

| Benctutti. 537 

Bentheim. 538 

Benyus. 874 
Benzocbluraen. 92 

Bentol. 840 

Benzoo. 8-1 ü 

Beoridam. 923 

Benzidin. 923 

Benzin. 840 

Berberin, 183 

Berbcris aristata. 183 

- asiatira 183 

- dumedorum. 183 

- glauca. 183 

- ilicifolia. 183 

- lutea. 183 

IM 

- pinnata. 183 

- tomentosa. 183 

- vulgaris. 183 
ßerberissüurc/ 867 
Berggoldrulhe. 11 
Berghaarstrang. 16 
BcrgltaliaeuCuf-i. 459 
Berglilie, blaue. 32 
Bergraeerzwiebel. 156 
Bergpetersilie. 1-6 
Bergpfeffer. * AM 
Bcrgsanikel, kleiner. 290 
Bergünn. 538 
Beringerbad. 836 
Berka. &3S 
Bernardino. 875 
Bernbardsquclle. 652 
Bernstein, schwarzer. 83J) 
Bernes of purging buckthorn. 

Bertram. 5ß 
Bertramkamille. 5Ü 
Bcrlramrod. 53 
Bertramwurzel. 12* 43. 56 
Berufkraut. 9 

38A.1 

Beichlau-Gruppe,MineraUruel- 

len. Ü31 

Besenginstcr. 359 
Besenkraul. 21 
kleines. 22 
Besenpriem. 
Bescnyöfalva. 
Besse. 
Bessenova. 
Bestram. 
Betisalca. 
B&oine. 

Beton ica alopecuros 

- aqüatica. 

- hirsuta. 
. incaua. 



875 
872 
872 
318 
207 A. 
Ifi. Ml 
96 

afi 

3fi 
96 



Belonica legitima. 36 

- officinalis. . MA 113 

- stricta. 9£ 
Beltonica, herba. 62 

- di monte. 16 

BtTTQVtxjj. 62 

Beutelschneiderkraut. 23 

Bei 538. 651, 836 

Beauquillo, rais de. 158 
Bczalzol. 32 A. 12 
Bezel. 32 A. 13 

Biberach. 875 

Bibergeil. 82/ 428 

Bibernell. 60 

Biberncll wurzel. 53 

Biboratc elhylique. 842 

Bibromanelanilin. 924 

Bibromantlin. 8DJL 923 

Bibrombuttersaure. 809 

Bibromkarbolsiure. 803 

Bibroroclanilin. 809 

Bica de capato. 542 

ßicarburet of azole. 921 

- of hydrogen. 840 
Bicarbureturo sulphuris. 532 
Bicliluracctvlchlorid. 531 
Bichlorameisenvincsler. 531 
Bichloranilin. 323 
Bibchlorbuttersanre. 531 
Bichlorbuttervinester. 531 
Biehlorchinhydroo. 595 
Bichlorchinon. 535 
Bichlorelayl. 591 
Biehlorcssigäther. 594 
Bicliloressigformestcr. 594 
Bichloressrgsäure. 321 
Bichlore&sigvinester. 594 
Bichlorformalhcr. 532* fiU 
Bichlorformafer. 530 
Bichlorhydrochinon. 595 
Bichlorkarbolsäure. 595 
Bichlorkohlen vinester. 594 
Bichlormelanilin. 924 
Bichlormelhybchweflige-Säure. 

Bichlorvinäther. 593 

Bichlorvinafer. 5JLL 842 

Bicyanroelanilin. 924 

Bideus acmelloide*. 13 

- cannabinus. 13 

13 



- cernuus. 

- fervidus. 

- fuscus. 

- oeymifolius. 

- radiatus. 
• tripartitus. 

- geylanicus. 
Bienensyrup 



13 
2L> 
2Q 
13 
13 
18 
133 B. 

Bier, kohlensäurereiches. 86J> 
Biere antucorbuUque. 26 
61 • 
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Bierhefe. 866 .* 862. 868 

ßignonia Calalpa. 104 

- echinata. 35b 

- ophlhalmica. 104 
Bigorre. 640 
Bibydrat de Methylene. 840 
Biiodcturn Kalt!. 751 
Biiodroelanilin. 924 
Bikstad. 821 
Bilaxay. 544 
Biruvlaniliu 923 
Binitraxobentid. 924 
Binitraxodifune. 924. 
Binitrodifunatnsäure. 924 
Binitrodiphänaminsäurc. 924. 
Binttromclanilin. 924 
Binse, spanische. 360 
Binsenblurue. 360 
Bin», spanische. 359. 360 
Bioxyde d'Axote. 928 
Bipvromukamid. 922 
Birkenfeld 875 
Birkhahnenfofa. 459 
Birkenkohle. 880 » 881. 882 
Binnenstorf. 652 
Bischclkraut. 10J 
Bischofsmütze. 312 
Bischofsquelle. 652 
ßiseuits purgatifs. 267 H. 
Bisilicate cthyliqoe. 842 
ßislingua, hb. 95 
Bissau. 539 
Bisuccinamid. 922 
Bisulfate de Methylene. 841 
Bisulfbrinitber. 813 
Bisulfure d»£thyle. 811 
IWroor. 29 A. 1 
Bilrum. 29 A. a 
Bittererde. 945 

-, schwefelsaure. 552 

Bitterklee. 191 

Bitterling. 452 

BitterramseL 121 

Bitter-Schaamkraut. 23 
Bitterwasser, iodhaltige. 652 
Bituminosorum primas. 547 

Bivinauilin. 923 

ßi/.dzidza. 544 

BUck-alder-bark. 367 

Black lead. 851 

BlSlterkohle. 839 

Blätterkraut. 4_5_9 

Blaru. 544 

Blasengrün. 2511 
Bla*enkelclnaujgedun<encr. 103 

Blasenkraut. 1Q3 

BlasenUniment. 395 

ßlascnoxyd. 921 

Blasenpapier. 396 

Blascnpflaster. 395 



Blasenpflaster, anhaltendes. 39$ 
- , von DrouoL 397 
- , englisches. 396 

Blasensalbe. 393. 421 \\. 

Blasensteinsänre. 

ßlascnst rauch. 



falscher. 
BlasenUffet. 

Oules». 
Blasentang. 
Blasen/.iehcr. 
Blattkäfcrchen. 
BlattlauskäTcr. 
Blattlos. 
Blattroth. 
ßlauöclischen. 
Blazingstar. 
Bleaching liquid 
- sah of Ii ine. 
ßlrictiL'bad. 

Bleichflussigkcit. 573 
6».* 

-, kalihaltige. 

-, natronlialtigc. 
ßleichpulver, 
Bitichsalt. 
Bleichwasser 
Blei holt. 
Bleistifte. 



396 



«23 
190 

191 
397 
308 
G4Ü 
389 
378 
318 
450 
184 
144 
157 
573 
615 
543 
612/ 
630. 632 
578 



523 

TenoantY £16 
629 

573 
4ül 

850 A. 3 



Bleiwurx, europäische. 
Blne cohosh. 
Blutegel. 428. 
Blutkohle. S44 A. 

Blutkraut. 

- , kanadisches. 
Blulwurz. 
ßobbio. 
Bobotsch. 

Bochetum Vigaroux 
Backtet. 
Bocksbaare. 
Bosksdorn. 
Bockspeterlein, 
ßodaik. 
Bodok. 

Boebera glandulosa. 
Boerhaavia diandra. 

- difTusa. 

- erecta. 

- hirsuta. 

- procumbens. 

- scandens. 

- tuberosa 149 * 
Boeuf en celtique. 
Bohnenblatt. 
BotSijp. 

Bois de eouleuvrc 

- dartre. 

- dentelle. 

- gentil. 



461 
312 
658 
845 
29 
149 
93 
541 
536 
336 IV 
543 
2M 
2r,t> 

60 
874 
873 
318 
149 
149 
149 
197 
197 
15Q 
197 
382 
451 
215 A.i 
203 
215 
464 
4M 



149 



Bois de Guajac 24J 

- pissenlit. 358 

- saint. - 341 

- de serpent. 2ü^ 
Bolle ä savooette. 216 
Bolcchow. 651 
Boletus Agaricus. 241 

- Laricia. 241.* 242 
• officio a Iis. 242 

- purgans. 242 
Boll. 536. ßil 
Bolle. ihb 
Bonafoux' pulvis haeroojt»- 

ticus. 889 R. 

Bonage, &2 

Boneset. 12 
Bongardia Chrysogonum. 104* 

312 

Bonifaciusbrunnen. 65 1 
Bonn, in Freiburg,$chwcix.538 



Bonnes. 
Bonneval. 
ßonnington. 
Bonus daemon. 
Bor. 
Bora. 
Boraci. 
Boracium. 
Borates. 
Borax. 
BoraxsSure. 

- , flufssaure. 

-, schwefelsaure. 
Bore. 

Borformester. 
Borgo-Maro. 

Borküt. 
Boron. 
Bo ronsäure. 
Borrelia ferruginea. 

- Poaya. 
Borsaure. 
Borste*. 
Horum. 
Borrinester. 

zweifach, 
ßotrycbium Lunaria. 
Bot^ahov. 
Bovßwtfinv. 
Boucagc ä fcuilles d 

nelle. 
les Bouillens. 
BovxQtirior. 
ßoulidou. 

Bourbonne les baios. 
Bonrnan. 

Brachylobus axnphibias, 

- palustris. 

- sylvestris. 
Brackdistcl. 



544 
541 
fi5_l 

17A.2 
952 



5ii 

m 
432. m 

m 

552 
952 
840 
532 
hli 
529. 952 
952 
141 
141 



123 
210. A. 
9 A.J 
e pimprc- 

54 
875 
207 A. 
541 

m 

540 

23 
2J 

98 
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Braekrod. 158 

Bräsa. fi43 

Braga. 545 

Brakel. 538 

Brakenhaupt. 3fl 

Brambach. 822 

Bratnen. 3ü9 

Branntweinmaische. 867 

Brasiliensis radix. 158 

Brassica, radix. 22 

- Rruca. 29 

- niarina. 200 

- Napus. 149 

- Rapa. 21 
Bqa&v. 422 
Brathys connata. 3fi 

- juniperiana. ' 36 
Braunkohle. 83& 843 
Braunwalderbad. 540 
Braunwurz.' 39 
Brauseroiscbungeo. 856. 864 
Brausepulver. 8JÜL 899 

-, englisches? 898 

-, sed litzer. 899 

Brausetrank. 899 
Brause wasser, alkalisches. 900 
iodkaliumhaltiges. 190 R. 
Brajera antlielrointica. 187 

Braiilicnsis radix. 1 58 

Brechmittel, scharfe. 134 
Brechnüsse, schwarte. 220 

Brechöl. 221 
BrechstofT. 162 * lfii 164* 

Brechweinstein. 466 

Brechwurzcl. 158* 159. 160. 

454 

-, achte. IM 

- , amerikanische. 160 

- , deutsche. 147 

- , mehlige. 141 

-, rothe. 142 

-, schwarze. 159 

-, wahre. 160 

- , weifse. 14J 

- - holzige. 141 
-, wellenförmige. 141 
-, wogige. 141 

Breiumschlage, gährende. 867 

Brennholz. 495 

Brennkraut. 456. 457 

Brennnessel. 453 

Brennwurz. 494 

Brent 539 

BrenzäpfelsSore. 481 

Brenzessiggeist. 843. 

Brenzharnsäure. 921 

Brenzharz. 860 

B^ttfuxxöyo'i. 9 A. 5 

Bqi ravvutq. 62 

Brcznyo-Banya. 874 



< Breznyo-Mitna. 874 

Rribrombuftervinester. 809 

Bric'gcrbad 539 

O'Brien's Bridge. 542 

Brieis. aza 

Brimstone flowers. 545 

- roll. 545 
Bristol. £52 
Britannica herba. 62 
Brohl. 872, 828 
Brom. 529. 805 * 806 

salzsaure«. 808 

wasseriges. 807 

Bromacetyl. 808. 

- , brtunwasserMoffnu rC». 83 \ 
Bromäther, schwerer. 831 
ßromälherid. 830 
Bromäthyl. 834 
Bromal. SM 
Broroaldehyden. 808 
Bromammonium. 920 
BromamyL 809 
Bromanilin. 809, 923 
Bromaoiloid. 80JL 923 
Bromates. 807 
Broroazoxydifune. 923 
Bromben t id. 809 
Brombenzin. 809 
Brombenzinise. 809 
Brom-Chlor-KohlenstofT. 59(i. 

808 

Brom-Chloroxäthos. §96, 809 

Bromcyan. 808 

Brome. 806 

Bromeisen. 808 

Bromelayl. 831 

Brnroethase. 808 

Bporucthise. 808 

Brometum aethylicuro. 831 

- Carbonei. 830 

- bydrogenii percarbonati. 

808. 831 



- Kalii. 

- natricum. 

- Nalrii. 

- Natronii. 

- sodicum. 

- Sodii. 
Broniibrmafer. 



820 
829 
82J 
829 
829 
. 829 
808. 840 



Bromformyl, dreifach. 830 

Bromhydra« Natri. 829 

- Potassae. 820 

- Sodae. 829 
Bromhydrat. 807 
Bromhydrate d'Amylene. 809 
Bromidum, Potassii. 820 
Bromin. 8116. 
Bromina. 806 
Breraindoptensäurc. 809 
Bromine. 541 



Brom in i uro. 8()fi 
Bromiod. 682. 8ÜS. 828* 
Broroiodbutter. 649, 828* 
Broroiodhydrat. 808 
Broroiodoforro. 808. 839, 841 
Bromium. 806. 

- cyanaturo. 808 

- «ulphuratum. 807 
Brorokakodyl. 809 
Bromkali. 820 
Bromkalium. 808. 820* 
Bromkarbolsänre. 809 
BromkohlenstofT. 808, 841 

-, flüssiger. 83Ü 
Bromkohlenwasscrstoff. 506, 

831 

Bromkomensäure. 809 
Brommetacetsäure. 809 
Brommetalle. 808 
Brommylafer. 809 
Broronatrium. 808. 829 

Brornodca. 803 
Bromoform. gfiiL 83iL 841 
Brorooforroe. 830 
Bromoforroiuro. 80& 831L 841 
Bromo-Iodoformium. 8Ü8 
Bromoxafortn. 808 
Brom[ihanissäure. 809 
Bromphosphor. 807 

Bromphosphor- Ammoniak. 9_2Ü 
R romsäure. 807 
Bromschwefel. 807 
Brom - Schwefel- Kohlenstoff. 

8ü£ 

Broraselen. 808 
RromstickstofT. 920 
Bromum. 805 

- chloratum- 808. 832 

- eyanatum. 835 

- ioöaturo. 808 
Bromure d'Acetyle. 808 

- d'Aldehydene. 808 

- de Benzine. 809 

- de Chlorelhose. 5_9ß 

- de Chloroxethose. 5M, 808. 

809 

- elaidiqoe. 831 

- d'Ethyl. 831 

- d'lode. 808 

- de Phosphore. 807 

- de Potassium. 820. 

- de Selenium. 808. 

- de Soufre. 802 
Bromures mltallique«. 808 
Broraureturo Kalii. 820 

- natricum. 829 

- Natrii. 829 
. Natronii. 829 

- potassicum. 820 

- Polassii. 820 
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Bromurelun» sodicum. b29 

- Sodii. 829 
Bromus calharticus. 184 

- purgans. 184 
Brotnvinafer. 898. 83_L 842 
Bromvine. 8Ü8 

- , zweifach. 831 . 842 

Broiuwasser. 807 
BrorowassersloiTatbcr. 831 
BromwasserMofliias. H29 



Ii 



romw 



asstritolbäure. 



Bromzink. 

Bronovicc. 

Broom-tops. 

Brot, gebranntes. 

Bqov%ov. 

Bruca. 

Bruchkraul. 

Bruch würz. 

Brückenau. 

Brudeldrcis. 

Brückenau. 

Brüglingcn. 

Brünn!. 

Brugeirou. 

Brunoengeist. 

Brunocnkrcsse. 

- , indische. 

- , -wilde. 
Brunnen leberkraul. 
Bruschwurzel. 
Bruscus, radix. 

- turioncs. 
Brustaus wurfsmitlel. 
Brustkrä ulcr. 
Brusikügclchen. 
Brustpulver. 
Brustthee, grüner. 

~i aus Hipiscus. 

- , aus Oreoselinum. 
Brustwurzel. 
Brust zwiebeln. 
Bruyeres. 
Bruzna. 

Bqvow Oakäaoutv. 
B{>Vüifla. 

- Itvxr,. 
Bryonia. 

- africaoa 
■ alba. 

- americana. 

- callosa. 

- cretica. 

- diuica. 



HÖR 
543 
359 
&H1 

an 

544 
450 
450 
872 
878 
814 
875 
535 
873 
892 
22, £58 
v 21 



epigaea. 

grandis. 

mechoacanna. 

nigra. 

roslrata. 

>c.ibia. 



23 
3G2 
95 
95 
95 
üü 
IIB 
110 
568 
Uli 
9 
12 
41 
M 
877 
873 
650 
207 A. 
202 A. 
207.« 312 
210 
207 
210 
210 
202 A. 
207 
210 
210 
2n9 
214 
210 
2111 
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B«"yonin. L ISO. 208^ 

Bubouiuro, rad., Iib. 9 

Bucco, folia. * 29 

- creuata. 19. 
Buccu. 29 
Buchenkoble. 88ü 
Buchsauerling. 822 
Bucliu. 7-9 
BuchubUtter. 29. 
Buchweizen. 24 A. 
Buckthorn. 255 
Budcnses therroae. 540 
Bugrande de bo. 382 
Bugrane. 382 
Rugyogö. 544 
Buivon. 877 
Bukkoöl. 80 
Bukkostraucb. 29. 
Bukkublauer. 38/* 364/ 411 
Bukkustrauch. 29 
Bukowccz. 824 
Bulbus agrestis. 467. 468 

- caninus. 468 

- pratensis. 468 

ßune. aia 

Bonias Cakile. 21 

Buphthalmum. 98 A 2 

- nutans. 19 

- salicifolium. 8 

- spinosuro. 98 A. 2 
Burjock-root. 

Burgbrohl. 
Burrc-rod. 

del Burrone. 877 

Bursa pastoris, hb. 29. 

Burtscheid. 515 

Buschanemone. 459 

Buschveilchen. 459 

Buschwindröschen. 459 

Busk. 53JL 651 

Bosko. 510. 651 

Bussang. 877 

Butak. 592 

Butte. 191 

Butterby. 535 

Bullerblümchen. 459 

Butterkohle. 844 A. 

Button bush. Iii 

Bulyramid. 922 

Bulyrene chlore'. 592 

Butyionitril. 922 

Butyrum Butae. 85 

BuUcnklctte. 319 

Buxbaum. 3_1Ö 

Buxbaumhola. 319 

Buxin. m 3_i9: 

Buxus scropervirens. 250 

anr 



Buzias. 

Bvssns flos aquae. 



8? 5 
877 



Caacica. 22& 
Caaopia. 215 
Caballu. 512 
Cabaret. 142 
Cabbage bork. 188 
Cabbagi, ©ort. 168 
Ca beco de Vide. 542 
Cachalagoa, hb. 318 
Cachcn-Iaguen. 318 
Cacio cotto. 541 
Cactus flagelliformis. 44S 

- grandiflorus. 448 
• - Opuntia. 448 

- pentagonus. 448 
Cacumina Spartii. 359 
Caesalpinia pulcherrima. 146.* 

411 

Cahinana. 185 
Cahinca. 185 
Catacica. 226 
Caienne-peppert 41 
La Caille. 541 
Cainana. 185 
Cainca, radix. 142. 157. 185/ 

366 

Cakile americana. 21 

- maritima. 21 
Caladium bicolor. 106 

- edule. 106 

- esculentoro. 106, 455 . 

- Poecile. 106 

- violaceum. IM 
Calamagrostris laoceolala. 358 
Calamus alpioa. 358 

- ramosa. 358 
Calcareous gas. 891 
Calcaria ehlorata. 592, 615.* 

616 

- chlorinata. 615/ 616 

- chlorinica. 616 

- chlorosa. 616 

- hydriodica. 645 

- hypochlorosa. 592. 615* 

- iodata. 64£ 

- iodica. 646_ 

- iodosa. 6_4£ 

- rouriatica oxygenata. 616 

- oxy rouriatica. 616. 

- sulphurata. 552 

- sulphurato-stibiata. 552 
Calcatrippa, sem. 155. 
Calccolana pinnata. 150 
Calcifraga. 59 
Calcium chloratum. 597 

- iodatum. 615 
Caldaoa. 531 
Caldanelle. 544 
Caldaniccia. 5_3_7 
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Caldas. £12 

- de Cuntis. 512 

- de Favaios. 545 

- de Murca. 545 

- de Porraes. 515 
• da Raioha. 535 

- de Reycs. 512 

- dai Taipas. 512 
Caldellas de Kenduse. 545 

- de Tuy. 545 
Caldine. 511 
Calendula arvensis. 318 



- ofucinalis. 

- sikestri*. 
Calla aethiopica. 

- palustris. 
Calliano. 



13. 316* 
318 
108 
106 
hAl 



Callicarpa americana. 40 
Callicocca Ipecacuanlia. 1 60 

Calotropis gigantea. 152 

- Mudar. 152 

- procera. 152 
Calilia palustris. 38 

- vulgaris. 316 
Calx chlorinata £15, 616' 

- chlorinica. fiifi 

- oxymuriatica. 6 1 6 

- phospborata. 509 
Calystegia sepium. 200 

- Soldanella. 200 
Camara. 541 
Camare*. 872 
Cambo. 540 
Catnboge. 282 
Cambogia gutta. 283 

- - (Hcbradendron). 216 
Cambogium. 282 
Cjiuboni'i. 877 
Carodee. 204 
Camgamba. 217 
Caromorum. HA. 
Camoaicrs. 536 
Campanula glauca. 10 

- gfomerata. ül 

- graminifblia. Ii) 

- patula. IQ 
Campo di Sotto. 538 
Caoada soakeroot. 148 
Canaria, hb. 97 A. 
Canaveilles. 536 
Canaveris. 542 
Canicea. 466 
Caninana. , 185 
Caooa. 878 
Canoabioa aquatica. 13, 19 
Cailas de' Senhorim. 537 
Canstadt. 651 
Cantarella. 385 
Caotirida. 385 
Cintharides. 385 



Cantharidina. 
Ganlbaridine. 
Caniharidiouin. 

- oleosum. 
Cantbaridium. 

- oleosum. 
Caotharis atomaria. 

- atrata. 

- cinerea. 

- gig»s. 

- marginata. 

- prima. 

- ruficeps. 

- trimaculatar. 

- vesicatoria. 

- viridi aurata. 

- vittata. 
Capa veela. 
Capitulum cardui. 

• raanis, hb. 
Capparidis gcmmac 
Capparis. 

- aegyptiaea. 

- Dahi. 

- Fontanes! us. 

- l'rondosa. 

- germanica. 

- mithridatica. 

- pulcherrima. 

- rupestris. 

- sativa. 

- Sodada. 

- spinosa. 
Capriftcus 

- (Scilla). 
Caprifoliuro. 
CapM-lla. 



392 
392 
392 
392. # Hü 
392 
392 
373 
374 

371 

373 
373 
389* 
321 
374 
3Ü9J* 
3ÜÜ* 
373 
449 
98 A .2 
98 

a2 

32A.2 

n 

32 

32 
38 
359 
32 
38 
32 
32 
32 
32 



( Epimediom ). 
- 311 A. 

123 
366 
29 A.a 

- Bursa pastoris. 2JL*. 7SL 149 
Capsicon. 82 
Capsicum, baccae. 11 

- aogulosum. S2 

- annuom. 87* 

- baccatum. 41 

- brasilianum- U 

- cerasifofme. 82 

- ceratocarpum. 82 

- conoides. 82 

- cordiforme. 82 

- frutescens. 41 

- gross um. 11 

- indicum. 87 * 

- longum. 82 

- minimum. 11 

- olivaeforme. 87 

- sphaericum. 87 

- strictom. 82 

- tetragonum. 82 

- vulgare. 82 
Caraba. 358 



Caraiba. 

Caralline. 
Garapa guineensis. 

- Touloucouna. 
Carballino. 
Carballo. 
Carbo aniroalis. 

- - depuratus. 

- - praeparatus. 

- carnis. 

- iodatus. 

- ligni. 

- - praeparatus. 

- lixivii sanguinis. 

- roineralis. 

- ossium. 

- - depuratus. 

- panis. 

- Pini. 

- purus. 

- praeparatus. 

- sanguinis. 

- »esqoichloratu*. 

- Spongiae. 

- Subcris. 

- Tiliae. 

- trichloratus. 

- vegetabilis. 
- purus 



815. 



828. 



358 

459 

2Ü5 

2Ü5 

512 

542 

846 

846 

84fi 

844 

850 

881 

881 

845 

851 

815 

81ü 

881 

882 

881 

881 

815 

581 

798 

881 

882 

581 

878 

8S1 



- Verbasci herbae viridis. 879 
Carbonaria. 837 
Carbone animale. 845 
Carboneuro bromatum. 830 

- chloratum. 582.* 590 

- Jodatum. 646 

- oxydaturo. 858 

- sesquichloratum. 580.* 590 

- sulphuratum. 531 * 

- trichloratum. 581 
Carbooic acid water. 900 
Carbonicum bromatum. 830 

- chloratum. 581. 582 - 

- iodatum. 646 

- oxydatum. 857 

580 » 
531* 



- sesquichloratum. 

- sulphuratum. 

- sulphureturo. 

- trichloratum. 
Carburc de soufrc. 



532J 



581 
512 

Carburetom Ferrinativum. 851 

- Sulphuris. 532* 
Carcaniere. 536 
Cardaroanlica. 22 A. 7 
Gardaro ine, hb., IL 22 A. L 23 

- asarifolia. 23 

- fontana. 22 

- nasturtioides. 23 

- pratensis. 23 
Cardaroinum Nasturtium. 22 
Cardasse. 448 
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Cardo benito. 216 

- »anlo. 21ß 
Carduus nutans. 363 
Carex arenaria. 315.* 32? 

• distachya. 31fi 

- Itirta. 316 

- intermedia. 316 

- »picata. 3Jü 
Cargieguc. 544 
Carlao de Favaios. 515 
Carline. 459 
Caro vitulina tosta. 845 
Carracas- Sarsaparille. 324 
Carratraca. 512 
Carterae. HS >S^l 



Cartharous officinarum 

- tinetorius. 
Carvabal. 

Caryophyllus indicus. 
Casares. 

Cacra de assaen. 
Cassader. 
Cassia Ab»u». 

- acurninata. 

- acntifolia 

- arthiopira. 

- Akakalis. 

- alata. 

- angustifolia. 

- Apocoaita. 

- auriculala. 

- bacillaris. 

- biflora. 

- brasiliana. 

- Burroanni. 

- .calhartica. 

- Cliamat-crista 

- deeipiem 



183 
183 
542 
318 
542 
465 
200 
190 
IM 

IBS 215. 24Ü* 
245 
190 
189. 
liiiL* 215 
190 
190 
190 
189 
190 
189.* 245 



IM 

189 
189 

Ehrenbergii. 189.245.246* 

- elongata. lßJL 215. 246* 

- cmarginata. 

- futula. IM 

- fistuloides. IM 

- foliata. IM 

- glauea. IM 
■ grandis. IM 

- herpetica. 189 

- hirsuta. 190 

- javanica. 190 
. lanceolata IM. 245. * 246* 

- lignstrina. 189 

- marylandica. 189.245/246 

- obovata. IM, 215, 246* 

- obtusa. 215 

- obtusata. L8JL 215. 246* 

- occidentalis. 1 90 

- onentalis. 189, 245* 

- ovala. 215 

- purtarcgalis 189 

- Seuna. L5& L8A 245' 



Cassia sericera. 190 

- Sophera. IM 

- Tagera. IM 

- Tora. 190 
Cassinasco. 537 
Cassine Gongoha. 36? 
Cassuvium occidentale. IQ 
Castel nuovo. 525. 

- - d'Asti. 051 

- - d'Oria. 531 
Castellaroare. 544 
Castel letto Adorno. 525 

- Mascagni. 544 

- d'Orba. 515 
Castera-Verdutan. 540 
Castcra-Vivcnt. 510 
Castiifliunc. 537 
Castiglionia lobata. 220 
Castro- Caro. 651 
Casuccini. 514 
Catalpa cordifolia. 104 

- syriiigaefolia. 104 
Cataplasraa acre Kerndlii. 31 

395 
882 
23 
22 

866 

23 
221 



- Cantharidum. 

- carbonis. 

- contra ischuriam. 

- epispasticutn. 

- ftrmcnli. 



- sinapinutn. 
Calapuce. 
Cataputia minor. 215 A.j. 221* 
Catevala. 22Ü 
Catenance altera. 367 
Cathartica. 2 
Cathartocarpqs Apocooita. 190 

- bacillus. IM 

- brasilianus. 190 

- etnarginatus. 190 

- Fistula. IM 

- ftstuloides. IM 

- javanicos. IM 
Caucalis aequilocorum. S2 

- scandicina. 97 

- Scandiz. 97 
Cauda eqnina. 322. A. 
Caulophyllon thalictroides. 312 
Caupenne. 540 
Cautereu. 536- 651 
Cavea. 537 
Cayennepfeffer. 41 
Cecinella. 677 
Ccdar-appels. 429 
Ccdroslis. 2Ü7 A. 
Celamonti. 652 
Cclapa. 259 
Celastrus scandens. 149 
Centaurea Calcitrapa. 08 A . 2 

- ceriothefolia. 103 A. 2 
Centipedcs. 379 
Centum capita. 9_8 A. 2 



Centom putet. 
Ccpa. 

Cepa ascalonica. 
• oblonga. 
- rotunda. 



Ccpliacli* asthmatica. 

- Ipecacuanha. 

- rnueosa. 



822 
31) A. 22 

34 
24 

11 



Iii 

lh'O* 

141 

- punicea. 141 

- reniformis. 142 

- violaefolia. 142 
Ccphalantus occidentalis. 311 
Ceratophvlluro. ti5S 
Ccratam CantharidntD. 3M 

- Sabinac. 4Ü 

- sulphnratam. 554 
Cerberus trieeps. 270 
Cerdon. 10J A. 
Cerefolinni, hb. flfi 

- hispanicom. 9_§ 

- sativum. 92 

- sylvestre. 97 
Cerejas. 214 
Ccrevisia aotiscorbutica. 26 
Cerfeuil. 9J 

- musque\ 

Cerinlhe minor. 449 \<2 

Cervaria nigra. Ifi 

Cervi spina. 255 

Cevica. 537 

Chaerefolium, hb. 91 

Chaerophyllnm, hb. fi£ 

- Anthnscns. 97 

- Cerefoliuro. 27 

- Pecten veneria. 91 

- rostratnm. 91 

- sativuro. 97 

- sylvestre. 92 

- temolum. 92 
Chagalagua, hb. 31£ 
Chalier. 877 
XaUq\nov\ 101 A. 
Challes. £51 
Cbamaeacte. 193 A . 1 
Chamaecissos. 196 A. 
Chamaedaphne. 9H. A. X 

amaedrys, hb. 451 
Chamacpitys. 3JA.&222A.2 

Chamacsyce, hb. 225 

XttfiatdxTij. 193 A.3 

Xaftatßülaros. 225 A.l 

Xaftatdätpvt]. &£ A.i 

XaucuftvQtf]. 95 A.« 

Xapcuntxvs. 3ü A. 3. 9JfeA.4 

XajicUnlior. 24 A. 

Xaftcuqä(j>€tvo<i. 225. A.T 

Xafialqtrtov. 101 A. 

Xaftatavjtij. 225. A^2 
Chamberlaine's bilious cordiaL 

196 
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Chamelaea. 204 A. 

- tricocca. 4H4 A. 4 
Xctuilaw. 2Ü4A. 483. A. i. 

464* A. 4, 4M 
Champagner. 865 
Champagnerbicr. 8£5 
Chanonnal. 871 
Cl.apcllc-en-Ve*ic\ 811 
Cliara foelida. G58 
Charada. 03 A.2 

Xa^ääQawop» 372 A. 

X«oaxfa;. 225. A.J 

Charbon animal. 845 

- de boi$. 828 

- vegctal. 878 
Charbonniercs. 544 
Cbarcoal of aaimats, 845 

- of wood. 878 
Cbardon Rolaod. ÖS 
Cbarloltenbrunn. 675 
Charta antarthritira. 39JL * 

422 R. Aäll 

- anlirhcumatica 308 R. 396.* 

422 R. 497* 

- cantharidalis. 396* 420 

- derivans. 422 R. 

- rc.si'nma. 396 A. 

- vesicans. 396 
Cbatcau ncuf. 536 
Chateldon. 812 
Chalilloo. 540 
Cbatlajeroa. 283 
Cbaude-Aiguc. 540 
Chaiir. 23 A. l 

- rischab. 369 A. 
X/doar yvro». 3_22 A. i 
Cheesia uliginosa. 43 1 
Cheiranthus Chciri. 430 
Chciri Gores. 430 
Cbelapa. 259 
XtXtdöviov (Anagallis). SJiflA. 

-(Bryooia). 2Ü2A.2 

- fityalor. 318 A. & 

- tö fuxqop' 459 A. 1 
Chelidonium. 207 A. 

- minus. 3_LL 459* 
Xiltäqorta. 457 
XtXuvnor. IM A. l 
Cheltenbam. 6_5_L 816 
Chiagari. 358 
Cbianciano. 544 
Chichm-Saamen. 190 
Chiclana de la Fronlera. 542 
Chida. 9_8_ A^2 
China, radt*. 313 

- araericana, - 314 

- asialica, - 313* 

- branca, - 314 

- Japicanga, - 314 

- Inhapccanga, - 314 
Sthvuff, A. M L. II. 



China nodosa, radtx. 3 1 3 

- occidenlalis, - 314 

- orienlalis, - 313 * 314 

- pondcrusa, - 313 

- spuria, - 314 

- *ero, - 313. 
Cbina-rod. -313 
Chinawuracl. 313.* 357 
Cbinna. 
Ch inovabitN-r. 
Chiococca anguicida. 

- anguifuga. 185.* 

- densifolia. 

- racemosa. 185 * ZM. 
Cbtronia cbilensis. 

- vit JS. 



313 A^i 
326 
185 
431 
185 
431 
318 
2Ü7 A. 
183 

461 

630 
588 
921 
921 
Ü2J 



Chitra (Berberis). 

- (Plumbago). 
Chlor. 521L 521L 583 

wässeriges. 
Chloracetamid. 
Chloracetaroinsiure. 
Chloracctamsiure. 
Chlorac&atc de Chloromlthy- 

la*e. 594 

- methylique. 594 
Chloracetooitril. 921 
Chloracctyl. 591 
Chloracctyphid. 596 
Chlorälher. 5Jfi SM, ftfl& 5_fl3 

dreifach. 521 

-, vierfach. 591 

fünffach. 581.* 590 

Chlorälherid. 5M 

ChlorStherin. 591 

Chlorälhyl. 5ÜÖ 

Chloral. t 533 

- mesitique. 593 
Chloralbin. 5JJ2 
Chloralbine. 532 
Chloraldchyd. 59_2 
Chi oraldehyden. 59 1 
Chloraloil. 232 
Chloralois. 232 
Chlorameisenäther. 594 
Chloramcisenvinester. 594 
Chloraroid. 597 
Chlorammonium. 597 
Chloranil. 593 
Chloranilin. 023 
ChloranilsSure. 595 
Chlorantimon. 597 

dreifach. 532 

Chloras calcicus. 616 

- calcis. 6J6 

- kalicus. 023 

- Natri c. aqua. 577 

- natricus. 577 * 
• Potassae. 629 

- Sodae. 577 



Cblorate de soude. fi7? 

- de potasse. 629 
Chlorazosuccsäurc. 322 
Chlorbaryum. 597 
Chlorbenzin. 5ft2 
Chlorbibromanilin. 323 
Cblorblei. 597 
Cblorboron. 596 
Chlorboronammoniak. 021) 
Chlorbrom. £9JL 8Ö8. 832.' 

833 A. 

Chlorbronihydrat.* 832 
Chlorbuie. 692 
CblorbutyraL 534 
Chlorbulyren. 592 
Chlorchinhydron. 595 
Chlorcyan. 922 
Chlorcyanamid. 922 
Chlorcyanilid. 924 
Chlorcyanöl. 922 
Chlor«. 585 
Chlore liquide. 598 
Chlorcisen. 597 
Chlorclayl. 5JLi 

- - Unterschwefelsaure. 841 
Chloressigäther. 593 
ChlorcssigsSure. 593 
Chlorlthasc. 59J 
Chlorclhcral. 693 
ChlonSlhesc. 591 
Chloret hose. 583. 590 
Chlorctum Auri c Cbloreto 

> T atri. 591 

- Calcariae. 616 

- Calcii. 532, 616* 

- natricum. 573 

- stibicum. 5dl 

- stibiosum. 597 
Chlorflüssigkeit. 588. 598 
Chlorlnrroalhcr. 592. 593. 81Ü 
Chlorformafer. fiiÜ 840 
Chlorformyl. 591 

dreifach. 590 

- •Untcrschwefelsfiure. 841 
Cblorfune. 532 
Chlorgas. 583 
Chlorgold. 531, 833 A. 
Chlorhol tätber. 592. 593 
Chlorhydranil. 596 
Chi orhydrat. 588 
Chlorhydrate de Chlor&hose. 

592 

- de Chlorure d'Ac&yle. 591 

- de Methylene. 590 
Chlorhydrochinon. 595 
Chlorbydrocyan. £21 
Chlorhydrure de Cyanogcne. 

- 921 

Chloric gas. 585 
Chloridum carbonosum. 58 1 * 

6J2 
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Chlorige Säure. äM 

Chlorin. 5S1 

Chlorin«. ä&2 

Chlorinated liroc. 6_15 

Chlorindatmit. &23 

Chlorindoplcnsäarc. 5115 

Chlorine. &Ö5. 

Chlorioca. 510 

Chlorinci aqua. 51& 
Chlorini liquor. ii^H* 

Chlorinuro. 5B1 

- solutum aqua. 51£ 
Chloriod 5fiü 6*6.« ß!2 

- -Chlor-Ammonium. 9_2fl 
Chloriodilc d'Ammoniaque. 

Chloriod nform. 
Chloriodoformc. 
Chtorii calcicus. 
Chlorite de soude. 
Chlurkaleium. 

Chlorkali. 5IL 

Chlorkaliflüssigkeit. 



fifLL Sil 
t.til 
616 

573 
5JLL (IM 

518 



Chlorkalium. 
Chlorkalk 572 .' 



51L LL3!* 
578. 597. 



615/ 



6_16 
617 



Chlurkohlcnoxalsäurc. 
Chlorkohlenoxyd. 
Chlorkohlenoxydnther. 
Chlorkohlcnstolf. 581 * 

- am 



halb, 
einfach. 
- , anderthalb. 
- , zweifach. 
- , dreifach. 
-, fester. 
- , flüssiger. 
Chlorkohlenunierschwefel 
saure. 

Chlor- Kohlenwasserstoff. 
Chlorknmcosäure. 
Chlnr mcsityl. 
Chlorroetallc. 
Chlorwethyl. 
Chlorrocthylas. 
Chloriuethylate . 
Chlornielhylgas. 
Chlormethyloxyd. 
Chlormelhylschwefligc 



Chloraaphtha. 
Chlornalrium. 
Chloroalron. 570. 572, 

Cliloinatronflüssigkeii. 

Chlornalronium. 

Chlornatronlaugc. 



841 

591 
596 
591 
597 
590 

m. 

590 
BAI 
592 
Säure. 
841 
590 
573 

597 

äl2 
57.1 
573 



Chlorkalkflfmigkeil. 
Chlorkohle. 5fiH Ö19 



593 
592 
594 
590 
841 
590 
5M 
ä&Ll im 
590 
581 
581 
583« 



Chlorn iceiosä uro. 
Chlornicensäure. 
Chlornicenvincster. 
Chlorobvozid. 
Chlorubcnzone. 
Clilorobutyrase. 
Chloroform. 
Chloroformium. 
Chloropheoise. 
Chloroxäthamid. 
Chloroxäthid. 
Chloroxätbos. 
Chloroxamälhan 
Chloroxaläther. 
Chloroxalformester. 
Chloroxalsäure. 
Chloroxalweioaäure. 
Chlorosethose. 
Chlorose! Iii de. 
Chloroxyd. 
CMorpliänessäure. 
Chlorphänisaäure. 
Chlorphänussäure. 
Chlorphenyl. 



595 
595 
595 
592 
592 
592 
590. an 
590 
5J12 
921 
593 
592 
921 
513 
593 
593 
594 
592 
593 
589 
595 
595 
595 
592 



Chlorphosphor - Ammoniak. 

920 

- -Stickstoff. 9_2Ü 
Chlorplalin 512 

- -Natroniam. 597 
Chlorpteleyl. 591 
Chlorqtrecksilber. 571. 597 
Clilorräuchcrung. 599 
Chlorsäure. 589. * 630 

-, oxydirte. 589 
Chlorsalbc. 599 
Chlorselen. 59G 
Chlorsilber. 5SfL 597 

Chlorschwefel. 512. 579.* 580. 

59h 
920 
596 
598 
920 



- • Ammoniak. 

- - Phosphor. 

- -Säure. 

- -Stickstoff. 
Chlorsodaflüssigkeil. 
Chlorspiel s^lanz. 
Chlorst irkstoff. 
Chlorsuccilaraid. 
Chlorsuccilsäure. 
Chlorosuecinsäure. 
Clilorsulfitc 



573 
813 A. 
5JLL 921) 
921 
921 
594 

d'Ammoniaqqv. 

920 

Chlorum. ä&3 

- bromatum. 832 

- Calcariac. 615/ 616 

- Calci's. am 

- cum carbone. 580 

- gatosum. 5Ü3 

- iodatum. 646 

- liquidum. 598 

- oxydi calcii. 6UL 616* 



615 
511 
511 
592 

511 

m 
m 

590 
512 
Ü22 
510 
5Ü 



511 
5J1 



Chlorum persulphuraturu. 
Chlorurated limc. 
Chlorure d'Acetylc. 

- d'Aldehydene. 

- de Butyrilc 

- de chaux 

- de Chlor&hasc. 

- de Chloreih&e. 

- de Chlorcthise. 

- de Chlore'those. 581 .* 

- -de Cyanogenc. 

- d ltthyle. 
-• de Forroyle. 

- de rae*thyle. 

- de soude. 

- de soufre. 

- - - amrooniacal. ü_2l* 

- - biamroooiacal. 9J20 

- d'oxyde de calcium. 615 

- - de polassium. 578 

- - de sodium. 512 

- de potassc. 578 
Chloro res. 597 
Chloruret of lodtne. 646 
Chlor« retum Argen ti et Arotoo- 

niaci. 597 

- Bromi. 832 

- Calcariac. SIL 61t)' 

- calcicuro. 512 

- Caicii. m 

- Natri. 573 

- oxydi calcii. 615. 616* 

- Potassae oxydaturo. 629 

- potassienm. 578 

- Sodae. 523 
Chlorvinäther. 513 
Chlorvinafer. 51ft 812 
Chlorvine. 591 
Chlorwasser. 571 * 588. 598 
Chlorwasseratofiather. 590.591 

-, einfach. 511 

zweifach. 591 

- , dreifach. 511 

-, vierfach. 591 

- , fünffach. 59^ 
-, chlorhaltender des Ilolt- 

geistes. 590 
Chlor wasserst olT - Monochlor- 

elayl. 511 

- -Bichlorelayl 511 

- Trichlorelayl. 591 

- -Quadrichiorclayl. 592 
ChlorwasserstoiTnaphlha 590 
Chlorwassersloffsäure. 589 
Clilorweinoxalsänre. 594 
Chloreink. 5JLL £31 A. 
Chocholna. 876 
Chorda Filum. £51 
Chorf. 2J A. i 
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Christiwundcukraut. 15 
Christophoriaua, radix. 155 
Chryiodin. 23 1 

Chrysamiuinaroiuid. 211 
Chrysarominsäure. 23! 232 * 
Chrysanthemum Bidens. 18. 

- (rulesccns. 58 
Xgvaöyovoy. 104 A i.312»A.i 
Chrysolcpinsaure. 211 
Chrysomela Cicliorii. 374 A. 2 

- Jactuosa. 31L2 

- populi. 378 
! - sanguinolenta. 378 
Chrysophansäure. 247 
Chrysoretio. 18JL 24L 
Chrysorhamnin. 195.* 257 
XQvoöantQpov. 104 A. l, 

Chrysosplenium alternifo). 3JI3 

- opposilifolium. 3 ü3 
Churroa. 3ÜA.1 
Cbybur. 512 
Chyna. Iii La 
Xvltnir. IM 6*1 
Chyn-Ien. 31 1 
Cibui 517 
Cichorium Inljbus. 41 
Cicularia odorata. Ü8 
Cicinum oleum. 220 
Cicula virosa. 217 
Cicularia, hb. 02 
Ciechociock. 836 
Ctgarres iodt-es. 740 
Cimicifuga, hb. 155 

- foclida. l_äü 
Cina. 313 A. l 
Cinara Scolymus. Ifi2_ 
Cinchona caribaca. Iii) 

- floribunda. 1 4li 

- iixintann. Uli 

- triflora. IM 
Cincraria palustris. 11 
Ciois spongiae. 798 
Ciona. 313 A. l 1 
Ciotucapcta. 98 A. 2 
Cipö. 111 

- de caroeras. 158 

- crus. 185 

- das nessas boticas. 159 
Circaea. 82 
Cisloseira siliquosa. 050 

342 

(..llocnntim. 464 A.4 

Cilrullus, semina. 206 

- Colocyuthis. 275 

- vulgaris. 206 
Clematis chinensis. 456 

- cirrosa. 456 

- crispa. 456 

- dioica. 456 



Clematis erecta. 456 

- flammula. 456 

- intcgrifölia. 456 

- mauritiana. 456 

- iccta. 456 

- repens. 456 

- Vitalba. 207 A. 456* 
Cleome giganlea. 38. 449 * 

- hcptaphylla. 18 

- icosandra. 449 

- ornilhopodioides. 449 

- pentaphylla. 449 

- polygama. 3Ü 

- triphylla. 1& AAhl 

- viscosa. 449 
Cleonia. 12 
Clifton. 652 
Clii-bar. 318 
Cloporte ascllc. 380 

- granuhS. 379 

- murale. 360 

- ordinaire. 379 . 380 
Cloralo di* potassio. 629 
Cloruro di calce. 615 
Club. 1112 
Clusina balnca. 545 
Ciicorutii tricocciim. 204. 464 

A^4 

Cnicus sativu«. 



Cochlearia. ruslican.i. 24. 

- variifolia. 21 
Cochleaen. 64 
Cockchalfcr. 122 
Coeleslis. 108 
Coentrilho. 15 
CotTea borbonica. 146 
Cohate. 358 
Coiodct't Kali hydroiodici Ii- 

quor. 2MR. 
Coise. £52 
Colbcrg. 650 
Colchiciuum. 471 
Colchiro-Narcissus. 468 
Colchicum, cormus. 455.* 467.* 

421 

- anglicum purpureum. 

- autumnalc. 157. 469 * 



i - ephemer um. 

- nigrum. 

- subrubescens. 

- vulgare. 
Collinsonia anisata. 

- canadensis. 
. - praecox. 

- scabra. 
Colioiliuiu 



Cnidia grana 
Coa. 
Coaks. 
Coaxihyiti. 



m 

495 
537 
843 
201 



Cobion leptophyllon. 225 A. ä 
Cocca. 221 
Coceinclla annutata. - 378 

- bmuncUla. 378 

- dispar. 378 

- laeta. 378 

- mutabilis. 378 

- oblong». 128 

- ocellata. 378 

- quinquepunclaia- 378 

- septempunetata. 378 

- aexpunetata. 378 

- tredeciropuoctala. 378 
Coccinclle Argus. 378 

- ä 15 points noirs. 378 

- rougr. ä 2 points noirs. 378 

378 
495 
363 
495 

62 
62 

2_L* 62 
24,* 7J 
23 
21 

6JL* 21 



rantharidalc 



4üfi 
468 
468 
468 

332 
362 
362 
362 
393. 
419 
106 
106 
106 
IM 
105 A. 
221 
274 



- - a 2 points noirs. 
Coccognidiuro, baccae. 
Cocculus cordifolius. 
Coccum enidium, barcae 
Coehleare. 
Cochlcaria, herba. 

- anglica. 

- Armoracia. 

- Coronopus. 

- marina. 

- officinalis. 



Colacasia aethiopica. 
• esculenta. 

- mucronata. 
Coloeasium rnucroiiatum 
Colocassium. 
Colocynthe. 
Colocynthis. 

- praeparata. 21ü 
Colophonium. 260 
Coloquinte. 274 
Ctfloquintida. 274 
Coloqvinler. 274 
Colutea arborescens. 1 9U. 25 U 

- orientalis. 191 

- scorpioides. 191 

- vesicaria. 191 
Combadao. 537 
Coroballaz. 539 
Comraelyn's Aloe. 228 
Compound Solution of iodinc. 

251 

- tinetore of iodinc. 251 
Concombre sau vage. 2 1 1 
Conditum verroium majaliuro. 

375 

Confcclio Uamech. 275 

- Rutae. 84 

- Scammonii. 212 

- Scnnae. 251 
Conila. 9g A.l 
Conuhy-Sarsaparillc. 314 
Consceatrix. 108 

62* 
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Conserva Ari. 

- Cochleariae. 

- Inulac. 

- niilltp« dum . 
Sabinac. 



Consolida sarracenica. 

Constantini thenDae. 53a 

Conters. BM 
Contrayenra Germanoram. IM 

. - A 4 

Contursi. 537 

Convallaria, flores. Ui 

- bifolia. 95 

- roa 

- multiflora. 95 

- Polygonatura. 9_5 
Convolvulusacetosaefolius. 201 

- althacotdes. 2Q1 

- americanus. 12AI 

- arvemis. 200 

- Batata». L9&! 2fi2 

- baticilla. 200 

- brasilieDsi*. 2M 

- catharticus. 2iü 

- coplicus. 201 

- corymbosiw. 20 1 

- discolor. 201 

- edulu. 198 

- farinosus. 2Ü9 

- gcraellus. 1 98 

- grandiflorus. 201 

- Jalapa. lflS^ 2M 

- iti«icu. ifti 

- macrocarpus. 2>>0 

- roacrorrhizus. 2<> 1 

- major. 200 

- roaritiraus. 200. 201 

- Mechoacanna. 199 

- Nil. ÜIÜ 

- oflicinalis. 2 Q H ' 

- operculatus. 1 99 

- oriiabeosis. 198 

- panduratus. 200 

- paniculatus. 198 

- Papiru. 2M 

- pconatus. 201 

- pes caprac. 201 

- Purga. 25M 

- repens. 20 1 

- rcplans. 1ÜS 

- sagitlaefolius. 201 * 269 

- Scammonia. 201 . 2ti9. 270* 

- Schideaous. 198. 2;Vj * 

- scpium. 200 

- Sibthorpii, 201 

- Soldanella. 1£L 200 * 

- speciosus. 1 98 

- syriacu*. 2fiL 270* 

- Irilobus. 201 

- Turpcthum. 1 90 



105 Conyta, hb. 
6a.» fifi - balsamifcra. 
44 - major. 
380 - media. 
435 - minor. 

- montana. 
. - salicifolia. 

- squarrosa. 

- vulgaris. 
Gor lupi. 
Coracao de Jesu. 
Coraxoncillo. 
Cordylinc reflexa. 
Coreopsis Bidens. 
Goriaria mjrüfolia. 
Cormajor. 
Cornu cervi uaturo. 
Corona. 

Coronilla Etnerus. 

- foelida. 

- picla. 

- Securidaca. 



311 
Ö 
2 
9 
9 

9 A.a 
8 
9" 
8* 

aiA.i 

12 
2M 
430 

15 
249 
877 
8JL5 
DÜA.1 
IM 
IM 
IM 
IM 

- vana. IM 
Coronopus depresius. 21 

- RuclIiL 23. 
Corowatti. 158 
Corpas pro balsamo sulpburis. 

- 654 
Gorrectio Eupborbii. 304 
Corvaceira. 537 
Corvi malum. 3_7A.2 
Gorvisarlia lleleoium. 4J£ 
Corvus combuslus. 844 A. 
Cntyledo aquatica. 3oti 

319 

Coumarouna odorata. 319 
Courmayeur. 537. 877 

Gournianou. 157 
Cowslip winc. 21 
Cran olTtcinal. Ü2 
Grassamcntum cerevisiae. 866 
Crassula major. 451 
Crataegus torminalis. 151 A. 4 
Crayon noir. 85 1 

Creroeaux. 877 
Grcscione. 22. 
Gresson de Para. 19 
Gricu. 152 
Grinum asialicum. 152 
Grocus pratensis. 468 

- silvestris. 41)8 

- vernus. 430 
Crognon. * 6_äß 
Gronberg. 871 
Grontbal. 87J 
Croton-oil. 2M 
Crolon Jamalgola. 295 

- Pavana. 211ä 

- Tiglium. 220 A.i 295* 

- villosuro. 221 



Crusadinha, raiz. 
Crybtit. 
Csercn. 
Csernely. 
Csurgö. 
Cubeba. 

Cabilia marina. 
Gucubalus Beben 



542 
873 

87.: 

824 

A.; 

1U3 A l 

IM 

- vtscosus. IM 
Cucurober. 224 
Gocumcr amarissimus. 2QÜ 
Cucumis asininus. 2X1 

- Catalupa. 2M 

- Chate. 20$. 

- Citrultus. 2tö 

- Colocynthis. 206. 22Z1 

206 

■ Melo. 20i 

- propbctaruni. 2üii 

- sativus. 20 t; 

- silvestris. Mi! 
Cucurbita alexandrina. 275 

- caprina. 22b 

- Citrullus. 2M 

- Golocyntba. 206 

- silvatica. 275 
Cuichunchulli, radix. 143 
Cullen, hb. IUI 
Guphea antisyphililica 358 

- roicrophylla. 358 
Cupress povder. 107 

- sempenrirens. 4M 

- swamps. 429 
Cuprum sulphuricum. 552 
Curcas multiudus. 22 1 

- purgans. 220 
Curcassin. 221 
Curculio antiodontalgicus. 378 

- Bacchus. 378 

- Jaccae. 378 
Cuscuta americana. SZ 

- Epithymum. 21 

- europaea. 31 

- major. 31 

- minor. 31 
Gusso abyssinica. 187 
Cutionc*. 379 A.2 
Cyan. 9UL 821 

-, starres. 924 

Cyana. 65S 

Cyanäther. &2J 

Cyanaraid. 922 

Cyananilin. 92i 

Cyanformafer. 321 
Cyanhydrate de Bulyrenc. 923 

- de Melhylcnc. 921 
Cyanil. 2M 
Cyanmethyl. 921 
Cyaourensäure. 921 
Cyanursäurc. 921 
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Cyannre de Brome. 808 

- d'Iode. Ü&2 

- de Melhyle. 821 
Cyclamen cbamaedsaos. 18ü A. 

- caropaeum. 150.* 196.* 

- 431, 455 

- hederaefolium. 431. 

- persicum. lilfi A. l 
Cyklamin. L8JL 197* 
Cyna. all A. 1 
Cynanchin. 1« 152* 
Cynanchum acutum. 2D_3 

- Arghel. 203 

- ercctum. 154 

- iodicum. 151 

- Ipecacuanha. 151 

- laevigatum. 151 

- monspcltacuro. 202. 203 * 

273 

- octilum. 2113 

- oleaefolium. 2Ü3 

- pedunculare. 151 

- tomeotosura. 151 

- Viocctoxicum. 151 

- votnitoriam. 151 
Cynips du bedeguar. 37H 

- Brandiii. 378 

- rosac. 328 
Cyparissias. 223 A. 2 
Cypressen- Wolfsmilch. 221 
Cyslin. 921 
Cyslus thymifolius. 42 
Cytisin.49.158.MB0.191.249 
Cytisus alpinus. lhh 

- Laburnum. 157* 190 A. 2, 

- 1£L 242 

- «coparius. 355 
Cytismbitler. 158 
Cztganyocz. 875 
Czigclka. 875 
Czigla. 875 



Dachhauswurz. 45 1 

Dachbub. 4M 

Dacblaucb. 451 

Dachskraot. 25 

Dacbwurzel. Ahl 

Dahen. 124 

Dablia variabilis. 43 

Dahlin. 42 

Dais octandra. 464 

JaxrvXiot. 269 

Daluys. 522 

Damar. 495 

Damasonium. 447 A. 1 

dotfiaaattnov. 447 A. i 

Dambrc. 185 

Dampf d. Koblco. Säl A. 



Jaräij. 9J* A. 1 

Daoaidia racemosa. 96 
daratq. fl A. J 

Dan sie ing«-faer. 105 
Jätprtf älttärtytia. Sfi A. 1 
Dapbne alpioa. 4ti2 

- altaica. 464 

- cannabina. 464 

- cneorum. 464 

- Gnidium. 463.* 494. 495 

- Lagetla. 464 

- Laureola. 462 * 495 

- Mezcreum. 494 * 

- olcoides. 204 A. 464* 

- pontica. 464 

- Tartooraira. 4Ü4 

- Tbymclaea. 464.* 495 
Dapbuin. 414, 4Ü2, 496* 
Jatpviii\. ftfi A. 2 
Ja<f.vond)<;- 462 A. 1 
Dapbnoides. 494 
Ja<proq. 9_6 A. 1 
JäQtjp Xov. 20 A. 1 
Daren ion. 20 A. 1 
Darmmittel. 90 
Jetaftoifwv. 29. A. 2 
Jüontr. 104 A. i. 312 A. i 
daovnödiov. 144 A^j. 
Daiüca cannabina. 40, 146 
Daliscin. 1. 2. 4Q_! 
Daucus. 18 A. 

- ereticus. 16 A. 2 

- palustris. 12 
Dauphin. 535 
Daurnurit. 19. 
Davun setan. 454 
Javdoq. Iß A. 2 
Dccoctum Aloes compositum. 

- 236.» 240 



li>b. 



antivenercum 
Bardanae. 
diureticum. 
Fcluii. 229J* 

Icblbyocollae comp 
la sativum, 
ligni Guajaci compos. 347 
- - - purganj. 354 R. 
lignorura stibiatum. 



335 It. 
340 
3Ü0 
K. 
328 
2511 



lusitanicum. 
Mezerei. 
Pollini. 
Polygalae. 
Pomponacii. 
Sarsaparillae. 
- de Callac. 



- compositum. 

- - fortius. 

- . tenue. 

- edulcorans. 
Scoparii compositum. 36U 



328 
496 
329 
122 
322 R. 
328 
329 
328 
329 
3211* 
328 



Deeoctum Senegac. 116 

- sudoriferuro. 328* 347 

- Vigaroux. 321, 336 R. 

- Zittmanni. 312/321. 33ÜR. 

- - fortius. 325 

- - milius. 323. 
Deinach. 822 
Jstvoaftoq. 8 A. 3 
Delesseria palmala. 675 
Dc-Uiariura. 8 A. 2 
Dclpbinium Consolida. 155 

- Stapbisagria. 155 
Demant. 854 
Demetrius. 538 
Dend. 218 A. 2 
Jtrdgoniriq. 225 A. i 
Denkblümeben. 174 
Densue. 264 
Dentaria, rad. 5iL 461* 
Dcntelaire. 461 
Dentillaria. 461 
Derbend. 538 
Den'vantia. 2, 444 
Derrindaff Spa. 542 
Derryinch. 542 
Derrylcstcr. 542 
Delva. 823 
Deutozyde d'Azote." 919.928* 

- d'Hydrogene. 814. 918 * 

9311* 

Deutocblorure de phosphorc. 

596 

- de soufre. 580.* 596 
Diacridium. 20L £02, 269* 

- cilratum. 270 

- corrertum. 270 

- eydonjaluro. 270 

- glycyrrhizatum. 273 

- praeparatum. 270 

- rosatum. 270 

- sulpburalum. 270.' 273 
Diätbylanilin. 923 
Dialursäurc. 922 
Diamant. 822. 838. &31L 854* 
Diamylanilin. 923 
Diaphaenix. 273 
Diapboretica. 4 

- acria. 308 
Diasatyrion. USA. 2 
Dieffenbachia Seguina. 102 
Dicrvilla canadensis. 366 
Dieu-le-nit. 544 
Digest ivsalz. 630 
Digitalis. 31Q_*. 

- lutea. 447 A. i 

- purpurca. 157 
Digne. SM* 510 
DililursSurc. 922 
Dimcllimid. 922 
Dinkbold. 875 
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Dinlenbecic. 
jltnvvaiäöa. 
Diosma, gekerbte. 
Diosma, foli». 

- betulina. 

- crenata. 

- erenutata. 

- latifolia. 

- odorata. 

- serralifolia. 
Din.sniiil. 



2M 

aii A.i 

Iii 

Zfl 
79* 

Zfl 
ML 84 

79. m 

L L 841! 



Diospyros 

- Ebenuro. 349 

- Lotus. 3_L9. 

- Melanuxylon. 3_Lä 

- virgioi.ina. 349 
DiphSnin. 924 
Diplolepe du bedeguar. 378 
Iliplolepis bedeguari». 378 

- obscura. 378 
Diptam, weifrer. 427 
Diptcrix odorala. 3 1 9 
Dipterixholz. 319 
Dipyrilae purgantes. 267 R. 
Dirca palustris. 414* 
Distel, gesegnete. 216 

-, heilige. 21Ü 

- , mexikanische. 21 ü 
-, nickende. 

- , überhangende. 363 

Dioretica. 4. ftl 

Divilsbit. 151 

Dizenbach. 872 

I>r> heran. 538 

Doctor gum. 214 

Dodap lonka. 142 

Döbltng. 538 

Dog's baue root. 154 

Dolina. 823 
Dombhit. 544, 8_2Ü 

540 

Dornilianac aquac. 541 

Domptc venin. 151 
Jöva$. 35Ü 'Vi 

Donax arundinaceus, 358 

Don-Bernardo. 367 
DonncrbarL 450. 4M 

Donnerkraut. 4M 

Donnernessel. 453 

Donzacq. 540 

Doppell-Borvine*ter. 842 

- -Bromvine. 842 

- - ChlorkohleoslolT. 841 

- - Cldorkohlensäureathcr. 

- -lodvinc. 842 

- - Kicselvinesler. 842 

- - KohlenwasserslofTgas. 840 

- - Schwefelätherio. 841 

- -Schwcfclälhyl. 841 



DoppeU-Schwefelvinc 

Dorant. 

Dorgali. 

Doris. 

Dorna Kandreny. 
Dorm-nkraut. 



. Ml 
39 
532 
143 A.a 
1413 A.a 
fiäS 
8?r> 

339 



Doronicurn gerrnamrunt. 



41 



- Pardaliancbes. 
Doronium. 
Dorres. 

Dorstenia arifolia. 

- brasiliensis. 
Aoqvxr tor. 
Douradinha. 

• do eampo. 
Douve, pelite. 
Dowersches Pulver. 
Drachen würz. 
Draehen würzet. 
Dracontia minor. 
Dracontium. 

- aquaticum. 

- grandis. 

- palustre. 
Draeunculus, radix. 



minor, 
vulgaris. 



1H6J 



HL U A. 
241 A.i 
536 
14Ü 
146 
5fi 
367 
366 
457 

m 

93 
454 
1416 A.a 
107 A-J. 

IM 
106 A.a 
106 
106 
IM, 107 
14A. 454* 



Dragomirfalva. 540 

Dragon. 1412 

Drahova. Öil 

Jqaxartia. 10h A. IM A. 3 

- fit^tiXt]. IM A.a 

- faxQa. 1416 A^a 
dquxovxlai;. 1Ö5 A. 
DrccklÜie. 3M 
Dreiblatt. 157 
Drcifach-Bromformyl. 830 

- - Bromphosphor - Animo- 
niak. 92P. 

- -Chlorathcr. 591 

- .Chlorantimon. 597 

- -Chlorelayl. 591 

- - Chlorformyl. 5941 

- - Chlorgold, salzaaurcs. 592 

- - ChlorkohlenstofT. 581 

- -Chlorphosp hör. 596 

- - -Ammoniak 920 

- -Chlorschwefel. 596 

- - Parachloräther. 591 
Dreifaltigkeilsblume. 124 
Dreifarbenblnme. 124 
Dritlelborvinester. 842 
Drohobyc*. 65_L 836 
Dromore. 537 
Drouisnamullock. 542 
Drosera anglica. 104 

- intermedia. 104 

- longifolia. 104 



Drosera rolundifolia. 1414 

Drüsen würz. 457 

Drumasnave. 542 

Drurogooo. 536 

Dschipal. '2\H A * 

Dubova. 87 t> 

Ducone. 193 A ^ 

Dürkheim. ühSL 836 

Dürrenberg. fe'50. 836 

D ürrheim. 836. 

Dürrwurz. 9 

Duftstrauch. 2Ü 

Dulcaroara. 344 

Dumbcane. 107 

Dunst. 9J6 

do Duque. 542 

Durenhof. 542 

Dutzblume. 451 

Avxixqp. 3-12 A. i 



Eau de Crcole. 441 

Hau gazcose alcaline. 900 

- - ioduree. 790 IV 

- - magnestenne. 900 

- - simple. 1H>6 

- de Jarclle. 523. 578.' (Ü2 

- de Labarraque. 523» 632. 

- de Madame Lavrilliere. 23 

- medie de Husson 294L469^ 

- oxygenee. 9341 

- de soude carbooalec 900 

- de violette. 145 A.2 
Eaux Bonnes. 544 

- Chaudes. 540 

- de Saint- Cristau. 544 
Ebeczk. 874 
Ebedecz. 823 
Ebenholz. 319 
'Eßtrot* 119. A. 4 
Ebenuro, lignum. 319 
Ebulus. ' 193 
r.hnr ustum. 815 
Ecbalium agreste. 211. 372 * 

- ofhcinale. 211 
Echalotc. 34 
'E x hQUHris. 2ÜI A. 
Echetrosis. 202 A. 
"Exivior. 225 A. i 
Echitcs biflora. IM 

- suberecta. 154 
Edelleberkraut. 4641 
'Htyi/ac. 9 A^l 
Egart-Bad. 543 
Egelkraut. 451 
Eger. 825. 828. 
Eglhof. 5M 
Elircnbrcitcnslein. 872 
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Ehrenpreis, wassert. 20 
Eichcnkohle. 881 
Eier. 658 
Eiben. 538 
Einbecrwuriel, brasil. 158 
Einfach-bors. Acthyloxyd. 842 

- -kiescls. Aetbyloxyd. 812 

- -Bromkohlenstoff.*8U8^811 

- -Chlorcisen. 597 

- -Cldorclayl. 5M 

- - Chlorelay Ichlorür. Jiftl 

- - Chlorkohlenslolf. 583.* 

590 

• - Chlorquecksilber. 597 

- ■ Chlorschwefel. 5SÜ, ZtM 

- -Chlorschwcfelammoniak. 

920 

- - Chlorsilber. 59? 

- - Chlorwasserstoffälher. 59 1 

- -Hydroselen - Ammoniak. 

920 

- -Hydrothion - Ammoniak. 

919 

- - 1 od eisen. 663 

- - Iodquetksilbcr. Ü1L1 

- - Kieselvinester. 812 

- -Schwefelätlierio. 84 1 

- -Schwcfclammoniitai. 9 1 9 
Eisen. 427, HL5 

gekohltes. 851 
Eitenbromid. 8118 
Eisenchlnrid. 5J12 
Eisenchlorür. 597 
Eisenkraut, gelbes. 22 
Kisensalmiak. 59? 
Eisenoxydul, Schwefels. 552 
Eisensehwarze. 851 
Eisenwasser, iodhallige. 651 
Eiserpädcn. 3 1 5 

Eisessig. 84 1 

Einleben. 1113. 
Eissel wurm. 379 
Eiternessel. 4 53 

ElaeosaccJianim -olei Crolonis. 

207 

Elaterin. 1. 180.211.211 A. ! 

- 212* 414 
'ElaiijQtov. 211 A. 

Elalerium. 211L! 222 

- cordifolium. 211 
Elatin. 212 A. 
'Elailvr,. 3JJA.I 
Elatinc, hb. 3fl 
'EXaiföflooHov. 3Ü A. 
'Elatf oexoQodor. 35 A. 
Elayl. 811 
Elaylchloriir. £9J 
Elaylgas. 81 1 
Elcrampane root. 41 
Elccampe. 13. 



Elcctoarium antih vdropicum. 

283 

- antirheumaticum Angl. 343 

- catholicum. 25 1 

- dentale. 883 IL 

- diacarthamum Arnoldi. 184 

- diaphaenix. 273 

- eecoproticum. 2öi 

- lenitirum. 25L 252 

- mundiTicans., 328 

- - Dicrlingii. 343 

- philonium Roman. 304 

- Polygalae. 122 R. 

- Sarsaparillae comp. 328 

- e Scnna. 251 
'Elinor. 12 
Eleonorenquelle. 873 
Elephantenlaus, ostind. Ii 

-, westindische. III 
Elfenbein, gebranntes. 815. 
EKdtj. 3_12 A. 4 

JJWov?. 221 A. i 

'H't-ioaxötiior. 221 A. 1 

'JfA»o«ntoitoc. 221 A. 3 

'HhoTQomor. 221 A 1 

' WucKpx'Tor. 312 A. 4 

Elixir Aloes sapon. 234 

- aloctienm. 234 

- amerteanum. 101 

- anthelminticum. 283 

- anttscorbuticum. 63.* fifi R. 

- aperitivum Clauderi. 234 

- Jernitr.ii. 23_5 

- oflicinalc. 22h 

- peetorale Wcdelii. 127.* 

- 112 R. 

- proprietatis. 228, 234* 

- - sine acido. 231 

- - com Rhen. 231 

283 
270 

- sacrum. 222 

- Salutis. 253 
• Sennac. 252 

- stomaebicum. 22h 

- sudorifiruni. 121 R. 

- ad longam vitaiu. 23_5 
Elkaja. 201 
Eimen. ßöJL 8211 
Elöpauk. 8IÜ 
Elorrio. 5_32 
Elsenicb. 12 
Elsenkohle. 881 
'EWvrj. 2ilQA.fi 
Erabira branca. 404 
Emblica offtcinalis. 216 
Emetica. "L 9J 

- acria. 1 34 * 
Emctio. L 13IL IfiL 1Ü2/ 1C4 



- purgans. 

- - Michaelis. 



Emetina. 

- medicinalis. 
EmeHine. 

- brune. 

- indigene. 

- m<6dicinale. 
, Emctinum. 

- coloratum. 
Emmeniagoga. 
EunfXQOv. 



163. 164 
IM 
164 
163 
111 

m 

164 
163 
4 

5Jä fio 



Emplastrum ex allst». 31 A. 

- Caotharidum. 315^ HS 

- - anglieum. 3Jlä 

- - carnforatum. 3_9_ß 

- - cereum. 3Ü5 

- - compositum. 396 

- - cum Euphorbio. 39b' 

- - Janini. 396 
306.* 3JHL 



- perpetuum. 
• perpetuum 



• - resinosum. 



420 * 465 
de Pessina. 
122 R. 

aas 

- capuciuoruro. 308 R. 

- de earne bubulo Mjnaicht. 

813 A. 

- diabolanum Blondelli. 197 

- epispaslicum. 72 * 3JL5 

- solid! os*. 325 

- Euphorbii. 306.* 396 

- ischiadicum. 30C 

- Lyttae vesicatoriae. 3_QS 

- iiigrum sulphuratum. 5Ü5 

- de Scrofularia. 3H 

- sulphuratum. 561. 555 * 

- suppurativum. 209 

- vesicatorium. 3J15 

- anglieum. 3Ü5 

- . de Bernhard. 122 R. 

- - carnforatum. 396 

- - compositum. 396 

- - Druoti. 3Ü2 

- • Janini. 3j9j8 

- - de Lentillac. 422 R. 

- - perpetuum. äflfi. 396 J 

- sericenm. 397 
Empleurum »errulatum. 811 
Empregnaderes. 540 
Ems. fiaL 836 
Kmnlsin. 71 
Eroulsio Cantharidum. 120 R. 

- Guajaci. 349 
'Hrr'ftiOK 1Ü0A.4 
Enghien-les-bains. 540 
Engrossenses. 540 
Enterica. 9_ü 
Enterinnes terrestres. 380 
'Ev&ovotxov. 92. A. 
"Ev&qvaxoy. 92 A. 
Entrc Rios. 542 
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Entzündungsmittel. 441 

Knula. 41 

- caiupana. 42 

Eoulc. 41 

Enzian, weifser. 2QS 

2L2 t^A 

'Hxaitnq. 13 A. l 

' //f T U FMOtO V. 13 A. 1 

Epenillc 3JL1 
Ephcdra monostachya. 103 
"£<ftd(tap. ii 72 A. 

'E(f>T}pt(>ov. 467. 4ÜS 

Ephemerum bulbifolium. 468 



Engcron. 



122. 



crocifblium. 

- vcnusuro. 
Epheu. 
'Extjt ijoiov. 
Epitucdium. 

- alpinum. 
Epimenidium. 
'Ent&vfiov. 
Epilhymum, hb. 

- crcticum. 
Epnuba. 
Eponge. 

- ciree. 

- prlparec k la cire. 

- - ä la ficelle. 
Eppich. 

- (Hanunculus). 
Epurge. 
Equinali«. 
Equisctsäure 
Equisctum. 

- allcrum. 



4 GR 
4G8 
146 

aii a. 

123 

123. 311.* 212 
123 



arvense. 

fluviatile. 

hieniale. 

limosum. 

majus. 

mechanicuro. 



37 A l 
37 
21 

38 A i 
793 
TOM 
7J1S 
797 
17_* 
4M 
221 

372 A. 
372 * 841 
371 A.r, 
372. A. 
371 
371 
372 
322 
371. 372 
372 

au 

371 
371. 372 

au 



- minus. 

- palustre. 

- siWaticum. 

- varicgalum. 
Equitiuro. 372 
Erba pignuola. 450 
Erdgallc. 281L 3_L1 
Erdgerste. 459 
Erdkäler. aiü 
Erdkohle. 638 
Erdpech. 639 
Erdscheibe. 1££ 
Erdspinnenkraut. 365 
Erdslaub. Ulli 
Erdweide. 39 
Erdwinde, grolsbluraige. 38 
Erdwürmer. 380 
fefttttTW 11 Ai 
Ercthmu. 24 A. 



- acru. 

- canadensis. 

- graTcolens. 

- heterophyllus. 

- philadelphicu*. 

- squarrosus. 

- viscosus. 



11 

11 A^i 
8 

III 
8 A3 
B 
9 
9 
8 

Erinaccus corobustus. 844 A. 

- 845 A. 
7vai c oq (Epimedium). 311 A. 

- (Scilla). 121 
Erione. 24. A. 
Erithalis fruticosa. 363 
Erle, schwarte. 1 94 
Erlenkohle. 88JL 881 
"Eftfiirov. 221 
"EQftior. 88 A. 2 
Errhina. 91 
Eruca, sem. ' 28.* 29 

- maritima. 23 

- palustris. 23 

- aativa. 2k*. 72 
Erucin. 28 
Erva de bicho. 452 

- da cobra. 14 

- dos cobres. 226 

- tousuo. 14iL 197 
Erygeruro, hb. 3 1 1 

'Hqvyy*!* 93 A. 2 
3 H^rytov 9S A.z. 221 

- oQtior. 98. A. 2 
'EQvrij(n$. 08. A. 2 
Erynge. 98 A. % 
Eryngium, rad. 28 

- aquaticum. QiL 3 1 ü 

- campestre. 9§ 

- dichotonum. 88 A. 2 

- foctidum. 99 

- maritimum. Q9. 

- planum. 88 A.2 

- tricuspidaturo. 88 iLJt 

'f-'ni fX,, K.r. 23 A. Ii 

Erysimum, hb., sero. 23 

- AI Ilaria. 24 

- aherum italicum. 24 A. 

- Barbareä. 21 

- oftcinale. 23 

- praecox. 21 
Erythraca Cachanlachuan. 318. 

- chilcnsis. 318 
Erythronium americanum. 107. 

- flavum. 10L 158* 

- dens canis. 107.* 158 
Escaldas. 536 
Escouloubre. 535 
Esche. 3£3 
Eschelloh. 538 



Eschenkohle. hhl 

Esel. 3711 

Eielchen. 37J 

EseUgurkc. 211 

Esclskörbel. 91 

Eselskraut. 223 

Eselsmilch, gemeine. 223 

-, kleine. 224 

Eselspetersilie. 82 

Esprit de bois. 84J1 

- pyroacetique. 813 

- pyroxylique. 8111 

- de violette. 115 A^_2 
Esquinc, racine. 313 
Essence de moutarde. 922 
Essentia Arnicae. 49 

- Bryoniae. 209 

- calholica purgans. 2S3 

- Ipecacuanhae. 1 64 

- polychresuGundeblteiroeri. 

S0R. 

- Sabinae. 435 
Essig o. gebrannter Kork. 679 
Essigäther. 843 

-, brentlicher. 843 
Essigformester. 842. 843 

E Jggeist. S43 

-, brentlicher. 843 

Essigmutter. 867 

Essigschwefclsäure. • 842 
Essigsäure. 8J_L 867 

Essigvincater. 843 

Esula, cortex, radix. 223 

- folüs Taxi. 225 

- major. 225 

- minor. 224 

- rotundifolia. 221 
Esatergäly. 874 
Ethine. ^ 841 
Ether acelique bichlorore. 5*J4 

- - perchlorl. 593 

- bichlorique. 590 

- brombydrique. 831 

- butirique bichlore. 594 

- - quadrichlore. 595 

- carbonique. 842 

- - bichlorurc. 594 

- - pcrchlorurc. 592 

- chloracetique. 594 

- chlorhydrique. 590 

- - monocblorure^ 591 

- - trichlorure\ 5111 
' - quintchlorure. 581 

- chlorique. 590 

- chlorocarboniqne. 592 

- chloroformique. 594 

- chlorosuccinique. 595 

- chlorosulfure. 596 

- chloroxalique. 593 

- formique. M? 



>y Google 



Elher formique chlort. 594 

- - perchlorc. 5.92 

- hydriodique. fiifi. Mi 

- hydrobromique. fi31 
• hydrochloramyliquc. 592 

- hydrochloriquc. 590 

- - bichlorure. 591 

- - de Methylene bichlorure*. 

590 

- - de Methylene monochlo- 
rurd. fiflü 

- - monochlorure. 591 
' - - perchlorure. % 590 

- - quadrichlorurd. 592 

- - quintchlorure*. 581 . 590 

- - trichlorurl. 591 

- hydrosuifurique. hli 

- - de l'csprit de bois. 840 

- de Methylene perchlorurl. 

- Ö9& 841 

- hydrotcllurique. 842 

- hyponilreux. 9_21 

- niethylique bichlorure. 5_9_2 

- - monochlorurl. 592. 593 

592 
590 
921 
921 
843 
594 
593 
5J15 
843 
510 
842 
843 
593 
593 
842 
84J 

539 
53? 
539 
922 
913 A. 
304 
535 
L 13* 



Register. 

Eupatorium teacrifoliuni. 12 



- - perchlorure. 

- murialiqtie. 

- nitreux. 

- nilrique. 

- oxalique. . 

- oxychlorocarbonique 

- perchloracltiqtie. 

- perchlurosuccinique. 

- pyroacetique. 

- phosphorc. 

- sulfbearboniqnc. 

- tu I füre. 

- sulfurique chlornrl. 
• - hcmichlorure. 

- xanthiqoe. 
Ethcrinc. 
Eilirekikc. 
Etivaz. 
Elrcmbieres. 
Eluvcs. 
Etidronsäure. 
Endiometer. 
En forbio. 

Euganeen, Thermen. 
Eupatorio. 1 
Eupatorium, rad., hb. 12. ü 

311 

- Ayapana. 13 

- cannabinura. 13 

- crenatam. 14 

- Dalca. 15 

- Guako. 13* 

- perfoliatum. 12 * 

- purpureum. 1_2 

- salurajaefolium. 15 

- Sophiaefolium. 15 
Sinvurr, A. IL II- 



Euphorbe. ' 
Euphorbia. 

- aleppica. 

- amygdaloide*. 

- anacaropseroides 

- antiquorum. 

- Apiot. 

- buxifolia. 

- Cajogala. 

- canariensis. 

- caneseeos. 

- capitata. 

- cereiforrais. 

- Chamaesyce. 

- Characias. 

- coralloidcs. 

- corollata. 

- cotinifblia. 

- cupressina. 



304 
304 
225 
225 
150 
223 
225 
226 
223 
223. 305 * 
225 
22£ 
227 
225 
225 
224 
150 * 226 



227 
224 

Cyparissias. 150. 223 * 465 



- dendroides. 

- dulcis. 

- Esula. 

- falcata. 

- filicina. 

- genistoides. 

- Gcrardiana. 

- glnucescens. 

- guochana. 

- hclioscopia. 

- heptagona. 

- hiberna. 

- hirta. 

- hyperieifolia. 

- Ipecacuanha. 

- Lalhyris. 

- laurifolia. 

- lioariaefolia. 

- linearis. 

- maculata. 

- tnassiliensis. 

- roollis. 

- Myrsinites. 

- royrtifolia. 

- neriifolia. 

- nicaeensis. 



225 
224 
223/ 4Ü5 
150 224* 
2M1 
22Ü 
150. 223" 
223 
226 
224/ 465 
227 
226 
226 
22ü 
150 
150. 221* 

223. 
223 
226 
226 
225 
221 
225 
227 
223 
225 



off.rir,.i,-urn. 223.201. 305* 



- oleaefolia. 

- palustris. 

- papillosa. 

- Paralias. 

- parviflora. 

- Pcplis. 

- peploides. 

- Peplus. 

- picta. 

- pilnsa. 

- pilulifera. 

- Pityusa. 



225 
223. * 465 
226 
223 
226 
225 
224 

150. 224. * 465 

m. 

221 
22fi 
15JL 22fi! 
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I Euphorbia platyphyWa. 22fi 

- portulaeoides. 226 

- procera. 224 

- punicea. 226 

- silvatica. 150* 225 

- solisequa. 221 

- spinosa. ^ 150 * 225 

- thyinifolia. 226 

- Tirucalli. 15JL 226* 

- tithymaloides. 150 

- torlilis. 22ä 

- tribuloides. 226 

- verrucosa. 223 

- villosa. 15JL 224* 

- virgata. 223 

- virosa. 227 
Euphorbias5ure 180.305 306* 
r III 
Euphorbicnsaft. 304 
Euphorbiu. 3Q6* 
Euphorbiin. 18JL 305* 306.* 

III 

Euphorbium. 223/304.» 465 
Eupborbiurogummt. 304 
Eupborbiumhars. L 82* 304. 

3Q5.* 306.« 464* 
Euphorbiuropflaster. 396 
Euthmoi. 2J1 A. 2 

Evolena. fcl74 
Exogcnium Purga. 253 
Exostemma brachycarpam. 146 

- caribacuro. 148 

- floribuoduro. 146 
Expectorantia. 3. 90* 
Extractom Agarid. 243 

- AI oes. 213 

- Arnicae. 49 

- Rardanac. 340 

- Bryoniac. 209 

- Caotharidum. 392 

- - aethereura. 392 

- catholicum.243.*275.277.* 

283 

- Chaerophylli. 91 

- Cholagogum. 283 

- Cnicopharmacam Ander- 
nach Ißl 

- Cochleariae. 01 

- Colchici. 17X 422 

- Colocynlhidis. 277 

- Cytisi scoparii. 360 

- Diacarthami. 18*>.* 199* 

- Elaterii. 210_ 

- Gratiolae. 2M 

- Guajaci. 348 

- Helena. 11 

- Jalapae. 262 

- Ipecacuanhae. 163 

- Mezerei. 496 
• panehymagogum. 275. 277* 

63 
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Uegistcr. 



Extractum 
Crollii. 

- Pjmpinellae 

- Polygalae. 

- Rutae. 

- Sabinac. 

- «aponaceum urinae 

- Saponariae. 

- Sarsaparillac 

- Scillae. 

- Scnegae. 
Spinae cemnae. 



panrhvmagognm 

um 
fii I 

116. 1221 [ 
SA 



- Violae arvensis. 



Extra it de pensee 

- de Polygala. 
Eraux. 
Evonyroin. 
Evonymus europaeus. 1 49.368* 

- latifolius. 149 



135 
921 
IM 
327 
12Ü 
llfi 
252 

125 

125 
1 lü 



- verrucosus. 

- vulgaris. 

Evßoixt]. 

Evürvftor. 



149 
IIS 

193 A. a 
21A.1 
13 A.i 

3£8_ A.i 



faba crassa. 151 
Fabaria, radix, herba. 451 

Fachingen. 871 

Fackcldistel. HS 

Faeces cerevisiae. &G5 

- vini. ML1 
FaecuU Ari. l£fi 

- Bryoniae. 2M 
Fagara, baccae. 15 

- guianensis. 15 

- hctcrophylla. 15 

- piperita. 15 
Fakaformek öM, 841 
Fallkraut. HL! Iß 
Falltrank. HLl 56 R. 
Farbebeerc. 255.* 256 
Farkasfalva. 874 
Farkas Mcaö. 874 
Farnbülilerbad. 543 
Farrago roedicaroinum Wein« 

hold. 853 

Faulbaum. liLL" 251 

- (Evonymus). 368 
Faule-Magd. 4M 

545 



Favaio». 

Febrifuga. Q A. a 

Fecula coa. 67 

Fedegazo. 1£Q 

Fedego»o. 190 

Fedorenta. 185 

Fcgaltlla officinali*. 3_£2 

F*wgblaucrn. 4Jüi 



Feige. 44Ü 

-, getrocknete. 225 A. J ' 
Feigenblätter, indische. 448 

Feigwarzenkraut. 459 

Fcldaftcrkäfcr. 325 

Feldbeere. 255 

Feldbrechwurzel. 1 41 

Felddorn. 255 

Feldhahoenfufs. 15S 

Feldholder. 19J 

Feldhopfcn. 35 

Feldkraut. 18 

Fcldlichtblume. 101 

Feldmannstreu. &8 

Fcldnelke. 1Ü3 

Fcldringelblume. 318 

Fcldsenf ' 23 

Fenouil de porc. 12 

Fenouilla. 87? 

Ferdinandsbrunnen. £51 

Ferdinandsquelle. 652 
Ferment ii in cerevisiae 865 

Fcrouse. 877 

Ferraria calhartica. 94. 1 85 

- purgans. 94. 185 
Ferula nodiflora. 18 

- nodosa. 18 

- silvalica. IS 

- silvestris. 215 A. 2 
Fcrulago. 215 A . i 

- silvatica. lö 
Ferrum bromaturo. ÖÜS 

- carbonatum. 85 1 

- chloratum. 59_Z 

- iudatum. 663 

- - saccharatum. 663 

- perbromaturo. 808 

- sesqu [chloratum. 597 

- sulphuricum. 552 
Fette-Henne. 450 
Fettkohle. 8_ü) 
Fettkraut. 184 
Feu grisou. 840 

- terrou. 840 
Feuerluft. Uli 9_15 A. 
Feuillca rordifolia. 216 

- hederacea. 2 1 6 

- scandens. . 216 
Fever- root. 146 
Fevine. 811 
Feror musti. 891 
Fibiss. £72 
Ficaria, herba, radix. 459 

- ranunculnides. 38, 459* 

- Tema. 459 
Fichtenknospen. 364 
Fichtcnkohlc. 880 882 
Fichtensprossenbicr. 26 
Ficus. 224. A.Ii 

• anthelrointica. 448 



Ficus Carica. 44S 

- infernal m 22Ü 

- Radula. 4Ü 

- septica. 445 

- toxicaria. 44 K 
Fideris. 539 hTJ 
Fiebertropfen. 507 
Fieberworxel. 1 46 
Fiestel. 538 
Figo del in fern o. 216 
Filicz. 872 
Filius ante patretn. 469 
Finceschti. 

Firedamp. 840 

Fischwurz. 35 

Fiumorbo. 54 1 

Fiien. 871 

Fixsternschwcfel. iil 
Flachs, neuseeländischer. 315 

- , wilder. 2ü 

Flachskraut. 31 

Flalaforme. Pin 

Flammula, herba. 456 

Flechtenwurzel. 361 

Fleckblume. 18. 

Fleckwasser. 573 

Fleischkohle. 845 
Flesh coloured Asclepias roof. 

Lid 

Fleur dVponge. lilä 

- de quatre heurs. 1 97 
Fleurs de soufre. 515 
Flieder. 309 
Fliederbaum. 132 
Fliederbeeren. IUI 
Fliederblumen. 310 
Fliege, spanische. 389 
Flinsberg. 875 
Flohkraut. 9 

scharfes. 452 

FlohpfefTer. 452 

Florac. an 

Florentinc orris. 10* 
Flores Sulphuri.«. 545. 551 

- - depurati. 553 

- - loli. 553 
Flowers of sulphur. 545 
Fluates. 954 
Flunder. £5S 
Fluor. 52JL ftöi 95,r 
Fluor incoercibilis. 585 
Fluorboron. 953 

-, schwefelsaures. 954 
Fluorbornnamrooniak. 920 

Fluorborongas. 953 
Fluoreum. 952 953* 

Fluorformafer. 840 
Fluorhydrate de Mcthy lene. 840 

Fluorhydrates. 954 

Fluorine. 953 



- 



uiyiuz 
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Fluorroetalle. 9M 

Fluorphosphor. HM 

l'luoryäure. 953 

Fluoriden. 954 

Fluorsilicium. 951 

Fluorures. 954 

Fluorwasserstoffsäure. 953 
Flufssaure. 9ML 952.* 953 



Flufsspalhsaure. 
Flustra. 
Focniculum. 
- mootanum 



953 
658 
LS A. 
12 

- porcinnm. II 

- sylvestre. 12 A. 2 
Fondant de Itolrou. 295 
Fonsanche. 5_3£ 
Font bouillant. 541 . £71 

- roubillnusc. 537 
. d'al softe. 532 

Fontaine de la foret. 822 
Foniana dell Aro. 535 

- di San Dionijio. 5 4 5 

- dci «oiro. 545 

Fontanellkügelchcn. 112 

- aus Dracuncutus. 454 

- aus Iris tuberös». 455 

- aus Seidelbaslhant. 454 
Fonianellsalbc. 3J)ö. 421 IL 
Fontc sania. 512 
Fontes Stabiae. 544 
Fonünalis anlipyrelica. 658 
FqA-yan. IAH 
Formal her. 810. 
Forro'ak. 5ÜÜ 
Furinal. Ml 
Forrnalkohol. 81Q 
Formanilid. 9211 
Formanilin. 923 

808 

Forrocmylani lin. 923 
Forroene pcrchlore. 590 

- irichlorv. 590 
Formevinanilin. 923 
Formevinemylan ilin. 923 
Formiale tflhylique. 842 

- de Methylene. Ml 

- de Methyle pcrchlore. 593 

- d'Oxydc de Methyle. 811 
Forroylsuperiudid. 646 
Fonnica dorsata. 423 

- nigra. 423 

- rufa. 423' 
Formomelhylal. 841 
Formylacibtchlorid. 592 
Formylhromid. fiüMx 830 
r ormv Ichloriil. 590 
Fnrmylio did. iiAJL Ml 
Forroy Isaurc 42A 81ü 
For mylsuperbromid. 830 
Formylsuperchlorid. 590 



Formylum trichloratum. 590 

Fosen. 539 

Fosfor. 503 

Fourmis. 423 

Fourmis des bois. 423 

- fauves. 423 
Fraochipane. 204. 
Franciscca uniflora. 212 
Frankfurt. 525 
Framcnsbad. 875 
FrantosenhoU. 34 1 . 342 
Franxosenholzbauiu. 343 
Frauenflachs. 39 
Frauenkäferchen. 378 
FrauenkQhelvm. Ü28 
Frauenschmtnkc. 184 
FraueOTÖgeleio. 378 
I* raxinus. 

- excelsior. 192 

- Ornus. 192 

- rotundifolia. 192 
Friedrichsball. fi&l. S3Ü 
Freiburg, L d. Schweix. 539 
Freiersbach. 538 
Freisamkraut. 174 145* 
Freudenthal. 875 
Frontera. 542 
Frösche. fi5£ 
Froscheppich. 458 
Froschkraut. IM 
Froschlöffel (Aliama). 412 

- (Calla). lilß 
Frosch pleffer. 458 
Frostsalbe. 792 It. 
Froschschwani. 103 
Froschwegerich. 442 
Frutex terribilis. 192 A. 2 
Fnutigt'n. 543 
Frulta d'arara. 221 
Fucus. 65_9 

- buccinalis. 1)50 

- ceranoides. 650 

- digitatus. 650 

- esculentus 675 
. Filum. 650 

- Helrointhochortos. 650 

- loreus. 650 

- merabranaceus. 650 
_ nodosus. 650 

- palinalus. Ü50. 625 
aeus. 650 

650 
650 
650 



- pygn» 

- rubens. 

- saccatus. 

- saccharinus. 



Fünfpunkt. 378 

Fuensanta. 877 

Fuente del duque. 542 

- sania. 542 

- de Toro. 542 
Ftiga daemonuro. 35 A. a 
Fuligo pineae. 881 
Fumaramid. 922 

-Furuigatio Chlort. 599 

- Guyron-Morveauiana. 599 

- munaheo-oxygenata. 599 

- oxymuriatica. 590 
rumui arrrnmus. 547 
Funaria hygroroetrica. 431 
Funfxehnpunkt. 318 
r un^us. 793 

- albus. 241 

- bedegnar. 328 

- Lands. 241 

- marinus. 794 

- Rosarum. • 378 
Funidin. 923 
Funini. 809 
Fntthechcl. 3Ü2 



Cfabernck. 
Gabian. 
Gablotto. 
GShrungstuft. 
Gansekraut. 
G 5 seht. 
Gagatkohle. 
Gagca arvcnsis. 

- lutea. 

- pratensis. 
Gajac. 
Gaieiras. 
Gala stivida. 
rakäxQoro*. 
Galantwur*. 



875 
877 
624 
88iL 892 
H21 
892 
839 
157 
152 
152 
319 
542 
225 A. 4 
221 A. 2 
42 



- serralus. 

- siliquosus. 

- vesiculosiis. 
Ffinflach-Chloräther. 

- - Chlorphosphor. 

- -Schwclelamroonium. 919 



Talat^da. 221 A.l 10. 225 

A.3 

Galbanum. 430 
Galena. 851 A. 

Galleraje, 541 
Galmier. 873 
Gamarde. 540 
Garoboge. 282 
Gacnbogia gutta. 282 
- siamrnsis. 284 
Gambogiaharz. 284." 285 
Garobogiasäurc. im 284,285* 



650 


Garobogium. 


262 


650 


- gutta. 


283 


649 


Ganey. 


539 


590 


Ganor*. 


874 


596 


Garböcklein. 


124 


919 


Garcinia Cambogia. 


216 




63* 
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Garcioia Cornea 216 

- Cowa. 216 

- pictoria. 216 

- zeylanica. 2 Iii 
Garlaxzolo-di-soUo. 541 
Garlic bulbs. 29 
Garmiswyl. 539 
Garou. 463 
Garrofen. 542 
Gartenseite. 92 
Gartenkresse. 21 
Gartenlauch. 29 
GarlenpoUter. 139 
Gartenrauke. 29 
Gartenraute. 82. 83. 
Gartenrettig. 22 
Gartenwolfsmilch. f 221 
Gaa acide carbonique. 689 

w - hydriodique. 661 

- - iodhydrique. 661 

- acidi muriatici. 585 

- - oxymitriatici. 585 

- axoticam. 913 

- - nitrogenotum. 925 

- - ojygcnatum. 925 

- calcareum. 889 . 892 

- carbonicom. 889 

- earbonum. 892 

- chlorenm. 583 

- Chlori. 598 

- chloroxycarbonique. 592 

- Deutoxyde d'Azote. 928 

- fluorborique. 953 

- hydrogene. 929 

- - carburl. 840 

- - deutocarbonl. 841 

- - oiycarburl. 839 

- - percarbone*. 841 

- - protocarbone. 84Q 

- hydrogeniuro. 929 

- - carbonatum. 840 

- - percarbonatum. 841 

- bydrosulphuratom. 5J}2 

- hydrolhiooicum. 552 

- de« marais. 840 

- mephitienm. 88 9. * 893 

- musti. 892 

- nitreui. 928 

- nitrogenium. 918 

- - dephlogisticatum. 925 

- nitrosum. 928 

- oleTiant. 841 

- oxydatum carboneum. 858 

- Oayde d'Azote. 925 

- - carbone. 839. 858* 

- oxygene. 913 

- oxygeniuro. 912 

- oxymuriaticum. 585_ 

- pingue. 928 A. 929 A. 

- protoxyde d'Azote. 925 



Gas aÜTeatre. 889/ 891. 892 

- uvarum. 892 

- Taguro. 

- ventosuro. 

- vinorum. 

- vinosum. 

- Tiolaceus. 
Gas aus Abzugskanälen 

- , flufsboraxsaures. 
- , hydriodsaures 
-, kohlensaures. 



kohligsaurcs. 
mephitisches. 
rilbildt-mles. 



892 
892 
889. 892 
(>56 
951 
953 
(Üil 
911. 
94 5 
858* 
893 
841. 842 



889. * 
839 . 



- , oxydirt-salxaaurex. 585 

- aus Schwindgrubeo. 959 
Gaaa atmosphaerica. 911 
Gase, atmosphärische. 911 

entzündliche. 819 A. 

Gaseous oxyd of azote. 925. 

- - - carbone. 858 A. 

- - - nitrogene. 925 
Gaslimonadc. 899 

- v. Chatard. 8li5 
Gaswasser, iodkaliumhalliges. 

190 R. 

Gauchblume (Anagallii). 369 
bitlere (Nasturtium). 21 
Gauchheil. 3ü9 
Gaocke's Arkanom. 354 R. 
Gaz azoticom oxydulaturo. 924* 

- liydriodique. 

Gegenloch. 
Geheiropulver v 
Gcilcnau. 



642 

3_0 A. 
539 

Ailhaud. 210 

872 



Geilnau. 822 

Gcifsblume. 458 

Geist, saurer. 891 

-, wilder. 889, 891 

Gelapo. 259 

Gelbbeeren. 195 
Gelee pour le goitre. 791 R. 

Gelenkgeist. 469 

Gelenk würz. 95 

riXytiq. 3Ü A. 

niytötq. 30 A. 

Gclterkinden. 529 
Gcmsenwurzcl. U 
Gems wurzel- Kreuzkraut. 11 
Genet d'EUpagne. 3JÜ1 
Genippkräuter. 12 
Genista. 359.» 3ÜÜA.5 



- alata. 

- hispanica. 

- juncea. 

- lutea. 

- aagittalis. 

- scoparia. 



361 
360 
360 
Ml 
Ml 
359 



Genista tinetoria. 

Geniste, spanische. 3üU 

Genistella. 161 

Genitora Hcrculis. H5. A. l 

Genliana nigra. l£ 

- peruviana. 3H 
Geoflrca, cortex. 
GeoflVoya, com ex. 1 5. 188 

- jaroaicensis. 

- inerruis. 

- raceraosa. 

- retusa. IBS 

- spinulosa. 183 

188 

- vermifuga. 1 
Gerataca. 211 
Gerlabö. 824 
Gescht. BM 
Gessclblumc. 459 
Gesundbrunnen, kohlensäure- 
halt ige. 810 

rjjrtior. 32 A. 12 

Gethium. 32 A. 12 

rr}&vor. 32 A. 11, 34A.3 

r^rtop. $2 A. 1 1 

Getreideregen. 159 

Geyenloch. 539 

Ghiltajemou. 283 

Gialapa. 259 

Gialappone. 198 

Gichtbaum. 2Q 

Gichtkraut. 2M 

Gichtpapier. 3118 R. 39JL 197/ 

Gichtrübe. 208 

Gichtrübcnwurzel. 207 

Gichtschwamm. 370 

Gicfshübel. 822 

GiAhahnenfuTs. 458 

Giftwende. 151 

GiAwurzcl. 151 

Gigondas. 540 

Gilgen. 92 

Gilgenschwertel. 92 

Gilgentinklur. 107 

Gillenia stipulacea. 146 

- InToliata. IM 
Güsland. 511 
Ginger. 1 48 
Gingidium. 22 A.s 
Ginst. 358 
Ginster. 258 

- , spanischer. äfifl 

Ginstersalz. 3ti0 

Tic. 372 A. 

Gladiolom. IM 
Gladiolus. 95A.I1 94 A. 2 

- bvzantinus. 94 A. 2 

- cocruleus. 92/ 

- communis. 94 

- foetidus. ü3 
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Gladiolus luteus. 

- plicatus. 

- segetum. 

- triphyllus. 
Glans unguentaria. 
Glanzkohle. 
Glashütten. 
Glaskohle. 



iL! m 



UA.i 
26 

839 
540 
830 

Glaubcrsalzwasscr, iodhaltiges. 

652 

Glaucen. 921 
Gleisliberg. ö 3 f> 

Glrnac. 822 
Gleucberbach. 53Ji 
Gliedkraut. 103 
Gliedschwamm. 370 
Gliedweich. 1113. 
Globulaire tarbilh. 192 
Globularia Alypum. 1Ü2 

- nudicaulis. 1 1)2 

- orienialis. 192 

- vulgär». 19.2 
Glockenblume. Iii 
Glocken würz. 42 
Glogowa. 536 
Gloroeris lirobata. 379 

- marginata. 379 
Glouteron. 3JÜ 
Glucinsäure. 44 
Glüserbad. 5J19 
Glycyrrhiza glabra. 43 
Glykokoll. Ü21 
Gnadenkraut. 2J1Ü 
Gnidia pinifolia. 4 ü I 

- simplex. 464 

- vera grana. 463 
Gnidium, cortex. M2. 
Gochheil. 3Jd 
Gögging. £M 
Göppingen. 873 
Gokala. 2l(i 
Goldblume. 459 
Golden-bridge. 5_37 
Golden-club. 10? 
Goldhähnchen. 844 A. 
Goldkäfer. ' 389 
Goldknöpfchen. 4,')!) 
Goldkraut. 11 
Goldlack. 430 
Goldmilz. 363 
Goldnatron, salzsaures. 597 
Goldoxyd, saures salzs. 597 
Goldscheidcwasscr. 597 
Goldschwefel. 552 
Goldsteinbrech. 363 
Goldsternblumc. 459 
Goldveilchen. 363 
Goldwürmchen. 389 
Gold wurzel (Aspbodeline) 366 

- (Asphodelus). 3 65 



Goldzwiebel. 
Gomi lacra. 
Gomroa da batala. 

- gotta. 
Gomme d'Acajou. 

- gutte. 

rövo$ 'HQttxX/ovq. 

Gorgonia. 

Gortwa- Kisfalud. 

Gosel. 

Gotilhos. 

Gottesgnade. 

Gottesgnadenkraut. 

Gotteshülfe. 

Gottesschäflein. 

Grabatula. 

Gräfenthal. 

Grafio piombino. 

Graines d'Avignon. 

- jaunes. 

- de Moluques. 

- de Tigli. 

Grains de perroqoets. 

- de vie. 
Gramen ossifragum. 

- rubrum. 
Gramignonc. 
Grana dilla. 

- gallica. 

- lyci*. 

- molucca. 

- regia minora. 

- Tiglia. 

- tilli. 
Granatillkroton. 
Granatwurzelrinde. 
Grandcour. 
Grande Rive. 
Granum molluccum. 



365. 2M 
21fi 
199 
2S2 

40. AI 

282 
9-äA.j 
9Ü A.2 
fiüfi 
876 
S71 
382 
29» 
290 
290 
378 
545 
542 
Ohl A. 
195 
195 
219 
219 
183 
235 
365 
3 1 5 

asa 

21SA.2 
195 
195 
218 
221 
218* 29.5 
218 A.2 
295 
Uli 
539 
875 
29,', 

Graphit. 831. 84i 850.* 
851 * 852. 8.54 

Graphite. 
Graphiles. 

- drpuratus. 
Graskäfer. 
Graslilie. 
Grasuawa-Woda 
G rasselte. 
Grasville. 
Grazwurzel. 
Gratia Dei. 
Gratianae aqua«-. 



Gratiola. 

- olficinalis. 

- peruviana. 
Gratiolabiller. 
Gratiole. 
Gratiolin. 
Gravel-rool. 



217. 



851 

850* 
852 
389 
365 
876 
184 
652 
315 
290 
541 

290/ 658 
15JL 2Sö! [ 
15JL Zill 
2JU 
ZflO 

lfifl. 2M*. I 
12. 362 



Graveolens 
Grazedc. 
Greoulx. 
Gr«5oux. 
Griesholz. 



9A.1 



2ÜÜ 

535 
535 
363 

Gricswurxel (Collinsonia). 3 Ii 2 

- (Eupatorium). 12 
Grimmia maritima. 658 
Grindbrunnen. 535 
Grindkraut. 11 
Grindwurzcl (China). 3 1 3 

- (Lappa). aSJJ 
la Grise. 541 
Gritadeira. 367 
Grobe. hM 
GrouYk. 5M 
Grognardo. 54 1 
Gros pignon d'lode. 220 
Grofs- Albertshofen. 513. 
Grufsdcckcnkraul. 339 
Grofse-Fetthennc. 450 
Grofs- Kubra. 876 
Grofs-Salzc. Q5JL 83Ü 
Grofs-Schlagendorf. 876 
Grofswardcin. 525. 
Grubengas. 840 
Grubenwetter. 839 A. 
Grundheil (Anagallis). 369 

- (Oreoselinura). 1 6 
Grundheilwurx. 17 
rqvrov. 210 A. 
Gsics. 873 
Guaco, stipiles, folia. 
Guagnn. 



Guajacan. 
Gua]acen. 
Guajacin. 
Guajacum. 
- officinaln. 



Irur. 



13 

537 
342 
347 

300. 345. 347* 
341.* 342. 344 
312. 313 
342, 344 
347 
347 

au 

343 



- sanetum. 
Guajarylhyd 
Guajaryl Wasserstoff. 
Guajak. 
Guajakbauni. * 

Gua jakharz. L Ü2. 10JL 344.* 

345. 364 

Guaiakholz. 318.* 341.* 344. 

364 

- von Padua. 319 
Guajaköl. aiiL 347* 
Guajaquil-Sarsaparille. 325 
Guaiakrindc. 344 
Gua aksaure. 309, MH 

3Ü| 
342 
L 13* 



Guajakscife. 



Gua]iiacan. 
Guakin. 
Guako. 13.* 14. 15. 20 
Guakotinktur. t 11 

Guanin. 923 
Guarea cathartica. 



>y Google 



082 
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Guarea glabra. 

- graodifulia. 

hylla. 

- purgans. 

- Swarttii. 

- trichilioides. 
Guayacana. 
Guayakan. 
Gucmoni. 
Günthersbad. 
Giictalivar. 



204 
2D4 
2Ü4 
204 
204 
204 
319 
342 
659. 
538 
542 



Guilandina Moringa. 26.* 446 
Guillon. 540 
GuincapfcfftT 41 
Gnilera. 544 
Gulancha. 363 
Gummi Eunhorbii. 304 
■ gub. 2S3 

- de Goa. 283 

- gotla. 28J 

343 

- gutta. 28 2 * 2H3 

- lazaiivum. 283 

- Scammoniac. 26* 
Gummigutti. 282, 411 

-, amerikanische*. 3JL 215* 
Gummiguttiharz. L 285* 
Gundelfingen. 875 
Guoacan. 342 
Gurnigel. 539 
Gutberath. 447 
Gutenburg. 543 
Gutta gama. 283 

- gamandra. 283 

- g.mtba. 283 

- de Peru. 283 
Gutti. 2JJL 282* 

- aiamense. 2M 
Gullisäure. 285 
Guttae antisyphiliticac. 335 R. 

- haarlemenses. 555 
Gynandropsis pentapbylla. 3JL 

449* 

- tripbylla. 4A9_ 
Gyorgy. 544 
Gypsophila Strulhiuro. 10t A. 

- 1112. iMl 

rt'Qijrfas, 95 A. 4 

Gyroiuia rirginica. 157 

Gyawil. 539 

Gyögy. 872 



Laarkraul. 459 

Haarlcmer Oel. 555 

Haarst rang. 1 6 

Haarstrangwurn-J. 1 7 

Haarwucbspommade. 421 K. 

Haarwuchs waaser. 421 R. 



Haasenlöfft-I. 
Habb el rouluk. 

- esselatin. 
Habernessel. 
Habichtskraut. 
Habsburg. 
Hado. 



4A7 
218 A 2 
218 A. 2 

453 

24 
543 
150 



Haeroanthus coccineus. 156 

- demidatiu. 152 

- toxicarius. 151 
Hacmatagoga. 427 
H.iring. 658 
Häsif.bler. 4fl 
Haf von Mauguie. 540 
Hagenia abyssinica. 181 
Hagiox\lon. 342 
HahncfuTsel. 4M 
Hahnenfufs, beifsender. 457 

- , blasenziehender. 458 

-, böser. 458 
- , brennender (R. acris). 452 

-, - (R. sceleratus), 458 

-, ciscnhutblätteriger. 459 

fenchclartiger. 459 

gemeiner. 457 

giftlose* 459 

glänzender. 457 

- , goldgelber. 459 

großblumiger. 459 

- , grofjer. 457 

-, - (Seiden-). 45ü 

-, haariger. 457 

-, knolliger. 457 

- , kriechender. 459 

- , rauber. 457 

- , scharfer. 457 

- , süTscr. 459 

ungleirhblättcriger. 459 

- , viclblnmiger. 459 

wolliger. 459 

-, zwiebeliger. 457 

Hainbuchenkohle. 8ÜÜ 
Halb-Chlorkohlcnstofr. 590.* 

841 

- -Chlorquecksilber. 597 

- - Chlorschwcfel. 580.* 596 

- - Chlorscbwerelaroraoniak. 

920 

- -Chlorselcm 596 

- - Kieselvinester. 842 
Halbkugelkäferchen. 378 
Haiborn. 812 
Hall, in Württemb. fiM 

-, in Oesterreich. 651. 836 

Hall«. 6511 836 

Hallein 836 

Haliscris polypodioides. 650 

Halogen. 58.^ 

Halogenazot, 920 

Halogen iura. 585 



Halymcnia palruala. Ü25 

Hambach. 875 

Hamir. aiüA.2 

Hainor. 82S 

Hampaddu-tanah. 3 1 1 

Hanchinol. 358 

Handal. 275 

Hanf, indischer. 154 

Hanfkraut. 18 

Hapap. 20DA.fi 
Haplnjibylluni tuberculaturo. 

- ä& 452 

H ardeck. 825 

Hardeles. 542 

Harkany. 535 

Harroala. 38 A. i 

Harn. 65M 

Harnkraut. 362 

Harnphosphor. 506 

Harnsäure. 923 

HarnstofT. ii£Ü 

-, salpetersaurer. 1S2 

- - Kohlenrormester. 921 

- - Kohlensäure. 921 

- -Urenosydammnniak. 921 
harntreibendes Liniment. 420 K 



Harrowgate. 
Hartau. 
Harlelhcu. 
Hartheu. 

-, gemeines. 
Harlogia betulina. 
Harzklee. 
Harzkohle. 
Ha sein urskohle. 
Haselwurzel. 

kanadische. 
Hasen, gebrannte. 
Hasenöbrlein. 
Hassellia arborea. 
Hastula regii. 
Hauhechel. 
HauhcchelbitlersüTs. 
Hauhechel w urzcl . 
Hauslaub. 
Hauslauch. 

- , kleiner. 



535 
35 

382 

25 
Iii 
431 
839 
881 

iah 

148 

844 

142 
203 
366 A. 

m 

361 
IM 
451 
450 



319. 



450. 



Haussyrup. ' 2511 

Haustus catharticus. 251 
Hauswurz, geraeine, 451 



große. 
Hcarts ease. 
Heben tim. 
Hebradendron. 

- cambugiotdcs. 

- pictorium. 
HeekelkrauU 
Heckenysop. 
Heckinghausen. 
Hcdeuma pulegiotdes. 



451 

124 
iiliLA.i 

2fia 

216.* 281 
216 * 285 
382 
290 
543 
430 



ö 
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151 


A. 4 


Heraclearo Snhondylium. 61 


**■> • Iii 

liicracium umbellatum. 


45 


Iii dene n. 






Hcrba bettonica. 


62 


* • • | || 

llicrobulhuv 


4 liS 


- , Falscher. 




20 


- brilannica. 


62 


llimanihalia lorca. 


65Ü 


Hederula. 


151 


\ l 


- equina. 


372 A. 


Himmclfahrthshlürachen. 


100 


Hefe 




Ml 


- roontana. 


9Ü A.a 


Elimmclslilie. 


92 


Hefenpflanzr. 




867 


- nolac culinarinc 


460 


Himmelsschlüssel. 


2Q 


Heiden. 




539 


- purgationis. 


197 


Hinimelsschwcrte). 


92 


Heidcnrcllig. 




211 


- sanguinaria. 


460 


Hinnewicder. 


875 


Heiderich. 




29 


- seropervirens campestris. 


Hipiseus, flores, herba. 


' ä 


Heidnisches Kreuzkraut. 


11 


- 22i A.i 


Hipporoane Mancinclla. 
Hirschbecrc. 


211 


- - Wundkraiit. 




11 


- solaris. 


224 A. i 


256 


Heil-aller- Welt. 






- terribilis. 


152 A^2 


Hirschdorn. 


256 


Heilbronn. 




fiÜl 


- trinilatis. 


111 


Hirschenkopf. 


53» 


Heilbmnn. 


1)51 


836 


- venti. 


460 


liirschhcil. 


16. 


Ifeilbrunuen. 




812 


Ilerbae quinque cmollientes. 


Hirschhorn, gebranntes. 
- (Kresse). 


845 


Hcilbolder. 




193 




144 Aj 


23 


Heilige- Dcmelriusqa 


eile. 


538 


Herbe au chanlre. 


23 


Hirschkäfer. 


3_ü 


Hriligc-Krcuzbad. 




538 


- au charpentier. 


12 


Hirschmclde. 


3Ö7, 


Heilige-Quelle. 




542 


- aux cu iiiers. 


62 


Hirschschröter. 


m 


Heilmillel, scharfe. 




1 


- du diable. 




Hirschschwanz. 


193 


- , - abführende. 




122. 


- aux hämorrhoides. 


459 


Hirschwurzcl. 


16 


- , - bluttreibcndo. 




427 


- au mal de venire. 


221 


HirschsiUe. 


lft 


- brechenerregende. 


131 


- aux mouches. 


9_ 


Hirse, gemeine. 


358 


- brustauswurftörderndc. 


- du Paraguay. 


367 


Hirtentasche. 


25 






üü 


- au pauvre homroe. 290 


Hirudo corobusta. 845 A. 


- , - enlsündungscrregende. 


- de Saint ßarthelerny. 367 


Hirundinaria, rad. 151/ 


315 






441 


Herbiacathuro. 


37 A,2 


liispanille. 


363 


- schweißtreibende. 


308 


Herbstblume. 


4C9 


Hitze. 


466 


-, - «eintreibende. 




.355 


Herbstzeitlose. 372, ihh, 467 * 


Hochberg. 


875 


Heilstein 




873 




469* 


Hohenstadt. 


536 


Heil-über- Alles. 




11 


Herbula. 


11 A. i 


Höllcnöl. 


220 


Heimia syphilitica. 




aM 


Hrrculis polenta. 


24 A. 


Hofgeismar. 


871 


Heinrich, grofser. 




42 


Herkuleshädcr. 


510 


Hohenberg. 


875 


Heiternessel. 




15J 


Hermodaclylus. 
- niger. 


468 


Hohenems. 


538 


Helenakraut. 




42 


468 


Hohofengraphit. 


H55 


Ilclenin L ü 44* 


- rnfus. 


468 


Holcus halepensis. 


358 


Helcnium. 41* 42. Ü2. 


310 


- spurius. 


4fi8 


Holder, rolhcr. 


153 


- autumnalc. 




12 


Hcrmodaktyle. 


468 


Holländische Flüssigkeit. 


551 


Helianthus tuberosus. 


n 


Herrcria Salsaparilha. 


314 


Holländisches Od. 


591 


Hcliotropium. 
Heliosropius. 


224 A.7 


- stellata. 


3J4 


Hollundcr der Antillen. 


204 


224 A.3 


Herrgottsbärlcben. 


100 


rother. 
Holzäther. 


193 


Hellel.orusalbus.i 16.214 


368 


I lerrgnttshühnchen. 


378 


840 






Aj 


Herrgotlskalb. 


378 


-, essigsaurer. 


842 


- niger. 


155. 


214 


Hcrrgottskühclciu. 


378 


Holzameise. 


423 


- hycmalis. 

r ... 

- viridis. 




43 


Ilerrgottsmückcl. 
Herrgotlsvögelcin. 


378 


Holzessiggcist, brenzlicher. 840 




21i 


378 


Holzgcist. 


840 


Ilellcrkraiit. 




22 


Herrnlöffelkraot. 


104 


-, brenzlicher. 

Holzkohle. Q2L 843.* 


840 


Ifellkraut. 




369 


Herva do rato. 


367 


878* 


Helonias diuica. 




m 


Hervidorcs de Fnensanta. 877 


-, gereinigte. 
Holzkohlenumsrhlag. 


881 


Helxinc. 


2ÜÜ A. fi 


- de San -Vincente. 511. 5_l2 


882. 


Hcmcrocallis Valentina. 


156 


Herznach. 


539 


. - - 889 H. 


Hemidesiuus Indiens. 


314 


Hcrzogsquelle. 


512 


Holzmännchen. 


455. 


Hennebon. 




872 


Hetlernessel. 


453 


HoJznaphlha. 


Ü5Ü 


Uenniez. 




539 


Heuhcchcl. 


382 


Holzthee. 


318 


Hepah. 




IUI 


Hexenkraut. 


35 


Holzwentel. 


379 


Hepar Sulphuris voiatile. 


552 


Hczeralh. 


878 


Holz-Xanthonsänre. 


840 


Hrpatira aurea. 




363 


Hjärner's Testarucnl. 


228 


Holzzwang. 


45J 


- nobilis. 




460 


Hiera picra. 222. 235* 


Homburg. Ü5_L 836. 871 


- fontana. 




362 


- - cum ngarico. 


211 


llomorod. 


876 


Heppingen. 


871. 873 


Hieracium murorom. 


49 


Honduras-Sarsaparille. 


321 



I 



ö 



< 



984 



339 

32? 
390 
543 
39 
111 
588. 592 



HopfenklcUe. 
Hopfenwurzel. 
Hoplia farinosa. 
Hoppenberge. 
Hornkraut (Linaria) 

• (Spermacoce) 
Ilornsilber, 

Horondenka. iAÜ 

Horse-balme. 3Ü2 

Horse-gcntian. 116 

Horse-radish. 21 

Horse-wrced. 3U2 

Hoti-Well. G52 

Hrabszkc. ÜIl 

lluako. 11 

Hubcrtia Ambavilla. 11 

Hügelameisc. 123 

Hühnerdarm, rot Ii er. 3 üü 

Hüllliorst. 528 
Huf der Pferde, gebranotcr. 845 

Hugyag. £24 

Il.ij.ir um. 312 
Hui Ic de Cantharides. 392. 393. 

- de crolon. 

- d'cpurge. 222 

- de Gabian. 812 

- du gas oltTiani. 09 1 

- de pignons d'Indc. 295 

- acrc de Ricine. 2Ü0 

- de violette. 145 
Hulmc's Tränkchen. £9J 
Hundebaum. 256 
llnndebaumholz. 256 
Hundebcere. 256 
Hundsbaum. 191 
Hundsdorn. 256 
Hondsliodc. 469 
Hundskopf. 3J1 
Hundskürblf». 208 
Hundslauch. 35 
Hundsmilcli. 221 
Hundsnclke. 1Ü2 
Hundsrübe. 208 
Hundsschädcl. 3_9 
Hundswürger. 151 
Hundswüthe. 469 
Hundszahn. 107 
Hungerkraut. 174 
Hura brasiliensis. 4 l> 0 

. crepjtans. 150. 22L* 4M 

Hustenkügelchen. v HO 

Hutla. 824 

1 1 y.K intim s romoSUS. 3Ü5 

- Muscari. 152 

- orientalis. 94 A. 2 
ilybanthus scandens. 143. 
Hydantoinsäure. 922 
Hydraeides. Ü2Q. 
Ilydrargyrum amidato bichlo- 

ratum. 597 



Register. 

Hydrargyram bichloratotn cor- 
rosivum. 59 < 

- biiodalum rubrum. 663 
. - bromalum. 808 

- chloratum mite. 597 

- iodatum flavum. 6113 

- perbromatum. 808 

- periodatum. G£3 

- et stibium sulphurata. 552 

- subiodatum. Bfi3 

- sulphuratum nigrum. 552 
Hydrate de Methyline. 840 

- d'Oxyde de Methyle. 81Ü 
Hydratum Sulphuris. .553 
Hydriod. £40. QM 

-, iodhallendes. 661 
Hydriodäther. 648 
Hydriodas natricus. 642 
Ilydriodammoniak. 642.* 657. 

- - &$2* 92Q 

Hydriodale d'ammoniaque. 

642 * 

- of amroonia. 642 

- d'Amylene. 662 

- diodurcd'Aldebydene.6£l 

- iodure de Soude. 642 

- de Methylene. fifil 

- of potassa. 746 

- de potassc. 746 
Hydriodales. 662 
Hydriodbaryt. 645 
Hydriodgas. 6JL1 
Hydriodige-Saure. Üiil 
Hydriodinsäure. 640 
Hydriodiodquccksilber. 6Ü2 
Hydriodnaphtha. 618.* fitfl 
Hydriodphosphorwasserstoff. 

- 662 

Hydriodquccksilberoxyd , sau= 
res. % 6 t» 3 

Hydn'odsäure. 640.* 661 . 930 
- , wasserige. 64 1 

Hydriodsalze. 6_6_2 
Hydriodwasser. 641 
Hydrobrom. 802. 829* 

wässeriges. 830 
Hydrobroroäthcr. 831 
Hydrobroraammoniak. 920 
Hydrobromas Natri. 829 

- Potassae. 820 

- Sodae. 829 
Hydrobromate de Bromure 

dWIdchydenc. 811 
Hydrobromgas. 802. 829* 
Hydrobromnaphtha. 831 
Hydrobromphosphorwaaser- 

stofT. 802 
Hydrobromsäure. 807 829* 

930 

-, wässerige. 830 



Hydrolhiokarbonsäure. 



552. 
930 
915 
Iii!' 
052 

B52 

$21 



Hydrothion. 
Hydrothionamrooniak. 
Hydrothiongas. 
Hydrothionholznaphtha. 
Hydrothionige-Säure. 
Hydrothionmcllon. 
Hydrothionschwcfelaromo- 

nium. iLlü 
Hydrothionsäure. 552. 910 

Hypate. 521 

Hypecacuanha, radix. 158 

Hypekakuana. 1 ~<9 

llypckakuanha. 119 

Hypckouna. \ . r )'J 

HvperaDthcra Morioga. 2Ü. 

Air 

Hypcrchloracetyl. 591 

Ilypericin. 35 

Hypericum, herba. 35 * 285 

- Androsaetnum. 3ü 

- ascyrum. 36 



Hydrobrorotribromfone. 809 
Hydrobrom wasscr. 807. 8.30* 
Hydrochlorate de Chloropbe- 
nise. , 592 
Hydrocarbure de brorae. 808 
llydrocarburctum Brorai. M18 
Hydrochlortrichlorfune. 592 
Hydrocolyle vulgaris. 366 
Hydrofluates. 954 
HydroQuorsalxe. 951 
Hydrogen. 924 A. 

Hydrogenc. 929 

- oxycarburl. 858 A. 
Hydrogenium. 928 

- hyperoxydatum. 912 
Hydroiodas Ammoniaci. 612 

- Barytae. 615 

- kalicus. , 746 * 251 

- - ioduratus. 251 

- Lixiviae. 74 1> 

- Natrt. LlA2 

- Potassae. 2A& 

- Sodae. £42 
Hydrolatum Cochlea riae. 65 
Hydropiper, herba. 452 
liydroquinone monochlorce. 

595 

Hydrorhodeoretin. 262 ■ 

ilvJroschwefclmellonsäurc.922 
Hydroselen. 953 
Hydroselenaromoniak. 920 
Hydroselengas. 953 
Hydrosclcnsäore. 930. 9 53 
HydroselenwasscrstoiT. 953 
Hydrotcllursäure. 930 
Hydrothiokarbonammoniak. 

920 
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Hypericum bacciferum. 37. 

215» 

- barbaluni. 36 

- caycnncnse. 3_Z, 215* 

- ciliatum. M 

- connatum. 36 

- Coris. M 

M 
M 
U 
215 
BJ 
M 



- crispum. 

- deatatum. 

- foctidum. 



guyaucnsc. 
hircinum. 
laxiusculum. 
officinalc. 
perforatum. 



• pomifarum. 215 

- quadrangulatum. 3ii 

- sessilifolium. 37. 215* 
Hyperikonroth. Z. 3JL 36 * 
Hypcroxyde. 915 
Hyperoxymurias potassae. 629 
Hypoakana. * 159 
Hypochaeris roaculata. 40.* 49 
Hypochloris calcicus. 616 

- - aqua solutus. 618 

- natrirus. 573 

- sodicus. 573 
Hypochlorite de chaux. 618 

- de soude. 573 
Hypoglossum. 85 A. : 
Hwitlök. 29 
Hwitsippa. 460 



'MfaQk. 21 A. 22 A.3 

Jacapucanga. 314 
Jacaranda brasiliana. 315 

- echinata. 327 
Jacea, licrba. 1 74 
Jadis rauriatc oxyg^n^decbaux. 

615 

Jageteufel. 3_5_ 

Jahodnika. 873 

JakabfaUa. 82fi 

Jakobskraut. 11 

Jalap. 2M 

Jalapa, radix. 2 58* 

- alba. 199 

- brasiliana. 199 

- fusiformis. 196 

- levis. IM 

- n <> v.i. 1 98 

- ochroleuca. 199 

- ponderosa. 198. 258* 

- tuberosa. 1BX 198 * 258.* 

25JJ 

- Tera. 259 
Jalape. lflLÜ 258* 

- , falsche. 197 
Strumpf, A. M. L. II. 



Jalape, graue. 
-, männliche. 
-, schwarze, 
weifse. 



197 

198 

258.* 2M 
199 



Jalapenharx. 1 2JHL 261.* 262 



Jal 



tapenpillen. 
Jalapenseife. 
Jalapenstengel. 
Jalapenwinde. 
Jalapenwurzel. 

- , falsche. 
Jalapin. 
Jalapo. 
Jalapsäure. 
Jamaicin. 
Jamaika- Ipekakuanlin 
Jamaika-Sarsaparille. 
Janischek. 
Jano. 
Japicanga. 
Jaraba. 

Jasiae thermae. 
'Iitaiwvtj. 
Jasminholz. 



263 
263 
198 
259 
258 
262 
ISO, 261* 
259 



180 



262 
188! 



III 
325 
542 
537 
314 
873 
535 
2ÖÖA.4 



363 

Jatropha Curcas. 15_L 216.220 

- glandulosa. 221 

- glauca. 220 

- gossypifolia. 221 

- molucca. 221 

- multifida. 20JL 221* 

- opifera. . 221 
Javellesche Lauge. 578 
Javcllesches Wasser. 578 
Javols. 874 
Javoulc. 874 
Ibtrg. 539 
IberU. 22 

- amara. 

- Bursa pastoris. 211 

- umbellata. 29 
Ichneumon bedeguaris. 378 
'lx&vo<hiQOi>. IM A. 
ldaea. 96 A.i 
'Mala. 9jßA.i 
Idcs. 822 
Jebenhausen. 873 
Je-länger-je-freundlicher. IM 
Jelen. BZfi 
Jcpicanga. 314 
'IfföfiVQTor. 9.5. A. 4 
Jcsuitcnthec. 367 
Jesusblumchen. 174 
Jesxcnye. 873 
Iferten. 535 
Igel, gebrannte. 844 A. 
Ignis palea. 463 A. 1 

- philosopbicus. 506 

- terrae. 547 
Igpecaya. lfifl 
Iito. 201 



Ikrakaji. 
Illecebra. 
Des. 

- aquifolium 

- Casscna. 

- Cassine. 

- Dahoon. 

- Gongonba. 

- lignstrina. 

- Mate. 



538 

443 /L i, 4M 
31Ü 
250 
Ml 
367 
367 
367 
367 
' Ml 

- paraguajensis. 367 

- religiosa. 867 

- vomitoria. 146. 367* 
Immergrün (Aloe). 228 

- (Seroperrivum). 451 
Impaticns, herba. 367 

- noli-tangere. 367 
Iropatiinid. 367 
Imperatoria nigra. 214 
Indayacu. 221 
Indian ginger. 148 

- hemp. 164 

- turnep. 107 
Indigofera Anil. 146 

- argentea. 146 

- coerulea. 146 

- disperma. 146 

- tinetoria. 146 
Indischkresse. 23 
Inflaromable air. 92!) A. 
Infusum antiscorbuücum. 65 

- Buccn. 81 

- Diosmae. 81 

- Inulae. 44 

- Ipecacuanhae. 173 R. 

- laxativum vienneusc. 260 

- Senegae. 116 

- Sennac. 250, 251 
ngefär. IDA 
ngefara. 105 
nguinalis. 9 A. 2 
ngwerbier. 865 
nhapecanga. 314 
nhepecanga. 314 
nkratisch. 872 
nnichen. 538 
nosinsäure. 923 
nquiri. 1 47 
nsstraba. 871 
nturis. 3_1 A. 1 
ntybus. 9 A.3 
nula. 41 

- britanntea. ft A^jl 63 A. 

- Conyxa. 9 

- conysoides. 197 

- dysenterica. 9.* 49_ 

- germanica. 

- Helenium. 42! 

- Oculus Christi. 9 A. 3 

- odorata. 8 

Gl 
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Inula palatina. 

- Pulicaria. 

- salicina. 

- saxatilis. 

- spiraefolia. 

- squarrosa. 

- - (Conyaa) 

- viscosa. 
loulin. 
Involucmro. 
Jo.mnciin princeps 
lod. 



8* 
9 
-19 
9 \.;\ 



8 
8/ 
9 

8. 9 A.a 
13 
32 La 
221 

529. 6.^6 * 652 



- , schwefelsaures, 
lodacetyl. 
- , iodwasserstoflsaurcs 



lodSther. 

lodittherid. 

Iodälhyl. 

lodaldehvdcn. 

Iodamniid. 

(odammoniak. 

lodammoniür. 



646. " 



K62 
661 
Gill 
06 1 

r>4f> 

li48 
6Ji2 
642 

642/ ML 920 
642 



lodammonium. 642/ 662, 920 

lodaromnniumiodid. 662 

lodamyl. ÜÜ2 

lodaoilin. 662. 923 

Iodarseoik. 663 

lodbSder. 2A1 

lodbaryum. 6UL 663 

- , gewässerte». 615 

lodblei. 663 

lodbrom. 8-0_H 

lodchtorid. 6M 
lodcigarren. 

HO 

Iodryan. 662 

Iodcyanammoniak. 662 

Iode. 652 

Jodeisen. 663 

Iodelayl. 661 

lodethase. 662 

lodetum Ammonii. (112 

- Baryi. 645 

- 'Calcii. 645 

- Carbon ü. 646 
• Kalii. 216 

- Natrii. 612 

- Sodii. 611 

- Solphuri*. 613 
lodformafcr. 661. 840 
lodformyl. 616 
lodgold. 663 
lodheilmittel. 635 
lodltydrargyrale d'lodurc de 

potassiom. 749 
Jodhydras Ammoniae. 612 

- Kalii. U& 

- Nalri. 612 

- Potassac. 116 
lodlijdrate d'ammoniaquc. 642 
Indhydralcs. 662 



lodide. ü£2 

- uf atnrooniuiu. 642 

- of poiassium. 2M 

- of sulphur. 643 
lodidum Amtnooü. 642 

- Kalü. IM 

- Sulpharis. 613 
lodimid. 661 
lodina. 652 
Iodine. 652 
Iodioea. 6 35* 
Iodinci liquor coropositu«. 151 
lodinium. 652 
lodinnm. 652 
lodimäure. 661 
lodinscbwefel. 613 
IodinwasscrsiofTkali. IM 
Iodinwasserstoffnatron. 642 
lodinwasserstoffsüore. 640 
lodtum. 652 
lod-Kaflctäfelchen. IM R. 
Iodkakodyl. 662 
lodkalciutn. 645 
lodkaü. IM 
lodkatium. 638/ 657.663.746* 

- , doppelt. 751 

lodkatiuroflüssigkeit. 75t 

IodkaliumplStachen. 790 H. 

lodkaliumsalbe. 7_51 

-, scifenhaltige. 791 R. 

lodkaliumsyrap. 790 R. 

lodkalk. 646 

lodkissen. 740 
lodkohle. 832, 85ü! 
lodkohlensiolT. 646.* 661 

Iodkohlenwasserstoff. 646.* 
648.* 661 

fester. 

- des Faraday. 
lodroetalle. 



ludructliyl. 

lodroylafer. 

lodnatrium. 



611 



Iodolorm. 646 
Iodoforme. 
lodoformium. 
lodnpodcldok. 
lodpQastcr. 
Iodpliosplior. 
I od p h osphorai her. 
lodquecksilber. 
lodqueeksilbersalbc 
lodsäure. 
lodsalbe. 666 
lodvilmi.ik 



646 
661 
662 

66_L 810 
662 

/ 642/ 657. 

6Ü3 

661.839.841 



6M/ 66J 
646.* 661 
791 R. 
211 
649/ 662 
G1S 
6ü3 



657. 
IHR. 
661 

743 R. 746 R. 

612 

(143/ 



IofUchwefel. &5JL 643/ 662 
- , schwefelsaurer: ^96 
lodschwcfelkohlcnstoff. 646 
lodseife. IS1 R. 



6^7_ 



638 * 
642/ t>(>2. 920 



662 

663 
652 
663 
660 
660 
920 
616 
III 
tifij. 
652/ 
SOS 

' 662 



lod seien, 
iodsilbcr. 
lodsodaqoeUc. 
| lodspkTaglant. 
lodstärke. 
lodslärkcmcld. 
lodstickstoflf. 
lodsoperformyl. 
lodtaflet. 
lodtinktar. 
Iodom. 

lodum bromatum. 

- chloratum. 596. 646 
lodurated hvdriodate of polash 

251 

lodure d'Acltyle. 662 

- d' Aldehyden«. 662 

- elaylique. 661 

- d'&yle. UM/ 661 

- de raethyle. t>61 

- de potassiuni. 746 

- de soufre. 643 
loduretum Ammonii. 642 

- Amyli. 63S 

- Baryi. 815 
• Calcii. 6M 

- Carbon ii. 616 

- Nalrii. 612 

- Potaasü. IM 

- Sodü. 611 

- Sulpharis. 643 
lodvinafer. 648/ 6ÜL 841 
Iodvine. 661 

- , aweifach. 812 
lodwasaer. 151 
Iodwasserstoflalher. 648/ 661 
lod wasserstoffgas. 
lodwasscrslofTsäun- 



- , w.issenge 



6ML/64L 
fi£l 

611 



I od wasserst offschwefcl, iodhal- 

tender. 662 

lodiink. b63 

Johanneadorf. 82A 
Johann-Georgenqorlle. 652 

Johannisblumr. 4fi 

Jidiannisblol. 35 

Johannisbrunnen. 871. 873 

Johannisgürtel. 311 

Johanniskäfer. 328 

Johanniskraut. 35 

-y sibirisches. 16 

Johanniskrautroth. 35 

Jolianrmkühclein. IIB 

Joliarimspfl.inzc. 451 

JobanoisTfigelchen. 3J> 

Johanolowa. 540 

Jonifrurod. " . 4tw 

7or. Hl A. I 

- «ypov. Hl A. 1 
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"lo¥ noQ<f>VQovr. 
Jonidium albuiu. 

- bicolor. 

- brevicaule. 

- busifolium. 

- Calceolaria. 

- rircaeoidrs. 

- eoerulcum. 

- glulinosum. 

- guaranitieora. 

- heterophylluni. 

- Ilvbanlhus. 

j 

- iiidororum. 

- Ipecacuanha. 

- Itubu. 

- lanatum. 

- linifolinm. 

- luicrophyllutn. 

- parviflororo. 

- Poaya. 

- polygalacfolium 

- »etigerum. 

- squarrosum. 

- striclum. 

- «ufTrulicosuro. 

- urlicaefölium. 

- «illosissimum. 

Jouqoille. 
Jordansbad. 
Joubarbe, petite. 
Ipecacoanha. 
lpecac uao. 
Ipecacuanha, rad. 

- alba. 

. . Hgnosa. 

- aroylaccs. 

- anaulata. 

- - cinerea. 
. - fusca. 

- - grisea. 

- - griseo-alba. 

- - magna. 
. - rubra. 
. branca. 

_ do caropo. 

- cinerea. 
. farinosa. 

- fusca. 

- grisea. 

- griseo-alba. 

- grisco-rubentis. 

- gross». 

- nigra. 

- officinalis. 

- peruviana. 

- rubra. 

- rubro-grisra. 

- spurge-root. 

- striata. 



142.* 



iü A^i 
lü 

113 

143 

113 

iü 
U3 
iü 
iü 
iü 
iü 
iü 
iü 

143 
142 
Iii 
Iii 
Iii 

iü 
iü 
iü 
im 
iü 
iü 
iü 
iü 
iü 
32 A.a 

156 
875 
450 
InH 
158 
IM 
Iii 
142 
Iii 
läS*. 
163 
11)2 
163 
163 
liÜ 
162 
Iii 
Iii 
163 
Iii 
1 Ü2 



Ipecacuanlia undulala. 141 
Ipekakoanlia. 159 
Ipekakuanha. 140/ 160. 309 
ächte. 160* 

- , amerikanische, 146. 1ÜÜ 

- . braune. 



138,* 



1£2- 



141. 



IM*. 
162. 



112 .* 



113 
liÜ 
162 
142 
162* 
160* 
142 
1Ü2 
162 
lftO 
LÜ 



- geringelte. 

- nicht geringelte. 



Iii. 



142. 
141 



- V. 

- V. 



V. 

d. 

V. 

v. 

V. 
V. 



U2, 

China. 
142. * 



142. 



falsche 

- v. Java. 
- , gestreifte. 

graue. 

- v. Guiana. 
-, höckerige. 
- , ocherfarbene. 

peruanische. 
- , rolhc. 
-. rothgrau«'. 
- , schwarte v. 
-, - v. Peru. 

- v. Zeylon. 
-, weifae. 

Bahia. 
Bourbon 
v. Brasilien, 
v. Cayenue. 
China. 
Galiponen. 
Guiana. 
Jamaika. 
Minas-Geraes. 
Peru. 112. 
- , - v. Rey. 
-, - v. St. -Domingo 
- , - r. St. -Francisco. 
-, - v. St-Paul. 

- v. St.-Thomas. 
-, - Villa rica. 
- , - v. Zoaaeiro. 
- , wellenförmige. 
- , zeylanische. 

Ipekakuanhafeit. 
I pekakuanhasa 1 bc 
Ipomoea Balatas. 

- caerulea. 

- Jalapa. 

- macrorrhua. 

- maritima. 

- operculala. 

- oritabensis. 

- Purga. 

- Quamoclil. 

- Schiedeana. 
. Torpethum. 

'ijijii'or. 
'Iwioftaplt;- 

- Ln'^ct. 
Inno<f>a*i<i. 



1Ü2 
163 
1 ti3 
151 
Iii 
163 
1Ü2 
149 
IfiQ". 
Iii 
163 
162 
1(i2 

iü 

163 

Iii 
163 
L43 
Löi 
IÜ 

iü 

1Ü 

lü 
iü 
Iii 

1Ü 

lü 

Iii 

lü 
lü 
Iii 
lü 
lü 

142 
163 
Iii 
1321 
AM 
LOS 
199 
259* 
198.* 25J1 
2Ü1 
199 
198. 2ü2 
19H. 2Sä! 
201 
2M* 
199 
22h A.a 
31 A.a 

an A^ß 

372 Aj 
225 A.a 
225 A.a 



161. 



198. 



'inriotfvt$. 225 A.a 

Iridc llorcntina. 108 

Irin. 110* 

Irioai. äöA.2 

Irio altera. 21 A. 

V«; ^ 

- «y(ila. ft3 A. La, 467 

Iris (Colchicum). 468 

- agrestis. 9_3_ A. 13 

- alata. Uli 

- cathartiea. ÜAl iöi 

- crislata. 9i 

- dichotoma. 9_3 

- flciuosa. 113 

- Oorcntina. 108.* 109. 149. 

185 

- foetidissima. 93 

- germanica. 32/ liü lü 

185 



illyrica. 
juncea, 
lutea. 

macedonica. 
mauritanica. 
nostras. 
odoratissima. 
pallida. 
pratensis. 
Pseudacnrus. 
sanguinea. 
sibirica. 
stylosa. 
sylvestris, 
tuberosa. 
vcrsirolor. 



äi 

93.* 



108. IM 
109 

&3 

108 
109 
Ü2 
109* 
110 
Ii 3 

. Ü31 lüL IM 
ü 
93 
109 
92 
454 

äi* IÜ. LH 
149 . 



93.* 



- virgimca. 
Iris, hochstcngrligc. 
Irisöl. 
Irsa. 

Isäthionsäure. 

7(Tj|fifC. 

Iskil. 

Isola Bona. 
Isolusin. 
'Irtar öMqov. 
Juapacanga. 
Judenbnrg. 
JuüVnhüllein. 
Juglans cathartiea. 

- cinerea« 

- regia. 
Julapinm pectoralc. 

- salinum. 
Juli. 

Julus foetidissimus. 

- ouiseoides. 

- terrestris. 
Juncus effusus. 
Jungermannia albicans 

64* 



185 
, Ü3 
109 
109 
842 
22h A.i 
9 A.a 
124 
535 
üä 
312 A. 
Üi 
872 
367 
195 
195 
196 
122 R. 
899 



379 
658 
379 
379 
362 
H5S 
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Jungermannia pinguis 
Jtingfernkäfrr. 
Jungfern rosmartn. 
Jungfernschwefel. 
Jungfernwunel. 
Junglrunfrö. 
Junggeiellenknopl". 
Juniperus Sabin«. 

- virginiana. 
Jupicanga. 
Jurib.ili eortex. 
Justicia nasuta. 

- pectoralis. 
I»any. 
lwonics. 



658 
378 
433 
547. 550* 
214 
467 
103 
433* 
* 4M 
31i 
204 
311 
104 
873 
651 



Kali. 

- bromatum. 

- bromicuro. 
cbloraturo. 



Ü45 
820 
820, 828 * 
578* 5Ö7 ; 



42Ü 



K.abacinba. 
Kabbagin. 

Kabi. 

K.ibols. 

Kabric. 

Kadel auanuku. 



202 

188 
187 
187 
547 
21ÄA.3 
Käfer, mailändischer. 3S9. 
Karer wun. 3Ü 
Kälberkern. 

Kiilbcrkronf (Antbriaau). AI 

- (Sileoe). 103 
- , betäubender. 92 

KSUerhals. 4M 
Kä*eoxyd. 024 
KafTc. 862 
Kajeputöl. 3flft* 311 

Kaincnt. 186 
Kaiokabitter. IM 
Kainkasaure. L ISO. IM* 
Kainkawu 

Kaiserwun. 214 
Katser-Franiensbad. 875 
Kaki-Skalu. 543 
Kakodylsuperbromid. 809 
Kaxc,q. 93 A.ia 

32A.H 

Kaladanasaamen. 199 
Kalaforme. 5M 
Kala/«oc at/lqrtxoc. äMA.l 

- /frA^c. 358 A.l 

- intyt*o$. 358 A. l 

- irdixöc. 358 A. l 

- xQtjttxot;. 358 A. j 

- xi> n^to 358 A. l 

- evQiyyla$. 358 A. l 

- tpiiMi. 353 A. i 

- q.ftayittiiq. 358 A. 1 

- %a.{)a.x(a<;. 358 A. 1 
Kalbfleisch, verbranntes. 845 A. 
Kalbsnase. 39 
Kalendula. 316 
Kalcndulin. 4A*_ 3121 



- chloricum. 579, 552. 629* 

- cblorinicuni. 629 

- chloratum. 52S 

- hydriodiotm. 246 

- hydriodosom. 251 

- hydrobromicum. 820: 82 1 •* 

. 828 
. hydrobromosura. 828 

- hydroiodicum. 746 

- - liquidum. 251 

- hydroiodinienm. 246 

- hydroiodosum. 746. IM 

- hypochlorosum. 578.* o97 

- Ii vneroxydato - murialicura. 

. - 629 

- murtaücuraliypcroxydalum. 

619 

- - hyperoxygenatum. 629 

- - oxygenatum. 629 

- oxytmirialicuro. 629 

- Milphuratum. 552 

- sulphuricuro. 552 
Kali, brorosaures. 820. 828 

-, hromwasserstoftsaurcs. 820 
- , chlorinsaures. 62 9 

ch lnrsaur«. 571.579.'597. 

- 630 

doppelt bromsau res. 828 
- , geschwefeltes. 552 
- , hydrrodigsaures. 746.* 751 
-, hydriodsanres. 662. 746* 
-, hydrobromigsaorcs. 828 
-, hydrobromsaures. 820.* 
821. 828 

- , hyperoxygenirt - salasaures. 

629 

-, iodsaurea. 746 
-, iodwasserstoflsanres. 746 
- , kohlensaure«. 638 
- , oxydirt-salxaaures. 629 
- , schwefelsaures. 552 
-, unterchlorigsaures. 578.* 
592. 630 

Kalichlorat 629 
Kalif] iissigkeit, zitronem. 899 
Kalihydriodat. 746 
Kalimaneste. 536 
Kaiinka. 874 
Kalium bi bromatum. 821 * 828 

- bromatum. 808 820* 

- hydriodicum. 746 

- iodatum. 638.* 662. 746* 

- - acidum. 746 

- iodosum. 7M 
Kaliumbromid. 808 
Kaliumbromur. 820 



Kaliumiodür. 
Kali wasscr. 
Kalk. 

cblorigsaurer. 

-, hydriodsaurer. 

- , iodichtsaurer. 

-, iodsaurer. 

- , oxygentrt-salzsaurer. 

-, sal petersaurer. 

- , unlerchlorigsaurer. 



Kalkchlorür. 



aiiL 



746 
900 
945 
fi_L5 
645 
646 
C4B 
610 
505 

597. 

615: 



K.ilkerde, geschwefelte «piefs- 
glanzhaltige. 552 
Kalkflüssigkeit, oxydirt - aalx- 
saure. eis 
Kalkgas. 889.* fiflJ 

KalkspathsSure. 889 * 893 
KalXtlqtor. 102 A.« 

Kai mos, falscher. 93 
Kalorocl, vegetabilisches. 117 
Kamfer. 92, 3Q9. Uli 

Kamin. 221 
Kammdolde, langfrüchiigc. 88 
Kaftfioqov. 11 A. 

Kana goraka. 216 
Kandel wusch. 311 
Kannenkraut. 3<1 
Kavonixor. 22fiA.2 
Kanstadt. £M 
Kantbariden. 3&_L* 44iL 

- - 465! 

Kanlhnridcncsiig. 393 
Knntliaridenextrakt. 392 
Kaatharidenkarofer. 390, ml 
Kav&aQÜK;. 387 
Kantharidin. 1.356. 390. 39L* 
- 392 * 444 
t -\' öliges. 3JLL 
Kaotharidinäther. 
Kctv&aQt.;. 



Kanturk spa. 
Kapaloe. 
Xürtnaoic. 
Kappenpfeffer. 
Kapper. 
Kanqta. 
Kaprili. 

Kapsicin. L 

Kuyuxov, 

Kapiikumharz. 

Kapuzinerblumc. 

Karat. 

Karbamid-Karbanilid. 

Karbanilamid. 

Karbanilid. 

Karbolsäure. 

Karbonsäurc. 

Karborre. 

Karbosulfuridc. 



392 
392 
374 
545 
230 

81 
3L 38 
32A.1 
547 
L 88*. 

L fiö! 
ZI 

34 A.l 
923 
923 
1124 
843 
889 

m 

533 
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Karbothialdin. 
Karbylsulfat. 

KaQdauivaxa. 
Xrtoda/f/mj. 
Kaffdapor. 
Kn^iMa Xvkov. 
Kardol. 
Karis. 
Karlsbad. 
Karlsbrunnen. 
Karrageen-Moos. 
kartliamin. 
kartliaminsäurc. 
Kartoffel, geriebene. 
Kartoffclfliege. 

Kf'ifjvop. 
Kaschu. 
Kassicnroark. , 
Kassin. 
Kastenloch. 
KarayytXo<;. 
Kalapal wallt. 

K atharinenbluracn. 
Kä&aqöiq. 
Kaibartin. L 158.* 
193 . 

k.itu- tutun. 
Katzenkraut. 
Katzenschwans. 
Katzenspeer. 
Katzensteert. 
Katzcnträubchen. 
Katzenzagcl. 
Kawablätter. 
Kedanaku. 

Kf'AQoiottq, 
Keforroak. 
Kcformasch. 
K «forme. 
Leformck. 
Keformert. 
Kein flores. 
Keked. 
Kckko. 
Kelcse. 
Kellerassel. 
Kellerbeere. 
Kellerescl. 
KellerhaU. 
Kellerkraut. 
Kellerlaus. 
KcHersrhabc. 
Kelterschall. 
Kcllerwurm. 
Kelp. 
Kernend. 



921 

842 
22 A.i 

21 A.i 

22 A.fi 
21 A. a 
37 A i 

ASL1 448* 
452 A.6 
652. SM 
875 
650 
18JL 184« 
184 
866 

aia 

22fi A. 
88 A.2 
40 
190 
189 
539 
ftä A.i 
IM 
lUH 

32 
101 A. 
180. 189. 
247. 249 
100 
02 

an 

382 
311 
4nn 
371 
315 
228 

ai a. i 

201 A 
590 

ülil 
qM 
5 90 

*m 

430 

540 

in 

872 

aia 

494 
379 
4H 4 
494 

379 
379 
494 
380 
Ii 5!) 
876 



Kemmern. 

Ktjnaln. 
Kcrät. 
Kerbel. 
Kerdon. 
Kereeras. 
K er fei. 

Kerkeraphron. 
Kerlicb. 
Kermesbeeren. 
Kernkraut. 
Keruly. 
Kessefbtume. 
Kioiqov. 
Keti. 
Kerinak. 
' Kevine. 
Kevinik. 
Kevinikan. 
Kevinok. 
Khabäbath. 
Kiedtg. 
Kiefernkoldc. 
Kjelderlialsbast. 
Kienberg. 
Kienrufs. 
Kieselvincstcr. 
kilburn. 
Kilchberg, 
kiltasher. 
Kiropalungi. 
Kindermord. 
Kinderpulver, gelbes. 
Ki*f\v. 
Kiralyfalva. 
KtQxata. 
Kischu masor. 
Kisknbra. 
Ktaaur&tfior. 
Kis Säros. 



542 

4M A^_u 
U\.4 
9ü. 9i ÜB 
1Ü1 A. 
147 A_i 
96.* 97. 98 
3J9.A. 
873 
20Ü 
103 
876 
369 

ftfi A^_a 

9 A.3 



591 
591 



592 
590 
Sä A.i 
28 

88_L 882 
494 
539 
855/ 881 



Kissingen. 



2üL 



842 
878 
539 
542 
536 
433 
112 R. 
9i A.4 
872 
81 
210 A. 

876 
iÄfi A. 
876 

651. 836. 871 
Kiaaiov. IM A. 4 

J£i aatMtvXXov ( C jclamen ). 

- IM A. 
- ( Hirundinaria ). IM A.i 

210 A. 

2ö_a 

25 
106 
112 

m 

103 
845 
103 
843 
843 
843 
843 



Kilsa alhemür. 
Kiiia arborea. 
KlafTer. 
Klappen. 

Klapperschlangen wnrtel. 
Klappkraut. 
Klatschkraut. 
Klauen d. Rinder, gebr. 
klcbnelke, weifse. 
Kleeäther. 
Klccholzäther. 
Klci-naphlha. 
kleesäure, 
kleibe. 



Klein-Badquclle. 

Klein-Bcscokraut. 

Kleinern. 

Klein- Jungfernhuf. 
Klein-Pöslcny. 

Kletnenshall. 
Kltmvfa. 
Klette, fd/.lgc. 

gemeine. 

grofse. 
-, kleine. 
Klettendistel. 
Ktettenköifcel. 

gebräuchlicher. 

grofser. 
Klettenwureel. 316/ 
klieberwurxel. 
Klie&e. 
klinchjn. 
klining. 
klokocs. 
kl osters. 
Klumek. 
Klutschewsk. 
Knabenkraut. 
KnSrre. 
Knallsäure. 
Knarre. 
Kritaqnv. 

Krtdif. 

Krixtor. 

Krtxoq. 



052 
22 
875 
543 
544 
22£ A.o 
4ä£A.s 
ÜM 
42 
339 
322 
339 
323 
339 
92 
Ol 
9_2 

am aau 

338 
3211 
lilÜ 
815 
876 
525 
590 
542 
450 
103 
921 
103 
463 Aj 
4Ö2 Aa 
452 A.e 
431 \ 2 
182 \ 3 



Knoblauch. 25/ 364.430.455. 
Knoblauchöl. 3J 
Knoblauchsäure. 8 
knoblauchskraut. 24 
Knobhuchswiebel. 29 
Knochenkohle. £44 A. 645* 
-, gereinigte. 8_4JJ 
Knötcrig, scharfer. 452 
Knollenwurz. afi 
Knollige-Steinpflanzc. 450 
Knorpelkraut. 450 
Knotenwurz. 32 
Kochsalz. 597 
Kochsalzwasser, iodhaltige. 651 

650 
873 
920 
81 
91 
98 



Königsbronn. 
Königswarth. 
Königswasser. 
Körbel, gemeiner. 

-, wilder. 

- , spanischer. 
Körbelkraut. 
Kör fei. 96. 9JL 98 

Körner, roolukkische. 218 
Kosen. £5JL 836 

Kohate Wurzel. 358 
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Koltl, raukstieliger. 
Kohlbaumrinde. 
Kohle. 5J29, S3JL 83JL 



211 
IHR 

ms 

H78* 

- , schwefelhaltige. 552 
-, thierische. hAJl 
Kohleiiblende. 838. 843. 855*. 
Koblenbi andöl. 8IiO 
Kohlcnhrandsäure. H(i0 
Kohleochlorid. 582.* 5ÖÜ 
kuhlcndampf. 8ÜÜ 
Kohlendunst. 860 
Kohlenfortnaincsler. 840 
Kohlengas. 892 
Kohlenhydriod. 64Ü.* Ü6J 
Koblenmylamester. 923 
Kohlenoxid. a3A ÜAfi 
Kohlenoaydgas. 839, 85?.* A. 

858 

Kohlensäure. 839, 855 * 889.' 

- 8JÜL 945 
Kohlentäurcälher. 842 
kohlcmäurcgasqtiellen. 8X8 
kohlen säure wasser. 810. 

- , künstliche. 864 
kohlensalbe. 889 R. 

Kohlensch wcfel. 532* 
Kohlensesquichlorid. 581 « MO 



kohlen jrsnuichlorür. 
Kohlenstick st of fsaore. 
kohlenstofT. 
-, reiner. 

- , schwefelhaltiger. 
KohlrnstofTtisen. 
Kohlenslofliodür. 
Lnhlrnstnflroetalle, 
KohlcmtofTsäure. 
Kohlenstofftn'rhlorid. 
Kolilensulfnrid. 
kohlcnsuperrhlorid. 
Kohlensuperchlorür. 581 
Kohlenumschlag. 882 
kohlenvinaniester. 
Kohlenvinestcr. 
Kohlenwasserstoff. 
Kohlcnwasserstoffgas. 

- , ölbildendes. 
oxydirtes. 
Kohleceltcben. 
Kohlflcckblumc. 
Kohlige- Säure, 
kokkogin. 
kokkoginsaurc. 
Kokolna. 
Kottüoq xvldttoq. 
kokoschülz. 
Kolberg. 

Kolchicin. AAL 471/ 
kollm.irskraut. 



231 

838 
855 
552 
851 
CJÜ 
839 
889 
581 
532 
590 
.* 590 



682, 



889 R 
821 
842 
840 
840 
841 
839 
88911. 
19. 
843 
4Ö3 
463 
81Ü 
A.i 
538 
650 
47.1 
468 
3ü9 



463 



Kolocynlhio. 
koloeynihit. 

J 

Kn't.onaola. 
Kolondcotor. 
KnlnMii&a. 
KokoKVP&tJ. 

KoXoxvr&i$. 
Koloviia. 
Kolotf. wla. 
Koloquinlhr 



L lfiiL 22$* 
22fi 
IMA.i 
1115 A. 
215 
275 
275 
19J) A.1 
2 b 9 

20ti.* 274. 215. 

431 



Komenaminsäurc. 
Kondrati. 
Kovtkij. 
Konopkowka. 
konradskraul. 
Kontag icn. 
Kontraycrvc. 
Kornea. 
Konvolvulin. 
Kooalunin. 
kopaivabalsatn. 
Kopfwurz. 
Xiiftaxoc fiqlov. 
A'öosc. 

kork, gebrannter. k 
Korköl. 
Kornwicke, 
koroud. 
Korsblomsturt. 
Korthom. 
Kosia. 
Koso. 
Koasein. 
Kostanitc 
Kotz. 

Kovßaftidtq. 
KovttovltHfärta. 
Kovatfit%ctf>. 
krähenfufs. 

- (Kresse). 
Kräkrot. 
Krätzsalbe 
Kragelorn-rod 



92-1 

an 
asA.i 

54Ü 
35 
94 Ü 
151 
SA.) 

im 22i? 

211 

3fi3 

as 

32 Ä.2 
36 A 4 
3M A. 
879. 881 
542 
131 
876 
120 

536 
187 
187 
872 
187 
31Ü A.j 
225 A. 4 
210 A. 
457. 4511 
23 
158 

554. 569 R 
382 



Kftt'iftßti &ala<nria. 200 A. i 



kranken!« il. 
Krapina. 
Krappgelh. 
Krasznadolina. 

Knctratoyoror. 

Kralligen. 

Krautholder. 

Krauthollundcr. 

Krauseroünzc. 

Kreatin. 

Kreatinin. 

Krebse. 



22ü A.a 
651 83fi 



kreibisch. 

Kreidegas. 

Kreideluft. 

Kreidesäure. 

K remsmünslcr. 

Kren. 

Kreosot. 

Kresse, braune. ' 

-. breitblätterige. 

-, gemeine. 

-, indische, 
wilde. 
Kreuth. 
Kreutz. 
Kreuzbeere. 
Kreuzbeersaft. 
Kreuzblume. 



255 



an 

889 
8^3 
SM 
'Ii 
bJi 
23. 
21 
21 
Iii 
22, 23 
538 
67b 
2M 
2M 



, bittere. 09.* 100. 120 
-, gemeine. 



geschöpfte, 
krcuzblumcnkraut. 
kreuzdorn. 
Kreuzdornbeeren. 
Kreuzdorns^ rup. 
Kreuzkäfer. 
Kreuzkraut. 

heidnisches. 
Kreuznach, 
krcuzneaael. 
kribrit. 

Knlror (Cappaxts). 

- (Lilium). 
krisuwik. 
Krobyso*. 
krötenflacbs. 
krötrnkraut. 
Krötenmühle. 
Kfjaiivov. 
Kronberg. 
Xnoroc. 

KqoVOV TOOfifJ. 

Kronthal. 

kropfgntlertc. - 

Kropfklette. 

kropfliniment. 

kropfroorsellen. 

Kropfiiulver. 



IM.' 



'121 
100 
100 
120 
25fi 
255 
257 
377 
11 
11 
836 
39 
547 
451 A.2 
37 X.i 
107 A.i 
5A2 
SSA.a 
39 
11 
87J 
32 A.i2 

au 

9 A.3 
312 A. 

an 

TU Ii. 

650 
79J R. 

799 



544 


- t. Arnold. 


IM 


922 


- v. Heden us. 


800 


876 


- v. Pitschafi. 


800 


464 


kroplseifc. 191 R. 


A.s 


kropfwasser. 


fiäl 


543 


- Haustculner. 


aoo 


193 


kroplwurz. 


39 


193 


Kropfzellchcn. 


798 


92 


krotooin. 1. 180.21 9. 296/444 


922 


Krotonöl. 21S, 294, 


465* 


922 


Krotonsäurc. 1. 180. 210 


444 


656 


— . 
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Krolonsaamen. , 218 

Krynica. 876 

Kryniua. 87 Ü 

Krystallio. 923 

KncMow, 544 

Kubl». 824 

Rubra. 876 
Kuckucksblume. 23 
Rüdig. 28. 
Küpferling . 543. 83« 

Kürtös. 824 
Küsten-Sarsaparille. 325 
Kütlolsheim. 5411 
Kugelassel. 379 
Kuhblume. 38 
Kubpctcrlein. 92 
Kukuva. 

876 

Kulcn. 146 
Kumaru. •IUI 
KumroerfeldVhcs Waschwas- 
ser. 5fifl R. 

542 
205 
359 
552 



Kunda. 
Kundaböl. 
KuDScbrulbe. 
Kupferoxyd, schwefeis. 
Kupferoxydammonium, schwe- 



felsaures. 
Kunucbolc. 
Kushmul. 
Ktuia. 
Kusso. 
Kwicaowiee. 
Kwosciu. 
kwoso. 
kvanol. 
KvßiXior. 
Kyfoder. 
Kvxläiutö$. 

Kvrnxf'tnAauor. 

Kwooßaxor. 

Kvröoßaroq. 



Jjabassere. 
La-Caldana. 
Lac aulpburis. 
Lachen. 

Lachenknoblauch, 
Lack. 

Lacrima volubilis 
Laclago. 

Lactuca roarina. 
Ladis. 

LSmmlibad. 

Langenfeld. 

Laer. 

Lärebenschwarom 



144 



552 
23 
183 
213 
187 
536 
182 
187 
923 
A i 
200 
IM A. 

äA.a 
21 A^j 
312 A.-i 
32 A.2 



540 
537 
551. 553* 
539 

falscher. 35_ 
460 

syriaca. 269 
96 A.a 
640 
872 
539 
536 
650 

184, 241/ 



242 



LSrchcnschwammharx. 180. 

242» 

L.irkcswamp. 241 

Lärklrädswarop. 241 

Läuseblume. 469 

Lagansa- alba. 449 

- rubra. 449 
Lagctta funifera. 464 

- lintearia. 464 
Laghetto delle isole natanle. 54 1 
Lagioso. 542 
Lago delte colionelle. 541 

- San Giovanni. 541 

- dei tarlari. 54 1 
Lakavine. 59p 
Lakritxcnkügelchen. 1 lü 
Lak 924 
Uktuka. 29A.1 

La-Liaz. 5311 

Lamare. 547 

Laminaria digilala. 660.* £25 

- saccharina. 650/ 675 
Laraium. 3£8 A. l 
Lampala. 313 A. l 
Lampenrufs. Siä 
Lampiano. 537 
Aa(i\püri\. 29 A. 2 
Lanaria, hb. 101 A. 
Landeck. 538 
Landrohr. 358 A. 1 
Land- Wasserrauke. 23 " 
Langear. 873 
Langenau. 873 
Langenbrücken. 538 
LangcnsaUe. 5_3_8_ 1 
Langenschwalbach. 651 
Langen thaler bad. 539 
Lapageria rosea. 314 
Lapalhum acutum. 311 
Lapis cherubimus. 547 

- niger. 851 
Lappa, radii. 338 

- Üardana. 339 

- glabra. 339 

- major. 339* 

- minor. 339* 

- ofbcinalis. 339 

- tomentosa. 339* 

- vulgaris. 339 
Lappago. 225 A. 1 
Lappola. 338 
Lappolamera. 225 A. 4 
La-Prestc. 636 
Largp flowering spurge i oot. 150 
Larringes. 877 
La-Saxe. 537 
Laszina. S72 
An&vqk. 221 A. 2 
Lathyris, semen. 221 
Latlijrisöl. 222 



Latyron. 1 84 
Latwerge, abfuhrende. 251 

- , blutreinigende. 328 

Lauben. 541 

Laubkafer. 389 

Lauch, gemeiner. 35* 

-, goldfarbener. 3_5_ 

- , krautartiger. 35* 

halbrauher. 35 

-, ruudküpOger. 34 

spanischer. 34 

-, wegebreit blätteriger. 35 

Lauchsalat. 3ü A. 

Lauge, javellesche. 578 

Laun. 124 
Laoreola (Dapbne). 462.* 494 

- (Ruscus). 9ÜA.2 
Laurcole femelle. 494 

- male. 4Ü2 
Laurus alexandriua. 9Jt 

- nobilis. 25k 430* 
Lauskraut. 495 
Laval. S22 
Laver. 20 A. l 
Lavey. 536 
Laxirlatwerge. 251 
Laxirpillen. 26_3 
Laxirlrankchen. 250 
Lazise. 877 
Leamington* 535. 65 1 
Leatherwood. 155, 464.* 
Lebeosbaum. 429 
Lebenskraut. 450 
Lebensluft. 912.* 913 A. 
Leber, verbrannte v. Igel. 844 A . 
Leberkraut. 459 

-, golden. 363 

Leberöl. 658 

Leberlhran. 658 

Lechetres. 22£ 

LederhoU. 464 

Ledesma. 5 12 

Ledura paluslre. 3 1 1 

Leensingen. 539 

Lefcvine. 841 

Leforme. 840 

Legno di Guajaco. 341 

- saneto. 341 
Lcibicx. 543 
Lcichenwasscr. 618 

Anzv ¥f l- 95 A. i 

Leimkraut, blasiges. 103 

-, überhangendes. 103 

Leimsüfs. 921 

Leimzucker. 921 

Leinkraut. 33 

- , unächtes. 39_ 

-, weifses. 103 

-, windendes. 3H 

Leinöl, geschwefeltes. 555 



ö 
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AuQtov. 181 A. 2 

Leissigen. 539 

Lciteira. 226 

Leinburg. 542 

Lemons, wild. 285 

Lcne*. 12 

ArjriiS. 12 

l.cngau. . 5_38 

Lenk. 528 

Leoninura semen. 183 A. 3. 
Leontice Chrysogonum. 3 1 2 

- Leontopetalom. 103.* 3 1 2 

- thaliciroides. 312 



Liehen stellatura. 

Lirhioa pygmaea. 

Lichtblumc. 

LichlpuU«. 

Lichtträger. 

Lie de la bifcre. 

Liebau. 

Liebwerda. 

Lientlmühl. 

Licrgaoe. 

Licsköcz. 



Atomar. 
Leontodon 



103 Aj 



Taraxar um. 



13 



AtartonodiO*. 

Atorronitalov. 

Lcopards-bane. 

Leopardwürger. 

Atntöt. 



103 A.3 

11)3 A. 1 
4ß 
11 

22 A. 5 
22 A. 5 



Lepidiutn Bursa pastori*. 29 

29 A.a 
22 
22 
22 
22 
22 
21 



- rampeslre. 

- Ibcris. 

- latifolium. 
• oleraceuoi. 

- piscidium. 

- ruderale. 

- sativum, 
l.eplospermum 



senpanum. 

- 3M 
Lepu* eombuJtu». R44. A. 

845 A. 

Lesignano. 537 
Leuchtgas. 862 
Leuchtstein, bologneser. 585 
bonooischcr. 585 
Leucin. 870_. 924* 

Leucojum aesüvum. 157 

- alburu. 157 

- aureum. 430 

- bulbosum. 157 

- sylvestre. 36 A. l 

- vernuro. 
Leukclbacb. 
Leva. 
Levern. 
Levure. 
Atvxuxav&a 



- (Rhammis). 
Atvxdr&tuor. 
AtvxtjO-yor. 
Atvxoiov aynmv 

- itikav. 
Leyne. 

Liatria dubia. 

AtflctVttTtS. 

Liberi ia ixioides. 
Liehen confinis. 



. 157 
63?) 
874 
874 

866 

( Anthericum ). 
MA.i 
IM A.i 
385 A.i 
103 A.3 
A.i 
Iii A. i 
540 
362 
8 A, 3 
M 185 
650 



362 
658 
469 
850 
505 
866 
512 
873. 825 
8_75_ 
545 
824 



l.ignum benedictuin» 342 

• ^atlicum. 312 

342 

- indicum. 31_L 342 

- tuoluccense. 318 

- Dcpbriticum. 3Ü3 
laium. 312 
l'anavae. 218 

- Rhodium. 15 

- Horum. 15 

- »anetucn. 311, 342 

- serpentinum. 203. 

- viiae. 312 
Atyvi><;. 844 A. 
Li^utaria. 223 
Ligusticum Cervaria. 16 

- simples. 56 
Ligustrum vulgare. 256. 257 
Lilas des Antilles. 2iil 

- de Chine. 205 
Liliastrum, radix. 365 

• alpinum. 365 
Lilie, weifse. 107 
Lilienkonvallic. 34 

Liiicnöi. im 

Lilicnzwiebel. 1ÜZ 

Lilium, radix. lül 

- cuelesle. 108 

- convalliuoa. 81 

- japonicum. 107 

- Martagon. 107 

- polyrrhizon. 365 

- reg! um. 107 A. 2 
Lima-Sarsaparille. 325 
Limmer. 538 
Limnantbcroum pellatum. 18 
Limnesium. 290 
Limonade. 865 
Limonade gascuse. 865, 889 
Limonata citrico-gazosa. 899 
Limosclla aquatica. 1 97 
Limpbach. 539 
Linaria, herba. 39. 

- Cymbalaria. 38 

- Elatioe. 3J 

- spuria. 3_9 

- vulgaris. 39 
Linctus calcariae ebloratae. 618 

- Hypocbloriüs calciei. 618 



Linctus leniens. Uli 

- oxymuriatis calciei. 6 1 1? 

- pectoralis. 127.» 173 R 
Lindenkohle. 880. 88 L 882 
Linimcntum ammoniato-phu«- 

phoratnm. 528 R 

- anticholericuro. 88 H. 

- Canlharidura. 391 

- Cepae. 31 

- saponis rubeiaciens. 395 

- e Sulphure. 55i 

- vesicalorinna. 3j>5 

- vinariense. Mi 
Linin. L. lfifl. 218! 
Linon. 215 
Atto^u<ritg. 225 A. ? 
Linsenbaum. IM 
Lioum (Daphne). 4M A.I 

- (Erythrooium). 107 A. 2 

- aquilinum. 218 

- catharticuni. 217 

- selaginoidcs. 21S 
Lipik. 514. &ö2 
Lipnik. 876 
Lippa. 876 
Lippspringe. 538 
Lipso. 536 
Liqueur des Hollandais. 591 

- de Labarraque. 573 
Liquor antimiastnatiews Labar- 
raque. 618 

- aaüvenercns Rotoroagensis. 

321 

- Barytac hydriodicae, 645 

- Dorum Calendutae. 317 

- Calcariae chloratae. 618 

- - hypochlorosae. 618 

- - oxymuriaticae. 61 S 

- Calcis chloratae. 616 

- - cliloricae. 61S 

- - ehlorinatae. filS 

- Chloretj natrici. 57S 

- Chlori. aSS. 59T 

- chloridis calciei. 618 

- Chlorini. 59Ü*_ 

- Coindet. 780 

- decolorans Labarraque. 57-3 

- Iodi compositus. 151 

- Kali carbooici efTcrveseen*. 

900 

- - chlorati. 578* 

- - cblorosi. 578* 

- - citrati. 899 

- - hydriodici iodaü. 751 

- - hydroiodici. 751 

- — Coindet. 79Q 

- - hypochlorosi. 578* 

- - iodati. 751 

- - iodati c Iodo. 251 

- Labarraque. 573 
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Liquor Nalri bicarbonici effer- 
▼escens. H(K) 

- - hyporhlorosi. 573 

- Polassi! iodidi comp. 751 

- Sttbii ehlorati. 597 
Lirinum. 107 A. % 
Ltrindendrin. 1 
Lii de St. Bruno. 365 
Lisbeak. 512 
Lissabon. 542 
Lissabon-Sarsaparille. 32Z 323 
Lissabon -Thee. 335 R« 
Litbeospliorus. 5U5 
Lithic oxyd. 923 
Liverda. 513 
Llaodrindod-Wells. 535, 651 
Llanwyrthyd Well». 537 
Llo. 536 
^o0öc. 3üü A. » 
Lobelia cardinalis. 156 

154* 



- inflala. 

- syphilitica. 
Loehaeitenbad. 
Lodyczyn. 
Löflclblatt. 
Löffelkraut. 

englisches. 

Loflelkrautol. 63J>4/; IfilLüfi 
Löffelkrautsäore. 8, CLL 04* 



L55. 



21. 



318 
539 
540 

£3 
62" 

21 
4M) 



LöfTelkrcsse. 
Lövete. 
Löwenmaul. 
L6-Fej. 
Long wich. 

Lonicera Caprifolium. 

- Diervilla. 

- Periclymcnom. 

- Xylosteuro. 
Looch anisatom c 

cacuanhae. 
Lopperberg 



03 
871) 

m 

873 
873 
366 
366 
IM A. 
366 

syrupo Ipe- 
113 R. 
539 



Lorbeerkraut, deutsches. 494 
Lorenzkraut. 151 

511 

Losdorf. 531) 



Lothus ornithopodioides. 446 

Lotin antipruriginosa. 245 R. 

Lourdes. 544 

l.oybl. 812 

Aovcprt. 1 05 A. 

Lu. 541 

Lubicn. 544 

Lublau. 876 

Lucan. 537 

Lucanus ccrvus. 377 

Lucens. 539 

Lurhon. 536 

Lucbsingen. 539 

Lucianskraut. 18 

Srnviirr, A.M. Iu II. 



Ludia heterophylla. 148 

Ludwigsbad. 538 

l.udwigsbrunnen. 812 

Ludwigshall. OäflL 836 

Lüneburg. 83J 

Lutze tau. 5_3JJ 

Luf. lfll A. i 

Lufion. L83A.1 

Luft, absorsirbares Prinzip. 

» - auA. 

atmosphärische. U41 

- , brennbare. 920 

- - a. Kohle Ö5fi A. 
-, dephlogistisirtc. 912 

entwickelte. 802 
entzündbare. 929 
entzündliche. 839 A. 

feste. 892 
fixe. 88JL 8Ü2 

- , gemeine. 94 1 

- , inilamroable. 83_9 
- , mephitische. 918 A. 889.* 

893 

-, nicht erneuerte. 949. 

-, nitrosc. _928 
phlogistisirte. 918 
reine. 812 

- , schwere brennbare. 84Ü 
verdorbene. 013 A. 9_18_ 
Luftbäder. 918 
Luftdruck. OHL 941 

Lofidusche. 041 
Luftklj stiere. 048. 
Luflpulver, Voglens. öliÖ 
Lufuäure. S3iL 889. * 803 
Luftströmung. 948 
Luhalschowitz. 651 . 836 

Lumbrici lerrestres. 380 
Lumen constans. 506 

- philosophicum. 023 A. 
Lunaria graeca. 20 

- rediviva. 20 
Longern. 539 
Lurdc. 544 
Lussi. 539 
Lustgas. 925 
Luxburg. 543 
Luzuriaga rudicans. 314 
Ataris ayQfa (Lconlice). 103 

A^JJ 

- - (Ruscus). &5A.2 
Lychnis agrestis. 05 A. 3 

. alba. 1Ü3 

- arvensis. 1Ü3 
. Behen. 1H3 

- chalcedonica. 102. 103 

- dioica. 1112. 103 

- Ans coculi. 102 

- pratensis. 103 

- nutans. 103 



Lychnis sylvestris. 103 A*_3 

- vesperlina. 103 
Lycium. 183 * 318 

- europaeuro. 1Ä3.A.2. IM 



Lycopodium clavatum. 157. 

- 371/ 431 

- Selago. lft?« 431 
Lydus trimaculatus. 374 
Lydweich. 1Ü3 
Aiyoq. ' 300 A. i 
Avh&ij. 312 K.A 
Avxär&tpo*. 312 A. 1 
Aintiop (Berbern). 183 A.l 

- (Rhamnua). 195 A. l 
Avqov. 447 A. i 
Lytla adspersa. 373 

- atrata. 314 

- Caraganae. 373 

- cinerea. 374 

- coerulea. 323 

- gigas. 313 

- hypoleuca. 314 

- marginal*. 373 

- pensylvanica. 314 

- punetulata. 313. 

- ruficeps. 314 

- syriaca. 302 

- vesicatoria. 373. 389* 

- violacea. 313 

- vitlala. 313 



314 
544 

04 A,2 
Ii 

.369 A. 
874 
L52 
314 
813 
514 
102 
102 
öil 
L52 
433 
459 
141 
LU 

844 A. 
459 
9Ü 
05 

3011 

367 
L2J 



äcabujai. 
Maccreto. 

Machthcil. 

Macia. 

Madacska. 

Madar. 

Madar-rool. 

Madelainc. 

la Madeleine. 

Madctikraut. 

Madenwurz. 

Madonna a Papiano. 

Madorius. 

M.lpdcbaum. 

Märzblume, weifse. 

MSrzveilcheo. 

Märzviole. 

Mäuse, gebrannte. 

Mäoscbrot. 

Mäusedorn, breilblätt. 

- , stach lieber. 

- , Iraubiger. 
Mäusegedärm. 
Mausegift. 
MSusezwiebel. 

65 
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Magdelaine. 873 
le Magdelaine (Bruyerea). fcH 

Magen warxel. ™i 
Magisterium cum guittageroou. 

* . 283 

. Scaramonii. 21Ü 

- Sulptiurii. 553 
Magislrana. J14 
Mag nie. ( ÖII 
Magms luminaris. aök 
Magnesia sulphuraia. iiü2 

- »ulphurica. ^5-2 
MagnesiabrausepuUrer. 
Magnesia waaser, kohlen s. 90J) 
Magnesium broroaturo. 
Magyar-Falva. 81Ü 
Mahonia fascicularis. 

- nepalensis. 183 
Majanthemuro bifoltoin. 95 
Maiblume. »-»" 

- , gemeine. 91 

-, grof*e. 95 

weifse. 46Q 

Maienkäfer. &?-5 

Maikäfer. 322 

Mailänder. 325 

MailandkäTer. 389 

Mailaubkäfcr. all 

Mailing. 315 
Majoran. 

92 

- , spanischer. 453 

Maische. &*2 

Maiwurm. 375 

-, Schier. 315 

-, gemeiner. 317 

genetzter. 311 

- f korallentragcndrr. 312 

- . kurzha 

-, rothschenkeligcr. 312 

-, toskaniseher. 377 

vergoldeter. 375 

-, violetter. 377 

Maiwurmkafer. 375 

- , bunter. 31a 

goldfarbiger. 325 

Maizanken. 94 

Maler. 222 

Mal famee. 226 

- noiuiiii-e. 226 
Malaforroe. 808 
Malamide. 922 
Maleinsäure. 322," Ml 
Malherbe. 215 
Mainas. 511 
Malztrank. 865 
Matnmea amerieana. 10 

- ferrca. Iß 
Mainmet, amerikanische*. 40 
Manaea. 217 
Mandailles. 877 



Mandelkraut. 
Manctiia cordifolia. 
Mangan. 

Mangifera indica. 
Mangold. 

Manihot utilissima. 
Maniok. 
Manosque. 
Mannstreu. 
Manukablatter. 
Marchantia conica. 

- heruisphaerica. 

- polyraorpha. 
Marchantie, gemeine. 
Marcia. 

Marder, gebrannte. 
Marderasche. 
Margosa, oleum. 
Maria Viegas. 512 
Marienbad. 652 812 

Marienborn. 513 
Marien fcls. 821 
' Marienflachs. 39 
Marienkäfer. 318 
Marienkälbchen. 318 
Marienquellen. 512 
Marienrüschen, weifses. 103 
-, wildes. 1-Ü3 
Mannheim de folha larga. 204 
- - - miudo. 204 
Marmelada pectoralis. 1 73 R 



103 
142 
945 
312 
92 
212 
Inn 
536 
98 

315. 3ÜA 
362 
361 
362 
362 
511 

844 A. 

845 A. 

m 



Marrubium album. 362 

- nigrum. 362 
Marsdenia erecia. 154 

( Marlis sanguis. 112 l 

i Martres de Vcyre. 821 

Maru faui karoi. 15 

Marum verum. 311 

Marygold-Ieaves. 316 

Marxa. 511 

Marzihlc-Bad. 543 

Masaguet. 811 

Masculuro semen. 547 

Maskagnin. 920 

Massa caustica. 395 

- pilularum Janini. 268 IL 

- vrsicalona. 395 
Massey. 540 
Maslicatoria. 91 
Mastitipos. 369 A . 
Matalista, radix. 197 
Mate. 36_2 
Malten-Saffran. IM 
Mattlauerbad. 539 
Matrissilva, herba. 363 
Mauerassel. 379. 380 
Maueresel. 380 
Mauerpfeffer (Sedum). 155- 

- ( Sernpervivum ). 151 



Mane rsch weinchen 329 
Mauertr5ubchen. IM 
Mauerwurm. 312 
Maulwürfe, gebrannte. 814 A. 
Maulwurfsasche. 844 A| 

Maulwnrfskohle. H41 A. 

Maulwurfskraut. 221 
Mauzambrun. 233 
Maychaffer. 317 
Mayenkraut. 455 
Maiimiliansbrunnen. &71 
Maiambron. 221 
Mamamet. 877 
Mcadow »affron. lül 
Mechamek. 2i>i£ 
Mechoacanna alba. 195 

- canadensis. 20i> 

- grisea. 198 

- mexicana. 1 9* 

- nigra. 1_9_3_» 25^ 

- nigricans. 251! 

- apuria. 2Üh 
Meciatum. 369 A. 
Medaguc. 

Medeola virginica. 152 
Medicamenta abortiv*. 4, 427* 

- acria. 1 

- alezipharmaca. 310 

- allerantia metalloidica. 529 

- aromaüca acria. 1 

- anthelmintica. -' 

- aphrodisiaca. 1 

- bromodea. 803 

- ralhartica. 

- chlorinea. 510 

- derivantia. 2. 310. 444 

- carbonaria. 83 1 

- diaphoretica. 1. 308 

- diuretica. L 91- 138, 3552 
- v 421 

- emetiea. 2. 9_L 13l! 

- cmroeniagoga. 4. 427 

- errhina. 91 

- expectorantia. 3. 90.* 138 

- gasa atmosphaerira. 911 

- haematagoga. 427 

- iodtnea. 615 

- laxantia. 138 

- masticatoria. 91 

- metalloidica allerantia. 52^ 

- nephrid-enterica. 446 

- phlogoga. 441 

- praeaervantia. 138 

- purganlia. 2. 9_L 138, 177* 

- revellentia. 2 444 

- rubefacientia. 1, 441* 

- «ternutatoria. 91 

- tulphurea. 530 
«■ urentia suppurantia. 2. 444' 

- vesicantia. L 444 
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Meüicaineoluiu refrigeraos. 

11 A. 

Medicinier calhartiquc. 220 

- d'Espagne. 221 
Mecrbrackdistcl. 8ü 
Mceiciclie. 649 
Meergras. 649 
Meerhauslaub. 228 
Meerkohl. 2ÜÜ 
Meerlaltig. 64J1 
M CCITCtllL'. 24, iüL 446* 
Meerctligöl. 25 
Meerrctligs5urc. 8* 25*_ 
Meerschwamra. 635. 793* 

- , gebrannter. RAA 
verkohlter. 649 
Meerstrandsmannstreu. 9_9 
Meerträubel. 103 
Mccrweide. 200 
Mcerwurxcl. flfl 
Meerzwiebel. 107.* 123.* 124, 
365* 455.* m 
- , kleine. 1A6 
- , weide.' 156 
Mcerzwiebclessig. 126 
Mcerxwiebelhonig. 127 
Meerzwicbelsaft. 12? 
Mecrzwiebelsauerhonig. 121 
Meerzwiebclsyrup. 127 
Meer/.wiebelwein. 127 
Meformam. SüB 
Mefonnascli. Ö0J1 
Mehadta. 540 
Meier, rolher. 3JÜ} 
Meinberg. 538. 873 

Meister würz, falsche. 214 
Meuterwurzel, schwarze. 214 
Mekka Senna. IM 
Mrjxu* »9>o*»d<c. 224 A. LL 

- xfoaitiic. ÜLiA.3 
M r\ x utr to r ( An emooc). 4fifl A . 1 

- (Euphorbia). 225. A. 
Mel Scillae. 121 

- arnicaliiiu. 
Melandriutn pratense. 103 
Melaroin. 1122 
Melanilin. 024 
Melanozviuid. 924 
Melia Azadirachta. 205 

- Azedarach. 205 

- sempcrvirens. 204 
Melissa, herba. 3J_L 427 
Melisse. 421 
Mellan. £21 
Mellitc colchiouc. 472 

- de Scille. 127 
Mellhörn Scillae. 127 
Mellon. 921 
Meloe aprilina. 377 

- atrata. 377 



377 

321 
373 
377 
374 

an 

377 
37? 
377 
377 
377 
377 
37? 
377 
377 

an 

377 
375 
375* 
376 
37? 
374 
377 
375. an 
377 
37? 

an 

377 
377 
377 
375 
375 
377 
■214 

an 
an 

375. 376 
389 
377 
392 
377 
2M 
211 
202 A. 
207 A. 
876 
873 

m 

845 \ 
Üh A. i 
541 
431 A.2 
431 A. a 

Menyanlhes Nyniphoide«. 10. 
Mephitis. 893 

- inflatnmabilis. 893 

- vioosa. 893 
Mcrcalalc. 544 
Mercur der Weisen. 91S A. 
Mcrcurialis sylvestris. 36? 



Mcloe auluronali*. 

- brericollis. 

- Caragaoa«. 

- cicatricosa. 

- Cichorii. 

- cinerea. 

- corallifcra. 

- corallipes. 

- corrosa. 

- cyanella. 

- decora. 

- erythrocneiua. 

- glabrata. 

- globosa. 

- huugara. 

- insignu. 

- limbala. 

- macrocephala. 

- majalis. 

- melle condita. 

- nervosa. 

- pensylvanica. 

- prima. 

- Proscarabacus. 

- pullus. 

- punctata. 

• reticulata. 

- rugosa. 

- rtigtilosa. 

- scabricollis. 

- scabrosa. 

- secunda. 

- tecta. 

- trimaculata. 

• tuccia. 

- uralensis. 

- variegata. 

- . vesicatoria. 

- violacea. 
Melolontha vitis. 

- vulgaris. 
Melone. 

Melothria pendula. 

MtjXv&iior. 

Melothron. 

Mi-lsicz. 

Melucli. 

M^ncs. 

Menschenkohle. 
Mentha. 
Meolhon. 
M riwav 
Menyanlhes. 



Mercurio vegelal. 212 
Merturius terrestris. 452 
Mere. 540. 872 

Mergina. 3_12_A.i 
Merkaptan. 841 
Mesiulkohol. 843 
Mesitchloral. 532 
Mesitylcu, salzsaures. 591 
Mesofeptus. 378 
Mesua speciosa. 40 
Mesue, herba, florea. 12 
Metacctamid. 921 
Metalloide. 529 
Metalloidica altcrantia 5211 
Mclallorum pinguedo. 547 
- vivax. 541 
Methionsäure. 842 
MifrQiov. M\.l 
Mt-thylather, perchloroxalsau- 
rer. 592 
MtthylathyUniUn. 823 
Methylal. 811 
McthylaroylophSnylamin. 923 
Methylanilin. 822 
Methylbromür. 808. 840 
Melhylchlorür. 59IL 84H 

Methyleu, chlorhaltiges essig 
saures. 594 
- , - kleesaures. 593. 
-, chlorwasserstoffsaurcs. 590 
- , essigsaure*. 842 
fluorwasserstofisaurcs. 840 
- , klee saures. 843 
- , ozychlorkohlensaurcs. 593 
Methyletiälher. älö 
- , salzsaurer. 590 
Mclhylenchlorcssigälhcr. 594 
Mcthytenoxyd. 840 
Methylfluorür. 840 
Meihylo»yd,ameisensaares. 841 
-, boraxsaures. 840 
- , chloressigsaorcs. 594 
- , essigsaures. 842 
- , oxalsaures. 843 
-, salpetersaures. 841. 921 
- , schwefelsaures. 841 
Methjlkohlensäore. 840 
MethyloxydhydraL 840 
Methylschwefelkolilensüure. 

840 

Methylschwefelsäurc. 841 
MclhyUchwefligc-Säure. 840 
MethylsuWur. 840 
Methyluntersthwefelsäure. 840 
Metopiuni. 214 
Mettcrsdorf. 812 
Meum athamanlicum. 56 
Mcure, rothe. 369 
Mcvinikau. 5J& 809 

Mevinok. 5_9jL SM 
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461/ 463. 
444. 495.' 



Mcycrblume 
Mezcreura. 
Mererin. 
MexÖ. 
Miasmen. 
Miuatfw- 
Michan. 
MicheUblume. 
Micsinye. 
Middlewirh. 
Miel scillitique. 
Miere. 

Miesmuschel. 
Mihaly. 

Mikania Guako 

- ofGcinalis. 

- opifera. 

- saturajarfolium. 
Mikici. 

Milch. 

Milrhblutne ( Polyg 



874. 



- (Polygala vulgaris.). 
Milchkraut. 
Milden. 
Militari» mina. 
Milkweed. 
Milk wort. 

Millcpcdes. 

- pracparatae. 
Milzkraut, ge meines. 

golden, 
perlbiatteriges. 
- 1 Wechsel blätteriges. 
Mimosa. 

- asperata. 

- pudica. 1 47 

- sensit iva. 147 
Mindenkraut. 452 
Mineralkermes. 552 
Mioeralkohle. Sil 
Mineralquellen, kohlen». 870 

- cl. Beschtaugruppe. 5.36 

- d. Terekgruppe. 542 
Mineralwasser, bromhaltige. 

835 

-, i od halt ige. 
kohlensaure. 
Mingohhcini. 



150 
494* 

4M! 
874 
946 
196 A. 
542 
4 b 9 
876 
83fi 

III 

ans 

658 

13 

12 
14 

15 
369 A. 

658 
amara ). 
111 
IM 
224 
539 
9 A,3 

15fl 
120 
379 
3H) 
363 
363 
363 
363 
IBA \ 2 
147 
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Mirabilis. 

- dichotoma. 

- Jalapa. 

- longiflora. 
Mire. 
Mirkväsar. 
Mitna. 

Mittel, neuenburger 
Mittcl-Silecs. 
Mixtura 



£50 
857 
536 
9_5_ A.4 
108 
197 * 259 
1JLL 2h$l 
197. 



259* 
423 

873 
874 
844 A 

87Ü 

atnmonio-citrala. 899 



Mixtura antieiueiira. 899 

- antiscorbutica Drawitxii. fi3 

- Carbonatis poiassac Absin- 

thü. aaa 

- diuYetica. 1 28 

• Guajaci. 349 

- Guytoni, tm 

- kalino-citrica. 899 

• kalino-sulphurica. 899 

- magnesico-tartarica. 899 
. nalroso-citrica. 899 

- natroso-sulphuriea. 899 

- oleo-balsamiea. S4 

- Riverii. im 

- salina. 899 

- salind-scillilica. IAA R. 
Moder. 1146 
Modo«. . 2Ü2A. 
MAdling. 543 
Möhrenbrei. bJiü 

Mösle. 442 
Mo Feite aünospberique. 918 

Mofetten. h£3 
MofTat. 

Moha. QJ3. 

Mohr, vegetabilischer. 649 

Molar. 5_42 

Moledo. 537 

Molitg. 536 

Mollkraut. 2Ü 

Molukkisches Holt. 218 

Molukkiscbc Korner. 218 

Mmkv (Alliuro). 35 A.i 

- (Eryngiuro). 9ÜA.2 
Molv, radix, herba. 3_5 

- (Peganum). 38 A. t 

- angustifoliurn. 3_5_ 

- latifolium. 35 
Molybdacna. 851 A. 
Molyhdacnum sulphural. 851 
MoX vßdatm. 
MüXvta. 

Molvlaurh 

j 

Mombasi^lio- 
Momordica, oleum. 
■ - Balsamina. 

- Charanlia. 

- cylindrica. 

- dioira. 

- Elatcrium. 

- operculata. 

- purgans. 
Mortsordicin. 
Monchique. 
Mondkraul. 
Mondorf. 
Mondragon. 
Mondschwefcl. 
Mongo, radix. 
Monuina, radix. 



85J A. 

as_ Aa 

537 
214 
214 
214 
214 
214 
211 
213 
214 
212 
542 
29 
836 
542 
547 
311 
10! 



Monnin.» polystacfaya. 

Monninin. 91 . 

Monochlorclayl. 

Monochloracctylchlorid. 

Monochlorälhy Icblorür. 

Monslera pertusa. 

Mont de Marsan. 

Montabaur. 

Montana. 

Monlalccto. 

Montamiata. 

Montanin. 136 . 
Monlbarri. 
Monlbrison. 
Montbrun. 
Montefalcone. 
Montcfiascone. 
Montc-Grotto. 
Monte- Ortone. 
Monte- de-Pedra. 
Monte- Pulciano. 
Montc-Real. 
Montione. 
Montiral. 
Montmirail. 
Mortmorcncy. 
Montpellier. 
Moosbad. 
Morgenröslein. 
Morges. 



651. 



Morinda roueosa. 
Moringa aptera. 

- pterygosperma. 158. 

- zeylanica. 
Morison's Pillen. 263.* 
Moriito. 

Morsee. 

Morsuli purganles. 

- Rosarum purgantc*. 

- contra struroam. 

- contra verroes. 
Mosaenda. 

Moschoxylon Swartxii. 

Moschusholx. 

Moses. 

Most, gährender. 
Mostaart. 

Mostgas. 889. * 

Molhone. 

Mothusa. 

Mouches d'Espagnc. 
Moutarde blanche. 

- grande. 

- noire. 

Moxen a. chlor«. Kali. 

Moyen-Moutier. 

Mudar. 

Madarin. 136. 
Mudarwurxel. 
Mucke, spanische. 



Uli 

ior 

59] 

im 

K7i 
Ö4_5 
545 
54. i 
14b* 
539 

540 
535 
hAh 
535 
535 
542 

ä44 
537 
877 
821 
540 
540 
542 
539 
liü 

141 
446 
44ö* 
446 

286 
875 
539 
264 
264 
799 
264 
15J 
204 
204 

m 

66 
892 
543 
all 

2Q 

6J 

66 
634 
811 
lhl 
152* 
152 
389 



>8 
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Mückenkraut, grofses 8 
Mühlbach. 82fi 
Mühlen. 872 
Münae, gelbe. 8 
Mukamid. 924 
Multipedes. 379 
Mango, radix. 3 I 1 

Mungos, radix. 31 1 

Muräny. 822 
Muraria. 144 A. l 

Murca. 545. 
Morchel. 379 
Murias calcis hyperoxygenatus. 

616 

- - oxygenatus. 6 1 6 

- potassae oxygenatus. 629 
Muriate oxygenl. 630 

- de potasse byperoxygene. 

629 

- - - suroxyde. 

- - - suroxygene 1 . 

- suroxygenö. 
Mund. 
Miiridc. 
Muride*. 
Murigen. 
Murin. 
Murina. 
Murisengo. 
Murosried. 

Muscari ambrosiacum 

- roo$chatum. 
Muschioa. 
Musens capillaceus. 
Muskathyacinthe. 
Mustard. 

-, witbe. 
Mustela, radix. 
Musleri pissa. 
Multerkraul. 
Myagrum äqual icum. 

- paluslre. 
Mvaxar&a. 
Mycodcrma aceli. 
MyconL 
M iftttj. 

MykomclinsSurc. 
Mylabris Cichorii. 374,* 

- eyanescens. 

- fasciato-punciala 



Füsaelioi. 374.* 

- Ononis. 374.* 

- pustulala. 

- Sidac. 

- trtmaculata. 

- variabilis. 374.* 
Mylanilin. 
Myoctonuro. 
Mvohtovop. 
Myon. 



629 
629 
630 
806 
806 

aoj, 

585 
806 
801) 
537 
874 
157 
157 
Laß. 
431 
157 
ßü 
34 
31i 
9 A.3 
427 

23 

ÖÜ A .4 
867 
365 
28A 3 
922 
387 
374 
374 
387 
387 
374 
374 
374 
387 
923 
11 A. 
11 A. 
873 



MvOlfttQOV. 

MvQuxar&or. 
Myrcr. 

Myrica cerifera. 

- pensylvaoica. 
Myrobalanen. 
Myrobalani bcllericae. 

- Chebulae. 

- citrinae. 

- Emblicae. 

- flavae. 

- iodirae. 

- nigrac. 
My rons.nirc. 

My rosin. 2fl. 6JL 

Mvfj^a. 

Myrrha. 

Myrrhe. 

Mvrrhis chaerophyllea 

- major. 

- odorata. 

- Pccten veneris. 

- sylvestris. 

- u-mula. 
Mvyotrq dygta. 
MvQOivfotiq. 

Mi oxdxav&a. 
Myrlus sylvestris. 
Mytilus edulis. 

Jlf l'tTWTÖc. 



28 A.3 
8fi A.2 
423 
149 
118 
215 
216 
215. 
216 
216 
21Ü 
21ü 
21f) 
II* 
21* 
8S A.i 

aa a. t 

430 
USA. l 
82 

m 

8S 

ai 

81 
82 
85 A. 4 
22ü A. 
85. A. i 
9j A. j 
658 
311 A. 



Narcissus Jonquilla. 
- odorus. 



Wabelkraut. 3G6 

Nackte-Hurc. 4Ii8 

Nackte-Jungfer. 469 
Nadelkörbei,kanimrörmiger. 88 

Nagy- Koros. 544 

Nagy-Mogyoros. 873 

Nagy-Selmecx. 876 

Nagy-Torna. 873 

Nakaformak, 582 
Nakaforme. ä82. 593 

Nakaformek. 582 

Nakavinnk. 582 

Nalaforme. 840 

Nammen. 538 

Nannari, radix. 314 

Nanuari wurzel. 311 

Naphtha. 468 

- chlorica. 590 

- nitrica. 921 

- phosphorala. 510 
Napium. 28 A. 2 
Napus Agrisinapis. 28 
Nuq. 11Ü8 
När. 108 
Narcissc, gemeine. 156 
Narcisso-Leucojutn. 157 



156 

156 

- pocticus. 1 fi (t 

- Pseudooarcissus. l_5_fl 

- sylvestris. 1 56 

- Tazetta. 1 56 
Narcilin. L 136. 150* 
Näq$o<i dyqta. 112 A.i 
Nardum ruslicum. 147 A. l 
Nardus, wilder. 147 
Nardus sylvestris. 147 A. 1 
Narrcriheil. 3Ji8 A. 
Narthecium ossifragum. 365 
JVafi&tjxtov. üliü A. a 
Nassel. 318 
Nastätten. 873 
Naff%6<;. 35j$ A. l 
Nasturtium, herba. 22 

- amphibium. 23.* 658 

- aqualicuiu (amphibium). 23 

- - (ofTicinalc). 22 

- Bursa pasloris. 28 

- hortense. 21 

- humifujum. 23 

- indicum. 21^ 3Ü 

- majus amarum. 23. 

- ofücinalc. 22A 65JS 

- palustre. 23 

- petraeum. 363 

- pratensc. 23 

- sylvestre. 23 

- verrueosum. 2_3_ 
Nantwich. 816 
Natersbad. 539 
Natrium bromatum. 808. }S29* 

- chloratum. 597 

- iodatum. 641 * 663 
Natriumbromür. 828 
Natriuroiodür. 642 
Natron. 9 4 5 

boraxsaures. 9_5_2 
-* chlorigsaurcs. 573 

chlorsaurcs. 570. 573. 

577.* 597 
- , kohlensaures. 864 
-, hydriodinsaurcs. 642 
-, hydriodsaures. 642 * 663 

hyperoxydirt- salzsaures. 

-, hyperoxygenirt -salzsaures. 

5J77 

- , schwefelsaures. 552 
unterclilbrigsaures. 573.* 

5B7 

Natronchlorat. 577 
Natriumiodür. 642 
Natrum, chlorsaures. 573. 577* 
- , iod wasserstoffsaures. 642 
Natrum chloratum. 573 * 597 

- chloricum. 577.* 597 
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Natrum chlorosum. 573 

- hydriodicuro. ö42 

- hydrobroruicum. 82il 

- hydroiodicum. 612 

- hydroiodinicuiu. LL42 

- hyperoxymurialieum. il22 

- hypochlorosuin. 573. * o97 
muriaticum hyperoxygena- 



53«. 



tum 

- - oxygenatum. 

- oxyrauriaticum. 

- sulpliuricutu. 
Nattei kraut. 
Natterblume. 
Nauheim. 
Nave dell inferno. 
Navct du diable. 
Neapel. 
Neclariutn. 
Neem 

Negerpfefler. 
JVtxiuQtor. 
Nelcforme. 
Nenicl-Keresztur. 
Nenodorf. 
Nephrin. 
Nephrioc. 
Ner. 
Neri«. 
Ncrprun. 
Nervensalbe. 
Nesixim. 
Nessel. 

- 1 grofse. 

- , kleine, 
römische. 

- , welsche. 
Ncstlau. 
Neucoburg. 
Ncueoburgcr Mittel 
Neuhaus. 
Neukirrh 
Neu-Lublau. 
Neumarkt. 

Neurosperma cu»pidata. 

Nevinik. 

Nevinim. 

Nevinok. 

Newer vreed. 

Nhaodiroba. 

Nickel. 

Nickelnelke. 

Nicolaibad. 

Niederbronn. (351 . 

Niedcrholder. . 

Nioder-Lahnslein. 

Niederschwefelsäurc. 

Nicder-Selters. 

N ieder- Wi Id u nge n . 

Nicmierow. 



&21 
573 
573 
552 
450 
100 
fall* 
821 
20 ( J 
537 
42 
2M 
41 
42 

bin 

Ii 51 
3 Hl) 
380 
108 
652 
255 
IÜ2A.2 
809 
452* 
453 
453 
453 
453 
539 
543 
844 A. 
651. fiM 
539 



543 
214 
593 
808 
512 
107 
216 
945 
103 
536 
83G 
193 
871 
551 

hlA 

874 
53J> 



Nierenbaum, westindischer. 40 
Nierenholz. 363 
Niescblumc. 94 
Niesekraul (Convallaria). 9-4 

- (Gratiola). 220 

- (Ptarmica). 12 A^i. 92 

- (Scdum). 450 

iti*L 9J 
Niesepulver. 94 
NiejewurzSchaafgarbe. 12 
Nieskraut. 12 A^2 

Nieswurt, weifse. 92 
-, schwarze. 92. 431 

Niklova. ÖI£ 
Nirobo. 2115 
Nindsi, radix. 115 
Ninus. 42 
Nitranilin. 923. 
NitranilinharnslufT. 923 
Nil ras urcae. 3&2 
Nilrate de Melhylenc. 84L 921 

- d'Oxyde d'Elbyle. 921 
Nitrazodifune. 923 
Nitrazoxybenzid. 923 
Nitrite d'Oxyde d'£lhyle. 921 
Nitrogene. 918, A. 2 
Ni trogen ium. 919 

- oxydulatum. 92o 
Nitrontctacctsäure. 921 
N itrop i krir> säure. 231 
Nitroiiinapylliarz. 21 
Nili-osinapylsäore. 11 
NitnmiHatc d'Aiumoniaque. 

920 

Nitrous air. 928 A. 1 

Nocera. 

Noctiluca. Mü 

- aeren. 506 

- contistens. SÜß 

- con&tan;. 506 

- glacialis. 506 

- gummosa. QÜii 

Noeti-fati. aia 

Nössel. < 3^3 

Noir animal. 845 

Noirprun. 2Ü5 

Noix de serpent. 21fi 

Nola culinaria. 460 

Noli-tangere. 367 

Northeim. 538 

Nossa. h21 

JVdrtor. 210 A. 

Novamorales. 545 

Nowosielcc. 536 

Noyers. 877 

Nuces barbadenses. 220 

- luxiL 21L 446 

- cathartirac americinac. 220 

- purgantes. 221 
Nunnari, radix. 3 I 4 



Nuz beben. 26 * 44« 

Nyctago bortensis. Iii 

Nydelbad. 541 

JVvttxt^rtq. 369 A 

Nymphaca. 65* 

Nysblad. it 



Ober-Brambach. 
Ober-Döbling. 
O b e r- Lahn stei n . 
Ober-Mendig. 
Ober- Mennig. 
Ober-Kuszbacti. 
Ober-Sa Ub ru u nen . 
Ober-Tiefenbach. 
O'Brien's Bridge. 
Ochsenbrech. 
Oeluenburre. 
Ochsenzunge, wilde. 



m 

875 
&Ii 
hll 
hM 
511 
362 

m 
m 

Odontalgicum paragnanuni. 20 
Odorin. 921 
Oel, phosphorhaltiges. 510 

- der vier Holländer. 5Ü1 

- d. ölbildenden Gase«, öäl 

- d. ölerzeugenden Gases. 84_1 
Oelbildendes Gas. 812 
Oi'Ierzeugendes Gas. 841 
Oelgasbromid. £31 
Oeno. 101 A. 
Oenothionsäure. ti-42 
Oerlikon. 539 
Oeynhausen. &36 
Ofen. 51fl 
Offenau. £5J, fiM 
Ognon (oignon, Cepa). 32. 
Ohmblattci-. 

Ohmkraut. 11 
Ohoblatt. 4M 
Ohrenmuckel. 279 
Oignon blanc (A. Cepa). 32 

- d'Egypte. 31 

- marin. 123 

- rousque (Muscari). 157 

- sauvage (Hyacinthus conio- 
sus). 2M 

- de seilte. 123 
Oil nuu 195 
'Oxrsjooi'. - 95 A*-l 
Olahfaln. 87 G 
Oldeslohc. 53^ 
Oleago. 414 A. i 
Oleaslellatum. 4fi4 A. i 
Oleum acusticuru Myns. 421 

- Anisi sulphuratum. 555 

- Apparitii. 36 

- Asari. HI 

- Canlharidum. 392. 393 

- - coctutn. 292 
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Oleum Cantbarid. infusum. 393 

- - viride. 3JL1 

- Cbaercfolii. 9-2 

- ciciuum (Crotonis). 235. 

- - (Ricini majori«). 220 
Oleum Crotonis. 294 

- cscharoticum Ricini. 295 

- Eupborbii. 306 

- ficus inftrrnalis. 215 

- forroicarum. 421 

- beraclinum. 343 

- Hyperici. 3_6_ 

- Jatropbac Curcadis. 220 

- infernale (Crotonis). 220 

- - (Ricini roajoris). 291 

- iodalum. 659.* 740 

- Iridis. 111 

- irinum. III 

- Juglaudium nueum sulpbu- 

ratum. 555 

- de kerva. 2115 
• Latbyridis. 222 

- laxalivum Voglen. 2_6ÜR. 
' - Liliorum. i 07 

- Litii Milpliur.ilum. 551 554* 
molii< cnnuiTi. 

- Mynsicbli. 423 

- pbospborato - catnforatum 
rubrum. 502± 527 R. 

- pbospboratum. 609. 5 1 0 

- ninei indicum. 295 

- Pinhoen. 221 
' - Ricini aroericani. 295 

- - artificiale. 302, 301 R. 

- - roajoris. 22Q 

- Rulae aetbereum. 81 

- - coctum. 85 

- Sabinae. 434 

- sioapinum. 68 

- Sinapis. 72* 

- Succini sulphuratum. 555 

- terrae. 547 

- Terebinthinae sulphuratum. 

- 55L 555! 

- Tiglii. 2114 

Olibanum. 423. 

'OAiyo^Aoipor. 12 A. 2 

Olival. 512 

Olive, kleine. 204 

Olivella. 2Ü4 

Olivier, pelit. 204 

Olivin. 12 

Olm». 193 A.a 

OlmuU. 518 

Olonescbti. 51£ 

'OXoyvtov. 37 A. 2 

OUnitium, radix. 17 

Oltingen. 539 

Omei*. 423 

On.ibonbove. 141 



Onikschli. 
Onisce ordtnaire. 
Onisei. 

Oniscus asellus. 

- gi.inulatus. 

- rourarius. 
Oniscus variegatos. 

- ton.iliis. 



380 
379 

379. 380* 
379 

379. 380* 
129 
379 



'Oviffttot xaTOtx/dtot. 129 A. 3 



"Oro*. 
ünonid. 
Ononide. 
Ononin. 
Quarts. 
Ononis. 

- arvensis. 

- bircina. 

- procurrens. 

- repens. 

- spinosa. 
"Oroafia. 
Onosma. 
Onscronc. 



17J A.a 

15fi. 383* 
382 
L 3Ü3J* 
382 
3Ü2 
3S2Z Mi 
ML* 384 
383 
383 
3JLL! 382 
382 
382 
519 
108A 4 
108A i 

Opluoscurodon ursinura. 35 

()>f tOfTxoQÜinr. 32 A.a 

()if loaxoyaAov. 34A.fi 

207 A. 

Ophiosl.(|>li\lon. 202 A. | 

Opbiorrbiz.i Mungos. 31 1 
OpItiiixvKui «rpentinom. 203 
Opiati autivenerea Berlingii. 

328 

Opium. 309, 428 

Opunlia, foli.i. 448 

- reticul.Ua. 448 

- vulgaris. 448 
Orant. 3fl 
d'Orba. 515 
Orci tunica. 460 A.4 
Orechove. 87G 
Orelba de ga(o. 3Ü 
Orelia grandi0ora. 203 
Orelic. 201 
Oreoselinum, radix, berba, 16 
'Oftiintior. 42 
Oreslia. 42 
'O^axior. 42 
Orezza. 537 
Oria. 517 
'ÖQtyavor. IM A. 312 A. l 

- xXoüyior. 98 A. 2 
"Oorioc xfoartoc. 460 A. 4 
Ornithogalum graminenm. 

365 

- luteum. 157 

- maritimum. 124 

- ramosum. 365 

- stacbyoides. 366 A. 



Orniibopus scorpioides. 449 A. 
Oro, rais de. 157 
'ÖQoßäyxri' 32 A. I 

Oronüura aqnalicum. 107 
- capitis vituli. 39 
Oronliuro majus. 19 
Orosei. 537 
Oroselon. Iß 
Oroselonhydrat. 12 
Orris. 108 
Orsieres. 874 
Ossa usta. 845 
Ossel. 129 
Ostcrblume, veifse. 460 
Oslerkälbcben. 3_7S 
Ostünz. 2Ü 

214 
876 
318 A. 5 
IIS A.ft 
515 
12 
511 
LÜH 
150 
215 
150 

542 
914 

593 



inz, 
Ostritz. 
Osztrowsk. 
'O&ürra. 
Othonna. 
Otscbin. 
Oltwurz. 
Ouilly. 
OvQarlu. 
Ourivali, radix. 
Oorivalpflanze. 
Ourivalwurzel. 
Owen Bruen. 
Oxacidea. 
Oxalaticblorid. 



Oxalaciquinquecblorid. 592 

Oxaläther. 843 

Oxalate d'Etbyle. S43. 

- - et d'Ammoniaque. 921 

- libyliquc. 811 

- de MethyUne. 843 

- - - cblorure. 593 

- - - percblore. 592 

- d'Oxyde d'Ethylc. 843 
Oxairormester. 841 
Oxalovinate d'Ammoniaqoe. 

921 

Oxalsäure. 843 

Oxaluranilid. 923 

Oxalursäure. 921 

Oxalvinaroester. 921 

Oxalvinesler. 843 

Oxamälban. 921 

<)>aroid. 921 

Oxaroinsäure. 921 

Oxamylan. 9_21 

Osanilamid. 9_21 

Oxanilid. 924 

Oxanilinsaure. 923 

Oxamaic d'Etbyle. 921 

Oxamelbane. 921 

Oxioiodinesäure. 661 
Oxycblorocarbonate de Melby- 

lenc. 5Ä3 

Oxy cblorure d'Elbene. 591 
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597 
923 
915 
928 
808 

thh 

918 
840 
923 
928 
02') 
IM 
472 
127 

«16 
629 

598* 



Oxychloruretum Calcit. 

- stibicuni. 
Oxyd, animalisches. 
Oxyde. üil 

- d'Azote. 

- de Broiurthise. 

- de Carbone. 

- d'tlydrogtac. 

- de Mediale. 

- nitrcuz. 

- nilrique. 
Oxydulc d'Atote. 
Oxykanthin. 
Osymel Colchici. 

- Scillae. 
Oxyrourias calris. 
Oxyrouriate de potasse. 
Oxymuriatic aciil. 585. 
Oxymuriatic water of soda. 573 
'OSvpvQotrfj. 95 A. 4 
Oxymyrsine. 95 A. 4 
Oxygenalcd rourialc of potasli. 

Oxygenalion. QU 
Oxygene. 9 1 3 

Oxvgcnirung. 914 
Oxygenium. äil 

- Iiydrngeoalutn. 917 
OlvifvUor. 431 A.2 
Oxysarcbarum scilliticum. 1 27 
Oyslcr green. 050 
(Hon. 50JL 93JL 931.* 933 A. 

934 

Oioniod. 921 
Oaonometer. 93 6. 93fl 

Oton-SaticrstolT. ft33. A. 938 



Pabbasch. 513 

Pacoll. 512 

Padreiro. 542 

Paeonia oflicinalis. 1-55 

- percgrina. 155 

- proruisma, 155 
FläyxQctrov. 2 1 5 A» 1 
flnyxoduor. 124.* lüü 
Pain de potirreau. 196 A. 
Pakkuotb. 210 A. 
Palauo. 544 

- al Piano. 545 
Palicourra aurata 3Ü2 

- diurelira. 3Ü7 

- longifolia. 367 

- Marrgraavia. 367 

- noxia. 367 

- ofTirirjalis. 3ü7 

- sonans. 367 

- spcciosa. 366 

- strrpens. 367 



Pallarana. 32 A.L2 

Palma saneta. 312 
Pallh-SctUM. 21fi 
Pamporcino. IM A. 

Panacca hydropicorum. 266 

• lopsororo. 
Panacce d'Eaculape. 215 

- Le Roi's. 21Ü 
Panaguiao. 53? 
Panax quinquefolium. 1 14 
Pancrajiuro. 124/ IMAJ 

108 156 * 

- monspessulanum. 15ti 
Pandraux. 877 
V7emo«. ft A. a 
Panis ciconiae. 4ü8 
Pannus sericus iodalus. 741 
Papaver corniculaluro. 1Ü3 A. 2 

- spumeam. 224 All 
Papavcrcolum. 103 A. 3 
Pappelknospen. 364 
Pappelkohle. ÖM 
Paprika. &2 
Parabamäurc. 921 
Paraoetylsuperchlorid. 591 
Parachlor-Cyanammoniak. 922 
Paracbloräther , dreifach - ge- 
chlorter. 5.9 1 

Parachodcorcün. 198 
Paracyan. 924 
Paräd. 640, 876 

Paradisiaca, radix. 2Ü 
Paraelaylchlorür. 59 1 

Paraformylsuperchlorür. 59 1 
Parafumarsäure. 3<2 
Paraguay folia. 367 
Paraguay-Ron». 19, 20 

Paraguay-Thce. 3_ß_2 
Parakresse. 19 
riaQÜXior. 22ü A. 2 

Ild^nlioq xoxxnc. 225 A. 1 
Paralysis, radix. 2SL 21 

Paramid. 922 
Parapclatifera odorala. 19 
Pararhodeoretin. 1 98 

riaQäälti. W2 Aj 

/Taod««Aia//r'c. IIA. 
Pardalianches. 11 
Pardanthus chinensis. 94 
Pareira, radix. 3£2 
Parietaria offtrinalis. 200 A. fi 
Pariglin. 32k 327* 

ParilÜn. 32fi. 3211 

Parillinsaurc 3DJL 326, 327* 
fWyq. 46J) A.i 

Paris quadrifolia. 1 57 

Parrawirz. 542 
flä$Qor. 34 A 3 

I]d{>aor. 34 A. 3 

Partovia. 542 



Parva panacca. 

Pasierage. 
Passerina eiliata. 

- hirsuta. 

- Tartonreira. 

- Thyntelaca. 



22i 

4iii 
4M 
4M 
4M 



Passiflora quadrangularis. LÜ 

Pasta eptspaslica. 721 

- sativa. 61 
PaatÜles da Serail. 742 1'. 

- vermifuges. 2t>4 
PaUte de mer. 291 
Pataviaae aqoae. 515 
Paterna. 878 
Paterno. S?7 
Patradgik. 5M 
Pau de puerco. 1 96 A. 
Paullinia asiatica. l£ 
Paullus sanetus. 342 
Peberrod. 24 
Pechkohle. 838 
Perseny^d. 876 
Pedilanthus crassifolia. 150 

- myrlifolia. 150 

- padtfolius, 1 50 

- tilhymaloides. 159 
f Pedinus. 319 
! Pedra. 512 
, [Jifyarov. S2 

- nyQtor. 3_8_ A. i 
Prganum Harmala. 38.* 431 
Pelago. 512 
/Mf wtroc. 225 A. 4 
Pellitory. 5ii 
Peitschen, bunte. 191 
Penaea sarcoeolla. 149 
Penicillium glaueutn. 868 
Penna. 541 
Penamacor. 442 
Pensee. 131 
lUnhor. 225 A_i 
Pcplis. 225 A. i 
lUnlis. 225 A. i 
JiVxrloc. 224 An 
Peplus. 224 A.n 
Pi-pparrod. 24 
Pepper-mcdicinc. 41 
Peppcr- moor. 15 
Pepper-root. 15. 
Pepper worl. 22 
Pcpple-mool. 15 
Pcrbroroure de phospluxrc. 

807 

- de fortnyle. 830 
Perborate methylique. 840 
Prrcarbure de fer. 851 

• de soufre. 532 
Perchlorameisenformesler. 593. 
Pcrchlorameisenvinester. 592 

Pcrchlorälhcr. 5JI2. 



uiyiuz 
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Perchlorate of oxyde of Aethyle. 

593 

Perchlorbernsteinäthcr. 595 
Perchlorbernsteinvinester. 595 | 
Perchloressigäther. 513 
Perchlorrssigformester. 592 
Perchloressigvinestcr. 593 
Perchloride de carb. 51L 51Q 
Perch torkohlen vinester. 592 
Perchloroxalforraestcr. 592 
Perchloroxalsaurer Methyl- 

alher. 592 
Perchloroxalvincstcr. 593 
Perchlorure d'Acetyle. - 511 
Perchlorure de Cyanogene. 922 
Perchlorure de tormyle. 

511 

Pcrchlorvinäther. 592 
Pergioe. 877 
Perhydroiodure de Carbone. 

61fl 

Periodure de carb. 646.* 661 

- de Fonnyle. 646.* 611 
Periploca emetica. 153 

- iodica. 3J1 

- mauriliana. 153.* 202 

- Secaraooe. 2111 
Perols. 511 
Peroxyde d'Hydrogeoe.9 111 IS 
Perpressa. 147 A. 1 
JltQatqiörtov. 195 A. i 
Persica, folia. 192 
Pcrsicaria sitiquosa. 3G7 

- urens. 431. 452* 
Persooala. 338 
Perubalsarn. 363 
Pes gallinaceus. 29 A.3 
Petersilie. 364 
Prtersilienhahneofuf*. 457 
Petersschlüssel. 20 
Petersthal. 821 
Peterxell. 519 
Petinio. 922 
Petit Bornand. 541 
Pelit roeclicinier. 221 
Petiveria alliacea. 12 
JliTQoUar. 22 A..2 
rettigree. 542 
Petty wbin. 382 
Petzen. 814 
Peucedaoin. L 2. 11* 
Peucedanit. 11 
Peucedanuro, radix. 17.* 431 

- Cervaria. 16 

- germanicam. 17 A.I 

- Libanoti*. 11 

- officinale. 11 

- Oreoselinum. 16. 17.* 61 

- palustre. 12^ 51 

IItvxlda»os. 12 A.a 

STHVurr, A. M- L. II. 



/7efxedayor.(Peucedanom). 12 

A_2 

- (Elatcriuro). 210 A. 

IJtvxtQor. 32 A.i 

PHinoleio. 457 

Pfaffen blümlein. 9Ü 

Pfaffenhütchen. 368 

Pfauenkraut. 452 

Pfauenspiegel. 452 

Pfeifenrohr. 318 A. 1 

Pfeilkraut. 447 

Preilrohr. 355 

Pfeffer. 92 

- , deutscher. 494 

falscher. 494 

-, indischer. 82 

-, spanischer. 62 

* , türkischer. 82 

-, unachter. 494 

wilder. 494 

Pfefferbaurn. 414 

Pfefferbcere. 4M 

Pfefferkraut. 22 

-, gemeines. 21 

Pfeffermünte. 02 

Pfcfferscbwainm. 184 

Pfefferstaude. 4M 
Pfeffcrwurz (Piropinella). fifl 
PfelTerwurxel ( Zanthoxylon). 

15 

Pfenniggras. 29 

Pfennigkraut. 29 

Pfennigsalat. 452 

Pfcrdebalsam. 362 

Pferdedistel. 312 

Pferdekraut. 362 

Pferdesch wamro. 795 

Pferdeschwanz. 321 

Pferdeschwefel. 55 1 

Pftngstblume. 359 

Pfirsichblittcr. 192 
Pfirsichkraut, scharfes. 452 

Pfiaozenkohle. 837, 818! 

Pflanzenseide. 31 
Pflanzenstoffe, gährende. 812 

Pflasterkäfer. 273, 381*. 

-, gebänderter. 373 

-, gerandetcr. 373 

- , grauer. 374 

-, grofser. 373 

-, rothköpfiger. 374 

-, schwarxer. 374 

- , schwarxtüpfeliger. 313 

- , violetter. 373 

Pflugsterz. 382 

Pfriemengin sl er. 359 

Pfrieraenkraut. 359 

Phänamid. 923 

Phinol. 813 

Phänsäurc. 813 



<VaXa rr iov. 3JL5 A_a 

4*aXayyixwr. 315 A^a 

VaXayylTrjs. 315 A.a 

Phalangites. 315 A. a 

Phalangium allobrogicum. 365 



alpioum 

- antiquoru.ro. 

- Liliago. 

- magno flore. 

- non ramosum. 
Phallus iropudicus. 
Pharbitis Nil. 
Qäoyavov. 
Phellandriura 

- Mutellina. 
Phene. 

Phcnyhflhyl uree. 

Philippenloch. 
Philippsball. 
Phlegma vitrioli. 
Phlogijton. 
Phlogoga. 
<t>kaftäxi. 



365 
365 
365 
3 Ii 5 
365 
370 
191 
94 A.2 
aquaticum. 658 

51 

84Q 
923. 
210 A. 
539 
650 
301 
829. A. 
411 
225 A.2 
225 A s 
225 A.a 
42 



(PAo/to. 

Phlomos idaeus. 
*16{. 171 
Phoenlceum, flores. 368 
Phormium tenax. 315 
Phosgen. 592 
Phosgenamraoniak. 920 
Phosgengas. 592 
Phosphatige-Saurc. 5119. 
Phosphor. HL 502 * 529 
-, allotropischer. 518 
rother. 518 
Phosphorige-Säure. 509 
Phosphorliniment. 510 
Phlosphorluft. 519 
QdHrfÖQoq. 505 
Phosphoroxyd. 509 
Phosphoroxydamrooniak. 919 
Phosphorsäure, unrollk. 501 
Phosphorstickstoff. 919 
Phosphorwasserslo/T, schwefel- 
saurer. 552 
Phosphorwasserstoffgas. 



Phosphorus. 

- anglicanus. 

- bromatus. 

- fulgnrans. 

- hermeticus. 

- ignens. 

- mirabilis. 

- ossium. 

- pyropus. 

- urinae. 



502.* 



Phragmiles arundioacea. 

61 



509 
503* 
506 
ÖD 7 
51fi 
5Ü& 
506 
50 ft 
506 
506 
506 
MS A.i 
358 
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Phragtnosa. 9- Ajj* 

Phucagroslis minor. 650 
<S>vxo<;. 8 A__2 

Phyllaothus Emblica. 241 
VvlXooxQWfvlov. 32 
<0vr*r/ict. 3_LS A^: 

Phyleuma Charroelii. 316 
Pbytolaccadccandra. 206, 447 * 

- draslira. 201 
PiStigorsk. 531 
Pichna. 22« 
Pierquin's lod Kaffc-Täfelcheo. 

- m r 

Picrreclos. 544 

Piestian. 544 

Pieslyan. 544 

Pietra-Pola. 512 

Pigadaki. aas 

Pigna. 525 
Pigaya. HS 
Pignon de Barbarie. 220 
Fignon* d'Inde. 241L 220 
Pikahoria. 158 
Pikahonha. 158 
Pikolin. 021 
Pikrinsalpetersäurc. 231 
Pila marina. 650 
Pillen ▼. Anderson. 285 
eröffnende. 2M, 22A R. 

- w . Morison. 283, 286 

schleimlösende. 274 R. 
- , schottische. 285 
Pilolae aloephauginae. 228 

- Aloes. 215 

- - amarae. 235 

- - CTocatac. 216 

- - et Asae foetidae. 216 

- - et Fem. 231 

- - et Gutti. 23J> 

- - et Myrrhae. 231. 240 



aloeücae. 236. 
de Aromoniaeo. 
Anderaonii. 
anethinae. 
angelicae. 
ante eiburo; 
autiliydropicac 

aperientes. 
aureac. 
balsamicae. 
bechicae Heim, 
benedictae. 
berolioo-franeof. 
cacheclicac. 
catarrhates purganles. 
caibarticae. 
cochiae. 
Coloeynthidia. 
- compositae. 



241 R. 

228 
285 
275 
228 
227. 235* 
128^132R. 
- 133 R. 
236/ 240 
228 

228. 235.* 240 
173 R. 
222 
228 
22« 
263 
277 
275 
278 
277 



278 
228 
228 
264 
228 
22b 
304 
228 
2H5 
235 



Iii fifl! 

- nostras. 61 

- Saxifraga. 16. 59 fifll 
Pimpinella Tragoselinuro. 6fl 



PilulaeColocyntb.Jerrojac.21S I Pimpinella nigra 

- - et Hyoacyaroi. 

- eonchiae Rhasis. 

- Craloni». 

- diureüco calharlicac. 

- eephraticae. 

- Kmatiuelis. 

- Euphorbii Quercelani 

- franeofurtenses. 

- Gambogiae. 

- c Geotiana crocala. 

- G. Gutti aloeticae. 23JL 215 

- G.-resinosae foetidae. 231 

- gutiae. 2£Li 

- HeiroÜ. 123 R- 

- bicrae. 228 

- hydragogac. 283. 285 

- - Janini. 19». 268 R. 

- Hydrargyri caibarticae. 277 

- - composilae 

- hydropicac. 

- Jalapac. 

- Janini. 

- iliacae. 

- Ipecacuanhae et Opü 
- compositae. 



236 
283 
263 

1ÜL 218 R- 
225 
1G5 
165 



- laxantes (Aloe). 22iL 240 



umbell ifera. 60 

Pimpinelle. 5JL £0 

Pimpinellharx. L Üll 

Pimpinellwurael. Ii 

Pimprenelle. 55 
Pinac. 

Pinastcllus. 12 A. ? 

Pindoux. 539 
Pinguedo raetallorum. 54? 

Pinguieula vulgaris, \ ~ 

Pinhel. 541 

Piohoen oleum. 221 

Pinhoenöl. 22] 

Pinhoes de purga. 220 
Pini nuclei moluccani. 218 A : 



(Jalapa). 213 

- mastiebinae. 22S 

- roercuriales. 263 

- odontalgicae. 5S 

- pestilcntiale*. 228 

- physagogae. 432 R- 

- pofychrestae. 236 

- purganles (Aloe). 236 

- - (Colocynthis). 277 

- - (Gutti). 285 

- - (Jalapa). 211 

- - mit es. 255 R. 

- Quercelani. 3Ü4 

- resolventes c. Aloe. 231 

- Rhaais. 228 

- Rhei "Compositae. 235 

- Ruffi. 231 

- scillittcae. 42S 

- Slahlii. 216 

- de soccino. 228 

- tartarcae. 228 
Pilules ccossaisea. 285 

- gourmandes. 235 
Piment. 81 
Pimenteira. 22 
Pimpinella, radix. ULl&ft/ 92 

- alba. 16 * 59. 60 

- alpestris. H 

- dissecta'. 16* 60 

- genevensis. 64) 

- hircina. ÜL fifi*. 

- magna. 16/ 51 

- media. i£ | PleJf. 



PinkaMd. 
Pinkafey. 
Pinkafö. 
Pinus Larix. 
Piombaginc 
Piper aelhiopicum. 

- cayennensc. 

- excelsum. 

- hispanicum. 

- japonicuro. 

- indicum. 

- raontanum. 

- turcicum. 
Piperclla. 
Piperis arbor. 
Piperitis. 
Pique-Senna. 
Pira aia. 
la Pirenta. 

- - di Murisengo 
Pirelro. 
Pisciarelli. 
Piscium esca. 
Pismire. 
Pisonia fragans. 
Pibamcise. 
Pitgas. 
IJtxiiovaa. 
Pilville. 
Piztofalcone. 
Plantago aquatica. 

- palustris. 
Plastylitica lymphatica. 
Plaiinrhlorid. 
Plattnchlorur. 
Plaünum chloratum. 

- muriaticum natronat 

- perchloratom. 
Platyphyllus. 
Playa-Sarsaparille. 



SU 
87ti 
SI6 



81 
41 
315 
SZ 
iä 
87 
424 
81 
22 

61 
81 
242 
143. 

544 
537 
51 
545 
196 A 

m 

150 
423 
846 
221 A. 2 

SM 



544 
442 
447 

529 
597 
597 
597 
597 
597 
226 A.i 
125 
S7J 
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Plcuroaectcs Flesus. 658 
///./mm/o ,. ' ."' r 1 A. i 

Plombaginc. 854 
Plurobagio. 4M. 461" 

Plumbago (Graphit) 
Plumbago europaca. 

- rosea. 

- scandens. 

- suipliuralum. 

- icylanica. 
Plunibam cbloratain 

- iodalum. 

- nigruin. 
Piumiera alba. 

- draslica. 

- obtusa. 

- phagcdacnica. 

- rubra. 
Poaya. 

- alba. 

- da botico. 

- branca do campo 



851 
IUI 

Afil 

m 

851 

Iii 

5 t) 7 
663 

B5J A. 
2üi 
^L* 449 
204 

449 
204 
III 
141 

142 

- do campo. HL 142. 143 

141 
15S 
142 
15S 
466 

m 

3Ü 
341 
343 
341 

■'»43 
537 

154, 
205 * 
873 
H73 

azfi 

544 
5 44 

872 
«76 
ä4 
81 
82 
82 
82 
20f) 
341 
38. 44Ü 
m 449* 
449 
S7Ü 
4Ü 
24 A. 
876 
231 



- Ipecacuanlia. 

- do roalo. 

- do praia. 

- preta. 
Pockensalbc. 
Pockcnwurzel. 

-, falsche. 

- , westindische. 
Pockholt. 
Pockholxbauro. 
Pockwood. 
Podaizcn. 
Podere del bagno. 
Podophyllum pellatun). 



Podrhagy. 
Poiitcrbrunnen. 
Pötsrhing. 
Pösteny. 
Pöstycn. 
Poggio Bagnoli. 
Pojao. 
Poircau. 

Poivrc d'Espagnc. 

- de Guiocc. 
. d'Inde. 

- long. 
Pokc i not. 
Pokkenholu 
Polanisia fcllinca. 

. incosandra. 

- vjscosa. 
Polanka. 

Polemoniuni cociulcum 
Polem i Herculis. 
Poltyän. 

Polychromsaurc. 



UoXi ndo^. 32 A. L2 

Polygalaamara. 99." 100. 120." 
— — IZL7T2X1 3Ü5 

- amarella. 100 " 12L 122 

- aiublyplera. 100 

- araericana. 113 

- austriaca. 100.* 124 

- calcarca. 100 

- Chamaeboiuj. 100/ 121 

- comosa. 1ÜÜ.* 122 

- crotalarioides. 100 

- formosa. 149." 185 

- glandulosa. lOJl* 142 

- hangarica. lüt) 

- major. 1 00 

- ruonlicola. 149, 185 

- royrti folia. 121 

- oxyptera. 1 U0 

- panicuUla. 1 00 

- Poaya. UHL iMl 

- purpurea. 100 

- rubella. 100 

- sanguinea. 100 

- scoparia iQSLl 14Ö 

- Scnega. SÄ. 1JJL*. Iii. 116, j 

122. Hfl. 185 

- Serpenlaria. 100 

- thesioides. 1 00 

- uliginosa. 1011! 121 

- venosa. 100 

- vtrginica. H3 

- vulgaris. 100* 121. 122 
Polygalaroarin. OL 121* 
Polygalasaure. 9JL LUL H5! 
Polygale amerc. 120 
Polygalin. 115! 

flolvyöraxov. 95 A. 2 

Polygonatum vulgare. 9JL*_ 149 

- tnu ItiOorum. 95/ 14fl 
Polygonum amphibium. 3 1>2 

- antihaemorrhoidale. 452 

- aviculare. 122 

- Bistorta. 62 AJ 

- Hvdropiper.431.452.*464 

_ - ATT 

- roaritimum. 302 

- Persicaria. 452 
PolyTdos eryngii. 2ü A. 4 
[loXvxaqriov. AM A. 6 
Polynik. 823. 
Polyporus olTicioalis. 211 
nolvöofav (Epimedium). 

_ - 342 A 

. (Scilla). 123 
[Jolv&qqrot va*tv&o$. Iii A 2 
Polylrichum commune. 430 

- formosum. 431 

- junipcrifoliuni. 43J 

- (ongisctum. 43_1 



Polytrichum piliferuni. 4 31 
Pomaret. 544 
Pomata de Cantharidibtis. 394 
Pocnatum cum Daphnes Goidii 
cortice. 403. 49? 

- epispasticum. 497 

- cum Iodio. 666 

- ioduratum. 243 H. 

- cum iodureto potassico. 251 

- luteum c. cantharidibua. 394 

- c. Phosphoro. 510 

- sulphuraturo. 554 

- Sulphuris coropos. 554 

- viride c. Cantharid. 394 
Pombalia Ipccacuaoha. 142 

. Itubu. 143 
Pommade epispastique. 391 

- epispasliquc au garou. 463 

- de phospliorc. 510 

- hydroiodtta. Zöl 

- hydriodatec. 251 

- ioduree. 666 
Pom um regium catharlic. 295 
Pond dog-wood. 31 1 
Pongyclok. 874 
Pont de Camares. 872 
Ponte de Cavet. 537 
Pont-en-Royans. 541 
Pont!. 511 
Porcellio dilaiatus. 38Q 

- scaber. 379 

- pictus. 3811 
Porcetlion rude. 379 
Porte I Ii on es. 3lfl A. Z 
Porcilaca. 225 A. 1 
Porraes. 545 
Porrei. 34 
Porretta. 537 
Porrum. 34 

- capitalum. 34 

- Lorten «.f. 34 A . 

- sectivum. 

Port» Albera. 532 
Portland-Sago. 105 
Portroyal-Senoa. 242 
Portulaca agrestis. 449 A, 2 

- silvestris. 225 A. l 
Poschiavo. a39 
Potalia amara. 155 
Potama. 543 
Potassae aqua eflerv. fiflü, ÖÜÜ 
Potassii bromidum. 820 
Potatoe-flies. 313 
Potengc. öfi 
Potentilla alba. 49 

- .-»rgentea. •19 

- nemoralis. 63 A. 

- Torroentilla. 49 
/7oTioa. 32 A_^2 
Polcrium. 5fl 
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Potlios Mendens. 
Polio antilyssa. 

- Hulmei. 

- lasan*. 

- purgans. 

- Rtvcrii. 



tili 
376 
899 
2oQ 

303 H 

899 

- teiuperans. 899 

- c. tinet. olei Crotoots. 303 K. 
Potion aotiemetique. 899 

- gazeuse. 8Ü9 

- avec Tiode. TAI R. 

- laxaiive. 251 
Polinnen!« Hulraeana. 899 
Poudre de Sc Angc. 148 

- Cornachine. 273 

- de tribus. 213 
Poogues. 877 
Pourcele de St. Antoine. 379. 

m 

Powel'a Salbe. 882 R- 

Poxoj. all 
Poxxuoli. 545 
Pradee. Sil 
Prang ins 539 

Prasoidea. 60 

riqäoQv. ZA A. a 

- »oero»». 31 A. 4 

- »ipcaior. 34 A. 3 
Prebtao. «73 
Preraeaux. 872 
Pre Saint-Didier. 877 
Prefwchwaroro. 79JL IM 
la Preate. 5_M 
Preiiolo. &3JL ühl 
lloianifop. 144 A. l 
Primas bitumtnosorum. 547 
PriinelkratxatofF. 20 
Priniula. 20/ 02, Uli 

- AuricuLa. 21 

- officioalis. 20/ 197 

- Palinnri Petagnae. 447 A. l 

- veris. 20. 
Pnraulin. L L 20* 
Principe acidifiant. 913 A. 

- oxjgine. 913 A. 
Principium spirituosum. 8JL2 

- sorbile. 913 A. 
Prinos verticillata. 367 
il Profondo. 644 
llftoavnlda. 338 
Uftneüntav. 3_3S 
Protoborale ethyliquc. 842 

- methylique. 840 
Protobrom ure de phoaphore. 

802 

Protochloras potasae. 629 
Protochlornre de carbone. 683 

- de phosphorc. 596 



Protochlorured.3oufre.5b0 ölki 



Pi'otncoccos. 

Protohvdriodure de carb. 

Protosilicate ethyliqoe. 

Protoxyde d'Axote. »18. 

Protosydum axoti. 

Prunto. 

Prunus Päd us. 

Prussek. 

Prussik. 

Prustkada. 

Prula. 

Pseudacorus. 

Psilothron. 21 



Pulpa Scillae. 
Pulsatilla, herba. 
- cocrult-a. 



I- . 



- coryfolia. 

- glandulosa. 
Psychotria hederacea 

- tinetoria. 

- rordifolia. 

- crocea. 

- emetica. 

- herbacea. 

- parasilica. 

- sulpbnrea. 

- tomentosa. 

Psatrusa. 

Ptarmica, rad., bb. 

- atrala. 

- mosebat a. 



146 
146 
142 
112 
142 
142 
112 
112 
112 
112 
112 
A.3 

an 

12/ 12 



12 
12 

- nana. 12 

- vulgaris. 12/ 92 
/Ttao/turfl. 12* A. 2 . 47 
Pieris esculcnla. 455 
Ptcromalus gallarum. 378 
Ptisana de Ca Mac. 3_2fl 

- depurativa Vigaronx, 336 R. 

- diuretica. 3JÜ 

- Feluii. 32L 329* 

- laxaliva. 250 

- c. lignn Guajaci. 347 

- c. radice Enulae. 11 

- regali*. 251 

- sudorifera Astruc. 335 R. 

- - et purgans Rost. 335 R. 

- - oecononiica. 354 R. 
Ptychotis ammoides. Iß A. 2 
Puai. 20J. 
Püllna. 8_M 
Puerto de Banos. 537 
Puertollaoo. 878 
Pulegium vulgare. 430 
Pulicaria djsenterica. 9 

- minor. 9 

- vulgaris. 9 
Pulmo terreus. 547 
Pulmonum aniroa. 547 
Pulpa Cocbleariae. 64. 



I2i 

an 

4M! 

- nigricans. 460 
vulgaris. 460 

Pulris aeropborus. 6ö8. SM 
anglicos. fi&5 

- Bonafonx. fiflS H 

- - citralus. SS5 

- - laxans. £M 

- - sedlicensia. 699 

- alexilcrius Doweri. 1 65 

- Algaroth 512 

- Aloes compoaitus. 235 

- Aluminis couipositus. 435 

- anodjnus Doweri. 165 

- antemeticus. 175 ß- 

- anticolicus. 252 

- antilyssus. 370 

- - Ormskirk. 42 

- Ari alkalinns. 106 

- - compositum. 1 06 

- Arnicae composilus. 5_5_ R. 

- - opiatus. 5ä R. 

- Asari composilus. 148 

- basilicus. 220 

- beebicus Hildenbr. 173 R. 

- benedictus Pascbalii. 2A1 

- Birckmanni. 106 

- ad botium. IM 

- cachectictis Quercctani. lDJj 

- eephalicus. 148 

- Colocynlliidis gummös. 276 

- Cornacbini. 270. 273* 

- cosro oticus. IM. 112 R. 

- denlifricius (ruber). 111 

- - (niger). 882 

- diabolorura. 270 

- diaphoreticus Doweri. 165 

- diapnoicus Doweri. Ifi5 

- d igesti vus. Ißä 
• diureticus. IHR. 

- Doweri. 161 

- eJTervesceos. 8£|L SM 

- -'citralus. 898 

- emeticus. 165 

- Enulae aronialicus. 41 

- gas carbonicum evolv. S9S 

- Iiacmostaticus Bonafoux. 

- 8SÄR. 

- biera. 235 

- Hildenbrandtii. IHR. 

- Hufdandi. 112 R. 

- hydragogus. 283 

- Jafapae composilus. 263 

- - c. Hydrargyro. 263 

- - salinus. 231 

- infantum Hufdandi. 112 Ii. 

- Ipecacuanhae coropos. 165 

- - opiatus. 164/ 165 
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Pulvis Korcliae. 252 
. Uiaju. 2G3 

- Liquiritiae compos. 252 

- Magnesiae c. Rhco. Iii 

- - tartaricus. 8M 

- natroso-tartaricus. 898 

- Opü compositus. 165 

- PaschalÜ. 241 

- pectoralis. 112K. 252 

- - Korcliae. 252 

- - opiatus. 55 R. 

- - rcsolvcm .10 6.tll.M3R. 

- - Seilei. &ä R. 

- puerornm cilrious. 112 R. 

- purgaos. 2t>3 

- purgans Scheferi. 259 

- purificaos. 355 R. 

- Qucrcetaoi. 106 

- Sabinae compnsitas. 435 

- Scammooii compositus. 273 

- Scillae. 12Ü 

- - boraxalus. 12fi 

- - compositus. 128 

- sedlicensis. 899 

- Sellei. M IL 

- Sennae compositus. _ 252 

- spoogiae compositus. IM 

- stcrnutatortus( Asarum). 1 48 

- - (Convallaria). ÜA 

- - (Iris). 1LL 113 R. 

- - viridis. 113 B. 

- stomacbicus \i irr km. mm. 

- 6JL 9JL 106* 

- strumalis. 7JLL lüS 

- sulpburatus. 

- Sulpliuris compositus 

- svriacus. 

- lartari compositus. 

- de tribus. 

- de "Warwick. 
Purga roacho. 

- de gentio. 

- de Jalapa. 

- dos paulistas. 
Purgans 



Purgantia. 
Purgirapfel. v 
Purgirbecre. 
Purgirbisseo 
Purgirflachs. 
PurgirlioU. 
Purgirkörner. 

- , kleine. 
Purgirkraut. 
Purgirkroton. 
Purgirkügclrhvn 
Purgirleim. 
Purgirroiltel. 
Purgirroixtur. 
Purgirnufs. 



553 
553 
269 
IM 
270 
270 
198 
221 

259 
221 

im 

2. 9_L III* 

295 
256 

288R. 

217 
218 
218 
221 
2M 
295 
264 
217 
122 
255 R. 
220. 221 



274 R 



Purgirnufs, grofse. 220 
Purgirpillen (Aloe). 22S. 235. 

2M 

Purgirpillen (Colocvntliis). 277 

- (Gutti). 2Öä 

- (Jalapa). 288 
Purgirstrauch, knidischer. 4(i3 
Purgirtropfen, Clauder's. 214 
Purgirwinde. 201) 
Purgirwurzel. 259 
Purified sulphur. 545 
Purpursäure. 922 
Puschlaf. 53!) 
Puscla. 541 
Pusilla. 124 
Pusxta-AIap. £52 
Putschos. 543 
Puzzichello. 541 
Puzzolentc. 537 
Pyacantha. lül A. 2 
Pyr. 547 
Pyra wart Ii. 5A3 
Pyrethre. üü 
Pyrethrin. 57 
ÜvQt&qo». 12A.&.. 56* 
Pyrethruro. 12, ISA. 5JL! 9_2 

•• commune. 52 

- germanicum. 12.* 57 

- roroanum. 52 

- Spilanthus. 19 

- verum. HA.ii 56.* 52 
Pyrethrumharz. L 52 
IJvQiror. 5Ü 
Hi'o/tijc. 5ü 
Pyrmont. 8_3JL ELL 828 
Pyroguajaksäure. 347 
Pyrola umbcllata. 362 
Pyroroucamide biamidee. 922 
Pyromukamid. 922 
Pyrophorus. 506 

[Il'QOV ctyninr. 4MA.J 

/Ii-oös d X rri. 4£3 A, i_, 4Ü4A. i 

fltiQttlO-QOV. 56 

IIvqwxov. 56. 
Pyrrhin. ÜM 
Pysseroyre. 423 

(^oadrichlorbaldriansäure. 

595 

(juadi iclilorberntteinsaure.594 
Quadrichlorbuttersäurc. 594 
Quadriehlorbuttervinester. 595 
Quadrichlorbutyral. 594 
Quadrichlorelayl. 5S3_ 590 
Quadrichlorclaylbichloriic. 590 
Qiiadrichlorclaylchlorür. 58 1 .* 

590 

Quadrichlorvmafer. 591 
Quadrichloressigvinester. 594 



Quadrisilicate ethylique. 842 

Quecke, rothe. 3 1 5 

Quecksilber. £2 

Quecksilberbroroid. 808 

Quecksilberbromür. 8118 

Quecksilberchlorid. 697 

Quecksilberchlorür. 597 

Quecksilberiodid. 663 
Quccksilbei iodidiodkali(iro.749 

Quecksilberoxydsalmiak. 597 
Quecksilberpräcipitat, weifses. 

597 

Quellenehrenpreis. 20 

Quellrauke. 22 

Quendel. 43 L 

Quercus marina. 6_49_ 

Qucstenkraut. 382 

Queue de pourceau. 12 

Quex. 541 

Quioone monuchlore*e. 5 95 

Quinquine, racine. 313 

Quintichloressigvinester. 594 

Quinlichlorkarbolsaure. 595 

Quintichlorvinafer. 59 t 

Rabbi. 875 
Raben, gebrannte. 844 A. 
Rabenfleisch, geröstetes. 844 A. 
Radendorf. 822 
Nadja. 312 A i 

Radices quinque aperientes ma- 
jores. 95. 

- - - minores. 3_L 99 
Radirula (Raphanus). 2fiA.4 

- (Gypsophila). IUI A. 
Radieschen. 22 
Radix anlidysenterica. 160 

- marica. 1 08 

- nostras. 26 A. 4 

- serpcntiim. 311 

- silvestris. 225 A. 7 
Radoma. 811 
Radova. 876 
Raja. 658 
Raiford, grand. 24 
Rais de bexuquillo. 158 

- de oro. 158 
'■ Raix de Trade. 1H5 

- preta. 142. 185* 

- de tiüh. 221 
Rakos. 81fi 
Rambs. 35 
Ramisch. 35 
'Pdßtvoq. 125 A. 1 
Raraschclwurz. 24 

! Ramsel (Allium). 15 

- (Polygala). löQ 
Ramser. 3ü 
Ranhados. 542 
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Ranigsdorf. 823 
Hanisch. 35 
K-iiiunculus abortivu*. 459 

- aconiiifultua. 457 A. 459* 

- acris. 49, 457.* 458 

457 

- albus. 459.* 4JiO 

- alpeslris. 152 A. 458*. 

- aqaaticus. 458 

- AauatilU. 452 A. 453*. 

- arvcnsi*. 458 

452 A. IM 

453 

- brevifolius. 458 

- Breynii 458 
. bulbosus. 457.* 458 

- divcrsifolius. 459 

- ccbinalus. 458 

- Ficaria. 38, 451! 

- flaromeus major. 457 

- - minor. 457 

- Flammula. 155, 467.« 451 
glaci'alU. 459 

- gramineu*. 459 

- hcterophyltus. 459 

457 

- hybridus. 

- iltyricus. 458 

- intermcdiut x 457 

- lanuginosus. 457 A. 459* 

- Lingua. 155, 452*. 

- niuricaloa. 457 A. 459 

- ncroorosus. 459 

- pallidior. 452 

- pallidum. 457 

- palustris. 45S 

- pantolhrix. 459 
parvulus. 457 

- pellalus. 459 

- Philonolis. 457 

- platanifolius. 459 

- polyantheroos. 459 

- pratensis. 458 

- proslralus. 453 

- pumilus. 457 

- repens. 459 

- reptans. 457 

- rulaefoliu*. 457 A. 

- Sardous. 457 

- sceleratus, 458 

- scuialus. 458 
■ Thon. 458 

Ranunkel. 456.» 658 

'Paitfar. IM A. 3 

Rapham'n. L 25*. 

'Ptt(f.ari$. 26 A. 4 

- uyqia. 24 A. 1 
Raphanis magna. 25 
Raphanistrum arveusr. 23 

- innoeuum 29 



Rapltanistrum Lampsana. 23 

- segetutu. 

llaphanus. 2ü A.4 

- agria. 221 A. 2 

- aquaticus. 22 

2L 24 A.l 

- Raphanislrum. 29/ 2Ü 

- rtiitn-antn. 24 

- sativus. 2L1 149 

- - niger. 23 

- sylvestris. 23 
Rapbiden. 1 25 
Rapistrum, radix seinen. 29 

- arvcnsi-. 23 

- artorum. 28 
j Rapoila de Coa. . 53? 

lUpolano. 545 
i Rappenau. 650. 836 

Rapus. IM A. 

j Raqucite. 448 

Raros-Mulyad. 874 

Ralhibida. 9 A.2 

Ratzes. 5_3.fi 

Rauchwurz. 33 

Rauke, {einblätterige. 24 

-, gebrauchliche. 23 

Raukcnwurz. 33 

Rauschenbach. 876 
Raute. 82^ 83 

Rautcnol. 84 

Rauwolfia voruitoria. 154 

Rawnic. 811 

Razüns. 874 

Real. 532 

Realgar. 552 

Rebe, schwarze. 207 A. 

weifse. 202 A. 

Recks. 811 

Recnaro. 877 

Rcdant. 421 

Rede de Corvaccira. 537 

Redzedar. 423 

Rcfugiom servorura. 468 

Regen würroer. 380 

Rrgulus contbusliis. 844 A. 

- ustus. 845 A. 
Rehkraut. 353 
Rehme. <_5Q_ 836 
Reibekraut. 382 
Reibisch. 321 
Reirhenburgcr Rieth. 539 
Reichcnhall. 816 
Reichwald. 876 
Reifskohle. 85J 
Rcifiblei. 83_L 85 T 
Rciztalhc (Carilharidcs). 393 

- (Mezereum). 532 R. 
Remöde anlivenerien du 

Wrighl. 2M R 



251. 2bl 

AM 
271. 222 
812 
3M 
215 
511 
4M 
22 
23 



Rcmcde de Ctitaiuicr. 32/ 
Remora aratri. 352 
Henduse. t>4 b 

Resina boleti Larici*. 

- de Cambogia. 282 

- Euphorbii. 304 

- Guajaci. 343. 34^' 

- - artificialis. 343 

- Jalapae. 

- Mezerei. 

- Scammonü. 
Reine. 
Resta bovis. 
Reiamilla. 
Retorbido. 

Rettig. 22A i____L 36_4 

- , schwarzer. 

- f wilder. 
Reutlingen. 538. 651 

Revcllentia. 2 444 

Rex amaroris. 101 
Hhabarbarum indicum. 1311 

- ntgrum. 253 

- plebcjorum. 134 A. 1 
Rhabarber, indischer (Mecboa- 

canna). 1 99 

-, - (Convolvulu»), 2M 
weifser. 133 
-, wilder (Bcgonia). 184 
-, - (Convolvulus). 200 
Rharaneio. 195, 257* 

Rharonin. IML 25iL 257' 
Rhamnus Alaterinos. 195 

- amygdalina. 195 

- carthaiiica. 194. 255 

- Fraogula. 142. 194.* 251 

- infectoria. 183 A_2* 135 

- lycioides. 195 A. 1 

- Lycium. 183 K.l 

- oleoides. mA 251 

- »anguinea. 135 
• saxatilis. 135 

- sotutiva. 255 

- tinetoria. 195 
Rhcalt. 824 
Rheinbeere. 2M 
Rhmacanthus communis. 361 
Rhinocyllus antioilonulgicut. 

378 

Rhizosloma. 658 
Rhodallin. 922 
Rhodeoretin. 181L 2filL 261* 
Rhodeoretinöl. 2b2 
Rhodiola rosea. 451 
Rhododendron chrysanthum 

- an * 32J 

- fcrnigineuni. 371 
Rhodomcnia palitiata. £50.675 
Rhonccz. 874 
Rhoncqucllen 5.39 
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Rhubarbe de« pauvres. 224 

Rhuc. 82 

Uhus Metopium. 214 

- toxieodendron. 217. 911.* 

Richardia aelhiopira. lüü 

- brasiliensis. 141 

- scabxa. 141 
Richardsooia brasilicnsis. 111 

- cmetica. 141 

- pilosa. 141 

- rosca. 141 

- scabra. 111 
Ricio d'Amerique. 221} 
Ricinoides indira. 2Ü5 
Ricinus major. 220 
Riciaussaamen. 1 5 1 

- , grofse. 22Ü 
Riechstoff, elektrischer. 931 
Riedern. 539 
Rieu-Majou. 877 
Riga. 543 
Riggisperg. £11 
Ringblume (Anaryclus). 55 
Ringelblume (Calendula). 316 
Ringelkraul. 315 
Rio meo. 511 

- Real. 542 
TVoij i.tvxr r 106 A. 5 
Rive. 805 
River'« Tränkchen. 8_9_9_ 
Rittersporn, gemeiner. 155 
Rob antisypbilitique. 337 R. 

- de Laftecteur. 221, 332 R. 
Robinia Pscudacacia. 146/431 
Rocambole. 34. 3_5_ 
Roccabigliera. 537 
Rochbeere. 494 
Roche. £5_8 
la Roche-Potay. 511 
Rockenbolle. 35 
Rodisfurt. 822 
Rodschiedia Bursa pastoris. 29 
Rülirebüchl. 535 
Röhrenlauch. 31 
Ra,sÜ. 540 
Rohschwcfel. 550 
Koisdorf. 821 
Roka. 2M 
Roks. 876 
Rokusz. 876 
Rollassel. 12g 
Roll sulpliur. 545 
Rollthier. 329 
Rombole. 515 
Ronabea emetica. 142 
Rona-Patak. 874 
Roob antisyphiliticuro. 316. 

- 328/ 

- Sambuci. 310 



Roob Savaresi. 328 

- Spinae cervinae. 252 
Hotjuccourbe. 877 
Rorclla, herba. 104* 311. 454 
Rorschach. 539 
Ros solis, herba. 104 
Rosa Junouis. 107 A. 2 
Rose von Geldern. 310 
Rose d'Inde. 318 
Rosenbohrer. 378 
RosengallOicge. 378 
Rosenga 11 wespe. 378 
Rosenheim. 543. S3_ß 
Rosenmorsellen, purgir. 251 
Rosenschwamro. 378 
Rofsbibcrncll. 60 
Rofsklctte. 33S 
Rofsschwanz. 371 
Rofsschwefel. 551 
Rofswcdel. 311 
Rofswurz. 208 
Roth, portugiesisches. 184 

-, spanisches. 184 
Rothe. 123 
Rothbrust. 123 
Rothenfeld. 650 
Rothsäure. 552 
Rotrou's Arcanum. 255 
Rotulae anthelminticae Zwei- 
fer. 258 R. 

. Kalii iodati. 79_0 R. 

Rotzflufsmittcl. 9_1 

Rouener Tropfen. 335 R. 

Rouge d'Espagne. 181 

- de feuille. 181 

- - Portugal. 181 

- vegeul. 184 
Rouillac. 877 
Royal old Wells. 551 
Rozdol. 536 
Rozzekül. 515 
Rubefacientla. 2. 444* 
Rubus idacus. 42 
Rue. 82 
Rübenrettig. 22 
Rubercttig. 22 
Ruellia hispida. 149 

- patula. 149 

- tuberosa. 149 
Rühr-mich-nicht-an. 367 
Rüsselkäfer. 378 
Rütihübcleinbad. 543 
Ruhralant. 8. & 
Ruhrkraut. 9. 
Ruhrpnlver. 5_£8 R. 
Ruhrwur* (Tpekab ). 158 
Ruhrwurzel. 15JL 150 
Ruibarbo do eampo. 91 

- - pyrelhro. Ül 
Rum. 862 



Runkelrüben. 
Runkelrübenbrei. 
Ruschein. 
Ruscus, radix. 
- aculeatus. 



658 
81)6 
539 
05. IM 
i>5 



- Hypoglossum. 9JL 91 A l 

- Hypophylluro. 91/ 431 

- raceraosus. 95 

- sylvestris. 95 A. 4 
Rusot. 183 
Rufswyl. 513 
Ruszbach. 825 
Rata, folia. 82/ 131 

- angustifolia. 38 

- bracteosa. 3_fi 

- chapelensis. 38 

- graveolcns. 83.* 452 

- hortensis. 82 * 83 

- montaoa. 38 * 152 

'Pinn. 82 

Rulin. 81 

Rutiiwäurc. L 8, 84/ 

Ruttig, brennender. 452 



^raamenkresse. 

Saas. 

Saatz. 

Sa her. 

Sabina. 363.» 



23 
821 
538 
227 
428.* 132 



- cupressina. 433 

- pungens. 433 

- taroariscifolia. 433 
Sabine. 432 
Sablier elastique. 221 
Saccharum Spilan this olcraeei. 

lfl 



Sackgraben. 
Sadebaum. 
Sadebaumkraut. 

- , französisches. 
Sadcbaumöl. 
Sadelbaum. 

Sadewachholder. 428* 
Saeberod. 
Säbli. 
Säckel. 
Säckelkraut 
Säßeben, mildes. 
Saelice«. 
Saelmioelk. 

Saure, atmosphärische. 
-, chlorige. 

hydriodige. 

hydrobromige. 
-, hydrothionige. 
-, mephitische. 
- v. St-Evre. 
-, salpetrige. 



543 

363/ 128/ 133 
132 
434 
434 
433 

133 
102 
535 

2a 
21 
ho 

515 
184 

bÜ3 
589 
930 
802 
930 
893 
922 
IM 9 
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S mit', sättige. 630 

- , schweflige. 9-45 

- , selcnige. 95J 

- , unlerchlorige. 589 

- , muri i petrige. 919 

-, virginische. i-15 
Säurecneugender Stoff. 913 A 



Säuerlinge. 
Saffran. 
- , deutscher, 
falscher, 
wilder. 
SafHnr. 
Safflorroth. 
Saftgrün. 
Safvenbom. 
Sagapenum. 
Sagebaum. 
Sagittaria. 
Saidschütz. 

Sail- les-Chaieau-Morand. 

Sail sous Cousan. 

Seilly. 

Sain-bois. 

Saiot-Alban. 

Saint-Aniand. 540. 644. 



82ü 
430 
1H3 
183 
Hill 
183 
IM 
255 
432 
430 

422 
658 
652 
87? 
877 
all 
463 
873 
. hü 

Saint Antoine de Guagno. 53? 
Saint-Bonnct. 511 
Saint-Cirgue. 8?7 
Saint-Denis. 651 
Saint- Denis les Blois. 651 
Saint-Firmin. 541 
Saint- Galroier. 873 
Saint- Honorö. tili 
Saint-Jean-de-Seirargues. 541 
Saint- Leger de PeynS. B3A 
SajDt: L oubouer. 54 1 

Saint-Martin de Fenouilla. 877 
Saint-Martin de Valamas. 877 
Saint- Myon. tuÄ 
Saint-Parise. 51_L hlA 

Saint- Pierre le Vieüx. 
Saint-Sauveur. 
Saint- Thomas. 
Sainlr- Madcia ine. 
Sainte-Magdelaine. 
Sainte-Reine. 
Sei alkali volalile. 

- Genislae. 
Salbe, scharfe. 

- , schwane *. Powcl 
Salbei. 
Sales. 

Saigallen. 
Salia bromica. 
Salice. 
Salins. 

Salivaris, radix. 
Salia arbor. 

- equinalis. 



m 

536 
873 
873 
822. hll 
919 
300 
422 R. 
889 R. 
92 
652 
543 
807 
652 
836 
56_ 

822 A. 
372 A. 



Salix equina. 372 A. 1 

Salmiak. 3jQJL ä£L 820. 

Salomonssiegel. 95 
Salonichi. 513 
Salpeteräther. 921 
Salpctcrforroesler. 841. 921 
Salpetergas, dephlogistis. 925 
Salpelerholanaphlha. 841, 921 
Salpeterluft. 828 A l 

-, dephlogistisirte. 925 
Salpeternaphtha. 921 
Salpetersäure. 9liL 915 

- , unvollkommene. 919 
Salpetersalxsäure, wasserige. 

- - 597. 920 

SalpeterstotT. ftlfi 
SalpeterstolTgas, oxydulirt. 925 
Salpetervinester. 921 
Salpetrige-SSure. 919 
Salpetrigvinester. 921 
Salsaparella. 319 
Salsapariglia. 319 
Salsaparilha. 319 

- de Rio brasiliensts. 314 
Salsanarilla. 119 

-, false. 315 

Salsaparin. 326. 327 

Sa Ur kraut 21 

Salsepareille. 319 

Salso do praja. 20J 

Salsola. £58 

Salus fatuornm. 369 A. 

Salx, hiHiges. »29 A. 

-, rothwerdendes. 920 

Salzäther. 590 

. - f leichter. 59JL 812 

schwerer. 590 

Salzbrunn. 872 

Salut (Mincralw.). Q5JL 836 

Salze, boraxsaure. 952 

- , bromsaure. 807 
- , fluorwassersloffsaure. 954 

flufssaure. 954 

- , hydriodsaure. 641. 662 

oxydirt-salisaure. 630 
-, saltsaure. 630 
- , überoxjdirt-saluaure. 630 
Salzgas, tündendes. 686 
Salzgitter. hM 
Salzhausen. 650. 836 

Salzholznaphtha. 590 
Salznaphtha, leichte. 590 
-, schwere. 590. 842 

Salzige-Säure. 630 
Sal7.nl. schweres. 5flü, 591 
Salzsäure. 589, 630, 930. 915 
- , dephlogistisirte. 585 
> , hyperoxydirte. 589 
-, oxygenirte. 588 
-, schwefelsaure. 596 



ranadensis. 
L4JL 193/ 
3JL 116.' 



Satzsäure, übersaare. 
Salzsäurchypcroxydul. 
Salzschlirf. £52L 
Salxufleln. 535. 6ö l , 
Salzungen. 651. 
Samaden. 
Sambuccus 

- Ebulus. 

- nigra. 

- palustris. 

- peruviana. 

- racemosa. 

- silvcftris. 
Samen. 

Sammet, verkohlter. 
Sctfto&QaxiMff. 
San- Adelaide. 
San-Agnesc 
San-Albino. 

San- Antonio das Taipas 
San-Rernardino. 
San-Cammillo. 
San-Casciano. 



5M 
5M 
83 f 

UM 
5Ü 

aifi 

192* 



San Daniele. 

San-Filippo. 
San Genesio. 
San- Giorgio. 
San Jorga. 
San-Martino. 
San-Michcle 



delle 



I9i A^l 

m 

193 A. 1 

SZ4 
844 A. 
9ii A.i 
541 
541 
541 
542 
875 
511 
545 
651 
511 
535. 651 
545 
512 
544 

Forroiche. 
511 

San-Morixxo. 875 
San-Pedro-Dosul. 542 
Sao-Pictro-Montagnone. 53.5 
San-Qnirico. 545 
San-Raimondo. 541 
Sao-Salvadore. 537. 541 
San-Vincente. 542 
Sana mnnda. 464 
Sanaria. 59 
Sanct-Andns. b?5 
Sanct-Antoni. 538 
Sancl-Antooskraut. 3g 
Sanct-Bernard's Well. 531 
San et- Georg. 877 
Sanct-Johannispflanze. 45 1 
Saoct-KonradskraoL 35 
Sanct-Lorenzkraut. 151 
Saoct-Lucianskraut. 48 
Sanct- Moritz. 875 
Sanet-Prex. 
Sanct-Ulrichen. 
Sancla-Cunigunda, rad., hb. 13. 
Sanctus-Bonifacius, herba. &5 
Sandlauch. 31 
Sandsegge. 3_15 
Sandriet, kriechender. 315 
Saridriftgras. 3jj 
Sandrietgraswurscl. 35? 
Sanguinaria, herba. 460 
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Sanguinaria eanadensis. 14ft.* I Sarsaparilla de la Play«. 325 hSauerstofftvasser. 900. 914. 





.117 


- rot und.'). 






917. 930 


Sanguisorba. 


u 


- rubra. 


19^ 


oauerln.il. 


821 


- eanadensis. 


146 


- de Tarapico. 


0 ') E » 


Saucrwasscr. 


900 


Sanguis marti*. 


102 A.2 


- de Tuspan. 


•}9,1 
s?<4 


Saugschwararn. 


658 


Sanikel, schwarzer. 
-, weiblicher. 


241 


- de Veracruz. 


StA. 


Sauknolcn. 


3a 


211 


Sarsaparille. S 1 ic. 


3 1 M. JO/ 


Saukraut. 


38 


Sanilum. 


2M 


- 1 Diiicriicue. 




Saula. 


222 


Sansio. 


LA 


- , brasilianische. 


oio 


Saurauke. 


39 


Saota-Agueda de Mundragon. 


-, braunrothe. 




Sauridion. 


21 A a 




CIO 


- Carracas. 


399 


Sau würz (Bryooia). 208 
- (Scrofularia). 39 


Nanta-Lornbadao. 




- > deutsche. 






542 


,1" L_ 

uicie. 


39 J 


aavina. 


■U2 


>.inia-\ ittona. 


652 


- , getoiicne. 


ü4i 


o * • 

Aavinaria. 


432 


onportrot. 


102 


-, graue. 




C * 

oavine. 


132 


.Sapana. 
Sapinettc. 


ififl A. 


- t. iiuiana. 


399 


davincra. 


432 




-, indische. 


314 


aavimcr. 


432 


dapo jalapinus. 


263 


lichlbraune. 


325 


davnick. 


544 


- guajacinus. 


34!) 


- , lissaboner. 


322. 323 


la Saxe. 


637 


- loduratus. 


791 R 


magere. 


324 


Saxifraga, semen. 


363* 


- olei Crotonis. 


303 R. 


- ▼. Maraüon. 


323 


/ ff i * * 1 1 "\ 

- (riropinellajl. 


5Ü 


Sapooaire. 


102 


mexikanische. 


322. 324. 


- alba 


•m 


Saponaria, radix. 


101 * 3_L1 




325 


- aurea. 


363 


- aegyptiaca. 


103 


-, mittelamerikanischc. 324 


- granulata. 


363 


- alba. 


103 


- v. Para. 


222 


EalKjQayor. 


59 


- dioica. 


103 


- , portugiesische. 


222 


59 


- hispanica. 


103 


-, rot hl ichbraune. 


325 


Saxifragum. 


55 


- iodica. 


103 


-, rolhliche. 


325 


Saxifrangum. 


55 


- levanlica. 


103 
102* 


rothe. 


325 


Saxon. 


652 


- oflicinalis. 


-, schwartlich-braunc. 328 


Savqldio*. 


21 A.4 


- rubra. 


IUI 


-, südamerikaniscl 


ie. 323 




3£9 A. 


Saponin. L 9_L 


102 * ua 


Sarsaparille du Me 


xique. 325 


Scammonca. 


268. ?$9 


Saponin«5ure. 
Sarkosin. 


102 


Sarsaparillin. 


32& 221 


Scamrooncc. 


2M 


921 


Sarxaparilla. 


319 


- de Bourbon. 


2ü2 


Sarothamnus scoparius. 359 


Sassafrasholz. 


315 


- en galette. 


203 


Sarra. 


542 


Sassaparilla. 


319 


- de Montpellier. 


2Ü3 


Sana fma. 


32A 


Safskraut. 


21 


Scarnmoneum. 


269 


- gruesa. 


324 


Sasso di Mareiunia 


877 


Scammonia. 


268. 269 


Sarsaparilla, radix. 
- acris. 


319 


Saluratio Kali carbonici. 899 


- syriaca. 


2iIL 270* 


324 


Saturn! alimentum. 


322 A. 


Scanimoninca Valentina. 2Ü3 


- ainarieans. 


325 


Saturnia. 


537 


Scaromooium. 


268* 


- brasiliensis. 


323 


Saturnus. 


9 A.a 


- aleppicura. 


268 


• de Carracas. 


324 


Satzzwiebel. 


32 A. i_2 


- anliochicum. 


202. 272* 


- della costa. 


321. 325 


Saubrot. 


150. m* 


- beroenuro. 


268 


- da costa. 


326 


Sauerbrunnen. 


811 


- europaeum. 


224 


- Ja costa-rica. 


326 


Saucrkleesäure. 


843 


- gallicum. 


203.* 222 


- germanica. 


315 


Saucrkleesalzsaure. 


843 


- gljcyrrhizatum. 


273 


- de Guaiaquil. 

- guttaralts. 


325 


Sauerstoff. 529. 


91_L 912* 


- halepense. 202.* 26iL 211 


324 


-, allotropisirler. 
-, elektrisirter. 


933 A. 938 


• in lacrimis. 




- de Honduras. 


324 


93J A. 


- monspeliacum. 


2Q3 


- jamaiecnsis. 

- indiea. 


325 


erregter. 


931 


- Orientale. 


283 


314 


- , flüssiger. 


917 


- smyrneum. 2Q1 


,* 202, 222 


• insipida. 

- italica. 312.* 


323 


- , geruchloser. 


938 


- sulphuratum. 


223 


313* 3J>£ 


- , riechender. 


938 


- syriacum. 

- virgineum. 


2ü8 


- de Lima. 


325 


-, dir rmischer. 


938 


268 


- lisboncmis. 


323 


-, in Wasser gelöster. 917 


Scammony. 
Scanaria, herba. 


2H8 


- longa. 


323,* 025 


SauerstolTalher, sch 


werer. 813 


92 A. 


- de Maralion. 


323 


Sauerstofffjas ß3_L 9_LL 912* 


Seandix. 


92 A. 


- ex nova Hispani 


a. 324. 325 


Sauerstoflsäuren. 


911 


- Anthriscus. 


92 


- de Para. 


323 


SauerstofTung. 


914 


• Ccrcfolium. 


97 
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Scandix nulans. 

- odorala. 

- Pectcn vencris 

- temula. 
Scandulacium 



97 

im 

91 

29 A.a 



Searabaeus Mclolontha. 311 

Scauru». 319 
Schaafgarbe, gewürthaflc. 12 
Schaam der Sau, gebratene. 

- 845 A. 

Schaberau. 529 

Schachtelholt. ^Jil 

Scbacbtclbalm. 311 

Schäflcio. 319 

Schafflheu. 311 

Schaftbeubalm. 311 

Schabforme. Gill 

Scbalotc. 31 

Schalolenlauch. ü 
Scharbockskraut (Coehlearia). 

62 

- (Ficaria). 

Sih.irhocki heil. 62 

Schaumkraut. 23 

Schauroröslein. 1H3 

Scheere. Üi 

Scheformasch. b£l 

Scheir»lorbcer. 4M 

Schcheradsch. 22 A. 1 
Schevinc. 

Sehieferkohle. 839 

Schiersäuerling. 822 

Schief »beere. IM 

Schiefsdom. 256 

Schildkäfer, runder. 378 

Schilf. 358 

Schilfrohr. 35S_ 

Schin.. 312 a.i 

Schioos aroroatica. 2 0 A . 1 

Schtoznach. 543 

Schirrakraut. 15Ü 

2 x ujui. 32 A, H 

Scldachtkraut. IM 

Schlafapfel. 378 

schiafkaut. aia 

Sehl afk unten . 31S 

Schlagbad. 5lfl 

Schlagbcerc. 256 

SchlangcnhoU. 203. 

Schlangenkraut. 454 
Schlangenwurtel, grofse. lOJi 

virginischc. 1 1 3 

Schlehenblülhcn. 192 

Schlock. 512 

Schlultenkraut. 92 

Schlüsselblume. 2iLl 92 

Schlüsselwurt. 102 

Schmalkalden. 651 

Schmaltbluroe. 457 

Schmeckst. 87G 



Schmeckwiu. 513 
Schroccrwurt (Scducn). 151 
Srhmecrwurxel (Tamus). 214 
Schroergcl. 452 
Schmiedckaropr» Mittel, 31Q 
Schiuinkwura. 95 
Schmirgeln (Ficaria). 159 
. (Ranunculus). 452 
Schmordan. »*13 
Schnallen. 1Ü3 
Schneeballen. 310 
Schneegallen. 151 
Schneeglöckchen, grobes. 151 
Schnecrose, sibirische. 311 
Schnecvcilchen. 152 
Schnittlauch. 34 
Schnupfenpapier. 940 
Schnupftabak, grüner. Ol 
Schöllkraul, kleines. 159 
vSchönbecre, amerikanische, IQ 
Schönberg. 543 
Schönebeck. &3ü 
Schöncnbühlerbad. 522 
Schönheitspulver. 111 
Schoenocauloo officinalc. 15? 
ü^omocXTOoqsov. 372 A. 

Schollen. Ü58_ 
Schoresch. 101 A. 

Scholcnllee, vogelfufsartig. 446 
Scliotcnpfefrcr. 81 
Schieckpulver. 82B 
Schrcibblei. 8_51 
Schülerkraut. 19 
Schütigelb. 255 
Schuhsohlen, gebrannte. 845. A . 
Schult. 815 
Schuols. 815 
Schuro. 31 A. i 

Schorns. 543 
Schwaden. 03! A. 

-, feurige. 840 
Schwalbach. ßöj 
Schwalben, gebrannte. 844 A. 
Schwalbenkraul (Ficaria). 159 
Schwalbcnwurtel (Uirundina- 
ria). 15i 
Schwalheim. 8_7_1 
Schwamm, gebrannter. liiS 
Schwamma»che. 798 
Schwamroblüthe. 795 
Schwammlaugc. 794 
- Uausleutner. 800 
Schwaromkohle, 798» 811 



Schwammkohlelalwcrge. 800 

Schwaromkohleteltchen. 798 

Schwamropnlver. 798 
Schwarte-Salbe. 889 R. 

Scliwartl .of. 513. 

Schwartseebad. 540 

Schwartwurt. 208 



Schwefel. 52iL 53JL 531 ili 
- , durchsichtiger. 547 
- , gefällter. 553 
- , gegrabener. 512 
-, gelber. 550 
- , gereinigter. 545- 551. 553* 
- , lebendiger. 547 
•«luftiger. 929 A. 

-, natürlicher. 550 
- , niedergeschlagener. 551 
-, sublimirter. 545. 551 
-, vulkanischer. 550 
Schwefelälher. 84i 
Schwefelätherin. 54 1 

Schwefcläthyl. 841 
Schwefelalkohol 532/ Ö52. 

- 521 A. SJI2 
Schwefelammonium. 552. 919 
Schwefelarsenik, rothes. 552 
Schwefelbädli. 513 
Schwefelbalsam. 555 
Schweielberg. 543 
Schwefelblausäure. 1ÜL 71 
Schwefelblumen. 545. 547. 

551: 

-, gewaschene. 552 
Schwefel boron. 552 
Schwefelbrot. L5_äö 
Schwefelchlor. 579 
Schwefelchlorkohlenstoff. 590, 

596. SM 

ScIiwefelcYanallvl. 922 
Schwefelessigsäure. 842 
Schwefelformafer. 840 
Schwefclformamester. 84 1.921 
Schwefelformester. 811 
Schwefeliodid. 643 
Schwefe] iodür. 643 
Schwefelkalcium. 552 
Schwrfelkalinm. 5 52 

Schwefelkohlenstoff. 520,532^. 

- 552. 822 
iodhaltender. 662 
- , phosphorhaltigcr. 552 
Scbwefelkohlemloflather. 842 
Schwefelkohlenstoffammoniak. 

920 

Schwefelkohlenstoffformester. 

Slü 

Schwefelkohlcnstoffschwefel- 

forroafer. 840 
Schwefelkohlenstoffvinester. 

842 

Schwefelleber, gemeine. 552 
-, kalkige. 552 
flüchtige. Ö52, 919 

Schwefelmctalle. 552 
Schwefelmellan - VVa*serM<>ff- 

922 



s.mre. 



Schwcfclmeth)-!. 



810 
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Srhwcfelruilch. 51L 551.* 553 
Schwefclmolybdän. 851 
Schwcfcloxyd,salzsaurcs. 579 
Sehwefclpüaster. 55. r ) 
Schwcfelpliosphor. 552 
Schwefclphosphoratnmoniak. 

i)2() 

Schwcfclquccksilbcr, schwar- 
te*. 552 
Schwefelquellen. 535 
Schwefelsaure. 551. 945 

Sahwcfelsalbc. 551^509 R. 
Schwefelsalzsäure. 579. 596 
Sch we I e Uc n fsäu re. 6?).* M2 
Schwefelspielsglanz, schwärzet. 

552 



Schwertlilie, roilchweifse. 100 
-, schmalblätterige. 



Schwefelstickstoff. 
Schwefel trichlorforruafer. 



520. 



!119 
596. 
841 
841 
841 

051 

552 



Schwcfelvinafer. 
Schwefelvine. 
Schwefel wasscr. 

iod hallige 
Schwefelwasserstoff 
Schwefelwasserstoffäther, über- 
chlorhaltiger. 
Schwefel wasserstoffgas. &2Ü.* 

552 

Schwefel Weinsäure. 842 
Schwefel Wurzel. LZ 
Schwefel zehchen. 553 
Schwcflige-Säurc. 551 
Schwefligsaures - Stickoxydaro- 



moniak. 
Schwefligvincstcr 
Schweinsbrot. 
Scliweineflcisch , 



wohlriechende, 
virginische. 



M 

93. 



Schweyckberta Nympboidcs. Iii 



842 
196 



gerostetes. 

- 811 A. 
Schwcinskiaut (Calla). IM 

- (Cyclaroen). IM A. 
Schweinskresse. 
Schweifstreibende Mittel. 3M 
Schweifswurzel. 313 
Schweizcr-Ipekaknanha. 157 
Schwenkfelda cinerea. 217 
Schwererde, hydriodsaurc. fL45 

6JJ3 

- , i od wasserst offsaure. 645 

Schwerlei, florent. IM 

-, rother. M 
S< -hwertclwurz. 92. 93 

Schwertlilie (Gladiolus). 9_4 

- (Iris). IM 109 
-, blasse. M 

blaue. 92 

- , bunte. 9_3_ 

- , deutsche. 02. 

-, florentinischc. 109 

-, gelbe. 93 

- , kämm für m ige. 93 



124, 



.Schwindblümcl. 
Schwindelbeerbaum 
Sehwindgrubengas. 
Schwitzpulver. 
Schwollen. 
Sciacca. 
Sciabppa. 
Scilla. 

- alba. 

- hyacinthoides. 

- lilio-hyacinlhus 

- maritima 

- rubra. 

- siccata. 
Sei II e. 
Scillitin. 
Scineus. 

Scirpus lacustris. 
Sclafani. 
Scobrancz. 

Scolopendra tcrreslris. 
Scopa regia. 
Scoparius. 
Scordiuro, herba. 
Scorodonia aroericaoa. 
Scorpio solis. 
Scorzoncra humilis. 
Scottish Cheltenham. 
Scrofularia, folia 

- aquatica. 

- foetida. 

- vulgaris. 
Scuols. 

Scutellaria gallcriculata. 
Scylla. 

Scylosiphon Filum. 
Sea onion. 



21 

461 
950 

m 

651. 815 
545 
258 
123 
125 
108 
108 

ml 

125 
126 
122 



L ftlt 1251 
95A.4 
658 
511 
540 
379 
05 A. -i 
359 

an 

12 
547 
41 

535 

ao 

39.* 150 
38 

as 

875 
291 
123 

650 



123. 

Searle's patent oxygeoous aera- 
led water. 928 
Subasl. 4M 
Sebastians weiler. Ü51 
Secamone aegyptiaca. 201 

- Alpini. 2Ü1^ 222 
Seckcn. 540 
Sedini. ^21 
Sedon. 450 
Scduru aerc. 155* 4A1L* 450 

- album. 151 

- ahissimum. 45 1 

- amarum. .228 
. Anacampseros. 449 A. 2* 

- Cepaea. 151 

- collinum. 151 

- illecebra. 4M 



Sedom luteum. 

- tnajus. 

- minus. 

- reflexum. 

- Kliudiola. 



451 

151 
150. 151 
151 

41ÄA.2. 151 

- rupestre. 45 1 

- stellatum. 113 A. 2. 151 

- Tclcphium. H£ A. 2. 150 

- vcrroicularc. 155. 450* 
Seeblume. 10 
Seebruch. 528 
Secgcnbaum. 433 
Seegras. 649 
Seekaruic. 10 
Seemannstreu. 9Ji 
Seeschwamm. 793.* IM 
Seetang. 1115, 6_49 
Scetangkohlc. ülü 
Seewasser. 836 
Scgelbaum. 132 
Segetalis. . MA.2 
Segura de Aragon. 872 
Seichameise. 423 
Seidelbast. 155, 461.* 1M1 

-, italienischer. 463 
rispenartiger. 463 
Seidelbaslcxtrakt. 126. 
Seidclbastharz. 496 
Scidelbastöl. 4M 
Scidelbastrindc. 373 
Seidelbastsalbe. IM 
Seidenhahnenfufs. 159 
Seidenpßante. 151 
Seifenkraut (Alisma). 117 

- (Saponaria). 102 

falsches. 103. 

wildes. IM 
Seifenkraut wurzel. 101 
Seifenwurz. 102 
Seifcnwurzel. 101.* 3Ü5 

orientalische. 103 

spanische. 103 
Seisapels. 52J1 
Selen. 520. 952." 

Selenäthyl. 811 
Selcnaldin. 021 
Seltne. 952 
Selenide hydrique. 053. 
Scleninsäurc. 18 
Selenium. 952 

- bromatum. 8Ü8 
SelenmerkaptaQj 84 1 
Selenoxyd. 952 
Selenphosphor. 953 
Selensäure. 953 
Selen schwefel. 552, Ü52 
Selen vinafer. 841 
Selen wasserstoffälher. 841 
Selenwasscrstoffgas. 953 

StUytov. 152 A. G 

67* 
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457 A. I 

Sclinum Cenraria. 1 ß 

- Oreoselinum. 16 

- palustre. 12 

- »ylveitrc, LZ 
Selinuntioac aquae. 515. 
Sellerie. MA 
Selmecz. 876 



künstl. 8JLL 9ÜQ 

an. 672 



Selterwasser, 
Seilers. 

Seit*. an 

ScKa Perugia*. 877 

Selzer. 822 
Semccarpus Auacardioro. 41 

S-emen leooinum. 103 A. 3 

647 

Semeth. 21 A. i 

Seinperviva indiea. 228 
Senipervivum arboreuiu. 451 

- roagnuro. Ahl A*_L2 

- marmorn. 228 

- tnonlanum. 452 

- sediformc. 451 

- tectorum. 151 

- tenuifoliuro. 451 

- tertiuro. AAS. A.2 
Senn. 211 

- meki. 244 

- belledy. 245 
Scnap. 28/ Ü61 
Senap.v £6. 

- bianca. 28 
Siut. 241 

- d'Alep. 241 

- d'Aleiandrie. 245 

- de la fernic. 24 ü 

- de l'lnde. 245, 212 

- d'Italie. 245 

- de la Mecque. 245 

- Moka. 24 241 

- de Nobie. 2Ah 

- de la paltbe. 2AL 246 

- des pauvres. 245. 247 

- de la pique. 24A 211 

- de la Thebaide. 215 

- de Tripoli. 215. 
Seucbicra Coronopus. 23. 
Scnccio. 1 1 A. 1 

- Ambavilla. H 

- Doria. l± 

- Doronicum. H 

- Jaeobaeus. 11 

- odorus. 1 1.* 311 

- »arracenicus. U 

- vulgaris. 11 
Senecon. 11 
Seocga, rad. 113 * 114 311 
Senegal-Senna. 189.* 245 »247 
Scncgawurzel. 9JL*. LH. 365 
Senegin. L Hi 115' 



Seneka. 113 
Senf. 21 ßjL! 3Ü4 

-, englischer. 2S_ 
- , gelber. 28 
-, gemeiner. 68 
-, grüner. 

-, levantiseber. 449 
schnöder. 21 

-, schwarzer. 27. 66. * 68. 

-, weiter. 21 28* 

- , wilder. 28 
Senföl. 322 
ätherisches fi& 7JL* IS 
Senfölammoniak. TIA 922 
Senfpflaster. 72.* 71 

Senfsaamcn. 4 16 

Senfsäure. & 28, 68. 72* 
Senfspiritus (Senföl). 22 
Senfteig. 12^ 22 

Senhorim. 537 
Senkgrubengas* 950 
üdrra. 192 A. 2 

Senna. 18JL*. 214^ 

- , alexandriner. 189.* 245 
-, amerikanische. 245 
-, arabische. 18JL* 215. 

deutsche. lüö 
falsche. IM 
italienische. 1S1L*. 215. 
Senna alezandrina. 246 

- aleppensis. 247 

- americana. 189.* 247 

- do campo. 182 

- clecta. 212 

- indiea. 247 

- germanica. 190 * 191 

- italica. 245 

- marylandica. 189 

- parva. 247 

- porturegalis. 212 

- senegalcnsis. 247 

- smyrnemis. 247 

- syriaca. 247 

- de TineTclly. 247 

- tripolitana. 247 
Sennaharz 211 218. 249. 
SennastolT. 212. 249 
Scnnesblälter. lßiL 244* 
Seoneskassie. 245 
Sennop. 2&1 fij£ 
Seoones. 877 
Seo lh 
Sepia. Ii58 
Sepsi-Szcnt-György. 876 
Scpüchloressigvincsler. 594 
Serboneschte. 543 
Sergiewsk. 643 
Sericu m epispasticum. 397 

- iodatum. 74 1 

- vesicaioriuni. 3öfiR. 397 



Scrpeolaria. 
- brasilicnsis. 



310 
185 

- major. 106 
Serpenturo radix. 311 
Serpyllum, herba. 431 
Sertularia. 658 
Sesqoichlorurc de carbone. 590 
Sessame. 541 
Xfftärta. 
Sctialis. 

Seurigera Coronilla. 
Sevenbaum. 363 
Sevenbtälter. 
Sevcnbom. 
Scvenpalme. 



a2 

lllA.i 
1S1 



33 

m 

432 
433 
594 

543 

836 
538 
535 
9SA.2 
430 
223 
4 33 



rielblüthige 



Sextichloressigvinester 
Sgums. 
Sbirleywich. 
Sibitschiudi-Suz. 
Sibö. 

SicupnoTx. 
Sideritis syriaca. 
Sidrakalli. 
Siebenbaum. 
Siebenfach - Schwclelamrno- 

nium. 9 1 9 

S i üb eu farrnblume. 
Siebcnpunkt. 
Siebenstern. 
Siegel blume, 
Sicgcibcckia orienlalis 
Sicgtnannswurz, runde. 
Siegwnr». 

-, runde. 
Siena. 

Sigillum Salomoni». 
Sigliano. 
Stxva rtixgd. 

Silaus pratensis. 
Silbersalroiak. 
Silene inflata. 

- nutans. 
Siliqua. 
Siliquastrum. 
Silk weed root. 

Site. 



Silphion. 
Silvaplana. 
Sinammin. 
Sinapi. 

- persicum. 2 l J A 

- sylvestre. 
Nnnpin. < 
Sinapis, semen. 

- alba. 



121 
378 
150 
&5 
19 
94 
35 
91 
545. 
95. 
S22 
275 
210 A. 
17 
591 
102. 103 
102, IM 

afiftA.s 

81 
151 
877 
431 A. 2 
874 
71.* 922 
fi2 

a. 31 A^i 
23 A.a 
28, üS. II*. 
OiL* 61 
28 



- anrenais. 2JL*. 2£ A. ^ 22 

- chinensis. 23 
66/ 6& 115. 



nigra. 



viri 



dis, 



66 



uiyiuz 
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Sinapisin. 
Sinapisin u». 

- acris. 

- fortior. 

- mit 15. 

- simples. 
Si na polin. 
2.' Ivan v. 
Sindau. 
JSivr^nt. 

- ayQiov. 

- ntQGixöv. 

Sinnamin. 
Sinnberg. 
SinnpHanzc. 

Sjölök. 

Slot (Anagallis). 

- (Nasturtiuro). 
Sippenao. 
Sira. 
Sirinsk. 
Simnabad. 



I GS. ZI*. 

72* 71 

21 

13 

23 

TA 

64. 71/ 922 
62 
Uli 

61 

29 A. i 
29 A.a 
£2 

71 * 922 

814 

III 
123 

2Q A i 
22 As 

536 
543 
543. 
535 



Sirop de Charpentier. 104 

- de Litiisimcr. 32* 

- de Deseasarl. 1 64 
• iodurc* de Bocbet. 7AZ R. 

- dMpecacuanhacoroposc. 164 

- de Laflecteur. 32S. 

- de Raifort. 61 

- de SaUepareille. 328 
Siuro aogustifolium. 370 

- aquaticum. 20 A. 1 

- latifoüum. 20 A.l. 370* 

- nodt Horum. 370 
Sisertos. 98. A.2 
Sisinum. 102. A.2 
Stcvftßqtov. 22A.& 
Sisyrobrium Alliaria. 24 

- araphibium. 23 
. aquaticum. 23. 

- Nasturtiuro. 22 

- officinale. 211 IQ 

- palustrc. 23. 

- parvifloruro. 24 

- polyceratiura. 23. 21 A. 

- sylvestre. 23. 

- Sophia. 24 
Sisyrincbium galaxioidcs. 94 * 

185 

Skadikalli*. 223. 
Sxctft ftutvia* 269 
Skammonie, deutsche. 2ÜÜ 
Ixa^/ttirtov. 215 A. 2 

Skaromoniuro. 201 * 2ü8* 

- v. Saroos. 201 

- t. Scalanova. 201 
Skammoniumhare. L 180,271* 
Skaromoniumwindc. 270 
Sxavfoxl 22 A. 



£xdipo$. 

2xiyxoq. 

SxllXa. 

Skleno. 

Sklo. 

£xomor. 

SxoXonlrdQiOV. 

JSxöoodov. 

SxOOodÖHQOUTOW. 

Sxoonloq. 
Skorpionsenna. 
Skunk weed. 
Slatenitz. 
Sroall barnett. 
Smcruonka. 
Sroilace dolce. 
Smilaciu. 
Smilasperinsäure. 
ZfttXa* Uta. 

- TQa^tia. 
Sroilax Alpini. 

- Asparagi. 



ftl A. 
21 A^» 
$1 A.i 
123 
540 
544 
210 A 
äfl 
23 A.4 
34 A. 4. fi 
HA. 

m 
im 

538 
59 
544 
358 
L 320/ 



aii 

201} A. i 
312 A.i 
313 
313 

asper a 312.* 320. 321L 358 



bra Sillens is 
China. 

cordato-orata 

cumanensis. 
gtabra. 
glauca. 
glyryphylla. 
havnicnsis. 
lanceaelblia. 
laurifolia. 
leucophylla. 
macabucha. 
roedica. 



an 

313 
322. 321 
322 
313 
314 
314 
322 
313 
322 
314 
314 

321, 322/ 321 
313 
322 * 324 
322 



322. 



- officinalis. 

- papyraeca. 

- perfoliata. 

- Pseudochina. 

- purharopuy. 

- scabrioscula. 

- syphilitica. 

- taronoid es. 

- icylanica. 
Smokobo. 
Snake*» milk. 
Snakeroot. 
Soapwort- 
Sobrusan. 

Soda, iodwasserstoftaaure 
Soda chlorinata. 

- oxymuriatira. 
Sodac aqua effervescens. 8 08 

900* 

Sodaic powder. hüh 
Sodafliisiigkcit, oiydirt* Salz- 
saure. 573 



324 

au 

314 
324 
322 
322/ 321 
314. 322/ 
311 
538 
150 

113 
102 

538 
642 
573 
573 



Sodapulver. S9S 

Sodawasser. 900 

Soden ai2 

Sodiuni bromatum. 829 

- iodatum. 64 I 
Sodiumiodür. t>42 
Sodra Wii. 545 
Sokotri. 221 
Solanum Dulcaroara. 43 
Soldanella, herba. 2ÜÜ 

- alpina. 197 
Solea Ipecacuanha. 1 42 
Solec. 538 
Solenostemma Arghel. 203/ 

242. 249 

Solfatara-Seen. 541 

Solfo aero. 923 A. 

Solidago Virga aurca. 49 

- viscosa. 8 
Solis scorpio. 547 
Solutioalcxiteria Gaubi;ma,586 

- ad balneum ioduratum. 

- 244 R. 

- biearbonatis kalici. 900 

- calcis chloricae. 618 

- - chlorinatae. 018 

- chloratis polasaae. 618 

- Citratis kalici. 899 
. Hypochlorit!». 618 

- - natrici. 573 

■ iodi. im 

- Iodi-Kalii-iodati ad hob? 
neum. 192 R. 

- iodurata. 243 K. 251 

- - caustica. 744 R. 

- - rubefaciens. 743 R. 

- oayrouriatu calcici. 618 

- phosphori aclherea. 510 

- superiodeti kalici. 251 
Solution atrophique. 790R. 

- of chlorioated lime. 618 

- - - soda. 573 
Sombor. 544 
Soromerkälbchen. 378 
Sommer lauch. 34 
Sommeruebel. 32 A. n . 33 
Sonnenkäfer. 378 
Sonnen kälbchen. 378 
Sonnenschwefel. 547 
Sonncnthau, englischer. 104 

kleiner. 104 

rundbbittei iger. 104 

Sonnenwendkäferlein. 378 

Sonnen wirbel. 224 

Soolwasscr. 836 

-, iodhallige. 65Q 

Sophia chirurgorum. 24 

Sophienkraut. 24 
Sophienthal. 

Sophora japonica. 1-^1 
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Sophora tincloria. 
Sorbet. 
Sorge 

Sorghohirse, aleppische. 
Sorghum halcpense. 
Souci. 

- des jardins. 

- de Soleil. 

- de Solis. 
Soufre. 

- carbure. 

- hydrog^ne. 
Soulamea aroara. 
Soullz l«-s bains. 
Soultzroatt. 
Sourcc Baillessa. 

- de Buivon. 

- Pacull. 

- du Roc. 

- de Soufre. 
Sow bread. 
Späne d. llorndreher 
Spag. 

Spallzwicbel. 
Spanische -Fliege. 385 



in 

Züli 
IIA 

aäö 

32h 
212 

aiü 

au 
aiü 

545 

IUI 

83» 
873 
53 7 
877 
537 
874 

151 
IM A 

511 
32 A n 



651 



S panischflieg enessig. 
Spanischfliegenöl. 
Spanischflicgcnpflaster. 
Spanischflicgensalbe. 393. 
Spa n i sehe- M ücke. 
Spanischrohr. 
Spanish-brooro. 
Sparadrap öpispästique. 
- vesicant. 



3JÜL 
212_ 
393 
392 
325 
304 
389 
358 

afifl 

321 
322 

Sparadrapnm vesicans de Fe* 
niouze-Albespeyre. 422 R. 
Spargel. 364 
SpargcIstofT. 922 
Spargel wurzeln. 327 
Sparlianthus junceus. .UiO 
Sparlion. 360 A. a 

Spartium junecum. 157. 360* 
- scopariuni. 31L 359.* 3ül 
Spatlisäure. 
Spatula foctida. 
Spatzen würz, 



953 
23 
102 

Species aniarae Hjaerneri. 235 

- decocti antipodagrici vien- 
nensiara. 343 

• antisyphiliticae. 348 

- pro infuso Arnicac. 50 

- aromaticae. 82 

- pro balneo vaporis. 5JJ 

• de Bryonia. 209 

- diajalapae. 263 

- - Mynsichti. 2_22 

• Diaireos. 112 R. 

- exitantes. 50 

- prufuniigalioncchlorata.599 



Species ad gargarisma. 21 

- Guajaci compos. 103. 218 

- hierae. 235 

- - picrae. 553 

- laxantes St.-Germain. 252 

- ad dec. lignoruiu 103- 347* 

- mundificantes. 347 

- pectoralcs (Iris) 110 

- - (Seandiz). 98. 

- - resolycntls. 52 R. 112 

- purificantes. 347 

- resolventes. 



- pro sinapisnao. 
sudoriferac. 



22 
348 

- pro thea St.-Germain. 252 
heWetica. 5JL 5ß R. 

- - vaporibus chlori. 522 

- - - soperoxydi znortatosi. 

- 222 

- viscerales. 103 
Specificum jalapinuin. 222 
SpecuLaria pentagonia. 10 

- Speculum. 12 
Speerhahnenfufs. 457 
Speerkraut. 457 
Speichclwurz (Saponaria). 102 
Spcichelwurzel (Pyrelhr.) 52 
Speikraut (Senecio). Ii 
Speisewurr. 228 
Sperberkraut, kanadisches. 112 
Spergula pentandra. 104 
Spcrlingskraut. 369 
Spermacoce ferruginea. 112 

- gentianoides. 112 

- glaberrima. 142 

- hexandra. 

- hispida. 111 

- peruviana. Ul 

- Poava. 142 

- vcrticillata. 141 
Speyfszcltcl. 103 
Sphaerococcus crispus. 650 

- Helminthechorlos. 650 

- rubens. , 65Q 
£(f6yyo$. 122 
Spicanard, faux. 25 
Spielglälte. 103 
Spiefsglanz. 309 
Spiefsglanzmohr, quecksilber- 
haltiger. 222 

Spicfszeltel. 102 
Spigelia anthclmintica. 205 
Spilanthes Actnclla. 18 

- albus. 21) 

- eiliatus. 14. 20 

- fuscus. 22 

- mauritianus. 19 

- oleraceus. 19 

- Salivaria. 20 

- im ns. 20 



Spillbaurn. 
Spina alba. 

- cerbalis. 

- ccrvalis. 

- i r I -vi 11,1. 

- infectoria. 
Spindelbaana. 
Spinne. 

blasenziehende. 
Spinnblume. 
Spinnenklette. 
Spinnenkraut. 
Spiraea trifoliata. 

- ulraaria. 
Spiritus acidus. 

- aethereus. 

- aetheris chlorati. 

- anlUrnrhntirinI) 



m 

122 A.i 
195 A l 

255 

22j 
232 



222^42* 

41t 



U 
142 

69 
621 



220. 511 

rawilzii.63 



- Cochleariac. 65.* ££ 

- clasticus. b'J2 

- formicarum. 425 

- lethalis. S9J 

- Liliorum convalliuru. 91 

- mineralis. 892 

- - elasticus. 892 

- Ophthal micus. 82 

- pyroaceticus. 842 

- Sabioae. 434 

- salis dephlogisticalas. 585. 

- «ilvrs.ris. 889.891. 928 A 



- Sinapis (Scnföl). 

- sulphureus. 

- vegetans. 
Spitzbaum. 
Spodium nigrum. 
£nöyyoq. 
Spongc. 
Spongia. 

- cerata. 
Spongia cynosbali. 

- fasciculata. 

- hippospongus. 

- rnarina. 

- - usta. 

- officinalis. 

- - losta. 

- pracparala. 

- pressa. 

- tosta 

- nsta. 
SnovQdoxvXa 



1 
22 
892 
517 
12A.J 
845 
793 
223 
793 * 
222 
378 
793 
795 
793 
798. m 
2M 
233 
222 
121 
798 

615 A. IM 
129. 



Spreuträger, gefleckter. 42 

Spriogauf. 04 

Springgnrke. 211 

Springkörner, kleine. 221 

Springkraut (Euphorbia). 221 

- (Impaüens). 367 

SpringkraoUaamen. 211 

Springsaamcnkraut. 367 



>y Google 
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Spugna. 793 

Spurge olive bark. 494 

Squilla. 123 

- praeparata. 126 
Squille. 123 
Stabiae fontes. 544 
Stabio. 5411 
Stäche Ibergcrbad. 540 
Stacheldolden. D7 
Stactielhahnenfufs. 458 
Stachelh.ilm. 216 
Stachelkraut. 2S2 
Stachys ßetonica. 96 
Stack myra. 423 
Stärkungskraut. 29 
Stalagmites Cambogia. 216 

- carubogioidcs. 21ü 

- ovalifolia. 216 
Stallkraut. 382 
Siangenkoble. 839 
Staogcnschwefel. 545.* 5_5_Q 
Stangswafwel. 545 
Staphisagria, «cm. 155_. 214* 
Staphylea pinnata. 2S 
Staro. 822 
Starosol. 83J5 
Stataria. IIA. 2 
Statlcc Armeria. 36 2.* fiü8 
StatieUae aquac. 537 
Staub. &4£ 
Sterbbaum. 12 A. 2 
Stechbccrc. 4M 
Stechdorn. 25JI 
Stechpfrienien. 359 
Stechwinde, arzncilicbe. 322 

chinesische. 313 

italienische. 212 

rothbecrige. 312 

Stechwurr. 9ü 
Steckxwiebcl. 32 A. 12 

Stedniodersblorosl. 1 74 

Stein-bci-Rhealt. 874. 

Stein-der- Weisen. M&A. 
Sleinbiberncll. 

Steinbrech, gemeiner. 363 

Steinbrech, golden. 363 

- , römischer. 3Ü3. 

Steingansel. 11 
Stcinkoble. 838.» &A2 

Steinkraut. 28_2 

Steinkresse. 3iL3 

Stciomutle. 379 

Steinöl. aas 

Steinpcterlein. 6J1 

Steinpimpinell. fiü 

Stcinpfeffcr. liü 
Steinpflanxe, knollige. 450 
Siellcra ebaroaejasme. 2Q& 

StKfärij. 9G A. i 

Stcplianskörner. 214 



Sternberg. filä 
Sternblümchen. 1 50 

Sternulatoria. 9_1 
Sternutatorium Ptolemaei. 

- 2111 A. 
Stjävniuka 823 
Stibium cbloratam. 597 

- jodatum. 663 

- salpburatum aurant. 5.52 

- - nigrum. 5_52 

- - rubeura. iih2 
Stickgas ftll. 918* 

-, oxydirtes. 025 
Stickgaswasser. 928 
Stickkohlenstofl. 924 
Stickluft. MS 
Stickoxyd. ILLiL 928* 

- , schwefelsaures. 919 
- , schwefligsaures. 9 1 9 

StiekoxydammoniaJk. 920 
Stickoxydgas. 928 
Stickoxydul. 9.JJL Ö25_! 

925 
919 
529. 918* 
923 
«11. 918* 
925 
925 
025. 
845 
920 
928 
928 
925 
928 
919 
919 

iül* m* 

367 
22 
806 
433 
198 

mi\. 

2M 
Mi. 
469 



Sückox) dulgas. 
Stiekschwefelsaurc. 
Stickstoff. 
Stiekstoffbenzid. 
Slickstoffgas. 
oxydirtes. 

- , oxydulirtes. 

-, oxygenirte». 
Stick stoff kohle. 
StickstofTmetalle. 
Stickstoffoxyd. 
Stickstoffnxs, dgas. 
Slickstoffoxydul. 
StickstofToxyduIwasser 
Stick stoffphosphor. 
Stickstoffschwefel. 
Stiefmütterchen. 
Stillingia silvatica 
Stinkkresse. 
StinkstofT. 
Stink wachhold er. 
Stipitcs Jalapac. 
StiTe-Symp. 
Stoechas citrina. 

- ncapolitana. 
Störkenbrot. 



Stoff, säureerxeugender. 013 A. 



Stojka. 
Storchblume. 
Stosok. 
StovQixt. 
Straden. 
Strandlögrod. 
Strathpfeffer. 
Strockenbrot. 

Struthiin. 



872 
460 
874 
1Ä2A.J 
871 
122 
532 
469 
iül A. 
101 A. 



Strychnos Ignatia. 

- nux vomica. 
Stuben. 
Slubnya. 
Stuhlkraut. 
Sturus. 
StUrmhut. 
St>fraorsblomma. 
Sobchloris calcicus. 



155 
155.* 217 
544 
544 
382 
hU 
428 
. Iii 
616 



Subchloruretum Calcis. IIIS 

- Sodae. 573 
Sublimed sulphur. 545 
Substantia viridis. 495 
Succinamid. 922 
Succinamidc. 922 
Succinantl. D_23 
Snccinanilid. 9_21 
Suceinanilsaurc, 923 
Succioimidc. Q22 
Succinura. 147 A. l 
Sucre de ge4atine. 921 
Saccus antiscorbuticus. 6_5_ 

- Bryoniae. 2Ü3 

- Cochleariae coropos. ß_5 

- Colchici. 492 

- Elaterii. 2AQ 

- Eupborbiae. 304 

- florura cordialiura. 228 

- garabici. 28_2 

- laxativus. 283 

- Sambuci. 310 

- Scillae. 

Snderode. HM 
Sülbeck. 82fi 
Süllens. 5AD 
SüUc. bil 
Sürsbast. IM 
Süfsdolde, wohlriechende. 98 
Su (Titus chlorini. 599 

- oxymuriatiens. 5_9_9 
Suffumigatio Guytoniana. Ü9.3 
Suiteropsum. 2J1A.1 
Sulfamethylan. 84_L 921 
Sulfamid. Mi) 
Sulfanilinsänrc. 923 
Sulfate acide d' Oxyde d'Elhyle. 

812 

Sulfate de Methyleoe. Ell 
Sulfate neuere d'Oxyde de Me- 
thyl. 841 
SulfäthylscbwefeUäurc. 842 
Sulfhydrate de Methylenc. 840 
Snlndum earbonosum. 532 
Sulfite d'Oxyde d'Ethyle. 842 
Sulfocarbonate de sulfure de 
Meihvle SAD 
SulfochforvinäTher. üflß 
Sulfoform. 841 
Sulfokarbanilid. £21 
Solfo-Sinapin. 21 



1616 



Register. 



Sulfo-Sioapisin. Qfi, 21* 

Sulfur. &15 

Sulfure d'Etbjle. 811 

Sulfur d'Iode. Sil 
Sulfure de methyle perchlo- 

rure. 5JÜL 841 

Sulfaretum carbonii. 532 

Suliguli. 873 

Sulpliur. 545* 

- actuale. 547 

- anodynura. 547 

- araenicale.' 547 
am cum. 547 

- in baculis. 545.* 550 

- haUamicum. 547 

- raballimim. 551 

- calidissimum. 547 

- carbonatum. 862 

- chloratum. 552, 579 * büß 

- eicur. 547 

- ritrinum. SIS.* 550 

- concentratom. 547 

- depuraturo. 645. 551. 553* 

- diaphaouro. 547 

- cmbryooatura. 547 

- extensum. 547 

- forum. 547 

- fossile. 547 

- frigiducn. 547 

- griseum. 551 

- iropurum. 547 

- insipidum. 547 

- Jodatum. 5ä2, 643 * 662 

- induratum. 643 

- lurainosum. 547 

- lunare. 547 

- niagDclicuro. 547 

- roercuriale. 547 

- metalloruin. 547 

- narroticum. 547 

- occultum. 547 

- pellucidum. 547 

- phlegmaticum. 547 

- pbilosopborutn. 547 

- potentialc. 547 

- praeeipitatum. 551 553* 

- purum. 



- in rotulis. ' 

- rot und um. 

- salinum. 

- sapidissimum. 

- folare. 

- spermaticum. 

- spirituale. 

- stellare. 

- stillatitium. 



&5Q 
550 
541 
547 
511 
512 
517 
512 
547 



- sublimatum. 545. 551 .553* 

- stilphuraturo. 547 

- sulphureum. 547 

- sympatheticum. 547 



Sulpbur terreuro. 512 

- unrtuosum. 547 

- viscosum. 547 

- vitale. 512 

- vivaru. 547* 551 
Siilpburea. 53ü 
Sulphuretnm carbonei. 532 
Sultibad. 651 
Sultzmatt. 875 
Sulz. fi5_L 836 
Sulzdorf. 822 
Suroiäca. 876 
Sumpf- Achrenlilie. 3JL5 
Sumpf-Aachenkraut. Ii 
Sumpfbronnenkrease. 23 
Sumpfdracheifwurz. lOÜ 
Sumpfgas. 839.* 946 
Suropfhahnenfufa. 457 
Suropfhederich. 23 
Sumpfkresse. 23 
Sumpflilic. 9_3 
Suropfluft. 840 
Suropfnabel 366 
Sumpfpcteratlie. 12 
Sumpfpfeffer. 15 
Sunipfrauke. 23 
Sumpfscblangcnkraot. 106 
Sumpfsilgc. 12 
Sumpfs! Ue. 17 
Sumpf- Wasserhederich'. 23 
Suna mukkee. 217 
Superbromidum forroylic. 830 
Supcrcarburetum Ferri. 85 1 
Superiodidum formylicnm. 

- üifi^ m 

Superioduretum Kalii. 251 

Supcroiyde. 915 

>uppnsitona. 232 

Suppurantia. 444 
Surculua. 22Ü A. 2 

Surinamin. ISO, 188* 

Surrheim. 540 

Susan essema. 109 

Sutton-Bog. 652 

Svalerod. 151 

Svovel. 545 

Svovi-lblomme. 545 

Swadliobar. 537 

Swafwelblomma. 545 

Swamp cabbage. 107 

Sweating-povder. 311 

Sweet- tea. 314 
.£17x010«;. 21Ü A. 
2vxij. 221 A. u 

Sjivani-». 544 

Symplijtum. 12 

Svmplocarpus foelidus. 107 

Svftqviov. " 42 

Synanthcrin. 43 

Synistrin. 43 



Syris. 101 A. 

Sv^ftabj. 21 A. i 

Syrupus antiscorbul icus. 26.64' 

- antisypbiliücua Stcrenaü. 

338 K. 

- Bryoniae. 2ii3 

- Cerefolii. fil 

- Cbinae compos. 313 

- Cochleariae. 61 

- Colchici. 472 

- de Cuisanier. 338 R. 

- domeslicus. 257 

- einet in ae. IM 

- de Erysimo Lobelii. 22 

- - - Perneiii. 33_2 

- iodatus. 212 R. 

- fpecacuaohae compos. 161 

- Kalii iodati. 790 R 

- laxativus. 262 R. 

- Manoae. 252 

- Natri cblorati. 573 

- pectoralis comitis Christiani. 

328 

- de quioqoe radieibus ape- 
rientibus. 339 

- Rhamnt catharticae. 257 

- Rosarura soIuUyus. 252 

- Sarsaparillac. 327 

- - compositu». 328 

- Sarcae. 312 

- Scillae. 127 

- Senegae. U_6 

- Sennae. 252 

- - ctSarsaparillae comp 328 

- Spilanthis olcraeei. 2Ü 

- Spinae cerrinae. 257 

- Violarum (a. Iris). 9_3 

- - (a. Viola). lläl 
Ssalathnya. 822 
Saaldobos. 876 
Szecaany. 822. 821 
Saenerö. 540 
Szcnt-György. 544. 877 
Szent-Wany. 873 
Szent-Mihäly. 876 
Szklabonya. 874 
Szlaboticz. 540 
Sxlatvioa. 823 
Szlecs. 876 
Szlet*. 87J 
Szombatfalva. 535. 874 
Saolyva. 876 
Szrnko. 874 
Sawoszowfce. 536 
Stusin. 876 
Stutor. 873 



Tabac de montagne. 47 
- de Savoyards. 17 
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Tabue des Vosgcs. 47 
Tabak. 92 
Tabbiaoo. flS7 
Tabcllac ad botium. 798 

- carbunis. 8Ü2. 

- Ipccacuanhac. 1 63 

- Kalü iodati. iL 

- - - c. coffca mofc. 791 H. 
Tabia c. spongia u*ia. 29Ü 

- c. Sulphurc. 553 

- (Capsic. frulescens). 41 
Tablettes de charbon. 8Ü2. 

- d eponges torrcfiecs. 798 

- d'Ipecacuanba. LiiÄ 

- de Soufre. 553 

- vermifuges. 264 
Tabulae purganles S)lvü. 270 
Tacaabe (Mccboacauoa). 199 
Täschelkraut. 211 
Taetgraes. 184 
Tactroioelk. 1Ü1 
Taffetas caotbaridal. 396.* 420 

- cpUpasticum americ. 397 

- - de «Hilbert. 422 U. 

- epispastique. 397 

- iodalus. 741 

- irrilans de Oell Inger. 422H. 

- vesicans. 396 

- - de Octtingcr. 422 K. 

- vesiranl. 397 

- vesicatoriuro. 397.* 497 
Tag-und-Nachtblümchen. 174 



\ Taro. 
Tascbenpfefter. 
Tateobaüst'O. 
Tatzroannsdorf. 
Tatra -Fü red. 
Tauben Tu Ii. 
Taubenkrupi. 

- , klebriger. 
Taumelkörbcl. 
Tauranl. 
1 atirm. 



IM 

82 

tiäl 

H7li 
8IÜ 
4hl 
103 
IM 

ai 
aa 

921 



Tagetes, erecta. 

- glandulosa. 

- rainuta. 

- papposa. 

- paiula. 
J aipas. 
Taka. 

Talanionaceio. 
Talkerde, kohlensaure 
Talkschwefelleber. 
Tallano. 
Tallikunahöl. 
Talpa corobusta. 
Talsen. 

Taranus communis. 
Tarnpiko- Sarsaparille* 



318 
318 
318 
318 
318 
542 



Tausendgüldenkraul, amerika- 
nisches. 318 
Tausendschon. 124. 
Taxodium dislichuru. 4 2 9 
Taxus baccala. ^7JL iÜ^ 
Taya. IM 
Tayova. 106 
Tchili. 82 
Tecoma st ans. 3_5_8_ 
Tcgenaria medicinal. 32Ü.* -WH 
Teichlilie 93 
Tela epispaslica de Oel tinger. 

- 422 I\. 
306. 396* 
15 
811 
44Ü A.2 
449 ^2 
herba. 4M 
537 
ÖTJi 
842 
842 
842 
538 



106 

545 
864 
552 



541 

205 

B4SA. 
543 

214 

325 

Tamus communis. 2Ü7_ A. 214 
Taräyior. 9 A. a 

Tanglc. 650 
Tancuro$. 3_2 A. 3 

Tapene. 12 A. 3 

Tapenier. 3_X A. 3 

Tapenos. 37 A. 3 

Tapogoraca Ipecacuanba. 160 
Tar. 821 
Taran t , ' yrc i fser . 1 03 

Tarcsa. 876 
Tarki. 53S 
SrRvmrr, A.SLL. II. 



- sencea. 
Tel-buL 
Telcformaf. 

Telephion. 
Telephium, radix, 
Tclcsc. 
Telgärt. 
Telluralhyl. 
Tcllurvinafcr. 
Tel lu rw asserslolTä tlier 
Tennstädt. 

Tcphrosia Apollinea. 247.249' 
Teplic*. 
Teplilz. 

Terchloridc of carbou. 
Terekgrappe, Miocralq. 
Terminalia argentea. 

- Cbebula. 

- moluccana. 
Terminalium. 
Terpentin. 
Terpentinöl. 
Terra foetida. 
Tertia tnedicina pars 
Testament tljänfer's. 

1 etragonia. 
TttqäyuH'or. 
Teocrium Marum. 
Tcufclsband. 
Tcufelsfeige. 
Tcufelsflucht. 
Teufelsmilcb (£. Esula). 223 

- (E. Pcplus). 224 
Tcufelsraub. 3J> 



Tcufclsrübc. 
Teufen. 
Thalblume. 
Thalgut. 
Thal ich um. 

Thallilie. 
Gayla. 

Thapsia Asclepium 

- garganica. 

- villosa. 
&at a /ra<rrn;. 
Thea Arnicau. 
Thee, süfser. 

- gegen Gicht. 
The Suisic. 

ThcisshoU. 
GtXntdtj. 
Thelpide. 

Thely phonum. 

Theriakwurzrl, deutsche 
Thcrmae budenses. 

- Constauliui. 

- Jasiae. 

- Valzaictucs. 
Thermen d. Euganevo. 
GrjQoqiövor. 
Therophonum. 
Giaxt. 



209 
540 
94 
543 
155 

a2A^i 

94 

21ä A.lj 
215 
215 
215 
1118 
5D 
311 
4üU. 
üH äÜ Ii. 
Sil 

HU 

im 

108 
11 A. 
11 A. 
215 A.2 
Iii! 



3JI3/ 



536 
«52 
581 
5J2. 
21h 
216 
215 
41 
HI 
363 * 
517 
228 
228 

ans a. i 

368 
36ÜA. l 
42 

aa 

216 

ai 



Thialdin. 
Thialöl. 
Thiergarten. 
Thierkohle. 8_3J7 

gereinigte. 
Thierschwarz. 
Thionursaure. 
Thiosinammin. 
l'histle oil. 

Thlaspi, semen. 

- albaceuro. 

- arvensc. 

- Bursa pastoris. 

- campestre. 

- cappadocicum. 

- creticum. 

- persicum. 
Gkaa n iöior. 
Gkaaniv. 

Thoraed rest harrow 
Tborougbwort. L2 
QoQnäd. 2fi A. i 

QoQvßrjSQor. 103 A. 3 

öooqiäO- aadt}. 225 A.7 
Tbrce-coloured-violcl. 1 74 
Thrips arnieivora. 48 

68 



540 

535 
535 
540 

IIA. 
11 A. 

IM A. 
921 
84 t 
876 
843 . 845 
84U 
845 
922 
21.* 922 
21ü 
2J A^i 
211 
29 

2Ü/ 3_L 21 
29 
23 
2Ji A^i 

2a 

29 

29 A. 3 
32 Aj 
20 A.3 
382 



1018 



Register. 



Sowie. 123 312 A 

Thuex. 536 

Thuja articulata. 430 

- oceidentalis. 429 
Thujon. 429 
Thurbachthal. 51Q 
Tliymbrc. 225 
Thymelaea, cortex. 463 

- Meterum. 494 
Svuikcua . 463 A. l 
Thymian. 431 
Thymscide, weifte. 32 A. 1 
Gvuor. 1Ü5.A. lilfiA.2 
Gruoi. 105 A. 106 A.2 
Thymus, bxcha. 431 
Tyoemooth. 535 
Tnystrlinum, radii. 12 

- paluslrc. 12 
TiaTly. 221 
Tibas». 494 
Tiborna. 2i>l 
Tiefenbach.. 536 
TirgnilE. 543 
Tierae. 877 
Tifasum. 547 
Tiglia grana. 218 
Tiglin. 22ÖA.a 
Tilia, flores. 311 
Tillarborn. 871 
Till! grana. 218 
THIskörner. 218 
Timbotitika. 323 
Tio. 512 
Tinttura Aloe*. 234* 

- - coropoaita. 234. 235 

- antiirorbotica. 26 

- antiveoerea. 354 K. 

- Aruicae. 43 

- Aiari. 143 

- Buccu. 81 

- Caotbariduro. 392 * 418 

- - aeetica. 39J 

- - aetberea. 3JL3 

- - alcoholica. 393 

- Cochleariac comp. 23. 

- Colchici. 472, 473 

- Colocjnthidis. 278 

- Capsici anoui. 88 

- Capsici et Cantharidum. 393 

- Diosmae. 81 

- diurelica. 128 

- Eoulae. 44 

- Eupborbii. 306 

- formicaram. 425 

- Guajaci. 348. 349 

- - aratuoniacata. 31S 

- - romposila. 349 

- - foentculata. 34 Q 

- - volatihV 31& 351 K 

- liyperici. ^6 



Tinctura Jalapac. 2ü4 

- lodi. fifinl 

- - aetberea. 742 R. 

- - coroposita. 666. 751* 

- - diluta. 6fi5 

- Ipecacuanbae. 1 64 

- Kali hydroiodici. 751 

- Kalii bromati. H28 

- odontalgica. 5_8 

- pectoralis. 110, 1 27* 

- aetberea c. Pbosphoro. 510 

- Pimpioellae. fil 

- Pyrethri. 58 

- Sabinac. 435 
• Scillae. 122 

- - kalina. 128 

- Seooae. 2ö3 

- Spilanthis. 19. 2Q 
Tinea flarifrootella. 39U 
Tinevelly-Scnoa. 1 89.245.247 * 

Timen. 874 

Tirukalli. 226 

Tisane d'Aunec. 44 

- Gouldriogue. 135. R. 

- de Jausserand. 335 R. 

- au soleil. 335 R. 

- sudorifique. 347 

- de Vinacbe. 335 R. 
Tissolcx. 874 
TistoTnyik. «■ 874 
Tt&VftaUq (Paraüas). 223 
Tt&vfjaXoq ( Characias ). 225. 

A. a 

- (Lathyris). 221 A. a 

- dofy/rije. 225 A. 1 

- KvnaQtoalaq. 223 A. i 

- 225 A. 6 

- fif'yaq. 225 A. 4 

- napaUtoc. 223 A. ß 

- nlaiV(f>vXloq. 226 A. 1 
Tithymalus, corl., rad. 223. 

- Cyparissias. 221 

- deodroides. 225 A.a 

- Eiula. 223 

- 'helioscopiua. 224 

- Lathyris. 221 

- latifolius. 221 

- Linariac foliis. 223 

- roarilimus. 154. 226* 

- Peplis. 225 

- Pityusa. 226 

- plaiyphyllus. 226 
Tiu-Eidechsc. 221 
Tobel. 5111 
Totldalia aculeaia. 15 
Todtcnblume. 316 
Todtcnköpfel. 19_ 
TöU. 651. 836 
Tünnisstcin. 873 
Tönnstcin. 873 



Töplika. 
Töplitxa. 
Tollrübc. 
TomiU. 
Tongobolmc. 
Tonkoboltne. 
Tonkokamfer. 
Topporeex. 
Toriatli. 

Toriiis Anthriscns 
Torula aceti. 



535 
525 



824 
319 

319 

315 
873 
2fiA.j 
92 
867 

- cerevtsiae. 867 

- viridis. 868 
Torrc dcl Annunziata. 877 
Tot-Prona. 823 
Touloucouna-Oel. 205 
To5«6c. 358 A. 1 
Tragant h, gehaltloser. 358 
Toayoxfooc.. 1MA. i 
Tp«yo;. 793 
Tragos. Zfil 
Tragoselinnro. i9 

- majus. 16 

- minus. 60 

- jSaxifragunj. 60 
Tralcc. 537 
Trank, Holme'*. 89_9 

-, niederschlagender. 899 
-, Rirer's. 899 
Traubengas. 892 
Traubenkraul, beifubblatt. 12 
Treba Japan. 361 
Trebas. 544 
Treibkörner. 221 
Treibschwefel. 550 
Trencsin. 536 
Tribasic boracic Aetber- 842 
Tribroroanilin. 80JL 921 
Tribromfune. 809 
Tribrurukarbolsaure 809 
Tribromsixaldid. 809 
Tribut-Senna. 246 
Trichilia cathartica. 204 

- eroetica. 204 

- glabra. 201 

- Guarea. 204 

- havanensts. 201 

- moschata. 



. - spinosa. 

- trifoliata. 201 421 

Trichloranilin. 923 
Triehlorbaldriansäurc. 595 
Trichlorchinbydron. 596 
Trichlorchinon. 59ö 
Trichlorclayl. 591 
Trichlorelaylchlorür. 592 
Triehlorcssigforraester. 594 
Trichlorcssigsäurc. 593 
'I riehloressigvinester. 594 
Trichlorforruälhcr. 5JJ2. 841 
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Trichlorfune. 532 
Trichlorhydrochinon. 5Bfi 
Trichlorkarbolsäure. 595 
Trichlormelhylschweflige- 

Säure. Sil 
Trichlorure de carbone. 581 
Trichlonrinafer. 591 
'l\>tXo,m V f , . 31 A. 2 

Trichosanthes amara. 214 

- anguinea. 214 

- cueuraerioa. 214. 

- cuspidata. 214 

- laciniosa. 214 

- villosa. 214 
Trientalis curopaca. 150 
Trifolium. 431 A. 2 

- aurcaro. 460 

- bituniinosuni. 146. 431* 

- cervini (Eupal. rann.). 15 

- hepaticum. 460 
Trigansäure. 921 
Triller, wilder. 2S 
Trilliurn cernuum. 157 

- M ssile. 157 
TQiftnxtov. 371 A. fi 
TQifitpaXtrijq. 19J> A. 
Triosteum, radiz. 140 

- perfoliatum. . 146.* 133 
Tripemadame. 451 
TqlffvXXov. 431 A.a 
Tripolis Senna. lßJL 247* 
Tripoliuin, radiz. 9. 
Triqucmadaroe. 451 
Trisulfure de Methyle. 84J 
Tri t Jeu m silvestre. 4M A.2 
Trivinanilin. 923 
l rochiici Agarici. 241. 243*^ 

- alliandal. 2M, 275, 276 

- aothelmintici. 264 

- bechici. HO 

- carbonu. 882 

- Ipecacaanliae. 163 

- lazantes. 264 

- Liquiritiae. 110 

- pcctorales. 110 

- purgantes. 264 

- de Scilla. 128 

- spongiae cotnpos. 798 

- sulphuris. 553 

- contra vermes. 264 
Trogen. 540 
Trollblume, weifse. 459 
Troinebad. 540 
Tropacolum majus. 23 
Tropfen, schwedische. 235 
Tropfschwefcl. 547 
Tropfwurz. 9_3 
Truchanow. 536 
Trudclingen. 540 
Trujkawicc. 536 



Trutkawiet. 651 

Tscheschdorf. 875 

TXdtportdta. ftl A. 

Tsura. 3_4 A. 4. 

Tuaüva. 204 

Tubularia. 658 

Tuchlappcn, gebr. 844 A. 

Tuffsteinsee. 54 1 

Tulukunaöl. 205 

Tunis-Senna. 247 
Tupinarobis monitor. 221 

Turbacbbad. 540 

Turbad. 189. A. 226. A. 2 

Turbith, weifser. IM 
Turbithwurzel (Convolr.). 199 

- (Tapsia). 215 
Torna. 876 
Turnep. 102 
Turpet. ' 22ÜA.2 
Turpethum, radiz. 1 99 

- ipurium. 215 
Tuspan-Sarsaparille. 325 
Tutastra. 275 
Tuva. 22Ü 
Tuy. 545 
Typba angustifolia. 058 

- minima. 058 
Typhon's Auge. 32 A, 12 
Tyrosin. 870 



Uchtblume. 463 
Ueberchlorformyl. 591 
L ebcrchlorkohlensäureäther. 

&92 

Ueberchlorsäure, 589 
Ueberchlorvineater. 593 
Ueberiodsäure. 66 1 

Uebcrkingcn. 872 
Uebersaluäure. 5H5 
Uj-Lublo. 876 
Ullersdorf. 536. 
llmaria, Ihm ha. 431 

Ulmus, cortez. 311. 302 
Ulva. 65_9 

- Lactuca. 650 

- palmata. 675 

- umbilicalis. * 050 
Ulvina aecti. Ml 
Umbilicus terrae. 196 A. 
Umschläge, erweichende. 102 
Ungeduld. 367 
Unguentum acre. 422 H. 

- Aloes c. petrolco. 24 1 R. 

- Anglorum contra »cabiem. 

554 

- antipaoricum. 554. 569 R. 

- de Arthanita. 225. 

- chloratum. 599 



Unguentum Calendulas 316 

A. 3 

- Cantharidini. 393 

- Cantharidum. 393 

- - cercum. 333 

- - colatum. 314 

- luteum 394 

- - nigrum. 3JL4 

- - vesicans. 421 R. 

- - viride. 394 

- causticum. 422 R. 

- e Ccpa. 33 

- epispasticum. 394 . 422 R. 
• - wurceburgensc. 422 H. 

- ad fonliculos. Süß. 395* 

- Hcllebori compos. 554 

- Hydrargyri iodati. 744 \\. 

- lodi. 616 

- - compositum. 066 

- iodoratum. 743 R. 

- lodureti Ammonii. 643 

- Ipecacuanhae. 454 

- irinum. 111 

- irrilans. 393 

- Kali hydriodici. 751 
iodaturo. üM 

- Kalii iodati. 751 

- Lyttae. 394 

- Meierei. 497 

- - cyprtnum. 395. 497* 

- - c. Euphorbio. 497 

- pectorale. 111 

- phosphori. 5 1 0 

- potassii iodidi. 751 

- c. Protoiodureto Mcrcurii. 

- - 744 R. 

- psoricum anglicum. 554 

- ezRbamooctFrangula. 134 

A. l 

- Rutae. S5 

- Sabinae. 435 

- ad scabiem. 551. 554* 

- sulphurato-saponac. 554 

- sulphuraturo. 55 1 . 554* 

- - anglicanum. 554 

- - Jasseri. 554 

- - compositum. 554 

- Sulphuris iodali. 644 

- suppurans. 33 

- vesirans vegetahile. 497 

- vesicatoriuro. 394 
Unhaes da Sarra. 542 
Unnoperken. 218 
Unseres- Herrgotts- Löffel. -104 
Unseres - Herrn - Gottes - Wun- 
derkraut. 35 

Unter-Aa. 513 
Unlcr-Branibacb. 872 
Unterchlorigc Säure. 589 
Unterchlorsäure. 589 
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Unter bailau. 


540 


Valeriana dioica. 




411 


Xf • % V 

Vener- Majoran. 




Unlcrmeidling. 


5.1 H 


- graeca. 




441 


>iuumiim l.antaua 


MC» 


Unterrechstein. 


640 


- ofhrinalis. 




41! 


- Upulus. 


IIA 

310 


U ntcrsalpelcrsaure . 


919 


Yaleronitril. 




nnn 

921 


> ihurnuinsaurc. 


- 192 


Untcrsalpetrige-Säurc. 
Unterschieben. 


919 


Vaüorbe. 




540 


V ic -sur- A Iiier. 


Ol t 


540 


VaU. 




tiH 


\t* 1 ä** 

Vic le Comic. 


677 


U utcrsch wefclsaurc. 


551 


Vamfalva. 




873 


Vieascio. 


875 


Urälhan. 


921 


Vamoslalva. 




873 


XI • L 

Vichv. 


tuJ 


Uraroil. 


922 


all* l ■ 

Vandcllia dillusa. 


■ 


212 


Victoriaiis longa. 




Uraroilsäurc. 


922 


Vanille. 




15 


- rotunda. 




Urea. 


380 


\apor antiloimicus. 




586 


\T* la* f* • 

ViclfuU, gemeiner. 




Urce. 


921 


Vapores Chlort. 




599 


xs • .t ft ■_ • 1 

Vierfach - kieselsaures 


Aelhvl- 


Urenlia. 


444 


Varecb. 




t.5fl 


* 

oxyd. 

X7* g* 1 £~* I f a • 

\ icrlarh- Schwefel vme. 


S4 J 


- suppuranlia. 


2 


1 Vareck. 


652. GLöü 


hll 


Urcthamylane. 


923 


Vargede. 




876 


XI * 1 

\ ignale. 




Urethylan. 
Urvom. 


840 


Varinc. 




656 


Vilbel. 


S«4 


380 


• r * 1 

YaUaienses thcnnar. 




540 


\ illadeati. 




- nitricuru. 


3H2 


Vectel. 




873 


Villarsia lNvmplioide». 


Iii 


Urginca maritima. 


124 


Veilchen. 




144 


> iltavieia. 


i42 


Uriage. 
Urinalis. 


54 1 


blaues. 




U4 


Villeneuve. 


^ i r 


382 


- , gelbes. 




4 30 


Villctour. 




Uri Daria. 


382 


wohlriechende*. 




144 


\ilii. 


a42 


Urinblume. 


364 


«II ■ a 

\ eil« lieiibhiiiitn. 




145* 


Vin aroer. 


12* 


Urinsäure. 


923 


Veilchenkampfer. 




Hü 


- diurctiquc. 


Iii. 


Uroiin. 


922 


XT *l 1 

Veilchcnsyrup. 




US 


Vinacca. 




Urtica, hcrba. 


4r>r 


Veilchen wuriel. 




J08' 


ViDadio. 


537 


- crenulata. 


454 


% a 

deutsche. 


s 


92 


Vinather. 


n i j 


- dioica. 425- AZZA.fL 451 


gm * * 1 

-, Horcntinisclic. 


92.* IM 


Vinaigre de Culchique. 


471 


- major. 

- roembranacea. 


4M 


Ii vornesuche. 




110 


■11" * 

- scillitiquc. 


126 


411 


-, stinkende. 




aa 


xr* ■ 

Vioak. 


ol)l 


- minor. 


453 


Veile. 




144 


Vinam. 


&IW 


- nilulifera. 452 A. fi. 453 


Veilwurx. 




92 


Vinanilin. 


92J 


- romana. 


453 


Venti, herba. 




460 


VioanilinharnstofT. 


923 


- Stimulans. 


4M 


Venusmuschel. 




658 


Vioasch. 


662 


- urens. 425. 413 


VenusnabcL 




366 


Vinca. 


511 


- urrnlissiini. 


454 


Veracrua-Sarjaiiarillc. 


325 


Viocetoxieum olficinale. 


IM 


Urulu. 


IM A. 


Veratrin. 




470 


Vindicta (Epimediurn). 312 \. 


Usifur. 


547 


Veratrtim alhuni. 




112 


- (Scilla). 


123 


Ustacu, casca. 


465 


- Lobelianum. 




112 


Vine. 


S41 


Usubim. 


96 A.2 


- nigrum. 




HZ 


Vinebromanitin. 


ä2i 


Uva roarina. 


103 


- Sabadilla. 




151 


Vinechloranilio. 


92J 


- taminia. 


207 A. 


- rinde. 




15J 


Vinegas. 


su 


- ursi. 


362 


Verbasculom pratensc. 


2Ü 


Vinek. 




Uvularia, herba. 


95 


Verbena supina. 


11 A.l i 


Vioemjlanilin. 
Vinenitranilin. 


92J 


Uasok. 


821 


Verbcsina Acmella. 




lfi ! 


922 






Verbrennung. 




914 


Vinha da Reinha. 


542 






Vergese. 




875 


Vtnikan. 


5112 






Vermiculaire brulante. 


450 


Vinok. 


59H 


% n rein iura viiis idaca 


250 


Verrois majalts. 




375 


Vioum Aloes. 


231 


Vacbc blancbc. 


184 


Vernet. 


536. 871 


- - alkalinum. 


2J1 


Vacqucvras. 


540 


Vernunfi-ond- Verstand. 


369 


- anliscorbuticum. 


26 


Vadkert. 


87£ 


Veronica Anagallis. 




212 


- Colchici. 


472 


Valac. 


540 


- Beccabunga. 


20. 


* 658 


- Inulae. 


44 


Valamas. 


877 


- scutellata. 




291 


- Ipecacuanhac 


IM 


Valdicri. 


537 


- virginica. 




150 


- Scillae amtrum. 


127 


Valdorf. 


538 


Verrauano. 




Sil 


- tcilliticum. 


121 


Valeracelonitril 


923 


Vesicantia. 


'L 


444* 


- Sennac. 


252 


Valeramid. 


923 


Vcsicatoriura deLecom tc. 


42211. 


Vinylchlorür-Chlorwassersuill 


Valeraminc. 


923 


Vesikatorin. 




391 




591 


Valeriana, radix. 


1LL 


Veson. 




821 


Viola arvensis. f74. 125 



ö 



! 



Viola Calceolaria. 

- cantna. 

- cerasifolia. 

- diaodra. 

- eruetica. 



isperma. 

- gracillirua. 

- grandiflora. 

- heterophylla. 

- hortensis. 

- hybanlbus. 

- Ipecacuanha. 

- Itubu. 

- longiQora 

- Lunaria. 

- mammola. 

- odorala. 

- ovata. 

- palruala. 

- parviflora. 

- pedata. 

- petraea. 

- polygalaefolia 

- primulaefolia. 

- purpurea. 

- subdiuiidiata 

- surrecia. 

- tricolor. 145. 

- slricla. 

- verticillata. 
Violaria, hcrba 
Violc. 
Violin. 
Violenkraut. 
Violensäure. 
Violen wäre {Iris d 
Violenwurxel (Iris 
Violette. 
Violrod. 

Virgil«- Ast er. 

Virgils-Slernblume. 

Virginsäure 

Viscago-Behen. 

Vlsmia. 



143 
145 
145 
145 
143 
143 
145 
175 
143 
175 
143 
142 
143 
145 
29 
144 
144* 
144 
144 : 
143 * 175 i 
144 
430 
143 
144 
144 A.i , 
145 
143 
174.' 311 
143 
143 
144 A.i 
144 

1 136. 144* 
144 



Register. 

Vitriolsaure, flüchtige. 551 j 
Viva» rneta Horum. 547 
Vlotho. 543 
Vöslau. 538 
Vogelbeersäure, bieiul. 841 
Vogelkraul 369 
Vogelpfcfler. 41 
Voltaggiu. 541 
Volucruiu ruajus. 13 A.i 
Volutus laparus 200 A. 6 

Volverlci. 46 
Voucapooa americaua. 189 
Vrack. 659 
Vulva porci assala. 845 A. 
Vulvaria, berba. 430 



"Wacbenbeere. 256 
Wachendorn. 256 
Wachholdcr, stinkender. 433 
Wach hol der beeren. 429 
Wachholderblätter. 429 
Wachholderstrauch. 364* 
Wachssalbc, schwcfelhalt. 554 
Wachsjch warum. 798 
Wasseren. 539 
Wablenbergia graioinifolia. 10 



ostr.). 
Bor.). 



114. 



- caporosa. 

- cayenneosis. 

- guttifera. 

- guyanensis. 

- Jaccifera. 

- micrantha. 

- sessilifolia. 
Visone. 
Vital-trec. 
Vilecz-Hurka. 
Viierbo. 
Vitis alba. 

- nigra? 

- silvestris. 
Vitriolsäure 



145 
92 
108 
174 
108 
9 
9 

115* 
103 
285 
215 
215 
215 
215 
215 
215 
215 
215 
537 
341 
540 
545 
207 A. 
207 A. 
207 A. 
551 



104 

379. 
kleine. 



linarioides. 
Wake robin. 
Waldameise. 
Waldanemone, 
Waldbart. 
Waldbrunnenkrcsse. 
Waldrachs. 
Waldhahnenfufs. 
Waldhopfen. 
Waldkirch. 
Waldkleue. 
Waldknoblauch. 
Waldkörbel. 
Waldquelle. 
Waldrebe. 
-, aufrechte. 



Waldröschen 

Waldschmtrgcl 



10 
107 
423 
459 
447 
23 
39 
459 
35 
540 
339 
35 
97 
872 
207 A. 
456 
456 
459 
459 



WaldschroidtiaNymphoides.10 
WahUchnceglockchcu. 

Waldsteckcnkraut. 
Waldviolenwurxel. 
Waldweihrauch. 
Wald Wolfsmilch. 
Wallen berg. 
Walloüsse 
Wallnufsscbalen. 
Wandelkraut. 
Wapiennie. 



157 
18 
145 
423 
367 
543 
14fr 
146 
103 
540 
104 
536 



1021 

Waschkraut. 102 
Waschschwaratu. 793 
Waschwasser v. Kummerfrld. 

- 569 R. 
W'aschwur«. 102 
Wasser, kohlen*. 900. 910 R. 
-, -, Bereitung. 864. 865 
-, oxydirtes. 917. 930 

• , rcioes. 930 
Wasseraron. 106 
Waaserbetonie. 39 
Wasserblei. 851 
Wasserblot. 452 
Wasserbraunwurx. 39 
Wasserbrunnenkresse. 23 
Wasserdampf. 911. 945 

Wasserdost, blätteriger. 12 
-, hanfartiger. 13 
- , heilsamer. 13 
Wasaerdrachenkraut. 106 
Wassereimen. 650 
Wasserente. 658 
Wassereppich. 458 
Wassergas. 911 
Wasserhähnchen. 459 
Wasserhabnenfufs(K.aq.).457 

- (R. Flaramula). 459 

- (R. sceleratus). 458 
Wasserhanf (Bidens). 19 

- (Eupatorium). 13 
Wasserhederich. 23 
Wasserhuhn. 658 
W 7 asserkraut. 459 
Wasserkresse. 22. 23 
Wasserlilie. 93 
Wa sscrnielonc. 206 
Wassernabel. 366 
Wassernatterwurz. 106 
Wasserpfeffcr. 431. 452* 
Wasserretüg. 23 
Wasserschnecke. 658 
Wasserschwertel. 93 
Wassersenf (Barbarea). 24 

- (Nasturtium). 23 
Wasserstoff. 

- , oxydirler. 
Wasserstoffgas. 

gekohltes. 
Wasserstoflhy peroxy d . 918 
- 930.* 933 A. 939 
Wasseratoflaauren. 930 
Wasserst offschwe fei. 552 
Wasserstoff-Selcnid. 953 
WasserstofTwasser. 918. 931* 
Wasscrweferich. 447 
Wasserwolfsmilch. 223 
Wather of Leith. 537 
Wattwyl. 540 
Wax myrtle. 149 



933 A. 
857 A. 893 
840 
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Wegedorn (Rh cathart.). 

- (Rh. frangula). 
Wegekressc, grofse. 
Wegeseuf 
Weiberkrieg 
Weihenfufs. 
Weihrauchskraut. 
Weihwasser. 
Weilbach 53«. 
Weinbrunnen. 
Weiutjas. 
Weingeist. 

Weinhefe, 867 
Weinkohlensänr«. 
Weinlager. 
Weinoialsaure 
Weinrante. 82 
Weinphosphorige-Säore. 
Weinphosphorsäure. 
WeinschrÄter 
Weinschwefelsa ure. 
Weinschweflige-Säure. 
Weintreber. 
Weintre*t«r. 
Weifsbach. 
Weifseobach. 
Weifawur* 
Weiten. 

Weiicnbrotkoble. 
Wel Isaamen. 
W 

Werl. 
Wernarz. 



Werst eflbcerslrauch. 
Weiler, schlagende. 
Wetterwurro. 
Wetxsteinkraut. 
V> ichlen. 
Wickartswyl. 
Widerstofs. 

-. weifser. 

- , wilder. 
Widerthon, edler. 

- , gemeiner. 

- , güldener, 
weifser. 
W idertodt 
Wiebeere. 
Wiedorn. 

Wiener-Trankrhen. 
Wiesau. 
Wiesbaden. 
Wiesen a fterkäfer . 
Wiesenalant 
Wiesen bertrarn 
Wiesenbetonie 
Wiesenblume. 
W : ie%enhalnicn fufs(R acr.).457 
- (R. repens). 459 



256 
194 

22 
23 
382 
4 59 
147 
543 
651 
875 
892 
841 
870* 
842 
870 
843 
* 83 
842 
842 
377 
842 
842 
867 
867 
543 
543 
95 
382 
882 
24 
ö43 
836 
874 
256 
25 H 
840 
379 
382 
540 
543 
103 
103 
103 
104 
430 
430 
208 
430 
256 
256* 
250 
875 
836 
375 
8 

58. 92 # 
96 
469 



Wicsenkönigin. 



431 Wunderkrabt (Hypericum) 35 
22. 23 I - (Scdom). 450 
Wiesenlilie, blaue 93 heidnisches (Senecio). 1J 

Wicsennarcisse. 156 Wurrokraul (Scrofolaria). 39 

Wiesenranuokel, grofsbl. 459 ; - (Sisymbrium). 2-i 



Wiesensa ffran. 
Wiesen-Schaumkraul. 
Wiesensch wertet. 

blauer. 
Wiesenschwertlilie. 
Wiesenzeitlose 
Wiesloch 536. 
Wild coffe. 
Wild ginger. 
Wildegg 651. 
Wilder Saffran. 
Wildungen. 
Willmanstrand. 
Wimpfen. 
Wind. 
Windblume 
W indisch 
Windröschen 
Winslar 
Winterbluroe. 
Wintergrün, griech. 
Winterkresse. 
Winierawiebel. 
Wipfeld. 
Wirbelwurzcl 
Witiekind 
Wittögschen 
Wohlstand. 
Wolfs 
Wolfsbast. 
Wölfsbohnc 
Wolfskraut. 
Wolfsmilch, genieii 
-, kanarische. 

krcuzblatterigc. 
- , myrtenblätterig 
-, offuioelle. 304 * 305' 
., sonnenwendige. 224 
stumpfblätterige. 223 
Wolfsmilchsaft. 465 
Wolfs würz. 451 
Wolverleih 46* 447 

Wolverleihblumen. 10 
j Wonnegas 925 
i Wood-charcoal. 878 
I Won» -hark. 188 
Woyczyna. 536 
! Wudacha. 874 
! Würzburger-Ztigsalbe. 422 \\ 
i Würxckraul. 11 
! Wulverley. 48 
I Wundbalsam. 36 
Wundenkraut (Hypericum) 35 
Wunderbar. 451 
Wunderblume. 197 



Wurmkügelchen 
Wurromoos. 
Wo rru mor sei len . 
Wurmrinde, sn 
W urmsaamen 
Wurm würz. 
Wurzel, 
Wureelkraut. 
Wyl. 



X.anthin. 
Xanthinsäure. 



264 

650 



188 
24 
39 

106 A. s 
382 
540 



922 
842 



Xanthium strumarium. 650 
Xanthochymus ovalifolius. 216 



- pictonus. 
Xanthogen säure 
Xanthonsäare. 
Xanthorharonin 
Xanthorrhoea hastilis 
Xanlhoxyd. 

Xyris. 



Waxsi'^oc. 
Yao-foo 
Yango. 
Yaw-wecd 
Y eipo ayaca 
' Yt)(tayny6r. 
'YdQontntQi. 
Yerba de la 
Yerva male. 

- de palos.' 
Yesi 

'Y6<f &aXftor. 

Ypekaka 

Ypekakuanha. 

'YntQtxör. 

'Ynoyltiootor 

'Ynoyktieaor. 

'Ynöylmfxov. 

'Yn»/nov 

Ysop. 

Ytobaum. 

Yrerdun. 



216 
842 
842 

195 



93 A. 13 
93 A. 13 
93 



94 A.2 
149 
218 
367 
143 
96 A.2 
452 A.i 
197 
367 
367 



9A j 
143 
160 
36 A.s. 5 
96 A.i 
95 A.7. 96 A.i 
96 A.i 
215 



Z*bokruki. 

Zarhorowitz. 



652 



535 



540 
836 
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Zahnlatwerge. 113 R 
Zahnpulver 



Zahnwurzel. 
Zaizon. 

Zanthopikrin. 
Zanthopikrit. 
Zantlioiylon, cort. 
Budrunga. 

- caribaeum. 

- Clava tierculis. 

- coentrilho. 

- Culantrilho. 

- emarginatum. 

- fraxineura. 

- hiemale. 
• hostile. 

- nitiduro. 

- piperiluro. 

- Pterola. 

- Rhetsa. 

- senegaleuse 

- ternatum. 
Zapfi'lkraut. 
Zapfcnholz. 
Zararikh (Canlharis) 
Zarsa, radiz 
Zarxaparilla. 
Zauberlauch. 
Zatinblurne 
Zaunlilie. 
Zaunrübe. 
Zaunrübenbitler. 
Zaunrüben Wurzel . 
Zaunwinde. 
Zaysenhausen. 
ZbArow 

Zebast. 

Zehrkraut (Betonica). 



i. 7. 



889 R. . 
113 B. 
882 
56 
6dl 
96 A. i I 
544 
15« 
15 
311 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
15 
95 
194 
385 
319 
319 
35 
365 
3üj 
208 
208 A. i 
207 
200 
538 
543 
494 
96 



Zehrkraut (Seoecio). 
Zehrwurzel (Arurn). 
Zeidelbast 
Zeil. 

Zeisigkraut. 
Zeitlose. 
Zeitlotenessig. 
Zeit losensauerho n ig . 
Zeitlos« 
Zeland. 

Zell. 



11 
104 
4<J4 
495 
369 
455. 467 



471 
472 
472 
495 

369 A. 
538 



Zeuge, gebrannte seidene und 

wollene. 844 V 

Zeyland. 495 

Zibetb 92 

Zichorien- ReizkäTer. 374 

Ziegling. 495 

Zigeunerlauch. 35 

chloratum. 597 

- hydrobrornicum. 8U8 

- Jodatum. 663 

- sulphuricurn. 552 
Zingiber caninuru. 87- 
Zink, schwefelsaures. 92 
Zinkoxyd, hydriodsaures b'63 

schwefelsaure». 652 

Zinnkraut. 371 

Zipolle 33 

Zitronen. 867 

Zitronenholz 363 
Zitronensäurebrauscpulver. 898 

Zittmann's Dekokt. 312 



Zuckerbier. 865 
Zuckersaure. 843 
Zündsatz. 629 
Zürich. 540 
Zugsalbe (Canthartd.) 393 

- (Mezereura). 497 
-, Würzburger. 422 R. 

Zugpapier. 497 
Zugpflaster 395 
-, englisches. 396 
Zugtaflet. 396 
Zuropen. 451 
Zuntschen. 94 
Zweifach-boraxsaures Aethyl- 
oxyd. 842 

- -Borrinestcr 842 

• - BromTi'oe. 808. 831 * 842 

• -Chlorelayl. 591 

- -Chlorkohleustoff. 590 841 

- -Chlorschwefel. 596 

- -Chlorselen. 596 

- - Chlorwassersloflalhcr. 591 

- - Hydroselenarnrnoniak. 920 

- Hydrothionammoniak 919 

• -Iodvine. 842 

- -kieseis. Aethyloiyd. 842 

- - Kieselvioester. 842 

• - kohlen wasserstotfgas. 840 

- -Schwefelätherin. 841 

- -Schwefeläthyl. 841 

- -Schwefelvine. 841 

- -schwefligsaures Aldehyd- 
.'irnmoniak 



Zizyphus vulgaris. 

Zolfo. 

Zollikow. 



- ozeanica. 
Zselv. 
Zucker. 



195 A .l 
545 
540 
196A 
650 
650 
874 
92 



Zweipunkt. 

Zwergbollunder. 

Zwiebel. 

■ 

- , gemeine. 
- , heidnische. 
Zwicbclsch werte 



921 
378 
193 
32.* 455 
33 
366 
94 



Zygopliyllum Fabago 449 A. 2 
Zymbelkraut 39 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grttnatr. 18. 
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Berichtigungen. 



Seite 12 Zeile 25 von oben: coeliaca (statt coelicca) 

16 • 13 und 16 von unten: Oreoselon (statt OroselonV 
29 Spalte rechts, Zeile 6 von unten: die Galle nach oben und unten ausführten 

(statt reinigten). 
- 13 von unten: Thlaspi (statt Thlapsi). 
39 Zeile 15 von oben: Marcband (statt Marchant). 

Spalte rechts, Zeile 10 von unten: Toffanae (statt Tofanae). 
44 in der 2. Anmerkung XXXIX (statt XXIX). 

47 Zeile 6 von oben des Vosges (statt de Voges), ebenso: des (statt de) 

Savoyards. 

52 - 9 von oben: Jucken (statt Zucken). 

12 von oben: llahncmann (statt Haheroann). 
70 - 11 von unten: Allylsulfocyan (statt Allysulfocyan). 
143 23 von unten: Viola polyga I aefolia (statt polygalaefolium). 

- 150 • 29 von unten: 24 (statt 80). 

151 • 25 von oben: Asclepiadis (statt Asclepiadae). 

■ 195 Spalte links, Zeile 4 von unten: 183 (statt 515). 

198 Zeile 16 von unten: Pararhodeoretin (statt Parachodeoretin). 
206 - 3 von oben: w urm widrige (statt wurmwidrigs). 
• 206 - 2 von oben: HundsrObe (statt Hundsrühe). 
214 - 11 von unten: andere (statt anderen). 

- 245 - 10 von oben: Vahl (statt Walsh). 

247 17 von unten: Senna porturegalii, Portroyal-Senua von Ca»§ia 

(statt Senna) porturegalii Bangroft. 
252 14 von uuten setze hinter pulvis pectoralis ein Rouiwa 

255 - 3 von unten: solutiva (statt salotiva) 

316 16 von oben: Sandrietgraswurzel (statt Sanrietgraswurzel). 

324 - 20 von oben: Iis s aboner (statt lassaboner). 
374 - 30 von oben: trimaculata (statt trimaculatus). 

■ 380 17 von unten: Cruikshatik (statt Cruiksbanks). 
389 - 25 von oben: vesicatoria (statt vesicatorius). 

26 von oben: Cantharis (statt Cantaris). 

- 392 • 26 von oben, ebenso S. 393 Zeile 10 von oben: cantharidalis (si 

cantharidale). 

417 - 3 von oben: Gehirn wasserergufs (statt Gehirn wassergufs). 
461 11 von oben: europaea (statt europea). 

494 bis 497 in den Seitenüberschriften: Mezereum (statt Colchicum). 
642 Zeile 7 von oben: des tillirtem (statt destillirles). 

- 862 in der 6. Anmerkung: 3, 32 (statt 2, 33). 
893 Zeile 20 von oben: aer mephiticus (statt mephiticura). 

1016 im Register: Syrupus Sarzae (statt Sarcae). 

Szendrö (statt Szenerö). 
Szulin (statt Szusin) 
Tabac des (statt de) Savoyards. 

- 1000 im Registvr gehören die Worte Oxygenated bis Oxygenium vor Oxykanthdj 
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